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Hrn; 


Art B. ſprechen 


Bodmerel, 1) GBodmereicontraet, engl. Bot- 
tomıry , fr. Grosse-aventurecontraet), Seecon« 
tract, nach welchem ein Schiffer (Wobmereinehmer), 
ber in fremben Häfen Geld zur Ausbeflerung feines 
Schiffe —— — (in andern Fäl« 
len wirb nad manden ten ber Bertrag un- 

üftig) Gelber (Wobmereigeider) aufnimmt, flrderen 
ieberbegahlung er: feine Fracht u. fein Schiff ver- 
pfänbet. So lange aljo bie Wieberbezahlung nicht 
erfolgt, ob. im Fall felbige verweigert werben follte, 
Tann ſich der Bobmereigeber (Bodmerift) an das Schiff 
jelbft halten; Dagegen geht bas Geld verloren, wenn 
das Schiff untergeht, u. deshalb ift der Darläher 
berechtigt, hohe Intereflen (Wodmereiprämien), meift 
10—12 Brocent, zu nehmen. Die B. wirb auf ein 
eignes Wobmereiconto Godmereirechnung) eingetra- 
gen. Der Bsnehmer giebt einen Bobmereibrief 


' (Bobmereiwechiel) zur Anerkenntnif der empfange- 


nen Summe, welder Wechſelrecht bat; im Kall 
eines Concurſes geht ftet8 ber jlingere bem älteren 
vor, um bei neuen, unterwegs vorlommenben 
Schwierigkeiten die Fahrt nicht zu hindern. Der 
Schiffer fol fo lange wie möglich vermeiden, B. ein» 
zugeben, u. vorber verfuchen, Geld auf Wechiel, zu 
gewöhnlichen Procenten, durch Berfauf ber bem 
Schiffe gehörigen Waaren ıc.,zu erhalten. 2) Dar⸗ 


\ leihen gewifjer, Summen gegen bobe Zinſen au 


einen Schiffer, Um damit eignen Hanbel zu treiben, 
mit od. ohne Berpfändung des Schiffs. Über dieſe 
die Geſetze anders als über tie 
vorige aus; fo. geht bier meift ber ältere Contract 
dem jünger u. Haverie ber B. vor. — Die B., 
in Rom anftößig, war dagegen in Athen, als ei» 


; ner Hanbelaftabt, gewöhnlich ; man lieh nach. griedji- 


' auf das Schi 


— — — — — 


bei einer 


ſchem Brauch gemeiniglich auf bie Waaren, ſeltner 

— u. das Fahr⸗ od. Frachtgeld. Liber 
ſolche Berträge wurden Urkunden niedergeſchrieben 
u. dieſe bei einem Wechsler —— Die 
Summe wurde auf beſtimmte Zeit u. für Die Fahrt 
nah einem beftimmten Orte geliehen; Aahlung 
werde geleiftet bei dem Heteroplun (Leibung 
bios für-die Hinfahrt) an dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung; bei bem Ampboteroplun (für Hin⸗ u. 
Herfahrt) nad ber Rücklehr. Die Höhe ber Zinfen 
richtete fich nach der Länge der Zeit, ber. Weite ber 
Fahrt, der Gefährlichkeit ber Gewäſſer 2c., auch je 
nochbem man auf Heteroplun od. Ampboteroplun 
lieb, u. jo ftiegen bie Zinjen von 10 bis 834: Proc. 
Waiſengelder durften geſetzlich nicht auf B. gegeben 
werben. Vgl. Benele, Syſtem des Aſſecuranz⸗ u. 
Bodmereiweſens, Hamb. 1805—10, 3 Bor, n. A. 
von Nolte, 1851, -Bgl. Aſſecuranz. 

‚ Bobmereiaflecurang, 1) das Berfihern bes, 
einem Schiffer auf fein Sei liehenen Eapitale 
fiecuranz durch den Darleiher; 2) die 
ſes Berfiern durch ben Schiffer, wo er dann dem 
Bobmereigeber den Berfiherungsichein einhänbigt, 
damit ber im. Fall bas Schiff verloren ginge, 
ſich durch die — ablo8 halten kann. 

Bodmin, Wahlfleden (Borough) der engliihen 

— ** Cornwall, Sit der Sommerafjifen, Wol⸗ 

lengeugmauufacturen, Garnhanbel; 2500 Ew. In 
Untverfals @erifon. 4. Aufl. IH. 


ber Em bie Hurler®, fleinerne Druldenmeun⸗ 


mente. ;: 
: un ſlaviſcher Name, foll der fühne Helb be⸗ 
euten. 
‚Bobo (B. Ehrdrg.), Gattung ber monabenare 
tigen Infuflonstbieren, mit rundlichem od. Kängfi- 
em, ſtets gejhwänzten Körper, Bodo saltans, 
1095 Linie lang, lebt nebft B. socialis, die ſich zu⸗ 
weilen traubenförmig vereinigen, wicht felten: im, 
Auf alle auf ige von 
Bodobriga (a. Geogr.), fo v. w. Banbobrica. 
Bodod, 1) Dorf an der Aluta im Stahl Ha- 
romfzet (Siebenbürgen) ; berühmter Sauerbrum« 
nen; 2) Dorf im öflerreichiichen Kreiſe Nentra, 
Berwaltungsgebiet Preßburg (Ungarn), feftes 
Shih; 2 Boboder Yroceh, die Gegend um letz⸗ 
orf. 
Bodöe, Stabt im —— Stift Norblanb; 


auf einer Lanbipige, am Cingange des Saltens⸗ 
Fjord; 300 Em, J 


Bodogau (m. Geogr.), der Land wi 
ber Bode u. ber Unftrnt in —— 
Boddui, Giambattiſta, geb. 1740 in Saluzzo, 
wurde Buchdrucker u. legte 1766 bie königliche 
Druderei in Parma an, aus welcher bie prachtvollſten 
Werke, wie Homer, Virgil, Horaz, Dante u. m. a. 
Feige römifche, italienische u. franzöfifche Claſ⸗ 
ifer bervorgingen. Leiber find bie, bei ihm erjchier. 
nenen Werke oft incorrect u. die Wahl der zum 
Grunbe gelegten Ausgaben ſchlecht. Er legte auch 
eine eigene Druderei u. eine Schriftfchneiderei an, 
u. ber König von Spanien ernannte ihn 1795 zum 
Kanımerbuchbruder; er ft. 1813 im Padua. Seine 
rößte Kunft war das Schriftſchneiden; Proben 
einer Schriften in Manuale tipografico del G. 
B., 1818, 2 Bde. ; Lebensbejchreibnng von J. be. 
Lama, 1816, 2 Bbe. 
Bodonitza, Stadt, fo v. w. Bubunita. 
Boddnum (m. Geogr.), fo v. w. Bodene 2). 
Bodotria (a. Geogr.), fo v. w. Boberia. 
Bodrog, 1) (Bodrogb), Fluß in dem äfterrei- 
hiſchen Kreife Zenmplin, Verwaltungsgebiet Ka- 
ſchau —— fiſchreich; entſteht aus den Flüſſen 
Laborez, Ondawa, Topolya, an ber Grenze Bor, 
lens u. mündet bei Today in bie Theiß; 2 ©. 
Kereßtur, Marktfleden am Bobrog, in bem öfter- 
reichiſchen Kreife Zemplin, Synagoge, vorzig- 
licher Wein, Biehhandel ; 4600 Emw.; 3) Schloß u. 
Dorf an ber Donau, in ber ferbiſchen Woiwod⸗ 
ſchaft Baes. Dieſer Ort gab der Bodrogber Ger 
pannſchaft 1721 — 41 den Namen, welche 1801 
mit ber Geſpannſchaft Bacs vereinigt wurde. 
Bodrun GGBodrum), Stadt im Sandſchalat 
Aidin, Ejalet Anadoli (türliſch Aſien); am Meer» 
uſen von Stankhio; Citadelle, Schloß, ’ 
berrefte von einem großen Ämph ; da» 
vor bie wäfte Infel Oral (mit Gejundbrunnen) ;. 
10,000 Ew. B. ift das alte Halifarnafjos, |. d. 
Bodſcha (a. Geogr.),, Land zwiſchen dem Ara- 
bifchen Buſen u. Nuba, worin Stadt Zibid 
gelegen haben ſoll. “Ri 
1 


2 Bodfhong bis Boerhaave 


westgeng, Dorf auf der Anfel Java mit Rui- 
nen der Stadt Boroboto. 
Bodt, Jean de B., geb. 1670 in Paris, wurde 
1708 branbenburgiicher erkannten, fpäter preus 
Biiher Generalmajor u. Kommandant von Wejel, 
trat 1728 im ſächſiſche Dienfle u. ftarb als General- 
11745 in Dresden. Cr vollendete 
a8 von Nehring begonnene Denen u Berlin, 
baute Das She} m Potsdam, unbrverte 
von Weſel, das Berliner Thor bafeloft u. mehrere. 
Pasäfte in Berlin u. Drebden. 

Bodungen GGroß⸗B.), Marktflecken im Kreiſe 
Worbis des preußiſchen Regterungsbezirts Erfurt, 
an ver Bode, Pottaſcheſiederei; 750 Ew. B. ge 
hörte bis 1816 zu Schwarzburg-Sonbershaufen. 


Bodunni (a. Geogr.), Voll im Römiſchen Bri⸗ 
tannien; wohl jo v. w. Dobunni. 


Boduognatus, im Krieg ber Römer mit ben 
Egger, 56. v,.Chr., Heerführer der Belgier gegen 
ä 


r. 

Bodva, Fluß im öfterreichiichen Kreiſe Abauj⸗ 
Torna, Verwaltungsgebiet Kaſchau (Ungarn), ent⸗ 
ſpringt auf den 257 Bergen u. mündet bei Mis⸗ 
tolca in den Sajo, Nebenfluß der Theiß. 

Kobvar, verfallene Burg im öfterreidhiichen 
Kreiſe Saros im Berwaltungsgebiet Kaſchau (Un⸗ 
garn), war a Zufluchtsort des, Königs Bela L 

Bodzanowiß, Fatholijches Pfarrdorf im Kreiſe 
Roſenberg des preußiſchen Regierungsbezirks Op⸗ 
peln, Eifenwerte; 1200 Em. 

Bodzau, 1) letzter der 6 Deren aus Siehen« 
bifrgen nach ber Walachei; 2) Flüßchen dafelbft. 

d8, Krane. de la B. (fat. Sylvius), geb. 1614 im 
anau, wurde 1658 Profeſſor der Mebicin in Ley⸗ 
den u. ft. 1672. Er tft Begründer des hemiatriichen 
m8, hielt zuetft zum Vortheil der Studirenden 
rirttige Borleſungen in Hofpitälern u, nahm häufig 
eichenöffnungen vor; bemühte ſich, alle Krankheiten 
ald von ſaurer ob. allaifcher Schärfe entſtanden 
batzuftellen‘; fchr.: Disputationum medic. decas, 
Amſt. 16635 Praxeos meilicae idea nova, 1667 
bis 1674, 3Bbe.; Opers, Amfterd, 1679, Genf 
1731, Kol. u. 8. j 

Boebodi, Name der Heerfübrer, welche bie 
Magyaren aus Alien nah Europa führten. 

Boedromios (gr, d,\i. der mit Geſchrei Lau⸗ 
fenbe), Beitame bes Ipptfon M Athen, weil er den 
Alyenerit eingegeben haben jollte, bei einem Kampfe 
mit beit Eleuftiietn die Schlacht niit großem Ger 
jene ji beginnen, was jenen den Sieg vetihafite. 

aber yeh der 3, ihm äehelligte, vom 13, Sept. 
bis 11. Detöber unſers Kalenders reihenbe Monat 
bes artiihen Kalenders Bordtomten. In biefem Mo⸗ 
nat Wirtben bie aragen Efeifittien (1. d.) u. am 7. 
Ede DAnthe. € Boldromia gefeiert, Yertere nach 
Elnigen dem Apollo, nach Anderen dem Jon, wel⸗ 
er de Menern in jener Schlacht beifland, si 
ren gefeitrt, nach Andereit zum Anbenfen des Sie⸗ 
ges; welchen Thejett' Über die Amgzouen geiodn, 


en 9 eirfehnhgen Bit, 1. 1. Burg: 
 Anjamıften gen 1.1. 90d.., 
Bei Bu, * De), geb. 1625 in 
erpen exlerute bei Ftaz Enpver u, jeineng 
Ontel \Cornems’ be Waal tie Rute ebte 
ie ad Naht," Benedig si @erua) seh 
nanitutlich Rupert Er 
malte u. ätte orzugpineike Thierr , Frucht is 


Blumenftüde, barumter bie Schweinsjagb u. 6 
Blätter Raubvögel (Diversi ucelli). 

Boemund, io v. w. Bohemund. 

Boen (fpr. Boäng), Stabt im Arronbiffement 
Montbrifon, des franzöfiihen Departements Loire, 
am Lignon; guter Rothwein, Papiermüblen; 
1500 Ew.s nina, (ri His 

Boer (egentih-Boogers); Lueas Johann, 
geb. 1762 in AUfſenheim, ging nach Wien, wurde hi 
1780 Chirurg bes Findelhauſes, 1789 Profeſſor 
ber Geburtshulfe an ber Univerſität m. fl. 1835. 
Er begründete * ſogenaunte natürliche 
Geburtshülfe u. jchr.: Uber die Anwendung des 

ebels bei der Geburt, Wien 17835 Natürliche - 

burtsbülfe; ebd. 1817, 3 Bde; Supplemente 
un. ebd. 1826; fateinifch ebd. 1830; die 
gung neugebormer Kinder, Wien 1808. 

Boer, Marttfleden, jo v; w. Buer. | 

Boer, in Rußland ein aus Bretern zuſammen ⸗ 
geſetztes Schiff, auf eiferne Schienen ob. Schlitten 
fufen geftellt u. mit einer ſchiene verſehen, dient 
zum Befahren zugefrorner Ströme od. Seen. 

Boerhaave (jpr. Burhave), 1) Hermann, 
> 1668 in Leyden; er war zum geiftlichen Stande 

fimmt, ‚trieb aber in Leyden Morgenlänbif 
Sprachen u. Mathematif u. ging fpäter zur Mebis 
ein über; 1701 wurde er Brofeflor ber theoretischen 
Medicin zu Leyben, 1709 Profeflor ver Mebicin u. 
Botanik, 1714 Profefjor ver Klinik u. Aufjeher des 
Kranfenhanjes u. Mector ber Umiverfität, 1718 
Profefior ber Chemie, 1729 legte er bie Profeflur 
ber Botanik u. Chemie nieder u. ft. 1738. Im der 
en zu Leyden Mn ihm ein Dentmal geſetzt. 

genoß als praftiicher Arzt eines Weltrufs; aus den 
entfernieflen Gegenden, felbftvon Ehina ber, wurde 
fein ärztlicher Rath in Anſpruch genommen, fo bay er 
ich ein Vermögen von mehreren Millionen Gulden 
erwarb. Auch als Theoretiter galt er für zime 
Autorität, u. feine zahlreichen Schriften wurden faR 
alle in mebrete freinde Sprachen übertragen. Bon 
dieſen ſiud zu errmähnen: Institutiones medicne, 
Leyd. 1708, u. d., zuletzt Wien 1775 (in viele 
Sprachen überjegt, jelbft arabifch zu Eonftantinopel); 
Aphorismidecognoscendis et curandis morbis, 
ebd. 1709 (oft gebrudt u. Äberfett); Index primus 
et alter plantarum in horto lugduno-batavo, 
*8 1720 f.; Elementa chemiae, ®ar. 1724, 
2 Boe., Leyd. 1732, zuletzt Par. 1735 franzöſiſch, 
engliſch, auch deutſch zuletzt von Wiegleb, Danz. 
1791]); Consultationos medicae, Haag 1743 
(u.-d., zulegt Gött. 1761); Methodus disvendi 
medieinam | Amft. 1726, u. ð., zulegt als: Me- 
thodus studii mediei, von feinem Schilier Haller 
beri, Amft. 1751, 2 Bbe,, ——— 
ed. 1755; Prableetiones academicae in pro- 
prias institutiones rei medicae, herausgegeben 
—* Haller, 6 — —* —— —128* 
eyd. 1758, auch en u. franz ebt. 
Mehrere 24 einzelne —— 
Lehren ‚gingen aus ſelnen Vorleſungen hervor: 
De nutéia medien et ey gi 8 
deyd. 1718 u. E, zuletzt ebd. 1762, auch überſetz 
u. m. a“ Öraisnen, Leyd. 17907 Opnacafa 
oritin, Haag 1738, rich 1749. Die ynter feinem 
Namen herausgelommene Hist. plunfarum, quae 
in horto athdem. Inzd. eresenkt, Rot 1727, 
2Bde. iſt nicht von ihm. Lebensbeſchreibung von A. 
Schultens (Oratio fandbr;, Leyd. 1738); Burton, 


Boerhavia bis Bogadium | 8 
onb.1743,2 Bhe-; Johmfon, ebd. 1834 (bolländiſch, | bes 2. Jahrh. v. Ehr. u. 
fort. 198775 






in 
t-(Rede), Leyb. 1825 u. m. | land; Plinius erwähnt von m mehrere 
prabam, f. Raauım « Voerhaave. Athenetempel zu Lindos, darumter eine von — 
®.2L.), PBlangengattung nad H. —— Hydria. Die Marmorcopie einer 
i inderftatuen (ein Knabe, welder eine 
1. Drtm. 1. Mafle Z. Urten: B. erecta, in 


_ Mofa würgt), befindet fi im Louvre. 
Jamaica, aı —— als Gem en; 
—— s, aus Neuholland; B. p um- 


.. 






























tie, Etienne de fa ®., geb. 1530 in Sarlat 
in Berigord u. geft. als Parlamentsrath zu Bor⸗ 


r 
Ines, aus Spanien u. 4. beaur 1563; er jhr.: Discours de la s de 
u Injet, fo v. io. Bu volontuird, frangöfifhe u. fateimifche Gedichte u. 


überfetste einige alte Claſſiler; Werte, berau 
geben von Michael Montaigne, Borbea 15 


ollitänbiger gerne von Feugtre, 1647. 
Boetius 1) Severuß, reg ber ber 


ru. 
Zeeri (fpr. Bure), werben bie Coloniſten euro» 


pP} 


Ubren im 6. Jahrb: tn. Ebhr., f. Uhr; 2) M. Seba⸗ 
HR geb. 1515 Ält Bien in der La Ay Au 
1536 Rector'in Eiſenach, 1544 Buberinienbeht 
Müpihauien, verließ dieſe Stadt wegen des I 
ms u. wurde 1547 tn Salle Diatonus 1. 
Superintenbent; 1567 wieder nach u 
perufen, ging er auf # Zahr dahin fi. 15 
Halle, Er war Beförberer der Reformation it. ſchr 
u. a.: Index Cinglianorum —— 
run in eatechesi wittebergensi nova Coripte 
hensorum, 1511. 8 anrintan Kar) 

olb 

orr 


- son da an aber wanderte ein großer 


Theil Iomobl in Beige —— ort als — 









ans ut gründeten ‚weiter nortmärts neue An 
— aus denen na vielfachen Kämpfen 


vie | Sübafritaniigen Republiten 
zul Staaten entwidelt haben. un 
(gried:) , Hükferoifienfcpaftentunde. 
Boetbius, 1) Anıcius Manlins Zorquar 


tus Senerinws B. geb: um Ton. Chr in Rom; 
» fiubirte in Athe die platsiiiche Philoſophie, war 
nad fei dfehr einflußreiher Staarsbeamter 
Eonful, aber auf bie Anklage eines 
erhältniffes mit dem byzantiniſchen 
N Theoderich, deſſen Ber- 


———— 
Kupferſtecher, geb. 1706 in Leipzig N. eft. IT7V 


Dresden; Werte: Die Madonna it l 
ver Dresdner Galerie; Die Nacht von 
wovon aber nur 3 Exemplare eriftiren, da 
Miätte in dem Bombarbement von Dt u 
Grinide ging; 4) f. Boehing 2), "TOT 
Boeuf, Binnenfee in der-Grafichaft Erie 
Staate Berinfplvanien in den Vereinigten Sta } 
weicher ſeinen Abfluß nach dein Prend-Rider Hat 
‚Böeuf a 1a mode (fr;, fpr. Böff a — 
ein Slud ochenoſes Rindfleiſch *4 of u. 
gefpiett,, bieranf in ein Tafferel geiegt, Neiem 
unten Bett od. Spett iſt, oben anf wird @e 
Salz, Forbeerblätter, wiebeln ꝛe gerhan, Ba 
JWſſig hinzugegoſſen u. Die Sekt dicht beiſch en; 
| Afl das Feld weich ſo wendet mar es ul TA * 
anochen, alsdann wird das Fett von. ber 
abgeſchöpft u. dieſelbe mit Karto meh? Wein 
gequirit, aufgelocht, das Fleiſch wieder hineingethau 
At geichmett. Mbrtlich IE die Vereittung ber Modar & 
‘Ja duube, Aa ’la royale (pr... Duhb, . „Rojabf) X. 
Boeuf gras (fr., ipr. Böff grah), der geichinüidhte 
Ochs, weißer in Frankreich dar dem Beginn’ des 
Carnewal feftlich durch bie Straßen geführt wird, 
f ofefen, eine Kt fettüre a Semmeittunte 
— en, eine Art re aus me 
mit: Eigelb, —— Thampignons u. & 
—— Stoffen. u —— Lane a 
Bi ‚ See, fo v. w. Baͤfven 


x 510 u. 522 
* B 

, Kiel ihn König 
er war, feiner Würde entjegen u. 
——— ae BB od. 526 nn 
Seine Gemablin Helpis, Tochter des Symma⸗ 
us, war Dichterin. Mertwürbiger Weiſe wird 
der inehreren itafieniihen Kir⸗ 



















- —— — 


















land ifter des Ariftoteled befannt 
a Ihr. chlich zugeichriebene), 





t, Sof’ 1797, ven Freitag, 
von geriner, Linz 1927 beide 
erie }Hom Obbaritre, Jena 1943 ; über⸗ 


Setst aid won Mifveb ins Angetjääfie, bie alte 
i Am Anfang des 11. Jahrhunderts ver- 
" ung hg Tert, hergus· 
‚ra eri. 1837; Opera, Ben.’ 
—— Dere ıfe 1546, Fol., 1570; Leben» 


— son.@ersätfe, Bar. 1716. 2) Ber 
i 6 ter, eigentl 
a Dund land; wurbe 1497 ropft u. 


| 
| 


Boͤyee, geb. um 1470 

in Short opft ı 
y "wi. 1550; erichr.: Historia 
1575, #ol.; Vita episco- 


‚Bofien, ra an ber Meier im braun⸗ 
e6d.152u.m.a.8)Epo, i 


fehtweigiicgen Kreife Holzminden; durch ein Lager 
Karls des Großen it. eine Kapelle dabei entſtanden; 
a en n. Bottafchenfieberei ; 600 Em. 
Schloß Fürftenberg, mit Borzellanfabrik. 
Baog (lan. Myth), allgemeiner Name fiir den 
Höchften Gott, gewöhnlich inu andereti Namen zü- 
mengejeßt, 3. ®. Bjelbog, Exernebog (- b.). 
Bog, 1) Fluß in Sipmuklano, der in Podolien 
entipringt, lints ben Imgil aufnimmt w. in ben 
Siman bes Drieper mündet; 2) fo d. m. Bug: 
Bogadlum (a. Geogr.), Ort ber Wurf, in 
By richeinlich jetzt Münfter od. Bedun 








Bogan bis — 


— Fluß i in Reu⸗ Sild⸗ Wales v, Mich im | Bog 
in. der Gebirgslette Harvey, flieht im 
——— in nordweſtlicher Richtung 1, ergießt 
fih in ben. Darling, Nebenfluß des Mürray. 
Bogäna, Fluß im Albanien, in der Europäiſchen 
Zürfes, „gebildet durch den Ausflug der Moratiha 
ans.dem Schtarifee u. dem Drinaffi, welche ſich 
Bei Scutari vereinigen; fällt in das Adriatijche Meer, 
arden (Kirchg)), jo v. w. Beggharben. 
Sogart (jpr- Bugahrt), life, geb. in New⸗ 
ort, = fiegegenwärtig (1857) noch lebt ; publicivte 


1825 ipterfies Gebichtunter bem Namen Adelaide, 
ai viele andere im New⸗ York Mirror, unter dem 
feubonamen Ehlelle, ben fie ſeitdem beibehalten 
je — Schrieb mehrere raählungen in Profa, 
:,The effect of a single fellow, 1828; 
—* orged note, 1830; Arlington House, 
Ki ih — or — 1849 
m reis erner: The secrets 
n f the oe 16 28; Th. he) gentleman , 1829 ; 
alu 1539; * family. of Meredith, 
1830; Traditions of the visions of armies in 
the 'heayens, 1844; The bächelors wedding, 
1846, Gertrude Wurtemberg, 1848; Sove and 
poli ie, 849; Bose Winters, 1849; The 
wi s daughter, 1851; The aucton, or 
the wedding eoüt; Ada .Därforth, or the 
u etc... 
aft, Sefamminame ber Donaumündungen 
u warzen Meere, ‚non benen bie 3 größten 
b:1) — die Kedrille-B. od, St. 


orgs⸗ 


dung; davon nördlich 2) die Hauptmündung 
line, u, bavon nörblich 3) bie Kilia-®. 


Elias. Süblich von dieſen fließen aus 
— — genaͤhrten Ramfin-See 
— ——— ——— 

nr * allen iſt = ulinamilu« 
= bie abrt am geeignetften. 
atui —* Land F im Kreiſe Obojan 
Gouvernements Kurst, früber eine 
sat, an einem Flüßchen; mit 1100 Em. 
ven, bie Helden in den ruſſiſchen Bolls- 

T *866 Literatur. 

Bogapfy Py, Karl Heinrig bon B,, geb. 7. Sept. 

1690. anfowa in Niederſchleſien, erhielt in 
Breslau | ulbildung, ftubirte ſeit 1713 in 
Jena Keihiemiffenfeaiten, 1716—18 in Halle 
‚Eheologie,, lebte, daun im Glaucha in Schleſien u. 
feit 1729 am bem Hofe de⸗ Herzogs Chriftian 
rnit von Sachfen-Snatfeld; feit 1746 privatifirte 
er im je in ‚wo, er ber dort herr- 
—R— Melden R tung unter A. H. Francke 
olate u. 15. ums; 1774 ſtarb. Er ſchr Guldnes 
täſtlein, 5* A718; Kurze iı, "erbauliche 

: Ber von elehrung eines —— zu 
Die chrißſ en Betradhtungen 
— vifti er hr as —5 — 
x alle 28; Betrachtungen über ba 

—— J— 







ausbuch der 

oe, dalle —5 des 1. Sheifes 

37: Aufl. Bo Wo * 08.2, er 33. Aufl. ine 
‚kim viele Sprachen ‚Übungen | © Gott- 
‚defigfeit in allerlei ge — Halle-1749, 
It, 2 a 2. 


771; 
cd) auf, bu @eift berenh 


gablys Lebenslauf ie jet (hen. 


t 
rausgegeben von Knapp, ale 1801; 8.5. Ledder 
— Leben K. H. von Heidelb. 1846. 


lehrte 1786 na 


ogbutt „d. i. M m 
ei Bes), Sum Moor — (ehr (ide 
von eigenth 


Shen ooren rer A ei leiht ia 
in einge, bie Löſung reagirt jauer, beim Erfal- 
ar ſcheidet fi 8* 8 ein —— Pe 

abeln ab, erjeifen ber Butter mit Kali 
u. Zerjeen ber va mit Weinfäure erhält mm 
bie Bogfäure, Cs2 Hs2 Oa, welche bei 54° ſchmilzt 
u, bei en) ort ohne dabei kryſtalliniſch zu 
werden. H wahrſcheiunlich iſt dieſe Säure mit 
a —— ——— ſchangeb iſche 

ogda,1 n ebirges zwi 

Turfan u. * u arei in Mtel- fin, a 
Bogbo · Dola, Siuriie chan genannt, mit Spiten 
von + ‚000 * e; 2) Berg im Kreiſe Jenota⸗ 
jewst des ruffi onvernements Aftradan, ber 
von ben Kalm ale er bie Weiſe verehrt wird, daß 
* einen Stein auf bei en re 15* dort betet 

. ein Geſchenk zurit auf» Salzjee an biefem 
Berge, aus befien Waffer ‚ein vorzüglich meißes ' 
on gewonnen wirb. 

ogdan (jlav., Geſchenl we fo v. w. Theo» 
bor), N) Name, der alten chriſtlichen Fürſten von 
—B——— Bornaner| ſo: a) B. I, Wlache, 
führte im 14. Jahrh. eine Eolonie in bie "Moldau 
u. wurde erfter Moimobe, ſ. Moldau (Geid.); 
4) 3. IL, natürlicher Sopm von Elias, verbrängte 
in der Mitte bes 15. Jahrh. feinen er Aleranı 
ber, wurbe,aber 1451 ermorbet, ſ. ebb 8. H. 
der Schielende, Sohn Stephaus VL, net von 
1504 bis 1516, ſ. ebb.; 6) B. IV. Sohn Aleran- 
bers IV.,.Woiwob von 1566-1572, wo er abge- 
ſetzt wurde, f. ebd.; 7) B. V., So von Jeremias, 


mit Conftantin I, u. erauber V 1616 Woimob; 


von den Kürten 1617 t, 98 tür 
liſcher Gefan — A = . warb 
Di re 
— — 
o 
N) Bopvanb rt. e Klau un (6siebe inte 


— FEri Ban 

ogdanich, eb. 1762 

in Slavonien, mare 8 Profeffpr 

be —— ——— Atademie zu 
roßwardein u ct ber kö ge 

Sternwarte in Ofen. Er [hr.: Formulae » . 

tiis rectilineis etc, per ineas aralle an ‚di 

dendis, Peſth 1786, u. m. lateiniſche Re ger 

forgte die Beſtimmuug ber Länge u Breite 

— Städte u. — zu. ben Lipßkyſchen 


* Bogdandwitfi, Hippolyt Fedor owi eb. 
1743 in Verenaatine rief 6,06. 
1761, 8 —— ber Univerfität Mostau, 
1763 Überfeger bei bem S Stabe bes Grafen Banin, 
1765 Zranglateur im aus en Collegium u. 
1766 Gefandtf tsjecretär am Kurrfächfife 90 fe, 
etergbur — — a. blieb im Ci- 
viidienſt; 1780 mwurbe er u. 1788 Bor 
fitenber bes Reichsarchi * —* aber 1795 feine 
Entlaffung, wendete u die Stadt Sum 1798 
aber nach Kurst u. 1803 au 3 a be 
Kursl. Cr. bichtete Mehreres: jo Duſ Ps 
mantijches —8 1775; Siftoriiche erung 
Rußlands, Petersb, 1777, 3 Th. auch ie fc 
nere Dramen; Werte, Mostau 1809 f,, 6 Ve. 
Aufl. 1818, 4 Bde.; J überfeigte Vertoto Geige 


Bogdinskoje-Solänoje-Dfero bis Bogen 5 


ker Berände en in Ront, Petersb. 1771—75, 
Frey u ga aus Ruſſiſche Sprichwörter, ebd. 
185,3 Bde; das Ionrmal: Unfhuldiger Zeit 
* —* —— * 
ogdinskoje⸗Solaãnoje· Oſero, gro alz⸗ 
im ruſſi Gouvernement —*2 
Begdo (mongoliſch, d, i. herrlich, erxhaben, 
i— d), Ehrentitel mongoliſcher Großen 
u. Helden, jo des Dſchaldſchimuni. Daher Bogdo 
Sama ber geiftlihe Regent von Siüb-Tibet, |. u. 
“ogbe, der große u. Heine, 2 Berge in d 
Bd, roße u. eine, erge in ber 
Fe Steppe —* ruſſiſchen Gouvernements 
Aſtrachan. 
Bogdo - Dola, fo v. w. Bogda 1). 
Bogdo:See (Baskunſchazkoi), See im 
rufft Gouvernement Aſtrachan, ber einen Um⸗ 
von gegen 6 MI. hat.; 
cha (Bogdiha Ada), jo v. w. Tenedos. 
(Matbeın.), 1) il einer. frummen 
Line, bef. der von einer Sehne abgefchnittene Theil 
einer Kreißlinie; 2) B. zwifhendem Mittel» 
punkte, im ber geographiſchen Darftellung ber 
i iſſe der ®., welcher entweber aus dem Mit- 
tefpunfte ber Sonnenſcheibe od, bei einer Mont» 
rg aus dem Mittelpunkte des Erbichattens 
tau 


f die Mondbahn gezogen il. Diefer B. 


wirb erforbert, um fowohl- die 
nen« od. Monbfinfterniß, als auch die Zeit der 
Mitte der Finfternif auf dem Wege ber Conftrucs 
tion zu finden. RR: 
Bogen (Waffenl.), ans elaftiihen Stoffen, wie 
bartem Holz, Fiſchbein, Horm od. Stahl gekildete, 
förmige, .od. in ber Mitte gerade n. an 
den beiben Enden zu Seiten gebogene Waffe, deren 
Enden b eine ſtraffe Sehne aus Pflanzgenfafern 
od. Thi (Bogenfebne) verbunden find. Der 
DB. ift eine Waffe, mit welcher Bieile abgeſchoſſen 
werben, |. Schießen. Der 8. iſt eine uralte u. bei 
ben Naturböllern weit vechreitete Waffe; er lommt 
unter ben Hebräern ſchon zu Abrabams Zeit 
als Kaſcheth vor, u. berühmt waren im Orient zu 
allen Zeiten bie Barther u. Stytben, fpäter 
die Araber u. Sarazenen als Bogenichügen, 
BPlinins den Erfinder des B⸗s Stothes neunt. 
Unter den Europäern galten die Germanen, 
Thrafer u. Kretenjer, unter ben Afrifanern 
bie Rumibder ala gute B⸗ſchützen. In Griechen» 


röße einer Sen 


H 


laud ber B. (Zoron) weniger Kriege», als 
daher bie er Ürtemis den B. 

- on trägt den B. ale Todesgott. Wenn 
fpäter xotai) im griedhiichen Heeren 


= ( 

auftreten, To find —— — die 
Bolizeifolbaten in Athen, |. Torotai 2). waren 
Bei ben Römern die Bſchützen ſtets Aus- 
„ def. Kreter u. Thrafer, u. gehörten zu ben 
Beliten. In Mittelalter nahmen tie Eng- 
fänberB-iditen (Archers) in ihr Heer auf; diefe 

trugen eimen leichten iſch 


bes im Linie. Die Prangde 
Be —— 


—— u. jeder Mann erhielt 


feinen Schüdtrãger/ der im Kampf ihm den Schitd 


vorhielt. Die Armbruft u. noch mehr das Feuer⸗ 
— verbrängte: im. 15. Jahrh. im chriſtlichen 
ropa bie B., wiewohl ſie in England noch bis 
Ende des 16. Sahrb. vorlommen. 
ber B. im Orient, wo 
befielben im Koran oft als 
anbefohlen hatte, bej. bei Kürten u. Perſern in der 
Reiterei, u. bei ben Völkern bes afiatifchen Ruß⸗ 
lands, 3. B. bei den Baſchkiren, u. Mtitelafiens 
vor, auch bie Indianer Amerila’s führen noch 
DB. von 4—6 Fuß Länge u. treffen auf 150—200 
Schritte geſchickt ihr Ziel. NE 
Bogen (Mufit), 1) Werkzeug, mit welchem bie 
Darmlaiteninftrumente geftrihen werben. Er bes 
ſteht ans einem hölzernen, fi oben etwas ver» 
jüngenben, geraben Stab von hartem, elaſtiſchem 
(Fernambult» ob. Stchlangen«) Holz; in beflem 
oberes Ende (Kopf) die Spigen. von ehaaren 
eingeflemmt werben, während man das anbere 
Ende jo in ben unteren Theil bes B⸗s (Froſch) 
befeftigt, daß mittelft einer Schraube die Haare 
mebr od. minder angeſpannt werben können. Ges 
wöhnlich nimmt man weiße, mur bet dem Biolon 
ſchwarze Pferbehaare zu. bem ıB.; ihre Zahl. if 
190—120; 2) bie Art, biefen B. zu führen; fo von 
einem Biolinfpieler: er hat ———— 83 
8) bei Blechinſtrumenten längere od. kürzere Höh- 
ren, bie eingelegt werben, um ven Ton des In⸗ 
firuments zu erhöhen ob. zu ermiebrigen, vgl. 
Krummbogen; 4) als Zeichen über Moten geietst, 
Andeutung, baf fie gebunden vorgetragen werben 
follen: 5) ſ. Fermate; 6) über einen Taetſtrich 
Zeichen, daß das Stüd bier enbe; 7) über einzelne 


Stellen mit barımter geſetztem bis (bis), ob. über 


— — 
boppelte Schlußtacte Ima, 2da (d. i. prima volta, 
seconda volta, da® 1., das 2. mal), Zeichen, 
dag dieſe Stelle wiederholt werben foll; 8) in ber 
Generalbaßichrift über der Ziffer 5 Zeichen des 
verminderten Dreiffangs ; od. Zeichen eines uwoll⸗ 
ftindigen; ob. eines durchgehenden, ob. Iftimmig 
zu nehmenden Aceords, od. eines VBorbalte. 
Bogen (Bant.), eine auf -MWiderlagern, aus 
feilförmigen, mach frummen Linien verbundenen 
Steinen (Bogenſteinen, Bogenftüden), auf Lehr⸗ 
—— aufgeführte Zwiſchenräume GSogenweite. 
pannung, Sprengung) überbedende Dauer. Der 
E. erhält feine Feftigtet durch das Einfiigen bes 
chlußſteines, welcher genau den Zwifchenraum aus“ 
füllen muß, der ſich zwiſchen den von beiden Seiten 
leihmäßtg aufgemauerten Steinfchichten befindet. 
er B. ift wohl zu unterſcheiden von Gewölbe, ber 
maifiven Dede eines von Mauern eitigejhloffenen 
Raumes. Die B. dienen Comimunicationen her» 
zuftellen (Brüdenbogen, Bogengänge),! od. um 
Mayern zu tragen (Erbbogen, Gurtbogen. 
Spanner). an unterfcherbet in ber- 
zunächſt Rımbbogen u. Spitbogen. Die Rund» 
bogen, von ben orientaliſchen Völlern u. ben 
Römern angewandt, find entweder fo co ir 
daß die B-linie zur’ Peripherie ein u. deſſelben 
ehört, nämlich Birkelbogen 


ſereiſes wenn 
ſie die Form eines Haffreifes; Slichbogen, 
wenn ſie die Form eines Segments, alfd zur 


Grundlinie.die nte eines Kreiſes haben, ob. jo, 
daß die Belinie von der Kereisfform abweicht, zu 
einer Ellipſe ob. zu einer anderen krummen Linit 
wird, deren eingelne Theile aus verſchiedenen Mit- 
18, "nt, ı 297’ IND N 


6 I Bogen bis Bogeninftrumente 


telpuutten (2—11) gefälagen find, Näbert fich bie | in Elavierform, mit Darmfaiten 


B-fınie fo ſeht ber geraden, daß ibre B-form nur 
an ven Steinfugen zu erfennen ift, jo nennt man 
ben B. fheitrecht. Der Spitzbogen, eine ber« 
vorſtehende Gigentbüntlichkeit der Gothiſchen Bau · 
tunſt, erſcheint zuſammengeſetzt aus zwei B⸗ſtücken, 
bie in einen ſpitzen Winkel zuſammenſtoßen. Die 
—— der Brftitcde weicht nicht ſelten bon der Kreis⸗ 
genform ab u. erſcheint bisweilen geſchweift. Nach 
Ber. Verſchiedenheit der Wölbungslinien find die 
B.: fladhe (gebrüdte), deren Sähe weniger als 
bie Halfte ibrer Weite, u. überhobene (Gge- 
bürſtete) B.; deren Höhe mebr als die Hälfte der 
Weite beträgt, ſteigen de B., u. hohe ellip» 
tiſche B.; Spitzbogen daltdeutiche); maur 
rifhe (arabifche), hujeiſenförmig; Korb» 
bogem (Kettenbogen), nach einer Linie, bie 
eine an beide Enden aufgebängte Kette bildet. 
Ein balber B. der unten — dem Widerlager ſteht 
u.fib oben an eine Mauer amlehnt, um dieſelbe 
int ſenkrechtrn Stande zu erhalten, heißt Strebe- 
bogen. Die B. heißen verſchoben, wenn die 
innere Fläche mit der äußeren einen fchiefen Wintel 
made; ‚abichitifig, wenn die Wiberlager von 
er Höhe find. Vglo Triumphbogen. 
Bogen, 1) (Hutm:), fo v. w. Fachbogen; 2) 
(Köbtenbr.),. Harfe mit langen, eilernen Binten, 
womit bie. Erbe ven dem Meiler. gegogen wird, 
wenn bie Kobten gebrannt ſtud; 8) ein Theil des 
Sattelbaumes; j Sattel; 4) der Bügel, worein ba® 
Sägeblatt geipannt wird; 5) (Schiffew.); fo v. w. 
Borderbock; 6) (Anat.), |. Arcus; 7) em Didicht 
od, der Theil des Waldes, in welchem fich Wild 
befihoet: bab.: Bas Wilbkrer hatlihimeinen 
Biigezogen, es iſt im das Hohz gegangen; 8) beim 
Vorſuchen, der Zug bes Jägers um das Holz; 
) das Blatt Bapier, wie es aus ber Papiermilple 
fommtz;f. a. Ballen 3). 

Bogen, 1) Landgericht im baterifchen Kreiſe Nie- 
berbaieen, Iints an der Donau, 6 OM, mit 13,200 
Em.; 2) Diarkifleden darin mit 1200 Ew. u. Bier- 
braueret, am. Fuße des 1449 Fuß hoben Bogen- 
berges (Bogenberg), auf welchen ein gleichuamiges 
Biarrdorf mut beſuchter Wallfahrtslirche ftebt, fonft 
aber bie Burg der Grafen von B, ftand, Die Graf- 
—* ft B, gremtein.®, an die Grafſchaft Cham, in 

am Böhtten, in O an Ofterreih, in S, an bie 
Donaun. gehörte zum Nordgau. Der erfte Graf w 
ar ohn Babo’8 IL. won Abensberg, er erhielt 
das Sand vom Raijer Heinrich IL, u. Deinrich III. 
permebrte es ihm 1054. Ihm folgten jeine Söhne 
Een (fi; 1404). m. Oswin; des Lelteren 

2 Hariwig U. ließ die Grafſchaft feinem 
Sohn Albrecht , welchem 1147 fein Sohn Ber- 
tboib. 1; folgte, diejeun Albrecht III. (geb. 1165); 
feiner Kriegsluft warb er von Kaifer * 

v1 K tet er.ft; 1198. Mit feinem Sohn 
Atbrecht IV, 1242 die Familie aus, u. die Graf- 
uft fan an das Herzogthum Baiern. 8) (Hober 

); Berg im nörblichen Theile des Böbmerwalbeg, 
3200 Buß pen, im bairiſchen Landgericht Kötting. 

Bogenbiegen , das Herabbiegen der Obftbauın- 

ige. nd. ber Tragreben des Weinfiodes (Bögen); 
h ur Bermehrung der Fruchterzeugung bienlich, 
% ur (Bogendrele), jo v. w. Drill 

7 Mm. o rer. 
züde, |. u. Brüde, y 
elavier (Bogenftägel), Tafteninftrument 


bezogen, bie durch 
ben Nieberbrud der Taflen auf Meine hölzerne, mit 
—** überzogene u. mit Kolophonium bes 
1e Rädchen — wurden, bie wieder durch 
ein mit dem Fuße getretenes Hauptrad beliebi 
ſchnell gedreht werden konnten, ſo daß der du 
Reibung hervorgebrachte, geigenaxtige Ton a 
des Oreseendo u. escendo fähig war. Das 
B. ließ vollſtändige barmoniſche Behandlung zu, 
aber nur im langſamen Tempo. So war 1610 
das B. des Dans Haydn in Nürnberg, beicaffen 
(Nürnbergihee —— Mauncherlei 
ch zu vermin⸗ 


von, denen bie obere mittelſt Hammer an 
ſaiten auſchlägt, die untere mittelſt eines 
angebrachten Bogeus Varmſaiten anftceicht. 
Claviere lönnen einzeln ob. geloppelt geipielt 


werben. — 
Bogendroſſel, jo v. w. Ringamfel. 
Bogener, Leute, welche Bogen, Armbrüfte ıc- 
verfertigten; fonft-ein freies Hanbwerl, . 
Bogenfarhen, Wolle od. Hanre mit beim Fach⸗ 
bogen Ichlagen u. baburd) reinigen. 
Bogenfabhrt, Kauf ob; Verkauf ohne Rücſicht 
auf Maß od, Gewicht, j. Bauſch u. Bogen. - 
Bogenfeile, bünne, in einen ftäbleenen Hüge 
ipannte feile, womit ſchmale, tiefe Einjchnitte-im 
u 5 werden. he 11. j 
ogenfeniter,, j..u, Senfter 1 — 
Bogenführung, jo v. w. Bogenſtrich, ſ. u. Bo⸗ 
geninſtrumente. u 
Bogenfuß, Krümmung ber Borberfüße bes 
Pferdes in Form eines Bogens; ift Dies aın Knie 
der Fall, jo heißt es Bogenknie. 
ogengang, 1) jo», w. Arcabe; 2) (fr. Ber- 
ceau), Spaziermeg in Gärten in geraber Richtung. 
zu beiien beiden Seiten Gewächle an eoflangt fit 
(meift Buchen), bie ihu oben jo bicht Überzieben, 
daß er im Sonneuſchein zu jeder Tageszeit Schat⸗ 
ten gewährt. Die Unterlage Goge > ift meift 
Zimmerholz, bogenförmig von einer Seite zur 
anderen zulammengefügt, u. bie Zwifchenräume 
find mit Latten, Reifen od, jonftigen Borfehrumgen 
ansgefüllt. Ahnlich, nur hinten geihlofien. u. hafb- 
tugelförmig, find die Bogenlauben; 8) ! ogen- 
Ange bes Labyrintbs (Canales semicircu- 
ares), brei im inneren Obr gelegene Kanäle, . b. 
Bogengerinne (Majhinenw.), fo ». w. Kropf- 
gerinne, f. u. Mühe. en, 
Bogengerüft (Bauf.), ſo y. w. Lehrgeriift. 
Bogenguitarre , ſo v. w..Gnitarre d’amöur. 
Bpgenhammerelavier, ſ. u. ogehelabier. 
Bogenhaufen, Pfarrvorf an ber far im Land⸗ 


N 


gericht Aus des baierijchen Kreiſes — — I8 
ad; 


Schlöſſer, ſeit 1817 ‚Sternwarte, iner 
200 Ew. 
bai bis zum Stillen Neere wo 

am Mae ⸗Kenzie ıı. Unijah mob, 
ben Bogen, außerdem auch 
nannt. 


ach 


Bogeninftrumente (Geig en), Darimfaiten- 
uch Streii 
mit einem Bogen (j. d. Muf. 1) pervorgebract wien 


infteumente, auf denen ber Ton durch 





—— 
eu dco« 
itoNngb Be 


w 
Bogen · Indianer, wei halt | ex Subjenis- 
Re 


Bogeninftrumente 


dadurch unterfäirten bon’ Aruſtif en Inſtrumen · 
ten, |. &.), lo: Bieline, Braiſche en I | 


celle u. e (Biolon); ; aubere, wie das Bary⸗ 
ton, bie i Samba, Biolä d'amore u. dgl. 
d an — Die 2. befteheu aus: Bo» 


en (Rüden); Zargen: ald Geiteumäuden, 
Seite meift von Ahoru; D ede mi eingeſchnittenen 
Eyalliäg: ru, Beh ift aus Fſchtenbolz it. bildet 
bie Reionanz. fo entfteheuden Kaſten ftügen 
an beiten Enden u. an deu Eden Klötzchen; au den. 
iſtreiſen arigeleimit u. unter "der tiefe 


ben Saite der *r unier der höchſten Saite, 


in ber Stegs, ein aufreht ſteheudes 
rineted, Stimme). Am ııterei 

jeves Inſtruments läuft ein ſeſter Zapfen 

ar ba den der in ben Kloß, an welchem, mittelft 
aitkil- 


Schlinge das ar (ber 

halte £) beieftigt il... Au deſen oberem Ehale wer 
die unteren Enden der Saiten beisftigt, it. biefe 
laufen über das, auf 2 Füßen ruhende bi ne Brets 
deu,.den Steg, nad bem-in ben oberen Theil 
tes Raftens eingejapften Hals, wo fie mittelft Wire 
bei an dem oberen, — mit einer Schnede 
Theil bes. Haljes, dem Wirbellaften, 
Bee Auf den Hals iſt nahe unter den 
Saite Ki aufgeleimt.. Gin Meiner 
a! en) hindert das. Aufliegen 
Griffbret. Hat bas Inftrumenit 









—— See Bde u. des Bodens nod) eine Ein» 
ſchwarzem ob. anberem Holze, fo heißt 
———— er wogegen die, benen dies 
ha te 5— heißen. 

e — —— ſeit Jaͤhr⸗ 
— veruh t auf einem Ars 

u Ar einem er ber 
er —— er hie 

Beſtandtheilen = en möglichh 

e See zu nehmen, at. bies ift ein 

alt rden Se werum igen von Aman Öuar- 

fin. Du Bi e beim Spielen ber B. 

it be —— Kim ©p mit.bem Bogen 
(kei Biolinen meift etwa 2 Finger 
—* dem Sieg) zu —— genau quer fiber 
a u. ber Bogen mit paſſender 

Drud zu handhaben find, 
tellen bie we unten zu 
pi Iimasen man be en. oberen 
im atur bes Bogeus Liegt, fo 
>. hen von der Spitze Ded.Bogend 
ge Dinanffric) zu berielben Stärfe, wo ber 
u von Piano in Forte übergeht, eine andere 


beftigimt. gebildet; bie. Schön- 
Rauch u. Klotz fo vor» 
zer ber rud, bie Bebung,, bas Led 
ha führt man- Die Töne mit 
der end aus; bo — man zu 
h — Bl 
Gegend, 
„als der Herabfirich, mo ber eut⸗ 





all eintritt. Auch bas Schleifen u. 

bitogen bängt von einem richtigen Bogen» 
6. Die Er bilden jet die Grundlage ber 
ertiirl PB 


n Bögenzirkel 





Päfer, in 1) Clytus areuktud,'E 
Bahr. 5 Toric, u. "Cha ent; * 
—— verew. (u, © —*** 


Bogenlilie, in Cyrtanthus, 
Bogenlinie (Toroide), Hunt aded 
Grades, ſ. Curve, —— 
ker er, ſo v. w. ae 
3 en 
amputatioit d terfjchentei®, ’ 
Bogennatter, jo v. w. geeia 
" Vopenguar ett, 1) ein X Au: 
gefentes Diufitft d; 2) die 4 hie Orcheſtern 
——e— Kt Air Bad 
ogenfa 1 rotläge, Die au ber. n⸗ 
ſeite * —E bie Senat eines a Dat; 
2) eine in einem Bugel Heipabnte Säge, 


ogenmefler, von Gräfe nbene® 
Rlingenftäche Re ogenes tefier fi e bie” 
u 
—9 nlihen Bogeninſtrument 
ogenzigpe (Baut) ſo 7% w, —** * 
Bogenſchlagen, jo v. m. Bo 
Bosenlän aber (Melithr 1 Pl, Dee 
panis Z'emim.), ſo v. w. Hottigdogel. 


Bogenſchnecke, if ande m.f.t. 
Beten] uß, beißt jeder eo aut —— Ge⸗ 
ſchütz ob, —534 deſſen dur IE 


altchie gi äußeren Umfange * uat, 
alſo die Achſe der Seele die bean une: 
linie in ber Berlängerung jepmeibet, bie Sisget Ba 
gemäß ſich in einem Bogen Über ber Richrungälinte 
erhebt u.-biefelbe an der Stelle zum seiten Man 
ſchneidet, wo das Ziel für ben Fe ß liegt. 

Bogenf ügen, j. u. Bogen (Wa ik 

Bogenſchwamm, bürner, — ro 
derſchwamm 
—— Gatiung det Se webflien —I 
Bogenſe, Stadt auf der NWLKÜNE der daͤuuchen 
Infel Flinen, an einem Heinen Meeröufen bes Kat- 
tegats; Aderbau, bejonberg KUmmelbau, Gewerbe, 
Branupmeinbrennerei, — — 1500 Ew. 

B. ift Überfahrtsort nach Jutlaub. 

Bogenfehne, ‚, % u. Bogen (Mäffent). 

Boßgenſprung (Reitk.), jo v. w. Lancade 

Bogenſtück), ſ. u. Bogen Gault.. 

Bogen 34 ſ. u. Bogeninſtrumente. 

pn hi fo v. w. Bogentäfer I —* Bodlafer. 

Bogenſturz (Stirubogen, Balil), jo v. ‚10. 
Arch pa 

ogentrepan (Ehir.), ein bem in 

Se Tiſchler ähnliches Trrpanationsinftrumen tl 


—* entri⸗ ae mit ſchm Ba ag 
teämunung (@ ) bes mäynlichen bes bei 
ber Grection, en 


Bogenmelt, u. Bogen (Bent), 
ogenwerf,, fo v. w. Arcab 
ogenwidberfäfer, j. u. Bollzier 2):0). 
ogenwinde, jo v. m. Armbruftwinbe. 
ogenwurf, il in einem Bogen. 
ogenzirfel, ift in der Kegel ein größerer Bir 

tel, od, wenn ein einerer, einer, deſſen tel 

längere eit eine beftimimte Spannung recht ſeſt nt. 
figer halten jollen, Zu biefem Behuſe iſt an beite 
einen Schenlel ungefähr in ber Hälfte feiner Län 
ein nach inmwenbig ſtehendes metallnes Stüd Kreis 
angebracht, welches durch ben and een Shall 
hind urch gebt u. durch eine im Shent: ef —— 
auf daſſeſde wirlende Preßſchraube für: ei 

fimmte Bogenlänge entweder ganz feft geſtellt wer · 


8- | ‚ Bogermann bls Bogli 


ben Bien. ». doch überhaupt dem Gangwerle des 
Halt gibt. Solche B. findet man 
byrz Sol — in Schulen für 
ebrauch an der großen Ta 
rest, 1 Johann, geb. Tre in Oplewert 
rest, intoleranter reformirter Theolog, 
e Prediger in Sneel, 1604 in Leeuwarden u. 
1618 uk dan Gomarift "Bräfident ber Dortrechter 
ammlung; er.ft. 1637 als Profeſſor in 
Ice t ilberjeßte die Bibel ins Holländiſche u. 
F Spiegel ber Jeſuiten, Leeuw. 1608, u. a. m. 
egeb Perſer, Befehlshaber von Cion, nad 
des si nig 5 Kerzes Niederlage bei Salamis von 
Kimon eingefcloffen u. belagert; ausgehungert, 
warf er bie in ber Stadt bewabrten Schäge in den 
Strymon u. verbrannte erft feine Gattin u. Kinder 
u. dann fich ſelb 
Böges, Muiheln, fo v. w. Kauris. 
Bogeslam, ſo v. w. Bogislaw. 
* Heine Inſel in dem Obenfebufen, an 
der NOLKÜRE ber —32* Inſel Fünen. 
—Se Boigtei u. Stadt, 9 v. w. Ufricä- 


We⸗ d, Affe, fo v. w. Mandril. 

Bogbaz, 1) Goeabas, türk.), Meerenge; daher 
2. —2 Saͤloffer ber Neerenge, ber auf aftati« 
ſcher Seite liegende Theil der Dardanellen; B. Itſchi, 

traße von Konflähttinopel; 2) (Bogbas, Bodſchas, 
Bogad), Name eines Wirbels im Nile bei Roſette, 
welcher Baburch entſteht, daß der Sand abwechſelnd 
vom Nil u. Meer —R wird u. die Schifffahrt 
gefährlih macht; 3) (EI. Baheira), See (od. La- 
gune) am der Küfte bes afritantfchen Staates Tu- 
nis, 73 MI. im Umfang, durch den Golettafanal 
mit dem 5 BEPENDER; an bemfelben liegt bie 


Bonhel (81 (8 hit), Stabt im Reihe Bonbu in 
— (Inner-Afrita). 

Bogbela, Diftrict in der britifch-vorberinbifchen 
Heooim — Präſidentſchaft Beugalen; 
ge Weisen, Gerfte, verichiedene 

rbſen; BUNT 7 n. ee ehucht; Hauptorte B an⸗ 
vugur.n. Muckondab 
Bogbtfh chas, — worin die Fahne des 
Pr —5 — — iſt, ſ. u. ir u. Scherif. 
ogislaw, jlaw. Name, b.i. ottes Ruhm. Bei. 
Belannt find unter diefen Namen ig ze Fürften 
Ben Een ah 1) B., jüngfter Sohn des Wen- 
en Miſtui, erhielt nach jeines Vaters Tode 
ra ner älteren Bruder, Ratibor, Pommern; 
ee Söhne ftarben, u. B. wurbe "durch feinen 
ohn Swantibor Stammvater ber Herzöge von 
oimmert, 2) 8. L, Urentel des Bor., Sohn bes 
erzogs Wratislam, dem er 1136 mit feinem Bruber 
Kafimir folgtezer ft. 11875; er war vermählt erft mit 
Walburge, Tochter bes Königs Waldemar d. Gr. 
* ttematt; in — mit — 
ochter bes yo iſtui von Bommern-Danzig 
8,8. IL dr); Enter des Bor., Dee von Bars 
L. fol ve Helen e: emeinfhafetich mi feinen 
en Barnim II * theilte aber 1295 
ıen u. Wolgaft: 1309, f. Bom- 
—68 zer war verm̃ hit och⸗ 
hi — — I. von ie Tr 
ner e mt Ma ana N 
ai von Rügen. 4) Dev —— 
Bor. 1. —** Wratielaws V. feige bieſem 


wit Seinem Bruder Barnım I ‚erhielt 


4 


in ber Theilung mit deſſen Söhnen 1366 Hinten 
—— u. 3 1374; er war vermäßft mit &ft» 
abeth, Tochter des Königs Kafimir III. von Polen 
(ftard 1326); im zweiter Ehe mit Adelheid, Toch- 
ter bes Herzogs ar, von Braunjchmeig- 
Grubenhagen. 5) 8. V. (VL), Neffe bes Bor., 
Sohn von Barnim II., erhielt in ber Theilun 
mit feinem Obeim 1366 Borpommern m. frai 
Pose, er war vermählt mit Judith, Tochter bes 
098 Erih von Sachen, u. dann mit A > 
* raunſchweig. 6) .VL(V IT), Sobn 
nims IV., folgte dieſem 1368 mit feinen Brüberm 
Kaſi mir V. u. Swantibor in Stettin n. fl. 1404; 
er war vermählt mit Fr vn) on rer 
Grubenhagen. 7) 8. VIL — Sohn 
Bogislawẽ IV., er war J Bi von — 
folgte dann feinem Bruder Ka 4 
Hinterpommern u. fl. er war — 
mit Sophie, To wi bes oge Prokopius von 
Moravien. 8) ), Sohn bes —* 
folgte dieſem 1417 u. her 1448 ohne S —** 
war vermählt mit Marie, Tochter bes 
_. von Mafovien, u. in zweiter Ehe — 
Do bes ae Johann von Dranben —— 
X.), ber Große, Sohn Exichs 
——— u. Sophiens, Tochter 
«8 IX. in Hinterpommern, wurde von Letzterer fo 
unmlätterli behandelt, ‚ba fogar ein Bauer v 
Fanste, Georg Lange, Im mit ben nöthigen Klei⸗ 
dern verforgen mußte, fo olgte feinem vor 1472, 
erbielt durch ben atısfams VIII 1478 
ganz Pommern, nachdem Stettin ſchon 1464 mit 
orpommern vereinigt worben war, u. fl. 1528; 
unter ihm begann bie Reformation. Er war per» 
mählt 1476 mit Margarethe, Tochter des Kurs 
rften riebri IL. von Brandenburg (fl. 1489); 
n zweiter Ehe 1490 mit Anna, Tochter des Kö— 
nigs Kaſimir IV. von - 10) 8. (XL), Sohn 
bes Herzogs Geor ron Pommern» Wolgaft 
u. Entel bes Bor.; ft. fehr jun Ds an bie 
gierung f tommen. 1) B. Sohn —— 
nims XL, erhielt von bie em Woige ir 
mern; er blieb —— ft. 12) 
ber Bute, Sohn P Nlippe, geb. isst, a 
mit einem Heinen Sn gefunden, ba feine Brü- 
ber Johann Friedrich u. Can Ludwig bie Regie 
rung führten, refivirte zu Barth u. Stettin von 
1560 an, führte feit 1598 bie rg ‚aft über 
feinen unmiln nhigen Neffen A ius, er» 
bielt 1603 won "case Kaflmir die Regierung 
in Stettin u. ft — 1606 zu Stettin. Er war ver⸗ 
mäbhlt mit Clara, Tochter des Herzogs Fran *3 
Luneburg (ft. 1590); in zweiter Ehe mit Anna, Toch⸗ 
ter bes Herzogs obann von Holftein-Sonberburg 
(ft. 1616). 18) 8. XI. .), Herzog über 
ganz Pommern, geb. 15980, Sohn bes Bor, 
erhielt 1606 burd Snterimeverglei mit feinem 
— ge Ba —* Antheil u. 1620, 
ch dem Tode feines älteren Bruders, rar, 
Fre mit — u. nach dem Tode 2. 
Vetters, Philipp Julius, 1625 Bag mit 
ommern, wodurch er ganz Pommern vereinte. 
Ki Regierung |. Bommern (Gefdh.).. Da er von 
er Öemahlin abeth von Holftein-Sonberb 
feine Kinder hatte, AA er 1697 ale „... 
nes —— AA behielt nun 
u über dieſe alle = pe 2 
ogli, andſchak u. Stadt, fo v. w. 


Boglio bis Bogota . 


Re (fer. Boch), nn. in ber far» 


Ew. D 
Pa —— — 


— en Briten Bhagulpore, ſpr. 
den Bbagelapura), 1) bris 

rict in ber Lanbfchaft Behar, unter bem 

“is Lieutenant-Governor von Bengalen, vom 
Ganges, ber bier die —* aree aufnimmt, durch⸗ 

ẽmt, 273 OM. mit 2 DL Em,, worunter etwa 

Br —* Theil Mubammedaner '») Stabt darin 
am: rechten. Gangesufer u, ber Straße von Ber- 
bampore nad Dinapore, Sit ber britiſchen Di- 
börbe ; mehrere Mofcpeen, tatholiige Kapelle, 

Hlkn ule mit engliichem Unterricht (1852 von 

—* un beſucht) 30,000 Ew.; im der Nähe 
entmäler t &leveland; 3) Heine Stabt 

—— Goredpore iu den nordivefifichen Pro» 


der Sage nach Geburtsort u. Refidenz 
netrus BI.), Fifchgattung aus 
wertförnig, 

, Zähne fpitsig, 26* Rüden- 

* * 

———— auf dem Rugen u.: bein Miter ein 
Death münbet im bie Sarlin orbbat; bei den Alten 
Bubinba- 

odudow, 1) Kreis bes ruffiichen Gouver- 

ge m. rechten Ufer der Meria, Feberhandel; 
@, Kofadenfleden im erften 

— Kagalnik; 3700 Ew. 


vinzen bes britiſchen Oſtindien, am linken Ufer der 
———— In der Nachbarſchaft Ruinen, 
„Bogner Bogmarus Schn., Gymnogaster 
be ifie ber T idei (Banb b 
rom — —— an u aus ber 
Bi ie ‚Ba After 
Sit: Br ie 2 8. —* BE 
——— es! gilt für giftig. 
Bogne, Fluß in ber irländiſchen Grafſchaft 
Bognor, — in 4 2 * Grafſchaft 
Es 
ort, Stadt, —8* * Biere 2). 
ber Worfla n. i 
"alle: 93 oe. — 
[ ben S ber bei» 
— ee, weinen Garen Ben ber be 


— (gr. Euch itä, d. i. Betende, auch 
und. en, bon bem Leibgurt [Fun 


da 
—— ‚mit den en anern u. in], Weiden 
r bes 12. Jahrh., fo genannt wegen 
rlihen Gebet Bog-milut (bulgar., 
: i — * je fer ic); 29 war bei. Thracien, 


r- t ber bulgani Baſilius, ber 
— Sie glaubten, 
a un Sc Geſtalt ohne 1 aus 

g 


en ber Logos u. ber oberfte Engel S ata- 
* — —e— it a, (hu ic ie 
ofen, ie ſichtbare We 
aan Se * * riſtus Hl 
9 a a 
lm, — —— u. nur 
ee . Ai * verwarfen das 
T., außer ben Pſalmen u. apa ebenfo 
das Kreuz, bie —— Bilder, die Waſſertaufe 
ci Side m nur ‚eine Johannistaufe wäre), das 
I u. Opfer 
obten. Bei. 
‚ das bei 


ber Aufnahme bem iii ga ben auf u 
legt wurde, fafteten Dreimal in ber Woche 


die Ehe für unrein. Sie wurben Som Sale ins 
Komnenus' Ser it, welcher dem Bafllius unter dem 
Scheine ber Bil igung feine An hen entlodie & u. 


ibn, ba er nicht wiberrief, 1118 ——— ließ, 
Nach feinem Tode erhielten fi De Wi: bei Phi⸗ 
—*—* bis ins 13. Jahrh. I. Euthymius 
Zygabenus, Narratio de —— 
herausgeg. von Gieſeler, Gött. 1842; außerdem 
— —5— ae off, Wittenb, 1712, 


Bo —2 Raitucher Köni * * aren, 
—* als —— ich ael, regierte 890, 


—— 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouver 
nements Zula, vom Upert, ber Wiaſowla u. ber 
Sepriabwa, welche lehtere in ben Don fällt, bes 
wällert; mit 122,200 Ew.; er a en en, ae 
gelmäßig gebaute Kreisftadt d 
des —— der Wiaſowla; 7200 —* 

Bogorodsk, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouberne⸗ 
ments Moslau, flach, von mehrexen Seen u. Hei- 
neren Flüffen bewä ert; 132,400 Ew.; 4) Kreis. 
ftabt daſelbſt an ber Kliasna, Aderbau, vorzüglich 
doyen u. Gemüfe, F Fabrifen; 1730 Ei. 

ogo8lomäf, taiſerliches Kupferbüttenwerf im 
ruſſiſchen Gouvernement Berm 

ogofä, 1) Provinz des g Deparieients Cuu⸗ 
— der ſüdamerikaniſchen Republik Neu- 
Oranaba, erſtredt ſich längs des — — 
172,000 Ew.; 2) (Santa Féde B)), Hauptſtadt 
ber Provinz 8, bes Departements Gundinamarca 
u. ber gefammten Republit Neu» Granada, am 
weſtlichen Abhange der Anden (Kette von Suma- 
Paz), auf einer herrlichen, 50 DI. fangen, 20 DI, 
breiten Hochebene, 8000 uß * dem Meere, am 
linfen Ufer des Rio de B. —2 — der Berge 
Montjerrat u. Guabeloupe; PN igtes, gefunbes 
Klima, Sit ber Regierung, des Congreſſes u eines 
Erzbiſchofs, Palaft bes Wei * chones Re⸗ 
gierungsgebäude, prachtvolle atbebrae mit Statue 
der Heiligen Jungfrau, berühmt durch ihren reichen 
Schmud; außerdem 29 Kirchen, 12 Kföfler, Uni- 
verfität mit Öffentlicher Bibliotbef u. Naturalten- 
cabinet, eine National-, eine Mebicinifche u. eine 
Juriſtiſche Alademie, Sternwarte, ae Gar» 
ten, mebrere — —— Bergwerkſchule, höhere 
Toͤchterſhuien ürgerfchulen, Bibliothel, Münze, 
Schaufpielbaug, 4 Hofpitäler. B. ift eine der jchön- 
ften Städte SAmerilas, größtentheils in ſpaniſchem 
Geſchmack gebaut, ichöne fi rechtwinlelig durch⸗ 
ſchneidende Straßen, gut gepfiafert, theilweis mit 
Bäumen bepflanzt, des Nachts er Teuchtet, große 
öffentliche Pläte mit Springbrunnen ; ba B. öfters 
von Erbbeben — * u. theilweis zerſtort 
wurbe, p nd bie Häufer Fe nur ein⸗ 
— er Nähe ber Stadt zahlreiche Dee 
Lan Eufer, wichtiger Selm, Fabrifen von Golb- 

ilbertvaaren; 50,000 Ew. In ber Umgeaend 
Sp. u. Silberminen, Ekchifäktagen 5 eine 
Smaragbgrube. — 8. wurde 1538 va "Que 
br Begrindet u. Reſidenz des fpanifchen Bice- 
ömigs von Neu- Granada, wuchs rafch an rät, 
Volts zahl u. Bedeutung, wurde 1811 Sit d 
Eongrefieß, welcher die Republit proclamirte, 1818 
von den Spaniern zuritd erobert, 1819 burch Bo- 


livar wieber befreit, bald darauf Hauptftabt, ber 


—— Columbia, bis dieſe fih 1834 
gan Repubtiten Benezuelä, 
.&r — u. Ecuabor theiſte. 8) (Rio de B 
ti), Fluß in der Provinz B., entſteht aus 
See aA Guatavita, durchbricht (vor feinem 
Ei 156 Fuß breit, aber durch die Felſen bis auf 
Fuß Breite zufammengebrängt) i in einer wilden 
bie Anden u; bildet, 570 ß bodh, 
t in einen finfteren, nur in den Mittage« 
flunben von ber Sonne beichienenen Keffel derab» 
ftürzenb, ben berühmten Kataraft von Tequen-⸗ 
uß fällt in den Magbalenenftrom; 4) Kühten- 
fm der ſUdamerilaniſchen Repubfit —** 
ogruthe (Weinb.), jo v. w. Böge. 
Er — Moore in Irland. 
w.), fo * w. Bugſiren. 
PS 
u. Gemälbefamm- 
u — 8 atıta (Norwegen). 
ogutzat, Kreis u et fo v. w. Bogutichar. 
——— (Boquas), Sohn bes älteren Boechus 
' bes ® * Tode mit ſeinem Bruder, 





IR 


px ang Be einen Theil von der 
n m ubiana genannt); auf ber 
Seite Cäfars timpfte er in art u. panien u. 
—5 Ce Siege bei Munda bei. Im 3. Bür⸗ 
* die Partei des Antonins, u. 
— * — — in een, 38 0.Chr.,‘ 
eh n Octavian u. gab fein anb A ii Brus 
, welcher für ihn focht. B. fiel fe 

Be agerung von Metbone durch 4 
Snap 8, jeit 1242 Bischof zu Poſen —F 
* er ift ber Berfaſſer des Chronieon Polo- 
niae vom Urfprunge der Nation bis auf 1252), 
Ku ie 8 en von Glagizlaw Baczko, 
= h Ge a Aalen, — Warſchau 
175 t au n Sommerdberg® Scriptores 

59 Ve — 

8 dien, Stadt, fo v. w. Schabacz. 
Ta, € emafige Kreisftabt, jet eime 
des’ rufftihen Gouvernements Kiew im 

Bo FR ß, Fabriken; 6000 Em. 
Name, 1. Boleslaim. 

— 1 Adalbert, geb. um 1760 
a ewob ofen, trat E äuert in Kriegs- 
er feit 1778 in Warſchau ber dra⸗ 
‚ welcher er in Polen ntlich erft 
; feit 1790 Director bes Warſchauer 


Sn 
"an er, nad) ber Erftürmung von Praga 
a nad Krafau u. von da nad) Lem⸗ 
Kay rte 1799 Ay, —86* Fre ‚gab aber, 


bältniffe gen t, 1812 bas 
—— en au; er N 
achte Die itafienitche per 


829 in Warſchau. 
auf bie nad ſche 
Bühne u. erwarb ſich Berbient um guten Gef 





u. Kein Kl on ver Br en Sprache. Seine Dr 
2 on der Zahl, find theils Originale, 
Fi ungen; e meiften A gebrudt als 
zielä dramat., — 1820, Bde 2) Palm 
Rinrich Ludw geb. 1789 in Magde⸗ 
ürg, beichäftigte Kap mit der Arno, | 
trat 1806 Aue € Dienfte, wurbe 181 
« Seutenant, nahım aber nach bem 45 
1818.18 Ben Ati ale —— ibiete 


1829 


ti Berhältnifie 
1 


en on Gr m 
r 


ervator u, 1843 Director der Stern« |' 


Bogruthe bis Bohemund 


warte zu Breslau, 1836 zuglei rofeffor an ber 
Univerhrät Faferbft u. ft. 1851, Sch obachtete 1833 
bie Berfinfterung des 6. Saturnustrabanten, den 
Biela'ſchen, Ente'ſchen u. 1835 ben 
Kometen ır, entbedite auch 1834 ben nach ihın genanmte 
ten Boguslawskiſchen Kometen. Er gab heraus: Ura⸗ 
vn San 1816 — 48, 3 Bde. 
utfchar, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne · 

Ru onefb, wird vom Don, der hier den 
Bogutſchar u. mebrere andere Flüfje aufnimint, ber 
wäflertw. bat 94,450 Emw., die ſich viel mit vᷣſerde⸗ 
zucht — — 2) —8 daſelbſt am gleig⸗ 
uſſe; 
—5 * 1145 in Mofful, arabifgee 


Geſchichtsſchreiber zur Zeit Salabins; er re —* u 


iör.: 


abins Lebensbejhreibnn 
arabii —— 1732, 


u. fatein. von Schultens, 
Bohain (pr. Boing), Stadt im 5* 
ment St. Quentin des franzöſtſchen Departements 
Aisne; fabricirt Uhren, Modewaaren u. Shawle, 
* benen von Kaſchmir —— Tun 
rn Kalaafi, Schloß an ber 
Dardan 
Bahır, dewicht fo v. w. Babar. 
(Thea Bohea), * cineſiſcher 


ſchwarzer Ehee, |, d. Dariu findet ſich Pe Pen 


fäure, eine der Gallusjäuren, von ber Foxmel 
Hs Ois HO; fie iſt blaßgelb, riecht kryſtalliniſch 
zerfließlich, KOft fich im Wafler u. Allohol im 
Berpältuiß u. ſchmilzt beim Grwärmen 
rothen, harzäbnlichen al bei höherer ar 
tur wird fie zerjeßt; fie färbt bie Sirene 
dunlel, ohne fie zu fällen; pet 8 Diele iſt eigel 
Böbe m, fo v. w. 83 
"Behatın 2). 2 


Böheim, 1) Mart., —* 
hard, aus Nurnberg "geb. 1008; .. 1507 
bailleur, Dinzmeifter bes Sanbesfitrften mund 


von Tyrol, der 1484 die erften Thaler burch ihn 
beägen en fieß. Sohn u. Enkel folgten ihim in ſeiner 


Bohenia, lateiniſcher Name für Böhmen, 8* 
Bohemiens (ft., ſpr. Boentieng), fo 0. w 


Zigeuner 
Bebemun, ‚beutfiet a Tr der ne 






Rz: Reich, Mi — 


Rath u. Tapferkeit aus, gewann 1098 
mit einem * 


Bohemus bis Böhm 


Untiohien. Er mar vermähft mit Alice, Tochter 
bes Königs Balduin von Jerufalem, von welcher 
er nur eine Tochter hatte. 8) B. III., Sobn von 
Conſtanze, Tochter bes Bor., u. Raimund I. von 
Poitiers, folgte biefem 1163 im Antiochien u. fl. 
1201. Er war vermäbhlt erft mit Drgueillenfe von 
arenc, dann mit Irene (Theodora, Eftina), einer 
— Pringeſſin; pin mit Sibylla od. 
abella, wegen welcher Ehe er ercommumicirt 
mwurbe. 4) 8. IV., Sohn bes Bor. aus erfter Ebe, 
{gte biefem in Antiochien u. riß auch bie Graf 
haft Eripoli an fib, bie mun mit Antiochien 
vereinigt blieb, u. fl. 1233; er war breimal ver« 
mählt: mit Plaifance be Gibtet, bann mit Melif- 
ſenda, Tochter des Königs Amafrih von Cypern, 
a. mit Alice, Wittwe Hugos von Lufignan. 5)8.V,, 
Sohn bes Bor., folgte biefem u. fl. 1251; vermählt 
mit Lucie, Tochter des Grafen PBola von Rom. 6 
3. VI, Sohn u. Nachfolger bes Bor., verlor 126 
Antiochien an den Sultan ven pten m. ft. 1274 
u Eripoli; er war vermählt mit Iſabella (Sibylla), 
r ter des Königs Hayton von Armenien. 7) 
3. VII, Sohn bes Borigen, folgte feinem Bater 
8. VI. 1274 unter Bormundfchaft feiner Mutter n. 
ft. 1288, ohne Rinder von feiner Gemahlin, Marga- 


+ rethe von Beaumont, zu hinterlaffen. II. Erzbi- 


ſchöfe von Trier: 8) B. I. von Warnesberg, 
Erzpriefier zu Trier u. J— wurde 1286 Erzbi⸗ 
u. fl. 1299. 0) B. II. von Etenborf, Erzbi⸗ 
IE 1354— 1362; 309 fih dann nah Saarburg 
zurüd, mo er 1368 dass. f. Trier. 
Bohemus, Pſeudonym fir G. E. Opit. 
Bohkat e, Fiſch, ſ. u. Hairoche. 
Bohle, 2— 4 Zoll diges, 1—2 Fuß breites, 
12—24 Fuß langes, aus Sägeblöden gejhnittenes 
Stüd Holy; zum Unterfhied von Bretern, bie 
unter 2-Boll ftarf find. Man unterſcheidet baber 
2«., 2 he u. 3zöllige Ben; fie werben zu Fußböden 
in Ställen, zu Durchfahrten ıc., ohne Nuth u. Fer 
ber von Zimmerleuten, zu Rabmftüden ꝛc. von 
Tiſchlern, bei. aber zum Schiffsbau verbraucht. 
ohlen, eine alte weifverzweigte Familie auf 
Rügen u. in Pommern, von denen bie eine feit 
1711 freiherrlich, bie andere feit 1745 gräftich ift; 
A) Bohlendorfer Linie, auf Rügen, in ber 
Perſon Ernft Heinrichs von B. 1711 in bem Frei⸗ 
d erhoben, jetzt Chef: 1) Freiherr Wil» 
elm, Sohn des 1829 verftorbenen Freiherrn Ka- 
fimir Ernft Chriſtoph geb. 1793 u. ſeit 1819 ver- 
mãhlt mit Charlotte von erber. B) Brejenzter 
Linie, in Pommern, in ber Perjon Karl Heinrich 
Berends von B. 1745 in den Rei afenſtand erho⸗ 
ben, theilt ſich wieder: a) Erfte Linie, deren Chef: 
2) Graf Karl, Sohn des 1816 verſtorbenen Örafen 
Kurt Ludwig Thuto, ift 1791 geboren u. jeit 1845 


vermählt mit Karoline von Keffenbrind-®ribenow. 
br Zwente Linie, Chef: 8) Graf Karl, Sohn bes 
1823 


orbenen Grafen Karl Wilhelm, ift ge. 
1815 u. jeıt 1849 vermählt mit Pauline, geb. Graͤfin 
von Hertzber 
Bohlen peter von B., geb. 1796 in Wilppels 
im Didenburgiiden, fam als Waife 1811 ın-bas 
Gefolge eines franzöfiichen Generald u. 1844 nad 
Hamburg, flubirte in Halle u. Bonn, wurbe an 
festerem Orte Brivatbocent, 1825 Profeflor ber 
Drientalijhen Sprachen in Königsberg, beveifte 
1831 England, erlrankte 1637 auf einer zweiten 
dahin beabfichtigten Reife, begab ſich zur Herſtellung 
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feiner Gefunbheit ins fübfiche Frankreich, fehrte ı 
Halle zurüd u. ft. hier N &r fr. : —— 
al a sacri codieis ex lingus 

ersica, ?p3. 1822; Commentatio de Motenab- 

io, Bonn 1824; Bermilchte Gedichte u. Über: 
fetgungen, * 6.1826; De Buddaismi origine 
et aetate, ebd. 1827; Das alte Indien, ebd, 
1830 f., 2 ®be.; De origine linguae Zendieae 
e Sanscrita repetenda, ebd. 1831; gab heraus: 
Bhartrihari sententiae, Berl. 1833, beutich 
zu 1835; Die Genefis, hiſtoriſch⸗ kritiſch er» 
läutert, Königsb. 1935; Kalidaſas Ritus anhärs, 
Lpz. 1840; Selbſtbiographie, herausgeg. von Voigt, 
1541, 2.9. 1843. 

Böhlen, Pfarrdorf im fchwarzburg-rubolkäbti- 
fhen Amte Schwarzburg; Shnvelethllte, Medicin- 
banbel; 1200 Em. 

Bohlenwand, io vw. m. Pretiwand. 

Bohlenwerk (Wafierb.), in den Grund getrie- 
bene Pfähle, oben durch einen Holm verbunden, 
binter welchem Bohlen eingefchoben u. mit feſtge⸗ 
ſtampfter Erde hinterfüllt werben ; es dient bei ſtrö⸗ 
menden Gewäſſern zur Sicherung des im Abbruch 
liegenden Ufer®. 

ohlingen, Dorf im Amte Radolfszell des 
badiſchen Seekreiſes, mit Schloß ; verlor die Gerech⸗ 
tigkeit als Marktfteden im Banerntriege; 8650 Ew 

Böhm, 1) (Böhme), Jakob, geb. 1575 in Alt- 
ſeidenberg bei Görlitz, Bauernſohn, wurde Schub« 
macher, wanderte, lehrte 1594 nah Görkig zuritd 
u. wurde bier Meiſter. Schon als Knabe’ hatte er 
Entzü en u Bifionen nebabt, fpäter hatte er 
viel über Religionsgegenftände nachgebacht u. gele⸗ 
fen u. bef. über die damaligen Kryptoscalviniftifchen 
Zäntereien viel gegrübelt, um zu erforſchen, was 
der wahre Glaube jei; neue Vifionen famen 1600 
u. 1610, w ec wähnte nun in ben innerften Grund 
ber geheimen Natur eingeführt zu jein u. jchrieb die 
Dfienbarungen als: Aurora od. bie Morgenrd 
im Aufgange,-welces ber jähfifhe Hofmarf 
v. Pflug, Amfterd. 1612, druden ließ. Der Paſtor 
Primarius in Görlig, Georg Richter, verbammte 
DB. von ber Kanzel wegen dieſes Buches, wodurch 
ber Rath — wurde, B. 1613 das Bücher⸗ 
ſchreiben zu verbieten. Von anderen Seiten erhielt 
‚er dagegen Aufforderungen, ferner zu ſchreiben, u. 
von zahlreichen Anhängern in Schleſſen u. ber Lauſitz 
AUnterftägungen, jo.daß er die Schuhmacherei ganz 
aufgab. Seit 1619 ſchrieb er wieder: Die drei Prin- 
cipien bes göttlichen Welens; Sex puncta mystica; 
Sex puncta theosophica, 1624 erregte bie Schrift 
‚Don wahrer Buße u. wahrer Selatfenheit” von 
Neuem Richters Zorn, ur. diejer bewirkte, daß man B. 
rietb, Görlig zu meiden. B. begab 19 nad Dresben 
zu bem Arzt Hinkelmann, wo er viele Gelehrte ken⸗ 
nen lernte u. unter ber Hand von Beauftragten um 
feine Lehre befragt wurde. Nach einiger Zeit tehrte 
B. nad Görlitz zurück, wo er nach wenigen Wochen 
am 27. Novbr. 1624 fl. Außer den genannten 
Schriften ſchrieb er noch mehrereiandere, geſammelt 
von Betle, Amflerd; 1675; von @ichtel , ebd. 1682, 
10. Bde;, 2. Ausg. 1715, 3. Ausg. 1790, 6-Bbe;; 
son Schiebler, Lpz.:1831— 47, 7 Bpe.; Auszug, 
ebd. 1718 u. Frif. 1801; Lebensbeichreibang von 
U. von Frankenberg, im 1. Bde. der Amfterb. Ugpg. 
von B-8 Schriften 1682; Jal. Böhm, ein biegra- 
Bir Verſuch, Pirna 1804, Dresd, 18024 von 

riedrich de la Motte Fouqué, Greiz 183, 15 von 
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Aullen, ar 1836. Die Schriften B-8 find 
von feinem M ern als göttliche Offenbarungen 
von Gott, Schöpfung, Natur, Süude zu höch, 
jelbft über bie Bibel, geichätt, von feinen Gegnern 
zu. gering geachtet worbest. Sie enthalten viel Trefi- 
liches, neben vielem Berfhrobenen u. Schwärme- 
riſchen. Gr jchrieb ohne alle wifſenſchaftliche Bil- 
bung,.begabt mit einer jehr lebendigen, regellofen 
Phantafie, verjeben mit vielen, aber nicht recht 
verftanbenen u. verarbeiteten theoſophiſchen, chemi⸗ 
hen u. alchemiſchen Kenntniſſen. Er wollte nie 
einen Separatismus, wie mebrere feiner Anhänger 
bebautptet haben, begründen, Die Schellingſche n. 
Hegelſche Schule haben in neiterer Zeit bei. auf B. 
pr re gemacht, Vgl. Gamberger, Die Lehre 
3 B⸗es, Mind. 18443 Wullen, Blüthen aus 
I.B-8 Moftit, Stuttg. 1838; Fechner, Jalob B., 


Görlig 1857, , Erllärer feiner Schriiten waren 
bie Bhilabelpbiften in England u. J. Porbage; 
e 2) Amar 


* Anhänger hießen Bohmiſten. 
eus Wenzel, geb. 1771 in Prag, bildete ſich 
zum Rupferftecher unter Kobl in Wien, ging jpäter 
nad Dresden u. 1797 von ba nach Yeipzig, wo er 
1823 ft. Er ſtach hauptſächlich Platten für Pathen— 
bücher u. äbnliche Bilderwerle. Seine bedeutendfien 
Stiche find: Der Apoftel Paulus, nach Screta, u. 
eine Madonna, nach Carlo Dolce. 3) Johann 
Daniel, geb. 1794 in Wallendorf in Ungarn, 
Bilbbauer u, Mebailleur, war 1821 u. 1822 in 
Slovenz u. Rom u, wurde als Hofmebailleur u. Leh⸗ 
rer der Graveuralademie nah Wien berufen. Außer 
Statuen, Basrelieis. u. Büften in Marmor: (der 
löwenbändigende Amor, Antile Tänzerin zc.), fer- 
tigte er viele Stempel zu Münzen u. Medaillen, 
——— mehrere Cameen (Kaiſer Franz J., Thor⸗ 
ſen ıc.). 4) ©. Böhme. 

Böhm, eine früher in Böhmen angejehene Fa- 
milte, welche 1620 nah Sachſen ausmwanberte u. 
im 18. Jahrh. wieder nah Böhmen zurücklehrte; 

wurde 1789 in ben Nitter- ıı. 1836 in ben Frei⸗ 

trenſtand erhoben: Freiberr Io ARaL eb. 1785, 
ift öfterreichifcher Gebeimeratb, General der Ca- 
ballerie u. Gouverneur der Feftung Ofmüt; ver 
wählt feir 1818 mit Marie, geb. Gräfin Kolowrat- 
Kralowety. 


Böhm (Böhmen), 


A Prag u. ganz Böhmen 
Nebnungsmünze, 20 


.= 1 Gulbeit, 30 — 


1 Thle. Cons., alfo gleich mit Kaifergrofhen; 2) 
früher in Schlefien u. WPolen Scheidemünze, 30 8. 
1 nad dem vorigen be- 


Thlr. preuf. Cour. 

nammıt, wıurben 1810 herabgefett, fo dah 30 B.— 
1 Thlr. Miünze.od. 514 8. = 1 Thlr. Cour. mad) 
tem, feit 1821 außer Cours; 3) in Schlefien u. 
(en im geroöpnlichen Heinen verlehr fo d. w. Sitber- 


arofchen. | 
Böhme, Flügcen in ber ‚Dnundoeriigen Pro- 


vin Lůneburg, entipringt in haide, mün- 
bet. bei Franlenfelde in die Aller. 

Böhme, 1 ebemb), Martin, geb. 1557 
zu Luuban r N FR ct" 1576 in 


Strasburg Theologie, wurbe 1586 Dialonus in 
feiner Baterftabt, 1584 Pfarrer in Breslau u. 
1586 Oberpfarrer in Lauban; er ft. 1622 u. verfaßte 
geittliche Lieder unter dem Titel: Centuriae tres 
. preeationum rhythmicarum, ob. 300 anbächtige 

Rreimgebeifein Laub. 1806, u. 9.1682. 2) Joh. 
Gottlob, geb. 1717 in Wurgen, wurbe 1751 Pros 


Böhm bis . VWöhmen (Geogr. m. Statift) 







Kir ber Geſchichte in Leipzig u. ſt. 1780. Er 
fi) verdient um bie Gemeinde ſeines Gutes Go 
u. ihr.: Acta paeis Olivensis inedita, ‚Be 
176365, 2 Bde.; Sächſiſches Groichencabü 
ebd. 1765 — 68, 2 Üpe.; ( pusc. acad. de Jlitera- 
tura Lips. secul. XVL., ebd. 1779; Carmiına, 
berausgeg. von Ef, 1780. 3) Chrift. Friebr,, 
geb. 1766 in Eifenberg, wurde 1793 Lehrer am 
—— in —— 1500 Pfarrer am Mag⸗ 
dalenenftifte daſelbſt u. 1813 Oberpfarrer in ida 
er ft. 1844 u. fchr. u. a.: Commentar über u. ge 

bie erften Grunbfäge ber Fichteſchen Wiffenichafig« 
lehre, Altenb. 1802; Was ift Wahrheit? ebd. 1604; 
Die Sache des rationalen Supernaturalismug, 
Neuft. a.d. D. 1823; Die Religion Jen, Halle 
1825, 2. Ausg. 1827; Die Religion ber 29 
Sein, ebd. 1820; Die Religion ber chriſtlichen * 
unſerer Zeit, ebd. 1832; Die Lehre von ben 
lichen Eigenidaften, 1821, 2. Ausg. 1826; Shit 
liches Henotifon, ebd. 1827; Über die Morali 
der Nothlüge, Neuft. a. d. O. 1828; Verſuch, bas 
Geheimniß des Menſchenſohnes zu enthüllen, ebd. 
1839. Gab auch heraus: Die Briefe Bauli an bie 
Römer, Lpz. 1806, u. an bie Hebräer, ebd. 1825; 
4) j. Behme; 5) j. Böhm. 

Böhmen (Geographie u. Statifti), ebebem Kö⸗ 
nigreich, jest Kronland u. Provinz bes Kaifer- 
tbums Ofterreich; liegt — Sachſen (im R.), 
preußiih Sclefien (im D.), Mähren (im SO.) 
Erzberzogthum Ofterreih (im S.) u. Baiern (im 
.), u. bat einen $läheninbalt von 943,5 
B. bildet nah feinen natürlihen Grenzen, die 
mit den politiichen zufammenfallen, die Geftalt 
eines verjchobenen Viereds, defien Seiten von Ge⸗ 
birgen rings umlagert werben. — Gebirge: ım 
W. der Böhmermwald,norbweftlich gegen das Kich- 
—“ ſich erftredend; im O. das Erlitz ⸗ Gla⸗ 
ger, Rieſen-, Iſer- u. Lauſitzer Gebirge, eben⸗ 
falls in nordweſtlicher Richtung verlaufend; zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden purallelen Zügen ſtehen nis 
Berbindung, von SW. nah VO. ſich erftredend, 
an ber mäbrijchen Gretize das Mähriſche u. am der 
ſächſiſchen Grenze das Fichtele u. Erzgebirge, ſo 
daß das Yand beinahe völlig verſchloſſen iR ba 
nur die Elbe nah N. im Eibjandfterngebirge einen 
Durchbruch gebildet bat (woher die alte Anſicht 
von einem früheren großen böhmischen See). Doch 
ift das Yanb nicht ein völliger Keſſel, noch; we 
niger Thalebene, vielmehr, wie jhon der Lauf 
ber Flüſſe zeigt, als ein eigenes Hochland mit 
nördlicher Abdachung zu betrachten, das aber: im 
Innern: wieder von mehreren Gebirgen durch⸗ 
zogen wird, als weſtwärts von ber Elbe vom Mit- 
tele u. Granitgebirg, von ben Siebenbergen ua. 


Im Allgemeinen dacht fi das. Land von Süden 


nach Norden u. gegen die Mitte zu von’ Oftennu. 
Weften ab u." bildet terraſſenweiſe abſteigende Hoch ⸗ 
ebenen, bie wieber von einzelnen Gebirgszü 
überragt u. von einander — werden. Da⸗ 
bei liegt das Land weſtlich der Moldau bedeutend 
ber, als der gegenüberliegende öftliche Theil. Die 
—* 0% — 3 ſüdli Winlel des —5* 
t 1100 Fuß Meereshöbe u. ift mit zahlrei 
nen Landſeen 9* das Pilſener Flachland im weſt · 
lichen Winlel, ebenfalls reich an Heinen Seen, liegt 
200 Fuß tiefer, die Ebene um Königgräg im öftfichen 
Winkel erreicht nur eine Höhe von s—700Fuf u. das 
von ber Eger durchſtrömie nördliche Plateau zwiſchen 


Leid Böhmen (Geogr. u. Statifl.)- 7 ni. 
Saat u. Thereſleuſtadt zeigt eine burdf@mitfiße | 


ung von nur 4—500 Fuß. Das Elbthal hat 
bei Prag, eine Höhe von 550 Fuß, am Durchbruch 
ber Etbe bei Bobenbah nur 400 Fuß über bem 
Meere. Die Hauptmafle der Gebirge befteht aus 
Urgebirge, beffen Formation im Süden fich bis 
im bie meiteren Abdachungen gegen das Innere bee 
Laudes zeigt. Die faft durchgängig vorlommende 
Sart 1ft Gneis, burchbrochen von Kallſtein, Horn- 
lendeſchiefer, Magneteifenftein, auch abwechſelnd 
mit ge Granit, welcher im Norben 
neis 


den af ganz verdrängt. Im SWeſten von 
Pro bededt Grauwacke, Thonfchiefer u. Übergangs- 
alt das lirgebirge, während ftellenweife auf die⸗ 


jer Helsihicht wieder Lager von Steinkohlen u. ro- 
tbem Sanbftein vorlommen. Die Kohlenformation 
tritt ſporadiſch im Innern u. im Süben, zuſam⸗ 
menbängenb an bem Fuße ber Gebirge im NOften 
auf... Die jüngfte Flöbformation, bie Braunkohle, 
zeigt fi in dem Thale zwiſchen dem Erzgebirge u. 
dent inneren weftlihen Borgebirge u. dort, wo bie 
Duaderjandfteinbilpung —— Mächtige Ba⸗ 
ſaltmaſſen find ber Hauptbeſtaudtheil bes Mittel⸗ 
ebirges. Vullaniſche Bildungen als Porphyr, Ba⸗ 
Jalt, Mingkein u. f. w. finden fi im nicht gerin 
nge vor, auch heiße u..falte Mineralquellen 
(vgl. Böhmifche Bäder). — Sämmtliche innerhalb 
Bes entſpringende u. bafjelbe burchftrömende Flitffe 
au mit Ausnahme ber Neiße, welche nad 
urzem Laufe aus DB. herausbricht, zum Strom- 
bu ber Eibe, welche aus mehreren 


irges (die Siebengrünbe genannt) entfpringenb, 


32,000 Gentn., Kupferoitriol 4000 Centn., Kobalt 
200 Keutm., Schwefel 6000 Eentn., Graphit 
21,000 Ceutn.;- Marmor, Gyps, Wetzſchiefer, vor⸗ 
züglide Erben zu Fayence, Steingut u. Porzellan, 
auch Waller- u. Farbenerden; Braun⸗ u. Stein- 
lohlen in großartigen Lagern mit fortwährend ftei- 
gender Ausbeute (Steinlohlen 1840- 4,299,000, 


1844 5,703,000, 1848:7,830,000 Eeiıtn.), von Ebels - 


pr Pyrope (Granaten), Rubine, Topaſe ꝛc. 
flanzen: viel Hol, Getreide, Obſt, Flache, 
f, Hopfen, Wein ꝛc. Hinſichtlich des Getreide» 

ues iſt B. das reichfte Land der öfterreichifchen 
Mon €, obgleich die Ausbeute bes Bobens noch 
eine bedeutende Steigerung zuläßt. Rur ein Achtel 
bes Klähenraums kommt auf unbenutztes ob. un⸗ 
benußgbares- Eerrain. Riudvieh⸗ u. Pferdezucht (die 
ietere namentlich inn Egerer u. Barbitbiter Kreiſe) 
MR nicht unbedeutend; die Schafzucht wirb rationell 
börzugsmeife in Krummau, —— —* 
—— betrieben. Federvieh⸗, beſ. Gänje-, 
ferner Bienenjucht finden ſich häufig mit dem land⸗ 
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wirthſchaftlichen Betriebe verbunden. es 
wild ift faft ganz verſchwunden, u. die Jagd im HE- 
emeinen von geringerer Bedeutung , doch find Die 
—— B⸗s, deren man etwa 150 zählt, ermäh- 
nenswerth. — Einwohner 4,900,000, von denen 
5350 auf 1 DOM. tommen, darunter über 3 Mit. 
Slaven (Czechen), über 1 h Mill. Deutſche u. 70,000 
Juden. Nach dem religidjen Bekeuntniß fommt bie 
größte Menge auf die Katholiiche Confeffton, mir 
90,000 Seelen auf die Proteſtantiſche. Sprade: 
böhmifche, als Hauptiprade im Inner; in ben 
Grenztreifen, bef. im ben 3 Kreiſen nach Sachfen zu, 
ſowie in den größeren Städten verfteht it! ſpricht 
man aud wohl deutſch, u an den meiften Gymnaſien 
ift Die Unterrichtsſprache veutich., Die Czechen find 
munter, Mufit u. Geſang liebend, woru fie auch 
vorzügliches Zalent befigen. Sie gehören zu dei 
culturfähigften Stämmen der flaviihen Nation n. 
zeigen ſowohl in wiffenichaftlicher, mie in induſtriel⸗ 
ler Beziehung eine große geiftige Redfamteit. 
Die deutihe Einwanderung bat indeß feinen gerin- 
gen Antheil an ber eulturgeſchichtlichen Entwidelung 
-s, indem fie das Beſtreben der Czechen wach 
rief, mit deutſcher Bildung u. Gefittung gleichen 
Schritt zu balten. Die Beböllerungsbewegung u, 
das Wachsthum ber Induſtrie weift zünſtige Kehl. 
tate auf. Seit 1780 bat ſich die Bewoͤhneriabl 
verboppelt; i. 3. 1800 bewohuten ®.- 3 Mile 
lionen, 1834 ſchon 4 Millionen Menſchen. 8. 
bat 287 Stäbte, 279 Marktfleden u. 12,07% 
Dörfer. — Induftrie u. Handel. Der Bergbau 
(mit fleißiger Verarbeitung der gewonnenen Me— 
talfe) ift in fortwährendem Aufſchwung begriffen, 
namentlich ift bie ve ge von Jahr zu 
Jahr geftiegen. Da die Förderung jebes In— 
duſtriezweiges, welcher fih der Dampftraft u. 
des Feuers zur Ergeugung feiner Fabrikate be- 
dient, mit ber Billigkeit des Brennmaterials im ge 
nauem Zufammenbange ftebt, jo ift auch in B. 
die gefammte Gewerbtbätigfeit in großartiger Ent- 
mwidelung begriffen, feit bie Kohlenſchutze bes Ları- 
des ihr nugbar geworden ſind. Namentlich in den 
nördlichen Diſtrieten findet der fabrikmäßige Be— 
trieb immer größere Verbreitung. Berühmt find 
bie Böhmifhen Gladwaaren, welche aus etma 100 
Glashütten hervorgehen. Der burchfchnittliche Werth 
ber gefanımten jährlichen Glasproduction betrug im 
ben Jahren 1850—54 etwa 6 Mill, FI. Die —* 
brilation leinener, baumwollener ı. wollener Zeuge 
in Spinnereien u. Webereien iſt in ſchneller Pro⸗ 
— begriffen. Achherdem verfertigt man Blech⸗ 
öffel, lackirte Blechwaaren, Stablarbeiten, Ge- 
wehre, Sägeblätter, Schraubenſtöcke, Kraämpeln, 
Nadeln, Zinn⸗ u. Bleiwaaren, Glocken ꝛtc.; Leder, 
viel Papier, Holzwaaren, Bleiſtifte, Thon- u, Bor» 
zellanwaaren. Auch die Bierbrauerei, Branntiwein« 
brennerei u. Tabakfabrikation find als wichtige Er⸗ 
werbs zweige zu erwähnen. In nicht geringem Map 
machte fi ürbie inbuftriellen Berhältniffe B⸗s biz 
Beränderung ber Zoll- u. Finanzpoliti —— 
nad) ber letzten Staatsummälzung beiherfoar, na 
mentlich bie’ daraus herborgegangene Befreiung des 
Berlehrs von — 55 en jeit 1856. Ha 
u. Gemwerbefammern zur Wahrnehmung hei 
firielfen Interefjerr find ebenfall® it ehrt, 
tet, Zelegraphen verbinden bie grögeren S 
Eijenbabuen durchſchneiden —— 


aus nach verſchiedenen Seilen.“ 





Au Böhmen (Geogr. u. Statift.) bis Böhmen (Geſch.) I. (Altefte Geſch.) IL (bis 804) 


bis jetzt bie Dresden · Prag · Brünner (auch Ofmiüß), 
— — eBasbubiter, bie Prag-lanaer 
u. bie Budweis · Linzer Bahırz projectirt bie Bahn 
von Prag nic“ Bilfen u. von dort nad Bub- 
‚weis, u, von Auffig nach Eger u. von bort weiter 
anıbie Baierifhe Bahn ani —— — Die Ber⸗ 
waltung, welche won uſtiz getrennt ift, 
bt von der Statthalterei in Prag aus. An ber 
Spige ve der Gerihtspflege ſteht Das Oberlanbesge- 
sicht zu Prag unter ber leitung eines Generalpro- 
eurators. Außerdem befteben bie Iuftiz bebörben 
aus 13, Landgerichteu, 48 Bezirköftrafgerichten u 
210 Eimzelgerihten. Das landesmilitärcommando 
bie ‚obere Militärbebörbe Bes, u. hat jeimen 
elite in Prag. Die geiftlichen Anı 
Legenbeiten gen ber Erzbiſchof von Prag (Pri⸗ 
8 bes Reichs) mit den 3 Biſchöfen von Leitmerit, 
grät u. Bubmweis;die Klöſter find größtentheils 
ben, nur 76 Mönds« u. 11 Ronnentiöjter be- 
, Die Proteftanten fteben unter 2 Con— 
rien. in Ben. Die Juden haben ’mebrere Syn- 
umter einem .Oberrabbimer u. 11 
Eu Unterrihtsanftalten: 1 Uni» 
‚3 bishöflich- heilt Lehran⸗ 
ia u. 2 biichöflihe Priefter- 
ittelichulen od. Gymnaſien, 1 Lehr⸗ 
— oval für Juden, liſraelitiſche Haupt⸗ 
35 ee 3500 —* Trivialſchulen, darun⸗ 
che, 36 proteſtantiſche u. 21 
— 
mu ꝛc. Neben ben Trivialſchulen beſtehen 
«od. ſogenannte Wie- 


1 ttänbiihe Techniſche Lebranftalt, 
ai 4 Bergbaulebranftalt, 1 Diufitcon- 
egen 3550 Sonnt 

Era für bie Jugend von 12— 15 Jah⸗ 


zen, neben. ben naffen noch ‚5. Realichulen. 

Andere —26 — "Anftalten: meb- 

Marz chaften, ein; Nationalanufeunt, 
1 


Hablzeihe Wopithätigteitban 
Fe 37 Kranlen⸗ u. 374 Berjor- 
— uzen, Maße u Gewichte 
* nach — 3* 
ebenſo find bie Maße u. 
— * alten, hier u, ba 
ch kn $ Maße, find: die alte. böhmifche 
au ae 26. arijer Pinien, 12} Brocent kürzer, 
ed A der alte böhmiſche Fuß 131,4 
rodent klürzer als der Rheiniſche 
ni bar Te bat 4: Biertel, 
Strich 5 Berliner 
ab halt je —56 4 Eir 
Seibel, 1 Pint 







Diefe Bojer waren ſchon früher nach 
gelommen als Diejenigen, welche im 2 
db. Chr. aus Italien vor den Römern 
Bojt. Um Ehrifti Geburt wurden bie ejer durch 
Martomannen, unter Marbod, aus B. ver 
trieben, u. biejer errichtete mum ein germ 

Reich; daſelbſt, das er gesen bie Römer ju erhalten 
mußte, welche 1.3.61. Chr. mit ihm Frieden ſchloſſen 
u. ibn als König anerfannten. Aber allmälig’ 

Bolfe der Tyrannei verbächtig geworben, 

nad Italien. Jedoch wurden auch ferner 

aus feinem Stamme gewählt , die ‚fi mit den 
mern in fortwährendem Kampfe in Bu. Ungarn 
behaupteten, bis fie mit ihrem Bolt im 5. 

in das römiiche Gebiet, jenfeit der Donail, 

u. sich bort mieberliefen. 

II. Böbmennad der Einwondirwsg * 
Slawen bis zu Berbreitungdes Chr 
thums ſeit 894. Im das verlaſſene B 
ber 2. Hälfte des 8. Jahrh. die echen, ein 

—* 


ſches Volk, ein, weiche daſſelbe inne Der 
Sage nach ſoll ihr —— — Tre ans Groß · 
Chrowatien (im Norden der Karpathen gefommen 
ſein ue fich zuerſt auf dem Berge Rzip(Geo 


bei Raubnit) niedergelaſſen haben; won ihm 

auch Land u. Bollivon Be (Cechy, „echo we) den 
nationalen Namen erhalten. Um 560 wurden die B. 
non den Avaren in Ungarn u. Öfterreich:a 

623 machten fie ſich unter Sam o freiu. wählten 

jelben zu ibrem Herzog. Er Lämpfte 630-631 

reich gegen ert, König von Franken, u 

B. zu großer Macht, die jedoch nach feinem Tode 
662 wieder werfiel. Einer: feiner mächiten Nachfol ⸗ 
ger war Krof,'der eo - ih BAER 
züngfte Tochter, bie ker ch + 

u. Zauberin Libuffardk dt — 
mit Przemyel u. wurde Ahnfrau des 

Geſ welches B * zum Yahr 


bie, Männer (wohl mur ge —— 
herrſchaft) ‚Die folgenden 

amyel, Muata, Woyen, —— Kr 

ellan u. Hoſtiwit, ſind — dem Namen nach bes 
fannt; neben: ihnen, als Großfürſten, gab es auch 
viele Heinere Fürften im Lande, Karlı ber‘ 
führte 805—807 gegen B.: erfolglofe —— 
wig der 5* gab me Ruhe: Als 
ber Deutjhe:846 den Krieg wieder; gegen. —* 
gann, wurde ſein Heer 949 faft — 
gerieben. Als bald darauf das benach 
unter Raftiz u. Swatoplul-(Zwentibolb) 
Macht ſich bob, trat, auch B. in BVerbi 
bemjelben gegen Deutjchlan (jeit 869): ung mi 


bavon- ‚mar die ſchneilere — 
——— Ber ER. —* 


ſein, eine blutige Empörung Ser Grauen == 


—D 


in — * 6 


er 845 * i 
linge zu ae as Ehriftenthun 






— — 
Borzitwois u. 


ſich um 926 der Regierung des Lan 


E . vor 


Bere Bas Gun 
viele Kür A 


u. machte B 
Eifer, baute ut 
treu an'bem 


em am 28. Sept. 
oteslcm I der Graufame vertrieb 
heine B., fagte fich vom Deu 


Ber iS 950, bon Raifer Din s 


felbe Ar ie nu bie Magyaren auf Böhmen, 


chlagen u. von Bolesiaw bataıf 
en — ihnen 


—— enen Gebiete an 
Mähren u. ** ** 


Bolestaw Il. der —— 
— V7s, eroberte Grof- 
Haupt 










Bolen. ' — I. 

in der Regierung. 
t 

ten des Meinen Beſitzun⸗ 


8 abgefunden FE 
—— den Grferen entnannen. In 


u auſamen ang bra 


riefen. den porn 
Pie ik Chrabrys Brüder, in das Land a 
* benfelben nach Boiedlawo IIT. Bertreibir ung 
een EA — gte 
der es ganzen it. fette 
triebene Bolesian —— ein, Dieſer 
di an den. che feines Landes, 'die er 


fife te äber dad⸗ bon 
e Unvillen des 8 





chen P Beinen Wla⸗ 






(Böhmen (Geſch) In. (895-1100) 


895—1197. Nah 
Swatopluks trennten des 


von Mähren u. Braten im Juft 895 zu Regene- 








er yo über ihre Söhne re u. Boles- 
udmila ermor- 
König a I. ae 


ichtig. sig, enge T. Ber deitige för⸗ 

dem deutſchen Reiche 
einem Bruder, welcher das 
r ſich erhalten hatte, u. eini- 
6 3 


wurde erſt nach —— Kam⸗ 





n 
facht anf ben de. 





ug 

08 Sein gegen 
= n= 

** u. der: — 
Motiter. er; Boles 
serien mr ar Med ber ältefte, Wen⸗ 
e er ſeine Bruder 


en ibn aus, bie Uns 


Sohn, Brzetisfawl, vder bEhmitge Käirn, 
eroberte 1038 Mähren u. vereinigte e8 mit ® 
1038 ging er zur Eroberumg ven nn ki Kaas, 
auch Die Hauptſtädte Krakau u. erieth 
aber barüber nrt Kaiſer Heinrich Ir * 
Krieg, in welchem er 1040 benfelben ia — 5 
dig hing, 1041 aber beftegt u. 
von Polen u. wieder zur Bahlınn pe bes feftgefchten 
Tributs an ben Kaifer geyittingen wurde; do be. 
Ic er Breslau, das er 1054 an volen en 
chen Zins, abtrat. at. Brenn nahm Their 
I. gegen ungern, No 
uem ıt. trat 1048 ba 


Sohn tibn > 
ab. Bor feiern Tode —— — U 


* aus B 
durch Thatſa 
nen Brüdern —* w 
—* als Hofbeamle ein. 
ig Aubtess von — 


er einen lan * — zwiſchen den 


beiden Bist En beten, der 
Schließlich durch den — Be wir Haupt- 
urbeber deſſelben war aromir or don Bra 
u. Bruber des Herz 098, Wratist am trat 1075 h 


ein enges Bünbni 


Ki Kaiſer Heintich IV, u. war 
ber einzige beit 


eFürſt, fi bis an feinen Top 
trest zu bem unglidlichen # Kal fer hielt, von dem &r 
bie Lehn über bie 2v gu. Meißen er 


—* en det Öl b um Oh: a: 

en Leopold Han ehbrſam 

drin ge rildfte'er 1087 — nd ein, Pl ai 
m‘ —38* DR Ich 


aifberg, Yu ehe 
—5 zurfid, gebrängt, j 4 nicht it Beft 


= ibm vom Water gefeheiften 
Die ertheilte ihm ber won feinem Uge 
: Kr Kaiſer Ba die Rönigsmiree 
ea 
de ag Konrad ſelbſtã 
Zugleich erhob 
Shan, ‚ber fich namen R 
hftigumg eines Fieblings des Könt 
et war kam eine Rerfäh: 
n zu Stande, jeboch 
Tode des Königs u, feines Bruders Kons 
nTh Throne 


—— am 
ae mi I en Stechen 
nach dem 


rad, bernurg an 10 2 






oil. % 


| Sn 
öhne! Fa — 


Ditos Söhnen, Swatoplufu. Otto, —— 
Sm J. 1105 unterſtützte er ben Kaiſer Heinrich IV. 
gegen deſſen aufrübreriichen Sohn, wurbe aber 1107 
don bem kriegeriſchen Swatopluf, Herzog von 
DAmils, vertrieben. Borziwoi erfaufte fi mit 
Geld die Hülfe des Kaifers Heinrich V., welcher 
Swatoplul zu fih emtbot, ihm gefangen fetzen, 
bann aber gegen ein Löſegeld freigeben lich, worauf 
Borziwoi abermals aus B. verjagt wurde. Als in- 
bei Swatoplul 1108 für Heinrih V. in Ungarn 
kämpfte u. Preßburg belagerte, war Borzimotr mit 
olni Hilfe u.:t omwece in B. eingefal- 
n; auf die Nachricht, daß Swatopluk in An- 
Bug jet, floh Borzimoi, u. die Wrffowece murben auf 
8 Herzogs Befehl. alle ermorbet u. ihre Güter 
vertbeilt. 1109 fiel Siwatopfuf auf einem Zuge ge- 
gen Polen in Schlefien buch Meucdelmord; zwar 
ernannte ber Kaiſer Swatopluls Bruber, Otto, zum 
! g von B, aber berfelbe konnte den Thron nicht 
eigen, ba bie böhmiſchen Stände bereits Wia- 
bislamw I., Borziwois Bruder, gewäblt hatten, 
ber auch mach der Gefangennehmung Borzimois, 
welchen eine andere Partet begünftigte, zur Regie- 
rung lam. Mit den mäbrijchen. Herzögen Dtto, 
den er drei Jahre lang in ftrenger Haft halten lief, 
u. Sobieslam gerieth er anfangs in Zwiſtigleiten, 
De fi aber 1115 mit ihnen aus u. ſchlug 1116 
"bie Ungarn, übergab 1117 feinem Bruder Bor- 
zimsoi II. bie Regierung, nahm fie ihm aber 1120 
‚wieber, u. ba er 1125 fi., wurde mit Übergehung 
Ditos, von der Bollsftimme begünftigt, fein Bru⸗ 
ber Sobieslaw J. Herzog. Dagegen hatte Kai- 
— ——— ben Herzog von Olmiük zum Herzog von 
* mt, doch würde das deutſche Heer, welches 
Otto zu ſeinem Rechte verhelfen jollte, bei 
Kulm geſchlagen, Otto fiel ſelbſt, u. nun wurbe 1126 
ee He oom Ele anerfan —* * * 
tere en Polen, unterhielt ein freund» 
iches Gerbälkniß mit ben 









J ben deutſchen Kaiſern 
ar I. u. Aeurab III. if 1140. Seinem 
Bladii aw, ber vom Kaifer zum Herzog 
hp t Der Mae Wladislaws I Eohn, —* 
a w IL, ron ſtreitig, u. jener te 
Mit ſeinen Biber ie u. —S aus dem 
e fliehen. Da aber Wladislaw IT, den böhmi- 
Mn Dlagnaten beu verlangten Antheil an der Re⸗ 
veriweigerte, fo bildeten fich mehrere Bar- 
deren jebe einen anberen Herzog wollte. Den 
— 52 der von dem hohen Adel 
onrad v. 


islaw 1146 einen ſiegreichen fFelbzug gegen ben 
| Her ab —— — be⸗ 


er ben Kaifer Konrad 1147 nad dem Ge- 

ten Lande. D ginn führte. einftweilen 
ald. Diele 

ergog6 Sobieslatw I. Sohn, 








Böhmen (Geſch) ILL (11051197) 


ben, u. als ber Kaifer mit dem Papſt zerſiel m. 
Wladislaw auf die Seite des Papftes trat, 
Friedrich I. Sobieslaw, ber bereits 1150 frei 
u. in Folge erneuter Feindſeligleiten am feinen Ne 
efloben war, zum Herzog non B, ein 
aw II., der 1174 bie Regierung feinem 
Friedrich abgetreten hatte, gung baraufnach Mexame 
in ber Grafſchaft Glauchau u. fl. bier 1175: Sn» 
bieslam.II. hinderte die Magnaten in ihren —— 
bereien u. jhügte bie Bauern, weshalb ihn der 
Abel den Bauernfürften nannte, Wegen eimes 
Krieges gegen Oſterreich, welches er zwei: Mal 
feinem Deere verwäftete, wurbe er vom Papfl in 
ben Bann gethan u. 1177 vom bem Staifer, welcher 
urjprünglid die Beranlaffung zu jenem Kriege gegen 
ben von ihm abgefallenen Herzog. von 
war, ber ‚Herzogswürbe beraubt. Dieſe 
1178. Friedrich, Wladislaws II. Sohn. Sobies- 
fato II, floh, nach vergeblichen Berfüuchen, fih in ®. 
zu halten, nah Deutjhland, we er-1180 ft: Frie 
rich, welcher dem Kaiſer für feine —— 
Gelbfummen verſprochen hatte, ſuchte bieje mm 
großer Härte zu erprefien. Deshalb vertrieben ihn 
bie B. 1152 u. riefen ben Marfgrafen Konrab von 
Mähren zur Regierung. Diejer verkieh aber U 
auf Kaiſers Befehl u. Friedrich kehrte zurück: 1184 
erhob ber Herzog Wenzel, Sobitslams L-Sobn, 
einen neuen Aufftand, wurde aber in ber Abmefenheit 
Friedrichs von beffen muthiger Gemahlin, Elifaberh 
von Ungarn, glücklich unterbrüdt; 1185: riädte 
Friedrich gegen Konrad von Mähren, um 
ben, ‚ber fein Land als reichsunmittelbar vom 


ier zu Zehn empfangen hatte, zur Ane ‚ber 
berhoheit B-8 zu zwingen. Im blutiger 
bei Lobmit fiegte Friebrich, Konrad 
nen, Marfgrafentitel auf u. vereinigte 1159, alß 
Friedrich farb, Olmiüt wieder mit 8. Er ft. 1191 
in Italien, wohin er ben Kaifer Heinrich VL. Ber 
on * BR» wählten Wenzel, 
o jeslaws L, zum Herzog; * 
nach ‚3: Monaten F ne EEE \ 
Würbe, nachdem biejer Ra mi berjelben vom Raifer 
für 6000. Mark, hatte beifehnen 1 Denzel 
wurde von Albrecht, Markgrafen zu Meifen, > 
en u. ft. (wahrſcheinlich) 1193 im der Haft. 
ar zögerte inbeß, feine Geldverpflichtung gegen bem 
Kaiſer u. Heinrich Brzetislaw, Biſchof von Prag, 
Meer bie Bürgſchaft dafür übernommen hatte, 
erfüllen. Deshalb u. wegen eines Ein 
mit Heinrich dem Löwen entſetzte ihn der 
feiner Würde u. ernannte den Biihof-Hein 
von Drag aum 524 Dieſer unterdrückte einen 
bon Ottolars Bruber, Wladislaw, erregten 
E —— u. ſt Br in Eger, wohin er vor 
ars Anzug gegen Prag, ben jedoch Fürſt 
new urlidfelug, efloben war. Die Bi 
—* — Ottolars Bruber, Mar 
grafen von Mähren, zum Herzog; b 
nad) Seinrichs VL Xebe 1107 Dikalare, 
ofen u, Wladislaw trat feinem: N 
geger ren ab ; ; h 35 lol OR mm 
‚IV. Böhmen als erbliges Königreich 
biszum Erlsſchen des Haufes Przemyslt, 
1198— 1306. Ottolar I. un bie 
des Kaiſers Philipp gegen Otto IV, bieſer er⸗ 
nannte ihn dafür 1198 zum König von B., mel 


hen Titel bald darauf (1204): auch Innor 
cenz ILL, anerkannte, —3⏑ 


Böhmen (Geſch.) IV. (1198—1282) 


1198 in Mainz gefrönt u. bielt Anfangs treu zu 
hilipp, ging aber auf Beranlaffung bes Papftes, 
dein er bie Sceibung von feiner erften Gemahlin 
u. bie Anerlennung Bose Souveränetät über bie 
Kirche B⸗s in weltlichen Dingen verbantte, 1203 zum 
Gegeufaifer Otto IV. über, welder ihn 1203 zu 
Merfeburg nohmals krönen ließ. Als aber Philipp 
Ihn bis Weißenjee zurüdbrängte u. Über Otto fegte, 
trat Ottofar 1204 wieder auf Bhilipps Seite. Erft 
bei befien Tobe 1208 nahın er auf des Papftes Wunſch 
wieder Otto’8 IV. Partei, bis 1211 ber Papft mit 
dem Raijer in Streit geratben, bie beutjchen Für⸗ 
ſten aufforberte, dem — von Sicilien, Friebrich, 
die beutfche Krone zu verleihen. Ottokar war ber 
erfte beutjche Fürſt, der fich anfchidte, ver Aufforbe- 
zung bes Papftes nachzulommen. Dtto IV. beiehnte 
darauf Wratislamw, ben a Sohn Öttolars u. def» 
fen verftoßener Gemahlin, Adele, mit der Krone B-8. 
— erſchien Friedrich II. in Deutſchland, beſiegte 
ben Gegentaifer u. befreite B. zum Lohn für Otto- 
lars Bereitwilligleit von allen Abgaben an das 
Reich u. gab ihm noch andere Freiheiten. Ottofar 
führte num in B. bie Primogeniturerbfolge 
* bes Seniorats ein u. lie ſeinen älteſten Sohn 
ogleich zum Thronfolger wählen (1216). Das Beitre- 
ben bes Brager Biſchofs Andreas, eine reihsunmit- 
telbare Stellung zu gewinnen, führte zu einen volls 
ftändigen Bruche zwijchen der Regierung u. der Kirche 
in ®. (1217—22), welchen Bapft Honorius III. nur 
mit Mühe zu heilen vermochte; der Biſchof blieb des 
Königs Unterthan, erhielt aber befonbere Brivilegien. 
Dttolars Sohn, Wenzell.der Einäugige, feit 
1230 nad feines Vaters Tode Alleinherricher, be- 
förberte die ſchon von jenem Vorgänger begünftigte 
— —— deutſcher Coloniſten in B. u. die Ein- 
führung hen Rechtes. Er führte viele Kriege 
mit Friedrich dem Streitbaren von Ofterreih u. 
mit feinem Bruder Przemysl, Markgrafen von 
Mähren, griff aud in den Streit der Päpfte mit 
Kaijer Friedrich II. vielfach ein. 4238 trat Wenzel 
um erjten Male als Haupt einer Anzahl deutſcher 
rften gegen ben Kaifer auf, verſöhnte ſich aber 
1240 wieder mit ihm. Bei beim Einfall der Mon— 
gofen 1241 in Europa, hielt er deren Fortſchritte 
nach der Schlacht bei Tiegnit auf, brachte ihmen 
durch feinen Feldherrn Jaroslaw bei Olmüg in 
Mähren eine große Niederlage bei u. vertrieb fie 
auch aus Ofterreich, woburd er das Meifte zur 
Rettung Europas beitrug. Als er 1247, zum ziveis 
ten Male, auf bes Papftes Seite gegen Friedrich IT. 
trat, veranlafte diefer die unzufriedenen Großen 
B-8 zu einem Aufftande, an *68 Spitze ſich 
Wenzels Sohn, Przemysl Ottokar II., ſtellte; 
Bater u. Sohn verſöhnten ſich 1249 wieder, 
nachdem der König von Mähren aus in Böhmen 
eingebrungen war u. Prag eingenommen hatte. 
Beuzel I. übernahm die Regierung von Neuem u. 
vermochte 1251 die Stände Ofterreiche, feinen 
Sohn zum Herzog von Oſterreich u. Steiermart 
wählen. Er ftarb 1253 bei Beraun. Köni 
tzjemysl Ottokar II. ber ſich mit ber Wittw 
ichs VII., Margaretha von fterreich,, ver⸗ 
bite, gerieth über den Beſitz von Oſterreich u. 
Steierinarf mit König Bela von Ungarn in Streit 
Emußtebemfelben 1254 Steiermarkabtreten. 1255 


made er mit 60,000 M. einen Kreuzzug gegen bie 


peibaicjen Preußen, half bort ven Deutſchen Rit⸗ 


erobern u. grinbete Köniosberg. 
 Anbverials Seziton. 4. Aufl. II. 


17 
Balb nach feiner Rüdtehr 1256 wurbe ihm nach bes 
Königs Wilpelm Tode bie deutſche Krone angebo» 
ten, doch flug er fie aus. 1257 u. 1265—67 
Ührte er Krieg mit Baiern u. eroberte Eger, das 
er mit B. vereinigte. Wegen Steiermarf gerieth 
er mit Bela von Ungarn abermals in Streit, ſchlug 
benjefsen 1260 in ber Schlacht bei — ei» 
brunn u. erhielt Steiermark durch ben Frievensver- 
trag — 1261 trennte er ſich —* feiner altern- 
ben Gemahlin Margaretha von erreich u. ver» 
mählte fih mit der Prinzeſſin Kunigunde von 
Galizien, behielt aber bennod bie Erblande Mar- 
garetbens, Dflerreih u. Steiermark, mit benen 
ihn König Richard auch 1262 in Aachen befehnte. 
on dem erbenlojen Her, og Ulrich erlangte Ottokar 
1269 bie Herzogthlimer Kärntben, Krain u. Friaul, 
u. vereinigte 4 biefe Weife das ganze Länbergebiet 
vom Erzgebirge bis and Adriatiſche Meer unter 
feinem Scepter. Dabei war er gegen Bürger u. 
Bauer mild u. begünftigte ihre Gewerbe, gegen bie 
Großen aber war er unerbittlich fireng. Nach König 
Bela’8 Tode, 1270, erneuerten ſich bie Kriege mis 
Ungarn 1271—1273, in welchen Ottofar wiederholf 
Eroberungen machte. Als ihm 1271 abermals die 
beutfche Krone angeboten wurbe, ſchlug er fie wie · 
der aus, wollte aber Rudolf v. Habsburg nicht als 
Kaiſer anerlennen. Rudolf erklärte —8 er⸗ 
reich, Steiermark, Kärnthen u. Krain als dem Reiche 
heimgefallen, ſprach die Acht gegen Ottolar aus u. 
108 um biefe zu vollziehen, gegen ihn. Ottokar, ber 
reue feiner Stände nicht ficher, unterwarf fig 
1276, nachdem Wien in die Hänbe der Reichstrup⸗ 
pen gefallen war. Er mußte über B. die Belehnung 
nehmen, Oflerreih, Steiermark u. Kärnthen aber 
ganz abtreten, auch bie Baiern u. Ungarn entriffe- 
nen Gebiete zurüdgeben. Später, von Rubolf zu 
noch größeren Opfern gebrängt, ergriff er bie Waf« 
fen von Neuem; 1278 fam es indem Marchfelde 
bei Wien zur Schlacht, u. Ottokar wurde, als ſich 
ber Sieg bereits auf feine Seite neigte, von einem 
böhmifcyen Heerhaufen verlaffen u. vom fteierifchen 
Edelleuten gefangen u. umgebradt. Nach dem 
Tode des mächtigſten söhmtchen en Otto. 
far II. beginnt der allmälige Berfall B-8, zu- 
nächft mit bem nun eintretenden erften Inter» 
regnum. Die Königin Mutter ſchloß in Ezas- 
lau Frieden mit dem Raifer, der auf 5 > bie 
Markgrafihaft Mähren als Erſatz filr die Kriegs» 
foften behielt. Dem Märkgrafen Otto von Bran«- 
denburg wurbe als Vormund von Ottolars acht» 
jährigem Sohn, Wenzel IL dem Frommen, 
Prag u. ber größte Theil von B. übergeben, u. 
Menzel wurde mit Jutta, Tochter des Kaiſers 
(die Bermählung war 1287), u. bie jüngfte Toch⸗ 
ter Ottolars, Agnes, mit bem jüngften Sohne 
bes Kaifers, Sergog Aubolf, verlobt, Markgraf 
Dtto u. die Wittwe Öttofars ftritten fi nun um bie 
Vormundſchaft, u. beide wurben, jener durch bie 
Deutſchen, dieſe durch die Böhmen — 
Otto behielt — bie Oberhand, führte aber j 
Amt fehr eigenmächtig u. graufam, fo daß eine alle 
gemeine Anarchie Über das Land hereinbrach. Ge 
gen fein, ven Ständen gegebenes Berfprechen, Wen- 
zel nicht ferner in feinem am zu er 
nahın er ben jungen König mit fi außer Landes 
u. forgte faum fr ben nothbürftigen 
beffelben. 1281 forberte Otto 15,000 Mark 
als Erziehungsloften u. 1282 a 20,000, wenn 


— 
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er ben jungen König ben Lande zurückgeben ſolle. 
AS die Böhinen das Geld nicht zufammenbringen 
fonnten, müßten fie dein Dtarkgrafen mehrere 
Schlöffer in B. verpfänben, worauf Wenzel IT. 
ald König in Prag einzog. Die Mutter Wenzels 
vermäblte fi) 1284 Sei mit ihren. Günft- 
fing Zawiſch v. Roſenberg, ber nun die könig⸗ 
liche Macht ar fih ri u. feinem noch ınımdts« 
bigen Stieffohn nur dem Schein berfelben Tief. 
ALS die Königin Kunigunde 1285 geftorben war, 
fuhr Zawiſch fort, die Regierung bes Landes mit 
träftiger Hand zu führen. Indeß brachte er nt 
fein herriiches Benehmen die Stände B⸗s gegen 
auf, u. dieſe erregten Wenzels Mißtrauen gegen Za⸗ 
wiſch. Obgleich fich berfelbe 1287, nachdem er eine 
Schwefter des Königs von Ungarn geheirathet hatte, 
ins Privatleben zuruückzog u. Wenzeln bie Regierung 
überlieh, fo fürchtete biefer ihm dennoch, ließ ihn da» 
* 1288 gefangen nehmen ı. 1290 enthaupten. Bon 
einem Schwiegervater, dem Kaiſer Rudolf, erhielt 
der junge König mehrere Beſitzungen in Meißen u. 
wurde auch als Kurfürft beftätigt, als welcher er Das 
Schenlenamt übernahm. 1292 zog Wenzel, welcher 
Anſpruch auf pas Gergonfrumn Keatın erhoben hatte, 
egen ben ——— ladislaw Yofietef u. nahm 
ralau am 28. Sept. Als Kaiſer Rudolf ſtarb, ſchlug 
Wenzel bie ihm augetragene deutſche Krone aus. An⸗ 
fangs war er auf der Seite des Kaiſers Adolf von 
Naſſau gegen Albrecht von Ofterreich, aber da er 1292 
bie ihm von ben Ständen angebotenen öſterreichiſchen 
Lande ausſchlug, verfühnte ſich Albrecht 1293 ınit 
ibm, u. Wenzel half nun Adolf befiegen. Er kaufte 
irna u. löfte die von feinem Vater verpfänbeten 
üter wieber ein. Als feine Gemahlin Jutta 1297 ft., 
eiratbete er die polnische Prinzeſſin Rira, u. die Po- 
en wählten ihn nun 1300 zu ihren Könige. Auch die 
Ungurn thaten dies 1301 , doch bewog er diefelben, 
feinen en Menzel ftatt feiner als König anzuneb- 
men. Kaiſer Albrecht betrachtete indeſſen mit miß- 
trauifchen Bliclen die wachſende Macht des böhmi⸗ 
[hen Königs, verweigerte dein Sohne Wenzels die Ans 
‚riennung als König von Ungarn u. befahl Wenzeln, 
bie Krone Polens an ben Herzog Wladislaw abzutre⸗ 
ten. Dazu famen noch ganz unrechtmäßige Geldforbe- 
rungen, denen ber König ebenſowenig wie ben libri« 
gen Befehlen des Kaifers Gehör gab. Diefer drang 
ın Folge deſſen im Sept. 1304 mit einem deutſchen u. 
ungarischen Heere in B. ein, belagerte Kuttenberg, 
mußte fih aber mir großem Berlufte zurüdziehen, 
1305 ft. Wenzel IT., der fi namentlich Durch die Re⸗ 
forn des Munzweſens, ebenfo wie Durch feine Herr⸗ 
Ten Blüte u. Gerechtigkeit, um bie Wohl- 
abrt feiner Unterthauen verdient gemacht hatte. 
Sein Sohn Wenzel IIT. fchloß mit dem Kaifer Al- 
breit Frieden, in welchem diefer ihm bie meißniſchen 
Beſitzungen beftätigte. Als er aber mit Heeresmacht 
nach Bolen zog, um Wladislaw Lolietefs Kortichritte 
Bafelbft zu hemmen, wurde ex unterwegs zu Olmüg 
am 4. Aug. 1306 nıeuchlings erfiohen. Mit Wen⸗ 
u UL erlojh der alte Praemuslifche 
am. 


 V. Böhmen, unter Negenten aus beut- 
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verſammellen ſich nach dem, Tobe des 


N Te Mate ar Hi eines neuen 





rzog Heinrich 


then, als den Ger..ahl der Prinzejfin Anna, 


Böpmen (Geſch) IV. (1284-1306) V. (1306-1318) 


ber Schweſter Wenzels IIT.; bie andere Ti 
Rudolf vou Dfterreich, ben Sohn De den 
breit L, geftinmnt, u. der Kaiſer belehnte 1306 fi 
Sobn Rudolfmit B. Diefer ftarb aber ſchon 1307 
bei der Belagerung von Horazdiowitz, wo 
feiner Widerjadher, Bawor von © 
ſchanzt hatte, u. an feine Stelle wurde num 
Heinrih von Kärntben zum ee 
der fich fogleih zu Prag hulbigen Tief. er Als 
brecht I., welcher die Erbfolge He 
wollte, griff, von den Mähren unterftätt, ihn 1907 
vergebens an. Die Böhmen waren nanentlich we⸗ 
en Rudolfs I. Sparfankeit; die mit Wenzels Ber⸗ 
————— u. Prunkfucht einem ditecten Gegenſa 
bildete u deshalb, weil er alle Bebürfniſſe bes Ho: 
fes von Dfterreich ber bezog, ben eichifd 
Herrichern abhold geworben, u. nach bes $ aiſere 
Albrecht Ermordung mußten deſſen 
ihrer Anfprüche auf die Erbfolge begeben. 
war ein Shwädling, u. in Folge deſſen 
das Land in Anarchie, welche den Mbfichten bes Hair 
jers Heinrih VII., B. an fein Haus Purem«- 
burg zu bringen, Ich förderlich wurde. eis IL 
zweite Tochter Eliſabeth, weldye König Heim u 
fie unſchädlich zu machen, mit einem Baron v Ber« 
gow hatte vermäblen wollen, wurde dem Sobne bes 
Kaifers, Johann v. Luxemburg, verlobt u. au 1. 
Sept. 1310 zu Speier augetraut; zuglei 
ber Kaifer feinen Sohn mit B. u. ba die 
der böhmischen Stände auf deſſen Seite trat, m 
Heinrich 1310 nach Kärnthen entfliehen. Fohe 
wurde mit einer Gemahlin Elifabeth 1311 im Bro 
gekrönt, brachte Mähren von ben Dergögen von Öfter 
reich (welche bafjelbe von Heinri I. als Pfau 
hatten, ohne jedoch die daran gefnüpften Bebingun 
gen, ihm beider Eroberung Böhmens Hülfe zu ften 
erfüllt zu haben), ferner Troppau von ben Her; ögen 
von Breslau wieder an ®. zurild u. verwaltete, af 
fein Vater zur Kaiſerkrönun Italien 36% 
auch Deutichland als Reichsvicar. rzwi 
paltigen Kaiferwahl 1314 hielt Sohann zu Kaife 
ubwig von Baiern u. half weſentlich mi 
beffen Siege bei Mühldorf (1322) über Yriebr 
den Schönen von Ofterreih. 1315 untern 
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Die Unzufriedenheit mehrte ſich —** :inen Auf- 
rubr mehrerer Großen aus, als ber König, bei vo 
ihm zum —— ernannten Heinrich vor 
Lipa, einen tüchtigen Felpherru u. emann 
weil er auf die Befriedigung ber Staatsgläubiger 
» Beihränlun, des isniglichen Lupus Drang, 
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rih von Lipa wieber zum Kämmerer (Finanzmi- 
nifter) einſetzte. Johann brachte 1319 Bauten, 
1322 Eger, 1327 Oberichlefien u. Breslau, 1329 
andere fchlefifche Herzogtblimer, dann Görlitz, Ma- 
jowien u. a. m. an bie Krone B. 1330 ficherte er 
jeinem Haufe auch die Erbfolge in Tyrol u, Kärn— 
tben ıı. erwarb 1331 von dort aus auch die lombar⸗ 
diſchen Stäbte Brescia, Bergamo, Mailand, Cre- 
mona, Pavia, ferner Barma, Modena, Yucca u. a. 
m., in beren Befit er fidh jeboch nur bis 1333 be= 
baupten fonnte, da alle benachbarten Mächte, durch 
feine Erfolge erichredt, fih gegen ihu verbün- 
deten. Indem Kärnthniſchen Erbfolgeftreit 1335 — 
1336 rifien die Herzöge von fterreih Kärnthen an 
ih, u auch Tyrol ging für das Haus Luxemburg 
verloren, ala die Erbin dieſes Yandes, Margarethe 
Maultaſch, ihren erften Gemabl, einen Sohn bes 
Königs Johaun, verftieß, um ſich mit bem Marl- 
grafen Ludwig von Brandenburg, bem Sohne des 
Kaijers —— (1342), zu vermäblen. Dies führte 
zum völligen Bruch mit dem Kaijer u. zu noch inni« 
gerer Berbindung mit vem Bapfte u. mit Frankreich. 
Nach einem Felbzuge gegen die Lithauer 1337 erblin⸗ 
dete König Johaun am rechten Yuge u. im Jahre 
1340 auch am linken. Nach dem Tode jeiner erften 
Gemahlin Eliſabeth, 1330, heirathete er 1334 
Beatrig von Bourbon, melde ihm einen Sohn 
Wenzel gebar, ber ihm un Herzogthum Luremburg 
na 8 1344 wurde Prag zum Erzbisthum er» 
beben u. in bemjelben Jahre unternahm König 
Johann feinen 3. Zug gegen Preußen u. Lithauen, 
der uber ohne Erfolg blieb. 1345 ſah fich. der König in 


Folge ber. 1344 auf ſeinen Sohn, den Markgrafen - 


Karl von Mähren, gefallenen Bormabl zum beut- 
hen Kaiſer, von allen Seiten von feinben um⸗ 
ringt. welche ber immer * Kaiſer Ludwig 


egen ihn n wußte. Die Ungarn, Bor 
ie fee * — *8 Ph 
Rafch, entichlaften, Tide er gegen die Ungarn u. Bo« 
len ind Held, brachte demielben empfindliche Berlufte 
bei u. zwang fie Pr Frieden. 1346 fühnte er dem 
König, von Fraufreih, Philipp von Valois, gegen 
die länder Hülfstruppen * u. ward in der 
Schla ein älteſter Sohn 


or 


von Creci getöbtet. 
Karl, durch die 1346 zu Renſe erfol 
Wahl zum beutjhen Könige ernannt, b 
nãchſt nad) Luxemburg u. ließ, ſich dann in Boyu 
zum .b Könige tönen. Bon bort begab er 
nad u. wenbete überhaupt feine meifte 
jeinen Exbſtaaten zu, u. B. blühte unter 
g herrlich auf. Er lieh bie Eibe u. 
iff Wälder ausroden, ſorgte 
it ber Straßen, beförderte ben 
1358 Hanbelöverbinbungen mit Bene- 
. Breslau u, Prag; wurden 
u. exreishten dadurch eine hohe Blüthe; 
ex die Univerfität in Prag. Alle Brivi- 
peihe B. von den deutſchen Kaiſern, bej. von 
Lexhalten hatte, wurden vou Karl durch 
he goldene Buße —** & ſelbſt ver 
g Zebmaberiheit Bra über Ofterreich u. 
A zu begrlinden. Mähren überließ er ſei⸗ 
Ben. als erbliches Lehn (1349), da⸗ 
1353 von dem Markgrafen Lud⸗ 
denburg bag Einlöfungsrecht auf bie 
Taufit abtreten, u. erhielt 
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auf, tbeis buch bie Abtretung won 
aan, beim Kurflirften Ruprecht 
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von ber Pfalz, Die Oberpfalz, welche er 1355 mit 
DB. vereinigte. Nach dem Tode feiner 2. Gemahr- 
lin, Anna von ber Pfalz, vermählte cr ſich mit der 
Prinzeffin Anna von Sauer, wodurch er Au— 
ſprüche auf bie Fürſtenthümer Sauer u. Schweibuig 
befam. 1355 vereinigte Karl die Lauſitz, Schle— 
ſien, Maſowien u. Plotzk (letztere von Polen 
getrennt) mit B. Mit jedem Jahre fat vergröherte 
ex fein, Erbreich, theils durch Reichslehen, welche er 
einzog, tbeils Durch Herrichaften, bie er ankaufte, 
fo Donauftanf, Hoyerswerda, Reiheubad) im Voigt 
a eh Koldig, Wertheim u. a, m, Mit 
„ferreih, Tyrol u. —— ex 1363 
eine Erbverbrüberung. Markgraf Otto von Brau« 
beuburg juchte zwar 1373 bie nit B. eingegangene 
Erbverbrüberung aufzuheben, aber Karl zwang ibn, 
das. Land abzutreten, womit er feine Söhne Wen« 
zelu. Sigismund belehnte; 1376 beftimimte Karl, 
daß nach jeinem Tode jein ältefter Sohn Wenzel B. 
u. Schleſien, Sigisinunb Braudenburg u. der dritte, 
Johann, Görlig u, die Niederlaufig erben follten. 
Karl ftarb im November 1378. Wenzel IV. (ale 
Kaifer Wenzel J) war damals erſt 17. Jahre alt. 
Sein Haug zur Sinulichleit, der ibm von einigen Dir 
fiurifern beigelegt wird, exſcheint bei anderen in viel 
milderem Lichte. Jedenfalls find die Schilderungen 
feines ausſchweifenden Lebens ſehr übertrieben wor⸗ 
den. In den erſten 10 Jahren ſeiner —— er» 
freute ſich B. einer jegensreichen Ruhe. Mit großer 
Strenge verfuhr er gegen den räuberifchen Adel u. 
die anmaßende Geiſtlichleit; 1387 fliftete ex ein 
ueues Kollegium für die Univerſität. Auch, unter 
Regierung wurde B-$ Macht mehrfach ver« 
größert; 1383 erbte er Luremburg, u. da fein Bru- 
ber, Marlgraf Sigismund von Branbenburg, in 
mehrere Kriege mit Ungarn u. Polen vermwidelt 
wurbe, jo trat biefen 1385 das Kurfürſtenthum 
Brandenburg gegen eine Summe an Wenzel ab, 
ber: nun feinen Bruber Johann als Statthalter 
dorthin ſetzte. Wenige Jahre darauf, 1388, gab 
Menzel aber daſſelbe an Sigismund zurüd, beibe 
verpfänbeten. jobaun das Kurfürſtenthum an Boft 
von Mähren, welchem Wenzel auch fein Herzogthum 
Luremburg verjchrieb. Sigismund verzichtete auf 
fein Erbrecht auf B. zu Gunften des Markgrafen 
Johann von Görlig u. trat feinen Antheil an den 
böhmiſchen Bergwerlen an biejen ab. In bem- 
jelben Jahre brach im Innern des Landes eine Fehde 
aus, indem Marquard von Wartenberg fich in jeir 
nem Rechten gebränft wähnend, gegen ben König 
eine Schaar Unzufriebener aufbot, Sie endete mit 
der Gefangennehmung bes Empörere. Zugleich 
batte Wenzel Unruhen im Deutſchen Reiche zu be 
lämpfen ——— Geſch.). 1389 fand in 
In bie große Judenverfolgung Statt, u: das ben 
eraubte Gelb nahm ber König für. fich in 
Anſpruch. Die Geiftlichkeit, früher vom Papfte mit 
ihren Klagen zurüdgemwiefen, trat jet mit beftimm- 
ten Forderungen gegen ben König auf, u. ber Erz- 
biſchof vou Prag erhob ſich offen: gegen Wenzel, 
floh aber, als der jähzornige König die Häupter des 
Clerus foltern u. mißbanbeln ließ, 1393 aus Prag. 
Als der Erzbiſchof pe nach Prag zurüdkehrte, 
begannen bie Umtriebe ber Seiftlichkeit von Neuem. 
Eine Anzahl angejehener Barone jchlofien, um das 
Regiment ber Höflinge, von benen Wenzel fich lei⸗ 
ten ließ, zu en,‘ den Herrenbund, am beijen 
Spitze Jobſt von Mähren trat. . nach. ber. 
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Königlichen Macht trachtend, ließ ben- König 1394 
von einigen Baronen gefangen nehmen u. hielt ihn 
u Prag u. dann auf dem Schloffe Krumman in Haft. 
ach wenigen Monaten warb Wenzel von feinem 
Bruder, dem Herzog Johann von Görlig, wieder 
befreit. Wegen ber fortbauernben Empörung wurde 
Wenzel jo mißtrauiſch, daß er ſich 1396 felbft mit 
Sohann entzweiteu. benfelben aus Prag verwies. Ver⸗ 
ebens —— ſich König Sigismund von Ungarn, 
en nun ausbrechenden offenen Kampf der Hofpar⸗ 
tei u. des Herrenbundes beizulegen. Die Häupter 
ber erfteren wurden von denen ber letzteren auf 
raufame Weife ermordet, u. der König, zwiſchen 
Parteien ſchwanlend, ließ es ungeftraft hin⸗ 
geien, indem er num bie übermütbigen Barone im 
ande jchalten u. walten ließ. Mit —— erieth 
er abermals in Conflict, als er dem Markgrafen 
— von Mähren die Zügel der Regierung in 
die Hände gab. Bei dieſen Unruhen nahm ſich 
Wenzel des Deutfhen Reiches gar nicht an, daher 
entjeßten ihn ein Theil der Kurfürften 1400 feiner 
Würde u. ernannten ben Kurfürften Ruprecht von 
ber Pfalz zum —— . Da aber viele Stände, 
u. bef. Die Reihsftäbte, Wenzeln treu blieben, jo 
machte dieſer Anftalten, feinen Gegner zu befämpfen, 
war aber zu ſchwach, etwas Ernftes zu unterneh- 
men. Ebenſo binberte Ruprecht 1402 einen Zug 
nad) Italien, indem er mehrere Fürſten gegen ihn 
gewann, u. nun ließ Sigismund jelbft, verzweifelnd 
an ber Fähigkeit feines Bruders, ber Streitigkeiten 
in 8. u. im Reiche Herr zu werben, ven König am 
29. April 1402 nochmals feftnehmen u. nach Ofter« 
rei Idaffen. Im Nov. 1403 aber entfloh Wenzel ber 
Haft u. fam nach B. zurüd, wo er, nachdem ber 
gegen ihn von Sigismund u. dem Serzog Albrecht 
von Oſterreich 1404 eröffnete Feldzug glücklich a 
rn war, nach alter Weife fort regierte. Durch 
Tod des Markgrafen Jobſt von Mähren fiel 
1441 biefes Land wieber an B., ıt. als Sigismund, 
Wenzels Bruber, 1410 zum beutjchen König ger 
wäblt worben war, trat ihm Wenzel nach larigem 
Widerftreben feine Anfprüche 7— den deutſchen 
Thron ab. Die letzten —* Wenzels, welcher aus 
Groll gegen Papſt Gregor XIL., weil dieſer in feine 
Entfsgung von der Kaiſerwürde willigte, den Be- 
firebungen Willefs Vorſchub geleiftet hatte, ftörten 
noch bie durch Joh. Huf angeregte Kirchenver- 
befferung u. bie burch feine Berbrennung zu Koft- 
nitz (troß bes ihm ertheilten laiſerlichen Freibriefs) 
veranlaßte Aufregung (f. Huß u. Hieronymus von 
Prag) u. ber Huffitenkrieg (j. Huffiten) war 
eben im Beginnen, B. auch durch Papft Martin V. 
mit dem Banne belegt: als Wenzel, welcher über bie 
Gewaltthat an Huf felbft entrüftet war, ſich ſpäter 
aber durch Sigismund zur Berfolgung der Hulfiten 
beftimmen lien, am 16. Aug. 1419, kurz nach ber 
Erftürmung des Prager NRathhaufes durd Johann 
Biete, am Schlage ftarb. - 
VI Bon ben Hujfitenunruben an bis 
zur Shlaht am Weifen Berge od. dem 
änzliden Erlöſchen ber böhmiſchen 
Badifreibeit, 1419—1620. Auf Wenzel follte 
fein Bruder Sigismund, deutſcher Kaifer u. 
König von Ungarn, folgen, aber weil diefer Huf 
in Koſtnitz hatte verbrennen laffen u. nicht zuge en 
war, * erhoben ſich die Freunde ber neuen * 
ihr, u. nur mit Mühe gelang es Sophien, 
Witwe Wenzels, einer eifrigen Huffitin, im Nor 
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vember 1419 einen Maffenftillftand zu Stande zu 
bringen. Sigismund, bisher in Ungarn beihäftig 3 
kam jettt zum Landtag nah Brünn, wo auch böh- 
mifche area fih einftellten. Da er aber auf 
Unterdrückung der huffittichen Lehren beftand, jo ver 
weigerten bie Böhmen ben Kaiſer als König anzu- 
erkennen. Sigismund rüdte zwar mit einem Heer 
vor Brag, wurbe aber von Ziska u. ben Pragern 
in ber Shlahtbei Prag 1420 geihlagen, wel 
nad) u. nad) gan) B. unter ihre Botmäßigteit bra 
ten (1421). Auf dem Landtage von Czaslau (1421) 
erflärten die B., nachdem der Kaifer ihre Bebin- 
gungen verworfen hatte, ven Thron für erledigt u. 
ernannten eine Regentichaft. Großfürft Witold 
von Lithauen nahm bie ihm angebotene Krong 
an, fonnte aber wegen eines Krieges mit dem Deuts 
ſchen Orden in Preußen nicht ſelbſt nach Brag kom⸗ 
men, jonbern fchidte feinen Neffen Sigismund 
Koributh mit 5000 Mann 1422 nah B. Da 
aber bie Prager mit Ziska u. ben Huffiten fich ent- 
zweiten, jo fam es num zum Krieg zwijchen ben 
Quffiten u. ben Pragern, in deſſen Folge ber Reiche- 
verwejer B. verließ, bei. da ber König Wladislaw 
von Polen auf des Kaijers Seite trat u. ihm 5000 
Reiter gegen die B. zu Hülfe ſchickte. Koributh 
fam aber 1424 wieder nad) Prag u. wurbe am 4. 
Juli zum Regenten von B. gewählt. Ziska ver 
jöhnte ſich ebenfalls wieder mit ihm, u. obgleich 
biejer noch 1424 ftarb u. fich die Huffiten nach feinem 
Tode in zwei Parteien teilten, fo regierte boch Kori⸗ 
Bank bis 1427 ruhig fort u. gewann mit ben beiden 
huſſitiſchen Parteien die Shlaht bei Auffi 
(16. u. 17. Juni 1426). Da er aber mit bem 
zu unterhandeln anfing, jo nahmen ihn bie Huffiten 
u. Prager gefangen, fetten ihn auf das Schloß 
Karlſtein (1427) u. ſendeten ihn gegen Verzicht» 
leiftung auf bie Regierung nach Lithauen zurüd. 
Da inzwifchen alle großen Heerziüge gegen bie Huf» 
fiten 1420, 1421, 1422, 1427 u. 1431 unglüdlich 
enbeten, jo fnipfte Kaifer Sigismund ſeit 1429 
Unterhandlungen an, aber alle Verſuche jcheiterten 
an ben Huffiten, die felbft durch Parteinngen zer- 
riffen waren, beifenungeachtet aber Einfälle, beion- 
ders in Meißen, machten (f. Huffiten). Erft 1431 
wurben bie Verhandlungen wieber angelnüpft, bie 
1432 u. 1433 fortbauerten, ſich ungeachtet eines 
Bergleihs (Prager Eompactate) abermals 
zerihlugen u. am 30. Novbr. 1433 zu einer noch⸗ 
maligen Trennung zwifhen ben Huffiten Anlaß 
aben. Die Taboriten wurden aus Prag vertrie- 
en u. von ber Gegenpartei, an deren Spite Aleſch 
dv. Riejenburg, ber auf dem letzten Landtage ge- 
wählte Statthalter von B., ftand, am 30. Mai 1434 
bei Yipau gänzlich gefchlagen. Neue Landtage folg- 
ten hierauf, u. endlich wurde im einem zweiten Ber- 
gleid Kaijer S igi smund, gegen bie Berficherung 
er Aufrechterhaltung der böhmijchen Vorrechte n. 
ihrer Religionsfreiheit, am 22. Juli 1436, als Kö 
nig von B, anerkannt, Im Auguft 1436 hielt nun 
Sigismund feinen Einzug in Prag u. wieder - 
bolte alle früheren Verſprechungen, ftarb aber ſchon 
am 9. Dechr. 1437. ze. gannen nun in B. 
wieber bie Wahlumtriebe. Die a an Partei 
wählte den Herzog Albrecht von Oflerreich 
Sigismunds Schwiegerſohn u. von ihm yum | 
Nachfolger befignirt; die Kuffiten Dagegen ben 
13jährigen Prinzen Kafimir von Polen, ben 
Bruder bed Königs Wlabislaw von m 
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König von B. Wladislaw nahm die Wahl für fei- 
nen ——— an m. ſchidte Hülfstruppen nad B., 
aber Albrecht flug die Huſſiten u. ließ fich in 
Brag krönen. — übertrug er dem Kurfürſten 
Friedrich von Brandenburg den ferneren Kampf 
gegen die Anhänger Kaſimirs in B., ſchloß aber 
urz darauf mit dem König von Bolen einen Waf- 
fenſtillſtand, wendete ſich dann gegen bie Türken, 
bie in Ungarn eingefallen waren, u. als er nad 
ra vollenbetem Felbzuge nah Wien zurück⸗ 
bren wollte, farb er am 28. Octbr. 1439. Die 
Huffiten behaupteten nım, eine neue Wahl fei nicht 
nötbhig, da Kafimir von Bolen bereits erwäblt wäre, 
aber bie Mehrzahl der Stände erflärten im Januar 
1440 den Thron für erledigt u. beichlofjen nad) dem 
Wunfche der Witwe Aibrechte II., Elifabetb, bie 
Baht bis zu ihrer Nieberkunft auszufegen. Wirklich 
> fie im Februar 1440 einen Sohn, Ladies» 
aus (Wladislam) Boftumus, u. nun wurbe 
im Jımi ein neuer Wahltag für B. zufammen» 
et Die Latholiiche Partei u. Kater Fried⸗ 
rich drangen auf die Wahl Ladislaus, gber Die 
Huffiten fuchten die Wahl zu hindern, bie dann 
buch ihre Bemühungen auf ben Herzog Albrecht 
von Baiern fiel. Da diefer aber die Krone B-8 
ausichlug, jo entihloß man ſich, den Prinzen Las 
dislaus als König — u. bat den Kai⸗ 
ſer, bis zu deſſen Vo hjährigleit die Regierung zu 
übernehmen. Das Reichdgubernium bildeten bis 
1444 bie Häupter ber 3 Parteien, Ulrich v. Ro» 
fenberg, Meinhard v. Neuhausu. Hein» 
rich Btaczek; 1444 fi. PBtaczel u. an feine Stelle 
wurde Georg Podiebrad erwählt. Inzwiſchen 
hatte das Concil in Florenz alle den Huffiten zuge⸗ 
en Bewilligungen für ungültig u. fie jelbft 
K erklärt. Da hierauf Meinhard v. Neus 
3 fich mit Roſenberg gegen ben eifrig huſſitiſchen 
iebrab verbündete, jo zog dieſer 1448 mit Hee⸗ 
gg Bor Prag, nahm diefe Stabtein, n. Neuhaus 
En defangenjhaft, worin er kurz darauf ſtarb. 
ein Sohn, Ulrihv. Neubaus, wollte mit bem 
arlgrafen vou Meißen feinen Vater rächen, aber 
fie wurden von Bobiebrad 1450. gejchlagen. 1452 
wurde enblich Podiebrad won allen Ständen als 
Qubernator des Reiches anerfannt. Labislaus 
wurbe fortwährend unter ben Augen bes Kaiſers 
Friedrich IIL ‚ ob ihn gleich die Ungarn, 
die Böhmen u. die Nieberöfterreicher in ihre Mitte 
‚ damit er dort jeine Erziehung erhalte. 
1452 wurde er bem Grafen v. Eilley zur 
weiteren Erziehung, unter Aufficht einer aus Boͤh⸗ 
meu, Ungarn u. Öfterreichern zufammengejetten 
&ommilfion, übergeben. Im October 1453 wurde 
Labisfaus in Prag gelrönt. Als er 1457 wieber 
nah Prag kam, um dort feine Vermählung mit 
einer Tochter bes Königs Karl VII. von Frankreich zu 
vollziehen, ftarb er ſchon im November, bevor feine 
Braut in Prag angelommen war. Auf die Krone 
B-8 machten nun ber Kaijer Friedrich III, fein 
Bruber Albrecht, ſein Better Sigismund von ſier⸗ 
reich, ber Herzog Wilhelm von Sachſen, ber Köni 
Kafımir von Polen u. der König von Frankrei 
für einen feiner Söhne Anjpruch; aber feiner ber» 
ſelben erhielt fie, ſondern am 2. März 1458 brachte 
es ber Erzbiſchof Rolyczana von Prag dahin, daß 
Georg Podiebrad, der auch nach des Königs 
Kobe wieder Statthalter gewejen war, einftimmig 
ven: Aönig gewählt wurde. Und da er ein Olau- 
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ziemlich entiprechend war, aufjetzte u. fich von zwei 
fatbolijchen Biſchöfen frönen ließ, fo erkannte ihn 
Papſt Calirt III. u. deſſen Nachfolger Pius IL 
(1458) als König von B. an. Nun befehnte au 
der Kaiſer (1459) Georg Podiebrad mit B., u. au 
bie ſächſiſchen Fürften ſöhnten fi mit ihm au, 
Die Breslauer u. ihr Anhang allein widerftrebten 
ihm noch, riefen bie Bolen u. den Papft vergeblich zu 
Hülfe u. ſahen ſich endlich genöthigt, ſich ebenfalls 
unterwerfen. In dem Streite zwiſchen dem Herzog 
Ludwig von Baiern u. dem Kurfürſten von Bran» 
benburg, 1460, brachte Georg, zum Sciebsrichter 
aufgerufen, enblih im Sept. u. Dec. 1461 einen 
Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Theilen zu Stande. 
In dem Krigge zwijchen Friedrich III. u. feinem 
Bruder Albrecht von Öfterreich, 1462, ftand Georg 
bem Kaifer bei u. bemütbigte den Herzog Albrecht. 
Georg beihütte fortwährend die Utraquiften im 
ihren Borrechten nach tem Sinne der Compactaten 
u. zeigte einigen Eifer gegen bie ftrengere Secte ber 
Utraquiften (Sobmiſchen Brüder). Als aber ber Papft 
bie Compactaten des Bafeler Concils gegen bie 
Yuffiten aufhob, ließ der König den päpftlichen Lega⸗ 
ten, welcher ibm dies ankündigte u. babei in voller 
Neichsverfammlung —— zu ihm ſprach, ver⸗ 
haften. Zwar gab er ihn zu Anfang des Jahres 
1463, auf die Fürſprache des Kaiſers, wieder frei; 
biejer aber eilte nach Breslau, wiegelte die Bürger 
u. Geiftlichkeit gegen ben König auf, u. ber Papft 
erflärte die Städte Breslau u. Namslau in feinen 
befonderen Schuß u. nährte fo bie Unruhen. Als 
ber Bapft den König 1466 ercommumnicirte, fielen 
bie fatholifchen Böhmen u. die Schlefier von dem⸗ 
felben ab, wurben aber befiegt. Georg erflärte nun 
jelbft dem Kaifer im Januar 1468 den Krieg, u. fein 
Sohn Bictorin drang fiegreih in Aſterreich ein. 
Der Kaifer rief den König Matthias von Ungarn 
zu Hilfe u. verſprach demſelben bie Belehrung mit 
DB. Diefer griff die Böhmen an, zwang fie zum 
Rückzuge, ſchlug den Prinzen Bictorin in Mähren, 
u. ließ fih in Brünn u.-Olmit als Reichsverwe⸗ 
fer von Böhmen huldigen. Er brang bann in 
B. ein, wurde aber unweit Deutſchbrod in einem 
Walde von ven B. eingejchloffen u. wäre verloren 
ewejen, wenn ihm Georg I. nicht gegen das Ber- 
iin ſogleich nad) Ungarn zuritdzufehren, freien 
Abzug gewährt hätte. Aber Matthias brach nicht 
nur jest wieber, ſondern auch noch öfter die mit 
Georg geſchloſſene Waffenruhe, u. auf Zureden 
mehrerer Bifhöfe nahm er am 3. Mai 1469 in 
Breslau ben Titel eines Könige von DB. an. Am 
2. Nov. wurbe ein Theil feines Heeres von Georgs 
Sohne, Heinrih, bei Hradift in Mähren geſchla⸗ 
gen. Georg berief nun 1470 einen Landtag zuſam⸗ 
men, um feinen Nachfolger beftimmen zu laffen, in 
ber Hoffnung, daß die Wahl auf einen feiner Söhne 
fallen möchte; bevor bies aber gekhab, ftarb ber 
eben fo thatkräftige wie kluge Fürſt am 22. März 
1471. Am 27. Mai 1471 wurde ber 15jährige 
Prinz Wladislaw von Polen zum König ge 
wählt. Der Bapft Baul IL, welder Matthias 
von Ungarn gewählt ſehen mollte, verwarf zwar 
diefe Wahl, u. Matthias traf Anftalt Prag zu er» 
obern, aber dennoch ging Wladislaw nah Prag u. 
ließ ſich dort frönen. Die Schleſier erfannten ihn 
nicht aut, aber ber Kaiſer 2 IL. erflärte J 
für ip.» Indeß wiegelte Matthias bie ei 
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gegen ben Kaifer auf u. zwang benfelben im März 
1473, ihn mit B. zu belehnen. Im Februar 1474 
wurde ein Waffenſtillſtand zwifhen Polen, 8. u. 
Ungarn auf 3 Jahre geichloffen. König Kaſimir 
von Polen rüdte defienungeacdhtet mit 60,000 Po⸗ 
len u. Böhmen nad —— den König Mat⸗ 
thias, welcher mit 6000 Mann bei Breslau ſtand, 
non Ungarn abſchneidend, zog ſich aber ſchon im 
Rovember 1474 nach Polen zurück. Kaſimir ſchloß 
hierauf mit Matthias einen Frieden auf 2 Jahre, 
während welcher Zeit B. durch eine Regentſchaft 
er wurde. Aber auch biejer Frieden wurde nur 
ſchlecht gehalten, u. die Wirren häuften ſich, als 
im Juni 1477 der Kaiſer den Prinzen Wladislaw 
u. im Dechr. den König Matthias mit B. belehnte. 
Nach langen Unterhandlungen fam enblih im Juli 
1479 ein $riede zwiſchen B. u. Ungarn zu Stande, 
nad welchem Wladislaw B. —S ren, Schler 
fien u. die Lauſitz aber an Matthias fiel, doch follte 
es nad bes Letzteren Tode ben Böhmen freiftehen, 
bie abgetretenen Provinzen mit 400,000 Ducaten 
einzulöſen. Wladislaw fuchte in B. die katholiſche 
Religion wieder einzufilbren, wodurch 1483 in Prag 
efährliche Unruben entftanden, bis der Religione— 

Fieber von Kuttenberg 1485 dem Kirchen- 
ftreit ein Ende machte. Nach dem Tode bes Matthias 
Corvinus (1490) wurbe Schlefien, Mähren u. bie 
Lauſitz wieder. mit B. vereinigt u. Wladislaw felbft 
zum König von Ungarn gewählt. Er verlegte darauf 
zum großen Schaden®B-8 jeine Reſidenz nach Ofen 
u. u: 1497 tam er nad) Prag, um ben eingerifje- 
nen Übelſtänden abzubelfen. Kaum hatte er indeß 
das Reich wieder verlaſſen, als neue Unorbnuns- 
gen ausbrachen. Auf Betrieb der Königin wurben 
die Mähriſchen Brüdergemeinden ftreng verfolgt; 
auch die Juden follten aus Prag vertrieben werben, 
erfauften ſich aber durch beträchtliche Geldfummen 
die Erlaubniß zum Bleiben. Der Adel, deſſen Bor- 
rechte dem Könige nur einen Schatten von Macht 
übrig ließen, ſuchte nicht allein die Bauern zu Leib⸗ 
—5 zu machen, ſondern auch dem Bürgerſtande 
alle politiſchen Rechte zu nehmen, weshalb 1502 ein 
15jähriger innerer Krieg zwiſchen bem Abel 
u. dem Bürgerftanbe ausbrach. Im Jahre 1509 
lam Wladislaw abermals nah Prag u. ließ dort 
feinen Sohn Ludwig krönen; bald darauf lehrte 
er aber nad) Dfen zuriid u. fi. 1516, nachdem er 
ben Kaiſer Marimilian I. u. ben König Sigismund 
von Polen zu Vormündern eingefetst hatte. Da 
dieje aber das Amt nicht felbft verwalten fonnten, 
o wählten die böhmiſchen Stände eine Regent» 

haft. Auf dem Yandtage von 1517 verföhnten 
fih die Städte u. der Adel u. zerftörten gemein- 
Ihaftlih die Burgen der Naubritter, welche dem 
Bergleiche nicht beigetreten waren. Erft 1522 fam 
Ludwig nah B., beſchwor am 9. Mai zu Prag bie 
Reichsprivilegien u. ftellte den Majeftätsbrief aus. 
1523 kam es auf bem Landtage wegen der Luthe— 
rifhen Lehre zu heftigen Debatten. Die neue 
Lehre wu.be von den Ständen in Schuß genom- 
men, u. ein großer Theil der Stadt Prag trat zu 
ihr über. Der König erließ nun von Olmüt aus 
ren: Befehle gegen bie Yutheraner u. die Böhm» 
hen Brüder. Der lutheriſche Abminiftrator in 
Prag, Zahera, wurbe dadurch fo eingejchlichtert, 
daß er wieber zum Papſtthum übertrat. Er ver 
fuhr darauf gegen die Mähriſchen Brüder u. bie 
aner jo ftreng, daß 1525 in Kaden bie Lu- 


Böhmen (Gefch.) VL (1473—1547) 


bes Kaiſers Karl V., od. eigentlich befien Gemahlin 
Annd, Schwefter des Königs Ludwig, die Nachfolge, 
u. in der That wurbe Ferdinand am 24. Dctbr. 
1526 zum König von B. gewählt, ihm aber zw 
gleih eine Urkunde = Annahme u. Beſchwörung 
vorgelegt, welche bie fönigliche Gewalt ſehr ſchwchte 
Ferdinand nahm aber alle Bebingungen ſchon am 
13. Dechr. 1526 an u. wurbe am 24. gem 1527 
in Prag gefrönt. Bon biefem Zeitpunfte an mar 
B. nur noch dem Scheine nad ein Wahlreich u. 
verblieb feitdem bei dem öfterreichifchen —— 
dinand wußte durch perſönliche Energie das Fönig- 
liche Anſehen im Lande wieder zu Anſehen zu brin- 

en u. religiöje u. anbere Zwiftigfeiten buch inge 
Bermittelun beizulegen. Obgfeih er entſchieden 
antilutheriſch gefinnt war, fo 
1547 fein — Verf 
reichen Anh 


ſtattete er doch vor 
ren gegen bie zahl» 
nger ber neuen Lehre, war für 

richtung einer befjeren Polizei jehr thätig u. förderte 
die Kundmachung ſowohl der Lanbesgefehe (1530, 
1550, 1564), als auch der Stabtrechte B-8 (1536) 
durch den Drud. 1538 fuchte er vergebens bie Lu⸗ 
tberaner in ber gen zu unterbrilden. Im 
Schmallaldenſchen 1546 verlangte Ferdi⸗ 
nand von B. die Aufftellung eines Heeres gegen 
den Schmaltaldenfhen Bund; dev Kurfürft von 
Sadjen verlangte Dagegen in Baug auf ihren ge 
meinſchaftlichen Schutsbrief von 1459, daß e 
Böhmen aller Feindfeligkeiten gegen ihn enthielten. 


ki ichtigen B 1b . 
en 


- Umfange ber Löniglichen Forderung, nad. 
(8 aber Kaiſer Karl V. mit einem ſpaniſchen ir. 
König Ferdinand mit einem ungariſchen Heere 
durch B. gegen die Schmalfaldenfchen Bundes 

nofjen ziehen wollte, errichteten bie Stände im März 
1547 eine befonbexe ne (die Hänbifhen 
Berorpneten oes Königreihs B.) in Prag. 
Diefe Regierungsbehörbe befahl die Aufftellung eines 


böhmiſchen Heeres unter bem Felbhauptmann Pflng 


von Nabenftein, welcher ben Auftrag erhielt, ben 
Durchmarſch ber fremden Truppen zu hindern. Zu⸗ 
gleich bat man den Kurfürften v. Sachen um Hilfe. 
Die Schlacht bei Mühlberg änderte die Sachlage. 
Die Stände begannen nun Ferdinands Zorn zu 
fürdten u. jhidten Abgeordnete, um feine Gnade 
zu erbitten. Der König verlangte 83* Auf⸗ 
löſung ber ſtändiſchen Re —— rag u. ſchrieb 
gleich darauf (Mai 1547) einen Landtag aus, auf 
welchem er ſämmtliche Stäube bes Hochverrathe 
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anfagte w. ihnen wur uner Arengen Bedingungen 
Berzeiyung verfprad. „Die Stände wiberjtanten 
r einige Zeit, ald aber nah dem Falle von 
ittenberg der König mit feinem Heere nad 
B. am, unterwarfen fich ihm die meiften. Prug, 
welches der Macht tes Könige trete, wurde be» 
lagert, die Altſtadt beichofien u. nach Uuterwerfung 
berjelben aller jeiner ‘Privilegien beraubt, mehrere 
Bürger u. Bornebme hingerichtet n. Darauf der jo- 
genannte Blutige Yanbtag gr (Auguft 
1547), auf welchem bie Böhmen, bej. Die Städte, 
viele ftändifche Geredhtiame verloren u. unter ande» 
rem das Erbrecht der Nachtommen Ferdinauds auf 
bie Krone B⸗s anerfcunen mußten. 1548 ftiftete 
Ferdinand das Appellationstribunal in Prag, aber 
derfeiben Zeit vertrieb er bie Böhmiſchen u. 
Prätyriihen Brüder aud B. u. aus fünf eingezoge- 
nen haften auch die Lutherauer. Er kaın all» 
jährlich nah B., aber nur um Geld u. bei. feit 1551 
Truppen gegen bie Türken u. gegen Johann, feinen 
Gegenl⸗nig in Ungarn, zuerbalten. Inzwiſchen dachte 
er daran, die Katholiſche Religion zur alleinherr⸗ 
ſchenden in B. zu machen, aber beſ. die Utraquiſten 
waren ihm noch zu mächtig u. nöthigten ihm 1554 auf 
bean Landtage, ihrem Confiftorium befonbere Be- 


iger aus bem Herren» u. Nitterftande zu gebeit; 
wurde 1556, auf Bitten ber latholiſchen 
Stände, zur Erziehung ihrer Söhne, ein Jeſuiten⸗ 
eollegium zu Prag eröffnet. 1562 wurbe auch wie- 
ber ein katholifcher Erzbijchof in Prag (ſeit 1421 der 
erfte) angeftellt. Am 25. Juli 1564 ſtarb Ferbi- 
nand L, u. ihm folgte fein Sohn Marimrlian 
als Kaifer Maximilian II), der fhen 1563 ge- 
nt worden war. Den Proteftanten geneigt, 
biefer die Einigkeit umter feinen Unterthanen 

DB. wieber ber. Unter ibm wurden bie Com- 
pactaten, zum —— Utraquiſten aufgeſtellt, 
aufgehoben, da der ſt dieſen den Genuß des 
erlaubte, wogegen fie bie Prieſterehe auf⸗ 
gell ben Yutheranern gab er Superintenbenten, 
ie einen Theil der biſchöflichen te genoffen. 
Alle Jahre wurde während feiner Regierung in 
Prag Lartdtag —— Auf dieſem Landtage ver⸗ 
einten ſich bie Lutheraner, Reformirten u. Böhmi⸗ 
Brüder zu einer Confeſſion, da der König freie 

ung bemilligte. u re ftarb im 

8.1576; * Ültefter Sohn, Rudolf I. (als 
ubolf IT.), fchon 1575 zum König gewählt, 
’ Mn. Bon Natur ruheliebend u. ven Wifjen- 
u. ſchönen Künften zugetban, geftattete er 

vor 1602 Teine —— bes durch Marimilian II. 
ten Religionsfriedeng. Die Proteftanten u. 

f —— tig —* —— vn 

te me. Dem Adel'u. 

dei verlich Ru große Privilegien. 
Die Elbe wurde während feiner Me — noch 
vweiter aufwärts | r gemacht, Polizei n. 
Ver Bergbau werbefiert u. Prag, das er zu * 
ft te, blühte mächtig anf. 
Landes fing aber an 








zog u. bie 
rer de ät —— — ee 
Alert, i er a8 filbrte, 

et Ken ahnen viel Selb. Mit Matthias Tebte 
inbefjen in fortwährenber Feindſchaft, da er 
6,’ biejet firebe ihn vom ne zu fioßen. 

Wollte &, da weder er noch feine 3 Brliver 


erwaltung 
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Kinder hatten, bie Thronfolgein B. mit Überne 
einer Brüber, dein Eigherzog Ferdinand von Grä 
wenden, u. biejer, ein an Katholif, vermochte 
udolf, Die Proteftanten ſchon bei jeinen Lebzeiteit 
u unterbrüden. 1602 befahl ein Ediet die Schlie— 
ung einiger proteſtantiſchen Kirchen, wurde aber 
nicht ausgeführt, weil die Mehrzahl der Stände 
Proteftanten waren. Ein Verſuch, 1605 eine Art 
Inquifition einzuführen, mißlang ebenfalls u. führte 
zu einer Berbindung zwiſchen ben Ständen von 
Ofterreich, B., Mähren, Schleſien u. der Laufit 
zum gegenjeitigen Schug (Dept. 1606). Matthias 
seitupie dieſe Unzufriedenheit u. trat m pro⸗ 
teſtautiſchen Ständen B⸗s, Ungarns u. —— 
in Verbindung, um dem Kaiſer zuvorzulommen, 
ja er ſuchte ſich jogleich zum König von Ungarn er» 
heben zu laſſen. Er brachte ein Heer von 20,000 
Mann zufammen u. zog damit, ficher der Unzter- 
Feige ber mähriſchen Stände u. ficher, daß Rus 
olf nicht von dem Deutſchen Reich umterftitgt werbe, 
gegen Prag, um Rudolf vom Throne zu ftoßen. 
Rudolf erbielt nun 1608 die von B. auf einem 
Landrage in Prag erbetene Hillfe; doch erſt, nad- 
dem er bie Beflatigung ber Privilegien. u. Bors 
rechte B-8 zugeftanben u. auf dem nächſten Land⸗ 
tage Religionsfreiheit verſprochen hatte, Nach dies 
fen Borgäugen vermittelten die Erzherzöge Mas 
rimilian u. Ferbinand, der päpffliche Yegnt u. Die 
Geſaudten von Brandenburg u, Sachſen einen 
Baffenftillftand, welhen im Juni der Fried 
folgte. Rubolf verlor durch dieſen Frieden alle feine 
Länder bis auf B. u. einen Theil von Euros; 
ihm blieb nur der Kömigätitel u. eim Meines 
Jahrgeld. Matthias aber wurbe, nachdem en den 
Majejtätsbrief beftätigt hatte, zum Nachfolger Ru⸗ 
dolfs beftimmt. 1609 berief Rudolf einen Landtag. 
Die Stände weigerten fich indeß, eher irgend einer 
Act vorzunehmen, bis über bie verſprochene Reli« 
ionsfreibeit berathen u. beichloffen jei. Der König 
uchte indeß bie Berathung binauszufchieben, aber 
bie Proteftanten beſtauden auf Wiebereinräumung 
ihrer Kirchen u. auf Wieberherftellung. der Reli- 
‚gionsfreiheit, wie fie unter Diarimilian gewejen war. 
Erft nad einem nenen Aufftande der Broteftanten 
im Mai u. dem Zufanımentritt einer Berjamm- 


lung ber Berge: en Stände zu Meuftabt, unter⸗ 


fchrieb Rubolf ben 12. Yuli-1609 den Maje- 
ftätsbrief, worin ben Evangelifchen ˖ volllom⸗ 
mene Religionsfreiheit, ein Unterconfiftorinm u. 
das Recht, Defenforen. für bafjelbe zu ernennen, 
fo wie auch die Univerfität eingeräumt wurbe. Alle 
katholiichen Stäube, bis auf Lobkowitz, Slawata u. 
Martiniz, genehmigten den Majeſtätsbrief, ber 4 
Wochen —* auch auf Schleſien ausgedehnt wurde. 
Nachdem der Streit mit den böhmiſchen Ständen 
ausgeglichen war, jann Rudolf darauf, an feinem 
Bruder Matthias Rache zu nehmen u. dem Rechte 
ber Erbfolge zuwider feinem jüngſten Bruber Leo- 
pold die Erbfolge in B. zu verfchaffen. Rubo)f ließ 
zu dem Enbe das —— Paſſauer Kriegsvolt, 
ein Heer, welches Erzherzog Leopold für ihn zur Ve⸗ 
ſetzung der Jülichfchen Lande geworben hatte, nicht, 
wie verfprochen, aus einander geben, ſondern et» 
theilte dem Commander deſſelben den Befehl, mit 
demſelben | gest B. vorzurüden, ohne ſich genau 

u. Fiel / dieſes ad auserflären. Das 
Heer draug plünbernd: u. ſengend in Ofterreich ein, 
wendete fich aber nad) B., plünberte u 


* 
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rüdte gegen vor, um bie® zu entwaffnen, u. 
nahm ug bie Meinfete von Prag. Aber die Alt- 
t vertbeibigte fich hartnädig a. mit Glüd, m. 

e Stände, ba fie den Kaifer nicht zum Zurück⸗ 
gieben der Truppen zu bewegen vermochten, er» 
nannten am 27. Febr. 1611 eine Regentihaft 
von 30 Berfonen, welche in bes Könige Namen 
regieren jollten. Da inzroifchen auch König Mat» 
thias mit 18,000 Dann gegen das Heer bes Erz 
berzog® Leopold beranzog, jo brad das Paflauer 
Bolt bei Nacht zum Rüchzuge auf u. ging, vom Erz« 
berzog Leopold u. Ramee verlaffen, bei Bubmeis 
aus einander. Nun rüdte Matthias ben 24. März 
in Prag ein, u. Rubolf ſah fi genöthigt, ihm auch 
B. abzutreten, fi blos ben Königstitel u. bas 
Schloß zu Prag vorbehaltend (11. April 16r1). 
Rudolf ftarb im Januar 1612, u. Matthias, ver 
ſich kurz zuvor mit ber Prinzeffin Anna von Tyrol 
vermäblt hatte, um wo möglich felbft noch Söhne 
u erzeugen u. fo ben Erzherzog Ferdinand von ber 
rbfolge auszufhließen, war nun allein König von 
B. u. Kaifer von Deutichland. Die Gemahlin des 
Kaiſers veränderte befien Sinn, föhnte ihn mit Fer⸗ 
dinand, welchen er an Sohnes Statt annahm, aus u. 
machte ihn ben PBroteftanteu —5* Die Jeſui⸗ 
ten belamen num mehr u. mehr Einfluß, u. der Erz⸗ 
biſchof verfuhr mit offener Gewalt gegen bie Pro- 
teftanten, fo daß biefe, wiewohl vergeblich, über 
Berletung bes Majeftätsbriefes Klage erhoben. Als 
Matthias im December 1617 fi von Prag nad 
Wien begab u. eine Regentichaft von 7 katholiſchen 
u. 3 proteftantifhen Statthaltern einjetste, hielten 
bie ——— Stände die Religionsfreiheit für 
ernſtlich bedroht u. traten im März 1618 im Caro⸗ 
Iinum zu Prag zufammen, um bem Kaijer Bor- 
Rellungen zu Der Kaijer gebot den Stänben 
aus einander zu gehen u. bedrohte bie Häupter ber» 
elben, bie Religionsbefenjoren, mit ftrenger Strafe. 
ie Stände geborchten nicht, u. am 23. Mai kam 
es zu dem Auftritt in ber Statthalterei, bei wel» 
Gem die proteftantijhen Stände ımter Führung 
des Grafen von Thurn, welcher befonders durch die 
Abnahme der Krönungsinfignien beleidigt war, 
Die Statthalter Slawata u. Martiniz u. 
ben Secretär —— durch das Fen— 
ſter hinab warfen. Nach dieſer Selbſthülſe fetz- 
tem ſich die böhmiſchen Stände in Vertheidigungs⸗ 
and u. ernannten eine Regierung von 30 
erſonen u. ben Grafen Thurn zum Anführer 
des ftänbifchen Heeres. Kaifer Matthias wollte es 
Anfangs vermeiden, mit Waflengemwalt gegen bie 
Empörer einzufchreiten, u. ftarb, ehe er zu einem 
Entichluffe tomımen konnte. Nach feinem Tode ver- 


fuchte Ferdinand ebenfalld auf dem Wege ber Milde, 
ben böhmischen Thron wieder zu erlangen, aber 
bie S würbigten feine orberungen feiner 


Antwort, u. Graf von Thurn zog mit feinem Heere 
bis vor Wien. Graf Dampierre rettete mit 500 
Reitern die Stabt u. ben bebrängten Kaijer. Der 
bõhmiſche Feldherr zog auf ben — der Stände 
nach P d, u. dieſe wählten 10. März 1619 
ben Kurflrken riebrid von ber Pfalz zum 
i Zwei e fpäter erfolgte in —8 
een an 
f) un i eg bes 
—— Königs Friedrich mit and, fallen zu» 
Fa ber ichte Dreißigjährigen 


Böbmen (Geſch.) VL. (1011—1619) VII. (1620 bis zur Gegenwart) 


VII Bom Enbe ber Selbſtändigkelt 
Böhmens bis zur Gegenwart. Mit ber 
Schlacht am Weißen Berge. 1620, eg Böhmen 
auf ein felbftändiges Königreich zu fein u. wurde 
nach u. nad ganz mit ben äfterreichifchen Landen 
verihmolzen. 1639 fiel Baner verwüftend in B. 
ein, räumte e8 aber eben fo fchnell (j. u. Dreißig⸗ 
jähriger Krieg). 1641 zog ſich berielbe von Res 
gensburg duch B. nah Halberftabt zurück (f. 
ebb.), u. nach einigen unbebeutenben Streifzli» 
gen in ben folgenden Jahren, laden 
es Gallas 1644 (j. ebd.). Nach dem Meftfälif 
Ben 1648 genoß B. lange Zeit einen glückli 

rieden, ber Kaiſer benutte dies aber, um allent⸗ 
halben öfterreichtiche Formen einzuführen, bie ganze 
Generation katholiſch erziehen zu lafjen u. jo ganz 
B. Fatholiich zu machen. Die Böhmtfhen rüber 
u. andere afathelifche Parteien wanderten 1627 u. 
1628 aus, u. nur wenige Reſte blieben von ihmen 
bier u. ba — Trotz der langen Ruhe erholte 
üb B. von ben Leiden des Dreißigjährigen Krieges 
nur langjam, war aber doch eine ber beften äfter- 
reichiſchen Provinzen, woher Dfterreich feine 
fräfte zu ben Kriegen gegen bie Türken, Ungarn 
u. beſonders im Spanien —— egen 
bie Franzoſen zog. Im Oſterreichiſchen Erbfolge» 
triege (1740— 1745) litt B. wiel; Preußen, 
Sachſen, Baiern u. Sranzojen fielen bort ein (j. 
Oſterreichiſcher Erbfolgekrieg) u. belagerten ı. 
nahmen Prag mehrmals; auch im Siebenjähe 
rigen Kriege (f. d.) 1756— 1763, wurde B. mehr 
mals Schauplatz des Kampfes, u. Prag warb 1756 
von den Preußen belagert, jedoch nicht genommen. 
Im Kriege 1813 gehörte der nörblichite Saum bei 
Zöplig, Gabel u. Rumburg 2 Dionate lang zum 
Kriegstheater, u. obgleich bie Durchmärſche, Lager 
u. Aushebungen wohl empfindlich waren, leiftete 
bob B. das Möglihe burh Zruppenftellung u. 
Landwehr. Im den Keligionsverhältniffen trat jeit 
Anfang des 18. Jahrh., u. bei. ſeit der Regierung 
Sofephs IL, eine Änderung ein, inbem feiner Reli» 
gionspartei mehr Schwierigkeiten in ben Weg gelegt 
u, den Alatholifen Bethaͤuſer u. fpäter Kirchen 

eftattet wurden. Die Inbuftrie u. Bevöllerung 
Do ſich nach dem Kriege von 1813—15 ungemein, 
u. B. zeigt jeßt erft, wefjen e8 unter einer milden 
u. friedlichen Regierung fähig fei. In ber bewegten 
Zeit des Jahres 1848 ergriff die Böhmen noch ein« 
mal bas Verlangen nach nationaler Selbfändigkeit; 
die Idee des Panſlavismus (f. d.) fand * bei 
ihnen lebhaften Auflang, u. am 2. Juni trat in 
Prag der Slawencongreß zufammen, Während bes 
Congreſſes erbob ſich die ezechiiche Partei der Stabt 
in offenem Aufruhr, welchen der Fürſt Windiſchgrätz 
am 15. u. 16. Juni mit Waffengewalt unterbrüdte. 
Während bes öfterreichiichen Reichstags hielten bie 
jlawijchen Deputirten feft zu einanber u. unterftüßten 
bie Regierung in ber Betäampfung ber magyariſchen 
Iufurrection, Die Feindſeligleit zwijchen dem bent- 
ſchen u. jlawijchen Elementen in B., welche während 
ber Revolutionsjahre fchroffer als je hervortrat, 
bat feit ber Schöpfung des öfterreichiichen Gejammte 
ftaates zwat wieder nachgelafien, iſt aber noch im- 


mer nicht lof as Ausführliche über 
bie Genie Des Brikes I u20, Ta Mferri 


(seid). ; 
VII. Literatur: -M. Be i 
Shronit, Witten. 1587, 2 a, 3* 


Boͤhmenkirch 


Freher. Rernn Bohemicarum antiqui scrıpto- 
res, Hann. 1602, Fol.; W. Hagecius, Böhmiſche 

ronif, aus dem Böhmiſchen von I. Sandel, 
Nürnb. 1697, Fol.; ©. Dobner, Monumenta 
historica Boemica, Prag 1764—68, 2 Thle.; 
Fr. Pubitichfa, rege che Geſchichte von B., 
ebd. 1770—84, 6 Bbe.; Scriptores rerum Bo- 
hemicarum, 1. u. 2. Theil, berausgeg. von Pelzel 
nu. Dobrowsky, Prag 1783—84, 3 Theile, heraus⸗ 
Beh von Palady, ebd. 1829; F. M. Pelzel, Ge- 
dichte von B., ebd. 1774, 4. Aufl. ebd. 1817, 
2 Thle.; K. L. v. Woltmann, Inbegriff ber Ge- 
ſchichte B⸗s, ebb. 1815, 2 Bde; I. %. Schneller, 

eichichte von B., Dresb. 1827, 3 Bochn.; F. Pa- 


lady, Wer von B., Brag 1836—54, 3 Bbe.; 
Iordan, Geſchichte bes Böhmiſchen Bolfes, Lpz. 
1845—47. 


ne ‚ Marttfleden (früher Stabt) auf 
ber Alp, Im name Geislingen bes württem⸗ 
bergiſchen Domaufreifes, Wallfahrtsort zum St. 
Eoloman (Pferdepatron); 1600 Ew. 
Böhner, * fo v. w. —— 
Böhmer, 1) Fuſtus Hennig (von ben Juriſten 
ber Große 3. genannt), geb. 1764 in Hannover, 
wurbe 1701 Brofeffor ber Rechte in Halle, 1743 
Kanzler des Herzogthums Magdeburg m. ft. 1749. 
Er ſchr.: Jus parochiale, Halle 1701 (6. Ausa.); 
Jus ecclesiasticum protestantium, ebd. 1714— 
37, 5 Bbe., 5. Ausg. 1756—89; Consultationes 
et decisiones, ebd. 1748—54, 6 Bbe., Fol. (voll- 
endet von bem Folgenden); Exercitationes in 
Pandectas, 4 Bbe., Gött. 1745—75; De actio- 
nibus, Halle 1765 (wozu Carrach Adnotat,, ebd. 
1775 (erh); u. gab beraus: Corpus juris ca- 
nönici, Halle 1748. 2) Joh. Samuel Friedr., 
des Bor. Sohn, geb. 1704 in Halle; wurde 1726 
Brofeflor der Rechte daſelbſt, 1750 Director der Uni⸗ 
u. Ordinarius der Juriftenfacultät zu Frank⸗ 
furt a.d. DO. u. ft. 1772. Er jhr.: Meditationes in 
constitutionem Carolinam, Halle 1770; Elem. 
jurispr. crim., ebb. 1732, 6.9.1774. 8).Bbilipp 
Mb olf, Bruber bes Bor., geb. 1712 (m. And. 1717) 
in Halle; war Phyſikus in Ersleben, wurbe dann Leib⸗ 
arzt bes Herzogs von Weimar, 1741 Profeſſor ber 
Anatomie in Halle u. ft. 1789; er ſchr. u. a.: Insti- 
tutt. osteologiae, Halle 1751; Observatt. ana- 
tomicae, 1752—56, 2 Hefte. 4) Georg Ludw., 
Bruber bes Bor., geb. 1715 in Halle; murbe 
Privatbocent Dh 1740 Brofeffor in —— 
u. ft. 1797; er fchr.: Principia juris can., Gött. 
1762, 7. Ausg. v. Schöuemann, ebd. 1829; Prin- 
eipia juris feud., ebd. 1765 (8. Ausg. von Brauer, 
ebd; 1819); Electa juris civilis, ebd. 1767—78, 
3 Be de „be 1. Bbe. 1794); —— 
Kechtsfalle, Gott. 1799—1802 u. m. a. 5) Öe- 
org KRudolph, geb. 1723 in Liegnitz, wurde 
1752 paris ber Anatomie u. Botanik in Wit- 
temberg, 1783 Profeſſor der Therapie u. ft. 1803; 
er fr. u. a.: Flora Lipsiae indigena, $p5. 17505 
De plantarum semine, Wittenb. 1745; Sufte- 
——— Handbuch der Natnurgeſchichte, 
e ⁊c., 8pʒ. 1785—89, 9 Bbe.; Lexicon 
rei herbariae, £p3. 1862 u, m. 6) Ge u. Wil» 
helm, Sohn von B. 4), geb. 1761 in Göttingen, 
warbe 1785 Privatbocent bdaſelbſt, 1788 Rector u. 


* am —— zu — — — cr 
en Generals Eufline; des 
et —332* arretirt m, blieb einige 
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Fahre ın preußſſcher Geſangenſchaft; 1795 wurde er 
Departementsrichter in -Iugemburg, fpäter: Frie⸗ 
densrichter u. Generalpolizeieommiſſär in Schlen⸗ 
ſtädt; ſeit 1815 lebte er wieder in G en u. 

1838. Er fohr.: Handbuch ber Literatur des Crimi⸗ 
nalredhts, Gött. 1816; Kaifer Friebrichs TIL. Ent» 
wurf einer Charta magna, ebd. 1818; Über bie 
Ausgabe der Carolina, ebd. 1816, 2. Ausg. 18377 
Grundrif der Kirchenrechte, ebd. 1786; liber bie 
Ehegeſetze im Zeitalter Karls d. Gr., ebb. 1826; 
Repertoire de lois, Longwy 1797; Rep.- de 
eonstitutions et decrets royaux, Sött. 1808. 
7) B. Juwelier in Paris vor der Revolution, von 
welchem ber Karbinal Roban das berlichtigte Hals⸗ 
band kaufte, f. w. Lamothe. 8) Soh. Kriedr., 
geb. 1795 in Frankfurt a. M., ſtudirte in Heidel⸗ 
berg u. Göttingen Jurisprudenz, lebte feit 1818 
einige Zeit in Rom u. wurbe 1822 bei ber 
Stabtbibliothet zu Frankfurt a. M. u. als Mit- 
abminiftrator des Stäbelihen Kımftinftituts, feit 
1825 auch beim a u eit 1830 ift ex 
erfter Stabtbibllöthelar. Er fhr.: Die Urkunden 
ber römijchen Könige u. Kaifer von Konrad I. 
bis Heinrich VII., 911 — 1313, Frankf. 1831; 
Die —— von 900—1400, ebd. 1832; Die 
Urkunden jümmtlicher Karolinger, ebd. 1833; Ur⸗ 
fundenbuch der Neichsftabt Frankfurt, ebd. 1836; 
Die Urkunden Ludwigs des Baiern ıc., 1839; da⸗ 
zu 2 Ergänzungshefte 1841 u. 1846; Regeften bes 
Katferreichs von 1246—1313, Stuttg. 1844 5 dazu 
Ergänzungsbeft, ebd. 1849; die Regeften des Rai- 
ferreihs von 1198— 1254, ebd. 1847—49, 2 Bde; 
Fontes rerum german., 1843—51, 3 Bde. 9) 
Georg®ilhelmNRudolpb, geb. 1800 in Burg 
bei Magdeburg ; wurbe 1824 Privatbocent ber Theo- 
logie in Berlin, 1825 Profeſſor ber Theologie in 
Greifswald, 1828 in Halle, 1829 wieder in Greifs- 
wald u. 1832 in Breslau. Er fhr.: De Hypsi- 
stariis, Berl. 1824 (Bemerkungen dazu 1826); 
Isagoge in epist. a Paulo apost. ad Coloss. 
datam, ebd. 1829; Hermogenes Africanus, 
Stralf. 1832; Symbolae biblicae ad dogmat. 
ehrist.. Brest. 1833; Auslegung bes Paulini 
Sendſchreibens an bie —* ebd. 1835; Die 
chriſtlich⸗kirchliche Altertbumswifienfchaft, ebd. 1836 
—39, 2 Bde.; Die chriftliche atit, ebd. 
1840—43, 2 Bde.; Theologifhe Ethik, Brest. 


1848. 

Böhmeria, 1) B. Gaud., 2) B. Jacq., beide 
Oattungen aus der Familie der Urticaceen ; befon- 
der 8) Boehmeria utilis, beren Ge 
irre bei fchneeiger Weiſe u. volllommen 
eibenartigem Glanz an feftigleit ben Flachs u. 
Hanf übertreffen. Sie ift im Archipel einheimiſch, 
wo fie Basnie od. Basnei genaunt wird. Ihre 
Acclimatifirung in Europa iſt gelungen. 

Böhmerwald, 1) GSobmiſch + baieriſches Sald · 
gebirge), Gebirgszug in ber Mitte —— 
ſtreicht vom ae bes Fichtelgebirges bei Eger im 
ee ihtung nad der Donau zu u. bildet 
die Wafferfcheide zwiſ diefem Strome u. ber 
Moldau, ſowie die polittfche Grenze zwiſchen Baiern 
u. Böhmen. Seiner Formation nah ift ber Ge 
birgszug vielfach veräftelt in, eimander parallel lau» 
fende od. zu einem Gebirgsftod zuſammenſchie⸗ 
ende Zweige. Ein ununterbrochener Gebirgs- 
rüden ift nur bei bem mittleren Theile von den 
Dnellen der Moldau bis zu dem Einſchnitt, dee 


- 
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durch das Thal bes Chambachs zwiſchen Eſchllam 
he gebilbet wird, wahrzunehmen. Diefer 
Zeil trägt auch * hochien ger bes gan» 
zen Öebirgszugs, nämlich ben Arber, 4650 $., ben 
—— 4460 F., ben Kubani, 4240 $., ben 
Schwarzen * 3410 5, u. veräftelt je gegen 


Nordoſten in allmälig gegen das Thal der Moldau 
abfalenbe, von den Quellen dieſes Fluſſes durch⸗ 


hie Gebirgszüge. Gegen Sübweften werläuft 
er in eine weite ee bie in fteilen Wänben 
en. bie Donau u. ben Regen abfällt. Diejes 
506 fand führt auch fpeciell den Namen Baie- 
rilher Wald. Der jübliche Theil des Gebirges 
it eine unregelmäßige Gebirgsmaſſe, deren einzelne 
Berggruppen auch befondere Namen führen, wie 
Donauberge, Karlsberge, Dreieds- 
marlgebirge, Zeufelsmauer ꝛc. Die nr 

fepnittliche Höhe biefes Theile ift 2000— 2500 fu 
Der böchfte Gipfel, Plödenftein, hat 4170 u. ber 
Dreijeflelderg 8500 F. An feiner äußerften Norb- 
&, wo er jchroff gegen bie Ebene von Bubweis 
eo u jene u. jeine Gipfel ſich bis zu 3300 F. erheben 
‚» beißt dieſer Theil ec B-8 
a jalb. Der nörblihe Theil bes 
ar gertpeilt — — in mehrere nebenein⸗ 
ergrüden mit.geringer Gipfel⸗ 
Sika *— ſind meiſtens durch flache Sättel 
mit —*— verbunden, haben eine durchſchnitt⸗ 
om faum 2000 %. u. verflachen ſich gegen 

— es bis auf 1500 

Me den orberge fallen gegen das Thal der 
Eger ab, ald Teplergebirge u. Kaifermwald, 
—— in feiner — ſten Erhebung Serrenheide) 
680 F. h Die Hauptmaſſe bed ganzen Ge— 
——— beſteht aus Gneis u. Granit; Glimmer- 
* neigt fi nur auf bem Grbirgefiod bes Ku⸗ 
—* bei Eiſenſtein. Der Plausler 
Wa Re ein:Öranulitgebirge, * eben von einem 
Gürtel von Hornblendejchiefer neis, mit Ein- 
fagerumgen von Kalfftein, Graphit u. Serpentin. 
Eine merkwilrbige ge 286* e Erſcheinung iſt ber 
enanute Pfahl a Baierif n Wald, ein Ouarz- 
slager, welches ſich 15 DI. weit, ziemlich parallel 
mit bem Regen von —— bis nad) Klaffer- 
ſtraß am ——— hinzieht u. eine ſtellenweiſe 
hoch über ben Erdboden hervorragende Felſenmauer 
bildet. Edle Metalle findet man an feiner Stelle bes 
— Das ganze —* trägt einen rauhen Cha⸗ 


de llenwei 
gsi a aknglih, Be Yihter Urwald de wi befpacenem 
a Orumb — Die —— 


—— Siem, weiten Moorgrünben in ben 
fegenen Thälern, welde von ben im Juni 
Ede Schneemaſſen getränft werben. Diefe 
dan einigen Stellen 12—18 F 

rängen, fich nend, bie — etation. Die 

— — find faft durchweg beuticher Abs 
us mit wenig — Elementen unter- 


Böhmifhe Bäder 


beitet ın ben Handel bringen. Sie —5 
Zündhölzchen, Reſonamboden, Schinde 
telbolz, Holzſchube, Küchengeräthe x. Au den 
bängen finden fich oft ſchöne — 1* 
Flachs u. Obſt fommt an einzelnen Stell en, 
meift nur kümmerlich, fort. —R—— Ki 
in der Gegend von Schwarzbach angel 
Jagd auf Rehe u. Füchſe, auch anf — iſt 
ergiebig. Sechs Hauptftraßen berhtitieln den Wer 
febr zwifchen Bonn u. Baiern:' der. Philippi 
reuther Ba, führt von Piſel nach Paſſau; ber, . 
fteiner Paß von Klattau nah Regen; der Rap bon 
Cham nad) Neumark; ber Waldmünchener 
"Pirauenberger Paß, beibe von Regendb 
Pilſen, u. die Straße von Tirfhenteiuih n 
In biftorifher Beziehung ift der B. als 
ſcheide merlwürdig, inbem er dem Vordringen der 
= we⸗ 











Slawen gegen das Junere von Deutf 
Damm entgegenfetste. Seiner Un ni änglie ät' 
gen diente der B. oft zum Bexfte hir Bl 

in friegeriichen Zeiten, für Raubgeſindel ir. 
Bergl. Rank, Aus dem B., pz. 4851 
Stifter, Der Hdwalb, &hy. 1852. nk: 
Bergreichenftein im Prachiuer Kreife * 

Bohmiſch, Friedrich, geb. 1710 in ſtun 
im Mähren, ging 1734 als Miſſionar nach 
land u. ft. 1763 in Neuherruhut; er hat mehrere 
* edichtet, die im Brildergeſaug buche ſtehen 

336 Stabt „fi; liche 1)4° 

Som Brod (Cjesth Brod), Vergflabt 
im öfterreichiichen Kreiſe Kaurzim (Böhmen) ;;1800 
Ew. Hier am 28. (30,), Mai. 4434 unglädlicge 
Schlacht für die Taboriten ‚gegen die Kaligtimen, 
in welcher beide Procope blieben, |. u. Huffiten: ı 

Böhmifch Gablonz, u.andere Orte, ‚bie mit 
Böhmiich zuſammengeſeizt find, ſ. u. dem daupt⸗ 
wort, jo unter Gablonz ?c. 

Böhmifch: Saft) the Sandfteingebirge,. | 
v. w. Elbſandſteingebirge. 

Böhmifh Tribau, Stadt im oͤſſerreichiſchen 
Kreiſe Chrudim (Böhmen), am Bereinigungspumi: 
ber Wien-Brünn-PBrager u, Wien- lt rager 
Eijenbahn; 2600 Ew. 

Böhmiſchbruck, Dorf ander Pfreimt im Land- 
gericht Bohenftrauß bes baitrifchen Kreiſes Ober 

pfalz; Eifenhammer u. Hüttenwert, Drahtziehevei, 
Spiegelfhleiferei. 

Böhmifches Adeldfrenz, geftiftet 1814 —* 
Kaiſer Franz I. von Oſterreich für die Gliede 
bbhiniſchen Adeldfamilter, welche im Beft ge 
friege eine eigene Garde fiir Ben Kaiſer A; 
das Orbeuszeichen ift dem Orben ber Kreis 
Rothen Stern Ähnlich, hat die Deviſe; Nöbilibns 
Bohemis bello erg ku eorporig — 
bus Franciscus Aug. ve ebein 
im Sranzöftichen 45 treuen 
ber Kaiſer Franz), u. wird an einem reihen, 
geſtreiften Bande getragen. 

Bohmiſche Amazonen, die Frauen in * 
men, welche im 8. Jahrh. unter Waſta einen 
Aufftand machten, um ſich von dem 5 i 
Männer: zu befreien, f. Böhmen Geſch 

Böhmiicher Apfel, ſo v. w. Boräbor 

Bohmiſche Bader. Die Bine 
mens genießen ſchon jeit alten 
Heilkraft einen wohlverbienten 
Maſſe des böhmischen Gebirgsland 
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Böhmifhes Brod bis Böhmische Dächer 


ei eg der ha dee rn 
uellen, ung der von ihnen 
durchbrochenen Steinjchi chemiſche Beſtand⸗ 
theile derſelben (Salz» u. — — mit ſich 
führen. Der reihe Gehalt an Kohlenſäure treibt 
die Gewäfler mit y.x Gewalt zur Erboberfläde, 
wo fie zur Eur als Trint- u. Badewaſſer benußt 
werben. Indeß wird nur eine geringe Anzahl der⸗ 
elben zu -Heilyweden verwendet. Unter biejen ent» 


ingen die bebeutenbfien amı füböftlichen Ab 
—— u. am nördlichen = bes Sa ⸗ 


Die ——— d: Karlsbad mit 
einer Bitterſalzquelle, — mit —— 
Bitter] , u. Sranzensbab mit kalter 
eiſenhal — Teplitz mit warmen 
Natronguellen. Außerdem bat Bilın bei Teplitz 


einen natronhaltigen u. Gießhilbel bei Karlsbad 
einen bem Selters ähnfichen —— Eiſen⸗ 
— finden ſich bei Liebwerda, riaſchein, 
tednitz, Tetſchen, u. Bitterwäfler bei Püllna, 
S u. Schihüß. 


ded Brod, mit Anis untermengtes 
Zud 


Bol e Brüder (Mäprifche Brüder), 
Pig welche fih aus den — der 
von ben freieren guifien (Salirtinern) befiegten 

Huffiten (Zaboriten) bildete; aus Prag, 
mo fie eniftanben waren, jogen fie 1453, eingelaben 
von Georg Bobiebrad, damals Gubernator von 

auf Ei Befigungen an ber Örenze von 

er * —— Fr Liticz. gr en 
angd en Ealirtinern u. den latho⸗ 
* — bie einige Ceremonien abſchafften 
u. ſtrenge Kirchenzucht übten; als daraus aber Un⸗ 
einigleiten entflanben, errichteten fie unter ber Lei⸗ 
tung bes Pfarrers Mich. Brabacz 1457 eine eigne 

i i ft, welche fih Brüder vom Ge— 
fes € ie atres legis Christi), od. ſchlecht⸗ 
weg Brüder u. Brüberunität (Unitas fra- 
traum, Fratres wmitatis) nannte. Bald begannen je- 
doch bieBerfolgungender Katholilen gegen fie, welche 
bie Brüber zwangen, fid in Einöden u. Höhlen zu 
‚ woher ihr Name JZamniciiu. Oru» 
benbeimer flammt. Dennocd breiteten fie ſich 
aus u. wählten felbft 1467 zu Sr bei Reichenau 
3 Obere, bie fi, durch den in Oſterreich lebenden 
Bilchof ber 855 —— a Wan 
weihen ‚Liehen. eren olgungen (bei. 
1499 u. 45038) reichten die Ben 8 Bertbeibir 
zungeſchriften ein, y —— uile® ihr sr 

weriber Wand afften ihnen viele Freunde; 

Cal 'iner u. faft alle W fer (weshalb fie 

— — — wurden), gingen 

sem ‚Über, u. bei Anfang ber Reformation 
‚fie bereits 200 


B . Als 
—— Kriege weigesten, gegen bie 













Kriege weigerten, gegen bie 
zu fireiten, wurben fie von bem König 
anb bes Landes verwieſen. An 1008 wan⸗ 
ten daher 1548 nach Polen u. von ba nad) Preu- 
e aus, wo ihnen Herzog Albrecht Wohnfite in 
imerber 7 Die ee og ad 
Aufmerffjamteit au u. fie verhanbelten v 
mit Luther, —æ— u. A. Da einige 
‚wiehr zum ſchweizeriſchen, andere zum luthe⸗ 
rbegrifie hinneigten, entſtanden Streitig⸗ 
mit den anern, bie zwar durch ben 
von Senbomir 1570, wo beibe Par⸗ 


ugöburgifhe Confeffion, bie Confeſ⸗ 






telen 
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jion ber B«n B. (Confessio Picardo- 
rum) u. Die wahre Gegenwart Chriſti im Abend⸗ 
mahl annahmen, beigelegt wurben; als inbef bie 
Lutherauer nach Albrechts Tode fie nörbigen woll- 
ten, zu ihrer Kirche überzutretem, ſchloſen ſie ſich 
mehr der reformirten Conjejfion an; andere gingen 
unter Magimikian II. nah Böhmen u. Mähren zu 
* * —— Brüdern, wo fie Fulned zu 
ihrem Hauptſitz machten. Hier theilten ſe bas 
Schidjal der andern ’ Ss u. wurben 1620 


—* Er weihte 1662 feinen Eidam Benms 


einen 
Biihof, welcher die Weihe dann den, 1722 
aus Böhmen u. Mähren n —*— gelonumt · 
nen Brübern zurückgab (ſ. ergemeine). Die 
Ben B. erloſchen als Gemeinde, Ju 5 auf die 
Berfaſſung nun ſahen ſich alle B-n B. als Unität 
an u. erlannten die bes Laudesherrn, jeboch 
mit Vorbehalt ihrer Gewiflensfreiheit, an. Das 
Lehramt beftand aus 5—6 Biſchefen (meiſt 2 
in Böhmen, 2 in Mähren, 1—2 in Bolen) ‚welche 
bie en t über bie Gemeinden a. Lehren führten. 
Ihre Gehülfen waren die Mitbiihöfe, die aus 
ben Preöbytern gleich den Baftoren gewählt wur« 
ben. Die Presbptergebülfen waren die Diafonen 
u. die Akoluthen, junge Leute, bie zunm —— 
erzogen wurden. Dieſe Lehrer bildeten Teinen 
eigentlichen geiſtlichen Staub, ſoudern oft waren 
ſelbſt die Presbyter —— die unterſten 
Kirchenbeamten hießen Bauleute. Die Gemeinde 
war in Anfänger N Kinder u. nen befebrte 
Kate Be ——— Abendmahl 
genoſſen hatten), u. Volllommene (die ſich durch 
ſittlichen Wandel auszeichneten) getheilt; aus 
Letzteren wurden Aftefte m. Alteſtinnen gewählt, 
welche das Gemeinwohl berietheu, auf bie Sitt- 
lichteit achteten, in jedem Vierteljahr die Familien 
einmal beſuchten, Streitigteiten fchlichteten ıc. 
Eultus: Gemeinſchaftliche Andadhten tunrben an 
Soun- u, Wo — gehalten; man ſprach nur 
über Gegenſtände bes Cvangeliums in Bezug 
auf bie Sittlichkeit. Auch bie Gefünge hatten Die- 
jen Geift, das Abendmahl ward in "beiden Ge- 
alten au einem mit einem weißen Tuch bebedften 
ifche gereicht, das Brad wurde gebrochen. Kir- 
chenzucht wurde ohne —* der Berfont gefibt; 
Strafen waren Erinnerung dich die Ülteften od. 
bie Pfarrer, Ausihließungen vom Abendmahl, df- 
fentliche Abbitte der Stinven u. Ausfhliehung von 
ber inde. Die Bifchäfe od. ihre Gehlllfen 
mußten bie Gemelde jedes Jahr beſuchen; befon- 
dere Synoben beriethen fs Über das Wohl ein« 
—— Kreiſe, allgemeine Aber das 0 ganzen Urtktät. 
gl. Aınos Comentus, Historia fratrum Bohe- 
morum, Halle 1702; Job. Gottl. Carpzov, Re— 
ligionsunterfuhung der Bn B. x., Lpy. 1742; 
Lochner, mg der Brildergemeinde in Boh ⸗ 
men u. Mähren, Nilrub. 1832. 
Böhmt ompactaten, j. Compgetat. 
Böhmi — — ſJ. u Bbhmiſche Brüber. 
Böbhmiſche D ſind ſolche bei denen big 
Dachziegel in Kalt geſetzt werben. N: 


BE Boͤhmiſche Dörfer bis Böhmifche Riteratur (I. u. II. Beriobe) 


Ban che Dörfer, fo v. w. unbelarmte, um 
verftäubliche Dinge, weil bie (ſlawiſchen) Namen ber 
Dörfer in Böhmen den Deutſchen fremb tönen. 

Böhmifches Gewölbe, ein gemwöhnliches, über 
einem quadratiſchen Raume angebrachtes Kuppel- 

mwölbe, wobei bie ln in ſchiefen 

den —* u. ſich im Schluß bes Ge⸗ 


wölbes verl 
—8 € Gladiwaaten, |. u. Sfas, 
olbene akt bie Urkunbe, worin 
= von * aa ben B N ihre 


at in, f. San hmen (Geſch.) V. 
— f. u. Böhmiſche Steine. 
e Kappe (Baut.), fo v. w. Böhmifches 


Eee Literatur. Unter allen ſlawiſchen 

en bie Böhmen allein bereits in ber 

* Ifte bes Mittelalters eine blühende na» 

ttomale Literatur au npuweilen: bie Reihe ihrer Dent- 

mafe beginnt noch in ber heibnifchen Zeit u. reicht 

bis ins 9. I * hinauf. Die Geſchichte derſelben 
in drei größere Perioden. 

umfaßt den Zeitraum von ber Eins 

g der Ezechen in Böhmen bis auf Johann 

Sal N) Koelien baben die Böhnten ficher 

t, als fie in ihrem neuen Vaterlande 

k ß faßten u. bevor fie mit dem Ehriften- 

ei; tſchland aus aud) die Bilbung des 

landes erhielten. Gewiß vor Eiide des 9, 

“ rhunderts mwurben mehrere Lieber ber Kö— 

fer ——— N b.), namentlich Ceftmir 

(265 Berf u. Zaboj u. Slawoj (279 

Ber) af ey ba Me * Spuren des Heiden⸗ 

fragen. aſſelbe gilt von ben eben» 

N er im Laufe bes 19. abrhunderts aufgefun- 


benen enten einiger anberer Dichtungen, wie 
von ofen Gericht u. dem Klaglied eines Ber- 
liebten. an g bes Chriftentfums um 
bie Mitte des 9 


lee Kun batirt ber deutſche 
Einfluß auf das bohmiſche Volt u. feine Literatur, 
unter welchem auch beide, wenn auch zu verſchie⸗ 
denen Zeiten im verſchiedener Weife, bis auf den 
heutigen Tag geblieben find. Nachdem mit der Re- 
Em g Boleslams IL, zu Ende bes 10. Jahrh., der 
ier bt e Cheitentgums entfchteben war, gewannen 
—— prache u, deutſche Sitten immer mehr Ars 
m Lande Beſ. günftig für bie Verbreitung der 
bektiäen Sprache Wirften bie im 12.—13. Jahrh. 

e dom Rhein u. ber Donan einwandern» 

ben Mönchsorben u, die häufigen Anfiebelungen von 
beutfchen Künftlern, Handiverfern u. Aderbauern. 
—— el bef. viele Deutſche ins Land, ertheilte 
eiheiten u. machte das Deutiche 

ur Rein e Eee den Wahlkönigen aus beut« 
5 hen Dyna en Sprane 
e du 

ber men N die Hofiprade ur, eh deutſche 
Se e u. in den 


u genügen wußte, er⸗ 


Benin, De höchfien Glan Prag war 
Damals bie voii Stadt Deurierlands ı. feit 
Stiftung der erften Univ ai daſeibſt (1348), 2 
halb a ber Millelpunlt für Wiſſenſcha 

Geleh —* —— u Pracht, — 
welche u. rıfs Teımen Ein 

im gewinnen bermochten, geflaltete fich unter fo 


= Berbältniffen natitrlich fo in * der 
errſchaft des Loteiniſchen u. bes 


—* ortſchritte machte bie — der vr Din 


Mi 


ie in Deutichland fällt au in Böhmen 
bie — eit ber lyriſch⸗ epiſchen Poeſie in Die 
zmeite Hälfte bes 12. u. bie erſten Decemmien bes 


13. Yahrh. Könige u. Adelige verſuchten 
Dichter; jo König Wenzel I. berg), Die m 
Witkovic (Zamwilch v. Nofenberg). Die 
Dichtlunſt verſank um bie Mitte bes 14, 

berts; um fo mehr jedoch begann fi 

zu entfalten. —— unter Karl I das 


Böhmiſche aber bereits ſprechen 
lerute, noch alle Urkunden in de 


* Die ältefte tönigfie 
in b 


Huß find umächn aus ber Köni ubofer Be 

die mu über er Riga ——— 

taren bei Olmiüt, über das Turnier am Hofe‘ 

Fürften, iiber die Vertreibung der Sahfenik 

men, das Minnelied des Königs engeslaw 

Außer einzelnen weltlichen Iprticen Poefien finb 

auch aus biefer Zeit viele geiftliche Did 

übrig. Zu den bedeutenbften u. origin 

fen der ältern Beu L. gehören, „Lehrbuch für feine 

Kinder” des Ritters Thomas Stitne Wahn. u. ber 

Neue Rath des Smil v. Parbubik, enannt Flaſchla 

Gef 1403), fowie das ein viel gelejene ee 
er Rath der Thiere. Älter als dieje it Die 

mifche Chronik in Verſen (1314), Die J 

dem Bunzlauer Domherrn Dalimil Ma; 

geſchrieben wird. Aus ber erſten Hälfte des 14. 

hunderts ſtammt bie geiftreiche, aber berbe Kto 

Der Ouadfalber; aus der zweiten Hälfte bie 

über den Berluft der Geliebten von Ludw. 

leezel. Auch die Romantik des fpäteren Mittelalters 

machte fi in Böhmen beimifch; ıman hat böbr 

Überſetzungen u. Bearbeitungen bes Triftram, 

Nomane von Tandarias u. der ſchönen 

ferner der Alerandreis des Guido von re 

(0. D. u. 3. 1476; Prag 1488, 1603, 1790, — 

des Cato in mebreren Recenfionen. — 

Proſawerlen dieſes Zeitraumes find noch 

zuheben: die —— * böhmischen Lanbr 

um 1402 von Dem © v Ruta IV ke — 

Duba verfaßt; das Leben Karls TV. 

von Tomfa, Prag 1791; eine Böhmifch 

von PEibjt v. Trabenin, enannt ha 

dem Pateinifchen ind Böhmifche überfetgt ‚ber 

von Prodhazla, Prag 1786; bie böhmiſche 

fegung ber Reiſebeſ reibung bes Ritters Mi 

ville, von Mag. Laurentius, Pilfen 1510 

1610, 1796, 1811, u. ber Historie sähe 









des Beter Comeftor; verfchiebene tesiihe 
3 Ari en ” "= ei 
Periode. 


Zeit König © —— 
all eine neue bes böhmifchen Be F eben 
vB auch ber nationalen Literatur. Die: tb 


ber Böhmifchen Sprache n. Literatur fälltin 
raum von Huf bis zur Schlacht am 
(1469 —1620). A) Den erften Ten che 
Zeitraums (1409— 1526), € politite 
giöjen Stürme, welche mn 

men hereinbrachen, Währen 


Böhmifche Literatur (TI. Periode) :., 


fhon von Karl IV. begünftigte Böhmische Sprache 
= Herrſchaft über das Deutiche u. Lateiniſche. 
r folgenreichfte Schritt aber zu Gunften derfelben 
war 1409 das Decret, welches bei der Prager Uni- 
verfität ber böhmischen Nation drei, ber beutfchen 
Nation nur eine Stimme gab. Es erfolgte zwar 
bie Auswanderung aller deutſchen Lehrer u. vie- 
ler Studenten, allein die böhmiſche Partei wurde 
num bie herrfchenbe. Diejer u. die Verbreitung von 
Miltefs Schriften wirkten auf den Gang ber böh— 
miſchen Nationalcultur entjcheibend. of. Huß 
ichrieb bie meiſten ſeiner Werke in böhmiſcher Sprache, 
ebenſo Hieronymus u. Jacobellus. Unter Anderm 
richtete Huf das böhmiſche Alphabet neu ein u. be- 
flimmte die Ortbograpbei fefter. Die ganze Bibel, 
(ungewiß ob von Huß ——— faminder Lan⸗ 
ua unter das böhmijche Bolfu. wurbe in zahl⸗ 
reichen Abfchriften verbreitet. Noch wichtiger wurde 
uß durch das, mas feine Beftrebungen anregten. 
aft zahllos find die Heinen polemiſchen, dogmati⸗ 
hen u. afcetiihen Schriften in Böhmiſcher Sprache, 
e im 15. Jahrh. während der kirchlichen Partei- 
kämpfe abgefaßt wurben. Mehrere berjelben u. zwar 
nicht gerade bie fchlechteften, hatten Handwerker u. 
Bauern, ja felbft Frauen zu ee Unter den 
huſſitiſchen Parteien thaten ſich bei. bie Taboriten 
Durch Liebe zur Mutterfprache hervor. Nach 1430 
wurden verſchiedene Stadtrechte ins Böhmijche Über- 
tragen; feit 1480 wurben in Mähren u. ſeit 1492 
auch in Böhmen die Verhandlungen ber Lanbtafeln 
in Böhmifher Sprache geführt, Matt wie bisher in 
der Lateiniſchen. Für einen Theil von Schlefien, 
wie für bie polniſchen Herzogthümer Auſchwitz u. 
or, wurbe bas Böhmiſche nah Mitte des 15. 
rhunderts Sprache ber Diplomatie. Mit der 
Buchdruckerkunſt, deren Erfindung fi) die Böhmen 
in neuerer Zeit für ihre Stabt Kuttenberg zu vin- 
biciren ſuchten, machten fi) bie Böhmen —* friih, 
1476, vielleicht ſchon 1468, am früheften unter allen 
Slawen, belannt. Bleibende Drudereien wurben 
- erft 1487 zu Prag, 1498 zu Pilſen, 1507 zu 
eitomijchl, 1507 zu Jungbunzlau, 1519 zu Beih- 
waffer, 1521 zu Wylimow ꝛc. errichtet, auch drudte 
man böhmifche Bücher im Ausland, wie 1504—18 
zu Nürnberg, 1506 zu — Unter Wfabis- 
aw II. bildete ſich zugleich der Böhmische Gejchäfts- 
T aus; bie Staatsſchriften u. Urfunben aus biejer 

it find Mufter eines kurzen, Maren u. kräftigen 
ortrags. Die erblühenben humaniſtiſchen Stu- 
dien hatten auch bereits gegen Ende biejes Zeit 
raums zur Folge, daß fi ein rk geläuterter 
Geihmad Über das böhmifche riftwefen ver⸗ 
breitete. Befonberen Einfluß übten in biefer Be- 
ziehung vor Allem Bohuslam Hafjenftein v. Loblo- 
witz, der gebilbetfte Böhme feiner Zeit, u. Hiero⸗ 
aymus Balbus. Der Einfluß des Yateinifchen auf 
ben Bericbenbau bes Czechiſchen wird zu Enbe bes 
15.. Jahrhunderts immer fihhtbarer. Die Poefie 
bfieb während biefes Zeitraumes weit hinter ber 
Beofe zurück, welche ſich durch eine eigenthümliche 
ginalität, Warme u. Gediegenheit auszeichnet. 
Unter ben Boefien find außer einigen guten geift« 
lichen Liedern ber Huffiten nur bie Gedichte bes 
Prinzen Hynel v. PBobiebrab (1452—91) auszu« 
ihnen. Bon fer haben ſich einige Kriegslieder 
erhalten. Die Beredtſamkeit, welche ſich in bie 


Er entwidelte, war zwar vorherrſchend Kanzel» 
it, bo wirb von Zeitgenofjen auch die 
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hinreißende Kraft politiſcher Mebner gerlibmt. Für 
die Geſchichte wurde im Gargen wenig geleiftet; 
unter Anderu verfaßte Prokop, Stadtſchreiber von 
Prag, eine Reimchronik. Das fonft Vorhandene 
bat Balady it den Scriptores rerum Bohemi- 
carum, Prag 1830, 3 Bbe., zufammengeftellt. Bor. 
Palady, Würdigung der alten böhmischen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Prag 1830. Intereffante Beiträge aur 
damaligen Yänder- n. Sitteufunde liefern bie Rei— 
jen des Alexauder Koftfa v. Poftupic 1464 nah 
Sranfreich, des Lew v. Rozmital 1465 durch Eur 
ropa, des Böhmiſchen Bruders Martin Kabatnik 
1491 in ben Orient u. nad) Agypten, u. des Jo— 
hann v. Loblowig nad Paläftina 1493. Unter ben 
politifhen Schriftftellern zeichnen ſich Ctibor v. 
Cimburg u. Jobitihau (ft. 1494), Yandesbauptmann 
von Mähren, u. Bictorin Cornelius v. Wſchehrd, 
ft. 1520, vortbeilhaft aus. Won weniger Bedeu— 
tung ift des Domberen Paul idet (1471) Zprawa 
kralowske, Anweifung für Könige. Das fira- 
tegiiche Werk des Feldherrn Wenzel Wlezek vort 
Ezenow aus ber 2. Hälfte bes 15. Jahrb., ver- 
breitet über bie Kriegskuuft der Huffiten vieles Licht, 
Unter ben theolo gi ben Schriftftellern find 
auszuzeichnen außer Huß, Hieronymus u. Jacobell 
v. Mies: Job. v. Rolican ſſt. 1471); Lukas von 
Prag, der gelehrtefte u. rüftigfte Schriftfteller ber 
Bruberumität; Petr. Cheididy (ft. 1484); Betr. 
Mladenowie, der als Augenzeuge von Huß's Hin« 
richtung deſſen vielverbreitete Biographie verfafte; 
Ur. Welensty, Buchbruder zu Weißwaſſer; Nik, 
Konad v. Hodidkow, —— Nill. Balalar, 
rg a u. A. Durch Überfegungen Haffı- 
[her Schriften machten fi) Greg. Hruby v. Gelenj 
(ft. 1514), — Piledy, Joh. Siechta, Ni. Ko— 
nad dv. Hobisfow u. A. verdient. Medieciniſche 
Schriften verfaßten unter And. Ehriftian Pracdhatidy 
(ft. 1439), Joh. Gerny, Nil. Klandian. An Schrife 
ten ökonomiſchen, aftrologifchen ꝛc. Inhalts ift fein 
Mangel. Bet. v. Sternberg u. Albr.»Renbel faın- 
melten Landtagsfchlüffe, Alb. Ogik v. Ocedelle 
Rechtsſprüche, * Prespole —** die Kuten⸗ 
berger u. Iglauer Bergrechte, Matth. v. Chlumdan, 
1501, verfahte ein Repertorium über das Archiv auf 
Karlftein. Für bie große Berbreitung der Bibel, 
bereits vor ber Reformation, fpricht, daß allein 
über 30 Handſchriften von ber ganzen Bibel aus 
ber Zeit vor Einführung der Buchbruckerkunſt übrig 
find. Die ältefte gebrudte Bibel erſchien 1488. 
B) Den zweiten Abſchnitt diefer Periode, von 
1526— 1620, bezeichnen Die Böhmen als das goldene 
Beitalteribrer fiteratur. Alle Wiffenfchaften u. Künfte 
wurben eifrig angebaut u. geförbert, bie Zahl ber 
Scriftfteller u. mit ihnen ber Lefer u. Bücherfreunde 
mebrte fi), alle Stände nahmen an ber förderung 
ber Nationalcultur Antheil. Beſ. war e8 die Regie» 
une: Nubolfs IL, 1576—1611, unter welder - 
bie B.L., von oben begünftigt, ihren Glangpunkt 
erreichte. Man ng zu feiner Bett iiber 200 böh⸗ 
miſche Schriftfteller, worunter auch mehrere Frauen, 
Böhmen hatte cin blühenberes Schulmwefen, als ir⸗ 
end eins feiner Nachbarländer. Die böhmiſche 
prache war allgemeine Geſchäftsſprache u. erreichte 
bie größte Höhe ihrer Ausbildung. Dennoch muB 
man zugeben, daß fi ber innere Gehalt der B. f, 
biefer Periode nicht in gleihem Maßftabe mit ihrem 
äußern Umfang gehoben hat. Die Poeſie trägt das 
Gepräge des Jahrhunderts u. ift größtentheil® geiſt⸗ 


hoflehnrichter des 


licher Natur. Die vorzüglichften Dichter dieſes 
aums waren Georg S der Sänger geiſt⸗ 
Pſalmen, u. Simon Lommnidy v. Budecz, ber 
—— Rudoiphs II. Eine gewiſſe Selbftänbig- 
eit verräth Michael Pieczla Suwezicky, ber Ber- 
faffer eines fomijchen Driginalromans, 1609. Da- 
gegen gelangte bie böhmifche Beredtſamkeit in 
en Staatd- u. Rechtsverbandlungen zu hoher Blüthe. 
Ale ſtyliſtiſche Mufter können bie Dentwürbigkeiten 
u. die Briefe des mähriſchen Lanbeshauptmanns, 
Karl v. Zerotin (1594—1614) gelten. Die Ge- 
ſchichte, bef. bes Baterlandes, fand mehrfache Be- 
arbeiter. Die ansführliche Chronik von Böhmen 
oon Wenzel Hajek v. Liboczan (ft. 1553), ftreift am 
den biftorifhen Moman. Höheren Werth befiten 
der Notar Bartoſch von Ba: (1544), ber über bie 
Unruhen von 1524 fchrieb; Sirt v. Otter&borf, ber 
Kanzler ber Altſtadt Prag (fl. 1583), welcher die Er- 
eigniffe bes Blutigen Landtags von 1547 ſchilderte; 
ngenannter, ber eine noch ungebrudte Ge- 
chichte von Böhmen verfaßte; Wenzel Brzezan (im 
Anfang des 17. Jahrh.), war ein vorzüglicher Ge- 
nealog u. Biograph. Ferner Daniel Adam v. We- 
leſſawin (fl. 1599), u. der Pole Barthol. Baprodi. 
Bon Intereſſe find die Reifeberichte bes Ulr. Preiat 
v. MWilanowa (1546), bes Wenzel Wratislam v. 
Mitromic sus u. bes Chriſtoph Harant v. Polzie 
(1608). Ausgezeichnetereligiöfe Schriftfteller find 
Mart. Bhiladelphus Zamrety (ft. 1592) u. Gallus 
Balansly (um 1620). Sonft ſind unter ben zahl« 
reihen Schriftftellern dieſes Zeitraums noch ber 
rn Joh. Augufta, Biſchof der böhmiſchen 
Bruͤderunität (ft. 1572); ber Domherr Thom. Ba- 
mworomwsly (1560); Nik. Konec v. Hodiskow, Vice- 
Königreichs (R. 1546); Paul Chri- 
flian v. Kolbin, Senator in Prag (ft. 1599) , Wen- 
ef Bubomec v. Bubowa, Anpellation erichtöprä- 
fident (ft. 1621). Verdient als Sprachforjcher machte 
fih Matthäus te (1587); als Kenner 
des Haffifchen Alterthums Abr. von Ginterob (ft. 
1609). Beſondere Erwähnung verbienen noch bie 
acht Gelehrten, welche ber erwähnte Joh. v. Zero⸗ 
tin, ber eifrige Beſchützer ber Brüberumität, auf ſei⸗ 
nem Ritte Kralic im Mähren verfammelte, two 
fie Binnen 15 Jahren die ganze Bibel aus bem 
Hebräifchen u. Griechiſchen Überfeiten. Sie wurde 
auf Koften Zerotins zu Kralicin 6 Bänben gebrudt 
(1579—93) u. gilt für ein Muſter einer correcten, 
seinen ıt. eleganten Sprache. 

HI. Beriobe. t ber Schlacht am Weißen 
Berge brach Die traurigfte Periode ber Ben 2. herein. 
Faft mit einem Schlage war bie Nation von ber 
errungenen Culturhöhe berabgeftürzt. Die bebeu- 
tenberen Männer, welche Böhmen bamals beſaß, fa- 
men theils in den Kämpfen um, tbeil® wanberten fie 
and. Die 1619 verjagten Jeſuiten Tehrten 1620 
zurüd u: übernahmen auf eine Reihe von Jahren 
die Prager Umiverfität. Alle Bücher, bie von 1414 
bis 1635 in Böhmen verfaßt waren, galten obne 
Uusmahıne für ketzeriſch u. wurden durch herum⸗ 

de Miffionare u. Jeſuiten aufgeſucht u. ver⸗ 
brannt. Diele fanati ee eigen. wäbhrte, 
obgleich einige aufgeflärte Jejuiten, wie Bohuslaw 
Balbin (f. 1688) Einfprache wagten, bis ins 
hinein; ber berüchtigte Jeſuit Ant. Ko⸗ 

Tüte fih, im eigener Berjon 
rannt zu haben. Bon einer 
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Böhmifche Literatur (II. u. IIL Periode) 


fländen feine Rebe fein; nur im einigen gramma- 
tiichen u. biftorijcjen Werfen lebte bie geluterte 
Schriftſprache gleihfam im Stillen fo Das 
Deutihe wurde wiederum in allen öffentlicher, 
Bürgerlichen u. gerichtlichen Verhandlungen einge» 
führt u. zahlreiche Deutſche in ben veröbeten Fanbes« 
tbeilen angefiebelt. Das Böbmiſche war gegen 
Enbe des 17. Jahrh. zu einer bloßen Bauernfpracdhe 
berabgefunten, u. in ben Jahren 1729—49 wurde im 
Kreiſen, welche 9 Bildung u. Ehre Anſpruch mach⸗ 
ten, kaum noch Böhmisch geiprocken. rend bie im 
Austand weilenden Böhmen von Zeit zu Zeit Bilder 
in reinerer Sprache veröffentlichten, ermangelten ım 
Lande jelbft die Kapuziner u. Jeſuiten wicht bände⸗ 
reiche Schriften, meift polemifchen u. afcetifchen 
Anhalt, in einem barbarifchen Ezehifch zu ſchr 
Der letzte glänzende Stern ber Böhmifchen Literatur 
war Johann Amos Komensty od. Comenius (f. d.); 
gute Schriftfteller, welche ihre Bildung ber früheren 
eriode verbankten, waren zu Anfang bieje® Zeit« 
raums noch Graf Slawata (geft. 1652), befammt 
durch ben Fenſterſturz zu Prag 1618, ber eine 
bocumentirte Gefchichterfeiner Zeit verfaßte, ır. Der 
Erulant Baul Sfala von Zhor, der eine allgemeine 
Kirchengeſchichte mit befonderer Rüdficht auf. Böh · 
men ſchrieb. Aus jpäterer Zeit bürften nur etwa 
nod ber Kanzelreduer G. Plachy (ft. 1659), Wenc. 
Joh. Rofa (ft. 1689), wegen feiner Berf in 
—* chen Herametern, Bezomsly wegen feinen 
böhmiihen Chronif u. der Naturdichtet Wolney 
wegen jeiner Lieber zu erwähnen fein. Bebeutender 
war bas, was in dieſer Zeit von ben proteſtantiſchen 
Slowalen arns geleiſtet wurde (f. Slo 
Sprache u. Literatur). Gleichſam ben Tode 
erhielt bie Böhmiſche Sprache durch das faiferliche 
Hofbecret vom 6. Dec. 1774, welches beutfche Ror⸗ 
mal-, Haupt- u. Trivialſchule einführte m. den 
alleinigen Gebrauch der Deutfchen Sprache in allen 
Geſchäften zur Folge haben mußte. Doch wurde 
auf ber andern Seite durch dieſen Schlag das Na⸗ 
tionalgefühl gewedt. Zuerſt erhob der. Graf Kinsky 
1774) feine Stimme, ihm folgte ber Hiftorifer 
elzel 1775 mit ber Herausgabe von Balbins nadh- 
gela ener Schutzſchrift fiir Die Böhmische Sprache. 
Doch ſchon 1775 that bie Öfterreichifche Reg g 
einige Schritte zu Gunften ber Böhmifchen Sprache, 
indem am Thereflanum u. an ber Univerfität zu 
Bien, jowie an ber Milttärafabemie zu Wienerifch- 
Neuftabt ai rien biefer Sprache errichtet u. 
in ber |. ihen Nornalihulbuchbrurderei zu 
Prag viele bohmiſche Schulblicher gedruct wurben. 
Ein neuer Auffhwung des wiſſenſchaftlichen Le» 
ben® u. ber fiteratur wurde burch verſchiedene 
Mafregeln des Kaifers Joſeph zur Beförberung ben, 
Bollsbilbung u. Mifverung der Cenſur angebahnt. 
gen ‚gleichzeitig 1 verfchiedene Männer mit 
ginalwerten u. Überfegungen böhmifcher Werke 
auf, wie ber Hiftorifer Pelzel (f. d.), ber iger- 
ver fe 


a — 
ias Krame rius 

lreiche Boitefchriften ent Alex. 
arizel (gef. 1823), ber mehrere gute Bofle- 
u. ugendichri überfehte; B. Han Zomfa , 
1814), der mehrere jehr brauchbare Sprachbiſcher 


u. Bollsfchriften veröffentlichte, ferner Stach 
Joh. Kali, die Brüber Tham x: Die Heihe ber 
neueren böhmifchen Dichter begann mit Ant 
mayer (gef. 1820), ber feine u. Anberer 


Böhmiſche Kiteratur (TIL. Periote) 


(Nowe basne, 5 Bbe., Prag heraus» 
aab. Außerdem mwurben bie Überrefte ber Alten 
Heißig aufgefucht u. zugänglich gemacht, fowie bie 
eigene Sprache u. Literatin zum Gegenftanb m. 
ſchaftlicher —— gewählt. letter Be⸗ 
ziehung gebührt dem gelehrten Joſeph Dobrowaty 
ber Ruhm, nicht bloß ber Begründer einer —5* 
ſchen Philologie, ſondern der ſlawiſchen Philologie 
itberbanpt geworden zu fein. Mit mehr od. minder 
günftigem Erfolg wirkten fitr. eine eneration 
der nationalen Literatur noch die Gebrüder Negebly, 
Joſ. Rautentran geh 1818), Franz Stepnicka 
.1832), Gehalt. njemtamat (geft.1847), Franz 

Joh. Swoboda, Iof. Jungmann u. A.; allem bie 
Beftrebungen aller biefer blieben im Allgemeinen 
hg ee 
bißbete Theil des Volle ber: Sprache des Landes 
entfrembet waren u. von Seiten ber Regierung 
nichts geihah, was berartige Beftrebungen unter 
t hätte. — Eine neue u. befjere Epoche für 

ie Böhmische Mteratur führte jeboch das 4. 1818 
berbei, Bexreits 1846 war ber Bortrag ber B-n 
Sprade u. 2. auf allen höheren Lanbesichulen 
angeorbnet worben; 1918 wurbe die Kenntniß des 
Böhmifchen bei öffentlichen Anftellungen innerhalb 
bes Landes zur —— — t. Hierzu kam 
1818 bie Gründung des Böhmiſchen National⸗ 
muſeums (f; unten) u. die Herausgabe ver Königin⸗ 
bofer Handſchrift mit ihren herrlichen Brucdftüden 
alter echt nationaler Poeſie. Alle diefe Umftänbe, 
einfchließlich der kräftig. aufblühenden Journakiftik, 
i gemei —— auf eine Wiederbelebung 


x chen —— — bin. F Do» 
wi e Ergriindang: Des “ 
Inhen I - “ * * 


anismus, war es möglich geword 
die verſchiedenen wiffenfchaftfichen Fächer eine fefte 
Terminoiogie zu ſchaffenn Die poetiſche Dietion ver⸗ 
edelte ſich an ven Geſaͤngen der Königinhofer Hand⸗ 
ſchrift; für die Form ber Poeſte waren außer Puch⸗ 
maper u. Jungmamebeii&cafaritu. Palacky thätig. 
Die Liebe zur netionalen Literatur verbreitete ſich 
ſichtbat in allen Klaſſen bes Volkes, u. auf allen 
—— des ——— Hr? —* — 

J— cheitet. 8 1848 ber Grunbja 
ber A aller Nationalitäten im 
ö i Herreich zum Staatsprincip erffärt 
u. bie e freigegeben warb, ſchlug bie B. L. eine 
— publiciſtiſche Richtung ein, welche jedoch ſeit 


d gebrängt wurde. Dar 
iſt bie B. L. gerade in ben * Jahren 
ener belletriſtiſcher, Bef. aber 

icher Ber e bereishert worben, Unbe⸗ 
neueren 





es, zu nennen fein. ©o 
ſich im Epos Abalbert a = 
r 


(1835) u. Sebaſtian 
(1T10—1847), welcher verſchiedene mehr od, mind: 
‚ worumter ben Dewin u. ein: viel 


AR Epos, den Mägbefrieg, lieferte: 


tung ber öfterreichifchen Verhältniſſe 


über — i 
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In der poetiſchen Erzählung verſuchten ſich Kari 
Winariekd. Im Märchen zeichneten ſich Johann 
: gt die er * STR u, vor Allem 
‚arl Saromir Erben, geb. 1811, gegenmärtig ei 
Lieblingsichriftfteller * —E — —8 
Die Lieder u, Ballaben 2. U. Schneiber’s Teben 
allenthafben im Munde bes Volls Ibe gilt 
auch von ben fingbaren Lieberm bes befannten 
Gelehrten WencesL Hanfa, bie fchon 1815 im Mufil 
fett —— * den Bam: Dichtern 
uchmayer ohumir Stepnida (geft, 1832 
Rautenkranz, Ich. Kegebiy, * as Feld 
ber Lyril in neuerer n. nem, 
Bin ur; neben ihnen I. I. Melihar u. 8, 


rabnil, als humoriftifcher — 


riler J. Jarosl. Yanger zu neunen. In ber Rovelle 


Ludmilla Tihy u. die Elifabethinerin Marie An- 
tonie (eigentlich Joſepha Pebal), in neuefter Zeit 
Ziredel u. Frau Vozena Numec, Nicht es 
lück im hiſtoriſchen Roman waren Kliepera, Tyl, 
Chocholuſek, fowie im gemüthli bumoriftifchen 
Senre Jan Marek (pfeubonym Jan 3 Hwezdy) u. 
F Rubees. Die Leiſtungen der bramatıfhen 
ichter find nur von relativem Werth. Viel Berbienfte 
um das nationale Theater erwarb ſich Joh. Nep. 
Stepanel, der feit 1803 Reißig für bie Bühne jchrieb. 
Trauerfpiele u. ernſtere Dramen bichteten W. 
Klicpera (geb. 1793), Fr. Turinsty, Kaj. Tyl 
(Ceftmir), Wo acel (Lubmila); fonft noch Karl 
Machaczek in Gitſchin (geft. 1846), Yniemtomety, 
Ehmelensty, Georg Kollar, Wicztowec. Für das 
Luftfpiel iſt Karl Simon Machaczel (die Freier), 
für bie Poſſe Klicpera u. Wiczlowec zu nennen. 
Sir bie Oper waren Machaczek u. Swoboda thätig. 
ine Biblioteka Divadelni (Theatralifche Biblio» 
thet, bis 1857 bereits 21 Bändchen), gibt Jarosl. 
Pospifil heraus. Auf dem Gebiet ber Bro fa ſſehen 
die Arbeiten über bie eigene Sprade u, Literatur, 
o ivie über bie vaterländiſche Geſchichte oben an. 
ir ben wiffenfhaftlichen Ausbau der Böhmiſchen 
prache waren aufer Dobromsiy am thätigften: 
Jo. Jungmann (f.d.), Baul Schafarik u. AWencest. 
Hanta. Durch Joh. Swat. Predi erhielten die Na- 
turwiſſenſchaften u. burch Schafarik in gi zeit 

Abminiftration u. Rechtspflege eine fefte böhmif 
Terminologie. Als der bebdeutenbfte boͤhmiſche Hi- 
ftoriler ift Helach (1.6) in ganz Europa aner» 
kant; neben ihm arbeiten Tomek (Gefrhichte vom 
—F Gefhichterder Prager Univerfttät) u. J. H. 
omitet ; das vaterlänbifche Alterthum fanb in Scha- 
farik, Wocelu. Zap vorzügliche Bearbeiter. Um bie 
Samnılımg ber voltsthilmlichen Fiteratur machten 
ſich bspw Kollar, Schafarik u. weuerbinge 
gm ch verdient. Böhmische Werke von Werth 1, 
ebeutung über Phyfit, Technologie ac, Ifes 
ferte —82* Stanid, A 4. 
über Botanit I. Sw Breit, vie 3 
f 





KeHawliezel fgeft. 1856) zu nennen. 
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pepulär-naturbiftorifcher Schriftfteller ift 3. Krejt; 
Als Überfeter aus alten u. nenen Sprachen find 
unter vielen Anbern B. Tomfa (ft. 26. Febr. 1857), 
Burkinje, Jungmann, Winaridy, Wrtatko, Pecjrka 
ze. zu nennen. Sammelwerfe fir die Überjegungs- 
ftteratur find bie Bibl. ponenych i zabawnych 
spisu promlady i despely wek, Znaim 1844 ff.; 
Bibl. wybranych romanu ginogazyenych u. 
Bibl. zäbawneho dteni. Um bie Übertragung 
bes Beften ber B. 2. in das Deutſche hat fi vor 
Allen I. Wenzig verbient gemadt. Bgl. Do» 
browäly, Sefidte ber tn Sprade u. 
Literatur, Prag 1792, 2, Aufl, ®b. 1, 1818; 
Schafarik, Geſchichte ber ſlawiſchen Sprache u. 
Literatur, Ofen 1826; Jungmann, Hist. literat. 
desks, Prag 1825, 2. Aufl. 1846; Wenzig, Blicke 
auf das böhmiſche Volk, feine Geſchichte u. Litera⸗ 
tur, 23. 1855. - e 

Nicht wenig zur Förberung ber Ben 2, trugen 


auch zwei aufs engſte verbundene Privatinftitute, 
das Böhmif ufeuım uw. die Matice teskä 
bei. Zwar beftanb bereits feit 1771 eine Böh⸗ 


er Geſellſchaft der Wiffenfchaften, allein bie 
felbe verfolgte mehr allgemein wiſſenſchaftliche ale 
nationale biftorifche u. reger wede. Das 
Böhmiſche Muſeum (Cesk useum) trat 
1818 auf Anregung bes Oberfiburggrafen Kolowrat⸗ 
Liebenftein aan u. erlangte 1820 die Beftä- 
tigung bes Kaifers; bie Statuten wurden 1822 ge» 
nehmigt. Ihre Sammlungen zerfallen in bas Ars 
chiv, die Bibliothek, die —— des Al⸗ 
tertbums- u. Kunſteabinet; bie Sammlungen für 
zols ie, Botanik, Mineralogie u. Paläontologie. 

ie Mitglieder arbeiten in 2 Sectionen, ber ar- 
chäologiſchen u. der naturwiſſenſchaftlichen. 1830 
traten mehrere Mitglieder des Böhmiſchen Muſeum 
zuſammen u. begrünbeten bie Matice ceska (bie 
czechifche Mutter), welche Hebuug der Böhmiſchen 
Sprache u. deren Literatur bezweckt. Eine öffent 
ide Aufforberung zu Beiträgen für biefen med 
fand willig Gehör in ben verſchiedenſten Schichten 
der Gefelljhaft; während bie Matice 1831 nur 
15 Mitgliever zählte, waren bis 1853 bereits 2053 
u. ein Capital von 75,682 Fl. vorhanden. Seitdem 
mag die Zahl der Mitglieder auf 4000 geftiegen 
fein. Faft alles Bedeutende, was bie Böhmische Li- 
teratur feit 1830 aufzuweifen bat, ift wenigftens 
theilweife mit ihrer Unterftügung erfhienen, denn 
fie drudt gute, ihr zugefanbte Arbeiten böhmiſcher 
Schriftſteller u. vertheilt biefelben, gegen einen Bei⸗ 
trag von 50 Thlr. (auf Lebenszeit), koftenfrei unter 
bie Mitglieber; fie unterftilgt böhmiihe Schrift- 
fteller bei Drud u. Herausgabe u. gibt felbft feit 
1332 das ſchätzbare Organ des Böhmiſchen Diu- 
feums, Casopis teskeho Museum (feit 1827 
exſcheinend) heraus. Außerbem erfcheinen mit Un⸗ 
terftügung ber Matice (feit 1853) die naturmif- 
ſenſchaftliche Zeitſchrift Liwa u. feit 1854 bie Pa- 
mätky archeologick& a mislopisne unter Rebac» 
tion Zap’. Die auf Koften ber Matice gebrudten 
Bücher bilden theild bie Biblioteka nowolteska, 
theils die Bibl. staroceska, welche beide Samm- 
Yungen feit 1841 ohne Unterbrehung erjdienen 


Ne sgmipäe Mythologie, |. u. Slawiſche My 


"elle puuy Ln Sräger Steine), 


Böhmifche Literatur (III. Periode) bis Böhmiſche Eprache 


bilum u. ſchmal gejchnittene Steine, welche bie Gold ⸗ 
u. Sifberarbeiter zum Mbfchleifen ihrer Waaren 
brauchen. Sie gehen nah allen Gegenden Euro- 
pa's, find von zwei Nummern u. 4—7} Zoll lang. 

Böhmische Schode, Sorte Leinwand, ſ. d. 

Bohmiſche Sprade (von den Böhmen ſelbſt 
Czechiſche Sprade genannt), ift eine ber 4 
Spraden, welche die norbweftlihe Gruppe bes 
Slawiſchen Spradftammes bilden, u. wird unter 
ben mittleren u. unteren Stänben bes inneren 
Böhmens, Mährens u. Oberungarns von den Slo⸗ 
walen geiprodesı, Fr aud in: Gejhäftsieben u. beim 
Unterricht gebräuchlich. Das Böhmifche wird jet 
mit lateiniſchen, früher gewöhnlich mit beutjchen 
Buchſtaben gejhrieben; bie Anzahl ber Buch⸗ 
ftaben ift verſchieden, je nachdem man bie accen« 
— — A Pac Laute — beſondere 

uchſtaben et, in letzterem fommt bie 
Zahl 42 heraus: ° 


a — ä o — 0 

mi o od. ⸗ ð, d 

e 3 p = pj od. pi 

e = iſch q—= q (mur in frem: 
b=b den Wörtern) 
d—= vj od. di gr 

et ve, rſch 
e=t ſod. 338 (fharfess) 
ẽ = je od. ie fi, 5, = ſcharſes ſch 
—J tt 

gi tu ti on, fi 
$=g v — v 

b vom ü 

ch ch Gm ü (wird zu au) 
i=ı we w 

od. j — 7ĩ g == r (nur in Fremd» 
tum | wörtern) 
mm. yo 5 

nn yo $ 

a nj ob. ni j = weiches ſch 


Die Subſtantiva haben 3 Genera, fie werben, 
ba e8 feinen Artikel im Böhmiſchen gibt, durch bie 
Endungen u. Bebeutungen bes Wortes unterfchie» 
ben; 3 Numeri: Singular, Dual (ber jebed elte- 
ner u. nicht in allen Eafus vorkommt) u. Plural, 
u. 7 Caſug: Nominativ, Accufativ, Genitiv, Da- 
tiv, Localis, Inftrumentalis od. Sociativ u. Boca- 
tiv. Die Adjectiva werben eigens beclinirt; bie 
a geichieht, indem man im Comparatix 
.egſſi ob. ...Egflj anhängt, im Superlativ vor 
biefe Bildung noch ney jeht. 
minen werben — ganz beſonders decli⸗ 
nirt, dagegen bie Poſſeſſiva, Demonſtrativa, Relativa 
u. Juterrogativa ſchließen ſich au bie Declinatiou ber 
anderen Nomina an. Das Berbum hat in ber 


Bon den Prono-» 


Böhmifche Steine bis Wohnen 


Bildung 6, in der flerion nur 1 Form, nach weis | Stängef-®. (Ph. vulgaris‘Z.), bie fih aw 


5 Tranſitiva, Intranſitiva u. Neutra gehen; das —— Faden od. anderen 


‚Bafftoum wird durch das Hülfsverbum unichrie- 
ben; es gibt 5 Modi: Inbicativ, Imiperativ, Con⸗ 
junctiv, Optativ, Participium ob. Transgreffioum; 

e werben gebildet in 3 Temporibus: Präfens, 
— Futurum; das Imperfectum iſt ver⸗ 
alter; jeder Modus hat 3 Perſonen u. 2 Numeri, 
die Berfonen werben durch beſondere Endungen 
ausgebrüdt. Die infleribifen Wörter find: Adver⸗ 
bia (die auch comparirt werben), Präpofitionen, 
Eonjunctionen u. Interjectionen. Für bie Wort 
folge gibt e8 feine bindenben Geſetze, ale B 
lichteit u. Vermeidung von Zweideutigleit. De 
Anfang bes Baterunfers lautet: Dede nd 

en; gfi ma mebefjdh; poswet fe gmeno tw£ ıc., 

3 i. gater unfer welcher bift in Himmeln; heilige 
(6 Name dein x. Neueſte Grammatiken von 

egebiy, Prag 1821, 1822 u. 1831; Joſ. Do- 
browsty, Prag 1809 u. 18195 von Trnla, Wien 
1832; von Burian, 1840, von Koneczny, 1842 

His 1846, 2 Bbe.; Ziat, 2. A. 1846; Hattala, 
Srövnävaci mluvnice jazyka tesk&ho a slo- 
wensk&ho, Prag 1857. Wörterbüder von 
Tomfo, Brag 1791; von Ehmela; von Hanla, ebd. 
1833; von Sofeph Yungmann, 1835—39, 5 Bde.; 
son Kranto-Schumansiy, 1851. 

Böhmifhe Steine, 1) echte, manderfei Sor⸗ 
ten Ebelfteine, die in Böhmen gefunden werben, 

DB. Diamanten (au der Fer), Rubine (vom Rie- 
——— beſ. aber blutrothe durchſichtige Pyrope 
od. Bobmiſche Granaten; 2) unechte ir 
Diamanten), Glasfluß, od. reine Bergkryſtalle 
ans Böhmen, die gefchliffen zum Schmud verkauft 
werben u. ben Diamanten an Glanz u. Wafjer ſehr 
ähnlich find. 

Böhmifher Weiher, See bei Tauß, ſ. d. 

Böhmifhe Weine, weiße u. rothe Weine von 
Meinid, Leitmerig, Laun, Außig, Chru— 
dim :c., werben meift im Lande verbraucht. 

Döhmiften, Anhänger des Theojophen Jac. 
ur = ſ. d. 

— ſo v. w. Breitbeil. 

Bohne, 1) (Bot.), die Pflanzengattung Phaſeo⸗ 
lus u. 2) deren Frucht, f. Bohnen; 3) mebrere 
BPflanzengattungen od. Arten, welche durch y 
förmig geftaftete mehlige Früchte in Hülfen Ähn⸗ 
lichfeit mit jener haben, jo Baum+, Feig⸗, So⸗ 
ja-®. u. a.; 4) auch der Ähnlichkeit wegen bie 
gut mander anderen Pflan als: Cacao⸗B., 

affee-®., Römiihe B. u. a.; 5) Gool.), Name 
eintiger ien, fo: Voluta faba Z., ſ. u. Rand⸗ 

e; Schwarze B. Buccinum praerosum; 
eiße 3., Tellina inaequivalvis; 6) (Thierh.), 
bei Bferben ber ſchwarze Fled in der Höhlung der 


Kroue ber —— Vom 7. Jahre ati ver⸗ 
eg biefer Fled bei dem mittelften 2 oberen u. | 


Zähnen, das Jahr darauf bei den Eczäh⸗ 


nen oben u. unten. Diefe-8: ift fomit ein Kennzei⸗ € 


hen bes Alters der Pferde bis zum 8, od. 9. Jahre; 

7) Heiner bohnenähnlicher fleiichiger Auswuchs im 
Munde ber Pferde; 8) —— der Schafe, 

Bohnen, 1) (Latıbw. u. Gärtner.), die Früchte der 

en Arten von Phaseolus. Die bei uns 

Bohnenarten unterfcheiden ſich nach ber 

der Bflanyen in Staugen- od. Stängel u. in 

« (Awerg+, Krup-) B. A) Stangen« ob, 

Uninerjalskeziton. & Aufl. IL 


‚ anterfäjeiben ; 


enftänden 
licher Art.10—15 Fuß u. noch ba 
ben; Sommergewächſe u. gegen Nach em⸗ 
pfindlich; daher erſt im Mai zu legen, leben leich⸗ 
ten, nahrhaften, friſchen Boden, aber feinen friſchen 
Dünger u. werben auf 3 Fuß breiten Beeten u. im 
2 Fuß von einander entfernten Reihen angebaut, 
In diefen Entfernungen werben Bobnenfangen, 
wozu am beften junge Kieferflännnchen genommen 
so. — * ſo, daß —— re 
eihe nicht gerabe entgegen, a 
Kin in ‚gleicher Entfernung mit ihnen zu ſtehen 
fommen; num werben an jeber 2—3 B. in eim 
Loch gen bierauf bie B- en oben liber bas 
Kreuz zufammengebunben , ba 
Gabeln bilden, in welche: eine 


Pyramiden gebi 
Bsftangen einftedt u. mit den oberen Enden ver⸗ 
bindet, dann eben fo bie B. um bie —— legt; 
od. man zieht auch B. au Gelänbern, nben u. 
Lauben, um lebtere zu befchatten. Die B. licht 
Behacken u. -Behäufeln. Nach Farbe der Bluͤthen 
n. Früchte unterfcheidet man: a) Türkifche ob. 
Feuer-®. (Phas. vulgaris coceineus er 
jedoch den neueren Botanilern als eigene Art (Phas, 
coccineus Willd., Ph. multiflorus ec gilt, 
bat ſcharlachrothe Blumen in Trauben u. ſchwarj 
od. erg u. violett geflammten Samen; d) Ge⸗ 
meine od. Wälſche B., blüht (wie bie Übrigen) 
weiß ob. blaßblau, bat weißen Samen Schwert⸗ 
od. Säbel-B., durch ſehr lange Schoten (bis 12 
ae bei 14 zei Breite) ausgezeichnet; dI Eng- 
liſche Mart-®B. mit bidflei iger Scale, gamy 
marlig, dochleicht ausartend ; ey Karthäufer-B., 
mit runder, mattweißer Schale u. rothbraunen ob, 
— —— Samen, fein u. zart; ſ) Spar⸗ 
gel⸗B., mit etwas gefleckten Schoten, blutrothen 
runden Samen u. einem weißen Auge; 8) Juder» 
B., mit höderigen Hülfen, runblichen rothen, auch 
gelben u. — Samen; h) Rothſchalige B. 
mit hochrothen, gelb ſchattirten Schoten, erbſenför⸗ 
migen u. dumfelroth in hellroth geftreiften u. punt ⸗ 
tirten Samen ;D Borzellan-B., mitefeldgrauem 
Samen u. einem brammen Reif um® Auge; k) 
Wachs⸗B. mit gelber Schale bei der Reife u. 
ſchwarzblauen Samen; u. viele andere Arten. Gany 
neue Sorten find: Duttfinger'®. u. mehrere Sor- 
ten Riefen-B, Alle blühen u. tragen Früchte bis zum 
fpäten Herbſt. B) Zwerg-B. (Phas. nanus Z.), 
von nur 1} Fuß Höhe; haben noch mehr Abarten 
als worige, die fich bef. durch Farbe bes Samens 
fie werben gewöhnlih im Reihen 
gelegt; in Xreibebeeten Lönnen fie als Früb-®. 
—— werben; beſ. die engliſchen, weiß⸗ 
lühend mit hochgelben Erbfenfamen m. weißem 
Auge; die ſchwarze u. weiße Perl⸗ u. bie Kerle 
reib⸗B. Sie tragen Überhaupt nicht fo reichl 
wie Stängel-B.; doch find fie leichter zu eultiviren 
€) Abarten der Stängel-B., bie aber niedrig blei⸗ 
ben, find die Meine weiße Erbs-B. (Phau. 
germanicus) u. bie ſchwarze B., erftere wird 
mit Vortheil auf Ädern, aud unter Stängel-B., 
bef. in der Gegend von Erfurt gebaut u, wie Erb- 
en ausgedroſchen, das Stroh iſt ein gutes Schaf⸗ 
tter; letztere iſt ſehr a aufehulih u. 





wohlfchmedtenb. D) Die Puff«®. (Vicia fabe), | 


ein frühes Gemilie; die früheften Sorten 

in rat. haben Heine Schoten. ı. Über die 
IdrB; fi Saubopnen. — Reife Bohnenjamen 

t eine fräftige Nahrung, aber wegen ber 
ichleit ber, äußeren Bruchtbülfe nur für 

sobufte Berfomen, die ſich ftarte Bewegung machen. 
Sie werben zur Vorbereitung wie Erbien beban- 
delt. ‚Beliebter u. leichter verdaulich find die DB. 
t:Scheten vor der Samenreife. Die noch 
abgenommenen Schoten werben, nachbem mar 
Geitenfaferw abgezogen, in Stüden geſchnitten 

( Wolkenjchläger im Frankfurt eine bejonbere 
Maihine erfunden hat, womit man in einer Minute 
0 B. en ann), in Wafler abgeſotten u. 
auf verſchlebene Weile, als Gemilfe mit. Fleiidr 
u rg ng als Salat GBohnenſalat) mit Eſſig 
u. DI gemofien, ob. auch eingemacht wie Eifiggurten. 
‚Krodnen u. Einjalgen (Salzbo hen) ex- 

Min auch für bie Winterzeit B. grün, Souft 
verwenbet man bie Früchte ber. B. auch noch zur 
e (Bobnieniuppe), wobei bie B. ganz wie bie 

bien behandelt werben. Das Bohnenmebl, bei. 
ans Saubohnen, wird zumeilen unter Brodmehl 
; arzneilich dient es zum Erweichen von Ge« 

üren als Kataplasma ; mit Milch zu Brei ge⸗ 

t, foll.es. ald Hausmittel Durchfälle ftopfen. — 
Die Seimath der B. (gu. Ryamos, lat. Faba) 
heint bie Gegend um ben Kaſpiſchen See zu fein. 
‚018 Speiſe waren ſchon ben Alten befannt ; aber 
ypten aß u. baute man fie nicht, bie Prieſter 
durften nicht elumal die Beanuſehen, weil fie filr eine 
unreine Frucht galten. Daher aßen alle die unter 
riehischen Philoſophen keine B., welche nad) 
tiſcher —5990 in der Orphiſchen Schule 
ihr Genuß verboten, nach Cinigen, weil man 
Kepon Geelenber Berftorbenen bewohnt meinte, od. 
—* * glaubte, daß ſie —— * er 
an beunzub igten u untauglich zum ſtillen Nach⸗ 
denlen u; unruhigen Schlaf machten; nad Andern 
waren fie ein, Symbol ber ſinulichen Liebe, welcher 
die Geweihten enthalten ſollten. Gleichwohl joll 
2 ſelbſt oft B. gegefien haben, Audıden 









röm EN Flamines war ihr Genuß unterſagt; 
fie, burften biejelben nicht einmal berühren ob: nen- 
denn fig;galten den Römern für eine Tobten« 
[ud „bie man an ben Lemuralien den Schatten 
Ede zur Speile hinſetzte. Am Feſte 


ber Da 









1 
da 
* 


echen PD he Gericht; weiße ſprachen 

3 Seh glätten, indem man es 
einem {öl vermiſchtes Wachs ger 
tauchten, nom Zeit zu Zeit wie der erwärmten Lap⸗ 

rcibt, a hängen ‚bleibt u. bie» 
ainem. mollenen Tuche ob. auch ‚ber 
GBobner, einer en Bürfte ‚von 


en, mit einem Heinen Stiel) ı1. dann 
ben „od. auch einem hohe 


17° r, 
mit, Leinen 
(akt reib 
sr 
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Art; 
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vs 
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eig. dr 9 me, ‚ut Schmete 
erlingsbliliben u. darausic. sie Kg 
gen. Sükica, F X len ten; 

N 


Zu bohnen pflegt man, bie Be 
eu, auch in elegant eingerichteten Wobns 
pi die Zimmer mit, gebohuten | 


‚Bohnen bis Bohnerz 


a) bei. bie reger Eytifus; baber 55 — 
bauniboiz, Holz von Cytisus Laburnuns; b) Iio- 
binia Caragana L.; © füßer-®., Cassia alataz 
dy ſta helichter B,, Gleditschia triacanthos.. ı 
Bobnenberger, 1) Gottlich Ebriftopb, 
gi 1732 in Neuenburg; ſi. 1907 als Piarzer im 
thurg bei Kal im Württembergifgen, Gr ſchr 
ichreibung einer auf eine neue Art eingerichteten 
——— Stutig. 1784, 1786 91 95 
twägezur theoretiſchen u. prattiſchen Eiektricitätelehre, 
ebd. 1793—95, 5 ©t.; Anleitung zuseimer, ziwed“ 
Mhigen Einrichtung eines Seelenregiſters u. ber 
Kirdenbücer, Stuttg. 1793; Beitrag zum hoheren 
Drebtunft, Nürnb. 1799, n.an.a. 2) 30h, Gpttr 
fieb Friedr. dv, B., Sohn des Bor,„ geb. 1765 im 
Simozbeim, ſeit 1789 Prebiger, lebte ‚feit 17, 
längere Zeit in Gotha u. Göttingen, wurde 17 

bei der Sternwarte im Tübingen augeftellt u, 1503, 
ier Brofefior der Matbematil; ft, 1831. Er s 

| nleitung zur geograph. Ortsbeftimmung „ı SRH 
1793; Aftronomie, Tüb. 1811; Aufangspelibe be 
| —5* Aualyſis, ebd. 1812; Beſchrei "einer 
daſchine (Wobnenberger'ihe Maſchine), ——— 
terung ‚ber Geſetze ver Umdrehuug ‚ber Erbe, & 

ihre Achje zc., ebd. 1817; gab mit v. Liundeuau 
| fhrift für Aftronomie u, verwandte Willen 
1816—18, auch mit v. Autenrieth T r, 
ter x Naturwifienichait — —* — 





auch eine Karte von Schwaben iu 40 
Has ‚fo v. w. Bitterllee. 


— er/chfvert wird, |. u. Schleitmbentelentjüinbuing, 

Bobnenfaper, ift Zygophylium Far 133 
Bohnenklee, ift-Anagyris foetida, , 
Bohnenkönigsfeft, am beiligem Drei 


Bobnenkönig, wählt im Scherz einen 
hat, erhält Ze MR Bu unge 
* dieſe Ehre iſt er gehalten, zum Drei⸗ 
m gswa 

Let biefe, worlalic) frau y 
eitet bieje, vo ih fran r 
hourboniſchen Hofe ———— auch pad 
land übergegangene Sitte vou den 
—— = u. * — —— 
m⸗17. Sahrh. eiferte bie sei Ir j 

a > Al 
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Ehoneifenfein), bilbet Inpelige-& 


von «gomcentrifcher bin ‚ Stmnctun,. 
erdigen bis. ebenen Bruch ‚Ipes- Gew. dir; 
‚ Siienoryduf, Theuerde, Kiejelfänre u, 
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Bohol bis Bohrer 
gelblichhraun u. findet ſich im ben | 


X ber. Zuraformationen von Kan- 
an mehreren Oxten Böp- 

Die Bohnersgebüde, 
nd u. Thon mit Bobnerzen u.a. eiienbal« 
ein, mit In. bon Jaſpis u, Keuer- 

(ten verfiefelte u. vererzte organiiche Bil- 
Br — u. * u. —— 


dern wie 
Mens, —E— u. am Cap. 
„Don, 


nei 
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c ie war · der 


mit 5 Aa u. —* aber ohne 
Seitenfuppen: L. terebrans, rar 
mag 4 


reit, ——— jpe art 
Berbobren des Baubholzes an uglatibs Rliften 
häblich; Bm nod Tage in dem aus 
a0 menen 1 Date lebendig. 
tartefleden an der Fohe im Kreiſe 
Vegierungsbejirts Bres« 
.; 2) Dorf im Kreiſe Freiſtadt 
jerungsbezirts Liegnitz in ber 
Ar es Feldmarſchalls Schwerin; 


a; 
9 Ae zum Ausbohren 
Bi, ten 1. Nat en ber Näber; 
rw nie, f. Sfycine, 
En; sen ac zu Dritten u. 
* in Ti and marben; man 


ER, —— erheu 
erüpnt 
Re “a Bi ieben 
ach werben fol, 
ation; 3) B, der 
biren, zur Er⸗ 


A —S— 
| Ai , Eu f.n. Haut⸗ 
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je sd zieht, embigt im, einen ; 


Ba Nr 'bi 





3 


1 An Bruſt 
erg wird. Das Mirteiftit — nad) 2 — 
en u, bildet den Griff zum Dreben, 
Bohrſpide in bet unteren Eude des- 


fung —— et ‚Adwer a —* 

das —5 aus einander; er iſt zu rn ern er 

untauglid. b Schned eu⸗ » in deinerem 
ftabe au als Nagelbohrer zu gebrauchen ‚im 
Berem bis zu 6 Zoll zum Bohnen von Waſſerr 
Roͤhren⸗ Bverwendbar huyes Schrau · 
gewinde, welches fi abe großen Drau in bas 
shöhlung, die in 

er Schraubenlinie us u. eine g 
chneidelante hat. er Dobl-B zum Bohren ehr 
liudriſcher Löcher, deren Klinge mehr als halbrunb 
gebogen ift u. mach ber Schneide zu nicht jchinäker 
wird; ift bie Klinge nicht gauz eine halbe Walze, ie 
nennt man ſie:do bleiſen; hierher gehören auch 
die Schemel=®,; die breit fund w. mit. daien 
Löcher zu ben Beinen ber Bänke (Bant« BJ ıc. 
ebobrt werben; bie Löf ſel⸗B. deren ſchneidender 
eil die Seftalt eines, eirunben Löffels, ob. eines 
halben ‚hohlen Kegels bat; wenn derieibe am ber 
Spibe einen batenförmigen Einſchnitt hat, jo heißt 
er Halen-B.; zum Bohnen * Löchern in Bul- 
fen u. Zapfen Sewinbe- D.; die 3 ap fen« Bun 
Bohren der Bapfenlöder a un; fernen der 
line gun undene®,, I von —— 
lichen Hoh ohrexn eine — 

Er beſteht aus. einem ‚tegekfärg 


prwinbe, weldes in einer — 
er Si Bohr 


—— 
—— der 
ripie in pen 

en Dem 


enen Stahlſchiene hp 


we 


—5 hart 


ren Seit de t 
welche die Spähne in bes K 
bebt. De 2a —— Lo 8 





als ein rechter u. bisweilen burch einen Bogen er- 
fett. Sie find entweber einſcheidig u. dann nur 
nach einer Seite brebbar od. zweiſchneidig. Die 
Drehung ber letzteren wird mit Hillfe einer Bobr- 
eolle, welche gegen das obere Ende des Scaftes 
angebracht ift u. bes Bobrbogens hervorgebracht. 
Diefer ift einem Violinbogen nicht unähnlich u. mit 
einer Hanfihnur od. Darmfaite befpannt, welche 
am bie Bohrrolle geichlungen wirb. Man ftemmt 


das des B»6 ——— ein Bruft- 
bret: od. ‚einen Schraubftod u. bringt ald- 
dann u Sin. u. Herzieben bes Bogens eine nad) 


links u. rechts abwechjelnde Drehung des B⸗s her- 
vor. Einſchneidige B. werben mittelft der Kurbel, 
der Bruftleier ob. auch in ber Drehbank in Thätig- 
keit geist. Die Bohrkurbel hat ganz bie Geftalt 
ber Bohrmwinde (f. oben), wird wie diefe mit den Hän- 
ben gefaßt u. im Kreife herumgeführt. Der nöthige 
Drud wirb durch bie ger — ee 
geftell) gebracht. e beſteht aus einer au 
einem Sa —— od. am Fußboden befeſtig⸗ 
tem: rımben Gifenftange mit einem darauf ſchieb⸗ 
Aren u. brebbaren Seitenarme. Auf dem Seiten- 
ame 3 eine bewegbare Hälfe angebracht, durch 
welche Die Preßſchraube gebt, in deren ausgehöhltes 
"Ende ber obere Zapfen ber Kurbel fait. Die Bruft- 
feier wirb angewandt, wenn nur ein geringerer 
Kraftaufwand nöthig ift. C) B. auf ©las; Heine 
ählerne B. arbeiten auch Löcher in Glas, wenn 
ie Bohrftelle fleißig mit ntinöf beneßt wird. 
Sonft wendet man Diamant-B. an, welche von 
ben. beim Spalten roher Diamanten abfallenden 
Splittern gebilvet werden. Auf ber Drebbanf ber 
Slasjchleifer werben durch Anwendung bes Schmir- 
1. öcher in Glas gebohrt. D) B. auf Stein; 
a Stahl-B. auf Stein — abſtumpfen, ſo treibt 
man Löcher in bie groben Steinſorten faſt nur mit 
Hülfe des Meißels. Auch das Bohren ber Waſſerlei⸗ 
—— wird ähnlich wie das Bergbohren durch 
die Schwerkraft herabfallender Meißel bewerkſtelligt. 
Bohrer, Eonchylie, ſ. u. Kinkhorn f). 
Bohrer, 1) Kajpar, Capellift erft in Mans» 
I, dann in München, wo er 1809 fl. Er war 
tenber Contrabaffift u. bildete feine 4 Söhne 
auf verfhiedenen Inftrumenten zu einem Duartett. 
Bor ihm ftarben 2) Peter, ber Biolinift, u. 3) 
Br Biolift, 1805 in München. 4) Anton, 
auch Bioliniſt, war früher ſchon mit Bater u. Brü- 
bern gerit machte 1806—8 mit a rn 
eine Kunftreife durch Deutſchland u. Polen, 1810 
bis 1818 durch das übrige Europa, wurbe 1818 
Eoncertmeifter in Berlin, nahm 1824 wegen Mif- 
einge mit Spontini feine yettallung u. wurbe 
ris erfter Solofpieler bei Katl X., ging aber 
1830 nad} London, von da nad) Deutichland n. ſpä⸗ 
ter wieber nach Paris u. wurde 1834 meter 
in Hannover. Er componirte Bieles fir fein In— 
ve 5 Anke — Ri —* geh. m “ 
. ’ eitete jeinen Bruder faft au 
—— wurde — mit ihm als erſter 
Celliſt in Berlin, dann in Parts angeſtellt u. 1832 
—— in Stuttgart. Er componirte Meh⸗ 
reres filr jein Inſtrument Weide Brilder heirathe⸗ 
ten 1824 zu München bas als Klaviervtrtuoftimen 
Belantite erpaar Louiſe (geb.1805) u, Kantıy 
.1 auch Aulons Tochter, Sophie 
geb. 1830-in Paris, trat ſchon als 10jähriges 
Kind in Wien als Rlaviervirtusfin auf. | 


Bohrer bis Bohrkäfer 


Bohrfäuftel (Bosrfimmer, Bergb.), f.u. Käuftel, 
—288 jo v. w. Brambfliege. 
Bohrhebel, dient zum Emporheben des Berg⸗ 
bohrers, ß d. 
Bohrig od. Böhrig, bie *4 der Zolle im 
Durdhmelter bei Röhren angebend, jo einbobrig, 
zweibohrig ıc. = 
Böhringen, 1) Pfarrborf im Amt Rabolphs- 
zell des badiſchen Seekreiſes mit Salmialf u. 
400 Ew.; 2) Pfarrdorf im Oberamte Rottweil bes 
württembergiſchen Schwarzwalbtreifes; 700 Em.; 
3) Pfarrdorf ebendafelbft im Oberamt Urach; 
Flachs⸗ u. Hanfbau, Weberei; 900 Em. 
Böhringer, Auguft, geb. 1792 im Wi 
ıbirte Medici, trat 1813 als Feldchirurg im preit- 
iſche u. dann als Secretär bei einem Einguartie 
rungsbureau in ruffifche Dienfte. Mit dem ie 
fchen Heere fam er nach Warſchau, begleitete daſſell 
1815 nah Frankreich, wurde bei dem ruſſiſchen 
Gouvernement in Nancy Kanzleibirector, Tebrte 
nad Aufldfung- deffelben nach Deutfchland zurüd 
u. ließ ſich als Arzt in Kroffen, dann in Millxoſe 
nieber. Nachmals gab er aber ben ärztlichen Beruf 
auf, durchzog als Improvifator NDeutihland, war 
nach feiner Rückkehr Stenerbeamter in Berlin, 
Wittenberg u. Magdeburg, Iebte feit 1834 iieber 
als Privatgelehrter in Wittenberg, von wo aus er 
mehrere Reifen als Improvifator unterhabm m. 
ft. 1846, Er jchr.: Mährchen u. Erzählungen, 1820; 
Blüthen u. Blätter (Gedichte), 1822; Stegreifbid- 
tungen, 1825; Blüthenkränze in Poefie.u. Profa, 
1829; Reiſebilder zc. j 
Bohrfäfer (Ptinoidea), Abtheifung der füge 
börnigen Käfer (Serricornia); ber Leib iſt 
vorn u. hinten abgerundet, eiförmig ob. faft walzig 
unter dem Halsſchilde zurückgezogen, Fühler faben- 
förmig, od. fantm« u. fägeförmig, od. mit3g 
Endgliedern, Farbe bitjter; ftellen, fih. beim Be 
rührtwerben todt; Farben im Holgwerf u. frodinen 
pflanzlichen od. thierijchen Stoffen, —* —3— 
lich; bei Linne die Gattung Ptinus. Dazu bie 
tergattungen: a) Bohtäfer (Tobtenubr, Ano- 
bium), bie Fühler baben 11 Glieder, von bemen 
bie 3 Endglieder größer find, der Leib w te 
mig oval, vorn u. hinten abgerunbet; —— 
in Bücher, Holz u. andere Dinge, bewirkt duch 
Anſtoßen mit ben Kiefern an das Hol einen Bon, 
dem Piden einer Tajchenubr äbnfich; der Aber» 
glaube Hält das Piden diefes Käfers Hr ein Ans 
zeichen, daß in dem Haufe, wo er fich hören TäßE, 
bald Jemand fterbe. Arten: aa) Klopfläfer, 
(Zobtenubr A. pertinax Z,, A. striatum 7%), 
bergen punktirt geftreift, dunlelſch 
alsichild in ber Mitte mit 3, hinten mit 
ben, an ben Hintereden mit gelbem. 9 de; 
Länge 24 Linien; in alten Weiden, Hölzernen Ge 
rätben u. Balfeniverk; er heißt ng! Starr ob. 
Trotzkopf (pertinax), weil er bei ber fei | 
Berührung die Beine an ſich zieht, fich nicht rührt, 
iiberhaupt ſich tobt ftelft, felbft wenn man ihn an 
Ipießt od. au ber Nabel: Iebenbig bratet; bb). Ge» 


witrfelter 8. (A. tesselatum), braun, 

baarig gefledt; Halsſchild gewölbt, ohne 

Gruben; Länge 3 Linien; in Laubholg, bei, * 
ol, u, 


5 M ng am yanfigften 

erätben, bie fie oft ganz in { 

bein; cc) A. —1— 30 (A. he F)ewie 
A. pertinax Z., aber meift nur halb fo groß m, 


Bohrkolben bis Bohrmufcel 


* Haleihifb mit Zeckigen Kielen; da)y Brob-B. 
Nauiceum) gie eden fein punktirt geftreift, 
Übraun, gelblih behaart; Halsihild fait eben, 
Fänge 13 finien; Häufig in Häufern, Pflanzen- u. 
Sufectenfammlungen, Oblaten, Brod ꝛc. zerftörend; 
er) A. abietis u. longicornis, in Fitenzapfen. 
b) Gemstäfer (Dorcatoma Fabr.), Füblbör- 
ner Iglieberig, endigen fich plötzlich mit 3 größeren 
Gelenten; das 7. u. 8. dreiedig u. fügelör'g; Art: 
Dor. dresdensis. e) Höderläfer (Gibbium 
Scop.), Fühler vor den (Heinen) Augen verbünnen 
2 nach vorn; ber Leib faft ——— halbdurch⸗ 
ichtig, — verwachſen; Art: Durch ſich⸗ 
tiger Höderfäfer (Gib. scotias), — 
braun. dy Federhornkäfer (Ptilinus Fadr.), 
une lamm · od. fägeförmig vor ben Augen, Leib 
nglih eirund; Art: Brauner Federhorn— 
täler Bücerbohrer, Pt. pectinicornis), 
Füße u. Fühlhörner eigelb ; in Baumftämmen, auch 
in hölzernen Geräthen n. alten Büchern. e) Eigent- 
liche B. (Prinus Fabr.), Fühler zivifchen ben vor: 
ebenben Augen, fabenförmig, mit gleich langen 
liedern, Bruſtſchild herzförmig, hochgewölbt, deut» 
lich vom Leibe abgeſchnürt, Männchen faſt walzen⸗, 
ihchen mehr eirund; Art: Inſectendieb 
tinus fur, Pt. latro, Pt. striatus), etwas grö- 
er als ein Floh, braunrotb, auf ben Flügeldecken 
2 weißgrauliche Binden aus Haaren, am Halsſchild 
einige Zähne; Weibchen ohne Flügel; die Käfer 
en tobte liegen u. dgl., die Yarve (weiß, ohne 
ugen, 6füßig) verpuppt ſich im Auguft; zerftört 
bie Raturalienjammlungen aller Art; Kaifertäfer 
(Adlertäfer, Pt. imperialis), auf den gi el⸗ 
decken Zeichnung eines 2föpfigen Adlers. f) Xy- 
letinus Latr., mit einfachen geſägten Fühlern. 

Bohrkolben, 1) kupferner Eylinder, auf wel 
hen Aſeitige Stüden Stahl aufgefchoben werben, 
welche das Ausbohren bes Rohres verrichten, ſ. u. 
Stildgießerei; 2) fo v. m. —— 2). 

Bohrkorall (Pocillopora Lam., Acropora 
Ok, ), Gattung ber Porenlorallen; äftig, rundlich, 
mit Sternchen beſetzt; fteht unter Madrepora Z, 
Art: Elenntlorall (Poc. damicornis), gabelig« 
äftig, mit tiefen 12ftrahligen Punkten, 4 Fuß 00, 
i inbien, auch verfteinert in Malta. 

ohrkraͤtzer, Inftrument der Bergleute zum 
Auszieben bes Bohrmehls aus einem Bohrloche. 

obrlade, Gerüft, worein das Kanonenrohr 
beim Bohren gefpannt wird. 

Bohrloch, mit einem Bohrer gemachtes Loch, 
bef. in bas Geftein, welches —— t werden 
ws f. u. Sprengarbeit; u. in bie Erbe beim Auf- 
uchen des Torfes, ber Salzquellen, Steintoh- 
len x., |. Bohrverſuche. 

Bohrmaschinen, mechanische Vorrichtungen, bei 
welchen bie — des Bohrers nicht die un—⸗ 
mittelbare Verrichtung der Hand ob. eines ſehr ein⸗ 
fachen Mechanismus iſt, ſondern mit Hülfe einer 
mehr zuſanmengeſetzten Einrichtung bewirkt wird. 
Man unterfdeibet: a) B. für kleine un. nicht 
tiefe Löcher (Drilling-engine), bei welchen ın 
der Regel der Bohrer jenfrecht mit ber Spitze nach 
unter fe u, mit ber Spinbel, in welcher er ftedt, 
durch Räberwerf od. durch eine Riemenmaſchine 
umgedreht u. mittelſt eines Mechanismus auf bie 
Arkeit betabgebrüdt wird, wenn nicht umgefehrt 
letziere allmälig gehoben wird, um bas Einbringen 
dep Bohrers zu bewirken. In legterem Falle wen⸗ 


an. b) Hobl-B. (Boring-engine), n 
Cylinder-®. für Eylinder zu Dampfmafı 
Gebläſen, PBumpenftiefeln u. dgl., bienen nur jur 
Ofättung ber ſchon vorhandenen. H R 
unterjcheidet an ihnen die Bobrfpinbdel, 

fi der Boßrkopf, eine gufeiferne Scheibe, befindet, 
auf beren Rand 4— 8 Meffer vertheilt find; bb) 
Kanonen=-B., welche die Höhlung in das maſ⸗ 
five Metall arbeiten. Die ebräudhlichfte Einri 
tung babei ift bie, den Eylinder mit ber Welle eines 
Walferrades zu verbinden u. fo in laugſame Um« 
drehung zu jegen; ber Bohrer wirb alsdaug durch 
Drud vorwärts in das drehende Metall getrieben, 
Wie bei dem Ausbohren ber rohrförmig geſchmiede⸗ 
ten Flintenläufe kommen auch bier eine Anzahl 
Bohrer von fteigenben Durchmeſſern nah u. sw 
zur Anwendung. Der horizontalen Boh wir 
in neuerer Zeit vor ber verticalen, bei welcher ber 
Geihügcylinder durch fein eigenes Gewicht auf den 
drehenden Bohrer od. jelbft brebend auf ben ruhen» 
ben Bohrer brüdt, ber. Borzug gegeben, weil bie 
Erihütterung des Metallcylinders geringer iſt u. 
bie Bohrrichtung baher en beibehalten werben 
faun. ce) Eine Steinröhren-B. iſt zuerſt in Prag 
zur Anwendung gelommen. Sie treibt ein eiferne® 
Rohr, deffen unteres Ende mit ſcharfen Stahlichnei- 
ben beſetzt ift, in ber Art drehend durch den Stein, 
daß innerhalb ein Steincylinber abgefonbert wird, 
ber ſich zuletst herausheben u. wieder zu anberen 
Zweden benugen läßt. e) B. zur Bewegung 
bes Bergbohrers find Hebelvorrichtungen, in» 
bein beim Bergbohren bas —— bes Boh⸗ 
rers Hauptzweck iſt, ein Drehen deſſelben das 
Steckenbleiben verhindern u. gleichmäßiges Abmei⸗ 
ſeln verurſachen ſoll. 

Bohrmehl, bei Stein u. Metall die durchs Bobs 
ren getrennten Heinen Theile, bei Holy u. Eiſen 
Bohrfpäne, 

Bobrmufcdel, 1) (Pholas Z.), Gattung ber 
Klaffmuſcheln ; Schalen großffaffend, daran meh» 
rere Heine Seitenſchalen, im Schloß ein einwärts 
gefrümmter fihelförmiger Zahn, nahe, am Munde 
ein feulenförmiger Mantel; fie wohnen nahe am 
Meere u. vergraben fi in ben Sand ob. bohren 
fih in Stein ein; fie ... im Fiuſtern u. wer⸗ 
den gegeffen. Arten: a) Dattelmujcdel (Fin— 
germufcel, Pholas dactylus Z., Hypogaesa 
verrucosa), Schale länglig, gegittert, weiß, zer⸗ 
brechlich, 4 Nebenſchalen; lebt vorziiglic im Mit⸗ 
tefmeere, bohrt das Geftein an, leuchtet am Munde, 
wenn fie frißt, wird duch Pholadenfänger (Pi 
toquiers) aufgefucht u. gegelien; dem Abends 
Is fienden wird der Mund leuchtend ; b) Keufen» 

örmige DB. Gobrpbolade, Ph, clävata), vorn 
aufgetrieben, am keulenförmigen Theil bogenförmig 
geſtreift; davon die Abart Zwerg⸗B. ek 
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| det man gewöhnlich den Drud ——— 
1h a8 

en, 

; man 


pbolade, Ph. pusilla); cd Sanb- 
crispata), 2 Zoll!lang, zu Tanfenben im Meeres» 
ſchlamm der Dft- u. 


orbfee; Ph. costata, ge= 
vippte B., weiß mit ftarfen Rippen u. dornigen 
len in ben weftinbijchen Gemäflern. 2) 
(Terebratula Brug.), Gattung ber Armfüßler, 
(Haffe der Weichthiere); Schalen ungleich, Schloß 
2zähnig, Wirbel durchbohrt, woburd ber fleiſchige 
uß berausgeftredt wird, mit dem das Thier an 
elſen u. dal. hängt, in ber Heineren Schale eine 
ochengabel; feft, leben tief im Meere, werben oft 


38 Bohrſtange 
—— rotitben) gefunden. Bei Cu⸗ 
HR un 2 großen, gewundenen 

a Art: Sp. euspidatus; 6) Theci- 
—— je Inediterranen u. a., beibe Gattungen 
® 


nert; © Terebratula, Arten: 
Su . vitren), gfatt, findet ſich lebend, 
ich & te Ter. caput serpentis. truncata 


tal ngegeftrchte. Berfteinerte Ben heifien Te» 
febratnliten, 
Mr Erußl. das Geftänge bes Bergbohrers. 
das G — worauf bei Bohrma⸗ 
ige fig Beh rubt, 
a Stück Bohle mit einem Loche zum 
— —— bamit bie feftgefegte 
erbalten mi 
eoerfude, Uhnterfdun en ber tieferen 
ihren mittelft des Erd» od. Bergbohrers, ha⸗ 
den Zweck die Beichaffenheit des Un- 
en ar aufufährenden Bauwerkes zu ber 
fie bienem zur Ermittelung bes Foſ⸗ 
eis im Innern der Erde ur. der Streihung 


erallagern, wonach man bemefjen kann, 

x bie * eines Bergwerts lohnend, ı1. mie ber 
A a etften zu Gewerfftelligen ift. Außer» 
dem werben Derartige Bohrungen auch vorgenom⸗ 
men, mm Wafferquellen zu an Pier (f. Artefiiche 
Ei ber Anlage eines Bohtloches wird 





me * 
ae ai a werben. 


erung bes Phi 
d — ge⸗ 
Bemerlens⸗ 

u. von 6 viel — iefe (2220 rh. 
=: das Ra bei Rebme im preußiichen Re» 





en, welthes, auf Steinfalz ge 
in, beffen eine obfenfaure Salztherme 
A, der as Bab Oynbanfen feinen Ur⸗ 


atere * 3 Kiffer drei als bie — 
die Alap · 
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Test Ale 
| — | 
“u, 
a ir Art: D, elegans; Belyta 


* 


bis Bohſe 


(Cinetus Jur.), Fister 14- u, ne ‚sn 


das Ende bider; B. bicolor; b 

ben Fühlern, Helorus, fühler 1 
Oberkiefer gezähnt, Art: Anaınali je) 
trupes SeriunE id}. Codrus Jur ) 
13glieberig, Unterkiefer ungezähnt; Art: 

in Gärten. B —— übler 2b gen 
auf dem Kopfſchild, Oberkiefer gezäbırt, Bruft ebem; 
Untergattiingen: a) Sparasıon Latr,, 
12gliederig; Art: S. frontale; b) Cerap ron 
Jur., Fühler 11gliederig; Art: C. sulcatum; 
© Äuteon Jur., Fühler 10glieberig. C) Be- 
thylus Zatr., Fühfer auf dem Kopfi ilde neben 
dem Munde eingefügt; der Oberkiefer g 

Bruſt 2tnotig, od. das Vorberftüd 4. * 
Untergattungen: a) Knotenweſpe d 
Lätr., Gonatopus Klug.), zug erabe, I \ 
berig, Bruft us Füße mit 2 Hafen; Art: 













forınicarius, aus Frantreich; b) Bethylus, 
fer gebrochen, 13glieberig, Bruftftüd yedig, i 
glei, lang. Art: B. hemipterus, [hwarz, gla 
—— Cuvier rechnet noch hierher. P 
gaster. 
Bohrwurm, (Teredo L.), Gattung aus. b 
amilie Klaffmujcheln; der Mantel. a te wurm · 
ſörmig, am Ende 2 hurge Röhren u, 2 Heine hart 
Schalen, fo wie au am Ende des Mundes zwi⸗ 
ſchen welchen ber Fuß, hervortritt; fie bobrei f 
ms Holy u. binterlaffen einen falfarti 
zug. a) Schiffse-®. (Ter. navalis 
töhren fehr dünn, walzig, bisweilen had dot Ä 
fich jerg suit dem vorn bornigen Kun 7 Holz 
das im Waffer ift (Schiffe, Pfäple ıt. if tm An 
Athmenröhren ins Waffer Ham Tach 
wird bis 12 Zoll lang, vergrößert F im de 
Röhre üußerlich kaum fihtbare Höhle im In 
mit Schleim Aa verniehrt ſich bat 5 * 
En u Ga i Man 3 m mit 
me, auch beſchlägt man, zur Si Si 
mit Ku 88 od. Filz, od. man 53 die fr 
fiihen Schiffe J einer Abkochung von Tabals- » 
ftängeln, bie dann ber Schiffs-B, nicht 
Mehrmals baben die Pfähle an ben Dämm 
Holland (bei. im Jahre 1730) lee e 
großen Schaden erlitten, daß die 
— größten, Theils des Landes zu f Bei} 
Sie follen durch Schiffe aus Indien 
gefommen fein, aber die Kälte des Win 
vertragen — B-er werben zumeilen 
b) Riejen-®, (Ter. gigantea), in 
wird 3 Ellen fang. Dem B. verwanbt ift ba 
Fifteltbier (Fistulana). bat eine am dicken 
ganz sefchloffene, äußere Röhre, daneben 2 kun: 
hen u. Schälhen; Flaſchen · od. Kenlenform 
fi in Hol, richte, Sand (unter dem ae, Her), 
findet ſich in ftindien: Art: die Keule (F, Angie: 


gata, Ter, clava Z.), bis 2 Soll Ar 
oſſil u. —28 — u ı 





Dick, 6 teulenförmig, in 
land, Italien u. Deu 


Arten find 
ben fich in 
Röhre ift mit Einerungemafie a 
ten: Antennata navalis ı. «@. 
Bohfe, Auguft, ned. 1661 in r 
—8555 Dresden u. anderen Orten Be 
ber Dichtluuſt, wurde dann Secretär 


fels u. Pro 
baje 


? or an ber Ritteralabermie 
n. fl. um 1745. Erj — 
Talander) ſogenannte A 


Boͤhtlingk bis Bei- 
ver Damen, 2py 1685; Die Eifer- | ber Compofltion am - Cogerbatorkım 


Mebescabinet 

weht der Berliebten, ebd. 1680; Der getreuen Bel» 

— wohlbelohnte Liebeoprebe, ebd. 1692; Briej⸗ 
rt, Somplimentirbüber ac. 

a estlingt One, geb. 1815 im Petersburg, ſtu⸗ 
N jeit 1533 in Petersburg, dann in Berlin m, 
Bonn Drientalifche Spracen; 1842 nah Rußland 
zurüdgetehrt, wurbe er Sollegienrath u. Mitglied 
der Alademie ber Wiflenihaften. Er gab heraus: 
Panini’s Grammatiſche Regeln, Bonn 1840, 2 
Boe.; Die Saluntala (mit lberjegung), ebd. 1%42° 
Sanstrit-Chreflomathie, Peterb. 1845; Vopat „as 

Matil, ebd. 1846; Hermalandra’s Wörter» 
ug. 1847; Die Sprade ber Yaluten, 184951; 

— Wörterbuch der Sanskritiprache, 1853 f. 

Aug. Wilh., geb. 1799 in Stettin, ſtu⸗ 

dirte in Halle, Berlin u. Göttingen erft Theologie, 
dann Philologie u. Philofophie, habilitirte fich 1828 
im Göttingen u. wurbe 1837 Profeljor ber Philofo- 
phie. Er ſchr. De Aristophanis ranis, Hamb. 
1828; Borlefungen über die Geſchichte der neueren 
Deutjchen Poeſie, Gött. 1832; Die Idee des Tragi- 
fchen, 1836; Das Komiſche u. die Komödie, 1844. 

Bobi, ehemalige Hauptftabt des Reiches -Yar- 
riba im Weflen Nordafrilas, noch nwärtig be= 
deutend, ſtarl mit Wällenu. Gräben —3 Schön 
beimalbete nn. umgeben bie Stabt. 

ad, Baum, j. Upas. 

Bo H (Bohus-kän), fo.d. iv. Gothenburg, ſ. d. 

Bohus⸗Slot, 1) Provinz in Schweden, im 
Göteborgs· Län; 2) verfallenes Schloß u. Feſtung 
darin am Kong-Eif, angelegt 1310, nach) welchem 
die Provinz benannt ifl. 

Boi (Waarent.), jo v. w. Boy 

Boichot (jpr. Boaſcho), — franzöſiſcher 
Bildhauer, geb. 1738 in Chalons ſur Saone, zeigte 
ſehr früh Anlage zur — u. beſuchte Italien zu ſei⸗ 
ner —— Er warb nad ſeiner Ruͤck⸗ 
tehr Bildhauer bes Königs u. flarb 1814 | mn 
Berühmt ift feine Gruppe des St. Micha 
Statue bes St. Rod; von.ibm find aud) bie vaere⸗ 
liefs von Blanien am Tri ogen des Carouſſel. 

——— 1) rn Ehrift., geb. 1744 in Diel» 
borp im Hoffteinifchen irte in Göttingen m 
ſchloß ſich Dafelbft dem & ttinger Dichterbunbe am; 
wurde 1765 Gtantsfecretär 2 Hannover, 1781 
Juftizratb ft. ft. 1806 in Melborp. 
fehr. : Gebichte, Brem..1770; er ift Stifter des 
finger Mufenalmanah8(1770— 75), gab das Dei 
——— {1776—88) u. das Neue deutſche Mu⸗ 

(178991) heraus. Er üiberjetste mit Voß 

Ehandier’s Reifen durch Kleinaſien u. Griechenlaub, 
nt 1776 f., 2 Te. 2) — bes Bori 
Sohn, ſtudirte in war —* 
Borſteher des dortigen —— feums, 

dann im Auftrage bed Königs ber Nieberlanbe 

—— um die ——— dieſer u. 
— Inſeln 1 das lönigliche Mu ⸗ 


re ai 
Boteldieu Che. halbidh), Adrian Beangot, 


1775 in Rouen, kam Ihn 19. Jahre nad) Paris, 
Anfangs vom lavierftimmen u. Unterricht 
eg begann banır zu componiren u. ‚fette meh⸗ 
tere lomiſche Operm. : 1860 wurde ex Profeflor bes 
Eläsierfpiels am Conſervatorium u. 1803 Capell · 
meiſter in Petersburg, Die politiſchen Verhältniſſe 


veranlaßten ihn, feinen Abſchied zu nehmen u. 1811. 
nach Paris zurüdzulchr 


en, wo er 1817 Profeſſot 


1834 auf jeinem ang ey Yar ae fake 
In Rouen wurde ihın ein Den —— Bar Rack 
componirte bie Opern: Die Eante, Yurora, in 
jomsti (jpäter als Khalif von Bagdad. umgearbei- 
tet), Aline, Abderlan, Die u umgeworfenen Kut⸗ 
ſcheu, Tamerlan, Johann von —53 Die weiße 
Dame, Der neue Gutsherr, Zehn Mächte u.a. m. 
Boignaen, fo v. m. Unaconda, | u. Riefen- 


— 
oigne (fpr. Boinj, Graf B.), 
ie in Savoyen, biente ſeit ER - 
Frankreich, trat dann in ruſſiſche Dienfte, wurde bei 
der Belagerung von Tenedos von ben: eg AH - 
fangen, verließ hierauf ben ruffiichen Dienſt, bi 
1778—82 ber ur —— nie, focht 
* Ali, nahm dann bei —— chah von augen 
SE: 
ahadagh Scindia bei feinen 
Mongolen u. Radſchputen wich ed er 
gin er nad) England u. von gu * — * 
ch 1799 ae —— niederließ u. 
—— xündete, das Theater aus⸗ 
baute x König ——— erhob ihn * den 
—— — ——— 
Digny (pr. DBoanjı), 
Krone enen Drltans de s Depastenenis —* 


— —E des Senifey im Ruffifchen 


Boiladen, in der Waladei joa. m. Bojaren. 

Bit fo v. w. Boyle. 

Boileau (ipr. Boaloh), 1) Gilles, geb. 1631 
in Paris, fl. 1669 als Controleur des —— — 
Königs; er überſetzte den Cebes, —— atrtio® 
(1668) u. a. u. ſchr. Griechiſche Satyren; Oeuvres 
postumes, Par. 1670. 2) Niedla⸗ B. Des- 
—— (fpr. Boaloh Depreoh), Stiefbruber des 

—— geb, er ag Eröne bei Baris; * 

bie Nechte, dann —2 
a feine. Gatyr 
Les adıeux à la ville de Paris; 


befannt u. lebte den Wiflenfchaften auf 
Gute Antenil; er wurbe bon Ludwig van 
eng enge nr ag ernannt u. Fr 1714. Er 
humsines, ‚Sur la keit nur 
n. Sur Phomme; De l’art po#tique; Bar. 1674, 


—28 Wien 1803 (biefes Buch lange als 
bas Geſetzbu beein; ——— «Le 
lutrin (ba8 Pult); ialogne dela —— ot de 


musique; sur les beros du Ro —— 
—— erke, Bar.1747, 5 Bbe., Dresp. 
1746, '4 Bde. 1767; 4 Bbe., von Dauou-4909, 3 
— 1825,4 4 Bbe.; mit Commentar von &. Sau: 
1824, 4 Bhe; Bebenabejgweibung von Dete 
malan, di Amf. 1712.:- ta neo sig 


-- Bein (Son: ), fo v. w. Benin. 
Boine, nur 
eineburg, © 


Beine. 
B, fo v. w. Boyne. 
Bo bie fübatmeritan — 
"Bernie, me Boaroh), m 


Elle 


„Boo) Bel Bu nmenfet 
gen find nachgeſetzten 
wie B. erg unter a nee zc. zu ſuchen 


40 Bold bis 


IR LIFE Boa) 1) Jacques be’®., geb. 
1478 int Lonville bei Amiene ; er war Profeſſor ber 
Medicin am föniglihen Collegium in Paris u. ft. 
1555. Er bediente ſich zuerft in Frankreich zu feinen 
anatomifcben Demonftrationen, ftatt der Schweine, 
menſchlicher Leihname, erfand die anatomijchen 
ni u. ſchr. mehrere mediciniſche Schrif⸗ 
ten; 2) ſ. Dubois. ——— 
Boifage (ir., fpr. Boaſahſch), fo v. w. Boiſerie. 
Brilalz, fo v. m. Boyfalz. 

Boi ar (ipr. Boafahr), 1) Jean Jacques 
ranc. Marie, geb. 1743 in Caen, war vor ber 
evolution Secretär bei des Königs Bruder u. 308 

fi dann ins Privatleben zurüd; er ft. 1831. Die 

erfte Sammlung jener: Fables, 1773, neue Samm- 
fung 1803; Mille et une fables, 1806. 2) Jacq. 

Branc., Neffe des Vorigen, geb. 1762 in Caen, 

war erft Maler, dann Dichter; —F Fubles, 1817 

bis 1821, 2 Bbe. 

--Woiöbelle (fpr. Boabell, fat. Boscabellum), 

enthum mit ber Hauptftabt Henrihemont, 

im jegigen Arronbiffement Sancerre bes franz. Des 
rtements Eher, mit allen Hobeitsrechten; es ge⸗ 

e lange ben Sullys, von denen es burd bie 
Bermäblung von Maria de Sully mit dem Conne⸗ 
table Karl d'Albret 1400 an das Haus Albret kam, 
bei dem es bie ins 18. Jahrb. verblieb. 
Boidblane (Ipr. en 1) Infel im Huron« 
fee, fänöftlich von Madinam (}. d.), etwa 2 Meilen 
lang u. # Meile breit, mit einem Leuchtehurm auf 
ber öftlichen Spike ; 2) (Boißblanccommmun), Stabt 

im Arronbifjement Pithiviers bes franzöfifchen De- 

Partements Loiret ; Wein- u. Saffranbau ; 1100 Ew. 
Boisſblane d’Amont (ipr. Boablang D’Among), 

Dorf im Arrondiſſement St. Elaube bes franz. De- 

partements Jura; Schadhtelfabritation; 1000 Ew. 
Boidblane Dauphin (ipr. Boablang Dofäng), 

Ort im Arrondifjement ia Fläche des franz. Departe- 

ments Sarthe, einft Befi ber Grafen v. B., eines 

Zweiges bes Hauſes Montmorency Yaval, von be» 

nen Fi bei. Urban, Marſchall von B., inben 

—*— als Heerführer ber Ligue gegen Hein⸗ 

rich IV. —— ſeine Unterwerfung er⸗ 
eit er eine bedeutende Summe, wurde 1599 Mar⸗ 

chall, 1604 Gouverneur von Anjou, führte 1615 

bie Armee gegen bie Prinzen u. ft. 1629. Die B. 

Des endigten mit defien Entel Heinrih Marie, 

Biſchof zu la Rochelle, 1693. } 

8»’Dingt (fpr. Bea d’Dang), Stabt im 

Arrondiſſement Billefrandhe-fur-Sadne bes fran- 


öfifchen 
— Bois du Thil, ſJ. Thil. 
Boisduvalia, Pflanzengattung, benannt nach 
J. A. Bois Duval u. Conſervator am Cabinet 
bes Gr. Dejeau; er jhr.: Europaeorum lepido- 
pterorum index, ®ar. 1929; Zygenides, 1829 
u. a.), 8. 8. 1. Orbn. Z.. Art: B. coneinua* 
Spach., Oenothera conc. D. Don. (Oe. humi- 
fusa Lind.) aus Florida, bei un im freien fort» 
lommenb — — 
Boifeil ( x fo v. w. Bojefeil. 
Boijerie (fr., ſpr. Boaf'rib), fo v. m. Täfelwert. 
Daher ren (pr. Boaferiren), mit Täfelwert 
Bois gelin (ſpr. Boa ſcheläng), Kanal im Ar 
i Karascon :bes frauzöſiſchen 


Rhouernilnb Mündung 
tement® ‚ geht an 
ee ung, ge ung 


ents Rhöne ; Weinbau; 1250 Ew. 


Boifferce 


Bois Te Eomte (Ipr. Boa l'Congt), Erneſt 
Andre Olivier Sain de B., war von 1935 — 38 
außerorbentliher Gefanbter u. bevollmächtigter 
Minifter Frankreichs in Liffabon, wurde bieranf in 
biefer Eigenſchaft nach dem Haag verfetst, 1845 zum 
Bair ernannt u. Übernahbm vom Dechr. 1846 bis 
Ente 1847 den Gefanbtichaftspoften bei der Schwei⸗ 
zerifchen Eidgenoſſenſchaft. Bon hier im März 1848 
abberufen, war er im Mai d. 3. außerordentlicher 
Geſandter u. bevollmächtigtr Minifter am farbie 
niſchen Hofe, welchen Poſten er bis zum April 1850 
belleidete. 

Bois le Duc -(fpr. Boa l’ Düch, fo v. w. Her» 
58— 

oiſot (ſpr. Boaſoh), Ludwig, franzöſiſcher Hu⸗ 
Er trat in bollänbifche Dienfte, wurbe 1573 
dmiral von Seeland, griff 1754 bie [panifche 
Flotte unter Requeſens, melde net rag Mare 

ſetzen wollte, an, verbrannte das ſpaniſche * 
ralſchiff u. nahm 9 Schiffe, führte 1575 die Flotte, 
welche bie ſpaniſche Blolade von Leyden d rach 
u. der Stadt Lebensmittel brachte; er ertrank bei 
einem Verſuch 1577 Zirilſee Lebensmittel zu bringen. 

Boisrobert (ſpr. Boarobähr), Francois Metel 
be B. geb. um 1592 in Caen, ft. 1662 ala Abt im 
Chatillon. Luſtigmacher, Gutfchmeder u. Spieler; 
ein Günftling bes Cardinals Richelien veranlafte 
er biefen zur Stiftung der Acaddmie ae 

dr.u.a.: Possies, Par. 1647—69, 2 Bde.; 

Hist. indiene d’Anaxandre et d’Orasie, ebb. 
1629; Nouvelles heroiques, ebd. 1657 u. a. m. 

Boiſſeau (pr. Boafjoh), 1) altes franzöfiiches 
Kornmaß, — 656 Pariſer Cubigoll — 4 (0,2277) 
Berliner Scheffel; der B. war 4 PBicotine, 6 
Mefures od. 16 Litrons; 2) noch jetst gebräud)« 
liches Getreidemaß im Kleinhandel (B. usuel), 18. 
== 4 Dectoliter, 12} Liter ob. 630 alte Pari« 
fer Cubilzoll — 4 Berliner Scheffel; in Borbeaur 
hält 1 8. 3368 Barifer Cubitzoll; 3) in Belgien 
Benennung bes nieberlänbifchen Schepels. 

Boiffeau (ipr. Boafiob), Fr. Gabr., geb. 1791 
in Breft, war nad dem Parifer Frieden Affiftent 
am Militärbofpitale Val-de-Gräce in Paris n. fl. 
1836 als Profeffor der Medicin am Militärhoſpi⸗ 
tale in Metz; er ſchr. u. a.: Pyretologie physio- 
logique, Par. 1826, 4. Ausg.; Nosographie or- 
ganique, ebb. 1828—30, 3 Thle. 

‚Boiflerse (fpr. Boafj'reh), 2 Brüder, Sul 
pice, geb. 1783 in Köln, u. Melchior, geb. 1786 
ebenda ; fie ma 1803 mit Joh. Bapt. Bertram 
(j. d. 4)) eine Reife nad) Paris, wo fie 9 Monate 
verweilten. Dort durch fir. von Se els Vorle⸗ 
— zu Kunſtſtudien angeregt, wandten ſie ihre 
Aufmerkſamleit der großen Sammlung, namentlich 
altbeuticher Gemälde zu, welche Napoleon damals 
in Paris zufammengebradht hatte. Sie faßten in 
Folge beflen bie Idee, die zerftreuten Bilderſchätze 
aufgehobener Mlöfter in Deutſchland zu fammeln u. 
alles Werthvolle an altbeutichen Gemälden aus ben 
Händen ber Händler aufzulaufen. Diefen Borfag 
führten fie bet ihrer Rüdkehr nach Deutichland mit 
großem Eifer u. glüdlichem —— durch u. unter⸗ 
nahmen Reifen nach ben Niederlanden, Franten, 
Sachſen, Böhmen, SDeutſchland x. So entftand 
bie Boiflereefhe Gemäldefanmiung, bie werthvollſte 
für bie. Deutſche Schule, deren genauere Kenntniß 
ihren unermäblichen Beftrebungen zu banten ifl. 
1819 gingen fie nach Heibelberg, um: ihre Stubiem 
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über Kumft u. Alterthum dort fortzufegen, noch in | 


dieſem Jahre aber nad Stuttgart, wo ihnen der 

König ein eigenes Gebäude zur Aufftellung ihrer 
————— überließ. Dort acquirirte 1827 
ber König Ludwig von Baier die Sammlung um 

120,000 Le Dieje kam erft nah Schleißheim, dann 
in ihren wertbuollftien Schägen 1836 in die Pinalo 
in Münden. 40 Gemälde wurben in der Moritla- 
pelle za Nürnberg aufgeftellt. Die Sammlung be 
innt mit Anfang bes 13. Jahrh. u. zerfällt in brei 
btheilungen, von benen bie erfte bie Altköinifche 
Malerfhule bis zum 15. Jahrh.; bie zweite bie 
Werte Jan’s van Eyd u. feiner Zeitgenofien 9. v. 
der Goes, Hemling, Jsr. v. Metenem, Martin 
Schön, Mich. Wohlgemuth u. a. m.; bie dritte end⸗ 
lich Werte aus dem 15. u. 16. Jahrh., vorziiglich 
von Dürer, Lufas von Leyden, Holbein, Heemsterf, 
L. Cranach, Mabuſe, Schoreel u. a. m. enthält. 
Sulpice, der ſich hauptſächlich der Architektur . 
gewandt u. durch feine Forſchungen auf dem Ge» 
biete ber altdeutſchen Kirchenbautunft fih um bie 
Kunftgeihichte großes Verdienſt erwarb, mirfte 
mit lebhaften Intereſſe fir den Weiterbau bes 
Kölner Donis, ging 1827 mit nad München u. 
wurde 1835 Oberbaurath u. Generalconferwator ber 
plaftifchen Dentmale Baierns, nahm aber ſchon 1836 
feinen Abſchied, um feiner Geſundheit halber fich 
eine Zeitlang in SFrankreich u. Italien aufzubal« 
ten; 1845 wurde er preußiicher Geheimer Hofrat 
u. lebte in Bonn, um bem Dombauverein mögli 
nabe zu fein; ex fl. bier am 2. Mat 1854. Mel- 
chior, der feine äfthetiichen Stubien vorzugsweiſe 
ber Malerei zumanbte, begleitete feinen Bruder nad) 
Münden, wo er bei. der Wiederbelebung ber Glas⸗ 
malerei Borfchub leiftete, u. dann nach Bonn, wo 
eram14.Mai 1851 ft. Seine Sammlung von Glas. 
malereien vermadhteerber Stabt Köln, wo fiein dem 
neu zu erbauenben Mufeum zur Aufftellung kommen 
wirb. Die Brüber, bei. Melchior, gaben mitbem Li⸗ 
tbographen Strirner vereint ihre Sammlung burch 
Steindrudcopien, Stuttg. u. Münden 1821—34, 
38 2ief. heraus. Sulpice gab heraus: Gejchichte 
u. Befchreib bes Doms zu Köln, 1823—31 in 
4 Lief., eutfe u. franzöſiſch, von welchem Pracht- 
werte 1842 Ausgaben in verfleinertem Mafftabe 
ber Kupfer erfhienen; Die Denkmäler der Baukunft 
am Niederrhein vom 7.,—13. Jahrh., 1831—33, 
2. —— mit fran fie u. (1842—44) mit 
beutf Tert; er ber ben Tempel bes 
Heiligen Grabes, 1834; Die Kaiferbalmatica in der 
Petersfirdhe zu Rom, 1842. 

ee d'Aumontel —8— Boaſſeſong d'Oh⸗ 
mongtel), Marktfleclen im Arrondiſſement Caſtres 
des franzöfifchen Departements Taru; Weberei von 
Bollzeug u. grobem Tuch; 3400 Em. 

Boiffier de Sauvages (jpr. Boaſſieh de So- 
wahſch), Arzt, ſ. Sauvages. 

Boiffieu (fpr. Boaffiöh), Jean Jacques de B., 
geb. 1736 in Lyon, Lanbichaftsmaler u. K ferfte» 
ber, bilbete ws in Baris u. auf Reifen in Italien 
1810. lieferte gegen 120 Blätter, bie er 

theils nach eigenen Zeichnungen ausführte. 
Boiffonäde (ſpr. Boaffonab), Ian — 
geb. 1774 in Paris; war erſt im Civilfache beſchäf⸗ 
figt u. wurde 1809 —— u. 1812 wirklicher 
Kofeſſor der griechiſchen Sprache an der Univerſi⸗ 
ii im Paris, Er gab heraus bes Philoftratos 


u 


4 


Howixd:, Bar. 1806, sr. 1814, u. beffen Briefe, 
Er 1842; au Ziberios Rhetor, 1815; Marinos, 
pr. 1814; Altos Had rianos, Lond. 1819; Nifetas 
Eugeniano® 1819, 2 Bde. ; Profios zu Blatos Kra⸗ 
tylos, 1820; Ariftänetos, Par. 1822; Gunapios, 
Amft. 1822, 2 Bde.; Sammlung ber griechiſchen 
Dichter, 1823—26, 24 Bbe.; das Menue Zeftament, 
1824, 2 Bde.; Anecdota graeca, Bar. 1829— 
1840, 5 ®be.; Anecdota nova, 1844; Theo- 
hylacti uaestion, phys.etepistolae,ebb. 1835; 
Bi. Biellos, De operatione daemonum, 1838; 
Babrios, 1844; rizius Gazäos Reben 1846; 
Pahymeres Declamationen, 1848; 8, Alle 
gorien ber Ylias, 1851. Er ſchr.; De Syntipa, 
ebd. 1828. 

Boiffy (fpr. Boaffi), Babeort bei Chambery. 

Boiſſy (ipr. Boafli), 1) Lonis de B., geb. 1694 
zu Bic in Auvergne u. geft. 1758 in Paris; Luſtſpiel⸗ 
dichter; er jchr.'u.a.: Le Frangois a Londres, 
Le babillard, Sage 6tourdi, L’homme du jour 
(Igfsteres das befte), u. gab von 1755—58 ben 

ercure de France * 2) Krangois 
Antoine, Comte de Boifiy d'Anglas, geb. 1756 im 
St. Jean Chambre im Departement Ardeche; wurde 
Maitre d’hötel bei dem Grafen von Brovence (Lud⸗ 
wig XVIIL) u. bei Einberufung der Etats-gene- 
raux u.-fpäter bei der Nationalverfammlung De- 
putirter von Annonay; bier war er ber erfte, welcher 
erflärte, daß der 3. Stanb bie wahre NRationalver- 
fammlung conftituire. Zum Generalprocurator bes 
Departements Arbiche ernannt, milderte er manche 
Greuel der Revolution, ftimmte gegen ben Tod des 
Könige u. wurde fpäter Secretär des Raths der 
500. 1797 309 er ſich al® Gegner des Directo- 
riums zurüd, wurde aber von Bonaparte zurüd« 

erufen u. 1803 Mitglied des reformirten Con- 
Aftoriume zu Paris u. 1805 Senator; 1814 außer» 
ordentlicher Commiſſar in ber 12. Milttärbivifion, 
erlannte er dort bie Bourbons an u. warb num 
Pair; er fiel 1815 mwieber Napoleon bei, wurde 
von dieſem im die jüblichen Departements geſchickt 
u. dann zur Kammer ber Pairs einberufen. Des- 
halb wurbe er nach Ludwigs X VIII. Rüdtehr aus 
ber Kammer geftoßen, bald aber wieber aufgenom« 
men u. ft. 1826 in Paris. Er ſchrieb u. a.: 
Recherches sur la vie et les &crits de Males- - 
herbes, Par. 1819, 8 Bbe.; Les dtudes lit. et 
po&t. d’un vieillard, Bar. 1826, 6 Thle., worun« 
ter Fragmens d’une histoire de la liti6rature 
frangaise. 

Boifte (fpr. Boaſt), Pierre» Elaube- Bictoire, 

eb. 1765 in Paris, Literator u. raph; er 

f r.: Dietionnaire de g6ographie ancienne et 
ınoderne, Par. 1806; Dictionnaire de litera- 
ture et d’eloquence, ebb. 1821; Grammaire 
universelle, ebd. 1820; Dictionaire de la lan- 
gue frangaise, ebb. 1800, 7. Aufl., 1829. 

Boite (fr., fpr. Boath), 1) Schachtel, Käſtchen, 
Büchſe; 2) Getränk aus ausgepreften, unreifen 
Weintrauben, durch einen Aufguß mit Wafler bes 
reitet; bält fi von einer Weinfefe bie zur andern · 
dem Kobent ä nlich. 

Boitout (fr., ſpr. Boatuh), Becher ohne Fu 

Boitza, 1) (Bogen, Bojſcha), Pfarrdorf in Bes 
zirt Hatzeg des öftergeichiichen Kreiſes Karlsburg 
(Siebenbürgen); 2) Dorf im Bezirk Kördsbanya, 
ebenbaielbft; beide mit Golbgruben; letzteres Sit 
eines Bergamts; 3) Dorf im Öfterrelhifchen Kreife 


Sermannſtadt (Siebenbürgen); Hauptbreißigamt, 
Rother Thurmpaß. 
Boigenburg, 1) Amt im menbifchen Kreife bes 
Großhergogthums Medienburg- Schwerin, 4OM.; 
2) Stabt u. Amtofig an der Beige u. Elbe; Zur 
derficberei, Tabalipınnerei, Bierbrauerei (bas Bier 
beißt Biet den Stärt); lebhafter Handel mit 
Setreide, Sperition, jahrlich Woltnartt, Schifffahrt 
u. Fiſcherei; der Elbzoll bringt gegen 40,000 Thlr. ; 
reimaurerloge: Bella zu den 3 Thürmen; 
400 Ew. — B. ift eine ſehr alte Stabt; 1191 
ſchlug bier Graf Bernhard ber Jüngere von Rates 
burg Heinrich den-Lötmwen; 1207 wurde das Schloß 
von dem Dänenlönig Waldemar zerftört; der Ort 
wurde in ber Mitte des 14. Jahrh. zur Stabt er» 
boben; 1628 wurbe B. mit ben-anbern medienbur- 
giſchen Stäbten von Wallenftein eingenommen, 
631 aber von Guſtav Adolf zurliderobert; 1707 
brannte es faft ganz ab, 1734—63 war es an Han⸗ 
noder verpfänbet. 1851 bier Übergang ber Öfter- 
reicher über die Elbe nad Holftein; 3) Markifleden 
im Kreife Templin bes preußiihen Regierungs®- 
zirts Potsdam; reigend gelegenes Gräflih Arnim« 
ſches Schloß nebſt Bart, Thiergarten u. Faſauerie; 
veredelte Schafzucht, ſtarke Fiſcherei in den 22 um» 
liegenden Seen (Teichforellen); 1000 Em. Im 
Schloſſe wurbe ber Zeitgenoffe Wallenfteins, Feld» 
marſchall Georg Abraham v. Arnim, geboren. 
ivin (pr. VBoaweng), Marie Annette Gil. 
fain, geb. 1793 in Berfailles, Oberhebamme an ber 
Parifer mebicinifhen Yacultät, erhielt ven Ehren» 
boctortitel von Marburg. Sie jchr.: Memorial de 
l’art des accouchemens, Par. 1836, 4. Ausg. 
(deutih von Robert, Marb. 1830) ; Sur les hemor- 
rhagiesinternes del'ut6rus, Par. 1822, 2. Ausg.; 
Sur l’origine ete. de la möle v6siculaire, Par. 
1827 (beutich, Weimar 1828); mit A. Dugis Des 
maladies de l’uterus, Par. 1833, 2 Bbe. 
Bojaca, Ort, fo v. w. Boyaca. 
Bojadel, Dorf im Kreife Grünberg bes preu- 
— Regierungsbezirts Liegnitz, Oderſchifffahrt; 
Yu Ew 


Bojador (ſpr. Boſchador), 1) Cap an her Küſte 
der Wuſte Sabara (Afrika); in ber Nähe find 3— 
400 F. hohe Dünen, welche oft bis tief ins Land fich 
zieben; bie Küften dabei find gefährlich zu den 
—— geringen Seetiefe a. wegen ber häufigen 
Zrübung der Atmoiphäre, Durch eine Bulle 1481 
verordneie Papft Eiztus VI, daß alle Entbedungen 
Öftlich u. jenfeits diejes Caps Portugal u. mweftlich 
Spanien zuftehen follten; 2) ar ‚auf ber 
a ber —— Inſel Manila. 

amum (a. Geogr.), jo v. w. Bohemia. 
Boſlan, Ort im nörblihen Theil der Moldau. 
Hier 1685 Niederlage ber Polen unter Sobiesli 
burd bie Kürten. 

Bojäne (Bojane), Fluß, fo v. w. Bogano, 

Bojäno, Stabt am Biferno in ber neapolita- 

en Brovinz Molife, in einer tiefen Schlucht am 

uße des Berges Mateje, ber 4 Monate lang 
den Sonnen en ben Eingang verwehrt; letzter 
— * — 1783 — web das 
al durch den Biferno verſumpft ward. Suffragan⸗ 
Fr von Benevent, ——— Kathedrale, 5 
arochiallirchen, Klöſter; 3100 Ew. B. iſt die alte 
tadt ber Samniter Bovianum ob. Bojanum, 
bie auch durch Erdbeben viel litt, zuletzt 1805. 
Boſandwo, Stadt im Kreiſe Kröben ber preu- 
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iſchen Provinz Poſen, Stationsort der Breslau⸗ 

ofener Eiſenbahn mit Bahnbofz höhere Bürger- 
ſchule, Tuchiabrit, Gerberei, Töpferei, Wollmarkt. 
2300 Em, DB. wurde 1638 von Stephan Boja- 
—— angelegt u. brannte am 12. Aug. 1857 faft 
ganz ab. 

Bojänus, Ludw. H. v. B., geb. 1776) war Pro- 
feflor der Thierheillunde u. ——— Anatomie 
in Wilna u. ft. 1827; er ſchr.; Anleitung zur Kennt» 
niß u. Behandlung der —— Seuchen unter 
dem Rindvieh u. den Pferden, Kiga 1811, 3. Aufl. 
2pj. 1830; Introductio in anatomen compara- 
taın, ebd. 1814; Anatome testudinis Europeae, 
ebd. 1815—21, 2 Thle.; Parergon hierzu, ebb., 
1821; Des principales causes de la dégéné- 
ration des races de chevaux etc., ebb. 1815. 

Bojär (flav.), 1) freier Grunbbefiger; 2) fonft 
in Rußland bie aus ben ebelften Familien nach bem 
— — Kaiſer, welche deren nächſte Umgebung 

ildeten u. von benen fie mit großen Vorrechten 
begabt wurden; aus ihnen wurden bie hohen Reiche» 
beamten gewählt u. nad) dem Amtsalter beftimmmte 
fi ihr Rang. Wegen ibrer Macht wurben fie deu 
— läſtig, u, Peter ber Große hob bie Bojaren- 
wirbe auf. 3) In ber Moldau ber Abel, jetst in 
2 Klaffen zerfallend, Großbojaren, aus deren 
Familien die Fürften (Woiwoden) ermwählt wurben, 
u. Kleinbojaren, der niebere Abel. 

Bojardo, Matteo Maria B., Graf von Scan- 
biano, geb. um 1434 in Scandiane, wurbe unter 
Herzog Hercule® I. von Efte Gouverneur von 
Reggio u. 1481 Capitano von Modena, kehrte aber 
fpäter auf feinen früheren Boften nad) Reggio zurüd 
u. ft. bort 1494. Er ſchr. das romantische Gedicht: 
Orlando innamorato, Scanb. 1495, fortgeſetzt 
von Niccolo degli Agoftini im 16. Jahrh.; i 
—— das en — dem Titel: Orlando 
rifatto um, u. erft von Banizzi wurde das urſp . 
liche Gedicht, London 1830, 9 Bbe., wieder —— 
gegeben; ins Spaniſche warb er zweimal, ins Frau⸗ 
zöftfche viermal überfeßt, deutſch von Gries, Stuttg. 
1835—37, 3 Bbe., von Gottlieb Regis, Berl. 1840; 
er fchrieb außerbem Sonetti e Canzoni, Reggio 
1499 u. 8.; U Timone (Luftfpiel), 1500, Ferrara 
1809; Carmen bucolicum, 1500; Cinque capi- 
toli, Ben. 1523 u. ö.; Der golbene Se nach Lu⸗ 
cian (1518) u. Appulejus (1523); Sera auch 
den Herobot, Ben. 1533. Auswahl feiner Gedichte, 
Modena 1820. 

Bojaria, alter Name für Baiern. 

Boje, ſchwimmendes Seezeichen, für Schiffer zur 
Drientirung ob. auch zur Warnung vor Untiefen, 
Sandbänten, verborgenen Klippen. Vgl. Bate. 
Boje, Heinr. Chriftian, ſ. Boie, 

Bojehemum (Bojenbeim), fo v. wm. Böhmen. 
Bojeletjcht, Dorf bei Krajowa, mo ber ruffifche 
General Geismar ınit 4300 Mann das mit 36,000 
Kürten beſetzte u. verfchanzte Lager bes Veziers von 
Widdin, in der Nacht zum 27. Septbr. 1828 über: 
fiel, f. Tiirten (Geid).). 

Bojer, 1) in Nieberfachien Meines Fahrzeug, mit 
welchem im Frübjahre bie Balen gelegt werben ; 2) 
Meines, hollaͤndiſches, rund en furzes Fahr⸗ 
ug mit ftarfgn Maft; 8) Bolksftanım, j-Boji. 


Öpjefeil «Boiereep), dünnes Seil, womit eine 

u; od. Bale an einem Anfer hängt. 
oji (a. Beast), celtifches Volk, es wahr- 
lichen Belgien wohnte u. ſich durch 


ſcheinlich im fü 


Bojvaren 


mehriache WBanberung Orten an« 
fierelte; eine Abtheilung, erft um 506, fpäter 390 
vo. Ehr., war nad Oberitalien, bie nad Umbrien 
m. Etrurien wergebrumgen u. ließ fich zwiſchen dem 
Po u. ben Apenninen nieber, woher ein Theil der 
jegigen Lombarbei Bojus ager hieß. 223 wurben 
‚von Claudius Marcellus den Römern unter- 
worfen; 219 aber ermutbigt burch bie, Rom an⸗ 
greifenden Punier, ſchlugen fie den L. Porumius 
u. nahmen Placentia ein; meue Kämpfe mit ben 
Römern, wie 198 v. Chr. unter Garolam u. 196 
unter Bojorig, ſchwächten ihre Macht jo, daß fich 
ihr Name fir "193 in Italien verlor. Sie waren 
feit der erſten U ſchon in einzelnen Zü⸗ 
gen nach Noricum u. Paunonien gewandert, 
iwo fie fih im Süden ber Donau in Illyrien neben 
den Taurislern Iten u. bie bort eindringen» 
* Simbern. n. tonen befiegten. In einem 
Kriege, welchen fie 87 v. Chr. mit ben Daciern u. 
Scorbistern wurden fie aufgerieben od. 
zerftremen fi; ihre Wohnfige bier . Mur 
u. Donau blieben verfafien, rum deserla 
(Bolikde Bänte). Cin Haufen, 220,000 Köpfe ftart, 
zog mit ben Helvetiern nad) Gallien, ward aber 
ven ame .; lagen u. ber Überreft in bas fand 
verjeßt, unter welchen fte fich im der Folge 
— Ein anderer Haufen ließ fi im Norden 
er —— in en Lande nieder, welches von dem 
Gabretagebirge ge eingelhiffen war; bier 
Rifteten —— das Reich Bojehemum welches Marbod 
sur u. die Ration mit ber feinigen verband, doch 
dem Lande ber vom ihnen herrührende Name 
Bojehemum, das machherige Böhmen (f. d.). 
Bielleicht waren von biefen B. ein Zweig bie Bo- 
joaren in ee Baiern (Geſch 
Bo die alten Bewohner in Baiern, ſ. d 
——— obürum (a: Geogr.), Or in Ro , 


Kr Inſel, fo v. w. Bohol. 

ri FA 2 er ber italienischen Boji, 
En —— der Cimbern, fiel in der Schlacht 
ei Bero 


‚2 jörum dwerta u Bojusager (a. Geogr.), 
. Boiposr en Mr fpr. —— ur), 1) 


biete vor 
Aubb; 25 32) Stadt tın Diftricte Moradabad 


der rb Mo B ’ 
gern Res 


—— u. 


} Reiebeig, geb. 1739 in 
niverfitätslehrerin Tlibingen 
als Generalfuperintendent u. 
er ſchr.: Gefchichte der Univerfität Tübin⸗ 
1704; 2) —— bann 6 —— 
u Bien, war An fangs ter, dann Schaufpieler 
1762 bei ber —— Truppe in Hamburg, 
deum bei der Seylerſchen Truppe, wurde 1775 H 31 
MMHaufpieler in Gotha, ſpãter Director ber dortigen 
Dühne ; nach ber Auflöfung berfelben ging er nad) 
Ranpelı, wo wo er auf bem dort errichteten National» 
rt m erſten Male den rang Moor u. Fieslo 
& 


* Een! Ana auf die Bühne brachte. 
—— bei der Stadt Loheia im arabi⸗ 
gen Küftenlande Tehama, am dtothen Meere. 


, war 
u. ſt 1815 dafel 


bis Bol 
Bokel, Willem, fo v. w. —— 
Bofel 


Böokeln, Fleiſch, bei 
mit Salz u. Salpeter eingerieben, eine ei —* 
in einem Gefäß eingeſchloſſen laſſe en, damit e8 vor 
Bäutniß gefichert werde ; ſolches Fleiſch heißt Wötel- 
Keith. Dazu nimmt man am beften ein eichemes Faß 
(Bökelfap), deſſen Dedel mittelſt einer —— auf 
ent Bietih Ag wird. Duch das Salz u die 
eiſche gezogenen Säfte bilder dp eine 
— Gotel, Wötellate), welche das Fleiſch be⸗ 
beden muß. Sollte ſich keine Bötellate Bilden, jo 
Ubergießt man das Fleiſch mit einer, aus einer Aufe 
fung von Kochſalz, Zuder u. Salpeter in Waſſer 
gebildeten Wötelbrübe. 
Bokelfon (Kirchengeſch.), fo v. w. — 
Boken, Flachs u. Hanf auf der Bokemühle 
ftampfen, |. "E r s 
Bokenem, Stabt, fo v. w. Bodenem. 
Böfenförde, altes Kirchfpiel im Kreife on 
bes preußiſchen R TREE ber 
Sit einer Kreigraffchaft. 
ofer (Ipr. Boler), gr rge H., geb. um 1824 
in Boiladelhbin, dirte in Princeton College im 
Staate New-Ierfey, machte dann eine Meile mach 
Frankreich u England u. lebt feit feiner Rüdtehr 
in Philadelphia. Er ſchr.: The Lessons of Life 
(Gedichte), 1848; bie Tra agdvien: Calaynos, 1848; 
Anne Boleyri, 1850; The Betrothal; bie Ko- 
möbiet Allthe world.a mask ; die beiden leßteren 
Theaterftlide baben im ben Vereinigten Staaten 
großen Beifall geerntet ; The Podestas daughter, 
and other miscellaneous poeins, Philad. 1852, 
Bokerellen, jo v. w. Inbentiricheit. 
Bokhära, Yand, fo v. w. 
Bokhärt, Abu Abdallah Miuhamıned AB. (de 
810 in Buthara n. geft. 870 in Kharganf * 
marland. Seine Sammlung von 
hammeds ift ſehr geſchätzt u. faft dem Koran glei 
geachte 
Bofhteri Abu Ebadah Walid Ebn Obeid, 
be 835 zu —* u. geft. 898 zu Bagbab; er ver⸗ 
aßte einen Nachtrag zur älteren Hamasah im 164 


—— Adaſſi, Inſel, jo v. w. Bogdſcha 


Bokkeveld, drei Diſtriete im weſtlichen Caps 
lande ; das Kalte 8. im Norben ift gebirgig u. 
raub; das Warıne B., mit jehr milden Klima u. 
vorzüglichen Weibepläten, ift einer ber angenehm» 
ften Diftricte u. läßt) rings von Bergen umfdlo * 
europäiſche Garten⸗ u. Südfrüchte gebe 
Onder⸗B. an der Mundung bes —— 
Vegt bot u. ift nur zur — geeignet. 

Pling, jo v. w. 
— Infel in ber — bed Senegal ım 
rifa. 

Bol (Min.), fo v. w. Bolus. 

ol, 1) Hanne, geb. 1534 in Mecheln, Maler 
in Ol u. Aquarell, ging nad ge an ben 
Hof des Ku nn von ber 3— malte Landſchaf⸗ 
ten, auch Hiftorien u., wodurch er ſich namentlich 
belannt machte, Miniatu —— von denen ie 
ſich in der —— —* zu Munchen 
er ſt. in —— Gemälde von ihm: D e 
u. Icarnus, Chriſtus am rge, Anſichten von 
Haag u. Umfterbam. 2) Ferbinend, geb. 1614 


Bola bis Boldrini 


im Dortrecht; Geſchichte u. Portraitmaler, auch | Spiten, Meffern, Leber u. Hanbel mit ben in de 


Kupferäger, Schiller Rembrandte, dem er in Fär- 
bung, Lichtwirtung u. Naturwahrheit zum Verwech⸗ 
gi nahe lommit; er fl.zu Amſterdam 1681 (1686). 

Werte in ben Galerien zu Dresden: Jacob mit 
der Himmelsleiter, Alter in einem Buche leſend; 
u Münden (Binalothel): Das Opfer Iſaals; zu 
Seantfurt (Stävelihes Inftitut): zwei Bortraite. 
16 Nadirungen find von ihm befannt. 

Bola (Belae, a. Geogr.), Stadt ver quer in 


Latium, gehörte fpäter zum Lateinijhen Bunde; 
wa 1 ich das jetzige Fr von 
ben, fo v. w. 


Bolaböla, Inſel * Geſellſchaftsarchipel im 
Stillen Ocean, an 5 Meilen im Umfang; nur der 
Küftenfaum u. ber —* feifige Theil ift frucht · 
bar an Kolos- u. Br tbäumen; im Innern 
ein zwei kuppiger — er Fu 2 hoch; nur 1 Ha⸗ 
fen; ſtark bevölfert; darauf ber Ort Beata. 

Bola gnetti, Billa bei Rom, vor der Porta Pia. 

Bolanı, Schloß bei Kicchheim-Bolanden. 

olanos, Stadt in Mexico im Staate Jalisco, 
berühmt — der reichen Silberminen in der 


nächſten 
ng im norböftlihen Beludſchiſtan, Die 
einzige fahrbare ig zwijchen bem nörd⸗ 
lihen Sind u. Khorafjan, bildet einen Theil ber 
roßen Straße von Shitarpoor über Dabur nad 
dahar u. Ghasni, befteht aus einer 12 deutſche 
Meilen langen Reihe ununterbrochener Ravinen u. 
Klüfte, beginnt 800 Fuß Über dem Deere ungefähr 
5 Meilen weftli von ur, fteigt bis 5793 Fuß 
auf u. enbet h ieſer Höhe auf ber Hochebene von 
Deipt-i-Bebomwiut. Auf ſeinem höchſten Punkte 
entipringt der Bolandug. Der B., welder vom 16. 
bis 21. 1. Mär 1839 von einer britifchen eeresmacht 
paffirt wurde, iſt vom höchſter militäriſcher Wich⸗ 
it, in mercantifer Beziehung ſteht er jedoch dem 
* en Gomal⸗Paß nad). 
‚ 1. Boluserben. 
Bolarım, " Militärftation im Gebiete bes Ni- 
‚ für bie im deſſen Dienften ſtehenden Truppen 

2 Bataillone Infanterie, eine Truppe [Risalab] 
—— Reiterei u. 250 Maun Artillerie), liegt 
24 deutfche Meilen von Hyberabab; hat Hojpital 
für 150 Berfonen u. bi® 1847 medicin ſche Schule 
Am 21. Septbr. 1855 brach hier eine Meuterei aud, 
in weldyer ber Brigabier Eoliu Madenzie ſchwer 
berwunbet warb. 

Bolas, Fluß im Staate Maryland i in ben Ver⸗ 
einigten Staaten Rorbamerilas; iſt 8 Meilen fahr- 
bar u. münbet in bie Chefapente-Bai. 

Bolar (B. yet Azorella Lam., Cha- 
mitis Gärtn.) engattung g aus ber Familie 
ber —— ſe har im elliferae - a 
5. 8.2. Ordn. L. Arten: niebrig, faft an 
mert ſcheinende, ns 14 Zoll hohe, bu 
lichen Harzgehalt ausgezeichnete filbameri * 
Holzpflanzen; B. filamentosa s. Chamitis inte- 
gritolia Gärtn. u. B. cespitosa s. Ch. trifur- 
enta Gärtn. s. Hydrocotyle gummifera — 

Bolbe (a. Geogr.), See in Macebomen, 
durch den. Rhechios im Verbindung mit bem en 
moniſchen Meerbujen; jet See von Sidero Kapfa, 
nad And. Befcit. 

— 1) Fluß u. 2) Stadt daran im Arron⸗ 

ment fe Havre des franzöſiſchen Departements 


Gegend verfertig ten Bolbecd; es gibt deren‘ weiße 
(Toiles ——— läulich gefärbte 
(Toiles bleues en r6öserve), # breit, zu 
Hemben, Betttüchern, auch gröber zu Strohtüchern. 
B. hat 9700 Em. 

olbene (a. Geo —* Diſtriet in Großarmenien, 
nördlich au der Euphratlrümmung. 

Bolbina, jo v. w. Bobolina. 

Bolbitinum (a. — ), bie 2. Mundung des 
Nie, von Weit nad Oft; jetzt Nilarm von Re 
fette; nahe dabei die Stabt Bolbitine, jetst Raſchid 
od. Rojette. 

Bolbopbyllum, Pflanyengattung aus der Far 
milie ber Pr ibeen; Arten: B: Careyanpum 
Öpreng., apel u. Martaban; B. recur- 
vum Ten. ., in Gierra Leone u. Guyana; B. 
pileatum Bot. Reg. in Singapore; B. Cal- 
maria Bot. Mag. 

Bolea (Monte B.), Berg bei ber Stabt Be 
rona im öfterreichiichen Kreife Benebig; darin eime 
Höhle mit vielen B —— 

Bolch, Fiſch, 1) ſo v. w laufelchen; 2) ſo v. 
w. Hau ujen; 8) fo v. w. jau; 4) fo ». m. 
Weiß IAg 

1) jo v. w. —— Waſſerhuhn; 2) 
— Berg, ſo v. w. Ba — 

Bolchen, Stadt, ſo v. w. B 

Bolchow, 1) Kreis bes rufli 3. Gouverne⸗ 
ments Orel, von der Suſcha u. Nugra bewä 
mit 104, 500 Emw.; 2) Kreisftabt daſelbſt an ber 
Nugra; Handel u. Fabriken in Leber u. Seibe; 
16,500 'Ew. 

Bolchowitinow, Eugen, geb. 1761, wurbe 1788 
Lehrer in dem Seminar zu oronesh, 1799 Brä- 
fect u. Lehrer ber Theologie in ber To 
Vewstiſchen Lawra, 1804 Biſchof u. Vicar von 
Nowgorod, 1808 in Wologda, 1813 in Kaluga u. 
1816 —2 in Pſtow; er ſchr.: Biographie bes 
Biſchofs on Sabonstj, Petersb. 1796, 2. A., 
Most. 1820; Hiſtoriſche Jarftellung von Orufien, 
—— 1802; Kirchenlalender, "Rost. rad 

ſpräche über. bie weltlichen u. kirchlichen 
thümer u —— Most. 1808; —* 
Lexicon ber Schriftftell er geiftlichen ls 
Griechifcheruffiichen Kirche, 2 Thle., Betersb. 1818 
—— von Strahl als Gelehrtes Rußland). 

in, ſo v. w. Thogtilin. 

Bol land, ob. Grafſchaft — 3838* 
ehemalige Landſchaft in der —— 
Lüneburg, zum Amte Gifhorn 4 er amp 
27,000 Morgen größtentheils 8 
— ob. —— 

Bolderaa, ein Flecken bes Kreijes ‚im 
a Gouvernement Livland, mit 400 

olderbammer (Kupferichm. ), höfgerner Ham 
mer, womit bie Keſſel ausgenietet werben. 

Bolderfrüde (Hüttenk.), eiferne Schaufel, um 
ben Schleich aus den Bleiflammenöfen zu nehmen. 


Boldoa (B. Cavan.), Alangengattung gm ber 


amilie der Nyltagineen : nd, 3.8.1 
Er L. Ürten: er 


u Boldog-Adzony, Stabt, fo v. w. Frauentir- 


Boldrini, Joſeph Niklas, Maler u. ormſchnei⸗ 
ber aus Vicenza od. Trient, geb. um 1510, ſchaitt 


—— calviniſtiſche Kirche, Fabrilen in Wolle, | Vieles nad Tizian in Hol. 


Bole bis 


Bole, 1) im Schleflen eine Aderbufe; 2) in 
Dänemark die älteften Lanbbefigungen, welche nicht 
shne worberige Unterfuchung veräußert werben 
dürfen, 1 3. — 36 bäniiche Tonnen; 2 in Schles- 
wig Adermaf; in volle, halbe, Biertel u. 
Hate B. eingetheilt. 

Bolechow, Marttfleden im öfterreichiichen Kreife 
Stro, unweit der Stabt Stry (Galizien) ; Salzamt; 
2300 Ew. Am 25. Febr. 1848 hier große Feuers- 
N Bbleine (Shift), ſo v. m. Bul 

o iffb.), ſo v. w. iene, 
olelith, Morchel- ob. Pilzftein 


ein. 
ölen (Gerb.), die Haare abſchaben. i 
olero, fpanifcher Nationaltaiız, von zärtlichem 


Charakter u. mit den Bewegungen der Menuet. 
Er wird mit Caſtagnetten getanzt u. begleitet von 
einer Cither ob. mehreren Iuftrumenten, auch 
wohl mit Gefang. Zu 3 od. 4 Paar getanzt heißt 
er Manchetta, von ber Provinz * wo 
er entſtand. 
Boleslavia, ſo v. w. Alt-Bunzlau; daher Be 
leslavianer, jo v. w. Böhmiſche Brüder. 
Boleslaw Goleslaus), ſlawiſcher Name), ſo v. w. 
en u. Boguslav. A) Könige von Polen: 
1) 8.1, Chroebri (ber Kühne) od. Tragbier 
(der Biertrinfer) od. ber Große, Sohn von 
Mieczislaw, behauptete ſich 992 nad) jeines Vaters 
Tode gegen beffen Willen, mit Übergehung feiner 
Brüder, im ungetheilten zo... bes, wurbe 
im Jahre 1000 zum König gekrönt u. fl. 1025, ſ. 
ofen (Geſch.). Er war in zweiter Ehe mit Oba, 
ter des Markgrafen Edarb von Meißen, u. in 
britter Ehe wit Elomilbe vermählt. 2) 2. U, ber 
Kühne, geb. 1042, Sohn Kafimirs I., beftieg den 
Thron 1058, regierte tyrannifch u. erfchlug ben 
Erzbischof von Krakau, weshalb ihn ber Bupft in 
den Bann that u. feine Unterthanen 1081 vertrieben, 
f. Bolen Geſch.). Er floh nad Ungarn u. ft. 1083 
nach Ein. in einem Klofter in Kärnthen, wo er uns 
erfannt lebte u. fich erft auf dem Todtenbett ent» 
bedte, nad And. im Wahnſinn als Selbftmörber. 
Er war vermählt mit Wicislava, einer ruffiichen 
Brinzeifin. 8) 8. IIL, Krzywouſti (Schief⸗ 
maul), Sohn von Wlabislam Hermann, geb. 
1085, tbeilte nach feines Vaters Tode 1102 mit 
feinem natürlihen Bruber Shignew, regierte nad) 
ber allein u. fl. 1139, nachdem er 1138 fein Reich 
unter jeine Söhne getheilt hatte, |. Bolen (Geſch.). Er 
war \ u? Tochter bes Kaijers 
* n mit Sbislava, Tochter bes 
Michsel von Kiew, u. in britter Ehe 
me, Tochter des Grafen Heinrih von 


— 4) 8. IV., Criſpus (ber Krausfopf), 
abn bes Bor., geb. 1127, befam bei ber Theilung 


Sladielaw, werttieb dieſen u. wurbe 1146 König, 
mußte ihm aber 1163 Schlefien abtreten. B. ftar 


av doch vo 
8) Andere FHürften: a) Herzöge von Böh— 


Men: 6) 8.1, der Grimmtige, geb. 909, Sohn 


Boletfäure 


| von Wratislaw I., Bruber u. Mörber bes hei 

Wenzeslaw, folgte diefem 936, wurbe Ehrifk u. 
. 967, f. Böhmen (Geſch.). Er war vermählt mit 
olzene von Stodau. 7) 8. IL, der Fromme 
od. Keuſche, Sohn u. 967 Nachfolger des Bor, 
ft. 999, |. ebd. Unter ibm wurde die lateinische 
Schrift u. Liturgie eingeführt; er war vermählt mit 
Eınma von Sadjen. 8) 8. III, der Blinde, 
Sohn u. 999 . bes Bor.; et wurde 
1002 zu Aralau von Boleslaw I., — von 
Polen, geblendet u. überließ nun feinem Bru- 
der Jaromir die Regierung, ſ. ebd. Er farb 
1037; feine Gemahlin hieß Ezmislava. b) Oro # 
erzog bon Lithauen: 9) B. Swibriga 
ruder Wlabisfaws bes Jagellonen von Boten, 
beſaß Anfangs Pobolien, wurbe von feinem Bru- 
ber gefangen u. 9 Jahre im Kerler gehalten. 0 
gab ihm Wladislaw Lithauen, er machte aber fo» 
gleih auch Anſprüche auf Prdolien, es kam baher 
um Kriege, in welchem bie Lithauer unterlagen; u. 
‚ wurbe abgefeßt; er ft. 1462 in Dürftigkeit‘ f. 
Lithauen (Geſch.) d Herzögevon Maffovien: 
10) B. L, Sohn Gemeviit: Rh 1313, ſ. Maffovien 
(Goſch.). 11) B. IL, Sohn Wenzels, fl. 1351, ſ. 
ebd. d) Herzöge von Pommern, j. Bogislaw. 
e) HergögevonSclefien: 12)8.1., Altus 
od. Procerus, geb. 1127, Stammvater ber 
——— Herzöge in Niederſchleſien, Sohn Wiladis- 
laws II., Königs von Polen, erhielt 1163 uebft jei- 
nen Brüdern von ihrem Oheim König BoleslawIV,, 
ber ihren Bater vertrieben hatte, Mitteljchlefien. 
Als jein Bruber Konrad, Herzog von Niederſchleſien, 
1178 in Glogau ft. u. B. jein ganzes Yand ver» 
machte, zwang ihn fein britter Bruder Micislaw, mit 
ibm neu zu tbeilen, wo dann Schleſien in Nieber- 
u. Oberichlefien zerfiel. B. ft. 1200, ſ. Schlefien 
(Geid.). Er war vermählt in zweiter Ehe mir Adel« 
beid, Tochter des Grafen Berenger von Sulybad. 
13) B.II., ber Kahle od. ver Wütherid, gib. 
1217, Sohn Heinrichs II., theilte 1241 mach dem 
Tode feines Vaters mit feinem Bruder Heinrich ILL. 
u. erhielt Breslau, taujchte bald mit ihm u. befanr 
nad einem Bürgerkriege Liegnig; er fl. 1278, J. 
Schleſien (Geid.). Er war vermählt mit Hedwig, 
Tochter des Fürften Heinrich des Alten von Anhalt 
(1259), dann mit Adelheid, Tochter bes Herzoys 
Sambor von Pomeranien; in dritter Ehe mit 
Sophie von Doren. 14) B. 1IL, Herzog von 
Brieg-kiegnig, Sobu Heinrichs V., geb. 1291, 
A Bater 1296 unter Vormundſchaft bis 


ee 


> Geih.). Er war vermählt mit, Margaretl,, 


"); 


bäguß, jo v. — — 
Boletſaͤure (Shwammfäure, Chem), eine 
organiſche Säure, bie ſich in verſchiedenen Schwän- 
men, in ben Mordeln, Trüffeln, ben efbaren 
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See nbet; nach neueren Unter- Bolingbrofe (jpr. Ballingbruf), 
end m h der Fumarfäure. engliichen Kaff@afr@kncotn, Ffpfere Alta 
Dt; ‚ Sutpilgs — Hymeno- | 800Ew. Das Schloß wurde im 12. Jahrh. vo 
*2 —— 33 ries zerfällt nach | beim von Romara, Grafen von Lincoln, erbaı 
die gen: A) Cortinaiia: a) Pra- | Ort ſelbſt fanı von den Grafen von Pin an 
eg grannlatus, | von Lancafter; aus dieſer Kamilie w 
mit bidem & angs braumem m, fchlei- | Heinrich IV., der von feiner Geburt auf F 
Hut, weißgelbem, unverän- figen Schlofie den Beinamen Bolingbröfe 
an Fleif ‚eübar; e) Inoloma, bier als eß ⸗ itdem war B.eine ber Honours — 

Bar: B. subtomentosus; d) Dermocybe, bier | Jahr 1624 wurde Ford Olivier St. John 
als ehbar: B. edulis, mit balbfugeligem, heller von ®. — 
ob: dunller braunem Hut, weißer, dichter, fpäter Bolingbrofe (pr. Ballin br), I 
——— —— eirunbtnolligenn rum, in | Name des Königs Heinrich I Ion 
; B) Derminus; () Hypor- | Henry, Baron St. Xohn *338 — 
—— » — 22 vgl. Polyporus, | goze, BViscount von Bageb. 1672 Batterſe 
Daedalene, en mm. in Surreufbire, ftubirte zu Orford u. führte ein Te 
lötus cerv Schwamm, jo v. w. Hirſch⸗loderes Leben, das er aber, als er1700 Parlamen 
Branft, B. —— —— B. larreis,glied wurde, plötzlich änderte: ‚er wurde 1704Rxrie 
fo v: w. Lerchenſchwa B. suaveölens, fo v. mw. | jecretär, trat beim Vedfel des Miinifteriume af a 
Weidenſchwamm. B. ————— voerſchwamm. nach zweijähriger Unthätigkeit u. nachdem ex, * 
Bolsum (B. Desv,), Pflangengattung aus der | Einfluß auf die Königin das Whig-Minifteriutugge 
Familie der euzbfunten (Cruciferae-Orthoplo- | ftirzt hatte, wurde er 1710 Staatsjecretär u. 17) 
ceae-Vellene), der 2. Orbn. ber Tetradynamie Z. | zum Biscount von B. u. Baron, St. Yobı 
rt: B. asperum , Heiner Strauch in Spanien. ioyarb Tregoze ernannt. 1712 intetzeichniete | 
Staa (pr. Bohlinn), Anna, f. Anna 18). in frankreich die Convention wegen, des Waffe 
sure pn wi. (Borgdar), Dorf an der Wolga im | ſtillſtandes, welchem der Utrechter Friebe. folgt 
—* bes ruffiihen Gonvernements Kaſan, En wurde darauf Lorblieutenant der Grafich 
auf ben Eriimmern ber alten tatarifchen ob, | Effer. Als das Haus Hannover, dem er. entg 
— Stabt Butgbar, von welcher no über: — hatte, 1714 ben Thron beffieg, % er 
von Wälfen, einem merkwürdigen Thurm, Heine mter u. floh nach Frankreich, auf ı 
Bübern, Bug en ıc. vorhanden find. 1715 des Hochverraths ſchuldig u. feiner 5 iter ver 
tabt, fo v. w. Bozen. luſtig erfärt wurde. Er trat nım bei dein Präten 
Hauptfta t ber burfgarifihen Colonie | denten, Jakob III. als Minifter In Dienfle;, 
Nieber-Budjater Bezirke (Veffarabien), traute ihm aber nicht u. eutließ ihm nach vr 
e Detput, gut gebaut, prächtige Kathedrale, | unglildten Yanbung in Schottland. a 

of bem Grabmal des General In» Georg I. B. Anerbietungen, deren 
bers ber Eolonie, ſchöner öffentlicher * Walpole zu vereiteln wußte. 1723 erbielt & 
Garten u. viele Privatgärten, Thonwaaren, Talg- | indef die Erfanbnif, nach England zuri tut en 
banbel; gegen 9000 Ew. B. gab bei ber Grenz- | u. 1725 ‚wurden ibm feine Güter zıtrüd eheyıken pen 
—— ge ben Parifer Frieden von 1856 Er hielt ftch num in England zu Dawl bri 
zu langen biplomatifchen Streitig- | Al9 Privatmarın auf, eilte aber, als fi ich 

e ent mit ber Abtretung von B. u. der | Oppofition günftige Ausfichten zeigten, 9— 
Cain fel Seitens ber ruſſiſchen Regierung atı | den, wo er, ba in bas Oberhaus die 
die Mo geichlichtet wurben. Ein zweites B., | beharrlich verfagte, durch Schriften, d [ 
ein Dorf, welches ebenfalls in Beffarabien lie en Walpole gerichtet waren, auf ap Bit ER 
eh —* bei — een ifferenzen be» | 1735 ging er von Neuen nach ehrt 
e, — aber, um die Erbſchaft jeines 
im —— Kreiſe u. Regie» | nad England zuräd, lebte nun auf f 
Steinkoblenbergwerf; 450 Gütern ur. ft. zu Batterfen 1751." uk { 
— at im jalet Anabofi | u. jeine Werte (batımter —— par 

— 










































de a 


tiefe Thäler; Gebirg er Idea of patriot king; Letters u 
n. Knopperm), ‘Kirt- | and use ofhistory, ond. Br He a 

A ; viele Borgebirge: Betterlein, 1794) Dermachte er u) 
uff Bilias, Handel, welcher Tetstere in Pond. 1754, 5 








n. . ebd. 1769, 11 Dr. 1 
De — Be Ltg) —— — Sundainſel — —— He A 
Hing), a e o 
al, unabhängigen Staates, mit | beiten Englands, ee | 
— * (a. Geoge), Stadt in Achala, Cor | fa Ber Don Se Fe hi * 
Sekt: ‚ Sta a, Eos ſtan on. ei 
von Fakt, am Bolinäos, eirtent Er enfluff | ten zeigte er ng Ar Ei 
Genammt tar hie Stadt. md) Rent —* In —— 
der Kar —* ii Mi ollos er „Da 3* 
iungen eer e, aber von olinqueing, 
dem Gotte 2) (n. Beogr.), im Be uf Tav Tor 









——— 
Bein 3 de 





; 3000 Ei. ; er * 
erku F 
— 9 






Da, | an — Dee; ft eh, 


Bolitophila bis Bolivia J. (Geogr. u. — 
Homer. —— eg feine Batrachomhomachie 


Ka gen fo * m. Schmutmüde. 


Bolivar (pr. Boliwar), Simon, 
‚ Libertador (er Bereen), geb. 1783 in Caracas 
aus. einer iſchen reihen Familie; — 
feine Bildung in. Mabrib u. Frantreih, jo wie 
durch Reifen in dem übrigen Europa, u. lehrte um 
1803 nad Caracas 3 1804—1809 lebte. er 
wieber in Baris, 1810 brach die Amerilaniſche Re- 
volution aus, u. B. focht nun als Oberftlieutenant 
unter Miranda für die Unabhängigfeit feines 
‚ mußte aber, nachdem Die Spanier 
Benezuela hatten, flüchten u. lebte auf 
Suracao. 1812 nahm er wieder Theil an bem 
Kampfeu. warb bie Seele des Krieges. Mehrere Male, 
erſt ais Barteiführer, dann als General, befiegt, nahın 
er. 1813 Caracas. u. wurde Bräfident ber Repubfit 
—— u: Dietator. Als Morillo 1815 wieder an⸗ 
rudte. entlam ex nach Jamaica, wo er zu Kingfton faſt 
von einem Meunchelmörder, der ſeinen Bettnachbar 
ſtatt ſeiner erdolchte, ermordet worden wäre; 1816 
— — Heinen Schaar Abenteurer zurüdtehrend, 
er Benezuela u. wurde zum. Oberbirector 
—— Staats mit dictatoriſcher Gewalt ernaunt. 
Morillo u. die Spanier ſchlug er 1818 u. 1819 
als, zog darauf in Sta. Ft be Bogota, 1820 
in aiabeſa 1821 in Caracas u. 1823 in Lima ein 
u. wurbe, als er 1825 einen entſcheidenden Sieg 
über bie er bei Tamasla gewonnen hatte, 
1825 zum Dictator von Beru ernannt; 1826 wurbe 
von Neuem zum Präfidenten ber von ibm aus 
—— u. Neugrauada gebildeten Republik Co» 
eur ng nd ba fich aber bald darauf Beru u. 
ber nad) ihm benannte Staat Bolivia, endlich auch 
Benezuela vor ber Union losfagten, weil man ihn 
monarchiſcher Gelüfte beſchuldigte, jo dankte er am 
21. l 1829 ab u. ftarb am 10. Dec. 1830 in 
bem e.St. Pedro bei Santa Marta. Seine 
Leiche wurbe 1842 nad) Caracas gebracht u. ihm 
ein Denkmal errichtet. Bergl. Histoire de 
livar par le general Ducoudray Holstein, 
Bar. 1831, 2 Bbe. 

Bolivar, 1) Canton im weftlichen Theile des 
Staates Miffiifippi in den Vereinigten Staaten von 
NAmerika ; Fi —— etwa 36, OM., weſtlich 
*5 den Rifftffippi von Artanfas getrennt; Boben 

nn aber wegen bes ungefunben "Ktimas 
a. bebaut; Hauptprobucte: Baumwolle; 2600 
Ew., Darunter 2200 Stlaven; Hauptftabt: Bolivia; 
tftabt bes Kantons Harbemann, im Gtaate 
ee, von ergiebigem Lande u.amohihabenden 
gg —— mit lebhaften, ftch ſteigerudem 

u r 

ı Boliver, —— dem General Bolivar benannter 
Mare u * etwas — —— 
u ringsum einer Kränıpe umgeben; 

Sebern od. einem —— verziert; um 1825 Mode. 

Solivia. I. (Geogr. tatift.), Republif in 
GAmerila, einft T *2* niſchen Bicelö 
8 ———— — Brafllien, 
md. an Brafilien u. Paraguay, im ©. an bie Ar- 

Sonföberation u.. Chile, im W/,an ben 

u. Peru; Flächenge halt: 17,800 

DOM; Gebirge: im SW. bie run Sandwilte 
bon Atacama, von S. nach NW. erftredten ſich bie 
fetten ber Corbilleren u. Anden, bie bier, ner 


2) 
Kenn 


ben denſelben Gebirgszügen in Ehile,: die höcften | 


enannt el |, 
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Spiten ber. weſtli fphäre haben, meif 
Schneeberge (Nevad thätige 
Bulcane ee — 55 


ge na Yotof (19,000 $.), ber 
ufcan von Are zur laser 
— Nevado be — 
dieſen ——* ſich in fi 
Sierra de Ehichas, in Al ——— 
Yutucares ob. Sierra Nevaba be Chochamba ab, 
—2** in bie Ebenen (Bamp a6) verlaufen. i 
dem bat B. noch bebeutenbe ———— —* —— 
trächtlicher Höhe, 3. B. bie von Potoſi, 12,1 — 
Geognoſtiſche Beſchaffenheit: Den 
Gebirgsfette ift vulcanijcher Natur, 
geld tetem Geftein, in — Höhe re tea Hiden 
nglomeraten u. Obfibian beſtehend, m. befitst 
wenig Metalle; ‚die öftliche Kette, ans gerichtete 
ber filurifchen Kormatiom mit: Granit, 
hein bir Kelgrup —— t — De Se 
er Tria ‚mit Merge ra⸗ 
u. — — beſteheud, —— 
Metallen, ebe 
Hochland. — Släffer um —— 
Beni (Paro), der Herers. (Ouapay); ber 2 Gun 
yore ( Itenes), Duellenarme bes Mabeira u. a. 
zum Paraguay: ber Pilcomayo (Lauf 200 Mi.) 
mit dem ©. Juan n. 0, ber Bermejo u. a. 
ur — ob. ie 78 ber. ſudlich durch 
en Deſaguadero t, naguado, Ubahy, 
Sara, Lago Graude, unas. — 


— 


Cobija (Puerto La Dar), ber e Hafen bes 
Landes. — Klima: im gemeinen namentfi& 
in ben nieberen —— drücke — in 
ben öſtlichen, ven en 
u. ziemlich: walbigen Ge —— ſowie auf ben oe 
— — im —— ‚num im biſt⸗ 
— Fie vProduote: 
rg a Eifen, Kupfer, Blei, Zinn, Aluun, 
Arfenit, Antimon , Steinfaly, „Schweſel; 


Mm is, R F Ba ü ’ — ’ 
Kaffee, —— —, — — 
— m Aufn 
. er m. andere 
—— 8* ina, Mautbeerbäume, zahlreiche Hol 
—— Saas (Bacon), Wauithiere, Shinkilias 
Sallomys, Murmelthiere), Sürtelthiere, 
ubors, * Murpur⸗ 
— m 
am enöllerumn 
im Jahre 1855 auf 1,330,000: Ew hend erh 
en gi en paar en nr 
nbianer, unter denen wie entlich 


von den er ber Arm: (X 


nn — me — —*8 
in vi elten. 
Theil: der Benölterung beſteht ul Neger, 


—— — Boliti & { 
Et 
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Charcas ( Thuquiſaca) Orura, € ba, Beni, 
Santa Eruz de la Sierra, Cinti u. Yamar (Cobija), 
die wiederum in Provinzen u. Diſtriete zerfallen. 
Hauptſtadt des Landes u. Sit ber Regierung, 
des Eongrefies zc. ift Chuquiſaea. — DieBeriaj- 
fung ift nach der Berfafjungsurkunde (Code Bo- 
Iiviano) vom 25. Aug. 1826 repräjentativ ; an ber 
Spitze ber Regierung ſteht ein lebenslänglich ger 
wäblter Bräfident, weldem bie Wahl eines Bices 
räfibenten, bie vollziehende Gewalt, der Obere 
—* über die bewaffnete Macht, bie Ernennung 
Ser Dffiziexe, ber Minifter u. einiger Finanzbeams- 
tem zuftebt. Präfident bes Staatsraths ift ber 
jebesmalige Bicepräfident. Das Minifterium 
(dE8 Innern u. ber Auswärtigen Angelegenbeiten, 
der Finanzen, bes Kriegs u. der Marine) ift den 
Repräfentanten bes Volls verantwortlid; Die Re⸗ 
präfentanten find in brei Kammern getbeilt: 
Tribunen, mit: der Aufficht über Die Finanzen 
u." bie» Auswärtigen Angelegenheiten; Senato- 
ren, mit ber Aufficht über den Cultus u. bie 
Zuſtiz; at. Cenforen, die zugleich eine vermittelube 
2. ——e Bebörbe bilden, die Aufrecht⸗ 
erhal der Berfaffun er u. das 
ee ‚ politiihen od. fittlichen fluß auf 
das Volk zu äußern, üben bie eigentliche Gejet- 
: fengeb Lanbesreligion ift bie latholiſche; 
an "&hise t ein Erzbiſchof, umter ihm drei 
Biſchöfe; von Bildungsanftalten be 

fügt nur Ehugutjaca eine Univerfität ; außerdem 

es m Gymnaſien. — Finanzen: Einna 
(1855): 1,976,217 Piafler (& 4 ZThlr. 12 Sgr.); 
Husgabe: 1,738,744 Piafler. Die Staatsjhuld be 
— — — — 

rocentigen Staatsſchuldſcheinen von 1843 u. 
— Kriegsauslagen aus den Jahren 
1837 1849, in Geſammtſumme von 5,425,000 
Piaſtern· — Militär, einſchließlich ber Miliz, ge» 
gen 17,000 Raun. Wappen, in 4 Felder getbeilt, 
oben: fünf Sterme in himmelblau; in der Mitte 
rechts): der. Brobbaum ıL (lin!) das Paco (eine 
rt Lama) ; unten eine Abbildung von Potofi; über 
bem Schilbe halten zwei Geuien bas lom ber 
gene mit bem Namen der Republif, Flagge: 
co fentredhten, 


in be 
End. 1. Gorbeerpoeigen umbunVene &ro 


2 3 
u. Gew ich te ſind noch bie alten ſpauiſch⸗ 


ausſ⸗ 

lung fehr au die Bergwerfabiftricte. von 
beu Provinzen ziemlich entfernt liegen, 
ber Transport ſaſt nur auf Laſtthiere beſchränkt u. 
a a dan 


Bolivia L (Geogr. u. Statift.) II. (Gef): - 
bBbeherrſchen worzugsweife bie Engländer, ran 


zolen od. die Vereinigten Staaten. Ausfuhrartilel 
find namentlihd: Gold, Silber, Kup 
Schaf⸗ u. Vicufawolle, Chinchill 
Saflaparille, Eascarille, Ta 
Einfuprariitel: hauptſächlich Baumwollen-, Wol⸗ 


fen», Seiben« u. Leinenzeuge.· Der bei» 
ber beläuft fih auf ungefäp 3—4 Milli 
Piafter. — Bgl. d Orbiguh, Voyage dans l Am6- 


ueno8-pres 1843; Derfeibe, Statii be 


päus, Beiträge zur Kunde SAmerilas, Lpz. 1848, 
U. (Geid.). 8. 
Reiches der Incas von Cuzeo, Jeine früheſte mag 
fällt baher mit der von (f. d.) zufammen. 
ber erjten Hälfte bes 16. Jahrh. kamen bie Spanier 
unter Bizarro nach Peru u. drangen ſchon 1538. bis 
in das Hochland des jegigen B., eroberten daſſelbe 
nach verzweifelter Gegenwehr ber Bewohner ; wer» 
einigten es mit Peru zum fpanifchen Bicetönig» 
reich Beru, 1780 aber unter bem Namen Charcas 
mit Buenos-Ayres zum Bicelönigreih.La 
Plata. Ein Aufftand der indianischen Bevöt 
ber um dieſe Zeit ausbrach, konnte nur durch 
äußerften Gewaltmaßregein unterbrüdt , werben. 
Beim Ausbruch derSübdamerikaniſchenRe— 
volution hatte ſich bereits im Juli 1809 zu La Paj 
eine Junta governativa gebilbet, 1818 wurde 
indeß B. von ben Spanier wieber in Befit ge 
nonmen, erflärte fich jeboch nad) dem am 9. Dechr. 
1824 buch ben columbiihen General Gucre er» 
fochtenen —* bei Ayaeucho zu Anfang 1825 ums 
abhängig u. brach in der Schlacht von Tamasla 
(1. gi 1625) unter Simon Bolivar die Macht 
ber Spanier vollends gänzlich. Im Juli 1825 
traten bie 4 Provinzen Ober-Perus: Charcas (Po- 
tofi), Ta Paz, Cochabamba u. Santa Erg; auf 
bem Congreß von Chuquiſaea zufammen, erllärten 
fi am 6. Auguft für unabhängig, vereinigten fich 
zu einem Föberativfreiftaat u. nannten — Ehren 
ihres Libertabors Bolivar, Republit Bolivia 
(11. Aug:). Chuquiſaca wurbe zum Sitz der Re 
u. des Eongrefles beftimmt u. amı 25: Mai 
1826 ein neuer Eongreß zufammenberufen, ver aim 
25. Aug. 1826 bie von Bolivar entworfene Ber⸗ 
fafjungsurtunde (Code Boliviano) anmahnı.o Wach" 
berjelben wurde ber columbijhe General Sucr 
(bereits ale Großmarſchall von Ayacucho an bie 
Spite ber Proviforiihen Regierung. geftellt) zu 
"aber 











leben lichen Präſidenten t, nahm 
die entſchaft nur für 2 Jahre au. Das 
Bolt, mit der Verfaſſung, als zu wenig demolr 


tijch, nicht vollftändig zufrieb bald foto 
in ®., als In Bere Marhliher 1 Shuguifae 


1929 Sucre; welchem man berrfchfüichtige Abſichten 
Schuld gab u. feine Entiernung verlängte, 
der fih 2 mod einige Zeit durch mittlerweile an⸗ 
‚gelangte —— — —— rd 
geywungen wurde, feine wi egen u. 
mit feinen fremden Truppen zu verlaſſen. Am 
13: Aug. 1828 wurbe ein er, su Chu- 

—— welcher die Verfaſſung revidirte 

want: —* 1) ve ya Or hs, 

ehnte je u. General Belasco, 

Beiher he Präfibentkeftmitiernei erweiie uſurpiri hatte, 

wurde non dem im December wieder zuſammen ⸗ 
tu. General — a 

; eingel em biejer in eu⸗ 
—— *8 182% bei einem Aufſtande 
—— worden war, trat eine proviſoriſche Ne» 
men, —— beren Bitten Santa Cru 
ur —ãA annahm, im Mai 1829 na 
lam u. —* Republik beruhigte. Er ga 
Id * neues Geſetzbuch (Codigo Santa Cru) 
beförberte Gewer 


Fleiß, feib. Bifleafhahen n. Künfe, begünftigte bie Ein» 
‚ floh einen Friedens» * Handels⸗ 
— verwickeite aber B, durch feinen 


J öberir 
ge Räimpfe: Cr Dennbte unese Blige | 


ER 


men 9., deren jeber ber brei einzelnen —— ſeine 

Inneren Angelegenbeiten ſelbſtãndig verwalten ſollte, 
zueinem Gejammtbundesftaat unter einer Central⸗ 
Tegierung, welche ibm ala Protector auf 10 Zahre 


em — werde, — te aber durch feine wachſende 
Macht die Chileſ ucht. Es lam zumStrieg 
mit dieſen, nach —— Kämpfen wurde Santa 


Eruz am 20. Jan. 1839 bei. Yungay geſchlagen u. 
verlor nicht nur jein P —22 in bern, fondern 


and jeim wo Belascojam 
16. Juni 1839 —— Praſidenten ex⸗ 
er wurde. » Diejer ſchloß Frieden mit Chile u. 

obdie — en en n 
Fi jedoch nicht lange halten, da Santa ber ſich 


zunterdeß nach han —— hatte non. — 


=. als bieler nicht b — enn — ſo — 


Ballivian be Bügel ber Regierung. Der 
von. x General Gamarra, ſuchte 
en, um La Paz von, 
epartamiento im Herhft 











son Ballivian mit 3800; Bolivianern auf der 











- * — —— fiel 

Ibe, Ballivian ziidte nun 

A u erft im Juni 1842 famı es durch 

ermittelur es zuur. Frieden von Pasco 
' burch ber Stand, vor bem Kriege m 

— wurbe; Ballivian blieb nun 3 

Verſuche Sauta Eruz’& (1844), 

der Vraſidentſchaft zu —* 
dent u zog ſich dann na 

nrüd, ela&co.,proviloriich wieder 
fe wurde. Die 4 Kenia deſſelben war nu 
zer Dauer, da er gegen Ende 1848 Ah 

itäerevolution unter dem Kriegemintiter 

jest: u. dieſer zum Präfidenten ernannt 

! Folge bavou war eine allgemeine Bere 

Uniserfal s Seziton. 4 Aufl. I. 


ivia IE: (Gefch.) bis Bolko 
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| wirrungu.ein Bürgerfrieg, ba ſich nicht nur Velaseo 
in ben entfernteren Provinzen noch hielt, ſondern 
auch Ballivian von Chile aus wieder Die Macht an 
fi zu reißen verſuchte u. auch auferbem noch zu 
Gunften mehrerer anberer Prätendenten gewirkt 
wurde. Nach großen. Anftrengu on wurben biefe 
einzelnen Barteilämpfe, unterbrädt, u. Manuel 
Sſidor Belzu, welcher 1850 faft das Opfer eines 
Attentats geworden wãre, hielt ſich tro mehrerer 
Berſchwörungen, von denen eine ſogar vom Senat 
2** als Präfident;bis auf die neueſten Zeiten. 
= n = gelungen ; ein genrbnetes Staatsweſen 
* wie er auch durch Handels⸗ 

ri me g ber. Einwanderung, Be ⸗ 

See, Be Aderbaued u. der Inbuftrie.u, Pflege 
ber Wiſſenſchaften u. Künfte das Land zu heben 


verſucht, das — ſüdamerilaniſchen Staa⸗ 
= n Ei Chile am meiften bes Gedeihens zu exe 
euen 


Bol ne (Borkatte), Dorf in dem dſſerreichiſchen 
Kreije Kotelburg (Siebenbürgen); wegen bes Wein- 
baues berühmt 
Bolke in Otens Naturſyſtem 1) bie Fleiſch⸗ 
—5 alſo Säugethiere, Bögel, Bilde, Amphi⸗ 
bien ; 2) bef. fo dv. w. Säugethiere. 

*— enhayn, 1) Kreis im preußiſchen Regie 
na Liegnitz; 65; OM.; 32,700 Em. ; ger 
Has u. zum Theil walbig, aber fr fruchtbar durch 
Die lüffe Dober, jchnelle Deichfel u. wiltbende 
Neifie; flarte Viehzucht, Flachs⸗ u. Hopfenbau; 
Kupfer, Arſenik, Schwefel, Vitriol u. Kalt; 2) 
Sauptflabt barin an der Neiße; Tuch⸗ u: Peine 
mweberei; 1900 Em. In ber Nähe Bolusgraben. 
Das Schloß Boltoburg wurde vom Herzog Bollo 
am ber Stelle eines alten Götterplages e ant u. 
von Herzog Boleslaw JL. zu einer ſtarken Veſte ge⸗ 
macht; 1427 von ben Böhmen erobert u. verbrannt, 
blieb es in Ruinen liegen. -Die- Stadt wurde 1642 
u. 1645 von den Schweben geplündert u. verbrannt, 

Bolkhow, Stadt, fo v. w. Bolchow. 

Bolko, fo v. w. Boleslaw od, m islaw, bef. 
bei fchlefiichen. ögen gewöhnlich — 19° 
bon Niederid —— 1)—4A) 
ſo v. w, Dee ai Herzöge von 5 

nitz: 5) B.L ee od. Bellieosus 
(der Rubmmürbige od. Kri eriiche), Sohn von 
Boleslaw · II. von Liegnitz, geb.’ 1253; erhielt An- 
fangs 1278 ein fehr R ngeg-Erbe am Gebirge, 
erwarb fich aber bald Dich Waffen u. Unterhand⸗ 
Iuugen mehr. u wurde 1283 Herzog von Schweid⸗ 
wis; er ſt 13015. 5, Schlefien; vermählt war er mit 
Beatrir, Torbter bes VE n Otto bes Langen 
bon: Branbenburg.. 6) B Enlel bes —— 
Sohn Bernhards von Schweibnig, re 
mit feinem Bruder Heinrich rag Seneinfdehh 
beerbte dieſen 1346, lümpite gegen bie Lehnsherr⸗ 
ſchaft Böhmens .- vermählte aber die Tochter feines 
Bruders Heinrich, Auma, die ex aboptirt hatte, mit 
bem nadhmaligen Kaifer Karl IV. u. blieb, fo ‚wie 

e Gemahlin Ag ne8, im Beſitz des Herzogtbims 

weidnitz; ex ft;.L368, jeine ahlin aber 1392. 
6) Herzog;von Münfterberg: 7) 8. ILL, 
3,:Sohu von Bollo L., erbielt 1301 bei der 
Theilung mit jeinen Brüdern Münfterberg, unter« 
warf fi nach bartnädigem Kampfe 1336 Böhmen 
als Bajall u. fl. 1341; —— * Geſch.) Seine 
Gemahlin hieß Jutha. 8) 8. IV., Enlel des Borir 
gen, Sohn des Herzogs Nicolas, joigee iefem 1369 
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yore "Tochter bes 
A son Beutben (Aufdwiß): 2 
ab Dadieiame, Herzogs von Beutben, 
— Mater 1505: a 
B) Derseg von Oppein: 10) B. L. 
Wiadislaw nom Teſchen u. Auſchoitz, 
erhielt 12 a: fl. 1313. 11) 8. * bes 
erhielt im ber Theilung 1238 
atfen 1) 2. . HIL, Sruber des Wort 
jeltin ung Oppefn.u: fl. 1368. 18 iv. 
Sohn bes 1352 — Akute Boleslarw III. von 
te 1400 feinem Obeim Wladislaw 
.. 1437, |. ** Geſch.) 14) 
Borigen Sohn, folgte diefem 1437 u. 
ft. — 


ek, ‚er. mw. Moftenberg, jn. Riefen- 
ng 
Boll, 1) Marktfledenim Oberamte Gäppingen 
begwolict! uibergiicheh Domaufreiies ; HEN OR, Hier 
eine an Berſtein erungen reiche Shih tjelauelle 
(Beollerbab) 4. Badeanftalten ;. man trinft.u. Babet: 
auch mit ——— ſeit Dem 16. Jahr. 
in Aufnahme. It ‚der Näbe ber ‚Eihelberg. 
Bi B. 1532 7 die eiue Er ⸗ 
ärung gegen bie Regieriingsmaft edit verf 
„ Mürttemberg — 2) Stabt, ſo v. wm, Bulle 


Bol, ı) Berubard, geb: 1756. im 
trat: 1772 in ben Seiuitenoven, wurbe 1780 
ſeſſor deu Theologie u. 1792 des Kanenücen Rechts 
in dem ehema ligen Reichsſtifte Salem (Saluans · 
meiler) ; 4197—1804, ‚Lehrer der jungen: Kloſter⸗ 
gei u im Stifte Thenneubronn im Breisge, 
An vrofeſſor den Theologie im Freiburg, 1800 
Miufterpianuer u. Präſenzreetor dafelbſi, 1840 
bilhöfliher Commiſſar, Delan der oberen Stadt 
u, bes Landamtes Freiburg. u 1827, Erzbiſchof u. 
tropelit der Oberrheini Kirhenproning; zu 
reiburg; ex fh, 18365 2) Hans u, Serdinand, 
[pv. m, Bol. 

Bofanbuß, Johan» von ®., geb. in Tirlemont 
1596 u. geft. 1665. Er war Sefwit ı1. der erfte 
Bearbeiter ber Acta Sunetorum, daher feine 
Nachfolger in biefer ‚Arbeit Bollandiſten 'genamt 
mwurben, fi u. AMAeta Sanctöorum. - 

Boleuge Aue Bbepharoptosis), jo» m. 


u, Landw.) for. no. Dengelfiog. 
Bolle, 1% jo v. w. Angel; 2) eine au eworfene 
Erb + od Diera fihulte, etwa 1 OP. groß; 9) eine 
Ma Mehltloß; 39 Zwiebel od, ziwiebelartige Wur- 
jet; 5) die apiel am Flache; OF Augen an 
Bäumen n. Weinföden ; 7) weiße, auch ſch 


—2 Sa, jo wm. VB older, | A 
Bolleifen, Sorte ſtavles Sta ten, be. & 
— woraus große "ger 


—— (Ville Bolluna), Dorf im Serie? 
Srevenmaceru (Großherzogthum Luxemb * 
Boköne (ſpr. Bollähn), Stat am Lez bei) 

u ber Mhöne)., im Arronbiffement Orange bei 
ſchen Departements Vaueluſe; Sei 
mexer u. fyärberei, Eſele zucht; 4760 Ew 
Bollenho ‚Ho der Schwarjhappel, f- Papyyy 
Bollenmehl, * Nachmehl, noraus ae 
werben |. Bolle 3). — 
af! 


verbindet, sufenhatn 


Bolkoberg bis Bollwerk - 


1410, Er wa It mit 
Ar a er 


Bolenz, 1) Ba, fo ». w. Dlegns; 2 val 


Boller, 1) auf Binptäpn hlähnen en. 
woran der Anter ER 2) auf 
Schiffen Piähle ob ‚ um melde —— ge 


— «N in ätteren 


ten überhaupt u. jegt 
—A 35* v.v.@. 
M 2) Heime Kanonen, bei ge 


ofletta tital.), Boten, ie — in 
jeitfcpeime won 


ben Beflgejegen abgefetigt And EEE 
geiegen a t 

eholz, Holy aus Surinam; gie fi 
robem Fleiſche ——— 

Vale nt u 


walten, — nit Babehauds 
Bofingshaufen, Dorf in dem haun 
Amte (u. bei ver Stadt) Teer, Lainddroftel’M 
mit —— es u. 400 Eio. ® 
ds, geb. 1769 in Hoyaz 
Meiein, :1ete eine Seit Jung in Rarieruhe u. ging 
1792 al Arzt nach Paris; hier wurde er in Die 
Revolution gezogen n. führte den geächteten Grafen 
Narbonne nah London. Wegen feines Berjuche, 
Lafavette in Olmüt zu befreien, wurde er arretirt, 
— —* dort nur mit © 
beſtraft. eye nach Amerite, fa -I814 ı 
Europa zit war beim Tongrefi zur Wien u. bei 
der neuen Einrichtung bes öteereldifegett Pabier · 
eldes mit ſeinent Rathe betheiligt, kehrte burge 
Bein — Amerila zuruch, lebte dann m nen * 


—— —Dã im ſchwebiſchen Beflesorg 

Fir am Ljusne⸗Elf; ſtarler Kornbau; 50U0 Em, 
Bollong, te von Melnlenea minor, |. 8. 
Bollſchweil, 


erf mit m egirfsamte 
Staufen des badi 2 ——— 400 u; 
m. us der 


u 
adt, Bor = der unſtent km 
wrüßipanfen, -_ * Regierungebeni 
rt; viel Anisbau; 1000 En. 
ohweiste. Dart —* ement gan 
anzöfifden Departements bein; "ber 
—— Baum⸗ Weinrebengucht m: Driftpinuerei; 
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Bollwerk, y eigentlich eite VPfahlwert, eih 
wet. weiche le phil ir 5 OB. 
Bertheitigung eines Drtes ae jeyt 
Vfre Bastronß ein von bem a vv g 
vorſpringender tbeif, YBacen 
(Beigtlinten), Br Bem Beben * 

‚ Inder Purnte (Weitwerkägunt)‘ 

—— —— Walllinien u, 2 38 
ey treihwehrem);, wel —J ben Schul⸗ 
terpunkten, die dort yurgı * 
wintel bilden‘, an bie Beide Men u 
den Eurtinenpunften mit ber € eine — 
walte), die fiets 2 nebeis einunder Tiegenbe Bafiome 
, Di Hacen werben 


Bollwerk. bis Bologna 1. (Berge) 


fo weit ni ber eutſprechenden Flanle 
ihte Spitze von dort aus mit 
lann, was eine Ent⸗ 
Schritt u. für bie Facen eine 
- Die Hlanten find 

doch räth Gorhorn 


er 
{ 
Hi 


i 


beißt bamıl die nie» 
Binkese bie bobe, die in ber Mitte bie 
der Contre⸗ 


Bu 


Ei? 
® 
Hi 


en, 
-s — Gewöhnlih werben fie 
makes Berhnngbe u ( en —* 
ber Face (welchen Bau 

bei jeimems erſten Syftem u. Eoehorn noch häufig 
Beate a gegen. Eufilabe gebedt (bebedte 
© BZumeilen find bie Flanken auch nad 
—— en(Toarscreuses), öfter aber 
kin iſt geradlinig od. gebrochen 
brimmm); im ihr legen die Thore 
Die gebachte Linie von emer Braipite 
i te des correſpoudirenden 
beit Streich⸗ (Defens-)Enie, bei 
gen bildete bie Defenslinie 
mit der Flanke bes anderen 
hatte, ben Radıtbeil,, daß bie Flante die 
traf, daher wurden ſodann die Flanlen 
egar ftumpfwinfiig zu. den zu flan · 
erde. Trifft die Verlängeruug 
eo Beopuult aus Über dem 
‚nach mh bie Curtine auf, ja heißt 
Carime gwiichen dene auftreffenden 
Dein Gurtinenpmft Nebenilante (Se- 
zen fie waren beſenders jonft bei ben 
eniicgen u ipaniichen Syſtemen ſehr ge 

a mwurben durch eimige Geſchütze, 
— längs ber Face dus 
feusertem, beſetzt, find aber neuerdings 
s jest braucht man lieber bie 
—* rt Kichtu De ei vi 
lante zulammentrifit 
sie —— wre be Curtine beit Brijure. 
Die ge * * ‚ein veguläres B. in 2 
e —— 17 Ber. Gapitale. oe von 
: — gebildete Wiulel ani 
ve ' | winfeb; er barf, um 
sch abe , nicht rg — Grad 
ca Rumpf ie Entfernung 
zen & ‚eines B+8 von einander; 
kaum eines Bes, beißt die Keble 
wo die beiben ver- 
den, Kehlpuult; ber 
ehimintel; bie — 53 des 
gi aber balbe Kebl- 
ed der Br if, Raum F Aufe 


B 
ir 


= 


u 

































bie 


terftlißgeu —5 3* 
‚jo da 
een lanten u. Facen mehr 


na it, vertheibigt. Liegen bie 


bro um bie Feſtung 


* ſo * fie abge ſon⸗ 
twas 
von ih eo, en md 





bres vor⸗ 
eb Mumpiit, ‘wen bie 
——— iR; tenaittirte, 
wenn der vorderfte ſtatt e einen 
den Wintek bildet ; — Keſſe —— 

die umıerhall bed Wull einen leeren verti 
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ob. an bei Eirben bev. gangen Feſtu 
liegen, heißen fie‘ le an un od. ce 
Beitwerle;, 2. 1dem fie ſondern 
in der Mitte in * — det 
u. uns 


—* ii —* —* A meir 

w ie 

Erde, —— — 
Esrmorttaigne u u. A. —* 

— ber. permanenten Befeſtigungs · 
—Se (Tour hastionde) } din vom 

Heiner; —*5* Sſeitiger 


raben ge⸗ 
re bef: bei feiner.2.,; doch and 3. Diänter bei 
umbau, Neu⸗ Breiſach u: Beſort angtwendet. Das. 
Innere des Thurms Be aus 2 Gemdiben auf 
a beiden, 54 Fuß langen Flanlen, —* mit 
au 3 Genen in zur eichung des Grabens; 
ter bem Ben, jedoch ohne 

Schießlöcher, u. 8 —— — in dem 
maſſiven Kerne. Die 8 dicke fteinerne Bruft- 
webr, oben auf bem Thurme, ift mit 8 Schieß⸗ 


ſcharten verſehen. 

Bollwerkswand (Waſſerb.), 1) gegen fteile 
eführte, oben durch Querhölzer (Ho lm) 
bie —* aus Pfählen (Wollwerkspfählen) 

1 And. "Die Pfäbte werben (räg 

€ e e werben 
—— —— 4—5 von einander 

Zu mehrerer. Befeftigumg der B. 
ih bie —— r, hinter den B-pfählen in bie 
fefte Erde ——— durch Zugballen mit 


jenen verbundene lleinere Pfüble — 
2) Einbau im. .. Strome von Pfäblen, Bohlen 
rt Anlegen-der Schüfe,.. 


u, —— 

en werte (Kriegsw.), \ a 
olmen ‚ See in ben ſchwediſchen Läns * 
9* u. Kronoberg; 4 MI. fana u: t Mi. breit, 
flieſzt durch den Yaga- in den Ktattegat ab; hat bie 
long Inſel Bolmeso mit vielen alten Grabbiügeln, 
ologna (jpr. Bolsnja). I.(Geogr.), 1) (Bolog« 
nefe), Legation im Kirchenftaat (Italien) ; 611 OD 
348,000 Einw., zerfällt m 12 Kreiſe, gremgtan 

Ferrara im N,, an Toscana im W., an daſſelbe u. 
Ravenna im &,, an Ravenna im D.; im fürlichen 
Theile gebirgig Durch die Apenninen, wm. in bie 
Niederung der Lombardei übergebend; bewäſſert 
durch niehrere lleine Flüſſe, als den Raus, Pomaro, 

Silaro, Quaderno u. a,, die zum Po abfliegen, u. 
viele Kanäle. Erzeugmisje bes fruchtbaren Bo⸗ 
bens, außer Marmor, En, Kreide, Farbenerde m, 
phosphorif ın Steim, find Reif, Getweide, Haufe 
Saffrau, Ol, geringer Wein; außerdem jehr be= 
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ı Bologna 1.:(Geogr.) II. (Gef) 


trächfliche Schweine u. Seidenwurmzucht (die Bo- | bie von Bapft Clemens XIIL:, emem geboreteii 


Iognefer Seide, bie befle im Dccibent). 
tbätigfeit bef. —— Leinwaud u. Sei⸗ 
lerwaaren. Klima im Winter troden u. rauh, im 
Sommer beiß; Mundart fehr idiotiſch. 2) Haupt« 
en darin an, einem Kanal zwiſchen ben ——— 
eno (über den eine große Brüde von 22 Bogen 
führe), Opoſa u. Savena, 363: Fuß über bem 
Dieere in einer fruchtbaren. Ebene. am Fuße. der 
Apeuninen. 8: ift nah Rom die wich Stabt 
bes Ktirchenftaates, befeitigt, mehr’ lang als breit 
u. wird beshalb mit.einem Schiff verglichen, befien 
Maft der Torre degli Asinelli fein ſoll; hat 13 
Thore, wovon die 4 Hauptthore (Porta Piutru, 
Stiera, Procula u. Ravegnans), den 4 Vierteln 
ben Namen gaben; ktumme u. enge Straßen, vie 
Häuſer faft alle 3 Stod hoch, bie Straßen. haben 
bevedte Gänge (dauben) , der Hauptpiatz ift Hiazzu 
maggiore od. Pınzza del Gigante mit dem Nep⸗ 
tunsbrunnen, zu welchem Johann: von: Bologna 
bie ehernen Figuren goß; an demſeiben iſt das 
Rarhbaus (Palazzo publico),/wo der Legat wohnt, 
u. die Hauptlirde.&. Petronio. mit unvolien⸗ 
deter BVorderfeite (in ihr wurde Karl Vi von Kles 
mens VII. getrönt, u. von Kaffind tie Mittags» 
linie auf eine Kupferplatte: eingegraben); jaft .afle 
Kirchen enthalten ſchöne Gemälde; in der zu S. 
Stefano find unterirdiſche Sapelfen u. in der 
Kirche S. Domenico liegt König: Enzio begraben 
Br den Merkwürdigleiten von B. bie nahe bei⸗ 
ammten- ftebenden ſhiefen Thürme Torre degli 
Arineili (256 J hoch, 32F. abweihend von ber 
fentrechten Yinie) u. Garrisendi (144.5. hoch, 84 
4 abweichend), beibe nach den Erbauern benannt. 
. ift ver Sit eines Garbinal-xegaren, Erzbiſchofs, 
A.pellationshofes (Tribunal dei Ap«-llo) ,“eittes 
Handelstribun ls, einer Münze, einer Baut, Yan- 
belsbörje (1856 eröffnet) u. einer. Univerfirät, 
welche aus der 425 n. Ehr. vom Kaiſer Theodo⸗- 
fius II. gegründeten Rechtsſchule 1119 dadurch ent ⸗ 
De daß die anderen Facultäten ſich mit: berjels 
en verbauden; ehedem zäbite ſie ⸗ —6000 jest faım 
300 Studenten; Irnerius, Azzo, Gratian, Accu» 
ſius, Malpighi, Caſſini, Mezzofanti, machten ſie be⸗ 
rühmt, u. der Bologneſer Docter ff. d.) iſt auf dem 
italieniſchen Theater ſtehende Maste; der Graf 
Marſigli wendete um 1712 fein ganzes Vermögen 
an die Univerfität u. das damit verbundene Ins 
ftitut der Wiſſenſchaften, Academia ob. In- 
stitutum artium et scientiarum, 1690 von Dian« 
frebi geftiftet u. von jenem erweitert, wo in einem 
Balaft Die Sternwarte, Das Andtomijche Theater mit 
ſchönen Wadöpräparaten, das von Aldrovandi er⸗ 
richtete Natu aliericubindt, eine Rüfttamıner, Phyfls 
laliſches Cabinet, Chemiſches Laboratorium, Antiten» 
fammlung, Modellkammer für Kriegs⸗ u. Marine⸗ 
wiſſenſchaft, befindlich find, Die Univerſität beſitzt 
außerdem noch eine Bibliothel von 200,000 Bän⸗ 
den u. vielen Haudſchriften, die Bibliothel Mag- 
nani mit 30,000 Bänden, em Medaillencabinet 
u. einen ber reichften bötanifhen Gärten. In B. 
e noch eine Ingenieur⸗ u. Artillertieſchule 
ür 30 Böglinge, ein ſpaniſches Kollegium, 
auch eine mediciniſche u. Acerbaugeſellſchaft, 
Sokratiſche Geſellſchaft zut Beförderung des ger 
ſellſchaftlichen Güde, mehrere Alademien, * 
ber ſchon erwähnten die Philharniouiſche Akademie, 
Wufifjcyule, u. die Academia bonaruin artium, 


Bolognejer, ihrem Stifter, den Ramen Arades 
mia Clementina. hat, von ihm. mit vielen Auf» 
fachen bereichert u. nit jenem Iustitutum aruam 
et 'sciehtiarum. vereinigt wurde; enthãlt jetzt die 
aus Kirhen nach Paris u. Mailand geſchafften u. 
von ba 1815. zurückgeforderten Sachen, u. ſonſt die 
ſchönſten Werte der Bologneſiſchen Schule; mit ihr 
ft eine Unterrichtsanſtait für junge Maler'ver 
bunden. Andere Gemälbegallerien in den Ba- 
läften Zamboccari, Tanaro, Erceolani, Martis 
nengo u. Mareſcalchi. Auch das Rathhaus enthält 
manche Kunftgegenftände u. Manufcripte von Als 
brovambi.‘ B. hat 3 Theater, darunter eins ver 
größten in Bralien; Mufit-wird bier jehr cu 
tivirt, u. auch die Malerei hatte hier eitten 
Hauptſitz (f. Bologneſiſche Schule). Wohithär 
mgteitsanftalten:Yy Spitäler, 1 Lombard, 20 
Köfter., Alterthumer: Bäber'des Diarius, Tem 
pel ver Iſis, jetzt eint Kirche; in der Nähe das 
Dliweranerflofter:: ©.» Micyete : im -Bosco- u. gr 
einer Anhöhe : die Wallfahrtolirche Madonna 

&. Luca, mit eitenv angeblich vom Evangeliſten 
Yucas gemalt Bilde: der Madonua, wohin fait # 
Stunde'von ver Stabt ein dededter Säulenganz 
von 654 Bo jen führt, Ein anderer Säutengang 
führt, ſich wo.c dieſem abzweigend, zu dem auf Nas 
en Befehl erbauten Begräbnißplatz, mit 
hönen Dentmälern an den Umfafjungsemauern. 
—— er —— viföre, wobl⸗ 
riewende Seifen, lünſtliche Blumen, Papier, wi 
treiben auſehulichen Handel mit dieſen Erzeugnifſen 
Die für B. mit eigenem Stempel geprägten Gold⸗ 
Silber⸗ u. Kupfermünzen find ſeit 1786 u 
römiſchen gleich, |. Kirchenſtaat (Geogr.). B. ifl 
der Weburisort von 8 Püpften ‚ wieleu wardihälen, 
Gelehrten u. Künftiern, als des Aldrovandi, Achil⸗ 
fi, ber Carracei, der Gebrüder Reni, des Cal» 
dani, des Anaromen Malpighi, des Aftronomen 
Marfigli, der Diaterin Sirani, des ſprachlundigen 
Diezzugant. > Bot: Gatti,' Guida delle piü’rare 
cuse di B., 1813, i + Sul u 

II. Geſch.). B. warsınter den Nanten Fel⸗ 
ſin a lange vor Roms Entftehung gegründet or⸗ 
ven u; fheint die Hauptſtadi Etrurienis gew 

zu fein, bis Ehre u. Macht auf das von > 
aus gegründete Mantua Überging, Mach ber’ 
wunberung ber Bejer in Oberttalien nahmen dieſe 
von Ferfina Beſitz m. machten es zu ihrer Ha 

Rabt. Im zweiten puniſchen Kriege trat bie Gtapt 
zu Hannibal Über: Nach diefem Kriege wurben 
bie Bojer aus der Gegend Vertrieben, -ıL, die 
mer jietten num 189 v. Chr. eine Coloi 

3008 Yatinern unter 8, Balerins Flaccub, RE 
Ariliüns Sertanus u. 8. Balerius Tappırs nach 
fina, welche jeitdem den Namen Bondrfa A 
Nechte eines Municipium erhielt. In der 
von B. ſchloſſen 43 v. Chr. Octavius Anh‘ 
= Lepidus anf einer Inſel en 
reeite Triiiimdirat (j. Rom Ge). Fur mancheri 
dachtheile, welche Die Stadt im den Blrgerkt | 
erlitten hatte, eutſchãdigte der Katſer Auguſt 
ſelbe durch Vergrößerung der alten Mh 
eg Ba rn * e 

ersbrunft g u es erbielt ſich als Ei’ an 

— Ort an der Ka Amine: pre 
furpatoren bes römifchen  Katferthtones Iere 
iy bier feſt. Mehrere Eäjareır wählen es jr ip rien 






Bolcgna (Gefch.) 


Unfentbalt. Unter Theoboftus TI, murbe 425 die 
Rechte (f. oben I. 2) gegründet. Nachher ger 
hörte B. zum Bezirle bes Exarchats u. kam mit 
unier bie Longobarten; König Aiftuif 

trat fie.an den Frauten Pipin ‚ab, u. Kari der 
Große gab ihr die, Rechie einer freien Statt, deren 
Gebiet (Bologneie, Age: Bun nienste) zu Anfang 
bes 12. Zehrh Das Yan zwiſchen Ferrara, omagna, 
u Toscana. befaßt Seit dieſer Zeit 

Wortibe ſich ihre Wichrigleiu durch ven Handel- u. 
Beräbmibeit durch die 1119 geftizeig Uuie 
beriität. (Redrsichue) der. Der erſte berühmte 
der dazu beitrug, Daß B. Die Haupt⸗ 

des Studiums römiſchen Rechtes wurde, ar 

ing (er ſt. um 1140). Kaiſer Friedrich I. er⸗ 
Meilee ihr 1155.auf: dem Roncaliſchen Reichstag tie 
—— B. war damals jo mächtig, Daß 
Ar Maun in das Feld ftellen tonnıe u. 
mi, Beuebig, Ferxara, Vailand u. a. 
Walienifchen Staaui * beiten Theil-ter Romagna 
am fih riß. 1240 fũhrte Kaiſer ricbgich II. Krieg 
gegen D., in welchem jein Feldherr Euzio geichla- 
u. gingen wurde. Inden. führen Barteiun« 

gen im den Sturz der Kepublit ‚herbei; zu 
. Kaneien 69 Bien ra mal a Latıper 1ailı 
A274 Murben, dieie. mebft 15,000 ihrer Aubünger 
| Elapı bei Papfte-über- 
Fahr ·der reichen familie Peppli, 
ber Hertid ef zu bemächtigen. u, zwar verichafite 


et nachbem 1334 der Legat Ber- 


Sölbuer zum Oberherrn der Republi 
- ‚Unter ihn ‚verlor. B. alle Macht u. 

| Einfluf in Stalien. Er regierte unter fletem 
e mit den Republilanern u. ft. 1348. Ihm 
ne Söhne Gicvanniu Jacopo Pe» 

er 1350 Brad) eine Berihwörung gegen fie 
Hahben bie beiden Brüder B. um 20,000 
on den Erabiichof Visconti von Mair 
hatten, zogen fie ſich auf ihre ‚Güter 
ap fi lam jo wieder in ben Beſitz ber 
"gelang e8 noch einmal 1376 dem 


en Mifihelligfeiten inter ben 

sitien gabeh jenen wieder Gelegenheit 
7. Kun warfen fi die Bentivogfi 
Mneren auf; jo 1401 Giovanni. Bentivo⸗ 
in, welcher — gegen a: fein 
Kech! machte, eine lacht verlot u. 
—9 ermordet wurde. 
| bie Mailänder in B. ein, die vertrie⸗ 

ie Siovanni’s lehrte 1435 mit Anto⸗ 
4 ör: FR zurfid, diefer wurde aber vom 
Eugen IV. in demfelben Jahre hingerichtet, 
am uriter bie, Botmäßigkeit von Mai— 
* Hutönios Sohn, Annibale, vertrieb die 
fe iwieber, wurbe aber 1445 auf Anſtif⸗ 
Bat A fi Be — 
Hate fein natüurlichet Sohn, Sauti 
aa umeigemtiitig 68 1462 regierte a. 
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‚zur päpſtlichen Delegation gemacht u. 
‚nigtih von einem Kardinal verwaltet. 1515 fanb 
‚bier die Zujanımentunft zwiichen König Franz I. 
von Frantreih u. Bapit Yeo.X. ftatt, bei welcher 


53 
dei fein Bruber Giovanni IT. folgte: biefer er- 


bielt ſich durch Strenge die Mißvergnügt 
bef. gegen die Darefcorti.u. Dialverzi bis em 4 


-biejent Jabre wurde er von Papſt Julius II. mit 
' framzöfiider-Hülfe vertrieben u. floh nah Mailand, 


wo er 150% ftarb. Seine Söhne Annibalell. u. 


‚Hermes wurden zwar 151} von den Franzoſen 


nach 8. zurüdgefübrt, 1512 aber von Neuem ver» 
trieden räumten fie B. für immer. B. wurde num 
gemeie 


ſprochen wurbe. Hier wurde aud am 22.u. 24. Febr. 
1539 Karl V. durch Papſt Clemens V. zum König 
von Jtalien u. zum römiſchen Kater gefrönt, nadje 
tem am 1. Ian. 15350 bier Friede zwiſchen Bes 
nedig,u Sailer Karl V. geichlofien worben war 
(d. Benedig). 1532 hatten Kaiſer Karl V. u. Bapft 
Clemens V. hier eine Zuſannnenkunft, wobei bie 
Berufung eines allgemeinen Couecils beſtimuit 
wurde. 1547 wurde bas Eoncil von Trient hierher 
verlegt u. 2 Situngen daſelbſt gebalten (f. Triben» 
tiner Koncil). 1796 tam B. durch bie Pan en zur 
Cisalpiniſchen Republik (f. Franzöfiicher Revolu⸗ 
tiousfrieg), jpäter ald Departement Reno zum Kö⸗ 
nigreich Italien u. war vom 30. Dec. 1813 bis 
16. April 1534 von ben Neapolitanern befegt. Am 
7. Febr. 1814 wurde bier die Militärcomvention 
über die Bejegungelinien der öfterreichifchen u. nea⸗ 
politanifchen Truppen abgekbloflen; 1815 wurbe 
es wieder mit dem Kirchenſtaat vereint. Am 5. 
Februar 1831 brach eine Nevolution in B. aus, 
in beren Folge der päpftliche Delegat flob; von den 
Empörern wurde eine proviforiiche Regierung eins 
geſetzt u. B, zum Sit der Regierung ber 7 vereinige 
ten Provinzen Italiens, die ich von der päpſtlichen 
Herrichaft losgeriffen hatten, gemacht. Durch Oftere 
reih8 Intervention kehrten die empörten Stäbte 
unter die päpftliche Regierung zurüd; ba aber im 
Dec. 1831 neue Unruhen hier ausbrachen, rückten 
am 28. Jan. 1832 die Ofterreicher abermals unter 
Grabowsli in B. ein, ftellten das frühere Regiment 
wieber ber u. räumten bie Stadt erft am 30. Ro» 
veniber 1838 wieder; ſ. Rom (Geſch.). Neuer-Auf- 
ruhr 1843 gegen ben Boligeibirector, der jeboch 
durch bie Intervention des Karbinallegaten Spi« 
nola bald geftillt wurbe. Im Jahr 1848 betbeiligte 
fi) B. an dem Unabhängigleitsfampfe durch ſtarlen 

uzug von Freiwilligen. Anfang Mai warb bie 

tabt von neapolitanifhen Truppen befegt; am 
22. Mai brad) ein Tumult wegen — der nea⸗ 
politanifhen Truppen aus, wobei das Boll Thäte 
üchkeiten gegen bie Generale, Scala u. Gtatella 
beging, u aus. ben herbeiziehenben Kreuzfahrern 
warb. ein Vertheibigungscorps gebildet. Aui 5. 


das +16 abgeſchloſſene Eoncorbat —— be⸗ 


Auguſt erſchien der Feldmarſchalllieutenant Welden 


vor B., einige öſterreichiſche Offiziere, welche in bie 
Stadt famen, um wegen, ber Beſetzung zu unter« 
banbeln, wurben ermordet, worauf Welben bie 
Stadt mehrere Stunden bejchieen ließ, am 7. warb 
dieſelbe von Welden beſetzt, ver Bapit legte jedoch 
Proteft ein u. die Ofterreiher räumıten bie Stabt 


- wieber. 1849 wurb B. im Mai vom Feldmarſchall⸗ 


fieutenant Wimpfen eingejchlofjen. Ein öfterreis 
chiſches Corps, welches am 8. Mai in bie Stabs 
eindringen wollte, warb mit Geſchützfeuer eınpfan- 
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en; nach bern IM 
impfen 8, 
Tage erneu Ei 
durch 5000 


AXX rn 
an Kae eith di SEE a⸗ * 


Bologna, da, Name mehrerer M nämlid; 
1) YAutonio Raimondi (Dave Antonio): 
2) Franco, [. Syranco ranco, u. 8) eben jo bie anberen 
Bornamen, bei. aber 4) Giovanni, f. Giovanni 
da Bologna ;3) Sim pe de Croselissi genannt, 
Maler aus Bologua, vo von Eruci 
um 1400; 6) Guido, Antichissimo (ber tete) 
Maler um 1178. 


*. a 
es 
ſchriebenes/ Meines, fo iges, etwa 3 3. lan⸗ 
us u. am gerumbeten Boben einen Daunen byeites 
las, oben offen n. jehr dünn, unten kolbig u. nicht 
über 2 Linien ftarf, entſteht, ————— 


Senken 
bie eine Riffe be 
did 


er einem. ziemlich — eis 
von wie 
in bie 


res |® 
ung fallen, jo ze t fie mit 
een Knall in ganz Heine B 

" Bolognefer Flor, von * Sehe, dũnn u. 
foder gemwebter sch, enttoeber von ſchwarzer 
Farbe od. auch ein milchweißer Schleierftoff (Belo). 

Bolognefer Hund, ein zu ber Familie ber 

Pudel ee ce fleiner —* mit langem, 

feidenartigem Haar, welche in eigenen Desfeftur 
len in Bologna ab erichtet werbeit, |; m. Hun 

Bologneſer Kreide Bonsnife — 
leichte, in Kuchen geformte, geſchlenunte Kreide, bie 
ac Trieft ausgeführt wird u. ale Anftreichfarhe 

ent. 

Bolognefer Schule, 1) die Bolognejer 
Malerſchule, f. u. Malerei; 2) die Bolognefer 
Rechtsſchule, Jau. Bologna m. Rechtsgeſchi te. 

Bologneſer Seide, die beſte oreidentaliſche 
Seide, in der Legation Bologna gebaut. 

Bolognejer Stein (Botogneier Spath), ift eine 
Art Schwerfpath, konumt in rundlichen, auch platt 

drücdten Stüden vor, welche ſtrahliges Bible 
ins Blätterige od. — —— ha⸗ 


ben; iſt an een —9 RN ri Tech 
länsig u. graıt t; en f.u. 
— er Er hebt * ſich nit Ache⸗ 


figer Baryt Er 
mie ————— mas Bologua, Bine 


Sascarialo, nm 1690 fein ige, un Dun⸗ 
fein das eingeſaugte Sonnenliät: eine Zeit lang 
wieber vom ſich n Fur u. Bee zu leuchten, ent« 
bedte; kommt terno bei Bologna u. 


u Amberg in der O 
i — er —— Sorte 


ir br Bolonio, Rinnisin.), fo v. 


ee inet), wi ® 1700 6 en), Stabt in Yucatan 


En. Die dafigen 9 
BE, 
8 


feit unbenflichen Zei- 

* — —5— ehe 
en, buch eine Felſen 

—J— von der ih 


— da bise Bolswerd 


eine berülbttite Obhle in weicher ſich um eiırer' Tee 
von 450 F. u: einer ——— dor 1408 8. * 


Eingange ein’ großer Teich befiu 
Bolen —* ———— aus vir 
ſcheu Tabalsblãttern Pia ee nem 


Dkeiläuper Schmeidergeiellen, welder yon 


Bruder in Amfterbam eine gute S ran 
lernte, in Frankfurt u. bar in Sagt 
artige Bye — 
18. Jahrh. in Hẽ 

Boloretin (Chem. ee 
das fich in foſſilem Tannen 
mooren findet. Es fol 
lichen Torf finden, eben 
beihöfßger; ferner kommt F hei I ve 
alphalt der Wetterau, im B 
Braunfohlen vom ee 
Waſſer, löslich in 


Sied es iſt gran — 
Frl, N — 


metriug 
Bolfas, Sup m ne Bei 
ment 


—* —* ale von 65 Sr 





im * Eu * son —A M 

ol a, 1 a en n er p 1% 
— Biterbo, am See gleiches Fägrign 1800 

uralte Stabt der eirhöfen bei ben Kön er; 
Bolfinium ; 2) der See®. (Lago di 835 
Lacus volsimiensis, L. tarquinius) baf 8 St 
den im Umfauge ur. war forft wegen feiner Yale f 
rühmt; auf feinen 2 Inſeln Bifent * Mn 
tana hatte Papft Geo 8* bftaufent 
u. auf einer von beiden id te Amalafjutnthe, 
—— u. wurde 534 ermordet· Die hilbig 
Umgegend R. ſehr ungeſund u. bat * ei 













thlimer des alten Bolfintum. 

Bellen be Bapim di wilder feffiger Diftz; 
tm nðrblichen der ee, hen Rep 
von den Departements a0 Y 
Burst, 2 zu welchem —55 — 

—— halt etwa 2727. OM,; 
ämmen bewo 

‘ Boldward (Bolswerd), Stabt au bit Sal aha 
der Tteekwaard, Seitenfaual des Kanala , 2 
Dat — ber niederlandiſchen Pr ni i 
fand; fchöne Erde mit einer ee 
ten aa lateiniſche Schule, Werti —J 
en: Butter- u Batehauhef ı .% ER 
4000 


B. w fe bei ehö 

KOSTEN, Seburtiprt des Trifehen ichter 

Boiswers, 2 Boktiusn. 2., geb. ICH, 
* um 


Bolswarb u. 2) 6 
Bruder bes Bor, 


Abendmahl u. ie nah Bis 
— flach ER mehr r Ban 
na außerbe 

(Gngellönigin, Chriſtus am Kr). ker 
(Barmilienconcert) u. a. m. 


Bolten bis Bolzano 


——— a — —— 
u. Sit er 


— — 




























— Seebad u. Dorf in Diedienburg- 

en von Wismar an der Oftiee. 
aftes and England ftan- 
en Stnnmater im 15. Jahrh. 
Baterland verließ, erſt in 

Eurer * in ek Dienfte trat m. 
a uf 1744 u. geft. 1824, tourbe vurch 
Berimi Slaſburg in die 
äbert Watt „ante ven — 

40 ‚verftorbenen em Karl, gel 

ae 
85% vermähft mit 
5 Por m — int 
ide ; 1300 Eiv. - 3) (8. tn fhe 
Stabt in der engliſchen Sal 
—2— nb, das 

Em.; Add baıtt, 
et Handel, durch bie 
Bury⸗Kanal beylinftigt; in der 
en ca —A * bes Stwale, 
se 100 Eio. ; mit Sıraen des Schloffes, im 


— en, en u. Seeſcheide. 
; feine Martens 
tiber , theils in kur⸗ 
—— endeten, 1) Frei⸗ 
atıfes Limpurg aufge⸗ 
ru Kumleirath in 

if m G Selm. umberfatrb; ſtohlen 
—5* —* ». (mit30,000 Ew) u. 
end, Berumwollen + ı. 
—* wurbe 1651 Graf 
) Dot ee rth⸗ Riding der 

ten U 

ui gefangen ſaß; 4) Mleinere 


einigten Staaten 


— ——— nach 
Botaniker, er ſchr.: 
nie, 


Fr 85 n. 90, 2 Be; 


narm! 1 a6 det amitiever Componitne 
ee rs appene, 2. Ordn der Syn» 
—— — — 


® at 1%: w! Beftraffio. 


* 









3 — fm neh. am Fr40 in Sollarib, 

a dr O ſchen Eompägnie it. 

\ Art — Durch —* —32 

ur vo m des Verbrechens, Indien ber 
are em 


alte Bil 
tior nich ae Kart 
k Dienße ber Kaiferin 3 The 
ee 
an Er 7 

für Men] 
dns | = Ha Hs 


— 
— 


— 


in od ae fe 


ee 


uddet ofleſd 178891, 


Ades, B. glästifo ia, | gen 


1 


le 
er Rechtſer Er} 


‚sig nach de⸗ 





" Fort. 1849; Wiffenjehaftennpee, 
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Bolus (Bot, Boot, yettthon, Mit), Verwit · 
——— —— — Ri er 
erbiges, braunes, gelbliches, r es 0b. l 
abfärbendes Mineral don muſcheligem eig 
Bruch u. geringem Fettglanz; —— eh 
242,5: antenbunrchfeheinerb bis undur 
fettig atzufühlen, & ber — fi ws a. 


unter Wafler mit Geräu 
eh Eiferoryb, He, — 


afler mit wenig u. Kalt, i 
net Berhäftniffen je ——— 


— meift ein ngelprenge EN * 
ern u. in Grauwackeuſchichten auf. 
ena bei Toscana (Sienifhe Erde, T erra 

di Siena), Striegan in Schleſien (Strie aut? 

Erde), auf der Infel Lemnus (demniiherbe), 

Sinope in Klein-Afien Eee et B.), Sur 

bichte wald u. Marb —— Sügebilhlin Hans 

—5— Scheibenberg, u. Stofpen i in Sa 

Koffatom bei Gabel in BE en, Futſchentvd a. d 

Rhön, Montaleger im Valais u. Berri in Frinte 
reich, Glenarm in Irland, Ungarn, —* Fan 
wegen ıc. Wo er in gr —* ca 

bei Leimnitz wird er fich mit Lehm se 

u. zu Ziegel — ſonſt zur Anfertigung vo 

—— Thonwanten zum Grundiren ber 

— verſilbertet Holzwearen, in ber Freseo⸗ 

eten u. Blmelerer, autdh als DManreriarhe, dit 
sr jur vern ng von Fettflecken, die Terra Hi 
Stena als Far — — Kupferſtichen —* 
wendet; der —* ukreich bezogene 
wird vuͤrch —— in * rothe Farbe verwan ⸗ 
beit, bie als Eaglifches Roth ag den Haubel 
formt. Früher fand der B. ale Frymeimittel unter 
ben Namen Siegelerde (Terra sigillata) Ber 
wenditirg, er wurde in Heine Suchen geformt u. als 
heit ber Fr ein Siegel darauf gedrückt; 
en weißen B. braucht man och jet bier ın. dd als 
ken Mittel u. zien Auotrodnen wimbet 
au 
Soaltzan Me im Orieht, de in Indiek, gefew 


tigte Art 
‚eine tatheffhe, i in, Böhmen, Ungarn u. 

Seren egüterte Grafenfamilie, blüht in 2 Li 
nien: A) Alte re Linie im Böhmen, wurbe 1373 
| —— 1762 in den Reichögrafentaud — 
u, Graf Anton, Sohn bes 1834 ve 

tafen Yojepb, geb. 1810, iſt Öfterreichi de 
— u. ſeit 1942 vermãhlt mit —* 

v. Folſenſtein (geb. ‚A839 


|.gexe e,in Ungarn u ei Ahr 
in-ben — u 1808 in dur u vafen and — 
hoben; Chef 2) * do ſ⸗ t 


354 Bitw rvon U ie —— 
iteRen Salm ofen! Sofeph. i 9 —— 


— Stadt, ſo v. we Bozen. 
Bo ri ag Beh, 1791 in Bad; 






Pi en — * 1820 we 
Streitfragen ſuspendirt un Ihre 
wel I. ' r, deren man ihn 
er Mr a — —— 

| een kit der 
ligionswiſſenſch kch- 1833, 4 THE; 


bauungsreden an die a che Ju 


nano ne 


56 Bolzen bis . Bombard 


Athanaſia, od⸗ Gründe für die Unfterhfichteit der | Stachel u. einer Quaſte von Eichhoxnhaaren ver» 
Sede, ebd. 1838, 2. Ausg; Kurzgefaßtes ‚Lehr- ſeheuen Bolzen „hinein fieden fan, ‚Sit © 
bee Op katholisch; hriftlichen Religion, 1840; Ab» | fiegt ein Blajerobr, welches durch eine Kurbel ob. 
I (ungen zur Afthetif, Prag 1843—49, 2 Dve-; | einen Schrüfiel aufgezogen u. menn man das S 
8 Bbilofop je?. Wien 1849; Erbauungsbilde | ſchloß losbrädt, durch Federn jo raid aufatmen: 

fein. 1850, 2% Er ſchr. auch mehrere Send» | gebrüdt wird, daß die ausgeftößene Furt eftig 
ſchreiben an 55 enbe proteſiantiſche BER das Rohr blaſt u. den Bolzen 40— 45 Schritt zum 
—— öhr in i Ziel, weibl, ; Zn Salzburg, u. Linz. fertigt man 

hriften; beſchrieb auch das Leben Fr. Joſephs N ee & 


& ) u. Krombholg’s ( a eahteſſe Daiine zul Bruch derii ge · 
von Serfiner (1837) u. Krom ol3’8 (1845); eine D reife, Maſchine zum | 
Selbftbiographie, Sufzb. 1836; auch gibt es Bei⸗ 9 u. Wachstuch. BERNER 
fräge zu jeiner Lebensbeihreibung von Weißhaupt en 
(1850). Hoffmann (1850). 
‚Bolzen, kein 4ertiges.od. rundes Stüd Hol 
ob. Eijen;,. bei. wenn es dazu bient, 2 Sachen zu⸗ 
ſammen zu halten, u, baber an ber einen, Seite wie 
9 Nagel einen Kopf, au der.andern eine längliche 
finung für eine Niete od. eine Schraube bat, an 
welche eine, Schraube geſchraubt wird. Der Horm 
nach umterjcpeidet man: rundtöpfige, flach⸗ 
töpiige, mitedigen Köpfen, Ringe B-, mit 
eifernem; Ninge am Kopfe ; Augen» B., mit rıllle 
dem Loche ſtatt des Ringesin dem Kopfe; Halten-B,, 
mit Halen ſtatt bed Kopfes; Spitz⸗ B., beim Bauen 
24 5. laug, 1—1,3- ftart, meift Alautig. am une 
tern Ende zugejpitt, um wie gewöhnliche Nägel:in 
bas 28 op. mit dem Bolzenbobrer in eine vorge⸗ 
bobrte Ofinung getrieben zu werben; Schrau⸗ 
ben-B. (Hänge-B.), zur Berbindung über ein« 
anber fiegenber Hölzer, als Ballen mit Trägern; 
rund, mit einem Kopf, an dem Ende mit Schraur 
bengängen, in welche eine, 1—4 „ftarte Schrauben” 
mutter paßt. Unter ben Kopf u.bor die Mutter 
müflen, um das Eindriüden beider zu -verhlten, 
arte Bleche auf das Holz gelegt werben, auch bie 
Schraubengänge lan genug ein, um beim Zur 
fammentrodnen ber ölger bie Mutter anzu ieben ; 
Klint-B. unterjheiden fih von ‚den Schrau⸗ 
hend. baburd), daß ihre Spitze durch das Holz 
indurch gebt u. umgefchlagen wird; Spliut⸗ 
Schliek-) B., rund x. an beiden Enden mit 


eilförmigen Löchern, dur welche teilförmtiges Eiſen 


































feimvan A 2 ni 
Bolzenſchloß, walzenförmiges; Borle chlo 
deſſen Si el buch einen, innen — 
Bolzen ee t wich. it 
olzenfhloß (Belgenttein), Burgruine bei Jür 
nowib,,im.streile Schönau ‚bes preupijhen Regie 
rungsbejirts Vieguiß., i en u 
olzenfchröt, eine Art, pie Schachte j 
zimmern wobei wicht ber ganze **38 
diere autf Geniere ausgefleibet. ift, Joubert Mu in 
gewiſſen Entfernungen übereinander Gebiere liegen, 
zwijchen denen einzelne Bolzen le er 
Bolzenftichel,,, Art Grabftichek, c. 
Boleneiger. Inſitrumei bes Steinfihneibere, 
„us Er, ’ AMA tu ar nn! 
Bomansford, Wafferfalt im ſchweh hen dau 
Meherbotten, 300 Fuß hod),. gebilbet burch den 
Fluß, Sihvut.,. ———— 
Bomare, Jacques Shriftoppe Balmont de B. 
geb. 1731 in Rouen, wurde 1786 she: ber Natuite 
wiſſenſchaften in Paris u. ft, 1807. r ſcht. Min 
ralogie, Bar. 1762—74, 2. Bde (deutih Dresb. 
1169, .2 Bbe.); Dietionnaire universel d’hist. 
naturelle, Bar. 1755, 5 Bbe., Supplemente 1768, 
permehrt burch Haller u. A,, Yverbun 1768, 12 
Bde., beutich von Martini, - 
Boma a (B...Mirbel.), Pflauzengattung nach 
Borigem benannt, gehört als Untera theilurg ‚au 
Alstroemeria: in. bie Familie der, Am - 
Arten: B. salsilla, in Epili ale ſchwei enbes 


Bomarfund, Meerenge zwiſchen % 
ber { — — — — 

nfel 2 land hatten 
die Rufen zum Schute der Paſſage dur den ©. 
Befeftigungswerfe angelegt, die ebocdh nur aus 
nem, ben Meinen Ort 


(Splint) getrieben u. an ber nen Seite um⸗ 
ebogen wird; Bodshörner, haben oben einen 
afen ut. unter demfelben einen Ring, um daran 

Sverjchiedene Taue befeftigen zu fönmen; 2) (Artill.), 

fiehenden. liegende A Laffete 8) (Ber b.), 






gerader Bann, der umtergejegt wird, un das Ein» tafemattirten ort, befien Keble buch ng pe 
fin des Erbreihs beim zu 'verhin- | nad) ber Landſeite hin gehn en var, u.3. Thür 
bern; 4) fo v. w. Plattft f, fi u. Platteifen; 5) | men befanden u. als der Anfang —3 
Schuhm. Keile, zum ben ber Richt ‚größeren Anlagen zu betrachten . Im Au · 
feiften; 6) rumbes, vorm mit Eifen beſchlagenes gun 1854 wurben bieje Befeftigu swetle von ber 
en mit Fi verſehenes Stil ftiegflotte der Allürten. under Papier jerflört, 
13, welcges mit Arm abgeſchoſſen wird, hat | j. 1. and. _. a 
eifernie gezadte Krone, |. mis Marttfleden, fo v. w . Sonames. 
fo daß er'deit getr Segcufand nur erihüt- | 6 
tert, nicht obrt, —— man ek in Rußland die kleinen Banla ionen,von 1 
B;T) AM ), Gylinder. von Kupfer od. |.u. 5 ei; im Gegenfaß dev größeren zu 25 x. 
Gifen, einer Form, um eime ve | Rubel. 7 Er teten 
ber zu gießen; 8) bie me ander | Bombe, Stfavenauficher in inbiei. _ 
i u Wacstuch. 0,70% Bomba, 1) Stabt am gleichnamigen Die 
Izenbü er —3 wiſchen Blaferohr im Berberfiate — Senne ud 
{ en „| See u. arawanenpanbel ; egertei In⸗ 
ene ‚nern Nieder⸗Guinea's —S eichnami · 
F ger —— 





"Bombard, Blasinftrument, je 2. w. Bommer. 
Bombard (Bembaret), der Oftwinb in bem 
Departement Oberalpee. 


4 — 


Bombarde bis Bombay 


SCH Be bie | 
8 mittelſt | 
u. a. Kötper ſchleuderte, vgl. 
‚mady ber Erfindung bed Schießpulvers 
von ui Kaliber, ſchoß 


4) (Muf.), fo v. w. Pommer. 


— u 
—— Gl Da Dabei nen) Eu 
g in groben thes, 

u. Befudige trieg 


"Bombardier, im der preußifchen Armee die bef. 


ber. Mörier bi t 
—— — — — en beftimmitent 


anberen Heertir u. dem Gefreiten beiunberen Waffen 

d. Bei anderen Arıncen, wie in Öfter« 
reich gibt es ein befonberes Bombardieteorpe, bei ben 
Branzojen vor der Revolution Bombarbdierregiment, 


Bedienung der Wurfgejchiige beſtimmt, deſſen 
E DB. heißen. 


iotte, ein zum Bombentwerfen 

BeRimmites, mit I—2 Mötfern beſetztes Schiff von 

a 7* u. plattem Bau, mie die Kanonenboote 
für ein Fahrwaſſer von geringer Tiefe, alſo nas 
mentfich zum 


— 
Mörfer ftehen vor dem — Muft u 
* mg vom heraus; bie dreimaftigen 
Bomben von der Seite heraus. 


11. 


. Bombarbierkäfer (Brae hinus Fabr. ), Gat⸗ 
tung ber Laufläfer; Sippe fa faft Aedig, 
bormig, ausgeraudet, Eubglied ber Riefertafter wul» 
elfärmig, Bruftftüd hinten u. vorn ubge- 
»„breit gerundet, Flügeldeclen abgeſtutzt, 
ausgerandet. 






Unterg; 


ru 
sis; b) — Di 
&% voru etwas vereugt. Art: Shwarzipigige, 


‚Kt: A. cajennen- 
















dmecanıl (0. ne). Bruft bimmiel« 
— blaß roſtroth, ſchwarzſpitzig; 
—— äußere after mit verlingertein 


Eubglied ; Art: % Fangen — 

* Blau eb. grün, 5 übe u. B 
* Re dedig, an Spike —— 
—* jr, Lippen⸗ 


als ſchild 


safe | 
Art: . 


ln. 3 ar Iter» 


mit 
ter; in en; e * 
Ds ebt ei einen 3 


xt; —— | 
bus er Pe cn ch roth, 
lebt in Europe, gel er 
il — 


= 


ber —— beſ. des Ca- 


mbarbierkijer e) uf). 
Bh, 1’ i Pommer 


—— 3) in Deuiſchland 


en u. zur Bertheibigung von 
hrt meift 2 Maften u. Bug⸗ 


8* Renaud erfand’ fie gegen das ‚Ende des 
Iahrh. 


borragend,. 


oldfuß bat fol gende, 
Eh 5 Fabr., Kopf laug, Finten |: 


Bruſtſchild jaft wal⸗ 


——— ‚Lebia h., 355 inns.h,. 
en Fli eldedenn. einen. 


ıb Ya — —— en Dun, 5 en er mit 
erã preßt,. welches. er viel |. 
# wi ; I) Kleiner: Bombar⸗ 


, Bombardone,. 


Br 
Bombardſchi · Baſchi, in 5* Türlei „Con, 
nianbeup einer —— ug 
Blei r. Bombafäng, (Bembeilne, for. - 


Bombalfin]), gelöpertes Zeug, welches —— 
in Oberitalien, bei. Matland,. Como. ac. bei. ;a 
Baunmolle, Kameelhaar u. Seibe, je aß 
aus Schafwolke, i in Franlreich, Englan 25 u 
Deutſchland von den Bombaſſinwebern, ‚Die zu —* 
Seiden-, Leinwand⸗ ob: ir webern * 
weht wird... Die franzöf iiden & ihn 
bald aus Wolle u; halb aus Seibe, find De ui , 
genusßert.ä, einfarbig od. in allen Farben; Die, enge 
iſchen «Bombazets), theils. aus Wolle, llein ; 
gro geimuftert, theils halbſeiden, mit Kette von 

eide u. Einſchlag von Wolle, oft geftreift; . die 
bolläudiichen aus ar fort; bie —— 
B⸗s werben in Rochlitz, Criumitzſchau. Gera ıc. 
— u. gemuſtert, in Augsburg, Meinmingen, 

mpten, Kaufbeuern u. andern —— von Baumi⸗ 
wollen⸗ u. Leinengarn, ſowohl gebleicht, als blau 
u. weiß gebrudt, verfertigt;- fie gehen bei. nach ber. 
Levante u. na Stalien. * 

Bombaſt (angeblich vom engliſchen bumbast,, 
[d. i. mit Baumwolle ausgeftopftes u. durchnähtes 
zu). aufgeihiwollene,, am —* ene Beben: ſ. 


uf 2m — ilfig im BA. 
ſ. Baraceljus. 
B322* F J Wlanzengattung aun aut er 
milie ber Stere uliaceae- Bombacene, D e 


Iyatıbrie —— * Arten: bobe, bat 
lauiſche u. oftinbifche Bäume, mit. holgigen, Sf she 
rigen a beren Samen von feiner, feiden-, 
artiger. Wolle umbüllt ‚werben, find in Oft- u., 
MWönpdien als Silkeotton belunnt, werben, alg 
zu fur; zum Spinuen, wicht ausgeführt, ſondern 
nur zum Ausftopfen von Matratzen benugt;,B. 
gossypium, ber — ** aum, purpar⸗ 
rothe Hole gebend; ‚B, globosum, in Guie, 
nee, gibt rotbyelbe; R rät: 
ſchuutzig weiße; B. ceiba, eine game Gilt, 
aus bem Stamm der letztern n bie Karaiben. 
Piroguen, Die Körner von ‚pentandru m, 
‚mit bräunlicher Wolle umgeben, ‚find eßbar. 
- Bombay, 1) eine ber drei Präfidentichaften bes 
britiichen Oftindieng, jo benannı nach ber Haupt⸗ 
bt, umfaßt der Hauptjache nach die Geſtadeland⸗ 
weſien ber. Weftfüfte Borderiudiens, wozu jedoch 
‚im meuerer Zeit zuch Siub (j. d.) gekommen hp 
Die 660 Meilen } lange *8 efitst piele gute | 
‚fen, worunter Dewghur, Geriah, Iyguth, Kaja- 
pur, Ehoul, Bombay, Baffein, Damaun, Sural, 
‚Bromd.rc. Das, Klima ft Ahirill u britend heiße 
Das Areal ber, Präfipentihaft, einſchließlich der 
‚von ihr beunffichtigten eiuheimiſchen Flrſten wird, 
auf 8933 geographiihe OM, mit 15,978,992 Eiw.; 
angegeben, won; denen auf, bie 13 Steuerbejirke 
(Eollectorate) der eigentlichen Präfidentihaft 3193, 
OD. ,mit-10,021,305.Emw;, auf Sind 2452 OM. 
mit 1,087,762 Ew., auf. bie einheimifchen. Stanten 
Baroda, Khyrpore (u. Sind), Kattywar, Kolapore. 
Sawunt Warret, Cutih, bie Mahrattiichen Jaghit⸗ 
dare u. bie, Heinen Fürſtenthilnier im , ujerat zus 
ſanimen 2867 DM. mit 4,469,925 Ew. fouumen. — 


in. |, Zuerft unter ben Guropäern famen 1503 die Borr 


tügiejeu nach B,; ‚die Briten Kran ihre erſte 


en 1604 zu Gurat. e Länder ‚ber 
jetzigen Pra —5 ebörten damals größten 
theild zum Reiche des Örofmpguls., 1661 ward 


an England ab» 
ee u, 1693 der Präfidenten aller Be» 
na en mai nach B. ver- 
legt. Im der 2. Hälfte bes 17. Jahrhunderts dehn⸗ 
tem die Mahratten ihre Herrichaft Aber bie Nachbar ⸗ 
ge bon B: au®; während der Kämpfe um 
ejelben mit bem Großmogmi Aureng · zeb kam es 
1688 zu einer Bela * Die nen 
ber Compagnie ar der Weflküfte Indiens blieben 
auf Bancoote*u. Fort Bictoria, die Infel B. u. 
bie Factoreien zu Surat, Broach u. Ahmedabad 
— bis fie 1775 von den Mahratten bie In⸗ 
fen Saljette m. Karanja, im März 1776 durch den 
Vertrag von Poornader das Gebiet ber Stabt 
Brsad, 1782 Baflein u. einige Gebiete in Guzerat n. 
179%dte Stadt Surat mit Territorium erwarben. 
Diefenfolgten re Gebiete, welche der Guicowar, 
ber Peiſchwa, der Mahratten, der Scindia, Holfar, 
am u. anbere Kürften abtreten mußten, fo daß 
bie Präfidentii bald zu ihrer gegenwärtigen 
Ausdehnung gelangte; 2) Meine Infel an der Weſt⸗ 
—** Indiens, 8 engliſche M. lang u. 3 M. breit, 
elche in dein Meeresarme, der fie vom Feſtlande 
trennt, eimen-trefflichen Hafen befitst. Nach N. zu 
— die Inſel durch eine ſteinerne Brücke mit der 
lſette, nach S. zu zunächſt mit Olb-Wo- 
man's Island u. dann weiter mit der Infel Kolaba 
durch Steinbämme verbunden. Die Inſel B. mit 
den letzten beiben Meinen Eilanden zähltauf 0,9 geogr. 
DOM, 566,119 Ew., ift wenig fruchtbar, aber gut 
baut. Außer der Stabt B. befindet fich 
a der Inſel u. zwar am ber Norbipite berfelben 
an dem Brüdendamm, der fie mit Saljette ver- 
binbet, noch bie Stadt Ma hi in, die faft ausfchlich« 
lich von hriftlichen Ablömmlingen der Portugieſen 
bewohnt wird. In ber Nachbarichaft ver Injel B. 
—— bie Inſeln Karanja, Elephanta u. Der- 
3 Hr der gleichnamigen — 

im Oftinbien, auf der Sübfeite ber Inſel B. 

j — fund gelegen, yerfällt in die befeftigte 
te Stabt ‘od. das fort u. die Schwarze Stabt. 
Die Alte Stadt bat zwar enge Straßen u noch 
viele hölzerne Häufer, feit dem großen Branbe 
vom 1 aber auch viele ſchöne Gebäude. Zu 
legteren gehören das Gouvernementsgebäube ır. die 


am tplatze (Gresn Place), mehrere 
goden u —2 owie Privatwohnungen der 
m Kanftente. Die Sch warze Stabt (Black 
tw), ineift ven Cingeborenen bewohnt, Tiegt 
“m. flieht jun Megenzeit öfter umter 
saffer; ram bten ey —5* die 
rain ' Jahres mer wenig opäer, jonbern 
—* mehr auf ber Indie eut, wie es denn 
a en 


Wohnungen des Prä- 
ten jur —— —— A 







u. Bubdbiften,,,69986 Brahminen 
9, ne anderer Bann 124,155 Mos- 
ss 1 s 


em wird 
han getrieben. Die Bedeutung 
d: ——— 
e in ben 





der Seite mit einem 


der Hohl 


, et 
vet. Ausfuhr hat im dem leisten | Die B-n haben eine gl ' 
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7 Mill. Yo. St. i6 t. Unter bi 
ac reichen un EIER * 
eit vor 





Agra and United Service Bank; bie Sarings 
Bank „verichiedene Berficher j 
Ber Dampfſchifffahrts geſell ſchaft. Unter den ver⸗ 
ſchiedenen Hoſpitälern iſt das 1845 eröffnete große 
Kranlenhaus fiir Belenner aller Religionen herver⸗ 
zuheben. Außer zahlreichen höhern u. he 
len beftehen zu B. eime Afiatiiche Gefellfchaft; eine 
Geographiſche u. eine Mebicinifche Gef ‚bie. 
Agriculturgefellfchaft für das norbweitliche Inubiem, 
von Bibliothelen die Bombay dioecesan libra 
u. bie Native general library. Berſchiedene 
fionsgejellihaften ber Engländer u. Ameri 
baben. bier 55* Stationen mit ſehr 
Drudereien. In B. erfchienen mehrere polit 
literarifche Zeitſchriften; unter erftern ift bie Be 
bay Times in Europa am. geleje — 
Stadt B. warb im Jahre 1530 von ben Ports 
giejen gegründet u. 1661 an bie Gngläuber., 
treten, melde fie 1687 zum Sit bed. Präfibem: 
aller Befigungen der Oftindifchen Compagnie ei 
hoben. 1818 trat in ®. zum erfien Male die 
lera als Seuche auf. Am 6. April 1853 warb © 
erfte Eiſenbahn in Oftindien, zumächft vom B, Bis 
Tannah, eröffnet. Seit 1854 iſt B. mit Eafentt 
tele vapbifch verbimben., Be 
ombe, gegofjene eiferte Hohllugel/ welche 
Pulver od. Brandjat gefüllt, aus Mörfern geworfen 
wird. Nach ber Füllung unterſcheidet man 
B., welche mit Pulver (Sprengladung) gefill 
u. beftimmt find, beim Nieberfallen zu ingen 
u. die Stüden umber zn ſchleudern —* 40 
nei; u Brand Mei nitBraub: 
fa gefilllt find, ber ae ri n. die Genen» 
ftände, welche in ihrer Näbe ‚ anbrennt. Br 
weifen wirb außer dem —— die ®. auch meh 
mit einer Sprengfadung gefällt, Damit, wermje 
ausgefloffen ift . gezündet hat, dieſe Die 
Iprengt. Die Entziinbung geſchieht du 
Mundlocd, eine Öffnung, wo der, der 
ob, bie Brandröhre geht. Dieſe iſt eine fegelf 
mige hölgerne Röhre, welche mit 189 Shen Se 
ift. Zum Ausſtrömen bes brenn Satzes be 
ben die Brandbomben 3-5 Brandidherun 
Seiten, wei herum ter $ 
von Doppelpapier, Das einigem Hanffe 
widelt u. mit Brandfitte beftrichen ift, 
— u. mit Kitt —*—* Soll 


erſpringen (Crepire 
blictih erfolgen, “fo unterfudpt am miteff e 
Secundenuhr die Dianuerzeit”ißrer Flugb om 


bohrt den Zitnder in entipre 































Hohlbohre 
das Feuer bes Zinbers biß an 
durch daſſelbe herausſtrömt it’ Die 

el zuündet, ob. ſchneib 
fernung ſchräg ab (T d 


Bombe bis Bombenkanonen 


eentrifheB.); od. find auf ber untern Seite (dem 
Branblode über) um etwa } ibres Durch⸗ 
meſſers erg (ereentriſche B+u), damit 
we nicht auf die Zünber fallen u. auslö 


ber 
efet eſttzt if. — * 


brubafem, bie man 34* he ge getragen 
u. bequem in ben Mörfer geſetzt werben 15 

— "Das Gewigt der Ben 
ren . 

Ralibers von 60—180 

eier Qröße do 250 — * 

v e o } ni. ’ 
bei den — illerien ab * Durch⸗ 


— — u. — nannte), eng« 
* u. —— —— viel ſchwereren B-n, 


mehrjad zur 
edoch bie Leiftunge * 
— De Sshangen entipzodhen hä hätten. 


Stüden gef 
— u ger an mare 
Wirkung ber Ben, j.u. Schießen. Das Giefien 
ber Ben geichieht in, in Sand gefeigten Lehmformen 
über einen — von Stroh u. — Thon, der 





worauf 


Be ie ⸗ ale gi Gafferoie 
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Bei Hibe nie sehe; beſtn Anriähten wird er auge» 
mut elf . mit een auce auigeſetzt. 
ombefles, alte, eigentli — al jam⸗ 
mende, jetzt in rantreic u. verbrei⸗ 
tete Familie: 1 Den zi dran —— 
geb: 1681, vorher in ber franzöfilhen Mar 
1701 in dem Heere angeftellt, machte den Span Han 
Erbfolgekrieg u. als Dberft dem Krieg gegen bie 
Türkei in Ungarn mit, fpäter war er Su ructot 
des Se Ders von Cbartte⸗ u. Commaudant in der. 
Srafihaft Bitſch; er ſtarb als Orzerallicutehan 
1760. 2) Marc Marie, Marquis de B:, Sopr 
des Bor., geb. 1744 in Birfch, nehm Krie ebien 
bie zum Marẽcchal de eamp; 1789 iv — 
zöſiſcher Geſandter i in Negenobur 958* in Liſſa⸗ 
bon u. Benedig, emigrirte u. diente im Condeſ 
Guys, nach beſſen Aufföfung ward er Geiſtli 
der Rüdtehr der Bourbons Aumonier ber 
aoaln von Bereh u. 1819 Biſchof von Amient; Erf. 
1821. 8) Louis Philipp, hi n bes. ‚Bar. geb 
fi ſeines 


en burg u. megen ber 
aters in eapel eryogen er wurde bi ln: 
ofen e 

we dip 


von da er * antun I 
ern en u. erhielt dafe lomatiſch, 
3 1813 war er Öhterreichiicher Geſandter 
erkin u. wirkte ſehr zum Beittitt Ofterreichs 
——— egen Napeleon. 1814 wurde er'äfter- 
veichifcher jandter in Kopenhagen, 1816 in Dres- 
—— u. a. pipe ndter — 
ongreß u. 1820 in Neapel, wo ihn Die Ne⸗ 
—— vertrieb/ danu Geſandier in Florenz, Qucca, 
Modena; 1820 ging er zu Dorma Maria da Gloria 
nach London, wurde dann 1824 Geſaudter in Tu⸗ 
rin u. 1837 in der we er fl. 1843 in Wien, 
mo ‘er eben auf Urlaub fandten in Flo- 
renz ernannt war. 4) Su Karl, Bruber des 


Bor., geb. 1785, war Oberſthofmeiſter der ud 
benen Her von Parma. u. iſt KR. Kim 
; merer, erath u. Oberſiho des Kaiſers 
Ferdiuaund; feit 1819 Wittwer vom ne, Gra⸗ 
Boutha ieCavanae; fein Sohn Lubdwig iſt 
xb. 1847. 5) Graf Heimzic, Bruber bes Bor., 
—— Fr je \ ni Amer Sie 

| — — ben Unruhen im: Te 


——— an: R. 1850 in — * 
J.—— (Rriegew. ), fo Kom. Bünber. 


—*— (zum Angrifk, ——— 
en | = |. zur Aufbewahrung von Borräthem): errichteten 


erted -( —— e — ber gı- 
—— gegen di digun Wurf⸗ 
efchoffe gefer if. Die — —* ſolchen Oa⸗ 

banner: 


Erbe beb d, aus Bauden Baiten 
über etwa 12 BERGER die er 
hoch mit Erbe 


ombenkanonen, finb xon 
xoßem Kaliber, aus denen al 
ohilugeln gejhoflen werben f u bie an 
üffe - De a erde 
Sun (k 2 in Folge davon * 
meſſer). Die Kammer der Seele iſt 


Kugeldu 
oniſch. Bon franzöfiichen General vᷣarheme as ie 
erfunden, find fie ſeitdem fat von allen Staaten 
angenommen worden. Die üblichen Ealibar finb 


60 Bombenmiuen 


die 25 u. bie 50pfünber, deren Geſchoſſe einen Ge» 
wicht von 84 u. 168 Pfd. entſprechen Hauptiäch- 

Gh zur Armirung von Schiffen n.+ Befeftigungs- 
anlagen geeignet, werben fie auch bei Belagerungen 
ur Eirfilade u. zum Brefchelegen aus größeren Ent« 
ermingen verwendbar ſein. 

Bormbenminen, find Minen, melde aus Man⸗ 
gel an Zeit od. Material mit Hoblgeichofien geladen 
werten, deren Füllung eine Sprengladung ift. 

Bombenröhre (Feuerwerk), eine lange, unten 
zugeröbelte Röhre von Pappe, aus weicher mittelft 
Ausladung . einzelne Sterupugen herausgeſtoßen 
werben. 

Bombenwagen, 1) gewöhnliche Wagen zum 
Transport der Bomben, mit Kaften u. Unterſchieden 
in ihm, damit die. Bomben beim Bergauf- u Berg⸗ 
abfahren nicht rollen können; 2) ein großer, feſt ge— 
bauter, alleuthalben geſchloſſener, eleganter Wagen. 

Bombetoe, Bai auf der WSeite von Diada- 
gascar. 

Dom 
um bie 
werles geleimt find, durch welche ber Stößer ber 
Bentilllappe (Beutelftange) gebt. Indem fie auch 
an biejens befeftigt find, ohne die Bewegung deſſelben 
zu ‚hemmen, dienen fie dazu, die genannten Offe 
nungen zu fließen, jobald das Ventil in Ruhe ift, 


e el, 

enskinater, Unte, Gattung ber froichartigen 
Amphibien, mit, vorn angebefteter, hinten freier 
Zunge, ohne Paufenfell u. Obrbriljen, Zähnen wie 
bei den: Fröſchen langen Hinterbeinen mit ganzen 
Schwimmfüßen, Art: die Feuertröte (B, igueus), 


ſ. d 
Bombo, 3 aus Rum, Muscat u. Zuder ver⸗ 
fertigter, in NAmerila ſehr gewöhnlicher Lilör; 
2) (Muf.), eine Satmanier, wo mehrere Noten au 
einer Stufe ſchuell aufeinander folgen, 
+Bombra, 1) tleines Fürſtenthum unter Aufficht 
bes politiſchen Agenten für bie Sildweſtgrenze ber 
britiſchen Präfidentichaft Bengalen (Oriffa), von 
Bonie, Bheracofe, Ballera, Keunjur u. Sınnbhul« 
pore begrenzt, 60 OM.) mit 56,000 ziemlich ums 
civiliſirien — Die Einkünfte des Rajarbetragen 
10;000 Rupien, ber Tribut an bie Briten 300 Kur 
pien; 2): Hauptort darin an der Brahmini (Want); 
Bombus (lat.), das Braufen vor ben Ohren, 


a. Ohrtön 
ombus mrmel. » 


etten (v. fr.) , Heine Lederſädchen welche 
ffnungen im Beutelbrete eines Orgel» 


‘®» a ect, fo u. mw. Su 
‚Bombyeilla (B. Schwenkf.), Singvogel, fo v. 


w. Seideuſchwanz. 
inus (v.gr.), atla®«, jeidenartig anzu⸗ 
fühlen. 2 Bombyeinae (röm. Alt), jeidene 
Neder, > 
8 
"Bomb 
ber 


den (Bi Auck,), Spinner, Familie 
Kr, ati 77 } , 
Bombyevides, Schmetterling, . 17 Eulchen. 
‚Bombyliar 


Cyllenin, 'oxöphöora. 
"Bombylius, Infect, fo v. w. Schwebfliegen. 


' gab fich jedoch daferbft. am 28. 
ombyriteß, Schmetterling, fo v. w. Spinter. | 


bis Lomfim 
. Bombyr (gr), 1) bie Seidenraupe; 2) bie 
Birtenflöie, 3) (Dluf,), fo v. w. Bommer. 
Dombyr, 1) bei: Linne Unterabtheilung ber 
aeg ng | Phalaeria. 2) (B. Fabr. 
jo v. w. Spinner, Gatrung ber Nacrfalter: 
Ochsnh,. Gattung ver Spinner, die Seidenſpin⸗ 
ner Begreifend, deren in ber Rube dachförmige Flür 
gel ohne a aeg u, deren nadte Raupen hinten 
mit einem feinen Horne verfeben. ſind. Kenm 
zeihen; Raupe I6füßig, oft haarig; Puppe am 
Ende zugeipigt, - Schmetterling wit auf 
(fih dedenden) Flügeln u. kam igen Fyübibörs 
nern, zerfallen in 4 Abtbeilingen: ay ohne Deutliche, 
gerollte Zunge u. mit umichiagenen Flügelu; 6) 
ohne Deutliche Rollzunge, mit abhängigen FI - 
e) mit Nollzunge u. glatten Rüden; 4). mir Rolls» 
junge ıı. haarigem Nüden.  Bpl: Spinner. 
BSoemelburg. Zweigder Freiherren von Bo 
burg, 1697 in ven Meichafreis errenftand erboben; 
blüht in dem beiden Linien: A) Yimie zu May» 
gadejjen; Ebei:.1) Freiberr Kari, Sobn: bes 
1544 verftorbenen: Freiheren Friedrich Wilbelm, 
geb. 1801, ſeit 1840 vermählt: mit Ferdinandine 
v. Kanne. ) vinie in Ungarn, Chef: 2) Frei⸗ 
Rudolf, Sohn bes 1831 verſtorbenen Frei⸗ 
errn Philipp, geb. 18039; fein Bruber Felir, geb. 
1803, ift Rittmeifter in der. 1. Arcierensteibgarbe, 
VBömerei Gaudlgsw.), jo v. w. Bobıntrei. 
Bomssine (Bnmesines;: fr., fpr.. Bomefihn, 
Baarent.), jo v. w. Bombaſin. r i 
Bomey (Abomey), Hauptftabt des Meiches 
Dahomey auf der Stiavenküſte Afrika's, liegt in 
einer weiten, waſſerloſen Ebene u. zäbit 25,000 Em, 
Bomfim (jpr. Bongfeng), Graf, General in ber 
portugiefijchen ——— 18:8 Gegner Dom Mi⸗ 
guels , fänıpfte für Maria da Gloria auf Madeira, 
unterlag aber endlich; fchloß fich 1834 Dom Pedro 
bei jeiner Landung an u. fämpfte für die Königin; 
leitete bann ben Geptemberaufftand 1836 u. wurbe 
nad) deſſen Gelingen Kriegsminifter u. Minifterpräs 
fident (f. Portugal, Geſch.). Im Holge der Marhina- 
tionen ber Gegenpartei trat er 1841 ans dem Mini» 
fterium IE nm bie Sieger in ber Jannarrevolutiom 
1842 flellte er fih au die Spitze der Truppen im 
ben Provinzen, wurde aber durch Eofta Cabrals 
Verf gen, daß bei Anderung der Charte ben 
en möglih Rechnung gefragen werben 
ſollte, zur Nieberlegung der Waffen vermocht. Da 
aber der Minifter nicht Wort hielt, ftellte fih B. 
1844 'atı die Spige einer neuen. Militärderf 
rung; indeß von ben 'Häuptern ber Bei 
ſchworung verlaffen; warf er —— * er 
rif) Dich Hunger 
— —* u flüchtete nach Spanien. Er kehrte 
846 Juräd, nahm Theil an dem Maiaufſtande #. 
erhielt inter bem Miniſterium Palmelld wieder ein 
Commando, wurde aber am 4 Det!mit' rg 


im königlichen Pala 
er in bie Provinz ui. ee dh bie — 
Heer bei 


der Bewegung —— 
"Torres Bedratz 


ſchlug im November ein konigl 

——— au sen 22. Deebr 

von Saldanha geſchlagen u. in der Stadi gefanger 

Von einem 44 ericht zur —— ver 

theilt, wurde er nach Aftifa tranbportirt. wollte 

er eben im Mat 1847 auf einem engliſchen ente 
iehen, als die Kunde der Armneftie ankam, tn Deren 
olge er nach Portugal zuriidtehtte, wo er" ip 


x 


nifhen Aufſtande beibeiligte. 

DBomilfar, I) Earthager, war erft Feldherr im 
Kriege & en Agatholied von Syrafus u. machte 
305 v. br. einen niißlungenen Verſuch, fih ber 
Oberbertichajt in Garthago, (j. d., Geſch) zu be» 
mächtigen. ‚Dit feinem Anhang aus der Stadt vers 
trieben, wurde er vor berjelben gefangen u. and 
——— 2) B-, Befehls haber der cartha« 
g jotte im 2. Puniſchen Kriege; führte 217 
v. Chr, Hannibal nach der Schlacht von.Kannä Ber- 
ftärfurigen zu ;,da. er iın-folgendeu Jahre den durch 
DMearcellus bebrängten Syratujanern Hülfe brin« 
—9— er vor den Römern u. trug jo die 

led von Syratus. 3) B;, Numibdier, 
naber Verwandter u, Unbäuger des Jugurtba ‚auf 
deſſen Antrieb er-110 v. Chr. zu Rom den Dajfiva 
erımorbete, » Darauf Feldherr des Jugurtha egen 
Merellus, warb er von dieſem beftoden, feinen 
Herrn den Römern zu verratben. Er verband ſich 
bazu mit Nabbalja, diejer aber entbedte Jugurtha 
B⸗s Borhaben, u B. ward. 107 v. Chr. hingerichtet. 

—— Pulvermüple im hannöverjchen Für 
ftenthum Lüneburg. 

Bomma, Iufel: vor ber Mündung des Zaire 
(SWAFrita). 

Bommel, Stadt, ſonſt ſtarle ung (ſetzt 
verſallen) liuts der Waal, im Beziri Thiel, Bro- 
vinz Geldern (Niederlande), auf einer von der 

ildeten Infel (Bonmelwaard, Bomntelinfel), 
3500 Dabei das Fort Andreas (Andriee), 
1599 von den Spaniern erbaut u. nady den: Car⸗ 
dinal Audreas von Öfterreich genatınt. — B. wurde 
999 vom Kaifer- Dtto III. der Martinstirche zu 
Utrecht geſchentt; darauf erhielten fie die Grafen ur. 
——— welche die Grafen von Flan⸗ 
bern  belehnten. Es wurde 1229 befeltigt; 
1572 durch die von Gorfum eingenommen, 1599 
von den Epanierm- vergebens belagert, 1600 das 
Anbreasfort DER C den Öehekitfiauen genommen; 
1672 von Turenne nach langer Belagerung dur 
geno s als die Franzoſen 1674 
abzogen,-jprengtem fie die Werte, boch ftellte Graf 
vor n wieber ber: 1794 befetsten bie Fran⸗ 
ofen die Bom: bie Stadt aber vertheibigte 
Terre nicht R 


Damals nicht | 
ee 
ge in Herzogenbujch ; fatho i 

1 Director k ce Haegeveld bei Ley⸗ 
peit, aber im folge des Decrets der miederlättbifchen 
Regierung von 14. Jimi 1825 mtnßte ex jeine An- 

de jhließen, 1829 wurde er Biſchof don Lilttich u. 
Papfliper Hauspräfat, benabin fich Anfange ver- 

ind Aflärte & aber Lang bem Ausbruch ber 
je Resofurisn für Belgien. Seitpein wurde 
karteiführer der Utrünioittanen, bei. in der Drofte- 
—— 
— — 
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8412 drasig er 
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Bomilfar bis Boͤmſch 
Ende 1848 wieder an dem beabfichtigten republila | melöe), Meine 


| 


xeußen, obwohl er jich | 


meifjord), Bufen; 2) (Wim | 


‚wähnten Pfahl gellentmt 


Juſel im Harbangerfjord im noriwe» 
ale — —— BE 
ommelburg, fon: —— —X 
Bommes ( fr., Ipr. Borum), geringe rte weißer 
— —— * 
omonita (gr. Ant. die ſpartaniſchen Knaben, 
welche Altar der ern Ortbia 8 Blut 
gegeipelt wurden, ohne daß fie einen Schm % 
laut darüber äußerten, f. u. Diamaftigofis. * 
Bomos (gr.), Altar; daher Bomolschos (fi am 
Altare anfhaltend), 4) Armer, der vom Opfermable 
etwas zu befommmen jucht ; 2) Schmaroger, Barafit; 
daher auch 3) Untergattung der Fifchlaus, 
Bompoka (Bambuta), Iuſel in der Gruppe 
ber Nitobaren, im Indiſchen Ocein (nördlich Über 
Sumatca), eigenthümlidy gebirgig durch einen etwa 
800 Fuß hohen, grünenden uam uße bewaldeten 
Gebirgetamm u. oben mit -fraterf rmigem Keſſel · 
thal; an der Weftküfte Anferplag,"' ’ 
Bönfc, Vorrichtung zum ange ber 
Vögel. ©) Dre für Raubodgel: 2: Pen 
ben buſenreich über 2 brabtene ‘od. bölzerne 
befeftigt u. fo an einander gebunden, bai 
ein Zellereifen ausgebreitet werben Lörmehr. 
beim Stellen ein Pfahl 


ber Mitte derſelben wird 
eingejchlagen, an welchem diefe Stefi euge ber 
weglich befeftige find; neben dem B.ift die Stell. 
ftange —— welche wie ein Bügel’ berab⸗ 
geyogen u? mit 2 Schnuren an bie Bligel Der Netze 
befeſtigt wird; an einer 3. Schnur in das Stell» 
botz, weiches zwiſchen eine Kerbe an der Stejl- 
3unge, woran der Köder befeftigt if, uw, dem.er- 
wird. Wenn an dem Rö- 
der gejogen wird, fehnellt die Stellftange in bie 
Höbe u. en Ierlagen zuſammen. Diefer 
Land⸗Bo ift Vorzüglich zum Nana ber Buſſat 
brauchbar. Der Walfer-B. wirb im Mafler auf- 
geftellt u dient zum Bang der Fiu abler,; ein leben · 
diger Fiſch wird an der Rüdenfloffe unter de 
ſelben befeftigt u. über one SONDNAIFA CN 
gebra@pt,, die mit ber Stellzunge in Verbindung 
‚eben 1. won dem Vogel uSHIRFLOIaden inerben, 
wenn er nach dem Fifche flößt. b) Bee —53 
‚hühner beſtehen aus einem, in einen 8 Fuß langen 
1. 4 Faß breiteh Nahınen, gefahten buſenrei 
Schlagnehz, das auf einen auderenäbnlichen uieberen 
Rahmen aufſchlagt; beim Stellen wird an dem 
einen Ende eine —— ——— en, auf 
welcher oben ein. hölzerner ‚od, eiferner Kagel. mit 
nem Salz guerdurchgebt, in welchem die zum Stef- 
len nöthigen Yeinen laufen; in der. Mitte: fteht ein 
Pfahl mit ber ey ml au welder eine, Kerbe 
zum Aufitellen, des Stellbolzes. u, oben ein bölger- 
ner Nagel angebracht ift; das Stellhoij ift am mitte 
feren Ende einer, dreifachen feften Sinn: ‚befeftigt, 
die beiden auberen Enden, an die Rahmen, nachdem 
fe über ben hölzernen Nagel, der Stange ‚gezogen 
ind, ein angebunbener Stein ob. olzllöhchen wirft 
dag Netz durch ſeiue Schwere, fowie die Zunge abge · 
zogen wird, nieder. ABeefnr Singbögel gibt 
es breierkei,, von denen bie erſien beiden dem borigen 
Fenilich ähnlich, nur Heiner find; der 3., 1 
liche beſteht in einem 4 Fuß nr 14.308 ftarten 
Draht, in die an deſſen beiden Enden geſchlagenen 
* bejeſtigt mau. halbmondförmig einen fa 2 
Fuß langen ſchwächereu Draht, einen gleichen ver» 
bindet nau am beiden Seiten, vor elben mit 
einem Ohr am dem Mittelſteg u. widelt um deus 
’ 


p 


ſelben ſewie mıx das Enbe bes letzten B ‚on gr 
dünnen en bamit er als Fever 
bie Mitte bes fommt ein ſlarler * 
mit —* br, um den B. —— 
en en; von biefer Mitte bis zu der bes 
jet eim geraber ‘Draht, am me 
= ein 6 $ fanger, bänmer, keilförmig geichärf- 
ter Draht, bie: Zunge; befeftigt ift; im der Mitte 
läuft we * ‚einem ra ber mit 2 Sterben verjehene 
Gtellpraht ; bie beiden Bogen finb mit einem burftgen, 
— bezogen, welches beim Stellen zu⸗ 
züdgelchlagen u. mit Blättern belegt wird; als Köber 
‚Dom er. an den Stellvraht einen Mebfwurm ꝛe. 
ft, 1) Kreis im preußischen Regierungs- 
pi 19, OM., 49,200 Ew.; enjt am 
anenbai u. bie Kreiſe Meſeritz, Kto» 
fen As. he De zerſtreute ſandige od. wal- 
ige Höhen; , um Theil buxd) ben Nord» 
u. Süblanal entwäfjert ; durchfloſſen von der Faulen 
Ei bie zum Holzflögen benutzt wird u in bie 
Bi; me * ‚große Seen; ziemlich ſtarl bes 
liefert Getreide, vorzüglich 
abe *5 en, ef 2) (Babimo fi), Kreis⸗ 
Habt der Faulen Obra, zwiſchen a 
Sem; i Kr u.,1 evangeliiche Kirche, Syna- 
berei, Hopien- u Weinbau; 2450 Em. 
IE Bong), 1) gut; 2) Schein für 
. eine rpohiche Lieferung od. in 
2 Vorſpann, erhaltenes 
; 8). Bons du irebor, ehedem B. 
Beifen Be ranlreich Die —— 
ar ale jo v. w. Bona 3). 
Rechtsw.), 55 —— *9 * 
Hk Menichen befinden lau; 7:8 
xnehmbare Bermögen 
erworbene, nicht ererbte —— * u. 


„ddmanuatlönis, — —— B. 
As von Eltern , fonbern von Geiten- 





Gehater, fu lo ſ. u. eg 
ter 


ea ene, —— 

=; — (B. communltätis), Ge⸗ 

— bealter: B. damnalörum, GSilter der 

ebensftrafen Verurtheilten, welche 

Base pp gleiche Ei 
crepiorfa), tive 

eigen Orte ac ga cedirt bpb ui Bagegen 


u ‚dem als Herren- u. erblos zu⸗ 
ſalleiide Güter; B. ** agefallene Güter, B. 
demanlalra, un tergüter, dem Re⸗ 
Me jun egung üßerfafene 

—* det Mitgtit;_B. eecleslasttca, 

vB ——— Erb» 

— geatihtia, 


‚Obi Mir 
iters Wi fondaliz, % 
158.’ — 22 
von der eing 


ebradite 

RE 1 B. rin, 
— ee Pe, —* 
Mr Bi ala, 


rer Na⸗ 
t; 
— 
: I. ie 
bem Grund u, 


B. ilfäta, | 
Giter: Ahorn 


Bomft bie Bonaeta 


—— Stammiguter;B. wlensihre, Yerlf,, 
aften. ’ 
Bona (Tat., die want 1) Knie: 
Gemuhlin Brumoro's, {# .2) Indit ' 
Königs Johann von Böhmen, wurde 1332 b 
Bermählung mit Köni Fobanır, m in 
Frankreich, gebar 4 Söhne u. 
wurde Stammmmutter der 9 at jo. 
Burgund; fie fl.1349. 9) 8, Sehter be derze 
Jobann Galeano Sforza von Mailand ır. Mabellen 
von Aragonien; 1518 mit Sigiemund I. von * 
vermãhlt u. —— — und Auguſt, wider 
ſetzte ſich, wiewohl erfo 
Barbara vom Radziwi 
Fir — J haben; fie 


B. von 










Berry, 1392 burch 

Herzogin von Berne — nach 

Tode Streit mit des Borigemlider 

dung ibrer Kinder, der jeboch site man) 

Zum 2. Mal warı fie vermahit mit Bertabe, Gra · 

fen von Armagnac. BEL }) 
Bong, Giovanni, geb: 15905 Dont Au 

Piemont; wurde 1624 —— 

General ſeines Ordens, 4668 Cardinal mit. 

Rom 1674 Er war Mitarbeiter ber Actdi 

rum u. fr: De divins psalmodis, Panı 

u.a, Opera, Turin 174758, 4 Be, Geil 
Bona, 1) befeftigte Stadt hu der 


fantine in Algerien (Afrika), liegt au der - 
— 


des Seybus ins Mittelmeer 
— Weiſe gebaut, ir ‚eine Cit 


latholiſche ‚Kirche, ein Kofter ber Ba 
——— einen Hafen u TR 
Getreide, Wade u. Leder, zählt 12,000: Sim 


2 


en 

























er find, — Br ar bie — 
fer Rai $ Touris — 
ius ob, — Comella ulm 5 
ia Augusta. Gt, Auguftin; tı Zeile J 


Biſchof hier. 393 wurde hier eine G 
halten; 430 wurde B; von I 

abermals von ben Hrabern zer it, Y 
errichteten es bie Einwohner wieb 
nee Stabt Hippona, nal 
wurde. Die Spaitier —— 
bung der Mauren * 


—— ein 6 ‚un nie — 
wieder, eafri y 
aus ——5 — 9 boti ee an I ne 4 
* * en * De ve ae Den if * 
au er 1816 N) ir % 
Chriſten unter den Dol I fü tattlc Mi ** 
5* 1830 def es A öfi 
— don Algier au 
ter in Folge der J 3 — 
— — bes Generals B 


bis ver 
Were safe | bie &i 
en. 
* ei, 
— ing am der 
onaech waja], In 
uratbai 


im 
(81051 R 


F ei 


„ = 


dee et 
















lombe en weat a, 


Tepe. ſelbſt innethalb ver a feines Rechts 
‚hervorgeht.‘ Da war Kae 
Be eine 


Bonacorſi bis Bonaparte (Genealogie) ss 


Bonaeorfi, jo v. w. Buonacorft. Biconite de B. 1760 iu Monna bei Milhaud 
Bonacait led Geſchlecht zu Dantua, deſſen in Guyenne, a let een ende urn 
lieder 4275 bis a Anfang bes 14. Jahrh. des Departeinents Aveytom. Mufasps den Rewo- 
* 55* über Baterftabt behaupteten, autionsideen zugethan, wurde er ihon-1790 eins tif 
U Mantua (Geid.). ger Gegner berjelben; emigririe ĩ jvi ais Roya- 
Bona.Des (tat, bie gute Göttin), geheimuißwof. | Hit, Kämıpite unter dem Gmigrantensompra, lebte 
1e$ u: nach feiner Bebeutuug unbekanntes Götterwe- | Mahber in Heidelberg; wurde, unter Nappkenı zit» 
fen. ‚Sie Hanna ‚als Gemahlin des Yan- | rücgelebrt, 1809 Rath beider Univerfiräkt, nach ber 
nus ode Tochter beifelben; weicher ihre Umarm ung | Reftauration Mitglied: ber zer | 8 
Fra ber 














Schlange gemofi; Ops, als Gemahlin des Sa- | er den eutſchie deneu Uftramontanen gebözte; 
ee weil fie dein neugeberenen Kindern | wurde er Pair von Frankreich, yon fich 


Iulizevolution 1600 ven dem Staat 

bie‘ Gabe der Weiſſagung erhalten hatte; fie warb | fein k zu Donna zurüd, we er 1840: ft; 
"ana beit rn jhen Ftanen als Hausmutier verehrt | IGr.: Iheorie dur posvoin ‚polit, set rel... 1796 
wÄhr Feſt ant 4: Mat in der Wohnung des Brä- | 3 Be; Legislation primitive considered» dans 
tors od. Conſuls gefeiert, wo ihr em trächtiges les derniers temps, 1802, 2. Ausg. 1821, 3-Bde,; 
————— wurbe, ber Opierwein babei hieß | keoberehes philos, sur les premiers bjets 

ik efüß Mellarium. Männern | des connaissances morales, 1818, 2 Bbe.: ] 
war die Auwe it babeiigäuzlich gewehtt, n. ſelbſt 
bie M im ben i Statt 
hatte, wurden verdedt; baber wide es dem Glo- 


langes litter., polit, et philos., 1819, 2 Be 
„100 Bin eier Sur la libert& de la, press, 1826; De ia fm 
ıille agricole, 1826; Oeuvres, Dar. ; 1847 
bius; dem Geliebten, ver Bompeja, ber Gemabfin | —19, 12: Bde. 2) Louis Jacques Mauzxice 
Cäſure, welcher in Fruueutleide ru bei dem Feſte über⸗ 
worden; wer, zum Verbrechen augerechnet. 
te D. hatte einen Tempel zu Rome u. bei Wricia. 


be B,, Sohn bes. Vor, geb, 1797 m Du 
früher Generalvicar von Shartres.u, —* 
Ades (lat.), ungsweife, welche 
der Überzeugung mit —— Lenten zu ver⸗ 


Cardinals Feſch im Erzbisigum yon, wurde 1823 
Bilhof.von Buy, 1840 Feſchs Narhiolger ald Ery- 
biihof. von, yon ı.. Kardinal, Er it ein heftiger 
Gegner. des öffentlichen Unterrichtervefeng, ..... 
Zunte (dat.), in guter Abſicht nad; 
‚Bonames, Fleden zehts au ber Nidda, im Ge⸗ 
biet ber Stadt Frantſutt a. M.: 450 Gm.. akt! 
Bonamia (B. Pet. Th. gr Pilampengattung, be- 
naunt nach dem Arzt u. Bolaniler Kran Bonänt 
(geb, in Nantes 17419 ex jr. eine Nautiiche Flora, 
legte dort einen botamfcen Garten au u..ft. 1206), 
aus der Familie ber Convolvulageue-onvolvn, 
leae, 5. = — Art: B..maı N 
riensis, Straud) ‚mit weißen, eudriſp 
ftändigen arg * 14 
Bonani, 1) Antonie u. 2) Bincent.i.u 
ani. ; 


onaund, Juſel, jo dv, io. Annabon. 2 
' — Trupial (Bonanus), jo dv, w. Bifang- 
ogel. hie 
Onanza, Fort u. Hafen am Ausſſußg £24.$ 
dalquivir I —— Hafen bon Sevilla, 35 
man. bier die Schiffe ausfabet ı. die Maxien auf 
Lichterſchiffen weiter trandportirt, 1 
na officia (lat.), WiNNgE Mine * 
ona pace (lat), in guter Rube, unbefiimiiert. 
Bonaparfe (Geneal.), altes Italien; drE Ge⸗ 
‚Schlecht, welches fchon 1272 vorkommt, ur Zwe 
beffelben ſiedelte zu Ende des 15, 4 db. vo 
Genua nah Eorfica ber, wo die WE Ah im 
17, Jahth. zu Mjaccio unter den Patriciergefchte 
tern genannt werden. Die Fanıılie B,, zu 
F auch die von Napoleon ante Ba, 
. d.) gereduer werben, fam mit Napoleon § 
unten 5), nach weichem Die Gfieder derſeiben aid 
Napoleoniden beißen, 1804 auf den T von 
‚ Sranfreich, verlor benfelben aber 3 Ei zu · 
gleich wurden die B. nach der zweiten eftin von 


Stauben; —— — ein ohne feier⸗ 
liche ne Geſchäft. Daher B 
Ade, hi „ans Überzengung, auf 
Free u. 7 in England Bona-fide-bills, 
Wech ſel über e Waaren, u. Bona-Nde-ca- 
Capital, "aus eier . — 5* 
t. iR t bie 
Eee en 
Ben (Bege; f. Buonafebe, 
en — — — * 
Amorpkanz. M eine Pflamengattang au 
der Famili Die belle all 166 
Bonafe Bee Baer it Raflabt; 
and früber m enften, murbe 
Narr + Brofef ? ber Sprache bet dem 


Pageninſtit In DB Re fpäter in Halle 
a.Naumburg. Erfbr.: ER 
 Erennung, ebd. 1904; Die dramatiſchen Ge- 

2 Erb Mn, Warfari 1804; Zufima,ehb. 
u _ 
















u. Dichtung . 1926, 
——— — %., —— 
Schneeb. 1829 u a. m. 


a " et, de bönne 
En la eo Chan 
. ve (pr. eine Antilleninſet in ber 

9» 8 / Gou⸗ 
Verne, R fe ETBeR EN nen Ban 


eh, Hrobucirt Salz, Kartoffeln u. Büfehfriäte 
Bonate, y tuts ı —————— 












4 Mi 
— aus { 
Son „von ben, Boutbons durch Decret bon 12, % 
N iu & na ber —— — 
durch Decret vum 10. 1 8 Frarfreik 
verbamitt u. Ledfen indeffen meiſt im Father, einige 
‚waren nach Nordamerita uegewander DIiENE- 
tionalverſanmlung der Repubiit hob nach ber 
— n i 1 3; „ET — 7% 











Febtuärrevofution durch Decret vom 11. Detbr. 
1848 bie Verbannung u ‚ worauf bie männlichen 
Glitber der e nad Franlreich zurüclehrten 
Deputirte in die Nationalverſamm⸗ 

fung gewählt wurben. Die Stimmführer ber Bo 
—— bi hi der er bes Ha ” — in 
Ft ade in’ bem Berein bes 
cembre 

N) t — waren on Mu- 
—— F 


taiferliches 
elten Rang 
gr * — 


Hauſes B., Brüffe 
en des — Carlo ®,, de ründe- 
ie Sofepbfde ie ge 

ſtamm u. bie Rapoleonſche anz erloſchen; no 
beſtehen die Lucianſche, — u. Jeremeſche 
Linie) Merkwiirbig find: 1) Carlo, geb. 29. März 
1746 in Eorfica, Mubirte in Pabıra die Rechte, 
1768 ie Corte, focht mit Paoli für bie Un⸗ 
nes Baterlanded u! verlieh daſſelbe 
te 5 über; von Ludwig XV. amneftirt, 
bi tot e durch den Gonverneur vom Corfica, 
traf vboruf, 17173 Beifitger des Töniglichen 
ner in Wjaccio, "1777 als Deputirter 
+ bels nach * geſandt u. trat nach ſeiner 


x 1779 23 1781 in den ‚Rath der wölf 

re Fe Sorhda: & fach 24 Wehr! 1785 1 Mont: 
flier, —* ef KR nos Gefundheit wegen be ee kehnen 
Er —F R 68 heriträh Ahle mit nf önen 

Aria Fätitia geb. Rümolino, — Aug. 
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vermäßlt ſeit 1794 mit Julie Marie get 
Elary, Tochter eines ufmannse zu Ma 
Schwefter der Königin’ Engenie von Gi 
eb. 1777, fie be teitete ihren Gemahl we 
panieu noch nach Amerika, ſondern lebte 
furt a. M. Brüſſel u. feit 1832 in 
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naide u. Charlotte: 8) Zenaide C 
|8 8. Juli 1801, jeit 1822 
(j. unten 10), Fürft von Canino; 
wöhnlich in Rom u. fl. am 8. Auguſt 
Neapel. Sie überfette. mehrere Dramen amen ven 
ler. ee a 
£|= 31. Dct.:1802, war: feit 1825 Napoleon 
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B) Napoleonſche * 5) Napoleon, 
2. Sohn von B. 1), geb. 15. Au 1769 in Ajaceis, 
wurde 1799 Conful, 1804 als Napoleon I Raijer 
von Frankreich, entfagte 11. April 1814 den Thron 
u. ging nah Elba, fehrte am 4. Märyisis 
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B. 6), wurde von den Englänbern 
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Iuvalidenhoteld beigefegt. Er war feit 9. 
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Bonaparte 


0) Lueianiſche Linie: 7) Lucian®., Fürft 
von Canino, 3. Sohn von B. 1), geb. 1775 in 
Ajaccio, war beim Ausbruch ber Revolution bei 
der Armeeverwaltung angeftellt, dann, als eifriger 
Repubfilaner, Mitglied des Revolutionsausſchuſſes 

u St Marimin im Departement Bar, mußte bie- 
* Poſter nach Robespierre's Sturz verlaſſen u. 
lebte in Marſeille in Dürftigleit; 1796 ward er 
durch ſeinen Bruder Napoleon Kriegscommiſſär u. 
1797 Abgeordneter bei dem Rath der Fünfhundert, 
1799 aber, kurz vor dem 18. Brumaire, Präſident 
deſſelben. Zum 18. wirkte er bedeutend mit (ſ. 
—— Revolution) u. wurde nach demſelben 

iniſter des Innern u. 1800 Geſandter in Spa⸗ 
nien, wo er großen Einfluß auf den König u. bei. 
die Königin gewann. 1801 ſchloß er den Frieden 
von Babajoz zwiſchen Portugal u. Spanien u. ver- 
mittelte das Concorbat mit Rom, weshalb ihm ber 
Bapft ftets gewogen blieb. Nach Paris zurüdgelehrt, 
trat er 1802 in das Tribunat u. warb Senator. 
Sein Widerftreben gegen die Schritte, welche Na- 
poleon zur unumfchräntten Herrichaft that, entzwei- 
ten ibn mit bemfelben, u. Lucian zog ſich 1804 auf 
eine Billa bei Rom zurüd. Bergebens bot ihm Na- 
poleon fpäter den Thron von Italien ob. den von 
Spanien, unter ber Bebingung ber Trennung von 
feiner zweiten Gemahlin an, Lucian ſchlug alle An- 
erbietungen aus u. ſchiffte fih 1810 n Amerila 
ein. Trot englifcher Bälle ward er aber bei Cagliari 
angehalten u. gefangen nach England gebracht, u. 
lebte bier unter Aufficht eines Offiziere bei London. 
1814 febrte er nach Rom zurüd u. kaufte das Meine 
Fürſtenthum Canino. 1815 begab er ſich zu bem 
von Elba zurücgelehrten Napoleon u. warb von 
ibm zum Bair u. franzöfifchen Prinzen ernannt. ge 
Ludwigs XVIIL zweiter Rüdtehr gin er ma 
Stalien, warb bier von dem öſterreichiſchen Ge— 
neral Bubna angehalten u. auf die Eitabelle von 
Zurim gefetst, jedoch auf Verwenden bes Papftes 
losgelaſſen, kehrte nach dem Kirchenflaat zurüd u. 
lebte in u. bei Rom. Yucian hatte fi im früheren 
Zeiten, bej. während feiner Gejanbtjchaft in Spa- 
nien ıı. als Minifter bes Innern, ein großes Ber- 
m ermorben ; er ftarb amt 28. Juni 1840 in Bi» 
terbo, wie Napoleon am Magentrebs. Sein ältefter 
Sohn, Färft von Mufignano, erbte feine Titel u. 
@üter. Er ſchrieb einen Roman: Stellina, Par. 
1799; die Helbengebichte: Charlemagne, Lond. 
1814, u. La Cyrneide, Rom 1819; feine Memoiren 
von Alph. de —— Lond. 1819, 2 Bde. Er 
war vermählt jeit 4795 mit Chriftine Boyer 
aus St. Marimin, u. als dieſe 1801 ft., feit 1802 
mit Alerandrine Laurence be Bleschamp, verw. 
Sonbertbon (geb. 1778); dieje lebte als Wittwe vor 
der Februarrevolution mit Erlaubniß des Königs 
Louis Philipp in Paris, wo fe bie Eelebritäten der 
ſchen Literatur in ihren Salons verjam- 
melte, dann in Rom u. ft. 12. Juli 1855 in Si» 
tia. Yucian hatte aus 1. Ehe 2 Töchter, aus 
2. 5 Söhne u. 4 Töchter: 8) Charlotte, 
Tochter bes Bor., won feiner erften Gemah⸗ 
. 13. Mai 1796 ; vermählt feit 1815 an ben 
Marco GabrielliinRom; 1841 Wittiwe 
iorben, heirathete fie 1842 ben römijchen Arzt 
entameri, verlief ihre Befigung Monte Gior- 
bano-w. wehnt mitihrem Gemahlin Rom. 9) Chri⸗ 
—— Egybte, Schweſter ber Bor., geb. 1800, mit 
jcywebiichen Grafen. Poſſe, u. als bie» Che 
Univerfals Lexilon. 4 Aufl. IL 
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1824 für nichtig erlärt wurde, mit Lorb Dudley 
Stuart vermählt, fie ft. 18. Mai 1847 in Rom. 
10) Charles Lucian Iules Laurent, Fürft 
bon Eanino, Sohn Lucians, aus 2. Che, geb. 
24. Mai 1803 in Paris, führte bis zu eines Baters 
Tode den Titel Prinz von Mufignano, lebte 
fange in Norbamerifa; um 1830 nach Europa zu« 
rüdgelebrt, lebte er in Rom u. machte mebrere wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Reifen burd Europa, war 1837 u. 
1838 ſogar in Paris, ohne von ber Regierung Er- 
laubniß zu haben od. geftört zu werben, wurde das 
leiste Mal jelbft Louis Philipp vorgeftellt u. folgte 
1840 jeinem Bater als Fürſt von Canino. Gr 
machte fih durch fein wifjenfchaftliches Streben in 
Italien einen Namen u. nahm an ben meiften wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Eongrefien Theil, präfibirte ſogar ben» 
jelben öfter; als er aber 1847 auf bem in Benebig 
abgebaltenen Eongreß Politik in feine Neben einflie- 
Ben ließ, wurbe er von ber öfterreichifchen Regierung 
ausgewiefen u. kehrte nad Rom zuritd. Hier be» 
tbeiligte er ch bei den politifchen Demonftrationen 
im Kirchenftaat, ftellte fidh 1848 an die Spitze ber 
Republikaner, erg burch Gelbmittel die Bil- 
bung eines Eorps Freiwilliger zur Befreiung ber 
Lombardei von erreich u. wurbe feit Februar 
1849 abwechſelnd Bicepräfibent u. Präfident der 
Eonftituirenden Berfammlung in Rom. Nach ver 
Einnahme Roms durch die Franzoſen im Juli 
1849 floh er nach Frankreich, wo er in Rouen eine 
Proteftation gegen die franzöfifche Intervention in 
Rom publicirte, aber in Orleans verhaftet u. nad 
Havre gebracht wurbe, von mo er fich nach England 
einichiffte. Seit 1850 lebte er in Paris, wurde 1854 
Director bes Jardin des plantes u. ft. 29. Juli 1857. 
Er gab heraus; Americ. Ornithology, Philad. 
1825, 3 Bbe.; Specchio comparativo della or- 
nithologie di Filadelfia e diRoma, 1827 ; Sulla 
seconda edizione del regno animale di Cuvier, 
Bologna 1830; Saggio di una distribuzione 
degli animali, Rom 1831; Iconografia della 
fauna italica , ebb. 1833—41, 3 Bbe., Kol.; Ca- 
talogo metodico dei mammiferi europei, Mail. 
1845 u. Cat. dei pesci eur., Neap. 1846; Con- 
spectus systematum etc., 1850; Conspectus 

enerum avium, ?eyb. 1850. Er war vermählt 
Pet 1822 mit Zenaide, Tochter Joſephs, |. Bo- 
naparte 3), bie ihm 8 Kinber er 11)3ofeph, 

ürft v. — geb. 13. Febr. 1824 in 

hiladelphia. Auf ihn, einen Gegner der politifchen 
Anfichten feines Vaters, wurde am 9. Febr. 1850 
in Rom ein Attentat gemacht, indem bei einer Cor« 
ſofahrt, eng er mit einer feiner Schweftern bei» 
wohnte, ein Blumenftrauß in feinen Wagen gewore 
fen wurbe, worin eine Öranate war, welche zer» 
fprang u. beide verlegte. 12) Lucian, geb. 15. 
Novbr. 1825 in Rom, trat 1853 im dem geiftlichen 
Stand u. wurbe 1855 Ir Geheimlämmerer des 
Papſtes ernannt. 13) Julie, geb. 5. Juni 1830, 
feit 1847 mit Alefiandro bel Gallo, Marquis von 
Roccagiovine vermählt. 14) Charlotte, geb. 4. 
März 1832 in Rom, vermählt feit 1848 mit Graf 
Pietro ——— 15) Masie, geb. 18. März 1835, 
vermäblt jeit 1851 mit Graf Paul von Campello. 
16) Augufte, geb. 9. Novbr. 1836, vermählt feit 
1856 mit bem Prinzen Gabrielli, Sohn der Prin- 
zeffin Charlotte®. 8). 17) Napoleon, geb. —4 — 
1839 in Rom. 18) Bathilde, geb. 26. Novbr. 
1840. 19) Lätitia, Schwefter von B. 10), ältefte 
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66 Bonaparte 
Tochter 2. Ehe von Lucian B., geb. 1. Dechr. 
1804, feit 1824 an ben Irländer Thomas Wyſe 
vermählt, lebte, von biefem 1828 wieber getrennt, 
an mehreren Orten, bef. in Aachen. Sie hatte von 
ibm 2 Söhne: William Charles, geb. 1826 
in Waterforb, u. ben geiftesfranten Alfred Na- 
poleon Wyſe, geb. 1821 in Rom, ſ. u. Wyſe. 
3 Jahre nach der Scheibung gebar fie eine Tochter, 
Marie Bonaparte Myfs welche einen Herrn 
v. Solms heirathete, ſ. Solms. 20) Jeanne, 
Schmefter ver Bor., geb. 22. Juli 1806 in Rom, 
vermählt an Marcheſe onorati, fie ft. 1828 in Jeſi, 
mit Hinterlaffung einer Tochter, Clelia; ihre Ge- 
dichte wurden als Inspirazıoni d’affetto di una 
giovine Musa herausgegeben. 21) Bau! Marie, 
Bruber ber Bor., geb. 1809 in Rom, biente unter 
Korb Cochrane auf ber Bei im Bieten Be- 
freiungsfriege u. töbtete ſich unwi 9 im Hafen 
von Nauplia im December 1827. 22) Louis fur 
cian, Bruder des Borigen, geb. 4. Januar 1813 
in England; ftubirte Chemie u. Mineralogie, 
trat 1849 für Corfica in die Nationalverfammt- 
fung u. wurde 1853 Senator. 28) Pierre Napo- 
feon B., Bruber bes Bor., geb. 12. Sept. 1815; er 
febte in Italien, betbeiligte fi 1831 bei dem Auf- 
ftande in ber Romagna, wurbe ergriffen u. jaß 6 
Monate in Livorno ; dann ging er nach Amerifa, wo 
er in Neugranaba gegen Eeuador diente; 1834 
febrte er nah Europa zurüd u. lebte in Italien. Er 
mwurbe im Sept. 1836 in Rom zum Tode verur- 
theilt, weil er einen Officier erftochen hatte, ber 
ihn, bes Meuchelmorbes an einem Polizeifoldaten 
verbähtig, mit feinem Bruder Antoine gefangen 
nehmen wollte. Bon bem Papfte begnabigt u. bes 
Landes verwieien, ging er nad Nordamerika u. dann 
nach ben Joniſchen Inſeln. Auch von ba verwie- 
jen, lebte er feit 1838 in Belgien, wurbe bier aber, 
da er mit Mazzini in London in brieflide Berbin- 
bung getreten war, 1845 ebenfalls ausgewiefen. 
1847 erſchien er plöglich in der Schweiz, um gegen 
bie Sonberbündler zu dienen, aber General Dur 
four nahm feine Dienfte nicht an. 1848 fehrte er 
nach Paris zurüd, bielt ſich zur_ republilaniſchen 
Partei u. wurbe von ber Injel Eorfica zum Mit⸗ 
lied der Nationalverfammlung gewählt. Von ber 
Gegierung ber Armee in Afrika als Bataillonschef 
augetbeilt, verließ er 1849 plöglih Algier ohne 
rlaub u. fehrte nach Paris zuriid, weshalb er 
feines Grabes entjet wurbe. 24) Antoine, Brus- 
ber des Bor., geb. 31. Octbr. 1816; gerieth mit 
feinem Bruber Pierre 1836 in päpftfiche Gefan⸗ 
genſchaft, aus welcher er entkam, u. ging nad) Ame⸗ 
rifa; er lehrte 1838 nad Europa u. 1848 nad 
Paris zurücd, wo er 1849 ebenfalls in die Na- 
— ewählt wurde. 25) Aleran- 
drine Marie, 5* bes Vor., geb. 12, Oct. 
1818, vermählt feit 1836 mit Vincenzo Valentin 
von Canino. 26) Eonftanze, geb. 36. Januar 
1823, nahm ber Schleier u. iſt Abtiffin in Rom. 
B) 27) Marie Auna Elife, Schweiter bes 
Kaijers Napoleon I., ältefte Tochter von B. 1), geb. 
1777 in Ajaccio, vermählt an F. B. Bacciodi (ſ. d.), 
einen ebein Corjen, wurde 1865 Fürſtin von Piom- 
bino u. führte die Regierung Über dies Ländchen u, 
Lucca mehs als ihr Gemahl. Nach ihres Brubers 
Sturz verlor fie das Fürftentbum, lebte erft in Bor 
logna, dann als Gräfin von Compignano in 
Trieſt ur. ft. 1820 auf der Billa Vicentina bei Trieft. 
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Bon ihrer Tochter Napoleome Elife u. ihrem 
Enfel Napoleon Oraf@amerata, ſ. Bacciodi. 
E) Ludwigſche Linie: 28) Louis, Graf 
von St. Leu, 4. Sohn von B. 1) u. Bruder bes 
Kaifers Napoleon L, geb. 2, t. 1778, wurde 
1806 König von Holland, legte 1810 die Re 
gierung nieber, lebte ald Graf von St. Leu an meh⸗ 
reren Orten u. ft. 25. Juli 1846 in Livorno, ſ. u 
Ludwig (König von Holland). Er war vermäblt 
feit 1802 mit Hertenfie Eug. Beaubarnais, ſ. u. 
Hortenfie; fpäter von demſelben getrennt, lebte fie 
in Augsburg u. Italien u. zuletzt in Arenenberg in 
ber Schweiz u. ft. 30. Oct. 1837. 29) Napolkon 
LouisCharles, Sohn bes Vor., geb. 1803; er 
E 1807. 80) Louis Napoleon, Bruder bes 
rigen, Se 1804, war von beim Kaijer 18089 an 
Murats Stelle zum Großherzog von Berg br 
immt, fam jedoch, ba dieſes Yanb 1813 von 
en Alliirten erobert u. 1814 aufgelöft wurbe, ni 
zur Regierung, ging nad Italien, wurde mit fei- 
nem Bruber ın Florenz erzogen, heirathete Char⸗ 
lotte B., j. oben 4), nahm 1830 u. 1831 an ber 
Bewegung bes nörblichen Italiens, welche Monetti 
leitete, Theil u. organifirte in der Mart Ancona die 
Infurrection, er ft. aber am 17. März 1831 in 
Forli. 31) Charles Louis ee 
wöhnlih Louis Napolcon B. als Kaiſer Na⸗ 
ag ., Bruber des Bor. u. jüngfter Sohn 
ubwigs u. — geb. am 20. April 1808, 
lebte mit feiner Mutter in Deutſchland u. ber 
Schweiz, machte 30. Oct. 1836 if Strasburg ben 
Verſuch bie beftehenbe Regierung zu ftürgen, Iebte 
bis 1837 im Amerila, feit 1838 in England, machte 
6. Aug. 1840 einen neuen Berjuch fih auf bem 
franzöjiichen Thron zu ſetzen (Boulogner Erpebi 
tion), jaß von ba bis 1846 in Ham gefangen, ent» 
lam von bier am 25. Mai 1847, ging wieber nad 
England, trat im Sept. 1848 in Die inch: 
jammlung, wurde am 10. Dec. 1848 zum Bräfi« 
benten ber Republif u. im Nov. 1852 zum Kaijer 
von Frankreih gewählt u. übernahm die Kaifer- 
würbe ald Napoleon II. am 1. Dechr. 1852, 
f. Napoleon 3). Er vermählte na am 30. Jan. 
1853 mit Eugenie v. Montijo, Gräfin v. Teba, 
f. u. Eugenie. Sein Sohn ift 32) Napoldon 
Eugen Youis Jean Joſeph, geb, am 16. 
März 1856. 

F) 33) Carlotta, fpäter Marie Pauline, 
2. Tochter von B. 1), geb. 22. April 1781; beira- 
thete 1795 ben General Leclerc, mit welchem fie 
1801 nad) S. Domirigo ging, u. nad) deſſen Tode 
1803 den Fürften Camillo Borgheje; 1806 
erhielt fie von ihrem Bruder, bem Katfer Napoleon, 
bas Fürſtenthum Guaftalla u. behauptete es bis zu 
deſſen Sturz. Sie lebie dann, von ihrem Ge 
getrennt, in Rom u. ft. 1825 in Florenz. Bon Ler 
clerc hatte fie einen Sohn, ber bald nach dem Bater 
farb. Sie war bes Kaiſers geliebtefte Schwefter. 

‚6) 34) Maria Annunciata, fpäter Caro- 
line, 3. Tochter von B. 1) u. jlingfte Schwefter 
bes Kaiſers Napoleon I., geb. 26» März 1782, 
wurbe 1806 am Joachim Murat verheirathet u, 
mit ihm Großherzogin von Berg u. Königin von 
Neapel. Na ‚ber Flucht Murats im Mai, Iebte 
fie auf der Billa Campo Marzo bei Trieft, zuletzt 
in Slorenz, ber Erziehung ihrer 4 Kinder (j. u, 
Durat), nad Durats Hinrichtung als Gräfin 
Lipona u. fl. 1839 in Florenj. 





Bonaparte (Genealozie) bis Bonaventura 


N) Seromefhe Linie: 35) Jerome ob. 

‚ Hieronymms, Herzog von Montfort, 5. u. 
finafter Sobu von 8. 1), Bruder bes Kaifers Na⸗ 
voleon I., geb. 15. Nov. 1794 in Njaccio, wurde 
1807 König von WVeftfalen; |. Hieronymus. 1813 
vertrieben lebte er nad) dem Sturze feines Bruders 
Napoleon als Herzog von Montfort in der Schweiz, 
Süddeutſchland u. Itafien. Schon wor der Februar⸗ 
revolution hatte er bie Erlaubniß zur Rücklehr nach 
ranfreich erhalten, wurbe 1848 kurze Zeit ö⸗ 
ſcher Geſandter in Spanien, am 27. Dec. 1848 
als franzöfifher Divifionsgeneraf zum Gouverneur 
ber Invaliden, am 1. Ian. 1850 zum Marſchall 
von Franfreih, im Dec. 1851 zum Präſidenten 
des Staatsrathes u. durch Decret vom 24. Der. 
1852 zum eventuellen Thronfolger ernannt. Er 
war vermählt 1803 mit Elifabeth Batterfon, 
Tochter eines Kaufmanns in Baltimore, von wel⸗ 
cher er einen Sohn, |. 8.36) hatte; auf des Kaiſers 
Napoleon I. Befehl fie er fih 1805 von 7 ſchei⸗ 
ten u. heirathete 1807 die Prinzeſſin Katharine 
(f. d.) von Württemberg, Tochter des Königs Fried» 
ri 1.; fie folgte ihrem Gemahl nad) dem Berlufte 
bes Königreichs Weftfalen überall bin u. ftarb 28. 
Oct. 1838 in Lanfanne. 36) Jerome Napo- 
feon, Sohn bes Borigett aus 1. Ehe mit Elifabeth 
Patterſon, geb. 1903 in England, ift feit 1829 mit 
einer Am erin, Sufanne Mai, verbeiratbet u. 
lebt im Baltimore dem enſchaften u. ber Land⸗ 
wirthſ Sein älterer Sohn, Jerome Napo— 
feon®., ift geb. 1832. -VBater u. Sohn famen 1853 
nach Fraukreich, wurden vom Kaiſer empfangen u. 
der Sohn trat als Offizier im bie franzöftiche Armee 
a. nahm Theil an dem F e in ber Krim. 
37) Zerome Rapoleon, Fürft v. Montfort, 
Stiefbruder des Borigen, Schn Jeromes aus 2. 
Ehe mit Katbarine, geb. 1814 in Trieft, war würt⸗ 
tembergii berfi u. fl. 1847 im Caftello bei 
Florenz. 38) MathildeLätitia Wilhelmine, 
a von Montiort, des Bor. Schwefter, geb. 
27. Mai 1820, 184 in Rom ar dem ruffifchen 
Grafen Anatole Demibomw vwermählt, nach ber 
Thronbefteigung Ludwig Napoleons 1852 zur Prin⸗ 
ae von Frautreich erflärt, febt fie im Paris, 
w) Napoleon Joſeph Charles Paul, Prinz 
von Montfort, gewöhnlich Prinz Napoleon ge 
naunt, Bender der Bor. u. jüngſter Sohn Jero- 
mes, geb. 9. Sept. 1822 in Triefl. Er wurde im 
Febr. 1831 aus dem Kirchenſtaate verbannt, ob» 
gleih er fig nicht am Frag betbeiligt hatte; 
trat 1637 im mwürttembergijche Mititärbienfte, be» 
ne 1846 Europa, hielt ſich 1845 einige Zeit 
in Paris auf, wurde aber ausgemiejen, weil er mit 
ben Republilanern in Berbinbung ftand; kam 1847 
wieber mit feinem Vater nad) Paris, wurde nad 
der Februarrevolution 1948 in Corfica für bie Con⸗ 
—— dann fr bie Legislative gewählt u. ge- 
die ſich zu ber —— Partei. Er wurde 
im Jan. 1849 Oberſt der Nationalgarbe in ber 
2. San n. ging im März 1849 als Gejanbter 
nach rib, verließ jeboch diefen Poften bald wie- 
bern * 5 Paris, — — 1852 A ern 
framäfiichen Prinzen u. im Jan. 1853 zum Divis 
—— Er war 1855 Borſitzender 
der nscomité ber Induſtrieausſtellung, 
1854 an ber Erpebition nah ber Krim 


tehrte aber Anfang 1855 zurüd u. joll we 
jmnttichen Antheil an 1855 in Brüffel heraus⸗ 
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efommenen Schrift haben, welde jene Expedition 
—* beurtheilte; 1856 unternahm er eine Seereiſe 
nach bem Norben ur. beſuchte 1857 den königlichen 
Hof in Berfin, 

onapartea, 1) (B. Ruiz et Pav.), Pflan- 

zengattung, nad) Napoleon Bonaparte benannt, aus 
der Familie Bromeliaceae, 6. Kl. 1. Orbn. L. 
Arten: B. juncea u. strobilantha, fübdamerifa- 
nische ggg ie 2) (B. W. Lk.), ger. 
hört unter Agave L., in ber Familie Amarylli- 
dene - Agavene, 

Bonaparted Archipel, Infelgruppe an ber 
NWLKüfte von Auftralien, aus zahlloſen Heinen, 
wilben Felſeninſeln beftebenb; darunter bie bedeu- 
tendften: Eafftni, Laplace, Champagny, Juſſieu, 
Bertbier, Wilhelm Tell, die Arcolegruppe (Dejaig, 
Colbert u. a.), Maret ıc. 

Bonapartes Golf, Meerbufen an der Sküfte 
von Auftralien (Eolonie SAuftralien); gewöhn⸗ 
licher Spencer Golf genannt. 

onapartiften, |. u. Bonaparte, 

Bonafia, Untergattung der Gattung Walb- 
huhn. 8. foll fo viel heißen wie boma assa, d. h. 
guter Braten. 

Bonaföne, Giulio, Maler u. Kupferftecher, geb. 
in Bologna, fl. in Rom, blithte von 1521—1574, 
Kr zuerft danach, ben Farbeneffeet auch im 

ferftich wiebergugeben. Bon ihm find über 350 
Stiche befannt. 

Bonaſus (Bos bon L.), fo v. w. Auerochs, 
galt fonft für eine eigene Art. 

Bonatka (B. Willd.), Pflanzengattung, ge 
nannt nach Ant. Bonäto (um 1790 Sroferfer der 
Botanik zu Padua), aus ber Familie der Orchi- 
deae-Ophrydeae, 1. DOrbn. ber Gynanbrie L. 
Art: B. speciosa, Cappflanze. 

Bonätt, Fleclken im neapolitaniſchen Diftrict 
Sala, der Provinz Principato citeriore, am Golf 
von Bolicaftro, 3300 Ew. 

Bona venla (lat.), mit Erlaubniß, mit Ge- 
nehmigung. 

Bonaventära, 1) Grafichaft (füblicher Theil) 
bes Diftrictes Gaspe des Gouvernemengs Unter- 
Canada (Britifch-Norbamerika); 2) nadte Feljen- . 
infef im Atlantifchen Ocean, zu Unter-Canada ge» 


hörig. 
Wenaventuta, 1 St. B. —— Johann 
von Fidanza), geb. 1221 in Bagnarea (Ober- 
Stalien), trat 1248 in ben ranciscanerorben, 
wurde 1253 Lehrer ber Theologie in Paris, 1256 
General feines Ordens, 1273 Kardinal u. Biſchof 
von Albano, 1274 rt Legat auf dem Eoncil 
zu Lyon n. ft. 14. Juli d. J.; er wurbe 1482 heilig 
gefprocen u. 1587 zum 6. unter ben größten Kir- 
henichrern mit dem Xitel Doctor seraphicus 
(d. i. Englifcher Lehrer) erhoben; er ift Schupatron 
von Lyon. Er — in feinen aſtetiſchen u. 
pottofophlichen hriften (Biblia pauperum [f. 
b. 2], Itinerariam mentis in deum, Reductio 
artivm in theologiam) die myſtiſche Theologie, 
fchrieb noch Commentar zum Magister sententia- 
rum des P. Yombarbus, Breviloquium, Centi- 
loquium (Handbücher ver Dogmatil), Er ift uns 
ter ben ofaftifern derjenige, welder fih am 
freieften von Spihzfindigleiten hielt u. fich die Rich- 
tung auf das Praftifche bewahrte. Werke: Straßh, 
1482, Kol. ; Rom 1588— 96, 7 Bbe., Fol.; Beneb. 
1751 ff., 13 Bbe,; SERERDICHIE.. Eyon 1747, von 
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Feßler, Berl. 1807. 2) Pietro, war erſt Hanblungs- 
diener bes florentinifhen Hauſes Salvtati in Ber 
nebig, wurde dann Gemahl der Bianca Capello, 
ber fpäteren Großherzogin von Toscana; er machte 
fich durch Stolz verhaßt u. wurbe 1574 ermorbet. 


3) B.a Ealatagirona, General ber Barfüßer, | 


im 16. u. 17. Jahrh.; bewirfte ai zu Ver⸗ 
vins zwifchen Spanien u. Frankreich u. hatte Theil 
an bem Frieden von 1598. 4) Noel, jo v. w. 


. —— 5) Pſeudonym Schellings als Dichter. 


onadenture (fpr. Bonawangtür), Canton im 
Untercanada; Flächeninhalt 207 OM., mit einer 
Bevölkerung von 11,000 Ew.; Hauptſtadt Earleton. 

Bonaveria (B. Neck. Desv.), Pflanzengat ⸗ 
tung aus ber Famlilie ber Schmetterlingsblütbigen, 
Hedysareae-Coronillae, Diabelphie Delanbrie 
L.;von Anderen al®C. securidaca, unter Coronilla 

eftellt. Officinell waren fonft bie bitteren bräun« 
ic) rothen Aedigen Samen, Semen securidacae, 
Bonavifta, 1) fo v. m. Boaviſta; 2) Borge- 
birge u. Bai auf der NOKÜfe von Neufounbland 
(Britifhes NAmerila); 3) Stabt in ber brafilia- 
nischen Provinz Pernambuco. 

Bonavoglia (ital., fpr. Bonawolja), der gegen 
Bezahlung freiwillig auf einer Galeere dient. s 

Bonbon (fr., ſpr. Bongbong), 1) Zuderpläg- 
den, dadurch bereitet, daß man zu Caramel einge 
toten Zuder auf ein mit Mandelöl beftrichenes 
Blech gieht u. bie noch warme Mafje mittelft eines 
wi 8 mit Manbelöl beftrichenen Meſſers in 
4edige Stüden ſchneidet. Diefe werben dann in 
meift buntes, zuweilen mit Devifen verfehenes Pa- 
pier gewidelt. Den Zuder färbt man auch bunt u. 
verjeßt ihn, um den B⸗s Wohlgeijhmad zu geben, 


“ mit beftillirtem Waffer von Orangeblüthen, Ros 


fen zc., ob. mit einer Ablodung von Banille, Kaf- 
fee u. dgl., ob. mit einigen Tropfen Zimmt- ob. 
Neltendl od. mit Ambra, Liqueur u. nA 2) Zuder- 
werk in Heinen nieblihen Formen verjhiebener Art, 
Färbung u. Miſchung. Knall-⸗Bes find mit 
einerf ® ier umbüllte B-6, welche man au einen 
Streifen Pergament ob. ftartes Papier befeftigt, an 
welchem fich eine Heine Ouantität einer Mafje nad 
Art der Zündhültcheumaſſe befindet; zieht man dieſe 
B-8 aus einander, fo erplodirt dieſe Maſſe u. gibt 
einen Knall. 8) fo v. w. Züderplägchen. Daber 
Bonbonniöre, Behältniß zu Bonbons, in Dofen« od. 
anderer Form. 

Boncal, indiſches Gewicht, fo v. w. Bunlal. 

Bonchamp (ſpr. Bongihang), Charles Meldior 
Arthur, Marquis de B., geb. 1760 zu Jouverteil 
in Anjou; biente im franzöfifegen Heere in NAme- 
rilaz wurbe beim Anfange der Franzöſiſchen Revo- 
lution von der Provinz Aujou jun Anführer ge 
wählt u. focht glüdlid) für den König in ber Ben- 
bee, konnte aber endlih den Republilanern nicht 
wiberftehen u. blieb 1793 beim Übergange über bie 
Loire bei Ehollet. Ihm wurde zu St. Florentin 
eine von David gefertigte Statue errichtet. 

Bon chrötien (fpr. Bong Kretiäng), fo v. w. 
Ehriftbirn. . , 

Bond (engl.), 1) Bürgichaft, — 
2) Obligation, beſ. Schuldobligation, bei. in ben 
— 2— Freiſtaaten; auch India- 
Bonds, bie ber Oſtindiſchen Compagnie; 3) in 
England beim Zollwefen ber öffentliche Verſchluß, 
Lagerhaus, wo alle fremben Waaren gegen Entrich⸗ 
‚sung einer geringen Abgabe auf eine gewiſſe Zeit 


ſchwediſchen Nord 


bis Bonden 


unverfteuert niebergelegt werben, bis fie entweder 
zollfrei wieber erportirt werben, od. zum Berbrauche. 
um Lande beftimmt nun‘ zur erung lonımen. 
Daher in bond lagern, fo v. w. unverftenert 


bagern. 

Bond-(fr., fpr. Bong), Sprung eines Pferbes 
gerabe in bie Luft, wobei bafjelbe mit ben Füßen 
auf berjelben Stelle wie vorher zu fiehen fommt. 
Daher Bonbiren (fpr. Bongbiren), einen folchen 
Sprung maden. 

Bond, Canton im jübweftlichen Theile bes Staa⸗ 
tes Illinois in den Vereinigten Staaten von Norb- 
Amerika, etwa 18 OM. groß, Boben wellenförmig, 
Prairie- u. Waldland, überaus fruchtbar; Stein 
toblen ; hat feinen Namen zu EhrenShadrath Bond’s, 
bes erften Gouverneurs des Staates Illinois er 
balten; 6200 Ew.; Hauptftabt Greenville. 

Bond, William Cranch, geb. 1790 zu Portland 
in Maine, erlernte bie Uhrmacherkunſt. Frübzeitig 
ſchon befaß er große Vorliebe für die i 
errichtete zu Do er eine ber erften Privatſtern⸗ 
warten in ben Vereinigten Staaten. 1815, nad 
ber Proclamation bes Friedens zwiſchen ben Ber- 
einigten Staaten u. Großbritannien, ging er im 
Auftrage des Harvard Gollege nad England, um 
ben Plan zur Errichtung eines aftronomijchen Ob⸗ 
ſervatoriums zu entwerfen u. bie nöthigen Inſtru⸗ 
mente fertigen zu laſſen. 1838 wurbe er von ber 
Regierung ber Vereinigten Staaten ber, nnter ber 
Leitung bes Capitäns Charles Willes ansgerüfte- 
ten Erforfhungserpebition als Aftronom ni 
geben, um eine Serie aftronomifcher u. meteoro 
gilcher Beobachtungen zu machen. 1839 leitete er, 

urch die Corporation bes Harvarb Kollege einge» 
laben, ben Bau ber bortigen Sternwarte u. wurde 
zum Director berjelben erwählt. Er entbedte am 
16. Septbr. 1848 ben achten Saturnsmond. Seine 
wiffenjchaftlihen Abhandlungen u. Schriften finden 
fi in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften ꝛc. zerftreut. 
Bondam, Peter, geb. 1727 in Campen, war 
Profeffor an den gelehrten Schulen zu Campen u. 
Zütphen, fpäter an der Univerfttät zu Harderwyl 
u. ſeit 1773 zu Utrecht, wo er 1800 fl. Er machte 
ſich durch feine Duellenforfhungen verdient um bie 
holländiſche Rechts - u. Staatsgefchichte u. ſchr. u. 
a.: Groot charterboek der hertogen van Gel- 
derland, Utr’1809; Verzameling van onuit- 
gegeven stukken der vaaderlandschen histo- 
rie, Utr. 1779, 5 Thle.; Variarum lectionum 
libri II, ebd. 1759. 

Bondanello, Dorf im Diftrict Reggio des Her- 
zogtbums Mobena; GSterbeort der, Gräfin Ma- 
thilde von B. 1115. 

Bondary, Piarrdorf des Kreifes Tambom im 
ruffiihen Gouvernement Tambow; Tucfabriken. 

onde.(altnord.), in bem alten Skandinavien 
(u. noch jegt in Schweben u. Dänemarf) ein Frei- 
ſaſſe, dem oft weitläufige Ländereien gehörten, auf 
welchen er freier Herr über bie Seinigen u. für bie- 
jelben dem Geſetze verantwortlich war. Waren ihre 
Güter Erbgüter (Odal), fo hießen fie Odal- 
Bern (in Holftein Adel-B-n), waren fie groß, 
Stor-Ben. AR 

Bonbdelon (Talung), Stabt in Rieber-Siam 
(Halbinjel Malacca), gegenüber ver Infel Tanta- 
lem; Hanbel mit eis, Wiefer, Bauholz, Eifenbein. 

Vonden, eine Fglfenflippe an der Küfte bes 

Ängermanlanb;, ninz an einer 


Bondeno bis Bongardia 


Stelle zugänglich, einem Schiffe ähnlich u. baher 
sen Seriahrern als Wahrzeichen dienend. 

Bondeno, Stadt in ber Delegation Ferrara 
(Kirchenftaat) beim Einfluß des Banaro in den Po; 
2550 Ei. ; babei ein Engpaf über die Apenninen. 

B. wurbe 1643 vom Herzog von Parma befeftigt; 
1708 von ben Kaiferlichen bejetst, nach einem Ber» 
gleiche aber wieder geräumt. . 

Bondi, 1) Elemente, geb. 1742 zu Mizzano 
in Barma, Iefuit; wurde Lehrer der Beredtſambeit 
in Parma; 1795 wegen eines Gebichtes, worin er 
bie Aufhebung bes Jeſuitenordens gefeiert, verfolgt, 
bielt er fich fange in Tyrol verborgen, wurde bann 
Bibliothelar des Erzberzogs Ferdinand in Brünn 
u. Erzieher der Söhne defielben, kam 1816. nach Wien 
n. ſt. hier 1821. Seine poetifchen Werke: Benebig 
1798, 6 Bbe., Piſa 1799, Wien 1808, 3 Bbe. (von 
benen ber 1. feine längeren Gebichte: La conver- 
sazione, La felicitä, Il governo pacifico, La 
moda u. La giornata villereccia; ber 2. u. 3. 

ine Sonette, 5* Canzonen ꝛc., nibſt einer 

berſetzung von Virgils Georgica enthält). 2) 
Elias, jüdischer Arzt zu Filehne im Großherzog 
thum Pofen, ft. 1851; er fhr.: Die mebicinif 
Biffenihafts- u. Stubienlehre, Berl. 1818; Patho⸗ 
logie des Weichjelzopfes, ebd. 1828; Das Frieſel⸗ 
petechialfieber, ebd. 1831. 

Bondolot:Eitrone, Art des Eitronenbaumes, 
f. u. Citrus. 

Bondorf, Piarrborf im Amte Herrenberg bes 
ge race Schwarzwaldkreiſes; Getreide» 
u. Hülfenfrühtebau; 1300 Em. 

Bondtwerf (boll.), fo v. w. Pelzwerk. 

Bondu, afrilaniiher Staat in Senegambien, 
von Kadſchanga, Bambul, Tenda u. Futa-ZToro 
begrenzt, ift jehr wafjerreih, von mäßigen Gebir- 
gen erfüllt u. fruchtbar ; Hauptprobucte 2 Baum« 
wolle, Tabak u. Indigo, Sifenerze u. Gold. Die 
3000 Em., vorherrfhend mohammebanifche Fulah, 
find fleißige Aderbauer, ſehr inbuftriös, bereiten 
vortrefflihe Baummollenftoffe u. treiben, Durch bie 
Lage bes Landes begünftigt, vortrefflihen Hanbel. 
Das Land ift ein monarchiſches Wahlfürſtenthum 
unter einem Almany. Hauptort ift Bullibanny od. 
Bulibene, 2066 Ew. mit lebhaften Handel. Zu 
Samtokolo wohnen geſchickte Eijen- u. Goldarbeiter. 

Bondur, Stadt am See gleiches Namens im 

ſchalil Konieh des afiatifch-tilrkifchen Ejalets 

araman (Anatolien). 

Bondy (fpr. Bongby), Graf Taillepied be 
B., geb. 1766 in Paris; wurbe 1792 Director ber 
ar ga are 308 fih aber nach dem 16. Auguft 
jurüd, begleitete 1865— 1809 Napoleon als Kam⸗ 
merberr auf feinen Selbaülgen, wurbe 1816 Maitre 
des requätes u. Präfident bes Rhönebepartements, 
privatifirte nach der Rüdkehr der Bourbons, wurde 
1815 bei Napoleons Antunft von Elba Präfect des 
Geinebepartements u. Staatsrath, ſchloß den 3. 
Juli 1815 mit den Allirten bie Convention wegen 
ber Übergabe vor Paris, war 1816—18 u. 1827 

irter u. wurbe 1832 Bair. 
one, Heinrih, Pfarrer zu Bebburg in Mhein- 
preußen, Dichter katholifcher Kirchenlieder, gab her⸗ 
aus: Kantate! Katholiſches Geſangbuch nebft Ges 
beten, Mainz 1847. 
Bonefidiud, Enimundus, jo v. w. Bonnefoi. 
Bonefifch, fo v. w. Bonite. 
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Bonellia, nah Yranz Bonelt (Profeſſor der 
oologie u. Director des Naturbiftorifhen Cabinets 


Turin, ſchr. u. a.: Catal. des oiseaux de Pie- 
mont, 1811) genannte Gattung ber — 
eiförmig, ber ſehr ausdehnbare Rüſſel aus einem 
zurückgeſchlagenen Blatt gebildet u. am Ende gar 
belig, After am anberen Ende, die Eier find im 
einem länglichen Sade enthalten, ber jeinen Aus» 
ig Saar weit von ber * des Rüſſels hat; tief 
im Sande ftedend, den Rüſſel ins Waſſer, ja bis 
in bie Luft bervorftredend; Art: B. viridis, ber 
Lerb 3—4 Zoll, Rüffel 10 Zoll lang, ſchön grün, mit 
erhabenen Punkten; an ben Küften von Frankreich 
u. Genua im Mittelmeere. 

Bonenſack, deutſcher Baumeifter, begann ben 
Bau des neuen Domes in Magdeburg 1208. 

Boner (Bonerius), Ulrich, geb. in Bern, Prebis 
—— im 14. Jahrh.; er gab heraus: Der Edel⸗ 

ein od. Fabelbuch in — Reimen, eine Samm⸗ 
lung von Fabeln aus Aſopus entlehnt, im altſchwä⸗ 
biſchen Dialekt. Handſchriften zu Zürich, Stras- 
burg u. zu Wolfenbüttel; die 1. Ausg., Bamb. 
1461, El. Fol., ift wahrſcheinlich das erfte Buch 
welches in beutiher Sprache gebrudt wurbe (man 
fennt von ihm nur Ein Eremplar in ber Wolfen» 
bütteler Bibliothef); wieber herausgeg. von Bob» 
mer u. Breitinger als: Fabeln aus dem Zeiten ber 
Minnefänger, Zür. 1757, mobernifirt von Efchen- 
burg, Berl. 1810, mit Wörterbuch von Benede, 
ebd. 1816, von Fr. Pfeiffer, 1844. Bgl. Oberlin, 
Bonerii gemma etc., Strasb. 1782. 

Bonet, 1) Joh. Baul, in ber erften Hälfte 
bes 17. Jahrh. einer der erften Lehrer ber Taub⸗ 
ſtummen, d. 2) Theophil, geb. 1620 in Genf, 
Arzt daſelbſt u. F 1689; er fhr.: Sepulchretum 
anatomicum, Genf 1679, 2 Bbe., Fol., vermehrt 
von Manget, ebd. 1700 (das erfte Hauptwerk ber 
patbologifchen re. u. m. a. 

Bonetfifch, jo v. w. Bonite. 

Bonfeld, Pfarrdorf mit Marktrecht u. 2 Schlöſ⸗ 
ſern im Amte Heilbronn des württembergiſchen 
Nedarkreifes; 1300 Ew. (viel Juden). 

Donfigli, Benebetto, (au bi Buonfiglio), 

eb. um 1420 in Perugia, ft. gegen Ende des 15. 
Jahrh.; er war einer ber älteften Meifter ber Umbris 
ſchen Malerichule u. Vorgänger Perugini’s. Werte 
gr zu Perugia. 

onfini, Antonio, geb. 1427 in Ascoli; war 
Rector am Collegium zu Recanati u. wurbe 1485, 
wegen jeiner großen Kenntniß der klaſſiſchen, bef. 
ber griechifchen Sprache, von Matthias Corvinus 
nach Ungarn berufen u. fl. 1502. Erjchr.: Res 
hungaricae (bi8-1495), Baſ. 1543, vollftänbiger, 
Baf. 1568, Köln 1690, Lpz. 1771, Feol.; Sympo- 
sion Beatrieis. Baj. 1572 u. 1621; In Horatium 
commentarii; überjeßte den Herobianos ins La⸗ 
teinifche u. gab heraus bes Philofiratos Vitae so- 
phistarum, 1516, u. be8 Hermogenes Ars rheto- 
riea, Lyon 1538. 

Bonfol (Bumpfel), Pfarrborf im ſchweizeriſchen 
Canton Bern, Amt Pruntrut; 1250 Ew.; befannt 
wegen feines töpfernen Küchengejchirres, welches 
von bort weit verführt wirb. 

Bong, das Laternen» u. Lampenfek in Japan, 
ſ. u. Sinto, 

Bongardia, C. A. Mey., nach H. ©. v. Bon 
gard (Taiferlich ruſſiſchem Staatsrath, Bearbeiter 
ber ruſſiſchen Flora) benannte Pflanzengattung aus 
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ber gr ber Berberidese; Art: B. Rauwolfii 
C. A. Mey., in Griechenland u. Kleinaſien. 

Bongars (fpr. Bonggahr), Jacques, geb. 1554 
in Orleans, flubirte bie Wiſſenſchaften u. Rechte, 
trat dann in bie Dienfte Heinrichs IV., als der⸗ 
jelbe noch König von Navarra war, u. wurbe von 
bemjelben 30 Jahre lang als Gejchäftsträger bei 
vielen deutſchen Höfen gebraucht, machte 1585 
eine Reije nach Eonftantinopel; er ft. 1612 in Pa- 
ris. Er gab heraus ben Yuftinus, Par. 1581; 
Scriptores rerum hungaricarum, franff. 1600; 
Gesta Dei per Francos, Hanau 1611, 2 Bbe.; 
feine Epistolae (ctheils politifchen, theils litera⸗ 
riſchen Inhalts), berausgeg. Leyden 1647, Strasb. 
1660, mit franzöfiicher Uberjegung von Brian» 
ville, Par. 1668 u. vermehrt Haag 1695; feine 
Extraits de quelques poesies (aus frangöfifcen 
Gedichten des 12.—14. Jahrh.) gab Sinner, Lauf. 
1759, heraus. 

‚Bon genre (fr., fpr. Bong fange), gute Art, 
feines Benehmen, 

Bongha, Dorf, fo v. w. Bonyha. 

Bongbeer (Bhoonageer u. Bhongir, 
Sanjtit. Wanagiri), Hauptflabt bes gleichna- 
migen Diftrict8 im Gebiet bes Nizam bon Hyder⸗ 
abad, 13 Stunben von lebterer Hauptftabt ent« 
fernt; große Bank; 4000 Ew.; jehr gut angebaute 
Umgebung. 

ngiovanni, Antonio, geb. 1712 in Perra⸗ 
rolo im Öebietevon Berona ; war Bibliothelar an ber 
Marcusbibliothel in Venedig; fein Todesjahr ift 
unbefannt. Er bearbeitete mit Zanetti bie Kata- 
loge über bie gene lateiniſchen u. italieniſchen 
anuſeripte ber Marcusbibliothel u, gab heraus: 
Scholia graeca in Homeri Iliados librum L., 
Beneb. 1740; Leontii monachi quaedam ad 
historianı ecclesiasticam spectantia; bes Liba⸗ 
nio® Orationes (mit lateinifcher Überſetzung), ebd. 
1754, u. zwei Inebita des Theoboret, ebd. 1759. 

Bon gräce (fr., fpr. Bong grabs), 1) Son- 
nenfhirm; 2) großer runder Strohhut. j 

Bon grö (fr., fpr. Bong geh), mit gutem Wil- 
fen, entgegengefett dem malgre. Bon gre, mal 
gre (mit Willen u. wiber Willen), dem beutfchen 
mir nichts, bir nichts entiprechenb. 

Bon Harbor (pr. Bon Arber), Ort im Can⸗ 
ton Davies, Staat Kentudy, in ben Vereinigten 
Staaten von NAmerika, am Ohio, mit reihen Koh⸗ 
lengruben in ber Umgegend u. bebeutenben Baum⸗ 
mwollen- u. Wollenfabrilen. 

Bönhaſe (vom niederdeutſchen beun, Bühne, 
oberer Boden eines Hanies), 1) eigentlich Einer, 
welcher ohne ein zünftiger Meifter zu fein u. baber 
ohne Berechtigung zu zünftigen Arbeiten, biefelben 
auf der Bühne od. dem Boden verfertigt, um fich 
ben Augen ber Leute bamit zu entziehen, ob. Einer, 
ber ohne Vollmacht ver Zunftrin einer oberen Kam- 
mer arbeitet u. von bem Ober- od. Amtsmeifter 

ejagt wird, ein Pfufcher; bei. 2) (Hojentod), 
fuſcher der Schneiberprofeffion; 3):in nieberbeut- 
n See» u. elsftäbten ein Maller, —— 
fein Geſchäft ohne obrigkeitliche Erlaubuiß betreibt; 
aud) 4) nichtangefefjene Einwohner in Stäbten. 
Bon heur (fr., fpr. Boundhr), Glüd, glüdli- 
ches Ereigniß. 

Bonheur (ſpr. Bonnöhr), Roſa, in Paris, er- 
warb ſich als Thiermalerin durch bie. Wahrheit ihrer 
Zeichnung u. ein vorzügliches Colorit einen Namen, 


Bongard bis Bonifaeins 


Bonhill, Dorf m. Kirchfpiel im ber Graficheft 
Dunbarton (Süb- Schottland); Kattunfabril m 
Leinwanbbleihen; 4000 Ew. 3. ift Geburtsor- 
bes Hiſtorilers Smollet. 

Bon homme (fr., fpr. Bonnomm), aus Dumm» 
heit guter, gutmütbiger Menſch; daher Bonhommie, 
natürliche — Leutſeligleit. 

Boni, 1) Stadt auf ber fübweftlichen Halbinfel 
son Celebes au ber — en Bai; 2) Jnſel 
nordweſtlich von Neu-Guinea —— 

Boni, Onofrio, geb. 1743 in Cortona, ftubirte 
in Piſa die Wiffenfhaften u. dann in Rom bie 
Schönen Künfte, wurde dann Oberauffeher über 
alle öffentlichen Baue in — u. fl. 1818. Er 
war Alterthumsforſcher u. Kunſtſchriftſteller u. ſchr. 
Sopra le antichitä di Giannuti, 1810; Elogio di 
P.G. Batoni 1787; Elogio di L. Lanzi, 1810, 
u. mehrere Abhandlungen über Gegenftänbe ber 
Archäologie ıc. 

onie, Fürſtenthum z.. von Bengalen, un. 
ter Aufficht der britiſchen * itiſchen Agenten für 
bie Siömweftgrenze Bengalens, 1057 DOM. mit 
47,000 halbwilden Einwohnern. Einkünfte bes 
Radſcha; 6000 Rupien; Tribut 200 Rupie. 

Bonier, Maß, jo v. w. Vonnier. 

Bonifacio (fpr. Bonifatfo), fefte Stabt im 
Arrondiffement Sartene des franzöftfchen Departe- 
ments Corfica, an ber Meerenge gleiches Namens 
(f. Bonifaciusftrafe) auf einer Meinen Halbinfel 
—*8 Corſica u. Sardinien, mit gutem, aber 
der zugänglichen Hafen, Haudelsgericht, Wein- 
u. Olbau, Korallenfticherei, Handel mit Olivenöl, 
Holz ıc.; 3000 Ew. 3. wurbe im 9. Jahrh. von 
dem Markgrafen Bontfacius von Toscana gegrün- 
bet, 1420 vergebens von Alfons V. von Aragonien 
belagert u. 1553 von den Franzoſen erobert. 

onifacio (ſpr. Bonifaticho), 1) Giovanni, 
> 1547 aus eblem Geſchi zu Rovige, ſtu⸗ 
irte zu Padua bie Rechte, befleibete be. Art 
lebte lange in Trevifo u. ftarb 1635 in Pabua; er 
ſchr.: Storia Trivigana, Trevifo 1591, 2. A. Be- 
neb. 1744; L’arte de’ cenni con la quale for- 
mandosi favella visibile, si tratta della muta 
eloquenza (über die Geberbenfpradhe), Bic. 1616; 
De epitaphiis componendis, Rav. 1629; La 
republica delle api, ebb. 1627; Componimenti 
oetici, 1625 u. a. 2) Balbalfarrd, Neffe bes 
origen, geb. 1586 in Crema, ftubirte Die Mechte 
in Padua u. hieltbafelbft Borlefungen über bie Infti» 
tutionen, begleitete den päpftlichen Nuntius Bor- 
gia ala Secretär nach Deutſchland, echielt mach jei- 
ner Rücklehr mehrere geiftliche Amter im Benetia- 
nischen, wurde 1637 Director des Collegiums für 
edle Benetianer-in Pabua, 1653 Biſchof von Capo 
d'Iſtria u. ft. bier 1659. Er fr. u.a.: Dell’ im- 
mortalita dell’ anima, ®Beneb. 1621; Amata 
(Zragöbie), ebd. 1622; Lettere poetiche, ebb. 
1622; Elogia contarena, ebd. 1623; Historia 
Iudicra, ebd. 1652, Brüff. 1656; Panegyrici sa- 
eri, Beneb. 1657 u. a.; gab heraus Gontarini De 
rebus et bello in Etruscos et Senenses gesto 
u. C. Sigonius Judicium de historicis, qui res 
Romanas scripserunt, ®eneb. 1627, ft. 
1647. Bon feinen 2 anberen Brüdern, mit benew 
er als Drilling zugleich geboren war, u. melde 
bie Namen ber heiligen brei Könige erhielten, hat 
fih noch Kafpar als Dichter befaunt acına 
Bonifacius (lat, ber Wohlthäter). I, Heilige: 


Bonifaciud 


1) &t. 8. aus Tarfos, im 4. Jah —— 
unter Diocletian); um feinen fträfli Umgan 
mit der Römerin Agla abzubüßen, pflegte er Pn 
einer Reife nad Tarios die Märtyrer in ben Ker- 
term u. begrub ihre Leichname; endlich wurbe er 
ſelbſt hingerichtet; Tag ber 14. Mat, in ber Kirche 
zu Paris ber 26. Mat. 2) St. B., ver Apoftel 
der Deutſchen, eigentfih Winfried, geb. 680 
zu Kirton in Devonfhire ; wurde Benebictiner in Er- 
cefter u. Nuteell u. ging 715 nad) Friesland, um bie 
Heibenzu belehren; nad vergeblichen Berfuchen kehrte 
er nach England zurüd u. wurbe Abt in jeinem Klo⸗ 
; 718 ging er nad Rom u. erhielt dort vom 
apfte or II. den Auftrag, bie Deutfchen zu 
belehren. Er wirkte zuerft in Thliringen, Heflen u. 
Yet wurbe 723 vom Papft Greger II. nad 
m gerufen, zum Biſchof geweiht u. erbielt den Na» 
. Mit einem Schutbriefe von Karl Martell 
verſehen, vollendete er ſeit 724 die aeg Ber 
Hefien (damals ließ er die heilige Eiche bei Geis⸗ 
mar umhauen) u. gig dann nad) Thüringen, unter« 
t von engli F ei rag u. Möndyen, deren er 
nad Sa n. Batern fenbete. Gregor IIL 
ernannte ihn 732 zum Erzbiſchof u. Primas von 
Deutſchlanb u. 738, wo er zum 3. Male in Rom 
war, zum päpftlichen Legaten in Deutſchland. Biele 
Bisihämer| fingen, Regensburg, Erfurt, Bürz- 
burg, Eichftäbt), wurden von ihm organifitt, 739 
isthum Salyburg — u. Kir⸗ 
chen u. Klöfter (fo in Ohrdruf, Amöneburg u. 
beſ. in Fulda 744) errichtet. 743 von Karlmann 

u. ur ya Fa er bie —— Ki 
— te ſie eich in engere Verbindung mit 
Rom. Er erhielt 744 Köln u. 745 Mainz zum 
erzbifchd Sit, überließ aber benfelben, nach⸗ 
dem er Bipin 752 zum König gefalbt hatte, 754 
er St. Lullus, um felbft den Frieſen 
nochmals das Evangelium zu prebigen. Schon hatte 
er mit feinen Gefährten Taufenbe getauft u. erwar⸗ 
tete biefelben bei Dodum zur Firmung, als ein 
Haufen Heiden ihn u. feine Begleiter am 5. Juni 
755 ermorbete. Er wurde fanonifirt, fein Tag ber 
5. Juni. Sein Leichnam wurbe zuerft nach Utrecht, 
don ba aber nach Fulda gebracht, wo ihm 1842 auf 
bett Plabe wor dem Schloffe ein Monument ers 
richtet wurde. Auch in Altenberge (ſ. b.), wo ber 
Tradition nad bie erfte hriftlihe Kirche in Thil- 
ringen von ihm gebaut worben ift, wurbe ihm 1811 
ein ur t, u. am 5. Juni 1855 fanb zu 
Mainz, Fulda u. Altenberge bei Gotha, n. ander- 
wärts eine Säcularfeier feines Todestages flatt. 
Steine _ —— efammelt von Serrarius, Mainz 
1629, u. Wür 24 ebd. 1789, Fol.; feine Übrigen 
Säriften, jo: De rebus ecclesiast., Instituta 
odalia, De suis in Germania rebus, find zum 
het noch ungebrudt. Sein Leben von Spangen- 

ben, —— 1603, von Löffler, Gotha 1812 
Re: 3) St. B. L, aus Rom, regierte 
418—422, ſ. u. Päpſte. Er nannte zuerft den rd» 
—— Biſchof den Primas_bex u 
canoniſirt; Tag: 25. Deebr. 4) B. IL, ein 
See aber geb. in Rom, Bapft 530—532, f. ebd. 
9B. TIT., n Grieche, regierte 606 od. 607 nur 8 
; er erhielt zuerft den Titel allgemeiner Bi» 
ber t; j. ebd. 6) 8. IV., 607—614, 
b. 7 B. V. aus Neapel, 617 (618) — 625, f. 
. VI., regierte 896 nur 15 Tageı . ebd. 

II., eigentlih $ranco, war Car 
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biafon u. Theifnehmer an ber Ermorbung Be⸗ 
nebicts VI.; 974 war er nur 1 Monat Bapft, dann 
ne 

au n e; er war E 
dafı das Bolt nach feinem Tohefehnen du 
bie Straßen jchleppte u. gerri; ſ. ebd. 10)8. VIIL, 
vorher Benebict Cajetan, geb. in An war 
Eanonicus zu Paris u. Lyon, wurbe 1291 Kardinal 
u. unter Papft Nicolaus IV. Legat in Apulien, 
tegierte 1294 bi® 1303, wo er am ben folgen bes 
Ärgers über feine Gefangennehmung durch den Kö- 
nig Philipp von Franlreich in Anagni ſtarb; f. ebd. 
Er beftimmmte das Jahr 1300 zum Yubeljahr. Le» 
bensbeihreibung von Dramanı 192, 2 Thle. 
11) 8. IX., vorber Peter Tomacelli, 1389 
beim großen Schisma in Rom gegen Elemens VII. 
u. 1394 gegen Benedict XIII. gewählt, regierte bis 
1404, |. ebd. Er erhob zuerft 1392 die Annaten u. 
machte die Engelöburg u. das Eapitol zu Feftungen ; 
er betrieb die Simonte ganz ſy ematiich. 

III. Bifhöfe u. anbere Geiftlie: 12) B., 
Sohn bes Grafen Peter von Savoyen, Obeim ber 
Gemahlin Heinrichs III. von England, wurde Erz⸗ 
bijchof von Kanterbury ; er war ni geizigu. verwen⸗ 
dete das Erfparte zum Sriege für das Haus Sa- 
voyen. Hierüber u. über das Hecht ber Vifttation 
gerieth er mit feinen Geiftlichen in Streit, welchen 
der Bapft zu feinen Gunften entichieb ; endlich zog er 
w deshalb nah Savoyen zurüd, wo er 1270 ft. 13) 

., geb. um 1188 in Brüffel, tam 1205 nach Paris 
u. 1235 nad) Köln, von wo er 1237 Bifchof in Lau⸗ 
ſanne wurbe; er kehrte 1247 nach Bariszurild u. ging 
fpäter in ein Klofter bei Brüffel, mo er 1266 flarb ; 
er wurbe beatiflcirt. 14) B., Benebictinerımönd, 
ging als Apoftel mit Johannes nach Preußen u. 
wurde bort 1004 —* f. Preußen (Geſch.). 

IV. Römifher Feldherr: 15) B. befehligte 
Anfangs das römische Herr gegen die Gothen unter 
Ataulf u. 423 in Afrika u. wurde dann Befehls- 

ber der Provinz. Aetius war fein geheimer 

einb u. verleitete y zur Empörung gegen ben 
atfer Balentinian. Als nun römiſche Heere gegen 
ihn vorrüdten, rief B. die Banbalen aus Spanten 
nad Afrika, entzweite fich aber bald mit ihnen, was 
bie Vertreibung ber Römer aus Afrika zur Folge 
(a: B. kehrte nun nad Rom zurüd u. verföhnte 


a 
mit dem Kaifer; aber gegen Artius brach bie 
— bon Neuem aus; er ft. um 432. 

. Kürften: a) Herzog von Athen: 16) 

B., Begleiter Balduins von Flandern, wurbe bei 

B. J., Sohn Wilhelms I., folgte 


vermählt mit u ber Witwe bes Kaiſers 


—* biefem 1225 u. fl. 1254. 21) 
8. IV. Eile obann Jacobs, folgte 1483 jeinem 

elm VI. u. ft. 1493; er war berühmt 
wegen feiner Größe u. Stärte. 22) 8. V., Sohn 
ag Sg VI., geb. 1517, folgte feinem Bater un- 
ter ber Vormundſchaft feiner Mutter Anna vom 


72. 


Rune} 1530. 9 Graf von Savohen: 
28) B. Roland (fo wegen feiner Stärke genannt), 
Sohn Amadeo's IV. folgte dieſem 1253 unter Bor» 
mundſchaft feiner Mutter Cecilie von Baur u. un- 
ter Regentſchaft feines Oheims Thomas, feit 1259 
regierte er jelbft u. fl. 1263; |. Savoyen (Geſch.). 
e) Herzöge von waere 24) B. L, folgte 
946 mit Theodebald II. auf Hubert, f. Spoleto 
Geſch.). 25) B. II., Sohn des Grafen Albert, 
regierte 1001—1012; nach Anderen jo v. w. Boni- 
facius 28). () König von Theſſalonich: 26) 
B., ſo v. w. Bonifactus 19). g) Herzöge von 
Toscana: 27) B. J. ein Baier, Herzog von Tos- 
cana u. Öraf von Lucca, 813—36, ſ. u. Toscana 
(Geſch.). 28) B. I. der Fromme, Sohn bes 
Grafen Theobald von Mantua, Anfangs Marlkgraf 
von Mantua, erhielt 1027 vom Kater Konrad 
Toscana u. wurde 1052 ermorbet, |. Toscana 
Geſch.). Die Marlgräfin Mathilde war feine Toch- 
ter aus —— 2. mit Beatrir. 

Bonifaciusfelfen, Feljen im meiningifchen 
Amte Altenftein, bei bem Dorfe Liebenftein, jo ge» 
nannt nad Bonifacius, der 724 in biefer Gegend 
prebigte. 

Bonifaciuspfennige, verfteinerte platte, runde 
ſtrahlenartig geftreifte, ſilberpfenniggroße lieber 
von Entrintten; auf tallflögigen Bergen, bei Göt⸗ 
tingen, Gotha, in England zc. , 

onifaciusſtift, lutheriſches Männerftift bei 
Hameln, fol von Bernharb v. Büren zur Zeit 
Karls des Großen geftiftet worben fein u. wurde 
im 16. Jahrh. fäcularifirt. 

Bonifaciudftrafe (Bouches de Bonifacio), 
bie Meerenge zwifchen Corfica u. Sarbinien, von 
ben Römern Fretum Gallicum genannt, führt 
ihren Namen von ber Feftung Bonifacio (j. d.) an 
der Sküfte Corficas, i gg na Cala Fiumara, 
ber Südſpitze dieſer Infel, u. Cap Longoſardo, 
dem Nordende von Sardinien, etwa 14 DIL. breit. 
Zahlreiche zerftreute Klippen machen bie Schifffahrt 
—55— find aber der Korallenfiſcherei günftig. 

ußer Diefer treiben bie Anwohner ber beiben gro- 
fen u. der großen Menge Heiner Imfeln den Thun- 


rialeng, , 

onifaciudthaler, Thaler mit bem Bilde bes 
St. Bonifacius, von ben Abten von Fulba von 
1512 u. der Stabt Hameln 1544 u. 1555 geprägt. 

Bonifaciusdverein, latholifcher Verein, welcher 

ich zur Aufgabe ftellt, bie Katholilen in den prote- 

antiihen Gegenven, bei. Deutſchlands u. ber 
Schweiz, zu unterftüten; ex wurbe bei ber 3. Ver⸗ 
fammlung bes Piusvereines (f. d.) in, Regensburg 
1849 gegründet u. ift eine Nahahmung bes prote- 
ftantiihen Guftan- Adolfvereines. 

Bonifazio Veneziano, Hiftorienmaler ber 
Benetianifeen Schule, blühte von 1530— 63 in 
Benebig u. ift zu unterſcheiden von einem anderen 
Maler gleiches Namens, welcher 1553 fl. Er war 
vermutblich ein Schiller Tizians, wenigftens er- 
reicht er in manchen feiner Gemälde dieſen Meifter, 
befien Bebandlungsioeife ber Färbung ihm eigen 
ift. Die Gallerien zu Venedig befigen bie meifen 
feiner Werke, unter benen mehrere Heiligenbilber 
u. heilige Familien. Im Muſeum zu Berlin befin- 
bet fi von ihm: Chriſtus u. die Ehebrecherin; im 
Loubre: Maria mit bem Kinbe u. a., u. eins jeiner 
vorzäglichften Bilder: Rücklehr bes verlorenen 
Sohnes, im Schloffe zu Alton Zower in England. 


Bonifaciusfelfen bis Bonin 


Bonification (v. lat.), 1) Vergütung, Ent, 
— daher Bonificiren, eutſchädigen; 2) Aus 
uhrprämie. 
ni homines (b. i. gr Männer), 1) Augu⸗ 
ftinerherren, 1259 bu dmund in England ge 
iftet; 2 trugen ein blaues Kleid; 2) (fr. les 
onshommes), fo v. w. Grandmontaner; 3) 
fo v. w. Minimen; 4) im 12. u. 13. Jahrh. jo. 
w. Albigenfer, Waldenjer u. andere Keker. 
Bonille, Stadt in der fpanifchen Provinz Avila, 
am stufe Merberos; 1700 Ew. 
onin, 1) Ulrih Bogislaus v. B., geb. 
1692 zu Cargin in Hinterpommern, war erſt 
bat, ftubirte dann, durch U. H. Frande’s Schriften 
angeregt, Theologie, wurbe Hofmeifter u. dann 
Rath an dem gräflichen Hofe zu Ebersborf u. f. 
9. Januar 1752. Seime geiftlihen Gebichte kamen 
uerft 1725, dann unter bem Xitel: "Theophili 
?omerani gottgeheiligte Poeften, Greiz 1727, ber- 
aus; außerbemfchrieb er Erbauum sichten: Kür 
lein Raudwerts ; Geiftlihe Brößlein ; Berlorenet u. 
wiebergefunbenes Schäflein, ſämmtlich Lpz. 1727, 
Werte (v. Bonins erbaulihe Schriften en 
Leben), 3. X. £pz. 1760. 2) Ehrift. Friedr. 0.8, 
ge. 1755 in beburg, war preufi 
ffizier, danu medienburg ⸗ ſtrelitz'ſcher O 
Strelitz u. ſt. 1813. Unter ſeinen dramati 
Werlen find die belannteſten: Die Drillinge, 1775; 
Haß u. Liebe, 1786; Der Poftmeifter, 1792; Die 
belohnte Reue, 1800; Karl v. Strahlenberg, 1794; 
Blanfurt u. Wilhelmine, 1779; Die Rache, 1780; 
Der weiblihe Kammerbiener, 1780; Der Sommen 
ritter, pz. 1781, 2 Thle. x. 8) & uard v. B. 
geb. 1793 zu Stolpe in Hinterpommern, trat ſchen 
1806 in preußiſche Kriegtbienfe u. gerieth bei 
Lübed am 5. Novbr. in Oefangenfchaft; er wurde 
1809 Portepfefähnrih im 1. Garberegiment u. 
1810 Lieutenant, machte ald Abjutant ben Be 
freiungsfrieg mit, wurde 1817 Hauptmann, 1829 
Major, 1840 Oberftlientenant u. 1841 Comman⸗ 
bant bes Kaifer-Alerander-Regiments, 1842 avan 
eirte er zum Oberften, commanbirte 1848 als ©r- 
neralmajor bie preußifche Brigade in Schleswig. 
— gegen bie Dänen u. 83 bei Schleswig 
u. Düppel u. a. D.;.nad dem Malmder ⸗ 
ſtillſtande ernannte ihn bie damalige deutſche Cen⸗ 
tralgewalt zum Commandanten ber Reichetrup⸗ 
pen in ben Herzogthümern, bie Statthalterfchaft 
aber zum General u.’gab ihm ben Auftrag, bie 
Armee ber Hergogthümer zu reorganifiren. Er 
commanbirte tieleibe in dem felbzuge 1849. NG 
bem auf ben Überfall bei Fribericia im Juli fol 
genden Waffenftillftande dankte er ab, trat im April 
1850 in preußifche Dienfte zurüd u. wurde Come 
manbant von Berlin; er befehligte hierauf bat Ar⸗ 
meecorps, welches ſich im Octbr. 1850 bei Wehlar 
an ber heſſiſchen Grenze zufammenzog, u. erhielt 
nah Auflöfung beffelben das Commando ber 16. 
Divifion in Trier; von ba wurde er bei bem Rüd- 
tritt bes Generaliieutenants v. Stodhaufen vom 
Kriegsminifterium am 13. Januar 1852 zur Über- 
nahe befielben von König nach Berlin berufen 1. 
bald darauf — Senerallieutenant befördert. Er 
führte das Kriegsminifterium bis Anfang Mat 
1854, wo er das Dieifionscommande in Neille 
übernahm. Im April 1856 wurbe er zum fFeſtungt 
commanbanten von Main; ernannt. ſcht.⸗ 
Grundzüge für das zerftreute Gefecht. 4) Friede. 


Böning bis Bonitlrung 
Rariv. B., geb. 1798 in Pommern, wibmete fich | 


beim Berwaltungsfacdhe, wurbe 1845 Oberpräfibent 
ber Provinz Sachſen u. 1848 Finanzminifter im 
Minifteriumm Pfuel. Nah Auflöjung deffelben trat 
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brauen ber Engländer, Brest, 1806; mit Ficinus: 


| Die Schwefelquellen bei Schmedwig, Drest. 1818, 
| 2. Aufl. 1819; Über die Notwendigkeit ber Arıen« 
' anftalten, Kam. 1824—25, 3 Hfte.; Die Götter 


er in jein früberes Amt on u. wurbe Mitglied | Deutjchlands, ebd. 1830. 


der erften Kammer. Seit 1851 Oberpräfivent ber 
Provinz Pojen, trat er von biefem Amte zurüd, 
weil er es mit feinen Grunbfägen nicht vereinigen 
tonnte, die Minifterialrefcripte, welche die Brovin- 
—— wieder einführten, zur Ausführung zu 


ning, Georg, geb. 1787 in Wiesbaben, ſtand 
1813— 15 als Offizier bei der naſſauiſchen Land⸗ 
wehr, ging 1820 nad Griechenland u. machte bort 
bis 1826 alle Kriege mit, lehrte dann zurüd u. lebte 
in Wiesbaden. Er betheiligte ſich im —** 1848 
an den badenſchen Aufſtänden u. beſ. im Juli bei 
ber Befreiung verhafteter Soldaten, u. mußte in 
die Schweiz fliehen. Er ftand mit Struve in näch⸗ 
fter Beziehung, führte nachher als Oberft die Schwei- 
erlegion u. fämpfte mit bei Hirfchhorn, Durlad) u. 
ederbach. Zuletzt wurbeer in Raſtatt eingeichlofien, 
mit ber bortigen Befaung im Juli 1849 gefan- 
gen, vor bas — geſtellt u., weil er ſich 
bartnädig ber Übergabe ber Feſtung wiberfeßt hatte, 
am 17. Auguſt ftandrechtlich erjchoffen. 
BoninAnfeln, Infelgruppe im Stillen Ocean, 
zerfällt in der Richtung von Rorben nah Süben 
in 3 Grnppen: a) bie Barry-®ruppe (j. b.); 
by die Bofey-Gruppe od. Eoffin-Island 
(f. d.); ©) die eigentlihen B. I. (von den Hollän- 
bern Gradıt- u. Engelgruppe, von den Spa- 
niern Arzobifpo genannt), zwiſchen ven Maria- 
nen u. Japan. Diele Gruppe beftebt aus 3 größe» 
ren Gilanden: Stapleton-, Budland- m. 
Beel-Island, u. mehreren Heineren Inſelchen; 
auf Beel-Island befindet fich der Hafen Bort Lloyd. 
Die B. I. wurden von japanischen Sciffern 1675 
entdedt u. von dieſen Buma-Sima, d. h. unbe- 
wohnte Zirfeln, genannt; 1826 wurben fie von ben 
Euglänbern befegt u. 1830 eine Colonie daſelbſt 
errichtet. Sie find jedenfalls vulkauiſchen Ur⸗ 
"prungs, ba die Gebirgsmafen größtentheild aus 
Trapp, Bajalt u. Yava befteben, auch bier u. ba fich 
Krater von erlojhenen Bnllanen zeigen. Der an 
den meiften Stellen jehr fruchtbare Boden trägt ver» 
ſchiedenartige Palmen, die zu dichten Wäldern bei- 
famımen ftehen; das animaliſche Leben hat noch ge⸗ 
ringe Verbreitung gefunden, auf den 150 Acres 
bebauten Landes werden Schweine, Ziegen u. Schafe 
gezogen. Die Bevölterung beftand nach ben neueften 
Nachrichten aus 31 Seelen, größtentheild Ranadas 
von den Saubwichs - Jufeln; an ihrer Spige ſteht 
ein auf 2 Iabre gemwäblter Magiftrat. Ihre Conſti— 
tution y vom 28. Auguft 1853 Datirt u. anerlannt. 
puöri (irchengeſch.), jo v. w. Begharben. 
Bonis avibus (lat., mit guten Vögeln, d. b. 
indem die bei den Augurien befragten Bögel Glück 
za dem Unternehmen verfündigen, vergl. Augu- 
rium), are wage mit Glück. 
Bonis cediren ‘(v. fat.), jein Vermögen ben 
Gänbigern überlaffen, |. Bonorum cessıo. 
Bönifch, Jobh. Gottfr., geb. 1777 in Pomſen 
bei Grimma, diente jeit 1797 als Militärarzt, ſtu⸗ 
dirfe dann Mebicin, wurde 1812 Stabtphyfitus in 
föwerba n. rd F Bun el hi 
itzer Schw u. as Leſſin 
u. 1831 ſt.; er för. u. a.: Über das Biere 


Bonit (Schiffsw.), fo v. w. Bounet 5). 

Bonitarium dominium (lat.), nad) einer alt- 
römischen Eintheilung was Eigenthum, welches von 
einem Jeden ohne Unterſchied auf jebe beliebige 
Art erworben werden konnte. Ihm entgegengefeßt 
ift das Quiritarium dominium; ! u. Ei» 
er fat.), Menſchenfreundlichteit, ſegnend 

onitas (lat.), Men eundli € e 
Güte, bei den Römern als allegoriſche Gottheit ver⸗ 
ehrt; der Kaifer Marc Aurel weihte ihr eine Capelbe 
auf dem Capitol. 

Bonität (v. lat.), Güte, Werth. 

Bonite (Bontto, Bonites), 1) Geftreifter B. 
(Atlantifher B., Scomber pelamys ZL.), Art 
ber Mafrelen, bat am Bauche 7 Heine Flofien, an 
ben Seiten 4 ſchwarze Striche ; auf bem Rüden blau, 
faft ſchuppenlos; im Atlantifhen Meere, treibt bie 
fliegenden Filcpe auf, it gefuchte Gpeife; 2) Echter 
B. (Mittelländifher B., Sarbe, Benitol, 
Scomber sarda ZL., Sarda), Rüden blau, mit dun⸗ 
fein, frummen O ifen, oben 7, unten 6 Heine 

loſſen, 2 Rüdenflofien, Zähne fpigig, Schup 

ein; im Mittel», Schwarzen u. im Atlantif 
Meere; wird wegen bed Wohlgeihmade gefangen, 
hält fich des Fettes wegen ungelaljen lange, 
wirb 2 Fuß lang, 12 Pfb. ſchwer; bildet bei Cuvier 
bie eigene Gattung Sarda. 

Boniten (Einfiedler bes feligen Johann 
Bono, Iohann-Boniten), eine in Italien 
weit verbreitete Eongregation von Einfieblermöns- 
hen, geftiftet von Johann Bono zu Anfang des 
13. Jahrh. zu Cefena, ftreng lebend, bildete den 
Hauptftamm der 1254 unter St. Auguftins Regel 
vereinigten Einfiebler; | Auguftiner. 

Bonitirung (v.lat.), bie Prüfung, Unterſuchung 
u. Beftimmung ber Gilte einer Sache, bei. bes 
Bodens, behufs der Ausmittelung ber Productiv⸗ 
traft, nach feiner natürlichen Lage, Beſchaffenheit u. 
Zuſammenſetzung. Sie gründet fich darauf, daß 
der Landſchätzer (Bonitenr), durch praltiſche Erfah» 
rung belehrt, im Stande ift, bie verfchiebenen Bo» 
dengattungen nach äußeren Merkmalen u. Eigen» 
chatten zu erfennen. Diefe ergeben fich aus bem 
verſchiedenen Erdarten, aus welchen ber Boben bes 
fieht. Der B. geht gewöhnlich eine VBermeflung u. 
Kartirung voraus; dann wirb bie —— 
Flur durch die Boniteure nach allen Richtungen 
übergangen, ber Boden durch Aufgrabungen zc. ge» 
hörig unterfucht u. bie vorgefunbenen u. anzuneh⸗ 
menden Bobenklaffen namentlich beftimmt, ausge» 
ſprochen u. aufnotirt u. von allen Anweſenden 
unterzeichnet. Dann wird noch ein Feldmeſſer hin⸗ 

ugezogen u. bie gleihartigen Flächen mit Marquir- 
mia od. Pfählen abgejondert, gefchätst u. gemefien. 
Das gefundene Refultat der einzelnen Bonitirunge · 
abichnitte wird von bem Feldmeſſer in das Boniti⸗ 
rungdjournal eingetragen u. buch Nummern u. 
—— auf - Karte * ar = * Abende 
um Protololl getragen. as ben geſche⸗ 
en, fo werben die erhaltenen Abſchnitte geometriſch 
rechnet ꝛtc. Vgl. Schmibt, Leitfaden zum Bonitiren 
u. Xariren ber Grunbftücde, Wien 1823; Schmalz, 
Ber. u. Auleit. zum onitiven. m Claſſiſteiren bes 
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Bobene, en 1833; Lange, Über B-en, Lpz. 1827, 1. 

Bon ber B. der Schafwolle, |. Schafwolle. 
"Benitium, Schloß, fo v. w. Poggi Bonzi. 
Bonito, Stabt in ber neapolitantjchen Provinz 


Principato ulteriore; —— Ew. B. wurde 1732 
durch ein Erdbeben ze 
Bonjeanta (B. ar $} Pflanzengattung aus 


ber Familie ber Schmetterlingsblüthigen (Papilio- 
naceae-Loteae-Trifolieae), Diabelphie Delan- 
brie Z. Arten: B. recta (fon Lotus coronatus 
Barril, F B. hirsuta (ont orycenium hirsu- 


tum De C.), in S@uropa. 
Bonjem, Stabt in Fezzan in NAfrila; an ber 
ier Refte einer tömifcen 


Grenze von Tripolis. 
Bon Tea fer Ahr. Bong —— —— Tu 
ur ’ 
Eye Maik ‚Gewicht, jo v. ws. Bunt Bunt * 
—— a Are One a 
eg : en. 3 


n ak er * * moh), Witzwort, lau⸗ 


niger —5 

Bonn, ierungebezirt Köln ber 
ven ee onft zum rʒſtift Köln 

9; bat fat 5 OM. u. 56,000 Em. ; meift am 

—* —32 — 9 Heuprfabt darin am Rhein 
u. ber Köln-KRoblenzer Eifenbabn; ber Verlehr über 
den Rhein wirb durch eine fliegende Brüde ver» 
mittelt; 5 Kirchen, barunter bas Münſier, mit 
cherner Bildfäule der St. Helena als Mitftifterin, 
eins ber prächtigften Werke romanifchen Bauftyls, 
ſtammt zum Theil aus bem 11., zum Theil aus 
beim 12. u. 13. Jahrh., hat einen Haupt- u. vier 
Edthürme. B. hatte ichon feit 1777 eine Alabemie, 
bie, 1786 zur Unmiverfität umgewandelt, unter ber 
framäftfchen Herrichaft zu Grunde ging; am 18. 
October 1818 wurde = König Friedrich Wil- 
beim IIL bie preußiſche — — 
— 
u. o iſchen) da i J 
das ehemalige — Schloß purb 
als eins bet großartigften Univerſitätsge äube 
in — dazu ein er u. ausgebaut. 
In bem befinben —— den 8* 
len u. ber mit Freslen (von Götzenberger, 
—— u. En Förſter) erh dten * 
denken Bibliothef mit 150,000 Bän- 


ben, ben, in He e Sammlung, eine Samm⸗ 
lung von Gypsab * u. antiten üldwerten, ein 
—— Cabinet ꝛc. Eine ſehr reiche Natur 

rafienfammlung 6 * fih in bem 4 Stunde 
entfernten, durch e Allen mit ®. verbun« 


Bm Pappeläberter Schloffe, welches 1848 
zu einer een gend Lehranftalt (zur Uni- 
—* —— tet u. mit einem Bota⸗ 
48 — “R An der Boppelsborfer 
Allee Bee gt bie Sternwarte u. in bem fich hinter bem 
Univerfi ebäube ausbreitenben Hofgarten bie 
Klinik. Die e wirb jährlich von 900-1000 
Stubenten befucht u. hat gegen 100 Lehrer. B. iſt 
Sig ber Xreisbehörben u. eines Oberbergamtes, ber 
Niederrheiniſchen Gejellihaft für Natur- n. dee 
funbe, ein Mu iſcher u. weſtfäli 
Alterthümer, Landwirth Berein, Berein 
der umsfreunde, Männergeſangverein ꝛc. 
1 ‚ mebrere Elementarfäulen. „gut 
bem fterplate befindet ſich das e 
wal des hier gebovenen Beethoven, auf bem She 


bofe ber Stabt Niebuhrs Dentmal. —— 
18,000 Em. außer ber Garnifon. Ihre Gewerb- 
thätigleit befchränft fich auf — 


ie Seifen« u. Me Werde 
aftahet; in ber Um 
Poryelim Baumzucht, » u. Bergbau a: mn 


toblen). Die Stabt- bat pr in ben leisten Jahren 
namentlich nad} ber Sübfeite au —— wo —* 
Koblenzer —* mit Ka See io tigen Snteis beſetzt, —— 
eleganteſten Die reizende La 
Stabt mit ber — Ausfihtan auf bas Shen 
gebirge (vom alten Zoll aus) u. das rege literariſche 
eben bat viele reiche men $ — ſich hier 


niederzulaſſen; von ſich bier vor- 
zugsweiſe En ‚länder angef ng —* auch meh⸗ 
rere ai — entftanben find. — 
B., bei Bonna, wird erft jeit 69 n. Ebr. 


als —* Di im seh ber Ubier (Germania se- 
cunda) genannt u. war ein Stiltgpunft ber Römer 
gegen bie Bataver u. b ſtets Stanbquartier 
einer römifchen Legion; Drufus ſchlug bei B. eime 
5 * = * Um B. ſoll St. Maternus 
as Chriſtenthum 1. Sahrb. 9 eprebigt u. einge 
er Im 4. Jahrh. —* es es ber Wahl 
enfaifers Silvanus zerftört, jeboch von Zus 
ed wieber erbaut u. befeftigt. Später litt es durch 
bie Hunnen, Franken, Sachſen u. Normänner ſehr; 
926 u. 936 ſchloß Heinrich I. mit Karl dem Einfäl- 
tigen u. Rubolf bier einen Vertrag, woburd Lo- 
thringen wieber an Deutſchland kam; 942 war hier 
eine große Synobe; 1240 erhielt es Stabtmanern, 
bie fpäter Feflungswerfe wurben; ſeit 1273 war es 
Reſidenz des Kurfürſten von Köln bis 1794. B. 
litt viel im Truchſeßſchen Krieg im 16. Jahrh.; 
1587 wurbe e8 von Martin Schent, dem nieber- 
länbifchen PBarteigänger, beſetzt, 1588 von ben 
Spaniern wiebergenommen u. bem Kurfürften Ernft 
von Baiern übergeben; 1673 hielten here ie Sn 
zoſen gegen bie Sollänber, Spanier u. 
in B., bas damals ftarle Feftung war; a = 
es ber ‚Große Kurfürft mit den Branbenburgern nach 
einem Bombarbement u. 1703 bie Holländer unter 
Coehorn; bis 1715 blieben die Holländer bier, 
worauf es bie Kölner wieber bejegten. 1717 wur⸗ 
ben bie Fe swerle zum Theil gejchleift n. ba- 
gegen das kurfürftliche Schloß erbaut. B. wurde 
1802 durch ben Luneviller Frieden fr a 1814 
kam e8 wieder unter beutiche Herr 
-. ben Wiener Congre ve an Preußen. 8) 3) Dorf 
m Schweigercanton Freiburg, 2 Stunden von —* 
Stadt Freiburg, an ber Saane, mit einem Schwer» 
ar u. Babeeinrichtungen. 
onn, rer geb. um 1504 zu Ouadel- 
brügg in Weftfalen, war egft Rector, wurbe 1531 
een evangelifch-Iutherifher Superintenbent in 
rte 1532 in Osnabriid bie Reformation 
ein; er rn 12. Febr. 1548, Er ift der Gründer bes 
mieberbeutfhen Sicipengefange, —— lateiniſche 
Hyinmen u. gab ein Geſangbuch Geiftlite 
—— u. Er be nicht in bem —— eſchen 
ſtan, Parchim 1647. 2) * 
a 7138 in tee wurbe 1771 Profeſſor ber 
birurgie u. Anatomie iu Amfterbamu. fl. 1818. Ex 
gab heraus: Descriptio thesauri ossium morbo- 
sorum Hoviani, Anfterd. 1783; Thes. ossium 
morbosorum Hovianus, ?eyb. i 185— 88, ol, 
3 Hefte; De humero luxato, ebd. 1782, beutjch 
1783; mit Marrigues über bie Ratur u Erzeugung 
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bes Callus, aus dem Lateinifchen, Lpz. 1781; Be⸗ 

über bi u. beu Blafen- 

— — 
er Name * Bom, u 


antal; 


- 8, = *5* * 
* von ace —————— ) 
zu 7 o v * nabon 
Bonn Pfla attung aus der 
Familie — de rau Sure 2. Kl. 
1.DOrbn. L.,nad) Bonnay (Gefährten Ludwig X VIII. 
” — öſiſchen Geſandten in Kopenhagen 
in u. Pair — Arten: ſonſt zu Gra- 
Gola ee 3. B.: B. brachiata L., aus Bra- 
filien; B. re tans Spr.. aus Oflinbien:; B. vero- 
nicaefolia Dftindien. 
Bonndorf, ij fm R von welcher Ba⸗ 
—— — ja san geäflige eg appen 
8 mehrerer n Samilien, 
lam 1612 durch Kauf an das Stift St. Blafien; 
2) Amt im badiſchen Seekreiſe; 53 OM., 15,700 
Eiw.;3) Marttfleden u. Amisiig dafeföft, ‚Stich; 
Aderbau, berei u. Stiderei; 1300 Ew 
Bonne (v. fr., bie Gute), 1) Erzieherin, Wär 
terin von Kindern; bei. 2) eine Warierin, die 
—* * ——* 3 den Kindern dieſe Sprache 
en. Solche B-n wer⸗ 
wi eroöhni note rue fiiien Schweiz berufen. 
anne, 1) früher Banta, Stabt in Savoyen, 
1589 von ben Franzoſen u. Genfern eingenommen; 
2) Stabt, jo v. w. Bona. 
onne, Francois be B., Duc be Lesdigvieres, 


f. Lesbigvitres. 
e> Ho 8), =: einft Prämonftratenferabtei, 
jetzt im Bezirk Thuin der belgiſchen 
Brooim ae 2) Cap de B. E., Borgebirg 
ber guten Hoffnung, |. Capland. 
x. Bonn famm, b. i. 


(fpr. Bonn Esperangs, b. i. 


Bonne me ( 

Gute Frau), —— fer —— Taffet, ſ. u. 
Bo —6 ſpr. —— Ennemond de B., 
b. 1536 in C entinois, wurde Pro» 
or der Ace Balence, ging in Folge ber 

Se ei ke —— nach Genf, wo er 1574 ſtarb. 

a —— (eine Samml mlung 

ifchen Kaifer von —— 

s u. Verordnungen, Beſtim⸗ 

Bat in Conftantinopel vom 
‚Benne gt, fr. fpr. — fortün), gutes 
P * a: man bei Damen macht. | & 
ne Die Bonn fortün), Bab im 

im Schweizercanton Reufchatel; 

(ämeiele m. ei u. eiſenhaltige Mineralquelle. 

Bonne graoe (fs ſpr. —* graha), Anſtand, 

u Chmunb, Guünſtling bes Cardinals 


Gött. 1754 (deutjch von Arnold, Nürn 
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zus; verfocht Heinrichs VIE. Eheſcheidung von 

Katharina von Aragonien u. vertrat mit gie 
—— —— —* —— ur man 
2 om, op verließ 

Heinrichs Tode bie Sache der Reformation u 

= ee ih als Verfechter ver Katholiſchen Kirche 
auf, wuͤthete unter ber Königin Maria gegen 
die Reformirten, wurbe aber unter Elifabetb, ba 
er ben Suprematseib verweigerte, ins Gefängniß 
gebracht, wo er 1569 ft. 


Bonned, 1) Fleden im Arronbiffement Mont 
morillon bes ö ents Bienne; 
2000 Emw.; 2) fleden im ent Boitiers 


in deimfelben Departemeut: 1100 Em. ; 8) Dorf, fo 
v. w. Aigues bonnes. 

Bonnes Capotes (Hoſpitaliterinnen von 
Ernemont, Schweſtern ber hriſtlichen 
Schulen, Schweſtern bes heiligen Her— 
zens), gefiftet 1729 zu Rouen, für Kranfenpflege 
in Spitälern u. Privathäufern u. für ımentgeld» 
lichen Unterricht; legen mur einfache Gelübbe ab, 


— ſich 1607 wieder in ten. 
onnet (fr., pr. Bonneh), 1) ; baber: 
— ((pr. Bonnetahb), das Hutab ‚Hör 


lichfeitöverbeugung, u. Bonnetier (ſpr. Ten 
Mitenmacher, Bonnetiere (pr. Bonnetjär), Mü 
macerin; Bonnetiren, ſich werbeugen; 2) eher 
Blumentopf mit Tulpen; 8) (Rriegem.), eine, auf 
dem ausfpringenben infel eines Befeftigungsierts 
angebrahte Erhöhung ber Bruſtwehr gegen bas 
pi nabe liegender Anhöhen, die fich entweber 
ad) verläuft, ob. auf ber eigentlichen Bruſtwehr 
mit einer Böſchung abſetzt. Davon: Bonnetirte 
Linten, Werle, deren ausſpringende Winkel mit 
ſolchen Bes verſehen find; 4) (B, & prötre, ſpr ee 
neh a präter, Krie &w.), fo v. w. Pfa 
5) (Seew.), franzöfliches Finnen zu Segel 
eht man im Seewefen unter B. Stüde 
‚ weldhe an das od» u. — ‚ zur 
Verlängerung berfelben, geſetzt werben. 
Bonnet, die Familie Ramınt aus Franfreich, aber 
in Kolge ber Bebrüdungen, melde bie — 
ten im 16. Jahrh. erfuhren, namentlich ar = 
rifer Bluthochzeit, wanberten mehrere Mitglieber 
berfelben aus u. wenbeten fi) nad Genf, England 
u. Deutfhland. 1) Theophil, geb. pr 
war Arzt bier ır. ft. 1689; ;er fehr.: Anatomia prac- 
tica, 1679, 2 Bhe,, worin er zuerſt bie patholo 
Anatomie bebanbelte. 2) Pierre, geb. 1638 
Paris, fl. 1708 zu Berſailles, * ber Herzogin 
won Burgund, nannte ſich nach bem Tode feines 
Oheims, bes Abbe Bourbelet, Bonnet · Bourdelet. 
Mit diefem hatte er 2 Werte bearbeitet, bie nad fei- 
nem Tode fein Bruber, Jacques B. J 
Hist. de la musique et des ses effets, Par. 1715, 
2 Bbe., u. ð., u. Hist. gen. de Ia danse snerde 
et profane, ebb. 1723. 3) —— de B., 
13. März 1720 in Genf, ausgezeichneter Ra 
cher, war 1752—68 ep bes Großen Rath in 
Genf, lebte dann meift auf feinem Gute Gen od am 
* wo er 20. Mai 1793 ft. Er ſchr. über bie 
flanzung der Blattläufe ohne Begattung, über 
I ieberergeugung ber Würmer bes füßen Waf- 
ers, bas 8 hm ber Infecten, die Structur bes 
Traite d’insectologie, Par. 1741, 
2 Bbe. 7 von Götze, Halle Sl Recher- 
ches sur usage des feuilles dans les rd. 170 
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von Bort u. bon Gatterer herausgeg., Ulm 1803); 
Essei de psychologie, Lond. 1754 (deutſch von 
Dohm, Leıngo 1773); Essai analyt. sur les fa- 
cultes de l’Ame, Kopenb. 1760 ——— von 
Schütz, Brem. 1770); Considérations sur les 
corps organises , Genf 1762 (n. A. 1776), 2Bde. 
(deutfch von Götze, Lemgo 1775); Contemplation 
de la nature, Amft. 1764, 2 Bbe. (beutfh von 
Titius, Ppy. 1766 u. 8.); Palingendsie philo- 
sophique, ®enf 1769, 2 Thle. * Thl. deutſch 
von Lavater, Zür. 1771, als Philoſophiſche Unter- 
ſuchungen ber Beweiſe für das Chriſtenthum, wo⸗ 
durch Diefer Moſes elsſohn zum Chriſtenthum 
belehren wollte); Werte, Neuſchat. 1773—83, 
8 Dbe., u. in 16 Bon. (beutfch Lpz. 1785) ; Lebens⸗ 
beichreibung von Trembley, franzöfifch Bern 1794, 
beutfch Halle 1795. 4) Gisbert, geb. 1723 in 
Naarden, ftubirte in Utrecht Theologie, war erft 
Prebiger in Amersfort, Rotterdam u. im Haag u. 
zuletst feit 1761 Profeſſor ver Theologie in Utrecht, 
wo er 1805 ftarb. Er gebört zu den nambafteften 
reformirten Theologen bes 18. Jahrh. in Holland 
u. wirkte bef. ſehr wohlthätig auf bie Verbefferun 
ber Prebigtmethobe in feinem Baterlanbe (er feröf 
war ein hinter Prediger); er fchr.: Uber bie 
lirchliche — Ur. 1770; Erklärung bes Pre⸗ 
digers Salomo, Commentar über den Brief an bie 
Hebräer; Leerredenen (Predigten), 4. Samml., 
Utr. 1774—1792. 5) Graf 2. vor ber Revo» 
lution gemeiner Soldat, ftieg währenb berfelben 
bald zum Offizier u. Generalabjutanten, wurde 
1794 Brigabegeneral, biente als ſolcher in ber 
Sambre- n. Maasarmee u. wurbe 1802 Diviflons- 
eneral; 1808 nah Spanien gefchidt, zeichnete er 
& dort bef. 1809 fehr aus, —* Ballefteros u. 
Marquefite, fiegte 1811 bei Billa Bene u. be- 
Kpang Afturien ; 1813 warer als Divifionsführer bei 
en u. Bauten, wurde 1814 Kommandant von 
Dünkirchen, erbielt 1815 nach ber Rückkehr bes 
Königs bie 1. Militärbivifion, bie er jedoch bald 
wieder verlor. 6) Louis Ferdinand, geb. 1760 
In Paris, Abvocat, berühmt durch feine Bertheibi« 
gen en Moreaus, Louvels u. U.; 1826 Rath am 
aflationshofe. Eine Auswahl feiner Reben im 
8. Bde. ber Annales du barreau frang. 7) In« 
Les, Sohn bes Bor., ebenfalls Abvocat; überſetzte 
Madenzies Werke, 1826, 6 Bbe. * 
St. Bonnet le Chateau (ſpr. Säng Bonneh 
l'Schatoh), 1) Stabt im Arronbiffement Mont- 
brifon des framöfifhen Departements Loire; 
Spiten- u. Mefferfabriken, Holzbandel ; 2200 Em.4 
2) 8. le Drfert (fpr. B. VDefähr), Dorf im Arron- 
biffement Montlugon bes franzöfifhen Departe- 
ments Allier, an ber Sologne, mit Hochöfen, Eijen- 
hütten, die das feinfte Barryeifen liefern ; 900 Em. 
Bonnetable (Bonneftabte, früher Maleftable, 
von ber bafigen fchlechten Herberge), Stabt an ber 
Dive, im Arrondifjement Manners bes franyd« 
fifchen Departements Sarthe ; altes Schloß, Baum⸗ 
wollenweberei Etaminefabrifen ; 5800 Ew. 
- Bonneterie (eo), Strumpfwirkertwaaren. 
Bonnetia, 1) (B. Mart. et Zucc.), Pflanzen» 
gattung, nach Bonnet 3) genamut, aus ber Familie 
ber Ternstroemiaceae-Laplaceae, 1. Orbnung 
13. Klafie L. Arten: B. palustris, Baum in 
Siümpfen in Cayenne, mit purpurrothen Blüthen- 
trauben; B. meridionalis, in Guiana; 2) (B. 
Schreb.), Untergattung von Mahurea. 


St, Bonnet le Chateau bis Bonneville 


Bonnetirte Linien en f. u. Bonnet 3). 

Bonnets ro (fr, ſpr. Bonneh ruhſch), 
Rothmüthen, die Jalobiner. 

onneval (ſpr. Bonnwall), Stabt im Arron⸗ 
biffement Chateaudun bes franzöflichen Departe- 
ments Gure-Loire, fonft Feſtung, Baumwoll⸗ u. 
MWollweberei, Gerberei; am 1. September anſehn⸗ 
licher Markt (St. Gillesmartt); 2500 Em. 

Bonneval (fpr: Bonnwall), Claude Aleranbre, 
Comte be B., geb. 1675 in Paris (nah And. in 
Couſſae B.) aus einem mit ben Bourbons ver 
wandten Haufe, nahm franzöfiiche Kriegsdienſte ı. 
zeichnete fich 1701 ımter Catinat u. Vendöme in 
Italien aus; ungeachtet feiner glänzenden Kriege 
talente u. bewiefener Tapferkleit wurde er im 
Avancement Übergangen, u. ba er deshalb fich * 
den Kriegsminiſter Chamillard verging, ließ ı 
dieſer 1704 vor ein Kriegsgericht ſiellen, welches 
das Todesurtheil Über ihn ausſprach; indeß B. mar 
Me nad Deutfchland enttommen u. trat in öfter 
reichifche Dienfte. Er focht nun als öfterreichifcher 
Generalmajor unter Eugen in Italien u. Flandern 
gegen Frantreih; durch Eugen's Bermittelung 
wurde 1714 fein Proceß niebergefchlagen , er wurbe 
Generallieutenant u. nahm als Feldmarſchalllieute⸗ 
nant am Türkenkrieg Theil, trat nach bem Pafſaro⸗ 
witer Frieden 1718 in ben Hoffriegsrath zu Wien, 
wurbe aber bald wegen feines unbefonnenen Be 
nehmens gegen ben Prinzen Eugen entfernt u. 1723 
als Generalfeldzeugmeifter nach ben Niederlanben 
geichct, von wo er wegen Sarlasmen gegen bem 

ouverneur be Brie nach Wien zurlidgerufen wurde, 
um ſich zu rechtfertigen. Noch vor * Ankunft 
bafelbft wurde er aber als Gefangener auf ben 
Spielberg bei Brünn gebracht, wo er 1 Jahr blieb, 
u. dann des Landes vertiefen murbe. Er ging mm 
nad Conftantinopel, trat 1730 als Ahmed Pa- 
{ha zum Islam über u. wurbe Chef ber Bombar- 
birer; er ſuchte vergebens bie türfifche Artillerie 
auf europäifche Weile zu organifiren, focht aber 
mit Glüd gegen Rußland u. Perfien; fpäter murbe 
er abgeſetzt u. 1738 nach dem Schwarzen Meere 
verwieſen; 1739 ——— zurückgekehrt, 
ſtarb er hier 1747. Seine Memoiren, Lond. 1755, 
5 Bbe,, n. A. von Desherbiers, Par. 1806, 2 Bbe., 
Er unecht; Lebeusbeichreibung, Hamb. 1737 u. 

ri. 1738, 4 Bde. 

Bonneville (jpr. Bonwil), Hauptftabt ber far» 
binifchen Provinz Fanffigny, am Arve; Oymma- 
fium; 1600 Ew. 

Bonneville (pr. Bonwil), Nicolas be ®., 
geb. 1760 in SR lebte früher ber Literatur u. 
machte fich bef. als Überfetser um bie Kenntniß ber 
beutjchen u. englifchen Fiteratur in Franfreich ver- 
bient, indem er mitfgriebel deutſche Theaterftüde im 
bem Nouveau theätre allemand, Par. 1782—85, 
12 Bbe., u. mit Letourneur ben Shalfpeare über- 
fette. In der Revolution wendete er fi) ber Po⸗ 
litik zu, ftiftete mit Fauchet ben Cercle social u. 

ab Le tribun de peuple u. La bouche de fer 
de Da er bei aller Freifinitigleit doch gegen 
alle Gewaltmaßregeln der damaligen Machthaber 
ſprach, fo wurde er bis zum 9. Thermibor einge- 
terfert. Er gehörte bann zu ben Gemäßigten, aber 
eine Vergleihung Rapoleons mit Erommell brachte 
ihn wieber ins Gefängnif u. nad) feiner Freilaffung 
unter fortwährenbe a Sr dt. Er fi. 1828 
u. jr: Hist, de l’Europe moderne, Genf 


Bonnier bis Bonofus 


1789—92, 3 Bbe.; De l’esprit des religions, 
Par. 1791. 

Bonnier, beigifches Feldmaß, fo v. w. Bunber. 

Bonnier d’Arco (pr. Bonnieh d’Arko), Ange, 
war beim Ausbruch ber Revolution Präfident der 
Rehnungslammer in Montpellier, wurde Depu⸗ 
tirter, Mitglied bes Corps legislatif u. des Eon- 
vents, fimmte für den Lob bes Königs, war einer 
ber franzöfiihen Abgeorbneten zur Schließung bes 
Friedens in Raftatt u. wurbe bort 1799 mit er- 
morbet. Er ſchr.: Recherches hist. et pol. sur 
Malte, 1798. 

Bonnieux (fpr. Bonnidh), Stabt im Arronbif- 
jement Apt bes franzöfifchen Departement Bau- 
eluſe, am Gebirge Leberon; 260) Em. 

Bönninghaufen, EI. M. Fu, Freiherr von B., 
geb. zu Heringbafen in Oberyſſel war Regierungs- 
rath u. Borfleher des Botaniihm Gartens ıc. zu 
Münfter u. eifriger Beförberer \er Homdopathie; 
er ſcht.: Prodromus florae Mssnaster., Münft. 
1824 ; Syftematifchralphabetifchet Repertorium ber 
bomdopathijchen Arzneien, ebd. 1833—35, 2 Thle. ; 
Die homdopathiſche Diät, ebd. (2. A.) 1833; Die 
Homöd ‚ebb. 1834. 

Bönninghaufenia (B. Rchnb.), nach bem 
ang. mi benannte Pflangengattung aus ber Familie 
** Bönninghaufie (B. Spreng.), U 

nninghau . Spreng.), Untergattung 
von Boenn, Se ‚aus ber Familie der Papilio- 
naceae-Loteae-Galegese, 4. Otbn. 17. Ki. L. 

Bönningheim, Stadt im Oberamte Be igbeim 
im wäürttembergifchen Nedarkreife, Schloß, Wein- 
u. Getreibebau; 2300 Em. BB. batte ſehr früh 
(739) eine chriſtliche Eolonie. 

Bonnington, Richard Parkes, geb. 1801 in 
Arnow bei ottingbam,, widmete fich feit 1816 
der Malerei in Paris, bereifte Italien u. ft. 1828 
in London. Seine Aqua Eandſchaften, vor- 
zugsweiſe Seeftüde) find jehr geihätt. 

onnitmaßrele, Fiſch, jo v. w. Bonite, 

Bonnivard (fpr. Bonniwahr), Franz v. B., 
—* 1496, wurde 1513 Prior von St. Victor zu 

enf ü. Gründer ber dafigen Bibliothek; da er bie 
Freiheit ber Stabt Genf gegen den Drud bes Her- 
3098 von Savoyen u. ben Biſchof ftanbhaft ver- 
tbeibigte, jo wurbe er 1530 in bie unterirbifchen 
Gefängniſſe von Ehillon gefperrt u. erft 1536, als 
das von den Bernern erobert wurde, befreit. 
B. ber Gegenſtand von Byrons The prisoner 
of Chillon. 

Bonnivet (pr. Bonniweh), Wilhelm Gouffier, 
Herr von B., Admiral von Frankreich, Günftling 
bes Königs Franz I, wurbe von biefem als Ge- 
janbter an Heinrich VIII. nad England, u. fpäter 
nach Deutſchland gejendet, um dort den Cardinal 
unge zu ftürgen u. bier bie Wahl feines Königs 
zum. Katfer zu vermitteln; er befehligte 1521 die 
in. Navarra einfallende franzöfiiche Armee, trug 
durch Hoffart viel zum Abfall bes Eonnetable von 
Bewrbon bei, befehligte 1523 bie gegen Mailand 
verbringenbe Armee u. üßerrebete Franz I. zu ber 

ht bei Bavia 1525, wo er fiel. 
not (ipr. Bonnob), 1) B. de Condillac (ſpr. 
a en, f. Condillac; 2) ®. de Mabip, 


fy. 
Bonufchiff ‚ Meines, in Holland gebräuchliches 


unns, Hermann, ſ. Bonn 1). 
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Bonny, 1) Stadt ap ber des 
ften Arnd im Reihe Benin, zählt ger 


Em., welche einen fehr lebhaften a mit Palmöl 

treiben u. Seefalz bereiten. rüber war es ein 

——— für den Sklavenhandel; 2) jo v. w. 
2 


Bonda, Inſel des Amboinenarchipels im Judi⸗ 
ſchen Ocean, weſtlich von Ceram; Reisbau, Kolos 
u. Ebenholsbäume. 

Bonsgilum, Lönigliches Luſtſchloß an ber Marne, 
unweit Paris; bier —* König Chlothar 618 eine 
Reichsve —— 

Bonokbrun, Ort in der Grafſchaft Stirling 
—— Süd ⸗ Schottland), am Forih. Hier 1314 

ieg ber Schotten unter Rob. Bruce über bie Eng- 
länder unter Eduarb II. . 

Bono modo (lat.), auf gute Weife. 

Bononia, bei den Alten 1) fo v. w. Bologna; 
2) jo v. w. Boulogne; 8) Stadt in Möften, jetzi 
Bonus bei Widdin; 4) Stadt in Slyrien od. Pan« 
nonien; Ruinen beim jegigen Bunich. 

Bononiensis amnis, fo v. w. Rhenus 2). 

———— Eoneil, ſ. u. Boulogne. 

Bononiſcher Flor, Bononifde Kreide, 
Bononiſcher Spath, Bononifcher Stein, [ 
Bolognefer Flor ıc. 

Bonörum (fat.), d. i. ber Güter; fo B. adno- 
tatio, die ———— Güter eines flüchtig ge⸗ 
worbenen, durch Stedbriefe ir rn Verbrechens, 
fo daß jene bei nicht erfolgter Rüdtehr dem Fiseus 
zufallen; B. cessio, Abtretung bes Vermögens, Ber 
günftigung der Schulbner, vermöge welcher biefe, 
wenn fe ohne ihr Verſchulden in Verfall ger 
(zuweilen nach Abzug ihres nothbürftigen Unter⸗ 
baltes), den Gläubigern ihr Vermögen über ” 
damit fich dieſe, jo weit es zureicht, daraus e⸗ 
digen mögen; fie find dann nicht eher, als bis fie wie⸗ 
ber zu einer großen Wohlhabenheit gelangt find, zur 
Dedung der noch übrig gebliebenen Säulen ver» 
bunden (vgl. Banlerott u. Concurs); B. collatie, 
in einigen Staaten eine bem bie Erbfchaft äntreten- 
ben Dejcenbenten obliegenbe Verbindlichkeit, Alles, 
was er entiweber von bem Afcenbenten-bei Pebzeiten 
erhalten bat, ob. demſelben ſchuldig ift, in die Erb» 
ſchaftsmaſſe einzumerfen, welche dann Statt findet, 
wenn mehrere Defcendenten concurriren, u. bie 
Berbindlichkeit dazu geht auch auf bie Erben der De- 
feerfdenten über; B. commanlo, fo dv. w. Güter⸗ 
gemeinjchaft; B. disiractio, bie Verwerthung ber 
Concursmaſſe durch Einzelverkauf des Güterver⸗ 
treters; B. possessio, das von dem Richter Einem 
——— Recht auf den Beſitz einer Erbſchaft; 

. venditio, die Veräußerung bes Vermögens im 
Ganzen, in Folge einer vom —— ertgeilten 
Einweijung in ben Giterbefig (Missio in bone), 
welche eine Univerfalfucceifion bes Käufers: «B. 
emior) begründete. Es war das gewöhnliche Con- 
curöverfahren ber Römer, aber zu Juftinians Zeiten 
bereitö abgelommen. Stieber, De bonorum em- 
tione apud vet. Rom., £pj. 1827: , 

Bondfus, 1) Duint., aus Spanien, römijcher 
Feld unter ben Kaifern Aurelianus u. Probuß, 
als Säufer nad) feinem Tobe Amphora pendens 
(der hängende Krug) genannt; als er fih 280 m. 
Ehr. in Gallien zum Kaifer auftwarf, wurde er von 
Probus 281 gejchlagen. Er Ko nad Köln u. er» 

enkte fih hier. 2) B., Bilhof von Sarbica im 

Uyrien, im 6. Jahrh. v. Ehr.; feine Anhänger 
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i Bo in! idilomari ⸗ 
————— 


Bonpländ (fpr. Bongplang), Aimé, geb. 1773 
in La Rochelle, ftudirte in —* Medicin u. Bor 
tanit, folgte 1799 Aleg. v. Humbolbt nad SAmerila 
u. war beſ. für die Botanik thätig, lernte mehr als 
6200 neue Pflanzenarten lennen u, nahm Theil an 
ber Herausgabe von Humboldts großer Reiſebe⸗ 
ſchreibung. Zurüdgefehrt, wurde er 1804 Borftand 
bes Gartens zu Navarra u. Malmaijon; 1818 ging 
er ala Profeſſor der Naturgefchichte nach Buenos- 
Ayres, begann 1820 eine neue Unterjuhungsreife 
in das Innere von Paraguay u. legte zu St. Ana, 
am NUfer des Parana, Pilanzungen von Bara- 

uay⸗ Thee u. eine Indianercolonie an, welche burch 
Truppen bes Dr. Francia zerftört wurben; er jelbft 
wurde gefangen nach Afjomption geführt u. als 
Garnifonsarzi in ein Fort geihidt. Später leitete 
er bie Arbeiten an einer großen Heerftraße, wurde 
nad einer anderen Gegenb, wo er über eine Han⸗ 
deisverbindung zwijchen jenem Land u. Peru Auf⸗ 
cht führte, abgejanbt u. ſetzte bier feine botaniſchen 
orfhungen fort; 1829 freigegeben, lehrte er zu- 
nächſt nach Buenos⸗ Ayres zurüd, ging ſpäter nach 
Braſilien, wo er ſich mit einer Indianerin verhei⸗ 
rathete, u. zog ſich nach Borja, einem Flecken in 
——* wo er eine Plantage anlegte, zurück. Er 
ſchrieb: Plantes 6quinox. r&cueilles au Möxique, 
Var. 1808—16, 2 Bbe.; Monographie des m&- 
lastomes, 1809—16, 2 Bde; Description des 
lantes, que l’on cultive à Navarre et à la 
Par. 1813—17, 11 Lie. 
: Bonpland (fpr. Bongplang), Landſee im Can⸗ 
ton Eldorado in Kalifornien, etwa 3 MI. lang u. 
1 Ml. breit; nach Bonplaub benannt. 
Bonplandia, 1) B. Wild., Pflanzengat- 
tung, nicht an ge anerlannt, zu Galipäa (f. d.) 
8 ber Zamilie der Diosmeen gezogen; 2) B, 
Javan., ift Caldasia Willd., in ber Familie 
ber Bolemoniaceen. 

Bonres, fo v. w. Halberfahrner Matroje, |. u. 
Matrojen. x 

Bons (jpr. Bong kohr), Miliz bes Her- 
298 Fr H von Bretagne, im Kriege gegen 

— 1468; beſtand aus einer Aushebung 

ber I jtigften — 

nſeeourd Bai (ſpr. Bongſeluhr Bäh), Bai 

in Alabama in ben Vereinigten Staaten von NAme⸗ 

rila,, ein breiwinfeliger Borjprung od. Arm auf 
der-Öftfeite der Mobile Bai. — 

Bon sens (fr., ſpr. Bong ſang), Mutterwitz, 
geſunder Menjhenverflaud, 

: Bons fieux (pr. Bong fiöh), $. Bußorben > 

‚Bons gargons (pr. Bong garjong, Kirdeng.), 

jo. w. Begharbeıt. 

.. Bons hommes, jo v. w. Granbmontaner. 
„Bon noir (fr., fpr. Bong foahr), guten Abend; 


Nadı | 

2 onftetten, Dorf am Albis im Bezirk Affol- 
tern bes Schweizercantons Zürich; 900 Em. In 
der Mitte bes Dorfes, welches 1783 zum Theil 
ebbrannte, lag dad Stammſchloß der Familie B. 

Bonſtetten, Karl Vietor v. B. geb. 1745in Bern, 
wurde 1775 Mitglied des Großen Raths in Bern 
u. 1787 Landvogt in Nyon. In feinem Haufe ver- 
weilte längere Zeit Matthiffon, Salis, Friederile 
Brun u. Johannes Müller. Er wurde fpäter Ober« 
richter von Lugano, ging 1796 nach Italien u. 1798 


Bonpland bis Bontius 


nach Dänemark; kehrte 1801 zurüch u lebte ſeitbem 
in Genf, wo er am 3. Febr. 1832 fl. Er jr. : Briefe 
über ein jchweizerifches Hirtenland, Bajel 1782; 

feine Schriften, Kopenb. 1799—1801,. 4 Bbe.; 

berRationalbilbung, Zürich 1802, 2Bbe. ; Voyage 
sur la scene du dernier livre de l’Endide, 
@enf 1803; Recherches sur la nature et les 
loix de l’imagination, 1807, 2 Bbe.; Pensses 
diverses sur divers objets du bien public, 
1815; Etudes de l’homme, 1821, 2 Bbe. (deutſch 
von Öfrörer, Stuttg. 1829, 2 Bbe.); L’homme 
du midi et du nord, 1824 (beutfch von Gleich, 


Sp. 1825); Briefe an Matthiffen, herausgeg. von 
üßfi, Zürich 1827; Briefe an Friederile 
erausgeg. von Matthiffon, Fraulf. 1829, 2 Bbe.; 
ouvenir de B., Bar. 1832. 


* (fr., ſpr. Bong Waleh), jo v. m. 
14 eit, 
ontain, Stabt u. Gebirg im Königreich Ma- 


fafjar, auf der Südſpitze der Inſel Celebes; die 

Stabt liegt an einer Bai, bat ein Fort u. vegen 

— eefahrer erhalten hier in Üserftuß Hol 
eis. 

Bontalenti, Bernardo, fo v. w. Buontalenti. 

Bontanes (fr., ſpr. Bongtaneh), baummollene, 
votbgeftreifte Deden, welche früher aus dem Kö⸗ 
nigreih Kantor am Gambia, jetzt jedoch aus eng 
liſchen u. franzöſiſchen Manufacturen, in ben afrı- 
fanischen Küſtenhandel kommen. 

Bontekoe (fpr. Bontekuh), 1) Wilb. Je— 
brand, Holländer, fuhr 1618 als Capitän eines 
Schiffes nah OInbien, warb wunderbar gerettet, 
als fein Schiff in die Luft flog, zeichnete ſich nad 
ber unter Corneliuß bei einer Unternehmung gegen 
China aus u. beichrieb feine Abenteuer, Amfterbam. 
1682. 2) Cornelis van B. eigentlih Deder; 
geb. 1647 in Allmaer; war Arztin Yonbon u. Amſter⸗ 
dam, bann in Hamburg, zuleist Peibarzt bes Großen 
Kurfürften in Berlin; er ft. dort 1685. Anhänger 
bes chemiatriſchen Syſtems gab er” demſelben bei. 
dadurch eine neue Anwendung, daß er. (angeblich 
beftodhen von holländiſchen Kaufleuten), den Thee, 
Tabal, Kaffee u. Ehocolade anpries. Er jhr.: 
Tractat van het excellenste kruyd thee, Haag 
1672; Verhandeling van’t menschen: leven, 
gezondheit, ziekte en dood, ebb. 1684, beutich, 
Baußen 1686; Amſt. 1689, 2 Bbe. 

„ Bontemps (fpr.. Bongtang), Karl, geb. 1786, 
eibgendjfiiher Oberft, zeichnete fich ſchon auf bem 
Schlachtfeldern des franzöfifchen Kaijerreiche aus, 
leiftete bann feinem Baterlande wejentliche: Dienfte 
u. verhinderte namentlich 1830 burch ſeine Energie 
blutige Auftritte in Nimes; er-ft. 1842. 

Bonten, Sorte bunter Leinwand, f. b: 

Bonthain, fon. w. Bontain. 

Bontia, 1)B. L., yoflanzengattumg nah Jak. 
Bontius benannt, aus ber familie ber Myopori- 
neae, 2. Orb. ber Dibynamie Z. Art:.B. daph- 
noides, auf ben Antillen, zu Zäunen;_®) B. 
Petiv., gehört zu Dendrobium. Swarts. aus ber 
Familie der ibeen. 

‚Bontiuß, 1) Gerhard, geb. 1538 in Rys- 
wid; —** or ber Mediein in Leyden, befannt 
durch bie Pilulae hydragogne Bontü ;. ft. 1599. 
R Jakob, geb. in Feyben, ging 1627 als Arzt der 

ſtindiſchen Compagnie; nad, Batavia u. ft. dort 
1631; er f(hr.: Historia naturalis et medica In- 
diae orientalis, Amfterb. 1658, 


Bontobrira bis Boems-day-book 


a r), [u 


Fun in ber kurheſſiſchen —— 
pringt bei Rofenthal u. fällt in bie 


Bontyida ‚ Dorf in der Nähe von Klaufenburg ; 
(ne He mit Bart r — ht. Big, 
zu uum (lat.), recht n. 
publicum (lat.), 1) ein Stanisgut; 
2) ger Gemam 
Bonus at), = in aller Hinficht tadellos if, 
f. Fr ur —— — etc. de 
0) pr nöß) m * 
Staa der Gewinn od Bee 
cher fih nach * —* Curſe ya * Em 
plänger ber von ber Regierung gegen baare Ein- 
zahlung verlangten Staatspapiere ergiebt. 
nus Eventus (lat., gludliches Gebeihen), 
Sänblicher Gott (mahricheintich der griechiſche Tri⸗ 
— hatte in Rom einen Tempel; er wurde 
dargeſtellt auf Munzen mit Blumen, — 
Weintrauben in der Hand, vor einem Altar, auf 
welchem Opferfeuer brennt; od. als ſchöner Jüng ⸗ 
ling, nadt, in ber Rechten eine Schale, in ber Lin⸗ 
len Kornähren. 
Bonus Genius, guter Schutzgeiſt. 
B. Sonne Henricus (8ot.), |. 'Chenopodium 


Bönvieine (pr. Bonwidſchino), 1) Alef- 
— genannt il Moretto da Brescia, 
in "Brescia gegen Enbe bes 15. Jahrh.; 
Sifirienm u. De Fioravante Ferramplas 
Brescia g 1575. Er 
malte vo glich Bilder zu reli halen en Zweden u. 
nie an jeine Arbeit, ohne fi Durch Gebet, ” 
ꝛc. vorbereitet zu haben. Seine Altarbil 

(darunter eins im ee in Brescig) gehören * 

ben vorzüglichften feiner Zeit. Er war auch Bild» 


nigmaler. $resten von feiner Hand finden, fich, in 
der Billa rn zu Brescia; fonft malte er 
vorzugsweiſe in Außer in feiner terftabt, 


bie ibm zwei Dentmäler fette, finden ſich Gemälde 


von ihm in mehreren Galerien Italiens, im Louvre 


u. in Deutſchland, nämlich im Muſeum zu Berlin 
fein berühmtes Bild: Maria u. die heilige Anna 
mit bem Jeſuskinde (titbographirt von — 
im Stãdelſchen Inſtitut zu Frautfurt a. M. zwei 
—— u. im Belvedere zu Wien: die heilige 
Zuftina, angebetet vom Herzog Hereules von Ferrara 
(schedpen von Kahl). 2) Benebetto,.geb. 1742, 
venb ber Vereinigung. Piemonts mit 
—* —— im Geſehßgebenden Körper 
b als Brofefior der Klinik in Turin 1812. 
&: Mühe durch feine Borlefungen über Chemie 
ſchaft in Piemont:ein; er ſchrieb u. a.: 
Hiement di * ebiwio⸗ farmaceutics etc., Turin 
8,2 
Bonvivant (ke. fpr. Bongwiwan 
—— ee 
ar) Men ebemann 
ale (fpr. Bongwukoaht), Inſel des 
ipels im Stillen Ocean, ſtarl beiwal- 
„non Papuas — ——— bringt Bauanen, Hams 


fr., fpr. Bong wojahſch), 1) glüd- 
—— Is: ong wojahich), 1) g 
(Boni), 1), Königreich auf ber weftlichen 
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Boppard. ber beiben ſüblichen Lanbzungen bet Gelches, 
ong — guter Ton, —* aus 8 verbilmbeten Charter mit den fo viel 


Deipoten (Arung), die ſich einen Borfigen- 
ben ( — vg aus gt a. ae ; Streitmacht 
bon 70, riegern; bie Eiuwohner i8, 
— ey — — * —— 

olf, das ſich von erei u, 

von Eiſen⸗, Golb- u. Silberwaaren 5 
Hauptſtadt darin u. Sitz des Arunga, von den 
Briten gig yerflört u. 1825 von beu Nieber- 
länbern in — mmen; 8) —— an 
ber Oſtlüſte dieſes Reiches, wiſchen ben beiden fü» 
lichen Landzungen von Eelebes, von ben Eingebo- 

zenen Sewa, von Seefahrern —ã— —222—— 
Bai genannt; —*— Un⸗ 


tiefen u. Klippen ıfl abrt in eg em Golf ge 
una Di 4) ——— — von Celebes, wer 


—— (fpr. Bonjhad), Warktflecken im 


reichiſchen Kreiſe Tolna des Vermaltungeg 
Odenburg (Un ngarn) ; © Sid ber ———— Bofe 
amt, bejuchte Nähe bie 
Ruinen einer gtbifen 8 i 

Bonzaniga, Giufeppe, Bildhauer, eich 


Meifter in Holz u. — ein, ft. als föniglicher ild⸗ 
mn in — 1820. 9— 

onzen (vom japani d. i. Fromme), 1 
die Prieſter des un Japan u. I 2) ee 
—2 Paffen. 

BoD...., Artikel, bie na e — u. nicht 
es efunben werben, f. u. B 

erin aus Bois, ein Fragment eines 

Hymnus ar ollon von ihr bei Baufanias. 

Boochkal, Paß in der Himalayalandſchaft Buſ⸗ 
ſahir, auf der Straße von Rampoor nad) den Sha- 
toolpaß, 11,800 Fuß hoch. 

oodhanuh, Stadt im —— Muzuffur nugar 
in den nordweſtlichen Provi diens, am 
ber Straße von Kurnoul n — Handel, 
gut bejegter Bazar; 6750 Ew. 

Books (engl, fpr. Buls), burchfichtige u. leichte 
Gewebe, von feinem, aber ſehr feft ge — 
Baumwollengarn, den franzöſiſchen chonen Li⸗ 
nons ähnlich; * in — u. ſächſiſchen Ma⸗ 
nufacturen gewebt. 

Boplibany, Hauptftabt des Reiches Bondu in 
Senegambien (Aftita), liegt in einer gut angebauten 
Ebene, hat 2000 Ew. u. bedeutenden Hantel. 

Boolundſhuhur (jpr. Bulandſcheher), 1) bri⸗ 
tifcher Diſtrici in den nordweſilichen Provinzen 
Oſtindiens, mit 778,342 Ew., worunter 633,696 
Hindus, 144,646 Nubanmebaner u. Andere, die 
zufammen in 1478 Siädten u. Dörfern wohnen; 
2) (Burrun 2 erg bes Diftricts, am —* 
ten Ufer der Kalinabi u. der Heerſtraße vo 
reilli * Delhi, hat einen gut — — u. 
15,000 Ew. 

Boom, Fleden am Rupel 


en. Gerber N 
og Badfleinbrennereien ; Sc Sale br ö Hr 


—— ip ſpr Se 
Es aller Städte, Fleden u. D u. 


tihlimer ber. abligen en in England, zait 

usnahme von Cum ‚ Durham u. Rorthume 
berland. Es liegt ber. Grunbfteuer zu Grunde m. 
iſt 2 Beamten (Ehamberlains) verſchloſſen üben 


geben; jeboch kann ſich Jeder daſſelbe gegen eine 
b abe von 6 Schill. 8 Pennys öffnen laſſen. 
Geogr.) Stabt in Doris, beim jetgigen 


Boöna (gr., d. i. Rinberläufer), in Athen hohe 
——— ee — zu ben Opfern erfor- 
ihe Schlachtoich an en. 

Boondee (pr. Bunbi), 1) Meiner Staat in 
Rabichputana, begrenzt von ben Staaten Seypore, 
Kotah, Oodeypoor u. bes Scinbia; 108 OM.; 
durch einen —— im zwei Hälften geſchieden, 
vom ſchifſbaren Chumbul u. beffen Aufl e Mei 
od. Nej bewäflert; großer Reichthum an Eiſen; ber 
größte Theil ber 229,100 Ew. befteht aus Meena, 
der Heinere aber herrſchende Theil gehört bem 
Rabihputenftamm ber Hara an. Die Truppen- 
macht des Rabicha, ber umter ber politiſchen Auf⸗ 

cht des Generalgouverneurs von Britiſch⸗Indien 


fi 
ebt u. früher über das ganze Haraoti regierte, be⸗ 
ſteh h Ki! ö , 


‚trägt 6170 Mann, bie nite 50,000 Pfd. St.; 
2) Hauptftabt darin, au einem Nebenfluß ber Chum⸗ 
bul, in einem Felſenleſſel romantisch gelegen, bat 
5—6000 Em., ift Durch eine Mauer mit brei Tho- 
ren befeftigt u. wirb von ber jhönen Burg bes 
Radſ — hat zwei große Bazare, lebhaften 
Berlehr; in ber Harbarfhaft ifeninbuftrie. 
Boone (pr. Buhn), 1) Grafichaft, Die nördliche 
Spite bes Staates Kentudy in ben Bereinigten 
- Staaten von NAmerita bilbend, etwa 14 OM. groß, 
durch den Ohio im N. u. W. von ben Staaten 
Ohio u. Indiana getrennt; Boben bügelig u. pro- 
Ductiv; 1798 organifirt; 11,500 Ew., barunter 
2100 Sklaven; Sauptfabt Burlington ; 2) Graf 
{paft in dem fühneflichen Theile Virgin 
DM. geb; Boden hügelig u. gebirgig, meift 
mit Wäldern bebedt; in einigen Theilen fruchtbar ; 
bieje Grafſchaft wurbe aus Teilen ber Grafſchaften 
Bogan u. Kanawha gebildet u. nach Daniel Boone 
benannt; 3300 Ew., barunter wenig Sklaven; 
Hauptflabt Boone Eourt-Houfe; 3) Grafſchaft im 
taate Indiana; 18 OM. groß; Boben abwedh- 
ſelnd eben u. fruchtbar; feit 1847 in ber Kultur 
ehr geftiegem; von ber Bafapette- u. Indianapolis- 
Eiſenbahn durdfchnitten; 11,700 Ew.; Hauptftabt 
Lebanon; 4) Graffhaft im nördlichen Theile des 
Staates Jllinois, an Wisconfin grenzend; 12 OM. 
roß; Boden wellenförmig, Prairie u. Waldland, 
5 fruchtbar; wirb von ber Ehicago- u. Ga- 
rt ee durchſchnitten; 7700 Ew.; Haupt⸗ 
ftabt Belvedere; 5) Grafſchaft im —— Theile 
des Staates Miffouri; 293 DM. ge; oben ab» 
wechſelnd Prairie u. Wald, überall fruchtbar u. an⸗ 
ebaut; Steinfohlen u. Kalkflein; bie beuölfertfte 
Sraffchaft im Staate; 15,000 Em., darunter 3700 
Glfaven ; Hauptftabt Columbia ; 6) Grafſchaft im 
weftlichen Theile des Staates Jowa; 26 DM. groß, 
Son bem Moines River burchichnitten ; Boden über- 
aus fruchtbar, mit Wald beftanden u. Steinfohlen 
enthaltend; die, Bevöllerung noch bünn, nimmt in 
neueſter Zeit ungemein ſchnell zu; Hauptſtadt Boon- 
vill 


8» 
‘ ‚Bone, Daniel, geb. 1734, im Staate Penn⸗ 
anien, drang im früher Jugend bis in das 
thal vor u. ließ ſich 1773 mit einigen 
an Kentudy nieder, bie Imbianer 
ihn aber balb zum Rüdzuge. Er lebte bis 
Clerich River, legte dann Boont- 
jegigen Grafihaft Mabifon, Staat 


irginiens; 24 


Bödon. bis 


3008, 1) Dorf (M 
Herrſcha 


Boos 


Kentudy, am, worauf ihm in 3—4 yren viele 
Anſiedler folgten. Er war ein großes Argerniß für 
die See — J *— indem er mi andern 
am r ereitete, von einigen 
Shawnee ⸗ Indianern 5 Fe genommen u. nad 
Ehillicothe in Ohio gebradt, entlam aber im feine 
Eolonie. 1790 unterftüßte er Colonel Elart im jei- 
nen Operationen gegen bie Inbianer in bem Yli- 
nois⸗Lande u. war jehr thätig jenfeits der Allegba- 
nies bis nach Beendigung bes Krieges. Bon 
Zeit an bis 1798 Iebte er abwechjelnd in Kentuch 
u. bem weftlichen Birginien, verlor fpäter fein gan- 
8 Vermögen u. —— verließ Kentudy auf 
mmer u. drang in bie Wälber bes gegemmärtigen 
Staates Miffouri, jenfeits des Miffiffippi, vor. 1799 


ließ er ih am Dfage nieder u. erforfchte im folgen- 
* Jahre die Quellen des Arkanſas; er ſt. 1826 in 
iffouri. 


von Upas, Bauin, |. Upas. 

Boonville (fpr. Buhnwill), Hauptftabt ber 
Grafſchaft Eooper im Staate Miffourt, am Miſſouri, 
bebeutender Hanbelsplaß, von reichen u. ergiebi 

armen umgeben; viel Weinbau; Eifen, Blei, 
teinfoblen, Marmor u. bybraulifcher Kaltftein fin- 
ben fich in ber Umgegenb in Menge; 2500 Em. 
Die Stadt wurbe von Daniel Boone gegrümbet. 
i a (gr., bie Ochfen-, Großäugige), Beiname 
er Here. 

Bodpis (B. Juss.), Pflanzengattung aus ber 
amilie der Calycereae, 5. Drbn. der Syngenefie. 
rten: B. anthemoides u. B. balsamitaefolia, 

in SAmerila. 

Boops, 1) (B.Cww.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Ba —— von Meerbraſſen); 
Mund nicht ſehr ausbehnbar, mit einer Reihe ſchnei · 
dender Zähne in jedem Kiefer verſehen. Art: Salpe 
(B. salpa, Sparus s.), Zähne in ber Oberlinnlabe 
gegabelt, in der unterm fpigig; fülbrig gelb, längs 
& eift, frißt Meergras; nicht be ſchmackhaft. 

elleicht die Salpa der Römer; 2) u Balaen- 
optera, al® Untergattung ber Gattung Wallfiſch 

Boording, fo v. w. Börbing. 

Booreah, Stadt in Sirhind am Kanal des Fir 
ruz ⸗ Schah, Hauptort eines Heinen, den Briten un- 
terworfenen Fürſtenthums der Silhs (4 OM. mit 
a el — ii 

oorhaunpoor (fpr. Burbanpur), fefte Stadt 
im Gebiete bes Scindia in Borberinbien, A Tapti, 
mit etwa 30,000 Em. Schöne Bauwerle find ber 
im Berfall begriffene Palaft (Lal Kilah, Rothes 
Schloß) des Albar u. die Hauptmofchee, erbant von 
Aurengzeb. Eine muhammedaniſche Gemeinde, bie 
Borahs, welche einen eigenen abgeſchloſſenen Stabt» 
tbeil bewohnen, ift faft ausſchließlich im 6 bes 
lebhaften Handels u. der im 16. u. 17. Jahrh. noch 
viel blühenderen Induſtrie in Mouſſelin, Seiben- 
ftoffen u. Brocat. 1414 gegründet, war B. Reſi⸗ 
eher Könige von Kandeiſh, bis es 1599 unter 
bie Herrſchaft kam. Seitdem war ber Statt» 
halter von B. einer der höchften Beamten am Hefe 
von Delhi u. wurde gewöhnlich aus bem nächften 
Berwanbten bes Gro uls ernannt. In der 
zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. wurbe es von Ma- 
dhajee · Scindia erobert, beffen Familie es auch nach 
—— durch die Briten 1803 zurückgegeben 


en) u. Torfmoor im 


ftögericht des Grafen von Fugger ⸗Babeu⸗ 


Boos bis Booth 


hauſen, im baiexiſchen Kreife Schwaben; Schloß; 
600 Ew.; 2) Flecken im Arrondiſſement Rouen 
des eng hen Departements Nieder - Seine; 
800 . 


3008, Martin, Kanonilus zu Grönenbach im 
Stifte Kempten; er wurbe wegen feines Dringens 
auf praktiſches Chriſtenthum u. Glauben an bie 
alleinige Berföhnung mit Gott durch Ehriftum ver- 
folgt u. 1797- mit Einterferung beftraft; er ft. 1826 
al® Pfarrer in der Gegend von Koblenz. Seine An- 
bänger, Booflaner, haben nie eine Secte gebildet, 
fondern nur ein lebendiges Chriſtenthum bem äufße- 
ren Ceremonienbienfte vorgezogen. 

3008 v. Waldel, alte, in Rheinpreußen, 
Böhmen u. Raffau angejeffene, 1790 in den Reichs» 

rafenftand erhobene u. ber katholiſchen Eonfeffion 
et ende Familie, theilt De in 2 Linien: a) Rhei- 
Else Linie, deren Chef ift jest: 1) Graf Ele» 
mens Wenzeslaus, Sohn des 1842 verftor- 
benen Grafen 
Lanbrath bes Regierungsbezirts Koblenz; feit 1856 
Wittwer von Henriette geb. v. Weflenberg-Amprin- 
gen; fein Sohn Heinrich ift geb. 1828; b) Böh- 
mifche Linie, Chef ift: 2) Graf Franz, Bru- 
ber des Bor., geb. 1802, „en preußifcher Kam⸗ 
merherr; vermäßlt feit 1836 mit Therefe, geb. Grä- 
> yöry v. Rabvany; fein Sohn Victor ift geb. 
1840 


Boofen das Eggen bes Feldes vor dem Säen. 
300 —— ittefburg), Burg im naſ⸗ 
fanifchen Amte Rüdesheim u, nahe bei diefer Stabt, 
gehört dem Grafen v. B008-Walded u. befteht aus 
einem 4edigen, oben fpit zulaufenden Thurme u. 
einem gotbijchen, auch bewohnten Hanfe. 

Boo8hala (Buashaille), Heine Infel in ber 
Gruppe ber Hebriben, aus gefrümmten Bafaltfäu- 
len beſtehend, von denen bef. ein Theil, der Rie- 
fenw eg. merfwürbig ift. ö 

Booshater, Ort im Norden bes Reiches Tunis 
(Afrika); dabei ausgebehnte Ruinen, wahrſcheinlich 
die von Utica. 

Soosnah (fpr. Busnah), Stabt am Fluffe Bu- 
rafhi im Diftrict Jeffore der britifch-vorberindifchen 
Provinz Bengalen, mit beträchtliher Baummollen- 
mweberei. j 

Booft, Johann Adam, geb. 1775 in Aſchaffen⸗ 
burg, ging 1793 nad Parıs, warb Mitglied des 
Nationalconvents, trat in bie Rheinarmee ein, lebte 
dann als Forfimeifter u. fpäter bei ber. General» 
controle be Sa in darmſtädtiſchen Dienften; iu 
R b verfeßt, redigirte er einige Jahre in Augs⸗ 
burg bie Poftzeitung u. lehrte 1847 in das Rhein⸗ 
fand zurüd. Er ſchr.: Die Rheinlande, Darmfl. 
1815; Die Mafregeln ber ältern u. neuern Staa. 

bei Thenerung u. Hungersnot, Mainz 1817; 
Probuctiong- u. ‚Confumtionsfteuer, ebd. 
1824; Das Jahr 1830, Darmſt. 1832; Die neuefte 
Geſchichte von Frankreich u. fterreich (von 1789 
—1834), 1. Bb., Regensb. 1833; Die Erklärung 
der Offenbarung Johannis, Darmft. 1835; Die 
ber Kirche, Augsb. 1838; Geſchichte der 
ation u. Revolution von Franfreih, Eng- 
m: Deutſchland, von 1517—1844, Augsb. 
1843—45, 3 Bde.; Die Geſchichte u. die Prophe⸗ 
tem bie wahren Schlüffel zu den Pforten ber Zus 
kunft, ebd. 1846, 3. Aufl. 1847. 

Boodura (b.i. Ochſenſchwanz, a. Geogr.), Stabt 

auf der Sübküfte von Eypern, bei Paphos ;jetgt Bifur. 
Univerfals 2eriton. 4. Aufl. III, 


Clemens Wenzeslaus, geb. 1797, 


81 


Boot, Meines Fahrzeug, das durch Segel an 
binnen Maften (Bootmaften) u. Ruder beivegt wird, 
Auf einem großen Seeſchiffe befinden fi oft 3 u, 
mebr Boote; das große B. (Barkaffe), 
Giekſegel u. mehrere Ruderbänke (Duften), *4 
beftimmt, ben Anler zu lichten, Waſſer zu holen ꝛc. 
bie Travaljeſchluppe u. die Capitänſchluppe 
Auf der Reife ſieht das B. oben auf dem Schi 
auf ausgefchnittenen Hölzern (Bootöffampen) u. 
wirb durch Taue (Sootskrabber), wenn das Schiff 
im Hafen liegt, hinten durch Bootoſeile igt. 
Beſondere Arten Bee, die als ar Fahrz 
gebraucht werben, find: Avis⸗-B., ein ſchnell ſe⸗ 

Indes ob. mit Dampf —— ahrzeug, wel⸗ 

8 bei Kriegsoperationen zum ringen bon 
—— Depeſchen ıc. u. zur Beobachtung ber 
* ichen Stellung dient; Bum⸗B. ein Kiiäen 
ahrzeug in SHolland; Dogger-®,, wirb bei. 
zum Fiſchfang auf dem Doggerſand gebraucht, 
Hed-B., ein größeres ges Behraeng, das 
ein Hed od. plattes Hintertheil hat; Kano nen⸗B. 
führt 20 Ruder u. 1 aud 2 Kanonen od. 1 Mör- 
fer; fie werben vorzüglich bei Landungen, bei dem 
Angriff ver Häfen od. im Meere liegender Feftungen 

ebraudt; Padet-B. ift ein Poſtſchiff —— 
ich mit Dampfmaſchine) zur Beförderung von 
Briefſchaften u. —— Lootfen-B., gewöhn- 
liche Schaluppe, inwendig mit Kork gefüttert u. ba⸗ 
durch vor dem Sinten gefichert, wenn es auch im 
Sturm vollWaffer wird ; baber auh Rettung s-B. 

Boot, Maf, fo v. w. Bota. 

Boot, Arnold, geb. 1606 in Gorcum; war Arzt 
in London u. damn Arzt bes Grafen von Feicefter 
in Dublin, mwurbe aber fpäter durch politifche Un» 
ruben vertrieben n. ft. 16505 er fchr. u. a.: Obser- 
vationes medicae de affectibus a veteribus 
omissis, Lond. 1649, mworin er bie erfte Befchrei« 
bung ber englifchen Krankheit gibt. 

Bootan (Geogr.), fo v. w. Butan. 

Bodtes (ar., d. i. Nindertrever), Sternbilb am 
nördlichen Himmel, als eine männliche Figur dar» 
geftellt, bie in ber Linken einen Hirtenftab, in ber 
aufgehobenen Rechten bie Jagdhunbe an einem 
Bande, od. auch eine Sichel hält; zu ihm gehören 
ber rötblihe Arktur als Stern 1. Größe am lin- 
fen Buße; der Mirach im Gürtel, ber Allalau- 
rops (Hirtenftab) über der linken Schulter u. 
die Ejelden (Aselli), 2 Doppelfterne u. 1 ein» 
facher 4. u. 6. Größe. Nach Einigen joller Itarios, 
Bater ber Erigone (Jungfrau im Thierkreis), f. u. 
Erigone 2) , nad) Andern aber Arkas fein, welchen 
ein Vater Lykaon fchlachtete u. dem Jupiter vor⸗ 
este, beifen Glieder biefer Gott aber wieber zu- 
ammenfügte u. unter die Sterne verſetzte. Er heißt 
auch Arkttophylar, ber Bärenhüter, weil er hin» 
ter bem Großen Bären ie j 

Booth (ſpr. Bubs), John, geb. 1801 in Flottbek 
bei Altona, ftammt aus einer [hottifhen Familie. 
Sein Bater, James B., legte im Verein mit bem 
Freiherrn v. Voght in Flottbek bei Altona eine 
großartige Baumſchule, verbunden mit Blumen- 
Jucht u. Pflanzentreibereien an, welche ber Sohn 
erweiterte u. zu einem ber bebeutenbften Etabliffe- 
ments biejer Art erhob. Die Bootbſchen Gärten bei 
Hamburg, in einer Ausbehnung von über 150 Mor⸗ 

en, haben in Folge deffen einen mweitverbreiteten 
uf erlangt. Doc vs blos als —— @ärt- 
ner, fonbern auch als ne u. Botauiler, 





‘ | 
82 Boothia Felir bis Böotien 
erwarb fich B. einen Numen. 1829 erhielt ex den | wurbe al® entehrend betrachtet u. getrieken, 
von 3 „sign Horticulturgefellihaft aus⸗ | Kleinhandel jhloß in * — * 
n Breis für die Loſung einer Preisaufgabe, | von obrigkeitlihen Würden aus. Künfe 
bie Eultur der daub⸗ u. immergrünen | bier wenig, wiewohl in Theben u.inanbern Stäbten 
ucher. Er ft. 1847. Ex jchrieb mehrere treit · 


Bes Kunſiwerle aufgeſtellt waren. Aus ber 
fhriften gegen ben Divector des Hamburger bo- 


bes inondas gibt es jhöne Münzen, 
tanijhen Gartens, Lehmann, u. einige Heine Ab» | wie alle bbotiſche, mit dem mehr ob. 
(ungen, barunter: Über die Anlegung bes eng» | wölbten, langrunben, am beiben Seiten mit einen 
* ens, Hamb. 1837. halbrunden Ausſchnitt verſehenen Boͤotiſchen Sylt 
d Felir, eine Halbinfel, bie bis zum | bezeichnet find; die Rücdijeite zeigt balb ein * 
720 nörbl. Breite weicht u. der nörblichfte Theil des | benteliges Gefä ‚auf ben Batshosbienf 
——— Sontinents ift. Sie ift von Eslimos lend, od. das epbeubeträngte Balchoshaupt, ob. du 
bewohnt, boch ſehr unwirthbar. Entbedt vom Ca- | ſchlangenwürgenden Heralles ıc. Die Berfaflung 
pitän James Roß, welcher hier bie Lage bes mag« | der einzelnen Staaten war oligarchiſch, amd 
netiihen Norbpols fand, hat fie den Namen nach | ftanden Archonten, neben ihmen eim Rath m 
Sir Keliz Booth, welcher bie Unternehmung von 


Voltsverfammlung; nah dem —— 
Roß ſehr re erhalten. Im Norden | Kriege ward bie oligardi che Verfaſſung durh 
ie Halbinſel durch die Bello⸗Straße von 
or 


Demokratie geftürzt. 

t6-Somerjet, im Often durch ben Boothia-Golf | II. (Gejh.). Die älteften Bewohner Bes, meld 
von Sodburn- Fand getrennt, durch ben Bootbia- | ber Sage angehören, waren bie Heltaner, Mon 
ahmus hängt fie im Süden mit dem Sontinent | Temmiter, Oyanter u. Anbere; aus Phönicien 

ufammen; im Often J die James Roß⸗ Straße. 


| um 1500 v. Chr. Kabmos ein emanbe Ka 
u neuerer Zeit warb wieberholt von Rae ber | Ordpemenos fagen die Minyer ſ. d) langt 
ſucht u. theilmeife e 


orſcht. vor dem Trojanifchen Kriege ereignete ſich ber ZUR 
oothia en Fortſetzung bes Prince⸗ en 


‚fi i e- | ber Ele hier gegen Theben (l. 
Reaent-Iuletim britischen Amerila, welherBoothia | ihre Söhne, die Epigoni, wiederholten . 
Seit von der Codburn Infel u. der Halbinfel ba) dem Trojanifchen Kriege JAMES 
elviffe trennt; von Norboft nad Südweſt etwa viel Schiffe u. Mannſchaft. Zu ben alten Om 
62 Meilen laug u. zwiichen 12 u. 20 Meilen breit. | men wanderten 60 Fahre nach dem, Trojaniit 
Boeoticum ingenium (lat., ein böotifches | Kriege Die Böoter, ein griechifch-äofifcher StammyaH 
Genie), ſprüchwörtlicher Ausdrud für rober, bau⸗ Sellin ein, welcher jene Stämme theils 
siden, dummer Meuſch, |. Böotien (a. Geogr.). theil® (wie die Kadmeer u. Min 
t zehn. Die Vertriebenen Tießen 






















































yer) in id: | 
{cum schema (gr.), eine von ber gram⸗ theilmeis 1 
matifhen Regel, abweichende Rebemweife, wenn zu | Aolis in Kleinafien nieber. Als ihren Stamm 
einem Subject im Plural da8 Berbum im Singu- | nannten die Böoter den Böotoß, einen. Schu it 
lar & t wird. Poſeidon od. Itonos. Die Böoter wareu 
do (Wöotia). I. (a. Geogr.), Landihaft | her Mitglieder bes Theſſaliſchen Ampbiltyoneue 
bes eigentlichen Hellas, von etwa 58 OM. Flähen- | des; zugleich aber Bilbeten fie auch umter He FE 
inhalt, greugte im N. u. NO. am ben 08, | Bund (Böotifher Bund). Der Bundesfianlenirl 
im ©. au A u. Megaris, im W. an Pholis u. | vor Alters wahrſcheinlich 14, Darumter 24 ben, Di 
Fotris; Berge: Parnafjos, Kithäron, eliton, |. homenos, Lebadea, Koronen, Kopä, YalES 
— u. deren einzelne Zweige u. Höhen, | Theipiä, Tanagra, Anthebon; fpäter nur Ir 
itphoffon, Libethrion, Kirphis, Hedylion, Kerye dieſe Stäbte waren in ihrem Gebiete gang [el ® 
tion, Ohne u. m.a.; mehrere Ebenen, wie | anderen Heineren Orte waren von abhä! 
a 


die von Chäronen, Lebadea, Orhomenos, Haliar- 
t08 ‚u, ne das Athamaniſche u. Ter 
uerifhe Gefilde u. die Parajopia am Ajopos; 
BR Ajopos u. Kephifjos; See: Kopais u. bie 

eineren Hplife u. Harına ; Klima: rauh, häufige 
Nebel, der Winter kalt; Producte: Weizen, Ge⸗ 
milje, na Eifen, Marmor, Thon. DB. zerfiel 
in eine Anzabl (14) Bundesftaaten; Stäbte waren: 
Koronea, Afaltomenä, Lebadea, Orhomenos, Chä- 
onen, Afplevon, Kopä, Anthebon, Aulis, Arne, 
Fanagra, Hakartos, Theipiä, Leultra, Platää, 
Thebä u. a. Die Bewohner (Böoter), anben 
den anbern Griechen, be. ben Athenern, in Bildung 
nach; fie galten, wohl mehr als ! e8 verbienten, für 


träg ıı. dumm, plump, iſch, haubfeft, aber im 
t ausbauernb u. tapfer ; 
35 auch Dichter, wie B 


e fiebten bei. 

nbaros u. Heſiodos, 

Dichterinnen, wie Korinna, ftammten aus 

2. Die —*23 der Bboter war ein Idiom 
des borifehen Dialektes (j. u. Griechiſche © race) ; 
von den 9 hen Gottheiten wurben bier bei. 
Ballas (in Mallomenä) u. Here (auf dem Kıthäron 
ehrt, ir. Ber Letztern das Dadalea gefeiert. 
suprbefchäftigung war Aclerbau; Handel dagegen 


gen hrt. Die meiften ftellten 


u. Platää fuchten durch An 
— daher kam es, daß 
e 


rend die anderen mit Theben den 
Dafür rg 457 v. Chr. bie Atbener 8. 1 
ber Schlacht bei Onophyta, eroberten u JERKEE 
Tamagra u, untermarfen fich faft ganz 9 SE 
ein Heer Ariftotraten [flug 447 v. Chr, MEINT 
die VBerbannten kehrten clan. die bbotiſcheu⸗ 

erhielten ihre alte VBerfafjung wieder 1. SURFEN 
von Neuem an bie Spitze des Bundes MEN 


u) Jhd 


Boott,.. 


Athen u. S en an — e ſich 
genfeitig g hatten, ſt — 
pidas u Epam Serie 6.) sat koeide ihrem 


Baterlande bie Hegemonie über Griechenland ver- 
ſchafften, ſ. Griechenland (Geſch.). Auch Orchome⸗ 
nos warb vom Theben zerſtört. Obgleich mit dem 
Tode des Epaminondas 362 v. Chr. die Hegemonie 
Thebens über Griechenland aufhörte, ſo behielt es 
— einen Einfluß anf bie bbotiſchen "Angeleg enjei» 
Philippos von Macebonien mit Sc 
a auch Theben u. jo B. durch ben Sieg bei ⸗ 
ronea = demüthi u. Alexander d. Gr. 335 


—— —* er Zeit behielt B. bie Ber- 
einizung b ed — ‚ war aber ohne 
alle pol he Bebeutung. dem Kriege ber R- 
—— ad —— von —— hielten es 
den Römern, die andern 

er — herren fo Löfte fi ber Böotifche 
gegen Dies u. 


—— fi) Partei 


> nur nod bie gen 

tennt; alle Übrigen Stäbte lagen in 
Suinen od. waren Rieden geworben. Bol. Kl, 
De foedere boeotico, Berl. 1821; Ten Breujel, 
De foedere boeot., Grön. 1834; 8 toria 
Boeotorum, Gron. Urt H. —* "Der Böor 


tifche Bund, Wismar 1843 
— 2 een bamit, welche 
ataphractus s. Callich- 


e 5: Eee Bi h —— 
I Bel ber Bei Kan — 


— (fpr. a Staat in Malwa in 


vom rn 
durchzogen, * —— ber Nerbubba, im Ror- 
ben von ber Betwa erg Zuflüff Ka ie Jumna 


fan ie Hindus, 

theils Patanen; Fern ehrt lese Die 

Eintünfte betrag 0 00 — var ie 

en N an 

D wurde von Doſt Mohammed Khan be- 

‚ ber 1723 vom Aurengzeb bie Statthalter 

über biefe Gebiete erhielt u. nad) beffen Tode 

Titel Nabob dem te, —— fen er 

eze on⸗ 

— A * 48 Ar⸗ 
u. 4 SE — 


adt darin mit 
as Fort Fu 
an erbaut u. 


—— En häufig ws —& (b. i. 


Stabt im Amt Neresheim bes 
Jartkreiſes, an dem allein ſtehen⸗ 
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ben, hohen, vulkanahnlichen Berglegel Im Ries- 
tbal, am Einfluß ver Sechte in ee Progym- 
naſium, Wein gr or Br a Wollen- u 


übe bie Frangofen. 
Bopin (Innisboftn), Inſel an der Meftfüfte 
Irlands wi Page (Provinz Connaught) 


g En in 
a 14. ee 1791 in Mainz, 
hair * chen Sprachen in 
—— —— u. ——— u. * Bed 

or der Ori 

—3— der —— — & 
er das Conjugationsſy * frit- 
Be, Se 1816; —— PVehrgebäube 
Sfrit, Berl. 1827; Grammatica crit. 
linguae sanscr,, ebd. 1829-32, 2 Bbe. ; Kritkfche 
Grammatik ber der Sanstritiprace, 173 1834; Glos- 
sarium — ebd. 1830 (n. Aufl. 1840—47); 
Vergleichende Grammatit bes Sanstrit, en ent, 
(en, dei —— —— en, Altjlavi- 


5 Abtheilungen, 2. Ku * ff.; — ebd. 
1836; Die celtif —— in ihrem verbalten 
zum keit, Berl. 1839, 2. Aufl. 
1853; Über bie clan der ae oly- 
neſtſchen Spra mit dem indiſch⸗ europuͤi ru 


er. 1859; Be 
1880 übe 


832; unas e bras me 
<> at Bee x 


Bharati — ebd. 1829; Nalas, metriſch 
ne 1838 
ard, 1) Stabt links am Rhein im Kreife 
e . Gonr bes preußiſchen Regierungsbezirts Ko- 
Hi mnafum, Baummollenfpinnereien u. 
—— abriten, Gerberei, Weinbau, 
tmwaffer- u. Molteneuranftalt in ber 
—— — Abtei Marienberg, 
abei Ruinen bes Konigshofes. 
DB. hieß zur Kim Baubobrica od. Bon» 
tobrica u. ſoll eins von ben Eaftellen fein, welche 
Drufus am Rhein erbaute. B. war bi 1312 eine 
Reichsſtadt, ba aber gab e8 Kaifer Heinrich VIT. 
feinem Bruder Balduin, Erzbifchof von Trier. Ald 
fd bie Bürger wiberjegten, draug ber Erzbiſchof 
t Gewalt ein u. brannte einem Theil ber Stabt 
nieber. 1494 warb e8 abermals von dem Erzbijchof 
Jo — ig ert. 


Bes fo v. m. —— 
* er, B 
Bo * Sarg ber Afeffamifie Epicari- 


des, ſ. u. X 
. ‚ein Zweig bes 8 
A nörbiich an "has Land der 


elle, eh v. w. Abulelb. 
den Di mean ehöriges 
he nur mit Sauer» 
Bias Das —— slenfof, 
ure a em Koblenſtoff, 
es überhaupt in sen. a fehr nahe 


amımes ber 
ottentotten 
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fteht, große Ahnli leit; eben fo wie ber Kohlenſtoff | nend mit einfacher Strahlenbrehung, glat· aud des 
fan es in drei Mobificationen erhalten werben: | mantglängend, ſchmilzt aufwallend, bat muſcheligen 
«« Bor (Bordiamanten). burd) ſtarkes Erbigen von Brud u, zum Kern ben Würfel, ber durch Ab— 
Befänre mit Aluminium darge elft, erfcheint in | ftumpfungen — wird; findet ſich mit Berg⸗ 
ſarbiofen, durchſichtigen, das Li t ftark brechenden tryſtall in älterem Gyps in Holſtein u. (miewehl 
Kryftallen, welde no härter find als Diamant 
u. bei ftarfem Erhitzen bei Firhtzutritt zu B-fäure 
verbrennen; 3 Bor (Borgrappit) wird dDargeftellt, 
indem man Borafuminium mit Salzjäure behan⸗ 
delt, das Aluminium löſt ſich auf, während ſich das 
B. in Geſtalt einer ſchwarzen, kryſtalliniſchen, me⸗ 
tallglänzenden Maſſe ausſcheidet, welche von dem 
gewöhnlihen Graphit faum zu unter cheiden ift; 
y Bor (Amorphes 3.) wirb bur Reduction 
von B-fäure mittelft Kalium erhalten; grau rünes 
Pulver, das beim Erhitzen an der Luft zu B⸗ſäure 
verglimmt. 

Dr, Yes Chriftianszoott, geb. 1559 im Utrecht, 
warf ſich ſchon in feiner Jugend mit großem Eifer 
auf das Stubium ber Gedichte, namenilich feines 
Baterlandes, ward 1615 von ben Staaten von 
Holland u. Weftfriesland zu ihrem Hiftoriographen 
ernannt ı. wurde zugleid Rentmeifter von Nord- 
holland u. durch feine Einkünfte in Stand geſetzt, 
fi mit Muße feinen gefhichtlichen Studien zu über- 
laffen. Gr verfuchte fich auch in ber Poeſie u. ftarb 
1635. Er fhr.: Oorsprong, begin ende ver- 
volg dernederlandsche oorlogen, 1556— 1619, 
37 Bücher, befte Ausgabe Amfterd. 1679; Gelee- 
gentheyt van’s Hertogenbosch, Haag 1630. 

— A 2% se) ns er 
ging von ber bas Land umgebenden u. fi nad} ber : ri Aläle 
Mitte zu ziehenden Bergteit aus nach Shyrien zu; —— en ER Au 
jet Nitje u, Vihi; 2) tebenfluß ber Efbe, milbet urfenartigen Geſchmack mittheilen; bie Blumen 
bei Pirna; 3) er der europäifchen Türkei, ärben ben Gifig blau n. werben van ben Bienen 
auf ber Grenze zwiſche Albanien u. Rumili; 4) (n. efucht; geben mit Weingeiſt eine ihöne Radjarke; 
—— — * * — —— Ferner "B. zeilonica, — indica, cretich, 

igre, jehr gebirgig, an ber 13e von nber. Hirt i ur 

Bora, trodner, ſcharfer NOWind, weht im — africana, crassifolia. in Sir 
Winter 8—9 Tage von ben Gebirgen Kroatiens u. |, orab, — — —* ion u 
Sfgriens durch das Litorale u. Zfirien bis Trieft. oftan, Hanbelsfeute, leiten ihre —588 

Bora, Katharina von B. geb. 29. Jan. 1499 in Propheten Ismael ab, der Oberpriefter Bi 
göben bei Schweinig in Sachſen; ihr Vater war Hans Beirampoor u. verwahrt bie Schlüfſel zum 
von Mergenthal auf Deutſcheubora, ihre Mutter radieſe. 
Anna geb. von Daugwitz. Sie wurde Nonne im Bora? (muhamm. Rel.), ſ. Alboral. 
Sifterzienferiofter Nimptſchen bei Grimma Mit Borametz (Bot.), |. age goftsflamn, 
Luthers Anfichten bier befapnt geworben, bat fie | Voränen (a. eogr.), deutſcher * * 
igre Verwandten um Wegnahme aus dem Klofter; | im 4. Jahrh, v. Chr., wahrſcheinlich u er Be 
ba dies vergebens war, fo wendete fie ſich an Lu im Norben der Ouaben; fielen umter — in 
ther, ber fie in ber Sharfreitagnacht 1523 durch Ber» | lertarı, mit pen Gothen, Carpen u. u ade 
mittelung des Torgauer Nathsherrn Leonbard Kcppe Allyrien u. Itafien ein ı. machten ſelbſt Raul 
mit noch 8 unzufriebenen Nonnen aus Wimptjcen — über das Schwarze 7 zu Bat 
nach Wittenberg bringen ließ, wo fie in Bürgerhau⸗ orang, Inſel, zu dem nieberländif 1 Gert 
fer aufgenommen wurben, Einen Antrag zur Ber- Palembang auf Sumatra — mit Hafen 
-heirathung mit dem Prediger Glacius in Orlamünba Borapeliötes (gr.), jo v. m. Nordoſtwind 
ſchlug fie aus; dagegen heirathete fie Luther am 13. Boris, Stabt in Wenerborge Lan (Säwee) 
Yuni 1525 u. zeugte mit ihm 3 Sühne u. 3 Tücher. | am Bisfa- Elf, von Bergen u. Waldungen 
Nach Luthers Tode lebte ſie in Magdeburg u. Braun» | geben, Mittelpunkt für das inbuftridfe ange eht; 
ſchweig u. Tehrte dann nad) Wittenberg zurüch, ber | Land, von bem ber Durchfahrte haudel — 
gab ſich 1552 mit ber Univerfität, wegen ber aus- | 3000 Emw.; Färbereien. B. ift 1619 Abe Xu 
gebrochenen Peſt, nad Torgau u. fi. dort Ende | Nahe bei B. ein Gejundbrunnen mit ſchonen 
1552. debensbeſchreibung von Wald) (Halle 1752— | lagen. a öffien 
Fi — Beſte Galle 1843) u. Weidinger —— a gurgez —5*— F 

i i ondwana, . mit 28, 

Boraböra, Juſel, jo v. w. Bolabola. Der Fürſt hat 4000 Rupien Einfünfte u— zahlt an 
Boraecit, Mineral, befteht aus 30,7 Magnefia 


die Briten einen Tribut von 160 Rupie. 
u. 69,24 Borfäure, jpec. Gem. 2,5—2,9, Härte 7, 


Boraffus (Fäberpalme, B- L.), Blaue” 
wird burd) Erwärmen eleltriſch; grau, durchſchei⸗· | gattung aus ber Familie ber Balmen almae“ 































felten) noch bei Segeberg in Lüneburg u. zu Staß 
furth in Sachſen. Der Hydroboracit if m 
ſtalliniſch, ftrablig, bfätterig, weiß, röthlich; ent 
bält faft 50 Borfäure, 10 Magnefia, 13,14 Kalt u. 
26,3 Waffer; fpec. Gew. 1,9; Härte 2; ſchmilzt 
wird farblos; am Kaulaſus. 

Boracium (Ehen.), fo v. w. Boron. 

Boraginöae (Bot.), nach Endl., Rehb. ul. 
Unterfamilie ber Ajperifolien (Ajperifofinceen, 
j. d.), Scharf- od. Rauchblätterigen. 

Borägo (B. L.), Pflanzengattung aus ber Fa 
milie der Ajperifoften u. der Unterfamilie ber Dr 
ragineen, 1. Orbn. 5. Kl. L. mit 4 freien, an ber 
Bafis ausgehöhlten u. mit einem gerieften Rande 
umgebenen Nüßchen, rabjörmiger Blumenlrone, 
mit kurzen, ſtumpfen, ausgerandeten Schlunddeden 
u. 2ipaltigen Staubfaſern, der innere Schenkel den 
Staubbeutel tragend. Art: B. offieinalis (Be 
retih, Gurtentrant), mit blauer, auch weißer 
od. rötblicher Blume, eirunbslangettförmigen Bit 
tern, bie, jo wie ber faftige, äftige Stängel, mt 
fteifen Borften befetgt find, aus SEuropa u. Nafril 
ftamımend, jeht bei uns in Gärten verwilbert, Sıl 
peter enthaltend, daher ehedem als filblendes, ein⸗ 
bülfendes Mittel; bef. ber friſch aus: eprehte 
auch die Blume ift, als herzftärtend, offeinell Itht 


Borau bis Borar 


Borassin.e-Flabellifrondes), 6. Orbn. 22.81. L. 
mit 2häufigen Blüthen, männliche mit Itheiligem 


Kelche, 3blätteriger Blumenkrone, weibliche mit 


3blätterigem Kelche, 6—Yblätteriger Blumentrone; 
6 Staubgefähe, figende Narbe, Ilernige Stein- 
frucht ; große u. Ihöne Palmen, mit ** band» 
förmig wielipaltigen Blättern; At: B. flabelli- 
formis (Weinpalme), oftindifcher Baunı, 25— 
30 F. hoch, mit jächerförmigen, fappenartig gefal⸗ 
teten Blättern, jägeförmig gezähnten Stempeln, 
3fächerigen, 3ſamigen eßbaren Steinfrlichten. von 
ber Größe der Kolosnuß, welche als Maldiviſche 
Nüffe bekaunt find. Aus den abgeſchnittenen weib⸗ 
lien Blumentolben fließt der Palmenmwein, wel⸗ 
her, mit Kalk behanbelt, ven Jagarazucker lie 
fert. Das Holz; dient zu Tifchler- u. Drechsler» 
arbeiten, bie Blätter zu Flechtiwerf u. auf ber ma» 
labariſchen Küfte als Schreibmaterial. 

Borau, Martifleden im Bezirk Przimislau des 
böhmishen Kreifes Parbubig; Baummollmeberei, 
Eifenerzgruben; 1400 Em. 

orax (Borfaures Ratron), im rohen Zuftande 
Tinkal ob. Bounra, NO, 2BOs-+ 10 HO, 
feftes Mineral, das bei. von Tibet (mo jein Haupt» 
funbort ein See ift, auf beffen Grumbe er kryftallifirt 
zorlommt), in den Handel fommt; doch auch in 
Japan, China, 
SAmerila. u. in Europa in den Borarlagımen im 
Toscaniſchen gefunden wird, in weichen letzteren 
ber B. unter großer Hitze u. vieler Bewegung, 
unweit eines vulfaniichen Berges, des Monte 
@erboli (Mons Cerberi), verbunden mit heißem 
Wafler, aus dem Sand = u. Kallboden quillt u. 
daun durch Berbunftung in künftlichen Lagunen 
gerwonnen wird. Der tibetanifhen. perjiiche 
3. bildet fettige, grünfihe Maflen mit Mergel 
vermengt, in dem er zum Theil kryſtalliniſch unter» 
fcheibdbar ift; der chin eſiſche wird im weißen ob. 
grauen Erbffiumpen, in Elephantenhaut ein- 
enäbt, nad) Europa gebracht. Der B. ift in Afien 
kit den älteften Zeiten befannt; nah Guropa 
braten ihn zuerft die Araber. Au feiner reinen 
— ————— er einer nachmaligen chemiſch⸗ 
techniſchen Behandlung, bie in eigenen Boraxraffine · 
rien, früher ausfchtiehfich in Benedig u. Holland, 

chieht. Man zerftößt nämlich ben rohen B. 
Zinfal) u. bringt ibn im einen Filtrirbottich, 
ber inwendig mit Blei ansgefchlagen u. deſſen 
Boten über einem hölzernen Gitter mit ftarfer 
Leinwand überjpannt ift, fo, daß er ungefähr 1 Fuß 
boch darin liegt ; wäſcht Die Salzmafie mit Natron- 
lauge aus u. zwar fo, daß ıttan jebes Mal nur eine 
Heine Duantität der Auflöfung zufegt, bis Das 
Waſchwaſſer faft hell abläuft. Dann wird dem Salz 
Zeit zum Wbtropfen gegeben, u. daſſelbe fpäter 
nach n. nach in einen großen fupfernen Keffel, mit 

bem =. gebracht, dam fegt man von 
blenfaurem Natron etwa 12 Brocent vom Gewicht 
bes Zinkals zu. Das Ganze muß fi nun fegen u. 
fpäter wird bie heiße Mafle in bie Kryftallilir- 
gefäße abgezogen, wo er ſich in bebedten Gefäßen 
u. einem geſchloſſenen Raume abkühlt. Dieje Ge- 
ſelbſt find große, hölzerne, mit bidem Blei 
tterte Bottiche; fie find mit feingehadtem Stroh 

ben u. haben einen hölzernen, imnen mit Blei 
aefütterten. Dedel, außerdem find fie mit einer 
Robrbede u. Leinwand,’ auf welcher fih Häderling 
ausgebreitet befindet, bebedt. Etioa nach 20 Tagen 


erfien, Ceylon, ber Tatarei,- 
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ift bie Temperatur ber Mafie der der Luft gleich; 
die Mutterlauge wird ausgeſchöpft u. die an an: 
Kryſtalle des B⸗es mit eifernen Keilen losgeſchlagen. 
Die Kryftalle werden nun ausgefucht, die größeren 
als fertig, in ber Wärme getrodnet, bie Heineren 
jpäter wieder —— u. — — Dieſes 
Berfahren iſt ſeit Erfindung der künſtlichen Befabri- 
fation durch Payen u. Cartier außer Gebraud 
gelommen. Künftlich wird der B. dur Sättigung 
von tohlenjaurem Natron mit Borfäure bargeftellt. 
Seit das Verfahren befanmt geworben, fiel ber 
Preis des B-8 auf } feines früheren Werthes. 
Um auf biefe Weiſe B. zu gewinnen, löſt man in 
einem mit Blei gefütterten Botti Soda zu etwa 
1 Theil bei 2 Theilen Waffer auf u. jchüttet in die 
auf 80° R. erhitzte Flüffigleit eine ber Soda gleich 
fonımende Duantität pulverifirte Borfäure in Bor- 
tionen. Koblenfäure u. Ammoniak entweichen dann 
durch eine, ben Dedel bes Bottichs durchbrecheude 
Röhre u. ftreifen buch ein mit Schwefelfäure ge- 

Ütes Bebältnif, um als Nebenprobuct ſchwefel⸗ 
aures Ammoniak zu bilden. Nah 10—12 Stun» 
ben ift bie B-löfung gellärt u. wirb alsbann in 
Krpftallifirgefäße abgelaffen. Die gewonnenen Kry⸗ 
ftalle werden jpäter, ba bie Borfäure nie rein in 
den Handel lommt, einer neuen Kryſtalliſation 
unterworfen, um bie Beimifhungen von Thon, 
Kalt zc. daraus zu fcheiben. Der ſonach erhaltene 
raffinirte B. (B. depurata) bilbet helfe, glän- 
zenbe, ent 6feitige Prismen, die an 
ber Luft oberflächlic weiß; —* en, von anfänglich 
ſüßlichem, daun bitterlich alkaliſchem Gefhmad; an 
einander gerieben od. Beach pbhosphoresciren 
fie im Dunfeln; fie löſen fi in 12 Theilen kalten 
u. 6 Theilen warmen Waſſers auf u. reagirem 
dann altalifh, indem fie den Beilchenſaft grün 
färben. Die Kryftalle ſchmelzen bei 82—85° R,, 
bildete aber nach Berfliichti a Br Theils des 
— ——— eine feſte Maſſe. Dieſe bläht 
ſich bei fernerer Erhitzung auf u. bildet eine leichte, 
ſchwammige, ſpröde u. muürbe lt: gebrannten 
B. (B. usta). Ju noch höherer Hige ſchmilzt dann 
dieſer zu einem farbenlofen, durchſichtigen Glaſe 
Woraxglas), das in Waſſer aufgelöſt, wie auch der 
gebrannte B., wieder fryftallinifch wird. Der joge- 
nannte octatbriiheB, NaO,2BOs+5HOV, 
enthält nur die Hälfte des Kryftallmafjers des pris- 
matijchen, u. wird gewonnen, indem man, eine 
Löſung des gewöhnlichen B. bei 799% kryſtalliſiren 
läßt. Mineralogijch rechnet Leonhard ben B. 
zur Gruppe Natrium, Oken zu den Salzſalzen; 
hemifch befteht er aus B-fäure u. Natron (So⸗ 
diumoryd) mit dem zum Kryftallifation nöthigen 
Waſſer; im natürlichen Vorlommen aber ift bie 
Sättigung der B-fäure mit Natron nur umvoll- 
fommen; das genauere Berhältniß der Berbin- 
dung |. u. Borarfaure Salze. Beim Löthen von 
Gold, Silber,, Meffing, Kupfer 2c. ift B. ein 
unentbehrlihes Hilfsmittel. Es bildet auf ber 
Oberfläche jchmelzender Metalle einen glafigen 
Überzug, weicher den Luftzutritt, alfo die Oxydation 
verhindert, das ettva fhon vorhandene Oryd auflöft 
u. einen rein metalliichen Glanz — Auch 
fördert er durch dieſe Eigenſchaft bie Dünnftitffigkeit 
bes Metalls, welche bei dem Vorhandenfein eines 
Orybüberzugs nicht jo ſchnell erreicht werben wilrbe. 
Ferner dient er Erze zu probiren, zur Bafls ber 
meiften gefärbten Schmelze, zu Emailbereitung, zu 
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Verfertigung gg ana Edelſteine u. bes weißen 
Metallglafes, zu dauerhaften Glafuren auf Kupfer 
u. Eifenblech, auf irdenen Geſchirren, bei. Fayence, 
zum Ginbrennen von Gold u. mehreren Karben 
auf Glas u. Porzellan, zu einem jchönen Grin, 
bei. auf Ehagrin ꝛc.; nah Gay-Luflac vermin⸗ 
dert er, ebenjo wie eine Wafferglaslöfung, auch 
bie Entzünblichleit von Zeugen, wenn fie in eine 
Auflöfung deſſelben getaucht find. In der Schweiz 
bient er zum Entjchälen ber e. Mit 5 Theilen 
Schellak bildet 1 DB. eine in Waffer lösliche 
firnigartige Verbindung. Der B. warb fonft 
als inneres Mittel, wegen vermeintlicher ſpe⸗ 
cififcher Wirkungen, welche er bei ftodenber ob. 
gehemmter Meuffruation u. zur Beförderung von 
Geburtswehen u. Lochialfluß haben follte, u. als 
aufföfendes Mittel, gefhätt, fein Erebit ift aber 
fehr geiunfen, doch braudt man ihn mit Erfolg 
egen Magenjäure als Pulver zu 4, 6 u. mehreren 
- Öran, aud in Steinfranfheiten u. äußerlich, bef. 
egen Mundſchwämmchen, auch bei Kindern, mit 
Bfenponi ‚ gegen leichte Hornhautfleden. 

Borar ide (Metallarb.), blecherne Büchſe mit 
einer fchrägen, oben offenen Röhre an ber Seite, 
aus welcher ber Borag auf die zufammenzulötbenben 
Metalfftitde geftreut wird; vgl. Borar. 

Borarfüne (Borfäure, B Os, Acidum boraci- 
cum, Sal sedativum, Sebativfalz), zufällig zus 
erft von Becher im Borar unterjchieden, doch eigent- 
lich erft Durch Homberg 1702 genauer belannt, Durch 
Ealcination bes Boray mit Eifenvitriol gewonnen: 
Sal volabile vitriolı narcoticum, fpäter allge» 
mein al8 Hombergs Sebativfalz genannt, erft 
in neuerer Zeit als Säure anerlannt. Sie kommt 
natürlich vor, am reinften auf der Infel Buls 
cano in einer Felfenhöhle, woraus heiße Duellen 
entipringen, de u. Wand berjelben finb in 
mehrere Zoll ftarten Lagen bamit überzogen ; fommt 
zud in einigen Seen in Toscana, bef. bei Cherlajo 
u. Caſtell nuovo vor, wo fie zu 0,02 einen Beftand- 
theil des Waſſers bilbet ; in biejen Gegenden fommen 
Dampfquellen (Suffioni, ſ. d.), aus Waffer u. 
B-bämpfen beftehend, zu Zage; biefe Duellen, 
zuerft von Larbarelle als zur Borargewinnung prafs 
tifch nutzbar erkannt, gaben den Fabrilen Payens im 
Sabre 1841 ihren — nachdem des Erſteren 
Verſuche mi en waren; Payen umgab die 
Quellen je mit einem keſſelförmig ausgemauerten 
Baſſin, leitete Quellwaſſer in daſſelbe u. erhielt 
auf dieſe Weiſe eine B-Idfung. Mehrere Quellen 
verband er durch Röhrenleitung untereinander, Tief 
von ber am höchſten gelegenen bie lochende Löſung 
ber B. nad) 24 Stunden in das zweite, von biejer 
nad 24 Stunden in das britte, dann im das vierte 
Baſſin u. endlich auf bleierne Pfannen laufen, auf 
welchen die Abbampfung unter re mittelſt 
ber Dämpfe einer in der Nähe befindlichen Dampf⸗ 

uelle ohne Anwendung von Brennmaterial vor 
ch gebt. Iſt die Löſung hinfänglich concentrirt, jo 
wird fie in bie Krofallitrgefäße (vgl. Bora) abge- 
leitet. Die onnenen Kryftalfe fommen, in 
Fäffer ‚ über Livorno in ben Handel. Im 
erften Jahre gewannen bie von Payen angelegten 

arilen 15,000 Eentner B. Die B. lommt aud) 
aber nicht rein) in Saffolin, BOs, 3 HO, ber 
in Körnern u. nabelförmigen Fäben am Rande ber 
beißen Quellen bei 0, au fonft im Floren⸗ 
tinifchen, vor. Leigterer ift ſelten vein, ſondern hat 


boraxſaure Salze. 


Borarbühfe bis Borarftoff 


auf 86 ſchwefelſauren Mangan u. 3 Thei⸗ 
in fchwefelfauren Kalt u. —— Eifenoryb 
u, Thonerbe. Außerbem kommt bie B. vor in den 
Mineralien Tinkal (f. Borax), Boracit, Arinit, 
Datolith u. Botryolith. Künftlich wird fie aus 
dem Borar dargeftellt, inbem man einer 2 
fung deſſelben Schwefelfäure (auch Salpeter- ob. 
S De abbampft u. fryftallifirt. Diefe Ir yftal- 

orarfänrehpbrat) bildet wei rl 


liniſche B. (8 hperl · 
m glänzende, fetig anzufilhlende Bfätt- 
den, bie fih in 6—8 Theilen kochenden Waflers, 


auch in 5 Theilen ſiedenden Allohols auflöfen, ber 
dann mit fhöner grüner Flamme brennt u. Kur 
fumepapier bräunt, aber in einer andern Schattirum 
als bie Allalien. Schwefeljäure Löft fie reichlich auf, 
bildet, damit gefättigt, eine zähe fe wie Ter- 
pentin, aus welcher er einen Theil B. bet. 
Wafjerfreie B. erhält man durch Schm im 
beifiihen ob. Platintiegel bis zum ruhigen ließen. 
Sie bildet nad) dem Erlalten ein farblojes, durch⸗ 
htiges, hartes, ſprödes Glas u. ift vollformen 
—— Sie zerlegt in ber Gluͤhhitze bie 
ee au e — —— —— —— 
i uftänben ift fie geruchlos u. von 
fauerm, bitterlihem Geſchmack; bilbet mit verſchie⸗ 
benen Säuren en mit Bafen aber 
arftell or Ma v) —— 
zur ung von Borar (f. d. 
Mit Allohol brennt fie mit zeifiggräner Hammer 
Borarfaure Salze (Borfaure Salze, Salis 
boraeica, Chem.), durch die Verbindung ber Bow 
fäure mit Bafen gebildet, überhaupt aber nur 
durch ſchwache Verwandtſchaft zuſammengehalten 
u. durch die meiſten Säuren auf naſſem Wege zer⸗ 
ſetzt. der Hitze ſchmelzen ſie meiſt zu einem 
durchſichtigen Glaſe u. löſen dann verſchiedene Dies 
talloxyde in verſchiedenen Farben auf; daher ihre 
Anwendbarkeit in ber Glas» u. Emaillemalerei u. 
zur Herftellung von Glaſur u. Porzellanmaffen; 
mit Schwefelfäure u. Alkohol erhitzt brennt letzter 
mit grüner farbe; in der Glühhitze werben fie mr 
von Bhosphorfäure u. Kiefeljänre zerſetzt. Folgende 
3 Verbindungen find die hauptfächlichften, u. biefe 
auch nur in Waller leicht löslich: a) Worarfaures 
Kalt, durch unmittelbare Sättigung ber beiden Bes 
ftandtheile, od. durch Glühen einer Miſchung von 
Salpeter u. Borfäure erhalten; es Erpftallifirt im 
neutralen Zuftanbe nicht, weil aber im baftfchen, 
u großen reger 4leitigen Säulen, bie 
* in der Hitze mie Borax verhalten; b) Borar- 
faured Natron, bildet im bafifchen Zuftanbe den ge» 
wöhnlichen,, gereinigten Borar, im neutralen aber, 
in welchem jenes jo mit Borfäure gefättigt ift, daß 
es nit mehr allaliſch wirkt, Teyftallifirt es num 
ſchwer in wafjerhaltigen Tafeln, wirb aber gewöhn- 
lih beim Abdampfen eine Mebrige Maffe, die im 
Feuer, unter Aufihäumen, mit Verluf von Wafler 
u. etwas Säure zu einem Haren Glaſe (Worarglas) 
— beide ſtellen mit anderen Salzen Doppel» 
alze dar; c) Boraxſaures Ummoniat, durch un⸗ 
mittelbare Auflöſung ber Borſäure in Ammonial 
bis zur Sättigung entſtehend, als ſaures Salz in 
Tafein od, len, als baſiſches in Polyedern 
fryftallifivend, mit 8 regulären u. einer irregukären 
Geite; doch reagiren beide baſiſch; es iſt vom ſchar⸗ 
fem, bitterem Gefhmad, Iuftbe g, aber leicht 
durch Hitze u. durch Kalien zerſetzbar. 
Borarftoff (Chem.), fo v. w. Bor. 





Borarweinftein bis Borde 


Borarweinftein (Cremor tartari boraxatus, 
Turtarus boraxatus, Borax tartarisata), Ber- 
binbung bes Weinſteinrahms mit Borar, bef. um 
erfteren in Waſſer auflöslicher zu madhen ; er wurde 
von Lefeyre 1732 zuerft beichrieben u. befteht aus 


weinfteinfaurem Natron u. borarfaurem Kali mit. 
——— 


er Beinfteinjäure. 

Borazit, jo v. w. Boracit _ 

Borba, Billa in ber Eorreicao Billaviciofa, 
ber portugieſiſchen Provinz Alemtejo; rg mi 
Freimarkt; 3500 Ew. 8. wurbe 1662 von Juan 
de Auftria mit Sturm erobert. . 

Borbavitz, Bezirk in dem fiebenbitrgifchen 
Rreiie Hunyab im Lande der Ungarn. . 

Borbeln, warzige Höder, auf manden Thieren 
(3. B. ben Störarten). 

Borbetomägus (a. Geogr.), Stabt ber Ban- 
am Rhein; jetzt 


ioues im Belgiſchen Gallien, 
— ſJ. d. — 
Borbo, Kupfermunzt in Ägypten, 7%; Pfennig, 
320 B. — 1 Piafter, j. Agypten (n. Geogr.). 
Borbonia (B. L.), Pflanzengattung, von Plü- 
mier dem Herzog Gafton von Orleans, aus dem 
Haufe Bourbon, zu Ehren jo benannt, aus ber 
Familie ber Papilionaceae - Loteae-Genistene, 
ber Diabelphie — L. a ; Jain ra 
enbe, liche u. ſtrauchartige Gewächſe am Cap, 
: B. eh ata Lam., B. eiliata W., B. 
cardata L.ıw a. 
BorbonXus (lat.), jo v. w. Bourbon. 
Borborema (Serra B.), Gebirgszug im ber 
brafilianifgen Provinz Rio Grande do Norte; 
öſtliche Kette der Serra Piauhy u. Serra Ibiapaba. 
Borboriten (Borborianer, d. i. Dredmänner), 
1) Schimpfname, welden bie Orthodoxen mehreren 
ſtiſchen Parteien, bef. ven Balentinianern u. 
— —— wegen ihrer ſchmutzigen u, un—⸗ 


ber s 

Borbörus (B. Meig.), Düngerfliege, 1) 
Gattung aus ber Kamilie ber eigentlichen Fliegen, 
Enbglieb ber ler fait fugelrund, mit nadter 
Da et; 

ije r, m auch d 
leben. B. — F., ſchwarz, Hinterfchen- 
tel verlängert, Teulenförmig, zweiter Ring bes Hin- 
terfeibes groß; Länge 14 Linie. B. equinus 
Fall., grüulih braum, Untergeficht ziegelfarbig, 
jieiter ae Hinterleibes groß; Schwingkölb⸗ 

hen weiß; Länge 2 Linien. , 
Borbor (gr.), börbares Geräuſch von, 
u Ged be —— tin Weiß 
‚aus Weftphalen ſtammende, jetstin Weiß⸗ 
—— ene, ſeit 1495 in ben Grafenſtand 
—— Familie, deren beibe Linien zum Stamm⸗ 
vater haben: YSohann v. a ‚1713, war pol» 
zilcher Minifter unter Auguſt LIT. u. Kanzler unter 
Stanislaus fu.f.1779;er hinterließ 2 Söhne, 
welche 2 Linien ftifteten: a) Linie von Warl« 
laub, gefiftet von des Borigen älterem Sohne: 
2) Sraf Michael, geb. 1753, war polwifcher Gene- 
zallientenant, erhielt das Majorat Warkland u. ft. 
1810; er ir auch als gelehrter Schriftfieller u. durch 
feine & gen nach Malta betannt ; ihm wurde 
1183 die Grafenwürbe beftätigt; ihm folgte jein 
Sohn 3) Graf Kari, geb. 1798, er Adelsmar⸗ 
Hall von Witebst; —— eit 1825 mit Luiſe 
web. Gräfin Syberg zu W —— Söhne hat er 


rer 
igen Gebräude beilegten; A: im 16. Jahrh. im, 
Be Seele; 
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nicht, fein älterer Bruber iſt Graf Alexande J— 
geb. 1804, ruſſiſcher wirkfi Staatsrath u. Ce⸗ 
zemonienmeifter. b) Linie A iftet 
von Fohanns jüngerem Sohne; 4) Graf Io eph 
Heinrich, geb. 1764, er erhielt bei feines Baters Xobe 
das Majorat Prelli u. fl. 1835; jegiger Chef dieier 
Linie ift: 5) Graf Michael, geb. 1806, erblicher 
Maltejerorbenscomthur; vermählt mit Marie geb. 
v. Korfaf, jein Sohn Eufebins ift geb. 1833, 

Boch, Olaf, jo v. w. Borrich. 

orchhorſt (Borgherkt), Marltfleden an ber 

Beta im Kreife Steinfurt des preußifchen Regie» 
rungsbezirls Münfter; gepört dem Grafen v. Bent» 
heim · Steinfurt; viele Yeintweberei, Tabalsfabrif; 
1550 Ew. Das bafige Klofler wurbe 968 von ber 
Gräfin v. B. re 
Borchward, Ernft Samuel Jacob, geb. 1717 
in Berlin, ft. als Königlich preußiſcher Hofrath 
baf. 1776; Dichter geiftlicher Lieber. Gein Briefe 
wechſel mit Gellert, herausgeg. Berl. 1780; Lebens» 
beſchreibung von Hoppe, Salzwebel 1777. 

Bord, Stadt im Bezirk Konin bes Gouvernes 
— (Polen); Wo» u. Hautehanbel; 

00 Ew. 


Borcke, altes wendiſches ar. * in 
Pommern, weldes bis zum 16. Jahr e ert fich 
jelbftändig erhielt, jetzt in bem Orafenftanb er- 
hoben u. aud am ‚Niederrhein ange I ift. 
Zu bemfelben gehörte: 1) Sidonie von 2, geb. 
um 1540, ausgezeichnet Durch Berftand u, Schön- 
beit, hatte unter ihren Ba Viebhabern auch 
ben jungen Herzog Craft von Pommern» Wolgaft, 
ba fie benfelben aber ‚nicht — 5* er fo 309 
ch in das Fräuleinſtift Marienftift zurüd, wo 
‚ von ben übrigen Stiftsbamen angefeinbet u. 
von ihren Verwandten verhöhnt, Ver geu im 
Umgang mit Weibern niederen Standes fand. Bon 
einer berjelben ber Zauberei an eflagt, wurbe fie zu 
Stettin gefoltert m. trog ber Berwenbung ber bes 
nachbarten Höfe 1620 in Stettin enthauptet n. ihr 
Körper verbrannt, Jetzt blüht das Geſchlecht in 
2 Linien: a) bie Stargarbter Linie, erhielt 
bie gräffice Würde 1740; 2) Abrian Bern- 
bard, geb. 1668 in Döbrig: wohnte ben Feid⸗ 
zügen ber Brandenburger iu beu Nieberlauben 
bet, warb nad) bem Utrechter Frieben Gefanbter im 
Dien; Friedrich Wilhelm I, ernannte ihu zum Ge» 
neralmajor u. 1713 zum Gouverneur von Gtettin, 
1715 wirkte er zum Fall von Stralfund mit, warb 
Generallieutenaut u. 1728 Staatsmini er; 1732 
brachte er den Vergleich mit dem $ von 
Nafjau-Diez über bie graniſche Erbfolge zu Stande 
u. ft. als Feldmarſchall 1741. 3) Kafpar Wil- 


beim von B., Sohn bes Borigen, geb. 1704 in 
Gersdorf; war Gefanbterin — London 


u. a. O. u. ft. als Miniſter bes Auswärtigen 1747; 
überjegte Shaleſpeare s Julius Cäfar, Berl, 1741, 
u. ben Lucanus, Halle 1749, Diefe Linie erlofch 
1790 im Mannesftamm; von Neuem erhielt i. 9. 
1840 bie Grafenwürde nad dem Rechte der Erft- 
eburt: 4) Gugen, Sohn bes 1828 geftorbenen 

ajors Philipp Karl Ludwig von B. ft. 1848, u. 
ihm folgte jein Sohn: 5) Graf Guftay, geb, 1829; 
Lieutenant im Regiment Garbe bu Corps; if 
nicht verheirathet u. hat nur Schweitern. b) Linie 
zu Hueth am Nieberrhein, weldye feit 1796 bie 
Örajenwürde u. bas Erblänmmereramt im og⸗ 
thum Kleve beſitzt; jetziger Chef: 6) Graf Hein- 
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ri, Enkel von Adrian Heinrih u. Sohn bes 
1825 verftorbenen Grafen Heinrich, geb. 1808, 
welcher 1790 bie gräflihe Würde erhielt, er ift 
nicht vermählt u. hat auch feine Brüber. 

Boreulo, Stadt, fo v. w. Borkelo. 

Borczen, fo v. w. Biliner Stein. 

Bord, 1) der Rand eines Dinges; auch das 
Ufer von Flüffen u. Meer; 2) der obere Rand 
eines Schiffes, bei Kriegs- u. großen Kaufe 
fahrteifchiffen hoch u. breit, bei andern niebrig, 
baber Schiffe vonhobem, Schiffe von nie- 
drigem B.; ber hohe B. eines Schiffes, bie 
Wind ſeite beſſeiben. Steht man am Steuer des 
Schiffes u. wendet ſein Geſicht dem Kiel zu, ſo hat 
man zur rechten das Steuerbord, zur linken das 
Badbord. Daher an Bord geben, ſo v. mw. ſich 
einichiffen 2c.; 3) an Münzen ber Raum zur Um— 
ſchrift; 4) (Salzw.), fo v. w. Pfannenbord. 

Borda (arab.), 1) Kleid aus geftreiftem Zeuge; 
be. 2) das in dem kaiſerlichen Schatze zu Eonftan- 
tinopel aufbewahrte [hwarzcamelottene Kleid Mu- 

mmebs, ſ. Hirka i Scherif; 8) Gedicht von 162 

oppelverjen, 694 n. Ehr. von Scheilh Scheref 
Eddin, Ehn Abdallah Ben Said al Boifiri auf das 
Lob des Propheten, alle Reime enben ſich auf m. 

Borda, Borgebirge in Wittsland. 

Borda, Jean Charles de B., geb. 1733 in Dar 
(Departement bes Landes), trat in das franzöftiche 
Mititäringenienrcorps u. fpäter in das Corps des 
chevaux-l&gers; machte als Adjutant des Mar- 
ſchall Mallebois den Feldzug von 1757 mit, wurbe 
nachher Ingenieuroffizier, trat 1767 völlig in ben 
Seebienft, machte 1771 u. 1772 eine Reiſe nad 
Amerita, 1774 nah WAfrika, wurde 1775 Sciffs- 
Kieutenant u. 1776 mit ber Beftimmung ber geo- 

apbijchen Länge u. Breite ber Canariſchen Injeln 

eauftragt. Er wurbe 1782 von ben Englänbern 
gefangen u. ft. 1799 in Paris. Bei der Grab- 
meffung von Düntirchen bis zu ben Balearijchen 
Inſeln, mit Mechain u. Defambre, erdachte er bie 
latinameßftäbe, erfand bie zur Angabe ber Heinften 
usbehnungen erforberlihen Metalltbermometer 
a. gab einen Apparat an, um mit größter Präcifion 
bie Benbellängen mefjen zu können. Große Ber- 
bienfte erwarb fih B. um bie Berpolllommnung 
ber nautifchen Meßinftrumente; nad ihm genannt 
ift der Worbdafche Neceptiondfreis, welcher nicht nur 
‘die Meffung von Horizontal» u. Vertikalwinkeln, 
fonbern auch bie Beftimmung ſchief geneigter Wintel 
eftattet, u. die Bordaſche Repetitiondmethobe, bei 
* die Vervolltommnun darin beſteht, daß dieſelbe 
doppelt ift, während bie Meyerſche eine einfache war. 
er mehreren hydrauliſchen Abhandlungen (in den 
Mém. de !’Acaddmie, 1763 ff.) jchr. er: Voyage 
fait par ordre du Roi en 1771 et 1772 en di- 
verses parties de l’Europe et de l’Amerique, 
Baris 1778, 2 Bbe.; Description et usage du 
cercle de reflexion, ebb. 1787, 2 Bbe.; Tables 
trigonome6triques d&cimales, herausgegeben von 
ambre, ebb. 1804. Gab auch Karten von ben 
Canariſchen Infeln u. der, Afrikaniſchen Küfte heraus, 
ordage (fr., [pr.Borbabih), Schiffsverlleidung. 
ordagium (mittellat.), bei den Normännern 
5** bie fie Leiſtenden Borbarii. 
or ati, halbſeidenes, atlasähnliches, italieni⸗ 
ſches Tapet 


enzeug. 
—e— Bed, woraus bie Seitenwänbe ber 
Salzpfanne gemacht werben. 


Boreulo bis Bordeaur 


Borbbret, ein Bret Über Fenflern u. Thüren, 
um Vorhänge daran zu befeſtigen. 

Borde, 1) Andreas, geb. in Pevenſey in ber 
Grafſchaft Sufier; war früher Karthäufer, dann 
Arzt in Winchefter u. ft. 1549. Er ſchr.: The bre- 
viarie of bealth, 2 Thle., Orf. 1547 u. 1575, 
was das erfte in engliicher Sprache verfaßte mebi- 
cinifche Werk fein foll; 2) f. Laborde. 

Borde (Bofanı.), fo v. w. Borte. 

Börde, 1) überhaupt ein fruchtbarer Landſtrich, 
fo MagbeburgerB. u. Warburger B. (f. 6.); 
2) ein Stüd Landes, das unter einerlei Berfaffung 


ſteht. 

Bordeaux (ſpr. Bordoh), 1) Arrondiſſement 
im franzöſiſchen Departement Gironde mit 296,700 
Em.; 2) Hauptftabt bajelbft u. bes Departements, 
nah Größe u. Bebeutung überhaupt die vierte 
Stadt des Reichs; erhebt ſich halbmondförmig am 
linten Ufer ber Garonne; beftebt aus Altſtadt u. 
ben neuen Stabtvierteln, jene eng u. unregelmäßig, 
dieje regelmäßig u. mit fchönen Gebäuden ; fo ber 
Königsplat, die ehr jchöne Rue de Chapeau-Rouge, 
Le grand cours, die Allee von Tournh, die öffent- 
lihen Bäder, ber Begräbnißplag u. mehrere 
Spagiergänge; 2 Forts (die Citadelle Trompette 
u. das Fort St. Louis), römische Alterthümer (eim 
Thor, Amphitheater, Brunnen); zu den merfmär- 
— u. ſchönſten Bauwerken gehören: vie 1821 
erbaute, 892 Schritte lange, über die Garonne füh- 
rende Brüde von 17 Bogen, ber erzbifhöfliche Ba- 
laft, die gothiſche Kirche aus dem 14. Jahrh., die 
St. Severin-, St. Michael, St. Eroir- (aus dem 
11. Sad) die Notre-Dame- u. Eollögelirche (Mit 
ben Grabe Montaigne’s), Confulatcapelle ber 
Engliihen Kirche, Stadthaus, Münze, Börfe, Ju- 

igpalaft, Hofpital u. Schloß. Das Theater des 

arıdtes, das ſchönſte in Frankreich, brannte im 
ber Nacht zum 1. December 1855 gänzlich ab. 8. 
bat Departementsbehörben , Enbilof, proteftan- 


tiſches Eonfiftorium, Eivil« u. Handelsgerichtähof, 


—— u. Handelslammer, Appellhof für bie 
epartements Bironde, Charente u. Dorbogne, 
eine Handelsbant, die königliche Acaddmie des 
sciences, 1712 nach ber Pariſer gegrünbet, Fa- 
eultäten fir Theologie, Wifjenichaften u. Literatur, 
Theologiihes Seminar, Eollige, mebiciniihe Se- 
N eine Normal» Brimär», Taubſtum⸗ 
men⸗, Handels⸗ u. Schifffahrtsſchule, Schulen für 
Malerei, Muſik u. Gefang, Baukunſt, Mechanit, 
Induſtrie, Botaniihen Garten, Bibliothel von 
114,000 Bänden; Naturbiftorifches u. Antikencabi⸗ 
net, Gemälbegallerie u. Sternwarte; mehrere ge- 
lehrte Gejellichaften, Die des Aderbaues, Linnkſ 

Mediciniſche u. Medicinifch - hirurgifche u. Philo- 
mathiſche, Geſellſchaft jur Ermimterung ber Na- 
tionalinduftrie; Sparkäffe u. Fiudelhaus. B. hat 
anfehnliche Induſtrie im Bau von Seeſchiffen, in 
Tabak, Zuder- u. Salpeterraffinerie, Brannt- 
wein⸗ u. Yiförbeftillation (Anifettelildr), Weineffig- 


fabrif, Woll- u. Baummollfpinnerei, Seilerei, che⸗ 


miſchen Erzeugniffen, Mafchinenbau, Schriftgie- 
Bereit u. Buchbruderei; der durch bie in ber 
Garonne begünftigte u. durch Eolofjale Arbeiten — 
ern gemachte Hafen, iſi ber britte im Neid, 
aßt über 1000 Schiffe u. es laufen dort jährlich 
3000 Schifie ein. Die Hauptausfuhr befteht in 
Borbeaugwein, Branntwein, Getreide, Mehl, Ma- 
nufacturwaaren; bie Einfuhr in Colonialwaaren, 


a 





Bordeaur bis BWVordeaur Meine 


‚Metallen, be}. Kohlen, Bauhelz u. a. Der 
Handel wird befördert durch den Languedockanal, 
der die Stadt mit dem ne Meer in 
Verbindung febt. Die meiften Geſchäfte werben 
betrieben durch Mäller, bie eine Prüfung beftehen 
u. 8000 Fres. Caution leiften müflen; im Waaren- 
handel wird fein Gutgewicht gewährt, aber die Ta- 
ren find reichlich (bei Baumwolle 6 Proc ); jährlich 
ger Mefien in März u. October ; 122,060 Em. — 
. bieß zur Römerzeit Burbigala, war bie 
— der Bituriges Vivisci im Aquitaniſchen 
allien u. lag auf ber WSeite des Garumna, nicht 
weit von ber Mündung. biejes Fluſſes. Nach der 
Beichreibung des Dichters Aufonius (befien u. des 
Hiftoriters Eutropius Vaterftabt fie war), bildete 
fie ein längliches Biered, hatte lange, gerabe Stra» 
‚ein Ampbitheater, viele Paläfte (darunter ben 
prächtigen bes Gallieuus), Tempel ıc.; u. wurbe von 
einer Mauer umidhlofien, auf welder hohe Thürme 
flanden u. welche von 14 Thoren durchbrochen 
war. Der Hafen hieß Portus lunae; berühmt war 
B. als Hanbelsftabt u. durch feine hohe Schule, 
In der Näbe die, von ben Galliern verehrte Quelle 
Divona. B. wurde dann bie Hauptflabt von 
Aquitanien ı. theilte als ſolche alle Schidjale dieſer 
Provinz (f. Aguitanien, Geſch.). 412 wurbe B. 
von ben Gothen, 507 von ben Franken, 732 von 
den Sarazenen, aber fchon 735 wieder von ben 
tanfen erobert; im 9. Jahrh. murbe e8 vom ben 
rmannen wieberhoft geplündert u. vermilftet. 
Um 966 wurde B. unter Karl dem Einfältigen wie- 
ber aufgebaut u. der Si einer Grafihaft. Auf 
Graf Kaimund folgte jein Sohn Wilbelm der 
Gültige, diefer, von dem Herzog Sandıo von Gas- 
cogne aus der Gefangenſchaft befreit, ſchenlte deſſen 
Sohne, Wilhelm, aus Dankbarkeit B. Mit Gas— 
cogne fam B. beim Ausfterben biefer Linie, durch 
pie Grafen von Poitiers an das Herzogtbum Aqui⸗ 
tanien, mit Aquitanien (Guienne) 1154 an Ans 
fou u. durch die Erhebung Anjou's auf den eug— 
liſchen Thron an England, u. nun begann jeine 
Blüthe. Als der Schwarze Prinz 1362 mit Guienne 
befchentt wurde, wurde ® dejien Reſidenz. Das 
BisthumB., welches jpäteftens im Jahr 300 er- 
richtet wurbe, wurbe fpäter in ein Erzbisthum 
vermwanbelt; 1441 die Univerſität gegründet. Nach» 
ber ben Angriffen der Franzoſen ausgeſetzt, ſuchte 
fih B. jeit 1379 dur Berbindung mit anderen 
Städten zu ſchützen; kam aber 1451 in franzöfiiche 
Gewalt; 1452 eroberten es zwar bie Eugländer 
wieder, aber nur auf kurze Zeit. Das Parlament 
in B. murbe 1462 von Ludwig XI. eingerichtet, u. 
nachdem es 1469— 1472 uach Boitiers verlegt wor» 
den war, wieber bier errichtet. 1548 Empörung 
wegen Einführung ber Saljtaye u. Ermordung bes 
Gonverneurd. Im October 1572 wurbe bier eine 
Nachfeier ber Pariſer Bluthochzeit gehalten, wobei 
über 2090 Proteftanten ermordet wurben. 1454 
wurde die Citadelle (Trompette) beim Eingang bes 
Quai angelegt, fpäter von Bauban reparirt u. umter 
Ludwi ‚ noch mehr verſtärkt; 1676 wurde das 
tt. St. Louis am Flufie angelegt. Im der Revo» 
ion wurde B. als Sit ber Gironbiften von bem 
Convent ſchwer heimgefucht. Am 12. März 1813 
kurbe die Stabt von 4000 Engländern befegt; 
1845 brannte ein Theil der Stabt ab. Eoncilien 
(Burdigalensia coneilia) wurben 4 bier 
gehalten: 384 gegen bie Priscillianiften, 676 zur 


Wiederberftellung des Friedens im Meiche u. zur 
Berbeflerung ber Kirchenzucht; 1086, we Berengar 
von Tour feinen Glauben abſchwor; das letzie 1255. 
ea gr F B., —* * Her» 
zogs von Berry, J. Heinri . von Franlreich. 
Bordenur-XBeine, rothe u. weiße Weine, bie 
bei Borbeaug u. in bem Departement Girende 
wachen, ob. auch nur über Bordeaug verfahren 
werben. - Die B⸗e geben bei. nach Holland, Bremen, 
— u. der Oſtſee. Man theilt die B-e A) ua 
em Orte des Wahsthums in: a Medoe, 
aus ber Lanbichaft Medoc am linfen Ufer der Ga» 
zonne, ber befiere ift ver Haut Medoc von Mar- 
gaug bis zu St. Surin de Gabourne, der ſchlech⸗ 
tere ver Bas Medoc; b) Örapesmeine bei 
Borbeaur bis 3 Stunden jüdlich auf fteinichtem Bo⸗ 
ben (Terrain graveleux, baber der Name); ber 
befte ift der von Haut Brion; e) Balus- 
weine (Vins de cargaison), vou bem ange 
fetten Erbreih der Dordogne u. Garonne, ur- 
reis von berbem Geihmad werben fie durchs 
Iter u. vorzüglich auf Seereijen befjer; der Mont⸗ 
ferram ift ber berühmteſte; d Cotesweine, 
auf Hügeln von {rer bis Blaye, an der Ga⸗ 
ronne u. Öironde; jchlechter als bie vorigen, werben 
in Bonnes u. Pettes Cötes unt chieden; e) 
Terre-forte-Weine, bei Medoc auf Wein- 
bergen, welche jchwere Erde haben; den Paluswei⸗ 
nen ähnlich; N Entre-deux-mers-Weine, 
aus dem Lanbftriche zwiſchen Garonne u. Dorbagne, 
bon geringem Werth, werben felten verfahren. 
B) Nah der Güte: a) die rothen zerfallen im 
5 Klaffen: aa) Lafitte fein, leicht, janft, voll 
Göhr u. Blume; Latour, mehr lörperig; Cha» 
teau Margaupg, fein, leicht, ſanft, gute Blume; 
Haut-Brion, geiftiger, förperiger, mehr Göhr, 
weniger Blume u. herber als die vorigen; bb) Ro» 
zon, dem Chateau Margeaur ähnlich; Gorce, 
dem Latour ähnlich; Brane Mouton, fein, 
leicht, fanft; Calon, viel Blume u. Göhr; La 
Roje u. Berville, bem Gorce ähnlich; Pi- 
— ueville, geiſtig, fein, leicht, wenig 
öhr; co). Peſſae, viel Arofı u. Körper; Tar 
lance u. Cantenac, gebaltreih u. dauerhaft; 
Pouillac, viel Göhr; St. Julien, viel Göhr 
u. Blume; ddyYujfac, Queyries, Laborde, 
St. Emtlion x.; ee) Balenton, Asque, 
Latresne, Duinfac, Bouliac, Bados, 
Ambes, Cadanjac, Bilet, St. Macaire, 
Blaye, Auroswein, Bourg, Libourne, 
Longoiron, Fronſac x.; b) von ben weis» 
Ben gibt es 2 Hauptarten: aa) bie von bem 
Gravesbergen, wenig geiftig, troden; bb) bie 
bon den Weinbergen am linten Ufer ber 
Garonne, wie Barjac, laugon, Sauter» 
nes u, Preignac, haben viel y Blume u. 
Göhr. Von ihnen gehören zu der 1. Kaffe: Bone 
tac(Dulamon),‚Carbonnieuru. St.Bris, 
fein, leicht, wenig geiftig, jehr angenehme Blume; 
Sauternes, balb liqueurartig, jehr angenehme 
Blume; Barjac, weniger Blume; Beaumes 
u. Breignac, bei beiden * Göhr u. Geiſt 
als beim Sauternes; zu der 2. Klaſſe: Cerons, 
Langons ꝛc. zu ber 3. Klaſſe: Birelade, St. 
Croix bu Ment, Ilats, Leupiae, Pur 
jols, Landiras ꝛc.; zu der 4. Klaſſe: Quin— 
jac, ee a 
blanes ꝛc.; zur 5. laſſe Fronſac, Bruges. 


Eubfac, Blaye, Bommes, Entre beur 
Mers, wenig geiftig u. troden ıc. Biele von ih⸗ 
nen werben nur auf Branntwein benubt. Die B⸗e 


tönnen nicht vor 18 Monaten getrunfen werben; | 


einige Sorten müffen wohl aud) 5—7 Jahre Tiegen. 
Bor dem Ansflipren werben fie meift mit anberen 
Weinen verfchnitten, mit Zuder verfüßt zc., um fie 
ur See trandportiren zu lönnen. Um Wein & 
"anglaise zuzurichten, wird berjelbe im erften 
Sommer mit Branntwein, [panif füßen u. 
ſtummen Wein —* 
Bordell (vom altfähhfifhen bord Hans, woraus 
die mitte Latinität ba Diminntio bordellum 
[feines Haus] machte, ital. bordello, engl. bro- 
thell), Haus, worin öffentliche Mäbchen, als Un- 
tergebene einer Kupplerin ob. eines Kupplers (Bor 
deflter) wohnen. In manchen Staaten (3. B. Eng- 
land, Frankreich, Holland, Hamburg), find ſolche 
Häufer wenigſtens in großen ob. Seeftäbten unter 
genauer polizeilicher eh conceiftonirt, in ande» 
ren (mie in Sherreic, atern 9 aſt durchgängig 
verboten, in noch anderen (Sachſen zc.) ſtillſchwei⸗ 
genb gebulbet. Durch das Geftatten berfelben mill 
man ber Pieberlichleit u. ber Berführung von 
Frauenzimmern ber nieberen Vollsklaſſen vorben- 
en, au an Orten, wo viele Tauſende lediger 
änner (tie Matrofen od. Soldaten großer Gar» 
nifonen) ſich veremt aufhalten, Erceſſen vorbeu⸗ 
en u. jo, indem man bem Lafter Einzelner einen 
ugslanal öffnet, die Reinheit ber Sitten um» 
ter bem —— rößeren Theile bes Volles er» 
* Wirklich Peine baber auch B⸗e in Ste 
eg u. anberen großen Stäbten unvermeid⸗ 
fi bel zu et wogegen freilich bie Staate- 
wiſſenſchafts⸗, Religions- n. auch bie neueren Theo» 
retifer unter ben Rechtslehrern einwenben, daß es 
des Staates unwürdig fei u. ber Sittlichleit Hohn 
Iprechen heiße, mit dem Lafter einen Vertrag zu 
fließen u. die Sünde als erlaubt anzuerkennen. 
In Berlin wurden ben 1. Ian. 1846 die B-e durch 
töniglihen Befehl geſchloſſen; aber bald verſchlim⸗ 
merten fich bie fanizätlichen rk ber Stabt fo, 
daß ſich fhon 1849 die Polizet u. das Ganitäts- 
collegium für bie Wiebereinführung ber B-e aus⸗ 
ſprachen. Im Frankreich wurbe nad ber Februar⸗ 
revolution von emancipirten Weibern fogar auf 
Anlegung von Dänner-B-en angetragen. Übrigens 
ift die Sitte, Be zu halten, leine neue; in ben 
beutfchen Städten fommen fie unter bem Namen 
Frauenhäuſer ſchon im 14. Jahrh. vor, fie 
wurden von ben Stabträthen in öffentlichen, mit 
befonderen Ausbängeihilbern verſehenen Häufern 
gr nn. von ben Wirthen ob. Wirthinnen nad 
em Ertrag ein Zins bezahlt. Dagegen ftanben fie 
auch unter Aufficht u. Schuß ber Polizei. Ye 
feit ber Reformation, namentlich durch Luthers Ei- 
fern dagegen, wurben fie allmälig aufgehoben. 
Borbdelumer Notte Gordelumer @ecte), Heiner 
Verein von Separatiften in Bordelum, im fchles- 
wigſchen Amte Flensburg, welche 1737 Conventikel 
zu halten begannen, Kirche, Prebigtamt u. Sacras 
mente Senden, ihre Ehen trennten, fich befon- 
berer göttliher Offenbarungen rühmten, Alles auf 
göttliche Eingebung thun zu bürfen meinten, durch 
den Glauben ohne Sünde zu fein behaupteten u, 
Gemeinfhaft der Güter u. Weiber unter ein» 
führten. Ihr Haupt war der Stubent Dav. Bär, 
der fich für ben Meffias ausgab; er wurbe aber in 


Bordell bis Boͤrding 


Gluckſtabt verhaftet u. ft. 1743. Sein Genf Bow 
fenins reifte auf ben Infeln der Norbfee umbe 
u. rd ra in . Die Secte wurde balh 
unterbrüdt. 
Borden (Schiffem.), fo v. w. Entern. 
—— o v. * er PER 
r u langen 
deie u. in Bunden —28 —* f. en 
Bordentown (jpr. Borbentaun), Markiieden 
in ber Graffchaft pn im norbamerifantihen 
Staate New⸗Jerſey, an ber Camben⸗Amboy ⸗Kiſen⸗ 
bahn u. am Delawareftrom; auch Eif nd 
Trenton u. Kanal nad New-Brunfmwid | awatt ⸗ 
Raritan⸗Kanal); lie * einer het 
neun öffentfihe Schulen, Bank, leb Handel 
Dampfſchiffverbindung mit Philadelphia; 4000 
Ew. In der Nähe ber frä andfit von Yofepf 
Bonaparte, Erlönig von Spanien. 
Borbdenziegel, te v. w. Borbziegel. 
Bordereau (fr., pr. Borbroh), 1) Münzen 
tenzettel; 2) Abrechnungsauszug, um Schuld et. 
Guthaben daraus zur erjeben. 
Borbderieweine, eine Sorte Franzweine. 
Bordesholm, 1) Amt im Herzogthum Hol 
ftein; 35 OM., 9000 Ew.; 2) (Barbesholm), 
Kirhort u. Amtfig darin, 450 Ew.; fonft mi 
Mönchskloſter, ſpäter in ein Gymmaſium vertan 
beit, welches 1665 aufgehoben u. die Einkünfte br 
neuerrichteten Univerfität Kiel zugewieſen murben 
Borbdefoulle (Bordefoutt, fpr. Borb’jull), Tarti 
de Bommeraug, Comte de B., von abeliger Geburt, 
trat früh in franzöſiſche Dienfte, wurde bald Dffr 
jier u. 1805 Major beim 1.3ägerregiment zu Pierbt, 
ei Aufterlig Oberft u. 1807 bei Friedland Brigo 
begeneral, er focht daun in Spanien u. Rußland, 
* 1812 erg nad) re 
anz auf bie ropalifti eite, 
tig KVIN. nach Gent, wurde nach beffen Rüdteht 
Mitglied ber Deputirtenfammer u. Div eneral 
ber 1. Eavalleriebivifion der Garde; ben Krieg in 
Spanien 1822 machte er im Generalftabe des Per 
1038 von Angouldme mit u. that ſich dort burd 
mficht hervor. 
Bordeu (fpr. Borbög), Theophile de B., geb 
1722 zu Iſeſte in Bearn; war Anfangs in Pau, 
in Montpellier Brofeffor u. feit 1752 Arzt an ber 
Charite in Paris. Er fuchte ein meues Syfiem ber 
Medicin zu begründen, worin er ben Drüfen u. felbf 
dem Zellgewebe ein Eigenieben zufchrieb, vermdgt 
befien fie ben Reiz des Blutes empfänben u. bunt 
eigene Kraft die Säfte abſchieden u. ausleerien. 
. 1776 u. för.: Recherches anatomiques sur 
osition des glandes et sur leur action, 
Paris 1752 u.8.; 


cherches sur l’organe cel- 
lulaire, ebd. 1767 (dentſch, Wien 1772) „Rechen 
ches sur le pouls par rapport aux criset = 
1756, dann in 3 Bbn. u. 4 Thln., eb. nes 
1772; Recherches sur umge points dhisk 
de la med. concernant l’inoculation, 2 BB; 
Oeuvres complötes, ——*** ‚bon 
Paris 1818, 2 Bde. Mehrere von 
ſchienen unter dem Namen von la Caze. 
Zoraiuon (f.), fo v. w. alappholz u. Gran 
olz. 
Kordin ‚am ben Oßſeeluen Heine lach SH 
welche größeren Schiffen, wenn biefe, um i * 
driges Faprwaller wegzufommen, wicht ihre 8 


Borbirung bis Borenow 


Laduug einnehmen, ben üb Theil berfelben bis 
zu tieferem Waffer —— 

Bordirun (Borbure), 1) Rand, Rahmen, Ein- 
faflung; bef. 2) ein verzierter gemalter ob. erhaben 
gearbeiteter Streifen als Begrenzung vom Feldern 
in inneren Räumen, daher 8) Einfafjung einer Ta- 
pete, f. d.; 4) das Auftragen einer helleren ob. 
dunkleren Farbe auf den d eines Gemäldes, 
um es baburch mehr zur heben. 

— Eiland im öſtlichen Theile ber Faröer⸗ 

inſeln. 

Bordok, Dorf in ber Militärgrenze des zweiten 
— — —S mit Sauerbrunnen. 

ordon, Inſel, jo v. w. Butong. 

Borbone, 1) Paris, geb. 1500 in Treviſo; 
Bildniß ⸗ u. Hiftorien- Maler der Benetianifchen 

e u. Schüler von Tizian u. Giorgione, ging 

1538 nad) Frankreich, wo er in die Dienfte des K- 

nigs Kranz J trat, u. fl. in Baris 1570, bei. als Co⸗ 

lorift jehr bebeutend. Bildniſſe in ben Gallerien zu 

Bien (Benus u. Adonis, ein Frauemimmer am 

Bugtif u. a.) u. Münden; ber Fiſcher u. ber 

zu in 4 — en ran bie her von 

ur im Palaft Pitti zu Florenz; eine Heiligen- 
familie u. das Den bes Marfyas in Dresden; 
bie Schachipieler, eine Marie, eine Venus u. a. im 
Mufeum zu Berlin; 2) Giulio, fo v. w. Zw 
lius Säfar Scaliger. 

> ” ne, Draekunn:, fo v. w. Borbun, 

- SDSprhbont, ftina, fo v. w. 
Borbonia, Stabt, fo v. w. Borbonia. 
Bordoyiren, bie Beränberung einer durchſich⸗ 

tigen auf Goldgrund angelegten Emailfarbe, in 

Folge welcher fie blaß, bleifarbig u. undurchſichtig 
wird, ein Fehler, ber entfteht, wenn man zur Ver- 
— Grundes Meet Gold nimmt. 

Bordſchicht u. Bordfteine, Steine u. Schiefer, 
welche an ben Rand des Daches, od. bein Strafen- 
p r an bie Grenze eines gepflafterten Raumes 
ga liegen foınmen. Bordſchob u. Bordziegel, die 
u e Reihe Strohbündel bei einem Strohdach u. 

— bei einem Ziegeldach. end 
ordfiten, zweite Mamelufen-Dynaftie in 

Ägypten, j. b. Geſch) VIL.R), gegründet von bem 

Circaffier Barlof, reg. 1381 bis 1516. 

Bordun, eine Orgelftimme, |. u. Orgel. 

Bordur, See, im Sandihat Hamib bes tür- 
ff Ejafet Anatolien. : 

ordure (fr., fpr. Borbür), jo v. w. Borbirung. 

Bordiwinnerrahe, die Rabe, welche horizontal 
aus bem Schiffe berausliegt u. das BVBorbwinner- 
feget trägt. 

Boreal, Borealiſch (v. lat.), nörblich ; daher 
Borea Hima, 8 X., ſo v. w. 
—— der Norbwind, eigentlich 

ö ap or ‚eigentlich u. 
nauer ber NROBin, ber über bie Thracifden Ge⸗ 
birge nach Hellas lam u. heiteren Himmel u. Kälte 

—— Die Mythe nennt den B. einen Sohn 

bes Afträoß u. ber E08 u. ben Bruder bes Notos, 

u. Hefperos. Er wohnte in einer Höhle 
des Rhipäifchen Gebirges in — Dorthin 
entführte er and Athen bie Orithyia, Tochter bes 

a —* Königs Erechtheus, u. 5 mit ihr 

Zetes, Kalais (Woreaden) u. Kleopatra. x entführte 

au Chloris, Tochter bes Arkturos; die Nymphe 

Bitys erhörte ihn nicht, u. als fie den Pan vorzog, 

ſchleuderte B. fie an einen Felfen, worauf fie in 


* 
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eine Fichte verwandelt wurde. Mit den Stuten 
bes Erichtbonios Bag er 12 Küllen; mit Erin- 
ny8 das Biergefpann des Ares, Athen, Phlogios, 
Konabos u. Phobos; mit ber Harpyie Aellopus 
ben Hengft Zanthos u. die Stute Bobarge. Ber- 
ehrt wurbe er in Athen, weil er bie flotte bes 
Xerzes, u. in Thurii, weil er eine gegen fie ziehende 
Flotte bes Dionyfios zerflört, u. im Megalopolis, 
weil er bei einer Belagerung ber Stadt durch bie 
Spartaner bie Belagerungswerkzeuge der Letsteren 
— hatte. Sein F eſt? Vvoreasmi. Zu 

rözene wurden ihm Hähne geopfert. Er wurbe 
bargeftellt mit ftartem Haar u. Bart, mit dichtem 
Kleid u. der Tritousmuſchel. 

Boree (Boras), Heine Herrſchaft eines Häupt- 
lings ber Bheels in Malwa, unter pofitifcher Auf- 
ſicht des hritiſchen Refidenten zu Indore. Der Raja 
bezieht jährlih 1400 Rup. Einkünfte u. unterhält 
eine Meine Truppenmacht von 45 Mann. 

‚ Boreel, Adam, geb. um 1603 in Seeland, &o- 
cianer u. himärifcher Refigionsverbefferer; er fl. 
1666 u. ſchr.: Ad legem et ad testimonium, 
1645; Concatenatio aurea christiana; De fra- 
terna religione; Scripta Ad. Borelii postuma, 

ausgeg. Eosmop. 1683. Seine Anhänger in 

olland, Boreetiften, waren vom firengen Gitten, 
erlofchen aber bald. 


Boreion (Borzum), im Altertfum Name, —* 
rer nördlicher Berge u. Vorgebirge, fo in ärladien, 
in Kyrenaila, auf Hibernien (jet Norbcap) ıc.; 
auch 2) bie nörblihe Donaumändbung. 

Boref, Stadt im Kreife Krotoszyn bes prenfi- 
{hen Regierungsbezirts Poſen; Eanagoge, Schloß, 
Gerberei, Pottaſcheſiederei; 1900 Em. 

—— m Blorer m ie 
niglih fran t u ; er fe. 
—* Antiquitde de ia ville de Castres en Al- 
bigeois, Par. 1649; u. Tresor des recherches 
et antiquits gauloises, 1655. 

Borelli, Giovatıni Alfonfo, geb. 1608 in Nea⸗ 
pel; war Profeffor der Mathematik in Pifa, ging vor 
ba 1668 erft nad Meffina, dann nach Rom, wo er 
bie Gunft der Königin Chriftine erwarb hr. 1679 
als —— ft. B. if Stifter der iatroniathema⸗ 
tiihen Schule. Er fhr.: Delle cause’ delle febri 
maligne, Berona 1647 u. B.; De vi percussionis, 
Bologua 1667; De motionibus naturalibus a 
gravitate pendentibus, Reggio 1670; 2eyben 
1686; Meteorologia aetnea, ebd. 1670; De 
motu animalium (Dauptwert), Rom 1680 f., zu⸗ 
legt Haag 1743; er gab heraus: Euclides resti- 
tutus, Piſa 1658; 13. Ausg. mit Elementa co- 
nica Apollonii Perg. et Archimedis opera 
nova, Rom 1679, m. überſetzte bie brei letzten 
Bücher ber Konila bes Apollonios aus dem Ara- 
— ins Lateiniſche, Flor. 1661. 

ai Gele Cal: m. — 
tiſchen Provinz ieh, 6 Stunden lang, 
Ha —— Nil durch Kanäle verbunden, durch eine 
Landzunge vom Meer getrennt; darin bie Inſel 
Conditchimi mit Ruinen. . 

Boren:Gallas, einer ber beiben Hauptſtämme 
ber * öſtlichen Mittelafrila wohnenden Gal⸗ 
las, |. d. 

Borenow, Dorf im Kreife Lublinitz des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirls Oppeln; große 
werte u. Bergbau; 1760 Ew. 
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Boreray, Klippen-Infel ber nörblichen Hebri- 
den mit ungefähr 100 Ew., die fi vom Bogel- u. 
Fiſchfang nähren. 

oretjch, Pflanze, ift Borago offieinalis. 

Boreus, Infect, ſ. u. Rüffeljungfern. 

Borewin, fo v. w. Borwin. 

Borfluorwafferftofffäure, f. u. Fluor. 

Borg, vorrätbiges Tau od. Holz, welches man 
auf Schifjen zur Hand hat, um einen Schaden fo- 
gleich wieber zu erſetzen; daher Borgbraffen, Borg: 
fange, Borgtau ıc. 

org, Stabt, fo v. w. Burg. 

Bor ä, 1) Bisthum bes ruffifehen Groffirflen- 
thums Finnland u. Domprobftei daſelbſt; 2) Stabt 
un finnlänbijhen Gouvernement Nylaud, an einer 
Bucht des Finnifchen Meerbufens; Sit eines luthe⸗ 
riſchen Biſchofs, Kathedrale, Gymnaſtum urit Biblio- 
thel, Pädagogium, Rathhaus, ziemlich bedeutender 
Handel; 2800 Ew. In der Nähe ein Gefund- 
bruniten. 
Borgas (Burgas, bei deu Griechen Apollonia), 
Stadt u. Hafen am gleihnamigen Buſen bes 
en Meeres, im Sandſchak Kirkiliffa des tür— 
Ken Ejalet Rum⸗Ili; große Karamanferai, Pfei- 
fenfabrifation, Seefalzausfuhr ; in den Pferbeftällen, 
welche ben großen öffentlichen Bla ber Stabt um« 
—* iſt Raum für 5000 Pferbe; 5000 Ew. Der 

afen ift wichtig in Kriegszeiten, wie im Kriege 
ie" —— 5 ‚ 

orgbraſſen (Schiffsw.), ſ. n. Borg. 
Borgentreich Gorgentryk), Stabt im Kreiſe 
Warburg des preußiſchen Regierungsbezirks Min- 
ben ; Synagoge; 1850 Ew. 
Borger, 108 Annes, geb. 1784 zu Joure in 
Friesland, wurbe 1807 Lehrer ber biblifhen Exegeſe 
in Leyden, 1811 Profeffor ber Theologie u. 1817 ber 
riechifchen Literatur u. Gefchichte; er ft. 1820 u. 
chr.: De mysticismo, 2. Aufl. Haag 1818 (deutſch 
von Stange, Altona 1826); De evangelio Joan- 
nis cum Matthaei, Marcı et Lucae evangeliis 
eomparato|, Leyden 1816; De historia prag- 
‚matica, Daag 1819; Leerredenen, 4. Aufl. 1825, 
2 Bbe.; feine nachgelaffenen Gedichte herausgeg. 
Leyd. 1826. Seine Biographie ſchrieb van ber 
Palm u. Tollens ebd. 1821. 
Borgerhout (fpr. Borgerhaut), Marktfleden in 
dem Arrondiſſement u. der Provinz Antwerpen 
(Bein), mit [hönen Landhäuſern; Bleichen u. 
Wollenzeugfabrilen; 5900 Ew. 
Borges (engl., ſpr. Borbſch's, Sitteng.), fo v. 
w, Borsholder. 
- Borgbefe. Dieſen Namen führen zwei Bau⸗ 
werfe in u. bei Rom. Das ältere, ber Palazzo 
B., führt feinen Namen vom Papft Paul V. (f. Bors 
gbeie 5), der ihn, nachdem vr Bau gegen Ende des 
16. Jahrh. von Lunghi dem Altern für ben Carbinal 
Dezza begonnen, um. 1610 von Flaminio Ponzio 
beendigen ließ. Nach der Form bes Bauwerkes er- 

ielt es im Vollsmunde bie Bezeichnung il Cem— 

alo. Bon vorzüglicher Schönheit ift ber den inne» 
zen. Hof umſchließende Porticus, welcher von 96 
geboppelten Granitfäulen getragen wird. Im Erb» 
geſchoß befindet fich eine vorzügliche Gemälpefamm- 
lung mit meiftens aus ber Blütheperiode ber ita- 
lieniſchen Malerei ftammenden Werten. Die Billa 
B., vor ber Porta bel popolo gelegen, lief; Scipione 
Gafarelli, Neffe Pauls V.(f. Borgheſe 7), u. nach Die» 
ſem 8. genannt, zu Anfang bes 17. Jahrh. erbauen 
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u, mit prächtigen Parkanlagen, 3 Meilen im Umfang, 
umgeben. Der Grund u. Boden gehörte ehedem ber 
—— Cenci, deren Gftereingezogen wurden. Ihre 
erühmtheit erlangte die Billa B. durch die in ihr 
aufgebäuften Kunſiſchätze, unter denen bie Statue 
eines Fechters nach ihr benannt wurde (ſ. Borgheſiſchet 
Fechter). Die foftbare Sammlung diefer Meiftermerke 
entführte Napoleon nach Paris, indem er den Befiter, 
Camillo B. (f. d. 12), feinen Schwager, nötbigte, 
ihm dieſelbe für 8 Mill. Franes zu überfaffen. Kur 
einen Theil derjelben erhielt B. 1815 zurück, ba bie 
Kauffumme nicht abgetragen worben war. 
Borgbefe , fürftliche, römiſche Familie, ſtammt 
aus Siena, befitt die neapolitaniichen Fürftentbü- 


‚mer Rofjano u. Sulmona u. große Güter in ber 


Campagna bi Roma. Die B. wurben 1605 Für 
ften von Sulmona, 1684 Fürften von Roflano 
u. Granden von Spanien, u. 1605 franzöfiiche 
Herzöge. 1) Auguftin, zeichnete fih im 15. Jabrh, 
in ben Kriegen Sienas mit Florenz aus. 2) Mart 
Anton, NRechtsgelehrter, im 16, Jahrh. ın Rom, 
erwarb fich Dort als Eonfiftorialabvocat großes Ver 
mögen. 8) Horatio, Sohn bed Bor., war Au- 
ditore di camera. Nach befien Tode übertru 

Bapft Clemens VIII. das Amt anf beifen Bru- 
der, 4) Camillo, welcher 1605 als Paul V. Papft 
wurde, j. Paul. 5) Francesco, Bruber bes 
Bor., war 1607 Anführer der päpftlihen Truppen 
gegen die VBenetianer. 6) Marco Antonio, Neffe 
des Bor. u. Sohn von Giov. Battifta, heirathete 
Camilla Orfina, Tochter des Herzogs von Brac- 
ciano, wurde 1605 Fürft von Sulmona u. Grand 
von Spanien; er ft. 1658. 7) Scipione, Sohn 
der Schwefter von B. 4), die an einen Caffarelli 
verheirathet war; er trat in dem geiftlihen Stand, 
nahm den Namen B. an, wurde Garbinal, erhielt 
die confiscirten Güter der Familie Conei u. baute 
bie Billa B. (f. d.) bei Rom. 8) Giov. Battifte, 
Sohn von B. 6), erbte durch feine Gemahlin 
Dlimpia Aldobrandini 1684 das Fürftentbum 
Roffano; unter ihm begann der Proceh mit dem 
Pamfili über die Erbichaft jeiner Gemahlin, ber 
erft 1769 beendet wurde. 9) Marco Auto» 
nto II, Sobn des Bor., heirathete eine Spinola 
u. erhielt mit ihr große Befitungen; er fl. 1729. 
10) Camillo Antonio Francesco Balba- 
fare, Sohn des Vor., vermehrte burch feine Ber- 
beirathung mit einer Colonna feine Güter; er ft. 
1763. 11) Marco Antonio III, Sohn des Bor., 
geb. 1730, wurbe.1798 Senator ber Republit Rom 
n. ft. 1809. 12) Camillo Filippo Ludovico, 
Sohn des Vor., geb. 1775 in Rom, trat 1796 im 
franzöfifhe Dienfte, wanbte ſich nad. Frankreich, 
zeigte viel Anbänglichkeit an Napoleon, heirathete 
1803 deſſen Schweiter Pauline, Wittwe bes Gene- 
rals Leclere, wurde 1804 franzöſiſcher Prinz, 1805 
Chef einer Escabron ber Kaijergarde u. Divifions« 
general, erhielt 1806 das Herzogthum Guaftalla, 
das er jeboch bald wieder gegen 4,800,000 Fir. ab⸗ 
treten mußte, u. wurde 1808 Generalgouvernenr 
jenjeit der Alpen, als welcher er feinen Aufenthalt 
in Zusin nabm; er wurbe 1809 Obercommanbant 
ber 27. u. 28. Mititärdivifion u. lebte jeit ber Ab» 
dankung Napoleons getrennt von feiner Gemahlin. 
Er befam die Kunftwerfe der Billa Borgheie, welche 
er halb gezwungen an Frankreich für 8 Mill. Fr. in 
Nationalgütern in Piemont verkauft hatte, 1815 
wieder, joweit ex ben Preis bafür nicht empfangen 
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hatte, da ihm Sardinien jene Güter wieder nahm. 
Er lebte ſeit 1818 in Florenz, wo er 1832 ſtarb. 
13) Bauline B., ſ. u. Bonaparte F) 33). 14) 
Francesco, Fürft Aldobrandini, Bruder von 
D. 12), geb. 1776 in Rom, trat 1808 in frangöftiche 
Dienfte, wurbe 1809 Obrift eines Küraffierregt- 
ments, bei Wagram verwundet, General u. franzd- 
ſiſcher Prin ah 1814 ging er nach Florenz u. 
lebte abwechſelnd in Italien u. 5 
1830 feinen Bruber B. 12) u. ftarb 1839 in Rom. 
Er war jeit 1809 mit ber Gräfin v. Rochefoucauld 
vermäblt. 15) Marco Antonio, Sohn bes Bor, 
eb. 1814 in Baris, folgte feinem Bater 1839 u. ift 
Ki 1843 in 2. Ehe mit Prinzeffin Therefe be la 
ochefoucauld (geb. 1823) vermählt; fein Sohn 
Baul ift geb. 1845. 16) Camillo, Fürft Aldo- 
branbini, Bruber des Vor., geb. 1816, war vom 
10. März bis 3. Mai 1848 Kriegaminifier in Rom. 

Borgheſi, Bartolommeo, Graf, geb. 1781 in 
Savignano, ſtudirte die Alterthumswiſſenſchaften, 
gründete in jeiner Baterftabt die Accademia Sa- 
vignanese, orbnete Münzjammlungen in Mailand 
u. im Batican u. Tebt feit 1821 in der Republil 
San Marino. Sein Hauptfelb ift die Epigraphil. 
Er ſchr. außer vielen Abhandlungen: Nuovi tram- 
menti dei fasti consolari capitolini illustrati, 
Mail. 1818—20, 2 Bbe.; Delle gente Arria 
romana, ebb. 1817; Sulla notizia di alcuni 
diplomi imperiali di congedo militare, ebb. 
1817. Auch gab er Beiträge zu Forcellini’s Latei- 
niſchem Lexikon u. war Mitbegründer bes Gior- 
nale arcadico. 

Borghefifcher Fechter, griechiſches Bildwerl 
des Agafias, im Faiferlihen Muſeum zu Paris, 
ftellt einen Mann, deſſen Züge Kraft u. ein geprüf⸗ 
tes arbeitsvolles Leben verrathen, fo vor, I ber 
Linfe Fuß wie zum Sprunge fortjchreitet, der Tinte 
Arm, wie ſich gegen des Gegners Streiche fichernd, 
vorgeftredt, das Auge etwas wie nad) dem Gegner 
erhoben ift. Der rechte Arm it ergänit; alle Mus⸗ 
teln find — u. zeigen Leben u. Bewegung. 
Dean bält dies Bildwerk für einen Gladiator, od. 
Sieger in ben Olympiſchen Spielen, ob. einen vor 
einem belagerten feften Plate ftreitenden Krieger; 
Manche meinen fogar, e8 fei die von ben Athenern 
dem Chabrias gewibmete Statue. Am wahrſchein⸗ 
lichten ift e8 ein Krieger, ber fich gegen einen Reiter 
vertbeibigt. Der B. wurbe in Antium aufgefunden 
u. jein Rame rührt davon ber, baf er ebedem in 
ber Billa Borgheie (f. d.) aufgeftellt war, von wo er 
mit anderen Kunſtſchätzen 9— Paris lam. 

Borghetto, 1) Marktflecken im öſterreichiſchen 
Kreiſe Lodi (Lombardei); 2500 Ew.; 2) Dorf im 
öfterreichifchen Kreiſe Berona (Venedig). Bei B. am 
29. * 1796 glückliches Gefecht Bouaparte's gegen 
bie Oſterreicher unter Beaulieu, |. Franzöſiſcher Re- 
volutionstrieg; 3) mehrere Ortjhaften in Tyrol, 

‚, Sicilien ıc. 

Borgbi:Mamo, Adelaide, geb. 9. Aug. 1830 
in Bologna, Sängerin; Schiilerin ber berühmten 
Altiftin Maria Feſta, trat fie im December 1846 
zum erften Male in Il Giuramento in ihrer Bater- 
ſtadt öffentlich auf u. gewann bier u. in Saffo großen 
Beifall. Sie fang fpäter in verſchiedenen Stäbten 
Italiens mit Erfolg in Montechi als Romeo, be- 
fuchte Malta u. fang 1851 auf dem San - Carlo» 
Theater in Neapel. Seit 1853 ift fie in Wien 

Primadonna. Ihr Repertoir umfaßt: Don Pas- 


rankreich; er beerbte ° 


| quale, Sonambule, Eenerentola, Barbier von 


Sevilla, Favorita, Italiana in Algieri, Trova- 
tore, Maria di Roban, Gabriela de Bergy ıc. 

Borgbini, 1) Bincenzo,geb. 1515, aus einer 
abeligen Familie in Florenz, trat in den Benebic- 
tinerorben u. ftarb 1580 als Borftcher des Hoſpi⸗ 
tals Sta. Maria in feiner Baterflabt. Er gab here 
aus: Libro di novelle (bie älteften Erzählungen 
in italieniſcher Profa), Slor. 1572; u. ſchrieb: An- 
notazioni e discorsi sopra alcuni luoghi del 
Decamerone di Boceaceio, ebd. 1574; Discorso 
intorno al modo di fare gli alberi delle fa- 
miglie nobili Fiorentine, ebb. 1602; Discorsi, 
recati a luce da’ deputati per suo testamento 
(über Alterthiimer in Rom u. Slorenz), ebd. 1584, 
2 Bbe., Mail. 1808, 4 Bde. (in ber Sammlung 
ber Classieci italiani). 2) Raffaele, italieniſcher 
Dichter, zu Ende des 16. Jahrh. Außer mehreren 
Luftfpielen ſchrieb er: Il riposa in cui si tratta 
della pittura e della scultura, flor. 1584 u. B, 
Bon ihm ift zuerft Die Sage von Romeo u. Julie 
ar er mworben. 

orgbolm, im Jahre 1817 auf ber fchwebifchen 
Infel Dland angelegte Stabt von etwa.1000 Em., 
mit Hafen. 

Borgholz, Marktfleden an ber Bever im Kreiie 
Marburg bes preußijchen Regierungsbezirts Min- 
ben; —— Kirche, Synagoge, Pottaſcheſiederei; 
1300 . 

Borgbolzbaufen, Stadt im Kreiſe Halle bes 
— egierungsbezirks Minden; Tabals ⸗ u. 
Leinwandfabrilation, bedeutender Haubel mit Yan« 
desprodueten: Butter, Schinken ꝛc. Hier ſoll das 
Templum Tanfanae geſtanden haben; ein Theil 
der Stabt beißt noch Tanfana (Dampfpfanne). 

Borghorſt, Marttfleden, jo v. w. Borchborft. 

Borgia (pr. Borbicha), edles, urſprünglich ſpa⸗ 
nifches, mit B. 2) nach Italien übergeflebeltes Ge» 
ſchlecht; bei. befannt find: 1) Domenico (Juan), 
im Anfang bes 15. Jahrh. ; fein Sohn 2) Alfonfo 
warb 1534 zum Papft gewäblt u. nannte fir) Ga- 
lirtus IIT. (j. d.); diefer begünftigte feine Familie 
fehr u. veranlaßie, daß fle fich nach Italien wendete; 
feine Schwefter, 8) Ifabella, heirathete einen ent» 
fernten Verwandten, Gobofrebo ; einer deren Söhne 
war 4) Rodrigo, ber nadhmalige Papft Aleran- 
ber VL. (f. d.). Diefer hatte mit Vanozza (Giulia 
Farnefe) 5 natürliche Kinder, darunter 5) Gio- 
vanni, wurbe burch des Baters Einfluß Her- 
309 von Gandia in Valencia; fein Bater jelbit 
ernannte ihn 1497 zum Herzog von Bene- 
vent u. Grafen von Terracina u. Ponte» 
corvo. Deshalb, wie auch wegen ber Liebe feiner 
Schwefter Qucrezia zu ihm, wurde fein Bruder Ce⸗ 
fare eiferfüichtig auf ihn, ließ ihn 1497 ermorden u. in 
bie Tiber weren. 6) Eejare,Herzogvon Va— 
fentinois, Bruber bes Bor. ı, 2. Sohn von 
B. 4), wurde Biſchof von Pampelona u. 1493 Car« 
binal, erhielt aber nach ber Ermordung feines 
Brubers Giovanni bie Erfaubniß, aus dem geift- 
lieg Stande zu treten. Seine Bewerbung um 
die Tochter des Könige Friebrich von Neapel, um 
baburch ein Erbrecht auf Neapel zu erhalten, warde 
zurückgewieſen. Bei einer Gefandtichait nad Juris 
an Ludwig XII. 1498, um biefem den Scheidungs- 
brief von feiner Gemahlin. zu bringen, erhictt er 
die Stabt Valence, unter dem Titel eines Herzog» 
thums Balentinois, u. 1499 die Hand von Charlotte 


von Albret, aus bem Haufe Nabarra; er begleitete 
nun Qubwig XII. zur Eroberung von Mailand, u. 
biefer gab ihm Truppen, mit benen er ſich ber Ro- 
magna bemädhtigte, worauf er von feinem Bater 1501 
mHerzogber Romagna erhoben wurbe u. das 
entbum Piombino an ſich riß ; er verfuchte auch, 
wiewohl vergebens, fich zum Herzog von Bologna 
u. Florenz zu machen; dagegen glüdte es ihm, bas 
Herzogthum Urbino zu nehmen u. Eamerino zu 
erobern. Als er ſelbſt feine Anhänger unter ben 
italieniſchen Fürſten nicht ſchonte, vereinten fich 
bieje gegen ihm; er wußte fie aber zu trennen u. bie 
meiften in feinen Dienft zu Ioden, worauf er fie 
Ende 1502 nad ber Schlacht bei Sinigaglia auf 
einmal verbaften u. binrichten ließ u. fich ihrer Län⸗ 
ber —— Kurz darauf ſtarb fein Vater, Papſt 
Aleranber een leich wurde B., ber gleich⸗ 
zeitig mit feinem Bater ift, Das für Andere be immt 
war, genoſſen hatte, gefährlich krank; er war daher 
nicht im Stande, — ge Maßregeln zu nehmen, 
wurde vom Papſt Julius II. gefangen genommen 
u. nur gegen Auslieferung von allen feften Plätzen 
elaffen. Im Augenblid ber Abreife nach Frank⸗ 

rei von 1504 wurbe er von Gonzalez be 
Eorbova von Neuem arretirt u. nah Spanien in 
das Schloß Mebina bel Campo ge idt, von wo 
er jedoch nad 2 Jahren nah Navarra entlam. 
Hierauf zog er gegen bie Caftilianer u. wurde 
12. März 1507 vor dem Schlofie Viana erfchoflen. 
i aller fittlichen Berberbtheit liebte er die Wiſſen⸗ 
[haften u. war fehr berebt. Lebensbeichreibung 
son Tomaffl, Montedhiaro 1670, franzöftich Amſi. 
1739, aud) Ber. 1782. 7) Fucrezia, Schwefter 
ber beiben Vor., zuerft mit Giov. Tore, # r⸗ 
von o, vermählt, von dieſem wegen Blut⸗ 
chande, bie fie mit ihren Brüdern u. Bater trieb, 
verlaſſen u. 1498 an Alfons von Biscaglia, 
natürlichen Sohn des Königs Alfons IT. von Neapel, 
u., als biefer 1501 von rem Bruber Eefare er- 
morbet worben war, an Alfons von Efte, fpäter 
Herzog von Ferrara, verheirathet; fie fl. 1520. Sie 
war eine ſchoͤne u. bie “> ifen 
Zeit, doch beförberte fie Künfte u. Wiſſenſchaften. 
Neuere, jo Koscoe u. Royer Eollarb, bezweifeln 
die Ruchlofigleit u. bef. die Blutſchande, im der ihr 
Bater u. Gelare B. mit ihr gelebt haben follen, da 
die Zeitgenoffen ſolcher Unthaten nicht erwähnen, 
indeſſen fönnen fie andere von ihr begangene Schand- 
u. Mordthaten doch nicht läugnen. Bictor Hugo 
bat den Stoff zu einem Trauerſpiel (1832) benust. 
3) St. Francesco, Sohn von B. 5), geb. 1510 
zu Gandia in Balencia, Herzog von Ganbia u, 
Grand von Spanien, wurde 1540 Bicelönig von 
Eatalonien, nad dem Tode feiner Gemahlin 1548 
Jeſuit u. 1565 dritter General bes Orbens; er ft. 
12. Oct. 1572 in Rom u. wurbe 1625 fanonifirt. 
Er jchrieb mehrere afcetifche Bücher in fpanifcher 
Sprache, welche der Jeſuit A. Deza ins Lateinifche 
Uberſetzte, heransgeg. Antw. 1598 4 Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von A. Schottus, Rom 1596, von Ribabe- 
neyra im 1. Bde. von befien Obras, Mabr. 1605; 
von Cepari, Rom 1624; Abrégé de la vie de St. 
Franc. de Borgia, Bar. 1671. 9) (Borja), Fran⸗ 
cesco, Fürft von Squillace, Sohn des Grafen 
Giovanni B. von Ficalho u. Entel des Bor., wurde 
1614 Bicelönig in Peru, lehrte aber nad —* 
lipps III. Tode 1621 29 Spanien zurilck, lebte 
den Wiſſenſchaften u. der Poeſie u. ft. daſelbſt 1658. 
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Er fdhr.: Obras en verso, Mabr. 1639, Antw, 
1654 u. 1664; das Epos: Napoles recuperata 
por el rey Don Alonso, Sarag. 1651; Oraciones 

meditaciones de la vida de Jesu Christo, 
Brüff 1661. 10) Aleffanbro, Nahfomme des 
Bor., geb. 1682 in Belletri, wurde 1706 General» 
aubitor bei ber päpftlihen Nuntiatur in Köln, kehrte 
1713 nah Rom zurück u. wurbe. Gouverneur von 
Aſſiſi, 1716 Biſchof von Nocera, 1724 Erzbifchet 
von Fermo u. f..1764. Durd bie von ihm in Bel- 
fetri gegrünbete Sammlung von Alterthümern legte 
er ben Grund zu bem berühmten Mufeum Bor- 
gie. Er fchr.: Istoria della chiesa e citt& di 

elletri, Nocera 1723; Vita Benedicti XIIL, 
Rom 1741; Omelie, Fermo 1749—59, 3 Bhe. 
11) Steffano, Neffe bes Bor., geb. 1731 in Bel- 
fetri, wurde 1759 Gomverneur von Benevent, 1770 
Secretär der Propaganda, 1799 Earbinal, wurde 
bei dem Ausbruch ber Revolution im Kirchenftaat 
1797 mit ber Leitung ber Regierung betraut, ver» 
ließ aber 1798 Rom u. lebte in Padua mit gelebr- 
ten Studien bejchäftigt, lehrte dann mit Pius VIL 
nad Rom zurüd u. je 23. Novbr. 1804 in yon, 
auf bem Wege nach Paris mit bem Papfte iffen. 
Er war ein aufgellärter u. ebler Mann; die von ihm 
fehr bereicherten Bamilienfammlungen von Alter 
thümern zu Belletri ftanden allen Gelehrten zur Be- 
nußung offen. Schriften: Monumento dı Pa 
Giovanni XVI. Rom 1750; Breve istoria dell’ 
antica cita di Tadino nell’ Umbria, ebb. 1751; 
Memorie istoriche della cittä di Benevento, 
ebd. 1763—69, 3 Bbe.; Breve istoria del do- 
minio temporale della sede apostolica nelle 
due Sicilie, ebd. 1798. Seine Lebensbeichreibung 
von Baulini von ©. Bartolommeo, ebb. 1805. 

Borgloß, Dorf im Amte Iburg in ber hannd⸗ 
verſchen Provinz Osnabrild ; große® Braumtlobler- 
werk im Dutethal; 200 Em. 

Börglum, 1) Herreb von 10 OM. u. 10,000 
Em. im Amte ing bes bänifchen Stifts Aal- 
borg; 2) Kirchſpiel daſelbſt mit dem = > 
Börglumffiofter, war vor ber Reformation Si 
eines Bisthums; 1537 fäcularifirt. 

—*** (pr. Bohrn), ein Lanbfee od. vielmehr 
eine Bat in dem füböftlichen Theile bes Staates 
Louiflana in den Vereinigten Staaten von NAme⸗ 


rila, ift öftlich mit bem Golf von Merico u. weſtlich 
burch den Rigolets-Paß mit dem See Pontchartrain 
verbunden, 12 MI. lang u. bis 5 DI. breit. 


Borgo (ital., Fleden od. Stäbtchen), fo im 
Italien: Borgo a Moyzano, in ber toscaniſchen Brä- 
fectur Lucca, liefert Wein, Seibe, Oliven; 1700 Em.; 
Borgo Buggiano, in Toscana, bei Florenz; Schloß, 
Handel; 1600 Ew.; Borgo d’Angelo (Eitta vit- 
tortofa), ber ältefte Theil ber Hauptſtadt Va⸗ 
letta auf Malte, 878 von den Sarazenen angelegt; 
Borgo b’Döma, jo dv. w. Osma; Borgo bi ©. Lorenzo, 
Dorf in ber toscaniſchen Präfectur Florenz, 3 Kire 
hen, Gerberei; 3300 Ew.; Borgo di Bal Sugana, 
Marttfleden an ber Brenta im öfterrei ilchen Kreife 
Trient (Tyrof) ; Zollamt, Weinbau, Seibenfilatorie, 
Handel; 3200 Ew.; Borgo Laveyjaro u. Borgo Dia» 
neeo, beide in ber ———— es Novara, 
erfteres Seidenbau, 3600 Ew., letzieres Collegium, 
mebrere Klöfter, Weinbau, Hanbel; 7100 Ew.; 
Borgo Maffino, Marttfleden in ber piemontefi- 
hen Provinz Iorea, am Kanal von Santia; 2000 
Ew.; Borgo S. Dalmano, in ber piemontefijchen 


Borgo bis 
binz Eumeo; _— en 
ifirict im —— 5—*— 
9 —— —* =: 7064 ON le aa 
‚, 28 Gem t bier, am 
Stirone, Bifcofefitg, 22 — Iatei« 
niſche Schule, Balaft, Seiben- u. Lein⸗ 
weberei; 2500 Ew.; 
Sefia in ber piemontefti—en Provinz Novara; hat 
Bi —J —— anfweberei; 5000 % 
* — * „gan — 
rovinz Pi a, an ra; rao 
— in der toscanifchen robinz 
—5 am Tiber; Biſchofsſitz, Kathedrale u. andere 
ſeirchen mit | nen Gemälden; bifchöflicher Balaft, 
—— Theater, Alademie, Habri- 
Bal Taro, 1) Bezirk im 
3 —— reg 307 OM., 11 Gemeinden; 


Bercelli; 2000 —— 

ee (Nagy B., B. Brund [B. vrund h), Dorf 

ging Kreie Dees (Siebenb: eh 

ber in bie wina führenden Franzensitraße, 3 
Stunben lang, Thonpfeifenfabrifation; 2500 Ew. 
In ber Nähe ber Borgoer ©a9, jur Buforwina ge N) 
Theil ber fiebenbürgifchen Militärgrenze; bie Str 
durch —* As in ift neu angelegt u. hat mehrere tühn 


— |! — bi B.), Graf, ſ. Pozzo 
Borgoforte, Heine befeſtigte Stabt im öfter- 
iſchen Kreife Mantua (Lombarbei), am —* 
dabei, Citadelle; 2000 Ew. 1212 9 
wurde B. Ende 1702 don ben Franzoſen ben —* 
reichern abgenommen u. am 25. Oct. 1796 ſiegten 
bier die Franzofen über die ſterreicher. 
30 ne (ipr. —— I Ar Am« 
br * Pe). Hiftorienmaler ber 
ule, um 1482 — 1535. fen von ihm den 
en ‚ zwei Marienbilber 


Do eu, 2 


‚1) Se 
2 bem Een, RD * 
im —— ng a 


de ef 
Stadt Burg auf len Safet bene; fer 
ber in u, war jo 


mit 
ar t aber 

—* —— 5 u. Borgtau (Seen), 
j. m. Borg. 


Borgu, 1) Diftrict ber äftlichen Tibbo im ber 
BE. m gr be ach Waday; eim mit felſi — 
en bedeclies, unwegjames Land ohne alle 

viel Balmen; bie beiben Sauptorte 
Henn. el Omjan; 2) — Land⸗ 
auf ber WSeite bes Niger, grenzt im N. an 
2 im ©. an ben * gegen —* 
an Dahomei; nn * ur. ® & irgig, in 


den 
keit; — 44 Reis, — — ———— 
„Bananen, Citronen, Geflügel, Bienen, 
eh u. Pferde; in u. bichten Wäl- 
bern Elephanten von — heuerer Größe, viele 
Ranbtbiere; in den Flüffen Krofobile, Flußpferde 
=. viele Fifche. Die Bewohner waren urjprünglich 


Boriblawitz 9 

bie Cambries, dann wanderten u u. fpäter 
| bie jegt berrfi enden Neger vom Parribaflamme 

ein; ihre Eigen — Ben von Europäern ge» 

lobt, Die Land ällt in eine Menge größerer 

u. Heinerer Staaten, zu —— ————— 

zu dieſen Kiama, Baiva, Lugu u. a., 


tele Aut 
lid zu Buffa in einer Art Feubalverhältmiß ** 
Die Verfaſſungen ſind erbliche Monarchien, die 
Oberhãupter u. bie —**8 find muhammedaniſch, 
Cambries u. Fellatahs heidniſch. Die bedeutenderen 
nn e- a, Bumbum, Kifchi, Buffa, Co 
mie, 
Borgund, Kirhfp w im —— Romsbal bes 
—— Stifts 
Leerdals⸗Elf, beſteht 
größten find Sulde n. 
7200 Ew., bie —— Cum \ $ ' 
pr a, Stanika u. Feftung im ruf- 
Sen ement Na mit Dfereeh, 
o ug. geb. 1751 in ode, 
wurbe Hector in Bere Ib, dann Lehrer in Klofter 
Bergen, Rector del u. Bielefeld, 1789 
2 or ber u. Peg in in Duis- 
— —— 
—— ’ tr. omyom e, 
* Arrian, Cicero's E istolae ad diversos u. 
ad M. Brutum, ben Horatius (meift Schulans- 
gaben) ; überſetzte Zenophon, Cicero’6 — — —* 
rian, Diogenes Latrtios, mehrere Stüde 
tus; u. ſchr.: ———— von ie — 
1789 — 91, 2 Be; eichreibung bon Afien, 
ebh. 12-04, 3 ine Englilhe Sprası Sprachlehe, 


vr en). 
türk.), Trompeten, etwas 
ea; v2 von 3 Ro 


Borich, fo 
— ner doch 
milderer 

Borinage, — — hauptſächlich durch 
rg er 8 Lanb- 
—— in ber belgiſchen Provinz Hennegau, füdlich 

Böringen, fo v. w. Vöhringen. 

Borgebirg auf ber Iufel Bortorico 


— Er dene Id 


ters —— auf einem Zuge ge u. 
abwef ri fette eh 82* auf 
ron; — en Bür ee un 
jichtete ©. anf fein Recht u. ein Fil 
— doch ließ ihn dort der 101 
2) B. Gudenow, Schwager des Sure 
— E ieh beffen Bruber Demetrius ermo 
u. beftieg nach Feodors © Tode, da ber Stamm Ru 
rif8 ausgeftorben war, 1598 ben Thron; er f.1605; 
über ibe ſ. Ruſſiſches Rei. I. Gtgentönig 
von Ungarn: 8) B., angeblid ein —* des 
Königs Coloman von Ungarn, fuchte 8 ben 
König Geifa II. 1145 u. 1147 vom Thron gu fto en, 


G Er ſtarb in Conſt 
Bee 
es ey pein; 
Pr loß, Brauerei u. — 


% 


Boriſſoglebsk, 1) Kreis im rufflihen Gouver- | 


nement Zambow, fruchtbar, von ber Worona, bem 
Woroneſh u. mehreren anderen Flüſſen bemäffert; 
bat 159,300 Ew.; 2) Kreisftadt dafelbft an ber 
Worona, Fabriten; 6400 Em. 

Boriffow, 1). Kreis im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Minsk, mit Sümpfen, von einigen Seen u. 
ber Berefina, ſowie von mehreren anderen Flüffen 
bemäffert; mit 109,300 Em.; 2) Kreisftabt bajelbft 
an ber Berefina; mit 5000 Ew. Im ber Näbe, 
beim re fand 26. u. 27. Novbr. 
1812 ber Übergang ber franzöflihen Armee über 
die Berefina Statt. 

Borkum (Chem.), f. Bor. 

Borized, 1) Michael, fo v. m. Voriges. 2) 
(Boriied), Sohn u. 971 Nachfolger des bulgarifchen 
Königs Peter, ſ. u. Bulgaren. 

Borja, 1) Stabt in der fpanifchen Provinz Sa- 
ragoffa, am Huelcha; —— Fundort vorzüg⸗ 
ficer Feuerſteine; Schloß; 3300 Ew.; Stammort 
der Familie Borgia, daher ſich auch bef. Francesco 
Borgia (f. d. 9) Borja nannte; 2) (San Fran- 
ce 8co be B.), Stabt am Marafion in ber Land» 
Schaft Mainas (Republit Ecuador), früher Sit des 
fpanifchen Statthalters; wurbe nad) Francesco Bor- 
gia (f. d. 9) genannt, ber fie 1618 der Krone Spa« 
nien erwarb; 3) Stabt am Uruguay in der Provinz 
Rio Grande do Sul —— Aufenthaltsort 
bes Naturforſchers Bonpland. 

Bork (Geneal.), ſ. Borcke. 

Borke, 1) fo v. w. Rinde; 2) Grind. 

Borkelo, Stabt im Bezirk Zütphen der nieber- 
lãndiſchen Provinz Gelbern ; 1300 Ew.; Hauptort 
einer Herrichaft, die 1385 durch Heirath in Beſitz 
ber Herren v. Brondorft lam u. nad) deren Aus- 
fterben Anlaß zum Streite zwiſchen ben Grafen v. 
Styrum u. Limburg u. dem Biſchof von Gelbern 

ab, deshalb fam es 1665 zum Krieg zwiſchen ben 
Solländern u. bem Bijchof, u. im Frieden 1666 zu 
Kleve wurbe ben Holländern bie Oberherrſchaft zu- 
gejprochen u. B. nun befeftigt. 1672 eroberten es 
die Franzoſen, mußten es aber im Frieden 1674 
wieber räumen. j , 

Borken, 1) Kreis im preußischen Regierungs- 
bezirt Arnsberg (Weftfalen); 115 DOM., 21,300 
Em.; gewellter, zum Theil mooriger Boben, zum 
Anbau von Flachs u. Getreide geeignet, wenig 
Wald; Weberei, Meſſerſchmiederei, Eiſenhütte; 2) 
Kreisftabt darin, an der Aa, Wollenweberei, Cicho- 
rienfabrit des Grafen Salm-Salım ; 3100 Ew.; 8) 
Stabt im Kreife Homberg ber kurheſſiſchen Bro- 
vinz Mieber-Heffen; Kirche, Smagpe; 1400 Ew. 

orfendorf, Dorf im Kreife Neiße des preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirts Oppeln; Töpferei, Kalt» 
u. a i ehe (How Em. F 

orkenfl erpes erustaceus), Haut⸗ 
tranlheit, bei welcher fich Heine Blafen bilden, welche 
Feuchtigleit aus ber Haut —— Sie verhärten 
zu feften Kruſten, unter denen ſich eine ſcharſe Ma- 
terie abfondert, u. binterlaffen, wenn bie Borken 
nicht von Zeit zu Zeit abgemweicht werben, häßliche 
Narbe 


arben. 

Borkenkaͤfer (Bostrichini, Scolytarii), Zunft 
ber Hofztäfer, er 8-— 10» (aud) 2«) glieberig, 
mit großer, blätteriger Kolbe, Leib walzig, Kopf 
— tief eingeſenlt, Oberliefern ſtark, Zehen 
4gliederig. Die (meift bfüßigen) Larven leben im 
Holze od. Baft, meiſt der Nabelbäume, burchgraben 
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u. verberben fie. Diefe Zunft, aus Dermestes 7. 
u. Bostrichus Fabr. gebildet, ift wieber getheilt 
in: A) Trugkäfer (Bostrichus Geofr.), bie 
3 leiten Fühlerglieder bilden eine geblätterte Keufe, 
Leib ift cylinderifh, dazu bie ed 
a) Bostr. Oliv. Apate (Inodendron Fabr.), 
Leib cylinberifch, Kopf rund, tief in das Halsſchifd 
eingefenft, Unterkiefer zweilappig; Art: Capız- 
täfer), |. unt. q); bb Splinttäfer (Psoa Fabr.), 
Leib länger als bei a), Halsihild niebergebrä 

faft vieredig; Art: P. viennensis, ſchwarz, Flügel- 
deden roftrotb; e) auch wohl die Gattungen Cis n. 
Nemosoma, |. u. Holztäfer. B) Holzverberber 


| (Hylurgus Fadr. ), die 10glieberigen Fühler fürzer 


od. nur fo lang als ber Kopf, Knopf menigftens 
3gliederig, Leib länglich eylinderiſch; getheilt ın bie 
Untergattungen: a) Hylurgus Zair., Fühler- 
tnopf — — vorletztes Fußglied ge- 
ſpalten; Art: H. ligniperda, ſchwärzlich, haari 
nnter ber Rinde bes Nadelholzes; Fihten-®.( 
unten e); b) Eigentliher ®. (Tomicus Zatr., 
Bostr. Fabr., Seolytus Oliv.), Kühler feitfic, 
er fängt beim 7. Glied an, Kopf faft rund, 
alsſchild bildet eine Art Haube; Arten: Gemeiner 
B., Kiefern-B., Zweizäbniger B., a  R 
Zeichner, Zottiger B. (f. d. unt. 2. ). 8), h); 
ec) Plattfhentel ' latypus Latr.), Fühler 
fnopf 5glieberig, zujammengebrildt, glieber 
ganz; rt: Cylindriſcher B.(PI. oylindrıeas), 
raunſchwarz, baarig, Beine „epelzotb; in ber 
Eide. ( Stutzbauchkäfer (Hylesinus Fabr.), 
bie 10glieberigen Fühler find länger als ber Kopf, 
zn 2glieberig; — in die Untergattung: 
a) Hylesinus, Fühlerlolbe vorn ſpitzig; Art: 
Eſchen⸗B. (f. unten o), H. crenatus; b) Scolytus, 
Een vorn breiter; Art: Kolben-B. (f.unt. k), 
) Baftfäfer (Phloiotribus Zatr.), Fübler- 
Inopf bat 3 Blätthen; Art: Olivenkäfer (Phi 
Oleae), in Olbäumen. E) Hafenfäfer (Paus- 
sus Fabr.), Fühler mit 2 Gliedern, letztes ſehr 
groß, Körper laͤnglich, vieredig, flach; Art: Klein 
öpfiger (P. microcephalus), Großlöpfiger (1°. bu- 
cephalus), als —— Gattung Hylotomus (Dal- 
man) aufgeftellt; Cerapterus, Fühlerkolbe 10+ 
glieberig; Art: Macclevi aus Neubolland, aus 
u. bie vorige Gattung bilden bie Familie Panssili 
Latr. — Bef. ſchädliche Forftinfecten find folgende: 
a) Gemeiner B. (B. typographus Fabr., To- 
micus t, Latr., Hylurgus t.), Käfer: ſchwärzlich 
behaart, a. Linien lang, 1— 14 Linie breit, 
hohlpunktirte FI — hinten vier⸗ bis fünfmal 
unregelmäßig gezähnt; Larve: 3 Linien lang, weiß 
mit gelblichem Kopf, 6 Füße; Nymphe: gelblich; 
Aufenthalt: bef. in Fichtenwaldungen , gebt meift 
in frante Bäume ob. gefälltes Holz, fliegt vom Mai 
bis October, Die Begattung geichieht an den Bän- 
men, bie eig Larven zur Nahrung dienen jollen; 
bas Männchen ftirbt bald, nachdem es dem Weibchen 
erſt ben —— hat graben helfen. In 
1— 4 Zoll lange Rinnen in der Safthaut ber Fich⸗ 
ten legt das Weibchen in 20 Tagen 60 Eier ab, 
richt aus dem Baum heraus u. ftirbt bald darauf; 
bie Larve kriecht nach 14 Tagen aus, frißt nach ber 
Seite bin fih ein u. durchwühlt die Safthaut in 
allerlei geichlängelten Gängen, wobei oft mehrere 
ilien in einem Baume wohnen, ohne daß fie 
ch einander binbern. Die ausgewachſenen Larven 
verpuppen fich im einer weiten Höhle in ber Saft» 


Borkenkäfer bis Borkum 


97 


haut; in 8 Wochen vollenden fie vom Eibis zum | ee haarig wie beftaubt, ſchwarz; lebt unter ber 
€ 


das 
ald⸗ 


eſchobenen Bäume u. 
gefüllten Holzes) nöthig. b) Kiefern-®. (B. pi- 
nastri, Tomicus p.), Käfer: 3— 3} Linien lang, 
13 Linie breit, rofibrann ; : 3—4 Linien lang, 
weiß mit rothbraunem Kopf; Nymphe, wie vorige; 
a tbalt: in gefunben, Franken u. gehauenen Kies 
iern; alles Übrige mit den Borigen gemein, nur 
nicht fo verheerend. e) Lerden-®. (B. rear 
Käfer: 14 Linie lang, ſchwarz; Larve: milchweiß; 
Puppe: roſtgelb; Aufenthalt: unter ber Rinde bes 
Lerchenbaums, wo er große rd 5 anrichtet. 
do Tamnen-®. (B. abietiperda), Käfer: 1} bis 
14 Linie ‚, 4 Linie breit, ſchwarz, ohne aus⸗ 
gelbeden; Larve: ber von a) ähnlich; 

Buppe gelbweiß; Aufenthalt : in Weißtannen mitt 
leren Alters; bat ſich ſchon fehr fchäblich gezeigt. 
e) Fichten⸗B. (Fichtenzerftörer, B. pini- 
erda, Hylurgus p.), Käfer: 3 in. lang, $ Fin. 
reit, glänzend ſchwarz; Blügelbeden: ünausge⸗ 
frefien; Yarve: — mit ig ern Kopf; 
Buppe: wie von a); Aufenthalt: während feiner 
Berrmanbelungsperioden unter ber Rinde franter 
u. gefällter Fichten, Kiefern u. Tannen, als Käfer 
in den jungen Trieben ber 10—30jährigen Kiefern, 
deren Marffäule er ansfeißt; Fortpflanyung wie 
bei a). Im Gemeinfchaft mit B. a), bejhleunigt er 
biz Zerftörung ber Fichtenwälber; am fhäblichften 
wirb er aber durch bas Zerflören bes Marls ber 
De ii Dt Schrein ber A5 
eige jetzt feinen Berheerungen Grenzen. Fol⸗ 
tube B. weniger . Balbinfecten: 
)» Aweizähniger ». ‚bidens, Tomicaus b.), 
nie lang, ſchwarzbraun, ber Käfer liegt im 
* — e * lebt in ie * in a 

es; HKupjerfieher-B. (B.chalcographus, 
omicus ch.), 1 Fee fang, behaart, ſchwarz; 
Riter u. Made in anbrüchigen n. gefüllten Fichten 
Tannen; bh) Zeichner-®. (B. polygrapbus, 
omieus p.), 14 Linie lang, haarig, braunröthlich; 
gefüllten jungen Fichten nu. Tannen; h Bude» 
ger 8. G. thoracicus), 2 Linien fang, glatt, 
‚ umter der Rinde ber Fichten u. Kiefern; 
Kolben-®. (B. scolytus, Hylesinus_ sc. 
abr,, Scolytus destructor Oliv.), 2, Linien 
glatt, ſchwärzlich; zwiſchen Rinde u. Splint 










lang, zottig, pechbraun; bie Larve lebt unter 
Rinde ber Nabelhälyer; m) Weihhaariger 
GB. pubescens), 1! Pinie fang, weichhaarig, 
; unter ber Nine ber Tannen u. 
‚mw&urzleibiger ®.(B. brevis), 14 Lin, 
Uninerfal» Lerifon. 4. Aufl. ul, 


er u. gefällter Fichten, Tannen u. Ulmen; , 
Zottiger ®. (B. villosus, Tomicus v.), 1} 


nde; 0) Eijhen-®. (B. fraxini, Hyle- 
sinus fr.), 14 Linie lang, haarig, gelblich braum 
efledt; in gefüllten u. anbrüchigen jungen Eſchen 
nbet er fid) oft in — Menge; ppApfel⸗B. 
(H. =): 2 Linien fang, 3 Linie breit, glatt u. 
ſchwarz; bewohnt ald Made die Afte u. Zweige ber 
Apfelbäume u. gräbt Gänge in die Bafıhaut ber 
Rinde; 9 Capuz-®. (B. capucin, Apate c, 
Fabr.), 4 — 5 Linien lang, 2 Linien breit, ſchwarz 
mit rotben * eldeclen; Larve Linie lang, 
ſchmutzig weiß, braunlöpfig; er zerſtört die * 
Röde u. Pfähle u. lebt auch unter der Rinde ab⸗ 
geftorbener Eichen. 

Borkenreißen (Borkenfhäten), die Schale ber 
Eichen, Tannen u. dergl, welche die Gerber brau—⸗ 
hen, abnehmen; die gefchlagenen Bäume werben 
mbðglichſt weit Susgeäe, an benjelben bier u. ba 
Einjhritte bis aufs Holz gemacht u. bie Schale 
mit einem zweiſchneidigen Gllen abgeftoßen. 

Borkenthier (Borkenwal, Rytina Illig.), 
Gattung aus ber Säugethierorbnung Sirenen (der 

rasfreſſenden Walthiere), Borber- u. Edzähne feh- 
en, in jedem Kiefer auf jeder Seite ein aus Platten. 
aller le flachlroniger, röhrigfajeriger Ba» 
denzahn, Schnauze ftumpf, Lippen boppelt, bie obere 
äußere mit Borſien beſetzt, Kopf verhältnigmäßig 
Hein, Augen mit Nidbhaut, keine Ohrmuſchel; Haut 
bart, rindenartig, mit fleifen Haaren bewachien ; 
an ben Floſſen find feine Spuren von Fingern u. 
Nägeln, Hinterbeine in einen ——— geipa’- 
tenen Schwanz verwachſen. Art: R. Stelleri ( 
cetacea Illiy.), ſchwärzlich, gegen 25 Fuß lang; 
gelellichaftlich im Meere von — WAme- 
rifa; frißt Seetang, fol Muſil lieben; wird gegef- 
fen u. die Haut zu * Lederwerl — — 
ſes von Steller 1751 beſchriebene Thier ſcheint in 
ber 2. Hälfte des 18. Jahrh. entweder duͤrch Ver⸗ 
folgung der Kamtichabalen u. Seebunbsjäger, hef⸗ 
tige Seeſtürmẽ u. ſ. w. ganz untergegangen od. in 
eine andere, uns unbelannt gebliebene Gegend ge- 
trieben zu ſein. 

Borkhaja, unbewohnte Inſel au der Mündung 
der Lena in Sibirien. 

Borkhauſen, Moritz Balthaſar, geb. 1760 in 
Gießen; wurde 1792 Aſſeſſor bei der Lanbes- 
ölonomie in Darmſtadt, 1796 bes. Oberforſteolle⸗ 
giums u, ſtarb 1806. Er ſchrieb: Naturgeſchichte 
der europäifhen Schmetterlinge, Frankf. 1788 -94. 
5 Thle.; Verſuch einer Erllärung ber zoologiſchen 
Terminologie, ebd. 1790; Tentamen dispositio- 
nis plantarum Germanine seminiferarum, 
Darmft. 1792, Frankf. 1811; Botaniſches Wör- 
terbuch, Gießen 1797, 2 Bbe., 2. Aufl. 1816; 
Deutihe Fauna, Krauff. 1797, 1. Thl.; Handbuch 
ber Forſtbotanit u. Forfttechnologie, Gießen 1800, 
2 Thle.; gab bie —* Ornichologie, Darmſt. 
1800—9, 21 Hefte, Fol. heraus. 

Borkholm, Stadt, jo v. w. Borgholm. 

Borkiher Kreis, jekiger Regenwaldiſcher 
Kreis im preußifhen Regierungsbezixt Stettin; 
10: OM., 13,000 Ew., 80 Sten. 

Borkowski, |. Dunin-B,ortowsti. 

Borkihwein, ſo v. w. Verfchnittenes Schwein, 

Borkum, Juſel in der Norbfee, an der Küfte 
von Oſtfriesland, gehört zur Lanbbroftei Aurich; 
1SM. groß, beftcht aus Oftlant- u. Weftlande 
Bork, durch eine breite Watt a rn 


98, Borkwurm 


thurm von 150 Fuß Höbe, 1576 durch die Emdener 
aus bein Kirchthurm errichtet; 500 Ew., treiben 
Aderbau, Fiicherei u. Schifferei u. rebett frieſiſch. 
Die Inſel wird durch die Fluth immer mehr ab» 
efpült. 

. orkwurm, Name verſchiedener Infectenlarven, 
beſ. ver Holzkäfer, welche unter Baumrinben leben 
u. dadurch den Bäumen jchaben. 

Borla, Stadt, jo v. w. Voll, 

Borlafta, fo dv. w. Langwurm. 

Borlo, Gebirg in Ungarn, zwifchen ber Bor- 
ſowa u. Latortza. 

Bor⸗Lohit, Fluß, fo v. m. Brahmaputra. 

Bormes (fpr. Bormeh), Marktflecken in Arron⸗ 
diſſeinent Toulon, des frauzöſiſchen Departements 
Var zaltes Schloß, Rhede; 1600 Em. Bei B. war 
im Auguft 1845 ein großer Waldbraud. , 

Bormia u. Bormida, 2 Flüßchen, eutſpriugen 
auf den Apenıinen, vereinigen fi bei Seſſano 


u. münben bei Meffandria (in Piemont) in beit 


Kanaro. 

Bormio (Worms), 1) Wormfer Land— 
ſchaft), Landſchaft in ber ar ie: pr Provin 
Sondrio (Lombarbei); 2 Marttfleden daſelbſt, ba 
2000 nn... dabei bie fon im Alterthum 
befannten Heilquellen von S. Martins am Fuße 
der Alpe Braglio (Umbraif), dag Wormjer- 
joch, Alpe von 8610 Fuß, darliber die Straße aus 
Tyrol nad Italien (f. u. Braglio u. Stüffer Ich) 
u. daran die Quelle der Adda. B. war im Mittel» 
alter Hauptort ber gleichnamigen Grafſchaft, gehörte 
dann dem Bifchof von Chur u. kam 1530 au Grau⸗ 
bitndten; 1620—37 machte es ſich unabhängig; 1639 
wurbe die Feſte gefchleift; 1797 gehörte es zur Eis- 
alpiniſchen Republik u. fam 1814 an Öfterreih; 8) 
ehemals Grafichaft, |. u. Beftlin. 

Bormiskos (a. Geogr.), |. Bromiskos. 

Bormos Gorbod, Borkos), vornehmer Marian⸗ 
dyner, welcher, als er eben die Schnitter beaufſichtigte, 
verſchwand. Sein Tod mar der Gegenftanb von 
Frauergefängen, welche bie Mariandyner um bie 
Mitte des Sommers zur Flöte abfangen. 

Born u. Zufammenfegungen, |. Brunnen. 

Born, 1) Bertrand de 8;, f. Bertrand 2). 
2) Satob Heinrich, geb. 1717 in Leipzig, ſtudirte 
dafelbft, wurbe ey einander Rathsherr, Kanzler 
des Domſtifts zn Meißen, Appellationsrath, Bei- 
ſitzer des Oberhofgerichts in Leipzig u. Bürgermei⸗ 
ſter, u. ſt. zu Dresden 1775. Er ſchrieb außer 
mehreren — zur Geſchichte des atti- 
ſchen u. römifchen Rechts: De jure stapu- 
lae ac nundinarum Lipsiensium, 2pz. 1738, 2. 
Ausg. 1749. 3) Friedrich GottL., geb. 1743 in 
Leipzig; wurbe 1782 Profeflor der Philofophie ba- 
ſelbſt, 1802 —— in —— bei Pirna 
u. ft. 1807. Er ſchr.: Verfuche über, die erſten 
Gründe ver Sinnenlehre, %pz. 1788; Überſetzun⸗ 
gen über die Grundlagen des menschfichen Dentens, 
ebd. 1789, 2. Ausg. 1791 ; überſetzie Kants kritiſche 
Schriften (Lpz. 1796 f., 4 Bde.) u. Schrödhs Lehr⸗ 
buch ber Weltgeichichte ar 1797) ins Lateiniſche; 
gab mit Abicht ein philoſophiſches Magazin heraus. 
4) Ignaz, Edler v. B., geb. 1742 zu Karlsburg 
in Siebenbürgen; wurde 1779 in bem 
oberften Münz- u Bergmeifteramte zu Prag, 1772 
Bergrath, ging 1776 nad) Wien, um das kaiſerliche 
Naturalienlabinet zu ordnen, wurde bier Hofrath in 
Münze u. Bergwerlsſachen n. fi. 1791. Be. be» 


bis Börne 


rühmt machte er fich d en ber Amalga- 
mation zu den pc Erzen. Er 
ſchr.: Briefe über eine ntineralogiiche Reife nach Un⸗ 
garn u. Siebenbürgen, Wien 1771 (engl., framz. u. 
ital. überjett) ; Index rerum nat. musei caesarei 
Vindob. P.I Testacea, Wien 1778, n, A. al⸗ 
Testacea musei caes. Vind., Wien 1779; 
Bas Anquiden ber gold⸗ u. füherhain en Erze x, 
Wien 1786, franz. 1789; bie laumige ft: Die 
—— 3 * — * 

onym Johannes Phyſiophilus: cimen 
monachologiae metihodo nn — auf 
die Mönchsorden), Wien 1733 (deutſch: Igna; 
5* Kuttenpeitſcher, Münd. 1784, auch engl 
u. franz); Lithophyllacinm Bornianum, ®rag 
1772— 75, 2 Bbe.; mit Trebra, Bergbaufunke, 
%pz. 1789, 2 Bde. Gab auch heraus: Wiener 
Fournal für Freimaurer. 


Borna, 1) Bezirkdgeriht u. Gerichtsamt im 
föniglich Teasfifcen —— ig mit 18,973 Gm. 
in’2 Städten u. 51 Dörfern; 2) Amtsftabt darin 
an ber Wyhra, Superintenbur, Amtshbauptmanz- 
haft, Spar- u. Leihlaſſe, Buchbruderei, Darkı- 

pühmtacherei u. Gärtnerei, 4100 Ew. — B. ik 
wabricheinlich —— Urſprungs u. wurde 
vom 13. bis ins 15. Jahrh. oft verfauft ob. ver⸗ 
pfänbet, 4, 8. an ben Bilhof von Naumburg, bie 
Reußen, Schönburge ıc. Kaifer Adolf erflürmte ı. 
verbrannte 1295 die Befefligte Stabt; fein Heer 
aber wurbe im folgertven Sabre bei B. von ben 
meißnifchen- Markgrafen geichlagen; 1307 wurde 
B. vom Kaifer Albrecht, 1430 von ben Huffiten 
verheert,. welches Schidfal der Stabt auch bie. | 
Kriegsjahte 1631 u. 32 brachten. 1484 fam 2. 
bei der Theilung Sachſens an bie Erneftinifche, 
1547 aber an bie Albertinifche Linie. B. it Gr. | 
burtsort Dinters. Vergl. Winkler, Oratio de urbe 
Borna, Altenb. 1670. 

Borne, Nebenfluß ber Loire im Departement. 
Oberloire. — 

Boͤrne, Ludwig, eigentlich Baruch, geb. 18. Mai— 
1786 in Fraukfurt a. M. von jüdiſchen Eltern, ſtu⸗ 
dirte in Gießen Mebicin u. ſetzte ſeine Studien in 
Berlin fort. Hier nahm er lebhaften Antheil an bem « 
geiftigen Leben, welches fich unter Fichtes, Schleier- 
machers, S Kae u. ber Rahel Einfluß entfaltete. | 
Zu philoſophiſchen Studien angeregt, gab er, ſpã ı 
ter fid nad Halle wenbend, die Diebicin auf u. 
ftubirtein Gießen Staatswiſſenſchaften. 1811 wurde 
er Polizeiaetuar in feiner VBaterftabt, verlor 
biefe Stelle nad beim Wiebererftehen der Stabt 
jelbftänbiger Staat u. betheiligte * nun als Mit 
arbeiter an verſchiedenen Zeitſchriften, bis er 1818 
ein eigenes eg age, berausgab, welches 
bis 1821 — ußer Theaterfritifen ſchrieb 
vorzugsweiſe politifche Artikel, in denen er 
herrſchende Regierungsſyſtem in Deutfchlaub mi 
ser * — * Er beflen geti 
er in Verdacht, demagogiſche Schriften ik 
u haben, warb verhaftet, I nachher. aber frei 
prochen. Bereits 1817 war B. zum Chriftentb 
übergetreten u. hatte feinen Famulennamen 
mit 8. vertaufcht. 1822 ging er nad) Bari, Tebrte 
jedoch ſchon 1824 nach Deutſchland zurlid, Biß ihn: 
bie Julirevolution 1830 wieder mach Paris. zog. 
Er grilmbete dort die Zeitichrift Balance, in ber 
er filr feine Lieblingsidee, die Verſöhnung ber bei» 
ben Rationen in gemeinjamem Streben uad 












‚leiten. Ein Syſtem de tif 
er ki —— da —— * 
* je higoriſcher Porjchung ıx. firenger 


13: Mabte 1837, 
— en Ai 


von f. —— er W 
—* ——— 












de £ ber 
laffen, jo gebt es na #. nach in eine Subftanz 
weiche Giyetföchen u bie Bufammen- 

Bortietainpherd C30, His, Os, bat. 
per heißt Borneor. 

(pt: Bormehj), Eitaud de B., geb. in 
ges; war ein Troubadour des 13, 
„20 e desitroubadouts genannt 
kath 12° B. Mitt hat noch won ihm 82 Minne- 
ce karmicerın u 


Sornemann, 1) Sohanit Balthafar, geb. 
5 1: ge 784; Pr rin 8,-ntalte 

medrih den Er! das e Porzellanfervice, 
— Katharina IT, fchentte, 


1 Iatob, geb. 1766 in 
a in Berlin u. ft. 
he in plattbeutjcher 

#816, 6. Aufl., ebb. 1854; 
di: London, ebd. 1818; Natur» 


* 
ah 
4 9. 4 


gen 18275 Lehrb r die Gym⸗ 
er. 18 —— Io in 
ſenhaide, ebd. 18 —— Yagdge- 

‚e6b. 1855. 3) — uguft, geb 


At ae 


evang — near. 1848 
Heft, Sohn wert ®. 2), geb. 1705 in ber 






Hatirfiftertuht, wurbe 1842 Staats eu. 
Feb Obercenfutgerichte, legte 1844 biefe 










9 
Stellen nieber an. wurde alt ——— ei» 
lung in das Pintfieekum Des ae Berufehr er 
wurde beit 20. Marz 1948 hen trat aber 
im Juli aus it. Kntede zrseiter fib bes Ober · 
unals. Er ſchr Von Recht 
gen, Berl. 1825, 2, Aufl. 183 \ ee u. 
Rechtebeſtimmungein aus den Meter Ap 
—** — — * ge 7 * 
matiſche Darſiellun preußiſ Civilrechte 
Berl. 1834-39, 6 —* 2.A. 183745. 
Bornemiſza, 1) Iobanı, geb. zu Tolna in 
Ungarn, ang mederem Stanbe; —— Anhänger 
des Kaijers Marintiltan m, Keinb Wladiẽelaws, dann 
—* gt, —— er bei ng Des 
—— es unter a (f. Ungarn «J) 
tt. wurde ttdant 2 en * 
nachmaligen Könige Ladwig IT. Nach deſſen Tode 
— er mit der Konigin Mutter dor den nabenben 
rfert nach Pregburg; wo er Kalb f.2) Johann, 
kämpfte imter Stephan —5 1579 
Ruſſen, trug 1589 vief zum 
bei Biczin in Schlefien bei u. 
Rudolf gegen bie Türken. 


n, Barıtni, 
Barnur), 1) Infel mier a Apr int füt- 


boro, Eelebes, Sunba, 
u u. Koremata mmigeben. Gebirme: iin Is 
t 


Danı-Mafayo, Hini-Balıt. Alles mod jezfih, im 
uß 
u. bildet einen 
ee ton 5 


Men fer bei 
geographtfchen Sue 


niſche Vogeln er; Gewürze (Pfeffer, 6— 8000 
Eentrter jährlich), Eben Färber u. chiffsbauholz, 
Baumwolle; Affen (Drang Ontang), Sie enbe 
zen y u. ag Elepbanten, Nashorn, 
rolodil, Raubvögel, reg Salanganen, 
Flamingos Ratettichiibträten prächtige Schmet⸗ 
terlinge, Bienen, Seidenwärtmer. Einwohner: 
34 Mill; fie find Malatert (das —— 
rg Theil Mubhanmtedaner, zum Theil Heiden, 
a8 gebifbetfte, aber auch en ıt. rachfiich 
tigfte, mit Lehns —5 ineſen (welche zer⸗ 
rent in allen Theilen ber Infel angetroffen wer⸗ 
Dayals welche das Irrnere bemobtterti. Wahr 
ig — te 5 F 
u. Biabſchus Die Ureinwohnet find, ferner die . 
loten ob. Dayers, ein Negerbolt, Yen Meinem She 
erbatı, ıt. ®. uas; erdem Jabattefert, Buggi⸗ 
en m Europaer. Meat — — Acker⸗ 3, 


00 
Gartenbau aien u. t6), t, 
— Bergbau —SE —* —5 


Baummwoll- u. Seidenwebereien, Korbgeflechte, 
Waffen, baut Schiffe; Handel treiben beſ. die Chi⸗ 
neſen. Ein großer Theil der an den Küſten wohnen⸗ 
ben Völker treibt Seeräuberei. Es beſtehen auf der 
Inſel zahlreiche Meine Reiche (Banjer Maffing, 
Succabana, Sambas, Borneo, Baffir, Sulub), von 
denen bie längs ber Weft-, Süd- u. Sübofttüfte 
meift ben Nieberländern unterworfen find, während 
bie ia = noch unabhängig find. Die Niederlän- 
diſchen Befigungen, — nahe an 700,000 Ew. 
zäblen follen u. ſeit 1846 unter einem einzigen 
Gouverneur Raten, zerfallen in abminiftrativer 
Hinfiht in die Bezirle Sambas u. Borneo, Welt» 
u. Oſiküſte. Die wichtigften Befigungen find bie 
an ber MWeftküfte, ba hier bie reichften Diamant- 
ruben (im Diftrict Landaf) u. Golbminen (bei 
ambas u. Mompava). Die wichtigſten Nieber- 
ländifhen Städte find: Pontianaf, 3000 Ew., 
Landal, Sambas, Mompava, 6000 Em., Matan, 
Succabana Banjer Mafling, 10,000 Ew., Bumi⸗ 
Kintjam (früher artapura), Nagara. — Gewöhn⸗ 
lich jagt man, daß ber — Magelhaens 1520 
zuerſt in B. gelandet ſei, allein richtiger iſt, daß 
nad Magelhaens Tode fein Schiffslieutenant 1521 
zuerft nach 8. kam, welches dazumal in 3 muham⸗ 
medaniſche Reiche getheilt war. 1527 ſchickte ©. 
Dienefes, der Gouverneur der Moluften, feinen 
Lieutenant Vasco Laurens nah B., um Handels» 
verbindungen anzufnüpfen, aber ber Sultan ging 
darauf nicht ein. Doch waren fpätere Berjuche 
glüdlicyer; denn als im Jahre 1600 bie Nieber- 
länder durch Olivier van Vordt einen Hanbelöver- 
lehr beabfichtigten, waren bie Bortugiefen ihnen zu- 
vorgelommen, indeß bie Bortugiefen mußten na 
den Nieberländern weichen. r befannt wurbe 
nur bie Küfte, in das Innere lam Niemand, u. als 
1687 ber ficilianifhe Mönd Antonio VBentimiglia 
in das Innere eindrang, um bas Chriſtenthum zu 
prebigen, kehrte er nicht zuräd. 1702 u. 1774 mad» 
ten die Engländer Verſüche ber Eolonifirung, aber 
die Holländer reisten bie Eingebornen gegen fie. 
Erft 1839 kam ber Engländer James Broole wie- 
ber hierher. Da damals grabe ein Aufftanb ge 
gen ben Statthalter bes hafgen Sultans in Sara⸗ 
ibaf ausgebrochen war u. Broofe dieſen Aufftand 
befiegte, jo machte ihn ber Sultan zum Statthalter 
ber — In dieſer Stellung erwarb ſich Broofe 
grobe Verdienſte durch bie Verbeſſerung der Lage 
er Dayals u. durch Die Vertreibung der Seeräus- 
ber auf ben Flüffen Salarran u. Sarebus 1843 u. 
ben folgenden Jahren, wozu er Hülfe durch bie 
Gapitäne Keppel, Belcher, Bethune u. ben Contre⸗ 
abmiral Thomas Cochrane erhielt; wofür ber 
Sultan von B. am 27. Mai 1848 einen Freund» 
ſchafts- u. Hanbelsvertrag mit ben Engländern 
machte, nachdem er benfelben bereits 1846 bie Injel 
Labuan abgetreten hatte. Da aber das Klima auf bie 
Geſundheit ber Briten fo ungünflig wirkte, daß faft 
alle au Fieber erkrankten, jo gaben die Briten bie 
sehn" en auf B. wieder auf u. behielten nur bie 
Juſel Labuan bejekt, um von hier aus ben britie 
| Schiffen Schuß zu gewähren u. für die Dampf⸗ 
ifje Steinfohlen niederzulegen. Seit 1823 ba- 
ben die Holländer fi) bedeutend ausgebreitet u. 
zahlreiche unabhängige Stämme, namentlich in ben 
leisten Fahren, unterworfen, jo daß ihnen außer ber 


Borneo bis Bornbolm 


Weſt⸗, Süb- u. Sübo e 00 æ*zt Erade 
im Innern gehören. Die Fe neuefien 
mit großer Energie u. daher mit vo 
worben. Bgl. The expedition to B. of H. 
ship Dido for the suppression of piracy bı 
Cap. Henry Keppel, Lond. 1847, 2 Bbe., 2. 
2) Unabhängiges Reich an ber Norbiweftküfte der 
Injel, mit ber gleihuamigen Stabt am B., 10,0% 
Ew. mit ftarlem Handel u. ganz auf erbaut: 
8) Fluß nordweſilich, fällt ins € Dien 
4) Fluß auf ber Siüblüfte, vor. befien 
eine Heine Injelgruppe liegt, Batu Mandaui 
Börner, jo d. w. Oirietk r. 
Boerneriänus Codex, j. u. Bibel III »). 
Bornefen, die Eingebornen von Bornes (f. d 
Dorngarn (Bogelf.), Meines Bügelnetz, bein 
Träntherd. _ “7 
Borngründig, ein Duellen u. Lauf⸗, Sanr- 
od. Duelljand enthaltenber u. dem Durchfintern tei 
a ſehr ausgefeter Grund. 
Bornhauſer, Thomas, geb. 1799 zu Weinjelden 
im Thurgau, war erft Lehrer in einfelen feit 1824 
Pfarrer in Matzingen u. 1831 in Arbon am Boten 
ſee; nebft Keller wurde er ber eigentliche Schöpfer ber 
neuen Berfafjung in Thurgau vom Jahre 1831; 
als Mitglied des Großen Hathen fette ex es 18% 
durch, daß bie Kloftergüter unter bie Bermaltun 
8 St — lamen, tu. nun de 1856. & 
r.: r Thurgaus bürgerliche a L 
Schulweſen; — — Ve —— ber 
Cantone ber ſchweizeriſchen Eidgenofienichaft, Thur 
gen 1833; bie Trauerjpiele: Hans Waldemar ı 
— — Art, —Se — ebd. 1832; 
einz von Stein (epiſches icht), Zürich 1856; 
Andreas Schweizerbart, St. G 3* 
Bornheim, 1) kurheſſiſcher Marktfleden ba 
Frankfurt a. M.; 3000 Em. Auf ber Beorneinz 
vaide am 18. Sept. 1848 Ermorbung ber Rack 


tagsabgeorbneten von Auerswalb u. g 
nowsli (j.b.); 2) (Wornbem), Dorf u. hloß zr 
weit ber Schelbe im Bezirk Mecheln ber beigiider 


Provinz Antwerpen; Bayencefabrit, Baummolks 
weberei, Seife, Branntwein; 4600 Ew. B. wurd 
1658 vom König Bpilipp IV. von Spanien ju 
Grafſchaft erhoben. 

Bornholm, Juſel in der Oſtſee u. Amt be 
bänifchen Stiftes Seeland, mit ben nahen Hei 
nn —— San Ft zu. Ew. 2.i 
elfig, daher ſchwer zugänglich, hat aber Stumm 
ee (ie Bai von Roe u. don Sun 
wig), mit gutem Anfergrund; im Innern 
bar, mit viel Weideland u. gejund. Auf der No 
Ipige liegt ein tiefer See mit gramitnem Uferrä 
bern. Man treibt Ader-, namentlich 
Biehzucht (gutes Rind« u. foieb, Bienen 
ſcherei (Heringe, Dorfche, Lachſe), Bergbau ( 
toblen, -. anerbe, + u. Sandfteine u.) 
Die Einwohner find Dänen, ein flarfer, m 
Menſchenſchlag; bie Güter erben auf ben j 
Sohn od. auf die ältefte ter. Der 
liefert Wollenzeuge, Stubenuhren u. Bran 
ber Hanbel — viele Einwohner. Ha 
Rönne (f. b.). Norboftwärts u. 2 Meil. von B. 
gen brei Heine bewohnte Injeln: Ehriftiant 
mit Hafen, Leuchtthurm u. Schloß, das als Ste 
gefängniß bient, Orasholm u. Freberitsde, 
B. heißt bei Saro Orammaticus Berongia, f 
auch Burgundarholm. B. gehörte feit ur 
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Bornholte bis Bornuſprache 


Zeit den Dänen, u. bie Einlünfte bezog das Erzbis— 
thum Bund. 1522wurde es von den Lübedern erobert, 
a. And. an ſie verſetzt. Bei B. am 9. Juni 1535 
‚unentfchiedene Seeſchlacht zwiſchen ber ſchwediſch⸗ 
dãniſchen Flotte unter Admiral Peter Skramm u. 
26 Fahrzeugen der Hanſe unter Haus Albrecht. 
1645 wurde B. den en überlafſen, aber 1658 
durch eine ee Jens Korföb von den- 
bei 


jelben befreit, wo 
ee ag 


Am 4. Sept. 1712 bei ®. Geefieg ber den 
über bie Dänen. “7 
Bornholte, Dorf bei: Rietberg im ſchen 


Regierungsbezirk Minden; dſchloß; 
—— iden; fürſtliches Jagdſchloß 


Boruhoved (Borntovede, Bornböft), Kirchſpiel u. 
Dorf im Amte na bes bänifchen Herzogthums 
Holftein. Früher hieß e8 Suentinefeld (Zuenti⸗ 
velb),: von ber vorbeifließenden "Suentine. 
1149 gründete St. Bicelin eine Kirche hier. Bei ®. 
wurben: bi8-1480 die Aufammentünfte des holſtei⸗ 
ner Adels unter freiem Himmel gehalten. Hier 1227 
Sieg bed Grafen —* von Holſtein mit ſeinen 
— 7. Dec 1818 Arnieregarbegefenht yoilen 
sam T. 1 ega i 
dem fich zurüdziehenden Dänen u. den — 
Boruhoven, Dorf, ehemaliges Kloſter, am 
Rhein, im Amte Braubach, des Herzogthums Naſ- 


“ehren — 

ornig, jo v. w. Born ; 

Borniren (0. fr.), beichränten, begrenzen; bab. 
Bernirt, beichränft, albern. 

Bornknechte, in Salzwerlen bie gemeinen Ar- 
beiter, welche die Soole Ihöpfen u. zu den Koten 
jr ihr Vorgeſetzter ift der Bornmeifter. 

ornos, Stabt, rechts am Guabalete in ber 
—* Provinz Cadig; heiße Mineralquellen; 


4 b 

Bornfhein, Johann Ernft Daniel, geb. 1774 in 
Prettin, war 1799—1800 Buchhänbler in Leipzig u. 
dann Eorrector, lebte feit 1801 in Gera, befaß dort 
eine Kunfthandlung, gab bie Geraiſche Zeitung 
beran®, u. fl. 1838 —5 Er ſchr Krebsbuch⸗ 
lein, &p3. 1797; Leben, Meinungen u. Thaten Lu⸗ 
thers 2c., ebd. 1802, u. viele Romane, biftorilche 
u. politifche Schriften. Pfeubonym fehrieb er unter 
dem Namen: Joh. Fr. Keßler, Tob. Schwalbe u. 


. Möller. 

dtiſche Linie, Linie der Grafen von 

Mansfeld (f. d., Geſch.). 

orn RNuine bei Schmalzerode. 

t, Adalbert von B., geb. um 1808 im 
, war Dffizgier, verließ in Folge der po- 
Ereigniffe 1831 Deutichland, ging nach 
Algier, diente daſelbſt eine Zeit lang im der Frem- 
4 n u. wendete fich dann nach Paris, wo er bie 
u. fiterariihen Salons freguentirte. In 
— ber Ammeſtie lehrte er 1840 nad) Berlin zu⸗ 
ing aber bald wieder nach Paris. Er wurde 
— — — 1845 aus Paris ausgewieſen ur. lebte als 
Rebacteur der Brüffeler deutſchen Zeitung bis zur 
Be ölution 1848 in Brüffel, wo er nad) 
zurüdtehrte. Hier war er bei. beichäftigt, die 
demofratische Legion zur Republikaniſirung 
: ib, bei. Babens, zu bilden n. führte die— 
mit Hertwegb am 24. April 1848 über ben 
nad Baden, wurde aber am 27. April bei 
Deſſenbach von den Württembergern geichlagen u. 


HER 
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gefangen. . 1849 zu 1 Jahr Einzelhaft werurtbeilt, 
wurde er furz darauf beim Ausbruch des Maiauf- 
ftandes in Baben befreit; ex wollte nun eine poli» 
—— in ——— die revolutio⸗ 
näre Regierung ließ ihn als geiſteskrank nad Kißau 
ſchaffen, von wo er Mitte Fan nad) Illenau ge» 
bracht wurde u. 1851 fl. Er fchr.: Reife von Yon» 
bon in —*— Berl.1834; Pariſer Silhouet⸗ 
ten, 2 Bde, Leipzig 1836 f.; Hautreliefs der Ge⸗ 
geuwart, ebd. 1838; WBasrelief, 2 Thle., Franff. 
1838; auch war er Herausgeber ber beutjchen pa- 


rifer —— 
Bornſtein (d. i. Brennſtein), ſo v. w. Bern⸗ 
Börnftein, ch, war Theaterbirector in 
Linz, Iſchl, T u. fpäter in Paris, wurde im 


Januar 1845 aus letzter Stabt vermwiefen, trat 
1848 u. 1849 als Agitator in Baben auf u. wan⸗ 
berte im Frühjahr 1849, nach dem Mißlingen ber 
Revolution, nah Amerila aus, Er lebt jetzt in St. 
Louis u. J Befiger bes Blattes: Der Anzeiger des 
Weſten. Er jchrieb mehrere Theaterftüde, ſo Maria 
Unna, eine Mutter aus bem Volle. 

Bornu, großes Reid in Mittel-Suban, im N. 
von den Tuarils u. Tibbos in der Sahara u. von 
Kanem, im DO. vom Tſchadſee u. beffen Zufluß, dem 
Schary, im S. von Loggue u. Mandara, im W. 
von Haufjah od. dem Fellatabreiche begrenzt, liegt 
ungefähr regen 15—10° N. Br. u. 27—)35° 
D.2. u. foll bei einem Flächengebalt von 8000 QM. 
über 2 Mill. Einwohner zählen. Es ift ein faft aus» 
N ebenes, an den Ufern bes Sees zugleich 
umpfiges, in großen Streden ſehr fruchtbares Land, 
aber wenig angebaut. Gemwäffer find bie dem 
Tichabfee zugehenben Flüſſe Schary u. Neu. Pro» 
bucte: große Waldungen aus Alazien u. Ta» 
marinden, viele Balmen, die ven Kautſchul liefernde 
Ficus elastica; von Obſt u. Gemüfe gibt es nur 
Melonen, Zwiebeln u. Tomatums; Indigo m. 
Baumwolle, Reis u. Weizen gedeihen vortrefflich 

nd jedoch wenig angebaut. Es gibt viel Rind- u. 
eher R Shake, gute Pferde; Elephanten, Nil- 
pferde, Löwen, Leoparden, Wildſchweine, Büffel, 
Gazellen, Antifopen u. a. Am Tſchadſee find zahl» 
lofe Schwärme von Fliegen eine Plage, ebenjo Die 


‚Mosquitos. Die Einwohner, theild Neger, theils 


Araber, find —— treiben wenig Ader- 
bau, ni Biehzucht, find ſehr Friegerifch u. unter» 
nehmen häufige Raubzilge in bie benachbarten Läu⸗ 
ber, um Sklaven zu an ut. biefe gegen Calicot, 
Burnuffe, Salz u. etwas Zn 
—— iſt ein Sultan Vai November 1853 
bdelachman), ber ein zablreiches Heer zu ben 
Stlavenjagben unterhält. ge abt: Kula, ſ. d. 

Bornum, Dorf an ber Ratte im braunſchweigi⸗ 
fchen Diftrict Gandersheim; Eiſenwerle; 650 Ew. 

Bornufprade (Kanuriiprade), von ben 
Negern in Bornu geredete Sprade. Die Sub- 
ftantiva haben fein grammatilafifches Genus, 
werben aber durch Endungen beclinirt, z. B. Nom. 
mei ber König, Gen. meibe, Dat. meiro, Acc. 
meiga, Loc. meinyin, meilan; ber Plural nimmt 
uweilen bie Enbung wa an. Das Abjectivum 
hebt ewöhnlich nach feinem Hauptwort. Der Su- 
perlattiv wirb durch das nachgeſetzte lintia, fehr, be 
zeichnet. Die Zahlwörter find: 1 telo, 2 indg, 
3 yasko, 4 dago, 5 ugu, 6 araska, 7 tolur, 
8 wasku, 9 lekar, 10 meagu, Die perſönlichen 


uder zu bertaufchen. 
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Pronomia find: wu id, ni bu, shi er, andi wir, 
nandi ihr, sandi fie. 1 —68. werden —— 
Suffire au 

mein Ha —— gun * nn fein 


Spt Del euer Haupt, 
part ihr I Euifa erleiden eine 
theilweiſe Voe * dieſe Caſusendun · 
gen au ſie ie 3.8. kalantsibe jei- 
ned —— anteuro jeinem Haupte. Adver⸗ 


onbere —* 
3 D. acapon hinten, n 

— den tsurogaro bi —* 

Verbum unterſ de man 

wei en beren eine n, * rg 2 * 


| 2 = — u. a. 


ich jchlafe, wu bon. 
gosko ic) hab 


en 
| e oxa werben 
Fr beiden Zahlen flectirt, 4». wu 
‚ni bonum je &läfft, shi botse 
bonye wir en nandi bonu 
en botsa fie f en ——— dat 
das Vverbum noch bejonbere Formen, um 
ten, ob das Object bie er 1 weite od. britte 2 
ift, 3.8. notuske ich fenbe ihn od. fie, ntsunoske 
ich fe dich, ntsonoske ich fenbe euch, sunotum 
bu jenbeft mich, notum bu jenbeft ihn ob. fie, so- 
notum bu jenbeft und, sunote er fenbet tnich, 
ntsunote er ſendet dich, tsunote er jenbet ibn od. 
N“ ‚sonote er jenbetuns, ntsonote er fenbet euch ic. 
v. ——3 Essay sur la langue du Bornu, 


a unftäter Stamm der Araucano-Iu- 
Rune in af fie je Merk nennen De ner 8, 
Boro⸗ Sudor nen eines s in der Pro⸗ 
vinz Kadu im Innern * darunter beſ. die —5* 
eines buddhiſtiſchen Tempels in Pyramidenform, 
116 Fuß hoch. Dieſer Tempel ſteigt in 6 Abjä * 
terraſſenartig empor, jede Terraſſe iſt mit Niſ 
verſehen, ar: fotvie das obere Plateau, it 
Dagops 6 u. anderen 6 en Fir uren 
bes Bubb je mus berieben find. Vergl. Gramwford, 
On the ruins of B, in ben SERPAMBORG of the 
society of Bombay, Lond. 182 
Borpetra (im, Geogr.), Gay in Weftfalen; um⸗ 
Ioßte an ne St iet ber Steber im Br 2 
Dee en Kreifen Koedſel 
ibin “ en bes preußiſchen Regierungsbezirks 
— CH Pfarrborf bes Kreifes Moshäist im 
— Moshva (Moskau), be- 
* ya, t am 7. u. 8. Sept. zwi« 
nt Br ofen, zu deren Andenken 
mal von 91 Fuß 
halfen Nilolaus I. errichtet wor 


ES durch 
fleden amt Adler im öfter 


— Yen —— Schloß; 1809 


den am Styr, nahe ber galizi‘ 
— gen Ser zu r galizischen 


en Divernidi’s 
ger, |. % —— 


Boroanus bis Borough 


Boromẽo, fo d. w. Borromeo 
Böron, 1) (Min. Din.) bei Keonbarb Sr 
ber — enthält blos das 
fäure, fo v. w. Saflalin; 2) (Chem.), —* 


—— Fluor. 
=. rk Boroni eollfen von —X 
Sibthorp) benanut, aus ie ber Dieenen 




















8. Kl. 1. Ordn. 4; ſchöne in Neuchollad: 
— — B. — 0 B. orenulau 
u. a. 
Boronieae (Bot.), f. u. 2 Boa 
—— — bu. oronſaur 
u. Bo 
Bororonia, Diſtriet in * Re 13 
—* * Groſſo, u. 
Boros, jo v. iv. Freßlüfer, 
mu Jene (ipr. Fade 1 
des ee eos pen — 25 © —— 
rwaltungẽegebietes Gro 
loß, Weinbau; 5000 Em, 
oros Sebes —* Boroſch Sche at 
fleden am Sebes im Öfterreichiichen 
Berwaltung or Großwarbein‘ * 
mirte u. he Kirche, Weinbau; 
Boroſtvanko, Ort, jo v. w, Senden 
Bordta, eine wichtige, gefunbe: m. 
Speije der Ehilenen, aus ben Samen 
chos glycinoides, bie zugleich ſehr 
ba aufgequollen eine zeiölfche boppelte 
einen großen Teller füllt. 
Borough (ipr. — 
bedeutend mit dem beutf 


ten hatte. als ben 
fanden bie B-4 unmittelbar unter det 
ber Krone u. hatten biejer allein Abgaben l, DIE 
Uuterthauenpflichten zu leiſten. Zı dem Wedlent 
Pflichten eines tee ach Sendun 
Abgeordneten zu den vom Ki un berufenen 
— jpäter zum Parlamente. x 
ber Zeit eutſtand Daraus ein großer M —9— and, I 
viele der alten Bes verädeten ( 0: 
während andere Orte zu volfreichen — 
ben, ohne des Rechtes, einen deputit 
en, —— zu ſein, ſo * —— 
u.a. bie Reformbilf 

bel Mer gemildert, daß .- —9— en 
B⸗s ihr eg nahm u, 8 * je eu | 
größeren Stäbten übertrug. Judeſſer Derafi 4 
alten Wahlorte ipre ehemalige Municipal 
bei, weshalb fie zu zu m Unterjchiebe von t 





\ 









va 2 
rechtigten Br (Parlamental boroug ha) Mas 
cipal boroughs genannt wurben, Im # u 
nen ift jetzt a) jene Dt, *8 8 
Größe u. Enw⸗ nerzahl, welder einen i 


rere Abgeordnete ind Unterhaus 
Borougb (ipr. Borsob), % Da 

eugliſchen — Carinarthen 44 

lenbergiwerfe; 5900 Ew.;.#) *7 

Borrehbribfh), Stabt in ber 

Bd am Ure, iiber w 


ier 16. März 1322 Gie 
——— unter dem ja von 


Borowitſchi bis - Borromeo 
Borowitſchi, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouver⸗ 
wenns Mowgorod, mirb u. a. von den Seen 


Moglino u. Dolgoje, fowie von den Flüffen Mſta, 

bie bier ben Umer aufnimmt, fowie von mebreren 

‚andern Slüffen bewäffert u. bat 104,700 Ew.; 2) 

—— an ber Mſta, 6000 Ew., 9 Kir 
en 


n, . 

Borowsk, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Kaluga, ift flach, wirb von mehreren Seen, 
ber Protwa, Nara u. m 
wäflert, u. bat 59,600 

ge ; 


fern ber Brotwa ; 9 Kirchen, Kabriten, viele Ge— 
zıüfe» u. Brucht drten: 
Hier liegt das Klofter Bamwmittijem, gegründet 
4444, mit 5 Kirchen u. bedeutenden Schäten. 
zowsfi, 4) Georg 
im Königsberg ; bereifte eine 
wonebe 1779 Brofeffor der Öfonsmie u Cameral« 
— zn Fauffurt a. d. D. u. ft. daſelbſt 
18501. Er jhr.: me Tabellen über Na- 
turgefhichte, Berl. 1775, 2 The; He ans 
bes Thi 8, 1780— 89, 10 Bbe.; aturge- 
Sichte des Elementarveichs, Manh. 1779, u. am. 
2) Ludwig Erf von ®., geb. 1750 in Königs: 
; wurde 1762 Felbprebiger, bann Biarrer in 
aben, fpäter in Königsberg, 1793 Kirchen- u. 
alrach daſelbſt, 1809 Oberconfiftorialratb, 1812 
Generaljuperintendent, 1816 Biſchof von Preußen, 


4829 proteftantiicher Erzbischof. u. ft. 1831. Gr 
u Meies Denbelsfohn u. Kype Auffäge 
Alkoiiche ‚Gebete, Königeb. 1791; Über Geift 


m Styl MR. Luthers, ebd. 1793; Über Kant, ebv. 
1804; Reben u. Predigten, ebd. 1833. 

Morrägo, Pflanze, jo». w. Borago. 

B ‚ Dem Berlau ähnliches ſchwarzes, halb⸗ 
Edenes Zeug aus Seide, gepreßt u. ungepreßt; der 
Güte nad) gibt es fuperfeinen, dbrähtigen, 6dräbti- 
gem ıc., fommt bef. aus dem Niederlanden. 

‚it Allium Porrum, f. Ällium B). 
orrera (B. Achar.,, Pilanzengattung, be- 
nannte uach W. Sorrer (der mit Turner an einer 
Dealer Gino able arbeitete), zur Familie der 
alamı aus der Klafje der Flechten ge- 
—— eiliaris Z. u. ın. a. find darunter 


Dorreria (B. Meyer), Pflanzengattung aus 
—— der Rubiaceae, in Süd * Mittel⸗ 
krantig od. ſtrauchartig, die Wurzel wie 
bie ber —— wirlend; Arten: B. ferrugi- 
nea De,, ob. Spermacoce ferrug. St. Hil,, 

B. Poaya Dec. u.B, verticillata Mey. 

amze, |. u. Borago. 
.3 eheikons, Jeſuit 5 
ina; bi 5 Jahre daſelbſt auf u. ft. 
1632 in Spanien. 


re: a —— — Man un 
enthalte ochiuchina, Rom 1631, 2) (lat. 
Burrhus), Bat encehce, geb. 1627 in Mai⸗ 
ab; lebte erft in Rom, mußte aber, weil er eine 

ehe bülbete, von bort entfliehen, hielt ſich darauf 
in Strasburg, Amfterdam, Hamburg u. Kopenbha- 
vn als Wunbarzt u. Adept auf u. wurbe eublich 
in verhaftet u. ausgeliefert. Er ft. 1695 
Ms Gefangener auf ber Engelsburg. Er jchr.: 
als Burrhorum historia, Strasb. 1660: De 
ort oerebri et usu medico, Kopenbag. 1669; 


—— politiche date al Re di Danimarca, 
1681; La.chiave del gabinetto del ca- 
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—— J. F. Borri, Abin (eigentlich Oeuf) 
BVBorriana, Gtabt, ». w. Burvieno. 
— — 
feffor ber #. Hk 5 — 


Hamb. 1661; Lingua pharmacopoeorum, ‚Kor 
penb. 1670; Hermetis i i 


sitatis lingusrum,, ebd. 1675, 1704; De variis 
ebd. 1675; De posts, 
ebd. 1677 u. 1683; Docimaste metallica, bb. 
1677 (beutid von Kuß, eb. 1680); De usu plam- 
narum in medicina, ebd. 1688 
(deutih Hamb. 1696) ; Conspectus seriptor. che» 
— ill., ebb. * eg reise et orationes 
academicae, von Lyntrup usgeg., Kopenh. 
1715, 2 Thle. oe 
DBörrie, Dorf, fo v. w. Börry. 
Borriol, Billa im fpanifchen Diftrict Caſtellon 
be la Plana; Weiubau (jährliche Ernte 200,000 
Ka); 8000 Em. 
trD, Stop. Frauc., jo v. w. Borri 2). 
Borromeifche Sue „Gruppe von 6 fel 
Inſeln im Lago maggiore, zur piemontefifchen Pro⸗ 
vinz Pallanza gehörig. Bon Natur kahl u. unfrucht» 
bar, wurben fie 1671 durch Renato u. Pitaliano 
——— * auch pie! 8* * 
einem aradies u n, indem fie Frucht⸗ 
erbe herbeiſchaffen ur. Den mit Ouabern aus 
dem Seegrunbe aufführen liefen. Die 2 größten 
beißen Mole beila (od. Bitaliana), mit Pa« 
if, jchönen Gärten, Grotten, Fifcerhültten, u. 
Ijola madre (od. Renata), mit Palaſt. Auf 
ber Jfola bei Piscatori wohnt eine gi derge- 
meinde von 350 Perfonen; die übrigen 
juperiore, Ifoladi &, Giovanni u.S.Mi- 
hele. Sie find mit Myrthen, Lorbeeren, Raftanien 
u. Orangerie bepflangt u. — einen raizenden 
Aufenthalt u. die ſchonſte Ausficht jedoch zum 
Theil, wie Jfola bella, im franzöfiicen Gartenge- 
ſchmad überlaben. 
BSBorromẽo (Borzomäus), alte (feit 1370) gräf- 
liche Familie im Herzogthfum Mailand, befigt Län⸗ 
bereien um ben Lago maggiore u. viele andere Güter 
in Ntalien. 1) ®., Sohn von Filippo B., der 1370 
von ©. Miniato, das von ben Florentinern erobert 
wurbe, nad Mailand entwich ; ev war Vertrauter bes 
ges Joh. ** der ihn zum Vormund ſeiner 
inber ernanute. Veſſen — Johann Maria 
ring ibn, als er Herzoggeworben war, 1403 Balbi 
ro u. Gaben Arguato, 2) V Italian, Schwefter- 
nn bes Bor., von feinem Obheim Giovanni, ber bei 
ilipp Maria, Herzog von Mailand, in ge 
fand, abeptirt, [päter Schatzmeiſter u. Günft- 
ding Des Herzogs, erhielt von bemfelben 1439 Arona, 
das 1445 zur Örafihaft erhoben wurbe. jur. i⸗ 
lipp Marias Tode war er bei ber Vormundſchaft; 
er ft. 1449. 9 Giovanni, Entel des Vorigen, 
Minifler bes Herzogs Galeazzo Maria Sforza von 
Mailand, fiegte 1487 über bie Schweiger 
DDP su. ji. 1495. 4) ©t. Carlo, geb. 1539 
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in Arona, wurde 1550 Eommenbaturabt, ſtudirte 
1554— 59 in Pavia u. wurbe 1560 unter ft 

ius IV., feinem mütterlichen Oheim, apoftolticher 

rotonstar, dann Referenbar beider Signaturen, 
jpäter Cardinal u. Erzbiſchof von Mailand, Yegatüüber 
bie Romagna, Mark Ancona u. Bologna, Protector 
von Portugal, ben Niederlanden u. ber Dach 
ber Franciscaner, Carmeliter, Humiliaten u. Mal« 
tefer u. päpftliher Großpönitentiar; er nahm 1562, 
um nah dem Tode feines älteren Bruders das 
Majorat nicht antreten zu müſſen, bie Prieſter⸗ 
weihe, betrieb ben Schluß bes Eoncils zu Trient 
u. deren heilfame Reformationsbecrete, rebigirte 
1564 ten Catechismus romanus u. hielt zur 
Bollziehung ber Zrienter tee 1565 feine erfte 
Synode in Mailand. Nah Pius IV. Tode 1566, 
jeines römifchen Amter entlebigt, blieb er anf feis 
nem Erzbisthum Mailand, verbefierte die Sitten, 
Klöfter u. Schulen, übergab den Barnabiten u. ben 
von ihm geftifteten Oblaten des St. Ambrofins 


den Unterricht, ftiftete 1570 fir die @ichweiz das: 


** Collegium in Mailand, eine Art geiftli« 
% Seminar, u. den Goldenen Borromei> 
hen Bund ber 7 katholiſchen Eantone, zur Ver- 
Dane bes Tatholifchen Glaubens, Im ber 
Humgersnoth 1570 u. während ber Peſt 1576 
wirkte er ſehr fegensreich, wie er überhaupt viel für 
die Armen that. Glüdlich entging er 1569 einem 
Morbverjuche der Humiliaten u. —* ihre Aufhe⸗ 
bung durch. Er ſt. den 3. Novbr. 1684 u. wurde 
heilig geſpro Gedächtnißtag: der 4. Novbr. 
Bei Arona iſt feine Bildſäule aufgeſtellt. Seine 
theolog. Werte, herausgeg. Mail. 1747, 5 Bbe,, 
* Lebensbeſchreibung von Godeau (Brüſſ. 1684, 
ar. 1747), Touron (Bar. 1761) u. Stolz (Zr. 
1781). 5) Federico, Neffe bes Vorigen, geb. 
1563, Cardinal u. 1595 — 1631 np of von 
Mailand; gründete die Ambrofianifche Bibliothet 
u. das Aınbrofianifche Collegium, welches bie 
Schäke ber Bibliothek — machen ſollte; 
1605 vom Papſte Paul V. beftätigt, iſt es we— 
en unzureichenden Fonds nicht ganz zur Aus» 
Führung gelommen, indem ftatt ber beabfichtigten 
12 Mitglieder immer nur 2 gemählt werben konn⸗ 
ten. 6) Bitalian, fpanifcher geheimer Rath u. 
Grofmeifter der Artillerie, ft. 1690. Ihm u. feis 
nem Brnder Renatns (fl. 1685) verdanken bie 
Borromeijehen Injeln (f. d.) ihre Schönheit. 7) An« 
tonioMaria, geb. 17245 italienischer Dichter; er 
ft. 1813. Die von ihm angelegte Sammlung italie⸗ 
nijcher Novelatori wurden von englischen Buch» 
händlern, die fie gelauft hatten, in London vereinzelt. 
Borromeud: Verein, 1) (Schweftern des 
St. Borromeo), Kongregation, gefiftet 1652 
vom Abbe Epiphane Louis v. Eftival, für Errich- 
tung von Freiſchulen, Hofpitalbienft u. Armenpflege; 
er erhob ſich 1807. wieder zu großem Anſehen, 
2 jetst fernen Hauptfi in Nancy. 2) Vertin zur 
erbreitung katholiſcher Schriften im Volke, im 
April 1844 unter ben Aufpicien bes Freiherrn v. 
Lot u. des Profeffors Walter in Bonn conftituirt. 
Seine Mitgliederzahl war im Jahre 1851 auf 
15,006, feine Jahreseinnahme auf 20,000 Thlr. ge⸗ 
ſtiegen. Da ber Berein I nicht blos mit dem Be- 
triebe religigjer —— en, ſondern auch ande⸗ 
rer, die — Bildung fördernder Werke be⸗ 


joite u. jolche zu * niedrigen Preiſen an ſeine 
verlaufte, jo fanden fich viele Buchhãndler 


2) (Pors dorf), Dorf im 


Borromend:Berein bis Borsborfer Apfel 


namentlich ber Rheinprovinz nn bei ver es 
gierung fich gegen bie dadurch geführte Beein⸗ 
träcdhtigung ihres Gewerbes, wiewohl ohne Erfolg, zu 
beſchweren. 

Borromini, Francesco, geb. 1599 in Biſſone, 
Bildhauer ır. —2 — war nah C. Maderno's Tode 
unter Bernini's Leitung am Bau ber Peterskirche 
in Rom beſchäftigt, baute mehrere Kirchen für ben 
Sant u. genoß bei feinen Zeitgenofien großen 

ünftlerruf; er erftach fich aus * Bernini 
ben er an Bizarrerie u. efömadtofig eit Übertret 
1667. Sein Opusarchitectonicum wurbe herauf 
geg. von Seb. Giannini, Rom 1727, Fol. 

Borrow, Georg, .geb. um 1805 in Morfell, 
durchreiſte ala Agent der engliihen Bibelgejellihaft 
ben größten Theil Europas u. NAfrilas. Einen 
Hauptgegenftand feines Studiums bifbeten bie Zi, 
geuner, unter denen er im feiner Jugenb eine Zet 
ang lebte; er ſchr.: The Zincali (über bie I 
ner in Spanien), Lond. 1841, 2 Bbe.; The bıbls 
in Spain, 1843, 2 Bbe.; Lavengro, the scholar, 
ihe gipsy and the priest, 1850, 3 Bde. 


Borrombale (fpr. Borrohdähl). Dorf, Pfrünte 
u. rauhes Thal bei Keswid ber englijchen Graf 
ſchaft Eumberland; 400 Ew.; ſehr reihe Reifbler 


gruben. Vgl. Keswid. 


Borrowd -@alder (ſpr. Borrohs- Fiber), fo 
v. w. Borsholber. 

Borrowstowneß (Ipr. Borrohftauneß), Markt 
vr in der Grafichaft Linlithgow (Provinz Süd» 
chottland), am Forth; Saly-, Bitriol-, Salmial⸗ 
were, Töpferwanren, Schiffstaue; Hafen (jonf 
ftärler befucht); 3600 Em. 

Börry (Börrie, jpr. Börje), Pfarrborf im Ynte 
Grobnde ber banmöverfchen Provinz Kalenberg; 
Superintendentur u. 700 Ew. 

Börs, Fiich, fo v. w. Bars, f. Barfe. 

Borfad, jo v. w. Dachs. 

Borjäure, fo v. w. Borarfäure, u. Borfaure 
Salze, fo v. w. Borarfaure Salze. 

Borsberg, Berg ter Sächſiſchen Schweiz, ſ. b. 

Borfch (Bord), eine in Ungarn (mo bas Stamm 
gut Bord im Biharer Comitat liegt), Nieberöfter 
reich, Krain u. Steiermark begüterte, 1802 im ben 
Br erhobene Bamilie; deren jeßiger 

bef: Freiherr Friedrich, Sohn bes 1836 ver⸗ 
ftorbenen Freiherrn Friedrich, geb. 1809, it Ge⸗ 
heimrath n. yet dent ber Sächſiſchen Her- 
zogthiimer am Katjerbofe in Wien; feit 1856 Witt- 
wer von Eleonore, geb. Gräfin v. Harrach. 

Borfchod, jo v. ww. Borſod. 
a an 

es königlich ſächſiſchen Kreifes Leipzig; 11 314 
er Tharanbt 
bes königlich fächfiichen Kreijes Dresden; 380 Em. 

Borsdorfer Apfel, Apfelfamilie, hat weih- 
gelbe, ins Grüne fpielende, beim Liegen gelbgelb 
werdende, nach ber Sonnenfeite rothe fe, feftes, 
meift weißes, filßes gen lange Dauer u. Wohl» 
geihmad, gewöhnli auch Warzen auf ber Schale 
u. ift platt; der Name foll von ben Dörfern Bere» 
borf kommen, nad Anderen a e aus Boh⸗ 
men nad) Sachſen gelommen fein. Biel theilt fie 
in 3 Familien: a) Roth⸗Reinetten, dazu ber 
DB. (edler B.), Herbft- ( her) 3., Grüner, 
Süßer, Großer Winter, Swiebelr, Hether B.; 
b) wahre Plattäpfel, dam ber Heine B.z 


Börje I. (Zweck u. Urfprung) IL. (Börſenverkeht) 


105 


u. ©) tugelförmige Rojenäpfel, dazu ber | bein Waarenbanbel bildete ſich das Fondgeſchäft 
| aus, u. neben den wirtliben Händlern tauchten bald 


weile B. 

Börſe, I) in großen Handeloſtädten der Ort (ein 
freier Platz ob. ein Gebäude), an welchem fich han⸗ 
beitreibende Perſonen entweder täglich od. an ge⸗ 
wifjen Tagen der Woche zu einer beftimmten Ta- 
rd (Börfenzeit) verfammeln, um Waaren u. 

t 


perfönlich rn on 
er er glaubt, daß fie etwa Bedarf habe, mit großer 
Mübhe- u. Zeiteriparniß auf der B. jein Angebot 
gen, zugleich aber auch erfahren fan, 
ob von ber betreffenden Waare große od. geringe 
Borräthe am Plate find, wie groß bie Nachfrage 
u. das Angebot ift u. wie hoch er — den 
Preis feiner Waare Halten lann. Im ähnlichem 
Falle befindet fich der Käufer, welcher nach einer od. 
mehreren Artikeln fucht. Biel wichtiger noch iſt die B. 
für dem Handel mit Wechſeln od, Wertbpapieren, 
welche ber Bantier jchmell zu veräußern wünſcht. An 
ber B. findet er Kaufleute, bie auf diejen od. jenen 
Platz Rimeflen zu machen haben, Capitaliften, bie 
ihr es Gelb in rentabeln Bapieren anzulegen 
wünjhen, Inhaber» von Wechſein u. Papieren, 
für welche er in Folge an ibm gerichteter Auf⸗ 
träge Berwenbung hat, fo daf in furzer Zeit durch 
Zaulh u. Berlauf bebeutende Summen umge- 
ſetzt werben fönnen. Den Urſprung des Namens 
leitet man von einem Haufe in Brügge ab, wo bie 
Kaufleute Gefchäfte balber zufanımenzulommen 
pflegten u. welches nad) vem Ramen bes Befiters 
ban ber Beurje genaunt wurbe; nach Anderen 
tommt bie Benennung von einem zu ähnlichen 
en benutzten Haufe in Amſterdam, an wel⸗ 

über ber Thür brei in Stein gehauene Geld⸗ 
beutel (Bourses) angebracht waren, od. überhaupt 
von bem wittellateintichen Bursa, welches aud) eine 
jede Zufammentunft bedeutet, beſonders wenn fie 
auf gemeinihaftliche Koften geihieht. Eine Art B. 
fommt fon bei den Römern vor, indem an bem 
mittlern ber 3 Durchgangsbogen (Janus medins) 
auf dem Martte allerbanb Geldgeichäfte gemacht 
wurben. Zujammenkünfte von Kaufleuten fanden 
fhon im Mittelalter an großen Seeplägen zum 
Behuf des Waareneinkaufes Statt. Geregelt u. 
— erſcheint dieſe Art des laufmänniſchen Ber- 
ehrs erſt im 16. ve mo zuerft ber Name B. in 
Holland y. Frankreich (Bourse) zur Bezeichnung 
— tes Orabeiaienben u ber San ein 
elaftandes ım bei. dazu ein⸗ 

— Gebäuden ſtattfanden. Eines der älteften 
iefer Gebäude war die Antwerpener B., nad) wel» 
der 1565—67 die Londoner B. gebaut wurbe. Das 
son Holland nach England überlommene Börjen- 
** ildete fa bier weiter aus u. wuchs an 
ang jowohl in Bezug auf den Umſatz von 
Baaren wie auf bie Jette Perſonen, welche 
fi) daran. betpei von Jahr zu Jahr: Neben 


| 


auc die Specufanten auf u. legten den erfien Grund 
zu dem fogenanmten Börjenipiel, welches in dem 
legten Decennium in Frankreich feine höchſte Blüthe 
erreichte. Die erſte B. in Loudon, welche 1666 ab⸗ 
brannte, wurde Royal-Exchange (pr. Roil» 
Ertſchähndſch) u. nach, ihr alle engliſchen Bn Ex- 
changes genannt. ühnliche Zuftitute entftanden 
num nad u. nach an allen Knotenpunkten bed Haur 
dels u. Verkehrs auf dem Continent, fo in Ham⸗ 
burg, Paris, Berlin, Wien xc, m. mit dem Auf⸗ 
blühen ber Bereinigten Staaten in Rem» Norf, 
Philadelphia ꝛc. u. den Stapelpläten bes oftin- 
diſchen Handels. Je bedeutender vie Handelsbewe⸗ 
gung durch dem überſeeiſchen Verkehr wurde, deſto 
größer wurden auch die Schwankungen ber Preiſe, 
namentlich von Probucten, bie ‚einem ſchnellen 
—— unterworfen ſinv. Das oleben 
an ber B. mußte in. demſelben Maße zunehmen, 
weil hier die einzige Gelegenheit geboten war, ge⸗ 
naue Erkundigungen über den momentanen Werth 
einer Waare einzuziehen u. daraus durch Bertanf 
od. Kauf Nusen zu zieben. Gleichen Antheil au 
ber Zunahme bes Börjenverlehre hatte bie mit bem 
Wachſen der Staatsihulben verbimbene Ereirung 
von Staatspapieren u. das Entfiehen großer in 
buftrieller Geiellichaften, deren Aetien gleich jenen 
auf den Markt gebracht wurden. In Folge befien 
trat am ben großen Hanbelsplägen, zuerſt in Lon⸗ 
bon, eine Trennung ber —— te ein. Das 
Baarengeichäft erhielt ebenſo wie das Fondgeſchäft 
(Stock'- Exchange) feine befondere B. Später 
fonberten fih an einzelnen Handelsplägen , deren 
Handel in gewiflen Waarengattungen von vorwie⸗ 
ender Bebentung wurbe, von bem en noch 
—2* Geſchäftszweige, als Getreibe:®., Kohlen⸗ 
B. Ol B.ꝛc. ab. An Seeplägen bildeten ſich außer- 
dem B-n für das Berfiherumgsmejen (Lloyde, ſ. d.) 
aus, jo namentlich in London u. Trieſt. 

II. Der Börfenverkehr wirb durch Börfenorbaun- 
gen regulirt u. von Staatswegen überwacht, Das 
Recht auf der B. Geichäfte zu machen, ift in einigen 
Städten auf die Kaufmannfchaft od. auch' nur auf 
einen Theil berfeiben (Börfenmitglieder) beichräntt, 
an anderem, wie 3. B. in Hamburg, ift es Iebem, 
Banguerottirer ausgenommen, geftattet, die B. zu 
befuchen. Die Aufficht wird von Börfenvorftehern (in 
Hamburg Börienafte) gerührt, welche von ber Hauf« 
mannichaft zu diefem Amte erwählt werben. - Die 
Kanzleigejchäfte werden von Börfeneommifiarien, 
Buchhaltern, Boten u. Börfenfchliegern bejoxgt. Das 
Publilum, welches an ber B. verfehrt, läßt ſich in 
drei Klaſſen feheiden. Die zahlreichſte u. wichtigfte 
Kaffe ift die der Maler (j.d.), welche vom Staate 
vereidigt, gegen gewiſſe Procente für Rechnung Drit«, 
ter Geichäfte zu machen berechtigt find. Neben biejem 
gibt es auch Käufer od. Verkäufer für eigene Rechnung 
u. endlich Agenten, welche unerlaubter od. gedul⸗ 
deter Weife für Dritte Geſchäfte vermitteln (vgl. 
Bönhafe 3). Die Verkäufe finden entweber durch 
öffentliches od. Durch privates Angebot Statt. Das 
erftere (La cride) ift namentlich in Paris gebräuch⸗ 
ih, wo ein Theil des Börjenraumes zu biefem 
— als Parket abgegrenzt iſt. Innerhalb des 

arlets befindet ſich wieder ein won einen Gitter 
ungogener runder Play (La corbeille), von wo 
aus die Malter laut ausbieten, was ihnen zum 
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Berlaufe an die Hand gegeben if. Die Gegengebote 
Sg en ebenfalls laut, wie bei einer Auction, u. 

8 höchſte bient zur — bes Curſeb. Wo 

* private Angebot gebräuhlih iſt, wird am 
Ende ber B. als Eurs ber verfchiebenen Waaren, 


Effecten ıc. ber Mittelpreis angenommen, zu wel⸗ 
chem bie Dialer ge- od. verfauft haben. Der Bör- 
jenvorftand veröffentlicht darnach bie officiellen Bör- 


fencuxie (j. Cursbexicht). Die täglichen Beſucher 
ber 8. haben in ber Regel einen beftiimmten Bör- 
fenftand, zu befien genauerer Abmeffung auf einigen 
B-n eine Abtheilung * en in ee 


Felder vorgenommen ift. 
Förfenbefn nach ihren Geidäftenpeigen su hufam 
—— . daß ber Berlehr dadurch jehr erleichtert 
wird. Waaren jelbft ——— nicht an die B. ge⸗ 
bracht, wohl aber Proben, nach denen gelauft wird. 
In einzelnen Handelsſtädten werden auch —— 


geſchäfte unerlaubter ob. geduldeter Weiſe an Or⸗ 
ten chloſſen, Die wicht eigentlich dazu beſtimmt 
finb intelbörfen), namentllch an en, 


Borſenlocale geſetzlich geſchloſſen 

dort ge Curſe finden auch wohl Bufmabıne in 
bie (nichtofficiellen) Cursberichte, jo u. a. in Paris 
i 8 Cafe Tortoni u. ber Passage du 
panorama. Die B⸗n Heinerer Handelsftäbte find 
im Allgemeinen vom benen ber großen abhängig u. 
haben mar für gewiſſe Waaren u. Werthpapiere, 

bie an ben großen Bun weniger geſucht werben, ein 
felbftänbiges Leben. So iſt auch bie Eursnotirung 
an großen B-n für einzelne Waaren u. Papierfor 

ten von mehr ob. weniger localer Bebeutung, u. 
uur ber Geld⸗ ob. Wechfelcurs, ber Eurs ber 
Staatspapiere u. ber Actien folcher Unterneh. 
ee denen ein bebeutenbes inländiſches wie 
anslänbifches Capital arbeitet, influirt auf bie 
Eursnotirung anderer B-n. Seit bie Telegra- 
phenverbinbungen zur Mittheilung freimber Eurs- 
berichte bienen, ie wechjelfeitige Beziehung ber 
großen B-n zu einander fo innig zn, bb 

die Eursnotirungen nur um ein eringes bi 
riren. ungleich haben bie B-n als bie Bermitt * 
aller großen Finanzoperationen * den Staat an 
Bedeutung gewonnen u. bie Sti — ber B., 
flau ob. eg gilt, wenn auch oft Unredt, 
Gkteeitde Ne (er hen rege ge — die 
er politi uſtände. Um die Stim⸗ 
— vu beleben, machen baber aud wohl bie 
regierungen birect ob. indireet ihren Einfluß 
—— So iſt dies vorz iſe in Frankreich ger 
— — —* der Staat große Speculanten in ihren 
‚um als Gegenbienft ſich 
* —S zur Hebung des zn. 
ri bebienen. Durch eine berartige künft- 
tiche Ablenkung des Verkehrs von feiner naturge- 
er Bahn, kann wohl für eine gewifle Zeit, 
nicht aber für bie Dauer das gehoffte Refultat er 


zielt werben. 
e Börfengeichäfte jelbft find entweber Ta⸗ 

ef&häfte, bei benen an demſelben Tage, an 

bas * eſchloſſen wird, Waare gegen 
—* geliefert & — au — 
ob. es finb Zeitgeiäl fte (a terme), b 
bie Waare zu einem beftimmten Termine von bem 
Bertäufer geliefert u. von dem Käufer abgenontmen 
werben muß. Der über ein —— Lieferung» 


f Bertrag, « od. Eng 
niet ara dans Fr in —* u. bite | 


III. Di 
gedge 


Börfe III. (Börfengefchäfte) IV. (Börfenfpiel) 


Hand übergehen. Der Termin ber Realifirung ift 

einiglich Medio od. Ultimo eines Monats ge» 
felt, fo daß zu biefen Zeitpunkten in Folge ber ab» 
zumwidelnden Engagements das Börjengeichäft ber 
nn. Bi Curſe größeren 


Im erfieren 
Lieferung fir) haben Kä 
fäufer bie wirkliche Abſicht, zu einem beftummten 
— — gen Geld zu en u. je 
dr u gewinnen, b 
u — bes Geieht fte® (lin, Schlufteg, 
—— y), ber Tageseurs zu ſeinen Gunfen 
— reſp. niebriger eben werbe. Im letzteren 
e iſt es non vorn herein bie Mbficht weber des 
—— noch bes Bertäufers, bie Waare in naturs 
zu liefern, — abzunehmen, ſondern am Tage, vo 
ber Kauf zur Liguibation lommen ſoll, 
ber Räuferoh od. Berläufer, welchen bas Gefhäft zum 


Nachtbeil geworben, durch Zahlung einer 
Brämiengejdäl) ob. * has ber Curs⸗ 
> (® — äft Sant Der Mic 


ei a Ian iengefchäft fanı unter 
verieiebenen — abgeſchloſſen werden u. 
führt dann je nach ber Art derſelben einen befon- 
beren Namen. Hat der Käufer fich das Recht vor- 
behalten, die gefauften Werthe jeden Tag innerhalb 
eines beftimmten Zeitraums verlangen zu lönnen, 
fo neunt man bies ein Wanbelgefdäft; fi 
ug ergo TEEN, 3* 
e eine Qursvergütung ( 
nicht liefern, resp. nicht —— zu Grand, ſo 
nennt man es hluß auf fir u. offen; bem 
entgegen eſetzt ift bas Noch⸗ ob. 22 
Beige 0 bem Contrahenten freifteht ein 
* nzahl mehr zu —— 
— als ausbedungen war. — 
Stellgeihäft, bei welchem Genre 
(Wähler) die Wahl hat, au — 
die ausbedungenen Werthe —— Andern (Steler) 
zu liefern ob. fie von ihm zu en. a bie kim 
— * —— der lie — 
nen gewiſſen Procen vom Co 
—— ſich der — eines —— 
—— ——— 
ver m ren Preiſe iefern, 
— Mar 
——— 
ung eine t, we r 
Unterpfand gibt, 2 fich Geld 12 anderen Specu· 
lationen zu verfchaffen. Obgleich bie meiften Pri- 
miengefchäfte namentlich in ieren (in Waaren 
werben fie jeltener. —— en) —* bie Kale⸗ 
rie bes ‚Spice fallen, nicht dab 
gb ner bloßen Wette, —— Diferen 
ge 
IV Du Das Börfenfpiel. Die ſowie alle 
Speculationsgefchäfte, welche über bie Kräfte us 
Speculanten geben, fo daß berſelbe am — 
nicht im Stande if, bie rochene W 
liefern (unbebedter [®lanco-»] Berta) 
abgetban wirb, d. b. das Geld zur De 
Waarenquantität nicht ſchaffen Kan, me aßt mail ur 
ter dem Namen Börfenfpier (engl. 
bery, franz. — otage, Jeu de la —* * 
fammen. Brienfpieler füßren hi 1552 
ben Namen Conti fiere, in England-nennt 
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Yobber. Wird Diefes:Spiel mit i 
a 
welcher bie elek ; 


gländern, welche Rati tin Folge I 
Erfahrung ſich De Denk x * 2* 
nung in wert außzeichnet. Anfangs 


waren es Waaten 


aublichen 
bhaberei 


gen 
bie Staatspapiere, denen ſich die —— im 


—— trat um 1720 wen 
u, 


Wetters Einfluß auf ben Preis ber , 
während Krieg od. Kriegesausfüchten ben Curs ber 
Staatt-, u. nn hweite‘ er auch ** Inbuftielen 
Papiere r t. chwanlen Zeitverhã ⸗ 
—* nimmt bie Furcht vor Berluft zu ũ. Jeder be⸗ 
müht fi, apiere in banves 
an Bieten bens u. der Mube, wo bie Unter⸗ 
er ra —— wenbet 16 bie - —* 

en Unternehmung welch 
—— reßen. Wenien, Brioriäfßastien 
gern, Teplımn gu aieer- nei Me Berter ak 
ben Alten nicht zufrieben, die Las baut augelegte 


auch zu niebrig 


mer ob, Wehreren enunternehmungen od. 
überhand nimmt. bi 

— m burn nero lpier ha 

exth ein Steigen‘ ber Werthpapiere Hanb 

——— ————— 

N we | Börfenmandver ve tem Anzahl 


ee 
17. . of ‚ um vor 
Bertah ob. Heffmung auf Gemin ja 


jegt ufchreiten, weil die Grenze zwi · 
Spiel u. Handel ſich nicht genau 4 ab» 
mefjen Täßt. Große Eapitalifien können y. ©. da- 
bar, daß fic ein Vapier in arofier Menge auf den 
Markt werfen, ben Eurs befielben zum Sinten 
bringen, weil ambere Befiger beffelben anf eine 
b noch unbefannte Urjachen entftandbene Ent 
werthung bes Papieres fchliehen, u. nun zu noch 
niedrigeren Curſen verkaufen. Ebenfo kann dur 
Minftlich unterhaltene Nachfrage ein Papier über 
feinen wollen Werth getrieben werben. Beide Ma- 
növer werben auch wohl durch Reclamen in Zei- 
tungen ob. duch Broſchüren unterfütt, um na 
mentlich auf bie Heinen Gapitafiften, die nicht regel» 
mäßig am ber ®. verkehren, zu wirlen. Haupi⸗ 
fächlich wird dieſe Manipulation angewandt, went 
ein neues Papier an bie B. geb werben fell, 
beffen Curs alsdann, noch ehe es in natura vor 
handen ift, ſchon über pari getrieben wirb. Die 
Rüd- u. Borwärtöbewegung der. Eurfe geht bei 
plötiih eintretenden anlungen gewöhnlich 
—* dem Geſetze der es —— eigen 
aus, bei welchem r Größe bee etwa 
—— od. Gewinnes einhalten müßte 
en onen, welche auf das Höhergehen 
ber Curſe eines Papieres ob. einer Waa 
x. barauf binarbeiten, nennt man Speculanten 
alahausse, aub Haussiers, au ber Stod- 
— ——— 
€ efind, Speculantenäla 
heine Baissiors, Benra@Bären) Be 
ampf zwifchen u. ⸗ 

a aus, fo nennt man bie Partei der erfteren bie 
ine, die der anberen bie Eontremine. Die 
tleinen Eapitaliften u. Couliſſiere haben felten u. 
dann mur durch ihre Maſſe für bie Eurgbewegung 


re rechnen 


. Bebentung, während dieſe gewöhnlich das Wert der 


großen Financierd (Börfenrduige) Bankperrenu. Ca⸗ 
pitaliften ift. Die Maller 1. eigeutfichen Banquiers 
pfle en fih an ber Börjenfpeculation für eigene 
— nicht zu betheiligen, ziehen aber von der 

u anderer ſicheren u: oft großen Gewinn. 

Die Heinen Speeulanten u. Spieler fallen in ben 
meiften Fällen den großen Eapitaliften zum Opfer, 
inbem ihre Mittel nicht ausreichen, bei einer unvor» 
bergejehenen unglüdi hre Ber» 
pflihtungen 


ftets Berfnfte, wo ber große Eapitalift eine vor- 
übergebenbe Krife gehulbig abwarten fan. Der 
große € ift u. Banquier gewinnt namentlich 
b „daß er Wertbpapiere beleiht. Kann ber 
—** dieſelben am ® age nicht einlsſen, fo 
behält fie ber Beleiher zu einem etwas niebrigeren 
als dem faufenden Eurje (f. Prolongationsgeſchäft, 
oben IIL). Den ‚ ben er baram macht, 
nennt man Report. i 
V. Die en em. —— en. 
egenwärtig: a) Die exchange zu Lon⸗ 
* 1838, in alte G enbbrannte, im ita- 
lieniſchen Style von Tite erbaut, bildet ein ımre- 
gelmäßiges Biered, welches ben 115 Fuß langen 
n. 58 Fuß breiten mit bebediten Säufengängen ums 
gebenen Kaufmannsplag einſchließt. Außerdem 
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ibt es noch zwei befonbere Börfen für ven Papier» 
handel, nämlich bie Stock exchange für eine 
miſche u. die Foreign exchange für auslänbijche 
Mertbpapiere; ferner bie Koblenbörfe, 1849 von 
Bunning erbaut, u. eine Kornbörfe, 1747 eröffnet, 
1527 erweitert. Da London ber größte Gelb» u. 
Waarenmarlt der Erbe ift, fo übt die Rotirung au 
den bortigen B-n einen großen Einfluß auf ben 
europäiihen Gelb- u. Waarenmarlt. b) Die Pa- 
rifer B. befinbet fi im Palais de la bourse, 
Bun — — 58* —— 

urde. Eine Art Börſengeſchäft exiſtirte ſchon zu 

fang des 14. Jahrh. am Pont au change; 

Später wurbe ber Hof des Juſtizpalais, dann das 
Hötel de Soissons, bi 1720, wo die Börfenge- 
ſchäfte ber Regierung verboten wurben, feit 1724, 
wo der Staat fein Berbot zurüduahm, das Hötel 
de N&vers(Bibliothöaqueimperiale), in ver ol 
noch mehrere andere Gebäube zum Börfenverfehr 
benugt. Eintritt in die B. haben alle Berfonen, 
welche politifche Rechte genießen, Bürger ſowohi 
wie Fremde u. zwar gegen ein Gintrittögelb von 1 
Franc. Die B. ift von 1 Uhr. bis 5 Uhr Nachmit- 
tags geöffnet u. wird um 5} Uhr von Polizeiagen- 
ten geräumt. & Die Amfterbamer ®,, 1613 
erbaut, bebeutenb wegen bes Scifffahrts- u. Waa⸗ 
xenverlehrs. in Papieren werden gib 
tentbeils in ber fogen. Effectenjocietät, einer Win⸗ 
kelbörfe, abgeſchloſſeun. Außerdem eriftirt eine beſon⸗ 
bere B. für Getreibehaubel. d3 Die Berliner, 
am Lufigarten, 1802 erbaut, wirb durch ein neues 
Gebäude in nächfter Zeit erjetgt werben. Die Bör- 
ſenzeit ift Mittags. e) Die Hamburger B., am 
Adolfsplatze, wichtig wegen ber Waaren- u. W 
felgeihäfte ſowohl in = auf bem beutfchen wie 
auch aufıden ſtandinaviſchen Markt. Das flatt- 
Iihe Gebäube wurde kurz vor dem Brande von 
1842 vollendet u. blieb während befielben ver- 
ſchout. Im ben oberen Räumen befjelben befindet 
fih die Börfenhalle, zur Eonverfation m. zur Lee⸗ 
türe von Zeitungen, Iournalen, mercantilifchen 
Berichten u. ale Winkelbörfe dienend. Die 
Börfenzeit ift. von 1 bis 2 Uhr Nachmittags; nad 
1 Uhr tritt, ſobald das Börjengeläut zu Ende ift, 
bie. Börjenfperre ein, jo daß jeber Späterlommende 
4 Schilling Eintrittsgeld bezahlen muß. Die Ber- 
waltung fteht unter ber Commerzbeputation. — Als 
börſenähnliche Infitute find noch diejenigen 
Anftalten zu erwähnen, welche zur Abwidelung von 
Gelbgejchäften bienen. Das großartigfte berjelben 
ift das Clearing house in London, wo bie Lon« 
boner Banlers, um das Incafjo ber einzelnen auf 
fie gezogenen Wechfel zu erfparen, dieſelben gegen- 
feitig austaufchen u. nur die ſich für den einen ob. 
ben anberen ergebenbe Differenz mit baarem Gelbe 
od. Banknoten — Einem gleichen Zwecke 
dient die deutſche Buchhändlerbörſe in — in 
welcher zur Oſtermeſſe bie Jahresrechnung ber Buch» 
händler unter einander abgewidelt wird. Bergl. 
it re Manuel du speculateur, deutſch, Han» 
uov. 1957, 

Borfelen, Dorf auf der nieberlänbifchen Juſel 
Zuyd ⸗ Beveland, am Ausfluſſe ber e; 720 
Ew.; fteht an der Stelle ber 1532 verjhiwenmten 
Stabt gleiches Namens. 

Borjelen, Sram v. B., Graf von Ofer- 
land, Herr von Zupbbeveland, auß einer 
alten niederlãndiſchen Familie, Statthalter von Hok- 


Borſelen bis Borfob 


land u. Seeland; heirathete Jacobda von Hola 
1432 in 4. Ehe u. ft. 1470. 
Borſenius, Mitglied ber Borbelumer Kotte, [.b. 
Börjenfpiel, |. u. Börfe IV. 
Börjenverein, Verein von Gejdäftsleuten, auf 
deren Koften eine Börfe errichtet ift, u. welche wi 
deſſen allein berechtigt fiub, auf berjelben Geſchã 
— ſo der Boͤrſenverein der deutſchen Buch⸗ 


er. 
Borsholder, in England früher Gemeindevor⸗ 
fieber, an deſſen Stelle jpäter ber Eonftable trat. 
Borſieri de Kanilfeld, Giovanni Battifl, geb. 
1725 in Trient, feit 1769 Profeſſor ber medicini⸗ 
hen Wiſſenſchaften in Pavia, fpäter Leibarzt bes 
Herzogs Ferdinand in Mailand, wo er 1785 flark, 
& | r.: Institutiones medicae, Mail. 1785— 
89 u. ö., m. Ausg. von Heder, Lpz. 1825 [., 4 Bir, 
engliſch u. italienijch überſetzt, deutſch von Hinberer 
(Anleitung zur Kenntniß u. Heilung der Fieber, 2 
Doe., Gießen 1783— 85, u. Anleitun Kennt 
niß u. Heilung ber fieberhaften Auslhlagetrunt 
beiten. 2 Thle., ebd. 1789 ıc.); Opera postums, 
gab Berti, Berona 1819—21, 3 Thle. heraus. 
Borfig, Johaun Karl Friedrich Auguſt, geb. 
1804 in Breslau, wo fein Bater Zimmermann war, 
bildete fi im Baufache aus u. ging zur Bollenbung 
feiner Vorbildung 1823 nach bem töniglichen Gr 
werbeinftitut in Berlin, trat barauf in die Maſchi⸗ 
nenwerfftätte von 5. A. Egells u. übernahm daun 
die Direction ber neuen Berliner Eiſengieherei Dis 
1836; 1837 gründete er ein eigenes Etabliſſement. 
weiches 1847 ſchon 1200 Arbeiter beſchäftigte u. e 
ben deutſchen Eiſenbahnen bie meiften Locomotiven 
geliefert hat, 1847 wurben deren 67 gebaut; aufer- 
bem befinden fich auf vielen ausländifcpen Bahnen 
Locomotiven aus B⸗s Fabrikl. Die Gefammtanzahl 
ber von ihm erbauten Locomotiven überſchreitet bie 
Zahl 500. 1847 gründete er in Moabit bei Berlin 
ein Eiſenwerk, gegenwärtig mit bem beften 
englijchen Werten concurrirt u. nur jchle ches Roh⸗ 
eifen verarbeitet ; kaufte 1850 die Maſchtuenbauan⸗ 
alt u. Eijengieherei ber Seehanblungsjocietät u 
abit u. fl. 7. Juli 1854 in Moabit. 
Borfippa (a. Geogr.), Stabt am linlen Ufer bes 
Euphrat, in Babylonien, wo bie Chalbäer eine 
ule der Aftronomie hatten. Hier Tempel bes 
Apollo u. ber Artemis. Vieleicht fo v. w. Bat⸗ 
fita bei Ptolemävs; nach ihr wurde bie halbäilde 
te Borfippent benannt. 


Bordmonaftra, Abtei der Eiftercienfer im äfer- 

ichifchen Kreiſe Eifenburg bes gebiet 

denburg (Ungarn); 1789 aufgehoben, 1790 wit 
ag che 

o 


reichiſcher Kreis im eſth⸗Ofen, 
ehemals 654 OM., nach der neuen Gintheilung 
644 OM. mit 164,300 Tw.; gebir un. = 


io, Hernad, Bobua, Syinyva; zum 
eil f fetet ; einige ſchwe 
ee — 


» 


Borſon bie Borſtenſchwanz 
ſchießen zu laſſen; er fanb erſteres uabtlig, bat vor 


Das Laub ift reich an Weizen, Bein, Obft, Tabak, 
Hanf, Kukurutz; bie Gebirge geben Marınor, Schie- 
fer, Steintoblen, * —— u. etwas Kupfer; 2) 
Dorf u. Hauptort darin, am Fluſſe Bolva, mit 
altem Schloß. 

Borfon, See im Kreife ——— bes aſiatiſch· 


ruſſiſchen Gouvernements tot; 1 Meile im Um⸗ 
fang; aus feinem Wafler wird Glauber⸗ u. Kochſalz 
geiwonnen. 


Borfte, 1) (lat. Seta), fteife® Haar, bef. man⸗ 
her Thierarten, wie ber Rüdenhaare bei Schweinen, 
ber Igel u.a.m. Ihre Steifigkeit haben fie von einer 
ihnen eignen hornartigen Subſtanz, die fich wie an⸗ 
beres Horn von Thieren verhält. Shweins-B«n 
tommen fortirt u. unfortirt aus Rußland, Preußen, 
Polen, Ungarn ze. in den Handel; ıman theilt fie in 

abme m. wilde, u. dieſe wieder in alte u: 
‚unge, außerben in Winter- u. Sommer- 

Den, jo wie in tobte u, lebendige, b. b. von 
geiönlachteten u. an verredten Schweinen. Die laft 
ausgeranften B-n find niel befier, als bie ab- 

—— u. dieſe wieder beſſer, als die Kalt- 
—* durch Behaudlung mit Kalt abgelöſt wer⸗ 

Die Ben erfallen ferner inrobe un. jortirte, 

d. — nach Stärke, Länge, Güte, * ꝛc. abgejon« 
derte u. *** Ben; erſtere ſind entweder, wie 
ſie von Thieren lommen, od. auf einem Kamme 
elämmt (gerauht) u. in Bündel gebunden 

Rauh⸗Beu, Raubhaare); letztere werben 
> ve nad dem Gebraude in una 

.n, Binjel-B-n, Shufter-B-n x, ob. 
nad der Art bes Berpadens m ne uet-Ben, 
Shadtel-B-n ıc. unterjhieben. Die jortirten 
Ben geben im Hanbel gewöhnlich unter prima u. se- 
cunda B-n. Man hat ferner weiße (die — 
ſchwarze, ran rothe, braume u. melirte B⸗n. 2 
(Bot.), |. u. Nebenp theile. 3) B. der Laub⸗ 
mo sie, J. u. Kryptogamen. 4) (Borft), Erbriß ob. 


örfel, Pfarrborf am Habnenmoor im Amte 

—* — ber hanndverſchen Provinz Osnabrück; 

iweltliches Fräuleinſtift, gebildet aus einem €i- 
—— 1810 


EB orfteil, Karl Heinrich Ludwig v. B. geb. 1773 
in ber Altmark, trat 1788 im bie preufif Caval⸗ 
lerie ein, zes fih 1793 bei Pirmajens aus, 
war dann Abjutant des Königs, fecht als Major 
im Regiment Garbe bu Corps 1906 bei Jena, 
wurde nad dem Zilfiter Frieden Mitglied ber 
Eommiffion für die Neubildung des Heeres, 1810 
Generalabjutant des Königs, führte 1813 als Ge⸗ 
neralmajor bie Brigade, welhe Magdeburg auf dem 

rechten Elbufer ein * lieferte ben Frauzoſen das 
erfte Treffen bei Danni low, ftand dann unter Bit- 
low u. wohnte ben Gefechten bei Hoyeräwerba, 
Zudan, Großbeeren, Dennewit (mo er entichieb) 
u. Leipzig bei, blodirte Weſel, rüdte Anfang 1814 
in Belgien ein, ;befehligte. bie dort zurückbleibende 
Hälfte des Billowichen Corps, wurbe bei Hoog⸗ 
firaaten verwundet, bedte die Blockade von Ant» 
werben, focht dann unter bem Herzog von Weimar 
bei Eourtray zc., wurde Generaltientenant u. or⸗ 
rte 1815 das ihm übertragene 2. Armeecorps 
amur. Hier wurde ihm von Blücher der Auf⸗ 
Eis ‚bie Fahnen ber ſächſiſchen Bataillone, bie ſich 
—2— den ſie —— Feldmarichall 
hatten, zu.verbreimen u. 7 Räbelsführer er» 


oben, 1814 wieber her» 
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u. vollzog, als er nochmals den beſtimmien Befehl 
zur Urtheilsoollfiredung erhielt, den Beſehl nicht; 
tr wurde beshalb vom feinem Commando fuspen- 
birt u. von einem Kriegägeri cht 84 vierjãhriger 
Feſtungsſtrafe verurtbeilt, vg agdeburg an« 
trat; der König begnabigte ihm Ende 1815, gab 
ihm Anfangs 1816 die Magdeburger Brigade u. 
übertrug ihm dann das Generalcommande von 
Preußen; 1825 wurbe er commanbirenber General 
= Rbeinprosi u. —— a ri 
nabın aber wegen ben eb u. Rarb 
am 9. Mai 1844. Sein Bruber, Karl Selaria 
Emil Albrecht, war ber frü eftungscom- 
mandant von Stralſund, welcher 11. Juli 1856 da⸗ 


ſelb —— u 
orf im Gerichtsamte A 
ſächſ. — Zwiclau; 
ergeigen u. fein. 
(Zhiert.), bei branbiger Halsent- 
—* (Bräune, f. d.) Ber Schweine loͤſen ſich 
üſchelchen von Borſten am Halje ab, indem bie 
Haut darunter ital be Back ie B. tritt aud ala 
jelbftänbige Krankheit der Schweine auf, wobei die 
Haut aufgebunfen tft u. die reine ftränben u. 
leicht ausfallen. Als Urfachen der B. gelten unge- 
a Ställe 6 5* Futter. >) 
orftenfi irrhites 
Barſche (Untergattung von er : a b. 2, Ang 
ben Zutjanen, doch mit längeren, dickeren n. frei« 
fehenden unteren Strahlen der Bruftfloffen u. 5 
ter hinten fteheniven Bauchfloffen. Art: Gefleckter 
B. (C. gr: — rundlich, braun, 


Sud a aus * — * Sen Bee. is), eine Art 
tenfühler) — 5 — * gegl —* 56 ge⸗ 
wundenen ... 

Borkengrad (Bot), [- Rarbas. 


—* enborn un, w. Krummhornfäfer (Lo- 


Bertenkerumäde(Anomer Me .), Gat⸗ 
tung ber Miüden; Fühler —— Ferftenför- 
miß, —* 3. Geh fehr Taſter einge 

frümmt, —— rundlich, —— 2 — 
Art: Dunkle B. (A. obscura), branngran; auf 
dem Rückenſchilde 3 breite bunfle Striemen. 
Borftenigel (Centetes Illig.), Gattung aus 
ber Unterordnung ber Infecten freffenben ge» 
thiere; bat zwifchen ben Borften dünne Stucheln u. 
fann fich nicht ganz fo zufammenroflen, wie ber 
Igel; im Munde find wahre Edzähne, bie —*— 
ſind Hein, die Schmauge fehr lang, bie 
Ssehig: ein nächtliches Thier, lebt int f Fee 
öblen, ichläft im Winter. Arten: Unge- 
— ®. (Tenrec,C. nn: 
ang, nur am Halfe, interlopfe in 
ge weißfegeliger®. ( a njter 
C. setosus); Geftreifter B. 
ca —— auf Madagascar. Werden 


hentai, Fiſch, fo v. w. Soopelus, ſ. u. 
Characinus, 
n fer eine Iridee, fo v. w. Ariftea, f. d. 
fhwanz, 1) fo v. w. Apus, eine Kie⸗ 
(Lopis 


— ; 2) jo v. m. Zuckergaſt WA), 
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Borſtenſchwanzthierchen (Trichoda Müll, 

aartbierden), Imfufionstbierden aus der 

amilie der Walzenthiere (Enchelia). 

Borftenthierchen, 1) je v. w. Haarthierchen; 
2) Chaetomonas, Infufionsthierdgen aus ber Fa⸗ 
milie ber Kramgtbiere (Peridinea). + 

Borſtenwurm Wafjertaib, Wafferfaben, 
Gordius), ein langer, faft haarbintmer Gliederwurm. 

Borftenwürmer (Nereides s. Antennata) 
Familie ber Ringelwilrmer; haben einen Leib mit 
deutlich abgefeten Ringen, ein Paar * ge Hüße 
an jebem Xeibesring, am Rüden eine Reihe Kies 
men, am Kopfe ftei ; Füblfäben ; ur ya Gat⸗ 
tungen: a) Sanbwurm (f. dJ); by Spio Zatr. 
(Spionereis Blaimw,, Pol, : Bose. ), Weib 
bünn, geringelt, auf jebem Ringel ein Paar blättes 
rige Kiemen, am Kopfe 2 lange Fühlfäben n. 2—4 
Augen; bie-Röhre — * ans Erde u. Schalenſtüd 
—— zuſammengeſetzt; Art 8. seticornis, Fühler 

Gorkenfärmig,tang: 8. hliformis,iu bilnnerälähre, 

an den Geflaben Norbmeeres, c) Nereibe, 
Go 7,9 ——— zn J 
e inge a tt, q rmi 
PI — aus Oſtindien. e) ————— 
Amphinoms a ae Körper etwas gebrüdt, 
ang MrA Mayer * —— — 

ig; Art: avs, unte 

det: Pleione, mit bü —— 

re, —— mit — gefiederten Kiemen 
(Art: Aava) u. Ruphrosyne, mit Täftigen Kiemen 


(Art: laure ty — — Ad). Shupr 
peuwurm(Eumolpe Ok doce Ranzau ), 
*3 mit Schubpen bebedt; Art: plana. 

—28* Em) ), BN, eine bem 
Eyan — bindung, welche man durch Glü⸗ 
hi = ann —— mit entwäfjertem Blut» 
gegtühten Mafje mit 

Fr pe war 1 Kun —* der ee: Maſſe mit 
Salzſäure u. er darſtellt; es iſtein lichtes, weißes, 
nicht kryſtalliniſches Pulver, ba® ſich bei ber höch⸗ 


en Temperatur, bie man künftlich ‚bervorbringen 
ann, en überhaupt fich durch merk» 
würbige iffereng gegen concentriihe Säuren u. 
Alalien auszeihnet, Beim Exhitzen mit Wafler- 
bampf verwanbelt er ne in Borfäure m Ammo⸗ 
nial. Es iſt noch nicht gelungen, ihn volllommen 
a frei yon Borjäure, barzuftellen. 


tftingen, Pfarrdorf im Oberamte Horb bes: 


mürttembergijchen een treiſes; Sauer⸗ 
brunmen u. Bleiche; 650 Em. 

aa dr au, Site, fo v. w. Blöbdaugenſiſch 
(Epinelephus), ber un: Be (f. db.) aus 


ber. familie ber Barſche 
— fo v. w. — 
gel . da 1 Befuc 
send enbes Dorf im 


re Braga arhely (Sieben- 
an ber mol —— in einem vor 
ee — * mit N ‚ Eifen u. 


a A Kohlenſtoff enthaltenden —— 
Sort u. Zufammenfetingen, j. Borb. 
Bort, * 3 * eh im Seronbifer 


ment Uſſel 
——— * eg Räle ; 
t Vieh, Bretert, Waihs ; Schweidenüh- 
2300 e. —— von Marmontel. 
u. bei den Ranfiger Wenden Kopfbebedung 
der Bräute, beſteht aus Pappe u if mıt Sammet 


Borftenfhwanzthierchen bis Bory 


(mn Der" a Fran 6 


Borte, RL w. Borb; 2) fiarkes u. dicht ge» 
webtes Band, bef. zu ber Kleider, zum 
Beichlagen ver Kutſchen; man hat glatte u. ge» 
mufterte, leiwene, wollne, feibne, DEN 
od. Sammet«B., Silber, wm Golb-B. (vgl 
Trefie u. Gallonen); ‚bie ſeibenen, golbenen ır. i 
bernen Ben, die beſ. in Mailand (bo auch in deut · 
ſchen Stäbten) ale venetianifhe B. verfertigt 
werben, heißen Bindelli. Die Berfertiger ber 
Dn find Bortenmachke od. Bortenwitker, |. Bofa- 
mentirer, 3) (Maſtchinenw.e), fo v. w. Winbbret. 
4) (Bauf.), fo dv. w. Band (Baut.). 

rteln, 1) (Klempner), Blech am Rande um⸗ 
biegen, um ein anderes Stild an dem Umfchlage 
zu befefti * 2) einen Rand aut ein Gefäß legen. 

0 ef im wolfenbitteffchen ** 
—— 500 Ew.; berühmt wegen der 
Bortfeldſchen Rüben. 

Bortillen, in ben Oſtiſeehäfen, vorzüglich in 
Riga, kurze Na die man Beim Bracken der Dias 
ften wegen ber ob, einer dhaftigteit als 

Maſien u. —* untauglich auowirft m; 
Aura verkauft. 

Bortot, Ka fo u. w. Bertot. 

Bortplanten, jo v. mw. Bartplarkert. 

Borgen, fo v. w. Biliner Stein 

Boructwarier (a. Geogr.), Vollsſtamm in deu 
Grafſchaft Berg, mach denen vielleicht Brad, zwi⸗ 
Duisbitr —— benannt iſt 

Borunda, Dorf in Ra varra; hier art 22. Apri⸗ 
1834 ren —— über Duefabi; fi =. 

Geſch 9— [u 

Boruns, — — B., Gebirge in der portu⸗ 
seh chen Provi 6 Montes. 

orusci (a. ns Belt Innern bes euro⸗ 
pätjchen Surmatien, wahrſcheinlich bei Botormst im 
Gouvernement Kaluga: 

Boruslawski, KWniſchet Smile nicht gan 

er t, * 


28 Boll hoch, dabei von ebenm 
se a Die ae 


genehm im Umgange u 
war erft im Gefolge der. 

ihm an rege Höfen ſich aufpielt; 178% Tief 
er fi im England nieder, wo er feine ie 
in iger Sprache ſchrieb ul 1837, ſaſt 100 


a neulateinifcher Name für 

Borvon, celtifche Gottheit; wie Be 
* u. Heilgott der Bäder zu Bourbon: 

orweit (mend. Mytb.), fo vi w. Bardewitt 

Borwin, Name N 
bem Beinamen Hehnrich, f. d. 

Bory, 1) Gabriel be B.,.geb. 1720:im Paris, 
trat in die Marine m, ſtieg bis zum Chef einer Es 
cabre, wurbe 1761 Gouverneur ber Inſeln unter 
bem Wind, führte bei ver franzöflfchen Marine zuerſt 
bie Reflectionsinftrumente eir 1, grlinbete eine 


Academie de marine; er — 6 den Dienſt, 
widmete ſich ganz ben Bf u: ffarb 1801. 
Schr.: Memoire sur I’ “sheet de la ma- 


rine et des colonies, Par. 1789 f., 7 Bbei; gab‘ 
auch mit mehreren Seeoffizierem ein Dietionnaire 
de marine ı. m. a; .. YIent Bapt., 


B. de Sct. Bincent,; geb. 1780 im Agen; 
1798 ben Capitän in auf jeiner um 
Neu-Holland, blieb aber feiner: Geſundheit halber‘ 


auf ber Infel Bourbom zurüd, trat in beit Generale 


Borya bis Boke: * 
| Sur 1530. Er gefiel ib in phantaftiichfetyriichen 


ftab des Gouvernements biefer Infel, unterfuchte bie 
——— Partien derſelben genau u. kehrte 
über St. Heleua u. andere afrifaniihe Inſeln, bie 
er auch unterfuchte, nad Europa zurüd. Hier wurde 
er Eapitän im General —* —— machte den 
Krieg 1806 u. 1807 —* onercapitan mit u. 
trat 1808 in ben Seneralfab ey’8 unter Jomini, 
warb bier Major, kam als Intendant in den Ge» 
neralftab Soults u. flieg bis zum Oberfl. Er lam 
nun 1814 mit Soult ins Kriegeminifterium u. 
jpielte in ben 100 Tagen eine bebeutenbe Rolle bei 
ber Repräfentantenfammer. Nad) ber 2. Rückkehr 
ber —— mußte er Frankreich verlaſſen u. hielt 
ſich in Deutſchland u. dann in Brüſſel auf, lehrte aber 
1820 zurüd u. betheiligte ſich bei mehreren litera⸗ 
riihen Unternehmungen ; 1829 begleitete er bie Er- 
pebition nach Morea als —2— Mitglied 
u. wurde 1830 Chef der hiſtoriſchen Section im 
Kriegsminiſterium. 1840 ſtand er an der Spitze 
ber wiſſenſchaftlichen Commiſſion, die nach Algi * 
ging, u. ſtarb als Oberſt im Generalftabe im 
cember 1846 in Paris. Er jchr.: Guide du vora- 
eur en Es Par. 1823; Essai sur les iles 
————— nA — Atlantide , Par. 1803; 
Voyage dans les IV principales iles des mers 
d’Afrıque, ebb. 1804, 3 Bde. — ?p}. ah, 
Voyage souterrain, 1821; L'homme, 2. 
1827, 2 Bbe. ; Hist. des hydrophytes, 1829; mit 
Nouvelle flore du Pelo onnese et 
des Cyclades, 1838; rebigirte auch Expedition 
scientfique de Morse, 1832 f. w. Dietionnaire 
elassique de l’'hist. nouvelle; mit van Mons 
gab er während jeines —— in Brüſſel An- 
nales des sciences I, 8. (8 ®be.) heraus. 
Borya, 1) B. Pflanzengattung. nad 
Bory de St. Bincent benannt, zum ilie Anti» 
besmeen, zur Gattung Forestiera Poin. u. zur 
—— —S L. — amerilaniſche Pflan⸗ 
2) B. — Mangengattung aus ber 
ilie ber Liliaceae-Aphylia ntheae. 
Boryfihenes (a. * ), ußi im Guropäifchen 


atien ; jetzt Dnep 
Bo Ines, 1 th.), ſtythiſcher König, 
Bater —82 Da), Des Kaifers Has 
driau, von im 2 ein Grabmal geehrt. 
o v. w. Faſchinenbau. 
—* —— fo v. w. Paslau. 
— * von Böhmen: 1) B. I, 
* — e dieſem 890, nahm 894 bas 
— 902 u. zog ſich nach Te⸗ 
——** —* er 910 f.; f. Böhmen (Gef) IL 
Gemahlin war bie heilige Lud milla. 2) 8. IL, 
— Wratiolaws IL, —* 1100, wurde 1106 
vertrieben u. fi, —* 1. ebd 
7 arttfleden in ben Apenninen 
in ber arbinifchen Provinz Ehiavari; 5000 Em., 


"Borgome, Dur Abauj ⸗ 
Torna des Berwaltungsgebietes Kaſchau ge 
dabei eine Höhle mit Eis, welches im Frühli 
—2* Sommer am ſeſeſten iſt u. im 
milzt. Ä 


Faro 


(lat.), O8. 
PR bekfänb f l bel 
— Bea An len Shane 


Rohr (Esparto). 
4) Beth), Hieronymus ®. ber 
‚ae. geb. um 1470 i im Hergogenbufch, Maler, 


tt 


Uengen menjdlicher Thorbeiten 1. Fafler, 
meiſt in Spanien, namentlid im Ekcurial; 
bie Schöpfung, Sünde u. Strafe des Menisen: 
im Muſeum zu Berlins Die Berfuchung des 
St. Antonius, ein Sujet, welches er mehrere Male 
behandelt bat, u. die Hölle 2) Lamberins 
(Bosius), geb: 1670 zu Worlum im Friesland wm 
ef. 1717.16 Profeſſor der griechiſchen Sprache zu 
Graneler. Er ihr. u: u: Antiguitatum graee; 
descriptio, Gran. 1714 (neuefie Ausg. von Zeune 
1787); Ellipses graeoae, 2eyb. 1700 u. 8, * 
von Schäfer, Lpz. 1808 u. Glasg. 1813; u. gab 


Utrechter, 
—* — braucht m. ſt. 1742 — 
histoire des IV Gordiens, Par 
flexions crit. sur la poösie, ige — et la 
musique, Par. 1719, 6. X. 1755, 3 Bbe.; Hist, 
de la — de Cambray, ebb. 1709-21, 2 Be; 
Hist, l’etablissement de la mo 
franc. dans les Gaules, Amſt. 17, 2 Bbe 
Bö8 (Philof.), |. Böle. 
Dofa, 1) Stadt im Kreife Oriſtano auf Sarbi« 
Bolt, in |che ungefunger Gegend; —5 ker 
ofa, in fehr ungefunder Geg a 
zu. Ratpebrale , Keralienfilherci, — mit 
ee; u. 
ſter⸗B 
hreudche 


t iſt, nderen Böſes zuz bſt ohne 
* erade durch einem Affeet gereizt — 2) 
ber a ne Kr itscharalter, wo bie leicht heil⸗ 
baren ob. doch —** nahe Gefahr —— Krant- 


Tas: — iſchen 
ek Oppeln; 5 * 
‚ Domäne, ſo v. w, —* 2). 

Be 45 Paul B. db’ —— 

Pierre / Segude in Languedoe; war rzti 

gte 


trieb daun Naturwifien 
Förberung von —— — 
ber Gla itung, legte eiue Spiegelmauufactur 
m Rochelle u. eine "Sinsfabrit Servier au, ver« 
r babei fein Bermö gen, ergrifi pie Mebicin wieber 
u. ftarb 1784 als Löniglicher Arzt im Paris. Er 
gen : Sur l'art de la verrerie, sur la faycncerie, 
poterie, l’art des forges, la mineralogie, 
Pelectricit6 et sur amd. » Bar. 1780, 2 Bde. 
Bun Louis Augufte Guillaume, Sohn des 
eb. 1759 in Paris; finbirte die Nature 
wiffenfche ten, war bon 1784-88 Rebacteur des 
Journal des savans, flüchtete zu Anfang ber Re⸗ 
volution —— Walde — * wurde 
1796 vom Directorium als Conſul nach Nämes 
rita gejenbet, aber von den Stanten nicht angenom- 
men; er febrte 1799 ne botaniſchen u. zoolo · 
Togifchen ——— ankreich zurüch warb 
Administrateur I —* u. ſpaͤter Juſpee⸗ 
tor ber franzöſiſchen Stammjcäfereien u. B- 1328 
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«is Profeffor im Jardin du Roi in Paris. Er 
feyr.: Hist. natur. des crustacdes, 2. Aufl., 
1829, 2 ®be.; Hist. nat. des coquilles, 2. Aufl. 
1824, 5 Bde. di 
Boscan Almogavar, Juan, geb. in Barce- 
fona, biente Anfangs im Heere Karls V., mar jpäter 
—— bes Herzogs von Alba u. ſt. um 1643. Er 
uchte fich in mehreren italieniſchen Versmaßen, 
bildete daraus neue ſpaniſche (Henbelafyllaken) u. 
warb fo Schöpfer des fpanifchen Sonetts; auch 


war er einer ber erftert, ber fich zu poetifchen Epi- 
ſteln, Elegien ıc. ver Terzinem bebiente. Gedichte: 
Liffab. 1543 u. 8. 

Boscandi jus, Beholzungsreät. 

Bosca Megale, Stadt in der neapolitanifchen 
Provinz Terra bi Savoro; 3800 Ew. 


Boscawen, Ebuard, geb. 1716 in England; 
ing friih in Seedienſte, befebligte ſchon 1739 ein 
riegsſchiff, zeichnete fich 1741 bei ber Belagerung 

von Tartagena in SAmerifa aus, warb nad ber 
Schlacht von Fimisterre Eontreabntiral der Blauen, 
1758 Admiral ber Weißen Flagge, eroberte Louis: 
Bourg auf Cap Breton, fehlug 1759 den Admiral 
fa Elue, warb hierauf General der Seetruppen u. 
Admiral ber. Blauen aagt u. ft. 1761. 

Boßcaweninfel, Injel im Stillen Ocean, uns 
gefähr 2000 bo u. gebirgig, mit Cocosbäu⸗ 
men; bei den Eingeborenen beißt fie Niua-tabu- 
tabu, rt zu der Tongagruppe, |. d. 

Sie. 1) fo v. w. Sen enbuſch; 2) ®. van 
Hang, 6 v. w. Haage'ſcher Buſch. 

Boſch, 1) Hieronymus, fo v. w. Bos 1); 2) 
Hieronymus-be B. geb. 1740 in Amſterdam; 
war Anfangs Apotheler, Dann Stabtjecretär in Am⸗ 
ſterdam n.ft. 1811 in Leyden als Eurator ber bortigen 
Univerfität. Er fhr.: Poemata, Leyden 1803, 2.4. 
1808; gab heraus Anthologia graeca, Utrecht 
1795—1812, 4 Bbe., u.m.a. 8) Jan van der 
B., geb. 1780 in Bommel, trat 1797 in bollänbifche 
Dienfte u. ging bald als Lieutenant nach Indien; 
er ftieg bier ſchnell zum Oberften, mußte aber wegen 
eines Streites mit General Daendels 1810 feinen 
Abſchied nehmen u. kehrte 1813 nah Holland zus 
rüd.. Er trat nun 
nien auf u. wurde 1815 General u. Commanbant 
von Maftricht. 1818 organifirte er eine Geſellſchaft 
zur ern en kur Armencolonien (f.Armenwefen) u. 

Frederilsoord an; wurbe 


Bolchhirnd, fo v. w. Gefledte Hyäue. 

4 Mariifleceen, ſo v. w. Bosco 1). 
Boſchi (die Weidenden), Mönde in Syrien, 
alfo von Volt genatnt, weil fie Kräuter ꝛe. zu 
ihrer Nahrung jnchten un im Freien verzehrten. 


chieden für das Haus Ora⸗ 


Boscan Almogavar bis - Boscia 


Boſchiãvo, 1) Hochgericht u. 2) Marktfleden 
beffelben im —— hen Trar- 
fitohandel; 2800 Ew. Dabei ver See B. 


Def [k (türt.), fo o. w. Bestie. 
Boſchna⸗Ili, Stadt, fo v. w. Bosna. 
Bil ng, 1) die ſchräge Abdachung einer ven 
Natur über die Ebene erhabenen od. aufgefcütteten 
Erbmaffe, ob: auch eines Grabens, berem Neigung 
durch Die größere od. geringere Feſtigleit der Crde 
beftimmt wird, Davon Böldungswintel,; d. i. ter 
Wintel, welchen die Abdachung mit einer horijen 
talen Ebene bildet. 2) (Kriegsw), Abdachung ven 
ehe Sie ift nach den verſchiedenen 
lächen, welche bei Befeftigungen vorlommen, ı. 
nad dem Material, mit dem man baut, ſehr ver 
fhieven. Man benennt fie nah dem Berbäftnif 
ber Höhe der Aufichlittung zu Der Bötchungdgrundtinie 
n. jagt, fie babe ganze Anlage; wenn Höbe ı. 
Grundlinie glei doppelte Anlage, wenn bie Hk 
ber Grundlinie ift, u. halbe Anlage, wenn bie 
öhe das Doppelte ver Grundliuie beträgt sc. Bei 
Fi erer als halber Anlage ftebt bie B. nicht mebr 
eft, ſondern muß Durch eine Bekleidung mit Bret- 
tern, Faſchinen, Rafen ob. Plackwerk gehalten meer 
ben, 3. B. bie innere Wand ber Bruftwehren, hie 
wegen des nahen Hervortretens ber Vertheidiget 
ern fo fteil als möglich angelegt wird. Zu äuferet 
3. ber Bruftiwehr u. zu umbekleibeten Wallflachen 
nimmt man meift ganze B. Den futtermanern 
ber Feftungsmwälle gibt man nur 4; ob. *— 
Höhe zur Anlage, um das Einbringen bes Regen⸗ 
ſers u. das dadurch verurfachte Verwittern bet 
Badfteine —— Die Krone der Bruß⸗ 
wehren u. Wälle (Plongse) erhält meift 6—124fadt 
Anlage. 8) B. der Berge, f. Berg. 
8 —— fo v. mw. Furttermauer. 
Böihungsquadrant, Inſtrument, um ben 
Grab der Abdachung an Bergen zu mefjen. Mar 
je auf einem vieredigen Breichen von 3 
uß Seitenlänge einen Bogen — 4 eines $ 
u. theilt dieſen in 18 Theile, deſſen 9. man mit 45°, 
bie äußerften Punkte mit O u. fo bie übrigen Theilt 
nad) jeder Geite bin, von ber Mitte aus, mit 40, 
39, 30 ac. 6i8 5° bezeichnet. In bem Punkt, vor 
bem aus man bem Kreis zog, befeftigt man einen 
beweglichen Berpenbikel, ber bis an op. etwas über 
ben Grabbogen reicht u. durch eimen quer im ber 
Diagonale über das Brett gezogenen ſtarlen Draht 
gehindert wird, nach vorn zu fallen, Man tritt nun 
in ber Berlängerung einer Boſchung auf ben Berg 
u. vifirt längs der Seitenfläche des Quadrauten 
boch fo, daß der Punkt, von meldet ber Bogen aut 
gegogen ift, ftets oben ift, mach ber Böſchung bin; 
ann gibt der Berpenbitel auf bem Gradbogen der 
Grab ber Bölhung an. Ebenſo kann man einen 
fih im Profil barftellenden g beftimmen, 


wen man ben B. fo hält, daß beffen Geitenflädt 
Doſſirbret. 


die Böſchungslinie des Abhanges bedi. 

30 ——— andw.), fo v. m. 

35 ‚fo d. w. Wobadhungewinkt, 
— 1) u. Ber 


ungswinke 

ku. wurd ; 

Bofehur, See in ber Diongofei (Afien) ; Zufluh: 
Kalte, Abfluf: Urfon. | u 

Boscia, 1) B. Lam., , amjengattung au⸗ 
ber Familie der Kapperngewäghfe (Capparide“ 
Capparene) ; 2) B Thunb., Pflanzen wire 
aus der Familie ber Zanthomylese, JHT tra) 
Asaphes Del. gehörenb, 





lache, fo viel etwa die Hand faßt; 15 Bm ma 
1 Bub 


Bosco bis Böfe 
Bosco, 1) Markiffeden in ber ſardiniſchen Pro- | 


vinz Aleſſandria, vom König Philipp II. von Spa- 
nien zu einem Markgrafthum erhoben u. bem Car⸗ 
dinal Bonelli geihentt; Geburtsort des Bapftes 
Pius V., welder babei eine Dominicanerabtei ftif- 
tete, in beren Kirche er auch begraben ift; 3500 Ew.; 
2) Dorf im Diftrict Balle Maggia bes Schweizer- 
cantons Teifin; liegt 4273 Fu Go u. iſt von Ber⸗ 
gen jo umſchloſſen. baß man die Sonne 3 Donate lang 
nicht fiebt;. mit Paß Über bie Furca bi Bosco 
nach Formazzatbal; 300 Ew.; 8) (B. di Eufati), 
Markiflieden in ber neapolitanifchen Provinz Prin⸗ 
cipato eiteriore; 3000 Ew. 

Boseo, Bartolomeo , geb. in Turin, biente im 
franzöfiihen Heere u. machte den Feldzug nach Ruß 
land mit; bier gefangen, wurbe er nah Sibirien 
gebracht, aber bier machte er auch fein Gliid, indem 
er als Zauberfünftler viel Bewunderung erregte u. 
viel Gelb verdiente; 1914 wurde er ausgewechſelt, 
erhielt den Abſchied u, durchreifte 18 Jahre lang 
faft alle‘ Staaten Europas u. einen Theil des 
Drients auf feine Kunſt, wo er überall großen Bei⸗ 
fall fand. 1852 trat in Frankreich mit nicht weniger 

ifall fein Sobn auf, hatte aber 1857 bas Un— 
glüd, bei einer Production feiner Kunſt in Wei- 
ſich mit einem Piftol die Hand zu zerſchmettern. 


odcovich (ipr. Boslomwitih), Roger Joſeph, 


geb. 1711 in Ragufa, tratin den Jefuitenorben, wurde 
1740 Brofellr ber Matbematif im Collegium ro- 
manum in 
Maire die Grabmefiung im Kirchenftaate, machte 
daun eine große Reife, wurde 1764 Brofefior ver Ma⸗ 
atit in Pavia, fpäter Profefjor ber Aſtronomie u. 
ptif in Mailand, wo er die Sternwarte der Je 
ſuiten gründete; ging nach Aufhebung ber Jefuiten 
1774 nad Franfrei u. warb bier Director ber 
Dptik bei der Marine, tehrte aber 1783 nach Italien 
zurüd u. ft. 1787 in Mailand, wo ihm ein Monu- 


ment errichtet wurbe, Er ſchr.: Nova methodus. 


adhibendi phasium observationes in eclipsi- 
bus iunar., Rom 1744; De lunae atmosphaera, 
ebb. 1753; Philosophiae natur. theoria redacta 
ad unicam yirium in natura existen- 
tium, Wien 1758 u. d,; Journal d’un voyage 
de Constantinopl&e en Pologne, Paris 1772, 
deutſch 2pj. 1779; Opera pertinentia ad opti- 
cam et sstronomiam, Baflano 1785, 5 Bbe.; 
Elementa universae matheseos, Rom 1754, 3 
Bbe.; De solis ac lunae defectibus (Gebidt), 


Lond. 1764, franz. von Barruel 1779. 

‚ Liwa in bem türliſchen Eja- 
let Bachri ⸗Sefid (Infeln des Weißen 
Meeres), aus 4 Infeln, in der Nähe ber 
Darbanellen im Ageiichen Meer, von denen zugleich 


jebe ein befonberes Miübirat ift, fie find: Mirus 
(Imbro), Semabrit (Samothrafe), Taffus (Tafo), 


Adaffi (Tenebos). 
chi —86 ar ABA Küchenbeam» 


ter bes 1 
e, 1) (Bergb.), eine mmte Zeit beim 
— 3B1 — ein * einigen 
men zujammengebunbenes lndcihen 
en 


Bofe, 1) Kafp., Mitglied des Rathes n. Bau- 
meifter in Leipzig; ft. 1650. 2) Joh. Anbr., Sohn 
eb Bor., geb. 1626 in Leipzig, wurde 1656 Profefior 
ber Gefcichte in Jena, wo er ben Pennalismus ab- 

Univerfals 2eriton. 4. Nufl. IIL 


om, volljog 1750—53 mit dem Pater | 


ft v 
Lefloni 
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ſchaffte, u. ft. 1674; ex gab heraus des Tacitud 
cola (1664), Gorn.Repos (1675) u. 1701). 


3) Baul, Bruber bes Bor., geb. 1630 im 
ft. 1694 als Ardibialonus an ber Kreuglicche yu 
Dresben; er bichtete das Lied: Nun fidh ber 
gs bat. Bon den Brüdern 4) Kaſpar hr. 
eorg, welche Kaufleute zu —8 waren u. 1700 
ben, jchreiben fich die Namen bes Grof-Bofe- 
hen Gartens, nachmals Reimerſchen, u. bes 
Klein⸗Boſeſchen Gartens, bes jest Lehmann⸗ 
(er u 6) Eruft ei geb. > var 
or der ig u. fl. 1788; ſei 
Tochter, Joh. Eleonore, wie be bes Ramens 
u. vermadhte bei ihrem Tobe 1842 für bie Univer⸗ 
fität reihe Stiftungen. 7) Aug., fo v. w. Bohſe. 
Bofe, eine der älteften u. ange ü 
milien , welche in Meißen, Sranten, im Boigtland 
u. im Hennebergfchen verbreitet ift, ber Lutheriſchen 
Confeſſion folgt u. 1715 in ben Meichefreiberren- 
ftand erhoben wurde. Mit berfelben wirb ber 
eine —— Boſo —9 10), in Berbin⸗ 
ung gebracht. Die jett gräfliche Familie ſtammt 
uns ba — Eine u. jwar aus bem 
Hauſe Negichlau; ihre Glieder hatten fich De —— 
Jahrhunderten in ben fu ſchen itär», 
Staatd- u. Hofdienften ausgezeichnet. Der jelgige 
Chef * Graf Auguft Karl, Sohn bes 
Friedrich Wilhelm ft, geb. 24. Nov. 1787, 
war Königl. Sächſ. Hofma u. ift feit 1813 
vermählt mit Katharine geb. v. Löwenftern Geb. 
1795) ; fein einziger Sohn, Karl Auguft, geb. 1814, 
a mit Luiſe geb. Gräfin 
nitz. 
dfe, ver B., |. Teufel. 
Böfe, das 8. it in ber Moral ein Begriff, 
—— 7 eb * 
wider iſt, gleichviel, ob es als Geſinnung, 
u». ale wirtliche That herbortritt. Die Anfidt, 
daß das B. allgemein unter ben Men ber» 
breitet ift m. in der verfchiebenften Geftalt fich be- 
merkbar macht, war von jeher unter ben aufmerl- 
famen Beobadıtern ber Welt u. bes Lebens herr» 
db, u. bie befannten Ausfprücde bei Ovibius: 
itimar in vetitum semper (b. h. wir ftreben 
immer nad bem Berbotenen), bei Horatius: Vitiis 
nemo sine nascitur (b. h. Niemanb wirb ohne 
Bepler geboren) u. ähnliche bei Plato, Ariſtoteles 
nu. Anb. zeigen, wie man Anſicht 
Selbſt bie Lehre bes ‚, wormad 
Menſch von Natur gut iſt u. ur Kugenb 
etrieben wird, räumte bem Volls ein Ber 
Über bie Möglichkeit bes B-n ein u. felgte bie 
deſſelben in den materiellen Beftanbtheif ber Men- 
ſchennatur. Die Frage über den Urjprung bes 
Ben ift ſchon frühzeitig aufgeworfen u. verſchi 
beantwortet worben. Mach ber Leh 
u. bed Zend» Moefta war das B. ber Aus bes 
böfen Princips, Ahriman genannt, u. nach ber Ölatı- 
bentlehre der Parſen iman 
eſialt in bie Schd 
e ber von ibm g a ae 
evas genannt, zu ren, u. obſchon 
u. feine Lichtſchaaren blieben, je lonnte ba 
das B. feitbem nicht vernichtet werden, fon» 
bern trat in der Menfchenmwelt als Lafter u. Sünde, 
als Tuägheit, Lüge u. verberbliche Sinnenluft allent» 


—— en > 





444 Boͤſe bie 
ken bei: ben Manichäeru, wie, überhaupt bei 
——— * das dualiſtiſche Prineip zu 
—— ee riftlichesn Aiterihum erliärte 
aus ns es Bm; buch die moſaiſche 
" 4 vom Sünbenfall ,. u, bie vom Apoftel 
7 g vergleicung zwiſchen dem erſten 
i in Adam, ſowie die durch denſelben ent- 
3* Lehre, daß durch Adam bie Sünde in bie 

elt gelommgn. 1. nach ihm durch bie Geburt auf 
Menſcheun fortgepflangt worden ift(Trabucianis- 
mus), wurde allmäblig . unter den Kirchenvätern 
ber, Örie chen, u. Lateiniſchen Kirche berrichenb, 
bis, endlich durch Auguſtinus in ber Lateinijchen 
rohe; bie Lehre von ber Erbſünde (ſ. d.) daraus 
arging, die, in der ſcholaſtiſchen Zeit etwas ge⸗ 
dert, durch ‚bie Reformatoren ven Weg in bie 
nißſchriften ber Epangelifchen Kirche fand. 

ION. uberen; wurde der Uriprung des 3 .nvon 
* * hergtleitet, indem derſelbe nicht nur 
eſündigt, fonbern auch bie erften Menſchen 

verleitet. habe (Iob. 8,44, Mattb. 13, 39). 

d zabicales Bo iſt bie uriprülngliche ver⸗ 

er menſchlichen Natur als Außerung der 

—5 — Freiheit des Menſchen. Die Theologen 
‚jpeieren. Richtung, wie: Ammon, Döderlein, 
ER And, ‚„ Jasben; den Urſprung bes Bm auf 

Jogi iichem lege, u. zwar. als ‚etwas Natür- 

$, nicht ala: etwas zufällig Entftanbenes zu er» 
Hözen;; pigder Schelling’ihen u. Hegelſſchen Schule, 
inide u, Daub, ſuchen bie Natur: des 

8 d * aa jebes freie Weſen nicht: von Gott 
gel fein, weit, ſondern daß es begehre, abſo⸗ 
ut in ſelbſt, d. h. außer Gott zu fein, u. haben 
ſich — —— weiter von dem bibuſchen u. 
een: Begriff des Bru entfernt. Dal; Elerke, 
into ‘the, cause, and. origin of evil, 

Yon 1420 f-, 2, Bbe.; Bilfingen, De origine et 
Kepmeeigne mel praeeipue moralis, fr. 1724; 
ehr en, Über ‚ben Urfprung bes Deu, psy. 18015 
a6. B. im Berhältnig zum Guten, Heibelb. 

Bi 6-18, 2 Bde,; Herbart, Geſpräch über das B,, 
nigeb 1817; Schieftt, Gef ſprüch über ben Ur 
a) be$, Guten, u Be, Sulzb, 1818; Bine, 
8. im Einlange mit ber eltordnnung, Ip 


5 £, * Geprg, geb. 1662 in Oſchatz, wurde 
—5 — u raun ſt 1700 Pietiſt u. Chi- 
ein uch Terminus peremtorius, 
EM 38 Beranlaſſung zu dem Ter⸗ 


A (Bild, Auge, gr. Baflanion, 

Be ‚Badsination), Abergkuibe, daß 

ul wit dem Blide Menſchen (def, Kinder 

iche Berjongn), Dirb, Garten: u. irren 

zen ‚it. ‚ibuen.;i0, Ihaden, können. Berüchtigt 

= um Üterthum darin die, Thebaner Sllyrier, 
a 


a: 





lat,,l 
arme 


Üex, u., alle: Frauen mit ‚Deppeltemm Augen 

IN neuerer Zeit, wird bef noch in. Italien 

Kuplaud bazan geglaubt: Als vermeintliches 

EN —— trägt man irgendetwas in Form 

Ir od. macht wenigſtens, weun man 

— — das Zeichen eines Horus von 
ben Fingern. , Bol, Beſchreien. 

—5 — ‚der Friede weicher 1086 zwi⸗ 

u u. —— seſlaes 
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sus, > v. m, Shap,. 


Boskowitz 


Elfe. Bell. u volls 
Arten von en m 782 u Fe 
"Bir —— e. 
—3 | Pflanze, |. „Seien Peinrif, 
rjaß, jo.v. w. Dolu 
Weſen, 1) fo v. m. Teufel; 2) (Met), 
ee m. * 


pilep 

Böſe Wetter, fo v. w. Schwaben. 

Bofta (B. 2.); Pflanzen nad K 
Boſe (f. db. 4) Senn, nut ber Da amife 4 Oelti- 
deae, 6. Kl. 2.Ordn. E.Xtten: * Yerva-Mors 
Zudew., immer grüner, 4-6 Fuß hoher Strand 
auf ben Canarias, i in Deutfchland ih Gemächehär 
fern; B-eannabina Lour., it Cochinchina 


Böfenberg, Joh. Heint., eb. 1745 in Sam 
ober, e e a 
nover, Komiter bei wanbernben | eſellſchaften. taın 
um 1790 zu Joſeph rer ber in Leipzig u 
Dresden fpielte, u, 181 Seffpaufpicere 
[haft in Dresden; er ft. —49 1828. 

Boſenſtein, Bergfchloß u. ehebem H 
im badiſchen Amt Achern ne —* 
ſcheinlich römiſches Taſtell, verwüſtet von ben Um 
garn, wieder aufgebaut vom Otio J., abermals 
zerftört ih ben Bauern, 1525, 

8 * ſ. a. Bosheit. 
Bosfor, Abe fo v, m. Bosporus: 

Bosham (jpr. Boshäm), Dorf in der englifces 
Grafihaft Suſſer, einft wichtiger Seeort, jegt ent- 
fernt vom Meere; Lanbungsplag ber Dänen 1409. 

Boßheit, 1). das Böſe in vorberr| | > 

be in einem Menſchen u. die laſterha 
nberen Böſes zw thun; einen ſolchen re 
nennt man.einen Boſewicht; mit Schadenfreude über 

das Gelingen. biejes..Böfen:iı. mit Fre 
Berbreitumg des Laſters durch Berführung Anberer 
vertnüpft, Bin fie. teufliſche (ſataniſche) B. 
Von dem Geſichtspunkte aus, daß Einer das Boſe 
aus Luft am Verderben thut, redet man: auch von 
Bosheitöfände, ſ. u. Sünde; 2 der Gemllthezuſtand 
eines heftigen, mit Rechgier verbundenen Zornes 

Boͤſig, 2 einzelm ftebenbe Baſaltberge im bößr 
mifchen Kreiſe Bmulau; ae eine font nit dem 
Klofter u. Schloß: :: 

Boſin, Statt, ins. ns Poſiug 9; 

Bõ —— Baſinium, B 
nigliche 358* — — 
(Un , Ader- u. Weinbau: (ver: 

— n iſt berühmt) /5000 —— 
— Mineralbad. 

Boſio, Franc. Joſ Baron 8, ‚1969 Me- 
naco; war unter Lubdwig XIII. Svfbilbhauer u. iſt 
einer "ber erften Bildner, welche fün Wiederbelebung 
bes Geſchmacks au ber. Antife winken; * 1845 als 
Director.der Alademie der jchönen Kitnfte — 
Werle: Die Relieſs auder —— Hereun · 
les u. Achelous, Bronzeguß in dem Tuilleri 
ten; die Statue bed Hexzogs voh En bien, 1817: 
Hyacinth 1817; bie Reiterftatue. = dem Place 
des Victoines, 1822 5 ‚das, ument des Grafen 
Demibow, 1830; u. viele Bilften (Ropeleons, Lud⸗ 
wigs XVIIT., Kari X; 20): 

i-(Geogr.), ſo v. w..Bufir. . 

u rg fo v. m. Bufhmämer. 

Bosket, Gartenanlage, fo 0; w. Mosquet; 

Boskei. Mbuchsw.)/ſo d. w. Boſchi. 

Bosföwis, 1) Stadt im öſterreichiſchen Kreiſe 
Brünn (Mähreu); — Alaun⸗ u. Bitriolwert. 


inet), ii 


ars 


Bösliche Berlaffung der Ehegatten bis Boſo 
—— 3400 Ew. (viel Juben); | wie Btüge Ihe. Sprache ift der —— 


Dietricfteinfche Herrfchaft. dafelbft; 


ae Rriwaja u. Saltey, Tinte bie 

auf u. ergießt fi im bie Sawe lan: 

2) 8 @erof (Gerajei o), Hauptftabt bes 

migen Di bonganz menden —5 
Sites 

8 Slawen 


firieten. 
hikgen Metropoliten, hi —* 
ſind, wird von der Dean — über wel 
3 Brüden führen; über 100 Moſcheen, griechiſ 
Kicchen ; latholiſche Kapelle, große Konals, mehrere 
Bäder, viele Kontainen, Giradelle, Mittelpunft bes 
anbels u. Koravanenverlehrs für ganz Bosnien, 
ffen-, Tuch⸗ u. Leberfabritation. Hieram 26. Mai 
1852 große * euersbrunft; 8) jo v. w. Bosnien. 
BoBner Bisthum, im Curialſtyl jo v. w. Die 
fovarer Bisthum, weil 33 ehemals auch über 
‚Bosnien erſtreckte 
Bosniũken, 1) die Einw. von Bosnien, j. d. 1); 
- 2) zur fFriebriche ai ein Regiment mit Yanzen 
‚ bewaffneter leichter — in ber preußiſchen Är⸗ 
‚Mer, den —— nb u. ſpäter in bie 20 


meßyen umgeform 

er BET Detne), 1) (Geogr.), € fetinder 
—E Türkei, umfaßt das eigentliche Boa⸗ 
mien, türf. Kroatien u, die Herzegowina, 850 OM.; 


„grenzt nördlich an die Save, weſtlich an Dalmatien 
MM. an das MWriatiſche Meer, öſtlich an Serbien, 
en welches im nördlichen Theile bie Drina bie 
bildet, ſudöſtlich an die Ejalete Niſch u. 
9, jüblich an das Ejalet Rumili, vom Drin u. von 
Earth abwärts begrenzt. Flüſſe: Save, Unna, 
Berbas, Bosite, Drina, Bojana ( oraticha ‚ Nar 
rentä:c. Landjeen:imfüblihen Theile der eevon 
Iſchlodra er der Plavafee, ber Bicawetzſee 
“a a. B. hat über 1 Mill, grö * — ſlawiſcher 
—* Gebirge: Bom Hauptſtog ber Dina⸗- 
— — es von den 
gem derfelben ee — n Haupt- 
in. Planing, 8 Planina, das 
ernagvrägebirge, bildet Die Waſſerſcheide ir. 
gen dem shrhgı ap ber Down u. dem ber ſüd⸗ 
Jel mit efein: 


Norenta, Bojanag u. Drina. 
Potter in fürs er u. ſchließen eben 
— ftir 2 i 















gen zahfreihe Berg⸗ 

* ei Shan, bei 
Heilgne tes ibga, bei 
u. in ber das! von Satine. Die 
Ei: twerbsgquellen bes Landes find Ader- 
(Getreide, Mais, Hanf, Obſt), etwas Weinbau, 
— Bienenzucht. Der Bergbau wird nicht ra⸗ 
— betrieben, obgleich er obne Arveifef gewinnbrin- 
fein witrbe. Die Inbuftrie beichränft fih auf Ber- 
— Wollenwaaren, Verarbeitung von 

&ifen zu Waffen u. Gegenflänben des täg- 
— Der Handel iſt in den Händen 
Armeniern, Juden u. Deutſchen, 

von ger Bedeutung. Die Einwohner, 
atin, find ein jlawijcher Bollsſtamm, tapfer, 

— u. mäßig, ‚ gute Reiter, treiben 
re u. — ar Ihre 


anf der Schulter Wolfs⸗ u. 
Ri I ie 


ügel, auf ben Kopfe Miltzen 
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Kroaten, Montemegriner, Tür 

* —— en u 8. inf ende Di 

DER Bele (bie norbive 
fa, Jewornif, Zrawnit, 


—— 
ſtadt Iſchlodra (Out), 3 * — 
bie Abrigen wahr R mat * 
ie gen werben Kaima 
Geſch.). In der alten Zeit 
zu Illyrien m. kam im ber 
Mefrämifche Reid) ; zur Seit ber Bälfermenberung 
wurde es von Gothen u. baun von Slavoniern - 
überjhwennmt u. zu Serbien en. Swato» 
pullt fichte es wieber als eigene Provinz ber u. 
ließ es burch Zupane u. Bane regieren. 879 ver 
einigte e8 Erescimir mit Kroatien, u. um biefe 
Zeit fommt ber Name ®: od. Bofona vor; 1080 
fam es wieber unter ferbifche Botmäßigfeit. Abnig 
Bela IL von ** vereinigte es Hi * Un- 
garı, u. nun führten zuweilen ungari rinzen 
ben Titel Herzog von B. Seit dem Ende bes 
13. Jahrh. m at fih die Bane frei u. lagen mit 
Den. Kroatien u. a, Nachbarländern im 
Streite. Einer derjelben, Twarte (Thwarko), 
welcher 1357 feinem Obeim ——— bem erften 
freien Fürſten B-8, folgte, nahm fogar 1366 ben 
Königstitel an, verband jih 1387 mit ben Serbiern 
ga die Türken u. flug 20,000 berfelben, welde in 
Streifzüge unternahmen. 1391 fielen bie Tür- 
fen wieber im ®. ein, doch ſchlu NEE 
Twarles Nachfolger, mit ungari 


urüd; 1396 verheerten fie er = —— 
ach Dabifchia's Tode ftritten f warte 
u. Oftojo um die Herrfdaftn: ri * türliſche 


Hilffstruppen in das Land. Hu behlelt ve 
Oberhand, mußte aber an Murad II. 1489' 25,000 
Ducaten jährlichen Tribut zahlen. 1465 runde ©. 
von den Türken unter Mahmud⸗Paſcha erobert u. 
ber legte König Stephan getödtet. Zwar machte 
Matthias Hunnyades feit 1467 den Türken dem 


Beſitz B⸗s noch eine Zeitlang ſtreitig; allein nach 
ber Schlacht von Mohacz gertetis bafl €1527 na 
‚wieber in türkiiche Gewalt. Das Borbringen 


coleinini s 689 u. Eugens 16097 war nur von 
zer Dauer, u. bie Türlen erhielten 1699 —— 


witger Frieden das Eigenthum bes ei 


von Neuen 
neueren u. Me it, [. u. Ficle Bäl. ade 


wel, Geſchichte des — 13 — Bosnien n. Rama, 
Wien * 

Bofe. 1. Bürften, A) Orafen vou la 
Mar * 8Bbder Alte, fömimt 944 vor. fl, 
um 968; er war vermahlt mit Gräfin Emma v. Bes 

ord. 2) 2. IT., 3: — t bei ber 
ling mit feinem Bruder B 
1006; et war vermähftmiticom 
moge®. 3) 8. W, Sohnu. N er 
1088—91; er flar6 olme Nachkommen: 47 ®. v. 
Neffe bes Bor., Sohn von Almobis, Schweſter bes 
Bor., u. bed Grafen Roger v. Montgomeri, fol 
einer Mutter um 1146 it feinen rübern 

rt IV. u. Eubes; fein Todesjahr iR unbelannt. 
B) u. tovende: 5, 8., Sohn des Er. Theo» 
deri Karl det Kable ernannte ihm 860 
zum —* von inne —— 


als 


wig II. nadhgelafiene Toter Irmgard geheirathet, 
zum Herzog ber fombarbei; 879 erhielt er 
den Zitel König von Provence u. ft. 8875 f 


Burgund Geſch). 6) 8. I., wahrſcheimich Neffe 


des Vor., wurbe 926 vom König Hugo von Italien 
zum Örafenvon Provence ernannt u. 948 ab» 
eſetzt, j. Provence; er war vermählt mit Bertha, 
Tochter des Markgrafen B. non Toscana. 7) B. IL, 
Sohn Radbods, Nachfolger bes Bor. 9485 er ft. um 
9. 0) Markgraf von Eoscana: 8) B,, 
Bruder. bes Könige Hugo, erhielt die Herrichaft 
931 von feinem Bruber u, regierte unruhig bis 936, 
ans ihn Hugo wieber entfetste; ſ. Toscana (Gefd.). 
AL: Feldhberr:9) B. Gontran, Feldherr König 
Siegberts I. von Auftrafien; treulos tödtete er 575 
ben-König Chilperich zu Soiffons u. wurde felbft 
597 auf Befehl König Guntrams von Burgund er- 
mordet. III. Biſchof: 10) B., ein Baier, früher 
Mönch zu St. Emmeran in Regensburg, daun Ca— 
plan beim Kaifer Otto J.; er machte fi um bie 
Belehrung ber Slawen jo verdient, daß ihm Otto J. 
969 das Bistum Merſeburg gab; er ft. 970. 
Boſok, türkifches Ejalet in der Mitte Klein- 
aſiens im Gebiet des Kifil-Irmal, zum Theil un- 
befannt; gebirgig, im S. durch Nebenzweige bes 
Taurus Star. agb, Karmes-D., Bimboa-B.), 
Durch ben Ardſchiſch⸗D. (angeblich 13,000 8 hoch), 
u. a.; Fluſſe: Kiſtl⸗Irmal — ————— ewerel, 
Delidfche u. Konal-Sfu), Sfamantia- u. Sſarran⸗ 
Sin. Die Einwohner find Turlomanen, Armenier, 


Zürlen, Griechen u. Juden. Es wird geral in 4 


Liwas: Kaiſarije, Angora, Kiangri u. 
Boſdna, bei den byzantiniſchen Schriftſtellern 
jo v. w. Bosnien, ſ. d. (Geſch.). 

Bofonftein, Schloß, jo v. w. Boſenſteiu. 
Boſoruco, Münze, fo v. w. Bazarıfo. 
Boſow Goſau, früher Buzoe), Kirchdorf im 

enthum Lübeck, am Plöner See, ber bier auch 
iſchofsſee heißt; 250 Ew. B. iſt ſehr alt u. geihicht- 
lich — | denn bier begann im 10. Jahrh. der 
oldenburgiſche Bischof Wago das Ehriftenthum ein- 
zufilhren, wurbe aber durch die Wenden gehindert 
u. vertrieben; Darauf begann ber Biſchof Vicelin 
bier das Werk von Neuem unter Heinrich dem Ld- 
wen, u. er u. fein berühmter Schüler, ber — 
u. Baftor Helmolb (f. d.) hatten bier ihren Gig. 
oBporänt (a. Geogr.), Bewohner ber Küften 
bes Bosporos. 


Bosporaniſche Ara, Iahresrehnumg, deren 
fi) die Herrfcher des Bosporaniſchen Reiches be- 
bienten; fie begann 497 v. Chr., als bem Jahre bes 
Regierungsantrittes ber Archäanaktiden. 
—— Reich, Staat an beiden Kü- 
eu be8 Bosporus cimmerius, dehnte r zuweilen 
i6 zum Tanais aus. Stäbte waren Pantifa- 
pägn (BoSporos, jet Kertfch) an ber europäifchen 
üfte u. gegenüber Bhanagoria auf ber Juſel 
Zaman, nad benen bald ſich mehrere erhoben, wie 
— — enion, Achilleion. Wahrſchein⸗ 
lid) fiebelten ſich ſchon früh Griechen an ben, von 
den Kimmeriern verlaffenen Küften an ;-497 v. Chr. 
geinbeken bie Arhäanaltiben hier das B. R. 
e erweiterten ihr Gebiet nach ben nächjten ffythi- 
Sproyen hin u. machten es buch Handel, 
der- u. Weinbau, Fiſchfang zc. blühend; es war 
bie Kornlammer Griechenland, bef. Athens, u, lie 
serte aukerbem SHaven, Pelze, Häute Wachs ıc. 


doſia umlam. Mit dem Mugen 


Boſok bis Bosporanifches Reich 


dahin. Nah den Archäanaltiden begann 438 mit 
Spartokos I, eine neue Dynaftie ; biefem Nee 
fein Sohn Seleukos (431— 427), dann beflen 
Sohn Spartokos IL. (bis. 411), nad ihn Sa- 
tyros J., welcher bei ber Belagerung von Theo» 
u. prachtliebenden 
Leukon (392—353), weldher 360 Theobofia zum 
Reiche brachte, ey Dynaſtie der Leufoni- 
ben ben Thron bes B. R⸗s; er hielt Freundſchaft 
mit ben Athenern fort u. erwarb fidh dadurch Das 
atheni Bürgerredht.. Sein Sohn Sparto- 
to8 III. regierte etwa 5 Jahre, worauf ihm fein 
Bruber Päriſabes J. folgte. Doc ſcheinen dieſer 
u. ſeine beiden andern Brüder Satyros IL u. 
Gorgippos zur Zeit Alexanders d. Gr. zugleich 
in verſchiedenen Bezirken regiert zu haben (349— 
311). Alle 3 Brüber erhielten von ben Athenern, 


die ſich bei einer —. mit Erfolg an fie ge- 


wendet hatten, eberne Bilbf 
führte gegen bie Mäoten u. Sinder Krieg n. fiel in 
einem Kampfburd bie Königin Targatao. Unter ben 
Söhnen des Pärtjades entftand Streit liber die Ne⸗ 
gierung: gegen bem älteften Satyros III er 
ber jüngere Bruder Eumelo8 eine Schaar S 

then u. Thraler zufammen, u. nachdem Satyros 
311 v. Chr. geblieben war, fammelte ber jüngfte 
Bruder, Prytanis, des Satyros Truppen, wurde 


ulen geſetzt. Satyros 


"aber auch von Eumelos beſiegt u. hingerichtet. 


Eumelos, nun allein König, regierte gut; er machte 
Pantilapäon zur Refidenz. Nah Eumelos regierte 
(307 — 287) fein Sohn Spartotos IV., d 
Nachfolger Leukanor ben Stythen tributpflichtig 
wurbe u. balb ermorbet warb. Als Sparto- 
108 V. den Skythen ben Tribut vertweigerte, ver- 
beerten biefe wiederholt das Land u. machten be⸗ 
deutenbe Groberungen auf der NKüfte ber Halb- 
inſel, bei tn: ohnmädhtigem Kampfe ber 
bosporanifchen Herrſcher. Da trat enblih Päri⸗ 
fabes II., Nachfolger des Spartöfos (der letzte 
ber Leukoniden), das Reich am Mithribates d. ®r., 
König von Pontos ab, welcher die Skythen 116 
dv. Chr. unter Skiluros aus der Gegenb i 
Mithribates Übergab nun das B. R. feinem Sohn 
Mahares; als biefer fi aber gegen bas Intereffe 
feines Vaters mit den Römern verband, ward er 
bon feinem Vater befriegt u. töbtete ſich ſelbſt (64 v. 
Ehr.). Sein Bruber u. Nachfolger dee 
ſchloß ſich ebenfalls an die Römer an, half benfelben 
feinen Vater befiegen u. wurde — jeinem Be» 
fit beftätigt, nur Phanagoria behielten die Römer. 
Unter ihm u. feinem Schrwiegerjohne Aſander, 
ber ihn ermorbete.u, von Auguftus zum König er- 
nannt warb, blieb bas Reich unter römischer Ober- 
herrſchaft. Nach Aſanders Tode od. Vertreibung 
er ete Scribonius (ber ſich für einen Mithri« 
atiben ausgab) deſſen Gemahlin Dynamis u. be- 
ſtieg den Thron; doch die Bosporaner entledigten 
ch feiner, u. Bolemon IL, König von Bontos u. 
rmenien, erbielt das B.R. Seine Nachfolger hier 
waren: Kotys J., RhesfuporisL, Sauro- 


mates I. (Ziberius Julius), beffen > 


nad) defien Tode jeine Gemahlin Gepepyris bie Re- 
geriet über ihren unmänbigen Sobn Rhes-« 

uporis II. führte. Mithribates IL., Sohn 
Polemo's II., 49 n. Chr., vertrieb feinen Bruder 
Kotys Il. Diefer fiel von den Römern ab u. be» 
bauptete ſich bis zu feinem. Tode (83 u. Ehr.). Mi- 
thribates, juchte vergebens mit Hilfe ber Giraceni 


Bespor: promenterium : bis - Bosporus 


er Reich wieber zu erobern; er fl: in Rom. Unter 
ajan regierte Sauromates IL, mit welchem 
Plinius ber Jüngere in Briefwechiel ftand; unter 
Habrian Kothes TIL, ver ganz unabhängig von Rom 
war; unter Marc Aurel Kotys IV. 164 warb 

Eupator von ben Römern eingejekt; befien Nach 
folger waren: Sauromates IIIl.bi8210; Rhes- 
tuporis IV., Ziranes, Thothorjes, Ko— 
tys V. alle nur durch Münzen belannt. Um 231 
regierte Sauromates IV., od. war vielleicht 
blos Mitbewerber bes Kotys um das Reich. Um 
bieje Zeit (235 —239) wirb auch Irinthima— 
vus erwähnt. 259 ftarb ber Stamm ber Mithri- 
batiben aus, u. num bemächtigten fich Die Sarmaten 
bed B. R-3. Im ber Reihe ber Könige folgen Rhes⸗ 
fuporis V., 276 n. Ehr. kurze Zeit Sauroma- 
tes V. Rhabemendis; Sauromates VL 
unternahm einen gegen bie Römer, drang nad 
Kolchis u. vermwüftete Bontos. Diocletian ſchickte den 
Sonftantins Chlorus gegefihn u. ig die Bewoh- 
ner bes Taurifchen Gheriones zum Einfall in das 
Gebiet bes Sauromates. Ihr Anführer, Chreftos, 
nahm bie Hauptftabt bes Reichs ein u. nöthigte den 
Sauroinates zum Frieden, dem zu folge er jeine Er- 
oberungen in Klein-Afien zurüdgab u. in fein Reich 

dlehrte. Einige laffen den Sauromates VE 
is 345 regieren u. mit ihm Das Reich untergehen; 
Anbere fügen noch Sauromates VIL hinzu; er 
wollte bie Kräukung der Eherjoniten an feinem 
Großvater rächen u. kündigte biefen während feiner 
ng in Klein-Afien den Krieg an. Aber be- 
egt mußte er ihnen das ganze Land abtreten bis 
Kapha, wo er geichlagen worden war. Das Ende 
bes B. R-8 jet man dann gegen das Ende bes 4. 
od. an den bes 5. Jahrhunderts unter 
SauromatesV Diejer verjuchte das feinen 
Borfahren von ben Eherjoniten abgenommene Yand 
wieder erobern, verlor aber im Zweilampf mit 
ihrem König Pharnales fein Leben, worauf ſich bie 
oniten ba8 ganze Reich unterwarfen. Seit 
biefer Zeit ſchmilzi bie Geſchichte des B. R-s mit 
ber ber ganzen Halbinfel.zufammen (f. Krim). 
ri promontorium (a. Geogr.), Bor- 
gebirg —* — ** * * Propontis, am Ein⸗ 
gange zantini ens. 

"Bospörus (v. gr, N Denen. a. Geogr.), 
1) B. Cimmerlus, bie Meerenge zwiſchen Cherſone⸗ 
ſoe Taurila und Sinbile ; hier joll bie in eine Kuh 
verwanbelte Io auf ıpren Irrfahrten burchgegangen 
fein ; jet Strafke son Kaffa. Die Anwohner hießen 

i; auf ber fie beffelben lag æ) 
die Gtabt B., jet wohl Kertih od. Wospor, 
nad Ein: fo-v. w. Bantifapäon. Hier wurde das 
Bosporanifche Reich (ſ. d.) g bet; 3) (B. thra- 
elcus, B. mysieus, B. Chalcedoniae), bie j. Strafe 
von. Konftantin 2“ Bosfor, Boghoz 
Itſchi, Eftambal Boghazi), welche Europa 
von Afien trennenb bas Schwarze Meer mit bem 
Hermine — a 5* u. | 
vielfältigen entwinbungen bei Conftantinope 
mänbet; ift 4 een lang, bie größte Breite, un⸗ 
terbalb Bujuldere, beträgt etwa 5000, bie Heinfie 
Breite, bei Balta Liman, wenig über 1000 Schritte. 

he Waſſertiefe ift durchſchnittlich 30 Faden, in den 
Weitungen des Kanals ſinkt fie bis zur 

älite betab, ift aber immer ausreichend felbit für 
die größten Schiffe. Den größten Theil des Jahres 
hindurch rollen dig Fluthen des Schwarzen Meeres 


J 
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ber Münbung bes B. zu u. gen im beinfelben 
eine ftarle Strömung nad) Shen, welche durch» 
ſchnittlich die Gejchwindigleit von 1 Meile in der 
Stunde beſitzt. Die Einfahrt in bie Waflerfirafie 
vom Schwarzen Meere her ift ſchmal, u. der Wind 
b einer jolhen muß günftig fein. Diefer Umftand 
owohl, als der häufig eintretende plötzliche Wechſel 
des Windes auf dem Schwarzen Meere, an deſſen 
Küſten ſich weithin lein Anlerplatz findet, ſowie auch 
bie oft aus dem Schwarzen Meere aufſteigenden 
dichten Nebel e mr fir die Schiffe große Ger 
fahren, bei. im $ ſt u. Winter, wenn der Nord» 
wind aus ben ruſſiſchen Steppen über das Schwarze 
Meer Hinfegt u. die Waſſer ſchäumend an den hoben 
u. fteilen Felſenlüſten branden läßt. Die eiwa 
1500 Fuß hoben Bergwände beider Ufer bes 8. 
fallen oft ſchroff ab, bald treten fie zurüd, um ven 
reigendften Gegenben Plat zu machen. Faſt unun⸗ 
terbrochen, bej. am europäifchen Ufer, reiben fich 
Ortichaften aneinander, über denen ſich Landhäuſer, 
Kioste u. Gärten erheben, während von den Gipfeln 
Burgen, Schlöfier u. Ruinen aus der byzantiniſchen 
u. genuefiihen Vorzeit berabbliden. Zum Schutze 
Eonftantinopeld gegen einen von Norden herlom⸗ 
menben Feind find längs des Kanals n. zur beiden 
Seiten befjelben zahlreihe Bertheibigungsiwerte 
angelegt, die in 11 Sclöffern u. 19 Batterien 
beftehen u. mit 633 Kanonen u. 51 Wurfgeſchützen 
ausgerüftet find. Doch find bie Geſchiltze größ- 
tentheild von zu Meinem Kaliber u. die 60 co» 
lofjalen Steingefhütge, welche granitene Kugeln 
ſchleudern, können nur unvollftändig ald Erſatz 
dienen. Die erfte Batterie auf der. äufßerften 
rechten Flanke, in Anatolien, heißt Elmas Ta- 
biaßi (Diamantbatterie); ihr zunächſt nach ber 
Mündung hin liegt Riva, ein Caftell an ber Mün- 
bung bes ee in das Schwarze Meer. Auf 
ber äußerften linlen europäifchen Flanke liegt Kiſ⸗ 
fir Kara (Schwarzer Stein). Bon biefer Batterie 
bis Karaburnu bin tritt. das höhere Ufer von ber 
Küfte zurüd u. bildet einen flachen Strand. Nach 
ber Mündung zu folgt dann Kilia, ein Seitenſtück 
u Riva. An den Münbungsipiten jelbft liegen die 

eiden Batterien Anadoli Fanar in Alien u. 
Rumili Fanar in Europa, mit Leuchtthürmen, 
5000 Schritte von einander entfernt. Im Rumili 
Fanar wohnt ber Paſcha ber Brigade am Schwar⸗ 
zen Meere, d. i. ber Artillerie des B., u. biefer Fa⸗ 
nar ift ein Syflem von 4 verfchiebenen Batterieı. 
Durd eine ſchmale Wafferlinie vom Felfenufer ge» 
trennt u. 50 Schritte davon entfernt ragen bier bie 
Symplegaden od. Eyanen aus dem Wafler ber» 
vor, Bafaltfeljen, welche ach ber Sage hin u. ber 
wantten u, alle Schiffe zertrümmerten;, bis fie nach 
ber glüdlihen Durchfahrt der Argonauten nad) 
einen alten Oralelſpruch jeftftanden. Auf dem euro» 
päifchen Ufer folgen Karibidſche, Bujul-Yi- 
man, Rumili-Kawalu. Tellir-Tabta, auf 
bem afiatiiden Boiras, Eilburnn, Auadoli— 
Kawaln Madſchjar⸗Tabia (fogenannt, weil 
auf diefer Stelle unter einem Sultan Selim eine 
Menge ungarijher Goldſtücke gefunden wurbe, wo⸗ 
bon ein großer Theil der Batterien erbaut ift), von 
denen je bie beiden legteren Die Hanptbatterien bes 
B. find, u. die zufammen 165 Gejchlitse bes ſchwer⸗ 
— Kalibers als Ausrüſtung haben. Zwiſchen die · 
en letzten Schlöſſern iſt die Strömung bes Kanals 
ſehr heftig. Untiefen, welche dem euroväiſchen Ufer 
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nahe Tiegen m. von einer ald Wahrzeichen barauf 
reden. Säule Dikkilötaſch (Säulenftein) ge 
narnt werben, zwingen bier bie Schife ſich den 
aſiatiſchen Batterien bis auf 200 Schritte zu nähern. 
Madſchjar, bie größte aller Batterien, liegt am 
Zube des Yufchaberges, auf welchen Joſua ver 

age nad) benraben liegt, u. enthält 70 Geſchütze, 
unter benen fich die Steingeichlite, Kantharliks ge» 
nannt, befinden. Die 4 Hauptbatterien liegen am 
Wafferfpiegel, die anderen ftromanfmwärts auf ben 
Be er welche faft fenkrecht zum Waſſer ab- 
allende Ufer bilden. Der nächſte Bertheibigungs- 
abjchnitt iſt erft zwifchen ben Beiben Schlöfiern 
NRumili-Hiffar u. Anaboli-Hiffar, die Strede 
bis dahin ift durch 7 Batterien vertheibigt, von 
benen 4 auf emropäifcher. Seite bet Kiretic- 
burnu, Kalander, Jenikoi u. Balta-fi- 
man, brei auf ber afiatiihen, bei Omarkoi, 
Mapdpihjar-Burnum. Jadſchirkoi Fliegen u, 
welche, ſämmtlich am Wafferfpiegel erbaut, bie 
Strömung zum Theil ber Länge nach beftreichen 
u. Kreuzfeuer erzeugen. Zwiſchen ben beiden Hif- 
fars hat ber B. nur wenige mehr als 1000 Schritt 
Breite, u. beide haben hart am Geftabe noch Batte- 
rien, bie ein rafirenbes euer geftatten. In jeder Bat» 
terie befindet ein Thurm von Holz, mit bober 
—— arauf. Dieſe Thürme dienen für die 

laggentelegraphie. Die —*ꝛ* liegen in Wall⸗ 
laffeten u. feuern zumeiſt du arten, in den höher 
gelegenen Batterien über Bank; in einigen Batte⸗ 
rien ftehen fiein gemölbten Etagen. Gegen bie fand» 
feite hin haben bie Batterien wenig od. feine Ber- 
theibigung ; erft bie nemefte Zeit foll man dazu be- 
nutzt haben, um auf ven ritdwärts — öhen 
Bertheidigungswerke anzulegen. Die 1800 Mann 
farfe Brigade am Schwarzen Meer befteht aus 
2 Regimentern, von denen jedes unter einem Ober- 
ften die Batterien eines Ufers befett hat. Das Re- 
giment zerfällt in 2 Taburs zu 3 Gompagnien, be» 
—24 150 Mann zählt. Nach Ein. ſoll Io hier 
b das Meer gegangen fein. Am _ e in 
das Schwarze Meer ftanb ein Tempel, am Aus uffe 
in die Propontis bie Stabt * über ven B. 
führte Darios aufeiner Schiffbrüde Fein 700,000 M. 
Rarles Heer. Im B. 1352 Seeſchlacht zwiſchen 
Genua u. Benebig, f. d. (Gefd.); 4) Stabt am 
Hellespont, unter Yuftinian von beim Sarazenen 


Bolhan zerftört. 

Bosquet (fr., fpr. Bostäh), in Gärten Meines 
Gehölz von dichten Gebitfch, mit wenigen ob. fei- 
nen hoben Bäumen, gewöhnlich mit ſchmalen, krum⸗ 
men Gängen u. ſchattigen Sitzen. 

Bosquet (ipr. Bostäb), 1) Fran . de B. geb. 
1605 in Rarbonne; wurde 1650 Biſchof in Lodeve 
u. ft. als Biſchof in Miontpellier 1676; er fehr.: 
Hist. ecclesiae gallicanae, Paris 1533; Ponti- 
ficum Romanorum, qui e Gallia oriundi in ea 
sederunt, bistoria ab anno 1305 ad an. 1399, 
Par. 1632,n.%.1693, 2Bbe. 2) Marie Joſeph, 
geb. 1810 in Pau, befuchte feit 1829 bie Polytech⸗ 
niſche Schule in Baris u. 1831 —33 die Militärfchule 
in Met u, wurbe bann Unterlieutenant; 1834 ging 
er mit bem 19. Artillerieregiment nad Algier, 
rüdte bajelbft 1836 zum Lieutenant u. 1839 * 
Eapitän auf, 1842 erhielt er das Commando über 
bie eingeborenen Tirailleurs von Oran, wurde 
Bataillonschei, 1845 Obriſtlieutenant im 15. Teiche 

ten Infanterieregiment, 1847 Oberft, 1848 Bri« 


bis Boſſe 


gabier u. zur Dispofition des Generalgouverneurts 
von Algier geftelle. Während ſeines fa —** 
Aufenthalts in Algier nahm er beinahe an allen 
größeren Unternehmungen ı. en Theil; 
1851 erzwang er an ber Spitze einer Brigabe ben 
Übergang über den Monagal, womit ber Feldzug 
gegen Kabylien eröffnet würde. Ans feiner Stel- 
Img in Algier ſchied er, um 1853 als Divifions- 
eneral dem Krieggminifter St. Arnaub fi zur 
erfügung zu ftellen. Bei Ausritftung der - 
bitionsarmee nach dem Drient 1854 erhielt er Das 
Commando der 2. Diviflon u. fpäter das bes 2. 
Armeecorpe. An ber Alma trug er mit feiner Die 
bifion wejentlich zur fiegreihen Entſcheidung ber. 
Schlacht bei; bei Inlerman rettete er bie ſchon = 
fchlagenen Engländer vom Untergange, bei der Er» 
ſtürmung von Sebaftopo!l nahm er bie Malatom- 
werfe. Er wurde 1856 zum Senator ernannt. 

Bosquiſcher Pimelopterus, Fiſch, f. u. Pi- 
melopterus. 

Boß (Technol.), fo v. w. Piacaba. 

Boſſart, Johann Jakob, Liederdichter unter ber 
Brlidergemeinde, geh. 1721 im Saſel, ſtudirte dort 
Theologie, verband Ah dann mit ber Brüber- 
gemeinde, kam deshalb 1747 in das Seminar nad 
Marienborn u. 1749 nad) Barby, wo er 1766 als 
Lehrer angeftellt wurbe u. 1789 ftarb. 

Bosſcha, Hermann, geb. 1755 in Leeuwarden, 
finbirte in Franefer, wurde 1775 Rector ber latei⸗ 
. Schule dafelbft u. 1780 in Deventer; 1787 
bei den Barteifämpfen in Holland wieder entlaffen 
fam er 1789 als Prorector des Gymnaſiums na 
Harbdermyf, wurbe 1795 Brofeflor der Gefchichte da⸗ 
jelbft, 1798 Bureauchef ber 1. Abtheifung bes Dini« 
fteriums fitr den öffentlichen Unterricht, 1804 Pro» 
feffor der Gefchichte in Gröningen, 1806 Rector ber 
lateiniſchen Schule in Amſterdam n. Profeſſor ber 
Geſchichte am Athenäum daſelbſt w. ft. bier 1819; er 
ſchr. bie lateiniſchen Gedichte: Musa Daventriaca, 
Deventer 1786 ; Pax Ambianensis, 1802; Belgies 
libertas, 1814; Poemata (herausgeg. von fei« 
nem Sohn Peter B.), Devent. 1820; auferbem: 
Bibliotheca classiea (Handbuch der claf 
Mythologie, Alterthümer u. Gefchichte), 1794; 
schiedenis der Staatsomwenteling der Neder- 
landen ın het jaar 1818, Amfterb. I8175° Aber- 
feßste Blairs VBorlefungen über bie irgend Ih 
nen MWiffenfchaften, Denons Voyage en te, 
Schillers Abfall der Niederlande, Pfut 0. 
grapbien u. v. a. u 

Boffe, 1) bie völlig freie Ausfäihinng von . 
ren in Gyps, gebrannter Erbe n. bergl: zu Mo⸗ 
belfen, od. aud) dor Statuen in Erz od. Stein, im 
Gegenja der Reliefs; vgl. Boffiren; 2) Flüſſig 
keitsmaß in Neufchatel, 1 9. — 480 Bots. 

Boffe, Rubolf Heinrich Bernhard, geb. 1778 in 
Braunſchweig; wurbeSecretär beider braunſchwei⸗ 

ifchen Geheimen Kanzlei, 1808, na Erri des 

Önigreichs Weftfalen, Staatsaubitor in Kaffel, dann 
—* der ae u * 
meraſſeſſor in Braunſchweig, reifte 1825 na 
ris, wo gerade der Herzog Karl von Kader kur 
verweilte, mit bem er zufanımentraf, fam 1826 in 
das Minifterium u. in das Eabinet u. wurbe bald 
Staatsrath. Seitdem war er ber willfährigfte Die- 
ner bes Herzogs, 1 aber nach ber Ummwälzung 
penfionirt. Er jehr.: Über Hochverrath, beleibigte 
Majeftät u. verletzte Ehrerbietung gegen ben Lan- 


J 





Boſſe de Dromedaire vis Boffuet 


nn er 1802} ae 
2 Döner Dee der 


e bes Finanzwe⸗ 
hr ern. 6 
a en Staatewirth⸗ 
ſchaft, ebd. 1807, 2 Bbe — uisse dela'stati- 
stique du royaume de — alie, ebd. 1808; 
Essai sur V’hist, de —— olit. "der 
peuplas modernes, pr. 1918; Darſtellung bes 
Naatsrwirtbfäpeftlichen Zu andes in den dent tichen 
Bunbesftaaten, Braunſchw 1820; Geſchichte Frant- 
reichs, bei. ber en Geiftesenttwicehung, von 
ber Einwanderung ber Griechen bis zum Tode 
Ludwigs X V., 23. 1629. 

Boffe de Dromebaire (fpr. Boß d’ Droun- 
bäbr) , Die höchſte Spi ontblaitc (j. d.). 

B o v. w. 

B eitafer (Nilio 8, Aegithus), aus der Fa⸗ 
gr ber he: in (Stenelytra s. Stenoptera), 


8 * hend fo v. w. Boſſiten 
er Merbard, langer Wald im baterfchen Kreiſe 

wab 

Bo 2 —* bei Merz im franzöftichen 
Departem J arlement —— erkloſier, 
mit Be u bes Balken arl iv. .; aufgehoben 
durch die Revolution. 


Boffet, Nebenfluß. der Save in Slavonien u. 
ber — miludet bei Boſſuth; ber alte 
Bacuntius. 

Boſſi (Bofkus), 1) Mätteo, geb. 1428 in Be- 
rona ; war Beichtvater des Lorenzo v. Mebici u. Im 
1502 in Babua; er war ir ber berühm 
Kanzelrebner feiner a .ı De veris ar 
gaudiis, Flox. 1491} De Mine sapientia 
animo, Bologna 1495; Recuperätiones Fesu- 
lanae, ebd. 1493, #01. ; 'Familiares et secundae 
Bossi e istolne, antua 1408, Fol. Tertia pars 
epist., eb. 1502; ;Opera, Balogua 1027. 2) Do⸗ 
nato, geb. 1436 in Mailand n. geſt. daſelbſt 1500; 
Berfaffer ber Chronica Bosciana, Mail. 1492; 
Historia episcoporam et archiepisc. mediola- 
nensium 1489), Mail. 1492, Fol. 8) Carlo 
Aurelio, Baron be B., geb. 1758 in Turin, 
war 1796 jarbinifcher Cha d'affaires in Pe 
ter&burg, erhielt dann bie iniftration bes an 

kreih abgetretenen. Piemont, wurde fpäter 

Sonful in Jafſy, nachher Präfect bes 

Päin» u. bes M yet verlor 1815 

feine Stellen, lebte 1818 5 
—* bat bef. um bie Toleranz 442 


verbient en u. for. bie 
* Die Eircaffierin ea Sylvia; Oben 
m ——— über bie Br amöfliche Revolution (Oro- 


masin); jümmtfiche * chte, Loud. 1814. 4) Giu— 
el ————— 
ex “>1 1815 u. for: Del cenacolo di Leonardo da 
Vinei, Mail. er Auch ließ er * Abend⸗ 
mahl — in Moſaik übertragen. 5) Luigi, 
. 1785 it Nosara; war fril anonicus 
Dom in Mailand, wurde von Bonaparie ais 
t Ay hen ‚Regierung in Turin ange- 
Bräfect der Archive de ——S— 
räfect F ive des talien; 
a 1835 in Mailand ır. fe. ur. v. a.: Eine Ab» 
Ten Tr eg re 
gen über olombo 
Istoria d'Ita lia, Mail. 1819-23, 19 Bde.; meh- 
sere Trauerfpiele (1805) u. Fuftfpiete. &r bear⸗ 


— et Mi neun Rodedes Abe DE RK, Deatt. 
| 1816 
Boffida (richtiger! Where) Domb.), lan- 
be han nach Soifflen · Lamartiniette ue 
Sen ie der Lardiz&bäleae, 10. Dt 
Z.; Atten: B. beteropliylia ‚7 
Struuch mit gelben’ ır. of Saure 
| rn 2 = * 
offter (ſpr. Bofſjeh), Kirchſpiel im nordweſ⸗ 
lichen Theile des Stagtes Lo —2 in ben Ber * 
ten Staaten von Norbamerika; Flã 
M.; im Weſteuvon bein Ned River, im Ofteit 
* der Dauchite Bayon it. dem Viftinenufet_be- 
grenzt; Hanptprobucte: Baumwolle i. Mai; Be⸗ 
sölferung: 7000, barustfer 4400 Sllaven; 
Ra Bellewieww. 
Bolfney tor Beftuche Wahlfedkn Andisdg 
ney (ihr. Boſſtneh), Wa 1; 
in * —8 Grafſchaft Cornwall; 1000 — 
war ſonſt Sitz ber Grafen von Cornwall. 
Boffireifen, verfchiedene eiferne Werkzeuge, mit 
welchen eine (bölgerne) Statue u. dergl. aus beim 
ba gearbeitet wurde. 
Boſſiren, 1) halb ob. ganz erbabene Wilder 
derfertigen; 2) bergl. Bilder au 2 Draft, 
sie Thon, Oyps ob, Wachs berfertigen. Der 
fer, welcher das B. verfteht, heißt Bofftrer, ut. bie 
—J zu B. Boſſtrkunſt, fo v. w. Bildform Hr 
f. d.; 8) das Abgußnehmen von dr 
* od. lebender Menſchen. 







orm zum Gefichte genommen, indem an at Ob 
ber das Geſicht gieht, nachbem Hr bie hen 
brauen u. a. Haare im Sefichte ge mit e⸗ 
ag hat. Lebenden gibt matı * eine R 
den Mund, damit fie athmen können, bdeun dad 
Trocknen des naffen Snpies — 8—12 
— u. Boſſtrſtuhl, ſ. u. B 


eeerrenen 
feine 5 elt werden. 
orf, ſo v. mw. 

Bofln, im 17. 9a —2 ine nn 


er eftempelte alte 


uet (jpr. Bo Flak —ã 
27. a eh 
fogte u. Philoſophie wurde — Fe 
1661 Hofprediger in Paris, befch 


Katholiſchen Eonfeffion u. wurde 11668 — 
Corban, legte aber dies Amt nieber , als er in 
Lehrer des Dauphins wurde, 1680 erfter Bei 
ber Pr u. 1691 Biſchof von Meaur 
Verſammlung des franzöftfchen Clexrus 1682 — 
er die Abfaſſung u. Ynnahıme ber 4 Artilel, wei 5. 
reiheit der Gallicanifchen Kirche u bei. * 
dnigs fiber fie ‚gegen päpftliche Eingri 
tet, u. vertheibigte fie in ber ihm ohne & —* a 
ſprochenen: Defensio declarationis eeleb. qu 
de potestate ecclesiastica sanxit clertis 
a. 1682, Luxemb. (Genf) 1730, 2 Be; Hie 2 
ein erfulglofes —— mit Bein 
tem Geiſtlichen J. Claude, wurde 1697 8 
Staatsrath, 1698 erfler Beichwaier ber = 
von Burgumb u. ft 1% Apeit 1704 in M 


wär einer ber bebeistenbften ee ae 


jener Reben werben noch jet ald r 
fterwerfe gejchägt) Feind ber Pro 
jetste er fh war den Berfolgiingeri der 
aber verleberte doch Fenelon wegen 


Mm 


Biogra 
ie von Febor, Sulzb.:1820 f., 4 Bbe. 
u Dt — na — 


Tartaras, wibnete Anfangs dem geiſtlichen 
Stande, flubirte Dann Mathematik u. wurbe 1752 
Zeidh an ber Jugenieurſchule in Mezieres, 
* hie — ng er feine Mn Banden 
iber jpäter Profeffor an ber Polytechniſchen 6; 
1808 legte er 2 Amt nieder ce 1814. 

Abhandlungen über bie befte Form der Ruder 
(17161), über bie Eonftruction ber Dämme (1765) 
u. über bie Bewegung ber Flüffigleiten in Röhren, 
fr. er: Trait& el&m. de mecanique et dyna- 
mique, Charler. 1731; Cours complet des ma- 
th6ematiques, 7 Bde., 1781 u. d.; Hydrody- 
namique Genie von Langsborf, Frankf. 1792, 
2 Bbe.); mit Biallet Recherches sur la con- 


struction la plus avantageuse des digaes, Par. 


1764 u. 1798 (beutich von Krönde, Frankf. 1798); 
ch. sur les alterations que la resistance de 
l’öther peut produire dans le mouvement 
moyen des planttes, ebb. 1766; Histoire gen. 
des math6matiques, ebd. 1802, 2. Aufl. 1810, 
2 Bbe. (beutih von Keimer, Hamb. 1804); Me- 
moires de mathömatiques, concernant la na- 
Yigation,l’astronomie, —— et l'histoire, 
ve 1812; Discours sur la vie et les ouvrages 
Pascal in der von ihm beforgten Ausgabe von 
beilen Schriften, ebd. 1779, 15 Bde. 
oftagh GBoſtak), jonft Tmolos, Arın des Ge- 
— öſtlich von Smyrna, im Osmani⸗ 


Boffaͤllen (ſchwed.), Häufer zur Wohnung ber 
Soldaten u. Offiziere der Landtruppen in —2 
Boſtan (arab.), Garten; daher Boſtandſchi 
—— im Serail zu Conſtantinopel 
ediente u. Wachen. des Sultans; fie verrichten bie 
Arbeiten als Gartentuechte im Serail, dienen als 
Auberer, wenn ber Sultan auf dem Meere Luft- 
fahrten macht, u. haben die äußerfien Wachen im 
Serail. Außerdem vollziehen fie an Verurtheilten 
bie Strafe. Es gibt deren 600. Ihr Vorſteher 
Boftandichi Baichp, it Oberaufſeher ber kaiſer⸗ 
Gärten in u. um Konftantinopel, Oberrichter 
u. Boligeidirector abe 5. bat ſtets Zutritt zum 
9 Bofar, 1) Garthaglicer Beidherr 256». Eh 
t,1i 256 v. Chr., 
non Regulus gefchlagen u. gefangen ; bie Gattin des 
Regulus, Marcia, welder B. vom römiſchen Se- 
mat Übergeben worben war, ließ ihn, um: ihres 
Gatten Tod 7 sachen, unter Martern fterben u. 
Widie feine Aldıe nah Carthago. 2) Bl, Unter- 


Bofut, ‚ 
Boſſut (ipr. u! Charles B., geb. 1730 iu 
i 


| 


Bolt bis Boſton 


felvberr Hasbrubals, welcher in Spanien com 
manbirte, aber ben Übergang ber Römer über 
den Iberus, 217 v. Chr., nicht zu verhindern ver« 
— u. auch, von einem ſpaui äuptliug 
berebet, bie ben Carthagern übergebenen ſpauiſche 
Geißeln freiließ. Später von Hannibal als Geſanbier 
an ben König Philippos von Macebonien gefhidt, 
fiel er mit feiner Begleitung in bie Hände ber Köme. 
Bos taurus priscus, fo v. w. Urflier. 
Bon: Stadt, jo v. w. Boftigza, 

Lehrer der Chemie an ber medi⸗ 
chule des Guyhoſpitals im London; er 
ft. 1846 daſ. u. fhr.: On respiration, Liverpesl 
1804 Deutit von Nolde, Erfurt 1817, 2 The); 
Account of the history and present state ul 
galvanism, Loud. 1818; An elementary systen 
of physiology, Lond. 1838, 4. Ausg.; Sketch 
of the history of medecine, Lond. 1835. 

Bofton (fpr. Boßt’n), 1) (Bostonium, Fanum 
St. Botolphi), Borough ber engliſchen Grafidet 
Lincoln, am Witham, worüber eine eiferne Bride 

eht, durch Kanäle mit dem Innern u, durch cinen 
Hafen mit bem Meere in Berbinbung; Handel nit 
Getreide, Vieh, Hanf, Bauholz; Fildern (Garner 
fen); 286 —2*— Thurm (Zeichen für bie Scifier), 
mehrere Freiſchulen, Theater, Hofpital ıc.; 18,000 
Ew.; 2) bie —— reine: ber Bereinigten 
Staaten von ta, de tflabt des Staalei 
Mufjahufetts u. der Grafichaft Suffoll, an der 
weftlihen Spiye ber Mafjachufetisbai auf einer 
Halbinfel; befteht aus drei Theilen, beim eigen 
lichen ob. Alt, Oft- u. Süd-®.; get mit bein übri 
gen Lande durch Zugänge od. den, mit Rop 
burg durch eine Yandenge (Ned) in nee 
mit Oſt ⸗B. (Roddles Island), durch 
fähren, mit Chelſea durch eine 600 Fuß lang 
Brüde. In Ofl-B. liegt der Werft, wo bie Er 
narb-Dampfer anlegen; er ift 1000 Fuß lan. 
Siüd-B. erftredt fi J ML. an der füdlichen Seit 
des Hafens, zwiſchen Alt-B. u. Fort 
— an t an 600 Ader u. if hübſch 
legt. Oſt⸗B. nimmt den weſtlichen Theil des 
fogenannten Nobbles-Eilandes eim u. ift der End 
unft der Grand-Junction-Eifenbahn. Die Strr 
en von B. find von Anfang an, wegen ber In 
ebenheit bes Bobens, nicht ſyſtematiſch, wie in at 
deren Stäbten NAmerilas, ausgelegt, doch finb ft 
alle gut ran u. mit Zrottoiren verſehen 
Obgleich Alt-B. in feinen Grenzen befcräntt if, 
fo enthält es bod einen ber ſchönſten öffentlichen 
rn (Common) in ben imigten Staaten. DE 
afen von ®. Ana ſich nach der Ser zmilder 
wei, ziemlich eile von einanber entfernten 
Burke (Point Alderton auf Nantastet u. Point 
birley im Chelſea); ift durch Halbinfeln, von 
welchen dieſe Punkte die äußerften Spitzen bilden 
u. einer Menge Infeln, zwiſchen welchen fih bie 
Einfahrten befinden, vor bem Ocean gejdpitgt; leit 
ganzer Flächeninhalt wird auf 34 OM. gel 
— He Galle guten Anktergrumb * Tem 
ten e bat; er ift leicht zugängig, 
Sanbbänten u. jelten An * Die Stadt 
ift in 12 Stadtviertel (Wards) getheilt u. wird den 
einem Mayor, einem Aldermen-Ausihuffe, aut 


12 Perſonen beftehend, u. einem Stabtrath, aus 
48 Perfonen beftehend, welche zuſammen nad beit 
1854 revibirten Stabteharter den Stabtrath (City 


council) bilben, verwaltet. Unter ben äffeutfichknt- 


Bofton 


den zeichnen ſich bef.aus: das Statehous, auf ber 
ine neh Beatomp : —e die Wiege 
ne genannt, in Dod-Square: das Faneuil⸗ 
ae M 8, das ſchönſte in ben Vereinigten 
taaten; das Zollhaus, bie Merdhants » Erhange 
Börfe), bie City- Hall (Rathhaus), das Courthaus, 
das Stabtgefängniß, der Freimaurertempel, ber Tre» 
mont- Temple, die Bofton-Mufic-Hall, der Bahnhof 
ber Fitchburg · Ciſenbahn ꝛc. B. zählt über 100 Kir» 
en ber beridicbesen Religionsfecten. Die Werfte u. 
ufer werben an Öroßartigfeit von feiner 

Stadt in ben Bereinigten Staaten mit gleicher Be- 
völferung übertroffen; bie bedeutendſten find Long⸗ 
Dharf, T⸗Wharf, Centre⸗Wharf, India-Wharf, 
Commercial-Wharf, Lewis’8-Wharf zc. An öffent- 
lien Inftituten, literariſchen, wiſſenſchaftlichen u. 
ieh ſtituten ift ®. ſehr reich; bie bebeu- 
tendften find: das Bofton»Athenäum, mit einer 
Bihlisthel von 50,000 Bänden u. einer bebeuten- 
ben — — fo wie einer Sculptu- 
cen- u. älbegallerie; Hiſtoriſche Gejellichaft 
von Mafjahufetts, 1794 organifirt, mit einer Bi⸗ 
bliotbef von 42,000 Bänden u. 450 Manufcripten, 
einer großen Sammlung von Karten, Münzen u. 
anderen Alterthlimern u. Reliquien; Boston-Li- 
brary-Society, 1794 gegrünbet, American Aca- 
demie of Arts and Sciences, mit einer Biblio- 
tet von 15,000. Bänben, gegrünbet 1780; Mer- 
cantile Library Association, Mechanics Ap- 
ee Library Association, State Library, 
2 Library. Das mit ber Harvard⸗ Univerſität 
in Cambridge verbundene Mebical-Eollege bat ſei⸗ 
nen Sig in B.; Lowell-Inftitute, durch ein Legat 
vom 250,000 Dollars von John Lowell gegrün. 
* er welchem Dane Aber Natur- 
w —— ie x. gehalten werden; 
New En und? istorical be Genealogical 
Society, Boston Society of Natural History, 
American Oriental Society, American Sta- 
tistical Association, Boston Lyceum, Haendel 
and Haydn Society, Musical Education So- 
ciety u. Boston Academy of Music. An guten 
öffentlichen Schulen jeber Art ifi B. ebenfalls jehr 
reich, es zählt 196 Primär- u. 23 höhere Schulen, 
thätig alten: Massachusetts Gene- 


ral Hospital, M’ Lean Asylum für Wahnſinuige, 


Perkins Institution and Massachusetts Asy- 


lum Blinde, Boston Lunatic: Hospital u. 
The House of Industrie and Reformation in 
&üb-B., das Armenbaus, Boston Farm School, 
für —— Knaben, die Augen- u. Ohren⸗ 
; New England Female Medical 

s bie Schule für blödſinnige Kinder u. 
ome for Aged Indägent Femalea, Preſſe: 

in B. erſcheinen gegem 300 Zeitungen u. Zeit 
öften, worunter 12 Tageblätter. Handel u. 

: im commercieller Beziehung nimmt ®. 

den g der erſten Städte in den Vereinigten 
Staaten mit ein; ber auswärtige Handel war 
* von großer Bedeutung u. erfiredt fich über 


Erde; die Haupt-Erport- u. Import» 
—— Kaffee, Baumwolle, Bauholz, Rind⸗ 


| Schmweinefleifh, Bett, Mafrelen, Heringe 
— Weht Auders Wotafe, Weizen, Mais, 
Fr erpentin, Theer, Gold u. Silber, is, 


x. Der Geſammtwerth der fremden Aus» 
belief 1852 auf 33,987,144 Doll. Der 
bei von B. wirb jährlich auf nabe 
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an 300,000,000 Doll. geſchätzt. Am 12. Juni. 


1854 zählte B. 36 Banken, mit einem Capital von 
30,412,750 Doll.; 40 Berfiherungsgekiächen 
u. 12 Agenturen von anberen Stäbten u. Staaten; 


9 Leihanftalten u. 2 Sparlaffen. 
verbinden B. nad allen Richtungen hin mit ben au⸗ 
beren Staaten ber Union u. Canada. Bew 
1854: 150,000. 8. ift ber Geburtsort Benz, 
Franlfins, dem am 17. Sept. 1856 eine Statue er 
richtet wurde. — B. ift eine ber älteften Städte 
ber Union; ber indianiſche Name von ber Halbinfel 
B. war Shawmut (lebende Fontainen); bie erſten 
Aufiebler nannten bie Stabt wegen feiner fage Tre⸗ 
mont ob. Trimontain, biefer Name bi in» 
deß wicht lange, ſondern wurbe zu Ehren von John 
Cotton, ber von Bofton in England emigrirt war, 
mit bem gegenwärtigen vertauſcht. Der erfte weiße 
ae auf biefer Halbinfel war ber Prediger 
John Bladftone, der bis zur Ankunft John Win⸗ 
tbrops, bes erften Gouverneurs von Maflachufetts, 
ber mit einer Heinen Auzahl Emigranten nad Char⸗ 
festowu kam, auf berfelben allein lebte. Um bas 
Jahr 1635 zog Bladftone nah Rhobe Island u. 
verkaufte jeinen Befigtitel u. fein Auſpruchsrecht auf 
die Halbinfel für 30 Pfd. Sterling. 1632 wurde 
bie erfte Kirche u. 1673 das erfte Werf t gebaut. Am 
1. Oct. 1768, als bie Streitigleiten zwiſchen bem 
Eolonien u. dem Mutterlande England anfingen 
ernftlich zu werden, landeten in B. zwei Regimen- 
ter britifhe Soldaten. Am 5 März 1770 wurde 
von dem Militär in ben Straßen auf bie Bürger 
gefeuert; am 31. März wurbe ber Hafen durch 
eine Parlamentsacte geichloffen ; bier landete 1774 
den 13. Mai der Generallieutenant Gage mit vier 
Regunentern —— Truppen, übernahm von 
Huichinſon die Oberſtatthalterſtelle u. ſperrte am 
1. Juni den Bser Hafen; hiermit begann der Nord» 
amerilaniſche reipeitstrieg. Am 17. Juni 1775 
wurbe die Schlacht bei Bunker Hill geliefert, u. zur 
Erinnerung daran 1845 ein Denkmal bei®. gejekt. 
Bon biefer Zeit an war bie Stabt im Befis ber 
britifchen Truppen, aber am 5. März 1776 murbe 
fie durch die Provinzialen bombarbirt u. am 17. 
März zog Wafbington ein. Am 1. Juni 1813 bier 
vor dem Hafen ein Seegefecht, worin bie Briten eine 
Unions» Fregatte eroberten. Am 23. Febr. 1922 
wurde DB. ald Municipalftabt incorporirt. Am 
2. Juni 1944 u. im Ian. 1847 große fyeuersbrünfle. 
Am 19. April 1855 brannte das Theater ab. 
Bolton, Kartenipiel, nach der Stabt Bofton in 
NAmerita benannt, von A Perjonen mit 52 fran- 
zöfijchen Karten gefpielt.” Mach gleicher Bertheil 
der Starten von der linken Hand zur rechten, wol 
bieje nicht einzeln gegeben werben, wie beim Whiſt, 
wirb mit dem 2. Spiele Karten, welches ber dem 
Gebenden Gegenüberfigende zu pretailliren (vorzu⸗ 
mengen) bat, eine der 4 Farben von ber Vorhand 
zu Couleur gemacht u. nad ber Vorhand ange 
jagt, was Jeder fpielen will. Die Spiele finb: 
tie ® oftun),6&ticde, PetiteMisere, 
Grande Misere, 7 Ötide, GrandeMi- 
sere forede, 8 Stide, Petite Mistre 
ouverte, 9 Stiche, Grande Mistre 
ouverte, 10 Stide, Revolution, 11 
Stiche, 12 Stide, 13 Stiche. Wollen zwei 
bafjelbe Spiel jpielen, fo gebt ber, welcher e# im 
ber beften (b. b. in ber Farbe, welche Couleur if) 
od. in der guten farbe (d. 5. Coeur, wenn Caps 





122 


reau, Pkque, wenn Treffle, u. umgekehrt, Couleur 
ift) anſagt u. dieſe dadurch zu Trumpf (A tout) er⸗ 
hebt, vor, haben aber zwei in raten ten $arben 
(d. b. in Notb, wenn Schwarz Couleur ift) daffelbe 
Spiel angefagt, jo weht die Borbanb vor. Bei 
5 Stichen (Roflon) Tann der Spielende die Hülfe 
eines andern Spielers (Aide), welcher dann 3 Stiche 
zu machen bat, micht verweigern; bie Erklärung 


bieritber geht wach ber Vorhand, ber un muß, 


wenn die beiden Anbern nicht wollen, helfen od, 
mitgeben, gebt aber dann das Spiel verloren, 
de h. machen ber Spieler u. fein Aibe nicht 8 Stiche 
zufantmen, fo — fie das Spiel u. das Böte 
gemeinſchaftlich. Na 
ft das Mitgeben bei 5 Stichen nicht üblich, u. falls 
feiner ber Spieler fih zu 5 Stichen verpflichten 
will, wird Nullo ohne Trumpf geipielt, b. h. ber- 
jenige, welcher gar keinen Stich, u derjenige, mel» 
her mehr Stiche als alle übrigen Spieler hat, zahlt 
das Bẽte. Bei 6 bis 8 Stichen fleht e8 in ber 
Willtühr des Spielenden, ob er allein fpielen ob. 
fich die Hütfe eines ber brei Mitjpielenden erbitten 
will. Sagt er nit Solo, fo fantı er bie Hilfe 
eines der Mitipielenben nicht verweigern. Dieſe 
haben ſich darüber nad ber Vorbanb zu erffären, 
u. muf, wenn einer bilft, biefer bei 6 u. 7 Stichen, 
4 Stiche, bei 8 Stichen aber 5 Stiche machen. Bei 
9 Stihen kann feine Hülfe mehr verlangt werben. 
Nach anderem Spielgebrauch ift das Mitgehen auch 
bis zu 9 Stichen (groß Schlemm mit Whif) geftat- 
tet u. ber Aide ift nur zu 4 Stichen verpflichtet, be— 
zahlt auch, wenn er biefe macht, fein Bäte, falls das 
Shiel verloren gebt. Bei Petite Misere fann 
ber Spielende eime beliebige Karte für eine von 
ben feinigen eintaufchen u. barf dann gar feinen 
Stich machen, bei Grande Misere legt er feine 
Karte weg u. muß einen, aber nur einen Stich 
machen, bei Grande Misere forc&e darf er 
feine Karte tanfchen u. feinen Stich machen, bei 
Petite Misere outerte bedt ber Spielende 
nach dem erften Stiche bie Übrigen Karten auf, daſſelbe 
geſchieht ber den Übrigen offenen Miftres, die jonft 
ın ber Weile ber verdeckten Miſeres gefpielt werben. 
®ei Grande Misere ouverte forc6e 
(Revolution) kopen alle Spieler ihre Karten anf. 
Die Karten haben biefelbe Bedeutung, wie beim 
hit, fo mie Überhaupt ber Gang bes inneren 
Spield diefem ähnelt. Die Art der Bezahlung 
ift verjchieden, gewöhnlich wird nach ber Berliner 
Tabelle geipielt. Bei Eröffnung des Spiels wirb 
jebem — 328 ein Stammbö&te (gewöhn⸗ 
fi 49) angejchrieben, u. jeber fegt eine Marke 
(Fisch) m den unteren Zeller, ber Gebenbe aber 
4 Marten im den oberen. Wird das Spiel’ ge 
wonnen, fo befommt ber Gewinner ein Stamm- 
böte, von bem Einfat an 4 Marten aber blos 2, 
wahrend bie anderen beiden in ben tınteren Teller 
efetst werden, u. daun noch bie nach Berichiebene 
heit bes amgejagten u. — Spiels zu be⸗ 
—* Bezabhlung. Wird das Spiel verloren 
fo bezahlt der Berlierer an jeden Mitfpieler, je nad 
det Zahl der zu wenig gemachten Stiche, eine ge⸗ 
wiſſe Aıtzabf Marken ı. e8 wirb ihm außerdem, 
anter Himuvehnüng ber auıf bem oberen Teller fles 
henden Marlen, daſſelbe Bete angefchrieben, wel 
er ausgezahlt erhalten haben wilrde, wenn er das 
Spiel gewonnen Hätte. Nach jeben 3. (ob. 4.) gewon⸗ 
nenen Spiele, 08. jobald 10 Marken im unteren 


ch einem anderen Spielgebrauch 


Boſton bis Boftra 


Teller ſtehen, geht der Herr ob. Roc; tn bieſen 
Falle können nur Spiele von 6 Stihen in ber be⸗ 
* Farbe, od. von Grande Misdre an, 

agt werben; außerdem werben bie Karten entimes» 
ber eingeworfen, u. der Folgende gibt von Neuem, 
ob. e8 wird das oben erwähnte o od. Misere 
generale gefpielt. In manchen Gegenden wirb 


aber auch gar nicht mit bem Herm od, Roc ge 
ſpielt. einigen Orten wird das B. auch mit 
Touren geſpielt, die 1. Tour burd, db, & 


4Spiele, wird nämlich Das gewöhnliche B. (5 Stiche), 
wie es vorſtehend beſchrieben iſt, angefagt u. geſpielt 
Dann folgt bie 2. Tour mit Carbonard, d. h. 
ber Gebenbe opt blos eine Karte, n. jeber bet 
Mitfpielenden 17. Bon biefen wirft jedet 4 Karten 
weg, welche ber Gebende erhält, fo daß diefer and 13 
Karten belommt. Nun werden nad) ber Wo) 
bie Spiele angefagt, wie im gewöhnlichen B-Tpide, 
nur daß wenigftens 6 Stiche od. Grantle Miser 
geipielt werben muß. Die 3. Tour ft mit Kaufe 

arte, mobei bie Karten, wie im gewöhnlichen 
Spiele, vertheilt werben. Die Spiele werben dann, 
wie in letzterem, nach ber Borband angefagt, ber 
Anfagende berüdfichtigt aber babei, bak er fich ir- 
gend eine Karte, welchein ſein angefagtes Spiel paßt, 
ausbitten kann gegen verbedte Zurückgabe eines 
feiner 13 Kartenblätter. Die 4. Tour ift mit 
Grandeod.Grandissimo, Zn biefem Spiele 
wird feine Couleur gemacht, u. e8 fümten nicht un⸗ 
ter 6 Stiche angefagt werben. Die Borband ift in 
biefer Tour bie LT Nach der 4. folgt wie- 
ber bie 1. Tour u. fo fort. Das ruffiihe . 
weicht blos dadurch von bem gemöhnfichen ab, 
bies ohne Roc gefpielt wirb, daf aber bie Spiele 
nad Berfehiebenheit ber Farben, in denen gejpieft 
wird, u. wenn man Solo anfagt (ohne Sie be⸗ 
beutenb höher werben. Auch yat man ein B., bas 
von 4 Perjonen, vom denen jebod einer der Reibe 

exum nicht mit fpielt (König ıft), mit denſelben 

tten, wie —— — B.u.inberjelben Spiel- 

weife gefpielt (Bofton-Rhombre, Tri-Bofton). 
Nur wird filr den 4. gegeben u. von biefen Karten 
von ben Spielenden zuerft nad) Belieben, von beit 
Anderen Yen gekauft. Die Spiele finb wie ge⸗ 
wöhnlich; Misere fann gefpielt werben, kommt abe 
höchſt felten vor. Eben 9 Item werben 5, öfter 6, 
ſehr oft aber 7, 8u. mehr Stiche gefpielt. Eirte Hülfe 
—— nie Statt. Das Boſton⸗Lhombre geht mit 

toc u. Bloc u. ift daher, ment —— + fe 
niebrig gejpielt wird, ein fehr hohes * Säl 
sur table n. in der beften Farbe foftet 3. B. je 
ber Perfon 1000 Fiſche, ohme den Stamm fit tedhi 
nen. Der nicht mitfpielende König bezahlt u. 
pfängt nicht mit. Vgl. Der B-fpieler, Ouebl. 1835, 
2. 9.; Der B»fpieler, Berl. 1850. 

Boſtons, gezwirnte Siamoifes, in Efberfelb ge 


teregt 
o (a. Geogr.), große, volkreiche, ig 
Stabt (m Peträifhen Wekbien. Ganpitist per Eier 
miter, in einer Dafe in der Wilfte, bier Dienft ber 
Venus Uramia, bei berem Tempel die Dulariſchen 
Spiele 1. wurden. - Wleranber d. Gr. 

ie nach der Schlacht bei Iſſos; Judas der M 

äer eroberte fie (150 v. ” n. ließ ale Minner 
nieberhauen; bie Römer verſchönerien u. vergrö— 
Berten fie. Zur Zeit Eiceros ſcheit fie eigene 
Fürften gehabt A Kaiſer Trajan machte fie 
zur Hauptſtadt ber Provinz Arabia u. zuui Stand⸗ 


Boſtrenos bis Botanik L (Begriff u. Einkheitang) 


Quartier ber Legio III. Cyrenaica u. gab ihr ben | Iai-fama ı. mit eimer großen Gruppe d 
rajana B.; baber — bie | peln, Paläſten u. Klöſtern; ber erſte Gipfel heißt 


Namen Nova 
Boftranifche Ara mit dem Jahre 105 n. Chr. Un 
ter Kaiſer Alexauder Severus wurbe fie römijche 
Colonie {Nova Trajsna Alexandrina 
Colonia B.), dann Bilhofeftabt. Hier wurde 
244 (247) das Bottraniſche (arabijche) Eoncit ge» 
en bie Beryllianer gehalten. B. beißt jet Boßra, 
Sieden im Ejalet Damast; boch jaft ganz in Trüm- 
a 
o a. .)r ife, an 
—ãA— Goipifer (Kylophiige) 
‚Zum olztäfer (Xylop 2 
— Bertentllen 
Boftrigus, jo v. w. Trugläfer, ſ. Borlen⸗ 
füfer r a). 

Boſuk, Saudſchack im Ejalet Siwas (tärfijches 
Aſien), gebirgig, fruchtbar; gute Biehweiden u. Ge⸗ 
mütfebau, Kir Hauptfig des Tipapın Dglu. 
B. if ein des-ehemaligen Galatien u. Kappa» 
docien; Hauptftabt Ustat, befeftigt, fürftlicher 
Palaft; 16,000 Em. 

Bodwell (pr. Baf'uel), 1) James, geb. 1740 
in Ebinburg; flubirte in Glasgow u. in Holland, 
burchreifte 1764 Europa u. ft. ale Abvocat 1795 in 
Loudon; er fhr.: Account of Corsica, Glasg. 
1768, 3. A., Lonb. 1769 (deutſch Lpz. 1769); 
Journal of a tour to the Hebrides (bie er 
mit Johnſon machte), Lond. 1774, Dubl. 1775 
(deutih Füb. 1785); Lifof de Johnson, Lonb. 
1791 , 2 Bbe., von Erofer 1831, 5 Bbe., von Mur⸗ 
rap 1835, 8 Bbe., Lond. 1848 (deutſch Königsb. 
1797). 2) Aleranber, ältefler Sohn bes Vor., 
geb. 1775, wurde 1821 zum Baronet erhoben, ers 
warb fi durch Herausgabe poetiicher Erzeugniffe 
ber älteren engliſchen Literatur, zu welchem Ende 
er eine Privatoruderei auf feinem Landſitz Auchinlet 
i ‚ein Verbienft um die Literaturgefchichte 
feines Baterlandes u. ſchrieb felbft Gedichte in ſchot⸗ 
tifcher Mundart. Er fi. 1822 in einem Duell ver- 
wundet, zu welchem er durch beißende Pamphlets 
Beraulaſſung gegeben hatte. Außer ben Songs, 
ehiefly ın Scottish dialect, Edinb. 1803, ſchr. er 
no: Edinburgh or the aneient royality. ebb. 
1810. 9) James, geb. 1779, geft. 1822, Bruber 
bes Bor., gab ben Malone'ſchen Shaleſpeare mit 
Berb en, Lond. 1821, 21 Bbe., heraus, 

B (Bosw. Colebr.), Pflanzengattung, 
benannt nach Fo h. Boowell (ſchr.: Deambra, Leyb. 
1735); aus ber familie ber Burseraceae, 1. Orbn. 
10. 8. L,%rt: B. serrata Rozb. (B. thurifera 
Codsbr. ), Baum, der Eberefheähnlich, in Oftindien, 
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den indiſchen od. arabiſchen Weihrauch. 
osworth (fhr. Baßuorrs, 8. Market), Marlt⸗ 
lecken im der enalifchen Grafſch. Feicefter; 1200 Ew. ; 
wabe dabei bie e Bobworth · Feld (R 


edmoo 2 
ws Konig Richard III. gegen den Grafen von Ri 
mob (nadiberigem König Heintich VII.) in ber 
*— am 22. Aug. 1485 Krone u. Leben verlor. 

i, "Stabt in ber perſiſchen Provinz Khu⸗ 
Mar mit Citabelle; Kabrilation wollener Zeuge. 
zörmeny, jo dv: w. Haibudenbiftrict. 
Bota (port., fpan. u. ital, Botta, deutſch Both), 
Beinmiaf in SEnrepa, u. daher für fübliche Weine 
ar im en: im Durchſchnitt = 2 Ber» 
—* 
la end chineſ. Phuto-Schan), Ber 
kei H’Lafja in Tibet mit 3 en R 5 des De 


u 


Marbo-ri, morauf ber Palaft des Dalats ame, 
Pobrang » (Porum +) marbu, d. i. rothe Stabt, ger 
nahnt, das Hauptgebänbe darin ift ber Vanpel, 
630 u. Chr. erbaut, 367 u bat 10,000 
immer, voll.von Idolen, Obelisfen von Gold u. 
ber u. anderen fofbaren Dingen ır. ein vergol⸗ 
detes Dad. Der zweite Gipfel heißt Dyiagb-ri, 
d. i. Eiſenberg, barauf Mlöfter, Studienort für 
frembe Lamas. Nörbli von biefen ift ber britte 
Gipjel Phamo⸗ri, am deſſen Abhange ein See mit 
hellem Waffer u. mitten darin ein achtecliger Pas 
laſt mit prachtvoller Ausfiht. 
Botalli, Leonhard, geb. in Afi im 16. Jah 
war Leibarzt Heinrichs III. von Frankreich; 
bie Empfehlung des Aderlaſſes. Er fhr.: De ca- 
ratione per sanguinis missionen, 1572737 
Ratio incidendae venae, cutis scarificandae 
et hirudinum applicandarum modus, Antw. 
1583, yon 1655; De courandis vulneribus selos 
petarum, Franff. a M. 1573, Antw. 15837 
(deutich, NUrnb. 1878); De Ins venerea, Parie 
1563 (deutſch, Nürnb. 1678) u. m.; Opera omnia, 
berausgeg. von Horne, Leyd. 1660. Nach ihm tft ger 
nannt der Botalliſche Gang (Ductus Botalli), Bers 
bindungsgefäß zwiſchen der Aorta u. der Lungen⸗ 
arterie, welches ur beim Embryo offen, bier einen 
unmittelbaren ri Bra bem, zu letzter von 
Herzen aus gelangten Blute in die Aorta — 
nach der Geburt aber verwächſt u. als Spur 
bloßes Band zurückläßt; u. das Botauiſche Loch, das 
eiförmige Loch (Foramen vo durch welches im 
ötus die beiden Herzhälften mit einander in Ver⸗ 
indung im. 
Botanik (v. gr., d. i. Pflangentundbe), I, Ber 
riffw. Eintheilung der B. B, M die Wiſſen⸗ 
haft, welche mit ben Pflanzen bekannt macht, ob. 
welche die Erfenmtniß, d. h. die Erforſchung ber 
Gewächſe zum Gegenftanbe hat. "Artfange betrach- 
tete man bie —* faſt nur in Hinſicht ihrer An⸗ 
wendung beſ. als Arzneiproduete, u. in dieſer Be⸗ 
ziehung wurden fie auch geordnet; ſpäter begann 
man die Pflanzen genauer zu nn. eine 
botaniſche Terminologie u. Syſtematik zu gründen, 
n. fo wurde eigentlid bie B. erft F nſchaft 
erhoben. Die weſentlichſte A der B. war 
es nun, die Geſetze aufzuſuchen, nach welchen 
das Leben im Organismus ber Pflanzenwelt aufs 
tritt, Stoffe zu Elementarorgatten verbindet, aus 
biefen durch Eombination a. Umwandelung viel⸗ 
fahe Formen hervorruft u, endlich bie (zufams 
mengefetsten) Organe bilbet, welche bas vartge 
Dafein, ſowie die Erflillung des letzten Endzwede 
des Daſeins der Pflanze vermitteln. So iſt alſo 
bie wiſſenſchaftliche B. gegenwärtig zu betrachten 
als die Wiſſenſchaft von der Zuſammenſetzung, Ge 
ſtaltung, Entwidelungögefgichte u. dem Leben be& 
flanzlichen Organismus; von ben verſchiedenen 
ormen , unter welchen berfelße auf ver Erbe gegend 
wärtig auftritt u. ehedem aufgetreten if}; won bei 
Beichreibung, Unterfcheidung n. Elafflficirung bier 
fer Formen; endlich von der Zuſammenſetzung, Ger 
altung, Entwidelungs» nt. Berbreitun Sockkhichte 
er aus ben Pflanzenformen gebifbeten Begetation 
umferes Planeten. Die A) Wijfenfchaft! ide 
(reine od. theoretifche) B. wird eingetbeift in: 
8) Pflanzennaturbejhreibung (Phyto* 
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togie), welche aa) bie Formen ber Pflanzen u. 
—* Theile auf eine wiſſenſchaftliche Weiſe ſchildert, 
reibung im engeren Sinne, Phyto⸗ 

te); bb) bie Kunftausbrüde kennen lehrt, 

man, sum ſich beftimmter u. kürzer ausbrüden 
* zur Beſchreibung der hi ze u. ihrer 
mn bat nn Termino- 

kogie od. Oloffologie); ; u. cc) bie Berhältnifie 
* Pflanzen zur Erdo che kennen lehrt, indem 
theil® bie geographifche Verbreitung u. berem 

Bee tbeils de annten Stanborte ber einzelnen 
Pflanzen insbeſondere angibt (Pflanzengeographie, 
Phytogeographie). b) Pflanzennatur- 
> o u hytophyfiologie) ob. bie Lehre von 
anifchen Berrichtungen ber Pflangenorgane; 

—— in: aa) bie Pflanzenzerglieberung 
Biyisiemie) welche bie Pflanzen in ihre ein⸗ 
—— —5* lehrt u. zugleich mit dem 

— u. ben Verrichtungen ber Organe 

(Blanzenp m olnne tet Phytopbyliolsgie im 
— inne) befannt macht. Man kann dieſe 
theilen * aaa) Geweblehre (Hiſtio⸗ 

kogie), bie — von den Elementarorganen u. 
den aus denſelben zuſammengeſetzten Geweben; 
bbb) Geſtaltl ———— die Lehre von 
ber Bildung, ber Entwick u. ben Formen ber 
zuſammengeſetzten Drgane ; ccc) Pflanzenpbyfiolo- 
Ga ogie od. Biologie), bie 


ve von ben Berrihtungen, von dem Leben ber 
—— u. *4 ſammten Organismus; bb) bie 
gg 


— d. i. bie Lehre 
eftanbtheilen (Stoffen) ber 
— ec) * Pflanzenkranlkheitslehre (Phy- 
topathologie), welche bie bei ven Pflanzen vor⸗ 
lommenden wibernatürlihen Erſcheinungen u. Bil- 
- bungen Tennen lehrt, durch welche einige od. alle 
en ber Pflanzen geftört od. ganz ver⸗ 

binbert werben. Letztere theilt man wieber in Te» 
tatolo * ber Gewächſe, ob. bie Lehre von 
ben Mi ungen bes —9 norganismus, u. in 
———— der Gew od. die Lehre von 
ben Krankheiten derſelben. Man lönnte hierzu 
dd) auch noch eine Lehre von ber —— u. künſt⸗ 
— — flanzen ( — 
fegen. e) Die —A ologie der B., welche 
zeigt, mit yet“ Mitteln u. auf —— Wegen 
man die B. am zu ſeinem geifige eil Eigen» 
thume macht. 7 Dr Selhihte ‚ welche 
t, was bie Naturforſcher in dem Streben, bie 
zen zu erforfchen, von Zeit zu Zeit für Hort» 
ſchritie cht haben. e) Die Syſte mkunde 
(Slaffification —— od. die Lehre 
von der wiſſen Zuſammenſteltung ber 
Dane zen nad) einem beftimmien@intheifun sgrunbe. 
Deich Praktiſche B., welche die Pflanzen im 
uf ung auf ben Einfluß tennen lehrt, ben fie 
bie übrigen organi Er Geſchöpfe haben, alſo 

mit dem en ob. ben ber Pflanzen be» 
lannt macht, beißt je —* er verſchiedenen Bes 
giehungen: ng ie he B., od. die Lehre 
von ben für Künſtler u. Handwerler nußgbaren 
Pflanzen; hötsnomiigc®., ‚ welche bie für Oto⸗ 
Nomen wichtigen B anzen ennen lehrt; eyGarten—⸗ 
ob, äſthetiſche B., die Lehre von den Pflanzen, 
bie namentlich wegen ‚ihrer Schönheit u. ihres Wohl- 
ve. (Zierpflangen) cuftivirt werben; d) For ſt⸗ 
otanik, d. i. bie Lehre von ben Gewächſen, bie 
Bir ben Forfimann von Intereſſe find, aljo beſ. bie 
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Lehre von — e) Kaufmänniſche ob, 
mercantiliiche B. die mit den pe aa 
befannt. macht, d. b. "denjenigen Pflanzen, deren 
einzelne Theile od. aus ihnen umene Stoffe im 
Handel vorlommen; I) Mebiciniihe od. phar⸗ 
maceutifche (nparmakolo iſche) B., melde 
2 officinellen, b. b. in ber (Apotheke 
lichen, alfo bie Arzneiftoffe beichreibt. 
vn Spftematit, Eine Art (S 
bie Einzelpflanzen, welche in der tung aller 
ob. gewifjer Theile. fo übereinftimmen, als ob fie 
von einem einzigen ob. von mehreren einander 
gleihen Individuen abftammten;, it. bei 2* 
auch durch die Fortzeugung das Gepräge ihres 
—* Urſpraugs in gewiſſen unabänberlichen 
te Bee erhält; ir ir Gehal bilden * 
nen nzen von glei tung u. 
hen Lebenserſcheinungen, bie alfo nicht nur gamy 
biejelben Organe befigen, ſondern auch bi 
Formen u. Functionen zeigen «u. biefelben Lebens 
phajen burchlaufen. Wohl faft nie find.bie Inbdivi⸗ 
duen einer Art jo volllommen ähnlich, daß man fie 
16 einander verwechfelu fönute. Sie um 
m hi durch unweſentliche Merkmale, 3.8. 
eziebung auf Größe u. Zabfeuverbältnif ber 
ken Drgane, ftimmen aber in ben mejent- 
lihen, 3. 8. ın Anorbnuung, äußeren u. in 
Baue ihrer Organe, überein. Durch biefe Üiber- 
einftimmung aller Individuen einer Art 
aber ein gemeinfamer Charakter berfelben, ben man 
den jpecifilhen Typus nennt, u. es gibt alfo 
auch jo viele ſpeeifiſche Typen, als Species eriftiren. 
Die Individuen, welde ben Typus rein ausgeprägt 
zeigen, werben typiiche gemannt. Oft fommen 
aber Individuen vor, bie in einzelnen Stüden ven 
ber * Form abweichen, ohne baf jedoch ber 
ſpecifiſche Typus ganz verwilcht ift, u. ſolche ab» 
weichende Individuen nennt mau Abart, Spielart 
u, Unterart. Abarten (Varietates) nennt man 
bie Individuen einer Art, weldje von anderen In⸗ 
dividuen derjelben Art abweichen, entweber durch 
—— Vergrößerung od. Verlleineruug aller 
heile, od. einzelner Organe, jedoch fo, daß bie 
charalteriſtiſchen Merkmale der Art bleiben. Spiel- 
arten (Variationes) zeigen geringere Berände- 
rungen ber Pflanze ob. einzelner ihrer Theile. Die 
— ————— beider ſind entweder conſtant, d. * 
lehren bei den aus ihren Samen od. Knoſpen 
— —— —— od. vo 
gehend, d. h. fie kehren bei ven Nachlommen nicht 
wieder. Sämmtliche Ab- u. Spielarten zeigen ent« 
weber Abäuderungen ber Farbe, des Überzugs ber 
Größe od. Statur u. der Eonfiftenz 
od. Erbärtung des Gewebes) ber Pflanze, ob. re 
—*—* ſich au A —— 35 — 
zertheilt, z. ederſpaltig, geſchlitzt, lten, 
gefranzt ꝛc. erſcheint. Unterart (Subspeeies) 
nennt man eine Gruppe von Varietäten, bie im 
gewifjen Merkmalen mit einander übereinkimmen 
u. bieje auch bei den — u. überhaupt 
folgenden Generationen —— 
das zufällige od. künſtlich herbei übte 
wirken zweier —— —— Dt rt, u. ame 
durch Übertragung des Pollens ber einer Art auf 
bie Narbe ber anderen entftandenen Inbivibuen, 
nennt man Baftarbpflanzen (Plantae h * 
dae). Wenn einige od. viele Arten in ber 
ber Pflanzen übereinftimmen, bej, in ben Blüthem 
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u. Fruchttheilen, auch wohl in ihrem ganzen Habi- | die Pflanzen als befebte Weſen erfannt u. 


tus, jo ftellt man fie zu einer Gattung Nager 
zuſammen. Es bilbet aber eine einzelne Art au 
ein Genus, wenn fie feiner anderen Art äbnelt, fo 
daß das Genus dann alfo nur aus biefer einzigen 
Art befteht. Ebenſo ftellt man auch wieder verwanbte 
Gattungen, d. h. ſolche, die in Blüthen- u. Frucht⸗ 
tbeilen u. Habitus einander ähnlich find, zu einer 
Familie zufammen, bie aber aud) wieder nur aus 
einer einzigen Gattung beftehen kann, wenn biefe 
mit feiner anberen eine nahe Berwandtidaft zeigt. 
Solche Familien, welche wieber einen gemifien, 
ihnen gemeinſchaftlichen Charakter erkennen laſſen, 
werden wieder in eine natürliche Ordnung 
(Ordo naturalis) zuſammengeſtellt, u. die ver⸗ 
wanbten Ordnungen wieder in Klajjen. Natür— 
liche Ordnungen u. Klaſſen find aber von fünft- 
lichen zu unterſcheiden, welche letstere nicht auf 
eimer natiirlichen Berwandtichaft, fonbern nur auf 
Ahnlichleit eines gemeinihaftlichen Merlmals be 
ruhen, weldes oft von jehr geringer Bedeutung ift. 
Wie nun die Gattungen zu Yamilien, biefe zu 
Drbnungen u. letztere wieber zu Klaffen zuſammen⸗ 
eftellt werben müſſen, dies richtet fi nach dem 
zincipe (Grunbfaßge), welches jedem Spfteme zu 
Grunde liegt. Botanifhes Svſtem nennt man mun 
eben jede ragen ber Pilamzen nad 
ihren, Abnlichleit, unter Befolgung eines einzigen 
beftimmten Principe, Wirb bei der Zufammen- 
ftellung ein u. daſſelbe Prineip weniger feftgebalten, 
jo nennt man biefelbe auch wohl eine Metbobe. 
Man unterjheidet gewöhnlich fünftliche u. natürliche 
Spfteme, Bei dem fünftliden Syfteme wirb 
auf die Ähnlichkeit nur eines einzigen od. doch fehr 
iger willtürlich gewählter Mertmale, 3. B. auf 
bi u. Berwacjung ber Beiruchtungswert- 
keuge Rüdfiht genommen, ohne dabei nach ber 
sıaflirlichen Berwanbtichaft der Pflanzen zu fragen, 
wesbalb bier au die Familien ganz ausfallen u. 
DOrbnungen u. Klafien nur tünftlihe find. Bei 
einem natürlihen Syſteme dagegen wird auf 
bie Abulichleit aller Hauptorgane, bef. aber auf bie 
Keimibilbumg u. Art der Keimung Rüdficht genom⸗ 
mei, aber auch eine Reihenfolge von den 
nieberen Bildungsftufen zu den höheren od. umge⸗ 
tebrt. befolgt, jo daß die ganze Pflanzenwelt im 
einer wohlgeorbneten, der Natur entnommenem 
—— Bilde dargeſtellt —* Freilich iſt es bis jetzt 
nicht en, ein m in dieſem letzteren 
— durchzuführen; denn alle ſoge⸗ 
nannten ichen Syſieme, bie bis jetzt aufgeftellt 
wurben, ir &igentlih blos eine lünſtliche, aber 
die Matur jelbft — —— u. derſelben 
e Anordnung der Gewächſe. 
Ba in 4) —— Hm Der bie 
Benugung en ald Rabrungs- u. Heilmittel 
das Hauptniotiv, weilhes ben Denfchen zur friibeften 
— —— führte. Man ımter« 
baber in 


bie 


er Zeit auch nur bie zum Leben 


tebebrlichften Pflanzen. Sprengel zählt aus ben 
ziften der Hebräer nur etwa 17 Arten 
ie jest noch mit einiger Wahrfcheinlichkeit 


laſſen. Eine noch geringere Ausbeute 

ih aus Homer; dagegen finden ſich in ben 
em Dippofrates od. ben Hippofratiben zuge 
Schriften. jhon 150 Heilpflanzen auf- 

—E Ariſtoteles, deſſen zwei Achte Bücher 
bie Dflanzen verloren gegangen find, foll zuerft 
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&tel- 
zwiſchen Thieren u. Mineralien 
mit feinem Schiler Theophrafto® einen 
Botanischen Garten in Athen angelegt Theo» 
phraſtos (Tyrtanos) beſchrieb in feinen Werten ITepı 
yuror laroplas u. Tlepl gvıwv alrıoy etwa 300 
Burn Pflanzen, Kemißie fih im Gewebe ber 


fun 
au 


anzen Nerven u. ‚ wie fie 
Ariftoteles bei den Thieren —5 u. ſah, 
wie e8 {cheint, für erftere bie —8 ‚ für lefgtere 
bie Intercellulargänge an. ewebe u. bie 


Blätter betrachtete er ale ‚vom 
Geſchlechte ber Pflanzen hatte er aber nur verwor⸗ 
vene Anfichten. Mit dem Berfalle Griechenfanbs 
war biefe Periobe als en zu betrachten; 
fein Schriftfteller theilte mehr eigene Betrachtungen 
mit. ei bem zu wenig philefophilden Geife u. 
zu praltiſchem Sinne ber Römer jener ‚war 
auch von biefen nicht® Förberndes in ng auf 
bie reine B. zu erwarten; bagegen waren Ihre Ber. 
bienfte um die anbte 3 anerfennensmwertb. 
Cato fchrieb ein Buch De re rustica; Birgil 
zeigte in bem Gebicht von bem Landbau (Georgica) 
po Kenntniß ber blonomiſchen Pflanzen n. 
ſchilderte bie Wunder bes Pfropfens ; Columella 
wußte, daß ſich nliche nicht auf einander pfropfen 
foffen; Dioslorides, Zeitgenoß des Vorigen, 
war ber erfie Schriftfteller, der nach Theophraftos 
wieber Bebeutung erhielt, wenn ex auch bie zahl- 
reihen Pflanzen (1200) nur unvolltommen beichrieb, 
ba ibm ber Arzneigebraud; bas ae war, in 
gee Beziehung daher auch feine Schriften für 
Irzte u. Apotheler befondere Bedeutung haben, ja! 
bis zum Schluffe bes Mittelalters bildeten fie ihre 
Hauptquelle. PBlintius war blos. ein Kiki 
Eompilator, ber in ber Historia naturalis nır 
wenig Botanifches (Bud XII—XVIT) zufammen- 
zus — B) Im Mittelalter. Die arabiſchen 
te Rhazes u. Avicenna waren tüchtige 
P nlenner, u. durch bie im 12. Jahrh —* 
Schule von Salerno famen ihre Schriften auf ums. 
Arabiihe u. perſiſche Arzte fügten den Pflangen bes 
Diosloribes etiva 200 hinzu, u. noch zu Ende bes 
15. Jahrh. betrug bie Zahl ber belaunten Pflans 
zen nicht mehr ald 1400. (Jetzt kann man minde- 
ſtens 30,000 aunehmen.) Erft im 15. dert 
rg es Leben inder®. EmiliusMacer 
ge 1480 fogar ſchon ein Heines Buch mit Abbil- 
ungen heraus, ebenfo Peter de Erescentiis von 
Bologna, Theodor Gaza, Valla, Barbarus, Leoni« 
cerus, Bergilius u. Monarbus. Schon begannen 
auch Reifen in ferne Länder ihren Einfluß auf die 
B. zu üben u. bie Gelehrten vom Bü 
auf die Natur binzumeifen; z. B. Marco Polo u. 
Simon de Cordo erntetem reiche Früchte für. bie 8. 
auf ihren Reifen im Orient, indem ſie zahlreiche, 
ben Alten unbelannte P lennen lernten, 
Auch Europa ſelbſt wurde fi, u. Otto Brunfels 
(geft. 1534) bildete ſchon bie Pflanzen Deutichlands, 
ber Schweiz u. Fraukreichs obwohl noch roh m. 
ohne Örbnung, ab. €. %, Hieron 
Tragus (Bod), Pona u. Thalius leifteten 
Befleres. Belon u. Raumolf durchreiſien als 
taniler Griechenland u, die Levapte u. Alpinus bes 
ya um 1580 die Pflanzen i ne, Oviedo 
be Balbes die ber Terra firma, Tabeca de Bacca 
jene ber beiden Floriba’s,. Lopez be Gantara bie 
megicanifhen u. umter biejen z. B. die Agavıe 
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aumsrigsna, ben Coſchenilleactus u. ben Cacao- 
Carate bie Bilanzen Peru's, bef. die Kar- 
rel Leri x Benzoni bie Beafliene, u 

enben Monarbes u. Acofta machten 
tab amerilaniſche Florida verdient. €) Bon 
ya bis Touruefort. Konrad Geßner 
ar, wohl ber: | efte,, der im 16. Jahrh. einen 
a pftematit ‚machte, indem er 
oo no Samen u. Blumen in Arten, 

aſſen theilte. Mit ihm zeichneten 

—— ehe: R. Dobonäus, M. Lo⸗ 
entlich aber Charles be l'Eeluſe (Karl 
| &, ber, zugleich auch —— botaniſche 

te u. feinen guten Be ———— auch 
ehr En the u. ſaubere Holgfehnitte 6 beig 
haupt fehien nun ——— der B. zu beginnen, 
denn neben u. bald nach ihm ſind manche gefeierte 

amen zu nennen, 2 Camerarius, 
aberuãnontanus, Columna, Johann u. Kaſpar 
Baubin, Ray, Pagnel u. Moriſon; %. Cäſalpin, 
ber Giuzige, welder jeit Theophraſt Bau u Lebe der 

Kanzen findirte, hatte: ſchon eine dunkele Au⸗ 

bon einem auf phyfiologifchen. Grunbjägen 
flanzenipftieme. Im feinem Pflanzen- 
antis, Flor. 1583). folgte er nämlich 
zur Befinmung der Gattung ren Prin- 
cipien, bie er. bon ben Pflanzgentheilen entnahm, 
welche er in primäre (Samen u. Wurzel) ır. ſecun⸗ 
däre (Blüthe u. Frucht) theilte: Noch beſſer, wenn 
auch nicht gan feit, beſtimmten ben Gattungsbegriff 
Morifon (Hiatoria ei univ. 1715), Herrmann 
u. Rivinus, wiewo ihn weitumfafjenber nahe 
men, ale. man ibn ie — denn Cãſalpin u. 
Moriſon verſtanden unter Gattung faft baffelbe, 
was man jet unter. Klaſſe n. Herrmann n. Rivi- 
uus ba@,. —— jetzt umter rot u. Familie 
Dar idiefe Zeit, die erfte des 17. 
xh., fiel auch bie Erfindung ar ilroſtops 
die für bie Fortſchritte der anatomiſchen u. phyſio⸗ 
Wahlen B; nicht ohne Bedeutung war. Die@rften, 

—** eAnwendung b — — —— 
tun Pflangenbaues folgenreich Ben 

—— waren der italieniſche Arzt —— 
(in feinem: Werke :: Anatome plantarum, Lond. 
1675). u. &rem, welche man daher au gewöhn ⸗ 
iſtiologie, Morphoͤlogie u. 
Meere Betrachtet. Der scheinbar 
BERGE: ſolg der erften. Anwendung des freilich 

noch ſehr undolltommenen Mittoftops tvar 
übrigene fo: wenig verlodenb zu ähnlichen Studien, 
* um, ganzen 18. Jahrh. ſo gut: tie Nichts filr 
Dia Beekpehuuniemie b. Mehr verlodte die 










Gäuten-um neur Stoffe nicht verlegen fein tonnte. 
Je mehr. fich — das Material an nen entdeckten 


Bedeu care füblbarer wurbe auch ba 
— Pflanʒenbeſchreibung 
D) Bon Tournefori 
—* ine. Dielen, ſuchie ſchon Tournefort 
(institutiones rei. herbar., Par. 1700) abʒu⸗ 
Er beſtinimte noch —* den ee 

u. Art, grünbete feine Klaſſen auf 
Bau der Blumenfrone u. Eee feine —— 


een 10.0 od. auf 
auf u. fein Eupen 
Bike bes 18. Jahrhunderts faft in ganz — 


Linné's. Durch Karl vi: Line en 
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hlerhaft war feine Cintheilung im Bäume, 
träucher u. Kräuter, +? e te . auf bie Br- 
—— By Dry enden nicht 
an die aft * Bl 
Deutlich — bie Segualität ſein —— Vail⸗ 
lant, welcher das Syſtem ſeines Lehrers werbefiert. 


In derſelben Periode förderten vorzüglich die dem 
niß ausländiſcher u. W. Bila, G. Marge, 
5 U. van Abebe, E. Rumph, ane u. In. 

Üichtige Vorläufer Linnes waren auch H. Dur, 


hard, die beiden Scheuchzer, M. S. Merian, Ben 
baave, Sherd, Rubbed u. in Bezug. auf 
gamen bei. Dilfenius u. P. A. Diiceli, ı 
naturbiftoriichen Reifen non C. Plumier, 2. 

€. K b, u. 3.6. 
u. And. wurden für Finn nom nicht min 
beutung, mit welchem. bie Beriobe bex 
Spftematik beginnt. &) Kürſtliche 


HEHE 


8 
* 


Raͤshult in der Provinz Smäland: d 
1707, geft. ben 10. Iammar. 1178 
zu Upfala), —— ein er ee 


Ite: 
lee 


Er 
Menge Pflanzen u. beftimmte viele ent 
ihm von allen Seiten zugeſendet —* ie 


* Sexualſvſtems f 


endlich bie 


jetzt noch zu 
bältniffen ber 


I mird, Es berubte auf 
1 felte bie WE 
en mit deutlich ſichtbaren Geſchlechtso 

m Namen Phanerogamen (Plantae * 
gamae), den Pflanzen mit iss 

. anen ob. wielmehr denen, w 


en —E he en, alſo den * 
—535* — — her Deren 
bildeten bie 2 —— e, ıt. bie — 
er in ſolche mit —— en ır. in * 


— — die id ke 


eingeſchlechtige Bilthen haben. Die Zimttit * 
ſchied er wieder in Pftanzen mit geron® ee © 4 
einanber verwa u. mit’bem 

fenen Staubge ‚2%, indem er ferner —* 


die v eb per Stau 
euere — — — * 
ielt er — ie oem 


ches His: 9 — * 

mean © Sinie nd See 46 
copoli,' a I AR , 

Gtebitih, Bergius, Mn 1 —* * 


Aublet, 
Dt Sau * 8, 





Retzius 
Cadamiles Gärtner, Ol 
Aiton, durdeiro la ete, 
Schulles vabl, Shra je — Muh, 
Perfoon, Ma * drews, Den Pi end 
faines, Walbficht, Ch. € Sprengel, 
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= Richard, Decandbolle, Stephan Hales, George 


be im 

—— —— 
Lorenz = —* ein natiieliches BA en- 
—— — aber ihre Berf ar fo 
daß fie noch weniger Anllang fan- 

dm, als bie ae en, ——— von 
u. dem Deutſchen Batſch. 

ee —* eine Reihe natürli amilien 
mit wenig Glüd. #F) 

Natürli Fer Syfteme jeit Juſſieu. Erft 
Antoin — ie — * * 
wu Jahre erfte- wirklich au 
r berubende em aufzuſtel · 


hatte bereit®: fein Obeim Bernarb 
Borgearbeitet. ‚Er brachte die ſämmtlichen 

Sad. uady bem Borbanbenfein u. ber ar 

ber: Cotyledonen des Embryo in 3. große Abthei- 
lungen; die er =. — Borg Acotyle- 
dones, dones u. Dicotyledones 
naunte. Klaſſen on er im Ganzen 15 an, f. u. 
Juſſieu. Bon nun an machte die Softematif be- 
deutende Fortfchritte, aber nicht minder auch bie 
e, letztere namentlich durch bie deutjchen 

Shrifien —— Me. del den Dhmen 
ri u. 0 u n Dänen 
Martin Bahl, dev Schweden Göran Wahlenberg, 

den Gu Iames Ebw. Smith, ben Portu- 
de Avellar Brotero, ven Spanier Ant. 

nk, bie Staltener Garlo Allioni, Ant. 
Bertoloni u. A durch die Franzofen -Jean Baptifte 
de la: Marl, Kent Desfontaines, Philippe here 
de ia, Beproufe 20, bei. aber durch den Sch —* 

Auguſte Pyramus Decandolle. — en 

zugleich das natürliche Syftem im eine neue, um 
Bieles volllommenere Phafe (ij. u: Decandolke), mie 
überhaupt, von nun am: un viele. Bearbeiter 
fanb, von —— bie vorzüglichſten ſind: Acghille 
—* arbh, F. ©. Voigt, Bartling; John 
i lias Fries, Perleb, &int, Olten, Ludwig 
—— Schuig-Schulyenftein, v. Martin, 
Umgern Enblicher u Andı Anfanis.fand das 
— —— — en Anklang, u⸗ noch jetzt findet 


Be ankreich —** auch das 
8 —** (f. Bd.) wurde von 


der * fir allgemeine B. namentlich 
minologie, Hiftiologie, Morphotegien. — 
ung: Au- ee anilern, welche hier vorziig» 
Gy wirkten, gehören Heinr. Kr. Yint, Ioh. Wolf 
ra v. mal —* pen ber —— 
r u we er 1790 in einer ge 
Each : been bie Metamorphofe'ber Apenjen 
— ferner Ehri —— 
Gottfr, Nees v, Sfenbed, ©. Wich Ar, 
CTharles Bonnet, Dubamel, Dümenecat, Jean 
Frangois Turpin, Desfontained,; Joachim Dur 
trochet Dupetit Thonars; Briffeant- Michel, Achille 


derſelben, der 


den Namen dieſer Dietiplin zu 


127 


Adams (Vater u. &obn) u. vor Allem Rob. Brown. 
Pr bieje = —— Andere eben ſo eifrige wie 
arffinnige Botaniler ſteigerte ſich das: Intereſſe 
für dieſe, namentlich für bie brei I nnten 
Theile der B. fo, baß ber Simm für be —— 
allmãhlig immer mehr im den 
er! bie zahlreichen Entbedungen, welche mit Hülk 
erten Mikroſtops gemacht wurben, viele 
* außerordenilicher — u. manchen vebren 
ber B. eine ganz neue Richtung geben, 
immer. wieber zu neuen — an;'n. fo 
ara gr mit Anfang ber dreißi unferes 
Jahrh. bie Bitanpenphy[ietagt 
man wobl die Beriobe von 1830 bis-auf unfere 
6) die der Pilanzenphyfiologie — 
könnte. In der genaunten Diseiplin z te ſich aus: 
Fr. Jul. Ferd. Meyen, Giob. Amiei Schwann, en 
v. Mobil, franz Unger, Turpin, 
Ad. Brongniart, Matth. 3. Schleiden, Karl —3 
Wilh. a ae An en ing) 1. Herrmanti 


t. Dennod no t 
gi, jo 3.8. Kat —— —— A 
ewegung noch nicht genau, auch weiß mar nöd; 
nicht mit ee in * —* elferi der Saft 
aufſteigt. Zwei hier ſchroff 
über; nach der ae von 3 u. Du 
fleigt ber Saft in den Gefäßen empor, nach ver 
anderen, jetzt bef. kon — Diem vertreten, iſt die 


Saftführung den gew Zellen übertragen. 
Wie 9 bem — Perg in Unierſuchung Des in- 


neren Baues ber Pflanzen zu erwarten ftand, fehlte 
es überhanpt nicht an ehrt Eu 
2 tr rt im, if 
ber Otzeit über Di En tunner eorieli.u 
.... ie hrs. pri end a bat bis 
hang * nur wenige Beachtung gefunden 
doch haben F. Meyen, W %. Wiegmann sen,, Unger 
u. eb squin«-Banbon in befonberen Schriften 
ihre. Anfichten Über Krankpeiten u. Mikbifvimgen 
ber Bflanzen mitgetbeilt'w. eigene u⸗ Be en 
tungen in dieſer hung: geſammelt. Mas 
Pf in target ee betrifft,’ ſo gebrauchte 
Denkt u. faſt 
eier um 1788): Giraud Souktent’w. ber 
> I ee —* — —* 
te vu diefer W tim feiner 
Denlſchrift De: telluris —— incr«mento 
u. in den Colönine tarum. Mit ihm brachen 
Haller, Gmelin, Balls, Reinhold ır. Gere ae, 
Adamſon u. And; die Bahn; doch för mm —* 
Wiſſenſchaft —* einen — Aufſchwung, 
2 2 — mehr Vertreter fand’, am 
e — 18 rh. die Barometermeſſungen 
—* ommnet u. bie mittlere Temperatur genauer 


. ["beftimmt werben konnte. Außer Sauffure der nur 


in zerſtreueten Bemerkungen Pflangenne eogtaphi 
Berbältniffe berübrte, war es Annie ich Ramo 
welcher vortreffliche Daten über ber bie Geographie ber 
Bflangen von a heiiden beit Parallelen von 
424° u,'45° gab: Lavy, Kiehmann- u Decendolle 
der "ältere, it je ner Cinfeitung ft 3 —5 ber 
Flore franca e, fligten 8 binin; ge 
—* Naturfo * —*— —S— "behfone 
nes u. Dupetit Thouars, ſtellten veobad mugen 
in fremden Welttheilen an ; Stromeyer (Historide 
vegetabilium geographicae s ee mußte 
fogar in- dieſe noch ak Wiſſ chaftſchon einen 
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seftimmteren Plan zu bringen, während ſich Trevira · 
nus (Biologie ob. Bbilofopbie der lebenden Natur) 
bemühte, bie ———— Bertheilungen der Gat⸗ 
tungen u. zu beftimmen u. über biejelben 
feine —— = mitteilte Den vollen wiſſen⸗ 
— gab jedoch erſt Alex. v. Hum⸗ 
oldt ber Pflanzengeographie, indem er feinen 
Essai sur la Au pe zu yon des plantes veröffent- 
lichte, ein Wert, welches die Vegetation in ihren Be- 
ziehungen zur mittleren Temperatur ber Stanborte, 
zum Luftbrude, zur —— Durchſichtigleit 
a. elettrifchen Spann — er uns umgebenden Luft 
betrachtete u. dieſe Berhältnifie nach unmittelbaren 
Meſſungen beſtimmte. Sowohl dieſes Werk, als 
bie Geographie der Pflanzen in ben Tropenlänbern, 
‚ein Naturgemälbe ber Anben, u. De distributione 
ge pbica plantarum (Par. 1817, beutich von 
Beitfgmib chmidt, Brett. 1831) ıc. en wefentlich bazu 
—— daß here ce reunbe gewonnen 
bie theils Materialien zu diefer Wiffen- 
—* wg ruhe theils ſich mit der ſyſtematiſchen 
Se en ed ak 
enſchaft TE m geböreu Ro 
Decanbolle (Essai «lömentaire de 
—— ee: Wahlenberg, ber vor- 
Pd die Floren von L — der Karpathen u. 
en exforſchte, v. Buch, Chriftian 
Smith, Martius, Schouw (Grundzüge einer all- 
nen Pflanzeugeographie, 1831) u. Meyen 
55* —— —— — Grieſe⸗ 
Heer, —— 
M. Billommen (bef. in Beziehung auf 
a. And.‘ Um- bie. Geſchichte der Be 
u. er Sykematit ber Ae— 
machten iar Unger n. Hei 
Rob. Gop —— großen ortichrite 
welche bie — bis auf unſere Zeit ge⸗ 
madt Ki, mr ef, ermöglicht Durch die Begiln- 
figungen, welche fich Diefelbe von Seiten der Regie⸗ 
zungen.u, Brivaten zu erfreuen hatte, u. namentlich 
dadurch, daß fie ſich Di Bahn gebrochen aus bem 
engen Kreiſe ber Gelehrtenwelt in bie weiten Schich⸗ 
ıen bed ** hlreiche ———— wurden für 
exxichtet, botaniſche Reiſen Befehl der Re gie 
zungen ob. auf Beranftaltung u. Koflen von 
einen u. Brivatperfonen er t, prachtvolle Berle 
9 ehen, reiche othelen, Herbarien u. 
Botaniſche Gärten —— * Hauptgrund der 
gewaltigen Fortſchritte welche bie B. u. Natur 
ichte überhaupt machte, ift aber wohl barin zu 
chen, baß bie einzelnen Disciplinen ber Ratur- 
wiffenichaft nicht mehr, nach ber alten Weife, von 
—— ſtreng geſchieden, ſondern zu einem har⸗ 
menijäen Ganzen verbunden werben. 
Die Literatur ber ®. ift eine ſehr reiche. 
u rege ebören: St. Endlicher u. Fr. Unger, 
Srunbyigeber 6 —* 1843; Kunth, Allgemeine 
5. Decandolle, —— uetion 
Ki Frei F ja — ote. Bar. 1835 (deutſch 
N Bunge, 2. A. 2pz. 1844); Adrien be Juffien, 
otanique, Bar. 1844. Geutſch von Schmibt- 
Söbel u. Pfund, Prag 1844); Achille Richarb, 
ee €l&ments de botanique de physio- 
“ale, 7. A. Bar. 1846 (deuiſch von 
Den, las. 1840); So, Lindley, Elements 
of botany structural, physiological, systema- 
tical and medical, ken. 1847; Mor. Ville 


Juſſieu, E. Boiſſier, 
———— Schia intweit, 
panien) 
etation 
re 


bis Botanifche Gärten 


lommen, Anleitung zum Stubium ber wiſſenſchaſt⸗ 
lichen B., 2p3.1854, 2 Thle.; Schleiben, 
= Ber a ‚ebb. ns 5 Tble; 
nger, Orundzüge ber Aıratomie u. Bhyfiologie der 
Pflanzen, Wien 1846; Küting, Gru 
——— —* 1852, 2 Bbe.; 
t, Bopfiologifche ®., Berl. 1852; Bilhefi, 
Handbuch ber botanijchen Eerminol u. Syſtem 
Sach, Dandbuch bes nathrichen Planyenpkem 
a andbuch des natürlichen 
Dresb. 1837; Deffelben Herbarienbuch, ebd. 1941; 
Gublider, (renera plantarum secundum * 
naturales disposita, Wien 1636 — 43; u. Deſſ 
Enchiridion botanicum, Lpʒ. 1841; —E— 
vegetable kingdom, Lonb. 1846; Bron 
Considerations sur la nature des ux, 
qui ont couvert la surface de la terre, * 
1834;. u. Deſſelben Hist. des vegstaux, et 


? 


1 


1828— 37, 2 Bbe. (unvollenbet); , Beriud 
ve Gefchichte ber Pflanzenwelt, ien 1852 
er mebicinifche B. erichienen vorzüglich Werte 


von Graumiller, Dierbach, Decanbolle, Ridart, 
Heyne, Nees v. Giended, Kofieletgky u. Anb.; für 
ötonomifche u. Fo cheat ice ve wirkten — — 
ihre Schriften Courjet 
Bechſtein, ar nn Are ar u. — 
Krauſe; in ber Forſtbotanil auch “ ne, Reuter 
bel, u. in ber neueren Zeit bei. Tb. * 
a i en literaturae botanicae, Br; 
1 — 
Botaniker, ber die Pflanzenwiſſen m fennt 
u, Pflanzen wiffenfchaftli cultivirt. . 
Botaniſch, die Pflanzenkunde 
Botani e — Au —— von 
Pflanzen in ihren natürlichen Standorten, zur Zeit 
ihrer vollfommenften Entwidelung (zu Blüte u. 
zucht) mit od. ohne Einfammeln berjelben, zum 
tubium ber Botanik, als ein Hanptförberungt 
mittel, ja felbft wefenticher Theil Derieibe. 
find weſeutlich, um bie Flora eines 
einer ‘Gegend —— zu lernen u. a 
Nicht allein der hohe Sommer bietet Ausbeutt 
bar, fonbern auch bie Frühlings- u. Herbſheit 
ja felb elbſt der Winter hinſichtlich der Flechten u 
Moofe. Hilfsmittel dafür: a) bie paterlän- 
diſche Flora, ob. wo ſolche nicht agipet, CE 
allgemeinere, zu welder bie Gegend zu 
5, b) ein Pflangenlalenber in 
end, wohin bie Excurfion gerichtet Ir ey ein 
—— Apparat zur Unler u, Ein 
—— nad Umftänden von grd nn gr 
ringerer mfafienbeit, als: Kapfeln (Botantfchid 
fen), Schachteln, Mappen mit Papier zur Ku 
nabme von en, ein langer Stod mit amu⸗ 
ſchraubendem Meffer Scheere, Nadeln, 
Heiner et ni Mei u. Hammer, bei. aud 
eine Ar Loupe ıc 
Botanifce Gärten, find Gärten, mo nr 
zeichnete Gewächfe, nicht bloo zum Nuten u. Ber 
— ae auch zus Belehrung I zur * 
en werden. 
tung eines Botanifcen Garten? 


a 


Yale an inrich 
Größe, Lage gegen Güben, 
an : Boben bei meift — u. doch and gr 
enktem De nl fließendes, ft 
fu, 8 Wafler, neben * in — us 
gain, Bosquets, lebendige 
paliere, bejonbere Anlagen ir —E 


. 
. 
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Wieſenplätze rc. In der Zufammenftellung ber Ge- außereuropäifchen Ben G. find bemerfenswertb : 
wãchſe ſoll auch ver Anforderung der fchönen Gar- | it Aſien zu Calcutta, zu rer auf a 
tenfunft Genüge gefchehen. Ferner find nöthig | in Batavia, in Canton; in Afrita auf dem Cap, 
Wohngebäude für das Gartenperfonale, wenigftens | auf Isle be France, auf Teneriffa; in Amerika, 
*ür den Borftanb, Gemähshäufer (ſowohl Winter- | en glifhe zmei auf Jamaica, zu St. Bincent; 
al® Sommerhäufer), Mift- u. Tohbeete, Sonnen- | fra nzöfijchezu Cayenne; norbamgrifanijde 
beete; Räume zur Au ewahrung von Sämereien, zu Elgin bei New-PMort, welden E. Hoſack beichrieb, 
Zwiebeln zc., Geräthj ften, Stellagen zur Auf» | zu New⸗ York u. Cparlestown: außerdem in Merico, 
ſtellung von Topfgewãchſen x. Gut iſt es, wenn | Santa de u. Rio Janeiro in Bra lien. 

ein Herbarium, nebft fonftigen Sammlungen von Botaniſche Gefellfchaften, Bereine zur För- 
der wahrun fähigen göffaiyentpeiten, au | derung ver Botanif, zu gemeinſchaftlichem Studium 
eine compenbiöfe otaniſche Bibliothef mit treuen berfelben u. zur —— * Eultur. von 
—— merlwürdiger Pflanzen u. Pflan en- | Pflanzen; es befteben beren in Corbova, Slorenz, 
theile, vorhanden find. A e Pflanzen find mit nöthi- London, Gent, Regensburg, Berlin, Petersburg, 
gen Etiquetten zu verjehen u. imeinent gut geordneten orinka ꝛc. 

ataloge zu verzeichnen, im welchem, od. in einem 

eigenen Kalender od. Tagebuche, Ab- ı. Zugang, 
auch nad Erfordernig B anzung, Blüthe, Frucht- 





















fionen, ſ. d. Daber Botanift, jo v. w. Botaniler. 

Dofandgrapp (v. 2), | flanzenbeichreiber; da» 
ber Botanogräppie, be chreibende Botanik; Botanb 
arapbiſch/ pflanzenbeſchreibend. 

Botanolithen (v. gr.), 1) verſteinerte Gewächſe, 
Mi) Son Kanbpflangen. 

Drandiog (v. gr.), Pflanzenkundiger: ba 
—* A Bent e En 

Dianomanfie (gr. Ant.), Weiffa ng aus 
Pflanzen. Der Fragende ſchrieb Namen ey 
auf Blätter einer Planze od. eines Baumes, z. 8, 
auf Feigenblätter ‚(dann Sylomanti e), =. 
übergab fie dem Winde; bie liegen bleibenden Buch» 
Raben ordnete man zur Antwort. 

Botanophilus (Ar.), Pflanzenliebhaber, ber 
Botanik nur oberflächlich treibt. 

Dotany-Bai (fpr. Batny-Beb), 1) Bai in ber 
mafigoft Cumberland in Neu-SMales (Auftra« 
lien; bat gute Einfahrt, ift fehr geräumi ‚ aber 
fahbodig; die Umgegend fandig u. zum il mo⸗ 
raftig; nimmt die Fiüſſe Coot u St. Georg auf. 
Hat die Vorgebirge Banls u. S olander. Ent. 
bedt von Eoof 1770, follte fie Berbrechercolonie für 
England werben; ba fi) aber bie Umgebung nicht 
dazu eignete, fo wurde fie nördlicher, nach Port 
Sadjen, verlegt. 2) Die Geſammiheit aller durch 
bieje Berweifungen veranlaßten Eolonien auf der 
neue Auftralteng, nach ber erfteren in der wirt 

n B. projectirten Niederlaſſung fo genannt; ſ. 
u. ae 
Dianybaiharz, fo v. w. Acaroibbarı. 

Botanybaizuder (Reupoitiubtfäce 
Manna), von Eucalyptus mannifera, ift weiß, 
teoden, auflöslicher als Robrzuder in Allohol u. 


Caſtor einen anderen, welchen Plinius der Ältere 
er Karl der Große ließ Gärten in ben 
Baiferlichen Pfalzen anlegen. Unter ben Italie- 
nern cultivicte bereit 1310 Math, Sylvaticus in 


en fieferte. Im i6. Jahrh. Iegte A bons v. Efte 
DR Leonicenus Mufa, Bra vu, —— an» 
geregt, mehrere Gärten, bei. einen auf einer Inſel 
des Bo (Belvedere), welchem Pamei vorftand, an, 
a hatte mehrere Gärten mit ausfändifchen Ge⸗ 
wãchſen, Iof. Braffavola dafelbſi ein Gewächshaus; 
Pabua 1533 einen Profeffor ber Botanik m. wie 
Pifa 1544 einen Botanifchen Garten, deſſen erfter 
ufſeher Al. Mondella war; fo auch 1568 auf Al⸗ 
drovandi's Betrieb Bologna. In Kloren waren 
beren mehrere u. in Neapel bef. der Binelli’fche be- 
tühmt; in Rom aber unterftügten Garbinäle, na- 
mentlich Ad. Farneſe, Aldini u. Triumfettis, in 
Sicilien Fürſten, bef. Della Catolica, deren Anle- 
9; Ipäter war ber zu Zurin berühmt. In 
Er ntreich war ber Botanifche Garten zu Mont- 
pellier, bon Belleval zu Ende des 16. Jahrh. ange 
legt, m. der zu Paris 1597 umter Robin entftanbene 
der ältefte; leßterer twanbelte fi 1635 in den Jar- 
din des plantes um. In ben Nieberlanben 
war ber ge den 1577 auf Bontius Betrieb ent- 
dandene kam die zu Amſterdam, Breba, 


Darlem ic., bef. aber zu Hartenfamp umter Linne”s kryſtalliſirt ſich darin in mannaäbnlicher Form. 
Serwaltung. Dort u. in England war bie Bei⸗ —— ſchwarzes, ſo v. w Blackvood. 
brin u. weſtindiſcher Bflanzen bei. wichtig, Botany » F8land (pr. Bat'ny Eiländ), fleine 


mamte Pflanzengärten zur Modeſache ı, erregte 
den Geſchmadk für Botanik ungemem; ber Ältefte 
war zu Damptoncourt, fpätere zu Chellen, Orforb, | filchen Provinz Beira; Wollzeugweberei, 1200 Ew. 
Rem, — In Deutf land legten Dfarga (Wotargo, Boutargue), aus dem 


Imſel füböftlih von Neucaledonien (Bolynefien). 
Botao (ſpan. Botaong), Stadt in ber portugie» 


riva⸗ 

en, namentlich Camerarius in Nitenberg, E G. | Rogen der —** u. bes Sanders, in der Bror 
en, \päter errichtete ber Bilchof v. Gemmingen einen | vence, Sardimen. almatien u. Alexandrien zube⸗ 
8. ©., worauf bis zum 18. Jahrh. nach u. nad in | reitete,inS@uro eo Unnenntefeprbefiebte@peif, 
«len Univerfitätsftäbten u. auch im anderen Stäb- ur. Aufreizung bes Appetits, mit Ol u. Eſſig od, 
ion, inie Berlin, Schänbrumn dgl. entftanvert. Im itronenfäure genofjen; dem Caviar entiprechend. 
orden ercelirten die zu Kopenhagen, fala, Botas (jpan.), in Spanien bodlederne Wein- 
9, Warfchan, Petersburg, Batwlowst, In pa⸗ ſchläuche, die, ba, fie bie wäfjerigen Feuchtigfeiten 

sien der zu Mabrib um 1754 von Ortega culti- verdunſten laffen, ben Wein verbeffern. 
Nrte; in ber Schweiz der von Geßner angelegte, Botding (deutjc, Ant.), eine auferorbentliche, 
ganz verwilderte, von Römer retablirte. on | angejagte (gebotene) Voltsverfammlung, ſ. u. Ding. 

Aniverfal: Lezifon. & Aufl. II. 9 
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Bote, 1) Berfon, die irgenb wobin geſchidt wird, | 
def. zur Überbringung von mündlichen Nachrichten, 
Briefen od. Paqueten. Ein B. wird entweber in 
fpecielfer Angelegenheit mit einem Auftrage an 
einen Einzelnen als erprefier ®. geihidt, wo— 
für er ein Botenlobn empfängt; od. gebt zu be» 
flimmten Zeiten von einem Orte zu bem anderen u. 
nimmt gegen Gelbverglitung von Jedermann Briefe 
u. Paquete mit. Das Botenweien ift älter al® 
die Boft. Nicht nur die näheren Ortichaften ftanben 
eheden durch ein, meift ber ftäbtifchen Kämmerei 
untergeorbnete® Botenamt, welches von einem Boten- 
meifter geleitet wurbe, mit einander in Berbindung, 
fondern ſelbſt nach fermeren Ortichaften beforgten 
reitende B-n Hanbelsbriefe u. Brieſſchaften bes 
Gemeinwejens, ohne daß jedoch die Bürger gend- 
thigt waren, ihre Briefe gi biefem Wege beforgen 
zu laffen. Bgl. Boft. Liber —— der An⸗ 
eignung ber ben B-n zur Beſorguug Ubergebenen 
Saden von Seiten berjelben, f. Unterſchlagung u. 
Diebftahl. 2) Niederer Kanzleibeamter kei mehre- 
ren Kollegien, beforgt das Herumtragen ber Arbei- 
ten bes Kollegium u. ähnlicher Schriften. Wenn 
deren mehrere an einem Collegium find, fo fliehen 
fie unter einem Botenmeifter. Diejenigen, welche 
officielle Briefe nach auswärtigen Amtsorten be- 
ftellen, tragen als Auszeichnung ein metallenes 
Schild, welches meift das Landeswappen enthält, 
auf der Bruft. 8) fo v. w. Landbote. 

Botellus (lat.), 1) Heine Wurft; 2) (töm. Art), 
eine Farce, ber bei Zubereitung ber jegigen Brat- 
wilrſie ähnlich. 

“ Botemilla ochreuta L. Straud mit gelben 
Blumen aus dem Himalaja « Gebirge; bildet einen 
Heinen, baarigen Buſch mit ausgebreiteten Aflen. 

Botenheim, Pfarrborf im Amte Bradenheim 
des mürttembergifchen Nedarkreifes, baut voryllg- 
lihen Wein; 900 Em. 

Botenlauben, |. Bobelauben. 

Botenwein, ber freie Trunk, welchen die Rich⸗ 
ter bei den Botbingen (f. d.) erhielten. 

Boteftagno (Beitelftein), Schloß u. Ge— 
richtefig im Pufterthal des öſterreichiſchen Kreifes 
Briren (Tyrol); das Gericht hat 7000 Em. 

otetourt (fpr. Bottitort), Grafichaft in dem 
füdweſtlichen Theile des Staates Virginien in ben 
Vereinigten Staaten von NAmerika; von dem Ja- 
mes River durchichnitten u. im SO. von dem Blue 
Ridge begrenzt; 25 OM.; Boden theilweife frucht- 
bar; 1769 organifirt; 15,000 Ew., morunter 3800 
Stlaven. Hanptftabt — 

Both, 1) ein Bündel Flachs; 2) Weinmaß, jo 
v. w. Bota. 

Both, 1) Jan, geb. um 1610 in Utrecht, Land⸗ 
ſchaftsmaler, bildete fich unter Abr. Bloemaerts u. 
ın Italien nach den Werfen von Claude Lorrain u. 
ft. 1651 in Utrecht. Man bat auch rabirte Blätter 
von ihm. Er malte vorzugsweiſe italieniſche Land⸗ 
ſchaften, von denen ſich nr im Mufeum zu Ber- 
lin u. Dresben finden. 2) Andreas, Bruber bes 
Borigen, geb. 1609 im Utrecht, ging mit biefem 
nad Italien u. nahm fih vorzugẽweiſe bie Werke 
B. van Laar's zum u. malte Portraits, 
Genrebilder u. Thierftäde. Er ftaffirte häufig die 
Werke jeines Bruders n. ertrant 1650 in Veñedig. 
Man bat von ihm auch Rabirungen in Kupfer, theils 
religiöfen, theil® — Charakters. 3) L. W., 
Pſeudonym für L. Schneider u. W. Förſter. 


Bote bis St, Bothvid 


Bothe, Friebrigy Heinrich, geb. 1775 in Berlim, 
privatifirtein Manbeim; er fehr. : Bollslieber, Berl. 
1795; Grundzüge ber Metrik, ebd. 1817; Bern. 
fatyr. Schriften, Lpz. 1803; Antik gemeifene Ge- 
dichte, Berl. 1804, u. m. a.; überfette den Euri- 
pides, Berl. 1800—3, 5 Bbe., u. Pindars Olym- 
pifa, ebd. 1808, 2 Thle., u. gab heraus Bhäprus, 
xXeuophons Anabafis u. Eyropädie, Anafreon, 
108, Sopholles, Euripides u. Ariftophanes (biefe 
erft befonbers, dann vereinigt als Poetae scenici 
graeci), Plautus, Ovids Metamörphojen, Scene 
Rn ee Br — 
othei, Kirchſpiel im ſchwediſchen Län Wefter- 
norrland, 5 Dörfer in einer fruchtbaren Ebene; 
Viehzucht, Schifffahrt, Handel; 3000 Em. Darin 
alte Grabhügel. . 
Bothenbeiligen, Dorf im Kreiſe Langenſalze 
des preußiichen Regierungsbezirts Erfurt. Dort 
jollte 1673 aus mehreren Stellen eines Haufes Blut 
gerleffen fein, weshalb man einen Bußtag für bir 
m — ab ' p 
othenſtein, Stadt, ſo v. w. Pottenſtein. 
Bothfeld (Bodfeid), Burgruine au ber warmen 
Bode im Amte Glbingerote ber hannsverſchen 
Landdroſtei Hildesheim. gie bielten ſich die fächli- 
Then Kater häufig auf u. Heinrich IIL fl. hier 1056. 
Bothmer, 1) Dorf an der Leine im Amte Ahiber 
bes hanndverfhen Fürſtenthums Lüneburg; 360 
Em.; 3 Rittergũter; Stammhaus ber Grafen v. B. 
2) Schloß bei Klütz im Amte Grevismühlen in 
Medlenburg- Schwerin; mit ſchönen Gartenanfagen 
u. Thiergarten ; gehört den Grafen v. B. 
Bothmer, aus B. im Tüneburgiigen ftam- 
menbe, in Hannover u. Medienburg anfäf 16% 
in ben freiberru- u. 1713 in ben Grafen er · 
hobene, ber Lutheriſchen Confeſſion folgende Fami · 
lie. Nach einem Familienreceß, London 2/13. Ang. 
1715, beſtimmte die Deſcendenz bes in ben Grafen- 
ern erhoßenen Julius Auguft von ®., daß ber 
edesmalige Befiger bes medlenburgiſchen Fidei 
commiſſes ben Grafentitel, die übrigen Familien⸗ 
glieder den als Freiherren führen jollten. Bis 1848 
waren bie Befigungen in Medienburg u. Hannoner 
in ber Hand bes medienburgijchen — — 
vereinigt, ſeitdem find fie getrennt. A) Bon 
mediendurgifchen Gütercompfer ift jegiger 
ber: 1) Graf Felir, Sohn bes 1845 verfto 
Grafen Karl, geb. 1504, lebt im Auslanbe m. i 
vermählt mit Mathilde, geb. Huhn; jein ält 
Sohn Felig ift geb. 1831. B) Bon dem haunöner 
hen Giltercomplex i ter.jetige Inhaber: 2) Frei 
herr Theodor, Sohn bes 1851 verfiorbenen Frei 
—— Auguſt, geb. 1798 u. feit 1838 vermählt mi 
ttilie Sophie Augufte, geb. Reichard; fein ältere 














Sobn Adolf ift 1838 geboren. 
Bothniſcher Meerbufen, fo v. w. Battuif 
Meerbujen. 
Bothriocephälus (v. gr.), fo v. w. Grubenlopi 
od. breitglieberiger Bandwuͤrin, ſ. u. Bandwũrmer 
Bothrion (gr., Meine Höhlung), 1) fe v. wm, 
Zu nhöhle; 2) ausgehöhltes enges, rein 
— * — 
othrolaktã (gr. Abergl.) ſo v. w. Bampyr. 
Bothrops (Dreiedie \ Trigonocephalug 
Wagl. ), eine der Klapperfchlange verwaubie 
sie ——— . Edentopf. 
othros (gr. Ant.), Grube. 


St. Bothvid, ein Schwede; auf feinen 


Bothwell bis Botrytid 


delereiſen in Englanb im Anfange bes 12. 

etauft, werbreitete er nach feiner idiche pe 
—** das Chriſtenthum, kaufte Sllaven los u. 
qhidie fie in ihre Heimath; ein Sklave, den er eben 


in die Heimath zurüdichiden wollte, ermorbete ihn 
u * im Malarſee > 1120. 

pr. eg de Kirchſpiel mit 
so in ber anart g tovinz 
ttlanb), am Clyde, unweit Gl Hier 
1659 * des Herzogs von Monmou "über bie 


3 — James Hephurn, Graf 
L) rx. ames urn, Gra 
von®, — von Maria Stuart, Mitſchuldi⸗ 
ger am Morde ibres Gemahls Heinrich Darnley, 
Pen * 8 u. vermäblte ſich mit ber 
; el nöthigte ihn zu flieben ur. fette 
ve u Pochleven gefangen; |. Schottland 
Geſch). 8. lüchtete nad den Orfney-Infeln, trieb 
Räuberei u. ging nach Dänemark, wo er verhaftet 
a u. un 10 Jahren farb. 
weil Bridge (ir. Boßuell Bridſch), 
Brad ber den Clyde in ber Grafſchaft Panarl 
(Provinz Schottland) unweit Hamilton. Hier am 
3 uni 1671 Schlacht zwiſchen den königlich eng- 
lichen Truppen unter bein Her 108 von Monmoutb 
u. dem ſchottiſchen Buritanern, Yetstere wurden nach 
Fr enwebr geidhlagen u. der Krieg beenbet. 
read v. B., geb. 1724, ſchwediſcher 
— fl. 1790. Er fr. Stora och namn- 
kunniga svenska mäns efverne, Stodb. 1750 
—54, 2 Bbe.; Utkast til svenska folkets histo- 
ria, ebd. 1789, 2 Bbe. (2. Ausg. 1792); Märk- 
——— om konung Gustaf I., 1775 u.a, 
die gg au Dalins (f. b.) ſchwediſcher 
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tium (lat., He) —— 
Zunee Meerbufen, fo v. w. Bottnifcher 


Meerbujen. 

— ——— ein, ganz rohes Bolt, welches bie 
Urmälber n bem Rio Pardo u. Rio Doce 
mit — * ber Küſtenſtriche im öſtlichen Theile 
nn er Fe Sie geben nadt u. durchboh⸗ 
zen u. Obren, um darin große Holzpflöde 

Botoqgue, daber der Name) zu befefti- 


en, finb geididte Bogenfhüten u. ertragen alle An- 
jelbft Hunger u. Durft, mit Ausdauer, 

Ieben fait ausiälieplich von dem Wilde, bas fie er- 
u jollen auch Neuſchenfleiſch effen; find treulos, 


fühn u. werben noch gegenwärtig geflürchtet. 
Sräßer ice bis zu den Küften herab, wo bie 
fiebler öfter blutige Kämpfe mit 
Can hatten. Sieleben in Banden unter 
apitam), die jedoch nur bem Feinde 
Einfluß üben. Die B. nennen fi jelbft 
| erden bei ben älteren portugiefiichen 
einen Führen fie ven Namen Aymorde, 
or&s ob. Amburfs. Bon den B. am 
ie war zu Anfang des 19. Jahrh. nur 
ner Reft unter bem Namen Guerene 
J aber jet ausgeſtorben. Ju ber neueren 
es ber beafifiani en Regierung gelungen, 
Theil bes Volles anzufiebeln. Die er 
Nachrichten Über das Boll u. feine 
2 Her Sprache lieferte der Prinz 
von Neuwied in feiner Reife nad 
. — 1819— 21, 2 Bbe. 

er Be fo v. w. Botoſchau. 

Zabago Sima, 2 Iufeln (Groß- u. 
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Klein-B.) im Chineſiſchen ih von For- 
per ſehr hoch ie werben ——— — * 
thigen Men] en bewohnt u. auch * re 
Snfeln — 
eh —* , Bollsftamm im Sefolalande an der 
ot08 (B. Ad), Psophocarpus (f. b.) s. 
Dolichos — us, ein Hillfeng mit 
genießbaren Samen u. Wurzeln. 


Botoſchan, 1) Kreis der Moldau, 3 538 
Beſſarabien u. der Bukowina, enthält 158 Dö 
u. 7 Städte; 2) Kreisftabt u. 3. Stabt bes Für⸗ 
ſtenthums darin; 22,000 Ew., 2 erg Ir Er 
nagogen, | mutsige, unregelmäßige Straßen, 
Spital, —*5 ger zuge in E Moldau, 
wi — Handel. 
otrillus, Gattung der zuſammengeſetzten See» 

ſcheiden, |. d. und Tethyden. 

Botry...,.d. griech. Botrps, Traube, Wein⸗ 
traube, Kante. 

Botryceras (B. Willd. *3 Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Anacardiaceae, otaceen, 
Iicinae Rchd., 4. Al. 1. Orbn. Z. Art: B. lau- 
rinum (Amyris novae Hollandiae), Strauch 
treu (B. Sen), lngeng 

o um ( .h P attung aus 

ber familie der Ophioglosseae, 14, RL 1. I. 
L. : B. lunaria (Monbdraute), auftroder » 
nen Anhöhen, mit moenbförmigen Fetzen ber 
—— ſonſt das Kraut Herba lunariae of- 
fieinell u. als Wundmittel u. vom Aberglauben al® 
—— geprieſen; B. matricarioides * 


—— BD B. Wallr., Abtheilung 
an ie ctospermum Vauch. » 5 
ift * 8 Mogq., zu ben Chenopodeen 
u Targ., jo ». w. Dasycladus 


eine eg 
33 verſſteinerte Weintrauben; ſind Na⸗ 


J Min. traubenförmi — —— 


—— us ſo v. w. B 
Botr — —— Ka., Betrycarpium), 
Ribesia De gebörend, in ber Familie ber die 


beflaceen. 

Botrpögen Be — ————— Ro⸗ 
ther Ber Min.), Heine unbentliche, 
dien Aare e —— geroöhniid „ a 
od. nierenförmigen Bildungen grup 
mufchelig bis —— Härte 2,5, — * Pair 
2,04, burchfcheinend, buntel —— bis oder» 
De —* aus —— — Eiſenoxyduſoxyd u. 


Die u. findet fi) als Überzug 
en 


zolih Din. un in Sm Rn 
a ein. 

er ), Stabt mit Meinem Hafen 
in —— — Dec, iſchen Berytos u. Tripo⸗ 
lie, 923 v. Chr. vom König Ethbaal von Tyros er⸗ 
baut; fie war feft u. ein — der erg 
[hen Bewohner bes —— jeizt Dorf Bat 

— 
B Fl, —* Staubfadenp —— * 
ſerpilz, —— auß der Familie ber 
— —— o v. w. u ek 

ont zu Mucor gezählt, mit aufrechte em 
Stämmden, g 5 Sporulen, in einer gen 
Traube od. in Wirbein fi anſetzend; ih mehreren 
Arten auf faulenben Pflanzen u. abgeflardenen 
Zweigen, * 
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Botfchafter, ſ. u. Geſandter. 

Botfchkay, Firften von Siebenbürgen, jo v. 
w. Bocsfai. , 

Bott, Fiſch, fo v. w. Ellrige. 

Bott, Iean de B., geb. 1670 in Franfreich; 
wanderte nach Aufhebung bes Edicts von Nantes 
aus, biente dann Wilhelm von Oranien, ferner 
beim Kurfürflen von Brandenburg, feste den Bau 
des Berliner Zeughauſes fort, wurde Generalinajor, 
befeftigte Wefelu. wurde daſelbſt Commandant. 1723 
ging er in kurſächfiſche Dienfte u. fl. 1745 ale Ge- 
neralfientenant u. Chef der Ingenieurs in Dresden. 

Botta (Maff.), fo v. w. Bota. 

Botta, 1) Antonio Otto beB. Aborno, 
geb. 1688 in Pavia; diente im öfterreichifchen Heere 
unter Eugen, ging dann als Gefanbter nad) Peters- 
Burg, von wo aus er nad) jeiner Abreife 1743 vom 
uff hen Hofe befhulbigt warb, zu Gunften bes 
Herzogs von Braunfchroeig u. beifen Kinder gegen 
die Kaiſerin Eliſabeth —* u haben. 1746 
ſchlug B. die Spanier bei Rottofredo u. eroberte 
Genua, wo er bie Bank wegnehmen Tief. Nach 
wenigen Wochen ward er aber durch einen, bei 
Einſ fung ber genueſiſchen Artillerie entſtandenen 
Aufftand aus ber Stabt getrieben u. verlor das 
Commando; fpäter erhielt er feine Anftellung wie⸗ 
ber u. ft. in Pavia 1774. 2) Carlo Giujeppe 

»Guglielmo, geb. 1766 in S. Giorgio del Cana- 
veſe in Piemont, ftubirte Mebicin, ward 1792 wegen 
reoolutionärer Gefinnung arretirt, aber durch die 
a Hr befreit, wurde 1794 Felbarzt bei ber 

anzöfifchen Armee, erhielt 1799 eine Anftellung 
bei der proviforifchen Regierung it Piemont u. 
ließ fi nach mehreren Seifen durch bie Schweiz u. 
Stalten 1804 in Paris nieder. 1814 warb er bei 
dem Gefetsgebenben Corps angeftellt, 1815 Rector 
ber Alademie in Nancy u. nach ber Reftauration 
Nector des Eollegiums zu Rouen. Seinen ärzt- 
lichen Beruf gab er auf, als ibn — For⸗ 
ſchungen auf die ſchriftſtelleriſche Laufbahn führten ; 
er ft. 1837 in Paris. Er fcdhr.: Description de 
lile de Corfu, Br 1799, 2 Bbe., Souvenirs 
d’un voyage en Dalmatie, Turin 1802; Precis 
hist. de la maison de Savoie, Par. 1803; Hist. 
de l'’Amerique, ebd. 1810; das &po8: Il Camillo 
o Vejo eonquistata, ebd. 1816; Storia Italia 
dal 1789 al 1814, ®Bar. 1824, 2. Aufl. 1826 
(deutſch von Förfter, Dueblinb. 1827—31, 8 Bbe.); 
dieß Werk, nebft Guicciarbinis Geſchichte u. feiner 
Pe. berfelben von 1535—1789 bildet zu» 
ammen feine Storia d'Italia daf 1490 al 1814, 
Bar. 1832, 20 Bbe.; Flist. des peuples d’Italie, 
Bar. 1824, 3 Bde. 8) Paul Emile, Sohn des 
Borigen, — Mediein u. Naturwiſſenſchaften, 
machte früh eine Reiſe um bie Welt mit, ging, nach⸗ 
bem er an ben WKüſten Amerifas na 1 hifforifce 
Schãtze ee batte, 1830 nach Agypten, wo 
er Arzt bei Mehemed Ali wurbe u. ben Zug nad 
Sennaar mitmachte. 1833 wurde er franzöfifcher 
Eonful in Alerandrien ın. machte 1837 für das 
naturhiftorifhe Mufeum in Paris eine Reife in 
Yemen ;er wurbe dann Confularagent in Moſſul, wo 
er jeit 1840, beſ. aber ſeit 1843 die Aufgrabung 
ber Ruinen von Ninive mit Eifer u. Glüd betrieb, 
. u. Ninive. Erfchr.: Relation d'un voyage dans 
"Yemen, Bar. 1844, u. leitete Die Herausgabe der 
Monuments de Ninive, Par. 1849 f., 5 Bbe. Fol. 

Bottalack, Bergbaurevier in ber englijchen 


Botfchafter bis Boͤttcher 
| Grafihaft Cornwall; man arbeitet bier zum Thei 


400 Fuß tiefer, als die See. 

Bot u (Waarent.), jo v. m. Botargo. 

Bottärt, Job. Cajetan, geb. 1689 in Biere; 
wurbe 1716 Eraminator an der Umiverfität in fic- 
renz u. Aufjeber ber berzoglihen Druderei, 17% 
in Rom Canonicns, Lehrer der Kirchengefrhik, 
Prälat, dann Bibliothekar des Baticans, 1740 Er. 
dinal u. ft. 1775. Er ſchr.: Sculture e pitturesacr 
estratte da cimiteri di Roma, Rom 1737, 175%, 
3 Bbe., $ol.; Vocabulario della Crusca, $tr. 
1758, 6 Bbe.: 'Antiquissimi Virgiliani eodıcis 
fragm. ex Vaticana bibl. ete. Rom 1741; Del 
museo Capitolino, ebb. 1750, 3 Bbe., fl; 
Raccolta di lettere sulla pitture, scultur: : 
architettura, ebd. 1759—70, 3 Bbe. 

Bottbaftard, > w. Rautenfcholle, 
> Bötther, zünftige Handwerler, bie 3—5 Ih 
fernen, auf ber Wanderſchaft Gejchent erhalten ı 
als Meifterftüd eine Kufe, ein Faß u. einen Gimr 
nahen. Sie find entweder Grof- (Schwan 
binder (in Weinländern Küfer), melde mır 
große Bottiche u. Tonnen ans — verfertiger 
u. zugleich die Behandlung bes Weinẽ verfickn; 
od. Faßbinder (Weiß- Klein», Rothbin— 
ber, Büttner, Kübler, Küper, Fühler: 
Schäffner), welche nur Meine Gefäße aus weißen 
weichem od. rothbuchenem Holze verfertigen. A 
Material gebraucht der B. zur feinem Arbeiter 
das Boͤttcherbolz, * gehört das Reif od. Bantı 
holz m. das Dauben-, Faß⸗, Stab- u. Br 
denholz; bie beften Faßſtäbe werden aus Eicher 
holz, geringere aus Efchen«, noch geringere aus du 
hen, Tannen», Fichten« u. Lerchenholz geferug 
Eichenholz wird nah dem Spalten mit dem &ü 
weiches mit bem Schnitzmeſſer bearbeitet. Im ti 
Faß zu verfertigen, erfolgt zunächſt das Behert 


‚der roben Stäbe od. Dauben mit dem Breitbeil an 


dem Groben. Die Dauben find bie eimelm 
Stüde, aus welchen bie Seitentwand eines Gefthe⸗ 
zuſammengeſetzt ift. Das Holz wird erſt von NA 
Kleinklieber mıt dem Kliebeifen, einem grefet 
ftarfen Meffer, zu Dauben gefpalten u. ber B. beit" 
beitetdie Dauben dann mit dem Raub- u. Glatthetl; 
die innere Fläche wird durch Bejchneiden mit KT 
Krummeifen (Dädjel), einem frummgebegen 
Schnitzmeſſer, auf der Schneidebantansgehöhlt, die 
Aushöhlung aber mit dem Haken, einem 
Breichen, abgemefjen. Wenn die Dauben auf Kt 
äußeren Seite conver, auf der anberem concab 
ſchnitten werben, fo neunt man das Radſchneide 
Die Fugen od. Seitenkanten ber Dauben merit 
auf der Bottichbane durch Abhobein berihtigt 
jpäter mit dem Glatthobel geglättet. IR Dirt 
ſchehen, fo — das Gerichten (Auffere 
Auffclagen). Dabei werden zunädft 4 Di 
gleihweit von eimanber ſenkrecht in einen AT 
geftellt u. diefe mit dem Banbhafen, einen # 
einer Seite halenförmig gebogenen Gifenftab, $ 
welchen ein entgegengefrkmuntge Hafeır (Einf 
bin» u. bergefchoben werben Kant, zufammengebt — 
Nun werben von außen bie Feuerbänder 
u. zwar von oben das Hauptband, mittelſ 
belförmiger hölzerner Auffehztleben Elame 
dan werben bie anderen Dauben noch eingelegt 
der Reif mit einem böfgermen Schlägel, dem 
herihläger (Bahhain), ob. mit einem 
ven, bem Treibhbammer, heruntergetrie 











* 


‚zogen u. 


Böttcher bis 


* 


ſammentoͤmmen. Dann wird ein 2. weiterer 
(Halsband) mehr gegen die Mitte aufgetrieben, 
auch. vielleicht noch ein 3.(Bauhband); hierdurch 


mit bie Köpfe, d. 5. bie Enden berfelben, bicht er | 


der B bes Falles. Zur Erleichterung, dieſes 
Biegens tet man die Danben änferlich nrit 
Wafler u. macht ein euer mit Hobeljpänen im 
Imnern des Faſſes ar (Ausfenern). Kommt 
vielleicht bei dieſem Binden eine od. bie anbere ber 
Dauben auß ber gehörigen Richtung, fo wird bie- 
felbe mit. dem Binko, einem Heimen hölzernen 
Hammer mit langem Stiele, wieber hineingetrieben. 
Nachdem fo ver obere Theil bes Faſſes — iſt, 
wird ‚an bie unteren Enden ber Dauben bie 
Schraubenwinde angebracht. Dieſe beſteht aus 
einem ſtarlen hölzernen Rahmen, in welchem ein 
Querriegel einer Schraube verſchiebbar iſt; 
an dieſem Riegel iſt ein ftartes Seil befeſtigt, 
welches um die Dauben des Faſſes geſchlungen 
wird; indem man nun den Querriegel mittelſt der 
Schraube BEER: wird das Seil ftraffer ange» 
ie Dauben werben zufammengepreft; 
od. man gebraucht auch ftatt der Schrauben» bie 
Halbemond- (Mond-) winde, melde aus 
einem halbmondförmigen Stüd Holze beftebt, an 
deſſen beiden Enden ein Strid angebracht ift, welcher 
um die Dauben gejchlungen wird, u. beffen eines 
Ende mittelft einer an bem Holze angebrachten 
Schraube od. Walze ftraff angezogen werben kann. 
Das Faß wird mun mic der Winde zugleich umge— 
brebt, u. bieje untere, nun obere, Hälfte ebenfalls 
mit Reifen verſehen. Jetzt beginnt das Enden, 
b. 5. die Danben werten oben w. unten.gleich ge» 
ſchnitten; dabei wird das Faß in den Endſtuhl, 
eine Art Schraubeftod, gelegt. Das Behauen ım 
Innern geſchieht mit dem Beil, das Beichneiten 


"mit dem Krummeifen u. das Abhobeln u. Glätten 
mit bem Gerbebobel, womit die Stelle, wo bie 


* 


ven außen als von eg De 


J 


des Bobenkreifes von 


ge eingefchnitten werben foll, rund gehobelt wird, 
— dem Schabeeifen, einem dem Dächſel ie 
Schneidemeſſer, fo wie mit der Stockſchabe, 

inner Art krummgebogenem Mefjer. Der Boden 
i i J. B. bei Eimern, 


t u. damm ein t. 
j *3 


Danben befindliche Furche (bei hen Gefäßen 
Kiimme, bei tleineren Gefäßen Kröje ob. Gar— 
aeM. Um die Danben in ihrer runden Geftalt zu 
‚ bis der Boden eingefügt ift, bient em 
ReiflSpannreif). Jetzt beginnt das Streifen, 
5.5. die Reifen werben abgenommen u. das Faß 
wird mir don außen mit bem geraden Streifbobel 
jenlättet; dann folgt das Beilagen, d. b. bie 
geh Reife wird mittelft bes Treibers, 
iförmigen Stückes Holz, wieber baraufuge- 
. Sind bie Reife etwas eng, jo werben fie 
it dent Kloben od. Banbhalen, einem auf 
Einem Stüd Hol; beweglichen Haken, auf das Faß 
atögen. Die bölgernen Reife jelbft werben aus 
en u. Schöflingen von Birken, Weiden, 

em ac. gemacht; das Ausſchneiden gejchteht mit 
Schneidemeſſer, dem Gratheijen. Die 
innere Seite der Reife wird mit dem Reifmeſſer, 


ä 






biegen ſich die Dauben ber Fänge Her u. fo entfiebt 
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einem Schneidemeſſer mit gerader od, auch etwas 
gebogener Klinge, glattgeſchnitten, der Einfnitt an 
beiden Enden eines Neifes, mit welchem bielelben 
zufammengebängt werben, beißt Kerbe (Schloß). 
Dft — mit dem Beſchlagen mit Reifen zugleich 
das VBerrobren (Schilfen), deh. in die Boden⸗ 
fimme od. auch zwischen bie Dauben ber zuſammen ⸗ 
geböbelten Gefähe wird Rohr, Schilf ob. Werrig 
eingelegt, * durch das N ammentrodnen 
nicht fo leicht das Waſſer durchlaufen faffen. Hierauf 
erfolgt das Zapfen» (Spund-)Iohbohren, 
mit einem großen Centrum-⸗ ob. Löffelbohrer, ob. 
daffelbe wirb auch bei großen Faſſern mit einer 
Lochfäge ansgeichnitten. Manche Gefäße werden 
auch noch mit Wed ausgegoſſen (ausgepicht). Die 
fabritmäßige Anfertigung von Fäflern, welche in gro⸗ 
Gen Kabrifen n. Seeftäbten betrieben wird, erftredt 
fi nur auf Tonnen zum Berpaden trodener Waa- 
ren, als Zuder, Tabak u. dgl. — Unter Karl d. Gr. 
jcheinen böfgerne Fäffer zuerft aufgelommen zu fein, 
vorher bemwahrte man Wein u. Bier in irbenen 
Sefähen von mannichfacher Form auf, zum Ber- 
jenden von Flüffigleiten bediente man ſich leberner 
Schläude, die ſchon in dem äfteften Zeiten dazu 
verwendet wurben. Unter dem Namen Kufner 
treten die B. 982 zum erften Male in Strasburg 
auf, jpäter findet man fie ald Büttner (1146) & 
Küfler (Operarii vasorum) aufgeführt. Nach 
einem Berichte von 1271 wurben bie Kiifer Damals 
in Warner n. Faßbinder eingetbeilt, im 14. 
Jahrh. führten fie auch den allgemeinen Namen 
Binder Im 16. Jahrh. gelangte das B-hand- 
werk zu einer hoben Boltommenkeit u. aus diefer 
Zeit ftammt das große Heidelberger Kap; ein ähm 
liches lieh 1589 Pfalzgraf Friedrich IV, bauen, wel⸗ 
ches fiber 132 Ruder faßte nachdem baflelbe 1633 
u Grunde gegaugen war, ließ e8 Kurfürft Kart 
5* 1664 wieder berftellen u. vergrößern. Eir 
anderes noch größeres Faß wurde unter der New 
gierung des Kurfürften Karl Theodor 1751 gebaut, 
feine Länge betrug 30 Schub u. 5 Zoll u. bie Tiefe 
über 23 Schub. Außer diefen find no andere 
große Fäffer, wie das im Keller zu Tübingen 1546, 
das zu Gröningen 1678 u. bas auf dem Königftein 
(welches 3709 Eimer hielt) 1725 erbaut, berilhmt 
geworben. Im Berhältniß der Bergedherung ber 
MWein- u. Bierproduction wurbe auch das Bött- 
cherhandwerk immer ausgebehnterr. An ‚einigen 
Orten haften die B. bei Feftlichkeiten noch einen be» 
onderen Aufzug (Bügeltanz), wobei fie mit Rei- 
* verſchiedene Künfiſtücke machen. Vgl. Fouge⸗ 
rour, Die Vöttcherfunft, aus dem Franzöſiſchen, 
Berl. 1763; Zang, Die volllommenfte Büttner» 
u. Küferlere, Nirnb. 1806, 5. Aufl. 1833 ; Kablen, 
Handbilchlein fiir Küfer u. Faßbinder, Crefeld 1829, 
2. Aufl.„Kelly, Lehre für Kitfer u. Weißbinder zc., 
St. Gallen 1833, 2. Aufl.; Otto, Hand» u. Hülfs- 
buch für Bötticher, Queblinb, 1834; Röfling, Der 
woblerfahrene Küfer od. Bittner x., Ulm 1838; 
Barfuß, Die Kunſt des Böttchers ob. Kiefere, 
Weim. 1839 ıc, 

Boͤttcher's Augenbinde, j. u. Augenbinde c). 

Boͤttchersbohrer, EN 1) Eburna gla- 
brata, f. u. Kinfhorn; 2) jo v. w. Terebellum 
subulatum, f. u. Terebellum; 8) einige Arten ber 
Ke Sr ; 

8 ttcherwoche, in der Leipziger Meſſe die 
Woche, welche der eigentlichen Meßwoche vorausgeht. 
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Botte, Fiih, jo v. w. Scholle. 
Botte, Meinmaß, fo v. iv. Bota. 


Botte-bas-de soi {fr., fpr. Bott hab d’foab), 
jeidener Strumpf, an welchem unten ein or e⸗ 
feftigt it; im Winter von Frauen als Überſchuhe 
getragen. 

Bottega Kat), 1) Bube; 2) Kaffee- od. Wein- 
haus; 3) Keller. 

Bottekäri (Bottebart), Kreis im Diftricte Stel- 
Teubofch des englifhen Caplandes, von Hottentotten 
bewohnt, 

- Bottelaube, fo v. w. Bobenlauben. 

Bottelier (fr., for. Bott’lieh), auf Schiffen 
Auffeber liber die Lebensmittel u. Getränke ; Bottlerei, 
der Austheiltingsort dieſer Dinge, 

Botten, eine das Brechen erſetzende Bearbei- 
tungsart des Flachſes, wo berielbe nah Vollendung 
des Dörrens ausgebreitet u. jo lange mit einem ge- 
lerbten Hole geichlagen wirb, bi die Stängel platt 
u. gebrochen find; j. u. Fläche. 

otten, Landichaft, fonft allein Schweden zu- 
flänbig, ſeit 1809 —*— vom Tornei zu Rußland 
ſchlagen. Weſt⸗B. zerfällt in die Bogteien 
med, Piteä, Lule& (auch wohl Lappland) u. gehört, 
bis auf Sys Zzur ſchwediſchen Landſchaft Norb- 
land. Oſt⸗B. u. ein Theil Weſt⸗B⸗s bildet das 
weile ouvernement WieÄborg. Der Name B. 
M jetst nicht mehr gebräuchlich, nah ibm ift ber 

oltniſche Meerbufen benannt. Bol. Wefter- u. 
Norrbotten. 

Bottenau, Dorf im Amte Oberfirch bes babi- 
ſchen Mittefrheinkreijes ; Weinbau. 

Bottenidorf, Dorf an der Unftrut, im Kreife 
Ouerfurt des preußischen Regierungsbezirls Merfe- 
burg; Kupferbergwert, Salpeterbütten; 1100 Em. 
Bott :Hafvet u. Botten Viken, jenes der 
Bude, dieſes der nördliche Theil des Bottniſchen 

eerbufens, |. b. 

Bottenftein, fo v. m. Pottenftein. 
Bottergeld, jo v. w. Bobenzins, 

Botterer, See in Schweben, bilbet mit dem 
iltenfee durch einen Kanal die Verbinbung bes 
etter« u. Wenerſees. 

Bottger, 1) Johanu Friedrich, geb. 1691 
(1682) in Schleiz u. in Magdeburg erzogen , wurde 
in Berli Unotbefer, mußte aber von da 1699 
wegen alchemiſtiſcher Prablereien ıt. Taichenfpieler- 
Lünftftüde fliehen ; non feinem Lehrherrn Zorn 1700 
wieder aufgenommen, Tieß er feine Alchemifterei Doch 
wit, u, don Neem 1701 entflohen, wurde er in 
Wittenberg erfannt u. verhaftet, von Kurſachſen 
‘aber reguirirt u. nad Dresden gebracht, wo er fein 
Geheimniß zu offenbaren verſprach u. 3 Jahre von 
beim, Fürften Egon vor Fürſtenberg auf das Befte, 
jedoch ohne ausgeben zu bilrfen, verpflegt Ward. 
Nach ———— u. Lugen egtfloh er 1704 
auch Hier, warb jedoch in Ems in Oſterreich ver- 
haftet u., da der Kurfürft feine Verheißung Gold 
zu machen, als nitig erfannt hatte, von dem 
Grafen von Tſſchirnhauſen zu ben von biefem ver- 
anlaften Be * Porzellan u. Borar zu machen, 
gebraucht. Wirkli Bean — 1705, aber B. 
wurde uuter fleter m her Bewachung gehalten, 
ba man das. Bring nicht in fremde Hände 
Tommen Taten roslite. Da bie Sihweden 1706 
in Sachſen einbrachen, warb B, mit 3 Ge— 


biufen nad ‚dem Königftein gebracht, wo fie zu | bella Magna beforgten Ausgabe von Daı 
1707 Tam er wieder nach vermuthlich auch in Kupfer. Werte von 


arbeiten fortführen. 





Botticeli 


Dresben u. übernahm 1708, nach dem Tode 
Tzſchirnhauſens, die Leitung ber Fabrik. Bis dehi 
hatte jein Porzellan eine — —— — 

dat weiſe 


adelt word i Engelhartt, 
B.der Srfnber es Höfen area, —* 


1. 1841; Gedichte, ebd. 1846, 6. Au 
ebd. 1847; Auf ber, Zartbn 
vethes 100jährige 


Agnes Bernau, 


; Di rt der Blume 
uf 1894: Die Stern. 


ungfrauen bei ihren fjeflen (MWettiäa) jur 
Tanz ein Lieb gelungen haben deſſen Refrain mat: 
Laft uns nach Athen ziehn! Aus ihren Sigen ur 
ber Wfüfte des Ihermaifchen Meerbufens jpätt 
von den Maceboniern vertrieben, fiebelten fie id 
auf der Challidiſchen Halbinfel neben ben Epaltibilen: 
u. in Samothrafe an; . bier hatten fie bie Stäktt 
Stolos, Spartolo® u. bis zur Zeit bes Daries dr 
flafpis auch Olyntbos. Zu ben Heeren bes Femi! 
ftellten fie Lanbtruppen, bann verbanben * 
den Athenern, fielen aber ſpäter zu den 


niern ab. Bst 
Botticelli (fpr. Boititſchelli), Saudro, cigentlit 
Aleſſandro Filipept, geb. 1447 in Florem, 
bei einem Golbf—hmied 8. (daher fein Beiname) # 
widmete fich fpäter ber Malerei. Seine Ausbilbuns 
leitete fra Filippo Lippi. Sein erftes Gemälbe, eI“ 
allegorifche Figur, Die Stärke barftelenh, meld 
er file ben dierentiner Hanbelsgerichtefaal malt 
begründete feinen Künftferruf. Um 1475 berief 
Bapf Sirtus IV. nad) Rom, w> er bie Sigtinil 
apelle im Batican mit Freten fpmildte; er 
lorenz 1515. Außer ben 3 Hauptbilbern In 
irtiniſchen Kapelle, Scenen aus Mofes u. * 
Leben u. die Verſuchung Ehrifti darftellend 
fi — —* grobe —— —— 3 Dln. —9 — 
eils religöſen, theils profanen — 1 
die 20 Bignetten zu vi von Niccofo Di 


Bottih bis Botwar 


ih im Muſeum zu Berlin: zwei Marienbilder, 
eine Benus, nah der Mebiceiihen Venus gemalt, 
das Bilbniß der Yucresia Tornubuori; tm der 
Gallerie der Grafen Raczinsli eine Maria; in dem 
Muſeum zu Dresden ein Heiland mit der Dornen- 
tronen. ein Johannes ; in der Binakotbel zu München 
ein Leichnam Ehrifti; mehrere Gemälde in den 
Gallerien zur Florenz u. im Louvre zu Paris. 

Bottid, große®, rundes od. onales, hölzernes, 
oben offene®, gewöhnlich mit eifernen Reifen ver- 
jebenes Gefäß, welches vorzüglich in Brauereien, 
aber auch in Wafferfnften, Gerbereien sc. gebraucht 
wird. Es ift faft immer von Eichenholz, die Dauben 
2 300 farf; einige Dauben find Tänger als bie an- 
bern u. bilben die Füße bes B-8; bie einzelnen Dau- 
ben u. Bodenſtüde werden geböbelt, d. h. mit 
a —— ————— 
ötticher Wilbelm Karl, geb. 1789 in 
Berlin, ftubirte die Rechte, ging zur Berwaltungs- 
Carriere u. trat ale Geheimer Rath in das heiße 
Eultusmmifterum, wo er namentlih unter Eich 
horn der ortboboren Richtung Borfchub leiftete. Seit 
1842 Dberpräfibent ber Provinz Preußen, legte er 
im März 1848 fein Amt nieder, wurde 1849 Mit- 
lieb ber 1. Kammer u. mit —— Vertreter 
8 in der Bundescentralcommiſſion, nach 

beren ung er in das Privatleben zurüdtrat, 
BR SE nf ha im 5355 
ilbet, nterihieb von Faßhefe; vgl. Bierbefe. 
Bottic zirkel, großer bölgerner ogenzirfel, 
5 enleln mit eiſernen Spitzen, womit der 


aufſehet ü e en u der Mengsichen Gyps⸗ 
abt a. fl. 17. Nov. 1835. Er ſchr. u.a: Ories 
Siſch gemälde, Weim. 1797— 1800, 3 Hefte, 








e * he Hefte, 1. Heft, ebd. 1801; Axchäolo⸗ 
ee Dinfeum, 1. Heft, ebb. 1801; Die Furien- 
ebd. 1801; Sabina, 2p;. 1803 (2. Ausg, 
—* Andeutungen zu 24 Vorleſungen 
Iogie 1. Abtheilung, Dresd. 1806; 

u. Antilenſammlungen, Lpz. 1808; 
iniſche Hochzeit, Droed. 1810; Ideen 
Häologie ber Malerei, 1. Thl., ebd. 1811; 


mutbologie, eb. 1811; Archäslogifche Ähren- 
* ee ebd. 1811; 8. 8 Reinhard, 
riſch — ebb. 1813 (2. Aufl. 1816); 
Borträg: e Dresbnier Antilengallerie, 1814; 
Berl kungen n. Anffäge zur Altertbumskunde, 
enb. 17: Rosmograpbilce Erläuterungen aus 
e | eft, ebd. 1817 ; Amalthea, Lpz. 
dient als Archäologie u. 
; Ioeen zur Kımfl- 
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mytbologie, 1526— 36, 2 Bbe.; Opnseula et 
ea herausge *3 ven Sillig, 1837 

einere Schriften archaͤologiſchen u. antiquariſchen 
Juhalts, 1837 f., 3 Fer : ia Zuflänte ı. 
Beitgenofjen, 1838 f., 2 Bbe., herausgegeben von 
dem folgenden. Bon 1795—1803 redigirte er bas 
Journal für Luxus u. Mobe, die Zeitſchrift London 
u. Paris, das artiftifche Motizenblatt zur Abend- 
eitung u. von 1797—1809 den Deutſchen Merkur; 

iograpbie von bem Keane: Lpz. 1837. 8) 
Karl Wilhelm, Sobn des Borigen, geb. 1790 


‚in Baußen; ftudirte in Leipzig u. Göttingen, wurde 


1817 Privatdocent, 1819 Profeſſor der Gefchichte in 
Leipzig u. 1821 in Erlangen. Er ſchr.: Allgemeine 
Geſchichte für Schule u. Haus, Erf. 1824, 12. Auff. 
1856 ; Deutjche Gefchichte, ebd. 1823, 5. Aufl. 1855; 
Gefhiäte Baierns, ebd. 1832; Gefchichte des Kur- 
ſtaates u. des Königreichs Sachſen, Hamb. 1830 f., 
2 Dde.; Auszug, 1836; Gefhichte bes beutichen 
Bolles u. bes deutichen Landes, Stuttg. 1835 f., 
2 Bbe., 3. Aufl. 1845; Biographie feines Vater, 
£pz. 18375 Die Weltgefhichte in Biographien, 
erl. 1839—44, 8 Bbe., u. a. 4) Karl Wil» 
beim, geb. 1807 in Wefteräs, von deutſchen Groß« 
ältern ſſtammend, fehmebifcher Dichter, feit 1836 
Bme ber Literatur in Upfala u. ſchwediſcher 
enshiſtoriograph, bereifte Deutjchland, Holland, 
anfreih u. Italien, erhielt zweimal von ber 
chwediſchen Alabemie einen Preis als Dichter u. 
—— eine Tochter 5* Tegner's; er ſchrieb * 
ngdom minnen ifrän sängens stunder, Upſ. 
1830, 3. Aufl. 1832; Nyare sänger, 1833 ; Lyriska 
stykken, 1837 f,, 2 Bbe.; Religiosa sänger, 
1841; Foglarne, 1849; Auswahl deutich überjetst, 
Stodb. 1844; Samlede skrifter, 1847—49,7 Bbe.: 
Eſaias Tegner (deutſch von Willen, Berl. 1848), 
ſchrieb auch Über romaniſche Spraden n. Dialekte. 
Böttigrad, fo v. w. O ächtig Wafferrab. 
Bottined (fr, fpr. Bottihn), Damenpalbftiefetit. 
Soͤttingsgericht, das hochſte Seegericht. 
Bottlerei, ſ. u. Bottelier. 
— **— Meerbuſen, Arm der Oſtſee 
zwiſchen g eben u. ruſſiſch Finnland; nörbiich 
von ben Alandsinſeln. An feinem Ufern zerftreut 
liegen eine Menge Heiner Infeln, fo wie auch viele 
Filhpen (Scheren), melde bie Schifffahrt unfidher 
machen. Ziefe: 20—50 Faden, Länge: 80 Meiten, 
Breite: zwijchen 20 u. 25 Meilen. Si fließen bie 
Sewäfler aus bem größten Theile Schwerens von 
N. nah S. (Tarende [Kalir), Ranea, —— 
Sildut, Umei, Angermann, DEIN N inne 
lands (Kumo, Ufe&, Kyro, Jjo, Kemi, Zorneä u. a.) 
zu. Sein Waſſer ift micht ſehr falzig u. friert faft 
jährlich zu. Der fübliche Theil beißt au Botten- 
afvet, ber nörblihe Botten-Bilen, ber 
beil von ben Alanbeinfeln weſtlich ÄAlands— 
Haf, ber öftlihe Oſter⸗Sjbn, ber engfte Theil 
des ganzen Bujens Onarlen-Straße. 
ottomry (engl.), jo v. w. Bobmerei. 
Botülus (rdöm. Ant,), Wurſt, bei. Blutwurft. 
PR (Botufhanp), Stadt, jo d. iv. Boto- 
an 2). ' 
Euer Bartıeiie 4 
bergiſchen Nedartreife, fällt bet 


en im tllrtten- 
teinheim in bie 


ır; 2) (Groß-B.), Stadt an bemfelben tm 
At Innen 2600 — 8) Klein⸗ — — are 
e 


borf dabei; Weinbau; 1050 Ew. In ber 
alten Schlöffer fihtenbetgu. Shpaubed. 
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Botwein, fo v. w. Botenwein. 

Botys (B. Latr.), Gattung der Schmetterlings: 
familie Lichtmotten; 4 vorſtehende Taſter, Zunge 
deutlich, Flügel Iedig, bilden in der Ruhe ein 
wagrechtes Dreied; Raupe 16füßig; Arten: B. 
oymphaeata, weiß, braunbindig u. »ftridhig; 
Raupe auf Nympbenblumen, baut fi aus 2 Blatt» 
ftiidchen eine Röhre; B. purpuraria, pota- 
mogata,lemnatau.a. 

Botza (Boa), 1) (Szentivany-B.), Sleden 
im öfterreichifchen Kreife Yiptau des Berwaltungs- 
gebiets Preßburg (ngern) in waldigen Gebirge, 
in 2840 Fuß Meereshöhe; Bergamt u. Berggericht, 
Gold» u. Silberbergwerfe, Sauerbrumnen, Spin- 
nerei u. Weberei; 1000 Ew.; 2) (Buja), Paß 
über bie Karpathen im Szellerlande im füböftlichen 
Siebenbürgen, am Fluſſe Bufa, in einem 4 Stun- 
den langen Thale, mitvielen ineruſtirenden Duellen. 

Botzaris, jo dv. w. Bozzari. ee 

VBötbderg, 1) Berg des Jura im Schweizer 
canton Yargau (Mons Voceticus), 2 Stunden 
lang, 2000 Fuß hoch, an der Südſeite Weingelände, 
an der Nordfeite Wald u. Wiefen. Hier Niederlage 
ber Helvetier durch Alienus Cäcina, ”9 n. Ehr. 
Über ben Berg führte eine römiſche Heerftrafie, 
1780 wurde eine neue, Straße hinüber geführt; 
2) Ober» u. Unter-B., Pfarrborf daſelbſt; 
1200 Ew. 

Botzel, i) Thal u. Amt inder Provinz Tarantafia 
bes ſardiniſchen — Savoyen; 2) Haupt— 
ort darin, an der Miindung des Gießbaches in ben 
Doron ; Wein«, Obft- u. Getreivebau ; 1500 Ew. 

Bogen, Stadt, jo v. m. Bozen. 5 

Bögenburg, Marktfleden, fo v. w. Boitenz 


burg 4)... — 
otzheim, a auh Abftenins, Dom— 
> in Conſtanz, freund von Erasmus, VBerehrer 
'utbers u. —— Beförderer ber Reformation. 
Bößig, der gebrannte Gypsabgang bei Salinen. 
Bösingen, Pfarrdorf im Oberamte Emmen» 
dingen bes babifchen Kreifes Oberrhein; 3 Kirchen; 
1800 Ew. A 
Bösgler, Bergſpitze auf dem Gebirge Innerrho— 
ben im Schweizercanton Appenzell; 5480 Fuß hoch. 
Bötzow, fonft fo vo. w. Oranienbaum. _. 
Bouali Goally), Hauptftabt des Reiches Loango 
auf ber Weſtküſte SAfrika’s, 3 Stunden vom Meere, 
in fruchtbarer, gelunder Lage unter Palmen, auf 
einem rothen, weit glänzenden Fellen; weitläufi 
gebaut u. von großem Umfange; Hafen an der Bat 
gleiches Namen ; engliſche u. nordamerilaniſche Fac- 
toreien; die Europäer nennen es gewöhnlich Loango; 
15,000 Ew. . 
Bouan Sima (Bien-Son), Infel im Tun⸗ 
finiihen Meerbufen, zwiſchen China u. Annam, 
zum hinterinbifchen Königreih Tunkin gehörig. 
Boublins (jpr. Bublängs), dichtes, gelüpertes, 
einfarbiges, gewöhnlich grün u. blaues Baummollen- 
zeug ; zu Sommerkleidern. ? 
ouc Gr. But), 1) felfige Inſel im Mittel- 
meere, im Arrondifjement Air des franzöfifchen De- 
partemients Rhönemünbungen; hat Feuchtthurm an. 
Hafen, ift Nieverlage für das aus dem babei liegen- 
ben See Berre gewonnene Salz; 2) (la Port du 
B.), der Hafen von Martiques. 
Boucanier (fr., pr. Bulanich), 1) amerifa- 
nifcher —— ſ. Flibuſtier; 2) lange Flinten 
ber Jäger in Amerika bei ver Ochſenjagd. | 


Botwein bis Boucher 


Boueajffine (fr., ſpr. Bulaſſihn), Art große 
Drillich, Steifleinwand. er 

Boue de Juda, jo v. m. Whibaziege, |. 1. Zirge 

Bouceau, Kanal, fo v. m. Baucaut. 

Bouc emissaire (fr., fpt. Bud emiflär, Sitten 
geſch.), fo v. w. Sühnbod. 

Boudain (pr. Bufhäng), Städtchen an te 
Schelde im Arrondiffement Balenciennes des fran- 
zöſiſchen Departements Nord; Feſtung I, Kange, 
ın der oberen Stabt 4 eg in der unteren 
2 Sornwerfe; kann unter affer geſetzt werten; 
Salsfiederei, Rübenzuderfabrication, Salzraffineris, 
Gerberei; Hafen; 1200 Em. — B. war früher 
Hauptſtadt des Ländchens Aftavan (Dftrevant) in 
nördlichen Neuftrien, ſoll von‘ Pipin gegrüntet 
worben fein u. gehörte nachher zu den Spaniider 
Niederlanden; 1676 eroberten es bie frraneien, 
behielten e8 im Nymmeger Frieden, verloren u 
1711 aut die Alliierten im Spaniſchen Siecelfions 
frieg, eroberten e8 aber 1712 wieder u. haben ct 
feitvem bebalten. Hier Gefecht am 7. Mai 174, 

Bouchard (ſpr. Buſchahr, Isle B.), Statt 
auf einer Infel der Bienne im Arrondiffement Chi 


non des franzöfiihen Departements Inbre u, Loire, | 


Obftbau u. Obfthandel; 3000 Ew. 

Bouchard (ipr. Bufpabr), Amaufry, war Pri- 
fident u Saintes, dann Maitre des requötes ı. 
1573 Kanzler des Königreichs Nävarraz er geb die 
Inftitutionen des Gajus, Par. 1573, u. bieBe 
ceptae sententiae des Paulus heraus. . .- 

Bouchardon (ſpr. Buſchardong), Come, geb.16H 
in Chaumont; war Baumeiſter u. Bildhauer, bl: 
dete fih unter Eoufton in Italienu. ft. in Paris 1702. 
Werke: Die Reiterftatue Ludwigs XV, welche 17% 
zerftört wurbe; Amor, der ſich aus der Keule tet 
Herkules einen Bogen ſchnitzt; eine Copie bes Lar- 
berinifchen ga beftubet ſich in ber Glyptothel u 
Münden; die Fontaine de Grenelle; 2 
beierbung von Caylus, Par. 1762. 

ouche (fr., ſpr. Buſch), 1) Mund; B. cw 
(ipr. Buſch Mobs, d. i. gefchloffener Mund), reinen 
Mund gehalten! 2) Gefchmad;.baber bonne 
bouche, angenebmer Nacgeihmad, u. pout 
labonne bouche, etwas, das den Gaumen 
figelt; 3) jo v. w. Mündung. | 

Boucher (fpr. Bujheh), 1) Jean, geb. un 
1551 in Paris, war Rector der Univerfitätu. Plarrtt 
zu St. Bertoit ** AL Anhänger ber Ligut 
welche die erfte Verſammlung in feiner Kammer, 
im Collegio zu Fortet, 1585 bielt, jchrieb er u. &-: 
De justa Henrici III. abdicatione e Francorum 
regno, Par. 1589, u. foll an Heinrichs IL Cr 
morbung bird) Clenment Antbeil gehabt baten. 
Auch gegen Heinrich IV. gab ex 9 Predigten beraus, 
bie duch den Scharfrihter verbrannt wurden. 
Bor der Strafe floh er nad) Flandern, fuhr da m 
ſchmähen fort u. ft. 1644 (1646) als Canonicus u 
Arhidisfonus in Tournay. 2) Frangoid, geb 
in Pari® 1704, —* fi, nachbein er 3 Monate bei 
Le Moine Uuterricht genofien hatte, ganz ſelbſtäudi 
pam Maler, erhieit fein 1723 fir jein Bil Evil’ 

erodach ben erften Preis der. Afademie, bereit 
Italien, wurbe 1734 Dlitglied der Barijer Yabemit, 
dann 1737 Profeffor u. 1765 Ditector derjelben, bau 
‚Hofmaler des Köuigs, u ft. 1770, Cr-geiäpnete 14 
aus durch bie Wahl lüfterner u. unzüchtiger Gegen 
fände, durch Oberflächlichkeit in Zeichnung n. Colertt 
u. unglaubliche Schnelligleit der Production. Dur 


chen 





Boncheraument 


noch gab man ihm ben, Namen Maler der Grazien u. 
Ikine Bilder fanden ungeheueren Beifall. Man 
zahlt 10,000 — en von ihm u.,eime große 
Menge Bilder in Ol, Miniatur u. Paſtell. Werte na⸗ 
mentlich im Leubre 3) Bouger d'Argis Antoine 
&a®pard,geb.1708 in Paris, Barlamentsabvocat 
a. MWirigl. Rath beim Chatelet daſelbſt; von ihm 
u. a.: Code rural, —* 1774,3 Bde. NAler 
Jean, geb. 1778 in Baris; war ſchon als Kind ge⸗ 
ſchiclter Biolinfpieler, ipielte wäbrend ber Revolution 
alıf Kanzböden, ward fpäter im Orcheſter des Thea» 
ter Faydeau angeftellt, ging 1796 nach Spanien, 
wo er'1. Solofpieler ber Kapelle König Karls IV. 
wurde, lehrte 1809 zurüd, beirathete Die Harfen⸗ 
fpielerin Eelefte u. gab Eomcerte; 1821 machte 
er eine Kunſtreiſe durch Europa u. wendete fih 1831 
wieber nach Spanien. Hier lebte er ganz vergefien 
u. man hörte feinen Namen erft 1850 wieder, wo 
er feine Biofine zu einem enormen Preife ausbot. 

Bouheraumont (Hoipitaliter der hrift- 
tigen Liebe UL. F.vonm B., ſpr. Buſch'ro⸗ 
mong), geftiftet 1288 von Guido von Joinville, wur⸗ 
ben vom Papft Bonifaz VIII. 1300 ber 3. Regel des 
St. Franz einverleibt, nach ihrer Verbindung über 
viele Klöfter 1346 von Elemens VI. St. Auguffins 
Regel unterworſen n. wegen großer Unordnung 
1631 aufgehoben. Tracht: Rod, Scapufier u. 
Mantel ſchwarz 

Bouches du Rhone (fpr: Buſch di Robn), 

t, jo». w. Rhönemündungen. 
uchet (fr, jpr. Buſcheh), Trank von Waffer, 

Buder u. Zimmt. 
"Bouche-trou (fr., fpr. Buſch⸗ truh), Füden- 
büßer, Nebenrolle. 

Bouchot (vr. Bufchob), Frauc., geb. 1800 in 
Paris, bildete ſich zum Maler unter Regnault n. 
Letbitre; erhielt 1824 für fein Bild: Dreftes, von 
der Alademie das Stipendium zur Reiſe nah Nom, 
bielt ſich 7 Jahre in Italien auf u: ft. 1942. Werte: 
Die Schlacht bei Zürich 1799, in Berſailles eine 
Magbalene, in der 
rere Bilbnifke. 
Souchotte (ipr.; Buſchott), Jean Baptifte Noel, 

. 1754 in Meb, war 1792 Eapitän bei ben Hu= 
are, ſtieg ſchnell zum Obriftlieutenamt u. Obrift 
u. murbe, als General 1793 nad Beurnonville 


Rechtſchaffen u. thätig, wirkte er 

F biek für die Republif, u. ibm ift es vornehmlich 
iſcht daß die damaligen Armeen ſich gegen 
rang ber Allirten halten konnten. 1794 


erbielt er feine oft gebetene Eutlaſſung, entging 
mehreren Berfolgungen u. Auflagen, zog ſich nad) 
Mek zurüd u. R dort 1840. 
üuchourx (ipr. Buſchuh), Marltfleclen im Ars 
mbifftement St. Claube des franzöfiichen Departe⸗ 
ments Jura ; 2100 Ew. 
Boucle (ir, jpr. Bull)‘, 1) Schnalle; 2) Locke; 
z Boucliren, fräujeln; 3) Art ungejchnittener 


t. 
Boucg, Nebenſluß ber Maas in ber Provinz 


Boucquoi, Öraf, ſo v. w. Buquoi. 
ubderie (fr., ſpr. Bubrib), das Schmollen; da⸗ 
ubeur (fpr. Buböhr), Murrlopf, Maulau®- 
; Boubeufe pr. Buböhe) Manlaushängerin, 
‚ (pr. Bubeh), Graf Sean, frauzöſiſcher 
wiſſonsgeneral, geb. 1769 in Borbeang, trat 1785 
in Militärbienfte, machte ald Hauptmann ben Ben- 


adeleine · Kirche zu Paris meb- 


bis Bonffisen 137 
deekrieg mit, den Englänbern 1794 Guade⸗ 
en wurbe Brigabe- u. 1796 Divifiensgeneral ; 
er Yebrte 1798 nach Frankreich — * 
mit jeinet Divifion unter ver in Italien atıd, 
kämpfte feit 1801 auf &. Domingo u. pi 1804 
in Deutſchland, erhielt 1807 ben Grat trug 
weſentlich zur Entſcheidung ber Schlacht von Eh- 


fingen bei u. ft. 1809. 
Houdent u. Boudeufe ( 


1) Surf, 62) 
. Bubi 
Meine Würfte aus zarten Fleiſ Ir L N 


Garten. 

Boudinot, Elia, geb. 1740 in Philadelphia, 
ftubirte HR ‚ wurde Abvocat ı. er» 
warb fich bald einen-beventenden Ruf ale Rechtso⸗ 
ie er warb 1777 zum Generalcommiffär ber 
eine a u, 5 Denen Surfen ben 

oentinentalcongreß ermäblt, deſſen ent er 
1782 wurde ır. als folder den P ——— 
vertrag mit Großbritannien unterzeichnete. Nach 
Beendigung des Krieges widmete er ſich wieder der 
juriſtiſchen Praxis, wurde aber bereits 1789 wieber 
unter der gg ren in ben Eongref be» 
rufen, war 6 Jahr Mitglied im Repräfentanten- 
hauſe, Bis ihn Wafhington zum Director der Münze 
ernammte, welches Amt er bis 1905 befleibete; 
1812 wurde er Mitglied bes a er 
ſchuſſes für auswärtige Miffionen u. Präftvent ber 
amerilaniſchen Bibelgejellichaft; er fl. zu Burling- 
ton am 24. Oct. 1821. 

Boudiren (v. fr.), Launen haben, ſchmollen. 

Bouditars, fo v. w. Koularde. 

Boudoir (fr., ſpr. Budoahr), Meeigentlich 
Schmollwinkel; 2) Hentes, —* elegant ge⸗ 
— *— Cabinet zum Alleinſein, ob. zum Em⸗ 
pfang näherer Bekannter, beſ. für Damen. 

Boudot, eine Sorte Burgunderwein. r 

Boudry (pr. Yubry), 1) Bezirk im Schweizer 
Canton Neuenburg am Jura, walbreich; Kalt u. 
Gypobrüche, Tropffteinhöhlen; 10,200 Ew.; 2) 
Stadt darin an der Reuß, umwelt bes Neuen» 
burger Sees; Weinbau (Boubrp), er 
Rothwein, Bienenzucht, Getreideban, Viehzucht ; 
in dem nahen Weiler Trois- Robs eine umfang- 
reihe Tropffteinhöhfe, 1400 Ew.; Geburtsort 


Marats. 
Boudy, wife Infel im Indiſchen Ocean, weſt 
lich von Madagascar. ' en: Me 

Bousd-Arled, Kanal in SFrankreich, zur Be- 
ſchiffung ber Rhöne, ift nnten 44, oben 64 d 
breit, 6 Fuß tief; eröffnet 1834; koſtet 11 Mill. 

Na arik, Start in ber Provinz Algier; 

1300 Em. nz 

Bouffö, geb. 1799 in ve, war erft Bijoutier 
u. wurde daun Schaufpielef. Er begann feine thea- 
tealifche Laufbahn auf ben Panorame ——— 
ging dann zum Théatro des nouveautés, jpäter 
zum Dram? Gymnase ı. 1844 Theätre des 
varietes fiber ir. fl. 1853. B. ftellte vorzüglich Eha- 
raftertoffen, ſowohl ernfte, wie fomifche dar. Seme 
— waren Oncle Baptifle u. der Gamin 
von Parıe. 

Bouffette (fr.), Heine Quaſte, Trodbel. 


Bouffiren (v. jr.), ausbauchen, baufchig machen, 


a * 


Bouffong (fr., fpr. Buffoug), j. Buffone. - 
——e— 1 Bei rancoig, 
DuchbeB., geb. 1644; nahm früh — 
Bi win unter Conde ‚ Srequi, Zurenne, 
(gembourg u. Katinat aus, wurde 1677 Generals 
fientenant u. commanbirte 1681 eine Heine Armee 
in Stafien; 1693 Marſchall geworben, vertheibigte er 
1695 Namur gegen Wilhelm von Oranien u. führte 
it bem Grafen von Portlanb 1697 den Ryswider 
iebem bexbei; er erhielt 1702 den Oberbefehl iiber 
das franzoſiſche Heer in ben Nieberlarnben gegen 
Narlborough, vertheibigte 1703 Lille 42 —* 
— warb Pair ıt. Herzog, ftellte 1 709 frei⸗ 
ig. unter ben jüngeren Villars, befehligte bei 
Malplaquet ben rechten Bi el u. ft. 1711 in Fon- 
tainebleau. 2) Fofep arie, Ducbe®B, 
des Bor. Sohn, geb. 1706; erhielt an ber Stelle 
feines verflorhbenen Bruders das Gouvernement 
Nandern, zeichnete fich als Generalmajor beim Rüd- 
von Wis als Generallieutenant bei Fontenoi 
u, Dettingen aus, unterflügte 1746 die Genueſer 
gen bie Öerreiiher u. ft. einige Tage vor bem 
ala, e ber 2etern 1747 in Genua. 8) Stanis- 
— * ob. Chevaliers be B., ge⸗ 
nanut Chansonnier de la France, geb. 
1737 in Luneville, wurde Militär u. war eine Zeit 
lang Gouverneur am. Senegal; dann befchäftigte 
ex fih mit ber Literatur, trat 1789 in die National- 
perfammlung, emigrirte 1792 nach Berlin, mo er 
fih die Gunft des Prinzen Heinrich von Preußen 
erwarb, lehrte 1800 nad Bait zur u. ft. bier 1815. 
Er ſchr.: Couplets, Fables, Contes (darunter 
bie befannte Erzählung: Aline, Reine de Gol- 
conde), gefammelt Par. 1801, 2 Bbe., 1815, 8 
Bde., Auswahl 1833. Seine Mutter war die be- 
kannte Marquiſe B. (Marie Francoife Catherine 
geb. be Beauvau-Eraon), welche eine Rolle am Hofe 
bes Königs Stanislas ſpielte u. 1787 in Paris ftarb. 
ngere von B., i Erillon * 
ougainvilſle (ſpr. Bugängwill), Louis Antoine 
be B. geb. 1729 in Paris; war Parlamentsadvocat 
in Baris, dann Soldat, ging 1756 als Adjutant des 
Marquis von Montcalm nad) Kanada, kehrte 1759 
urüd u. unternahm 1766 von St. Malo aus eine 
ife um bie Welt, non ber er 1769 zurüdtehrte, 
biente dann als Chef ber Escabre im Norbameri» 
tanijhen Kriege, zog fich beim Ausbrud) der Fran- 
— Revolution ins Privatleben zurück u. ſt. 
von Napoleon zum Senator u. Grafen ernannt, 
1811. ‚Seine Reife um bie Welt erfchien in Paris 
1771 f.2 Bbe., beutfch Cpz. 1783. 

Bugainville (ipr. Bugängwill), 1) Infel des 
Salomonbarchipels im Auftralocean; die Küfte ift 
flart bewaldet, Daß Innere, bef. ber flübliche Theil, 
—* ig, mit jehr hohen Bergen, in deren Schluch⸗ 

nee liegt; ber Berg Cornwallis ftößt ſchwe⸗ 

en Raud aus; bie Norbküfte ift ungewöhnlich 

od; 2) (Bugainvilied Arcipelagus), Frilber ame 
eine Öruppe von etwa 12 Infeln (Königin Char⸗ 

‚Egmont 2c.) ber Neu-Hebriden, ebenbaf.; 8) 
traße.chenbaj. im Salomonsarchipel, zwijchen ben 

feln B. u. Choiſeul, burch niele Klippen gefähr⸗ 
lich; 4) Bucht ber Küfte von Patagonien in der 

& 


Bouge (Bouche, fe. Ir. Buſch)), in Frankreich 


weißer, H 
—5 (fbr. Bufcang), Guillaume Hya- 


cinthe, geb. 1690 in Quimper, warb 1706 Jeſuit 


| Bouffong bis Bonillants 


u.f. 1743. Erfär.u.a.: Hist, des guerres et 
des negociations, qui pr6cddärent le traitd 
de ——— sous les ministäres de Richs- 
lieu et de Mazarin, ®ar., 2 ®be.: Hist. du 
trait6 de Westphalie, ebb. 1744, 2 Bbe. (beutf$ 
don Rambach 1758—60); Amusement philo- 
soph. sur le language des bätes, ehb. 1739. 


bleßer 
mittel bienenb. 


Kelch nt t igt mar 
aus einer elaftiihen Mafje, bie aus Gummi 
alasticum, Bernftein u. Terpentindt > 
un n iſt. Die angewendeten Bade- od, Pfla- 
ermaſſen Lönnen buch Grünfpan, Sublimat, ro 
gen Präcipitat veijenb ob, Ätenb gemacht werben. 
Be bef. — Se Ohne 
einer Stelle mit einem Stüd Hölenfei 
ob. Kein verjeben. v 
Bougine, Karl Zofeph, geb. 1735 in Pony 
beim; wurbe 1758 — — zu 
Delta be _ u. fl. ee fr. u: 
uch ber emeinen gi 
1189-1800, 6 &be  \atmgefägte, Z—. 
Bougrams (Bugrams), Gewebe aus Leinen⸗ 
garn. u. zu Unterfuttern; in England, Kran 
reich u. m“ — 
ougte (fr., ſpr. Bukr), 1) Knabenſchunder 
Bouguer (fpr. Bugeh), Pierre, geb: 1696 in 
Eroific ——ã— 100 — 
Condamine nach Peru, um einen Meribian 
mefjen, machte mehrere Beobachtungen u. 
über aeg ng, u. Berfitrzung der Metalle burd 
Wärme u. Kälte, über Intenfität bes ra 8 


durch er die Photometrie begründete), d 


von ber Abnahine der Dichtigkeit ber Luft bei ver- 
Ieiedenen Höhen, erfand den Heliometer u. einen 
indmeffer; er fl. 1758. Er fohr.: Theorie de la 
figure de la terre, Par. 1749; De la mäture 
des vaisseaux, ebb. 1727; Methode d’obserrer 
sur mer le hauteur des astres, ebb. 1729 ; Ma- 
niere d’observer en mer la declihaison de la 
boussole, ebd. 1731; Trait6 d’optique sur Is 
(rrdation de la lumiere, 1729, n. A. 1760; 
ntretiens sur la cause de l’inclinaison des 
orbites des planetes, ebb. 1748; Trait& de na- 
vigation, 1753, 3. Aufl. 1792 von be la Lande 
Bouilla, Fleden in ber Subbelegation Koils 
der fpanifhen Provinz Altcaftifien, mit Billa; Ur 
beiten in Wolle, Leinen u. Leber; 1000 Ew. | 
Bonillänts (fr., fpr. Buljangt), Heike Fleiſch- 
paſtetchen, bef. als Beilage jitr Bonillen gegeben. 


r 


ä Bouillaud bis Bonillon 


it an ber medieiniſchen Fa⸗ 
cultũt u. 1831 Arzt am Hofpital de fa Pitid zu 
riß; er fhr.: De l’encephalite, Par. 1825; Sur 
Nes fonctioris da cerveau, 1830; Des maladies 
du oosur, ebd.11835 (beuffch von Beder, pʒ. 1836) ; 
Sur le rheumatisme articulaire, 1836 (beit 
von Kerfien, Magbeb. ed La philosophie 
medicale, 2. Xusg., 1831; Clinique medicale, 
1837, 3 Bde. (beutfch von Krupp, Kaffel 1838); 
e l’imtrodaetion de l’air dans ler veines, 


Bonillaud (pr. Bulljoh), Jacques, 
der Klin 


auf Wollenwaaren ; daher beuilliren, mit bem Zoll- 
verfehen; 2 

Bluteaux (pr: B. ), eine Art Etamin; B. 

(ihr. B-Scharmäb), eine Gattung feide- 


Sharmay 
ner zen e, nah Art der Gros de Tours, von 
-de-perdrix- Farbe; B.-Eotons (Ipr. B.⸗ 


wergne, frat (ehr jung in framgöflfche 
chte ann den Siebenjährigen Krieg 
mit, wırrde Oberſt u. 1769 Gouverneur von Guade⸗ 
be u. dann Generalgonvernem von Martimique 
u. St. Lucie; er zeichnete fich in dem Kriege 1778— 
1782 jebr aus m. wurbe Generallieutenant. Ale 
GSouvberneur von Lothringen ftillterer 1799 einen 
Aufftand an Nancy; 1791 Gouverneur von Dieb, 
e ex auberſehen, bie Flucht Lubwigs XVI. aus 
Barts. (19. Juni) zu leiten u. zu deden; doch ba 
ber König bei Barennes gefangen wurde, u. ®. ihn 
mit dem Dragonertegiment Royal Allemand von 
Stenay aus befreien wollte, erhielt er vom Köni 
Befehl zum Rückmarſch u. konnte ſelbſt nur we 
mit nad Ruremburg entlommen. Er fuchte 
‚ dann von Wien u. Aachen aus ben König Guftav 
von Schweben u. bie Raiferim Katharine für Lud⸗ 
wig XVL zu gewinnen u.ft. zu London 1800. Er 
(dir.: Memoires sür la r&volution, engl. Lon⸗ 
— deutſch Hamb. 1798, fram. Par. 1801, 


2 
Bouilli (fr., fpr. Bulji), gelochtes Fleiſch. 
Bouillie F ipr. Buli, 1) Brei; 2) bei. 

eine Art Mehlipeife von feinem Mehl, mit Mil 

lg u. Zuder, durch Baden in einer Pfanne 

* * 

Bouillon (fr., ſpri Bulljong), eigentlich jebe 
lochende — aber Die Kleifhbrlibe; als 
Rabrungs- u. Stärkumgsmittel bereitet. Der ge- 
wöhnliche ift klar er B., wie folder bei. auch F 
Boutlionfüppe dient. Unter ben gewöhnlichen Fleiſch⸗ 
arten ger mag en doch hat manaud 
—— Hühner-, Schiüdkröten · u. Schnecen · B. 
Das dieie dazu muß; faftig u. nicht fehr fett fein; 
überhaupt find bon ben 6 erg Beſtandtheilen 
bes Fleiſches: Faſerſubſtanz, Lymphe, Gallerte, 
animaliſcher Ertractivſtoff, Fett u. wäſſerige Beud- 
tigleit, es nur bie beiben erften, welche einen B 
feine Eigenthtimlichleit geben. Das fh muß 
langſam ausgelocht u. das aufſchwimmende fett 
abgefchöpft werden. Des Wohlgefhmads u. ber 

tr t wegen werben meift etwas Sellerie, 
de ienwurzel u. dgl. mit abgefocht, auch Salz 

u. fonft Gewürz *32z* Um ben B. rein von 

Fleiſch⸗ u. Knochenfillden u. den Zuthaten zu er⸗ 
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lten, wird er durch das Boulllonſieb, ein Sieb in 
eines jchiefen en Kegele mit vor» 

ntem Daarfiebe, gefeibt. Um braunen 9. 

Jus) F erhalten, wird ein in Mehl umgewandtes 
& Rindfleiſch in einer mit Butter ausgeſtriche · 
nen Eaflerole, mit —— Stücken rohen Seinten, 
[ben Rüben it. Zwiebeln, bei gelindem Feuer ge+ 
mpft, dann mit Marem B. abgekocht u. — 
ſelbſt durch ein Haarſieb gegoffen. In Frankreich 
unterſcheidet man von bem gemöhnfichen 9. (B. 
gras [jpr. B. grah8]), den B, malgre (fpr. B. mäbgr) 
u. verſteht unter letztern eine für Fafltage, bios aus 
mehreren Arten Suppenkräutern u. Zwiebeln, mit 
Semmelfheiben, etivas Salz u. Butter bereitete 
Brühe. Kraft-B. wird erhalten, indem man 
eine Menge gutes Mindfleiih im wenig Waffer 
langjam u. anhaltend kochen, od., wenn man mit 
bereits erhaltener FI 


ep ut 
berichlofjenen Gefäßen eg fie fi Jahre lang = 
eben fie bei. für Ar- 
meen im Felde, u. auf Schiffen für Spitäler eim 
vorzügliches, leicht transportables Nahrungsmittel 
ab. In Chili werben Pr vom Fleiſch der anf den 
großen Jagden, der Hänte halber, zu Taufenben 
erlegten Ochſen bereitet. Eine neue Art B. wird 
ohne Anwendung von euer dadurch gewonnen, 
daß man frifches Rinb- od. Hühnmerfleifch mit Waffer, 
dem etwas Salzfäure zugeſetzt ift, Abergießt u. mit 
etwas Kochſalz würzt, u. die wohlburcheinander ge 
arbeitete Mafle durch ein Haarfieb ſeiht. Diejer 
B., roth von farbe, wird roh getrumfen n. ift ein 
Mittel zur Stärhmg u. Hebung der Kräfte, ſowie 
zur Blutergeugung. 
Bonillon (fr., fpr. Bulljong) N das Kraus 
fiber ob. Goip, weiches in ale Golb 
abrilen verfertigt u. gs Lahntreſſen, Maſfiblnöpfen 
vbeitet wirb; 8) 
Gouillont), foldes Gold u. Silber raupenarti 
—— — es F —— — , 
graffen ıc. gebraucht 8) f er, 
mwollener, aber klarer Etamin, bei. —B 
u. zu Gürteln für Bootsleute u. Flaggen benutzt; 
4) 57 fo v. w. Kirſche 
ouiſlon (pr. Bulljong), 1) Standeshertſchaft 
mit Herzogthumstitel in ber 38 Provinj 
Luremburg, in deu Ardennen, 7 OM., 16,000 Ew. 
2) Stadt darin, im Arrondiffement St. Hubert, an 
ber Semoy, in trauriger Lage in einer tiefen Schlucht 
ber Arbennen; Tuch- u. Wollzeugiveberei ; 2960 
Felſen, mit» 


eur h 
Gemahlin bed —— mat ee * ogtie 
en Sohn @stiirieb(.b) von 


Gottfried 1096 nach Paläftiria zog, eat er 
a8 Hoch ei tat e8 1453 
an bie Grafen won der Matt; doch gab es Rat V. 
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1529, nachdem ev Robert von ber Mark vertrieben 
batte, an das Hochftift Lüttich zurüd. 1552 eroberte 
der Connetable von Montmorenci B. für Hein- 
rich IL, gab es aber 1559 zurüd an Lüttich. 1672 
wurde B. von Ludwig XIV. erobert u. dem Haufe 
d’Auvergne in Lehn gereicht, 1793 aber mit ran 
reich vereinigt. 1815 wurde e8 von Frankreich an 
die Niederlande abgetreten u. vom Wiener Con⸗ 
greß 1846 dem Fürften von Rohan-Guement 
unter nieberlänbifher Oberhoheit zuerfannt; biejer 
verkaufte e8 1821 am bie Niederlande. Es gehörte 
feitdem zu Luxemburg, fiel mit diefem 1830 ab u. 
verblieb 1837, bei dem befinitiven Arrangement ber 
Niederlande mit Belgien, dem letsteren Staate. 
Bouillon (pr. Bulljong), 1) Oottfrieb von 
B., f. Gottfried. 2) Robert von ber Marl, 
Marſchali vo. B., f. Mark (Grafen von). 8) 
Henri Latour d'ſAuvergne,Duc de B,Bir 
comtede Turenne, Princede Sedan, ge 
wöhnlich Marſchall von B. genannt, geb. 1555; 
diente mit Auszeichnung unter Karl IX., Hein- 
ri III. u. ya einrich IV., für welchen er auch bie 
Allianz mit England ſchloß, wurde Marſchall von 
Frankreich u. fl. 1622 zu Sedan. Er war vermäblt 
mit Charlotte, Gräfin von der Mark, fouveräner 
F von Gedan ; in 2. Ehe mit Elijabeth von 
Naſſau, Tochter Wilhelms von Dranien. Seine 
Memoiren berausgeg. Par. 1666. 4) Frederic 
Maurice fatourb’Aupergne, Ducbe Bd, 
Sohn bes Bor., geb. 1605 in Sedan ; nahm Anfangs 
bollänbifche, dann franzöſiſche Kriegsdienfte, erbiele 
den Oberbefehl über die ttalienifche Armıee, warb aber 
angeflagt, das Complot bes Ling Mars gegen Riche⸗ 
lien unterſtützt zu haben, u. entging ber Gefangen⸗ 
It nur burch Abtretung feiner fouveränen Rechte 
er Sedan. Um biefelben wieder zu erhalten, trat 
er während ber Regentſchaft der Königin an bie 
Spite ber i, erbielt eine entſprechende 
Peg a i ng den Berluft Sedans u, ft. 1652 
in te: eine Memoiren, Amſt. 1731. 5) B. la 
(ipr.ıB. la Granſch), Edme Jean Bap- 
tifte, geb. 1764 in Paris; Profefior der Chemie 
an ber pharmacentif Schule in Paris, ver 
befierte 1813 die Bereitung des Runlelrühenzuclers. 
Er fdr.: Cours d’&tude pharmacent., Par. 1795, 
3 Bbe,; Manuel d'un cours de chimie, ebb. 
4799, 2 4 14 8.; Manuel de pharmacie, ebb. 
1803 (be 1803) ;; Dispensaire pharma- 
moimigne, d. 1813, u. m. a. 1 
Bouillontafeln, ſ. u. Bouillon. 
Bouillotte (pr, Bulljott), 1) Hazardſpiel, fo v. 
w. —— daher auch 2) ein verrufenes Spielhaus. 
Boui y pr. Bali), Jean Nicolas), geb. 1761 
1763) in Boudray bei Tours; war Aboocat beim 
rlamentin Baris, verließ dieſe Stelle, als das Par» 
nt nad Troyes kam, warb in feiner Vaterſtadt 
tellt, trat fpäter wieder in ben Privatftand u, 
f. in Paris 1842. Cr te fih um die Einfüh- 
zung ber Primãrſchulen in Frankreich verdient. Er 
bichtete ‚bie Luftjpiele u, Operetten: Pierre le 
Grand, L’abb6 de l’epde (deutſch von Kotsebue, 
. 1800); Madame de Sevigne (beutich von 
Mland, Bert. 1809); Une folie (eutſch von 
Griesheim, Magbeb, 1806);; Les deux peres 
tich won Th. Hell, Lpz. 1808); das Vaudeville;: 
anchon, 1803 ch von Kotzebue, Lpz. 1805); 
u. a. Für bie Jugend in er jeine weit ver⸗ 
byeiteten, oft aufgelegten:; Contos offerts aux en; 


Bonillon bis Boulay de la Meurthe 


fans de France, Par. 1809, 2 Bbe., u. Conseils 

A ma fille, ebd. 1811, u. oft in Deutſchland heraus 

gegeben u. ins Deutſche Er Les ‚jennes 

emmes, deutſch Lpz. 1829, 2 Bbe.: . ... 

Bouin (jpr. Buäng), 1) Infel an ber Bai vor 
Bourgneuf im Arrondifjement Les⸗Sables bes fram- 
—— Departements Vendee, nahe der Küſte 

Frantreihs; urſprünglich une ein Kalkfelfen, bat 
e8 fih durch Zurüdtreten des Meeres zu 1 DOM. 
vergrößert; von vier Kanälen (darunter Grand» 
gamp) von D. nad W. durchſchnitten; bringt Salz, 

ieh, Getreide; lebhafte Schifffahrt; 2650 Ew;; 

2) DMarktfieden darin; Salgbereitung; 2400 Ew. 
Bouje (Waarent.), fo v. w. Kaurt. 

Bouka, Injel im nördlichen Theil bes Sale» 
monsarkhipels im Auftralocean, hoch u. beiwalbet; 
von ber Inſel Bougainville nur durch einen ſchma⸗ 
len Kanal getrennt, . 

. Erg nvilliers (ipr. Bulängwilljch), Ort bei 
aris, ſ. d. — — 
Boulainvill iers (jpr, Bulingwiljeh), Henry, 

Comte de B., geb, 16585" befchäftigte ſich wiel mit 

ber franzöfiihen Geſchichte des Mittelalters, bem 

Islam, der: Aftrologie u. ‚allen geheimen Wiffen- 

Ihaften u. ft. 1722, Er.ihr.: La vie de Muhamet, 

Amfterd. 1730; Hist, des; Arabes, Amſt. 1731; 

Me&moire pour la noblesse de France, contre 

les Ducs et Pairs, Amft. 1732; ‚Hist, de !’an- 

cien gouvernement de France, go 1727, 

3 Bde. ; Abrégé chronol. de l'hist. de Bi 

ebd. 1733, 3 Bbe.; Hist..de la pairie de France 

et du parlament de Paris, Lond. 1753,.2 Bde. 

Auch ſchrieb er iiber Spinoza's Philofophie ein pe 

puläres Wert (Essai de 551 dans les 


prineipes de Spinoza, Brüſſel 1731 u. 3.).; 
Boulanger, Jules Eejar, |, Bulengerus. 
-Boulay (ipr. Bulä), Stadt am Fulda im 

Arrondifjiement Me bes franzöſiſchen Departements 

it Kloß, Synagoge, Baummollipinnerei u. 

Br erei, Duincaillezie, hemifche Probucte; Leim, 

I, ©erberei ; 2700 Ew. +1: - r, 
Boulay de la. Meurthe (ſpr. Buhlä d’ Ta 

Mörth), 1) Antoine IJaca. Claude Iofepb, 

Comte B. geb. 1761 in Chaumouſey bei Epinal, 

Sohn eines Bauern, ftubirtedie Rechte; wurde 1783 

Advocat in Nancy, nahm mit Eifer die Partei der 

Revolution, machte 1792- einen Feldzug an ber 

Sambre mit; wurde 1794, na Berfolguugen unter 

Robespierre, Präfident bes Civiltribunals u. Öffent- 

licher Anfläger zu Nancy u. 1797 Mitglied des Haths 

ber 500; bier wurbe er ber Hauptführer der joger 
nannten conftitutionellen Bartei, wirkte für bie Um« 
wälzung am. 18. fructibor ‚u. 18. Brumaire, 
ir. zu Gunſten der letzteru: Essai sur les cau- 
ses,. qui en 1649 amenerent en ‚Angleterre 

V’etablissement de la r6publique, u. wurbe Prä» 

fivent ber legislativen Section im Staatsrath, wo 

ex an ber Abfafjung bes Code civil großen: Antheil 
batte; 1801. erhielt er Die Leitung ber Angelegenheit 
ber Nationalgüter, trat aber 1810 in feine vorige 

Stellung zuxlid, wurde 1543 zum ®rafen erhoben u. 

in den Regentſchaftsrath gewählt. ı Bei Rückehr der 

Bourbons * fih zurüd ; während ber 100 

Tage war er Mitglieh des Miniſteriums, erſchien 

in ber Kammer u. ſprach eifrig für Napoleon IL, 

warb deshalb proferibirt , erilirt, in Paris u. dann 

im Nancy wieder arretirt n. nach Saarlouis ger 

bracht, von wo er nach Halberfiadt u. dann nad 


Boulay-Patty 


bis Boulogne 
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irt a. M. ging; doch kehrte er 1819 nad | Jevard du temple (Ipr. B. du Tangpf) wo bie Meinen 


Fin eich zurück u. fl. 1840. Er ſchr.: Tableau 
ertgnes de Charles II. et Jacques II., Brüffel 
1818 ur. Bar. 1822; Bourrienne et ses erreurs, 
Par. 1830, 2 Be. (deutſch Lpz. 1830, 2 Bbe.). 
2) Henry, Sohn des Bor., geb. 1797 in Paris, 
ſtuditte bie Rechte u. war, obgleich er 1830 fich als 
Gegner der Bomebons zeigte, doch auch Tein Ber- 
ebrer ber neuen Dymaftie, baber er in ver Kam- 
mer, wo er 1837—39 für Deurtbe u. jeit 1842 für 
bie Vogeſen faß, zur Linken gehörte, aber an ber 
Keformagitation wenig Theil nahm; 1848 zur Na- 
tionalo — gewählt hielt er ſich zu ben ge- 
mäßigten Republilanern ; wurde im Januar 1849 
um Bicepräfibenten ber Republik —— u. zugleich 
— des Staatsrathes; aus beiden Stellungen 
chiebd er bei ber nn ber Berfaffung am 2, 
echr. 1852, 3) $ranc. Fof., Bruber bes Vor., 
geb. 1799 in Nancy; er war feit 1832 im Staats» 
dienft u. wurde in dem Staatsratbe der Republit 
einer ber 40 Räthe; feine Wirktfamkeit hörte mit 
der Aufhebung dieſes Staatsinftituts auf. 

Boulay-Patty (jpr. Buläh Patti), Pierre, geb. 
in Nantes; wurbe 1789 Commifjär im Tribunal 
bes Departements Nieder-Foire, trat 1798 in den 
Rath der 500, wurbe 1811 kaiſerlicher Rath u. blieb 
unter Ludwig XVII. in feiner Stellung; er fchr.: 
Observations sur le projet du code de com- 
merce, Bar. 1802; Cours de droit commercial 
maritime, ebd. 1821, 4 Bbe. 

Boulbon (pr. Bulbong), Graf Raouffet de B., 
geb. um 1810 in ur begab ſich nach Paris 
u. brachte bier u. in Algier, wo er fi) als Offizier 
anwerben ließ, fein Vermögen in Berfhwenbung 

durch; er ging hierauf nad) Californien, fammelte 
bier eine Schaar Golbfucher u. Abenteurer um ſich 
u. zog 1852 mit ihnen nad Sonora, um bie Golb- 
minen von Arizona im Großen ausjubeuten. Gin 
Meritaner, welcher rechtligen Anſpruch auf bieje 
Goldlager vorgab, machte im April d. 3. einen 
Berfuch, bie Franzofen von bier zu vertteibeir, warb 
jeboch von ihnen zurüdgefchlagen, u. B., von Er- 
oberungsſchwindel ergriffen, vergrößerte bald bar- 
auf fein Corps auf 500 Mann, rüdte nach Arispe 
u. proclamirte bier Sonora zu einer Republif; 
aber bereit8 am 4. Jan. 1853 bei Hermoſillo, von 
ben merilanifhen Regierungstruppen umzitigelt, 
wurde B. zur Eapitulation genöthigt. Nach wieder 
erhaltener Freiheit begab er fich jurit nach Kali» 
fornien u. begamı im Kprit 1854 mit einer Schaar 
von 500 Maun einen neuen Einfall in Sonora, 
wurbe aber am13. Juli vonden merilaniſchen Erup- 
pen lägen, gerne u. im Auguft hingerichtet. 
Ä ‚, Stabt, jo v. wm. Boubry. 
Bon ſpr. Buhl), 1) Rügel; 2) (ala B, 
ilarbipi —5 r à la Poule. 
Byoule pr. Buhl), Metalleinlegungen (ſ. u 
Eingelegte Arbeit) in Zelerbeiten, — nach 
dem framöfifchen Holzſchnitzer Andre Charles Woule 
(geb. 1642, ft..1732). Er che. 
ufen , Aura, fo v. w. Anna 8 
onletfen (b.fr., fpr. Bufetten), dleiſ 


ib) a 
Boulevard (fr., pr. Bul’wahr), N) Bolt 


Ball; 2) Spatiergänge auf dem Wale, ob. auf 
der Che, mo Beil „Braben female bein 

weren, angelegt; bei. in Pa .d. on dieſen 
86 —— evard J liallens (ſpr. B. 
bes Italieng), wo die feine Welt promenirt, it. Bou- 


u. Graben ehemals befinblich 


von den Bewohnern ber Borftäbte bei ten Theater 
find; daher Boufevarbtheater, jo v. w. Vollstheater. 
Douleverfement (fr., ſpr. Buhlversmang), 
Umftur;, Zerftörung. 
ouliac (fr., fpr. Buljaf), Sorte rother Bor- 
—— (fr., ſpr. Bulih Spannen 
ouline (fr., ſpr. n), ein zum 
ber Segel bienenbes Tau. 2 —— (ipr, 
Bulihniren), 1) feitwärts fegeln; 2) figürlich: bin- 
tergeben, betrügen, berauben. 
oulingrin (fr., jpr. Bulängräng), fo v. w. 


— 

Boullanger (ſpr. Boullangſcheh), Anbreas, ge⸗ 
nanzit ber kleine Pater Andreas; Augufliner, 
zeichnete ſich durch feine eigene Art zu prebigen aus, 
indem er Schwänte, Wortipiele u. Plaijanterien 
einmilchte; er ft. 1657 in Baris. 

Boulliau (fpr. Bulliob), Iömael, geb. 1605 in 
Loudun; Aftronom u. Mathematifer, bereifte als 
Agent des Königs Kafimir von Polen Stalien, 
Deutſchland u. die Levante, trat von ber proteflan« 
tiihen zur katholiſchen Kirche über u. fl. 1694 in 
Paris; er fhr.: De natura lucis, Par. 1638; Phi- 
lolaus s. De vero systemate mundi, ebd. 1639; 
Astronomia philolaica,, ebd. 1645, $ol.; Opus 
novum ad arithmeticam indefinitorum, ebb. 
1632, $ol., u. v. a. 

Boullier (jpr. Bullieh), David Renaub, geb, 
1699 in Utrecht, war erft reformirter Prediger in 
Amfterdam, dann in London u, ft. hier 1759. Ex 
ſchrieb u. a.: Essai philosophique sur l’Ame des 
betes, Amſt. 1737, 2 ®be.; Observationes in 
librum Jobi, ebb. 1758; Pieces philos, et liter, 
ebd. 1759, 2 Bde. 

Boullsire (pr. Bulloar), Fleden im Arron- 
biffement Saint-Ealais des franzöfifhen Departe- 
ments Sarthe; bebeutenber Handel mit Getreide, 
Leinweberei; 2100 Em. 

‚. Boulogne (fpr. Bublonj), 1) Arronbiffement 
im franzöflihen Departement Pas de Calais, 18} 
ON., 117,600 Ew.; 2) G. fur Mer), Hauptftabt 
beffelben am Ausflug ber Liane in ben Kanal; Fe⸗ 
ftung 2. Ranges, auf deren Wällen man Englands 
Küften ſieht; teilt fi in die Ober- u. Unter- 
ftabt; in ber hübſchen Oberftabt 2 öffentliche Plätze 
mit Fontainen, alte Kathedrale, biihöflicher u. Iu- 
a Oi abrtsjchule,öffent- 
liche Bibliothek, ſchönes Hofpital; Handbeldfammer, 
Geſellſchaften für Künfte, Wiffenihaften, Handel ı. 
Aderbau; Fabriken für Segeltud, Zaue, Fayence- 
u. ae Salgraffinerien, Scifiswerite; 
2 Mefien, Seebab u. in der Nähe ein falinifches 
Stahlwafler; babei Denfmal zum Anbenten des. 
großen Lagers 1803—1805 (eine Säule in Korur 
ber Trajansfäufe), bebeutenbe Fiſcherei (auf Heringe) 
u. Handel. Der Hafen ift ſeich augänglid), 
von Napoleon vergrößert u. of ert, hat aber leb⸗ 
baften Verkehr mit —— | berfahrt bei günftiger 
Witterung in 3 Stunden) ; 27,500 Ew. — B. war 


früher der Hafen Geforiacus im Morinerlanbe, 


von wo aus man gewöhnlich nach Britannien über- 
fuhr. Unter Kaiſer Eonftantin befam e8 ben Namen 
Bononia (auf Münzen auch B.oceanensis),. 
jeit ber Rarolingerzeit Bolonia. B. gehörte früher 
zu Ponthien; im 9. Jahrh. warb es Grafſchaft 
(Comitatus Bononiensis, Boulonois, jpr. 
Buhlonäh), begrenzt von Ponthieu, Artois u. dem 
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Meere. Der erfte Graf war Hernequin wie 
gerſohu bes Pe ut von —— 


unter ihm warb B. 882 von ben Normannen ver⸗ 
wiiſtet, u. er jeibft fiel im Kampfe gegen fie. Ihm 
jolgte feitr Sohn Regnier, dann fern Entel Erten» 
zar, worauf B. von dem Grafen Balduin von Flau⸗ 
"ern abminiftrirt ward; 918 erbte die Grafjchaft 
Balduins Sohn, Adolf, u. 933 deffen Bruder Ar- 
ulf. Nach Arnulfs Tode 965 bemächtigte ſich Graf 
Wilhelm von Flandern B-8 ı. gab es feinem Sohn 
Ernienlus; biefem folgte fein Enfel Guido ber 
Weihbart; als defien Sohn Balduin IT. 1033 vont 


Grafen Enguerand von Bonthieu ermorbet worden 
war, fam B. an Bonthieu bis 1046, wo Balduins 
Sohn Euftah T B. wieder erhielt. Auf ihn folgte 


1049 fein Sobn Euftach IT. ; während * u. der 
Ida vom Niederfothringen Sohn, Gottfried von 
Bouillon (f.d.), Herzog von Rieberlothringen wurbe, 
folgte in B. 1093 fein 2. Sohn Euſtach TIL; dieſer 
heiratete Maria, Tochter bes ſchotuſchen Königs 
Malcolm IIE.; * um König von Jeruſalem 
ewäblt, fam er doch nicht zur Regierung (ſ. Jeru⸗ 
— Bei ſeinem Tode 1125 * eß er blos 
eine Tochter Mahaut, welche mit Graf Stephan v. 
Blois vermählt war, ber nun Graf von B. warb; 
1150 ließ er B. feinem Sohne Euftach IV., welchen: 
1153 fein Bruder Wilhelm II. folgte. Diefer hatte 
keine Erben, daher erbielt 1159 8. feine Schwefter 
Marie, Abtiffin des Klofters Ramſei in England, 
welche ben Grafen Matthias v. Slanbern heirathete; 
dieſer binterließ 1173 eine Tochter Ida, welche in 
4. Ehe mit dem Grafen Renaub von Dammartin 
verbeirathet war; ihre einzige Tochter Mahaut 
brachte 1216 B. ihrem Gemahl Bhilipp, einem 
Sohne Bhilipp Augufts von Frankreich, als Hei- 
rathögut zu. Philipp ftarb 1234, u. um B. gegen 
die 2 ver zu fehilgen, übernahm König Ludwig 
das echt über B., u. als Ludwig Artois zu 
einer Grafſchaft erhob, warb ihr B. als lehnpflich⸗ 
tig untergeben. Unterbefjen hatte Mahaut 1238 
Alfons, Bruder des Könige Sancho II., —— 
u. als dieſer 1248 König von Portugal geworden 
war, führte er, obafeich er jich von Mabaut tremnte, 
doch ben Titel als Graf von B. fort. gi ſtarb 
1258 (1260)5 ihre u. Philipps Tochter, Johanna, 
verheitathet mit Gaucher de Chatillon, war ſchon 
1251 furz nach ihrem Gemahl geſtorben, u. B. ſollte 
mm an Marie, Wittwe des Kaiſers Otto IV., u. 
Alix, Gemahlin Arnulſs von Weſemael in Brabant, 
beide Tochter des Herzogs Heinrich I. von Brabant 
u. ber Mahaut, Tochter Mariens u. Matthias 
von Flandern, lommen. Die Schweftern über- 
ließen bis 1260 die Grafſchaft ihrem Neffen Hein- 
rich ITT. von Brabant, doch widerſprach Graf Ro⸗ 
bert VF. von Anvergne, der Sohn von Alig a. 
Graf eim FII., u. Heinrich trat ihm B. gegen 
ernie Abfin —*** ab. So kam B. an Auvergne. 
ats 138% bie männliche Linie in Anvergne ausſtarb, 
kam B. durch Johanna, Tochter Johäuns II. von 
Auvergne, an Johann, Herzog von Berry, u. ba 
— feine Kinder Hatte, fiel B. an Marie, bie 
we d8, Herru von Tours; von dieſer 


erbte es iht Sohn Bertrand; von Letzterem kam es 





an ifipp von Burgund, indem biefer na 

Sen dr nd Arras 1435 den König Karl vır 
ei t’ba 

* uichäbigen. Nach dem Tode des Herzogs Karl 

bes Kühıten 1477 nahm Ludwig XI. Marien von 


tie, * B. zu übergeben u. Bertrand 
a 


Boulogne bis Bouloires 


Burgund B. wieder u, verband es mit ber rom, 
reerentg — — ono nien⸗ 
iſche Concil gehalten, wo die engliſchen Barone, 
weil ſie ſich nicht mit ihrem König Pa ade 
föhnen wollten, in ben Bann gethan würden, 154 
eroberten bie Eugländer B. u. follten ed nach einem 
Beſchluß jo lange u mer bis ihnen bie rüdftän. 
digen Schulden von Frankreich It worben wi» 
ren. Indeß ſchon 1549 nahmen bie 
Werle vor der Stabt wieder, u. 1550 kam ber frie» 
densſchluß Kr e.. Heinrich II. von Franl, 
reich u. wg Eduarb VI. von England F tande, 
in welchem B. an Frankreich zurüdgegeben wurde 
1559 wurde das Bistum von Terouenne nah 
B. verlegt. Hier fanden 1598 fFriedensverhand- 
lungen zwifhen England u. Spanien Statt, bie 
fid aber zerfchlugen. 1801 wurde B. zweimal u. 
1803 noch einmal, wiewohl vergeblich, von engliichen 
Schiffen beſchoſſen. Bon B. aus find die meiften 
franzöfiichen Kriegsunternehmungen gegen Enz 
land ausgegangen; bie letste unter Napoleon 1803 
— 1805, * te ebenfalls bier beginnen; es warb 
daher ein zahlreiches Corps im Lager von 8. ver- 
fammelt n. auf eigens erbauten Shiffen im Gin, 
RS Ausichiffen geübt. Der neu beginnende Krieg mit 
erreich unterbrach das Unternehmen. Im Een 
jahr 1840 wurde auf B. bie mißlungene Expedition 
Louis Napoleons (f. d. 3) unternommen. 8 
im Arrondiffement St.-Denis des franzöfiihen De- 
rtements Seine, je an ber Sein, weſtlich von 
aris; Leinwandbleihen, Landhäuſer; 6400 Gm.; 
am Gingange des Boulogner Holzes (Bois de Bon. 
logne), welches ber Ort der meiften Duelle u. % 
punkt der Spazierritte u. Fahrten ber Parifer 
ven u. Damen ift, mit mehreren Kaffeehäufern m. 
Reftaurationen; 4) Stadt im Arrondiffement St, 
Gaudens des franzöfiihen Departements Ober: 
garonne ; Handel mit Leinengarn, Eiſendraht, 8a 
ftanien, Setreide u. eingefalzenem fetten Febervieh⸗ 
1900 Em. 
rg (pr. Buhlonj), Etienne Antoine, 
ed. 1747 in Avignon; entwidelte früh ein großes 
Bebigertent; war beim Ausbruch der Revolution, 
icar bes Biſchofs von Chalons, fpäter Canonicus 
zu Berfailles, 1806 Capellan Napoleons u. 1808 Bi⸗ 
ſchof von Troyes; er wurde aufber —— Synode 
vom Jahre 1811 zu einem der cretäre durch 
bie Verſammlung ernannt, wo er entſchieden se 
die Einfegimg der Biſchöfe durch bie weltliche Ger 
walt ohne ae Beltätigung ſprach n. mit zwei 
anderen Bihöfen beauftragt wurbe, bem Kaiſer 
bie Abrefig des ee berbringen; ber | 
ließ die Überbringer als Gefangenen nad Bir 
cenne® bringen. Nah ber Reftauration befreit, 
wurde B. 1821 Erzbiſchof u, 1822 Bair; er fl.1825. 
B. gehörte zu ben vorzilglichften zu rednern 
ranfreiche. Werke: Paris 1826f,8 A 
—— von Raͤß u. Weis, Fraulf. 1830 
—36, e. 
Boutogne⸗Inſel, Inſel ber Seine im Arron⸗ 
biffement Nogent des franzöfifchen Departementt 
Aube; die Stabt Nogent liegt auf biefer m. ber 
Schleußeninſel. JF 
Soxlogne-Bap (pr. Buhlouj Lah), Fluß in der 
nbee. 
Ban ogner Br u. Boulogne 3). 


Bouloireß (fr., pr. B ) ice 
Leinen aus a u. a a 


Boulonois bis Bourbon 48 


im 2 i 8) altes, | s 

en franzöfiihen Departement Sarthe | ——— di, Kar en 5* 
ouq x. Budinift), | dom i 

— — -Yudiudr), 


ouquoi (pr. Budoa), Grafen, j. Buguoy.. 
Bouraque (fr., fpr. Burad), ———— 
Bourbees (fr., ſorx. Burbeh), fon. m. Bo er 
—— pr. urllad), h Me: m im A 
rondiſſement amp bes Depar- 
tements Norbtüften ; Viehzucht, Opft —— 

Bourbön (jpr.. Burbong), 1) . Lanch, 
l'ancl, bei ben Römern Aquae isineii, in ber 
Revolution Belle vue les Bains), Stadt an ber 
Plafiire im Arrondiffement Charolles des fran⸗ 
zöſiſchen Departemenis Saone u. Loire, iſt nach 
dem galliſchen Gott Borvon, von dem man bier 
Statuen u. Infhriften fand, benannt, römiſche 
Alterthümer; 2850 Ew.; mit berühmten, ſchon den 
Römern befannten erdigen Kochſalzthermen, wo- 
bon 7 wen: ieben werden; darunter la I,ymbe 
bie vorzüglichite, zn 41—49’R.; 1) G. 
Vürhambault, fpr. B. Larfhangboh, während 
ber erſten Revolution u. au nad 1848 Bour- 
es les — Stadt im Arronbiflemen 
Roulins bes franzöſiſchen Departements Allier, in 
einem tiefen Thale an der Barge; Nägelfabricatiom, 
Leinwand, großer Diehhandel; Kuine des alte 
Schloſſes, des Stammhaufes der Bourbonen ; 3000 
Emw.; mit ſchon ben Römern al$ Aquse Bormonis 
befannten, berühmten Mineralguellen, 2 kalten u. 
einer eijenhaltigen Schwefeltberme von 48° R.u. 
vortrefflichen Anftalten. Inder Nähe Kundort un« 
echter Diamaıtten; 3) fo v. w. Bour on · Vendee; 
4) jo v. w. Bourbonne les Bains; 5)(Reunion), 
Infel im O. von Afrita, 42} OP, 104,000 Ew.. 
darunter 70,000 Neger, befteht aus hoben Bergen, 
hat Bulcane, wie ben größten Krater auf der Erbe, 
ben Piton des Neiges, 9600 Fuß hoch, jetzt erlofchen, 
u. ben erft jeit 1785 thätigen, immer rauchenden Bi- 
ton be Kournaife. Die Infel bört zu ben gefün- 
TF mild, allgemein 















oulou (le 1 Ipr. Buhlu), Marktfleden am 

Tech im Arrondiſſeinent Ceret bes franzöftichen De- 

partement Pyreutes-orientales ; hateine —— e, 

art perlende Mineralquelle von jäuerlicheın Ge⸗ 
4; Korkichneiberei ; 1100 Ew. 

Boulton (ipr. — Matthew, geb, 1728 
in Birmingham; übernafm nad feines Baters 
Zobe deſſen Stahlfabrik, vergrößerte die ſelbe durch 
Anlauf von Land in Soho, legte 1769 in Verbin⸗ 
bung mit James Watt eine Dampfmafchinenfabrit, 
fpäter eine Münze, auf welcher Jahrelang der ga 
Bedarf Englands u. feiner Colonien an Kupfergeld 
geprägt wurde, u. bie Gießerei zu Smetwid an. 

ſt. 1809 in Soho. Seiner raftlofen Zen 
verdankt bie Stabt Birmingham ihr ſchnelles Auf- 
blühen als eine ber erſten Habritftäbte der Welt u. 
bie Maſchinentunde eine große Anzahl von Erfin- 
dungen u. Berbeflerungen. Er erfand auch das 

en, Olgemälde mechaniſch nachzuahmen. 
oumann (jpr. Baumann), Johannes, geb. 
1716 in Amſterdam; Architelt, wurde 1732 nad 
Preußen berufen, erbaute in Potsdam das Berli« 
ner Thor, bie franzöfifche Kirche, Das Rathhaus u. 
die Häufer ber hollaͤndiſchen Kolonie, dann in Ber- 
kin die Domlirche, das Palais des Prinzen Heinrich 

ng Univerfitätsgebäube), die Münze u. 
ren ube u. farb 1776 als Oberbaudirector 
in Potsdam. 


oundbrook (ipr. Bauntbrubf), Poſtort in der 
Grafichaft Somerjet im Staate Neiv-Jerjey (NAME 
rifa), am Raritanfluß u. ber New-Jerjey-Gentraf- 
eifenbabn; Presbyter irche, Alademie; 700 Em. 
-Dounty (8. money, engl., {pr. Baunti monni), 
Ansfuhrprämien, j. d. RER 
Bounty, Gruppe von 13 Eilanden im Auftral- 
ocean, aſtlich von Neu-Seeland, ziemlich hoch, felfig 
u. wafjerarım, dagegen fehr reich an Pelzrobben. 
Bougquenom (pr. Bud’nomm, B odenheim), 
Stadt im Arrondiſſement Saverne des ag ne 
Departements Niederrhein, welche mit Neufaar- 
— die Stadt Saar-Union (f. d.) ausmadht. 
uquet (fr., ipr. Budäh), 1) Blumenftrauf ; 
daher Bonquetier (jpr, Budetjeh), ein Blumenhänd- 
fer, auch Fabrikant fünftlicher Blumen; 2) (Bin- 
me), ber Woblgeruch des Weines, ein Hauptlenn- 
ichen ber Güte mancher Sorten; 3) Stroh an 
ifem der Pferde, auf manden Pferbe- 
märften Zeichen bes Feilſeins —— 
Bouquet (pr. Budäh), Martin, Benebictiner 
son Gt. Maur, geb. 1685 in Amiens, ft. 1754 in 
Paris; er binterlieh Die Callection des bistoriens 
de France, Par, 1738, 8 Boe., nach feinem Tobe 
, * 41 ** 1818. — 
uquetzw ißt dasjenige kleine ⸗ 
bei —— der fo 
ob. Fruchtſpieß an ben Bäumen bes Kery- 
abfles ift, wirb gegen 2 Zoll lang u ift entweber 


Schichten von Bafalt, Tuff u. Lava, von —* 
eine große, uufruchtbare Strede im SO., da⸗ 
Grand pays brule; fruchtbar finb die Küßen bis 
lanbwärts an die mittleren Höhen, am Kartoffeln, 
Hülſenfrüchten, Zuder,, Maniof, Gewürz 

Cacao, Zimt, * u. Tabak, von Europäer 


ä 


Branch, Einfuhr an 20 Mill. Grance für Bich aus 
abagascar, das wegen Mangel an Meibe fehlt, 
u. für Reis aus Bengafen u, Artitel ber Induftrie, 
bie es nicht gibt. Verwaltung: Gouverneur mit 
einem gewählten Conſeil aus 30 Mitgliedern; Be- 
fagung 1750 Daun u. mehrere Bataillone Rationaf- 
garbe; eingetheilt in 2 Arronpiffements (A.da Vent 
u. A. sous-le-Vent) mit 13 Gemeinden u. Kirch⸗ 

aa ber — —— eines — * 

r hen; Hafen nur einige un 
Ryeden. Juſel —X 


ig 


ven ab. 
ouguier(ipr. Budieh), Stabt, fo v. w. Abufir. 
Bongquin (ie., ſpr. Budäng), 1) alter Bod; 


jah 
Delille's ır. bes gelehrten Mulatten Lislet Geo 
= Diefe Infel wurbe 1502 od. 1505 von den Bor- 
tugtefen entbedt u. 4 ihrem Entveder Masca- 
zenhbas (Mascaraigne) genannt; bie Franzo- 
fen, welche fie 1649 beſetzten, Fee ihr ben Namen 
B. Die 1654 bier etablirte Kolonie fing bef. feit 
em Anbau bes Kaffees u. von Gemürzen im 18. 
ahrh. an zu blühen, daher bie Framgöfitche Negie- 
rung bie Infel, welche feit 1664 der Oſtindiſchen 
Eompagnie überlaffen worden war, 1774 wieder in 
Peit nahm. Während ber Revolution erhielt fie 
den Namen Reunion u. feit 1809 Bonaparte; 
1810 nahm fie ver Admiral Abercromby für bie 
Engländer in Befig; in Folge bes Barijer Friedens 
kam fie 1814 wieder an ranfreich u. erhielt ihren 
alten Namen B. wieber. Nach ber Februarrevolu⸗ 
tion 1848 wurde ber Infel wieder ber republikani⸗ 
Name Zsle be la Reunion beigelegt. Da 
Decret ber proviforifchen Regierung bie Sfla- 
verei in allen franzöfifchen Befigungen aufgehoben 
war, jo machten die Negerjflaven auf B., 90,000 
an der Zahl, im November 1849 einen Aufftanb, 
durchzogen plünbernd u. brennend die Infel u. nahe 
men den Negierungscommiflfär, Sor da Garriga, 
gefangen. Vgl. Bory be St. Vincent, Voyage aux 
quatre iles d'Afrique, Par. 1804, 2 Bbe.; Tho⸗ 
mas, Essai statistique sur l'ile de B., Par. 1828, 
2Bde. 6) Grafſchaft im nordamerilaniſchen Unions⸗ 
ſtaate Kentudy, 230 OM., 14,500 Ew., wovon bie 
Hälfte Sklaven; Hanptort ift Paris; 7) früherer 
Name des Fluffes Nelfon, welcher aus ber Ber- 
einigung ber beiben Saskatſchawan entftebt, im Ge- 
Biet der freien Indianer, weftlich der Hubfonbai. 
Bourbön(fpr. Bırrbong), das Land, welches fpä- 
ter Bourbonnoid hie u. von Nivernois, Berry, Au⸗ 
vergne, Bourgogne begrenzt war, war zur Römerzeit 
‘bon ben Abuern, Arvernern u. Biturigern bejett; 
N Erfteren famen zu Cäfars Zeit noch bie Bojer. 
nter Kaifer Honorins var B. zum größten Theil 
zu Aquitania prima geſchlagen, ber Reſt gehörte 
zu Lyonnoiſe. Dann fam es an die WGothen n. 
von biefen, nach Chlodwigs Sieg über Alarich, 507 
an die Franken u. machte wieder einen Theil von 
Aquitania prima aus; im 10. Jahrh. fam es unter 
die ımmi e Lehnsbarleit der Krone un. warb 
eine der 3 Hauptbaronien des Reiches. Als Stamm⸗ 
Bater I. der Herren (Sirer) von ®. (ältere 
Linie B.) gilt Ademar, Sohn Dibelongs ob. 
Rivelons, Berwandter Karl Martel®, welcher dieſe 
Herrſchaft ausgroßen Gütern, welche feine Vorfahren 
in Auvergnie, Charolois u. Autunois gehabt hatten, 
erlangte; fein Sohn war Aimon T., vor welchem 
um-940 Oheim Guido in ®. herrſchte; Eimer 
von Aimons Söhnen, Anſelm, gründete B.- 
Laney u. ftiftete Die gleichnamige Linie; in ber Herk- 
ſchaft B. folgte ihm fein 2. Sohn Archambauit I., 
nach welchem die damalige Hauptftadt B. l'Archam⸗ 
bault benannt twurbe, zum Unterfchteb der anderen 
gleichnamigen Orte in ber Herrfchaft. Seinen Na- 
wien: trugen auch feine Nachfolger (bie 1249 Ar- 
chambauit X.), nie berrichte ſeit 1096 neben Ar- 
Gbambankt: VI'fein Obeim Aimon II. u. nad 
q VI. 1200-1215 beffen Tochter 
Mahaut / vermählt mit Gautiers IV. von Vienne, 
baut mit Guido IT. von Dampierre, auf welchen 
vetzteren B. Überging. Arhambautt X., welcher 
1249 in Eypern ftarb, hinterließ 2 Töchter, von 
denen die ültere, Mabaut vermählt mit Eubo 


- Bourbon 
oy. | 


sch Bourgogne, folgte; nach beren Tode erhielt 
1262 ihre Schwefter Agnes, vermäbhlt mit Eubos 
Bruder, Johann von Bourgogne, Herricaft 
B., u. 1283 deren Tochter Beatrir, vermählt mit 
Robert Graf von Elermont, Sohn Rubwigs IX, 
woburd das Haus B. in birecte Verwanbticaft 
mit ben Eapetingern trat u. bie Erben von ®. ber 
Titel ald Grafen von Elermont annahmen; nad 
Beatrig Tode folgte 1310 ihr ältefter Sohn Lub- 
wig Lb. ®r. od. ber Lahme, u. wurbe 1327 von 
Karl IV. zum Herzog von B. ermannt; er mar 
Stifter IL. berjüngeren Linie B. Deffen Söhne 
bildeten 2 Linien, nämlich: 

A) die ältere herzogliche Linie, gefliftet 
von Peter J., Ludwigs Sohn, meldyer 1356 kei 
Poitiers fiel; fein Sohn Ludwig II. d. Gute, 
war mit König Johann II. ale Geißel in 
land u. lehrte 1360 nah B. zurüd; er wu 
dann nach Karls V. Tode einer ber 4 Bormänder 
Karla VI, madte 1390 eine Erpebition gegen 
die Raubftaaten, erbte 1401 Beaujeu u. ft. 1409; 
Johann I. wurbe bei Azincourt von ben En. 
länderır gefangen u. ft. 1434 in ber Gefangen- 
haft; fein Sohn Karl I., ein Kriegsheld, Intl: 
her bie hiarrireng Irre Theils feines Landel 
zur Befreiung feines Vaters wermeigerte, mar iu 
die bamalige Affaire mit England u. in bie Ber 
ſchwörung gegen König Karl VII. verwidelt nf 
1456. Da Johann II d. Gute 1487 ohne Er 
ben ftarb, fo folgte ihm fein Bruder Kari IL, Gy 
biſchof von Lyon, Mit dieſem erlojch 1488 bieir 
Linie, u. das Herzogthum DB. kam an Pete, 
Grafen von B.- Beaujeu, einer von Ludwige Il. 
Nachkommen gegründeten Seitenlinie Er mar 
vermäblt mit Anna, Tochter des Königs Lud⸗ 
wig XI. Da er bei feinem Tode 1503 mur eim 
Tochter Sufanna hinterließ, fo machte biefer der 
Connetable Karl von B. da® Erbe ftreitig, abe 
durch des Königs Ludwig XII. Vermittelung ber 
ratheten fi) Beide, u. fo wurde ber Eonnetable all 
Karl II. Herzog von B. (f. Bourbon 4). Mit 
ihm erloſch 1527 das Herzogthum, nachdem ſchen 
—— Beſitzungen 1523 an die Krone gelommen 

ren. 

B) Die jüngere herzogliche Linie, B 
Benböme, zu welcher alle jetzt noch beftehenben 
Zeige des Haufes gehören, gründete Jacqueh, 
Grafbela Marche (fl. 1362). Iacques’ Enkl, 
Fonts, nannte ſich Graf u. beffen Urentel, Char- 
les (ft. 1537), Herzog von Vendome (f. b.). Mit 
befien Söhnen fpaltet fi) das jüngere Haus von 
Neuem, nämlid: 

„a) bas töniglihe Haus B.: Antoine ber 
Ältere I. 1562) vermähfte ſich mit Jeanne dA 
bret, Erbin von Navarra, u. wurde König von 
Navarra; fein Sohn Heinrich wurde 1589 durd 
das Ausfterben des directen Mannöftammes bei 
Haufes Valois ala Heinrich TV. König von “ 
reich, u. ſomit kam das Haus B. —8 rau⸗ 
—66 Thron. Es zerfiel nach ben Tede 

ubwigs XEIL (Heinricht V. Sohn) durch deſſen 
Söhne Ludwig XIV. u. Philipp I. in 2 Linien: 

aa) in das eigentliche Fönigli a ge 
Be von Ludwig XIV.; es theilte ſich bar 
Ludwigs XIV. Entel in · — 

aaa) das königliche Haus Frankreich,e 

iftet von Lu d w m Herzog von Burgund, bem 

ater Lubwige XV,, auf mehhen mod Lud 


Bourbon 


wig XVL * 
nzen Familie, Lu 
nige gefolgt ſind, welcher Letztere 1830 durch bie 

Julirevolution vertrieben wurde u. zu Gunſten 

ſeines Enlels Henri (V.), Herzogs bon Bor- 

deaur (Grafen von Chamborb), mit Übergehung 
feines Sohnes, des Herzogs von Angoulime, ab- 

dantte, f. unten; u. 
bbb) das Töniglihe Haus Spanien, ge 

Kiftet von Philipp von Anjou, Enlel Lub- 

wigs XIV., feit 1701 als Philipp V. König von 

Spanien, auf ben feitbem Ludwig I., Fer— 

binanb VI., Kari III., Karl IV., nad fünf- 

jähriger Refignation Ferdinand VII. u. nad 
einem neuen Familiengeſetze 1833 feine Tochter 

Iſabella folgten. Diefe Erbfolge trat aber nicht 

ohne Rechtsverlegung von Ferdinands Bruder, 

Carlos, ein, ber umausgefetst fein Recht mit ben 

Waffen zu behaupten fuchte, fih Graf von Molina 

nannte u. feit-1845 feinem älteren Sohne Carlos 

(Graf von Montemolin) feine Anſprüche auf bie 

ſpaniſche Krone abtrat u. 1855 vn Aus dem 

Haufe Spanien entftand ſeit Karl III. noch: 

a) basHausParmau.Piacenza, 1748 durch 
Bbilipp, 2. Sohn Philipps V., Königs von Spa- 
nien, geftiftet, 1801 durch Napoleon aus dem Befit 
von Barma vertrieben, indem biefer dem rinzen 
Zubmwig bas Königreich Etrurien bafür gab, bas- 
felbe aber 1807 befien unmünbigem Sohne, Karl, 
wieber nahm; biefer blieb ohne Land, bis er 1824 
Herzog von dueca u. 1847 Herzog von Parma, 
u. Guaftalla wurbe; er trat 1849 feinem 
ohne Kari III. das Herzogtbum ab, u. dieſem 
4 bei feinem Tode 1854 jein Sohn Robert, 

. u. Barma. 


Das Haus Neapel od. Beider Sicilien, 
1759 durch den 2. Sohn Karls III., ale 
Serbinand IV. genannt, der 1808 zwar 

aus 


aber nicht aus Sicilien verdrängt 
warb u. auch jenes 1815 wieber erhielt u. fi nun 
inanb I. nannte; ihm folgte 1825 Franz I. 
=. biejem an —— Sohn Ferdinand II. in der 
Regierung, |. u. Sicilien. 
bb) Das Haus Orleans, geftiftet durch Phi- 
Iipp, Hg ipp, der nach 
Zudwigs XIV. Tode Regent von Frankreich war, 
Louis, BonisPhilippu.lonis PbilippIo- 
fepb,gen.Egalite, biszufonis Philipp, wel— 
cher nad) ber Julirevolution 1830 ben franzöfiichen 
Zhron als König beftieg, aber benfelben durch die 
Februarrevolution 1848 wieber verlor; bie Ölieder 
Diefes Zmeiges, welche durch Geſetz vom 26. Mai 
1848 aus Franlreich verbannt wurden, ſ. u. Orleans. 
Für die Aufpebung des Decrets der Berbannung 
Der B. aus Frankreich, welches nad) der Julirevo⸗ 
Intion am 18. April 1832 erlaffen worden war, 
nach ber Februarrevolution 1848 Jouin u. 
Ioäter ber jüngere Napoleon Bonaparte Anträge 
ber Rationalverfammlung, doch wurden diejelben 
zerworfen. Nah dem Wiedberzufammentritt ber 
Rationalverfammfung brachte Ereton denjelben An- 
trag 1850 wiederholt ein, aber unter ber Oppofition 
ber Legitimiften, weil der Graf v. Chambord allein 
“is König Heinrih V. zurüdtebren bürfe, u. ber 
i rleaniften, um beren Stellung burd bie 
züdberufung nicht zu präjubiciren, wurbe ber 
zetoniche Antrag bis zum 1. März 1851 vertagt, 
2. €x wurbe weber wieber aufgenommen, noch auch 
Ziniverfals2eriton. 4. Aufl. IL . 


‚ber reichfter 


4 


er Vertreibung ber | umter ber neuen Kaiſerregierung das Berbannungs⸗ 
wi III. u. Karl X. als | becret, welches ſich — —* Linien 


wieder aufgehoben. Im meuefter Zeit i 8 eine 
Allianz der Linien B. bet. Xi —— bei 
ber Zuſammenkunft des Grafen Chambord, Don 
Carlos von Spanien u. des Herzogs von Nemours 
in Wien, theild eine Ausföhnung ber älteren 
(8.) u. jüngeren Linie (Orleans) der B. (Kn- 
fion) verſucht worben, nach welcher jene jetzt durch 
ben Grafen von Ebamborb (Heinrich V.) repräjen- 
tirt, auf ben franzöſiſchen Thron zurildgerufen 
werben, biefer aber, ber feine Ausficht auf Yeibes- 
erben bat, aus ber jüngeren Linie den Grafen von 
Paris, den Enkel Louis Philippe, aboptiren follte, 
Doch waren bie Verſöhnungsverſuche vergebens. 
b) Das Haus Conde, von Louis L.’geftiftet 
(die Herrihaft Eonde fiel ihm durch Erbichaft zu), 
exloſch fpäter (1830) mit Louis H Joſeph, 
Bater des unglüdlihen Herzogs von Enghien (f 
Conde), u. zerfiel durch Armand (farb 1666) 
die Häufer: aa) Eonbe durch Louis II. (ft. 1686), 
welcher Linie Ludwig XIV. ben Herzogstitel 
der Weife zurüdgab, daß benfelben ber Erbprinz 
dieſes Haufes führen follte; u bb) Conti, 1814 
mit Louis Francis Joſeph ausgeftorben (f. Conti). 
Bourbon (bef. merkwürdige Perfonen), 1) 
Bonavon B., f. Bona 4). 2) Pierre II, Duc 
be B. |. Beaujeu 7). 8) B.-Dampierre, Önido 
von B., |. Bourbon. 4) Charles, Duc u. Car- 
binalvon B. war Erzbiſchof u. Graf von Lyon, 
legte auf dem Eoncil zu yon 1449 bie Streitig- 
keiten zwiſchen ben Bäpfen Selig V. u. Nicolaus V. 
bei, erhielt 1456 ben Cardinalshut u. fi. 1497 in 
Lyon. 5) Charles, Due de B. gewöhnlich ber 
Connetable B. benannt, geb. 1489, 2. Sohn 
Gilberts von Bourbon, Vicelönigs von Neapel. 
Er warb, ba fein älterer Bruber ftarb u. er feine 
Baſe Sufanne, welcher bie —— Bourbon, 
Auvergne u. Chatellerault flatt feiner von Lub- 
wig i augefproden worben waren, heirathete, 
Dann in Frankreich. 1507 zeichnete er 
fih gegen Genua, 1509 gegen Benebig, 1512 gegen 
Spanien aus u. behauptete 1514 Burgund gegen 
bie * Er begleitete ben König nach Jia⸗ 
lien, trug jehr viel zum Giege bei Marignano bei 
u. warb Gouverneur von Mailand. Hier wider 
ftand er mit geringen Kräften dem Kaijer Marimi- 
lian, ward aber auf Betrieb ber Königin Mutter, 
Louife von Savoyen, verwittweten Herzogin von 
Angouleme, bie ihn fiebte, beren Hand er jedoch 
nah dem Tode feiner Gemahlin ausſchlug, von 
feinem Gouvernement abberufen. Nah bem Tode 
feiner Kinder machte Louiſe ihm bie Erbſchaft feiner 
Gemahlin ftreitig u. das Parlament ſprach dem 
Eonnetable die Grafſchaft ve la Marche ab, welche 
Louiſe erhielt, u. ließ ihm nicht einmal feinen Sold 
auszahlen. Hierburd u. durch Kränkungen, welche B. 
1520 ım Lager bes Königs erlitten hatte, ließ er fi 
1523 verleiten, zu Kaiſer Karl V. u. Heinrih VIII. 
von England überzutreten. Er vertrieb nun an ber 
Spitze der Kaiferlihen 1524 Bonivet aus Italien, 
u. wollte nad) Lyon worbringen, um fo in bie Nähe 
feiner Anhänger zu lommen u. ein eigenes Heer zu 
bilden, mit dem er bie ihm als —— zugeſag⸗ 
ten Provinzen Dauphine u. Provence behaupten 
lonnte; allein des Kaiſers Befehl zwang ihn, nach 
Marſeille zu gehen. Der Zug mißlang, u. Fraiız 1. 
fam gleichzeitig mit den 34 Zurückziehenden in 
10 


146 Bourbon bis 
Mailand an. Die B g von Pavia bielt in- 
beflen ben König auf, B. ſammelte in Deutſchland 
ein eig (0 2, Klug bie en — age 
Ä efh.). Franz I. wußte inbefien im 
—* H e ——— einzuleiten, 


geben hielt Dies aber nicht. B. war baber blos auf 


ließ, babei aber burch eine Flintenlugel getöbtet u. 
m Pier beerdigt wurde. 6) Charles de B., 
en. ber ältere Cardinal B. geb. 1523, Sobn 
arls En — Herzog —— Car⸗ 
binal, of zu Rouen u. päpftlicher Legat von 
n; warb Ir Befehl Seineice III zu Tours 
gelangen geſetzt, weil man ihn nach der Ermordung 
es Herzogs von —— 1589, nach ber 
Ermorbung Heinrichs ‚ warb er vom Herzog 
von Mayenne ald Gegenlönig Heinrichs IV. unter 
dem Namen Kari X. zum König proclamirt u. 
vom Parlament anerkannt; er jelbft wollte aber 
die Krone nicht annehmen, warb jedoch aus Bor- 
fit von Heinrid IV. gefangen gehalten u. ft. 1590 
— le Somte. 7) Charles de B,, gen. 
jüngere Cardinal B. ob. der Carbinal 
von Benböme, geb. 1562, Sohn Ludwigs von 
B.⸗Condé; trat nad Heinriche III. Tode an die 
Spihtze ber Partei, welche Heinrich IV. nur, wenn er 
ber proteftantifchen Lehre entjagte, anerfennen 
Wollte, u. behauptete ebenfalls, wiewohl vergebens, 
ein näheres Recht auf den Thron zu haben, als 
Heinrich IV.; er fi. 1594. 8) Antoine de B. 
Eomte de Moret, matürlider Sohn Hein 
richs IV. von Jacobine de Bueil, Gräfin v. Moret, 
geb. 1607, wurbe 1608 legitimirt; erhielt mehrere 
bteien, ſchlug fa ur Drleanihen Partei u. blieb 
1632 bei Gaftelnaubary. 9) Youis Marie de 
B., geb. 1777, Sohn bes Infanten Louis, bes 
Bruders Karls III. von Spanien, Carbinal u. 
Erzbiſchof von Toledo; trat nach Ferdinands VII. 
Berhaftung zu Balencay an bie Spitze der Cortes 
u. berlor, weil er bie Eonflitution ber Cortes 1814 
dem König zur Unterſchrift vorgelegt hatte, fein 
Bisthum; nach der Reftauration 1820 wurbe er in 
ben Staatsrath berufen u. ft. 1823. 

Bourbon (jpr. Burbong), 1) Nicolas, ber 
Ältere (fat. Borbonius), geb. 1503 in Banbeuores 
bei Langres u. geft. 1550; er fhr.: Nugae (Sinn- 
gebichte), Bar. 1533, Baſ. 1540, u.m.a. 2) Nic, 
ber Jüngere, geb. 1574 in Banbeupres, Neffe bes 

or., war Profeſſor ver Griechiſchen Literatur u. 
Canonicus in Langres u. ft. 1644; er war lateini- 
ſcher Dichter, feine Werte, Bar. 1651. 

Bourbon, in Frankreich oft Name ber Oftinbi- 
hen Baumwolle. 

durboniden, bie Glieder ver Familie Bourbon. 
Bourboniſche Höfe, die aus dem Haufe Bour- 
bon ſtammenden Regentenhäufer; es find die Höfe von 
Spanien, Neapel (Sicilien) u. Barına, j. Bourbon 


Bourbdaloue 


Gen.) 8) ; fie waren mıt ber damals noch in Aral. 
reich regierenden Linie durch ben Wourbontihen ie 
— — — — (oc 

unben, |. Spanien (Geſch.) u. Frankreich (Geid.). 

Bourbonnais (br Burbonnäh), Lanbihaft 
faft im Mittelpunfte Frankreichs, zwiſchen Bour- 

ogne, Auvergne, Berry u, Nivernois, bildete das 

erzogthum Bourbon (ſ. b.); war vor ber Nevels- 
tion eigenes Gouvernement von 143 OM., mit du 
Hauptſtadt Moulins; j, das Departement Alk 
mit Theilen von Eher. 

Bourbonne led Bains (fpr. Bourbonn ie 
Bing), Stabtim Arrondiffement Langres bes fram 
Departements Ober-Marne, an ber ce; 3304 
Ew.; mit berühmten falinif 
von 32—46° R. jehr reich an fe 
vorzüglich ſalzſaurem Kalt, K 
u. ſchwefelſaurem Kalt; man benutt 


fontaine; 6*8 Miltir 


Ruine eines alten Eaftells u. einer römiſchen Bu 
ferleitung. 

Bourbonorden (Ordre de Notre Dame de 
chardon), von Ludwig II., Herzog von Bourben, 
1370 für 27 Ritter geftiftet, Zeichen: blaufamm!- 
ner, rotbgefütterter, mit Gold eingefaßter Gürkl 
nit der goldenen Inſchrift: L’'esperance; 

u. Schualle des Güriels bildeten einen grüne 

Difteflopf. Dazu eine reiche Ceremonienlleidung 

Kette mit benjelben Symbolen u, einem goldene 

Medaillon mit bem Bild ber heiligen Jungkun 

Auf dem grünen, roth aufgeftülpten Barret m 
oldenes Schild mit bem Wahlſpruch: Allen. De 
ben ging bald unter. 

Bourbon Vendöe, 1) (Napollon-Bendii, 
Arronbdifjement im franzöfifchen Departement Ber 
bie, 344 OM., 140,900 Ew.; 2) Canton barit: 
3) Hauptflabt bajelbft u. des Departements (mir 
venb der Revolution la Roche fur Yom, währe 
bes Katjerreichs Bille Napoleon), Si der Dt 
— örben, Eollige, D entnorma⸗ 

chule; warb von Napoleon beträchtlich erweiterl; 
> an L . 
‚Bourboule (fpr. Burbuhl), Dorf im Arte‘ 
biffement Elermont bes franzöfijchen Departement! 
Puy be Döme, an ber Dorbogme, mit allaliſce 
Kochſalztherme (254° R.), 

ourbourg (fpr. Burbuhr), 1) (Bourbeuf 

Bilde), Stadt im Arronbiffement Dunlirchen de 
franzöfifchen Departements Rorb, am gleichnau 
en Kanal; Fabriten von Seife, Ol, demilde 
Probucten, Kübenzuder; Leinwandbleichen — 
berei, Ziegelei; Handel mit Vieh, Butter, Getteid 
2400 anal babei, beginmt in ber IK 


— 54 Lieues lang, wird zu Transport 
oblen, Kreide ac. benukt. 








Bourdaloue (pr. Burbaluh), Louit, 
in Bourges, wurbe Jefuit u. Lehrer ber tal 
ber Alademie zu Bourges u. 1668 ſeiner 
wegen an ben Hof berufen; er galt als treifli 


rebiger. MWiderrufung des Ebictet 
antes ſaudte Ip Lubwig XIV. 1686 naqh Languf 
doc, um die Proteftanten zur Katpoliigen ke 
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ingen; er fl. 1704. Die befte Ausgabe 

iner Sermöns von F. Bretonneau, Bar. 1707 ff., 

16 Bde. (deutſch Dresd. 1760 — 67, 10 Bbe.); 

Oeuvres, ®erf. 1812, 16 ®be., Par. 1838, 3 Bde. 

(deutſch Regensb. 1847 ff.); Lebensbeſchreibung von 

Pringy, Par. 1705. Ihm wurde in feiner Bater- 
ftadt ein Standbild geſetzt. 

Bourdeaux (pr. Burbob), 1) fo v. w. Bor⸗ 
deaur; 2) Marftfleden am Ronbion im Arron- 
diſſement Die bes franzöfifchen Departements 
Dröme; Serges- u. Ratinesmweberei; 1300 Ew. 
Geburtsort von Iſaac Caſaubonus. . 

Bourdeille (fpr. Burbellj), ſ. Brantome. 

Bourdeloiß (fpr. Burdloah), fonft Landſchaft 
in ber franzöfiihen Provinz Guyenne, ſüdlich von 
der Stabt Borbeaur; bildet jetzt die Departements 
Gironte un. Yanbes. 

Bourdet (The Pages), Infelgritppe an ber 
SKüfte Auftraliens, in der Nähe der Halbinjel York. 

Bourdigne (ipr. Burbinjeh), Charles de B., 
Priefter in Anjon, lebte noch nad 1531 u. ſchr.: 
La \&gende de maistre Pierre Falseu (franzd- 
fiicher Eulenjpiegel), Angers 1532, Bar. 1723. 

ourbdigon, Kanalvon, Kanal im franzd« 
filche® Departement Sard, verbindet die St. Aigues 
morte® mit der Rhoͤne, in bie er bei Beaucaire 
aus mündet. 

Bourdin (ſpr. Bardäng), Maurice, aus Li— 
menfin, wurde Biſchoſ von Coimbra u. 1110 Erz- 
biſchof von Braga; vom Bapft Pascal IT. zum Kai⸗ 
fer Heinrich V. geſendet, fam er mit biefem bald in 
ſolches Einverftändniß, daß ihm der Bapft ercommu-, 
nicirte. 1118 ließ ihn Heinrich V. ale Gregor VIII. 
zum — — von Gelaftus II. wählen, aber 
er floh nah Sutri, wurbe an Calirt IT. ausge- 
liefert u. fl. 1122 im⸗Gefängniß zu Fumone bei 
Alatri; |. n. Päpfte. j 

Bourbon (fr., fpr. Burbong), 1) bie * 
Stimme bei Orgeln, Violons x.; 2) bei Muſik⸗ 
fiäden ber den nämlichen Ton angebende Baß 
(DH ummelbaß). j 

Bourbon (fpr. Burbong), 1) Sebaftien, geb. 
1616 in Montpellier, Maler u. Kupferftecher ; lebte 
feit feinem 14. Jahre in Borbeaug, dann in Ton- 
foıfe, ging fpäter nad Rom, mo er Bilder älterer 
Mreifter copirte, dann nach Paris, mo er bie jetst 
im Louvre befindliche Kreuzigung Petri für Die Kirche 
Notre Dame malte. Beim Ausbruch des Bürger- 

krieges begab er fih nah Schweden, wurde unter 
i Hofmaler, lehtte nach Paris 

rd, gin abdankte, u. ft. 1671 ale 
ector an ber Maleralademie in Paris. Er ver- 
folgte bie Richtung Pouffins, arbeitete ſchnell u. 
chtig in allen Genres ber Malerei u. mar zu jei- 
ner Zeit als Maler ſehr geihägt, fo daß viele feiner 
@emöälbe, von benen fi eine Anzahl im Louvre 
findet, im Kupfer — wurden. Er ätzte ſelbſt 
120 Blätter u | genen —— unter denen 
die 7 Werte der Barmherzigleit die bekannteſten find. 
rang. Louis 8. de 1Diſe (ſpr. B. LDahe), 

n eines Bauern im Depart. of Parlamentd- 
Procırator in Paris, dann Mitglied der National« 
Berfammfung u. einer ber wüthendften Republikaner. 
Häch jeiner Rüdkehr aus ver Vendee änderte er 
fein Syftem, trug viel zum Sturze Danton’s, He⸗ 
Bert’s u. Robespierre’s bei, nahm Letzteren gefangen, 
onırbe dann Mitglied des Rathes der 500, fpäter 
go Directorium auf die Profcriptiongfifte geſetzt 
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u. 1797 nad Cayenne verbannt, wo er in Sina⸗ 
mary ftarb. 3) Le on ard B. de la Großniire (pr. 
B. d' la Krobniähr), geb. 1760 in der Nähe von 
Drleans, war Director einer Erziehungsanftalt in 
Paris, heftiger Agitator ber revolutionären Bartei 
feit 1789, wußte Durch einen Kunftgriff feine Wahl 
zum Convent burchzufegen u. wurde bann als Re- 
gierungscommifjar nach Orfeans gejchidt, wo er 
kerroritifeh gegen bie monarchiſch Gefinnten verfuhr 
n. bie Riebermegelun uuſchuldig Verhafteter zuließ. 
Anfangs Anhänger Kobespierre’s, überwarf er ſich 
mit biejem u. hatte großen Antheil an den Ereig- 
nifien des 9. Thermibor. Am 1. April 1795 wurde 
er als Theiluehmer an der Jacobiniſchen Verſchwö⸗ 
rung verhaftet, jeboh am 25. Dctbr. amneftirt. 
Obgleich in Verruf gelommen, wurde er doch iu 
den Rath der 500 gewählt u. von dem Directorium 
zur Überwadhung der Emigranten nah Hamburg 

eſchickt. Bon dort zurückgelehrt, übernahm er wieder 

ie Leitung einer Elementarjchule u. ft. 1805 in Paris. 

Bourbdonnais, ſ. Labourbonnais. 

Bourdonnet (fr., fpr. Burdonneh, Ehir.), glatt 
gelegte Charpiefäden, entweber in der Mitte od. 
nur an dem einen Ende durch einen Faden zufam- 
mengebalten, von runder, ob. ber verlegten Stelle 
an eng — V 
Bourg (fr., ſpr. Burg), 1) ſonſt Burg; 2) ſpäter 
Fleden od. Städtchen. si” 

Bourg, 1) Bourgen Breffe(ipr. Burg ang Brefl”), 
Arrondifjement im franzöftihen Departement Ain; 
31 OM. u. 126,100 Ew.; 2) Hauptftadt defielben, 
forwie des Departements an der Reyſſouſe; ſchöne 
Hauptfirche u. bie merfwürbige Brou-stirche mit 
ben reihen Maufoleen des Haufes Savoyen; Prä- 
fectur, Civiltribunal; Societe d’&mulation u. 
mebicinifche Geſellſchaft; Bibliothel von 20,000 
Bänden, Mufeum, Botanifher Garten; außerhalb 
der Stadt ein Hofpital, umgeben won Gärten, 
fhöner Spaziergang, Dentmal des Generals Jou- 
bert, Bronzeftatue von Bichat; ohne inbuftrielle 
Thätigkeit, aber mit bedeutendein Handel mit Ge- 
treide, Vieh u. Geflügel; 10,200 Em. — 8. 
murbe im 12. Jahrh. von ben Herren von Bauge 
angelegt; Guido von Bauge gab ihr die Rechte 
einer Freiftabt, u. ſeitdem mwurbe fie immer größer. 
1569 ließ der Herzog Emanuel Philibert von Sa- 
voyen eine Eitadelle bafelbft anfegen, welche deſſen 
Sohn, Herzog Karl Emanuel, 1601 am König 
Heinrich IV. abtreten mußte; 1611 wurbe e8 ge 
fchleift; 1515 wurde hier ein Bisſthum errichtet, das 
1535 wieder mit yon vereinigt wurde. 3) Bourg 
fur Der (pr. Burg für *57 — Stadt im Arron⸗ 
diſſement Blaye des franzöſtſchen Departements 
Gironde, rechts am Einfluß der Dordogne in die 
Gironde; Weinbau, Steinbrüche, Heiner Flußha⸗ 
Br ftarfe Weinausfuhr; 2300 Ew. 4) Babeort 
m Canton Bern, 4 Stunde von Bafel, mit einem 
unbebeutenben Mineralwaſſer. 

Bourg, Sorte rother Borbeaurweir. 

Bourg (fpr. Burg), Jacq. Barben bu B., geb. 
1709 in Mayenne, war Arzt u. Naturforſcher u. ft. 
1779 in Paris; er gab Gazette de medecine, Par. 
1761 ff., u. Botaniste frang., ebb. 1767, 2 Bde., 

aus. Er ift Erfinder ver Ehronologischen Ma- 


ſſement Bont Audemer 
Departements Eure; 1200 ie 


ine, [. b. 

Bourg Achard (fpr. Burg Aſchahr), Fled 

——— Ber when Dos — 
“ 
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Bour 


Ereufe; 17,5 OM. u. 42,700 Emw.; 2) Hauptftabt 
beflelben am Thorion; in jchöner Lage; hat Bor- 
zellanfabrif, Hanfleinwanbwebereien, Bapiermüble, 
Ziegeleien; 3100 Ew.; Aufenthaltsort des tür- 
fiihen Prinzen Zizim, 1482. 

Bourg d’Argental (ſpr. Burg Darſchangtal), 
Sleden im Arrondiffement St. Etienne bes Depar- 
tement Loire ; weiße Seide, Fabrikation von Band, 
Erepp xc.; Baumfchulen; 2500 Em. 

Bourg d'Ault (ipr. Bur nd Flecken im 
Arronbifjement Abbeville bes kan fiihen Depar- 
tements® Somme; mit Hafen u. 2800 Em. 


Bourg d’Egalitd (jpr. Burg b’Egaliteb), in 
ber Revolutionszeit Name für B. la Reine, ſ. d. 


Bourg Deols (ſpr. —— Bourg Dieu, 
ſpr. viöh), Marktfleden im Arrondiſſement Eba- 
teauroug bes franzöfijhen Departements Indre; 
2350 Em. 

Bourgd’Dyfand (jpr. Burg d'Daſang), Fleden 
im Arrondifjement Grenoble bes franzöfiihen De— 
partements Iſere an der Romande; Kalicotiwe- 
berei, Mineralquelle; in ber Nähe eine Bleimine; 
3100 Em. 

Bourg bu —* (pr. Burg dü —ã im 
Arrondiſſement Valence bes franzöſiſchen par» 
tements Dröme, links an der Jiere, Seidenwür- 
merzucht, Seidenfpinnerei u. Seidenmweberei, Ger⸗ 
berei; 3600 Em. 

Bourgelat (ſpr. Burſch'lah), Claude, geb. 1712 
in !yon, war Advocat u. ft. 1779; er ift Stifter ber 
— — in Frankreich; u. fehr.: El&mens 
d’hippiatrique, Lyon 1750—53, 3 Thle. (deutſch 
von (adbach, Dan. 1772); Matiere medicale, 
Lyon 1765 (deutich Lpz. 1766); Trait6 de la con- 
formation ext6r. du cheval, Par. 1769; Sur la 
ferrure, ebb. 1771; Sur les apparats et sur les 
bandages propres aux quadrupödes, ebd. 1770 
(deutfch Berl. 1801). A * überſetzt —— 
Anweiſung zur Kenutniß u. Behanbelung ber Pferbe, 
Prag 1789, 2 Thle. 

ourgedis (fr., jpr. Burſchoah), 1) Bürger ; zum 
Unterſchied von Cito yen, welches jeden Staatsan- 
gehörigen bezeichnet, iſt B. jede nichtadelige, gewerb⸗ 
treibende u. vermögende Perſon (Arbeitgeber) ; daher 
Bourgeoifie, Bürgerſchafi, Bürgerftand, im Gegen- 
ſatz einerfeit8 vom Abel (Ariftolratie), anbererieits 
vom Arbeiterftanbe, Arbeitnehmer (Ouvriers, Pro- 
letariat); 2) (Num.), alte parifer Stabtmünze in 
Eilber, 1310,378 — 1 Marl, ungefähr 1 Denier; 
3) (Schriftg.), fo v. w. Borgois. 

Bourgeniswein, bie mittleren Sorten von 
Borbeaug- u. anderen franzöfifhen Weinen. 

Bourges (fpr. Burſch), 1) Arrondiffement im 
franzöſiſchen Departement Cher; 444 OM. u. 
120,100 Ew.; 2) Canton u. 3) Hauptſiadt deſſel⸗ 
ben u. des Departements, am Zufammenfluß des 
Auron u. ber More; hatte fonft ftarke, mit 80 bo- 
ben Thürmen verfehene Mauern (mohl Römer- 
werl); Schloß (jonft Refidenz ber Herzöge von 
Berry), Bräfectur, —5 Gerichtshof, Ci⸗ 
vil⸗ u. Handelstribunal; großes u. kleines geift- 
liches Seminar; Univerfitätsalabemie, Collige, 
öffentliche Bibliothef von 28,000 Bänden gothiſche 
Kathedrale, bie St. Bonnetlirhe mit prachtvollen 
Blasgemälden, das gothiſche Stabthaus u. bas 
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af (ipr. Burganöff), 1) ſüdweſtliches Haus der Deutichen, großes Hojpital, Gemäfbe- u 
rronbiffement im franzöfiihen Departement | Altertbiimerfammlung, Geſellſchaft 


X für Allerthi ⸗ 
mer, Geſchichte u. Statiftil, für Aderbau; Theater 
(brannte im März 1856 ab) u. Bant; 5 Eifenquellen 
(Fontaine be St. Firmin od. Fer), Salpeter- 
fieberei, Tuch⸗ u. Meſſerfabriken, Gerberei, Handel 
mit Getreide, Wein, Wolle, Hauf, — 
Geburtsort von Bourdalone u. Ludwig XL, wel- 
= 1464 bie Univerfität grünbete; 48,000 Ew. — 
.ift das alte Avaricum, welches bie größten 
durch die Umgebung vom Fluſſe Avara u. von 
Silmpfen feftefte Stabt der Bituriges Cubi (baber 
auch Biturigum, Bituricum, fpäter Bitu- 
ricä) im Aquitanifpen Gallien, mit 40,000 &x, 
war; Cäfar eroberte e8 52 v. Chr. u. ließ ſaſt ale 
Bewohner nieberbauen. Unter Auguftus murk ei 
Hauptflabt der Aquitania prima; fam nad te 
Eroberung Aquitaniens Durch die Franlen an Ehle- 
domir von Neuftrien, dann au König Gontram 
von Aquitanien; 585 wurde B. von Chip 
richs I. Feldherru Defiverius eingenommen u. jet 
ganz verbrannt. Unter ben Karolingern wirkt 
aufgebaut, befam es eigene Bicomten burd 8% 
nig Rudolf von Burgund. Der erfte war Get 
fried I. im 10. Jahrh.; ihm folgten Gottfried IL 
—IV., dann Stephan bis um 1092, ber obn 
Erben ftarb, deshalb kam B. an feine Schweſiet 
tochter Mathilde, Tochter Edelburgis u. ‚Silent, 
Herrn von Sully, vermählt mit Eudo rin 
Herrn von Dun; biefer verkaufte 1100 bie Gral 
(haft an König Ppilipp I. ®. war feit 1469 & 
einer Univerfität. Zu B. wurden bie 7 Biturt 
cenfifhen Eoncilien gehalten: 1031, 12%, 
1276, 1286, 1336 in Bezug auf Kirchenbisciplis; 
das wichtigfte 1438 von ben Borftehern ber Gallicanı 
ſchen Kirche, unter dem Bor ff des Königs Karl VIL, 
wo das Concil zu Bajel, mit Berwerfung ii 
von Ferrara, von ber Gallicanifchen Kirche fi‘ 
tigt wurde. Zugleich wurde durch bie Pragme | 
tiſche Sanction das Lönigliche Recht gegen de 
Papft ſicher geftellt. 1528 Eoncil gegen Luther LE | 
die Reformation. 1412 bier Bergleid 55 
Karl VI. u. dem Herzog von Burgund. Karl VI. 
refibirte hier im Anfange feiner Regierung. 15% 
eroberte Montgommery B. für bie Hugenouten 
mußte e8 aber dem Herzog von Guije wieber ru 
men; bann hielt es B. mit ber Ligue, bis ed fd 
1594 an Heinrich IV. ergab. Hier hielt ſich Der 
Carlos nach feiner Flucht aus Spanien vom Str 
1839 bis Aug. 1845 auf u. unterzeichnelt u | 
18. Mai 1845 die Abdankungsacte zu Gunften I 
nes Sohnes Carlos, Prinzen von Afturien. Ber 
7. März bis 2. April 1849 fanden bier Verbund 
lungen ber Jury gegen bie Augellagten bes Na 
attentates, Albert, Blanqui, L. Blanc sc. (ſ. d. &4 


ftatt. 

Bourges les Bains (fpr. Burſch le Bänd), 
fo v. w. Bourbon lArchambault. 
* Bour « (pr. Burihä), 1) — 2 

rovinz Chambery, Herzogthum Savoyen, König⸗ 
reich Sardinien; 1600 —* Geburtsort bei Em 
fen Amabeo V. von Savoyen u. Begräbnißort med 
rerer Herzöge von Savoyen; 2) See bei bielem 
Ort, 5 Stunden lang, fehr fiſchreich (Lavareit), 
Reft mit der Rhöne in Verbindung, Hafen bei 
obigen. 

ourgfonfaine (fpr. Burkfongtän, Gejell- 

ihaft von 8). Zur Zeit ber Zanfeniftilhen 


Bourgb bis 


Streitigleiten befchulbigten bie Iefuiten 7 nicht ge- 
nannte, aber deutlich bezeichnete u. als Ianfeniften 
befannte Männer, daß fie im Klofter B. in ber 
Normandie, ſchon 20 Jahre vor Anfang bes Janſe⸗ 
nie Streites, fi verbunden hätten, das 
Chriſtenthum —— mit Entweihung des 
Sacraments- ber Beichte u. des Abendmahls ben 
Anfang zu mahen x. Das Gerede wurde, obgleich 
als Füge dargethan, noch lange geglaubt u. noch 
1764 erihien zu Augsburg: Veritas coneilii 
Bourgofontanı. 

Bourgh, fo v. w. Bourg. 

Dourgignong (Ipr. Burkhinjong), 1) Burgun⸗ 
ber ; 2) Partei des Herzogs von —— in Frank⸗ 
reich mit dem Jahre 1411 entſtanden, 1420 ent⸗ 
gegengejett ben Armagnacs, führten die Engländer 
nad Barıe, j. Frankreich (Geſch.). 

Bourg la Reine (ipr. en fa Rähn, in ber 
Revolution Bourg d’E&gatitd), Marttjleden-im Ar- 
tonbifiement Sceaur des franzöfiihen Departe- 
ments Seine; ayancefabrit; 1000 Ew.; Sterbe- 


*—— 

ourg Mabs, Stadt, neu angelegt, auf der 
Inſel Mauritius, mit Hafen. 

Bourg Maurice (fpr. Burg Moriß), Marlt⸗ 
fieden in ber Provinz Tarantaiſe bes ſardiniſchen 
Herzogthums Sapoyen, am Kleinen Bernhard ır. 
ber e, bebeutender Handel; 2500 Em. 


Bourg neuf (Ipr. Burg nöff), Stabt u. Hafen 
an der Bat Bourg neuf (mit mehreren Infeln) im 
Arronbiffement Paimbseuf des franzöfiihen De» 
Partements Nieder⸗Loire; Salzbereitung; Handel 
mit Branntwein; 2700 Ew. 
Bourgogne (pr. Burgenj), fo v. w. Burgund. 
Bourgogne (pr. Burgonj), 1) Louis, Duc 
de B., der zroße Dauphin, geb. 1682 in Ber— 
failles, Sohn des Daupbins Ludwig, Bruder Lud⸗ 
wigs XV., Ente Ludwigs XIV., murbe von 
Fenelon erzogen‘; vermählte fih 1697 mit Adelheid 
von Savoven, wurde 1702 ımter dem Herzog von 
Vendome Obergeneral der Armee in Flandern; 
1703 nahm er Alt» Breifach, aber mit dem Herzog 
von Vendome entzweit, verlor er das Vertrauen 
ber Armee ır. dieſe das Kriegeglüd, wie denn bie 
—* ſen bei Ondenaarde geſchlagen wurden u. 
ille verloren. 1711 wurde er, ba fein Vater ge» 
orben war, Danphin u. nahm fich der Regierung 
ehr an. 1712 ft. er plötzlich, u. man gab ben Her⸗ 
og von Orleans, nachmaligem Regenten, Schuld, 
tiefen Todesfall durch Gift bewirkt zu haben. 2) 
Lonis, Due de B., geb. 1761, Sohn von Lud⸗ 
wig XV.; er ſt. ſchen 1770. 
Bourgögne (fpr. Burgonj), ein» u. zweifar« 
biges —— Zeug von Abbeville. 
Pourgoigne. Ric., |. Burgunbins. 
Bourgoin (fpr. Burgoäng, jonft Bergufia), 
Stabt an ber Bourbre im Arronbifjement Latour 
bu Bin des framzöfiihen Departements Yiere, in 
fruchtbarer Ebene; Tribunal, Baumwollenipin- 
en, viele Mi fen, Fabrikation von ftarfer 
Leinwand, Ealicot, Indierme, Rilbenzuder, lebhaf⸗ 
ter Handel mit Mehl, Wolle u. Hanf; 3800 Em. 
Bourgoin (ipr.Burgoäng), Therele Etiennette, 
6. 1781. in Paris, trat zuerft 1798 auf bem 
eätre frangais auf, wo fie na ber I ch u.in 
Helbinnenrollen bei der Ariftofratie in Paris, mie 
auf ihren Kunfireifen in London u. Petersburg, viel 


Bourgnignon 149 


I einerntete. Seit 1829 verließ fie bie Bühne 
u. ft. 1833. 

Bourgoing (pr. —— 1) ranc., geb. 
ee. in gl nn —— bes —— 
er ft. 1662 u. ſchr. viele aſletiſche u. a. theologiſche 
Schriften, beſ. Lignum erucis, Par. 8 
ritates et sublimes excellentiae verbi incar- 
nati, Antw. 1630, 2 Bbe., auch franz. (30 Mal 
aufgelegt); Homilien u. m.a. 2) Jean ramc., 
BarondeB., geb. 1748 in Nevers, nabm 1767 
als Offizier Militärbienfte, wurbe nachher im diplo⸗ 
matiſchen Fache verwendet, war erſt Gejandter bei 
ben niederſächſiſchen Ständen in Hamburg, 1792 
bis zum Ausbruch des Krieges in Spanien, 1799 
in Kopenhagen, 1801 in Stockhholm u. 1807 m 
Dresden; er. ft. 1811 in Karlsbad u. jchr.: Voyage 
en Espagne, Bar. 1789, 3. Bbe., 4. Aufl. 1807 
(deutfch Jena 1789 - 1808, 4 Bbe.); Coup d’oeil 
politique sur }’Europe A la fin du 18. siöcle, 
ebd. 1801, 2 Bbe.; M&moires histor. et philos. 
sur Pie VI., ebd. 1798— 1800, 2 Bbe.; Tableau 
de l’Espagne moderne, 1805, 3 Bbe. 8) Paul 
Chr. 4., Baron von B., Sohn bes Bor., geb. 
1791, machte bie Feldzüge 1812— 15 als Offizier 
in der Kaiſergarde u, Adjutant Mortiers mit, war 
1829 — 32 erfter. Gejanbtichaftsjecretär in Peters- 
burg u. hierauf auferorbentlicher Gefanbter u. bes 
vollmächtigter Minifter Frankreichs in Dresden u. 
1835—37 im Münden, wurde hierauf mit geſandt⸗ 
ſchaftlichen Aufträgen nad Berlin, Kopenbagen u. 
Madrid betraut u. endlich wieder Botichafter in 
München, woher er im März 1848 von ber Provi- 
jorifchen Regierung in Frankreich abberufen u. außer 
Activität gelegt wurde. Vom Dechr. 1849 — 51 
betleidete er den Sefandtichaftspoften am fpaniichen 
Hofe u. wurde 1853 Senatsmitglied. Er ſchr.: 
Le prisonnier en Russie (Roman, ſchildert bie 
Erlebniſſe feines Brubers, Armand de B., wel- 
cher Soldat war), Par. 1816; Sur les chemins 
de fer en Allemagne, 1841, ı, m. a. 

Bourgraves (fpr. Burgraw), d. i. bie Burg« 
gralen, biegen in, Frankreich. feit der Wahl Louis 
Napoleons zum Präfidenten- der frangöfiichen Re— 
publif die nambaften Leiter der Partei der Pegiti- 
miſten u. Orleaniften, welche als die politiichen 
Großen n, — die Leibherren dem leibeigenen 
Volke gegenüber, neben dem Präſidenten, eine unficht« 
bare Regierung bilden wollten, um alle Cinrich« 
tungen zu hindern, welche ben Präfidenten populär 
—— könnten; weshalb fie namentlich fiir Durch- 
führung des firengen Prefigefetges wirkten. Der 
Name B. war ein Epottname ‚ nach Victor Hugo’s 

leihnamiger Tragödie gegeben; ihre Zahl, An« 
un 8: Thiers, Mole, Berryer, Montaleınbert xc., 
war fpäter auf 30 gefteigert. 

. Bourg &t. Andeol (jpr. Burg Sängt Ange 
deol), Stadt rechts der Rhöne im Arrondiffemient 
Privas bes kamen Departements Ardeche; 
Mein, Oliven», Obft- u. Seidenbau u. Flußſchiff- 
fahrt, Marmorbrud ; 4600 Ew. . 

Bourgueil(ipr. Burgelj), Stabt im Arrenbiffe- 
ment Chinon bes franzäfiichen Departements In- 
dre⸗Loire, amDoit ; guter Rothwein, Koriander, 
Anis, Hanf, Seidenbau, Nuß- u. Hanföl, Handel 
damit; hatte jonft eine Bemebictinerabtei; 5600 Ew. 

Bourguignon (jpr. Burginjong), 1) Jacques 
Eourtois, |. Borgognone 2), 2) Jean Bap!; 
B. d'Anville, ſ. Auville, 
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Bourgnignotte (fr., fpr. Burginjott), nieberer 
Heln, * Vifir, mit Ohrklappen u. unten zu⸗ 
Sammenzubinben. 


Bourignön (fpr. Burinjong), Antoinette, geb. 
13. San. 1616 in Lille, Tochter eines Kaufmanns; 
von Geburt häßfich, zeigte fie früh einen regen Gei 
u. fteigerte durch myſtiſche Leſereien u. Kafteiungen 
ihre Schwärmerei bis zuber Einbilbung, injpirirt zu 
fein; fie entfief 1636 ihren Eltern, um Einfieblerin zu 
werden, u. wurde nach ihres Vaters Tode, welcher ihr 
ein großes Bermögen binterlaffen hatte, 1653 Vor⸗ 
fteherint eines Spitals in ihrem Geburtsort; 1662 
ging fie mit einem Ianfeniftifchen Priefter, de Cordt, 
u. einer Nonne nah Amfterdam, um bier ihre 
Bifionen druden zu laffen. Hier entjagte fie dem 
katholiſchen Eultus, verkehrte viel mit den Laba⸗ 
diften, Eomenius u. ähnlichen Ehifiaften, auch mit 
Sartefianern, lonnte aber, ba fie ſelbſt die Mutter 
ber Gläubigen u. Stifterin eimer eigenen neuen 
Kirche fein wollte, mit feiner Seete ſich einigen. 
Bon ba.wenbete fie fich nach ber Injel Norbftrand 
bei Schleswig; be Torbt ft. hier 1669 u. fekte fie 
zur Erbin ein. Im Streit die Erbichaft lebte fie 
num in Harlem, Holftein, Schleswig, Huſum, Ham- 
burg u. —— in iesland. Überatt gewann fie 
fih einige An nger (Bourignoniften), von benen la 
Coſte, ein Offizier, u. Boiret bie eifrigften wa- 
ren. Überall errichtete fle aber auch Conventikel 
wurde daher meift vertrieben u. ft.30. Oct. 1680 au 
einer Reife nach WFriesland in Franeler. Die Bibel 
bielt fie für unzulänglich, bagegen Tief fie fich von 
ihren Anhängern für eine reichere Quelle der Of- 
fenbarung u. vierte Perfon in ber Gottheit halten; 
an die Stelle ber ia Erkenmtniß u. der Sitt- 
lichkeit feste fie bumfle, überfchwengliche Empfin- 
bungen u. verachtete die Wiffenjchaften, bej. bie 
Theologie. Ihre ſeit 1678 zu Anıfterbam einzeln er- 

chienenen Schriften (barunter L’appel de Dieu et 
e refus des hommes, 1640; La dernitre mi- 
s6ericorde de Dieu; La lumietre nde en t£- 
nebres; Le tombeau de la fausse theologie; 
Le nouveau ctiel et la nouvelle terre; La 
sainte visidre, E Selbſtbiographie) wurden ge⸗ 
ſammelt von Poiret, Amft. 1676—84, 25 Bbe., 
2. X. 1717, 20 Bbe. 

Bourka, ein Winter- u. Wettermantel von 

3, ſchwarz ob. braun, bei ben Tataren ans Wolle, 

ae pi aus Ziegen» od. Kameelhaaren. 

Bo (fpr. Burf), Jean Raimund Charles, 
Graf von B., geb. 1773 in Lorient, ftanımte aus 
einer englifchen Kamilie, trat ſchon 1787 als Lieute- 
nant in [ramzöfifche Dienfte, nahm an der Erpebition 
nach Sotinina u. 1792 nah ©. Domingo Theil, 
wurbe 1794 Eapitän u. Chef de Bataillon u. machte 
eine Erpebition nach Irland mit, wurde aber bort 
gefangen ; fpäter begleitete er al8 Adjutant den Ge- 
neral Leclere 1802 nach S. Domingo, fehrte 1803 
als Oberft zurück, wurbe Abjutant Davoufts u. 
machte die Felbzilge von 1805, 1806, 1807 u. 1809 
mit; bei Wagram Brigabegeneral geworben, führte 
er eine Briga gegen bie Engländer auf Fig 
eine andere ber Divifton Reille feit 1810 in . 
nien ; bier wurbe er Gouverneur von Lerida, 1813 
aber Divifionsgeneral u. Gonverneur von Weſel, 
1815 von Givet, dann Generalinfpector ber In⸗ 
fanterie u. Mitglied der Commiſſion zur Ducchficht 
bes Reglements; 1823 führte er wieder eine Divi- 
Bon in Spanien unter dem Herzog von Angouleme, 
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| wo er fi Aug u. geiähidt benahm. Er farb ben 
30. a 1847 als Generallientatant u. Pair von 
rang ch auf feinem Lanbfige zu Plomeur bei 


Bourlamagui (fpr. Burlamacki), Jean Facquet, 
gr 1694 in Genf, war Profeflor ber Rechte ı 

itglied des Inneren Rathes daſelbſt u. ft. 1748. 
Seine Principes du Geh de la — et des 
gens (beramsgeg. von Felice, . 176668, 
3 Bbe., Bar. 1791 von AR ebb. 1820 fi, 
5 Bbe.), behandeln Diefe Materie zum erften Make 
gründlich u. ſyſtematiſch. 

Bourloß, See od. Lagune in ber unterägpn- 
tiihen Provinz Eharkieh, öſtlich von Bofette, 2 
Stunden breit u. 6 Stunden lang, mit bem Ri 
burch Kanäle verbunden, burch eine Landzunge vom 
Meere getrennt; vielleicht die alte Sebennytiſche 
Mündung bes Kit. , 

Bourmönt, Stabt im Arrondiffement Ehau- 
mont des franzöfifchen D ents Haute-Marır, 
rechts an ber Maas, fehr alt; Eifen» u. Stahl: 
waarenfabrifation, Handel mit Getreide, Wein u. 
o 1100 Ew. 

ourmönt (fpr. Burmong), Louis Aug. Bicter 

be Gaisne, Comte de B., geb. 1773 in Bourmont in 
Anjou, war ſchon vor der Revolution Offizier, man’ 
berte ans u. focht unter Condé u. 1793 unter ben 
Infurgenten ver Benbee, wo er Generalwachtmeifter 
war. 1796 ging er nach England, fehrte aber 17% 
beim Ausbruch neuer Unruhen in anlreich zu 
rd, u. obgleich er mit feines Schaar Ehouans Mont 
eroberte, mußte er fig boch unterwerfen, ging mad 
Paris u. gewann die Gunft des erfien Eonjuls; in 
befien bei bem Morbverfuch auf Bonaparte mit der 
Höllenmafhine Durch die Angabe, daß bie Jacobiner 
die Anſtifter wären, verdächtig geworden, wurde et 
1803 verhaftet u. auf bie Titadelle von Beſaugen 
gebracht; von da entlam er 1805 nach Portugal, 
erhielt jpäter, als er fidh gegen Jumot 1808 gerecht⸗ 
fertigt hatte, bie Erlaubniß zur Rückehr, wurde 
Colonelabjutant bei ber Armee von 1. 
bald darauf Brigadegeneral, zeichnete ſich 1913 bei 
Dresden u. 1814 bei Nogent aus, wurde Divifiont 
eneral, erflärte fich jedoch, nach Napoleons Stun, 
Ür die Bourbons u. erhielt den O bet 
6. Militärdivifion in Beſangon. Nach Rapokont 
Rüdtehr befehligte er bie 2. Divifion, verlieh jeded 
noch vor Ausbrud) ber Feinbfeligteiten am 14 Jun 
das Heer u. melbete fich bei ben preußiſchen en 
poften für bie Bonrbons. Mac; der Rüdtehr M 
. erhielt er eine —— en B 

eldzug in Spanien 1823 mit, 
viſion Ins Nefervecorps. unter Borbejault eh, 
ſchiug Lopez Baños bei ©. ducar la Major, * 
ſehte Sevilla, wurde, nachdem Cadir ſich 
hatte, erblicher Pair u. nach bes Herzogẽ von er 
(fme Ridfehr aus Spanien Oberbefehlahader * 
franzöſiſchen Truppen in Andaluſien. nr 
lizeimaßregeln machten ihn aber in Mabrib u. F 
nlen verhaht, weshalb er 1824 abberufen 30 
Er wurbe 1829 Kriegsminifter u, befehligte 
die Erpebition nad) Algier, f. b. Geſch); — 
er Aga Ibrahim gefchlagen u. bie * —* 
Hatte, erbielt er bie Marihallsmirbe, fate JO 
nad, ber Jultrevofution das Commando nöfifgen 
ging nach England. Da er ber neuen = In 

egierung ben Eib nicht leiſten wollte, Inu ge 
1832 aus ben Fiften der Armee u. ber Pa 


Bourne bis Bereit 


Kigen. Ex ging mın 1833 nad) Portugal, wo er | 
Don Miguel Dienften gegen Don Pedro focht, 


u: begab ſich 1837 nah Rom, von mo aus er ben 
Kampf der Karliften in Spanien durch feinen Ein» 
uß unterftüßte. Er fehrte im Juli 1840 nad 
rankreich zurück, lebte in ber Vendke auf feinem 

ute in Anlon u. ft. hier 1846. 

Bourne (fpr. — 1) Stadt in der ir 
Grafſchaft fincoln, am Ölen, ſüdweſilich von Kane 
Gerberei, Gefunbbrungen (Bournwell Head), Han- 
bei mit Dineralwafler; 3500 Em.; 2) (Eaft B.), 
Stadt in ber engliſchen Grafſchaft Suffer, norb- 
öftlich von Brighton; 2600 Ew.; 8) linker Neben- 
u 3 er Iſere (Nebenfluß der Rhone). 

ourndnit, nah dem Grafen von Bournon, 
einem Mineralogen, benannt: 1) jo v. w. Schwarz 
fpießglanzerz, f. u. Antimon (Min); 2) jo v. w. 
Fibrofith. 

Bournonville (fpr. Burrmongmil), 1) Aleran» 
der Hippolyt Balthafar, Duc de B., geb. 
1620 ; nahm 1638 bei den weftfälifchen Kreitruppen 
Dienfte u. zeichnete fih bei. ald Commanbeur der⸗ 
felben 1645 bei Nörblingen aus, focht bis 1648 mit 
Süd gegen die Schweden, wurde 1648 Beneral- 
major, trat 1649 in ſpaniſche Dienfte unter Condf, 
ſocht vor Chatel, Rocroy u. Arras, vertheibigte 1655 
Condé 4 Monate lang, Balenciermes aber bis zum 
anfangenden Erjat, wurde 1658 zum Herzog von 
B., 1666 zum Generalcapitän von Artois ernannt, 
befebfiate 1672 nebfi dem Großen Kurfürften als 
Generaffelbmarjchall die Reichsarmee in Weftfalen, 
nahm dann an ben Feldzitgen bis 1675 am Rheine 
gegen Turenne Theil, wurde 1676 Feldmarſchall 
in Catalonien, eroberte 1677 Sicilien ben Spa- 
niern wieber u. ft. 1690 als Generalcapitän u. 
Bicelönig von Katalonien u. Ravarra. 2) Auguft, 
geb. 1805 in Kopenhagen, wurde von jeinem Bater, 
welcher, durch eine unglüdliche Theaterfpeculation 
yın fein Bermögen gelommen, vom Tanzunterrichte 
lebte, zur Tanzkun u it, trat 1823 als 
Ballettänzer in Paris auf. Er machte Sn u. 
wurbe 1830 ald Balletmeifter nad) Kopenhagen be- 
rufen, two er ein Corps de Ballet ausbildete u. ſelbſt 
mehrere Ballets für die königliche Bühne compo⸗ 
nirte. Bon feinen Schülerinnen ſind die belann⸗ 
En Lucile Grahn u. Fräufein Nieljen. Er ſchr.: 

ein Theaterleben. , 

Bourgueney (fpr. Bıurfndh), Francois Adolphe, 

jeb. 1810, ai AR Mitarbeiter amJournal des 
ebats, trat nach der Julirevolution 1830 unter 
Fürft Talleyrand in die biplomatifche Laufbahnt, war 
unter Sebaftiani erfter ge n. bis 
u Guizots Ankunft (Febr. 1840) franzöſiſcher Ges 
(häftsträger am englijhen Hofe, ging im Dctbr. 
1841 als bebollmädtigter Minifter rer 
na Eonftantinopel, wo er in ber LFibanonfrage 
gegenüber ber Pforte, England u. Rußland bie In⸗ 
tereffen Frankreichs wahrzunehmen wußte, u. wurbe 
im März 1848 von ber Proviſoriſchen Regie 
rung abbernfen. Unter Lonis Napoleon trat er 
wieder in feine diplomatiſchen Functionen, ging tm 
2“ 1853 als franzöfifcher Bevollmächtigler nad 
ien, um an den Konferenzen in Betreff der ruſ⸗ 
Bortintifien —— Theil zu nehmen, war 
itunterzeichner ber Wiener Brototolle vom 9. April 
0.23. Mai n. der Fripfe-Alliance zwiſchen Trank. 
reich, England u. Ofterreich vom 2. Dechr. 1854. 
Nachdem er an ben riedensverhandlingen zu Wien 
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es 
bensconferenzen nach Paris berufen, un mete 
al® zweiter age Frankreichs ben Frie⸗ 
densvertrag vom 30. März u. Seharatvertrag 
wiſchen Frankreich, England u. rreich am 15. 
ril 1856 u. begab fih am 18. Juni auf feinen 
Boften als franzäfticher nbdter in Wien. 
. Bourraden (v. fr., ſpr. Burraben), 1) eigent- 
lich Rippenftöße; 2) Starhelreben. 
(fe, ſpr. Burrahſch), Berftopfung 
einer Bulvermine. 

Bourre (fr., ipr. Burr), Haar zum Füttern u. 
Bolftern, auch Abfall von Wolle, Seide zc., Die zu 
dieſem Zwede verwandt wird, davon Bourre de 
molree (jpr. Burr de Moareh), Floretſeide; Beurre 
de Magnesie (jpr. Burr be Danjefie), baumwollues 
—— Zeug aus der Levante, das aber auch zu 

Rarjeille„ Montpellier u. a. D. bereitet wird; 
Bourre de Narseille (jpr. Burr de Marfellj), moirc- 
artiges Zeug, wo bie Kette von Seide, ber Einfchlag 
bon Floretſeide ift, oft wird · auch Ziegenhaar dazu 
genommen; in —— efertigt; Bourre de 
sole (jpr. Burr be joah), 1) Floretſeide; 2) leich- 
tes, florähuliches, jehr gewöhniches ſeidnes Mobe« 


zeu 

Bourrd (fr., ſpr. 2 ha) Dorf im Arronbif- 
ſement Blois des frangöfiichen Departements 
Loire⸗Cher, vehts am Eher; berühmte Brüche von 
weißen Steinen; 700 Ew. 

Bourrde (pr. Burreh), franzöfiiche Tanznelodie 
von fröhlihern Charakter in Ztakt mit 4 Aufichlag, 
bat 2 Theile, jeder Theil 4—8 Xacte, in deren 
zweitem ein Eimfchnitt ift. 

Bourrienne (fpr. Burrienn), Louis Antoine 
Fauvelt de B,, ge 1769. im Sens, wurde mit Na- 
Sean auf der Militärfchule in Brienne sh en u. 

3 


1855 Theil genommen hatte, wurde er zu ern 
b 


u 
reund beffelben, ſtudirte jeit 1788 im g die 
echte, machte dann eine Reiſe nach Polen, wurbe 

1792 Legationgfecretär in Stuttgart, ging, ale ber 

Krieg ausbrach, wieder nach Leipzig, wurde aber, des 

Spionirens verdächtig, aus Sachlen verwieſen. Er 

kehrte nach Frankreich zurück, ward aus der Emigran⸗ 

tenlifte geftrichen u. lebte vergeflen bis 1797 im De» 
partement More, wo er fih Napoleon in Erinne- 
rung brachte u. von demſelben nach Grät in Steyer- 
mart berufen u. befien geheimer Secretär wurde. Er 
begleitete nun Napoleon auf feinen se en, wurbe 

1801 Staatsrath, fiel aber, weil er mit dem Ban⸗ 

fiershanfe Coulon allerhand Geldaffatren getrieben 

batte, bei deſſen Banferott in Ungnabe. Als Ger 
jchäftsträger beim Niede — eiſe nach Ham⸗ 
burg gefenbet, blieb er hier big 1811; er warf fi 

dann Neftauration in bie Arme, wurde 1814 

proviſoriſch Generaldirector der Poften, bis zur An- 

funft Ludwigs XVII, 1815 im März Polizeiprä⸗ 
fect, te den Bourbons nad Gent u. wurde nach 
der Ritdteht Staatsrath u. Deputirter des Ponnebe- 

partementd; Durch Börfenfpiel Hatte er ſich 1831 

eine —— vor faft 4 Mill. Franlen zugezo⸗ 

gen, würde beshalb zur Einfperrung verurtheilt, lam 
aber 1832 als wahnfinnig ing Krankenhaus zu Caen 

u. fl. dort 1834: Er fchr.: Me&moires sur Napo- 

lson, Bar. 1829 40 Bbe.; das Drama L’inconnu; 

auch ſchreibt man ihm die Hist. de Bonaparte par 
ün homme qui nel'a p —— depuis quinze 
ans, ebd. 1823, u. bad Manuscrit de St. Hd- 
löne zu. 

Bourrit, Marcus Theodor, geb. 1739 u. gef. 
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de la Savoye, 1773; Alpes pennines et rhe- 
tiennes, Genf 1781, 2 Bde. Er erfand für bie 
Darftellung der Wirkungen des Lichts auf bie Fel⸗ 
fen u. Eismaffen eine neue Tuſchmanier. 
Bourfault (jpr. Burſoh), Dorf im Arrondiſ⸗ 
jement Epernay bes franzöfiihen Departements 
Marne; mit eifenhaltiger Dineralquelle u. 600 Em. 
Bourfault (pr. Burfoh), Edme, geb. 1638 zu 
Mufiy l'Eveque in Burgund; kam 1651 nad) Pa- 
ris, wo er von Wiffensburft getrieben, fi durch 
Ausdauer u. Fleiß eine vielfeitige Bildung zu er- 
werben wußte. Durch Herausgabe eines humori« 
ſtiſchen Journals in Berfen, erwarb er ſich bie 
Gunft Ludwigs XIV., welder ihm eine Penfion von 
2000 Fr. ausſetzte, u. ft. 1701 als Steuereinnehmer 
zu Montlugon. Er ſchr.: De la veritable étude 
des Souverains, Par. 1671; Theätre, 1725, 
3 Bbe. u. 8. (Schaufpiele, darunter Esope A la 
villeu.Esope & la cour); LePrince de Condé, 
Par. 1675 u. 91, 2Wpe., n. Ausg. 1792; LeMar- 
quis de Chavigny; Artemise et Poliante u. 
a. ım.; Lettres de respect, d’obligation et 
—— Par. 1666, nachher unter dem Titel: 
ettres de Babet et de Boursault. Dieſe Ba⸗ 
bet war ein geiftreiches Mädchen, 1640 in Paris 
eb. u. B⸗s Geliebte. Aus Abneigung vor einer 
eiratb, zu ber fie ihre Eltern —— wollten, 
wählte fie den Schleier u. ft. im Klofter. 


Bourfe (fr., fpr. Burs), Börfe, Geldbeutel. 
Daher Boursier (fpr. Burſieh), Sädelzahlmeifter. 


Bourtanger Schanz (Bourtauger Haus), Fort 
im Arrondiflement Wiüdſchoten der nieberlänbi- 
(hen Provinz Gröningen; ſchützt die Straße durch 
das Bourtanger Moor nach ber Ems. 
Bourtb (pr. Bubr), Marktfleden im Arrondiſſe⸗ 
ment Epreur des franzöſiſchen en Eure; 
Hodöfen, Eifenhämmer, Nabelfabrifen; 1700 Ew. 
Bouru, Infel, fo v. w. Buro. 
Bousmard (fpr.Bumahr), A. de B., geb. 1747, 
war beim Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution 
Kapitän im frangöftfchen Imgenieurcorps, wurbe 
Deputirter bei ven Etats gendraux u. zeigte fich 
als gemäßigter Fiberaler ; er trat nach ber Capitu⸗ 
fation von Berbun in preußiſche Dienfte u. blieb 
bei ber Belagerung von Danzig 1807 als Major 
im Ingenieurcorps. Er fr. u.a.: Essai gener. 
de fortification et d’attaque et defense des 
laces, Berl. 1797—99, 3 Bbe., 1803, 4 Bbe,, 
eutſch von Kosmann, Hof 1811, 2 Bde. 
Bouffe, 1) Stabt in ber zum Aſhanti- Heiche 
—— Landſchaft Ahanta (Wafrila), — 
——— 2) Reich u. Stadt am Niger 
Afrita), zum Reiche Borgu gehörend. Das Laud 
ift fruchtbar u. gut angebaut, doch zum 4* 
pnetz— in Folge der Äberſchwemmungen bes Ni⸗ 
er. Die Stabt zählt etwa 12,000 Ew., ift mit 
all u. Graben umgeben u. hat in ihrer Nähe jene 
Stromſchnellen des Niger, in benen 1805 Mungo 
Bart feinen Tod fand. 
Bouffae (fpr. Buſſach, 1) Arronbiffement im 
norböftlihen Theile des franzöſiſchen Departements 
Creuſe; bat 17, OM. u. 39,500 Ew.; 2) Haupt» 
Bei befielben am Beron u. der Ereufe y auf einem 
elfen mit beſchwerlicher Auffahrt; Tribunal, be- 
teutenbe Gerbereien, Hanbel mit deder Wolle u. 
Bieh; 1000 Ew.; das Schloß mit merlwürdig ho⸗ 


Bourſault bis Bouſſole 
1816 in Genf; fdr.: Description des glaciers | 


—* Mauerthurm, iſt von dem Marſchall Jeau de 
roſſe erbaut. 

ouſſay fur Sevre (ſpr. Buſſäb für Sävr), 
Marltfleden im Arrondiſſement Nantes des frau⸗ 
oſiſchen Departements Loire⸗inferieure, am Sevre⸗ 
— 28B 1800 Ew. 

Bouffingault (fpr. Buffinjoh), Jean Baptifte 
Joſeph Dieubonnd, geb. um 1805, ftubirte in St. 
Etienne bie Bergwiſſenſchaften u. ging im Auftrage 
ber engliſchen Bergbaugeſellſchaft n olumbia, wo 
er fi mit naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen be» 
fhäftigte. In dem Sübdamerilanifhen Befreiungs- 
friege begleitete er ben General Bolivar als Oberſt u. 
bereifte als ſolcher mehrere Diftricte bes nörblichen 
Südamerifa, um bie uaturhiftorifchen Verhältniſſe 
biefes Landes kennen zu lernen. Nach —— 
urüdgelehrt, wurde er Profeſſor der Chemie in 
!yon u. 1839 in Paris; danır lebte er auf jeinem 
Landgute Bechelbronn bei Weißenburg am Rhein 
u. beihä tigte ſich vorzugsweiſe mit landwirthſchaft · 
licher Chemie, um bie er ſich große Verdienſte er 
worben bat; fein Hauptwerk ıft: Economie ru- 
rale, Par. 1844, 2. Aufl. 1849 (engliih von Lam, 
Lond. 1845; deutſch von Gräger, Halle 1844 f., 
2 Bbe.); mit Dumas fchrieb er: Essai de sta- 
tistique chimique des êtres organises, Paris 
"Bouffingaulfia (B. X. H. B.), Bf 

ouffinga .AM. B.), engat · 
tun aus ber Familie ber Cheno —— 
podieae-Anrederese, 5. Kl. 1.Orbn.L. Die B., 
ein Knollengewächs, gedeiht zwar gut, liefert ein 
großes Volumen an Kraut u. wird von dem Rinb- 
vie gern gefrefien, aber bie Knollen haben nur 
geringe Rab igleit. 

Bouſſdle (vomital. Bussola, eine Heine Buchſe), 
die Bezeichnung —— für bie fo genannten Inftru- 
mente nur in fo feru, als das Gehäuſe ber Magnet- 
nadel u. bes Kreisringes büchjenförmig ift u. einen 
weſentlichen Beftanbtheilber aufbie Eigenfchaften des 
Magnetes gegründeten Winlelmeffer bilbet, inbem 
die aufeinem Stifte, ber im Mittelpunfte bes Boben® 
angebracht ift, frei jehtwebenbe Nabel fich in bem in 
360 Grabe eingetheilten Kreisringe bes Büchjen- 
gehäufes bewegt. Die B. wirb am häufigften von 
den Seefahrern gebraucht (f. Compaß), fie bient 
aber auch bei NEE: Aufnahmen. Man ge» 
braucht hierbei: A) Die Feldbouſſole (Feld- 
mefjercompaß), beſtehend aus brei Theilen: a) ber 
Compaß ift ein cylinbrifches Gehäufe von 4—8 
Zoll Durchmeſſer u. 4 bis 1 Zoll Höhe auf einer 
ebenen Platte von Meifing be Erg! 8. oben durch 
eine Glasſcheibe verichloffen. Im Mittelpunfte des 
Bodens dieſes Gehäuſes erhebt ſich ein Ipitiger 
Stahiftift, auf dem mittelft eines Carneolhütchens 
die Magnetnabel ruht. Im gleicher Höhe mit den 
wagrecht ſchwebenden Spigen ber Nabel be 
fi an ber innern Wand bes Gehäufes bie Kreis- 
theilung von 360 Graben, bie von links nach rechts 
wie — bem Zifferblatte einer Uhr läuft. Bruch⸗ 

ile eines Grades lönnen genau genug nach dem 

genmaße geſchätzt werben. Eine Heine Febervor ⸗ 
richtung dient dazu, die Nadel beim Nichtgebrauche 
von ber Nadelſpitze abzuheben, u. an bie Darüber Tier 
gende Glasſcheibe leicht angebrüdt jeftzubalten. Dan 
nennt bie bie Arretirungber Nabel; b) bas 
Diopter, welches mitunter aber auch durch ein 
Fernrohr mit Fadenkreuz vertreten wird. Es finb 
eigentlich 2 Diopter in entgegengefeßgten Richtungen 


. 


Bouffu bis Bouterwek ‘ 


an ber Blatte des Gehãnſes fo 
in einer zum Grabringe ſenkre 
welche zugleich befien Mittelpunft, fo wie die Kreis- 
theilung ſelbſt am Punkte 0° u. 180° ſchneiden. Sie 
ift auf ber Bodenplatte bes Gehäufes bei 0° mit N, 
d. h. Norbpunft, u. bei 180° mit S, d. h. Süd⸗ 

puntt, u. durch eine ſchwarze Linie noch bei. begei 
net; e) das Geftelle einer B. ift, was die Beine 
u. beren Berbinbung mit ber Kopfplatte anbelangt, 
wenig verihieben von bem bes Mehtifches, nur bie 
Horizontal» u. Berticalbewegung ift etwas anders 
eingerichtet. Bei dem Gebraude ver B. maf man 
barauf achten, baf ber Stift ber Nadel fich jentrecht 
über dem natürlichen Punkte befindet, u. daß bie 
Gbene bes es wagerecht ift, was durch 
Aufſetzen einer Doſ Be beftimmt wird. Darnach 
vifirt man einen Gegenftand an u. lieſt, wenn bie 
Nadel wieber —— iſt, an ihrem Nord⸗ 
u. Südende das Gradmaß ab, welches genau um 
180° verſchieden ſein muß, wenn der Stiſt im Bo⸗ 
den des Gehänjes nicht außerhalb des Kreismittel- 
punftes Br (Egcentricität der Nabel) u. 
notirt ſich dieſe Ablefungen. B) Die Drientir- 
bonffole befteht aus einem länglichen (parallelepi- 
pebifchen) Käftchen, vom etwa 6 Zoll Länge, 3 Zoll 
Breite u. 1 Zoll Höhe, worin fi eine Dagnetna- 
bel u. 2 eingetheilte Kreisbögen befinden. Die Na- 
bel ift mie bei ber Felbboufjole eingerichtet. Die 
beiden Kreisbögen find Theile eines Kreisringes, 
befiem Mittelpunkt der Nabelftift ift, u. liegen an 
ben ſchmalen Seiten bes Käfthens. Der Durchmeſ⸗ 
fer dieſer Bögen liegt mit den Laugjeiten der Bo- 
benplatte des Käfthens parallel, ift auf biefer durch 
eine ſchwarze Linie u. mit S u. N bezeichnet. 
Dreht man das Käftchen fo, en bie Ngbel auf die 
jer Linie fteht, jo find die Langjeiten des Käftchens, 
bie zugleich als Lineale dienen, in die Richtung bes 
magnetifhen Meribians gebracht. Die Nullpuufte 
ber Theilung liegen in dem Durchmeſſer SN, von 
welchem aus nach beiden Seiten hin etwa 15 bis 18 
Grade auf bie Bögen gezeichnet find. Soll bie 
Drieritirbouffole angewendet werben, jo ftellt man 
Bez ben Mei an einem Punlte des Feldes 
o auf, daß der ihm entiprechende Punkt der Dieß- 
tiſchplatte jenkrecht über ihm fich befindet, u. orien- 
tirt ihn von da ab nach einem zweiten entfernteren 
fichtbaren Buntte, jet ſodaun Die Drientirboufjole 
m einer bei ber Aufnahme leer gebliebenen Stelle 
des Meßtifchblattes aufu. brebt Dieje an dieſer Stelle 
folange um ihren Mittelpunkt, bis die Nabelgenau 
auf der Linie SN —* Sodann zieht man an 
der Laugſeite des Käſichens eine feine Linie, welche 
den magnetiſchen Meridian bedeutet. Au dieſe Linie 
fann man dann noch die wirkliche Mittagslinie tra- 
* wenn für den Ort u. bie Zeit ber Aufnahme 
i weichung bed magnetijhen Meridiaus von 
Slinie bes Ortes (die magnetifche Abwei- 
. Declination) belannt ift. Eine befonbere 


& ift C) des Markſcheiders Hängecompaß, 
.iE Eompaf. nn 
Bou Marktfleden an der Haine, im Arron» 


& der belgiſchen Provinz Hennegau ; 

‚in welchem faft an allen Wänden bie räth- 

aftere Worte: Tu y sera bossu , il sera bossu 
find; Kirche; Kalk u. Steinkoplengruben; 

1100 Ev. Kalter Razl'V. erhob B. zur Graficait; 
die Grafen kamen durch Heirath zum Fürſten⸗ 
tum Ehimay. Bei B. am 4. November 1792 fieg- 


bracht, daß beibe | rei 
an A liegen, | Bon 


— — — — — — — — — —— — nn — — — 
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Gefecht der Franzofen mit den Ofterreichern. 


(Geogr.), jo v. w. vr Be 
Boutade (fr., pr. Butahb), I) Einfall, Laune ; 
2) aus dem Stegreif aufgeführtes Ballet, 3) mu- 
Mathe Bhantafi | 
Bouteille (fr., fpr. Butellj), 1) Flaſche, ſ. d-; 
2) Maß in Amfterdam, fo v. w. Mengel. 
Bout n, f. u. Grün. 
— ein (Min.), fo v. w. Pſeudochry⸗ 


folith. 

Boutersheim, jonft Baronie im öſterreichiſchen 
Brabant (Niederlande), goiihen Löwen u. Tirle- 
mont; Johann von Carfelar, ein natürlicher Sohn 
bes Herzogs Johann II. von Brabant, erhielt fie 
durch feine Gemahlin Amelberga von Yuvenvorbe; 
jein Urentel Heinri verkaufte fie; 1491 kam fie 
durch Kauf wieder an bie Kamilie; Ipäter empfing 
Iohann von B. durch feine Gemahlin, Maria von 
Merode, auch die Grafichaft Bergen op Zoom. 

Bouterwel, 1) Friedrich, Plenbongm Adria» 
now, geb. 1766 auf dem Hüttenwerle Oler bei 
Goflar, widmete ſich Anfangs der Rechtswiſſenſchaft, 
laubte aber Beruf zur Dichtkunſt u. literarijcher 
irffamfeit zu haben; indeß, nachdem ihn fein 
poetifches Schaffen jelbft unbefriebigt gelafjen hatte, 
wenbete er fih bem Stubium ber Philofopbie, 
namentlich ber Äftpetit u. Fiteraturgeichichte, hu 
Er wurbe 1797 Profefior der Philofophie in Göt- 
tingen u. ft. 1828 daſelbſt. Er ſchr.; Briefe bes 
Grafen Donamar (Roman), Gdtt. 1791—93, 3 
Thle., n. X. 1798—1800; Guflav u. feine Brli- 
der, ebd. 17965 Almnfa, des Sultans Sohn, 
Srantf. 1801; Gebichte, &ött. 1802; gab heraus: 
Neue Befta, Lpz. 1803—11, 12 Bde. (Forfegung 
von Heybenreih® Beta); Neues Muſeum ber 
Bhilojophie u. Piteratur, 2py. 1803—5, 3 Bbe.; 
Geſchichte der neueren Poeſie u. Berebtfamteit,. Gott. 
1801—19, 12 Bde.; Aphorismen, den Freunden 
der Vernunſtkritik vorgelegt, ebd. 1793; Paulus 
Septimius, od. das letzte Geheimniß bes eleuſi⸗ 
nifchen Prieftere, Halle 1795, 2 Thle.; Ideen zu 
einer allgemeinen Apobiltif, ebd. 1799, 2 :Bbe.; 
Anfangsgründe der fpecnlativen Philoſophie, ebb. 
1800; Die Epochen ber Vernunft, Gött. 1802; 
Anleitung F Philoſophie der Naturwiſſenſchaften, 
ebd. 1803; Äſthetik, Lpz. 1806, 3. Ausg. 1824 f.; 
Ideen zur Metaphyſil des Schönen, ebd. 1807; 
Braftiide Aphorismen, Lpz. 1808; Lehrbud ber 
philoſophiſchen Vorlenntniſſe — u. Logil), 
Gött. 1810, n. Aufl. 1820; Lehrbuch der philoſo⸗ 
phiſchen Wiſſenſchaften, ebd. 1815, 2 Ausg. 1820, 
2 Thle.; Religion der Vernuuft, ebd. 1824; Kleine 
Schriften, ebd. 1818; im 1. Bande Yerjelben feine 
Autobiographie. 2) Friebrid, geb. um 1800 zu 
Tarnowitz in Schlefien, widmete ih ber Malerer 
unter Kolbe in Berlin, erhielt ben großen Preis ber 
Alademie u. begab ſich dann nach Paris, um vou 
Delaroche zu lernen. Nachdem er in Paris drei 
Mal die goldene Mebaille erworben hatte, eriheilte 
ihm bie Berliner Alademie bie Benfion zur Reiſe 
nad Italien 1834. In Italien reifte fein |höpferr, 
ſches Talent für, Hiftoyienmalerei. Nach zwei Jah 
ren kehrte er nach Paris zurid u. lebt jetzt in Berlin. 
Sein erfles grdienes u. mit vielem Verfall auige- 
nommeres Gemälbe war. DOreftes von ben Eume- 
niden verfolgt, 1833; dann Romeo u. Julie, 1836 . 
Ifaai u. Rebelta, 1840, Sti von Alais; Jalob 
u. Rahel, 1844, u. eine neapolitaniſche Scene. 
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Bontefelle (fr., ſpr. Butfell), Trompetenfigital 
als Auffitszeichen fur Meiterei. 
Boutebille (pr. Butwill), Cotitte de ®., |. 


nn 
Boutbilier (ipr. Butilich), Armand Jean be 
Ranch, f. Ranck. 

Boutiche, Stadt, fo d. iv. Abotis 

Boutique (fr., ſpr. Butil), 1) Bunde, Kram- 
laden; 2) Heines Haus. 

Boutön (fr., fpr. Butong), 1) eigens Kuopf; 
dann 2) Knoſpen, Blüthchen od. Feine Schwäre 
(eime Halttentzlimbung) ; 8) das Kom am Gewehr; 
4) die Traube am untern Ende bes Geſchutzrohrs; 
5) ein verzierter Obrring. 

Boutoniöre (pr. Butonniähr, Chir.), Durch 
fchneibung der Harnröhrenverengerung (f. d.) vom 
Damme aus ohne vorherige Durchführung einer 
Leitungsfonde. 

Boutonne, Fluß, entipringt im franzöflichen 
Departement beider Sevres, münbet unterhalb St. 
Zean b’Angely im die Eharante; ift ſchiffbar ge- 
mat. 

sutonomantie (d. fr. u. gr.), Knopfwahrfage- 
rei, wenn man bei einem zu faffenden Entihluß 
durch Zählung der Knöpfe am Rode das Ja od. 
Rein zu beftimmen ſucht. 

Boutd-rimss (fr., ſpr. Buhrimeh), 1) aufgege- 
beue Enbreime, nad) denen Einer ein Gedicht ma- 
chen joll; 2) ein folches Gedicht jelbft. 

Boutteville (TE batillon»B.,ipr. Schatilliong 
Buttwill,; od. Ehatillon fur Loing, ſpr. Scha- 
tilliong für Loäng), Stabt im Arrondiffement Ma- 
targis bes frangöftjchen Departements Loiret, am 
Briarelanal; Handel mit Holz u. Kohlen; 2000 
Em. Geburtsort bes Admirals Coligny. 


Bouvarbia (B. Salisb. ), Pflanzengattung, nach 
Charles Bouvard (geb. 1572, war Leibarzt Lud⸗ 
wige XIII u. ft. 1658); aus ber Familie ber 
Rubiaceae-Cinchonaceae- Cinchonese, 4. Kl. 
1. Orb. L. Arten: B. linearis, B. angustifolia 
u. a. in Megico. 

Bouvet (fpr. Bumäh), Joachim, franzöfiicher Je⸗ 
fuit, geb. 1662 im Mons, ging 1685 mit Gerbillon 
u. 4 Andern ale Miffionär ua China u. erwarb 
ſich das Bertrauen des Kaiſers Kanghi, für welchen er 
nicht 3363 rg f — Fr er noch 
10 franz iſſionäre holen mußte. . 1732 
zu nt fhr.: Etat present de la Chine, 
Par. 1697, Fol. , 

Bouvisre (fr., ſpr. Buwiar, d. i. Ochſentrei- 
berin), plumpes Frauenzimmer. 

Bouvieres, Johauna Maria, ſ. Guyon. 

Bouvignes (er. Buwinj), 1) Marktfleden an 
der Maas in der beigifhen Provinz Namur, Stein⸗ 
Toblen, Eiſenwerle, Häfnerei, Marmorbrüche; 
1050 &iw. B. wurbe 1173 vom Grafen Heinrich 
dem Blinden von Namur mit Mauern umgeben u. 
erhielt fpäter von der Gräfin Jolanta Stadtrechte; 
1554 mirrbe fie von ben Franzoſen erobert. B. war 
bann Feftung, bie Werke wurden aber 1703 mit 
Dinarft zugleich gefchleift; 2) (Wouvine®), ſo v. w. 
Bopines, ' 

Bouxviller Stabt, fo v. w. Buchsweiler. 

Bouzanne, Nebenfluß ber Ereufe im Departe- 
ment Inbre 2). ’ 

Bouzonville (fpr. Buſongwill), Stabt im Ar- 
gonbdiffernent Thionville des franzöftihen Depar⸗ 


Bontefelle "bis Bovines 


tements Mofelle; Gerberei, Beam; Kabritatior 
von Leim u. Nägeln; 2300 Ew. 

Bouzy, Sorte Champaguer. 

Bova, Stadt in ber neapolitanifhen Provinz 
Calabria ulteriore I. am Zorrifchen Meere ; Bifchef, 
Kathebrale u. mehrere andere Kirchen, geiftliches 
Seminar; Seibenbau; 2900 Ew. B. wurde burd 
bas Erbbeben von 1783 faft ganz gerflört. 

Bova (BPombova, Banillon), ſo v. w. Auf- 
geblafene Banille, ſ. d. 

Bovadilla, 1) Francesco de B., 1500 jpa- 
nifcher Abgefanbter nach Hifpaniola zur Unterju- 
hung ber Columbus vorgebra Klagen, 
m Selb): er kam auf ber ehr 1502 

Schi um..2) Nicolas, geb. um 1511 

Hafen Anhänger In Sorcito 1500 

ger Loyolas u. ft. in Loretto 1590. 

& fr. u. a.: Speculum christianae conscien- 
tiae xc. 


Bovagium (Bovatlcum), tm Mittelalter Abgabe 
an bie Krone von ben Pfliigochfen. Daher Bovata 
terra, ein Kubgut. 

Boväli(Boany), Hauptftabt des Reiches Loaugo, 
fo v. w. Bouali. 

Bovaniküdal (Bhamwani), Stabt im Eri- 
tifhen Diftrict Coimbatore, am Zuſammenfluß ber 
Kavery u. ber Bhawant, mit zwei berühmten 
Hinbutempeln. 

Bovarius (mittellat.), jo v. w. Bower. 

Bove (ital.), 1) Ode; 2) tleines 
Schiff im Mittelmeere. 

—— gt un es — 

ovenden, 1) Amt im 
thum Göttingen, war bis 1816 heſſiſch; 3 Sr 
6100 Ew.; 2) Marltfleden darin, an ber Kleinen 
Wende; Leinweberei, Garnhandel, Siegelladfabrif; 
1700 Ew. In der Nähe das ſchöne Thal Maria- 
fpring n. die Burgruinen ber Pleſſe, f. b. 

Bovenna (a. Geogr.), Infel füblid bei Sarbi- 
nien; jet La Bacca. 

‚Boveß, Marktfleden in ber piemonteſiſch⸗ ſar⸗ 
binifhen Provinz Euneo; dabei Marmor - u. Ei⸗ 
fengruben, römijche Alterthlimer ; 8700 Ew. 

Bovey Tracey (ipr. Bowwi Trähfi), Markt 
—— in der air Ana Grafſchaft Devon; große 

ager von Pfeifen- u. Töpferthon u. Aus 
davon ; 2300 Em. Hier 1646 unglüdliche Sch 
für die Royaliften. 

Boviänum (a. Geogr.), Stabt ber Pentri im 

amnium, im Süden ber Apenninen; bier 209 
v. Chr. — ber Römer über bie Samniter n. Ein- 
nahme ber Stabt, wurbe von Sulla 90 v. Chr. ver» 
wüſtet u. unter Auguftus Eolonie, 853 n. Chr. durch 
ein Erbbeben in einen See verwandelt; das jetzige 
Bojano, feit 1221 erbaut, liegt 4 Meile von B. 

Bovillae (a. Geogr.), Stabt in Latium, am 
Fuße bes Albanergebirges u. an ber Via ia, 
in der Näbe erſchlug Milo ben Elobius; jetzt Rui- 
nen bei ver Osteria delle Fratocchie. „ 

Bovina fames (fat., eigentüih Ochſenhun⸗ 
ger, Heißhunger), fo v. m. Bulimia. 

Bovines (jpr. Bowihn), 1) Dorf im Arronbifle 
nıent Lille bes franzð tements du Nord, 
en ber Marque; 500 Ew. Hier 1214 Sieg vr 
Auguns von Frankreich Über Kaifer Otto IV., |. 
Deutichland (Gefch.); den 17. Mai 1794 Gefecht 


Bovino bis Bowed 


hen deu Ofterrei unter Kinsly u. ben 
ofen, günftsg für Letztere, ſ. Franzͤſiſcher Re 
volntionsfrieg; 2) fo v. w. Bouvignes. 
Bovino, Stadt am Eervaro in ber neapolita⸗ 
Int. Deig. Di ig ve Demi Inc 
on er r 
die Ernie 1734, |. Polntiher Königewahltrieg. 
Bovift, 1) (Lycoperdon bovista), der ge» 
meine Flodenftrenimg, ein befannter Haarflechtpilz, 
ber fugelig nie brüdt ob. verkehrt —— 
doppelhäutig, bie äußere Haut in Felder abgethei 
u. fpäter in breitliche Schuppen ſich tretinend, 11—4 
Zoll did, ja ſelbſt bis zur Größe eines Menſchen⸗ 
fopfes u. 18 Bund ſchwer wirb; anfangs — 
fleifchig, weiß, gelblich, graulich ob. ſchwach röthlich, 
fpäter innen gelblich olivengrün, pulverig, mit ge⸗ 
ringem flodigen Haarnetze ũ. endlich zerreißend, die 
bunfelbraunen Sporen, die einem Staube gleichen, 
ansftrenend, jo daß num der kurze leberige Strunf 
mit einem Theile ver Hülle bleibt ; wächſt auf trocknen 
Stellen, Grasplägen, Zriften, im Anfange des 
Herbſtes; 2) (lycop. giganteum), fehr groß, 
rund, weiß, ohne Stiel; 8) (Bovista nigrescens), 
ſchwärzlich, länglichrund, 1—1}, Zoll groß, mit en⸗ 
ger gelappter Mündung, aus welder beim Drud 
eine Staubwolle fommt, Körner geftielt u. fammt 
den floden purpurbraun, auf Felbern u. Triften; 
4) (Bovista plumbeum), faft fugefrumd, bläufich 
Bleifahl, von Größe einer biden Kirfche, auf bürren 
Triften. Alle diefe Pilze wurden jonft unter dem 
NanıenCrepitus lupi, auch Fungus chirurgorum 
(owohl der Staub, als auch das ———— Weſen 
vor ber Reife), äußerlich zum Blutſtillen angewen⸗ 
bet, and) bei Thieren. Das Pulver ift ven Augen 
ſchädlich. Im Milch gefocht ift er ein Fliegengift. 
Friſch wird er in Italien gebraten gegeſſen. 
Bovifta (B. Pers.), Pilzgattung, Familie ber 
Bauchpilze (Gasteromycetes-Lycoperdei), mit 
boppelhäutiger, meift fugeliger, ftiellojer Hülle, bie 
äußere it Lappen fich loͤſend; Körner geftielt auf 
den; Arten: B. plumbeum, auf Feldern, u. 
. nigrescens, j. Bovift 3) u. 4). 
Bovolenta, Fleden im Kreife Piove der vene- 
tiauiſchen Provinz Pabua, an Brenta u. Bacdi- 
lione er u. Hanfweberei, Kallbrennerei; 


900 Ew. 

Bow (ipr. Bau), Dorf der englifchen Grafſchaft 
Middleſer an der Lea; man fertigt Kattun, Porzel« 
- Ian, fürbt Scharlach; 2500 Ew. Hier legte ber 
Dentiche Kepler die erfte Scharlachfärberei in Eng- 
land an, daher Bowfarbe, jo v. w. Scharlach; 2) 
Juſel im Earuſee in der iriſchen Grafihaft Ferma⸗ 
nagh (Provinz Ulſter); 8) Poftort u. ſtädtiſcher 


Bezirk (Post-township) in der Grafihaft Meri- 


mad im Staat Rew- Hampihire (Nordamerika) am 
öftlichen Ufer des ‚1200 Em. 
ü — Ann mg Dorf gen un 
ritiichen Provinz Bengalen, bu ungersno 
—— jetzt Aufenthalt wilder ra bei. 
ten 


ep ; 
Bowang, Stadt, fo v. w. Bewan. 
Bowbid (pr. Bauditſch), geb. 1793 in Briftof, 
Sohu eines Fabrilanten; nahm an ven Geſchäften 
Baters Theil, warb Gecretär der Afrilani- 
Geſellſchaft in Coaſt⸗Caſtle, führte eine Ge⸗ 
ins Land der Aſhantee, machte ſich aber 


nach yo Rüclehr burch Freimüthigleit Feinde u. 


daher nicht die verbiente Belohnung. Später 
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frat er eine neue Reife ind Innere von Aftifa am u. 
ft. 1824 am Ufer des Gambia. Er fe. Mission 
from Cape-Coast-Castle tho Ashantee, Lond 
1819 (beutich, Iena .. 

Bowdichte (B. X H. B.), Pflanzengattimg 
aus ber Familie der Papilionaceae-Sophoreae, 
10. 8. I. Orbu. Z. Art: B. virgilioides, Baum 
in SAmerifa. 

Bowdith (fpr. Bauditſch), Natharael, geb. 
1773 zu Salem in Maflachhufetts, Mathema⸗ 
tifer, gin auf einen Kauffahrteifchiff als Factor 
mit nach Indien, wurde nad) der Rüdlehr Präfident 
einer Berfiherungsanftelt, Mitglied des Vollzie- 
bungsrathes von Maſſachuſetts, fpäter Director der 
Maffadujette-Lebensverficherungsgefellichaft, orga- 
nifirte das Boftoner Arhenäu, welches ihu zum 
Borſteher gewählt Hatte, wurde dann ae des 
mechaniſchen Inftituts in Bofton u. Präfident der 
Aladenrie ber Künfte u. Wiffenfchaften in Bofton u. 
f. 1837. Er ſchr.: The American practical 
navigator; überfeßte Laplaces, Mechanif des Him- 
** = 
. Bow nel (fpr. Bauditſch⸗Inſel), Inſel 
im len zur Uniongruppe HR Kor 
rallenformation u. von breiminteliger alt; etwa 
14 Diele lang von N. nach S. u. 1 Meile breit, 
Bon Commodore Willes auf einer Keriäungercife 
ber Bereinigten Staaten von NAmerila anı 29. Jan. 
1841 entdedt u. nach Nath. Bowbitch benannt. 

Bowdoin (fpr. Baub’n), Ort in ber Graf- 
ſchaft Lincoln des Nordamerikaniſchen Staates 
Maine; 1900 Ew. 

Bowdoinham (Ipr. Bodn'hämm), Poftort u. 
ſtädtiſcher Bezirk in ber Graſſchaft Sagadahod, 
Staat Maine, in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika auf der Weftjeite des Kennebec; das 
dazu gehörige Dorf fiegt am rechten Ufer bes Ea- 
tbansfluffes, Schiffebau ; 2500 Em. 

Bowen, Hafen an ber Oftfüfle Auftraliens. 

Bowen (ipr. Bohn), Francis, geb. in Charfes- 
ton in Mafjachufetts, war 1835 bis 1839 Lehrer ber 
Philofopbie u. Nationalöfonoinie an diefem College 
u. beſchäftigte fich feit 1841 ausſchließlich mit litera⸗ 
riſchen Arbeiten in Cambridge. Er jer.: Critical 
essays on the history and present condition 
of speculative philosophy, 1842; Lowell lec- 
tures on the application of metaphysical and 
ethical science to the evidence o ge" 
Seit 1843 ift B. Eigenthümer u. Mebacteur 
North Americain Review, u. war Mitarbeiter 
an Sparks Library of American biography, 
für bie er die Biographien von Sir Willianı Ihe 
lipps, Baron Steuben, James Dtis u. General 
Benjamin Lincoln gefchrieben hät. 

ower (engl., ſpr. Bauer), im Mittelalter 
freier Baner in England. 

Bower (fpr. Bauer), geb. zu Dundee in Schott- 
land; ſtudirte in Donay, giug nah Rom, wurbe 
Jeſuit u. fpäter Beifiger der Inguifition zu Mac» 
rata; am 1726 traterin England zur Evaugeliſchen 
Kirche über u. arbeitete mit an ber großen Weltges 
ſchichte, gab auch eine Lebensbeſchreibung ber Bäpfte 
engl., 7 Bbe., heraus, 3. Aufl. 1750 (deutfch von 
B- E. u. Jacob Rambach, mit Fortfegung von dem 

etsteren, Magbeb. 1551—80, 10 Bbe.). 
owes (jpr. Baues), Diarktfieden im Weft-Ri- 
bing ber englifchen Grufidefe Hort, ſüdlich von Rich⸗ 
ation. 


mond, 800 Eiv., ſonſi Röm 
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.. Bowie (fpr. Bohi), Grafſchaft, bie norböftliche 
Spibe von Zeras in den Vereinigten Staaten von 
NAmerila bildenb u. an Arlanfas grenzend; Flä⸗ 
cheninhalt 44 OM., Boden maldreich u. fruchtbar, 
zu Baummollen-, Getreideban u. Weibeland geeig- 
net; bebeutende Rindvieh- u. Pferdezucht; über 
3000 Emw., darunter mehr als bie Hälfte Sklaven; 
Hauptft. Bofton. 

Bowieknife (amerik,, fpr. Bohineife), eine Art 

roßes Jagbmefler, von James Bowie, ber bei 
Fort Alamo fiel, erfunden; be. geſchickt wiſſen es 
bie Bewohner ber fübweftlichften Staaten zu ger 
brauchen; es wird von ihnen wie von ben Italienern 
der Dolch getragen. 

Bowindianer, Indianerſtamm am Mackenzie 
in NAımerila. 

Bowle (eugt., ſpr. Bohl), 1) Trinfgeichirr, Napf, 
Terrine; 2) der Juhalt eines ſolchen Triufgefähes. 
Das Bowletrinfen ift bef. bei größeren Gefellichaf« 
ten üblich, bie fich Re gemeinfamer Feftfeier zuſam⸗ 
menfinben. Der Gebrauch ftammt aus England, 
wo der Punſch, die Stelle des Weins vertretend, in: 
einer B. zubereitet, aufgetragen wirb. Später kam 
es erft in Gebrauch, Wein in einer B. mit Gewür⸗ 
zen, wie Bomeranzenjchalen, Neltenpfeffer zc. (Car- 
binal, Biſchof, Hippolras :c.), od. mit Kräutern, 
wie Walbineifter (Maitranf) u. Früchten, wie Exd+ 
beeren, Auauas, Apfelfinen ꝛc. unter Zugabe von 
Zuder zu verfeßen. 

Bowles (ipr. Bobles), 2 William Lisle, 
36.1761 in Kings Sutton u. 9 — ſtu⸗ 
dirte zu Oxford, wo er ben Preis für ein lateiniſches 
Gebidt auf bie Belagerung von Gibraltar gewann, 
wurbe Geiftlicher, 1803 Präbendar ber Kathedrale 
von Salisbury u. t 1850 in Salisbury als Ober- 
pjarrer in Bromhill. Er jchr.; Sonnets, 1789, 8. 
Aufl., 1802; Elegias stanzas, 1796; Hope, an 
allegor. sketch, 1796; Song of de battle of 
the Nil, 1797; Coombe Ellen, 1798; St. Mi- 
chels mount, 1798; The picture, 1803; The 
missionary, 2.Aufl., 1824; Verses on Ilowards 
description of prisons; (Grave ow lloward; 
Sorrows of Switzerland, 1800; The spirit of 
discovery by sea, 1805; Poems, 1795-1501, 
2. 3b. ; Prebigten, 1826 ; Lebensbeſchreibung Thom. 
Kens, 1830 f, 2 Bde. 2) William, ſ. u. Bow» 


lefia. . 

Bowlefta (B. Ruiz et Pav.), Bflanzengattung, 
nad dem irlänbifchen Botaniter W. Bowles (ft. 
1780 in Spanien) genanut, aus der Familie der 
Dolbengewäcdfe, Umbelliferae - Hydrocotyleae, 
der 5. Kl. 2. Orb. Z.. Arten: in Peru u. Reit- 
feelanb. 

Bowlinggreen (engl, jpr. Bohlinggrihn), 1) 
nit Rafen bewachſener Kegelplag; 2) jeber jorg- 
ſam erhaltene grüne Rafenplag in einem Garten; 
fie müfjen, um ein gleichmäßiges ſchönes Grün zu 
erhalten, oft kurz abgemäht u. bei anhaltender Tro⸗ 
denbeit bewäflert werben. 

Bowlinggreen (ſpr. Bohlinggrihn), Poftort u. 
Haupiftabt be Grafſchaft Warren, Staat Ken- 
tucdy, in ben Dereinigten Staaten von NAmerila, 
am Barrenriver, welcher won hier aus für Danıpf- 
beote ſchiffbar ift; bebeutenber Handelsplatz, beſ. in 
Schweinefleiih u. Tubat, Fabrilen; 2600 Ew. 

Bowmanville (ipr. Bohmännwill), Poſtort in 
ber Grafſchaft Durham in Obercanada am Onta- 
riojee, mit Hafen, Wagen, Möbel, Leder, Schub 
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u. Stiefel- u. Gußeiſenfabrilation, Zmeigbant ter 
Bank von Montreal u. der Bank von Obercanada; 
1800 Em. . 

Bowring (fpr. Bauring), Johu, geb. 1792 zu 
Ereter in Desonfhire, widmete fih ber Handlung 
u. aus perjönlicher Neigung ber Sprachwiſſeuſchaft 
Er fammelte auf feinen Reifen Vollslieder, bie er 
um Theil ins Engliihe übertrug. Er käupfte 
Fir bie politifche Gleihftellung der Diſſeuters u. 
ebörte überhaupt zu dem Radicalreformern u. 
Freihänbfern, weshalb er auch 1822 als ver 
re Emiffär in Calats verhaftet wurbe; 
1825 gab er jein Hanbelsgejchäft anf u. beſuchte 1828 
Hollaud u. 1829 Dünemarkäi literarifchen: Intereſſe; 
1834 u. 85 gehörte er zu ber Eommiffion, welche 
bie Hanbelsverhältniffe Englands u. Frankreichs 
unterfuchen follte ; bejuchte Dann in gleicher Abficht 
im Auftrag ber Regierung bie —— Italien, 
Ägypten, Syrien u. die Staaten bes Deutichen Zoll- 
verbaubes. Er war 1835—45 Barlamentsmitglieb, 
bie Wahl verbaufte er hanptjächlich der Herausgabe 
von Beutbams Schriften, deſſen ſtaats philoſophi⸗ 
ſchem Syſteme er ſich anſchloß. 1846 ging er als 
engliſcher Conſul u. Statthalter von Hongloug nach 
Canton. Er fhr.: Report on the commerce 
and manufactures of Switzerland, Lond. 1836 
(deutſch von Henne, Zürich 1636); Specimens of 
the russian poets, ebb. 1821—23, 2 Bbe.; Ba- 
tavian anthology, ebb. 1824; Specimens of 
the polish poets, ebd: 18275 Servian popular 
poetry, 1837; Cheskiau anthology, 1832; Poe- 
tryofthe Magyars, 1830; Ancient poetry and 
romances of Spain, 1824; Bericht über ben 
Deutſchen Zollverein, deutſch Berl. 1840; er redi⸗ 
girte auch 19825—30 die Westminster Review, 
u. jchrieb in ſpauiſcher Sprache eine Abhandlung 
über den Sklavenhandel gegen Don Bernarto 
D’Oavan. _ 

Bor (Mübhlw.), in dem: Bodenſtein ein aus 2 
Theilen beftebendes Holz, worin das Mühleiſen 


gebt. 
Bor, Fiſch, fo dv. w. Boops 1). 

Borberg, 1) Amt im badiſchen Unterrheinfteiie, 
gehört dem Großherzog u. den Fürften Sam 
Krautheim u. Zeiningen; 31 OM., 13,500 Ew.; 2) 
Stadt u. Amtefig an der. Umpfer; Leiniugenſche 
Burg; Ader- u. Weinbau, Biehzuct u. Gewerke; 
1250 Ew. Das Dorf an bildet mit 
DB. eine Gemeinde. — 8. hatte früber eigene Her- 
reu, welche Amt u. Schloß im 13. Jahrh. den Ior 
—— ſcheulten, von denen es an bie von Roſeu⸗ 
erg lam. 1468 nahmen es Mainz, Pfalz u. Würz⸗ 
burg u. tbeilten es unter fi, gaben e8 aber 1477 
den —— ni Per zurüd; jpäter kam es at bie 
falagrafen zu ‚ aber 1549 gab e8 Kaifer 
arl V. Albert von Rofenberg wieder. Endlich 
lam es an Kurpfalz u. 1808 ‚buch ben Gatipt- 

beputationsrece an Babeı. 
‚ Boren, ber Baufttampf ber Euglänber, wobei 
bie Kämpfer am Oberleibe umnbefleidet ſind u. 
nad) — feſtſtehenden Gebräuchen ben Gehter 
"rare Be, bei! auf dem Umterleib, ——— 
ich ſelbſt aber dagegen zu decken fuchen. Sodalb 
ein Borer auf ber Erde liegt, darf ihn der. andere 
nicht ſchlagen, eben fo nicht, went er aufhören zu 
dürfen bittet, woburd er fich fiir überwunden er⸗ 
Härt. Dft loſtet das B. den Kämpfern die Gefund« 
; beit, zuweilen jelbft das Leben, B:; wär jonft 
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eine Art Duell, um Privatftreitigkeiten —— 
od. eigene Borer fochten entweber gegen Bezahlung 
folche Privatfehden aus, ob. ließen ſich mit ihrer 
Kunft für Geld fehen.. Jet ift das B. geſetzlich ver- 
boten, doch bat das Berbot nur die Theilnabme ber 
vornehmen Welt an dieſen Kämpferfpielen befeitigt. 
Bol. Pierce Egan, Boxiana, Lond. 1824, 4 Bbe. 
orbolm, Fleden am Swarta-N im ſchwedi⸗ 
chen Län Lintöping; mit Eiſenhütte u. Hammer- 
wert; Fabrication von Eifen- u. Stahlwaaren. 

Borhorn, Marcus Zuerius B., geb. 1612 in 
Bergen op Zoom; nabm ben Namen B. von fei- 
nem rofecter mrütterliher Seite an, ftubirte in 

ben, wurbe 1632 Profeſſor ber Berebtfamteit u. 
fpäter ber Geſchichte u. f: 1653. Er ſchr. u. a.: 
Historia universalis, %p3. 1675; Quaestiones 
rom.,in quibus causae antiquorum rituum ex- 
plicantur, Leyd. 1637; Origines gallicae, Am 
1654; Grammatica regia, Stodb. 1635, Leyb. 
1650; Monumenta illustrium virorum et elo- 
gia, Amft. 1638, Fol., u. gab heraus: Poetae 
satyrici minores, Leyd. 1632, u. mehrere römi- 
ſche Klaffiler; Reden, Amfterb. 1652, Briefe, ebd. 
1662 u. (mit feinen Gebichten), Frankf. 1679. 

Bormeer, Dorf an ber Maas in ber nieberlän- 
diſchen Provinz NBrabant; 2100 Ew.; Hohenzol- 
fern» Sigmaringen, bem es von bem Grafen Os- 
wald von Berg 1701 burch Erbfchaft zugefallen war, 
verkaufte e8 1800. 

Bortel, 1) Canton u. 2) Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment Herzogenbuſch der nieberländijchen Provinz 
NBrabant, an der bier jchiffbaren Dommel; Pa- 
piermühle, Leinweberei; 1500 Ew. 8. fam 1430 
von den Herren v. Merhem durch Heirath an die 
v. Ranft u. fpäter an die Grafen von Horn. Hier 
anı 14. September 1794 Sieg ber Franzoſen über 
bie vereinigten Holländer u. Engländer. 

Boxtorp (Litgeſch.), fo v. w. Burtorf. 

Boy (fr., ſpr. Boa), P leichtes, tuchartiges Ge- 
mebe, ähnlich dem gepreßten Flanell, beſ. in Eng» 
Ianb, doch in Deutſchland u. Frankreich gefertigt; 
2) (Seew.), fo v. w. Anferboje, f. u. After. 

Boyäcea, 1) Departement der ſüdamerikaniſchen 
Republif Neu-Gramaba, grenzt im N. an das De- 
partement Magdalena, im DO. an die Republil Be- 
nezuela u. Brafilien, im ©. an die Republil Ecua- 
bor, im O. an das Departement Eunbinamarca ; 
9200 OM. Gebirge: öſtliche Zweige der Cor⸗ 
billeren; Ebene: von Eafanare u. a., Llauos; 
Flüffe: Orinoco mit Guaviare, Meta, Arauca 
u.a.; 424,000 Ew., wovon über 100,000 Weiße, 

egen 230,000 Miſchlinge (Meftizgen, Mulatten, 
—— Quadronen), gegen 1000 Neger, bie ilbri⸗ 
gen finb Jubianer, darunter Saliyas (am Orinoco, 

ößtentheils civilifirt), Cabres, Ottomalen u. a. 

intbeilun & in bie Provinzen Tunja, Socorro, 
Pamplımo, Caſanare. -Hauptftabt: Tunja, 
12,000 Ew. 2) kleines Dorf unweit Zunja; bier 
Entſcheidungsſchlacht Bolivar’8 gegen die Spanier 
unter Barregero, ber gefangen wurbe, am 7. Aug. 
1819; zum Andenken baran erhielt das ganze De» 
partement ben Nanıen B. 

Boyardo, Matth. Mar., jo v. m. Bojarbo. 

Boyan (fr., fpr. Bojoh), 1) der Daruı; 2) bie 
Zidzads zwiſchen ben Belagerungsparallelen. 

yce, fo v. w. Boethius 2). 

Boyd (fpr. Beub), 1) Robert, ſchottiſcher Lord, 

Sohn von Thomas Boyd de Kilmarnock; wurbe von 
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— a —* arnoc ernannt, 5* 
na en Tode mit unter entichaft 

ber berjährigteit Stets It * auf 
biefem Boften feinen Berwandten len, 
ja vermäbhlte Togar feinen Sohn, nachherigen Grafen 
von Arran, mit ber Schwefter des jungen Känigs 
Als dieſer majorenn war, befahl er bem Barlament, 
die Handlungen B⸗s zu unterſuchen, worauf Leiter 
flüchtig ward u. 1470 zu Alnwid ſtarb 2) Hugo, 
geb. 1746 in Bally Eaftle, ft. 1794 in Belgien; an- 
geblich Berfaffer ber Briefe des Junius, f. d. 

Bopdell (ipr. Beubell), John, geb. 1719 im 
Dorrington, Kupferſtecher; ftach viele Blätter nach 
a —— 34 fett 4 Aufl —— 
u. mgegeub, erwar durch den ich⸗ 
handel ein bedeutendes Vermögen u. wurde Alder- 
man u. Lord Mayor von London. Sein großarti- 
A en bie Shaffpearegallerie, eine Reihe 

upfer zu Shalkeſpeare's Werten, melde er dur 
die berühmteften Künſtler arbeiten ließ, brachte er 
nicht zur Vollendung, wirkte indeß durch feine 
fünftlerifchen nie aa cr nach vielen Seiten bil 
bend u. anregenb auf die Künſtler feiner Zeit ein. 
Er fi. 1805 in London. Er gab berans: Die Galle- 
rie Hougthons; Collection of print, engraved 
after the most capital paintings in England, 
Lord. 1769 ff., 19 Bbe., gr. #01.; Liber veritatis, 
1777, 2 Bde. Nach feinem Tode wurden bie 80 
Platten der ——— die nach den be» 
reits angefauften Gemälden geſtochen waren, als: 
A collection of print from pictures painted 
for the pie of illustrating the dramatie 
works of Shakespeare, 2 Bbe., herausgegeben. 

Boydtown (fpr. Boidtaun), Poftort u. Baupt- 
ftabt der Grafihaft Medlenburg, Staat Birginien, 
in ben Bereingten Staaten von NAmerifa; eine 
halbe Stunde dayon entfernt ift das Ranbolph 
Macon-Eollege, ein Methobiflen- Seminar, 
gegründet 1830. 

oye (bolländ.), 1) ein Winkel in einem Schiffe, 
in we bie Bootsleute ihr Lager haben; 2) jo 
v. w. Anlerboje. 

Boye, Prieſter ber Earaibeı. 

Boye, 1) Joh., geb. 1756, beffeibete mehrere 
Lehre elfen in Dänemark, war zulegt Rector ber 
age om zu Fribericia in Jütland u. fl. 1830 
in Kopenhagen; er ſchr.: Statens ven, Kopeuh. 
1793— 1814, 3 Thle. u. v. a. Über ** ie, 
Staatswirthſchaft, Aftpetit, Mythologie, Geihiähte, 
Mufil. 2) Kaſp. Ioh., geb. 1791 in Kongeberg, 
war erft Lehrer am Ion {hen Lehrerſeminar, 
1826 Pfarrer zu Sölleröv u. 1835 zu Helfingör; er 
hr. für das Theater: Elisa, Konradin, Juta, 

loribella, Svend Grathe, Kong Sigurd, W. 
Shakspeare, Erik VIL, Hugo og Adelheid; 
ferner geiflice Gedichte u. Lieder (1833) u. bear» 
beitete bie Pſalmen. 

Boyeldieu, Adrian, fo v. w. Boielbien. 

Boyen, Hermann dv. B., geb. 1771 au Kreuzer 
burg in OPreußen, wo fein Bater Oberftlientenant 
war; trat 1784 zu Königsberg in preußifche Dienfte, 
befuchte daſelbſt 3 Jahre die Militärfpule u. wurde 
1788 Lieutenant, wohnte dem Felbzuge in Polen 
1794 als Adjutant v. Günthers bei, wurbe 1799 
Hauptmann, machte ben Krieg 1805 im Generalftabe 
des Herzogs von Braunfchweig mit, wurde nach bem 
Frieden in Tilſit Major, kam 1809 in das Krieger 
departement, reorgamifirte Anter Scharnhorſt das 
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ger, .wurbe 1810. portragenber Abjutant des Kö⸗ 
ige, € aber 1812, ie —“ gegen 
bie Franzoſen, den Abſchied als Oberſt u. bald dar- 
auf — u. ging nach Rußland; nad) dem 
Waffenſtillſtaude 1813 wurbe er wieder im Gene- 
ralftabe angeftellt u. machte ald Chef befjelben beim 
3. Armeecorps bie Feldzlige von 1813—14 mit, 
wurde bem 1. Pariſer Frieden Kriegsminiſter 
n. ging mit dem König 1815 — Paris; 1818 
wurde er Generallieutenant u. wohnte dem Con- 
greß zu Aachen bei, legte jedoch Ende 1819, bei der 
amaligen Demagogenverfolgung, feine Minifter- 
ſtelle nieder u. lebte dann ın —* 1840 
turbe er von Friedrich Wilhelm IV. wieber in ben 
activen Dienft berufen u. General ber Infanterie, 
1841 an Rauchs Stelle Kriegsminifter, trat im 
Det. 1647 aus dem Minifterium u. wurbe Feld⸗ 
marfhall u. Gouverneur des Berliner Invaliben- 


bernialen sn vollendet. 
Boyer Gel iffsw.), fo v. w. Bojer. 
Boyer (fpr. Boajeh), 1) Jean Baptiſte D., 


Marquis v. Aguilles, geb. 1640 in Air, Ge⸗ 


neralprocurator des Barlaments in der Provence; 
Kunfttenner u. Bilderfammiler, ftach auch in Kupfer 
nad itafienifchen Meiftern u. fl. 1709. Er ließ feine 
Gemälbefammlung von Coklmans in Antwerpen 
‚ftechen, Baris 1744, mit 118 Kupfern, 2 Bbe. Fol. 
2) Abel, & 1664 in Eaftres; ging nah Aufhe⸗ 
bung bes Edicts von Nantes na Genf, dann uach 
Allen u. 1699 nach England, wo er 1729 zu 
elſey ftarb. Er ſchr. u.a.: Hist. du roi Guil- 
laume le Conquerant, Lond. 1702, 3 Bbe.; Dic- 
tiormaire anglais-francais, Haag 1702, 2 Bbe,, 
u. ö., noch Paris 1808, auch abgekürzt in mehr als 
20 Auflagen; Grammaire frangaise et anglaise, 
in vielen Auflagen; Geſchichte der Regierung ber 
Königin Anna, 1702, Fol, 11 Bde. 3) Job. Bapt. 
be B., fov. mw. Argend. 4) Aleris, Baroı be B., 
eb. 1760 (1757) zu Uzerche in Fimoufin, war Ge» 
Büffe Deſaults bei deſſen anatomifcheın Unterricht, 
wurde 1787 Ehirurg an der Eharitl, dann Pro» 
feffor ber operativen Mebicin an ber Ecole de 
sante, 1804 1. a! Napoleons, ber ihm den 
Adel verlieh ; nach ber Reftauration wurde er Pro- 
feffor der praftifchen Chirurgie an der mediciniſchen 
ehr in Paris u, ft. 1833 in Paris. Er ſchr.: 
aite d’anatomique, * 1797 — 99, 4 Bde.; 
Trait€ des maladies chirurgicales rn 1814 
—25, 9 Bbe., (beutfch von 8. Tertor, Würzb. 1818 
—27, 11 Bbe., 3.9. ebb. 1834—41); Lecons sur 
les maladies des os, berausgeg. von Richerand, 
Bar. 1804, 2 Bbe. (deutſch von Spangenberg, 1804, 
2 Bbe.). 2a Banietie, j. Bonfrebe. 6) Jean 
Bierre, ein Mulatte, geb. 1776 in Port au Prince, 
war ſchon vor dem Revolutionskriege Bataillouschef 
u. nahm unter Beauvau u. Rigaub thätigen Antheil 
a bein Colonialkriege gegen bie Engländer. Als 
Haupt der Mulatten Hnnpfte er gegen Zouffaint, 
jedoch ohne Erfolg, mußte deshalb Die Infel verlaſſen 
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u gingen raukreich. Mit Leelere lehrte er 1802 
| Be Im E Eee ee 


trennte ſich von ar zog u deu 
weltlichen Theil der Juſel zu Perhion, während 
Defjalines u. Chriſtoph ben öſtlichen beherrichten, 
u. behauptete fich in bemjelben wit Pethion glück⸗ 
lich gegeu Chriftoph. Unter Pethions PBräfident- 
haft wurbe er Kommandant von Port au Prince 
u. machte fi um die Organifation Eu Truppen 
nach europäifcher Art verdient. Nah Pethious Tode 
1818 wurbe er Präfident ber Republik u. verband, 
als Ehriftoph 1820 umkam, ganz Hayti au einer 
Republit. Yu Folge des Aufftandes pom 17. Jan. 
1843 wurde er als Präfibent von Hapti abgeſetzt, 
verließ nach feiner Nieberfage bei mie am 
21. Febr. burd) Riviere bas Land u, ging Über Ita- 

lien nach Paris, wo er 1850 ftarb. 

Boyes (fr.), fo v. w. Kauri. 

oyle (ipr. Beul), 1) Stabt in ber irifchen Graf. 
Thaft Rosconmon (Provinz Connaught) an ber 
Mündung des gleichnamigen Fluffes m Reoke; 
it Ge 


Cavalleriefajerne, Leinmweberei, Handel mi 
treibe, Butter u. Flachs; 4500 Ew.; 2) Graf 
haft im Innern des Staates Kentudy in ber 
Bereinigten Staaten von Norbamerila, nprböf 
li von Dids-River u. von den Quellen bes Salt- 
River bewälfert; Flächeuinhalt 8 OAM.; Boben 
fruchtbar, ut Kalffteinfagern; dutchſchnilten vom 
einer Gifenbahn von Deuvilfe nah Peringtion? 
10,000 Ew., darunter etwa 3500 Stlaven. Haupt: 
ftabt Denville, 

Boyle (fpr. Beul), 1) Richaxd, ber große 
Graf von ort, geb. 1566 In Eauterbury, fin 
dirte die Rechte, ging nad) London u. von da nad 
Irland, wo er fih mit Johaune Aspley von 
Limmerif vermäblte, Nach deren Tode flel ihm ein 
großes Vermögen zu, weldes er noch jehr ver- 
mehrte; er wurde Secretär bed Goubertiements ber 
Grafihaft Munfter, unter Jalob J. Geheimer Rath 
u. 1616 Pair des Reiches u. erhielt den Titel Lord 
B.; Karl I. ernannte ihn zum Lordrichter u. 1631 
zum Schatzmeiſter von Irland, welche Stelle er jo- 
gar erblih machte, In der Revolution zeigte er fich 
als Royalift u. hielt feine Provinz am längften in 
yon Er ft. 1643. 2) Roger B., Graf von 

vrery u. Baron von Brogbitt, 5. Sohn 
des Borigen, geb. 1621 in Lisinore; war Anhänger 
Karls I. u. ine Irland bis zu deffen Tode. 
Beim Sturze beffelben ging er nah Englaub u. 
wollte Irland eben von Neuem für Karl IL injur- 
— als ihn Cromwell, der feine Briefe aufge- 
angen hatte, Überrafchte u. ihm die Wahl lieh, an- 
geflagt zu werben ob. zur republilanifchen Partei 

berzutreten. Er that das Letztere, fauı mm im 
roßes Anjeben bei Cromwell u. trug viel dazu bei, 

rland Dem Protector zu gewinnen. Als Karl IL, 
dem er ſich nach Eroumvell® Tobe wieder zumanbte, 
ben Thron beftiegen hatte, wurbe er Lordrichter in 
Irland, legte aber wegen Streitigfeiten mit bem 
Herzog von Ormond feinen Poften nieder u. 
1679. Er fhr.: Parthenisse (Roman), Loud. 
1665, 3 DBbe.; Geſchichte Heinrihs V. u. VL; 
Shaufpiele (Der ſchwarze Prinz, Muftapha u. 
Tryphon, Heinrich V. Guzman u. Herobes d. Gr.). 
8) Robert, Bruber bes Vorigen, geb. 1626 zu 
Lismore in Irland, ftudirte in Genf Naturwiffen- 
Ihaften u. befaßte ſich außerdem mit theologiich- 
philoſophiſchen Unterfuhungen. Er machte juerft 


auf bie Elafticitäit der Luft aufmerffam, unter uchte 


Boyleine bie Boyneburg 


die derfelben zum Grunde liegenden Bebingungen, 
ihren se in organifhe Köeper u. die Berän- 
berumgen ertefben beim Athmen u. gab bie erften 
Anbentungen über die unmägbaren Stoffe als bie 
ligemeinften Agentien ber Natur u. al® Urfachen 
enbemifcher u. epibemiicher Krankheiten. Er lebte 
unabhängig theils auf feinem Erbgute Stofbridge 
in Irland, tbeils zu Orford n. —— Ba 
in London als Bräfivent der a eletliche 

der Wiſſenſchaften u. ft. 1691. hatte Theil an 
der Grünbung bes Unfichtbaren Collegiums (f. b.), 
wel nach ihm Bopieſche Stiftung hieß, m. 
mit R. Bentley, Sam. Clarke u. Whiſton an ber 
Royal Society, einer Stiftung für apologe- 
tifce Predigten (Sammlung berjelben, Lond. 1737). 
Er f$r.: New experiments physico -mechani- 
cal, touching the spiring of the air and its 
effects, Orforb 1660 u. d.; Sceptical chymist, 
ebb. 1661 u. ö.; Tracts about the cosmical qua- 
lities ofthings, ebb. 1670; Tracts consisting 
of observations about the saltness of the sea, 


Lond. 1674; Disquisition about the final cause. 


of natural things, ebd. 1688; Medicina hydro- 
statica, ebb. 1690 u. 3. (beutfch 2pz. 1692 u. 1704); 
The excellency of the theology, compared 
with nat, philosophy, Lond. 1674; Works, ber- 
ausgeg. von Birch, Yonb. 1744, 5 Bbe., Fol. Shem, 
ebd. 1772, 6 Bde, lateinifch Überfetst, Geuf 1660, 
6 Be. u. ebd. 1714, 5 Bde. 

Boyleine (Boplinie, Schiffb.), f. Bulienen. 

Boyle's Silberarznei (Argentum hydrago- 
gum Boylii), falpeterjaures Silber, das Rob. Boyle 
Eee Waſſerſucht empfahl; von Boerhaave ver- 

e 


rt. 

Ifton (pr. Boilf’n), Zabbiel, geb. 1680 in 
Bröstine im Staate Deaflacufette, dirte Me- 
bicin u. Chirurgie in Bofton; impfte, durch Cotton 
en pi (f. d.) auf einen Bericht über den glüdtichen 
Erfolg aus Smyrna über Kubpodenimpfung anf« 
merfjam gemadt, bie oden in Boften. 
Troy glüdlichen Erfolges wurbe er angefeinbet u. 
ging 1725 nah England, wo er zum Mitgliebe der 

© 


— Society ernannt wurde. Nach Boſton zu⸗ 


Bee A J Pfl ttung, ge 
vo @\D. . Juss.), Pfla attung, ge» 
naunt nach bem Mifftonär —— — (ft. 1659 


in China; er ſchr. u. a.: Flora sinensis, Wien 
1656, Fol.), aus der Familie ver Zanthoxyleae. 

Boyne (fonft Oboca), 1) Pi er 
Irland, entipringt im N. ber Grafſchaft Kildare, 
Provinz einher nimmt in Eaft Meath den Blad- 
water auf, hat einen Kanal bis Trim u. mündet ins 
Irifche Meer unweit ir an feinen Ufern 
ſchlug am 11. Juli 1690 Wilhelm III. von Dra- 
nien feinen Schtwiegervater Jalob II., ſ. Reunions- 


frieg, England (Gefch.), Schottland (Geſch.), Ir⸗ 
land (G 


; Saf 
—— Küftenfluß 
in der englifhen Colonie Nen-Sid-Wales; münbet 
im die Eurtisbai. 


a Bömelburg), 
altes zerftörtes $ in Kreife Rothenburg der 
turheſſiſchen Provinz Nieberhefien, Stammhaus ber 
ger Boyneburg, fonft reihsunmittelbare Herr⸗ 
haft, feit 1292 ein Lehn von Hefien. 
Boyneburg (Boineburge), eins ber älteften u. 
derbreitetften deutſchen Gefchlechter, ſtammt aus der 


159 


Boyneburg (f. d,) in Helfen, tbeilte fich im 13. 
ine ns in den Weißen u. Schwargen Stamm u. 
mebrere Linien u. wurde 1554, 1571 u. 1658 in 
ben verfchiebenen Stämmen in den Freiherruſtand 
erhoben. Noch befteben: I. Beifer Stamm, ger 
gründet von Bobo I. ; zu Demfelben gehört: 1) Rurt 
vb. B, der feine Heffe, geb. 1487 Hefien, vom 
Meiner Figur, trat früh erft in heſſiſche, dann in daiſet · 
liche Dienfte, focht bei Bavia, übernahm den Befehl 
ber von Frondsberg dem Eonnetable von Bourbon 
glei Truppen u. eroberte mit ihnen 1257 
om. Mit Oranien ſchützte er 1528 Meapel gegen 
bie Franzoſen, nabm 1530 Theil an ber Belage- 
u. von Florenz u. wurde im Türkenkriege 1532 
Anführer des’ deutichen gene 1533 zum ge 
heimen Kriegsrath Karls V. u: des Könige Ferdinand 
ernannt, belagerte er Peſth, wo ihn Karl V. zum 
Ritter ſchlug u. zum Feldheren ernannte, 1544 er- 
oberte er St. Dizier an der Marne für den Kaiſer; 
bon dem Herzog von Baiern mit Bertheibigung bes 
Städtchens Ran beauftragt, wurbe er bort zur 
Capitulation genöthigt, deshalb verhaftet, aber ala 
unſchuldig frei gelafien. Er wohnte ber Schlacht 
bei Mühlberg bei, war 1557 bei St. Ouentin, nahm 
im Schmaltaldenfchen Kriege das Schloß Mansfelb 
für ven Kaifer ır. ft. auf feinen Gütern in Schwaben 
1567, Jetzt ift diefer Stamm im zwei Afte getheilt‘ 
A) Älterer Aft: a) Linie im der Burg zu 
Stedtfelb, Ehef: 2) Freiherr Otto, Sohn bes 
1851 verftorbenen Freiherrn *6 1823 u. 
vermählt 1852 mit Eltfabeth, geb. v. eſchwitz; b) 
LinieimOberbauszuStedtfeld; 3) Freiherr 
Sigismund, Sohn des 1854 verſtorbenen Frei- 
berrn Karl, ift geb. 1819 m. öſterreichiſcher Ritt- 
meifter; B) Jüngerer Aft: a) Linie zu Deu- 
bahebo u. Harmuthshaufen, Chef: 4) 
eiberr Wilhelm, Sohn des 1839 verftorbenen 
reiherrn Wilhelm, geb. 1821, ift Koburgiſcher 
ammerberr u. Hauptmann & la suite u. fett 1845 
vermählt mit Agnes, geb. Freislich; by Linie gu 
Bihmannshaufen, Chef: 5) Freiherr Fried⸗ 
rich, Sohn bes 1850 verftorbenen Freiherrn Jo⸗ 
> Juſt, geb. 1792, & preußifcher Hauptman a. 
. II. — tamm Goineburg · Lengb · 
feld) in ringen u. Heſſen zu ibm. gehören: 
6) Johann Ehriftian v. B. Herr zu Breitenbach 
u. Dippadh, geb. 1622 in Eiſenach Geſandter an meh⸗ 
reren Höfen, bef. in Stodholm, wo aber jeine Miffion 
mißlang, trat 1650 in Maingiſche Dienfte u. wurbe 
1656 latholiſch, beförderte die Wahl Leopolds zum 
römiſchen König u. unterhandelte beim Pyrenäijchen 
— Er zog Leibnitz (der nachher ſein Privat- 
ecretär war), Buffend u. A. in Mainzifche Dienfte, 
gerieth indeß bei feinem Herrn in Ungnade, wurbe 
gefangen ai aber losgeſprochen u. fl. 1672 in 
ainz. Seine Briefe, herausgeg. von Meelführer, 
Nürnb. 1703; Struve u. Gruber, Hanmov. 1715. 
d u. Wilhelm, Graf v. B, bes Vorigen 
obn, = 1656 in Mainz, erft Geiitlicher, belaf 
viele Präbenben u. hatte Ausfichten auf ven erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl, wanbte dieſen aber dem Bruder feines 
Schwagers, Franz Lothar v. Schönbori, zu, wurde 
1696 in ben Grafenftanb erhoben u. 1702 Statt- 
halter in Erfurt u. ft. 1717. Dieſer Stamm theilte 
ſich durch Ludwigs I. Söhne, Ludwig II. (ft. 1540) 
1. Wilhelm (ſt. 1525) im 2 Speciallinten:; A) Wil- 
* e Speciallinie, Chef: 8) Freiherr 30 - 
ann, Sohn des 1798 verftorbeyen Freiherru Jo⸗ 
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haun Ludwig Hugo, geb. 1790, ift baierfcher Lieute- 
nant a. D. u. in 2, Ehe vermählt Jeit 1839 mit Fran- 
cisca, geb. Lempult; B) Zubwigihe Special«- 
Linie, Chef: 9) Frei Albrecht, Sohn bes 
1840 verftorbenen Freiherrn Chriſtoph Ernſt Abra- 
ham, geb. 1785, ift furfürftlich heſſiſcher u. herzog- 
lich naffauischer Kammerberr u. Major A la suite, 
2 Morig Heinrich, Freiherr B. v. Lengs⸗ 
feld, Bruder bes Vorigen, geb. 1788, trat 16 
Jahre alt in preußifche Militärdienfte, 1897 aber 
in bie weftfälifche Armee über u. rüdte nad) u. nad) 
während der Napoleoniihen Kriege, an benen faft 
allen er Theil nahm, zum Obriftlieutenant u. Re- 
gimentscommanbeur auf. Im October 1814 ging 
er mit jeinem Regiment zu ben rreichern über, 
warb 1832 zum Generalmajor beförbert u. erhielt 
1842 mit der Ernennung zum Feldinarfchalllieute- 
nant das Commando der Armeedivifion in Ofen. 
An Lederers Stelle wurbe er am 11. Mai 1848 
zur Übernahme bes ungariſchen Generalcommanbos 
berufen, jedoch im Juli nach Galizien verſetzt, wo 
er unter Hammerftein Antheil an ber Unterbrüdung 
bes Aufrubrs zu Lemberg nahm. Anfang 1849 
wurbe er Militärcommandant in Ofterreichiich - 
Schlefien zu Troppau. Seitdem in den Rubeftanb 
getreten, erhielt er bei ber Berabichiebung ben Cha⸗ 
zalter eines Generals der Eavallerie ur. lebt in Wien. 
5 Go inicz, Ba o c). N Bezirkim öſter⸗ 
reichiſchen Kreiſe Unter⸗Neutra des Verwaltungs⸗ 
gebietes Preßburg (Ungarn); 2) Marltflecken hier 
mit altem Kaſtell, einer Abtei u. warmen, ſeit Jahr⸗ 
hunderten belannten Bädern; 800 Ew. 
oyreep (Seew.), fo v. w. Bojeſeil. 
oyron, Michael, jo v. w. Baron 1). 
Boyfalz, aus Meerwafier, bug Berbunften 
beffelben an ber Sonne, in flahen Gruben gewon⸗ 
nenes > Es ift ftets unrein-u. Daher von bräun⸗ 
licher Farbe. . 
Boyſe (fpr. Beuf’), Samuel, geb. 1703; Dich— 
ter, lebte in Dublin, Edinburg, Glasgow, Ronden 
.ft. 1749. Er ſchr.: Gedichte, Lond. 1752, 2 Bbe.; 
Überficht ber Begebenheiten von 1739—47, Lond. 


vergrößert 1427. 
Bordagh, Berg, fo v. B Bostag. 


Bairl Pi 
weis —— Glashütte; 700 Ew: nr 
Bozen (it ———— Stadt im öſterreichi⸗ 
ſchen Kreiſe Brixen (Tyrol), früher Hauptort eines 
leichnamigen Kreiſes, jetzt Be ir, am Einfluſſe der 
alt in die Eifad, die eine Stunde davon im bie 
Etſch mündet, in tiefem Thale, auf italienijche Weife 
mit platten Dächern, Balcons, engen Fenſtern ge- 
baut; Schloß, Kreisamt, ——— t, Gymna⸗ 
Seiden⸗ u. Strumpffabriten, Obft- u. Wein⸗ 
:9000 Ew. Die 4 berühmten Meffen (Oculi, 


Frohnleichnam, Mariä Geburt u. Andreas) find 


‚Boynig bis Bozzaris 
icht bebeutenb wi ‚eb 
| nicht mehr jo bebeuten — a 


bei zwiſchen Italien u. Deutf 
Eifad ber — (wegen ber ſchönen 
Ausfiht, die man von ba in das Etjch-, Talfer- x 
Eifadthal genießt, das Ziel vieler Wanderer); auf 
einem höheren Berge Ober-B. u. Benifi, mit 
Landhäufern, Sommeraufenthalt der Bozner. — 
B. ift an der Stelle bes —— Praesi- 
dium Tiberii von ben Oſtgothen erbaut. R 
ber longobardiſchen Zeit hieß es Bauzanun, 
jpäter Bolzanuın u. war Sit eines unter lounge 
bardiſcher Hoheit ſtehenden Grafen, nachher eine 
baieriſchen Örenzgrafen. Kaijer Konrad fchentte a 
1028 dem Stifte Zrient, u. es wurbe fortan ein Gr 
enftand bes Streites zwifchen biefem u. ben Gru- 
en von Tyrol. Im 13. Jahrh. wurden bie Mefien 
geftiftet, verloren jedoch feit dem iehen 
orientalifhen Handels jehr am Wichtigkeit. 1909 
litt B. in dem Tyroler Kriege viel u. warb van 
beiden Theilen befett u. verwuͤſtet. 

= ener Kreid, jo v. w. Kreis am ber Ciſch 


j. Etſch. 

Bozes, 1) Fluß in Belgien, entſpriugt bei Soig 
niers im — fliegt durch Brüſſel u. bildet 
mit ber Dyle u. Nethe die Rupel; 2) Pfarrdotj im 
ag age Kreife Karlsburg (Siebenbürgen), 
tu der Nähe von Szasz⸗Varos; Mineralquelen. 

Bozbeim, Johann, fo v. w. Botzheim. 

Bozkow, Herrſchaft, jo v. w. Bozejow. 

Bozlingen (Bözlingen), Wieſe bei Schattorf in 
Schweizercanton Uri, worauf die Hauptlandtge 
meinde gehalten wird. 

Bozok (pr. Bofol), Dorf im öfterreichiickh 
Kreife Honth des Berwaltungsgebietes Prefbun 
(Ungarn), mitten in Trachyigebirgsmaſſen; bat 
Schloß, Brauerei; 600 Em. 

Bozra (a. Geogr.), jo v. iv. Boftra. 


Bozufr» Kamezik, Fluß im der europäiſcher 


Türfet, ber bei Barna in das Schwarze Meer min 
bet; es ift ber vereinigte Ale» u. Kamera-Famgjil 

Boyzaris, ausgezeichnete Familie in Sul ( 
d.), bie namentlich feit dem lehten Jahrzehend bed 
18. Jahrh. in den Kämpfen der Sulioten ar 
Türken unter Ali Paſcha von Janina u. b w 
ber Griechiſchen Revolution rühnılich ſich hervor 
that. Bejondere Erwähnung verbienen: 1) Georg 
ber Schreden der Albanejen, ber Sieger über W 
Paſcha, von bem er jedoch nachmals ſich beſtecher 
ließ. 2) Chriftos (Kikos), Sohn bes Bor. nad 
bem Tobe feines Vaters tapferer Vertheidiget ven 
Suli wider Ali Paſcha, euttain bei dem Falle Suli 
1804 nach den Joniſchen Inſeln, biente bort alt 


= ——— —— — — —— — —— 


Major in einem franzöſiſchen Albaneſerregimente | 


fiel 1813 in die Gewalt Ali Bafcha’s, der ihm töbten 
ließ. 3) Markos, Sohn des Vorigen, lebie 
nad dem Falle Suli's auf den Jonſſchen St 
jeln, von wo aus er einen unglüdlichen Berjud zu 
Befreiung feines Baterlandes machte, nad) deſſen 
> er in einem albaneſiſchen Regimentt 
franzöſiſche Dienfte nahm, u. kehrte, nachdem er 
1813 Mitglied der Hetärie (j. 5 geworben MT, 
im Jahre 1820, als bie Pforte dem Ali vaſcha be 
Sue u. Letzterer bei ben vertriebenen Sulioten 
Hilfe gefucht hatte, nach Epirus zurüd. Had Aut- 
brud bes Griechiſchen reipeitstampfes ſchlug & 

ch auf Seite ber Griechen u. zeichnete fih ehe 
o durch feinen Patriotismus, feine re 
keit u. Klugheit, als durch feine perjönliche Tapftt⸗ 


Bozzelli bie Brabant Geſch) 
1822 nahm er an bem Feld⸗ 


Hige in Mriehenferb Zheil u. machte fi Se] 
guge in eif u. machte ſich bei. 
Feider Vertheidigung Miffolonghi’s (f. d.) um bie 
Suche der Gri verbient. In Sommer 1823, 
wo er den Oberbefehl in ig Se führte, 
wurbe er bei einem nächtlichen Überfalle auf das 
Lager des Paſcha's von Scutari bei Karpeniffi ge- 
fährlich verwundet n. ft. bald Darauf in Miſſolonghi. 
4) Koſtas (Konftantin), Bruder des Borigen, 
übernahm nach beffen Tobe bie Führung ber Su- 
lioten u. mit Gfüd bie Bertheibigung von Miffo- 
longhi, war 1825 unter beuen, bie im weſtlichen 
Morea unglüdlich wider Ibrahim Paſcha kämpften 
u. bie 1826, nach mehrinonatlicher Belagerung in 
Miſſolonghi, ſich glücklich durchſchlugen. Er ft. im 
Novbr. 1823 als General u. Senator. 5) Notis 
(Noto), Bruder von B. 2), hatte früher eben- 
falls an den Kämpfen ber Sulioten wiber Ali Paſcha 
Theil genommen, nad dem ug Suli's auf den 
Jonifden Infeln eine — t gefunden u. dort 
mit ſeinem Bruder u. Neffen in einem franzöoſiſchen 
Albanejerregimente Kriegsbienfte genommen, wo 
er ald Major angeftellt wurbe. Auch er trat nad 
Dem Ausbruche der Griechiſchen Revolution 1821 
mit anderen Sulioten auf Seite ber Griechen u. 
nahm an dem Kampfe berfelben vielfach thätigen n. 
rühmlichen Antheil, namentlich bei der Belagerum 
n. Bertheidigung Miſſolonghi's 1826. Er ferof 
mar umter benen, vie fih damals durchſchlugen, u. 
ft. einige Jahre nachher. 

Bozzelli, Franc. Paolo, Advocat, war Staate- 
ratb unter König Murat, emigrirte 1821 u. lebte 
lange als Flüchtling in Paris; 1848 warb er be- 
auftragt, die neue Eonftitution zu entwerfen u. 
übernahm am 31. Januar 1848 das Minifterium 
bes Innern in Reapel, trat aber ſchon am 3. April 
—— übernahm jedoch am 15. Mai 1848 bis 7. 

uguft 1849 das Minifterium bes öffentlichen Unter- 
richte. Er jchrieb mehrere verbienftuolle Werte. 
ozzölo, 1) ſonſt Fürftentfum, dem Haufe Gon- 

a gehörig; nad Ausfterben deſſelben 1703 mit 
Kohann Franz Gonzaga, gab e8 ber Kaifer 1708 
Dem — von Guaſialla in Lehn, es fiel dann 

dem Ausfterben der Herzöge 1748 an das Haus 
ſterreich; Hauptftabt des —**— leichnamigen 
Bezirks der ————— Provinz Mantua, am 
* i eberei; 3600 Em. 
.P.D., Asbreviatur für bono publico da- 
tum (zum Ötaatsnu n geſchenlt). 
B. Q., auf Grabſieinen Abbrebiatur fir bene 


quiescat (er fanft): 
t (Muf.), |. u. Auflöfen 5). 
B. R., Abbreviatur für bene requiescat (er 
Br., Seiniföes Zeißen fr 2 
Tr. en fir Brom. 

Bra, Stadt an der Stura in der Provinz Alba 
der ſatdiniſchen Generalintenbanz Coni, Hauptort 
Des gleichnamigen Amts; Seibenfpinnerei, Metall- 

jefjerei, großer Handel mit Bieh, Leinwand, Garn, 
wollenzeugen 2c.; 11,500 Ew. 2. J durch 
Eifenbahn mit Turin u. Coni verbunden; ſehr alt, 
bieß im Mittelalter Braiba. 1552 wurbe e8 von 
Derzog Emanuel Philibert erobert ; bas fefte Schloß 
wurde 1628 in ein Kapuzinerffofter verwandelt. 

Sra, Theophile, geb. 1799 in Douai, bilbete ſich 
zmter Story’s u. Btidau's Leitung als Bildhauer 
aus - u. führte in Paris eine Menge Sculpturen 
gu, darunter: Peter u. Paul (in der Kirche St. 

Untoexſal⸗ Bezifon. & Buß. II, 
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Louis), Bronceftandbild bes Herzogs v. Berry zu 
Lille, Statue des Regenten (im ber hiſtoriſchen Gal⸗ 
ferie zu Verfailles), Odyſſeus auf der Inſel O 
gia, das Monument bes Marſchalls Mortier zu Co- 
teau u. bie Reliefs am Triumphbogen de l’etoile. 

Braa, Fluß, fo v. w. Brabe. 

Braabye, Kirchipiel im däniſchen Amte Präftde 
auf Seeland, mit dem 1799 —— adeligen 
Fräuleinſtift Giſſelfeld; dabei Kallbrüche. 

Braak, fo v. w. Brad 5). 

Braafe —*8 jo v. w. Brake. 

Bradangonne ſpr. Brabangſonn), bie Mar- 
feillaife der Belgiſchen Revolution; ber Tert ifl 
von dem franzöfifhen Schaufpieler Ienneval, 
ber 1830 bei Berchem blieb, die Muſik von dem 
Kapellmeifter van Campenbout. 

Brabangons (pr. Brabangjongs), bienftloje 
Soldaten, die im 12. Jahrh. in Frankreich plün- 
bernd umberftreiften, ſ. Frankreich (Geſch.). 

Brabant, 1) EN Eee —— Ide, 
Rupel u. Neethe, ber Gegend von Mecheln, L 
ber Scheidung zwiſchen Sambre u. Maas, Seune 
u. Haine, bis zum Schelvegebiet ; ſpäter 2) Herzog- 
thum, grenzte gegen Rorben an Holland Se. 
bern, gegen Welten an Seeland u. Flanderu, gegen 
Süden an Hennegau u. Namur, gegen Often an 
Lüttih u. Geldern. Unter Karl V. wurde es in 4 
Quartiere, Löwen, Brüffel, Antwerpen u. Herzogen- 
bujch, getheilt, die Herrlichkeit Mecheln der Provinz 
einverleibt u. Brüffel ald Hauptftabt bes Ganzen 
angejeben. Jetzt Nord-Brabant mit ber 
Hauptftabt Herzogenbufh bollänbiih, u. Süb- 
Brabant mit der Hauptftabt Brüffel belgiich: 

Brabant (Geih.). Anfänglid wohnten bie 
Menapier u. Tungern, Miſchvölker von Germa- 
nen u. Eelten, in B., biefe wurben von ben Rö— 
mern bezwungen u. bas Land zu ber Provinz Gal- 
lia belgica geiphlagen. Im 5. Jahrh. bemächtigten 
fi die Fraulen des Landes u. liegen ſich bafelbft 
nieber. ber Theilung ber Merowingſchen Mo⸗ 
narchie fam e8 im 6. Yabr. zu Auftraflen, wurde 
im 9. Jahrh. mit Lothringen vereinigt u. kam, 
als bies Land getheilt wurde, 870 zu Frankreich; 
ſchon zu Anfang des 10. Jahrh. faım es wieber an 
— u. zwar — es ſeit der Theilung 
Lothringens 959 zu Niederlothringen. Als 1005 
Herzog Otto von Niederlothringen kinderlos ſt. jo 
ſeine Schweſter, Gerberga, Gemahlin des 
Grafen Lambert v. Löwen, Auſprüche auf B., aber 
Kaiſer Heinrich II. verlieh es Gottfried, Grafen 
v. den Ardennen. Das Geſchlecht deſſelben be- 
ſaß B. bis 1076, wo ber letzte Graf aus bemielben, 
Gottfried der Budlige, getöbtet wurde. Da 
biefer feine Kinder hinterließ, jo folgte ihm fein 
Schwefterfopn, Gottfried v. Bouillon, ber 
nachmalige König von Jerufalem, Anfangs, blos in 
den Alloven, ba Kaifer Heinrich IV. die Lehen von 
B. feinem eigenen Sohn Konrad gab, fpäter aber, 
ala er dem Kaifer treu biente, 1097 auch in ben 
Lehen. Als Gottfried nah Paläftina 308, gab der 
Karfer B. an Heinrich v. Limburg, da biefer 
aber gegen ben Kaiſer treulos war, fo verlieh er es 
von Heuer an Gottfried, Grafen v. Löwen, 
beffen Nachkommen in männlicer Linie das Land 
bis 1355 befaßen. Die Namen ber Grafen v. B. 
bie unmittelbar auf ihn folgten, find nicht mit Sicher» 
heit anzugeben. Gegen Enbe bee 12. za ierte 
®ottfrieb III, welcher 1185 vr Ihm folgte 
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um Herzog d. B. ernannt wurbe. Diefer wohnte 
an 3. Kremzzuge bei; unter ibm wurde auch ber 
lange Krieg Ds mit den Grafen ven Flandern u. 
Holland beendigt u. B. von dem Bliudniß mit 
nkreich abasjonen. Heinrich I. fl. 1236. Sein 
ohn u. Nachfolger Heinrich II, der Groß- 
mütbige, prätenbirte ala Gemabl Sopbiens, 
Tochter des Pandgrafen Lubroig des Heiligen von 
Fhitringen, nach Heinrich Raspe's finberlojem Ber 
fterben, deſſen Beſitz, n. traf Anftalten, Fhüringen 
od. menigftens Hefjen zu erobern. Gegen ibn ftanb 
— der Erlauchte, Markgraf von Meißen, als 
itbewerber anf, u. Heinrich II., bei Müpfhaufen 
geſchlagen, konnte ferne Anfpriiche nicht durchſetzen. 
Er ſt. noch vor Entſcheidung der thüringiſchen tb» 
folge 1247. Sein ältefter Sohn Heimrid III, 
ber fFriebfertige, folgt: ihm, während defien Bru- 
der, Heinrich das Kind, die Anſprüche auf Thü-— 
ringen u. Heffen aufnahm u. Landgraf von Hefien 
wurbe.. Heinrich führte, wie fein Vater, den Titel 
eines Herzogs won Nieberlothringen u. ft. 1267; 
ihm folgte fein 2. Sohn Johann I., ber Sieg- 
reiche, da fein älterer Bruder Heinrih Mönch 
wurbe. Diefer kriegte mehrmals zur Unterſtützung 
der Königin von Navarra gegen Aragonien, hatte 
mit Heinrich von Puremburg Streit um Limburg 
u. befiegte u. töbtete et | 1288 in der Schlacht 
bei W — u. vereinigte Limburg mit B. Er 
ft. 1294. Nach ihm regierte ſein Sohn Johann IL, 
der Friedfertige, bis 1312 rubig, u. weiſe, u. 
dann FSohbann III, ber Kehnpbitenbe. Diefer 
vertbeibigte fi mit Glück gegen mehrere deutſche 
he welche Frankreich gegen ihm bewaffnet 
atte, u. ſchloß mit Frankreich Frieden ; ließ fich zwar 
durh Eduard II. von England wieder gegen 
rankreich gewinnen, betrieb indeß ben Krieg nur 
Hffig. Er erhielt 1349 vom Kaiſer Karl IV. die 
ne 26 3 on eg le h. 
eien ichtsſtand, olge deſſen ſich ein 
brabantiſcher Unterthan vor feinem —ãA 
außerhalb B-6 zu ſtellen brauchte. Er ft. 1355 u. 
—— nur 2 legitime Töchter, von denen bie 
tere, Johanna, an Herzog Wenzel von Luxem⸗ 
burg, Bruder des Kaifers Karl IV., ri war. 
Mit Wenzels Regierungsantritt begann bie Sitte 
in®., dab bie Herzöge vor bem Einzug in bie Re⸗ 
fidenz die aus 59 Artikeln beftehende Karte befchwd- 
ren mußten. Diefe bieß deshalb Blyde-In- 
comste (fram. Joyeuse entrde, ber fröhliche 
Einzug). Johanna's Schwefter Margaretha war 
an' ben Grafen Ludwig II. von Flandern, u. 
beren Tochter Margaretha mit ae ben KRüp- 
nen von Burgund vermählt u. hatte biejem 3 Söhne, 
Johann, Anton u. —— geboren; ben zweiten er» 
nannte Johanna zum Erben, u. als fie 1405 ft., 
folgte er * als Herzog von B. Anton nahm 
lebhaften Antheil am den Kriegen feines Bruders 
Johann von — — u. Frankreichs gegen Eng- 
land u. fiel 1413 in ber {acht bei Azincourt. 
Auf ihn folgte fein Sohn Johann IV. bis 1422 
unter ber Vormundſchaft feines Oheims Philipp; 
er war vermählt mit Jacobäa von Holfanb, die Hin 
aber bald wieder verließ, u. ft. 1426 ohne Erben. 
Das Land fiel nun an fernen Obeim Herzog Phi« 
(ipp, den jüngern Bruder Antone. Diefer ft. 
aber ſchon 1429 (1430) zu Löwen, ı. mit ihm ftar- 


ben die Herzöge von B. aus, u. B. fiel nun an Her- | phildpen 





| Brabant (Geſch) DIE Brabeck 
Heinrich I., der 1186 vom Kaiſer Friedrich J. 


og Philipp ben Guten von Burgund G. 
urgund’Gefch.). Als 1484 Kaijer D iau Die 
Erbtodhter won Burgund, Megia, Tochter Karls 
des Kühnen, heirathete, kam B. an das Haus Oſter⸗ 
reich Von Mariinilian erbte es deſſen Sohn, Kai⸗ 
fer Karl V. u. von dieſem fein Sohn Philipp IL 
von Spanien. B. war eine ber erſten nieberlän- 
difchen Provinzen, bie fih gegen Spaniens Reli- 
gionsedicte u. Alba’s Tyrannei erhoben; doch lonnze 
e8 ſich nicht loßreißen. Im . zu Münfter 
1648 blieb das nörblihe Stüd od. Herzogenbuſch, 
das unterbeffen wieber kathofiih geworben war, als 
Nord-B. od. die Generalitätsiande in ben Hän- 
ben ber 7 vereinigten Provinzen, während Antwer- 
pen u. Mecheln, davon getrennt, eigene ar 
wurden. Der übrige Theil von B. Süb-B, 
wurbe 1714 Bee: ſpaniſchen Niederlanden, nach 
Aussterben ber Ofterreichiih-fpaniichen Tinte wieber 
an das Kaiferhaus Ofterreih abgetreten. 17146 
eroberten bie Frangofen Sid-B,, gaben es aber 
1748 im Aachener Frieden an Ofterreih zurüd. 
Unter Zofeph II. entſtand ein Streit zwiſchen ber 
Regierung u. ben Brabanter Ständen über bie Yut- 
(egung einiger Artikel der Blyde-Incomste, u. al# 
in Folge davon die Stände aufgehoben worden wa · 
ren, verſammelten fich dieſe ungerufen u. ſprachen bie 
Erennung B-s von Oſterreich aus. Bgl. Belgien 
(Geich.). Kaifer Leopold IL. gab ven Brabanternihre 
alten Rechte zurück 1794 eroberten er oſen 
B. von Neuem u. bebielten es 1797 durch ea ie 
den von Campo Formio. Napoleon eroberte Dazu 
1810 auch Norb-B., u. B. bildete nun den größten 
Theil des Departements Rheinmünbungen. 1814 
wurde B. durch ben Parijer Frieden ben allürten 
Mächten überlaffen u. von biefen zu dem Könige 
reihe der Niederlande geſchlagen u. bildete bie 
3 Provinzen: Nord⸗B., Antwerpen u Sub⸗ 
B. 1830 gab Süd-B. dur den Aufftanb feiner 
Hauptſtadt Brüffel das Signal zur Losreifung 
Belgiens von den Niederlanden u. es bilbet feit- 
bem, u. 1839 an Belgien förmlich abgetreten, bem 
Kern des Königreichs Belgien, während Norb-B. 
bei —— 

‚Brabant, Herzog von B. dieſen Titel führt 
feit 1840 ber Kronprinz von Belgien. 
Brabanter Elle, ein chemals in Folge ber be⸗ 
beutenden Induftrie Brabants aud in Deutſchland 
jehr —— Längenmaß, 100 B. E. — 104 
Berliner Ellen. 

Brabanter Schule, ſ. u. Malerei. 

Brabanter Spigen, |. u. Spiken. 

Brabanter Thaler, 1 P* w. Albertusthaler 
(j. d.). An bie Stelle derſelben traten 2) bie öfler- 
reichiſchen (Brabanter)Sronenthaler, einein Deutſch · 
fand allgemein verbreitete, noch jetzt im Franlfurt 
a. M. gebräuchliche Rechnungs- u. Handelsmünze, 
—= 1 Tblr. 16—17 = Preuß. Eour. an Werth. 

Brabantes (fpr. ** u. Brabantilles 
(pr. Brabaugtill), Sorte niederländiſcher Leinwand, 
ſ. d. Brabantina, Sorte deutſcher Leinwand, ſ. ebd. 

Brabbeln, von der See, wie lochend aufwallen 
u. Blaſen werfen. 


Brabel, Fried. Mor., Graf v. B., geb. 1728 
zu Brabed in Weſifaien, war —33* F Pader · 


born u. Hildesheim, erhielt aber ſpäter, als ſeine 
ri — — niß zu beira- 

en; er flar u. war Stifter ber Chal 
Gefeuehaft, bh... = en 


Brabejum bis Brache 
Brabejum (B. Z.), Pflanzengattung aus ber | 


Familie ver Protenceen(Proteaceae-Personieae), 
1. Orbn. 4. &. L.; Att: B. stellulifolium, Scep- 
terbaum, auf dem Cap, auch in Äthiopien mit la⸗ 
ſtanienähnlicher Frucht, deren Kern von ben Hot- 
tentetten.gegefjen, aud im Lande als Kaffeeſurrogat 
benugt wird. 

Brabentes (gr., lat. Brabeuta), 1) Anorbner 


bei feierlichen Karnpfipielen u. Anstheiler bes Prei- | 


jes (Brabriom); fein Amt bie ®tabeia, |. u. Kampf⸗ 
fpiele ; 2) jeit bem Mittelalter Borfigender in Die- 
putationen anf Univerfitäten, 

Brabo, Gonzal., ſo dv. w. Bravo. 

* (port., ſpan. Braza, ital. Braccio, 
beutih Bratze vom lat. Brachium [ber Arm)), 
Längenmaß in SEuropa; meift unferer Elle ent- 
ſprechend: 1) in Piffabon 972,70 Bar. Lin. ob. 
34 Berl. Elle ungefähr; 2) in Braſilien = 936,7 
Par. Lin. od. 34 Berl. Elle, 3) in Spanien — 


750,18 Bar. Yin. od. 23 Berl. Elle; 4) in Italien’ 


entjpricht die B. meift ganz uuferer Elle; 5) auf 
den Joniſchen Injeln die große B. — 306,1 Par. 
fin. od. 1,%5 Berl. Elle, die feine 8. — 285,7 
Bar. Lin. od. 43 Berl. Elle; 6) in Bafel bie B. ob. 
Heine Elfe — 241,30 Par. Lin. od. $ Berl. Elle; 
7) in Zeifin — 267,20 Par. Lin. od. $ Berl. Elle; 
PA Bozen die B. — 243,7 Par. Lin. od. $ Berl. 


e. 
Bracadale, Dorf (Kirhipiel) anf ber Hebriben- 
—* Stye, zur ſchottiſchen Grafſchaft Iverneß — 
bi BR liegt an der gleichnamigen Bucht; 2400 Em. 
tacarii (a. Geogr.), ein Zmeig der Ealläci 

(j. d.) mit der Hauptftabt Bracara (B. Ausuſta), 
dem jetigen Braga (j. d.); wo bie Bracarenflichen 
Concilien gehalten wurden (f. a. 

Braccae (fat), jo v. m. Beinfleiver; baber 
Gallia bracenta, fo v. m. Gallia narbonensis, 
weil die Bewohner Hofen trııgen. 

Bracceddi, ſ. u. Bractio 1). 

Brachia (a. Geogr.), Inſel an der dalmatiſchen 

j. Brazza. 
. Geogr.), Inſel an der Ntüſte 
Afritas; j. Gerbe (Zerba). 
 Braceiäns (fpr. Bratſchano), 1) Herzogthum 
in ber Delegation Viterbo (Kirchenftaat) gehörte 
früher dem Haufe Urfini; der letzte Urfint Fla⸗ 
vio werfaufte e8 1696 am Linio Odescalchi, von 
ben: es nach deſſen Tode 1713 an die mailänbijche 
—— Erba ldam, welche ben Namen Odescalchi 
ortführte; 2) Hauptſtadt darin (vielleicht das alte 
Sabate d. b.] od. Novem fagi), mit Schloß, 
warmen Duellen, Bab u. 1800 Ew., am 8) See 
8. (Lacus Sabatinus), deſſen Waffer in die Stabt 
eleitet u. von Paul V. mit Aqua alsia ver 
nben warb (Aqua Paula); 4) (jonft Obes- 
calchi), Palaſt in Rom, mit eimigen Alterthlimern 
an Säulen, Büften u. Statuen. 

Braceid (ital., ſpr. Bratfcho), 1) Längenmaf, 
f. Braga 4); 2) fo v. w. Bratjche. 

Braccio de Montone (fpr. Bratſcho de Mon- 
tone), 1) Andr., geb. 1369; ftanimte aus ber Fa⸗ 
milie: Fortebracci, welche ans Perugia vertri 
worden war; Andrea diente mehreren Fürſten, um 
ſich dadurch zur Rücktehr nach Perugia borzuberei- 
ten, was ıhm auch 1416 gelang. Im Dienfte ber 
Königin Zohanne von Neapel gegen Ludwig von 
UAnjcou wurde er zum Cormetable u. Herzog von 
Gapua ernannt u. befiegte Sforza, ben hrer 
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Ludwigs. Im dem folgenden Krieg zwiſchen ber 
Königin Johanna u. ifrem Adoptivbſohn, Alfons 
bon Aragomen, diente B. dem ‚ belagerte 
Aquila, wurbe aber bei einem Ausfall der Bewoh ⸗ 
ner von Aquila gefchlagen u. verwundet ı. ft. nad 
3 Tagen 1424. Seine Soldaten hießen (Brac 
ceschi). 2) Karl, genannt Biccino, Sohn bes 
Bor.; trat früh in venetianifche Dienfte n. wollte 
bie e. dem Tode feines Vaters verloren gegan- 
enen Güter bei Perugia wieder erobert; bie® miß⸗ 
ang indeſſen, u. er griff nun 1474 Siena an, das 
er erft bei dem Dazwiſchenkommen ber Florentiner 
in Rube ließ; 1479 befehligte er das venetianiſche 
Heer, das ben Florenfimern gegen ben Papft u. 
Neapel beiflanb, u. ftarb = Zuge gegen 


Perugia. — 

Braceio di Maina Na Bratſcho Hi Maine), 
Landſchaft in der griechiſchen Nomarchie Lakonien, 
bie Gegend am Meerbufen von Koron u. Kolokythia 
um das Mainagebirge, von einem beſonderen Bolfe- 
ſtamm, ben Mainoten, bewohnt, welche fir Nach. 
foımmen ber alter Spartaner gelten. 

Braeetoltni (pr. Bratfeholimi), 1) Frances» 
co B. dalle Api, geb. 1566 in Piftoja; Geiſt- 
licher, erhielt vom Part Urban für L’ele- 
zione di Papa Urbano VIII (Rom 1628), ben 
Beinamen dalle Api (von den Bienen) u. das 
Recht, die 3 Bienen bes Haufes Barberini, aus 
welchem ber mte, im Wappen zu führen. 
Nah Urbans . Tobe tehrte er nach Piftoja 

url, wo er 1645 ſt.; er fr. noch) Die Epopien: . 
a croce racquistata (1605); Lo scherno degli 

Dei (1618); een eria convertita (1637); 
aud einige Trauerfpiele, Luftfpiele u. Idyllen; 
2) Boggio,f. Poggtus. 
racelet (fr., F sen: 1) Armband; 

2) Drben vom golbenen B., |. Freundſchaftsorden. 

Brahader, 1) f. u. Brache 1); 2) ein Acer, 
der nach ber Brache zum e Male gepflügt ift. 

B ‚fo v. w. Ortolan. 

Brachamſel, |. Grauer Kiebitz. 

Brachdiſtel, iſt Eryngium campestre. 

Brachdroſſel, fo v. tv. Wenbehale. 

Brade, 1) ift der Zuftand eines Aders, wo er 
ein Jahr ımbeftellt liegen bleibt; ein ſolcher Ader 
heißt Brachacker (Srachfeld, Brachland). Eine B. ift 
halbe B. went bas Feld bis Mitte des Sommers 

Weide dient u. dann erft zur neuen Winterfaat 
Befeilt wird; ob. ganze B., wenn er ben ganzen 
Sommer über dazu bearbeitet wird. Der auf das 
B⸗feld geführte Dinger heißt Brachmiſt, u. geſchieht 
ber Anfang der Bearbeitung ber ganzen B. gemöhn- 
lich im Juni, daher dieſer der Brachmonat heißt. 
Jet werden gewöhnlich in ber B. Futtergewächſe 
—— — gebaut, |. —— dies 9 — ir 
wirthſchaft. 2 ze tung gewiſſer Ader, bie- 
—* jur Trift für — etden der Berechtigten 





iegen zu laſſen, heißt Brachpflicht. Nach 
3 — — ten Die Iſraeliten in jedem 
1. Jahre ihr Land —ãA lafien Grachjabr) 
u. waren 7 ſolcher Brachjahre gehalten, jo wurde 
im 50. Jahre das ——— Brach⸗ u. Erlaf- on. 
Zubeljahr gefeiert, f. u. Jubeljahr. In einem 
B. wurden feine Schulben ay me ‚was von 
ad wuchs, wurde von ben Bewohnern gemeitt- 
tlich genoſſen. Die Armen, Fremblinge u. 
Haven, Witten u. Waijen battem gleichen An« 
theil Daran; 2) (Brachfahre, Braga y. ba erfle 
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Pflügen eines Brachfeldes; 3) ein Ader, ver noch 
nie gebaut u. num zum erftien Male gepflügt ift; 
4) bie Arbeit bes Behadens eines Weinberges, um 
denſelben von Uufraut zu reinigen. In allen dieſen 
Bebeutungen braucht man = brachen. 

Bradelen, Marktfleden im Kreis Geilenfir- 
hen bes preußiſchen Regierungsbezirks Aachen ; 
geoße Papiermühle; 2400 Em. 

racher, 1) fo v. w. Großer Brachvogel; 

2) Braunrotber u. Grüner B., fo v. w. 

inmterfatt. 

Bracherium (at.), Bruchband 


Brachfroſch, ſo v. w. Srasfrofh, j. u. Froſch. 
—52 f. u. Brache 1). 
Brachhuhn, 1) jo v. w. Großer Brachvogel; 


2) io v. mw. Regenpfeifer. 

Brachiälis (lat.), 1) was am Arm iſt, daher 
Bracblale, Armband, u. bie anatomischen Bezeich- 
nungen Brachialarterie, Bracialligamente ıc.; 2) 
(Bot.), arındlang, 1 Elle lang. Dagegen Brachlätus, 
arnıig, eat, wenn ein Stamm ob. Hauptaft 
treuzftänbige (j. Decussatus) Äfte hat, fo daß bie 
gegenftändigen Afte fo ſtehen, daß immer bas-fol- 
genbe Paar über ben zwei Lücken bes vorhergehen⸗ 
den bervorfommt, fo daß beide zufammen, von oben 
herab betrachtet, ein Kr ilden. 

Brachiella, Gattung des Kiemenwurmes, ſ. d. 

Brachinus, ſ. Bombardierkäfer. | 

Brachionkus (gr.), Geſchwulſt bes Armes. 
Brachidnus, jo dv. w. Schilb- ob. Wappen- 
thierhen, zu ben. Doppelräberthieren gehörend, 
j. Räderthierchen. 

Brahiopdda, fo v. w. Arinfüßler, eine Orb- 
nung ber Weichtbiere. 

— ne (gr.), bie krumme Linie, in wel⸗ 

r ein von feiner eigenen Schwere fortbewegter 

törper fällt, wenn er von einem höheren Buukte zu 
einen nicht ſeulrecht unter * liegenden Punkte in 
türzeſter Friſt gelangen ſoll. Cine B. iſt bemge- 
mäh eine ni ie beiden Punlte g Eycloibe 
(j. 22 beren Bafis eine durch den höher gelegenen 
Punkt gezogene Horizontale ift. 

Braditen, ben Manichäern u. Guoftilern ver- 
wandte Ketzer im 8. Jahrh. i 

Brachium (lat., der Arm) ; 1) der Borberarın; 
2) der Oberarm, dann jener im Gegenſatz: Anti- 
brachium; 3) beibe in Verbindung mit Inbe- 
go ber Hanb ob. au ohne bie Hand; als 

laß, bie Yänge bes Armes von ber Schulter bis 
= Hanbwurzel; 5) ein hervorragender Theil ber 
elagerungs- od. Befeftigungsiwerte. 

Brachjahr, |. u. Brade 1). 

Bradhfäfer (Melolontha solstitialis Fabr., 
Rhizotrogus Latr.), Fühler 9glieberig, Fühler 
keule 36lätterig; langbehaart, Halsſchild u. Baud) 
mehr ob. weniger f Feige Klügelbeden gelb» 
braun mit 3—4 weißlihen Längsleiften; 7—8 Li⸗ 
nien fang; er er erft im Juni, u. zwar in 
A enge u. ift auf Wiefen u. Feldern ſehr 


ich. 
Brachkorn, Roggen, weldher in bie reine Brache 
gefäet wird. 
Brachland, f. u. Brache 1). 
Brachlerche, 1) (Brachläufer), fo v. w. Brady 
pieper, ſ. u. Pieper; 2) fo v. w. Feldlerche, ſ. u. Lerche. 
Brachmanen, 1) die alten Völletſchaften In- 


Brachelen bis Brachvogel 


Brachmann, Luife, geb. 1777 in Rochlitz, wurde 
durch Novalis zur poetiſchen Probuction angeregt 
u. lieferte lyriſche Beiträge gu dem Muſenalmauach 
u. verjchiebenen Tafchenblichern. Sie lebte mit ihrem 
Vater, dem Geleitscommiffär B., in Weißenfel 


8. 
‚In manden Lebenshoffnungen getäufcht, endete fie 


am 17. Sept. 1822 bei einem Beſuch in Halle ihr 
Leben freiwillig in der Saale. Sie fhr.: Gedichte, 
Lpz. 1800, n. Ausg. 1808; Das Gottesurtheil (Rit⸗ 
tergebicht) 1818; Romantiiche Blüthen, Wien 1816, 
2 Bde.; Novellen u. Heine Romane, ebd. 1819; 
Schilderungen aus ber Wirklichleit, ebb. 1820; 
BVerirrungen, ebb. 1822. Novellen, Nürnb. 1822; 
Romantijche Blätter, Wien 1823 ; Auserlefene Dich⸗ 
tungen, Lpz. 1824 f., 6 Bbe., n. A. 1834. 

Brahmannden, fo v. w. Champignons. 

—5 — f. u. Brache 1). 

Brachmonat, deutſcher Name bes. Monats 
Junius, ſ. u. Brache 1). Daher Brachſchein (Novi- 
lunium Junii), der Neumond im Monat Junius. 
Brachoth (Judenth.), Mehrzahl von Birchas, ſ. d. 
Brachpflicht, ſ. u. Brache 1). 

Brachpieper, Vogel, ſ. u. Pieper. 

Brachs Schioß bei der Abtei St. Gallen, 
bom Herzog Konrad von Zähringen zum Schutzt 
ber Abtei een Heinrich von Twiele erbaut. 

j Brad agader, ein Ader, ber ftatt brache zu 
liegen, mit Ha ten beftellt ift. 
rachſchnepfe, jo v. m. Brachvogel. 


en, Fiſch, 1) ſo v. w. Blei, Abramis 
brama; 2) fo v. w. Braſſen (Abramis), zu ben 
Karpfen gehörend. 


Brachſenkraͤuter (Tlosteae), 43. Pfl 
familie des Reichenbachſchen Syſtems; einzige 
tung Iloötes. 

Bracht, Pfarrborf im Kreife Kempen bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirls Duſſeldorf, Leinwand · 
fabrifen u. Bleichen; Poſterpedition; 900 Ew. 

Brachtom, der Stein in der Kaaba, ſ. d. 

Brachvogel, 1) (Numenius), Gattung aus ber 
Orbnung ber Stelz- od. Sumpfoögel u. ber Fa- 
milie der Schnepfen (Scolopacidae), 
lang, in ber: Borberhälfte berabgebogen ; t 
befiedert; Füße 4 Zehen, bie vorberen hinten durch 
eine Haut verbunden; Arten: a Großer ®. (N. 
arcuatus), Länge 2 Fuß, Breite 3, Fuß, weißlich 
u. bunfelbraum gefledt, Kopf roftgelb u. ſchwarz ge 
—* ‚ohne Mittelſtreif; Unterkieſer bis an bie 
enlöcher befiebert, Schwanz dunkelbraun u. röth- 
li weiß; Füße blau; ein feuer Vogel; im Row 
ben von Europa, Afien u. Amerila, in Flüſſen, 
Seen, Teichen, Brad u. Saatfelbern, —— u. 
Wieſen; Nahrung: Infecten, Würmer ⁊tc.; zieht im 
October weg u. Jommt im Aprif wieder; Brutt · 
eit: April u. Mai; das Neſt ficht auf trockenem 

Rajen; bie 4—5 olivengränen, bräunlich u. ſchwärj⸗ 
lich gefledten Eier werben iu brei Wochen age 
brütet. Wild gut, von etwas wilbernbem Gefchmad ; 
* ur niederen Jagd; man lodt fie mit einer 
Lodpfeife zum Schuß, die nicht getroffenen verl 
ihre getroffenen Kameraden nicht, ſondern Laffen 
ſich Teicht ſchießen. Schreit Krahliith, Kraiith, m. 
laufend Dil Dillit; by) Mittler B. (N. phaeo- 
Bean nur 15—16 Zoll fang, Kopf uugefledt, mit 

ellem Mittelftreife, Unterkicher nicht bis an bie Na⸗ 


diens, welche ſich zum Brahmaismus befaunten; ſenlöcher befiedert; häufig in Süddeutſchland; 2) 


8) Secte der Gymnoſophiſten, |. d. 


I fo v. w. Bogenſchnäbelige Meerlerche (Pelidna a, 
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Tringa subaquatä; e)  d. 1b. Gemeine od. ver⸗ 
ätiderliche Meerlerche (P. s. Tr. variabilis), f. beide 
unter Meerlerge; 4) fo v. mw. Golbregenpfeifer, 
{. Regetipfeifer ; 3) fo v. w. Kleiner Trappe; 6) fo 
vw. Krammetsvogel. 

Brachvogel, Emil, geb. 1824 in Breelau, wollte 
Bildhauer werben, beiuchte indeß einige philoſo⸗ 
pbifche, literariſche u gefchichtliche Collegien an der 
Univerfität in Breslan, bis er nach dem Tode ſei⸗ 
net Mutter fich ganz feinen Fe ien — 
Bon feiner Ibee, pieler zu werben, nad 
erften mihglüchen Berfuche änf der Bilne abge- 
— er 1849 nach Berlin, um ſein Drama, 
Jean Fevart, zur Anfführung zu bringen. Das Stück 
ging 1850, ohne Anklan au finden, ber die Breter 
der Friedrich Milbelmflabt. B. zog ſich darauf in 
Schlefien auf eim Meines Dorf zuritd, wo er noch 
mehrere Bramatifche Stüde jchrieb, ohne mehr Glück 
mit dieſen au heben die mit bem erften. 1854 fehrte 
er nah Berlin zurlid u. wurde Secretär des Kroll» 
{hen Theaters, Hier jchrieb er das Trauerſpiel 
Narciß Epz. 1857), welches im März 1856 auf 
der Tönik t nie zur Aufführung kam u. ſeit⸗ 
dem oft wiederholt an allen größeren Theatern 
Deutfhlands mit jeltenem Erfolge gegeben wurde. 
Er ſchr. no: Der Arzt von Granada (Tragddie), 
Brest. 1852; Seelenmwanbernng (Epifches Gedicht), 
Berl, 1854, Friedemann Bad (Roman), 3 Bbe., 
ebd. 1857; Adalbert von Babenberge (Tragödie, 
near: aber noch nicht gebrudt). 

"Brahwurm, fo v. w. Engerling, ſ. u. Maikäfer. 

Brady..., fürz..., vom griechifchen Brachpo, 


b. i.: fan. 

—* bidtik (v. gr,), Beſtreben, das Leben zu 
vertũrzen, Gegenſatz von Makrobiotik. Brachvbio · 
tiſch, von turzer Lebensdauer. 

Brachycephälus (B. Fitz. ), Sattelkröte, 
Schildfroſch, Gattung aus der Familie der Kröten, 
mit plattem, niebergebrüdten u. breitem a u. 
Leibe, länglicher, ganzrunbiger Zunge, ohne hr⸗ 
wulſt (Parotis), Füße dreizehig; Gemeine Sattel- 
tröte (B. ephippium Spir) in SAmerifa. 

Br — ſo v. w. Kurzhornrüßler. 
MBSrachych * (G. gr.), won kurzer Zeit. 










B: mE . H. Cass.), Pflanzengattung 
aus der ber Syngenefiften, Compositae- 
Asteroideae-Bellideae , Syngenesia superflua 


. diversifoliä n. iberidifolia in Neuholland. 
qhyglottis (B. Forst.), Pflanzengattung 

£ der Compositae Corymbiferae; 
ande’ Worst., aus Neirfeeland. 


ET; Chr. Bbotarch; beſchligte 
in Dienften des Königs Philippos von Dlace- 
rien Dienften -ftehenden Böoter u. unterſtlitzte 
fit T gen bie Römer; er ward auf 
nd —* po8 u. piſiſtratos ermorbet. 
€, 1) (b. gr., fat. Breviloquentia), 
brängtheit im Ausbrud; eh Bra- 
F gedrängt im Styl; 2) rhetoriſche 
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si ur, wo etwas zur Bollftänbigfeit bes Gedankens 
thige® zu fehlen jcheint, welches aber dem Sinne 
nach im se enthalten ift; 3) mangelhafte Ans» 
brudsmeife beim Schreiben, injofern man durch 
gejuchte Kürze unverftänblich wird. 

Brachylogus (Brachpiog, gr.), 1) der kurz m 
nachdrucksvoll zu reden verfteht. 2) «B. juris ei- 
vills), das von einem Späteren fo berrannte Cor- 

us legum, ift ein lateiniſcher Auszug aus dem 
Sufinianifen Rechte, von umbelannten Ber- 
faffer au® ber Lombarbei um 1100 berrübrend. 
Sonft den Juſtinianiſchen Inſtitutionen beigefügt; 
einzeln von Pratejus, Leyd. 1562, Fol.; von 
Reusner, — 1590; von Senkenberg, ebb. 
1743; von Nelis, Löwen 1761 ; von Böding, Berl. 
1829; vgl. Weis, De aetate Brachylogi, Marb. 
1808 


Brachylophus, eidechſe mit Heine Rehlwamme, 
einem niebrigen Ril mm, Meinen angebrüdten 
feihartigen Schuppen am Körper u. großen Kiel- 
Kuppe an Beinen u. Schwanze; B. s. Iguana 
fasciata Brong. aus Oftindien, dunkelblau, mit 
beilblauen Binden, ſ. u. Agame 1). 
Brachÿynus, fo dv. wm. Bombarbierfäfer. 
Brachyolöbus (B. R. Br.), Untergattung ven 
Nasturtium AR. Br. (f. d) ans der Familie der 
er sg 2. Ordn. Se L. 
rahypneuma (gr.), 1) furzger Athen; 2) 
(Bracdippnde), —ã Daber Brachvpneu · 
matiſch, kurzathmig. 
eig fo v. w. Armfüßler, eine Ord⸗ 
nung ber —* iere. 
rachypodiſch (v. sr), fu g 
Bradhypodium (B. P. B.) ‚ Bflangengattung 
aus der Familie der Gräſer; Arten: B. distachium, 
genuense, longi- ı. obtusifolium, phoenicoi- 
des, ramosum u. rigidium in Sübeuropa, B. pin- 
natur P. B. it Europa u. Sibirien; B. strigo- 
sum in Taurien; B.mexicanum Lk. in Merito ꝛc. 
— (Bot.), Embryo mit kurgen Witr- 
zeichen ; Gegenfat von Radiculosus. 
Brahyptera, Infect, fo dv. w. Kurzflügler, 
das find Ohrwurm⸗ od. Raubfä er, Staphilinen. 
Brachyptẽeri, fo v. m. Steifflißer, eine Familie 
ber Schwimmpdgel. 
Ypus, fo v. mw. Segler, Segelſchwalbe 
us # 
Bradpehfnns (Bradprbpnchus), fo v. m. Kurze 


— 

roh ei (v.gr.), Kurzſchattige; Erdbewohner, 
bie zur Mittagszeit im Sommer nur kurze Schat- 
ten werfen; fie gehören unter bie Antifcii ber einen 
od. ber anbern Hemifphäre u. werben in ber Win- 
terszeit zu ee Langfchattigen. Bgl. Afcii. 

rachyſema (B. Rob. Br.), Pflanzengattung 

aus ber Familie ber Papilionaceae-Podalyrieae, 
1. Orbn. 10. Kl. Z. Arten: B. latifolium, un- 
dulatum, Sträucher in Neuholland. 

Brachyſtelma (B. AR. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Asclepiadeae-Cyancheae- 
Stapelieae. Art: B: tuberosum in Neuholland. 

rachyſtemma (B. Don.), Pflanzengattung 

aus ber Familie ber Caryophylieae-Alsineae- 
Stellarineae-Arenarieae, 2. Iron. 5. Kl. L. 
Brachyſtochrone, umrichtig für Brachiſtochrone. 
Bradhyftöma, Gattung ber Tanzfliegen, |. d. 
Brachyſyllaãbos (gr.), Vers od. Fun aus kur» 
zen Sylben beftehend. ' 
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ERW; fo v. w. Schamed, f. u. Klam⸗ 
meraff 

Bra yuriten (Petref.), DBerfteinerungen von, 
lurzſchwaͤnzigen Bean; theil® ganz, theils nur 
in einzelnen Theilen. 

Srahofen®, fo v. w. Kurzſchwanzaffe, Affen- 
gattung der neuen Welt. 

rachzeit ſ. u. Brache 1). 

Braciglano (fpr. Bratiiljane), Sleden im 
Ditrict Salerno ber neapolitanijhen Provinz Prin 
cipato citeriore, in einem Thal; 3300 Ew, 

Brad, » das Unta von jeder Sache, 
welches von bem Guten abgejonbert wird, daher: 
Bradgut, Bradhäring, Bradtäfe; auch Bradicafe 
u. Bradvieh, Schafe u. Rinbvieh, tmeiches i im Herbfte 
od. Me rg abgefonbert u. verfauft wird; 2) eine 

— 8) (Kürf —* —8 
en Schiffsw.), fo, v. m. 5) 

— das Loch in einem —— —84 
31 ſelbſt Brackdeich; u, Bradmann, Eigenthümer 
bes Grundſtucls in welchem ein B. entſtanden ift; 
6) ——— hung mit Seewaffer falziges u. 


bitteres Flußwaſſer 
‚ geb. 1790, trat frühzeitig in 
bie franzöfiiche * ein u. zeichnete ſich als Difi- 
zier ber Cavalerie ber Kaifergarbe vielfältig in ben 
roßen Kriegen aus, nahm nach ben 100 Tagen 
fin eu Abichie u. fand erſt 1830 wieber Anftellung 
in ber. Armee, nachdem er 
an den Kämpfen in Sidamerifa 2 genommen 
hatte. Er foht dann am ber Seite Abdallah's, Mir- 
za's, Seliwan’s u. anderer Mameluden in Afrika 
u. ichrieb, als Ergebniß jeiner Erfahrungen auf jo 
berfchiedenen Kriegstheatern, ‚ber ben Borpoften- 
bienft der leichten Cavallerie, rüdte zum Oberſt, 
dann zum Brigabegeneral u. Commaudaut ber 
Subdivifion von Eure auf, wurbe 1848 von ber 
Proviſoriſchen Regierung in Ruheſtand verjegt u. 
fl. 1850 in — 

Bracke, 1) fo v. w. Jagdhund; 2) ehemals 
ein Leithund; 8) überhaupt jeber auf ei Jagd 
laut gebenbe” Hund; daher, Bradjagb, bie Jagd, 
wo die Hunde bellenb ben .. vor den Jäger 
zum we treiben; 4).(9 wer großer 
u. ftarler 
fanımengefuppelt, durch bie 
von den Windhunden Unterieieben. Am gemöhu- || 
lichſten ‚find Kopf, u. Hals (Bradenbanpt, Biraden- 
Se bon ihnen Träger anberer Figuren auf dem 

elme. 

Bracke, 1) fo v. w. Brad 5); i 
Sprengwage für zwei Pferde; 8) 323. ar 
ber Sprengmwage. 

Brade (Geogr.), fo v. m. Brake. 

. Bradel, Stabt, jo v. w. Brafel. 

Be i y > — 3— en. Anand 

r 41 orfim.), fo v. w. ändiger 
Baum; 2) jo v. m. Brachbieh. 

Braden (fpr. Bräd’n), Grafſchaft im mörb- 
lichen Theile des Staates Kentudy in ben Bereinig« 
ten we pon NAmerila, an Dbio grenzend; 

en I DOM, groß; Boden hügelig, «a Auf Halt, 
Ben bafirt, meiftene frugptbar; 1796 -organifirt; 


völferung 10,000, darunter gegen 1000 Skla« 
ven; Hanptitabt Augu 
radenberg, 1 {fi eignes, jetzt mit Fried · 


land vereinigtes Amt uit 1200 Ew. um hanuöver⸗ 
{hen Furſtenthum Göttingen, au ber 


inzwiſchen in Brafilien, 


agbhund, —— u. Karen oft je. 2 zu⸗ 
abhängenden Obren |: 


v. w. Brazlam. 


ra; 2) 


bis Braetea 
Dorf bier, 30 Ew. Das Schloß B. — — 
1345 von Herzog Eruſt von 
15. Jahrh. war es ein berüdhtig = 558 
welches Herzog Otto von Götti 1 zerftörte 
u. 12 Ritter ba .. aufhängen ee erhielt 
— Due rona pfanbiveis, befien Familie es 
ange beſa 

—— GBrackenkopf, Herald.), ſ. u. 


1) Obexamt im wüuͤrttember⸗ 
Be Nedarkeife, 4 DOM. u. 27,800 Ew.; 2) 
ec darin an ber Zaber, Amtsfig, Defanat, 
Boftamt, Sojpiut; Fe. 1550 Ei. 
tadenti dge (f 


— — — 
in dem —— — noſtaate K 
liegt im weſtlichen Theile er am Obi; A 
21 OM. groß u. hat 11,000 worunter 2000 
Sklaven; 890 Farm u. 18 —X in ſchoner 


Blulthe. 
„Dritnt, Bradhäring, Bradfäfe, [. u 


"Brndiop — (Sagbiv.), f. u. Brade 3). 
Brähkli), Stabt Urfprung 
= Fee in ber Ohr. Bei —E ———— 


ken chine, jo v. w. Bolemil 

Bradnnad, maurifches Boll in 2 — 
halb des Senegal an dem Saume 
wohnend; fie find Mubamebaner, a unab 
gig u. tbeilen fih in 5 Kaften (Haffans u. Krieger, 
Maraburs od. Briefter, gene; uen ob. Unterthanen, 
Laratins ob. Leibeigene, u. Sklaven); fie ſprechen 
arabiih, find bes Schreibens fundig, auch mit. 
‚ Kunftfertigfeit i im Weben, Gerben, Metallarbeiten ; 
'fonft völlig rob; leben von —— uct, 
—— jr — jeden Fremdling unba 
— 

33565 ſ. u. Brad 1). 

Brackvogel, ſo v. w. Droſſel. 

Brackwaſſer, jo v. w. Brad 6). 

Brackwe , Dorf i im Kreife —R bes preu⸗ 
ßiſchen Reglerungoberzirts — dem, 
(jährlich 3000 Gentner Butt 

—— — — 

1700 € 
Braclam, Stabt, 1) ſo v. w. Braslam; 2) % 


Bracon, fo v. w. Brafmefpe. 

Braconnier (ſpr. Bralon 
—3* Wilddieb; — 
berei trei 





Mititärpharmacent u. 1807 Brofeflor 
geihiöhte u. Director. bes Botanif ‚im 
mie et de physique, bem Bulletin, de hier 
macie.ı, bem Beceuil des — * 
(Bracter, Du Brei v. m, 
Da cieälls 
—5 —* me ea nr 


mae noctis. 
anch, wo ex fidh vorzü b 
Ihungen u. Entdedu u 
demie de Nancy veröff 
beefblätterig, mit einem —— rent — Erden 


Braconnot, Henry, geb. 1781 — ns 
* 
—* die er mei ben Annale 
‚Beh c#, Stabt, fo v. w. — 
Tan 
berieben. Uracteata semina, bänne, blattſormige 


Bractenten bis Bradley 
Samen, die ih leicht biegen laſſen. Braeledla, Ded- | 


blättchen, ſ. Nebeupflamentbeile Bracteolätus, mit 
einem od. mehreren Dedblättchen verjeben. 
Bracteäten (v. lat. Bractes, Blech), Münzen 
des Mittelalters in germanifhen Ländern, bef. in 
NDeutſchland u. Polen, aus fehr dünnem Blech 
daher Blehmünzen) geſchlagen, meift nur auf 
einer Seite geprägt, indem auf ber Rüdieite die 
Figuren vertiejt erjcheinen (baber Hohblmünzen). 
Sie find meift aus Silber, jelteu aus Gold (wie 
man beren in Dänemark gefunben bat), nie aus 
Kupfer. Der Größe nad find fie verfhieden, ge» 
wöhnlich von ber Größe eines Sechftelthalers bis 
eines Guldenſtücks, noch größer kommen fie felten 
vur, fpäter aber auch Heiner, bis zur Größe eines 
Sechſers. Das Gepräge ift oft ſehr jchlecht, das der 
rheinifchen a beften. Unter Otto J. wurden fie 
zuerſt aus dem Silber bes Harzes geprägt ; nach An⸗ 
dern bat fie Schweben ſchon im 9. Jahrh. gelamnt; 
im 15. Jahrh. wurben fie durch Die Didpfennige ver« 
drängt, nur bie Heineren erhielten ſich bis ın das 
16., ja im Brauuſchweigiſchen bis in Das 17. Jahrh. 
Fett werben B. noch oft bei Ausgrabungen gefun- 
ben. Man bezahlte mit den B. nad) bem Gewicht. 
Die doppelten (wiewohl felteneren) B. find auf 
Beiden Seiten geprägt, inbem man bie Stellen, 
welche der erfte Stempel, frei Tief, auf der Rüd- 
feite prägte. Bgl. Mader, Über die B., Prag 1808. 
Bradanus (a. Geogr.), Fluß Yucaniens; bil- 
bete Die Grenze von Lucanien u. Apulien u. miln- 
bet ein den Tarentifchen Meerbufen ; jet Brandano, 
Fluß in den neapolitaniſchen Provinzen Bajilicata 
2. Otranto. 
Bradascon, Nebenfluß der Vezeͤre im Departe- 
ment Correze 2 
Braddocks Field (pr. Bräbdods Field), hiſto— 
riſch berühmtes Schlachtfeld, am rechten Ufer bes 
Monongabela im Stante Pennſylvanien in den 
Bereinigten Staaten von NAmerila, 2 Meilen ober- 
balb von Pittsburg, auf welchem Geteral Braddod 
im Zuli 1755 von den Frangofen u. Indianern ge- 
ſchlagen wurde n. fiel. RT 
Sradem, Fiſch fov.n. Bl. _ 
Braderup, 1) (ehemals Brarup), Kirchdorf im 
dãniſchen Kreile Tondern, des Herzogthums Schles- 
twig; norböftfih dabei die Wraderuper daide; 2) 
Dorf ebenbafeldft auf der Infel Silt, in Haideland; 
auf ber Felbmart viele alte Grabhilgel..  — 
Bradfield (ipr. Brädpfield), 1) Drt (Kir piel) 
im Wet-Riding der englifhen Grafihaft York, 
viele Fabriken; gegen 7000 Ew.; 2) Dorf in ber 
englif Grafſchaft Eſſer, Üblih an der Min- 
dung des Stour. | 
— —— Bean * er im —J 
iding a ort am gleich⸗ 
Sanat (Verbindung ei Tem Liverpool» 
eede ‚ in einem _reigenben Thale gelegen, 
ön gebaut, — öne — darunter 
e Peters = od. die St. Jameslir ree Gram- 
zu Sshocl, große Kaufballe, parkaſſe; große 
thätigkeit, Wollmanufacturen, ect 
u, Beiengiehernten, Eifenbahnverbindung mit Leeds, 
Lancafter u. Marchefter. Im der Umgegend Stein. 
a en u. Schieferbrüche; 20,000 Ew.- 8, 
® der Geburtsort des befannten Grand. Sharp. 
"alle 7 Zabre Meft zum Andenten art Blſchof 
ben’ atlgeblihen Erfinder ver Wollkämme⸗ 
Biters —— 8 1812 der Rud⸗ 
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biten (Gegner des Majinenwefens);, 2) Stabt in 
der engliſchen Graffhaft Wilts, zu beiden Ufern 
bes Avon; nörblihe Seite Alt-B., ſüdliche Seite 
Neu-B,, maleriihe Lage; Handel u, Fabriken, na» 
mentlid) in feinen Tuchen (jährlich bis 12,000 
Stück); Avon-Kenmetfanal. Hier 959 Synobe, 
wo St. Dunftan zum Bifhof von Worcefter ge- 
wählt wurde. 3) Graffchaft im nordnordbſtli 

Theile des Staates Pennfylvanien in ben Ber- 
einigten Staaten. von NAmerila, an New -Porf 
grenzend; mit einem Fläheninhalt von 53 OM.; 
Boden mit ungebeuren ten», Hemlock⸗ n. 
Zuderahornwäldern bebedt, ziemlih fruchtbar ; 
ze. Kohlen u. Eijen; von ber Eifenbahn von 
a iam®port nah Elmira durchſchnitten; 43,000 

w.; Hauptſtadt Towanda; 9 tadtbezirl mit 
Poſtamt in der Grafſchaft Penobſcot, Staat Maine, 
mit bedeutenden Gerbereien; 1300 Ew.; 5) Stabt« 
bezirt mit Poftamt in der Grafihaft Orange, Staat 
Vermont, am weftlichen Ufer des Konnecticut u. an 
ber Connecticut» u. ern 
mit einer Afabemie, Gußeifen-, Wollen» u. Stärfe- 
fabrifeu, Mafhinenbaumwerffätten x.; 6) Stabdt- 
bezirk mit Poftamt in der Grafſchaft Merrimad, 
Staat New-Hampfhire, an ber Merrimad- n. Con- 
necticut-River-Eifenbahn ; mit Peber - u. Fenflerja- 
louſiefabrilen; 1400 Ew.; 7) Stadtbezirk mit Er 
amt in ber Sraffchaft Eier, Staat Maffachufetts, 
amı ſüdlichen Ufer des Merrimad u. an der Bofton- 
u. Daine-Cifeubahu ; Sig der Bradford⸗Alademie; 
1400 Ew.; 8) Fabritort in ber Grafichaft Coofa, 
Staat Alabama. 

Bradford (pr. Bräddford), Williem, ein Ouä- 
fer, klam mit William Penn nah NAmerila, er- 
richtete in New-Porf 1693 bie erſte Buchbruder- 

reſſe, nachdem Bereits feit 1673 eine in Boſton u. 
Felt 1674 eine in Phuadelphia beſtanden, u, wurde 
zum Regierungsbuchbruder ernannt. 1725 gab er 
die erfte id Dieler Eolonie gedrudte Zeitung unter 
dem Titel The New-York Gazette heraus u. ftarb 
in New⸗York amı 22. Mai 1752, 
„Bradlanka, Fluß in Böhmen, entipringt füb« 
lich von Llattau auf dem Böhmerwald; vereinigt ſich 
mit der Rabbuza u. fließt bei Pillen in die Betaun. 
Bradley (jpr. Brädbli), 1) Hüttenort in ber 
eugliſchen Grafihaft Stafjord, an Kanale pon Bir- 
mingham u, Stafford; große Eiſenwerle (MWil- 
Einfons Eifenwerfe), welche 5000 Menfchen 
beichäftigen u. monatlich 550,000 Pjund Stabeiien 
tiefern, In der Nähe ein breunender Steinfoblen- 
ſchacht. 2) 2 Dorf in der engliſcher 
Srafigaft Wilt, unweit Trowbridge, Tucfabriten, 
1500 Ew.; 3) Grafſchaft int Staate Artanfas in den 
Vereinigten Staaten von NAmerita, 43, OM.; 
Producte: Baumwolle u. Mais; 1000 Ew, darun⸗ 

1200 Stlaven; Hauptftabt Warren; 4) Graf- 
(af im Staate Tennefjee, an Georgien gen end; 
eiwa 18 OM.; gebirgig, fruchtbar u. gut bewäſſert; 
Von ber großen. O Teuneſſee⸗Eiſenbahn durch⸗ 
ſchnitten; 12,500 Ew., darunter 800 Slklaven, 
Hauptſtadt Cleveland. 

Bradley (ſpr. Bräddli), 1) James, geb. 1692 
in Sbireborn in England; war Pfarrer in Wan⸗ 
ftead in der Grafſchaft Efier, wendete fi aber ber 
Aftronontie zu, wurde 1721 Profeflor der Aftrono- 
mie in Oxford, 1741 Nachfolger Halley’s auf ver 
Sternwarte in Greenwich u. f. bier 1762. Seine 
wichtigſten Emtvedimgen find die ber Mbirrung 
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168; 
bes Lichte u. der Nutation ber Erdachſe. Aus fei- 
uen Manufcripten gab Horesby heraus: Astro- 
nomical observations made at the observa- 
tory at Greenwich from 1750 to 1762, Orf. 
1798— 1805, 2 Bbe., Fol. (Faft alle neue aftro- 
nomiſche Tafeln — ſich auf B⸗s Beobad- 
tungen.) Miscell. works and correspondence, 
herausgeg. von Rigaud, Orf. 1832. 2) Richard, 
eb. gegen 1675; H ala Profeffor der Botanik in 
Tambritge 1732; er fr. u. a.: Hist. plantarum 
süsculentarum, Fond. 1716—27, 5 Lief., n. Aufl. 
1734,.1739; A new improvement of planting 
and gardening, Lond. 1717, 3. Aufl., 1731; 
Pbilosophical accotınt of the works of na- 
ture, ebd. 1721 u. 1739 (holländiſch, Amft. 1744); 
New experiments and observ. relative to the 
generation of plants, ebd. 1724 ; Monthly trea- 
tises of husbrandry and gardening, ebd. 1724, 
3 Bbe.; A general treatise on husbrandry and 
gardening, ebd. 1726, 2 Bbe. (franzöfiich Paris 
1756, 3 a Calendarium universale, Pond. 
1726 (franzöfiih Par. 1743); Dietionarium bo- 
tan., Lond. 1728; A course of lectures on the 
materia medica, Lond. 1729 (beutfh, Nürnb. 
1759) u. ın. j | 
Bradolinus, fo v. iv. Poggius. 

Bradöberg, Amt im — Stifte Chri⸗ 
ftiania; 126? OM,, 68,000 Eiv.; ber Boden iſt 
giemfich bergig, frudtbar u. bewäffert burch meh⸗ 
Flüſſe u. Seen, bie alle dem Kattegat zu⸗ 
fließen, welcher viele Eimfchnitte im Lande macht; 
wichtig ift bie Eifenprobuction, der Handel, bie 
& iflaprt u. der Schiffbau. 

rabshaw (pr. Brädſchah), Sohn, aeb. 1568 
in Derbyfhire; mar Präfident bes Gerichtshofs, 
welcher ben König Karl I zum Tode verurtheilte, 
u. fpäter Kammerpräſident. Gr 308 fi ins Pri- 
vatleben zurüd u. fl. 1659. Karl II. Tief feinen 
Leichnam aus dem Grabe nehmen u. in Tyburn an 
ten Galgen hängen; nad Andern flüchtete B. in 
die Kolonien u. ft. in Jamaica, 

Bradftreet (ſpr. Bräbpftriht), Anna, geb. 1614 
in —— ging 1630 mit ihrem Gemahl Simon 
B., Gouverneur der britiſchen Colonie in NAme⸗ 
rita, dahin u. fl. dort int Septbr. 1672; fie ſchr.: 
Several poems, Gambr. 1640. 

Bradwardin (fpr. Bräddwardihn), Thomas, 
genamm Dr. profundus (ber tiefe Lehrer), geb. 
1290 in Hartfield; war Profeffor der Theologie, 
Kanzler der Kathebrale in London, Beichtvater 
Eduards IV., wurde 1348 Erzbiſchof von Canter⸗ 
Bury u. ft. 1349. Er jehr.: De causa Dei contra 
Pelagium, Lond. 1618, $ol.; Geometria specu- 
lativa, Par. 1530; De proportionibus, ebb, 
1495, Beneb. 1505; ‚De quadratura circuli, 
Par. 1495, Rom 1530, Fol., u. m. a. | 

Brady,... (0. gr.), langiam.,., ſchwerfällig. 
Daher Bradpefie, Langſam⸗, Schwerhbrigkei 
Bradpmafiefis, beſchwerliches Kauen. Bradppepfle, 
langfame, [hwierige Verdauung. Brabppnöe, ſchwe⸗ 
res Athmen. 

Bradöpus, fo v. w. Faulthier. 

Bradyſpermatismus (v. gr.), langjamer, 
ſchwerer Abgang des männlichen Samens. 

es (v. gr) ‚ fo v. w. Harnzwang. 

DBraedeleer (Bradelaer), Ferb. de B., geb. 1792 
in Antwerpen, bildete fi) zum Maler auf ber Ala⸗ 
demie feiner Baterfiadt, bann unter J. M. van Bree, 
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erhielt 1819 ben großen Preis der königlichen Ala⸗ 
demie, bielt fih 3 Jahre im Italien auf u. fehrte 
dann nach Antwerpen zurüd, wo er Mitglich des 
Regierungsrathes wurde. Er malte vorzugsmeile 

iftorifche Bilder, theils biblifchen, tbeils profanen 

nhalts, auch Genreftlide u. Landſchaften mit bis 
ftoriihen Anklängen u. a.: Die Heilung bes Te, 
bias durch jeinen Sohn, Die Vertheidigung Ant- 
werpen® 1576 (im Antwerpener Mufeum D 
lich), Häusliche Liebe, Die Liebeserffärung, Ein 
fitant in ber Dorficente (im der Pinatothet zu Min- 
hen), Die Eitadelle von Antwerpen am Tage nah 
der Übergabe. 

Braed of Angus (fpr. Brabs of Angus), un. 
fruchtbarer Landſtrich im nörbfihen Theile der 
Graficaft Ger (Mittelfchottland). 

Draes (Geogr.), Name in Norwegen fiir bie 
bortigen Schneegletfcher. . 

Braffo, Diftrict auf der Goldkilſte in Ober 
guinea Afrifa). 

Braga (nord. Myth.), jo v. w. Bragi. 

Braga, 1) Diftrict in der portu ieffen Pros 
vinz Entre Minho e Duero; 51} om. u. 29,500 
Ew.; r Hauptftabt darin, nicht weit von ben Fläl- 
= eita u. Cavado; feftes Caſtell, reiche Kathe⸗ 

rale, jonft 8 Klöfter, Erzbiſchof u. Dontcapitel; 

uch⸗, Woll- u. Leinweberei ; Hut», Mefier-, Shlof 
ferwaarenfabritation; römiſche Alterthümer (Wal 
— Amphitheater), lalie ſchwefelige Quellen. 
15,000 Ew. — B. iſt das Bracara (B. Auguſſa), der 
Römer; es war Hauptſtadt ber Calläci Bracarii u. 
wurde unter romiſcher Herrſchaft Sit eines Ober 

erichtähofes. Die Könige ber dort einwandernden 

Sueven wählten e8 zu ihrer Nefibenz, Bald wurde 
auch ein Bisthum errichtet, welches fpäter in ein 

rzbisthum verwandelt wurde; bie Erzkil 
ſchrieben fih Primates Hispaniae. Hier murden 
die 3 Bracarenflihen Eoncilien gehalten: 563 gegen 
die Priscilianiften u. Arianer, u. bier wurde die 
Belehrung der Sueven von bem Arianitınnd zum 
Katholicismus vollendet; 572 über die Kirchendi⸗⸗ 
ciplin u. 675 über gleichen Gegenſtand. Andre 
nennen 4 Concilien u. — eins in das Jahr #11. 
Nach dem Sturz des efgethifchen Reichs wurde 
B. von den Mauren erobert u. fam erft 104 
wieber an König Alfons I. von Caftilien u. nad 
ber Errichtung bes Königreichs Portugal an dieſeh 
Bragadino, 1) Marcus Anton, Vendianer, 
geb. um 1525; vertheibigte 1570 m. 1571 Fame 
gufta gegen bie Türken, warb nad) ber Übergabe, 
welche feinen Abzug bedingte, mit abgeſchnitlenen 
Ohren ı. Nafe an die Spite eines Maftes gehun⸗ 
ben u. lebendig geſchunden. Muftapha ließ bie Haut 
ausftopfen u. führte fie fo mit ſich heran Enblih 
kauften fie B-8 Söhne u. beftattegent die Überrefle ih, 
res Vaters. 2) Marcırs, gemöhntih Mamugnd 
aus Candia; Capuciner, Askter Goldmader. E 
täufchte Jacoh Cantarin durch Taſchenſpielerti Ir 
daß dieſer meinte, WER die Verwandlung bes Mer» 
eurs in Gold gejehen zu haben. Im Vadua ward 
er inbeffen entlarot u. als er. nach Münden floh, 
bort verhaftet u. 1590 enthauptet. 

Braganffa, 1) (B. Zour.), Pflanzengattung 
nah dem Prinzen Joh, v. Braganza benannt, 30 
ber Familie der Ofterlugeien, Gr. Aristolochieae, 
Oynandrie Heganbrie Z. Art: B. racemosa ii 
Cochinchina; 2) (B. Vandell.), Untergaitung deR 
Gomphrena Z., eine Amarantharermgattmig. ..;. 
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Braganza (pr. Braghaußa), 1) Diſtriet ber 
— Provinz Er 
Ew.; 2) Haupiſtadt daſelbſt u. der Provinz, am 
ram; befeftigt, Biſchofsſitz, Seidenbau u. 
eidenweberei; Stammort ber jegigen Föniglichen 
gende; 6000 Ew.; 8) (Braganga), Stadt in 
rafllien, in ber Provinz Para, an der Mün- 
bung des Eaite in die gleihnamige Bai; mit ver- 
fchiebenen Kirchen u. 1 Gefängniß; Bevölkerung 
der Stabt u. des Diftricted 6000; 4) Stadt in 
Brafilien, in der Provinz S. Paolo am Jaguary; 
Diftrict fruchtbar; treibt bedeutende Viehzucht für 
ben Rio de Janeiro» Marlt; viele Zudermühlen; 
10,000 Ew. . 

Braganza, DON EROBERTE Familie, ans welcher 
bie Regentenhäujer Bortugal u. Brafilien ſtammen. 
Stifter war Alfons von Portugal, Herzog 
von ®. (f. 1461), natürlicher Sohn tes Königs 
Johann I. von Portugal u. jeiner Geliebten Agnes 
Perez. Seine Nachlommen waren ſehr mächtig u. 
reich, u.die Grafenvon Bimiofo, Serreira, 
Dbemiraı.Lempos gingen als jüngere Zweige 
aus dem Haufe B. hervor. Auch bei Hofe ſtand 
dies Geflecht in hohem Anfeben, u. ri 
dbinand IL, Herzog von B. Enkel von Alfons, 
bei König Johann II. in Ungnabe fiel u. 1485 ent» 
bauptet ward, fo erhielt body defien Sohn Jalob 
König Emanuels Sunft fo, daß biefer 1498 ihn 
zur Nachfolge auf den Thron, falls er finderlos 
ſterben jollte, beftimmte. Diejes Recht auf den 
Zhren warb fpäter baburch bedeutender, baß Io- 
bannl,Herzogvond., Katharinen, die Tochter 
Eduards, Herzogs von Guimaranes, Entelin bes 
Königs Emanuel, heirathete, u. als Sebaſtian, Kö— 
nig von Portugal, 1578 in Afrika jein Leben ver⸗ 
sor u. beilen Bruber, Cardinal Heinrich, als ein- 
ger Erbe, den Thron von Bortugal beftieg, machte 


obanı v. B. wirklich Anſprüche auf die Thron- 


folge. König Philipp IL. von Spanien vermochte 
ihn indeß, — Kuh ade aufzugeben, u. lich Por- 
tugal 1580 durch den Herzog von Alba für ſich er- 
obern. Später machten bie Fortu ieſen einen Auf⸗ 
ſtand zu tem bes Haufes B.; Herzog Johann 
v. B. Entel Johanns I, zwar Anfangs bie 
bargebotene Krone aus, ftellte ſich aber 1640 ar die 
Spiße bes Aufftandes, ftürzte die Herrſchaft ber 
Spanier 1641 u. beftieg als Johann IV. den por» 


ieſi ron. Er wurde alsbald von den 
— 


ächten, von Spanien aber erft 1668 
als 


ben Söhnen bes Königs Johann VI, welder Bra- 
filien zu eineni befondern Königreidge erhob, wurde 


ber ältere Dom Bebro 1822 Kaijer von Braſilien (ſ. d.) 


u. Stifter ber Nebenlinie B. dort, Da er die Per— 


fonalunion ber beiden Reiche für nicht erſprießlich 


bielt, indem feins berfelben auf die Anweſenheit 
des Souveraing verzichten wollte, fo entjagte er der 
Krone Portugal zu Gunften feiner Tochter Maria 
ba Gloria, welche erſt mit dem Herzog von Leuch⸗ 
tenderg, 1836 aber mit Prinz Ferdinand von Ko⸗ 
burg verheirathet war u. 1853 ftarb u, ihren Sobn 
Vedro V. zum Nachfolger hatte,f. Portugal (Geneat.). 
Außer ben regierenden Perſonen find merkwürdig: 
1) Conftantin, Sopn Theodoſtus I. von. ; war 
1549 Gefanbter in Frankreich u. 1557 Vicefönig in 
Indien, wo er von Goa aus bedeutende · Unterneh⸗ 
mungen machte, z. B. gegen Ceylon; er lehrte 1561 
mg Europa zärid u. f. bafh daran, 2) Iof. 


08 Montes; 116,000 | Liffabon, Sohn des Prinzen Michael, 


nig anerkannt, f. Bortugal (Gefh.). Bon, 
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. 1719 in 
Königs Johann V d eiflicen Stande 
nigs Johann V., wurde zum i tande 
beſtimmt, erklärte aber, ai er die Weihen 
erhalten follte, entſchieden dagegen, lam dadurch 
u. durch einige Liebſchaften bei feinem Hofe in 
Ungnabe, verließ deshalb Portugal, durchreiſte Eur 
ropa u. ben Orient, hielt ſich aber bie meifte Zeit 
in Wien auf u. diente als Bolontair während des 
Siebenjährigen m. unter öfterreichifchen de 
nen. Geiſt Wig ı. Dichtergabe machten ihn ü er⸗ 
all beliet. In Portugal verweigerte man ibm. bie 
Grbjhaft feines Bruders, u. erfi die Königin Maria 
ſetzterihn in diefe ein, ermannte ihn zum Generaf 
en Chef der portugiefiihen Armee u. ertbeilte ihm 
andere Würden. Er ftiftete die Fönigliche Akademie 
in Liſſabon u. ft. 1806. 3) Dom re Her« 
zog von B., Kaifer Pedro I. von Brafilien nad 
jeiner Abdication 1831. 4) Amalie, Herzogin 
von B. f. Amalie 1). 
Braganza, Herzog von B., biejen Titel führt 
der jevesmalige Kronprinz von Portugal. 
Braganza nova, Stabt, jo v. w. Aveiro 2). 
Brägenwurft, jo v. w. Bregenwurſt. | 
Dragi, 1) (Brage, Braga, nord. Myth.), Sohn 
Orins u. ber Frigga, einer der Ajen, welje, beredt 
u. erfindungsreid; er war Urheber der Dichtlunft, 
die nad) ihm Bragur (d. i. Sprache) bieh, it. Vor, 
fteber der edeln Stalden (Bragurmenn). In Wale 
balla empfängt er mit Hermobde bie Helden. Bei 
B⸗s Becher (Bragaful) wurben vorzüglich am Iol« 
abend unverbrüchliche Gelübde gethan. Seine Ger 
mahlin war. Ibun. B. wird abgebilpet mit langem 
Bart u. rungellofer Stirn; eine Leier od. Harfe 
(Telyn) haben ihım erft meuere deutſche Dichter 
gegeben. 2) Högni's Sohn, Sigruns Bruder 
ward von Helgi am Frekaſtein erſchlagen. 
Bragiotte (ital.), fo. v. w. Karbonabe, 


Braglio (ipr. Brallio), Bergrücken der Ortlet 
Alpen zwiſchen Tyrol (Glurns), Graubündten u. 
ber Lombardei Geltlin). Über denſelben führt die 
Heerftraße von Bormio nad Glurns u. weiter über 
das Stilfjer Joch (f. d.). 
Bragodũrum (a. Geogr.), Ort in Germania 
innerhalb Des Limes transrhenanus, vielleicht jetgt 
Bradenheim od. Altheim. ’ 

Bragur (norb..it.), die Dichttunſt, {. u. Bragt.- 

Braham (fpr. Brehm), Moritz, geb. 1771 in 
London von jüdiſchen Eftern, Schuler Yeonis, trat 
1794 zu Bath als Tenorift mit Beifall auf, ons 
1796 im Drurylane⸗ u. 1797 auf dem englifchen 
Theater in London, ging barauf nad Italien u. 
febrte 1801 nach England zurild, wo er am Co» 
ventgarden⸗, dann am Königlichen Theater angeftelft 
wurde u. für den erften Zenoriften Englands galt. 
Er fette einige Opern, feine Arte auf Neljons Tob 
ift Volfslieb geworben. Seine Söhne Hamilton 
— 8 ebenfalls Sänger. 

ra 


von B., Herzog von Lafoens, 


wo 8 ſo v. w. —— 9 r 

amöpreffe, fo v. w. Hydroſtatiſche Preffe. 
aspadi (ind. Myth.), Sohn bed Anga⸗ 
raffen, Gott des Planeten Jupiter, Schutzgott der 
Gelchrjamteit „Lehrer (Guru) der guten Demonen 
in ber Wiſſenſchaft ber Weba’s; Seine Gemablin 
war Tarei. Er wird dargeſtelli mit 4 Armen u. 
einer Krone, auf einer Antilope reitend, in ber einem 
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Hand em Scepter, 
Man betete zu ihm um Gewährung aller Güter, bie 
Durch das Feuer den Menichen verjchafit werben. 

Drahe, 1) Fluß im Preußen; entipringt bei 
Georgensorf in Pommern, fließt fübmwärts, wirb 
bet Bromberg, mo er mit ber Nete durch einen 
Kanal verbunden ift, [hiffbar u. fällt bei fForbon in 
die Weichſel; — der Warthe in Polen 
u. der Provinz Poſen. 

Brahe, altes Geſchlecht in Schweden u. Däne- 
mark, basvon Moham mer, einem Anverwandten 
König Swerters des Alteren um 1138 feinen Ur⸗ 
ſprung berleitet u. deren Stammhaus (Srabehus) 
noch in Ruinen auf einem Berge bei Grenna, am 
Oufer bes Wetterfees, vorhanden ifl. Mertwürbig 
ind; 1) Brigitte®., f. Birgitta. 2) Tyco, ob. 
däniſch Tyge be B., geb. in Knubftrop in Schonen 
4. Debr. 1546 ; er warb wider Willen feines Vaters, 
Dtto 8, von deſſen kinderlofem Bruder Jür- 
en B. für die Wiffenfchaft erzogen. Zu Kopen- 

gen machte die Beobachtung einer Sounenfinfter- 
nig 1560 eimen fo tiefen Eindrud auf ihn, daß er 
ſich von jeigt an hier u. fpäter in Leipzig faft einzig 
ber Aftronomie wibmete. Zu Roftod, Wittenberg 

Augsburg verband er damit das Stubiuin ber 
Chem e. Sein militerliher Oheim, Steen Bilde, 
ließ ihm zu Heeritzwalde, unweit Knudſtrop, eine 
Sterumarte einrihten, wo er in ber Kaffiopeia 
1572 einen neuen, 1574 wieber verſchwundenen 
Stern entbedte. König Friedrich II. ließ ihn reiſen 
u. gab ihm ein Jahrgebalt, ſchenlte ihm auch 1676 
bie Inſel Hveen u. verwilligte ihm anſehnliche 
Summen zur Erbauung eines, mit Sternwarte u. 
Laboratorium erg Sen Schlofies (Uranien- 
vurg), m. eines Mohnhaufes fiir Stubirende 
(Sternbur 9 beide noch in Ruinen vorhanden. 
Nach des Königs Friedrich IL. Tobe verlor B. bie 
linterftügung ber Regierung u. alle aſtronomiſchen 
Velhäftigungen wurden ihm verboten; ging erft 
va Kopenhagen u. 1597: ins Ausland; 1599 wen- 
dete er ſich nach Prag, wo ihm Kaifer Rudolf IL. 
in dem ihm geſcheulten Schloſſe Benac eine neue 
Sternwarte nebſt chemiſchem Laboratorium ein« 
richten ließ. Er ft. 13. Dctbr. 1601; in der Thein- 
firche, wo er beigefett warb, ift ihm eim Denkmal 
errichtet. B. erhob die Aftronomie zu einer vorher 
nicht geabnten Zuverläffigleit u. Bebeutenbheit. 
Das Eyho-Brabhe-Spftem, welches vermit- 
telnd zwilchen Das von Copernicus ein halbes Jahr- 
bunbert früber aafgeftellte Sonnenſyſtein u. die all» 
gemein herrſcheude bergebrachte Anſchauung von 
ber Bewegung ber Sonne u. dem Stillftand ber 
Erbe trat, war zwar fein aſtronomiſcher Fortſchritt 
(da nach ihm. bie Erbe noch der Mittelpunkt ber 
Welt ift u. vom Mond, dem Mercur u. der Benus 
umfreift wird, während die anderen Planeten nicht 
unmittelbar um bie Erbe, ſondern erft in Epicyclen 
uin bie Sonne u. mit biefer um bie Erbe laufen), 
zeugt aber in feiner verjuchten Begründung von 

roßem Scharffinn. Kepler, fein Schiller u. Nach» 
—— in Prag, u. ſpäter Newton bauten auf der 
von ihm gegebenen Grundlage fort. Er ſchr.: 
Astronomiae instauratae progyiMmnasmata, 
Uranienburg 1587—89, 2 Bbe., Prag 1602 u. 11, 
Frauff. a. DM. 1610; Opera astron., 1648 ; Astro- 
nemiac instauratae mechanica, Manbesburg 

98, Fol., Nürnb. 1602; Epistolae astronom., 

anienburg 1596 u. Frankf. 1610; Hist. coe- 


Brabe bis Brahma 
in der andern eine Blume. | lestis, herausgeg. von 2. Barrett, Augeb. 1066, 


Fol., u. m.; Lebensbefchreibung von Helfrecht (Hef 
1798) u. Peberfen (Kopenh. 1838). 8) Ebba, 
Gräfin v. B., geb. 1596; flößte durch ihre 
beit bem König Guſtav IT. Adolf fo große © 
ein, baf er fie beiratben wollte, die Königin Mutter 
aber bintertrieb dies; Ebba beirathete neh Herm 
be la Garbie ır. ft. 1654. 4) Per, geb. 1602 in 
Ridboholm; ftudirte Philologie, Mathematit u 
Rechtswiſſenſchaften u. begleitete Guſtav IT. Abetf 
auf jeinen Felbzügen; er wurde 1637 Gouberne 
von Finnland ır. errichtete hier bef. viele Schulen; 
1641 wurbe er Mitglied der vormundſchaftlichen Re- 
ierung u, Neichsrath, widerſetzte fich bann Chn⸗ 
inens Abbanfung wiewohl vergebens, befehliste 
1657 die Schweben gegen Dänemark u. ward ki 
ber Minberjährigkeit Karls XI. vom Neuem Mit 
lied ber Bormunbfhaft. Er 1650 in Boge 
ri 5) Erid, Graf v. B., geb. 1712 ın 
Stodhelm; er ließ fih als Obrift der Leibgarde 
1755 hr eine Verſchwörung ein, woburd ber Hari 
die Sonveränetät umbefchränft erhalten ſollte, ward 
jedoch entbedt u. enthauptet, ſ. Schweden (Geld). 
6) Magnus, Graf von ®., geb. 1790, Entel det 
Bor.; er war Generaladjutant ber ſchwediſchen 
Armee, Generaflieutenant, Reichsmarſchall, Ober- 
bofftallmeifter, Chef des Geueralſtabes, Kanzler u 
vertrauter Freund u. Ratbgeber des Könige Karl 
XIV. Iodann; er fl. 1844. 
———— Schloß, ſ. u. Brahe (Geneal.). 
Brahelund, einſt Spnmaftum zu Wifingen auf 
ber ſchwediſchen Inſel Wifinged im Wetternſee. 
raheſches Syftem, |. u. Brahe 2). 
Braheſtad, Stadt, bie ihren Namen von 
Erbauer, dem Grafen Brahe, der fe 1649 andegte, 
führt, im finnländiſchen Gouvernement Ufehborg, 
an einer Bucht des Bottnifchen Meerbufens; 2300 
Cw. Cs murbe im Mat 1854 von ben En 
bern befchoffen, die Werfte zerftiört u. die Schift 
— 
Hg Stadt, f. Braila, j 
Brahm, Moritz v. B., geb. 1744 in Ehrendreit- 
— Polizeidirector in Inebrug, ging 1771 alt 
fterreichifcher Gefandticaftsfecretär nad Sted- 
bolm u. war 1798 Polizeidirector; er ſchr.: Der 
SHavenhändler in Smyma, Wien 1771; De 
u ebd. 1772, u. a. Luftfpiele. 
rahm (Brafmä, d.h. der Selbſtändige ber 
böchfte Eine), Name des Höchften reim geifligen 
Gotteswefen in der Indifchen Religion, —— 
anderen Götter nur Diener u. aus deſſen 
gun mit Maja Bhawani die Trimurti: Brahma, 
gm u. Schiwa befondere Offenbarungen —6 
Die Inder verhexrlichen ihn durch 71 ti 
namen, wie W⸗ſer (Schöpfer ver Wolten u. 
bes Meeres), Anadi (ber Anfangslofe), Nara 
jana (Beiveger bes Urwaffers), Parabrame 
(der Enblofe), J rama (ber Wohlthätige), Sur’ 
yambhu (ber für fich ſelbſt Seienbe) :c. 
Brahma (ind. Relig.), die erfte Offenbarung 
Brahms durch Maja; vepräfentirt bie Schöpfer 
kraft, er hat die Welt ır. die Menſchen erſchaffen 1 
ift erfter Geſetzgeber u. Lehrer Indiens (dader Ber- 
fafler ver Vedas); nach dem * e bes Manu 
entftand zuerft burch Gottes Willen das Fluſſige, 
in biefem ein wie Golb glängenbes Ci (Bra 
manda), in welchem Brabın feltft als B. 
ward. Sein Wille zerſpreugte Das Ein. 


Brahmadikas bis Brahmapntra 


ſchuf B. alle Dinge, bie Menſchen, Geifter u. Götter, 
worauf er wieber in Brahm zurücklehrte, ſ. Judiſche 
Mythologie. Sein Leben dauert 100 Jahre zu 365 
Zagen u. ebenfoviel Nächten zu je 1000 Sabriju- 
ame, beren jebes 4 ob. 4,320,000 a 
ihe Jahre enthält, aljo die Lebensdauer B-3 — 
315,360,000,000,000 unferer Jahre. Mit feinem 
Entihlafen am Ende der einzelnen Lebensperioden 
u. mit feinem Wiedererwachen find bie Erdzer⸗ 
ftö u. Erneuerungen verbunden. Dit jeie 
nem Tode enblih wirb Alles vernichtet, bis 
ein neuer B. u. jomit ein neues Univerfum ge 
ſchaffen wird. Bis jet if B. 1001 Mal geftorben 
u. wieder geboren worben. Brapmi ift feine Toch⸗ 
ter u. Sattin. Abgebilbet wird B. mit 4 Köpfen 
u. eben fo vielen Armen, welche verſchiedene Sym- 
bole tragen, bie feine Unfterblichleit, Allmachi u. 
geſebgebende Gewalt bezeichnen. Sein Lieblings- 
oogel ift Hama, der Schwan, auf welchem er ge- 
vosh reitet. Sein Paradies, Brahmaloga, ift 
auf dem Berge Meru. Hierher kommen die treuen 
Diener Brahmas, u. in dem Meere Behra fich ba⸗ 
bend, legen fie das Alter ab u. empfangen bie ewige 
Jugend; bier liegt auch B⸗s Stabt Brafme- 
patsam, aus beren 4 Thoren bie Flüffe Sada- 
(am, Sabaffon, Patram u. Aca entipringen. 
Beinamen: WttiuiaB 05 (ber gusz Geift), Die 
fHrit (Blume der Schöpfung), Ramalajana 
(ber im Lotus Sitende), Widhada (Vater des 
Scidfals u.der Schidungen der Menſchen ꝛc.). Ber- 
ehrt wurde B. in ber älteften Zeit, u. die Religion 
Indiens mit B-8 Verehrung geißt Brabmatsnıus, 
welchen ber Schiwaismus u. Wiſchnuismus folg- 
tert, |. Indiſche Religion. 

8 sn 353 Ri 4 — 

rahmakund, 1 in Aſien, ber ſüdlichſte 
der 3 Quellſtüſſe des Brahmaputra, entfpringt ja 
Tibet aus dem See Brafinakund, einem geheilig- 
ten Wallfahrtsort, fließt nah Aſſam u. fällt bei So⸗ 
biya in ben Brahmaputra ; 2 bei ben Hinbus als 
Hauptarın, ift durch ihre Mythologie geheiligt u. 
beißt auch Bor-? obit; 2) Beiname eines fübliche- 
ren Auflufies bes Brahmaputra, bes Noh-Dihing 
Bor-tobit, Lohitiya), ber aus Zufammenfluß bes 
Zalufa u. ing entftebt. 

Brabhmäna, ) im Sanstrit fo v. w. Brake 
maren; 2) Theil ber Bebas, welche ben dogma⸗ 
tifchen Theil der Indifchen Religion enthalten. 

rabmanen (Braminen, b. i Brahma's Söhne, 

bie Gottlichen), die Gottesgelehrten in Indien, bil- 
ber bie vornehmfte Kafte, fie gelten als aus Brah⸗ 
ma’s Haupte hervorgegangen u. find heilig u. un⸗ 
verleblich u. der Priefterwürbe allein fähig. Ihre 
Auszeihnung: ber Dfhagnapavadan od. Pu- 
nal, ber Schultergürtel, beftebend aus 9 fFäben, 
bon ber Länge, bag man ihn 108 Mal um bie ge 
loffene Hand winden kann; u. ber KRubumi 
(Xonbubi), Heiner Haarſchopf, ber beim Kahl⸗ 
Iheeren bes Kopfes am Hinterhaupte gelaffen wirb. 
Bor ber a auf ei Bruft ” —* ee Bde 
eu jie iwen zu Ehren das heilige en 
= Ay dem Wilhnu zu Ehren blos an ber en 
das heilige Zeichen Kuri &. Sie haben eine bop- 
pelte Drdenöregel: a) bie äußere (Jam an) befteht 
in 5 Pflichten: immer bie. Wahrheit zu reben; fein 
iebenbiges Geſchöpf zu tödten; auf feine Art etwas 
iu beruntreuen; ‚bie firengfte Keufchheit zu beob« 
achten ; nach. dem Tode ber Gattin nicht, wieber zu 
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| beirathen; b) die innere Negel (Nijame) enthielt 
auch 5 Pflichten: höchfte innere Reinigleit zu beob- 
achten; nad) innerem Frieden zu fireben ; in beflän- 
diger vuße. Betrachtung u. nſchauung der Goit · 
beit zu leben; die volllommenſte Keuntniß des gött 
lichen Geſetzes füch zu verichaffen u. es anzumenden: 
unabläffiges Denken an Schiwen als h Gott. 
F Beſchäftigung iſt, die Veda's zu leſen u. zu 
lehren, den Tempeldienſt zu verrichten, bei. ben 
Opfern vorzuſtehen 
richten beifigen u. als 
fprüche find überall en 
* fie das ſtrafbarſte; jelbft der König muf fie 
och ehren, auch mwenn fie bie niebrigften Beichäf- 
Hungen treiben, |. Iudiſche Mythologie. Das Leben 
bes B. en in 4 Stufen: a) Brabmatſchari, 
Stufe als Schüler, bier erhält der B. durch 
die fererliche Anlegung des Bunal die Aufnahme in 
die Kafte u. flubirt die Veba’s, Air zu 
it, Reinheit des 


mojen ‚zu geben, ben &e- 
te zu dienen. Ihre Aus⸗ 
N eibenb, ein Verbrechen 


bie erfte 


pünftlihem Gehorjam, Enthaltfam 
Herzens u. Beſcheidenheit; nach 12 Jahren werben 
fie b Grihaſthen, fie werben jet entweder 
viefter bei einer Pagode, ob. Haußpriefier einer 
amilie od. gründen einen Hausſtand u. befchäf- 
tigen fih mit Feld- u. Gartenbau w. bef. mit ber 
Peranbildung der Söhne zu B»6; auf ber 3. Stufe 
werben fie ©) Banapraftben, vom 40. od. 50. 
Jahre bis zum 72. Der B. muß nun fein ifien- 
haus verlafien u. im Walbe als €i er leben, 
allen Bequemlichkeiten u. finnfichen Genüffen ent» 
jagen, fi) fafteien, faften u. ein leid aus Baum ⸗ 
rinde od. ein ſchwarzes Antilopenfell tragen, Saare 
u. Nägel bürfen nicht mehr b werben. Er 
nimmt nur das heilige Feuer mit u. verrichtet alle 
BeReber: auf ber 4. Stufe heißt ber B. h Bhil- 
Hu od. Sannyafi, wo er zum Anfchauen Got⸗ 
tes fommt, um zu bemfelben im Tode . 
t . Er entjagt beshalb Allen, was i 
— u. überläßt fein Bermögen feiner: 
er Haarſchopf wird ihm 
bet ſich u. erhält als einzige Be 
Tuch, ein kupfernes Geld i 
Waſſer haben muß, um bie 
mit zu reinigen, u. den Stab Danbam mit 7 na⸗ 
türlihen Knoten zur Erinnerung an bie 7 großen 
Heiligen. So leben fie von Almoſen, welches fie jchwei- 
end erbitten, baben ſich täglich —— en 
Stirn u. Bruft mit Aſche von Kuhmift. Rechen 
im Geruch ber zen 
geht, wirft fih an ti 
egräbt fie in einer mit 
figender Stellung, 


t ben mit e 
Kolosnuß u, theilt Das unter bie Umſtehen⸗ 
ben. Bgl. Brachmanen. - 


ꝑ —— — fo v. w. Bagobenbroffel, 


Brahmaputra, Zwillingeſtrom bes Ganges in 
Oſtindien, entſpringt nach engli G 
in dem —— Dung · Den re 
ende bes Himalaya, unter 28° 31’ n. Br. u. 97° 
20° öftl. 2. ee Greenwich) im Lande ber Mish- 
mis, führt in feinem: oberen Laufe den Namen 
Tobit, tritt beim Dorfe Soom in Affam ein n. 
ninunt hier erft ben Digaru, dann den Dibong u. 
alsbald den Dihong auf. Letzterer Zufluß ift als 
ber eigenllige u Fond bes B. zu betrachten, ba 
ex in Zibet au ber Nordſeite des Himalaya unweit 
bes Manaraſees u, ber Inbusquellen unter 39° 


Itenen ifen da⸗ 


feit; ihnen 
re er 
= mit einer . 


o 


17% Brahmarſchi 


15'n. Br. u. 820 5° fl. L. entſpringt u. ganz Tibet 
parallel dem Himalaya von W. nad D. unter dem 
Namen Yarn-dſang-podziu durchſtromt. ehe er 
ſich nach einem 220 geogr. MI. langen Laufe mit dem 
Lohit u. Dibong vereinigt. Der vereinigte Strom, 
welcher fich jedoch bald im zwei, ſich nad 14 MI. 
laugem Laufe wieder vereinigenden Arme, den Boo⸗ 
ree⸗Lohit u. Dihing, ſpaltet, durchfließt nun ganz 
Aſſam gegen 50 MI. bis zur Stadt Gaulpara, wo 
er in Bengalen eintritt. Sich bei Rangmat nach 
S. wenbend, durchſtrömt er in ſeinem unteren 
Yanfe diefes Yand etwa 85 Mi., worauf er fich in 
brei mächtigen ea dem Hattia in D., dein 
Shabazpore in der Mitte u. dem Ganges im W. 
in ben Bengalifchen Meerbufen ergießt. Im feinem 
Unterlaufe führt er den Namen Meghna. Schon 
bei Shirpur, nachdem ber B. um die Garrowberge 
berum in das Bengalifche Tiefland eingetreten, be⸗ 
ginnt die Spaltung des Stroms, welche ſich weiter 
abwärts vervielfältigt u. ein Deltaland erzeugt, Das 
mit dem des Ganges mehrfach verknüpft uw. für Die 
— ——— günſtig iſt. Die ganze Länge des 
Stromes beträgt 230 Mi., aber wenn man den 
Dihong als Quellſtrom annimmt, etwa 400 Mi. 
Unter den Nebenflüſſen find rechts der Manafa, 
Gadadhara u. Manfchi; links ber Dejong, Kopili, 
Rangas, Surma, Barak u. Gumti die bedentend» 
ftien. Der B; ift ein Heiliger Strom für den — 
Letzter wallſahret zu den Quellen, der Tibetaner 
zu den Mündungen; wo Ganges u. B. ihre Fluthen 
mifchen, liegt eine der heiligften Pagoden auf der 
Inſel Oange-Sagar. ’ 

Brahmarſchi, das Land'der alten ee 
begreifenb bie Diftriete am ben. beiden Ufern ber 

amana a. zwiſchen ber Zamuna u. des oberen 

ange. 

e, 1) langer fpitiger Körper; 2) bie 
Schößlinge ob. Ranten mehrerer Gewäie, bef. 
bie bes jungen Hopfen®. 

B en (imb. Myth.), fo v. w. Riſchis. 

Brahminen (ind. Ret.), ſo v. w. Brahmanen. 

Bra e, bie zweite Berlängerung ber Ma⸗ 
ſten auf großen Schiffen über die Stenge hinaus, 
alſo das oberſte Maftende, deſſen Spitze Brabnıtop 

enaunt wird ‘Die daran angebrachten Taue hei—⸗ 
en Brahmichoten u. Brabmbraſſen, bie dazu gehöri⸗ 
gen Segel Brabmfegel; Vrahmrabe heißt dic be- 
treffenbe een Brahmftengenitag vie großenß 
i aft zum atıberm laufenden Taue. Vgl. 
Steitge u. Ma 
* ‚ Stabt, ſo v. w. Dobberan. 
€; jo.0: w. Brahme 2). 
„ von Schweinen, bie Begattung be» 


HBrahu Wrahut, Brabuit), 1) Gebirg in Belu⸗ 
dſchiſtan, kommt aus Afghaniſtan, Ausläufer des 
Solimangebirgs, bat feine en (Söhnee-) Spiten 
insber Provinz Cutſch, geht mit dem Borgebirg 
Monza (Mowari, Fines Gedrosiae) ins Meer u. 
beißt bier im ſüdlichen Theil auch den; 1 2) 


gehen. 


Voll u. Hauptſtamm der Beludſchen; fie haben 
furze, dicke Beine, rumbe Gefichter, brame 

u. Bart, verabichenen Raub u. Plünberung, leben 
frieblich von Aderbaus u. Viehzucht (Käfebereitung), 
u. fertigen grobe wollene Zenge, Teppiche u. Filze; 
theilen fich in mehr als 70 Stänime u. follen bei 
709,000 Köpfen 100,000 Krieger flellen; fie be» 
kennen »fich zum Islam u. "find. Sunniten; ihre- 


aare 


"Eaernarvon (engl. 


bis Braila * 


Sprache ift ber im Pundſchab ähnlich; 3) Gebirge 
fette auf der Inſel Java. 

Brai (Bret, ſpr. Bräh), Landſee im Schweizer 
canton Waadt auf dem Jorat, 2120 Fuß über dem 
Meere, zwiſchen Yatonr de Gourze u. dem Mont 
Pelerin, etwa } Stunde lang, 4 Stunde breit x 
100 Fuß tief, obne Zufluß, aber als Abfluß ven 
r ay bildend; die felfigen Seeufer find. mit 

aſſerpflanzen überwuchert, melde das Betreten 
ber Üfer geſaͤhrlich machen; am öſtlichen Ende find 
Zriimmer römiſcher Bauten —— worden. 

Brai (fr., ſpr. —8 mit Fiſchthran verſetztet 
Pech od. Harz zum Kalſatern ber Schiffe. 
raich y Pool, Borgebirg in ber Graffceft 
\ ürſtenthum Wales); in ber 
Nähe die Inſel Bardſey. 

Braida von Ronfeeco u. Eornigliang, al, 
berühmte, aus Savoyen ſtammende, nach der Stabt 
Bra genannte, im 17. Jahrh. nach Mähren über 
geſiedelte Familie, Die 1670 in den mähriſchen Her- 
renftand aufgenommen wurde u. 1674 bie gräflide 
Würde u. 1809 das Inbigenat erhielt. Den Na 
men Ronfecco führt Die Familie mit durch bie Ber- 
heirathung Beſſo's di B. mit Luerezia, Erbin ber 
Grafen von Ronfecco im 16. Jahrh. Sie zerfält 
in 2 Yinien, berem Chefs find: 1) Graf Moris, 
Sohn des 1825 geftorbenen Grafen Anton, geb, 
1802, war am 13. März 1848 beim Aufftand in 
Wien als Adjutant bes Erzherzogs Albrecht an bel. 
jen Seite, ging mit dem Kaifer Ferdinand nad 
Innsbruck m. Olmütz, machte die Felbzilge unter 
Jellachich u. Haynau im Ungarn mit u, befehfigte 
bei Temesvar eine Brigabe; er ift jetzt General 
major u. Oberbofmeifter des Ergberzogs Albrehtu. 
feit 1835 vermählt mit Emma, % Gräfin Mit 
trowoly. 1 Graf Eugen, Shn bes 1827 ver⸗ 
forbenen Grafen Lubwig, Eonftn bes Ber. 
1813, Bezirlshauptinann in Steiermart; ſeit 183 
vermäblt mit Anna, geb. Gräfin von Wagensperg; 
fein älterer Sohn Graf Sigmund ift geboren 1839. 

Braidalvin, Diftrict, jo v. w. Breadalbant. 

Braies (fr.), im Mittelalter fteinerne Aufen- 
werfe vor den Thoren. 

Draila (Braitow, Ibraila, türf. Ibrabil), 
1) Kreisinder Walachei; 2) Kreisftabtan der Donau, 
fräber Feftung, der vorzig ichfte Hafen der Walachei 
etwa 20,000 Ew., unter denen viele Griechen U. 
Bulgaren find; viele gerade Strafen, En 
Kirchen, eine Normalfhule, Quarantaine-Anſtalt, 
Gericht erfter Inftanz, am Flußufer eine lange 
ar von Fäden u. Magazinen. — B. wurde M 
den Türlenkriegen in der letzten Hülfte des 19. Jahrh 
von den Anfjen mehrmals belagert n. eingenommen, 
3.8. 1770, wo ein türkifches Corps am 29. Jatt. 
von Romanzow bier gefchlagen u. bie Stabt ver 
branıt wurde; es wurde jedoch in dem fsrieben zu⸗ 
rüdgegeben u. von ben Türken auf europärfche Beilt 
befeitigt, . behielten fie das Befatungsrecht in 
dieſer walachi en eng im Frieden von Bufareft; 
ed ergab fih 21. Novbr 1909 ben Ruſſen. 1823 
wurde e8 durch Solhman Pal tapfer vertheibigt 
u. bieft fi von Mitte Mat bis Ende Juni, ſchlug 
einen Sturm ab ur. ergaßftch erfbfich unter der. Ir 
bingung freien Abzugs In dem Frieden von Adria 
nopel if es der Bat ei verblieben. Am 22. Mär 
1854 ging bier unter dent Bel bes fürften Got 
tichatom eine ruffifche Heeresabtheifung Aber die Dos 
nau; im Auguft wurbe®. von den Rufen geräätnk 


Braillard bis Brama 
Braillard (fr., ſpr. Bralljaßr), Schreier, Schrei- | 


Braine (pr. Brähn), 1) Stadt an der Beste im 
Arrondiſſement Soifjons des franz. Depart. Aisne; 
1600 Ew.; Geburtsort vom Hiftoriler Gaillard. — 
3. (lat. Brennacum) war früher Hauptort einer 
gleihnamigen Grafihaft. Zu Ende des 11. Jahrh. 

ebörte B. Andreas von Baudiment, befien Entelin 

e ihrem Gemahl Robert, Grafen von Dreur, zu- 
‚brachte ; der leßte ber Grafen von Dreux gab fie an 
Graf Iobann von Rouci; mit Rouci fam dann B. 
an Saarbrüden u. dann an bie Grafen von ber 
Mark. In B. wurde 580 ein Eoncil (Concilium 
Brennacense) über Öregor von Tours gebal- 
ten, welden Bertrand, Erzbiichef von Borbeaug, 
des vertraulihen Umgangs mit Fredegardis beichul- 
digt haben follte; Gregor wurde losgeſprochen. 
2) (Braine Alleud, Braine Allen, Braine Ia Leud), 
Dorf im Bezirk Nivelles der belgischen Provinz 
Brabant; Baummollenipinnereien, Bapiermüblen, 
Gerbereien; 5050 Ew.; unweit das Schlachtfeld 
Belle-Alliance ; 8) (Braine leChateau), Dorf eben- 
dajelbft ; 2600 Em. ; 1681 vom Fürften v. Thurn u. 
Taris zum Fürftentbume erhoben; 4) (Braime 
ie &@omte, Brennia Comitis), Stabt im Be- 
zirt Soignies ber belgiſchen Provinz Hennegau, an 
der Senne, Flachsbau, Knopf» u. Kergenfabriten ; 
5500 Ew. B. war fonft Hauptort einer Grafichaft. 

Brainerdb8 Bridge (ipr. Brähnerts Bridſch), 
Boftort in der Graff felaer, Staat New- 
Hort (Nordamerika), am Kinderhooffluf. 

Braintree (jpr. Brehntri), 1) Martifleden ber 
engl. Grafichaft Efier, am Bladwater, Wollenzeug- 
meberei, Strobhutflechterei; 3500 Em. ; 2) Stabtbe- 
Be im Eanton Rorfelt, Staat Maſſachuſetts, in ven 

einigten Staaten von NAmerifa, an der Soutb- 
Shore- u. Did-Eolony » Eijenbahun, Schuh» u. 
Stiefelfabrilation, Majhinenbau u. Wollenmanu⸗ 
factur; 3000 Em.; 3) Stabtbezirt im Canton 
Drange, Staat Bermont, an der Bermont-Central« 
Eiſenbahn, Möbelfabrilation; 1300 Ew. 

Braiſe (fr., ſpr. Brähs, & la braise), eine Fleiſch⸗ 
ſpeiſe; in einen Kochtopf macht man eine Unterlage 
non Spedftüdchen u. fingerbiden Schnitten Rind- 
fleijch mit Gewürz, legt darauf Fleiſch von Wild» 
pret ob. Geflügel u. bebedt es in gleicher Weife; 
bierauf läßt man Alles gelinde kochen u. dämpfen, 
nachdem man das Geſchirr gut zugebedt bat. 

Brak u. Brake, jo v. w. Brad u. Brade. 

Brake, die Beichaming der zur: Ausfuhr be- 
funmten Waaren, j. u. Schauanftalten. 

Brafe, 1) Amt im Kreife Ovelgönne bes Bar 

ogthums Dibenburg; 6500 Ew.; 2) Markt 
fleden darin, an ber Weier, Poftamt, Schiff 
bau, Schifffahrt, Wollenwebereien, Handel; 1560 
Emw. Freibafen feit 1834; man li bier. bie 
—— Schiffe, die nicht nach Elsfleth gelangen 
önnen. In dem daſigen Hafen überwinterte 1880 
ber größere Theil der deutſchen Nordſeeflottille; 3) 
Amt im Fü um Lippe⸗ Detmold; 3000 Ew.; 
4) Marttfleden hier, an der Bega, fürfil. Schloß 
toßes Irrenhaus; 700 Em. Bon. hat eine durch 
heilung 1621 geftiftete, 1709 ansgeftorbene Linie, 
Yıppe-B., den Namen, f. m. Lippe (Geh), 

rake, jo vn. mw. Flachsbreche. 

Brakel, 1) jonft Kreis im preußiſchen Regie 
sungsbezirt Minden, 7 OM., 22,000 Em., meift 
Katholiten, jet mit Högter verbunden; 2) Stabt 


- 
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barin an ber Brucht, Leinweberei, Glashütten; 

2700 Ew.; babei unbejudter Mineralbrimnen. — 

DB. wurde 1223 vom ber Abtei Heeres dein Stift 

Paderborn Überdafjen u. ftritt fpäter mit dem Bi- 

ung über ihre bezweifelte Reichsunmittelbarleit; 

eit 2 rubte — Proceß. In Dreißigjährigen 
e es bi 


Kri 
‚Brakel, Johann van ®., geb. 1618 in Hollaud, 
Pe fih in allen Seelriegen ber Holländer aus, 

efehligte bei Chatam ein Schiff, mit weichem er bie 
Themſenlette fprengte u. eine Fregatte nahm, griff 
in ber Seeſchlacht 1672 gegen die Engländer u. 
—— das en Montaiges an u. ver- 

rannte e8; ex blieb 1690 in der Seeſchlacht 
ber Holländersu. Engländer gegen bie Franzofen. , 

B burg, Regner, geb. 1650 in Harlem; 
ft. 1702; nieberlänbifcher Maler, Schiller Adrians 
van Dftabes; er malte Genrebilder aus ben nie- 
deren Schichten des Vollslebens. 

Brafenbury (pr. Bräfenborro), Robert, 1453 
Befeblsbaber bes Zower, lehnte den Antrag Ri- 
chards III. ab, feine Neffen Richard u. Eduard, 
(Bm) Eduards IV., zu ermorden, f. England 

eich.). 

Brafen ‚Amt u.Stabt, fov.w.Bradenheim. 
Braffaffee, Kaffee mit unangenehmen Bei 
geihmad, j. u. Kaffee. 
rafwefpe (Bracon Fabr.). Gattung ber 
Schlupfweipen, Kiefertafter fünfglieberig, Lippen- 
tafter brei» bis vierglieberig, nur eine od. gar feine 
ee Mittelzelle, Fühler faden · od. borflen- 
Örmig, meift mit mehr als 16 Gliedern, Flügel 
mit deutlichen Adern u. Zellen, Hinterleib mebr 
glieberigkolbig od. flachrund. Dazu bie Untergat- 
tungen: a) Blacus Nees., der Scheitel breitrunb, 
Hinterleib hinten ſchief abgeftutt ; Art: Bl. humilis; 
b) Microgaster Latr., Kopf unter dem Schei- 
tel ſchmal, Hinterleib figend, flach, nicht länger als 
ber —— Art: M. sessilis; ed Hormius 
Nees., Scheitel conwer, Hinterleib eiförmig, flach; 
Art: H. moniliator; dd Microdus Nees,, 
Scheitel ſchmal, Hinterleib erhaben; Art: M. plo- 
riator; e) Agathis (Agatris) Lair., Scheitel 
ſchmal, Hinterleib erhaben lang; Art: A. malva- 
cearum; f) Opbidius Nees., Scheitel breit, 
Hinterleib erhaben; Art: O. picipes; g) Lei- 
ophron Nees., Scheitel eben, ſchmal, Hinter- 
leid erhaben; h) Perilitus Nees., Scheitel Finien- 
förmig, Hinterleib verkehrt, tegelförmig; D Spa- 
thius Nees., tel breit, Hinterleib gebrüdt, 
verkehrt eifdrmig; Art: Sp. clavatus; k) ron- 
weſpe (Stephanus Er Kopf würfelig, Hinter 
leib gewölbt; Art: St. coronatus; PCoclinius 
Nees., Kopf vwirfelig, Hinterleib flach; rt: 
C. parvulus; m) € — B., el 
breit, gerundet, Hinterleib eirund, Furzftielig, kurz 
(kürzer als die Bruſt); Art: Rotbgefledte 8. (Br. 
guttator), ſchwarz, mit ungefledtem Bruſtſchild, 
— — Hinterleib, auf deſſen erflem 
nr ein biutrother led. 
taline, Marktfieden im Kreiſe Wartenberg 
des preußtfgen Regierungsbezirts Breslatt; er 
berei, ſtarker Viehhandel; 1500 Ew. 

Bram , Pflanze, it Spartium scoparium, 

Bram, 1) jo v. ww. Rand; bef. von Wieſen, Felb 
© — Sch 2) jo v. w. Gebräme; 3) 

ſ. Prahm. 
rama Schneid,), gFiſchgattung aus ber 


— 
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Ordnung ber Stachelflofier u. ber Familie der 

Schuppenflofier (Squamipennes), j, Breitfiſch. 
Brama (ind. Myth.), jo v. w. Brahma ıc. 
Bramahs Preſſe, jo v. w. Hybroftatiiche 


Prefie. 
— (ind. Rel.), jo ». w. Brahmanen. 
Bramante (eigentlid Domato Lazzari), 
Framcesco, geb. 1444 in Caſtel Durante ub. iu 
Monte Asdrualdo bei Urbino (daher B.b’Urbino), 
lebte in Mailand als Dialer. u. Baumeifter, jpäter 
in Pavia, wo er, 1490 vom Cardinal Arcanio 
Siorza berufen, den Plan ber Kirche La Jucoro⸗ 
nata eniwarf, arbeitete bann aın Dom zu Mailaud 
bi® 1499, ging darauf nach Rom, wo er 1506 ben 
Bau ber Bereeölicche begann u. noch wiele andere 
Prachtbauten theilmeije od. ganz ausführte u. mit 
Fresten ſchmücte; außerdem war er in Bologna 
u. Neapel thätig. Er fl. 1514 in Rom. u. jeine 
Leiche wurde feierlich in ber Grotta Vaticano bei- 
geſetzt. Dem Moutegna im Allgemeinen verwandt, 
ift er wifjenfchaftlicher Dialer ohne große Phantafte ; 
als Baumeifter entwidelte er, geſtützt auf bie 
Grundgeſetze ber Architeltur bei ben Griechen u. 
Römern u. yeleitet von einem hoben Schönheitsfinn, 
einen — mg are Dramen sen Styl, mit vor- 
herrſchenden Rundbogen u. toßcanijher Säulen- 
orbnnung. Er übte einen großen u. günftigen Ein- 
fluß auf bie Entwidelung ber bildenden Kun in 
Italien aus, nicht nur durch feine Schöpfungen, 
jondern auch durch fein en, Talente zu 
meden u. zur Entfaltung zu bringen. Mit Michel 
Angelo, Rafael u. vielen anderen Künftiern feiner 
ae ftand er in enger freundichaftlicher Beziehung. 
te: Malereien: S. Sebaftian in S. Sebaftiano 
in Mailand, eine Eapelle in ber Cartoſa von Pavia; 
Bauten: ber Dom in Lodi, das Belvebere im Ba- 
tican, bie Roggien im Cortile di S. Damajo im 
Batican, ber aft der Eancelleria, die runde 
Capelle im Klofterhof von ©, Pietro in Montorio. 
Seine Schriften, außer Aufjägen über Architektur 
u. Kunft im Allgemeinen, auch eine Anzahl Sonette 
—— erſchienen Mail. 1766. Faldo u. Fer⸗ 
rario ſtachen feine Bauwerle in Kupfer für ihr Werk: 
Nuovi disegni dell’ architettara e pianti de’ 
palazzi di Roma. | 
- Bramante, neue Feſtung in ber jarbinifchen 
Provinz Maurienne anı Mont Eenie. 
Bramautino, 1) Agoftino, geb. um 1420 
in Mailand ; jeine mit Pietro della Francesca unter 
Papft Nicolaus V. ausgeführten Malereien im 
Batican wurden auf Befehl Julius II. berabge- 
Ihlagen, um denen Rafaels Play zu maden. 2) 
een Suarbi, Baumeifter > Maler 
er Mailänbi Schule, Schüler von Bramante, 
woher jein Beiname B., lebte noch 1529. Werke: 
in Mailand Wandgemälde in der Brera Madonna 
ıntrono, in ©. olero eine Pieta u. im Mu- 
ſeum zu Berlin zwei Madonnenbilber. 
Bra a, Fluß, ſo v. w. Brahmaputra. 
Bramarbas, 1) ein in einem Holberg'ſchen 
Luſtſpiel vorlommender feiger Prahler; daher: 
2) Großſprecher. Bramarbafiten, großſprechen, mit 
Eigenſchaften großthun, bie man nicht beſitzt, ob, 
mit Thaten prahlen, die man nie vollbracht bat, 
noch zu volfbringen Willen® ob. im Staubeift. 


game fo ». w. Birmanen. 
ranıbadh, Darktfleden im Gerichtsamte Adorf 
des Lüniglich ſächſtſchen Kreifes Zwidau; Schloß, 


MWonıtta bis Bramſche 


Eiſenhammer, Weberei; 1400 Ew. Hier am 11, 
Sept. 1842 großer Brand. In der Nähe zwi 
gefaßte, eifenbaltige Mineralquellen. 

rambanan, Dorf im der Provinz Matara 
auf ber Infel Iava, mit Ruinen aus alter Zeit, 
darunter Die Tauſend Tempel (Tſchandi Sewn), 
großer Tempel, umgeben von 296 kleinen, pyra- 
midaliſch erbauten Tempel, je mit einem Bilde 
des Buddha u. mit Iujchrifren bededt. 

Bramber, Wahlfleden (Borough) der eugliſchen 
Graffchaft Suſſer am Adar, unweit Steyning; mu 
— ſendete fonft aber doch 2 Parlamente 

eber. 

Bramberg, Hüttenort im Thale Pinzgan des 
öfterreich. Kreijes Salzburg; 1600 a 

itriol- u. Schwefelbergwert. 

Brambilla, Johann Aler. de B., geb. 1728 in 
Pavia, Leib⸗ u. Protochirung bes Kaifers Joſeph IL, 
Begründer u. Director der Joſephiniſchen mebic- 
niſch⸗ chirurgiſchen Akademie in Wien, wurde 17% 
in Ruheſtand verſetzt u. ft. 1800 in Pabua ; er fhr.: 
Bon ber Phlegnone, Wien 1773 —75, 2 Thle, 
n. 9. 1786; Storia delle scoperto fisico-med. 
anat. chir., Mail. 1780, 3 Bbe. (deutſch Wien 
1789); Instrumentarium chirurg. viennense, 
ebd. 1781, Fol., u. a. m. 

Bram ſo v. w. Blaumeife, ſ. u. Meile. 

Brambraſſen (Schiffsw.), ſo v. w. Bramfienge. 

Brame, jo v. w. Brahme. 

Brame, 1 


ſpi 
Bramfall, Vorrich bon Tauen, mit welcher 
bie beiden Braurahen aufgehißt u. niebergelaffen 
werben; man unterjcheibet Ber ben Großen ®. 
u. * Vor⸗B. 
r 


field; Eiſenwerle; 2500 Gw.; 8 rt in der 
n Oraflde Herr — 


, mit 
einer Methobiften- u. einer Presbyterianerfischt, 


* 


Bramſche Berge bis Brauchioſtegi 


175 


Börben bes hanndverſchen Fürſtenthums Osna⸗ | Brancaccio'$ in Neapel ftamımte, theilte ſich in 


brüch; Wollenzeug- u. Peinwanbweberei, 
bel, Salyfactorei, Gerberei; 1600 Em. 

Bramfche Berge, norbweftlihe Ausläufer des 
Gebirges der Porta Westphalica, im Osnabrüd- 
ſchen, um bie Stabt —“ 

Bramfe, Brämſen, Brämswerk ꝛc., |. 
Bremſe x. 
— — — ne. am * —— 

te Segeberg bes ums Ho ; Bieh- 
—— 1390 Em.; che bon 

. 2. Stolberg. Hier 3 kalte Mineralquellen, bie 

hmefel- (Gefundbeits-) Quelle (die aber feinen 
Schwefel enthält), Stahl u. Salzquelle ; 2) Pfarr⸗ 
borf im Amte Hagen ber hannöverſchen Yanbbrofiei 
Stabe, bat eine der älteften Kirchen; Kirchipiel von 
3000 Ew. 

Brammald, Hügelfette an der Wefer, im der 
hannöverifcen Provinz Göttingen; viel Wald u. 
Steinbrüde, auch die Glashütte Bramwalde. 

Dran, Gattung breiter u. ſchmaler, durchſich⸗ 
tiger od. Schatterleinwanb aus Rußland, 1 bie 
13 Elle breit. 

Bran, Friedrich Alexander, geb. 1767 in 
Robnitz, ließ ſich, nachdem er ſich in verſchiedenen 
Fändern Europas aufgehalten hatte, um 1800 in 
Hamburg nieder, wo er jeine Miscellen u. jeit 
1804 die Nordiſchen Miscellen beransgab; 1809 
übernahm er auch unter Archenholz's Namen bie 
Herausgabe ber Minerva. Als er bie Schrift des 
Gevallos über die jpanifchen Angelegenheiten über- 
ſetzt hatte u. verbreitete, floh er, von den Franzoſen 
verfolgt, nad) Leipzig, dann nad) Prag, wo er bie 

eitichrift Kronos berausgab, kehrte nach ber 

chlacht bei Leipzig nad) Leipzig zurüd, wo nuu 
bie Minerva unter feinem eigenen Namen in Ber- 
bindung mit ben Miscellen aus ber neueften aus- 
lãndiſchen Literatur erichien; 1816 ging er nad) 
Jena, wo er eine Buchhandlung errichtete uw. feit 
1817 das Ethnographiſche Arhiv (1817 — 26, 
31 Bbe.) berausgab; er fl. 1831. 

Branca, 1) Klaue von Raubthieren u. Vögelp; 
2) Querholz an einem Kreuze; 3) Baumaft; 4) im 
Diittelalter das Recht, aus Forſten zu feinem 
— gebedarf Baumäfte abzuhauen; 5) Kinn- 

en. 


Brancaleöne, Danbolo, aus Bologna, ber 
erfte Bobefta von Rom, melden das römijche Bolt 
1253 zur Steuerung ber inmeren Unruben ernannte. 
Er ließ mehrere Baubentmäler abbrechen, damit fie 
den Empörern nicht zu Bollwerlen dienten, u. zwang 
ſelbſt ben Bapft Junocenz IV., die Macht des Volles 
auzuerlennen. Seine Strenge bewirkte jedoch eine 
Empörung, bie ihn nöthigte, nad ya zu flie⸗ 
ben, woher ihn aber bie Römer nach 2 Jahren zu- 
riidberiefen, |. Rom (Geid.). 

Brancard (fr., pr. Branglahr), 1) Tragſeſſel; 
2) Trage zum Fortichaffen von Werkftüden 2c.; 
3) Gabelbeichjel; daher 4) Fuhrwerk mit einer 
ſolchen (Brancard-Epaife) ; 5) jo v. w. Bahre; daher 
Brancardier · Compagnieen, von Napoleon 1813 auf 
Larrys Vorſchlag errichtete Truppe, aus Com⸗ 
pPagnien von 32 Maum beftehend, mit Stangen 
verjehen, wovon 2 eine Bahre bilden konnten, um 
Berwunbete an geſchützte Orte außerhalb bes 
Schlachtfelds zu traugportiren, |. ität8come 


a j u 
rancas, franzöfifche Familie, bie von ben 


Biehban- | Hauptlinien mit mehreren Zweigen, wie bie * 


Villars, Lauranguais, Sorcalquies a. 
Cereſte; bie ältere Linie ſtarb 1802, die jüngere 
1793 aus. Merkwirbig: 1) Bufile de B., Ahn⸗ 
berr ber Familie, wurbe wegen jeiner i 
um Papſt Clemens VII. M u, erhielt wegen 
ben Malteſern geleifteter Dienfte bie Juſel Rilaro 
im gäiigen Meere. Als eifriger Anhänger Lub- 
wigs II. von Anjou, Königs von Neapel, folgte 
er bemjelben aus Neapel nach Frankreich, erwarb 
bort bie Herrichajten Oyſe, u. Lauraugnais 
u. ft. 1416. 2) Andre, von ber jüngeren Linie, ge- 
a Mb mizaln ou Biliarügen, nertheibl te 
im Dienfte bex Ligue Rouen 1592 gegen Heinrich IV. 
bis zum Übertritt dieſes Fürſten zur Katholiſchen 
Kirche, wo er ihm Rouen übergab u. dafiir Admiral 
u. Öouverneur von Calais murbe. Bon ben Spa- 
niern in ber Schladht von Dourlens gefangen, 
wurde er von benjelben ermorbet. 3 Beorsn 
Baron von Oyſe, bes Bor. Bruder u. Erbe, 
geb. 1568, biente ala Ritter von Oyfe Heim 
rih IV, u. Ludwig XIII. treu, weshalb Letzter 
1626 die Herrichaft Billars für ihn zu einem Herzog 
.. erhob; er ft. 1657. 4) LonisHenribe, 
Rarquis be Cerefte, vom ber Älteren Linie, 
biente umter Ludwig XIV., that fich bef. 1702 durch 
Bertheidigung ber Feſtung Kaiſerswerth gegen bie 
Holländer hervor, begleitete Philipp V. he gehn 
Feldzügen in Spanien u. Portugal, murbe bes- 
halb Grand von Spanien 1. Mafle, franzöfiicher 
ze. am jpamiihen Hofe, 1740 Marſchall u. 


f.1 

Branca ursina, Pflanze, ift Bärenllau. 

Branch (jpr. Bräntich), Grafichaft im fühfichen 
Theile des Staates an in ben Bereinigten 
Staaten von NAmerila, an Indiana end, 
24 OM. go ‚ Boden fruchtbar, viel Bald, Eilem 
erz; von Southern» Eifenbahn durchſchnitien; 
1833 organifirt; 12,500 Ew.; Hanptflabt: Colt» 
water. 


B (deutſche Ant.), fo v. w. Brauca. 


Brande (fe., ſpr. Bra WR — a; 
— 


ef. 2) bie Linie eines Gefchlechte 
eig 


einer 
Wiſſenſchaft; 4) Zweig einer ung; 
5) (Kriegsw.), fo v. w. Horchgan 

Srangibd (Beigeii.), |. u: Brnndhob. 

Branchien (v. gr. Brandia), Kiemen 


St. Brandier (Sembrauder), Flecken u. 
Hauptort des u. Thales Entrimont im 
weizereanton Wallis, an der Dranſe; Eifen- u. 
Big er Em. " 
Branchiobbella, Biutegelgattung, an ben Kier 
men ber Flußkrebſe u. Fiſche lebend, f. u. Blutegel. 
Brauchiogaſtra (B. 5* Familie der Krebſe 
(bei Gol Heuſchreckenkrebſe); Latreille theilt fie 
in Squillares (Gattung Squilla u. Erichthus) 
u. in Gammarini —— Phronyma, Gam- 
marus, Talithrus, Corophium), ſiehen bei En- 
vier unter Stomatopoda ı. Ampbipoda. 
Brandionereiden, f. u. Nereiven, al® Unter» 
abtheilung berjelben nach Blainville. ; . 
Branchibpus (Brandipus), Sruftaceengattung, 
fo —* oe ſ. d. Pr ie 
can ‚ bie Fiſche, welche Bau ent, 
freie Kiemen mit Kiemenbedel u. ftatt 2* ten 
Knorpel haben. Gattungen: Acipenser u. Chi- 
maora. F 
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Branchos bis Brand 


Brando, Sohn des Milefiers Smikros; | Täche, abgelöften Thon u. Schlacken; 19) (Wafierb.), 


) 
llon küßte 'ihm-n. beichenkte ihn mit der Gabe 
ve Bet ja B. ftiftete Das Didymäiſche Oratel 
(f. u. Didyme), u. nad) ihm hießen die Verwalter 
dieſes Oralels Brandidd. Bei dem Zug bes Kerzes 
Griechenland übergaben die Branchidä dem 
nie e bie — u. —— vor 
der Rache der echen ſicher zu ſein, nach Sog⸗ 
diana an den Oros verſezt, wo Alexander d. Gr. 
bei ſeinem perſiſchen Feldzug ihre Niederlaffung 


zerſtörte. un 
Branchotomie (v. gr., Ehir.), fälſchlich für 
Bronchotomie, |. d. fe 
Brand: River (fpr. Brenſch⸗Riwwer), Fluß im 
Staate Rbode-Island in den Vereinigten Staaten 
von NAmerila, ergieft ſich in den Bladftone-River, 


.t. . 
Branch (ipr. Brangichlih), Alegandrine, geb. 
Chevalier, geb. 1780, beirathete fpäter einen 
ewiſſen B., ercellirte als Sängerin an ber großen 
bie zu Baris, bei. in Gluchſchen Opern, u. ber- 
ließ das Theater 1825. 

Brancod, der weiße brafifianifche Buberzuder, 
Barinzuder. 

Brancus, Häuptling ber Allobroger, um 
218 v. Ehr., wurde von feinem jüngeren Bruber 
geftürgt, aber von mbal wieder eingelegt u. 
nuterftüßte biefen dafür bei feinem Zuge iiber bie 
Alpen. 

Brand, 1) ſo v. w. Feuersbrunft; 2) die Ein- 
breunung eines Zeichens auf Geräthſchaften, auf 
Berbrecher, Pferde ꝛc. u. das eingebrannte Zeichen 
ſelbſt; 8) (Her.), ein jchräg liegender, geafleter, 
oben mit einer Penerflamme ‚verjehener Stab; 
4) (Rohlenbr;), Kohlen, welche noch nicht andge- 
brannt u noch rauchen; 5) die Menge Ziegel, 
Kalt, Porzellan, Zöpferwaaren, Pech zc., welche 
auf einmal gebrannt wird; 6) die. Beichaffenbeit, 

diefe Dinge durch das. Brennen befommen; 

7) (Iagbw.), die mit Schweiß unterlanfene roth⸗ 
blaue Haukkmene, rüngelbliche Stelle am -Wilb- 
pret, wo der Schuß ſitzt. Nicht alle Gewehre ver- 
urfachen in glei Grabe B., manche gar nicht. 
An en ift der ®. bei Büchfen, geringer bei 
tenſchüſſen u. auch da bedeutender, wenn man 

mit Rolltugeln, al& wenn man «mit Paßkugeln 
jgießt. Auch mande Schrotflinten verurfachen B.; 
indgewehre nie. Je mehr ein Gewehr B. hat, 
befto ſchneller flirbt das getroffene Wild. Der durch 
Kugeln verurſachte B. muß ausgefchnitten werden, 
ba das von ihm ergriffene Fleiſch nicht F —— 
a en 


* 


v. w. 3.15) (Bergb.), jo v. w. Brand⸗ 
ers; me in:Ooslar), mo das Erz 
fo feft it, daß es erft durch Feuer geglüht werben 
muß, ehe es losgearbeitet werben fan, ein Haufen 
Holz, welcher zu biefem Feuer gebraucht wird, baber 
2. ſeten; bie Stelle, wo dies gefchieht, Brenn« 
ort; 17) in KRoblenber ber Ort, wo bie 
Steinlohlen ven; 18) (Hüttenw.), beim Eijen- 
ſchmelzen die Vermiſchung bes Eijens mit Kohl 


das an dem Fuß eines Deiches grenzende Land 
20) —— o v. w. Brandfleck 2). 
Brand (Med.), 1) örtliches Abſterben ob. Ber⸗ 
nichtung der Pebensthättgkeit eines Theiles, ift ent- 
weber beifer B. (Gangraena), ber Übergange- 
zuftand der Entzündung in ®., in dem daß Leben nod 
nicht ganz erlofchen ift; od. kalter B. (S h hace- 
Ins), mit volfänbiger Ertöbttng ti. glinzfichem 
Erlöſchen der thierifchen Wärme, Er tritt bald fe- 
cunbär in Folge ber höchſten Steigerung ber Ent» 
zündung, bald primär ein, wegen bem Leben direct 
feindfeliger Einflüffe, ohne erbebfiche Entzünbung. 
Er ift ferner entweder feuchter B. mit wirklicher 
faulig flüffiger Auflöfung des Theiles; od. trode- 
ner B., bisweilen mit mumienartiger Bertrod- 
nung ber Theile. Der Übergang in beißen 8. if 
zu fürchten, wenn bei Übermäiger Steigerung ber 
Entzündungsiymptone bie Theile ein buntelrotbes, 
violettes, bleifarbiges, mißfärbenes Anſehen befom- 
men, unempfindlich, well, kalt, enblich ſchwarz wer⸗ 
ben u. fich bei feuchtenn B. eine ftinfende, braune, 
Ihwärzliche Jauche (Brandjaucdhe) anfangs oft in 
Blajen (Brandbiafen) bildet, Bis beim Eintritt des 
falten B⸗s die Theile ge breiartig zerfließen ob. 
ſich theilweiſe ablöfen. Der B. innerer Theile 
verräth ſich vorzüglich durch plößliches Nachlaffen 
der vorher beftigen Schmergen. Beranlaffun- 
gen des Bes find: heftige Stetgerungen ber Ent 
ündung, den Zu- od. Riidfluf des Blutes in einem 
Theile hindernde Momente, bedeutende Quetichım- 
en, Zerreißungen, Wunden, Verbrennungen, Er- 
ieren. Die Natur beilt ihn, indem fie an ber 
Grenze des Brandigen (Demarcationslinie) 
eine Entzündung u. Eiterung erzeugt, wodurch bas 
Branbige abgeftoßen wird; geichiebt bies nicht, fo 
reitet er fort u. wird durch Säfteverluft, Er- 
chöpfung u. in Folge der Anfjaugung der B-jauche 
unter faulig typhöſem Fieber (Srandfieber) tödtlich. 
Die — — * B. — Bier * 
ung ber Entzündung mittelſt antiphlogiſti 
Mittel, Entfernung frember Körper, von Ara 
mungen 2, Beginnt er dennoch, jo find fäulnif- 
wibrige u. ercitirende Mittel angezeigt, od. man muß 
fein Bortichveiten hemmen, entweder wieder durch 
Mäßigung der zu heftigen Entzünbung, od. Erre- 
gung der zu ſchwachen durch Reizmittel, ſelbſt durch 
anterien. Iſt bie Abfonkerung vollendet, fo müj- 
jen die Knochen durchſägt werden. Mehr od. me 
niger gehören u dem B. aud) der Anthrar, die 
Putreſcenz der Gebärmutter, die Munbfäule u. bie 
Schwarze Blatter (j. d. a.). Befonbere Formen 
find * a) ber Hoſpital⸗B. (Gangraena 
nosocomialis), 22 ng fih nur zu Wunden 
u. Geſchwüren in überfüllten, unreinlicen, tiefger 
legenen, feuchten Hofpitälern; entfteht von felbft 
od. durch Anftedung, vorzüglich burch Verband» 
ftüde, Charpie zc., od. auch ſchon durch bie Luft, 
unter ben Symptomen einer Synocha, eines Syn⸗ 
ochus, jelöft wohl Typhus mit gaftrifchen Beſchwer⸗ 
ben. Die Wunben od. Gejchwüre werben ſchmerz⸗ 
haft, ſondern ſchlechten Giter ab; es entfliehen 
Ihmußig weiße, aſchgraue Flede, u. nach u. nad 
wird mehr od. — die ganze Fläche mit einem 
zäben, weißlichen ob. aſchgrauen Schleime über- 
zogen. Die zernagten Wundränder find wulſtig 
aufgeworfen u. mit einem dunkelrothen öbematöjen 
Entzündungstreife umgeben. Es fi) brauu⸗ 


Brand 


rothe mürbe Schorfez die Oberfläche fonbert ri 
blutige ſcharfe Jauche ab, blutet leicht, u. das 

ſchreitet ſchnell zerſtörend fort. Heilung folgt nur 
durch Ba u Branbigen u. eintretende gute 
Giterung. b) Der Fußzehen⸗B. (Erodener 
B.), der nach vorberiger hurzer Entzünbung mit 
beitigen Schmerzen unerwartet bei alten u. entkräf⸗ 
teten fachektiichen gichtiichen Perſonen die Fußzeben 
befällt, von bier aus fich weiter verbreitet u. oft 
tödtlich ift. Der ſchmerzloſe B. der Alten (Spha- 
celus senilis) ift von bem vorigen nur dadurch 
verichieben, daß fich berfelbe obne Schmerzen bildet, 
ber abgeftorbene Theil wird leberartig mumificirt; 
jelten ‘folgt Heilung durch a bes Brandi⸗ 
gen, meift ber Tod. 2) Knochen⸗B., f. Nektoſe. 
n DB. der Zähne (Earies der Zähne), j. u. Zahn⸗ 


Brand, 1). eine nicht feltene Kraufbeit der Ge- 
treidearten u. anderer Bilanzen. Die Produete die 
jee Krankheiten find ſich auf verjchiebenen Pflanzen 
u. verſchiedenen Pflangentbeilen ver Korm u. dem 
ganzen Habitus nad jehr ähnlich, aber bei genauer 
rer Unterſuchung zeigt es fich, daß fie auf verſchie⸗ 
dene Weile bervorgeben n. darnach auch verjchiedene 
Charattere an fich tragen. Die Broducte Diejer gan- 
zew Kaffe von Krankheiten beftehen in ber Bildung 
von Bläschen, bie eine braunichwärzliche.u. in gror 
ger Menge oft tief ſchwarze Farbe zeigen ; fie treten 
als parafitiihe Gewädie im Innern der Zellen ber 
vor ihm befaflenen Bflanzentbeile auf u. gehören ber 
Klaſſe der Pilze (Brandpitze) an. Gewöhnlich wird 
der damit befallene Pilanzentbeil mehr od. weniger 
zerſtört, u. da dieſe Kranfbeiten jo häufig. unjere 
Nutzpflangen, beſonders bie Getreidearten, betreffen 
ir. Deren Früchte zerflören, jo verdienen fie ganz be- 
ſendere Beachtung. Folgende find bie befannteften 
Arten: a) der Flug-⸗, Staub», Nagel- ob.. 
RNußbrand (Uredo segetum Pers., Ustilago 
segetam Fries.); dieſer befällt gewöhnlich nur 
De Organe ber Blürben u. Früchte u. zwar nameut⸗ 
lich der angebauten Gräjer, beſ. ber Getreibearten, 
als bes Hafers, Weizens, Hirje u. der Gerfte, lommt 
aber aud auf den Befrucdtungswertzengen u. Früch⸗ 
teır mehrerer Dikotyledonen ver. Cr zeigt fich als 
ein-brannichwarzes, ftaubartiges Pulver, zerftört 
tie von ibm befallenie Subſtanz der Pſlanzeuorgane 
uw. nad vollfommener Ausbildung bed Pulvers 






cu ,.amfarıye ungefärkt, faft durchſichtig u. nur bei 
zur nn ein feintörniges Wejeu zeigend; 


uniotefat werten. 4. Aufl. DIL. 


Jaugen Fig Arena, ſich zu verzweigen, u. 
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nun beginnt an ihnen eine roſenkrauzſöt mige Ab⸗ 


ſchnurung, bie einzelnen, noch zufammenhängenden 
Kügelchen erſt gelblich, dann immer brauner u. grö⸗ 
Ber werdend, bis fie ſich endlich van einander treue 
nen u. alle Fäden in folche Kügelchen zerfallen, vie 
eigentlich Meine Bläschen find.. Andere Bilanzen, 
bie von dem Rlugbrande beinsgefucht werten, find 
verſchiedene Eyperaceen, Compofiten, Bolygeneen, 
Caryophylleen u. die Aderwinde (Convolvulus 
arvensis). I Der Shmier+, Stein«, Kaulr 
od. Kornbrand, Kornfänle, Kaulweizen, 
Geſchloſſener Brand (Ustilago sitophila 
Dittm., Urelo sitöophila Pers., Ur. Caries 
De.C.) ift bis jest nur an bein Samen des Weir 
zens u. Dintels (Triticum Speita) beobachtet 
worden. Diefer B. zeigt fih ın Form von runden, 
in Maſſe violettichwarz gefärbten Bläschen, die drei⸗ 
bis viermal größer als bie bes Flugbraudes find, 
u. unangenehm. wie fauler Harn od, faule Häringe 
riechen. Einzeln erfcheinen fie anfangs faft unge» 
färbt u. mit kleinen elchen yet ſpäter wer · 
den fie gelöbräunlich, ihr Inhalt wird gleichmüßig, 
u. ſcheint ſich größtentheils in ein jeites Ol umzu« 
wandeln, u. enblich verbidt ſich die Zellbaut, wird 
feft, u. auf ihrer Oberfläche zeigen ſich Heine Wärz⸗ 
hen. Der Schmierbranb i öbnlich ſchou vor- 
banden, wenn bie Abren noch in der Blatticheide 
fteden, u. bie Eierchen im Fruchtknoten find dann 
ſchon von ibm gänzlich zerftört, die Blüthen jchwel- 
len jo an, baf ber Frudkinoten ſchon faft die Größe 
bes reifen Samens hat, u. reift diejer enblich, was 
eher als an dem gefunden Körnern geichiebt, jo er- 
ſcheint er dider, fürzer u. nach oben zugeipigter als 
fie, auch ift er leichter, u. zerdrückt man ihn, jo tritt 
das ſtinlende Brpulver hervor. Die zn 
B-8 ift übrigens ber des vorigen ähnlich. Die Ur⸗- 
ſachen, welche dieſe beiden u. huliche B⸗arten ber- 
vorrufen, find theils präbisponirende, theils gele- 
gentliche. ALS präbisponirende Urſache iſt der un« 
volltommene Zuftand des Samens anzujeben, wenn 
die Saat noch unvolllommen reif geerntet werben 
mußte, ob. währenb anhaltenden Regenwetters u. 
alfo nicht troden eingebracht werben fonnte. Solche 
Samen haben eine Zerfegung ber in ihnen aufge- 
fpeicherten Nahrungsftoffe erlitten, ı. bieje abnor⸗ 
men Mijhungsver ältmıffe werben Urſache jener 
Krankheit. Die gelegentlihen Urjachen befhränten 
8 meift auf den Zuftand der Erde u. bie Beichaf- 
enheit des Bobens u. find unbelämpfbaw Im 
naßlalten, feuchten Jahren herrſcht der: B. mehr 
als in trodenen. Eben jo kommt er am jchattigen 
Stellen, an Walbrändern od. im engen Thälern, 
überhaupt auf Feldern von nafjer u. Falter Lage 
vor. Auch kalte u. ſtarle Thaue mögen ben B. ver» 
anlaffen, eben jo ein Boben, ber ftarf mit frijchent, 
bef. aber mit jehr nahrbaftem u. ſcharjem Dünger, 
3. B. mit Menſchenloth, Schafbünger, Schweine- 
blnger, gebngt worben ift. Auch ſehr hitziger u. 
magerer Kalt- u. Thonboben joll den B. erzeugen. 
Endlich ift gewiß auch eine ummittelbare Auſteckuug 
durch den Beftaub anzunehmen, indem berjelbe, dem 
Boden mitgetheilt, die Nabrungsjäfte geſunder 
Pflanzen fo verändert, daß dadurch jene Krankheit 
erzeugt wird. Iſt Die Krantheit. eiumal aufgetreten, 


äßt fich nichts mehr Dagegen thun, die ganze Cur 
ee nur auf * auung —* iehen. 


Bor Allem ſehe man auf bie Qualität der Samen. 
Man nehme wo möglich alte — Man hat 
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auch das Beizen bes Samens empfohlen, bod) kam 
auch nach gebeigtem Samen ber B. zum Vorſchein. 
Zum Beizen bedient man ſich ber Laugen von Koch⸗ 
falz, Salz u. Kalt, Kupfer- u. anderen Bitriolen. 
Als VBorbauungsmittel möchte eine gute Beftellung 
bes Aders dienen, ein guter, nicht zu friiher, gleich» 
mäßig gertbeilter Dünger u. gehörige Eutwäfjerung 
bes Bobens find bier vorzüglich zu erzielen. Sel⸗ 
tener ift e) der Stängelbramd im Roggen; ber 
Brandftaub diefer Art erjcheint als dunkelbraune 

äufhen, Wallroth nennt ihn Erysibe oceulta. 

>) Der Stängelftaubbrand einiger großer 
Grasarten (Ustilago hypodytes —— beſ. 
am Elymus arenarius, von tief ſchwarzbrauuer 

arbe, auf der, Oberfläche des Halmes unter der 

lattſcheide. Ahnliche Krankheiten erzeugen ber 
Roſt (Uredo Pers.), u. bie Pilggattungen 


Puceinia, Rubigo, Phragmidium, Aecidium- 


(j. d. a).m. a. m Nah ben linterfuchungen 
von Zulesne in Paris u. Kühe in Bunzlau 
rührt der B. ber Getreibearten von den Sporen 
des Brandpiizes (Tilletia Carbo) ber; beim Aufr 
fpringen ber Getreibelörner werben biefe Sporen 
ansgeftreut, hängen fich an bie noch gejunben Kör⸗ 
ner u. feimen bei ber Ausſaat derſelben im nächften 
Jahre wieber; fle bilden dann einen Heinen Schlauch, 
deſſen Spitze bie Zellen mit ben Keimkörnern trägt; 
jever berfelben wuchert zu einer neuen Pflanze 
empor, welche fi in das Innere der Getreibe- 
pflanze einbohrt, hier Nahrung findet u. fich bis in 
das junge Korn in fabenförmigen verzweigten Zel⸗ 
fen verlängert. An ben Enden biefer üben ent- 
wideln fi wieder bie Sporen, welche ſich durch 
ihre dunkle Farbe als Branbftaub zu erfennen 
eben. 2) (Weinb.), eine Krankheit bes Weinftods, 
. Weinbau; 8) gewöhnliche Baumkrankheit; Säfte 
treten aus ihren Sefühen, verderben ob. werben 
fauer, u. dadurch zerftören fie die gefunben Säfte 
u. Theile. Bei manchen Bäumen zeigt .fich der B. 
als ſchwarzer Fleck, bei anderen als Harzfluß. Ur⸗ 
fachen find: zu wiele Säfte, zu naffer ıt. zu gebüng- 
ter Boden, große u. zeitige Kälte, Ab n ber 
Aſte, ftatt des Beſchneidens, ob. aud wenn man 
unterläßt, bie Stellen, an welchen Afte abgenom- 
men worben find, mit Baumkitt zu überziehen. 
Durch Aufrigen ber äufjeren Rinde am Baum« 
ftamme, durch Kanäle in zu feuchtem Boden u. 
durch Entziehung bes Dünger faın man dem ®. 
vorbeugen; ift er eingetreten, ſo muß bie ſchadhafte 
Stelle rein ausgeſchnitten u. mit Baumtlitt über- 
z0gen werben. 

Brand, 1) Gerichtsamt im königlich ſächſiſchen 
Kreife Dresden, mit 15,250 Ew. in 1 Stabt u. 
13 Dörfern ; 2) Amts« u. —— darin, bat feine 
Kirche, ſondern ift nach Erbisdorf (f. unten) einger 
piarrt; Bergipital, Spinnſchule, Spitentlöppelei; 
2600 Em. B. ift feit 1515 eine Stabt u. mit ben 
anftoßenben Dä St. Michaelis (1390 Ew.) 
u. Erbisborf (1990 Em.) nebft bem Hochbir⸗ 
tener Zug (1100 Ew.) nächft den Umgebungen 
Freibergs der Hauptpunkt bes ſächſiſchen Silber» 


bergbaues. Unter bie nahen Silber» u. Bleizechen 


— der Himmelsfürſt (eine der reichſten 
ruben), Beſchert Glüd u. bie Alte Morb- 
grube, bei welder 1830 bie erfle Eifenhahn Sad. 
ens angelegt wurbe. Bei B. fiel den 29. Det. 
1762 das lete Treffen des Siebenjührigen Krieges 
’%.d.) vor, wo bie Öfterreicher gejchlagen wurden. 


Brand bis St. Brandanus 


Bergl. Freiberg u. Verſuch einer hiſtoriſchen Be 
ſchreibung von Brand, Freib. 1802; 8) Berg in ber 
Sagſiſchen Schweiz, |. b. 
Brand, 1) Wilhelm v. B., geb. 1644 im 
Brandenburgifchen, ging 1664 nach England, trat 
Darauf in Brakel Kriegsdienfte, übernahm 
nach feiner Rückllehr von der großen Tour die Ber- 
waltung feiner Güter, nahm aber 1671 vom Neuem 
Kriegädienfte; er wohnte 1675 der Schlacht ven 
—— bei, wurde vor Stettin verwundet, 169% 
eneralmajor, ging 1696 u. 1690 mit dem branten- 
burgiſchen Hilfscorps von 6000 M. nad Ungarn 
gegen die Türken, wurde 1692 Gonverneur von 
agbeburg u. Generallientenant u. befehligte von 
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lönnen. 

Brandaltar, in ber Stiftshitte u. dem Zen 
pel zu Serufalem Altar, worauf bie Yrandepiet 
gebracht wurben, f. u. Altar 1) b). 

Brandanford, alte angelfächfiiche Form Hr 
Bradford. In Bradford (f. d. 2) wurde 959 bad 
Consilium Brandanfordense gehalten. 

Brandino, Fluß im D. ber meapolitaniihtn 
Broving BYıfılicata, fließt in den Meerbufen 

rent. 

St. Brandänus, irläudiſcher Heiliger, ſt 
577. Nach der Sage machte er wunderbare 
fahrten von einem I geführt, lam in bie 
welt, ſah bort die Oualen der Teufel u. 

ten, gelangte dann nach ber Zufel ber Geligen % 
endlich ins Paradies. Die Legenden u. Sagen, 

fih an ®. Inüpfen, eheimen zuerft im 9. Dehch 


» 
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——————— u. niedergeſchrieben zu ſein. Die 
agen kamen wahrſcheinlich von England nach 
Frankreich, wo fie im 12. Jahrh. einen Bearbeiter 
dd. Sammler fanden, u. nad dem Niederrhein, 
wo fie ebenfall® aufgezeichnet wurden. Grbalten 
blieb nur eine nieberlänbifche (abgedrudt in BIoe- 
maerts Audvlämische Gedichten, Gent 1838— 
41) u. eine niederbeutiche Bearbeitung aus ben 14. 
Jahrh. (in Burns altplattdeutihen Gedichten, Bert. 
1798). 

Brandafferuranz, f. u. Affecuranz IT. B). 

Brandbalfam, ipiritudfe Gemifche gegen Brand» 
ſchäden, f. u. Verbrennung. 


Brandbegnadigung, 1) der Abgebraunten be» 
willigte Erlaß von Landesabgaben; 2) ber aus 
einer landesherrfichen Kafle den Abgebraunten zum 
Wiederaufbau abgebrannter Gebäude, od. Anjchaf- 
fung von verlorenen Mobilien od. zum momenta- 
nen Unterbalt gewährte Zuſchuß. 

Brandbettler, der wegen erlittenen Verinfles 
bucd Brand von Sans zu Haus um eine Gabe bit- 
tet. Meift wirb ihnen mehr Nacficht Seitens der 
das Bettelmefen hindernden Polizei, od. fie erbalten 
auch einen Schein (Brandbettelbrief), durch den 
ihnen auf ben Branb zu bettelnm geftattet ift. 

Brandblafe, 1) eine durch Verbrennung ent 
ftebende Blafe, |. u. Verbrennung; 2) beim Brand 
ſich bildende Blaſe, ſ. Brand (Med.). 

Brandblatter, Eiterblaſe mit brandiger Ent— 
zündung, jo bei Boden, der Blatterroſe ꝛc. 

Brandblut, 1) jo v. m. Bösartige Bräune; 2) 
ſo v. w. Milzbrand. 

—— Hleines eiſernes Geſtell mit 4 Füßen 
in Ofen, Kaminen u. auf Herden, um das Holz 
darauf zu legen, damit daſſelbe beſſer brenne. 

Brandbomben, |. u. Bomben. 

Brandborfe (Ungariſche ®., Pokolvar), 
Eiterblafe mit gleichzeitigem Bluterzuß, woher bie 
ſchwarze Farbe ftamımt, jo v. w. Schwarze Blatter. 

Srandbrachſe, Fiſch, Gattung ber Braffen, |. d. 

Brandbrief, 1) bie obrigfeitlihe Beſcheinigun 
über einen erlittenen Brandſchaden; 2) Drobdrief, 
daf ba, wo berjelbe eingemworfen wird, Feuer ange» 
legt werben wird, Ä; u. Landzwang. 

Dranbbudftabe, j. Brandzeichen. 

Braͤndchen (Kriegsw.), 1) fo v. w. Zünbficht; 
2) jo v. w. Schlagröhre. 

randerf, erflörteh Schloß im Amte Sulz bes 
mäürttembergiihen Schwarzwalbfreifes; ſonſt Herr» 
ſchaft einer familie gleiches Namens. 

Sranbeoge, ſ. u. Egge. 

Brand (Branng Head, Eſyſansky 
—3. 1) Bezirk im öſterreichiſchen Kreiſe Prag 
(Böhmen); 57; OM. u. 26,300 ezechiſche Ew. in 
546emeinden; 2) (Brandusium), Hauptort 
batin an der Elbe; Dechanteifirche, Piariſtencolle⸗ 

ium mit Hauptfdufe, Synagoge, Schloß, Liför- 
—— ; 2800 Em. — B. war Aırlange nurein Schloß, 
von Bolesiav I. 941 erbaut. Zur Stadt — 
erhielt B. von Kaifer Rudolf IT., der ſich öfter Bier 
aufbielt, mehrere Geredhtfame; aus je u. 
Kart VI. hielten ſich hier mitunter auf. Hier am 
30. Mai 1639 Gefecht zwiſchen ben eben u. 
en wo ber faijerfihe General Hoflirchen 

efiegt u. gefangen wurbe (f. Dreißigjähriger Krieg). 
3) Herrj Aquil 


Ja m), 


tu,4)(Brandusium cis 


tadt in Öfterreichiichen Kreife Ebrubim 


(Böhmen), am Stillen Adler; Obft- u. Gemüfebau, 

eterfieberet, Brauerei; 1400 Em.; ehemals 
er ber Böhmiſchen Brüder; 5) Borftabt von 
Zeichen. 

Brandeifen, fo v. w. Brandbod. 

Brandel (Kriegsw.), jo v. w. Schlagröhre. 

Brandeln, Spiel mit deutſcher Karte, ohne 
Achten, ift eigentlich das beutfche Bofton. Es wirb 
unter 4 Perfonen gefpielt, wo 3 ftets gegen Einen 
fpielen. Um Pläge u. Angeben wird mie gewöhnlid 
—— Geben, Anſagen u. Ausſpielen gebt links 

erum. Jeder belommi 7 Karten, erſt 2, dann 3, 
dann wieder 2. Wer die Vorhand hat, erflärt fich. 
Glaubt er 3 Stiche m einer der 4 Farben, bie bann 
Trumpf wird, zu machen, fo fagt er: ein Bran- 
bel, od.: ih brandle. Paft er, fo ſteht das An- 
fagen dem 2., dann dem 3. u. 4. 2 Auch kann der 
Anſagende durch 4, 5, 6 Sti berboten werden, 
jedoch den Brandel, wodurch er überboten wird, 
ſelbſt ſpielen. Die Farbe, in welcher der Spieler 
brandelt, ſagt er nicht eher an, als bis ibm das 
Spiel geblieben. Sagt man einen Bettel an, fo 
will man feinen Stich machen. Der Bettel über- 
bietet 6 Stiche. Die höchſte, Alles süberbietenve 
Spielart ift ber Morb, wobei man alle 7 Stiche 
madhen muß. Der Branbel von 3 Stihen wird 
mit 3, ber von 4,5 u. 6 mit 4,5. n. 6, der Bettel mit 
7 u. ber Mord mit 8 Marken honorirt, welche dem 
Anfıgenben jeder ber —— bezahlt, wenn er 
fiegt; außerdem zablt er die Summe. Über- u. Un» 
terftiche werben nicht bezahlt. Der Anſagende fpielt 
aus, wenn er ben Stich macht. Es wird Farbe be- 
dient od. mit Trumpf geftochen. Beim Bettel, wo⸗ 
bei fein Trumpf ift, muß, wo möglich, ber Nach. 
Ipieler überftechen. Die Rangordnung ber Karten 
ift die gewöhnliche. Im der Trumpffarbe ift jedoch 
der Bube u. nach ihm die Sieben ber höchſte Trumpf. 

Brandenberg,1) Dorfim Bezirfsamte Schönau 
tes badischen Oberrheinkreiſes; —* ſonſt anſehn⸗ 
lichen Bergbau, Baumwollenf innerei, Glas» u. 
Holzwaarenbandel; 400 Ew.; 2) alte Grafichaft 
im weimariſchen Amt ı. Kreife Eiſenach, an ber 
Werra; die Ruinen des Schloffes, wovon fie den 
Namen batte, beim Dorfe Lauchröder (mit 
120 Em.). ’ 

Brandenbourg, Beſatz auf Damenkleidern ob. 
Mänteln, ähnlich dem an der Uniform der Huſaren 
gewöhnlichen. 

Brandenburg (m. Geogr. u. Geſch.). I. Altefte 
Geſchichte Bis zum Entſtehen ber Mark— 
grafen von Nordſachſen 930. Die Ebenen 
zwiſchen ber Mittel-Eibe u. Mittel-Ober, bie heu⸗ 
tige Provinz B., bewohnten bis zur Böllerman- 
berung wahrſcheinlich Sueven. Nach ber Völler- 
wanberung erjchienen im biefer Gegend flawifche 
Völkerſchaften, Wilzen, Heveller, Ufer, Retharier 
u. Obotriten. Sie Tagen faft fortwährend im 
Kampfe mit den germantichen Nachbarvöilern, ben 
Sachſen u. Sranten, bis Karl ber Gr. fie unter feine 
—— brachte. Später warfen fie das frän- 
En och ab u. beunrubigten burch räuberiiche 

njälle von Neuem das deutiche Grenzgebiet. Sie 
zu bänbigen, ging Kaifer Heinrich I. 927 über bie 
Eibe, ſchlug Die Heveller 928, eroberte ihre Haupt- 
ftabt B., zwang ihren Fürften Tugumir zur Un« 
terwerfung u. ernannte ben Grafen Siegfried von 
Merfeburg zum Martgset en. Zwei Jahre jpäter 
eroberte er die Feftung Lebus von den Wenden. 
| 12* 
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II. Markgrafen von Nordſachſen, 930 
bis 1142. An ber Elbe in ber Altmark u. Prieg- 
ni jeßte Heinrich I. den Marfgrafenvon Word» 
ſachſen, Bernhard IL ein. Bald erhoben fich 
die Wilgen unter Mizlav, doch fiegten die Deut- 
fen bet Lenzen 931 über diefelben, bie fih un— 
terwarten u. jeheinbar Chriſſten wurden. Unter 
Dtto I. erhoben fie fih, von den Ulern u. anbe- 
ren wendiſchen Völkern verflärkt, 944; bie Stabt 
DB. ging wieder verloren, u. kaum lorinte Markgraf 
Gero von NSadjfen dies u. Havelberg wieber er- 
obern. Eruftlicher als bisher wurde nun das Chri» 
ftentbum dur Miffionäre verbreitet, 946 das 
Bisthum Havelberg u. 948 das Bisthbum B. errich⸗ 
tet. Bon Neuem mußten aber, als Kaijer Otto I. 
in Italien war, bie Deutichen weichen u. erft nad 
ber Befiegung ber Ungarn am Lech 955 gewannen 
fie Die Sberband, Unter den Wenden zeichneten 
fih bei. die Brüber Nacco- u. —— aus, 
2 Knäſen der Ufern. Otto ſchlug fie aber an der 
Doife gänzlich, wobei Stoigneff fiel u. Nacco 
verſchwand. Gero befriegte aber die Selpulen, Lui— 
titsen u. andere öſtliche wendiſche Stämme, gründete 
die Oftmart(Niederlaujig)u.ft. 965. Martl- 

raf Dietrich (Theoderih, wahrſcheinlich Bern- 
— I. Sohn), Geros Nachfolger, drückte die Wen⸗ 
den, fie empörten ſich 976, ermordeten die kaiſer⸗ 
lichen Beamten u. bie Priefter, jo wie ben Bijchof 
Udo von Havelberg, eroberten Havelberg u. B. u. 
zwangen ben Markgrafen u. ben Biſchof von B. 
zur Flucht. Eine lange Reihe von Kämpfen folgte 
jetst; endlich wurde Dietrih um 983 eutjett u. ft., 
von einer Präbende lebend, 985 in Magdeburg. 
Lothar von Walbed war nicht glüdlicher, u. 
Kaiſer Heinrih IL. ſchloß 1003, wo „uch Lothar 
von Walbeck fi., mit Rethariern u. Wilzen ben 
erh zu Arneburg, burd melden ihnen 

nabhängigkeit gewährt wurde. Der Markgraf 
Werner, dem feine Mutter Godila dieje Stelle vom 
Kaijer Heinrich II. gelauft hatte, ſchlug die wieder 
einpörten Wilzen, eroberte Havelberg u. B. u. zwang 
ibnen 1005 einen Frieden zu Werben auf; fie 
veripraden Tribut zu zahlen u. chriftliche Priefter 
aufzunehmen. Die Bisthümer Havelberg u. B. 
wurden bergeftellt. 1009 verlor Markgraf Werner 
durch Ränle ber Raiferin (nad) And. wegen Anthei- 
les an dem Morde des Herzogs Debi I.) * Stelle 
u. ft. 1014. Bernhard II., ein Sohn Diet- 
richs, welcher die erledigte Markgrafeuwürde von 
NSachſen erhielt u. ben Krieg gegen die Wenden 
erneuerte, ft. 1018, u. ihm folgte in Sohn Bern» 
bard III. Den Krieg mit den Slawen (f. unter 
Obotriten) endigte 1023 Heinrich II. burd einen 
Frieden. 1024 — * Kaiſer Konrad II. ein Got- 
tesurtheil in Werben aus, um ben Streit ber Sad 
fen u. Wenden zu ſchlichten. Obgleih der Sachſe 
unterlag, ſetzte dennoch Bernhard ben Kampf ge» 
gen die Obotriten u. Wilzen fort. Am meiften 
machte ihnen aber Gottſchalt, Fürſt ber Obotriten, 
welcher 1047 das große wenbijche Reich ftiftete, zu 
ſchaffen, |." Obotriten (Geſch). Gegen ihn 30 
1056 Markgraf Wil helm, Bernhards Sohn, blie 
aber bei dem Schloſſe Pritlawa. Graf Udo J. 
Eudgar) von Stade wurde fein Nachfolger, r 
aber ſchon 1057, u. ihm folgte fein Sohn Udo IL, 
der zwar Wilhelms Halbbruber verjagen wollte, 
aber bei Niendorf, unmeit Merjeburg, 1064. er- 
AHlagen wurde. Für Groitzſch tauſchte num Udo II. 
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von bem Grafen Wiprecht das Balſamerland in 
der Altmark ein. So lange Gottichalt lebte, konn- 
ten die Markgrafen von NSadjen bem mächtigen 
Wenden nichts anbaben, indeffen gebieh das Ebri- 
ftentbum durch Gottihalf auch unter ben Sta- 
wen. Nach deſſen Ermordung 1066 gerieth bie 
Chriftianifirung des Landes wieder in Stoden, 
bis Heinrich, fein Sohn, das Wendenland wieder 
gewann. Udo betheiligte fi an dem großen Bunbe 
gegen Heinrich IV., wurbe in der Schlacht am ber 
Unftrut 1073 gefangen, aber nachdem er feinen Sobn 
als Geißel geitellt ** losgelaſſen. Er ft. 1082. 
Sein Sohn Heinrich I. erbielt nun bie ſächſiſche 
Norbmark (die Altmark) u. nach feinem Tode 
folgte fein Bruber Udo III. ver mit anderen ſäch⸗ 
ſiſchen Fürften die Auitigen beftegte u. B. nach vier⸗ 
monatlicher Belagerung einnahm. Er ft. 1106 u. 
fein Sohn Heinrich II. feige ibm unter Bor- 
mundſchaft feines Obeimes Rubolf I. Da dieſer 
mit bem Herzog Lothar von Sachen, Friedrich von 
Stabe gefangen bielt, jo wurbe er 1112 vom Rai» 
fer Heinrih V. durch ein Fürftengericht in Goßlar 
feiner Würde entfetst u. die Mark Helfreid 
(Helprich) v. Plötsfe anvertraut. Heinrich II. 
mwurbe 1114 volljährig u. trat nun in das väter« 
liche Erbe; ftand 1123 dem Bifchof von Halberftabt 
im Kriege gegen Heinrich den Löwen bei u. fl. 1128. 
Markgraf wurde nun Rubolfs I. Sohn, Udo IV. 
von Fredieben. Diefer wurde 1130 von Albrecht 
dem Bären bei Ajchersleben erjchlagen, u. die Dart 
fam au Konrad, Sohn bes Grafen Helfreih v. 
Plötzle, welcher 1133 bei einem Römerzuge unter 
Kaiſer Lothar in ber Lembardei fiel. Die erledigre 
Markgrafenſtelle erhielt Albrecht ver Bär. Bgl. 
Gebhard, Aquilonales Marchiones Electores 
Brandenburgici documentorum autoritate as- 
serti, &pz. 1742. 

III. Brandenburg unter ben Aslaniern 
1142— 1320. Albrecht von Asfanien, ber 
Bär, ein Sohn des Grafen Dito von Ballenftäbt, 
wurde 1138 von Konrad III., welchen er nad) To» 
thars Tod 1137 — te, mit dem Herzogthum 
Sachſen belehnt. Dieſe Belehnung erkannte aber 
Herzog Heinrich der Stolzt von Sachſen u. Baiern 
u. ſein Sohn Heinrich der Löwe nicht au, u. Albrecht 
mußte, nachdem 1140 die Mark an Rudolf II. von 
Stade, Sohn des Markgrafen Rudolf I. vergeben 
mworben war, Heinrich dem Löwen bas Herzogtbunm 
1142 wieber abtreten. Er erhielt dafür 1143 bie 
Oſtmark (Nieberlaufig), unabhängig von Sad 
fen, unter deſſen Lehnsherrlichkeit Biöber NSachſen 

eſtanden hatte. Von dieſer Zeit an nannte er ſich 
arkgraf von B. Er nahm an dem großen 
Kreuzzug, welchen Heinrich ber Löwe, Konrad von 
gunringen u. Konrab von Meißen unternahmen, 

heil. Nillot, Fürſt ber Obotriten, regte ſich 1148 
wieber, beih ergwang Albrecht einen Frieben, nad 
beffen B:i:ugungen Niklot Chriſt werben follte, 
weiche Bergung er indeß er erfüllte. Nun bes 
nutzte —— jede Gelegenheit, um die Wenden 
gegen die Oder Ar brängen, u. ba fie fich oft, um 
von dem an Nillot zu zahlenden Tribut logzırlom- 
men, freiwillig unterwarfen,, fo war bald die ganze 
Marl, mit Ausnahme B-8, erobert. Diejes wurde 
endlich 1157 erftilrmt u. verbrannt u. ber Wenben- 
fürft Jazko gefchlagen u. vertrieben. 1150 mißl 
eine neue Fehde gegen Heinrich ben Loöwen bo 
verſöhnte ſich Albrecht mit ihm anf dem Rei 
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in Würzburg. Die neue Mark B. umfaßte nun 
das Fand nörblidh Bis an den Müritzſee in Medien- 
burg, füblid bis an die Oberlaufit, öftlich bis an Die 
Oder u. weſtlich bis an bie Elbe (es gehörte aljo Die 
Uder: u. Neumark noch nicht zu ihr). Freilich war 
das von den Wenden verlafiene Land nur eine große 
Ode, aber Albrecht zog aus Seeland, Holland n. 
andern, vom Rhein n. aus Sachſen Anfiedler 
rbei, bie durch faijerliche Freibriefe von allen 
Abgaben befreit wurben. Durch fie wurde nad) u. 
nad die Neuftabt B., Bernau, Spandau, Berlin 
nebft Köln gegründet, der Dom in Havelberg ge 
baut, das Bisthum B. neu errichtet, Klöfter gebaut 
u. bei Albrechts Mallfahrt nach Ierufalem der Jo— 
banniterorden ins Land gerufen u. mit einer Com- 
mende zu Werben bejchentt. An Heinrich des Lö» 
wen Su 1161 gegen ben Obotritenlönig Nillot, 
welcher dem Reich der Obotriten ein Ende machte, 
nahm Albrecht Theil. Die Wilzen u. übrigen Wen» 
den des eroberten Gebietes wurden theils zu Leib— 
eigenen gemacht, theils in eigene Dörfer zufammen- 
gedrängt u. zum Chriſtenthum — Raub 
u. Mord rächte dieſe Unterdrückung. Albrecht 
dankte 1168 ab, theilte feine Länder unter feine 
Söhne, indem er Otto die Marku. Bernhard Anhalt 
gab, u. fl. 1170. Otto J. friegte mit Heinrich dem 
LWwen gegen die Rugier, jedoch ohne Erfolg. Als 
1180 Heinrich der Löwe geächtet wurbe, u. Graf 
Bernhard von Anhalt, Ottos Bruder, Das Herzog- 
thum Sachſeu erbielt, balf Dtto dieſem Sadjen er- 
obern. Auf dem Neichstage in Mainz 1152 ver: 
richtete Otio I. zum erften Mal das Amt eines 
Erzlämmerers Er ft. 1184. Otto IT., fein 
Scobn, hatte fi in den Dänen nach der Gefangen- 
nebmung der Söhne des Odctritenfüirften Nittot u. 
durch Ermwerbung von Gebietötheilen, Die dieſen ge— 
börten, gefährliche Nachbarn gemacht. Mit Hein— 
rih dem Löwen, ber 1190 aus England zurüdges 
lehrt war, gerieth er in Krieg, dieſer eroberte Die 
Hälfte feines früheren Beſitzes zurüd u König Hein» 
rich, nach feines Vaters, Kaijers Friedrich I., Tode, 
gewährte ihm Frieden. Nun half Otto II. 1191 
dem Grafen zes von Holftein fein, während ber 
Abmefenbeit bes Grafen in Paläftina, von Heinrich 
bem Löwen beſetzes Land, jedoch nur filr den Augen» 
blid, wieder gewinnen u. ſchlug 1195 die Flotte des 
Dänenkönigs anf ber Oder, bie zum Angriff gegen 
ihn —— war. Er wie ſein Bruder ſtanden 
auf der Seite des Königs Philipp von Schwaben ge⸗ 
gen den Gegenkönig Otto IV. von Braunſchweig u. 
nahmen Theil an der Eroberung vgn Goßlar. Auf 
Wunſch Philipps fette Dito mit Hülfe des Herzogs 
Bernhard von Sachſen den vertriebenen Kronprä- 
-tendenten Waldemar von Dänemarf, gegen ben 
Willen Ottos IV. u. König Erihs von Däne> 
mark, als Biſchof von Bremen ein u. gab ihm 
einen Theil der Mittelmarl, unter der Bedin— 
gung, daß das Gebiet als erbliches Lehngut bei 
einem Gejchlechte verbleiben folle. 1196 jchentte er 
dem Erzbisthbum Magdeburg bie Altmark. Dtto II. 
ft. 1206 kinderlos u. ihm folgte fein Bruder Al» 
brecht II., ber feit 1196 Theil an ber Regierung 
genommen hatte. Nah ber Ermordung Philipps 
von Schwaben 1208 wendete er fich zu Kailer 
Otto IV. u. blieb ihm felkft treu, als Frieduch IT. 
als Gegentaifer auftrat. Uber die Abtretung vieler 
feiner beften Länder u. die Lehnsnahme ver Altmark 
von Magteburg unwillig, beganım Otto den Mag- 
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| beburger Krieg; doch waren auch Laiferfiche Ju- 


terefien dabei im Spiele, indem ber Erzbiſchof für 
Friedrich II. ſocht. Otto jchlug die. Magdeburger 
1212, aber 1214 nach der Schlacht bei Bovines, 
wo Otto IV. unterlag, ergriff König Waldemar IT. 
von Dänemarf, von Friedrich veranlaßt, die Waſſen 
gegen B. u. friegte mit abwechſelndem Glück gegen 
ihn bis 1218, wo Otto IV. ft. u. Friedrich IL den 
Markgrafen durch das Verſprechen gewann, ihn 
mit Vorpommern bei Ausfterben biejes Fürfien- 
hauſes zu belehnen. Albrecht II. ft. 1221 u. feine 
Söhne Johann I. u. Otto III. (über weile 
ihre Mutter Mechtild u. ber Graf Heinrich II. 
von Anhalt die Vormundſchaft führten, bis fie 
1226 mündig wurben) folgten ihm u. führten bie 
Regierung gemeinfam. Unter ihnen lam der Titel 
Kuclirtt allmähblig auf, doch führte ihn nur der 
ältere Johaun J. u. auch diefer noch nicht in Di- 
plomen. Die Brüder wurden 1228 in eine Fehde 
Otto des Kindes von Braunfchweig, ihres Schwa- 
gers, mit jeinen Bajen verwidelt. Sie entſetzten 
das befagerte Braunſchweig, famen daburd aber 
in Fehde mit bem Kaifer Friebrich IL, dem Erz— 
bifchof von —— u. dem Biſchof von Halber⸗ 
ftabt; Otto IL. wurde von dem gleichfalls gegen 
ihn aufgetretenen Markgrafen Heinrich 1235 gefan- 
en, ber anbere Bruber aber bart bebrängt, jo daß 
5 ar Mittenwalde u. Köpnif eine Zeitlang vor ben 
Meifnern befegt gehalten wurden. Otto III. kaufte 
fi endlih duch großes Löſegeld aus der Gefan- 
genichaft los, fein Schwiegervater, König Wenzel 
von Böhmen, u. Dtto von Braunfchweig fendeten 
Hülfe, u. nun ſchlugen die Brüder 1240 Die Magte- 
burger u. Halberftabter bei Glabigau, unmeit 
Dfterburg an ber Biefe, u. nahmen den Biſchof vor 
Halberfiadt gefangen. Erſt 1244 fam ein Friebe 
zu Stande, in welhem Magdeburg bie Lehnherr— 
(def: über bie Altmark u. andere Pehn verlor u. die 
arfgrafen wieder im Befig bes ganzen Landes 
famen. Um 1250 erfauften die Brüder die Land— 
ſchaften Lebus u. Sternberg vom Herzog Bo» 
leslaw von Niederſchleſien u. gründeten Frankfurt 
a. d. Ober. Zu gleicher Zeit zwangen fie den Her- 
zog Barnim I. von Stettin, ihnen das Uderland 
abzutreten, u. den Herzog Miftevin in Ofipommern, 
ihre Lehnshoheit über ibn anzuerfennen, nachbent 
fie eine ähnliche Korberung ſchon 1235 gegen den 
Herzog von Stargard durchgeſetzt hatten. 1252, 
1258 u. 1265 30% Dtto III. gegen die Preußen u. 
baute auf ihrem Gebiet den Marktfleden B. in 
ie Fo Die zweite Ehe Johanns mit Hedwig 
von Bonmern befeftigte den Befig ber Udermarf, 
u. Ottos Bermählung mit Beatrig von Böhmen 
hatte eine Vergrößerung des Landes um bie Städte 
Bauten, Görlig, Lauban u. Löben zur Folge. Auch 
jenſeits der Ober breiteten unterbefjen bie Brüder 
5 Land aus, indem fie 1257 die Landſtriche an der 
arthe, Nee u. Drage, Theile Slaviens (das 
von deu Slawen bewohnte Land) ben Polen ent- 
riffen, Landsberg a. d. W. erbauten u. fpäter Beer⸗ 
malte, Neudamm, Arnswalde u. Königsberg in der 
Neumarf gründeten. Das ehemalige Slavien wurde 
nun das Land überder Oder(Terratrans- 
odera —2* genannt. Otto IIT. unternahm auch 
brei Kreuzziige gegen die Preußen u. fland feinen 
| Schwager Dttofar von Böhmen gegen bie Ungaru 
Waldemar von Shiewig gegen bie 


u. ben Herzog 
Kon wurde nach dem Tode bed Kaiſers 


| Dünen kei. 
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Wilhelm vom Holland 1256 bie Kaiſerwürde ange» 
boten, welche er aber ausſchlug. Johann I. ft. 1266, 
Otto III. 1267. Johann I. hinterließ 7, Otto III. 
4 Söhne. Beide hatten wenige Jahre vor ihrem 
Tode das Fand, jeboch wie es jcheint, blos in Rüd- 
fit auf die Einnahmen getheilt. Die beiden Li- 
nien nannten fi, die von Johann I. geftiftete bie 
Johanneiſche (Stendaler), bie von Otto III 
entjproffene die Ottoniſche (Salzwedeler). 
Diefe Theilung wurbe von den Erben aufrecht er- 
balten, u. jo verlor B. nichts an Anſehen u. Macht, 
obgleich es fo viele Kürften hatte. Die Söhne Jo— 
banns I. hießen: Sohann II, Otto IV., Kon- 
rad I, Erih, Albrecht V., Heinrich III u. 
Johann IV.; die Söhne Ottos III.: 
ann II., Ötto V., Albreht V. u. Otte VI. 
Ibre&ht IV. ft. bald, Johann III. blieb auf einem 
Turnier in Magdeburg 1268, Erich u. Johann IV. 
traten in ben geintigen Stand; Heinrih ILL, Al- 
brecht V. u. Dtto VI. waren beim Tode ihrer 
Bäter noch eg nn Nur die Prinzen Jo— 
bann II, Otto IV. mit dem Pfeil, Kon- 
rab I. u. Otto V. traten bie Regierung gemein» 
Ichaftlih an. Der ältefte, Anfangs Johann IL, 
führte den Titel Kurfürft von B., die übrigen 
biegen, wie früher, Marfgrafen. Schon in dem 
en Jahre ihrer Gefammtregierung bekamen fie 
mit Boleslaw V. von Polen Krieg. Diefer hatte 
die Stadt Meferitz befeftigt, um bie Fortſchritte ber 
Brandenburger jenfeit der Ober zu hemmen, u. 
Dtto IV. mit dem Pfeil zerflörte diefe Feftung. 
ihre B pr nun 1268 in ber Neumark ein u. 
jchleiften Zilenzig. Neue Nahrung erhielt der Krieg 
durch den Zwiſt ber Söhne bes verftorbenen Her- 
3098 Swentopolk von Hinterpommern, von denen 
ber eine, Werzlaw, fich dem Deutſchen Orben in bie 
Arme warf u. der andere, Miftevin, fich unter die 
Lehnsherrſchaft der Markgrafen begab, benen er 
1269 Danzig überlieferte. Während die Polen bie 
Neumark vermwüfteten, bejetste 1272 Konrad I. Dan- 
zig. Diefe Erwerbung ging indeß wieder verloren, 
da Werzlam ftarb u. jein Bruder Miftevin Danzig 
zurüdforberte. Diefer trat, da ihm bie Übergabe vor 
Erſatz der Kriegsfoften verweigert wırrde, zu dem 
Polenherzog Boleslam über, deſſen Neffen er zum 
Erben jeine® Landes beftimmte. Boleslam eroberte 
Danzig wieder, u. B. verlor mit diefer Stabt die 
Aust t auf die Erbſchaft von Hinterpommern. 
Zugleich brachen bie Polen nochmals in der Neu- 
marl ein, nahmen Streblen u. Driejen, u. B. war 
in Gefahr, alle Länder jenfeits der Ober einzubüßen, 
als 1273 ein fehsjähriger Waffenftillftand Rettung 
brachte. Bei dem erften Kriege Rubolfs von Habs- 
burg mit Ottokar von Böhmen, fendeten Die Marf- 
gl von B., welche bie Oberlaufit als böhmiſche 
ehn befaßen, dem König Dttolar den Markgrafen 
Dito V. zu Hürfe, ber auch zur Vermittelung des 
Friedens beitrug. Während im zweiten Kriege 
1278 Dtto V. an bem Kampfe Ottolars gegen 
Kaifer Rudolf Theil nahm, Tief ber Waffenftillftand 
rrit ben Polen ab, u. biefe u. die Pommern fielen 


in der Neumark ein. Der Umftand, daß Erich von - 


B., Domprobft von Magdeburg, fi um das Erz- 
bisthum bewarb, regte von Neuem bie Magbebur- 
ger Streitfrage an u. hatte eine Fehde zur Folge, 
n welcher Markgraf Dtto IV. in die Gefangen» 
Ihaft bes Erzbiſchofs, Grafen von Schwalenberg, 
gerieth, aus welder er fich nach ſchwerer Haft mit 
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4000 Mark Iöfen mußte. Nachdem Ottelar vn 
Böhmen in der Schlacht auf dem Marchfelve 1273 
geblieben war, vermittelte Dtto V. einen Frieden 
mit bem Kaifer, in welchem unter Anberen ausge 
macht wurbe, bafı Markgraf Dtto IV. eine Tochter 
des Kaiſers Rudolf heiratben jollte. Otto V. blieb in 
Böhmen, um als Bormund Wenzels dieſes Land 
u. Mähren zu verwalten, aber jeine Habjucht machte 
ihn verhaßt. Sein Streit mit ber Königin Deutter, 
Kumigunde, um die Vormundſchaft, endigte damit, 
daß er Böhmen verlafjen mußte. Er nadım indef den 
Thronerben mit ſich nad Zittau u. lieferte ihn erſ 
egen eine hohe Summe, bie er als Erziehungstoften 
orberte, an die Böhmen aus, vgl. Böhmen IV. 
1279 ft. der Polenherzog Boleslam ; der Krieg mit 
Magdeburg dauerte fort. Der Biſchof Schwalen- 
berg hatte zwar, auch von Braunſchweig angegrifien, 
feine Wilrbeniebergelegt, aber nun trat Graf Berr« 
hard von Wölpe als Nebenbuhler Erichs auf u. 
führte den Krieg fo glücklich, daß dieſer Frieden 
ſchließen mußte. 1281 ftarb Bernhard von Wölpe 
u. demnächſt wurde Erih Erzbiſchof von Magie 
burg. Als Markgraf Johann II. kinderlos 1283 
ftarb, nahm jein Bruder Otto IV. mit dem Pfeile 
ben furfürftlihen Titel an. Die Markgrafen 
von B. vergrößerten 1291 ibr Land durch Ankauf 
ber Mark Landsberg in Sachen von dem Marl 
Ne Albrecht dem Unartigen von ee auch 
litzſch, Lauchſtädt, Altſtaͤdt, Sanger auſen x. 
wurden nach u. nah von Meifen kaͤuflich au ®. 
gebracht u. 1303 auch bie Nieberfaufit u. das Land 
zwifchen der Schwarzen Eifter u. Elbe. 1296 ent 
ledigte fich Otto IV. feines Hauptgegners, bes Für 
ften Primislaw von Polen, indem er ihm während 
der Faſtnacht in Rogotzno, an der Grenze ber Neu 
marf, ermorden lich, u. 1291 gab er als Kurfürk 
bei der Kaiſerwahl feine Stimme für Adolf von 
Naffau. Adolf belehnte B. hierfür mit Landsberg, 
übertrug ibm alle faiferlichen Rechte in Lübed u 
ernannte Otto IV. zum Feldhauptmann in Thir 
ringen. Dennoch war Otto einer, ber erflen, die von 
Adolf abfielen u. Albrecht von Ofterreich 1299 alt 
Kaijer anerkannten. 1298 ft. Otto V., einen ein— 
jigen Sohn Hermann binterlaffend; Otto VI 
ft. als Mönch 1303, fo daß 1307 von allen Marl 
tafen von B. blos noch Otto IV. u. befien Neffen 
—— u. Waldemar übrig waren. Otte IV. u 
Hermann kämpften für Wenzel von Böhmen gegen 
Kaifer Albrecht u. fpäter gegen Erich VIIL von 
Dänemark. Hermann fand im ber letzten Fehde 
1308 feinen Tod, einen Sohn Johann binterlal 
fend; Dtto IV. hatte mit der Geiftlichleit im feinen 
ietzten Lebensjahren in Streit gelebt u. war deshalb 
1305 in den Baun gelommen. Auch er ft. 130, 
u. nun war Waldemar, Konrads Sobn, allem! 
ger Markgraf u. Kurfürft von B., da fein Bruder 
obann V. früher geftorben war u. fein Bruder 
Heinrich ohne Fand nicht zur Regierung Tam, 
fein Vetter aber, Johann vi ber Erfaudts 
noch ımter feiner Vormundfchaft ſtand. Waldemar 
war einer der mächtiaften Fürſien Deutichlands, 
beum er befaß die 5 Marken, bie Martgrafiäet 
Landsberg u. die Pfalz Sachfen, u. hatte Anfprüdt 
auf die dem Marlgraſen Hermann verpfänbete Nie 
berlaufig u. auf Pomerellen. Nach einem glüd- 
lien Kriegszug in Pomerellen, wo er Danzig 
nahm, feine Ergberungen aber aufer Rügenmalbe, 
Stolpe u. Slave, dem Deutſchen Orben gegen 
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10,000 Mark Silber 1310 abtrat, befriegte er 1310 ] Landsberg u. bie Pfalz Sachſen, Nude 
Y | von Sadhien» Witt 8. Er = 


ben Kurfürften Rubolf von Sachfen-Wittenberg u. 
wurbe nach einigen Unfällen im Städtchen Brie⸗ 
zen eingefchloffen, das er wegen feiner tapferen 
Bertheidigung Treuenbriezen nannte. 1311 vers 
mäßite er fi mit feiner Bafe Agnes, Schwefter 
feines Betters u. Mündels Johann. Ein feierliches 
Beilager follte in Roſtock gefeiert werben, allein 
die Stabt verſchloß ihm bie Thore, u. er mußte 
feine Hochzeit vor ber Stadt im Rofengarten feiern. 
Als Waldemar, um Roftod baflir zu züchtigen, 
1312 nad) der Dftfee auszog, fo benutzte Markgraf 
ebrich der Gebiffene von Meifen feine Abweſen⸗ 
t u. brach in B. ein. Waldemar ſchlug ihn 1313 
bei Großenhain, nahm ihn gefangen u. beietste 
Meißen u. Dresden. Friedrich verſprach, um nur 
foszulommen, bie Nieberlaufig, das Pleißnerland, 
Korgan, Rochlitz, Großenhain u. Döbeln abzutre- 
ten; aber befreit, weigerte er fich, feine Verſprechun⸗ 
zu erfüllen. Waldemar trat darauf bie mei- 
Anſprüche feinem Schwager ab, mwelder ben 
Kampf um fie fortſetzte. Bei der Kaiſerwahl, nad 
Heinrichs VII. Tode, ſchloß fih Waldemar ber 
Öfterreichifchen Partei an, dennoch wurde burch Ber» 
rath des brandenburgiichen Gefandten, von Buch, 
Ludwig ber Baier zum Kaifer gemäblt. Während 
bem badurch entftandenen Kriege ſchloß Noftod 
u mit Waldemar u. 1315 ergab fih ihm 
tralfund, um ben Anfpricen des Riügenfürften 
Witzlaf zu entgehen, freiwillig. Diefe Erwerbung 
verwidelte ihn in Krieg mit Witslaf u. defien Buu« 
ar erh Dänemark. Beiden jchloffen ſich Med 
Ienburg, Schweden, Polen, Sachen» Lauenburg, 
Braunſchweig, Schleswig, Holftein, der Markgraf 
von Meißen u. Erzbiihof von Magdeburg an. Sn 
nere Unruhen kamen noch dazu, um bie ganze 
Eriftenz B«6 in frage zu ftellen, aber tapfer er- 
wehrte ſich Waldemar mit feinen Bundesgenoflen, 
Bommern u. Stralfund, ber Feinde, verlor zwar 
die Schlacht von Granfee gegen bie Dänen u. 
Medienburger ; doch ließ ſich Dänemark u. der Erz- 
biſchof von Magdeburg bald darauf durch Abtre- 
tung von Friedeburg in ber Nieberlaufig am 17. 
Dechr. 1317 zum Frieden von Worbinburg 
eg wobei Waldemar noch Gebietszuwachs 
von Medlenburg befam. Auch Markgraf Friedrich 
der &ebifiene [bloß Frieden u. trat bie —— 
u. Dresden an Waldemar ab. Als kurze Zeit darau 
Johann V., der an ber Regierung wenig Theil 
genommen hatte, farb, wurbe Waldemar, was er 
der That nach längſt geweien war, aud dem Na- 
men nach Herr von allen Marten, aber kurze Zeit 
darauf von Wiemar, wohin ihn Unterhandlun- 
gen mit ben nordiſchen Mächten geführt hatten, 
zurüdgelebrt, ft. Waldemar ebenfall® 1319 in Bär- 
walde u. wurbe im Klofter Chorin begraben. Wal- 
demar hinterließ feine Kinder, darum folgte ihm 
Heinrih das Kind, der Sohn feines jüngeren 
Bruders, Heinrich® ohne Land, ber mit feiner Mut- 
ter in Landsberg refidirte, unter Vormundſchaft bes 
Herzogs Wratisfar von Pommern, ftarb aber noch 
als Knabe 1320. Bon allen Seiten waren ſchon 
nah Waldemars Tode Prätendenten berbeigeeilt. 
Wratislaw bon Pommern nahm die Gegend von 
Stolpe, Heinrich von iger bie Priegnitz u. 
Udermart, der König von Polen die Neumart, Kö— 
nig Johann von Böhmen bie Laufig, ber Markgraf 
von Meißen Dreöven, Anhalt prätenbirte die Dart 


der Mittels 
mark u. bie Schirmboigtei über Dueblinbura, 
Magdeburg bie Städte Seehaufen, Bolmirftäbt u. 
Werben, n. die Kurfürftin Agnes, welche fich drei 
Monate nah Waldemars Tode an dern Otto 
von Braunſchweig vermählte, nahm die Altmark 
als Witthum in Befit. 
‚IV. Brandenburg unter ben Marl» 
rafenausdbemHaufe Baiern, 1320—1373. 
ieje Verwirrung noch zu mehren, belehnte Kaiier 
Ludwig der Baier 1322 feinen Sohn Ludwig 
ben Brandenburger, einen 12jährigen Knaben, 
mit B., nicht beachtend, daß er dem Könige von 
Böhmen, um feine Stimme zur Kaiſerwahl zu ge» 
winnen, Hoffnung auf den Befi der Marten gemacht 
batte. Ludwig bemächtigte ſich, ungeachtet aller Ein- 
reben Frankreichs u. des Bap Gohannes XXI, 
ber beshalb fogar den Bann über Ludwig u. fpäter 
auch gegen ben neuen Kurfürflen von B. ır. feine 
Anhänger ausſprach, ber Marken mit Hülfe Ber« 
tholds von Henneberg, trat 1324 als Kurfürft u. 
Erzlämmerer bes Reichs auf u. vermählte fich bald 
barauf mit ber Prinzeffin Margarethe von Däne- 
mark, Rudolf von Sachen, fi der Macht bes 
Kaifers nicht gewachſen fühlend, trat mit feinen 
Anfprüchen zurüd, Medienburg gab die Priegnig 
wieder heraus, die Wittme Waldemars bebielt 
bie Altmark nur auf Lebenszeit, m. die meilten 
Städte erflärten fich für den neuen Herrn. Wur 
bie vom Papft aufgeregte Geifllichkeit leiſtete laͤnge⸗ 
ten Wiberftanbd. Der Erzbiihof von Magdeburg 
drang in bie Marten ein, u. Bolen, Ruflen u. Yi- 
thauer überſchwemmten B. u. verwüfteten bie Neu- 
mark, wurden aber geichlagen; den Bilhoi von 
Lebus nahmen die Bürger Frantfurts a.d. D. ge 
fangen, weßhalb dieſe vom Bapft mit Bann u, 
Interdict belegt wurben. Um feinen Vater auf jei- 
nen Kriegszligen nach Italien zu unterftägen, mußte 
Kurfürft Ludwig an ben Grafen von Schwerin u. 
ben Erzbiſchof von Magdeburg große Landſtriche 
verpfänden; zugleich war er mit Bommern wegen 
ber Lehnsherrſchaft Über dieſes Land in einen Krieg 
verwidelt, in welchem er 1329 vom Herzog Bar» 
nim III. von Stettin bei Prenzlau u. 1331 bei 
Kremen geichlagen warb. Im Folge beffen verlor 
er einen Theil ber Udermarf u. Stolpe, erhielt aber 
dafür die Anwartſchaft auf Pommern, im Fall das 
berzogliche Haus daſelbſt erlöfchen follte. Der Tod 
ber Wittive Waldemard, Agnes, verwidelte 1334 
Ludwig in Zwiftigfeiten mit Herzog Dito von 
—— die ſpäter 1343 zu einem kurzen 
Krieg mit Otto führten, denen aber deſſen Tod bald 
ein Bier feste. Magdeburg, welches auf die Alt- 
mark Anfpritche machte, rıß mehrere Städte der» 
felben am ſich. Um biefe Zeit gerieth Ludwig in 
ſolche —— daß er mit dem Adel ſeines 
Landes einen Vertrag ſchloß, in welchem dieſer ibm, 
im Falle der Noth, ſeine Schlöſſer zu öffnen, er aber 
ihnen verſprach, ihre Raubzüge u. die Plüuderung 
ſeiner Unterthanen nicht zu Pinbern. Diefer eut⸗ 
ehrenbe Vertrag bemmte Hanbel u. Berfehr, ver» 
Ödete ganze Gegenden n. zwang bie Städte, Bünd⸗ 
niffe unter fich zu errichten, um fich gegenfeitig zu 
ſchützen. 1342 vermählte fich Ludwig in 2. Ehe mit 
Margaretha Maultaſch, Gräfin von Tyrol, ber Toch⸗ 
ter des Herzogs Heinrich von Kärnthen, nachdem 
Kaifer Ludwig die Ehe diefer mit Johann Heinrich, 
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Sohn bes Königs Johann von Böhmen, eigerunächtig | den Marten belehut, die Untertbanen aber ihres 


durch einen Bilhof getrennt hatte. 
Elemens VI. jprach deshalb den Bann Über Ludwig 
aus, während der König von Böhmen, Johann, 1343 
Medienburg, Pommern, per u. 
Magdeburg gegen Baiern u. B. aufreizte u. jelbft 
gegen den Kater rüftete. Kaiſer Ludwig rief Dagegen 
en König Kafimir III. von mund Markgrafen 
von Meißen u. ben Derzog von DOfterveich gegen 
Johann von Böhmen zum Beiftand feines Sohnes 
zu den Waffen. Das Bündniß löfte fich aber wieder, 
als der Papft 1346 einen Theil ber Reichsfürſten 
bewog, ten Sohu Johannes von Böhmen, Karl 
von Mähren, zum Gegenlaiſer Ludwigs zu wählen. 
Kaijer Ludwig u. jein Sohn, ber Kurfürft, bemühten 
fich zwar, biefe Wahl ungültig zu machen, u. ber 
Yegtere trieb die Böhmen felbft wieder aus Tyrol 
heraus, aber 1347, ald Kaiſer Ludwig ftarb, beftieg 
Karl IV. ohne Widerſpruch den Kaiſerthron, obgleich 
ber Kurfürft Ludwig, der im Befig der Neiche- 
Heinodien war, mehrere andere Fürften, vor allen 
Ebuard III. von England u. Friedrich den Ernft- 
haften von Meißen vergebens anfpornte, gegen Karl 
als Gegenkaiſer aufzutreten. Um dieſe Ri trat 
ein Pilger vom heiligen Grabe in der Mark auf, 
welcher fi für den Markgrafen Waldemar ausgab 
(der falſche Waldemar) u. erzählte, er jei 
durch Gewifjensbiffe wegen feiner Ehe in verbotenem 
Grade mit ſeiner Muhme Agnes gequält worden u. 
babe Daher, um dieje im Stillen u ohne Aufjchu zu lö— 
ſen, fich Eraufgeftellt u. befoblen, einen fremden Leich⸗ 
nam ſtatt feiner zu begraben, jei aber jelbft eutflohn, 
nach dem heiligen Grabe gepilgert u. in fremden 
Ländern umhergeirrt, wo er deun nach dem Tod der 
Agnes, um B. zu retten ı. zu beglücken, zurückkehre. 
Gr fand bei Vielen Glauben, bie Aitmart fiel ihm zu, 
danu die Mittelmart u. die übrigen Theile von B. 
Er erichien au auswärtigen benachbarten, bei. den 
anbattiichen u. jächfiichen Höfen, u. auch bier warb 
er anerkannt. Am Hofe bes Erzbiſchofs von Magde⸗ 
burg ließ er einen Siegelring in den ihm gereichien 
Becher mit Wein fallen, u. fiehe, Dies war ber 
Ning, den Waldemar immer getragen hatte. Schon 
war Ludwig auf Frankfurt a. d. 8. u. noch einige 
Städte beſchränkt, als Kaiſer Karl IV. 1348 in B. 
erſchien. Im kaiferlichen Lager vor Frankfurt a. d. O. 
ſtellte fich der falfche Waldemar zum Verhör; ; feier- 
lich bezeugten ihm ber Herzog Rudolf von Sachſen 
u. beffen Sohn, ferner der Herzog von Diedlen- 
burg, Johann I., der Graf Albrecht von Banıberg, 
u.a. n., daß er ber wahre Waldemar jei, worauf 
ibm ber Kaifer feierlich die Lehn reichte u. im Falle 
bes Todes ohue Erben die Söhne bes Herzogs won 
Sachſen u. die Fürften von Anhalt mit B., ber 
Kur u. Landsberg belehute. Unterbefien hatte Karl 
bie Belagerung von Frankfurt a. d. O. aufgehoben, 
Ludwig war entlommen u. hatte Günther von 
Schwarzburg bewogen, an feines Baters Stelle 
als Gegenfarjer aufzutreten; als biejer aber 1349 
zu Frankfurt a. M. vergiftet wurde, erfannte Lud⸗ 
wig Karl IV. unter dem Verſprechen an, daß der 
Karfer ihm Die Mark verjchaffen u. Waldemar fallen 
laffen wolle. Karl IV. verhieß im Frieden zu 
Bauten 1350 Ludwig bie Mark zu geben u. berief 
Waldemar vor deu Reichstag zu Nürnberg, feine 
Ansprüche zu erweifen. Als er nicht erjchien, wurde 
er jeiner Belehuung für verluftig erklärt, u Zudwig, 
wie jeine Brüder, Yubwig der Römer u. Otto, mit 
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biergegen u. erinnerten bem Kaiſer, daß er ihnen 
erft vor Kurzem den Eid für Waldemar aubejoblen 
babe, aber vergebens. Die Stäbte u. Edlen wurden 
endlich durch Sühnebriefe beivogen, die Partei 
Walbemars zu verlafleii, die benachbarten Fürſien 
wurben abgefunden u. eudlich ftanben Sadlar 
Wittenberg u. Anhalt allein u. gaben Waldematt 
Sadıe auf. Waldemar floh nad Deflau, wı er 
fürftliche Ehre genoß, feine Muchtlofigteit erkar 
nend, entlieh er ſeine Unterthanen ibrer Eide 1355 
u. ftarb 1356. Der Betrug des ſogenanuten falichen 
Waldemar komute nicht bis zur Evidenz erwieſen 
werben. Seine Gegner bebaupten, er jei eu 
Müllerburſche Jalob Rebbod ans Humbeluft, od. 
ein Bädergejelle Mänide aus Belitz geweien, habe 
ale Knappe bei ben wahren Waldemar im Dien- 
ften geftanden, bier den Siegelring deſſelben cut 
wendet (nad Anbern flahl er ibn ber Leiche im 
Grabe), m. babe, feine Ähnlichleit benubend, 
jpäter den Waldemar nachgeahmt. Die Berther 
biger befjelben machen Dagegen bemerklich, daß die 
Gegner nicht einmal über die Angaben, wer denn 
ber falſche Waldemar eigentlich geweſen, einig 
wären, u. Ludwig feinen Beweis der Unechtheit. 
welchen, wenn Waldemar ein Betrüger war, mad 
15 Jahren zu liefern, wicht ſchwer fein Font, 
geleiftet babe. Mau erllärt den Hergang der © 
in folgender Weife: B. war durch Lubwig den 
Baier mit Übergehumg der Rechte Sachſens u. Ir 
halts au das bateriche Haus gefonunen. Karl IV. 
wollte, zum Thrun gelommen, feines Gegner 
Sohn nicht als Marlgrafen Leiden, zog aber Lill der 
Gewalt vor. Deshalb erſchien der falſche Walde⸗ 
mar, ein alter Mann, vielleicht ein jonfliger & 
ner des Kurfürften, der mit deſſen Werbaltuillen 
ganz genau befannt war, u. wurde anerlanut, UM 
nad) feinem Tode Sachſen n. Astanien die Exbielge 
zuzuwenden. Im Zeitenlauf änderten fid aber die 
Verhältniſſe; Karl IV, konnte mit Ludwig frieden 
ſchließen u. eine nicht unbedeutende Menge Geguet 
loswerden, wei er B. dem Haus Baieru Iteh U 
feine frübere Belchnung zurücknahm. Gr that Diet, 
u. Anhalt, um fich fein Dementi zu geben, behut 
delte den falichen Waldemar als Fürften: Ludwig 
ber ſchou 1349 einen Theilungsvertrag mit feinen 
Brüpern geſchloſſen hatte, trat, bes unrubiget 
Lebens u. Treibens fatt, 1352 die Marlen an kun 
Brüder Ludwig den Kömer (jo gemamnt, WM 
er in Rom gebsren war) u. Otto VII. den 
Finnen od. den Faulen ab u. 309 ſich nad 
Baltru zurüd. Erfter, welcher mit Ingeburg: Prut 
zejfin von Medlenburg, vermählt war 1. dide 
unter dem Vorigen Geiegenheit gehabt hatte, DH 
falſchen Waldemar entgegen zu wirlen, übernabit 
die Regierung allein, da Otto noch unmilndig WA 
Die Kurftimine hatte fein Bruder für fid be — 
u. er erhielt fie erſt mehrere Jahre ſpäter, als 
ältere Ludwig auf die kaiſerliche Verordnung 

die Kur an dem Lande u. nicht an ber P Me ein 
Fürften hafte, darauf Verzicht leiftete. Geld Ei 
Regierungsaatritt wurde Ludwig in einen 1355) 
mit Anhalt u. Sachen» Wittenberg (1 Bu — 
verwidelt u. mußte, um ſich aus Finanzre 
beiten zu helfen, eine Menge Städte — 
jeine Berlegenheiten wuchſen aber immer MdL + 

er für Aufbebung eines neuen, wegen wiſtig 
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it Lem. Bifchef von Lebus gegen ihn erlaffenen | bie Neumark erbielt. 1378 ft. Karl IV. u. Sigisr 


Bannes 12,000 Marl Süber bezahlen u. die Ans 
ſprüche Pommerns u. Magbeburgs tbeils durch 
Abtretung ven Land, theils durd Geldſummen 
beihwichtigen mußte. Seiner, von Wilhelm von 
Baiern-Hollaud hart bebrängten Mutter ſuchte er 
zwar Hufe zu bringen, aber ohue etwas zu er- 
wirfen. 1360 befam Markgraf Otto Antbeil an 
der Regierung. 1354 (nad Anderen 1363) jchloffen 
beide Marlgrafen eine Erbverbrüderung mit Kaiſer 
Karl IV., trotz aller Proteftationen des Herzogs Ste- 
phan von Baiern u. Anhalts; Ludwig gab zu, daß 
ber Kaiſer bie an Meißen verpfänbete Niederlaufik 
für Böhmen einlöfe, u. trat dazu Spremberg für 
1000 Mark Silber ab. Ludwig ber Nömer ftarb 
1365 kinderlos, u. Otto VII. trat nun die Alleinres 
gierung an. Er vermäblte ſich mit ver Tochter des 
aiſers Karl IV. u. trat derjelben als Yeibgeding bie 
Neumarkt mit den Landſchaften Barnim, Lebus u. 
Teltow ab, mit der Zufiherung, daß dieje Länder 
nah ihren Abfterben an Böhmen fallen follten. 
Während Dtto an dem glänzenbeu Hofe feines 
Schwirgervaters in Prag lebte, verfiel die Mark 
inmer mehr. Der räuberifche Adel zog plüudernd 
durch Tas Yand, machte die Heerſtraßen unficher, 
drang ſelbſt in Die Städte raubend ein u. vernichtete 
ten Woblftand, zu welchem bie Asfanier einen vor- 
teefjlihen Grund gelegt hatten. Herzog Otto von 
Brauuſchweig vereimigte ficd mit den Räubern u. 
plünberte die Altmark aus, auch Pommerus Herzog 
drohte mit Krieg. Im Diefer Verlegenheit überließ 
Kurürt Otto das Münzrecht au die Städte der 
Altınarl für 5700 Mark Silbers. Durch den Miß— 
brauch, welchen dieje mit dieſem Rechte trieben, 
indem jie jchlechtes Geld in Umlauf bradpten, jtei- 
serten jich Die Kalamitäten, von denen das Laud 
betrefjen war, in erichredender Weile. Der Han- 
Del lag darnieder, alle Bauten des Rechts wa 
elodec:t u. gelöft, jeder Befig, jenes Eigenthum in 
Frage gejlellt. Judeſſen war des Kurfürften Otto Ges 
mahlin geftorben, od. hatte ſich von ibm getrennt; 
Due, in der Abjicht, den Erbichaftsvergieich mit 
bem Kaiſer womöglich wieder aufzulöjen, berief den 
Schu jeines Bruders, des Herzogs Stepban, Fried» 
rich, aus Baiern zu fi u. ließ ihn in den Städten 
ber Neumark huldigen. Kater Karl rücdte, um 
dies zu hindern, 1373 in die Mark cin u. zwang 
ben machtloſen Kurfürften, die Regierung der Darf 
gegen cim geringes Guadengebalt am 15. Auguft 
1373 au Wenzel, Karls IV. Sohn, abzutreten. 
Sein Neffe Friedrich mußte für fih u. feine 
batrifchen Verwandten auf die Mark verzichten, it. 
Otto zog fh nah Baiern zurüd, wo er 1379 
finberlos flarb. 

, Brandenburg unter deu Mark— 
grafen aus dem Haufe Luremburg, 1373 
bis 1415. Der Wedjjel der Dynaſtie führte feinen 
Wechſel in ber Verwaltung bes Landes berbei. 
Die schlechte Wirtbihaft der Baiern fetten bie 
Suremburger fo:t, u. bie Roth u. das räuberiiche 
Unweſen um Lande grifj weiter u. weiter um fid. 
Kaum hatte I enzel auf dem Landtage zu 
Buben 1375 buldigen laſſen, als Karl IV. jeinen 
Plan, B. zu einen Theil Böhmeuns zu machen, 
änderte, indem er bem Löjährigen Wenzel Böhmen 
gab u. ihn 1376 zum deutſchen Kaiſer wählen 
ließ, wogegen ber Yjährige Sigismund bie 
Mark u. ber 3. Sohn a die Lauſitzen u. 


mund traf die Regierung in der Marl an. 
Vormünder u. die Regenten bes Landes waren der 
Oberlandsbauptmann Peter, Biſchof von Lebus, u. 
ber faiferlihe Rath u. Biſchof von Brandenburg, 
Dietrih von Schulemburg. Sigismund ftrebte 
hauptſächlich die Throne von Ungarn u. Bolen zu 
erwerben; er betrachtete die Mark nur als Mittel 
bierzu, faın nur einmal, 1381, perjönlih nad B. 
u. verpfänbete baffelbe,. um Geld zu erhalten, 
1388 für 200,000 Gulden an ben Markgrafen 
Fodocus von Mähren Auch dieſer that 
nihts um bie traurige Lage bes Yaubes zu ver- 
befiern, war nur auf Gelberpreflungen bebacht 
u. ließ die Raubritter, unter denen bie Quitzow's 
I durch die frechften Plünderungen bervorthaten, 
halten u. walten. Die angrenzenden Yürften be 
nutten die Berwahrlojung bes Landes, um meue 
Stüde von bemfelben loszureißen u. am fich zu 
bringen, jo ber Herzog von erg an ee 
burg, welcher von 1359—1391 bie Altmark verwü⸗ 
— dann Magdeburg u. Anbalt, welche die Stadt 
athenow überfielen u. zerftörten. Als Jodocus 
in die Geſangenſchaft Wenzels, Königs von Böhmen, 
fiel, verjetzte er, um fich loszufaufen, die Marken 
1396 an den Markgrafen Wilhelm beu Eins, 
äugigen von Meißen fir 40,000 Schod Groſchen, 
bis fie 1398 Jodocus wieder einlöfte. Um dieſe 
Zeit farb der Markgraf Johann von ber Yaufig, 
u. dieje u. bie Neumark (jo bich jegt Das Laud 
jenjeits der Oder, während die bisherige Reumark 
Mittelmart genannt wurde) fiel an Sigismund 
zurück. Diejer, ftets geibbebürftig, bot die Länder 
an die Meiftbietenden aus u. der Deutſche Orden 
in Preußen erftand fie 1403 fir 63,200 Goldgülden. 
Au der Ucker-, Mittel» u. Altmark führten bis 
1403 Wie Herzöge von Medienburg die Statthalter» 
ſchaft, welche Jodoend ſodann deu Grafen Günther 
u. Heinrich von Schwarzburg übertrug. Die Her— 
zöge von Dedleuburg, durch ihre Abſetzung beleidigt, 
überfielen die Uckermark, u. Jodocus verpfändere, 
um jich Geld zu fehaffen, eine Anzahl Städte au die 
Sohanniterritter. Das troflloje Regiment des Mart- 
tafen Sodocus erreichte mit deſſen Zode J411 u. im 
——— Jahre die Herrſchaft der Lu emburger in 
B. überhaupt ihr Ende, indem der Kaiſer Sigis— 
mund, welchem das Land wieder zugefallen war, den 
Burggrafen von Nürnberg, Friedrich von 
DHobengollern, welcher ibn bei jeiner Bewerbung 
um bie Kaiſerwürde unterftügt u. 100,000 Gold» 
gulden geliehen hatte, als Statthalter in die Mar 
einjetste. Diejer erjdhien im Sommer 1412. in 
Neuſiadt-B., wobin er die Stände des Landes 
berufen hatte. Dig Städte erkannten gern ben 
neuen Herrn au, aber ber Abel verwarf ihn u. 
ſchloß gegen ihn mit Pommern einen Bund. Das 
Heer des Burggrafen wurde gejchkigen, u. Friedrich 
ſah ſich, beſ. da auch Polen mit dem Einfall drohte, 
in einer ſehr Gedenklichen Lage. Der König von 
Bolen wurde indellen zum Frieden bewogen, bie 
Kurfürften von Sachſen, der Herzog von Pommeru⸗ 
Üolgaft, das Erzftift Magdeburg u. der Herzog 
von Medienburg aber zu einem Bünbnig mit D. 
vermiocht. Friedrich zog darauf Truppen 1413 aus 
ranfen herbei. Dieje belagerten u. eroberten mit 
ülfe einer großen Kanone, die faule Grete ge» 
nannt, eine Kaubburg nad) der andern, fo baß bie 
Anfang 1414 eine leidliche Sicherheit u, Ordnung 
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im Lande wieder hergeftelft war u. ber Panbfrieben 
verfünbigt werben konnte. Friedrich begab fih nun 
nah Conftanz jur allgemeinen Kirchenverjammt- 
fung, u. F gelang es ihn, den ſtets geldbedürf⸗ 
tigen Kaiſer zur gänzlichen Abtretung ber 

arken an das Haus Hohenzollern zu 
bewegen. Die Kurfürſten gaben ihre Einwilligung 
Dazu, u. gegen eine Zuſchußſumme won 250,000 
Goldgulden, welche Friedrich noch erlegte, wurde er 
am 30. April 1415 förmlich zum Kurfürften von 
B. ernannt, empfing am 26, Dec. d. 3. in Berlin 
die Erbhufdigung der Stände u. am 18. April 1417 
bie — Belehnung mit der Kur. 

I. Brandenburg unter den Hobenzol» 
lern. A)Bis zum Beginnderffeformation 
1415— 1517. Mit dem ein Hohenzollern beginnt 
die eigentliche ftaatliche Entwidelung u. Organifa- 
tion ber vereinigten Marken. Kurfürft Friedrich I. 
beſaß —* Gaben des Geiſtes u eine tüchtige 
Bildung, die ihn befähigte, mehr zu fein als nur 
der Eroberer u. Erbalter jeines Yandes. Ehe er in- 
bef ungeftört an die Verbefferung ber inneren Zu: 
ftände gehen konnte, war er noch oft genöthigt, das 
Schwert gegen äußere feinbe — Die Herzöge 
von Medlenburg, die während ber — 6 
eigen in der Priegnig gemacht u. noch 1415 
mitdem Fürften Balthaſar der Wenden, einem Lehns⸗ 
mann von ber Marl, defien Haus der Erlöfhung 
nahe war, einen Erbvertrag geichleffen hatten, fürch— 
teten einen Bruch mit dem Kurfürflen. Pommern 
batte fich des größten Theils der Udermark bernäch- 
tigt u. ſchloß, um dieſe zu behalten, mit Medien 
burg ein Bündniß. Beibe fielen 1418, während 
Kurfürft Friedrich I. gegen die Huffiten in Baiern 
war, in B. ein. Die Belagerung von Straufberg 
Tief unglüdlich fir fie ab, indem Herzog Johann 
von Bommern-Stargard gefangen wurde.» fFrieb- 
rich, mit Sahfen u. Meißen verbunden, —— 
mit Hülfe der Hanſeſtädte Hamburg u. Lübeck ben 
Kampf gegen Pommern, u. bald waren bie Herzöge 
zum Frieden von Perleberg genöfbigt, in 
welhem bie Udermart wieder an B. abgetreten 
wurde. Zu derſelben Zeit ftarb des Kurfürften Bru⸗ 
der, der Burggraf Johann, welcher große Beſitzun⸗ 
gen in Fraulen gehabt batte, kinderlos, u. Friedrich 

eerbte ihn. Dies benußte der Herzog von Baiern- 
Ingolftadt, Lubwig der Bärtige, weldyer wegen bes 
Verluſtes feiner Aniprüche auf die Marten Kem 
Kurfürften feindlich gefinnt war, um in Franken 
einzufallen. Friebrid) jchicte feine Gemahlin hin, 
das Laub in Befit zu nehmen, u. mit Hilfe bes 
Herzogs Heinrich des Reichen von Baiern-Lanbe- 
but u. des Kurfürften von der Pfalz gelang es ihr, 
die Feinde 1420 zu vertreiben, während ber Kur- 
fürft felbft gegen die Huffiten 309g. Im November 
1422 lehrte er nach den Marken zurüd, um feine An- 
fprüche auf Sachjen-Wittenberg, ba Kurfürft Albrecht 
ohne Erben geftorben war, geltenb zu machen. Er be- 
feste Wittenberg u. erfuchte den Kaifer um bie Beleh- 
nung mit biefem Lande; aber fo wie friiher Friedrich 
von Hohenzollern fi durch Geldvorſchüſſe Die An- 
wartſchaſt auf®., fo hatte fich fpäter Markgraf Fried⸗ 
rich der Streitbarevon Meißen die aufSachfen durch 
dieſelben Mittel gefichert. Friedrich von B. hielt es 
nicht für rathſam, in jo ftürmijcher Zeit mit bem 
Kaifer u. dem Markgrafen von Meißen zu brechen, 
fondern trat Wittenberg gegen 28,000 Mark Silber 
an Meifen ab. Wiederum begann eine Fehde mit 


Brandenburg (Gefch.) VL A. (14151462) 


Pommern u. Medienburg ; bie Mecklenburget fielen 
plötlich in ber Mark ein, u. Prenzlau lam burh 
Berrath in ihre Hände. Der Kurpring Johan 
rückte zuerft den Medlenburgern in die Priegnik 
entgegen, ſchlug fie 1425 Sei peigmeit, mo 
dann, ſich nach der Ucermark wenbend, Prenzlau 
wieber u. zwang beide Staaten zum Frieden u. zur 
neuen Berzichtleiftung auf die Priegnitz ır. Uder: 
mart. Des Kurfirften Sorge war feit 1428 darauf 
gerichtet, einen Theil von Sachen ır. feine Marten 
vor ben Einfällen ber Huffiten zu beden. Der 
Plünberung feiner fränfifhen Staaten bengte er 
durch eine Abfinbungsfumme vor, dennoch über⸗ 
ſchwemmten bie Huffiten 1431 bie Marken, belager- 
ten Frankfurt a. d. O. m. verheerten bas flade 
Land. Friedrich fchlug fie 1432 bei Bernau ı. 
beftimmtte fie dann abzuziehen. Eine fiegreiche Febde 
ührte er 1434 mit Lauenburg. Nah Sigismunds 
ode 1437 unterftiitte er Albrechts von Öfter: 
reich Ansprüche auf Ofterreih. Er fl. 21. Septir. 
1440 zu Kabolgburg in Franken. Schon 1437 hatte 
er fein Land unter feine 4 Söhne getheilt, m. war 
erbielt ber zweite Friedrich IL. die Kurmarl ®.; 
ber ältere, Johann, befam Baireuth, u. ber 3, 
Albreht Achill, Ansbah, u. Letztere wurden ft 
Stifter biefer Linien; der 4., Friedrich ber Dide, 
befam bie Altmark u. die Priegnit, ſtarb abe 
ſchon 1463, ohne Kinder zu binterlafjen. Fried- 
rich II., weniger kriegeriſch als fein Vorgänger, 
fuchte auf dem Wege der Unterhandlung die Naht 
feines Haufes fefter zu begründen u. zu ermeitern. 
Er brach den Widerftand der Bürger von Köln an 
ber Spree u. erbaute in der mächtig aufblühenden 
Stadt das kurfürſtliche Schloß, verglich ſich mit 
Sachſen u. Medlenburg u. vermählte * mit einer 
jächfifchen Prinzeffin, um dem Frieden Dauer zu 
geben. Er kaufte die Stadt Kotbus un. brachte 1444 
durch einen Vertrag mit dem Deutichen Orden die 
Neumark pfandweiſe an fich, welche 1455 u 
100,000 B1 völlig abgetreten wurbe. Die polniſche 
Krone ſchlug er 1445 ans. Dagegen erfannte 145 
Sachſen B-8 Hoheit über die Lauſitzen am, wat 
aber, da Böhmen bie Lauſitzen beſaß, wenig 
batte. 1449 verglich er ſich auch mit Magbeburg 
wegen ber von dem Erzbiſchof immer mod; prätn- 
dirten Lehnshoheit über die Altmark. Das Erjfit 
gab feine Aniprüche gegen Abtretung eines Land 
ftrich8 auf, ſowie 8 auch die Hoheit B⸗s über Dit 
Graffchaft Wernigerode anerkannte. Der Vertrag 
von Zinna, in welchem die Streitfragen andge 
lihen wurben, entfernte die Urſache Des langen 
wiftes zwiſchen B. u. Magdeburg gänzlich. ti 
nem Bruber, dem Mark- u. Burggrafen Aldre 
Achill, fand Friedrich 1450 gegen Nürnber bei u. 
gleih daranf dem Herzog Wilhelm von Weimar 
gegen beffen Bruder, ben Kurfürften Friedrich den 
Sanftmütbigen. Während Friedrich II. an ber Er- 
oberung Gera’s Theil nahm, regte Sachſen bie Pr 
Ien u. Lithauer gegen B. auf, u. als biefe ſchon ım 
Marfche nach der Ober begriffen waren, fiel ber 
Kurfürft von Sachſen ſelbſt in die Mar ein, ſchlug 
den Statthalter Gans v. Putli) bei Belig, mi 
jedoch vor bem aus dem Boigtland herbeieilenden 
Kurfürften Friedrich TI. u. vor Markgraf Friebrih 
dem Diden von der Altmark, worauf Friebrid I. 
das von den Polen befagerte Frankfurt a. d. D. 
entſetzie. Ein Friebe endigte 1451 dem Krieg. 1462 
begannen ber Kurfürft m. Markgraf Albrecht von 
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Ansbach auf des Kaifers 
ber Pfalz, Baiern u. Böhmen einen Krieg. Die 
Böhmen drangen in der Mark ein, u. ber Kurfürft 
fah fich genöthigt, 1462 den Frieden zu Guben 
zu fchließen, in welchem er allen Aniprüden auf 
die Lauſitz entfagte u. nur Kotbus, Peiz, Teubiz, 
Beerfeld, Lübben u. einen Theil von Beeslow u. 
Starkow als böbmifches Lehn behielt. Ms Herzog 
Dtto III. von BPommern-Stettin 1464 flarb, ver» 
laugte Friebrich II., geftübt auf den Erbfolgever- 
trag von 1338, bie Einerleibung Stettins mit B., 
indem er behauptete, die Verwaudtſchaft des ver- 
orbenen —— mit ben Herzögen Erich II. u. 
ratisfaw X. von Pommern-Wolgaft fei entfernter 
als die jeinige. Die Herzöge proteftirten aber gegen 
B⸗s Anſpruͤche, beſetzten das Land u. verwarfen 
auch 1466 Das Anerbieten des Kurfürften, ſich mit 
ber Anerten der Lehnsherrlichleit von Stettin 
zu begnügen. Kaijer Friedrich III. erteilte zivar 
als Eiesricter Friedrich II. das Recht, den 
Titel u. bas Wappen von Pommern anzunehmen, 
mwenbete fich aber fpäter auf die Seite ber pommer- 
ſchen Fürften u. gab biefen ebenfo günftige Entjchei- 
dungen, als jrüber Friedrich II. Ser Kurfürft ver- 
band fi, um jeine Anſprüche durchzuſetzen, mit 
Sadjen, Böhmen, Braunſchweig, der Pfalz, ben 
eiftlichen Kurfürften u. Medlenburg, aber Kaijer 
tebrich III. zog einen Berbündeten nach dem an- 
deren von bem Kurfürften ab, u. bald fiand Frieb- 
rich II. ven Pommern, die fih mit ven Polen ver- 
bünbet hatten, allein gegenüber u. ſah fi von feinen 
anbermweit beihäftigten Bunbesgenofien, Georg Po- 
biebrab von Böhmen, Matthias Corvinus von Uns 
garı u. Markgraf Albrecht von Ausbach-Baireuth, 
in Stich gelafjien. Dennoch grifj er Pommern an, 
aber ber Krieg nahm für ihm eine jo ungünſtige 
Wendung, daß er fich zum Abſchluß eines Waffen— 
—— genöthigt ſah. Durch fein Unglück, zu 
em noch ber Tod ſeines Sohnes Johann fan, tief 
ebeugt, entjagte er Ende 1469 zu Guuften feines 
tubers, bes Markgrafen Albrecht Achill von Ans» 
bach⸗ Baireuth, ber ben ber og ſich nach Franken 
urüd u. ft. bort 1471. Mbreatldilies (wegen 
keiner Zapferfeit) u. Ul yſſe s (wegen feiner Klug- 
beit im Rath gen.), war bei Kaiſer Friedrich ILL. ” 
beliebt, daß derſelbe ihm jogleich nicht nur Die Rach⸗ 
folgein Mecklenburg, jondern auch die Belehnung mit 
Bommern eg Bommern, von feinen Bundes» 
genofien verlafien, fuchte daher den Waffenftillftand 
mit B. in einen Frieden zu verwandeln, u. durch 
Medlenburgs Bermittelung kam ein Bertraginm 
Brenzlau 1472 zu Stande, in welchem Herzog 
Erich II. bie Lehnshoheit bes Kurfürften über 
Stettin anerlannte. Als Eric) II. von Stettin bald 
barauf ftarb, . fein einziger Sohn Boguslaw X. 
ben Prenzlauer Vertrag, u. Albrecht, von Franken 
berbeieilend, belagerte ihn mit 10,000 Dann in 
yrig. Boguslaw rettete fih durch die Flucht. 
er Kurfürft übertrug hierauf dem Kurprinzen 
Sg Se bie Leitung bed Krieges gegen Bommern 
n. übernahm ben Oberbefehl über die Reichsarmee 
gegen den Herzog Karl den Kühnen von Burgund, 
welcher Neuß belagerte. Da es indeß dem Kurprinzen 
an Gelb fehlte, feine Aufmerlſamleit auch durch ben 
Krieg der Könige von Polen u. Ungarn in Schlefien 
geieflelt wurbe, 2 ſchloß er einen Waffenftillftand mit 
Bommern, verband fi) mit dem Kurfürken Ernft 
von Sachſen u, beide rüdten mit 6000 Dann an 
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lich einen Vergleich zwifchen den friegführenven Kö» 
nigen zu Stande, indem er drohte, ſeine 6000 Mann 
gegenben zu wenden, welcher demſelben nicht beitreten 
wollte. Die Fürften jchloffen einen Waffenftilfland 
auf 2% Jahre u. zogen mit ihren Armeen nach 
Haufe. Albrecht Achill hatte 1474 feine etejährige 
Tochter Barbara dem Herzog Seinricd 1. von 
Slogau vermählt, der ihr 50,000 Ducaten u. das 
Herzogthum veriprach, wenn er ohne Nachkommen 
fterben jollte, Als aber diefer 1476 linderlos ftarb, 
traten andere Prätenbenten ber Erbſchaft auf, fo 
ber König Matthias von Ungarn, König Wlabis- 
law von Böhmen u. Herzog Hans II. von Sagan. 
Der König von Ungarn, von den Türken beun- 
rubigt, belehnte Haus mit Glogau, wogegen ſich, 
um jeine Auſprüche mehr ubefeftigen, ber König von 
Böhmen mit der jugendlichen Wittwe bes Herzogs 
Heinrih XI. verlobte. Während der Abweſenheit 
Albrecht Achills, welcher bie Regierung ber Mark 
an ben Kurprinzen Johann abgetreten hatte u. nad) 
Franfen gezogen war, fiel Hans von Sagan in das 
von ben Branbenburgern befeßte Glogauiſche Ge- 
biet u. in die Neumark ein u. belagerte Frankfurt. 
Der Einfall der Pommern, welhe Garz durd Liſt 
nahmen u. Lölenitz befeßten, vermehrte die Ber- 
fegenheiten B⸗s. Ohne Verzug eilte der Kurfürft 
herbei. Schon war fölenig u. Vierraden wieber 
erobert u. Garz belagert, als Herzog Wratislaw 
ftarb (1478). Sein Nachfolger Boguslaw ließ ſich 
leicht zu einem Waffenftilliftand auf 1 Jahr u. 1479 
u einem Frieden bewegen, in welchem er bie 
'chnshoheit B-8 über Stettin anerlannte, Nun 
wendete fih Albrecht gegen Hans II. von Sagau, 
u. ſchlug deſſen Söldner am 10. October 1478 zwi⸗ 
ſchen. Kroſſen u. Neuftabt gänzlich. Durch 
1500 ungarifhe Hufaren unterftügt, ſammelte 
Hans II. ındeß von Neuem fein Heer u. bedrohte 
noch vor Ablauf des Octobers die Mark. Da rieth 
Matthias Corvinus von Ungarn, weicher, von ben 
Zürfen bedroht, dem Herzog keine Unterflügung 
gewähren Fonnte, zum Frieden, welder in Glo— 
au zu Stande fam. Die verwittwete Herzogin 

zarbara, deren Verlöbniß mit dem Könige Wila- 
dislaw inzwiſchen gelöft war, verzichtete auf Glo- 
gau, u. für 50,000 Ducaten wurde Kroffen, Zul⸗ 
lichau, Sommerfeld u. Bobersberg nebſt Gebiet 
an B. abgetreten. Sogleich nad Abſchluß des Frie⸗ 
dens, welcher 1482 zu Haimburg nochmals beſtätigt 
wurde, ging Albrecht Achill wieder nach Franken. 
Auf dem Reichstage zu Kranffurt a. M. 1485—86 
betrieb er lebhaft Die — Maximilians I. zum rö⸗ 
miſchen König u. ſtarb am 11. Mai 1486 zu Fraul⸗ 
furt a. M. Seine Staaten wurden nach feiner Ber- 
fügung unter feine 3 Söhne vertheilt. Der älteſte, 
Johann, wurde Kurfärft von B., ber 2., Friedrich, 
erhielt Ansbach u. der 3., Sigismund, Baireuth, 
ba beide Länder nad dem Ausfterben ihrer Linien 
wieder an B. gejallen waren. Nach dem Tode Si- 
gismunds, der unvermählt ftarb, fiel Baireuth an 
den Diarkgrafen Friedrich. Die nun folgenden Kur- 
fürften juchten weile zu erhalten, was Albrecht 
Achill u. feine Vorgänger gefchaffen hatten, I 
liebend u. minder begabt mit perjönlichen Fähig⸗ 
feiten zur Erweiterung u. Ausdehnung ihrer Macht, 
wanbten fie ihr Augenmerk vorzugsweile auf bie 
geiftige u. materielle Entwidelung ihrer Länder u. 
wußten durch wohlmeinende Gefinnung u. Nechts- 
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» Liebe ba Bertrauen bes Volles zu ihrer Dynaftie 
zu be Johann, wegen feiner Körpergröße 
ber Große, ob. megen feiner Beredtjamfeit Ci⸗ 
cero genannt, berief 1488 einen Landtag nad) Ber- 
Im, melder ihm auf Vorſchlag der Biſchöfe eine 
Bierfteuer bewilligte, die aber blos bie Städte traf. 
Dies veranlafte einen Aufftand, welcher fih von 
Stendal aus über mehrere Städte der Mark ver- 
breitete u. mit Blutvergießen geftillt werben mußte. 
An dem Kriege Deutfchlands gegen bie Niederlande 
nahm Johann nur als Reichsglied Theil, u. nad) 
Matthias Corvinus Tode lieh er fich in den Kampf 
um Ungarn zwiſchen Marimilian -u. Wladislaw 
bon Böhmen nicht verflechten, fonbern wußte ſich 
bei Letzterem bie Garantie für feine jehlefifchen Be- 
figungen zu verfchaffen. Mit Boguslam X. von 
Pommern erhielt er den Frieden durch Nachgiebig- 
feit u. gab die Form ber — ganz auf, ohne 
aber die Lehnsherrlichleit u. die Erbfolge zu opfern. 
Die Herftellung des ewigen Landfriebens u. bes 
Neichstammergerichts 1495 halfen ihm Geſetzlich⸗ 
feit einzufüihren. Er bemüthigte 1498 einige mädh- 
tige Bajallen u. bemilhte fi, den neu auflebenden 
iffenfchaften in der Mark Eingang zu verichaffen. 
Eben war er mit Gründung ber Univerfität Frank⸗ 
furt a.d. DO. befehäftigt, als ihn am 9. Jan. 1499 
der Tod abrief. Joachim I. Neftor, fein Sohn, 
Tieß fih u. jeinem Bruder Albrecht huldigen u. 
übertrug, 16 Jahre alt, bis zu feiner Majorennität 
eine Stimme im a re dem Markgrafen 
riebrih von Ansbach» Baireuth, feinem Obeim. 
Der junge Kurfürft war für die damalige Zeit hoch 
gebildet u. befaß eine große Keuntniß des Römifchen 
Rechtes, deſſen Grundſätze er auch in B. heimiſch 
zu machen fuchte. Die Gründung der Univerſität 
Frankfurt gefchah vornehmlich in der Abficht, dem 
Rechtsweſen eine Spitze zu geben. Zugleich wurde 
tin neuer —— Gerichtshof eingeſetzt, wo nach 
Römischen Rechte u. im Namen des Lanbesfürften 
Recht geiprochen wurde. Derjelbe gewann bald ein 
ſolches Anſehen, daß jeinem Ausfpruche fich auch Die 
mädhtigften Edelleute unteriwarfen, welche anderen 
Gerichten bisher heftigen Wiberftand geleiftet bat- 
ten. Wie Kine Vorgänger, jo fand x Joachim I. 
an den Ständen jeines Veiches eine fräftige Stütze 
gegen innere u. äufßere Feinde. Der unrubige 
del, durch Johann Cicero zum Gehorſam gebracht, 
begann nad defjen Tode jeine Unruhen ven Nenem, 
aber Joachim ließ jedem ergriffenen abeligen Räu— 
ber den Proceß machen u. ihn unerbittlich hinrich- 
ten. Durch Vertrag mit dem kaiferlichen Statt- 
halter ber Lauſitz wurde auch biefer Zufluchtsort 
ben en: verfchlofien. Um aber zu zeigen, 
daß nicht blos gegen bie Räuber das Geſetz gälte, 
nahm er der Stadt Frankfurt die eigene Gerichts» 
barkeit, mweil fie einen räuberiſchen Edelmann, der 
in ihre Gewalt gerathen war, ohne Recht u. Gericht 
hatte binrichten laffen. Der Kurfürft Joachim ver- 
mählte fi) 1502 mit einer PBrinzeffin von Däne- 
mark, der Tochter des Königs Zobann. 1510 be— 
ann eine große Jubenverfolgung, in welcher 
iele hingerichtet, andere verwiefen wurden, u. 
B. viele jeiner betriebfamften Kaufleute verlor. 
1511 wurde ber Marfgraf Albrecht, ber Better 
Joachims u. nn bes Markgrafen Friedrich von 
Ansbach⸗ Baireut 


auf Marlgraf Albrecht, Joachims Bruder, die Wahl 
zum Erzbiſchof von Magbeburg u. Biſchof von Hal⸗ 
berftabt, u. noch in ** Jahre wurde er auch 
Kurfürſt von Mainz u. Erzkanzler des Reiches. 

B) Bon der Reformation bis zur Er— 
werbung Preußens. Die Reformation war in 
B. ſchon durch Huß's Lehren vorbereitet, u. bie 
durch Tezels Ablaß veranlaßten 95 Theſen Luthers 


fanden viele Kr Tegel ſuchte indeffen Bei- 


—— bei der Univerſität zu Frankfurt a. d. O., bie 
eit ihrer Entftehung fchon.eine feindliche Stellung 

egen die Wittenberger Univerfität angenommen 
Kr u. bewog ben Profeffor Wimpina, unter Tes 
zel8 Namen 156 Gegenfäge gegen Luther zu fchrei- 
ben, aud ließ er durch Studenten die lutheriſchen 
Thefes verbrennen. Indeſſen vermochte Dies deu 
erregten Geift nicht zu unterbrilden; durch Heftig- 
feit, mit welcher der Streit geführt wurbe, nahm 
das Intereffe an bemjelben zu. Mit großer Ent 
ſchiedenheit ftemmte fi Joachim gegen die geiftige 
Bewegung, obwohl er ein offenes Auge gegen bie 
Schäden hatte, mit denen bie Kirche behaftet war. 
Der Biſchof von Brandenburg erflärte ſich gegen 
die Reformation, bie Lutherifthe Überfetung des 
N. T. wurde von der Frankfurter Univerfität ale 
irrthümlich verworfen, ihre Einführung in der Mar 
verboten u. diefe Mafregeln nach der Bilderftür- 
merei noch verichärft. Indeß wendete ſich die Kur- 
fürftin, vom König von Dänemark, Friedrich, ihrem 
Bruder, bewogen, der neuen Yehre zu, u. auch der 
Marlgraf Albrecht, Hochmeifter des Deutihen Or» 
dens, erflärte fich filr dieſelbe u. fein Hechftift Preußen 
1525 als ein weltliches Herzogthum unter polnticher 
Lehnsherrſchaft. Erjehredt über dieſen Abfall dee 
Betters u. beunrubigt durch den Bauernaufftand in 
Schwaben n. Thilringen, welcher die gejellichaftlichen 
Zuftände zu zerrütten drohte, verband ſich Joachim 
1526 mit dem Kurfürften von Mainz u. den Ber» 
zögen Heinrich dem Jüngeren u. Erich von Braun- 
ſchweig zur Unterdrüdung ber neuen Lebre. Die 
jem Bund entgegen entjtand in Torgau ein anderes 
Bündniß, an En Spitze Kurfachfen trat. Schon 
1527 war ber Ausbruch eines Krieges nabe, wurde 
aber noch durch die Dazwiſchenkunft der Kurfürften 
von ber Pfalz u. Trier verhindert. Um fich indeß 
bei einem etwa doch ausbrechenden Kriege den Rücken 
zu fihern, jchloß der Kurfürft im Auguft 1529 ein 
Schutzbündniß mit Pommern, in welchem er förm— 
lich auf dic Pebnsherrfchaft über biefes Land, nicht 
aber auf die Erbfolge Darin, verzichtete. Während 
Joachim T. auf dem Neichstage zu Augsburg 1530 
im Namen bes Kaiſers n. jelbit deifen Bollmacht 
überichreitend, auf die drohendſte Weiſe bie Pro- 
teftattonsurfunde der Lutheriſchen beantwortete n. 
jo Beranlafjung zum Schluß des Schmalkaldiſchen 
Bündniſſes gab, hatte fih feine Gemablin nad 
Sachſen geflüchtet; der Bifhof von B. Matthias 
von Jagow, erflärte fich feierlich für Die Refor— 
mation u. gab den Anhängern derſelben Schuß, ja 
in Stendal fam e8 fogar zu einem förmlichen Auf- 
ftand zu Gunſten der Lehre Luthers, u. der Kur- 
prinz Joachim ſah fih gezwungen, benjelben 1531 
mit Waffengewalt zu unterbrüden. Am 11. Juli 
1535 ftarb Joachim I. zu Stendal, nachdem cr zu- 
vor fein Yand, zu weldem 1524 ein Zuwachs in Der 


‚zum Großmeifter des Deutjchen | Grafſchaft Ruppin nach dem Ausfterben der Grafen 


Drbens in Preußen erwählt, was ber erfte Anlai |.gelommen war, unter feine 2 Söhne getbeilt batte. 


bes fpäteren Anfalld von Preußen war.’ 1514 fiel 


B. zerfiel demgemäß in 2 Linien. Der ältere, 
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Joachim, erhielt die Kurwürde mit ber Priegnit, 
Alt», Mittel- u. Udermarl, der jüngere, Iobann, 
die Neumark, Krofien u. die lauſitziſchen Herrichaf« 
ten, u. Beide mußten am Sterbebette ihres Vaters 
dem katholischen Glauben Treue jhmören. 

a) VBrandenburg-Küftrin. Dieje Linie beftand nur 
aus Joachime Il. Bruber, dem Markgrafen Johann 
dem Weijen (Ernftbaften), der nah Joa— 
chime I. Tote in der Theilung mit jeinem Bruder 
1535 die Nenmarf, Brslien, die lauſitzer 
Herrfhbaften u. bie Oberlebnebarfeit über bas 
Heermeiftertbum Sonnenburg erbielt u. feine 
Refidenz in Küftrin nahm. 1537 führte er, obgleich 
er feinem Bater auf dem Zobtenbett die Aufrecht⸗ 
erbaltung der hair Kirche angelobt batte, bie 
Reformation Öffentlich, wie in Sachſen, einu. ſchloß 
ſich ungeachtet ber un feines bebenfli- 
bern älteren Brubers, Joachims IL. (f. unten b), dem 
Schmalfalbifhen Bundean, von dem er fih aber 1435 
auf feines Brubers Anbringen losjagte. Indeß 
weigerte er fich 1548 auf dem Reichstage zu Augs- 
burg, das Interim anzunehmen, führte daſſelbe auch 
in jeinem Landestheile nicht ein u. war eben im 
Begriff, in fpanifche Dienfte zu geben, als er am 
13. San. 1571 in Küftrin farb. Da er nur zwei 
Töchter hinterließ, fiel die Neumark an feinen Nef— 
fen Johaun Georg u. ſomit an bie Kurlinie zurüd. 

b) Die Kurlinie Brandenburg. Jo— 
ach im II., Joachims I. älterer Sohn u. Nachfolger 
in der Kur u.in der Alt», Mittel-n. Uckermark 
nebſt ber Priegnig, bielt feinen Schwur der Treue 
für bie Katholiſche Lehre auch nicht. Zwar wiberftand 
er mebrere Jahre dem Aubdringen jeiner Mutter u. 
der ſchmallaldiſchen Bunbesgenofien, war aber im 
Herzen proteftantiih u. ſchwankte nur zwiſchen 
feinem Eide, der vom Kaijer drohenden Gefahr u. 
feiner Überzeugung. Währenbdem breitete fich der 

zroteſtantismus ım feinem Yande immer weiter 
aus. 1537 wurbe ein neuer Erbvertrag zu 
Zeig zwiſchen B., Sadien u. Hefien von den per« 
ſoenlich verfammelten Fürften geſchloſſen u. darin 
beftimntt, baf fein Glied ber Erbverbrüderung gegen 
das anbere die Waffen führen dürfe. 1537 wurde 
auch ein Vertrag zwijchen B. u. dem Herzog von 
Liegnitz abgeſchloffen, durch welchen verſprochen 
wurde, daß im Fall des Ausfterbens des Liegnitzi⸗ 
ſchen Haufes, bie Fürſtenthümer Liegnig, Brieg n. 
Boblau an ®. fallen jollten. Zugleich brachte auch 
Joachim II. das bisher nur verpfändete jchlefiiche 
————— Krofjen definitiv an die Mark u. ev» 
telt die Anerkennung feiner reg u. feiner 
Erwerbung von dem Kaifer Karl V. u. deſſen Bru— 
ber, dem römifchen König Ferdinand J., weil er an 
fheinend noch immer auf fatbolifcher Seite blieb, 
u. die Berridelungen des Türkentrieges es nöthig 
machten, fi eines jo mächtigen Fürften zu ver- 
fibern. Bon Karl V. u. Ferdinand I. aufgefordert, 

' als Vermittler zwischen dem Kaifer u. dem Schmal⸗ 
| Balbifchen Bunde aufzutreten, ſchien —* dies zu ge⸗ 
' fingen, aber plötzlich erllärte das Kammergericht 
die proteftantifchen Städte in die Acht, u. Joachim IL. 
ſelbſt wurbe vom Kaifer aufgefordert, ber Liga gegen 
die Proteftanten beizutreten, Zwar bewog er im 
Berein mit dem Kurfürften von ber Pfalz ven Kö— 
nig Ferdinand am 19. April 1539 zum Frieden 
jun granffurt,aber Karl V. vermeigerte bie Ra— 
öfication, u. nun wendete ſich Joachim LI. öſſentlich 
dem Proteftantisnus u. dem Schmalklaldiſchen 
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| Yunde zu. Am 1. Nov. 1539 nahm er zum erfien 


Male das Abendinabl unter beiderlei Geſtalten m. 
feinem Beifpiele folgte bald das aanze fand, Nur 
die Kurfürftin, die Tochter des Fönipe von Polen, 
blieb katholiſch. Ungeachtet dieſes entſcheidenden 
Schrittes behielt er in den brandenburgiſchen Kir- 
chen alle Ceremonien des katholiſchen Klerus bei, 
ja wollte Luther ſelbſt bewegen, die Em d⸗ 
punkte anzunehmen, welche Kaiſer Karl V. den Ka- 
tholifen u. Proteftanten vorlegte. 1542 führte er ein 
Reichebeer, zu welchem auch die Proteftanter, Durch 
viele Zugeftändnifje bewogen, ihre Kontingente ge» 
ftellt hatten, gegen bie Zürfen nach Ungarn, allein 
wäbrend er eine Menge Unglüdsfälle erlitt, warb 
von faijerlicher Seite ber vor Kurzem noch auf 5 
Jahre verlängerte Religionsiriebe verlegt, u. Alles 
fündigte au, daß der Sturm über die Glieder des 
Schmaltalbijhen Bundes losbrechen würde. Ein 
Glied nah dem andern’ fiel ab, auch Joachim IL, 
der aus Ungarn zurückgelehrt war, erflärte feine 
Neutralität in bein bevorſtehenden Kampfe. Her⸗ 
zog Morig von Sachſen trat offen zır ben Geg- 
nern ber Proteftanten über, Ba Markgraf 
Albrecht von B.Kulmbach u. enbfih auch Martaraf 
Johann von Küſtrin, alle durch des Kaiſers Er« 
flärung gewonnen, daß e8 nicht der Ryigion, ſon⸗ 
dern ungehorſamen Bafallen gälte. Der Kurfürft 
Joachim IT. hielt fih Anfangs ftreng neutral, als aber 
das Kriegsglück, welches Anfangs ven Proteftanten 
günftig jchien, fi) wendete u. Karl V. Anfang 1547 
urjachjen überſchwemmte, fchidte er auch feinen 
Sohn mit 500 Reitern je faijerlichen Armee. Bei 
der Nachricht von dem über Johann Friedrich von 
Sachſen geſprochenen Todesurtheil eilte er in das 
kaiſerliche Lager, um durch Fürbitte die Vollſtreckung 
des Urtheils zu verhindern, u. vermittelte den Wit- 
tenberger Bertrag (j. Schmalkaldiſcher Bund). In—⸗ 
zwischen dauerten die Bemühungen bes Kailers, bie 
Barteien wieder zu einigen, fort. Zwei katholiſ 
Biſchöfe u. derfurbrandenburgifche Hofprediger Agri- 
cola wurben erwäblt, die Aırsgleihnng zu Stande 
zu bringen. So entftand das Interim 1548, fiber 
deſſen —— Joachim IT. ſich mit Moritz 
von Sachſen u. Anderen nn Die ibm u. 
Morig vom Kaijer übertragene Bollftredumg ber 
Acht an Magdeburg führte er 1550 nicht ans u. 


verſchmähte die lockendſten Handelsprivilegien, in« 


dem er bie Wichtigkeit, welche Magbeburg als letz⸗ 
tes Bollwerk des Proteftantisinus batte, ır. den Um⸗ 
ftand, daß fein 2. Sohn Friedrich Erzbifchof vor 
Magdeburg war, in Erwägung 308; er ſchloß jogar 
einen Bertrag mit Morit, worin die Schonung der 
Stadt ausbedungen n. beftimmt warb, daß Beide 
Magdeburg gemeinichaftlich behalten follten. Mag⸗ 
deburg ergab ſich 1551 mach 18monatlicher Be⸗ 
lagerung unter vortheilbafter Capitulation. Frieb- 

i * 1551 die Beſtätigung des Papſtes als 
Erzbifchof erhielt, ftarb bald darauf. An feiner 
Stelle wurde Joahims 3. Sohn Sigismund Erz- 
biſchof von Magdeburg, u. Habelberg, welches gleich 
falls erfebigt war, Tick Joachim II. verwalten. In 
Folge bes Widerftandes, welchen ber Kurfürſt Moritz 
von Sachſen dem Interim entgegenftelfte, gab Joa⸗ 
chim II: nach dem Frieden zu 3 au bie wiederhol⸗ 
ten Verſuche, das Interim einzuführen, anf. Wäh⸗ 


‚rend ber Reformätion waren eine Menge Klöfter 
verlaſſen ıt. eingezogen werben, bie Gfter derſelben 
wurden teils dem Schnlfond zugewieſen, theils tl 
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kurfürſtliche Domänen, bie Klöfter jelbft in Schue 
len, Prebigerwohnungen, Armen- u. Kranilenhäufer 
verwandelt. In ben Hochfliftern Havelberg, Lebus 
u. B. beiunnte fi Alles zur evangeliſchen Lehre u. 
bie Einziehung biefer Stifter wurde beſchloſſen; im 
Erzfift Magbekurg hatte der Erzbifchof Sigismund 
ebenfalls die Rejormation vollendet, u. e8 war Aus- 
fiht vorhanden, ben Theil ee welchen Kurfürft 
Mori von Sachſen nicht beſetzt hielt, einft an B. zu 
bringen. Gleiches war von Preußen zu hoffen. 
Um fi die Erbfolge in biefen Herzogthümern zu 
fihern, wußte Joachim II. die Schwierigfeiten, bie 
fih Seitens Polens einer Mitbelehnung von Kur-B. 
mit ** in den Weg ſtellten, durch Beſtechung 
ber polniſchen Magnaten aus dem Wege zu räu- 
men, .. Albrehts Tote am 19. Juli 1569 
folgte ber Belehnung von Albrechts Sohne, Al—⸗ 
brecht Friedrich, zu Warſchau die Mitbelehnung 
B⸗s, ber fränliſchen wie ber Kurlinie, mit Preußen. 
Kurz darauf ſtarb Joachim IL am 3. Ian. 1571 
u. hinterließ dem Lande eine Schulbenlaft von 
2,600,000 Thlrn., bie theils durch den Bau ber 
Feſtung Spanbau u. einiger Schlöffer, theils burch 
bie Beitechungen polnifcher Magnaten jo hoch ange- 
wachſen war. Als die eigentliche Beranlaffung zum 
——— Rückgang bes Staates wurde ber Hof- 
ube Lippold angefehen, ber gemiffermaßen era 
Sinanzminifter war u. in dem Verdachte ftand, fü 
auf betrügeriſche Weiſe aus Staatsmitteln berei- 
chert zu haben. Zehn Tage nad Joachims II. Tode 
ftarb die Linie B.-Küftrin aus u. die Ländertheile 
berjelben fielen an die Kurlinie zurüd, f. oben a). 
In dieſer folgte auf Joachim IL deffen ältefter Sohn 
Johann nn J wegen ſeiner Sparſamleit im 
Haushalt der Okonom genannt. Seine erſte Re— 
—— war die Beſtrafung des Hofjuden 
ippolb. Vor ein peinliches Gericht geſtellt, wurde 
dieſer bes Hochverraths u, der Zauberei angellagt 
u. FR erihtet, Im Frübjahre 1572 berief er 
die Stände ſeines Landes nad Köln an ber Spree, 
u. e8 gelang feinen Miniftern, die Stänbe bes al- 
ten Landes u. ber Neumark, welche damals aus 
Treue u. gutem Willen, nicht aus Pflicht, Steuern 
bewilligten, zur Übernahme won 2,100,000 Thlen. 
zu bewegen; 500,000 blieben auf dem Privatichatz 
bes Rurfürften haften. Zur Abtragung der Schuld 
wurbe eine neue Bierfteuer u. ein ſchwerer Korn- 
zoll aufgelegt. Johann Georg vermählte, um fein 
Haus feiter mitBommern zu verbinden, feine Toch⸗ 
ter mit bem Herzog Johann Friebrih von Pont 
mern u. ſicherte biejem Lande, im Fall daß B. aus- 
fterben follte, die Erbfolge in ber Neumarl, Stern- 
berg, Bierraben u. Lölenitz zu. Um biefelbe in 


batte fi og Albrecht Friebrih von Preußen 
mit ber 238 — ee bon Yillih ver⸗ 
lobt, u. erzog von Jülich hatte ihm ob. feinen 


Erben die Nachjolge in Jillich verſprochen, wenn 
eine beiben Söhne, Karl Friebrih u. Johann Wil- 
m, unbeerbt fterben jolten. Kurz vor ber Ber- 
mähhıng verfiel ber Herzog Albrecht 1537 in Blöd⸗ 
finn, u. ob bie Heirath auch vollgogen wurbe, jo 
waren doch Nachlommen kaum zu erwarten. In⸗ 
befien hatte in Polen nad Außfterben bes Haufes 
ber Jagellonen trotz ber Bemühungen Johann 
George, einen ihm günftigen Habsburger auf ben 
or hen Thon zu Se 1575 der Fürf von 
Ürgen, Stephan atbory, bie Krone erbal- 

ten, Johann Georg, welchem bie Gunft des Polen- 
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fönigs wegen feiner Hoffnungen auf 5— ich 
am Herzen lag, lam biefem bereit ig entgegen, 
u. half ihm die Stabt Danzig berubigen, welche deu 
neuen König nicht anerfennen wollte. Dagegen ver- 
lieh Stepbau 1577 bem Markgrafen, Georg Frie- 
ih von B.-Baireuth, Die vormundſchaftliche Res 
gterung Preußens u. ben Herzogstitel u. belehute 
ihn 1578 in Warſchau. 1576 batten bie Kur 
fürften von B. u. Sachſen von einigen ihrer Thes 
jeden das Concorbienbuch —— u. darin bie 
Glaubenslehren der Lutheraner aufzeichnen laſſen 
Obſchon viele lutheriſche Fürſten biete Concordien⸗ 
formel billigten, verwarfen fie andere gänzlich, meh— 
rere, u. mit ihnen bie Untertbanen, traten zu den 
Reformirten über, u. fo entftand eine ſür die Sach 
ber Reformation nachtheilige Spaltung unter hu 
Gegnern des Papſtthums. 1594 m. 1595 ſendet 
Sohn Georg Truppen gegen bie Türken nad 
Ungarn, um den Kaiſer für fi zu —— de 
das Haus Jülich⸗Kleve auf dem & ſchen ftand u. 
der Kurfürft den Einfpruch des Kaiſers gegen feine 
Machtvergrößerung befürchtete. 1596 theilte Johaun 
Georg troß des Widerſpruchs bes Kurpringen ter 
läufig fein Land u, beſtimmte für feinen 2. Schr, 
ben noch unmünbigen Markgrafen Chriftian, de 
Neumark mit roten u. Kotbus. Er ft. im Jun. 
1598. Joachim Friedrich, fein Sohn u. Rad 
folger, bisher Biſchof von Havelberg n. Lehus, ir 
wie poftuliter Erzbiihof won Magdeburg, dat e 
feinem 2. Sohne Ehriftian Wilhelm itberlieh, er 
Märte bei feinem Regierungsantritt den verfamud: 
ten Ständen, daß er die von feinem Vater beitimmt 
Theilung des Landes nicht auerlenne, inben er fd 
en eine Verfügung bes Kurfürften Albrecht Lk 
rief, wonach der ältefte Sohn des Kurhauſes jede 
mal die Marken mit ber Kurwürde, jo mie bieRuw 
mark u. Kroffen erhalten follte. Die Stände bil 
ten ſich neutral, u. Kaifer Rudolf IT. nahm diede 
ftätigung bes Teſtaments zurüd. Um Chriftian je 


entſchädigen, gab ihm, da 1603 das fränfilhe@r | 


ſchlecht der Dohenzollern mit bein ae 
Georg Friedrich erlofch, der Kurfürft das Fürfe- 
thum Bairenth. Seinem 3. Bruder, Joachim Eruf, 
trat er Ansbady ab, feinem 2. Sohne, Jobanı 
Georg, aber das ſchleſiſche Herzogthum Jägernber) 
welches ber Markgraf Georg von Ansbach 15% 
an fich gefauft hatte. Als num auch das Heryy 
thum Preußen in Begriff ftand, am B. zu falen, 
erhob der König Sigismund von Bolen gegen Jex 
him Friedrichs Belehnung mit Preußen n. beit 
Bormundihaft über ben —— Hetze 
Albrecht Friedrich, namentlih aus confeſſionelen 
Gründen, große Schwierigkeiten. Dies war de 
Grund, weshalb ber Kurflrk, um feinen Anfed 
zu erregen, an bem Bunbe, welchen feine Clar 
bensgenofjen 1603 für den Proteftantismus 
Heidelberg ſchloſſen, Keinen Thell nahm. * 
ſchen verlor König Sigismund ben ſchwetiſchen 
Thron, den er mit bem polnifcen inne hatit 
Diefe Machtſchmälerung machte ihn gr v 
—— jo daß er gegen 300,000 Zplr. bei 
Kurfürſten Johann Friedri 1605 bie Vormund⸗ 
ſchaft, nicht aber die Belehnung mit Preußen 
erlannte. 1608 fdhidte der Kurfürft, um 
beim polnischen Reichstage zu betreiben, bei ar 
pringen Johann Sigismund nach Preufen. A 

ber Reife dahin erhielt biefer bie Nachricht bes an 
18. Juli 1608 erfolgten Todes feines Batert 


dieſelbt 
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ungeachtet reifte ber nunmehrige Kurfürft 
Johann Sigismund nach Preußen weiter, um 
wicht bie mit jo viel Geld erfauften Vortheile ein⸗ 
zubüßen. Wirklich wurbe er auch 1609 als Bor- 
mund des Herzogs beflätigt, die Belebnung aber 
telt er erft am 16. Novbr. 1611 gegen das Ber- 
fpr jährlich 50,000 Thlr. Tribut zu zablen, 
4 Schiffe zur Dedung der Küfte zu halten, die Rechte 
der Stände zuerbalten, bie freiheit der Katholiſchen 
Religion anzuerlennen u. die königlichen Grenzen 
—— Gegen bie Erwartung batte 
ige Herzog Albrecht Friedrich von Prenfen 
in feiner Ehe mit Marie Eleonore, geb. Prinzeffin 
von Jülich, 2 Töchter erhalten, von denen bie ältere, 
Anna, fon früher ven Kurfürften Johann Sigis- 
mund geheiratbet hatte, bie jüngere aber ge« 
—— war. Marie Eleonore ſtarb 1609, einige 
nate früher, als ihr Bruder Johann Wil- 
helm, —ãAã Jülich, u. obgleich fie laut dem 
Erbvertrag bie einzige Erbin ihres Brubers geme- 
fen war, jo entftand jetzt doch die Frage, ob ihre 
Aniprüde in ihrem ganzen Maße auf ihre Tochter 
Anna übergehn würben. Nahm num auch der Kur- 
“ fürft fogleich nach dem Abfterben bes 
Zülich von allen Städten bes Lan 


1630 


hielt, |. Kleve (Gefch.). Die Verwidelungen, bie 
aus biefem Erbfolgeftreit ermuchien, bie drohende 
Nee welche ber Kaifer, der mit Bejorgnif das 
um ber Brandenburgiichen Macht — 
dem Kurfürſten gegenüber annahm, das Beſtreben 
der Katholiſchen ‚ bie Machtvergrößerung B⸗s, 
die mit ber Machtvergrößerung bes Proteſtantis⸗ 
mus gleichbebentend war, zu hindern, brängten ben 
een immer mehr zu einem engen Anſchluß 
an bie proteftantifhen Länder. Theil® aus perſön⸗ 
licher Überzengung, ba er im dem Ritus ber Luthera⸗ 
ner zu viel Geremonie u. Formel ſah, theils 
um rg u. bie ragen on * 5* * en 
geneigter zu machen u. durch den Beiſtan 
Solaube ein Gleichgewicht gegen bie Liga u. Spa- 
nien zu erhalten, trat er am 23. Dechr. 1613 zu 
ber Reformirten Eonfeflion über u. erffärte 
1614 zu Soldin in der Neumark, daß fein Land ein 
— der Glaubenofreiheit ſein u. daß alle 
olgungen gegen Andersdenlende aufhören ſoll⸗ 
ten. Als er 1615 nach Preußen reiſte, benutzten 
feine Bevollmächtigten feine Abweſenheit, um 
8 Lehre immer mehr zu werbreiten, u.gaben 
u emem Aufftande in Berlin Veranlaſſung, 
ber inbeilen bafd wieder gebämpft wurde. 1614 er- 
neuerten bie Häufer Kur-B., Kurbeflen u. Heſſen 
auch Erbverbrüderung. Am 18. Auguſt 1618 


Rırb t Friedrich von Preußen, ohne einen 
zu en, u. das Herzogthum Preußen 
fiel vermöge des Vertrags von 1611 an B. (f. ob.), 


—— —8 Am gr —— ſtarb Johann 
nd am age, u. ierung ging an 
A ieecderung ging 
C) Bon Erwerbung Preußens bis zur 
Bunapıne der Königswürbe 1618—1701. 


biet Tilly gegen 


Unter ben men Berhältnifien brachen zu⸗ 
gleich mit ber Thron —5— Georg Wil belma 
die Wirren bes Dreißigjährigen Krieges Über B. 
berein. Der Kurfürft, unentſchloſſen u. von gerin- 
en geiftigen Fähigkeiten, war reformirten . 
ens, ohne aber ben Muth fefter Übergeugumg zu 
befigen, fein erfter Dinifter u. Ratbgeber, Adam v. 
Schwarzenberg, war katholiſch, die Übrigen Minifter 
entſchiedene Calviniften, die Stände endlich eben fo 
entſchieden ber Lutberiichen Lehre zugethan u. mife 
geftimmt über den Glaubenswechſel ihrer Kurfürften, 
Eingefhüchtertvon Schwarzenberg, gewährte Georg 
Wilhelm feinem Schwager, dem Kurfürften bon der 
Pfalz, Friedrich V. ber fe nach der Schlacht am 
Beifen Berge zu ibm fllichtete, feine Freiſtätte; 
dennoch wurden feine deutſchen Yande von ben Kai⸗ 
ferlihen nie eine esoberte Provinz bebanbelt. 
Georg Wilhelm ging daher nach Preußen u. lag bert 
in unaufbörlichen Zwiftigleiten mit den Ständen, 
bef. wegen ber Abgaben. 1626 landeten bie Schwe- 
den in Preußen, bejetten einen Theil bes Fanbes u. 
machten Preußen zum Schauplatz ihres Krieges 
mit Polen. Zwar Tehlof er 1627 einen Reutrali« 
tätsvertrag mit Schweben; doch die Durchzüge 
rahmen fein Enbe, bis 1629 ein Waffen and 
we... Schweden u. Polen zu Stande fam. Die 
blieb währenbbem von den Kaiſerlichen beſetzt, 

ja ber Kaifer achtete ven Kurfürften jo arg Tr, 
er nach der Achtserklärung Johann George, Mart- 
grafen von — ——— dieſes Fürſtenthum 1623 
an Lichtenſtein gab u. den Oheim Georg Wilhelms, 
ben Adminiftrator von Magdeburg, mit ber Reichs 
acht belegte. Der lange ger te Plan der laiſerlich⸗ 
latholiſchen Partei, die nt «8 zu vernichten, 
follte mit Hintenanſetzung allen Rechtes sig ar 
rung kommen. 1626 verfelgte ein kaiferliches Heer 
den Grafen Mansfelb bare B. n. befetste ſelbſt 
Berlin. Durch das Reftitutionsebict 1629 wurde 
B. überdieß noch bebrobt, bie 3 eingezogenen 
Bisthiimer wieder —— ja ſogar die 
Einkünfte, bie ſeit der Einverleibung daraus gezo⸗ 
en waren, zurüchzuerſtatten. 1630 ſchloß Georg 
ilhelm mit Pfalz-Neuburg einen neuen Bertrag 
wegen ber jillich-Fevifchen Erbfchaft auf 25 Jahre, 
ber ibm Kleve u. die Markgrafichaft Mark, dem 
Pfalzgraf von Neuburg aber Yillich-Berg ficherte. 
1630 landete Guftav Adolf in Pommern, ver- 
mochte aber, obfchon fein Heer bei Werben u. Mag- 
deburg faft —— auf brandenburgiſchem Ge- 
überftand, weder ben nah Berlin 

uritdgefehrten Kurfürften, noch irgend einen andern 
Kürten zum Beitritt zur Allianz gegen ben Kaijer 
u gewwinnen, u. erft bie auf Berlin gerichteten ſchwe⸗ 
iſchen Kanonen u. die ftärffien Drohungen bewo⸗ 
gen Georg Wilhelm endlich, bem Könige Spanbay 
einzuräumen. Erſt 1634, als Sachen der ſchwedi⸗ 
ſchen Allianz beigetreten war, ließ er feine Truppen 
zu den fächftfhen Truppen unter Arnim ftoßen, 
trat aber 1635 bem Prager Frieden bei. Nun 
wurde bie Kurmark aufs Neue von ben Schwe- 
den verbeert, n. ald ber pornmerfche Herzogsſtamm 
1637 ausftarb, bkſetzten die Schweben Pommern, 
ohne das Erbrecht Bes zu achten. Endlich ftellte 
eorg Wilhelm feine Truppen ganz zur Dispofition 
erreiche, jo daß fie dem Kaiker ehorſam fchmd« 
ren mußten. Um das Elend aufs Höchfte zu brin⸗ 
en, brach die Peſt aus, u. das Fand war dem gänz« 
chen Berberben nahe, als der nach Preußen ge» 
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tete Kurfürft im Novbr. 1640 in Königsberg 
arb.. Sein Sohn, Friedrich Wilbelm der 
roße, gewöhnlich der Große Kurfürſt genannt, 
folgteihm. Obgleich erfi 20 Jabralt, ertannte Fried- 
rich Wilhelm mit richtigen Blid feine u. feines Landes 
ſchlimme Lage. Das Unglüd feines Vaters hatte 
ihn geſchult, jeine Beobachtungen u. Erfahrungen 
während feines Aufenthaltes in der friich aufblüben- 
ben Republik der Niederlande, hatten feine Fähig- 
keiten alg Staatsmann frübzeitig zur Entwidelung 
ebracht. Dabei bejeelte ihn ein edfer Sinu u. ber 
eſte Wille, jein Land den Händen ber Freinden zu 
entreißen, bie es ſeither geplündert m —— 
hatten; er umgab fi mit einſichtsvollen Räthen, 
entfernte die untreuen, be. den von Ofterreich ab- 
bängigen Grafen von Schwarzenberg, welcher mer 
nige e barauf ftarb, bildete ein neues Heer, 
entzog daſſelbe dem kaiſerlichen Einflufje u. ſchloß, ob» 
leich nicht ohne große Aufopferungen, 1641 einen 
fienftillftand mit Schweden. Als er mit beu 
Schweden fertig mar, ſuchte er worfichtig auch. mit 
dem Kaijer ein Ablommien zu treffen. Er verhielt 
ſich deshalb ganz neutral u. 1644 brachte er es dar 
bin, daß die Kaiferlichen die märliſchen Ortſchaften 
u. die Hefien das Klevejche Gebiet väumten, 1647 
vernählte er fich, um fih an Holland anzufchließen, 
mit ber Brinzejjin Puije Henriette von Oranien, 
u. ſchloß mit Pfalz-Neuburg einen neuen Bertrag 
megen ber kleveſchen Erbſchaft, woburd das Uber— 
einlommen von 1630 näber u. beftimmter formulirt 
wurde. Bei dem Meftjäliichen Frieden offen: 
barte er eine große Gewanbtpeit u. Feſtigleit, u. da 
er den größern Theil von Pommeru den Schweden 
nicht zu entreißen vermochte, jo wußte er ſich eines 
Theils von Hinterpommern, die Bisthiimer Halber- 
ſtadt, Minden u. Kamin, die Graſſchaft Hobenftein 
u. das Erzbiäthum Magdeburg nad dem dereinſti— 
gen Abfterben des Adminiſtrators, Auguft von 
achſen, mit Ausnabme der 4 an Sadien ger 
fommenen Ämter, als Eutſchädigung zu verſchaffen. 
Dagegen blieb der Erbjtreit von Jülich-Kleve-Berg 
noch unentſchieden. In dem bald nach diejem Fries 
den audgebrochenen neuen Krieg zwiſchen 
Schwedenu. Bolen (j. d. Geſch.) wurde er ge- 
gen feinen Willen verwidelt. Bergebens juchte er 
chweden, England ı. Ofterreich zu einem Bünd⸗ 
niß zu beivegen, nur Holland geftand ihm 1655 ge— 
ringe Hilffsgelder zu. Die Schweden riidten ohne 
jeine Einwilligung durd die Marl B. nach Polen 
vor u. beſetzten zugleich einen Theil von Preußen. 
Da er von Polen feinen Schug erhalten konnte, 
jo ieh er 1656 einen Bertrag zu Königsberg 
wit Schweden, worin er Preußen von Schweben 
zu Lehen nahm, dagegen das Bisthum Ermelanb 
erhielt. Am 15. Juni 1656 verbünbete. er fich zu 
Marienburg mit Schweden gegen Polen u ver- 
iprach 4000 Mann; wogegen Schweben nad 
ber Eroberung —— ibm die Woiwodſchaften 
Poſen, Kaliſch, Siradien, Leucicz u. Wielun verr, 
ſprach. Vereint erlämpften nun beide am 18. bis 
20. Juli 1651 den großen Sieg bei Warſchau, 
wodurch Polen der Untergang gebsacht worden wäre, 
hätte nicht. der Große Kurfürft aus Furcht, Schwe- 
den. zu mächtig werben zu lafjen, jih aus Polen 
zuräüdgezogen. Schweben wüuſchte ihn aber gern 
ald Bundesgenoſſen zu behalten u. geftanb ihm 
im Vertrage zu Labiau am 10. Novbr. 1656 gegen 
Zahlung, von 122,000 Thlın. die Souveränetät 
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über Preußen zu. Aber Friedrich Wilhelm trenite 
fih von Schweben u. ſchloß ein ewiges Bündniß zu 
Wehlau am 19. Sept. 1657 mit Polen, werurd 
er fih zur Stellung von 6000 Mann gegen Schwe⸗ 
ben verpflichtete u. auf WPreußen werzichtete mer 
gegen Polen ihm die Souperänetät- über 
das Herzogtbum Preußen (DPreufen); 
egen bie Zurüdgabe von, Ermeland, zugeflait, 
Sir die Kriegstoften wurde dem Kurfirhen die 
Staroftei Draheim verpfündet, aud bie Stadt 
Eibing nad) Abzug der Schmeben von da ver 
ſprochen. Klug wußte er nun die preußiſchen Stäube; 
welche die Souveränetät nicht anerfernen wollten, 
zu bejcpwichtigen, er trat zugleich mit Ofterreich 
u. Dänemark in ein Bündniß gegen Schweden u 
ſchlug, während ein Theil feines Heeres in Ger 
meinichaft mit ven Dänen u. Hohändern focht, bie 
Schweden 1659 bei Stralfund; Durch den Fri 
ben von Dliva, der am 3, Mai 1660. zwi 
den friegjühreuden Theilen zu Stande lam, murte 
ibm bie” Souveränetät über Preußen beftätigt. 
Nun fetten ſich aber bie oftpreußifchen Landſtãnde 
aujd Neue. gegen bie Unumſchränltheit ihres 
Laudesherru, u. ber Kurfiirft mußte, ba er eb’ 
nicht auf das Außerfte kommen laſſen wollte, 1664 
den Stäuben verſprechen, nur die landesherrlichen 
Nechte iiber Preußen auszuüben, die vormals Polen 
zugeftanden hatten, feinen Krieg gegen Polen zu jüb- 
ven u. feine Steuern obne Einwilligung per Shine 
aufzulegen, Gegen einige noch conſpirirende Stände 
zeigte er die größte Energie, jo ließ er 1670 den 
Oberften von Kaltftein heimlich im Warichan auf 
heben u. in Memel-enthaupten.  Grfchredit, wagten 
nun die Stände feinen Widerfpruch mehr, jelbit alt 
er ohne die Stände nad Gutdünken Stener un 
ſchrieb. In einen Ähnlichen, wenn auch nicht 6 
bartnädigen Conflict gerieth der Kurfürſt mit ber 
inärliſchen Ständen. Zur Unterhaktung des het⸗ 
reg, deſſen Friebrih Wilbelın bedurfte, um die weit 
aus einander liegenden Gebietstheile feines Landes 
vor feindlihen Angriffen zu deden, mußte eine 
drüdende Contribution zufanımengebracht werben 
Diefe Steuerlaft war jo ſchwer, bas.ber Wohlſtand 
der Städte darunter litt- u. eine Entvöllerung ber 
jelben 16 bemerkbar machte, In Folge dringender 
Borftellungen wurde 1667 ber Steuermodus hir 
bie Städte u. die Ritterſchaft verſchieden ein 
gerichtet, bort bie Verbrauchsſteuer eingeführt, biet 
die Eontribution beibehaken. Die Mafregel batte 
einen überaus günftigen Erfolg; ber Handeln. Dit 
Gewerbthätigleit nahm zu, neue Hänfer u, Straßen 
eutftanden in vielen größeren Stäbten u. Auſiedler 
and der Schweiz, Savoyen, Böhmen, Schlefen, 
Hollaud u. effalen ließen fich in B, nieder. Teod 
aller —— Unruhen ‚u. Beſchwerden verlot 
der Kurfürft die Sorge für die Hebung des malt 
viellen u. geiftigen Woͤhls feiner Staateit nicht aus 
den Augen, ja ſelbſt vom Schlachtfeld u.nom kaget 
aus ordnete er perfünlich, was ihm Noth ſchien in 
ber innern Verwaltung des Staateß) am: Kir 
führte 1650 die Boften ‚ein, vereinigte 1662 
einen Kanal die Spree mit der Oper, ſuſtete 1655 
die Umiverfität in Duisburg, vermebnte bie Fur 
fünfte der Univerfitäten in Frankfurt u Könige 
berg, entwarf den Plan zu ber Univerſität 
(bie aber erft uuter feinem Nachfolger ing beben 
trat), ftiftete mehrere Gymnaſien, perbefiecte andere 
u, gründete die Biblioibel zu Berlin, das er au 
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fehnlich vergrößerte. Dabei umterbielt er ſtets ein | Waffen x großem Selbfiwertrauen gelangt, erhob 


ai Heer, welches bem erflen Grund der preußi⸗ 
hen Militärmacht bildete. Bald zeigte es fich, wie 
weile jeine militärifhen Vorſichtsma vegeln waren; 
denn als 1672 Ludwig XIV. die Holländer über- 
raſchen wollte, fomnte er zu ihrer Rettung mit 20,000 
Mann zum Krieg an den Rhein eilen. Bon den 
16,000 Mann Ofterreichern, bie * unterſtutzen ſoll⸗ 
ten, u. ſelbſt von Holländern verlaſſen, mußte er, da 
bie franzöfifche Heeresmacht feine weſtfäliſchen Staa⸗ 
ten angriff, am 10. Juli 1673 mit Frankreich den 
Neutralitãtsvertrag zu Voſſem eingehen, wodurch 
er ſich von dem Bündniß mit Holland losſagte. 
Dennoch führte er, als 1674 das Deutſche Reich von 
ranfreich angegriffen wurde, abermals gegen Sub⸗ 
dien ein Heer von 16,000 Mann an den Rhein. 
bermals blieben bie öfterreichifchen Truppen un» 
thätig, u. Frankreich vermochte durch Geld bie 
Schmweben, in B. einzufallen. In Eilmärſchen kehrte 
ber Kurfürft am 15. Juni 1675 nah B. zurüd, 
überfiel die Schweben mit 6000 Reitern u. ſchlug 
fie bei Fehrbellin am 18. Jumi gänzlich. Es war 
dies bie erfte Schlacht, welche die Brandenburger 
allein gewannen, u. eine große, folgewichtige Waf- 
fentbat. Der Kurfürft verfolgte ungefäumt die Bor» 
theile bes Sieges, dem Kaifer bie Rettung bes Reichs 
überlaffend. Die Schweden vor fich bertreibend, nahm 
er noch im demſelben Jahre bie Feftung Wolgaft, 
bemächtigte fih 1676, unterftütt von einer Heinen 
tbeilweife gemietbeten Do unter branbenburgifcher 
Flagge, der Städte Anklam u. Demmin u. entriß 
ihnen, mit Dänemark neu verbitnbet, 1677 Stettin 
u. 1678 ganz Pommern. Um eine Diverfiog zu 
machen, fiel ein fchwebiiches Heer aus Finland” in 
DPreufen «in. Der Kurfürft aber eilte im Januar 
1679 mit zinem Heere, welches er über bie beiben 
preußiichen Hafle auf Schlitten fortbringen ließ, den 
Schweden entgegen, vernichtete den größten Theil 
ihres Heeres, ohne daß es zu einer eigentlichen 
Schlacht kam, u. vertrieb den Reft aus dem Lande. 
Mittlerweile batte der Kaifer, ungeachtet ber Ge- 
genvorftellungen des Kurfürften, ber ich zu einem 
neuen Felbzuge gegen bie Feinde bes Reichs erbot, 
mit Frankreich den fFrieden zu Nymmegen gefgtoffen 
u. zwar unter der Bedingung, daß DB. die ben 
Echmweben entriffenen Lande zurüdgebe. Vom Kai- 
fer, deſſen Wabl er unterftügt u. für deſſen In» 
terefien er gelämpft hatte, verlaffen, vergebens ben 
Reichstag anrufend, ihm gerecht zu werben u. Stras⸗ 
burg nicht den Franzofen zu überlaffen, ſah er fe 
endtbigt, um nicht Teine weſtfäliſchen Staaten ber 
erheerung Preis zu geben, mit Frankreich u. 
Schmeben am 29. Juni 1679 den Frieden zu St. 
Germain abzufchliegen. Er gab dadurch Schwe- 
ben faft ganz Borpommern u. bie Zölle in Hinter- 
pommern zurüd, u. erhielt nur die Kriegskoften, 
bie Frankreich auf 800,000 Kronen anfhlug. Dies 
war der Grund, daß Friebrih Wilhelm im In⸗ 
nerften, verlegt, fortan eine veränderte Stellung 
gegen Ofterreich einnahm, u. daß das Band, wel» 
Ges ihn an Kaifer u. Reich fefjelte, ſich allmälig 
Ioderte. Schon das Jahr vorher hatte fich ihm ber 
Kaifer unfrennblich gezeigt, denn nur mit Mühe 
Ionnte Friedrich gilbelm 1678 die Taiferliche 
Betätigung des Vertrages mit Pfalz Neuburg 
(1666), twegen ber jülichſchen Erbſchaft, durch dem 
er den erblichen Befit von Kleve, Mark u. Ravens- 
berg erhielt, belommen. Durch die Erfolge feiner 
Univerfals Lexilon. 4. Aufl. I 


“ 


ber Kurfürft, als der Kaiſer ihm die Entſchädigung 
für 4 inter, welche er von dem ihm 1680 zuge» 
fallenen Magdeburgifchen Gebiete an Sachen ab- 
getreten hatte, vorenthielt, Anſprüche auf das ihm 
unrehtmäßiger Weife entzogene Fürſtenthum Jä- 
gernborf u. bie ihm 1675 durch Erbichaft ne: 
nen Fürftenthiimer Liegnitz, Brieg u. Woblau. 
fterreih verweigerte bebarrlich jedes Zugeftänd- 
niß, aber auch der Kurfürft blieb bei feinen For- 
derungen, bis enblich der kaiferliche Minifter, Baron 
Breitag von Gödens, einen Vergleih zu Stande 
rachte, in welchem der Kurfürft fih mit Abtretung 
bes Schwiebujer Kreifes beguügte. So wurbe bie 
fchlefiihe Frage befeitigt, die fpäter in einer ganz 
andern Weile zum Austrag kommen follte. 
ber Hoffnung, dem Deutichen Reiche die ihm von 
Frankreich entrifjenen Landeriheile wieder gewinnen 
zu können, ſchloß Friedrich Wilhelm mit dieſem 
ern zugleich ein geheimes Allianzbündniß mit 
fterreich,, in welchem er fich verpflichtete, in allen 
beutfchen u. europäifhen Fragen mit Ofterreich ge» 
meinfame Sache zu machen. Indeſſen ging er mit 
roßen Planenzur Förderung der preußiſchen Schiff» 
** Anlage von Handelscolonien u. Gründung 
einer Seemacht um. Es blieb bei Heinen, fpäter 
wieder vernichteten Anfängen; doch gelang es ihm 
einmal 3 reiche fpanifche Schiffe aufzubringen, als 
Spanien die Zahlung einer Schuldfumme don 
1,800,000 Thlr. verweigerte. Den 20,000 aus 
Frankreich nach Aufhebung des Edicts von Nantes 
geflüchteten, fehr gewerbfleißigen Proteftanten ge- 
attete er Aufnahme in B. Yubwig XIV. drobte 
ihm deshalb vergebens mit einem Striege. 1697 
wur die Herridaften Tauroggen u. Serrey 
urch Heirath an B. Troh feiner im ben letzten 
Jahren geſchwächten Gefundheit, verlor der Kur- 
fürft feine Zeit, um das große Ziel, welches er 
fih geieht, ebarrlich zu verfolgen, u. unter zahl« 
reihen Entwürfen zur BVerbefjerung ber Verwal- 
tung, bes Rechts⸗ u. Steuermwefens, ftarb er am 
9. Mai 1688. Friedrich III, fein Sohn, fucce» 
birte ihm, gegen den Wunſch feines Vaters, ber 
nad) dem Tode feines ältern, talentwollern Bruders 
mit ihm zerfiel u. ihm im Teftament zwar die Kur 
zugeftand, fein Land aber unter feine 4 Kinder thei- 
len wollte, Friedrich war ein wohlwollender, mil- 
ber Fürft, rechtlich gefinnt u. widmete den Re— 
— eine angeſpannte u. ausdauernde 
hätigkeit; liebte Wiſſenſchaften u. Künſte, ftife 
tete 1694 die Univerſität Halle, 1700 bie Alademie 
der Wiſſenſchaften u. die Maler- u. die Bildhauer- 
alademie in Berlin. Wenn er auch feine hervorra— 
— militäriſchen Anlagen u. Neigung zum Kriege 
efaß, fo legte er doch großen Werth auf bie Er⸗ 
haltung u. Berbefferung ber ihın von feinem Vater 
überlommenen Armee. Prachtliebend u. ehrgeizig, 
umgab er fich mit einem ber Macht u. Ausdeh⸗ 
nung feines Yanbes entfprechenden Glanze. Den 
Anmaßungen Lubwigs XIV. widerſetzte er fi 
u. nahm bei feinem Regierungsantritt ſoglei 
eine feindliche Stellung gegen Frankreich an. Wils 
beim von Oranien unterftübte er bei der Erpe- 
bition nad) England mit 6000 Mann u. ſandte 1689 
20,000 Mann zur Rheinarmee, welche fi vor Bonn 
u. Kaijerswerth auszeichneten. In bem Bertrage 
— 1690 verſprach er, ein Heer von 20,000 
ann gegen Frankreich ſchlagfertig zu halten. Auch 
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en bie Türken leiftete er beim Kaifer Leopold mit 
000 Mann Hilfe, mußte aber dennoch, indem ber 
Kaiſer im Weigerungsfalle das Teſtament feines 
Baters anzuerkennen drohte, in einem —— 
von 1694 den Schwiebuſer Kreis an Öfterreich ab⸗ 
treten, wofilr ihm 260,000 Thlr. bezahlt u. die An⸗ 
wartſchaft auf Oftfriesland, auf Limburg u. Sped- 
feld beftätigt wurden. 1697 faufte er vom Kurfürft 
Yuguft I, von Sachſen die Erbvogtei über bie 
Stadt u. Abtei Dueblinburg, nebft den 3 Amtern 
Lauenburg, Savenberg u. Gersborf an B. für 
300,000 Thlr. Elbing befete er wegen früherer 
Anjprüche. Schon 1693 trug er fi mit dem Ge- 
danken, ven Kurfürftenhut mit der Königswürde 
u vertaufchen, fanb aber den Kaiſer trotz günftiger 
nerbietungen nicht geneigt, ibm bie Anerkennung 
als König zuzugefteben. Die Wahl des Kurfürften 
von Sachſen zum König von Polen u. die Erhebung 
bes bannöverfhen Kurbaufes zum britifchen Kö— 
nigshauſe regte ihn von Neuem an, feine Lieblings⸗ 
ibee durchzuſetzen. Bald fand fi eine paſſende 
Gelegenheit, von Neuem mit Ofterreich anzuinüpfen, 
als dieſes bei bem drohenden Spanifchen Erbfolge» 
friege frember Hillfe bebürftig war. Der Kaiſer er- 
fannteden 16. Nov. 1700 die preußiſche Köni 8 
würde an; wogegen Friedrich verſprach, dem Kai- 
fer ein Heer von 10,000 Mann zu ftellen, bie bran- 
denburgifche Kurftimme für das Haus Habsburg 
zu verwenden u. auf alle rüchſtändigen Hülfsgelder 
von Ofterreich zu verzichten. De jetste Friedrich 
den 18. Ian. 1701 bie Krone ſich u. feiner Ge— 
mahlin jelbft in Königsberg auf. Bon ben übrigen 
europäifhen Mächten wurde er nah u. nach in 
feiner neuen Würde als König Friedrich I. an« 
erkannt. Nur der Papft Clemens XL erffärte fi 
nahdrüdlich dagegen. Mit dem Kurfürftentitel ver⸗ 
Ihwinbet von nun an erg die Bezeichnung ber ein» 
zelnen Ländergebiete als befondere Herzog⸗, Marl» 
Baar u. Fürftenthümer, melde allmälig unter 
em Namen Preußen als ein einziges Königreich 
ufammengefaßt werben. Die weitere Gejdichte 

5, Deshalb unter Breußen (Geld). 
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Brandenburg, Markgrafen vonB.,diere 

ierenden Darfgrafen von ältefier Zeit an, feit AL- 
seht dem Bären bis Albrecht II., ſ. u. Brauden⸗ 
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burg (Gejh.). Später mwurbeun bie Markgrafen 
Kurflirften, u. nur bie jüngern Söhne u. deren Li- 
nien, bef. aus dem Haufe Hohenzollern, führten Den 
Fitel Markgrafen, Doch auch fie hatten faft ſtets be» 
fonbere Beſitzthümer; 1) Friedrich d. Dide, 
Sohn Friedrichs J., erhielt 1437 in der Tbeilung 
mit feinen Brüdern bie Altmark u. fl. 1463 finder» 
108; ſ. u. Brandenburg (Gejh.). 2) Jobanı d. 
Weile, Sohn Joachims I., erhielt 1535 die Neit« 
mark als B.-Küftrin u. fl. 1571, ſ. ebd. VII. A); 
8) die Markgrafen von B.+ Ansbach, ſ. u. Ansbach, 
u. 4) die Markgrafen von ®.-Baireuth ſ. unter 
Baireuth. Bon den jüngeren Prinzen, bie feine 
Länder bejaßen, find A rn bie Mark⸗ 

rafen von B.ſSchwedt, von denen der ältefte 5) 

bilipp Wilhelm, 3. Sobn bes Großen Kur- 
fürften Friedrich Wilhelm aus 2. Ehe, bei befien 
Tode 1688 Schwedt ald Apanage erhielt; ihm folgte 
7 Friedrich Wilhelm, r 1700, u. biefem 
7) Heinrich Friedrich, geb. 1709, fein Bruder, 
mit welchem, da er nur 2 Töchter hatte, bas Haus 
B.⸗Schwedt 1788 erloſch. 

Brandenburg, 1) Friedrich Wilhelm, 
Graf von B., Sohn bes Königs Friedrich Wil 
an II. von Preußen u. ber Gräfin Sophie Zu— 
iane Friederile v. Dönhoff, geb. 1792, wurde am 
28. April 1794 in den Grafenftand erhoben, widınete 
I von on ber militärifhen Laufbahn, tourte 
chon im Februar 1803 als Junker in den Liften des 
Garbe-bu-Eorpsregiments geführt, trat im Ne— 
vember 1807 wirklich in Dienfte beim erfien Garde» 
regiment, wurbe 1808 Secondelieutenant, 18309 
Premierlieutenantu. 1811 Rittmeifter bei der Garde 
bu Corps u. machte 1812 in Yorke Generaljtab ben 
Auffiichen Feldzug mit, avancırte 1813 zum Major 
u. nahm in dem num folgenden Feldzuge an den 
Hauptgefechten Autbeil. 1814 wurde er Oberftlieu- 
tenant, u. nachbein er als jolcher eine Zeit lang dem 
Könige attachirt geweſen war, 1815 Oberft u. 1516 
Commandeur bes erften Garberegiments, 1819 
Kommandeur ber erften Garbecavalleriebrigade, 
19823 Generalmajor, 1837 Gencrallieutenant u. 
Divifionär. Seit 1839 wurde er commandirenber 
General n. führte als folder Anfangs das 6., fpä- 
ter das 8. (iorefiiche) Armeecorps. Die Ereignifie 
bes Jahres 1848 führten ihn auch auf dem poli- 
tiſchen Schauplatz; nad der Entlafjung des Dini- 
fteriums v. Pfuel wurde er Präſident bes Mini» 
fteriums vom 8. Novbr., liber feine Verwaltung |. 
Preußen (Geſch.). Er ging Mitte October 1850 
zum Kongreß nach ee wo die Differeiyen 
zwiſchen —** u. Oſterreich durch ruſſiſche Ber- 
mittelung gut werben jollteu, u. ftarb kurz 
nad feiner Ruͤckkehr am 6. Nov. 1850 in Berlin. 
Er war vermählt jeit 1818 mit Mathilde v. Maffen- 
bad) (ft. 1855). Sein älterer Sohn, Graf Wilbelm, 
geb. 30. März 1819, ift Rittmeifter in Negiment 
Öarbefürajfiere. 2) Julie, Gräfin v. B., Schwer 
fter bes Borigen, geb. 1793, verwitwete Herzogin 
von AnbaltKöthen, j. Julie. 

Braucenburg, 1) Provinz bes Königreichs 
Preußen, umfaßt die fonftige Uder» Mittel» u. 
Neumark u. die Priegnig, einen Theil ber Alt 
marf (ber übrige Theil gehört jetzt zur Provinz 
Sadjen), des ſonſt ſächſiſch ⸗ wittenberger u. meißner 
Kreifes, von Querfurt u. ni reuzt an 
Pojen, WPreußen, Pommern, Diedienburg, . 
nover, Anhalt, Provinz Sachſen u. Säle s 


Brandenburg 
7844 DM. u. (Ende 1854) 2,243,364 Em. Bo» | fülbernem felbe. 2) 


ben eben, nur von Schlejien ber noch einige Hügel- 
reiben; auch ſduſt ift die Beichaffenheit nicht überall 
gleich; theils Land, theils Sumpf u. Nieberung, 
— Tr daber auch nicht überall gleich ergiebig. 
ewäffert wird das fand von der Ober u. Havel 
mit Spree, zu dereu beiden Seiten e8 liegt, u. von 
ber Eibe, welche die Grenze berührt, mit ihren zabl» 
reihen Zuflüffen; ebenfo iſt es reich an Seen, beren 
es an 700 gibt, wie der Dolgen-, Fehrbelliner, 
Grinuniger See u. v. a.; auch mande Sumpf. 
gegend gibt es, wie ben Spreewald; bie Wajler- 
verbindung ift buch 8 Kanäle (Friedrich-Wil-⸗ 
beimsgraben, Finowlanal, Blauenjcher, Neuer Oder» 
fanaf u. a.) zwilchen der Elbe u. Ober bergejtelkt, 
Producte: das Mineralreih arm, gibt nur et» 
was Torf, Alaun u. Kalk; Salz fehlt; der Landbau 
bringt Getreide, Gemüfe (Teltauer he Fut⸗ 
terlräuter, Flachs, Hanf, Tabak aber nur jo viel, 
daß dem eigenen Bedũrfniß genügt wird; auch bie 
Viehzucht iſt unbedeutend, beträchtlich nur die Zucht 
der Schafe, deren es über 24 Mil. Stüd gibt; 
ferner noch ftarke Bienenzucht, viel Holz u. Fiſche, 
etwas Wein. Indujtrie: Be» u. Verarbeitung 
der Wolle (Tuch, Kaflmir, Merino), Seide u. 
Baumwolle, Yeder, Zuder, Tabal, Eijen, Glas u. 
Spiegel, Porzellan, Meifing u. a.; der Hauptfig 
der Induſirie if in Berlin u. Frankfurt a. d. D. 
Der Handel wird burd die vielen Gewäſſer u. 
Kanäle erleichtert, wozu noch mebrere Eijenbahn- 
linien gelommen find, die das Yand mit allen Nach» 
barläudern in Verbindung jegen u. von Berlin aus 
nad Stettin, Frankfurt, Dresden, Deſſau, Magde- 
burg, Hamburg u. von da weiter führen. Ver— 
faflung ift in der Hauptjahe bie bes übrigen 
Preußiſchen Staats. Die landtage der Bro- 
oinziallanbftände, aus Deputirten ber Ritter- 
ſchaft, der Städte u. der Bauern beftehend, find von 
1524 an berufen worben. Die Verwaltung wird in 
die 2 Regierungsbezitle Potsdam u. Berlin etheilt, 
u. unter bem Fran eg zu Berlin ftehen bie 
geiftlichen Angelegen eiten; für die Ablöfungen bes 
fteht eine Generalcommilfion. Der Rehtszuftand 
von DB. berubt auf den preußiichen Yandredt, das 
jedoch nur jubfipiäre Geltung hat, u. auf dem Ge⸗ 
wohuheitsrechte (vgl. Dieftelmaier, Etzliche Sta- 
tuter u. Gewohnheiten ver Chur u. Marl B., Jena 
1608, Lpʒ. 1670; Scheplitz, Consuetud. brand., 
berausgeg. von Bape, Berl. 1744, Fol), u. auf 
früberen Verordnungen ber Kurfürften, namentlid 
Volizeiverordnung von 1515, Kammtergerichtsord- 
mung von 1516, Const. Joachimica, über bie 
Erb * von 1527, u. Landtagsreceſſe von 1527— 





39, aelamımelt in Mylius, Corp. instit. march., 
Berl. 1737 — 1510, 16 Boe.; Hoffmann, Reper⸗ 
torium, Züllichau 1800— 1810, 8 Bode. ; v. Kamp, 

Die Brovinzial» u. ftatutarishen Rechte ber Preu⸗ 
Be Monarchie, Berl. 1826 f. I. ©. 1—142). 
\ ber Mark galt früher Sachſenrecht, die Stadt⸗ 
er riinden fi) auf das Magdeburgiſche Recht 
iebel, Magazin des Provinzial» u, Status 
harzedytes von D., Berl. 1837 f., 2 Bbe.), auf) var 
6 unter Karl IV. verfertigte Yanbbuch bes Kurs 
thums u. —— gr nn Der 
Musgeg. von Herzberg, Berl. 1781), Die Brauden⸗ 
Pe Eriminalorduung (f. u. Bambergensis) 

bie nicht publicirte Konfiitution Johann George 
rn 1594, wichtig. Wappen: ein rother Adler In 
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abt bes weſthavellün · 

diſchen Kreifes bes —* irls Potsdam, 
von der Havel in die Alt- u. Neuftabt getrennt; 


auf einer Havelinfel norböftlih von dieſen beiden 
Tbeilen die Burg B., ber ältefte Theil des Ortes 
mit der Domlirhe (zum Theil im Runbbogen- 
ftyl erbaut, mit vielen Ornamenten aus Sandftein, 
mit jhönem Schnigwerk am Altar u. guten Gemäls 
den von umbelanntem Meiſter) u. dem Bitter» 
collegium; zwiſchen beiden Städten auf ber lin» 
ten Seite der Havel, ein Diftrict auf Pfählen ges 
baut (deshalb Benebig genannt); die neu erbaute 
römiſch⸗ katholiſche Kirche wurbe den 12. Auguft 
18551 eingeweiht; Gymnaſium, böhere Bürger- 
ſchule; die Ritterafabemie ift im März 1549 auf- 
elöft worden; ferner Yandarmenanftalt, Strajan« 
alt; auf dem Marlte eine 18 F. bobe Roland 
äule (aus dem Jahre 1454); Fabriken in Wolle, 
einen, Leber; Bierbrauerei (früher ber jogenannte 
Alte Klaus); Fiſcherei, Schifffahrt, 2 Buchhand« 
lungen, 2 Buchbrudereien, Freimaurerloge (Fried⸗ 
rich zur Tugend); Ende 1855, 19,383 Einwohner, 
obne das Militär. Im NW. ein Sandberz, in den 
älteften Zeiten der Harlunger-Berg (angeblidy 
nach dem ſüddeutſchen Helbengefchlecht ver Harlun⸗ 
ger) benannt, dann (jeit 980) ber Sig des Triglafis- 
dienftes, u. ſeit etwa 1140 mit einer im Byyantini- 
ſhen Styl gebauten Kirche od. Kapelle beietst, welche 
ver Jungfrau Maria geheiligt war u. dem Berge 
ben noch heute gewöhnlichen Namen Marienber 
gegeben bat, aber 1722 a im worden ift. ul 
demjelben betreibt man Weinbau. — Die Burg 
2. foll im Jahre 50 n. Chr. von den Wilzen unter 
dem Namen Brennibor (Brennabor) an der 
Havel gegründet worben fein u. war bis zum Jahr 
927 in ben Händen der Slawen, wo fie dann vom 
Kaijer Heinrich I. erobert wurbe. Vom 10.—12. 
Jahrh. wurde fie öfter von den Slawen wieder er- 
obert (j. Branbenbur —* .)) L, bis 1141 Albrecht 
der Bar fie durch Erbſchaft gewann, welder das 
ihon 948 von Kaijer Otto d. Gr. gegründete Bis- 
thum mieber einrichtete u. Das Domcapitel 1161 
aus Prämonftratenfern bildete. Aus bem Dorfe 
Parduin erwuchs nun bie nachmalige Altitabt, 
aus dem (vom Deutſchen angelegten) deutſchen 
Dorfe die Neuftabt, u. beide Städte erhielten von 
ber Burg den Namen Brandenburg. Nachher 
atte B., bei. im 14. Jahrh., blutige Febden mit 
agdeburg. Zur Zeit der Aslkaniſchen Fürſten u. 
ſchon wor 1315 wurde hier ein Schöppenftubl ge⸗ 
ie 1412 bielt Friebrich von Hohenzollern im 
teuftabt-B. einen Landtag, um ſich huldigen zu 
laſſen. 1563 wurbe bas Bisthum in Folge ber 
Einführung der Reformation aufgehoben. Im 
Dreißigjährigen Kriege wurbe e8 1626 von bem 
Dänen, 1627 von den Kaiferlihen, 1631 von bem 
Schweden, 1636 von ben Sachſen u. 1639 u. 1641 
wieder von den Schweben eingenommen ; 2 im 
Bet e bes Friedensihluffes bur Bun riebrich 
ilhelm wurde es befreit. Vgl. M. DW. Hefiter, 
Geſchichte der Ehur- u. Hauptftabt B. ꝛc., Potsdam 
1839. 3) Markifleden im Kreis Heiligenbeil bes 
peeußil en Regierungsbezirts t 
am Einfluß des Friſching in das Friſche Half; Fi 
jung: 1000 Ew. ; ſonſt mit Schloß, 1266 vom Mark⸗ 
pie en Otto von Brandenburg gebaut u. nach ihm 
enannt; jett in Auinen. 4) So v. mw. Nem 
Brandenburg. 5) Dorf bei OHNE: j.d. 


Königsberg; lie 
ide Hall: Kilde 
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Brandenburg (Ballei), J. Johanniterorben. 

Brandenburger Eonfeifion, f. Confessio 
brandenburgica. 

Brandenburger See, fruchtbare Fläche eines 
ehemaligen Sees im Landgericht Baireuth des baieri- 
ſchen Kreiies OFranken, hält gegen 1000 Ader Feld. 

Brandenburger Thaler, von brandenburgi« 
{hen Fürften 1660—1750 geprägte Species, 14 
Loth 3) Grän fein, 9; = 1 Marl Rn alfo 1 Thlr. 
16 Sgr. wertb. 

Brandenburger Thor, }; u. Berlin II. 

Brandenburgica (Brandenburgensis consiltu- 
tiocriminalis, Brandenburgiſche Haldgerichtdordnung), 
fo v. w. Bambergiſche Eriminalgerichtsorbnnung. 

—— — Seepter, kleines Stern⸗ 
bild am ſüdlichen Himmel, ungefähr 65° AR. ur. 
15° ſüdlicher Abweihung, meitlih vom Orion, 
zwilchen ber Krümmung des Eribanus, von ©. 
Kirch, als erftem berliner Aflronomen, 1698 auf- 
geftellt, enthält nur Sterne 4. Größe. 

Brandend Island (d. i. brennende Inſel), 
Infel, gehört zur ſüdweſtlichen Reihe der Banda- 
Inſeln im Archipel der Moluften; bat einen thäti- 
gen Bullan. 

Brandenftein, 1) Ruinen ber alten Burg B. 
bei Pösneck, im Kreile Ziegenrüd bes preufih en 
Negierungsbezirf® Erfurt; 2) Burg, |. u. Bran— 
benftein (Geneal.); 3) Schloß zu Sachsgrün im 
Königreih Sachen, ftürzte am 18. Juli 1857 ein. 

Brandenftein, altes, in Franken, Thüringen 
u. Sachſen anfälfiges Geichleht, ſtammt aus ber 
Grafihaft Hanau» Münzenberg, wo das Schloß 
Brandenftein als Stammſchloß genannt wird, theil« 
ten fidh in Oppurger n. Ranißer Linie, von welcher 
letern bie Linie in Medeluburg ftamınt, u. wurbe 
1486 in den Freiberrnftand erhoben. Mertwürbig: 
1) Katharina von B., geb. um 1437, heirathete 
einen Herrn v. Heßberg, warb aber bald Wittwe 
u. flöhte dem Herzog Wilhelm III. von Weimar folche 
Liebe ein, daß er jeine Gemahlin Anna verftieß u. 
nach deren Tode Katharinen 1463 beirathete u. in 
den Fürftenftand erhob. Nah Wilhelms Tode 
erhielt fie Saalfeld Tebenslang ’n. fl. dort 1492. 
2) Heinrich v. B., Bruder ber Bor., erhielt 1465 
von feinem Schwager, dem Herzog Wilhelm von 
Beimar, Ranis zum Geſchenk u. wurde 1486 in 
ben Reichsfreiberrnftand erhoben. 3) Karl Chri— 

opbv.®., geb. 1592; Anfangs Rath in ſächſi— 

en Dienften, ließ fi zum Grafen erheben; in 
ſchwediſche Dienfte getreten, ernannte ihn Guſtav 
Adolf zum Geheimen Rath u. Großſchatzmeiſter in, 
Deutihland. Drenftierna brauchte ihn zu Geſandt⸗ 
ſchaften, bef. nach Dresden, als aber der Krieg mit 
Sachſen u. Schweden ausbrach, wurde er 1638 von 
den Sachſen als abtriinniger Bafall gefangen ge» 
nommen n. fl. 1640 in Dresten im Gefängnif. 
4) Aug. Georgv.B., aus ber Ranie-Wölsborfer 
Linie, geb. 1755 in Wolfenbüttel, wurbel 774 medien» 
burgiih-jchwerinifcher Hofjunfer u. Aubitor ber 
Zuftizlanzlei in Schwerin, 1780 Kanzleiratb, 1782 
Zuftiratd, 1788 Regierungs« u. Lehnkammerrath, 
1806 Geheimer Rath u. Minifter, 1808 Präfivent 
des Geheimenraths- u. Negierungscollegiums u. fi. 
1836. Er ſchr.: Etwas über die Schiffbarmachung 
der Elde, Schwer. 1792; Nachricht von einer inten- 
birten Schiffbarmadhung ber Elde, ebb. 1794. 5) 
Freiherr Joahim, jeiger Chef ter medelnbur- 
giſchen Linie, Sohn bes Bor., geb. 1790, ift Löniglich 


bis Brandes 


preußifcher Oberftalfineifler u. Generalmajor a. D. 
Brandente (Brandenten), 1) Apas tadorna, 
über ber Bruft mit brandrothem Banbe, |. u. Ente; 
2) jo v. w. Tafelente; 8) fo v. w. Kolbenente; 4) 
fo v. w. Schellente; 5) fo v. m. Pfeifente; 6) fo». 
w. Weifäugige Ente, f. alle unter Ente. 
Brander, 1) Schiff, zum Anzünben feinbliher 
Sail beftebt meift aus einem Schiffe, welches unter 
bem Berbed mittrodnem u. getheertem Holz, Schiff, 
Stroh u. dgl. angefüllt u. mittelft Leitfeuers (einer 
Pulverwurft) in Brand geftedt wirb. Um ben Zug 
zu befördern u. dem Feuer einen Ausgang zu geben, 
find an jeder Seite Löcher geöffnet u. mit unter 
wärts aufichlagenden Stüdpforten verjchloffen, bin» 
ter benen eijerne Kammern liegen, die blo® mit Pul 
ver u. einem feft barauf gefetsten hölzernen Piropf 
geladen find, um bie Pforten aufzufdießen, wenn 
die Kammern burch bas Feitfener u. bie aus ihren 
Zündlöcern herabhängenden Lubelfäben gezünte 
werben. In bas Verdeck gehauene Löcher mit Ri 
ren leiten das Feuer aus dem barumter flehenden 
—— herauf. Dieſe find 2 %. weit u. 38. 
och, mit Schilf od. Geftrüipp angefüllt u. mit einem 
os von etwa 120 Pfd. Bulver, 60 Pf. Pech ı. 
70 Bid. Talg Übergoffen. Bei bem Erkalten wer- 
den 3 Zoll tiefe, 3 Zoll weite Löcher in bie Ober: 
fläche der Mifchung gemacht u. mit Bränderſah aut 
gefchlagen. Der Feuerraum ift hinter dem 2 
ein durch einen Breterverfchlag von bem Hinter 
theile geichieben, wo fich die wenigen, zur 
gung des B-8 unentbebrlichen Seeleute aufhalten, 
die, wenn fie das Schiff durch den am Bugſptiet 
u. ben Segelftangen des B⸗s befindlichen Vrander 
baten an ein feindliches angehängt haben, das dir 
feuer zünden u. fi dann durch bie hinten ange 
brachte Thür in Das bereite Boot od. burd Schmim 
men retten. Wenn die Mannſchaft eines B-s vom 
* gefangen wird, werden fie gewöhnlich gr 
ent. — Man kannte die B. ſchon zu Zeiten Ar 
anders d. Gr. u. ber Punifchen Kriege; bit Kreui‘. 
fahrer wendeten biefelben vor Ptolemais an; 13 
fendeten die Flanderer im Seetreffen von Ziriit 
B. gegen bie franzöfifche Flotte u. Olaus Mogm! 
ertvähnt die B. als in Skandinavien fehr gemöbnlid. 
Be. haben bie griechifchen B. den türliſchen Shift! 
1820— 26 bei allen von biefen unternommen 
Erpebitionen großen Schaden zugefügt. 2) 98 
Bomben jo v. w. Zünber. 
Bränder, 1) (Kriegem.), fo v. w. Zinblictz 
2) jo v. w. Zilnder; daher Wränderfitt, jo d.% 
Ziünderlitt; 8) (Koblenbr.), fo v. w. Brand 4). 
Brander, Erich, geb. 1722, geabelt unter 
Namen Stjdldebrand. Gein Gebicht: Gus 
viaden, Stodh. 1768, war das erfte ſchwediſct 


08. 

Branderz (Min), f. u. Thonſchiefet. 

Brandes, 1) Joh. nis geb. 1735 in © 
tin; wurbe Kaufmann, mußte aber babb m 
Beruntreuung flüchten, wurde in Polen 
— Schweinefütterer, Ouadjalber, 
bafsfrämer, Bebienter u. fam als ſoicher nah 
— —— nn de —— ine Be 
pielergefellichaft zugefellte u., jedoch ohne Dt 
bebiltirte. Er mike num Schreiber beim D! 
Dreyer u. wieber Bebienter, worauf er von 
mit einer wandernden Schaufpielertruppe UM 
zog u. endlich 1760 zur Schuchſchen Gefellicheft 
Stettin dam, mit ber er nach Berlin, Breslau u. 


— 
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nigeberg ging. (gr fungirte fpäter an den Bühnen | 
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Brandeule, jo v. w. Gemeine Eufe (Strix 


in Leipzig, Hamburg, Dresten, Danbeim u-Hams» | aluco), f. u. Eule. 


burg (bier u. in Dresden als Director), fetste fich 

1788 zur Rube, lebte in Stettin u. ft. in Berlin 

1799, Er ihr. das bürgerliche Traueripiel: Miß 

Fanny; die Luftipiele: Trau, ſchau, wen! Die 

Entführung, Der geadelte Kaufmann, Graf Ols— 

bad, u. das erſte dentſche Melodrama: Ariadne auf 

Naxos, wozu Georg Benda u. Reicharbt bie Mufif 

fetten. Dramatiſche Werle, Lpz. 1790 f., 8 Bde; 
Selbfibiograpbie, Berl. 1799 f., 3 Bbe., 2. Aufl., 
1802—5, 3 Bde. 2) Eftber Charlotte, geb. 
Ko, geb. 1742 in Lithauen, Tochter eines Kauf» 
manns, in Königsberg mit Bor. vermäblt; beriibmte 
Schaufpielerin, bef. ausgezeichnet als Ariadne auf 
Raxos, folgte ihrem Gatten überall hin u. ft. 1786 
in Hamburg. 3) Chart. Wilhelm. Franzisca, 
meft Minna B., Tochter der Bor., geb. 1765 in 
Berlin; Sängerin u. Elavierfpielerin; ft. 1788 in 
Hamburg. Ihre Compofitionen famen 1788 heraus. 
4) Heinr. Wilhelm, aeb. 1777 in Groben bei 
Ritzebüttel, erlernte unter Woltmann den ne 
praftifch, führte jeit 1794 die Aufficht Über bie Wajfer- 
bauten auf Neuwerk, ftubirte 1796—98 in Göttingen 
Mathematik n. Phyfil, lebte jeit 1799 in Hamburg 
als Brivatlehrerder Mathematik, wurde 1801 Deich« 
conducteur zu Eckwarden im Didenburgiichen, 1811 
Profeflor der Mathematik in Breslau u. 1826 der 
VPhyſik in Leipzig, wo er 1834 ftarb. Er * : Ans 
merlung zu Euler über bie Geſetze des Gleichge— 
wichts, Wz. 1806; Beobachtung u. Unterfuhung 
iiber Strablenbrechung, Oldenb. 1807 ; Lehrbuch der 
Arithmetif, Geometrie u. Trigonometrie, ebd. 1808 
—10, 2 Bbe.; Die vornehmften Lehren der Aftro- 
nomie, in Briefen, Lpz. 1812, 2 Thle., n. A. als 
Borlefungen über die Aftronomie, ebd. 1827; Lehr⸗ 
buch der Gejetse des Gleichgewichts u. ber Bewe— 
ung fefter u. flüffiger Körper, ebd. 1817 f., 2Bbe.; 
eitrag zur Witterungstunde, ebd. 1820; Lehrbuch 
der höhern Geometrie, ebd. 1822—24, 2 Bbe.; 
Borlejungen über die Naturlehre, ebd. 1830—32, 
3 Bbe. 5)Nudolf, geb. 1795 in Salzuflen, wurbe 
Apotbeter, ftubirte in Halle u. Erfurt Chemie, über- 
nahm 1819 die Apothele feines Vaters in Salz 
uflen, warb 1821 Gründer bes Apotbelervereins 
in NDeutfchland u. ft. 1842 als Hof- u. Mebicinal- 
rath in Salzuflen. Er fchr.: Elemente der Phar- 
zmacie, Hann. 1841; gab heraus: Archiv der Phar- 
macie des Apothelervereins im nördlichen Deutſch⸗ 
land, Lemgo 1822—42, 82 Bbe.; u. Repertorium 
für die Chemie, Hannov. 1827—33, 4 Bde.; mit 
Krüger: Befchreibung der Mineralguelle zu Pyr- 
meont, Byrm. 1826. 6) Karl Wilh. Theod., 
Schn von B. 4), geb. 1814 in Breslau, wurde 
1840 Lebrer an ber Nicolaifchule u. 1841 Privat- 
bocent ber Phyſil in Leipzig u.ft. 1843. Er gab jeines 
Baters Aufſätze über Gegenftände ber Aftronomie 
se. Phyſik, Lpz. 1835, heraus. 7) Georg Hein» 
ri, geb. 1803 in Bortfelb, bildete ſich als Land⸗ 
SHaftemaler in München, wo er mehrere Anfichten 
«128 dem baierifchen Hochlande malte. Nach längerem 
Hufentbalt in Italien (feit 1831) kehrte er nad 
Dentihland zurild u. wurde Gallerieinipector in 
Braunſchweig. Werle: Gegenb bei Salzburg (in 
ber Münchener Pinatothet); Gegend bei Marino, 
eine Bartie aus dem Oderthale im Harz; Subiaco, 
eine ũberſchwemmung, Gewitterlandſchaft aus ben 


Dar u.a. 
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Brandéum cchriſtl. Ant.), 1) Tuch, worein bie 
Ehriften Reliquien widelten; 2) Tuch, womit man 
Reliquien beriibrte u. welches dann felbft Reliquien 
gleich geachtet wurde. 

Brandewyne, Fluß, fo v. w. Brandywyne. 

Brandertract, wäͤſſeriger Beftanbtbeil bes 
troden deftillirten Harzes, f. u. Theer. 

‚ ae fo v. w. Sumpf. od. Waſſerweihe, 
u. Weihe. 

Brandfieber, Fieber, welches Brand äußerer 
od. innerer Theile erzeugt, od. burch den ſchon ent» 
ftandenen Brand von Auflaugung ber Jauche er- 
zeugt wird; ſ. Brand (Med.). Das B. tritt auch 
beit Hausthieren als eigene Krankheit auf u. äußert 
bef. durch Brandigwerden äußerer u. innerer 

eile. Bol. Milzbrand. 

Brandfink, fo v. w. Hänfling. 

Brandfled, 1) Ort auf ber Haut, ber durch 
ftärfere Röthe u. fonft die Spur erlittener Ber 
Ihädigung durch Berbrennung an fich trägt; 2 
(Brerdem.), ein brandig geworbener Satteldrud; 3 
Fleden an Bäumen, welche den Brand anbeuten; 
4) Candw.), jo v. w. Branbaber 2); 5) der ſchwarze 
Fleck, welden der Hirfch in der Brunft befommt. 

Brandfliege (Tephritis Latr., Dacus Fabr., 
Tripeta Meig.), — ber Lippen⸗ od. eigent⸗ 
lichen Fliegen, Kopf breitgedrückt, Fühler nach vorn 
Eee De el groß, ausgebreitet, gefledt u. zit⸗ 
ternd, bag Weibchen mit einem hornigen Fegefladel, 
um bie Eier in Samen u. Blumen zu legen, worin 
die Larve lebt. . haben in Dliven, Citronen 
u. dgl. Brüchten ihre Larven u. verderben fie. Arten: 
a) Biljentrautfliege (Tephritis hyoscyami 
Latr.), grau, Flügel gefledt, Füße roth; die 
weißen Larven miniren die Blätter des Bilſenkraut 
u. puppen 19 auf bemjelben wie Heine Fäßchen ein; 
b) EEE liege (Tephritis cerasi Latr., 
Musca c. L., Ortalis c.- Meig.), weiße braun 

eftreifte Flügel; Larve (Kirfhwurm) lebt im 
Kleifche ber jpäteren (nicht Mai-) Kirichen, ver» 
wanbelt fi außer bemfelben; e) Klauenfliege 
(Tephritis solstitialis), Mein, grünlich mit br 
braunen Duerbinben, golbigen Augen, bäufig um 
Difteln u. Kletten; Larve weiß,-mit gelbem Fieck; 
& Diftelfliege (Tephr. cardui), |hmwary, Kopf 
u. Beine rötblid, tügel mit braunem Zidzad; 
fticht in bie Stängel des Carduus haemorrhoi- 
alien u. De dadurch Gallenblafen; e) Käſe⸗ 

iege (ſ. d.). 

Brandfuchs, 1) Art Fuchs, ſ. d.; 2) Barietät 
vom gemeinen Pferd mit dunkelröthlichem Haar; 3) 
Student während des 2. Semefters, |. Univerfität. 

Brandgand, yı fo v. w. u wi 
Gans; 2) jo v. w. Branbente, f. u. Ente. 

Brandgad, Luft, welche beim Einfchneiben 
brandiger Geſchwülſte (mit Gasentwidelung, Gan- 
graena emphysematica) nebft ber Branbjaude 
bervortritt. j 

Brandgafle, im Lager ver Zwifchenraum zwi⸗ 
ſchen Gemeinen. 

Brandgeier, fo v. w. Branbfalfe, 

Beanbgeigoß „Geſchoß, mit welchem man im 
Kriege Gebäude in Brand zu fteden ſucht; zu ihnen 
—— beſ. die Brandkugeln, Brandbomben u. 

randraleten (ſ. d. a.), auch bie Leuchtkugeln u. 
das geſchmolzene Zeug. Im Alterthume waren bie 
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Bee Branbpfeiie (ar. Aftiochos, Tat. eg ein 
Rohrpfeil, an welchem zwiſchen Spike u. Rohr ein 
fpinnrodenähnlicher Bauch von Eijenftreifen gebildet 
u. worin Brennmaterialien u. euer angebracht 
waren. Längere hießen Brandlanzen (Falarica, 
Phalarica). Größere wurben mit Katapulten ge 
morfen, Heinere wie Wurfipieße gefchleudert. 
Brandgiebel, f. u. Brandmauer 2). 
Brandgold, . u. Branbfilber. 
Brandgranaten, f. u. Branbboinben. 
Brandhafen, 1) großer eiferner Halen, an 
einer ftarfen, 10—15 Ellen langen Stange, womit 
bei feuersbrünften Gebäude niebergerifien ob. 
Ballen aus bem feuer gezogen werben; 2) (Seew.), 
fo v. w. Branberhafen. 
—— Gattung bes Hänfling, |. d. 
Brandhäringe, Häringe, welche in mit einem 
Branbzeichen verjehene Tonnen gepadt find, |. u. 


äring. 
, Brandhar ‚ I) krpftallifirtes Bernfteinharz, ſ. u. 
Bernfein; 2) | u. Brenzlihe Ole. 


renzliche 
ee v. w. Feuerhemb. 

Brandbirfch, ein Hirſch von dunkler Farbe mit 
a Halie. 

randhof, Baronin von B., Gemahlin des 
Erzherzogs Johann, ſ. d. 
randborn, Gattung der Stadelichnede, |. d. 

Brand ügel (gern. Ant.), ſ. u. Grab. 

Brandige Braune (Ihierarzueif.), jo v. w. 
Bösartige Bräune, |. Bräune. 

Brandis, 1) Gerichtsamt im königlich ſächſiſchen 
Kreife Leipzig, mit 7150 Ew. in 2 Städten u. 
17 Dörfern; 2) uralte Amts- u. Bafallenftabt Darin 
nit Schloß, Arzueiträuterhandel; 1670 Ew.; 
Hauptbrände: 1476, 1637, 1696; 3) Schloß im 
Emmenthale des Schweizercantons Bern, einer ber 
Stanunfige der Grafen von B., fam von denen 
von B. 1459 dur Kauf an die Stadt Bern. Das 
Schloß wurde 1798 zerftört u. die Ruine jpäter 
abgetragen; 4) Schloßruine im Landgerichtsbezirle 
Sana in Tyrol, fol ſchon im 6. Jahrh. erbaut wor« 
ben fein. 

Brandis, altes Geſchlecht, das vormals in ber 
Schweiz u. Tyrol begütert war (f. Brandis Geogr.) 
3) u. 4); die jchweizerijche Linie kam im 14. u. 15. 
Jahrh. zu großem Befig (Blumened, Baduz, Schel- 
lenberg, Mayenfeld), verlaufte ihre Befigungen 1459 
an Bern, zog nad Babuz u. ftarb 1609 mit Johann 
von B. aus. Die tyroler Finie, vormals von la» 
naburg gebeißen, erhielt 1573 bie Beftätigung 
ihres alten Freiberrnftandes u. wurde 1654 in den 
Reichsgrafenftand erhoben. Dieſe Linie zerfiel im 
17. Jahrh. in 2 Speciallinten, von denen tie eine 
in Nieberöfterreih u. Steiermark Befigungen er: 
warb, aber 1790 ausftarb. Ihre Güter gingen auf 
bie tyroler Pinie über, welche fatholiiher Confeſſion 
ift u. das Obererblanbfilberfämmereramt in Tyrol 
beſitzt. Jetziger Chef iſt: 1) Graf Heinrich, geb. 
1787, 8. 8. Kämmerer u. Yanbratb, jeit 1514 ver» 
mählt mit Joſepha, geb. Gräfin v. Weljersheimb; 
‚ein älterer Sohn Ferdinand ift geb. 1819; jein 
Bruder it 2) Graf Clemens, geb. 1795, Geh. 
Rath u. vormals Oberfthofmeifter bei Kaiſer Fer» 
dinand; er ift feit 1834 Wittwer von Abrienne, 

ch. Gräfin Desenffans d'Averuas; fein älterer 

F Anton iſt geb. 1532. 

randis, 1) Joachim Dietrich, geb. 1762 
in Hildesheim, 1797 Arzt in feiner Baterjtadt, ging 
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1791 nady Braunfchweig, wurde 1795 Phyfilns in 
Holzminden, 1803 Brofeffor in Kiel, 1809 lönigl. 
Leibarzt in Kopenhagen u. ft. daſelbſt 1846; er fdr.: 
Technologiihes Taſchenbuch für Kiünftler ꝛc. auf 
1786, Gött. 1786; Anleitung zum Gebrauch bet 
Driburger Bades, zur 1792; Über die Leben® 
traft, Hann. 1795 ; Uber Die Metaftafen, ebd. 1798; 
Über die Wirkungen der Eifenmittel des Driburger 
afiers, ebd. 1503; Pathologie, Hamb. 1808; 
ber pſychiſche Heilmittel u. Magnetismus, Kopenh. 
1818; Über humanes Leben, Schlesw. 1835; 
bie Cholera ‚ Kopenb. 1831; Der Unterfhich zwi⸗ 
ſchen epidemiſchen u. anftedenden Kranlheiten, 1833; 
Die Anwendung ber Kälte in Krankheiten, 1833; 
Nofologie u. Therapie der Kacherien, 1834— 3, 
2 Bde.; Über Leben u. Bolaritit, 1836. 2) Chri- 
ffian Muguft, Sohn des Bor., geb. 1790 in 
Hildesheim, babilitirte ſich 1813 im der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät in Kopenhagen, 1815 in Berlin, ging 
1816 als Secretär ber preußiſchen Gefanbtidet 
mit Niebuhr nah Rom, wurde 1821 Profeflor ber 
Philoſophie in Bonn, * 1837 — 39 Urlaub, 
um dem König von Griechenland wiſſenſchafthicht 
Borträge zu halten, wurbe von Letzterem zum Ca— 
binetörath ernannt u. kehrte jpäter nach Bonn = 
rüd; er ſchre: Xenophontis, Parmenidis et Me 
lissi doctrina, Altona 1813; Von dem Begrift 
der Gefchichte der Philofophie, Kopenh. 1815; De 
perditis Aristotelis libris, Bonn 1823; Ir 
merlung u. erkiuternde Abhandlung zu Hengſien 
bergs arijtoteliicher Metapbufil, ebd. 1924; Hand 
buch der Geſchichte der griechifch- römischen Phil 
fopbie, Berl. 18535 — 44, 2 Bde.; Mittheilunge 
über Griechenland, Lpz. 1842, 3 Bde; gab beraut 
bie Metaphysiea des Nrıftoteles, Berl. 152: 
Scholia in Aristotelem, 1836; Scholia grae“ 
in Aristotelis metaphysiea, 1837. 
Brandiſit, Diineral, kryſtalliſirt im Ir 
Syftem, Härte 4— 5, fehr ſpröde, fpecifides © 
wicht 3,01 — 3,06, lauchgrün bis jhwärzlichgrin; 
in Tyrol. 
Brandiz (Branigota, Pariftra, m. Gt 
Stadt, je v. w. Braniczewo. 
Brandkäfer, jo v. w. Leuchtfäfer. 


geihlimmn 


ben, um fie gegen Feuchtigkeit zu jchlltyen; KIT 
aus aufgelöften: Yeim, hefiebter K rotbent 
Bolus; 4. bei ee sl, um 
Hammerſchlag, Feilſpänen, Ziegelmeht, 
tem Kalf u. Roggenmehl, wa Biejeiben gegen augen] 
blidlihes Verbrennen zu fiern. 
BrandEnechte, ſ. u. Branbihagung. nfobie 
Brandfohlen, jelchte Sorte SH za 
welche beim Berbreunen Steine wie Kohlen HUT 
laffen. 
randkorn, j. u. Brand (Bot.). ven 
Brandkugeln (Carcaſſen) ri 
brennbaren Stoffen, deren Zuſammen 
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ben verſchiedenen Staaten ſehr von eınander ab» 
weicht ; meift von 6 Pid. Kanonen», 7 Bid. Mebl-, 
6 Bid. feinen: Jagbpulver, A Pfd. Pech, 2; Pib. 
Harz, 1 Pid. Kienöl, 4 Pd. Talg od. Fett (Brand- 
Bugelfag) zujammengejchmolzen u. mit geichnittenem 
Haufwerge vermiſcht u. vor, dem Erlalten mit 
Kornpulver durchgefnetet; in Ofterreich miſcht manı 
noch Antimonium dazu. Die Mafje wirb dann 
in einen Sad gebracht, in welchem zu unterft eine 
— fleine Granate eingelegt wird, um vom 

öfchen abzubalten. Damit der Sad nicht durch 
bie Yadung des Mörfers od. der Haubite zerrifien 
wird, legt man vier eijerne fich kreuzende Rippen 
(Brandfrenz) darım, von denen bie unterjte wohl 


die Form eines hohlen ner ie bat, u. um«, 


firidt (bejhnürt) ihn mit fingerdider Schnur, 
taucht die B. m flüffiges Beh u. ftopit das oben, 
mittelft eines mit Leinol beſtrichenen Winders, bei 
dem Stopfen des Satzes erbaltene Brandloh mit 
Anfeuerungszeug u. baummollenen Aubelfäden aus. 
Mit Hafen —— heißen fie Anterfugeln. Die 
B. werden aus Haubigen od. Dörfern auf Ort- 
fchaften od. Gebäude, bie man anzünden will, ge 
worfen. Da fie leicht u. zerbrechlich find, jo find 
die Würfe fehr unficher u. fönnen nur mit ſchwacher 
Ladung auf geringe Weite erfolgen. 
Brandladen, ſ. u. Brandmaner 2). 
Brandlanze, j. u. Brandgeſchoſſe. 
Brandlattig (Bot.), jo v. w. Huflattich. 
Brandlegung, |. Branbftiftung. 
Brandloch, j. u. Bombe u. Brandkugeln. 


Brandmal, 1) Zeichen am Körper, durch Brand 
entjtanten; 2) (Nechtew.), |. Brandmarfung. 


Brandmarkung, das Einbrennen von Buch— 
ftaben, Wörtern od. Figuren, 3. B. eines Galgen, 
auf den Arm, die Stirn od. den Rücken eines Ver— 
brechers. Die B. war als infamirende Strafe ſchon 
bei deu Griechen u. Nömern üblich, u. es wurden 
ſolche Zeichen (Stigmata) ben Galummiatoren 
(.d.), Stiaven, bei. welche entlaufen waren ꝛc., 
eingebrannt. Ein fo Gezeichneter hieß Stigmar 
tias. Durch Das ganze Mittelalter gewöhnlich, ift 
die B. in neuerer Zeit als barbariſch in faft allen 
eultivirten Staaten außer Gebrauch gelommen, 


Brandmauer, 1) jede ohne Holzverband auf- 
geführte Diauer an Feuerungen in Küchen, an Ofen 
x., gewöhnlich von gebrannten Steinen, 1—2 $- 
ftart; 2) die Mauer (Brandgiebel), welche ein maſ⸗ 
ſives Haus von einem anderen ſcheidet u. bei Feuers⸗ 
brünften ber Verbreitung der Flamme Einhalt thun 
fol. Auf einer ſolchen B. ftcht der Braubgiebel, 
—— 1— 1! F. ſtark, in welchem Fenſter⸗ u. 

hüröffnungen mit eiſernen Laden (BSrandladen, 
Brandibüren) zu verſchließen find; 3) (Techn.), die 
Mauer um Pech u. Theeröfen; 4) (Hlüttenm.), bie 
ber Stirnwand gegenüberliegende Seite bed Ofens. 

Brandmaus, eine Art Diaus, [.d. 

Brandmeife, jo v. w. Kohlmeiſe, j. Meife. 

Brandmeiiter, f. u. Brandſchatzung. 

Brandmüller, Gregor, geb. 1661 in Baſel, 
Pater, bildete fich in Paris bei Lebrun u. ftarb 1691 
in Bajel. Bon ihm befindet ſich 3. B. eine Kreuz— 
abnahme in der Kapuzinerfirdpe zu Durlach. 

Brandnarben, marbige, ef jehr entſtelleude 
Zuſammenziehungen ver Haut in Folge geheilter 
Berbrennnugs» (Brand) wunden. . 
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Brandd, Eiland im Kreife Abo der europäiic- 
ruffiihen Statthalterſchaft Finnland; bilder mit 
einer Dienge fie umgebenden die 3. Gruppe 
der Alandsinfeln. 

Brandöl, f. u. Brenzliche Die. 

Brandolefe, Pietro, geb. 1754 in Kanba ba 
Lendinara, gelehrter Buchhändler in Venedig, ftarb 
1809. Erichr.: Catalogo dei libri spettanti 
alle bell’arti, del disegno, che si trovano ven- 
dibili appresso Giov. Battista Albrizzi q. Giro- 
lamo, Beneb. 1773; Pitture, sculture, architet- 
ture ed altre cose notabili di Padova, Pab. 
1795; Del genio de’ Lendinaresi per la pit- 
tura e di alcuni pregewoli pitture di Lendi- 
nara, ebd. 1795; Appendice alla serie delle 
edizioni Aldine ristampa m Padova l’anno 
1790, ebb. 1803; Testimonianza intorno alla 
Patavinitä di Andrea Mantegna. ebb. 1905; La 
tipografia Perugina del secolo XV. illustrata 
dal sig. Vermiglioli, e presa in esame, ebb. 
1807; Dubbj sull’ esistenza del pittore Gio- 
vannı Vivarıno da Murano, ebd. 1817. 


Brandolini, Aurelio B., genannt il Lippo 
aus Florenz, war feit frühefter Jugend blind u 
zeichnete ſich ald Improvijator aus; er war bis 
1490 Proſeſſor der Beredtiamfeit in Dien, dann 
Auguftiner in Florenz, eine Zeitlang in Neapel u. 
fl. 1497 od. 1498 iu Rom; er ſchr. u.a.: Dera- 
tione scribendi, Rom 1735; Paradoxa chri- 
stiana, Bajel 1543. 

Brandon (ipr. Bränndb’n), 1) Marlifleden am 
linken Ufer der Little Oufe in der englifhen Graf⸗ 
ſchaft Suffolt, Getreide», Holzlohlen- u. Bauholz» 
handel; 2000 Ew.; 2) Bucht an der WKüſte Ir⸗ 
lands (Provinz Munfter, Grafſchaft Kerry), durch 
das gleichnamige Cap gebildet; 3) Berg in ber 
Grafſchaft Kiltenny in der Provinz Leinfler (Irland), 
2455 Fuß bo; 4) Hauptort der Grafichaft Ranfın 
im Staate Miffiifippi in den Vereinigten Staaten 
von NAmerila, Eijenbahn nad) Viclsburg, bebeuten- 
der Baumwollenbandel; 1000 Em.; 5) Stadtbezirk 
in der Grafihaft Rutlandb im Staate Vermont, 
am Otter Ereef u. ber Rutland-Burlington-Eifen- 
bahn, mit-einer Alabemie, Wollenwaaren , Leber, 
Stiefel- u. Schubfabrifation u. Eijengieferei; 3000 
Emw.; 6) mehrere Heine Orte in beraten an⸗ 
deren der Vereinigten Staaten. 

Brandon (ſpr. Brännd'n), Charles, Seriog bon 
Suffolt, Günftling des Königs Heinrid VIIL von 
England, wurde von biefem zum Herzog von Suf- 
folf ernannt, vermählte fich heimlih mit Heinrichs 
Schwefter, Maria, nach dem Tode ihres Gemahle, 
£ubwigs XII. von Franfreih. Heinrich verzieb 
ihm dieſes, das Paar kehrte 1515 nach England 
zurüd u. B. befehligte 1522 u. 23 bie englijche 
Armee gegen Frankreich u. wieber 1544 einen Theil 
berjelben. Er ft. 1545. 

Brandon: Head, Berg des Kerrygebirges. 

Braudon: Hills, fo v. mw. Brandon 3), 


Brandönum dominica, jo v. w. Branb- 
jonntag. 

Brandopfer, folhe Opfer, welche verbrannt 
wurden, 3. B. Fleiſch u. Wett, ſ. u. Opfer. Der 
Altar, 9 welchem ſie geopfert wurden, hieß bei den 
Juden der Brandopferaltar, ſ. u. Altar. 

Brandpanpe, jo v. w. Brefipäne, 
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Brandpfahl, Pfahl, an welchen ber zum Feuxr⸗ 
tod verurtbeilte Verbrecher gebunden wird. 
Brandpfeil, ſ. u. Brandgeſchoß. 
Brandpflafter, Pilafter gegen Verbrennungen, 
das gewöhnliche it Bleipflafter. 
Brandpilze, jo v. w. Brand (Bot.). 
Brandprachtkäfer, i. u. Practtäfer. 
Brandprobe, 1) Stüdchen Silber, aus einem 
Brandftüde gejchlagen, um zu unterfuchen, ob es 
gehörig gebrannt u. gereinigt iſt; 2) biejes Unter 
juchen ſelbſt. Es gejhieht in der Münze von dem 
Münzwardein, auch um bie gehörige Yegirung zu 
erforfhen; dann ſchöpft man mit einem Löffel aus 
dem Schmelztiegel etwas Iegirtes flüjfiges Silber, 
körnt es in Wafler u. probirt die Körner aufSilber. 
Brandrafeten (Kriegsw.), Raketen zum Kriegs- 
ebrauch, theild zum Sünden, theils zum Fort— 
Phfeudern von Geſchoſſen benutzt. B. waren ſchon 
in den früheren Jahrhunderten bekannt; in China 
u. Indien wurden ſie ſchon in grauer Vorzeit an— 
ewendet, auch im oſtrömiſchen Heere fanden ſie 
chon im 9. Jahrh., im übrigen chriſtlichen Europa 
im 14. Jahrh. Anwendung; Fronsbray thut ihrer 
1537 Erwähnung; nach Furtembach (1650) be— 
dienten fih die Barbaresten derſelben im See- 
friege. Später verlor fih ihre Anwendung in 
Europa, erhielt fih dagegen bei ben indiſchen 
öffern, u. Hyder Alt, Radſcha von Myſore, 
hatte während ber Kriege mit ben Mabratten 
u. mit ber Oſtindiſchen Compagnie (1767—69 
u. 1780) in feinem Heere einige 1000 Mann, welche 
brennende Raleten be. gegen bie feindlichen Ele- 
phanten birigirten. Diejelben beftanden aus 10 bis 
12 Pfd. ſchweren, mit Raketenſatz ausgejchlagenen 
Röhren, an denen ein 8 Fuß langes Bambusrohr 
befeftigt war. Hyder Alis Sohn u. Nachfolger, 
Tippu Saib, vermehrte das Corps ber Nateten- 
werfer, u. von Engländern u. Franzoſen wurben 
jeitbem allerhand, jedoch ziemlich refultatlofe, Ber- 
fuche mit 8. ——— Erſt 1804 wurden ſie in 
England durch General Congreve eingeführt u. 
unter dem Namen ber Congreve'ſchenRaketen 
allgemein belannt. 1806 bei ber Beſchießung von 
Boulogne, 1807 beim Bombarbement von Kopen- 
hagen, 1809 beim Angriff auf die franzöftjche flotte 
bei der Injel Air, ber der Beſchießung von Bliej- 
De famen fie mit einigem Erfolg zur Anwendung; 
o auch 1813 bei ben Belagerumgen von Danzig u. 
Wittenberg u. in dem Gefecht an der Göhrbe, jowie 
in ber Schlacht bei Leipzig wurde auch eine englijche 
Rafetenbatterie im Freien Selbe ins Treffen gebracht. 
Der däniſche Hauptmann Schuhmacher erweiterte 
ihren Gebrauch dadurch, daß er fie zum Fortichleu- 
ern von Geſchoſſen u. zum Leuchten benutte, u. in 
fterreich wurde nach Beendigung ber Freiheits⸗ 
kriege unter bein Hauptmann Auguftin ein befon« 
beres Raletencorps errichtet, von welchem eine Ab⸗ 
theilung dem öfterreichifchen Heere in dem neapoli- 
taniſchen Kriege 1821 beigegeben war. Während 
ber lan ne wurben in ben Artille» 
rien Ka aller Staaten ausgebehnte Verſuche an- 
geftellt, bei ber bengalifchen Artillerie u. in 
Griechenland wurden fogar berittene Rafeten- 
Batterien eingeführt. Immer wurden aber Zweifel 
gegen ihre wirffichen Leiftungen laut, bi® enblich 
ie Kriege in Italien u. Ungarn 1848 u. 49 Bei« 
fpiele von ben auferorbentlichen Erfolgen dieſer 
Waffe lieferten u. zu bem Enbrefultate führten, daß 


‚alle 
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bie Leiſtungsfähigleit ber Artillerie, durch bie Leichte 
Handhabung, vielfältige Gebrauchsweiſe u. eigens 
thümliche Wirkung ber Raketen als Kriegswafle 
einen ausgezeichneten Zuwachs erhalten hat. Yhre 
Denen wird ſich allerdings immer auf 
fpecielle Fälle beichränfen u. von dem Terrain des 
Kriegsihauplages abhängig bleiben, deshalb ihr 
Platz bei richtiger Vertheilung ber Artilleriewafe 
in ber Rejerveartillerie fein. Oberitalien, mo fat 
Fruchtfelder mit dichten Baumreihen bepflangt, 
u. bie feftonsartig vielfach verſchlungenen Wein 
reben u. Bufchranten Die —— der B. aufhalten 
u. ableiten, wo ihre Einwirkung auf die ſteinernen 
Häuſer u. Caſinen nur unbedeutend ſein kann, war 
für Anwendung derſelben bei Weitem weniger 
günftig als Ungarn, wo das ebene u. freie Terrain 
überall ihren Gebrauch geftattete, wo fie an jumpf- 
gen Ufern u. Waldgründen, auf lehmigen Gebirgk 
wegen bie nicht mitführbaren Geſchültze erfegten u. 
beim Angriff auf Die leicht entzündlichen Dörfer mit 
Holzbaraden u. Schinbeldächern, auf die ausge 
trodneten Verhaue u. bie in compacter Maffe auf 
tretende Infanterie u. Cavallerie entjcheidend wirten 
fonnten. Mit beſonderem Erfolg wurben bie B. 
bennod in Italien angewendet: bei Eroberung ber 
Schanzen von Montanara u. Curtatone, im 6% 
fecht bei Garda durch Bewerfung des ftarken Kird- 
bofes, in ben Gefechten von Bicenza, mo ein 
Raletenbatterie zur Vertreibung bes Feindes aus 
ver feften Stellung an der Kirche Madonna bel 
Monte beitrug. In Ungarn war, wie erwähnt, ihre 
Verwendung uoch mehr zuläffig u. fehr erfokgreid, 
fo 3. B. in den Schlachten bei Pereb u. Szegedin 
Ber ber Belagerung Wiens wirkten Rafetenbatte 
rien entfcheidend bei der Einnahme bes Gloggnihet 
Bahnbofes, beim Sturm auf die Peopofbftadt ı. 
Auch die Ruſſen erwähnen im Feldzuge 1848 im 
Kaukaſus beim Angriff auf Achti der guten Wirkung 
einer Raketenbatterie. Über bie Benutung ber Ra— 
feten im Feftungs» u. Seekriege fehlt es zwar an 
Refultaten aus dem Erıtftfalle, doch fanden allent- 
balben günftige Verſuchsſchießen ftatt, welche ihre 
verheerende Wirkung nachwiefen, 3.8. 1829 * 
einen Linzer Fortificationsthurm, dgl. in Preußen 
u. 1841 in Meß, u. auch bei Odeſſa wurden fie von 
ber englifch + franzöfiichen Flotte 1854 nicht ohne 
Erfolg angewendet. In allen Artillerien wird au 
ber Bervolllommnung ber B. eifrig gearbeitet, man 
bat bei den Schiefjverjuchen in England u. Franl⸗ 
rei umgemeine Tragweite erreicht (mebr alt 
7000 Schritt), noch aber fteht bie Schwierigleit der 
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nen, ber allgemeinen Anwendung ber B. im Wege 
Eine gewijle Berühmtheit haben die von bem Ofler⸗ 
reicher Lukaszy in der Schweiz angeftellten Verſuche 
mit B. erlangt. Die Conftruction u. Anfer- 
tigung ber 8. betreffend, fo befteht jede B. aus 
ber Hülſe, dem Treibfate, ber Vorjetung u. bem 
Stabe. a) Die Hilfe ift ein hohler Eylinder von 
ftarfem Sturzbfeche, bei ben fleineren Raleten bis 
8 Kaliber, bei den größeren meift nur 4—5 Kaliber 
lang, an welchem fich entweber eine Stabhillſe ed. 
Krempe zum Einfchieben des Stabes, wenn ber Stab 
an der Seite angebracht ift (im Oſterreich), od. bet 
Boden der Hilfe (Mundblech) befindet, weldes 
mit einer burchltherten Stofplatte berſchioſſen i, 
in beren Mitte ber Stab in ber — ber Raleten⸗ 
achſe verſchraubt wird (in England). Die Entzün. 
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bung erfolgt im erfteren Falle von ber Seite durch 
ein in der Seite ded Mundlochs befindliches Zünd— 
(oh, od. im anderen Falle von binten vermittelit 
der Löcher in der Stoßplatte. Nach dem gleichen 
Geſetze, welches die ganze Ralete zur Bewegung in 
der dem Mundloche gegenüber liegenden Richtung 
nötbigt, entfteht bei dem öſterreichiſchen Syſtem, in 
Folge der Gasausftrömung durch das Zündloch, dem⸗ 
jelben — ein Seitendruch, welcher die Ralete 
leih Anfangs, wenn auch unbedeutend, nad ber 
Seite bes Zůndlochs bin aus ber gegebenen Ric 
tung drängt, ſo daß bie Ebene ber Flugbahn einen 
Heinen Winlel mit der Bifirlinie bilder. Man nennt 
bies bie Declination der Raletem. bilft fich in 
der Praxis, um bei einem ſchmalen Ziele nicht 
vorbeizuichießen, durch erfahrungsmähiges Seit- 
wärtsbalten beim Richten. Bei der Zündung in 
Richtung der Achſe tritt dieſer Übelftand nicht ein. 
Um zu verbindern, baß der Treibſatz durch dert 
Roſt des Bleches leidet, wird in die Hilfe eine Ba- 
pierhülſe eingeichoben. b) Der Treibfag (Fül- 
lung) befteht aus einem möglichft verdichteten Pul- 
verfage, in Ofterreich 68 Th. Salpeter, 17 Tb. 
Koble, 15 Th. Schwefel; in England 534 Tb. Sal- 
peter, 124 Th. Schwefel, 20 Th. Koble u. 14 Tb. 
Feuchtigkeit; in Frankreich 8 Pfb. Meblpulver, 2} 
Bid. Schwefel u. 20 Loth Terpentin-Ejjenz. Zus 
nächſt dem Mundloche in Richtung der Raletenachſe 
befindet ſich in dem Treibſatze eine Ausdrehun 
BGohrungp welche theils cylindriſch, theils Fonif 
gemacht wird u. 3—6 Kaliber lang ift, ber nicht 
ausgebohrte Theil des Treibjages heißt die Zeh⸗ 
tung, u. auf dieſer befindet fich, am anderen Ende 
der Hülje, ein ſchwacher Thonverſchlag mit einer 
Öffnung, durch welche das Feuer, nach beendigtem 
Ausbrennen ber Ralete, fih dem Brandſtoffe od. 
dem Zünder des an der Ralete befeftigten Geſchoſſes 
mittbeilt. Der Treibjag wirb über einen koniſchen 
Dorn von ber Geflalt der Bohrung mittelft einer 
Schrauben- od. Hydrauliſchen Brefte in die Hülſe 
prefit, oft bat man aber auch die Füllung maſſiv 
Dergeftelft u. dann eine Ausbohrung vorgenommen. 
Seine Dichtheit od. Raſchheit müſſen hierbei ins 
eichtige Gleichgerwicht gefetst werben. e) Die Bor- 
jegungen find die am vorderen Ende der Hülfe au⸗ 
gebrachten Geſchoſſe, 3. B. Bollkugeln, Hoblkugeli, 
Kartätihbüchien, Shrapnels, Brandgeſchoſſe, Sig- 
nals od. Leuchtlörper. dI Der. Stab von Holz, rund, 
vier- bis achtlantig, 30—50 Kaliber lang, dient ber 
Ralete als Gegengewicht. Er fteht entweder in ber 
Berlängerung der Achſe ber Hülfe, od. ift feitwärts 
derjelben in eine Krempe eingejchoben u. feſtgenagelt. 
Berſuche, eiferne Stäbe anzumenden, od. ihnen 
durch Züge eine jpiralförmige rotirende Bewegung 
zu ertheilen, od. ben Stab ganz entbebrlih zu 
machen dur, an die Hilfe angejete Flügel, haben 
bis jetzt feine ausreichenden Rejultate geliefert; vgl. 
jedoch die Kühn'ſche Rakete. Die Kühn'ſche B., 
erfunden von bem ig a Kühn im Meißen, 
bat den Zwed, unter Bejeitigung bes bieher 
üblichen Stabes, dem Projectil doch eine möglichit 
genaue Richtung zu geben. Kühn erreichte dies 
durch eine eigenthiimliche Treibſatzmiſchung u. La⸗ 
dungsweiſe, wodurch die Entwickelung ber Trieb- 
kraft mit voller Beſeitigung jeder —— 
Erplofion, auch bei der höchſimöglichen Anſpannung 
des Pulvergaſes, in einem fletigen u. geregelten 
Gange erhalten, zugleich aber die Berbrennungsgeit 
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(von nicht einer vollen Secunde) bi® auf einen will» 
führlih geringen, fie dem Schuſſe annihernden 
Zeittbeil beſchränkt wird. Dieje Rakete befteht aus 
einem 10% Zoll langen, 44 Zoll im äußeren Durch» 
meſſer baltenden Biechcylinder, welcher ain hinteren 
Ende mit einer + Zoll ftarfen Platte geichlofien if, 
worin fich zwei 1 Zoll weite Brandlöcher befinden. 
Innerlich ift der Eplinder durch eine zweite Ciſen⸗ 
platte in einen 5} Zoll langen Raum für bie Na- 
fetenlabung u. in das nur 2 Zoll lange Lager zur 
Aufnahme einer 4} Pid. ſchweren Granate abge» 
theilt, welche den Kopf der Ralete bildet. Die Treib- 
labung wiegt 2,8 Zollpfund, bie ganze Rafere 11 
bis 12 Pid. u. ift einichlieglich der®ranate 134 Zo 
lang. Durch ein eigenes Verfahren werden dieſe B. 
in eine Achjendrebung verlegt, welche zur Erhaltung 
ihrer Richtung im freien Felde dient u. deren Stärle 
früher 1 Umgang auf 15 Elle Flug betrug, neuerer 
Zeit aber bie a eine Drehung auf 2} Elle Flug 
berabgefettt wurde. Zum Abfeuern bedient man 
fih eines 5 Dresdner Ellen langen, an beiden En- 
den offenen, in einer bölzernen Rinne befeftigten 
Rohres von Weißbleh, welches in der verlangten 
Richtung u. in dem erforderlichen Elevationswintel 
aufgeftellt wird. Der Apparat ift jo leicht, daß ein 
mäßig ftarfer Mann. das Robr mit feiner hölzernen 
Rinne Stunden weit auf dem Rüden tragen u. 
damit bie fteilften Berge erflimmen kann. Kühn 
begann feine Berfuche * im Jahre 1823; die 
entſcheidende Prüfung fand am 21. Aug. 1849 bei 
Dresden ſtatt. Dan verwendete dazu 6 Rableten 
mit flarfer, 4 mit ſchwacher Achſendrehung, u. ere 
langte bei erfteren bei 13° Elevation —— 
eine Entfernung von 1648 Ellen, bei 10° von 
1515 Ellen, u. bei 4° von 1040 Ellen ; bei letsterem 
aber bei 4” 1650 Ellen, u. bei nur 3° 1698 Ellen, 
Kühn bat feine Erfindung der Regierung zur Bes 
nußung überlaffen. Zum Abfeuern der Raketen 
u. zur Ertbeilung der für ihren Flug nöthigen 
Richtung bedient man fih der Abfeuerungs- 
geftelle (Raletengeftelle, Raletenftation, 
Raletengeihüte), od. man legt fie bei 
ebenem Xerrain auch wohl auf den Boden. Zur 
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4 Mann, 6—8 Rafetengefhüge formiren 1 Batte- 
rie, die Mannſchaft fährt in Oſterreich auf viers 
ipännigen Wurftwagen, auf welcher gleichzeitig die 
Raketen u. Geftelle transportirt werden. Bei den 
reitenden Rafetenbatterien in England u. Griechen⸗ 
land führt jeder Rafetier entweder einige Raketen 
od. die Geftelle u. Stäbe. Auf den Geftellen befin- 
det fich entweber eine Ninne (wie in Ofterreich), od. 
eine Röhre, in welche die Raketen gelegt werben, 
um ihnen eine beftimmte Direction zu geben; man 
wendet aber auch Geftelle an, bie es gejtatten 6 u. 
mehr Raketen auf einmal (falvenweife) abzufenern. 
Das Gewicht der Raketen fteht in feinem beftimm» 
ten Berbältniß zu ber Benennung berjelben, denn 
in England benennt man bie Rafete nach dem Ge» 
wicht einer eijernen Bollfugel von gleihem Durch⸗ 
mefjer, ebenfo in Preußen, in Ofterreich Dagegen 
benennt man fie nach dem Gewicht eines gleichjeiti» 
gen —— von gleichem Kaliber. Die gleich⸗ 
namigen Nafeten Englands find daher viel größer 
als die öfterreichiichen. In Frankreich, u. neuefter 
Zeit auch in Deutichland, benennt man die Raleten 
nad) dent Längenmaße des Durchmeſſers. Je nad 
dem bie Ralete mit mehr ob. weniger Elevation 
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abgereuert wird, unterfcheiber man auch Bogen» u. 
Auffhlagsraleten, u. je nach der Vorſetzung 
fprigt man von Kugel», Bomben», Leucht— 

afetenzc. Fiir den Gebrauch im Felde hat man in 

jterreich 3=, 6« u. 12pfündige B., von 14—3 Zoll 
Durchmeſſer; die Tragweite ber letsteren betrug bei 
35" Glevation mehr als 5000 Schritt. Für den Fe⸗ 
finngstrieg jollen die Ofterreiher B. von 6 Zoll 
Durämefler haben, bie "eine Tragweite von 8000 
Schritten erreichen. In Frankreich eriftiren B. von 
5,4, von 6,8 u. von 9,5 Eentimetre (2, 2! u. 3} Zoll) 
Durchmefier ; in England wendet man 14=, 2=,3=, 6r, 
9», 12- u. 18pfünber für den Feldkrieg, 24, 32=, 42», 
64- u. TApfünder Raketen (bie letzteren von 7 u. 
8 Zoll Durchmefjer) für den Feftungsfrieg an, u. 
es entjpricht die 2pfüindige einem Gewicht von 10 
Pfund, die 12pflindige einem Gewicht von 50—60 
Pfund, die 74pfündige einem Gewicht von mebr als 
500 Pfund. Congreve hat in England jelbft Ra- 
teten von 2000 Bid. Gewicht zum Breſchelegen ber» 
fielen wollen. In Preußen hat man für den Feld— 
gebrauch 2- u. 3zöllige Raketen. Was die Wirlung 
der B. anlangt, jo ift ihre Percuffionstraft gegen 
Mauerwerk nur gering, in Erde dringen fie 
aber auf weitere Diftancen mehr als 10 Fuß tief 
ein; gegen Menſchen u. Pferde wirken außer ben 
Beihädigungen, welde das Treffen u. Zerfpringen 
ihrer Seihoffe bercorbringen, auch nech ber Stab 
u. die Hilje mit tödtender Kraft; ſehr wirfjam find 
namentlich die Kartätichrafeten, um fo mebr, als 
dieſelben bis zu 2000 Schritt angewendet werben 
tönnen, Ein bejonderer Vorzug vor ben Ge- 
ſchützen liegt in ber Unabbängtgkeit ihrer Anwen» 
dung bei ſolchem Terrain, wo man mit Fuhrwerk 
nicht anfommen kann, da überall, wo ein Menſch 
bintommen kann, auch Raketen abgeſchoſſen werben 
können. Als Brandgeſchoſſe nehmen fie heut zu 
Tage ben erften Platz ein, u. als Leuchtmittel 
übertreffen jede andere Vorrichtung die Falle 
ſchirmraketen, zum Werfen von Leuchtkugeln. 
Sie werden ganz wie die werjetsten Naketen ange 
fertigt, nur anftatt mit Brillantfener, mit einem 
Braude u. Fallihirme verjett. Der Brand mirb 
wie die Granatbränderbülfen gepappt, ift ungefähr 
balb fo lang wie die Hilfe u. von gleichem Kaliber 
ver Ralete; er wird mit einem bunten, ziemlich 
faufen euer ausgeichlagen, am unteren Theile an« 
gefeuert u., zur Ausſtoßung der Einſchlußhülſe, im 
Kornpulver getaucht; am oberen Theile wird ein 
Bappendedel befeftigt (welcher die Hülſe in ber 
Weite ausfüllen muß), u. in deffen Mitte ein 2 Ellen 
langer Bindfaben befeftigt, an defien anderem Ende 
fih der Fallſchirm befindet. Dieſer beftebt aus 
einen Std Seide, von der Form einer Scheibe, 
1 Elfe im Durchmefler; die Peripherie wird in 8 
gleide Theile getbeilt, an den Theilungsftellen 
!öcher geftochen u. in dieje 14 Elle lange Stüden 
Bindfaben befeftigt; biefe werben dann an ihren 
anderen Enben zuſammen in einen Knoten gebun— 
ben u. an den Bindfaben in dem Dedel befeftigt. 
Dann wirb der Brand mit jo Htel Seibenpapier 
unmvidelt, baf ber ganze leere Raum um benjelben 
herum bis an die Hilfe ausgefüllt wird, u. dann 
in bie Hülſe eingefetst, die Öffnung im Vorſchlage 
wird ebenfalls angefeuert. er Fallſchirm wirb 
zufanmmengebrüdt, auf ben Bappbedel gelegt u. 
baun die Hüljfe mit einem Hütchen verſchloſſen. 
Sobald fih nun in angemefjener Höhe bie Yeucht- 
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fugel von ber Hilffe trennt, entfaltet ſich der Fall. 
ſchirm u. läßt die Leuchtkugel od. den Leuchtlegel 
langſam berabfinten. Sie erbeffen dann mit einem 
bläulich weißen Lichte einen Kreis von 3— 40007. 
bei einer Dauer von 2— 2, Minuten Leuchtzeit. 
Mit dieſen Raketen machte man im April 1850 ki 
München gelungene Verſuche; fie jtiegeu mit große 
Schnelligkeit 1500 F. hoch. 

Brandrohr, ver obere Theil des Nohres an 
Feuerfprigen, |. d. 

————— (Artill.), fo v. w. Zünder. 

Brandrofe, roſenartige Entzündung ber Haut 
mit branbiger Zerftörung berfelben, ſ. Roſe. 

Brandruthe, 1) (Hausw.), jo v. w. Braut» 
bod; 2) eijernes Geftell, worauf Die Kugeln glühend 
gemacht werben. 

Brandfalbe, Salbe zum Gebraud bei Ber- 
brennung, f. d. (Ebhir.). 

Brandſatz, Satz, welcher zur Zündung beftimmt 
iſt, ſ. Bombe, Brandkugel, Brandrafete. 

Brandſäule, Säule zur Bezeichnung eine 
Platses, wo ein Mifjetbäter verbrannt worden if. 

Brandſchaden, 1) äußere Verlegung burd 
Berbrennung; 2) in Brand übergegangene äufer 
Körpertheile; 3) Verluſt Durch eine Feuersbrunſt 
Brandſchatzung, Geldſumme, bie bei. ſenſ 
dem Feinde im Kriege gezahlt wurde, damit die 
Bürger einer eroberten Stadt, od. die Einwohner 
eines befetsten Landftriches beim ungeftörten Befis 
ibrer Gitter blieben. War fie nicht gleich außzu⸗ 
treiben, jo wurben Geifeln mitgenommen ob. Ept 
eutionstruppen geſchictt. An Indien gab es nad 
dem Berichte des Divdoros Sic. feine B., die 
Landleute betrieben ihre Arbeiten mitten im Kriege 
ruhig fort. Dagegen war bei ben Juben ein ſeht 
hartes Syſtem eingeführt; es wurden nad dem 
von Moſes gegebenen Geſetz nicht blos bie erober- 
ten Ländereien niebergebrannt, fonbern aud Mit 
Einwohner vertilgt ; nurin den Grenzlänbern lonutt 
B. erbober werden u. die Benölferung, mit Aus 
nahme des männlichen Gefchlechts, am Leben bleiben. 
Ay Griechenland wurden in ben älteften Zeiten 
die eroberten Lande auch durch Feuer verwälltt, 
jpäter bie B. eingeführt, bis ein Ampbiltyonenk 
ſchluß die Zerftörung griechiicher Stäbte verbet 
Die Römer verfubren ähnlich wie bie Juden, Dit 
aanze Bevblkerung wurde niebergemacht u. dat 
Yand verwüſtet. Später warb ein milderes Ber: 
fahren angewandt, das eroberte Land fieldem Staalt 
einheim, der Genat gab ben Einwohnern einen 
Theil ibres Eigenthums zurüd, legte ihnen aber 
dafür B. ı. Stenern auf, die den Werth der Güter 
in feine Hände brachte. Daffelbe gaft nor in * 
Kaiſerzeit, in der auch bis in ſpäle Zeit die gar’ 
lichen Güter nicht werfchont blieben, trotz Dei * 
mühungen des Mittelalters, dieſelben unter de 
Gottesfrieden zu ſtellen. Auch in Deutſa 
alt es bis in das 15. Jahrh. für Recht, das 9— 
des Feindes mit Feuer zu vermüften (den ret 
Habı auf das Dad jegen). Aber m z 
telalter fanı biefes Verfahren mehr U. mehr = 
da man bie Hlülfsmittel des eroberten Pande 5 
Unterhaltung des eigenen Heeres — 
fing an, ſich die VBerſchonung mit Gelb — 
laſſen, ur. ſengte nur da, wo dieStürmenbeit 2 N 
bänbigen waren od. die Zahlung des —** ne 
erfolgte, zu welchen Ende eigene Offiziere ( ort 
meifter) mit Brandkaechten zum Anzünden be 
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beftellt waren. Im 16. Jahrh. verordnete ein kaiſer⸗ 
licher Befehl dem Reichäheere, feindliche Orte nicht 
- mebr in Brand zn fteden, u. obgleich Dies oft nicht be- 
folgt u. noch öfterer B. gefordert wurde, jo fam es 
doch nad u. nach dahin, daß man das abfichtliche Nie- 
berbrennen von Ortſchaften, ohne daß e8 ein Kriegs⸗ 
zwect gebietet, für einen Völkerrechtsbruch, jo 3.8. 
bie Verbrennung der Pfalz unter Ludwig XIV., 
bielt. Diefe Anfichten baben fich feit dem Sieben- 
jährigen Kriege noch mebr befeftigt u. find ſelbſt 
un der Erbitterung des Revolntione- u. Befreiungs⸗ 
frieges geltend —— noch mehr aber von den 
Engländern in Spanien u. Frankreich, u. von den 
Franzoſen 1823 in Spanien, von den Oſterreichern 
früber in Neapel, bie ſämmlich nicht einmal Con— 
tribution forderten u. auch wenig Requifitionen 
machten, ausgebildet worden. Da aber, wo letztere, 
wie in ben anderen neueren Kriegen, noch geforbert 
werden, bat die B. nur einen anderen Namen be» 
tommen; vgl. Requiſitionsſyſtem. ‘ 
Brandſchiefer (Kohlenſchiefer), ein aſch— 
grau bis ſchwarz gefärbter, mit Bitumen mehr od. 
weniger ftarf — Thonſchiefer, zwiſchen 
deſſen Schichten die Kohlenflötze — ſeine Mäch⸗ 
tigkeit beträgt oft 12—14 Fuß. Er brennt je nach 
feinem Gehalt an Bitumen mehr od. weniger leicht, 
— in Waſſer u. hat einen ſchwarzen Strich. 
uch Erbbrände od. die Erhebung plutonifcher 
Gebirgsmaſſen in der Nähe des Bes ift derſelbe 
oft roth gebrannt u. theilmeis geſchmolzen, u es find 
auf dieje Weife das Eiſenſteinmark od. Sächſiſche 
Wundererde u. der Porzellanjafpis von Planit bei 
Zwidau entftanden. Faft immer enthält der B. 
mebr od. weniger deutliche Überreite von Pflanzen- 
abbrüden; bei. häufig find: Calamites, Spheno- 
teris, Neuropteris, Sigillaria, Lycopodites, 
Bokemonhrikn, Stiemaria ı. anbereg in mans» 
chem B. fommen au foſſile Mufcheln, bei. Arten 
ber Gattung Unio, u. Fiſchüberreſte (Schuppen des 
Elaeonichthys Germari) vor; f. u. Steinlohlen« 
formation. 
Brandſchiff, jo v. w. Brander. 
immel, Pferd von weißer Farbe mit 

eclen, die wie verſengt ausſehen. 


(dm e, fo v. w. Zündfichter. 


Brand 
bunfeln 

Bran 

Brandihwaren (Med.), jo v. w. Karfunkel. 

Brandſchwärmer, Schwärmer, an denen vorn 
eine Carabinerfugel, hinten eine Patrone befeftigt 
ift, u. die von der Teichten Eavallerie aus Karabı- 
nern od. von Titailleurs aus Gewehren in- bie 
Fenſter u. Strohdächer eines Ortes, ber angezündet 
werben foll, verjchoffen werben. 

Bran 2 (Bergb.), ſ. u. Brand 16). 

Brandfilber u. Brandgold, das fein gebrannte 
Eifber od. Gold; die Mark 15 Yotb, 3 Qu. Silber 
od. Gold; fo: B. auf a probiren, ben 
Gehalt defielben prüfen; B. beſchicken, dem fei— 
nen Silber in der Minze etwas Kupfer zuſetzen; 
B. bezeichnen, auf gereinigten Silberkuchen das 
Gewicht deſſelben u. ben Nanıen der Hütte, wo er 
gewonnen ift, einfchlagen; Brandſilberfeine, Der 
normalmäßige Gehalt vefielben. 

Brandsde, Injel im Kleinen Belt, gebört zum 
hänifchen Amte Hadersleben im Herzogth. Schleswig. 

Brandfohle, am Gefchühe bie Innere Sohle, 
welche zumächft an das Oberleder genäht wird. Das 
dazu gebrauchte Leber heißt Brandfobfenieder, |. 
Sohlenleder. 
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Brandſonntag (verderbt Bratenſonntag, 
vom lat. Brandonum dominiea), im Mittelalter 
in Frankreich der vor dem 1. Sonntag ber vierzig- 
tägıgen ran vorbergebende Sonntag; in der Nacht 
vorher lief man mit Fackeln u. Branten (Bran- 
dones) umher; daber: Brandwoche (Brandonum 
—— die mit dieſem Sonntage beginnende 


e. 

Brandſpitzen, weiße Schafwolle mit brannen 
Spitzen, rauber u. härter als andere Wolle, oft 
vergilbt, fitt an den Füßen ber Schafe ur. ift nur 
zu orkinären Wollftoffen vertvenbbar. 

Brandfteuer, der Beitrag zu einer öffentlichen 
Brandafiecuram. 

Brandftiftung (Crimen incendii), die Att« 
zündung einer Sache, welche für Leben, Geſundheit 
od. Eigenthum eines Anderen ſchädlich od. dx 
gefährlich ift. Der Grund, welcher feit der Bein- 
lichen Halsgerichtsordnung bie B. mit immer 

rößerer Beſtimmtheit als ein eigenes Berbrechen 
Bat aufftellen laſſen, ift hauptſächlich in ber Un— 
berechenbarkeit des Schadens zu ſuchen, welcher 
duch die Anzündung einer Sache hervorgerufen 
werden kann. Die B. wird deshalb auch in den 
neueren Criminalgeſetzbüchern überall den ſchwer⸗ 
—— Verbrechen beigezählt; in der Aufſtellung bed 

egriffs, der Vorausſetzungen, ber dafiln ange 
drohten Strafen waltet aber eine große Berfihieden» 
beit ob. Allgemein ift die Eintheilung in Jolofe 
(auch Brandiegung genannt) u. culpofe B. 
(Fenerverwahrlofung), je nachdem bas Feuer 
entweber mit dem Vorſatze, einen Brand zu erregen, 
angelegt, od. nur durch Unvorfichtigkeit, Yeichtfinn 
od. Unachtjamtleit veranlaßt wurde. Außerdem 
wird gewöhnlich einfache u. qualificirte B. 
unterfchieben, u. legtere dann angenommen, wenn 
das verurjachte — wegen beſonderer, durch das 
Geſetz ausgezeichneter Umſtände, z. B. weil dus 
Gebäude ein bewohntes war, od. mit anderen be— 
wohnten zufammenbing, in erhöhtem Grade ge- 
fährlich erſcheinen muß; doch find dieſe Umpftände 
jerbft in den verſchiedenen Gejegbüchern keineswegs 
übereinftinnmend feftgeftellt. A) Nah Römiſchen 
Rechte wurde bie Brandlegung urfprünglich als 
wiberrechtliche Beſchädigung fremder Sachen (Dam- 
num injuria datum) unter die Beftinnmungen 
ber Lex Aquilia geftellt; wurde aber das Feuer— 
anlegen als Mittel ur Begehung anderer Ber» 
brechen, 3. B. einer Vis publica, angewendet, jo 
wurde es nach dem über diefe Verbrechen geltenden 
Strafbeftiinmungen der l.ex Julia de vi publica 
od. der Lex Cornelia de u, Später 
gelangte man inbeffen dazu, das Incendium auch 
extra ordinem ji trafen; insbejondere geichab 
dies fir den Fall eines vorfäglihen Anzündens 
von Wohngebäuben, wenn auch der Umfang, in 
welhem man biernach die B. als eigenes Ver— 
brechen betrachtete, bei der Mangelhaftigteit ber 
Rechtsquellen in dieſer Beziehung jehr Schwer zu 
beftimmen ift. Eben fo sc ermweifen ſich 
die Ausiprüche des älteren Deutſchen Rechtes. 
Auch bier ergibt fih, daß die B. urſprünglich 
(namentlih in ben jegen. Leges barbarormm) 
nicht als eigenes jelbftändiges Berbrechen, ſondern 
mebr als eine Unterart der widerrechtlichen Scha— 
denszufügung anfgefaßt u. beftraft wurde. Doch 
zeichneten nichrere Rechtsſatzungen ſchon frühzeitig 
einzelne Arten der B., insbeſondere bie B. zur 
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Nachtzeit (Nah.vsuno) u. ven Morbbrand, 
worunter man im Allgemeinen jedes heimliche, 
binterliftiiche Anzünden einer fremden Sache mit 
Gefahr für Mentchen verftand, aus u. bedrohten 
dieſe boshaften Brenner, wie fie gewöhnlid 
— werden, gleich den Mördern mit dem 


ode, bei. dem Feuertode. Die Peinliche Hals-. 


gerichtsorbnung Karls V. enthält im Art. 125 nur 
ben kurzen Sat, daß die boshaftigen überwunbenen 
Brenner follen mit dem Feuer vom Leben zum 
Tode gerichtet werben, u. bat durch dieſe Kürze zu 
vielen Zweifeln, ob namentlich gemeinrechtlich hier- 
nad man fi an die Grundſätze des Römiſchen od. 
Deutichen Rechtes anzujchließen habe, Beranlafjung 
gegeben. Nach ber Braris geſchieht das Letztere. 
nter Benutzung der Ausſprüche des Römiſchen 
Rechts werden daher gemeinrehtlich 3 Arten 
ber B. unterfchieden: a) dr Stabtbrand, ge 
möhnlicher ald qualificirte B. bezeichnet. Wer 
böslih innerhalb der Stadt (intra oppidum) 
Teuer anlegt, hat ben gi zu erwarten. Eine 
etwas gelindere Strafe, jedoch auch Todes« od. 
Gapitalftrafe tritt b) bei ber B. an einzelnen 
Gebäuden (einfahe B.) ein; willlührliche 
Straf erfolgt e) bei®. an anderen Saden. 
Gemeinjchaftliches Erforberniß fiir den Thatbeftand 
aller B-en ift eine folhe Handlung, burd welche 
an irgend einem brennbaren Gegenftande eine 
Beuerflamme bervorgebradht wird, deren Ber- 
reitung für Leben, Geſundheit od. Eigentbum 
Anderer ſchüdlich od. gefährlich ift. Daß die ange» 
zündete Sache gerabe eine fremde jei, iſt micht 
erforderlich. Dieſelbe bleibt nichts deſto weniger 
als B. ftrafbar, wenn jene Gefährlichkeit vorhanden 
if. Fehlt e8 dagegen an biefer Borausfetsung, jo 
lann bie Anzünbung der eigenen Sache allerdings 
a fein, wenn nidt etwa fonft eine ver- 
recherifche Abfiht des Branpftifters obwaltete, 
wie 3. B. wenn die Branblegung in betrügerifcher 
Abfiht, um die Affecuranzfumme zu gewinnen, 
—— in welchem Falle dann bie Strafen bes 

etruges zur Anwendung fommen. Zur qualifi« 
cirten B. (f. oben) wird außerdem erfordert, daß 
die Gefahr der Art gemefen ſei, daß der ganze Drt 
od. doch einzelne Theile befjelben in Brand auf- 
geben konnten; dagegen macht es feinen Unterjchied, 
ob der Brandftoff an ein Gebäude unmittelbar od. 
nur an einem foldyen — angelegt wurde, 
welcher, wie z. B. ein daneben liegender Stroh— 
haufen, das Feuer mittelbar dahin verbreiten konnte. 
ar Bollendung gehörtzwar, baß ber anzuzündende 

egenftand fchon wirklich Feuer gefangen u. allo 
ebrannt bat; daß aber auch fchon eine wirkliche 
eueräbrunft daraus entftanden ſei, ift fein wejent- 
liches Erforbernif des Thatbeftandes. Es macht 
daher auch michts aus, wenn das entflandene 
Teuer jpäter etwa von felbft wieder erlojchen od. 
durch zeitige Hilfe bald gelöjcht worden ift. Cul— 
poje Ben wurden nah Römiſchen Nechte zwar 
nur dann beftraft, wenn ihnen ein grobes Verſehen 
zu Grunde lag; nah dem Syften der Beinlichen 
Halsgerichtsorbnnung treten bie allgemeinen Grund- 
jige von Beftrafung der Culpa ein. Immer wird 
tabei indeſſen erfordert, daß wirlli eine Feuers» 
brunft entftanden fei. Iſt dies nicht bet Kal, u. 


liegt nur ein unvorfichtiges Gebahren mit feuer-, 


grfäbrlichen Segenftänden an leicht Fener fangenden 
Orten vor, fo können wohl polizeiliche Ahndungen, 


Brandftiftung 


nicht aber eine criminelle Beftrafung eintreten, 
Als einen Hauptmilderungsgrund bat man in 
neuerer Zeit öfter den Brandfliftungdtrieb (Heuer. 
luft od. Byromanie) aufgeftellt, indem man 
bemerkte, daß Ben jebr häufig durch Kinder, 
vorzüglih Mädchen, werübt werben, welche ſich in 
Serualentwidelung befinden. Allerdings laſſen 
fih mande Fälle der B. nur durch die Annahme 
eines frankhaften Triebes erflären, welcher in der 
Zeit ber Pubertätsentwidelung hauptſächlich barum 
hervortreten mag, weil dort das arterielle Leben 
vorberricht u., wie biefes feine Bedeutung vorzugt- 
weije in dem auch das Licht ergeugenden Sauerftoff 
bat, jo auch in dem Kinde Die Begierde nach Licht 
u. Feuer erweden mag. Allein eine Störung des 
Seelenfebens.ift deshalb keineswegs in allen Fällen 
diejer Art anzunehmen, u. es Bedarf baber erft 
einer genauen gerichtsärztlichen Unterfuchung, wenn 
— die Strafloſigleit des Brandſtifters gegrün⸗ 
det werden ſoll. Vgl. Richter, Über jugendliche 
Brandſtiſter, Dresd. 1844; Caſpar, Das Geſpenſt 
bes ſogen. Brandſtiftungstriebes (in ſeinen Dent: 
würdigleiten, Berl. 1846). DB) Die neueren Cri— 
minalgejegbücder haben weniger an bem Br 

riffe der B. geändert, als vielmehr die verſchiedenen 
Arten derjelben — unterſchieden n. bie Dafür zu⸗ 
zuerkennenden Strafen, von denen insbeſondere die 

emeinrechtlich angedrohte Feuerſtraſe in ber Praris 
* längere Zeit nicht mehr angewendet wurde, 
bejtimmter feftgeftellt. Die ſchwerſten Fälle der B. 
werben babei noch immer mit ber Strafe bes 
Tobes bedroht; nur das Braunfchmweigiiche Geſetz⸗ 
buch bat, abgeſehen von dem Falle, we bie Con 
currenz anderer Delicte biefelbe rechlſerligt, bie 
Tobesitrafe ganz ausgeichlofien. Nach dem Preu— 
Bifhen Strafgejegbuh vom 14. April 1851 ift 
die Zobesfraje dann angebroht, wenn durch den 
Brand ein Menſch das Leben verloren hat u. ber 
Brandftifter vorjäglich ein Gebäude, ein Schiff cd. 
eine Hütte, welche zur Wohnung von Menicen 
dienen, od. ein zum Gottesbienfte beftimmtes Ge 
bäube, od. auch andere nur zeitweilig zum Aufent- 
halt von Menſchen dienende Räumlichkeiten (3. B. 
Eijenbahnmwagen, Bergwerte) zu einer Zeit in Brand 
fette, zu welcher fih Menſchen darin aufzuhalten 
pflegen; bat aber fein Menſch das Leben verloren, 
jo tritt wenigftens 10jährige bis ——— 
— — ein. Wer Schiffe, Gebäude, Hütten, 
Bergmwerfe (infomweit biefe Gegenftände nicht als 
Wohnungen von Menſchen bemutst werben), Maga- 
zine, Vorräthe von landwirthſchaftlichen Erzeug- 
niffen, Bau- u. Brennmaterialten, Früchte auf 
bem Felde, Waldungen od. Zorfmoore in Brand 

edt, wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beftraft. 

ür bie fahrläffige Brandftiftung ift Gefängniß bis 
zu 6 Monaten, u. wenn burch ben Brand ein 
Menſch das Leben verloren bat, Gefängniß von 
2 Monaten bis zu 2 Jahren angebroht. Das neue 
Königlih Sächſiſche Strafgefegbucd vom 13. 
Auguft 1855 droht bie Todesftrafe in 4 Fällen: 
wenn durch das entftanbene Feuer ein Menſch 
un das Leben gekommen ift u. diefer Erfolg unter 
den obmwaltenden Umftänden won bem Thäter 
vorausgejehen werben konnte; ferner wenn von dem 
Berbrecher allein od. von Mehreren auf vorgängige 
Berabredung an verſchiedenen Orten eined Ortes 
zugleich feuer angelegt worden u. wenigſtens au 
einem Orte baffelbe ausgebrochen ift; dann wenn ber 


. 
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Brand in ber Abficht angeftiftet wurbe, um unter 
befien Begünftigung Mord od. Raub auszuführen; 
enblich wenn 3 ob, mehrere Perſonen fich zufammen- 
erottet haben, um das Verbrechen mit ‚offener 
Gemalt auszuüben. Lebenslänglihe Zuchthaus⸗ 
firafe droht dies Geſetz an, wenn durch das Feuer 
ein Menf eine ſchwere Körperverlegung erlitten 
bat u. diefer Erfolg voransgefehen werben lonnte; 
wenn ber Verbrecher, um bie Löſchung zu verhüten, 
die Löfchmittel entfernt od. unbrauchbar gemadt 
bat; wenn das feuer an Gebäuben angelegt wurbe, 
in welchem ſich eben eine große Anzabl von Menſchen 
verfammelt befindet. Ohne bieje, Erihmwerungen 
* Zuchthausſtrafe von 10—30 Jahren eintreten, 
einzeinem Falle, wo feine befonbere Gefahr vor⸗ 
handen mwar- u. fein erheblicher Schade entftanben 
ift, indeſſen ber Richter ermächtigt jein, auch bie 
auf ? Jahr Arbeitshaus herabzugehen. Für culpofe 
Ben hat dieſes Geſetzbuch die Strafe bis zu 4 Jahr 
Arbeitshaus befti ‚ in Fällen‘ aber, wo bie 
Strafe nur auf 6 Wo 
werben follte, verftattet, daß dann auch mur auf 
eine Geldftrafe von 150 Thlrn. erfannt werben 
Fönne. Ähnlich find bie Abftufungen ber anderen 
Strafgefebücher, von benen beiſpielsweiſe das 
Baierifche noch in 9, das Hannoverſche üoch 
in 13 bejonbers ausgezeichneten Fällen die Todes- 
firafe anbroht. Die. meiften Unterſcheidungsfälle 
mit weit ausgebehnter Cafuiftif zählt das Badiſche 
Strafgeießbuch vom Jahre 1848 auf. Als einen ber 
fonderen Strafmilberumgsgrund erlennen mande 
Geietsgebungen, 3. B. das Ofterreichifche, Sächfiſche, 
Württembergijcge u. Hannoverfde, an, wenn ber 
Thäter aus Reue noch zu rechter Zeit jelbit allen 
Schaden verhütet hat. Das neue Könige. Sächſ. 
Strafgeſetzbuch fieht einen folhen Fall, auch wenn 
es wirklich gebrannt haben follte, dann nur al® 
Berfuch an. In Frankreich beftrafte der Code 
enal vom Jahre 1810 ohne Unterjchieb Jeden, 
er abfichtlih an Gebäuden, Schiffen, Magazinen, 
Werften, gefällten Holze, Ernten u. für folche 
Gegenftände gefährlihem Material Feuer anlegte, 
mit bem Tode, indem das Geſetzbuch davon aus— 
ging, daß die B. ein Moyen d’assassinat fei; bie 
um 3. 1832 erfolgte Revifion milberte Dies jedoch, 
indem fie dabei Bewohnung der Gebäude durch 
Menſchen od. wenigſtens die Beſtimmung dazu 
vorauẽſetzte. In England beruht der Begriff ber 
3. (Arson) auf dem boshaften u. vorſätzlichen, auch 
wirklich erfolgten Angünden von jederlei Art frember 
Gebäude, u.mirb an Ürheberu. Gehülfen als Felonie, 
ohne Wohlthat der Geiftlichteit (Benefit of the 
Clergy, vgl. auch Arrest of judgment), aljo mit 
dem Strange beftraft. Ein bloßer Verſuch ohne Er- 
folg unterfällt bier eben jo wenig dem Begriffe der B., 
als die Fenerverwahrloſung, welche nur als Eigen- 
thumsverlegung, an Dienftboten mit Geldbuße bie 
100 Pfund ob. 18 Monaten Eorrectionehaus beftraft 
wird. Abfichtliche Anzindung bes eigenen Hanjes 
ift ſchweres Kay HER ag (Misdemeanour), 
wirb aber, wenn babei bie Gebäude Anderer mit 
entzünbet werben, auch als ®. b raft. Mit ber 
B. werben in ben neueren — ae in 
ber Megel auch noch andere Ähnliche Verbrechen 
zufanmen u. oft unter ein u. dieſelbe Straf- 
androhung geftellt, bet benen bie Folgen ebenſo 
emeingefäbrlich u wie bei bem eigentlichen 
Generantegen. Hierher gehören insbeſondere Er⸗ 


Zuchthausitrafe anfteigen. Vgl. Ebd. 
Die Brandftiftung in ben Strafgejetbüüchern Deulſch⸗ 


hen u. darımter bemeſſen 
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ploft onen von Bulver od. dergleihen Storten. Die 
Strufe fx: in’jolhen m daher, insbefondere 
went baburch wirklich ein Menſch das Leben verloren 
bat, wie bei der B. ebenfalls bis zur Todesſtrafe, in 
anderen Fällen wenigftens bis zu langbauernder 
enbrüggen, 


lands u. der deutſchen Schweiz, Lpz. 1854. 
Brandftoppinen, 5—6 Zoll lange, 8 Linien 
ftarfe Ziündlichter, mit Brandtuch ummidelt u. mit 
Theerjaben zugebunden. Man legt fie bisweilen 
bei dem Laden in die Bomben, bamit ſie bei dem 
Crepiren ber letzteren umber gejchleubert werben 
u. brennbere Sachen anzünden. 
Brandſtücke, das Brandfilber, welches an bie 
Münze abgeliefert wirb. 
Brandt, Freiberrlihe, aus Schloß Brandt bei 
Wunſiedel ftammende, in Baden u. Baiern ber 
üterte u. in die Linie zu Neidftein u. zu Bühl yer- 
Pallende Familie; die Chefs beiber Binien find: 
1) Freiherr Philipp, Sohn bes 1819 —* 
Freiherrn Friedrich, geb. 1796, iſt baierſcher Ge- 
neralmajor u. Artilleriecorpscommandant u. ſeit 
1826 mit Karoline geb. von Reizenftein vermäblt, 
2) Freiherr Karl, Sohn bes 1799 verftorbenen 


Freiherrn Ehriftian Ludwig Wilhelm, geb. 1774, 


ift babenfcher Generalmajor u. feit 1840 Wittwer 


von Thereje geb. von Thüngen. 


Brandt, 1) (lat. Titio), Sebaftian, geb.. 
1458 in Strasburg, ftudirte in Bafel Jurisprudenz, 


wurde 1484 Lehrer ber Rechte bafelbft, 1503 Syn- 
bicus TE Rath in Strasburg, vom Kaifer 
Marimilian I. o 


‚an ben Hof berufen.u. ft. 10. Mai 
1520. Er war ein Beförberer des Studiums ber 


tlaſſiſchen Literatur u. berühmt durch fein Nar- 
renfchiff, ein fatyrifches Lehrgebicht, worin in 113 


Abtbeilungen Thorheiten u. Sünden ber Menjchen 
als Narren bargeftellt werden, bie, weil Karren u. 
Wagen fie wegen ihrer Menge nicht zu traneportiren 
vermögen, Bi einem Schiffe inihr Baterland (Nar- 
ragonien) zurüdgebradt werben; herausgegeben 
Ball 1494 u. ö. (die meiften Ausgaben find durch 
Zufäße od. Auslaffungen verfälfcht, am meiften bie 
Franff. 1625); in neuefter Zeit herausgeg. Zwidau 
1822, von Strobel, Duebl. 1838, u.von gr. Jarnde, 
1854. Es war lange Vollsbuch, aus dem z. B. 
Geiler von Kaijersberg Predigtterte nahm; es 
wurde ins Lateiniſche (von Locher, Baſ. 1497), 
Keanpefine, Engliſche, Holländiſche ꝛc. überſetzt. 

ſchrieb noch: Richterlicher Klagſpiegel, Augsb. 
1497, Fol. u. 1500, Strasb. 1516; Varıa car- 
mina, Baſel 1498; De moribus et facetiis men- 
sae, ebd. 1490, Nirnb. 1507, Mainz 1509. Cine 
Überjeung der Diftichen des Cato, Bafel o. J., u. 
eine Bearbeitung des Freidant u bes Renners ıc. 
2) Gerhard, geb. 1626 in Amſlecdam; war Pre- 
diger der Remonftranten in Amſtecdam u. ft. 1685 


-in Rotterdam. Er ſchr. u. a. hollindifh: Lebens- 


befhreibung des Admirals Ruyter, Amft. 1697. 
3) Hamburger Kaufmann, fand 1677 ben Phos- 
phor, da er umter dem Bemilgen, feinen Ber- 
mögensumftänden durch alchemiſtiſche Arbeiten auf» 
zubelfen, benfelben zufällig aus dem Harn barftellte, 
baher Brandticher Phosphor, jo v. w. Harnphosphor. 
4) Heinrich von B., geb. 1789 in WPreußen, 
verließ 1806 feine Stubien in Königsberg u. nahm 
— gegen die Franzoſen; nach dem Tilſiter 
Frieden verabſchiedet, trat er ſpäter in das 2. pol⸗ 
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niſche Weichjelregiment u. ging mit nach Spanien; | die B. DB. der Wellen mitten im Waſſer ift ei 
1812 machte er den Feldzug in. Rußland als | Zeichen, daß unter der Oberfläche derſelben cine 


Hanptmann mit, kehrte unter Boniatoswfi burd) 
Böhmen zurüd u. nahm Theil an der Schladht 
bet Leipzig; 1815 trat er wieder in preußiiche 
Dienfte, warb 1829 als Lehrer an die Cadetten— 
ſchule nach Berlin berufen, bald darauf Major u. 
Lehrer an der allgemeinen Kriegsichule, gung 1831 
zu Gneifenau nad Poſen, der ihn zu mehreren 
Sendungen an Diebitich, Pastewitih u. Bablen, 
jo wie an bie polnische Bebörbe in Kaliſch brauchte; 
am 4. Detbr. ſchloß er mit Wronidi die Überein- 
funft ab, nach welcher der polniſchen Armee ber 
Übertritt auf preußiichen Boben geftattet ward, u. 
leitete dann bie Auswanderung ber polnifchen 
Offiziere nad) Frankreich; 1840 wurde er Oberft- 
lieutenant u. Chef des Generalftabes bes 2. Armee⸗ 
corps, 1842 Oberft u. 1848 Generalmajor u. 
Gommanbenr ber 9. Infanteriebrigabe. Er ſchr.: 
Über Spanien, mit bei. Rüdficht *7 etwaigen 
Krieg, Berl. 1823; Über die Dragoner als Doppel: 
tünıpfer, ebd. 1823; AUnfichten ilber die Kriegs- 
führung im Geifte ber Zeit, ebd. 1824; Haudbuch 
für den erften Unterricht in der höhern Kriegstunft, 
ebd. 1829; Geſchichte des Kriegsweſens des Mittel» 
alters, ebd. 1830; Taktik der brei Waffen, ebd. 1833; 
2. Aufl. 1842; Der Heine Krieg, 1837, 2. Aufl., 
Berl. 1850; 5) Heinrich Franz, geb. 1789 in 
Ya Chaur de fonds, bildete fih als Graveur in Paris, 
ging 1814—16 nad Rom u. wurbe 1817 Me» 
Dailleur der fönigliden Münze in Berlin, wo er 
1845 ftarb. Er fertigte Denfmünzen auf afle be» 
deutende Greigniffe u. Perfonen jeiner Zeit, 3. B. 
Diedaillen — uther u. Calvin zur Han des 
Neformationsfeftes, auf Pius VII zu deſſen Nüd- 
lehr nah Rom. 6) Johann Friedrich, geb. 
1793 in Berlin, war erft Gebülfe am Anatomijchen 
Theater bafelbft u. wurde 1822 Profeffor der Zoolo⸗ 
gie in Petersburg; er gab heraus mit Ratzeburg: 
Thiere, bie inber Arzueimittellehre in Betracht kom⸗ 
men, Berl. 1829—34, 13 Hefte; ferner mit Phöbus: 
Die in Deutjchland wildwachſenden Giftgewächie, 
ebd. 1834, 10 Hefte, fortgejegt von F. ©. Hayne, 
Berl. 1841; Über die Mundmagen» od. Ginge- 
weidenerven ber Gvertebraten, Petersb. 1835; 
Descriptiones et icones animalium rossicorum 
novorum, 1836; Collectanea palaeontogr. 
Rossiae, Petersb. 1849; Beiträge zur Kenntniß 
der Säugethiere Nuflands, ebd. 1855; Über die 
Verbreitung bes Tigers, ebd. 1856 u.a. 7) ©. 
Brand u. Brannt. 

Brandt (Brant), Stadtbezirk in der Grafichaft 
Erie, Staat New-VYork, in den Bereinigten Staaten 
von NAmerifa, am Griejee u. ber Yale-Shore- 
Eiſenbahn, Boftamt; 1100 Em. 

Brandthür, f. u. Bränbmauer 2). 

Brandtriebel (Kriegsw.), jo v. w. Triebel. 

Brandtuh, Stüde grober Leinwand, 3 Fuß 
lang in zerlafjenen Schwefel mit Harz, Pech, Talg 
u. Of getaucht, mit Pulver beftreut u. doppelt in 
Rahmen von trodenem kienenem Holz befefligt; 
follen die Verlleidung ber feindlichen Batterien, 
Briden, Schiffe in Brand fleden. 

Brandung, die vom Ufer zurüdprallenben 
Wekenihläge; ift an ſteilen u. felfigen Ufern am 
Yürtften, weniger heftig an flachen u. jandigen, aın 
‚Hwächften in Meeren ohne Ebbe u. Fluth, wiein 
ber Oſtſee. Je flärker ber Wind, befto heftiger auch 


Klippe od. Sanbbanf verborgen if. Am Wier 
hindert fie das Landen der Schiffe. 
Brandverfiherung, jo v. w. Brandaffecuug, 
ſ. Aſſecuranz. 
randvogel, jo v. w. Schwarze Meerſchwalbe. 
Brandiwache, 1) Polizeiwächter, die des Nacht 
zu gewiffen Zeiten durch die Gaſſen gehn cd. von 
einem Thurme berab bes Nachts in beftimmten 
Zeiträumen nad ben Ortſchaften u. der Umgegend 
berabjehn, um ein eutſtandenes Feuer anzuzeigen; 
2) an maucen Orten die allein mit Löſchung bes 
Brandes beauftragte Maunſchaft. Bu find in neue: 
rer Zeit in vielen größeren Städten eingerichtet, 
Vorzüglich — find die Berliner Ben, 
welde durch Zelegrapben mit ber Huuptbrand« 
wache im Diittelpunkte der Stadt in Verbindung 
ſtehen; 3) das Local, wo die Brandwachnmannichatt 
ſich aufhält u. die Löſchapparate fich befinden. 
4) (Kriegew.), ambulante Wache binter dem Lager, 
um auf die Wachfeuer, Arreftanten u. Gefangenen 
Acht zu At aud etwaige Verjuche bes Feindeb 


zu Überfällen zu fignalifiven; 5) Wachtſchiff in 
einiger Entfernung von ber Flotte. 

randweihe, 2 v. w. Sunpf- od. Wafjerweibe, 
f. u. Weib 


e. 
Brandwoche, ſ. u. Brandſonntag. 
Brandwunde, durch Verbrennung (f. d.) eut⸗ 
ſtandene Verwundung der Haut, mieijt nur in 
Beraubung bes Oberbäutchens beſiehend. 
Brandwurn, fabelbaftes Infect, jo v. w. Furie. 
Brandy (engl., jpr. Bräudi), Branntwein, ge 
wöhnlich in England im Handel nur der frauzöfijce, 
ſpaniſche u. englifhe Branntwein. 
Brandyiwyne, 1) Grandywyne · Bundred, ſpr. 
Bränntiwein Hänberd), Ort in ber Grafſchaft New» 
caftle, Staat Delaware, in beu Bereinigten Staa— 
ten von NAınerifa, mit Mahl⸗ u. Pulvermühlen; 
5000 Ew.; 2) Grandywyne · Creek, ſpr. Bränntis 
wein-Erif), Fluß daſelbſt, in den Staaten Pens 
ylvanien u. Delaware, ergießt fich bei Wilmingten 
in bie Chriftiana-Ereel. An ihm im Norbamerita- 
nifchen Freigeitstrieg am 11. Scpt. 1777 fiegreice 
Schlacht der Briten gegen bie Anterilauer. 
Brandzeihen, 1) ein eingebranntes Zeichen, 
bei. ein Buchftabe (Brandbuchſtabe), auf Waaren⸗ 
liſten u. Fäſſern, um darin befindliche Waare, 
Beer Berfertiger 2c. zu bezeichnen; 2) jo v. w. 
randmarkung; 3) Zeichen der Stutereien u. in 
manchen Armeen an jungen Pferden auf ben Hinter- 
ſchenlel mit einem glühenden Eifen eingebrannt od. 
mit Scheidewaffer eingeätt; 4) breunbare Materia⸗ 
lien ald Drohung bes Feueranlegens, f. u. Land⸗ 


zwang. 

Brandzeug, fo v. w. Gejchmelzener Zeug; vgl. 
— ——— 

Brandzieher, Werkzeug mit ringförmigem Fuße, 
ähnlich einem umgelehrten Schraubeftod, womit bie 

ünber ber gelabenen u. in einem Strobkrange jeft- 
liegenden Bomben gefaßt u. durch Umdrehen einer 
oben befindlichen Schraube ausgezogen werben. 

Brandziemer, jo v. w. Anſei. — 

Brane Mouton, Sorte rother Bordeauxwein. 

Branford (ſpr. Brännford), Poſtſtadt u. See⸗ 
hafen, in der Grafſchaft New⸗Haven, Staat Con⸗ 
necticut, in ben Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, an ber Rew-Haven- u. New⸗Londou · Ciſen⸗ 


* 


Brange bis Branntwein I. Beſtandtheile) IL (Sorten) 


bahn; 3 Kirchen, eine Alademie, Schub- u. Stiefel» 
fabrifen 20.; früher bedeutender Handelsplatz; 
1500 Em. 

Brange, in ber Sägemüble eine Kurbel, womit 
die Säge bewegt wird. 

. Branidi (jpr. Branitti), 1) San Clemens, 
Graf B.), geb. 1697, aus einem alten Abels- 
gejchlechte Polens ftammend, ſtaud erft unter den 
franzöfiihen Mousquetaires, kehrte 1715 nah Bolen 
zurüd u. war tbätiges Haupt der Conföberation, 
welche ben König Auguft II. nötbigte, die ſächſiſchen 
Truppen zurüchzuſenden. Dennoch fand er bei 
Auguft II. in Gunft u. ward unter Auguft III. 
Großfronfeldherr. Nah dem Tode Augufts III. 
1764 hoffte er Durch franzöſiſchen Einftub den pol- 
nifhen Thron zu erlangen, was jedoch Rußland 
vereitelte. Bon den Rufen u. Polen mehrmals 
eihlagen, flüchtete er nach Zips, erfaunte aber 
einen Schwager Boniatowsti, Stanislaus Auguft, 
als König an u. ft. 1771 auf jeinem Schloſſe Bıaly- 
ftod. 2) Zamwery, aus einer dem vorigen ver» 
wandten Seitenfime ftammend, war 1769 Kron— 
fefoberr u. befehligte das füniglihe Heer gegen 
die Barer Conföderation; 1792 ſchloß er fie der 
von Rußland gegen die Conftitution von 1791 ins 
Leben gerufenen Conföberation von Targowice an 
u. lebte nach der 3. Theilung Bolens als ruffifcher 
Unterthan auf feinem Gute Bialocerliew. 

Braniczewo, Marktfleden, jo v. w. Paſſarowitz. 

Braniß, Chrifil. Julius, geb. 1792 in Breslau, 
feit 1826 Brofeffor der Bhilofopbie daſelbſt. Erichr..: 
Die Logik in ihrem Berbältnig zur Philoſophie 
(Preisihrift), Berlin 1923; Über Schleiermachers 
Glaubenstehre, ebd. 1824; De notione philoso- 
phiae christ., Brest. 1826; Grunbriß der Logit, 
ebd. 1830; Syſtem der Metaphyſik, ebd. 1834; 


Geſchichte der Philoſophie, 1842; Die wifjenihait- 


lichen Aufgaben der Gegenwart, 1848. 

Branka, die gemaltthätige rg pen den 
im ruffijhen Polen, wo in der Nacht die Häufer von 
Bewaffneten erftürmt u. die wafjenfähigen Männer 
aufgegriffen u. gebunden binweggeführt werben. 

tanfe, Klaue u. Borberfuh bes Bären, ſ. d. 

Dranfovan (Brantoweni), Dorf u. Schloß 
(Stammort ber Herren von B.), im Bezirl Romu- 
naczi in der Heinen Walachei. Hier 28. Mai 1854 
Zrefjen zwiſchen den Ruſſen u. Türken unter 
Standerbeg; Letztere Sieger. 

Branfovan, Conftantin II. B. Beſſaraba, 
1688— 1714 Woiwode der Walachei, ſ. d. (Geid.). 

Branfovicd (Branfowitih, Brankowig, Georg), 
1425— 1457 Depot von Serbien, ſ. d. Geſch.). 

Brand, Kreis u. Stadt, fo v. w. Brianks. 

Branle (jpr. Brangl, Carola), polonaijen» 
mäßiger Tanz von vieldu Perfonen wie Menuet 
getanzt u. mit Liebern (Caroles) begleitet. Das 
vordere Paar tanzt vor, füllt dann ab u. ſchließt 
fh hinten au, bis jedes Paar au die Reibe ger 
lommen ift. Zu Ludwigs XIV. Zeit jehr gewöhnlich. 

Branliren, 1) warten, unficher fein; 2) etwas 

beitig u. anhaltend reiben. 

ranna (Brannay, Brenna), Piarrborf im 
Bezirk Starlenbach des böhmiſchen Kreifes Gitſchin; 
Schloß, Commercialwaaren- Stempelamt, Batift- 
weberei, Sandfteinbrüche; 2250 Em. 

BDrannenburg (Brannenberg), gräflich Prey— 

en Herrihaftsgericht im Landgericht Nofen- 

im des baieriſchen Kreijes Oberbaiern; bejteht 


— — — — — sg — — —— — — — —— —— — — 
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aus den Allodien B. (Dorf u. Schloß), Falten- 
ftein, Holzhauſen, Revenielden Bei B. 


im Yuguft 1551 Bergſturz der Alpe Schrofie. 


Brannibor (d. i. angeblich Waldland), ſlawi⸗ 
ſcher Name für ———— 

Brannokstown (ſpr. Brännolstaun), Dorf der 
iriſchen Grafſchaft Kildare (Provinz Leinfter). Bier 
im 11. Jahrh. Schlacht pwiſchen den Dänen u. Ir— 
landern. 

Brannovices ‘a. Geogr.), Stamm des Voltes 
der Aulerci, ſ. d 

Branntwein, im Allgemeinen jede burd) De- 


| ftillation (Brennen) aus Stoffen, welche vor- 


ber einer wenigen (geifligen) Gährung unterworfen 
worden, erhaltene brennbare (geiftige) Flüffigfeit. 
I. Der B. ift ein aus Kohlenftoff, Sauerftofj u. Waj- 
jerftoff zufammengejeter flüffiger Körper von ge- 
ringem jpecifiihen Gewicht, ſehr flüffig, nimmt 
Waſſer aus der Luft auf u. verſchließt Meine Yuft- 
mengen. Auf dem Verhältniſſe mit Altobol u. Waſſer 
beruht jeine Stärke; herricht Das Waffer vor, fo heißt 
die Flüſſigkeit Lutter (Branntwaffer), überwiegt der 
Altohol die Waflerınenge, jo heißt die Flüſſigleit 
MWeingeift, Spiritus, rectificirter, yächftrectificiiter, 
alkoholſaurer Spiritus. Den Namen B. wendet man 
gewöhnlich an, wenn der Alkohol in den Gewicht 20 
bis 45 Proc. beträgt. Der gemeine B. (Shen 
B.) enthält (nach Richter) 22—30 Proc. Allohol; 
der bemjelben eigene Geihmad ıı. Geruch (Futel) 
berubtaufeinem eigenen DL, welches bei der gewöhn— 
lihen Deftillation mit übergeht u. ihn verumreinigt; 
der ein Mal (als Borfprung, Spriet) rectificirte 
Weingeift hat etwa 40—45 Proc., der 2 Dial od. 
eigentlich rectificirte 55—56 Proc., der doppelt 
(Höchft) rectificirte 75—80 Proc. Altohol. Diejelben 
graduellen Berſchiedeuheiten kann man aber auch, 
unter Wahrnehmung von Vortheilen, durch ein« 
malige Deftillation erhalten. Ganz reiner abfoluter 
Alkohol ift nur mit größter Schwierigfeit zu erhal⸗ 
ten, weil fich ein beftimmter Antheil Wafjer fo feft 
damit verbindet, daß dieſer Antheil nur von beim 
geübten Chemiler abgeſchieden werben fanıı. Der 
B. kann nur aus jolden Körpern gebildet werben, 
welche Kohlen⸗, Sauer- u. Waflerftoff enthalten. Es 

ibt nur einen ſolchen Körper, den Zuder, welcher die 
Fäbigfeit befigt, jein Element durch Umwandlung 
in Folge anderer Einwirkungen in Alkohol u. Ne- 
benproducte zu verwandeln. Dieje Umwandlung 
erfolgt durch die Gährung. Solche zuderhaftige 
Körper find Obft-, Frucht», Pflanzenfäfte, Zuder- 
löſungen aller Art. In der Regel dienen Tetere zur 
Darfiellung des Bes. Die Zuderlöjungen befteben 
aber nicht aus gewöhnlichen Rohzucker u. Wafler, 
jondern diefe Zudergattung muß erſt künſtlich her— 
vorgebracht werden, ehe fie gelöft u. in Gährung 
gebracht werden kann. Die Zuderbildung geſchieht 
aus Stärkemehl. B. bremmt im Verhältniß feiner 
Stärte mit blaner Flamme, die auch den dadurch 
erfeuchteten Gegeuſtänden ihr Colorit entzieht (Ge— 
fichter daher leichenblaß macht); bei ſchwächeren 
Sorten bleibt mehr od. minder unverdampftes 
Waffer von Fuſelgeſchmach u. Geruch zurüd, (Dal, 
übrigens Altohol). 

I. Man bat verichiedene Wranntweinforten; 
a) nad ben Materialien, die zu ihrer Fa— 
brication benußgt werben. Aus fchlechten Weinen 
od. Weinüberreften gewonnene Bee werben zu 
Franz-BB. veredelt, indem biefem (gewöhnlich 
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Branntwein II. (Sorten) III. (Berfäljchungen sc.) 


In Fraulreich bereitet) der bei ber Fabrilation fich auch Schwefelſäure, um ein Bouquet in dem B. zu 


beifügende Eſſigäther einen beſ. lieblichen Geſchmack 
gibt. Es läßt aber ein jeder reiner B. durch Bei- 
mengung von etwas Eſſigäther fih auf gleiche 
Weiſe verebein; bie gemöhnlichfte Sorte, bef. in 
nörblichen Gegenden, ıft der Korn-⸗B., aus Rog⸗ 
en u. Weizen überhaupt gewonnen, u. in neuere 

Kit ber Kartoffel-B.; dieſe beiden lebten Sor- 
ten nennt man auch, im Gegenſatz zu bem erften, 
Frucht-Be-e. In neuefter Zeit hat man fidh, bei. 
in Folge ber Kartoffellrankheit, beftrebt, noch aus 
vielen anderen Stoffen B. darzuftellen, fo aus Holz⸗ 
fafern, Queclenwurzeln, Kürbis, Mais, Lupinen- 
famen, ————— ae Feigencactus, 
Krapp, Aſphodil, Tapinambur, 

en nur Mais, Zuderrüben u. Möhren günftige 
Refuktate gegeben u. es wird gegenwärtig aus biefen 
Stoffen B. im Großen mit Erfolg dargeftellt. b) 
Abgezogene B. od. liqueure Im Handel 
unterfcheidet man mehrere, bei der Deftillation 
felbft mit gewürzbaften Subftanzen verbundene B=e, 
denen aber meift die unter a) erwähnten Stoffe zu 
Grunde liegen; es figd deren umenblich viel; der 
Kümmel- u. Bomeranzgen-B. find die ge 
meinten. Der Bittere B. ift ein magenftärfender 
B., von dem es einfachen u. doppelten, Engliſch— 
u. Spanifh- Bittern gibt; Hauptbeftandtheile 
befielben = getrodnete Pomeranzenfrüchte u. 
Schalen, Kalmusmwurzel, Taufendgüldenkraut, Ans 
gelifawurzel, Wachholderbeeren, Bitterfüß- u. Gen⸗ 
tianwurzel. Mit Syrup od. gebranntem Zucker 
wird er braun gefärbt. Nach der Stärke unterjchei- 
bet man wieder einfachen u. Doppelten. Gewöhnlich 
wird auch etwas Zuder zugeſetzt. Die feinften 
Liqueurs erhalten den Namen Créêmes, f. u. fi» 
queur. Eigene Arten bilben wieder die Ratafia's, 
der Arad, Rum ac. ſ. d. a. In Deutfchland wird 
bef. in Nordhaufen das Bebrennen u. aljo auch ber 
Berlehr damit ins Große getrieben; am bebeutenb- 
ften war von bier aus ber Abzug in bem franzöfijchen 
Revolutionskriege; auch die Dneblinburger B-e find 
fehr gejucht, für das Ausland aud) die ber Stäbte 
Hamburg, Altona, Roftod. Bon Köln u. mehreren 
Städten am Rhein u. in Weftfalen aus geht ber 
Handel mit über Wachholderbeeren abgezogenem B. 
(Genever, Steinbäufer) ins Bedeutende. In 
Holland liefern beſ. Schiedam, Rotterdam, Amfter- 
dam u. Weeſp fehr viel Korn⸗B. u. Genever, eben 
fo aber auch von erfterem Rußland, Bolen u. Schwer» 
ben fehr viel. In Frankreich ift der — z⸗B. ber 
am meiſten ausgeführte; won Cette, Bordeaux, Ro— 
chelle, Nantes, Bayonne u. Dünkirchen wird damit 
ein bedeutender Handel getrieben, beſ. auch nach den 
Küſten von Afrila; der Spaniſche B. ift in neue— 
rer Zeit ebenfalls ſehr in Gang gelommen, beſ. über 
Alicante u. Barcellona in Menge. Einen eigenen 
Zweig bildet auch der Handel mit Fiqueurs, bef. 
mit italieniſchen u. franzöſiſchen; doch find auch bie 
Danziger u. Breslauer jehr gefucht. 

III. Berfälfhungen u. Künfteleien mit 
2. a) Zu ben abſichtlichen Berfälfhungen 
gehört zumächft die abfichtliche Berbünnung, bie aber 
—J der Geſundheit nachtheilig werden kann, daß 
ber Zuſatz ſcharfer Subſtanzen bie Schwäche des B-$ 
verfteden ſoll. Das gemeinfte Mittel ift Pfeffer; an» 
bere Subftangen find: Seibelbaft, Bertrammurzel, 
bebentlicher ift Kirfchlorbeerwafjer, um Liqueuren 
einen Gefchmad von bitteren Mandeln zu verleihen, 


ogelbeeren zc.; doch 


entreideln. b) Zufällige Berfälihunger find 
Beimifhungen metalliſcher Theile, bei. efiglxiern 
Kupfers, bei Anwendung kupferner Deftilationt 
gerätbe, Die daher auch beftändiger Reinhaltung be⸗ 
dürfen. Um bie Verfälſchungen zu erfahren, zugleich 
aber bie Reinheit u. Staͤrke des B-s zu pri. 
fen, dienen die Branntweinproben. Dahn gehört, 
als die nächftgelegene, der Geſchmack, bef. hinſicht 
lich bes Fufels, dann Wafferhelle, Perlen im Glate 
(im Berhältniß mit dem Altobolgehalt), doch kann 
e8 betrügeriih auch einem ſchwachen B. verliehen 
werben, wenn beim Einmaiſchen des Getreides (ob. 
auch ber Kartoffeln) etwas Haferſchrot mit einge 
maiſcht wird, aud durch Zufatz von etwas in flar- 
lem Weingeift aufgelöfter Seife, auch durch (übri⸗ 
= ſehr ſchädlichen) Zufag von Gummi Gutti. 
erner find B⸗proben: das Eintauchen von unge 
leimtem Papier, in welches no ungemäflerte 
B. nicht Über bie eingetauchte Stelle einzieht; bie 
Schnelligkeit, mit der eingetropftes DI zu Boben 
ſinkt; das ſchnelle Verfliegen guten B-8, wenn man 
ihn in ber Hand reibt, wobei er Kälte ohne Bren- 
nen zurückläßt; bas Abbrennen, wobei mur wenig 
Feuchtigkeit zurüdbleibt, um fo weniger aber, je 
oberflählicer er während bes Verbrennen ver 
breitet ift (ber völlig rectificirte B. läßt gar feinen 
Rückſtand u. zündet unter dem Verbrennen mit ihm 
begofjenes Schießpulver); der Aräometer, ber auch 
wohl ben Namen Branntweinprober führt ; ber Alte: 
bolometer, als die vorzüglichſte B-probe binfichtlih 
ber Stärke der Baporimeter (f. d.). Kupferbaltigen 
B. kann man leicht erfennen, wenn man ihm einige 
Tropfen Olivenöl zufegt u. Damit süchtig ſchüttelt 
Das abgefonberte DI zeigt fich grunlich gefürbt u. 
enthält alles in dem ®. gelöft gemwefene Kupferjal; 
Um B. zureinigen entfernt man zumächft die über: 
flüffigen wäſſerigen Theile durch wiederholte De 
ftillation od. Nectification, od. man gießt ba 
B. in eine Rinbablafe, bindet dieſe zu u. hängt 
fie 8 Tage ın trodene Wärme von wenigftens 30°; 
das Wafter ſchwitzt durch Die Blafe u. der Spiritus 
bleibt zurüd. Den fogenannten Fuſel reinigt man 
durch gut ausgeglübte u. pulverifirte Lindentohl, 
etwa 2 Pfund auf jeden Eimer; ber abgezapfte B. 
wird nach einigen Tagen nochmals beftillirt. Um 
B. älter zu machen, feßt man auf fe 1 Litre deſſel⸗ 
ben 5—6 Tropfen Salmiafgeift u. ſchüttelt art 
um. rüber bebiente man ha zu biefem Bebuf 
Tragantſchleimgeiſt. Das Färben ber B. mitge 
brannten Zucker ift nicht ſchädlich. Früher wendete 
man zum Färben Catechu an. Damit der B. ge 
gehörig rein u. unverfälicht von ben dazu berechtig⸗ 
ten Perjonen fabricirt wird u. dem Mißbrauch des 
B-trinkens unter ber niederen Vollsklaſſe, wenig‘ 
Bi durch Beſchränkung des Bſchanks auf Per- 
onen, bie bafjelbe nicht zımm einjtgen od. Haupt 
nahrungszweig machen, durch Beftrafung ber Trun⸗ 
tenbolde, bie vorzugsweife e8 durch Übermaf im 
Begenuffe find, durch Verbot alles Borgens im 
B⸗ſchank, Beförderung von Mäßigleitsvereinen 
( d.), Herftellung billigen u. guten Bieres od. 
andweines ꝛtc. Eindalt gefthehe, ar eine Brannt- 
weinpolizei. Eben jo bat man oft den Preis des 
B-8 im Einzelnen durch Branntweintaren polizeilich 
wbeftimmen verſucht, ift aber ſtets wegen Unter» 
—* ber Stärle des B-8 u. ber Gemäße auf große 
Schwierigleiten geſtoßen. Das Recht, das an meh⸗ 
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Orten Ritterglätern ob —— 
—** zuſteht, zu —— daß 
nen, od. überhaupt onen eines gewiljen  Begirle, 
si Wirthe, ihren Bebebarf von ihnen 
— doch iſt er jetzt in den meiften 
Staaten aufgehoben. 


ı IV. Sehsaa des B. Der B. gehört zu den 
en ——— nʒ er iſt 

für die Verdauung, die er zur 
— beſ. ſchwer verbaul auch 
t u. iſt bei ſtarler —— 
u. bei jo firengungen, 
&eclete, — ein ganz —— — 


aber Mißb De 
u. 2 e Io een wicht. shake 


langſamen erzeugt Ab — — 
844 u. * —— en 
fräfte, Bildung von Skirrheftäten in 


vgl. 
‚ Zruntenbeit, Delirium —2* 
NR man * die Truntſucht im B. 
ne an 
ereine eife o n 
bes — — nacht en nah er ge 
enoffen, we er in ben fei- 
neren &i use, mi — * SE 
er nicht 


m. | olizei 


— von ihm —— red als Riechwaſſer, 
Waſchen u. für Belebung von 
= ächtigen u. —— ‚zur — — ört« 
Entzünbung, ꝛc. fer⸗ 


8 
ben wird B. als —— —* * ch mit 
Brod) bei großer Ermattung, mit 9 
aber auch gegen wirkliche Schwächekra 
gegen Bikhungen; doch beraufcht er in Gaben von 
2—3 Unzen mit Wafler u. wird in biefer Hinficht 
von betrügerijhen Roßlämmen gemißbraucht. Bei 
Rindern bient er in ber Blählucht zu 4—6 Un⸗ 
jen u. imı Milgbrand. Junge Hunbe werben durch, 
ihnen Häufig 9 —— 2. als Schooßhündchen 
er jogenannte Branntweinfpälicht 

(Schlempe dient als Scheuer- u. Maftungsmit- 
tel, ãäußerlich beſ. bei —— der Gliedmaßen, 
üvematöfen wellungen, Gicht, Rheumatisuns, 
engliider Kra ‚ bei. in Horm von Bädern. 
DB. diert auch zur Aufbewahrung thieriicher Theile, 
am fie gegen Fäulniß zu fichern, bejonbers von 
enstomikhen P hen Präpuraten, zum Reinigen bes Gla⸗ 
les , befonbers ber Spiegel, zum —— mit 
— der ſtärlere zum Brennen in —— 
für die Glasmalerei, od. auch zu Vergoldung 

Berſilberungen, zu mancherlei Firniſſen, zur Auf 
löfung vou Haufenblafe, ——— von Wein⸗ 
fäflern, oft uch, um [wachen Weinen nadhzubel- 


⸗Lexiton. 4 Aufl. M. 


fen, ob. fie zum Transport zur See mar 
hen, zur Wegnahme von Ta . er, 
Kleidern, zur Bereitung von Eſſenzen, 
zien, Liqueurs u. a. Kraftgetränten, jo wie zu man- 
-_ Speifebereitungen 
V, Geſchichte. Die Erfindung bes Ds if 
utalt; in Europa wurbe jedoch ber B, aus De 
fillation des Weines erhalten (daher auch ** 
ter Wein, lat. Vinum ustum, genannt), erſt durch 
bie —— belannt. In Indien u. China wurben 
- undenllichen San aus Palmen u. Dat- 
* ——— fetten — u. ber 
Bein ber Inbier iſt wohl 
kein anberer, als der aus Keiß —*q;0 —— be⸗ 
reitete Arad. Die arabiſchen A —— — 
durch die Erfindung des Deſtillirene 
in ben Anfang bes 9, Jahrh. jällt, un Jake 
hunderte nur auf bie Bereitung von —— 
Waſſer zum Arzneigebrauch rüntt haben 
er erft auf bie Bbereitung geleitet worben u Din 
— zu Anfang des 12 Jahrh., er⸗ 
wähnt ation bes Weines, u. zwar Bun 
eine —S wodurch aufwärts deſti 
Durch bie Arzte ber Araber wurde mun ber 
brannte Wein auch ben europäi —— de 
fannt, jo u. a. bem Arnold de 
Schüler Raimund Lullus v. rung weichen am 
Unrecht wohl aud die Erfindung des B-® 3 
ſchrieben wirb, obwohl fie weſe ur —— 
reitung, auch zur Belauntmachung beil 
Bald wurde nun ber B. von 
N ” Ar in u ang bs 
vb. ber 
le = a — — ae lam als 
er 


= —— die —— 
Auch von Benedig aus wurde ein go Handel 
bamit, bej. auch nach ber Türkei getrieben, Doch 


— mehlige —— 


en Regierung en a. ſich bej. im 16, 
veranlaßt, ß olgeitiche — en den Mi 
* des B⸗s zu treffen. Die hänflgfte —2* 


ielt der Bgenuß u. das Berauſchen ba- 
= Ar im 16. Yakcı. in —— von da 
aus unter den arg u afiatiihen Nationen. Im 
17. Jahrh. —— as techniſche * —* bei 
ber Bereitung des Bes immer höhere Grabe von 
Volllommenheit, u. man —* in dieſem u. dem 


ee eine M in. — — run u. 
uderftofien zu befjen Anfertigum ißbrauch 
* B⸗s als Genußmittel ri riet in Amer Zeit wi 


Brverbote — ſo in Preußen unter 
Wilhelm J. für Potsdam; ebenſo 


bei ee 
um Roggen, Kartofieln ıc. vn — 
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dem Gebrauche zu Speife zu 

Aber die Berbote erwieſen (3 als - Anden para 

u. ufgenügend, namentlich ba ſich bie 5* 

.. ze berfelben nicht minberten; jetzt bei. 

aus Kartoffeln würde baffelbe noch er- 

Mi Außerdem greift die B-brenmerei jo 

u, ben genen tandipirtbfhaftlichen Betrieb 

ſie ſich ohne bedeutende Störungen u. 

e nicht mehr davon losſcheiden läßt, > 

* * das SIntereffe vieler Regierungen ber 

ag preis. * mit der Production 


Kg: u. — im Kt 





R, welde 

. Regelipiel. 

be der kupferne Keſſel, wel- 

4 Ga Aufnahme der gegohrenen Maifche dient, 

diefefbe zir deftilliven. Dieſelbe iſt mit einem 

Srmigen Dedel (Helm) verſehen, welcher 

[2 ießbar fein muß. zu Leitung ber 

ſich entwickelnden Dämpfe dient ein oben aus dem 

em tretendes Rohr N —— Neben die⸗ 

—8 hehe — — ra 

ren ein apparat, nd aus einer breb- 

baren Welle a Ma t, welche unten mit —— 
—— —— am Boden der Bla 
umherfchleifenden Kette, oben it iiber ben Helm 

2 zum Umbrehen beftimmten Arm verſehen ifl. 

m wein Aue noch ein vertieales Rohr aus bein 

wech einen Hahn mit einer ffei- 


*26 
everfuch 
on nach 


einen 
* Iteg Ben 


uch mit einem Si 
1 nad Innen Une 


—— mit einem vapparat u. einem in den 
rmer treteniben Rohre zur Pampfleitung ver- 
Mit dem Rohr in Berbinbung act * An 


Baier Sicherheitsrohr, welches mit 


5*5 zu können, bamit die 
ung des gargen Alto- 
ſetzt wirb Rohr 
tẽventil verfehen, wel⸗ 
ae bie Blaſe nad) 


if, aber bei verininbertem inneren De 
äußeren Luft a Blafe geftattet. Ein 
kurzes Ro vom Boden ber zweiten 
verſchließende Kegelventil geöffnet wird. 
tweitbrennen, das kunftgemäße Ber- 
r Bransitwein (f. db.) zu. gewinnen. Das B. 
einer der wichtigſten Zweige der landwirthſchaft⸗ 
Gewerbe, deſſen Zweck vornehmlich dahin 
„bie natürlichen Erzeugniffe der Landwirth⸗ 
ft, Bei. die Getreibeartenen. mehrere Knollen- 


fe, ir * natürlichen Werthe höher an * 


«Beim bie vorlommenden Abfall 
ER tter I u. sig zu 5 
odurch a iehftan« 
* möglich ig! im Beige en en die ——— 
non u durch dieſe wieder ber Aderbau ſelbſt gefbr⸗ 
dert witd. 1. Die Orundlenntnijjeu. Haupt⸗ 
erforder niſſe a. B +8 find: 43 Wahl eines 


nn 25* —— beſten Regen-, Fluß⸗ ob. 


Brunnenwaffer das aus reinem 


"Klefehaude —** ſogenannies hartes Waſſer 


hiang pro baren ſteht u. dazu dient, 


erfie Blaſe Ye Fiüffigkeit ab, ſobald das 


Branntwein bis Branntweinbrennen I. (Hanptesforberniffe) 


erſchwert bie — eben ſo wie 

1 durch Pottaſche vorher ge een 
umpfiges Waffer M unbrauchbar, 8) Wahlm- 
ieh er Ergew wife, ans. denen aufdie 
keichtefte Art, mitte — 
Alkohol u. alfo aud Branntwein gemen 
nen nn. kann; dahin gehören alle Plan. 

—A entweder am Zuder od. hr Etirte 
reich find; wie alle —————— alte 
—* feltemer Hafer, dann Buchtbeien, Mat 
alle Häffenfrüchte (Bohnen, Erbſen, iden, An. 
fen), Kartoffeln, : re Rüulbenarten, Zuder, 

leimuger u. Honig, bie fi ” Osflarten 1 
Beerenfrücdte (Weinbe eren u. noch * > 
bee enen Treftern van Ausp 
Moftes, alle Arten re. N u. — ie 
men, Himbeeren, eibelbeeten, Miekin, 
Eherefchenbeeren, een füße u. 8 
ſchen), Roßlaſtauien Eicheln u. ſelbſt Ey 
Wahrnehmung eines gehörigen Birne 
grades, mittelft des Thermometers, binfidehs 
des Malzens bes Getreibes, des Waffers im Ein 
mailen des Schrotes, ber Maifche während der 

rung, ber Temperatur bes Raumes, worin be 
G * vor ſich geht, u. des Branntweint fc; 
wer ſein Aitohofgehaft mittel des Alloholome- 
ters beftimmt werben ſoll. D) Das Malzentrt 
Getreides, um mehr u, reineren Branniwein tu 
erhalten, worunter Gerfte ui Roggen in Euren 
= —* u zur Verwendung kommen, 483 


nur einem le der 
J —— in einigen aa 
sea 


aan Bone Min mt —* 


malz ———— Über 

zwei auch brei vberſchieden 
.. erarbeiten. Banker 

das U. einer weit gerinm 
ren Temperatur, als für das Bierbmauen (. f. 
höchſtens 37% R. mach der Centefimalfeale; & 
braun, wenn auch nur ſchwach braun geworben 
Malz feinen —— act auch Dem Bram 
wein. * Zwectmßige Einridtan 
ageja ee werben Ey —* * 
ne 0) 

m lernen Reifen wu —* er daß 
— — — ſo d fe ale tief 
en iR es, a ei — 

offen gähren zu 1 laflen. 
— bes E 
treide i Bar ob. 
es ein grobes M Hide Damit bie Auflöfung 
Stärke in Zuder ſchneller vor fich gehen lann zu 
Berhältniß des Wafjers zu der trodenen Subflam 
wird für ben Winter am beftem wie 7 zu 1, für da 
Frühling u. nn wie 8 zu 1, für den Som: 
aber * 9 zu 1 feſtgeſetzt; bie Temperatur um} 
eine mäßig warme fein, wobei bie Werfchiebenhet 
ber Jahreszeiten ebenfalls zu rd ni. Beim ®. 
fommt bie ganze Maffe mit Einfchluß ber Hill 
zur —— da nicht, tie beim Bierbrauen, Dt 
Würze abgezogen zu werben braucht. Die gan? 
—ã wird zu einem Teige im Vormailh 
bottig angerührt, u. zwar mit Waffer, meldes IM 
Sommer 36° R., im Winter 48° R. haben muß. If 
die Maſſe zu einem gleichmäßigen feifen Teig tr 
arbeitet, jo Läßt mar: fie eine halbe Stunde 
gießt dann nutter fortwäßrentem dem Durcharbeiten for 


—— ens ſelbſt 


fein zu 38* 


Branntweinbrennen 1: Daupterforderniſſe) 


chendes Waſſer zu, bis bie Maſſe auf etwa 600 R. 
erwärmt worden iſt. Das langſame Zugeben bes 
Waſſers verdient nor bein Gahrdrennen, weiches in 

SBrennereien durch Einleitung von Wafler- 


fehnefl erzielt wird, deshalb ben Borzug,, 


ehr 

weil bie heißen Dänpfe durch Überbigung, bort, mo 
fir eusftremen, das Diaſtas des zunächſt getroffenen 
Malzes leicht todtbreunen. Die Gewinnung bes 
Brauntmeind aus Kartoffeln erfordert in 
‚mancher Sinficht ein abtweichenbes Verfahren. Am 
zwedmäßigften verwenbet man ſtärlemehlreiche nicht 
zu alte Kartofjelii ‚‚buingt ie in bie Waſchtrommel, 
un welcher fie non den foemben Stoffen 
gereinigt werben, u. dann im bie Kochfäfler von ftar- 
un Dauben aus Kiefernbolz; Ein Kochfaß pflegt 
- meiftentheil® 30 preußiſche Scheffel he etwa 
8 Fuß in der Höhen. 3 Fuß im er zu 
haben. Die Oftnung im ben oberen Boden wird 
nach dem Einſchütten ber Kartoffeln Iuftbicht ge 

ſchloſſen, u. num erfolgt das mittel® bei 
Dämpfe, welche durch ein kupfernes Rohr dicht um- 
ter bem oberen Boden einftrömen ı. ala Waifer 
durch den durchlöcherten unteren Doppelboben ab- 
fließen. Die gargelechten Kartoffeln werben mit- 
tels einer DOuetichmajchine, welche aus zwei bölger- 
nen od. eiſernen Walzen befteht, zu Brei gebrüdt 
u. der Brei in den Varmaiſchbottich geſchafft. Voll⸗ 
ftändiger wird bie Zerquetſchung ber Kaxtoffeln 
buch Auwendung ber von Siemens erfimbenen 
Bulverifirmafchine erreicht. Der Brei wird babei 
duch ein Sieb gebrüdt n. mit Malzwaſſer ver- 
bünnt, meburc das Zuſammenballen bes Breies 
beim Erlalten verhindert wird, mährenb die Scha- 
len der Kartoffeln durch eime beionbere Vorrichtung 
aus der Maſſe ausgejhieben werben. Beim Gin- 
nıgifchen werden auf je 100 Pfd. Kartoffeln 5— 7 Pf. 
Lujtmalz zugeſetzt. Ift das Malzichrot mit Wafjer 
angerührt, jo bringt man den heißen. Kaxtoffelbvei 
hinzu, @tbeitet bie Maſſe bei. 50° R. durch, bedit 
bann den Maiſchbottich zu u. läßt üker 1 —1} Stunde 
vuben, wo alsbann die Zuderbilbung erfolgt iſt. 


Das Zutühlender Maifhe. Um die Mai, 
jur Fe bringen, aljo ben im ihr ent» 
haltenen Zuder 


mentli im ben Zänbern bes , 
Brauntweinftener nach dem Raume bemeſſen twirb, 
welchen die Maifchfläffigkeit einnimmt, noch befons 
bezer Borri + Die bauptfächlichiten derſelben 
ſtud: bas Kabiihiff, wie e8 beim Bierbrauen 
benußt wird, u. ziwedmäßiger als jenes der Wa⸗ 
emaunjde Kühlapparat. Letzterer be 
t:aus zwei an ‚einer Welle befeftigten Flügeln 
bon Bled. Der obere u. untere horizontale Theil 
firb ‚Breite flache.Röhren. Beide ftehen: durch ver- 
ticale, ebenfalls flache u. breite Röhren in Berbin- 
dung. Im ben unteren Theil irdmt kaltes: Waffer 
durch eine neben der Welle angebrachte, fich trichter⸗ 
fdrmig äffmenbe Röhre ein, bringt durch bie hohlen 
Duerwänbe in ben — 5 von dort — 
ebenfalls neben ber ea e Röhre, er 
ed in ein die Welle ringförmig umgebenbes Behältni 
u. von diefem durch ein Rohr außerhalb des Bottichs 
abfließt, Durch Umbrehung ber Welle mittelſt eines 
Armes gebt der Ablühlungsproceß ſehr ſchnell vor 
Ad, sfne daß die Maifche.mit ber atmofphäriigen 


211 


Luft in —— tommen braucht, alſo auch 
feine Ejfigfäure gebildet wird. der abgetühlten 
Maiſche wirb das nöthige er zugeſetzt m. 
zwar im einem —*— Äryıegrabe, daß die ganze 
Maffe nachher 18° R. warni if. B) Die®ährung, 

e um fo viel wie mur Allohol zu ge 
winnen, in ber vollftänbigften e vor fich geben 
— Qefe nit. Die Biere u Beehhefe IR du bie 

er t. ier- u. e iſt zu 

un Ende bie befte ; * 


doch man auch der 
Woplfeikpeit halber Lünftliche Hefen. Die gewöhnt. 
lichen Branntweinhefen werben, wie bei anderen gei⸗ 


ftigen Gährungsprocefien, aus ber Branntwein⸗ 
maiſche gewonnen, in flüffiger u. trodener Form; 
bei Fabrilation bes Branntweins aus Kartoffeln 
wirb nur wenig erhalten, mehr bei Obftbraumt- 
wein; E werben wie Wein» u. Bierhefen benukst. 
Die Gäprbottiche find erfahrungsmäßig am beften, 
wenn fie nicht unter 2000 u. nidyt Über 3000 Quart 
faffen u. einen Durchmeſſer von 6 Fuß bei einer 
Höhe von A Fuß haben. Das Anflellen ob. Stellen 
ber Maiſche, d.h. das Zuſetzen ber Hefe, geerbt am 
zwedmäßigften, inbem man vor dem Zufüblen etwa 
5 Eimer ber Maifche bis auf 24° R, unter Beimi⸗ 
{hung von kaltem er fühlt, ber ey + alddanın 
die ganze Ouantität ber erforberlihen Hefe zufeit 
u. biejelbe, ſobald bie Gährung —— iſt, in 
die, mit der — en aiſche gefüllten 
Gährbottiche —— e Hefe wird am beſten ur 
gejett, wenn bie Temperatur der Maiſche bei 8° 
des Gährungsraumes 25° R., bei 12” jenes 20° 
bei 14—16° jenes 18° Temperatur bat. Iſt ma 
Zuſatz der Hefe zur Maifche die gange Maſſe mit 
emem eifernen Stabe ( er fen) wohl unter 
einanber gearbeitet u. ber Maiſchbottich yugebedt 
fo. beginnt die Gährung gewöhnlich Ni na 
1 Stunde; die Quantitaͤt der zugefehten Hefe 
im mittleren Berhältniß 8-—10 dhroe e Gährung 
bauert, wenn bie Maiſche in Getreibearten ob. 
Rartoffeln beſtand, 48 — 72 Stunden, bei Run- 
telrüden, Möhren 20. wohl auch A—5 Tage. Dabei 
erhöht ſich die Temperatur bie gegen 28° R. u. bie 
fajerigen Theile erheben fich bis zur Oberfläche des 
Gefäßes ; unter einem —— u. ſchwachem 
ch bricht ein weißer Schaum durch u. ſteigt 
einige Zoll Über den Bottich, u. ein darüber gehal- 
tenes breimendbes Licht verfifcht, wegen bes ih ent« 
bindenden lohlenſauren Gaſes. Jede Unterbrechung 
ber Gährung iſt nachtheilig. Mit Ausgang ber 
Gährung hat bie Flüffigkeit einen weinartigen Ge» 
ruch u. weinartig fäuerlichen Geſchmack, ift Mar u. 
durchſcheinend orden u. ihre Temperatur jinft 
zu ber des Gahrungsraumes herab. I) Die De- 
ſtillation gegohrener Flüſſigleit hat deu an, 
den Alkohol mit fo wenig ala mögfid Waſſer 
vermifcht abzufheiden. Da ber Alkohol ſich Leich- 
ter als Waffer in Dampf anftöft, fo geht er zuerſt, 
fobalb die Retorte erhißt wird, Aus die leitende 
Nöhre in das zur Aufnahme des verbichteten Dam⸗ 
pfes beftimmte Gefäß Über. Mit ihm ſtrömen indeß 
auch rege ber, u. bie Deftillation wird jo 
lange fortgefeßt, bis das Deftillat feinen Allohol 
me E Die einfachſte Einrichtung, die in klei⸗ 
nen Brenmereien noch jetzt beſteht, erfand demge · 
mäß im einer auf freiem Feuer geheizten Blaſe. Die 
babei aus ben Dämpfen gewonnene Flüſſigleit, ber 
sınte Qutter, hat etiva 25 Procent Alloholge ⸗ 
t u. muß, damit ſich eine — Menge Waifer 


212 Branntweinbrennen I. IL (Brarntweinbrennerei) bis Branntweinſpülicht 


abſcheidet, zum zweiten Male beftillirt werben. Die 
Berbefierungen biefes urfprünglichen Deftillations- 
apparates liefen barauf hinaus, mittelft einer Ko⸗ 
hung Branntwein von gehöriger Stärke zu erzie- 
len. Den erſten biefer Apparate erfand ein Arbeiter 
in Montpellier, Eduarb Adam. Er ftellte eine Reihe 
von Flajhen auf, ließ durch die fie verbindenden 
—— bie ſiedend heißen Dämpfe einſtrömen u. 
erhielt auf diefe Weife, ba in ber erfien rin ſich 
nur wenig Alkoholdaämpfe, in ber zweiten fühleren 
Schon mehr u. |; w. nieberfchlugen, eine Scale von 
Branntwein verfchiedener Stärke. Der Altohol be- 
darf nämlich, um fi in Dampfform.zu behaupten, 
einer geringeren Teınperatur als das Wafjer. Mit 
50° Allohoĩ nah Zralles gemifchtes Waffer nimmt 
bei 75° R., beträgt aber ber Altoholgehalt 90 Proe., 
fhon bei 63° R, Dampffosm an. Geben aljo bie 
Dämpfe einer fpirituöfen Flüffigleit durch einen anf 
63° gekühlten Behälter, jo verdichtet fi) der Waf- 
ferdampf mit einem Theile des Altohols fo lange, 
bis der noch übrige Dampf 90° Altobol enthält. 
Diefer wird dann in einen zweiten: Kühlapparat 
— u. liefert dann einen Spiritus von 900 
Tralles. Demgemäß beruht die Einrichtung aller 
neueren Deſtillationsapparate im Weſentlichen dar⸗ 
auf, eine theilweiſe Verdichtung der Dämpfe mittelſt 
des Dephlegmators (auch Rectificator) 
berbeizuführen u. bie alloholxeichen Dämpfe durch 
das Schlangenrohr in das Kühlfaß zu leiten. Zur 
Beihleunigung des Procefjes u. Erfparung an 
Brennmaterial tritt zwifchen die geheizte Blaſe u. 
beu Depblegmator noch eine zweite mit Maifche 
efüllte Blafe u, der fogenaunte Borwärmer. 
Lu bie zweite Blafe firömen bie heißen Dämpfe 
durch eine dicht am Boden einmünbende Röhre aus 
ber erften, ſetzen bier einen Theil ihres Waflerge- 
halts ab u. geben reicher an Altohol in den Bor- 
wärmer über. Diefer beftebt aus zwei von einanber 
etrennten Räumen. Der eine bient zur Aufnahme 
Maifche, der andere ald Spielraum für die hei⸗ 
ge Dämpfe, welche, ehe fie in den Depblegmator 
bergehen, bie Maijche —* Die ie aijche 
fließt durch ein Rohr in bie zweite Maifchblafe ab. 
Zur Verhinderung des Aubrennens ber Maif 
in ber erſten Blaſe ericheint e8 zwedmäßig, biefelbe 
nicht über freiem Feuer, ſondern wie es in ber zwei⸗ 
ten Blafe gejchieht, durch Wafferbämpfe zu erhitzen. 
Bon ber großen Menge neuerer Deftillationsappar 
rate, bie ber Hauptſache nach in ber angegebenen 
Weiſe eingerichtet find, werbienen befonbere Erwäh- 
nung ber von ae 1817 in Berlin erfunbene 
(ogl. Lübersborf, Beichreibung bes Biftorius’schen 
Brennapparats, Berl. 1833) u. der Fallmann · Pe⸗ 
ters ſche Apparat, welcher angleih mit einer Ein- 
richtung zur Entfufelung des Branntweins verjehen 
if. 83 Die Entfufelung des Brannt— 
meins. Um das Fuſelbl (j. d.), welches bem 
Branntwein einen wiberligen Geſchmack gibt, aus- 
zuſcheiden, läßt man das Deftillat b ein mit 
Kohle gefülltes Faß filtriren. Je ftärler ber Alto- 
= ebalt, vefto ſchwieriger ift das Fuſelöl aus dem 
fit zu entfernen, ba es im Allohol leichter 
löslich als im Wuffer ift. Doch ſondert fich bei ftar- 
- em Branntwein ı. Spiritus ſchon ber größere 
Theil des Fufelöls im Dephlegmator ab ; auch dient 
der Fallmannſche Apparat, bei welchem die mine 
im Depbleginator durch mit Holzkohle angefüllte 
Blechbehälter ftreichen, zur Erzielung eines möglichft 
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fufelfreien Spiritus. Der gefertigte Branntrch 
wird auf Faäſſer gezogen; am beften werben 
dazu eichene Fäfler, worin bereits Branntwein 
legen bat, gewählt. Um bie Verdün —* 
u verhüten, muß ber Branntwein auf Füſſern au 
bien, gegen Zugluft verwahrten ‚Orten liegen; 
auch mülſſen die Faͤſſer ftets voll erhalten werben. 
Die gleichwohl noch Statt habenbe Verdünſtung 
gebt jeboch dem Branntwein zu Gute, indem zu⸗ 
nächſt wäflerige Theile zu ber Branntwein 
alfo ftärfer wird. 
früher eime 
Befugniß (Brauntweinbrenngerechtigkeit) ber Be 
figer großer Land», namentlich Nittergüter, ob. 
fie wurde durch Eonceffionen einzelnen Perſonen 
gegen eine Abgabe verliehen. Im Deutſchen Zoll 
vereitre ift bie Branntweinbrennerei beftenert. Dat 
zum 8. eingerichtete Gebäude (Branutwein 
brennerei) muß maffin bis zum Dache aufgeflhrt 
u. darf im Sommer der Sonnenbite nicht zu jehr 
ausgejegt fein. Friſches Waſſer muß immer burd 
Pumpen, Röhrenfahrten od. Rinnen zu erlangen 
fein. Der gepflafterte Boben wird zum Abfluf 
ber Feuchtigleiten etwas abhängig gelegt. Die 
Dede über dem Gebälle wird am beften mit Gyps 
überzogen, u. ber Dachraum dient dann, mit trode- 
nen Bretern gebedt, zur Aufbewahrung des jur 
Brennerei nöthigen Getreides. Noch beifer ift et 
aber, wenn ber Hauptraum im Erdgeſchoß od. im 
Brennhaufe gewölbt ift; in ihm barf ber nöthige 
— zu zwei Branntweinblaſen, zu Kühl» u. Ein 
maiſchfäſſern, überhaupt zu dem gejammten Ab- 
ziehzeug 2c. nicht fehlen. In ber Höhe milſſen für 
bie Ableitung ünfte Abzüge angebracht fein. 
Zwedmäßig wirb ein Kellerraum zur A 
ber Branntweinfäffer, fo wie Raum zur 
zeitung ꝛc. damit verbunden, — Bgl. Piſtoriud, 
Anleitung zum B., Berl. 1821; Hermbftäbt, Che 
mifche Grundfäße der Kunft Bra in Iu breu⸗ 
nen ıc., ebd. 1823, 3. A. 1842; Kölle, Die Braunt- 
weinbrennerei mittelft Wafferbämpfen, ebd. 1830; 
Kasperowsli, Die Branntweinbrennerei mit Wal 
jerbämpfen im Holggefäßen 2c., Lpz. 1833; Sie 
mens, Beſchreibung eines Betriebs bes Kartoffel⸗ 
brennens, Hamb. 1835, 4. Aufl.; Lebeaud u. Zw 
tenelle, — — du destillateur ei 
quoriste, Par. 1843; Hamm, Recep \ 
praktifchen .Deftillation, Lpz. 1850; Gumbinner, 
anbbuch ber Branntwein ; 1843; 
übersborf, Anleitung zum B, ebb. 1841; Keller, 
bie Branntweindrennerei in ihrer höchften Bervol⸗ 
tommnung, ebb. 1849; Hamilton, Brennereierfab 
zungen, 4. Aufl. Lpz. 1853; Mömes, Die 
ıft, 4. Aufl. Berl. 1854; v. Sivers, Der Brannt 
weinbrand, 3. Aufl. Dorpat 1855; Ernſt, Defillir 
kunft, Berl. 1855; Blumenthal, Der Führer bed 
Brauutweinbrenners, Berl. 1857; Friedel, Aule 
* bei ber Anlage von Breunereien, 1853. 
Branntwein ‚ aus verdünntem 
mein gewonnener u, ſ. u. Effigfabrilation. - 
i Branntweinhefen, j. u. Branntweinbremner 
.H 
ranntweinkeſſel, jo v. w. Branntweinblaſe 
Brantweinmaiſche, ſ. u. Branntweinbrennen 
F). 


tauntweinpolizei u. Branntweinptoden 
j. u. Branntwein III. 


. Branntweinfpülicht, ber. bei ber Defiillatioh 





Branntwernteaftt dis Braſiliauiſcher Smaragd 


ber Brauntweinmaifche übrig bleibende Rüdftand, 


j. u. Branntwein IV, Branntweintranl, bie flitffi- | 


gezen Theile diefes Rüdftandes, welche zur Eifig- 


ion benutzt werben können. 


nen, fo v. w. Apoſtoliſche Eie- 
Branntweinverfälfhungen, |. u. Branut⸗ 
wein IV. 
-  Branntweinwage, jo v. w. Altoholometer. 
Branny Hrad, Stabt, jo v. w. Brandeis. 
— —— (a. Geogr.), fo v. w. Bra 
vinium. 


Sranſchen, an Kegelſtühlen Schleifen von Binb- 
faben, durch welche ber Theil ber Kette, welcher das 
u bilden fol, gehoben wird; ſ. u. Weberftuhl. 

ande, Stabt im Kreife Bielst des ruſſiſchen 
Gouvernements Grobno, rechts am Nurtjchel; 


1000 Em. 

Branſu (Bramfu), Fluß in Habeſch. 

Brant, 1) Sebaftian, ſo v. w. Brandt 1); 

2) Ifabella, Gattin von Paul Rubene. 

-Brant (pr: Brännt), Grafihaft im füblichen 
Theile von Ober-Canaba, weſtlich vom Ontario» 
See; 19 OM;; Probucte: Bauholz, Wolle, Kar- 
toffeln, Hopfen, Abo t, Butter, Käſe u. ſ. w.; 
26,000 Ew.; : Brantforb 


*17 - * 

Branta, Art der Entenmufcel, |. d. 

Brante (Zägeripr.), fo v. w. Brante. 

BSrantford (ipr. Bränniforb), 1) Hauptftabt 
der Grafihaft Brant in Ober-Eanada, am Grand 
River, durch einen Kanal mit bem Eriefee verbun- 
den u. an der Buffalo-, Branton- u. Goderich⸗ 
Eifenbahn; Meffing- u. Eifengiefereien, Fabriken 
japaniſcher Waaren 2c;; 4000 Ew.; 2) Stabt im 
Diftriet Gore im Gouvernement Ober-Canaba 
(britiiches NAmerila), au Dufe, 2300 Em., 8 Kir- 
hen u, Kapellen. 

Brantome (Branthome, ſpr. Brangtohm), Stabt 
an der Dröme im Arronbiljement Blu des 
franzöfiichen Departements Dorbogne ; guter Roth⸗ 
wein, Wollenzeugmweberei, Handel mit vorzüglichen 
Zrüffeln; babei eine Berghöhle ; 2750 Em. 

Brantome (ipr. Brangtohm), Pierre de Bour- 
beilles, Seigneur de B., nad} einer ihm von König 
Heinrich II. ertheilten gleichnamigen Abtei, geb. um 
1530 in Perigord, war Kammerherr der Könige 
Kari IX. u. Heinrich III., begleitete Franz v. Lothrin⸗ 
gen nach. Italien, Schottland u. England; zog 1562 
mitgegen bie. Hugenotten, wohnte 1564 dem Angriffe 
auf Belis in der Berberei bei; vertheidigte 1566 
Malta gegen bie Türken, 1567 u. 1568 Peronne gegen 
die Hugenotten, nahın au der Belagerung von Ro⸗ 
helle Theil, kehrte um 1574 anben Hof zurüd u. lebte 
fpäter auf feinem Gute, wo er 1614 fl. Er ſchr.: 
M&moires, Leyden 1666—99, 6.Bbe. (beutich von 
Alvensieben, Grimma 1851,:2 Bbe.); Oeuvres, 
Haag 1740, 10 Bbe., Maftricht 1779, 15 Vbe., Pa⸗ 
ri® 1787, 8 Bbe., 1837, 2 Bbe., worin auch) einige 
Abhandlungen feines älteren Bruders Anbre be 
—— leo, eines Diplomaten. unter Hein- 
ri 


u. Karl 
Branyiszko⸗ 
rod· Bipfer ⸗ i 
durch welchen bie firrgefte Straßenverbinbung zwi⸗ 
fchen Leutſchau u. Eperies führt. Hier am 5. Febr. 
1849 zusifchen den Ungarn unter. Guyon u. 
den tn unter Deym. ! 
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Braquemont (pr. Bradmong), Robert v. B., 
genannt Robinet, Herr v. Graneille u. Betben- 
court, trat 1377 in franzöftige Seebienfte, 1384 
in fichlianifche u. von da in caftilianifhe Dienfte u. 
focht von 1386—93 gepen Bortugal, brachte 1402 
den Papſt Benebict X yon Avignon nah Cha⸗ 
ſteauregnard in Sicherheit, wurde 1406 franzöfiicher 
Rath u. Kammerherr, ſchloß 1407 mit Spanicu 
gegen: die Mauren eine Allianz u. erhielt 1415 ven 

erbejehl über bie Flotte. 4 Bon der —— 

artei verleumdet, ging er auf ſeine Güter nach 
panien u. fl. in Moncejon bei Tolebo. 

Brard, E. Proſper, früber Director ber Berg- 
werfe von Servoz in Savoyen, reifte mit Faujas 
be St. Fond in wiffenfchaftlichen Zweden u. wiirde 
dann Lehrer an ber Bergbaufchule in Paris; er 
ſchr.: Manuel de mindralogiste etc., Paris 
1805; Trait€ des pierres pr&cieuses, eb. 1808, 
2 Bbe.; Mineralogie appliqu6e aux arte, ebd. 
1821, 3 Bbe.; El&ments prat. d’exploitation 
etc., ebb. 1829 (beutfh von Hartmann, Berl. 
1830); u. mehrere naturbiftorifche Schriften. 

täsarter, fo v. w. Eichelfräbe, ſ. u. Heher 1). 
Braschi (ſpr. Brasti), 1) GiovanniAingelo, 
eigentlicher Name bes Bapftes Pins VI. 2) Neffe bes 
Bor., geb. 1748 in Ceſena; wurbe als Nepote des 
zen zum Herzog ernannt, durch bas franzöfiiche 
irectorium des größten Theils jeiner Güter be 
raubt, jedoch ſpäter wieder in beren et eſetzt. 
Fitr Pius VII. wirkte er, ba derſelbe als Kane 
ner aus Rom geführt wurde, günflig, that eben fo 
als Maire von Rom unter ber franzöfiichen Regie- 
rung viel Gutes für die Stadt (f. Rom Geſch.) u. 
fi nah Rüdtehr des Bapftes entlaffen, 1818 auf 
einen Gütern. 8) Bruber bes VBorigen, geb. 1753, 
wurbe, nachbem fein Onkel Bapft geworben war, 
Earbinal u. fpäter Secretär ber Breven u. Pro» 
tector des Malteferorbens u. ft. 1820. 

Bradborfhe Binde, von bem —— 
Chirurgen Brasdor erfundene Binde, = Zurüd- 
altung der Schulter beim Schlüſſelbeinbruch, in 

orm einer halben Schnitrbruft, bie blo8 ben Rüden 
aft u. zuridzieht; von Evers u. Hofer verbeffert. 

Brafenia’(B. Pursh.), ift Hydropeltis Mich. 

Brafero, in Südamerifa Koblenpfanne, woran 
man ſich in der falten Jahreszeit in ben Zimmern 
wärntt. 


Brafidad, Sehn ves Tellis, war im Peloponnefi- 
ichen en ber Spartaner, nöthigte 431 
v. Ehr. die Athener ben An auf Methone auf« 
zugeben, flegte mehrmal® über bie Athener, com⸗ 
manbdirte 424 bie Erpebition nad Macedonien, 
woburd die Athener von bem Angriff auf ben Pe⸗ 
foponnes abgehalten werben follten, trat als Be 
freier ber nuacebonifchen Stäbte von us Zwang 
auf u. gewann unter anberen Stäbten das wichtige 
Ampbipolis; im ver Schlacht bei. letzterer Stadt, 
422, verwunbet, ftarb er nach der erhaltenen Sieges⸗ 
botſchaft; f. fiber ihn unter — Krieg. 
Amphipolis ehrte ihn al® Heroen, u. ihm wurben 
bie Brafideis daſelbſt u. zu Sparta mit Spielen m. 


el. ei Sorte Brafilienhofz, ſ. d 
Fa —— 


tani 4 
ER liani edit, — 
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Braftlien, 1 Stahl), "1 Das in —— 
(Geographie u. St erſtreckt 
som 2 17 — 54° 10° wei Eines * Bere Si 
eg 16° 50° bis nge (bon o 

—— im RW. an — Ma 
an Venezuela, Britiſch⸗ ns —— 
ee —— an eh — an = 

an Uru en onfödera⸗ 
tion u. ——— W. an Bolivia, Peru m. 
Ecuador. ‚Der Flaͤchen raum läßt fi mir an⸗ 
nähernd See ba bie —— ee on * 

enauen Beſtimmungen portu ſch⸗fwanz 

i n rg von Ugecht 1716 u. en 
tugiefijchen Vertrags von Ildefonſo 1777 beruhen 
u. nicht —— ulirt A er be unge 
führ 170,000 bis 190, M., wovon etwa nur 
3—4000 OM. (au der eier u. ben hifern) an 


— find. — Gebirge erſtrecken fir über S 


Landes, welches durch dieſe in breig 
zerfällt: das innere Hochland (2500. 700 Fu) 
Sit einzelnen tiefer liegenden Ebenen (Campos) ;die 
öftlihe Abflahung mad ben Atlantiſ 1 Dan; 


auslaufen, welche bie Baflerf ibe —— 
Stromgebiete bes. Am azonenftroms u. dem bes Rio 
be la Plata bilden; bie bebeutenbfreh Gebirge find: 
Serra do Mar (an ‚der Küfte 30003400 Fuß) 
Serra de Diantiqueira (Spisen: Buquira 7913 
Buß, Pico dos —— 7300 Fa, Serra do Es⸗ 
pinhago mit ber Serra Lappa, der Serra de San 
Deraldo (Spige: Itacolumi 5170 Fuß) u. ber 
Serra bes —— (Spitze: Itambe 5592 Fuß), 
Serra Tiuba, Serra da Tabantingo mit der Serra 
Piauhy u.Serra Ibiapaba; jerner bie SerraMegro, 
Corbillera Grande, das Byreneosgebirge, Serra 
San Martha, das "Diatnantengebirge n.a.m. — 
@eoqnsniiäe Beiäntpenheikt ukhe le 
en Urjprungs; die germgen 
hinauf Sanbflein, —* Granit, Gliuunerſchiefer, 
Syenit; noch höher Kall u. Thonſchieſer. Der Bor 
den ift am ber Küfte u. ben Flußufern fruchtbar 
(Dammerbe u. fetter Lehm), amı Oftabhange ‚bes 
Gebirges reich bewaldet, im Gebirge jelbft geringerer 
Pflauzenwuchs, ſelben einige große wellen⸗ 
jene ortlau ende F Jächen, waſſeraärm, nur in 
den Tiefen bewalbet. er Stromgebiet bes Rio 
de fa Plata bat im Allgemeinen den Charakter der 
Prairie, das des Amazonenftromes den des tropi⸗ 
fhen Urwaldes BVBorgebivge: Cabo Drango, 
bo Veorse; St. Rogue, Branco, St. Thomas, Frio, 
Negro. —— Allerheiligen Bai(ile todlos 
os Santos), Vincentbai, —— Bai (kis- 
irito Santo), Baivon Rio Jaueito u. die meer⸗ 
ujenähnlihe Mündung. des Amazonenſtromes. 
Binnenfeen: a re Mirimfee, io 
rayuſee (nur im der naffeır Zahresgeit). Stroms» 
—— gibt· es zwei re: das des (B. ſelbſt 
buchen) —— bus bes (au⸗ 
herbraſilianiſchen) Rio de la Plata ; außerdem klei⸗ 
nere, dem Allantiſchen Desan biveot zuſtrömende 
Küßenfliffe. Zu bem erſteren ge der Madeira, 
Tapajos Aocantins, Arcquay Mo Regen 
mit ihren zahlreichen Nebenflüfjen ;ızu den zweiten 


Der Baralıe ; Keke, B ‚ Unaigaap , ebenfalls 
mit zahlreichen: Neb allen: zu den itelgteneit‘ der 
—— rer £ ER veo, Rio 


Grande de Belmounte, Rio Dur, "Gm Joco be 


Parapyba,; = Klima nach den drei großen Srup- 


in welche bas Land zerfällt, Fu! 
Filgemeinen das ber BES 
gemäßigt durch bie Wafdgebirge, Geb King 
mäßige —— —* 
mäßig m. gleigmäßig; von 
nur bie trodne (Tempo do Mi) —* bie 
(Tempo de chuvw 6b. eulore); ri * 
ratur —8 Na —— ar zu —* 1 & 
birgen; Eis u. Schnee Adort * vor. 
Die Oſtlilſte u. bie ren um den 
des Laufes Des — omes ſind — 
Zeit vom gelben bie allenfieber u, Der Cho⸗ 
lera heimgeſucht, Die — des da⸗ Pata · Strom · 
bietes dagegen gefund — Probucte aus dem 
eralreich —* Platin, Silber; en 
Eifen, Bien Zim, Ma, Steinfalz, 
Diamenien, Topafe, Rubine,) Amerbufte a. k. 
Evelfteine; aus dem Pflanzenreich: Getreide, Ge⸗ 
müſe u. t, Buder, Baiumwolle That, 
Kaffee, ee, Cacao, Brotbaum, Cdeod / Douel· 
u. Dipalmen, Obſt, Wein, Ora ** 


Oip 
| ei, Indigo, Ipelatuanba, & ritle, ici· 
u. die weſtliche Ebene, in welche die ige —** 55 


nus * viele I - 
der, Zimmet, Y re Gtwilrk, 
Harze, Balfame, oher Reichthum as 
Nutz⸗, Bau- u. ———— rei, aus vem 
reich: Rindvieh, Pferbe, beide in großen H 
Maultbiere, Schweine, Ziegen, Schafe ıt.'a. Fer 
thiere, Tiger, Ungen, wilde Hunde, wilde Rtäben, 
un: Gürtelthiere, Fault exe, Aften ı. viele, 
thiere, an ben Küſten auch ; Hübs 
= uben, Enten, el, Adler, —** 
Stranfe (Nanpus), —— Coſibrit 
roſenrothe Flamingoẽ owie überhaupt viele durch 
Farbenp Abe engen ® —— erlei gif⸗· 
e u. ungiftige S chlangen, Sch chſen; 
oe Fiſche; Ameijen, Bienen, Yale Säinetter- 
linge u. Käfer, Mostiten, Storpionen, —— 
re Seivenraupen (melche letztere 6 
jeboch leider noch nicht gepflegt —— — Die 
en abi = f 6 DIL echah and, un 
1856 annähernd auf 6 (nach ben o 
cieffen , jedenfalls aber zu Heben Ah E auf 
7,600,000), wovon ungefähr auf Pe nd sonder 
lich Bortugiefen) u. Creolen 23 Brocent, anf freie 
Miſchlinge 11, auf Sklavenmiſchlinge 5, ic ei 
Neger 4, auf Negerſtiaven 46, auf uute 
be ehrte) Indianer 7, auf freie Ar Baur wir 
ommen. Die üreinwohner gehören ver kupferfar⸗ 
en (amerifanifchen) — yerf 
ſich aber in zahlreiche durch Sitte ımb ber 
jhiedene Stämme, von denen bie hebentenbften bie 
Zupi, deren Sprache bie berbreiteifte ft, daher 
auch Lingoa geral (allgemeine Sprache) genannt, 
Botoeuden, Buri 0908 ; 
curueh, Zapinambas, Keperivas die unebhängi ei 


Stänmne haben ſich aus Sen. Kftenprodingen 
zlich in das nach dem Morben u. We 
IL,‘ Jurüuch bie belehrten holb civiliſirten 


Stimme —* in Doerjern bes andes 
u. am — erſtreut All an Merten 
u. Viehzucht treibend, einige: Verbindaug autt‘ben 
Weißen. ie eher bir bie Gifte ber. 

beuöltitung’bilven, find gröfteutheif® Stiehen ; da 


ben ern häufiger ſind au. heftiger anftwelen , alt 
ee übrigen Arne u bie Einführung 
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euer Stlaven durch einen mit England im Nov. 
1831 abgel enen Bertrag.u. ein firenges Anti» 

Sllavenhandel⸗ vom 4 Sept. 1850 verboten 
if, fo wird mit ber Zeit dieſes Mißverhältniß ver» 
chwinden. Die Beikenbilben bie eigentliche Ari» 
ftofratie des Landes, doch findet ſich in B. keines⸗ 
wegs ber fchroffe Gegenfatz ber Racen wie in Nord⸗ 
snerite, u. einzelne Neger u. Indianer befleiven, 
ba die Berfaffung allen freien —— eg Rechte 
gewäbrleiftet, hohe Ämter u. Ehreiftellen u. in ver 
gefeggebenden Berfanmmlung figen Miſchlinge von 
allen Schattirungen. —— iſt für die perſön⸗ 
liche Stellung entſcheidender als Hautfarbe. Das 
Leben und die Sitten ber Einwohner find 


bie portugiefiichen, nad) dem Klima gemobelt, Doch 
bat im —— Zeit bie Einwanderung von Englän- 
bern, 


n u. Franzoſen viel davon — 


Rıtt 2—3 Stunden des Tages find ber Arbeit ger 
wibmet, bie übrige Aeit .. im Nichtsthun = 
= Strohmatte zu Ar Handar 
Be a —— 
ten; —— er wo 
9 Hiftige Batucca m. —— rauen 
* ſehr früß, ſind u. zierlich, — aukem 


Wuchs, dun klem — Haarenu. feurigen 
zuge! werben im 20. Fahre corpulent n. finb im 
—— —— ring il fie jpielen —— — 
den höhern Ständen a 
—— fi 16 af, Die Mimer nd ch 
chtig, Die Elarichtung des Hausweſens gleicht 
faſt «imem turtiſce⸗ Havrem. Bei —— von 


— **— 
KERN 


60, 800 38* ne mit ber Haup 
ras; d) Ceara, 190, 000 (385,000) Einm, eh ber 
Hauptftadt Ceara (Fortalega); ©) Rio Grande bo 
Norte, 40,000 (190,000) Einw., Hauptftabt Natal; 
n Barabyba, 120,000 (209,000) Einm., mit gleich- 
namiger Heupffaht; & ee Inbian.: ber 
— 


ri mit gleichne er —S )) ed 
dei Rey, 150,000 ehren Einw., mit ber Haupt» 
ſtadt Sergipe I, mit der wi kr Babia, > > 


riaz m) Rio 
wormnter 200,000 SHaven, n. Municipio o Nentro, 
er . abt, ©. Schaftiao do Rio de Ja⸗ 
— —* Bean Auen, it hrbiägen pr dr 
ter: über 10, 000 Stiaven; n) Minas Gerars hu 
dene Arber bolicfch getrennten Di ’ 
19000;000 (1,300,000) Eiv,, © 
ee} 
Medeingen: 0) Winazonad; 


J —* nmeun eſte, 


br; Reis vr, 1400; 


215 


(erft 1651 gebilbete Prowim, frühen zu Pera ner 
börig), über 100,008 aan) Eimm., Haupiſtadt 
Barra de * —— ») Para, 800,000 (207,000) 
Eintw., mit ber Hauptſtadt Para (Belan), 9 Das 
Styamgebich des Rio dela Plata ins Bi 
vingen: a) San Paulo, 330,000 (509,000) Einmw. 
* * N Be ang u ken 558 
t08; b) Santa Cataxriua, 189,000 
— worumer 125 ‚000 Sftaven,Daupt- 
dt Noſſa Senbora bo Defterro; % Sau Pebro, 
rg gewöhnlicher Rio Grande bo Sul, 180,000 
(201.004 090) Einw., mit- der Haupt- a. Gafemflabt 
Porto Allegre; d) Barana, zn (72, 2,000) Einm., 


mit gleichn abt; e) Matte Groſſo, 
80,000 (85,000) Eium., Hanptfiabt Billa Bellaz 
dieſe letztere Provinz gehört beiden Stromgebieten 


an. Die in entbeje beigefügten Eimmohnerzab- 
fen find nach den Angaben bes officiellen Relatorie 
von 1856, Die aber wicht gang zuverläjfig find. 

III. Berfafiung u. Bermwaltung, B. if 
eine eonftitntionelle föderale Erbmonar» 
ie; die Staatsgrundgeſetze berjelben find bie Ver⸗ 
faffun be vom 14 Dec. 1823 u. die Addi⸗ 
tional-Acte vom 12. Aug. 1834 u. beruben auf dem 
Princip der Nationalfouveränetät: Alle Staatege⸗ 
walten befteben in Bollmacht des Volles ;-ber Kaiſer 
n. ber Reichstag find feine Nepräfentanten. Die 
vollziehenbe u. vermittelube Gewalt iſt 
in ber Hand des Kaijerd vereinigt; fein Zitel ” 
conftitutioneller Kaifer u —— nbiger Verthei 
von B. Die Thronſolge v eibt nach dem R 
der — — in männlicher u. weiblicher Cinie 

ben Nachtonunen bed Kaiſers Pebro I. 
aus erde Haufe Bragana. —* verantwortliche 
Minifter (bes Innern, ber Zuftiz n. des Eultus, 
des Auswärtigen, ber Marine, bes Kriege, der Fir 
nanzen) ftehen ihm zur Seite, in beſonders wichti- 
gen Fragen ift bas utachten des Stantsraths 
(12 Mitglieder auf Lebenszeit ernannt) einzuholen. 
Die geſetzgebende dewalthatber Rei wies; 
er zerfällt in ben Senat —— Kaiſer auf Lebens 
zeit aus ben vom Boft Iten Candidaten er⸗ 
nannt) u. bie Deputirtenlammer (durch indi⸗ 
—— Wahl auf 4 Jahre . ®ie üben bie 

— —— 


gar a Die 2 Sabrr ES * be * 
igenat (ob. Natur 


Ei ich. Die Ne Din de 
—— — —— u. 
lilen find nicht wäh 

Prov stehen ‚auf 2 —* —— für 
innere 


bau, Goiootfarien u u. berg, — —— &- 


* 


malt vollfommen unabhängig; bie ec wer- 
328 ernannt, find nur nach ben ge 
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Mill. Pfb. Sterl.) u. einer portugieflihen, ferner 
einer innern alten in jech®-, Ak ob. vier» 
procentigen Staatsihulbfcheinen, wovon für 57 
Mill. Milreis (57,000 Eontos) in Umlanf find. 
- Bemwaffnete Macht nad dem Etat von 1856: 
22,540 Mann, effectiv gegen 12,000 M., 15 Ba» 
taillone Linieninfanterie; einfchließlih ber Jäger 
u. Garnifonstruppen 13,364 M., 4 leichte Cavalle⸗ 
rieregimenter u. das Eavalleriecorps von Matto 
Groſſo, zufammen 3727 M., 4 Bataillone ir 
artillerie u. das Artilleriecorps von Matto Groſſo, 
zufammen 2765 M., 1 Regiment reitenbe Artillerie 
817 M., 150 M. Ingenieurcorps, 433 M. Feuer» 
werfer, eg Pedeſtres, 902 M.; dann 
noch Generalftab, eldgeiftlichkeit u. Sanitäts- 
corps. Die Nationalgarbe, in 80 Legionen getheilt, 
foll gegen 200,000 M. betragen, b ſich aber in 
BWirktichkeit faum auf die Hälfte. Seemadt, ar» 
mirt: 1 Fregatte mit 50 Geſchiltzen, 5 Eorvetten 
zufammen mit 92, 5 Briggs zufammen mit 44, 9 
Briggs · Schooner zufammen mit 52, 1 Pataſche 
mit 10, 2 Schooner mit 7, 1 Yacht mit 3, 10 
Dampfboote zujammen mit 36 Geſchützen; ent» 
mwaffnet: 1 Fregatte, 1 Brigg, 3 Schooner, 1 
Kanonenboot, 1 Schutter, 2 Dampfboote, 7 Fracht⸗ 
ſchiffe; im Bau: 1 Fregatte, 1 Corvette. Wap- 
pen: In grünem Feld die Himmelskugel Heinrihe 
des Seefahrers, Durch das filberne mit einem brei- 
ten rothen Rande eingefahte Kreuz bes Chriſtus- 
srbens in 4 Theile getheilt u. von einem .blauen 
runden Reifen umgeben, welcher mit 18 filbernen 
Sternen belegt ift u. auf beiden Seiten eine filberne 
Einfafjung hat. Den Schild deckt eine Kaiſerkrone, 
zur Rechten umgibt ihn ein Ancig bes Kaffeebaums, 
zur Linten ber Aroeig einer Zabalspflanze, beibe in 
natürlicher Farbe, unten fich kreuzend u. mit einem 
grün u. goldenen Bande gebunden. Flagge: grün 
mit eingejchobener golbener Raute, in biefer das 
Wappen. Nationalfarben:grünu.golb. Or- 
den: Orben vom GSlibfreuz, geftiftet 1822, in 4 
Claſſen —— (auch für Damen); DOrben Don 
—* „‚ geftiftet 1826, in 3 Kiefſen gerfallend; 
n ber Rofe (Militär u. Eivilorben, mit dem 
Motto: „Liebe u. Treue‘) pefiftet 1829 bei ber 
Bermäblung Don Pebro’8 I. mit ber oh dr 
Amalie von De ra in 6 Klaſſen zerfallend. 
Auch werben bie als geiftlihe Drben beftan- 
denen be —— ©. Bento be Avis u. Santiago 
ba Espada feit 1843 nur als Militär- u. Civilver⸗ 
ienftorben betrachtet u. in 3 Klaſſen verliehen. — 
Re 2. u. Kirche. Staatsreligion ift bie rö- 
mifchsfatholifche unter einem Erzbiſchof (in Babia) 
u. 11 Suffraganbifhöfen. Sämmtli 
Staatsbeamte, werben von ber Regierung ernannt 
at befolbet. Die Kirche hat kein eigenes Vermögen 
u. ift dem Staate gänzlich untergeorbnet; bie nie» 
bere Geiftlichkeit ift 5* wi enfchaftlic wie mo» 
raliſch ungebifbet u. deshalb ohne allen Einfluß auf 
Pad — Mönchs⸗u. gie 
} in gro zahl vorhanden. Rur 0. 
en find wahlberechtigt, boch herrjcht jonftim Allge- 
‚meinen ziemliche Toleranz, u. verfchiebene proteftan- 
tijche gan. nr das > ber freien Reli» 
gionsübung, auch eigme Kinchen (Bethäufer) u. Got» 
‚ te8äder ; au einzelnen Orten genießen fie jogar einige 
Unierhügung ——— —— Die en 
‚pflege: ‚ weil m aft orgami 
‚gewiflenios gebt, wenig Si it, —* 


Prieſter ſind 


u. 
ederſte In |. 


Brafilien (Geogr. u. Statift.) 


bie vom Bolt gewählten — 
ven bie Diftrictögerichte; ſerner joll ber 
Berfafjung nach jebe Provinz ein Appellationsge- 
richt Tribunal) befigen, be fen ſich bie jcht 
o de Janeiro, Ma⸗ 


ictgerihten Gefhimorne yoga 
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ee (im Mecie u. ar 
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de 
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>. Zwecke 1857 einige jüngere Or 
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Hälfte der — (freien) Bevöllerun 
ohne allen Unterricht heran. Gelehrte Gejelligaften 
find in Rio be Janeiro: bie faiferliche Hifterild- 
eographifche Geſellſchaft mit 54 wirklichen, 100 
hrenmitgliebern u. 438 Correjponbenten, bie Ale⸗ 
bemie ber ſchönen Künfte mit 60 Mitgliedern u. die 
Geologiiche Gefellichaft. Bibliothelen in Riv 
be Janeiro bie laiſerliche Bibliothek (teilweis aut 
Liffabon ſtammend), die Nationalbibliothel (62,000 
Bände), bie Bibliothel der Benediectiner, ferner in 
Bahia u. Sar Paulo. Herrſ Lanbetr 
ſprache ift bie portugieſiſche. Die Literatur, 
namentlich bie —— aftliche, beginut ſich in 
— eit 7 eier: bie belletriftij Fr — 
iſchen u. en, weniger portugieſiſchen Bor 
bildern. Beitun en u. Sournale (politiide, 
wiſſenſchaftliche u. 


in ben letsten Jahren ebenfalls ſehr vermehrt; ihre 
je enfalls jehr ak 
a 


Anzahl dürfte 
Landwirthſchaft, Inbuftrieu. Handel. Die 
Eultur bes Bodens ift noch eine fehr ' 
ber faft nur in großen &ompfegen e Orunl 
befig, die Stiavenarbeit u. ber Gebrauch, mur ein 
Heines Stüd Land urbar zu machen, feine pi 
ge 


kraft zu erichöpfen, es daun unbenutzt liegen zu 
bebauen; find nicht 
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nigee ber Milch (Butter), ale bes 
Horner, ber Häute, der Wolle u. bes 
betrieben; die Wolle ift grob. Auf den Landgütern 
werben faft nur en. Hühner gehalten, Pferde 
werben nur zum Reiten gebraudt u. mit Mais 
w. Balmblättern gefüttert; als Laftthier bient das 
—— Jagd u. Fiſcherei find einträglich, letz ⸗ 
tere beſonders auf Wallfiſche, namentlich an der 
Küſte von Bahia (jedoch Regal, jährlich jängt man 
gegen 500 Wallfiſche). Die Induſt rie iſt noch 
ganz in ber Kindheit u. beſchränkt ſich auf etwas 
gro Baumwollenweberei, Gerberei u. Zöpferei; 
8 Übrige wirb vom Auslanbe bezogen. Hand- 
werler finden fi faft nur in den Städten u. finb 
beinahe ausichließlih Ausländer. Der Bergbau, 
ber, wenn er nur mittelmäßig betrieben würde, bei 
dem Reichthum an edlem Metallen u. Diamanten, 
eine höchſt ergiebige Finanzquelle fein würde, ift 
im nenerer Zeit ſehr wernachläffigt worben u. gibt 
bei weitern nicht mehr bie Ausbeute wie * er 
Handel erlag vor der Trennung von Portugal 
ganz dem Colonialzwang, nur portugiefiiche Schtfie 
wurben in B. 3 —— trieben die Englän⸗ 
ber bebeutenben Ehleihhunde . Erft 1808, nachdem 
ber Hof ſich nach Rio be Janeiro übergefiebelt hatte, 
murbe ber Hanbel allen Nationen freigegeben. 1827 
ſchloß England einen (1844 abgelaufenen) Hanbels- 
mit B. ab, wonad die Einfuhr aller briti« 

ſchen Erzeugniffe nur mit 15 Brocent ihres Werthes 
Boll belegt wurben ; ähnliche Berträge ſchloſſen dann 
auch) die Hanfeftäbte, Preußen, Ofterreich x. Der 
i oll bie meiſten Irtilel beträgt durch⸗ 
fehmittli 20 Procent ihres Am 1. Yuli 
1857 ft eim neuer Zolltarif erfchienen, ber, wenn 
on einige Zölle höber geftellt finb als früher, doch 
tm Allgemeinen namentlich aud ben Zollverbande- 
erzengnifien iger ift als der jeitberige. Der 
Großhandel ift faft gänzlich in dem Händen Eng- 
lands, ichs, ber nn Staaten, Por⸗ 
tugals, ber Hanfeftäte, Hollanb® u. Belgiens, ber 
Kleinbanbel in benen ber Brafifianer u. Portugie- 
fen. Ausfubrartitel find namentlih: Baum⸗ 
wolle, Tabat, Zuder, Kaffee, Nut + u. Farbehölzer, 
Gewürze, Häute, Hömer; Talg, Gold u. Diaman- 
ten (bieje beiden letztern im jährlichen Durchſchnitt 
70 Mill Franten) ; Einfubrartitel: Baunmol- 
fen», Zeinen u. Mollenftoffe, Kleider, Schuhwerk, 
Eifenwaaren,, Bapier, Möbeln, Steingut, Pulver, 
Mebi, Wein, Bier, Branntwein, Schinten, Käfe, 
Butter. Der ganze Hanbel hat fich im neufter Zeit 
ſehr gehoben; 1844—45 betrug bie Einfuhr 57,228 
Eontos, bie Ausfuhr 47,054 Eontos; 1853—54 
bie Einfuhr 84,863 Eontos, die Ausfuhr 76,842 
Contos; 1854—55 bie Einfuhr 84,780, die Ausfuhr 
90,570 Contos. Seit: 1809 beftebt in Rio de Ja⸗ 
neiro eine Bank u. ſeit 1816 ein Handelsgericht. 
Der Binnenverkehr iſt im Gannin noch ſehr 
unbebeutend, da man erſt in neuerer Zeit angefan⸗ 
gen bat, für Chaufſeen, Briden u. Kanäle zu jorgen. 
i ſeuba hnen find bie jet (1857) 9 deutſche Diei- 
fen vollendet: eine Heine Localbahn von Rio be Ja- 
neiro nach Petropolis (1 RI.) u. von Rio be Janeiro 
nach Belem (8 Mt.), —— derſelben (Zweig- 
bahnen) bis in die Provinzen Minas Geraes u. 
©. Palo (35 DM.) find projectirt; wegen zweier 
anberer ‚non Bernambuco nad dem ©. 
u. von Bahia nad dem Innern 
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1838 auch zwei größere wu von 
Rio de Janeiro nad Para u. von Rio de Janeiro 
m bo Sul u. einige Meinere vom Rio 
be Janeiro nad Santos u. a. D. 1852 bildete 
fih auch eine Handels- u. Schifffahrtsco i 
welche den Amazonenſtrom u. feine beiden Neben- 
flüſſe Tocantins u. Rio Vegro mit Dampfſchiffen 
befährt; fie wird von der Regierung nicht unbeben- 
tend mit Gelbmitteln (bi® zu 300 Contos) unter 
fügt. Endlich ift eine neue ifflinie projec- 
tirt, bie von Rio be Janeiro aus nach Montevideo 
u. Buenos Ayres geben joll u. dann ben Parana 
u. Paraguay hinauf nach ber Provinz Matte Orofio. 
Einwanderung u. Eolonifation. Noch An- 
fang bed 19. Jahrhunderts war B. der Einwanbe- 
rung fait gänglic verſchloſſen, u. erft am 16. März 
1820 erſchien ein Geſetz, welches europäiſche, na» 
mentlich deutſche Auswanderer unter ber 
einer Landſchenkung aufforderte, ſich in B. 
bein, nad bem Geſetz vom 23. Oct. 1832 wurde 
dann bie Friſt ber Raturalifation auf 4 Jahre u. 
nach dem vont 30. Aug. 1843 auf 2 Jahre herabge» 
jetst ; deſſenungeachtet wollte e8 nicht gelingen, den 
Strom der Auswanderung nah B. zu leiten. Auch 
bezwedte man das Syftem der Parceria ( Halbpacht) 
berzuftellen u. bem in Folge des Stiavenbanbelver« 
botes ſich herausftellenden Mangel an Arbeitsfräften 
darch enropäifche Auslöslinge (Redemptionersf 
meiße Sklaven) abzubelfen. 1847 tief der Senator 
Pereira de Campos Vergueiro in ber Provinz ©. 
Paulo Arbeiter auf feine Koften aus Deutjchland 
fommen, denen er einzelne Barcellen in feinen Ka⸗ 
feeplantagen übergab, ihnen bie Häffte des Ertrage 
zuficherte u. fie als Leibeigene annahm, bis feine 
Auslagen für Transport u. dergl. durch ihre Arbeit 
gebedt waren: Dies Syſtem fand Nachahmung, 
warb anfangs von der Reichsregierung unterftügt, 
bald aber, als von der europäifchen Preſſe die trau» 
rige Lage ber Auslöslinge gefchilbert, bie m 
u. Zreulofigleit ber Plantagenbefger enthüllt 
wurde, aus Mangel an neuen Zufluß wieder auf- 
gegeben.. 1852 verjuchte man in Deutfchland für 
die Provinz Rio Grande do Sul zu werben, um 
bort eine Militärgrenze gegen bie unabhängigen Ins 
bianer zu errichten, kam aber zu feinem Refultate. 
In neufter Zeit haben einige deutſche Gejellfchaften 
u. Privatmänner das Coloniſations unternehmen in 
bie Hand genommen, wodurch bie Einwanberer 
weniger von ben Mifbräuchen ber brafilianijchen 
Berwaltung zu leiden haben. Am geeignetften für 
beutfche Auswanderer find bie. Provinzen bes. La 
Plata Stromgebietes u. unter biefen namentlich 
Santa Catarina, Rio Grande bo Sul u. Parana. 
Im Ganzen beftehen jetzt in ®. 44 Aderbancolonien, . 
tbeil® auf Landfchenfungen von Seiten ber Regie 
rung, theils auf das Syflem der Parceria, theils 
auf freien Landlauf bet; ihre Geſammtbevöl⸗ 
lerung mag fi a ‚000 Seelen belaufen. Die 
en Eolonien find gegenwärtig 
in San feopolbo (Rio Granbe do mit 11,000 
Ew. Donna Francisca u. Blumenau (S. Catarina), 
orto Alegre (Rio Grande do Sul), Caravellas 
Eipirito Santo) u. Petropolis (Rio be Janeiro). 
EinebirecteBoftverbinbung B-s mit Deutſch⸗ 
land ift, nach ber Berorbnung des preufiichen Ger 
neralpoftamtes vom 13. Aug. 1857, durch Die Ham⸗ 
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burg-Brafiliihe Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
a angelnüpft worben. Die Schiffe gehen 
am 1. jeren Monats in Mio de Janeiro u. am 20. 
jeben Monats in Hamburg ab, u. erpebiren von 
Dentjchland aus birecte Sendungen nah Rio be 
Janeiro, Bahia u. Bernambuco ; nach andern Bunt» 
ten bedarf es eines Bermittler® an ven drei genann« 
ten Orten. Münzen, Maße u. Genidie B. 
bat drei Währungen: die Golb⸗, Silber⸗ u. Papier⸗ 
wührung; man rechnet wie in Portugal (ſ. d.) nach 
Milreis. (auch Peſos, Piafter ob. Duros genannt = 
5 Franes 25 Eentimes od. 1 Thlr. 12 Sgr. in Sil- 
berwährung ierwährung aber nur 23 Sgr. 


, in 
Bi.) A 1000 de u. bei großen Summen nad 


don de Reis (1000 Milreis). Wirkliche brafilia» 
niſche Rationalmrürngen find, in Gold: (gu 44 fein 
ausgeprägt) Peras Brazil, auch Joaos ant, 
—— eis Nennwerth in Goldwährung (16,000 

is Bopierwährung) u. Moedas, zu 4000 Reis 
Rumwerth in Goldwährung (9000 Reis Papier 
währumg); in Silber: (zu 14% Loth fein) Pata- 
caes (95 eine feine Mark od. 1 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf.) 
zu 1920 Reis Papierwährung; Duas Patacas (144 
eine feine Mark od. 29 Sgr. 6 Pf.) zu 1280 Reis 


Bapierwährungs Batacas (284 eine feine Mark od. 
14 Ser: 9: Pf.) zu 640 Reis Bapierwährung; Meias 
Patacas zu 320 Reis Papi brung; u. Onartag 


zu 160 Reis Bapierwährung; in Kupfer: Stücke 

4 Bintem®, 2 Bintems u. 1 Bintems (A 20 

18), ferner gu 10 u. 5 Reis. Den Zahlwerth des 
Bapiergeldes kann man ungefähr 19 Milreis auf 
bie Vereinsmark annehmen. Das Längenmaß 
iſt wie in Portugal (f. d.) ber BE (getheilt in 12 

ollegabas à 12 Linhas, A 12 Pontos) — 0,83 
Metre — 146;3875 par. Linien = 1 portug. Fuß 
== 1,05145 preuß. Fuß; bie Bara (Elle, getbeilt in 
Meist , Quartas u, Ditanos) — 40 Pollegabas ⸗ 
1,1 Metres — 1,64958 preuf. Ellen; bie Braca 
‚Klafter) — 2 Baras, bie Legoa (Meile, 18 auf 
1 Aquatorialgreb) = 6000 Baras = 6,6 Kilomi- 
tres —= } geograph. Meile. Klähenmaß ift die 
Geira (Morgen, zu 1210 Dunbratbragas ob. 4840 
Duabratvaras) = 58,564 gr Ares == 1,4472 

o 


ſigleitsmaß: bie Diebiva ob. Canada (getheilt 
in 4 Quartilh 
ößere Mengen: 1 Tonelada zu 2 
edidas. Hatibelsgemicht wie 
in Portugal (f. b.) bie Libra od. Arratel (Pfund, 
geteilt in. Meios Quartas, dieſe zu 4 Oncos A 
8 Ditavas) =459 Grammes, = 0,981 preuß. Pfunb. 
Gold⸗ u. Silbergemwicht: ber Marco (Marl, 
er im 8 Ongas zu 8 Ditavas h 3 Serupulos 
24 Grörs) = 229,5 Grammes == 0,981 Bereins- 
marl; Jutvelengemwicht : ber Duilat (Karat, getheikt 
in 4 Öröes = (0,205 . Medicinalge- 
wicht: Libra (geteilt in 12 Oncas A 8 Ditavas 
a 3 Gcrupulos & 24 Gröes) — 344,25 Grammes 
— ) libra Hande icht — 14 Diarcos. Ber 
nombuco u. Bahia weichen, erflere im Flikffigteite- 
maß (Canada), letztere im Fruchturafg (Alqueire) 
u. Flüſſfigleitsmaß etwas vom obigem: ab. — Vergl. 
Manvel Ayres de Cazal, Corogräfia Brazilica, 
Nie de Janeiro 1817, 2 Bbe., 2. Aufl 1833; 
Sreirch®, Beiträge zur näheren Kenntniß des Kai⸗ 


ſerthums B. Sri. 1824; Rouffin, Pilote du Bras 
zil, Bar, 1826; Milliet. de St. Adolphe, Diceio- 
nario geographico etc, do Brazil, Bar. 1945; 
Kidder, Sketches of residence_and' trarels 
inB., Lond. 1845; William 2. Herndou u. Lard⸗ 
ner Gibbon, Exploration of the valley of the 
Amazon, Waſhingt. 1853, 2 Bbe.; fermer bie 
Reifebejchreibungen von: Lindley (1805), Mave 
(1812), St. Hilatre (1816-22), Marimilien Brim 
von Wied-Neumwied (1820), Spir n. Martins 
(1823), Walſh (1828), Weech (1831); Päppig; Neife 
in Chile, Peru u. anf dem Amazouenſtrom, Yeip. 
1835, 2 Bbe.; Au be St. Öilaire, Voyages 
dans l’int6rieur: Bresil, Bar. 1830-51, 9 
Bbe.; Revista trimensal de historia e geogra- 
fia o jdrnal do instituto histerico geografico 
Brasileiro, Rio be Janeiro 1839 f.; Statifit: 
Almanacadministrativo mercantil e indöstriel 
do Rio de Janeiro, Bb. 1—8, Rio be Yan. 
1844—51 ; Augufte van ber Straten⸗Pouthoz, Le 
Budget du Bresil, Brüffel:1854, 3 Bde m. bie 
balbofficielle Gegenjchrift von Charles Reybaub: 
Le Bre6sil, Bar. 1856;. Almanak da Corte e 
— — Rio = rege von —— 
erausgegeben u. je ahr nei erſcheinen 
Rio de ee wanderung u. Pb er 
van 2ebe, De la colonisation 'des B., Brüffel 
1843; de Abrantes, Memoria sobre meios de 
promoyer a colonisacäo ‚Berl. 1846 ; Gottfrieb 
Kerft, Über braſilianiſche Zuftänbe, Berl. 1853; 
Wiedemann, Die beutfche Eolonie Petropelis, Frei⸗ 
1856.  : — 
raſilien (Geſch.). I. Altefte Zeit. Die älter 
ften Bewohner Bes waren, ſo viel man. weiß, bie 
Tapuyas, bie,'in 76 Stämme getheilt, unter 
Stammbäuptlingen ftanden. Sie beſaßen eine ver 
muthlich noch ältere Cultur als bie ber Ilreinmohner 
Peru's, wiemanansben 1845 entbediten Reſten einer 
untergegamgenen Stabt jchließt. Großes en ge⸗ 
noſſen bei ihnen die Prieſter; ſie verehrten als ** 
Gott Hucha, außerdem mehrere Geſtirne. Die 
puyas wurden ſpäter aus einem em Theile Dt 
von den aus Süben lommenden Tupib verbrängt; 
unter denen bie Tupinambae ber mächtigſte 
Stamm waren, bie einem guten, Tupan, m. einen 
böfen Gott, Aygnan od. Anhanga, verehrten, bit 
Tupis beſetzten bie Küſte 1: waren: daher zumeifl 
ben Angriffen der Fremden ausgeſetzt. - Unter ber 
Europäern kam zuerfi ber Spanier Bincente 
Nuñez Pinzon, welcher ben 26; Januar 1500 bei 
Cabo S. Agoftin landete, u. nad ihm, ben 24. 
April 1500, ber Bortugiefe Pebro Ca⸗ 
bral, der auf Befehl des Könige Em bon 
Portugal nah OImbien ſegeln folltey nad B.'ver 
fchlagen, dahin; er Ianbete zuerft in ber Bucht von 
—— Seguro u; nannte Anfangs das entbedit 
and Terra da vera Orwz (Land vom wahren 
Kreuz), welcher Name fpäter mach‘ dem bu 
benben rothen Braſilienholze (Paodo Brazil; Hol 
ber glühenden Koble), in B. merwanbelt wurbt. 
Die Vortugiefen fchidten Anfangs: bloß Berbrecher 
u. von ber Smanifitien —— — 
Papageien u. Barbehäiger Einftitinein: * 


eit, als manı®. 1581 dm'9 Gäpiätrias gethe 
te, gingen mebrere: &belteute noch B, welch⸗ 
roße Striche als Erbftatthalter u Mehnsleute (Po* 

| dladores) in Lehn erhiehten spe Nefe⸗wicder alt 
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Wteriehn vergaben; unter ihnen führte Martin 
Alfonſo be Sonya ben Bau bes Zuderrohrs 
u. bes Getreibes u. Vichzucht ein u. Diego Al⸗ 
weg Eorrea trat mit ben Zupinambas in Babia 
in ein pa Berhältniß. 
H. Unter rg ga Herrſchaft 
1549-1822. 1549, wo 8. den Portugiefen durch 
ale: en war (j. Amerita), 
olonie den erfien Gouver⸗ 
neur, Thomas be Souza, ber S. Salvador 
(Sräntte Spie Drgeriianen einführt u, Die weifen 
räntte, bie ste u 
nerftämme —— 1584 ließen ſich auch 
—582* in B. nieder 
wieder 


die jedoch 1601 von den 
pertrieben wurben. Durd 
ben : per Krone Portugals an Spanien 
lam auch B. unter ſpaniſche Hoheit. Da num die 
Spamier die Rieberländer, welche fich dort mieber- 
gelafjen Hatten, jehr ——e ſo rächten ſich dieſe 
au denfelben u. nahmen 16 ahia. Zwar vertries 
—— — Spanier unter — bie Niederländer 
doch nahm der holländiſche Admiral Jal. 
—e 1630 Pernambuco aufs Neue, von wo 
aus bie Niederlander ben nörbli u. unter 
— Naſſau 1637 ſelbſt Bahia wieder erober⸗ 
e erhielten zwar nach der Throubeſteigung des 
hen = in al, eg in 
— ihren ſchweren Ber 
ng dr 77 vurch die rear ber Plantagen- 
8 1645 eine von Englaud u. Bortugal 
— Empörung aus; nah wechſeludem 
———— ſie, von —5—— einem küh⸗ 
ehrere Male geſchlagen, „1654 

DB. räumen u. 466% gegen eine Abfindu 
umme von 350,000 Pfo. Shit ihre Anſprüche auf 
un — 1679 ge bie Er 
Herren non B. waren, über bie Co⸗ 
lonie —— ——— in einen Streit mit Spanien, 
weicher erſt 1777 bamit enbigte, daß Spanien im 
Befit der Eolonie blieb, Die Entvedung ber Gold⸗ 
minen zu Minas Geraes 1698 u. der Diamant- 
Det 9729 erhöhten bie Wichtigleit des Landes, 
erben viele tropiſche Probucte von vor» 
Hate te lieferte. Judeſſen verwalteten bie 
ortugiejen das Land fchlecht; kein fremdes Schiff 
wurbe zugelafien, hohe Zölle "angeordnet, nur bie 
Bergwerie u. Diamantgruben guögebeutet u. das 
Laud den jüngeren Söhnen bes Adels 
u. ben Seluiten gej t(Donatarios) od. an 
Abentenzer zur weiteren Eroberung verhandelt 
(&o ri mi abores), die es durch Negerſtlaven an⸗ 
eßen u. die mit Gewalt unterworfenen Ur⸗ 
einwohner zu Sllavendienſten zwangen. Im Jan. 
1808 verlegte bie er ri ‚Regierung ihren 
Sit son Liſſahen, welches bie Franzoſen bejetst 
hattazı, nad, —* gab 1815 8: den Titel 
eines Rönigreirhd. Da bie mit ber Königsfamilie 
waudetaen * — 15,000 vo ber 





A Deutſch⸗ 


a ee AR Bire, jrembe u a fiedelten ſich 
w Rio, Solaniiten auf dem Lande am, bie Bew | 


wis Mr Verwaltung bes Lau⸗ 
— —** —— e —5* u. die 
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mählung ber Leopoldine mit dein Kron⸗ 
Pedro auch Fremde ein u. 
heininiß, mit dem ſonſt das Innere —— 
verſchloſſen gehalten: wurde, hörte auf. Mit ans 
wärtigen-Staaten es manche 
beſ. weigerte ſich ‚ben —— —* 
iener Congreſſes zu (ge, nach un I ine 

venza ‚an bie portwgieftiche an Amerila 
abtreten ſollte > e zu leiſt 
u. Berbiubung le ar mit B. wurde 


ie Sn mei sachen, 138 
o N 
losreißen wollte, wurde zwar von po 
ger ‚als aber die neue Verf 
e Ir Portugal 1820 ‚ ben * 1821 rn 
Portug ‚ verli 3 ohann VI. 8. nicht 
—— * ige u; blutige Auftritte, — x For⸗ 
——— —— — Anzeichen 
a 
am 21. u. 22. Aprü, weshalb ber Künig 
April Die Kon mit Truppen |pren- 


—— en B. —— Gou⸗ 
ſolle. entſtanden 


im Dechr. 1821 in Rio eng e Bewegun · 
gen, man erllärte dem ——— wenn 
abreif je, werde man die 
dieſer fand es daher geratben, . = 9. 9. den 162 1822 — 
erllären, bleiben zu wollen, entfernte die p 
—— Truppen, nahm im Mai den Titel 
eftändigen Vertheidigers von B. am, berief 
eine Nationalverfammlung von 100 Abge- 
orbneten zur Entwerfung einer Berfafjung n. 
— onen —* — Vans Aug: bie Tr —— 
von Portuga € 

Dagegen im September bie —— — —— 
fung bes Prinz-Regenten bei —— der Serien 
folge in Portugal ausgeſprochen hatten, am 12. 
Detbr. 1822 zum verfaffungsmäßigen Reif er 
von B. ernannt. 

III. Alo befonderes Reid, A) inter 


Pedro L, 1822—1831. Der Bri 
amı 18. December bie kai rliche W u. den 
Namen Pedro J. au. Die Brüber Inge Bor 


pn %, Darin Beanete —— waren 
iſter ar u. ſtrebten 8 verge⸗ 
* hen — Kai —— dei 
ortugal u. den europäiihen Großmächten zu ver» 
ſchaffen, jowie das Iunere zu. beruhigen. Ian Dec. 
1822 eroberten bie Brafilier Montevib eo, wel⸗ 
es fie ald Cisplatina mit B. vereinigten, u. im 
Juli 1823 zwang ber brafiliiche Abıniral Cochrane 
ben portugieſiſchen General Madeira, buco 
zu räumen. Inzwiſchen fanben bie lilaner, 
in Bernambuco am ſtärkſten waren, beſ. in 
Arm — — le —— 
rUnterſtützung, ar. dieſer li daher die Lo 
ſchließen. Am 8. ai 1823 wurbe bie 1. Esritie 
serjammlung von B. erbffnet, bie Berbef 
der. Uktraliberalen ; 1, das Verbot geheimer Ge⸗ 
ſellſchaften —* aber in ihr, bei; durch Aranjo 


—— ſolchen —— — Kaiſer das Mi 
Pubtikanifet, —E i entließ u. lieh 


ber Widerwille der Braſilier gegen 22 


20 
weiche viele hohe Stellen im Civil u. in der Armee 
inne hatten u. für Begünftiger bes Abſolutismus 


galten; ja es fa, em ber Katfer bie ihm vor⸗ 
gelegte neue ultrafiberale Eonflitution vom 10. Aug. 
eſen hatte, jelbft in ven Eortez zu Kämpfen, 


wam 10. Novbr. zu e Aufftand in Rio, 
worauf der Kaiſer am 12. Rod. die Cortez mit Ge⸗ 
walt 'auflöfle. Die Anbrabas, welche fi zur Op⸗ 
ag geichlagen hatten, wurben verhaftetu. depor⸗ 
tirt. Ahnliche Unruhen hatten in den — 52 
beſ. in Bernambuco, Statt gefunden. Einer zwei⸗ 
tem, durch nee Wahlen ſchon Ende Nov. 1823 bes 
rufenen Cortezverſammlung legte ber Kaiſer 
nun am 11. Dec. ben Entwurfeiner neuen Berfaflung 
vor; welche auch angenommen u. am 9. Jan. 1824 
von bem Volle u. am 25. März von bem Kaifer 
u. ber Kaiferin befchworen wurbe. Neue Unruhen 
brachen in Bernambuco ans, welches unter 
g bes Präſidenten Carvalho Paez d'Andrada 

zur Republit der Union ‚des Äquators erklä⸗ 
ren:wollte, aber, im GSeptbr. 1824 vom Admiral 
Cochrane u. General Lima geſtürmt, mittelft bes 
Martialgeſetzes, das erft 1829 aufgehoben ward, 
im Zaume gehalten wurde: Unterhanblungen zu 
London u. Liſſabon, bei denen ber englifche Gejandte 
m. Liſſabon t u. der portugieſiſche Miniſter 
Billareal bei. tbätig waren, führten den 29. Aug. 
1825 zur Anerkennung ber Unabbängigfeit B-8 von 
Seiten unser worauf die der anberen Groß⸗ 
mächte folgte; die diplomatiſchen Berbindun⸗ 
gen wurben nun wieber angetnüpft. - Ende 1825 
egann auch ein Krieg mit ber Republit 
ta’Blata wegen. ber Banda- Oriental (j. oben), 
melde bie: la Plataftaaten in ihre Union aufe 
genommen u. beſetzt hatten. Zwar blodirte B. ven 
la Blataftrom ut. bieft Montevideo beſetzt, aber da 
Montevideo fichientichieden gegen B. erllärte, warb 
biefes am 27. ‚Aug. 1828 zum Frieden genöthigt, 
im welchen es bie Banda-Driental als eigenen 
Staat‘ (Uruguay) anerlannte. Obgleih England 
viel dazu beigetragen hatte, B. mit Europa zu ver» 
fühnen, jo hatte es doch in Unterhandlungen im fei- 
nem Intereffe wenig Glüd in-B.; ein neuer 
Hanbelsvertrag zwiſchen ihm u. B. warb 1825 
zwar entworfen, aber nicht ratificirt, u. ebenio 
murbe ber Bertrag von 1826 über Aufbören 
bes Stlavenbanbels auf — Bes noch 4 
Jahre vertagt;.erft 1830 wurde der Sklavenhandel 
verboten, das Verbot jedoch nicht durchgeführt. 
1826 ſtarb der König von — al, Johann VI., 
Pedroe Bater, m. ber Kaiſer erbte Portugal. Pe- 
dro, ber nach der Eonftitution von B. das Land 
ohne Erlaubniß der Cortez nicht verlaſſen burfte, 
verzichtete auf den Thron Portugals zu Gunften 
feiner ülteften Tochter, Maria da Gloria (j. Por⸗ 
mugal, .); am 2. Mai 1826, u. fuhr fort, ſich 
ber Regierung B-6 mit’ bem beften Willen u. un⸗ 
ermüblihern Eifer anzunehmen. Dennod wollte 
das Lanb nicht zu Gebeiben u. Frieden lommen; 
ber Haup lag in ber unüberjehbaren Größe 
tes Yanbes, einmal erſchwerte dies die Berwaltung 
(bie Brafilier wollten feine Fremden auf bie —— 
reichen tungoſtellen, u. in ihrer Mitte fehlte 
* *6 * eh — rat es an 
geböriger ‚u. faft ohne Aufbören en an 
den chiedenen Orten bed Reiches Empörungen 
ber Republifaner aus. Daß unter ſolchen Umftän- 
ben bie Finamgen nicht. gut beftellt waren, war na- 


Brañilien (Geſch) ILL. (A. 1823-1891) 


tärlih. Zu den Ealarmitäten kamen uoch die Un⸗ 
—— welche fremde Soldatenbanden mad⸗ 
ten. Raͤmlich ſchon ſeit 1824 beſtand in braſiliſchen 
Dienſten ein Fremdencorpe, zu welchem ven 
dem Major äffer in Hamburg bef. Deutice 
unter lodenven Berjprechungen geworben wurden. 
Die größte Sügeltoflgteit berrjchte bei dieſem meill 
aus Gefinbel beftehenden Corps, deſſen Offiziere 
nicht beſſer als Die Soldaten waren. freilich war 
bie —* ing zum Theil Schuld an dem Mangel 
an t, indem fie ee a 
enber eingegangenen i em nicht bielt, 
— ſogar mit der Soldzahlun —— blieb. 
Dieſe änbe wurden ven | ſchlimmer, als bie 
Bataillons mit etwa 2000 geworbenen Irländern 
ergänzt wurden. Am 11. Juni 1828 brach wegen 
der barbarifchen Zilchtigung eines deutſcheun Orens- 
bier® eine Revolte aus, melde ——— 
wüthete u. in vn. mehrere Hunderte von beiben 
Theilen blieben, bis eudlich meuteriſchen Va⸗ 
taillons bezwungen, mehrere Räbelsführer auf bie 
Galeeren geſchickt, bie untauglichen nah 
Deutfhland zurücgefendet u. er feines Dien⸗ 
es entlaflen u. indas Innere — wurde. Die 
denbataillons wurden großentheils ben 
— geſandt u. erhielten befiere Be 
hung. Im Dec. 1830 wurbe das Corps plöglid 
aufgelöft u. bie Offiziere u. Solbaten fahen ſich ge 
nöthigt, fi in Eolonien anzuſiedeln. Solder Lo- 
lonien entſtanden mehrere, namentlich einige Fa- 
cendas (Meiereien), in den Umgebungen ber Gau 
ftäbte, ©. Leopoldo, von ber Kaiferin 
dine gegründet, Frankenthal von Schäffer, 
burgo, Anfangs von Schmweizern bewohnt, ı 
—— in Rio Grande, Minas Geraes x. u 
Jahre 1828 befipäftigten fi die Eortez mit & 
ſetzen über die Gemeindeverfaffung, Organijatin 
ber Nationalgarde u. Emancipation ber Sklaven, 
fie beſchloſſen, allen Nationen gesen eine Abgebe 
von 15 Proc. freien Handel zu bemilligen, wurden 
jeboch ſehr bedenklich, als der Kaifer erklärte, Dt 
Anſprüche feiner Tochter Domma Diaria ba Gloria 
auf ben portugiefiihen Thron, welchen fein Bruder 
Dom Miguel beanjpruchte, wertheidigen zu wollen, 
u. dazu die Beihilfe der Cortez verlangte. Die 
Truppen empörten fi u. mußten durch engliide u 
franzöfifche Seefolvaten von dem anmejenben lot 
ten zur Orbnumg gebracht werben. '1829 traten dit 
Cortez entichieden gegen den Kaiſer auf. Wieder 
waren bie Finanzen der Hauptgegenftanb ber Ber- 
banblungen. Das Budget u. eine vom Kaifer vor 
geichlagene Reichsbant warb verweigert, bie Ent 
lafjumg ber fremden Offiziere verlangt, u. ba mar 
endlich ben Kaifer perfönlich beleibigte, löoſte bieler 
bie Kammer am 3. Sept. auf. Um ſich der 
revolutionären’ Partei geneigt zur machen, berief bet 
Kaifer Ende 1829 ein neues Winiferium, bat 
außer bem Kriegsminifter nur aus geborenen Bra 
filiern beſtand; allein auch Dies vermochte bie Stim⸗ 
mung bes Volkes nicht zu beffern. Im ben neuen 
Cortez, bie am 3. Mai 1830 yufanmentraten, 
ſchlug ber Kaifer viel —— u. a. auch Be 
ſchränkung ber zügellojert Breffe, vor; bie Demolra- 
ten verwarfen aber Alles, ja fegten ben Kritik 
minifter in Auffageftand. Immer höher ſtieg 
Unwille gegen ben Kaiſer n. als er kim März 1831 
bon einer Reife nach Minas Geraes (wohin er, UM 
das Belt für ſich zu gewinnen, gegangen war), 


Brafilien (Geſch) IL. (B. 1831-1846) 


Yeimehrte, fanb er fich nur von Hoflenten u. Por⸗ 
tugiefen bemilllomumnet; vergebens berief er noch 
entichiebenere Republilaner ins Miniſterium, u. ba 
Dies t6 an ber Stimmung änberte, bildete er 
am 5. April ein Eabinet von entgegengejekter Fär- 
bung, um nod einmal mit Strenge zu verfuchen, 
was er-burh Milde u. Nachgiebigleit nicht zu er- 
reichen vermochte. Diefer Entſchluß wirkte vollends 
auf das Nachtheiligſte. Am 6. April brach die Em- 
pörung aus, ber Auliomon. Lufitano (bie 
portugiefifche Hofpartei) wurben geftärzt, bie Trup⸗ 
r ben fielen, als ber Kaiſer eine neue Anderung bes 
iniſteriums ausſchlug, unter ben Commandanten 
rancisco be Lima ab, u. am 7. Aprif 1831 er- 
fgte die Abdanfung Dom PBebros I. F 
Gunſten feines ſiebenjährigen Sohnes Pedro I. 
B) Unterberffegentijhaftfür®BebrolIL, 
1831— 1840. Der neue Kaifer, Bebro IL, blieb, 
unter einer vor ben Kammern ernannten Re» 
gentfhaft, beftehenb aus Carcarellas, Ber- 
gueira nm. Francisco de Lima, in Rio, wäh- 
rend ber abgetretene Kaifer fih am 17. April 
mit feiner Familie nach Europa einſchiffte. Bom 
Schiffe aus jette er Dom Bafilio Andraba zum 
Bormund feines Sohnes ein, doch wurde biefer 
von den Cortez Anfangs nicht anerfannt. Es 
batten ſich inzwiſchen in ®. folgende Hauptpar- 
teien gebildet: Unitarier, bie Einer Central» 
monardie anbingen; zu ihnen gehörten Anfangs 
die Caramnros (Monardiften), welche bie Rüd- 
kehr Dom Pedros I. wünfchten (bauptfächlich bie 
großen Städte, be. Rio); bie Föderaliften, 
welche getrennte Brobinzialverwaltungen, nur durch 
eine Eentralmonardie verbunden, verlangten; u. 
Republitaner (Faroupilhae), bei. bie 
freien Neger, Mulatten u. Meftigen, eine robe, 
—— völlig — Menſchenilaſſe. Gegen 
—— verbanden faſt alle Grundbeſitzer * 
—— um ihr Eigenthum bei ber Macht- 
Iefig it ber Polizei gegen räuberiſche Angriffe I 
fhügen. Die —— nahmen immer mehr 
überhand, u. der Staat drohte bei ber Ohnmacht ber 
unter den BA ir bald biefer, bald jener Partei 
u. einzelner Önficpkeiten ſchwankenden Regie- 
rung völlig auseinander zu fallen. Mit Mühe ge- 
fang e8 ber interimiftifchen Regentſchaft bie Auf- 
hg Bahia, Bernambuco, Rio (mo 
das Voll u. Militär bie zurüdgebliebenen Portu⸗ 
iefen morbete) u. in anderen Stäbten bes Reiches, 
* eine Empörung der Farbigen zu Ende Mai 
u. eine anbere von Mabeira Air ebro I. zu 
Geara angefadht, zu ımterbrüden. Sie ſah fi 
mehrere Male genöthigt, bie Hillfe der bewaffneten 
Bürger u. ber engtiiden n. franzbſiſchen Flotte 
gegen bie Aufrührer in Anſpruch zu nehmen, Um 
iefen beilfofen Zuftänden ein Ende zu machen, er⸗ 
wählten bie Kammern am 17, Juni 1831 eine per- 
manente Regierung, bie aus Francisco be 
rima, Cofla Carvalho u. Brafilio 13 nb; 
aber auch diefe hatte kurz nach ihrer Errichtung, 
im Juli, Auguft, September u. October mit 
Aufftänden, befonders in Rio, Bernambuco 
u. Para, zu kämpfen, welche ebenfalls mit Hilfe 
der Nationalgarden geftillt wurben, ba das Mili- 
tär fich den Infurgenten angefhloffen hatte. Die 
Wahlen zum Congreß 1833 gingen umter anbauern- 
den rg von Seiten bes farbigen Pbbels 
vor fih. Während in Rio ein verbächtiger militäri» 
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ſcher Berein aufgeldſt, andy der von dent Eon 
1831 anerkaunte Erzieher des Kaiſers, Bonifacio 
Anbraba, entfernt u. durch den Marquis v. Itan⸗ 
em erjegt wurbe, brachen in ben Provimen Auf- 
inbe aus verſchiedenen Urfachen aus: am 24. ehr. 
Dur u Ah in Minas gegen ben Präfidenten 
u. Bicepräftbenten, weil — er Hinneigung zum 
öberaltsmus, u. am 20. April in Bara gegen bie 
ohlhabenden, weil fie des Abfoluttemus verdüch⸗ 
tig waren. Der neue Congreß von 1834 än- 
berte bie —— von 1824 u. näherte fie 


br ber norbamerilanifchen Föderativverfaffung. 
ach dieſer Berfaffung traten gefetggebenbe ie 
pinzialverfammliungen einigen Provin« 


zen von 36, bei anderen von 28 u. bei noch anderen 
von 20 Mitgliedern) ins Leben, u. jede Provinz er- 
hielt eine Provinztalvegierung, welther, unabhängig 
von ber Gentrafregierung, die innere Verwaltung 
oblag. Der Präfident des Senats wurde im feiner 
Machtbefugniß beſchränkt, ber Staatsrath abge- 
ſchafft u. für bie Dauer ber Ummünbigfeit des 
Kaifers ein Regent anf 4 Jahre gewählt. Im Det. 
1835 wurde baber bie bieherige Regentſchaft ent- 
laffen u. Diego Antonio Feijo trat als allei- 
niger Regent ein Amt an. Der revolutionären 
Eleinente vermochte inbe ber Regent nicht Herr zu 
werben. Abernal® waren im Jan. 1835 in Bara 
Unruhen ausgebrochen. Im Juli bemächtig- 
ten fich die Tapıindianer der Stabt u. behaupteten 
fi ungeachtet ber englifchen u. franzöſiſ fotte 
bis zum Ian. 1836, wo endlich ber braſiliſche Ge- 
neral Andrea die Stabt nahm; im Juli 1835 pro- 
clamirten bie Ultraliberalen mit Hillfe von Negern 
in Beja bie Republit, wurben aber bfutig unter- 
brüct; die Provinz Rio Granbe erffärte fi im 
April 1837 zur unabhängigen Republit u. ben 
Oberſt Bento Goncalvez de Silva zu 
— Nur bie Hauptfläbte ber Provinz 
Borto Allegre u. Rio Grande blieben in den Hänben 
D-8. Da Diego Ant. Feijo einfah, daß er mit feinen 
reblichen, Beftrebungen nicht durchdringen konnte, 
fo legte er im September 1837 die Regentichaft 
nieber u. Bebro Araujo be Lima würde zum 
Regenten gewählt. Aber auch unter biefem ging es 
nicht beffer. Bahia erflärte fich im Nob. 1837 zur 
Republik u. vertrieb bie Portugiefen u. alle An- 
bänger ber Regierung u. erft im März 1838 gelang 
e8 dem Marichall Eollabo, die Stabt zu begwingen 
u. das Haupt bes Aufftanbes, Sabino, a pi 
zu nehmen. Ebenfo entftanben in ber Brobkn a 
ranhao 1839 Aufftände u. bie Stabt Earias 
mwurbe von einem Räubercorps zweimal geplünbert. 
Der neugemwählte Eongreß von 1838-1841 trat 
unter bebenflihen Umftänben zuſammen. In⸗ 
deſſen jchloffen fich die Eonfervativen feſter an ein- 
ander; bie Oppofition wurde durch Beſchr 

ber Breffreiheit geſchwächt, bie Aufftänbe der Stäbte 
hörten in folge ber bei Bahia angetvanbten Strenge 
u. der Schärfung eines Paragraphen bes Brafilifchen 
Criminalcobeg für einige Zeit auf; auch wurbe ein 
neues Anle — “ man gs gr > 
trahirte. Borübergeben e e Franyo 
unter bem Vorwand ber —— Untuhen von 
bem franzöfifhen Guyana aus einige a 
Grenzbiftricte, die fie aber 1840, wo eine . 
berichtigung zu Stande kam, mieber räumten. 
Im Juli 1840 Töfte der Regent Bebro Aranjo be 
Lima die Kammern aufz biefe: fehritten indeß, ſtatt 
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auseinanber 
Act, indem ni 15jährigen Kaifer' 
Bedro I, fürvolljährig erklärten. 

0) Unter ber perjönligen Regierung 
Dom Pedros II. 1840—1857. Der 
rief bie Brüber Anbraba, bie Verauſtalter jener Re⸗ 
volution, in das Minifterium. Am 18. Juli 1841 
wurbe ber junge Kaifer gefrönt. Das alte Partei 
treiben begann alsbald von Neuem. Die republi- 
kaniſche od. braſiliauiſche Partei, obgleich bie 
zahlreichern, unterlag ber ariftofratijhen od. por», 
tugiefijchen, welche über die materiellen Mittel 
im Lande gebot. Mit ber Nieberlage der republi- 
fanifchen Partei traten auch bie Andbraba aus bem 
Minifterium u. kehrten im bie an ©. Baulo, 
ihr Geburtsiand, zurüd, wo fie im Mai 1842 
einen Aufftand anzettelten, ber aber im Auguft 
d. I. durd ben General Caxias unterbrüdt wurbe. 
Gleichzeitig brach ud ein Aufftand Mı der Dr 
vinz Minas Geraes aus; an ber Spike ber Auf- 
ftänbifhen ftand Dom Joſe Feliciano, vormals 
Präſident ber Provinz. Dieſer jhlug mit feinem 
6000 Mann ftarken Heere den kaiſerlichen General 
Nietona am 26. Yuli 1842 bei Dueluz (uörd- 
lich von Barbacena), da er aber zu feiner Verſtär⸗ 
tung Farbige u. Slawen an ſich zog, hatte bies 
den Abfall eines —3 Theils ſeiner Anhänger, 
ber Beſitzenden, zur Folge, worauf er im Auguſt 
von General Caxias bei Sta. Lucia gefhlagen u. 
der Aufruhr gedämpft wurbe. In Rio Grande, wo 
David Eanabarro an ber Spitze ber Iufurgen- 
ten flaub, wurde ber Aufftand erft nach 4 Jahren, 
im März 1845, gebämpft; bie Infurgenten erhielten 
Ammneftie u. unterwarfen fi, Während ber 1. Sej- 
fion der 1845 neu zujammengetretenen Kammern 
wurbe im Auguft ein laiſerliches Decret —— 
welches bie Civiliſirung u. Chriſtianiſirung der In» 
bianer befabl; am Ende ber 2. Seſſion erklärte der 
Kaifer in ber Throurede, daß er bei bem ausge- 
brochenen Streite Englands u. — mit 
Buenos Ayres neutral bleiben würde. Dennoch 
‚wurbe, um Dribe, dem Bräfibenten von Uruguay, 
die Subfiftenzimittel abzufchneiben, ber Verkehr 

wilden Rio Grande u. ber Banda Oriental ver- 
boten (f. Argeutiniihe Republit). 1845 erloſch der 
1830 auf 15 Jahre mit England abgeichloffene 
Bertrag wegen bes Durchſuchungsrechtes brafilia- 
uifoger Schife, u. B. weigerte ſich benjelben zu er⸗ 
‚neuer, verfprach zwar bie einheimijchen Geſetze gegen 
den Sllavenhandel aufrecht zu erhalten, proteftirte 
aber gegen bie britiiche Parlamentsacte * Be⸗ 
banblung —— Sllavenhändler gleich den 
Seeraubern. thaupt herrſchte in B. eine große 
Abneigung ‚gegen a ungeachtet biejes ſchon 
lange gefucht hatte, Danbelöverbinbungen mit B. 
5 — J ging B. darauf A ne nicht 
. das 1843 von Englarıb te Aner- 

ieten- bed Abichlufies eines Hanbelövertrags ab- 
‚kehute, die Kammern ſetzten 1847 fogar durch, ba 
{ir englifhe Waaren } mehr Eingangsfteuer als für 
die anderer Länber gezahlt werben follte. Alles, mas 
‚Big Englänber bagegen erreichten, war, daß das be- 
the Yaiferliche Decret nicht vor 1849 in Vollzug 
ecehl werben follte. Die franzöſiſche Revolution 
un Februar 1848 übte auf ben Handel u. Verlehr 
tn Rio ‚Ianeiro lähmenden Einfluß aus u. wedte 
„von Neuen bie fhlummernben Beftrebungen ber 
senulutionären Köpfe, Nachdem zu Anfang des 


aifer be» | 


lichen Anführern General 


"wel 
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res 1848 erft ein Stla ve nauft and in ber 
rovinz Rio Grande unter worden war, 
machte im Juni die republilaniſche od. Sta. Lucia⸗ 
— in Pernambuco einen neuen Aufſtand. 
iejelbe wollte bie Bortugiefen aus bem Sande ver- 
trieben od. wenigſtens aller Stellen entjeßt wi 
u. forderte die Freilaffung der Stlaven in ber 
icht, durch biefelben Be Ser erhalten. Die 
egierung Anfangs im Nachtheil gegen bie Auf- 
rührer, brachte —— Anfangs Mai 1849 eine 
ſchwere Nieberlage bei. Im October 1848 wurbe 
ein neues Minifterium gebildet, welches hem- 
eugliſchen Intereffen ‚günfiger war u. Die Ausfuͤh · 
rung des Steuererhöhungsbecrets bis zu Anfang 
1850 verfhob. Die wiberfirebenden Kammern 
wurben 1849 aufgelöft. Die neuen Wahlen fielen 
meift günftig für bie Regierungspartei (Saqua- 
rema,nad einem Orte, wo ihre Parteiführer ſich 
zu verſammeln pflegten, jo genannt) aus, u. bie 
Deputirtenlammer erflärte ın ber Sitzung vom 
17. Juli 1850 ben Sklapenhaudel für Geeraub (T. 
u. Sklaverei). Die englifche Angelegenheit erhielt 
indeß 1850 einen gewaltigen Stoh, in engliſches 
Schiff hatte nämlich mehrere brafilianifche En: 
in dem Hafen von Paraguay als vermeintliche S 
venſchiffe theils in Brand geftedt, theils in Tau 
genommen u, wollte mit lehtern abjegeln, u. be 
von bem Fort aus auf das engliſche Schiff geſchoſſen 
wurbe, fo ſchoſſen bie Engländer bas ge in Brand. 
Auf diefe Nachricht becretirte Die eorbueten« 
faınmer, baß ber Eingangszoll ber en 1; hen Via» 
ren von 30 auf 90% erhöht werben “ te. Doch 
wurbe balb barauf das gufe Einvernehmen mit 
England wieder Bergefielt, ba England fich zu einer 
Beihränkung bes Durchſuchungskechts veritand u. 
bie Brafifiantiche Regierung, nach dem Geiets vom 
4. Septbr. 1850, ernftliche aßregeln ergriff, dem 
Sllavenhandel zu feuern, deun während noch 1850 
23,000 Sklaven eingebracht worben waren, hatte ſich 
1851 deren Zahl auf 3287 vermindert. Im Innern 
bes Landes war eine leibliche Ruhe eingetreten, wes⸗ 
a bie Regierung * ganze Aufmerkſamkeit den 
riegeriſchen Vermwidelungen an der Sübgrenze bes 
Reiches zumenden fonnte. Nachdem B. ſchon feit 
Ende 1849 Rüftungen gegen bie Argenti- 
uiſche Republik vorgenommen u. ein i 
mit Paraguay geföhlofjen hatte, begannen bie Feind- 
feligfeiten 1850, indem Baron FJacultch mit einem 
Heinen Heere in Buenos — einfiel u. ben feind⸗ 
arvando u. Oberſt La⸗ 
mas eine Niederlage beibrachte. Neben ben Rü- 
Runen im eignen Lande wurden Werbungen in 
eutſchland veranſtaltet. Die Regierung, durch 
Beſchluß ber Kammern vom 6. Sept. 1850 ermäd- 
tigt, behufs der Bildung einer Art von Militär 
grenze, die in der Zahl won 6000 militäriſchen Aus⸗ 
watıberern beſtehen ſollte, auslänbiiche Truppen zu 
werben, fanbte ben früheren Kriegsmintiter Seb. 
do Rego Barros als Kommtiffar nach Deutſchland, 
r aus ben Trümmern ber ſich eben auflöfen- 
ben ſchleswig ⸗ holſteinſchen Armee im Frühjahr 1851 
ein Corps von etwa 2000 Mann nah B. über 
führte, u. ſchloß mit der Republik Uruguay u. mit 
Urquiza, bem Statthalter von Eutre Rios, einen ge 
—* Vertrag. Erſt im Juli 1851 wurde ber bra- 
ianiſche Gefanbte aus Buenos Ayres — 
nachdem Admiral Grenfell mit 2 Dampfern 


Parana hinaufgegangen waru. bie Rüfungen Rofa’s 
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kur unerheblich hatte, ber Krieg gegen 
Buenos —— eröffnet, daß Urq — 
der Spitze von 6000 Mann am 20. Juli ven Uru⸗ 
——— — — 
nern gut ‚bie an ar- 

lt denen Dribe bie igu 


am 25. Juli 
n. am * are am | 
zu —5** 


über. Nach u. nach lam das ig Ag zwiſchen 
dem Uruguay u. Tacuarimba Gewalt Ur⸗ 
quiza's, it. bie nachrildende Hauptarmee gab ihm 
em es Übergewicht über bie feindliche Macht. 
Nachdem Dribe unter dieſen Umſtänden am 2. Sept. 
bie Belagerung von Montevideo aufzugeben gend- 
tbigt worben war, mußte er, ohne daß es zu einem 
anderen Gefechte gelommen wäre, als zwiſchen jei- 
ner Nachhut u. eimer Diviſion unter General Ser- 
vando Gomez, Anfang Detober mit Urquiza capi- 
tuliren. Mit den Provingen. Paraguay, Corrigit- 
tes, Entre Rios u. Uruguay ſchloß B. nun ein 
Schuß. u. Trutzbündniß u. trat dadurch gewifler- 
maßen an bie Stelle von England u. Frankreich, 
ſeitdem die britifche Regierung mit Rofas Frieden 
emacht u. Frankreich durch den Vertrag Lepredour 
ontevibeo preißgegeben batte. Ilm einem etwaigen 
Angriffe des Dictators fräftig begegnen zu lönmen, 
warb Urquiza durch nene Rüftungen verftärkt. 
Rah Vollendung berfelben u. ber num erfolgten 
ie ärung brach Urquiza von Montevideo 
auf, überfchritt am 24. Dec. 1851 bei EI Diamante 
den Parana, befetste das Land am rechten Ufer 
bes Fluſſes u. zwang ben General Mancilfa, fi 
auf Buenoe Ayres zurücd zu ziehen, wo ſich ber- 
ſelbe mit Rofas vereinigte. Urquiza brach num in 
Eilmärſchen gegen Buenos Ayres auf, griff am 3. 
Febr. 1852 bei Monte Caſeros die Armee des Dic- 
tator® mit 23,000 Mann u. 30 Kanonen an n. trug 
einen volftändigen Sieg davon. Mit biefem einen 
Siege war ber Krieg zu Gunften B-6 ent- 
fbieden; ber Dictator wurde entſetzt u. ber Ar- 
gentiniſche Staatenbund neu conftitutrt. Der Han- 
bel B-® nahm während ır. nad beim Kriege einen 
großen Aufihwung, u. das YBubget,' welches ber 
vom 3. Mai bis 4. Sept. tagenden Kammer bor- 
efegt wurde, erwies eine bedeutende Mehreinnahme, 
n daf die Finanzlage des Kaiferreiches ſich gün⸗ 
ftiger — Mit der Republik Peru wurde em 
—— rtö« u. Örenzberichtigungsvertrag abge- 
ſchloſſen. Die beu bp de Legion wurde 
1653 aufgelbſt, da der urfprüngfiche Plan, mit 
derjelben eime Art ir pie zu etabliren, an 
ber ſchlechten Dates ber Truppen u. anberen Um⸗ 
ftänben fcheiterte. Die Kammern, welche am 3. Mai 
1853 zufammentraten, waren zwar für bie Regie⸗ 
rung —— aber unter ber herrſchen 
Partei ber Saguarema mar eine Spaltung einge- 
treten, welche den Rücdtritt bes Miniſteriums zur 
Folge hatte; das neue Mintfterium, mit Car- 
neiro Leao Viconde da Parana an ber Gpite, 
ſuchte eine nah ap No Parteien zu Stande zu 
bringen, indem es bie höheren Stantsftellen an Con⸗ 
fernative wie Liberale vergab. Ein Hauptpimkt im 
Progranım des Minifteriums war die —— der 
materiellen Intereſſen, welche in der großen Aus⸗ 
dehnung bes Gebietes ohne Straßen u. mit jebr 
ſparſamer Benöfteruing, tm Mangel einer fihern 
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en —— ege u. in der Unduldſam · 
er röm tichen —— 
römiſchlatholiſche Einwanderer fa —— 
Hindernifſe fand. Im der That beſchäftigte die M- 
gierung bie auswärtigen Fragen am m dat · 
unter die Berhaltniſſe zu den ſüdamerilaniſchen Rr- 
publifen, über welde 8. eine Art Schutz u. Aui- 
terecht auszuüben trachtet, bie Grenzftreite mit 
araguay u. dem europäifchen Kolonien in Guiaua 
u, bie Freiheit dev Schifffahrt anf dem Amazonen · 
firem u. dem fa Plata. Gebiet der Haupmeben- 
flitffe des Amazonenftroms gehört zw ben "Repn- 
blilen Bolteia, Bern, Ecuador u. Nesgranaba ; die 
Negierung von B. erfannte daher bas Recht 
dieſer Staaten an, den Amazonenſtrom zu ihrer 
Schifffahrt ungehindert zu benutzen, behielt ſich je- 
doch die Ordnung der Strompolizei allein vor, ſo⸗ 
wie das Recht, fremden Staaten dieſe Schifffahrt 
u erlanben. Unter dem Schutze der Regienmg 
ifbete fich auch eine Amazonenſchifffabris geſellſchaft, 
beren iffe von Para Bis nah Raute in Peru 
geben follten. Über vie beiwafftiete Einmiſchung in 
Uruguay, weldye von den eutopätihen Staaten als 
Beweis der Eroberungsfucht B-8 gebentet wurde, 
gab die Regierung im einer vorm Dinifter des Außern, 
Yimpo de Abreu, vwerfaßten Dentichrift vom 19, 
Ian. 1854 beruhigende Aufjchfüffe, denen bald dar- 
auf die Zurüdziehung des größten Theile ber brafifi- 
ſchen Truppen aus Uruguay folgte. Im Folge eines 
Berbotes, welches ber Präfibent von Paragitay 3. 
October 1854 erließ m. nach welchem das Einlanfen 
fremder Kriegeſchiffe in bie Fluſſe der Republik Pa- 
raguay verboten wurbe, ‚entftand eine Differenz 
wifhen B. u. Paraguay; bie brafiliiche 
* ierung ſchictte ein Geſchwader unter Ferreira 
de Dliveira ab, um bie Fahrt für ihre Kriege- ir. 
Handelsſchiffe auf bem Paraguay zu erwirken, aber 
biefe Angelegenheit nahm eine von ber öffentfichen 
Meinung in B. fo ungünftig beurtbeilte Wenbung, 
baf Ferreira be Oliveira zurüdgernfen u. vor gi 
Kriegsgericht geſtellt wurde u. der Minifter bes An- 
fern, Limpo de Abreır, n. ber Kriegsminiſter, Belfe- 
arde, ihre Stellen aufgaben; Silva Paranchoz 
am an bie Stelle bes en, Carias atı die bes 
Andern. Soarez d. Suza ging als mußerorbent- 
licher Geſandter na Europa, um die Orenzftreite 
mit England u. Frankreich wegen Guiana zu ſchlich⸗ 
ten n. ın Rom einige kirchliche Fragen, nameutl 
ben Verlauf von Kloftergütern betveffend, zu regeln. 
Rüdfichtlich der Einwanderun g oab die Regie- 
rung an, daß im Jahre 1853 in 31 Eofonien 
20,147 Gintvanberer u. im Jahre 1854 in 34 Co⸗ 
fonien 21,840 Einwanderer ſich miebergelaffen hätten. 
Die Eifenbahn von Maua nach Petropolis war im 
2. 1854 vollendet u. zu biefer Zeit zum erften 
ale auf ber ganzen Strede eingeweibt worden. 
Degen des Baues eier zweiten Eiſenbahn von 
Rio nad Minas Geraes einerſeits i. S. Paul an- 
brerfeits hatte bie Regierung einen Bertrag ntit 
einer englifchen Geſellſchaft abgefchloffen, wide ben 
Bau in Angriff nahm. Ende 1854 wurden Golb⸗ 
Lager im nörblichften Theile B-s, längs bes Flüß- 
chens Maracaſſume (weiches zwiſchen dem Turh⸗ 
Aftu u. Guruph Fänft u. etwa 10 fühl. Br. u: 28° 
wert. Länge ind Meer mundet) von großeit Reich 
tbum entbedt u. zogen viele Speculanten u. Colo- 
niflen an. Bei ber ng ber (jährlich im Früh- 


jahr ſich verfammelnden) Kain mer mim Mai 1855 


trat Minifter Parana mit bem Entwurfe einer 
fehr —— Wahlgeſetzweränderung vor die Kam⸗ 
mern. Bisher hatten die Wähler ihre Abgeordneten 
aus der geſammten — Bevölkerung ohne 
—— nehmen lonnen; nach dem — 
ber Regierung ſollten binfilro die Wähler auf die 
—— tigten ihres Bezirkes beſchränkt 
‚um eine Kammer ber Abgeordneten zu er- 
halten, worin wirklich alle Theile des Landes ver- 
treten wären. Es wurben dadurch bie Mittelpumfte 
—* bon welchen aus bie Wahlen geleitet wur ⸗ 
u. welche bisher meiſt von Conſervativen ge- 
bildet worden waren. Der Entwurf wurbe in bei- 
‚ben Kammern mit Hülfe ber liberalen Partei an- 
genommen. Die Staatseinnahmen waren immer 
noch im Steigen begriffen u. ergaben einen jähr- 
lichen Überſchuß. Bei dem im Frühjahr 1856 er- 
folgten Tode des Minifterpräfidenten, Viconde ba 
Parana iii Se Kaifer den Borfig im Mini- 
fterium bem Kriegsminifter Caxias, jebod trat 
zu Anfang des Jahres 1857 ein Eoalitionsminifte- 
rium —— dem Marquis von Olinda an der Spitze 
ans er, welches in ben Kammern erffärte, daß 
‚bie Förberung ber Bollswohlfahrt feine a 
fein jollte, zu deren Löſung eine zahlreiche u. fräf- 
tige Einwanderung weſentlich beitragen müßte. 
Regierung werde alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel aufbieten, um biejes Ziel zu erreichen. Den 
—— ſollten die gleichen bürger⸗ 
lichen Rechte u. reibeit ihrer Religionsübunggge- 
währt werben. Es mwurben —— ergriffen, 
um dem Laube einen größeren Wirkungskreis zur 
Beförderung ber Inbuftrie zu eröffnen u. durch 
möglichfte Freiheit den Schifffahrtsverlehr zu ftei- 
gern, Beides nicht ohne Erfolg. Zuverläffige * 
ichten über das Schidjal, namentlich nicht römiſch⸗ 
katholifher Einwanderer, lauteten jedoch fortwäh⸗ 
renb durchaus abjchredend. Der Brafilianer er- 
bfidt in dem Eoloniften nicht einen Mitbürger, 
fondern feinen weißen SHaven, ber bef. im Iu- 
nern im Zuftande volllommenfter Rechtloſigleit fich 
Befindet .u. ganz ber Willlür eines verberbten Be- 
amtenftanbes preisgegeben ift. Auch ſchilderten dieſe 
Berichte den völlig irreligiöfen u. verlommenen 
uſtand der römiſchlatholiſchen Kirche in B., welche 
a8 Lafter fördert, flatt davon — mit 
lebhaften Barden. GEntferntere Colonien batten 
wegen bes Überfalls durch Milde wieder verlaffen 
werben müſſen. 

IV. Literatur: Grant, History of Brazil, 
Lond. 1809 — Weim. 1814); Southey, 
History of Brazil,’ Lond. 1810—19, 3 Bbe.; 
De * ‚ Memorias hist. de Rio de Ja- 
neiro, Rio 1820—22, 9 Bbe.; Da Silva Lis⸗ 
boa, Hist. dos principaes successos polit. do 
imporio do B., Rio 1826—30, 10 Bbe. ; Münch, 
Selhichtevon®,, Dresb. 1829, 3 Bbe. ; Kanftancio, 
Historia do B., ®ar. 1839, 2 Bbe.; Mansfield, 
Paraguay, Brazil and the Plate (Letters 
written in 1852—53), Cambribge 1856; Wiebe- 
mann, Die deutſche Eolonie Betropolis in ber Pro- 
vinz Rio be Janeiro, rei 1856; — B., 

ür Auswanderer, Heriſau; Reybaud, Le Brésil, 
ar. 1856 (deutſch mit fäßen, Hamburg). 

Brafilien (Genealogie) Das der katholiſchen 
Confeſſion folgende Kaiſerhaus B. ſiammt aus ber 
Pie hen Familie Braganza (j. d.); ber Kai- 
ſer Dom Pedro I. von Mkcantara, ältefter Sohn 


Brafilien (Geſch) II. (C. 1856 u. 1857): bis Brafilin 
| Jobanns VI. u. der Charlotte —8 
12.. 


bes Könige Karl IV. von Spanien, geb. 
1798, ft. als Erlaifer ben 24. Sept. 1834; er war 
weimal vermäblt: 1) 13. Mai 1917 durch Proc. 

Wien u. perjönlih 6. Novbr. mit Leopoldine 

aroline Joſephe, Tochter des Kaifers Franz von 

fterreich, ft. 11. Dechr. 1826; u. 2) den 2. Aug. 
1829 durch Proc. u. perfönlih 17. Oct. mit Amalie, 
Tochter des Prinzen Eugen, Herzog von Leuchten- 
berg (geb. 31. Juli 1812); letztere Ehe war fir 
berlos; aus ber erfieren Ehe hatte er 6 Kinder, 
unter ihnen bie verftorbene Königin von Portugal 
Donra Maria da Gloria II. ; noch leben: 

A) Prinzeffin Donna Januaria, geb. 11.DMärz 
1822, vermählt feit 28. April 1844 mit Ludwi 
Grafen von Aquila, Sohn des Königs Franz 
Beider Sicilien, f. u. Sicilien; 

B) Pringeffin Donna Franzisca, geb. 2. Au« 
guſt 1824, vermählt 1. Mai 1843 mit Franz, Prinz 
von Ioinvilfe, Sohn bes verft. Könige Louis Phi- 
lipp von —— u. — 

6) Dom PebroIl. de Alcantara, geb. 2. Dechr. 
1825, gelangte zur Regierung durch bie Refiguation 
feines Vaters am 7. April 1831 u. ift vermähl⸗ 
feit 30. Mai durch Proc. u. perſönlich 4. Sept, 
1843 mit Therefe, Tochter bes verftorbenen Königs 
Kran I. Beiber Sicilien (geb. 14. März 1822); 

inber: a) Prinzejfin Jjabel, x 29. Juli 1846; 
b) Bringeifin Leopol dine, geb. 13. Juli 1847. 

Brafilienbolz (von Brazil, portugiefiih: glü- 
hende Koble, — dunlelrothes od 
gelbbraunes Farbeholz, welches aus ben Tropen- 
ländern, bei. aus Brafilien fommt. Der Baum, 
welcher es liefert, ift die Caesalpinia crista. - 
Das 8. ift ſehr hart, finkt im Waffer unter, nimmt 
eine ſchöne Politur an, zeigt fich bei friſchen Flächen 
bräunlic, wirb fpäter an ber Luft roth u. hat ver» 
ſchiedene rothe u. oraugefarbige Schattirungen. Au- 

er dem eigentlichen B. gibt es noch andere bem- 
elben Spule eh als: a) Allerbeili- 
genholz (Ba — Lamoner B.), aus 
der Allerheiligenbai; b) St. Marthenholz ob. 
Nicaraguabolz;; ©) Siams-Gapan (Ja⸗ 
pau- ob. Bimaes holz), Heinere, dünnere Sorte, 
ben Vorigen an Güte faft gleich, von ber Inſel 
u... das B. Der —— —— 

3, Brafllietto), das echteſte, ſchmutzigro 
Farbe gebend. Die erſten 3 Sorten a von 
ber Caesalpinia echinata, od. Caes, bahamen- 
sis, von ber Caes. Sappan, das Braſilettholz von 
Comocladia aculeata, ob. Trichilia spondioi- 
des. rt — ga zu — — Hour- 
niren, ‚Gew ten, ſchweren Re ein, 
Violinbogen, bei. aber zur —— Bl, 
Baummolle u. Seide gebraucht, zu Weir Enbe 
das B. auf einer, ber Tabaks neibemü ähnli- 
hen Mühle (Brafiienbolymüßle), zu Spänen ge- 
= re u. burch einen auf ber Stirn gehenden 

ühlſtein gerieben werben; bie Gpäne . geben 

elocht, mit Alaun od. MWeingeift verfegt, eine 
66 wo welche iudeß dem aus Eochenille, 
Lac Dye u. Krapp gewonnenen Roth an Schönheit 
u. — *355 nachſteht. 

ae abaf, |. u. Tabat. 

Brafilin (Chem), der kryſtalliniſche 
bes Fernambul- u. eig > es; bilbet oramge- 
—— in Waſſer, Alkohol u. Ather löstiche Naben: 

ie rothe Löſung wirb mit Säuren gelb, mit Alla- 


Brafilifcher Balfam die Braſſen 
fien purpurrotb, mit mehreren Metalloryben röth- 


id ed. violett. 
Brafiliicher Balfam, jo v.w. Copaivabalfam. 
Bra e Bohnen, jo v. w. Pichurimbohnen. 
Brafiliſche Fiſchotter, ſ. u. Otter (Fiſchotter). 
Bra t Geier, jo v. w. Urubu. 
Brafiliide Griedwurz, ift Cissampelos Pa- 


reıra, 
gi hr Meer, das Atlantiiche Meer zwi- 
fen ben Dlünbungen bes Marañon u. bes La 


Plata. € 

Brafilifhe Nüffe (Amerilanifche Nüffe, 
Amazonenmandeln), fommen von Bertho- 
letia excelsa Humb., werben gern gegefien u. 
häufig nach Europa gefandt. Sie enthalten viel DI. 

tafiliiched Pulver, jo v. w. Eayennepfefier. 

Brad, Hans, wurde 1503 Dompropft u. 1513 
Biſchof von Linlöping u. war Gegner der Refor- 
mation in Schweden. Auf dem Reichstage in We⸗ 
fteräs, wo die Lutheriſche Lehre eingeführt wurde, 
gab er zwar notbgedrungen nad, floh aber Darauf 
mit- allen beweglihen Kirchengütern nah Danzig 
u. juchte von bier aus bie päpftliche Lehre aufrecht 
zu erhalten. Da es ibm aber nicht glüdte, trieb er 
eine Zeit lang Kaperei gegen ſchwediſche Hanbels- 
oil u. it. 1538 im Klofter Linda. 

raslaw (Braglam), 1) Kreis des ruffiichen 

Gouvernements Bodolien, hat mehrere Sümpfe u. 
einen See," wirb vom Bug u. mehreren Heinen 
Flüfien bewäſſert u. zählt 131,500 Ew.; 2) Kreis- 
ftabt dafelbft am Bug, 4500 Ew. B. wurde 1672 
von den Türken genommen, aber 1675 von ben 
Bolen zurüderobert u. von Neuem befeftigt. 

Brasvpars (fr., jpr. Brapahr), Marktfleden im 
Arrondifjement Chäteaulin des franzöſiſchen Depar- 
tements Finisterre, 1500 Em. 

Bra, in Indien der ausgehülfte Reis. 
Braſſa, Injel, jo v. w. Braffay. 
Braffa (Maßt.), jo v. w. Braga. ’ 
Braffac, 1) Marttfleden im Arrondiſſement 
Iſſoire des franzöfiihen Departements Puy be 
Dome, am Allier; Schiffahrt, 2000 Ew.; dabei 
Amethyft- u. die bedeutendſien Steinlohlengruben 
ber Auvergne, aus denen Paris u. Orleans ihren 
Bedarf erhalten; 2) Braflac de Belfourte, ſpr. B. 
d’ Belfurt), Martifleden im Arroudiſſement Ca⸗ 
fire des franzöfiichen Departementt Tarn, am 
Agout; Baumwollweberei; 1900 Ew. 

Braffard, jo v. m. Armjcdiene. 

Braffarbiere (fr., ſpr. Brafjarbiähr), Schloß 
bei fa Roche fur Yon, mit einem Eifenquell in ber 


Braffavdla, Antonio, geb. 1500in Ferrara, war 
Brofeflor der Logik u. Phyſik, fpäter ver Mediein da⸗ 
ſelbſi, Arzt von Hereules II. Efte, Herzog von Ferrara, 
Leibarzt ber Büpfe Paul III. Leo X., Siemens VII. 
®. Zulius IIL, aud confultirter Arzt des Kaiſers 
Karl V. u. der Könige Heiurich VIII. von England 
u. $ranz I. von Frankreich, der ihm ben Beinamen 
Nufa gab; u. fi. 1555. Er fhr.: Examen sim- 


lieium medicamentorum, Rom 1536 u. d.; 


xpositiones in aphorismos llippoer. et Ga- 
lenı, Bafel 1541 f., Fol; Examen omnium 
electuariorun, pulverum et confeetionum 
catharticorum, Beneb. 1543 u. d.; Examen 
omnium eatapotiorum, Bafel 1543; Index in 
omnes Galeni libros, Beneb. 1551, Fol. u. ö. 
Braffavdla, 1) B. 2. Br., PBflangengattung, 
Univerials Keziton. 4. Aufl. II. 
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genannt nach Borigem, aus der Hamifie ber Or- 
chideae-Epidendreae, 1. Ordn der Gynanbrie 
L. Art: Br. cucullata, in Neubolland; 2) B. 
Adans., zu ber Compofitengattung Hellenium 
gebörenbd. 

Braffay (Brefiay, ſpr. Brafjäh), eine ber Shet- 
lands Infeln, öftlih von der Hauptinjel gelegen u. 
von biejer Durch ben Braffapfund getrennt; an ber 
Nordtüfte ift die tiefe Bucht Aiths's⸗Voe; Schaf- 
zucht, Klippfiich- u. Häringsfang ; 600 Em. 

raffe, 1) Maß, jo v. w. Braga; 2) fo v. mw. 
Borjat, |. u. Zuderbereitung. 
raſſe, 1) fo v. w. Abrämis Cwo., Untergat- 
tung der Gattung Karpfen, ohne Bartfäben, Rüden- 
flofje kürzer als die lange Afterflofje mit ven Arten 
Abramis brama, blicca, ballörus u. a.; 2) 
(Cyprinus Brama L., Abramis Br. Cw.), 
Buß, Afterfloffe 27—29 Strahlen, Floffen dun⸗ 
farbig, Rüden gebogen, buntel bläulih-oliven- 
grün, Ihmugig weiß; wird 2—3 Fuß lang, 
ın fanft fließenden u. fiehendem Waffer, laicht Ende 
Mai u. im Juni; das Männchen befonmt auf 
Stimm u. Rüden Knötchen, das Weibchen legt etwa 
137,000 Eier ; ift ſehr ſcheu u. Iebt außer ber vaichzeit 
meift in ber Tiefe. Der Fang geichiebt mit Neem, 
vorzüglich zur Laichzeit, das Fleiſch ift ziemlich 
ihmadhaft, aber grätig u. wenig gefchäßt, wird wie 
Karpfen zubereitet, — dem Roſt gebraten u. wie 
Hecht angerichtet. 
raſſen, 1) Glattköpfe, Sparoidei), bei 
Cuvier eine Familie der Stacelflofier, der Gau- 
men ift zahnlos, die Floſſen find ohne Schuppen. 
Dazu A) eigentlide B. (Sparus); an ben 
Kinnlaben find runde, wie Pflafter neben einander 
ftehende Zähne. Gattungen: a) Surgus Cur,, 
vorn harte Schueibezähne, den menſchlichen ähn— 
ih. Art: © eibbralfe (Sparus Sargus L., S. 
Rondeletii Wi im Mittelmeer, 1 Buß lang, 
2 Pfund ſchwer, filbergrau, 20—24 bleigraue od. 
oldige Seitenlängsftreifen, 5—6 ſchwächerg Duer- 
Bänder, Schwanz mit dunklem Fled; Fraß Fiſche u. 
kleine Schalthiere ; Kleiner Geißbraffe(S.Sal- 
viati), nurfpannenlang, Schnauze mehr vorftebend, 
arben lebhafter, Schwanz mit Ringelfled; beide 
bon ben Alten befaunt, ber letzte jetzt noch ein Le⸗ 
dergericht der Römer; Schafstopf (S. ovis), 
ilberweiß, mit breiten dunkeln Querbändern; in 
eu-Drleans ein gefchätste® Gericht, mit 1 Dollar 
bis mehreren Pfund Sterling das Stild (von 
1—14 Pfund Schwere) bezahlt; b) Charax, bie 
runben Heinen Badzähne ftehen in einer Reihe; Art: 
Puntazzo (Ch. acutirostris); e) Goldbrajfe 
(Chrysophrys), an ven Seiten runde Badenzähne 
in 3 u. mehr Reiben in ber Oberlinnlade. Art: Ge⸗ 
meiner Goldbrafſe (Sp. auratus Z.). vor ben 
Augen ein goldglänzenber, halbmondförmiger led, 
Rüden blau, Bauch u. Seite filbern; wird bis 10 
de ſchwer, ſchon ben Römern (als Aurata u. 
hryeophrys)als ſchmadhafter Fiſch bekannt, Häufig 
in Genua u. Ron auf den Märkten; dSadbraffe 
(Pagrus, mit uur 2 Reihen Badenzäpnen. Art: Ge⸗ 
meinerSadbraffe (P. mediterraneus, P, ar» 
genteus, Sparus pagrus s, vulgaris), tujenroth 
mit filberigem Baud u. 2 ſchwarzen Flecken hinter 
bein Kiemendeckel; im Atlanliſchen u. Mittelmeere, 
vor bei Nacht, hat mageres Fleiſch. Er war den 
gyp.iern heilig, weil er fi r Zeit der Aırfchwel- 
fung bes Nils, wie ber obheafie, in deſſen 
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Mündung zeigte; e) Pagel (Pager, Pagellus), 
bie Backzaͤhne in 2—3 Meihen, Mein, VBorberzähne 
bürftenartig; Art: Rothſchuppe (P. erythri- 
nus), oben carmitt«, feitlich rofenrotb, unten filbrig, 
Flofien rojenroth, ſchmadhaft; Marmor-®. 


> urmel-B., P.morm us), fülberglängend, 7 
raune Ouerftreifen. B) Zähne kegelförmig, 
orberzähne find halen⸗ 


meift in einer Reihe, einige 
förmig; Gattungen: a) Babnbräffe (Dentex); 
Art: Gemeiner Zahnbraffe (Dentale, D. 
vulgaris, Sparns dentex L.), 4 lange Halen- 
zähne oben u. unten, filbrig mit —*4 
wird bis 3 Fuß lang, bis 30 Pfund ſchwer, häufig in 
ber Tevante, wird eingefalzen, in Ejfig eingemadht 
u. gegefien; Oroßauge (D. macrophthalmos), 
mit Fehr regen Augen, feltener; D. gibbiceps, 
aus dem Apriatifchen Meer, bis 36 Pfund ſchwer; 
b) Pentapus (Cuv.J. weniger body; Art: P. 
vittatus; e) Lethrinus, Baden ungeihuppt; Art: 
Sp. chaerorrhynchus. (J Zähne fammet- 
artig od. bedhelartig, bie vorbern ftärler; Kinn— 
laden lafjen ſich nicht vorftreden; Gattung: Can- 
tharus, ——— Cantharus (C. vulgaris 
Cuv., Sparus e. L.), Floſſen roth, Leib graufif- 
berig, gelb geftreift. D) Zähne ſchneidend; Gat- 
tungen: a) Boops, äußere Zahnreihe fchneidend, 
Maul Nein u. vorftredbar: B. vulgaris (Sparus 
boops. B. Salpa), f. Salpe; b) Oblata, — 
ek den ſchneidenden find fammetartige Zähne; 

rt: Brandbraffe (Schwarzſchwanz, O. 
melanura, Sp. melanurus Z. ), Yeib graufilbern, 
— an jeder Seite bes Schwan⸗ 
je8 ein jchwarzer Sid; c) Scathares ( Cur.), 
eine Neihe jpige Zähne; Art: S. graecus, bei 
Morea; dd Crenidens, ug ——— 
Zähnen find kugelige; Art: Cr. Forskolii, im 
Rothen Meere; 2) “ dv. w. Brafie. 

Braſſen, 1) die an beiden Euden ber Raaen ob. 
Segelſtangen befeftigten Taue, um unten auf dem 
Berded die Segel gehörig drehen u. in ben Wind 
ftellen zu können. Nach den Segeln u. Raaen, zu 
denen fie gehören, beißen fie: große B., ir 
Mard-, große Bram-,große Oberbram«», 
od», Bagimen-B. Im Allgemeinen beißen 
alle B. gegen den Wind Luf-B., u. alle B. unter 
bein Winde For-B.; 2) bas Anziehen od. Auf- 


holen dieſer Taue. 
Braffia (Br. R. Br.), Pflangengattn aus 
ber Familie ber Orchideae-Vandese, 1. Orbn. 
nanbrie Z, Art: Br. maculata, aus Ie- 


der 

maica. 

Braffica > L.), Pflanzgengattung aus ber 

Bamilie der Cruciferae-Orthoploceae-Brassi- 
ceae, 15. Kl. 2. Orbn. Z., Kelch aufrecht, meift 
angebrüdt, 2 Drüfen unter ven Klappen u. 2 unter 
den Samenleiften; Schoten runblid, pfriemen⸗ 
ſpitzig, Klappen bet ber Reife mehrrippig, Samen 
einreibig, kugelig . Blumen vierbfätterig, gelb. 
Bon ben zahlreichen Arten haben mehrere ötonomi- 
[hen Nuten, zunächſt B. oleracea, |. Kohl; B. 
eampestris, B. Napus, ſ. Rübſamen; B. Eruca, 
ſJ. ea B. Rapa, f. Rübe; B.praecox. 

„Braßler, Bogel, fo v. w. Granammer (Embe- 
riza m'liaria). 


ES, Schmetterling, eine Art Satyr⸗ 
a 


er, R 
Braſſos, Fluß, fo v. w. Brazos de Dios. 
Brafſow Eprönp, fo v. w. Kronftadt. 


Bratenwenber 


Bratamunder, fo v. w. aymunb 3). 

Braten, 1) Zubereitung bes Fleiſches, wobet 
bafjelbe ohne alies, od. doch nur mit wenig Waffer 
bem Feuer ausgejekt wird, fo daf die nabrhaften 
Fetttheilchen im Fleiſche bleiben u.gebräunt werben, 
wogegen man beim gelochten rechnet, daß 6mal 
mebr in den Bouillon- entweichen. Der B. gewährt 
baber nicht nur eine ſehr wohlichmedende, ſondern 
auch, wenn er nicht zur fett ift, gefunde Speile. 
Man brät a) am Spiefi, wobei das Fleiſch au ei- 
nem fpigigen eifernen, mit einer Kurbel verſebenen 
Stabe (Bratibieg), im einem eifernen Geftelle 
(Bratbod), beffen aufrecht ftehende Stange mit 
‚Halten od. Löchern verjehen ift, neben einem Holz- 
foblenfeuer von einer Perſon (Bratenwender), od. 
mittelft einer befonbern Mafchine (f. Braten wender) 
berumgebrebt wird. Damit bie Wärme nicht zu 
raſch verfliege, benußt man auch wohl eine Brat- 
mafchine, welche aus einem blechernen Gehäuſe be 
ftebt, in defien Seitenwänden fih Einſchnitte zur 
Aufnahme des Bratſpießes befinden, während bie 
hintere Seite fich gegen ben an einer eifernen Wand 
befindlichen Kaftenroft öffnet, bie vordere aber mit 
einer Thür zum Offnen verfeben it. Es würde 
bier bald verborren, wenn nicht ſich durch Die Hite 
eine fefte Krufte um das Fleiſch bildete, welche bie 
inneren kräftigen Säfte zu entweichen hindert, u 
wenn man ben B. nicht beftändig mit fett beaöfie, 
woburd die Oberfläche gejchmeidig erhalten u. das 
Berbunften ber —— u. gallertartigen Flůſſig 
keiten gehindert wird. Um aber bie durch die Hitze 
entſtehende Kruſte nicht zu dick im Verhältniß zum 
übrigen Fleiſche werden zu laſſen, muß ber am 
Spieße zu bereitende B. von bedeutender Größe 
* Das ablaufende Fett wird in einer unterge⸗ 

etsten Pfanne (Bratpfanne) gefammelt. b) Au 
bem Rofte (Bratroft), ber aus eijernen Stäben 
zuſammengeſetzt ift. Bon dieſer Bereitungsart gilt 
das von dem Vorigen Gefagte, nur daß man bier 
auch Heinere Stüden Fleiſch ſchmadhaft zubereiten 
kann. Diefe Art zu braten ift namentlich in Eng- 
fand üblich, wo man Nindfleifh als Beeifteal cd. 
Rofibeef auf dem Roſte ſchmort. c) In ber eiier- 
nen, fupfernen ob. irbeneu Pfanne (Bratpfanne), 
u. ®ratröhres bei zmedmäßig —— Röhren iſt 
gleiche Schmadhaftigkeit u. zugleich mehr Reinlich⸗ 
eit u. Erjparung an Holz u. Fett zu erreichen, ala 
beim B. am Spich. 2) (Hilttenw.), in Steiermarl, 
Kärnthen, Krain n. Krantreih das Erhitzen ber 

loffen im Bratofen od. Bratheerb; nad 12—15 

tunben ift das B. beenbigt. 

Bratenfonntag, x v. w. Branbfonntag. 

Bratenwenbder, 1) Berfon, welche ben Bratſpieß 
brebt, ſ. u. Braten 1); 2) Vorrichtung, den Brat- 
ſpieß, an welchem Fleifch gebraten wird, gleichmäßig 
umzubrehn. Es gibt a) 2. mit Rädern, einer 
rn ähnlich; wir durch Gewicht (Ge⸗ 
wicdht-®.) od: eine Feder (Feder⸗B.) m Be 
. gelegt u. durch ein Schwu 
Benbe gleichmäßig in Bewegung erhalten; I ©. 
mit großem Zreibrabe, von einem einge 
fperrten durch Laufen in Bewegung geſetzt; 
OB. mit dem Treibrab im Schornſtein. 
Im Schornfleinwirb Da, wo er enger wird, zwiſchen 
2 quer durch denfelben gehenden Stangen ein bie 
chernes Rad befeftigt, welches auf ber untern Fläche 
mit breiten, etwas gebogenen Leiften verſeben iſt, 
die vom Mittelpunfte bis an den Rand des Rade⸗ 


ad ob, einen 


Brater bis Brattleborough 


eben; durch bem im bem micht zu weiten Schorn« | 

eine auffteigenden Luftzug wird biefes Rab umge» 

drebt, welches durch Getriebe u. Räder wieber ben 

Bratipieß dreht; bei. in England u, Italien ge— 

vöhnlich; d Mantel-B., an ven Mantel des 

derdes befeftigt, damit fie nicht andere Arbeiten auf 
venjelben binderlih werden; e) Reije-B., find jo 

Hein, daß fie mit auf Reifen genommen werben kön» 

nen, u. jo künſtlich wie eine Taſchenuhr zufanımen- 

zeſetzt; fie werben durch eine Feder getrieben. 

Brater, eine Traubenkrankheit, in Folge welder 

bie Beeren ſchwarze Flecke befommen. 

Brateſch, See bei Galatſch in ber Moldau. 

Bratfifch, Fiſch, ſo v. w. Muräne; auch führt 
ber Kühling u. Aland (f. b. u. Weißfiſch) diejen 
Namen. 

Bratfiſch, ein nad dem Abſchuppen u. ſtunden⸗ 
fangen Liegenlaſſen, mit Salz beftreuter u. dann in 
Gries od. Semmelkrumen gewälzter, in Butter od. 
Ol, auf dem Roft od. in der Pianne gebratener 
Fiſch. Alle Fiſchgattungen, bei. aber Heine, etwa 
pfündige Hechte u. Lachſe (Bratbechte u. Bratlachfe) 
u, die platten Seefifche, wie Schollen u. dgl., wer» 
den auf dieſe Weiſe zubereitet u. mit einer Butter» 
jauce, od. mit darauf getröpfelter Citrone, ob. mit 
Helländiiher Sauce verjpeift. 

Brafgründling, jo v. w. Schmerf, 

Brat pen m Häringe zu braten, muß man 
fie vorher einwaͤſſern, damit ber —— ſich 
etwas verliert, u. an ber Luft austrodnen laſſen. 
Sie werben in der Pfanne mit Butter, auch wohl 
auf dem Roft od. auf der Ofenplatte in mit Butter 
beitrichenes Papier eingemwidelt gebraten. 

Brathydbium (B. Sm.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Hypericineae (Harthengewächie), 
Polyadelphia Polyandria L. 

rathy8 (Br. L. fil.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Hyperichheae, jehr äftiger Straud) 
mit dichten zolllangen nadelartigen Blättern, in Neu⸗ 
granada (fonft Hypericum Br.). 

Brafling (Agaricus lactifluus L., A. galor- 
rhoeus Fries.), Blätterfhwamm mit Mil ge- 
benden Blättern; ber bei Verlegung berjelben aus⸗ 
fließende Saft ift weiß, gelb od. roth, ſämmtlich 
ohne Hülle u. Ring; der ut bis zu 4—5 Zoll im 
Durchmefjer; werben in 3 Varietäten unverdäch⸗ 
tig gegeſſen, namentlich: a) A. lactifluus fulvens 

atsch (Rotbbrauner B., Weizen-B.), nad 
Regen vom Julius an auf Anhöhen u. in Laubböl» 
zern; mit gleih Anfangs vertieftem Hute, zımmt« 
braun dunkelröthlich, geld; die Haut mit feinem 
Staube fiberzogen, glanzlos; Blätter weizengelb, 
mit bräunfichen Flecen auf verlegten Stellen ; b) A. 
lactiffuus aureus (A. I. ruber Pers., Gold- B.); 
ſeltener, goldgelb, mit bidem Strunf, Hut fafran- 
gelb u. dunkelrothgelb, zumeilen mit bräunlich ſchwar⸗ 
zen Flecken; Anfangs iſt der Hut kugelrund; ber 

mad gelinb pfefferartig, füßlih; e) A. lacti- 
fiaus argenteus (Silber-, Haber-, weißer 
B); Hafftrohgeld, das Fleiſch bleich, abricofenartig; 
Hbertrifft alle andern B. am Zartheit u. Saftigfeit. 
Die giftigen B-e haben unangenehmen, Geruch 
u. Geſchmack; mwahrfheinfih werden aud, unter 

nicht genau befannten Verhäftniffen, jonft eß⸗ 
bare Blätterfhmwämme zu giftigen. Vgl. Pilze. 

Brtatofen, 1) (Kocht), jo d. w. Bratröhre; 2) 
(Hüttenm.), Ofen, in weichem bie Stoffen nochmals 
geröftet od. gebraten werben. | 
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Bratröhre, vierediger, von Wänden rings ein- 
geſchloſſener Raum, ne ob. in dem Heere an- 
gebracht, zum Braten u. Baden; befleht aus einem 
—— od. blechernen —* mit blechernen 

iuſchiebern u. einer Thür zum Offnen, u. iſt mit 
Mauerſteinen od. Kacheln ummauert, in welchen 
die Feuerzüge angebradht find; bie Fenerftelle fin- 
det fi unter od. neben ber B.; eine fehnelle Er- 
bigung des B. ift ein Hauptvorzug. 

ratjalz, das in den Saljpfannıen bei gelinbem 
Feuer langjam u. ohne Auffieden gewonnene Salı. 

Bratjau, irdene Bratpfanne, mit einem Dedel, 
um darin Fleiſch in glühenden Kohlen zu braten. 

Bratſche (Altgeige, Armgeige, Vio- 
letta, Viola alta, Viola di braecio. 
dab. deutſch B.), eine Violine, nur durch größeren 
Bau u. um eine Duinte tiefere Stimmung von der 
gewyhnlichen unterichieden, hat 4 Saiten, c, g. d, a, 
von denen die beiben erften überfponnen, bie beiben 
lesteren Darmfaiten find; man fpielt.fie nach dem 
Altſchlüfſel. Im 15. u. 16. Jahrh. war fie häufig 
mit 5 Saiten bezogen; bie 5. war base uuferer 
Violine, baher die E-Satte jet noch die Quinte 
genannt wird. Bol. — 

Brätſche, eine Rolle meiſt von Buchsbaum, 
auf welchet Stickerinnen Gold», Silber⸗, Seiden⸗ 
fäden u. dgl. aufwickeln, um die Fäden nicht durch 
Berührung mit dem Finger zu beſchmutzen. 

Bratſchen, fo v. m. abgeſchwefelte Steinkohlen. 

Bratſeite, in großen Küchen die Seite, wo bie 
Braten angerichtet werden. 

dr ‚I. m. Braten. 

Bratipill (Brativiep), wagerechte, gewöhnlich 
Sedige Welle im Vordertheile der Schiffe, um das 
Antertau damit aufzuwinden. 

VBrattelen (gewöhnliher Brattelen), Biarr- 
dorf im Schweizercanton Bafelland, Bezirk Yieftal, 
Ader- u. Weinbau, auch Viehzucht; 1400 Em. 
Schöne Landfige in der Umgebung. Das Schloß, 
jetst ein Armenhaus, gehörte mit bem Dorfe im 
Mittelalter ben Herren von Eptingen. Es ftürzte 
1356 bei dem großen Erdbeben’ ein; wieder 
aufgebaut, wurde e8 1384 von den Baslern zum 
Theil verbrannt. Bei B. warfen die Schweizer 
1444 die Borhut ber Armagnalen zurück. Bei dem 
Kampfe der Landſchaft mit der Stadt Bafel 1833 

and in B. das erfte blutige Zufammentrefien ftatt, 

Folge deſſen die Bafeler Truppen ſich nad) bes 
Stadt retirirten. , 

Brattenftein, Schloß in der Stabt Röttingen 
im baierifchen Kreije Unterfranten; —— au⸗ 
Er der Stadt, wurde 1438 in Abmejenbeit 

ilhelms von Elma, ber es pfandweiſe vom Stift 
Wirzburg inne hatte, an Horneden von Hornburg 
verrathen u. darauf in bie Ringmauern der Stadt 


geaogen. 
ratfia (a. Geogr.), ilyrifhe Infel des Adria» 
tiſchen Meeres, jetzt Braga. 

Braftleborougb (jpr. Brättleborro), 1) Näbtis 
Her Bezirk in der Grafihaft Windham, Staat 

rmont, in ben Vereinigten Staaten von NAme» 
ritla, am rechten Ufer bes Connecticut; mit bes 
deutenden Gijengießereien, Maſchinenbauereien u. 
Wagenfabriken. B. war bie erſte Niederlaſſung im 
Vermont, 4000 Ew.; 2) Poſtort daſelbſt, aut der 
Sonnecticut-River-Eijenbahn ; einer ber — 
Geſchäftsplätze im Staate Vermont, mit einer Zr⸗ 
tenanftalt, 2 Baitmefahniauftiien 09 
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Bratton, Rebenfluß links des Miffouri, f. d. 

Bratufpantium (a. Geogr.), Stadt der Bello- 
vact im Belgiihen Gallien; jet Rumen Bratu- 
ipante bei Breteuil. 

Bratwurft, Wiürfte von Heingefchnittenem 
Schweinefleiih in bünnen Därmen, häufig mit 
Kalbfleiſch verfälfcht, werden auf dem Roſt od. in 
ber Pfanne gebraten. In Deutjchland find beliebt 
bie a B., in ber Schweiz bie Ziül- 
rider B. (Schübling). ‚ 

Drag, ſo v. w. Braf. 

Braͤtz, Stadt an der Faulen Obra im Kreife Me⸗ 
ferig tes preußifchen Regierungsbezirts Pojen; 
Maichinenwollipinnerei, Tuchweberei, 1600 Ew. 

Bratzki (Bragkoi, Geogr.), jo v. w. Buräten. 

Bratzlaw, Kreis u. Stadt, fo v. w. Braslam. 

Brau, 1) jo». wm. Gebräube; 2) Maß für Malz, 
1 B. Malz — 45 Bremer od. Berliner Schefiel. 

Braubach, 1) Amt im Herzogthbum Naffau; 
12,000 Em. (4 Katholiten);‘ 2) Stadt barin an 
bein Rhein u. einer Felswand, auf deren Gipfel bie 
Feſte Margburg liegt, angeblih nad St. Marcus 

enamnt u. von Johann, zweitem Sohn des Landgra- 
en Ludwig V. von Hefjen-Darmftabt, erbaut, jetzt 
noch ven einem Commandauten bewohnt, 1500 Ew. 
Inder Nähe Silber- u. Kupferſchmelzen, fowie einige 
Mineralbrumnen, vom benen ber Dinkbolder, 
Dicht am Rhein, der befanntefte ift. B. kommt ſchon 
in Urkunden des 12. Jahrh. vor. 
: Branberechtigt, eine Perjon od. ein Ort, dem 
das Biercrauredht zuftebt. 

Braubottich, jo v. w. Maifchbottich, f. u. Bier- 
brauen B) a). 

Braud, jo v. w. Sitte, Gebrauch. 

Brauchbarkeit, vie Zwedmäßigteit einer Sache, 
fofern fie als Mittel für einen, zur ihr liegenden 
Zwed dient u. gebraucht wird. Alle Dinge haben 
eine gewiffe B., da fie ſich zu irgend Etwas brau- 
hen laffen; des Menſchen Beftimmung ift micht 
allein brauchbar zu fein, jondern jeinen Werth burch 
ſittliche Bolllommenpeit zu erhöhen. 

Braueigner, jo v. w. Brauberr 1) 

Brauen, jo v. w. Bierbrauen. 

Brauen, jo v. w. Augenbrauen. 

Brauer, 1) jo v. mw. Bierbrauer, ſ. u. Bier⸗ 
brauen v. u. Bier vı.; 2) jo v. w. Biereige. 

Brauer, 1) Joh. Nil. Friedr., geb. 1754 
in Büdingen, trat in badiſche Staatsbienfle, wirkte 
bei Einführung der franzöſiſchen Geſetzbücher mwe- 
ſentlich mit u. ft. 1813 als Staatsrath im Minifte- 
rium der Juſtiz ur. des Innern. Er ſchr.: Abhandl. 
zur Erläut. des weftfälifchen Friedens, Offenb. 1782 
— 85, 3 Bde.; Beitr. zur deutſchen Landſtaatslehre, 
Karler. 1786; Beitr. zu einem allgem. Staatsrecht 
ber rhein. Bunbesftaaten, ebd. 1807; Erläuterun- 
gen über das babijche Landrecht, ebd. 1809—12, 6 

de. 2) Adrian, |. Braumer. j 

Brauer, Karl, geb. 1796 in Annaberg, feit 
1822 Cantor in Werdau, fette mehrere Pſalmen, 
n. ſchr. ein Vollsliederbuch, einen Leitfaden beim 

angsunterriht, Kantaten, Motetten, 3 große 

en u. dv. a., 3 Baudevilles ꝛc. u. ber große 
Breiheitstampf 1813, von E. Hoffmann, mit Ber 
gleitung des großen Orcheftere. 

Brauerbe, jo v. w. Brauherr 2). 

Brauerei, fo v. w. Bierhraueret. 

Brauergilde «Wrauerinnung, Brauetſchaft, 
Brauersunft), |. u. Bierbrausu v. u. Bier vr. 


euehes vierediges, 


Bratton bis Brauhaus 


Braugefäße (Braugeräthfaften), bie in einer 
Bierbrauerei nöthigen Gefäße u. Geräthfcaften; 
die vorzüglichften find: der Maifch- u. Stellbottih, 
ber Würztrog, das Kühlſchiff, der Kühlbottich, ber 
Hopfentrog, der Gährbottich (j. d. a. u. Bierbrauen) 
u. die Braupfanne (f. d. u. Brauhaus). 

Braugerechtigfeit (lat. Jus braxandi, Jus 
cerevisiarum), umfaßt das Mälzen, Brauen, Yus- 
fhroten u. Schenten des Bieres u. ift einer ber 3 
Hauptzweige der bürgerlihen Nahrung, u. ba bie 
DB. gewöhnlich nur auf gewiſſen Häufern u. Gütern 
haftet, ift fie mehr als Real» denn als Perſouel— 
Gewerbszweig zu betrachten. Das Verbietungt- 
recht der Stäbte, baf Jemand innerhalb einer Maik 
ein Brau- od. Malzhaus anlegen barf, er habe benz 
ſolches Recht durch Verjährung od. auf eine andere 
rechtliche Weiſe erlangt, ift Schon im Sachjenipiegel 
begründet. Mit ihr ift oft auch ber Bierzwang 
u. das Verbietungsrecht gegen die Einfuhr fremden 
Bieres in die Stadt verbunden. Im bem mein 
Städten ift durch bejondere Brauorbnung der Schut 
u. Guf bei dem Brauen, die Reihenfolge ber Draw 
berechtigten, die geichlofienen Brauzeiten, bas Aut- 
ſchenlen ꝛc. feftgeiegt. Vielfach ift hierin in den 
— Theile von Deutſchland durch die neueren 

eſetze u. durch den Zollverein geändert worden. 

Brauhaus, Gebäude, welches zum Bierbraus 
beftimmt if. Der Baugrund —3 troden, 
daher etwas erhöht fein; im ber ſich gu 
tes Waſſer befinden; bie befte Lage ift gegen Ken 
od. Weit, Damit es ftets kühl erhalten u. der Dani 
abgeführt wird, auch heftige Stürme, melde de 
Gaͤhrung hemmen, feinen Einfluß haben; ed u 
von Stein erbaut u. wegen ber auffteigenben, ei 
Holzdede nachtheiligen Dämpfe gewölbt fein. di 
Größe ift dem Bebürfniß ob. dem zu hoffenden I 
ja anzupaſſen, besgl. Die innere-Eintheilung tur 
Hin- u. Hertragen bes Wafjers, Getreides, Mal 
Bieres ꝛc. bequem u. geräumig einzurichten. 2% 
Neinfichkeit wegen ift der Fußboden mit Stir 
platten, Ziegeln, Feldfteinen zu pflaftern ob. auf 
mit Gyps auszugießen. Um den Luftzug zu fir 
bern, müfjen in den Mauern u. am Fußboden Mei 
verjehließbare Öffnungen u. in den Mauern bei 
mit Laden verjehene Fenfier u. durch das Dei 
samen Schläuche angebracht werben. Dil 

afler wird durch Röhren od. Pumpen dem Ktſen 
ber Pfanne u. dem Quellbottich zugeleite. Du 
Brauofen, durch welchen das Bier beim er 
Hitze erhält, muß eine große Menge Wafler Ihn 
wärmen u. wird am zwedmäßigften fo comftruit, 

be —— zur Erwaͤrmen 


Waſſer zum Biere u. das Bier ſelbſt gelodt UT, 
In englifchen Brauereien werden fat nur geidle 
fene, beinahe tugelförmige Keſſel m i 
Boden gebraucht. Durch den cylindrijden, Dan? 
bicht verfchloffenen Hals bes Kefels eht eıne + 
welche unten mit einer Kette zum Schleifen, ©, 
mit einer Drehvorrichtung verſehen ift, u. zur ch 
btung bes Aubrennens in Bewegung geieht N 
Der obere Theil des Kefiels, jo weit er aus J 
Mauerwert hervorragt, bilbet den Boden eine J 
fenen Braupfanne, welche als Vorwärner die 
Ein Hahn gibt ber Flüffigleit aus dem Bo 
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Einlaß in den Kefjel, eim anderer bient zum Ab⸗ 
faflen der Würze aus dem Keffe. Die Größe ber 
Braupfanne wird am beften jo angenommen, daß 
ſie die ganze Würze aus einer Maiſche aufzunehmen 
vermag. Gute, trockene, nach Norden gelegene u. 
mit breiten Treppen verſehene Keller, wo die Bier⸗ 
fäſſer auf reinli Sandfteinlagern liegen, find 
anzulegen u. mit großen Offnungen vom Haus, 
Durch welche das Bier mittelft Schläuchen od. Trich⸗ 
tern in dieſelben gelaflen wirb, zu verjehen. Neben 
das B. werben das Malzbaus, Holzfhuppen, eine 
Gefäß- u. Vorrathslammer, eine Brauerwohnung 
u. Frucht» u. Malzböden gebaut. 
rauhaus, Dorf mit 750 Em. im Landgericht 
u. der heſſiſchen Provinz Fulda; jonft mit Propſtei. 
Brauhaudberg, Berg in der Teltower Vor⸗ 
ſtadt bei Potsdam, mit Spaziergängen, Part u. 
einer Burg in wendiſch⸗ gothiſchem Selhmad: Bers 
guigungsort der Potsdamer. 
—— 1) der Beſitzer einer Bierbrauerei; 
2) jo v. w. Braumeifter; 8) jo v. w. Biereige. 
zent: ein Communalbrauhaus. 
DBraukubel, jo v. w. Braureihe. 
DBraufeffel, ſ. u. Braubaus. 
Braufrug, fo v. w. Brauſchenle. 
Braula, nah Nitzſch ein Schmarogerinfect aus 
ber Familie ber parafitiihen Zweiflügler; Kopf 
niebergebogen ohne Augen, zwei borftige Höder 
ftart der Fuͤhlhörner, 2theiliges Halsſchild, Aringes 
liger Hinterleib ohne Flügel u. Flügeldeden. Art: 
Br. eveca, auf der Honigkiene. Bgl. Bienenlaus. 
Braulio, Bergipige ber Rbätifchen Alpen nube 
bei Bormio im öfterreichijchen Kreiſe Sondrio (Lom« 
bardei), an dem ji die Adda hinabſtürzt. 
Braumeifter, ſ. u. Bierbrauen. — 
Braun, eine nicht zu den Hauptfarben gehörige, 
fondern aus mehreren anderen (roth u. gelb mit 
blau, auch gelb u. roth mit ſchwarz) zuſammenge ⸗ 
jetste Farbe. Die befannteften Schattirungen find: 
Dell» (Liht-), Dunkel», Roth», Shwarz, 
Nuß-, Zimmet⸗, DOliven-, Kaftanien-, 
Chocoladen-, Kaffeebraun. DB. hält bie 
Mitte zwiſchen bein toarmen, lebhaften Charakter von 
Gelb u. Roth u. der Regation aller Farbe u. alles 
Lichtes, dem falten, tobten Schwarz. Es macht ba» 
ber ben Eindrud bes Ernftes, ber heiteren Ruhe, 
bes burch Überlegung gezügelten Affects. Im der 
Heralbif u. der Sarbenf mbolit ift ihm feine Stelle 
angemiejen. Die b-en Karben werben meift durch 
Miſchung bargeftellt, doch hat man auch natürlich 
braune hemenke Sn der Glasmalerei wird zur 
Darftellung ver braunen Farbe ber Braunflein mit 
Blan u. Gelb genitge angewendet (Sepia- B. u. 
Gelb-B.). InderOlmalerei ift die echte Mumie 
von alten ägyptiichen —* herrührend, bie befte, 
bann ber alphalt. Die Kafjeler Erde u. Kölniſche 
Unbra ift Braunkohle u. wegen ihrer Unbeftänbig- 
keit zum Malen fchlecht geeignet. In der Por- 
jellanmalerei wird Dunfelochergelb zu 10 Thei⸗ 
lem mit 1 Theil Terra di Silva angewendet. Das 
Berbehoffen findet theils mit urſpruͤnglich braunen 
= offen, als Decoct von Gifenrinde u. bie 
inde des Manglebaumes für Wolle, Katehu u. 
die Wurzel ber Nymphaea alba u. Bablah für 
Baumwolle, od. mit einer Miſchung verſchiedener 
Pigmente ftatt. Wolle pflegt man in einer Löſung 
von Aaun, Eifenvitriol u. Weinftein zu kochen u. 
dann durch ein Krappbab zu ziehen. Nuancen wer- 


229 


ben burch —— u. zn. erzielt. Seide 
geht durch eine Blauholz⸗, eine Brafilienbolz- u. 
eine Gelbbolzablohung. Nuancen erreicht man mit⸗ 
teift Balnuöfcalen, pferpilriol, auch durch ein 
Drleanbad. Baummolle u. Feinen beist man mit 
eifigiaurer Thon- u. Eifenbeize u. färbt fie in Krapp 
u. Gelbholz aus. Nuancen bringen Xupier- u. 
Eifenvitriol hervor. Außerdem findet das Magnan« 
oryb zum Braunfärben häufige Anwendung. Braune 
Beizen find: für Elfenbein, Dorn, Knochen, Steine 
(Marmor) eine Silberfalpeterauflöfung, mit welcher 
man ben m. einige Mal beftreicht u. den 
Anftrih in der Sonne trodnen läßt. Holz träntt 
man 3—4mal mit Scheidewafjer u. beftreicht es 
dann mit einer Mifhung von Dradenblut, Als 
tannawurzel, Aloe u. et doch hat man auch 
noch andere Beizen. B. für Eiſen u. Stahl, f. u. 
Bruniren. 

Braun, 1) Heinrich, geb. 1732 in Troftberg, 
Benebictiner; war erft Lehrer in Ben en, dann 
Fo in Tegernfee u. murbe roleffor ber 

eutihen Sprade in Münden; er führte von 
1777 bis 1781 bie Direction ber Schulen in 
Baiern, gab eine Schulorbuung beraus, ftiftete 
ein Prebigerinftitut u. farb 1792 in Miinchen, 
Er ſchrieb Gebet. u. Erbauungsbicher, eine Bibel- 
überfegung, Nürub. 1786, 3 Bbe., 2. Ausg. 1503, 
u. ein ** von Beda Meyer fortgeſetztes Bibel⸗ 
werk, Augsb. 1788—1805, 13 Bde; 2) Placi- 
dus, geb. 1756 zu Peuting in Baiern, trat 1775 
in ben Benebictinerorben, wurbe 1785 Stiftsbi- 
bliothelur in Augsburg, dann bis 1806 Stiftsardhi« 
var, nachher Gommiffr ber päpftlihen Nuntiatur 
r Berichtigung der Dotation bes Bisthums Augs- 
urg u. ſpäter geiftlicher Rath u. Afjeflor beim Of- 
ficialate n. fl. 1829. Er ſchr.: Notitia hist. -lit, 
de libris ab artis typogr. inventione usque ad 
a. 1497 impressis in bibl. August, 1788, 2 Bbe.; 
Notitia hist.-lit. de codd. mss., 1791—96, 6 
Bode. Biographien ber Augsburger Bifchöfe Sym⸗ 
perb (1792) u. Ulrich (1796); Geſch. des Stiftes 
St. Ulrich u. Afra in Augsburg; Leben der Sta. 
Ara ; Geſch. der Biſchöfe Augsburgs, 4 Bde.; Be⸗ 
—— der Diöceſe Augsburg; Geſch. der Je⸗ 
ſuiten in Augsburg; Der Dom in Augsburg u. fein 
Clerus; er fetste auch bie Monumenta boica, vom 
22. Bbe. an, fort. 3) Job. Karl Ludwig, geb. 
1771 in Berlin, trat 1788 in die preußiiche Artif- 
ferie, wurde 1792 Artillerieoffizier u. machte bie 
Rheincampagne mit, entwarf 1799 das erfte Negle- 
ment fir reitende Artillerie, das fpäter beim neuen 
preußifchen Artilleriereglement zu Grunde gelegt 
wurbe; wurde 1804 erfler Adjutant des Infpectors 
ber Artillerie u. kam 1806 als Generalftabsquartier- 
meifter zum General Rüchel, zeichnete fih durch 
feine Bemühungen aus, ncdy ber Schlacht bei Jena 
Lie Ordnung wieder herzuftellen, u. wurde Capitän; 
1807 vom Generaf Kaltreuth mit Depefchen in das 
Hauptquartier gejenbet, wurbe er bei ver Rücklehr 
auf einer britifchen Corvette gefangen u. hatte da⸗ 
mals eine merhvürbige Unterredung mit Napoteon ; 
er wurbe nad) be Arien wieber im preußijchen 
Generalftabe angeftellt, aber bald zur Artillerie ver» 
fetzt, die er regeneriren half, u. 1811 Infpecteur ber 
Artillerie u. Waffenwerkftätte, 1813 Obriftlieute- 
nant u. Commandeur ber Artillerie des Blücher- 
hen u. fpäter Kleiftfchen Corps u. 1815 als Ge- 
neralmajor des Bülowfchen Corps; er war 1816 bei 
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der neuen Orgamifation ber Artillerie thätig, wurde 
darauf Inſpecteur der 3. u. 1824 ber 2. Artillerie» 
infpection, 1825 Generallieutenant, 1832 General» 
* der Geſchütz⸗ u. Waffenwerkſtätte u. fl. 
1835. 4) 3ofepb, geb. 1787 in Regensburg, war 
Mufitdirector an mehreren Theatern u. 1826 in 
Philadelphia, wo er das Theaterwefen verbefjerte ır. 
die beutjche Mufik einführte; er war Birtuos auf dem 

iano u. Bioloncell, — bie großen Städte 

Aunerifas, tehrte 1830 nach Deutſchland zurüd u. 
— in Regensburg; er ſchr. u. a. die Oper: 

er Koſack u. der Freiwillige 5) Joh. Wilh. 
Joſeph, geb. 1901 auf dem Haufe Gronau in ber 
Nähe von Düren, wurde 1828 Repetent in bein fa- 
tholiſch⸗ theologiſchen Convictorium u. Privatbocent 
an ber katholiſch⸗theologiſchen Facultät in Bonn u. 
1829 Profefior für Kirchengeſchichte u. neutefta- 


mentliche ge 1837 unternahm er mit Elvenich. 


eine Reife nad Rom, um bie mit feinen Borgejeg- 
ten megen bes Hermeſianismus (f. u. Hermes), 
befien Anhänger er war, entftandenen Differenzen 
zu befeitigen, wurbe jedoch abſchläglich beſchieden 
u. endlich Aufangs 1844 mit Belafjung feines Ge- 
halts fuspenbirt u. zur Dispofition geftellt. 1848 
zum Parlament in Frankfurt gewählt, gebörte er 
zur Großdeutſchen Partei; war auch 1850 Mitglied 
der 1. Kammer bes preußiſchen Landtages u. des 
Erfurter Vollshauſes. Er ſchr.: Über bie ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Leiſtungen des Dr. Ant. Theiner, Bonn 
1829; Bon den Pflichten des Geiftlichen in Hinficht 
auf Lehre u. Beiſpiel, ebd. 1831; Biographiſche 
Mittheilungen über Cl. Aug. v. Droſte-Hülshoff, 
Köln 1833; De Tiberii Christum in deorum 
numerum referendi consilio, Bonn 1834; Des 
heiligen Eyprianus Büchlein vom Gebete, 2. Aufl. 
ebd. 1834; Die Lehren des fogenannten Hermefia- 
nismus, ebd. 1835; mit Elvenid, Acta Romana, 

ann. 1838, u. Meletemata theol., ebd. 1837; 

eutfchland u. bie Nationalverfammlung, Aachen 
1849; er gab auch ben Juftinus Martyr, ebd. 1830, 
heraus; Bibliothera regularum fidei, 1844, 2 
Bde. Er iſt Mitbegründer der Zeitfchrift für Phi— 
lojophie u. Tatholifhe Theologie. 6) Karl Jo— 
haun B., Ritter v. Braunthal, geb. 1802 in Eger, 

ubirte in Wien u. privatifirt in Wien. Er ſchr.: 

ie Himmelsharfe (geiftliche Lieder), Wien 1826; 
Die Südliche, ebd. 1826; Die äftbetiich gebilvete 
Dame, ebd. 1830; bie Trauerjpiele: Loda (1826), 
Graf Yulian (1831, 2.9. 1838) u. Die Geopjerten 
(1835) ; die Dramen: Ritter Shalejpeare (1836) u. 
Don Juan (1842); Fragmente aus dem Tagebuche 
eines jungen Ehemannes, Wien 1833; Antithefen, 
od. Herrn Humore _ durch Wien u. 
Berlin, ebd. 1834; Novellen, ebd. 1834; Morgen, 
Tag u. Naht aus dem Leben eines Dichters, Lpz. 
1834; Die fiehenden Masken im Luftipiele des Le— 
bens, ebd. 1836; Phantafie- u. Thierſtücke (Gedichte), 
ebd. 1836; Gedichte, neue Folge, Nürnb. 1839; 
Lieber eines Eremiten, Stuttg. 1840; Miffion, 
Kanft. 1841, u. m. 7) Aler. Karl Herm., geb. 
1807 zu Plauen im Voigtlande, ftubirte in Leipzig 
bie Rechtswiſſenſchaften, wurde Advocat in Plauen, 
— wegen Betheiligung an einem Comité zur 

nterflügung ber Polen in Unterſuchung, wurde 
jedoch freigeſprochen; er wurbe 1839 in bie 2. fäch- 
fiihe Kammer gewählt u.trug auf dem Landtage von 
1842 —43 auf Einführung des öffentlichen u, mind» 
lichen Gerichtöverfahrens an; um bafjelbe aus eige- 
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ner Anſchauung kennen zu Iernen, unternahm ex 
eine Reife nad ben Rheinländern, Württemberg, 
zen: England u. Frankreich u. wurde auf dem 
andtage 1846 Präfivent der 2. Kammer. Nach 
dem Rüdtritt des Minifteriums in Folge der Dlärz- 
ereignifje 1848 wurde B. am 16. März Mimifter- 
präfibent u. Minifter der Suftiz, nahm aber im Fe⸗ 
bruar 1849 feine Entlaffung, faß noch 1849—50 
im Landtage u. wurde dann Anmtshauptmaun in 
Blauen. Sein Reijebericht erfchien Lpz. 1846. 8) 
Caſpar, geb. 1807 in Ajchaffenburg, widmete ſich 
in München ver Malerei, ging 1837, um die Tech» 
nit der franzöfifchen —— lennen zu lernen, 
nach Paris, wo er ſich von Brevieres unterweiſen 
ließ. Nach München zurückgekehrt, gründete er 1839 
mit dv. Deſſauer eine Xylographiſche Anſtalt, aus 
welcher eine große Anzubl ilfuftrirter Prachtwerle 
bervorgingen. B. machte ſich allmälig von ber ſtla⸗ 
viſchen Imitation der franzöſiſchen Manier in Hol} 
u ſchneiden los u. ließ un die Stelle des Effects 
hermen. u, Yinienfchönheit treten, inden er im 
chnitt ſich ſtrenger an ben Styl der Zeichnung bielt. 
Seine Anftalt nahm, feitdem er fich mıt Felix Schnei- 
ber aus leipzig 1842 affociirt hatte, einen immer 
größeren Aufihwung u. wurde eine Schule für Xy« 
lographen. Er verband mit verfelben ein Berlags- 
geichäft Braun & Schneider) u. gründete bie 6 . 
moriftiihe Zeitſchrift: Aliegende Blätter. Bon den 
von B. illuftrirten Werten find zu erwähnen: Das 
Nibelungenlied, nah Zeichnungen von Schnorr u. 
Neureuther, der Volfskalender mit Illuſtrationen 
nah Kaulba u. Cornelius, ferner Illuftrationen zu 
Muſäus Volksmärchen, zu Götz v. Berlichingen, zu 
ber Cottaiſchen Bilderbibel u. die Münchener Bilder⸗ 
bogen. 9) Auguſt Emil, geb. 1809 in Gotha, ftu- 
birte ſeit 1826 ın Göttingen u. München u. ging 1833 
mit Gerbarb nah Rom, wo er bei dem Archäologi- 
ſchen Inftitut angeftellt wurde; er wendete zuerft die 
Salvanoplaftit zur Vervielfältigung von Kunftwer- 
fen an u. ft. am 12. Sept. 1856 in Rom. Er gab 
heraus: Il giudizio di Paride, Bar. 1838; Kunft- 
vorftellungen bes geflügelten Dionyfos, München 
1839; Tages u. des Hercules u. ver Minerva Hoch⸗ 
zeit, 1839; Antife Marmormwerfe, Lpz. 1843, 2 Bpe.; 
Griehiihe Mythologie, Hamb. 1850—54, 2 Bbe.; 
Vorſchule zur Kunftinythologie, Gotha 1854 (eug- 
lich von Grant, 1856); u. viele archäologische Dio- 
nograpbien, 3. B. Über die Ficoronifche Cinn, Ip. 
1850; Die Apotbeofe des Homer, ebd. 1848; Die 
Paſſion des Duccio Buoniniegna, ebd. 1850; Die 
Ruinen u. Mufeen Roms, Braunſchw. 1854 (eng 


liſch 1855). 


Braunau, 1) Bezirk im öfterreihiihen Inn⸗ 
freije, 19 OM. u. 52,700 Em. ; 2) Stabt u. Be- 
irksort darin, am Inn, über den eine Brüde nach 

aiern binüberführt; Landgericht, Rent-, Forft- ı. 
Mautbamt, Salzniederlage, Zeughaus; Fabrikation 
von Tuch, Bier, Bapier; Schiſfbau, Holzflöße; 
2000 Ew. — 8. foll als Brundunum ſchon Ri» 
merftation geweſen fein; e8 war feit 1672 wichtige 
Grenzfeftung, welche 1705 ben rebellifhen Bauern 
nad 2maligem vergeblihem Sturm doch übergeben 
— 1742 kam B. an Baiern u. wurde von ben 

ſterreichern belagert; den 9. Mai 1743 hier 
Sieg der Oſterreicher über die Baiern, ſ. Oſter⸗ 
Ber Erbfolgelrieg. 1779 erhielt es ⸗ 
reich; 1805 wurde es von ben Franzoſen einge» 
nommen; nah bem Presburger Frieden bebiel- 
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ten es bie Frauzoſen u. liefen es 1806 ſchleifen; 
hier wurbe am 26. Aug. 1806 Palm (f. d.) erſchoſ⸗ 
jen ; 1809 kam es an die Baiern, welche die Feftungs« 
erte wieder berftellten, e8 aber 1815 wieder an 
ferreich zurüdgaben. 3) (Braumow, Brauna- 
via), Bezirk im öfterreichifchen Kreiſe Gitihin (Böh- 
men), 7,1 DOM. u. 46,100 Ew.; 4) Stadt u. Be- 
zirfsort darin, an ber Steina; Benedictinerabtei, 
Oymnafium, Wollenzeugmanufactur (ſcharlachrothe 
Tücher), Scheibewafjerfabrit; 3000 Em. Die bie- 
fie: 1609 erbaute proteftantijche Kirche, welche der 
bt bes Benedictinerfiofter8 1618 abbredyen lieh, 
gab ben erften Anlaß zum Dreißigjährigen Kriege; die 
Stadt murbe 1648 von den Schweden geplündert. 
B. ift öfter durch Fenersbrünfte verwüftet worden. 

— chmetterliug, Gattung der Eul⸗ 

en, ſ. d. 

Braunbeere, iſt Ribes nigrum. 

Braunbier, Sorte Bier, ſ. d. IL. c). 

Draun Bleierz (Min.), j. Bleierze 2) g). 

Braunbruſt, jo v. w. Kalanderlerche. 

DBraunbrüjter, eine Art Tauben. 

Braune, Frauz Anton Alerander v. B., geb. 
1765 in Salzburg, Arzt dafelbft, bekennter Bota- 
nifer, ft. 1853 in Salzburg. Er ſchr.: Salzburgi⸗ 
ſche Flora, Salzb. 1797, 3 Bde. 

Braune (Angina), Halsentzünbung, Entzün« 
bung ber Schling» od. des oberen Theils der Ath- 
menmerfzeuge, ıb, auch ihnen benachbarter, wodurch 
Scluden od. Athwen od. beides zug eich mehr od. 
weniger gefemmt werben; fonft unterfchieven in 
änßeren. innere Schlund-B. (Synanche u. 
Parasynanche), u. äußere ob. innere Hals— 
od. Luftröhren-B. (Cynanche et Paracyn- 
anche). Nah den einzelnen leidenden Theilen 
ber Schlingwerkeuge ift fie Gaumen-®. (A. 
palatina), Zäpihen-®.(A. uvularis), Man— 
del-B. (A. tonsillaris), Schlundkopf- od. 
Rachen-B. (A. pharingea), Speijeröhren- 
B. ob. Speilerdprenentgändung (A. oes0- 
phagea); nad ben einzelnen Theilen der Athmen- 
mwerfzeuge bes Haljes ift fie: Kehldeckel-B. (A. 
epiglottidea), Kehllopf-®. (A. laryngea), 
Luftröhren-B. (A. bronchialis) ; Die ber Zweige 
ber Zuftröhre (A. bronchialis), welche ſämmtlich 
ſchon meniger der B. untergeorbnet, jondern als 
einzelne Entzündungen dieſer Theile angeſehen wer» 
ben. Bena barte € eile betreffende u. noch weis 

er allgemein der B. zugezählte Arten find: bie 
ungen-B. (A. linguaria); die Zahn-B. von 
man Bahnen (A. dentaria); bie Najen-B. 
(A. nasalıs), im hinteren Theile der Naſenhöhle; 
bie Obrendrüfen-®. (A. parotides), wozu der 
Bauerwegelgehört; bie Zungenbein-B. (A. 
hyoidea), vom Bruche ic. des Jungenbeins; bie 
Schilbdrüjen- (A. thyreoidea) u. Thymus- 
®. (A. thymica, f. Asthına thymicum), von Leis 
den ber Schild» u. Ehymusbeie; die Halswir«- 
bel= 8. (A. vertebralis s. Hippocratis), von 
leiden, Brüchen ob. Verrenkungen ber Halswirbel. 
Die Bruft-B. (A. pectoris) gehört nicht hierher, 
eben jo wenig wie die convuljivijcde od. ſpas⸗ 
modiſche u. paralytiſche (A. convulsiva s. 
spasmodica et paralytica), gehinbertes Schlin⸗ 
gen von Krämpfen u. Lähmung, weil fie des Cha— 
ralters der Entzündung entbehren. Die B. wurde 
je nad hervorragenden od. begleitenden Sympto⸗ 
men verſchiedentlich bezeichnet; entzündliche ©. 
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(A. inflammstoria), datavr haltſche mig ftarfer 
Schleimabſouderung (A. catarrhalis, pituitosa, 
serosa), gaftrıjche B. mit gleichzeitigen Berkaus 
ungsjyınptomen (A. gastrica), mit Gicht (A. ar- 
thritica), mit Herzleiden (A. cardıaca), mit Lun⸗ 
genſucht (A. phthisicorum), die von Fiechten (A. 
herpetica), von Mercurialtrantheit od. Mißbrauch 
bes Dercurs (A. mercurialis), von Schwänmden 
(A. aphthosa), von Storbut (A. scorbutica), 
die venerijhe (A. venerea), mit Scharlach⸗B. 
(A. scarlatinosa). Nah den Ausgängen ift die 
D. entweder eine eiternde ob.gefhwärige (A. 
suppuratoria, ulcerosa), wenn ihr Abſceſſe od. 
Geſchwüre folgen; od. eine ſeirrhoͤſe (A. scir- 
rhosa), wenn fie in ſeirrhöſe Berhärtungen über» 
geht; eine brandige, faulige, bösartige (A. 
gangraenosa, putrida, maligna), theils jporas 
diſch aus anderen Arten der B. bei umgünftigen 
Conftitutionen fich entwidelnd, theils andere Krant- 
heiten, Scharlad, Friejel, Shwänmden, Faulfieber, 
Storbut zc. begleitend ; theil® aber auch als felbftän« 
diges Yeiden epibemuifch u. anftedend auftretend 
(Sarrotillo), vorzüglid Kindern jehr gefährlich, 
bej. durch Anſchwellung des Kehlvedels (Glottis- 
öbdern, |. Kehitopfentzündung) unter Erftidungszu- 
fällen tödtend; ferner eine häutige B. (A. mem- 
branacea), mit häutigen Ausſchwitzungen in ber 
Luftröhre (j. Eroup), od. auch in anderen der B. 
untervorjenen Tpeilen (ſ. Diphtheritis). Die ge- 
wöhnliche B. od. der böje Hals entfteht ımeift aus 
Erfältung. Mittel dagegen find: örtliche Blut 
entziehung, Hautreize, bei heftiger Geſchwulſt u. 
Eumzündung, bef. ver Mandeln, Scearificationen der» 
jeiben u. Beftreihungen mit Höllenftein, im Aus 
fange bisweuen Dregmistel, päter Abführungs« _ 
miccel, äußerlich flüchriges Yiniment, warnie Katas 
pladınen u. trodene Formentationen, erweichende 
Dämpfe indie Mundhöhle gezogen, Gurgelwajjerac. 
Die ınneren Deintel find autiphlogiſtiſche, od. die 
gegen Katarrh 2c. gebräuchlichen. Die Anlage zur 
B. tilge oft fleißiges Gurgeln mit kaltem Waſſer 
od. Zuajchen des Yaljes damit, Tragen einer wolle 
nen Binde um ben Hals. Auch Yausthiere, bei, 
Rinder, Pferde, Hunde, Schweine, find der B. 
Kehlſeuche) unterworfen. Man unterjceidet 
bier bej. die einfadhe 8. als Enzüntungstrants 
heit, meift von Erlältungeeb. dur Schädlipteiten, 
> ®. unvorſichtiges Eingeben von —e 
durch die Naſe, od. von Pillen mit einem Stode, 
Genuß ägender Stone u. a. Urjachen veranlafit, 
durch Geſchwulſt der Halögegend, Hitze des Mun— 
des, Auofluß von Schleim aus demſelben, Schwie⸗ 
rigleit bes Wiederjcpludens ꝛc. erfennbar; erheiſcht 
nah Befinden Aderlafjen, kühlende Umjdläge u. 
Einjprigungen, bej. aber Ginreibung der ganzen 
Kehlgegend mit erregend »reizenden Wlitteln. Bon 
beveukiicherer Natur ıft die bösartige B., welche, 
leicht in Brand übergehend, nicht jelten tödtlich u. 
beim Rindvieh u. bei Schweinen ein gewöhnlicher 
Begleiter des Milzbrandes ift. Nur als eine eigene 
Mobificatio, Pr brandigen B, tritt bei Schweinen 
bie fogenanm Borftenfäule auf, wobei Büſchel- 
hen von Borſten zur Seite des Halſes fich ablöſen, 
iudem bie Haut Darunter branbig wird. Dieje xranf- 
beit, bie gr pe vom Steben in ungejunven. 
dumpfigen Ställen u. von dem Genuß ſchlechter u, 
verborbener Nahrungsmittel herrührt, in unter 
Schweinen anfiedend. Das befie Miitel iſt hier, 
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durch ein glübenbes Eiſen bie brandige Stelle zu 
jerftören; außerdem ift gutes, kräftiges, mit Salz 
u. bitteren gewürzhaften Mitteln verbundenes Fut⸗ 
ter, jo wie öfteres Baden u. Schwemmen beiljam. 

Bräune (in anderer Bebeutung), 1) hraun- 
xotber, eifenbaltiger Beſchlag am Geftein, welcher 
andeutet, daß reichhaltiges Erz in der Näbe ift; 2) 
fo v. w. Braumerz; 3) (Färb.), die braune Farbe 
eines Gegenftandes; 4) das Färben eines Zeuges 
mit ®alläpfeln, um demielben einen braunen Schein 
zu geben. 

Sraunka (B. Willd.), nad Braune (f. b.) be» 
nannte Pflanzengattung der Dienijpermaccen, Did» 
cie Heranbrie L., der Gattung Cocculus De C. 
vermandt. Art: B. menispermoides, in Oftindien. 

Braune Augenpaut, fo v. w. Choroidea, |. u. 
Auge I. A) e). . 

Braune Bandweide (Saiix vitellina L.), 
fo v. w. Goldweide, ſ. u. Weide. 

Braune Beize, I. u. Braun. 

Brauner Bouillon, io v. w. Koufis. 

Brauned Ebenbolz, 1. Königsholz 1). 

Brauner Eifenofer, jo v. w. Brauneifen- 
ftein e). 

Brauner @ifenrabm, fo v. w. Wad. 

Brauner Falfe, jo v. w. Evelfalte. 

Braune Farben, f. u. Braun. 

Brauner Glaskopf, ſo v. w. Brauneifenftein a). 

Bruune Graſemücke, jo v. w. Schieferbrüftiger 


Fluevogel. 
Braunes Heu, ſo v. w. Braunheu. 
Brauner Karmin, Auflöſung von Kölniſchem 


Umbra in ſtarkler Lauge, mit concentrirter Zucker⸗ 

«ulldiung, bildet ein zartes Pulver, löſt ſich mit 
weunig Waſſer ſchnell auf u. iſt bei. zu ladirten Ars 
eiten u. Miniaturmalerei anwendbar. 

Brauner Kobl, ſ. u. Kobl. 

Brauner Lack, Ladfarbe aus der mit Alaun 
abgetochten Rinde des ſauern Kirſchbaums bereitet. 
Der Nieverfhlag wird mit Pottafhenlauge be- 
banbelt. 

Brauneß Pflafter — hg 
Bflafter aus Diennige, Baumöl, Wahs u. Kam⸗ 
pher, ſ. Bleipräparate j’ 
— Seeente, ſo v. w. Sammetente, ſ. u. 

te. 

Brauneberger, eine Sorte Moſelwein, wächſt 
bei Duhemond im Kreiſe Berntaftel, Regierungs⸗ 
bezirt Trier. 

Brauneck, altes, ehemals ansbachiſches, jetzt 
wüurilembergiſches, im Bauernkriege 1525 zerſtörtes 
Schloß im — von ihm ſchrieb ſich ſonſt eine 
Linie der gräſlich hohenloheſchen Familie, deren 
Stifter Gottfried war u. welche 1390 mit Konrad 
von Hohenlohe⸗B. ausſtar worauf Kaiſer Wenzel 
den Burggrafen Johann von Nürnberg mit der 
Grafichaft belich; 1448 fam fie durch Kauf an ben 
Markgraf. Albredt von Brandenburg. 

Braunegg , Stadt, fo v. w. Bruneden. 

Brauneijenftein (Brauneifenerz, Belonites), 
miftofryftalliniich u. kryptokryſlalliniſch, duichſichtig 
bis durchſcheinend, beſteht aus Gitenoryb u. Waſſer 
nad der Formel 2 Fe + 3 H, Härte 5—6, ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht 3,5 — 4, ofergelb bis braun, bicht 
u. erbig, Strich gelblichbraun bis ofergelb. Man 
unterſcheidet folgende Barietäten: nal riger®. 
(Brauner Bladkopt, Pyrofiderit, Göthit, 
Aubinglimmer), traubig, nierenförmig, von 
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faferiger Structur ur. foferigem Bruch, einnefprengt; 
by Dichter B. (Stilpnmofiderit, Wrauneiien- 
alas, Mufheliger Glanzeifenftein, Ped- 
eifenftein), nierenförmig, - Bruch muſckclig, 
eingeiprengt u. im Lagern; ©) Oferiger 8 
(Brauner Eifenofer), gelb bis clergelb, in Gin 
en u. Lagern. 
—* in der Zechſteinformatien vor, wie in der 
Gegend von Saalfeld, in Sachſen in Begleitung 
von Dolonit, Kalkftein, Kupferſchiefer u, Thon 
ſchiefer; theild in Gängen, wie im Boigtlande in 
der Gegend von Zwidan, wo er bie Grenze pwiſchen 
Grauwade u. Grünftein bildet; bier finden fih in 
ihm auch viele Verfteinerungen, ein Zeichen feiner 
fpäteren Bildung. Man trifft ibn ziemlich verbreis 
tet, jo in den Pyrenäen, im Sächſiſchen Erzgebirge 
u. im VBoigtlaud, Schwarzwald, Fichtelgebirge, 
Böhmen, Schiefien, Spanien, England u. Nor 
amerifa, wo er überall als mertbvolles Eileen 


ausgebracht u. meift auf Stabeifen u. Stabl vn: 


arbeitet wird; mamentlich Liefert er ein geihägtes 
Material zu Flintenläufen. Der braune Thor» 
eijenfterm ift ein mit mehr od. weniger Kicjelläure 
w. Thon vermengter B. won gelber bis brauner 


— ebenſo der Kiejeleifenfteiu, ber reig ar | 


iejeljäure ift. 


Braunelle, 1) fo v. w. ge 2) fon. 


runelle, 


Sliegenfänger 3) (Bot.), jo v. w. 
Set ‚eine Art Pferd, f. d. 


—— Braunes Bleierzd, ſo v.w. Bleierz )c. 


Braunfels, 1) ſonſt Kreis im preußiſchen Re 
———— Koblenz; 20,000 (meiſt reformirt) 
w.; unter die Fürſten von Solms-B. u. Solmk 
Hobenfolms getheilt, gehört jegt zum Kreife Weglar, 
2) Stadt darin am Iſerbache; Schloß. Hier die 
durch trefflich erhaltene u. geihmadvoll aufgeftelie 
Eremplave ausgezeichnete Braunfel ſiſche Altertbümm 
fanımlung (beſchrieben von Schaum, 1819); fürk- 
liche Bibliothek, künſtliche Wafferleitung, Feuer 
‘prigenfabrit; 1700 Em. — B. wurde 946 (mad 
And. 935) von Eitel Erafft von Dahlheim erbuut; 
1350 wurde dos Schloß von Graf Heinrid erwei⸗ 
tert; 1622 (1625) wurte e8 vom Grafen von Nann® 
feld erobert, aber bald darauf wurde Stadt u. Gral 
ſchaft dem faiferlichen General Tilly eingeräumt; 
1632 eroberte es Graf Konrad Ludwig wieder, naht 
aber 1634 eine liguiftifhe Beſatzung in B. ein 
welche Graf Ludwig Heinrich von Naffau wiekt 
vertrieb. 1640 wurde es von ben Franzoſen befezt, 
aber 1642 dem Grafen Johanu Albert wicder ger 
räumt. 1679 brannte das Schloß u. ein Theil der 
Stadt ab, jenes ließ Graf Heinrich wieber hauen; 
ba mit beifen Tode die Graffchaft an die Solmt 
Greifenftein’iche Linie kam, ließ Graf Wilhelm Mens 
das jetzige Schloß bauen u. refidirte hier. Über Dub 
Haus Sclms-B. f. Solms. 3) (Haus zum v) 
großes Gebäude in Frantfurt a. Di., am Liebfrauen 
erge, von einem alten abeligen Geſchlecht lo ge 
nannt, beffen geräumiger Hof zur Boͤrſe ee 
wird u. in deſſen Gallerien u. Zimmern zur Melle 
gewöhnlich die Luruswaaren ausgeftellt find. 
un eine Art Delphin. 
Braunfuhs, 1) eine Art Fuchs, f. d.; 2) dia 
Art Pferd, ſ. d. 
ei Braungierfch GSrannkirſche), fo d. w. Brunuen⸗ 
eſſe 


raunheu, iſt Wieſenheu, welches man mad 
der Mahd in Haufen durch Selbfterhigung reduet; 


Der B. kommt theils laget -⸗ 
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e dieſem Behufe wirb das frifch gemähete Futter 
4— 20 Su hohe Haufen feflgetreten; bat ber 
Haufen bie beftimmte Hitze erreicht, jo wirb oben» 
auf eine 6 Zoll ftarfe Schicht Stroh gelegt u. dann 
der Haufen noch 4 Stunde getreten. Nach 6 bis 
8 Wochen ift Die Hitge vorüber u. das Futter troden. 
Das 8. hat eine braune Farbe u. einen ftarten an⸗ 
genehmen Geruch, liefert bedeutend Mehrgewinn 
an Futter, ift nahrhafter u. nimmt weit weniger 
Raum auf ben Heuboden ein, als Grünheu. Die 
Bereitung bes ®. eignet ſich bef. für Gebirgsgegen- 
ben, wo I häufig feuchte Niederfchläge ereignen, 
bef. aber bei der Grummeternte; fie ift aber auch 
überall da an ihrem Plate, wo bie Futterernte in 
unglnpige Witterung fällt. = 
taunholz, jo v. w. Campecheholz. 
Braunit Gartbraunſtein, Min.), kryſtalli⸗ 
ſirt in quadratiſchen Oetardern od. dieſen Ähnlichen 
Combinationen, ſteht in der Härte zwiſchen Sr 
fpath u. Quarz, wiegt nahe an 5, hat bie Härte 
6— 6,5, ift von Farbe u. Strich bräunlich ſchwarz, 
von unvolllommenem metalliihen Glanz, enthält 
70 Mangan, 30 Sauerftoff, findet fih in Thü— 
ringen, am Harz, in Piemont; ift derb, von für« 
niger Zufanmenfegung. 
taunfalf, jo v. m. Vitterfpath. 
Braunkehlchen, Vogel, jo v. w. Braunfehliger 
Steinſchmätzer. 
Braunkohl, ſ. u. Kohl. 
—— ſ. u. Braunkohlenformation. 
Braunkohlenformation (Tertiärformar 
tion, Molaſſengebirge, Geogn.), bie älteſte 
Bildung der tertiären Periode, welche ſich von ben 
früheren Formationen weſentlich durch das vor« 
herrſchende Auftreten von Süßwafferbildungen aus- 
yeichnet; auch erkennt man beutlih, daß die klima⸗ 
tifchen Berhältnifie nicht mehr jo gleihmäßig ge- 
weſen jein können, wie fie in früheren Bildungen 
angenommen werben müffen, was jedenfalls damit 
sufammenbhängt, daß ſchon während ber Tertiär- 
zeit bie mächtigen Bafaltausbrüche —* ſind. In 
Deutſchland tritt neben der eigentlichen Braunkohle 
ewöhnlich bituminöſer Schieferthon, reiner weißer 
Ehen (Zöpferthon), fogenannter Formſand mit 
Lettenfagern, ein ziemlich fefter u. oft großlörniger 
Sanbftein (Braunkoblenfandftein), Sand (Ölimmer- 
fand zum Theil) u. Kies auf. Inder Schweiz wirb 
diefe Epoche durch das Auftreten eines Sandſteins, 
der jogenannten Molaſſe, harakterifirt. Auch muß 
das Steinfatz u. bie dafjelbe begleitenden Gyp8- 
lager nad ben neueren Unterfjuchungen der darin 
vorkommenden Infecten zu ben tertiären Bilbungen 
erechnet werden. Daß alle Braunfohlen aus 
flanzen entftanden find, unterliegt feinem Zweifel, 
viele von ihnen zeigen noch deutlich organijche 
Structur, u. bei manden, wo.biefe bereit ver- 
ſchwunden ift, läßt fie ſich durch künſtliche Mittel 
wieber ad ar auch find thierijche Überrefte in 
der Braunkohle jelbft nicht jelten, doch herrſcht das 
etabilifche Leben bei Weiten vor. Daß aber biefe 
Pflanzen auf demfelben Orte gewachſen find, wo 
fie fi jetst in Braunkohle umgemwanbelt finden, wie 
man dies von den Steinkohlen mit Sicherheit nach⸗ 
gewiefen bat, + ſehr unwahrſcheinlich, vielmehr 
ſpricht das Borlommen der Braunkohlenflötze in 
Niederungen u. am Fuße von Gebirgen für die 
Anſicht, daß ſie erſt Er geſchwemmt worben 
feien. Bon den pflanzlichen Überreften in ber Ter- 
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tiärformation — die meiſten den Dilotylebonen 
an u. viele derſelben laſſen die großen Verſchieden⸗ 
heiten der bamaligen klimatiſchen Berbältnifie deut⸗ 
lich erfennen. Bon den Infujorien finden fih noch 
die Kiejelpanzer mehrerer Arten ald Polierſchieſer, 
Saugſchiefer, Halbopafe u. Holzopale; ebenfo treten 
Korallen, Mollusten, Würmer u. Eruftaceen in 
großer Menge auf, von welchen letsteren nament- 
lich mehrere Arten von Balanus ſehr bezeichnend 
für die mittleren u. oberen tertiären Schichten ſind. 
Infecten finden ſich meift in Bernftem eingeichlofien ; 
bie Fiſche, von denen faft Die meiften Arten noch 
jetzt leben, find meiſtens Kreis⸗ u. Kammſchuppen. 
Hier treten zum erſten Male die Schildkröten auf, 
J. 8. Trionyx Parisiensis in. ben tertiären Schich- 
ten von Paris, jowie das Bortommen von Bogel- 
jceletten ın der Molaſſe erft häufiger wird. Unter 
den Säugethieren, die in den unteren Regionen 
nur pflanzenfreflende, im ben oberen zum Theil 
fleifchfrefiende find, find die mwichtigften: Maftobon, 
—— (Hydrarchos), Anthracotherium, Par 
läothertum ꝛc. Die Braunkohle (Lignit) ſieht 
ihrer Natur nad ziemlich in der Mitte zwiſchen 
Steinkohle u. Torf; von erfterer unterſcheidet fie 
fih durch bie mehr braune farbe, durch bie meift 
beutlich vorhandene Holztertur, durch einen ſcharſen 
torfähnlichen Geruch beim Brennen u. dadurch, 
baß fie in einem Probirglafe erhitzt, fauer reagirende 
Dämpfe entwidelt, während Steintohle ammonia- 
faltihe Dämpfe gibt. Durch trodene Deftillation 
gibt fie einen Theer, der oft reich an Paraffin ift; 
mit Kalilauge bigerirt, färbt fie dieſelbe braun. 
Sie zeigt in ihrer Zufammenjegung große Ber- 
ſchiedenheiten w.- befteht wejentlich aus Kohlenftoff, 
verbunden mit Waflerftoff u. Sauerftoff in ver- 
ſchiedenen Berhältnifien; Braunkohlen von ber beften 
Sorte enthalten etwa 70 Proc. Koblenftoff. Die 
Aſchenmenge ſchwankt zwijchen ziemlich weiten 
Grenzen, * fommen Braunkohlen mit 1 Proc. u. 
anbererfeits folche mit mehr als 60 Proc. Aſche vor. 
Lufttroden bat fie folgende durchſchnittliche Zuſam⸗ 
menjegung: 48—56 Proc. Kohle, I—2 Proc. 
Wa erftoft, 31—32 Proc. hemifh gebundenes 
Waſſer u. 20 Proc. hygroſkopiſches Waſſer. Sie 
lommt fat immer in Lagern vor, wie z. 8. in ber 
Umgegend von Altenburg u. in ber großen Ebene 
son Altenburg bis Leipzig, Weißenfels, Merfe- 
burg, Eisleben, Artern, Halle, Magbeburg u. 
Wittenberg, am Meißner in Kurheſſen, bei Burg- 
lengenfeld in ber Oberpfalz, zu Weenzen in Han- 
nover, bei Köln u. Bonn, auf dem Wefterwalt, 
im Elſaß, bei Ludwigshafen am Bodenfee, in Po- 
bolien, Galizien, Rußland ꝛc. Man kann mehrere 
Barietäten der Braunkohle unterſcheiden: a) Holz«- 
artige Braunkohle (Lignit, Bitnmindfes 
Holz) zeigt noch deutlich — iſt braun 
bis ſchwärzlichbraun u. mattglänzend; b) Erbgie 
Braunkohle (Erbkoble, BitumindfeHolz- 
erbe), in leicht zerreiblichen Stüden, gelblich dis 
ſchwärzlichbraun, zuihr gehören die Kölniſche Umbra, 
die Bernerde mit beigemengtem Redenit u. bie 
Knorpelkohle von Halle; ey Mufchelige Braun«- 
tohle (Gemeine Braunkohle, Pechkohle, 
Gagat zum Theil), von muſcheligem Bruch, fchwärz- 
lichbraun, glänzend, kommt nauıentlich in Böhmen. 
vor; dI Moorkohle, ohne Holztertur, zerklüftet 
u. in trapezoibifche Stücken, zerborften, Bruch flach, 
mufdelig; e) Alaunerbe eine mt Thon u. Ciſen⸗ 
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fies berumreinigte, im Bruch erbige Braunkohle, 
die beim Erhitzen ſchwefelige Säure entwidelt u. 
an ber Luft liegend ſchwefelſaure Thonerde bildet, 
aber fie zur Maunfabrifation Verwendung findet; 
fr Schwefelkohle, eine an Eiienvitriol reiche, 
hlätterige Braunkohle, bie ald Düngemittel ger 
braucht wird; g) Blätterige Braunlohle, 
bünnblätterig u. aus zarten Pflanzentheilen, wie 
Blättern u. Nabeln, entftanden; h) Bapierfoble, 
Dysobil od. Stinklobte, blinne biegfame Blät- 
ter von braumer Farbe, enthält zahlrei berrefte 
von Fiſchen u. Amphibien u. eignet fi) beſ. zur Be— 
reitung von Paraffin, Hauptfunbort in ber Gegenb 
von Bonn; hWachskohle von Merfeburg, welche 
reich an Paraffin (gegen 13 Proc.) if. Gebraudt 
wird die Braunkohle zur Feuerung u. Düngung, 
felten zur Farbe (Kölniſche Umbra). Die Pechtohle 
(Gagat) dient zur Anfertigung von Heinen Schmud- 
fachen u. Zierrathen. Zur ie nerung wird ſie, wenn 
fie in großen harten Stüden bricht, gleich jo ver⸗ 
braucht, wie man fie erhält, fouft aber in Baditein- 
form (am Rhein in Kegelform) geftrihen. Zur 
Formung ber Braunfobfe bedient man fi aud) Der 
Braunkoblenpreffe; bie Braunkohle wird mit Wafjer 
angefeuchtet u. auf Das Tuch obne Ende geworfen, 
welches bie Kohle in ein Walzenpaar bringt. Die 
Walzen zerfleinern bie Kohle u. führen fie in einen 
Trichter. Ein Prefjeur preßt bie Koble in die Zellen 
bes Formrades, die vorber durch eine Staubmühle 
mit reodenem Koblenftaub überftreut werden; ein 
Schläger ſtößt die Braunlohlenziegel hervor u. legt 
fie auf fortlaufende Breter, welche auf einer Schie⸗ 
nenbahn burch Heine eiſerne Wageu auf ben Zroden- 
Hlat gebracht werben, mo fie binnen 3—6 Tagen 
vollflommen anstrodnen. Yu 1 Minute werben 
40 Doppelftiche gefertigt, u. bazu ift eine Kraft 
von 3—4 Pferden nöthig. Sie brennt weber jo 
beil wie das Holz, noch erwärmt fie fo ſchnell wie 
baffelbe, bält aber defto mebr u. zwar eine gleiche 
mäßige Wärme nach, ſ. u. Brennmaterialien d). 
Man bat den übeln Geruch, ben fie bei ber Ber« 
brennung verbreitet, durch Verlohlung (Abſch we⸗ 
felung), tbeilg in Meilern, theils in Ofen zu ent» 
fernen gefucht. Übrigens müſſen bie Ofen zur Braun- 
Eoblenfeuerung mit engen Roften verjeben jein, durch 
welche die Ajche in einen unter dem Ofen befind« 
lichen Kaften fällt. Auch muß, damit bie Stuben- 
luft nicht verborben werde, ein ftarfer Zug in dem 
Dfen bergeftellt werben. Auch beim Soden (mo 
man jedoch den Rauch forgfältig von den Speiſen 
abhalten muß), beim Baden, Salzſieden, Ziegel«, 
KRalt- u. Branntweinbrennen u. für Dampfnakhir 
nen ift die Braunkohle anwendbar. Die aus ber 
Grube geförderte Braunfoble ift gewöhnlich feucht, 
oft naf, in welchem Falle fie erft getrodnet werben 
muß, was bei der Steintohle nie erforderlich ift. 
Zur Gasbereitung fann man bie Braunkohle nicht 
anwenden, weil fie ein jehr wenig leuchtendes Gas 
fiefert. Beſondere Vorſicht muß auf bie Aufbewah- 
rung ber Braunfohlenajhe genommen werben, ba 
fie jehr lange glimmt u. leicht Feuersbrünſte ver« 
anlafien kann. Als Dünger ift Braunfoble nur 
für naſſen, tbonigen, aud für Kalt» u. Mergel- 
boden anwendbar. 

Braunfohlenöl (Oleum ee) 
aus Brauntohle durch trodene Deftillation gemon- 
nenes. Ol, von ber Eonfiftenz eines Fettes, ſchwarz 
u. von flüchtigem Geruch; über Holzkohle rectificirt, 


Braunfoblenöl bis Braunfchweig (Geogr. u. Statift.) 


verliert e8 an Farbe u. Geruch; e8 befteht 

aus Paraffin u. Schieferöf (Hydrocarbür, Photogen). 
Wurde als Arzuei, beſ. innerlich, in Pillentorm 
gegen Magentrampf u. hyſteriſche Krampitolit, u. 
äußerlich als Räucermittel in Gicht, Lungenſucht, 
Leutorrboe u. bei Lähmungen, od. zu Einreibun 
in bie Gelenfe, bei der Gicht, empfohlen. 

J. ©. Lucas, Über Brauntohlendl, Halle 1808. 


Braunkohlenfandftein, fonft bie die Braun 
kohlen umfchließende Molaffe. 

Braunkopf, fo v. w. Tafelente, ſ. u. Ente, 

Braunfraut, fo dv. w. Königsferze. 

Braunlad, fo v. w. Brauner Lad. 

Braunlage, Marttfleden an der Bode im braum⸗ 
ſchweigiſchen Kreiſe Blantenburg, 1642 (1852) $. 
über dem Meere, Blaufarbemmähle, Schmieberei, 
Viehzucht; 800 Em. 

Bräunlingen, 1) Stabsamt im badiſchen See⸗ 
freile; 12,300 Ew.; 2) Stabt bier an der Bregach, 
Eifenwert, Aderbau, Biehzucht; 1600 Ew. 

Braunmalve (Papilio urbicola Z., Erinnys 
tages Schrank. , — t. Latr.), Schmetter⸗ 
ling aus ber Familie der Argusfalter; Flügel ge: 
zäbnt, ausgebreitet, braun, weißlich punktirt; in 
Europa auf Wiejen. 

Braun Mänatanerz (Min.), fo v. w. Titanit. 

Braun Manganerz, jo v. w. Manganit. 

Braunmerle, fo v. w. Amfel. 

Braunroth, jo v. w. Brauner Ycher,f. u. Oder. 

Braunsbach, Marktfleden in Imre Künzelsau 
bes wirttembergijchen Iartfreifes, Schloß, Stumm 
baus der adeligen Familie gl. Naın., Synagoge; 
970 Em. | 

Braunsberg, 1) Stabt an ber Ondrzegnitza im 
mährifchen Kreiſe Olımüt, Tuchfabrifen ; 3000 Em.; 
2) Kreis in dem preußiſchen Regierumgsbezirte 
Königsberg, 18 OM.; 45,700 Em.; 3) Kreisjtadt 
dafelbft an der Paſſarge, fonft Sit des Biſchofe 
von Ermeland; altes Schloß , tbeologiiche u. pbile 
fopbifche Lehrauſtalt (Lyceum Hosianum), lathe- 
liches Gymnaſium, proteftantifches Schullehrerſemi⸗ 
nar, Freimaurerloge: Bruno zum Doppelte 
Tuchmacherei u. Gerberei, Handel mit Garn, Schifft 
gerätben, Getreide; 9600 Ew. — B. murbe der 
der Mitte des 13. Jahrh. von dem Deutfchen Orden 
erbaut u. nah dem Biſchof Bruno von Olmüß ge 
nannt. Doch bald bebrängten bie abgefallenen 
Preußen B. fo, daß die Bewohner Stabt u. Schloß 
verbrannten ır. nach Elbing flohen. 1279 wurde et, 
unweit ber alten Stätte, wieber erbaut u. um 1348 
von Hermann von Liebenftein erweitert; 1520 vom 
Markgrafen von Brandenburg eingenommen; 1667 
von Sole an Preußen verpfänbet; im ehr. 1807 
war B. bei Gelegenbeit der Stellung ber Rufen 1. 
Breufen hinter der Baffarge wichtig, f. Preußild* 
ruffiicher Krieg von 1806 — 1807. 

Braunſchecke u. Braunfchimmel, eine Art 
Pferd, ſ. d. 

Braunſchweig (Geogr.), Herzogthum in Nord⸗ 
beutichland, beftebt aus brei größeren u. bier llei⸗ 
neren getrennten Theilen; der größte iſt der nörd⸗ 
lichſte (mit B., Wolfenbüttel u. Helmſtädt) zwichen 
beim preußiſchen Regierungsbezirl Magdeburg . 
ben bannövertfehen Landdrofteien Lüneburg u. Hil 
besheim; ber andere größere Theil (mit Seeſen, 
Gandersheim, Holgminden) liegt rg Davon 
u. grenzt im N. u. ©. an Hannover ( anddroſtei 
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zen u. Berghauptmannfchaft Claustbaf), im 
„an ben preußiſchen Regierungsdezirt Magdeburg 
u. im W. an den preußiichen Regierungsbezirf Min» 
den u. das waldeck'ſche Fürſtenthum Pyrmont; der 
dritte Haupttheil (mit Blantenburg) ift öftlih da— 
von zwiſchen Preußen, Anbalt» Bernburg u. Han- 
nover. Die Neineren Theile find Enclaven, ber 
größte mit dem Amte Kalvörbe im preußiichen Re- 
hear) Magdeburg, zwei Heinere in ber 
baunoverifhen Landdroftei Hildesheim an ber 
Lamme u. Imnerfte; der letzte u. bedeutendere ift 
das Amt Thedingbaufen in der Landdroſtei Han- 
nover, lint8 an der Wefer an der unteren Eyker. 
Der nördliche Theil ift meift eben, nur im O. ift 
das mit hartem Holz bewaldete Eimgebirge u. 
einige Hügelreiben, der Fallftein, die Yichtenberge, 
der Dorm u. Affe; bie beiden füblicheren Theile 
find gebirgiger, haben im DO. den Harz (Worms- 
berg, Achtermannshöhe, Gveröberg), ſowie bas 
Marmorgebirge mit Marmorbrücen, die Baus 
mauns. u. Bielshöhle, im MW. das mit Laubbolz 
bewaldete Gebirge des Sollingerwalbes (Ihdt, Küh— 
Ier, Theutingerberg, Hube), ber ſich mit dem Bo» 
eler u. Hüls ofiwärts mit bem Harz verbinbet. 
füffe: meftlid macht die Weſer eine Strede 
lang die Grenze u. fließt dann durch das braun» 
jhweigiiche Gebiet; ihr fließen bie Peine, In— 
nerfte, Fufe, Oder, Schunter m. Aller zu; ber 
Elbe geben zu bie Obre u. burh Saale u. 
Helme, die Bode u. Zorge. Seen gibt e8 nicht, 
von Teichen ift der bedeutenbfte der Wipperteich ; 
dagegen gehört von bem Drömmlinger Brud, 
tinem weiten, mit Erlen u. anderem Gebüſch u. 
Schilf bewachſenen Sumpfftride, ein großer Theil 
bierber. Mineralquellen find: eine erbig-fali» 
niſche Eifenquelle zu Helmſtädt, eine eiienbaltige bei 
Iber; ferner die Soolquellen der Salinen zu Ju— 
iusball, die zu Schöningen, Salzdablum, zu Barn- 
dorf u. Schöppenftäbt. Klima nicht Überall gleich, 
aber gefund; im N. müder, als im gebirgigen ©, 
wo bie Winter fehr alt find; Frühling u. Herbft 
bei. feucht. Producte: von Mineralien etwas 
Gold (an 5 Mark jährlih), von Silber an 1700 
Markt, von Eijen (durch 7 Hochöſen, 6 Kupolöfen, 
23 Friſchfeuer, 4 Walz» u. Schneidewerle, 2 Zain- 
feuer, 1 Stablhammer) 43,000 Cutr. Robeifen, 
33,000 Ctur. Gußwaaren, 22,000 Ctur. Stabeijen, 
9500 Ctur. gewalztes Elfen, 5300 Etnr. Schmiede: 
eifen, 400 Etnr. Stahl; von Kupfer an 2200 Etnr., 
Blei an 80,000 Ctur., Vleiglätte an 30,000 Etur., 
Salz an 75,000 Etnr., Arjenif, Zink u. Schwefel; 
bie Gebirge geben auh Marmor, Vitriol, Sand» 
ein; * Stein» u. Braunfoblen u. Torflager, 
ae von Pflanzen: Getreide (bef. nörb- 
lich), Olgewächfe, Gemüfe u. dgl., Flachs, Hopfen, 
Obſt (nicht zureichend, nur Borsborfer Apfel wer⸗ 
den ausgeführt), Färberröthe, Cichorien, Tabal 
u. viel Holy; von Thieren: bie gewöhnlichen Haus» 
tbiere, wildes u. zahmes Geflügel (von erſteren in 
ber Ebene bei. Gänfe), viel Wild, Bienen. Das 
Land hat im Ganzen, mit Ausnahme ber Ge- 
enden am Harz u. der Lüneburger Haibe, einen 
tbaren Aderboden u. man rechnet 2 Theile 

auf Aderlandb u. Gärten u. je einen Theil auf 
Bald u. auf Wieſen u. Triften. Flähenraum: 
67, OM. (nah And. über 73 OM) mit 271,208 
(Ende 1863) Einwohnern, bie (etwa 4000 auf 
die OM.) in 13 Städten, 2 Fleden u. 452 Tand- 
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örtern wohnen; fie find ſämmtlich ſächſiſcher Ab⸗ 
funft, haben vorherrſchend blaue Augen, blonde od. 
bräunlihe Haare, fpreden plattdeuiſch, die gebils 
beten em fehr reines Hochdeutſch; die Kleidung der 
Bauern wie in anderen Gegenben Pieverfadtens: 
die Männer tragen leinene od. tuchene Kittel, furze 
lederne, enge, meift gelbe Beinlleider, Strümpfe 
u. Schuhe od. Stiefeln, auf dem Kopf runde 
Barthel mit Belz befegt; die Frauen tragen lange 
bis an die Knöchel reichende rotbe Röcke, unten mit 
breitem gelben (aud grünen) Beſatz, Mieber u. 
Zaden, runde Müten od. blofen Kopf, in manchen 
Gegenden die Weiber auch Belzmügen. Religion: 
die Iutberifche; daneben gibt es im ganzen Lande nur 
eine reformirte u. drei fatholiiche Gemeinden, welche 
fetstere unter dem Bifhofin Hildesheim ftehen u. 2565 
Glieder betragen ; die Kirchengemalt fteht den jebes« 
maligen Landesfürften zu, welcher fie Durch ein mit 
evangelifchen Geiftlichen u. Laien befetstes Conſiſto⸗ 
rium ausübt, deſſen Berfügungen burch 6 General« u. 
33 Specialfuperintendenten vollzogen werden, ueben 
denen wiederum bie Kreisdirectionen als weltliche 
Confiftorialbeamte (geiftliche u. weltliche Bifitatoren 
od. Commiſſarien) fungiren; ben im Herzogthum 
anerfarınten od. zugelaffenen chriftlichen Kirchen 
fieht freie Religionsübung u. gleicher Schu bes 
Staates, ihren Gliedern gleiches bürgerliches Recht 
zu. Die Juden, 980 mit 4 Synagogen, waren ben 
Chriften politiſch ſchon vor 1848 u. ſeitdem auch 
bürgerlich gleichgeftellt ; fie fteben unter dem Landes» 
rabbinat zu B. Die Induftrie erzeugt aufer ben 
genannten Metallen im —— der theils von B. 
allein, theils als Communbergbau mit Hannover 
betrieben wird, noch Glas, Spiegel, Porzellan u. 
Steingut; ferner Brauereien (Miumme), Eichorien- 
u. Zabakfabrifen, Yeinweberei, ‚Garnjpinnerei, 
Serbereien, Fabriken in Holz u. Wolle, ladirten 
Waaren u. bedeutender Wurftbereitung. Die An» 
duſtrie könnte bei dem Reichthum an Holz u. Mi— 
neralien bedeutender fein. Stärfer ift ber Handel, 
welchen bef. bie Braunfchweiger Meffeh u. die 23 MI. 
Eifenbabnen (Neuftadt » Hornburg, Magdeburg- 
Braunfhweig- Hannover, Göttingen» Hannover u. 
Gandersheim» Seefen- Hornburg), durch melde 
eine Verbindung mit allen Hauptflüffen u. Meeren 
Deutſchlands hergeftellt ift, nt haben ; mebrere 
anbere find vorgeſchlagen u. ſchon im Angriff; meh⸗ 
rere, zum Theil gepflafterte Chauffeen begünftigen 
ben Handel aud. Vieh muß eingeführt werben, 
doch gibt es zu Harzburg ein Landgeftüt, deſſen De- 
fchäfer auf mehrere Stationen im Lande vertheilt 
find. BWiffenfhaftlihe Anftalten: — 
war Helmſiadt Landesuniverſität, da aber dieſe 
1809 vom König von Weſifalen aufgehoben worden 
ift, hat B. feine Landeslinder auf Göttingen gewie⸗ 
fen u. feine Freitiſche dorthin verlegt; es beſitzt auch 
einen befonderen Stubienfond, aus dem Vermögen 
ber früheren Univerfität u. Klöſter gebildet, mit 
160,051 Thfr. jährlicher Einnahme u.131,810 Thlr. 
Ausgabe, bie für Kirchen, Bildungsanftalten u. 
wohlthätige Zwede verwendet werben. Außerdem 
forgen in ber Stabt B. das Collegium Carolinum, 
ein Anatomiſch⸗chirurgiſches Inflitut, 5 Oymnafien 
(zu B., Wolfenbüttel, — Helmſtädt u. 
Holzminden), 1 Cadettenſchule in B., 1 Prediger⸗ 
feminar in Wolfenbüttel, Baugewerlſchule in Holz⸗ 
minden, Schullehrerieminarien u. Präparanbene 
anftalten in ®., Wolfenbüttel u. Blantenburg; 
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außer dem nach Bathofifche, jübiiche, Zaubftummen, | 
Blinden » u. fonftige gute Schulen für wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung. Berühmt ift die Bibliothek in 
Bolfenbüttel, außerdem mehrere lleinere. Ber- 
faffung:-®. gehört zum Denifchen Bunde, bildet 
wit Raffau bejlen 13. Eurie u. führt im Plenum 
2 Stimmen. Auf bie früheren Landtagsabſchiede 
u. Landesreceſſe, die Weftfälifche onftitution von 
1807 u. bie erneuerte Landſchaftsordnung vom 
25. April 1820 if als Landesgrundgeſetz bie 
neue Landſchaftsordnung vom 12. Oct. 1832 
gefeigt (vgl. Pölig, Votum über den Entwurf ber 
andesorbnung, 2p3. 1831; Jürgens, Bemerkungen 
über denjelben, Braunſchw. 1831), zu welcher je- 
doch jetzt die Gejege vom 19. März 1850 u. 4. Juli 
1851, das Geje über die Zufammenjetsung ber 
Lanbesverfammlung vom 22. Novbr. 1851, das 
Wahlgefeg vom 23. Nov. 1851 u. das Geje vom 
19. April 1852 wefentliche Änderungen eingeführt 
haben (vergl. Zachariä, Die beutichen Verfafjungs- 
gejee der Öegenwart, ©. 694 ff.). Der Herzog 
iſt fouveräner Yanbesfürft u. fuccedirt aus dem Ge- 
ſammthauſe B.- Lüneburg erft im Mannsftamme, 
dann in weiblicher Linie, nach ber Linealerbfolge u. 
bem Rechte der Erftgeburt. Seitbem Herzog Karl 
durch —— vom 2. Dec. 1830 zur Aus- 
Übung von Regierungsrechten für nicht mehr befugt 
erflärt wurde, bat fein Bruder, Herzog Wilhelm, 
bie durch das Patent vom 28. Septbr. 1830, bis 
auf Weiteres übernommene Regierung, durch das 
Patent vom 20. April 1831 angetreten u. ben 
25. April ſich huldigen laffen. Bon Herzog Wil- 
belm ift mit ber Linie Hannover ein Hausgefeg 
vom 24. Octbr. 1831 errichtet worden. Die in 
einer Kammer vereinigten Landſtände beftehen 
aus 46 Abgeorbnieten (von Landgemeinben 12, 
Stabtgemeinden 10, durch Wahlmaͤnner; Höchft- 
befteuerten 21 u. Geiftlihden 3, direct gewählt). 
Wählbarkeit unbefchränft, der Auftrag dauert ſechs 
Yahre. Doch wirb vor dein Beginne jedes orbent- , 
lihen Landtages, ber alle 3 Jahre zufaınmentritt, 
bie Hälfte der Abgeordneten neu gewählt. Die Land⸗ 
fände haben das Recht der Steuerverwilligung, ber 
Tg zu ben Gejeten, ber Präjentation von 
2 Nätben des Obergerichtes, ber legislatorifchen 
Vorſchläge, ber Anklage der Minifter wegen ver- 
legter Berfaffung, ber Annahme von Bittfchriften 
u. Beihwerben u. deren Vortrags an ben Yandes- 
bern. Mit der oberften Leitung ber Lanbesver- 
waltung ift das unmittelbar unter bem Landes⸗ 
berrn fiebende u. collegialifch organifirte Stauts- 
minifterium beauftragt. Eine aus den Miniftern, 
ben Borftänben ber höheren Behörben u. den vom 
Herzoge bef. ernannten Mitgliedern zufammens- 
gelebte, in 6 Sectionen getheilte, Durch Gefe vom 
12. Octbr. 1832 organifirte eg 
begutachtet als Staatsrath die Gefegentwürfe u. 
wichtigen Lanbesangelegenheiten; bie Competenz- 
ftreitigfeiten zwifchen Juſtiz u. Bermaltungsbehör- 
ben werben burd eine aus höheren Zuftiz- u. Ab» 
miniftrationsbeamten zuſammengeſetzte Commiſſion 
entſchieden. Als Mittelbehörden beſtehen für bie 
Finanzen bie Herzogliche Kammer zur Verwal⸗ 
tung ber ſämmtlichen Domänen u. Regalien mit 
‚drei abgefonberten Directionen für die Domänen 
güter, Forften u. Bergwerle; zur Verwaltung ber 
Steuern ift die Steuerbirection mit zwei Abtbei- 
lungen, bem Steuercollegium für bie birecten u. 
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ber Zolf- u. Steuerbirection für bie inbirecten Ab⸗ 
gaben beftellt. Für die obere Leitung des Yandes» 
crebit- u. Finanzwejens, bie Aufficht über das Nech« 
nungs= u. Caſſaweſen, bie Controle, beſteht noch 
ein Finanzcollegium, zur technifchen Leitung ber 
Staatsbauten u. Beauffihtigung bes Baumejens 
ber Corporationen eine Baubdirection, außerdem 
eine Eifenbahn- u. Oberpoftdirection. Die innere 
Bermwaltung u. Polizei wird burh 6 Kreid- 
birectionen in B., Wolfenbittel, Helmftäbt, Blan⸗ 
fenburg, Gandersheim u. Holzminden beforgt. 
gl re find die Magiftrate ber 
Stäbte u. fir bie Landgemeinden bie Amtsgerichte. 
Den letzteren fteht für jeden Amtsbezirk ein von 
ben Mitgliedern ber Gemeinberäthe gemwäblter 
Amtsrath von 5 bis 15 immer 4 Jahre fungiren- 
den Mitgliedern zur Wahrnehmung der Geſammit⸗ 
interefjen bes Bezirks u. zur Unterftügung in Aus« 
übung des Oberauffihtsrechtes über die fpecielle 
— u m Seite. In den Stäbten 
beftehen neben ben Magiftraten Stabtverorbnete, 
bei einer Bevöllerung von 2000 Einwohnern in 
einer Zabl von 9, bei von ba his 10,000 Einw. 
von 18, in B. von 27 Mitgliedern. Die Vorſitzen⸗ 
ben ber Amtsräthe mit den Bürgermeiftern ber 
Stäbte bilden für jeden Kreis auch eine Kreiscone- 
miffton, weiche von ben Kreisdirectoren zu befra- 
gen I wenn es ſich um —— von allgemei⸗ 
nen Laſten u. dergleichen handelt. Die Gericht s— 
verfalfung fchließt ſich dem an. Entſprechend 
den 6 Verwaltuugskreiſen beſteht für jeden derſelben 
ein collegialiſch eingerichtetes Kreisgericht, außer dem 
als Einzelgerichte 23 Amts» u. 2 Stadtgericdhte (im 
B. u. Wolfenbüttel), u. als oberfter Geridhtshof 
bes Landes ein Obergericht in Wolfenbüttel. Die 
Einzelrihter erfennen in Eivilfachen bis 50 Thir., 
ferner. Über Arreftanträge, Befigftörungen u. im 
allen Erecutionsfadhen ; in Betreff ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit beforgen fie Die Hypothelen- u. Bur- 
mundihaftsfahen; in Straffaden —— ſich ihre 
Competenz bis zu vierzehutaͤgigem Gefäugniß od. 
10 Thlrn. Geldſtrafe, jo wie über alle Wald⸗ u. 
Jagbfrevel. In allen Übrigen Sachen, jofern fie 
civiler Natur find, in allen Strafſachen, foweit Die 
angebrohte Strafe nicht dreijähriges Gefängniß or. 
einjährige Zwangsarbeit überfteigt, erfennen in er- 
fter Inftanz die Kreisgerichte, von welchen auch bie 
Appellationen auf amts⸗ u. ftadtgerichtliche Erfeunt« 
nifie, bie Bejchwerben in Hppotbefen« u. Vormund⸗ 
ſchaftsſachen zu ertebigen find. Das Obergericht 
enblih mit 1 Präfidenten, 2 BVicepräfidenten u. 
y Rüthen urtheilt über die Appellationen von bem 
Kreisgericht u. erfennt in einem befonderen Senat 
(Anklagefenat) über die ſchwurgerichtlichen Aukla⸗ 
gen, während ein anderer Senat (Eriminalfenat) 
bie Schwurgerichte ſelbſt abhält. Bei Nichtigteits- 
beſchwerden treten bie 7 älteften Mitglieder des 
Obergerichtes als Eaffationshof zufammen. Abge- 
jondert von biefem allgemeinen Organismus be- 
ftehen noch als fpecielle Gerichte das Handelsgericht 
in B. für Handelsſachen n. die Militärgerichte mit 
einem Oberkriegsgericht ebenbafelöft.- Bi Ablöfung 
von Reallaften, Theilung der Gemeinbeiten u. Allo⸗ 
dification der Lehen ift bie Lanbesötonomiecom- 
miſſion eingefett. Neben ben Gerichten ift das In« 
ftitut ber Staatsanwaltidaft eingeführt mit ber 
Befugniß, ſowohl in Strafſachen, als in Eivil- 
ſachen das öffentliche Interefie wahrzunehmen. BA 


Braunfchweig (Beogr. u. Statift‘) 


237 


jebem Rreisgericht ifi ein Staatsanwalt, in B. ber | gewehre mit Dorn, Bajonnet u. Faſchinenmeſſer; 


ren zwei, u. bei bem Öbergericht ein Oberftaats- 
anmalt angeftellt. In Eivilfachen bildet Das gemeine 
Recht noch heute die Grundlage ; im Strafrecht das 
——— vom Jahr 1840. Für polizeiliche 

bertretungen gibt es ein ziemlich weitgreifendes 
Polizeiſtrafgeſetzbuch u. eine Anzahl ſpecieller Po⸗ 
lizeigeſetze. Im Wechſelrecht gilt die allgemeine 
deutſche Wechſelordnung, welche an Stelle der 
Wechſelorduung vom 1. Aug. 1715 getreten iſt. 
Der Cwilproceß ift fhriftlih, aber mit einem 
mündlichen u. öffentlichen Hauptverfahren verbun⸗ 
ben; im Strafverfahren berrfcht das Anklageprin- 
cip mit Offentlichfeit u. Miünbdlichleit, für die ſchwe⸗ 
reren Fälle unter iebung von Geſchworenen. 
Das Urtbeil über das Schuldig muß von den Geſchwo⸗ 
renen mit Stimmeneinhelligleit gefaßt werben. In 
Betreff ber Sachwalter werben Advocaten u. An- 
wälte unterjchieben; bie erfteren, beren Zahl unbe» 
ſchränkt ift, halten bie münblichen Vorträge vor 
Gericht; die letzteren, deren Zahl auf 49 feftgefetgt 
ift, find die Vertreter ber Barteien u. Berfaffer der 
Schriftſätze. Die Notare, deren Zahl ebenfalls be- 
ſchränlt ift, haben neben ben Gerichten bie Beur- 
funbung ber Rechtsgefhäfte. Die gefammte Ge- 
feggebung ift von Schlüter, WVolfenbütteler Lan⸗ 
besverorbnnung, Wolfend. 1729°— 31, 3 Bbe., u. 
von Steinader, Holzm. 1837, gefammelt; Reper- 
torien find dazu von FFrebersborf, Braunſchw. 
1777 — 96, fortgejeßt von Küchenthal, ebd. 1816, 
7 DBbe.; Leifte, ebd. 1804; Bege, Helmft. 1831, 
2 Bbe.; Schneiber, Braunſchw. 1833, u. die neuere 
erſcheint in ber officiellen Geſetz u. Berorbnungs- 
fammlung. Außer den Zoll» u. Steuergefetgen find 
für die Berwaltung wichtig: das Geſetz über ben 
Civilftaatsbienft vom 12. Dctbr. 1832, die neue 
Gefindeerbnung, das Gefeg über die neue Münz- 
verfafjung vom 18. Dechr. 1834, bie Ablöfungs- 
u. Gemeinheitstheilungsorbnung vom 20. Dechr. 
1834 x. Das Juſtizweſen ordnen die Geſetze vom 
15. San. u. 3. febr. 1814, vom 25. März 1823 
u. vom 15. Octbr. 1832. Über das Privatrecht 
vgl. Du Roi, Anleitung zur Kenntniß der Duel- 
len u. Literatur des Braunſchweigiſch⸗ wolfeunbüt⸗ 
telihen Privatrechts, Braunſchw. 1792; Liebs 
baber, Einleitung in das Landrecht, ebd. 1792, 
2 Bde.; H. Zahariä, Gruudriß bes Privatrechts, 
Gött. 1832; Roſenthal, Rechtsfragen, ebb. 1805; 
Schneider, Fragmente, Braunſchw. 1836; Scholz, 
Juriſtiſches Magazin, Wolfenb. 1830—32, 2 Bde.; 
Neue Folge, Braunſchw. 1835 fi. Die Einkünfte 

d für bie Finanzperiode 1855—57 auf 1,410,333 

fr. u. die Ausgaben auf biejelbe Höhe ver- 
auſchlagt; die Schulden betrugen 1855, mit Ein⸗ 
ſchluß von 4,078,000 Thlrn. an Eifenbahnbaucapi- 
talien, 7,163,524 Thlr. (außer ben durch ben Schloß» 
bau erwachſenen). Militär: eine —— 
hend aus: a) mobile Truppen, 1 Inſanterieregi⸗ 
ment von 2 Bataillonen (Garnijon Braunſchweig), 
jebes zu 4 Compagnien u. 900 Mann, in ber To» 
tafjumme 1803 M. (im rieben 913 M.). Unis 
form: Schwarzer Bolrod mit —8* Bruſt⸗ u. 
Rüdenihnüren, ſchwarzen Glasknöpfen, lornblu⸗ 
menblauen Kragen, ——— u. Achſelllap⸗ 

dunkelgraue Beinkleiver mit blauem Paſſepoil, 

warze Filzlappi mit Roßſchweif u. weißmetallenem 
Siern, worauf die Jnſchrift: Immota fides, 
qwarzes Lederzeug. Bewaffnung: Bernei’jhe Oval» 


1 Zägerbataillon (Garniſon Blanlenburg) in 4 
Compagnien, — 682 (im Frieden 299) 
M. (Leibbataillon), dem Braunſchweigiſchen Frei⸗ 
corps von 1809 ähnlich uniformirt; die Uni« 
form flimmt mit der bes Imfanterieregiments 
überein, nur daß bie Beinkleiver ſchwarz, bie 
Kappi mit einem weißmetallenen Kobtenlopf 
verjeben, bie Tornifter mit ſchwarzem Segeltuch 
überzogen find , Bewaffnung: Dornbüchfe u. Dirkhe 
fänger. Pionnierabtheilung von 31 (im Frieden 16) 
M., wie die Infanterie uniformirt, nur finb bie 
rei = u. Achjelflappen ſchwarz mit meißen 
Listen; Gavallerie: 1 Regiment Hufaren aus 3 
Escadrons zu 385 M. beftebend (Garnifon Braun» 
ſchweig u. Wolfenbüttel), Uniform: Pur 
er Boltod mit gelben, blaudurchwirklten Schnüren, 
Hwarzer Belz, Kolpats, Beinkleider wie die In⸗ 
fanterie, Bewaffnung: Pallafh, Carabiner u. Pi- 
olen. Artillerie: 8 Geſchütze (Garnifon Braun» 
chweig), 208 M. ftark, gleich ben Pionnieren uni« 
formirt, nur find. bie Ligen gelb u. bie Kopfbe- 
bedung befteht in einem bairifchen Helme ; eine Sa- 
nitätscompagnie (55 M.), burch weiße Roßſchweiſt 
von ber Infanterie unterſchieden; Train mit grauer 
Uniform u. weißmetallenen Knöpfen, fonft wie bie 
Infanterie gelleidet. b) an u. Lanbesrejerve: 
1 Infanteriebataillon zu 6 Compagnien u. 781 M., 
wie bie Infanterie uniformirt, nur baß das was bort 
blau, bier dunkelgrün ift, 64 M. Jäger, 10 Pionniere, 
1 Schwabron Cavallerie zu 134 M., 1 Batterie mit 4 
Geihügen, alle wie die activen Truppen uniformirt; 
Militäretat: 311,000 Thaler; Bundescontingent: 
3143 M., dem 10. Armeecorps — an⸗ 
desfarben u. Feldzeichen: blau u. gelb. Or» 
den, Kreuzen. Medaillen: a) ber Örben Hein- 
richs bes Löwen in 4, u. das dabei geftiftete Ber- 
bienftfreuz in 2 —* ‚ 1. Lömwenorben; b) Dienfl- 
auszeihnungstrenz für 25 Jahre Dienfte für Offi- 
ziere: Goldenes Kreuz mit purpurrothen Balfeır, 
auf dem weißen Mitteljhilb einer Seite die gekrönte 
Chiffre, auf der anberen Seite 25, Band fönigs- 
blau. Dienftauszeihnung für Unteroffiziere u. Sol- 
baten, für 25 Dienftjahre: Silbernes Kreuz, mit 
runden, von Strahlen umgebenem Dittelfhilde, 
vorn gefrönte Chiffre, hinten 25; für 20 Dienft- 
jahre: wie a), nur Die Zahl 20; für 15 Dienftjahre : 
ein füberner Riegel, ovales Mittelſchild, vorn bie 
Chiffre, hinten bie Zahl 15; fiir alle drei das Band 
tönigebfau. €) Das euz für ben Feldzug 1809; 
d) Medaille für den Feldzug in Spanien; e) Me- 
daille für Waterloo; ) Rettungsmebaille. — Außer 
dem Herzogtfum B, befigt das Haus B. noch das 
Mebiatherzogthum DIS in Schlefien, das meift ber 
eg als ein Theil ber Apanage nt 
ber Befitger führt ben Titel nee bon B.⸗Ols; 
jet wird es vom Herzog Wilhelm verwaltet, vgl. 
Braunfhweig- Ole. — Münzen, Maße u. Ge- 
wichte: G. rechnete früher mach Reichsthalern & 
24 gute Groſchen & 12 Piennige od. nach Reiche» 
thalern & 36 Mariengroſchen & 8 Pf., aud lam 
fonft noch die Eintheifung des Thalers in 48 Göschen 
a6 Pf. ed. 72 Mattier (Mathier) a4 Pf. vor, im 
Werth des 20 Gulbenfußes, am Oberharze aud) 
noch Mariengulden & 20 Mariengrojhen Kafien- 
Yen kpl 0 Ahead dent 
wurde ber 14+ Thale r. roſcher 
12 Bi.), 1858 der 30 · Thalerfuß eingeführt. Wirk 
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lich geprägte Münzen hat B. in Gold: Ducaten u. 
Karlsd’or, jetzt Wilhelmsd'or (doppelte & 10 Thlr., 
einfache a 5 Thlr. u. halbe & 2, Thlr.), 35 Stüd 
einfache auf die raube Dart, friiher 21 Karat 7 Grän, 
jet 21 Karat 6 Grän; in Silber: Species, 3», 
er, »Thalerftüde im Conventions⸗ 
a von denen bie J- — „1, +» Stüde auf ben Nenn» 
werth im 14 Xhalerfuß feit 1835 herabgejetst find; 
neue Thaler u. 4- Thaler in der 14-Thalerwährung; 
in Kupfer: 2 u. 1-Bfennigftüde; feit 1789 find auch 
neue Zweidrittelſtüüde nach dem Leipziger Fuß, bei. 
für den Verlehr mit Hamburg geprägt worden, |. 
Kaffengeld unt. Hannover (Geogr.). Bon 1858 an 
treten die Beftimmungen ber Wiener Münzcone 
vention in Kraft. Maße: Längenmaß, die Kuthe 
hat 8 Ellen à 2 Buß, 1 br. Kuß — 285,1 Milli 
meter, 100 Fuß — 90,84 rhein. Fuß, 1 Elle = 
570,2 Millimeter, 100 Ellen = 85,49 preuß. Ellen; 
Feldmaß: der Morgen zu 120 ORuthen, 1 Morgen 
== 25,0158 Aren; Fruchtmaß: 1 Wispel hat 4 Schef⸗ 
fel, 40 Himten, 160 Bierfaß, 640 Lo, 1 Himten 
== 31,15165 Yiter, 100 Himten — 56,58 Berliner 
Scheffel; der Scheffel Hafer hält 12 geftrichene 
Himten; Weinmaß: 1 uber hat 4 Orhoft od. 
6 Ohm, 1 Orboft hat 14 Ohm, 6 Anter, 60 Stüb- 
hen, 120 Maß, 240 Duartier, 480 Nößel, 100 
Duartier = 81,83 Berliner Ouart; 1 Faß Bier 
bat 4 Tonnen, 108 Stübchen, 432 Ouartier, 1 Faß 
Munme bat nur 100 Stübchen; Hanbelsgewicht: 
das Schifipfund bat 4 Liespfund A 14 3, ber 
Centner 114 Pfd. a 32 Loth & 4 Quentchen, ganz 
bem preußifchen glei, alſo 100 braunjchweigtiche 
Bid. — 100 Berliner Pfd.; Gold- u. Silbergewicht 
iſt die Kölniſche Mark, Medicinalgewicht das Nürn- 
berger. Vgl. Veügluth, Geograpbijch » ftatiftiicher 
Abriß des Herzogtbums B., Braunſchw. 1819; 
Haſſel u. Bege, Beihreibung des Fürſtenthums 
Wolfenbüttel u. Blankenburg, ebd. 1802. 
Braunfhweig (Gedichte). J. Bon ber äl« 
teften Zeit vn Theilung bes Laudes 
in das ältere Lüneburgifde u. Wolfen» 


büttelfde Haus (1267). Das Land, welches 


das jetige Herzogthum B. bildet, wurbe vormals 
von jä —* Stämmen bewohnt, u. feine Bewohner 
theilten im Allgemeinen bie Schidijale des Sachſen⸗ 
volles, unterwarfen fi) im 8. Jahrh. Karl dem Gr. 
u. nahmen das Ehriftenthum an. Unter Lubwig 
ben Deutihen kam das Yand zwifchen Weſer u. 
Elbe au Ludolf, den Sohn des Grafen Elbert von 
Sachſen, der zum Herzog von Sahfen ernannt 
wurde u. bie deutſchen Neichsgrenzen gegen bie bes 
nachbarten Slawen u. Normannen zu ſchuͤtzen hatte. 
Er fi. 864. Sein Sohn Herzog Bruno, ber 880 
gegen bie Dänen fiel, oder beffen Bruder Tan— 
quard, foll dur ben Bau der Burg Zanquar« 
berobe ben Grund zur Stadt B. gelegt haben. Ihm 
foigte fein Bruder Otto der Erlauchte, nad deſſen 
912 erfolgten Tode das Laub am ben nachmaligen 
Kaiſer —— I. lam. Otto I. übertrug Das 
Herzogthum an Hermann Billung (951) u. er⸗ 
nannte biejen zum: Markgrafen von Sachſen, ſ. d. 
Geſch.). Mit Herzog Magnus erlofh 1106 bie 
Familie der Billunger, u. Kaifer Heinrich V. er» 
name ben Grafen Lothar von Supplin» 

enburg (Supplinburg) zum Herzog von Sad 
ke Diejer wurde 1125 König der Deutjchen. 

eilen Sohn Heinrih der Stolze u. fein En» 
tel Heinrich ber Löwe folgten ihm. Dieſer verr 


Ior in Folge feines Streites mit Kaifer Friedrich L 
Barbaroſſa das Herzogthum, erhielt aver im Frie⸗ 
ben 1194 bie braunjichweigifhen Erblande ale 
Allod zurüd u. fl. 1195, f. Sachen (Geſch.). Hein, 
rich hinterließ 3 Söhne, Heinrid, Dtton.®il- 
beim, welde — regierten. Otto wurde 
als Otto IV. 
Landes an ſeine Partei. Dann theilten die Brüder 
1203 in Paderborn ihr Erbland. Heimich, welchet 
zugleich durch Heirath die Pfalz erhielt, ra, 
blos 2 Töchter, Agnes u. Irmengard; Dtto IV. 
arb kinderlos. Wilhelm ftarb 1213 u. Heinrid 
übrte Die Vormundſchaft über Wilhelms einzigen 
Sohn, Dtto das Kind, bis zu feinem Tode (In 
fang 1227), erfannte ihn aber ſchon 1223 ale feinen 
Nachfolger an. Als Heinrichs Töchter auf die Ber 
laſſenſchaft Anſpruch machten u. ihren Antheil an 
Kaifer Friedrich IL. verkauften, bemächtigte ſich 
biejer der Stadt B., die aber Dtto 1227 wieder er» 
oberte. Er ftand dem König von Dänemark gegen 
Bremen u. Medienburg u. den Herzog Albrecht von 
Sadien bei, wurde in ber Schlacht bei Bornhoved 
gefangen » auf des Papſtes Gregor Betrieb aber 
wieber freigelafien n. jollte als Gegenkaiſer fried⸗ 
richs IL. auftreten, was er aber ausichlug. Um den 
Streit der Gibellinen u. Welfen zu enbigen, truy 
er ſeine freien. Erbgüter auf beim Neicystage zu 
Mainz 1235 dem Kaijer zur Lehn auf u. empfing 
biejelbe al$ Herzogthum B.-Lüneburg, alt 
Erbfürftentyum für Söhne u. Töchter zurüd. Otte 
ft. 1252. Die älteren Söhne (die jüngeren Konrad 
u. Dtto waren Geiftliche) Albrecht der Gr. u. 
Johann regierten Anfangs gemeinschaftlich, tbeil- 
ten aber 1267. Albrecht erhielt Wolfenbüttel, Ka 
lenberg, Göttingen, Eimbed, das Eichsfeld u. dat 
Land zwiſchen der Leine u. dem Deifter; Jobanı 
Lüneburg, Hannover u. Lichtenberg. Die Stadt ®. 
u. einige Landſtriche blieben gemeinschaftlich. 

II. Das ältere Wolfenbüttler m. ältere 
Lüneburger Haus feit 1267. A) Das alte 
Wolfenbüttler Haus, 1267 — 1409. Ar 
bre&tl.b. Gr. (T,ongus), ber ältere Sohn Otte’ 
fuchte feinen Antheil (f. oben I.) zu ag 
zerftörte mach vierjährigem Kampfe bie Aſſeburg 
u. nahm Kuno von Gruben defjen Burghaus Gru- 
benhagen, welches durch Felonie verwirlt tat. 
Er hinterließ, als er 1279 farb, 3 Söhne, Heinrich 
den Wunberlihen, Albrecht den Fetten u. Wir 
beim, welche Anfangs gemeinſchaftlich regterten, 
1286 aber theilten. Seinrich befam Grubenbagen, 
Albrecht Göttingen u. Wilhelm Wolfenbüttel. © 
Linie Braunuſchweig · Grubenbagen (1286 — 15%). 
Heinrich I. der Wunderliche war in fortwäh⸗ 
rende Hänbel mit feinen Brüdern u. Nachbarn, 
Hildesheim, Halberftadt, Magdeburg, verwidelt I. 
ft. 1321. Seine 3 Söhne Heinrich II. vor 
Griedenland, ErnftI. u. Wilhelm teilten 
Grubenhagen aufs Neue, u. zwar fo, baf Heinrid 
das Eichsfeld, Wilhelm Herzberg u. Ernſt I. Gru⸗ 
ir Eimbet u. Ofterode befam. Heinrich 
verfaufte Duberflabt u. Gieboldhaufen am Main 
u. ft. 1351, 6 Söhne binterfaffend, bie fänmtlt 
linderlos farben. Unter ihnen zeichnete fih Hein⸗ 
ri ber Tarentiner aus, ber, um im Italien 
p kriegen, fein Erbe verpfändete u. nachdem € 
urze Zeit Gemahl ber alten Johanna von Neapel 
geweſen war, 1387 ftarb. Wilhelm ftarb y, ohne 
Erben, u. fo hatte Ernſt bei feinem Tode (1361) 


aifer u. vergab mehrere Theile des ° 


Braunfchweig (Geih.) II. A. (1384— 1409) 


dab ga — 7* wieder im Beſitz. Seine 
Söhne Albrecht I. id (ber 3., Ernft, 
war Abt von Corvey u. Probft zu Eimbech) tbeilten 
wiederum, u. zwar erhielt der Altere aa) Gru- 
benbagen u. nahm feine Reſidenz in Salz ber 
—* daher auch dieſe Herzöge oft Herzöge von 
alza genannt werden), Friedrich aber Oſterode 
u. Herzberg. Albrecht II. ſt. 1384 u. ihm folgte ſein 
einziger Cohn Erich, unter Bormunbfhart, ber 
1401, als er mündig wurde, ebenfalls in Salz ber 
Helden refidirte, u. nachdem er mit feinem Oheim in 
Febde gelebt hatte, 1427 ftarb. Diejer hinterließ 
wiederumn 3 Söhne, Ernft IL, Heinrid III. u. 
Albrecht III., bie erfi Bid 1439 unter Vormund— 
ſchaft ihres Betters Otto von Grubenhagen⸗Oſterode, 
daun geimeinichaftlüh regierten. Gruft ft. 1463 ohne 
Kinder; Heinrich III. bald darauf, u. Albrecht III. 
regierte daun allein bis zu feinem Tode 1456. Ihm 
folgte al8 Bormund von Abrechts Kindern u. Mit 
regent Heinrich IV., Heinrichs III. Sohn; er 
ftand der Stadt Hildesheim gegen ihren Biſchof u. 
bie Herzöge Wilhelm u. Heinrid von B.-Yüneburg 
bei u. ft, 1525 obue Kinder. Darauf trat Herzog 
Philipp L, Sohn Albrechts III., die Regierung 
an, nachdem jein Bruder Erich Bilchof von Osna— 
brid geworden war. Anfangs der Reformation 
abgeneigt, trat er 1534 berfelben bei u. ließ feinen 
Sohn — in Wittenberg erziehen. Er ft. 1551, 
u. ihm folgte fein Sohn Ernft IIT., der Ältere, der 
ſchon als Prinz in das Schmalfaldener Bündniß 
trat u. für den Kurfürſten von Sachſen den Marf- 
galen * von Brandenburg-Kulmbach bei 
ochlig aufbob. Er wurde bei Mühlberg 1547 ger 
fangen, bald darauf aber gegen Albrecht ausgewech⸗ 
felt. Als Regent war er bef. bemüht, dem Berg. 
bau aufzubelten u. legte die Gruben zu Klausthal 
an. Er trat unter der Bedingung, nicht gegen die 
Proteftanten fechten zu müſſen, in ſpaniſche Dienfte 
u. ftarb finderlos 1567. Ihm folgte Herzog Wolf⸗ 
gang, fein Bruder, der 1594 eine Kirchenordnung 
un Sinne ber Reformation einführte, u. ihm folgte 
fein 3. Bruder Philipp II., der 1596 ft. Mit 
diefem erlojh die Grubenhagenſche Linie u. das 
Land fielan Herzog Heinrich Julius von B..Wolfen- 
Büttel. bb) Die Linie von Ofterrobe-Öruben« 
bagen, geftiitet von $riebrich, jlingerem Sohn 
des Herzogs Eruft I., war ſchon un das Jahr 1449 
mit defjen Sohne Otto, ber mit Mainz friegte, bie 
Fehde aber 1440 durch nina Kae ansgeftor« 
ben. Grubenhagen fiel nun an Wolfenbilttel u. kam 
1617 auf faiferlichen Befehl an Lüneburg. byLinie 
Braunfchweig-@öttingen(1286— 1463). Albrecht II. 
(ber Dide, Fette), ber 2. Sohn bes Herzogs 
Albrecht J, war 1286 Stifter biefer Linie. Sein 
Lanbesantheil vergrößerte fich bedeutend durch 
den Tod jeines Brubers, bes kinderlofen Herzogs 
Wilhelm von B.-Wolfenbüttel it 1292). Er er. 
1318, u. ihm folgte fein Sopn Otto der Milde, 
71344 ft. Seine jlingeren Brüber, über welche 
er bisher die Bormundjchaft geführt hatte, Ernft 
u. Magnus ber Fromme, waren feine Nachfolger 
u. tbeilten das Land von Neuem. Ernſt erhielt 
Göttingen, Magnus Wolfenbüttel (f. unten c). 
Ernft, Herzogan der Leine ob. am Ober- 
wald, ermeiterte bie Privilegien ber Stabt Göt- 
tingen u. ft. 1367. Sein Sphn Otto der Quade 
(ber Böje), refibirte zu Harbegien, lebte fortwäh⸗ 
zend in Fehben, 1374 mit den thilringſchen Grafen 
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u. dann mit dem Landgrafen Hermann von Heffen, 
befjen Land er, als Entel Landgraf Heinrichs des 
Eijernen, in Beſitz nehmen wollte. In einem 1375 
abgeſchloſſenen Bertrage verziähtete er auf die hei. 
iſche Erbſchaft, fuchte fich Dagegen nad dem Tode 

agnus bes Jüngeren bes Wolfenbilttelichen Lan⸗ 
bes zu bemächtigen, was ihm aber nicht gelang. In 
einer Fehde mit der Stabt Göttingen mwurbe er 
1384 geſchlagen u. ft. 1394. Auf ibm folgte fein 
Sohn Dtto der Einäugige (Eocles), ber 
viele Raubjchlöffer im Harze zerftörte, mit bem 
Erzbiſchof von Köln, den Grafen von Hoya u. Spie- 
gelberg jehdete u. ſich in große Schulden ftülrzte, 
Er ft. 1463 linberlos, u. ſein Land fiel an Wilhelm 
ben Siegreihen von Kalenberg, ber es eigentlich 
ſchon jeit 1450 regierte (j. unten III. A). e) Linie 
Braunſchweig · Wolfenbüttel (1286 — 1409). Wil« 
beim, ber 3. Sohn Albrechts I., fliftete 1286 
biefe Yinie, u. ba er ſchon 1292 kinderlos ftarb, 
fo fiel das Land am Herzog Albrecht —— 
von Göttingen; von dieſem an Otto den Milden 
u. nach deſſen Tode (1344), als die Brüder Ernſt 
u. nr wieber theilten, erbielt Herzog Mag» 
nus I der Fromme Wolfenbüttel. Daguus 
verlieh das Schloß Supplingenburg 1351 den Jo⸗ 
banniter» u. 1364 bie Elmoburg u. das Haus Luck⸗ 
lum dem Deutfchen Orden, brachte durch Heirath 
mit Agnes, Erbtodhter von Landsberg, dieſe Mark⸗ 
graiichaft, Sangerhaufen u. Lauchſtädt an ſich, ver» 
amfte aber erfteres an ben Landgrafen von Thile 
ringen u. ftarb 1369. Sein Som u. Nachfolger 
Magnus II mit der Kette (Torquatus), 
batte jhon mit feinem Vater in ſtetem Zwiſte ge» 
(ebt u. trug, ba ihm dieſer einmal drohte, ihm hängen 
zu laſſen, ftets eine filberne Kette um den Hals 
(daber der Beiname). Er begann gleich nad) feis 
nem Negierungsantritt wegen ber Lineburger Erb» 
folge mit Herzog Otto u. Albrecht von Sachſen ⸗Lauen⸗ 
burg den Yüneburgifhen Erbfolgelrieg, 
befien Ende er aber nicht erlebte. Auch mit dem 
Biſchof von Hildesheim Friegte er, wurbe 1368 (noch 
bevor er zur Regierung kam) bei Dinklar von 
dem viſho Gerhard geſchlagen u. gefangen, mußte 

ch lostaufen u. dem Rathe der Stadt B. ſeinen 

ntheil an ber Münze abtreten. Er blieb 1373 in 
ber Schlacht bei Levefte gegen den Grafen Otto 
von Schaumburg. Seine Söhne, Friedrid, 
Bernhard u. Heinrich, regierten Anfangs ger 
meiuſchaftlich; fie machten einen Vertrag mit Sache 
fen-Fauenburg, worin Letzteres Liineburg vor ber 
Hand erhielt; aber 1398 — der Krieg von 
Neuem, weil der jüngſte Bruder Heinrich, der in⸗ 
wilchen großjährig geworben war, bie Gilftigfeit 

es Vertrages anfocht. Mit ibm verband ſich Fried⸗ 
rich, beide ſchlugen bie Herzöge von Sachen bei 
Winfen u. eroberten er u. Friedrich erhielt 
dann in einem Bergleich als Altefter das Land B., 
während Bernbarb genötigt wurbe, feinen Bruber 
als Mitregenten in Lüneburg anzunehmen. Fried⸗ 
rich follte 1400, als ein Theil der Kurfürften den 
Kaifer Wenzel abjeen wollte, deſſen |. 
werben u. veifte deshalb nach Frankfurt a M. zum 
Wahltage. Die Wahl kam indeß nicht zu Stande. 
Auf der Rückreiſe wurde ber Herzog zu Friglar von 
dem Grafen von Waldeck überfallen u. erichlagen. 
Seine Brüber, welche ben Erzbiichof von Mainz 
filr dem Anſtifter des Morbes hielten, führteng 
nachdem fie bie Regierung‘ übernommen hatten, 
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mit biefem einen erfolglofen Krieg, in Folge 
befien bie Stabt B., welche ben Herzögen Gelb 
vorftredte, eine Bermehrung ihrer Privilegien zu 
erroirfen wußte. 1404 wurde Heinrid vom Gra- 
fen von ber Lippe gefangen u. gegen das eibliche 
Verſprechen von 100,000 Goldgulden losgelaſſen, 
der Bapft ſprach ihm jeboch von Eide 108, ber Graf 
von ber Lippe aber wurbe geächtet. 1409 theilten 
die Brüder ihr Fänbergebiet. Bernhard erhielt B., 
Heinrich Lüneburg u. Kalenberg, f. unten III. 

B) Das alte Lüneburger Haus (1267— 
1369). Johann, Dtto’8 jüngerer Sohn u. Al- 
brechis I. Bruber (f. oben I.), ftiftete 1267 dieſe Linie; 
er legte bie Hänbel mit dem Bisthum Hildesheim 
wegen ber Grafſchaft Peine friedlich bei u. ftarb 1277. 
Sein Sohn Dtto ber Strenge, welder An- 
fangs unter ber Vormundſchaft Albrechts I. folgte, 
that viel für bie Stabt Hannover, brachte mehrere 
im Innern bes Landes gelegene Grafichaften, 
wie Hallermund, Lauenrode ıc. an fi}, war ftreng 
gegen ben räuberifchen Adel u. milberte bie Leib- 
eigenihaft. Er fl. 1330. Ihm folgten feine beiben 
Söhne Dtto u. Wilhelm (mit bemlangen 
Beine), welde fortfuhren durch Ankäufe bas 
Land zu vergrößern u. bis zu Otto's Tode 
(1352) gemeinjchaftlich regierten. Wilhelm wollte, 
da auch er wie Otto feine Söhne hatte, feinem En—⸗ 
tel, Albrecht von Sadhien-Lauenburg, dem Sohne 
des Herzogs Dito von Sachjen-Fauenburg u. jeiner 
Tochter Elıfabetb, das Erbrecht in B.-Lülneburg ver» 
Schaffen. Der Kaifer genehmigte zwar biefen Act 1365, 
aber Herzog Wilhelm kam jpäter von feiner Abficht 
2. u. ernannte, als fein zweiter Schwiegerjohn 

agnus I. von Wolfenbüttel geftorben war, ben 
Prinzen Magnus Torquatus von B.⸗Wolfenbüttel, 
als nächften Agnaten, zu feinem Nachfolger. Die 
Be bavon war ber B.-Tünebur ide Erb» 

olgelrieg (f. obenA)c). Herzog Wilhelm ftarb 
1369 u. mit ihm erlofch die ältere Lüneburger Linie. 

IT. Das mittlere Geſammthaus 
Braunfhmweig. A) Altere Linie Braun 
ſchweig · Wolfenbüttel. Herzog Bernbarb I. von 
B-Wolfenbüttel hatte 1409 Wolfenbüttel erhalten 
(f. oben II. A) c) u. regierte hier bie 1428. Da 
verlangten en Neffen, bes Herzogs Heinrich 
Söhne, Wilhelm u. Heinrih, bie fih burch bie 
Theilung 1409 beeinträchtigt glaubten, eine neue 
Theilung, bie auch 1428 zu Stande fam. Her- 
3 Bernhard befam Lüneburg u. Zelle, feine 

effen aber Wolfenbüttel, Kalenberg u. Hannover. 
" Herzog Wilhelm ber Siegreiche wählte Wol- 
fenbüttel zur Reſidenz, aber jein Bruder, Herzog 
Heinrich der Friedfertige, damit nicht zu- 
frieden, bemächtigte fih 1431 in Abweſenheit Wil» 

elms der Stabt u. bewog jeinen Bruder, ihm 
olfenbüttel abzutreten u. Dagegen Kalenberg mit 
Hannover zu nehmen. 1442 fam e8 wegen eines 
zwiſchen beiden Brüdern geſchloſſenen Kaufes zu 
einer Fehde, inbeß vermittelte der Kurfürft von 
Brandenburg ben Frieden. Heinrich ft. 1473 ohne 
Erben, u. alles Land fiel an Wilhelm zurüd. Die- 
fem war ſchon 1450 von Dtto dem Einäugigen von 
Göttinger die Regierung diefes Landes abgetreten 
N oben II. A)b), welches er 1463 erbte. An vielfachen 
riegszügen gegen die Frauzoſen, Huffiten, Dänen, 
Zürfen, den Biſchof von Hildesbeim u. Karl von 
Burgund nahm er mit Ruhm Theil u. ft. 1492. 
&r hinterließ 2 Söhne, Wilhelm IL. u. Fried» 


rich den ———— welche gemeinſchaftlich re⸗ 
gieren ſollten, da aber der jüngere, nach mehreren 
noch als Prinz, in Württemberg für Albert von 
Brandenburg geleiſteten Kriegsdienſten u. nach ver ⸗ 
drießlichen Fehben mit ben Hanſeſtädten u. Anderen 
u. auch gegen König Marimilian für bie unrubigen 
Niederländer, auf eine Theitung drang u. ſich mit 
feines Bruders Feinden, ben Hildesheinrern, ver⸗ 
einigte, fo ließ ihm biefer gefangen nehmen u. auf 
das Schloß Kalenberg u. von ba nad Münden brin- 
gen, wo er 1495 ohne Erben ftarb. Wilhelm theilte 
1491 fein Land unter feine Söhne Heinrich u: Erich, 
woburd 2 neue Linien, Wolfenbüttel u. Kalenberg, 
entftanden,. Auch Göttingen, welches er fich vorbe- 
balten hatte, trat er 1495 an Erich ab u. fl. 1503 in 
Münden. a) Die Kalenbergertinie. Erich L, 
Sobn Wilhelms II., hatte fange Zeit mit der Stabt 
Göttingen zu fämpfen, bie ihm erft 1513 te 
Er zeichnete fi, 1504 in Baiern u. Tyrol für Kai» 
fer Marimilian I. fämpfend, rühmlich aus, nahm 
Theil an dem ———— Kriege in Oſtfriesland 
(1514), fowie an ber Hildesheimer Stiftsfehde 
(1519—1523), legte bie Feftung Erihsburg am, 
that viel für die Rechtspflege u. legte der Reformas 
tion in feinem Lande feine Hinberniffe in ben We 
Er ft. 1540. Sein * u. Nachfolger Erich II. 
regierte unter Bormunb ger feiner Mutter bis 1546, 
trat, obgleih in ber Proteftantiihen Confeſſion 
erzogen, zu der Katholiſchen über, fämpfte gegen 
bie Schmalfaldifhen Bundesgenoffen u. mit bem 
Markgrafen von Brandenburg gegen Morig von 
Sadjen, erbte Hoya u. Bruchhauſen u. ftarb tief 
verjchuldet u. kinderlos 1584 in Bavia. Das Land 
Fr an Wolfenbilttel. b) Die Wolfenbitteler 
inie. Heinrihl. (ber Ältere ob. Quabde), 
Sohn Wilhelms IL u. Bruder Erichs L., trat 1492 
die Regierung über B. u. Wolfenbüttel an, hatte mit 
ber Stabt B. vielfache Händel, weil biejelbe bie Gü- 
ter, welche ihre früheren Fürſten verpfänbet hatten, 
nicht wieder abtreten wollte —— ſie 1493, 
wurde aber von ber Hanfa bei Blalenſtedt geſchla⸗ 
en; dennoch mußte ſich die Stabt 1494 erge 
Seinrich verfchaffte ihr Dagegen 1505 vom Kaifer 
das Privilegium, zwei Meilen, welche in ber That 
ſchon feit 1492 Statt gefunden hatten, zu halten. 
Er blieb 1514 in bem Oftfriefiichen Krieg gegen 
ben Grafen Ezard, in welden auch fein Bruder 
Erich I. verwidelt war, bei dem Sturme auf Leerort 
u. ——— Söhne, von denen der älteſte, Herzog 
Heinrich II. ber Jüngere, allein regierte. Er 
entwarf ein Hausgefeg (Pactum Henrico-Wilhel- 
minum), dießrimogenitur u. Untheilbarkeit des 
Lanbes betreffend ; aber fein Bruber Wilhelm wider⸗ 
fette fich dieſer Veſummung mit dem Herzog ven 
—— u. den Hanſeſtädten. Heinrich nahm aber 
ilhelm gefangen u. hielt ihn 12 Jahre lang in Haft, 
bis er 1535 ben Primogeniturreceß unterzeichnete. 
In ber Fehde mit dem Biſchof von Hildesheim warb 
er zwar in ber Soltauer Haide gefchlagen, erwarb 
aber 1523 ben größten Theil von Hildesheim ıt. ber 
kämpfte mit bem Kurfürften von Sachſen u. Land 
grafen von Hefien 1525 die aufrübrerifchen Banerız 
unter Thomas Münzer bei Frantenhaufen. Im 
Italien focht er 1528 gegen ben Papft u. Venchig, 
aber nicht mit Glüd, indem von 1000 Reitern nur 
16 heimlehrten, trat aber 1534 als erbitterter Geg⸗ 
ner ber Proteftanten auf, verband fidh mit Herzog 
Georg von Sachſen u. wurbe Auführer bes gegen 
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Ye Schniallaldiſchen Bunbesgenoffen errichteten 


a Goslar vollftreden, aber biefe Städte murben 
don Sachſen u. Heſſen unterftägt u. Heinrich 1542 


war! Er farb ſinderlos 634." RER Aid’an 


ber Theifinig 1409 zwiſchen den Söhnen des Her⸗ 


Bundes. Als ſolcher wollte er bie Acht gegen B. | Au J Herzog von B.»Lüneburg» Dannenberg. 
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aus Molfenbüttel vertriehen. Er wurde, als er 
ein Heer von 10,000 Mann, das er in Frankreich 
fanımelte, herbeiführte, beim Klofter Hötelen 1546 
geihlagen m. gefangen nad Ziegenhain gebracht, 
1547 aber durch die Schlacht bei Mühlberg wieder 
befreit. 1550 . er B., mußte jedoch auf 
Befehl des Kaiſers bie Belagerung aufheben. Mit 
Kurfürft Mori von Sachfen kriegte er 1553 gegen 
ben Markgrafen Albreht von Kulmbah u. verlor 
i — bei Sievershauſen zwei feiner 
Söhne. Mit mm, fo größerem Gifer. verfolgte er 
aber Albrecht, ſchlug ihn bei Steterburg 
mals u. zwang, ihn in Franlen zum Frieden. 
Diejer Fehde ungeachtet lag er um biefe Zeit mit 
feinem Better Erich zu Kalenberg in Krieg, bemit- 
tbigte aud bie Stabt B: dem Tode ſeiner 
Eöhne wollte er jeinen 3. Sohn Julius, weil er 
lahnı u. daher zum Kriege unfäbig u. Broteftant war, 
nicht zur Succeffion zulaſſen. Mit Eva Trott, einem 
Hoffränlein, welche er geheirathet hatte u. auf der 
Staufenburg verbarg, jeugte er einen Sobn, Eitel 
Heinrich, weldem er bie Nachfolge zu verfchaffen 
fuchte; Doch verweigerte ber Kaijer feine Zuſtim⸗ 
mung. Gegen bas Eube feines Lebens. wurbe er 

egen feine proteftantiichen Unterthanen u. feinen 

ohn Julius milder gefinut u. ftarb 1568. Ihm 
folgte jein Sohn Julius, ein eifriger Proteftant, 
ber die Evangeliſche Yehre ausbreitete, Klöfter in 
Schulen verwandelte, das Salzwerl Juliusball u. 
bie Univerfität Helmftäbt gründete u. das Römifche 
Recht einführte. Ihm fiel 1594 Kalenberg u. Göt- 
tingen (j. obena) u. 1595 die Grafſchaft Diepholz zu. 
Er ft. 1559, u. fein —* Heinrich Julius, ſeit 
1566 Biſchof von Halberftabt, folgte ihm. Dieſer 
retorntirte von 1591 an Halberftabt, erbte 1596 
Grubenhagen (f. oben II. A) a), 320g die Grafichaft 
Blankenburg u. Negenftein als heimgefallenes Lehn 
ein a. fl. in Prag 1613, während eines Beſuchs beim 
Kaifer Matthias. Sein ältefter Sohn u. Nachfol-⸗ 
ger, Friedrich Ulrich, befaß weder bie Kraft 
noch die Entichloffenheit, das Wohl e- Landes 
u. feiner Glaubensgenoffen in ber ftürmijchen Pe— 
riode, in welche feine Regierung Ei wahrzuneh- 
men. Er unterwarf fih 1615 durch einen Vergleich 
die Stadt 8. u. mußte 1617 auf kaiferlichen Befebl 
das Fürſtenthum Grubenbagen an Lüneburg ab- 
treten. In bein Dreißigjährigen Kriege wurde 
er burcd ferner Bruder Chriſlian u. ben Kö— 
nig von Dänemark in den Kampf bineingezogen, 
u. Bolfenbüttel von Letzteren zum Waffenplag er- 
wählt. Nach der Schlucht bei Yutter am Bareu- 
berge Anfang 1627 ſchloß er mit dem Kaijer Frie— 
bez, weshalb bie Evangelifcken fein Land verheer- 
ten. Sein Bruber Chriſtian, gefeierter Helb bes 
Dreißigjährigen Krieges, ſuchte ihn von biefem Frie⸗ 
den abzubalten u. führte den Krieg auf feine eigene 
danb en, bis er, aus dem Felde nah Wolfenbüt- 
td zurüdtehrend, ben 6. Mai 1626, wie man ver- 
mutbet, an Gift ftarb. 1627 bejetste Bappenbeim 
Botfenbüftel ı: der Herzog mußte auf faiferlichen 
Befehl feinen Antheil- an Hildesheim herausgeben, 
kmächtigte ſich uber befferben 1633 wieber; nach. 
km er 1631 nah ber Ankunft Guſtav Adolfs in 
deutſchlaud auf die Seite der Proteftanter geireten 
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3096 Magnus II. (f. oben II. A) c) war Lünekurg 
an Heinrich gefallen, er beförberte die Sicher 
— Heerſtraßen u. züchtigte den räuberiſchen 
‚ fo daß er ber König der Haiden genannt 
wurbe; er ft. 1416 u. ihm folgten ſeine Söhne 
Bilbefn u. Heinrich, Die aber 1425 wit ihrem 
Oheim Bernhard tauchten (f. oben A), welder 
num Herzog von Lüneburg wurde u. 1434 flarb. 
Er binterfieh 2 Söhne, bie gemeinſchaftlich regier- 
ten, Otto' den Lahmen (don der Haibe)u. 
tiebrich ben Frommen. Dtto fl. 1445 plöb- 
lich n. ohue Erben, u: num führte Friedrich die Re- 
gierung allein. Dit der Seiftlichteit ber benadhbar- 
ten Hochſliſter wurbe er in Zwiſtigkeiten verwiclelt, 
unterfttste Miünfter, warb von den Koluiſchen ge- 
fangen, baute nad jeiner Befreiung ein Fraucisca⸗ 
nertlofter zu Zelle, übergab feine zrrifigfeiten u. 
1459 bie Hegierung feinen Söhnen Bernhard II. 
u. Dito dem Siegreichen u. zog ſich in das 
Klofter zurüd. Da aber Bernhard En 1464 ohne 
Kinder u. Otto fhon 1471 mit Hinterlaſſung eines 
einzigen unmünbigen Schnee ftarb, jo übernahm 
Friedrich die Regierung wieder, bis zu ſeinem Tode 
1478. Ihm folgte fein Enkel Heinrih der Mitt- 
lere, Ditos Sohn, der ſich in ber Hildesheimiſchen 
Stiftäfehde mit dem Biſchof Johann gegen feinen 
Vetter Heinrich von Wolfenbüttel verband u. bie 
Bewerbung bes Königs Franz I. von Frankreich, um 
den Kaifertbron gegenüber Kucl V. begünftigte. Aıs 
ber Letere zur Regierung kam, fürchtete er deſſea 
Zorn, trat 1520 das Land an feine Söhne Otto 
u. Eruft ab m. begab fich außer Land, um ber 
Neichsacht zu entgehen. Wis feine Söhne 1527 die 
Reformation in ihrem Lande einführten, fuchte er 
ſich vergebens der Regierung wieder zu —— 
1527 entfagte Otto ber Mitregierung, gegen bie Ab⸗ 
tretung‘ von Harburg, u. ftiftete a) Braunſchweig · 
Sarburg, welde Linie von Ottos Sohn, Otto dem 
Jüngeren, u. von bejien 3 Söhnen Wilhelm, 
Dtto mn. Chriftian bis 1642 fortgefett wurde, 
wo fie erlojd u. das Laud an Lüneburg zurüdfiel. 
Dagegen trat ber 3. Bruber Franz mit ein, der 
aber 1529 fi mit dem Amt Gifhorn abfinden ließ 
u. b) bie Linie Braunſchweig · Gifborn ftiftete, die aber 
1549, da Franz ohne Söhne farb, mit ihm wieder 
erloſch. — Er uſt der Belemner regierte nun in 
Lüneburg allein, zeigte: ſich als eifrigen Anhäuger 
ber Proteſtantiſchen Lehre u. trat 1546 zum Schmial · 
taldiſchen Bunde, gerade als ber nugl clliche Krieg 
zwiſchen dieſem u. dem Kaiſer dem Ausbruche nahe 
war. Ihm folgte ſein älteſter Sohn Franz Otto, 
u. ba dieſer ſchon 1559 ohne Kiuder ſtarb, ſeine 
jüngeren Brüder, bie Herzöge Heinrih u. Wil« 
be Um , die Aufangs gemeinichaftlich.regierten, 1569. 
aber fi) dahin verglichen, daß Heinrich ſeiuem 
jüngeren Bruder, die Regierung. abtvat u. ſich als 
älterer blos die Amter Dannenberg, Lüchov, Hitz⸗ 
ader u. Scharnebed vorbehielt. Er nannte feine 
Finie nun B.-füneburgsDanuebergu. warb, 
da fein Sohn Auguft jpäter Wolfenbüttel erbte, 
Stifter der Linie Wolfenbüttel, Wilhelin, der 
| jingere Bruder, dagegen ſtiftete, in. ber; Theilung: 
ſehr bevorzugt, die Linie B.-tüneburg, melde: » 
ſy*er die Kurfürftenwürbe — u. 1815 ben... 
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Litel König von Hannover annahm, f. u. | tenburg, dev viele wohlthätige Einrichtungen traf, 


Hannover (Geſch.). —— 

IV. Geſchichte des jetzigen Hauſes 
——— tüneburg- Wolfenbätte 
feit 1569. A) Bis zur Revolution 1830. 
Heinrich, Series von B.-Lüneburg- Danne- 
berg refibirte in Danneberg u. ftarb 1598. Sein 
ältelter Sohn, Julius Ernft, führte die Regie 
rung allein u. wereinte die Grafichaft Wuſirov 
mit feinem Gebiete. Als 1631 das Haus B.- 
Wolfenbüttel ausftarb, jo überließ er feinem 
jüngeren Bruder Auguft, welcher in Hißader 
feinen Sit hatte, alle Aufprüche auf die neue Erb- 
—— gegen eine Geldſümme; er ſelbſt fi. 1636. 

uguft erbte num auch fein Gebiet u. vereinigte 
es mit Wolfenbüttel. Der Herzog von Lüneburg- 
Zelle machte ibm indeß bie Woltenbüttler Erbſcha 

eitig, u. es fam 1635 zu einem Vertrage, dem zu 

olge Auguft Wolfenbüttel en alenberg, 

oya u. Diepholz aber an bie Zelliicde Linie ab— 
trat. Als er die Regierung antrat, befand fich 
das Land in ben traurigften Verbältnifien, aber 
mit Umfiht ging er an .die Berbejjerung der 
troftlofen Zuftände, u. feinen Beftrebungen ge- 
lang e8, bem Yanbe eine befjere Zukunft zu ſichern. 
Nachdem die Kaiferlihen 1643 Wolfenbüttel ge- 
räumt batten, verlegte er feine Reſidenz dahin, 
ſchloß 1642 einen Separatfrieben mit dem Kaifer, 
erhielt 1649 das Amt Lutter am Barenberg, konnte 
aber die Streitigfeiten mit der Stadt B., bie nad) 
Reichsfreiheit ftrebte, nicht zu Ende bringen u. fi. 
1666. Über feine Theilnabme am Dreißigjährigen 
Krieg, ſ. d. Ihn überlebten 3 Söhne, Rudolf 
Auguft, Anton Ulrih u. Ferdinand Albrecht; Yet 
ter ftiftete Die Linie B.-Bevern (ſ. d.), der ältere 
aber, Rudolf Auguft, die Wolfenbüttler 
Linie. Rudolf Auguft war ein Fürft von großen 
gerebier u. Kenntniffen. Er wurde wegen ber 

tabt Hörter mit dem Biſchof von Mitnfter, Bern- 
* v. Galen, in Streitigleiten verwidelt, die 1671 
riedlich beigelegt wurden, unterwarf mit Hülfe ber 
—— 1671 die Stadt B. u. erhielt die⸗ 
ſelbe als Eigenthum, nachdem fie bisher Geſammt⸗ 
eigenthum beider Linien geweſen war, mußte aber da⸗ 
egen die Amter Dannenberg, Lüchov, Hitzacker, Wu⸗ 
38 u. Scharnebeck an Lüneburg abtreten. 1672 u. 
1688 ftellte er Contingente gegen Ludwig XIV.; 
1679 erhielt er das Bremifche Amt — —— 
1680 u. 1684 ſtellte er Contingente gegen Schwerin 
u. bie Türken u. nahm 1685 * ruder Anton 
Ulrich zum Mitregenten an. 1702 warben die 
Brüder für Frankreich Truppen, aber der Kaiſer 
befahl den Herzögen von Celle u. Hannover dieſe 
Truppen aufzulöfen u. unter bie Kaiferlichen zu 
fteden, was auch geſchah. Rudolf Auguft ft. 1705 
u. ihm folgte fein Bruder Anton Ulrich. Diefer 
erwarb bas Amt Campen u. ließ die Grafichaft 
Blankenburg zum Fürſtenthum erheben (1707), 
das nad) feinem Tode jein jüngfter Sohn ud» 
wig Ruboff erhielt. 1710 wurbe er latholiſch u. 
ft. 1714. Sein Son Auguft Wilhelm, ein 
eifriger Proteftant, folgte ihm u. fuchte den Ein- 
brud, welchen ber Religionstechiel feines Vaters her» 
vorgebradht hatte, pr verwifchen. Nach dem Tode 
bes Königs. Georg I. von Großbritannien ftrebte er 
vergeblich ‚ bie Kurwürbe an fein Haus zu bringen. 
&r it. 1731 obne Kinber, u. ihm folgte fein Bruder 
Lubwig Rudolf, feit 1714 Fürſt von Blan—⸗ 


aber jhon 1735 ohne Söhne au binterlafjen 8 
Bon feinen 3 Töchtern war eine, Eliſabeth Ehri- 
ftine, an den Kaifer Karl VI., die zweite, Ehriftina, 
an den Großfürfien Alerius von Rußland u. die 
dritte, Antonie Amalie, an ben Herzog von B. 
Bevern vermählt. Ihm folgte fein Geſchwiſter⸗ 
findsvetter Ferbinanb Albrecht, bisber Her- 
og von B.-Bevern, der aber noch in bemjelben 
—* ft., u. dann deſſen älteſter Sohn Karl, ver 
das Collegium Carolinum in B. — die 
en Helmftäbt von Georg von England allein 
überlafien befam, berjelben eine verbejlerte Ein- 
richtung gab, aber burch jeine Pradtliebe u. durch 
ben Antheil, den er am Giebenjährigen Kriege 
nahm, in welchem er 12,000 M. zur alliirten Ar⸗ 
mee ftellte, fein Land in große Schulben ftürzte. 
Er verlegte 1753 feine Refidenz nah B. u. fl. 1750. 
Karl Wilhelm Ferdinand, geb. 1735, Karls 
Sohn, der Ältefte von 13 Geſchwiſtern, ber fich 
ſchon als Erbprinz während bes GSiebenjährigen 
ve. als Felbherr ausgezeichnet hatte, folgte in 
der Regierung. Durch mufterhafte Staatswirtb- 
ſchaft hob er die Kräfte bes Landes, durch Fuge 
Sparjamfeit befreite er bafjelbe von den Schulven, 
welche es brüdten, beförberte Handel u. Fabriten, 
Ader- u. Bergbau u. die Korftcultur. 1788 unter 
warf er als preußifcher Feldmarſchall Holland, aber 
im Kriege gegen Frankreich 1792 u. 1793 hatte er 
fein Glitd u. legte zu Anfang von 1794 den Ober» 
befehl nieder. 1806 bejebligte er bie preußijche Ar- 
ınee, wurde bei Auerftäbt töbtlich verwundet u. fl. 
um Nov. 1807 in Öttenjen bei Altona, wobin er 
gefliichtet war. Gleich nach ber Schlacht bei Auer» 
ſtädt ließ Napoleon das Herzogthum B. befeten u. 
legte demſelben eine ſchwere Kontribution auf. Nach 
dem Frieden von Zilfit 1807 wurbe beftimmt, daß 
dafjelbe nicht an die rechtmäßigen Erben Karl Wil- 
heim Ferbinands zurüdfallen, ſondern mit Aus— 
nahme des Amtes Thedinghaufen zu dem neuen 
Königreih Weffalen gejhlagen werten 
jollte; e8 gebörte zu den Departements ber Oder, 
eine u. bed Harzes u. theilte während der ſiebenjäh—⸗ 
—— Fremdherrſchaft alle Schickſale des Königreichs 

ejtfalen. Nach der Schlacht von Yeipzig kam B. 1513 
wieder an ben rechtmäßigen Herzog. Dies war 
Friedrich Wilhelm, jüngfter Sohn des Herzogs 
Karl Wilhelm Ferdinand, ber, da feine beiten 
älteren Brüder Georg (geb. 1766, ft. 1811) u. 
Auguft (geb. 1770, ft. 1820) als erblindet refig- 
nirten, bie Re —— 1806 antrat. Er war von 
1806 in preußiſchen Dienſten geweſen, zum Gene 
ralmajor geftiegen, hatte dann in Bruchjal gelebt, 
u. von bem 1805 ihm von feinem Oheim zugefalle- 
nen Herzogthum B.⸗Ols den Titel von B.-Ol8 ge 
führt, 1809 ein Freicorps von etwa 1500 Diamu 
errichtet, mit biefem u. ben Sfterreichern in 
Sachſen u. Böhmen operirt u. war nad) dem Waf- 
fenſtillſtand von — von Zwidau über Alten- 
urg, Leipzig, Dalle, Halberftabt, B., wo er bei 
Aper mit den fih ihm ertgegenftellenden weit- 
fäliſchen General ein glüdtiches ejecht beftand, 
nach Elsfteth bei Bremen gezogen u. glücklich nach 
England übergeſchifft (j. Oſterreichiſcher Krieg ge» 
gen Frankreich von 1809). Sein Corps wurbe von 
da nah Spanien gejhidt, wo es tapfer focht (f 
Spanijcher Freiheitsfrieg). Er lehrte Anfang 1813 
zurüd, nahın das Land in Beſitz u. ſtellte ein Corps 
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don 10,006 M. für bie Berbünbeten auf, focht mit 
7000 M. 1815 in dem Niederlanden u. blieb ben 
15. Juni 1815 bei Quatrebas (f. Ruffifch-beutfcher 


Befreiungstrieg von 1812— 1815). Seine Söhne | 


Karin. Wilhelm waren noch minberjährig, wes⸗ 
balb ber no. von England (nochmals 
König Georg IV.) als Obervormund bie Regie 
rung von B. übernahm. Dieſer übertrug bie be» 
fondere Leitung ber —— — dem Gra- 
fen von Münfter. 1820 erhielt das Land ein 
neues Grundgefet, nachdem vorher ſchon das 
Schuldenweſen des Staates georbnet, das Grund» 
fteuergefeg regulirt, aud ein Oberappellationsge- 
richt errichtet worden war. Am 30. Oct. 1823 
übernahm Herzog Karl die Regierung n. ließ an- 
fangs alles, mie er e8 gefunden hatte, boch berief 
er die Stände nicht u. unterfchrieb auch die grund⸗ 
gejetslichen Reverfalien nicht, weil er die während 
einer Minberjährigfeit vorgenommene Berfafjung- 
erum mit anerfennen mollte. 1826 trat er 
feinem Bruder Wilhelm das Färftentbum Ols ab 
u. brachte 1827 mehrere Beichwerben gegen die vor⸗ 
munbichaftliche Regierung vor, wodurch ſich ein är» 
gerlicher Schriftenwechjel zwiichen ibın u. dem Könıg 
GeorgIV. von Großbritannien entſpann, wobei der 
Herzog benfelben perjönlich beleidigte. Auch gegen 
mehrere feiner Unterthanen be ing er vffenbare 
Ungeredtigfeiten, indem er alle Acte ber Bors 
munbjchaft während des letsten Jahres jeiner Min» 
berjährigfeit, welche ein Jahr über fein 18. Lebens» 
jahr binaus gedauert hatte, für ungilltig erflärte, 
den Oberjägermeifter von Sierftorpff feines Dien- 
ftes enthob u. des Yandes verwies, ben Geheinrath 
yon Schmidt⸗Phiſeldek, der mit bei der Vormund⸗ 
chaft betheiligt geweſen war, verhaften lafjen wollte, 
der aber eiligft entfloß, ꝛe. Zugleich zog er feine 
Günſtlinge, meiftend unfähige Männer an ben 
Hof, verwendete unverhältnigmäßige Summen 
auf das Theater u. folgte, unbefümmert um das 
Wohl tes Landes, feinen verfönlichen Liebhabereien 
u. Leidenfchaften. Da Ofterreich u. Preußen ben 
Herzog nicht zur Nachgiebigteit gegen Georg IV. be» 
wegen konnten, jo lam die Sache vor den Bundestag, 
welcher am 26. Juli 1829 erflärte, Daß ber Herzog 
die Klagjehrift gegen die vormunbicaftliche Regie- 
rung zurüdnebmen u. ge bei dem König von Eng- 
land entihultigenmüfle. Im Februar 1830 Tießen 
die, nach Sem ihnen zuftehenben Convocationsrechte 
im Mai 1829 zufammengetretenen Landſtände eine 
Klagſchrift wegen einfeitiger Aufhebung ber Ber- 
fafjung an den Bundestag gelangen, u. da es das 
Anjehen gewann, als ob auch in biefer Sache ber 
Herzog Unredt behalten würde, fo reifte berfelbe 
im Sommer nach Paris u. war dort Zeuge ber 
Jufirevolution 1830. Im Auguft d. I. fam er nad 
B. zurüd. Er fuhr fort in der früberen Weile zu 
regieren, bis der Unmille des Volles am 7. Sept. 
in einen Aufftand ausbrach, in Folge deffen das 
ak in Flammen aufging u. der Herzog Karl 
tete. 

B) Bon ber Septemberrevolution bie 
jur Gegenwart, 1830— 1857. Nachdem ber 
Herzog Karl B. verlafjen hatte, übernahm jein Brus 
der, Herzog Wilhelm, anfangs unter Zuftimmung 
feines Bruders die Regierung; fpäter jeboch wurde 
ihm durch Beſchluß des Bundestages am 2. Dec. 
1830 die Herrichaft förmlich Übertragen, nachdem 
Herzog Karl im Nov. 1830 einen Verſuch gemacht 
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hatte, ſich ded Landes wieder zu bernächtigen. Im 
' April 1831 emp Heryog Wilhelm die . 
n. ftellte Die Berf —— 1820 wieder ber. 8 
verſuchte noch mehrere ale, aberimmer ohne Erfolg, 
durch Berfhmwörungen u. Waffen It (fo im Harz 
in einem Örenzborf 1832 u. in — durch Werbe» 
projecte) das verlorene Herzogtbum wieder zu ges 
winnen. Die Angelegenheiten im Innern gingen 
unter bem neuen Regenten ihren rubigen Gang, 
Ein neues Grundgefeg wurbe von ber Regie 
rung 1831 entworfen u.1832 von ben Ständen unter 
Mobdificationen angenommen. Am 30. Jumi 1833 
wurde der 1. Yandtag mit ben neuen Ständen er⸗ 
öffnet, u. e8 lamen bie zum Schluß der —— 
periode im Mai 1835 mehrere Geſetze zu Stande, 
weiche vortheilhaft auf die —— u. poli⸗ 
tiſche Entwiclelung des Landes einwirkten, ſo eine 
neue Ständeordnung u. ein Ablöſungsgeſetz. Eher 
nachtheilig als fördernd für den Handel war der An⸗ 
ſchluß an den Hannover⸗Oldenburgiſchen Handels⸗, 
Zoll · u. Boftveräin. Nach Berordnung vom 28. Dec. 
1835 wurde ber preußiſche eg ftatt bes Con» 
ventionsmünzfußes eingeführt. Der Yandtag 1836 
trug eine liberalere Kärbung. Er nahm ein Geſetz 
über Aufhebung ber Feudalrechte an u. bewilligte 
den Credit zum Bau der Braunichweig-Harzturs 
ger Eiſenbahn; ber Landtag von 1839 brachte das 
neue Eriminalgefe u. andere für die innere Yan 
desverwaltung nöthige u. heilſame Geſetze zu Stande. 
Die Verhandſungen der Ständeverſammlung von 
1841 befchäftigten ſich vorzugsweiſe mit der von 
ber Regierung beabfichtigten Losſagung von dem 
Hannöverichen Steuervereine u. mit dem Anſchluß 
an den Deutichen Zollverein, welcher auch zu Stande 
tam, mit noch einftweiligem Ausſchluß des Weier- 
u. Harzdiftrictes. Die von den Ständen an bie 
F ierung geſtellten Anträge auf Preßfreiheit u, 
—S— der Landtagsverhandlungen wurden 
verweigert. Der 4. ordentliche Landtag trat am 29. 
Nov. 1842 zufammen; der liberale Advocat Stein- 
ader wurde zum Präfidenten gewählt. Bald fant 
es zwifchen Ständen u. Regierung zu Mißbelligfeis 
ten, tbeild wegen der von legter verweigerten Bes 
ſchränkung des Militäretats u. Einfüßrung des 
öffentlichen u. mändfichen Gerichtsverfabrens, tbeil® 
wegen der von ihr beobachteten Handelspolitit. Die 
Losfagung von dem Hanndverfhen Steuervereine 
hatte nämlich dem Lande nicht geringen Nachtbeil 
ebracht, u. nun fellte auch zu Folge früherer Be— 
—** ber Meier» u. Harzpiftrict in den Zollver- 
ein aufgenommen werben, währenb Hannover ben 
gebofften Anfchluß verweigerte. 1845 vergrößerte 
ſich die Differenz zwifchen Regierung u. Ständen, 
ufolge der von der Kammıer zu bem Gejegentwurf 
liter die Landgemeindenordnung geftellten Anträge, 
die von ber Regierung abgelehnt wurden. Aın 7. März 
1845 conflituirte fi in der Stadt B. eine Deutich- 
tatholifche Gemeinde auf Grund des Breslauer 
GHaubensbelenntmiffes, u. die Regierung legte den 
Deutjchtatboliten wie ben Proteftantiihen Freun⸗ 
den in ber Ausübung ihrer Gottesvienfte feine Pin« 
derniffe in den Weg. Die 5. Stäubenerfammlung 
wurde am 18. Nov. 1845 eröffnet. Wei ber Feſt⸗ 
ftellung des Budgets verſuchten die Stände von 
Neuem eine Reduction bes Militävetats zu Gunften 
neuer Eiſenbahnanlagen zu erwirfen, Im Ap 
1846 brach hierüber u. ber einige andere Budgel 
fragen ein offener Conflict — bie Land⸗ 
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haft ben won der Regie vorgeſchlagenen Aus · 
weg, bie Streitfrage ea 
Fakten zu laſſen, zurücgewieſen hatte Darauf: 
olgte am 8. April ‚bie Berabſchiedung des Land⸗ 
hat u. die Regierung erflärte nun, die vorläufig: 
on ben: Ständer nicht, en, Budgetſatze 
jeien als genebinigt zu betrachten, rüdjichtlich der, 
nicht genehmigten Dagegen werde fie nad) beſtem Et · 
ejjen handeln „u, publicirte in Folge deſſen ein. 
anageje, Der, Couflict zwiſchen Ständen u. 
egierung währte auch 1847 noch jert; doch ver» 
rach die Letztere in dem am 16. Juni publicirten 
ndtagsabjchieb,, verfchiedene Eriparnifie, bei. im 
Militäretat, zu berückſichtigen. Den Notbftand im 
Anfange des Jahres 1847 ſuchte bie Regierung 
dur Beransgabung großer Summen für öffent» 
liche Bauten zu mildern. Das Gerücht yon einer 
Bermählung des Herzogs Wilhelm mit einer Prin- 
zejfin von Medlenburg - Schwerin veranlaßte ben 
gen Karl zu einer Proteftation dagegen bei 
———— von Schwerin u. zu einer erneuten 
Berwahrung feiner Rechte auf den braunſchweigi⸗ 
ſchen Thron. Im März 1848 verurjachte die Frau-⸗ 
zöſiſche Revolution pe in B. eine allgemeine Be⸗ 
mwegung. Eine am 3. März im Bürgervereine in 
D. beſchloſſene Adreſſe an den Herzog enthielt das 
Anſuchen um die umfaſſendſte Boltsbewafinung, 
um Öffentlicleit der Ständeverjanmlung, ber 
Stabtverorbneten- u. Magiftratsfigungen u. ber 
Gerichte, um Schwurgerichte, Preßfreiheit, Volls⸗ 
dertretung am Deutjhen Bunbestage, Hinwirkung 
auf Zolleinigung des ganzen Deutſchland, Zufam- 
menberufung eines außerordentlichen Landtages ꝛc. 
Darauf erfolgte am 13. März die Aufhebung ber 
Cenſur, doch unter bejchränfenden Daßregeln, u. 
die Einberufung ber Stände auf den 25. März. 
Ein Tumult am 18. März in ber Hauptjtabt wurde 
don ber Bürgerwehr u. bem Schütencorps unter- 
drüdt. Bei der Eröffnung bes auferorbentliden 
Landtags am 2. April ſprach der Herzog, neben ber 
. Ankündigung der verheißenen Gejegvorjchläge, ben 
Wunſch einet völligen Vejeitigung der auf dem lety- 
ten Landtage unetledigt gebliebenen Differenzpuntte 
aus u. fagte militäriihe Hülfe für Schleswig- 
garen zu, welche am 13. April dahin abmarfdirte. 
ie Öffentlichkeit der landftändifchen Verhaudlun⸗ 
gen wurde unter bem 5. April begretirt. Der Yand- 
tag nahm das Geſetz Über Offentlichkeit u. Münd⸗ 
ficteit des Gerichtsverfahrens an. Die Agitation 
für die — — rief in B. von vornherein 
eine ſchärfere Parteibilbung hervor, doch fielen bie 
Parlamentswahlen gemäßigt aus. Der alte Streit- 
rg über das Berbalten der Regierung hinſichtlich 
es vorigen Budgets gab zu neuen heftigen Ver— 
banblungen Aulaß, wurde aber endlich mit dem in- 
jnilgen am 20. Juit ans Ruder gelommenen neuen 
tinifterium (v. Schleinig, v. Geyſo u. Morgen- 
ern) frieblich beigelegt. Ende Mai wurde ein Ger 
über Zuläjfigfeit ver vermittelft Eivilact gejchloj- 

ıen Ehen zwilchen Juden u. Chriften u. am 23. 
uni ein neues Vereinsgeſetz publicirt. Das tem 
Landtage vorgelegte Wahlgefeg gingam 23. Aug. mit 
mehreren Abanterungen dur. Trotz der Erflä- 
fung bes Yandrags gegen den mit Dänemark abge 
— Waffenſtillſtand lehrten doch die braun- 
chweigiſchen Truppen am 10. Sept. aus Holſtein 
wild. Am 2. u. 3. Sept. erneuten ſich bie jrühe- 
Beu unruhigen Auftritte burch Demonftrationen ges 
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gen: ng en eigen ‚Am 16. Sept. wurde 
das neue —— publicirt, durch welches dag 
Jagdrecht auf jremdem Grund u. Boden gegen bil 
lige Eutſchädiguug aufgehoben wurde. Am 18. Der. 
ttat der neue Laudtag zuſammen, um außer dem 
Staatshaushalt über eine große Anzabl der wich 
tigften Geſetze jilr die innere Orgauiſation zu ker 
rathen. Vor ihrer Bertagung biszum 19. März ſprach 
ſich Die, Kammer anı 23. Dac; faſt einſtimmig für bie 
Wahl eines erblispen Oberhauptes fr Deutſchlaud 
u. zwar für bie Übertragung ‚diefer Würbe ar bie 
Kroue Preußen aus, u. ba ber He ſich Mitte 
Januar 1849 in Frankfurt gleichfalls für bie preu⸗ 
Bilde Suprematie erklärte, jo ging Ende März eine 
Deputation aus B. nach Berlin, um den König um 
Annahmeder Kaiferfrone zu bitten. Am 6. Jan. 1849 
erfolgte die Publication der Grundrechte in B. Die 
inzwifchen erftarkte contrerebolutionäre Bewegung, 
welche von ben deutſchen Großmächten nachdrüd - 
lich unterftügt wurde, rief Demonftrationen von 
Seiten ber ihr entgegenftebenden Partei berver, 
welche mehr u. mehr zum Republilanismus neigte. 
Am 2. Juni erHärte die Regierung ber Kammer, 
welche im Allgemeinen der Zeitbewegungen gegen- 
über eine würdige Haltung annahm u. das Dlini- 
fterium umterftügte, daß fie auch ferner ben An- 
orbnungen ber Gentralgewalt Folge leiften u. aud 
nad Kräften für ſchuelle Organifation der Bürger 
* ſorgen werde. Eine tief eingreifende Spaltung 
riefen bie Verhandlungen über den Beitritt B⸗s zu 
dem preußiichen Bünbniffe hervor. Am 11. Auguft 
wurde ber Regierungsantrag auf Aufchluß am deu 
Dreifönigebund von der Majorität angenommen 
u. bie Kammer vertagt. Dur Geſetz vom 4. 
Au uf wurde das bisherige Grundſteuerſyſtem 
aufgeboben u. eine allgemeine Grundfteuer im Der 
zogtbum eingeführt. Im Sept. erfolgte dic Publ 
cation ber neuen Gerichtsverfafjung u. einer neuen 
——— nach den ——— der 
ffeutlichleit u. Münblichkeit. Veranlaſſung zueiner 
nachbaltigen Differenz gab der Antrag der Ber 
Ib eg on auf Verringerung ber Civil 
lifte, welchen bie Regierung verweigerte. Die Br- 
rathungen bes Landtags von 1850 führten zu meh · 
reren, die ganze Landesverwaltung vielfach umge 
ftaltenden u. vereinfachenden Geſetzen, unter denen 
die Yandgemeinden« u. Städteertnung das wid. 
tigfte war. Am 30. Juni publicirte die Regierung 
ben Entwurf einer freifiunigen Verfafjungsurkunde 
jr die Evangeliſch-lutheriſche Kirche des Herzeg— 
thums, welcher modificirt am 22. Dec. 1851 zuin 
A wurde. Im Oct. erflärte B. hinſichtlich der 
Beſchlüſſe Über bie Neugeftaltung der Union de— 
bingungsmeife feirte Page Anfangs Nor. 
wurde nad dem Beſchluſſe des preußiſchen Mint 
fteriums das ganze braunjchweigijche Zruppencerz? 
mobil gemacht. Als die Kunde von einer, bei dem 
neuen Bundestage befchlofjenen Execution gegen 
ng ar nah B. kam, befchloß Regierung 
u. Yand, welches fi ber Herzogthlimer immer mit 
viel Theilnahme angenommen hatte, ſich dem Durch⸗ 
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deshalb, aber vergebens, auf ben Grund der Unient 
verheigung, Preußens Hülfe an. Während in den 
meiften deutſchen Staaten bie Regierungen ihre 
wiedergewonnene Kraft dazu bemutten, ſoviel wit 
möglich alle ihr von der Revolution abgezwungenen 
Zugeftändnife rüdgängig zu machen, blieb B. IM 
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Befig der weientlichften Früchte jemer: bewegten 
Zeitepoche. Preffreipeit; Bereinigumngsreiht, ein er- 
weitertes Wahlrecht für den Landtag, Gefchruommen- 
zerichte, eine liberafe Städte u. Landgemeinbeorb- 
nung beſtauden am Schluß des Jahres 1850 un- 

‚‚verfümmert-in B.; bie Trennung ber Rechtöpflege 
von ber tung war vollſtändig eingetzetem tı. 
in ben böberen Bebörden eine nambafte Verein⸗ 
fahung erzielt; der Bauernftand. hatte bef. durch 
die Ablöfungs- u. Öemeinbeitstheilungs-Ordnung 
nebft Aufbebung des Jagdrechtes Förderung erfah- 
ren. Der Staatsminiiter v. Schleinity,.der, bereits 
feit 1830 an der Spitze: der Geſchäfte, fait allein 
unter allen beutihen Miniftern: feine Stellung un⸗ 
ter den Märzſtürmen u. ihren Folgen zu behaupten 
gewußt, hatte es verſtanden, ebenjo dem Andrän- 

‚gen der Demokratie zu widerſtehen, al ven zeitge⸗ 
mäßen Forderungen nachzugeben. Dennoch konnte 
auch B. fih der rüdwärts brängenben. Strömung 


der Zeit nicht entziehen. Zumächft machte fich dieſe 


bemerkbar durch die, dem am 28. April 1851 zufaut- 
mengetretenen Landtag vom der Regierung gemachte 
Borlage zweier Gejeße über bie Zulammenfegung 
ber —— — u. die Wahl. derſeiben, 
über Errichtung eines erichtshofes zur Entſchei⸗ 
bung von Competenzſtreitigkeiten, über verſchiebene 
Abänderungen u. Ergänzungen der Gewerbe» u. 
Gildeordnung, über die rechtlichen Wirkungen u. 
Entiheidungen des Eaflationshofes, Am 27. Mai 
gelaugte die Mittheilung der Regierung an die Yan- 
beöverjammlung, daß die Dresbener Minifterial- 
<onjerenzen die Veranlaſſung zu der Beihidun 
des neuerftanbeuen Bundestages gegeben, wodur 
nun bie rechtliche Möglichkeit erreicht ſei, bie nöthi⸗ 
gen Reformen auf verjaflungsmäßigem Wege vor- 
Kuhn. Desgleihen wurbe ein Geſetzentwurf 
er die Aufhebung der Deutſchen Grundrechte dor⸗ 
gelegt. Der Lanbtag:gab ben: Berhälmifien , wenn 
Pr nicht ohne Widerſtreben, nad) ; er genehmigte 
bie Aufhebung ber Grundrehte, bie dann unter 
bein 42. Juli publicirt wurde, u. gab, Ende Iumi 
ar t, na&, feinem Wiederzufammentreten am 16. 
TE Zufimmung zu bem Gefet über die Zu- 
jammenjetung der Laudesverſammlung, wonach ber 
Landtag fünftig, fait aus 54, aus 46 Mitgliedern 
Befteben jelkte, die indireet durch Wahleollegien, 10 
von den Stäbten,. 12 von den Lanbbervohnern, 21 
von ben 
— zu erwählen ſeien uam 18. Nov, end⸗ 
ich 


luß ſich erhebenden Stimmen immer nur vers 
einzekt, jo ſehr es auch a in beklagt wurde, daf 
das Land zu feinem fühlbaren Nachtheil nach det 


Poftverein —— 
a 


uptgegenftand feiner Berathungen &ildete die 
—— Staatshaushaltetats für die laufende 
oreijahrige Finanzperiode. Anfang 1853 fchloß v. 


N 


init Dantivvet enıen Vertraa irn de bahn 
baues in Ben gegenfeitigen Gaben, 3.8 
Bau 





gegen Mitte bes Jahres wieder kinke 
-berfammlung gab au 4. Juni bie ge 
"wilfigung von 2,980,000 Thlrn.' , 
Braunſchweigiſchen Sin bahm, nehiigte den Ge · 
ſetzentwurf betreffeub bes Diifbran deẽ Ber- 
einsrechtes, u. ertheilte ihre Zuflimgmumg zu ber 
Regierungspropofition, bie Herzogliche Leibanftalt 
mit einem Capital von 500,000 Thlrn. au ber 
Braunſchweigiſchen Bau zu*betbeiligen. Am 25. 
Juni erfolgte ihr Schluß, nachdem ſie noch 1.ch- 
rere Geſetze über die rechtliche Wirkung der, Ent- 
ſcheidungen bes Caſſationshofes, über Abäuberun« 
‚ gen in ber Hypothekenordnung ac. augeuommen 
Batte ALS eine namhafte Krucht des Landtages. 
auch bie auf Antrag der Regierum 
deutende Gehaltsverbeſſeruũg ber 
anzufeben: Eine Verordnuug vom 





eintretende be⸗ 
ollsſchullehreꝛ 
27. Aug. be⸗ 
ſimmte, die Todesſtrafe Fünftig tr im. um 
Ihlofienen Raum im Gegetiwärt ber Gerichtsper⸗ 
ſonen m. autderer Zeugen _vollftreift werben jede. 
Unter ben'20. Dec. ſchiog B, einen Vertrag mit 
Hannover, wegen ber Joll- n. Steuerverwaltung 
in verſchiedenen braunſchweigiſchen Sebirtötbeilen 
ab. In Fahre 1854 erfolgte bie Aufpelung ber 
nıif en abgeichloffenen Mititärconvention vom 
1. Dee. 1949, auf Anregungsder preußiichen Re- 
gierung ſelbſt. Durch ng vom 24. Sept. 
wirrbe der Bundesbeſchluß zur Verhinderung bes 
Wißbtauches der Vrefie u. ebenſo am 16. Nob, das 
Gefe zur Ausführung bes Bunbesbefchluffes we⸗ 
‚gen ber Bereine publichtt, Der auf ben 5. Dee 
1854 einbernfene 8. ordentliche Laudiag wurbebe. 
teit® am 8: Dec, bis zum 13 Febr. 1955 wieder 
vertagt u: berieth batıt das. Budget, worauf er am 
8. Mat geſchloſſen wurve. Am 5. Juni 1856 trat 
ber außerordentliche fandtag zufammen, wurde aber 
(ont wieder auf ben 3. Nov. vertagt, doch wurde 
das Wiederzuſammenkommen durd den Tod des 
Landtagspräfidenten v. Schmuibt-Bhifelded u. des 
Miniſters v. Schleinig verhindert, In das Minie 
ferium wurde am 9. Novbr. v. Campe berufen. 
Die Beftrebungen mehrerer Mitglieder'der Ritter 
Ihaft wegen Abänderung ob. Aufbebung ber in Ger 
mäßbeit ber Grundrechte erlaffenen Geſetze, bie 
Aufhebung bes Lehnsweſens u. ber Fideicommiſſe 
betreffend, fanben bei der Regierung feine zünſtige 
Aufnahme, Bei dieſelbe in Ausfiht, eine 






Vorlage in Betreff zu errichtender Fideicommiſſe 
an ben 9. ordentlichen — zu bringen, ber im 
Dechr. 1857 zufammentreten follte, € 
Braunſchweig (Genealogie). Der Vater bes 
jeßigen Herzogs Mr Herzog Wilhelm (j...b.) 
Friedrich, geb.. 9. Oct. 1771, vermählt mit Marie 
eb. Prinzeffin von Baden, Wittwer jeit 1808, fiel 
16. Juni 1815 bei Quatrebras; er hatte 2 Söhne, 
welche beide noch leben, aber unvermäblt find: 
erzog Karl Friebrich Auguft Wilbehn, geb. 
PR 7804 ‚ folgte einem Bater in dem Herjogs 
tbum, verlor aber bie Regierung am 7. Sept, 
1830; f. u. Karl. . 

B Aug. Ludw. Wilhelm Mar. Fried» 
> * 3. Ahr. 1806, folgte feinem —2 in 
ber Regierung, ſ. u. Wilhelm. *4 

Braunſchweig, Prinzen von B., J. u. ben 
Vornamen len Uri, Ludwig Ernft, Ferdi⸗ 
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nanb, 


Albrecht Heinrich Auguft, Albrecht, Frieb- 
58 Sea, Martin Julius Leopold. 
£ taunjchtweig (Stabt), 1) Hauptftabt bes 
Herzogthume au der Oder; öffentli e Pläße: 
der Burgplat, auf welchem ber eherne Löwe Hein- 
richs des Löwen feit 1172 (n. And. 1166) ftebt, 
ber Schloßplag mit dem Schlofje, ber Altflabt- 
markt mit gothiſchem Springbrunnen, ber Hagen- 
markt mit Schaufpielhaus u. ber Bankplat; bie 
meift frummen u. engen Straßen find mit Trot« 
toir® verfehen u. werden Nachts durch Gaslaternen 
erleuchtet. Die alten Feſtungswerle find ſeit 1797 
abgetragen u. in Promenaden verwandelt; auf 
ihnen fteht zwifchen dem Auguft- u. Steinthore 
das 1822 errichtete Monument ber fetten beiben 
1806 u. 1815 im Kampf gegen bie Franzoſen gefal- 
Tenen Herzöge, ein 60 Fuß hoher eiferner Obelisk; 
baneben liegt der Winbmühlenberg mit herrlicher 
Umſicht. Sieben Thore führen ins Freie. Unter ben 
10 Kirchen ift bemerlenswerth die Dom- (Stifter, 
St. Blafius-) kirche, von gerios Heinrich dem Löwen 
1173 gegründet, mitden Dentmälern befjelben u. ſei⸗ 
ner Gemahlin, u. mit ber Fürſtengruft ber jpätern 
braunfchmweigifchen Herzöge, u. a. des Prinzen leo» 
polb, ber bei Fraukfurt a. b. Oder ertranf, bes Her- 
098 Karl Wilhelm Ferdinand, ber 1806 bei Auer- 
hi t, u. Friedrich Wilhelms, der 1815 bei Duatre- 
ras blieb, ber Königin Karoline von England ꝛc.; 
die St. Andreastirche mit 320 Fuß hohem Thurm, 
die Brüder» u. Martinifirche, beide in gothiſchem 
ni bie Katharinenkirche, die im Junern pracht- 
volle, u großen Eoncerten und Ausftellungen be- 
nutte dienfirche im reinſten gothiſchen Styl, 
bie fatholifhe St. Nilolausklirche u. die veformirte 
Kirche; auch ift eine S nagoge vorhanden. Unter 
üßrigen Bffentliden ebäuben zeichnen 
ſich aus das Schloß (fonft ber Graue Hof), mitten 
in ber Stadt, unter Herzog Wilhelm 1833— 1836 
von Dttmer erbaut u. prachtvoll ausgeihmüdt, 
aber im Innern theilweiſe noch unausgebaut, babei 
ein Meiner Park mit fhöner Allee; das Mofthaus in 
der Burg Dankwarbe-(Tanquarde-)robe, jonft Re- 
ſidenz der Herzöge, jetzt Raferne, das Lanbichaftsge- 
bäube, bie herzogliche Kammer, das Zeughaus, Auf- 
bewahrungsort Tür Kunfihäge u. Waffenvorräthe, 
bie neue Kajerne vor dem Fallersleberthore u. ber 
Bahnhof, beide von Dttmer erbaut, das Cavalier⸗ 
aus, das im gothifchen Style gebaute, mit den 
tatuen der fähfiihen Kaifer u. biefigen H öge 
gezierte Altftabtrathhaus, mit dem jetst bergeftell« 
ten Autorshof, beide zu Kunftzweden beftimmt, bas 
Neuftädter Rathhaus, Schaufpielbaus (1820 er- 
baut), Gerichtshaus, Theaterintendantur, Pofthaus, 
Leihhaus, Gewandhaus u. das Bankgebäube; außer- 
bem liegen mehrere ſchöne Gärten auf ber Promenade. 
u. vor ber Stadt, fo der Hollandſche an dem Tum⸗ 
melplage, neben welchem Rietſchels Leifingftatue 
(feit 1853) fteht, ber von Bülowſche u. Pagen- 
barbtiche in ber Nähe bes PBetrithores u. vor bem 
Augufttbore ber Viewegſche. Wiſſenſchaftliche 
u. Kunftanftalten: das Mufeum im 2. Stod 
des Zeughaufes, enthält viele Antiten, Majoliten, 
Kunftfahen, Kupferftihe u. Handzeichnungen in 
1500 Bbn., bef. aber alte werthvolle Gemälde aus 
bem, zur weftfälifchen Zeit abgebrochnen Schloffe zu 
Salzbalum; ferner die Hollandſchen u. Haberland» 
hen Privatgemäldefammlungen, 3 öffentlihe Bi- 
blicthefen auf bes Garolinum u. bem geiftlichen 
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Minifterium, bie Rathebibliothel mit bem Stabt- 
archiv. B.ift Refidenz bes Herzogs, Sit bes Ge⸗ 
heimenraths, der Kammer, des Kriegscollegiums, 
des Hofpoſtamts, des Lotteriebirectoriums u. bes 
Oberjanitätscollegumne. Bilbungsanftalten: 
das Collegium Carolinum (2yceum), 1745 ger 
iftet, höhere vorzugsweiſe technifche Bilbungsan- 
alt, re 8 Collegium, Gym 
naftum, Realgynnafium, Schullebrerfeminar, Bür- 
gerjchulen, mehrere Elementarfhulen, Taubſtum⸗ 
men- u. Blinbenanftalt. Diilde Stiftungen u. 
A ce bee eier gidienlloſter u. 
Kreuzllofter, beide proteftantifch, jedes mit 1 Do- 
mina, 1 Bropft u. 11 — 14 Eonventualinnen, bie 
Stifte St. Blaſii (1173 von Heinrich dem Löwen ge- 
fiftet) u. St. Cyriaci, 14 Bequinenhäufer, 3 Hofpi- 
täler, großes Waifenhaus (Beatae Mar. Virg. 
* 250 Kinder]), mit Schule u. kleines Waiſen⸗ 
aus für 20 Mädchen, Aleripflegebaus mit Irren- 
anftalt, großes Kranfenbaus mit Accouchiranftalt, 
Militärkrantenhaus, Krankenhans St. Yeonhart, 
guie Armenanftalten unter eignem Directorinm, 
eihhaus sc. Die Inbuftrie B⸗s arbeitet bei. in 
Eihorien, Tabak, Zuder, Wollen» u. Baummol- 
lenzeugen, Watte, Stärle, Gold» u. Silbermaaren, 
BPapiertapeten, Papiermahe, Bapierformen, Leber, 
fadirten Waaren, Porzellan, Spiellarten, Eifig, 
Branntwein, Bier (Mumme), Wurft (f. Braun- 
ſchweiger Wurft), Honigkuchen ıc. Der Hanbel be- 
ftebt im Berlauf biefer Erzeugniffe u. im Tranſito; 
er wird auch durch die 2 Mefjen (1492 geftiftet), n 
ben Leipziger u. Frankfurter ben bebeutenbften im 
Deutichland, gehoben. Die Wintermefie fällt am 
Montag in der Woche, in weldher Maria Lichtmeß. 
die Sonmmermefle (die bebeutendfte) in die Woche, 
worin ber forenztag ift (daher auch Laurentius» 
meffe). Jede bauert 3 Wochen; ber Umſatz, bei. 
in Leder, Tuch, Baumwollen⸗ u. kurzen Waaren, 
wie ber Beſuch fremder Kaufleute u. Fabrilanten, 
ift fehr bedeutend. Buchhandlungen 11, Buchbrude- 
reien 10, bei beiden Schriftgießereien. Berghü- 
— Herzogliches Hoftheater, Concerte, 
er große Club im eignen Haufe u. die beſuchten 
Kaffeegärten von Meyer, Holft, jo wie das Weiße 
Roß, ber Huchengarten in Gliesinarode u. ber 
Grüne Jäger, endlich bie Autorshöhe ob. a 
teller. Freimaurerloge: Karl zur gelrönten Sä 
40,000 Ew. 8. ift Geburtsort von Meibom, Hente, 
Lafontaine, Gauß, bes rufftfchen Generals Bennig- 
fen ıc. Bei ®. liegt noch Richmond, Bart mit Schick, 
u. bie sıeue herzogliche Billa, von der Oder bewäl- 
fert, u. Watenbüttel, wo Jürgen 1534 das Spinnrab 
erfand. — B. wurbe angeblich um 860 von Bruns, 
Sohn Ludolfs von Sachſen, gegründet u. nach dem» 
jelben Brunswik genannt. Sein Bruber Dantwarb 
(Tanquard) joll das Schloß erbaut haben u. dies 
nad ihm Zanquarberobe genannt worben fein. Bru- 
nos Sohn, Heinrich ber Bogier, vergrößerte ben Ort 
n. umgab ihn mit Mauern, Lubolf LIT. grünbete 
1030 die St. Magnuslirche, fpäter die Ulrichskirche 
u. 1031 kommt bie Billa Brumswit in Urfumden 
zuerft vor. Edbert I. u. II. erbauten feit 1090 bie 
Stiftsfirhe St. Eyriaci; 1112 wurde das Agibien- 
flofter geftiftet. 1090 ließ Kaifer Heinrich IV. Ed- 
bert erinorben, u. ba berfelbe keine männlichen Erben 
hatte, deſſen Schwefter Gertrub ‘aus ber Stabt 
treiben u. faiferliche Beſatzung hineinlegen; doch ver 
trieben bie Stäbter bie Beſatzung bald u. riefen 
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Gertrud zurlid, welche fih mit Graf Heinrich von 
Nordheim vermäblte. Ihre Tochter Rira wurde Ge- 
mablin des Kaiſers Lothar, u. beren Tochter Gertrud 
brachte ihrem Gemahl, Herzog Heinrich d. Stolzen 

von Baiern, B. ald Heirathegut zu. Ihr Sohn 
Heinrih d. Löwe vergrößerte u. ing B. u. 
Hrn bie Katbebrale St. Blafü; Heinrich 
tte B. feinem gleihnamigen Sohne 1195 ver- 
macht, allein defien Bruder Otto nahm e# ein u. 
baute die Stabt mehr u. mehr aus. 1229 verlauf- 
ten die beiden Töchter bes Herzogs Heinrich, der 
zugleich Kurfürft von ber Pfalz war u. obne Söhne 
ftarb, B. an Heinrich, ben Sohn des Kaijers Fried⸗ 
rich II., doch erfannte Otto, — Lüneburg, 
dies nicht an, rückte mit 2000 Reitern vor die 
Stadt u. nahm fie ein. Nachdem er mit dem Kaiſer 
Frieden gemacht, erbieit er von demielben den Titel 
als Herzog von B. Da ihm durch Hülfe der Bürger 
bie Eroberung der Stabt gelungen war, bejchentte er 
biejelben mit großen Freiheiten. B. ſchloß fich dem 
Hanſabunde an u. wuchs an Macht u. Reichthum 
durch ihre — 1267 wurde, nach 
Trennung der Linie B.- — die Reſidenz 
nah Wolfenbüttel verlegt, u. bei Erbfällen kamen 
nun mancherlei Streitigfeiten vor; die Stadt B. 
unterſtützte bie Herzöge zu ibren Kriegszügen mit 
Geld, wofür biefe ibr als Gegenleiftung Privilegien 
ertheilten ob. Güter verpfänbeten. 1492 wurben 
die Meſſen durch Heinrich den Altern geftifter. Da 
Heinrich der Ältere die verpfändeten Giter einlö- 
jen, B. fie aber nicht herausgeben mwollte, fo belagerte 
der Herzog 1493 B., wurbe aber von den Hilbes- 
beimern u. Hanfeaten bei Blanlenſtedt befiegt;; Doch 
zrgab ſich ihm B. 1494 unter günftigen Bedingungen. 
Als Freundin der Reformation, die bier 1528 ein- 
geführt wurbe, fam B. 1540 in den Bann ır. follte 
bon Herzog Heinrih von Wolfenbüttel belagert 
werben, was jebod durch die Gejangennehmung 
befjelben verhindert wurde. Befreit belagerte Hein- 
rih B. 1550 zwar, mußte aber auf kaiferlihen Be- 
fehl die Belagerung aufheben. 1603 gaben Strei⸗ 
fereien ber Braunfchweiger ins platte Land Anlaß 
zu einem neuen Krieg. B. ward 1605 eingefchloffen, 
aber ein kaiſerlicher Befehl bob bie —— 
wieder auf; trotzdem unterließen die Braunſchwei⸗ 
ger ihre Streifereien nicht. 1615 unterwarf ſich B. 
dem Herzog Friedrich Ulrich, nachdem es ſich mit ihm 
verglichen hatte, u. huldigte ihm 1616, nachdem er 
alle Privilegien beftätigt hatte. Trotz ihrer Bor» 
rechte u. obgleich fie burch mehrere Brandſchatzungen 
im 30jährigen Krige in ſchwere Schulden gerietb, 
firebte die Stadt faft bas ganze 17. Jahrhundert 
hindurch nach Reichsfreiheit, wurde aber 1671 mit 
Waffengewalt vom Herzog Rudolf Auguft bezwun⸗ 
gen, worauf bie 5 Weihbilber der Stabt vereinigt 
wurden. Unter Herzog Karl 1753 ward bie Kefte 
benz nach ®. verlegt. 1807 fam B. an das König- 
reih Weftfalen u. wurde zur 2. Reſidenz erklärt, 
1867 litt das Schloß durch einen Brand bebeuten- 
ben Schaben. Am 25. Sept. 1813 wurde B. von 
ben Breußen Überrumpelt u. darauf fam es wieder 
‚an feinen alten Fürftenftamm. 7. Sept. 1830 all« 
gemeiner Aufftand, bei dem das Schloß in Flanmen 
aufging u. ber Herzog entflob. 1833—1836 wurde 
das Schloß wieder aufgebaut. Vergl. Ribbentrop, 
Beſchreibung von ®., 1769— 91,2 Bde; Difens Ge- 
ſchichtsbücher der Stadt B., herausgeg. von Bechelbe, 
"1832; Schröter u. Amann, Die Stabt B., 1841. 
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Braunſchweig · Bevern, apanagirte Nebenlinie 
des Hauſes —— nach dem Tode des 
Herzogs Auguft 1666, von deſſen jüngftem Sohne 
1) Ferdinand Albrecht I. geftiftet. Ex wählte 
ben Marftfleden Bevern bei Sende zu feiner 
gr u. —— ſich viel mit Wiſſtnſchaften; 
er ft. 1687. Seine Söhne waren: 2) Ferdinand 
Albrecht II., ver nach feines Betters, Ludwig 
Rubolfs, Tode 1735 Herzog von B.-Wolfenbüttel 
wurde. Sein — Bruder, 3) Ernft Ferdi— 
nand ſtiftete die Erneſtiniſche od. eigentliche 
Linie Bevern, war General in däniſchen Dienften 
u. fl. 1785. Seine Söhne waren: 4) Auguft Bil» 
beim, der Altere, geb. 1715 in Braunfchweig ; 
er trat in preußiſche Kriegspienfle, wohnte 1734 dem 

eldzuge am Rhein bei, zeichnete fich im 1. u. 2. 
hlefiihen Kriege aus, warb General, ſchlug Die 
Dfterreiher im Siebenjährigen Kriege 1756 bei Lo⸗ 
wofit, nahm 1757 das verichangte Lager bei Reichen 
berg u. war bei ven Schlachten von Prag u. Kollin, 
befehligte bann in der Lauſitz u. Schlefien, konnte 
jedob den Fall von Schweidnig nicht verbin« 
bern u. warb bei Breslau ben 22. Nov. 1757 ge- 
Schlagen. Um Friedrichs II. Zorn für den Augen⸗ 
blic zu entgehen, lie er fi von ben Öfterreichern 
efangen nehmen. 1758 ausgemwechfelt, warb er 
ommandant von Stettin, erhielt 1762 den Ober« 
befehl über ein Corps bei Reichenbach u. ſchlug bie 
fterreicher am 7. Augufi 1762. Nach dem Huber- 
tusburger Frieden lebte er größtentheil® zu Stettin 
u. fl. baf. 1782. 5) Friedrich, Bruder bes 
Bor., ftand in däniſchen Dienften u. fl. 1747; 6) 
Georg, Bruber bes Borigen, flanb ebenfalls in 
dänifchen Dienften u. ft. 1766. 7) Friedr. Karl 
———— eb. 1742, jüngfter Bruder des 
or., machte = in holländiſchen u. preußifchen 
Dienften die Schlefifhen Kriege u. als preußiicher 
Generalmajor den Siebenjährigen Krieg mit, warb 
aber von Friedrich II. vernachläſſigt u. ging 1760 
als Generallieutnant in däniſche Dienfte, wurbe Ge⸗ 
neralinfpecteur ber Infanterie, Gouverneur von 
Rendsburg u. 1773 von Kopenhagen, legte dieſe 
Stelle 1784 nieder, behielt aber fein Gehalt u. wurde 
Feldmarſchall, lebte in Glücksburg u. farb 1809. 
Me ihm on — 
raunſchweig⸗Lüneburg, ſ. u. Braunſchwei 
Geſch) II. 8) u. III. B). u 1 e 
raunfchweig-Lüneburgfher Erbfolge: 
Prieg (Geich.), von 1369— 1390, ſ. Braunſchweig 
(0:19. H.a)c). „ 
raunjchweig: DIE. Das —** Urſten · 
thum Dis fam in den Beſitz des Hauſes Braun- 
ſchweig dadurch, daf ber Herzog von Württemberg, 
Shriftian Erdmann, befjen Urgroßvater bas 
Fürſtenthum mit der Erbtochter bes legten Herzogs 
von Münfterberg erheirathet hatte, bafjelbe bei 
feinem Tode 1792 feiner Tochter Friederile So- 
phie u. deren Gemahl 1) Friedrich Auguft von 
DB. Wolfenbüttel, geb. 1740, Sohn bes Her- 
ogs Karl u. Bruder des Herzogs Karl Wilhelm 
Kerbinan von Braunſchweig, hinterließ. Er fl. 
1805 zu Weimar, ohne Kinder zu hinterlaffen, ba» 
ber beerbte ihn 2) Friedrich Wilhelm (f. b.), 
fein Neffe , ba feine beiben ältern Brüder, als blind, 
auf das Fürſtenthum u. auf bie io ee reſignir⸗ 
ten, Dieſer faım 1807, nach dem Tode ſeines Ba- 
ters, durch die Ufurpation Napoleons im Herzog- 
tbum Braunſchweig. nicht zur Regierung, bis, nad) 


Ihweig Geſch.). 
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ber Bertrei ber Franzoſen aus NDeutſchland, 
„er. 1813 bie ierung antrat; er fiel 1815 bei 
Auatrebras, u. 3 Wilhelm, fein 2. Sohn, folgte 


ibm. Als deſſen Bruder Karl im Sept. 1830 aus 
Braunſchweig vertrieben u. er ſelbſt Herzog von 


: Brannfdtveig wurde, bot er diefem Ois ld Apa- 


gr an, welches. derjelbe aber ausfhlug.. ı . .. 

raunfchweig: Wolfenbüttel, ri Braun⸗ 
Brau ze: Hieron,, fo v. w. Bruvſchweig. 
Braunſchweiger Grün, den Berggrün ähn⸗ 
liches, in der Olmalerei gebrauchtes Pigment, zu⸗ 


- serft durch die Gebrüder Grafeuhorſt in Braun⸗ 


ſchweig, much zu Berlin, Defiau, Hotbeuburg ıı. 
Schönebed verfertigt. Eine feinere Sorte wird als 
Geläutertes B. ©. flülfig u. troden ausgeführt. 


Es iſt baſiſches Ehlorfupfer, welches man erhält, 


indem man Kupferblech iu Waſſer, worin Salmiak 


aufgelöſt iſt, legt u. den ſich anſetzenden grünen 
„Überzug abkratzi, xeibt, mit Waſſer auslaugt u. 


trod 


net. 
Braunſchweiger Infanteriegewehr, ſo v. w. 
Ovalgewehr 
Braunſchweiger Kohl, ſ. u. Kohl. u 
Braunſchweiger Mumme, 1492 von Chriftian 


: Mumme zu Braunſchweig erfundenes u. hier ge 
. srantes Bier, hält 39 Proc. Malzertract, 59 Proc. 


Waſſer, nicht ganz 2 Proc. Altohol u. ſehr wenig 
Kobhlenfäure, ift dunkelbraun, did, ftark, jüßlichbit- 
ter u. ſehr nähreud. Man unterjdeibet die dop- 
pelteod, Schifig- u. bie einfache od. Stabt- 
mummen Zu einem Gebräube von 2000 Berliner 
Quaxt lommen 40 Berliner Scheffel Weizen u. 10 
Scheffel braunes Öerftenmalz, je 20 Pid. Hopfen u. 
Wachhriberbeeren od. Tanuenſproſſen, 16 Loth 
Majoran, je 40 Lih. Thymian u. liederblumen, 
8 Rio, getwodnete Hagebutten u. Pflaunien u. 50 
Pfd. Syrup. Sonjt wurde die Munıme weithin, 
ſogar nad) Indien, verfahren, jet hat ber Vertrieb 
aber ſehr abgenommen. } 
' Braunjchweiger Stiefel, eine Art der Tortur, 
.b. 
Braunschweiger Wurft, die unter dieſem Na- 
men in ben Handel kommende u. weit verjandte 
Cervelatwurſt befteht aus reinem Schweinefleifch 
(Mett), welches zu einem homogenen Brei zerklei- 
nert, mit Pfeffer u. Salz in dicke Därnıe gefüllt u. 
mit Holgjeuerbämpfen geräucert wird. Die Wurft 
wird im — u. hält ſich den Sommer 
über an kühlen, der Zugluft zugänglichen Orten 
vortrefflich, weshalb fie auch den Namen Sommer- 
wurft führt. Außer im ———— Laude wird 
dieſe Art Wurſt auch in Gotha, Göttingen u. Weſt⸗ 
falen (Güterloh u. Borgholzhauſen) fabricirt. 
Braunſchweigiſches Stadtrecht, Staͤdtrecht 
ber Stadt Braunſchweig, beſteht aus mehreren 
Aufzeichnungen, die mit dein 13. Jahrh. anfangen. 
Die älteften. u. die Bezeihnung, „dat bejcrevene 
recht”, berubt vielleicht zum größeren Theile auf 
einem fFreiheitsbriefe des Herzogs Otto I. von 1227 
habgebzudt in den Orig. Guelficae Tom. IV.) 


u. bildet auch in ſprachlicher Hiuficht ein wichtiges 
‚ Document ber altwieberbeutihen, Sprade,, ‚Ein 


Bilftürenbuch von 1402, aitgetbeilt bei Yeibnig, 
Seript..rer. Brunsyic.. Tom, II., eıithält offen» 
bar nur eine dem .£nde.bes 14, Jahrh, angehörige 
Privatarbeit, obwohl man fie zuweilen für nit der 


erften Aufzeichnung gleichzeitig erachtet hat. Außer 


pel ber Artemis (welche 
Oreſtes u. 


Braunſchweig· Wolfenbüttel bis Brauren 
[bein gibt es nech mehrere Privilegien aus bem 


Jahren 1314, 1400 u. 1408. 

rãäunsdorf, Dorf. im Gerichtsamte Freiberg 
bes königlich ſächſiſchen Kreijes Dresden, bau, 
große. Spinnerei; 1700 Ew, Hier ‚jeit 1825 die 


ſächfiſche Yanbescorrectionsauftaft für werwahrlofte 
Kinder, früher Waijenauflalt, 


Draunjeifen, Stabt im mähriſchen "reife 
Dlmüß;. Doipital, Eiſenwerle, Leineweberei, 
Brauerei; 2100 Ew. : 

: Braunfpäne, jo v. w. Eampecheholzipäue. 

Braun)patb, jo v. w. Bitterſpath. 

Braunſperling, jo v. w. Feldiperling. 

Braunftein (Byrolufit, Manganbyper- 
orvd, PrismatiihesManganerz), Mineral, 
kryftallifirt in rbon.biihen Säulen, bildet lcyſtalli⸗ 
nische Mafjen von ſtänglicher, jpießiger od. falriger 
Structur, ftrahlförmig, nierenförrig od. tropf- 
fteinartig, oft zu Drufen u. Büſcheln gruppirt, 
häufig als ſchwarzbraunes Pulver; Härte 4,5—4,, 
undurchſichtig, metallglänzend, eijengcau bis ſchwarj, 
mit jhwarzem Strid; vor dem Löthrehr mit Bo 
rar geihmolzen, ertheilt er der Perle eine violette 
Farbe. Der reine B. beftebt aus Manganhyperoxyd 
um Verhältniß von 63,864 Theilen Mangan zu 36,6% 
Theilen Sauerftoff; verunreinigt iſt er haufig mit 
Eijen, Kall, Baryt, Kiejelerde ac. Er findet ih 
auf Oängen u. Yagern im Porphyr an vieler Orten 
Thüringens u. amı Harz, auch auf Eifengängen in 
Hefien, Nafjau, Kärnthen, Jobann-Georgenftadt, 
in Mähren, Schlefien, Schweben, Brafilen x. 
Ju der Technik verwendet man ben B. zur Gewin- 
nung von Chlor (j. d.), zum Zwed der Darſtelluug 
von Chlorfalf od. zum Bleiben, in Glashütte 
zum Gutfärbeu u. Biolett- od, Schwarzfärben bes 
Glaſes, ferner als Malerfarbe für Porzellan» u. 
Thougeſchirr; in der Chemie bieut er zur Darſiel⸗ 
lung von Sauerfioffgas, indem man ihn mit dlor 
ſaurem Kali vermiſcht u, erhißt. 

Brauntiger, Pferd mit braunen Fleden. 

Braundogel (Umbrette Scopus Briss.), 
Gattung ber Reiber; Schnabel did, gerad, zuſam⸗ 
meugebrüdt, gelielt, an der Spitze herabgebogen, 
am Rande eingebrüdt, länger als ver Kopf; die 
Vaſenlöcher in einer Furche, längs des Kiels. Art: 
Senegalvogel (Gebäubter Schattenvo— 
gel, S. umbretta), umbrabraun, das Männchen 
mit Federbuſch; Länge 20 Zoll; am Seuegal u. 
auf ben Borgebirge der guten Hoffnung, überhaupt 
in faft ganz Afrika. 

Braunwurz, Pflanze, ift Scrophularianodoss 

u. Sc. aquatica. Daber Braunmnrzweipe (Braus 
wurzfchlupfer), j. u. Sügemweipen. 
— — 1) Regulativ, nach welchem 
in einem Lande od. in einer Ortſchaft beim Bier⸗ 
brauen verfahren wird, 2) (Braureihe), Reiben 
folge, in welcher Die Brauberehtigten eines Ortes 
brauen. 

Braupfanne, f u, Brauhaus, 

Braupolizei, ſ. u. Bierpolizei. 

Braur, Adrian, f. Broumer. 
raurecht, fo v. w. Braugerechtigfeit. 
rauron (a. Geogr.), Deinos in Attila am 

Erafinos, —— von Vatalhon unweit des Met 
res, jet Dorf Vrana ob. Vraona. * er re 
daher ben Beinamen Drau 

tonia Pa ‚mit bein Silbe der Gkttin, meldet 

Iphigenia aus Tauris mitgebracht hattet. 


' 


Braufche bis Braut 


dier wurde Dieſer Cðttin alle s5Vahre das Feſt Beau · 
ronia gefeiert, bei welchen Rhapſoden die Ilias re⸗ 
citirten,. ı Mäpchen,: ine geibe Gewänder | gelleibet, 
braten als Ehrenjnugfrauen die Opfer; Heilig- 
thümer u. Opferger aften: wurben in.bejonbe- 
ren Nörben (E@lenä) im Proceſſion (Elenepbo» 
tie) getragen. Gin zu biefem Dienfte geweihtes 
Mädchen bie Arktos;.ber Weibeact ; wozu ein 
Mödchen 10 Jahre alt fein mußte, bie Arkteia 
— * dem Balchos wurde ein Feſt Brauronia ge 

tert. “ m 

ss age fo b. w. Beule. 

Brauje, 1) ber Zuftanb des Gährens, in wel⸗ 
8 ſich ein flüſſiger Körper befindet, fo: der Wein 
ift noch in ber B.; 2) ber durchlöcherte blecherne 
Aufat an der Röhre einer Gießkanne; 3) ähnliche 
durchlöcherte Platten in. Douhebädern (f. u. Bad) 
n. an En ſ. D.; 4) Grauſch), fo v. w. 
Branf e. In oc 


B de, jo v. w. Blaſeerde 
Brauſehahn (Brauſekohlichnepfe). fo v. tw. 
Kampfſtrandläufer. * 

Brauſen, 1) von Pferden, das ſtatle ſprudelnde 
Blaſen durch die Naſeulöcher, entweder weil fie et⸗ 
was (mie auffallend übler Geruch) dort litzelt, ob. 
weil fie fich vor etwas fürchten; thut es ern Pferb 
oft vor freien Stüden, fo bält man bies für ein 


Zeichen einer guten Lunge; 2) von Moft u. Bier,, 


fo v. m: 9) B. der Ehren, f. Obrtönen. 

Braufepulver (Pulvis aörophorus, Bog- 
ters kuftentwickelndes Pulver) Miſchung 
bon kohlenſaurem Alkali mit einer Säure, welche 

ärtere Berwandtſchaft zum Affatt hat, als bie Kob- 
enjänre. Dadnrch wird letztere frei u. entweicht 
unter Auffsäumen der Flufſigleit Das gewöhn⸗ 
ſiche DB. wird aus kohlenſaurem Natron (Soba)), 
melches zuerft ms Waſſer gethan werden muß, u. 
Ä bes Natrongewihts an Weinſäure (and Eſſig⸗ 
äure) bereitet. Afs Heifmittel wird es iu verſchie⸗ 
benen Zuſammenſetzungen gebraucht u. zwar als 
berubigenbes Mittel bei Mapen- u. Verdauungs⸗ 
beichiverten, beiheftigem Erbrechen, bei Blutwallun⸗ 
Beim Englifen DB. bat man die Wein- 
Reinfäure in blauen, doppelkohlenſaures Natron in 
meißen Papierlapſeln; zuerft Löft man eine Portion 
aus der blauen Kapfel, fchlittet dann eine gleiche 
aus der weißen Kapfel dazu, worauf fogleid) das 
Braufen beginnt. Wenn man zu dem Natron noch 
ein abführendes Salz jeßt, jo befommt man bie 
Seblitzpulver. 

Braut heißt jetzt ein, einem Maune zur Ehe ver- 
lobtes Frauenzimmer, von der Zeitder Berlobung bis 
jur Schließung ber Ehe durch die lirchliche Trauung. 
Eigentlih hat das Wort aber au u. urjprünglich 
bie Bedeutung einer Weibsperfon, bie mit einem 
Deanue das Beilager vollzogen hat, benn das in ber 
Neuhochdeutſchen Sprache abhanden gekommene, 
beſ. in —— — gewöhnliche Ver⸗ 
bum briuten (brut) heißt Beilager halten, auch im 
außerehelichen Sinne. Daher bie Benennung Braut- 
!inder für ſolche, die vor ‚gelebt pr Singen 
ver Ehe gezeugt find d. Mantelklinder), u. Sitte 
u. Gebrauch gibt dem Manne, . welchem. eine 
Weibsperſon verlobt ift (Bräutigam), am Die. ihm 
Verlobte (Braut). noch jet in. vielen Gegenden 
Rechte, ielche bie chriſtliche Sitte ihm erft in Folge 
der a Trauuug ennt. Überhaupt aber 
kaben auch jetzt noch alle mit Braut zuſammenge⸗ 
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festem Wörter Bezug amf die Abihfichung, ber Ehe 
od. die Hochzeit. Das Entri zur — geichie ht 
u; da, boſ. bei den Alpennöllern u. in Altrufr 
‚Burd die Brautſchau, wobei die Mädchen nach 

ben 15. m. 16. Jahre, nachdem fie vor Dftern con 
miummicirt haben, durch erwachfene Freundinnen den 
heivatbsiuftigen Fünglingen worgeftellt werben, u. 
dies wieberholen, bis fie eine Braut werben ob. 
ins Klofter geben; oder es geſchiebt umgelehrt durch 
Srautwerber, welche ein beiratbsluftigerr Mann 
zu derjenigen jchidt, melche er zur Braut haben 
will, um Die Brautichaft zu vermitteln, wofür 
dem Brautwerber, wenn die Sache zu Stande 
kommt, von dem Bräntigam eine Belohnung (Rup- 
pelpelz) verabreicht wird. Nach Römiſchem Rechte 
tonnte ber Brautwerber diefen Yobn fordem, er 
durfte aber nicht iiber des Heiratbegutes, über- 
Haupt nicht über 10 Librae auri (Pfund Geld) flei- 
gen. Bor der Hochzeit, ſonſt u. jetst noch in Nieder⸗ 
beutfchland Brautlauf, erbält die Braut von ihren 
Eltern anferber Ausſteuer (Srautſchilling) Die Pramt- 
gabe (Brautichag, ſ. Dos), fürftliche Bräute von dem 
Lande eine Brautileuer ; die Töchter eined Gutsbherrn 
fonft von den Untertbanen Getreide u. Vieh (Braut: 
bafer, Brautvieh, Brantbähner), wogegen Veibeigene 
bie Brautiöfung ob. ben Brautfauf an den Yeibberrit 
— wenn fie heiratheten (ſ. Bauernmietbe). Die 
autlente geben ſich gegenſeitig bie Brautgeſchenke, 
namentlich gibt Die Braut dem Bräutigam das Braut · 
bembd, ein feines u. mit Stidereien u. a. —— 
verſehenes Hemd; bier u. da fchenft die Braut auch 
am Hochzeittage den nächften Verwandten ſolche 
Hemben ; dagegen ſchentt der Präutigam der Braut 
das Kleid, welches dieſe zur Trauung trägt (Braut- 
Feib), gemeiniglich ein weißj- od. buntſeidenes ob, 
weißes mit reihen Stidereien u. Spiten verfehenet. 
Iſt die Bram noch Jungfrau, fo trägt fie am Dr 
zeittage den Brautkranz (Brautfrone), einen Kranz 
von Faubwert, meift von Myrten. Geſchwächte 
Mädchen u. Witten dürfen den Brautkranz nicht 
tragen. Schon bei den Juden war der Bräutigam 
befränzt; bei den Römern trugen beide Brautleute 
Kränze, u. noch im Mittelalter war dies bei den 
Chriſten gemöhnlich, jett trägt der Bräutigam etwa 
nur noch einen Heinen Kranz im Knopfloche od. an 
ber Bruft. In der Griedifcheri Kirche werden noch 
beide Brautleute, u. zwar von bem Priefter, mit 
dem Brautkranz befränzt. In Rußland geidiebt 
dies nur bei ber erften Vermählung; in Griechen⸗ 
fand wird aber ber Kranz auch bei einer zweiten 
Vermählung wenigftens auf bie Schultern gebeftet. 
In der Römiſch-katholiſchen Side geht der Hoch⸗ 
zeit das Brauteramen vorber, weldes ben Zwed hat, 
theils den Grad der religidjen u. ſittlichen Bildung 
ber Brautfeute fennen zu ferien, tbeild Die etwa ber 
Verebelihung entgegenftebenben kanoniſchen Hin⸗ 
bernifle, Hementtig (utsverwanbtidaft u. Schwä- 
gerfchaft, zu erforichen. Auch foll ſich das Braut- 
eramen auf eine vollftändige Unterweijung über bie 
She erſtreden. Bei ber Hochzeit begleiten bie Braut: 
führer die Brautleute zur Kirche u, .. ihnen bie» 
nend zur Seite, in&befondere ber. Braut bie Braut 
fungfern beim An» u. Ausfleiven. Die Kirchliche 
ier heißt bie. Brautmeffe; im ber rm 
iR ift dies die Meffe, welche bei Ginjegnung 
eines Ehepaares gelefen wirb, u. nach weicher das 
Brautpaar communicirt; in ber Proteftantifchen 
Kirche die öffentliche Trauung in ber Kirche, mu? 
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ang, ob. auch mit Muſik, im Gegenjag von 
—* in der Stille, bei ni — obwohl 


unverſchloſſenen Kirchthilren. Sonſt wurde auch 
über den Brautleuten, welche zum erſten Dial hei⸗ 
ratheten, wenn ſie vor dem re fuieenb ben Se» 
en empfingen, ber Brautfchleier ausgebreitet. Die 
er, ein meift purpurfarbenes Tuch, wurbe entweber 
von 4 Männern an den 4 Bipfeln gehalten (vgl. 
Ehre). od. von dem Priefter bem Bräutigam duf 
die Schulter u⸗ der Braut auf ben Kopf, beiben aber 
um ben Naden wie ein Rod gelegt. Am Abend ber 
Hochzeit wird ber Braut der Brautkranz genommen 
(u. gewöhnlich unter bie Hochzeitgäfte vertheilt), 
u. ihr bafür die Brauthaube, eine Miltze von 
Spiten ob. anderem feinen Zeug aufgeſetzt. Zu- 
letzt wird die Braut von einer bejahrten Freun⸗ 
din, Brautmutter, in das von berjelben auch be» 
sorgte Brautgemach geführt. Pier ſteht das Braut: 
bett, in welchem bie Neuvermäblten nun die Braut- 
nacht, nach Geſetz u. guter Sitte bie erfte allein 
mit einander, feiern. Brautbett u. Brautgemad 
wurben fonft mit befonbern Formeln gefegnet. Alte 
Kirchengeſetze, vielleicht auf der Synode von Car⸗ 
thago im Jahre 398 gegeben (ein wahrſcheinlich un« 
tergejhobener Kanon will fie ins 2. Jahr. legen), 
beftimmen, daß das neue Baar in ber erfien Nacht 
feine ebelichen Rechte nicht ausüben folle. Im Diit- 
telalter wurbe bies Gejeg mehrmals ftreng einge» 
ſcharft u. beftimmt, daß im Übertretungsfalle die 
Ehe —— ſei. Gründe dafür waren das Bei- 
ſpiel des Tobias u. die Heiligkeit der am Tage zu⸗ 
vor erfolgten priefterlihen Einjegnung. In neuerer 
Zeit ift dies Gefe Überall in Bergefjenbeit gelom- 
men ob. aud he vom Biſchof Stephan ** 
in Paris) aufgehoben worden. Früher wurde, wenn 
man das 344 umgehen wollte, die Erlaubniß 
dazu dem Pe abgelauft, woraus bie 
ni von bem, ber franzöfifchen Geiftlichkeit zuſte⸗ 
benden Jus primae noctis (j. b.) entftanb. 
Braut, bie Erhitzung od. Gährung, worein das 
gewallte Leber geſetzt wird. 
Braut, Schmetterling, ſ. u. Ordensband. 
Braut..., alle Zuſammenſetzungen damit, 
welche ſich nicht beſonders aufgeführt finden, ſ. u. 
raut. 
Brautente, Art Ente, [. d. 
Brauteramen, f. u. Braut. 
Bräutigam, |. u. Braut. 
Braut in Haaren, ift Nigella damascena, 
—— — 1) ſ. u. Braut; 2) Schmetter⸗ 
ling, ſ. u. Orbensband. 
rautkamp Grautfeld), freier Platz in einen 
Hain bei dem Dorfe Albersdorf im Süderdithmar— 
ſchen (Holftein), ift vieredig, in 3 Höfe eingetheilt 
u. eins der Denkmale, welche in dieſer Gegend noch 
an das alte Heidenthum bort erinnern. 
Brautkranz, f. u. Braut. 
Brautlauf, jo v. m. Hochzeit. ” 
Brautlöfung, fo v. w. Bauernmiethe. 
Brautmeffe, j. u. Braut. 
Brautnacht, die erfte Nacht nach ber Tranung, 
welche bie neuen Eheleute allein mit einander zu» 
bringen; ſ. u. Braut. 
—— ſ. u. Fleiſchtiche Verbrechen. 
Brautſchatz, 1) fo v. w. Dos; 2) jo v. w. Aus- 
lobung; 3) fo v. w. Bauernmierbe. 
Brau ent fo v. w. Ausfteuer. 
Brauticleier, ſ. u. Braut. 


"Braut bis Bravo 


Brautfteuer, 1) fo v. w. Dos; 2) fo u. m, 


Pelntt haler, fo v. w. Bauernmiethe 

ſo v. w. 1). 
Brautwerber, ſ. u. Braut. 
‚Brauweiler (Brautweiler), Dorf im preu⸗ 
iger Kreife u. Regierungsbezirk Köln; 1100 Em. 

ie 1024 vom Pfalzgrafen Eyo geftiftete u. 1061 
neuerbaute Benebictinerabtei wurde 1808 in eine 
Arbeits» u. Berforgungsanftalt umgeſchaffen. Eye 
oll 955 in B., dem Wohnſitze feines Vaters, det 

jehgeaien Hermann, geboren tworben jein u. 988 
ein Beilager mit Kaifer Ottos III. Schwefter Na- 
tbilde bier gehalten haben. 

Brauer, fo v. w. Brouwer. 

Brauwefen, ſ. Bierbrauen. 

Brav (nur in den norbgermanijchen Sprachen 
vorlommendes, mit dem romanifchen brave, bravo 

leichbedeutendes Wort, eigentlich tüchtig, wie Einer 
ein joll), 1) rechtſchaffen; 2) tapfer, umerfchroden, 
tühn, |. Bravi; 8) (Jagbw.), tlichtig, ſchön, fo: 
ein Ber Hirſch; 4) von Bferben, unerjhroden, nicht 
ſcheu, gewanbt. 

Brava, 1) Infel, zu bem Infeln bes Grünen 
Borgebirges im Atlantiſchen Dcean gehörig, auch 
San Jao genannt; an ben Küften fandig, im In 
nern gebirgig u. jo fruchtbar, daß fie bad Parabiet 
dieſes Archipels genannt wirb; Salpeterbereitung, 
3 Häfen u. etwa 10,000 Em. 2) (Brawa), Statt 
u. Hauptort eines unter bem Imam von Mastat 

—— — im Lande der — 
er e Afrilas, liegt am Meere 
Leuchtthurm u. 2000 —8 * As 

Bravache (fr., ſpr. Brawahſch), Großipreker, 
daher Bravadiren. 

Bravade (ſpr. Brawahd), Hohn, Trotz, Prahle 
rei; daher Braviren, Trotz bieten. 

Brövalla» Haide, Ebene im Lintöpings-tir 
(Schweben), zwifchen dem Braͤvil u. Bara-?l, me 
bie berühnte Braballa · Schlacht zwiſchen Harald hil⸗ 
detand, König von Dänemark, u. Sigurd Hring, 
König von Schweden, 735 vorgefallen fein fol. 

Bravi (ital.), 1) eigentlich Xapfere, Une 
ſchrodene, Kühne; 2) zum Mord eines Menſchen 
Gedungene, bef. fonft in Venedig, Rom u. Neadel 
doch auch in ganz Italien gewöhnlich; f. Bandit 2); 
8) in ber türkifchen Reiterei Freiwillige, bie fih ge 
wöhnlich vor der Schlacht mit Opium berauſchien 
u. ſich dann blind in jede Gefahr ftürzten. 

Braviken (Brävifen), Meerbufen an ber ſchue 
diſchen Küfte im Linköpings-Län, am Ausflufle det 
Motala in den Bottnifchen Meerbufen. 

Bradinium (a. Geogr.), Ort ber Cormavier im 


Römiſchen Britannien; jetst Bramfield bei Lublom. 


Braviren (v. fr.), j. u. Bravabe. 

Bravium (lat.), fo v. m. Brabeion. 

Bravo (ital.), 1) Singular von Bravi, [.b-; ® 
brav! jhön! herrlich! der Superlativ davon Bra- 
vissime! für mehrere Dravii für eine Dame Brava 
urjprünglic in Italien gebräuchlicher Beifalleru! 
—— Aufführungen, Theater, Concerten, 

eben ıc. 

Bravo, 1) Juan, ans Eiubad Neal in Spa⸗ 
nien; Erzieher der Kinber ber Kaiferin u. Königin 
Eliſabeth; ——*— ein lateiniſches Gedicht von 
Alvarez Gomez über das Vließ (EI vellocino do- 
rado y la historia del Orden del Telson), U 
jhr.: El summario de los reies Don Fernendo 
y Donna Isabel, Toledo 1546. 2) Don Rice 


Brass bie Bray 


#, zeichnete fih 1811 im den Freiheitskriegen 
ic08 aus, wurde aber von ben Spaniern ge 
fangen; freigelaffen ließ ihn 1822 Iturbide ver- 
haften, aber wieder befreit ftellte er ſich mit Bittoria 
u. Negrette an die Spige der Republif Mexico u. 
—— 1824 Bicepräfident neben dem Praſidenten 
ittoria. 1827, während der Eröffnung des Con⸗ 
greffes, trat er zu den Injurgenten Manoel Mon- 
tano’8 u. 309 fib nad Tulancingo, wurde aber von 
erreiro geichlagen, gefangen u. auf 6 Jahre nad) 
Guatemala verbannt; als Buftamente 1830 Prä- 
Br wurde, zurüdgerufen u. gegen Guerreiro ge» 
chidt, ſchlug er dieſen u. ließ ihn 1831 erſchießen. 
1833 ſtand er wieder an der Spitze einer Heinen 
Armee gegen’die Regierung Santana’8. 3) Gon⸗ 
zalez, Advocat in Madrid, Anfangs Eraltado u. 
noch 1840 einer der beitigften Gegner der Königin 
Ehriftine, wurde aber nachher Barteigänger u. trat 
enblich ganz auf die Seite der Moderados, jo daß 
er Ende 1843, nah dem Sturz des Miniſteriums 
Gonzales, — — wurde; in Folge der 
feit der Rüdtehr der Königin Mutter immer zu⸗ 
nehmenben Reaction trat er im Mai 1844 ab (f. 
Spanien Geſch.)) u. ging als Gejandter nad) viffa- 
bon. Da er ſich bei der Verſchwörung gegen bas 
neue Minifterium betbeiligte, wurbe er mit ver- 
bannt. 1846 zurüdgelebrt, wurbe er von Neuem 
verbädhtig, gegen das Diinifterium intriguirt zu ha⸗ 
ben, u. wurde 1848 verhaftet u. nach Cadir ge 
bradt. Im Auguft entlafjen, wendete er ſich nad 
Frankreich, febrte aber 1849 nad) Spanien zurüd 
u. duellirte fih Ende Januar 1850 mit dem Abge- 
ordneten Rios Rofas, welcher verlegende Außerun- 
gen über ihn in der Kammer gethan hatte, u. wurbe 
tödtlih verwundet. 4) Don Juan ®. Murillo, 
eb. 1803 in Frejenal be la Sierra, ftubirte An—⸗ 
En 8 Theologie, wandte fi) jedoch jpäter ben 
— ten zu u. wurde 1825 in Sevilla 
Abvocat; 1832 trat er in ben Staatsdienſt, gab je⸗ 
doch aus politiihen Rüdfichten 1835 jeine Stelle 
als Fiscal in Caceres auf u. kam nad) Madrid, um 
ier theild als Abvocat zu prafticiven, theils mit 
adjeco, dem nachherigen Minifter, ein neues ju⸗ 
riſtiſches Blatt, Boletin de jurisprudencia, ind 
Leben zu rufen; er wurbe hierauf kurze Zeit Secre- 
tär im Juftizminifterium u. fpäter Mitarbeiter an 
El Porvenir. 1837 trat er für Sevilla u. 1840 
Fir Oliva in bie Cortes, wo er fich zu den Modera- 
dos hielt. Als 1841 bie Umfturgbewegung in Ma- 
brid ausbrach, ging er nach Frankreich, kehrte aber 
im folgenden Zahre wieder nah Madrid zurid, 
um feine abvecatorifhe Thätigfeit wieder aufzu- 
achmen. 1847 trat er ins Minifterium u. verwal⸗ 
tete vom 25. Januar bis Ende März das Yuftiz- 
bepartement, wurde im November b. 3. zum zwei⸗ 
ten Dale ins Eabinet berufen, um die Portefeuilles 
bes Unterrichts, bes Handels u. der öffentlichen 
Bauten zu übernehmen, u. behielt auch bei ber aber» 
wialigen Minifterveränderung im December bieje 
3 Departements. Im Auguft 1849 übernahm er 
bie Beriwaltung der Finanzen u. trat am 28. No« 
vember 1850 ab, wurbe jedoch nach 5wöchentlicher 
ſcheinbarer Unthätigleit mit der Bildung eines 
nenen Miniſteriums betraut, übernahm den Vorſitz 
im Cabinet, legte Ende 1852 das Präſidium nie» 
ber, erhielt bie Verwaltung ber Überjeeiihen Be⸗ 
figungen u. wurbe durch die Revolution vom Juni 
1854 von ber Regierung entfernt. Gr reiſte im 


Dctober 1857 von Parts nach Matrib, um ber A⸗ 
nigin jeine Dienfte anzubieten. 
ravo Rio, Fluß, fo v. m. Rio bei Norte. 

Bravod, 1) (Plantain) Inſeln im Atlan⸗ 
tiihen Ocean, an der Küfte von Sierra Leone im 
Write; 2) (Barbaros), Indianer, die in Gem 
tralamerifa noch unabhängig leben. 

Bravour (ir., ſpr. Brawuhr), 1) eigentlich 
Tapferkeit, Stärke; 3) Kühnheit u. Ausdauer in 
ber Production eines Kunftwertes, bef. im Bortrag 
eines Mufilftüds. Daher Bravonrarie (Bravour- 
gelang), eine berühmte, nur für jehr geichidte Sän- 
ger ausführbare, brillante u. Berzierungen enthal⸗ 
tenbe Arie. 

Brawa, 1) Fluß, entipringt in Schlefien u. 
mündet im preußiſchen Regierungsbezirt Poſen bei 
Polniih-Bunzlan in die Prosna ; 2) Stabt, jo v. w. 
Brava 2). 

Brawe, Joahim Wilhelm, Freiherr v. N 
1738 in Weißenfels; ft. in Die Regierung nach Mer⸗ 
jeburg berufen 1758; er ſchr. die Trauerſpiele: Der 
ze (Berlin 1758); Brutus (das erfte Deutiche 

rama in 5füßigen reimlofen Jamben), herausg. 
von Leſſing, Berl. 1768. 

Braxandi jus (lat.), Braug 

Brarbad, Bad bei Innichen im Pufterthale Ty⸗ 
rol8; die Duelle enthält bybrotbionfaures Gas, Ei- 
jen ıc.; ift gegen Fettiucht heilſam, aber wenig befucht. 

Brarter, ſchwäbiſcher, (Waffent.), jo v. w. 
Bauernplöte. 

Brarton (fpr. Brädsr'n), Graffchaft im Staate 
Birginien in den Vereinigten Staaten von NAme- 
rifa ; Boden im Allgemeinen fruchtbar; große Wald» 
fireden, Steintohlen u. Salzquellen; 1836 orga- 
u en —* re a 

ray (Ipr. Bräb), e im —— 
Cat ask, an 100 Sub tief; fließt ab in den 
Genierjee; 2) ehemalige Landſchaft in der franzd« 
fiichen Provinz Normandie, jest das Arronbiffement 
Neufhatel im Departement Seine inferieure bil- 
bend; waldig u. gebirgig, jchönes Weibeland, be» 
beutenbe Viehzucht; 8) Stabt im Arronbiffement 
Peronne des franzöfifhen Departements Somme, 
am rechten Ufer der Somme; Gerbereien; 1500 
Em.; 4) (8. fur @eine, jpr. B. jür Sähn), Stabt 
im Arrondifiement Provins des franzöſiſchen De- 
partements Seine-Darne, am linken Ufer ber Seine; 
Getreide» u. Fiſchhandel; 2000 Ew.; 5) Dorf im 
Arronbifiement Bernay bes franzöſiſchen Depar- 
tements Eure, unweit Evreux; Wollen- u. Baum⸗ 
wollenmanufacturen, Leinmeberei; 600 Gw.; 6) 
Dori in der engliihen Grafihaft Berfihire, an 
ber Themſe, unmeit Maidenhead; Armenſchule; 
3000 Ew.; 2 Borgebirg mit 8) gleihnamigern 
Dorf in der Grafihaft Widlow, Provinz Leinfter 
(Irland), an ver Mündung bes Dargel in bas Ir⸗ 
länbijche Meer; Seebäber ; 4200 Em. 

Bray (jpr. Bräh), altes ritterſchaftli Ge⸗ 

lecht von normänniſcher Abkunft, vormals in ber 

ormandie, jetzt in Baiern begütert, 1813 im bem 
Grafenftandb erhoben u. der Katholiſchen Confeſſion 
folgend. 1) Graf Franz Gabriel, geb. 1765 im 
Rouen, wurbe Malteferritter u. machte einen Ing 

egen Algier, kam 1789 zur franzöſiſchen Gefanbt- 
—* in Regensburg, nach Ausbruch ber Revolu⸗ 
tion als Geſchäftsträger des Malteſerordens, trat 
1799 in baieriſche Dienſte, wurde baieriſcher Lega⸗ 
tionsrath am Reichstage, ſpäter Geſaudter in Ber⸗ 


tigfeit. 


Grafenftand erhoben, 1817 Staaterath, 1819 
Neichsrath, 1820 Gefandter in Paris u. 1927- in 
Wien, refignirte 1831 m. fl. 3. Sept.’ 1832 auf 
feinem Gute Irlbach bei Straubing: Er ſchr.: 
Hollauds ——— bis 1795, a. d. Sram. 
von Kaiſer, Hof 1796; Voyage aux salines de 
Salzbourg et de Reichenhall, Berf. 1807, 2. 
4: 1808, ald Voyages pittoresques etc., 6. Hfte., 
ebd; 1825; Essai critique ‚sur l’histoire de la 


Lavonie ete., Dorp. 1817, 3 Bde. 2) Graf Dtto- 
Camillus Hugo, Sohn des Borigen, geb."17. 


Mai 1807 in. Berlin, widmete ſich der Diplomatie 
u. war an mebreren europäifchen Höfen ber baieri- 
ſchen Gefanbtichaft attachirt, wurde 1843 Geſand⸗ 
in Petersburg, im Mai 1846 Mimiſter des 
ßeru, gab aber am 13. Februar 1847 mit Abel 


ſeine Entlaſſung. Als der König Mar II. den Thron 


beftteg, übernahm B. im April 1848 wieder das 
Bortefenille des Außern, trat aber ſchon im März 
1849 zurüd (f. u. Baiern Geſch.)); am 30. April 
1553 wurde er baierifcher Gefandter in Petersburg 
u; Stodholm. Er ift vermäblt mit Hippolyta, geb. 
Fürftin von S. Giacomo Dentice ; jein Sohn Hip« 
polvt ift 1842 geboren. a 
.-Bray (fpr. Bräb), 1) Salomon de B., mie- 
derländiſcher Hiftorien» u. Porträtmaler, geb.- 1579 
in Harlem, ft. daſelbſt 1664; er gab heraus: Liber 
bie Vergrößerung der Stadt Harlem, 1667. Bon 
feinen Söhnen war 2) Jacob de B. gefchätster 
Borträtmaler, ft. 1664, u. 8) Dirt de B., Au- 
fangs Buchbinderlehrling, ging fpäter ‘zur Kunft 
über. u. iſt als Blumenmaler u. Formenſchneider 
(bef. im Figurenſchneiden) befannt; er. fl um 1660 
ale Mönd. 4). Anna Elije, verbeiratbet an 
ben: Prediger —— Stothard, begleitete fie den⸗ 
ſelben 1818 auf einer Reiſe durch NFraukreich u. 
Jebte mach jeinem Tode faft erblindet, gewöhnlich 
is London; fie jchr. Romane, deren Sujets größe 
teutbeil® dem Dlittelalter angebören: Fitz of Fitz- 
ford, 3 Thle. (beutich 1835); Defoix, Yond. 1820, 
3; Thle. (deutſch 1835); Trelawny of Trelane, 
1837, 3 Bbe.; The Protestant, 1835, 3 Thle.; 
Henry de Pomeroy, (deutſch, Grimma 1846); 
Warleigh, 1836, 3 Bde. (deutſch Braunſchw. 
1837); Ihe Talca of Portugal, 1834, 3 Thle.; 
The: white hoods (deutſch; Die Weiffappen, 
1835, 3 Thle.); Courtenay of Walreddon, 1844, 
3-Bbe.; Trials of domestic life, 1848, 3 Bbe.; 
eine Sammlung ber. biftorifhen Romane: The 
novels and romancy, n. X. 1845 ff., 10 Bbe., 
deutſch von Bärmann (Kiel 1835 — 38,21 Bde.) 
u;von Brudbräu(Augsb. 1837 f.,12 Bre.). Sie ſchr. 
auch bie Reifewerle: Letters written during a 
tour in Normandy etc., Lond. 1820; Tour tho- 
Den Pe —— and lakes of Switzer- 
and u.a. 


‚Braya (Br. Stbg. et Hoppe), Planzengattung 


nach Graf Bray, ebemaligem Präſidenten der Re 


m... botaniſchen Gejellichaft, benannt, an: 


Brad bis Brea 
Kir 1808 in Petersburg, warb! 1813 in dem | 


ahthelmintiene in alfen Wpotbelen a 


nommen, bie gepufvert (Pulvis Kosso) 


Waſſer in Honig mit Erfolg gen Bandwurm 
eingenommen werden. Um die Gabe meniger Täfti 
zu machen, reicht man fie am zwedmäßigften mi 


verſchiedenen Bebifeln, mit Waffer, Bier, Pflau- 


men » ob. Äpfelmuß :c. | 

Braye fur Seine, fo v. m. Bray 4). 
er (ipr. Breh-Hebd), Berg bed Kerry⸗ 
gebirges. 

Brayiren (v. fr., fpr. Bräjiren), betbeeren. 

Braza (Braye), Maf, fo v. w. Braca, 

Brajzetto, Yingenmaß, fo v. w. Braccio. | 

Brazil, Halbinfel, anf der Azoriichen Inſel 
Terceira, mit drei boben Berggipfeln. 

Brazlaw, jo v. w. Bratzlaw. 

Brajoria, 1) Grafſchaft im ſüdöſtlichen Theile 
von Teras, in ben Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, an den Golf von Merico grenzenb; Flä- 
cheninhalt etwa 604 OM.; Boden angeſchwemmt 
u. fandig, in den Flußtbälern fruchtbar u. mit, 
Bald bededt, bedeutende, noch unbebaute Bratrienz 
5000 Em. (darunter 3500 Sklaben); 2) Haupt⸗ 
ftabt dafelbft, am Brazos. 

Brazos, 1) Fluß im norbamerifanifchen Staate 
Texas, nächſt dem Colorado der größte des Staa-' 
tes; entipringt in ber Graffchaft Berar u. mündet 
in den Mericantfchen Meerbufen. Die Länge feines 
Laufs beträgt gegen 200 MI., wovon während ver 
Hegenzeit (Febr. bis Mai) ungefäbr 70 Ml. wäh—⸗ 
rend bes übrigen Jahres nur 9 DA. fir Dampfs 
ſchiffe —— An ſeinen Ufern Plantagen von 
Baumwolle, Zuckerrohr u. Mais, ſchöne Waldun- 
gen von Steineichen u. rotben Cedern. 2) Graf- 
Ichaft im öftlichen Eentraltbeile von Tera®, an dei 
B: grenzend; Flächeninhalt 26, OM.; Bodenober⸗ 
fläche uneben; Boden im Allgemeinen fruchtbar; 
1850: 614 Ew., darunter 148 Sklaven. Haupte 
ftabt : Broneville. j 

Brazza, Infel im Adriatifhen Meere, zum 
öfterreichiichen Kreife Spalatro in Dalmatien ges 
börig; 134 OM. u. 15,500 Ew.; viele Berge, bie 
800 Fuß bo, u. viel Wald; ohne Quellwaſſer; 
bringt viel Wein (Brayza-Bein), Süpfriichte, vor⸗ 
züglih Olivenöl u. Käſe; Maftir, Seide, Wolle; 
bat Schafe u. Bienenzucht. Wird durch ben Kanal 
Brayyo vom Feftlande Dalmatien getrennt. 

Brazza, Maß, fo v. w. Braca. 

Bra330 (Braccio, itaf.), die Bratſche. 

Brda, jo v. w. Bredba 2). 

Brdy (Brody, Bafıhling), Gebirgszug im ' 
böhmischen Kreife Bea, eig ber Beraun u. 
Moldau; waldig, 7 Mi fang u. metallveih; der 

Öchfte Berg darin, der Trzemszinberg, ift 1800 , 


uß hoch. 

Brea, franzöſiſcher General, bef. bekannt durch 
Ser Tod, ben er-in dem Juniaufſtand 19848 im 

aris fand. Er übernahm nach ter Berwunbung ” 
bes Generals Damesne das Commando der Trupe 


pen u. Natienalgarde im 12. Arrondiſſement gegen. 
ie Infurgenten, wurde aber aut 25. Juni an bie” 
Barriire von Fontainebleau gelodt u. dort ala Gei⸗ 
fel behalten, bis die Truppen & den Infurgenten _ 


ex Familie der Gruciferen; ‚Arten: Br. alpina, 
erenmirend, in Kärntben; Br. pilosa, aus Nord» 
Grapera (B: Kumth I: | 
zayera (B. 7 attung aus 
ber Familie der Rosaceae-8 —— 12. Ki. 
2. Ordn. Z. Art: B. anthelmintica, (Roifo), 
Strauch in Abyffinien, genanmt nad Dr. Braper in 
Gouftsntinopel, jet ale Floses brayerae 


übergeben würden. Da dies nicht geichab, fo'murbe " 
B. ‚mit feinem Begleiter, ‘den Eapitän Naugin, 
erichoffen. Zwei feiner Mörber murben 1849 5 tiger? 
richtet. Zu feinem Andenlen wurde eine Ma 


r 
büfte im Nationalmufeam zu Berfailled au Ai 


W Breadſyear bis Bꝛccheiſen 


Breackſpear (pr. Vrübfipähr), Nicol., 
licher Nane des Papſtes Hadrian Iv, 
. Breadalbane (fpr. Bräbelbähn), Diftrict ber 
en Grafihaft Bertb; viel Wald (vom 

amlorn); Fluß Tay ſſchöner Waſſerfall bei 
Moneß u. Glen-Eyon). Hier Killin am Tay- 
Loch (Ser, durch welchen der Fluß Tay fließt), Fin- 
— Geburtsort. Bon B. tam der Titel ber 

öniglich ſchottiſchen Prinzen als Herzöge von 
Albanien. le 

- Breadsfaire (fpr. Bräbsfähr), Dorf init Seer 
bad in” der engliſchen Grafichaft Kent, . ummweit 
Namegate — 

Breage (ſpr. Brähdſch), Dorf in der engliſchen 
Grafſchaft Cornwall, unweit Helſton; Zinuberg⸗ 
werte; 4000 Ew. 

Breane (fpr. Brähn), ehemaliger Name ber 
igi Grafſchaft Cavan, Provinz Ülſter. 
BSreant's Heber, ſ. u. Heber. 

Breathitt ſpr. Bretbit), Grafſchaft im öfichen 
Kentucky in den Vereinigten Staaten von NAnıe 
fifa, etwa 27 OM. groß; Hügelland mit frucht- 
baren Thälern; Producte: Bauholz, Steiutoblen, 
Wachs u. Ginfeng; 4000 Em., wenig Sklaven. 
Hauptort: Jadjon. 

- Brebelau, Dorf im öfterreichifchen Kreife Kla- 
genfurt (Käruthen), mit Sauerbrunnen. 

Brebiette, Pierre, geb. 1596 in Mantes fur 

eine, Maler u. Kupferftccher in Paris; Kupfer⸗ 
werke: Das Paradies nah Palma vechio; Die 
Madonna del Sacco von A. de Sarto; Heilige Far 
milie nach Rafael. 

Brebiffonia (B. = Pflanzengattung, 

enannt nach dem franzöfiichen Botaniter Alphon e 
* Brebiſſon (er ſchr. Mousses de la Normandie, 
Taen 1826; Mitherausgeber der Flore general 
de France, Par. 1825 ff.), aus ber —— der 
Oenotheéreéeae-Fuchsitaeé, 5. Kl. 1 Orbu. L., al® 
Untergattung zu Fuchsia gehörend. 

Breccie (ital., jpr. Bretſchie, Trümmerge— 
ſtein, Conglomerat), Bruchſtücee verſchiedeuer 
Gebirnsarten, Die mit einem Bindemittel zuſammen⸗ 
gelittet find; fie fommen faft in allen Kormationen 
vor u. find größtentheils auf nafjem Wege entftan- 
ben, wie z. B. die Sanbfteine, die Conglomerate ın 
den oberen Schichten des Rothliegenden u. bie Tra- 

pteonglomerate. Zumeilen jind die Brucftüde u. 
bie bafjelbe zuſammenhaltenden Zwiſchenmittel von 
derſelben Natur, jo findet man z. B. Quarzge⸗ 
ſchiebe, die durch quarzigen Kitt u. Traytconglo- 
merate, tie Durch einen aus zerjtörtem Trachyt ger 
bildeten Teig verbunden find. Unter Knoden-d. 
verfteht man Ablagerungen von Kuochen u. Schalen 
verichiebeier Land» u. Süßwafjerthiere, die gewöhn⸗ 
lich von einem falfigen Lehm umgeben find u. na— 
mentlich in den jüngeren jebimentären Bildungen 
vorlommen. 

Dreccien: Marmor — 
färbte Kallſteinbruchſtücke, ——— verbun ⸗ 
den, od. aus dichten, nicht wirklich unterbrochenem 
Kaltfiein, ber aber durch anders gefärbte Adern in 
Bruchſtücke — fein ſcheint; Heineye Stüde 
een nennt ınan Brocatella., Der dB. tommt, 
bei. in deu Pyrenäen, er auch in Siciliem bor; 
er wird theils nad) ber Farbe ber Brucjtüde, theils 
nach der des Bindemittels od. Grundes, getheilt jn 
Vreccie von Ateppo (Violetia antica), wo violettes 
Leuten weiße, ſcharſtantige Brucftilde umſchließt; 


eigent⸗ 


verſchiedene ge⸗ 


von ſolchem ſind bie 8 Säufen -im- er Sallerie der 
alten Maler in Paris, qu&der fonftigen Auguftiner» 
fire, Brecela doräta, Brucftüd roth:ms wei 
Bindemittel gelb ; ireceia pasemazıa, Grımd wei 

eden rotb; Drecela africana, jchwarzer mumibee 

her Marmor mit bunten Fleckhen. 

Brece (ipr. Brehs, Vrecery Markifleien im 
Arrondifiement:Avrandes des franzöfiichen Depar- 
temients Ja Maucht, mit Schloß u. 2200 Em. 

ba) bein (Buerbannen), jo v. w. Adeln. 

B k, Werfzeug zum Kneten des Biefter- 
ku u» u. Bregelieiges. J u 1 
Brechbarkeit der Kichtitrablen, das Bernd» 
en der Lichtſtrablen, beim Übergang im ein anderes 
ittel die Kichtung der Fortpflanzung zu änderm 
Je nach der Farbe Des Lichtes. ift die B größer ob. 
geringer; die geringfte B. zeigen die rochen, bie 
größte die violetten Strahlen (ſ. u Licht. 

Brechbe (Med.), Becher aus Antimongias 
gefertigt, deſſen brechenerregende Wirkung ſich dem 
in dem Becher —— Weine mittheilt; jonft 
als Brechmittel benußt, a, 

Brechblock, Kieg mit 2 Ientrechten, ungeiähr 
1 Fuß von einander flehenden Eiſen; auf biefe wer⸗ 
ben bie Platten des Garlupfers u. alte Dieffing» 
ftüde gelegt, wenn fie mit beim großen Bresbam- 
—* —— werben ſollen, um bie Stücken zu 

melzen. 

Brechbohne, jo v. w. Zuderbohne, f. u. Bohne. 

onfect, ein Brechinittel in Form eines 
Sonfects. - hs } 13 
. Brecheur, abfichtliche, ein- od. mehrmalige Er« 
*3* zur Entleerung bes Mageninhaltes durch 
ben nd nöthigen Geſühle, wie: Ele (Nausen) 
u. Brechbewegung (Vomituritio); bleibt: es beim 
Ekel, jo nennt man bie Cur Elelcur (Methodus 
nauseatica) ; die eigentliche. B. aber (Methodus 
emetica) faın fonft zur Zeit ber Lehren von einer 
Matrix peccans, ben Erubitäten ber erften Wege, 
ben gaſtriſchen Unreinigleiten, ber Gallenverirrung 
als vermeintlichen Kranfheitsurjadhen zu großem 
Aufehen, ſ. Brechmittel. 

Brechdurchfall (Med.), Verbindung von Durd- 
fall mit Erbrechen; B. im engſten Sinne od. Brech⸗ 
rube ijt bie Cholera (f. d.); im weiteren Sinne tritt 
B. vorübergehend auf, vorzüglich zur Obſtzeit u. 
zur Zeit ſchnell wechſelnder Temperatur im Fruͤh⸗ 
jahr u. Herbſt, ſodann in Folge von Vergiftungen 
(auch durch verdorbene Nahrungsmittel), die ge- 
wöhnlich eine Entleerung nach oben u. nah unten 
(Emetocatharsis) hervorrufen. SE 

Breche, 1) das Abbrechen der überflüiftgen Blät- 
ter u. Reben vom Stode; 2) Gäch), ſo v. w. 
Brechbank; 3) jo v. w. Blahsbrege; 4) (Schmied.), 
große eijerne Platte, ſchräg in der Schmiedeeſſe auf« 
gehängt, um bie Hitze dom Kopfe des Arbeiters ab» 
zubalten; 5) (Wafjerb.), jo v. w. Roſt. 

Breche (ipr. Breid), Fluß im franzöfligen Der 


partement Dife, fällt in die Ar 
Bräcde (ie, Re Brejch); jo v w Breſche 1). - 
röche: de Roland Epr. Breſch d’ Rolang) 


Engpaß in dem Pyrenäen im Arrondiſſement Ar- 

gelez des franzöſiſchen Departements Oberpyre- 

näen; nur 100 Meteribreit u. beherrſchi vom Tours 

de Marbore; nad. der Sage: ſoll ihm Roland mit 
einem Schläge jeines. Schwertes geöffnet haben. 

Brecheiſen, eijerne Stange zum Yosbrechen ber 

| Steine; Ausreißen großer Nägel, Auffprengen ber 
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töffer, Thilren ıc., 5—6 Fuß lang, welche unten 
br ogen ift, u. beren oberer Theil als 
“Griff dient. 
recheldhof (Mreielödorf, Vrecheläwig), Dorf 
im Kreije Jauer des preußiſchen Regierungsbezirte 
Liegnig, bei Iauer mit Denkmal der Schlacht an 
ber Katsbach, 26. Auguft 1813. , 
Brechen (Nieder-B.), Dorf im Amte Lim- 
burg bes —— Naſſau; 1250 Ew. u. Stabt- 
gerechtigteit. Dabei Ober⸗B., 1000 Em. 
Brechen, 1) B. des Brodes im Abenbmahl, 
ſ. d. IL. — ‚2)ben a —— Fre er yere 
f.u. Hochnothpeinl alsgericht; 8) eine Lanze 
b., f. u. Turnier; 4) ( u, das zu Fahlleder be» 
ftimmte Leber nad) dem Einthranen mit Füßen tre- 
ten, baß e8 weicher wird; 5) (Ranbw.), Flache 
ob. gan brechen, f. u. Flachs; 6) (Tuchm.), Wolle 
auf dem Brechkamm, einer großen Krämpel, aus 
einander reißen u. glatt ftreichen; 7) Miftbreden, 
fo v. w. Breiten; 8) (Bäd.), den Teig b., ihn auf 
ber Brechbant durchkneten; 9) (Chem.), kalfartige 
Körper brechen die Säuren, wenn fie diefelben an 
ch ziehen; 10) (Phyſ.), von bem Lichtftrahlen, 
. u. Bredhbarleit u. Brechung 3); 11) die Karben 
auf der Palette mijchen u. fo verſchiedene Zinten u. 
Halbtinten bereiten, um bie Gegenfäge von Licht 
u. Schatten durch Übergänge zu vermitteln, od. 
Mannigfaltigkeit u. Harmonie der Farben zu gewin⸗ 
nen; 12) (Bergb.), von Mineralien, die an einem 
Orte gefunden werben, fo: das in einem Gefteine 
brechende Erz; 18) von den Arbeitern, Mineralien 
losarbeiten; 14) (Glash.), die Kanten am Fuße eines 
Glafes abicleifen; 15) (Muf.), die Töne eines Ac- 
cords b., einen nach bem anderen angeben, ſ. Bre- 
Kung 4); 16) (Buchb.), Die Bogen in das gehörige 
ormat zufammenlegen; 17) (Jägerfpr.), von 
weinen, ſo v. w. wühlen; 18) (Vomitus, 
Arzneit.), Entleerung bes Mageninhalts durch 
Speijeröhre u. Mund; 19) von ben Pferden 
Zähne b., Zähne ſchieben, fo v. w. verlieren; 
20) dem Pferde die Ganaſchen b., bur 
Öfteres Wenden u. Beugen bes Halfes benjelben 
biegjam maden; 21) (Bauf.), etwas mit einem 
Ablay bauen, fo: ein Dach, eine Treppe; 
auch einem Gegenſtande feine ſcharfen Eden nehmen, 
fo: gebrodene Ede; 22) B. ber Augen, 
Berbunlelung u. Mattwerben ber Hornhaut wegen 
odenber Feuchtigkeit zwiſchen ihren Plättchen, od. 
iejelbe trübender ob. mangelnder Secretion ber 
Augenfeuchtigleit auf ihrer Oberfläche, ein gewöhn⸗ 
licher Begleiter des Todes. 

Brechenfalle (Breifate, Jagbiw.), ein kleines 
anggeftell, aus einem Gerüſte von 2—3 F. hoben 
fählen u. am biefe zweimal angenagelten, dop⸗ 
elten, 2 3. von einander entfernten Querleiſten 
eftebend ; zwiſchen biefe wirb ein ſenkrecht — 

liches Bret geſchoben u. darunter ein einfaches Stell» 
holz mit —* angebracht, das Bret wird durch 
2 Balftangen, ie auf bem Steine liegen, beſchwert 
u. das Ganze in bie Bogelfchneien u. vor Die Hanpt- 
a von Bauen ber Raubthiere-geftellt. 

recher, umterfeeiiche Klippen, an benen bie 
Wellen anfchlagen u. ſich brechen. 

Brechfliege, jo v. w. Schmeißfliege, f. u. Fliege. 

rehgraupen, zuſammengewachſene Zinn⸗ 
in n welche man in Gruben auf Zwittergäns- 
gen findet. 

Brechhaar, jchlechtes Menſchenhaar od. böh- 


Brechelshof bis Brechmittel 


mifche Wolle, welche bei Berkertigung ber Perüden 
zwifchen bie guten Haare breifirt wird, 

mmer, 1) (Maur.), ein Hammer, auf 
ber einen Seite jpitig wie eine Bide, auf der am 
beru breit wie eine Hacke, bei. — Einreißen ber 
Mauern; 2) (Kupferh.), |. u. Brechblod. 

Brechbanf ‚ Hanf, ber in Bündel zuſammen⸗ 
gebunden in den Handel kommt. 

Bu ebel, fo v. w. Bredeifen. 

Bredin (jpr. Bridf ine Stadt am South-Est 
in ber ſchottlaͤndiſchen Graſſchaft Forfar; alte Ka⸗ 
thedrale, Fabriken in Leinwand, Garn u. Bier; 
6000 Ew. 

Brechkamm (Wollt.), f. u. Brechen 6). 
Pörner, Samen bes Ricinus. 

Pur, j. Brechcur. 
ling, Fiſch, fo v. w. Ellritze. 
maſchine, fo v.w. Bokemühle, ſ. u. Flache. 
meißel, kurzer, ftarfer Meifel. 
mittel (Bomitive, Emetica, Vomi- 
toria), Arzneimittel, welche eine — des 
Magens nach oben hervorbringen. Mächtig durd 
ben Met des Erbrechens in das Leben eines fo wid 
tigen u. mit dem übrigen Körper im fo enger u. 
bedeutjamer Verbindung ftehenden Theis eingrei⸗ 
greifend, erftreden bie®. ihre Einwirkung nicht blos 
auf dieſen, ſondern auch auf mehrere andere Sy 
ſteme u. Organe u. werben dadurch, zur rechten 
get angewenbet, zu ben ig Laie u. beiljamften 
Mitteln. Die nächte Wirkung berjelben ift im Als 
gemeinen eine ſchwächende, aber auch zugleich ber 
rubigende, u. bie bezwedten Seiferfolge derſelben 
treten gewöhnlich jchnell ein. Man benutt fie zur 
Entfernung Burn (Schleim-) od. mander dem 
Magen od. dem erg irre angehörigen 
beläftigenden Stoffe, wie Schleim u. Galle, von 
dur Übermaß od. Unverbaulichkeit läſtigen Speir 
jen u. Getränten, fremden, im Magen jelbft od. 
auch in der Speiferöhre befindlichen Körpern, von 
Giften, tbeils um durch bie hervorgebrachte Umäu 
berung ber Thätigleit bes Magens u. ber mit im 
in J Verbindung ſtehenden Theile bes Unler⸗ 
leibes die Verrichtungen derſelben wieder zur Res 
gelmäßigkeit zurüdzuführen, theils wegen ber in 
andern Syſtemen erzeugten Gegenwirkungen zur 
Heilung mander auf Störungen bes Nervenlebens 
berubenber Übel, zur Entfermung von Stodungen 
bes Blutes, vorzüglich im Unterleibe, zur Erregung 
ber Thätigkeit der Fungen, 3. B. um im ber Luft: 
röhre befindliche Körper auszuftoßen, gegen mandt 
Diarrhöen, die Ruhr, hitzige Rheumatismen, um 
im Aufleimen begriffene Krankheiten in ihrer Ent 
widelung zu — drohenden Ablagerungen ven 
Krankheiten auf edle Theile vorzubeugen. Do iſt 
im Allgemeinen große Vorſicht nöthig. Neigung 
r Blutandrang nah bem Kopfe, zu Schlag uf, 
futhuften od. Geneigtheit dazu, Brüche, Schwan 
erſchaft, Vorfälle, Entzündungen des Magent 
h es Alter ıc., verbieten eutweder ihren Gebrau 
völlig, od. oe ihm doch nur unter gewiffen 
Umftänden. Manche Individuen befinden fih in 
einer dem Gebrauche berjelben uugße en —* 
mung, zufolge welcher entweder fein Croͤrecen 
ihnen durch dieſelben erzeugt werben fan, od. die 
je8 nur unter gewaltfamen u. Gefahr brob 
Free —8 re — En 
eſchieht durch den Diagen ; doch wirten 
ern Gaben, auch in ———— od. in Auflöjungen 


| Bremen ie” Brechweinſtein 
m. Salben auf die Magengegend angebracht (enber- 


matiſch). der Zugang zu dem Magen verſperrt 
u. eime jhnelle Beibringung berfelben angezeigt, fo 
werben fie auch ſchon durch eine geöffnete Blutader 
eingeip ie B. find theils ſcharfſtoffige Dit- 


tel, welche ven Magen reizen (Brehmweinftein, Brech- 
int, Kupfervitriol), tbeils 


wurzel, ſchwefelſaurer 
efelerregende Getränfe (laues Waffer mit Butter), 
teils bloßes Schlundfigeln (ben Finger od. eine 
Flaumenfeber in ben Hals fteden). Das Erbrechen 
wird befördert durch Nachtrinken von lauem Waſſer 
ob. Kamillenthee. In kleinen Gaben, fo daß fein 
wirfliches Erbrechen, fonbern nur Gel erfolgt, wer- 
ben fie zur Efelcur angewendet. 


Brehmoft, Antimon mit Weinmoſt, fonft als 
Brechmittel gebraucht, ſ. Antimonialmitiei. 
Brehmühle, Vorrichtun zum Pulveriſiren 
ber zum Schießpulver nöthigen ngrebienzien, Koble, 
Salpeter u. Schwefel, ſ. u. Bulvermüble. 
münge, jo v. w. Broke-mony. 
Brechnuß (Nux vomica, 
brechenerregende u. giftig wirtenbei 
nos nux vomica, 
Strychnin u. Brucin (f. b.) enthaltend. 
techpulver, ein Brechmittel in Pulverform, 
ur Specacuanba. 


rechruhr, |. Brechdurchfall. 
Beh f. Brechdurchfa 


ben, fo v. w. Adheln. 
raube, von Bernh. Donner in Nürn- 
berg 1550 erfundene Mafchine zum Aufiprengen 
ber Thore, Umwerfen ver Mauern ꝛc., beftebt aus 
einer Schraube, bie in einem mit Eifen beichla- 
genen Kloge geht u. mit langen Schlüffeln ange» 
zogen wird; der Klo wird an einen unbeweglichen 


—— 3. B. tief in bie Erbe gerammelte ſiarke 
Pfäble, gelehnt; mit einer Schraube, 5—6 8. lang 
u. 4 3. did, kann man dann bie bidften Mauern 


niedermwerfen. 

Brechſtange, 1) fo v. mw. Brecheiſen; 2) (Hüt- 
tenmw.), eilerne Stange, welche man in das * 
ſchmolzene Eiſen ftedt, um daran etwas anlaufen 
zu laffen. 

Brecht, Fleden im Arrondiffement u. ber Pro⸗ 
vinz Antwerpen in Belgien; Yutfabrifation, Tuch⸗ 
eg Eifenwerke, Handel mit Vieh u. Getreide; 
2700 Em. 


Srechtanne, fo v. w. Lerchenbaum. 

Brechung, i) —— 
2) B. der Bewegung, bie Ablenkung eines Körpers 
aus feiner Richtung, wenn er un einen andern 
undurchdringlichen Körper Widerftand findet (mie 
bei einer gegen die Wand geworfenen Kugel, f. 
Stoß); od. wenn er (wie 3. B. eine abgeichoffene 


(a) 


P (Sramm.), in ben —— Sprachen die 


nblung ber Bocale i u. u von r ulh in einen 
rg Laut, 3.8. im Althochdeutſchen in ezı. o, 
Lu. — Spra 


Brechungszeichen (Gramm.), fo v. w. Binde⸗ 
kr: ngözeich 


vitriol, jo v. w. Schwefelfaurer Zink u. 
aures Kupfer, 
— (Aqua vomitiva), Brechwein⸗ 






Kräbenauge), 
tucht derStrych- 
die beiden giftigen Affaloiden 
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reg aus einem Medium (wie Luft) in ein 
anderes (mie Wafler) tommt. Fällt der Körper 
dann nicht —— nn oe auf, jo gebt er in 
einer von feiner anfängli abweichenden Ri 

tung weiter. Die Größe diefer Ablenkung von * 
vorigen Richtung hängt von Geſchwindigkeit Ges 
ſtalt u. Maſſe des feften Körpers ab. 8) ®. des 
Lichts, Die Ablenkung eines Lichtſtrahls von feiner 
Richtung beim Übertritt in ein anderes Mittel, Er- 
richtet man auf bem Punfte der Grenzfläche beider 
Mittel, wo bie Brechung erfolgt, eine Senkrechte zu 
dieſer Fläche, jo ift der Wintel, welchen ber gebrochene 
Strablenantheil mit den Sentrechten ein ſchließt, 
ber Brechungẽwinkel u. die durch biefen Winfel ber 
flimmte Ebene die Brechungkebene, in ihr liegt auch 
ber urfprüngliche Strahl vor der Brehung. Der 
Punlt, wo der Strahl feine Richtung verändert, 
ift der Brechungspunft,. Der Duotient, gebildet aus 
dem Sinus des Einfallswintels (ber intel, wel⸗ 
hen der —— Strahl mit der Senkrechten 
im Brechungspunkte einſchließt) u. dem Sinus des 
Brechungswinkels nennt man Brecungserponent, 
Bredungsauotient u. Brechungsinder; bei benfelben 
Mitteln ift diefer conftant. If das Mittel, in wel⸗ 
chem die Brechun erfolgt, parallelflächig, ſo ſind 
Einfallswinkel u. Austrittswintel gleich, bei pris- 
matiſchen nicht; weißes Licht wird durch letztere 
analyſirt. Zuweilen wird ber Strahl im brechen⸗ 
ben Mittel in 2 andere Strahlen ze egt, bie man 
als ordentlich gebrochenen u. au erorbentlich ge» 
brochenen Strahl unterſcheidet; ſolche Mittel nennt 
man boppelbrehende Mittel, ven Borgang felb 

boppelte Brehung. Cine Varietät des Kall- 
ſpathes, der Doppelipatb, zeigt am auffallendften bie 
doppelte Brechung; man erkennt fie leicht bei durch⸗ 
ſichtigen Subſtanſen daran, daß ein durch fie bes 
trachteter Gegenſtand doppeit erſcheint; es gibt aber 
eine Richtung, in welcher dieſe doppelbrechenden 
Mittel einfache nung yeloen, u. dieſe nennt 
man bie optiſche Achſe. Manche Körper zeigen 2, 
aud wohl mehrere optifche Achien (f. u. eict. Pris- 
ma, Linſe, Kryftall). 4) (Muf.), B. der Accorde, Bor- 
tragsart, nach welcher bie Töne eines Accordes nicht 
gleichzeitig, fondern nach einander gegeben werben. 
Geſchieht Dies nach beftimmten, vom Componiften 
ſelbſt angezeigten Bi u. Notengattungen, 
jo beißt fie beſtimmte rechung (f. unter a), 
im Gegenteil unbeflimmte, bie jedoch für b 


‚jo v. w. Brifure 1). | fhnellere (f. unter b) Aufeinanderfolge der Töne 


durch einen ſchrägen Strich, für die langfamere 


(f. unter c) aber burch das Arpeggiogeic en ange» 
beutet wird; Dagegen 8. der Intervalle, die Darftel» 
lung eines Tons mit Noten von Neinerem Zeitwerthe 
ſtatt einer einzigen längern (f. unter d). s 


.B.: 





ftein in der zum Brechen bienlichen Onantität im 
— gl he: 
techweiben, |. Weibe. 

ie er Doppelfalz von weinſteinſau⸗ 
rem Kali u. Antimonorybfali, wirb entweder in 
Waſſer od. in Wein aufgelöft (Brechwein, Wrech- 
weinfteinwein, Vinum stibiatum, Antimon« 
wein), als Brechmittel gebraucht. Mit Wachs‘ 
u. Harz vermengt kommt es ald Brechweinſtela · 
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rn eer_Anaear te eg it? nit Heer met. 

npftufter, 1. mit Fetten als Brechweinfleinfatbe gegen | im Staate Pennſylvanien (MAnierifa) 1400 Gi 
verſchiedene —* Verweudung (f. u. Antimo⸗ | 4) Stäptifcher Bezirk in ber Graſſchaft Berls um 
ı ntalmtittel). | Staate Pennſylvanien; 900 Em. ; , 14 244 9° u. 
Brechwinde, fo v. w. Brechſchraube. Brecon, Stadt, fo v. w. Breduod 2), , , 


Brehwurzel, Wurzel ber Ipecacuanba, |. b. Brecy, Markıfleden, jo v. m. Bree. 
B ange, große Zange, vorn mit großen Brebä, 1) Bezirk in der niederländiſchen Bronsnz 
Widerhaken, mit welcher das aus ber Kräße gewon- | NBrabant, 90,000 Em. 2) Canton bajelbit. Der 
nene Kupfer gebrochen wirb. Canton B. war ehemals eine Baronie u. begriff um« 
Bre ꝓug Wertzeug zum Aufſprengen ob. | ter andern bie Markgrafſchaft Bergen op Zoom u. die 
erbrechen einer Sache, 3. B. Brecheifen, Bred- | Grafſchaft Hoogftraten. Die Barone von ®, 
chraube, Heblabe ıc. waren ein angeleheneh Geſchlecht in Brabant; vom 
Bredenridge (fpr. Brechnridſch), Grafſchaft feinen Befigungen ſchenkte Engelbert von B. 1148 
‚im norbmeftlichen Dheite Kentudys in ben Ber- | Schöben u. Merchem dem Klofter Notre Dame zu 
- einigten Staaten von NAmerilka, an Indiana u. im | Villiers. 1203 kam bie Baronie B. an Brabaut, 
ı Norbweften an den Ohio grenzend etwa 21 OM. | u. 1212 bejaß fie Gottfried von Bergen ale Bra- 
- groß; fruchtbares Hodyland ; 1799 organifirt; 11,000 | banter Lehn; 1280 ftarben die Befrger im Manns» 
w., barımter 2000 Stlaven ; Hanptftadt Har- | ſtamm aus, u. uun wurbe 1287 bie Baronie un- 
binsburg. . - a ter Gottfrieds Urenfelimnen vertheilt; bie ältere, 
Brederfeld, Stabt an der Empe im Kreife | Sopbie, Gemahlin Rofons v, Liedelerk, erhielt das 
Hagen bes preußiihen Regierungsbezirls Arnd | eigentliche B., body verkaufte deren Schwiegerfohn, 
berg; Fabriken im Seiden- n. Eealtisdhren, Zieh- | Gerbarb.v. Raſſelghein, B an Johann v. Bolane, 
eifenichmiede für Iſerlohn u. Altona; 1700 Ew. deſſen Tochter Jobanna fie dem Grafen Engelbert 
Große Feuersbrünfte: 1655, 1658, 1727 u.17.Rov. | v. Naſſau zubrachte. Als deſſen Nachlommen 1702 
46. mit König Wilbelm III. von Großbritannien aus⸗ 
Bredling, Friedrich, Pſeudon. Hiel, geb. in | ftarben, fam B. an das Haus Naffau-Diek. 3 
Harbevierb in Schleswig, war interimiftiicher Pre- | Hauptftabt u. Sehuns darin, mit 15 Baftions 1 
Diger in Gießen, dann däniſcher yelbprebiger, bier» | vielen Außens, bei. Horuwerlen u. Citabelle, an der 
ee Subftitut feines Vaters; wegen einer firengen | Aa u. Merk (von da an Dintel); Schloß, worin 
Predigt gegen bie Geiftlichen 1660 abgeſetzt u. ge- feit 1825 die Militäralademie if; ſchöne Haupt- 
fangen, Hob er nach Hamburg u. von da nad Hol» | fire mit Beh Grabmälern mehrerer Grafen vom 
‚land ‚wo er mit den Theoſophen Gichtel, Junge, | Naſſau, Land» u. Seecabetteuhaus für mehr als 
don Wels in Verbindung fam u. Prediger in Zwoll | 300 Zöglinge; iſt durch einen Kanal mit der Maas 
‚touebe: . 1665 wegen Chiliasmus auch) bier entſetzt, in Verbindung geſetzt; fertigt Wollenzeuge, Zep- 
«lebte er. als Eorrector in Amſterdam u. Haag bis | piche, Tapelen, Leder, Bier; 13,600 Ew. — B., 
‚1714. Seine zahlreichen, Meinen Schriften enthal- | Anfangs ein Flecken, befam 1252 vom Herzog Hein- 
ter labbaliſtiſche u. chialiſtiſche Schwärmereien, Rit» | rich Stadtrecht, aber erft Heinrich von Nafjau um⸗ 
-gui ber Fehler des geiftlihen Standes u. theolo⸗ gab fie 1534 mit Mauern, befeftigte fie mit 15 Ba- 
giſche Streitigfeiten. hions u. eben jo vielen Ravelins u. erneuerte 1536 
Brednod, 1) Graſſchaft im füblichen Theile | das 1350 von Johann von Polane zuerft erbaute 
‚bes englijchen Fürftenthums Wales, gtenzt im N. | Schloß. Hier unterzeichneten am 16. Febr. 1566 16 
an die Grafichaft Radnor, im W. an Cardigan n. niederländiſche Edelleüte das fogenannte Bredaer 
Caermartben, im ©. an Glamorgan u. Monmoutb | Eompromiß, eine Bittfchrift, in welcher um Abjiel- 
WEngland), im O. an Monmouth u. Hereford (Eng- | lung der vom König Philipp IL, zufolge der Trien- 
land), 35 OM., zum Theil ödes u. wüftes Land. tiner Kirchenbeſchluüſſe geſchärften Religionsebicte 
‚Gebirge: Blad Mountains od. Fothec u. Ban | u. um. Aufhebung der: Inquiſition gebeten ward. 
Göchſte Spigen: Brednod-Beacond 2562 Fuß, | Diefes Actenftüd umterichrieben ans u. nach 400 
Kapellante Mountains 2394 Fuß, Penycader Kawr | niederländifche Edelleute, u. daraus entitand der 
2545 Ruß); Bläffe: Ust Honddu, Tawe, Wpe; | Geufenbund. 1575 fand in B. der Congreß zwi- 
‚See: Brednodmere, jebr fiſchreich Producte: | jchen Spanien u. den Nieberländern ftatt, |. Nie» 
Eiſen, Blei, Kupfer, Steinkoblen, Kallſteine, Kar | derlande (Geſch). Herzog Alba beſetzte B. für 
toffeln; Viehzucht; Wollen u. Halbwollenmanu- | Spanien, doch übergab die ſpaniſche Beſatzung 1577 
facturen, Strumpfwirleveien; 56,000 Ew. — Die | die Stabt den Niederländern. Nachdem fie 1591 
Grafjchaft wurbe unter Wilhelm dem Rothen von | Durch ben Verrath des Baron Freſin, ber als 
Bernhard von Neumard den Cambriern abgenom⸗ Kriegsgeiangenen bier war, wieder an Spanien ges 
mei; von dieſem erhielt fie mit Bernhards Tochter, | tommen war, nabmen fie bie Niederländer 1590 
Sibylla, der-Graf Milo v. Herford; nachdem fie | unter Morig von Naffau durch Lift wieder, indem 
andere Familien beieflen, fam fie an die Straffords | fie B. dur 70 Soldaten; bie in einem ZTorfichiff 
u. dann an die Kroue. 2) (Brecon), Hauptftabt | verftedt waren, überrafchten, 1625 eroberte Spi- 
darin, malerifch gelegen am Zuſammenfluß des nola B. nach einer Iumonatlichen Belagerung wie 
Ust mit dem Honddu (daher auch der Beiname | ber fiir Spanien; doch kam 'bie Stadt 1697 durch 
berbonbbu), durch einen Kanal bis Newport | Friedrich Heinrich von Dranien wieder an die Rie- 
mit dem Meere verbunden ; ſchöne Kirchen, darunter —— Dieſe legten 5 tue Hornwerle an ıw. 
Johannis, Marien- u. Davidlirche; Ehrifthurd- | verftärkten bie Citadelle, "Im B. ſchloſſen den 31. 
Kollege (ebemaliges Dominicanerklofter) mit einer | Juli 1667 England, dv) Frautreich m. Düne» 
ree grammar school verbunden; Zeugbaus; | mark Arieden, woburd der feit 1664 wegen Guinea 
erner Ruinen eines alten Schlofies (Ely-Fower); fihrte Krieg beendigt wurde 1696 ließ Prinz Wil. 
Handel, Leinweberei, Steumpfwirterei; 6070 Em, * von Oranien das neue Schloß bauen; 1746 
3) Stäbtiicer Begixt in der Graficaft Lancafter | u.47 mutbe hier wieber ein Eongrefj jur Verklit- 





| Bieda bie Bredow 
telung des Friedeno zwiſchen Frankreiu, Holland u. | 


England gehalten, doch hatteerkein Refultat, j. Ofter- 
reidliger Erbfolgetrieg. Den 25. Febr. 1793 wurde 
B. von Dumouriez für Frankreich erobert, zwar ſchon 
den 3. April wieder den Berbiimbeteu eingeräumt, 
aber im Auguft 1794 von PBichegru berennt u. am 
27. Dec. bie Linien vor B. von bemielben ge- 
range. Da bie Franzoſen B. 1813 nicht ſtark be» 
ſetzt batten, —— ſich der ruſſiſche General 
v. Benlendorf Mitte December 1813 B⸗s, welchem 
es abzunehmen die Franzoſen 20. u. 21. Dec. einen 
vergeblichen Berſuch machten u. nach dem Gefecht 
von B., vom preußifchen General 'v. Kraft ange 
‚griffen, wieder abzogen. 
reda, alte fatholiiche, aus ber Stadt Breba 
in den Nieberlanden ſtammende, im 10. od. 12. 
Jahrh. nach der Mark, wo fie ſich Bredau od. Bre- 
bow (f. b.) nannten, u. fpäter nach Ofterreich überge- 
fiebelte Familie, wo fie 1634 in den Reichsfreiberrn- 
u. 1674 in den Reichsgrajenftand erhoben wurde, 
mobei fie den Namen Brebom mit Breda(Braida, 
Breyda) vertaufchte. Die Glieder berjelben beflei- 
beten hohe Würden im öfterreichifchen Militär- u. 
Civildienft; der jegige Chef: Graf Johann, ift 
öfterreichiicher Oberjtlieutenant a. D. u. fein Sohn, 
Graf Ludwig, war früher Senatspräfident Des 
Landbesgerichts in Wien; er ift feit 1844 vermäblt 
mit Marie, geborene v. Walter. 

Breda, Karl Friebrich v.B., geb. 1755 in Stod- 
bolm, Hiftorien« u. Bildnigmaler, Schüler von 
Reynolds in London u. königlich ſchwediſcher Hof⸗ 
maler; ft. 1808. Sein große Gemälde: die Krö- 
nung Karls XIII. blieb unvollenbet. .. 
malte er u. a.: Bier Präfidenten auf dem Reichs- 
tage von 1810 u. einen Belifar. 

Bredal, Rielstrog, dänifcher Dichter, geb. 1732, 
@. in —— 1778; er jhr.: Opern u. über⸗ 
fetste Ovids Metamorphofen, Kopenb. 1758. 

Brede (la B.), Dorf im Arrondiffement Bor- 
beaug des franzöfijchen Departements Gironde, 1350 
Em.; Geburts- u. häufiger Aufenthaltsort Monted- 
quieu’e. 

Brebe Bugt, Bufen in Island. 

Bredelar, Ortfchaft im Kreife Brilon des preu- 

iſchen Regierungsbezirfs Arnsberg in Weftphalen ; 

t Pofterpebition, Oberförfterei u. das Eijenwert 
Theoborshätte, 65 Ew.; fonftige Eifterzienferabtei, 
a ai 1803. 

redemeyẽra (B. Willd.), wenig belannte 
flanzengattung, genannt nad) Bredemever (einem 
ärtner, welcher Bflanzen in SAmerila jammelte), 
aus der familie der Polygaleen, Diabelpbie, Oct⸗ 
andrie /. Artu.a.: B. floribunda, Straud in 
Earacas. 

Sredenbeck, Dorf in ber bannöverfchen Pro⸗ 
vinz Kalenberg; 3 Rittergäter; 1000 Ew.; Ge 
burtsort von Adolf Freiherr von Knigge. 

Bredenbend, ſonſt feſtes Schloß im Kreis Jil⸗ 
lich bes preußiſchen Regierungsbezirts Aachen, an 
ber Roer; von bier thaten die Heſſen im Dreißig- 
jährigen Kriege den Kaiferlihen großen Schaden, 
wesbalb es 1648 von Lamboy genommen u. ge- 
Ichleift wurde. Die Herren von B. farben ſchon 
im 10. Jahrh. mit Werner aus, u. die Herrſchaft 
lam durch defien Tochter Johanna an Rildiger v. 
Ballant , die fih num Herren von ®. nannten. 

Bredenberg (Bredenburg), Herrichaft, jo v. m. 

Breitenburg. ' 
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Bredenborn, Biarrbori im Kreile Härter vet 
preußijhen Regierungsbezirtse Minden; 1050 Em. 

Bredenfamp, Hermann, geb. 1760 in Bres 
men; wurde bafeldft Subrector, Conrector, 179” 
Rector, 1805 Prebiger am Dom u. ft. 1809. & 
ab heraus: Thukvdides, Bremen 1791, 2 Thle; 
Brebigten über die Lehre von Gott, ebd. 1809. 

Brederode, nieberländiicher Gefchlecht, durch 
Siegfried von den Grafen von Holland ftammend; 
befaß große Güter, bef. an der Maas u. Nonne, das 
Landrichteramt in Kennenterland ; nach ihnen murbe 
das 1010 von Sieghard erbaute, fpäter zerftörte 
Stammhaus Brederode in NHclland bei Harlem ger 
nannt. Merfwürdig: 1) 305. v. B. baute 1397 eine 
Capelle bei ®. u. ging 1399 mit feiner Gemahlin 
ins Klofter. Bald enifloh er wieder, eroberte Wpf, 
aber die gegen ihn aufgeftandenen Bauern fingen 
ihn; befreit biieb er 1415 gegen die Engländer bei 
Azincourt. 2) Rynald v. B., im 15. Jahrh. 
Burggraf von Utrecht, u.3) ®y8bertv.B., deſſen 
Bruder, Bifchof von Utredt. Der Erftere leiftete 
dem Herzog Philipp von Burgund große Dienfte. 
David von Burgund, ber die B. haßte, weil ihm 
Gysbert in bem Bisthum Utrecht Anfangs vor- 
gegogen worden war, lief, obgleich ihın Gysbert 

as Bisthum abtrat, beide Brüder ins Gefängniß 
werfen u. Rynald, einer Verſchwörung gegen Karl 
ben Kühnen angeflagt, foltern. Erſt 1472 ward bie 
Sache genau unterjucht u. B. feiner Haft entlaffen, 
jeboch ohne Genugthuung zu erhalten, Gyeber 
wurde ebenfalls freigelafien u. ft. 1475 in Breba 
4) Franz v. B., gemöhnlih Jonker Frans’ 
geb. 1466, eins ber vorzüglichften Parteihäupter 
der Hoel8, die zur Zeit Marimiliand von Ofter- 
reich die Niederlande verwüfteten; eroberte 1488 
Rotterdam, trieb von da aus feine Seeräubereien, 
vertheibigte ſich daſelbſt lange gegen ben Statt« 
halter Grafen Egmont u. erhielt endlich freien Ab- 
zug, fiel aber nach —* neuen Seezügen in ſeine 
3 ube u. ft. 1490 in Dortrecht im Gefängniß. 5) 
nald, lieh fich von Frankreich verleiten, Rechte 
ud Seeland u. Holland geltend zu machen, diente, 
nachdem er für fein Unterfangen vom Kaiſer Ver» 
zeihung empfangen hatte, unter Karls V. Heeren u. 
ft. 1556 in Brüfjel. 6) Heinrich, Grafv. B., geb. 
1531 in Brüffel, betheiligte fich ſtark bei den nie- 
derlänbifhen Unruhen u. veranlaßte das Brebaer 
Eompromiß (f. Breba 3), mußte aber endlich fliehen; 
f. Niederlande (Geſch.) Er ft. 1568 in Gemmen 
(im Herzogtbum Eleve). Seine Güter murben ſpä⸗ 
ter durch die Genter Pacification feiner Tochter 
Gertrude zurüdgegeben; biefe ft. obme Erben, ı. 
bie Güter fielen an Die durch Rynalds jlingern Bru- 
ber entftandene jüngere inte u. 1679, nad 
Ausfterben derſeiben, an die Grafen v. d. Lippe, 
die 1727 das Hauptgut Vianden an bie General 
ftaaten verkauften. 

Bredevoort, Stadt, fo v. m. Breedevoort. 

Bredleben, Dorf, fo v. w. Brettieben. 

Bredouille (fr., ſpr. Brebullje), 1) das Leer- 
ansgehen in einer Sache; 2) Berlegenheit, Beftür- 

ung; daher Bredouilleur (fpr. Brebulljöhr), ein 
totterer, Stammler; 8) die Marke u. doppelte 
Partie im Trictrac u. Toccabeglifpiel. 

Bredow, eine alteaus Breba inden Wieberlanben 
ſtammende Familie (ſ. u. Breda, Geneaf.), welche ſich 
in ber Mark niederließ u. daſelbſt ansgebreitete 
ter ermarb. namentlich das Dorf Dede (jhon im 
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Anfang des 14. Jahrhunderts) u. Stabt u. Herr- 
* Frieſac. 4) Die gräfliche Linie, ein Zweig 
er Friefadichen, erbielt die preußiſche Orafen- 
würbe 1798; Chef: 4) Graf Friedrih, Sohn 
des 1821 verfiorbenen Grafen Friedrich Wilhelm 
Ludwig, geb. 27. Juli 1789, iſt preußijcher Ritt- 
meifter außer Dienft u. jeit 1827 Witwer von 
Louife, geb. Krug v. Nibba, fein ältefter Sohn Dtto 
ift geb. 1824. B) Die freiherrliche Linie, 1746 
in den Reichsfreiherrnftand erhoben u. 1839 vom 
König von Preußen anerfannt; Chef: 2) Freiherr 
Georg auf Wagwetz, geb. 1810, vermählt feit 
1836 mit Bertha, geb. Brebow-Lanbin; jein Sohn 
Georg ift 1847 geboren. j 

Bredow, Gabriel Gottfried, geb. 1773 in Ber 
fin ; wurbe 1796 Golluborator an der Stabtfchule in 
Eutin, 1802 Rector, 1803 Profeſſor der Geſchichte in 
Helmftäbt, dann 1809 in Frankfurt a. d. DO. u. 1811 
in Breslau, wo er 181 4 fl. Er ſchr.: Entwurf der 
Weltkunde ber Alten, Altona 1799, 3. Aufl. 1816; 
Weltgeſchichte in Tabellun, ebd. 1801, 5. Aufl. 1821; 
Merkwürbige —— aus der allgemeinen 
ae te, ebd. 1804, 26. Aufl. 1852, u, Um 
ſtändliche Erzählungen ber merkwürdigen Begeben» 
beiten aus ber allgemeinen Weltgeichichte, ebd. 1804, 
13. Aufl. 1852; Chronif des 19. Jahrhunderts, 
1808 ff., vom 3. Bb. an fortgeſetzt von Venturini; 
Hantbuch der alten Gefchichte, Geographie u. Chro- 
nologie, ebb. 1799, 6. Ausg. von Kuniſch, ebd. 
1837; Grunbriß einer Geſchichte ber merkwürdig ⸗ 
fien el änbel von 1796—1810, als Fortſetzung 
von Büſch, Welthänbel neuerer Zeit, Hamb. 1810. 
Nachgelaſſene Schriften, beraudgeg. von Kuniſch 
ri 1816, 2. Aufl. 1823), mit 8-8 Lebens- 

ſchreibung. 

Vredftedt, 1) Landſchaft od. Amt im dänischen 
Herzogthum Schleswig, TOM. u. 12,000 Ew.; 
2) Diarktfleden darin; mebrere Armenbäufer; 
Bferde- u. Viehmärkte; Aderbau u. Gewerbe; 


1800 Ew. 

Bree, Städtchen im ——— Maefyed 
ber beigijchen Provinz Limburg; Handel, Mineral» 
quellen; 1960 Em. 

Bree, 1) Robert, geb. 1750, war früber Arzt 
in —— bann in London u. fi. hier 1839. 
Er ſchr.: A pract.inquiry on disordered respi- 
ration, distinguishing convulsive asthma, 5. 
Ausg., Lond. 1818 (auch franz. u. deutſch, Leipz. 
1800); Thoughts on Cholera asphyxia, ebd. 
1832. 2) ne van B., geb. 1773 in 
Antwerpen, wurde Maler u. bildete ſich in Paris 
unter Bincenti. Er war einer ber hervorragend» 
ae Meifter ber Übergangsperiode, in welcher 

ad Streben nah Naturwahrbeit die ſchwulſtige 
Manier der Japfzeit in der Malerei verbrängte. 
Im Studium dE8 Nadten u. der Antike die Hand» 
babe zur Regeneration ber gefunfenen Kunft erbli- 
denb, gerieth er anfänglich in Übertreibungen u. 
verſtieß burch das auffällige Bemühen, Natur u. An- 
tife nachzuahmen, gegen die traditionelle Auffaſſung 
typiſcher g uren in der Malerei u. gegen bie hiſto— 
riſche Wahrbeit. Später befreite er ſich von der ein« 
feitigen Auffafiung jeiner Kunftprincipien u. ging 
zu einer freieren u. glüdlicheren Behandlung über. 
1827 wurde er Director der Alademie zu Antwer- 
pen u. fl. bafelbft 1839. Sein erftes Gemälde war 
Catos Tod, fein bedeutendſtes ift: Der Tod P. P. 
Rubens, im Muſeum zu Antwerpen. Für das 


Brebow bis Bregenz 


Ratbhans zn Penden malte er: Die Baterlanbs- 
liebe bes Bürgermeifters van ber Werff bei ver 
Belagerung von Leyden 1576. 8) Bbil. Jaloh 
van B., Bruber u. Schüler bes Vorigen, geb. 
1786 in Antwerpen, Geſchichtsmaler, bildete * in 
Paris unter Girodet, dann in Italien u. lebte ſeit 
1818 in Paris, jpäter in Brüffel, Werke: Atala; 
Königin Blanca mit ihrem Sohne (Ludwig dem 
Heiligen); Maria von Mebicis mit Ludwig XIIL 
vor Rubens; Gottfried von Bouillon in Jeruſalem. 

Breöa arvensis (B. Less., Aderbiftel), if 
Serratula arv. Lin. 

Breedemarf, Eis» u. Gletjcherfeld im öftfichen 
Theile der Injel Island, welches jährlich fih mehr 
ausbebnt. 

Breede Rivier, fo v. w. Breiter Fluß. 

Breedevoort (Brevoort, Brebevord), Stadt u. 
Feftung in Moräften, im Bezirk Zütpben ber nie- 
derländiichen Provinz Geldern; 1500 Em. 

Breedevoorter Aa, Fluß, fo v. w. Aa 6). 

Breenberg, Barth., geb. um 1620 in Utrecht, 
Landichaftsmaler mit biftorifcher Staffage, auch 
Kupferſtecher; er ft. 1660. Zu feinen beften Radi- 
rungen gebören 17 Blätter römischer Blumen. 

regaglia (pr. Bregalja, Bregem), Bezirk, jo 
v. w. Bergell. 

Breganqon (fpr. Bregangfong), Felſeninſel im 
Arrondifiement Toulon des — iſchen Departe- 
ments Bar, in ber Hyeresbai, mit einem Kaftell 
welches die Rhede beichiigt.. 

Brege, Duellfluß der Donau im babifchen Ser 
freife, fommt vom vun u. fließt öftlich von 
Donauefhingen mit der Brigach zufammen, von 
wo er dann den Namen Donau führt. 

Bregen, in Niederſachſen fo v. w. Gehirn, bei. 
von Schlachtvieh; daher Bregenwurft, jo v. w. Hirn- 
wurft, }. u. Wurft. 

vegend, 1) Kreis in ber öfterreichifchen Graf. 
ſchaft Tyrol (feit 1849), die ehemaligen VBorarlber- 
gſchen Herrſchaften umfaffend ; grenzt an Baiern 
Schweiz, Tiechtenftein u. den Kreis Innebrud; ge 
birgig durch die Rhätifchen Alpen u. waldig; wird 
vom Rhein, Iller, Lech u. der Bregenz durchfloſſen; 
Probucte: Wein, Obft, ... Metall; 13 DM. 
u. 103,800 Ew,, beutjcher Abftammung mit eige 
nen Sitten, bie außer Aderbau u. Bich ucht aud 
etwas Berg- u. Schiffbau treiben; 2) Stabt ba- 
rin, am Einfluß ber Bregenz in den Bodenſee; 
zerfällt in die Ober- u. Unterftabt, bat ein altes 
Bergſchloß ——— Mönchs · u. Rom 
nenklofter, Hauptſchule, Rent, Horft-, — 
Poftamt, Militärſchwimmſchule, Baumwollwe 
Stroh⸗ u. Holzwaarenfabrikation, Handel mit Hol 
u. hölzernen Häufern (Alpenhütten, welche a Waſſer 
weiter transportirt werden), Getreide, Bieh, beſ. 
Kalbern, Schifffahrt u. Schiffbau, 4000 Ew. Da- 
bei die Bregenzer Maufe, ein jerſtörtes Felſenſchloß, 
das jonft ven Paß nach Italien ſchloß, u. das abge 
tragene Schloß Pfannenberg uw. ber 
barbsberg mit wunderihätigem Gnabenbilbe. — 
B. hieß im Altertum Brigantium od. Brigan- 
tia, gehörte zu Bindelicien u. war ein wegen feiner 
Lage an ber großen aus bem Orientnad Gallien füh- 
renden —— welche hier von einer zweiten aus 
Italien nach —** führenden durchſchnitten 
wurde, wichtiger Ort. Im 7. Jahrh. war fie ap? 
wurbe aber im Mittelalter Hauptftabt ber von . 
nen, Tyrol, Montfert u. bein Coſtnitzer See begreny 


Geb» | 


Bregenzer See bis Breibbach Burrebheim 


eit- u. Pinzgaues, welche meift 
ben Namen Ulri rten. Der letzte Graf von Alt» 
B. war Rubolf, Scbn Ulrichs VIIL, er fl. wahr- 
Nm 1157; feine Tochter Eliſabeth vermählte 


km & . ‚Hier walteien ſeit dem 8 . 
Eenluhe Serienkoman 


& mit bem Grafen Hugo IV. von Zübingen ; beren 
üngerer Sohn, Hugo, wurde Stifter bes — 
don Moutfort, an welche B. nun lam. Die Grafen 
ehörten zu bei mädtigften in Schwaben u. der 
Schweiz: ihre Ahnherr war Cadeloch, Bruder des 
Biäligrafen Roderich von Oberrhätieh. Nachdem 
ſchon Margraf Wilpelm von Hochberg, welcher bie 
Gräfin Elifaberb von Montfort geheirathet hatte, 
feinen Antheil an B. 1451 an den Erzherzog Si- 
itmund von —— verkauft hatte, veräußerte 
Hugo von Montfort 1525 ben Reſt noch an 
Erzherzog Ferdinand. Die Stadt B. wurde 1079 
Som Abt Ulrich von St. Gallen erobert u. verbrannt; 
vom Dct. 1407 bis 13. Jan. 1408 belagerten fie 
vergebens bie Appenzeller u. St. Gallener. Letztere 
wurden durch Hülfe einer rau, Ergutba (Her- 
) zurüdgeihlagen. 1646 wurde B. u. bie 
enzer Klauſe vom ſchwediſchen General Wran- 
gel erobert; 1647 zogen bie Schweben wieder ab, 
nachdem fie Die Werke zerftört hatten. Am 12, Oct. 
1850 wurde im B. ber Tractat zwifchen Dfter- 
reich, Württemberg u. Baiern (gegen Preußen), 
eventuell eine Armee von 200,000 M. aufzuftellen, 
abgefchloffen, u. im Octbr. 1855 fand bajelbft eine 
ESonferenz der Bodenfeeuferftaaten zur Feftftellung 
eines Schifffahrtsreglements Statt. 
tegenzer See, füböftlicher Theil bes Boben- 
fees, an welchen der Bregenzer Kreiß grenzt. 
Bregetio (Bregätium, a. Geogr.), fee Stabt 
u. römiſches Munteipium mit einer Garnijon in 
Niederpaunonien an der Donau, jetzt Ruinen bei 
Ezöny, öſtlich von Comorn. Hier ft. Kaifer Bar 
lentinian I. 
Breglio (ipr. Breljo), Marttfleden im Amte 
Sospello der farbinifchen Provinz Nizza, liegt an 
ber Roya; mit einem Felfenfort u. 3400 Ew. 


Bregma (gr.), ber mittlere Theil des Schäbels, 
ber eitel; daher Ossa bregmatis, bie Scei- 
tellno 


chen. 
Bregovars, Fleden, fo v. w. Berloſdſcha. 

Breguet (pr. Bregäb), Abraham Louis, geb. 
1747 im Reufchatel, war lihreufabrilant in Paris m. 
Mechaniker der franzöftihen Marine u. ft. 1823 in 
Baris. Er erfand viele wichtige Berbeflerungen in 
der Fabrilation der Uhren, u. a. boppelte Chrono» 
meter, u. in der Mechanik überhaupt, jo metallene 


Thermometer ıc. 

Brebar (pr. Briher), Inſel, zar Scilly od. 
Sorlingengruppe, ſüdweſilich vom Gap Randsend 
in der englichen Grafichaft Eormuallis, felſig u 
bergig; die etwa 150 Gm. treiben Biebzucht, Fiſche⸗ 
rei, brennerei. 

Brehat (Ipr. Breba), Juſel im Canal am ber 
NKÜNe von Frantreich, im Arrondifiement Brieur 
des Departements Cötes-bu-Nord; 1060 Ew. in 
einem Dorfe, Heiner Hafen mit Fort, Fiſcherei, 
Schifffahrt u. Handel. 

Brebeaud Loudéac (fpr. Breho Lubeal), 

eden im Artonbifienient ‘Plotrmiel bes 
Departements Morbihan, 3000 ECw. 
.), jo v. w. * — 
iſtian Ludwig, geb. zu Schö· 
nau chem. wurbe 1812 Pfarrer in Dralen · 


borf bei Jena u. 1813 in Renthenborf bei Neuſtabt 
a. „D. Seine große Bögellammiung wie) ver 
feiner Privatfammlung übertroffen, u. ihr größter 
Werth befteht darin, daß fie bie vollftänbigften Sui⸗ 
ten der einzelnen Vögel enthält, wodurch es möglich 
mwurbe, jo feine Unterjchiebe, weiche zur Begrüns 
bung ber ——* Subiperies ig find , bew 
auszufinden. Er ſchr.: Beiträge zur Bögeltunde, 
Neuftabt 1821 f., 3 Vbe.; Lehrbuch ber Masurge- 
Be: Hanbsug ber Raturpeikiche aller Böge 

e.; Handbuch ber Naturg er 
Deutichlands, Ilmenau 1831; liber die St ‘ 
Haus» u. alle der Zähmung wertben Vögel, ebb. 
1832; Der Bogelgefang, Ip. 1836; Die Kunft, Bö-- 

el auszuftopfen, Weim. 1842; Monographie ber 

8* Jena 1842. 

Brehmer, Heinrich, geb. 1800 in Lübech, ſtudirte 
in Jena u. Göttingen die Rechte, wurde 1834 im 
feiner Vaterſtadi Actuar im Departement für Han« 
dei, Wohlfahrtspoligei u. Innungsangelegeubeiten ; 
nach kaum zweijähriger Wirkfamteit zum Mitglieb- 
bes Senats erwäblt, wurbe er in diplomatiſchen 
Angelegenheiten nach Kopenhagen, Berlin, Dres- 
den u. an ben Bundestag gelandt u. erbielt 1844 
im Comite über die Reform aller öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeitsanftalten ben Vorſitz, fo toie er auch ſ 

ter in der Reformcommilfion über bie Lübedſche 
Verfaffung als Mitglied Antheil hatte. Nach ber 
Wahl des Erzberzogs Johann zum Reichsverweſer 
wurbe er im Sommer 1848 als Benollmächtigter 
Lübecks nach Frankfurt gefandt u. im Dec. d. I. 
zum Bürgermeifter von Yübel gewählt; er nabın 
1350 Theil an ben Dresvener Eonferengen, wurde 
1851 Vertreter Lübeds beim Buntestage u. 1855 
Te u. Dirigent des Poligeiamtes im 
übed. 

Brehms Schnepfe, |. u. Schnepfe. 

Brehna, Stadt im Kreife Bitterfeld des preu- 
Bifchen Regierungsbezirls Merjeburg, am Bache 
Rhein; Küimmel-, Krapp- u. Tabafbau, 1700 Ew. 
— Das alte Gejchleht der Grafen von ®. 
flammte von ben Grafen von rg u. ward 

efliftet von Gero, Sohn des Grafen Dietrich von 

ettinu. — u. der Gräfin Mechtild von Meißen; 
Gero befaß aufer B. auch noch die Grafichaft Kam⸗ 
burg. Zu Ende des 11. Jahrh. ft. diefer Zweig mit 
Gulnther aus, u. Geros Neffe, Marfgraf Konrad J. 
von Meißen u. Lauſitz, erbte B. ; ihm folgte fein Sohn 
Friedrich T. 1156— 56; biefem Dtto I. Als biefer 
1203 ohne Erben ftarb, wurbe fein Bruder Fried⸗ 
rich II. Graf; dieſer zog ing Gelobte Land, trat im ben 
Templerorden u. ft. 1221. Sein Gejchlecht ft. 1289 
mir Otto aus, nachdem er bem Erzbisthum Magde⸗ 
burg a. a, Wettin n. Saltemünde vermacht hatte, 
Die Grafichaft B. kam nun an Albrecht I. von 
—— u. 1424 nach Albrechts III. Tode an 

en. 

Pig (Borftw.), fo v. w. Brahme. 

Brei, Speiſe, die weich ı. bilnn on if, daß 
fie fih wie eine Latwerge ftreichen läßt. Nach ven 
Beftandtheifengibtes Apfel-, Birnen-, Pflan⸗ 
men-, Kartoffel-, Hafer, GrügrB. x. Der 
B. ift eine berunfdäblichften u. verbautlichften Spei⸗ 
ſebereitungen. 

Breidabtif (nord. Myth.), Baldurs (f. d.) 
Wohnung. 

Breidbach⸗Burresheim, uraltes, aus ber 
Burg Breidbach (jetzt Ruinen er gleichnamie 
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freiherrliches Geichlecht, welches fich jpäter im zwei 
Linien trennte, von denen noch die jüngere, von 
Riedt zugenannt, blüht. 1) Kreiberr Emmerich 
Sofepb, aus der ausgeftorbenen Älteren Linie, 
eb. 1707, wurbe 1763 zum Erzbilchof u. Kurfür- 
ken in Mainz u. 1768 zum Erzbifhof von Worms 
gewählt u.. ft. 1774. 2) Freiberr Anton Phi» 
typ ik iger Chef, geb. 1792, tft Naſſauiſcher 
Dpberfiftallmeifter, Oberft u. Flilgeladjutant des Her- 
3098 u. feit 1817 vermäblt mit Amalie von Gagern. 
reidenbac, Pfarrborf im Kreife Biedenkopf 
im Oberhefien (Darmftabt); mit Schloß u. 760 
Em. nebft der Stadt Breitenftein, Hauptort der 
21 Ortichaften des Breitenbacher Grundes im nörd⸗ 
lichen Theil ber Provinz Oberheſſen, welcher in das 
DObergericht (Gericht Roth, Lixfeld u. Eifenhauien) 
u. das Untergericht (Gericht Melsbach, Erbgericht 
u. —— zerfällt u. deſſen 7750 Bewoh⸗ 
ner Eigenthuͤmliches in Gebräuchen, Sitten, Tracht 
u: Rechtsgewohnheiten haben. Diefer Breidenba- 
Grund bildet die Beſitzung ber fsreiberren von 
reidenbach. 

Breidenbach, ein altes Geſchlecht, welches aus 
dem oß Breidenbach (ſ. d.) in Heſſen ſtammt u. zu 
den reichsritterſchaftlichen Cantonen am Rhein u. in 
Franlen, u. zur heſſiſchen Ritterſchaft pi a 
gen, jomwie zur Reichsburg Friedberg in ber Wet- 
terau gehörte; 1395 verlegten fie Dre Sit von 
Breidenbach nach Breitenftein, tbeilten fich in zwei 
Linien u. wurben 1699 Freiberren. A) Altere 
Hauptlinie, von Breidenbach zu Breidenftein, ſeit 
1830 mit dem baierifchen Adelsindigenat begabt. 
gu biejer Linie gehört: 1) Bernbarb von B., 

ob Gerlachs von B., wurde Capitular des Rit- 
terftiftes zu U.Y. 5. in Mainz, Protouotar bes 
Kpoftolifhen Stuhles, Kämmerer bes weltlichen 
Gerichts u. endlich — reifte 1483 nad 
Baläftina u. fl. 1497 zu Mainz. Er ſchr.: Ber 
fhreibung feiner Reife, Mainz, 1. Ausg. o. O. u. 
J. ipäter Mainz 1486, .. 1490 u. 1502, 
franzöftih Lyon 1488. a) Altere Special» 
linie: Chef: 2) Freiherr Theodor, Ältefter Sohn 
dee 1817 verftorbenen — Georg, geb. 1810, 
iſt Großherzoglich heſſiſcher Hauptmann u. ſeit 
1851 Wittwer von Pauline geb. Balſer; bb Jun⸗ 
gere Linie: Chef: 3) Freiherr Ernft, Sohn 
des 1817 verftorbenen Freiherrn Karl, geb. 1839. 
B) Jüngere Hauptlinie, von Breldenbach 
genannt Breidenftein, ftarb aus mit: 4) freiberr 
Griebrih Karl Chriſtian, Sohn bes 1815 
verftorbenen Freiherrn Kafpar Friedrich Karl, geb. 
1781 bei Fulda, wurde am Hofe bes Fürftabtes von 
Be erzogen, ſtudirte in Marburg Redtewilien- 
halt, wurde 1802 Hof- u. Regierungsrath in 
Bund: gab diefe Stellung 1810 aufn. zog fich auf 
ein Out Breibenftein zuriid. Als Abgeorbneter des 
een dels trat er 1820 in die Grof- 
berzoglich hefiiiche 2. Kammer, zu beren Präfidenten 
er gewählt wurde; beim 2. Yandtage berief ihn der 
Großherzog zum yon ber erften Kammer. In 
dieſer entfaltete er eine ſegensreiche u. 
ausdauernde Thätigleit für bie Entwidelung bes 
beifiichen Staatslebens, bis auf dem Landtage von 
1848—49 bie Auflöfuug ber 1. Kammer erfolgte. 
Zeit 1810 vermählt mit Betty v. Autenried, ft..er 
am 19. Juni 1856. 


Wleidenbah bis Breiſach 
Dorfe im Kolniſchen bei Bonkt)’fkamittenbes, | 
freien Santonen am Rhein einverfeibtes | 


Breidenbach, Mori Wild. Auguſt, geb. 1796 
in Offenbach, ftubirte im Heidelberg u. Göttingen 
Jurispruben;, wurde 1820 Hofgerihtsabvocat in 
Darmftadt, 1834 NRegierungsrath u. 1836 Minis 

riafrath im Minifterium du Thil, mac befien 

tritt 1848 er zum Director des Oberftubien- 

rathes u. 1851 zugleich zum Dlitglied des Bermwal- 
tungsrathes der Bank fir Suduftrie u. Handel er» 
nankt wurde; erft. den 2. April 1857 in Darmftadt. 
B. war eines der thätigſten Mitglieder der Com⸗ 
miſſion, bie in Leipzig das deutſche Wechfelrecht be⸗ 
rierh ; ſehr geſchätzt ift, außer andern MHeineren 
Schriften, fen Kommentar über den allgemeinen 
Theil des Großherzoglich heſſiſchen Strafgefegbuches, 
Darmft. 184245, 2 Bde. 

Breidenberg (Breidendurg), Herrihaft, ſo v. w. 
Breitenberg. 

Breidenftein, Stadt, |. u. Breidenbach. 

Breidenftein, 1) Heinrich Karl, geb. 1796 zu 
Steinau in Kurbeffen, ftudirte in Berlin Bhilojo- 
pbie, wurde 1823 Mufildirector u. außerorbent- 
licder Brofeffor der Mufit in Bonn, ein guter 
Componift; 2) f. Breidenbach (Geneal.). 

Breigeſchwulſt —* Anſchwellung unter der 
Haut mit breiigefettigem Inhalt, ſ. Atheroma. 

Breiban, jo v. w. Broiban. 

Breil (Brigeles), Dorf im Hochgericht Difen- 
tis des obern Bundes Graubündten, 506 Ew.; au 
dem Paß über die Limmeru Alp. 

Breinbart, jo v. w. Gemeine Heibe. 

Breinig (Breinih), Pfarrdorf im preußiichen 
Kreis u. Negierungsbezirts Aachen, mit vielen rö- 
mijchen Überreften; Galmei-, Blei- u. Eifengruben; 
wahrſcheinlich bauten ſchon die Römer bier Bla 
u. Eijen; 850 Ew. 

Breinum, Pfarrdorf im hannöverfhen Fürften- 
tbum Hildesheim, 500 Em. In ber Näbe die Dom- 
Pels höhle. 

Breinvogel, fo v. w. Baumpieper, ſ. u. Pieper. 

Breiſach, 1) Bezirksamt im badiſchen Ober» 
rheintreije, 28,000 Ew.; 2) Hauptftabt dafelbft 
am Rhein mit jchöner Kathebrale u. 3400 Em, 
weiche Schifffahrt treiben u. Tabak bauen. — B. 
war ein Ort der Sequaner u. ben Römern ale 
MonsBrisiacusob.Brececda belannt; Ario- 
vift hatte fich feiner, bei feinem Zug nach Galliem, 
bemächtigt. 369 befefligte e8 Kailer VBalentinian 
gegen bie Germanen. Im Mittelalter lag es auf 
einer Rheininjel, bis der äftliche Arm nad u. nad 
vertrodinete, u. war ber Hauptort bes nach ihm ge» 
nannten Breisgaues. Im 10. Jahrh. gehörte es 
dem Bialggrafen Eberhard; 939 wurbe es vonkai- 
jer Otto I. erobert. Im 12. Jahrh. lam B. in ge 
meinſchaftlichen Beſitz bes Kaiſers u. des Biſchoft 
von Baſel; vom Kaiſer Otto IV. erhielt es Herzog 
Berthold IV. von Zähringen u. 1254 befam das 
Bisthum Bafel ben vollen Beſitz. 1262 eroberte 
e8 Graf Rudolf von Habsburg, trat es aber dem 
Biſchof wieder ab. Albrecht I. vereinigte es mit dem 
Reich u. ließ dem Biſchof mur einige Hoheitsrechte. 
1469 überfielen e8 Die Herzöge von Burgund, vers 
ließen es aber 1474 wieder. Im Dreißigjährigen 
Kriege 1633—34 belagerte e8 Rheingraf Otto Yubr 
wig mit ben Schweden vergebens; 1638 befam «# 
Herzog Bernhard von Weimar nach einer Bela 
von länger als einem Jahre u. mehreren ⸗ 
ſuchen durch Capitulation. 1639 verſuchten bie Kaiſer⸗ 
lichen u. Spanier vergebens es wieder zu erobern, m. 


el Breifhu bis Breite 


eb kam im Frieden 1648 an Frankreich. Im Rys⸗ 
witer Frieden 1697 wurde es am Deutſchland zu⸗ 
eben, aber 1703 eroberten es bie Franzoſen 
chulden der Commaundanten Arco (welcher 

deshalb 1704 enthauptet wurde) u. Marſigli von 


Neuem (ſ. Spaniſcher — * n. als ein | 


Berſuch ber Öfterreicher, es durch zu nehmen, 
mißlungen war, behaupteten es bie Franzoſen bie 
1715, wo fie es im Raſiadter Frieden zurildgaben. 
Karl VI. verftärfte hierauf die Feſtungswerke u. 
legte bie flarfe Citadelle auf dem mahen Eggert» 
berge an; 1743 räumten e8 bie Ofterreicher, nach⸗ 
dem a + bie Werke geiprengt hatten, n. bie bald 
darauf einrüdenden Franzoſen vollendeten die ai 
flörung; 1793 fchoflen die Franzoſen vom jenjeiti- 
en Rheinufer ber die Stabt in Grund, befeftigten 
x aber 1796 von Nenem, weshalb fie 1799 von 
den Ofterreichern eingeſchloſſen wurde; 1807 Teite- 
ten bie Franzoſen den Rhein zu B-8 Berftärkung 
wieber um die Feſtung herum u. 1805 wurden bie 
Berfe nochmals verftärkt; 1806 fam B. an Baden, 
u. bie Werte wurden nun gänzlich gefchleift. Bol. 
Rosmann u. Ens, Gejchichte der Stadt B., Frei⸗ 
gr | 1851; 83) f. Neubreiſach. 
 Breifau, Ort in Mähren, woher bas fchöne 
Breifauer Debi fommt. _ 

Breidgau (Brisgau, Brijahgan), Land» 
rib am Rhein, von Breifach benannt; einer ber 
eträchtlichften Gaue Deutichlands im Mittelalter ; 

pe Rhein, Bajel-Augft, Sundgau, Ortenau, 
em Bisſthum Strasburg u. tem Schwarzwalbe; 
er jest zum Ober» u. Mittelrheintreife des 

ren Baden. B. ward 1748 zu 60 

DM. mit 150,000 Ew. gerechnet. Bom B. hat 
Baten einen rothen, aufgerichteten, goldgefrönten 
Lömen in filbernem Felde im Wappen. — Die er- 
ften befannzgen Bewohner des B-8 waren Alemannen, 
n. zwar bie Brijigari, Im 10. Jahrh. wurbe 
628 Land von eigenen Grafen beherrſcht, im 11—13, 
Jahrh. von den Herzögen von Zähringen, berem 
letter Berthold V. (ft. 1218) war. Seine Erben 
waren bie Grafen von Urach u. Kyburg; Hedwig, 
die Tochter bes letzten Grafen von ge brachte, 
an Rudolf von Habsburg verheirathet, dieſem einen 
Theil des B-8 zu; 1370 kaufte dag Haus Habe- 
burg von den Grafen von Urach die Stadt Frei— 
burg u. belam 1386 die Oberberrichaft faft über 
das ganze Land; zu Baten gehörten nur noch ei- 
nige Theile. Die Häbsburger vegierten das Land 
durch Landvögte. Als 1470 ber Landvogt Peter 
von. Hagenbach ſeine Befugniß in willtilrlicher 
Weiſe überſchritt, brachten es die Bewohner des 
B-8 dahin, daß ihnen Landſtände zugeſtanden wux— 
den, weiche großen Einfluß auf die Regierung üb« 
ten. Der B. theilte das Schidjal Oſterreichs bis 
zu Ende des 18. Jahrh. 1801 ward der B 
von Ofterreih an Modena abgetreten, doch von ben 
Frangojeu bejetst gebalten, bis 1803 Erzherzog Ber- 
dinand, das Land als Abminiftrator u. bald darauf 
als og übernafim; 1805 fanı es an Baden u, 
Bürtteımberg, welches legtere jeinen Autheil vom 
B. an Baben überließ, ,. _ >. 
Breifih. (Ober, u. Nieder B.), 1) Nie- 
ber+®.), Fleden ini Kreiſe Ahrweiler des. preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirls Koblenz, liegt am Rhein, 
Beinbau:u. Schiffiehrt; 4160 Cw. Hauptort ei⸗ 
ner ehemaligent, Dori 
ebendafelbft, 600 Em., baut guten Bleichert. 


‚tithologiques dans la Campanie, 
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- Breidlat, Scipio, geb. 4769 InMöikt, wo fehr 
"Baer, ein geborner Schwabe, Iebte, war Anfange 
Profeſſor ber Phyfit u. Mathematik in Ragıifa, 
dann in Rom, wo,er fi bei. mit Mineralogie 
u. Geologie beſchäftigte. Er ſtellte auf Reifen, 7 
in den Umgebungen Neapels bei Putzzuoli, mebrere 
Berjuche mittelft hemijcher Apparate an, wurde 
barauf Yehrer ver Phyſik an der Kriegeſchule in 
Neapel, lebte abwechielnd auch in Rom u. Pas 


ris, wurde 1802 Infpector der Pulverfabrifen im 


Königreih Italien in Mailand u. flarb 1826 im 
Zurin. Er jhr.: Topografia fisica della Cam- 
pania, Flor. 1798, ı. U. als Voyages phys. et 

Far. 1801, 2 
Be. (deutich von Reuß, Lpz. 1802); Introduzione 
alla geologin, Mail. 1811, 2 ®be,, 2. A, franz, 
1818, 3 Bbe. (deutich von Strombeck, Braunidm. 
1819 f, 3 Bde); Descrizione geologica della 
Lombardia, Mail. 1822. i 

Breisling, Fiſch, jo v. m. Sarbelle. 

Breit, ift ein Gegenftand, bei welchen die Die 
menfion ber Breite die der Yänge u. Dide über 
trifft. ' 

Ireitach, Quellbach des Iller, der weſtlichſte 
u. ſtärkſte im baieriſchen Kreiſe Schwaben. 

reitader (Danaus Plexippus), ein Tag- 
fopmetterling, ſ. u. Danaide. 

Breitart, fo v. w. Schlichtart, |. u. Art. 

Breitbah, 1) (Mieder-B,), Dorf im Kreife 
Neuwied des preußifchen Regierungsbezirts Koblenz, 
mit Burgruine Neuerburg u. der Glements- 
bütte( — u. 500 Emw.; 2) (Rbein-B), 
Pfarrdorf ebendajelbft bei Remagen; baut Bfei- 
hert; Kupfergruben, Eiſenhütte, Vitriolfabrik; 1200 
Ew.; 3) (Wald-B.), Pfarrdorf evendajelbft, mit 
Bergbau, Bergamt, Pofterpedition; 500 Em. 

reitbeil, jo v. w. Breitart, f. u. Art. 

Breitblatt, it Acer pseudoplatanus, 

Breite, 1) (Math.), eine der 3 Dimenfionen ei» 
nes Körpers, |. Breit; 2) (Techn.), ein Stüd Zeug 
zwijchen ben Brüchen, in denen es liegt; 3) (Randw.), 
ein ebnes Std Feld od. Holz von mehreren Adern 
od. Hufen; 4) ein Std Feld mit einer u. derfelben 
Frucht beftellt; 5) ein Fehler des Style in der Dar» 
jtellung u. Schilderung, infofern als bie Hauptfache 
duch das Herbeiziehen u. Ausführen von Dingen 
y, Umſtänden, bie mit ihr in allzu entfernter Bes 
nepuns tehen, an Deutlichleit u. Schärfe verliert. 

teite, 1) Aftronomijche B., ber ſphäriſche 
Abjtand eines Geſtirns von ber Ekliptik. Sie tft 
nördliche B. od. füdliche B., je nachdem das 
Geſtirn, von der Etliptif aus gerechnet, nach deren 
Nord» od, Südpole zu liegt. Nimmt man darin 
bie Erbe als Mittelpuuft der fingirten Himmelstu- 
gel an, jo neiint man bie B. einegeocentrijce; 
Dagegen eine heliocentrijche, wenn man fih 
die Sonne als Mittelpunft ber Himmelskugel bentt, 
Bei deu Firfternen, deren — Entfernung 
ten Unterſchied unmerlbar macht, ſtimmeu die her 
liocentrifhen B⸗n mit den geocentrijchen überein; 
dagegen weichen fie bei deu andern Hinmmelslör⸗ 
pern ab; doch läßt fi, wenn nur die Entfernung 
befannt ifl, die geocentriſche B. leicht in eine helio» 
centrijche verwandeln. Sonft beflimmte man bie 
Buufte auf der Himmelsfugel nur durch aſtrono⸗ 
miſche B. u. Yänge, jetzt it bie Beftimmungsart 
duch gerade Aufſteigung u. Abweichung bıe ger 
wöhnlichere. 2) Seographiiche B., der Abſtand 
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aines Ortes auf der Erbe vom Äquator. Matt be- 
zerhnet benfelben nach Graben, Sinuten u. Secum- 
bie man auf bein Meridian bes Orts mißt, 
deſſen B. man beſſimmen will. Da aber biejer Die- 
ridian vom bem Aquator bis zum Bol nur ein Bier- 
telkreis ift u. alfo 90” hält, jo zählt man bie B. auch 
nur bis zu 90’ vom Aquator aus gerechnet u. be» 
ſtimmt nur durch den Zujag: nörblide B., jülb- 
liche 8. die Halbfugel, auf welcher ber zu beſtim⸗ 
menbe Ort liegt, Zu der B. eines Ortes muß man, 
um au ben Buntt feiner Lage zu erfahren, nod bie 
Länge (j. d.) beffelben fuchen. Auf der Karte findet 
man bie B. eines Ortes, indem man ben ihn durch⸗ 
ſchneidenden Baralleltreis bis zum Rand ber Karte, 
„wo ber Grab beffelben angegeben ift, verfolgt. Um 
erfahren, unter welchen Grabe ber B. ein Ort 
Ber Erbe, we ıman ſich grabe befindet, u. deſſen B. 
man wicht kennt, ne nimmt man bie Aftrenomie 
zu Hülfe. Der Bol des Himmels würde nämlich, 
wenn man zum Bol der Erde gelangen köpuite, bort 
au im Scheitelpuntte des Beobachtenden fteben 
erfheint Dagegen, wenn der Beobadhtenbe ſich un⸗ 
ter dem Aquator befindet, ibm im Horizont. Geht 
ber Beobachtende num, meiter nach bem Pol zu u. 
bat ſich 3. 8. 5° vom Aquatorentfernt, fo wirb ibm 
ber Himmelspol, bem er fich näherte, &" fiber dem 
Horizont erhoben erſcheinen. Die volho da⸗ 
ber it ber B. ſtets in einem gewiſſen Verhaltniß 
u. weiß man, welches bie Bolbehe eines beliebigen 
Ortes ift, jo leunt man auch die geographiiche B. 
beffelben; vergl. Polhöhe. Die Brritengrabe find 
Meribiangrabe, diefe aber, weil bie Meridiane 
von ber reinen Kreislinie, wegen Abplattung ber 
Erbe, etwas abweichen, einander nicht gleich, fou- 
bern nahe am Aquator Heiner u. nach ben Polen 
u zunehmend größer. Da diefe Abweichung inbef- 
En nicht bebeutend ift, fo nimmt man fie ingewöhn- 
lichen Fällen alle ſich gleich u. 15 geographiiche Mei- 
len groß an u. nennt bie fo beffiminte B. bie be 
obachtete od. aſtrono miſche B. bie hingegen, 
wo man bie Abplattung ber Erbe berüdfichtigt, 
bie wahre B. Man erwähnt Eu auch einer mag- 
netifhen ®. (j. b.); 2) (Marficheidet.), wirb von 
Seigerpunfte auf bie Mittagslinie eine grade Linie 
wagerecht u. eine anbere fenfrecht gezogen, fo heißt 
das Stüd der Mittagsfinie, welche jene beiben fi- 
nien von —— abſchneidet, bie B., bie ſenk⸗ 
rechte aber bie Länge von der wagerechten. Die B. 
ft nördlich ob. Füdlie, je nachdem fie in dem 
nörblicen ob. [üblichen Theile der Mittagslinie liegt. 
Die länge nennt man Öftlich od. weſtlich je nachdem 
E fih auf ber öftfichen ob. weftlichen Seite ber 


tlagslinie befindet. 

Breiter eig} Spitze bes Thüringerwaldes 
im Hergogthum Gotha, bei Rubla; 2146 F. hoch. 

Breiter Biick die Höhe u. Mächtigfeit eines 
a an einem Orte. 

Breiter FI —— Rivier), 
britiſchen Caplande in Safrila, entipringt dort in 
den mittleren Gebirgen, fließt durch enge felſige 
Thäler, iſt in ber trotlenen Jahreszeit jehr waſſerarm; 
nimmt ben Zonderende Rivier auf w. mündet in 
bie Sebaftiansbai; die Münbung tft durch Sand⸗ 
barven für Fahrzeuge unzugänglich gemadht. 

Dveiter Bang, bei Schiffen der Zmwifchenraum 
zwiſchen ben 2. u. 3. ob. bem 3. u. 4. Barkholze, 
welchec gegen 5 Fuß beträgt, wo bie übrigen Bart. 
hölzer num 14 Fuß aus einander flehen. 


uß in dem 


Breiter Berg bis Breitenbrunn 


Breite —* fo v. w. Breitgroſchen. 

Breite Knochen u. Muskeln, jolde, bei denen 
bie Dimenſion ber Breite über bie ber Länge u. ber 
Dide hervorſticht, 3. B. Breiter Haldmuäte (fi. x. 
Halsmusfeln), Breiter Rüdenmusfel ıc. 

Breite Raht (Strumpfw.), wen bei geieirkten 
Strümpfen wicht die äußere, jonbern bie 2. Meihe 
der Maſchen A wird, 

Breiter & rot, breite Ciſeuſtaugen, aus benen 
bei, Beile geihmiebet werben. 

Breiter Stein, bie Reihe breiter — 
welche in manchen Stäbten auf ber Mitte ver Stra⸗ 

en eingelegt ift. In manchen Umiverfitiusfiähtes 
ielten die Stubeuten font auf baß — 

echt, keinem Nichtſtudenten auf dem 9. St. anf 
zuweichen, was oft Anlaß zu Exceſſen gab. Stu⸗ 
deuten wichen ſich um ben halben Maun aus, 

Breite Waare, breite Tücher, beſ. bie ungl 


reifeifen (Bilbp.), Meißel mit gerabfimiger 
Scheibe, grabe gi en zu ebuen, 

reitel, die Menge Bleche, welche auf einmal in 
die Zange genommen u. gejchlagen wirb. 

reiten, 1) bie Stäbe, aus welchen Vieh ger 
macht werben fol, breit ſchlagen; 2) (Raubm.), ger 
fireuen ob. auseinanderlegen, wie Dünger y. 
(j. 6.); 3) (Bärb.), Kalk in die Blauf 
um biejelbe zu verjhärfen , 

Breitenau, 1) Gegend im Kreiſe Brud bei 

öfterreihiihen Herzogthums Steiermark; Kiſen⸗ 
werfe, Schnedenzucht ; 2) See im baieriſchen Kreile 
Oberfranken, bei Bamberg, aus bem bie Hoppad 


entftebt, 

Breitenbag, 1) Marttfleden im —* 
ondershauſiſchen Amte Gehren, am Br 
ertigung von Holzwaaren (muſilaliſche In 
mente), u. Porzellan, auch bedeutende Porjge 
malerei; babei Bitriel-, Schweiel- u. A: ' 
2400 Em. Stammort ber aͤdeligen Familie Brei 
tenbach; 2) Pfarrborf im Kreife S —— 
preußiſchen Regierungsbezirks Erfurt; 1% 
Senjen-, Eiſenſchmiebe, 700 Ew.; 3) Dorf im 
Kreije a ber kurheſſiſchen Provinz Dber- 

beffen, Damaftwebereien; 1000 Em. 1 Stunde bw 
von bie von Dörnbergifche Burg Er berg. 

Breitenbaud, Georg Aug. v. B. geb. 1731 p 
Wilsdruf bei Dresden, war ft 1782 weimariſchet 
Kammerrath zu Bucha in Thilringen u. ft. 1817. St 
ſchr.: Bukolifche Erzählungen u. vermifchte Gedicht, 
Kraul! 1763; Yildifche Shäfergebichte, ?p3.1765, 
eue Sammlung vermifchter Gedichte, Altenb.1 767; 
Oden bes Horaz in beutfchen Werfen, Lpp 1769 
2. Aufl. 1776; Ergänzung ber Seien 
Aften u. Afrika, Halle 1783—88, 4 Thle.; 
dichte von Arkadien, Frankf. 1791, 2 ' 

Schauplätze berühmter Begebenheiten aus ber 
— der vornehmſten Volker bes Alterthumt, 
. 1794—97, 2. Ausg. 1800 u. v. a. 
reitenberg, ) Berg im — Amn 
Sonnenberg, mit Eiſengruben; 2) rt, fo v. m 
Breitenburg; 3) Pfarrborf im Oberamte Cal 
bes twilrttembergifchen Gepserzwattsdiet; Säge, 
Glas⸗ u. Widenmühle, 450 Em. 
————— bei den alten Aſtronomen 
bie Entfernung eines Planeten don einem feine 
beiden Knoten. i 

Breitenbrunn, 1) Marktfleden im dfterreict” 

fchen Kreife u. Berwaltungegebiet Odenburg, em 


- blieb bei dieſer 


Btreitenburg bis Breitholz 


Neuſiedler See, 1300 Cw.; 2) Marttfleden an der 
Laber im Landgericht Heinmanbes bai 


Oberpfaly; Sci 


8) Bfarrborf im t8amıte 
- des Töniglich fächfiichen Kreifes 


büttenwerf Breitenbof; 2000 Em. 
Breitenburg, Gräftich Rantau 
mißherrſchaft im bänijchen Herzogt 
an ber Stör, in 9 Bogteien mit 7000 Em. 
reifende 


ber Breite nach abgetheilt werben. - 


Breitened, 1) Herrichaft u. 2) Marktfleden mit 
arsberg bes baieriſchen 
Die Herrſchaft ge— 
von Tilly, indem Kur- 
General Tilly 
bamit beiieh, u. kam nach deren Ausfterben 1724 an 


Schloß im Landgericht 
Kreiies Oberpfalz; 1500 Ew. 

rte jeit 1630 den Grafen 
fürſt Maximilian von Baiern ben 


Baiern zurüd, 


Breitenfeld, Dorf mit Rittergut u. 150 Ew. 
im Königlich fächftichen Gerichtsant u. Kreife Leip⸗ 
sig. Hi ptbr. 1631 u. den 23. Oct. 1642 
Kaiferlihen u. Schwe⸗ 


Hier ben 7. 
Schlachten zwifchen ben 
den, very für Lettere, gewöhnlicher Schlach⸗ 
ten bei Leip Big genannt. Für bie erfte Schlacht 
ift 1831 ein Denkmal errichtet, vgl. Eriunerung an 

ie ——*— bei B. Lpz. 1831. Auch ein Theil der 
El von Leipzig, den 16. Oct. 1813 fielbei®. vor. 
reitenfurtd, Jagdſchloß im dfterreichiichen 
Ereiſe unter dem Wiener Walde; dem Kaijer 
Karl VL von einem Wiener Bürger binterlafjeu. 
Breitengrade, |. u. Breite 2). 
hir — ae welchen nn 
ronomiſchen Breite durch einen Steru u. ven Bo 
Gftiptit eg: 2) B.der Erde, jo v. w. Bars 
alleltreis, 


Breiten-Landenberg Geneal.), ſ. Landenberg. 
Breitenſtein, 1) Stabt im Kreije Bietenkopf 
ber beſſiſch - barmftäbtifchen Provinz Oberheſſen; 
iſenhammer. 400 Emw.; 2) Berg iu ben baierie 
pen, im Laizachthal, jchroff u. 5018 Fhoch. 
Breitenweilfaue, eine 2 Zoll breite Daue, 
Womit das Iettige Gebirge 55 wird. 
Breitenworbis, Pfarrborf im Kreiſe Worbis 
eußiſchen Re ierungsbezirts Erfurt, 1900 Ew. 
teitfalter (Papiliones equites ecaudati 
L.), Schmetterlinge mit breiten, langen, gezähnten, 
bunten, ungefhwänzten Hinterfliigeln, bie deu Leib 
nicht —— lommen aus Scheindornraupen. 
Dahin gehört die Gattung Pieris. 

Breitfifc (Brama Schneid,), Gattung ber 
Schuppen F (der Squamipennes Cuv., ber 
Brafien Ok.); Stirn fehr abihüffig, Mund nach 
oben gerichtet, Rücen- u. Afterflofien ſtarlſchuppig, 
dorn ſehr hohl, mit nur wenigen ſiachlichten Sirah⸗ 
fen. Art; Br.raji (Sparus a Rüden braun⸗ 

ar, Zeiten heller, Bauch fülberig; in ber 
ee, beim Mittel» u. Atlautiſchen Dieere; 


adhaft. — 
8 Breifficge, Sattung ber Schwmeißfliege, f. u. 
€. 
Breitflägel, fo v. w. Dytiscus latissimus, f. 
x nreiier. e 
u seiffgler, Schmetterlinge, fo v. w. Breit- 


hen Kreijes 
‚450 Em. Der Ort murbe 1624 
vom Kurfürft Marimilian an Tilly verfchentt u. 

amitie bis zu ihrem Erlöſchen; 
— Johanngeorgenſtadi 






— u; Papier- 
mühle, Bitriolmerf, Blechwaaren abrifation, Eiſen⸗ 


che Fideicom⸗ 
um Holſtein, 


Welder, parallellaufende Grund⸗ 
ſtücle, bie nad einem beflinmten Berhältniß blos 





* 
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JBreitfocke, Aediges Rabregel, auf Heinen Fahr⸗ 


* über dem Gidſegel geführt. 
8 —* u. *SS! 
reitgold, zu dünnen Blättchen lagenes 
Serena Goldblech, j. u. Blatt Fa 
reitgroſchen, meißniſche u. th ringifche Sul⸗ 
bermünze, ſeit 1315 in roß ⸗ Schirma geprägt 
(daher Shirmaer Grojden), wie bie böhmischen 
Groſchen geprägt, von Biergrofchenftücgröge. Bon 
ben erften geben 60 Stüd auf die Mark, die von 
1324 find I5löthig, von da bis 1360 14- u. bie 
fpäteren 13löthig; Werth 6 Ser, 
Breithaummer (Hüttenw.), der Hammer, womit 
bas Eiſen u. Supfer ausgeſtredt wird. 
Breithaupt, 1) Joahim Jufus, geb. 1658 
zu Norbheim in Hannover, ftudirte feit 1676 Theo⸗ 
logie in Helmftäbt, wurde 1650 Gonrector in 
olfenbüttel, dann Profeſſor ber Homiletit in 
Kiel, 1685 Hofprebiger u. Couſiſtorialrath im 
Meiningen, 1687 Borfteber bes Eonfiftoriums u. 
Profeſſor der Theologie in Erfurt, 1691 erſter 
roſeſſor der Theologie u. Magdeburgifcher Tom 
iftorialvath in Halle u. 1705 zugleich Probſt u. 
rälat an ber iebfrauenkirche in Magdeburg u. 
1709 Abt des Stifts bafelbft u. bes He Ber 
gen; baber er fi von dieſer Zeit an einh 
iu Magdeburg u. Halle aufbielt. Er ft. 16. Män 
1732 in Kloſter Bergen u. fhr.: Institutiones 
theologicae, Halle 1694, 2 Bde., 1716— 82,3 Bbe;; 
Sieben Kreuzprebigten, Meiningſcher Abſchied u. 
Erfurtſcher Auſpruch, Erf. 1687; Poetiſche Über⸗ 
ſetzung der Sprüche u. bes Prebigers Salomoni 
Magdeb. 1717; jeine geifllichen Lieber 
zerftreut theils in feinen Schriften, theil® in Mubr. 
Luppius Aubäctig fingeuber Ehriflenmund, 1692. 
2) Yubwigvon®,, geb. 1783 in Kaflel, beſuchte 
bie Bergalademie in Freiberg, wurde Cadet bei ber 
württepibergifchen Artillerie, machte ben —— 
gegen Oſterreich 1809 als Adjutant mit, befeh gte 
in ben Feldzügen 1812—15 als Hauptmann eine 
reitendbe Batterie, wurbe 1816 Major, 1822 
bersilfen Buß en — bes —— 
giſchen Fußartilleriebataillons u. ſtarb pen 
1838 zu Winnenden. Er fchr.: Techniſches Handbuch 
für angehende Artifferiften, Stuttg. 1823, 2 Thle.; 
Gebanten über Die Bervolllommnung ber Artillerie, 
Ludwigsb. 1824; Materialien für ein neues ftem 
ber Artillerie, ebd. 1826; Allgemeiner Umriß für 
eine neue Organifation ber Artillerie, ebb. 1828; 
Die Artillexie für Offiziere aller Waffen, ebb. 
1831— 34, 3 Bbe.; BVorlefungen über die Syſte⸗ 
matif ber Artillerie fir Offiziere aller Waffen, here 
ausgegeben 1841. Er gab beit 1819 bie Zeitſchrift 
für Kriegswiſſenſchaft heraus. 8) Johann Auguft 
Friedrich, geb. 1791 in Propfizella bei Saalfeld; 
wurde 1813 Ebelfteininfpecter u. Hülfolehrer an ber 
Dergaladewmie in Freiberg —— Profeſſor der 
Dryliognofie baf.; er ſchr.: Uber Echtheit der Kry⸗ 
ftalle, Freib. 18163 Eharakteriftitdes D ineralfyftem®, 
ebd. 1820, 3. Ausg. Dresd. 1832; Die Bergſtadt 
Greiberg, Freib. 1825 ; Überficht des — ems, 
resd. 1330; Haudbuch der Mineralogie, dresd. 
1836—47, 3 Bde.; Die Parageneſis der Minera⸗ 
lien, Freib. 1949. uch ſehie er Das größere Hanks 
bud) der Mineralogie von Hoffmann fort. 
Vreithaufen, Werner von B., im 13. Jahr 
Lantimifter des Deutſchen Ordens in Livland. 
Breitholz, fo v. w. Halbbelz, ſ. u. Bauholz. 


264 Breithotn bis 


Breitborn, 1) Alpe im öfterreichiichen Kreife 
Salzburg, im Pinzgauer Thale; 7380 Fuß hoch; 
2) Gebirgsſtock im Yanterbrunnerthal u. Berner 
Anıt Interlaten, zmwifchen dem Groß- u. Tſchingel⸗ 
horn, mit bebeutenben Gletichern, 11,650, n. U. 
11,000 Fuß body; 3) Gipfel des Weißen Gebirges 
im Schweizercanton Wallis zwijchen dem Matter- 
born u. Weißhorn; 12,770 Fuß hoch. 
Breitbornkäfer,, jo v. w. Pfattichröter. 
ange Hermann, geb. 1804 in Augsburg, 
findirte in Erlangen u: Würzburg, widinete ſich 
dann der Mufit u. wurde 1826 ın Manheint als 
erfter Tenor engagirt; 1827 gaftirte er in Milnchen, 
machte im Sommer 1826 eine Reife nach Berlin 
u. wurde auf 6 Sabre an der Königlichen Bühne 
engagirt, mußte aber Krantheitsbalber Thon im 
Januar 1829 die Engagement anfgeben. Nach 
feiner Genejung gaftirte er 1832 am Kärthniertbor- 
‚theater in Wien u. ward dann Ditglieb ber Ef. 
Oper; 1837 ging er nad Darmftabt, 1839 nad 
‚Betersburg, von wo er 1842 in fein Vaterland 
gurüdfehrte. Bon bier befuchte er zweimal London, 
wo er allgemeinen Beifall in Brince's u. im Co» 
vwentgarbentheater erntete. Nach Darmftabt zurüd- 
gelehrt wurde er 1856 geiftesfrant. 
- Breitingen, 1). Dorf im Oberamte Mm bes 
mwöürttembergifhen Donaufreifes; 850 Em.; bier 
t bas Flüßchen Lontel auf eine bebeutenbe 
ede umter die Erbe; 2) Dorf im ftolbergiichen 
Amte Rofla, Kreis Sangerbaufen, des preußijchen 
Regierungsbezirts Merfeburg; Kupferbütte; 800 
Ew. Imider Nähe der periodiſch fih wochen⸗, 
felten jahrelang mit Waffer füllende Teih Hun- 
gerfee (Bauerngraben), von dem die Ge- 
meinde bie Rijcherei, der Pfarrer aber das Recht 
bat, 'ihn als Ader zu benugen; 3) Pfarrdorf im 
Serichtsamte Borna bes töniglich ſtichſiſchen Kreifes 
Leipzig mit Rittergut u. 690 Em. Hier u. in ben 
benachbarten Dörfern viel Kamillenban. 
Breitinger, Johann Jakob, geb. 1. mi 1701 
in Zürich; wurde 1731 Profefjor ber bebräifchen 
Sprache, 1745 der griechiſchen Sprache u. Canoni- 
cus in Zürich u. ft. 15. Dechr. 1776. Er war Freund 
Bobmers, arbeitete auf die Ausbreitung eines beſſe⸗ 
zen Seichhnads in der deutfchen Yiteratur bin u. gab 
mit Bodmer bie Maneſſeſche Sammlung heraus. Er 
för. u. a. Diatribe in versus obscurissimos a. 
P. Statio citatos, Züri 1723; Artis cogitandi 
principia, ebb. 1736; Kritiſche Dichtfunft, 1740, 
2 Bde. u. v. a.; gab auch die Septuaginta, Zilrich 
1730—32; 4 Bde. heraus. . 
* — ————— Gattung der Waſſerjungfern, ſ. d. 
Breitkäfer, Art Spigentäfer, ſ. u. Feiſtläfer. 
Breitkopf, 13 Johann Gottlob Imma— 
nuel, geb. 1719 in Leipzig. Außer der von ſeinem 
Bater geerbten Buchdruderei, bie er jehr vergrü- 
Berte, legte er eine Schriftgießerei, eine Budy- u. Mu⸗ 
fitalienhandfung, eine Diufilaliendruderei, Spiel» 
fartenfabrit u. Zapetendruderei an. Er ft. 1794 
Ihm verbantt-die Buchdrudertunf viele Erfin« 
bangen, 3. B. befferen Schnitt der Buchftaben u. 
den Notendruck mit beweglichen Typen. Auch 
machte er den Verſuch, Chineſiſch, Yanblarten, ja 
ſelbſt Bortraits mit beweglichen Typen u. Zeichen zu 
benden. Noch beſtehen die meiften feiner Etablif- 
ſements unter ber Firma: Breitkopf & Härtel (f. Här- 
tel) Auch trug er viel dazu bei, den unter ben Buch⸗ 
hrudern . beitebenden Pennalismus abzuichaffen. 
in 


Breitſchwert 


Schr.: Über bie Geſchichte der Erfiudung der | 
druderkunft, Lpz. 1779; —* beu mr hei 
Spielfarten, bie Einführung bes Leinenpapiere u. 
ben Anfang der Holzihneibetunft, ebd. 1784—1801, 

2 Bbe.; Bibliographie u. Bibliophilie, ebd. 1798, 

2) Chriftian Gottlob, bes Borigen Sohn, 

1763 in Schneeberg, ft. 1800; gründete mit 

die erfte mufilalif eitung in Deutjchland, 

Breitköpfe (Platycephala Goldf.), Familie 
aus der Fiſchordnung ber Bauchfloffer, Leib meiß 
waßig od. fegelig, Kopf groß, au dem Munde 
Bartfafern, auf dem Rüden ein od. 2 Floſſen m 
in ben Floſſen meift bewegliche Stacheln. Dazu 
die Gattungen: Loricaria, Cataphractus, Co- 
bitis, Anableps, Silurus u. a. 

Breitköpfigfeit, eine Eretinismus ar 
Schädelbildung; man unterjcpeibet: a) einjade 
B. (Didköpfe), Verwachſung ber Scheitelbeine mit 
der Hinterhauptsfchuppe; b> ſchiefe B. (Sie 
föpfe), halbjeitige Verwachſung von Sceited u 
Stirubein); «) Blaincephalte (Flahlöpk); 0 
Orycephalie (Spitlöpfe), Verwachſung ber 
Yambda- u. Schuppennaht. 

Breitkrebs, jo v. w. Bärenkrebs, ſ. u. Languſten 

Breitlachs, eine Barietät des gemeinen Lachſet, 
dem Schmallachje entgegengejett. 

Breitlaub (Breittehne), Pflanze, ift Acer psen- 
do re 

reitlauch, eitte Zwiebelart, f. Borre. 

Breitleder, jo v. w. Sohlleder. 

Breitling, Binnenfee in Medienburg, durqh 
melden die Warnom geht. 

Breitling, 1) Fiſch, jo v. w. Sprotte; 2) Pi, 
fo v. w. fung 

Breitlippe, Aut der Flügeljchnede, ſ. d. 

Breitmaul, ift eine Wallfiſchart, Balaenopters 
musculus, |. Balaenoptera, 

Breitmorchel, jo v. w. Eßbare Morchel, ds 
belannter Pil;. 

Breitmujchel, Art der Kreismufcel, [. b. _ 
Breitſchere, Art von Poͤrzellaulrebe, |. d. 
Breitjchild, jo v. w. Breuflüügel. 
Breitihnabel, 1) io v. w. Ehatelente, bt 
Junge Schellente, |. Eute; 2) fo o. w. Yöffelente, | 

nte. 

Breitfehnabler, Familie der Waſſervögel, je 
v. m. Gänje. 

Breitfchultern (Breitfchulterige Schmetterlinge), 
fo v. w. Blattwidier. 

— — 1) (Platurus Latr.), Gattung 
aus ver Schlangenfamilie Bipern; Schwanz breil, 
zuſammengedrückt, 2jchneidig, Kopf mit Schilbern 
bevedt; Waſſerſchlange in Indien. Art: Bau— 
dirter ®. (Plat, fasciarts, Coluber laticau- 
datus Z., Hydrus colubrinus Schn.), 2 Bub 
lang, or par mit tunffen Bändern u. Ringen, 
Bauch weiß; giftig, häufig auf Tonga-Tabu; 2) e 
v. w. Pfautaube. 

Breitſchwaͤnze, bei Cuvier eine Abt ber 
Papagaien, mit langen, gegen bas Enbe breiteren 
Schwänzen, bazu gehört ber Mastenpapagei (Waje) 


u. a., 1. Bapagei. " 
Dertiännt, eine ewangelifche, früher in 
Öfterreich begütterte,’ Tpäter in Schmaben eisiger 


wanderte u. jeit 1824 in ber einen Linie freier 
liche Familie; die Glieder haben von jeher höhere 
Ämter im württembergifchen Staatsbienft befleidet, 
ber jetige Ebef, -Freiberr Wilhelm, Sohn beb 


Breitſtahl die Vremmen (Staat) 


1841 verftorbenen. Ludwig, geb. 1797, 
it Bräfident des —— u. Director 
des Gerichtehofes für ben warzwaldkreis in 
Kübingen u. feit 1822 vermählt mit Luife von 


Üngen. 
Breitftahl Drechel.), jo v. w. Flachſtahl. 
Brei f, Schmetterling, |. Kitterfalter. 
Sreitſtück Numism.), jo v. w. Broad piece. 
Breitungen, Dorf, jo v. w. Breitingen 2). 
Breitwind, Wind, welcher in einer Richtung 
uch, welche beu Gebrauch aller Segel zuläßt. 
reitzahn, Eidechſe, |. u. Anolis d). 
Breitzange (Meifingb.), jo v. w. Richtzange. 
Bteitziegel, jo v. w. Biberfchmwänge, j. u. Ziegel. 
Breiumſchlag (Cataplasma), Arzneizuberei- 
tung von breisrtiger Conſiſtenz, aus Kräutern, 
Blumen, weichen Burzeln, Früchtenmark, Samen, 
verſchiedenen Meblarten, Semmeltrume, Sauerteig, 
Seife, Harzen ze. mit manthen Zuiägen, entweber 
durch bloßes Zerreiben od. Zerſtoßen der tauglichen 
Subftangen allein, od. zugleih mit Bermijhung 
mit Flüjftgteiten, od. durch Korhen derſelben mit 
Waſſer od, Mil od. anderer Flüſſigkeiten bereitet; 
a in warm, doch auch falt auf äußere Theile 
e8 Körpers, meiſt auch gegen Äußere Krankheiten, 
in Leinwand eingejchlagen od. auf biejelde aufge- 
firichen, angewendet. Am gewöhnlichſten bedient 
man fich der fogenanntenr erweichenden B-e (mit 
ermeichenden Kräutern), um Eiterungen zu be— 
fördern, aufzuldjen, Entzündungen od. Anjchwel- 
lungen verjchiedener Art zu zertbeilen, Krämpfe u. 
Schmerzen zu ftillen. Außerdem können die B-e 
auch jo eingerichtet werben, daß fie reizend, zu⸗ 
fammenziehend, bejänftigend od. — tühlend, 
od. ſelbſt rothmacheud, wie die Seufpflaſter, wirlen, 
u. darum fönnen fie durch ein jeuchtes Läppchen 
mit barübergelegtem Guttaperhapapier, Wacds- 
taffet od. jonftiger luftdichter Einhüllung erſetzt 
werben. 


Srekſta (Holn. Myth.), Göttin der Duntelpeit, 
im Gefolge des Sonnengottes Perun. 2 
” Brelan (fpr. Brelang, Erifhaten), franzd« 
ſiſches Hazarbjpiel, zu 2, 3, 4,.5 od. 6 Perjonen, 
wird mit 36 Kartei gefpielt, aus denen man meift 
bie Sechſen herausnimmt, Dan gibt I u. 2 od. 2 
u 1 Karte, nie 3 zugleich, läßt den Reſt liegen u. 
ichlägt die oberfle Karte auf. As mit König u, 
anderer Figur der nämlichen Farbe zählt 31, As 
mit nur einer Figur, od. Zehn, Neum u. Sieben 
21, 38, 3 Könige, Damen, Buben ıc. find Brelan, 
m; gehn Über jedes andere Spiel, die As ıc. aber 
Fa bie andern B-s. Der —5* —F einen 
6 (Bafie), über den man übereingelommen 
i Ya Ei OR rechts herum, die Borhand eut⸗ 
et, 06 Bei jonft gleichen Berhältniſſen man ein 
Fr rd Spiel eh. Wenn ein Spieler gejagt 
bat: Ich Ipiele 1 jo muß er jo viel Geld zufegen, als 
im Stamm fleht ; jeder welcher mitipielt u. nicht paßt, 
jest auch Das Gleiche zu. Hierauf wird gekauft; 
man wirft die Karten weg, welche nicht in das 
ef, was man zu erhalten. hofft, paſſen; Die 
tfene "Karte ift unter der zu Saufenden. 
Die weiſien Mugen "(j. oben) entjeiden; eiti B. 
über die Augen. Be 3 gleichen Karten (3. B. 
Behnen) ‚die t. zugefauft, heißt: B. Gau, ri- 
con); ein B: gleich von Hatıs aus, iD. favori (ge- 
BornesB.). Erftereift das ftärfite Spiel, weiches 
vorkommen fan. Der Gewinnende zieht den ‘Pot, 
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Durch Überbietendes Cinſabed daun i ' 
Ser Sa mei Oak Ne ben Merken 
agt nämlich, wenn 5. ®. 4 Franten Giufats ift: 


r 
Sch elle er Gleiches ſeht; hält ihn fein Gegner, 
fo faun er ben Einfag An Ahr di un 
verzehnfachen zc., indem er jagt: Ich jetge $, 16, 
40 ꝛc. Fres. zu; daſſelbe faun auch der 3. Spieler 
macen. Iſt das Spiel herum, jo kaun ber, welcher 
zuerſt angelagt hat, jpielen ob. paffen, wo er jeinen 
Einjaß verliert, od. fpielen, wo er denſelben der 
Zotaljumine zuſetzt. Das B. ift das gefäbrlichite 
Hazardſpiel u. daher, feit Ende des 16. Jahrh., we 
es aufkam, ftreng verboten. Unter dem Directorium 
lam es in Frankreich wieder auf u. jpäter wieber ab, 
jest iſt es aber als Bouillotte wieder gewöhnlich. 

Brelique breloque (fr., jpr. Brelid Brelod), 
1) übereilt, über Hals u. Kopf; 2) bei dem frau⸗ 

fen Tajhenipielern: Hocus pocus. 

reloque (ir., Ipr. Brelod), jo v. w. Berlode. 

Breluche (fr., ſpr. Brelübih, Hblysw.), cin 

—— ſ. u. Belliuge's. 

remanger (Bremangerland), Eiland an der 
Küfte des noriwegiihen Stiftes Bergen, zum Anue 
Nordre Bergenhuus u. Kirchſpiel Kind gehöri 
“ Brembäto di Solto, Stadt, im öfterreichiichen 
Kreife Bergamo in der Lombardei, mit Seiden- 
fabrifation u. Eiſenwerken; 2400 Ew. 

— im Mittelalter Prenberg an der 
Nabe, jetzt Miruberg. 

Brembo, Fluß in der lombardiſchen Provinz 
—— fommt aus einem Heinen See am Pizzo 
del Diavolo, 10 Meilen lang, fällt bei Brembato 
in die Adda. Bon ihm ift ein Thal Val de 


Breme, Martifleken im Amte Sartirana ber 
arbinifchen Provinz Lomellina am Einfluß der Sefia 
den Po; 2000 Ew.; jonft Feſtung, wurde 1638 
von den Spaniern genommen u. gejchleift, nachdem 
Herzog Karl I. von Crequi bier geblieben war. 
Breme, 1) Jufect, jo v. w. Bremſe; 2) fon 
w. Brombeerftraud. . 
—“ Ort bei Göttingen mit dem Bremecker 
al, 
Bremen, 16 reiedanfeftadtB.), jelbftändi- 
ger Staat im Deutihen Bunde. Das circa 5 OM. 
roße Gebiet, durch die Weſer in zwei ungleiche 
älften getheilt, zerfällt im > Landherrſchaften 
u. enthält außer der Stadt B. die beiben Städte 
Begejad u. Bremerhaven, u. 58 ländliche Ortſchaf⸗ 
ten, worunter 12 Pfarrdörfer find. ECinwohner- 
zahl: 80,000, davon leben circa 60,000 im ber. 
Stadt u. find Proseßandl er (lutheriiher u, refor- 
mirter) Confejjion bis auf 2000 Katholiken u. 100 
Juden (für leßtere macht ein Gejeg von 1852 bie 
Erwerbung des Staatsbürgerrechtes. von. einer bes 
ſonderen Erlaubniß des Senates abhängig). Die 
Gerwäfjer des Landes (Wejer, Leeſum, Ochum, mit 
den ufluffen) find ziemlich reich an Fiſchen. Die 
rzeügniſſe D>6 beitehen faft gaug aus benem 
der Stadt; die ber. Umgegend bejchränfen ſich, auf 
dem höher liegenden Boden, auf etwas Getreide, 
Harf, Flachs, Gemüſe u. Obft, der meiftentheils 
ſehr feuchte, tiefliegende Boden dient zur Grasge» 
— als Weideland. Hauptbeſchäftigung der 
Stadt B. bildet der Handel. Beim Deuticpen 
Bunde bilder B. mit ben anderen freien Städten, 
bie 7. Curie, hat aber im Plenum eine eigene 
Stimme. Die gemäßigt demotratiſche Berfafe 


Brembo genannt. 
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ung ber Republif, ms ber von Hamburg, 
4 u. Frankfurt a. M., ging hervor aus dem 
reichen Jahre 1848, wurde am 8. März 1849 
publicirt, im März des Jahres 1852 aber mittel® 
Einſchreitens des Deutihen Bundes im mehreren 
wefentlihen Bunften außer Kraft gefetst. Seit dem 
21. Febr. 1854 ift die Repifion ber Berfaffung von 
Senat u. Bürgerſchaft beendet u. ihr eine fefte 
Geftalt wiedergegeben. Die Staatshoheit be- 
rubt in Senat u. Bürgerfchaft in Gemeinſchaft; ver 
unter Theilnahme ber Bürgerfchaft fich ergänzende 
Senat, zugleih Magiftrat der Stadt u. frilher 
Rath genannt, zählt 18 Mitglieder (Senatoren), 
wovon mwenigftens 10 Rechtegelehrte u. 5 Kauf- 
leute fein müljen; zwei Mitglieder bes Senats find 
Bürgermeifler, die Wahl derjelben geſchieht vom 
Senate u. alle 2 Jahre tritt Einer von ihnen aus; 
für die Dauer eines Jahres ift einer der Bürger. 
meifter Präfident des Senats. Der Senat wirkt 
mit der Bürgerfchaft in Ausübung der Staats 
; — in allen Fällen, welche das Geſetz nicht anders 
immt, gemeinschaftlich, hat jedoch bie Leitung u 
Oberaufſicht in allen Staatsangelegenheiten allein; 
in feinen Händen rubt ferner die vollziehende Ge⸗ 
walt überhaupt, das proteftantiiche Epiſtopatrecht, 
Vertretung bes Staate® gegen Dritte u. in allen 
auswärtigen Angelegenheiten, das Gnadenrecht, die 
Bolizeiverwaltung, Berfligung über die bewaffnete 
Macht. Die Bürgerſchaft befiebt aus 150 Ber- 
tretern der Staatsbürger; bie Vertreter werden 
auf 6 Jahre gemählt, alle 3 Jahre geht die Hälfte 
ab; fie find von Feinerlei Inftructionen abhängig 
u. haben lediglich ihre Überzeugnug von dem, was 
bas Wohl des Senats fortert, zu Telen. Gewählt 
wird nah einem Klaffenfyftem; ein Präſident bil- 
bet mit einigen Bicepräfidenten u. einigen Schrift- 
führern ben Geſchäftsvorſtand ter Corporation, 
Als Ausfhuß der Bürgerichaft beftcht das Bür- 
gran, dies bat fortwährend auf Aufrechtbaltung 
Berfaffung, Gefeke u. Staatseinrihtungen zu 
ten, über wahrgenommene Mängel u. Beein- 
traͤchtigungen zu berichten, bie Mittheilungen zwi⸗ 
Ihen Senat u. Bilrgerfchaft zu vermittein, Die Ber- 
fammlungen ber Bürgerfchaft zu veranftalten u. die 
Kagesorbnnung feſtzuſtellen. Übrigens kann jeder 
Bertreter auf vorjchriftsmäßigem Wege Anträge 
zur Berathung u, Beichlufnahme über einen Ge— 
genftanb anbringen. Die Verſammlungen ber Bilr» 
gerichaft find öffentlich, nur in Ausnahmefällen fin- 
den gebeime Sitzungen ftatt. (Das früher jchr ein- 
flußreiche Collegium der Älterleute, Borftand der 
Kaufmannſchaft, ift feit 1848 eingegangen). Ge- 
—— emeinſamer Wirkſamkeit von Senat u. 
— ſind vorzugsweiſe: Sriaflung, Aus- 
legung, Aufhebung u. Abänderung von Gefeten, 
Genehmigung von Berträgen mit auswärtigen Re- 
gierungen, Verwaltung bes —— Staatöver- 
mögend, Organifation u. Verwaltung des Schul- 
voejens, bes Gewerbeweſens x. Filr alle Zweige 
der Berwal beftehen aus Senat u. Bürger- 
haft gemifchte Deputationen. Die Rechtspflege 
wird ausſchließlich durch die dazu beftellter Gerichte, 
in ber Regel aus re lehrten Mitgliedern be 
ſtehend, verwaltet. Die Richter werben von Senat 
u. Bürgerſchaft gewählt. Das Collegium der rechts- 
—— Richter zählt 12 Mitgliedet, fie dilrfen ne- 
ihren Amtsgeichäften fein anderes Geſchäft trei- 
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1. Inftanmy bas Untergeriht in B., bie 
Begefad u, Btenierhaven, in Sachen über 30u 
das Obergericht; die 2, In fan; bildet das 
gericht in B., zugleich als Lanterimnsinftang 
ihm anbängigen Sachen, ftatt deren Ac 
dung an eine Juriftenfacultät eintreten Farıny 
3. Inftanz ift Das gemeinjchaftliche Oberappella- 
tionsgericht in Lübert mit Obergerichtäorbunng vom 
29. Aug. 1831. Für Eriminalfadhen bilbem bie 
Unterfuhungsbebörben u. entſcheiden bei gering- 
fügigen u. Injurienfachen bas Sriminalgericht 
B. u. die Amter Begefad u. Bremerhaven, ini 
litärvergeben eigens berufene Militärgerichte. 
chwerere Verbrechen ertennt in 1. Inſtam das 
bergeriht, in 2. das Oberappellationsgeriht in 
Lübed; vgl. Geridts- u. Notariatsorbnung vom 
9. Nov. 1820. Das Gemeine Recht ift burd 
Specialgejege vielfach abgeändert, jo durch Die Sta⸗ 
tuten von 1433, die Verorbnung vom 15. März 
1555, Erbe» u. Handfeftenordnung vom 9. Dec. 
1833, die Verordnung über Seridtung von Ehe» 
pacten vom 10. Dec. 1833, bef. eigenſhümlich if 
es im Gterrecht ber Ehegatten (vgl. Gröning, De 
separatione liberorum ete., Gött. 1771; Pofl, 
Über bie ehefiche Giltergemeinfchaft, Hannov. 1802, 
Berd, Über das Bremilche Süterrecht, Brem. 183 
u. im Erbrechte. See- u Handelsredhtfi 
ausgebildet duch Sciffsorbnung u. Seesecht ber 
Hanjeftänte vom 26. Mai 1614, die Bantlerotier- 
ordnung vom 30. April 1620, Ediet wider Bar 
terot vom 6. Jan. 1707, Berorbuung über ben Con⸗ 
curs auf dem Lande vom 7. Juni 1707, bie Kom» 
cursordnung von 25. Juni 1711, bie Wechſelorb⸗ 
mung vom 22. Mär; 1712; Berordnung über Ber» 
binblichteiten ter Rheder aus ben Handlungen bes 
Schiffer vom 9. Ian. 1832, über Beweiskraft ber 
Schuldſcheine vom 19. Dec. 1833 x. Außerdem 
find mit den meiften Schifffahrt treibenden Stas- 
ten —— Gleichſtellung der Handels» u. St 
fahrtsabgaben Staatsverträge abgeſchloſſen. 
allgemeines Bremifches Rechtsbuch, ben newerem 
Berhältniffen angemefien, wird ausgearbeitet. Die 
Geſetrg ebung befindet fi in Sammlungen vom 
Berordnungen u. Proclamen bes Senats von 1754 
— 1810, Brem. 1820 u. feit 1913 jährlich ein Bank, 
vgl, Olrichs Wing en darüber, Brem. 18325. m. 
die Sammlungen berjelben, von Meier, ebd. 1750, u. 
Striche, ebb. 1771, von Meufe, ebb. 1854. Bgl. Gil- 
bemeifter, Beiträge Besen" Bremer Rechts, 
ebd. 1806 u. 1808; —— * Beiträ 
ebd. 1837, u. Bremif e Blätter, ebd. 1835 f.; 
Donanbt, Bremiſches Magazin, ebb. 1830—1834, 
Beſonders wichtig ift das zuerfi 1303, bann 1428, 
u. endlich 1433 als das üoch gültige Stabtbud: 
Dat Bol, aufgezeichnete Stabtrecht, gl Douanbt, 
Seihihte des Bremer Stadtrechts, Brem. 1830, 
2 Bde.; Denelen, Borlejungen über daſſelbe, ebb, 
1798. zur Förderung bes Handels, der Gewerbe 
u. der andtoicthfeaf befiehen verfafjungsmäßig 
folgende Staatsanftalten: a) Raufmannscon« 
vent u. Hanbelslammer. Der Kaufmannde 
convent beftebt aus Mitgliedern der Bremilchen 
Börfe u. hat Über Hanbels- u. Schiffjabrisange 
legenheiten zu berathen. 24 Mitglieber des Con⸗ 
vents bilden als Gefhäftsausihuß die Handelt“ 
fammer, letztere ift Borftand der Kaufmann 
u. vertritt .— gegen Dritte; b) Gewerbe» 
conventu. Gewerbelammer. Der Gewerbe- 
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cenvent wirb von bem fen ber iede⸗ 
nen Gewerbe auf eint gi ich beftmmte Anzahl 
von Jahren ft, Angelegenheiten, welche bie 
Intereffen des Gewerbeſtandes berühren, werben 
vom &emerbeconvent beratben. Einige Senatoren 
w. 21 Mitglieder bes Gewerbeconvents bilden bie 
Gewerbelammer; fie bat auf Alles, was bem Ge- 
werbemejen hienli fein kann, ibr Augenmerk zu 
richten u. gutachtlih zu berihten; d Kammer 
für Landwirthſchaft. Dieje beſteht aus eini- 
gen Mitgliedern des Senat u. 20 praftifchen Land» 
wirtben; fie hat auf Alles zu achten, was Aderbau 
u. Viehzucht dienlich fein kann. Alle Geſetze, welche 
fi jpectell auf Handel, Gewerbe u. Landwirthſchaft 
kaie, müffen zuvor ben betreffenden Kammern 
jur Begutachtung vorgelegt werben. — Militär: 
1 Imfanteriebataifon von circa 700 Mann. Die 
allgemeine Wehrpflicht, 1841 eingeführt, wurbe in 
ben letsten Jahren abgefepafft u, jeitdem zum Werbe» 
Alm zurädgegangen, Die Bereinigung mit dem 
bed’ichen Eontingent, welche früber beftand, ift jetzt 
. en; für Eavallerie u. Artillerie ſorgt DI- 
benburg gegen Gelventihäbigung. B⸗s Militär ge» 
hört zum 10. deutfchen Armeecorps, die Uniform i 
die ber anderen Hanfeftäbte (j. 3 Seit 
1835 haben die Hauſeſtädte auch mit Oldenburg 
eine Militärfchue in Didenburg. Die Bürgermace 
(früüber 1 Regrment zu 3 Bataillonen), ift ſeit 1852 
gänzlich abgeichafft; das Schützencorps (Schügen- 
verein, and wohlhabenden Bürgern gebildet, 1846), 
einige hundert Hann ſtark, muß ſich erforberlichen 
Se 8 dem Aufgebot bes Senats zur Berfügung 
elien. Dem Miüttärtvefen fteht eine Deputation von 
Senatoren u. Mitgliedern ber Bürgerſchaft vor. 
NRartionalfarben: bie der anderen Hanfeaten, 
weiß u. roth. Wappen: ein filberner, jchräg rechts 
Sctüfjel mit aufwärts u. lints gelehrtem 
teßblatte im rothen Felde. Flagge: roth u. 
5 Mal horizontal geftreift, hinter zwei Reiben 
eben folder —— Bierecke. Einkünfte: 
1,250,000 Thlr.; Schulden: 8— 9 Mill. Thlr. 
B. rechnet nach Reihethalern zu 72 Groten & 
5 Schwaren, in Piftolen a 5 Thlr. ; den Friedrichs⸗ 
dor a 54 Ehlr. angenemmen, ift 1 Bremer Thlr. 
— 1 Thlr. 4 Sgr., 1 Groten = 53 Pf, 1 Schwa- 
zen — 1,4, Bf. preußiſch; en EN Con» 
ventiousgelb, 134 Chir. = 1 Mart f. lkölniſch. Ge 
prägte Münzen hat B. nun in Silber: }, 4 
Thlr., & 36, 12 u. 6 Groten, ferner 4,2 u. 1 
; in Kupfer 2} waren. Die geprägte 
Münze iſt zum größten Theil alt. 48- u. 24 Oro» 
6, — Bremermart — 32 Groten u. 
1 find gegenwärtig Seltenheiten gewor⸗ 
ben. Ganze Thaler find in einem Stüde nicht 
aus 1. Die nene Goldmänze, Krone, ifl 
Sept. 1857 im Umtauf gebradgt. 1 Krone — 
8 Thlr. 28} Groten, 25 Kronen = 210 Thlr. Bre- 
mer Gold. Maße: Längenmaß die Ruthe h 2% 
Mafter, 8 Ellen, 16 Buß; bie Elle ( 256,4 Par. 
Lin.) hat 4 Quartier, 100 Bremer Ellen — 98,124 
Berl. Ellen, ber Buß (— 128,2 Par. fin.) & 
12 Zoll, 51 Bremer Fuß — 47 —— Buß; Blä- 
henmaß: der Duabratfuß 144 Quadratzo ed. 
1099 Decimalzoll, 53 Bremer Duadratfuß — 45 
Rhein. Ouadratfuß; Körper- ob. Eubilmaß: 
1 Eubiffuß bat 1728 zn od. 1000 Decimal- 
itgoll, 23 Bremer Tubitfuß = 18 Rhein. Cu⸗ 
ifuß; Getreide» u. Salzmaß hat bie Laſt 


kn ot, 100 Bre- 
mer effel = 129,111 Berl. el; 
Malz bält 45, 1 Tonne Sal 3, ech 
maß: bas Orhoft bat 1} Ziergen ob. Abm, 6 Au⸗ 
fer, 30 Biertel od. 264 Duart, I Rheirwein 
bat 6 Ahm, 1 Abm — 45 &tü ‚ 180 Ouart, 
720 Mengelu, Franzwein hat bie Abm 44, das 
Biertel 2) Stübchen; Biermafı bat die Tonne 
45, bie halbe 24, das Viertel 12, Stäbchen; die 
Tonne Thran od. DI hat 6 Stedan ob. 
nen & 16 Meugel, wiegt 216 Pib. netto, Brannt« 
wein wirb nach Quart A 4 Mengel verlauft, 1 Stüb» 
den = 2,7718 Berl. Ouart; Holy wird nach Meep 
— — mit ge 174 Fuß ver in bie 
unde gemefien, ıft 44,5 u. 6 u ‚ob. 
Faden A 6 Fuß breit u. body, bie A4 
dann meiſt 2 Fuß. Gewicht: bisher wurde ger 
rechnet der Gentner Handelegewicht gu 116 Pfund, 
100 Bremer Pfd. — 106,703 Berl. Pib., 1 Pb. - 
— 10,850 ——— AR, vom 1. Jan. 1858 an 
rechnet man nad bem gewichteiyftem. Dem⸗ 
we 1 Pib. von 500 Örammen = i Kilogramm 
franzöfiichen (metrifchen) Gewichte u, flimmt mit 
bem BZollp ber Zoll- u, Hanbelövereineftaaten, 
o wie mit bem neuen preufiichen Pfunde. Ein neues 
fb. = 1 Pib. 0,096388 Yoth bes zeitigen Bremer 
Danbele te6 — 1 Pfd. 2,023048 Loth bes bi» 
berigen Krämergewichtes; 100 neue Pfunb auf bem 
Gentner, das Pſo. — 10 Neuloth, das Neuloth — 
10 Quint, das Quint = 10 Halbgrammıen. Gold⸗ 
u. Sil bergewicht wirb burch bie neue 
funft nicht — B. rechnet nach der alten 
Köinifhen Mark zu 233,813 Grammen. Gold in 
24 Karat zu 12 Grän; Silber in 16 En * 18 
Grän; in beiden Fällen die Marl — 288 Grän. 
(Bol. Schimmelpfennig, Handbuch über das metri- 
ſche Gewichteiyftem). — 2) Stadt B,, Haupi- 
ftabt des Staates, an der Weſer (10 Meilen von 
der Mündung, 15 Meilen vom offenen Meere), 
darüber zwei Briiden, von denen eime 175 Schritte 
lang, auf fteinernen ga rubend, über bie große, 
die andere, hölzerne, über bie Heine Weſer (tobter 
Arm der Weſer), befteht aus ber te u. Neuftadt, 
jene, die größere, am rechten, biefe, die Meinere, 
am linten Weferufer, außerdem noch aus ben Vor⸗ 
ftäbten, bie außerhalb ver Wälle liegen n. eine be- 
beutende Ausbehnung haben. Die Neuftabt if 
am ſchwächſten, die Berftäbte am ftärkften bevöllert. 
Seitdem die Feftungswerte geichleift find, bat man 
bie Wälle in parkähnliche Spaziergänge verwandelt. 
Die Häufer ber Aitftadt fin meift altmodiſch, bie 
Straßen gefrümmt, bie Neuftabt hat v elmäßige, 
breite Straßen, aber wenig hübſche Häufer, in ben 
Borftädten dagegen u. am Wall finden ſich geſchmad · 
volle, neue Gebäude in Menge. Die öffentfihen 
Bläte find gußer dem Domshaf, bem Markt 4. ber 
Domspaibe (mo ſeit 1856 bie Guſtav · Adolf · Statue 
ſteht) ohne Bedeutung. Merkwurdig ſind: die Do m⸗ 
tirche (1160 vom Eeabifchof Adalbert erbaut) mit 
dem Bleileller, in welchen ſich Leichname jeit mieh ⸗ 
reren 100 Ya unverfehrt erdulten haben; 8 gu 
bere Kirchen, darunter bie Ausgariilirche, mit 324 
Fuß Hohen Ehurme. Das Rathhaus iſt im 
tbiichen Styl 1405 erbaut. Der Stabtweinfeller, 
unter dem Rathhaus u. der Börfe fi hinziehend, 
enthätt einen koſtbaren Borrath alter Rheinweine; 
eine Abtheilung barin (mit einem Gtüdfafle bed 
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älteften Weins, 1626, beflen Tropfen nah Tha- 
lerıiberechnet werben fünnen) beißt bie Roſe; 
eine andere, worin 12 Städfäfier bes beten Hoch⸗ 
et u. Nierfteiner liegen, beißt der Apoftel« 
eller. Bekannt find Wilhelm Hauff'e Phantaflen 
im Bremier Rathöleller; auch H. Heine hat ihm 
eine ne geweiht. Bor dem Rathhauſe ſteht bie 18 
Fuß hohe Rolandſäule, ſelben gegenüber liegt 
der Schultting, mo ſich die Alterleute verſammelten, 
u. an der Weſtſeite die Börſe. Das Stadthaus, 
1819 hierzu eingerichtet, vormals —— 
alafl), das Schauſpielhaus, Arbeitshaus, bie 
Stadtiwage, das Mufeum (mit ormithologifcher 
—— bie Union, mit Concert- u. Ballſaale, 
bie Kunfthalle, in der Näbe feit 1850 das Dibers- 
bentmal, die Erholung, die Seefahrt, das Kramer- 
amthaus, die Ber a rg u. die Sasanftalt 
find beachtenswerthe Gebänbe. Kunftwerte, größ- 
tentheils von Karl Steinhäufer ausgeführt, find 
theils im Privatbefit, theils öffentlich aufgeftellt. Un⸗ 
ter letsteren eine große Marmorvafe, Alberts Stand- 
bild mit Poſtament (beide in den Wallanfagen) u. 
mehrere Grabmonumente. Merthoolle Gemälde 
—— werden bei mehreren Privaten gefun⸗ 
en. Wiſſenſchaftliche Anſtalten; höhere 
Hauptſchule (dazu Vor⸗, Gefehrten- u. Handels⸗ 
chule), Navigationsſchule, Seminarium, Zeichnen« 
ule, Alberts Sternwarte, Phyſikaliſche Gejell- 
ſchaft, Stadtbibliothek von mehr als 20,000 Bänden, 
Bibliothel der Handelslammer, ber Geſellſchaft 
Muſeum u. Union, Bureau für Handelsſtatiftik 
* dem Schütting), 11 Buchdruckereien, 8 Buch⸗ 
andlungen, Leſegeſellſchaften, Leſezimmer ber Ge- 
werbekmmer. Sdulen: 1Bürgerſchule, 4 Vor⸗ 
bereitungsſchulen fir die Haupt» u. Bürgerſchule, 
1.böhere Töchterſchulen, 16 Elementarſchulen filr 
—* Stände, 8 ſtaͤdtiſche Gemeindeſchulen, 6 Frei- 
chulen für Kinder nnbemittelter Eltern, 2 Frauen« 
nereinsfchulen, 1 Sonntagsſchule, außerdem noch 
mehrere conceffionirte Schulen für den mittleren 
Bürgerftand. Das Unterrichts, u, Erzie- 
bungswejen bat in feiner Geſammtheit als Ober» 
aufſichtsbehörde das Scholardhat, beftehend aus meh⸗ 
reren Mitglieberm des Senats. Cine Schuldepu—⸗ 
tation teird von Seiten der Bürgerfchaft eruannt. 
Sie die Gemeindeſchulen beftebt ein Schulratb, aus 
emeinbeglicbern gebildet, Wohlthätigleits«- 
anftalten u. milde Stiftungen: Armeuhaus 
für 250 Perſonen beiberlei Geſchlechts eingerichtet; 
Krankenhaus, in der Ofterthorsvorftabt, 1850 neu 
aufgeführt, 3 Wittwenhäufer, Haus Seefahrt 
Goſpital für alte Zn) lutheriſches, refer- 
mirtes u. katholiſches Waiſenhaus, Taubftum- 
meninftitut, 3 Kinterbewahranftalten, 1 Kin 
berfranfenhaus, ' Verein für entlafjene Gefan- 
genen roßer u. Heiner ratienverein, ‚mehrere 
ortesbuden (freie Wohnungen für Bebürftige), 
Miffionsgejellfhaft (großer norbiiger Mifjione- 
verein), Verein zur Berbreitung chriſtlicher Er— 
bauungeſchriften (Bibeln u. Yractätlein), Verein 
iu Siege armer Wöchnerinnen, Suppenanftalten, 
ine zum Wohlthun, Armeninftitut ac. Meh⸗ 
rere Stiftungen gewähren, gegen Einlauf freie 
Wohnung nebft fonftigen Aquivalenten, jo bas 
Rombertiftift, das Katharinen«, das Ilſabeen⸗ 
ift, das Annenhaus ıc. Bereine mit verjdie- 
wen Tendenzen, mit Ausnahme politiicher, gibt 
es viele: Bildungsverein Vorwärts (jeit 1846), mit 
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mehr als 1000 Mitgliebern aus allen Ständen, ber 
Kunftverein (Eigen hm ber Kunſthalle), der Künfi- 
ferverein (zur Bübung ı. Vereblung bes äfde- 
tifchen Geſchmacko); polptechnifche Vegerne, Architel⸗ 
tenverein, Gartenbanverein, Gejangvereine, Sin 
alademie u. Liebertafel; nee Zum 
zmeig. Außer ben kirchlichen Gemeinden ber größer 
ren chriſtlichen Confeſſionen exiſtirt eine freie Gr 
meinde, 1 Brübergemeinde, 1 Tractathaus ber bi- 
ſchöflichen Methodiſten; auch findet fonntäglid 
im Haufe Seefahrt engliſcher Gottesdienſt ſatt 
Juduſtrie: Hauptzweig Cigarrenfabrilation 
(jeit Erhöhung ber Zölle auf rohen Tabal im 
Sinten), Segeltub, Farben (Bremer Grün), 
Bierbrauereien, 1 Sifchbeinreißerei, Korlſchneide⸗ 
reien, Zuderraffinerien, Spritfabrifation, Eiſen⸗ 
ießereien (bebeutenpfte von Waltje u. Gomp.), 
———— ne Wirth Schiffswerite, 
Dampfmühlen ꝛc. Die Handgewerle find größten 
theils noch zünftig, jedoch in beſchränkter Form. 
24* ffahrt: 3. betreibt mit Minden faft bie game 
Weſerſchifffahrt. Zur Stabt B. jelbft fönnen nur 
Fichterichiffe, Boote u. Weſerkähne kommen. Zwi⸗ 
ihen Hamburg u. B. if die Wattenfahrt mit plat- 
ten Beurtihiffen von 20—30 Laſlen lebhaft. Über» 
ſeeiſche Schififahrt betreibt B. jehr ſtarl, hau 
ſächlich nach Nord u. SAmerila, Wef- u. DInbien, 
nah England, Frankreich u. bem Mittelmeer, 
Norwegen, Archangel u. ber eye Der früher 
jehr Tebbafte Häringefang hat faſt aufgehört; ri 
ber Wallfiihfang ift jehr ım Abnehmen, namentlid 
in der Südſee. Eigene Seejhiffe hat B. 270, mit 
circa 75,882 Mr DB. ift für NDeutſchland ber 
Hauptpunft zur Überfahrt der. Auswanderer nad 
NAmerika, u. Überhaupt ift bie Directe Dampficifle 
fahrtverbindung mit ber neuen Welt im Aufſchwung 
begriffen. _ Die Unterwejer wird täglich von vielen, 
Flußdampfern befahren, bie Obermeier hat auch 
einige Dampfidiffe. Der Han del von Bumſaßt 
alle Erzeugniſſe des Weſergebietes u. deutſche, eng⸗ 
liſche u. franzöſiſche Productionen. Für rohe Baum⸗ 
wolle u. Tabak iſt B. Weltmarkt. (Die öſterrti⸗ 
chiſche Regie wird von bier mit ihrem ganzen Bedarf: 
an Tabak verforgt). Wertb ver Aus- u. Einfubr- 
artifel über 90 Mil. Thlr. Da B. dem großen 
Zollverband norbdeutiher Staaten nicht angehört, 
jo ift zur Verfebröerleichterung ein Hauptzollamt 
deſſelben in B. errigtet. Den Handel bejörbern der 
1856 ins Leben getretene Norddeutſche Lloyd 
(dem öfterreichiichen nachgebildet), deſſen Directton 
in B. ihren Sit hat; 13 Seeaflecurangen, 1 Baul 
(1856 gegründet) u. 1 Agentur der Braunſchwei⸗ 
giihen Bank. Die B. Bank jet Scheine im 
Werthe von 5— 100 Thlr. Gold im Umlauf u. 
macht überhaupt brillante Geſchäfte. Mehrere 
Shauijeen (von Bremerhaven, Stade, Hannover,‘ 
Hamburg, Verden, Osnabrück, Didenburg, Qua⸗ 
denbrüd), führen nah B. Eine Eijenbahn,bie 
Meier u. Aller hinauf über Berben nad) Hannover, 
— Verbindung mit ber großen Bahnlinie zwiſchen 
erlin u. Köln ift 1847 eröfinet. Die Bahu reicht 
bei Bremen unmittelbar an die Wejer. Game Ver⸗ 
längerung bis Bremerhaven wird. mmit- Hannover‘ 
vereinbart. Kanäle. für fleine Fahrzeuge führen von - 
B. aus,in die Moorgegend werd, zwiſchen 
Wefer u. Elbe, u. lönnen dieſe lleinen Toriidäe 
durch ein Labyrinth von Gräben ar. Kanälen im die 
Elbe bis Stade u. Hamburg gelangen. Offent⸗ 


bäube-mit Lejezimmern u. großen Sälen zu öffent« 
lichen Vorträgen u ie ge er (Con- 
certen u. Bällen), jo das Muſeum, bie Union (bef. 
für jüngere Kaufleute), bie Erholung u das Kra- 
meranıthaus; ferner ber Shügenhof, umfangreiches 
Gebäude im Schweizerſtyl mit —— u. 
Schießſtänden, liegt außerhalb der Neuſtadt; Schau⸗ 
ſpiel u. Oper; — im — 
elegante Kaffee» u. Weinhäuſer (darunter Stehely 
u. i, Hotel Siedeuburg); Bierhallen in großer 
Zahl; Tanzſäle (öffentliche) befonbers 3 große, bie 
ben Hamburgifchen gleihlommen; Gentralhalle, 
mit 3 großen Sälen u. Fiebhabertheater, Tonhalle 
uw. Colofjeum. Spaziergänge um die Stabt u. 
öffentliche Anlagen; Lufipartien nah Begefad, 
Blumenthal, Obernuland, Blockland u. Lilienthal, 
wo ber Aftronom Schröter lebte. Einwohner 
60,000. B. ift Geburtsort von G.R. Treviranus, 
4.9. Heeren u. Dibers. Vgl. Stork, Aufichten der 
Stadt B., Franff. a. M. 1822; Kohl, Anfichten 
von Bez I. Boſſe, Karte von der Wefermündung, 
mit Zert; B. Hührer durch Stabt u. Umgebung; 
Kotzenberg, Bremiſche Berfafjungstrifis; 3. Krů⸗ 
ge, Bilder aus ber Gefhichte B-8, Brem. 1855; 

arie Wiedemann, Eigenthilmlichleiten ber Bre- 
mer Neuzeit. 

Bremen (Gefchichte). Manche halten 8. für 
bag Bhabiranum im Ehaufenlande bei Ptole- 
vräoß; es fommt beflimmt erft zur Zeit ber Karo- 
linger unter bem Namen Bremen (jpäter Brema) 
als Fiicderort vor. 788 gründete Karl der Gr. das 
Bisthum (j. Bremen, Herzogth.), u. ſetzte einen 
Statthalter ein; 934 erhielt bie Stabt einen Magi- 
firat u. Privilegien, u. ustih warb bie Statt. 
halterei dem Erzbiichof übergeben. Im 11. Jahrh. 
wurde B. unter dem Bilhof Hermann Bezelin 
(unter welchem bie Stabt nebft Kathedrale abbrannte) 
u. Albert I. er mußte Biſchof Liemar 
die Schirmvogtei B. an Herzog Lothar von 
Sachſen abtreten, die jedoch 1219 wieder zum 
Bistum fam. 1223 ward der Sit des Erzbis- 
chums wieder von Hamburg nad) ®. verlegt. In- 
zwiſchen hatte ver Handel u. bie Schifffahrt B⸗s, 
durch die Erwerbung von Privilegien an den 
Küften der Nord» u. Oſtſee, einen bedentenden 

chwung genommen, u. ſchon 1158 legten bre⸗ 
miſche Coloniſten den Grund zur Stabt Riga n. 
nahmen thätigen an ben Beftrebungen bes 
Deutfhen Ordens. B. trat 1284 zur Hanfa u. ent» 
og ber bifchöflichen Macht faft ganz. Innere 
—3 — u. äußere Fehden, die ſich von 1289 
is 1532 fortſpannen, hinderten indeſſen, daß B. 
als freie Reichsftabt fortwährend anerkannt blieb, 
m. zogen ber Stabt mehrmals Ausfhliegung aus 
ber Hanfa n. obenbrein bie — —— zu. 1433 
wurde eine neue Staatsrerfaſſung feſtgeſtellt u. 
dieſe 1534 revidirt 1522 nahm B. die Evange ⸗ 
liſche Lehre an, warb 1550 wegen ber ben Schmale. 
kalbiihen Bunde gefenbeten Hilfe in bie Acht er- 
Art u. 1547 von ben Kaiferlichen belagert, jedoch 
ait Hüffe der Hamburger vom Grafen von Dannd- 
veld entjett. Heftige Zwiſtigleiten zwiſchen den 
Strenglutheriſchen u. Melanchihonianern, durch Als 
brecht Hardenberg veranlaßt, ftörten bie Ruhe von 
Neuem; Erftere unterlagen, u. ber Rath I An 
Bentheil® aus, wonach die Reformirte Confeſſion 
allmälig zur herrſchenden wurde. B. blieb nad} dent 
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\ Frieden, welcher das Bisthum in ein 
ſchwediſches Seen verwandelte, nicht unam- 
gefochten, zwei Mal verfuhten die Schweben, 1654 
u: 1666. mwiewohl vergebens, die Stadt in ihre 
Gewalt zu ey Auch Hannover, weldenm 
bie ſchwediſchen efigungen zufielen, bequemte fi 
1731 B. als Reichsſtadt anzuerkennen. 1803 
blieb B. freie Reichsſtadt u. Das Gebiet ward fogar 
vergrößert. 1810 308 Napoleon B. zum franzd- 
fiden Reihe u. erflärte es zur guten Stabt u. 
re zur. bes Departements der Weſermün⸗ 
en. Sept. 1813 warb B. indefjen von 
ben Alltirten eingenommen u. war bie erfte Stadt, 
über welche die Berbintung mit England erneuert 
wınde. 1815 ward B. als Greie Stadt Migie 
bes Deutſchen Bunbes u. fehrte zu ihrer früheren 
Berfaffung zuräd. 1820 gelang es ihr, fi vom 
bem die Weſerſchifffahrt beeinträchtigenben, von ber 
Grafen von Oldenburg jeit Mitte des 17. Jahrh. 
erhobenen Elsflether Zolle zu befreien. 1827 erwarb 
DB. durch Bertrag mit Hannover bas Terrain zur 
Anlage von Bremerhaven (f. d.). Der vom Pür«- 
germeifter Smibt ausgehende Plan, einen Hafert- 
play zu gründen, ber für größere Seeſchiffe zugäng- 
lich fei, fand zwar anfangs heftige Wiberjacher, 
erwies fi aber in ber folge als eine überaus 
glüdliche Idee, welche bem Handel der Stabt 
wichtige Bortheile brachte. Die politiiche Bewegung, 
welche mit ber Julirevolution 1830 in Deutſchland 
eintrat, b’ieb auch auf die Zuftänbe B-8 nicht ohne 
Einfluß, indem ſich eine Reformpartei zur Ber- 
befferung ber Berfaflung in liberalem Sinne bil 
dete. Die Commiſſion, welche aus dem Senat u. 
dem Bürgerconvent zur mbfafiung eines Ber- 
faffungsentwurfs uſammentrat, 309 die Angelegen« 
beit bis zum Sabre 1837 bin. Schließlich blieb 
alles beim Alten, u. nur auf dem gewöhnlichen 
Wege ber —— traten einige neue Ein⸗ 
richtungen ins Leben. Der 1841 vom Bürgercon« 
vent gefaßte Beſchluß, bie Confcription für das 
Militär einzuführen, rief am 20. April Unruhen 
von Seiten ber zur Confcription gezogenen is 
garrenarbeiter hervor, welche durch das Militär 
dämpft wurben. Beranlafjung zu Aufregung sub 
ver Art gaben bie vom Paftor Krunmader (f. d.) 
angeregten lirchlichen Streitigkeiten. Im April 1845 
—— die Bürgerjchaft die Vorſchläge Über 
ee Handelsgerichtes. Um dieſelbe 
Zeit kam der Vertrag zwiſchen — u. B. 
wegen Anlegung einer Eiſenbahn zu Stande, 
welche Eude 1847 eröffuet wurbe. Im März 1846 
fand mehrere Tage lang eine Revolte ber Ar- 
beiter in allen auf Sremer Gebiet belegenen Schiffe- 
werften wegen Herabjegung bes Arbeitslohnes ftatt. 
1847 op B. einen Hanbelsvertrag mit Grie— 
chenland ab. Große von Staatöwegen unternoni« 
mene Bauten machten bie Contrahirung einer frei⸗ 
willigen Anleihe von 1 Mill. nöthig. Aufaug 1848 
wurbe bie Erhebung einer Einkoinmenfteuer zur 
Beftreitung verſchiedeuer außerordentlicher Staats- 
bebilrfniffe, zunächſt zur Bezahlung der Zinfen ber 
in den Jahren 1845 — 47 contrahirten Anleihen u.. 
zu deren Tilgung, befchloffen. Die Bewegung im 
Jahre 1848 führte auch in B. am 6. Mürz zu Er« 
cefien, bie beſonders gegen bas Infikut ber 
Zhorjperre (welche wenige Mouate darauf aufge 
hoben wurbe), gerichtet waren u. erft burch das 
Einſchreiten der Bürgerwehr u. Linie unterbrüdt 
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wurben. Dem Senat ward am 8. März durch 


eine - Deputation von Bürgern eine Petition um 
Gewährung einer zeitentiprechenben fafjung u. 
einer Wolfsvertretung and allgemeinen len, 
unı Ofientlichleit der Sitzungen des Bürgerconvent® 
u. Beröfjentlichung feiner ſämmtlichen Verhandlun⸗ 

n, Preßfreibeit, Offentlichleit der Gerichtover ⸗ 
————— Trennung ber Juſtiz von ber Ber- 
waltung, Geichwornengerichte 2c. übergeben. Die 
Aufpebung der Cenſur, unter beſchränlenden Preß⸗ 
maßregein, ward noch denjelben Tag vererduet 
u. durch Belanntmachung von 10. März die Er 


Fanung aller übrigen Anforderungen verbeißen m 


bon am 17. die Tffentlichkeit der Bürgerconvents- 
figungen verfügt. Unterbefien batte die bewegte 


zeit auch in B. bie Gründung einer ziemlichen 
ih von Vereinen veranlafit, die ein rege® | 


politifches Leben unterbielten. Am 19. April wurte 
der Beichluß gefaßt, Die definitive Berfafjuung 
emeinihaftlich durch Senat u. Bürgerfchait feft- 
Allen zu laflen, u. am 27. Dec. eröffnete die Bilr- 
erſchaft ihre Berathungen Über den neuen Berfai- 
geentwurf. Im Anfange des Jahres 1849 trat 

in B. die Agitation für Kaifer u. Reich in ben 
Vordergrund, u. eine Bollsverfammlung am 15. 
Yan. bejhloß in einer Adreſſe nah Frankfurt fich 
für die Berufung des Königs von Preußen auf ben 
deutichen Kaifertbron auszuſprechen. Am 17. Jan. 
beſchloß die Bürgerfchaft, daß zur Senatorenwahl 
eine —— von 3 Senats⸗ u. 10 Bürger⸗ 
j&haftsmitgliedern ber gefammten Bürgerſchaft 3 
Caubidaten zur Auswahl vorzuſchlagen babe. Am 
24. Febr. erflärte ber Senat feine Aufimnun u 
ben Beichlüffen der Bürgerſchaft über bie V A; Ar 
ung, welche am 18. April in Kraft trat. Tags barauf 
I die erfte Situng ber neuen auf Grund ber 
Berfafjung zufammenberufenen Bürgerfchaft ftatt, 
in welder bie rabicale Partei wenigftens zu 2 
Drittheilen vertreten war. Am 9. Mai warb die 
deutſche Reicheverfaflung für B. publicirt. Darnach 
hatte der Senat durch Bürgermeifter Smidt Ber- 
anblungen wegen bed Beitrittes B-s zu dem 
reifönigebülndniffe in Berlin anknüpfen lafien, 
welcher auch, nach längerem Wiberftande der Bür⸗ 
erichaft, endlich won berfelben genehmigt wurde. 
In 6. Oct. geichab die erfte Senatorenwahl nad) 
der neuen Verfaffung, wobei ein Fübrer der demo 
fratifchen Partei in den Senat gewählt wurde. Am 
14. Oct. wurde bie Niederfegung einer Commilfion 
ur Maag rn sep Wahlgeſetzes für den Erfurter 
eichstag befhlofien u. am 2). Nov. das Einver- 
Rintuiß mit dem Beitritt Bs zu dem zwiſchen Ofter- 
reich u. Preußen abgefchloffenen Interim erklärt. 
Im März 1850 führte die Erfurter Wahlfvage zu 
einem neuen Conflict zwiihen Senat u. Bürger- 
ſchaft. Da letztere nicht fir das Staatenhaus wäh- 
len wollte u. gegen die Wabl für das Vollshaus 
roteſtirte, jo vollzog der Senat, ohne Mitwir- 
tig der Bilrgeri ah, am 18. März bie Wahl 
um Staatenhaufe u. ließ gleichzeitig die Volls— 
—** vornehmen. Die Bürgerſchaft genehmigte 
die fo zu Stande getommene Wahl endlich, nur mit 
ber Beringung, daß die Beſchlilſſe des Erfurter 
arlaments für B. nicht eher in Kraft träten, als 
{6 bie vollftändige Theilnahme Hannovers an dem 
Bünbnifje wiederbergejtellt jei. Doch hielt der Se- 
at au ber Union feft u. lehnte ben Beitritt zu dem 
Dannöverjhen Sonderbunde ab. Der principielle 
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| tretene reactionäre Sträi —— 


„veranlaßte, einen Theil der Macht, die ihm die Ber- 
faſſuung von 1849 entrifjen, wieder an fich zu bringen, 
Den erfien Schritt zum Zwece ber Herbeiführung 
eines mit ben allgemeinen politischen Berhältniſſen 
Deutſchlands im Einklang fiebenden Auftandes 
that ber Senat durch einen am 29. Jan. 1851 bei 
ber Bürgerfchaft eingebrachten Antrag auf Nevis 
ſion des Wahlgefetges, welcher nach langer vere⸗ 
thung der Bürgerſchaft am 19. Juni vom derjelben 
abgelehnt wurde. gegen erhielten bie weiterhin 
| vom Senat beantragten Mafregeln bes der 
ißbraucht 


| Berihärfung des Strafgeſetzes wegen 

der Preſſe u. der Suspendirung bes Vereinsrediet 
auf ein Jahr, eine Majorität ın der Bürgeridaft, 
! jo daß die betreffenren Berorbnungen am 19. Mai 
publicirt werben konnten. Die Publication ber 
ſchon früher zwiichen Senat n. —— berein« 
barten proviſoriſchen Gejege über Einführung ver 
Sejchwornengerichte, die Beftrafung von polittichen 
Verbrechen u. über die Prefje war vemjelben ſchen 
im Februar vorausgegangen. Der Senat legte num, 
fih ſtützend auf die Bundesbeſchlüſſe vom 23, Aug, 
(Verpflichtung der Regierungen zur Prüfung, ob 
bie be]. feit 1848 getroffenen Einrichtungen u. er⸗ 
laſſenen Geſetze in Einklang mit den Bundesgeſetzen 
—— der Bürgerſchaft am 27. Septbr. Bow 
läge wegen Reviſion ber Berfaijung ver, 
Die fih namentlich auf Abänderung des Wahlgeſehet, 
Berufung einer neuen Bürgerſchaft u. Abänderung 
mehrer Baragrapben der fritheren Verfaſſung (Bei, 
Vereins u. Berfammlungsrecht, Zuſammenſetzung 
u. Wahl des Senats) bezogen. Die Bürger 
ſchaft lehnte jedoch auch dieſe Anträge am 8. 
ab, worauf ver Senat am 17. Nov. die Bundes⸗ 
verfammlung von dem Erfolge feiner ze. 
in Kenntnif fette, der Bundestag Dagegen ben 
nat zu einem meuen Verſuche der Durcfilhrung 
jeiner Pläne unter Zufage ber etwa erforderlichen 
Bundesbülfe aufforderte. Demgemäß reichte ber 
Senat am 23. Dec. bei ber Bürgerſchaft jein Ulti⸗ 
matum ein, unter Wiederholung der Propofitionen 
vom 27. Sept. Auch jest aber erfuhren bieje eine 
gleihe Aufnabme. Während diefer Streitigkeiten 
erfolgte ter Tod des Bürgermeifters u. Senator 
Noltenius, welcher zu einer neuen Kontroverje zwi⸗ 
ſchen Senat u. Bürgerichaft Beranlafjung gab, ine 
bem ber erftere bem Antrag ber —— eine Neu⸗ 
wahl nach dem beſtehenden Er etze anzuordnen 
feine Folge gab. Zu ben im Laufe des Jahres 
1851 ne brigen, zwiſchen Senat u. Bür 
gerihaft vereinbarten Gegenftänben gehörte bei 
eine freifinnige Gewerbeordnung, publicirt am 13. 
Sept., u. bie — des —— u. Han 
delsvertrages zwiichen ben Hanſeſtädten u. Sar 
binien. In Folge bes von ber Bürgerſchaft in 
der Berfafjungsangelegenbeit fortgeſetzten Wider 
ftandes ſchritt im Jahre 1852 die Bunbesver- 
ſammlung ein. Durch Beſchluß vom 6. März wur⸗ 
ben die Vorſchläge des Senats in Betreff ber Ber 
feitigung mehrerer Berfaflungsbeftintmungen als 
gerechtfertigt anerkannt, wegen ber an ihre © 
zu jegenden Beftimmungen wurbe bad Weitere vor 
behalten, eine Ergänzungswabl des Senats nad 
dem Gejeg von 1849 als muzuläffig bezeichnet, Die 
Abäuderung einzelner Verfaͤſſungobeſtimmungen 
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ef. über die Wahl für-bie Bürgerfchaft u. ein Ges. 
—* über Die — * als —* geior- | 


bert u. endlich bie Eutfendung eines, don Hannover 
y ernennenden Bundescommiſſars angeorpnet. 
dachdem ter Senat biefen Bundesbeſchluß am 19. 
März publicirt hatte, berief das Bürgeramt am 
20. die Bürger einer außerorbentlichen 
Sitzung u. ſtellte dariu IM eude Anträge: bie Bür- 
gerjchaft ſolle erflären, bat der Senat verfaflungs- 
mäßig gehalten jei, für die durch das Ableben eines 
—— Mitglieder eingetretene Bacanz ſofort eine 
euwahl anzuordnen, unbelümmert um das ibm 
vom Bundestage ertheilte Inhibitorium; daß der 
Bundestag nach den ae bes Bunbes 
nicht berechtigt jei, ein ſolches Inhibitorium zu er 
tbeilen, daß dies demnach null u. nichtig fei; baß 
endlich, wenn der Senat bei feiner Weigerung, bes 
treffend eine Neuwahl, beharre, die Biirgerjchaft 
bie gegenwärtigen 15 Mitglieder deſſelben nicht 
ferner als Senat anertennen könne u. ſich außer 
Stande jehe, mit denielben in Verhandlung zu 
treten. Die Bürgerſchaft erhob dieſe Auträge zıum 
Beſchluß. Bereits Tags vorher war der Bundes- 
commillär, ber ehemalige hannöverjche Kriegomi⸗ 
nifter v. Jacobi, in B. eingetroffen; an der Grenze 
bes Freiftaates aber waren hannöverſche Truppen 
fammengezogen. Hierauf erfolgte nun am 29. 
Mär bie fung der Bürgericyaft, Die Suspen- 
dirung ber Berfafjungsparagrapben über Preſſe, 
Bereins- u. Berjanimlungsreht u. des provifori« 
ſchen —— — ſowie die Octroiruug 
eines proviſoriſchen Wahlgeſetzes (nach den bereits 
am 27. Sept. v. J. proponirten Vorſchlägen des 
Genats) für eine neu einzuberufende Bürgerfchaft, 
unter deren Mitwirkung die Berfaffungsrevifion 
endgültig bewirkt werben jollte. Die Krifis verlief 
in rubigfter Weile. Bereits unter dem 7. April 
wurben nad dem provijoriichen Wahlgeſeh, weiches, 
bie Bürgerichaft auf 150 Mitglieder beſchränkend, 
auf die Vertretung der einzelnen Jutereſſentreiſe 
begründet war, bie Neuwahlen fiir die Bürger 
ſchaft ausgejchrieben. Zu den Berfafjungswirren 
lam auch noch eine kirchliche Angelegenheit, welche 
2. in Bewegung jetgte ; ſchon im vorigen Jahre war 
der Biarrer Dulonvon anderen Stadtgeiftlichen 
uutirhlier Lebre bezichtigt u. vom Senat jene 
u die Tageschronik, unterbrüdt worden. 
ine gleiche Beſchwerde war jegt von einer Anzahl 
Gemeindeglieber bei dem Senat wieberbolt worden, 
u. bielar hatte bei ver Heidelberger theolugiichen Fa- 
cultãt ein Gutachten eingeholt, welches Dulon nad 
bem Juhalt jeiner Schriften die Eigenſchaft eines 
Mitgliedes der chriſtlichen Kirche abſprach. In 
Folge davon wurde Dulon durch Senatsbefehl 
vom 2. März von feinem Amte juspenbirt u. ibm 
jede ng einer Amtshandlung nuterlagt, 
umter Geſtatning einer ſechs wöchentlichen 

iſt = Widerrufe. Beſonders die Demokratie 


geri alb in eine lebhafte Bewegung, die am 
11. Marz ſogar zu einer Kirchenſchäudung führte, 
indem ein Poͤbelhauſe den von einem andern Geift- 


lichen abgehaltenen Gottesbienft auf bie frechite 
Beife ftörte m diejen ſelbſt mit lebensgefährlichen 
Drohungen verfolgte, jo daß Militär zur Herftel- 
fun; ber Ordnung berbeigezogen werben mußte. 
De Dulon wicht widerrief, jo ſchritt der Senat im 
Upril dazu, denfelben jeine® Amtes zu entjeen 
w ſeine Gemeinde zu einer Neuwahl zu veran- 
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| der rabicalen Barteiführer in das Ausland bes 
| gaben. Noch allgemeinere Aufmertjamteit aber als 
die Dulouſche Angelegenheit erregte die Ende Mai 
erfolgte Entbedung eines in B. beftebenben Ge- 
beimbunbes, ber, unter dem Namen Todten- 
bund * aus jungen Leuten von niedrigem 
Stande gebildet, ben Zwed gehabt haben follte, 
billfreihe Hand an das große Werl ber bevor- 
fiebenden Revolution zu legen. Die gerichtliche 
Unterſuchung ftellte nach Bernehmung ber in großer 
Anzahl Berbafteten heraus, daß zwar bei einer Er- 
—* die eher nen großen Anzabl von 
erjonen, zunächft der Mitglieder bes Senats, aus- 
brüdlich unter den Verſchwornen feftgefett worben 
war, indeß kam man doch andererſeits auch zu ber 
Überzeugung, daß nur einige wenige ber Bunbes- 
mitglieder eine wirllich gefährliche Bebeutung bat- 
ten, während bie Mebraabl 2 n aus verführten 
—— von ſehr beichränfter Faſſungsgabe be⸗ 
ſtand. Demgemäß fielen auch die Strafurtheile ſehr 
milde aus; auch wurden bie Freiheitsſtrafen durch 
Önabenacte bes Senats fpäter zum großen Theil er- 
laffen. Am 14. Mai war bie neuerwäblte Bürger- 
ſchaft vom Senat eröffnet worden u. ging nun an bie 
Berathung ber Berfafiuugsrevijion, ohne je 
doch in allen ragen mit dem Senat übereinzuftim« 
men u. einen neugefiherten Rechtszuſtand bis zum 
Schluſſe des Iahres bewirken zu können. ne 
Berfiigung des Senats vom 29. Nov. orbnete Die 
einleitenden Maßregeln zu der bevorftehenden Auf- 
löfung der Bürgerwehr an. Im Jahre 1853 nah⸗ 
men vorzugsweije bie Angelegenheiten betreffs ber 
Regelung der Zollverhältniife das allgemeine 
Zuterefie in Anſpruch. Obgleih Preußen ſchon 
1852 —— mit B. wegen deſſen An- 
ſchluſſes an ben * verein augelnüpft hatte, jo war 
body bis jetzt die Frage ihrer Löſung noch fehr weni 
abe geſchritten. Unter ber Bevöllerung B⸗s felb 
waren die Stimmen über ben Anſchluß noch ſehr 
getheilt; während unter ber Kaufmaunnſchaft fi 
im Ganzen nur wenig Neigung bazu zeigte, ga 
es im Gewerbeftande um fo mehr nbänger def» 
felben. Im Auguft begannen bie Verhandlungen 
mit den in B. verfamnmelten Zollvereinsbevoll« 
mächtigten, u. im September traten die hierzu be» 
vollmächtigten Commiſſarien des Senats zu Be- 
rathungen mit den Deputirten ber Bürgerſchaft, 
der Haubeld- u. ber Gemwerbelanmmer zufammen. 
An 4. Mai war unterbeß die neue Verfaſſung in 
zweiter Lefung von der Bürgeridaft angenommen 
worden; doch erklärte fih der Senat mit einigen 
die Senatswahl betreffenden Punkten nicht einver« 
ftanden, u. als am 21. Febr. 1854 endlich die revi⸗ 
dirte Verfaffung publicirt warb, blieben nad 
Vorſchlag des Senats bie noch ftreitigen Punkte der 
Artikel 13 u. 16, die Senatswahlen — bis 
auf weitere Berftändigung außer Kraft. Im Übrigen 
wurbe 1853 mit Hannover ein Vertrag auf 19 Jahre 
abgeſchloſſen, mwonad Hannover für jährlich 5500 
Thaler die militäriiche Vertheibigung von Bremer« 
haven übernahm. Am 20. Dec. 1854 wurde bie Auf 
hebung der Verordnung über tie bürgerlichen Ber- 
Kältnitfe der Juden genehmigt u. ber Entwurf eine® 
neuen Jubengejeges angenommen, * den in 
die bremiſche Staatsgenoſſenſchaft bereits au — 
menen Juden für ſich u. ihre Nachlommen alle bürger⸗ 


lien u. Raatebiirgerfichen Rechte erhalten bleiben 
ſollten, die Aufnahme neuer Juden aber 
mit Vorficht zu ertheilenben Genehmigung des Se- 
nats bebürfe. Der Antrag auf Abihaffung auch 
der kirchlichen Feier des 18. Dct. warb troß ber, 
vom Senat bagegen geäußerten Bebenlen wieber- 
holt zum Beſch J erhobeu. Am 26. Sept. erfolgte 
die Publication der Bundesbeſchlüſſe zur Berhinde- 
rung des Mißbrauchs ber Preſſe u. liber das Ber- 
einsrecht. Literatur: Rynesberg u. Schene, Bre- 
mer Chronik, — von Lappenberg, 1841; 
Roller, Verſuch einer Geſchichte der reichsfreien 
Stadt B., Bremen 1799— 1804, 4 Thle. ; Verhand⸗ 
lungen über die bremiſche Berfaffung, ebd. 1818 u. 
1821; Mifegaes, Chronik der freien Hanjeftabt B. 
ebd. 1828— 32, 3 Thle. ; Heineleu, Die freie Hanfe- 
ftabt B. u. ihr Gebiet in topographiicer ꝛc. Hinficht, 
ebd. 1836 f., 2 Bde.; Dunte, Geichichte der freien 
Stadt B., ebd. 1846, 2 Bde.; Donandt, Geſchichte 
bes Bremer Stabtredhtes, 1830, 2 Bde. 
Bremen, Herzogthum u. Provinz des König- 
teich® Hannover, jet zur Landdroſtei Stade ge- 
börig; beftehend aus dem ehemaligen Erzftift 
B., dem Hocdftift Berben u. bein Lande ae 
begrenzt öftlich durch die Elbe, nördlich durch 
die Nordſee, weſtlich durch bie Wejer u. das Gebiet 
ber Freien Stadt Bremen, füdlich durch die Land- 
broftei Yüneburg ; nächft den genannten Grenzflüffen 
ift der bedeutendfte Fluß im Lande felbft die Ofte, 
die mit der Schwinge durch einen Kanal u. mit ber 
Wumme dur ben Bremer Kanal verbunden ift 
u. zur Elbe fließt; das Land ift Niederung, theils 
unfruchtbare Haide u. Geeftland, bef. im Junern, 
theils Moor, theils auch, bef. an den Flüffen, frucht- 
bare Marien; Brunnenwaſſer feblt meiftens od. 
bat moorigen Beigefhmad. ie Moore bat man 
jeit längerer Zeit in Cultur zu jegen verfucht, u. es 
befteben in dem entwäjjerten Lande mehr al® 100 
jogenannte Moorcolonien. Brobucte: Getreide, 
Hütfenfrüchte, Rübſamen, Dleerrettig, wenig Holz, 
doch viel Torf, Viehzucht (Schweine, Gänſe,  Bie- 
nen); lebhafter Handel mit biefen Erzeugnifien. 
Größe: nahe an 94 OM. mit 210,200 Ew., meift 
Lutheriſcher Eonfeffion; Berfafjung repräfentativ, 
mit Ritterfchaft u. Deputirten ber Städte, ſ. Hatt« 
nover (Geogr.). — Das Herzogthum B. war zu 
der Römer Zeit von ben Ehaufen bevölfert, die, fo 
wie die Frieſen, melde die Marſchländer bewöhns 
ten, im 4. Jahrh. mit ben Sachſen verſchmolzen u. 
mit ihnen an Englande"Eroberung u. an ben Krie⸗ 
en mit ben Franken Theil nahmen. Karl d. Gr. 
befiegte fie u. ließ feit 788 das Chriftenthum in 
Niederfachfen predigen u. gründete ein Bisthum. 
Der Biſchof Willehad nahın feinen Sig in B. u. 
ward fo Gründer bes Bisthums B. Ihm folgte 
790 Willerich; biefem Leudrich, u. als biejer 
wegen feines Hochmuths von Yubwig d. Frommen 
abgejet worden war, 854 Ansgar, en 
von Hamburg; unter ihm wurde das Erzbisthum 
Hanıburg u. das Bistum B. vereinigt. Der Sit 
des Metropoliten famı wegen Hamburgs Zerftörung 
nah B, u. jo wurde aus dem Bisrhum das Erz- 
bisthbum B. Unni's (fl. 934) Nachfolger war 
Adalgag, unter welchem dem Erzbiſchof von Sailer 
Dito I. die Landeshoheit über das Stift B. n. viele 
Borrechte verliehen wurden, welche deſſen Nachfols 
er noch bedeutend ausdehnten; auch kamen durch 
dalgag die Biethiimer Schleswig, Kipen u. Aar⸗ 


der | Erzbi 


Bremen (Herzogthiufi) 


huus zuin Erzbisthum B. Der allgemein bellchte 
i — —— machte Ah 
die Beſeſtigung ber Stabt B. ı. um bie A 
rung fteinerner Baue daſelbſt verbient. Sein N 
folger war Abalbart od. Aibert I, Enkel des Rai 
ſers Heinrich III. ; durch feinen Einfluß auf Kaiſer 
Heinrich IV. befien Lehrer u. Berather er war, 
machte er fih den aufrührerijchen Fürften u. Bir 
ſchöfen jo verbaßt, baf ihn der Kaifer 1066 entlaflen 
mußte. Sein Nachfolger Liemar, unter bem fich bie 
däniſchen Bisthümer, nach der Gründun bes Ey 
bistbums Lund, fosriffen, wurde als Anhänger tes 
Kaijers Heinrich IV. von dem Papft in Bann gethan, 
1088 vom Herzog Lothar von Sachſen efangen u. 
mußte fih u. a. durch Abtretung ber Schirnieigtei 
über die Stadt B. losfaufen. Obgleich ibm der 
Kaijer Dagegen bie Abteien Werben n. Eiten ſchenlte, 
fo war doch bie weltliche Gewalt ber Biſchöfe ſebt 
beſchränkt worben ; dieje juchten deshalb die Grafichaft 
Stade mit dei Erzbisthum zu vereinigen, weburd 
fie aber, bef. Hartwig I. (1148—68) mit den 
Heinrich dem Löwen von Braunſchweig in ungl t 
liche Fehden verwickelt wurden. Balbnins I. Rad 
folger, Siegfried (1178—82), erhielt Stade vom 
Kaiſer Friedrich I. zwar gefchentt, aber fein Nach⸗ 
folger Hartwig IL. (1184— 1208) trat bie Statt 
1189 wieder an Heinrich ben Löwen ab, tweshulb ihn 
Kaifer Heinrich VI. in Die Acht erklärte, bie erft 1195 
wieder aufgehoben wurde. Stade wurde noch mehr 
mal® erobert u. wieber verloren, bis GerbarbL 
dieſe Grafichaft 1219 befinitiv von beim Pfalzgrafen 
Heinrich, dem Sohne Heinrich® des Löwen, mit der 
Schirmvoigtei Über B. abgetreten erhielt. Unter 
Gerhard II. ward 1223 der Bif ofoſitz, nach Ber 
jeitigung ber oft wiebergefehrten Streitigfeiten ber 
Doniftifter Hamburg, wo er bisher in ber Regel 
gewejen war, nach B. gelegt. Gerhard ließ unter 
halb B. die Weſer durch Ketten u. Pfühle fperren 
u. baute zum Schuß biefer Sperrung das Schlof 
Wittenburg, um einen höheren Zoll zu erzwingen. 
Die Bremer zerftörten aber dieſe Spewung u. dab 
Schloß. Die Erzbiſchöfe refidirten daher jpäterhin 
auch nicht mehr in der Stabt B., jondern in der 
nachbarten Schlöfjern, bef. zu Bremervörde. Die 
Stabt B., durch Handel reich geworben, entzog ſich 
aber im 13. Jahrh. mehr u. mehr der Gewalt ber 
Erzbiihöfe u. machte fih faft gan unabhängig, 
was durch tie Gunft einiger er öfe u. durqh 
bie beftändbigen Fehden, welche biefelben mit ihren 
Lehnsleuten u. Grenznachbarn führten, befördert 
ward. Im 14. Jahrh. gerieth unter dem Erzbilcef 
le: (1302—27) der Zuftaud des Landes in fo 
roße Verwirrung, daß nad) feinem Tode Niemand 
rzbiſchof werden wollte, bi® je Domprobf 
Burchard Grelle die Würde aunahm u. bie Ord⸗ 
nung mit‘ fefter Hand wieder herftellte, aber ſchou 
1344. Erzbifhof ® ottfrieb Grafvon Arensberg 
(1349—63) lebte fortwährend im Fehde mit Olden⸗ 
burg, u. fein Nachfolger Albert IL, Prinz von 
Braunfchrveig, verſchwendete in —— en —* 
u. durch anderen Aufwand feine Einkünfte, jo daß 
bei feinem Tode (1395) Taf alle erzbifcpöflichen 
Schlöfjer verpfändet waren. Otto II. (fl. 1407) 
Johann II. (ft. 1421) löſten zwar die Schlöffer wies 
ber ein; aber Nikolaus (142137) gerieth d 
feinen Krieg mit Braunfchweig u. gegen bie Sriejen 
in eine fo große Schuldenlaft, dafj er ſich mur durch 
Abtretung der Graficaft Delmenhorſt an Olden⸗ 


Bremen bis Bremer Grün 


"rg don berfelben befreien konnte. Seine Nach 


telger Balduin IL (f. 1442) u. Gerbard II j 

u. friedlich, jo aud Hein- 
er lebte aber von 1465 an in 
Münfter, wo er ebenfalls zum Bifchof erwählt wor- 
den war, u. befümmerte ſich um das Erzftift B. wenig. 
Sohbanı III. (fl. 1511) folgte ihm u. ernannte 
1500 den Prinzen Ehriftoph von Braunſchweig zu 
da ber Abel u. mehrere benach⸗ 
feiner Erhebung unzufrieden 


(ft. 1463) regierten Mu 
wich TI. (ft. 1496); bi 


feinem Coabjutor, 
barte Fürften mit 
waren, u. er ſich auf dieſe Weije den Braun» 
chweigs fihern wollte. 1499 warb er mit Herzog 

agnus von Sadfen » Lauenburg in Krieg ver- 
twidelt, ber mit abwechſelndem Glüd eführt wurbe; 
auch mit den riefen hatte er zu } mpfen. Unter 
bem verſchwenderiſchen u. —— Chriſtoph 
— begann die 


geſperrt. Sein Bruder u. Na 
1566) regierte friedlich, 


fein Amt nieder). Diefem folgte jein 
bann Friedrich (fl. 1634), ber in den Dreißigjäh- 

en Krieg verwidelt wurde. Er murbe erft von 
ben Dänen, baun von ben Kaiſerlichen abgeſetzt, 
er aber von den Schweben reftituirt. Sein 

achfolger Friedrich, Prinz von Dänemart, letter 
Erzbiſchof von B., warb 1644 von ben, Dänemart 
befriegenden Schweden verjagt u. das Erzbisthbum 
B., mit Ausnahme der Stadt, u. das Stift Verden 
verblieben nun ben Br tin im Frieden von 
1648 als Entihäbigung für die Kriegstoften unter 
dem Titel von Herzogthlimern. Mittelpunkt der 
Berwaltung wurde Stade. Bei der 1675 egen 
Schweden erflärten Reichsacht bejegten bie Häufer 
Braunſchweig u. der Bifchof in Münfter, Bernhard 
v. Galen, B. u. Berben, gaben e8 aber 1679 zurüd. 
1709 ward B. u. Verben von den Schweben an 
Hannover verfeßt u. von Preußen u. Woljenbütt- 
lern beſetzt. 1712 eroberte es eniait bei⸗dem 
Kriege mit Karl XII. (f. Nordiſcher Krieg), 'ver- 
faufte es aber 1715 für 600,000 T er an 
Hannover, dem es auch Schweden im Frieden 
von 1720 gegen eine Summe von 190,000 Thaler 
förmlich abtrat (f. ebd.); 1803 warb e& von ben 
Franzofen occupirt. 1806 warb es auf furze Zeit 
von Frankreich an zu abgetreten, 1810 ein 
Theil zum Königreih Weftfalen geihlagen, bald 
aber von Napoleon zurüdgeforbert u. da® Ganze 
als Departement der Weſermündungen mit Frank⸗ 
reich, 1813 aber wieder mit Hannover vereint. Bl. 
Pratje, Die Herzogthiimer 8. u. Verden, Brenien 
17576, 2 Thle. ; Kobbe, Gefchichte u. Lanbesbejchrei- 
bung der Herzogthümer 8. u. Berben, Göttingen 
1824, 2 Thle. 

Bremen, fläbtifcher Bezirk u. Poftftation im 
Canton Lincoln, Staat Maine, in ben Vereinigten 
Staaten von NAmerila, auf ber weftlichen Seite 
von Broad-Bay-Sund; Stodfiih- u. Mafrelen- 
Img u. Küftenhanbel; 1000 Ew. , 

remenium (a. Geogr.), Stabt ber Dtabiner 
ta Britannien, je t Rochefter in Nortbumberland. 

Bremenftraud, fo v. w. Brombeerftraud. 

BÖrementonächm 


od Pancafter. 
UnweriatsPerifon. 4. Aufl. II. 


) eformation fich auch in 
zu verbreiten. Bergebens verfolgte er fie; ex 
ward vom Domcapitel abgefettt u. im ein Klofter 
— Georg (fl. 

ebenjo deſſen Nachfolger 
$ einrid III. von Sadjen-Lauenburg (fl. 1585) u. 
ohann Adolf, Bring von apleewig (legte 1596 
ruber Jo⸗ 


(a. Geogr.), Ort der Bri- 
ganten in Britannia romana; jest Ober-Burrow 
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Bremer, i) Ach. Chrikt, geb. 1754 im May- 
deburg ; war erft Lehrer am Dom datelbft, dann am 
ber Realichute in Berlin, wurde 1780 Profefior, 
jpäter Brorector in Queblinburg , jedoch entlafien. 
Er gab heraus: Themistoelis epistolae, Lemgo 
1776; Lulians —— — Lpz. 1700, u. Tobten- 

eipräce, ebb. 1798; T'heophrasti characteren, 
agbeburg 1773; Ciceros Beben, 1. Band, ebp. 
1774 x. 2) Friederike, geb. 1802 bei Äho in 
Finnland, lebte mit ihrem Bater, einem reichen Kauf» 
mann u. Bergwerkbefier, feit 1805 eine Zeit lang 
in Schonen, dann in Norwegen bei ihrer Freundin, 
ber Gräfin Sonnerbjehm, wurde Lehrerin an einem 
Töchterinſtitut in Stodholm, bereifte Deutfchland, 
England, die Bereinigten Staaten u. lebte dann in 
Gothenburg. Sie gehört zu den beften ſchwediſchen 
Romanſchriftſtellern u. fchrieb ſchwediſch: Die 
Nachbarn, Das Haus, Streit u. Friede, Die Töch 
ter des Präfidenten, Die Familie H., Nina, Arel 
u. Anna, Die SHavin, Gejchwifterleben, Die Mit- 
ternachtsſonne, Eine Wallfahrt, Sommerreife, Eine 
DOftergabe, In Dalelarlien, Ein Tagebuch, Die 
Eheſcheidung. Dieſe Novellen erfhienen al® Teck- 
ningar ur hvardagslifvet, Stoch 1835—43, 7 
Bde. u. Nye teckn. ur hvard., 1844—1848, @ 
Bbe.; beutich als Stizzen aus dem Alltagsleben, 
%pz. 1841—53, 20 Bde, u. eimeln u. öfters ine 
Deutſche (Ausgewählte Schriften deutfch von Voll 
beim, 8 Bde., Bielef. 1841, 2. A. von Wollheim u, 
Runkel, in 3 Bbn., ebd. 1844), auch ins Engliiche, 
Franzöſiſche u. Holländiiche überſetzt. Außerdem 
ſchr. ſie no: Morgan- Väkter, 1842 deutſch 
Morgenwache, Hamb. 1842, od. Morgendämme⸗ 
rung, Elb. 1842); Lif i Norden, 1849; Hertha 
(Roman), zuerft beutfch (p3. 1856) u. engliſch; 
Hemmien ı den nya verlden, Stodh. 1853 
eutſch als Heimath in der Neuen Welt, Ypy. 1854 
— 1855); England im Jahre 1851, Altona 1852. 

Bremer, altes niederjächfiihes, in Hannover 
begüterte®, der Lutheriſchen Eonfeffion folgendes, 
feit 1830 nad) dem Rechte der Erftgeburt in ben 
Srafenſtaud erhobenes Geſchlecht; Chef ift Graf 
Georg, Sohn bes 1853 verftorbenen Grafen Karl, 
geb. 1623. 

Dremer, Grafichaft im Staate Iowa in den 
Vereinigten Staaten von NAmerifa, zu Ehren ber 
ſchwediſchen Schriftftellerin Friederife Bremer fo 
genannt; Flächeninhalt 19, OM.; fruchttarer Bo- 
den; Klima gejund. 

Bremer tde, eine zu Bremen gegrabene Erbe 
zum Baden der Zuderiormen. 

Bremer Grün, ein in der Olmalerei wegen 
feiner Beftändigleit gern angewanbtes Pigment, 
fommt in lichtblauen Stiden (Bremer Wlan) von 
loderer Structur in den Handel u. ift eigentlich 


nichts anderes als Kupferexydhydrat. Durch die 
Verbindung mit dem Die geht bie blaue Karte 
binnen etwa 24 Stunden in ein jenriges Grän 


über, baher die Benennung B. G. Man benutzt 
es auch er Leimfarbe zum blauen Anftrich. Der 
Hitze ausgeſetzt, geht e8 in ſchwarzbraunes Stupfer- 
oryb Über. Zur Kabrifation, melche ‚bei. in Bre⸗ 
men, ferner auch in Minden, Kaſſel, Eiſenach zc. be- 
trieben wird, bebient man ſich des Sochfalzes, 
Kupfervitriols u. Aupferbiehs. Die beiden erften 
zu ziemlich gleichen Gewichtstbeilen werden unter 
gu ag von etwas Mafler zu einem homogenen 
iden Brei gemahlen. Zu diefem Brei fommt eine 
18 
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der hafben Gewichtsmenge deſſelben gleiche Quan⸗ 
tität altes, in Heine Stüde gefchnittenes Kupfer 
blech, u. zwar fo, daß eine Lage Brei von ! Zoll 
Dide mit einer Tage Blech abwechſelt. Das Ganze 
bleibt etwa 3 Monate in bem eichenen, nicht mit 
Eiſen beichlagenen rag u. wirb wäh⸗ 
rend der Zeit zur Beförderung der Orybation 
wöchentlich minbeftens einmal mit einer fupfernen 
Schaufel umgefchaufelt. Danach wirb die Maffe 
mit Waffer verbünnt, von dem NRüdftande bes 
Kupferblech8 befreit u. filtrirt. Der gewonnene 
Schlamm wird erft mit Salzfäure, dann, nad) 36 
Stunden in einem anderen Bottich, dem Blaubad, 
mit farblofer ätgender Kalilauge behandelt, woburd 
das grüne baſiſch ſalzſaure Kupferoryd — zer⸗ 
fett u. in Kupferoxydhydrat mit der eigentbilmlich 
etwas ind Grüne ftehenden blauen Farbe verwan⸗ 
beit wird. Die mit Wafler ausgemafchene Farbe 
pueit man im Filtrirbeutel aus, ſchneidet bie meiche 
affe in Stüde u. läßt diefe an der Luft trodnen. 
remerhaven, Stabt, zu Bremen gehörig u. 

7 Meilen davon entfernt, am Ausfluß der Geefte 
in die Wefer, nabe ter Wefermündung, wurde 
4827 auf vorher hannöverfhem Grund u. Boden 
— t, hat ra breite Straßen, geſchmack⸗ 
volle Säufer, uswanderungshaus (1850 aufge 
führt), ſchönes Hafenhaus, Kirche, mehrere Schuten 
u. ein Theater, zwei geräumige Hafenbaffins, meb- 
rere Dods u. Schiffswerften; 6000 Ew. Bor dem 
Außenhafen liegt in der Geeſtemündung bas han⸗ 
növerſche Fort William. Nicht weit von B. er- 
hebt ſich an der oldenburgiſchen Stromieite jeit 1856 
ein über 100 Fuß hoher majfiver Leuchtthurm, um 
bie ſchwierige Einfahrt in die Wefermilndung bei 
Nacht zu erleidyiern. Um bie Gründung B. hat 
[o ber Bürgermeifter Smidt (f. d.) das meifte 

erbienft erworben. 

Bremer Kopfſtücke, niederſächfiſche Rechnungs- 
münze, 6 = 1 Thlr. 

Bremerlehe, Flechen, Amtsſitz im hannöver⸗ 
ſchen Herzogthum Bremen, an der Geeſte u. Weſer; 
Heiner Hafen; Bierbrauerei, Branntweinbrennerd, 
Handel mit Vieh; 1700 Ew.; jonft Eigenthbum ber 
Stadt Bremen. 

Bremervörde, 1) Juſtiz u. Domanialamt im 
bannöverjchen Herzogthum Bremen, an ber Afte 
u. Hamme; bat ein großes Moor (Duivels- 
moor), —— u. 11,00u Ew.;2) Marlkt⸗ 
wei darin, Superintendentur; Scifibau, Sail. 
ahrt, Branntweinbrennerei, Bapier- u. Tuchfabrif; 
2800 Ew. — Sonft refidirten in dem 1122 vom 
Derios Lothar von Sachfen erbauten Schloſſe oft 
bie Erzbiichöfe von Bremen. 1547 nahmen die Bre- 
mer ben Ort ben Erzbiſchöfen ab; 1628 wurde ber» 
felbe von ben Kaiferlichen erobert; 1632 befam Ihn 
ber Erzbiſchof durch ſchwediſche Hülfe wieder; 1645 
eroberten u. 1646 verbrannten die Schweden B.; 
1647 eroberten e8 die Dänen, gaben es aber 1658 
im Roestilder Frieden zurüd; 1675 nahmen es bie 
—— ein, traten es aber 1680 wieder ab. 

Bremer Wolle, bie kurze braune Wolle der 
Heidſchnucken. 

Bremgarten, 1) Bezirk im Schweizercanton 
Largau mit 26 Ortfchaften u. 18,100 meiftens fa» 
tholishen Einwohnern, wird von ber Reuß durch 
—— in den Thälern u. Niederungen fruchtbares 

der- u. Wiefenland; an den Bergabhängen Wein 
u. Waldung; 2) Stabt bafelbft an der Reuß; ſchöne 


bis Bremſe 


| Kirche u. Rathhaus, Bezirtoſchule Krankenhaus, 


Erſparnißlaſſe, Boftbureau, Gerbereien u. Papier⸗ 
fabriten; 1306 Ew. — B. war früher Reicheftadt, 
fam- aber mit ber Zeit an das Haus Hababurg u. 
1415 an bie Eidgenoffen; 1529 führte Heinrid 
Bullinger, ber hier geboren war, bie Reformation 
ein; boch wurde 1531 Lie Katholische Lehre reſtau⸗ 
rirt u. die Broteftanten wanderten nach Zürich aus, 
1655 u. 1712 in ben Krieg ınit Zürih u. Bern 
vermwidelt, wurbe B. von ben Ziltichern erobert u, 
im Frieden 1712 den Eiegern überlaflen; 179— 
1795 bielt fi Louis Philipp in B. unter dem Na, 
men Eorby auf. Im Jahre 1853 wurde bier das 
5ujährige en des Kantons Aargau fefllich ber 
gangen. 3) Pfarrdorf im Schmweizercanton Bern 
an der Aare mit einem Schloß aufrömifchen Grund» 
mauern, welches einft dem Schultheiß Nägele, dem 
Eroberer Waadts, gehörte; 1000 Ew. 

Bremi, Joh. Heinrich, geb. 1772 in Zürich, war 
Chorherr u. Profeſſor am Collegium humanita- 
tis u. am Garolinum bafelbft u. ft. 1835 zu Baden 
im Aargau. Er fohr.: Über das Lehenrecht, 1798; 
Der Geift der Glaubenswerbefferer, 1819; Ermun 
terung an Zürich® Jugend, 1919; Reli, ber Kanne 
gießer, 1822; auch gab er heraus: Ciceros Frag 
mente de fato, 1795, u. das Buch de finibus, 
1798; den Eornelius Nepos, 4. A, 1827; Suete 
nius, 2. A. 1820; Aſchines, 1823; Auserleiene 
Reden des Lyſias, Äſchines, Demoftbenes u. Jo 
in ber Bibliotheca graeca von Jacob u, 

olt. 

Bremis, eine Art Adel bei ven Negern. 

Bremfe, 1) Pfarrdorf im Brauntchmeigifgen 
Kreife Holzminden; Pferdezucht, Steintoblenbau; 
400 Em.; 2) Dorf, 21 Stunde von Göttingen; 
Grenzſteueramt ꝛe. Dabei das } Stunde langt 
Bremer Thal, in welchem fpazierengeheud, Bür 
ger viele feiner Gedichte dichtete. 

Bremmer, 1) ein Abjay in einem Schacht, 
von wo ans berjelbe nicht mehr in gerader ſenl⸗ 
rechter Linie, ſondern abgeteuft ift; ni diefem Ab 
ſatz fteht gewöhnlich ein einmännifcher Halpel; 2) 
(Bremmerihacht), Schacht, welcher in Abjügen ad» 
geteuft ift; 3) ein kurzer Schacht, aus welchem dat 
Erz mit einem einmänniſchen Hafpel gezogen wer 
ben fann. Daher Bremmern, am einmanniſchen 
Hafpel ziehen. 

Bremond (fpr. Bremong), Ludwig Franz, ald 
Mönch Anton, geb. 1692 ın Caſſi bei Marfeilk; 
Dominicaner, ging 1716 als Miffionär nad Mar 
tinique, 1725 aĩs Gebillfe des Ordensgenerals nah 
Rom u. wurde 1748 felbft Ordensgeneral; er fl. 
1755. Er ſammelte ein Bullarium feines Orbdent, 
Rom 1729—40, 8 Bte.; begann auch Annalen 
befieiben, wovon nur 1 Bb., Rom 1756, erſchien 

Bremd, Fluß in der preufiichen Provinz 
berrhein, entipringt bei Hermesteil, mündet bei 
Nodersbeim in die Saar. 

Bremd nebſt Zujammenfetungen, f. Bremſe. 

Bremſcheid, Dorf im Rice ejchebe be# preu« 
hiſchen Regierungsbezirte Arnsberg; aufgehobeneh 
Capucinerflofter, Gefundbrunnen 200 Ew. 

Bremsdynamometer, ſ. u. Bremie(Tehn.) 3) 

Bremſe, 1) Daifel- ob. BieejTiege 
(Oestrus Z.), Gattung ber eigentlichen od. Tip 
penfliegen. Ihre Mundtheile le aus 3 Thei⸗ 
len, ftatt ber Zafter u. des Rüffels find nur War⸗ 
zen, Fühlhörner jehr kurz, jedes in einer Grube » 


Bremfe 


mit einer Borſte; Yligel ausgebreitet; mit Quer⸗ 
aber in ber Spige; Schwinger mit Doppelicupp- 
chea, Hinterleib baarig, daher wie Hummeln ; fielegen 
ore Gier verjchiebenen Thieren unter bie Haut, in 
Die Naſe, an die Lippen, an bie Schenkel u. verur- 
iacben bierburch oft Geſchwüre (Dafielbeulen) u. a. 
Beſchwerden. Die Larven (Engerlinge) haben 
segeltörmige Geftalt, feine Füße, 2 kurze Fübler, 2 
Atbenilöcher binten u. Höder od. Dornen auf den 
Ringen; fallen zur Berpuppung auf die (Erbe, 
kriehen in bier gegrabene Löcher u. kommen tm 
Juni u. Juli voltommen hervor. Arten: a) Af- 
terfrieher (After-®., Oe. haemorrhoidalis), 
ſehr haarig, Bruſtſtück ſchwarz, Schildchen blaß 
gelb, Hinlerleib ſchwarz, blaßgelb u. roth, Flügel 
ungefledt; das Weibchen legt ſeine Eier an bie 
Lippen u. Nafe (nicht an den After) der Pferde, von 
wo aus die Larven in den Magen u. Maftdarın des 
- Pferdes gelangen. b) Pferde-B. (Ve. equi Z., 
Gastrus equi Meig.), Dinterleib roftrotb, auf 
den Flügeln 2 ſchwarze Punkte u. 1 Streif, legt 
ihre Eier an die Schenkel u. Schultern der Pferde; 
durchs Ableden fommen fie in den Pferbemagen, 
wo fie als Larven oft zu Humberten leben. HRenn» 
tbier-3.: aa) Oe. tarandi, am Brufiftüd blaß- 
gelb, ſchwarz eingefaßt, Hinterleib mit ſchwarzem 
Ende, Schenkel behaart, Hlögel weiß, durchſichtig; 
verfolgt das Rennthier, bis es ermübet ftill ftebt, 
legt daun das Ei aufs Haar; bie Yarve wirb von 
der Größe einer Eichel u. verurſacht eine Kranl- 
heit, wodurch oft 4 der Heerbe verloren gebt. Der 
Heerbenbefiger muß dieſer Thiere wegen mit feinem 
Bieh zur Sommersgeit auf die Gebirge ziehen. Die 
Nennthiere gehen zur Vermeidung bieler Plage gern 
„gegen ben Din; b) Oe. trompe, legt bie Eier in 
die Stirnhöhlen ber Renntbiere.. dd Shaf-B. 
{Oe. ovis L.), Hinterleib ſchwarz, ſchillernd ge» 
fledt, auf weißem Grunde, Flügel etwas punktirt; 
fegt die Eier in bie Najenlöcher, vorzüglich ber 
Schafe, u. bie Larven ziehen fich in die Stirnhöhle 
hinauf u. verurſachen dort ähnliche Zufälle, wie bei 
der Drebfrankpeit; findet ſich auch bei Biegen, 
Reben, Hirfhen.  Odjen-B. (Oe. bovis), 7 
Linien lang, haarig, gelb auf der Bruſt u. ſchwarz⸗ 
—** Diuterleib hinten weiß, legt bie Eier unter 
die Haut des Rindviehe u. ber Hirfche, worauf 
Höder entftehen, von deren Eier fi) die Maden 
nähren; fie können das Vieh abzehren. Bergl. 
Ochienbader. ſ)y Naſen⸗B. (Oe. nasalis), deren 
Larven in der Nafe u. im Schlunde von Pferden, 
Ejeln, Hirfchen u. Ziegen leben. gg Menihen-B. 
(Oe. hominis), deren Larven, nah Humbolbts 
Ausfage, in SAmerita unter der Haut bed Men- 
fhen leben. 2) (Breme, Biehbremie, Taba- 
nus L.),' Gattung der Bremfen, Fühlhörner faum 
länger als Kopf, 3. Glied fünfringelig, an ber Wur⸗ 
el ausgeſchniiten u. mit einer Borfte; beichwerlich 
für bie Hornthiere u. Pferde. Man zählt mehr als 
40 einheimiſche u. gan 60 auslandiſche Arten. 
Arten: a) Ochſen⸗B. (Rinds-B., T. bovinus 
L.),ift 1 Zoll lang, oben braun, unten grau, Augen 
n, Beine gelb; Hinterleib hat blaßgelbe Duer- 
inien u. breiedige Seitenflede, Flügel braunröth- 
lich geadert, burchfichtig ; die Weibchen werben durch 
ihre Stiche dem Rindvich ſehr beſchwerlich; Larve 
Lebt in der Erbe, die nadte Puppe hat auf der Stirn 
2 Söder. db) Marottanijde B. . turinus e. 
ınaroccanus), ſchwarz, golbfledig, Plage der Ka⸗ 
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| meele. e» Abyifiniihe B., ſchreat das Weiber 


vieh ſchon durch ihr Gefumme, mehr noch burch bez 
Stich , daß e® wüthend umber I yi ohf it 
nieberfällt. d) Rennthier-®. (T. tarandinus 
F.), j&warz, mit golbgelben Binden, Fühler m 
Beine rotbgelb; ift in Lappland bie lage ber 
Rennthiere. e) Tropiſche 8. (T. tropicus Z.), 
a ſchwärzlich, die 4 erften Ringe an bem 
eiten breit roftrotb, beim Weibchen weißlich 
ſchillernd, Fühler roftgelb mit ſchwarzer Spike; 
Länge 7 Linien; in Deutichlande Wäldern Haufe 
8) Blind-B. (Chrysops), Fühler dreiglieberig, 
bie 2 erften Glieder leid lang, Enbglieb malen. 
rund, am längften, an der Spige fünfringelig; 3 
unktaugen, die Netzaugen prächtig goldgrün, int 
de aber ihre ſchöne Farbe verlieren; Fl gel vorm 
u. au ber Wurzel braun, leben im Sommer in BWäl«- 
bern u. auf Wiejen, die Männchen auf Blumen u. 
im Graſe; die Weibchen beläftigen Menſchen u. Bie 
durch ihre Stiche, fliegen wie blind zu u. laſſen fi 
ſchwer verſcheuchen: Gemeine Blindbremſe 
(Chr. eoecutiens), ſchwarz, Hinterleib am Grunde 
mit rotbgelbem Seitenfled (Männchen) od. mit gel» 
bem Grunde u. 2 fchiefen ſchwarzen Linien; Länge 
4 Linien. 4) Regen-B. (IHaematopsta), Fühler 
breiglieberig, das 2. Glied das Meinfte, das lette am 
fängften, pfriemenförmig, dreiringelig; Bunktaugen 
feblen; Flügel braun marmorirt; man trifft bie 
rg im Sommer, bie Mänuchen gewöhnlich im 

zaje an; die Weibchen verfolgen Menſchen u. 
Bieh, bei. bei ſchwüler Gewitterlüft, u. ftechen ſehr 
empfindlih: Gemeine Regenbremfe(H. plu- 
vialıs), ſchwärzlich, Rückenſchild mit weißen Linien, 
Hinterleib mit weißlichen Einfchnitten u. 2 Reiben 
grauer Fleden; Flügel grau, weiß punktirt; Länge 
4 Linien; jehr häufig. 

Bremfe (Bremd), Borrichtung, welche dazu 
dient, bie Bewegung eines Gegenitandes — 
durch Reibung zu henmen. 1) An einem Fuhrwer 
iſt es ein ſtatt des Heumſchuhse (f. d.) angebrachter 
Baum (Sremsbaum) od. eine Stange (Bremöftange), 
an beren Enden je ein nach. ber Größe ber Radperi⸗ 
pherie halbmondförmige Holzklötze (Bremsbaden) 

gen. Der Bremsbaum ob. bie Bremsbaden wer 
en mittelit einer Schraube gegen die drehenden 
Mäder gepreßt, jo daß bie Reibung ſtark genug 
werben fan, um ben Gtillftand der Räder zu ber 
wirlen. Mittelft einer Hebelvorrichtung kann bie 
Schraube aud auf dein Kutſchbock vd. innerhalb des 
Bagens angezogen werben. Taes ift namentlih am 
Eijenbahbnmwagen ber all, wo von dem Bremb 
bod aus eine eiferne Stange vertical herabgeht. Die 
am unteren Enbe angebrachte Schraube ıft in ber 
Schraubenmutter bes einen Armes eines knieför⸗ 
mig gebogenen Hebels brehbar, welcher am Knie 
um einen Zapfen zu bewegen ift. Der andere Arm 
bes Hebels ift mit einer unter ber Wagenreihe hin⸗ 
laufenden Eifenftange verzapft, dieſe wieder mit 
Duerftangen werjeben, an deren Enden Bremse 
baden befeftigt find. Durch Anziehen der Schraube 
wirb ber eine Hebelarm gehoben, ber andere folgt 
ber Bewegung u. bewirkt io das rien ber Bremẽ⸗ 
baden gegen die Räder. Um jebes Rad von beiden 
Seiten bremjen zu können, find immer 2 Breme⸗ 
baden von zwei aufeinander folgenden Rädern durch 
ugflangen verbunden. 2) Bei Winpmühlen 
it bie B, ein hölzerner Kreisbogen, ber faft Das ganze 
ammrab an ber Welle ber Windmüplenflüg ume 
19 


us 


indem er am daſſelbe — es hemmt. 
Bergpoerken iſ die B. ein ſtarler Pfahl, wei- | 
neben einem 


Breuſe bis Brendel 
| die Ohren einllenmt, um burch Druden Ber dh dort 


verbreitenden Nerven Unempfindlichleit u. dadurch 


Schacht eingerammelt ih u. um Stillſtehen des Pferdes bei einer Operation zu bewir- 


welchen das Seil gejchlungen wird, an welchem Holz | ten. Die eiſerne B. gleicht einer Feuerzunge, deren 


ob. andere ſchwere Sachen in den Schacht hinab» 
guten werben; bierburc kaun man das fchnelle 

inten biefer Laſten beuunen. Das Bremöwert aber 
iſt eine — beſ. an Waſſergöpeln, durch 
welche derjeibe jchnell aufgehalten werden kann, wenn 
der Kübel od. Sad mit dein Erze aus dem Schadhte 
beraus ift, od. ein anderer Borfall, 3. B. das Reißen 


des Geiles, das jchnelle Anhalten des Göpels nöthig | 


madt. Zu dem Bremsmwerl gehört das Wremerad, 
aus einem einfachen Kranz u. einem Kreuze, Vrems · 
kreuz, beftehend, u. an ber Welle des Waflerrades 
bier ein Kehrrad, aber außerhalb ber Radſtube be- 
findlich; daher biefe Welle Bremswelle. Auf einer 
Grundſchwelle unter dem Bremsrade ftehen 3 Säu- 
fen, Bremöfäulen (Sremsdocken); in ber hinteren 
Säule find 2 horizontale Bäume, Bremsbäume 
(Bremszungen), um einen eifernen Bolzen beweglich 
angebracht, von welchen ber eine fih über bem 
Bremsrade befindet u. durch Ausjchnitte ber 2 
vorberen Bremsjäulen binburd geht, der andere 
anter dem Bremsrade liegt, nur durch bie dem 
Nabe zunächfte Bremsjäule geht u. auch Bremö- 
ſchwelle heißt. Um nun bie Bremsbäume gegen 
das Bremsrad zu brüden u. jo ven Lauf deſſelben 
augenblidiich hemmen zu können, ift an dem oberen 
Bremsbaume eine eijerne Ziehftange, Bremöftange 
(Sperrftange), angebracht, welche unten an einen 
eijernen Hebel, Bremdichwengel, befeftigt if. Der 
Hebel ift in ber Schere eines in bie Erde gegrabe- 
nen Klotes um einen Bolzen u. lann vorn am 
Griff in einem mit eifernen Zapfen verjehenen 
Ballen eingehängt werben. Da burch biefen Hebel 
zunächſt nur ber obere Bremabaum auf das Brems⸗ 
rab gebrüdt wird, fo'find bie beiden Bremsbäume 
mittelft einer Kette, Brembſchurz, verbunden, wel 

über eine Scheibe, Vremoſcheibe, geleitet ift; bieje 
Scheibe befindet fi über dem oberen Bremsbaum 
zwilchen ben beiden worberen Bremsfäulen, baher 


wirb ber untere Bremsbaum in bie Höhe z*53 
en 


wenn ber obere niebergebrüdt wird. 

Bremsbäumen mehr Frietion u. alfo einen flär- 
teren Drud gegen das Bremsrad zu geben, find 
Birtelftüde von Holz, Bremskranz, Bremskrümm ˖ 
Inge, Bremöfhube, Bremöftüden, daran befeftigt. 
Dieje ganze Vorrichtung befindet fi) meift neben 
der Rabftube in einem befonderen Berichlage, der 
Bremoſtube. Das Bremswerk wird auch bäufig mit 
Beglafjung des Bremsrades geradezu an dem Kehr⸗ 
rade angebracht, u. es hat dies den Bortbeil, daß 
das Kehrrab weniger Erjchlitterung erleidet. Der 
mittlere Kranz bes Kebrrades muß bann ein paar 
Zoll vorjpringen, die Bremsbäume ftehen jentrecht 
u. auch die übrigen Theile befommen einige Ber- 
änderung; die Bremöftube ift über ber Rabftube. 
Auch bei Pierdegöpeln bedient man fid) ber Brenid« 
baden, weldye mittelft der Bremöftange mit dem 
Bremsjhuh gegen bie äufere fläche des Korbes ge» 
drildt werben. Mittelft ver B. ift es möglich, die Lei⸗ 
Hungsfähigleit einer Mafchine zu prüfen. Die dazu 
augewanbte Borridhtung (Bremsdpnamemeter) weiſt 
das Gewicht nach, wel ber Drud gleichlommt, 
nuter welchem bie Mafchine gebremft, d. h. zum völ⸗ 
Ugen Stillftand gebracht, wirb. —— mit 
Dani man den Pferden bie Nafe, Oberlippe ob. auch 


Arme oben mit einem Ebarıier verbunden find ; bie 
hölzerne beftebt aus 2 oben u. unten durch einen Rie 
men verbundene Stüden Holz. 5) Compreſſoriun 
zur Zurüdhaltung des Harns bei Unvermögen ben 
Harn zu halten, auf der Harnröhre anzumenden. 
6) Haarferl, mit weldhem bie gefertigten Seile u. 
Taue geglättet werben. 

Bremfen, einen bewegten Gegenftand durch 
vermehrte Reibung in feiner Bewegung aufhalten, 
f. Bremje (Technol.). 

Brenifenaflel, fo v. mw. Wafleraflel, j. u. 
Aflel e) a). 

Bremfenburg, Sieden, fo v. w. Bars, 

Bremjenfchwindel (Oftruslarvenfrant- 
—* Drehkrankheit), eine bei Schafen vor⸗ 

ommende Krankheit, dadurch bebingt, baf die Eier 
der Schafbremje in den Stirmböhlen bes Thieres 
fi entwideln. 

Bremfenthaler, Thaler der Stadt Lübech — 
1 Thlr. 12 Sgr. von 1517, 1595, 1596 u. 159. 
Man kennt deren 7 verſchiedene, welche alle in der 
Umfchrift des Reverſes eine od. mehrere Bremien 
baben, daher der Name; Einige halten fie für das 


 rebende Wappen bes bamaligen Bürgermeifters Ri- 


folaus Bröms, Andere für das Ze bes Miüny 
wardein®, 

Bremfer, Job. Gottfried, geb. 1767 in Wertb- 
beim, war Arzt in Wien u. Euftos aın K.K. Raturbi- 
ftoriichen Muſeum u. ft. 1827. Er ſchr.: Mediciniſche 
Barömien, Wien 1806; Über lebende Würmer ın 
lebenden Menſchen, ebd. 1819; Icones helmin- 
thum (zu Rubolphs Syst. entozool.), ebb. 1824, 
Fol. 3 Bde. 

——— ſo v. w. Bremſe 1). 

Brewmskreüuz u. andere Zuſammenſetzungen ſ. u. 
Bremſe (Technol.). 

Bremus, ſ. Hummel. 

Brena, 1) Stadt, jo v. w. Brehna; e) (Breũa) 

elſenmaſſe auf der Hochebene im merilaniſ 

taat Durango; 7 MI. lang u. 34 Mt. breit; be⸗ 
aus Bafaltmandelfteinen mit Braunftein be 
vuleaniſcher Entftehung. 

VBrenemann, Heinrich, geb. 1690 in Rotter⸗ 
dam von deutfchen Eltern; ftudirte in Leipzig, ging 
als Advocat nah dem Haag u. erſchoß fid bier 
1736. Er fr.: De eurematieis, Rotterd. 1760; 
Pandeetae juris civilisauctoribus suis et libris 
restituti etc., Amſt. 1709; Hist. pandectarum, 
Utrecht 1722, u. a. m. 

Brend, Fluß im bairifchen Kreife Unterfranten, 
entipringt auf der Rhön bei Stangenrod u. min 
bet bei Neuftabt in bie Kränfifche Saale. 

St. Brendan, ber Ältere, geb. in Irland 
zu Ende bes 5. Jahrh.; lebte einige Dei unter Gil · 
das in Wales, gründete in England, auf den naben 
Infeln u. in Irland mehrere —* u. Klöfter, u. 
R. 578. Nach ibm iſt der Mrendansorden genannt, 
ein Monchsorden, bef. in Grofbritannien verbrei⸗ 
tet , jetst erlofchen. 

rendel, 1) Sebald, geb. 1782 in Kaclſtadi 
a. M., ftudirte Rechtswiſſenſchaſten, bielt 1813 iM 
Heidelberg Borlefungen, wurde Appellationeratb M 
Samberg u. privatifirte nach feiner Quiescirung M 


Altrzburg; er jchr. u. a.: Der Rheiniſche Bund, 
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1914; Handbuch des Tatholiichen ı. ur. 
en 3. A., 2 Bde., 1839 f.; Über 
die Kölner Angelegenheit 1838. 2) Franz, geb 
1811 in Stofberg am Harz; ftubirte in Leipzig u. 
Berlin, wendete ſich nach längerem Aufenthalt in 
g der Literatur, bei. der Muſilgeſchichte zu, 
telt in ben erften wierziger Jahren orleinpgen 
über biefelbe in Dresden u. fiebelte 1844 zur UÜber⸗ 
nabme der Rebaction ber Neuen Zeitfchrift für 
Mufit nach Leipzig über, wo er Geichichte m. Aftbe- 
tif der Mufif am dafigen Confervatorium lehrt. Er 
ae Grundzüge der Gefchichte der Mufil, 3. A., 
'pj. 1855; ehhichte der Mufit in Deutfchland, 
Italien u. Frankreich, 2. A., Lpz. 1855, 2 Bbe.; 
Die Muſik der Gegenwart, ebd. 1854; gibt heraus 
die Monatsſchrift: Anregungen für Kunft, Leben u. 
Wiſſenſchaft. 
rendemark, Eisfeld auf Island. 

Brenditz, Herrſchaft u. Dorf im mähriſchen 
Kreiſe Brünn, bei Znaim; Steingutfabrik, gute 
ne. 

renbölo, Fleden im ge Kreife Bir 
ar = im Kronlande Benebig; 3300 Em. 
renets (Aur Brenets, fpr. Ob Breneh), 
en im Schmeizercanton Neuenburg, 
Bezirk Locke, am Abhang bes Bouilleret im e 
des Doubs, welcher in der Näbe über einen 80 Fuß 
oben Fels herabſtürzt (Saut bu Doubs); 
hren⸗, optiiche Inftrumenten- u. Spikenfabrila- 
tion; 1200 Em. 

Brönter, Baron, war früher Director bes Rech- 
nungswejens im Departement des Auswärtigen in 
Paris u. vom 24. Yan. bis 11. April 1851 Minifter 
ber Auswärtigen Angelegenheiten, 1852 ging er in 
außerorbentli Mifien im Auftrag ber franzöſi⸗ 
hen Regierung nad) Bern, Turin, Florenz, Rom 
u. Neapel, u. war vom Novbr. 1855 bis Detbr. 
1856 auferorbentliher Gejandter Frankreichs am 
neapolitanifchen Hofe. 

renken, Pfarrborf im Kreife Bliren des preu⸗ 
iſchen ig at Minden; Schloß, ber 

— gleiches Namens gehörig; Papiermuhle; 
900 Em. 

Brenten, altes freiherrfiches, im Rheinlande 
begütertes Gefchlecht, ſſammt aus bem Haufe Bren- 
ten (f. d.), welches über 8 Jahrhunderte in feinem 
Beſih ift; Chef: Freiherr Friedrich, —* des 
1932 verftorbenen Freiheren Kranz Joſeph Do« 
minit, geb. 1790, feit 1839 in 2. Ehe vermählt mit 


er: —2 * Balth. Schön 
renkenhoff, 1) Franz Balth. 
berg v. B., ge 17123 in Heideburg bei Halle; 


war Anfangs Page bei dem Fürften Leopold von 
Auhalt-Deflau, feit 1745 Oberftallmeifter u. ſpäter 
——— im Ökebenjährigen Seige We 
en t im Siebenjährigen Kriege vie 
r Anhalt, legte ſich ſpäter auf die Landwirthſchaft, 
trat: in preußifche Dienfte, erhielt von Friedrich II. 
1762 als Geheimer Finanzrath den Anftrag, in 
Ponmern u. in der Neumark die Spuren bes 
ge burch gute ige ar zu verwiſchen, leiflete 
f. im Roßwieſe durch twäfferung der Netze⸗ 
u. Oberteiche u. durch Anbau Vorzügliches, u. er⸗ 
ielt die Verwaltung von Poſen, wo er ſich eben- 
8 große Berbienfte erwarb; er fl. 1780. Er hatte 
bei feinen Unternehmungen fir Preußen, bei feinen 
PMeliorationen :c. fein Vermögen zugefegt u. bin- 
terlieig bie Kaflen, bie unter ihm fanden, in großer 
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ze mußte daher auf fehtem Sterhehette new 
König um Schonung bitten. y Leopold Schän« 
berg v. B., Sohn des Bor., geb. 1750 in Deffanz 
war Offizier im fächfiicpen, dann im preußiſchen Heere 
u. ft. 1799 als Major von ber Armee. Er jcr.: 
Parabora, Berl. 1780, 3. A. &y. 1799; Über bie 
Einrich ber leichten Truppen, ebb. 1785; m. 
mebrere ni 

‚ Brenfenhofffanal, Kanal bes preußiſchen Mes 
en. sbezirfs Stettin, welcher die Pläne mit dem 

ee Selom verbindet. 

Brenkgans, fo v. m. ——— 

Brenkhauſen, Pfarrborf im Kreiſe Hörter des 
preußiſchen Regierungsbezirks Minden; konigliche 
Domaine, ſonſt Benedietinernonnenlloſter; 800 Ems, 

Brenn, Freiherr v. B., geb. 1772 in Hate, wurbe 
1793 Rath an der Stiftsregierung in Zeitz, 1801 
Appellationsrath u. geheimer Referendar in Dress 
den, trat 1813 in bie Kriegsverwaltungslammer bes 
damaligen ruffiichen Goumernements unter NRepnin 
wurde 1815 preußifcher Regierungsrath in Mer⸗ 
jeburg, 1817 Regierumgsbirector in Potsbam, 1825 
Regierungspräfident in Derfeburg, 1830 Poligei- 
—— in Berlin, 1833 Miniſter des Innern u. 
ber Gewerbe, wirkte in beiden Poften fegensreidh, 
nahm 1837 feinen Abſchied, zog fih auf jein Gm 
Lodersleben zurüd u. fl. 1838 anf einer Reife im 
*8* ) Bell 

renna, 1) Felſenmaſſe, jo v. mw. Brena 2); 
2) Dorf bei Siarkenbach. 

Brennabor (Drennabarg), alter Name file 
Brandenburg. 

Brennarenfifhes Eoneil, f. u. Meziereo. 

Brennarbeit, das Feinbrennen des Silbers. 

Brennbar find ſolche Stoffe, welche fähig find, 
unter Entzündung u. Entflammung verzehrt zu 
werben. Brennbarkeit beruht 9— dem Vor⸗ 
handenſein gewiſſer Stoffe, wie bes Kohl offs, 
Schwefel xc., welche die Eigenſchaft beſitzen, fich bei 
einer geroiffen höheren Temperatur mit dem Sauer- 
ftoff der Luft unter Licht- u. Wärmeentroidelung zu 
verbinden, f. w. Brennmaterialien. 

Brennbare Mineralien, Klafie der Minera⸗ 
lien, find nicht dehnbar u. können nicht ger 
goffen werben, wie die Metalle, find ſehr leicht m. 
verbrennlid, dabei unauflöslich im Waſſer. Zr 
meift bumfel ob. gelb, fie lommen felten kryſta iuiſch, 
wohl aber flüſſig vor. Man theilte fie früher in bie 
Orbnungen: Schwefel, Erdharz, Graphit, Die 
mant; Leonhard ftellt fie ale Anhang unter dem 
Namen Eombuftibilien organiſchen Ur- 
ſprunges zu jenem Syſteme u. re ein ham 
zige(Bernfiein, Netinit), Fohlige (Kohlen. Alaun⸗ 
erbe) u. bitumindfe (Erdöl, Aſphalt, Glaterit) 
Subftamen u. hat Schwefel, Diamant x. im Sy 
fteme jelbft eimgeichalten. Diem theilt fie in Erb» 
brenze (dazu Schwarztohle u. Braunkohle), Hary 
brenze (dazu Schwefel, er), Fett- u. Ol» 
brenze (dayıs Bergtalg u. Oh), Erzbrenge (baym 
Graphit) 


it). 
Brennbare Wetter, aus gelohltem Wafler- 
ſtoffgas beftebende Grubenluft in Bergwerten; fie 
fönnen ben Bergleuten, wenn fie fi) am Gruben- 
lichtern entzünden, leicht töotlih werben. Man 
eg —— 55 —— od. —— 
itt auch Si its lampen gegen fie au. 
Brennbarkeit, { u. Brennbar. 
Brennberg, Berg bei Obenburg im öfterreidhle 
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fen Kreife u. Berwaltungsgebiet Ru ra Nas 
mens, in bem eim fehr ergiebiges Steinlohlen- u. 
ein Alaunbergwert if. 

Brennblafe, jo v. w. Branntweinblafe. 

Brennbod, eiſerner Bod auf 4 Füßen, auf 
welchem bie Bohlen, bie bei Erbauung eines Schif⸗ 

eine wagen Ar follen, gebogen werben, 
dem man fie wieberholt anfeuchtet u. Feuer bar- 
unter anzlinbet. 

Brennbolzen, eiferner Bolzen, mit welchein bie 

orftehenben Haare des Manchefters (j. d.) abge- 
engt werben. 

rennbüchl, Gafthaus zwifhen Imft u. Wens 
in Tyrol, in beflen Nähe am 9. Aug. 1854 König 

iebrich Auguft (j.b.) von Sachſen verunglüdte. Im 

ril 1855 wurde bafelbft der Grunbftein zu einer 
von ber verwittweten Königin erbauten Kapelle ger 
legt u. biefelbe am 8. Auguſt 1855 eingeweiht. 
Brenncylinder (Ded.), eine Röhre, innerhalb 
welcher man eine brennende Subſtanz auf eine be» 
Rimmte Stelle ver Haut einwirten läßt, |. Mora, 
ob. auch ein cylindriſches Glüheiſen, ſ. b. 

Brenndolde, ift Cuidium Cusson. 

Brenne, 1) Stabt, jo v. w. Braine 1); 2) (La 
B.), jumpfige Landſchaft im franzöſiſchen Departe- 
went Indre, zwiſchen Chateaurour u. Le Blanc, 
worin bebeutenbe Blutegelfijcherei betrieben wirb. 

Brenneiß, f. u. Brenuglas. 

- Brenneifen, 1) eiferner Stab, mit welchen 
mittelft eines baran — — emachten 
Stempels auf hölzerne Geſchirre u. Thiere Buchſtaben 
eingebrannt werben; 2) Eiſen mit hölzernem Griff, 
fe u. polirt, ua zur Verzierung Linien auf bas 

eber zu brennen; 3) ein in einen Winkel geboge- 
nes Eiſen, welches an ber einen Seite breit u. platt 
ift, un damit bie verpichten Fugen eines Schiffes 
zu ebnen; 4) (lat. Calamistrum), eiferne Ju 
yım Sträufeln der Haare; es ift entweder Schna⸗ 
"eleifen, wobei die Kneipen ſchnabelförmig find, 
Am bie Haare darauf zu einer Tode zu wideln; ob. 
Duetfheifen, wobei die Kneipen fi in Heine 
Teller endigen, zwiſchen welchen bie in eine Locke 
gewidelten Ban gepreßt werben; in beiben Fällen 
wird das B. beim Gebraud mäßig erwärmt; 
5) (Meb.), Inftrument zur Bildung einer Brand» 
wunbe zu Heilgweden, ſ. Glübeifen. 

Brennen, 1) mit glühenbern Eifen eine örtliche 
we örung bewirten, fo bei hirurgiihen Schäden 

. Kauterien), bei Bißwunden von tollen Hunden, 
ob. auch als Zeichen, sel. Branbmal; 2) (Hittenk.), 
von Erzen, jo v. w. en; 3) Meſſing aus feinen 
Beftandtheilen durch melzen zufanımenjegen; 
4) (Stablh.), das geſchmolzene Eiten nochmals u. 

war fo lange ſchmelzen, bis alle Schladen entfernt 

d u. nur bie —— zurückbleibt; 5). (Salz- 
werk), die Pfanuen durch angebranntes Stroh od. 
Gpäne von — Pfannenſtein reinigen; 6) 
(Schuhm.), Leder b., daſſelbe mit Wache, u. 
aeg einjchmieren u. e8 über bem euer ein» 
ziehen lafjen, bis die Schäfte ſchwarz werben ; daher 

ebrannte Stiefeln, bie aus ſolchem Leber ge- 

rtigten; 7) fo v. w. Branntweinbrennen. 
rennen, 1) die ſlawiſchen Bewohner ber fpä- 
teren Mark Brandenburg; daher 2) in dichterijcher 
Sprache fo v. w. Preußen. 
Brennenberg (Prenberg), Keimann von B., 
baierifcher Ritter aus der Gegend von Regensburg 
a. lyriſcher Dichter im 13. u. 14. Jahrh. Seine 
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Gebichte ſtehen theils in ber Ma Samm 
mi theils find fie nur —— tern 
Nach ihm ift ein Ton ber Meifterfängerfchulen bes 
nannt. 

Brennender Buſch, |. u. Mofes. 

Brennende Eier, Brennendes Eifen, Bren⸗ 
nendes Pulver, Arten der Zortur, ſ. d. 

Brennende anfel, fo v. w. Brandend Eilanb, 

Brennende Liebe, ift Lychnis chalcedonica, 

Brennende Röhre (Feuerw.), jo v. w. Bom⸗ 
benröbre. 

Brennender Stein (Kriegsw.), eine Art Brand» 


*— 
rennende Waldrebe, iſt Clematis Flam- 
mula. 

Brennende Wetter (Bergb.), jo v. w. Brenn⸗ 
bare Wetter. 

Brenner, 1) ber Aufjeher beim Feinbrennen 
bes Silbers; 2) jo v. w. Kohlen», Branntwein⸗, 
Biegelbrenner ; 3) ber eine Branbftiftung (j. d.) ber 
gangen hat; 4) bie am Ende einer Gasleitungsröhre 
angebrachte Borrihtung, um bas Gas ausftrömen 
zu laſſen. Der B. ift mit feinen runden Löchern 
von „ir — a\z Zoll bei Steintohlengas, bei Dlgas 
mit noch feineren Löchern verfehen, da der Erfah 
zung * die Leuchtkraft ber Flamme auf dieſe 
Weiſe ſich am vortbeilhafteften entfaltet. Zum Ber 
ur ber Zimmerbelenchtung bedient man ſich ber 

rgandſchen B., bei welchen die Röhre im ber 
hohlen Wand eines Cylinders endigt u. das Gas 
aus ben in bem oberen ringförmigen Rande ange 
brachten Löchern ausftrömt. Je nach der Zahl der 
Löcher unterjeibet man Sechsloch ⸗B., Zwwölfloch⸗ 
B.x. Man umgibt die Flamme mit einem Eylin- 
ber, jo baß fie wie bie Ollampen von einem inneren 
u. einem äußeren Lufizuge unterhalten wird u 
En brennt als bie Straßen-®B., denen man 
gewöhnlich brei Löcher won bivergirender Richtung 
p ba Ye —— 3— einem Punkte auf 

‚ nad oben in drei Theile gefchieden erjcheint. 
ie Leuchtkraft der Flamme Reidert fich bedeutend, 
wenn man zwei Flammen fo nahe aneinander au 
bringt, baß fie ſich zu einer Flamme vereinigen, 
weil dadurch ber innere Raum, im weldem bie 
weißglüpenden Kohlentheilchen fich befinden (vgl 
Beleuchtung), vergrößert wird. Nach ber form, 
welche bie Flamme bildet, hat man mod) verihier 
bene Namen 2 einzelne B., fo 5. B. ben Fleber 
maus-B., bei welchen bie drei in einandergebem 
ber — —— Löcher durch einen einen 
verticalen Schnitt mit einander verbunden find; 
ben Fiſchſchwanz-B., bei welchen aus zwei gt 
geneinander geneigten Löchern zwei Gasftrömt 
dringen, bie fih entwidelt zu einer flachen Flamme 
mit zwei Spigen vereinigen. Seber B. if mit 
einem Hahn verjehen, um bie Größe ber Flamme 
— zu lönnen. 
renner 1) (Mons Brennius), Alpenſpihe 
von 6040 (6360) Fuß zwiſchen Innsbrud u. Gter- 
zing, in der Grafſchaft Tyrol (Ofterreich) ; über ihn 
eht, 4 Stunden laug, 4376 Fuß hoc, bie Haupt 
fee von Zunsbrud nad Ztalien; 2) Dorf an 
einem Fuß an der Eifad, mit Mineralbad. 

Brenner, Friedrich, geb. 1784 in Bamberg u 
geit. 1848 als Domdechant u. Brojefier der Theologie 
am Lyceun. elendafelbft; er jchr.: Hifteriic-„bile 
ſophiſche der Offenbarung, 1810,3 Bde, 
2.9. 1812; Freie eg Der Theologie u der 
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Joee bes —— 1815 f., 2 Bbe.; Ge- 
ſchichtliche Darftellung der Verrichtung u. Xusipen- 
bung de& heiligen Sacramentes, 1818—24, 3 Bbe.; 
Katholiſche Dogmatik, 1835, 3 Bbe., 2.4. 1844; 
Soſtem der fatholijd-jpeculativen Theologie, 1837, 
2 Bde. xc.; gab heraus Theologifche Zeitſchrift, 
1810—12, 10 Bbe. 

Brennerbde, jo v. w. Braunlohle. 

Brennerei, jo v. w. Branntweinbrennerei. 

Breuneville (pr. Brennwill), Dorf im fran- 
zöſiſchen Departement Die, zwiſchen Noyon u. An- 
beiys. Bei B. war 1117 auf einer Ebene ein 
Treffen zwiſchen den Franzoſen unter König Lub- 
wig VI. u. ben ſiegreichen Englänbern unter Kö- 
nig Heinrih I. Beide Könige waren momentan 

—— bie Engländer fiegten endlich durch ihre 
ejerve. 

‚Brennfieber (gr. Kauſos, Meb.), anhaltendes 
Fieber mit breunender Hite. 

Brennglad, Linſengias mit converer Oberfläche, 
entweber nur auf Einer Seite, (planconver) or. 
(gewöhnlich) auf beiden (biconver) u. dann wie- 
ber in ber Regel gleichmäßig conver. Auch ein 
Glas von der Form eines Menifcus, auf einer 
Seite concav, auf der anderen aber mit ftärferer 
Converität, wirft als B. Die einfachfte Form ift 
bie einer Kugel. Die fi ber Kugelform nur näbern- 
ben heißen Brenngiaslinien. Wenn ein B. jo gegen 
bie Sonne gewendet wird, daß bie Sonnenftrablen 
jentrecht auf bie eine feiner Oberflähen fallen, fo 
concentriren fie fih nach dem Gejet der Strablen- 
bredung hinter dem Glaſe in einem Meinen Raum, 
u. die Sonnenwärme wirkt bann in diefem Raume 
mit einer Intenfität, bie, bei gehöriger Größe u. 
Durchſichtigleit des Glaſes, bie des gewöhnlichen 
Holzieuers weit übertrifft. Die Brennweite, in wel« 
her das B. jeine größte Wirkung äußert, ift bei 
einem planconveren der Durchmeſſer, bei einem 
‚gleihmäßig doppelt converen der Halbmefier, bei 
geringerer Converität der einen Fläche das Mittel 
wiſchen dem Halb- u. dem Durchmefier der Kugel, 
als deren Segment die convere, in letterem Falle 
bie converere Fläche zu betrachten ift, bei einem 
Dienifens von der angebeuteten Form fällt fie aber 
jenieit tes bc en por der Kugel, deren Erg 
ment die convere Fläche if. Doch machen die Ber- 
ſchiedenheiten der Brechung ber Fichtfirablen vom 
Rande u. den dem Mittelpunkt näheren Stellen 
auch erhebliche Unterfchtede in der Brennweite, Die 
Strablen vom Rande vereinigen fich früber u. ger 
ben in Summe zugleich eine etwas ftärfere Hitze. 
Auch gilt obiger Sag nur von Brennglälern mit 
verhätmmigmäßig geringer Dide; bei einer maffiven 
Gtastugel beträgt Die Brennweite nur | bes Durch⸗ 
weſſers. Hohlglaͤſer, die zuſammengefügt eine durch» 
fichtige Flüffigfeit einjchließen, wirlen als ob fie jo- 
[id wären, ja meift mit noch mebr Stärke, weil bie 
Lichtftrahlen dann in ihrem Durchgaug weniger 
Wirerftand finden. Auch iſt bie Brennmeite eine 

ößere, nach Verſchiedenheit der verfchlofienen 

täffigteit; bei einer mit Waſſer angefüllten Glas⸗ 
lugel berrägt bie Brennweite etwa } des Durch⸗ 
meſſers; dagegen iſt ſie, wenn Terpentinöl zur Aus⸗ 
füllung gewählt iſt, faft der dee Glaſes gleich. Den 
mit Wafer. in Hoblgläiern befaßt, bereiteten Brenn⸗ 
gläjfern entipricht auch Das Vrenneis, wiſchen zwei 
Augeljegmienten gefrorenes Waſſer, das eben io 
wirft, wie das B.; auch Kryftall gibt Brenn. 
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er ab. Schon bie Griechen waren mit dem 
Wirkungen von Brenngläfern befannt, Aber erft 
feit Tſchirnhauſen (Ende des 17. Jahrh.), von dem 
in Paris noh 2 B. von 7 u. 12 Fuß Brennmeite 
vorhanden find, fennt man vorzügliche Breungläſer. 
In der Witte des 18. Jahrh. machten Cadet, Briſ⸗ 
fon, Macquer u. Lavoifier Schmelzverſuche mit 
Brenngläfern. Parlers grofies B. in London von 
3 Fuß im Durdmeffer u. beinahe 7 Fuß Brenn- 
weite ift Das größte befannte B. Einen beſonderen 
Bortheil bei jolhen großen Brennglälern gewährt 
ein dabinter angebracdhtes Meineres B. (Eollec- 
tivglas), woburd der Strahlenfegel noch vor fei- . 
ner Concentrirung aufgefangen u. von Neuent, u. 
zwar auf einem fleineren Raum zufammengebrängt 
wird. In neuerer Zeit hat Brewſter vorgeſchlagen, 
ftatt großer Brenngläfer fogenannte — 
linſen zu fertigen; dieſelben beſtehen aus Heineren, 
mittleren Linſen, welche an ihrem Rande von Krän⸗ 
zen od. Zonen von Stücken größerer Linſen mit 
derfelben Brennweite umgeben find. Sie haben vor 
den großen maffiven Brenngläjern ben Vorzug, daß 
fi) die Meineren Stüde leichter fchleifen u. von 
gleichartigerer Maſſe darftellen laſſen. Auch lann 
man bie Abweichung der Randſtrahlen durch ver» 
änderte Stellung der Zonenftüde verhindern. 
Mittelft folher großen Brenngläfer werben auch 
ſchwer flüffige Metalle u. andere ftreng flüffige 
Subftanzen, Smaragd, Carneol, Afbeft zc. in lur⸗ 
zer Zeit geichmolzen, in gewöhnlichen Brenngläfern 
aber jeiht entzündliche Körper unverzüglih ver- 
lohlt od. auch entzündet, doch nicht brennbare Flüſ⸗ 
figteiten,, Fette od. Harze, welche blos verbampfen 
u. blos von weißglübendem Eifen u. von wirklicher 
Flamme entzündet werben. Eine häufig überjeherfe 
ürſache von Feuersbrünſten beruht auf converen 

enfterjcheiben od. auch mit Waſſer angefüllten 
— wenn Sonnenſtrahlen zufällig auf eine 
in der Brennweite derſelben entzündliche Subſtanz 
concentrirt werben. 

Brennglaß, Biendonym für Glaßbrenner. 

Brenngraß, ift Carex pseudocyperus. 

Brennbabn, fo v. w. Birkhahı. 

Brennhaus, 1) (Brennbütte, Hüttenm.), ein 
Haus, in welchem das Silber feingebrannt, Erze 
geröftet, Meſſing gebrannt wird zc.; 2) ein Haus 
mit Ealcinirofen, 3. B. für Bottafche. 

Brennherd, 1) fo dv. w. Brennpunkt; 2) zum 
Feinbrennen des Silbers eingemauerter horizonta⸗ 
fer Heerd, unter einer gewöhnlichen Schmiedeeſſe, 
mit runder Vertiefung, in welche der Teft auf Aſche 
u. Diergel gejegt wird. f 

Brennholz, ſ. Brennmaterialien a). 

Brennhorn (Brenntogel), Berg bei Rauris im 
Efterreichifchen Herzogthum Salzburg; 9609 Fuß 
body; feine Mittelmafje iſt Serpentin; gegen W. 
nit Gletſchern bedeckt u. reih au Berfteinerungen. 

Brenni (a. Geogr.), jo v. w. Breuni. 

Brenninftrumente (Chir.), Werkzeuge zur Bil» 
bung einer Brandwunde, wie Gtübeifen u. Mora, ſ. b. 

Breunfegel (Thir.), eine fegelförmig geformte 
Mafie, dur teren Berbrennung auf"der Haut 
eine Brandwuude erzielt wird, |. Mora. 

Brennkuecht, Arbeiter beim Branntweinbren- 
nen (j. d.) u. beim Röſten der Erze. 

Brennfolben, der Hut (Helm) der Brannt- 
meinblafe. 
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Brennfraut, Pan, 1) Clematis eregta; 
2) Ranunculus sceleratus. 

Brenntugel, v. Brewſter erfundener dioptriſcher 
Apparat.. Auf der Oberfläche einer Halblugel wer⸗ 

ben mehrere Brenngläfer von gleicher Brennweite, 
welche dem Halbmeller ber Kugel gleich ift, ein- 
gefaßt u. außerdem Planfpiegel angebracht, melde 
das Sonnenlicht auf die geeignetfte Weife auf bie 
Linfengläjer werfen. Man kann dur diefen Ap- 
parat im Mittelpunfte ber Hoblkugel einen bebeu- 
tenden Grab von Hite erzielen. 

Brennlinie, eine Line, welche alle die Punlte 
enthält, in denen je zwei benachbarte, an einer an« 
deren Linie zurlicigeworfene od. gebrochene Ficht- 
ftrabfen ſich ſchneiden. Nur wenige Linien haben die 
Eigenihaft, daß alle von einem gewiffen Punkte 
ausgehende u. won ihr reflectirte ob. gebrochene 
Strahlen durch einen gemeinjhaftlichen Punkt geben, 
welcher bann-Brennpunft heißt. Dies gilt nur von 
ber Ellipfe u. Parabel. Im Allgemeinen ergiebt 
I vielmehr eine ganze Reihe ftetig auf einander 

olgender Bereinigungspunfte der benachbarten 
Strablen dieſe Linie zeichnet fich natürlich vor ben 
umgebenden Punkten durch intenfivere Beleuchtung, 
rejp. Erwärmung aus u. heißt beshalb B. Man 
ſieht folche häufig; wenn 3. B. Licht auf die innere 
Seite eines hohlen, polirten Eylinbers (Bechergla- 
jes, Goldringes) fällt, fo fieht man auf dem Boden 
od. ber Unterlage eine ftarf erleuchtete Linie, welche 
fe mit ber Lage bes leuchtenden Punktes verändert, 
ies en eine B. Die Optik veranlafte zwar ihre 
Unterfuchung, fie gehören aber ganz zur Geomerrie, 
wenn bie — len als gerade Linien u. ihre Zu⸗ 
rückwerfung od. Brechung als geometriſche Con⸗ 
ſtructionen nach einem angenommenen Geſetz be 
trachiet werden. Die B⸗n durch zurüdgemworfene 
Strahlen beißen Catacausticae, bie burd ge» 
brochene Strahlen Diacausticae. Die erfte 
Unteriuchung über die Durchſchnittspunkte von zwei 
unmittelbar nächften zurüdgeworfenen ob. gebroche- 
nen Strahlen ftellte Barrow an; boch bemühte er 
fich blos um Beftimmung der Stelle, wo das Bilb 
liegt, welches ein Auge in einer gegebenen Lage durch 
zurüdgemworfene ob. gebrochene Strahlen erblidt. 
Huygens aber gibt zuerft die Entftehung der B. an, 
doch nur für den Halbkreis u. für auffallende Par- 
allelftrahlen; noch vorher juchte auch Tſchirnhauſen 
die B. durch Zurücdwerfung paralleler Strahlen 

n einem Halbkreife zu beftimmen, feine Eonftruc» 
‚son aber war unrichtig, wie de la Hire u. Joh. 
Bernoulli nachwieſen. Jac. Bernoulli gab hierauf 
im Jahr 1692 eine algebraifche Gleichung für bie 
DB. dur Zurüdmwerfung an, darauf eine Conſtrue⸗ 
tion, ben Bunft ber Diacauftica auf dem gegebenen 
Strahle zu finden. Das Wichtigfte ber neueren 
Unterjuchungen über bie Theorie der B. von Due- 
telet u. von Gergonne findet man in Annal. de 
math. pur. et appl. 14—18, u. Nouv. Mém. de 
l’Acad, de Brux. 3—5. 

onen bi f. u. Brennglas. 

Brennma erialien, die brennbaren Körper, 
beren Anwendung als Erhitzungsmittel zuläffig iſt, 
u. bie auch nicht nachtheilig auf Die Gefunbheit ob. 
ben Berlauf metallurgifcher Brocefje einwirkt. Alle 
DB. find bezüglich ihres Urfprungs mit ber Holzfaſer 

verwandt, indem fie tbeil®, wie das Holz, aus ber 
Holzfafer beftehen, theils, wie Stein- u. Braun- 


lohle, Hohofengafe ꝛe, baraus erzeugt worden find. 
w 
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Brennmaterialien 


Alſo findet eigentlich nur Die Holzfaſer, in mehr ob, 
weniger mobificirtem Zuftanbe, als Brennmateriol 
e —— Anmwenbung. Bejonders pwei 
rennbare Elemente, ber Kohlen⸗ u. Waflerftoff, be- 
dingen als weſentliche Beftanbtbeile ver Holfafer 
die Brennbarleit, Flammbarleit u. den Wärme 
effect ber B. Die Brennbarkeit, d. h. die größere 
od. geringere Leichtigkeit, fich zu entzünben u. bar- 
auf fortfahren zu brennen, ift von ber Borofltät u. 
ne ee ee 
i günſtigt wird die Brenn t haupt» 
— durch einen größeren Waſſerſto 3 
Flammbarkeit iſt die Eigenſchaft ſſer B. 
mit Flamme zu verbrennen; da dieſe fi mar durch 
brennende Gaſe bilden kann, fo miülſſen bie waſſer⸗ 
ftoffreichften B. auch die flammbarſten ſein, wäh⸗ 
rend jene, welche ref feinen Wafferftoff enthalten, 
wie Holzkohle u. Coaks, unmittelbar als feſte Körper 
verbrennen u. feine Flamme geben können. Die 
längfte Flamme geben Holz, Torf u. einige Braun. 
foblen, die kürzefte bagenen Steintoblen u. gemifle 
Brauntoblen. Der Wärmeeffect od. bie Heiy- 
Eraft eines B-6 ift bie bei deſſen Verbrennung m 
ber Luft entwidelte, entweber in Bezug auf ıhre 
Menge od. ihren Grab gemeflene Wärme. Die 
beim Verbrennen erzeugte Wärmemenge ift bie 
Brennfraft, die, wenn man fie auf den Preis bes 
B⸗s bezieht, deſſen Breunwerth gibt. a) Holz. Die 
Baumarten, welche man in Europa zur Heizung 
zu benugen pflegt find: Laubhölzer (born, 
Birke, Buche, Eiche, Erle, Eſche, Linde, Pappel, 
Ulme u. Weide) u. Nadelhölzer (Site ob. Roth 
tanne, Kiefer od. Föhre, Lerche u. Tanne). In der 
Praxis theilt man bie Hölzer **8* ihrer Bor 
fität u. fomit ihres fpecififchen Gewichts in harte 
(Eiche, Birke, Buche, Ulme, Eiche), halbhartı 
Ahorn, Erle, Lerche, Kiefer) u. weiche (Fichte, 
nne, Linde, Weibe). Die weichen, bei. die No 
beibölger, entzünden fich leicht u. geben eine längert 
lamme al® die harten, bagegen eim geringered 
lübfener. Hierauf berubt ihre Anwendung ju 
verichiedenen Zwecken. Man kann lufttr 
Holz als zufammengefeßt betrachten ans 18— 20 
Broc. hygroſtopiſchem Wafler u. 80— 82 Proc 
Holzjubftanz, od., ba letztere halb ans Koblen« u. 
balb aus Sauer» u. Wafferftoff beftebt, aus 40 Proc. 
Koble (incl. Aſche), 40 Broc. hemifch — 
u. 20 Proc. hygroſtopiſchem Waſſer. Bei 120° C. 
entweicht letzteres u. es bleibt gedorrtes Holz zuräd 
von ber Zuſammenſetzung 50 Proc. Kohle (incl. 
Aſche) u. 50 Proc. chemiſch gebundenes Wafler. 
Da man das Holz jelten bem Gewicht, ſondern 
meift dem Volumen nach kauft, fo geben bie fpeci- 
fiſchen Gewichte der Hölyer direct ihren verhältniß- 
mäßigen Werth an. Hierbei muß man jedoch auf 
bie leeren Räume Aüdficht nehmen, deren Summt 
zum ganzen Volumen des Haufens im einem ber 
ſtimmten Berbältniffe ſteht. So rechnet man kei 
einer Klafter (6 Fuß lang u. 6 Fuß hoch) } Boln 
men auf die feeren Räume; Stodholz hat noch ein. 
mal fo viel Jwiichenräume, fo daß 2 Kicftern Ötodr 
holz = 1 Klaiter Scheithelz u. 4 Klaftern Krüppel- 
holy — 3 Klaftern Scheitholz. 100 Kubittuh Ho 
enthalten 70 Scheitholz, 60 Knilppelholz, 50 Sted- 
holz u. 25 Reifig. Bei Keflelfenerungen ergab fi 
bei Probefieden, daß 1 Klafter Eichenholz fo viel 
ftet, als 1,0459 lafter halb Eiche, halb Kichr, 
1,1246 Klafier Sa ılflofiholg, 1,140 Kiefer; ob. 1000 


 Beennmaterialien >: 


fion pee angetroffen wird 
Nach ihrer Structur theilt man vie len in 


eubitfuß Fichte — 650 Buche od Kiefer — 680 
er ud ir Erle, od. 1 Kiufter Fichtenholz von 
26506 Piv. Gewicht u. 144 Kubilfuß, welches nad) 
"Abrechnung der zu ä anzunehmenden Bmoifchen- 
räume 100 Kubiffuß wirkliche Holzmaſſe enthält, 
— 3 Klafter Buche od. Birke —7 Fichte 1 Klafter 
Erle.  Holzlohlen ([.d.). Bei der Berloblung 
des Holzes fucht man die, Die Hitze abforbirenden 
Beftanbtbeile zu entfernen u. ben Kohlenſtoff, wel- 
her große Heiztraft befitst, zu concentriren. Erſtere 
Beſtandtheile find das hygroflopiiche Waſſer u. der 
im Holje enthaltene Sanerftoff. Je nach der Größe 
nennt man bie Holzkohlen Stüd-, Schmiebe-, Duan- 
deitoblen, Kohlenklein od. Löfche u. Brände. Die 
Holzlohlen enthalten 81 —96 Proc. Koblenftoff, 
beim Liegen an ber Luft abforbiren fie aber 16 Proc. 
Feuchtigkeit m. Luft. Bei gleihem Gewicht befigt 
die Holzlohle ein mehr al8 doppelt fo großes Heiz. 
vdermögen al® das Holz, bei gleichem Bolumen tft 
der Unterſchied weniger groß, indeſſen immer noch 
anfebulih. €) ori (j. d.) ** ſich durch Ber⸗ 
modern u. Verweſen der beim Wechſel der Jah⸗ 
reszeiten in I renden Gewäſſern abfterbenden 
u. zu Boden finfenden Pflanzen. Die verſchiedenen 
Zorfarten zeigen nicht nur in ber Beſchaffenheit der 
ihren wefentlichen Beftandtbeil bildenden Torfſub⸗ 
dan große Unterjchiebe, jonbern auch in der Menge 
er mechanifch beigemengten erbigen Theile, wel 
oft nur wenige Procent ausmachen, zuweilen aber 
aud bis über 25 Procent betragen. Auch iſt ber 
Waſſergehalt mitumter, ſelbſt bei ußertich trocnem 
Torf, bebeutend, weshalb es ſchwer ift, bie Heiz⸗ 
traft des Tores genau zu beftimmen. Nur läßt 
fich annehmen, daß ber befte lufttrodene Torf be» 
ficht aus: 25 Proc. hygroſtopiſchen Waffer, 75 Proc. 
fefter Torfmaſſe, inch. einige Proc. Afche, ob. much, 
ba 100 Theile Torfmafle 60 Kohlenſtoff, 2 Wafler- 
ftoff u. 38 chemisch gebundenes Wafjer enthalten, 
aus 53,5-(25 + 28,5) Proc. hemifch gebundenen 
u. bygroftopiichem Wafler, 1,5 Wafterftoff u. 45,0 
Kohlenſtoff. Die Flammbarkeit des Torfes lann 
guweilen Die des Holzes erreichen, ja ibertreflen; 
mande Sorten geben eben nur Flamme, wenn fie 
auf einem Rofte ob, in Ioder aufgeichichteten Hatı- 
fen verbrannt werben, während bieielben, in einzel- 
wen Stüden angezändet, nur glimmen. dy Brann- 
ıtoble (f. d.) nennt man gewöhnlich das bitumindje 
j, bie Lignite, bie gemeine mufchelige w. bie erdige 
Pesantosie Dieie unbeſtimmten Benennungen be- 


brihche Baffer Bınn bei jrifchgeförberter Brauntople 
639 50 Proc. ieigen, beträgt aber im lufttrodenem 
Zufßtande im Durchſchnitt 20 Proc. Die Brenn- 


ohle m 2,08 Theite Steinfohle. e) Stern- 
Ni Arlich vorfommenbe Kohle, 
ee F Su —— 1 tertiären Forma⸗ 


kohle — 160 Gewich 
theile Torf. —) Coats ([, d.), die durch Verkohlen 


De la wat non em 
wm any, teferfohle mit fi 
Blätterfoble mit —— — —— 
koble mit faſerigem, Rußkobie mit erb em 
Bruche. Nach ihrem Alter u. bamit zufammenbän«- 
ud nach ihrer cdhemifchen Zufammenfegung u. 
em Berhalten im Feuer bringt man die Stein 
foble in vier für die Heizung wichtige Abtheiluns 
gen: aa) Anthracit, bie ältefte, jebr bicht u. nur 
im größeren Maſſen entzitnbbar, ift bef. ein nord» 
ameritanijches Brennmaterial; bb) Backohlen, 


ri einen zufammengebadenen, Mein od. a 
als 


fafigen Coals von metalliſchem Ganze. Ihres 
ſerſtoffreichthums wegen laſſen fie fich leichter entzün⸗ 
den als die übrigen Steintoblen ; fie geben deshalb die 
längfte Flammen. — ſich bef. zur Leuchtgasfabri⸗ 
lation, weniger für offfeuerungen, tweif fiebeim Mf- 
blähen den Koft leicht verfiopfen ; filr Schmiedefeuer 
find fie gut anwendbar (Schmiebeko fen), indem fle 
vor der dorm beim Xurffehrvellen ein Genvälbe bilden, 
in welchem ſich die Hitze concentrirt; cc) Sinter- 
kohlen binterlaffen einen dichten zufammengefin- 
terten Cogls von eifengrauer bis ſchwarzer * u. 
oft metallifch glänzenber Oberfläche; Te nd für 
Roffenerungen u. überhaupt da, wo eine langfame, 
aber anhaltende Hide erforderlich ift, fehr anmenb- 
barz dd) Sandkohlen ſchwinden beim Koten fehr 
art u. binterlaffen einen weniger anwenbbaren, 
aus Meinen loſen Stücken beftebenben Coals. Die 
Aſche der Steinkohlen variirt zwifchen 0,5—20 Proc. 


2. iſt zuweilen reich an Schwefelfies, welcher bie 


Anwendung der Steintohlen befchräntt. Das Heiz. 


vermögen einer gewöhnlichen guten Steinkohle ift 


faſt fo groß, al® das der Holzkohle u. boppelt fo 
roß, al8 das des trodenen Holzes. In Klammen- 
Ben wirfen 100 Bolumen Steintoblen — 700 
Volumen Holz, 100 Gewichtstheile Steinkohle — 
200 6 tstheile Holy; bei ——— 100 
Volumen Steinkohlen — 400 Volumen of — 
400 Bolumen Torf, ob. 100 Gewichtstheile Stein- 
tstheile Holz = 250 Gemichts- 


ber Steinkohlen bargeftellte Koble. Man bezwedt 
durch das Berfohlen ver Steinkohien den Koblenftoff- 
gehalt zu eoncentriren, um eine höhere Temperatur 
erzielen zu fönmen; bie Entfernung ber beim VBremten, 
namentlich bei der Zimmerheigung,, unangenehm, 
wibrig riechenden Veſtandtheile ihıren bie Eigen- 
Ihaft zu beuehmen, im der Hitze teigig zu werden; 
einen Theil des Schwejels des in ihnen enthaltenen 
Schweieltiefes zu entfernen. Alle Eoats beftehen 
hauptfächlich aus Kohlenſtoff u. Afchentheilen u. 
enthalten nach längerem Wufbewahren eine verän- 
berlihe Menge hygroſtopiſches Wafler. Die 3m 
jaınmenjegung gewöhnlich guter Coals ift 85— 92 
Proc. Kohlenſtoff, 3—5 Proc. Aſche, 5—10 Proc. 
hygroſtopiſches Wafier. Die Brennbarkeit ift er 
ber Dichtigleit ihrer Maſſe u. Mangels an flilch · 
tigen Beſtandtheilen ſehr gering; fie erforbern zu 
ihrer Entzündung eine mehr od. minder ftarfe 
Glilhhitze u. zu ihrem Kortbreunen einen geprefiten 

om; Ylammbarkeit zeigen vie Coals eben fo 
wenig al® bie Holzkohlen; ihre Heigkraft ift etwas 
niebriger als bie einer guten ausgeglübten Holz- 
toble. 5 Dohofengafe Die Benupun ‚ber 
Gichtgaſe, bie ſich bei der Gewinnung bes Eifena 
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ans bem Hobofen entwideln, führte Fabre bu 
. — ie Zehn ein, babe De One m | gu 
‚einem mofen verbrannte u. dadurch bie zum 
Friſchen (Pubbeln) des Gijens —— — 
deratur hervorbrachte. Mit größten Vortheil ver⸗ 
wenbet man jetjt bie âú—— zum Heizen der 
Dampfleſſel für bie Gebläſemaſchinen od. er 
werde. num glei bie Anwendung bi 
keine allgemeine geworben, jo hat fie body — Dar⸗ 
ung von gasförmigen B. aus feſten 
ffen, die als ſolche entweder gar nicht "och 
nur fehr unvortheilhaft zu verwe Beran- 
laffung gegeben. Die in befonderen en (Genera- 
toren) aus feften Brennftoffen entbaltenen breun⸗ 
baren Gaſe nennt man Generatorgaſe; ſie ha⸗ 
ben bereits allgemeine Anwendung gefunden, in- 
dem dadurch ein Mittel gegeben iſt, Brennfoffe, bie 
egen ſchlechter Qualität zur Verwendun ji 
mie Weiſe fih nicht eignen, 3. ®. . dot 
Kohlenlöfche x. n zu machen. Die erzeugten 
Gaſe enthalten ber anpliede nah Koblengrybgas, 
a. Kohlenwaſſerſtoffgas u. —— In 
—* wo y —8 * . 
ugafche wegen fir gewiſſe Zwede 
* man end eu An Tor Zorfgas als Brennmate 
rial bar man erhält — eine are Flamme 
obre —— ——— —— 
Glasöfen u. zu Abdampfungen, letzteres, wenn bie 
Flammen über bie Oberfläche der Fu gteit fort» 
geleitet werben fol. Auch das gewöhnliche Leucht⸗ 
gas ift ald Brennmaterial empfohlen u. Fiufig an- 
gewendet worben. 
—— — der — über das Röften 
®* Brennmeffer, meialenes Meer, ge 
tennmeffer, m es Me er, 
nit ſtumpfen Schneiden, um Pferben in in Seoul, 
beitsfällen Streife auf die Haut zu brennen. 
Brennmittel (Ehir.), jo v. w. Kauterien. 
Brennneffel (Bot.), 1. u. Neſſel. 
Brennneſſeleule, Sm fo v. w. Aus- 
zufungszeichen, |. u. Agrotis. 
rennneff falter, fo v. w. Fuchs, 
Brennofen, Ofen, im we mittelſt 
uerse — efertigt ob. vollendet wird, jo: ein 
en Ir nbrennen bes Silbers unter ber Muf- 
fel, der Meſſingofen 20.5; bef. bie Ofen, worin 
Slashäfen, bie Töpferwaare u. Ziegel gebrannt 
werben, |. m. Töpfer u. gi eö 
Brennöl, Lein- ob. Rübfendl, zum um Brennen in 
gumpen; gezeinigtes 8. ‚ |. u. Olreinigung. 
rennort (Bergb.), |. u. Branb 16). 
’ ————— flanze, Caryota urens. 
- Brennpori Ken hen, fo v. w. Poritſchen. 
Brennpunf (lat. Focus), 1) ber Punkt, in 
welchem ge ein u. Brennfpiegel bie durch fie 
ob. auf enden Sonnenftrahlen vereinigen. 
—8* ie u. erhabene Spiegel zerſtreuen bie ein- 
an Sonnenftrahlen jo, als ob fie aus einem 
nabe vor dem Glaſe, hinter dem Spiegel —— 
Punkte (eingebildeter Zerftreuungspunt) au 
en; 2) (Geometrie), der Punkt innerhalb * 
mmen Linie, in welchem alle an —— von 
einem ——————— unfte aus, od. auch ſich parallele 
u. nah Art ber Sonnenftrahlen zurildgeworfene 
Linien vereinigt werben. Der B. im engerem 
an .. — ‚mac Wehe * nn. 
rührenden Linie Liegt we ie zurüdge- 
bogenen Linien — tet ſind; od. ein — 
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ocus), 
—* —— 5*— ſich die Lehtſieabie⸗ 
——— Indem beffen Durchſ mitte mit ber 
—— De Glaſes ob. 4 parallel find, bilbet 
fih in Kreisform ein verfleinertes Bild der Gon- 
nenfcheibe. Die ihn begrenzenden krummen Linien 
werben als Brennlinien (f. b.) unterjäieben. Im 
ihnen durchkreuzen fi in einzelnen Stellen mehr 
Lichtſtrahlen, als in ben übrigen, u. im dieſen if 
bann bie ige am ftärkften ; fie liegen beim Brenn. 
lafe in ber Gegend ber Bereinigungspuntte ber gel 
u. grünen Strahlen, beim ſphariſchen Brenn 
fpiegel de, wo An die beiben Zweige feiner Breum- 
linie verei Außerdem ıft bie Hite am 
Rande bes w zn al® in ber Mitte. Um bie 


at m nur en, we 
— —— Abweich eg 
e 
Spiegel u. 
Brennweite 


NE 
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als n Seiten gleichmäßig convet 
Breunglas, —— nur halb fo er 
—— 


as —— 

eine fol. gene en Sonnenlicht ſchon 

nen eine folde — gibt — 
reren man 

un. en ſich af Einer Gtele mr 

an bat 1747 über bie Wirkung der’ 

einter $ uſpiegel intereffante Deik cE 


erhalten), weil in einem — **— 

alle * dem Witt) ar ber — gr 
menden u. von bem enen 
rüdgeworfenen Strablen . en 
bem mathematiihen Brennp nt bes 
vereinigen. Ephirilaeostilpien ers 
beren Fläche ei 
len; bie Linie ji —— ui um 
gesmetrifchen — Mn 

fe, fie vereinen bie vom 
nenſcheibe parallel ber Achje kommenden Sn 
nur nahe um ben Bunt ber —— 
= nicht ganz um 4 bes 


Brennſtahl bis WBrenta 


Sphäre, deren Segment er ift, entfernt ift, indem 
auch ſchon von den ber Achſe nächften einfallenden 
Strablen ter Brennpunkt um etwas zurüdmweidht. 
Einen je größeren Theil bie ganze Kugelfläche ber 
B. umfaßt, befto näher rüdt ber Bereinigungspunft 
der mebr am Rande einfallenden u. zurüdgemwor- 
fenen Strahlen der Mitte der Spiegelfläche, u. bei 
60° Krümmung von ber Mitte aus gerechnet, wirb 
ein u. ber Achſe fommenber, den Rand treffen- 
der Strahl nad dem mittelften Punkt des Spiegels 
ſelbſt reflectirt. Daber ift es von feinem Nuten, 
einem B. eine größere ung, als höchſtens von 
6 bis 8 Grab zu geben. Der Fehler, daß nicht alle 
der Achſe parallel einfallenden Strahlen in Einem 
nete vereinigt werben, heißt bie ſphäriſche 
berration. Sie fällt natürlich bei paraboliichen 
Ben weg. Doc bilbet fi, da die Sonnenfheibe 
Er eine merfliche Größe bat u. daher alle von 
inem Seitenpunfte ber Sonnenſcheibe ausgeben» 
ben, aufgefangenen Strahlen zwar auf bemjelben, 
aber doch einem anderen Bunlte fich vereinen, im⸗ 
mer ein Brennraum. Eine minder gewöhnliche, 
aber gleichwohl nicht ganz unwirlſame Form eines 
B-% ift die eines hohlen, gleichfeitigen Kegels. Sol 
ein B. feine volle Wirkung thun, fo muß feine 
Achfe genau dem Mittelpunfte ber Sonnenjcheibe 
ugewenbet jein, wo danu ber Brennraum eine 
eisrunde Form befommt. Es muß’bei fortgeſetz⸗ 
ten Berfuchen daher aud ber B., der icheinbaren 
ortrüdung ber Sonne am Himmel entfprechend, 
eine veränderte Seitenrichtung erhalten. Die zün- 
benben Eigenſchaften ber Hohl iegel waren auch 
den Alten nit unbelannt. n Ardimebes ſoll 
bei der Belagernng von Syrafus die römifche Flotte 
u. Prollus bei ber Belagerung von Eonftantinopel 
dur Bitalianus (514 n. Chr.) defien flotte von 
biefen Städten aus in Brand geftedt ob. wenigftens 
——— haben; doch erhielten fie erſt im 17. Jahrh. 
durch Maginus u Septala ihre Vervolllomm⸗ 
u Die vorzüglichften ſeitdem befannt geworbe» 
nen 2. find der von Bilette in Lyon verfertigte 
im Königlichen Kabinet in Paris, 30 Zoll im Durch⸗ 
nieſſer mit 3 Kuß Brennweite, u. ber von Tſchirn⸗ 
baujen im Mathematiſchen Salon in Dresden, mit 
6 Fuß Durchmefier u. 4 Fuß Brennweite. Sehr 
wirtjame B. hat aud Lefebure in Bonn verfer- 
tigt. Auch zu Reverberen (f. b.) hat man bie DB in 
neuefter Fe benutzt, um die Fichtftrahlen zu ſam⸗ 
mein u. fie dann im weite Entfernung zu werfen. 
Die gemöhnlichfte Maffe zu Ben ift polirtes Me- 
tall; im neuerer Zeit ift bie für Teleſtopſpiegel ger 
wöhnlihe Compofition auch in dieſer Hinficht ale 
bie vorzüglichfte befunden mworben. Jedoch kann 
man fie auf einfache Weije, durch Belegung ber er- 
benen Seite eines Linjenglafes mit Metall u. 
uch Umbrehen befjelben, auch aus gemeinen 
Stoffen, Holz, Bappe ıc., bereiten, bie vergolbet od. 
mit Meſſingbiech überzogen werben. Ja man bat 
von 1699 Berfuche von einem Ingenieur Nau⸗ 
mann in Wien, nach denen mit einem von bloßer 
Bappe bereiteten u. mit Stroh bezogenen B. Me⸗ 
talle geſchmolzen wurben. 
Brennftahl, Stahl, welcher durch Glühen des 
Gtabeifens mit Kohlen bereitet wirb. 
Brennftoffe, |. Breunmaterialien. 
Brennte, Maß, jo v. w. Brenta. 
Brennted Porzicz, Martifleden, fo v. w. 
voritſcheu. 
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3 and ‚io v. w. Ringelgans. 

VBrennus, celt. jo v. w. —— geſchichtlich be» 
kannte Perſonen unter vielen Appellattionamen find: 
; B., Heerführer ver Gallier, welder um 390 v. 

br. in das römiſche Italien einfiel, Cluſtum ber 
drohte, bie Elufiner u. dann bie Römer am Allia- 
fluß a: Rom einnahm, bie greilen Einwohner 
nieberbieb, die Stabt verbrannte, das Capitol aber 
—— belagerte; nur gegen einen Preis an ſo 
viel Gold, als fein Schwert wöge, wollte er ab» 
zieben, wurde aber enblih von Camillus auf der 
Gabiniſchen Straße geichlagen, f. darüber Rom 
Geſch.). Nah And. os B. felbft ab, weil bie Be- 
neter in jein Rand d en waren. 2) ®., Heer- 
führer der Gallier, führte dieſelben, 152,000 Fuß⸗ 
gänger, 20,400 Reiter u. 40,500 Sklaven ftarf, 
mit Acihorius nah Päonien, während Eerethrius 
in Thrazien (mo er Byzanz eroberte) u. Boglius 
ia yard in Macebonien u. Illyrien einflelen. 

KRampie gegen fie fiel, 279 v. Chr., ber mace» 
doniſche Feldherr Softbenes. Dann durchzog 8. 
Theflalien u. wollte den delphiniſchen Tempel plün- 
bern, mwurbe aber von ben verbundenen Griechen 
unter dem Athener Kalippos bei Thermopylä u. 
Delphi gefchlagen u. töbtete fidh ſelbſt. Aus jeinem 
2. waren bie 20,000 Celten (j. b.), die über 
bracien nach Aſien gingen u. dort das Galatifche 
Reich gegründet haben jollen. 

Brennweite, der Abftanb bes Brennpunftes 
vom Mittelpunkt eines Brennglaſes ob. Brenn- 
I el, Durch die Erfahrung findet man bie B. 
—33. Glaͤſer, indem man ſucht, in welcher 
Entfernung hinter dem Glaſe ſich deutliche Bilder 
ſehr entfernter Gegenſtäude entwerfen. Vgl. Brenn- 
glas u. Brennraum. 

Brennwurz, jo v. w. Kellerhals. 

Brennwurzel, iſt Clematis flammula, 

Breno, 1) Marttfleden im öfterreichifchen Kreife 
Bergamo in der Lombarbei, 2 bes Diftrictes 
im Se Camonica ; Eaftell, Leihamt, Eifengrube 
u. Gifenhätte, Rauchmwaarenhandel; 3400 Em.; 
2) (Wrenne, Blegno), Fluß, entipringt am Fuße der 
Greina im Schweigercanton Teifin, an ber Grenze 
von Graubündten, u. ergieft fich nach —— 
Laufe, nachdem er bie Lorina u. Leggiuna aufge⸗ 
nommen, bei Biasca in den Ticino. 

rent, 1) Ort in der engliſchen Grafſchaft De- 
von)bire; 1500 Em.; 2) Meiner Fluß in der eng- 
fiihen Grafſchaft Middleſer, fällt in die Themie. 

Brenta, 1) Fluß im öfterreichiihen Kronlande 
Benetig, gr reißend, zw... füböftlih von 
Trfent in Tyrol aus mebreren Seen, tritt daun, 
durch mehrere Bäche verftärtt, nach Benebig, wirb 
bei Cismona flößbar u. bei Padua ſchiffbar, ver- 
einigt fih bei Dolo mit dem Bacchiglione, beit 
von da an Brenta Mova n. fließt bei dem Hafen 
Brondolo in das Adriatiſche Meer; ſpeiſt mehrere 
Kanäle, als den 20 DI. langen Brentellafanal ziwi- 
{chen Brenta u. Bacchiglione bei Padua, ben Brenta- 
Sroriakanat bei Dolo, der in die Lagunen mündet, 
u. durch deſſen Vereinigung mit bem Miranokanul 
Me Brenta Roviffima entflebt; 2) Departement. im 
ehemaligen Königreich Italien, Hauptftabt: Padua. 

Brenta (ital.), Weinmaß in ber Schweiz u. 
Stalien; in Bergamo — 55,9, in Bern — 36,5, in 

reiburg = 34, in Solothurn = 34, in Teffin = 
8,5, in Mailand — 62,4, in Rom — 154,8, in 
Turin = 49, in Berona — 63,3 Berliner Quart. 
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Brentänd, ı) Joſeph von ®., öflerreichifcher 
General, nahm 1759 im Siebenjährigen Kriege an 
der Unsernebmung gegen Berlin Theil u. filhrte in 
Schlefien unter. Daun, im Türlenkriege u. 1792 

egen bie Franzoſen unter dem Fürſten Hobeulohe 
BeiTrier ein Corps. 2) Dominicus von B. geb. 
1740 in Rapperdweil bei Zürich, wurde Hofcapları 
des Abts von Kempten, 1794 Pfarrer in Gebrats- 
bofen u. fl. 1797; er ichr.: Das Miajeflätsrecht bie 
Biſchöſe " ernennen, Franfi. 1784; Andachtsbuch 
für die katholische Eidgenoflenichaft, Berg. 1794; 
überfetste Bertot: Uber den Urfprung ber weltlichen 
Macht der Päpfte, Kempt. 1781 ; bef. aber das Neue 
Teftament, ebd. 1790f., 2 Bbe., 3.9.1799, 3 Bbe.; 
vom A. E. nur die 5 Bücher Mofts, Frankf. 1798, 
rigejeßt von Derefer, n. A., ebd. 1796 — 1800. 
——— eb. 1777 in Frankfurt a. M., ſtu⸗ 
u. privatiſirte in Jena, wo er ſich 1805 mit 
ber Folg. verheirathete, dann in Heibelberg u. nad 
dem Tode jeiner —— in Berlin, Frankfurt a. M. u. 
feit 1818 im Klofter Dülmen, ging 1822 nad Rom, 
wo er Mitglied der bortigen Propaganda mar, 
lebte fpäter wieder in Dülmen u. a. Orten Mittel» 
deutſchlands n. ft. 28. Inli 1842 in Michaffenburg. 
Er ſchr. (unter dem Pjeudonamen Maria): Sa— 
toren u. poetifche Spiele, Ep}. 1800; den Roman: 
Godwi, Frff. a.M. 1801; Die ya ie Mufitanten 
(Singfpiel), ebb. 1803; Ponce de Leon (Luftipiel), 
Gött. 1804; Der Golbfaden, Heibelb. 1809 ; Die Phi⸗ 
fifter vor, in u. mach der Gejchichte, Berl. 1811; Die 
Gründung Prags (hiftoriiheromantisches Drama), 
gen 1815; Bictoria u. ihre Geſchwiſter, Berl. 1817; 

chneeglödkhen, Hamb. 1819; Golel, Hintel u. 
Gakeleia (Mährchen), Frlft. 1838; Geſchichte vom 
braven Kafpar u. dem fchönen Anneri (Novelle), 
2.9. 1851; gab mit W. von Arnim: Des Knaben 
Wunderhorn, eine Sammlung ältefter-Lieder, Hei- 
beib. 1806—08, 3 Bbe., 2. A. 1819, heraus; feine 
Mähren gab ©. Görres, Stuttg. 1848, 2 Bde., 
heraus; Gedichte, Frift. 1854; Gefammelte Schrif- 
ten, ebd. 1855, 9 Bbe.. 4) Sopbie, geb. Schur 
bart, geb. 1761 in Altenburg, verbeirathete ſich 
früh mit Mereau (Profefior in Jena, fpäter Amt» 
mann in Saalfeld), wurbe 1804 geſchieden u. ver» 
heirathete ſich 1805 mit dem Vor., lebte mit ihm 
in Sranffurt a. M., daun in Heidelberg u. ftarb 
1806. Sie fchr.: Gedichte, Verl. 1800— 1802, 
2 Bochn.; Kalathiskos (eine periodiſche Schrift), 
Berl. 1801 f., 2 Bbchn. ; den Roman: Amanda u. 
Eduard, Frfft. 1803; Spanifche u. italienijche 
Novellen, Penig 1804— 06, 2 Bdochn.; Bunte 
Reihe Heiner Schriften, Frankf. 1805, u. mi. a. 
— 3— B., Schweſter von B. 3), ſ. Arnim 7). 
6) Lorenz, geb. 1810 in Manheim, war nach 

eendigung feiner Studien ber Rechte im Heidel⸗ 
berg, Abvocat in Raftabt, Bruchjal u. zuletzt in 
Manheim; zu der liberalen Partei gehörenb, wurde 
er 1845 bier in bie zweite Kammer gewäblt, wo er 


—— erſt ſeit dem März 1848 durch ſcharfe 
im £ 


fo 
3 
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die Regierung auszeichnete. Er gi 

bes Yahres yum Parlament nad Frank 

furt, mo er zu ber Linken gehörte. Bei Heder’s 
erhebung 1848 betbeiligte er ſich nicht, ver⸗ 
tbeibigte aber ben bei biefem Aufftand betbeiligten 
Struve (f. d.) vor den Aſſiſen in Freiburg. Im 
Mai 1849 wurbe er a Mitglied des Landesans- 
ſchuſſes u. der aus 4 Mitgliedern —— Erecu- 
kiocommiffion, jowie ber prowiforiichen Regierung 
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u. bes Triumvirats (f Wabern "Gerh.] V.) ge; 
wählt. Daß er anbieler Stelle bent Terrorismus u, 
ben Exceſſen jerner Partei entgegentrat, verftimmte 
biejelbe gegen ihn, u. nach bem Freiburger Beſchluß 
vom 28. Juni, daß Unterbandlungen mit bem 
preußifchen Occupationsheere als Vaterlandsverrath 
angeſehen werden ſollten, ergriff B. die Gelegen⸗ 
beit, feine Stelle niederzulegen u. am 29. Juli aus 
Karlsruhe zu fliehen. Die conflitwirende Berjamm- 
lung Badens jchidte ibm Stedbriefe nach, morauf 
er fi in einer Erflärung vom 1. Juli aus Feuer» 
tbalen bei Schaffhaufen zu rechtfertigen u. bie 
Schwãche der proviforiihen Regierung auf feine 
Collegen u. Struve zu ſchieben bemühte. Er wen⸗ 
dete fih nah Züri, wurde aber in Folge des 
Bunbesrathebejchluffes vom 16. Juli mit aus der 
Schweiz ausgewieſen u. wanderte im Septbr. über 

rankreich nah NAmerila aus. Er ließ ſich im 

taate Michigan nieder ur. ft. daſelbſt im Febr. 1853. 

Brente, 1) Gefäß mit nieberigerm Rande, Bot 
tich, Kufe, Braupfanne, vgl. Brenta; 2) jo v. w. 
— 3) (Jagdw.), fo v. w. Branle. 

tentefion, griechiſcher Name für Brundiſium, 
angeblich nach Brentos, einem Sohn des Hercules, 
genannt. 

Brentford, Stabt in ber engliſchen Grafſchaft 
Middleſer, weitlih von London, an der Mündung 
bes Brent in die Themſe, Malz u. Töpfer; 
4000 Em. Hier die Parlamentswahlen für bie 
Grafihaft Midplefer. In der Nähe Sionhouſe, 
Luſtſchloß des —— von Northumberland. Bei 
B. 1016 Sieg des Königs Edmund über die Dänenu. 
1642 Sieg des Königs Karl I. über die Parlamente 
truppen; auf er we Seite hatte fich der ſchot⸗ 
tifche Graf Patrid Ruthen von Forth ausgezeichnet, 
meshalb ihn Karl zum Grafen von Bümachte; 
en Geſchlecht ftarb 1651 aus u. 1689 übertrug 
König Wilhelm III. den Titel auf Friedrich, nad» 
maligen Herzog von Schomberg. 

Brentgand, fo v. w. Ringelgans, f. u. Gant. 

Brenthus (Brentus), Schmalrüfieltäfer, |. u. 
Afterrüffelfäfer 7 

Brenti (a. Geogr.), bei Paulus Diac. Boll 
an ber Donau, in Rhätia od. in Bindelicia. 

Brentius, Andreas, fo v. w. Althamer. 

Brentöla, Dorf, fo v. w. Brenbolo. 

Brenton-Bay (jpr. Brent'n Bäh), Einfahrt 
ob. Bat an der nördlichen Küfte der Meiville -Inſel 
in Auftralien, zwiſchen Smoly Boint u. Point Byng; 
reih an Schildkröten. : 

Brentonieum (a. Geogr.), Ort in Rhätien, 
auf dem Gebirge zwiſchen dem Athefis u. Brens- 
cus lacus; noch jet Brentonico. 

Brentwood (Ipr. Brentwutt), Ort in ber Graf 
ſchaft Rodingbam des nordamerilanifchen Union® 
ftaates New · Hampfhire, mit Bitriol- u. Schweſeh⸗ 
gruben; 1000 Ew. 

—— luß, entſpringt bei Königsbronn im 
wiirttembergiſchen Jartkreis u. fällt bei Gundelfingen 
in Baiern in die Donau. Sein Thal Bremsen 
ift romantifch, fruchtbar u. wieſenreich; 2) Markt 
fleden daran, im Amte Heidenheim des Jartfretie®, 
Schloß, alte Kirche; 950 Ev. — 8. mar angebiid 
als Brivennes eim römiſches Grenzcaftel g 
bie Alemannen, fpäter wurde es wirttenbergt 
Kammergut; 1617 wurde es bei dem Bergleib (). 
Bilrttemberg Geſch.)) mit Weilfingen am Hras 
Julius Friedrih, Stifter der Rinie Württemberg 
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—*— abgetreten, Sohn Silvius trat, 
er das FKürftenthum Ols in Schleſien durch 
th erlangte, B. um 30,000 Gulden feinen 
rüdern Manfred u. Rodrich ab, u. 1705 fam B. 
bei dem Tode Friedrich Ferdinands, des Sohnes 
von Manfred, an das Herzogthum Württemberg. 
Brenz, Iobann, geb. 24. Juli 1499 zu Weil 
in Schwaben, ftudirte jeit 1512 in Heidelberg, wen- 
bete fi der Reformation zu u. wurbe 1522 Pre- 
biger in Shwäbifh- Hal. Er verfaßte — Theil 
u. gab 1525 beraus das — uevicum 
ie Lutheriſche Abenbmahlslehre gegen bie ſchweizer 
ologen vertheibigend); er war 1529 bei der 
Disputation in Marburg u. 1530 beim Reichstag 
in Augsburg, nahm * an den Religionsgeſprä⸗ 
Ken in Worms (1540) u. Regensburg (1546) Theil; 
1548 mußte er, wegen bes Interim verfolgt, fliehen, 
wurde 1552 Propft in Stuttgart, verfaßte bie dem 
Zridentiner Concil überreichte Württembergiiche 
Belenntnißſchrift u. ft. 1570. Werte, Tüb. 1576 f., 
8 Bde., Amſt. 1666, Fol.; Lebensbefchreibung von 
Hartmann u. Jäger, Hamb. 1840, 2 Bde. 
Brenzeitronenfäure u. Brenzgallusfäure, 
f. Citronenfäure u. Gallusfäure. 
Brenze, fo v. w. Brennbare Mineralien. 
Brenzeffiggeift, jo v. w. Brenzlicher Effiggeift. 
Brenzgau (m. vr); Gau an der Brenz; j. 
bie baieriſchen Ämter Höhftatt, Dillingen, Yun 


ingen u. das württembergiſche Oberamt Heiden- 
m. 
Brenzhalde, im Okenſchen Naturſyſtem eine 


jr ber Ordnung Halbe, ſ. d. 
ge (Empyreumatifch), nah Brand 
jchmedend od. riehend; Eigenſchaft jonft milder, 


aber im feuer behandelter Stoffe, indem fie dadurch 
einen eignen jo bezeichneten brenzlidhen Geruch 
a. Gejhmad annehmen, Sie beruht auf Bildung 
eines empyreumatiſchen Ö18. 
Brenzlide Die (Empyreumatifche Ole), 
bie bei ber trodnen Deftillation organifcher Körper 
ch entwidelnden, Anfangs gelb u. bünnflüffig, 
äter immer bunfler u. bider, zugleich mit wälle- 
riger noch verichiebeue Beftandtbeile enthaltende 
Flüſſigkeit Übergebende, von Begetabilien gewonnen; 
rußartig, von thieriſchen Stoften, wie verbrannte 
thieriſche Theile riechende, flüchtige, zum Theil in 
Altohol lösliche Die. Belanntefte: ftinfenbes od. 
brenzliches Weinſteinöl, Wachsöl, Hirſchhornöl, 
Dippelsöl, Bernſtein-⸗, Aſphalt⸗, Brauntohlen- 
u. Franzoſenholzöl ıc. Die Ben D. beſtehen nad) 
Berzelius: a) aus Branbdöl, einem blünnflii» 
figen, geiben, durch mieberholte Deftillation mit 
affer abzuſcheidenden DI, von dem manche Arten 
an ber Luft, w. noch jchneller in Berührung von 
wefeljaurem Eiſenoxyd in ein jchwarzes Harz 
verwandeln, anbere fich nicht auf diefe Weiſe ver- 
ändern. Letztere löfen Harze auf, auch wenn fie 
völlig rein find ; Kautſchut, welcher nach Berbunftung 
bes DIE in der Wärme unverändert zurlidbleibt ; 
b) aus Brandharz, der bei der Abjcheibung bes 
Brandöles in der Retorte zurldbleibenden ſchwar⸗ 
en, nicht flüchtigen, ben —— ähnlichen 
Subſtanz. Die Brandharze ſind ſchon durch ſchwache 
chemiſche Berwandtſchaften Veränderungen in ihrer 
Een unterworfen. Das Brandbarz 
Mt in vielen Fällen ein Gemenge von Paraffin mit 
Photogen, Kreofot u. anderen Stoffen. Im All- 
gemeinen theilen fie fi in fanre, b. i. ſolche, Die 
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| freie Eifigfäure entpalten, n.nichtfaure, bie feine 
Gifigjäure, od. biejelbe wenigflene mit überfdlife 
figem Ammonial verbunden enthalten. 

—* deren (Drganifhe Byrofäuren), 
find Producte der a nichtflüchtiger organi⸗ 
ſcher Säuren. Nach —— nimmt für jedee 
dabei austretende Atom Koblenfäure ihre Sät- 
tigungscapacität um 1 Atom Bafis ab. Außer 
Koblenfäure tritt bei ber Entftebung der B. noch 
je aus ber organiſchen Säure. 

tedneß (a. Geogr.), jo v. w. Breuni. 

Brephos, nad Hübner Gattung der Eulchen, 
Zunge kurz, eingerollt, 2 Heine breitgebrüctte, drei 
gliederige Zafter, kurze behaarte Beine, längliche, 
in der Ruhe zufammengevrüdte Flügel; Kaupe 
16füßig, nadt, mit jpannerartigem Gange. Arten: 
B. parthenias, notha, puella. Bei finne unter 
Phalaena noctua; bei And. unter Catacola. 

Brephotrophium (griech), Findelhaus. 

Brepun-Goomba, Kloſier auf dem Botala- 
(Butala-) Berge bei HLaſſa in Tibet, gewöhnliche 
Refidenz bes Dalai» Lama. 

Brequ (ſpr. Brekinji), Lonis Geo 
Oudard — be B., geb. 10h Granpille u. neh. 
1795 in Bari; er fohr. u. a.: Essai sur l'histoire 
de Yemen; Table chronologique des rois et 
des chefs arabes; Hist. des revolutions Je 
Göenes, Paris 1752, 3 Bbe.; Diplomata ad res 
Francicas spectantia, 3 Bbe., Fol., u. a. m. 


Brera (Balazzo bi®., Palazzo reale della 
scienze e arti, tönigticher Balaft der Wiffenfchaften 
u. Künfte), Palaft in Mailand, welcher ehemals ein 
Jeſuitencollegium war, ift merkwürdig wegen feiner 
prädtigen Bauart u. noch mehr durch die in ihm 
enthaltenen Inftitute; es befinden fich darin: bie 
Akademie der Wifjenfchaften u. Künfte, eine Ge— 
mäldefammlung der berühmtefien Meifter, eine 
Sammlung Gypsabgüffe von den beften antifen u. 
mobernen Werten der Blaftil, ein Münzcabinet 
nv. ein Mebaillencabinet, ein Obfervatorium, bie 
öffentliche, an Manufcripten u. erften Druden 
reiche Bibliothek von 184,400 Bänden u. noch drei 
Specialbibliothelen ; dabei ift noch einer ber reich⸗ 
ften Botanifchen Gärten Staliens, 

Brera, Balerian Ludwig, geb. 1772 in Pavia, 
1796 Arzt am Hofpital in Mailand, wurde dann 
Profeflor in Pavia, 1806 zur in Bologna u. 
1808 wieber in Padua; 1809 Director des Kivil- 
hoſpitale, dann —— u. Brotomebicus bes 
Goupernements Benebig, ging wieder ale Profeflor 
ber Therapie u. Klinif nah Padua, privatifirte 
dann in Benebig u. ft. hier 1840. Er ſchr.: Opus- 
cula select. ad praxin medicam spectantia, 
Pavia 1797— 1811, 10 Bbe.; Divisione della 
malattie fatta sec, il sistenia di Brown, ebd. 
1798 (portugieſiſch Liffab. 1800); Annotazione 
sulle diverse malattie, Bav. 1798, Erem. 1806 
f., 2 Bde. (beutfch von Weber, Zür. 1801); Ana- 
tripsologia, Pab. 1799, 2 Bbe., Baflano 1814 
von von Eyerel, Wen 1800 f., 2 Thle); 

ezioni sopra i principali vermi del corpo 
umano, Crem. 1802 (beuti von Weber u 
1803, auch franzdfiih, engli —— e 
morie fisico-mediche sopra i principali vermi 
del corpo umano etc., Erem. 1808—12; De 
Contagi e della cura de’ lora effetti, Bab. 1819, 
2 Bde. (dentſch von Bloch, Lpz. 1822); Commre- 
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tarie clinico per la cura dalla idrofobia, 
Mod. 1820 (beutich von Meier, Branbenb. 1822), 
u. m. a.; überſetzte mehreres Deutſche ins Italie- 
niſche u. gab mit Caldani u. Vurggieri: Giornale 
di medieina, Pab. 1812—17, 12 Bbe., feit 1818 
als Nuovi commentari di medicina e di chi- 
rurgia, u. feit 1834 Antologia medic. heraus. 

Brefay, Iniel, jo v. w. Brafiy.  _ _ 

Bredca, Stadt auf der Infel Beglia im illyri- 
ſchen Kreife Fiume, Hafen; 2500 Em. 

Bredca, italieniihe Familie, bat jeit 1586 das 
vom Bapft Sirtus V. verliehene u. erblide Privi- 
fegium, — ein Schiff mit Palmen nach Rom 
für die dortigen Kirchen zum Oſterfeſt zu ſchicken. 

Bredcello (ſpr. Bresichello), Meine Stadt im 
Herzogthum Modena, am rechten Poufer; 1900 Em. 
Bier Schlacht am 20. Mai 1427 zwiſchen der vene⸗ 
tianifchen Flotte unter Bembo u. der mailänbifchen, 
die mit einem Landheer unter Nic. Biccinino B. be- 
lagerte. j EN 

Sreie, 1) die Öffnung, welde vom Feinde in 
den Wall einer belagerten Keftung geihoflen wird, 
um denſelben erfteigen u. erftürmen zu öunen ; dar⸗ 
über, wie über bie Anlage ber Brefchbatterien, |. 
Seftungstrieg ; 2) fo v. w. Breccie, 

reſchet (pr. Breihäh), Gilbert, geb. 1784 in 
Elermont«ferrand, Chef der Anatomiſchen Arbei- 
ten u. Brofeffor der Anatomie an der mebicinijchen 
Facultät, confultirender Wundarzt des Könige; 
er ft. 1845 in Paris u. jhr.: Sur Phydrocépha- 
lite, Bar. 1818; Sur les veines de rachis etc., 
ebd. 1819; Sur T'anus contre nature, ebd. 1821; 
Sur le systeme veineux, ebd. 1827—29; De 
l’oeuf dans l'’espece humaine, ebd. 1833; Des 
maladie des enfans, ebd. 1833, 2 Bbe.; Sur 
differentes espöces d’aneurysınes, ebd. 1834; 
Sur l’organe de l’ouie, 2. Ausg., ebd. 1836; 
mit Rouffel de Bauzeme: Sur la structure de la 
peau, ebd. 1835; Du systeme Iymphatique, 
ebd. 1836 (deutſch von Martini, Quedlinb. 1837). 

Breſchminen (Kriegsm.), j. u. Mine. 

Bredria (ipr. Breidia), 1) (Bredciano), Kreis 
im öfterreichijchen Kronlande Lombardei, grenzt im 
N. an Tyrol, im D. an den Kreis Verona, von 
ihm durch den Garbafee geſchieden, im ©. an bie 
Kreife Mantua u. Verona u. im W. an den Kreis 
Bergamo; 61,73 OM. mit 256,225 Emw.; im N. 
finden fih.Berge der Rhätiichen Alpen, im ©. eine 

roße Ebene mit fruchtbarem Boden; Flüffe: 
Datio mic Mella u. Ehiefe, bie in mehrere Kanäle 
auslaufen; Seen: Garbafee, Lago d’Ifeo u. Lago 
d'Idra; das milde Klima ift geſund; Producte: 
Getreide, Flache, Hanf, Oliven (mit fartem Ol- 

ewinn), Eitronen, guter Wein, viel Seide, Papier, 

ifen, Kupfer, Blei, Edelſteine, Alabafter, In» 
duftrie: Verarbeitung ber Seibe, des Flachſes, 
der Thierhäute, des Eiſens ꝛc. 2) Hauptftadt darin 
an ber Mella u. Garza in der großen lombardiſchen 
Ebene (Contrada zur Mer * a 
fonft Feſtung, jegt nur nody das oß Falcone 
b’ I die Citadelle; Sitz eined — Cri⸗ 
minal⸗ u. Wechſelgerichtes, eines Biſchofs; hat 
breite Straßen, viele öffentliche Plätze mit Spring- 
brunnen, altes Schloß, Vorziigliche öffentliche Ge- 
bäube, als den Juſtiz- biichöflichen u, Martinenga- 
palaft, bie.alte Kathebrale aus dem 7. Jahrh., die 
neue,. begonnen 1600 u. noch nicht vollendet, bie 
ebenialld jehr alte S. Afra-Kirche mit berühmten 
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Gemälben u. andere Kirchen, I Lyceum, 1 kaiſer⸗ 
liches u. 1 bifchöfliches Gymnaſium, Theologiſches 
Seminar, tie Bibliotheca Quiriniana von 
80,000 Bänden, Antiquitäten- u. Naturaliencabinet, 
Archive, Botanifhen Garten, ein großes Kranten- 
aus, 2 Waiſenhäuſer, ben i&önften Friedhof in 
talien.. Dan ne Seidenwaaren, Barchent, 
Strümpfe, Leinwand, gute Gewehre u. Eifen- 
keaaren, daher der trefflichfte Stahl Italiens Bres 
claner Stahı (f. u. Stahl) beißt; Papier, Leber, 
Hüte; anſehnlicher Handel, der durch die Eifenbahn- 
verbindung mit Venedig, Tyrol, Bologna u. Mais 
land unterftüßt wird, ſowie Tranfito; 36,000 Ew. 
12 Dörfer machen die Vorftädte. — B. war als 
Briria Stabt der Cenomani (wahrſcheinlich um 
380 v. Ehr. von biefen gegründet) in Gallia trans- 
padana ; nad Vertreibung der Cenomanen bezogen 
fie die Infubrer. Im zweiten Puniſchen Kriege 
waren 218 bie Bririaner Freunde der Römer; 
jpäter wurde B. ein römiſches Municipium. 45% 
n. Chr. wurde B. von Attila verheert. Nachher 
faın fie unter bie Gewalt der longobarbijchen 
Könige; als Mitglied des lombardiſchen Städte 
bunbes nahm B. Iheil an dem Siege über Fried- 
rich I. bei Legnano 1176, u. ihre Unabbängigteit 
wurde anerfannt. B. hatte in dem Kampfe ber 
Shibellinen u. Guelfen durch Bürgerfriege viel 
zu leiden u. wurde gegen bas Ende bes 12. Jahrh. 
von Kaijer Heinrih VI. erobert. Vom Kaifer 
Friedrich IL. 1238 vergebens mit allen Hilfsmitteln 
belagert, wurbe fie von Ezzelin, welcher die Truppen 
der Stabt bei Eorticellagejchlagen hatte, am 29. Aug. 
1158 eingenommen. Schon 1259 mußte aber Ezze⸗ 
lin dem Markgrafen Oberto weichen; 1265 wurde 
Napoleon della Torre Herr von B., der feinen 
Bruder Francesco als Podeſta einfeßte. 1267 trat 
B. zu dem guelfiihen Städtebunde; 1311 mußte 
e8 fi dem Kaijer Heinrich VII. ergeben, blieb aber 
immer Sit der guelfiihen Partei. Tebaldo Bru- 
fati war damals Oberhaupt der Stadt, der, als 
bie Brescianer von den Shibellinen belagert wur« 
ben, bei einem Ausfall gefangen u. um die Stabt 
geichleift wurde. 1322 öffnete B. dem Herzog 
Heinrich von Ofterreich die Thore, boch zog biejer 
bald wieder ab. Ayone Bisconti in Mailand u 
Maftino Scala in Verona übertrugen *330 dir 
Signorie dem Könige Johaaun von Böhgfen, cer 
bie Gpibellinen zurüdflihrte. 1337 nabm Azzo die 
Stadt, die ihm auch blieb; ihm folgte 1335 Yucdhino 
Bisconti, 1349 fein Bruder Giovanni; nad) deſſen 
Tode 1354 fein Neffe Bernato in®,., Bergara, 
Grema u. Gremona; doch wurde es bald wieder 
enger an Mailand angejchlofien, beſ. durch Gio— 
vanni Galeazzo, nad) defien Tode 1403 in dem 
Städten Empörungen ausbraden u. bie Kämpfe 
zwijchen Guelfen u. Ghibellinen aud in B. wıeder 
begannen, worin die Erfteren obfiegten. Paudolfo 
Malatefta, Feldherr Giov. Galeazzos, verlangte 
ben Beſitz von B., den er auch erhielt, cedirte aber 
1420 dem Herzog B. für 34,000 Goldgülden u. 
verließ die Yombarbei. 1426 eroberte es Carmag⸗ 
nola für bie Benetianer; 1438 wurbe es von Mat- 
land vergebens belagert. 1509 ergab fih B. in 
Folge der Schlacht bei Amabdello den Franzoſen. 
1512 machten die Brescianer unter Graf Lubovice - 
von Avogabro einen Aufftand zu Gunften der Ver 
netianer u. trieben bie franzöſiſche Befayung in bie 
Citadelle. Gafton de Foix ſchlug die Bresctaner u. 
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Benetianer u. eroperte bie Stabt, die er 7 Tage lang 
plünbern Tieß, doch wurbe fie 1517 den Benetianern 
jurüdgegeben. 1796 wurbeB. von Napoleon Bona- 
te genommen u. bier zwiſchen ihm u. Neapel ein 
fienftillftand geſchloſſen; darauf beſetzten es bie 

Rerreicher unter Wurmfer, welche indeß aber nach 

wenigen Zagen von Augereau wieder daraus ver- 
trieben wurben; f. Franzöſiſcher Revolutionskrieg. 
1797 brach unter ber Führung der Brüber Leechi 
ein Aufftand = Gunften der franzöſiſchen Einrich⸗ 
tungen aus. Durch ben Frieden zu Campo Formio 
kam B. mit einem weils enedigs zur Italienifchen 
Kepublif u. 1814 an Ofterreih. Im März 1848 
erflärte fi B. fr die freiheit u. zwang bie äfter- 
reichiſche Beſatzung zur Eapitulation, mußte ſich 
aber nad der Kapitulation von Mailand ergeben; 
V März 1849 erhob ſich B. abermals gegen 
flerreih, wurde aber vom 30. März bis 2. April 
bombarbirtu.von Haynan genommen. 4) f. Bresca. 

Bredcia, 1) Arn. von B., |. Arnold 10). 
2) Angelavon ®., ſ. Angela. 8) Giov. Ant. 
be B,, ferftecher in ber zweiten Hälfte bes 
15. Jahrh.; er lad) nach Mantegna, Dürer u. 9.; 
Werte jelten. 

Brescianer Stafl, !. u. Stabf. 
Brescianhammer, fo v. w. Stahlhütte. 
Bresdciänd, 1) die Gegend um Brescia 2); 

2) fo v. w. Brescia 1). 

Bredeou (pr: Breßluh), 1) Heine Infel an der 
— Frankreichs, ee Arronbifjement Beziers 
im Departement Herault gehörig; ift das alte 
Blascon ber Arecomici in Gallia narbonnensis; 
) & ortbe B.), Hort darauf, gegenüber ber Stabt 

e. 


8 
Breſello, Stabt, fo v. w. Berſello. 
Dr pn Vorſtadt von Angers. 

Br — jo v. w. —2 

Breslau, i) — ae ber preußi- 
hen Provinz Schlefien, 2434 OM., 1 Mill. Em. 
wm 59 Städten u. gegen 3000 Dörfern u. Colonien; 
renzt an bie Regierungsbezirte Liegnig, Poſen, 
ppeln u. bas Königreih Böhmen, an öfterreichifch 
Schlefien u. Mähren; Flüffe: Ober mit ber Neiffe, 
Ohlau, Lohe, Weiſtritz, Stober, Weida, Bartich ; ſüd⸗ 
öftlih gebirgig (Subeten, mit dem glaßer u. 
babelichwerbter Sebir e, Hochwald⸗, Eulen» u. 
BZobtengebirge) ; eingetheilt im die Kreife: Breslau, 
Brieg, —* ftein, Glatz, Guhrau, Habelſchwerdt, 
Militſch, ———— Namslau, Neumarkt, 
Nimptih, Die, Ohlau, Reichenbach, Schweibnit, 
Steinau, Strehlen, Striegau, Trebnitz, Walden- 
burg, Polniſch Wartenberg, Woblau; 2) Kreis 
bier, 14, OM., 138,000 Ew.; 8) Hauptflabt 
bier, von ganz Schlefien u. bem na ihm benannten 
tatholifchen eremten Bisthum, u. britte Haupt» u. 
Refidenzftabt ver — Monarchie, Sit des 
Regierungsoberpräfidenten, Fürftbifchufs der Did« 
cefe mit Domcapitel, des Generalcommanbos bes 
6. Armeecorps, des Evangelischen Eonfifloriung, 
Appellationsgericht ꝛc.; — einent weiten, im 
©. durch die Subeten, im N. durch bie Trebniter 
Höhen begrenzten, bei. im fühlichen Theile überaus 
tbaren Ebene, ift größtentheil® auf dem Tinten 
fer der Ober, bie hier mehrere Anfeln (Sandinſel, 
Bürgermwerber ıc.) bildet, u. unterhafb der eigent- 
lichen Oblemündung gelegen. E don 1291 wurbe 
jeboch durch Herzog Heinrich V. ein Ohlearm ſüd⸗ 
lc um bie Stadt geleitet, welcher gegenwärtig faft 
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immer ftagnirend, nit wenig zur Berunrei 
u. Berpeftung ber nahegelegenen Stadttheile b 
trägt. Ein furzer Oberarm geht füpli im die Oble 
u. trennt öftlich die Neuftädt vom der weftlich ge» 
legenen weit größeren Altftabt, bie jedoch feit 
1327 mit einander völlig vereinigt, feitvem E 
Stadt bilden, wenn auch ber Name Neuftabt nicht 
verſchwunden ift. Nach den Bränden von 1341 —44 
ließ der deutſche Kaifer Karl IV. ale Herzog von 
Breslau die Stadt nicht blos nach eigenem Plane 
wieder aufbauen, fondern auch Über ben Oblegraben, 
bauptjächlich füblich hinaus erweitern. Noch ſpäter 
320g man einen zweiten Graben, ben fogenannten 
Stabtgraben, auch auf dem linlen Oderufer, nur 
in größerer Peripherie, ſonſt ziemlich parallel mit der 
Ohle u. befeftigte die innern Wälle. So war Bres- 
lau eine ziemlich bebeutende Feſt ung bis 1807, 
wo bie Abtragung der Wälle u. Baftionen u. ihre 
Berwanblung in die ſchönen Baumalleen u. Blur 
menanlagen, die jogenannte Promenade, bes 
anr Ienfeits bes Stadtgrabens liegen je Die 
orffädte: die Nilolaivorftabt im W., bie 
Schweibniter im ©., bie Ohlauer im DO. 
(nach den einft innerhalb bes Stabtgrabens vorhan⸗ 
benen Thoren fo benannt); dazu Fam früher gegen 
D. nahe der Oder noch das Ziegelthor, u. jenjeit® 
ber Ober ift die Sandvorftadt (nad der Sand⸗ 
infel) u. die fogenannte Dominſel (feit der Ab⸗ 
tragung ber Feftungswerte feine Infel mehr). Weft- 
lich, ebenfalls auf dem rechten Ufer, ift bie weitläuftige 
Odervoͤrſtadt, welche mit ber Stabt durch Die 
fogenannte Oberbrüde verbunden if. Diefe zerfällt, 
indem fie über die beiden, das Bürgerwerder bilden» 
ben Oberarme geht, in 2 Abtbeilungen. No 6 an» 
dere Brüden u. in neuefter Zeit noch eine hölzerne 
Hängebrüde verbinden bie Oderufer u. bie Im 
jeln. Über die Ohlau führen allein 20 Brüden, im 
Ganzen hat die Stabt deren etwa 50 aufzuweiſen. 
Pläte: der Ring, bildet ein großes Biered, deſſen 
Seiten zum Theil nach Häuferabzeichen, der Naſch⸗ 
markt (von dem Obft- u. Gemüſeverlauf bort) im N., 
die Sieben-Kurfürftenfeite od. Paradeplat (weil hier 
früher die Paraden abgehalten wurben) im W., Die 
goldene Becherfeite im ©. u. bie grüne Röhrſeite 
im D. genannt find. Auf dem Paradeplatz fteht die 
bronzene Reiterftatue Friedrichs des Gr., 1842 von 
ben in errichtet, von U. Kiß; auf der grüs 
nen Röhrſeite fteht die fleinerne, etwa 15 Fu u 
Staupfäule von 1492; in der Mitte bes Plaes 
das altertbiimliche, prachtuolle Rathhaus, in ber 
Mitte des 14. Jahrh. entflanden, zog fih fein 
Ausbau ins 17. Jahr. hinein, nur 2 Genflerreiben 
hoch, zerfällt es kirchenartig in 3 Längenräume, bie 
innen u. außen mit ben berrlichften u. reichften 
Blüthen fpätgothiiher Ornamentik u. Sculptur 
'ausgeftattet find; der Kellerraum ift ber berühmte 
Schmeibniter Keller (von einem ehebem berühmten 
Bier jo genannt). Der Blüderplak, früher 
Salzring, ift Meiner u. mit ber 1826 errichteten 
Blücherflatue von Rauch geihmüdt, das ‚grobe 
Börfengebäude fteht ſüdlich am Plage; ber Neu⸗ 
markt, mit einem Neptunfpringbrunnen; vor bem 
Schweidniger Thorber Tauenzienplaß mitbem 
von G. Schadow ausgeführten Marmordenlmal 
des preußifchen Generals, ber die Stabt 1760 gegen 
bie Öfterreicher glücklich vertheidigte, In ber Näbe 
wiſchen dem neuen, 1841 vollendeten, großen 
beater, einem Theil ber Promenade, bem neuen 
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Siishehenk u. bem pen Stiller 1946 erbauten 
tdflügel des Königlichen Schloſſes ift ber gröhte 
2 der. Stadt, ver Erereierplag. Anie Se 
afjerleitungen verjehen bie Stabt mit Fluß- 
waſſer. B. bat 30 Kirchen, darunter 20 fatbo- 
mit ben Dom zu St. Kobann, in der Mitte 

des 13. Jahrh. im gothiſchen Styl begonnen u. am 
Ente des 15. Jahrh. vollendet, jpäter im Renaiſ— 
fance- u. Barodftyl bes 17. u. 18. Jabrh. erweitert, 
mit 20 Kapellen (unter denen die St. Elijabethr 
tapelle, 1680 erbaut, zwar bie prachtvollſte, aber 
anderen mittelalterlichen an Würde bes Styls nach⸗ 
fteht) u. vielen bebeutenden Werken ber Malerei u. 
Bildnerei. Die gothiſche Kapelle zum heil. Kreuz 
mit einer gleihweiten Unterticdhe gehört vem Ende 
des 13. u. dem 14. Jahrh. an u. enthält die be» 
rühmte aus Thon gebrannte bunte Tumba bes 
Stifters, Herzogs Heinrich IV.; die Heine gothiſche 
Martinitirche, einft herzogliche Schloßlapelle ; bie 
Sandhkirche zu U. 8. Frauen, eine großertige Hallen- 
firdde mit ſchönen Gewölben u. Conſoles, aus ber 
Mitte des 14. Jahrh.; Die Dorotheenkirche mir dem 
höchſten Dach der Stabt; die Dominilanerfirche hat 
einen ſchönen Giebel aus dem 14. Jahrh. u. einen 
neuen gothiſchen Altar mit gutem Bilde; in ber 
Vincenzkirche liegt Herzog Heinrich II. unter feiner 
Tumba. Bon den evangelifchen Kirchen ift die 
größte die zu St. Eliſabeth, 1257 angefangen, 
1857 reftaurirt u. mit Glasmalereien verjeben, 
mit ſehr hohem Mittelfchiff, vielen Denfmälern der 
Seulptur u. Malerei aus allen Jahrh., einem ſchö— 
nen, etwa 50 Fuß Hohen fteinernen Sacramente- 
bäuschen uw. einem koloffalen, 289 Fuß boben 
Thurme; die Maria Magdalenenkirhe, auch mit 
vielen Dentmälern aller Art u. prachtvollen Glas- 
gemälben; die Bernharbinfirhe hat noch das alte 
aus dem 15. Jahrh. berftammende Kloftergebäube 
n. den Kreuzgang; bie neue Elftaufenbjungfrauen- 
firde; die Barbarafirche mit Tafelmalereien bes 
15. Jahrh.; die Hof- od. reformirte Kirche von 
1750. Die große — iſt die bedeutendſte 
anter den 18 der Stadt. Mertwürdige Ge— 
bände in B. find noch das ehemalige Jeſuiten- 
collegium, jetst Univerfitätsgebäude, mit ber Aula 
Leopoldina u. einer Kirche, jetzt Matthiastirche, 
Regierungsgebäude (jonft Hatzfeldſches Palais), 
— — (früber Bincenztlofter), 
tönigliches ibfiotbefgebäude (früher a 
gebäute), Fürftbifehöflice Refidenz auf dem Dom, 
das im Florentiniſchen Balaftftyl erbaute neue, 
impofante Gonvernementsgebäude, die Poft, das 
neue Stadtgerichtsgebäude u. ber 1857 volleittete 
Centralbahnhof. WiffenfhaftliheAnftalten: 
Die Univerfität, gi Betrieb n. unter Feitung ber 
Sejuiten 1702 für die theologische u. philofophifche 
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der Frankfurter Univerfität vereinigt u. dadurch 
Pr vollftändigen Univerfität erhoben, mit einer 
atholiſch ⸗ u. evangeliſch⸗ theologiſchen, juriftis 
ſchen, mediciniſchen u. philoſophiſchen Facultät; 
Bibliothek von 350,000 Bänden (darunter die an 
orientaliſchen Werten reiche Bibliotheca Habich- 
tiana), Anatomifhem Mujeum, Kliniſchem In— 
ftitut, Sterumarte auf dem Univerfitätsgebäube, 
Botanifchem Garten, Naturbifterijchem Diujeum, 
Anftalten n. Summtlungen fir Phyſit u. Chemie, 
Bildergallerie (700 Gemälde aus den eingezogenen 
Kirchen u. Klöſtern), jetzt größtentheile der öffent- 
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lichen Bildergalerie im Stänbehaufe anwertrant, 
Sammlung ſchleſiſcher Alterthümer u. antiter 
abgüſſe, Schleſiſches Provinzialarchiv (größten 

aus Urkunden der aufgehobenen Klöſter erwachſen; 
1821 30,000 Stüd) u. a. Verbunden mit ber Uni⸗ 
verfität find Die theofogifchen u. philologiihen Se- 
minarien. In letter hir zählte bie Univerfität. 
meift zwiichen 8—900 Studenten, früher zuweilen 
über 1000. Außerdem befteben in B. eine Mebi- 
einiſch⸗chirurgiſche Tebranftalt u. ein Hebamımen- 
inftitut, Kunft-, Bau» u. Handwerkeſchule, Taub⸗ 
ſtummen⸗ u. -Blindenanftalt, Sonntagsſchule, über 
30 Elementarſchulanſtalten. Höhere Unterrichts» 
anftalten: evangeliihe: Gymnaſium St. Eli- 
fabetb, Maria Magdalena, Friedrichsgymnaſium, 
Realſchule am Zwinger u. höhere Birgerjchule IL 
zum heiligen Geiſt, ſtädtiſche böbere Tö terſchule zur 
St. Maria Magdalena; katholiſche: königli 
Gymnaſium im aufgehobenen Matthiasſtift, 

liſches Schullehrerſeminar im auſgehobenen Nonnen ⸗ 
kloſter St. Jakob, Clerical-Alumnat auf dem Dom 
u. Mädchenſchule der Urſulinerinnen. Außer der 
Univerfitätsbibliotbet beſtehen noch die Rhedigerſche 
Bibliothek in der Elifabethfirche, die Magdalenen⸗ 
bibliothek in der Magdalenenkirche, mit Bilderſaal, 
ber jetst auch der Galerie im Ständehaus einverleibt 
ift, u. Die Bibliothek zu St. Bernhardin in ber Neu- 
ftabt, fämmtlih durch Vermächtniſſe entftanben u. 
vermebrt, ſowie noch einige kleinere au verjchiebenen 
Anftalten. BongelehrienGejellihaften befte- 
ben die Schlefiiche Gejellichaft für vaterlänbiiche Eul- 
tur, 1803 geftiftet, 1809 für wiffenfchaftliche Zwecke 
erweitert, in mehrere Sectionen für Geſchichte, Me» 
biein, Naturwiſſenſchaften, techniſche Wiſſenſchaften, 
Otonomie, Pädagogik getrennt, beſitzt Bibliothek u. 
Sammlungen, veranftaltet Ausflellungen u. gibt 
jährlich eine Überficht ihrer Arbeiten heraus. der 
Verein für Gefchichte u. Alterthum Schlefiens 
gibt Duellenfriften u. eine Zeitfchrift heraus ua. 
bält monatlih Berfammlungen u. Vorträge. Au 
if B. jetst feit 1830 Sig der Academia Leopol- 
dina Carolina naturae curiosorum, Es eriches- 
nen in B. 3 Zeitungen u. mehrere Zeitjchriften m. 
Wocenblätter; es befteben ferner über 30 Buddy, 
Bu u. Mufikalienhandlungen u. über 30 Buch⸗, 
Kupfer- u. Steindrudereien. Wohlthätigleite— 
anftalten: das Klofter ber barmberzigen Brüder 
u. das Kranferihojpital der Eliſabethinerinnen wer- 
pflegen eine große Anzahl Krauler, jenes jährlich in 
u. außer bem Haufe an 6000; ferner beftehen das 
Elifaberh- od. Mattbiashojpital (1253 von ben 
Herzögen Heinrih u. Wladislaw geftiftet, 1820 er» 
neuert), das große ftäbtifche Krankenhaus zu Aller 
heiligen, Dreifaltigteits-, Hieronymus«, Elftauſend⸗ 
Juugfrauen-, heilige Geiſt-, katholiſche St. Anna-, 
u. 3 Kinderhoſpitäler, jüdiſches Hoſpital u. jüdiſches 
Krankenbaus, Hoſpital für alte hülſloſe Dieaftboten, 
das Armenhaus, das Seleukeſche Inftitut für ver⸗ 
arnite Kaufleute beiber Gonfelfionen, der Verein 
für bülfebebürftige Handlungsdiener, 8 Kleinkin- 
derſchulen u. Vereine zur Beauffihtigung der Er- 
ziehung ven Armenfindern, mebrere u itate jur 
Beriorgung der Armen mit ärztlicher Hitfe u. Are 
neien u. a. Sämimtliche milden Stiftungen befigen 
über 2 Mill. hir. an Capital u. verwenden bier- 
von u. von auberen Einnahmen gegen 120,000 Tpir. 
Die Induftrie Tiefert bef.: Twiſte, veder, Zucer, 
Brauniwein u, Liqueure, Gold» u. Silberwaaren, 
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Siegellack Waaren, Strohblite, Röthe u. 
bedeutende cine, Eifig, DI, Eichorie, Möbel, 
Wagen, Elaviere, n. iſt der Haupmnaktt für ſchle⸗ 
. Fabrifate (Wolle jährli an :90—100,000 
tr.), Zink, Eiſen, Steinkohle, Holz u. ruffifcher 
Leinfamen,. bedeutende Maſchinenbauanſtalten ıc. 
Handel: ohaleich nicht fo blübend, als in der Mitte 
des vorigen Jabrb: (Bei. durch das Aufhören der 
Zudausfuhr nach Rußfand.n. China gehemmt) u. 
im 15. u. 14. Jahrh., doch noch ſehr anſehnlich 
(gegen 100 Handlungen); die Schifffahrt wird 
immer unbebeutender, wegen ber. Eijenbabnen; feit 
1827 beforgt ber Breslauer Schifierverband bie 
Berbindung mit Hanıburg, Berlin, Stettin ıc. 
Münzen, Maße u Gewichte. B. rechnet wie 
in Berlin u. in alleır preußiſchen Staaten nach 
Thalern & 30 Sar. à 12 Pf. ın die Älteren fchle- 
fiihen Münzen kommen gar nicht mehr vor (f. u. 
Schlefien), doch findet man bier von fremden 
Gelbe kaiferliche Ducaten, Louisd'or u. in Silber 
bef. polniſches Eourant im Handel, u. werben nad) 
Eurs genommen; vom dem älteren Maßen find jetst 
faft gar keine mehr im. Gebrauch u. höchſtens verbo- 
tener Weife, ba B. mach dem allgemeinen Landes 
maße rechnet. Eiſeubahnen beſitzt B. jebt 4: 
die DOberichleftihe, 1841 nmete, verbindet 
mit Oberjchiefien, Kralau, rihau u. durch 
die Wilhelmsbahn mir Wien; die Schweibitit + 
— — führt füblich ine Gebirge; die Nieber- 
chleſiſch ⸗ Märkifche verbindet mit Berlin, Dres- 
den zc. ır. bie Pojener, 1857 eröfftter, verbindet 
mit Poſen, Stettin, Königsberg. Außerdem beför- 
bern 7 Jahr» u. 2 Wollinärkte zw Anfang Juni u. 
Det. (exfterer faft ber wichtigfte ber Welt) ben Ber- 
lehr. Breimanrerlogen: 3 Provimziallogen 
von Schlefien, unter ihnen bie vereinigten Johan⸗ 
mislogen: zur ben 3 Tobtengerippen, zur Säule, zur 
Glocke; Horus u. Friedrich zu dem goldenen Zepter. 
Au öffentlihen u. Brivatvergnügungen, 
weiche billige Droſchlen leicht erreichen laſſen, dienen: 
bie ehemaligen Keftungsmwerfe, jetzt in Alleen m. 
Spagiergäuge, bie fogenannte Promenade, verwan⸗ 
wandelt, faft um die ganze Stabt gehend; 2 Ba- 
ftionen (Taſchen · u. Begelba ton) finb ald Berge, 
auf denen englijche Anlagen fich find, fliehen 
eblieben, letztere bei. durch ihre überraſchende 
usfiht ausgezeichnet; das Theater (eine Actien- 
unternehmung, feit 1841 in einent neuen Gebäube, 
mit täglichen Borftelluugen); Pferderennen u. 
Thierſchau, durch ben —— verauſtaltet; 
viele Concert · (u. Tanz ⸗) Geſellſchaften, 2 Sing- 
vereine, Liedertafel, Kutzners, Weiß’, Bolls- ı. 
Schießwerder · Garten u. ber Krollſche Wintergar ⸗ 
ten, Tonditoreien, Reſourcen (die kaufmäuniſche 
mit ſchönem Garten, dem ſogeuannten Zwinger); 
viele Bergnügungsörter: Oswitz am ber Ober, Pö⸗ 
pelwig, Morgenau, Altſcheitnig, Zeblig u. Pirſcham, 
Kleinburg;; im weiterer nung bas Bab Ober» 
wigl u. Trebnitz, Starfine, Ols, Sibyllenort, Fifa, 
ten, Fürſtenſtein u. bie Bäber Altwafler, Satz» 
runn ıc., mit ber Eiſenbahu in wenigen Stunden zu 
reihen. B. hat 127,000 Einre., worunter 37,000 
Katholiten, 9000 Juden u. 6000 Mititärs u. ift 
Geburtsort von Garve, Gets, Schleiermacher, Ebr. 
d. Wolff, Holtei, Häring N Kopiſch, Par 
neſta, Rofenfelder. Bgl. &. B. Klofe, Bon Bres- 
lau (Briefe eines Reifenden), Bresl. 1780 ff.,3 Bbe.; 
J R. Fiicher, Führer durch Breslau, ebb. 1951; 
Fuchs, Breslau, ein Führer durch bie Stabt, 
Univerials Qezifoun. 4. Aufl. IL 
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‘ebd. 1857. 4) (Bei). B.(lat u. at Wratie⸗ 
lavia), wohl nach einer Gründer Wratisian ge 
nannt, jedenfalts ſſawiſchen Urſprungs, war ſchon 
vor dem Jahre 1000 Biethumshauptftadt u. gehre 
mit Schlefien bis 1163 zu Polen, deſſen itfinle 
es bis dahin vollſtändig theilte. Schon nad 1034 
brach in der allgemeinen Berwirrung des Reiches 
das kaum unterbrüdte Heibenthum gegen Die neue 
Religion vernichtenb wieder hervor, ĩ. Die Böhmen 
eroberten fo Schlefien u. ®., das Cafimir erft 1054 
gegen einen Tribut wieder freilaufte. 1109 ſtund 
aifer Heinrich V. vor Breslau, mußte aber un«- 
verrichteter Sache heimlehren. Nach ber Bertreibung 
des Herzogs Wladislaw IT. erhielten deffen Söhne 
Schleſien als von Polen — Land, u. ımter 
ihm erbielt Seinrich J. der Bärtige Breslau, 
als eins ver Hergogtbiimer Shiefiens@d). 
Unter feinem Sohne Heinrich II., welcher ibm 
1238 folgte, belagerten die Mongolen 1241 Pie 
Burg (bie Stadt mar eingeäfchert) vergeblich. Hein 
rich IIT. erwies der Stadt viele Wohlthaten u. bes 
ſchenkte fie unter Anderem 1261 mit dem Magdebur⸗ 
giichen Rechte. Heinrich IV. baute die Kreuzfürdhe 
als feine Grabſtaͤtte; $ in rich V. leitete zur grös 
ßeren Bereftigung u. Nubbarkeit der Stadt 1291 
einen Oblearın mm dieſelbe. 1335 ftarb ber letzte 
Herzog von Bi, Heinrich VI., u. hinterließ B. nach 
einent Erbvertrage dem König Johann von Böh⸗ 
men, ber wie fein Sobn Katler Karl IV., ſich als 
bie forgfamften Pfleger des ftäbtifchen Germeinmefend 
bezengten. 1341 bis 1344 betrafen B. verheerende 
Keuersbrilnfte; Kari IV. baute fie wieder auf u. er⸗ 
weiterte fie (f. oben 3), u. wies dem Hanbelber Statt 
die fernſien Strafen bis nach Rußland, der Zar» 
taret, Griechenland, Italien u. Flandern. Im 18, 
Jahrh. erreichte das Selbſtgefllhl ber —* auch 
hier die höchſte Steigerung u. ließ es zu vielfachen 
Unruhen, Aufflänben (ſo 1418 von Seiten ber 
Zünfte, deren Gewaltausbriiäde König Sigismund 
mit —— von 23 Rädelsführern beſtrafte), 
ja zu ben bartnädigften Verſuchen, ſich der böhmt- 
fchen Herrfchaft ganz zu entichlagen, kommen. Die 
verderblichſten Fehden u. Kriege mit ber Ritter⸗ 
fchaft, ven Städten nm. der Popiebrabfchen Partei 
(an einem Tage, am 28. Auguft 1459, erbieft 8. 
in 2 Körben 625 Fehdebriefe), u. der Drud des Un⸗ 
arnlönigs Matthias Eorvinus, waren bie weiteren 
Feigen. 18 diefer aber 1490 ftarb, Berge man 
ch am feinem’ Landeshauptmann Heinz Dommil u. 
ließ ihn binrichten. 1526 fam B. u. Schleſien am 
Ferdinand von Oferreich. Die Reformation fand 
auch bier bald Eingang , u. 1523 wurbe der Cano⸗ 
nieus u. Domprediger Johannes Heß zum Stabt- 
Pfarrer erwählt, welcher ber neuen Lehre eine fefte 
Geftalt gab, u. die ber alten Kirche fortan zugefüg⸗ 
ten Einbußen (1525 geſchah 3. ®. eine fürmliche 
Spoliation der Kirchenfleinodien ber Klöfter, M 
1529 zerftörte man ein coloffafes Kfofter mit 3 Kir⸗ 


chen vor ber Stadt) waren faft nicht geringer al® 


bie Rechtöbeeinträchtigumgen, die ein Jahrhundert 
fpäter von ber —— auch im dieſer dutch be= 
fondere im Weftiälifchen Frieden beftätigteir Frei⸗ 
heiten ausgezeichneten Stabt verlidt wurden Ant 
10. Auguft 1741 ließ ſich König Friedrich II. von 
Preußen bier bulbigen. Am 11. Juni 1742 
wurde in B. der Friebe zwifchen Öfterreich u. Pren- 
en, welcher ven erſten Schlefiichen Krieg enbigte m. 
wodurch Schleſien an Preußen kam, abgefchlofien. 
Am 22. Novbr. 1757 fand vor on Schlacht zwi» 
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fchen ben 
u. ben Preußen umter dem Herzoge v. Braun- 
Ütotig-Bevern flatt, in welcher der Leigtere geſchla⸗ 
gen u. gefangen wurbe, u. B. unter Senecal Leſtwitz 
capitulirte. Nach ber Schlacht von Leuthen am 5. 
Dechr. 1757 capitulirte B. wieder, u. 18,000 Ofter- 
reicher ergaben Des Preußen als Kriegsgefan- 
gene. 1760 juchte General Laudon durch einen brus- 
quirten Angriff u. Beſchießung B. zu überrafchen, 
doch hielt fidh General Tauenzien, u. bie Belagerung 
wurde nach 5 Tagen aufgehoben (f. Siebenjühriger 
Krieg). 1793 Aufftand ber Hanbwerlögefellen u. 1797 
ber Bürger, ſ. u. Schlefien (Geſch.). Dee. 1806 
befagerten u. bejchofjen bie Franzoſen u. Baiern B. 
Der Eommandant, General Thiele, brannte bie 
Fa va nieder, capitulirte aber am 5. Jan. 1807 
(f. Preußisch» Ruffiiher Krieg von 1806 u. 1807). 
Die Feftungswerle wurben nun von ben Franzoſen 
efprengt u. fpäter, al® ber König ben Pla ber 
Stadt hentte, bei. feit 1813 vollends abgetragen 
u. in Spaziergänge verwandelt. Am 17. März 
1813 a. ber König von B. aus ben Ruf: An 
mein Bolt! welchem bie ve gran. Rupp se egen 
——— folgte. Im Juni wurde es einige Tage 

g von ben canon bejetst, Die es aber in folge 
bes user ftanbes wieder räumten. 1819 brach 
ein = unter ben Hanbwerlögefellen aus, ber 
jeboch bald geftillt wurbe. 1841 richtete der Ma⸗ 

iftrat einen Antrag an bie jchlefiihen Stände, daß 
iefe den König Friedrich Wilhelm IV. bitten möc 
ten, bie Reichsſtaͤnde zu errichten, ber Antrag wurde 
von den Ständen verworfen u. bie Stadt zog ſich 
a wen re bes Königs zu. Am 6. u. 
7. Mai 1849 BVollstumult, |. Breußen (Seld.). 
Bol. Menzel, Topogr. Chronik von B., Bresl. 
1805—8; Pol, Yahrb. der Stadt B., herausgeg. 
v. Büſching u. Kuniſch, 1813—24, 5 Bde.; Ef 
Ioer, —* ber Stadt B. von 1440 -79, herausg. 
von Kuniſch, 1827, 2 Bde.; Morgenbeſſer, B. u. 
oe Mertwürbigleiten, ebd. 1831; Nöflelt, B. u. 
eine Umgebung, 2. Aufl. ebd. 1833. 

Breslau, Bisthum. Das Bistum B. wurbe 
bur den polnischen König Boleslaus I. noch vor 
1000 (zugleich mit Kralau) gegründet u. bald bar» 
auf bem Erzbisthum Gnejen untergeorbnet, in wel⸗ 

Verhältniß es bis 1821 blieb (f. unten); jetzt 
ift es in ber Neibe ber exemten Bisthlimer das 
dritte. Die Gejchichte ber erften 5 ob. 6 Biſchöfe 
2 jehr fagenhaft, fie jcheinen eine Zeitlang in 

chmograu (einem Dorfe, 2 Meilen von Nam» 
fau in Schleſien) od. in Rüken, in einer ber Haupt» 
burgen bes alten Schleſiens bei Oblau, ihren Sit 
gehabt zu haben. Hieronymus (1051 — 1062) 
ıf ber erſte eg Biſchof; Waltherl. (1148 
bis 1169) erbaute tie Domlirche, u. zwar bie erfte 
von Stein, von ber aber jebe Spur verjchiwunben 
Bald begannen bie Streiiigfeiten mit ben ſchle— 
ſchen Herzögen u. bem Abel um bie Gerichtsbar- 

t u. ten Zehnt, ba auch die Bilchöfe Durch bie 
Germanifirung bes Landes gewannen u. biefelbe 
beförterten, u. fo mit ben weltlichen Anfprüchen in 
Colliſion geriethen. Beſonders mächtig wurbe das 
Bisihum durch bie Schenkung (1201) bes Otimachau⸗ 
ſchen Landes (jpäter das Neifiefche genannt), durch 
ben Bilhof Jaroslaus (1199— 1201), Sohn bes 
Herzogs Boleslaus L von Schlefien. Um 1244, 
nach ber Berwäftung Schlefiens durch die Mongo» 
len 1241, grüntete Thomas I. die Älteften Theile 
bes jegigen Doms, 1290 den 13. Juni erbielt 
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ſterbenden Herzog 
Breslau, Heinrih IV., nad ı4jährigem Gent, 
in welchem bie äußerften weltlichen u. geiftlicen 
Oewaitmitiel verbraucht murden, den großen Frei⸗ 
heitöbrief, nach welchem alle bifchöflichen Güter von 
allen Laften u. Dienften freigefprochen, n. dem fi. 
ſchof auch die höchſte Gerichtsbarleit, das Münzrecht 
u. das fürſtli echt überlafien wurbe. 1344 er- 
warb Precislaus v. Pogrella Stadt u. Bejirt 
Grottlau burch Kauf, u. jo hieß ber Breslauer Bilchef 
fortan Fürſt vom Neifje (ſchon feit 1290) u. Heryeg 
von Örottlau, wurbe jedoch als joldher in demielben 
Jahre Bajall der Krone Böhmens. Durch das Em- 
porfommen ber königlichen Gewalt u. des Bürger 
thums erfuhr das Bisthum immer größere Ein 
bußen u. ſank endlich fo, daß 1413 fchon, dann 1435 
u. jo fort fremde Bifchöfe mit ihrem Schude ſich fei- 
ner annehmen mußten u. Mathias von Ungarn, als 
Herzog von Schlefien, zuerft wieber eine — 
Steuer erheben konnte. Letzteres machte ber joge- 
nannte Kolowratjche Vertrag (1504) ſogar geſthlich 
u. beſchränlte auch Die bisher freie Wahl indem fer» 
ner nur Schlefier, Böhmen, Mähren ob. Lauſihet 
auf den Biſchofſtuhl gelangen follten. Doc) batte 
der Bifchof jeit ver öfterreihifchen Herrigaft 
(1520) faft immer zugleich die Oberlandeshaupt⸗ 
mannjcaft u. gen im 17. Jahrh. jo vortbeilbaft, 
daß kaiſerliche Prinzen u. andere auswärtige Fürften 
bas Bisthum nicht verfhmähten: 1742 fam dat 
Bisthum unter dem Biſchof Grafen von Gin 
zeuborfburd ben Breslauer Frieden an Preußen, 
u. nur ein Theil der biichöflichen Be u in 
dem ya zwiſchen Schlefien u. Mähren blichen 
unter Ofterreih, weshals der Biſchof ein Balal 
von Preußen u. Ofterreich wurde. Der Bildel 
Philipp Graf v. Schaffgottſch, feit 1747 Sm 
zendorfs Nachfolger, mußte 1757, ber Untrene ge 
gen Preußen bei der Bejegung 8-8 durch bie 
—— verdächtig, ſeinen bifchöflichen Sitz verlafen, 
er lebte zu Johannisberg in bem äfterreichiichen 
Theile, u. das Bistum wurde durch einen Vicat 
verwaltet. Unter Joſeph Ehriftian, Füurſt von 
——————————— ſeit 1795 ber Nachfolger 
hilipp®, geſchah 1810 die Säcularifation dei 
jefürfteten Bisthums u. bie Aufhebung ber geil" 
ichen Stifter u. nn mit Ausnahme et 
welche zugleich geme unge Wohithätigfeitauftal 
ten waren. 1812 wurbe das Domkapitel nen org 
nifirt. Mit dem Tode bes Fürſibiſchofs 1817 trat 
bis 1823 ein Interregnum ein u. enbete durch die 
Wahl Emanuels v. Schimonsti, bes bieber- 
gen Bisthumsadminiftratore. Unter ihm wurde 
821 burd die Bulle de salute animarum did 
Bisthum von feinem, in bem letzten Jahrhundert 
immer loderer gewordenen Verhaͤltniß zu Gucen 
gelöft u. bie jehige Verfafjumg bes Bisthums nad 
allen Seiten hin definitiv regulirt. Er ft. 1895. 
Der 1835 zum Fürſtbiſchof erhobene Graf Leo 
polb v. Gebfnitly refignirte 19840 u. ging nad 
Berlin, two er Mitglied bes Staatsrathes wurde, 
in Folge befjen im Juni 1841 eine neue Wahl fatt- 
fand, melde am 27. Anguft 1841 auf Joſeph 
Knauer fiel, ber jedoch erft 1843 vom Papfte fe 
fätigt wurde. Knauer ft. bald. 1845 wurde Mel 
hior v. Diepenbrod (f. D.), bisheriger Biſchef 
von Regensburg zum Fürfbifchof von F} erwählt, 
ber 1850 perfönlich Die Oberaufficht über bie fatto’ 
ftihe Seelforge der ganzen preufifchen Arme: et⸗ 
pielt. 1835 folgte der Bomber Heinrich FÜR“ 
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fer, . b.), melden noch in demſelben Jahre bie 
Brodinzen — ——— Pornmern als Delega- 
fur wuertbeilt wurden. Das Bisthum umfaßt heut 
demnach außer der preufiiihen Provinz Schlefien 
(mit Abzug der Graffhaft Olaz, die immer zum 
Erzbisthum Prag gebört hat, u einiger Stride 
an ber Grenze Mährens, die nach Dlmüt gehören), 
einen Theil des öſterreichiſchen Schlefiens u. feit 
1821 u. 1853 in bem oben bezeichneten Sinne bie 
preußifhen Provinzen Brandenburg u. Bommern. 
mit gegen 1400 Pjarreien u. an 14 Million Ste 
len. l. —— Urlunden zur Geſchichte des 
Sisthums B., Bresl. 1845; Ritter, Geſchichte ber 
Diöceſe B., ebd. 1815 (1. Theil bis 1290); 
Schematismus des Bisthums B., 1857. 
redlau, — ſ. Schleſien (Geſch.). 

Breslauer Ballen, eine Art Drell, mit bunten 
ſchmalen Streifen auf weißem Grunde. 

Bresle, 1) Grenzfluß des Departements Rieber« 
Seine u. Somme, entipringt in der Normandie u. 
mündet bei Eu in den Kanal; 2) Marttfleden im 
Arrondifiement Beauvais des franzöſiſchen Depar- 
tements Dife ; Torfftih ; 1720 Ew. Hier der Mont 
Ceſar, mit Überreften eines Lagers Cäſars. 

reflandne, Stadt, jo v. w. Briren. 

Breflay, Shetlands-Iniel, fo v. w. Braffay. 

Brefle, Srafihaft im franzöfiichen Departement 
Kin, zwiſchen Rhone, Saone, Burgund u. Pays de 
Vaud, in Dber- u. Nieder» DB! getheilt; ver- 
bunden aus ber vormaligen Baugl u. Dombes. 
Unter dem Namen Breria lommtesim 11. Jahrh., 
al® Saltus Brixius ſchon früber, u. zwar als 
ein Theil Burgunbs, vor. Der erfie befannte Graf 
von Bange ift Rubolf, im 11. Jahrh.; Sibylle 
die Erbtochter bes nm Grafen Guido, brachte 
die Grafſchaft 1272 dem Herzoge Amadeus von 
Savoyen zu. 1535 nahm fie König Franz I. in 
Befig; rege fie jedoh im Frieden von 
Cambray 1559 zurüd u. erhielt fie erft 1601 im 
Frieden zu Lyon gegen Saluzzo, morauf fie mit 
der Krone vereinigt blieb. 

Brefle bauen, ein Bergwerk eingehen laſſen n. 
die darin befindlichen Kunftwerte herausnehmen. 

Brefien, Fiſch, jo v. m. Bleie. 

Bre fing m, Hugo v. B., im 13. Jahrh. Felb- 

re des Königs Eduard I. von England u. Be- 

* Schottlands, ſ. d. (Geſch.). 

reßler, eine der Evangeliſchen Confeſſion fol⸗ 
gende, in Schleſien, Laufitz u. Sachſen begüterte, 
1709 in ben böhmiſchen Nitter- u. 1792 in ben 
Reichsgrafenftand erhobene Familie, deren jeiger 
Chef: Graf Hans, Sohn des 1849 verflorbenen 
Grafen Karl, ift geb. 1801 u. feit 1827 vermählt 
mit Emma, geb. Gräfin Reihenbah- Goſchütz. 

Breßling, Sorte Erbbeere, ſ. b. 

Breflon (pr. Breffong), Charles, Tomte de B., 
aus einer lothringifchen Familie, geb. 1798 in Par 
ris, mwurbe buch Hybe be Neufville im damals 
bereits neu entftandenen Staate Columbia als Ge- 
ſchäfts träger accrebıtirt, erhielt nach der Revolution 
von 1830 eine auferorbentliche Sendung nad ber 
Schweiz u. wurbe barauf ber Geſandtſchaft in Lon⸗ 
bon als erfter Legationsjecretär beigegeben. Im 
Noobr. 1830 ging er nah Brüffel, um mit Cart» 
wrighl der beigiichen Regierung bie betreffenden 
Beichlüffe der Londoner Konferenz mitzutbeilen, 

u. wurde 1333 Gefanbter in Berlin, in welcher 
ſchwierigen Stellung er ſeinem Hofe weſeutliche 
Dieuſite leiftete. Später brachte B. die Bermählung 


— — 291: 
bes Herzogs von Orleans, mit ber Prinzef e⸗ 
lene von Beustan zu Stande u. wurbe Ma 
1837 Bair u. Graf. 1841 nah Paris berusen, ung 
über die Befeftigung von Paris fein Urtheil abzu⸗ 
peben, ſprach er fi in einer merfwürbigen Rebe 
ür biefelbe aus. 1844 ging er ala Geſandter nach 
Spanien, wo er die Doppelbeirath ver Königin Iſa⸗ 
belle u. beren Schwefler Louiſe zu Stande brachte, 
u. im Sommer 1847 nad Neapel, wo er am 2, 
Novbr. d. I. durch freiwilligen Tod flarb, 
Breffuire (fpr. Breßür), 4) Arrondiffement im 
franzöfiihen Departement Deur-Stores, 30 OM., 
68,000 Ew.; 2) Hauptftabt balerbft amı Argenton,, 
Civiltribunal, Aderbaugeiellihaft, Wollenmanufac- 
turen, Leinweberei, Gerberei, Getreide» u. Vieh⸗ 
—** 2300 Ew. Hier 11. Oct. 1793 Gefecht zwi» 
'den den Royaliften u. Republifanern, letstere unter 
eftermann Sieger (j. Bendeekrieg); eigentlich Bor⸗ 
gejecht zu dem ber Ehatillon. 
reſt, 1) weſtliches Arronbiffement im franzö« 
ſiſchen Departement Finisterre ; 28) OM., 154,000 
Emw.; 2) Canton u. 3) Stadt u. bebeutenbfte 
Hafenfeftung Frankreichs, an einer ſehr tiefen 
Bucht des Atlantıichen Oceans u. dem Flüßchen 
Penfel, wird burd den Hafen in das eigentliche 
3. u. in die Vorſtadt Recouprance getheilt; 
fteile finftere Straßen; nur bas neue Ouartier 
mit dem Paradeplatz ift ſchön gebaut; Hanbels- u. 
Civiltribunal, Marineintendanz, Direction ber 
Marineartillerie, 3 Friedensgerichte, Börfe, Stadt» 
baus, Schaufpielhaus, Werfte, Seearfenal, See» 
bofpital, Bagno, große Magazine, Reeperbabnen, 
Objervatorium, Naturalienfammifung, Botanifcher 
Garten, Seeatabemie, Schifffahrtsichule, 2 Biblio» 
theten, Schule fir Mebicin, Chirurgie u. Phar⸗ 
macie, Gerberei, Fabrilen von Tauwert, Segeltudh, 
Bapier u. Leder, Handel mit Getreide, Wein, Bier, 
Branntwein, Fiſchen; Stodfiih-, Makreien- m 
Sarbellenfang; 35,000 Ew., obne die Garnifon, 
Die Rhede von B. iſt tief u. ficher, mit ven Mün⸗ 
dungen bes Lanberneau u. ber Aulne; ber enge 
Eingang (le Goulet) it dur ſtarle Batterien 
ebedt; fie kaun 500 Schiffe faflen, ber eigent» 
iche, durch ein Fort vertheidigte Kriegshafen aber 
16 Linienjchiffe u. über 50 Meinere Kriegsſchiffe. 
Bor der Rhede liegt die Inſel Binniguet. Dur 
bie Aulne u. deren fünftliche Berbindung mit dem 
Blavet, dem Duft, ber Bilaine u. Erdre ıft B. mit 
Nantes verbunden (Canal de Nantes à Brest 
50 Meilen lang). — B. war früher ein Dorf 
mit einem Schloffe; was jet die Vorſtadt Res 
couprance bildet, war damals ein unbebeutendes 
Städthen. Das Schloß, auf einem ehemaligen 
Römerwerte erbaut, ftand ſchon zu Ber ber fräns 
tiſchen Herrichaft, wurde von bem Herzog von Bres 
tagneim 11. Jahrh. aufs Neue ftark befeftigt u. jpäter 
von ben Engländern genomuien, fiel aber zu Ende 
bes 15. Jahrh. wieder an bie Herzöge von Bre— 
tagne. 1591 verlangte. e8 bie Königin Ellſabeth 
von England vergebens von Heinrich IV. für eine 
Unterftügung gegen die Ligue, u. eben je vergebens 
fuchten fich die Engländer 1595 bei ihrem 
aus Frankreich B-8 zu bemächtigen. 1631 erbaute 
Ricelieu ein Seearjenal, Magazine u. Werfte für 
Kriegsſchiffe bier u. machte B. zur Stabt. Colbert 
verwandelte bie hölzernen Werfte in fleinerne, u. 
B. wurde zum königlichen Kriegshafen erboben, 
Bauban legte 1680 — 88 bie jetst noch beſtehenden 
Fetungswerte an. 1694 madien, bie E 


BYE Breit Litowsky bis Bretagne (Gefih:’38 dv. Chr. bis 824 n. Chr) 


einen vergeblichen Lanbungsverſuch. 1793 erflärte 
ſich B., mit ———— Städten von 
den-Royafiften angegriffen, für Wimpfen, ohne beit 
GEirondiſten viel zu bet en. Am 1. Juni 1794 bier 
Seeſieg der Engländer ımter Howe über die gem 
efen unter Billaret Joyeng, wobei die franzöftiche 

(otte 7 Linienfchiffe verlor, von benen eins in 
den Grund gebohrt wurbe. 

- Breft Litowoky, 1) Kreis des ruffifchen Gouver · 
nements Grodno, mit vielen Sümpfen, mehreren 
Seen, vom Bug, Muchawetz u. der Moſchna be- 
wäfiert, mit 100,450 Ew.; 2) Kreisftadt daſelbſt, 
einft Hauptftabt eines lithauiichen Palatinats, u. 
ftarte Feftung am weftlihen Bug u. am Muchawetz, 
mit 3 Kirchen u. 1 Kiofter; 18,100 Ew. 

Bret, 1) (Diele), ein Stück Holz, welches 
länger als breit u. dick ift u. deſſen beiden Seiten⸗ 
fanten einander parallel find, wirb aus Baum⸗ 
ſtämmen geichnitten, 6—7 Ellen —— höchflens 14 

oll did (dider nennt man es Pfoſte od. Bohle), 

18 Zoll breit. Je nah Art u. Verwendung 
werben die B-er verfchieben bezeichnet, z. B. Tiſch⸗ 
lerbreter, Kiftenbreter, Bobenbreter xc.; 
ah Maßgabe ihrer Dimenfionen zerfallen fie in 
Spunbdbreter (1! Zoll bid), Herrnbreter 
(1 300), Schalbreter (bie Seitenftüde bes Stam⸗ 
mes, woraus bie Brer gejchnitten worden). Gute 

Ber dürfen von gar feinen ob. nur wenigen Aften 
Burchwachien fein. Die Brer zu gewöhnlichem Ge- 
Brauche find aus Fichten», Kiefern-, Tannen», Erlen» 
od. Eichftämmen, zu feinen Arbeiten (Kourniren) 
aus Apfel», Birn-, Nufbaum, Ahorn, Mahagoni 
x. geſchnitten. Das Schneiden der Ber geichieht 

wöhnlich in ben Schneidemiüblen; 2) jo v. mw. 

elſpiel; 8) (Techn.), f. u. Talgpreſſe. 

Bret, See, fo v. w. Bray 1). 

Bret (jpr. Breh), 1) Antoine, geb. 1717 in 
Dijon, ft. 1792 in Paris; er ſchr. außer einigen 
Schauſpielen noh: M&moires sur la vie de Ni- 
non de Lenclos, Paris 1751; Essai de contes 
möraux, ebd. 1763; La belle Allemande, ebb. 
1745; Essai d'une po6tique à la mode, ebb. 
1770 u. a. Commentaires sur les oeuvres de 
Moli@re, Bar. 1791, Fol. 2) ſ. Lebret. 

Bretagne (fpr: Bretanj), fonft eigenes —5 
thum, fpäter zu Frankreich gehörend; es iſt bie Halb- 
inſel, welche Fraukreich im HM. bildet, begrenztdurd 
den Kanal, das Atlantiſche (Aquitaniſche) Dieer, u. 
landeinwãrts burch Anjou, Maine, Boitou u. die Nor⸗ 
Manbie; das Laub hatein rauhes Gebirgsaniehen, ob⸗ 
wohl bie größten Erhebungen nur 950 Fuß betragent ; 
Ber ganze Landſtrich ebt aus Thonfchiefer u. 
aus Öranitmafien, die im Innern des Landes nadte 
Kimme od. Gipfel, auch wohl weite Spalten u. 
Schluchten, am Meere dagegen zerriffene u. felfige 
Buchten u. Klippen bilden; daher bie Natur bes 
Landes büfter u. wild; viel uncultivirte® Land, 

oße Haideftreden. Flüſſe: Bilaine, Aune u. 

abet, bie Durch Kanäle verbunden find (Canal de 
Brest à Nantes), Ille u. Rance, ebenfalls durch 
Ranal verbunden. Im den höheren Gegenden bes 
Lanbes gedeiht Flache u. Hanf, Wein nicht; am den 

füffen Getreide, Obft-, Wieſen⸗ u. —— 

‚er Bretagner in von lebhafter Einbilbungstkraft, 
leidenſchaftlich, fühn, freifinnig u. anhänglich an 
Bas. Hergebrachte; das Volk im Ganzen noch roh 
in. Sitten, arım u. unwiffend; bie Induftrie ift auf 
Bas Nothwendige beſchraͤntt; doch ift da® Land für 
ZSrantreich jehr wichtig wegen feiner günftigen Lage 


"tet hatte, fam ind 


Mi Handel, Seefahrt ıc.; zu Nantes, Bannes'x. 
at *8 fehhafte Gambelshäfen, in Vreft u, Porient 
wichtige Kriegehäfen. Fruher gerfiel die B. im bie 
aute- w. Bafje+B., jetst ift es getheilt im bie 
rtements Ille⸗ Vilaine, Loire inferienre, Cötet- 
bu-Nord, Morbiban, Kinisterre. 

Bretagne (Geh). Die B. begriff das afte 
Armorica u. war von Celten bewohnt, bef. von ber 
DOflsmiern, Euriofoliten, Rebonen, Namneten, Bes 
nietern. 58 v. Ehr. verbanden fich dieſe gegen Eäfar, 
wurden aber beftegt, u. Armorica bildete num unter 
ben Römern die Provinz Lugdunensis tertia, Zu 
Enbe des 3. Jahrh. flüchteten wiele Briten vor den 
Sadjen hierher, mo Conftantin Chlorus ihnen 
Wohnfige anwies. Ihnen zogen unter bem Cälar 
Marimus mehrere nah u. nannten das Land im 
Gegenfat zu ihrem wahren Vaterlande Britunnia 
minor (Klein- Britaunien) ob. Britannia cisma- 
rina (das überſeeiſche Britannien), woraus dann 
ber Name B. wurde. Die B. befreite fih im 4. 
Jahrh. von den Römern, u. ihre Stäbte bilbeten 
mehrere Republifen, bie unter fi einen Bund ew 
richteten. Mit der Zeit bildeten fich aus dieſen Re 
publifen Meine Monardien. Der erfte befannte 
Fürftin B. ift Conan Meriabec, um 393 n. Chr., 
er ft. um 400. Salomo I., Conans Enfel, um 421 
Herzog, wurde 434 bei einer Empörung feiner Un« 
tertbanen getöbtet; ibm folgte fein Sobn Gralfen, 
436 befriegte der römische Feldherr Litorius die B., 
um ben Tod Salomens, feines Bundesgenoffen, 
zu rächen ; obgleich von ihm befiegt, wurden die Bre⸗ 
tonen doch nicht unterworfen. 445 (446) folgte auf 
Grallon jein Bruder Audren bis 464 ; befien Sohn 
Erech (Riothimus) nahm den Titel als Herzog 
an; er kämpfte fiegreich für Kaifer Anthemius gegen 
die Weftgotben u. ft. 478. Nach einer Ari ⸗ 
regierung des grauſamen Eu’-bins kam 490 bie 
—— an Erechs Sohn Budich (Debrod) ; dieſet 
entriß ben Alanen ihre Eroberumgen in Gallien 
u. fügte biefelben als Mania zur B. Mit ihm 
machten die Franken — * Sache gegen 
bie Römer an ber Loire. 509 ft. Budich; bie 
riefen fielen nun in B. ein, u. da Cblodwig 
ihnen balf, fo wurden fie unter Chlodwigs Ober 
hertſchaft Herren der B. Budichs Sohn, Hoel I. 
Rioval), welcher ſich nach Großbritannien geflüch⸗ 
513 mit britiſcher Hülfe nach 
2. u. vertrieb bie Frieſen; Chlotar erkannte ihn an, 
jedoch nur als Grafen; fein Sohn Hoel IL., ber 
um 545 folgte, wurde 547 von feinem Bruder Co⸗ 
nan erfchlagen. Dieſem Letzteren folgte 569 ber noch 
übrige von feinen Brüdern, Macliau. 577 ermor 
bete ihn feines Bruders Budich Sohn, Theoderich, 
Graf. Eornwallis. Judual od. Alan L, Hocls IL 
Sohn, u. Waroc (Querich), Machiaus Sohn, hat- 
ten inzwiſchen Theile von ber B. befetst; 594 be 
fam den größten Theil Hoel III. (Juthaeh), Sohn 
Alans J., welcher ven Titel König annahm n. un⸗ 
amfhräuft in B. — 612 folgte ihm fein jün⸗ 

erer Sohn Salomo II. (Golan) u. nad deſſen 

ode um 632 ber ältere, Judicael, ber Bis dabin 
im Kfofter gelebt’ hatte. Dahin —* er 638 zurück 
u. ließ bie Herrichaft feinem Sohne Alan II. dent 
Langen; u. als diefer 690 farb, folgte zwar fein 
Sohn Grailo IT., aber bie Franken entrifjen ihm 
einen Theil von B., welchen fie im Meine Theile 
fpafteten u. barüber einzelne Grafen fetten. So 
blieb es bis zu Kaifer Ludwig dem Frommen. Un 
ter dieſem bemächtigte ſich 824 (825) Nomenoes 





Bretagne. (Bei. 840—1337) 


(Neom ®) bes größten Theils bes Landes, ließ 
MER der W. Auermfeir, "vertrieb Die 
W Keine ib wg n. "dieiem 857’ Salo⸗ 
here Nombnoes Neffe! Beide führten als Könige 
wie Regerunig ımabbingig von den fränkiſchen Köm- 
- heit u. Tänıpfrent here gegen Karl den Kablen, 
Yie Norman: 874 wurde Salomo ven 

Großen ſeines Landes ermorbet. Statt Eines Her- 
zogs werden nun in ber Reihe der Fürſten der B. 
die Grafen von Bannes un. die von Rennes 
genannt; zum ben erften gebört Pasquiten 374 bis 
577, deſſen Bruder Alan III. ber Große bis 907, 


auch gegen Karl ber Kadfen. widerſprach, u. es kam Ant Krieg, t 


ber nächſte Erbe bes engliſchen Thrones 
Th unterftliste Salomo 872 bie Könige gegen + 
en 
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Philipp Auguſt, König vo Bepntreih r 
als Oberlehnsherr DIE "BER undſchaft; 
mit einem Vergleiche enbigte. nie’ 
1187 inter ——— nme 
des Königs Richard Yömwenberz Tode’ eig 


ch über mit der Grafichaft Anjou, Tours 'h. 


"Maine —** Gr vermãblte ſich 1201 mn M⸗ 


tia von Frankreich u. fiel 1202 in Poitou ein‘, Hin 
biejes Land feinem Oheim, dem König Johan 
von England, zu entreißen, Er wurde gefangen 
— n. 1203 ermordet. Philipp Auyuft er 

rte besbalb als Oberlehnsherr den König Johann 


defien Nachfolger Urmealon; zur den Grafen von | ber franzöfiichen Lehen für verluſtig u. eroberte 1203 


Mennes gebörren Gurwand 874—877 u. beffen 
Sohn Judicael II. Nachdem Yubicael in einer 
Schlacht gegen die Normanmen 885 geblieben war, 
vereinigte Kran ITI. die B. anf turze Zeit wieder. 
Als aber diefer Fürft 907 geſtorben war u. ibm 
Urmealon folgte, kamen zu Anfang des 10. Jahr. 
die Normannen unter Rollo wieder, eroberten bie 
B. u. machten die Grafen zu ihren Vaſallen. 987 
wurde Eonin I., Graf von Rennes, einziger Herr 
von B. u. nahm auch den Titel eines Herzogs 
wieder an; eben fo jein Sohn Gottfried I. (992— 
1068). Alan V. ſt. 1040; fein Sohn, Herzog Conan II. 
(19409— 1066), febnte fih gegen bie normannijche 
"Derrfhaft auf. Er befriegte.1066 mit Gläd den 
Herzog Wilhelm den Eroberer u. batte eben Cha⸗ 
tean» Gautier erobert, als er 1066 ftarb. Sein 
Nachfolger Hoel V. ſetzte den Krieg fort, König 
Philipp von Frankreich unterftäßte ihn, u. bie B. 
wurde mwieber ein directeb Lehn der franzbſiſchen 
Krone. Hoels Nachfolger 1084, Alan VI., wurde 
1108 vom König Heinrich I. von England u. Her⸗ 
309 von ber Normandie wieder zur Kutbignng ger 
Moungen; er ftarb 1112. Sein mit Mathilde, einer 
natürlichern Tochter des Königs Heinri I. von 
England, verinählter Sohn Eonan III. folgte ibm, 
erflärte vor jeinem Tode 1148 feinen Sohn Hoel für 
7 wurde aber dennoch als Hoel VI. in Nantes 
als Herzog anerfammt. Sein Schwager Eudo, ber 
2. Gemahl Bertbas, Eonans III. Tochter, vertrieb 
ib zwar, aber Nautes u. bie öſtliche B. mählten 
— den Bruder des Königs Heinrich IT. von 
England, zu ibrem Firften, u. die B. zerfiti nun 
in die weftliche u. öſtliche B. Der Sohn Ber 
thas aus 4. Ehe mit Alan won Peuthievre, Cor 
nan IV, der Meine, vertrieb feinen Stiefyater Eubo 
mit Englarıds Hülfe, u. als Gottfried 1158 ftarb, 
‚emäcbtigte ſich England des öftlihen Theils. Mit 
frazöflicher Hilfe juchte Eudo fich wieber des Her- 
jogtbums zu bemächtigen ; Conatı IV. rief aber die 
Engländer zu Hilfe, verlobte feine Erbtochter Con⸗ 
fanze mit Gottfried von Anjon, dem 3. Sohne 
des Königs von England, u. trat dieſem 1166 
das Yand ab. Die B. war jetzt in zwei Parteien, 
die franzöſiſche u. normännische, geſpalten, u. bie 
alte Bretoniſche Sprache u. Volkseigenthümlichkeit 
verlor fich allmälig. 1169 wurde ein Heinrich 
pi England, Königs Heinrich IT. Ältefter Sohn, 
der gamen B., "trat fie aber an Gott« 
fried IT., feinen Bruder, ab. Als Conan IV. 1171 
arb, empörten fich mehrere bretonijche Große zu 
unſten Eubo’s, des Stiefvaters Gonans, wur 
über durch die englifche Partei beftegt. Gottfried 
burterliefß bei ſeinem Tode 1186 eine Tochter, 


| 


jedoch Verzeibung, u. Yıldwig 12 


die Normandie, 1204 Aquitanien u. 1206 B., wo 
fih der dritte Gemahl Konftatizens, Graf Guy von 
-bouars, zum Herrn aufgeworfen hatte, da Alig, 
die Tochtet Arthurs, noch im Kindesalter war. 
‚Guy, der es mit ag bielt, mußte ſich unter 
werfen; 1213 vertmäblte ſich Alix von ®. — r 
von Dreux (Mauclerc), welcher das Land don? Hui 
reich in Lehen nabm. Feier griff Geiftlichfeit u. ABEL, 
bie ſich ihm widerjegten,.att u. ſchlug ibre Truppen 
1222 bei Chateaubriand. Alix ftark ii. Peter Tlibite 
num als Vormund ihrer Kinder die Regierung, Gr 
friegte 1227 mit dem Grafen Thibaut von Thampagne 
gegen Blanca von Eaftilien, Vormünderin ihres 
obnes Ladwig IX. von Frankreich, it. 1228 mit 
dem Herzog von Guienhe gegen biegen ſelbſt, erbielt 
verſprach ſei⸗ 
nen Sobne, Sobann I. dem Rothen, bei deſſen 
Milndigteit die B. zu libergeben.. Dies geichab 1237. 
Johann begleitete 1248 Ludwig IX. nah PBaläftina. 
Als Gemahl der Gräfin Blanca von Champagne 
machte er 1254 nad dem. Tode feines Schwieger- 
vaters vergebens auf einen Theil von dejien Erbe 
Anſpruch u. ft. 1256. Sein Sohn Sodann II., 
Schwiegerichn des Königs Heinrih III. von 
England, trat 1294 auf Englands Seite gegen 
Philipp den Schönen von Franfreih; ba er aber 
1297 die engliſche Partei wieder verließ, wurbe er 
zum Pair von Frankreich u. zum Herzog ernannt, 
er ft. 1305; ihm folgte jein Sohn Arthur IL, der 
bis 1312 friedlich, regierte, jo wie jein Sobu Io- 
bann IIT. bis 1341. Johann III. hatie feine Kin- 
ber, u. fein Bruder Guy von Penthiövre, der vor 
ihm ftarb, hinterließ nur eine Tochter, Johanua 
die Hintende. Dagegen lebte noch ein Halbbruder, 
Johann von Montjort, der Sohn Arthurd II. aus 
—— Ehe mit Jolande von Dreux-Montfort. 
ach Saliſchem Gejege niußte bieler Tote ‚ nach 
Altbretagniichen Gebrauche aber fiel das Yand an 
Johanna, die 1337 an Karl von Blois verbeiratbet 
wurde, u. welche ihr Oheim in jeinem Teſtamente zur 
Erbin der B. beſtimmte, nachdem die Stände ver» 
weigert hatten, die, B. gegen Orleans an Frankreich 
ji vertaufchen. Über tiefe Streitpunfte begann 
er Bretagniiche Exbfolgeftreit. Johann (IV.) von 
Montfort — ſich u Sobanng IL. 
Tode jegleich eines Theiles der B., eroberte Breit, 
Rennes, Vannes, I Heunebon, Auray a. 
u. vera, Eduard II, von England wieder als 
„ Oberleheneberr anzuerkennen, weru ihm dieſer zum 
Brfi des Yandes verhelfe. Karl juchte Die Hillfe des 
"Königs von Fraulreich, Philipps VI, u. dieſer beriet 
beide Prätendenten nah Bari, um dort durch dem 
\ ©erichtsbof der Pairs Die Suche entſcheiden zu laſſen. 


Tieonore, u. jeine Gemabfin Conftanze ſchwanger. |, Diefer ertannıte Karl u. jeine Gemahlin als recht- 
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. 
m Herren der B. an, Johann entfloh aber, 
— ẽntſcheidung zeitig ——2 u. rüſtete 


ch zur Gegenwehr; ein frangöfifches Heer rüdte 
ort ein u. eroberte Nantes, wo Johann gefangen 
Jetzt behauptete fich jeine 
andern, in Hennebon, 
n dem Bolte u. hielt 
buarb III. fam ſelbſt 
illſtand in 


n ann bra 
anb größtentheil® in 
Dinant er- 


—x nach B. — ſo lange der 
e 


u. feiner Mutter, welche Letztere, von England unter« 
past, den Krieg fortjeiste. t 
ee | von la Roche de rien, ſchwer 
verwunbet, in Gefangenſchaft, u. Johanna bi 
fende trat nun am bie Spite ihrer Partei u. ber 
Krieg dauerte mit abwechſelndem Slüde fort. Karl 
wurde nach 3 Jahren wieder Tosgelafien, ſchlug 
aber 1364 eime nach dem frieben von Bretign 
1360 beantragte Theilung in ber B. aus, wobur 
ex bie Grafichaft Rennes u. Johann bie Grafſchaft 
Nantes erhalten ſollte, u. wurde in ber Schlacht 
von Auray 1364 von Neuem gefangen u. von einem 
bretagniſ Edelmann erſſochen. Jetzt war ber 
junge Graf Johann IV. (V.) von Montfort all- 
einiger Herr ber B., u. am 12. April 1365 fam 
ber ze: von Guterande zu Stande, in 
welhem König Karl V. von Frantreih ihn ale 
ergog von B. u. diefer ben Köni als Oberlehens- 
err anerfannte. Auch bie Gräfin Johanna von 
enthievre entjagte ihren Aulprlden, jeboch follte 
die B., wenn der Graf von Montfort ohne männ« 
liche Erben fterben würbe, an ihren Sohn Johan 
von Wlois fallen. Da der Herzog Johanu IV., 
Söäwiegerfohn Eduards III. von England, 1369 
RT nppen herbeirief, fo riefen 1373 bie 
Etände u. Stäbte den König von Franfreih um 
Hüufe gegen die Engländer an; ein franzöfiiche® Heer 
eroberte * das gene Land u. vertrieb Johann IV. 
nad) England. Mit-einem engliſchen Heere zurüd- 
—— eroberte dieſer jedoch einen Theil des Lan⸗ 
es wieber. 1375 trat — ein, aber 
die B. blieb in den Händen ber Franzoſen, u. Jo⸗ 
hann IV. lebte jetzt abwechjelnd in England u. Flau⸗ 
dern. König Karl V. that 1379 Schritte, das Land 
mit Frankreich zu vereinigen, dagegen Dane 
Sohanna, die Pair von —* u. die Stänbe 
der B. Letstere fuben Johann IV. ein, zurüdzu- 
Tehren, u. am 3. Aug. 1379 landete er mit 300 Eng- 
fändern bei St. Malo, das ge e Land fiel ihm zum 
n. er ſchloß, da Karl v.13 ot, 1381 Srieben 
mit den Bormändern von befjen Nachfolger Karl VL 
u. wurbe al® Herzog von B. anerlannt. Selbſt bie 
Gräfin Penthieore u. ihre Kinder hulbigten ihm. 
1387 kam e8 zwifchen dem Herzog u. ben Anhängern 
bes frangöfifchen Connetable Cliſſon, welchen —— 
zog gefangen genommen hatte, um Krieg, ben aber 
Karl VI. 1388 durch einen Vergleich endigte. Beide 
hielten ihn aber nicht, u. 1391 wurde durch Vermit⸗ 
telung bes Königs ein neuer Vertrag zu Tours ge- 
jchloſſen, dem zu Folge Johann von Benthitore 





Bretagne (Geſch 1343--1467) 


mit einer Tochter bes Herzogs m. befl 
einer Tochter des Königs verlobt wurbe. Dead 
brobte ein neuer Krieg, 


Wahnſinns Karls VL binberte. 1395 —** 
der —F mit dem Connetable u. 1399 fl.er A 


als Philipp 1404 übernahm der junge 
bie EA ne — 


ter nahm er feine Partei, u. als 1418 die Hän- 
bel zwiſchen dem Dauphin Karl (nahmaligem 
Karl .) u. jeiner Mutter Iabelle von Batern 
u. dem Herzog von Burgund ausbradpen, fuchte er 
vergebens ben Vermittler zu machen u, ftanb, als 
ber Krieg zwiſchen Frankreich u. England von 
Neuem ausbrach, Anfangs auf Seiten Krantreiche, 
aber 1423 trat er zu ben Englänbern Über u. er 
fannte Heinrih V. als König von Fraukreich an. 
Dennoch trat er 1425 wieber auf franzöfifche Sei 
1427 fielen bie Englänber in ®. ein u. zwangen ben 
ges ſich wieber für fie zu erflären. Johann VL 
. 1442 auf dem Schloffe Zouche bei Nantes. Sein 
Sohn, Franz I., hulbigte 1444 bem König von 
Frantreid, Karl VIL; dann betrieb er bie Bertrei- 
bung ber Engländer aus Frankreich u. fuchte ben 
König Jakob II. von Schottland zum Krieg gegen 
England aufzureigen. Er ft. 1450 ohne Erben, u. 


fein — Peter I, folgte ibm, dieſe m aber 


1457 fein Obeim, Herzog Arthur IIL, Graf 
von Richemont u. Connetable von ‚Frankreid. 
Er rüftete fi) eben, England zu erobern, ale er 
1458 finberlos farb. Sein Nachfolger u. N 
Franz O., der Sohn Nidarbs von B. Gr 
von Etampes, wurde mit König Ludwig XI. in 
mandperlei Händel verwidelt; jo ließ biefer ihm 
1464 verbieten, fi) von Gotte8 Gnaden zu nennen, 
oldene Münzen zu ſchlagen, ben Lehenseib won 
einen Untertbanen zu fordern 2c.; ze gewann 
aber unter dem VBorwanbe, feine Stände 7 ‚be 
e, um 


"fragen, 3 Monate Bebentzeit u. benutzte bie 


ein Bünbnig mehrer franzöſiſcher Großen, auf 
bes Herzogs von Burgund, gegen ben König zu 
Stande zu bringen. 1465 brach der Krieg aus, u. 
ae XL Bruder, ber Herzog von Berry, ber 
6 ſich ſelbſt nach B., um 4 an die Spitze der 
Mißvergnügten zu ſtellen. Am 16. Juli kam es 
zwiichen Ludwig XL u. dem Grafen von Charolais 
(Karl dem Kühnen) bei Mont ⸗ Cheri zur Schladtt, 
die zwar uneniſchieden blieb, nach ber ſich aber bie 
Burgunder mit deu Bretagnern vereinigten u. bot 
Paris rüdten, welches fie aber nicht erobern konn 
ten. Der Friede zu Eonflans (am 5. DOctbr. 1465) 
enbigte biejen Krieg, durch welchen bie Grafjchaften 
Montfort u. Etampes wieder mit ber B. vereinigt 
wurben u. en. Statthalter in der Normanbie 
wurbe. Der König proteftirte aber heimlich vor 
dem Parlament gegen biejen fyrieben. rang IL 
entzweite fich mit dem Bruber bes Königs, dem Her» 
zog von Berry, welchem bie Normandie als 

gegeben worben war, u. nun bemächtigte 

wig XI. der Normandie wieder. Wieder mit bem 
Herzog von Berry verſöhnt, fiel rang IT. 1467 im 
der Normanbie ein, um bieje fir den Herzog von 
Berry zurüd zu erobern. Da aber Franz zuräd- 


Bretagne (Gef. 1468-1532) bis "Bretannifche Sprache 


n wurde, jo ſchloß er 1468 einen Waffen⸗ 

u. bat mäbrend deſſelben ben König 

@pnarb IV. um Hülfe, der ihm aud 3000 Mann 
wui 6 Monate überließ. Im Auguft begann ber 
Kampf von Neuem; die Bretagner unterlagen, u. 
am 6. Septbr. d. 3. fam ein neuer Vergleich in 
UAncenis zu Stande, in welchem ber Herzog allen 
Büubniflen gegen Frankreich entſa zte. Obgleich num 
bieier Bertrag 1469 in Angers erneuert wurde, jo 
traute Franz dem Könige doch fo wenig, baf er 
unmittelbar barauf mit dem Herzog Karl von 
Burgund ein Bilndniß in Etampes gegen ben 
König ſchloß. 1472 kam es deshalb zwiſchen B. u. 
een zum Kriege, der aber durch Burgunds 
zwifchentunft u. den Aufftand ber Armagnaten 
bald wieder geendigt wurde. Ludwig XI. blieb im 
Beſitz einiger bretagniichen Städte, die er erobert 
batte, Franz II. aber in Verbindung mit Frank⸗ 
reichs Feinden, u. 1474 ſchloß er mit England u. 
Burgund ein Bündniß, deſſen Zweck war, Lud⸗ 
I. den a ni entreißen u. denjelben Eng⸗ 

lands König, Eduard IV,, — Aber die 
Engländer under, als fieim Juli 1475 in Calais 
landeten, jo wenig Unterftügung, baf Eduard IV, 


im Au einen -fiebenjährigen Waffenftillftand 
ſchloß, sm anz II. im October —** u. da 
1477 Karl der Kühne von Burgund bei Nancy fiel, 


u. Ludwig XI. fich des größten Theils feiner Staa- 
ten bemädhtigte, jo ftand franz allein. Ludwig entri 
km 1477 die Grafſchaft Etampes; Franz fchlo 
1481 ein Bünbniß mit dem beutjchen König Mari 
milian u. ermeuerte jeine Verträge mit England. 
Seine Tochter Anna, die muthmaßliche Erbin der 
B., wurbe mit Eduard, Eduards IV. älteftem 
Sohne, verlobt; nad deſſen Tode freiete Herzog 
Ludwig von Orleans um fie, ber zugleich den Her 
308 Fran gegen Anna, die Regentin von Frank⸗ 
reich, aufhetzie, ba er jelbft nach ber Regentichaft 
firebie. Im Innern der B. gab es auch wegen bes 
Herzogs Liebling, Landois, Unruhen, die aber durch 
defien Hinrichtung beendigt wurden. 1486 ver- 
bänbete ſich Franz II. mit Marimilian I. gegen 
Frankreich, u. 1487 floh der deren von Orleans 
nach B., um dort Schutz gegen die Regentin Anna 
fuhen. Du der Herzog ſich feiner annahm, fo 
Keen bie Framoſen ein, eroberten mehrere Städte, 
m. am 28. Juli 1488 .. bei St. * zur 
in welcher die Bretagner gänz e⸗ 
—— der Herzog von Orleans u. der Bring 


von ien gefangen wurben. Dieſer Niederlage 
folgte ein igenber Frieden u. am 9. Septbr. 
eb Franz IL Mit ihm erlofh der Manns» 


amm ber Herzöge von B. König Karl VIII. 
verlangte jetzt als Oberlehensherr u. Bormund ber 
Köchter Franz’ II. anertannt zu werben, aber bie 
bretagniihen Stände waren —— u. der Bi⸗ 
comte Rohan wollte mit Waffengewalt die Prin⸗ 
eſſin Anna zu einer Bermählung mit ſeinem Sohne 

gen.. Anna fuchte Hilfe bei dem König von 
England u. bei iprem Verlobten, dem König 3 7 
landeten 1489 in B., 


milian I.; engliihe Trup 
fowie ae aus Flandern dort einrüdten. 
1490 wurbe DMarimilian I. mit ber Herzogin Anna 


dur Procuration vermählt, aber die Che wurbe 
wicht vollzogen, u. im Decbr. 1491 verheirathete fie 
fi) gezwungen mit Karl VIII, König von Frank⸗ 
reich, ber fe zu Rennes belagert. So fiel bie 
B. an Frankre ich, n. da Anna nad Karls Tod 
beiien Nachfolger, Ludwig von Orleans (als König 
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won Frankreich Ludwig XIL) heirathete, u. ihre 
Tochter Claudia mit Franz I., König von Franke 
reih, bem Erben Ludwigs XII., 1514 vermählt 
wurde, fo blieb die B. mit Frankreich vereint u. wurde 
1532 diefem Reiche förmlich einverleibt. Die B. 
De alle Schidjale Frankreichs getheilt, n. 
durch bie —— Kriege, beſ. durch Die Bendée⸗ 
unruhen im Revolutionskriege nach dem Über ange 
ber ranzofen über bie Loire, das Ungemach bes 
Kriegs empfunden. 1815 wurbe bie B. eine Zeitlang 
durch das 6. preußiſche Armeecorps beſetzt, |. Bendte» 
frieg u. Franzöſiſcher Revolutionskrieg. — 
Daru, Histoire de B,, Par. 1826, 3 Bde. ch 
von Schubert, Lpz. 1831 f., 2 Bbe.); Roujoug, 
Histoire des rois et des ducs de B., Bar. 1829, 
2 Bbe.; De Courfon, Histoire des peuples Bre- 
Be — 2 ee * y, af 
retagne (ſpr. Bretanj), alter franzöſiſ 
Tanz, der zu Zweien getanzi wird. — 
— Zwirn, eine Sorte Hanfzwirn aus 
om. 
Bretagnes (fpr. Bretanj), 1) Sorte gebleichter 
Leinwand, ſ. d.; 2) (Bretagner), / v. w. rn 
iin” —— Kabeljau. 
retanniſche Sprache, zu dem kymriſ 
Zweig der eh Spraden 4 b.) gehörig, is 
in ber Nieberbretagne, bem alten Armorita 
auch Armorikaniſche —— geſprochen u. 
zerfällt in die Dialekte von Leon, Treguier, Vannes 
u. Eornouailles. Der beftimmte Artikel ift ann, 
ar, al, von biefen drei Formen fteht bie erfte vor 
Bocalen u. d, n,t, bie dritte vor 1, bie zweite vor 
ben übrigen Eonfonanten. Even fo unterfcheiben 
fih die Kormen des unbeftimmten Artitel® eunn, 
eur, eul. Die Declination der Nomina wirb 
durch Borfegung der Partikeln eüz für den Geni- 
tio, d’ für den Dativ gebilvets, welche, ebenfo wie 
bie Artikel, fir Singular u. Plural gleich find. Die 
——— Pluralbildung geſchieht durch das 
uffix ou od. iou, z. B. avel, Wind, Plural avé- 
lou; bara, Brod, Plural baraou ; brezel, Krieg, 
Plural br&zeliou ; bldaz, Jahr, Plural blöasioug 
daneben gibt e8 aber noch für gewifie Klaſſen von 
Subftantiven die Endungen ien, ed, 3.8. kaner, 
Sänger, Plural kunerien; löen, Thier, Plural 
lö&ned ; od. andere Pluralbildungen wie stördden, 
Stern, Plural stered; breizad, Bretagner, Plural 
breiziz. Es gibt zwei Gefchlechter, Masculinum 
u. Femininum legteres dient zugleich als Neutrum. 
Die Adjectiva find im Plural unveränderlich, haben 
aber einen Comparativ in oc'h u. Superlativ in a, 
3. B. kaer, ſchön, kadroc’h, ſchöner, ar c’hagra, 
ber jchönfte. Die Zahlen find unan 1, daou 2, 
tri 3, pevar 4, pemp 5, c’houec'h 6, seiz 7, 
eiz 8, n»ö 9, dek 10. Die Orbinalia werben ba« 
von durch das Suffix ved gebilbet, 3. B. trived der 
dritte, nur kenta heißt ber erfte, eil ber zweite. 
Die perfönlichen Bronomina me id, te bu, hen 
hi fie, haben in ihren Formen u. in ihrem Gebra 
manche Eigenthimlichleit,. Das Verbum bat d 
Perjonen u. zwei Numeri, 3. B. röann ich gebe, 
röez bu gibt, ro er gibt, röomp wir geben, röit 
ihr ‚gebt, röont fie geben; ein Präſens (rdann), 
Präteritum (rdiz) u. Futurum (röinn); einen In- 
bicativ, Imperativ, Conjunctiv, Infinitiv u. Par⸗ 
ticipium. Wenn ein perſönliches Pronomen als 
Subject vorausgebt, fo flebt das Verbum ftets in 
ber 3. Berfon Singular, mé arö,'ich gebe. Bor 
jedem Berbum gebt die Bartitel a ob. 6 (6z, &c’h) 


2 2. 1: Vretbeute bis Bretſchueidheee 


voraus, erflere nach einem Nomen ob. er 

tere mach einem Adverbium sc. Hillfsnerba fin 
beza ſein, kaout haben, ber machen. Auch bie 
Eonjugation bat manche Unregelmäßigleiten. Ab» 
derbien, pa are he Auterjec- 
tionen find vorhanden, baneben noch Partikeln, die 
nur ale Präftre in Zuſammenſetzungen vorlonimen. 
Die Eonftruction geftattet manche Freiheiten. Der 
Anfang des Vater Unſer lautet: bon tad, pehini 
a’so en eon, hoc'h ano bezet sanctihiet, b. h. 
Unser Vater, melcher ift im Himmel, euer Name 
werde geheiligt. Grammatifen von Roftrenen, 
Rennes 1738; Dumoulin, Prag 1800; Le Gonidee, 
Bar. 1838; Wörterbücher von Roftrenen, Rennes 
1732; Le Belletier, Bar. 1752; Le Gonidec, An- 
gouleme 1821. 

Bretbeute 
Bienenftod. 
"Wretbohlen, fo v. w. Bohlen. 

Bretel, jo v. m. Baret 7). 
Sretell en (v. fr. Bretelled), Trägbänber, Hofen- 


beber. j 
Breterbohrer ‚jo v. w. Pochkäfer, ſ. u. Bohr⸗ 


a). 

Breteud (Ipr. Bretöh), Stabt im Arronbifie- 
ment Clermont des franzöfifhen Departements 
Dile; 2400 Em. ' 

Breteuil (pr. Bretdlj), 1) Stadt im Arron- 

diſſement Beauvais bes franzöfifchen Departements 

fe, Shawffabrit, Wollmanufacturen, Papier- 
miübfen, Shuhmacherei, Baumſchulen; 2200 Em.; 

"Stadt im Arronbiffement Evreur bes franzöfi- 
ſchen Departements Eure, am Iton; Eifenhütten u. 
Eiſenwaarenfabriken, Meffingdrabtzieherei, Kurz- 
waarenfabrifen; 2000 Ew. — B batte jonfl Grafen; 
Amita, Schwefter Robert Montforts, welcher B. 
von König Heinrich III. von England gejchentt exr+ 
bieft u. von welchem fie jene geerbt hatte, verfaufte 
die Stabt 1210 an König Philipp Auguft; darauf 
fam fie an König Karl von Navarra, ber fie 1410 
an König Karl VI. von Frankreich vertaufchte. 
Bretenil (fpr. Bretölj), 1) Louis Augufte 
e Tonnelier, Baron de B., geb. 1733 zu 
Preuilly in Touraine, trat früh in —** 
wurde 1758 
fürſten von Köln, 1760 in Petersburg, ſpäter in 
Stocholm, im Haag, Neapel u. 1775 in Wien; 
nachdem er noch 1783 dem Congreß von Teſchen 
beigewohnt hatte, wurde er nach Frankreich zurück⸗ 
gerufen u. wurde Staatsminiſter 1787 zog er ſich 
vom Miniſterium zurüd, wurbe aber 1789 auf 
kurze Zeit an die Spitze des Minifteriums geftellt. 
Dann, als nadı der Erftürmung der Baftılle der 
König gezwungen war, Neder zurüdzuberuien u. 
er einen Plan B⸗s, mit den Truppen von Berjailles 
nach Compiegne zu geben, auoſchlug, ging B. in 
bie an. In Solothurn erbielt er 1790 ben 
Anftrag, mit ben nordiſchen Höfen zu umterhanbeln. 
Er Tebte nun bis 1802 größtentheils in ber Gegend 
von Hamburg, kehrte dann * ranfreich zurüd 
ni: 1807 in Parie. 2) Gabrielle Emilie, 
N refeniftia (B 

uillia (B. Buchoa.), PBflamengattun 
fo v. w. Didelta Herit. ——— 
eim, Stadt, ſo v. w. Bretten 2). 
Bretigny (ſpr. Bretinji), Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment Nogent le Rotrou des frauzöſiſchen Departe⸗ 


,‚ aus Bretern zuſammengeſetzter 


anzöſiſcher Geſandter bei dem Kurs | 


| Hier am.5. Mai 1360 Friebe zwiſchen 
u. Frankreich, wodurch ber in der Schlacht bei 
pertuid gefangen genommene König Johann von 
Franfreich je Freiheit wieber exbielt. . 
Bretislav, fo v. w. Brzetislav. 
Bretfäfer, eine Art Gierkäfer, ſ. d. 
Bretling , Pilz, fo v. w. Brätling. 
Bretmeifter, Schuhmachergeſell, welcher bei 
an ber Zaiel, 





— — 


einer Meifterswitiwe am Bret, bit. an ber 
arbeitet u. das Zuſchneiden bejorgt. 
Bretmühle, jo v. w. Sägermübhle. 
—— Nägel, zum Aufnageln ber Brcter, 
eton (ipr. Bretong), 1) (Cape B. Iuſel 
am Gingang tes St. Lorenzo» Golfs (Britiicde 
NAmerika), zwiichen Neufundland u. Neuſchottland, 
von letsterem nur durch den ſchmalen Kanal Gut 
von Canfo getrennt, zur Provinz Neuſchottland 
gehörig, 112 OM., höchſt zerriſſen bush tiefe 
Baien, bie Küften ſehr fteil, noch wenig angebaut, 
das Innere faß gänzlich unbemohnt; Borgebirge: 
Cap Lorenz, Cap B., Cap Nord; Binnenjee: 
Grand Bras d'Or; faltes, rauhes Klima, im Früß 
jahr den Eismaffen jehr ausgeſetzt; Hauptpro- 
duet: Steintoblen; die Einmw., 14,000, find Ab 
tkömmlinge ber frauzöſiſchen Colouiſten (Mrcadier 
genannt) u. loyaliſtiſcher Einwanderer aus den äle 
teren britijchen Eolonien NAmerikas u. nähren fh 
bauptjächlich von der Jagd u. vom Fiſchfang. Haupt 
ftadt Sidney. — B. wurde 1504 entbedt u. 1718 
von ben Franzoſen bejetst, welche die Feſtung Leute 
bourg anlegten u. vom bier aus Die Neufundlaud⸗ 
fiicherei beherrſchten; 1745 u. 1758 exoberten es die 
Engländer u. behielten es im Frieden von 1763. 2) 
Borgebirge in ber brittichen Eolanie WAuſtralien. 
teton (pr. Bretong), 1) Raimund, De 
minicaner, geb. 1609 in Benume, ging 1635 ald 
Miſſionär nad Amerika, lehrte 1654 nad Fraul⸗ 
reich zurüd u. ft, 1679 in Caen. Er überfegte ben 
Katechismus ins Cavaibiſche (Ahuırerre 1664) u. ſcht.: 
Dicetionnairo caraibe, ebd. 1665 — 67, 2 Die 
2) (B. de. lod Herriros), Don Manmel, geb. 1500 
zu Duel.in der ſpaniſchen Provinz Rogronio, diente 
von 1814 bis 1822 im Heere, wurde. banm ım 
Finarzdepartement: angeftellt, Secvetär iiber Iw 
tendanz von Jativa au. zu Balemeia, mußte aber 
nach der Reftauration 1823 feinen Dienft mit 
berlegen; * 1834 wurde er wieder bei der 
Provinzial» Civiladminiſtration in Madrid 
ſtellt u. war bis 1840 Bibliothelar an ber 9 
tionalbibliothel. Er jehr. das Luſtſpiel: A 1a vejes 
viruelas (1817) u. Darauf über 150 Büh ' 
theils Originale, theils Überarbeitungen m, Über 
jeßımgen; Auswahl Daraus von Eugenio de Ofen 
in Tesoro del teatro espaüol, Bar. 1838; Poe- 
sias sueltas, Mabr. 1831, Bar. 1840, u. viele 
Satyren, wie; El:carneval (1833), La hipocoresis 
(1834), Epistola mor. sobre las costumbres 
del siglo (1841); Sämmtl. Werte, Dabr. 1850 fi 
Bretonne (fr.), Frauenregenmantel in ber Bre⸗ 


tagne. 

Bretonne, Nebenfiuß bes Aube, entjpringt bei 
Series im franzöftichen Departement Aude 1. 
mündet bei Barbai. 

Bretonne, Nitolas Epme, f. Retifbela Bretomme. 

Bretjchneider, 1) Heinrich Gottfried, 
geb. 1739 in Gera, war Anfangs ſachſiſcher Corel, 
dann Rittmeifter bei einem preufil 


ments Eure-Loir, zur Gemeinde Jours gehörig. | u. wurde von dem Franzoſen gefangen; 1763 


Bretfihneider bis Bretſplel 
t, wurde er, vom Reichsbofrath Moſer | den Jeſus Sirach (griedh.), 


Ehen ‚ Zandeshauptmann in er + Ufingen, 
dernieß diefen Dienft 1771 u. kam nach wechſelnden 
Söidjalen in Öfterreichiihe Dienfte als Bice-Landes- 
bauptmann zu Werfchez, wurde 1778 ’Bibliothefar 
in Ofen u. fpäter Gubernialratb in Lemberg; 1809 
als Hefrath penfionirt, ft. er 1810 zu Krzimiz in 
Böhmen. Er ſchr.; Graf Eſau (komifhes Epos), 
1768 ; Bapilloten, Frif. 1769; Fabeln, Romanzen 
a. Sinngedichte, 1781; Almanach der Heiligen auf 
das Zabr 17885 Wallers Yeben u. Sitten, Köln 
(Berlin) 1793; Die freiwillige Beifteuer (ein Bor- 
fpiel), Yenib. 1793; Verm. Nachrichten u. Bemer- 
tungen, Erlang. 1816; Hiftorijche u. ſiterariſche 
Unterbaltung, Rob. 1818, n. a. m. Man jchreibt 
ibm auch den größten Theil der Nachrichten Über 
ien in Ricolar's Reifen zu. 2) Friedrih Wil 
beim, Freiherr von ®., Sohn des Vor-, geb. 
1771 in Ufingen, trat in öfterreichiiche Kriegspienfte 
n. ftieg bis zum Feldmarſchalllientenaut, wurde 
1843 in den Freiberrenftand erhoben u. war zuletzt 
Stadteommandant von Mailand, wo er 18451 fl. 
3) Kari Gottlieb, geb. 11. Febr. 1776 zu Gerd 
dorf im Schönburgijhen, wurde 1804 Adjunet ber 
pbilojophifhen Facultät in Wirtenberg,’ 1807 Ober» 
pfarrer in Schneeberg, 19808 Superintenibenit m An- 
naberg, 1816 Conſiſtorialrath u. Geeralfuperinten- 
Yent in Gotha, 1839 Oberconfiftoriatbirecter it. fl. 
22. San. 18485 er ſchr.: Hiſtoriſch⸗ dogmatiſche Aus- 
!egung be® N. T., Ypy. 1506; Syftematijche Ent- 
widelung aller in der Dogmatit -verlommenden 
Begriffe, ebd. 1506, 4. U. 1911; Syſtematijche 
Darftellung der ne. u. Moral der apokryphi⸗ 
ſchen Sthriften des A. T., ebd. 1606; Religions- 
vorträge über Tod, Unſterblichleit u. — 
1813; Handbuch der Dogmatil der Evangeliſch⸗ 
—— Kirche, 1814—18, 2 Bdeb, 4. A. 1835; 
Luther an unſere Zeit, 1817; Beleuchtung der 05 
refor mirten Streitjäte, welche Kl Harms herausgeg. 
hat, 1818; Aphorismen Über die Union der be 
evangelijchen Kirchen in Deutfchland, Gotha 1818; 
Über die Umficchlichkeit diefer Zeit in Deutfchland, 
ebd. 1820, 2. X. 1922; Probabilia de evangelii 
et epistolarum Joannis apostoli indole et ori- 
gine, 93. 1820; Lexicon manuale m N. T., 
ebd. 1525, 4. A. 1840; Predigten, an Somn- u. 
Fefttagen gehalten, ebd. 1823, 2 Bbe.; Lehrbuch 
der Religion u. Geichichte der chriftlichen Kirche, 
Gotba 1524; Apofogie der neneren Theologie des 
efiichen Dentichlands, Halle 1826; Ob evan- 
Regierungen gegen den Nationalismus ein- 
zufchreiten babert, Ppz. 1830 ; Grumblage des evan- 
geliſchen Pietismus, ebd. 1833, Heinrich u. Antonio 
sd. Die Broselyten, Gotha 1826, 5. A. 1842 (in 
viele Sprachen überjet); Der St. Simonismus u. 
das Chriftentbum, Fpz. 1832; Grundprincipien ber 
evangelifhen Theologie, 1832; Cafnalprebigten u. 
Reben, 1834; Die Theologie u. die Reformation, 
1835; Freiherr von Sandau, od. Die emiſchten 
Chen, Halle 1839, 4. A.; Die Unzuläſſigteit des 
Spmbotzwanges in der evangeliſchen Kirche, ebd. 
1841 5 Elementine od. Diefgrommen u. Altgläubigen 
unferer Tage, 1841; Die religibſe Glaubenslehre, 
1949,'# %. 1946; Die deutſche Reformation ber 
Ringe, 1844; Shriftfiches Andachtsbuch, 1845, 
2. W. 1849; Über die Verpflichtung der evangeli · 
ſchen Geiftlichen auf bie Kirchenbetenntnifie, 1847; 
Tirchlich politiſche Zeitfragen, 1947. Er gab aud) 


es 
gelif 


| 


Regeneb. 1806, u. das 
Corpus Reformatorum, Halle 183448; 15 Bpe,, 
toftgejegt von Bindſeil, heraus, n. ift Berfafler vom 
Deutſchland u. Preußen, od.'das Interefie Deutſch⸗ 
lands am preußtfchen Staate, 1906; Darftellung 
des Bierjährigen Krieges der Verbündeten mit Na- 
poleon inden Jahren 1812—15, Annab.1816,2Bpe. 
Er war jeit 1824 Mitberausgeber des Halle'ſchen 
Predigerjournals; nah Zimmermanns Tobe 1838 
—46, auch der Darmftädter Allgemeinen Kirhen- 
Er Seine —— (Aus meinem Leben) 

erausgeg. von Horſt B., 2. A. 1852. 4) Her— 
mann Robertvon-®;, geb. 1796 in Gera, ftu- 
dirte in Leipzig Die Rechte u. wurde in-jeiner Bater- 
ftadt Regierungsadvoeat u. Divector mehrerer Par 
trimonialgerichte, 1831 Regierungs- u. Conſiſtorial⸗ 
ratb, 1840 Kanzler u. Conſiſtorialpräſident u. 1942 
in den Adelſtand erhoben. Nachdem im Gera ver 
Regierungsſitz der jüngeren Linie des Hauſes Neuß 
vereinigt wordeh war, wurde’ B. wirklichet Geb. 
Rath, 1849 Chef der Megierung ui 1850 Minifter, 
u. war Bevollmächtigter bei ven Dresdener Con⸗ 
jerenzen; im Auguft 17855 trat er won dev oberften 
Leitung der Regierung. zurild m. wurde Präfident 
des Appellationsgerichto u. des Confiſtvriums in 


era. FR 
— Bretſpieker, Sorte Nägel mit 4 gleich breiten 

eiten. x 

Bretſpiel, 1) 8— 12 Zoll im Quadrat großes 
Bret zu verfchiedenien Spielen; geiptelt wird Darauf 
entweder mit Figuren, wie beim Schach, od. mit 
Steinen (Bretfieinen) aus Holz, Elfenbein’ od. auch 
Metall geformter Scheiben, deren eine Hälfte dunkel, 
die andere licht gefärbt ift. Die obere Seite des 
Bretes ift im 64 Quadrate (Felder) jo getbeilt, 
baf in den, ſowohl ver Yänge als der Quere nad 
gebildeten 8 Reiben immer. ein ſchwarz od. dunkel 


‚gefärbtes Feld mit eimem weißen ob. Fichten ab- 


wechjelt. Auf der unteren Seite (vem Boden).find 
3 ſich einander einjchli ‚einander parallele 
Vierecke gezeichnet, die in ber Mitte mit Stricdyer 
unter ſich verbunden find u. zum Mühlenſpiele 
dienen. Bei den zum Zufammen » u. Aufichlagen 
eingerichteten B-en find auf. den beiden inneren 
Flähen auf jeder 6 pyramidenförmige Figuren 
eingezeichnet, welche zum. Puff od. Zoccategli- 
od. Zrittraffpiel dienen. — Schon bie Alten lann⸗ 
ten u. fpielten das B.; das Spielbret bie bei ben 
Römern Alvens od. Tabula (f. u. Würfeln); fie 
fpielten daranf die Alea u. den Ludus oaleulorum 
od. latronutmm. Das griehrihe.B. hieß Diagram- 
mismne (j. d.). Herodo* erzäblt, daß es bie Lydier 
zur Zeit emer Hungersnoth erfunden hätten, indem 
fie einen Tag gegefien, den anderen gefpielt hätten ; 
Yactantins nennt ben Palamedes als Erfinder. 
Die Mühle ift nach dem Labyrinth der Alten ge 
‚bildet u. ein fhon früh bekanntes Spiel. Auch 
die Inder, Berjer, Chineſen kennen es. Uber 
die ungeheure Quantität Getreide, Die man ge- 
brauchen wirbe, wenn man 1 Korn auf bas 1, 
2 auf das 2., 4 auf das B. Feld des B-es u. jo in 
geometriſcher Progreifion fortrechnet, |. m. Schach. 
2) Das Spiel ſelbſt, welches mit Bretſteinen auf 
dem Dre geipielt wirb, doch nur ale Collectiv⸗ 
benennung, jo: Damenfpiel, Müble, Puff, Tor» 
categli, Triktrak, ſ. d. a.; 8) j. w. Kegelipiel. 
vetipiel, (Bretipielfalter, Satyrus galathea 
Latr., Hipparchia gal. Ochs.. Arge gal. Bep. 


298 Bretfpielblume bis Breuer 


Boisd.), Urt aus ber Gattung Satyrfalter, Flügel | natürlicher Sohn des Kurfürften Karl Theober 
— vierecligen, gelblich weißen u. du * von ber Pfalz u. der Operntäuzerin Seifert aus 


eden wie ein Damenbret, unten weißer u. mit 
einigen Augen gs iert; häufig in Europa; bie 
Raı:pe lebt auf Fhleum pratense, 

Bretipielblume, ifi Fritillaria Meleagris. 

Brett, jo v. mw. Bret. 

Brettad, 1) Marttfleden in Oberamte Nedar- 
ulın des württembergifchen Nedartreijes; 1000 Ew. ; 
2). Flüßchen bafelbft, fällt bei Neuftabt in ben 
Kocher, an ihm fonft der Brettachgau; 8) Dorf im 
Anıte Weinsberg befielben Kreijes; 600 Em. 

Bretten, 1) Bezirksamt im badijchen Mittel- 
rheinkreiſe; 20,000 Ew.; 2) (Brettheim), Stabt 
bafelbft an ber Salzach; 3100 Em.; Geburts- 
ort Philipp Melanchthons, deſſen Bilbfäule in 
ber Kirche ſteht. — B. gehörte früher bejonberen 
Grafen v. B., nad deren Ausfterben es an 
die Grafen von Gberflein, bann an die Marl- 

trafen von Baden lanı, welche e8 1349 an Kurfürft 

Ruprecht I. von der Pfalz verkauften; 1504 wurbe 
B. vergebens vom Herzog von Württemberg be» 
lagert, 1632 von ben Ofterreichern verwüſtet u. 
geichleit, 1689 von ben Franzoſen verbrannt u. 
von ben Kaiſerlichen vollends geichleift. 8) Dorf 
in Tyrol, unweit Trident. Hier ftarb 1137 Kai- 
fer Lothar IL. he 

Brettigau, Thal, fo v. mw. Prettigau. 

Brettleben, Dorf im Kreiſe Edartsberge bes 
preußifchen Regierungsbezirts Merfeburg; 2 Kir- 
Gen, Rittergut, Salpeter- u. Stärlefabril; 650 Ew. 

Bretung ‚ bei Steinhauern u. Zimmerleuten 
eine aus efttem Bret gejchnittene Lehre zu einem 
Stein od. Holzftäd. , 

Bretwalda (angelfächfiih bryten wealda, b.i. 
weitherrſchender, mächtiger König), ber jebesmal 
mächtigfte unter ben angelfächfifeen Königen zur 
Zeit der Heptarchie in England, ſ. England (Gefd.). 

Breßel (auch Brägel, wenn man es vom lat. bra- 
cellum berleitet, u. bedeutet bie zwei an ben Hand⸗ 
wurzeln übereinander gelegten Arme), 1) Gebäd von 
Weizenmehl, Waffer u. Salz, in Form eines Ringes, 
befien Enden, wo der Ring ſchließt, Über einander 

ebogen find u. jo noch bis zu dem entgegengejegten 
heile des Ringes reihen. Sie werben . ur 
finachtzeit gebaden, baber Faſten ⸗B. 2) Aller- 
and größere u. Heinere Gebäde von gedachter Form 
mit Sulht von Eiern, Butter, Zuder, Heinen Ro- 
finen, Mandeln u. vergl. 3) Eijerne Feſſeln, wo⸗ 
‚mit Berbrechern bei; auf bem Transport bie Hände 
geichlofjen werben, j. n. Geſchmeide. 4) Die Schleife 
am Schlepptau, welche durch in einander Schieben 
bes Endes mit ber daran befindlichen Schlinge ge- 
bildet u. an die Retirirhafen ber Laffete gehängt 
‚wird, um das Geſchütz ſtark zu ziehen. 

Bregenheim, Dorf im Kreife Mainz der groß- 
herzoglich beffiihen Brovinz Rheinheſſen, } Stunde 
von Mainz; 1500 Ew. — B. ſoll an ber Stelle 
von Sicilä ftehen, wo Aler. Severus 235 ermorbet 
wurde. Später war es Herrſchaft, u. die Familien 
von Daum, von Falleuſtein, feit 1612 die Grafen 
von Byrmont, bie Freiberren von Boll u. zuletzt 
Kurlöin Befiger berfeiben, von welchem fie um 

1780 ber Kurfürft Karl Theodor von Baiern er- 
laufte u. fie zur Graffchaft u. fpäter zum Fürften- 
thum erheben ließ (f. ben Folg.). 

Bretzenheim (Genealogie, vgl. Bretzenheim, 
Geogr.), 1) Fürſt Karl Auguft, geb. 1769, 


Mandeim; hieß Anfangs Graf von Heibed, 
bis jein Bater ibm um 1780 Bretzenheim Laufte, 
worauf, er zum Reihsgrafen von 8. u. 1759 
von Kaifer Joſeph II. zum Reihsfürften erho- 
ben wurde. Durch Abtretung bes linfen Abeinufers 
an Kranfreich 1801 verlor er feine Beſitzung, erbielt 
aber burch ben Reichsdeputationsreceß von 1803 
bie Reichsſtadt u. das Gebiet Lindau am Bobenſee, 
trat dieſe jedoch wieder an — gegen die Hert 
ſchaften Saros⸗Patock u. Regecz in Ungarn ab, 
welche bie Familie noch befitt u. wovon ſich dielelbe 
B. von Megerz nennt. Er war vermäblt mit Prin⸗ 
zeffin Wallburge v. Ottingen-Spielberg (geb. 1766) 
u. ft. 1823; jeine Anertennung u. Dotirung war 
von Einfluß auf ben Baierichen Erbfolgetrieg, 
ſ. d. 2). 2) Fürſt 8: rbinand, Sobn bes Bor., 
geb. 1801, Öfterreidyiicher Kämmerer, folgte 1823 
u.ft.1. Aug. 1855; er war feit 1831 vermäblt mit 
Prinzeffin Karoline v. Schwarzenberg; ibn folgte 
8) Fürſt Alfred, Bruber des Bor., geb. 29. De- 
cember 1805, er ift Oberft in ber Armee u. jeit 
1849 vermählt mit Johanna geb. Hoffmann. (Er bat 
feine Kinder u. auch feinen Bruber. 
Bretzner, Chriſtoph Friedrich, geb. 1748 in Leiy⸗ 
ig, war Kaufmann daſelbſt u. ſt. 1807. Er ſchr. bie 
uftfpiele: Der argwöhniſche Liebhaber (Lpz. 1783): 
Das Räufhchen (1786) ; Liebe nach der Mode (179) 
u.a. ım., ſämmtlich in feinen Schaufpielen, ebd. 
1792— 96, 2 Bbe., n. Aufl. Altona 1820; Sing- 
fpiele: Der Irrwiſch (1788), Adraſt u. Zfibere 
(1789), Die Entführung aus dem Serail (1789), 
— ep 1796; ben Roman: Das Leben eines 
ieberlichen, !p3. 1787 f., n. Aufl. 1790 f., 3 Thle. 
Breubach, Stabt, fo v. w. Braubadı. 
Breuberg , 1) Standesherrſchaft in dem Kreile 
Neuftabt ber geoßbergoaih beififchen Provinz Star- 
fenburg, 3 .mit 7200 Emw,; 2) altes Schloß 
darin, auf einem Berge, mit Überreften aus ber 
Römerzeit. — Im Mannsſtamm ftarben bie Her- 
ren v.2. im 14. Jahrh. aus, worauf B. durch 
Elifabetb an den Grafen Rudolf von Wertheim 
fam; bie eine Hälfte erhielt Graf Eberbard I. von 
Erbach, als Schwiegerjohn des Grafen Micael von 
Wertheim ; die andere fam, ebenfalls durch Heirath, 
erft an Eppenflein, dann an Stollberg u. 1574 an 
ben Grafen fubwig II. von Löwenftein. Die Stoll. 
bergifche Familie führte deshalb faft an 
Streit, der erſt 1755 — Landestheilung beige egt 
wurde. Jetzt gehört die Herrſchaft B. dem en 
v. Löwenftein-Wertheim-Rofenberg u. dem Grafen 
v. Erbach⸗ Schönberg gemeinfchaftlich. , 

Breuci (a. Geogr.), Bölterichaft um bie Sabe 
in Bannonien, im jeyigen Bosnien; fie waren 
beim Aufftand ber Dalmatier ıL Bannonier gegen 
bie Römer unter Auguftus. 

Breucomägus (a. Geogr.), Hauptfiß ber In 

boccer im Belgifchen Gallien; jetzt Brumat. 

Breuer, Friedrich Ludwig, geb. 1786 in Dres 

ben, wurde 1808 Legationsfecretär in München, 1813 
Legationsrath im Departement ber auswärtigen Au⸗ 

elegenbeiten u. 181517 Geichäftsträger ber äh“ 
64 Geſandtſchaft am preußiſchen Hofe; er rt 
1817 im das fächfiicge Cabinet berufen u. 1927 
erfter vortragenber Cabinetsrash beim * 
ment des Auswärtigen. Gr fder.: Expose 7 35 
marche politique du roi de Saxe, ®. 1810; 


Breughel bis Breulch 


in Wort Aber bie Zufünft Sachfens, 1814; Zu . 
zuf an Sachſens Patrioten,, 1814; Wie w 
wir, was wir find? 1815; Britifche Diehterproben, 
; nt Arte ö Pr ; gi RS 
zeug richtiger Bruegben, eter, ber 
Alte, der Luſti ee Bauern-®B., geb. 1510 
in der Nähe von Breda in Holland; nieberfändi- 
Ihe Genremaler, Schiller von Bieter Koed van 
eiſt, deſſen Tochter er fpäter heirathete; bildete 
in Frankreich u. Italien, lehrte 1551 nach ben 
ieberlanden zurüd, wo er fich erft in Antwerpen, 
daun in Brüfjel niederließ u. Dafelbft 1570 (1590) 
— Außer einigen hiſtoriſchen Bildern bibliſchen 
nbalts, malte er vornehmlich Sceuen aus dem 
Dorfleben, zu denen er, als Bauer verfleibet, feine 
Studien machte. Der Werth biefer Stüde berubt 
vorzugsmeile auf der lebendigen Wiedergabe be- 
wegter Scenen; ber Humor berjelben ift berb 
u. fireift faft iinmer and Gemeine, das Eolorit ift 
bart u. die Gompofition nicht felten geichmad- 
108. Werte: in Wien (Belvedere) ber Babyloniſche 
Thurmbau, Schlacht der Iſraeliten gegen die Phi⸗ 
liſter; in ber rn Pinakothel die Verſuchung 
Chriſli, Bauernhochzeit; im Dresdener Muſeum 
eine Bauernprügelei u. bie Bergpredigt im Lan⸗ 
Dauer Brüberbaufe zu Nürnberg; | 
im Berliner Mufeum ein Bauerntanz u. eine ai 
Scene zwiſchen lieberlihem Geſindel. 2) Pieter, ber 
Zunge od. Höllen-B. genannt, geb. um 1565 
tu Brüffel; bes Bor. Sohn u. Schüler, bildete ſich 
unter Gilles von —— malte Teufelserſchei⸗ 
nungen u. a. Spulgeſtalten, auch Feuersbrünfte u. 
abentenerlihe Scenen mit feltfamen Figuren; 
. 1625. Werte in den Gallerien J Dresden, ber 
bin e Antonins u. die Hölle; in Münden, Brand 
odom u. von Troja; in Berlin, Zug nach dem 
Calvariberg u. eine zu... zwiſchen Bauern u. 
Landefnechten. 3) Jan, Sammet-®B., weil er 
feine Figuren in Sammet Heidete, u. Blumen-B. 
en., weil er Blumenftüde u. au Blumenpartien 
Borbergrunde von Landſchaften mit ungemeiner 
bis ins Kleinliche gehender Sorgfalt ausfübrte, 
Bruder bes Vor., geb. 1569; bildete fih unter P. 
Geefindt, ging dann nah Köln, ſpäter nah Rom 
u. Bologna, u. ft. in Antwerpen 1625. Er gehörte 
Brabanter Schulen. malte Landſchaften, ließ feine 
fve von Rubens, v. Balen, L. ih 
mit mythologifchen ob. genreartigen Scenen ftaffiren 
n.ftaffirte jeinerjeits die Architelturbilder von Steen- 
my. Werle: Das Paradies mit Figuren von Rubens 
viele Diale, das größere Bild dieſer Art iſt im Mu⸗ 


von 


m au Haag), ein Blumentranz mit ber Madonna 
von Rh der Münchener Pinatothet; Die 
Tlemente in ber Anıbrofiana zu Mailand. 4) An- 
Dres, in der Mitte des 17. Jahrhunderts Director 
der Malerafademie zu Antwerpen; 5) Abraham, 
der Neapolitaner od. Rheingraf genannt, 
geb. in Antwerpen; malte bef. Blumen u. rüchte; 
ft. 1690 in Neapel. Werle in ber Gallerie zu Near 
{: 6 Blinde, bie hintereinander in einen Fluß 
fein 6) Joh. Baptift, Meleager genannt, 
uber bes Bor. ; Frucht» n. Blumenualer ; ft. in 
-Rım um 1700. 7) Kaſpar, Sohn von Abrahanı, 
, Blamenmaler. 
BDreuner, ein altes beutiches, ans ber Mittel» 
"n. Niederrheingegenb ftammenbes, im 14. Jahrb. 
“Nah Steiermark ausgewandertes u. von da im 
16. Jahrh. auch nach Ofterreich verbreiteted Ge⸗ 


‚gründet von 


er Kindermord; |* 


dem 


ſehlecht, 1550 in den Freiherrn · u. 1693 in 
ben ®r erhoben wurbe, ber erg am 
Eonfefflon folgt u. feit den 16. Jahrh. im 2 
blüht: A) bie ER Haupt 
finie, beren Glieder das Präbicat als Freiherrn 
auf Stübing, Fladnitz u. Rabenftein führen, ge» 
bilipp v. B. (fl. 1556) ; diefe zerſpal⸗ 
tet fich durch Philipps Entel a) in den Di zu 
Alparn, welcher vom Freiherrn Seyfrieb Ehrie 
pop) flammt, bei dem ſeit 1620 das Dberfterb- 
andfämmeramt in Ofterreich ift u. deren Glieder 
feit 1624 Reichegrafen find u. feit 1688 das Indi⸗ 
ee in Ungarn haben; Chef it: 1) GrafAuguft, 
ohn des 1812 verftorbenen Grafen Sofepb Fran 
Anton, geb. 1796, war früber Minifterialrath u. i 
feit 1836 Wittwer von Marie, geb. Gräfin Eſterhazy; 
fein Älterer Sohn Auguft ift geb. 1828; b) Zweig 
uNußborf, ber von Job. Baptift ftammt, deffen 
lieber 1693 Reichsgraien u. 1714 Erblanplämme- 
rer von Ofterreich wurben; Chef: 2) Graf Em- 
merich, Sohn des 1791 verftorbenen Grafen Em- 
merich, geb. 1783 ; ift feit 1837 Wittwer von Marie 
Anna, — Freiin Raßler v. Gamerſchwang; ſein 
mmerich iſt geb. 1808; B) die Steierfche 
Zur gegründet von Chriſtoph, deren 
lieber 1666 in den Reichsgrafeuſtand erhoben 
wurben, ftarb aus mit: 83) Graf Karl, geb. 1770, 


ſiarb 1827 ohne Kinder. 


Breunerit (Brahytypes Kalthaloid, 
Magnefitipath), Erpftallinifhe Mafien von 
blättriger u. körniger Zertur, oft deutlich in Rhom⸗ 
boebern fryftallifivend, Glasglanz bis Perimutter- 


‚glanz, durchſcheinend bis durchſichtig, waſſerhell, 


erde elblich; die durch Kohlenſtioff Schwarz ge- 
ärbten Barietäten nennt man Anthralomagnefit 
ſpath; befteht aus lohlenſaurer Daguefa; Hunde 
orte: Zillerthal u. Faſſathal, St. Gotthard, Hall 
in Tyrokıc. 

Breuni (a. Geogr.), Bolt in Rhätien, früher 
auf ben Atpen (in ber Gegend bes Brenners), ſpä⸗ 
ter höher oben am Rhein, im 6. Jahrh. wieder im 
nörblihen Bündten u. im Gebirgsthale des Inn 
(baber Vallenses); ftanben jeit dem 7. Jahrh. unter 


- ben Baiern u. werben zuletzt ald Pregnarii im 


9. Jahrh. erwähnt. 

Breuning, alte ſchwäbiſche Familie, feit 1812 
in den Freiberrnftand erhoben; befannt find: 1) 
Konrad von ®., welcher 1514 Obervogt in Tü- 
bingen war u. mit feinem Bruder Sebaftian, 
Bozt a Weinsberg, hingerichtet wurbe, weil fie in 

erdacht ftanden mit dem Kanzler Camgarter 
zu dem Bertiage von Blaubeuern mitgewirkt zu 
haben, in deflen Folge ſich Serien Ulrich ar ber 
Regierung begeben mußte, |. Württemberg (Geſch.). 
2) Hans Jakob, geb. 1552, machte eine Tjährige 
große Reije in Frankreich, England, Italien, Gries 
chenland u. dem Orient, wurbe nad feiner Rüd- 
tehr 1595 DOberhojmeifter bes Herzogs Johann 
Friedrich, den er u. auf die Univerfität begleitete ; 
er ft. 1610 vor der Beendigung des Drudes feiner 
Reiſebeſchreibung. Der jetzige Chef der Familie iſt: 
8) Freiherr Frie drich, Sohn bes 1847 als Ge⸗ 
neralmajor verſtorbenen Freiherrn Johann Karl 
Georg, geb. 1818. 

Breunlingen, Stabt, fo v. w Bräunlingen. 


Breufh, Fiüßchen im franzöfiichen Departe- 
ment Nieberrhein ; entfpringt im Departement Bo» 


N »Bnee» bis 
‚geien,. bifbet mehrere Krmei,. heil einen Ka⸗ 
alu. le ne ME * 


Drovo (ital, Mufit), j. Alla brevo. 

Brave klat.), 1) kurzes Berzeihniß, Liſte, Aus · 
‚fertigung , überbaupt kurze Schrift; 2) in fürzerer 
Form̃ ausgefertigtes päpftliches Schreiben, welches 
„zwar offictelle Eutſcheidungen u. Verordnungen 
‚enthält, aber zum Unterſchied von einer Bulle (f. d.) 
ohne Beſchluß des Sonfiftoriums ber Cardinäle er- 
laſſen ift; bat fürzere Eurialien als die Bullen (in 
‚der Umterfhrift nur Papa), ftatt der päpftlichen 
Unterſchrift nur eine Contrafignatur Er Segre- 
‚tario de brevi., ftatt bes Bleies nur. das rothe 
‚Wachöfiegel des Fiſcherringes u. nur blecherne Kap- 
jel,u. wird auf bie glatte Seite bes Pergaments mit 
‚moderner Schrift geihrieben. Davon verſchieden 
‚find dieMotusproprii od. Privatbriefe des Papſtes. 


Brevet fr., jpr. Brewäb), in Frankreich offener 
Brief, ber umbedeutende Gnadenbezengungen zu⸗ 
-geftebt ; jo D. d’Invention (pr. B. d'Angwangſiong), 
der Einem die Alleinberubung einer Crfinbung 
zugeftebt, ſ. Patent. Daber Brevetiren, einen Gna⸗ 
denbrief ertheilen, zu Etwas beredtigen. 

Brevet (Färb.), fo v. w. Bibret. 

Brevetact (Muf.), ſ. Alla breve, 

Bievo vista (ital.), jo v. mw. Kup Sit. 

Breviarium (I«t.), 1) e Überficht über 
etwas, Auszug, Inventarium, Wirthſchaftsbuch u. 
bgl.; baber 2) B. Angusti «B. imperih), Notizbuch 
ber römifchen Kaifer, worin ber Beftand ber Ar- 
mee, bie jährlihen Ausgaben u. Einnahmen bes 
taiferlihen Schatges ıc. aufgezeichnet waren; 8) B. 
Theodosti juniöris, jo v. m. Notitia dignitatum, 
4) D. psalmörum , ein Auszug aus dem Pjalter u. 
Auswahl vorzüglicher Gebete aus demſelben, foll 
vom St. Hieronymne verfaßt jein. 5) B. romä- 
sum. (Kirchw.), jo v. mw. Brevier. 

Breviarium Alariciänum, bie Sammlımg 
zus ben wichtigften Quellen bes Kömifchen Rechts, 
ij. d.), welche der weſtgothiſche König Alarich II. 
506 zu Aire in Gascogne durch eine Commiſſion 
tömijcher-Zuriften für die unter feiner Herrihaft 
tebenden Römer fertigen, von dem Referendarius 
Anianus (j. d. 3) unterſchreiben u. durch deu Co- 
mes palatii Gojarih an die Grafen enden 
Heß. Bor dem 16. Jahrh. bie diefe Sammlung 
auch: Liberlegum, Lex Romana, Lex 
Theodosii, Lex mundane (jum lnter« 
ſchied vom geiftlihen Recht). Das Geſetzbuch iſt 
für bie Römilcpefkechtsgeichichte von großem Werthe. 
Es enthält einen Auszug aus dem Codex Theo- 
' dosianus (f. d.) nebft einer Anzahl Novellen ſpä— 
terer Kaiſer, außerdem eine Bearbeitung von Ga- 
jus Inftitutionen, einen Auszug aus Paulus Sen- 
sentiae receptae, dem Gregoriauiſchen u, Hermo⸗ 
genianiſchen Coder u. eine Stelle von Papinian. 
eben dem Texte läuft eine gloſſenähnliche Inter⸗ 
pretation. Es find viele Handſchriften bes B. A. 

‚vweorbanben; vollftändige Ausgaben lieferten Job. 
Sichard, Bafel 1528 u. ©. Hänel, Ypz. 1556. Die 
einzelnen Stüde find öfters gedruckt. 

Breviatöres (lat.), die Verfafler der kaiſer⸗ 
lichen Reicripte. 

Brevicep® (Mer., Engystoma Pützinger), 
Gattung der Kröten, ohne ſichtbares :!Bautenfell, 


Breri. maun | 
E 2 2 
g, En — dorsatum) ‚ iu: Guinta, Stirume 


rorieohlis (at, Bot), üpatfg- 7 

Brevier, 1) (Breviarium romanum 
früher Cursus), das vom päpfilichen Stuhle für 
bie Prieſter vorgejchriebene tägliche Gebetafbttmmlar, 
bat jeinen Namen nad ber grwöbnlicheren Annahme 
von ben Abkürzungen, die es im Laufe ber Zeit 
durch bie Päpfte erfabren hat. Es enthält: A) tas 
Srübamt(Öfficium matutinum s. nocturnum), 
d. i. Die 3 Nocturnen u. Die Laudes; B) die 4Ta- 
gesftunden; n das Abendamt (Öfficium 
vespertinum); D) das Schlußamt(Com- 
pletorium), melde zufammen das Officium 
er beißen. Das Formular für ven 

tundendienftift: a) ein ſtehendes (Psal- 
teriums.OÖrdinariumdetempore), mit 
den beftimmten Palmen, dem Water Unier, Ave 
Maria, ben Symbolen, Hymnen wom Sonntag Bis 
Sonnabend; b) ein veränderlihes (Pro- 
prium detempore), enthält: aa) alle Hym- 
nen, Lectionen, Antiphonien für den Sonntag, für 
Feſte, Vigilien, Octaven, Ferien; bb) Proprium 
Sanctorum, Inbegriff der Lebens-, Peidens: u. 
a ci der Heiligen, alle Gebete u. Homi⸗ 
lien zum Einichalten in ben Canon an biefen hä—⸗ 
ligen Zagen; co CommuneSanctorum,alk 
Gebete, Refponjorien, Lectionem für bie Feſte der 
Heiligen; dd Officium B. Mariae in sab- 
batho, die Gebete :c. zur, Einschaltung in das 
Stundenformular jedes Soimabends; ee) Offi- 
cium defunctorum s. mortuorum, bi 
Tobtenamt. Das B, ift Sateinijch gefchrieben u. 
reicht mit feinen Anfängen in die gie Jahrhun ·⸗ 
derte, wo die Chriſten Hi zu verjchiebenen Stun 
ben bes Tages u. ber Nacht zum gemeinſchaftlichen 
Gebete verjammelten. Dies Gebet war dem Jür 
balte nach das B-gebet. Genauer beftinunt u. ger 
orbnet wurbe es zuerft von Gregor d. Gr., abge 
kürzt u. verbefjert durch Habrian L, Gregor IIL, 
Öregor VII., Iunocenz III., Gregor IX., Nie 
folas III. u. Elemens IX. Zur Zeit des Concilt 
von Trient hatte faſt jede Diöceje ihr eignes B. 
Die im Auftrage ber Väter des Concils von Pins . 
bejorgte revidirte Ausgabe des B»3 jollte NE 
überall aufgenommen werben, wo das eigene B. 
feinen 200jährigen Beftand nachiveifen könute. 
Ausgaben: Antw. 1675 u. Die neuften Wien 1833, 
4 Bbe., 1847 f., Mecheln 1836, 4 Bbe., Kempten 
1836, 4 Bde. ıc. Hiernach find 2) andere zu häte 
figem Gebraude beftimmte Bücher genannt, z. ®. 
2. Schefers Laien-B., Yaubes Jagd-B. ac. 

_Vrevier, 1) Scrifigattung, ſ. m. Schrift; %) 
a, jonft jo v. w. Quadrate; 3) fo v. w. 
urchſchußquadrat. 

Brevig, Stadt im Amte Bradsberg des nor⸗ 
wegiſchen Stifts Drontheim, am Katlegat; hat 
einen guten Hafen, treibt ftarlen Handel mit Sifen, 
Holz, Brettern ꝛc., Schiffswerfte u. Schifffahrt; 
1100 Em. ’ 

Brevil, Fleden, fo v. m. Broglio. Fr 

Breviloquentia (Drevilogurum, fat.), fo b.®., 
Brachvlogie. 

Brevi manu (lät., mit kurzer Hand), * 
Umſtände, ohne Förmlichkeiten, kurzweg 
pflegt b. m. über die Auütwort zu ſchreiben, die man 


pe? Kopf u. Maul Hein, faft ohne Schwimm- | auf demfelben Blatte giebt, welches eine Bitte, ein 
baut. Art: Budellröte (B. gibbosus, Bufo ' Seſuch, eine Anfrage u. dergl. enthält. 


Breiße His‘ Bent? 


‚Brevine‘;, Kirchſpiel tur Schmeljercamton Reuf- 
&utel, eine zerftreute Häuſermaſſe im Brevinethal, 
N35 Fuß Über dem Meere; 1300 Eiw.; Viehjncht, 


Käfebereitung, Uhrmacherei, Spitgenkiöppelei ; ſchwe⸗ 
jel· u. eifenbaltige Miner al quelle (Bonne fon- 
teine) u. Cureinrichtungen. Der Ort litt 1831 
durch eine Feuersbrunſt. 

Breviodärum (a. Geogr.), Stadt der Lexovii 
in Gallia lugdun., j. Pont-Aubemer, ob. Bont- 


Anthen. 
Brevipennes, Bögel, ſ. Rurzflügler. 
Brevis (at), 1) Ian 2) OR), die furze 


Rote, im Werthe von 2 Talten, von Geftalt dedig, 


kommt nurnod in Fugen, Chorälen ob. am Schkufie 
eines Tonſtücks vor. 

Brevitätis causa (lat.), ber Kürze wegen. 

Drevörde, Kirchdorf im Amte Pole der Land» 
broftei Hannover; 630 Ew. u. große Kallbren- 
nereien. 

Brewer, Anthony, Dichter zu Karls I. Zeit, 
e. vie je: Aufnahme ber britiihen Bühne bei; 
er jcgr.: The Country Girl (Luftfpiel), 1647, u. 
The Love-sick king (Trauerfpiel), 1655. 

Breweria (B. R. Zr.), Bflanzengattung, be- 
nannt nah Sam. Brewer (der für Dillenius Mooſe 
fammelte), aus ber Familie ber Convolvulaceen, 
TI. Orbu. 5. Kl.; Arten: B. Roxburghii Am. in 
Oſtindien, B. spectabilis Chois. auf Madagascar. 

Brewfter (jpr. Brubfter), David, geb. um 1785 
in Schottland, war früher Apothefer, dann Secretär 
der Königliden Gejellihaft in —— —— 
des Kaleidoſtops u. ſtellte ſich beſ. die Kryſtalllehre 
zur Aufgabe. Er wurde ſeiner Berbienfte halber 
am Barouet erhoben ; erjchr.: Lettres on natural 
magic, Lond. 1831; Lite of Js. Newton, 1832 
(deutſch von Golbberg, 1833); Treatise on op- 
ties, 1832 (deutſch von Hartmann, 1835); er ft 
Herausgeber von "Ihe Edinburgh encyclopae 
dia, 1805 ff., The Eudinb, journal u. Ditheraus- 
geber von Ihe Edinb, philosophical journal. 

Brewfterit (Diin.), ein Doppelfilicat, enthält 

ielel 53,6, Thon 17,4, Strontian 8,3, Baryt 6,7, 

Kalt 1,5, Eiſenoryd 0,29, Wafler 12,5; Kernform 
ſchief, rectangufäre Säule, jpaltbar, Bruch uneben, 
wiegt 2,18— 2,20, burchfichtig bis burchicheinend, 
meiß in verfchiebenen Überjpielungen, Strid) weiß; 
an ber Luft wirb er unburchfichtig, ſchäumt auf u. 
ſchmilzt mit Borax zu farblofem Glaſe, in Phos- 
er er art binterläßt er ein Kieſelſlelet; für- 
t ſich auf Gängen mit Kalkipath zu Strontian in 


rgyleibire u. u Blaſenräumen eines Manbel- | Arronbiffe 


ines in Irland. 

- Breria (B. Noronh.), aus der Dee ber 
Brexiaceae, Anhang jur Familie der Saxifraga- 
ae ber 1. Orbn. 5.81. L. Urt: B. madagas- 
cariensis, Baum auf Madagascar. 

z ieae, Unterfamilie der Sapotaceen bei 
Behnb 


Breyda Fiördung, Bufen auf der Weftfüfte 
der Injel Island; aud) genannt Breede But. _ 
Breydenbach, Bernharb v. B., fo v. w. Brei⸗ 


’ Breydon ‚, Bucht an der Oftfüfte von Englant, 
Grafihaft Norfolt. 
Brevel (Breym), Dorf im Kreile Kemren bes 


= — — — — — — — — —_ 
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rreußiſchen Regierungobe ziri "Birffefborf; Sein 
babe u: Fee a — ——— — 
u. 


Breyer, Io. Friedr., geb. 1738 in Stuttgart, 
mar Prediger ber proteflantilihen Kapelle in Fivorno, 
wurde 1 770 Brofeflor ver Philoſophie in Erlangen u. 
ft 1776; er fchr.: De fato theol. recentium quo- 
fandam philosophorum, 1775; Über die Borftel» 
‚ang der Alten von Gott, 1780; Sieg ver praf- 
tiichen Vernunft über bie fpeculative, 17385— 89, 
5Abth, u. v. a. 

Breyhahn, jo v. w. Broihan. 

Breynaskogel, Berg bei Lankowitz im äfter- 
reichifchen Kreiie Grätz bes Kronlandes Steiermarf; 
ift wahrſcheinlich früher ein Vulkan geweſen u. bat 
jet Eiſenwerle. 

Breynia, 1) B. Forst., Pflanzengattung, 
nad Jakob Brepn (Kaufmann in Damig, Bota- 
nifer u. botaniſchem Schriftfteller, ft. 1697), be— 
nannt; ausder Familie der Euphorbiaceae-Phyll- 
antheae, aud als Untergattung von Phyllantus 
L., PBolygamie Diöcie Z. Arten: B. disticha !B. 
axillaris, nah Sprengel), in Neucafebonien; B. 

aniculata ., in OdJudien; 2) B. Plum., 
—— von Capparis, aus der Familie der 
Capparideen; 8) (Breyniastram), auch Unteraat⸗ 
tung ber Capparis. 

Serufing, Breya (f. d.) Halsſchmuck. 

Breyzards, Volksſiamm im ber franzöfiichen 
Lanbichaft Bretagne von celtiſcher Abftammung; 
faft 1 Mil. Menchen, bat eigenthümliche Mund⸗ 
art, eigne Sitten u. Kleidung. 

Breie (fpr. Brehß), Dorf im Arrondiffement 
Saumur des franzöfiichen Departements Maine- 
Loire; Schieferbrüche, guter Roth» u. Weißwenn; 
600 Ew. 

Brezel, fo v. w. Bretel. 

Brezilian (celtiſch eigentlich Broch-allean, b.i 
Wald der Einjamteit), Wald in der Bretagne, einer 
ber vorzüglichften Schauplätge ber Wunder ber Ar» 
tusfage u. bes jungen Parcival. 

Breznieze —— ſo v. w. Berzencze. 

Brejno⸗Banja, Stadt, jo v. w. Bries. 

Brezow (Rima-B.), Dorf an ber Rimd im 
öfterreichifchen Kreife Gömör des Bermwaltungsge- 

etes Kajchau (Ungarn); hat Sanerquelle, Glas- 
u. Eiſenhllite nebſt Hammer, ZTöpferei; Hundert 
von Topafen u. Kryftallen; Sit ber Bezirlsbehbrde; 
1000 Em. 

Brezowicza, Fleden, fo v. w. Berzewicza. 

Brhemota: (Brhemoter) Ländereien, jo v. w. 
Birtha-ländereien. 

—— (ipr. Briangſong), 1) Griangonnaid), 

entim Departement Obre Alpen (Frank⸗ 
reich); 31 OM., 30,000 Ew. J Hauptſtadt u. 
ſtarie Feſtung deſſelben, au ber Durance u. Guie 
ſanne; hat Brücke von einen * (120 Fuß 
weit, 168 Fuß hoch), ift die am höchften gelegene 
Stade Frantreihs (7370 Fuß Über ber Meeres- 
fläche) der Schlüffel gegen Piemont, von 7 Forte 
vertheibigt, mel ber unterirbiiche Felfengänge 
verbunden find; bebeutenber —*— unregel» 
mäßig gebaut. igung von Nägeln, Hanfhecheln, 
leb ae Handel nad Italien. Briangoner Kreide 
(grüner im 4edige Stüde geſchnittner Spedftein, 
der weiß fehreibt, vorzü ie von ben Schneibern 
zum Aufzeichnen gebraucht) u. Briangoner Danna 
‘von Lerhenbäumen, |. Lerchenharz); 4000 Ew. — 
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Brianok bis Bridgeport 


B. er alte Brigan tium (Briguntia, Bir- | prall. Daher Brieskiern einen 
an 


% u. gehörte ale Stadt ber Caturiger zum 
arbonenfiihen Gallien. Die Gegend um B. war 
im Mittelalter wegen ihrer bergigen Lage u. weil 
es zwiſchen Burgund u. Stalien lag, jo daß man 
nicht wußte, wozu es gehörte, faft gun frei ; jpäter 
mwurbe es zur Daupbind gezogen u. 1349 mit 
Franfreih verbunden. Ludwig XIV. überließ es 
1697 bem Serion von Savoyen, doch lam es 1713 
wieber zu Frankreich. Hier im Spaniſchen Erb» 
fefggteieg ſ. d.) Ende Juli 1709 Niederlage 
ber Ofterreicher burch Die Franzoſen. 4) Darttfleden 
in ber Provinz Tarantaife (fardinifches Herzogthum 
Savoyen) am Iſere, fees Schloß, Silent riten, 
Kurzwaaren; 1500 Em. 

rians?, 1) Kreis des ruffiihen Gouverne- 
ments Orel; hügelig, wirb von ber Desua, bie hier 
u. a. die Bolwa aufıtimmt, bewäſſert, iſt gut ange- 
baut, bat Waldungen u. 93,200 Ew.; 2) Kreis- 
ſtadt au ber Desna, mit 18 Kirchen u. Kapellen, 
1 Klofter, 1 Arjenal, Kanonengießerei, Fabrilen; 
8500 Em. 

Briantite (a. Geogr.), früber Galalke, Land» 
ihaft in Thracien an beiden Seiten des Liſſos bie 
nad Doriskos, von Kikonen bewohnt. i 

Brianza, Gebirg im öſterreichiſchen Kreife 


Como des Kronlandes Fombarbei, nörblih am.|' 


Comerjee, berühmt u. viel befucht wegen feiner ge» 
funden Luft. 

Briar, Fluß im norbamerifanifhen Unions— 
ftaate Georgia; füllt in den Savannah; an bemfel- 
ben 1779 Sieg ber Briten über die Amerilaner. 

Briarda (B. Quoy et Breymard), Gattung 
der Nadtliemenfchneden, aflelförmig, 4 breite 
kurze Fühlfäden ; Art: B. scolopendra; die hier- 
ber gehörige Gattung Busiris rss. hat einen 
langen Leib, erhabnen Rüden, 2 Fühlfaden; Art: 
B. griseus, beide aus bem Mittelmeer. 

riare, Stadt im Arrondifjement Gien bes 
franzöfifchen Departements Loiret, an der Loire, 
Hier beginnt der gleichnamige, mit dem Loing- 
fanal verbundene u. auf dieſe Weile die Loire u. 
Seine verbindende, von Heinrih IV. begonnene 
u. 1638 vollendete Kanal; beide Kanäle — 
haben 41 Schleußen; Weinniederlagen, 3350 Ew. 

Briarkos, 1) einer der Centimanen, ſ. d.; 2) 
Cyklop, Schiedsrichter zwiſchen Helios u. Pofei- 
bon beim Streit Über das Gebiet son Korinth. 
Er ſprach jenem das Borgebirge, dieſem bie Land» 
enge zu; 3) überhaupt ein Rieſe. 

vibie, Dorf im Öfterreichifchen Kreife Zara 
(Dalmatien), baut Wein; 3500 Em. 

Brica (ipan.), fo v. w. *8* 

Bric⸗bat (ſpr. Bridbah), Käſe in Form von 
Sigel einen, 

ricci, fo v. w. Brizio. 

Briccianerorden, ſo v. w. Birgittenorden. 

Bricheradeo, Maritfleden am Chiamogna in 
ber — zrovinz Pignerol, liegt zwiſchen 
fruchtbaren Weinhügeln, baut viele Nüſſe u. Kafta- 
nien, weniger Getreide; ſtarle Viehzucht; 3400 Ew. 

Dride, Fiſch, fo dv. w. Neunauge. 

Bridfield, Ort im Diftrict Newcaftle ber Graf⸗ 
ſchaft Cumberland in der britiichen Kolonie Neu⸗ 
Süd⸗Wales (Auftralien). 

Arena l, Sorte Stahl zu Meſſern, |. 


Stahl. j 
3rieaP* ifr,, Ipr. Brikohl) Ur Ri“ Mieber- 


nah bem man nicht ‚unmittelbar —— ſonbern 
das Geſchoß erſt ſchräg an eine Mauer wirft, daf 
es an biejer abprallend den Weg nad, bem 

ftande nimmt. So ſchießt die Artillerie (Sriceiſchun 
aus Batterien, welche jo gerichtet find (Bricolbatte 
rien); auch auf dem Billard u. Kegelichub wirb 
bricolirt, ſ. Billard u. Kegelipiel, bei fetsterem nennt 
man e8 Aneden. 

Brieonnet, Guillaume, gewöhnlich ver Cardi⸗ 
nal; geb. zu Tours, war Generaldirector der Fir 
nanzen unter Ludwig XI. u. Kinanzminifter unter 
Karl VIII, den er auf feinem Zuge gegen Neapel 
begleitete; er wurde nach bem Tode feiner Gemahlin 
Geifiliher u. bald darauf Bifchof von Nimes, St. 
Molo, Erzbiihof von Rheims u. Narbonne u. Cars 
dinal u. ftarb 1514. Er ſchr. u. a.: Apologia pro 
Ludovico XII., Rouen 1509. 

Bridel:Brideri, Sam. Efifl v. ®., geb. 1761 
zu Ereffi im Kanton Waadt, wurde 1783 Inftenctor 
der Prinzen Anguft u. Friedrich von Gotha-Alten 
burg, 1804 Legationsrath u. Bibliothelar in Gothe 
u. ft. 1824 in Gotha; er ſchr. Muscologia recen- 
tiorum, Gotha 1797 f., 2 Bbe.; dazu Supplem, 
m. 9,4 Bbe.; Myologia universa, Lpj. 1926 

., 2 Bde. 

Bridelia (Briedelia, B. Willd.), Pflanzengat- 
tung nah Vorigem benannt, aus ber Yamilie 
ber Euphorbiaceae -Phyllantheae, Polygamie 
Mondcie L. Arten: B. momtana, scandens, 
spinosa, oftindifche Sträucher. 

Brided Bai, Bai im äußerſten Sübmeften 
bes engliihen Fürſtenthums Wales, Graficaft 
Pembrole. 

Bridet (Reitk.), die engliſche Stange. 

Bridet (fpr. Brideb, Jacques Pierre), geb. 1788 
zu Lonvilliers bei Verneuel, Erfinder der Pow 
drette; er errichtete 1789 ein großes Etabliffement 
zu Diontfaucon bei Paris u. ft. 1809 in Paris. 

Bridge (engl., fpr. Bridſch), Brite, daher meh⸗ 
rere Städte- u aubere Namen. * 

Bridgeman's JIsland (fp. Bridſchmäns Eir 
länd), Injel in Neu-Süd-Shetlands-Archipel (ſud⸗ 
ih von Cap Horn, Sübamerife), vulkaniſch. 
Nordweſtſeite gebirgig; Südſeite niedrig. 

Bridgend ſpr. Bridſch⸗End), Stabt in ber enge 
lichen Grafihaft Glamorgan (Fürſtenthum Wales) 
am Ogmore u. unweit bes Briftolfanals, befteht 
aus Bridgend, Didcaftle u. Newcaſtle; Wollen 
u. Baummollenmanufacturen; 1100 Ew. 

Bridgeneß, Hafen in der Grafichaft Linlithgow 
Südſchoͤttland). 

Bridgenorth (ſpr. Bridſchnarsh), Stadt in ber 
engliihen Grafſchaft Shropfhire, an der Savernt; 
Leder», Tuch, Eiſengeräth-, Pfeifen, Thom 
waaren» u, Peimfabriten, Gerbereien, S 
wirfereien, Schiffsbau, Malzhaudel; 7000 Ew. 

Bridgeport (ipr. Bridjepport), 1) Stadt mit 
Seehafen im der Grafichaft Fairfield im Staate 
Lonnecticut (Mordamerifa) an der Mündung bed 
Pequannod in den Fong-Islaud-Sound;; malerifdf 
gelegen, ſchön gebaut, jehr gelund; große 
thätigfeit, lebhafter Handel; Eifenbahn nach Nens- 
Hort, Newepavenn. Pittsfield; tägliche Damı 
fahrt nach Nerv-Nork; het 12 Kirchen, 3 Zeitung® 
erpebitionen u. VUVO Em. Stuuden davon en 
$raniftan,einin mauriſchem Styl erbauter Pala 
der Wobnfit des befannten Barum; 2) Poſtamis · 


Bribgeton bis Bridport 


prt iu der Graffchaft Fayette, im Staate Bennfyl- 


danien, am rechten Ufer ver Monangubela, jehr | zahl Hunde; putste 


gewerbihätig; 2000 Ew.;.3) blühender Poftamts» 
ort in der Grafſchaft Harrijon im Staate Indiana, 
am Ohio; Handel mit Bauholz, Schiffsbau. Erſt 
1549 angelegt, aber raſch emporbllihend; 800 Em, 
Bridgeton (ſpr. Bribicht'n), 1) Hafen- u. Haupt- 
ſtadt des Kanton Cumberland, Staat New-Jerjey 
in den Bereinigten Staaten von Nord-Amerila; 
bſch gebaut, mit 5 Kirchen, 1 Rathhaus, 2 Ban- 
en, 2 Gelehrteuſchulen, öffentliche Bibliothel, leb⸗ 
bafter Handel, Eifengießerei, Walzwerl- u. Nagel» 
fabrifation; 2500 Ew.; 2) Boftftation im Canton 
Cumberland, Staat Maine, Sägemühlen u. Ger- 
bereien; 2800 Ew. 

Bridgetown (fpr. Bribfchtaun), Hauptftabt ber 
Injel Barbados, an ber Weſtküſte; gut gebaut, mit 
vielen großen Plantagen umgeben; Gefängniß, 
Rathhaus, bebeutender Productenmarkt; 25,000 
Em. 4 Meile davon ift die Refidenz des Gouver- 
neurs u. Meile die St. Beter’s Barraden. Die 
Stadt wurbe 1845 buch eine Feuersbrunft faft 
san eingeälchert. 

ridgewater (fpr. Bridſchuater), 1) Stabt in 
der engliſchen Grafihaft Somerfer, an der Eifen- 
bahn von Briftol nah Exeter u. Plymouth, unweit 
der Münbung bes PBarret in die Bridgemwater-Bai; 
Kirchen von faft allen euglifchen Difenters: leb⸗ 
hafter Handel u. Schifffahrt; Eiſengießerei; eine 
eiſerne Brücke über den Parret verbindet die Stadt 
mit der Vorſtadt Eaſtover; 11,000 Ew. — B. iſt 
von den Normännern gegrlinbet, die unter Walter 
von Duad nah England famen. Dur die Fa— 
milie Chaworih kam B. an das Hergogthum Lan» 
cafter u. König Heinrich VIII. erhob fie zur Graf 
ſchaft; ber erfte Graf (1539) war Heinrih Dambeny 
(b’Aubigny); da er kinderlos ftarb, gab Jacob 1. 
1617 biejen Titel an den Lorblanzler Thomas Eger- 
ton. Im Jahre 1685 lieh fich hier der Herzog von 
Monmouth zum König ausrufen. 2) Städiiſcher 
Bezirk (Townſhip) in der Grafihaft Windjor im 
Staate Bermont (Nordamerila) vom Queechy durch⸗ 
floſſen; Gerbereien, Wallmühlen, Gijenlager ; 
1500 Ew. 3) Stäbtifcher Bezirk in der Graſſchaft 
Plymouth im Staate Maffachufetts, an der Eifen- 
bahn von Fall-River nad Braintree, Normalſchule, 
Schmelzöfen; 2800 Ew. 4) Sädtiſcher Bezirk in 
ber Srafichaft Somerfet im Staate New» Jerjey, 
am Raritan u. ber Central-Eifenbahn. Im Bezirk 
liegt Somerville, bie Hauptitabt der Grafſchaft; 
4200 Ew. 5) Stäbtijcher Bezirk in ber Graf 
haft Oneida im Staate Ren-Yort; 1400 Ew.; 
6) (Cap B.) Vorgebirge in ber Colonie Victoria 
(Auftralien). 
tidgewater (jpr. Bridſchuater), 1) John 
Egerton, Graf von B., ültefter Sohn von 
omas Egerton, nach befjen Tode zum Carl of 
DB. ernannt. 2) Scroop Egerton, Herzog v. 
B., Ururenfel bes Vorigen, Schwiegerjohn bes 
berühmten Marlborough, erhielt ven Herzogstitel. 
3) Francis Egerton, Herzog v. D., geb. 1716; 
berühmt u. a. durch Anlegung des Bridgewater 
Kanals (f.d.);f.1803.4) GrancisHenryl@ger 
ton, Graf vd. B., geb. 1756, jlingrer Sohn jeines 
Haufes, wurde deshalb Geiftlicher u. hielt ſich größ- 
teutheils in Paris auf; er erbte erft 1823 den Gra⸗ 
fentitef (ber Herzogstitel war ſchon früher in feiner 


Familie erloichen) nebft anfebnlichen Kamilienyütern 


| wipielteben —2* So hielf er eine größe Ans 
diejelben wie Menichen am, rd 
ausfahren, ſpeiſte mit ihnen an der Tafel ꝛe. D 
intereifirte_er fich doch auch für bie Wiffenfchaften ; 
= bes —— zu. 1796, are bie 
agmente ber pbo u. bie Biographie 
lers Egerton, feines Ahnherrn, eine Denrfärift at 
den Borigen 1807, u. Family aneedotes, 1 
Fol., heraus. Er fi. 1829. Im feinem Teftament 
vom Jahre 1825 vermadhte er 8000 Pfd. Sterl. 
der Londoner Alabemie ver Wiffenfchaften, um meh» 
rere Schriftfteller zu veranlaffen, ein umfaſſendet 
Werk über die Macht, Weisheit u. Güte Gottes, 
wie fie fich in der Schöpfung offenbaren , zur ſchrei⸗ 
ben, was nach jeinem Tode ausgeführt u. Veran⸗ 
lafjung zur Herausgabe von mehreren trefflichea 
Monographien unter dem Namen ber “ 
Bücher (deuiſch, Stuttg. 1836-38, 9 Bhbe.) wurte 
Er ſelbſt hatte ein Ähnliches Werk gefchrieben u. in 
wenigen Eremplaren abdruden laflen. Seine zahl» 
reichen Hanbfchriften vermachte B. nebft 5000 Pf. 
dem Britijchen Muſeum. 

Bridgewater Bai (fpr. Bribfchuater Bäh), 
Bucht im Briftol Kanal in ber engliſchen Graficha 
Somerfet, in fie münden die Flüſſe Barret u. Brue, 

Bridgewater Kanal (fpr. Bridſchuater Kanal), 
Kanal in der engliichen Graffchaft Yancafter, einer 
ber älteften Kanäle Englands, erbaut 1758—1772 
auf Koften bes Herzogs Francis Ggerton von 
Bridgewater durch ben Waflerbaumeifter James 
Brindley; er fängt bei Worsleymill an, gebt 1 
Meilen durch Berge, Thäler, auf einem 39 Fu 
boben u. 200 Yards langen Aquabuct über bie 
Flüffe Irwell u. Merfey u. mehrere Chauffeen, u. 
trägt Kähne von 120 —160 Centner, welche bei. 
Steinloblen u. Ouadern von den Gütern des Her“ 
3096 nach Manchefter u. Liverpool bringen. Die 
uriprüngliche Anlage war nur bis Manchefter ; ſpu⸗ 
ter ließ jedoch der Herzog den Kanal noch von ba 
itber den Merſeyfluß bis zum Trent- u. Merſeyka⸗ 
nal führen u. bei Runcorn in ben Merſeyfluß lei» 
ten; biejer zweite Kanal ift 19 deutſche M. lang, 
führt, durch 90 Schleußen bis zu 525 Fuß gehoben, 
durch den Berg Derecaftle, ift von 42 Briiden über» 
baut u. ftellt die Waflerverbindung zwifchen Liver⸗ 
poof u. Hull (dem Jrifchen Dieer u. ber Nordſee) 
ber. Seine Geſammtloſten belaufen fich auf 220,000 
Pf. Sterling. 

Bridgewaters (engl., Bribichuaters), engliſche, 
leichte Tücher, — | Ellen breit, im weſtlichen 

| Theil von Somerfetihire gefertigt. 

Bridley (ſpr. Bribli), Dorf in ber englifchen 

| Grafſchaft Durham; ergiebiges Salzwert. 

Bridlington (ipr. Briblingt'n), 1) Bai im Eaſt⸗ 
Riding der engliihen Graficaft Yorkibire, guter 
Anlergrund; 2) Stabt daran u. an ber Eiſenbahn 
bon Hutt nah Scarborougb; befeftigter Hafen, 
von zwei Batterien vertheidigt; Handel, 2 Banten, 
Free Grammar School, Sutfabriten, Ruinen 
einer Auguftinerabtei; 2500 Ew.; Stunde jüd« 
öftlich liegt Bridlington-Duay, Seebäder u. Mis 
neralquellen; jchöne Promenaben. 

Bridport (pr. Bridpohrt), 1) Wahlfleden (Bo« 
rough) der englifchen Grafichaft Dorjet, am Brid, 

\ eine halbe Stunde vom Meere (Kanal, la Mande) 
entfernt; ſchönes Rathhaus, alte Kirche; hat (ver⸗ 
| faubeten) Hufen, fertigt Seile, Segeltuh, Zwirn, 
' Schiffe; 7500 Ew.; 2) Boftftation in der Grafe 


ſchaft Abdiſon, Staat. Bermont, imben Bereinig- 
ven as mpi ie 1500 Ew 
amplainſees; 

Beie 1) Lenb ſcaft in Frantreich, 10 OM., 
wovon ein Theil zu Isle de France (B. Irangolse, 
—* Bri fraugſoas), ein anderer zu Champagne (B. 

ampaneise, |pr. Bri hangpanoae), gehörte, von 
ber Bereinigung ber Seine u. Marne an bis Se- 
anne fich erftredend. Sie hatte ihre eignen Seig- 
neurs, nach deren Ausfterben das Land 1328 mit 
der Krone vereinigt ward; bilbet jegt einem Theil 
des Departements Seine-Dtarne; hierwird der Fro- 
mage de B., jhmadhafter Käfe, verfertigt ; reich an 
Getreibe; Weinbau; 2) Dorf im Arrondifſement 
Barbieug des franzöfifchen Departements Eharente, 
1600 Ew.; 8) B. Comte Robert (ſpr. Bri Eongt 
Robähr), Stadt am Peres, im Arront iſſement Me- 
{un des franzöſiſchen Departements Seine u. 
Marne, gothiſche Kirche mit Glasmalereien u. 
Grabmälern ; Kornbandel, ebemals Hauptort von 
3. 1); 3000. Ew. — DB. gehörte erft zu Dreur u. 
tanı im 13. Jahrhundert am Herzog Peter von Bre- 
tagne, durd Johanns II. Tochter, Blanca, an Ar» 
wis, durch deren Tochter Margaretbe an den 
Grafen Philipp von Evreur; durch deren Entelin 
Blanca an König Karl V., warb darauf —— 
lböniglicher Bringen n. endlich vom König Fram I. 
mir der Krone vereinigt. 4) B. fur Marne, Ort bei 
Baris, f. d. 

Briee, Marttfleden im Arrondiffement Quim⸗ 

per bes franzöſiſchen Departements fyinisterre; 
4500 Ew. 

- Brief (v: lat. Breve), 1) im Mittelalter jebe 
kürzere Mittheilung , welche jchriftlich zur Kenntniß 
einer Brivatperfon ob. bes Publitums ım Allgemei- 
nen gebracht wurde, daher auch noch jetst 2) einzel⸗ 
nes Schriftftlict, welches fich auf ein Rechteverhält- 
niß zrotichen. zwei Perfonen bezieht, jo Lehrbrief, 
Frachtbrief, Adelsbrief, Werhielbrief; in letter Be- 
Hebung ift das Wort B. vorzüglich in Coursberich⸗ 
ten gebräuchlich, wo B. den Gegenfat zu Geld bil- 
bet, u. dann fo v. w. „augeboten“ bebeutet, wäh⸗ 
renb Gelb ftatt „geſucht“ geſetzt wird; baber 
Briefinbaber, d. i. Beſitzer des Wechſels; gemachte 
Briefe, fo v. w. Traffirte Wechiel; 3) jede jchrift- 
liche Mittheilung, die an eine ob. mebrere beſtimmte 
Perjomen gerichtet ift; im. gewöhnlichen Sprad- 
—— 4) ein von einer Privatperſon an eine an⸗ 

ere gerichtetes Schreiben, welches couvertirt u. 
gemeinigfich auch verfiegelt ift. I. Man unterichei- 
bet vom Briefe das Schreiben, als briefliche 
Mittheilung einer Privatperjon an eine Behörde 
od. an eine Berfon, beren amtliche Stellung eine 
derartige Mittbeilung veranlaßt od. bei Dicnfiver- 
häktniffen erfordert, u. umgelehrt. Briefe von regie⸗ 
renden Fürften an Privat- od. moralische Perſonen 


als Antworten auf Gejuche od. als Ehrenbezeugumg- 


für geleiftete Dienfte gerichtet, nennt man Hand- 
ſchreiben. Regierende Fürften können auch unter 
einander als Privatperjonen Briefe wechſeln, als 
Vertreter ber von ihnen regierten Staaten aber nur 
Botichaften u. Depefchen. Der B. erſetzt die münd⸗ 
liche Rede u. wird mie dieſe in den meiften Fällen 
in ber Erwartung einer Antwort, eines Meinungs 
austanfches an ben Anderen gerichtet. Das Hin- 
u. Herichreiben, der Wriefwechfel (Eorreipon- 
benz) ift ſonach eim fchriftliches Geſpräch ber 
müublichen Uinterrebung gegenüber. Aus dem We⸗ 





Be bis Brief 


fen tes Briefes als Erſatzmittel der mündlichen 


NaAmerilo, an dem öftligen Ufer | Unterhaltung ergibt fich die Eigenthümlichkeit des 


Brieftvis, Die ihn von anderen Styigattungen da- 
durch unterſcheidet, daß die Gedankenfolge nicht ale 
Refultat einer vorberigen Dispofition erfcheint u. 
daß bei der Einfleivung der Gebanten nicht das 
Bemühen des Schreibenden nach ſtoliſtiſcher Abrun⸗ 
bung, noch ber gewöhnlichen Redeweiſe fernliegen- 
ben Formen bes Ausbruds bervortritt. Die Ge- 
danfen- u. Gefühle erhalten im Briefſtyle eine dem 
Charakter, ver Bildung u. der monıentanen Stim- 
mung des Schreibenden angemefjene Form, ihr 
Ausbruck ift daher lebendiger, ihre eftaltung natiir- 
ficher u. ungefuchter al® bei Auffäten, die mit Rüd- 
it auf ein großes Publikum od. bie Kritik geichrie- 
find. Zwanglos den Eingebungen des Augen- 
blides folgend, nimmt der Briefihreiber größere 
Freiheit in den Abſchweifungen u. Übergängen von 
einem Thema zum andern in Aniprud, boch barf 
in einem gut gejchriebenen Briefe dieſe Ungebunden⸗ 
beit nicht dem verſtändlichen Zuſammenhang u. ter 
Maren Darftellung Eintrag thun. Um einen guten 
B. zu ſchreiben, bedarf es der Bildinıg des Geiſtes 
überhaupt u. der Gewöhnung an eine —* Wieder⸗ 
gabe des Gedachten u. Empfuündenen. Die Elegan; 
u. Schönheit des brieflichen Ausdrucks läßt ſich auch 
mit Hilfe eines ſogenannten Briefſtellers nicht er- 
ringen; an® einem Brieffteller farn nur das For- 
melle, bef. bie Formen bes Einganges u. Schluffes 
bei ſolchen Briefen erfernt werden, bie nicht in ver- 
traufihem Tone an Näherftehende, fonbern art Ber- 
fonem geichrieben find, beren mar bie durch das 
Herlommen ——— Hoflichkeitsbeze ugungen 
zu erweiſen hat. Wie im perſönlichen, fo find — 
um brieflichen Verkehr gewiſſe ceremonielle, na 
Rang u. Stand —— rmen durch den Ge⸗ 
brauch feſtgeſtelltworden, u. das Veruachläſſigen ber- 
ſelben gilt als Verletzung der ſchuldigen Höflichkeit. 
Je u ben Umftänden, welche bie Veranlafjung 
zum Brieffchreiben geben, kann man bie Briefe in 
3 Hauptgattungen theilen: a) jolche, die aus bem 
individuellen Intereffe einer Berfon an ber anderen 
bervorgehen, an denen bas Gefühl aljo den größten 
Antheil bat (vertranliche Briefe); b)diejenigen, 
welche durch bie gefchäftliche Berbintiumg zweier Ber- 
jonen bebingt werben od. an Perfonen gerichtet find, 
von denen man eine Förderung einer materiellen In⸗ 
terelien erwarter (Geſchäftébriefe, Geſuche); 
e) Briefe, weldye nur in der Abficht geichrieben find, 
um ben Formen ber Höflichkeit zu geniigen. Sie 
vertreten im ſchriftlichen Verkehr die Stelle ver Ber 
juche, Die man im perjönlichen Umgange Anftande- 
viſiten nennt (Eonpenienzbriete). Die Theo» 
tie Des Briefftyles od. die Kunft der Brieffchrei- 
bung heißt Epifielograpbif. Der gefchäftliche 
u. bei. der faufmänniiche Briefftyl weicht von benr 
vertranlichen in Ton u. Form bedentend ab, da das 
bei lediglich die Berftanbestbätigkeit im Spiel if. 
Das Streben, mit jo wenig Worten mie möglich 
jein Begehren, feme Memung u. Abficht auszu⸗ 
brüden, um fich u. bem Leſer Beit zu eriparen, gibt 
tem faufmänniihen Style Knappheit u. Kürze, 
welche indeß nicht felten zur Korruption der ge 
wöhnlichen Schriftſprache führt. Zwiſchen Ges 
ſchäftofreunden find die ceremoniellen Eingange⸗ 
u. Schlußphraſen in neueſter Zeit auf ein geringes 
Maß teducirt worden, wie dies auch in Briefen 
anderer Art jetzt geſchieht. Die Form ve Briefen 


Brief 


wird mitunter auch von Schriftftellern bei Beröffent- 
fihung ihrer Geiftesproducte benutzt, gewöhulich 
im der Abficht, dem großen Publicum das Berftänd- 
nif der betreffenden Materie Dadurch bequemer zu 
machen u. der Ermübdung vorzubeugen, welche die 
Beihäftigung mit einer ernften Lectüre bei denen 
Bervorbringt, welche nicht an confequentes Denten 
ewöhnt find. — Die älteften Briefe, deren bie Ge- 
chichte gedentt, find der B. des David an Joab we- 
gen Urias, den er durch denjelben auch dem Empfän« 
ger überfchicte a. womit biejer gewiſſermaßen fein 
eigenes Todesurtbeil überbrachte (daber ein U ria#- 
brief, ein Brief mit einem für ben Überbringer 
efährlichen Inhalt), u. der B. bes Prötos an jeinen 
wiegervater Jobatas wegen Belleropbon, den 
er ebenfalls von dieſem in gleicher Abficht überbrin⸗ 
gen ieh. Das Formelle im Inmern u. Außern des 
zriefſchreibens. war beit ven Griehen u. Römern 
verfchieden ; die Römer legten die Pergamentblätter 
in der Korm eines Büchelchens zufammen u. umban- 
ren fie mit einem Faden, defien Knoten fie mit Wachs 
20. einer Art von Siegelerde (Terra 8. Creta asia- 
tica) überzogen, auf welche fie mit ihrem, mit ber 
Zunge befeuchteten Ringe das Siegel drückten. Im 
Briefe ſelbſt fetste bei beiden Bölfern der Schreibende 
in Der Üiberfchrift (nie unter den 8.) feinen Na» 
men zuerft, dann den bes Empfängers, entiweder 
elliptiſch, Maruv Zarxorrsı (Plato dem Sofra- 
tes), Cicero Attieo (Cicero dem Atticus), bei den 
Römern noch zuweilen mit Angabe bes Amtes bes 
Schreibenden od. des Empfängers (3. B. Cicero 
imperator M. Coelio aedıli curuli, d.i. ber Felb⸗ 
berr Cicere dem Eurufifchen Adil M. Cölius), od. 
mit einer Bezeichnung des Wohlwollens, der Ber- 
traulichkeit, od. der Zärtlichkeit, wie Cajus Sem- 
pronio suo, optimo, dulcissimo, animae suae 
(Sajus feinem, ob. feinem beften, feinem liebften 
Sempromius, jeinem Leben), od. mit ausdrüclicher 
Beifügung der Wunſchformel bei den riechen 
alpeıy,, ed mourrer, &0 dıayeır, vyıalveıy 
NS b. fwiünfcht] Freude, Wohlfein, Gefundbeit) ; bei 
den Römern salutem plurimam dicit (gemwöhn- 
lich abbrevirt s. p. d.), d. i. jagt ſchönſten Gruß, 
od. blos salutem dieit (s. d.), od. blos salutem 
(8). Meift begannen die Römer die Briefe mit: 8. 
V.B.E. E.V. (si vales, bene est; ego valeo, 
d. i. wenn du geſund —* ſo iſt es gut; ich bin ge⸗ 
fund) u. ſchloſſen mitvale ob. salve (d.i. lebe wohl, 
jei gegrüßt); die Griechen mit yadoeır, |päter mit 
er ıry>, Eddwoo (b. i. lebe wohl, bleibe gejund). 
Beifügung des Datums war nicht jelten. Ans 
äberung gu bie moderne form ber Briefe, bef. in 
ber- u. Unterſchrift, findet man jeit der Katjerzeit 
immer megz, vorzüglih am byzantiniſchen Hofe. 
Zum Briefihreiben bedienten fi) Die Römer meift 
ihrer Diener (ab epistolis, a manu, Amanuen- 
ses). Das Briefichreiden bildete bei den Römern 
wäbrend der Nachblüthe bellenifcher Bildung einen 
eigenen Zweig des Unterrichts u. die Schüler übten 
ſich in dieſer Stylgattung durch Fingiren von Brie⸗ 
fen, welche großen Staatsinännern u. Gelehrten des 
Alterthums im die Feder gelegt werben. Eine An« 
zahl jolcher fingirter Briefe des Solrates, Demoſthe⸗ 
nes u. A. wurde von Altus Manutius, Benedig 
1499, herausgegeben. Über die Kunft Briefe zu ſchrei⸗ 
ben find in allen Sprachen eine Menge Schriften 
veriaft worben. In Deutjchland erjchten der erfte 
delanzıte Beriuch diejer Art von Anton Sorg, 1484 
Untverials erifon. 4. Aufl. III, 


| 


‘ 


| 


305 


zu Augsburg ; dann von Heinrich Fabri, Ein güfben 
Epiftelbichlein, Köln 1565; Neu volllommen Canz⸗ 
lei⸗ u. Titelbuch, rbetoriicher jetziger Cauzleiiſcher 
Zierlichkeit, Frankf. 1590 ; Franz, Neuaufgerichtete 
Liebeslammer, 1679; Tobias Ehrdter, Sonder- 
bares Brieffhränflein, Lpz. 1690 ; Talander (Bobfe): 
Gründliche Anleitung zu deutfhen Briefen, Jena 
1700; außerbem von Neukirch, Dienantes (Hunold), 
Junker, Yünig, Heinfius, Schlez, Klübe, Baum- 
arten, Kerndörfer, Rumpf, Heynatz, Handt uch zur 

erfertigung aller Arten von ſchriftlichen Auffägen 
bef. der Briefe, Berl. 1786—1800, 5 Bde.; Morit, 
Anweifung zum Briefichreiben, Berl. 1795; Clau⸗ 
bins, Allgemeiner Brieffleller, 21. A. Lpz. 1854; 
Sternberg, Neuer deuticher Brieffteller, Ypz. 1925; 
Dieffenbah, Gemeinnütziger Briefjteller, Gießen 
1825; Rammler, Brieffteller, 32.4., Lpz. 1856. 
Anmeifungen zum Briefichreiben Überbaupt gaben: 
De studio. stilo et artificio epistolico placita, 
Hamb. 1614; Gellert, Abhandlung vom guten Ge- 
ſchmack in Briefen (vor befjen Briefen, Lpz. 1751); 
Stodhaufen, Grundfäte wohleingerichteter Briefe, 
Helmft. 1763; Mori, Anweiſung zum Brieffdhrei- 
ben, Berl. 1783. 

I. In rechtlicher Beziehung fommen, Briefe 
theils civilrechtlich, theils criminalrechtlich in Bes 
tracht. A) Im Civilrecht unterfallen die Briefe 
bem allgemeinen Begriffe von Privaturkunden, 
welche zunächft dem Apreffaten gehören. Gleich an- 
beren Urkunden können fie bier oft zur Führung 
eines Beweiſes dienen n. find hierzu dann in ber» 
felben Weife zu gebrauchen, welche bei ben librigen 
Documenten vorgefchrieben ift (f. u. Beweis). Be- 
fit der Beweisführer Die Briefe nicht felbft, fo hat er 
zuoörberft mittelft eines Ebitionsgejuchs beren Her- 
ausgabe zu verlangen, weiche bej. bei Hanbelsbriefen, 
ro der Bemweisführer nur fein Intereffe an 
der Einficht ber Briefe barthut, nicht vertveigert wer⸗ 
ben kann. Die frage, ob Privatbriefe ohne Ein- 
wilfigung bes Schreibers zum Drud befördert wer- 
ben dürfen, wird von den Rechtslehrern verjchieben 
beantwortet. Ein Rechtsgrund, welchen bie Ber- 
öffentlichung verböte, läßt fich indeſſen ſchwerlich 
auffinden, wenn diefelbe auch, vom moralichen Ge» 
ſichtspunkt aus, weil ber Briefihreiber ber Hegel 
nach fie nicht wünjchen wird, ohne fpecielle Geneh- 
migung des Letzteren verwerflich bleibt. B) Für das 
Eriminalredt bildet zunächſt a) die Beidhlag- 
nabme der Briefe ein wichtiges, aber ebenſo 
feicht in Ungerechtigkeit umſchlagendes u. deshalb 
nur mit Borficht zu rung ah Mittel der Un- 
terfuhungsführung. Neuere Proceßordnungen ent» 
halten daher meijt genauere Borjchriften über bie 
Art, wie der Unterjuchumgsrichter dabei zu Werke 
zu geben bat. Bei gewiſſen Verbrechen, 3: B. Banı- - 
terott, hochverrätheriſchen Anjchlägen u. dgl., können 
Briefe um fo ficherer zur Ermittelung ber Wahrheit 
führen, als die Gedanken der Angeſchuldigten in 
benfelben in ber Regel offener zu Tage treien u. 
verftedte Pläne gerade durch fie in das Wert geietst 
zu werben pflegen. Bei der Mehrzahl der Ber- 
brechen ift jeboch eine verbrecheriſche Correſpondenz 
etwas Ungewöhnliches u. deshalb auch bie Unter 
fuhung der Briefihaften ein ebenjo unnötbiger, 
als für den Angefchulbigten felbft immer beſonders 
drückender Schritt. Der Unterfuchungsrichter hat 
daher zunächft tie Pflicht, bevor er zur Beſchlag⸗ 
nahme von Briefen ſchreitet, fich zu vergewiſſern, ob 
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ein Grund zu ber Bermutbung vorliege, auch bie 
Brieficbaften einer Durchforſchung zu unterwerfen. 
Die Beſchlagnahme felbft geht dann in der Regel 
wie die Hausfuchung vor ſich. Diefelbe ift daher 
ordentlicher Weile nur von dem Richter, wo ed an- 
ebt, im Gegenwart des Angefchulbigten od. ber 
Äingesörigen befielben, vorzunehinen; iur aus 
nahmsmeije find auch die Polizeibehörben dazu be 
vechtigt, doch find dieſelben aladann meift verpflich- 
tet, die weggenommenen Briefe jofort au die Crimi— 
nalbehörde abzugeben. Die erfle Durchſicht der 
Papiere ſoll auch eigentlich ſtets nur im Beiſein 
bes Angejhufdigten od. einer feiner Angebörigen 
erfolgen, damit derjelbe fofort über den Juhalt des 
Briefes fich rechtfertigen könne. Iſt zu vermuthen, 
daß wichtige Briefe erft noch eingeben, jo lann die Un⸗ 
terjuchungsbehörbe bie Beſchlagnahme derjelben fi 
dadurch fichern, daß fie Requifitionen an die betref- 
fenden Poſtbehörden erläßt u. um Ablieferung ber 
Briefe an das Gericht bittet. Während einer Unter» 
fuchungs- od. auch einer Strafhaft darf der Gefan- 
gene in der Regel ohne Borwiljen des Gejängniß- 
aujfehers, bez. des Gerichtes, Briefe weder em- 
pfangen noch abjenden, jondern e8 haben biejelben 
kann zunächt offen Durch die Hände des Aufjehers 
od. Gerichted zu geben. 5b) Außerhalb des Straf. 
procefjes biibet bie —— Anſichnahme u. 
Eröffnung der Briefe Gerletzung bes 
Briefgebeimn’fes) cin Verbrechen, welches z. B. nach 
dem Preußiſchen Strafgeſetzbuch mit Geldbuße bis 
zu 100 Thalern od. Gejängniß mit 3 Monaten be—⸗ 
ftraft wird, Doc kann die Strafe auch noch böber 
fteigen, wenn fi mit der Eröffnung, wie dies meift 
. ber Fall fein wird, zugleich noch ein anderes Ver— 
brechen verbindet. So enthält bie eigenmächtige 
Eröffnung, wenn fie von Poftbeamten od. anderen, 
mit der Beforgung von Briefen amtlich beauftragten 
Perjonen erfolgt, zugleich ein Anitsverbrechen, ba 
biejelbe zugleich jebenfalts eine Berlegung der Dienft- 
pflicht in ſich ſchließt. Zwar bat eine laxere Staats⸗ 
prazis, namentlich in frankreich, der gemeinen Po» 
fizei oft das Recht eingeräunnt, Briefe aud) ohne eine 
bereitd gerichtlich erhobene Anfhuldigung , lediglich 
um bie Gefinnung der Briefihreiber u. Adreflaten 
zu erkunden od. um Verbrechen erſt aufzujpüren, 
zu erbrechen. Vom amtlihen Standpunkte aus bleibt 
dies jedoch immer eine nicht zu reihtfertigende Maß 
regel, die nur bei ganz unbererbentticher Gefahr, 
wie 3. B. im Kriege u. bei förmlichen Aufftänden, 
fich einigermaßen entſchuldigen läßt. 

Brief:-Adel, ſ. u. Adel IL A). 

Briefbeſchwerer, Blatte von Eifen, Blei, Mej- 
fing, Stein u. dgl., welche auf Briefe gelegt wird, 
um dieſe zujammenzubalten. 

Briefbud, 1) ſo v. w. Brieffleller 2); 2) jo v. m. 
Bar 

riefcouvert, ſ. Couvert. 

Briefdruder, j. Briefmaler. 

Briefe Citgeſch.), I) in ber Bibel, jo v. w. 
Apoftoliiche Briefe 1); 2) Poetiſche B., jo v. w. 
Poeliſche Epiftel. 

Briefe ded Juniuß, ſ. u. Junius. 

Briefgeheimniß, Garantie öffentliher Brief- 
beförberungsanftalten, daß Briefe unerbrochen u. 
ungelejen an den Adreſſaten geben, f.u. Brief II.n) b). 

tiefgüter, in SDeutidland Bauerngüter, 
elhe an einen Bauer entweder jür jeine eigene 
ebensbauer od. für die Yebenszeit jeiner Frau, ſei⸗ 


Brief Adel bis Briefmarken 
| nes Sohnes u. feiner Tochter u. berem zurikmfrigen 


—— verpachtel find, 

riefhalter, 1) jo v. m. Briefbeſchwerer; 2) 
an die Wand zu hängende Vorrichtung zum Auf- 
bewahren ber Briefe, beflebenb in - mehreren ein 
theiligen Täſchchen, die auf eine Pappentafel mit 
gefalteten Seitentbeilen befeftigt find; gewöhnlich 
werden bieje B. aus gepreßtem Yeder gefertigt. 

Briefinbaber, j. u. Brief 1). 

Brieffartirung, das Berzeichnen der Briefe, 
welche von einem Poſtamte zum andern befördert 
werden, geihab ebedem um einen Nachweis über 
ben Verbleib der aufyegebenen Briefe führen zu 
tönen. Die ungemeime Vermehrung der Correr 
fponvenz jeit Herabfegung des Briefportos auf 
einen ſehr geringen Preis, hat die B. unausführbar 
gemacht, meshalb jegt nur noch recommandirte od. 
mit Werth declarirte Briefe von der, Poſt regiftrirt 
u. mit größerer Sicherbeit beförbert werden. 

Brieffaften, an den Stadtpoſten, Eifenbabn- 
—— u. an deu ven Eiſenbahnzügen angehängten 

ogenannten fliegenden ‘Posten angebrachter Behälter, 

zur Aufnabme aller mit Briefmarken frantirten u. 

aller unfruntirten, aber werer recommanbdirten, 

noch mit Geld» u. Wertbzeichen bejchwerten Briefe. 

In größeren Städten find auch B. in verfchiedenen 

Stavttheilen zur Bequemlichkeit des Bublicums an⸗ 
gebracht, aus weichen die eingelegten Briefe von 

Zeit zu Zeit (alle Stunden od. auch alle 2 Stun 

den) eingejanmelt u. zur Pot gerragen werben. 

Briermaler, im Deittelalter eine zünftige Klaſſt 
von Screibern (Salligrapben), welche Bilcher ab» 
ſchrieben u. mit gemalten Bildern verzierten. Bors 
züglih Andachtsbücher wurden mit ſolchen, ziemlid 
rohen Dlalereien ausgeſchmückt u. auf Jahrmärkten 
zum Berlauf gebradyt. Auch Spieltarten, Holz 
ſchnitte u. in der erjten Zeit der Buchbrudertunf 
bie Anfangsbuchjtaben einzelner Abjäge u. Kapitel 
größerer Schriften wurden von ihnen tbeild aus 
freier Hand, theild Durch Patronen von Metall illu- 
minirt. Diejenigen, welche ſich mit ber Bervieljäl- 
tigung von Bildern u. Schriften durch Anwendung 
von Patronen bejaßten, naunte man auch Brief» 
bruder. 

Briefmarken, Marken von farbigem Papier, 
welche von ber Poſt ala Wertbzeichen an das Publi= 
tum verfauft werden u. zur Kranlirung ter Briefe 
olme beclarirten Werth dienen. Sie tragen auf 
ber Borderjeite Das Wappen des Staates od. bas 
Bruſtbild jeines Beherrſchers mit der Angabe des 
Wertbes, u. haben auf der Rüdjeite einen Gummi« 
Überzug, der, befeuchtet, zum Aufkleben der B. auf 
bie Vorderſeite des Brieſes dient. Da das Brief 
porto nicht für alle Entfernungen gleich ift, jo ver⸗ 
Öffentlichen die meiften Poſtämter Nachweife (Brief 
porto-ZLare), nad welden Jeder die Höhe des 
Briefporto’6 tariren kann. Außer der Entfernung 
kommt dabei auch noch die Schwere ber Briefe im 
Betracht, zu deren Beurtheilung man fich ber Brief 
wage bedient, welche miittelft eines Zeiger Das Ge⸗ 
wicht bes Briefes aufeiner Scala angiebt. Die Brief- 
marten find zueift in England aufgefommen, wo fie 
ven Namen Stamps fübren u. ein !’ennystamp zur 
Franlirung eines jeden Briefes innerhalb der Gren⸗ 
gen des Königreichs Großbritannien ausreicht. Der 

ortheil der Zeiterſparniß ſowohl für den Abſender 
als für die Poltoricianten fiegt auf der Hand. Eine 
noch größere Bequemlichkeit für das PBublicum ger 


Zu a — 


Briefoblaten bis: Briel 


währen die von einigen Staaten eingeführten 
— — riefcouverts, welchen der 

rbige Francoſtempel durch Congrevepreſſung auf⸗ 

druckt iſt. Da das Couvert gratis gegeben u. nur 
% Stempel bezahlt wird, fo ergiebt ſich daraus 
no ein pecuniärer Borıbeil. 

tiefoblaten, j. u. Obfaten. 
ar * j. u. Papier. 
N) 


u 
Bri f. u. Poſt. 
Bri qalter, das Fenſter an Bofterpebitionen, 
an wel ber mit ber Annahme der Briefe be- 


traute Poftofficiant feinen Sit bat. In größeren 
Boftanftalten pflegt das Schalter zur Annahme von 
Geld. u. Werthbriefen von dem gewöhnlichen B. 
—— u fein. An letzterem findet auch der Ber- 
or riefmarten (f. b.) ftatt. 
efftecher,, 1) breite Pfrieme, mit welcher in 
Kanzleien durch pergamentene Urkunden ein Loch 
gelochen wird, um an biefelben mit einer Schnur 
ein Siegel zu befeftigen; 2) ein buch, fih durch 
— Linien in kleine Rhomboiden getheiltes 
etſchaft, mit dem man Briefe mit Oblaten ſchließt. 
Brieffteller, 1) Iemand, der einen Brief 
fhreibt; 2) Anmweifung zum Briefihreiben, durch 
Formulare u. Beifpiele erläutert, f. u. Brief 3) I.; 
3) fo v. mw. Traſſant. 
Briefftreicher, Mmöchernes od. elfenbeinernes 
er zum Zufammeulegen bes Papiers u. ber 
riefe. 
Briefftyl (Rhet.), |. u. Brief 3) I. 
Brieftafche, levernes Behältnif, mit Papier od. 
Screibtäfelhen u. manden anderen nülzlichen 
re — = * gg - — 
en, Papiergeld, Wechſeln u. dgl. gebraucht. 
Brieftauben, ſ. u. Tauben. 
Brieftraͤger, 1) Perſon, welche von Staats 
en verordnet iſt, die mit ber Poſt beförderten 
Briefe zu den Adreſſaten zu tragen u. dafür ein 
normirtes Botenlohn erhält. Früher bildete der 
Briefträgerlohn die Einnahme bes B⸗s; in neuerer 
eit, wo namentlih an den großen Verkehrsorten 
ch diefe Einnahmen zu einer bedeutenden Summe 
eigerten, hat man in den meiften Staaten den Ge- 
It des B-8 firirt, während das Briefträgerlohn 
in die Poſtlaſſe fließt; 2) fonft ein wandernder 
Hanbmwerlägefell, welder zu feiner Legitimation 
eine Kundſchaft od. Alchritt feines Lehrbriefs bei 
ch trug; j. u. Wanderſchaft; 3) (Anat.), jo v. w. 
usculus subscapularis, ſ. Armmusfeln. 
Brief u. Siegel, briefliche Urkunde über eine 
Sache, jo v. w. Document. 


Briefwechſel, jo v. w. Eorrefponbenz, ſ. u. 
Brief 3) I. 


rg Wr orbinäre Zirkel, die auf Papier be» 
feftigt vertauft werben. 

Brieg, 1) ehemaliges Fürſtenthum in Schlefien. 
1329—53 durch Boleslaw III. gegründet u. nady- 
bem es ben Herzögen von Liegnig als Erbe zuge 
fallen war, 152] mit Georg I., ter wieder eine 
brieger Speciallinie gegründet, ausgeftorben. Zivar 
gründete Georg II. 1537 durch Theilung mit Lieg« 
nitz eine neue Linie B.; aber nachdem fie in mehrere 
Zweige zeripalten war, erloih fie 1664 wieber 
mit Georg IIL, u. B. fam wieber an Liegnitz; |. 
Schleſien Geſch.). Das alte Fürſtenthum B. iſt jetzt 
in 5 Kreife getheilt. 2) Kreis im preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirt Breslau, Theil des ehemaligen Fürs 
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entbums B.; fi beiben Seiten ber 
—* u. ziemlich leer ein Theil bes Ey 


fpricht polnifh; an 11 OM. mit 47,000 Emw., bie 
fih dur Aderbau, ſtarle Viehzucht, etwas Ge- 
werbe u. Handel mit Leinwand u, Holz nähren. 
3) Hauptftabt barin, an ber Ober, mit 200 Fuß 
langer, bölgerner Brüde, 5 Kirchen (barunter 
bie evangeliſche Nicolaitiche), Synagoge, Schloß 
—— ber alten Herzbge), Kranten⸗, Zuchthaut, 
rrenverſorgungsanſtalt, Lein- u. Baumwollen⸗ 
webereien, Banbmüblen, — — Jae · 
—— Sepabaus, Gymnaſium, Oberbergamt für 
chleſien; Ofonomifcher Verein, ziemlich bebeu- 
tende Vieh⸗ u. Wollmärkte; Eiſenbahnhof; Freis 
a zur aufgehenden Sonne; 
13,000 Em. eburtsort von 8. O. Müller. — 
Die Zeit der Erbauung von B. ift ungewiß; 
1241 war e8 noch herzogliches Jagdſchloß, 1250 
erhielt e8 durch Heinrich den Bärtigen deutjches 
Recht; 1297 wurde e8 zum erfien Dal befefligt u. 
1329 Sit einer eigenen Pinie der fchlefifchen Fre 
zöge, ſ. B. 1); 1341 wurde das Schloß erbaut; 1428 
wurde B. von ben Huffiten verbrannt, 1595 von 
Herzog Joahim Friedrid von Neuem befeftigt, 1633 
von ben en u. Schweden befegt, aber nad 
bem Prager Frieden wieder geräumt; 1642 von 
ben Schweden unter Torflenfon belagert, aber von 
bem Erzherzog Leopold entjetst; 1741 von den Preus 
er choſſen u. erobert (f. Ofterreichifcher Erb- 
olgetrieg), wobei das Schloß abbrannte; 1806 von 
den Franzoſen belagert u. erobert (f. u. Preußiſch⸗ 
ruſſiſcher Krieg von 1806— 1807) u. 1807 gejchleift; 
26. Mai 1852 große Feuersbrunft. 4) Bezirk im 
Öftlichen Theile des Schweizercantons Wallis mit 
8 Kirchfpielen u. 4250 Em., von der Rhone durd- 
ſtrömt, mit fruchtbaren Thälern u. Ebenen. 5) 
Hauptort u. Marktfleden defielben an der Mün— 
dung der Saltina in die Rhone; Yavezfleingruben, 
Kryſtallniederlagen; es liegt am Anfang der Sim« 
plonftraße, hat Boftbureau, gothiſche Kirche, zu dem 
ehemaligen Jefuitencollegium gehörig, u. Schloß 
der Familie Stodalper; 730 Ew. Der Ort wurde 
durch das Erbbehen 1755 faft ganz zerftört, aber 
jpäter wieder u. zwar fchöner aufgebaut. 1 Stunde 
davon das — beſuchte Briegerbad, Schwefel⸗ 
therme von 37° R., am rechten Ufer der Rhone. 
Briegel, Wolfgang Karl, geb. 1626, war erft 
Drganift in Stettin, wurde 1650 Kantor u. dann 
Mufitdirector in Gotha, fpäter Capellmeifter des 
Landgrafen Ludwig VI. von Heffen- Darmftabt u. 
ft. nad 1730. Er war ein großer Tonkünſtler, der 
aber ben alten Kirchen u. Gemeindbegejang dem 
neuen Kunftgefang unterwarf. Er bejorgte das 
roße Santional- od. Kirhengelangbud für Darm» 
habt, Darmft. 1687. 
* Briel, 1) Thal bei er... im öfterreichifchen 
Unter-Wienerwaldfreife mit 2 Dörfern, Hinter« 
w.Border-B., romantijch, mit Kalkfteinfelien, das 
malerifchfte Thal in der mgegeub von Wien, das 
noch durch Kunft verſchönert iſt; 2) Bezirk u. 9) 
(Brielle), befeftigte Stabt am er: ber Maas 
in der nieberländijchen Provinz SHolland, auf der 
Inſel Boorne; bat geräumigen u. ſtark befuchten 
ajen, Krapp- u. Getreidehandel; Betersfirche mit 
lodenfpiel; ber Thurm der St. Katharinentir 
wird als Leuchtthurm gebraucht; Stabthaus, Wai- 
feuhaus, Fiſcherei, Yorjerei; 4700 Em. B. nahmen 
1572 die Meergeujen, 1830—39 war e8 Station 
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ber niederlaͤndiſchen Flotille, welche bie Mans gegen 
Belgien ſchloß. 

rien , triiches Geſchlecht, ſ. O'Brien. 

Briengon, Martifieden in Tarantaife. 

Brienne le Chateau (ipr. Brienn l' Schatoh), 
Stadt im Arrondiffement-Bar fur Aube bes fran- 
zöfifehen Departements Aube; Yabriten in Baum- 
wolle, Stahl, Strümpfe; Weinbau; jonft mit Mi⸗ 
litärſchule (VBildungsanftalt Napoleons I). Bei ®. 
Schloß (welches bei ver Schlacht 1814 abbrannte), 
mit Bibliothef, Naturalienfammlung u. Gärten. 8. 
macht mit 8. la Bille (pr. Brienne la Wil), 1000 
Schritte davon, eine Stadt aus; 3600 Em. — 
B. kommt zuerft als Schloß im 10. Jahrh. vor 
u. hieß Anfangs Briona. 951 wurde es von Lud⸗ 
wig übers Meer zerftört; danach wieder aufgebaut. 
Die Herren von B., von denen ſchon 990 Engel- 
dert v. B. urfundlih vorlommt, Lehnsleute von 
ben Grafen von Champagne, hießen jeit 1104 Gra- 
fen von ®., ber erfte war Erard; feine Nadı- 
fommen wurden Pairs von Champagne, jein Ur- 
entel Johanu wurde König von Senken, 1356 

arb die Linie mit Walther VI. aus, befien Schwe- 
her Iſabelle die Grafſchaft B. Walthern, Herrn v. 
Enghien, zubrachte; von deſſen 2. Sohne Ludwig 
die Grafſchaft durch deſſen Tochter Margarethe an 
Johann von Luxeniburg, Herrn von Beaurevoir, 
tani. Ein Nachtomme dieſes Hauſes, Die Herzogin 
von Lieſſe Ventadour, verlaufte die Grafſchaft B. an 
ben Staatsſecretair Lomenie, welcher davon den 
Titel als Graf von B. annahm. Hier im Ruſſiſch⸗ 
Deutichen Kriege am 31. Januar u, 1. Febr. 1814 
Schlacht zwiſchen ben Franzoſen unter Napoleon u. 
einent Theile der alliirten Hauptarmee (Nuffen, 

fterreicher u. Batern unter Saden n. Schwarzen» 
berg) ut. der fchlefifchen Armee unter Blücher, letztere 
fiegreich, Doch wurde Blücher im Schloffe Überrafcht 
u. Ya gefangen. 

Brienne le Ehatelet (fpr. Brienn I’ Schatläh), 
Grafengeſchlecht (vgl. Brienne ze Mertwir- 
dig: 1) Johann, Sohn Erards II., Königs von 
Cyperũ, ſ. d. (Geſch.) u. Zitularkönig von Jerufalem. 
2) Walther III. Bruder bes Bor., nabm an ben 
Kreuzzügen in Afien Theil, ward zum König von 
Sicilten u. Apulien gewählt, beiratbete Die Tochter 
Tancrebs, eroberte mit den nach Baläftina ziehenden 
Kreuzfahrern u. mit Hülfe des Papftes Sicilien u. 
jerftreute mit 200 Mann das Heer ber Aufrübrer, 
die ihn in Capua belagerten. Im Begriff, die übri« 
gen Städte zu erobern, ward er vor einer berjelben 
gefangen ob. getöbtet. 83) WaltherIV.der®roße, 
des Vor. nachgeborener Sohn, bes Kaiſers Fried» 
rich II. Statthalter von Ierufalent, zeichnete ſich Dort 
fehr aus. Hugo von Eypern verheirathete feine Toch · 
ter Maria an ihn u. verlieh ihm die Grafſchaft Jaffa. 
In der Schlacht bei Sale 1244 warb er gefangen 
u. 7 Jahre fpäter in Agypten von ben Sarayenen 

etöbtet. 4) Hugo, des Bor. Sohn; begleitete 

arl von Anjou nad Neapel u. erbielt dafilr bie 
von Friedrich IL. eingezogeue Grafſchaft Lecce, ©. 
Donato u. m. a. Er erbheirathete mit Iſabelle von 
la Roche Athen, Theben, Korinth u. Argos. 5) 
Walther V., Herzog von Athen, befien Sohn; ber 
biente fich der Catalonier zum Kriege gegen ben Her» 
zog von Patras u. Durazzo, entzweite I aber balb 
mit feinen Bundesgenofien u. blieb 1312 in einer 
Schlacht am Kephiſſos. 6) Walther \I., Sohn 
tes Vor., warb von Karl von Neapel 1326 als 


Medi), Braunftein, 


WVrien bis Brieſen 


Statthalter nach Florenz geſchidt, welches er milb 
beherrſchte. 1331 verſuchte er ſich des Herzogthums 
Athen wieder zu bemächtigen, aber Accajuolt ſchlug 
das zuſammen geihmolzene Heer Walthers u. nahm 
ihn jelbft gefangen; befreit kehrte er nach Krank 
reih zurüd u. mwurbe 1342 wieder nad lo» 
renz berufen. Er erhob fich bier ſchnell zum Herr⸗ 
fher von Florenz, wurde aber wegen feiner Eyran- 
nei 1343 vertrieben, f. u. Toscana (Gefh.). Er 
ging nah Fraukreich, wurde 1356 wegen "feiner 
Heldenthaten im Kriege gegen bie Engländer Eon» 
netable von Frankreich u. blieb 1356 in der Schla 
von Poitierd. 7) Cardinal von B., f. Lowe 
be Brienne. 

Brienz, Dorf mit Poftbureau im ' Schweizer 
canton Bern am Brienzer See, bat mit ben zu ſei⸗ 
nem Kirchenjprengel gebörigen Ortichaften (Ober- 
rieb, Eblingen, Schwanben, Hofftetten u. Brieny 
wyler) 3550 Ew. Die bier fabricirten Brienger 
Räte gehören zu ben beften Sorten ber Schweizer» 
läje. Ein hauptſächlicher Induſtriezweig ift die 


— 
rienza, Marktfleden im Bezirk Potenza der 
neapolitaniſchen Provinz Baſilicata; 4200 Ew. 

Brienzergrat, Gebirgskamm zwiſchen dem 
Brienzer See u. dem Marieuthal im Schweizer⸗ 
canton Luzern, 6880 Fuß hoch, mit einem 
für oubgänger von Brienz nah Schangnau. 

rienzer See, im Schweizercanton Bern, von 
hohen Bergen umfdloffen, 2% MI. lang, ? ML 
breit, 1730 Fuß über dem Meere, von der Aar ge 
bildet, nimmt den Giesbach u. bie Lütſchine auf, 
wird von Dampfern befahren u. ftebt durch bie 
Aar mit dem Thuner See in Verbindung. Hier 
fängt man die Brienzlinge, bie an Fäden gebörrt 
verlauft werben. 

Bried, Stabt an ber Gran in dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kreife Sohl des Verwaltungsgebiets Prefs 
burg; Sit ber Bezirksbehörbe, ein Poſtauat, ein 
Piariftengymnafium ; hatte einſt fehr berühmte, jetzt 
aber nur noch .. betriebene Gold⸗ u. Silber» 
gruben; Gewerbe, Aderbau u. Viehzucht; der jo« 

enannte Brieferfäß od. Briefener Schafkäfe ifi wegen 
Feines guten Geihmads allgemein beliebt; 3700 
Ew., meift Slawen. — Die Stabt erbielt ſchon 
1380 vom König Ludwig I. mehrere Privilegien; 
1588 wurde fie mit Mauern u. 5 Thoren verfehen, 
u. Ferdinand III. erhob fie 1650 zu einer könig⸗ 
lichen Freiftabt, was fie noch 2 

Driefau (Brzezowa), Stabt im Kreife Ol⸗ 
mät bes öfterreichiichen Kronlandes Mähren an 
der Zillama; vorzügliches Weizenmehl (Briefauer 

Bapermühle: 1000 Em. 

Briefe, Dorf im Kreiſe Trebnit des preu- 
ßiſchen Regierungsbezirls Breslau, mit Pottaſch⸗ 
ſiederei, Eiſenhammer; 500 Em. 

Brieſe, Dorf im Kreiſe Die bes preufiichen 
Regierungsbezirts Breslau, Gemäldefammlung; 
570 Em. ; 

Be Wind, jo v. w. Brife. 
Brieſekowſcher See, See im Kreife Lebus bes 
preußiichen Regierungsbezirts Frankfurt &. d. O., in 
dem ſtarke Fiſcherei betrieben u. der zur Schifffahrt 
benutst wird. 

Briefen (Friebed, Wombrzjezno), Stadt 
im Kreije Kulm des preußiichen Regierungsbezirke 
Marienmwerber, zwiſchen dem fsriededer u. Schloß⸗ 
fee, in einem Haidelande; 2600 Ew 


Briefertäje; Bis Bplgantine 


u fe (®riefenerkäfe), ſ. u, Bries. 
.. Brieft, Caroline v. B., ſ. Fouquf. 
&t. Brieur (St. Brieu, pr. Säng Briöh), 1) 


Urronbifjement im franzöfiihen Departement Cotes · 
du ·Nord; 364 OM., mit 151,000 Ew. 2) Haupt- 
—*** u. des Departements; an der Mün—⸗ 
ung bed Gouet in die Bucht Anfe de St. Brieng 
anal fa Mande); Departementsbebörben, Bi- 
hof, Handelsgeriht, Hanbelsichule, Kathedrale, 

Seminar, Aderbaugejellichaft, Gemälde» u. Kupfer- 

—— — der (mit gefährlicher Einfahrt), 

einen-, Wolen-, Eifen-, Töpferwaaren, Gerbe- 

zeien, Papier- u. Lebderfabriten, Schifffahrt, Han⸗ 
bel; 11,000 Ew. 

Briey (ipr. Brich), 2, Arronbiffement im fran- 
Krisen Departement Mofel; 22 DM. u. 59,000 

.; 2) Hauptftabt dafelbft, am Waget; Schlof, 
Tribunal, feinmeberei, Baummwollenfpinnerei, Tuch⸗ 
ar Färbereien, Aderbau- u. Inbuftriegefell- 
haft; 2000 Em. 

Briezen, 1) fo v. w. Wriegen; 2) fo v. w. 
Zreuenbrieten. j 

Brig (Brige), 1) Fluß, jo v. w. Brigach; 2) fo 
v. w. Brieg 4). 

Briga (Brica), celtiſch, fo v. m. Brüde, daher 
mebrere Namen gallifher u. bifpanifcher Städte, 
3. B. Sego-, Eotebrigax. 

Briga (Briga di Sospello, Briga di Nizza). 
Nartfieen im Amte Zenda der jarbiniichen Pro» 
vinz Nizza am Livenza; Bienenzucht, Handel mit 
Wachs, Honig u. Bieh 

Brigach, Fluß im badiſchen Seefreife, entipringt 
möcht im Schwarzwald, fließt üblich, nimmt den 
aus dem Schloßhof zu Donaueſchingen fommenben 
Bab u. öſtlich von biefer Stadt die Brege auf u. 
bilder mit biejen die Donau. 

Brigacium (a. Geogr.), Caftrum ber Römer 
im Gebiete der Brigäcint im Tarraconenſiſchen 
Spanien; vielleicht jetst Peon. 

Brigade, 1) mehrere Regimenter od. Abtheilun⸗ 
gen unter Einen Yübrer geftellt; wirb benannt ent- 
weber uach den Hauptwaffen eines Heeres, daher: 
Infanterie», Cavallerie-B.; od. nah ben 
peciellen Waffengattungen, fo: ihmwere, leichte, 
Mustetier-, Grenadier-, Füfilier-, Küraf- 
fier-, Dragoner-, Hufaren- od. Ulanen-B. 
Schon Guftav Adolf brauchte B-n; er hatte bop» 
pelte (864 Bileniere, 1152 Mustetiere) u. eine 
fache (1700 Dann in 12 Compagnien), auch Bier» 

tels-B-n, mit 1 Abtbeilung Piteniere in der 
Mitte u. 2 Abtheilungen Muskeliere auf beiden Sei⸗ 
ten. 1663 gebrauchten die Franzoſen das Mort B. 
zuerft ale Bezeichnung einer größeren Menge u. bat» 
ten damals ſchon B-n von 3 Bataillonen u. 8-10 
Escabronen. Man bildete fie aber meift erft im 
Augenblide des Gefechte, indem man fie einem be 

immten General zum Commando zumies. Erft im 

amzöfifchen Revolutionstriege 1792—96 zeigen 

die heutigen Ben von 2 Regimentern. In Preu⸗ 

en wurben fie 1508 durch ben General Scharnhorft 
eingeführt ; fie beftanden urſprünglich aus 2 2 
dujanterie, 2 Regim. Cavallerie u. 1 Botterie. Auch) 
die Briten haben joiche B-n angenommen. er Di 
sifion. Der General, meldher eine B. bligt, 
heißt Brigadegeneral; bei ben Franzoſen dem Ger 
neralmajor od. Marechal de Camp analog. 2) Später 
Kt 2* 1813—15 bei den Preußen bie aus 3 
Vegim Infanterie zufammengefetten Abtheilungen, 


; 3700 Em. 





benen meift 1 Batterie, 1 Escabron erie, 
weilen, wenn bie —— J he 
Cavallerie beigegeben war, jetzt eine Abtheilung von 
2 Regim.; der Obercommandeur einer ſolchen B 
bieß Brigadechef; dagegen Brigadecommandeur (Bri- 
gabier), jonft der 2, dem B. untergeorbnete Offizier, 
eigentlich ein General, zumeilen auch ein Obrift od. 
Obriftlientenant. Jetzt find 3 B⸗s bei den preufi- 
ſchen Divifionen, von ber Infanterie, von ber Ga- 
vallerie, von ber Landwehr; 3) Bei milttärifchen 
Arbeiten, 3. B. vor Feitungen, eine beftimmte An⸗ 
zahl ven Arbeitern, 3. B. 6— 8 M.; 4) bei der 
Gensdarmerie eine Anzahl Individuen, meift 6 M.; 
der eine ſolche B. commanbirende Untereffizier 
beißt Brigadier; 5) bei der Artillerie bei einigen 
Heeren 4—10 Kanonen (f. Batterie); 6) bei an⸗ 
bern fine gemwiffe unter einem Commandeur ver- 
einte Truppenabtheilung, bei den. Preußen früber 
das jetzige Artillerieregiinent,; 7) bei ben Inge» 
nieurcorp® eine zu einander gehörige Abtbeilung; 
fo zerfiel 3. 8. fonft das preußiſche Ingenieurcorpo 
in 3 B«n (jet Infpectionen); 8) bei ber fran⸗ 
zöfiichen Kavallerie fo v. m. Eorporalichaft ıc. 

Brigädeaufftellung, bie frübere Aufftelung 
einer Brigabe in beflimmter Schlachtorbnung; zu⸗ 
erft von Guſtav Adolf ausgebildet, dann von ben 

tanzofen, bef. unter Zurenne, als Stellung in 2 
inien, von denen bie Abtheilungen ber zweiten auf 
bie Zwifchenräume ber erften gebedt waren, u. 
jpäter auch von ben Preußen angenommen. Die 
Freiheitöfriege hatten Den Beweis geliefert, daß eine 
Normalftellung nicht für alle Fälle ausreiche, u. mit 
Einführung ber Diviflonen faın die B. faft überall 
Gebrauch. 

Brigadier (v. fr., Kriegsw.), 1) jo v. w. Bri⸗ 
abecommanbeur, ſ. Brigade 2); 2) ſonſt bei ber 
Fransöfiichen Armee eine eigene Charge für bieien 
Dienft, zwiſchen dem Marcchal de Camp u. Colo» 
nel; beftanben jeit 1668— 1790; 8) f. u. Brigabe 4). 

Br and (fr., Spr. Brigaug), 1) Räuber, Frei⸗ 
beuter ;baber Brigandage (jpr. Brigangbabjch), Räu⸗ 
berei; 2) bei ben Franzoſen von 1792—1814 aud 
Soldaten eines Frei- od. Strafcorps. 

Brigant (fpr. Brigang), Jacques be B. geb. 
1720 zu ‘Bontrieng in Bretagne, mar Abvocat u. ft. im 
Gefängniß zu Treguier 1804. Er fehr.: El&mens 
de la langue des Celto-Gomerites ou Bretons, 
Strasb. 1779; Observations sur les langues 
anciennes et modernes, Bar. 1787, u. a. mi. 

Brigantes (a. Geogr.), 1) das mächiigſte u. 
ausgebreitetfte Volk im Römiſchen Britantıia, bem 
jegigen Yortſhire, Weftmoreland, Durban, Lan⸗ 
cajbire u. Cumberlandfbire, fie ftanben unter Einem 
König, hatten Eboracum zur Hauptftadt u. wurden 
unter Beipafian durch Gerealiß ben Römern unter 
worfen; 2) Bolt auf der Südoſtſeite Diberniens, 
—— ben Flüffen Birgus u. Dabrona (im 


eigen Da). 

; anfii (a. Geogr.), Boll in Binbelicien, an 
ber eite bes —— ne lacus); 
auptort Brigantia, jest Bregenz (j. b.). 
x Brigantine, 1) —* Kriegsfchiff mit niedri⸗ 

m Bord, ohne Berbed, an jeder Seite mit 10—15 
Auderhänten u. 3 niedrigen Maftbäumen u, an 
jedem mit einem Ruthenfegel; fie. kann alfo rubern 
u. fegeln nach Belieben, ift beſ. ſchnell u. wird vor⸗ 

ich von den Seeräubern bes Mittelmeeres ger 
t;.2) ſo v. w. Brigg. 


* 
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Briganffum (a. Geogr.), 1) € ber R- 
mer im Lande der Segufianer im Narbonenſiſchen 
Gallien, am Fuße der Cottifchen Alpen, jet Brian- 

on (f. b.); 2) (Flavium Brigantium), Stabt_ber 

allaicer im Tarraconenfijhen Spanien am Can- 
tabrijhen Meere, mit Leuchtthurm; jest Coruña, 
mit vielen Ruinen aus alter Zeit; 3) fo v. m. 
Brigantia. 

Bri els (Breif), Dorf im Schmeizercanton 
GSraubündten, hat mit einigen zum Kirchſpreugel 
ebörigen kleinen Ortſchaften 1100 Ew. liegt 4000 
hub über dem Meere, 2 Stunden vom Rhein. Bon 
ieraus pflegt man ben Friſalgletſcher e —— 

Brigg, ein 2maſtiges Sci mit Raafegel u. 
Briggfegel, das oben an einen Gaffel u. unten an 
einen Giefbaum befefligt ift u. einen Bogipriet bat. 
Die B. ift gewöhnlich hinten breit, hat mur 1 Ber- 
bed u. keine Hütte. Werden bieje Fahrzeuge, eigent- 
ih für dem Handel beftimmt, zum Kriege ausge» 
rüftet, fo belommen fie 10—20, auch 30 Kanonen. 

rigg (Glanforb Bridge, fpr. Glänford 
Sribdieh Drt in ber englifhen Grafichaft Lincı In- 
fhire, am Ambolme u. deſſen Kanalverbinbung mit 
dem Humber; Getreibe-, Steintoblen- u. Bauholz⸗ 
banbel; 2000 Em. 

Briggd (fpr. Brige, Briggtus), Heniy, geb. 
1556 zu Warley Wood in Dee: wurde 1590 
Profefior der Geometrie iu Yondon, 1619 in Orforb 
u. ft. 1631. Er bejchäftigte fi vornehmlich mit 
Logarithmen u. begründete das noch gewöhnliche 
Briggſche Syſtem (ſ. u. Logarithmen). Er fchr.: 
Zafeln zur Bervolltommnung ber Schifffahrt, Lond. 
1610; Logarithmorum chilias prima, Lond. 
1617; Arithmetica logarithmica, ebd. 1624, 
Fi (die Grundlage aller jpätern Togarithmifchen 

afeln); Frig'nometria britannıca, Gouba 
1633, $ol., von Gellibrand vollendet. 

Brighella (ipr. Brigbella), in ber italienifchen 
Bollstomödie die Rolle des verjchlagenen Bebien- 
ten, ſ. Stalienifches Theater. 

Bright (fpr. Breit), Richard, außerorbentficher 
Leibarzt ber Königin von England, Mitglied der 
löniglichen Gejellihaft ber Ken aften u. bes 
töniglihen Collegiums ber Arzte, Arzt am Gays 
Hofpital u. Lector der mebiciniichen Praris. Nach 
ihm ift die Brightiche Krankheit (f. d.) benannt. Er 
fhr.: — — of med. cases, Lond. 1827—31, 
2 Bbe.; Gulstonian lectures on the functions 
of the abdomen and some of the dingnostic 
works for its diseases, ebb. 1833; mit Th. Ab» 
bilon, Elements of tbe practice of physic, 
ebd. 1836. 

Brighton (fpr. Breitn), 1) Stabt (fonft Brigbt- 
heimftone) in der engliichen Grafſchaft Sufier, am 
Steyne u. der großen Bucht des Kanals (la Manche), 
bie fih von Selſey⸗Bill bis Beachy⸗Head erftredt. 
Bon ber ehemaligen Stabt B., bie 1703 u. 1705 
durch heftige Stürme zerftört wurbe, find kaum noch 
Epuren zu finden; es war dann lange Zeit ein 
unbebeutenber Fijcherort, ift jetst blühende: Stabt 
u. eins der bebeutenbften Seebäber Englands. An- 
fang dieſes Jahrh. hatte es 7000 Em., nach bem 
Cenſus von 1851 aber 69,731 Ew., während ber 
Babejaifon über 90,000. Guter Hafen für 200 
Schiffe, Fiſcherei. en —— nach 
Dieppe (Frankreich). Eiſenbahn nach London, Has 
Ringe u. Southhampton. Schöne erft neu entflan« 


Brigantium, bie Sta. Brigitta 


bene Strafen u. Pläte, unter biefen bef. ber Eres- 
cent- od, Kemp-Tomn, ein Halbzirkel ber jhönften 
Gebäude mit Platz, auf welchem die Brongeftatue 
George IV. (von Kantrey) fteht. Reizende Spa- 
jiergänge u. Babeanlagen, namentlich die pracht⸗ 
vollen Mobammeb-Barhs- ferner der im ruffiſch⸗ 
orientalifhen, nah dem Kreml in Mosfau, von 
Georg IV, 1784—1827 erbante Royal⸗Pavillon, 
jest Sommeraufenthalt der Königin Victoria (Ma- 
rine Pavilion), Ratbhaus, 13 Kirchen, Unterrichts» 
anftalten u. Armenſchulen, Lagerhäuſer (Barrads) 
für Infanterie u. Cavallerie. In ber Näbe eine 
Mineralquelle (ſchwefelſaurer Kalt, fchwefelfaures 
Eifen, Ehlornatrium, Chlormaguneſium, Koblen- 
fäure), ferner fünftfiche Mineralmafleranftalt, von 
Struve eingerichtet. Unweit B. ein 1134 Ruß lan« 
er, 14 Fuß breiter, 1822 erbauter brüdenähnlicher 
num (Chain Pier), er rubt auf Ketten, bie auf 
jeder Seite von 4 gußeifernen hohlen Säulen & 
tragen werben (KXoften 30,000 Pfund Sterling). B. 
verdankt fein raſches Emporblühen dem König ®e- 
org IV., ber bier bie Sommer- u. Herbftmonate 
zubrachte. In der Nähe von ®. fand wahrſchein⸗ 
lid) die Landung Cäſars ftatt, in ber Umgegenb bat 
man römifche Alterthümer gefunden, fo namentlich 
1750 eine große Anzahl M — aus ber Zeit bes 
Antoninus Pius, König Karl I. verfuchte nach der 
verlornen Schlacht von Worchefter von B. aus nach 
rankreich zu flüchten, wurbe jedoch gefangen. Der 
fönig der Franzofen Louis Philipp verlebte in B. 
theilweis feine letten Lebensjahre; 2) Städtiſcher 
Bezirk mit Boftamt in der Graffchaft Middleſer im 
Staate Maſſachuſetts (Nordamerika), an der Bo- 
fton» Worcefter Eijenbabn; Bank, Viehmarkt, 2040 
Emw.; 3) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in ber 
Grafihaft Monroe im Staate New-Nort, am Ge 
nejeefluß, der Rochefter-Syracufer Eiſenbahn u. 
bem GEriefanal; 3200 Ew.; 4) Stabt in der Graf- 
ſchaft Beaver im Staate Bennfylvanien, am Beaver- 
fluß od. der Obio-Bennfylvania Eifenbahn, Baum- 
wollenmanufacturen, Steinkohlen; 1000 Em. 
Brightſche Krankheit (pr. Breitiche Kranl- 
beit, Morbus Brightii, auch Brigbtſche Rierenent- 
artung), eine nicht ungewöhnliche Urfache mwafler- 
füchtiger Ausfcheidungen, in neuerer Zeit erft vom 
engliichen Arzt Bright genau erfannt u. befchrieben. 
Die B. Kr. befteht in Entzündung ber Nieren in 
von Erfältung n. Mißbrauch harntreibender, 
auch beraufchenber Getränke. Gleichzeitig mit dem 
Urin wird Eiweiß aus dem Blute ausgefchieben, 
welches mit bem Urin entleert wirb od. im Innern 
ber Nieren abgelagert, das Organ in feiner Func⸗ 
tion bebinbert, jo daß das eigentlich durch ben Urin 
zu bejeitigende Wafier in den Geweben fi anfam- 
melt ob. ber fich im Blute anhäufende Harnftoff eine 
Harnvergiftung des Blutes (Urämie) mit meift 
tödlichen Ausgange bervorruft., Die Heilung ge» 
lingt bei weit vorgefchrittenem Übel felten. 
rigi (Brigiani, a. Geogr.), Alpenvolk, nad 
Harbuin fo v. w. Brigantii. 
Brigido, eine in Iſtrien anfäflige, vorber 
herrliche, 1776 in ben Örafenftand erhobene F 
lie, welche feit 1848 mit dem Grafen Baul im 
Mannesſtamm ausgefterben ift. 
Brigitio (a. Geogr.), fo v. w. Bregetio. 
Sta. Brigitta, 1) irländishe Jungfrau, ums 
ebelich geboren, doch von ihrer Mutter fromm er» 
zogen; auf ihr Gebet ward fie fehr häßlich, daß fie 


Brigittenau bis Brillantftoff 


widmete fidh deshalb 


Reimer heiraihen wollte; fie 
der Erziehung junger Mäbchen, ftiftete viele Kiöfter, 
namentlich das zu Kilbar, u. ft. um 518; Tag ber 
1. Febr. 2) (Brigida), jo v. w. — 
rigittenau, Vorſtadt von Wien, u. in der 
Nähe des Augartens u. Praters eine große Wieje 
mit Gebölz, wo jährlihd am Brigittentage eine 
Kirmie begangen mwirb. 

Brigittenorden, 1) Orden der St. 8. in 

Irland, geftiftet nach 480 von Sta. Brigittemit den 
Klöftern Kildar u. Armag, dann über viele Kiöfter 
verbreitet, mo überall zu Ebren der Stifterin ein 
ewiges beilige® Feuer, Brigittenfeuer, erhalten 
wurde, bis ber Bilchof ſolches 1220 als einen heid⸗ 
niſchen Gebrauch abichaffte. Im 11. Jahrh. erbielt 
ber Drben als regulirte Chorfrauen die Regel St. 
Auguftins u. breitete fih auch auf das Feftland 
aus, wo man fie nicht jelten mit ben Birgittenorden 
verwechſelte. 2) Brigittanernonnen u. Brigittaner- 
Srüber, |. Birgittenorben. 

Drignacu, jo dv. mw. Anaconda, eine Art der 
Kiejenjdlange, f.d. - 

Brignais (pr. Brinjä), ai im Arronbifie- 
ment Lyon bes franzöfiihen Departements Rhöne, 
am Garon; viele Luftbäufer, Bergnügungsort der 
Lyoner, Biehhandel, Weinbau, 1700 Ew. Hier am 
2. April 1361 Sieg ber Heereshaufen Arnolds von 
Cervole, bes Erzpriefters von Berny, über die kö— 
niglicben Truppe. 

rigneuil (jpr. Brinjöll), Marktfleden im Ar⸗ 
rondiffement Confolens des frauzöſiſchen Zepar- 
tements Charente; Handel mit Vieh, Porzellan- 
fabrit; 2200 Em. 

Brignole, edles Geſchlecht in Genua, welches 
der Republif im 17. u. 18. Jahrh. 3 Dogen gb |. 
Genua (Geſch.), u. nach denen der Balaft in Genua, 
gewöhnlid il palazzo russo genanut, weil er mit 
rotbem Darmor bekleidet ift, benannt ift; in ihm 
fu unter andern vier Salons nach den Jahreszei- 
ten beuaunt, u. er hat eine ſehenswerthe Gallerie, 

Brignoles, fü dv. w. Brignofles. 

Brignolia, 1) (B. Zerth.), Pflanzengattung, 
benannt nah J. Brignoti (Profejjor der Natur- 

eſchichte erft zu Urbing, dann zu Verona; er ſchr.: 
Ge rar. plantarum Foreju:., 1510), aus ter 
—— der Umbelliſerne-Seselinene, 5. Kl. 2. 
Orbn. L., auch als Untergattung von Kunduan- 
nia Scop.; Art: B. patimnacitolin (früher Stum 
siculum Z.); 2) (B. De C.), Pflanzengatrung 
aus ber Familie der Rubiacea - Cinchunacene- 
Hameliene. . 

Brignolles (fpr. Brinjoll), 1) Arrondiſſement 
tm franzöfiihen Departement Bar, 364 OMt., 
70,000 Emw.; 2) Baupipadı dafelbft, am Calami 
(Saranze), in einer ſchönen, fruchtbaren Gegeup, 
wiſchen Waldbergen, Tribun.t u. gothiſche Kirche, 
Bentelsgrrigt: reder⸗, Seiſe⸗, Tuch-, Lein⸗ 
wand⸗, Leim⸗, Wachskerzen⸗, Töpfefertigung, Ger- 
bereien; Handel mit Brignoner vflaumen «Brig: 
nons, Brignolen, Brunelen), welche, von ihren 
Kernen befreit, nur an der Yufı getrodnet werden; 
bie befte Sorte, Piſtolen, jeben hellgelb u. 

räunlih u. find ganz überzuckert; ferner mit 

ivendl u. Wein — 3. hieß vis ins 12. od. 13, 


Sehrh. Brinonia: Die Grafen von Provence, | 
def. aus dem Haufe Anjou, reſidirten oje daſelbſt. 


Es wurde 1536 vom Kaiſer Karl V. u. 1584 yon 
ben Liguiften unter Hubert de la Garde erobert. 
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Brigobanne (a. Geogr.), Ort Germaniens, in⸗ 
nerhalb des Limes transdanubianus, an der Breg, 
beim jetigen Hüfingen. 

Brigue, Ort, fo v. w. Britg 5). 

‚Brigue (fr., fpr. Brigb), ein Bändnif Böswil- 
williger, ein heimtüdiſcher Anfchlag, Intrigue. Da- 
ber Brigueur (fpr. Brigöhr), ein Ränfgnacher, Erb- 
ſchleicher; Briguiren (ſpr. Brigiren), durch unerlaubte 
Mittel Etwas erfchleichen. 

Brihuẽga (ipr. Briuega), Statt am Tajo in 
ber jpanijchen Provinz Guadalarara, hat Feiner 
berei u. Zuchmacherei, 2300 Ew. B. war in der 
mauriſchen Zeit ein fönigliches Luſtſchloß. Hier den 
9. Decbr. 1710 Gefangennehmung von 500 Eng- 
ländern unter Stanhope burch den He og von 
Bendböme, worauf am 10. Dechr. Graf Starem- 
berg den Herzog von Vendame bei Billa Bictoja 
angriff u. nad) einem lebhaften Gefecht geichlagen 
ward. Dies entichied den Sieg ber franzöfiichen 
— öſterreichiſche Partei, ſ. u. Spaniſcher Erb- 

olgekrieg. 
rikonniere (ſpr. Brifonniähr), Gießſteine in 
Meſſinghütten. 

Dril, 1) Matthäus, niederländiſcher Hifte- 
rien- u. Yandichaftsmaler, geb. 1550 in Antwerpen, 
lebte von Jugend auf in Nom u. ft. 1584 bafelbft. 
Werte (Landicaften) al fresco in der Sala ducale 
bes Batican,-in der Dresdener Gallerie 2 Lande 
Ihaften, die eine mit biblijcher Bigurenftaffage, To- 
bias u. Sara, die audere mit einer Schweinsjagb, 
2) Paul, Bruder u. Schüler des Vorigen, geb. 
1556 in Antwerpen, ging über !yon nah Rom, wo 
er für die Cutwickelung der Landihaftsmalerei von 
Arien Einfluß wurve, u. fi. 1626 daſelbſt. In 
Stalien find jeine Landſchaften, Zagd- u. Fiſcher⸗ 
füde ſehr beliebt, obwohl fie einen kalten, blaugril- 
uen Ton haben. Werke: Landſchaften im Batican, 
um neuen päpſtlichen Saale in Rom u. in allen 
— Gallerien, in Berlin ein Seeftüd u. der 
Thurmbau zu Babel. Diehrere feiner Landſchaften 
ſiud durch Stich vervielfältigt, auch radirte er ſelbſt. 

Brilan (Geogr.), fo v. w. Friedland 1). 

Brileſſos (a. Geogr.), Bergtette in Atifa, die 
aus dem Kithäron gegen Eleufis nach Suüden aufe 
ftieg; der gegen Wellen bis zur Korinthifchen Meer- 
Eur —— Arm 2 bas Oneiſche Ge- 

irge od. Öerania. Der B. ift wahrſcheinli 
jo v. w. Pentelitos, Ania 
Brillant (fr., fpr. Brilfiang), 1) glänzend, 
Ihimmernd, funfelnd; 2) ausgezeichnet; 8) von 
pferden von ſchöner Farbe, Figur u. Gange. 

Brillant, geichliffener Edeiftein, bef. Diamant, 
u. Brillanetten, jo v. w. Halbbrillanten, f. u. 
Diamant. Daber Brilantier, Diamant-, überhaupt 


Edelſteinſchleifer; Bridantiren, Evelfteine, beſ. Bril- 


lauten, auch andere harte Dinge, 3. B. Stahl, nach 
Art der Brillanteı, jchleifen. 

Drillantfeuer, ein gewöhnliches Zündficht mit 
etwas ftärkerem (mehr Galpeter enthaltendem) 
Sage, welchem Feiljpäne von Eifen od. Kupfer, ob. 
die Bohrjpäne aus den Gewehrfabrilen beigemifcht 
werden, bie dann bei dem Brennen weiß glühende 
u. hellglänzeude unten geben ; e8 wird ald Beuer- 
fontaine, Cascaden u, dgl. gebraucht. 

Brillantkäfer, jo v. m. Zuwelenfäfer. 

Brillanrftoff, ſonſt ein reicher Stoff, wo zu 
beit eiubrojirten Blumen Lahn kam, der mit 
Gold od. Silber bejponnener Seide weitläufig um« 
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fponnen war. Dagegen Brilants, gutes, — — 


tes, feines Wollenzeug, bei. zu Norwich in 
gefertigt; bient zu Beinfleidern. 
Briflanttaffet, u. Taffet. 

Brifllut:Savarin (ſpr. Brillab - Sawareng), 
Antbeime, geb. 1755 in Bellen, wurde, als er feine 
Stelle als Präfident des Gerichte in Ain 1792 ver- 
lor, Maire in jeiner Vaterſtadt, mußte aber, als 
Köderalift verdächtig, flieben u. kehrte erft 1796 zu- 
rüd, wurbe dann Staatsfecretär bei ber Armee in 
Deutihland, nachher Commiſſär des Directorium 
u. 1800 beim Cafjationshof angeftellt u. ft. 1826. 
Er ſchr.; Vues et projets d’&conomie pol., Bar. 
1802; Physiologie du goüt 1825 (n. Ausg. von 
Nicherand 1834, 2 Bde. u. Balzac 1840); 
hist. et crit. sur le duel, 1819. 

Brille (vou dem mittellateinifchen berillus 
für beryllus, welches jeden burchfichtigen Stein 
bezeichnet) ; 1)- Augenglas, mit welchem man ber 
Sehtraft zu Hilfe fommt. Der Gebraud ber 
Ben ift fehr weit verbreitet. Bei Älteren, in ber 
Nähe jchlecht ſehenden Leuten (MWeitfichtigen, 
Presbyopen), wo die Feuchtigleiten der Augen 
vertrodnet find, fällt das Bild naher Gegenftände 
—* die Netzhaut, u. fie bedürfen conver ge» 

hliffener Gläfer, um das ftarfe Divergiren 
der Strahlen naher Gegenftände zu minderu; hin⸗ 
gegen bei jüngeren Yeuten (Kurzſichtigen, 

tyopen), wo die Linſe oder das ganze Auge 
conver ift, od. mo bie Linſe von der Netzhaut ve 
weit entfernt ift, od. wo das Auge während ber frü⸗ 
beren Lebenszeit zu jebr angeftrengt ift (weshalb es 
denn auch be bei Stubdirenden am häufigfen vor» 
lommt), od. Durch Krankheiten (mie durch Nichtver⸗ 
hängen der Fenſter während ber Maſern) geichwächt 
it, fällt das Bild vor die Nethaut, u. fie bedürfen 
concaper Gläfer, um bie entgegengejegte Wir« 
fung zu erlangen. Die Brillengläfer find entweder 
bicouver, wenn fieauf beiden Seiten erbaben, 
od. biconcap, wenn fie auf beiden Seiten hohl 
geihlifien find; od. planconver od. plancon« 
cav, menn fie nur auf einer Seite eben u. auf 
ber andern erhaben od. hohl geichliffen find; con» 
ver-concad find fie aber, wenn fie in der Mitte 
bider ala nah dem Rande zu geichliffen find. 
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Blan (Flach) gläfer find folche, die auf beiden’ 


Geiten glatt wie Spiegelglas find, wie bei Staub» 
brillen e8 wohl gewöhnlich ift, doch nennt man 
auch jehr flach (mit 100—140 par. Brenmmeite) 
gehnliffene Brillengläfer fo, die einem nur etwas 

löden, aber weder meit- noch furzfichtigen Auge 
die Gegenftände aufbellen. Beim gefunden Auge 
beträgt die Entfernung, in welcher man am beften 
fiept, von dem Auge 10—12 Zoll; ericheint der 
Gegenftand erft jenjeits diefer Entfernung Deutlich, 
fo bebarf man converer Ben, bie um fo erhabener 
erfordert werben, je weiter jener entfernt ift. lim» 
gelebrt verbäft es fich, wenn ber Gegenftand näher 
am Auge.al® 10 Zoll deutlich ericheint; man bedarf 
dann eomcaver Ben, die um befto bobler erfordert 
werben, je mebr der Gegenftaub dem Auge ge- 
näbert werden muß, um beutlich zu erſcheinen. 
Man bat: alfo für jeden Grad ber Augenichmäche 
eine Nummer, welche für dieſelbe pafiend ift ut. eine 
EC onjervationsbrille abgiebt, d. b. eine Brille, 
welche das Auge in feinem Zuſiande erhältu. daſſelbe 
nicht noch ſchwächer werben laͤßt durch Die Anftren- 
gung im unbewaffneten Zukande. DiefeRummern 


ngland | Kugel od. 


Brillanttaffet bie Brille 


werden meiſt nach den Zollen beſtimmt, welche eine 
le, iiber ber ein B-glas geſchliffen 
wird, im Durchmefler bat. Andere (mie 3. B. das 
Taubertſche optiſche Anftitut in Leipzig) beſtimmen 
die Nummern nach der Brennweite bes Gfafes od. 
ve von gleihem Durchmefler, wie bie 
Krümmung des Glaſes if. Außer B-n mit farb» 
fofem Glaſe bat man deren aith von grünemm. 
blauem Glas, doch nur für frante — u. bei 
beſonderen Fällen, wie gegen Schnee, in ſehr er 
leuchteten Sälen, gegen ſcharfes Sonnenlicht ; ebenfo 
Bernfteinbrillen, wo dag Medium der B-n aus 
Bernftein geichliffen ift; rätblih find davor zu 
Happende PBlangläfer (iſochromatiſche B-n). 
Staarbrillen find ehr convere Gläfer, um bie aus 
dem Auge od. der Sebachfe entfernte Kryftalllinfe zu 
erjegen. Die meiſten Staarkranfen werben nad ber 
Staaroperation weitfichtig, nur ſehr Kurzfichtige er« 
leiden eine Verbeſſerung des Gefichte. Um nun biefer 
Weitfichtigkeit abzubelfen, werben Gläfer von 4 Zoll 
Brenuweite angewendet, wodurch die brechende Kraft 
ber Kryſtalllinſe erſetzt wird. Zuweilen iſt für jedes 
Auge ein beſonderes Glas erforderlich. Die von 
Wollafton erfundenen periftopifchen Gläfer 
erreichen ben Zmed, daß mar durch biefelben auch 
feitwärts mit faft gleicher Deutlichkeit, wie in ber 
Mitte fiebt, dadurch, daß bie Gläſer mit linearer 
Unterbrebung der Krümmung von bem Centrum 
nad) ber Peripherie aus, alfo nicht nach einem u. 
demſelben Kugelfegment, in gleihmäßigen Abthei- 
lungen od. auf ber einen Seite conver u. auf ber 
andern weniger geichliffen find. Die von Gallanb 
von Cherneug erfundenen Brilfengläfer bilden an 
jeder ihrer Flächen das Segment eines Cylinders, 
doch fo, daß fich tiefe Segmente mit ihren Achſen ı. 
Oberflächen quer durchkreuzen. Ihre Peripherie 
bildet gewöbntih ein Achteck. Die Brillengläjer 
murben jonft gegofien, jet gleih vorzüglich, wie 
andere Glaoſachen (j. Glasichleifen), über kupfernen 
Schalen, mit Shmirgel gefhliffen u. nicht mehr 
wie fonft auf der Naſe (Nafenquetfcher), fon 
dern mittelft eines Geftelles binter den Obren bes 
feftigt. Neuerdings bat man verbefferte Najenquet- 
ſcher in feinem Horngeftell mit dünner Spannfeber 
wieber eingeführt, man trägt fie an einem Bändchen 
um den Hals. Sie kommen als Handelsartifel bef. 
aus Nürnberg, Fürth, Augsburg, London, Paris, 
u. find in Siahl (oft fehr fein u. blau angelaufen), 
plattirtes Metall, Schildtrot, Horn od. Silber, ver⸗ 
geltetes Silber u. Gold gefaßt. Eine vorzügliche 
Faſſung iſt in gebohrten Löchern, am Raub ber 
Brillenglaͤſer, mit Hinweglaſſung ber Umrandung 
der Glaͤſer ſeibſi. Die Glaͤſfer müſſen weiß u. farb» 
108, ohne Körnchen, Grübchen, Rite u. Wirbef 
jein u. überafl ſich gleich 5 anfüblentaffen. _ 
Die Alten kannten die B. nicht. Die erſte Spur 
von Vergrößerungs-B-n kommt in ber Optik bes 
Arabers Albazan im 11. Jahrh. vor; Roy. Ba- 
con (ft. 1294) ſpricht ziemlich weitläufti von bie» 
jer Vergrößerung; bie wirklichen B«n feinen bar 
ber zwiſchen 1250—131 1 erfunden zu fein. In eie 
ner Grabſchrift von 1317 zu Florenz wird auch 
Salvino degli Armati als Grfinder genannt, 
obgleih von dem Minh Alerander della 
Spina (ft. 1313 in Pija) gerühmt wird, daß er die 
Bin gefannt u. ihre Erfindung Aubern gern mit 
— babe. 1482 wird ſchon ein Vrillemmadher ie 
ürnderg angetroffen. Anfangs brauchte man fie 


Brille bie, 


wur in Noth u. nur bie converen. Die 
Spanier machten zuerft hiervon eine Ausnahme, u. 
es war bort Mobe, auch wenn man nicht an Au- 
genjhnäce litt, Ben zu tragen. Gegen Ende des 
18. Jahrh. verbreiteten fie fib auch im übrigen 
Europa, u. das Tragen concaver Ben ift jest, um 
entfernte Gegenſtände — zu ſehen, allgemein 
— Im Allgemeinen kann als Regel gelten, 
af man ſiets eine um etwas (nur nicht viel) ſchwä⸗ 
a Brille nimmt, ale man eigentlich brauchen 
nnte, u. daß das Geftell jo beichafien ift, daß bie 
beiden Augen gerabe durch ben Mittelpuntt ber 
Glaͤſer fehen. Beſondere Arten von Brillen find: 
s) bie Schielbrillen, von Blech mit einem Hei- 
nen Löchelchen in ber richtigen Sehachſe, um ben 
Augen eine richtige Stellung anzugewöhnen, jedoch 
obne beſouderen Vortheil, indem der Krante als- 
dann mit einem Auge fieht u. bem anderen noch 
mebr ſchadet; b) die Malerbrillen mit halb ge- 
tbeilten Glaſern (die obere Häffte fhärfer ais die 
untere), zum Abzeichnen ferner In — fie grei» 
fen die Augen an; od die Staubbrillen mit dem 
Geſicht anfhliegenber Zeugbelantung ber Faſſung; 
d) die Drabtiiebbrillen, den Augen zum Schuß 
bei Arbeiten, wo Heine jcharfe Körperden umber- 
fliegen, 3. B. beim Hauen an Steinen u. Meißeln 
an Gußeiien; ed Masleradebrillen, ein Drabt- 
geitelle mit Bandraupen verziert, ohne Gläfer. 

Brille (in anberer Bedeutung), 1) ein mit Sta- 
cheln verjehenes Leder, welches jungen Thieren, Die 

vom Saugen eutwöhnt werben follen, auf die Nafe 

ebunben wird, damit bie Mütter fie nicht mehr 
re laſſen; 2) das Sitbret, in welchen bie Off⸗ 
nung eines Abtritts od. Nachtftubls ift; re 
tenmw.), bie Öffnungen der Brillöfen, f. u. Schacht- 
ofen; 4) im Damenfpiel 2 Steine, welche jo fteben, 
daß fie beide geichlagen werden können, wenn ber 
Gegner dazwiſchen zieht;. 5) (Mortif.), jo v. w. 
Lünette; 6) Ring von Eijenbledy zur Fertigung der 
Steinkohlenkuchen. 

rille, Stadt, fo v. w. Briel. . 

Brillenalf, Bogel, Artder Alten, [.u.Steißfüßer. 

Brillenducaten, 4 u. 4 Ducaten, von Chri⸗ 
ſtian IV. von Dänemark aus norwegiſchem Golde 
geprägt; mit einer Brille, um die zu beihämen, 
weiche zweifelten, baf in Norwegen Gold gefun- 
den werde. 

Brillenente, fo v. w. Schellente, ſ. u. Ente. 

Brilleneule, Schmetterling, ſ. u. Cucullia, 

Brillenfaiman od. Brillenfrofodil, |. u. 
Alligator b). 

Brillennafe, 1) eine Urt Flebermaus; 2) jo v. 
w. Europätiche Nachtſchwalbe. 

Brillenpfennig, ſchwediſche Jetton von Kupfer 
mit der Fortuna u. einer Brille. u 

Brillenfalamander (Salamandra perspicil- 
lata Suv.), ein Erbfalamander (f. d.) ber Apen- 
ninen, mit nur 4 Zehen an allen Füßen, oben matt» 
ſchwarz, über den Augen 2 gelbröthiiche, brillen- 
ähnliche Flecken, Kehle ſchwatz mit weißem Flede, 
Unterleib weiß, jhwarzgefledt, Beine u. Schwanz 
unten ſchön roth; Länge 3 Boll. 

Brillenfchlange (Naja Laurent), Gattung 
der Bipern; fann den Hals mittelt ihrer Rippen 
wie eine breite Scheibe ausdehnen, bat am Unter 
leide ganze Schilder, runden, mit getbeilten Schil- 
dern Schwanz, auf dem Kopie 9 Platten, 
Fe ai Dberkiefer. Arten: Gemeine B. 
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(Eobra-Eapello, Naja tripudians Merr., 
Coluber Naja L.), glänzend, braungelb, unten 
weiß, glattichuppig, ee dem Halfe eine brilfenartige 
Zeichnung, welche bisweilen feblt; wird 6 %. lang, 
wohnt in Erblöcdern in Oftindien u. ift jehr giftig; 
ber Bif wird burh Ophiorrhiza mungos unfhäb® 
ih; fie wirb von ben Hindus fjelbft in Tempeln 
verehrt, nicht getöbtet, fonbern wenn fie in ein Haus 
fommt, mit den freundlichften Worten u. Geberten 
fortgewiejen ° Gaufler zähınen fie, benehmen ihr das 
Gift auf a 7 ob. filr einige Zeit u. lehren fie 
Kunftftüde. yptifhe®. (Daje, Naja Haje, 
Coluber H. L.). Schuppen Bere, grünlich ı. 
bräunlich gejäumt; febr giftig in Agypten, wo fie 
zu Gaukeleien abgerichtet, aber auch als Beſchützerin 
ber Felder angeiehen wird. Wenn ber Naden ter« 
jelben mit den Fingern gedrückt wird, wird fie fteif, 
baber die Zauberer des Pharao ihre Schlangen zu 
Stöden machten. Gie gilt ald Aspis als das 
Symbol des Weltbejchügers, u. durch ihr Gift hat 
fich —— Kleopatra getödtet. 
enſchote, Pflanze, ſo v. w. Biscutella. 

Brillenſtahl, eine Sorte des Harzer Stahls. 

Brillenftein, Achat od. Chalcedon, mit ringe» 
förmigen Zeichnungen; ale Schmud gebraudt, 

Brillenthaler, braunichweigifch - lüneburgijche 
Schaumünze im Wertbe von 1 Thlr. 12 Sgr. 

Brillenzirkel (Büchienm.), jo v. w. Tafterzirfel 

Brilliren (v. ir., fpr. Brilljiren), 1) ſchimmern, 

länzen; 2) von Hühnerhunden, ftreichen, herum» 
Hhwärmen. 

Brillofen, f. u. Schadhtofen. 

Brillon (ipr. Brilljong), Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment Bar⸗le⸗Due des franzöfiihen Departements 
Meuſe; hat große Eijengruben, Steinbrüde, leb- 
baften Handel mit Holz, Bereitung von Kirſch- 
wafler; 900 Ew. 

Brilon, 1) Kreis im preufßifchen Regierungs- 
bezirt Arnsberg, Theil des ehemaligen Herzogtbums 
Weſtfalen; 144 OM. mit 37,600 Ew., gebirgig, _ 

ut bewaldet ; der Aderban gewährt nicht den Bedarf, 
eträchtlic ift die Viehzucht; der Bergbau ſchafft 
Silber, Kupfer, Eifen, Blei, Galmei, Gyps, Schie- 
fer, Mennig; Induſtrie in Hütienwerfen, Weberei, 
Pottaſchſiederei, Eiſenwaaren, Papierfabrifation. 
2) Hauptſtadt darin, ſouſt Hanſeſtadt; latholiſches 

rogymnaſium, Blehiwaaren- u. ee 
Leinweberei, Galmeibergwerl; 3900 Em. 

Brimbafood (pr. Brimbakuhd), Tempel in der 
britifh »oftindiichen Provinz Delbi, bei ber Stabt 
Hurbwar, auf bein Plate dere Pairi, berühmter 
Wallfabrtsort der Hindus; bei vemjelben reinigen 
fi die Pilger u. laſſen fich das Haar verjdneiden. 

Brimborions (fr., jpr. Brängboriong), Klei⸗ 
nigteiten, Yappalien. 

Brimfield (ipr. Brimfihfd), 1) Dorf.u. Kirch» 
fpiel in der engliichen Grafichaft Hereford, 600 Ew. ; 
2) ftädtifcher Bezirt mir Boftamt (Post-township) 
in der Grafihaft Hampben im Staate Maffahu- 
ſetts (MAmerita), 1500 Gm.; 3) eig in ber ° 
Grafſchaft Beoria im Staate Illinois, in einer fehr 
fruchtbaren Prairie gelegen. , 

rimm (Hafenbraym), ift Spartium sco- 
arıum. 
e Brimner (Brimir), Trinkfaal in Gimle, |. n. 
Nordiſche Mythologie. 
Brimo (Mytb.), jo v. w. Helate. n. 
Brimrusen, jo v. w. Seerunen, |. u. ten. 


sis 
Brimftone in (fpr. Brimflon Hill, Schmeiel- | 


Brimftone Hill bis Brinviliers 


Briniates (a. Geogr.), Bolt in Italien, Je— 


berg), Berg auf der Inſel St. Chriſtoph (Britiſch hörte au den Transapenniniſchen Ligurern, mit der 


Weftindien), ftarfes Fort. 
rinaufa, jo v. w. Krammetsvogel. 

Brindmeier, Eduard, geb. um 1810, lebt als 
Privatgelebrter in Braunſchweig, mo er von 1836 
bis Mitte 1839 die Mitternachtzeitung, Anfangs 
mit Horneyer, fpäter allein rebigirte; er jchr.: Die 
Schuld (Novelle), Neuhaldensieben 1834; Novellen 
n. Erzählungen, Braunſchw. 1837; Dffians Ge- 
dichte, rbythmiich bearbeitet, ebb. 1839; Liebe u. 
Leben, 1841; Hanbb. ber Chronologie, Üp. 1943; 
Spanifche Grammatif, Braunſchw. 1844; Geſch. ber 
ſpan. Literatur, ebd. 1844; Die proveng. Trouba- 
dours, Halle 1844; Itinerarium der beutichen Kai⸗ 
fer von Konrad dem Frauken bis Lothar II., ebd. 
1848; Glossarium diplomatieum, Hamb. 1852 ff. 

Brincöli (ital.), Rechenpfennige, Spielmarten, 

Brindifi, 1) Stabt in ber neapolitaniſchen Pro» 
vinz Otranto, an einem Bujen des Abriatijchen 
Meeres; hat einige Feftuugswerfe, Biſchof, geiftli- 
des Seminar, College, Kathedrale, 2 Hofpitäler 
u. 6550 (ebemals 60,000) Ew. Der burd das 
er di Ware geſchützte Hafen, vor welchem bie 

eine Infel St. Andrea liegt, ift jeit 21. März 
18545 zum Freihafen erflärt. Die Umgegenb ift 
fruchtbar, doch unangebaut u. daher ungefund. 
B., bei den Griehen Brentefion, bei ven Mö- 
men Brundifium od. Brunbufium, eine 
Stabt der Salentini in Ealabria, war von einer 
kretiſchen Colonie aus Knoſſos, nad And. von Ato- 
liern unter Diomedes, gegründet, u. erhielt jpäter 
Einwanderer aus Tarent, geführt von Phalantos, 
245 v.Chr. römische Bewohner. Mit der Zeit wurbe 
B. eine der größten Städte Unteritaliens, bef. we⸗ 
zen ihres trefflichen Hafens, u. weil man gemeinig- 
lih von bier aus nach Griechenlanb u. bem Orient 
überfubr, weshalb auch die Via appia bis hierher 
derlängert wurde. Hier war ber Fra ifer Pacu⸗ 
vius geboren, u. Virgilius ſtarb daſelbſt. Sulla 
ullärte die Stadt für frei, weil fie ihm bei feiner 
eg aus Griechenland den Hafen geöffnet hatte. 
48 v. Chr. im Bürgerkriege wollte Cãſar ben Pom⸗ 
ejus, der bier feine Flotte ſammeln wollte, ein- 
ließen, allein berjelbe entwiſchte. Im Mittelalter 
wurbe B. oft von ben Sarazenen genommen u. 3er» 
ftört. Der Hafen war lange nicht mebr für große 
Schiffe brauchbar, weil Herzog Giovani Antonio 
von Tarent, aus Furcht, venetianifche m. neapolita= 
niihe Schiffe möchten bier einlaufen u. fich der Stabt 
bemächtigen, am Gingang defjelben eim mit Stei- 
nen gefülltes Schifj eingefentt haben fol. ®. wurbe 
im Mai 1845 zum Freihafen erflärt. Vgl. Della 
Monica, Mem. istor. della eitia di Brindisi, 
Lecce 1648. 

Brindley (ſpr. Brinbli), James, geb. 1716 zu 
Zumfteb in Derbyjbire; war erft Mübhlenbaumeifter, 
baute fpäter ben Bridgewaterlanal, legte in Staf- 
forbfbire einen neuen Kanal zwiichen Briftol u. Li⸗ 
verpool am u. befchäftigte fich mit dem Plane, Eng- 

land u: Irland durch eine Schiffbrüde zu verbinden, 
Er jchuf alle feine Pläne im Bette, indem er bort 
oft 2—3 Tage, ohne Nahrung zu nehmen, zubrachte; 
er ft. 1772. 

J Ermfäoe, unabhängige Lanbichaft mit gleich 

namiger Stabt auf der öftlihen Sübfeite ver Sunba- 

infel Java; 500u Ew. ; 
“Weingarras, jo v. w. Bandſcharrahs. 


Statt Frinia, jet Frignolo. 

Briniga, Fluß im preußiſchen Regierungsbe- 
zirk Oppeln, fällt in den Stober. 

Brinf, im Oberbeutfchen ein Anger, im Nieber- 
fächfifchen ein Grashügel, Rain; daher Brinklieger 
(Brinkfaß, Brintfiger), 1) ein Einwohner, Hausge⸗ 
nofie, der in einem Anger- (od. auf Commungrund- 
boden erbauten) Haufe zur Miethe wohnt; 2) fo v. 
w. Häugler. 

Brinfmann, 1) Philipp Hieronymus, 
Maler, geb. 1709 in Speyer; zeichnete ſich bef. in 
Landſchaften aus u. ft. als furfürftlicher Hofmaler 
u. Vorfteber ber Bildergallerie in Manbeim 1760. 
2) Karl Guftan no. B., geb. 1764 in Bränotyrla 
bei Stodholm, ftudirte bis 1790 in Upjala, Halle, 
Leipzig Jena, wurbe 1792 Secretär des ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandten in Dresven, 1798 Geſchäftoträger 
in Barıs bis zum 18. Brumaire, 1801 in Berlin u. 
1807 Geſandter in London; 1810 fehrte er nad 
Stodholm zurüd u. wurbe Mitglied bes Eollegiume 
für allgemetne —————— er ſt. 1848 in 
Stocholm. Erfchr. unter dem Pſeudonym Selmar 
Gedichte, 1789,2 Bde., n.A. Berl 1804; Philoſ. An—⸗ 
ſichten u. Gedichte, 1801. Die Memoiren des Herrn 
v. Selmar find nicht von ihm, ſondern von Boltinann. 
3) Heinrih Rudolf, geb. 1789 in Ofterode am 
Harz, ftubirte im Göttingen, wo er 1812 fich als 
Privatdocent babilitirte u. 1813 Advocat, Procu- 
reur bei dem weftfäliichen Diftrictsgericht u. Afiefior 
bes Eriminalhofes wurde; 1814 wurde er Advocat 
bei dem Oberappellationsgericht in Celle, 1817 Bei- 
fiter des Göttinger — iums, 1819 Pro— 
fefor in Kiel, 1834 — —— 
daſelbſt u. ft. 1847; er jchr.: Erbfolge nach bein 
Code Napoleon, Gött. 1812; Über ven Werth 
bes bilrgerlichen Geſetzbuches, ebd. 1814; Abriß der 
Lehre von den Klagen bes Römifchen Rechts, ebr. 
1816; Institutiones juris Romani, quod ad 
sing. utilitatem epectat, ebd. 1818, 2. A. Schles- 
wig 1822; Notae subitanene ad Gaii institu- 
tionum commentarios, Schlesw. 1821. 


Brinnlößr, jo v. w. Zindelbinde. 
Brinno, 69 v. * äuptling der Caninefaten 
im Kriege gegen die Römer. 


Brinon (jpr. Brinong), 1) B. fur Armançou 
(pr. 8. jlir Armangfong) od. 8. IArcheveque [jpr. 
Bl’ Arkb’wäd)), Stadt im Arrondiſſement Zoigny 
des franzöfifchen Departements Nonne, am Arman— 
* u. Kanal Bourgogne; Leineweberei, Tuchfa— 

rifen, Wollſpinnerei, Gerberei, Getreide⸗ u. Holz⸗ 
handel; 3000 Ew.; 2) Fleden (ſonſt Marquiſat) 
im Arrondiſſement Sancerre des franzöſiſchen De— 
partements Cher; 15UU Em. 

Brius (ſpr. Bränge), franzöfifche rohe Hani- 
leinmwand. 

Brinvillierd (ipr. Brängwilljeh), Marie Ma- 
belaine, Darquife v. B., geb. Dreux D’Aubray, bei« 
rathete 1651 den Mardhal de Camp, Marquis 
v. B. Dieſer führte einen jungen Savallerieinzier, 
Gaubinbe St. Eroir, bei ihr ein, der bald eim 
Liebesverhältnig mit ihr aufırlpfte u., von dem 
Manne verklagt, deshalb in Die Baftille am. Hier 
lernte er von ben berüchtigten Giftmiſcher E Fit vie 
Kuuſt, jene &ifte zu bereiten, u. tbeilte befreit Diefeibe 
jeiner Geliebten mit. Dieje vergiftereibren Bater, 
2 Brüder, ihre Schwefter ur. verruchte das Gift, das 


j Brio bis Briſighella 


fie in Biscuit buk, ſelbſt an Armen u. Kranten im 
Hotel Dieu. Nur ihr Mann blieb verſchont, ba, 
wenn fie ihm auch Gift gab, St. Eroir, ber fie nicht 
ur Gemahlin haben wollte, ihm Gegengift bei- 
xachte. Dabei war fie bigott u. mitleidig, wie fie 
deun einmal, als fie in einer Kirche ein weinenbes 
Mãdchen ſah u. hörte, daf ihr Bater, ber bem Sohne 
die Erbihaft zumenden wollte, bie Tochter in ein 
Klofter zu ſchicken beabfichtige, ben Bater, die Mut- 
ter u. den Sohn vergiftete. 1672 fl. St. Eroig we⸗ 
gen Unvorfihtigfeit bei Berfertigung bes Giftes, 
u. bie B. beeilte fich fehr, eine Schatulle, bie in 
deffen Gewahrjam war, zu reclamiren. Man öff- 
nete fie u. fand Gift darin. Die B. floh nach Eng- 
land u. Lüttich, wurbe aber von einem Bolizeicom- 
miflär unter dem Vorwande eines mit ihm anzu- 
Inüpfenden Liebesverftändniffes aus ber Stadt 
gelodt, nad) Paris gebracht, zum Tode verurtbeilt 
u. nachdem fie Alles eingeftanden hatte, 16. Juli 
1676 hingerichtet. 
Brio (ital), Feuer daher con brio, mit feuer, 


feurig ; vgl. Brioso. 
Brlode (fr., ſpr. Brioſch), dünner Butterkuchen 
von feinem Mehr. 

Brioche (ſpr. Briofh), Jean, Anfangs Zahn⸗ 
arzt, erfand 1680 die Marionettentbeater u. Durch» 
309 Frankreich u. bie angrenzenden Länder mit fei- 
nen Puppen, wurbe aber in ber Schweiz ala Zau⸗ 
berer —— u. erſt wieder frei gegeben, als 
er den Mechanismus ſeiner Puppen gezeigt hatte; 


er & in —— 
rioletten, ſo v. w. Pendeloquen. 

Briomechow, Dorf, fo v. w. Bolgary. 

Brion (pr. Briong), 1) Dorf im franzöſiſchen 
Departement Deug-Sevres, trefjliher Wein; 500 
Emw.; 2) Infel im Lorenzogoff, öftlih von Kanada 
(Britifh NAmerika), zu den Diagdaleneninjeln ge 


börig. 

Hrion (fpr. Briong), 1) PhilippdeB,, ſ. Cha⸗ 
bot. 2) Donkouis, geb. gegen 1781 in Curacao ; 
diente Anfangs in der Marine von Benezuela u. ließ 
Si dannin Carthagena naturalifiren. Bei Erhebung 

olivars verband er fich mit dieſem, führte 1816 das 
Commando bei St. Margarita, befiegte bie Spa- 
nier in einem Geetreffen u. wurde Admiral von 
Columbia. 1818 nahm er ben Hafen Guira, 1820 
den von Savanilla u. ſchloß 1821 Maracaibo ein. 

Briöna (m. Geogr.), f. u. Brienne. 

Briöned (Brioniiche Infeln), brei Infelhen an 
der Küfte von Iſtrien (Ofterreich), Bola gegenüber, 
ben Fiſchern bewohnt; hier bricht Schöner Marmor. 

Brionne, Stadt an der Rille, im Arrontiffe- 
ment Bernay bes franzöftichen Departements Eure; 
Kuhmanufactur, Roth» u. Weißgerberei, Baum- 
wollipinnerei, 2 Olfabriten; 3300 Em. Hier 1050 
das Brionnenflfche Concil, wo bie Lehre Berengars 
berbammt wurbe. : 

Brionnois (fpr. Brionnä), ſonſt franzöfifche 
Landihaft in Bourgogne; jetzt Theil bes Departe- 
ments Suone-Loire. | 

Briordum, Schloß in Frankreich an ber Rhone, 
jmijchen Lyon u. Belley, wo 877 Kaifer Karl ber 
* eſtorben ſein ſoll. 

Sriosco, Andrea, if Riccio — geb. 
1460, Baumeiſter u. Bildhauer in Padua; baute 
ii die Kirche Sta. Juftina u. fl. 1532. 

.. Briöso (ital., Duf.), feurig, lebhaft, geiftvoll. 
Briot (fpr. Brio), Nicolas, Müngſchneider un- 


Sklavin des Achilles. Als fie von 
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ter Ludwig XIV, Erfinder bes Balancier, ber flatt 
bes Hammers bei ben Münzen zuerft in England, 
Ipäter in Frankreich angewendet ward. 
Brioude (fpr. Briuhb), 1) Arronbiffement im 
franzöfiſchen Departement Haute-Loire, 314 OM., 
mit 80,000 Ew.; 2) Canton bafelbft ; 8) Haupt- 
Rabt am Allier, Tribunal, gothiſche Kirche, Brüde 
von einem Bogen (vielleicht Römerwert), Tuc- 
fabriten, Leineweberei, Hanbel mit Getreide, Wein 
u. Hanf; 5500 (5100) Ew. — ®. ift das Brivas 
ber Alten, eine Stabt der Arverner u. gehörte jonft 
zum Aquitanifchen Gallien ; bier ftarb & Julianus 
u. 486 der römiſche Kaiſer Avitus. 

Brioulles (ipr. Briull', Crabioules), eine 
ber höchſten Spitzen der Pyrenäen, 9900 5. hoc. 

Brioux (jpr. Briuh), Marttfleden im Arrondiſſe⸗ 
ment Melle des franzöfiihen Departements Deur- 
—— an ber Boutonne; Maulthiergeſtüte; 1000 

w. 


* Briouze (fpr. Briuhs), Fleden im Arrondiſſe⸗ 
meut Argentan bes franzöfifchen Departements Orne, 
1400 Em, 

Driquebee (ſpr. Brif’seh), Marktfleden im Ar- 
rondiffement Balognes des franzöfifhen Departe- 
ments la Manche, Eifen- u. Kupferbergwerle ; 5000 
Em. ; eifenbaltiger Dineralquell. 

Briquetiren (pr. Britetiren, vom fr. Briqur, 
Badftein), eine Wand fo anftreichen, daß fie wie 
von Ziegelfteinen gebaut ausfieht. Daber Briquetage 
(jpr. Briletahſch), Ziegelmerf. 

&t. Bris, Sorte Borbeaurwein (f. d.) u. Bur- 
gunberwein (j. b.). 

Brifa, Nymphen, Erzieherinnen bes Balchos 
(f. b.), baber deſſen Beiname Brifäos od. Briſeus. 

Briſach, Stadt, jo v. w. Breiſach. 

Brisbane (ſor. ee 1) Grafſchaft in 
Neu-SWales (DAuftralien), aus Hochebenen be— 
—— merkwürdig ift Mount Wingen od. ber 

rennenbe Berg, 1400— 1500 F. hoch, ein Bulcan; 
2) Hauptfladt daſelbſt, am Brisbane River, bis 
1842. Berbrechercolonie, ſeitdem raſch aufblühend 
mit bebeutendem Handel; 3) 8. Dünen, im ſüd⸗ 
lihen Theile von New SWales, im Durchichnitt 
etwa 2000 F. hoch u. zu Weide filr Schafe geeignet; 
4) Grisbane River), Fluß in obiger Grafichaft; 
ereh ih in die Moreton » Bai. 
riſcha (Kupferh.), fo v. w. Pritfche. 

Brije (fr., ſpraBrihs), fanfter, leichter .. 
ber bei rubigem Wetter auffteigt u. von fern bur 
das Kräufeln ver Meereswellen bemerflich wird. 

Briſé, Pas, ähnlich dem Entrechats. 

Brifeis, eigentlih Hippodamia, Tochter bes 
Brijes, Gemablin des Mynes. Ihr Vater Brifes 
war aus Lyrneſſos u. nad Einigen Prieſter bajelbft, 
nad) Anderen König von Pedaſos. Bon Achilles im 
Trojaniihen Kriege auf. deſſen Streifzligen über- 
fallen erhentte er fi, weil er fih zu ſchwach zum 
Widerftande fühlte; bie Tochter wurde gefangen u. 
gamemmon 
bemjelben genommen wurde, ſagte ſich biejer, er- 
zürnt barilber, von der Theilnahme am ferneren 
Kampfe gegen Troja los (f. u. Trojaniſcher Krieg). 
Später erhielt Achilles bie B. wieder. . 
Brisgau, fo v. w. Breisgau. 

Brisiäcus mons, alter Name von Breiſach, ſ. d. 
Brifich, Sieden, fo v. w. Breific. 
Brifigärt (a. Geogr.), Alemannen im Breisgau. 
Brifigbelle, Diarttfleden in der Yegation Ra- 
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venna bes Kirchenftaates; Handel mit Selbe; 
4000 Ew. 

Bridinann, Zuftus Ludw., war im 1550 Rec» 
tor der Schule in Naumburg u. 1574 od. 82 Pro⸗ 
feſſor der griechiihen Sprache in Jena u. ft. 1585; 
er jhr.: Forma diseiphnae scholasticae, Naum« 
burg 1544 (verm. 1656), n. foll, ba er im Winter 
einen Fuchspelz trug, Beranlafjung zu dem Worte 
Schuliuchs gegeben haben. 

Briffae, 1) Stadt am Aubance im Arrondiffe- 
ment Saumur des franzöfiihen Departements 
Maine u. Loire, 1000 Ew. Bei B. 1067 Schladht 

wijchen Gottfried dem Bärtigen u. feinem Bruder 

Fulte bem Zänfer. - Die Herren v. B. ftarben 
im 13. Jahrh. aus, u. nun fam B. an das Haus 
Coſſe, dem zu Gunften ®. jeit 1611 zum Herzog» 
tbum u. Bairie erhoben wurde; 2) fo v. w. 
Breiſach. 


Briſſae, alte franzöſiſche Familie, eigentlich 


Eojfe geheifen, nannte fi) aber nach einer ihrer 
Befitsungen in Anjou B.; 1) Charles de Cofſt, 
Oraf v. B., geb. gegen 1505, focht erft in Neapel 
u. Piemont, zeichnete fich bei Perpignan aus, ver- 
— 1543 Landbrecy gegen Karl V., wurde 

regmeifter ter Artillerie, fpäter Statthalter der 
Picarvie, führte ven Oberbefchl in Italien u. fl. 
1563. 2) Artusde Eoffl, Graf v. B., Bruber 
des Borigen, war Marfchall von Frankreich u. ein 
Gegner der Hugenotten; er ft. 1582. 8) TZimo- 
Ion de Coſſé, Graf v. B., Sohn von 8. 1), 
ebenfalls Gegner der Hugenotten, fämpfte 1565 
gegen die Türken auf Dalta u. ft. 1569; 4) Char- 
le8 IT. de Eojfe, Herzog v. B., Bruter bes 
Vorigen, war ber erfte, der 1588 in Paris die be- 
fannten Barricaben aufwarf, u. übergab 1594 Paris 
als Statıhalter an Heinrich IV.; er wurde Mar- 
[al von Frankreih, 1611 Pair u. Herzog u. fl. 
1621 zu Briffac in Anjou. 5) Louis Hercule 
Timslteon de Coſſe, Herzog v. B., geb. 1734, 
Pair, Befehlshaber der Schweizergarde u Gonver- 
neur, während ber Revolution Ludwig XVI- treu, 
erhielt 1791 den Befehl über die conſtitutionelle 
Garde Ludwigs XVI. wurde in Berfailles verhaf- 
tet u. in den Septembertagen 1792 ermordet. 6) 
Timoleon, des Borigen Sohn, geb. 1775, war 
zur Kaijerzeit Kammerberr ber Kaijerin Mutter, 
mwurbe * ber Reſtauration Pair u. ft. 1847. 7) 
Marie Artus Timoleon, Sohn bes Borigen, 
geb. 1813, jetzt Chef des Hauſes. 

Briffeau-Mirbel (ſpr Brifioh-Mirbel), €. 8. 

„ Proieffer in Paris am Jardin des plantes, 

. 1854; befchäftigte fich bef. mit ber Anatomie u. 

byfiologie der Pflanzen u. ſchr.: Traite d’ana- 
tomie et de physiologie veg., Par. 1802, 2 Tb.; 
bazu: Exposttion et defense de ma theorie de 
l’organisation veg., Haag 1809; Hist. natur. 
des plantes, Par. 1803, 2 Bde.; El&mens de 
physiol. vg. et de bot., ebb. 1815, 3 Bde.; Hist. 
natur. des vegdtaux. u. m. a. 

Briffen u. Briffoiden (PBetref.), Gattungen 
u Seeigel, |. u. Echiniten B). 

rißlauch, jo v. w Schnittlauch, ſ. u. Lauch. 

Briffon (pr. Vriſſong), 1) (Briffonias), Bar- 
nabas, geb 1531 in Fontenay le Comte, war unter 
Heinrich II. Generalabvocat, Etaaterath u. Prä- 

dent des Barlaments, dann Gefanbter in England, 
ammelte die ur Heinrichs III. u. feiner Bor» 
gänger (Code de 


Briömann bis Briftol 


rend der Bela a von Paris burd Heinrich IV. 
wurde er von ben Yiguiften, weil er ihnen ihr un⸗ 
regelmäßiges Betragen vorwarf, 1591 ermorbet; 
er jchr.: De verborum, quae ad jus eivile per- 
tinent, significatione, —— 1557, von Sehne 
ciuß, e 1743; De formulis et solemr.ibus 
populi rom. verbis, Bar. 1583, Fol., Fri. 1592, 
n. beransgeg. von Conrabi, Halle 1731, u. a. m. 
2) Mathurin Jacques, geb. 1723 in Fontenay 
de Peuple, war Schiller u. Gebilffe Reaumurs u. fl. 
1806 in Broifiy; er fhr.: Dictionnaire raisonne 
de la physique, Par. 1781, 2 Bbe., 2.9. 1800, 
6 Bbe.; Ornithologia, Bar. 1760, 2 Bde; Le 
regne animal, Bar. 1756; Pesanteur sperifique 
des corps, Par. 1787 (deutſch von Blumbof, Lpz. 


1795). 

Briffonia (B. Neck.), Untergattung von Te- 
—— Pers., eine Gattung aus der Familie der 

apilionacene - Lotene - (inlegeae. 

Briffot (fpr. Briffo), 1) Pierre, geb. 1478 in 
Fontenay le Comte; befämpfte zuerft die auf bie 
ſogenannte Revulfion gegründete Methode der Ara- 
ber in Entziindungskrankheiten, bei. der Lungen, 
das Blut nur den vom afficirten Organe entfern« 
teften Adern langfam abtröpfeln zu laften u. nahm 
dafiir den derivatorifchen Aderlaf in der Nähe bes 
entzündeten Theiles an, worüber es zu einem befr 
tigen Streite mit Dionyſius, Yeibarzt des Königs v. 
Portugal, kam. B. ließ ih in Evora nieder u. f. 
1522 ; er jchr.: Apologeticu (isceptatio de vena 
secanda in pleuriticde, Sir 1525, von Pucens® 
herausgegeben. 2) Jean Pierre, B.d’Ouar- 
ville (Warville), geb. 1754 in Ouarville bei 
Chartres; ftubirte Die Rechte, wendete fich aber balb 


nad Bollendung feiner Studien der Titerarifchen 


Beihäftigung zu; er wurde wegen einer Schrift 
gegen bie Königin 1784 in die Baftille geſetzt, ging 
nad feiner Befreiung nad London, u dort ben 
Epion ber franzöfiichen Polizei, reifte 1789 nad 
Amerika, um für Abſchaffung der Negerjtlaverei zu 
wirfen, u. trug fpäter durch eine Menge politifcher 
Schriften (jo Dur das Journal Le putriote frun- 
gais) dazu bei, zum Theil die Franzöfifhe Revolu⸗ 
tion vorzubereiten. In diefer wurde er Mitglied 
der Nationalverjammlung u. Hauptanftifter bes 
Aufftandes’auf dem Marsteibe, bewirkte die Kriege- 
erflärung gegen Ofterreih, England u. Hellaud u. 
fimmte als Oberhaupt der Gironde für Lub- 
wigs XVI. Hinrichtung, mit Aufihub der Boll- 
iehung, wurde aber mit feiner Bartei 1793 von 
obespierre unter bem Vorwande, daß er eine fö- 
berative Berfafjung mit 2 Parlamenten berftellen 
wolle, geftürzt, auf der 9* nad der Schweiz vex⸗ 
hafter u. den 31. Oct. 1793 guilletinirt. Memoiren 
von feinem Sohne herausgeg., Par. 1830, 4 Bde. 
Da er nad ber Sitte der Quaͤker das Haar unge, 
pubert trug, jo gab er ben-Anftoß zur Berbannung 
bes Puders. Nah ihm nannte man jeden Anhän- 
ger der Reform mit dem Schimpfnamen Briffotin 
(Ipr. Briffotäng) u, feine u, ber Gironde Grundſätze 
Driffotiniömus, u. brauchte Briffotage (pr. Brifio- 
tahſch) für blauen Dunſt Beutelſchneiderei; Brifie- 
tiren, für Beutelſchneiderei treiben. 
BSriſſus Petref), Gattung verſteinerter Ger 
igel, ſ. u. Echiniten B). 
Briſtol (pr. Brißt h. 1) Gebiet in ber engli⸗ 
u Grafſchaft Somerfet. 2) Stadt darin, au dem 


f 
enri III, 1587, Fol.). Wäh- | jhiffbaren Flüſſen Frome u. Yaon, mit Ketten 
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bruce aver letzteren, 14 Meilen vom Meere 
entfernt, eine ber Älteften Stäbte Englands ur. 
einer feiner wichtigſteu Handelsplätze. Der Stabt- 
theil fin!s vom Avon gehört zur Grafihaft So» 
merfet, ber rechts zur Graffchaft Gloucefter. B. 

iR Sit eines Bifchofs (feit Heinrich VIII), bat 

800 Straßen u. Pläte (Squares), 10 Marltpläte, 

zahlreiche ſchöne Gebäude, 20 Kirchen (außer vielen 

Kapellen u. Betbäufern), Darunter die Kathedrale 

(nriprünglih Auguftinerflofter), bie heilige Marie 

RedktiffeKirde u. bifchöflichen Palaft, Börie, Pri- 

vatbanfen, Handelspalaft, Kauf» u. Zollbaus, 
Bazar (1925 vollendet), ſchönes Rathhaus (1826 
vellendet, 1803 — 1809 600,000 Pfb. St. darauf 
verwendet), Theater, See- Akademie, Univerfität 
(1829 eröffnet), Gomnafium, viele andere Schulen, 
öffentliche Bibliothek (15,000 Bände), Literariſches 
Inſtitut, Pneumatiſches Inftitut, viele Hofpitäler u. 
Bohlthätigkeitsanftalten, Blindeninftitut, Armen» 
baus, Bellerungsanftalt für verirrte Mädchen, 
— — zahlreiche Fabrilen von Teppi⸗ 

en, Wollen⸗ u. Baumwollenwaaren, Spitzen, Ser 
geltuch, Hüten, Leder, Seide, Seife, Fayence, Che 
mitalien, Eifen-, Kupfer⸗, Zinn⸗, Zink⸗, Meſſing-, 
Bronce», Blei-, Farbe- u. Glaswaaren, Tmift- 
fpinnereien, Bierbrauereien, Brennereienze.; lebhaf⸗ 
ter Danbel (liber 500 eigene Schiffe) vorzüglich nad) 
Irland, Meftindien, den Bereinigten Staaten, New— 
foundland, Spanien, ——— Deutſch⸗ 
land u. Rußland, auch ftarfer Binnenhandel nach 
Wales. Der Import befteht vorzugsweife in Tabat, 
Wein, Zuder, Kaffee, Rum ıc. u. beträgt jährlich Über 
1 Mill. Pit. St. an Steuer. Eigene Schiffe für den 
Fiſchfaug in Neawtoundbland; großer Hafen; Eifen- 
babnıen über Bath nah London, über Cheltenham nad 
Birmingham, über Ereternah Plymouth. Nach dem 
Cenſus von 1851: 137,328 Ew. Eine ſchöne, durch 

eſunde Luft beliebte Vorſtadt ift Clifton. In der 
Nähe von B. werben Steintohlen u. die befannten 
Brifoler Diamanteu (unechte Edelſteine) gefunden. 
Beliebt ur. zablreih von Eurgäften befucht find bie 
beißen, dem Karlsbad ähnlichen Mineralquel— 
len zwilchen 8. u. Elifton in einer — Lage 
am Avon; fie enthalten ſchwefelſaures Natron, lob⸗ 
fenfauren Kalt u. Chlormagnefium, haben eine 
Temperatur von +72 — 76° u. werben gegen 
chroniſche Bruft- u. Nervenleiden, hartnädige Diar- 
rhöen, Blafenftein u. Störungen der Menftruation 
empfoblen. In der Näbe ift der Landſitz des Lord 
ins: Kingsmwefton, ber Geburtsort der Dich» 
ter Soleridge u. Rob. Southey. — Nach ber Sage 
ftand B. jchon 400 v. Ehr., beſtimmt erwähnt wird es 
erft um 430 n. Chr. Früher war B. feft u. hatte 
ein Schloß, mo König Stephan von der Kaiferin 
Mathilde gefangen gehalten wurbe u. 1154 ftarb. 
Am 24. Dct. 1326 wurde die Stadt von ben Trupr 
pen ber Königin Ifabelle geftürmt u. erobert. Oliv. 
Erommell ließ es niederreißen. „ Heinrich VII. 
gründete das dortige Bisthum; durch Schiffbar⸗ 
mahung bes Avon 1727 bob ſich der Handel ber 
Stadt bedeutend. Den 18. Oct. 1831 gab der Ein- 
jug des ber Parlamentsreform opponirenden Parla- 
mentsgliedes Sir Ch. Werberel zu Unruben Aula, 
wobei Las Zuchthaus, ver bijchöfliche Palaft, die Zoll» 
bäujer u. a. Häufer geplündert wurden. Erſt am 
3}. Oct. wurde die Ruhe durch Truppen wieder 
bergeftellt. Vgl. Corry u. Evans, Ilistory of B,, 
1816; Britton, History aud anuqaities of Bri- 
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stol cathediral, Lond. 1834. 8) Graffchaft im fl 
öftlichen Theile des „Staates Mafjachnfetre in den 
inigten Staaten von NAmerita, ſüdlich von ber 
Buzzarbbai begrenzt; 20) OM. groß, an der Kühe 
e Häfen; ebener u. fruchtbarer Boben; reiche 
ſenerzlager; wurbe 1685 — 76,500 Em;, 
melche ifffahrt u. Fiſcherei treiben. 4) Graf 
ſchaft im Staate Rhode» Island, öſtlich von ber 
Mount-Hopebai, füblih u. weftlih von der Nar- 
raganfetbai, etioa® fiber 1 OM. geb; Boden frucht⸗ 
bar; 1746 organifirt; 8600 .s Schifffahrt u. 
are 5) Stabt dafelbft mit Eingangebafen n. 
richtsſitz, auf einer Halbinfel, die fich ſüdlich in 
die Rarraganfetbai erftvedt; Handels- u. Fabritſtadt; 
1850: 4650 Ew. Während des Nordamerikaniſchen 
Freibeitstampfes wurde die Stabt von den Briten 
bombarbirt u. faft gänzlich niedergebrannt. 6) Boft- 
ftation in der Graffchaft Pincoln (Staat Maine), 
an der atlantiihen Küſte; 3000 Ew.; Schifffabrt n. 
Schiffbau. 7) Boftftation in der Grafichaft Graf 
ton, Staat Nemw-Hampfbire, Leder⸗ u. Wollenwaa⸗ 
renfabrifation; 1150 Em. 8) Poftftation in ber 
Srafichaft Addiſon, Staat Vermont, mit einer ges 
lehrten Schule, Eiſengießereien, Mafchinen» u. 
Wagenfabriten :c.; 1400 Ew. 9) Poftort u. Stadt« 
bezirf in der Grafichaft Hartford, Staat Connecti= 
cut, an der Hartford- u. Fiibfil-Eifenbahn, Uhren⸗ 
u. Rnopffabritation, Meifing- u. Eifengiefereien, 
Mafchinenbaumertftätten 2c.; 3000 Ew. 10) Poft- 
ort u. Stadtbezirk in ber Grafichaft Ontario, Staat 
New-Nort; 1750 Ew. 11) PBoftftation in der Graf» 
haft Buds, Staat Benniylvanien, am Delaware; 
1850 Em. 12) Marktflegen dafeibft, am Delaware, 
an ber New-NYork⸗ u. Philadelphia » Eifenbahn u. 
einem Arme des Pennfylvania -Kanals, 1697 ge 
gründet; 2600 Em. 

Briftolbai, Vai im Kamtichatta-Meere an der 
Wrüfte von Ruſſiſch-NAmerika, nördlich von der 
Halbinjel Alaichta. j 

Briftoler Steine (Briftofer Diamanten), un- 
echte Edelſteine (Spath), purpurrotb, gelbtingirt 
u. röthlich; aus ber Gegend von Briftol, beſ. aus 
St. Bincentshof. 

Briftolfanal, großer Meerbufen bes Atlanti- 
hen Dceans an der WKüſte von England zwiſchen 
dem Fürftentbum Wales u. den Grafichaften Mon- 
mouth, Somerjet, Devonfhire u. Cornwall, it 
welchen ter Savern mündet. An feiner Nküfte 
der Müforbhafen, die Gaermarthen-Bai (Mündung 
ber Bury u. Towy), die Smwanfea-Bai (Mündung 
der Towe u. Neatb); an der SKüſte die Barnı- 
ftable- od. Bidefort-Bai (Mündung bes Torribge), 
die Wollacomb-Bai, die Yridgewater-Bai (Muͤn⸗ 
dung der Barret u. — Mit der Fluth, die bis 
* 20 Fuß hoch fleigt, trägt er Seeſchiffe bie nach 

riftol jelbft. 

riſure (fr., ſpr. Brifübr, b.i. Bruch, Biegung), 
1) bei einem Bollwerk die Verlängerung der Defens« 
linie über die Courtine, wodurd dieſe einen Bruch 
erhält, f. u. Bollwerk; 2) bei Tenaillenwerten das 
der Grabenbreite gleiche, 18—24 Fuß zurüdgejegte 
Wallftid; 3) (Her.), Beizeihen in dem Wappen 
jüngerer Linie. 

Britannia, 1) (a, * ber Name für die 
öfttiche der zwei nördlich von Gallien gelegenen In» 
fein (j. England u. Schottland) im Atlantifchen 
Dcean, die aud) von den Kreidefeljen der Küften 
Albion (die Weiße) genannt wurden. Diemweft'ihe 
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—— Bergion), war von B. durch das Mare 
ibernium getrennt u. bildete mit B. zuſammen | 
die Insulae Britannicae. Die Alten hatten | 


von B. nur mangelhafte Kenntniß, fie ftellten es 
in Form eines Dreieds vor. Früh fanden 
zwar bie Phönizier in Handelsverlehr mit den Ein- 
wohnern, auch Pytheas aus Maifilia batie eine 
Erpebition nah B. unternommen, aber auch durch 
den zweimaligen Aufenthalt Cäfars daſelbſt (55 u. 
54 v. Chr.) erhielt man wenig Aufflärung über B., 
u. ſelbſt als Jul. Agricola 84 n. Chr. bieje Injel um⸗ 
ſchifft hatte, blieb bie Kenntniß derjelben, u. nument« 
lich Hiberniens, mit deffen Einwohnern die Römer 
nur Tauſchhandel trieben, jehr unklar. —* lau⸗ 
ten bie Angaben über die Größe beider Inſeln ſehr 
verjchieben. Der Umfang B⸗s betrug nad Pytheas 
40,000 Stadien (a 7; geogr. MI.), die Länge 20,000; 
nach Cäjarder Umfang 2000 Millien (= 16,000 Sta- 
bien); nach Diobor 42,500 Stadien; nach Plinius 
3825 Millien (— 30,600 Stadien), bie länge 800, bie 
Breite 300 Millien ; Hibernia war nad) Plinius 600 
Millien lang u. 300 breit ; nach Cäſar halb fo groß als 
B., nad) And. faft eben jo groß, nur breiter als lang. 
Gebirge: im N. von B. barbara der Caledoniſche 
Wald (Caledonia Silva), das jegige Schottiſche 
Hochgebirge; Borgebirge: Promontorium Oce⸗ 
lum, ®. aatium, P. Damnonium od. Dcrinum, 
3 Antiveftäun od. Bolerium, hy Herculis, P. 
ctapitarum, P. Ganganon, P. Novantarım, 
P. Epidium, P. Tarvedum od. Orcas, P. Virue- 
drum, P. Berubium, P. Täzalorum; in Hibernien: 
P. Sacrum, P. Iſamnium, P. Robogdium, P. 
Vernicnium, PB. Boreum, P. Notium. Meer- 
bufenu.Aftuarien: Dunum Sinus, Gabran- 
icorum &,, Aftuarium Metaris, U. Jameſa, 

. Beralla, X. Sabriana, A. Seteia, 9. Belifama, 
.Moricambe, A. Ituna, X. Jena, Rerigonius S,, 
Binbogara S., A. Clota, Lemannonius S., Boljas 
©., x Barar, U. Tuäfis, A. Tava. Bedeutende 
gell: Abus, Tamefa, Sabrina, Novius, Deva, 
bravannus, Longus, Ityo Nabäus, Ila, Yora, 
Celnius, Tina; in Hibernien: Dabrona, Birgus, 
Modonus, Oboca, Burinda, Binderis, Yogia, 
Argita, Vidua, Ravius, Libnins, Aujoba, Senns, 
Dur, Iernus. Klima: gemäßigt u. mild, aber 
viel Regen u. ununterbrochener Nebel; in Hibernien 
etwas rauber. Bodeubefhaffenheit: meiſt 
eben, mit großen Wäldern, Haiden u. Siümpfen, 
aber im Allgemeinen fruchtbar, auch blühte ber 
Aderban auf; in Hibernien gab es — Vieh⸗ 
weiden u. Triften. Producte: Pferde, Hunde 
(bef, Sagbbunde), O1, Wein, Früchte, Holz, Zinn, 
Eifen, Gold, Silber, Edelſteine u. Perlen. Die 
Ginwohner (Britti, Britanni ob. Brittones, vom 
galiſch. brit, d. h. gemalt, weil fie ſich, ebe fie in 
ben Krieg zogen, mit blauer Farbe bemalten u. 
tätomwirten) waren ceftijhen Stammes, u. zwar 
Kymren, Gälen u. Iberer. Die Kymrer fanden 
ch Cäſar's Zeit am weiteſten füdlich u. hatten 
ie Gälen mehr nörblih gedrängt. In der Mitte 
bes 5. Jahrh. wurden biefelben von ben Sachſen 
nah Bretagne auszumanbern gezwungen (f. u. 
Bretagne). Seitdem bie B. Britannia major, im 
Gegenlag zu Britannia minor, ber Bretagne, 
Die Briten Randen unter eigenen Stammbäuptern 
- (lanen, .d.), wasen von ſchlankem, ſchönem Wuchie, 
geraber, bieberer Gefinnung, bei einem einfachen 


Britannia bie Britankiabrüde 
| Leben abgehärtete ente; Ihre Hauptnahrung war 


leiſch u. Mil, ihre Kleidung beſtand in Ehiere 
ellen; fie hatten manche rohe Sitten, tätowirten 
fih 3. B. u. hatten ihre Weiber in Gemeinfchaft, 
egen ihre Feinde waren fie unmenfchlid n. grau⸗ 
am, nahmen aber unter ber Herrichaft der Römer 
von biefen einige Bildung an. In der Schlacht 
fochten fie, — ohne Helm u. Panzer, 
zu Fuße od. zu Roß, hatten aber auch Gtreit- 
wagen; ibre Schilde waren Hein u. rund, bie 
fi erhebende Mitte lief in eine Spitze zu. Ihre 
Wohnorte waren große Berzäunungen in ben Wäl⸗ 
dern; 10—12 Männer, Väter, Brüder, Kinder, 
lebten mit eben fo vielen Frauen; Derjenige, welcher 
zuerft die frau erfannt hatte, nahm fich der Kinder 
al® ber jeinigen an. Ihre Sprache war ein celtischer 
Dialekt (f. Celtiſche Sprachen) ; iiber ihre Religion 
f. Britiihe Mythologie. Einzelne Völlerſchaften in 
B. waren: Cantier, Mhegner, Belgen, Durotriger, 
Dumnonier, Silurer, Dubunner, Atrebater, Tri» 
nobanter, Icener od. Simener, Eatuellaner, Cori⸗ 
tavier, Cornavier, Briganten, Novanter, Selgover, 
Dtatiner, Damnonier, Beniconen, Täzaler, Baco» 
mager, Caledonier (Picten u. Scoten) u. a. ; in Hi» 
bernien: Briganten, Ivernier, Velleborer, Ganga« 
ner, Manapier, Nagnater, Dariner, Robogbdier u. a. 
Eintheilung: bie Römer theilten ®. in Britannia 
romäna, ben eroberten Theil, u. Britannia barbära 
od. Caledonia im N., wo bie Caledonier wohn⸗ 
ten. Gegen die Einfälle berfelben ficherten fie fich 
bie römijche Provinz durch zwei große Wille, den 
zen: u. Severuswall (f. b.). Unter Kailer 
everuß® war B. romana in 2 Theile — 
RBritaunla lſferſor «Britaunla ſprliina, Britannia 
sepifemtrionalis), die älteren Beſitzungen im nörb» 
(icen Theile, das j. Schottland, Cumberland, 
WDkloreland, Lancafter, York u. Durham; u. 
Bıltannia superYor (Brilannla secunda, Britannia 
australls), die durch Agricola neu eroberten Länder 
im weftlichen Theile (j. Wales); jede Provinz er- 
bielt einen PBrätor. Später wurbe B. unter einen 
Bicarius geftellt, der unter dem Präfectus Prätorie 
von Gallien ftand, u. nah Diocletian in 5 Pro» 
vinzen getheilt: Britannia prima, ber Theil im &,, 
Britannia secunda, —*8 von der Sabrina, 
MaximaCaesariensis, öſtlich von dem vor. 
u. nördlich bis zum Abus (Humber), Flavia 
Cresariensis, nördlich von dem vor. bis jen⸗ 
feits des Hadriansmwalles, u. Balentia, von ba 
bis zu Caledonia. Unter ben Neineren Infeln, 
bie auch unter dem Namen Insulae Britannicae 
begriffen werben, waren bie bebeutenderen: Vectis, 
— oe Bey Orcales Insulae, 
ule. 2) GGeſch.), j. u. England, ottland m. 
Irland 4 ). ⸗ * 
Britannia, erſt neu angelegter Ort im Diftrict 
Dalboufi des Gouvernements Ober-Canada (Brir 
tuh-NAmerita) in der Nähe der Stromfchnellen 
des —— große Sägemüble. 
Britanniabrude, eine Röhrenbrüde, führt über 
ben Meeresarn Menai-Straße, zwiſchen England 
(NWales) u. der Injel Anglejey unmwert der Stadt 
Bangor, warb 1816—50 von Robert Stephenfon 
u. William Fairbairn gebaut, u. bildet einen Theif 
ber Eijenbahn von Chefter nach Holyhead. Ihren 
Namen bat fie von dem Britanniafelfen, auf wel⸗ 
chen bie nächft bem Brüdenmittel gelegenen Bfeiler 


| ruhen. Sit befteht aus horizontalliegenden eifernem 
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RHren von redhtedigem Querſchnitt ı. bat über 
dent Meeresarm 4 Fpes, von denen die bei⸗ 
den mittleren je 460 Fuß u. die beiden änßeren je 
230 Fuß weit geipannt find; die Höhe der Fabr- 
bahn über dem Fahrwaſier beträgt 105 u. Über 
dem Ebbeipiegel des Meeres 126 Fuß. Die Proben 
zur Aysfühbrung machte Stepbenion mit ber glei« 
ben Überbrüdung des Conway an einer 
Stelle, mo derſelbe 394 5. breit iſt. Bol. W. 
men, An account of the Britannia and 
onway Tubnlar-Bridges. 

Britanniametall (engl. Pewster, d. i. ver- 
arbeitetes Zinn), eine Legirung aus 86 Th. Zinn, 
10 Tb. Antimon, 3 Th. Zinf u. 1 Th. Kupfer; 
wird feines filberäbnlichen Anjebens wegen bäufig 
zu Ziihgeräthen, n. da es weniger leicht orybirt, 
als verzinntes Eifenbleh, zu Badewannen, Gas⸗ 
meflern u. ähnlichen — welche der 

uchtigleit ausgeſetzt ſind, verarbeitet, Haupt⸗ 

abritationsort it Birmingham. 

Britannianer, jo v. w. Britinianer. 

Britanniad, Sorte Schleſiſcher u. Laufiger 
feinwand, i.d. . j 

Britannica, 1) Triviaıname von Arten aus 
den Gattungen Rumer, Inula; 2) früberer Name 
mehrer Pflanzen bes Yöffellrauts, der Statice 
ameriıäa, 

Britannicae insulae, ſ. u. Britannia. 

Britannicus, 1) Beiname bes römischen Kaifers 
Claudius, wegen ber linterwerfung Britanniens 
47 n. Ehr.; 2) Beiname des Claudius Tiberius 
Germanicus, ſ. d. 

Britannien, 1) (a. Geogr.), ſ. Britannia; 
2) (m. Geogr.), j. Großbritannien. 

ritanniner, bie großen Gießſteine, zwiſchen 

welchen die Meffingplatten gegufien werben; famen 
ehemals von St. Diato in Bretagne, jet werben 
aber auch in Deutſchland dazu paſſende Steinarten 


efunben. 

Briten, 1) (a. Geogr.), fo v. w. Britanni, |. u. 
Britannia; 2) Lie jetsigen Bewohner von Groß- 
britannien; 3) je v. w. Breyzarde. 

Britenbaus, Dorf, fo v. m. Katmyf. 

Britbynjalz , jo v. w. Glanberit. 

Britinianer Einftedler, zu Britini bei Ancona 
1186 geftifter, ſebr ftreng, 1254 zum Verein ber 
Auguſtiniſchen Einſiedler gezogen. 

ritiſch, fo v. w. Großbritanniſch. 

Britiſches Blau, ſo v. w. Engliſches Waſchblau. 

Britiſches Muſeum Grltisb Museum), eine 
nationale Änſtalt Großbritanniens in London, zur 
Aufbewalrung von wiffenfehafrlichen u. Kunſtſamm⸗ 
lungen dienend. Das Gebäude, in welchem ſich Die 
Sanımlungen befinden, ift hervorgegangen aus bem 
Balaft des Herzogs von Montague an der Ruſſel⸗ 
firaße. Diejen Palaſt warb die Regierung 1755, 
um bie naturhiſtoriſchen Sammlinigen u. Die 50,000 
Bände umfaffente Vibliothet des Naturforſchers 
Hans Sloaue, weicher teide gegen eme Entſchädigung 
ber Erben dem Staate vermadt hatte, unterzuhriu⸗ 

en. Dieſer Grum: frod ter wiſſenſchaftlichen Schätze 
Bes B. M-$ vermehrte ſich ra ch theild Durch Käufe, 
theils turch Vermächtniſſe. Im Jahre 1501 kam eine 
Sammlung ägyrt ſcher Dentmäler u. griechiſcher 
Seulpturen (Eigin⸗Marbles) binzu, 1923 die Bis 
bliothet Georgs I11., ð, oub Bände ſtark, 1847 Die 
Grauville'ſche Birl'ot ef, in neueſter Zeit werthvolle 


Marmoraniiken aus Halikarnaſſus u. Kalyınne von | 
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Nerston ausgegraben, die Barbettifihe Samm⸗ 
lung ſardiniſcher Altertbümer, die Roach Smith'ſche 
Sammlung Londoner Altertbümer, burh Ber» 
mähtnig Sir Will. Tempels eine Münzen» u. 
Antifenfammlung aus Groß- Griechenland, durch 
Schenkung der Lady Webfter eine Sammlung meri- 
canijcher Aitertbilmer u. die aſſyriſchen Altertbümer, 
melde von Yayard u. Loftus aufgefunden wurden. 
Im unteren Stodwerf des umfangreichen Gebäubes 
befinden fih die Manufcripten« u. Bücherſamm⸗ 
lungen, erftere an 32,000, — an 500,000 Bde. 
mn u u. bie arhäologifhen Gegenftände. Im 
ber Mitte des Gebäudes, einem ebemals freien 
Hofraum, ift feit 1854 die neue Leſehalle einge» 
richtet, ein runder Saal von 140 Fuß Durchmefler 
u. 100 Fuß Höhe. Das Licht jällt durch eine Glas» 
tuppelinden Saal. Ein aufden Tifchen ausliegenber 
Plan dient zur Orientirung über die Aufftellung 
der 80,000 Bände, welche die eijernen Bücher» 
repofitorien an den Wänden füllen. Kür ben übris 
gen Theil der Bibliothek iſt ein vierediges Gebäude - 
von 259 Fuß Yäuge u. 152 Fuß Breite beftimmt, 
welches den runden Leſeſan in ſich einfchlieht u. 
ebenfall® von oben beleuchtet wird. Die Umfafjungs- 
mauern haben feine Fenfter; das Innere ift in eine 
Anzabl Stodwerfe abgetbeilt, deren Boden guß—⸗ 
eiferne Rofte bilden, fo daß das Yicht bis auf den 
unterftien Boden fallen fann. Den Plan zn biefem 
une fübrte der Baumeifter- Smirte 
aus, der Urbeber deſſelben ift der Chieflibrarian 
(Oberbibliotbetar) der Anftalt, Panizzi (f. d.). Die 
Koften des ganzen Baues werden auf 150,000 Pfb. 
St.angeichlagen. An der Herftellung eines ſyſtemati⸗ 
ſchen u. alpbhabetiichen Kataloge der Bilcher u. Hand⸗ 
ichriften wird fortwährend gearbeitet. Über einzelne 
Abtbeilungen eriſtiren bereits bejondere Berzeichniffe, 
u. zur Orientirung über bie dem Bublicum zugäng» 
liche Abtheilung ber Bibliorbet dien: Panizzi's Guide 
to that purtion of books now opentothepublic, 
Fond. 1851. Die Kunſtſammlungen beftehen tbeil® 
ans antifen Marmorfcuipturen aus Attila, Ly- 
dien ꝛ⁊c., theils aus ägyptiſchen, aſſyriſchen u. a. 
Piltwerten, ferner aus Bronzen, Zerracotten, 
orientaliichen, griechifchen u. römijchen Münzen u. 
Gerätbichaften. In den oberen Sälen find bie nar 
turmwiflenichaftfichen Sammlungen aufgeftellt; die 
jeiben erftreden fih auf die Naturproducte aller 
Welttheile u. werben ebenfalls fortmähren hereichert; 
das B. M. hat eine eigene pbotograpbiiche Anftalt 
eingerichtet, um von Handſchriften, Documenten zc. 
Facfimiles zu nehmen. Zu der regelmäßigen Ein- 
nabnıe, Die der Anftalt von Eeiten des Staates u. in 
Felge von Bermächtniſſen theils zur Beſoldung ber 
Guftoten, theil® zur VBermebrung ber Sammlung, 
zufließt, erhält das B. M. neh außerordentliche 
Zuſchüſſe, die das Parlament bei befouberen Ane 
läffen bewilligt. Die Ausgaben zur Unterhaltung 
u. Erweiterung ber Anftalt beliefen fih im Jahre 
1556 auf 67,539 Yib St. Die große Berfitwillig. 
keit, mit welcher dem Publieum die Schäe der Ane 
ftalt zur Belehrung u. Unterhaltung zugänglich ge⸗ 
macht werben, lodt eine große Zahl Beſucher an. 
Studenten haben zu den im unteren Stod befind« 
lichen Lehrſälen täglid ven 9—4 Uhr Zutritt, allen 
anderen Perſonen ift die Anflalt nur Montage, 
Mittwochs u. Freitags geöffnet. Vgl. Synopsis 
ofthe Brit. Museum, Lond. (erſcheiut jährlich im 
einer neuen Aufl.‘ 
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Britiſche Mythologie, bie Eeltifche Religion 
($. d.) auf ben britiichen Infeln. Die Einkleidung 
der Göttermythen war in Triaden. Der oberfte 
Gott, gleihfam der Inbegriff aller Übrigen Götter- 
weien, war Hu Gubarn (f. d), der —— Hu. 
Auch Myſterien waren mit Hu u. ſeinen Ochſen 
verbunden, deren Inbegriff in dem bardiſchen Och- 
fenftalle (Buarb Beirbb) gegeben war. Andere 
Müfterien waren die auf ber heiligen Infel von 
Tenby in Pembrocke, welche zu den reinften u. un⸗ 
verborbenfien des norbijch » celtifchen Heidenthums 
gehören; für r fcheint Taliefins Lied Mic Dinbych 
ein feftlicher Tempelgeſang gewejen zu fein. Bes 
rühmt war auch der Barbenorden von dem Kefiel 
der Ceridwen, bie als Mutter Erbe verebrt wurde, 
als Inhaber von Myfterien, die dieſe Bedeutung 
hatten ıf. Zaliefin). Der Sim diejer Myfterien 
ſoll im Allgemeinen jein, Die Wiedergeburt des Men- 
chen an dem Wechſellaufe der Natur u. ihren Er« 
ſcheinungen zu zeigen. Inhaber der Mofterien u. 
Priefter waren die Druiden. Heilige Orte ber 
britiihen Celten waren Injeln, bei. Mona, two der 
Hauptfiß der Religion war. Die Tempel (Caer, 
Cor, Cylch) waren runde, offene Pläte, in beren 
Umkreis große Steine fanden; die Altäre (Erom- 
lechu, iriſch Cromleacha) beftanden aus 3 Stei- 
nen; vgl. Roffingftones. Die Beränderungen, 
welche die Römer in der Bn M. bervorbrachten, 
waren außer der Uinterbrüdung der Druiben, 
bejonders die Abſchaffung der Menjchenopfer; 
auch in die Mythen wurde manches römiſche Ele 
ment —— Das Chriſtenthum vermochte gänz« 
liche Unterdriidung bes Heidenthums bier nicht, 
u. noch jetzt finden fich unter dem irijchen u. ſchotti— 
ſchen Volke viele auf daſſelbe binzeigende Gebräuche. 
Hauptquelle ift die bardifche Überlieferung, die 
in Wales am treueften ſich noch vorfindet (Die älte- 
Stüden derjelben in The Myvyrian archaeo- 
ogy of Wales, Lond. 1801 —7, 3 Bbe.), u. ber 
Sagenkreis ber Tafelrunde. Bon neueren Schrifr 
ten bef. Davies, Mytlology and rites of the 
British Druids, Fond. 1809. 

Britiſches Nordamerika, umfaßt mit Aus- 
nabme ber ruffishen Befigungen den ganzen Theil 
von NAmerifa nördlich vom 49. Barallelgrabe nebft 
einigen irregulären Theilen, Neu-Braunjchweig u. 
Neu:-Scottland (Nova Scotia) in fich ſchließend, 
bis jüdlich zum 430 30° nörbl. Br. u. ben drei» 
winfeligen Theil, von welchem Canada bie Bafis 
bildet u. deſſen Spitze fich füldlich bis zum 41° 56’ 
nördl. Br. erftredt. Diejes Territorium ift be- 

rent: im O. von bem Atlantijhen Ocean, der 

avis-Straße u. Baffins ⸗Bai; im N. vom Arctis 
ſchen Dicere, norbwetlih vom Ruſſiſchen Amerita ; 
im W. von dem Stillen Ocean u. im ©. von ben 
Bereinigten Staaten von NAmerila. Flächen— 
raum: 145,000 OM., wovon jedoch nur etwas 
über ein Achtel (The settled provinces) im wirt- 
lichen Befit der Krone England od. britifcher Unter- 
thanen iſt. Es zerfällt A) in die Colonifirten 
— (Settied provinces); dieſe find: 

anaba, getheilt in: Untergouvernement, Ober» 
cd. Weſt · Canada u. Unter-Canada, New» Bruns» 
wid (Neu-Braunfchmweig), Nova Ecotia (Neu- 
Schottland) mit Cape Breton, Prince Ed— 
ward Island, Newfoundland(Meufunbland, 
Terre Neuve) u. Anticofti; B) das Gebiet 

er Hudfons-Bai-Eompagnie, mohın Die 
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Halbinfel Labrador, das Hubjons-Bai- 
Territorium (im engeren Sinne), bag Norb» 
weft-Territorium od. Neu-Caledonien 
(New Caledonia) ı. die Infeln an der NWEKÜfte 
(Bancouver) ac. gebören. Die Küfte bat zahlreiche 
Einjchnitte, von welchen im D. der Golf von St. 
Larorence u. bie Hudſons ⸗Bai die beveutendften find. 
Letztere ift durch die Hudſon⸗ u. die Frobiſher⸗Straße 
mit bem Atlantiſchen Ocean u. durch den Fox⸗Kanal, 
ben Golf von Bootbia, den Prinz-Regents-Golf u. 
andere Einfchnitte mit Dem Aretiſchen Ocean ver» 
bunden, ziebt fich bis tief ins Innere bes Kontinente 
binein u. bildet einen der größten Binnenfeen ber 
Erde. Hauptflüffe u. Binnenfeen: ber 
St. Yawrence, Saslathawan, Perce-River, Atha- 
basfa, Madenzie, Filh- River ıc., der Winnipegſee 
u. Athabaskafee. Klima: raub u. kalt; die nörb- 
lihfte Station, in welcher Vegetation gefunben 
wurde, ift die Infel Melville. Broducte: Saffa- 
fras, Gras, Kreuzblumenpflanzen, Mooſe u. Fichen ; 
fein Baum od. Buſch wächſt daſelbſt, außer einer 
Meinen Weide (Salix arctica). die etwa 6 Zoll hoch 
wird. In dieſen Breitegraben findet ſich ferner die 
rothe Schneepflanze (Protococeus nivalis), une 
gebeuere Föbrenmälber, in welchen Rennthiere leben, 
die canadiiche Pappel, die Birke u. viele Arten 
Eichen, Eichen, Butternußbäume, Hidories (Carya 
alba u. amara). Jagdwild zur Nahrung : verfchte- 
bene Arten Rothwild, Büffel, Kaninchen u. Stachel» 
ſchweine; wildes Geflügel, wie Waldhühner, wilde 
Gänſe u. Enten, finbet fi in Menge. Der Haupt- 
banbelsartifel in ben mehr nörblicheren Theilen iR 
Pelzwerk. Die Hauptſtänme, von welden biefe 
nörblihen Megionen bewohnt werben, finb bie 
Chippawas, bie Ajfiniboins, die Crees, die Skla⸗ 
ven» Indianer u. die Estimos. Bgl. De Chale 
vois, Hist. et description gen. de la Nouvelle 
France etc., Bar. 1744, 3 Bbe.; Mdmoires des 
commissaires de Sa Majesté tres-chretienne 
et de ceux de S. M, Britannique sur les po- 
sessions et les droits respectifs de ceux cou- 
ronnes en Amérique etc., Amft. u. Lpz. 1755, 
3 Bre.; J. Mac Gregor, British America, Edinb. 
1832, 2 Thle. ; R. Dludir, The Emigrant'’s pocket 
companion, a description of British North 
America, Lond. 1832; T. Bromme, NAmeritas 
Bewohner, Schönheiten u. Naturfhäge im All« 
gemeinen u. bie Britijchen Befigungen insbefondere, 
Stuttg. 1839; Arrowſmith, British North Ame- 
rica, Lond. 1548; Sir James E. Alerander, 
L'Acadie or seven gears’ exploration in Bri- 
tish America, Lond. 1849. 

Britiſche Nordweftküfte, ſ. Nordweſtlüſte. 

Brito, 1) Guilelmus, geb. 1165 in ber 
Bretagne, war Geiftlicher, lebte am Hofe bes Kö— 
nigs Philipp Auguft von Frankreih u. ſtarb nach 
1226; er jdr.: Philippis (Epos), 1223, heraus- 
geg. einzeln von Barth, Zwidau 1657; Hist. de 
vita Philipp: Augusti, in bu Chesne Historiae 
Franc. scriptt., u. im 17. ®be. des Recueil des 
hist. des Guules, ®ar. 1818, u. m. 2) (Britto), 
Bernardo de B. geb. 1569 in Almeida, Eifter« 
eienfermönd u. —— feines Ordens u. 
bes Könige von Portugal; er fl. 1617 u. fehr.: 
Monarquia lusitana, Yifjab. 1597, 2 Bde., Fol., 
fortgejegt von Branbano u. (vom 7. Bbe. an) von 
Raphael de Jeſus u. Manuel de Santos u. U. 
8) Philippde B., f. u. Begu. 
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Britomaris, ei Häuptling ber Sennonifchen | Tyrol, 1744 DOM: mit 220,000 Em. (meift Destt- 
Galier; fein Bater war von ben Nömern getöbtet | jchen); umfaßt den früheren Bozener u. Puſierthal⸗ 
worden, u. um bafltr am ben Römern Race zu kreis u. iftin5 Bezirlshauptmaunſchaften (Bozen, 


uehmen, ließ B. 283 v. Chr. bie an ihn geſchickten 

römiſchen Geſandten ermorben n. ihre Körper yer- 

baden u. umberftreuen. Zur Strafe dafür ließ ihn 
fpäter der Conſul Dolabella, in beffen Hände er 
gelommen war, zu Tode martern. 

Britomartid, Nymphe von Kreta, Tochter des 

Zeus u. der Karme; vom König Minos geliebt, 

eutfloh ſie deffen Umarmungen u. ftürzte fich in das 

Meer, wurde jedoch in einem Fiſchernetz gefangen 

u. gerettet, weshalb bie Kretenfer fie Diktynna 

nannten. Auf Agina wurde fie, weil fie den Um— 
armungen bes Andbromebes entfliehenb in dem 
Haine der Artemis verihwand, als Aphäa (bie 
Unfichtbare) verehrt. In Argos, Paträ ıc. hieß fie 
fapbria (die Beutemacherin) ; bei Späteren ver- 
ihmilzt ihre Gedichte mit der von Artemis (f. d.). 

Britöned «Brittönes, a. Geogr.), fo v. w. 
Britanni. 

Britihany, ein Kleden im Kreife Ehotin ber 
ruifiijchen Provinz Beſſarabien, mit 2 Kirchen u. 
4120 Em. 

Britſche, fo v. w. Pritfche. 

Brittanien, Britten ꝛc., ſ. Britannien x. 

Brittenburgum (a. Geogr.), römiſche Burg 
im Frieſenlande bei Katwyk, mit einem von Cali— 
aufa ‚errichteten Leuchtthurm, deren Ruinen 1552 
u: 1563, ba fie früber das Waſſer überfpülte, zum 
Borichein tamen. 

Brittia, bei Profopios große Injel im Ocean 
bei ber Mündung des Rheins, Britannien gegen- 
über; von Briten ‚Angeln u. riefen bewohnt. 

Briulla (a. Geogr.), Stadt in Lydien, mit 
Biſchofsſitz. 

Briva (celt.), fo v. w. Brücke, vgl. Briga. 

Brivätes portus (a. Geogr.), Landungsoplatz 
bei ven’ Benetern in Gallia lugılun.; j. Brivatn. 

Brives (jpr. Brihw), 1) Arrondifjement im 
franzöftichen Departement Corrize; 28%, OM: mit 
121,000 Ew.z 2y4Brives la Gaillarde), Hauptftabt 
dajelbft an ber Eorröge, Tribunal, Mouffelingaze-, 
Simorfinmweberei, Kupfer u. Keſſelſchmieden, Wachs⸗ 
bleichen, Handel mit Vieh, Wolle, Wein, Kaſtanien 
u. Mußöl; belannt durch feine Hühner» Zrüffel« 
pafteten ;-9000 Ew. Geburtsort des Karbinals 
Dubois, der Brüder D’Eftang u. des Generals 
Brune, beilen Standbild bier errichtet ift. — B. 
bie im Altertbum Briva Caretia u. war Stabt der 
Lemovicer. Hier wurbe 584 Gundobald zum Köuig 
bon Aquitanien erwählt. 

Briviesca, Stadt in der fruchtbaren Landſchaft 
Bureva in ber ſpaniſchen Provinz Burgos, Obft- 
u. Weinbau; 2500 Em. 

Brivodũrum (a. Geogr.), Flecken der Senno— 
niſchen Gallier am Figer; j. Briare. 
vBrir, Stadt, fo v. w. Brüx. BR ce 

"Brirantit (a. Geogr.), jo v. w. Brigantüt. 

Brireifen, flaches, balbtreisförmiges Eijen, in 
‚der Mitte mit Angel u. hölzernem Griffe; mit dem 
Heiß gemachten ®. wiegt der Schneider bie Nähte 
aus, welche vorfteben folfen. 

Brire um (a. Geogr.), Stadt der Anamaner 
in Gallia cispadana , am Einfluſſe der Parma in 
ven Padus; bier nahne' fich- Der Kaiſer Otho das 
Leben; j. Bregellä’od. Brescella. * 

Brirxen, 1) Kreis im öſterteichiſchen Kronlande 
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Briren, Brunnecken, Linz u. Meran) eingetheilt; 
grenit an die Kreife Innebrud u. Trient im R. u. 
., an Illyrien u. die Schweiz im DO. u. W.: hat 
bie Rhätifchen Alpen, u. als Hauptflüffe bie Erich, 
Eifad u. die Drau; bringt Wein, Obft, Süb- 
früchte, Seide u. Holz; 2) Bezirkshauptmannſchaft 
darin, 22, OM. u. 24,000 Ew.; 8) (lat. Krixen- 
tamı ;Brixta), Kreisftabt u. Feftung darin, im ebe- 
maligen Buftertbaltreife, am Zufammenfluß ber 
Eiſack u. Rienz, umgeben von rebenbepflanzten 
Bergen, it Sit; eines Filrft-Erzbiichofs, Dom⸗ 
capitels u. Confiftorinms, bat’ Gymnaſium, Fran» 
zisfanerbofpiz, geiftliches: Seminar, Collegiatftift, 
Kapuziner-, Glarifien» u. Tertiarierinnenlloſter, 
Taubſtummeninſtitut, engliſches Fräuleinſtift, Sei« 
den- u. Weinbau, beſ. von rothem Wein; in ber 
Nähe Eifen- u. Stablfabrifen u. ein Mineralbad 
(Maria -Fouifen-Bad); 3850 Em. Unmeit 8. iſt 
die 1845 gebaute Franzensveſte, eine Fortifi— 
cation, welche das Eifadtbal beberricht u. die dre 
Hauptftraßen: aus Deutichland Über den Brenner, 
aus Jtalien vom Gardaſee u. Etjchthal über Trient, 
u. die Öftliche aus Kärnthen über Denneburg, welche 
bei B. zuſammenkommen, fperrt. — B. kommt 
zuerft im Anfang des 10. Jahrh. als Brichöna vor 
u. war am Ende diefes Jahrb. Biſchofsſitz. 1008 
war bier das Brixienſiſche Concil, eine Fortſetzung 
des Mainzer, wo an Gregors VIII. Stelle Cle— 
mens III. zum Papſt erwählt wurde. Biſchof Hartwich 
umgab die Stadt 1038 mit Mauern. 1159 rebellir- 
ten bie Bürger gegen Kaifer Friedrich I. u. fielen 
verheerend in Cremona ein; 1162 unterwarfen fie 
fi wieder. 1174, 1234 u. 1445 wurde B. durch 
Feuersbrünſte verbeert. Am 19. Febr. 1519 wurde 
die Stadt von ben Franzofen unter Gafton be Foir 
eftürmt u. erobert; es litt auch 1525 im Bauern⸗ 
riege. 1802 fam es ganz an erreich, 1805 an 
Baiernu. 1814 an Ofterreich zurück. 4) Das reiche- 
unmittelbare, aber tbeifweije Oflerreich untergebene 
Bisthum, deſſen Sit jonft bier war u. 17 OM. 
u. 28,000 Ew. hatte, wurde jhon 360 von St. Caf- 
fianus geftiftet, doch war der Sit damals in Sa- 
bio (Savio,j. Seben) u. erft im 10. Jahrh., als 
der Bilchof Richbert od. Albuinus von den Nachbar⸗ 
völlern vertrieben worben war, wurde er nah B. 
verlegt. , 
Brirenfäule, die verticalen Bäume eines Ham» 
mergerüftes, vgl. Hammerwerk. 
Brirenfladt (Brichienftadt), Stabt im Laud⸗ 
ericht Gereldshofen des baierifchen Kreifes Unter- 
Fan. Oft, Flachs⸗, Gemüfe- u. Weinbau, 
Mineralquelle; 1000 Em. 
Brixenthal, Thal, fonft zu Salzburg, jett 
zum Kreiſe Innsbrud in Tyrol gebörig, durchfloffen 
von der Brirentbaler Ache, die bei Haidach in ben 
Inn mündet; bie Bewohner treiben ftarte Viehzucht. 
Brixham (ipr. Briſſäm), Stadt in der engliſchen 
Grafſchaft Devon, an der Südfüfte ver Torbai, am 
Kanal; Hafenftadt der engliſchen Kanalflotte; bier 
ein merhvürbiger Brunnen, Yaymwel, in welchem 
das Waffer in einer Stunde mehrmals fällt u. fteigt; 
5600 Ew. Im der Nähe Eifenminen u. Marmor« 
brücdhe. Hier landete am 5. Novbr. 1698 Wile 
beim II. * 
Wriria (a. Geogr.), 1) (Briries), Stabt ber 
21 
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Cönomaxi in Gallia transpad., j. Brescia, |. b.; 
2) lat: Name für Briren. 

Briria, Arnaldus de B;, jo v. w. Arnold 10). 

Brirler (Brirlegg), Dorf im Kreife Innebrud 
bes öfterreichiichen Kronlandes Tyrol; unweit Des 
Sun; bat Berggeriht, Waldamt, Salzmaga in, 
Drabt- u. Kupfergeihirrfabrilation, Blei⸗, Kur ſer⸗ 
u. Silberſchmelzwerke. 

Brirton Divifion, Theil Londons, ſ. d. 

Briz (Pin), fo v. w. Loeß. 

Briza (B. L.), Pflanzengattung ans ber Fa⸗ 
milie der Gräfer (Gramineae-Festucaceae-Bro- 
meae), 2. Ordn.3.81. L. Heimifche Arten: B. me- 
dia u. minor (Zittergras, Liebe g- od. Amou- 
rettengras), jehrzierliche Gräfer, Ahrchen riſpen⸗ 
ſtändig, ei⸗ od. herzförmig, auf gefärbten, zarten 
Stielchen, hin» u. berzitternd. 

Brizard (pr. Briftabr) ‚ Sean Baptifte Britarb 
(genannt B.), geb. 1721 in Orleans, erft Dialer, 
dann Schaufpicler, feit 1788 im Tiheätre frangais, 
ausgezeichnet im Face ber edlen Bäter u. Könige; 
1786 verließ er das Theater u. ft. 1791. 

Brizio (jpr. Briffio), Franc. geb. 1574 in Bo- 
logna, war erft Schufter, dann Kupferfiecher u. Hi- 
ftorienmaler der Bologner Schule, bildete fich unter 
Baflarotti, Agoftino u. Luigi Caracci; er ft. 1623. 
Werte: Fresten in ©. Dicete in Bosco bei Bo— 
logna; 31 Kupferftiche. 

Brizo (d. i. die Schlummernbe), Göttin auf 
Delos; Frauen opferten ibr, damit fie bie zu ihnen 
tonımenden Seefahrer beſchützen follte. Sie joll 
auch Orakel durch Träume gegeben haben, daher 
Brijomantie, Traumbentefunft. , 

Brizzi (pr. Briffi), Anton, geb. 1774 in Bo- 
logna, 1793—1800 Tenorift an den großen Thea⸗ 
tern Italiens, kam 1801 zur Italieniſchen Oper 
nach Wien, ging dann nach München, wo er Lieb» 
ling des —æ* war, u. erhielt im Juli 1852 
bie ihm von Kaijer Napoleon ausgejebte, aber von 
ben Bourbonen u. Yudwig Philipp verweigerte, 
Benfion von Napoleon III. wieder ausgezahlt. 

Brjandf, jo v. w. Brianst. 

Brlad (Berlad, Burlad, Byrlad, Bir- 
Lat, im Altertum Ballada), 1) Stat’ im Kreije 
Zutow der unteren Moldau, war im Mittelalter 
eine unabhängige Stabt u. von großem Umfang; 
jetst Sit einer Kreisbehörbe, hat einen öffentlichen 
Garten, lebhaften Handel u. Märkte; liegt am 2) 

luß gl. Namı., ebenbajelbft in den Kreifen Wasli, 

alſchi, Tutow, fällt in den Sereth. 

Broach (fpr. Brotſch), 1) Stadt in dem gleidh- 
namigen Steuerbezirte (Collectorata) der britijchen 
Präfidentfchaft Bombay in Oftindien, au ber red» 
ten Seite ber Nerbubba (Naëmada), etwa 7 MI. 

oberhalb deren Mündung; mit 31,330 Ew., von 
denen 12,971 im ber eigentlichen Stabt, bie übrigen 
in den VBorftäbten wohnen. Unter den 3341 Häu- 
fern berfelben befinden de mehrere anjehnliche 
Wohnungsgebäube. Die Stabt war früher viel be» 
beutender, trieb einen blühenden Hanbel u. befaß 
eine berühmte Baummolleninbuftrie, bie un meift 
in ben Händen ber bier feit 600 Jahren anſäſſigen 
Parjen befand; die feinere Meberei ift jedoch in ben 
leisten Decennien faft gänzlich durch den englifcpen 
Import u. worben; ber Handel ıft aber 
wiederum im Aufblüben Degen, ber Schiffbau 
ift bedeutend, an Brovifton filr Seefahrer ift Überfluß 
vorhanden. — B. ift wahrſcheinlich das Barygaza 
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bei Ptolemãus u. Arrian, 88 gehoͤrte zum mubam⸗ 
medaniſchen Königreich Guzerat, bis es 1583 Albar 
eroberte. Bon 1686 — 1772 ſtand es unter ben 
Mabratten, dann bis 1783 umter ben Engländern, 
bierauf gehörte e8 dem Scinbiab, bis es 1803 wieder 
an die Oftinbiiche Compagnie fiel. 2) Das glei 
uamige Collectorat zählt auf 62 OM. 291,000 Ew, 

Broader (Broagger), Pfarrborf im Amte Son- 
berburg auf ber Halbinjel Sundewitt bes däniſchen 
—— Schleswig, iſt hochgelegen, bie zwei 
Thürme der Kirche ſteheu im Meridian u. dienen 
ben Schiffern auf 10 Seemeilen weit zum Wahr- 
zeichen; ae u. Pferbemärkte; 900 Ew. 

Broad: Haven (pr. Brobb-Hawen), Bucht an 
der Nordweſtlüſte ber iriſchen Graffchaft Mayo, 
Provinz Connaugbt. . 

Broadlaw (ipr. Brohblab), Gebirgsrüden im 
füblihen Theile der Grafichaft Peebles (Süpfchott- 
land), jlidlich von Tweed; 2700 Fuß hoc. 

Broad-listed-clothes (engl., ipr. Brohd liſtet 
kloſſ's), feines, wollenes Tuch, mit breitem Anfchrot. 

Broad Mountain (jpr. Brohd Mauntin), Ger 
birgsrüden im Staate Benniplvanien, in den Ber- 
einigten Staaten von NAmerifa, erftredt fich im 
einer Yänge von etwa 10 MI. vom Mittelpuntte der 
Grafſchaft Carbon füdmweftlih durch Die Grafſchaft 
Shuylkill bis nah Dauphin; die Spite bildet Tas 
felland, faft ganz baumlos. 

Broadpiece (jpr. Brobdpihß, Breitftüd), eng 
liche Geldmünze, unter Jalob I. 1610—1625 auf 
die Bereinigung Schottlands mit England geprägt; 
ungefähr 1, Thlr. werth, 

road Niver (pr. Vrohd Riwwer), 1) Fluß in 

Nord» u. Sid Carolina in ben Vereinigten Staa- 
ten von NAmerika, entfpringt am Fuße des Bine 
Ridge im weftlichen Theile des erfteren Staates, 
vereinigt ſich in legterem bei Columbia mit dem 
Saluda u. bildet ben Congaree; 2) Heiner Fluß in 
Georgien; 3) ein Seearm zwifchen ber Bort Royals 
Injel u. dem Fefllande von Süd- Carolina. 

Broad Sound (ipr. Brohd Sunb), Bucht in ber 
britiihen Colonie Neu» Sid» Wales (Auftralien), 
jüblich von den Northumberland⸗Inſeln. 

Broad Top Mountain (fpr. Brohd Taup 
Mauntin), on in Pennſylvanien im nordöſt⸗ 
lichen Theile der Grafſchaft Bedford u. im ſüdlichen 
Theile der Grafſchaft Huntingbon, mit Koblenlager. 
Broadwood (jpr. Brohdwud), Dorf in der eng« 
lichen Grafſchaft Devonihire, mit großer Pianoe 
fortefabrif; 1000 Ew.; branute 1856 ab. 

Brobdignac, das Land der Rieſen in Gullivers 
Reiſen von Swift. 

Broby, Eric, fo v. w. Pontoppiban. 

Broc, Maß zu flüjfigen Dingen im Waabtland 
ur —— Yo‘ 

rocanteut (fr., jpr. Brofangtöhr), Raritäten- 
främer, Bilder», Kunſthändler. aihbr) 

Brocardeur (fr., ſpr. Brodarböhr), ein Stiche 
ler, Spötter; brocardiren, verſpotten, verhöhnen. 

Brocardica 1) (Brocardicorum opus), bie von 
Burlard (bei Stalienern u. Franzoſen Brocard), 
Biſchof von Worms (ft. 1025), hinterlaſſene u. 
häufig gebrauchte Sammlung von Kirchengeſetzen; 
2) kurze jprüchwörtliche Nechtöregeln. 

Brocat, dides, jhweres, jeidenesgeug, worin 
golbene u. filberne Zweige u. Blumen, uren 
u. dgl. eingewirkt find. Iſt der Grund —— 
jo nennt man es Drap d'or ob. Drap d’ar- 
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gont; Oxraye iſt perſiſcher Goldbrocat, welcher 
auf beiben Seiten gleiches Anfehen hat. Jeht werben 
alle feidene, mit Blumen u. Figuren reich durch⸗ 
wirtte Zeuge fo genammt. Der B. diente ebebem 

H Paradeweſten, Meßgewänden, Damen⸗ 
heidern, Meubtesüberzügen ac. Die fhönften fefert 
Lyon (von der Breite ber Grös de Tours), Tours, 
Baris, Venedig, Genua ıc. 

Brocatell (Brocardet), 1) halbſeidenes, bides 
Zeug von Seide u. Baummollengarn mit großen, 
brodirten, erbabnen Blumen, be. jonft zu Tape» 
zierung u. Ausihlagung ber Zimmer gebraudt; 
fommt aus Genua, dem Mailändijchen, Neapel u. 
Paris; 2) (Brocatellmarmor, Brocatellftein), roth, 
gelb, veilchenblau gefledter Marmor. 

Brocatpapier, gefärbtes Bapier mit aufgebrud- 
ten en — 

Brocchi (fpr. Brotkki), 1) Carlo, ſ. Farinelli. 

2) Giovanni Battiſta, geb. 1772 in Baſſano, 
1801 Lehrer der Naturgeſchichte in Brescia, wurde 
1809 Bergbeamter des Königreichs Italien in 
Mailand, unterſuchte die Mineralſchätze im Fafſa— 
thale an ber obern Etſch; bereiſte dann, um bie 
foſſilen Conchylien der Alpenthäler u. der zum 
Becken des Mittelmeeres gehörigen Länder kennen 
zu lernen, Italien u. wandte fi nach Aufhebung 
bes ne ben Riffenichaften zu; 1821 
ing er nach Agypten, um bort die Aufficht ilber 
Die Wergiwerte des Picelönigs zu Übernehmen u. 
ft. dort 1826. Seine Sammlungen nebft Bibliothel 
vermachte er feiner Baterftabt. Schr.: Sulla scul- 
tura egiziaca, Rom 1792; Briefe über Dante, 
1797; Über die Minen von Mella ı. Valtrompia, 
1808, 2®be.; Trattato di conchiliologia fossile 
subapennina, Mail. 1814, 2 Bbe.; Catalogo 
di una raccolta di rocce disposto, 1817; Dello 
stato fisico del suolo di Roma, Rom 1820; ꝛe. 
Brocchus (lat.), 1) Raffzahn; 2) Menſch mit 
vorftebender oberen Kinnlabe. 
Broccölt, italienifher Sommerkohl, unferem 
Blumenkohl ähnlich. — 
Brochant de Villiers (ſpr. Broſchang d Wil 
lich), 3. I. M., geb. 1774 in Paris, bereifte Deutſch⸗ 
fand 1797 n. 98, ftubirte in Freiberg Mineralogie, 
ward 1804 Brofefior ver Bergwiſſenſchaften in Pegat 
u. 1815 in Barig; er [chr.: Traits l&mentaire de 
min6ralogie, Par. 1801 f., 2Bde., 2.A. ebd. 1818; 
Die Kryftallifation in — u. phyſilaliſcher 
Hinfiht deutſch won Kerſten, Heidelb. 1820) u. a. 
rochantit (Krifupigit), Mineral, zu den 
falinifchen Kupfererzen gehörig; bie Kryftalle find 
rhombiſche Prismen; fpecifiihes Gewicht 3,8; J 
glasglänzend, fmaragdgrün durchſcheinend; enthält 
624 Kupferoxyd, 17 Schmwefelfäure, 12 Waſſer, 
etwas Zink u. Bleioryd; im Siebenbürgen u, 
Ungarn, in Sibirien u. bei Kriſuvig auf Island. 
Krodard ‚fon. w. Bulard., 
roche (fr., ſpr. Broich), 2 —— furzer 
Spieß; 2) Nagel; 3) goldene Nabel mit, größerer 
tte ob. Metallfi ur zum Borfteden, bei. für 
en. Die B-n ſollen durch Frau be Sevigne 
unter Ludwig * een bie — zus: pr 

Brodet, Flüſſigleitsmaß im Schweizercanton 
Neuenburg, 24 — 1 Muid — 15 Litres. 

Brodta ‚ Art Krepp, S. u. Aubia. 

Brodiren u. Bro ‚ fo v. w. Broſchiren 


® Brofhlirg, 
Brochus (Phyſtol.), ſo v. w. Brocchus. 


Brock (Schiffb.), fo v. w. Brohk 1). 

Brock, 1) yo am Bug, im Lreife Pultust 
bes ruſſiſchen Gonvernements Plod (Polen); 900 
Em.; 2) Diftrict im Gouvernement Ober-Canabe 
(Britiſch Norbamerila); 19,000 Em.; 65,000 cul» 
tivirte u. 240,000 uncultivirte Acker Ländereien; 
Probucte: Weizen, Gerfte, Roggen, Hafer, Erbien, 
Mais, Buchmeizen, —— hornzucker, Wolle; 
Rindviehzucht, Baummollenmanufacturen, Eiſen⸗ 
werte, Gerbereien, Pottaſcheſiedereien. Hauptort: 


odſtock. 

Brock, Ludwig Frederik, geb. 1775 in Bieri in 
Norwegen, wurde Adjutant bei dem Prinzen von 
Württemberg u. dem General Schulenburg, dann 
bei bem Könige von Dänemark u. demnädhft Chef 


des Stabes des Prinzen Ehriftian Frederik, als 


dieſer in Nörmwegen regierte; nach der Refignation 
des Prinzen fan er nah Dänemark zurüd u. wurbe 
1824 Zollinfpector in Randers in Jütland. Geit 
1826 erblindet, gab er 1829 fein Amt auf, trat 
aber 1830 als Vorkämpfer bes Liberalismus auf, 
warb Mitglieb ber Provinzialftände für Randers, 
1838 Commmrepräfentant biefer Stadt u. Mit- 
glieb ek Sg Stänbeverfammlung. 
Brockborf, alte holſteinſche Familie, melde in 
ber Perjon des Cay Lorenz, daͤniſchen Geheime» 
rathes, 1672 in den dänischen u. 1706 im ben beut- 
ſchen Reichsgrafenftand erhoben wurde; deſſen beide 
Söhne gründeten 2 Linien: A) bie ee 
Linie, gegründet von: 1) Graf Chriftian 
Friedrich, geb. 1679 n. & . 1750; jetsiger Chef 
ift: 2) Graf Friedrich, Sohn des 1808 verftor- 
benen Grafen Chriſtian Ulrich, geb. 1808, vermählt 
feit 1833 mit Charlotte geb. v. Grote; fein ältefter 
Sohn Cay Bertram ift geb. 1837; B) die Frän- 
tifche Linie, begütert im baierfchen Kreife Ober- 
franten, geftiftet von: 3) Graf Cay Bertram 
Bendir, geb. 1680, ft. 1710; zerfällt jet a) in 
bie Linie teyu. TIhierflein; als der Chef 
berfelben: 4) Graf Chrifian Wilhelm Auguft 
1824 ftarb, fo folgten ihm gemeinſchaftlich: 5) Graf 
a geb. 1782, u. jeines 1815 verftorbenen 
rubers Ehriftian Söhne, 6) Graf Wilhelm, 
geb. 1810, u. 7) Graf Alerander, geb. 1813, 
änifcher Lieutenant im Leibregiment Königin, jein 
Sohn Albert ift geb. 1843; b) in bie Linie Unter- 
leiterbad: 8) Graf ludwig, geb. 1797, 1833 
in die baierſche Grafenmatrifel eingetragen. | 
Brodelftärfe, Stärke in fleinen Stüden, wie 
fie gewöhnlich in ben Handel fommt, ſ. u. Stärke. 
todeltuff, eine Art Tuff (f. d.) von ſchwam⸗ 
miger Structur. 
roden, 1) (Iagbw.), fo v. w. Anbiß; 2) 
(Fiſcher), jo v. w. Köder; 3) (Bauf.), jo v. m. 
Amidfteine; 4) (Eifenh.), die Abgänge ber Theil- 
jängen, welche noch nicht gar find u. nochmals 
geihmolzen werben. 
roden (Blodsberg, Mons — 
—— u. höchſte Spitze des Harzes, im Kreiſe 
ſterwieck (Grafichaft Wernigerode), bes breubifigen 
Regierum ** — 3508 (n. And. 
3489) Fuß über dem Meere; er tbeilt ben Harz 
in den Öber- u. Unterharz; feine Grundfläche 
nimmt etwa 2 DMeilen ein; fällt auf ber Nordſeite 
fteiler ab, als auf der Südſeite; beſteht auf feinem 
Gipfel aus Granit (Srockenſtein): er ift gar wicht, 
ob. nur mit Zwergholz bewachſen, u. enthält jehr 
moraftige Stellen, Te bas — ein fumpfiger, 


>0824 Brodenbai bis Brockhaus 
mut Granitblöden überjhätteter Ab Außer⸗ Brocker Merr, See u. zum: Theil Moor 
v find ey e — ang nabe bei dem | Bezirk Hoorn ber niederlänbifeen Provinz Rorb- 


* enffpringende kalte Duelle, bie als Kall- 
ach butch das & chneeloch, eine tiefe, meiſt ınit 
"Schnee gefüllte Schlucht, unt.bie man aber im 


Holland. 
Brockes, Barthold Heinrich, geb.’ 22. Sept. 
1680 in Hamburg; jtubirte im Halle die Rechte, 


anf 


Söchfonmer die botanifchen Erſcheinungen aller 
66 eiten finden kann, der Ilſe —— u. die 
—J——— ber Teufelskanzel u. ber Heren- 
‘ altar, merkwürbig, welche Schenswürbigfeiten 
im Umfreis einer Biertelftunbe vereinigt find um 
das Brockenbaus, ein Haus, welches ayı ber Stelle 
bes in ber Mitte bes 18. Jahrh. auf bee Heinrichs» 
böhe errichteten lleinen Doufes, 1800 auf Dem 
Gipfel vom Grafen Stollberg «Wernigerode für 
die zahlreich dert B. Befteigenden. Fremden erbaut. 
Bon da aus fleht man über 300 Ortſchaften, 
nördlich Füneburg u. Zelle, —* Wilhelnisböhe 
bei Kaſſel, boſtlich Braͤudenburg, jüdlich ben Thü— 
ringerwald, überhaupt einen Umkreis von 17 
Meilen, u. ber B. ſelbſt iſt weithin in beit deutſchen 
Garen ſichtbar, wie er. z. B. auch in Leipzig bei 
dem Napoleonsfteine zweimal bes Jahres bei 
Sonnenuntergang (im April u. Auguft) zu ſehen 
ift; leider gewährt er'nur felten eine freie u. heitere 
Ausficht in die Ferne, da er raub, nebelig u. ſtür⸗ 
mifh u. daher Gef. im Spätfoumer u. Herbſt 
"schwierig u. gefahrlich y befteigen ift. Eine Aus 
wahl von den Denkſprüchen, welche die B⸗beſucher 
in das fsrembenbuc bes B-8 von 1753— 1850 
eingefchrieben haben, fam als Brodenftammbuh 
1350 beraus, nachdem jhon die Namen der B-be- 
ſucher nebft Beifchriften von 1753—90, Magbeb. 
1791, herausgegeben worden waren. Man erjteigt 
ihn gervähntic vor Ilſeburg auf ber NSeite, od. 
auch ven Schierede, einem preußiihen Pfarrdorfe 
1 Stunde ſüdfüdöſtlich, bei dem f die Faden» 
fteintliippen w. bie durch Abweichung der Mag- 
netnadel befannten Schnarcherfelſen befinden, 
Auf dem B. (mie auf vielen andern Höhen) kommt 
das Brofengefpenft vor, eine feltene Erſcheinung, 
wenn nämlich die Sonne im Rücken des Be— 
—— ſteht u. feinen Schatten auf eine gegen⸗ 
über nahe vorüberziehende Wolkenſchicht wirft. 
Der B.-ift der umliegenden Gegend ein ſicheres 
Wetteranzeichen. Iſt er heiter, fo bleibt das Wetter 
Beftändig, braut er hingegen od. fett feinen 
Hut auf, d. b.: hängen Dünſie cd. * Wollen 
an ſeinem Gipfel, ſo gibt es Regen. Viele Sagen 
eben vem B. aus. Die bekanuteſte iſt die von 
Herenieften, welche der Teufel dort — 
Am Fuße des B. entſpringen Bode, Ilſe, Ocker u. 
— 
rockenbai, Bucht in der Grafſchaft Cumber⸗ 
en britifchen Eotonie Nei»-Süd-Wales (Auftra- 


)- 
"Breodenbirke, ſ. u. Birke: 
Brockeneilande, Inſelchen nörblid bon ber 
Geelvinksbai (Neu- Guinea). 
Brockeninſeln, Inſeln im Bengafifchen Meer- 
buſen, zur Provinz Pegu (Britifch Hinter-Indien) 


nebörig. 
"Brodenland,fo v. w. Baffins⸗ od. Prinz Wil- 
liams·Land. 
Brockenmeſſing, fo v. w. —— 
Brockenperlen, große aber unregelmuͤßig ge⸗ 
formte Perlen, ſa u. Berten. 
WBrockenſtahl/ Sorte Stahl, welche in Stüden 
ertauft wird/ſ. u: Stahl, 
‘ SELLER AT 


— — — — — — — — — — —— —— 
—— — — G — — nn — — — — — — — — — — — 


bereiſte dann Italien, die Franzöſiſche Schweiz u. 
Holland, u. kehrte 1704 nah Hainburg zurüd, 
Hier lebte er Anfangs den ſchönen Wiflenjchsften 
wurde 1720 Beifiter des- Rathsui. als ſolcher 
init mehreren Gejanbtichaften bearftragt, 1435. 
Amtmann in Ritebüttel u. fl. 16. Januar 1447 
in Hamburg. Er ſchr.: Irdiſches Vergnügen in @ott, 
— 1721—48, 9 Bde.; Der für die Sünbe ber 
Welt gemarterte fterbenbe Jeſus (Walfionsorato- 
rium) u. ebd. 1712; von mehreren Eomponiften in 
Diufit gejegt, bis 1727 mehr als 30mal neu ge 
drudt; Berdeutichter Betblehemitifcher Kinderimorb 
des Ritters Morino, herausgegeben von König, 
Hamb. 1715, u. 8.5; Schwanengejang in einer Anı« 
leitung zum vergnügten u. gelafienen Sterben, ebb. 
1747. Er überſetzte Thomſons Jahreszeiten (als 
Auhang zum Irdiichen Vergnügen), ebd. 1745, u. 
Bopes Verſuch über den Menden, ebd. 1740 u. m. 

Brockhagen, Dorf im Kreiie Halle, des preu- 
Biihen Regierungsbezirls Minden;  Hopfenbau, 
Branutweinbrennerei (Wacholder), Spinnerei; 
24100 Ew. 

Brockhaus, 1) Friedrich Arnold, geb. 1772 
in Dortmund; etablirte fih 1795 als Kaufmann 
in jeiner Vaterſtadt, verlegte fein Geichäft 1802 
nah Holland u. errichtete in Amfterdam 1806 eine 
Buchhandlung, verließ 1810 wegen der durch die 
franzöfiihe Beſitznahme Hollands eingetretenen 


Verhältniſſe Amfterbam u. ging 1811- nach Alten- 


burg, wo er ein Neues Verlagsgeſchäft etablirte. 
Bereits in Amfterbam batte er 1808. das bamals 
ins Stoden gerathene Converſations⸗Lexikon (j. d.) 
buch Kauf an ſich gebracht, dem er,-unter Mit- 
wirkung bedeutender literarifcher Kräfte, in ber.2. 
Auflage u. der neuen Folge eine höhere Bedeutung 
gab. Dabei bob er nad u. mach jein Geſchäft zu 
einem der größten Buchhändlergeſchäfte Deutſch⸗ 
lands, u. ber immer wachjende Umfang defjelben be- 
wog ihn, zu Oftern 1817 nad Leipzig überzufiebeln, 
wo er mit deinfelben eine Druderei verband. Er 
unternahm außer dem Converfations » Lerifon 
mehrere Zeitihriften, fo die Deutichen Blätter, 
Altenb. 1813 — 1816, die Zeitgenofjen, das Lite» 
rariſche Konverfationsblatt (jegt Blätter fiir fitera- 
riſche Unterbaltung), Hermes, Iſis u. in, das 
Taſchenbuch Uramia 2c., ben Berlag mehrerer ber 
deutender Werte, Nach mannigfaltigen Aufechtun⸗ 
gen, namentlich von Seiten auswaͤrtiger Genfur- 
behörben u. verſchiedenen literarifchen Streitig- 
keiten, def. mit Müllner, fl. er 1823. Es gebührt 


ihm der Ruhm, bie Literatur nach — 
ſt 


Anſichten u. ehrenwerthen Grundſätzeu, mit ſel 

ſtändiger Einficht u. Kraft, mehrſeitig in erfolgreicher 
Weile gefördert zu Haben. Das von ibm begrümbere 
Verlagsgejhäft wurde nach feinem Tode zum Beften 
ber Erben 6 Jahre lang durch ein von ihm fetbit 
beſtimmtes Comité, deren Hauptleiter ſeine beiden 
älteſten Söhne waren, verwaltet, tworauf-e8 1830 
in den alleinigen Befig der Letsteren überging. 
Der ältefte Sohn 2) Friedrich, gb. 1800 m 
Dortmund, der bei Vieweg in Braun chweig bie 
Buchdruckerei erlernte, übernahm bei. die Leit 

bes Drudereigejchäftes, das er bald ,'ouch in Folge 


Brockhauſen bis Brod 


ſeiner Erfahrungen, auf mehreren großen Reiſen, 
po bedeutenden Höbe bob. Er trat 1850 aus 
en Geſchäft, das in den’ alleinigen Befig von 
Bi 3) überging , ur. Tebt feitbem auf feinen Gute 
roſſen ber Schandau. Den technischen Theil des 
eichäftse hatte Friedrich vermehrt mit einer 
Schriftgießerei, Buchbinderei, Mafchinenmwerffätte, 
Küupferbruderei u. Stabiftecherei. Der 2. Sohn 
3) Heinrich, geb. 1804 in Amfterbam, unterzog 
ſich vorzugsweiſe Der Leitung des buchhändleriſchen 
Zweiges bes Geſchäfts, ber nach bes Vaters Tode 
noch mebr erweitert ward. Das Converiations- 
£erifon wurde in immer werbefferter u. bereicherter 
Geſtalt bis. zur 10. Auflage (beenbigt 1855) fort— 
geführt, demjelben fchloflen fich auch das Conver- 
ſations⸗Lexikon der neueften Zeit n. Literatur (1832 
bis 1834, 4 Bbe.); das Converjatione »Veriton 
ber Gegenwart (1838-41, 4 Bde); Die Gegen- 
wart (1848-56, 12 Bde.), Unſere Zeit, 1857 fi;; 
das Bilder» Converjations »Yeriton; der Syſſema— 
tiſche Bilderatlas zum Gonverfationg » Yeritön 
(1844—51) u. das Kleinere Comverjations«Peritun 
(1854 ff., 4 Bbe.) an. Die vom Vater begonnenen 
großen pericbifchen. Unternehmungen wurden, mit 
Ausnabme bes Hermes, welcher einging, zum Theil 
nach , umfäfienderen: Blanen fortgeſührt; andere 
traten hinzu, u. a. das Hiſtoriſche Taſchenbuch 
von Raumer, das Pfennigmagazin u. ſeit October 
1837 die Leipziger Allgemeine Zeitung (feit 1843 
Deutſche Allgemeine — Gutzkows Unter- 
baltungen- am häuslichen Heerd (1852 fi.); Prutz' 
Deutiches Muſeum (1853 ff.). Die Gleditichiicbe 
Buchbandlkung mwurbe 1832 angefauft u mit 
dem Berlage ein. Commijjionsgekbäft verbunden. 
Die zu dem Gleditſchiſchen Verlage gebörige Al- 
gemeine Enecyklopädie von Erſch u. Gruber wurde 
ſeitdem in 3 Serten fortgeführt. Eine neue Aus» 
vebnung gewann die Handlung durch Gründung 
eier Buchhandlung für deutſche u. aus— 
ländijhe Yiteratur in Paris u. Leipzig, 1837, 
unter ber dm Brockhaus & Avenarius / von der 
jedoch die- Pariſer 1844 verlauft u. die im Yeipzig 
1850 mit der Firma des Hauſes vereinigt wurde. 
Diejer Zweig des Geichäftes: wurde 1856 noch 
erweitert duch Hinzufügung ‚eines Antiquarrate, 
ſo daß das Etabtiitement alle. Hauptzweige des 
Buchhandels im: fih: vereinigt. 4) Germann, 
der jüngfte Bruder ber: Vorigen, geb. 1806 
in- Amnfterdum; ſtudirie in Yeipzig, Göttingen u. 


Bomm orientalifhe Sprachen, hielt fi lange Jabre 


in Frankreich u. England auf, privatifirte dann 
eine Zeitlang in Dresden, wurde 1839 Profeſſor 
in Jena u. 1841 in Leipzig, wo er ſeit 1848 ordent⸗ 
licher Brojeflor der altindiihen Epradhe u. Literatur 
ift, Er ihre: 
mit lateiniſchen Buchftaben, ?pz. 1841; gab heraus: 
Prabodha : Candrodaya, von: Kriſhna Diifra, 
Yp4. 18355 Kathä Sarit-Sägara, Mährehenfamım- 
(ung vor Somabeva, fanstrit u. beutich, Lpz. 1839; 
Nachſchebi's perfiiche Bearbeitung der Sieben weiſen 
Meikter, 1845; den Vendidad Sade , 1850; Die 
Luder des Hafis, 1855 ff., u. rebigirt ſeit 1853 bie 
Zeitſchrift der Deutſchen morgenländiſchen Gefell- 
ſchaft. 5) Heinrich Eduard, Sohn von B.3) 
geb. 1829, fintirte in Leipzig, Heidelberg u. Ber- 
In. trat 1850 in das väterliche Geichäft, weichem 
ee feit 1854 mit feinem Bater zufammen vorftebt. 


Bredbaufen, 1) Dorf im Kreife Hamm bes 


Über den Drud janstritifcher Werfe 


— — — 
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preußiſchen Regierungsbezixts Arnsberg; hat großes. 
Salzwert, Königsborn, bach Dampfmaſchinen 
betrieben (jäbrliih 90,000 Etr.); bei bemfelben iſt 
auch ein Soolbad, das Louiſeubad, angelegt; 
2) Pfarrdorf u. Schloß im Kreiſe Hörter des 
preußiſchen Regierungsbezirls Minden; 850 Em. 
ockkohlen, Steinlohlen, die in grobe Stüden 
brechen. 
Brockman, 1) Johaun Franz Hierony- 
mus, geb. 31745 in Gräb in Steiermark; war An- 
fangs Väderlehrling, dann Vedienter eines Offi⸗ 
ziers, entlief dieſem, kam in ein Klofter u. von da zu 
einer Seiltänzertruppe, bei welcher er die niedrigften 
Dienfte verrichtete; dann ging er zur brandben- 
burgiihen Theatergeiellihaft, 1765 nah Wien, 
1767 zur Mad. Kurz nad Würzburg u. nad 
langem Umberirren 1771 nah Hamburg. Hier 
bildete er fih unter Schröters Peitung zu einem 
ber erften Darfteller tragifcher Rollen aus, wurde 
1776 für Wien engagirt, 1789—91 Director 
ber dortigen Hofbilhne u. fl. 1912. Er fchr.: Die 
Mittwe von Ketslemet, 1791; Der Jude nad 
Cumberland, 1795; Das Schloß Limburg u. das 
Remilienfouper (beide 1802). 2) Jobann Hein» 
rich, geb. 1767 in Liesborn im Bisthum Münfter, 
war Yebrer am Eymnaſium in Münfter, wurde 
1800 Profefjor ter Moral, 1803 der Pafloraltbeo- 
logie an der Alademie daſelbſt; 1812 zugleich Dom- 
prediger, zuletzt Domprobft u. fl. 1837; er ſchr.: 
Handbuch der alten Weltgeichichte, 1800—03, 3 
Thle; Homilten u. Predigten auf alle Sonn- u. 
Fefttage‘ıc:, 1826 bis 1829, 5 Bde.; Pafloralan- 
weifung,; 1. BD. 1836, u. a. 
Brodmanmen (mitt. Geogr.), f. Brofmannen. 
Brockport, Poſtort in ver Graffhaft Monroe, 
Staat New-NYork, aın Griefanal u. der Rochefter- 
u. Lockport⸗Eiſenbahn; 7 Kirchen, höhere Bildungs 
anftalt, 1 Bank, Fabriken; 3000 Em. 
Brockville (pr. Broktwill), Stadt im Diftrict 
Johnstown des Gonvernements Kanada (Britiſch⸗ 
NAmerifa), am St. Yorenz, gut gebaut, raſch em- 
porbfitbend, 1 Presbyterianer- u. 5 andere Kitchen; 
Diſtrietoſchule, Dampfbootverbindung mit Kings- 
ton u. Montreal; 3000 Em. Erhielt feinen Namen 
zu Ehren des 1812 bei Omeenston gegen die Ame- 
rifaner gefallenen englijchen General Brod- 
Brocolli (Gärtn.), ſo v. w. Broccoli. 
Broeomäguß’ (a. Geogr:), fo v. w. Breuco⸗ 


magus. 

Brod, 1) Gebäd ans mehligen Subſtanzen, be⸗ 
ſonders aus Getreidemehl, gewöhnlich ohne wei— 
tere Zuthaten. J. Das B. beſteht aus Krume, 
einer ſchwammigen, elaſtiſchen, mehr od. weniger 
weißen, ilberall mit größeren u. kleineren Löchern 
durchwebten, mehr od. minder ſäuerlich riechenden 
Mafle, u: Rinde, einem barten, zerbrechlichen 
u. trodenen Stoff. Die nährenden Eigenjdaften 
des Brodes beruhen auf feinem Gehalt an flid« 
ftoffhaltendem Kleber, Stärfemehl u. Zucker. 
Dieje VBeftandtheile find in gutem B. jo gemiicht, 
daß fie zum Wiedererſatz der Stoffe des menſch— 
lihen Körpers bie paſſendſte Grundlage bar» 
bieten. (Vgl. Nahrungsmittel). B. wird von dem 
verjchiebenften Eubftunzen bereitet. a) Weizen» 
B. (Weiß-B.), bei. in England gebräuchtich. 
Gemeiniglihd nimmt man an, daß ®. vom fein« 
ften Meble das befte u. daß die Weihe Des B-s der 
Beweis feiner guten Beſchaffenheit fei; wogegen 
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die Wiſſenſchaft lehrt, daß 
B. weit nahrhafter iſt, als das B. aus ſehr feinem 
u. weißem Mehl, indem jenes alle Stoffe enthält, 
die zur Ernährung ber verfchiebenen Theile bes 
mentciger Körpers weſentlich nothwenbig find, 
was beim Weizen-B. wicht der Fall E inter« 
weizen liefert befieres, ald Sommermeizen. Gutes 
Weiß ®., wie es in Paris, England, übbeutich- 
land x. 6 ift, muß weiß, lockerkrumig, 
ſchwammig, elaftifh u. bie Rinde ‚Ber grett, ſcharf 
u. mürbe fein; vgl. Semmel u. Milchbrod. b) Rog⸗ 

en⸗B. (S 4 warz-®.) ift Das nahrhaftefte, am 
Feihteften verbauliche B., wenn es gut —— 
u. nicht friſch iſt. Sommerroggen iſt beſſer, als 
Winterroggen. Roggenmehl vom 1. Gange muß, 
von ber Kleie geſondert, weiß, troden, ſandſtaub⸗ 
frei, bon’reinem, frijhen Geruch fein u. gibt ein 
weißes, aber leicht austrodnendes B., das jogen. 
Bäder-B. Noch beffer — iſt das In U 
badene B.; ſchwärzer, jedoch immer noch gejund u. 
nabrhaft ift das für Soldaten beftimmte Commiß- 
B. u. der Weftfälifhe Bumpernidel, in wel- 
chem bie Kleie beigemengt bleibt. d Gerſten⸗ B. ift 
ſchwer, gröber u. ftreng, auf ber Oberfläche rijfig, 
auch weit austrodnender, ald Roggen-B. dI Ha⸗ 
fer⸗B., welches in ben Gebirgen Schottlands u. 
auch in unfruchtbaren Striden Deutſchlands ge 
baden wird, ift ſchwarz, ftreng, grobfrumig, jpröbe 
u. troden. - Aus mehreren Fruchtarten, Gerfte, Ha- 
fer, Yinfen, Erbſen, Roggen, Dinkel, vermifcht, bäckt 
man e) ein Gemang-B. Aus 3 Roggen u. } 
Gerftemehl erhält man ein wohlſchmeckendes, ge- 
fundes B. Auch eine Mifhung von 3 Roggen ob. 
Dinkel u. 4 Hafermehl liefert ein ſehr gutes, ſchmack⸗ 
baftes B. Weniger tauglich zu B. ift aber das 
Mebl von Hüffenrücten. weil baffelbe nur wenig 
Kleber enthält; deshalb ift fa es mit großer 
Menge Mehl von Hülfenfrücten vermiſchte B. 
ſchwer u. wenig verbaulich; der Nahrungsftoff ver- 
bält fich zu dem bes Weizens — 570 : 1000. 
fy Reis⸗ B. geht in der Regel nicht gut auf, beſſer, 
wenn man von Loblenfaurem Natrum u. Salzjäure 
fo viel nimmt, daß fie einander neutralifiren u. 
beide ab — ſchnell unterlnetet. & B. von 
ä — en Hirfe(Durra) iftfäuerlich u. wird, 
über 1 Tag alt, übel ſchmellend. b) Mais-B. 
fällt weiß, troden, [hmadhaft, jedoch grob u. ſchwer 
u. frümelig aus. k) B. aus Moos u. Flechten 
wird in Island gegefen. h Eafjava- (Mani«- 
bot=-) 8, ift ein von den Brafiliern aus ber Wur⸗ 
zel ber Iatropha janipha u. Manihot (Janipha 
Loefllingii u. Manihot) bereitetes, wohlſchmeden⸗ 
des, nährentes, jedoch ſchwer verbaulides B.; 
minder gewöhnlich ift die Bereitung bes B-8 aus 
m) den Wurzeln ber Caltha palustris, 
Menyanthes trifoliata, des Arums, 
Asphodelus luteus, Butomus umbel- 
latus, von ben Kalmücken bereitet u. au Due» 
denwurzeln, Wurzeln ber Waſſerſchwert— 
lilie, in Schweden aus ben Körnern ber Ara- 
bis, mit gleihen Theilen Weizenmehl u, etwas 
Sauerteig gemücht, in Spanien, aus ben ») Früch⸗ 
ten bes Brodbaums, den Bataten, Bana- 
nen, bem Juckahon in Indien, aus Mandeln 
in Afrika, aus guten Kaftanien, die man börrt 
u. mablt, in Sfranfreih, aus Buchweizen, 
Buchedern, aus mehreren Ordisarten, 
Roßlaftanien, Schweinsbrod, Steinbred, 
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röberes u. ſchwärzeres Weifiborn, aus Baumrinde in 
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auf den Amboiniihen Imfeln, aus Eieln; 
Rüben u. Kürbiffen, mit etwas Mehl m. 
Sauerteig gemifcht, aus Zuderrübenpreß- 
rüdftänden, Bierbrauerteig, Erbbir- 
nen ac. Letztere Brarten find nur bie Erzeug- 
ıftffe der Hungersnoth. Alle biefe Erfamittel ha- 
ben einen jehr geringen ob. gar feinen Werth; fie 
find entweber bloße Magenfüllungsmittel, u. went 
fie nahrhafte Stoffe enthalten, ift e8 weit zwedmä- 
Biger, fie friſch allein ald Gemüje zur Nahrung zur 
— daſſelbe gilt mit von ben Kartoffeln. 

icht nur er Kartoffel-B. weniger nahrhaft, 
weniger wohljhmedend u. ſchwerer ift, als das Ge⸗ 
treibe-®., jo wirb auch durch das Berbaden ver Kar- 
toffeln zu B. nichts erfpart, denn wenn aud das 
Kartoffel-B. um etwas billiger ift, als Das Getreibe- 
B., fo ift doch jenes bei weiten nicht jo nahrhaft 
als diejed, u. man muß beshalb mehr davon eflen, 
—— 

a das B. als das einfachſte ır. natürli 
Nahrungsmittel aller wg = ber — 
barſten Bedürfniſſe des Lebens iſt, ſo macht 
ſich die Preisbewegung deſſelben vor jeder 
anderen Waare am ſtärkſten in ber Bevölke⸗ 
rung fühlbar u. wirft ſtets auf das Sinfen u. 
Fallen anderer Berbraucdsartitel, je nachdem fie 
mehr od. weniger die Stelle des B-8 vertreten, ein 
Bon Alters ber wurbe e8 daher als eine wichti 
Aufgabe des Staates angefehen, feinen Angehöri⸗ 
gen billiges B. zu ſchaffen u. ber natürlichen, mie 
der künſtlichen Theuerung befjelben entgegenzumir- 
fen. Der natürlichen Theuerung, die in fchlechten 
Ernten ihren Grund hat, gegenüber find indeß alle 
Beftrebungen bes Staates fo gut wie wirkungslos 
gewejen, da bie Anlage u. Verwaltung fo großer 
u. vieler Getreidemagazine als nöthig wären, um 
einen ftarfen Ernteausfall zu deden, abgefehen von 
dem Eingriffe in bie naturgemäße Bewegung bes 
Handels, ferner die Schwierigkeiten, welche bie 
Austheilung der Borräthe haben würde, um auch 
ben vorgeſetzten gined zu erreichen, eine berartige 
Vorſorge unausführbar, ja felbft ganz nutzlos ma- 
hen würde. Um einer fünftlihen Theuerung vor- 
zubeugen, bie durch gemeinjames Handeln ber Ge- 
treide⸗ u. Beverläufer, ba eben das B. unentbehr⸗ 
liches Lebensbebürfniß ift, Leicht hervorgerufen wer- 
bei Fönnte, find oft polizeiliche Mafregeln von Sei« 
ten bes Staates od. einzelner Städte angeorbuet 
worden, welche zum Theil jet noch, zumal in ben 
Ländern beftehen, in benen bie freie Concurrenz 
dur Zunft u. Innungszwang beichränft ift. Da- 
bin gehört bie Brodfare, ein Tarif für bie verſchie⸗ 
benen B-qualitäten, welcher nad} der Höhe der Ge⸗ 
treitepreije in gewiffen Zeitfriften won ben ſtädti— 
ſchen Behörden feſtgeſtellt wird. Ein ſolcher Tarif 
nimmt Rüdficht auf die Menge, Beſchaffenheit u. 
ben Preis bes Getreibes, auf bie Güte u. Menge 
des Mehles, die Mahlkoſten, den Aufwand fir Die 
Bebereitung, ben Unterhalt u. einen billigen Ge» 
werbsgemirn für die Bäder. Dies Alles zeigt, 
nad) öfteren vorgängigen Mabl- u. Badproben mit 
mannigfaltigen Getreideſorten, wie fih, nach ber 
Verſchiedeuheit ber Durchichnittsgetreibepreiie eines 
nicht blos von ben Bädern eines Ortes allein ber 
ſuchten öffentlichen Marktes, entweder das Gewicht 
einer beftimmten B-quantität für einen beftimmten 
Gelbpreis, ob. dieſer fich, bei gleichbleibenden B-ge- 
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wichte, in ber @elbgröße ändern wüffe. Im Allge- 
meinen haben aber folche Zaren wenig Werth, ba 
die Beichaffenbeit des Getreides eine ehr verſchie⸗ 
dene iſt; deshalb find auch in neueſter Zeit die B- 
taren an vielen Orten aufgehoben worden. Durch 
Beröffentlihung der Preife, zu welchen bie einzel» 
nen Bäder ihr B. en bat man verjucht, an 
einzelnen Orten fich vor Übertheuerung zu fibern u. 
diejes Mittel für Regulirung ber B-preije mehrfach 
empiohlen. Roch wirfjamer gegen Übervortbeilung 
haben fich in neuerer Zeit die auf Actien gegründe- 
ten B-bädereien od. Brodfabriken (j.d.) bemäbrt, bie 
gemöbnlih mit Dampfmühlen verbunden, durch 
einen großartigen Betrieb unter Anwendung von 
Knetmaſchinen (f. d.) u. umfangreichen, mit Stein» 
toblen gebeizten Badöfen im Stande find, das B. 
billiger n. OR auch befier herzuftellen. Das tech⸗ 
niſche Berfahren bei der Bereitung bes B-8 
(Brobbaden) j. u. Baden. 

III. 8. ift eine der gefünbeften u. nahrbafteften 
Speilen. Dit ven Säften des Magens u. Mundes 
vermifcht, bildet e8 einen milchartigen Brei, der bes 
reit8 mit dem Milchjafte Ahnlichkeit hat. Auch die 
Fettigkeiten hilft e8 im Magen mit bern Waſſer ver- 
einen u. hat aljo dadurch jeifenartige Kraft. Dasgilt 
aber nur von dem gut ausgebadenen Getreibe-B. 
Nicht gut ausgebadenes, zu ſchweres, losrindiges, 
ſchliffiges B. ift nie gut. Gutes B. hateine dicke, harte, 
nicht rıffige Rinde, feine Schuppen, keine verbrann- 
ten Biafen, es ift gut aufgegangen, bie Krume lo» 
der, nicht rötblich, nicht meblig, der Geruch ange» 
nebm Altes B. jättigt mehr als friiches, letzteres 
iſt überhaupt minder zuträglich wie jenes, warmes 
B. jogar ſchädlich. B. kaun auch als Heilmittel ver- 
mwenbet werben. Trodnes Weißbrot mit etwas Wein 
beilt Erfältungsbiarrhde, Schwarzbrod, Pumper- 
nidel mit Butter, Wafler od. Bier dient als gelin- 
des Abführmittel. Sängern kann trodenes Schwarz. 
brod old Mittel gegen trodene Keble empfohlen 
werben. Abgelodte Brodrinde (mit Zuder u. Ci» 
tronenfaft) gibt ein angenehmes Getränf für 
Kranfe. Außer vor B. aus unreinen, von bem 
Kornwurm angegangenen od. von ber Diade ans 
gefreffenen, didſchaligen, brandigen u. ganz fri— 
(en u. neuen Körnern, bie das B. zäbe u. unver» 
daulich machen, od. dumpfigem, klitſchigem, feuch- 
tem, ftarf erbigt gewejenem, zu altem, zumal ın 
feuchten Magazinen aufbewahrtem, od. zur Zer- 
ſtörung des ———— mit giftigen Flüſſigkeiten, 
wie einer Bitriolauflöfung, tingirtem Getreide, 
büte man fi vorzüglich vor dem Dem Getreide bei- 
gemijchten Unfraut, ald Raben, Klafier, Hirten» 
tafche, Roggentreipe, Wachtelweizen, Sommerlolch 
:c., welche oft Schwindel verurjadhen, u. Berfäl« 
ſchungen mit Gyps-, Alabafter- u. Kalkmehl find 
gefährlich. Erftere verratben fich dadurch, daß fi 
Foiches Mehl nicht zufammenballen läßt, fondern 
fogleich aus einander fällt, letgtere daburd, daß das 
Mehl, mit einer Säure angemadt, aufbrauft. Um 
das B. lange aufzubewahren, hat man das Prei- 
fen deſſelben empfohlen. Gut aufbewahren läßt 

ſich das B. auch, wenn man die warmen B. nicht 
zu ſchnell abkühlen läßt, fie in ein trodenes, lufti— 
ges Behältniß bringt u. entweder in Badjhüfjeln 
legt od. neben einander aufjtellt, od. wenn man bie 
Be, ſowie fie aus dem Dfen fommen, ın einen 
- Mebliad bringt, an welchem noch Mehl hängt, jeden 
Laib mit der oberen Rinde auf einander, den Sad 
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| rien u. ihn an einem Iuftigen Ort frei aufbändt. 
adurch wird namentlich das Schimmeln verbütet 
Ebe man jo aufbewabrtes B. verbraucht, beftreicht 
man es mit Wafjer ır. legt es 1 Tag im den Keller. 
Schimmliges B. tft der Gefumdheit nachtbeilig. 
IV. Schon in Agypten kannte man in ben älte- 
ften Fe das B. Kylloſtis) bei. aus Gerfte; auch 
die Patriarchen der Juden genofien B. Zur Baj- 
fabzeit mußten die Juden 7 Tage (Tage der ſüßen 
B⸗e) lang ungejänertes B. (B. des Elende), aus 
Weizenmehl, jedoch ohne beigemifchtes DI, Salz 
od. dergl., effen zur Erinnerung an den Auszug aus 
Agypten, wo man wegen ber Eilfertigfeit das B. 
ungejänert baden mußte. Uber bie 12 im Tempel 
aufgeftellten B⸗e f. Schaubrobe. Die Griechen 
unterſchieden ſchon in der homeriſchen Zeit Wei- 
jen- (Artos) u. Gerften-®B. (Maya); ein fei- 
nes, fuhenartiges B. bieß Alpbita; ın Athen war 
man erfinberiih in der Bereitung vieler u. jchöner 
Arten von Ben. Die Form war gewöhnlich rund, 
bie Größe verſchieden; gewöhnlich wurden aus einem 
Chönir 4 große od. 8 Heine B-e gebaden, jo groß 
fie zu einer Tagesportion fein mußten, wiewohl be» 
ren auch größere, 3. B. auf 3 Tage, genannt wer« 
den. Zwar kannte man ben Badofen (Ipunos), 
doch zog man es vor, das B. in irdenen ob. eijernen 
Geſchirren (Klibanci, Kribanei), welche über das 
Feuer od. in Koblen gelegt wurden, zu baden, weil 
es jo wegen ber gleichmäßigen, eingeichloffenen Hite 
befier gerieth ; ſolche B»e biefen Klibanitai od. 
Kribanitai; od. man buf das B. in heißer Afche, 
dann biegen fie Eukryphiai od. Spoditai; Obe— 
liä od. Dbelitä waren ſolche, bie an Gabeln od. 
bratjpießartigen Hölgern gebaden wurden, während 
Andere meinen, bieje hätten von dem Preife (einem 
Obelos) den Namen erhalten. Große Bse, die aus 
1 bis 3 Medimnen gebaden waren, trug man zu 
Athen an den Dionyfien dem Balchos, als bem 
Erfinder des B-badens zu Ehren, in Proceffion 
umber. Bei den Römern hieß das B. Panis, u. 
ihre Grammatiler erflärten den Namen baber, weil 
bie Weiber den B-n urfprünglich die Geftalt des 
Pan gegeben hätten, ob. weil Pan ver Erfinder 
bes B-badens wäre. Im ber Zeit bes Luxus gab 
es ſehr verſchiedene Sorten in Rom; im Allgemei- 
nen unterſchied man ſchwarzes B., wie es gemeine 
Leute aßen (P. plebejus), u. weißes ob. Wei⸗ 
zen-B. (P. siligineus); dann aber, je nachdem 
es zu verſchiedenen Speifen gegeflen wurde, 3. B. 
P. ostrearius, mweldes man zu Auftern af ıc. 
Gebaden wurbe das B. ebenfalls entmweber in dem 
Dfen (P. furnaceus), ob. in befonderen Pfan⸗ 
nen (P. artopticius);®., welches durch ſchnee 
Hitze gebaden wurbe, hieß P. speusticus (nad 
And, war dies B. ohne Säurung); wo man zum 
Kneten viel Wafler nahm, daß es fehr loder u. 
leicht wurde, P. aquaticus. Auch jcheint man 
eine Art Zwiebad gebaden zu haben, welcher für 
die Schiffer beftimmt war, wenigftens lommt ein 
P. nauticus vor. In Gallien but man B. 
aus ber Weijenart Far, es war leicht u. gut u. zum 
Aufgehen brauchte man Bierbefen. Die alten Ger» 
manen kannten das B. nicht, bei ibnen kam es 
erſt im Dlittelalter anf. 
Brod (Kirhw.), Abendmahlselement, ſ. m. 
Abendmahl II. a). 
Brod, 1) großes Stüd, jo 2) im Zuckerhandel 
fo v. w. Hut; 3) beim Afpbalt jo v. w. Blod. 
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Brod, ſlawiſch, ſo v. w. Furt; daher Böhmiich«B., | 


Deutſch⸗ B. (j. 6.) 2c. ; 1) öfterreichiicher ——— 
bezirk an der ſlavoniſchen Militärgreuze, zwiſchen 
dem Peterwardeiner u. Grabijfarter u. 
bezirk u. Bosnien; 354 OM. mit 78,700 Ew. ohne 
ben Greuzwafjenftand; 2) Stadt darin, an ber 
Save; bat Feltungswerle, Contumaz- u. Salzamt; 
2000 Ew.; treibt einigen Handel. Bon B. aus 
tbaten Die Raizen den Türken im 17. Jahrh. gro— 
fen Schaden ; e8 wurde 1688 von ben Kaiſerlichen 
verbrannt, 1691 den Türken abgenommen u. ftart 
befeftigt, mußte es aber nach dem Carlowitzer Frie- 
ben wieder gejchleift werden; 3) (Burud, Tür- 
kiſch-Be), Stadt an der Save im Sandſchack u. 
Ejalet Bosna (Europäiſche Türkei); Schloß u. Fer 
ftungsmerte; liegt der öſterreichiſchen Stabt gleiches 
Namens gegenüber; 3700 Ew.; 4) Bezirk im ehe 
maligen fiebenbirgiichen Comitat Zarand, jetzt zum 
öfterreihiichen Kreife Karlsburg in Siebenbürgen 
ehörig. 

Broͤdbacken (Brodbereitung), ſ. Baden. 

Brodbäcker, ſ. u: Bäder. 

Brodbaum, die Pflanze Artocarpus in- 
cisa, welde rundliche, 8 Zoll lange, reif gelbe, 
unter der Rinde ſchwammiges Fleiſch habende, 
überjüße Vrodfrüchte trägt; fie werden unreif ab- 
genommen, zerichnitten in Blätter gewidelt u. ge 
röftet, od. in Gruben mit Blättern u. Steinen be» 
bedt, wo fie in Gährung gerathen u. dann zwiſchen 
heißen Steinen gebaden werben. Durch reichliche 
Erzeugung u. durch lange Erhaltung werhen fie bei 
der zweiten Art ber Zubereitung ben Bewohnern 
der Südſee ungemein nutreich, jelbft gegen ben 
Scorbut. —2 wird der Splint des B-8 zu 
Zeugen, die Blätter zum Einpacken, das Holz zu 
Geraͤthen, ber Saft zu Leim u. Kitt gebraucht. 
Vergl. Artocarpus, 

Ürodbeutel, feinenex Beutel, welchen ber Sol» 
cat auf Märfchen umhängt, um barin fein Brob 
zu verwahren. 

Brodbrief, fo v. w. Panisbrief. 

Brovdbo-Zantalit (Min.), j. u. Tantalit. 

Broderz, 1) Herrichaft u. 2) Flecken im Kreiſe 
Gitſchin des üfterreichiichen Kronlandes Böhmen 
an ber Iſer; Schloß mit Park; Aderbau u. Vieh» 
zudt; 900 Gm. 

Brodelbrunn, Mineralquellen in Pyrmont u. 
Schwalbach (i. b.). 

roden «Brodem, Brodel),- 1) die fichtbaren 
Dünfte, welche vom beißen Wafjer u. erwärmten 
feuchten Sachen, fo von Bienen in den Stöden, em» 
porfteigen; 2) jede metaltiiche Auspünftung. 

Brodenfang,!) in Salinen ein Nauchiang über 
der Siedepfanne; 2) eine Erfindung Riedborne in 
Leipzig, ift ein Loch von ber Küche aus in ben 
Scornftein, das 10 Zoll von ber Dede ab an 
allen vier Seiten jhräg ausläuft, bei ruffifchen 
Eſſen die ganze Breite genommen: Die Mündung 
in den Schornfteintanal kommt 3,—4 Zoll höher 
zu liegen, als die Eintrittsöffnung in Die Schorn- 
ſteinmauer. Dieje erhält eine Höhe von 11—12 Zoll 
u, 13 Zoll Breite. Dieſer B. ift demnach trichter- 
od. rumpjartig 1ach oben u. verhindert bie Berbrei- 
tung bes Küchen- u. Kochbunftes iu der Wohnung. 

Brobdenröhre, 1) Luftlanal von Stein u. Bre- 
tern, ber von dem Dachforft Bis unter die Dede der 
Viehſtälle reiht, um die Dünfte aus denſelben ab« 
zuführen, öfters such zum Futterabſchütten ge» 
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braucht; 2) bei Küchenberben zur —. ber 
Wafjerbämpfe dienend; wird in Form eines Rand» 
fanges von Holy od. Stein conftruirt, u. von der 
Küche bis über das Dad, ob. dort in ben Schorn⸗ 
ftein geleitet. Bgl. Brobenfang 2). 

Brodenfia (a. Geogr.), Ort in Germanien, in 
ber Gegend von Cham. 

Broder, im 4. Jahrh. n. Chr. fagenbafter KB- 
nig von Dänemarf (fi d. ſGeſch.)). 

röder, Shrift. Gottlob, geb. 1744 in Hartbau bei 

Biihoffswerda ; wurbde1771 Diakon in Deffau, 1792 
Pfarrer zu Beuchte u. Weddingen in Hildesheim, 
1815 Superintendent dafelbft u. ft. 1819. Er ſchr.: 
Grammatif ber lateinifchen Sprache, Lpz. 1787, 18. 
Aufl. (wont. Ramsborn) 1828; Lectioneslatinne, 
ebd. 1787, 18. Aufl. 1828; Kleine lateiniiche Gram⸗ 
matit, ebd. 1795, 26. Aufl., von ?. Ramsborn 1835 ; 
Wörterbuch zu feiner Heinen lateiniſchen Gramma— 
tif, ebd. 1798, 22. Aufl. 1835; Elersientar-Lefebuch 
ber lateinifhen Sprache, 1806, 9. Anfl., von Eru- 
fius 1847; Die entdedte Rangordnung der latei- 
niſchen Wörter; 1815, 2. Ausg. 1817. 

Brodera (Btodra), Stadt, jo v. w. Baroda. 

Broderie (v. fr.), 1) Verzierungen durch Sti« 
derei, geftidte Zeuge, ſ. m Stiden; 2) Einfaffung, 
Berzierung; 3) künſtliche Verzierungen bes Ge— 
fanges; vgl. Brodiren. 


roder iment, jo v. w. Brod 1), vgl. 
Öfierreichiiche — ——— 
Broderſon, Abrabam v. B., Günſtling Mar« 


arethens von Dänemark; wurde 1410 hingerichtet; 
‚ u. Schweden (Geſch.) 

Brodfabrifen, find in neuefter Zeit ins Leben 
gerufene Stäbte- u. Gemeinbeanftalten, zumeilen 
mit Danıpfmüblen verbunden, wo das Brobbaden 
unter Anwendung von Knetemafchinen im Großen 
betrieben wird. In Folge deſſen können fie das 
Brod billiger liefern, als die Bäder. Sind diefe 
Gemeinbeanftalten, jo bezweden fie Unterftügung 
ber Äärmeren Klaſſe der Einwohner. 

Brodfeld, Feld bei Broos im Kreife Karlsburg 
bes öſterreichiſchen Kronlandes Siebenbürgen, ge 
ſchichtlich berühmt durch den Sieg der Siebenbür- 
gen u. Ungarn 1497 über die Türken. 

Brodfrefler, fo v. w. Brodfäfer, ſ. u. Bochläfer. 

Brodfrüchte, j. u. Brobbaum. 

Brodgewinner, das Leejegel, welches an ber 
Beſahnruthe angebißt u. unten mit einer Spiere 
ausgeſetzt wird. 

rodida (Br. Smith.), Pflanzengattung aus 

ber Familie der Lilincene- Agapantheae, 1. Orbn. 

3. Klaſſe /.; Arten: Br. congesta u. granlliflora, 

—— auf den Salomonsinſeln; Br. ıxioides, im, 
bit. 

Brodie, Benjamin Collins Baronet B., Pros 
fefior ber Anatomie u. Chirurgie am Königlichen 
Collegium der Wundärzte in London, Lehrer der 
Chirurgie am Medical theatre in Great Windmill 
Street, Wundarzt am St. Georgsipital; er fchr.: 
Observations on the disenses of the joints, 
4. Aufl., Lond. 1837 (deutſch von Holſcher, Hannov. 
1821); Lectures on the diseases of the urinary 
organs, 2. Ausg. Lond. 1835; Lectures of cer- 
tsin nervous affections, ebd. 1837 (deutſch von 
Kürjchner, Marb. 19838); The Hunterian ora- 
tion, Yond. 1837. 

Brodiontii (a. Geogr.), Alpenvolk in Gallien, 


‚ beim jeßigen Digne. 


Brodiven; : is 


BroehBSittard 


Drobiren (v. fr.), 1) fliden, verbrämen; ber ı| Potodi’jhes Schtof mrit Bart, eine katholiſche u. 


bazıı verbrauchte Zwirn beißt Brodirzwirn; 2) eiti« 
⸗ * x.; 3) Erzählungen buch Erfin⸗ 
d u. Übertreibungen interejianter machen. 

Weodirung, io v. w. Broderie. 

VBrodkäfer, 1) eine Art Bochtäfer; 2) jo v. w. 
Getreibefäfer (Trogosita). 

Brodkrieg, jo v. w. Käs⸗ u. Brobfrieg. 

Brodkuchen, aus Teig von Roggenmehl ge- 
badener Kuchen. J 

Brodletz, Berg bei der böhmiſchen Kreisſtadt 

Gitſchin, beſteht aus Baſaltſäulen. 

Brödling, fo v. w. Dienſtbote. 

Brodnitzo, jo v. w. Strasburg (im Regierungs- 
bezirl Marienwerder). 

Brodnußbaum, ſ. Brosimum, 

Brodowski, Anton, geb. 1784 in Warſchau, 
Miniatur» u. Geſchichtsmaler, bildete ſich jeit 1509 
in Paris unter Gerard weiter aus u. ft. 1832 in 
Warſchau. Außer mehreren Porträts find von ibm 
der Zorn Sauls u. Kaiſer Alexander I. überreicht 
ter Warſchauer Univerfität die Stiftungsurtunde. 

Brodpfeifer, geröftetes Brod in Fleiſchbrühe 
gethan, bis die Maſſe breiartig wird, u. al jol 
wie Gewürz mit verjchiedenen Speifen vermiſcht. 

Brodra, Stadt, jo v. w. Baroda. _ 

a fhabe, Iufest, jo v. w. Küchenſchabe, ſ. u. 

ch 


abe. 

Brodſelten, Stadt, ſo v. w. Prodſelten. 

Brodfſonntag, der Sonutag Lätare, genannt 
nach dem Evangelium an demſelben, in welchem 
Jeſus 5000 Mann mit 5 Broden ſpeiſht. 

Brodſtudium, Beihäftigung mit denjenigen 
Wiſſenſchaften, et. diejenige einzelne Wiſſenſchaft 
Brodwiflenihait) jelbfi, Dur deren Studium man 
fih zu einem öffentlichen Amte (bej. ale Geiſtlicher 
u. Kechtögelebrier) od. zur praltiichen Ausübung 
ber dadurch erworbenen —— (be. als An⸗ 
walt cd. Arzt) vorbereitet, um ſich dadurch ſein 
Brod zu verdienen. Zu den Bsen gehört beſ. das 
Siudium der Theologie, Jurisprudenz u. Medi— 
ein, u. man ſetzt dieſen die allgemeinen od. pbilo- 
jopbifchen Wiſſenſchaften entgegen. 

Brodfuppe, Suppe aus feingeriebenem ob. 
düungeſchnittenem Brod unter Zuſatz von Waſſer, 
Eier u. Butter, 

Brodthee od. Brodtiſane, fo v. w. Brod⸗ 
waſſer 1). 

odtorte, }. u. Torten. | 

Brodumkehren, eine Sitte des Mittelalters, 
nach welcher einem Ritter, ber einen Malel in ſei— 
nem Yeben hatte, von einem Wappenheruld das 
Tiſchtuch vor jeinem Sit an der Tafel zerſchnitten 
u. das Brod umgekehrt wurde; eine Berftoßung 
von ber Rittertafel, bie nur durch Zilgung bes 
Schimpfes durch eine ritterlihe That u. tadelloje 
Aufführung wieder gut gemacht werben konnte. 

rodurtheil, eine Art des Gottesurtheils, ſ. d. 
. Brodverwandlung, jo v. w. Transfubftan« 


tiation. 

Brodwaſſer, 1) Getränk, beſ. fiir Kranke, aus 
reinem Waſſer, in welches einige Stücken geröſtete 
Brodrinde, etwas Zuder, auch wohl einige Citro— 
uenfcheiben gelegt werden ; 2) Sorte Nedarwein, ſ. d. 

odwiſſenſchaft, is Brodftubiuan. 

Brady, Stabt im Kreiſe Zloczow bes öfterrei« 
Hiihen Verwaltungsgebiets Lemberg (Galizien) 
am Sufla> Wieltabadhe; jchlecht gebaut; gräflich 


drei griechiiche, Kirchen, Klofter der Barmberzigen ’ 
Schweſtern, Mercantil- u. Wechſelgericht, große 
Synagoge, jeit 1818 Jüdiſche Realſchule; die 
it jeit 1779 freie Handelsftabt, u. die Juden ttı- 
beu bier, als in ber wichtigften Handelsſtadt Ga⸗ 
liziens, große Hanbelsgeichäite mit Pferden, Leder, 
Pelzwert, Festiwaaren, öſterreichiſchen Erzeugniſſen 
u. bei. aud mit Wein, Seide, Glas u. Porzellan 
wiſchen Rußland, Ofterreih u. der Türkei; man 
* Leder, Leinwand u. dergl.; es gibt bier 
Jährlich zwei große Jabrmärkte; au 40,000 Ew., 
zum großen Theil Juden. B. war vom 8. Mat 
bis 7. October 1349 von ruffiihen Truppen bejett. 
Am 17. Auguft 1549 große Feuersbrunſt. 

Brodzinsky (ipr. Brobfinsti), Kazimierz, geb. 
1791 in dem Dorfe Xrolowlo in Polen; trat 1909 in 
großherzoglich warſchauiſche Dienfte, wurde Unter« 
offizier bet der Artillerie, 309 1812 mit den Franzo⸗ 

en mac Rußland, kehrte 1913 als Offizier zurüd, 

olgte dem Zuge durch Dfterreich u. Sachſen, wurde 
in der Schlacht, bei Yeipzig gefangen u. jpäter zum 
Profefior der Äſthetik bei ber Uiniverfität in War» 
hau ernannt, nad deren Auflöfung lebte er amt · 
108 in Warjchau, bejuchte bie böhmiſchen Bäder u. 
ft. 1535 in Dresven. B. ift einer der vorzüglichiten 
polnijchen Dichter u. fhr.: Pienia wiejskie, Straf, 
1811; Pisma, Warſchau 1821, 2 Bde; Pism 
rozmaiiych, ebd. 1830, 3 Bde.; Werke, Wilna 
1542 jj. Er überjegte auch Hiob, die Leiden Wer- 
thers ac. 

Brodziſzewski, Adalbert, geb. un 1780; war 
Neligionsiehrer am Gymnafiım u. Propſt in Bor 
fen u. wurde 1830 Canonicus u. Official bei dem 
Domkapitel in Gnejen u. Präfident des Conſiſto⸗ 
riums. Er hatte Theil an den Zerwürfnifien des 
Erzbiſchofs von Poſen, Dunin, mit der preußiichen 
Regierung. Als Bicar defjelben erlieh er 1837 an 
die Pfarrer jeiner Didceje ein Rundſchreiben, worin 
er dieſe anwies, ſich an bas für Die Rheinprovinz 
vom Bapft Pius VIII. erlaſſene Breve bei geinifch« 
ten Ehen zu halten; 1838 wurbe er ſuspendirt. 

Brodzuder, Zuder in Broden, zum Unterſchied 
von Sandzuder. 

Broeck (jpr. Bruf), 1) fo v. w. Broich; 2) (B 
im ®aterlande), Dorj an einem Teiche im Bezir 
Hoorn des niederländischen Gouvernements NHol 
land, 2 Stunden von Amfterdam, Die Einw. (Dor 
1020 u. Gemeinde 1420) find jehr reich; Die mei- 
ften Häufer haben ein Shmudzimmer, welches für 
Fremde nicht betretbar ift, u. 2 Thüren, beren 
vordere, zum Scmud meift bronzefarben od. 
braun angeftrichene, nur bei Hochzeiten, Taufen u. 
anderen Samiıtenfehen geöffnet wird; ferner ein 
Gärichen u. ſchmale, mit rothen u. blauglafirten 
Ziegeln gepflafterte, ftetd reinliche Straßen. Pferde 
u. Vieh Dürfen ber Neinlichfeit wegen das eigent- 
liche B. nicht betreten. B. litt fehr durch die Waſ⸗ 
—8 im Febr. 1825. 

roefhuyzen (pr. Brukheuſ'n, Bronfhuflus), 
Jan van B., geb. 1649 in Amfterbam, trat in Mis 
litärdienfie, begleitete 1674 ben Admiral Nuyter 
nad Amerika u. fl. 1707 als penfionirter Haupt⸗ 
mann. Er jdr.: Poemata, Utr. 1684, Amfterb, 
1711, eine Sammlung von Gedichten in hollän- 
biiher Sprade, auch bejorgte er Ausgaben von 
Tibullus u. Propertius (j. b.). 
Broef:Sittard, Dorf des Arrondiſſemems 


tate 


* 
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Maftricht im Hergogtfum Limburg; bier wurde 

zu Anfange ber vieräiger Jahre im Meere eine an- 

ee. wahrſcheinlich roͤmiſche Dammbrüde aufge- 
en. 

Broffo (v. fpan.), Häuptlinge in Oberguinea. 

Brogitar, Galater, Schwiegerjohn bes Königs 
Dejotar; ihm verkaufte P. Clodius den alten Tem- 
pel ber 'Mater magna zu Pelfinus,-nachbem er 
den Priefter baraus vertrieben hatte. 

Broglie (fpr. Brollje [Broglia, Broglio]), eine 
lombardiſche Familie, urfprünglid Gribalbi ge 
beißen, gebörte unter ben 7 Familien, welche Re— 
publit u. Stadt Quiers (Thieri) gründeten. 1450 
theilte fich die Familie in 2 Linien: a) bie Grafen 
B. di Caſalborgone, die noch in Ehieri wohnen, 
u. b) in die nach Frankreich übergefiebelte; bie 
Glieder berjelben wurben 1742 zu Herzögen u. 1759 
zu deutſchen Neichsfürften erhoben u. theilten fich 
durch bie 2 Söhne bes Fürſten B. 4) im ben ältern 
u. jüngern Beil deren Chefs jetst B. 8) u. B. 10) 
find. Aus biefer Linie ffammen: 1) Kranz Maria, 
Graf v. B., war Gouverneur von Eoni, trat mit 
Bewilligung des piemontefiſchen Hofs in franzöſiſche 
Dienfte, commandirte in Italien das Kavalerie- 
regiment Mazarin, wurbe 1652 in Frankreich na« 
turalifirt u. kei 1656 vor Balenza. 2) Bictor 
Maurice, Grafv.B., Marquisv.Bregolles 
u. Senandes Sohn des Vor, geb. 1639; zeich« 
nete fich in ben Kriegen Ludwigs XIV., bel. im 
Spanien Succeffionskriege, in den Niederlanden 
u. Deutſchland aus, wurbe 1724 Marſchall u. ft. 
1727. 8) Grancois Marie, Due de B., Sohn 
des Bor., geb. 1671; am früh zur Armee, machte 
ben Spaniſchen Succeffionstrieg mit, wurde 1724 
Gejanbter am engliſchen Hofe u. brachte dort den 
Frieden von 1725 zu Stande; 1731 zurüdberufen, 

ing er 1733 im Polniſchen Succeffionstrieg nad) 
alien, wurde bort 1734 Marfchall, befehligte mit 
Coigny die Armee u. erfocht Die Stege bei Guaftalla 
u. Salcay; 1739 wurbe er Gouverneur von Stras⸗ 
burg; 1741 ging er in dem Öfterreichifchen Suc- 
cejfionskrieg aufs Neue ins Feld, brang bis Prag 
vor, verließ e8 aber, um fich im December 1743 zu 
Maillebois Armee zu begeben, beren Commando er 
fibernahbm u. bie er über ben Rhein zurückführte. 
Er wurde 1742 zum Herzog nn Ungnate 
gefallen, legte er ben Oberbefehl nieder u. begab fich 
auf feine Güter, wo er 1745 fl. 4) Victor Fra n⸗ 
6018, Duc de B., Sohn des Vor., geb. 1718; 
diente 1734 zuerft in Italien u. dann in Böhmen, 
Baben u. den Nieberlanben u. ftieg bis zum Ge« 
neral. Im Siebenjährigen Kriege befebligte er, 
einer ber beften franzöfifhen Generale, in Deutjch- 
fand, gewann 1759 bie Schlacht von Bergen u. 
ward baflir vom Kaijer zum Reichsfürften ernennt, 
eroberte Minden, verfchufbete aber den Verluſt der 
vor der Stabt geichlagenen Schladt. Defienun- 
geachtet wurde er 1762 zum Marſchall ernannt. We⸗ 
gen Mißbelligkeiten zwiſchen ihm u. Soubiſe wurde 
er 1762 auf feine Güter verwiefen, erhielt aber fpä- 
ter das Goupvernement von Meb. Ludwig XVI. er- 
nannte ihn 1789 zum Kriegsminifter u. wollte ibn 
an die Spite ber 20,000 Dann ftellen, melde die 
Rationalverfammlung aus einander treiben follten ; 
ber Abfall ber Truppen vereitelte den Blan u. be 
wog B. auszuwandern. 1792 befebligte er bie 
Emigrantenarmee, errichtete 1794 ein Corps im 
Dienfte Englands, ging, als diefes aufgelöft wurde, 


räd u. fl. dort 1804. 5) Ebarles 
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1796 in ruffifche Dienfte, j0g fid, nay Münfter zu- 
rancoi®, 
Comte de B., Bruder bes Bor., geb. 1719; war 
Anfangs Gefandter in Bolen, diente feit 1758 umter 
jeinem Bruber in Deutichland, vertheibigte Kaffel 
wurde ſpäter an bie Spitze eines geheimen Mini— 
ſteriums geſtellt, welches, unmittelbar unter Lud 
wig XV., dem öffentlichen nicht ſelten entgegen- 
wirkte; da fo lächerliche Mißverſtändniſſe entftan- 
ben, entfernte ihn Pubmwig XV., fette aber auch in 
ber Verbannung ben Briefmwechjel mit ibm fort. 
Bei Ludwig XVI. verlor er allen Erebit n. fl. 1781. 
6) Claude Bictor, Eomtede B., geb. 1758, 
war vor ber Revolution Mitglied der Nationalver- 
fammlung für den Abel von Kolmar, ging nad ber 
Auflöfung berfelben als Mardchal de Camp zur 
Rheinarmee, wurde wegen feiner Weigerung, bie 
Decrete von 1792 anzuerfennen abgefett u. 1794 
uillotinirt. 7) Maurice Jean Mabeleine, 
Für v. B. geb. 1766 im Schlofie Broglio; wählte 
ben geiftlichen Stand, emigrirte u. erhielt vom Kö⸗ 
nig bon mare gi eine Pfränbe zu Pofen; 1803 
nad Frankrei en efehrt, wurbe er Aumonier 
bes Kaifers, 1805 Brichof von Acqui u. 1807 Bi- 
ſchof von Gent, fiel aber 1809, weil er fich bei dem 
franzöfiiden Nationalconcil ftets gegen Napoleon 
erflärt hatte, in Ungnabe, warb verhaftet u. ſaß im 
Bincennes u. auf Marguerite, wo er ber Gewalt 
nachgab u. feinem Bifchofsfig entjagte, bis 1814 ges 
fangen ; nach ber Reftauration erhielt er feine Stelle 
wieber. Bei Errichtung bes Königreichs der Nieder- 
lande widerſetzte er fich ber neuen Orbnung ber 
Dinge (f. Belgien (Geſch.)) u. wurde wegen Ungebor- 
ſams in contumaciam zur Deportation verurtbeilt. 
Er hatte fi ſchon vorher nach Paris znrüdgezogen 
u. fi. dort 1821. 8) Adhille Charles feonce 
Bictor, Due de B. Sohn bes Fürften Charles 
Louis Victor u. Enkel von B. 4), geb. 1. Dechr. 
1785 in Paris, ward unter Napoleon Staatsratb, 
Aubitor u. Militärintendant in Illyrien u. in Balla- 
dolid, fpäter franzöſiſcher Geſandtſchaftsrath im 
Warſchau, Wien u. Prag; er mar einer der erſten 
Pairs Ludwigs XVIIL 1814 u. votirte ſeitdem be- 
ftändig mit der conftitutionellen Fraction ber Bairs- 
fammer. In Neys Procei war er einer ber we⸗ 
nigen Pair, bie das Nichtſchuldig ausſprachen, 
ſprach kräftig gegen die Ausnabmegefetse u. gegen 
bie Profcriptionslifte, vertheibigte die Preffreibeit, 
wurde in folge ber Julirevolution arm 30. Juli 1830 
proviſoriſcher Minifter bes Innern u. blieb ſeitdem 
in enger Berbinbung mit den Doctrinärs; den 11. 
Auguft 1930 wurde er Minifter des Eultus m 
öffentlichen Unterrichts u. Präfident des Staate- 
raths, nahm aber ſchon im November, nah Du- 
ponts Eintritt ins Miniftertum, feine Entlafjung 
u. trat in bie Pairsfammer zurüd, wo er am mu- 
tbigften die Meinungen der Bolfspartei befämpfte, 
für die Erblichkeit der Pairie u. für das Sübhnefeft 
Ludwigs XV. ſprach; vom October 1832 bis April 
1834 u. dann wieder vom 18. Nov. 1834 bis 22. 
Sehr. 1836 war er Minifter des Austwärtigen u. 
(jeit März 1835) Confeilspräfident, als ber er 1836 
wieber abtrat, 1845 begab er ſich im Auftrage des 
franzöfifchen Cabinets nach London, um bier bie 
ausgebrochenen Differenzen über das Durchſuchunge⸗ 
recht mit der engliſchen Regierung zu vermitteln. 
Im Jahre 1847 wurbe er franzöfifcher Botſchafter 
in London, von welchem Poften ihn im März 1848 
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bie Proviſoriſche Regierung abberief. Als ord⸗ 
neter bes Eurebepurtements trat er 1849 in bie Ge⸗ 
ebende Berfammlung. 1850 begab er ſich nach 
ondon, um als Anhänger Ludwig Philipps biefen 
vor feinem Tode zu bejuchen. Zurüchekehrt nach 
Baris, wurde er in der Commiſſion für das Wahl⸗ 
geiet BVorfiggenber u. ſchloß fich der Fraetion ber 
urggrafen an. 9m Januar 1851 murbe er 
BPräfivent des Sicherheitsausichuffes. Beim Staats» 
ftreiche (Dec. 1851) proteftirte er mit feinen poli« 
riſchen Freunden gegen ben Umſturz ber Dinge, 
wurbe fefigenommen, bald aber wieder in Freiheit 
geſetzt u. begab ſich hierauf nach London. 1852 
nahm er feinen Wohnſitz wieder in Frankreich, doch 
verweigerte er als Mitglied des Generalratbs im 
Eurebepartement den Eid auf die Berfafjung u. 
nahm jeine Entlafjung. Er benrübte fich, bie Fuſion 
ber Legitimiftiicheun Parteien zu Stande zu bringen 
u. wurbe 1856 Mitglied der Alademie. Er ift jeit 
1838 Witwer von Albertine, geb. Stael- Holftein. 
9) Albert v. B., älterer Sohn des Bor., geb. 
1821, war von 1846—48 erfter Secretär bei der 
franzöfiihen Botſchaft in Rom u. ift jeit 1845 
vermählt mit Pauline, geb. v. Galard de Bearn. 
10) Fürft Octave, Sohn des Fürften Auguft Io- 
fepb,, Eufel von B. 4), geb. 1786 u. feit 1818 ver- 
mäblt mit Arınanbine, geb. de Moges. 

Broglio (br. Brolljo), 1) Fleden u. Grafichaft 
in ber ſardiniſchen Grafichaft Nizza; Stammort ber 
Familie Broglie; 2) (Biazetta bi ©. Marco, 
Kleiner Rarcusplas), Plat in Venedig, gebt 
pom St. Marcusplag bis zur jübmeftlihen Küfte 
des Ganule di Giubecca, ift 250 Schritte lang u. 
80 breit u. mit Marmorplatten gepflaftert. 

Broglio (ital., jpr. Brolljo), leichter toßcani- 
fher Wein, dem Muscateller ähnlich. 

Brogni, Iean Allarmet v. B., auh Cardi— 
nalvon Biviers u Ofiia genannt, geb. 1342 
in Brogni, einem Dorfe bei Ammoy in Savoyen; 
hütete in feiner Jugend die Schweine, zeigte aber 
jo große Talente, daß einige Freunde ihn in Genf 
rn ließen. Später wurbe er Geiftlicher u. von 

bilipp db. Kühnen von Burgund an den Papft 
Siemens VII. zu Avignon geihidt; er wurde 1380 
Biſchof von Biviers, jpäter Biſchof' von Oſtia 
u. unter Papſt Johann XXIII. Erzbiſchof von 
Arles u. Cardinal u. Präſident der Kirchenverſamm⸗ 
lung in Coſtnitz. Hier weihte er Martin V. zum 

apft u. zeichnete ſich durch Mäßigung gegen Joh. 
uß aus; er ft. 1426 in Rom. 

Brobf, i) ftartes Tau, welches an ben Seiten- 
wänben bes Schiffs bejeftigt, über ber Traube um 
das Hintertbeil einer jeben Kanone berummläuft, 
um den Rüdlauf beim Abieuern zu bemmen; 2) 

Tau, um das Bejahnsjegel zufammenzugtehn u. 
wieder auszujpunnen; 3) —— Stüd Segel⸗ 
tuch, um eine Offnung im Schiff gegen das Ein— 
bringen des Seewaſſers zu ſchützen. 

Brohl, 1) Flͤßchen im preußiſchen Regierungs- 
bezirt Koblenz, ergießt fi in den Rhein, burd 

firömt das nah ibm benannte Vrobitbal, welches 
ſowohl hinfichtlich feiner vullauiſchen Gebilde, wie 
auch wegen jeiner landichaftlichen Reize merlwürdig 
u. viel bejucht ift. Bon den zahlreichen Mineral- 
quellen, welche bier entipringen u. Kohlenſäure, 
tohlenjaures Natren, kohlenſaure Magnefia, loh⸗ 
lenſaures Eiſenoxydul enthalten, wird nur die von 


Tönniſtein benutzt; 2) Dorf an der Mündung bee | 
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vorigen im Kreiſe Remagen des preußiſchen Kegie⸗ 
rungsbezirks Keblenz; 900 Em. 

‚Brohme, 1) Patrimonialgericht der Grafſchaft 
von der Schulenburg- Wolfsburg in ber hannöver- 
chen Lanbbroftei Llineburg; 1800 Ew.;2) Marft- 
—* daſelbſt an der Ohra im Amte Kreſebech, 
660 Em 


Brohmkappern, bie Blumenknoſpen von Ge- 
nısta scoparia, 

Broih, 1) Herrichaft im Eſſener Kreiſe bes 
preußifchen Regierungsbezirts Düffeldorf; Haupt- 
ſtadt Mühlheim an der Ruhr. Diefe Herrichaft, 
welche jeither zu ber Debitmaffe des 1830 in Neu 
ftrelit verftorbenen Yandgrafen Georg von Heſſen⸗ 
Darmiſtadt gehörte, wurde im Mai 1857 für 335,000 
Thaler an eine Gejellihaft Iubuftrielfer, hauptſäch⸗ 
lich aus Mühlheim a. d. Rubr, verlauft. 2) Schloß 
daſelbſt, dabei Papier», Dl- u. Farbemühlen, 3) 
Dorf im preußiihen Kreife u. Regierungsbezirk 
Aachen, viel ar rg 1500 Em. 

Broiban, Cord, Braumeifter aus Stöden 
im Hannöverichen, war an lang in Hamburg 

eweſen u. machte bei feiner Rucklehr 1526 den Ber- 
— in ſeiner Heimath, hamburgiſches Bier zu 
brauen, allein es mißglückte, u. aus dem verun⸗ 
glüdten Gebräu wurde der fogenannte Broiban, 
ein aus een u. Gerſtenluftnialz bereitetes, wei+ 
fes, füßlich ſchmedendes, gewöhnlich mit Zuder u. 
Citronenſaft genoffenes Bier. 

Brok (nord. Myth.), Zwerg, an welchen Fofi ſei⸗ 
nen Kopf verwettete, daß ſein Bruder Sindri nicht 
im Stande ſei, ſo große Koſtbarleiten zu verfertigen, 
wie der Spieß Gungner, das Shi Stidblabner 
u. das goldne Haar Sifs wäre. Loki verwandelte fich 
in eine Bremje, um B., welcher für feinen Bruder 
in der Schmiebe blafen mußte, durch feine Stiche 
irre zu machen. Die Götter gaben aber Sindri's 
3 Koftbarkeiten: Freyers goldnem ber, dem 
Draupnir u. dem Miölnir, den Preis, u. B. näbte 
Lofi, weil diefer vorgab, daß er nur den Kopf, nicht 
aber den Hals vermwettet, ven Mund zu. 

Brokat ꝛc., j. Brocat ıc. 

Brofe mony (eugl., ſpr. Broht Monni), alte 
engliſche Scheibeinünge im 11. u. 12. Jahrh., durch 
das Zerbrechen des Pennys (der gleich darauf cine 
gerichtet war) in 2 od. 4 gleiche Theile. 

Brofen-Bai, Bai au der SOſtküſte von Neu- 
Holland, nörblüh von Port-Jackſon; in biefelbe 
mündet der Fluß Wollonbilly; mit tiefen u. weiten 
Einjchnitten in das Land, u. bat daher bei S—19 
Faden Tiefe mehrere vortrefilihe Anlerpläge. 

Brofeninfeln, Injelgruppe an der Oftküfte 
des Bengaliihen Meerbujens, früher zum König- 
reich Arracan, jetzt der engliſch oftinbifchen Com—⸗ 
pagnie gehörig u. bewohnt. 

Brokenisland, Inſel an der Nordküſte von 
Neu⸗Guinea, in ter Geelvinks-Bai. 

Brokenſtraw (ſpr. Brodenftrau), 1) (Broden- 
ftraw«Greed), Fluß in der Grafihaft Warren im 
Staate Pennſylvanien (Nerbamerita), fließt in ben 
Alleghany; 2) ſtädtiſcher Bezirk ebendaſelbſt, am 
gleichnamigen Fluſſe; 700 Ew. 

Broker (engl., ſpr. Brobter), Makler, Agent. 
Daher Brokergebülfen, in Englaud Agenten, walche 
die Antäufe u. Verläufe der J———— od. auch 
Ausprändungen beforgen. 

Brofmannen, friefiiher Stamm im Brofmer» 
fand in hannöverſchen Amte Aurich mit bemofra- 


832: 


tifcher Verf Das Land zerfiel in 4 Duar- 
tiere, jedes is erwäßlten jährlichen Richter, 
denen Talmen (Vollsſprecher) zur Seite ftanden; 


wichtige Angelegenheiten entſchied die Vollsver⸗ 


fammlung.. Sie hatten feinen Abel, entrichteten 
feinem Kürten Abgaben u. bildeten, außer Kir» 
chen u. Klöftern, kein fteinernes, bie Freiheit ber 
drobendes Gebäude, -Erft im 14. Jabrp. feigten ſich 
die B., wie andere friefiiche Völler, einen Häupt- 
ling, dem fie eine Burg bauten u. die Obergerichtd» 
barkeit übertrugen. Ihre Willlüren, Brokmer Land» 
recht, ftammen aus dem 13. Jahrh. u, gehören zu 


ben wichtigften Rechtsquellen u Denkmälern ber 


oltfriefiihen Sprache, berausgegeben von Wiarba, 
1820, u. von Richtbofen, 1840. 

Brolium, im Mittelalter 1) Thiergarten; 2) 
freier, oft mıt Bäumen bejegter, meift mit Zaun 
od. Diauer umgebener Plat. 

Brom, ein einfacher chemiſcher Körper (Eile 
ment), chbemifches Zeichen: Br, Atonıgewidt: 50. 
Eine bei gewöhnlicher Temperatur tropfbare, bei 
+ 36° R, fievende, bei — 16° zu einer Erpftallini- 
chen, blättrigen, metalliich glänzenden grapbitähn« 
lichen Maſſe erftarrende Flüſſigleit; braunroth, in 
dünnen Lagen hyacinth durchſcheinend, von 2,99 
ſpee. Gew., ſehr flüchtig, einen gelbbraunen Dampf 
ausſtoßend, welcher Das Verbrennen nicht unterhält; 
leitet die Eleltrieität nicht; riecht höchſt unange⸗ 
nehm durchdringend, der chlorigen Säure ähnlich; 
ſchmedtt eigenthümlich, ſtark ſchrumpfend, widrig 
brennend, wirkt giftig, greift organiſche Subſtanzen 
heftig an, fie erſt gelb, ſpäter braun färbend, zer- 

ört unter heftiger Entzündung bie Haut. Mit 


bosphor u. mehreren Metallen verbindet es ſich 


unter Feuererſcheinung; organifche Farbe, Gerüche, 
auch wohl Anhedunsfioffe werben zerjtört. Es 
wurde 1926 von Vard entbedt, findet fih an 
Magneſenm u. Natrium gebunden neben Jod im 
Seewaffer u. in Meergewädjen, im Todten Dieer, 
in mehreren Diineralwäfjern u. Salzioolen, bef. zu 
Kreugnach, ans denen es auf verjchiedene Weile, 
wejentlich aber aus der, von allen truftallifirbar 
ten Salzen möglichft befreiten u, zur Trochne ab 
gedampften Diutterlauge, mittelit Zuſatz von Braun⸗ 
ftein u. Vitriolöl u. Deftillation in eine ſehr kalt 
grhaltene Borlage dargefiellt wird. Ju der Debicin 
wirb es etwa wie Job verwendet, vorziiglich gegen 
ſtrophulöſe Geſchwülſte u. gegen Kropf: auch iſt e8 
von Ludwig als desinficirendes Mittel, bei lang- 
jamer Berbampfung vorgejdhlagen worden. Die 
Bromvergiftung iſt der Jodvergiftung (Magendarm« 
entzünbung) ähnlich, nur noch heftiger in ıhrer Er» 
ſcheinung, — aber weniger die drüſigen Organe 
zu ergreiſen. Als Mittel gegen Bromvergiftung 
fann man Brechmittel anwenden u. Mehlwaſſer u. 
Milch trinken lafjen. In neuerer Zeit hat es in ber 
Daguerrestypie Auwenbung gefunden. 2 Atome 
DB. verbinden fih mit 10 Atomen Waffer zu 
Brombudrat, welches in der Kälte in byacintbrotben 
Dctatdern- od. in Blätthen kryftallifir. In 34 
Tbeilen Wafjer löft fih das B. zu einer intenfio 
rotben, ſchacf nach demſelben riechenden u. ſchmecken⸗ 
ben Flüjfigleit, aus der es aber, der Yuft ausgefetst, 
bald eutweicht. Das Verhalten des B. gegeu Me— 
talle u. Metalloide ift dem bes Chlors u. Jods 
analog. A) Zum Sauerftoff bat das B. nur 
wenig Berwandtihaft, es verbindet ſich mit ibm 
zu Bromfäure (Br 05), die durch Zerlegen des 


Broluum bis Brombeere 


bromſauren Baryte mittelſt Schwefelfäure 
ellt wird, farblos, trop 
chmeclend, Ladmus röthend u. nach einiger Zeit 
bleichend iſt u. mit Baſen bromſaure Salze bildet. 
Außerdem dürften die Bromalkalien nach Balard 
für unterbromigſaure Verbindungen anzuſehn u. 
die Exiſtenz auch einer Uberbromfäure nad 
Ludwig wahrſcheinlich ſein. B) Mit Waſſerſtoff 
verbindet ſich B. auf Directem Wege ſchwierig, leich- 
ter bei Berührung bes B-8 mit vielen -andern 
Wafjerverbindungen, die daſſelbe, fo wie Chlor, 
zerlegt. Hybrobromjäure«Brommafferfofffäure, 
Breonralzfäure, Acidum hydrobromicum), Br H, 
ift im reinen Zuflande ein farblojes, wie Salyläure 
riehendes, an ber Luft rauchendes, ſauer jehmeden- 
des u. reagirendes, auf der Haut Juden u. Ent⸗ 
zündung erregenbes Gas, das ſich leicht mit Wafler 
zu wäſſeriger Hydrobromſäure verbindet. 
Mit Metalloxyden bildet dieſelbe Waſſer u. B⸗me⸗ 
talle (analog der Salzſäure). €) Mit Ammoniat 
bildet das B. bromjaures u. budrobromfaures Am- 
montaf, ben analogen Ehlorverbindungen äbnlich. 
Diefe Berbindungen finden fih im allem Salmiak, 
e deſſen Darftellung man fich brombaltiger Salz- 
coole bebiente, oft bis zum Betrage von 3—4 Proc. 
Mit Chlor verbindet fih das B. zu Chlor-B., 
einer röthlich⸗gelben, flüchtigen, fcharf riechenben, 
Lackmus jchnell entfärbenden Flüffigkeit; wäſſerige 
Allalien zerlegen e8 jchnell zu bromjauren Salzen 
u. Chlormetallen. D) Die Brommietalle, bie fich, 
wie die Chlormetalle, zum Theil unter Feuerent- 
mwidlung bilden, find theils jchmelzbar u. flüchtig, 
tbeils feuerbeftändig. 

Brom, Vogel, jo v. w. Auerhahn. 

, Bromägus (a. Geogr.), Stadt ber Helvetier 
im Belgiſchen Gallien; jet Dorf Promajens bei 
Aue im Canton Freiburg. 

Bromal (ghem.) ‚C4 H Brs OB, Zerſetzungs⸗ 
probuet bes Athers burh Brom, fchwere, dlar- 
tige, farbloſe Flüſſigleit von ſchwachem Geruch u. 
Geſchmack; die wäſſerige Löſung gibt beim Verdun⸗ 
ſten Kryſtall von Bromalhydrat, ſ. u. Atbvl. 

Bromameter (Bromatometer, v. ar.), von Reg⸗ 
nier (Mechanikus in Paris) erfundenes Inftru- 
ment, um das, Schwächlichen u. ſolchen Perſonen, 
die eine ſtrenge Diät führen müſſen, angemeſſene 
Speiſebedürfniß abzuwägen. Gin leuchterartiges 
Fußgeſtell trägt in ſeinem Obertheile einen in Grade 
eingeiheilten Kreis, über welchem eine bemegliche 
Nadel das Gewicht der auf einem Teller von be- 
ſtimmtem Gewicht aufgejegten Speije anzeigt. 

Bromatogräpbie (v. gr.), Beichreibung ber 
Nahrungsmittel. Bromktofogie, Lehre ven ben 
Nahrungsmitteln; daher: Bromatologiſch, mas auf 
bie Nabrungsmittellehre Bezug bat. 

Brombach, 1) Dorf im Amte Wertheim bes 
badiſchen Niederrheinkreifes, an der Tauber; jonft 
Eiftercieuferkiofter, wurde 1802 aufgehoben u. dem 
Hürften von Löwenftein»- Wertheim gegeben; 2) 
Pfarrdorf im Amte Lörrach des badijchen Öberrfein- 
kreiſes; 600 Em. 

Brombeere (Rubus L.), 1) die Pflanzengat- 
tung Rubus, ſ. d. Die für bie Landwiribſchaft 
mertwürdigſten Arten find: a) Genteine 8. (R. 
fruticosus), Blätter länglich zugejpigt, unten 
5«, in ber Mitte Zfiebrig, oben einfach, gezähnt, 
raub, auf ga Rippen ftachlig, Stamm etwas edig, 
ſtachlig, Afte berabhängend, Wurzel ſchlagend; 


« lüffig, weinfauer ' 


* 


| Beonibeerenle 


m’ tim Mat bis Juli, trägt im Spätfonmer u. 
ſchwarze, Knäuelbeeren von ſüßſäuerlichem 
hmad, in Frankreich zum Färben ver Weine 
benugt, ſonſt als kühlendes Mittel officinell (Bac- 
cae rubi nigri). Der Strauch wähft an Zäunen, 
Waldgrenzen, Kelbern, Rändern in guter Erde, wirb 
dur) Wurzeln u. Sprofien für das. Feld ſchädlich, 
ibt feinem bebeutenben Nuten durch feine Beeren 
Eifig, Wein, Farbe) ; die mohlriehenven Blumen 
werten vom ben Bienen aufgeſucht. Dan untı® 
ſcheidet: aa) B. mit [hedigen Blättern, bb) 
BolnifheB., mit ſchwarzer Frucht, bläulichen 
Blättern u. obme Dornen, ec) dergl. mit weißer 
t, dd) gefüllte B., ee). mit Peterfilien- 
geihligten) Blättern, ff) mit Rojen» 
Radeln u. Himbeergeſchmach. b) Ader- 
beere (Acker⸗B., R. caesıus), Stamm ſtau⸗ 
benartig, ſtachlig, Blätter IRfach, oft lappig, rau, 
—œ— Blumen weiß, vom Anfang Sommers 
an blühend, Beeren bräunlich⸗ſchwarz, hellblau be- 
reift, von geringerm Werth, jonit als Baccae 
rubı caesii ofücinell; auch buch Wurzeln u. 
Sproſſen ſchädlich, ift eben jo ſchwer, nur durch 
forgfältiges Aufiefen ausgeaderter Triebe ı. Wur⸗ 
— — Norwegiſche B. (Berghim— 
ehr %. chamaemorus), in Norwegen, we⸗ 
ben, England u. Preußen, mit getrennten Geſchlech⸗ 
tern. Die Früchte werben in nördlichen Gegenben 
als antifcorbutifches Mittel geihätt, find in Nor⸗ 
wegen: Hanbelsartifel u. dienen in Stodholm, in 
Eſſig eingemacht, als Dejert. Andere verwanbte 
Arten ſ. u. Himbeere. 
Brombeereule, Schmetterling, jo v. w. Braun 
m. j. u. Eulchen. 
rombeerfalter, eine Art Argusfafter. 
Brom öte, die junge, gemeine Kröte. 

Brombeerjpinner, Art von Lasiocampa, j. b, 

Brombenzoejäure (Chem.), eine farbloſe kry ⸗ 
ſtalliniſche Maſſe, welche bei ber Einwirkung von 
Bromdämpfen auf benzoeſaures Silberoryb ent» 
ftebt, u. Brombenzoyl (Benzoyibromib), 
durh Zerjegung ber Benzoylwafjerftofffäure mit 
Bromdämpfen erhaltene farbloje Kryjtalle; ſ. u. 
Benzoyl BD). 

Bromberg, 1) Regierungsberirkber preu« 
Bifchen Provinz u. bes Grofberzogthbums Poſen, 
begreift ein Stüd von WPreufßen u. bes vorma⸗ 
ligen Departements: Pojen; grenzt an bie, Regie» 
rungsbezirfe Darienwerber, Frankfurt a. d. D., 
Bofen u. an das Königreich Polen; 214,83 OM., 

. mit 54 Städten, 2 Marttfleden, 2325. Dörfern u. 
Beilern u. 475,000 Ew., von denen latholiſch, 
1 proteftantiich u. y, jüdiſch ift. Flüſſe: Weich 
el, die öftlih die Grenze gegen ben Regierungs- 
bezirt Marienwerber macht, u. —— 
Brahe; Netze, Klüddow u. Welna (beide Neben⸗ 
flüſſe der Warthe); viele lange u. ſchmale Seen; 
ber Bromberger Kanal, welcher mittelft ber Meike, 
Brabe u. Wartbe die Weichſel, Oder u. Efbe verbin« 
bet, gegen 4 Meilen lang, von Friedrich IL. angelegt 
u. 1774 eröffnet; viele Brüche, bef. an ber : 
das ganze Land flach; ohne Gebirge; tbeilweiſe u. 
bei. ını Kreife Juomwraclaw ſehr fruchtbar ; ziemlich 
‚ber vierte Theil des ganzen Landes. kommt‘ auf 
Waldung u. mehr als ber 15. Theil ift uncultivirt. 
‚ Der. Aderbau ift ver hauptſächlichſte Erwerbszweig, 
‚verbunden mit Vieh», bei. Schaf ır. Pierbezucht. 
Induſtrie wenig, Leinweberei beihäftigtan 10,000 


vbis Bromelia 


Bromel (Arzt u. Botaniker in 
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Webftühle, Wollſpinnerer u. Wollweberei; ſonſt 
noch einige Eifen- u. 1 Kupferhammer, (ashiütten, 
Papiermühlen, viele Kallbrennereien, Ofr, Wall⸗ 
Loh⸗, Getreide⸗ u. Sägemibten, Theeröfen. Die 
Stromſchifffahrt zur Verſchiffung des Getreibes'ift 
bedeutend. Kreife: Bromberg, Chobziefen, Czar⸗ 
nitow, Gueſen r Inowraclaw, Mogilno, Schubin, 
Wogrowitz, Wirſitz. 2) Kreis dajeläft; 27 AM. 
mit 60,000 Ew., nur mäßig bewaldet; 3) (polniſch 


Bydgoße » ‚ Hauptftabt bes Regierungsbezirls u. 


Kreijes an ber Brabe; 1 evangeliſche, 2 fatboriiche 
Kirchen, 2 Klöfter, Synagoge ; Inquifitoriat, Kreis» 
anıt, Oberlandes⸗ Stadt- u. Landgericht; König. 
liche Bankcommiſſion, militärifches Proviantamıt, 
Oymnafium, Schufiehrerfeminar, Realſchule; Ar⸗ 
beits⸗ u. Correetionshaus, Irrenverforgungsan« 
ftalt, Bibelgejellichaft, Berjhönerungsverein, Schau⸗ 
rg ; große Mühlen (Herenlesmühfe) an ter 
Brahe, Eijengieerei, Maſchinenbauanſtalt, Lner⸗ 
brauerci, Gyps· u. Branntweinbrennerei, DI», Neu⸗ 
bfau-, Cichorien⸗, Zuder- u. Zabaksfabrit, ftacker 
Handel mit Korn u. Wein u. Schifffahrt auf bem 
Kanal. Der inge: Janus. Dur bie 
oße Eijenbahn ift bie Stabt mit Berlin, Bojen, 
tettin, Danzig ıc. verbumben; 14,420 Einw. — 
DB. wurde zur Zeit bes Deutichen Ordens angelıgt, 
fam aber fpäter an Bolen, gehörte zur Woiwobſchaft 
Inowraclaw, warb vom Könige Karl XI. von 
Schweden eingenommen, aber 1656 von ben Polen 
wieder erobert. Durch dem Bromberger Wertrug 
am 16. Nov. 1676 trat Bolen an Brandenburg die 
Souveränetät über Preußen ab u. verpfänbete dem 
Kurfürften die Stadt Elbing. 1772 in der 1. Their 
lung Polens kam B. mit dem Netbiftrict an Preu- 
gen u. bilbete deſſen Hauptftabt. Im dem Kriege, 
welcher ber 3. Theilung Polens vorausging, wurbe 
B. von bem polnischen General Dombrowsli am 
11. Dct. 1794 kurze Zeit bejett. Durch den Frie⸗ 
ben von Zilfit 1807 ging es für Prenfen verloren 
u. wurbe bie Hauptfiabt des Bromberger Departe- 
ments (159 OM., 214,000 Ew.) im Großberzog« 
thum Warſchau; am 18. Yan. 1813 wurbe e8 von 
ben Ruſſen unter Woronzow befett; 1815 fam es 
durch ben Wiener Congreß wieber an Preußen u. 
wurde Hauptſtadt eines neuen Regierumgsbezirts. 
Hier bildete ſich 1845 eine Chrifttatholifche Ge- 
meinbe, löfte fi aber 1852 auf u. trat zur Evan⸗ 
elijchen Kirche fiber. Bol. Kübnaft, Hiſtoriſche 
—— über die Stadt B., Berl. 1837. 
Brome, Marttfleden, fo v. w. Brohme. 
Bromeid, fo v. w. Terpentinäffänre. 
Broͤmel, Wilhelm Heinr., geb. 1754 in Loburg; 
war früher bei dem Theater in Hamburg u. ft. als 
Kriegsrath in Berlin 1808. Er ſchr. die Schau- 
jpiele: Der Adjutant (1780) ; Gerechtigkeit u. Rache 
(1784); ®ibeon von Tromberg (1785); Stolz u. 
Berzmweiflung (1794) u. a. m., gefammelt in: Beir 
trag zur beutichen Bühne, Defjau 1785; liberfeigte 
jun englifche Romane. 
Bromelia (B. L, Dflangengattung, nad DL. 
otbenburg, geb. 
1639, ft. 1705) benannt, aus ber Familie der Bro- 
meliaceae, 1. Orbr. 6. 8l. L. Arten: Bana- 
nas, ſ. Ananas; B.pinguin, onen 
bichten Heclen dienend; bie Blätter geben ma 
jebr fefte, hanfähnliche Fäden, ber ale dient 
zum Diunbreinigen u. gegen Würmer; B. kara- 
tas, in WIudien, ber Saft wird’ zu Punfh u. 


384 Bromeliaceen 


- Rarlem, aber unhaltbarem Wein benutzt, m; m. a. 
n WIndien u. SAmerila. 
Bromeliaceen (Bromeliacese), Bflanzenfamilie 

aus ber Klafje ber Ensatae mit fechstheiliger Blü- 

thenhülle, die äußeren Blüthenhülllappen lelchartig, 

6 Staubgefäßen, dreifächerigem, mehr ob. weniger 

freiem Fruchtboden u. Samen mit Eiweiß, oft ſchopf⸗ 

artig; dazu bie Gattungen Bromelia, Aechmea, 

Billbergia, Piteairnia, Tillandsia, Bonapar- 

tea, Pourettia u. a. 

Bromedgrove (ipr. Bramsgrobm), Wahlfleden 
in ber eugliſchen Grafihaft Worcefter, am Sal- 
warpe u. ber Birmingbam«loucefter Eifenbabn ; 
Näbnadel-, Fiihangel-, Tuch- u. Leinwandfabrilen; 
5000 Ew. In der Kirche ſchönes Monument der 
Talbots, Grafen von Shreweburg. 

Bromfield (pr. Bramnısfihld), William, geb. 
1712, war Yeibwundarzt der Königin von. Eng- 
land u. Wunbarzt des St. Georgenipitals zu Lon⸗ 
don u. fl. 1792. Er jhr.: Chirurgical obser- 
vations, Lond. 1778 (beutfch Lpz. 1778). Er ift 
Erfinder des Bromfieldſchen Bafend zum Hervor⸗ 
u ber Arterien beim Unterbinben. 

rombidröfis (ar.), Schweihentwidelung mit 
eigenthümlichem Geruch, der wie Urin ob. Mena» 
rie riecht. Schloßberger entdedte Hippurſäure 

in Hautjecrete bei B. 

romid (Chem.),; Verbindung bes Chroms mit 
Aluminium. 
Bromios (v. gr.), Beiname des Balchos von 
feiner lärmenden Begleitung. 
Bromium, jo v. w. Brom. 
romfalinm, |. u. Kalium. 
romley (ſpr. Bramli), Marltfleden am Ras 
vensbourn in der englifhen Grafichaft Kent; Kirche 
mit mebreren Dionumenten, Stift für unbemittelte 
Wittwen von Geiftlihen, eifenhaltiger Geſund⸗ 
brunnen; 4000 Ew. Im der Näbe der Palaft des 

Biſchofs von Rocheſter. 

romme, 1) Traugott, geb. 1802 in Anger 
bei Leipzig; lerute in Leipzig ben Buchhandel, trieb 
jebod ın Are Freiftunden Naturwiſſenſchaft, Da» 
thematik u. technifche Chemie, war dann in einer 
‚Bremer Buchhandlung u. fchiffte 1820 nach NAMe- 
rifa, wo er fi) anfaufte, u. um das Land in Bezu 
auf Anfiedelung kennen zu lernen, den größten Theil 
der Union, Canada, Texas u. die Küftenländer des 

‚ Mericaniichen Golfs bereifte; er wurde dann Chi« 

rurg auf einem columbijchen Kriegsichooner, kreuzte 
mit dieſem in Weſtindien u. war mit der Mannſchaft 
befielben, iveil der Kapitän ſich hatte Betrügereien 
zu Schulden fommen laffen, fait 1 Jahr Gefan- 
- gener auf Hayti, mit ber Berechtigung, bie Inſel 
nad allen Richtungen zu burchwandern; 1824 auf 
Koften ver Regierung nach NAmerika zurüdgebracht 
„u. reichlich entihäbigt, lehrte er im Herbft d. I. nach 
Deutichland zurüd, jeine Auswanderung u. An⸗ 
fievelungspläne zur Geltung zu bringen, u. bann 
in ben Bereinigten Staaten fi niebderzulafien ; 
‚ibernahm aber, von Verwandten fefigehalten, mit 
‚feinem Schwager Joh. Gottlieb Wagner (geb. 
1782, -geft. 1839) die Waltherſche Gofbune 
ey in. Dresben (gegründet burh Georg 
Kenr. Walther 1740) u. führte dieſes Gejchäft 
mit ihm bis ‚zu. befien Tode u. von 1840 bis 
1843 im Vercin mit feinen Better Louis B. 
- Die Regelung der Auswanderung n. bie Grün- 
‚bung: beutfcher: Anfiedelungen in Rorbamerifa 


bis: ‚Bromme 


| Bebieit er flets im Auge, ſchrieb darüber: "Reifen 


durch die Bereinigten Staaten u, Ober-Genaba, 
Baltimore 1832 fi, 3 Bbe.; Michigan, eine geogra- 
phiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ topographiiche Stigge, ebd. 1834; 
Taſchenbuch für Keitende durch Die Bereinigten 
Staaten, ebd. 1837; NAmerila in allen Beziehun- 
gen, Stuttg. 1840 f., 2 Bbe.; u. wurbe namentlich 
durch fein in 7 Auflagen erſchienenes Hand⸗ u. 
Neifebuc fir Auswanderer nad Nord», Mittel- n. 
SAmerifa, 183956, ber Gründer einer eigenen 
Auswanbererliteratir. Im Sabre 1844 fiedelte ex 
nah Stuttgart über u. veröffentlichte bier außer 
zahlreichen Meineren Abhandlungen: Zonengemälde, 
Naturgeichichte u. Völlerfunde in Wort u. Bild, 
Stuttg. 1848; Ratbgeber für Auswanberungs- 
Iuftige ; ebd. 1846; Wegmeiler für Einwanderer u. 
Reiſende, Bayreuth 1848; Neuefter Wegmeiigr für 
Ausmanderer nah Amerika, Stuttg. 1852; Atlas 
zu Aler. ». Humboldts Kosmos in 42 colorirten 
Tafeln mit erläuterndem Tert, ebd. 1854; 9. Re« 
baus Vollsnaturgejchichte, ebd. 1857; u. mit J. B. 
Krebs (geft. 1852): Schriften Kernings (Der 
Freimaurer; Die Miffionäre; Ebriftentbum ch. 
Gott u. Natur 2c.). 2) Karl Rudolf, genamt 
Brommp, Bruder des Bor.,. geb. 1804 in Anger; 
fam, faum 13 Jahre alt, nah Hamburg, machte 
ben Schifjsbienft durch alle Grabe durch u. ging 
dann nad den Vereinigten Staaten von NAme- 
rika. Nach der Bereifung ſämmtlicher Häfen ber 
Union u. der großen Binnenſeen, fowie ber briti⸗ 
ſchen Küftenprovinzen u. Nenfunblands, war er faft 
6 Jahre lang umunterbrochen auf See u. machte 
während biejer Zeit Reifen mach faft allen Inſeln 
Weftinbiens, nach beiden Küften SAmerifas, nah 
ber Wefttäfte von Afrika n. nach Oftindien u. China, 
wobei er fich be. in den letzten Jahren dem mili» 
täriichen Theile der Nautit widmete. Nach feiner 
Rückkehr aus der Südſee wurde ber militäriiche 
Theil der Nautik u. der Arjenaldienft fein Haupt⸗ 
dium; er bejuchte die Haupthäfen Englands, 
ranfreichs u. Hollands, u. machte einige wichtige 
Berbeflerungen in ber Hanbbabung der Schifis- 
geſchütze, ſowie die Entbedung einer leichteren n. 
wedntäßigeren Art, ınit glübenden Kugeln zu jehie- 
m Zu Anfang des Jahres 1827 trat er ın grie» 
chiſche Dienfte u. erbielt die Stelle eines erften 
Lientenants auf ber Fregatte Hellas, dem Admirals- 
Ihiffe; bier fand er mehrfach Gelegenheit ſich aus- 
zuzeichnen u. wurbe zweiter Commanbant auf ber 
Corvette Hybra, freuzte mit derfelben im Agätjchen 
Meere u. an Moreas Küften, zerftörte mehrere Pira⸗ 
tenjchooner u. nabm Theil an ber Belagerung von 
Chios u. der Blodadevon Navarin. Im Zunt 1628 
mwurbe er zum 5 attencapitän u. Commanbanten 
bes Dampfichiftes Internebmung ernannt, beichoß 
mit biefem im September bie Feitung Previfo u. er« 
ywang dadurch einer Flotille Ranonenboote das Ein- 
laufen in ben Golf von Arta. Im Frühjahr 1829 
ward er mit jeinem Schiffe dem Geſchwader bes Ad⸗ 
mirald Miaulis — unterſtützte dieſen in der 
Beſchießung von Antirhion u. Lepanto, u. tru 
weſentlich bei, daß beide Beften fielen u. Miſſolunghi 
ſich —— Zum Flaggencapitän des Admi⸗ 
rals Miaulis ernannt, wurbe er im Frühjahr 1830 
wieder auf bie Fregatie Hellas verſeht, bis biefelbe 
gegen Ende des Jahres entwafjnet wurbe, worauf 
er interimiftiich bas Commando her Corvette Ip⸗ 
fara übernahm u. mit ihr nach Candia ging, bie - 
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—— chriſtlichen Flüchtfinge nad, Griechenland 
3 zuholen. 1831 wurde cr im Marineminiſte⸗ 
rünm verwandt u. arbeitete bie-Organifation der 
Rationalmarine aus. Kurz vor Beginn des Bür- 
gerfrieges zog fih B. aus dem öffentlichen Dienft 
zurüc u. unternahm eine wiſſenſchaftliche Reife nach 
Frankreich, England u. Deutſchland. Inter König 
Dite sourde er in feine frübere Stellung in ber 
griechiſchen Marine eingereiht u. erbieft nach feiner 
Anfunit in Griechenland das Commando des 
Danpfichiffes Hermes, das er bis gegen Ende d. 3. 
Sefebligte. Ber der Organifation ter Königlichen 
Marine wurde er im Jahre 1833 zum Dafencom« 
mandanten, Ausräftungsdirecter u, Mitglied ber 
Königlichen Seepräfectur zu Paros exnanni, welche 
Stelle er bis zur Mitte des Jahres 1836 bellei— 
dete u. interimiſtiſch die Function des Seepräfecten 
verwaltete. Mac dieſer Zeit arbeitete er das Ma— 
inedienftregleinent aus u. wurde 1839 als zweiter 
Tommandant zur Koönigliben Militärichule verſetzt, 
nit welcher ine Marineſchule verbunden wurde, zu 
Seren Einribumg er den Plau entworfen hatte. 
Die Septemberrevolution 1843 gab ibın provi— 
joriich das Commando der gefammten Militärſchale, 
bis er ſpäter Dem Dlarinegerichte zugetbeilt wurde. 
sn Diefer Stellung verblieb er, bis er im November 
1545 von Neiheminifterum nach Frankfurt bes 
Afen wurde, um an ber Organifation ver deutjchen 
Neichdinarine mitzuwirken. Mitte Januar 1849 
traf er in Frankfurt ein, wurbe sogleich der tech- 
niſchen Marinecommiſſion zugetbeilt n. gleichzeitig 
tin Neihswinifterinm ver Marine als Reterent ver- 
wendet. Nah der Kündigung bes Waffenftillitan- 
des mit Dünemart wurde B. im März nad Bre— 
merhaven zur Organijation ber Deutſchen Flotte 
gejendet, im April zum Seezeugmeifter für bie 
Soidjeeküfte, im Auguft zum Commodore u. im 
November zum Kontreadmirol ernannt. Nach der 
Auflöjung der Deutjchen flotte 1853 lebte er zu 
Bremerbaven, mit Ansarbeitung feiner Diemoiren 
beſchäftigt, u. trat im Mai 1857 al® Cbef der tech— 
nischen Abtheilung in der Admiralitätsfection in 
Mailand im öfterreichiibe Dienfter Er ſchr. mebrere 
nautiſche, mathematiſche u. belletriſtiſche Werte in 
deutſcher, franzöfiicher u. engliſcher Sprache, ferner: 
Die Darine, Berl. 1648; u. ale C. R. Zermo: 
Slizzen aus dem Leben eines Seemannes, Meiß. 
1842. 

Brömmer (Biebz.), jo v. w. Bulle. 

Dromnig, Stadt, fo v. w. Bronnizy. 

Bromo, Bulfan auf der Sundainſel Saba; 
1804 Eruption. 

Bromoform, Ca H Bra, eine dem Chloroform 
äbnlidhe Verbindung von Brom mit Formyl, dem 
Radical der Ameifenfäure ; bildet eine flüchtige maf- 
‚erhelle ölartige Flüſſigleit von angenehmem Ge- 
ech u. ſüßlichem Gefhmad, fein jpec. Gewicht ift 
2,13; man gewiunt e8 durch Deftillation von Brom- 
fait mit Altobol od. Aceton. 

Bromotrieonjäure, Cs Hs Bra Os; von 
Plantamour u. Cahours zuerft bargeftellte orga- 
niſche Säure; fie lomnit in 2 Mobificationen wor: 
einer ölartigen u. einer fruftallifirbaren, ift in Al- 


lohol u. Ather leicht, in Waſſer wenig löslich u. 
bildet mehrere ——— Salze. 
Brompikrin, Cs HI Brs Os; Zerſetzungspro · 


Duct einiger organiſchen Säuren mit Brom, es kry⸗ 
Naar in Schönen Prismen. 
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Brompton (pr. Brauer, ..4)+Derf: in Ber 
englifchen Graffchaft Kent; unweit London, Bo« 
taniſcher Garten, ſchöne Kirche, Lagerhäufer ver 
Oſtindiſchen Compagnie; 3000 Eiw.; 2) (Birlep), 
Dorf im Weſt Riding der engliſchen 334 
Bauten; Eiſenwerle; 1800 Em.; 3) (Ralph), 
Dorf in ber engliichen Grafichaft Somerfet, Spuren 
eines römischen Lagers: 500 Em. 

Bromſalicyl (Bromfpirey), Subftitutionspro« 
duct von Spiränöl mit Brom, bilbet eine tryſtal⸗ 
liſirbare Subſtanz von ſaurer Reaction. 

Bromfaure, Br Os, Sauerſtoffverbindung bes 
Broms, eine farblofe Flüffigkeit. von ftarf faurer 
Reaction, |. u. Brom. 

Bremfebro, Schloß in Kalmarlän in Schwe- 
ven. Hier am 1%. Juli 1645 Frieden zwifchen 
Schweden u. Dänemark, welcher den 1643 be 
—— Krieg zwiſchen Schweden u. Dänemark 

udigte. 

Boehmfentgeler (Numisu.), fo dv. w. Brem- 
ſeuthaler. 

Bromſerburg (Sromſerbofy, Burg im naſſaui⸗ 
ſchen Amt u. bei Rüdesheim, dicht an der Stadt; 
alter Römerbau, noch wohl erhalten, jetzt aber zu 
Wirtbſchaftsgebãuden eingerichtet ; Stammbaus bes 
berühmten Rittergeſchlechts der Brömter 08. Brum- 
jer; jetzt gehört fe der Gräfin von Eubenhofen. 

— Borough, jo v. w. Bromesgrove. 

Bro.nfilber, tryſtalliſirt im teſſeralen Soſtem, 
Härte 1, ſpec. Gew: 5,86, gelb bis olivengrün, 
ſtarl gläuzend. Strich gelblichgrün; kommt gewöhn⸗ 
lich in Bleierzen von Chile u. Mexico vor, ſehr 
ſelten. Wird auf Silber verarbeitet. 

Bromum, ſ. Brom. 

Bromus (B. 4.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gräſer (Gräamineaé-Festuencene- 
PBromeae), 2. Ordn. ver 3. Kl. mit zweillap⸗ 
rigen, vielblüthigem Balge, zweiſpelziger Blüthe, 
untere Spelze unter ber Spitze begrannt, Granne 
gerade ed. zurückgekrümmt, Fruchtknoten an der 
Spitze behaart, Griffel lurz, auf der Vorderſeite, 
Narbe feberig; Arten: — in⸗ u. ausländiſche, 
theils eia⸗, theils zweijährig, theils perennirend, B. 
mollis, pratensis s. racemosus, gute Futter 
gräfer; B. secalinus (Moggentrefpe), ſchwer 
zu vertilgendes Unkraut in Noggenfelvern, deſſen 
Same dem Brobe, aus damit verunreinigtem 
Mehle gebaden, eine betäubende Eigenſchaft init- 
tyeilt; B. catharticus in Peru; B. purgans ir 
Canada, purgirend. 

Bromvergiftung, f. u. Brom. 

Bromwanerftofätber (Athylbromiür), Ca 
115 3», Verbindung von Athyl mit Brom zu glei- 
her Ayuivalenten, bildet eine waflerbelle, flüchtige 
u, ftarf riechende Flüffigkeit, f. u. Athyl c). 

Bromwich (ipr. Bramitfch), 1) Dorf in ber 
engliſchen Grafſchaft Hereford, Kohlen⸗ u. Eifen- 
minen; 2800 Em.; 2) Dorf in der engliichen Graf- 
ſchaft Warmwidihire bei Birmingham; anfehnli 
Eijenfabriten, meift den Einwohnern von Bir- 
mingbam gebörig; 2800 Ew. 

Bronce u. Zufanmmenfeungen, fo v. w. Bronze. 

Brond... (v. gr. — Luftröhre), bie 
Luftröhre betreffend. 

Bro ichade (fr., ſpr. —— 1) Stolpern 
bes Pferdes; 2) Fehitritt; daher Bronchiren, einen 
Fehltritt thun. 

rondial..., fo v. w. Brond...; baher 
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Brouchalarreten ı1. Weonchialvenen, ſo v. w. Luft- 
„xöbrenarterien u. Luftrbhrenvenen. 
Bronchialathmen, basjenige I vr 
‚räufch,,. welches ſowohl beim. Ein- als bein Aus- 
siatbmen zu hören ift, am ftäriften jeboch beim Aus- 
athmen. Das B. ähnelt dem wie ch od. r klingen⸗ 
ben: Keuchen od. Hauchen u. iſt zumeift hoch u. heil. 
Das DB. emtfteht nur in den größeren Quftwegen, u. 
wird je nach der Stelle, wo es erzeugt wird, Ya- 
yrngal⸗ (Kehlkopf-), Tracheal- (Luftröhre-) u. Bron- 
hial- (Brondien-, Inftröhrenäfte-) Athmen genannt. 
s Kranthaftermeiie pflanzt es fih auch Über das Lun⸗ 
sgewebe fort u beißt dann confonirendes B., 
wenn das den Bronhus ungebenbe Lungengemebe 
verödet, Imftleer, feſt geworden ift, ob. fortge- 
npflanztes B., wenn (bei Aſthma, Kehllopfver- 
engeruig) das verftärkte. B. bie Lungengeriufche 
täbertönt. , j 
Brondialdrüfen, bie in der Gabeltheilung der 
Luftröhre gelegenen. Drüfen, nicht felten ber Sit 
he air en. ’ * 
ro gerinnſel, Faſerſtoffger innungen bei 
: Entzünbungen ber Fa —* z. B. bei 
Pneumonie u. Croup. 
Bronchialpolypen, ſ. u. Brouchitis. 
Bronchialraſſein, ein durch Auſeultation der 
Lunge hörbares Blaſenwerfen, wird erzeugt, wenn 
„bie Luft in den größeren Verzweigungen ber Luft⸗ 
röhre augeſammelten Schleim durchbricht. 
Bronchialſtimme, ſo v. w. Bronchophonie. 
Bronchien (v. gr. Bronchia), bie feineren, 
von ber Gabeltheilung der Yuftröhre, den Brondi, 
abgebenden VBerzweigungen, welche immer feiner 
u. feiner fich zertbeilend, enblich in die Lungen- 
bläschen übergehen. Daher Brondhieftäfte (Brond- 
-ettafte, Yuftröhrenermweiterung, Brondialerweite- 
rung), tranthafte Ausdehnung ber Luftröhrenver- 
zweigung ; man unterfcheidet eine gleihförmige 
“u. eine eh förmige Brondieltafie, je nachdem 
bie Luftröhre nach allen Seiten hin gleihmäßig er- 
meitert-od, nur an einer einzelnen Stelle nady einer 
Richtung bin ausgebuchtet ift (Divertifel, Blajen), u. 
war können fich ſolche Zerbuchtungen. im Verlaufe 
es Brondialrohres an mehreren Stellen wieber- 
a fo daß es ein rojenkranzförniges Anfehen er- 
ält. Die B. befteht gewöhnlich neben Verödung 
des ungebenden Lungengewebes (z.B. bei Zuber- 
culoje) u. ift mit-Schleinmfluß ber Brouchialſchleim⸗ 
„haut, jowie mit Emphyſem bes entfernteren Lun⸗ 
vn verbunden. Gewöhnlich entftebt.die B. 
urch Lungenentzünbung, chroniſchen Brondial- 
‚tatarrh- od. durch Druck einer Anfammlung von 
Flüſſigleit im Bruftiiellfade. Die durch jene begtei- 
‚tenben: od, bedingenden Zuftände bervorgerufenen 
Symptome. find - Athinungsbejchwerbe, dumpfer, 
breunenber ob. bellemmender Schmerz u. hart» 
‚nädiger Huften mit reichlichem, eiterartigenn u. felbft 
blutigem Auswurfe. Die für den Arzt wichtigften 
„Zeichen find confecutive Störungen ber Eirculation, 
ein verftärkter Puls bes gleichzeitig vergrößerten 
Herzens u. Strogen ber Halsvenen, Bercuffions- 
u. Aufcultationserfheinungen des Empbyjems u. 
Brondiallatarrhs (ſ. d.);: Der Ausgaug der B. in 
Tod wird durch allgemeine Wafferjucht vermittelt. 
‚Aus Heilen ift die WB. nicht, u. ärztliche Hülfe kann 
nur den Zwech haben, die maſſige Abſouderung ber 
Bronchialſchleimhaut zu beichränten u, das Auswer⸗ 
fen des Abgejonberten au fürbern, : 


Brondiatatäinen bis Bronchophonie 


— ggg fo v. m. Brondorhonie. 
Brondio... v. gr.), die Luftröhrenäſte betrefe 
fend, fo: Brondhiopneumonie (Ratarrhaliiche 
dee Katarrhaliſche Capillar- 
ronditis), ein in die feineren- u. feinften Ber⸗ 
zweigungen der Bronchien hineinfteigende fatarrba- 
lifche Entzilndung vorzüglid bei Kindern, in Folge 
von Keuchbuften, Eroup od. jonft vernachläſſigtem 
Katarrh. Die B. wird häufig von Hirnfymptomen 
beyleitet u. töotet durch Lungeuödem. 
ronchioſtendſis (Obliteratio bronchio- 
rum), Luftröhrenverengerung, Luftröhrenverſchlie⸗ 


puma d. 
ren (v: fr.), f. u. Bronchade. 

Bronchitis, Entziindung der größeren Ber- 
zweigungen ber Luftröhre (ber Brondien u. Brouchi) 
u. zwar meift als Katarrh (Brondialkatarıh, Ka⸗ 
tarrhaliſche B.) der gewöhnlich acute Blutfrant- 
—— beſ. den Typhus begleitet, aber auch bei 
ungen« u. Herzfruntheiten auftritt. Ein acuter 
Brondialtatarch liegt auch dem Keuchhuſten in der 
Influenza od, Grippe zu Grunde. Die hronifche 
katarrhaliſche B. lann Blenorrhöe (mit Asthma 
humidum), Bronchieltaſie, Lungeuemphyſem u. 
Bereiterung ber Brondialfchleimbaut ( Phthisis 
pituitosa, Schleimſchwindſucht) erzeugen. Sym⸗ 
ptome find häufiger Huften, Bellenimung auf ber 


Bruſt u. niancherlei Empfindungen, Fieber, zumal 


bei dem epibennifchen Bronchiallatarrb, der Grippe 
od. Huftenfränmpfe, u. wird dann Urfache zum Keuch- 
buften. Die katarrhaliſche B. kann ſich bis in bie 
feinften Lungenbläschen verbreiten u. zur Lungen» 
entzänbung (Pneumonie) u. Branhopneumonie 
(B. capillaris) werben od. ſich zum Croup fteigern, 
Croupöſe B. Gronchialcroup), ber am häu⸗ 
figſten Kinder befällt neben Croup der Luftröhre 
u. bes Kehlkopfes, od. bei Erwachſenen neben erou⸗ 
pöjer Pneumonie auftritt. Der Auswurf verräth 
bie croupdje B: durch Fajerftoffzerrinnungen (fogen. 
Brondialpolppen) in Korn? ber Brondialröhren. 
—— warme u. reine Luft neben gehöriger 
Ruhe des Athınungsapparates durch Vermeidung 
u. Linderung des Huftens od. Brechen zur Befei- 
tigung angejammelter Schleimmafien od. Haferftoff- 
gerinnjel reichen zur Heilung der B. hin. 
Brondofele (gr.), 1) der Kropf; def. die Art 
befielben, wobei die in der Nähe der Schilpprüfe 
liegenden Drüſen ob. das Zellgewebe ꝛc. ange 


ſchwollen find; 2) Luftröhreubruh, eine Ermweite- 


rung ber Häute ber Zuftröhre, wobei dieſelben durch 
2 Knorpel der Luftröhre hindurch treten. u. eine meift 
Luft enthaltende Gejchnulft bilden, veranfaft durch 
Ringe Huften, Schreien, Laden ꝛc. Zumeilen er- 
olgt auc Zerreißung ber Luftröhrenhäute, mo 
dann Yuft im das Zellgewebe um die Luftröhre 
austritt. 

Bronchophonie (v. gr., Brondialftimme, Bron · 
chienſtimme, Bectoriloquie), ber in ven Bron« 
chien hörbare Klang der Stimme. Die B. zeigt fich 
bei Aufcultation der Bruftin 3 Graben: entweder 
als ſtarke B., ebenjo deutlich wie am Kehlkopf, od. 
als ſchwach e B. cd. als undeutlihdes Sum- 
nen, Die Stärke ber B. hängt vonder Befchaf- 
fenheit des Zungengemwebes ab. Im gefunden Zu- 
ftunde hört man nie, außer am Kehllopf, die ftarte 
B., im beanfen nur banıt, wenit eine gtögere Yarde 
des Gewebes (durch Pneumonie, 3. B. Zuberculofe) 
verbichtet ift.. Auch kaun bie B. mit einem ampho⸗ 


Bronchorrboa bis Bronikowſti 
riſchen Widerhall u. metalliſchen Klingen (f. b)Ae Paris, 


verbunden fein. Zuweilen zittert "bie Brom 
chienſtimme in hellem Ton u. wird dann Meder- 
fimme (Agopbonie, j. b.) genannt. 

Bronchorrhöa (gr.), trankbaft vermehrte 
Schleimausſcheidung ber Bronchialſchleimhaut; B. 
acuta(Catarrhussuffocations, Ü.serosus, Stid- 
fluß), plöwlich auftretenb mit mafienbafter Schleim- 
Vecretion, wodurch Erftidungszufälle bedingt wer- 
ten; B. chronica, fo v. w. Chroniſche Bronditis, 
J. u. Bronditis. 

Bronhotömie (v. gr.), Luftröhrenſchnitt, Er⸗ 
Öffnung der Yuftröhre mit dem Brondöton, einem 
bef. zu dieſem Zweck conftruirten Inftrument, ſ. Luft 
röhrenſchnitt. 

Bronchus (v. gr.), Luftröhrenaſt, deren es zwei 
(Brondi) gibt, indem bie Luftröhre ſich gabelför⸗ 
mig für die rechte u. für bie linke Lunge theilt. 

eoncialinud, fo v. w. Poggius. 

VBroneus (Phyſiol.), fo v. w. Brocchus. 

Brondölo, Injel u. Hafen mit fort an ber 
Küfte des Kreifes Babua im öfterreichiichen Kron- 
land Venedig, zwiſchen der Etjch u. deyı Tartaro. 

Im Mterthum bieß er Brundulus; fpäter hatten 
an ber einen Seite die Venetianer, an ber anderen 
die Genuejen eine Flotte; 1379 plünderten die Ge— 
nuejen das anliegende Yand, u. um biejelben zu 
‚ vertreiben, jchofjen die Benetianer ein bort ftehen- 
bes Schloß in ten Grund. In ber Mitte des 17. 
Jahrh. lieg Venedig ein Fort anlegen. 

röndjtedt, Beter Olnf, geb. 1780 in Horjens 
in Zütland, reifte mit Koes 1806 über Paris ı. 
Italien nad Griechenland, lehrte 1814 nah Ko» 
penhagen zurüd, wurde Brofefjor der griechifchen 
Philologie an der Univerfität, ging 1818 als Agent 
ter däniſchen Regierung uach Rom u. bereifte von 
bier aus 1820 f. die Joniſchen Injeln u. Sıeilien, 
sing 1824 nad) Paris u. 1826 bis 1832 nad) Eng- 
jand. Mach feiner Rückkehr wurde er Director 
tes königlichen Antitenfabiuets zu Kopenhagen 
u. fl. 1842. Er ſchr.: Beiträge zur däniſchen Ge— 
schichte aus nordfranzöſiſchen Manufcripten bes 
Mittelalters, Kopenh. 1817 f., 2 Hefte; Unter- 
ſuchungen in Griechenland, Bar. 1826—30, 2 Bbe.; 
Account of some greek vases found neur 
Vulei, Lond. 1832; Die Bronzen von Siris, Kop. 
1837; Den Fikoroniske eista, 1847, $ol.; gab 
auch Fr. Müllers Dentwürbigleiten aus Griechen⸗ 
(der 4 ben ur. 1827 u. — beſ. in militäri« 

er Beziehung, Bar. 1833, heraus. 

Brongniart (jpr. Brongniahr), 1) Augufte 
Louis, Brofefior der Chemie in Paris, ftarb da⸗ 
jelbft 1804; er ſchr.; Tableau analst. des com- 
binaisons et des decompositions de (lifi@ren- 

tes substances ou proc&des de la chimie, Par. 
1788; u. gab mit Haſſenfratz das Journal desscien- 
ces, arts et mötiers n. das Bulletin des scien- 
ces de la soc, philomathique heraus. 2) Aler., 
geb. 1770 in Paris, wurbe 1796 Profefior der Ra- 
turgeichichte an der Ecole centrale delV nations, 
1794 Ingenieur beim Bergweſen, 1815 Ingenieur 
en Chef ver Bergwerfe, 1822 Profefior ber Dlinera- 
logie am Naturbiftoriihen Muſeum u. Divector ber 
Borgellanfabrit zu Sevres u. ft. 1847 in Paris. Er 
jchr.: Classification dessreptiles, 1805; Traite 
el&m. de mineralogie, Par. 1807; Tableau des 
principalesespeces min6rales, Par. 1824; Essai 
sur la geographie mindralogique des environs 
Unirırfals Lezilon. 4. Urt 


— 


ebb. 1811, 3. A. 1833; M&moire sur 
le gisement des ophiolithes, euphotides, jas 

s etc., dans quelques parties des Apennins, 
ebd. 1823; Essai d’une classification mineralog. 
des roches mélangées, ebb. 1813; Classificat 
des roches homogenes et hétérog., ebd. 1827, 
3.%. 1830; Tableau des terrains, qui compo- 
sent l’@corce du globe, Bar. 1829 (deutjch von 
Kleinſchrod, Strasb. 1830); Tableau de la di- 
stribution des especer mindrales, Par. 1835 
u.a. Mém. sur la peinture sur verre, 1829; 
Das Eoloriren u. Decoriren bes Borzellang, deutfch 
von Voigt, Weim. 1846; Traite des arts céra- 
miqueset de poteries, 1844, 2 Bde. 3) Abolphe 
Theodore, des Bor. Sohn, geb. 1801 in Paris, 
Profefjor der Botanik am königlichen Garten, einer 
der Rebactoren der Annales des sciences natu- 
relles u. berühmter Pflanzenphyfiolog; er ſchr.: 
Classification des v&getaux fossıles, Bar. 1821; 
Prodrome d’une histoire des v6getaux [ossiles, 
ebd. 1828; Histoire des vegdtaux fossiles, 
1828—47, 2 Bbe.; Chronologifche Überficht der 
————— ꝛc. deutſch von Müller, Halle 

850 u. a. 

Brongniarfia, 1) B. X. H. B., Pflanzen⸗ 
gattung aus ber Familie der re 
tene-(salegene, Diadelphie Defandrie Z. ; Arten: 
B. mollis u. podalyrioides, Sträucder in Süb« 
amerifa. 2) B. Blum., Untergattung von Kibara 
Endl,, aus ber Familie der Monimiacene, 

kn ee (Min.), fo v. w. Glauberit. 

Bront (Bronio), Martifleden in ber farbini» 
hen Brovinz Voghera, im gleihnamigen Amte; 
4500 Ew. 

Bronitowffi, 1) Aler. Auguſt Ferb. von 
Opeiln-B., geb. 1783 in Dresten, Sohn eines 
aus Polen ſtammenden Generalzdjutanten des Kur« 
fürflen, trat erft in ein preußifches Infanterieregie 
ment, wurde Offizier, 1807 in Breslau gefangen, 
trat nach dem Frieden in franzöfiiche u. 1812 in pole 
niſche Dienfte, wurte Major der Gardeulanen, nahm 
um 1821 feinen Abſchied, kehrte nach Dresden zu— 
rüd, lebte bald dort, bald in Leipzig, Halberftadt u. 
Berlin u. ftarb 21. Jan. 1834 in Dresden. Er 
fhr.: Kafiımir der Große, Dresd. 1825, 2 Bbe.; 
Hippolyt Baratinsfi, ebd. 1825 f., 4 Bbe.; Das 
Schloß am Eberfluf, ebd. 1827; Der gaflifche 
Kerfer, ebd. 1827, 2 Bde; Olgierd u. Olga, 
1823, 2.4. 1832, 5 Bbe.; Polen im 17. Jahrh., 
ebd. 1829, 2 Bde.; Geichichte Polens, ebd. 1927 
4 Bbe.; Der Grimmenftein, ebd. 1828; Almana 
ber Sagen u. Novellen, Halberft. 1831; Die Frauen 
von Neidſchütz, Lpz. 1832, 2 Bde.; Die Magyaren, 
ebd. 1833, 7 Bde.; Die Briten in der beutichen 
Hauptftabt, ebb. 1834; Schriften gefammelt, Dresd. 
1825—35, 21 Bde.; Neue Schriften, Halberft. u. 
Lpz. 1829—34, 28 Bde. 2) KZavier, geb. 1797 
in Mogilna in Galizien, ftudirte in Warſchau die 
Rechte. Schon früh im politiiche Verbindungen ver- 


' widelt, wurbe er feines Richteramtes entſetzt u. 


unter polizeiliche Aufficht geſtellt, worauf er fich ter 
Romanen- u. Sournalichrififtellerei winmete. Mit. 
Ausbruch der Revolution 1830, für weſche er mit⸗ 
gewirtt hatte, wurbe er Militär- u. Biceprafitent 
der Stadt Warſchau. Das Fehlichlagen der politi- 
ſchen Freiheitsbeftrebungen zwang ihn zur Aus 
wanberung. Er ſchr. Meine Auswanderung aus 
Warſchau u. Griefs nouveaux des cabinets 
223 


Sta. Bronislawa bis Bronte 


europ6ens contre le cabinet russe, Par. 1832. | 1792 in Nedargmünd bei Heibelberg, etablirte 


Sta. Bronislawa, ſtammte aus ber polniichen 
Familie Prandota, geb. 1203, wurde PBrämonftra- 
tenferin in Krakau u. ft. 1259. Sie wurde 1839 
canonifirt; Tag: 29. Auguft; fie wirb bef. in Epi- 
demienangernfen. Auf dem Berge ber ®. bei Kralau 


iſt der 1820—23 errichtete Kosciufzltobügel. * 


Bronfborft, gräflid Limburg - Styrumjcer 
Bleden der miederländijchen Provinz Geldern an 
ber Yſſel; 300 Ew. B. batte früher eigene Gra— 
fen, der leßte war Graf Jodocus, worauf ed an 
die Grafen von Limburg-Styrum kam. 

Bronfborft, 1) 3ob., gewöhnlih Novioma- 

us, geb. um 1494 in Nimwegen; war Lehrer ber 

bilojopbie zu Köln, dann Rector zu Deventer, wo 
er zu Luthers Yehre übertrat, u. ft. 1570 in Köln; er 
gab die Merle von Beda Venerabilis, Köln 1537, 
KL, beraus u. Jchr.: De numeris, Bar, 1539; De 
ästrolabii compositione, Köln 1533; Apologin 
pro identitate auctoris librorum de coelesti 
hierarchin cum Dionysio Areopagita; u, über« 
Veßte Den Ptolemäos ins Yateinijche. 2) Betervan 
B., geb. 1588 in Delft, Maler, bei. geſchickt in der 
Darftellung von Architelturen, die er mit hiſtoriſcher 
Staffage auszuſchmücken pflegte; er ft. 1661. 3) 
Jan van B., geb. 1603 in Utrecht, Glasmaler u. 
Kupferſtecher; bildete ſich unter Mathieu in Arras 
u.Chamusin Paris u. malte die Fenfter in der neuen 
stirche zu Amſterdam. Er ſtach vorzugsweije nad) 
Gemälden von Poelenburg u. ft. 1650. 4) Jan 
van B., geb. 1645 in Leyden, erſt Baftetenbäder, 
dann Tier», bei. Bögelmaler; er ft. 1726 in Hoorn. 

Bronn, Heine. Georg, geb. 1800 in Ziegel 
baujen bei Heidelberg, wurde 1521 Privardocent 
u, 1828 Profeſſor der Natur» u. Gewerbswiſſen— 
ſchaften u. ſpäter zugleich Director des Zoologiſchen 
Diujeums in Heidelberg; er jhr.: Syitem ber ur» 
weltlichen Pflanzentbiere u. Conchylien, Heidelb. 
1824 f.; Ergebnijje meiner naturhiſtoriſchen u. öfos 
nomijchen Reiſen, 1825—30, 2 Bbe.; Gaea Hei- 
deibergensis. 1830; Italiens Zertiärgejchichte u. 
deren organiſche Einjchlüffe, 1531; Lethaea geogn., 
Stuttg. 1534 ff., 2 Bde, 3. X. mit Suppl. 1550 
—56; Geſchichte der Natur, 1841—49, 4 Bde.; 
mit Kaup: Über die gavialartigen Reptilien ber 
Liasformation, 1841, Nachträge 1844; Paläonto» 
logiſche Collectaneen, 1844; Allgemeine Zoologie, 
1550; Index palaeontologicus, ebd. 1849. 

Droundad, Stadt, fo v. w. Brombach. 

Bronner, 1) Franz Zaver, geb. 1758 in 
Hochſtädt in Schwaben ; wurde jeit 1769 als Singe- 
fuabe in dem Jejwitercollegium zu Dillingen erzogen, 
fpäter Benebictiner in Donaumwörtb, entflob u. lebte 
jeit 1784 unter dem Namen 3. Winfried zu Bajel 
u. Zürich als Notenjeger in einer Druderei, ging 
in ein anderes Klofter zu-Augsburg, enifloh aber» 
mals, warb Yehrer an ber Cantonſchule zu Aarau 
u. ging 1810 als Profeflor nach Kaſan, kehrte 1817 
zurüd u. ließ fih in Aarau nieder, wo er 1830 
Bibliotbelar wurde u. 17. Aug. 1850 ft. Er ſchr.: 
Fiſchergedichte u. Erzählungen, Zürih 1787—97, 
4 Bohn; Der erjte Krieg, Aarau 1810, 2 Bde.; 
Selbfibiograpbie, Zürih 1795—97, 3 Bde.; n. N. 
Yarcu 1510; Aicateuerliche Geſchichte Herzog Wer- 
uers von Urslingen, ebd. 1828; Anleitung Archive 
u. Regiftraturen einzurichten, ebd. 1832; Yuftiahr- 
u ind Idvllenland, 1833, 2 Bbe.; Der Canton 
Wargan, Bern 1944, 2 Bde. 2) Joh. Phil, geb. 


1816 in Wiesbaden als Apotbeler, beichäftigte 4 
nebenbei mit ven Naturwiſſenſchaften u. bem Wei 
bau u. ward bald einer ber ausgezeichnetften Wein- 
bauer; er führte in Baben den Bodichnitt u. bie 
zweijchentelige Halbbogenerziehung ein, legte 1831 
eine Realſchule an u. bereifte feit 1836, ım Auf 
trage der badenſchen Regierung, in önologiſcher 
Rückſcht bie deutfche u. franzöfiihe Schweiz, Ita⸗ 
lien u. Tyrol, Ofterreih, Mähren, Ungarn, Steier⸗ 
marf u. Baiern. Er ſchr.: Der Bodjhnitt, Heidelb. 
1830; Hefte ber ſüddeutſchen Weinbauer, ebb. 1833; 
Der Weinbau am Hardtgebirge, 1833; Der Wein⸗ 
bau im Nabe- u. Mojelthal, 1834; Anleitung zur 
Erziebung der Tafeltrauben, ebd. 1835; Anleitung 
zur Anpflanzung der Weinftöde an fonft unbenut« 
ten Plätzen in Höfen, Gärten ıc., ebd. 1834; Der 
Meinbau von Hochheim bis Koblenz, 1836; Der 
Weinbau in Württemberg, 1837, 2 Bbe.; Der 
Weinbau des Main- u. Zaubergrundes in ber 
Würzburger Gegend, 1839; Der Weinbau in 
Franfreich u. der franzöfifhen Schweiz, ebd. 1840; 
Die deutichen Schaumweine, ebd. 1842; Der Wein- 
bau an der Bergitraße 2c., ebd. 1842; Die Berä- 
gr | der Rothweine, Branff. 1956. 
ronnerfraube, nach Bronner 2) benannte 
Zraubenjorte, von ber es blaue u. weiße gibt. 

Bronnta (B. Aunth.), Pflanzengattung aus 
der familie der Frankeniaceae - Fouquiereae, 
der 5. Kl. 1. Orbn. Z, Urt: B.spinosa, borniger 
Baum in SAmerifa. 

VBronnizy, 1) Kreis imruffiihen Gouvernement 
Mostwa; flah, im O. fumpfig, von 31 Heinen 
Seen u. 82 Flüffen, unter deuen die Moskwa der 
größte ift, bewäljert, hat 122,000 Ew.; 2) Kreisftabt 
an der Mostwa’u. dem See Bieloje, Fabriten; 
2400 Em. 

Bronnzell, Dorf bei Fulda; bier am 8. Novbr. 
1850 Ziratlleurgefecht zwiichen ben preußiihen u. 
bairifcheöfterreichifjhen Truppen, f. Heilen (Kurfürs 
ſtenthum, Geſch.). 

Brontäos (gr.), ber Donnerer, Beiname bes 


eus. 

Bronte, Stadt in der ſieiliſchen Intendantſchaft 
Catania; Seminar, Tuch- u. Papierfabrifen ; litt 
1832 ſehr durch Erdbeben; 8800 Ew. BB. erhielt 
Nelion ald Herzogthum zur Dotation. 

Bronts, 1) Charlotte, pfeudonym Eurrer 
Bell, Tochter des Pfarrers Patrik B., geb. 21. 
April 1816 in Thornton, erhielt einen Theil ihrer 
Schulbildung (1824 u. 1625) in Comans Bridge, 
einer Erziehungsanftalt für Pfarrerstöchter unweit 
Leeds in Morkjbire (dem Lowood in Jane Eyre), 
ſchrieb ſchon im 13. Jahre Erzählungen u. —— 
u, im 14. ein Drama Poetaſter, bis Juni 1830 b 
reitd 22 Bände (ſämmtlich Manufcript, nie im 
Drud erſchienen), beſuchte 1831 u. 1832 das In« 
ftitut Roe Head unweit Hedmondwile (Morkibire), 
war 1835—38 Lehrerin an biejer Anftalt, 1839— 
41 Gouvernante in zwei der höheren Bourgeoifie 
angebörigen Familien, bejuchte 1842 —41 das He⸗ 
gerſche Inftirut in Brüffel, wo fie eine Anftellung 
als Lehrerin ber engliſchen Sprade erhielt, gab 1846 

—— mit ihren beiden Schweſtern Gedichte 
Ga: ond. 1946, ſchrieb barauf bie Movelle, der 
Brofeflor (erfhien nad ihrem Tode, Yond. 1857), 
dann den Roman’ Jane Eyre, Yond. 1547, ber un⸗ 
mittelbar nach feinem Ericheinen außerorbentliche® 


Bronteion bis Bronziren 


Auffchen erregte u. ſedr balb faſt in alle europäi« 
8 Sprachen überſetzt, auch von Charlotte Birch⸗ 
ifjer als Waiſe von Lowood dramatifirt wurde; 
ferner Shirley, Lond. 1849, u. Vilette, Lonb. 
1552. Sie verheiratdete fi im Juni 1854 an Ar- 
thut Bell Nichols, den Hülfsprebiger ihres Baters, 
u.ft.31. März 1855 in Haworth. 2) EmilyIane, 
pieudonyin Ellis Bell, Schwefier der Vor., geb. 
1819 in Thornton, in Cowaus Bridge u. Brifiei 
gebildet, jchrieb Gedichte u. die Novelle Weethe- 
ing Heights, erſchien gemeinfchaftfich mit Acton 
Delle Agnes Gray, Lond. 1847; fie fl. 19. Dec. 
1848. 3) Anne, Schwefter der beiden Bor., pſeud⸗ 
enym Acton Bell, geb. 1822 in Haworth, in 
Roe Head gebildet, ſchrieb Gedichte u. die Novellen 
Agnes Gray, tond. 1847, u. The Tenant of 
Wildfell Hall, Lond. 1845; fie ft. 28. Mai 1849 
im Seebad Scarborougb (Norkfgire). Bal. €. €. 
Gastell, Life of Charlotte Bronte, %ond. u. 
ie 

eonteion (gr. Ant.), Donnermafchine auf 

bem Thenter. 

Brontes, fo v. w. Queiſchkäfer. 

Bronteus, Gattung der Trilobiten. 

Brontia (gr.), Dounerfteine. 

Bronfo,.. (vb. gr.), Donner ..., Gewitter...; 
baber Brontolögie, die Lehre, Blitzableiter anzulegen; 
Brontotheolögie, ber Beweis für das Dafein Gottes 
aus den Gewittern; von Alwart, 1745; Bronto · 
»böhie, Gewitterfurdht. 

Bronze (Aes campanum, A, caldarium, ital. 
Bronzo, franz. Bronce, fpr. Brougf), Metall- 
legirung aus Kupfer, Zinn u. zuweilen aus Kupfer, 
Zinn u. Zimt. Die Alten verfertigten, ehe das 
Eijen in Gebrauch kam, Statuen, Hausgeräth, auch 
Schneidewerlzeuge u. Waffen aus B.; vergolbeten 
fie auch. = fetten fie dem Kupfer 4—5 Procent 
an zu; in Herculanum hat man auch Iberte 

füße von B. gefunden, welcher 12 Proc. Zinn zu» 
—* war. Den aus B. verfertigten Gefäßen gaben 

e mit ber ihnen eigenen Zierlichleit elegante For⸗ 
men, welche noch jetzt zum Muſter dienen. Der 
Edle Roft (Aerugo nobilis, f. Batine) auf an- 
tilen Bu dient gewöhnlich am Zeichen, daß bie ®. 

t ſei; inbefien hat die Chemie in neuerer Zeit 

ittel 9 ‚ Ihn volllommen nachzuahmen. 

Je nach ber Art ber Anwendung fett man bem 
Metalle mehr od. weniger Zinn zu; fo verhält ſich 
bei Glockeugut das Kupfer zum Ann wie 8:2 ob. 
wie 3 :1, bei Kanonengut (Sefhilgmetall) wie 
9:1, bei ben zur Verkupferung ber Schiffe dienen ⸗ 
ben Platten wie 19:1. Gigentbüänlic) ift die Eigen- 


elles Abkühlen nah dem Glühen geſchmeidiger 

u. bümmerbar wird. Durch Beimifhung von Zint 
erhält die B. eine größere Debnbarteit u. bekommt, 
Witterung auẽgeſetzt, von felbft einen grünen 
berzug (Patina antiqua), den fie be ält, ohne 
weiter zu roſten. Wegen biefer Eigenſchaft eignet fie 
fh vorzüglich zu Sculpturwerfen. Das Miſchungs⸗ 
— inks zum Kupfer u. Zinn iſt ver⸗ 
qieden, bei größeren Statuen ift ber Jintzuſatz ge- 
finger, etwa 6 Theile auf 91 Theile Kupfer 2 Theile 
Zina u. 1 Theil Blei, bei kleineren niınmt mar 
wa 15 Theile Zink auf 80 Theile Kupfer, mobei 
damıı noch 5 Theile auf Zinn u. Blei kommen. 
Run verfertigt in Paris, Yonbon, Wien, Berlin, 
Berunichtweir Luſtres, Arnıleuchter, Lronleuchter, 


1 verbeffertes Schmelzverfahren einflihre. 


des mit Zinn «de Kupfers, daß e8 durch 


ZTafelauffäge von B. Gold⸗B. (Bronce d’or 
mouillee) An feine B., fonbern —— 
Feuer vergoldetes — Münzen ans der 
— ähnlichen — chung en are wurs 
en ſchon im Altertum gegoffen (f. Erzm 
im 2 u. in der neneren Be felten ge 
nicht ; doch find die Münzen der franzöfiichen Res 
— fit a us Glockenmetall, ber hoiländiſch · oftindi⸗ 
hen Compagnie, engliſchen Fabrikeigenthumer u.«. 
dahin Mu rechnen. In ber neueflen geit werben 
aberin den — Mebaillenpräganftalten Abbrude 
der Medaillen in B. gefertigt. — Obgleich die Kunfi 
des Bronzeguſſes weit in das Alterthum binaufreicht, 
Y fam dieſelbe doch erft um 700 v. Ehr. zu einer 
Öheren Ausbilbung burch Theoboros u. Rhökos 
von Samos. Do goffen die Alten faft reines 
Kupfer, da der Zinngehalt, weil der Schmelzungs- 
proceß nicht fo vafch als jetst bemerfftelligt werben 
fonnte, durch Orybation zum Theil verloren ging. 
Eine großartige Ausdehnung es ber Bronzeguß 
unter Alerander dem Gr. durch Lyſippos — * 
t ihm 
begannen bie Bildgießer enge a Werke in Broitge 
zu gießen, u. wie fehr bie Bronzeftatuen in Aufe 
nahme kamen, läßt fih daraus ermeffen, daß ber 
Conſul Mutianus in Athen allein an 3000 u. eben 
Y viel in Rhodos, Olympia ı. Delphi fand, ob» 
chon Plünderungen namentlich den letzten Ort um 
viele Schätze dieſer Art gebracht baten. Mit dem 
Verfall des Römifchen Reiches ging die Sießkunſi 
gänzlich verloren u. erft im 12. Fahr. tauchen 
wieder aus Bronze egoffene Werte auf, u. a. 
Bronzethüren an Kirch en in Mainz, Rom ıc. Der 
eigentliche Kunſtguß kam indeß erh im 15. er 
dur Lor. Ohiber wieder in Aufnahme, vervoll⸗ 
fonımnete A unter Benvenuto Eellini in Italien 
u. Peter Viſcher in Nürnberg u. erreichte in ber 
neueften Fi durch die Fortfchritte der Technik den 
höchſten Grad ber Ausbildung. Vgl. Bildgießerkunſi. 
ronzedruck, Buchdruck mit Broñzefarbe, 
welche aus Bronzepulver mit Leinölfirniß angerie⸗ 
ben beſteht. Man kann auch ben noch friſchen Drud 
mit Bronzepulver beftreuen u. dann glätten. 
Bronzefuchs, bronzefarbenes Pferd. 
—— ber, wird aus ben Abfällen von un« 
echtem Blattgolb, Blattfilber u. auberen en. 
eihlagenen Blättern von verfchievenen Metall- 
egirungen od. reinen Metallen, wie Kupfer, Silber, 
Gold, dur Reiben mit Honig od. Gummif leim 
auf Marmorplatten, od. in eigenthümlichen eib⸗ 
maſchinen bereitet. Dieſe Metall ronzen bereitet 
man in England dadurch, daß man bie bilnnge» 
—— lätter auf ein feines Drahtſieb Bringt, 
t Olivenöl benetzt u. mit einer Bürfte von feinem 
Eifendraht durchbuͤrſtet. 
ronzino, 1) Angelo, geb. 1502 in Florenz; 
Hiftorien- u. Bildnigmaler, Schüler Pontormos, 
malte eine große Menge ausgezeichneter Porträts 
bon geitgeneflen, auch firchliche u. biftorifche Bilder 
in Ol u. in fresco, bie Tor in der Compoſition 
unbedeutend find; er fi. 1570 in Florenz. Werke: 
Das Purgatorium in ber Alabemie zu Florenz; 
Cosmo I. u. Eleonora, Gemahlin Cosuo'e 
in der Dresbener Gallerie x. 2) Aler., fo v. w. 
a etall b fern 
ronziren, metallenen, —— gypſernen 
Gegenſtänden x. durch ee bas Au 
man 
22* 


ſehen der Bronze geben, wird 


0 


ini verte Bronze ; gewöhnlich bie Schawinen 
—* eitung von unechtein Blattgold Bronir · od. 
vwepaivery, mit einem Firniß darauf trägt od. 
biefelben mit Mufivgold (ryftallinijchem Schwefel» 
mm) *73 jo Eiſen mit Leinöl u, feinem 
Bapferfou (vgl. Bruniren); auch auf galvaniſchem 
Wege läßt fi bronziren, Borzellan, Wedg- 
weod u. dgl, /mit gut getrodnetem Niederſchlag 
des im Königswafler aufgelöften Kupfergoldes; 
güffe * —— er er orig un 
non ölſaurem er u. Eijenogyb, in heißem Lein⸗ 
öfieniß u. Wachs aufgelöft, angeftrichen. Der Gyps 
uß dabei flark erhitt werben u. ſaugt dann bie 
(üffigfeit ein, fo daß an ber Zartheit der Conturen 
nichts verloren geht; Holz (Holzbronze) mit 
Berliner Blau, Schlittgelb, Umbraerbe, Lampen ⸗ 
ruß u. Pfeifenthon unter einander gerieben, nach⸗ 
man das Holz polirt u. mit einem gewöhn- 
lichen Firniß — bat; dieſe Miſchung über- 
zieht man mit Bronzirpulver. Man drüdt auch 
eine Mifhung von feinen Sägefpänen von hartem 
(am beften Mahagoni⸗) Holz u. Leim als Binbunge- 
mittel in —— u. bildet ſo, indem man fie bron⸗ 
irt, Leuchter, Kronleuchter u. dgl. von Holzbronze 
raus. Über B. auf Papier, j. Bronzeprud. 
Bronzirfalz, die zum Bruniren der Klinten- 
Läufe dienende Spiefiglangbutter, j. u. Bruniren. 
ronzit, dem Augit ähnlich, enthält 60 Kiefel- 
erbe, 27,5 Magnefia u. 10,7 Eiſenorydul, wiegt 
mehr als 3, ift metallijch glänzend, braun, gelblich, 
5— weiß auf dem Strich, unſchmelzbac, krumm⸗ 
lätterig, fpröbe; kommt als Gemengtheil mit ver⸗ 
———** anderen Gebirgsarten, beſ. Serpentinſtein, 
ber Schweiz, Tyrol, Italien, Deutſchland ꝛc. vor. 
Broodlam (fpr. Brubdlah), Berg in der “. 
ur Peebles im ſüdlichen Schottland, 274u %- hoch. 
rooke (jpr. Bruhl), Grafſchaft in Birginien 
in ben Vereinigten Staaten von NAmerila; 3) 
OM., Boden jehr fruchtbar, Kohlen⸗ u. Eijenerz- 
ger; 5100 Ew. 5 
too8e (fpr. Brubd, 1) Henry, geb. 1706 in 
Rantaran u. geft. 1753 in Dublin als Auffeher ber 
Baralen zu Diullingar. Er ſchr.; Farmers let- 
ters (die ſich auf einen Aufftand in Irland beziehen), 
mehrere Zrauerjpiele, Luſtſpiele, Opern u. Ro» 
mane. 2) Srancisca, geb. Moore, an ben 
Rector B. zu Colney verheirathet; fl. 1769; fie 
dr.: Virginia (Trauer piel), Lond. 1756; Oben, 
irtengebichte, die Gefchichte ber Julie Mandeville 
1763) u. Emile Montague (1769) 2c. 8) Ja⸗ 
mes, geb. 1803 in London, nahm Seedienfte als 
Gabet im ber englijhen Marine in Oftindien u. 
—— ſich im Kriege gegen bie Birmanen aus, 
erwunbet ging er nach Europa zurüd, trat nad 
feiner Genetung wieder in ben Dienft, machte 1831 
Reifen nad China u. den Sunbainfeln, auf welchen 
Tetsteren er ben Plan zur Eultivirung ber Malaien 
u. Dyals machte u. denfelben mit ber Unterbrüdung 
bes Seeraubes u. der Sklaverei auszuführen be- 
- Er rüftete 1838 ein Schiff aus u. landete 
839 an Borneo, mo er bald großen Einfluß ge- 
wann, Radſcha von Saramwaf wurde, die Seeräuber 
befriegte u. mit Glüd feinen Enltivirungsplan 
—— ſJ. Borueo (Geſch.). 1847 reiſte er nad) 
ngland, um perföniich einen ınit dem Sultan von 
Pa geichlofjenen Bertrag zu überbringen; 1848 
ehife er als Generalconſul in Borueo u. Gouver⸗ 
ner der britiſchen Niederlafjung Labuan nad) Bor- 


Bronzirfalz bis Brooklyn 


| neo zurück. Indem er mit ber immer weiteren 
Ausdehnung ber britifchen Herrichaft auf ben Sun- 
bainjeln beihäftigt war, wurden oft Klagen über 
feine Graufamteit u. Habgier laut, weshalb cc ſich 
1353 in Singapur verantivorten mußte, aberim 
Dec. 1855 wurde er von der Unterjuhungscoen- 
miſſion von allen Beihuldigungen freigefproden. 
Seine Tagebücher erichienen als The expedition 
to Borneo etc.; Fond. 1847, 2 Bbe., u. Borneo 
and Celebes, ebd. 1848, 2 Bbe.; erfteres von 
a letzteres von Mundy herausgegeben. 
Brooken⸗Ridge (ſpr. Bruhknridſch), Gebirge 
in NAmerila, Ausläufer des Felſengebirges nach 
Oſten am Fluſſe Saſkatſchawan bis zu den Seen 
in Canada. 
. Brooffield (fpr. Bruhlfihld), Poſtſtation 1) 
in ber Grafihaft Carroll, Staat New- Hamp- 
ihire; 550 Ew.; 2) in der Grafſchaft Orange, Staat 
Vermont, Meubel- u. Yederfabrilation, 1700 Ew.; 
3) in ber Grafihaft Worcefter, Staat Maffahu- 
ſetts, Gerberei u. Wagenfabrifen ; 1700 Ew.; 4) in 
ber Grafichaft Fairfield, Staat Connecticut, an 
dem Houfatonic u. der Houjatonic»Eijenbahn ; 1400 
Ew.; 5) Poſtort u. Stadtbezirk in der Grafjchaft 
Madiſon, Staat New-Norl; 3600 Em. 

Broofgrund, ſchwarze, blauliche, zähe Mergel- 
erde auf dem Grunde der Flüffe. 

Brookhaven, ftädtiicher Bezirk (Townſhip) in 
ber Grafihaft Suffolf im Staate New⸗Yort (Rorbs 
amerifa), erftredt fi quer über Long- Island vom 
Long⸗ Island Sound bis zum Atlantiſchen Ocean; 
von ber Long- Island Eijenbahn durchſchnitten; 
9000 Em, 

Brookline (pr. Bruhtlein), Stabtbezirt u. 
Poftamt in der Grafſchaft Norfoll, Staat Maſſa⸗ 
chuſetts; 2550 Ew. 

Brooklyn (ſpr. Bruhllinn), 1) Stadt u. See⸗ 
bafen u. Gerichtoſitz der Grafſchaft King im Staate 
New- York auf Yong-Island, der Stadt New-Jort 
— mit welcher es durch mehr als 12 Dampf⸗ 
ähren verbunden iſt; iſt in 9 Stadtviertel (Wards) 
getheilt u. wird von einem Mayor u. 18 Aldermen 
verwaltet; hat 66 Kirchen, Kriegswerfte (Atlantic 
Docks) an der Wallaboutbai Brooklyn, Athe- 
naeum, bie Stabtbibliothef, das yceum, bas Uni- 
ted States Lyceum, 1833 organifirt, neues Stabt« 
bojpital, Graham Institution fitr alte, hülfsbe- 
bürftige frauen, das Waijenhaus, das Marinehofpi- 
tal, Church Charity Foundation, eine 1851 orga- 
nifirte Corporation zur Unterftügun Hülfebebilefe 
tiger u. verlajjener — u. das 3 Dis⸗ 
penſatorium, 15 Schulen, 6 Banken. Bedeutende 
Manufacturen u. Handelsthätigleit; 150,000 Ew. 
(i. 3. 1857). — 8. wurbe 1625 bei der Wallabout- 
bai zuerft von den Holländern als Breutelen 
angelegt u. hieß jpäter Broofland od. Nemwjorle 
ferry. Wührend bes Revolutiongkrieges lagen bie 
englifhen Gefangenfcifie in der Wallaboutbai ſta⸗ 
tionirt, in welchen über 12,000 Amerilaner am 
ſchlechter Behandlung umgelommen fein ſollen; 
1808 wurben beren Gebeine —— u. die 
Särge mit den Namen der 13 urſpr nglihen Staa» 
ten, in einem bazu errichteten Begräbmißgplage nahe 
am Werft beigeſetzt. Im Revolutionstriege erlitten 
bie Nordameritaner in der Nähe von B. 1776 eine 
Niederlage durch Briten u. Hefjen unter Clinton 

‚u. peter. B. wurde im April 1806 als Stabt« 
| bejirk u. in April 1534 als Stadt incorporirt. Eine 
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Wire, Brooklhn · Williamobutg u 35 unter 
eine Berwaltung zu incorporiren, trat inf Januar 
1852 in Kraft; bie vereinigten Ötäbte find ir 18 


Bards L - * 

Brooks, Landſchaft im Innern von Aftika, von 
ug bewohnt, zwifchen beih Senegal u. bem 

oloro gelegen. 

Brooks gr Bruble), Diary, geb. Gowan, 
a aria dei Dcecidente, geb. 1795 

Medforb bet Boſton; reich u. ben höheren fo» 
ciafen Kreifen angehörend, verlor fie plötzlich Ge⸗ 
mab! n. Vermögen, erbte aber eine Heine Pflan⸗ 
zung auf Cuba, wo fie fortan lebte u. 1845 ſiarb. 
Sie ſchr.: Zophiel (romantijches Epos), London 
1833 u. 8.; Judith, Esther and other Poems, 
Boft. 1820; Ydomen, 1842. 

Brooks⸗Jsland (Broek Eobfam, Marble 
Island),'Feljeninfel in ber Repulſebai, ſüdlich 
con ber Halbinfel Dielville, 63° nördl. Br. (Norb- 
amerila). 

Brooville (pr. Bruhlwill), Stadt am White 
Water⸗Kanal u. Hauptert der Grafichaft Franklin 
im norbamerifanijchen Unionsftaate Indiana; meh⸗ 
rere Fabriken u. 1000 Em. 

Broome (fpr. Brubm), Grafſchaft im fldfichen 
Theile des Staates New-York in den Bereinigten 
Staaten von NAmerifa, an Pennfylvanien gren- 
zend; 31 OM. groß, mit fruchtbaren Thälern, im 
Hochlande Biehmweiden; von ber Nem-Mork- u. 
Erie-Eifenbahn durchſchnitten; Bevöllerung 31, 000 
Ew.; Hauptſtadt Binghampton. 

Broons (fpr. Brohn), Flecken im Arrondiſſe⸗ 
ment Dinan des franzöſtſchen Departements Nord⸗ 
füften; Schloß; Geburtsort des Connétable Ber⸗ 
tranb bu Guesclin; 2500 Em. 

Broos, 1) früher Stuhl im Lande der Sachfen 
(Siebenbürgen), jpäter mit dem Kreife Karlöburg 
bereinigt, jest ein eigener Kreis; grenzt an Ungarn, 
bie Kreiſe Karisburg u. Hermannftadt u. au bie 

» Baladei; gebiraig durch die Karpatben, bewäſſert 
durch den Maroſch u. die Weihe Köröſch, die zur 
Theiß fließen; größtentheils fruchtbares Aderland; 
140,9 OM. u. etwa 234,000 Ew. 2) (Szafva- 
E08), Marttfleden u. Kreisftabt darin, mit ben 
Kreisbehörden; hat 3 Kirchen, reformirtes Gymna⸗ 
ſium, das Kirchencaftell, Franziscanerflofter ; treibt 
Gewerbe u. Land», bei. Melonenbau; 3600 Em. 
In der Nähe das Brodfeld, ſ. u. Alfenyer, Bei 
DB. am 7. Febr. 1849 Gefecht zwiſchen ben Öfler« 
reichern unter Kalliani u. den ungariſchen Inſux⸗ 
genten unter Ben. j 

Brora, 1) See mit Infel in ber ſchottiſchen 
Grafihaft Southerland, filhreih; 2) Fluß, der 
durch denfelben fließt; 8) Dorf an deſſen Ausfluß 
in die Nordſee. 

Brorfen, Theobor, geb. 1825 in Norburg auf 
ber ichleswigfcen Inſel Aljen, ift feit 1848 Director 
der Sternwarte zu Rechtenberg in Böhmen; er ent- 
dedte mehrere Kometen, fo am 26. Febr. u. 30. 
April 1846. am 20. Juli 1847, am 7. Sept. 1850 
u. am 22. Oct. 1851.- , 

Brorzas, Ort in ber ſpaniſchen Subbelegation 
Caceres 1). 

Brofamer, Hans, Maler, Rupferfteher u. Form⸗ 
ſchneider, einer der fogenannten feinen Meifter, geb. 
1506 in $.ılba, bildete fich nach Aldegrever u. Burgt- 
meir; er fl. 1552 in Erfurt. Werke: Holzſchnitte 
wm Luthers Bibel vom Jahre 1550, Schlafender 
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ferdeknecht, Bruſtbild Philipps des oßmäthigen. 
artjch zähft 39 Blätter in Kupfer, darunter Sim- 
fon u. Delila, Bathfeba im Babe. 

Bröschen, die Bruftvriije der Käfber u. Läm⸗ 
mer. Zutn Gebraud fiir die Küche werben fie im 
—* gekocht u. abgehäutet u. dann in Fricafjee’s 
n. feinen Ragouts gegeben ob. gebaden; auch Wiürft- 
hen macht man daraus. 

3330 Carlo, f. Farinelli. 
Broſchiten (v. fr. Brocher), 1) in mollene ob. fei- 
bene Zeuge Blumen wirlen (baber brofchirter Atlas, 
brofchirte Bänder, brofhirte Sammete, brofchirte Tref ⸗ 
fen, broſchirte Beuge x.); es ift dazu ein boppelter 
Einſchlag nöthig; der eine bildet den Grund, der 
endere die bunten Blumen; dieſer wird mit Meinen 
Schützen eingewirkt. Wenn man in weißem Grunde 
mit Gold broſchirt, fo werben erſt noch gelbe Fäden, 
eben fo, wenn man mit Silber auf gelbem Grunde 
broſchitt, werben dazu erft noch weiße Füden einge» 
ſchlagen, damit der anderfarbige Grund nicht zu fehr 
durchſchimmert. Man nennt dies Compagnage. 
Dian bedient Ai. zum B. ber Brofchirfade. Weber, 
welche das B. verftehen un. vorzüglich brofchirte 
Arbeit fertigen, heißen Broſchtrer. 2) Arbeit des 
Buchbinders, woburd die gefalzten Bogen einen 
loderen Bufammenhalt bekommen. Daljelbe ge- 
ſchieht entweder Durch das Verbinden der Bogen mit- 
telft eines fabens, der von einem Bogen zum anderen 
—— wird (heften); od. durch Einſägen 
oes Kildens der zuſammengepreßten Bogen u. Be⸗ 
ſtreichen bes Einſchnitts mit Leim (leimen). Wenn 
der Leim trodnet, fo balten die Bogen zuſammen. 
Die Bogen werben alsdann mit einem Papier- od. 
Bappunmtichlag verfehen. Beim eigentfihen Binden 
ber Bücher müfjen die Bogen aus ber Broſchur ge- 
löſt u. gewöhnlich noch einmal gefalgt werden. Neue 
Bücher werben faft immer broſchirt in den Haubel 
gebracht, nur Schulbücher u. dgl. kommen roh (in 
albis) od. gebunden zum Verlauf. In England u. 
Amerika pflegt man neue Bücher, wenigſtens ſolche 
von größerem Umfange, zu cartonniren, |. u. 
©" Brofigäre (0. fe), 1) eine Sroffirte Schi 
roſchuͤre (v. fr.), 1) eine bro e t; 
bef. 2) eine Suridrik, weil biefelben meift bro« 
ſchirt verkauft werben, f. Flugſchri 

Brodeuß, fo v. m. Kopftäfer, |. u. Gierfäfer. 

Brofeley (pr. Brobsli) Stadt an der Sa⸗ 
berne in ber —— Srafichaft Shrop; Eifen- 
werte, Steintohlen, Töpferwaaren, Pieifenfabrif; 
5000 Em, 

Broſen, Berg, eine ber fhneeigen Spitzen bes 
St. Gotthardt auf ber Grenze der ſchweizeriſchen 
Cantone Uri u. Teſſin, 8360 x hoch. 

Bröfen, Dorf bei Reufahrwafler, umwelt Dan- 
zig, mit Seebad. 

Brofimum (B. Sw.), Pflanzengattung aus ber 
un ber Artocapeae, Bolygamie Didcie Z. 

ten: Brobnußbaum (Br. alicastrum), hat 
hartſchalige, brobfruchtartige, eßbare Früchte ; Br. 
spurium, bat weichſchalige Früchte u. in allen ei⸗ 
len einen ſcharfen Milchſaft beide in Jamaica. 

Broſis, bei Hübner eine Gattung ber Motten; 
Art: Granella n. a., nicht unterfdieben von Ti- 
nea Latr. 

Brodme (Brosma, BrosmYus Cu. ), Gattung 
der Barjche, zu den Schellfijchen gehörig, bie eirgige 
Rüdenfloffe reicht faft bis zum wManz; Art” 


Britiſcher Dorf (Gadns br. Fın., Enche 
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lyopus br. Schn. ), tommt nur bis nad) SSchott⸗ 
Tand ſudlich ; wird (wie bie Art B. Zud.) 
getrodnet u. eingefalgen. 

Broffäa (B. L.), nad Broffe 3) benannt; 
ae ag aus ber Familie ber Ericacene- 

accinieae, 5. Kl. 1 Orb. L. Urt: B. cocci- 
nea, ſüdamerilaniſcher Strauch mit ſcharlachrothen 
Blumen. 

Broſſard, aus einem alten geäfligen, früher im 
Elſaß anfälfigen Geflecht, war wäßrend ber Herr- 
ſchaft Napoleons Oberftlieutenantu.inben —— 
Feldzügen Adjutant des Generals Foy. Auch nach 
der a blieb er, bes Bonapartismus u. 
der Anbänglichkeit an das Haus Orleans verdächtig, 
Dberftlieutenant, wurbe erft 1823 Oberft, machte 
1830 den Feldzug gegen Algier mit, wurbe 1831 
General u. commanbirte 1836 bie Divifion in 
Oran; unter Bugeaud's Verwaltung biefer Pro- 
vinz famen allerlei üble Gerüchte Über ihn zum 
Vorſchein, u. ein Kriegsgeriht 1838 in Perpignan 
ſprach ihn zwar von den Auflagen bes Unterfchleifs, 
Verſuches öffentliche Beamte zu —— Vorſchla⸗ 
ges zu einer Verſchwörung gegen die beſtehende Re⸗ 
gierung frei, verurtheilte ihn aber wegen unberufe- 
ner Einmifhung in fremde Angelegenheiten zu 6 
Monat Gefängniß u. einer Gelöftrafe u. erflärte 
ihn für öffentliche Amter ir 

roſſasco, Stabt im Amte Benasca ber farbi- 
niihen Provinz Saluzzo, am Fluffe Baraito; Sei- 
ben- u. — — 2300 Ew. 

Broſſe, 1) Peter de la B., geb. in Touraine, 
Barbier Ludwigs des Heiligen, dann Chirurg u. 
Kammerherr Philipps IIL., die neue Königin, Ma- 
via von Brabant, ftürzte ihn; er wurde beichufbigt, 
Einverftänbniffe mit dem Feinde zu haben, u. deb⸗ 
halb 1276 gebängt. 2) Jacques, Baumeifter; 
erbaute 1615 den Palaſt Luremburg in Paris u. a. 
Gebäude; er ſchr.: Rögle gen. d’architecture des 
einq manieres de colonne, Par. 1619, ol. 3) 
Gut bela B., geb. in Rouen, ft. 1641 als Arzt 
Lubwigs XIII.; er war Stifter u. erfter Intendant 
bes Jardin des plantes in Paris u. ſchr. Bieles 
über ar 

Broffes (pr. Broß), 1) Charles ve B., geb. 
1709 in Dijon, war Parlamentspräfident von 
—— u. ft. 1777 in Paris. Er jchr.: Lett- 
res sur Vétat actuel de la ville d’Herculanum, 
Dijon 1750; Hist. des navigations aux terres 
australes, 1756, 2 Bde. (deutſch von Abelung, 
1767) ; Du culte des dieux fetiches, 1760 (beutich 
bon Piflorius, Stralf. 1785), woburd das Wort 
Fetiſch in Gebrauch am; Trait& de la formation 
mecanique des langues, 1765, 2 Bbe., n. 4. 
1801 (beuti von Hißmann, Lpz. 1777); Hist. de 
la r&publique rom, dans le cours du VIIe 
siecle par Salluste (nad ben Fragmenten bes 
Salluf), ebd. 1777, 3 Bde. (deutſch von Schlüter, 
1799), u.m.a. Bgl. Foiffet, Le president de 
‚ B. histoire des lettres et des parlaments du 

XVII. sitcle, Par. 1842. 2) Rene, Comte be 
B., Sohn bes Bor., geb. 1771 in Dijon u. geft. 
1834 ; er gab heraus: Italie il y a cent ans, 1834, 
2 Bbe., eine neue Ausgabe ber Briefe feines Vaters 
aus Italien. 


Broß, Pen, fo v. w. Broos. 


Brotead, 1) Sohn bes Hephäftos u. ber Athene; 
fih aus Ärger über feine Häßlichkeit ins 


Broffün bis Brouckore 
| Bewer; 2 


Sohn bes Tantalos, angeblich Berferti- 

ger tatue ber Göttermutter auf dem Felſen 

——— ——— Pflan— * nach 
totera, 1) (B. sh 9a 

el. Alavar Brotero ( ut Bere bes lönig« 
ichen Gartens in x on, ſchr. über 

portugieflfche Floren, ft. 1829) aus ber Familie ber 
Compositae-Senecionideae-Flaveriese ber 4. 
Drbn. ber Syngenefie Z. Art: B. Contrayerba 
(trinervata Pers.), in SAmerila; 2) mehrere an- 
dere nicht auerfannte Gattungen. 

Broterba (B. De C.), ift Brotera Spr. 

Broterode, Marttfleden, jo v. w. Brotterobe. 

Brothers (engl., d. i. N Brüber), Infeln, zu 
ben Wafhingtoninjeln ber Ptenbanagruppe im öft- 
de Polyneſien X örig 

rothertonindianer , zum Stamme der Mo«- 
bilaner gehörig, im Staate New⸗York (Norbame- 
rila) nach langen hartnädigen Kämpfen unterbrüdt 
u. cioilifirt, auf wenige Hunderte zufammenge- 
ſchmolzen, bewohnen das Dorf am 
Dneibafee u. treiben Aderbau. 

ee (fpr. Brotich), 1) Gabriel, geb. 
1723 zu Tannay in Nivernais; wurde Jeſuit, lebte 
nad Aufhebung des Orbens in — u. ſt. daſelbſt 
1789; er ben Zacitus, Plinius, Phädruß u. a. 
heraus. 2) Anbr. Charles, Neffe bes Bor., geb. 
1751 in Tannay; Profeffor an der Militärfchule im 
Paris; fl. 1798 in Cayenne. Er vollendete mit 
Vauvilliers die vom Borigen angefangene Amyot · 
ſche Ausgabe des Plutarch u. überſetzte den Epi 
beforgte auch eine neue Ausgabe des Theätre des 
grecs, Par. 1785, 13 Bde. 

Brotterode, 3 Amt im Kreife Schmalkalden 
ber kurheſſiſchen Provinz Fulda, im Thüringer 

albe; 6 Ortichaften mit 5200 Em.; 2) Stabt da- 
felbft Amntsfik unter ben Infelsberge; Bereitung 
von Rauchtabal, Holz-, Eiſen⸗ u. Stahlwaaren, n. 
baufiren mit biefen bis nach Rußland u. Stalien ; 
Zainhammer, Schleif-, Schneide- u. Ölmühfe; 
2400 Ew. 

Brötz, Stadt, fo v. m. Bräk. 

Brößingen, Piarrborf im Amte Pforzbeint 
bes badenſchen Mittelrheinkreifes; Tripelgruben ; 
1300 Em. 

Brou (fpr. Brub), 1) (Romain de B.), Stabt 
im Arrondifjement — bes framzöftichen 
Departement Eure u. Loire, an ber Ozanne, Eiien- 

ießerei, Weberei, Hutfabriten; 2500 Ew.; 2) 
Sieden Im Arrondifjement Bourg bes fraͤnzöſiſchen 

epartements Ain; gothifche Kirche; Theologiiches 
Seminar. 

Brouage (ſpr. Bruahſch), Stabt (chemals be- 
Kia) im Arronbiffement Diarennes des franzö⸗ 
f hen Departements Charente inferieure, am At- 
antifhen Ocean, gegenüber ber Inſel Dieron ; bier 
große Salzſümpfe, aus denen viel Salz gewonnen 
wird; Kanal nad) Rochefort 1782 angefangen, 1807 
beenbet; 900 Em. 

Broudödre (ip Brudäbr), 1) Charles de B., 
eb. 1796 in Brügge, trat 1815 beim hollänbifchen 
eere als Unterlieutenant ber Artillerie ein, nabın 

aber 1820 feine Entlaffung, trat in bas Bureau 
ie Baters, damaligen Civilgouverneurs der 
Brovinz —*— u. rüdte bier bald bis zum Sec- 
tionschef im Eivilgouvernement auf, wurde 1825 
Deputirter der Provinz Limburg bei der 2. Kam- 
mer bec Generalftaaten u. brachte al® ſolcher in ber 


Brouette bis Brougbam 


Seffion von 1927—28 eine Motion um Abfchaffung 
bes Röniglichen Decrets vom Jahre 1815 gegen bie 
Freiheit ver Preſſe ein. Seitdem ein Hauptführer 
der liberalen Barrei u. Mitarbeiter an liberalen Blät- 
tern, trat er 1830 auf Seite ber Revolution, als alle 
Ausſicht auf eine friebliche Einigung mit der Re— 
gierung verſchwunden war, wurbe Finanzminifter 
u. Chef der Finanzen in ber proviforifchen Regie- 
rung v. im erften Föntglichen Minifterium Miniiter 
des Innern, u. 1831, nach dem Einfalle der Hol- 
länber, Kriegsminifter, als welcher er fich um bie 
Organifation des Heeres große Verdienſte erwarb. 
Er reichte in Folge einer von der Deputirtenfammer 
verfügten Herabjegung des Kriegsetats 1832 feine 
Entlaffung ein, fchieb zugleich aus der Kummer u. 
wurde Generaldirector der Minze, übernahm 1834 
eine Profeffur an der Univerfität Brüffel, betrich 
1835 die Gründung der Belyiichen Bank, wurde 
" Director derſelben, erhielt aber, nach ihrem Falle, 
1839 auf jein wiederholtes Anfuchen feine Entlaf- 
fung. 1840 trat er wieber in die 2. Kammer ı. 
Wurde Bürgermeifter von Brüffel. Den ibm für 
feine der Stabt u. dem Staate — Dienfle 
vom Könige 1857 verlichenen Örafentitef lehnte er 
ab. 2) Henri Marie Joſeph Ghislain be 
B., Bruber bes Borigen, geb. 1801 in Brügge, 
Abvocat, dann Procurator des Königs in Roer- 
monde, jchloß fich der Revolution 1830 an u. wurbe 
Mitglied bes Nationalcongreffes u. Secretär bef- 
lelben, erhielt 1831 mit 3 anderen Commiffaren eine 
Miſſton nach Loudon, um die Meinung des Prinzen 
Leopold über bie Annahme der belgifhen Krone zu 
erforſchen, u. wurde nach Auflöfung des Congrefies 
1832 utirter für Roermonde, von 1833 — 48 
für Brüffel. Seine Stelle in Roermonde ver- 
taufchte er balb mit einer Rathöftelle am Appella⸗ 
tienshofe in Brüffel, wurde 1840 Gouverneur ber 
rovinz Antwerpen, bann kurze Zeit bis 1846 won 
FAR ‚im Auguft 1847 Staatsininifter ohne Theile 
uahme am Miinifterrathe, im Oct. 1849 Gefanbter 
in Rom, Neapel, Turin u. Florenz; Ende Oct. 
1852 wurde er als Minifter des Auswärtigen ins 
Minifterium berufen, gab aber Anfang März 1855 
mit dem ganzen Minifterium feine Dimiffion. 

Brouette(fr., pr. Bruett), ein in frankreich fonft 
gewöhnliches Fuhrwerk mit 2 niebrigen Rädern u. 
eimer Gabel, in —— ſich ein Menſch ſpannt; der 
ar befielben gleicht einer Sänfte. 

rough, Marktfleden in ber engliſchen Graf- 
ſchaft Weitmoreland; große Viehzucht, 20—30,000 
Stüd jährliher Berlauf; Baummollenmanufactur, 
Koblen- u. Eifenwerke; 1600 Ew. 

—* pr. Bruhm), Henry B. and 
Baur, Lord Edinburgh, geb. 1779 in der 
Sraſſchaft Weftmoreland auf feinem väterlichen 
Gute, wurde in Edinburgh bei feinem Obeim, 
bem Hiftoriter Robertfon, erzogen; trat 1803 als 
Sachwalter in ben ſchottiſchen Gerichten auf u. war 
Mitbegründer bes kritiſchen Journals Edinburgh 
Beview, welches wegen jeiner ſcharfen Beurtbei 
Iung ber beftehenden politijchen u. ſocialen Miß— 
bräuche u. veralteter Einrichtungen bald großes Auf 

erregte u. ſeitdem eine der bedeutendſten u. ein« 
flußreichſten Zeitſchriften Großbritanniens wurde. 
1808, nachbem er wegen einiger Schriften über Op- 
tif u. Geometrie von der Royal Society zu ihrem 
Mitgliede erwählt worden war, fiebelte B. nach Yon« 
u. betrieb dort die Advocatur. Berufen, bie 


— 
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Intereſſen der Handelstreibenden von London u. Li⸗ 
verpool, welche auf Aufhebung der egen Rapoleons 
Continentalſperre gerichteten Or in council 
drangen, vor dem Unterhaufe zu vertreten, erweckte 
er durch fein ungewöhnliches Rebnertalent e⸗ 
meine Aufmerkjamteit u. bewirkte, daß er 1810 für 
den Flecken Camelford ins Parlament gewählt 
wurde, wo jein Antrag, den Sflavenbhanbel für ein 
Capitalverbrechen zu erflären, 1811 von beiben 
Häufern angenommen u. zum Geſetz erhoben wurde. 
Seitdem nahm er an allen wichtigen Verhandlun⸗ 
gen Theil u. belundete ein eben ſo umfangreiches 
Wiſſen, wie einen ſeltenen politiſchen Scharfbtid. 
Was er als Advocat gegen die den —5* der Neu⸗ 
tralen vernichtenden Reftrictionsmaßregeln der Re⸗ 
gierung nicht erreichen konnte, errang er 1812 durch 
die überzeugende Kraft feiner Rede im Unterhaufe, 
bie das Zurüdziehen jener Orders in couneil zur 
Folge hatte. Im Jahre 1816 wirkte er bef. auf 
eine —— Organiſation des Unterrichtsweſens 
hin u. ſetzte die Errichtung des Committee on 
education durch, wodurch bie Stiftungsſchulen un⸗ 
ter Staatscontrole fanıen. Sn er Ai — be⸗ 
ſuchte er in Como die Prinzeſſin von Wales, bie 
ihn bier zu ihrem Sachwalter gegen bie vom Mi« 
nifterium gegen fie beantragte beibung wegen 
Ehebruchs wählte. Als diefelbe 1820 nad England 
jurüdtehrte, vertheidigte B. im Oberbaufe ihre 
Anſprüche auf die Rechte einer britifchen Königin u. 
jegte ihre Freiſprechung durch. Diefer Triumph 
ber Berebtjamteit B⸗s erhöhte feinen Ruf u. fein 
Anjehen in ber Öffentlichen Meinung, zumal bie 
Bolksftinme fr die Königin war. 1819 gründete 
er eine Kleinkinderfchufe in Weftminfter, wurbe 
einer ber eifrigften Beförderer einer Bildungsanftalt 
für Handwerfer u. beförbete bie Stiftung einer Ge» 
ſellſchaft zur Verbreitung genieinnütziger Kenntniffe, 
jo wie die Gründung der Londoner Univerfität. 
1825 wurbe er Lord⸗ Rector ber Univerfität Glasgow 
u. unterftüßte als Gegner des Minifteriums Be 
lington⸗Peel 1828—29 Träftig die Emancipation 
der Katholilen u. bie Verbefferung ber Rechtspflege 
u. 1830 die Abſchaffung der Sflaverei in MInbien. 
In bemjelben Jahre hatte fein Antrag auf Berbef- 
ferung des Repräfentationsfgftems den Riüdtritt 
des Minifteriums Wellington zur Folge, u. ®. trat 
in das Wbigminifterium Grey als Lordlanzler ein. 
An beu großen Reformen, welche diefes Minifterkum 
vornahm, hatte B. den ar ai Antheil, jo an ber 
Reform der Parlamentswah verfaffung, ver Muni⸗ 
eipalverfaffung, bes Armenmwefeus, der Eman- 
Cipation der Sklaven ꝛc. ine Eollifion, bie er 
1834 mit dem Premierminifter hatte, beftimmte 
biefen zurüdzutreten, während B. in das Minifte- 
rium Melbourne überging, aber im November bej- 
felben Jahres erhielt er im Folge eines Konflicts 
mit Lord Durban, bei einem zu Ehren des Grafen 
Grey in Edinburgh veranftalteten Feftefien, feine Die 
miſſion. Bon da m trat®, immer entfchiedener dem 
Minifterium entgegen, obgleich er berfelben Partei 
angehörte, u. bei Gelegenheit der Rebellion von Ca— 
nada fam es zwiſchen ibm u. ber liberalen Partei 
zum völligen Bruch, als er bie Mafregeln Lord 
Durbams, der als Regierungscommiffär nad ber 
aufrübreriichen Colonie geſandt war, mit ber Bit- 
terfeit eines perjönlichen Gegners angriff. Das 
1841 and Ruder kommende Minifterium Veel um« 
terftüitgte er in ber Veförderung des Freibandels u. 
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der Rechtsreformen, eben fo das 1516 folgende 


WBhigminifterium. In biefer Zeit arlinbete er die 


Law amendement Society, eine Geſellſchaft, die 
ſich die Berbeflerung der Rechtspflege zur Aufgabe 
machte, u. ftebt derſelben noch jetst als Präſident vor. 
auf bie National association forthe promotion 
of social science trat auf feinen Betrieb ins Le» 
ben. Er ſchr.: Inquiry into the colonial policy 
ofthe europ. powers, Lond. 1803, 2 Bbe.; Prac- 
tical observations upon the education of the 
people, 1825; A discourse on the objects etc. 
of science, 1827; Political — Lond. 
1844, 3 Bde.; Historical and political disser- 
tations, Fond. 1857. Seine bebeutendften Reben 
erjchienen gefammelt Ebinb. 1838, 4 Bde.; Sket- 
ches of statesmen in the time of George III, 


ebd. 1839; British constitution, 1844; Lives of 
men of letters who flourished in the time of 


George IIL., 1846 f., 2 Reben; Dialogues on 
instinet, 1847. 

Broughan (fpr. Bruhn), ber bunte Schurz, den 
die Schotten ftatt der Beinfleiver tragen. 

Broughton (ſpr. Bruht'n), 1) Fleden in ber 
engliſchen Grafichaft Hampfhire; 2) B. in Kour- 
net), Stabt in der engfifhen Grafſchaft Fancafter, 
DWollenmanufactur, Eifen- u. Kupferminen ; 3) In⸗ 
ſel bes zur Herveygruppe gehörigen Cooks Ärchi- 
pels, unweit der Selellichafesinfete (Bolynefien). 

Broughtonie, 1) B. R. Br., nad Arthur 
Brougdton (Auffeher eines botanischen Gartens in 
Samaica u. boianifcher Schriftfteller zu Ende des 
18. Jahrh.), benannte Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 


milie ber ibeen (Örchideae - Epidendrene), 
Ordnung Keropagen (Genuinae, Epidendreae 
Rehnb.), 1. DOrbn. ber Gynantrie Z.; Art: B. 


sanguinea. 2) B. Wallr. ift Otochilus Lindl. 

Brougbton's Archipelägus, Heine Iniel- 

gruppe an der Wüfte von Britifch-Norbamerita. 

rouillerie (fr., fpr. Brulljerie), Berbruß, 
Zant, Uneinigfeit; daher: brouilliren, fich entzweien; 
mit Einem browilirt fein, mit Einem ıgejpannt, 
uneinig fein. 

Brouillon (fr., fpr. Brulljong), 1) der erfte 
Entwurf (f. d.) zu einer Sache; 2) das Concept 
eines Auffaes; 8) der flilchtige, mebr anbeutende 
als ausgeführte Entwurf einer Zeichnung, meift 
nur nad bem ra 4) Handlungsbucd, in 
welches man bie täglichen Geſchäfte flüchtig ein- 
autragen pflegt, um diejefben dann auf andere Bü— 
her zu übertragen. 

Brouilly (pr. Brullji), Sorte Burgunderwein. 

Broußo, Lanvihaft, fo v. w. Brooto. 

Brounder (fpr. Brunter), William, Riscount 
B., geb. 1620 zu Caſtle-Lyons in Irland, war 
Kanzler u. Großfiegelbewabrer u, ftarb 1684. Er 
war Mitfifter der Königlichen Gefellfchaft zu Or- 
ford u. ihr. mehrere matbematifche Abhandlungen 
in ben Philosophical Transactions. In feinen 
Briefen findet ſich die erſte Auwendung ber Ketten« 
brüche. Nach ihm benannt find die Brounderfchen 
Reiben, unendliche Reiben, welhe ©. fiir die Qua— 
bratur ber Hyperbel angegeben, bie erften, durch 
welche der Inhalt eines buperbofifchen Raumes 
gefunden iſt. Brounckers Duadratur ift dadurch 
ir baf fie feiner Infinitefimalrehnung 

a 


Broufais (fer. Bruffä), 1) Franc. Joſeph 
Bictor, geb. 1772 in St. Malo; diente als Ma- 


Broughan bie Bronffais'fhes, Syftem 
rine», —— als Militärarzt u. begleltete die frax- 
zöſiſche 


rmee nad) Holland, Deutichland, Italien 


u. Spanien; 1814 wurde er Profeſſor am Hofpital 
von 
lit. d’instruction in Paris u. ft. 1838 in PVitry. 
Ihm wurbe 1841 im Bal-de- Grace ein Dentinal 


al⸗de⸗ Grace; 1820 an bein Höpital mi- 


ejegt. Er ift Entdeder eines neuen Syſtems ber 
edicin, ſ. Brouſſaiſches Syftem. Er fhr.: Re- 


cherches sur la fievre hectique, Bar. 1803; 
Hist, des phlegmasies, ebb. 1808, 2 Thle., 3. 
Aufl. 1826, 3 Bde.; Examen de la doctrine 


med. gendralement adoptde et de systömes 


modernes de nosologie, ebb. 1816, 4. Ausg. 


ebd. 1829—34, 4 Bbe.; Lecons sur les phleg- 
masies gastriques etc., herauggeg. von be Caig⸗ 
neu u. Quemont, ebd. 1819, 2. Ausg. 1823 (beutje 
von Kühnlin u. Gendre, Bern 1820, von Tled, 
Rudolſt. 1829); Trait6 de physiologie appliqude 
& la pathologie, ebd. 1822—24, 2 Bbe.; Cours- 
de pathologie et de thörapeutique générales, 
ebd. 1831 f., 2 Bbe., 2. Ausg. 1824—35, 5 Bde.; 
De la meilleure möthode de philosophie en 
medecine, ebb. 1832; Le cholera-morbus, ebd. 
1832; Cours 0 Pen age, ebd. 1836. Bgl 
9. Spitta, Novae doctrinae pathol.auct. Brous 
sais epitome, Götting. 1822; Lebensbejchreibung 
bon Montigre, Bar. 1839. 2) af imir, Sohn bes 
Bor., geb. 1803 in St. Servan, Arzt u. 1833 ad» 
jungirter Profefjor am Bal-de- Grace; er Ihr. : 
Comte rendu de la clinique de M, Bronssais, 
Par. 1826; De la gymnastique, ebd. 1827 ; At- 
las histor. et bibliograph. de la medeeine, 
ebd. 1829; Hygiene morale (deutſch von Fran- 
fenberg, Lraunfd w. 1838). 

DBroufais’shes Syſtem (Bronfaismus, Phy- 
fiologıihes Syftem), das durch Brouffais 1) 
begründete, im feiner Verbreitung auf Frankreide 
beſchränkt gebliebene u. jetzt faft ganz vergefiene 
Spftem ber Mebicin. Hauptlehren: das tbieriiche 
Leben wird nur durch äußere Reize unterhalten, 
bie, wenn fie vermebrend auf die Senfikilität u. 
Contractilität wirken, Neizung (Irritation) er» 
zeugen, die, an einer Stelle bes Körpers ger 
wedt, bald ähnliche Zuftände in anderen (Sym« 
patbien) erzeugt. Die urjprüngliche u. ſympa⸗ 
thiſche Reizung find Vermittler der Ernährung, Die 
Aſſimilation beruht jedoch auf eier bejondern (un⸗ 
erklärten) Kraft der lebenden Chemie. Die Ger 
ſundheit wird blos durch Übermaß od. Mangel od. 
quantitative Schäbfichkeit (Gifte) der Reize ver⸗ 
ändert. Die Krankheit berubt bald auf erböbter, 
bald auf verminderter Lebensthätigleit, bie inımer 
m einem organiichen Syſteme od. Apparate be- 
ginnen. Jene zieht gewöhnlich ſympathiſch Schwächt 
in andern, dieſe erhöhte, manchmal auch veranderte 
Lebensthätigleit nach ſich. Der allgemeinfte Procek 
ber Erkrankung ift die Entzündung u. deren Mittel- 
punkt gewöhnlih die Schleimhaut des Magens ır. 
ber Gedärme (Gastroenteri tis); Fieber ent« 
ſteht nur aus heftigen Reizungen, verzůglich Ent⸗ 
zündungen von Organen, die ——— das Herz 
afficiren. Es gibt demnach feine Fieber ohne ört⸗ 
liches Leiden. Alle ſogenannte weſentliche Fieber be⸗ 
ruhen auf Gaſtroenteritis. Daher iſt auch die anti- 
pblogiftiiche Heilmethode die Hauptwaffe des Brouf- 
ſaismus, u. er wendete deshalb auch vorzüglich viel 


Blutegel auf die Magengegend an. Die innerer 
Heilmittel wurben faft ganz auf milde, ſchleimige, ver» 


Brouffel" HE Brown 


bnmenbe sc., fafl mehr biätetifche Hefchtänft. Brech · 
u. Obfliprungsmittef-wirrben nicht gegeben. Krank⸗ 
heiten ber Säfte, Kran en, bie indivi- 
buele Körperbeichaffenheit, —— enheit, die 
ualstative Verſchiebenheit der Krankheiten u. bie 

riſen wurben nicht bea Das B. ©. förberte 
bie patbologiiche Anatomie, warb aber auch durch 
bietelbe,, indem fie darthat, daß bie Annahme ber 
Ganroenteritis in vielen Fällen übertrieben fei, von 
feine: Unbaltbarfeit überführt. Es begünftigte vor- 

— ben Materialismus u. bildete in dieſer 
3 icht gewiſſermaßen den Gegenſatz des Brow⸗ 
nianismnt. Bol. Conradi, Kritik ber Vorleſungen 
bes Dr. Vrouſſais über bie gaſtriſchen Entzünbun- 
gen, Heide". 1832, 2. Aufl. 

Brouffel (fpr. Bruffel), Pierre, Parlaments- 
rath von Paris; war einer der Haupturheber ber 
Unruben ter Fronde u. wurbe deshalb 1618 ger 
en geſetzt. Das Volk zog deshalb gegen den 

alaft u. veranlaßte durch den Barricabentag B-8 
Loslaſſung. Er wurde nın Commanbant ber Ba- 
ftille u. Oberhaupt der Fronde u. ft. zu Anfang 
ber Regierung Ludwigs XIV. 


Brouffonet (fpr. Brufjoneh), Pierre Marie 
Augufte, geb. 1761 in Montpellier; Arzt, Bota- 
nifer u. Soolog, hielt fih 3 Jahre in Lonbon auf, 
dann nahm ihn Daubenton zum Gehülfen am Col- 
lege de France u. an ber Veterinärſchule der Ala- 
bemie ald Mitglied auf. Sehr verbient machte er 
fih als Secretär der Gejellihaft bes Aderbaues. 
Sn ber Revolution in die Partei der Gironde ver- 
widelt, entfioh er nad Spanien u. warb dann in 
Marollo Arzt des amerilanijchen Eonjuls; von ba 
begab er ſich nach den Kanarijchen Injeln, wurde 
joäter —— der Botanik in Montpellier, 1805 
—— der a, tree Berfammlung u. ftarb 
1807. Er fchr.: Ichthyologiae decas prima, 
Lend. 1782, Wien 1785; Annde rurale, Par. 
1787 1., 2 Thle.; Elenchus plantar. monspel- 
leotium, Montp. 1805, Appendig bazu 1806. 

Brouffonefia, 1) B. Vent., Pflanzengat- 
tung, nach Bor. benannt, aus ber Familie ber Mo- 
reae, Diöcie Tetrandrie Z. Arten: B. papyri- 
fera (ebevem Morus papyrifera, Basler. 
mautfbeerbaum), Baum in Japan u. auf den 
Infeln bes Stillen Dieeres, aus deſſen Rinde bie 
Einwohner dur Maceriren, Klopfen u. dgl. eine 
Art Papier bereiten, welches ihnen auch zu Klei⸗ 
bern dient; B.Kaempferi u. Kazi in Japaı, 
fünnen bie firengfien Winter Deutſchlands ver 
tragen, u. e8 leidet nur das junge unreife HB. 
Das Papier wird aus der Rinde der 2— jährigen 
Stämme, bie einen ſehr feinfaferigen Splint haben, 
werjertigt u. ift yon jehr guter Qualität; B.tinc- 
toria (fonft Morus tinctoria) in SAmerila, 
färbt gelb; 2) B. Orteg., ift Untergattung von 
Sophora 4. aus ber fyamilie ber Papilionaceae- 
Sophorege; 8) B. Gratel., Untergattung von 
Pobraiphonin.aus ber Familie ber Eonferwaceen. 

Brouwer (ipr. Brauwer), 1) Heinrich, 1631 
bolänbifcher Gouverneur in Indien, ging 1643 nad 
Brafilien u. Chiti, entdedte hierbei ben Weg um bas 
Feuerkand in die Süpfee (eine Meerenge babei heißt 
Beouwers)iu.ft. 1643. 2) Habrian, geb. 1608 in 
—— nieberlänbifcher Genremaler, erhielt feinen 

icht in der Malerei von Fr. Hals, machte in 
turzer Zeit: große Fortſchritte u. emtwich feinem 


‚men, im Zreitbaus 
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Lehrer nach Amflerbam. Hier lebte er am liebſten 
im Wirtbehaus, u. Wirtbshausfcenen aller Art find 
ber Gegenftand feiner zahlreichen, mit Leichtigkeit 
gemalten Bilder, it benen eine Borliebe für präg- 
nante Häßlichleit der Phyfiognomien u. Geftalten 
auffällt. Vergebene verjuchte es Rubens, ihn von 
feinem liederlichen Lebenswandel abzubringen, in« 
dem er ihn in fein Haus aufnahm; B. bielt es 
bort nicht aus, fondern —* ſich nach Paris, lehrte 
aber bald, von allen Hülfsmitteln entblößt, nach 
Antwerpen zurück, wo er im Hoſpital 1640 ſtarb. 
Sn deutſchen Galerien, namentlich in der Münchener 
Pinakothek, trifft man eine große Anzahl ſeiner Ge⸗ 
mälbe, von benen er einige jelbft radirt hat. 

Broumwerdhaven, Stadt im Bezirk Zierikzee 
ber nieberlänbifchen Provinz Zeeland, liegt aufrher 
Inſel Shouwen, hat Hafen, Fiſcherei, Handel u. 
Schiffahrt, Bierbranerei; 1300, Ew. In der Näbe 
—* die Stadt Bommene, welche durch Waſſer⸗ 

uthen zerſtört wurde. Hier ſchlug am 12. Januar 
1427 Philipp von Burgund die Eugläuder. 

Browallfa (B. L.), nach Brewall (geb. 1707 
in Wefteräs, botanifcher Schriftfteller, ft. 1737 ale 
Biihof u. Kanzler der Univerfität in Abo), ber 
nannte Pflanzer. gattung aus ber Familie der Scro- 

hularineae-Salpiglossideae, 2. Ordn. ber Di- 
nis L. Arten: B.demissa, elata, füd« 
amerifanijche —— Pflanzen mit blauen Blu⸗ 

ei ums als Zierpflanze; B. 
viscosa, in Reugranaba. 

Brown (fpr. Braun), 1) Graffchaft im füb- 
weftlihen Theile des Staates Obio u. durch ben 
Ohio vom Staate Kentudy getrennt; gegen 23 
OM.; Boden fruchtbar u. cultivirt; 27,300 Ew.; 
—— Georgetown; 2) Grafſchaft im füdlichen 

heile des Staates Indiana; gegen 14) OM.; 
fruchtbar; 1936 organifirt; 49,000 Ew.: Haupt⸗ 
ftabt Naſhville; 3) Grafſchaft im weftlihen Theile 
des Staates Illinois; gegen 14, OM.; größten- 
theil® Prairie w. Walbland; 7200 Ew.; Haupi- 
ftabt Mount Sterling; 4) Grafichaft im norb u 
lien Theile des Staates Wisconfin; 24 ODL.; 
1818 organifirt; 6300 Ew. 


Brown (pr. Braun), 1) Robert, geb. 1550 
zu Northampton; exceutriſch u. heftig trat er ſchon 
während feiner theologilchen Studien zu Cambrid 
gegen Verfeſſung u. Eultus der Engliſchen Kir 
anf ; in Norwid gewann er 1581 unter ven hollän⸗ 
difchen Anabaptiften durch feine Predigten v’ele 
Anhänger, bald aud) unter feinen Landsleuten, bil⸗ 
bete die Secte der Browniften u. fagte fi mit den« 
felben von der Biſchöflichen Kirche u. ben Puritaneru 
(08, weil fie namentlid in ber äußern —— u. 
Einrichtung ganz von ber Anorbnung ber poftef 
abgewichen feien. Jede einzelne Gemeinde od. Con» 

regation (dab. aud) — ea 
f ollte ganz unabhängig von andern als eigene Kirche 
fi jelbft regieren. Daher verwarf er auch bie 
Synoden, eben fo bie lirchliche Trauung (ba ihm 
die Ehe nur eine bürgerliche Anordnung war), bie 
Berwaltung der Sacramente in ber gewöhnlichen 
Form, feftitehende Gebete, jogar das Vater Unjer 
u. bie meiften beſtehenden kirchlichen Einrichtungen. 
Die Lehrer follten keinen befonberen Stand bilden, 
u. jeder Bruder öffentlich lehren können. Berfolgt 
ging er nach ——— in Seeland, ftiftete daſelbſt 
eine Gemeinde, kehrte aber wegen Streitigleiten mit 
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berfelsen 1585 nach England zurüd; bier warb er 
von bem Biſchof von Peterborough in den Bann 
ethan, unterwarf fich jedoch 1589 der Kirche u. wurde 
. Blarrer in Northamptonſhire, wo er unorbentlich 

lebte u. 1630 im Gefängniß, wohin er wegen jeiner 
* leit gelommen war, ſtarb. —— ſeines 

falls mehrte ſich die Zahl ſeiner Anhänger, bie von 
einem anbern Oberhaupte, Barrom, mun aud 
Barromiften genannt wurden. Bald aber heftig 
in England verfolgt, zerftreuten fie fih u. gingen 
namentlih nah Holland. Da mildere Grundſaͤtze 
gegen fie herrſchend wurben, fo erlojchen fie nach u. 
nach, u. e8 gingen aus ihnen bie Independenten 
(f. d.) hervor. 2) Thomas, geb. 1605 in London, 
war Arzt in dh u. ft. bier 1682. Er gehört 
u ben englifchen Deiften u. fhr.: Religio medici, 
kon, 100 ( re von n 2 eyd. — 

utſch, Pren 1746); Pseudodoxia epide- 
mica, Lond. 1646, Fol., n. Aufl. 1673 (deutich, 
Nürnb. 1680); Werke, Lond. 1686, %ol., 1708, 
4 Bbe. ” Graf Jury Jurjewitſch, jo v. w. 
Browne 3). 8* B., im 17. u. 18. Jahrh. Biſchof 

in Eugland, Gegner Locke's, ſchr. gegen dieſen: 
The procedure extent and limits of human 
understandig, Lond. 1729, 2. Ausg. (dagegen 
ſchrieb Berteley feinen Alciphron) ; Things dıvine 
and supernatural, ebd. 1733; Two dissert. 
conc. sense and imagination, ebd. 1728. 5) 
Thomas, Schullehrer in Kingfton, — 1704 in 
2oubon; ſchr. Dialogues, Essays, Declamations,-, 
Letters etc., gejammelt Zonb. 1707, 4 Bbe. 6) 
hr geb. 1715 in Rothbury in Rorthumberland ; 
Geiftliher ; wurde von ber Kaiſerin Katharina 1766 

r Organifirung bes Schulweiens nah Rußlaud 

erufen, aber, burch Kränklichleit an der Reife ver» 
binbert, entleibte er fih. Er jchr.: Essays on the 
characteristics of the Earl of Shaftesbury, 
Lond. 1751; Estimate of the manners and 

rinciples of the times, ebb. 1757 f., 2 Bbe. 
wovon in einem Jahre 7 Aufl); A dissertation 
on the rise, union and power etc, of poetry 
and music, ebd. 1764 (beutih von 
Lpz. 1769); die Trauerjpiele Barbaroffa u. Athel- 
ſtan; Gedichte ac.; Sermons on various subjets, 
ebd. 1765. 7) John, geb. 1735 in Buncle in ber 
Grafihaft Berwid in Schottland; ftudirte Theo» 
logie in Edinburg, wurbe 1758—59 Unterlehrer 
in Dunfe, ging 1759 wieder nah Edinburg u. 
—X nun 10—11 Jahre Mebicin. 1780 gab er 
eine Elementa medicinae heraus, welche bie 
Grunbjäte feines Syſtems der Mediciu (Brownia« 
nismus, ſ. d.) enthalten, u. hielt dann Borlejungen 
über dafjelbe. Er warb 1776 u. 1788 Präfident 
ber Mebdicinifchen Gejellichaft. Um mehr Proselyten 
zu gewinnen, gränbete er 1784 bie reimaurerloge 
zum römifchen Adler. ns oe ermögensum« 
— brachten ihn endlich ins Gefängniß, wo ihn 
eine Schüler beſuchten, um ſeine Vorleſungen zu 
hören. 1787 ging er nach London; aber feine hier an- 
getündigten Borlefungen kamen wegen feines un 
ordentlichen Lebens nicht zu Stande u. er fi. hier 
1788. Er ſchr.: Elementa medicinae, Edinburg 
1780, Lond. 1784 u. 88, Mail. 1792, Hilbburgb. 
1794; engliſch von B. felbft, Lond. 1788, 2 Bbe., 
von Bebdoes, Lond. 1795, 2 Bde., beutih von 
Weilard, Franlf. a. M. 1795 u. 98, von af, 
Kopenh. 1796 u. 8., zuletzt 1817, von Röſchlaub, 

tf. 1806 f., 3 Bde.; Biographie von feinem Sohn 


Bill. Eullen B., Lond. 1804 von & 
von Breyer, Frkf. 1806). 8) Charles Brodhen, 
eb. 1771 in Philadelphia ; irte Sprachen u. 
athematit u. wibmete ſich ber Literatur; er 
lebte abmwechjelnd in New-Port u. Philadelphia, 
ründete 1800 eine Monatsſchrift in Rew-Mork u. 
—* die Novellen: Wieland, 1798; Arthur Mex⸗ 
vyn, Ormonb u. Edgar Huntley, 1799; Klara Ho⸗ 
warb; 1801 ; Jane Talbot, 1804; auch rebigirte erin 
Philadelphia The Literary Magazine u. The 
American Register u. ft. 1809. 9) Robert, geb. 
1781, Eutdeder vieler neuer Pflanzen, bei. in Neu⸗ 
bolland (gegen 4000 Arten), wohin er 1801 mit Flin⸗ 
ders reifte u. woher er 1805 zurücklehrte; er wurde 
nach feiner Rücklehr nach England bei Banls Biblio» 
tbefar, deſſen große Bibliothek u. Sammlung er erbte, 
u. 1849 PBräfident der Linnaean Society; er jr. : 
Prodromus florae Novae-Hollandiae etinsulae 
van Diemen, Lond. 1810, 2. Ausg. von Nees 
von Eſenbeck, Nürnb. 1827; General remarks 
on the botany of Terra Australis, ebb. 1814; 
Monographieonthe Asclepiadeae, Evinb.1810; 
Obs. on the herbarium collect. by C. Smith in 
the vieinity of the Congo, Lond. 1818. Ber 
mijchte Botanische Schriften Überjett von Nees von 
Ejendbed, Nürnb. 1825 —34; Supplementuim 
rimum florae Novae Hollandiae, Lond. 1830. 
uch beſchrieb er zu vielen Reifeberichten ven bota- 
nifhen Theil. 10) Sir George, engliicher 
General, geb. 1790 in Berwidihire, trat 1806 in 
bie Armee, zog im nächften Jahre mit gegen Däne- 
marf u. betheiligte fih dann an dem Peninfular- 
friege; 1811—12 verweilte er wegen einer erhal⸗ 
tenen Wunde in England. Weſentlichen Antheil 
nahm er au bem Auneritanifchen Kriege, wo er 
1814 in der Schlacht bei Blabensburg u. bei 
ber Einnahme von Wafbington mit Auszeichnung 
focht, aber wiederum ſchwer verwundet wurde. 
1831 warb er zum Oberften des Schütencorps, 
1841 zum Generalmajor, 1850 zum Chef des Ge» 
neralftabs der Armee u. 1851 zum Generallieute- 
nant beförbert u. betheiligte fih an ber Erpe- 
bition nad ber Krim, wo ihm 1854 ber Bejehl 
über bie leichten Diviſionen anvertraut wurde u. 
er jelbft in dem wichtigften Treffen mit focht, in 
ber Schlacht an der Alma commandirte er ben 
linfen Flügel. In Folge einer abermaligen Ber- 
wundung reifte er nah Malta, von wo er 1855 
nad der Krim zurüdtehrte. Hier wurbe ihm das 
Commando über das Erpebitionscorps übergeben, 
weldes bei der Einnahme von Kertih u. Jenikale 
Theil nahm; nach dem Angriff auf ben Reban 
ben 18. Juni, dem er ebenfalls beimohnte, nahm 
er feinen Abſchied u. kehrte nach England zurüd. 
11) Thomas, geb. in Neubraunjchweig, betrieb 
erit in Vermont einen Eiſenhandel, fiedelte dann 
aber nad Montreal über, wo er ſich der Tages⸗ 
Ihriftftellerei widmete. Bei ven Unruhen 1837 im 
Canada trat er in bie Geſellſchaft der Söhne ber 
Freiheit, flellte fih an bie Spite eines Inſur⸗ 
— auf dem linken Ufer bes Flußſes 
ichelieu, widerſtand mit dieſem dem Oberſt We— 
therell im Dorje St.» Charles u. zog dann nach 
©t.-Denis, von wo er nach den Bereinigten Stra» 
ten entfloh. 12) Henry Kirke, geb. 1814 in Ley⸗ 


‚den in Maffachufetts, ging 1832 nab Lafton 


um bie Portraitmalerei zu jtubiren, widmce ſich 
aber ber Bildhauerei. Um fich bie Mittel zu is» 
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Reife nach Italien zu erwerben, wurbe er Locomo- | 


tivenführer, ertranfte aber u. gab feinen Plan auf. 
Daun ließ er fih in Broofiyn nieder, vervoll- 
tommnete fich in der Bronzegießerei u. Tieferte bie 
erfte Bronzeftatue in den Vereinigten Staaten. 
Werle: die Statue Hope, die Hraben u. Plejaben 
(Basreliejs), The four seasons u. mehrere Büften 
von berühinten Amerikanern; in Bronze: eine Loloj- 
ſale Statue de Witt Clinton’s, The Angel of re- 
tribution u.m.a. 18) Thurlow Weed, geb. 
1819 in Prefton im Staate New + P)ork; betrieb bis 
1847 die Bagenbauerei u. Landwirtbfchaft u. nahm 
bann regen u. thätigen Antheil an ber Däßigleits- 
bewegung; er jchrieb für The star oftemperance, 
einer in Auburn erſcheinenden Wochenschrift, 309 
fpäter nad) Auburn, übernahın die Redaction biejes 
Blattes u. gibt jeit 1849 den Cayuga Chief heraus. 
Er ſchrieb außerdem: Temperance Tales and 
Hearthstone Reveries, 
Browne (pr. Braun), 1) Georg, iriiher Augu- 
rg nahm Luthers Lehre an u. verbreitete 
iejelbe, wurde 1535 Erzbiſchof von Dublin u. 1551 
Brimas von Irland, aber von ber latholiſchen Marie 
1554 feines Bisthums entjett, ft. er 1556. 2) Si- 
mon, geb. 1680 in Shepton-Dlallet in Somerfet- 
ire, Brebiger ber Diffenters in Portsmouth u. daun 
London; verfiel 1723 durch ben plöglichen Tod 
von Gattin u. Sohn in einen pſychologiſch merk- 
würbigen Wahnfinn, legte feine Stelle nieber u. 
zog ſich in feinen Geburtsort zurüd; er fl. 1732 
nu. fchr.: Defense of the religion of nature 
and the christian revelation (gegen Zinbal). 3) 
Georg, Reihsgrafvon B., geb. in Irland 
1698 ; ftubirte in Limerif; trat 1725in lurpfälziſche u. 
1730 als Kapitänlieutenant in ruſſiſche Kriegsdienfte 
u. hinderte durch Entichlofjenheit eine Berſchwörung 
egen bie Kaiferin Anna. Im Türlenkriege ger 
angen, warb er zu Abrianopel ala Stlave verlauft, 
doch durch den franzöfifchen Geſandten befreit. Als 
Generalmajor focht er gegen bie Schweden in 
—— beſehligte als Generallieutenant im 
iebenjährigen Kriege ein abgeſondertes Hülfscorps 
bei den Ofterreichern, wurde bei Zorndorf gefangen 
u. fo bleſſirt, daß er dienftunfähig wurbe; er wurbe 
darauf Feldmarjchall u. farb als Gouverneur von 
Liefland 18. Sept. 1792, wo er Armenjhulen er- 
richtet, Magazine, Hofpitäler, Heerftraßen angelegt u. 
viele andere nügliche Anftalten gegründet hatte. 4) 
Marimilian Ulyffes, Grafvon B. ſtammte aus 
einer englijchen Familie, Verwandter bes Bor., geb. 
1705 in Bajel, nahm öfterreichifche Dienfle, machte 
ſeinen erften Feldzug 1733 gegen bie Franzoſen mit, 
wo er Oberfl ward, u. zeichnete ſich in den Polniſchen 
Erbfolgefriege bei Parma u. Suaftalla aus; machte 
1737 —39 (in legteren Jahren Feldmarſchallliente⸗ 
nant geworden) bie Türkentriege u. die Schleſiſchen 
Kriege mit m. trug 1746 viel zum Gewinn der 
Schlacht bei Piacenza gegen bie Frauzoſen Lei. 
Nach dem Frieden ward er Gouverneur von Sieben» 
bürgen u. 1752 von Böhnten u. 1754 Feldmarſchall. 
Er oerlor 1756 bie Schlacht bei Lowoſitz gegen 
Friedrich II., ftrebte vergebens bie bei Pirna eine 
geiäloffenen Sadjen zu befreien u. verlor, unter 
em Prinzen von Yothringen au second befehligend, 
bie Schlacht bei Brag, warb tödtlich bleſſirt u. fi. 
1757 in Brag. 5) Patrik, geb. 1720 in Wocd« 
ſtod in Irland; Arzt u. Bolaniler, reifte bmal 
nah WIndien, war lange Fu auf Jamaica, bon 
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wo er 1782 nah Irland zurüdtehrte u. 1790 in 
ze. ftarb ; er jchr.: Civil and natur. history 
of Jamaica, Lond. 1756, 3 Thle. Fol., 2.4. 1789. 
6) Wilhelm Georg, geb. 1768 in London, 
bereifte 1792—98 Agypten, Syrien u. Perfien u. 
warb 1813 in Rußland an ber perfifhen Grenze 
ermordet; er fchr.: Travels in Africa etc., Lond. 
1799 (überfet von —— Weim. 1800). 7) 
Sara H., geb. in Sunberland im Staate Tr 
chuſetts; widmete fi) dem Lehrerfache, mußte aber 
aus Gejundheitsrüdfichten baffelbe aufgeben u. ging 
yur literariſchen Beſchäftigung über; fie fhrieb: 
y early friends, 1849; Book for the eldest 
daughter, 1850 u. 3.; Recollections of my sab- 
bath school peachers; Poems ıc. 8) Maria 
Jane Bancroft, geb. in Northampton im Staat 
Maſſachuſetts, bejuchte das Mount-Holyote-Semi- 
nar zu DHolyofe, wo fie 1841 grabuirt wurbe u. & 
ſeildem der Erziehung junger Damen widmet. Sie 
ſchr. Margaret M’ Donald or The true lister, 
1848; Story of a western sabbath school, 
1850; Laura Huntley, 1850; The Youth’s 
sketch book, 1850, 3 Er für bie Jugend. 
Brownda (B. L.), Pflanzengattung nach 
Bromne 5) benannt, aus ber familie der Papilio- 
naceae- aesalpinieae, 6. Orbnung ber Mona» 
beiphie L.; Arten: B. coccinea, pauciflora, 
— rosa de monte; fübamerifanijche, 
untblumige, zum Theil —— Pflanzen. 
Brownetera (B. Rich.), iſt ———— 


Rehnb. 


Bromwnianer, Anhänger bes Brownianismud 
(Brownidmus), bed von John Brown (f. d. 7) 
1780 zuerft bekannt gemachten neuen Syſtems ber 
Medicin, welches in Deutſchland erft 10 Jahre 
nad) jeiner Erjcheinung verbreitet warb, aber hier 
weit mehr Anhänger als in Eugland fand u. zur 
Erregungstheorie umgeftaltet warb. Funda⸗ 
mentaljäge: das Leben beruht auf einem, bem 
lebenden Körper eigenthümlihen Bermögen, ber 
Erregbartleit, u. gewifjen, auf dieſe einwirten- 
ben Potenzen (Reizen). Das Nefultat des Eim 
fluffes der —— auf bie Erregbarleit, ber Rei⸗ 
zung u. ber Rückwirlung ber Erregbarleit, ift bie 

rregung. Die Reize find entweder äußerg, 
wie bie Wärme u. Kälte, Nahrungsmittel, bie 
Luft 2c.; od. innere, nämlich Verrichtungen bes 
Organismus. Ferner find bie Reize entweder 
allgemeine od. örtliche. Die Erregbarfeit ift 

—— durch den ganzen Körper verbreitet ur. 
Bat ihren Sit vor ägli im Nervenmarf u. in ber 
Mustelfubftanz. Die Neize find nur quantitativ, 
nicht qualitativ verjchieden, u. es gibt daher auch 
nur quantitative Verſtchiedenheiten der Erregung. 
Da nun bie Erregbarkeit für fi nicht thätıg zu 
jein vermag u. es hierzu immer ber Reize bebarf, 
ſo ericheiut das Leben nur als ein durch äußere 
Kräfte erzwungener Zuftand. Die Gejundheit 
wird durch einen mittleren Grab von Reizung, 
Kraulheit durch einen zu ftarten ob. zu ſchwachen 
hecvorgebracht. Beide Ad daher, weil fie gleiche 
Urſachen haben, feine verfchiebenartigen Zuftände. 
Den allgemeinen Krantpeiten geht flets eine An— 
lage dazu (Opportunität), ein Mittelzuſtand 
wiſchen Geſundheit u. Strankheit, vorher. Krank⸗ 
heise ber Säfte gibt es nicht, weil bieje nicht als 
Theile des Organismus, jondern als nothwendige 
Reize für deufelben betrachtet werden. Wirlen bie 
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Reize in ſtürlerem Grabe u. in größerer Menge, 
als es im geſundbeitsgemäßen Zuftande geſchieht, 
auf bie Erreabarteit ein, fo folgt eine ftirlere Er- 
regung (Stbenie), welche bie eine Hauptklafle 
ber Kraufheicen, die jthenijchen, ausmacht, im 
“welchen alle Berrichtungen mit größerer Yebbaftig« 
keit von Statten gehn; ifl ing bie Erregung 
zu gering, weil einzelne Netze entweder völlig 
fehlen od. ſchwächer wirken, wobei die Erregbarkeit 
angehäuft wird, fo rejultirt Daraus bie wahre od. 
eigentlibe Schwäche, directe Afthenie. Die 
Schwäche der Erregung fanır aber auch eine Folge 
zu heftiger Reizungen ſein, wodurch bie Erregbar- 
keit erjchöpft wird, jo daß dann felbit Reize des 
mittleren Grades fie nicht mehr in Thätigfeit zu 
jeen vermögen, wonit der Zuſtand der un—⸗ 
eigentlichen Schwäche od. indirecten Aftbenie 
gegeben ift. Beide Formen ber Aſthenie bilden Die 
2. Hauptklaſſe der Krankheiten, die der aſtheni— 
ſcheu, welche in direct m. indirect aſtheniſche 
zerfallen. Da die Krankheit ibre Wurzel nur im 
einer fehlerhaften Erregung bat, jo muß auch bie 
Heilung gegen diefe gerichtet fein. Die Natur 
ift nicht im Stande, Krankheiten zu heilen, meil 
fie ohne die Reize völlig unwirkſam ift, u. es ift 
dies nur der Kunft durch Veränderung berjelben 
möglich. Die Hauptaufgabe der Heilung iſt bei 
ſtheniſcher Beichaffenbeit die Erregung zu vermin⸗ 
dern, bei afthenijcher fie zu vermehren. Das Ge- 
ſchäft des Arztes beftebt daher in nichts weiter, 
ala zu ſchwächen u. zu ftärten. Die Arznei» 
mittel zerfallen in ſchwächende (antiſthe— 
nische) u. ftärlende (ftbenifche), find in ihren 
Birkungen nur quantitatio verſchieden u. müſſen 
immer jo gemäblt werten, daß ber Grab ihrer Wir» 
fung ber bem, in ber Krankheit beſtehenden Zuftanbe 
entgegengefeßte ift. Daber verlangen bie fthenijchen 
Krankheiten antifthenifche, bie afthenijchen fiheniiche 
Arzneipotenzen. Bei aller ſcheinbaren Cinfachheit 
a. Confequenz kounte der Brownianismus nicht 
vor bein Richterftuhle ber reinen Erfahrung beftehn, 
weil viele jeiner Grundſätze nicht mit dieſer harmo⸗ 
niren (namentlich die einfeitige, auf da8 Qualitative 
nicht Rüdficht nebinende Klaffifieirung ber Lebens⸗ 
träite) u. auch die Browuſche Pruris fich vielfach 
feyr verderblich zeige. Deunoch wurde es auch vou 
x wohlthätigen Einſluſſe dadurch, daß es das 
eben mehr von der dynamiſchen Seite auffaßte u. 
die rein materiellen Anſichten deſſelben verdraͤngte. 
Bon ben Schriften über den B., außer Browns 
eigenen Werte, find bie michtigften: Weilard, 
Erläutermmg u. Beftätigung ber Bromnfchen Arz« 
neilebre, Frif. 1807; Defielpen Medieinifceprattte 
ſches Haudbuch auf B-fche Grundſätze u. Erfahrung 
—— Heilbr. 1796 f., 3 Thle.; Deſſelben 
agazin ber verbeſſerten Arzneilunſt für Freunde 
u. Feine ber neuen Lehre, Heilbronn 1796 f., 
4 St.; Marcus, Prüfung des B⸗ſchen Syſtenis 
burd) Erfahrungen anı Kraufenbette, Weim. 1797 
bis 1799, 4 ©t.; Frank, Erläuterung ber B-fchen 
Arzneilchre, Heilb. 1808; Girtaner, Derftellung 
des B-fhen Syftems, Gött. 1797 f., 2 Bte.: 
Röſchlaub, Bon dem Einfluffe der B-fhen Theorie 
in bie praftifche Heilkunde, Würzb. 1798; Deftelben 
Unterfuchungen über Pathogenie, Frkf. 1798 bis 
1800, 3 Thle., 2. Aufl. 1800—1803; Deffelben 
Magazin zur Bervolltommnung der tbeoretifchen 
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[ Hartmann, Analhſe des B⸗ſchen Syſtems, Wien 
: 1802, 2 Tble.; Pfaff, Revifion der Grunbfäge 


des B⸗ſcheu Syftens, Kopenh. 1805. 

Bromwnie (jpr. Brauni), ze an ben 
Küften von u. den Iufeln um Schottland, ber ix 
den Haushaltungen fleifiger Yeute ſich bülfreich u. 
fegnend, bei faulen aber nediich u. jchredend äußert. 
Dargeftellt wird er als ein flämmiger Burſch mit 
langem Haar u. einen Stab tragend. Vgl. Robin 
Govdfellow. 

Bromwning (jpr. Brauning), Robert, geb. 1810, 
englischer Dichter, ſchrieb außer ber poeliſchen Er⸗ 
zäblung Pauline u. dem religiös » phulofophiichen 
Gedicht Christmas eve (1850), bej. die Dramen 
Paracelsus (1835) n. Straflord (1837); eine 
Sammlung dranatifher Verſuche in Bells and 
Pomegranates (1848). Seine Gemahlin, Eliza- 
betb B., ift die Berfafferin von Casa Guidi wın- 
dows (1851). 

—3 — Syſtem, ſ. Brownianismus. 

Brownijten (Kirchgeſch.), j. u. Browu 1). 

Brownlow:Spige (pr. Braunlauſpitze), Bor- 
gebirg an ber Norbtüfte (Eismeer) des Ruſſiſchen 
Nordamerika's, 70% 34 nördl. Breite. 

Bromwnolowia (B. Axb.), Pflauzengattuug 
aus der Familie der Tiliaceae-Grewieae, Gr. 
Tiliaceae Rehnd,, 13. 81. 1. Ordn. Z. Urt: B. 
elata, hoher Baum in OIndien. 

Brownow, Stadt, fo v. w. Braunau 3). 

Brown Sea Island (fpr. Braunfee Eifänb), 
Inſel im — Harbour (Kanal La Manche), zur 
engliſchen Grafſchaft Dorſet gehörig ; mit einem Fort 
(Brown Sea Caſile) zur Vertheidigung bes Hafens 

Brownſon (jpr. Braunf’n), Dreites A., geb. 
1802 in ber Grafihaft Winbfor im Staate Ber- 
mont; wibınete ſich ber Theologie, wurbe presbyte⸗ 
rianifcher Prediger, dann Unitarier, fpäter Deift 
u. trat enblid zur Katholifhen Kirche über. Er 
jhr.: New views of Christianity, Society and 
the Church, 1836, u. Charles Elwood or the 
infidel converted (eine metaphyfiihe Novelle, in 
welcher er die Geſchichte feiner eigenen reliyiojen 
Erjahrungen zu Grunde legte), 1840; er redigirte 
18386—1843 das Boston Quurterly Review u. 
feit 1844 Brownson’s Quaterly Review. 

Bromwnd Reihe (pr. Braunsreihe, Browns 
Range), Juſelgruppe in Auftralocean, jum nordöſt⸗ 
lihen Theile des Karolinen- Archipels; 30- Heine 
Inſeln, die der Koralleuformation angehören u. 
durch Riffe unter einander verbunden find; niedrig, 
oft auch ringförmig mit einer Lagune in der Mitte; 
wenig Pflanzen, die aber um jo üppiger wachſen; 
von Thieren nur Ratteu. Die Bewohner find Ma— 
layen, ziemlich gejchidte Seeleute. 

Brownstown (jpr. Braunstaun), 1) Cap im 
ber irifchen Grafſchaft Waterford, Provinz Munfter ; 
2) Hauptort ber Grafſchaft Jadjon im Staate In⸗ 
diaua (Morbamerika); fruchtbare Unigegend, Gijen- 
erze, Bauholz. 

Browusville (ſpr. Braunswill), 1) Marttieden 
in der Grafichaft Ace: Staat Peunfylvanien, 
aut rechten Ufer des Monongabela; durch Dampfe 
ſchifffahrt mit Pittsburg verbunden; Danıpiboot« 
bau, Glasfabrikition u. Kohlenhundel; 4600 Em.; 
2) (Browuville), Stadtbezirf u. Poſtamt in ber 
Grafſchaft Jefferfon, Staat New-Nork, am rechten 
Ufer des Blad- River; Baumwollen- u. Wollen- 


u. praftifchen Heilkunde, ebd. 1799— 1807, 10 Bde.; | waarenfabrilution; 4350 Ew.; 3) Stabtbejirt m 
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Zhant in ber Grafichaft Piscataquis, Staat 
aine ; Eifenbergmwerte u. Schieferbrüche ; 800 Em. ; 
4) (früher Kort Bromn), Hauptftabt der Graf. 
ſchaft Cameron in Texas, am linfen Ufer des Rio 
Grande; bebeutenber Handel durch Dampfbootver- 
bindung mit Teras; die Einfuhr im Jahre 1852 
wurbe auf 5,000,000 Dollars geſchätzt; 5000 Em. 

Brortermann, Theobald Wilhelm, geb. 1771 
in Osnabrück, pralticirte dafelbft als Advocat; er 

ing 1795 nah Holland, wo er für den Wohl» 
— von Geldern arbeitete, da er aber 
feine Anſtellung erhielt, kehrte er nach Deutſchland 
zurüd u. wurde 1797 Archivar u. Kanzleirath bei 
Herzog Wilhelm von Baiern erft in Landshut, 
. bann ın München, wo er 1800 ftarb. Er jchr.: bie 
Ballade Benno Bilhof von DOsnabrüd, 1789; 
Gedichte, 1794, n. A. als: Poetiſche Erzählungen, 
Lpz. 1808; das Trauerjpiel: Ehrgefühl u. Liebe, 
Branbenb. 1799; Werte, herausgegeben von Webe- 
find, Osn. 1841. 

Broyce, Stadt, jo v. w. Brätz. 

Broye (jpr. Broa, Brung od. Breio), 1) 
Fluß in den Schweizercantonen Waadt u, Freiburg, 
dilbet IR aus 2 Armen, von denen ber eine bei 
Sanfolls, der andere in ben Silmpfen von Ehar- 
donne entjpringt, nimmt ben Flon, bie Grenerat, 
Tueyre, Arbogne, Glane auf, tritt in den Murte⸗ 
ner See, verläßt benjelben bei Sugiez, wirb bier 
ihiffbar u. ergießt fi in den Neuendurger See; 
2) Bezirk des Cantons Freiburg mit 21 Kirch 
gemeinen u. 13,200 katholiſchen Einwohnern, 
muchtbares Getreideland, kam zum Theil durch 
a zum Theil durch Eroberung 1536 an 

reiburg. 

Broyban, fo v. w. Broihan. 

Brohon (fr., fpr. Broajon), der Läufer auf dem 
Barbenzeibfteine. Daher Bropiren (fpr. Broajiren), 
zerreiben, Karben reiben. 

Brozas, Stabt in ber ſpaniſchen Provinz Ea- 
cered, bei Alcantara;, Weinbau; 3000 Ew. 

Detnice, ülcden, [o v. m Birmit. 5 

ruäng, Paß über das Himalayagebirge, in 
einer Höhe von 15,193 Fuß. 

Bruant (jpr. Brüang), Liberal, Baumeifter im 
17. Jahrh.; baute das Invalidenhaus (mit Aus 
nahme der von Manſard vollendeten Kuppel), bie 
—— a. in Paris; er jhr.: Visitedes ponts 
de Seine, Yonne. Armangon et autres, en 1684, 

Bruat (pr. Brüah), Armand Joſeph, = 
1796 in Colmar, trat 1811 in die franzöſiſche Ma» 
rinefhule, war 1815 in Brafilien u. ben Antillen, 
1817—20 in ber Levante, 1820—24 am Genegal 
u. im Südmeer u. zeichnete ſich 1827 bei Navarin 
aus. 1830 eoınmandirte er vor Algier, litt bort 
Schiffbruch u. wurde gefangen nad) Algier gebracht; 
dadurch daß es ihm gelang, dem Abmiral Duperr? 
einen Plan von Algier zuftellen zu laffen, trug er 
e ber Eroberung Algiers weſentlich bei. Nachher 

egleitete er den Prinzen von Joinville nach ber 
Levante, war unter Turpin vor Lifjabon u. wurbe 
bier 1838 Capitän; im er, 1843 wurbe er 
Gouverneur der Marquefasinfeln, im April Gou⸗ 
verneur ber franzöſiſchen Niederlafjungen in Ocea⸗ 
nien u. köuiglicher Commiffar bei der Königin ber 
Geſellſchaftsinſeln u. 1826 zum Contreadmiral 
ernannt; vom Octbr. 1848 bis 1851 war er Gou⸗ 
verneur von Martinique, wurbe 1852 Biceabnuiral 
=. commandirte jeit 1854 die franzöfiiche Flotte im 
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Schwarzen Meere; 1855 zum Oberbefehlshaber des 
Geſchwaders im Mittelmeer ernannt ftarb er im 
Novbr. d. 3. auf jeiner Rücklehr von Conſtantinopel 
nad) Frankreich. Ihm wurde 1857 zu Colmar ein 
Deutmal gejebt. 

Brucen, |. Eaftello a Mare bella B. 

‚Bruce (jpr. Bruhs), berühmte jchottifche Fa- 
milie, die diefem Lande Könige gab u. fpäter ſich 
in England anflebelte. Sie befigt in England bie 
Grafſchaft Ailesbury, Stelton in Norkihire u. a. m. 
Mertwürbig: 1) Robert B., Graf von Anan- 
dale in Schottianb u. von Cleveland in Eng- 
land, Nebenbuhler Johann Baliols, als 1286 ber 
Thron durch den Tod Aleranders III. erledigt 
worden war, bod wurde ihm Baliol vorgezogen ; 
j. Schottland (Geich.). 2) Robert B., = bes 
Borigen, geb. 1275; Anfangs Grafvon Carrid, 
feit 1306 al® Robert I. König von Schottland; 
befreite Schottland von der engliichen Herrichaft 
u. ft. 1329, j.ebb. 8) David, Sohn des Borigen, 
geb. 1321, folgte feinem Bater 1329 in Schottland, 
wurbeaberwieberholtvertrieben, erhielterft 1357 ben 
Thron mieber u. ft. 1370 = Nachkommen als König 
David IL, j. Schottland (Geſch.). 4) Eduard, Bru« 
ber von ®. 2), half demſelben jeinen Thron erfechten, 
wurbe 1315 König von Irland u. fl. 1318, |. Irland 
(Geih). 5) Jakob Daniel, Graf von B., geb. 
1670 in Moslau, aus einer zur Zeit Karls I. 
eingemwanderten jchottiichen Kamilie, Sohn eines 
ruſſiſchen Generals, trat in ruſſiſche Kriegsdienſte, 
ftieg rafch empor, warb General u. Gouverneur 
von Nowgorod, belagerte 1701 Narwa vergebens, 
fiel deshalb bei Peter dem Großen in Unynabe, 
wurbe aber balb wieder angeftellt u. Generalielb- 
zeugmeifter; er batte als ſolcher die Aufficht über 
alle Feftungen, Magazine u. die Artillerie, deren 
zweiter Schöpfer er nad Manftein war, befebligte 
lettere bei Pultawa, hatte 1721 Theil an ben 
— von Nyſtadt m. fl. 1735. 6) Peter 

einrich, von jchottifcher Abkunft, geb. in Weft- 
falen, trat 1692 in brandenburgiſche Dienfe, 
diente unter bem Prinzen Eugen, trat als Kapitän 
in ruſſiſche Dienfte, wohnte 1711 den Türken», n. 
1722 ben Perferkriegen bei, war mehrmals im 
Angelegenheiten jeines Hofes in Eonftarttinopel, 
lehrte 1724 nah Schottland zurück, ward 1740 
von ber Regierung nah Amerila geſchickt, bort 
Bejeftigungen anzulegen, u. ft. in Schottland 1757. 
Er jhr.: Memoiren, Yond. 1782. 7) James, geb. 
1730 in Kinnaird in Stirlingfhire; ftubirte bie 
Rechte, wurde aber nachher Weinhändler, fam 
1763 als Conſul nach Algier, Durchreifte die NKüſte 
Afrila’s u. Syrien, 1768—69 Agypten u. Nubien, 
dann bis 1773 Habeih u. ging 1769 barauf aus 
bie. Quellen bes Nils zu erforjchen, glaubte au 
biejelben aufgefunden zu haben, während er nur die 
Duellen eines Nebenflufjes unterfucdhte u. die bes 
Hauptftromes, Bahr el Abiad, unerforfcht lieh. 8. 
fammelte über 600 Handfchriften, kehrte 1773 nach 
Schottland zurüd u. ft. 1794 auf feinem Landgute 
in Irland. Er jhr.: Travels to discover the 
sources of tbe Nile (melde als jehr unzuver⸗ 
läſſig gelten), Edinb. 1790, 5 Bde. (deutſch von 
Bolkmann, Lpz. 1790-92, 5 Bde., von Cuhn, 
Rinteln 1791, 2 Bbe.). 8) Michael, geb. 1746 
in Kinneswoob in Kinroßſhire; ging 1762 nad 
Edinburg, wo er fi mit der Poeſie beſchäftigte m. 
1767 ft.5 er fhr.: Elegy on ihe desth ot Mr, 
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Gedichte als: Poems on sever occasions, 
Evinb. 1770, heraus. 9) Michel, Sohn eines 
Kaufmanns in London, bereifte ben Drient u. 
war auf der Rückkehr zur Zeit bes Procefies von 
Savalette in Paris. Die Familie befielben ſprach 
ihn um Beiſtand an, u. B. half den Entlommenen 
über die Grenze. Er warb beshalb mit jeinen 
Gehüffen Bilfon u. Hutchinſon zu 3 Monaten Ge 
fängniß verurtbeilt. — 

ruce (ie: Bruhs), Grafichaft im norbäftlichen 
Theile von WCanada, an den Huronfee grenzend, 
42 DMeilen; ‚geoen 3000 Em. 

Brucka (B. Mill. Herit.), Pflanzengattung 
nad Bruce 7) benannt, aus ber Familie ber 
Zanthoxylese, Diöcie, Tetranbrie L. Arten: 
B. ferruginea, afrifanifcher Baum, galt jonft 
für die Mutterpflange ber falſchen Angofturarinde 


u. m. a. 

Bruch, 1) die Stelle, wo etwas zerbrochen iſt; 
fo Stelle in einen Bergwerle, wo das Geſtein zu⸗ 
fammengefallen ift; paher zu B. geben, zu ®. 
tommen; von seiner Grube, fie bricht ein, d. h. 
Pe wird verſchüttet. Man nennt ben Schutt ftehen- 

en B., wenn er fi) wieder bis a einiger Feftig- 
feit zufammengefetgt hat, laufenden od. leben» 
digen B., wenn er leicht nachrollt. Die Orter, 
die man in ſolchem laufenden B. treibt, heißen, 
wenn man die Schuttmaffe immer nachrollen läßt, 
Skhubörter; 2) bei Pferden das Berlieren ber 
Milchzähne; die. Fläche, welche durch das Zer⸗ 
brechen ſichtbar wird ꝛc., vgl. Bruch (Min.) ; 4) der 
Ort, wo etwas zufammengelegt ob. ze. ift, 

.B.der®. eines Papiers, bie B-e im Atlas, 
—* ob. anderen Zeugen; 5) (Jagdw.), abge- 
brochener befaubter Aft, ben man auf der Jagd zu 
irgenb einem Zmed gebraudt, jo um bie Fährten 
ob. den Schweiß des Wildes zu bezeichnen, um ein 
eichoffenes Stüd Wild zu bebeden; od. ihn auf 
8 Hut ſteckt, damit — en, daß man ein zur 
hohen Jagd gehöriges Städ erlegt hat; 6) bie 
Stelle, wo man bie letzte Spur eines Wildes ge- 
eben bat, u. wo bafjelbe ſich wahrſcheinlich befindet ; 
er 2. v. w. Lager ber Rebhühner; 8) jo v. w. 
Gebreche; 9) — ‚ bei. in feinen, ſtark ger 
Ar Daaren Ihabhafte Stellen; 10) in einem 
eiler die Offnung, woraus bie fertigen Koblen 
enommen werben; 11) Ort, wo Erze, Steine, 
Kalt 2c. gebrochen werben; 12) einzeln liegende 
Steine in einer Bergart; 18) (Landw.), jo v. w. 
Neubruch; 14) an Laffeten die Biegung der Seiten- 
wand von der Achſe herab gegen bie Erbe; 15) 
(Her.), fo v. w. Beigeichen 2). 

Bruch (Rechtsw), jo v. w. Brüche. 

Bruch (Min.), bie neue Geſtalt, Die ein Mineral 
durch Zerichlagen od. Zerbrechen gewinnt. Die neue 
Fläche beißt Bruchflähe, ber B. aber, je nachdem 
er bie Länge od. bie Quere neu Öffnet, Haupt-®. 
u. Duer-B, Aur tieferen Kenntniß ber Structur 
der Mineralien ift er weniger brauchbar, weil er 
nicht das Regelmäßige, fonbern nur das Unregel- 
mäßige der Dlineralien darlegt. Ein B. iſt: a) Dicht, 
wenn bie Theile der Oberfläche genau u. ımunter- 
brochen zuſammenhängen; u. er ift dann entweber 
aa) jplitterig, wo Heine 28 Theile, 
bie mit ber ſtarlen Seite noch am Geſtein ſelbſt hän⸗ 
gen, ſich zeigen, u. zwar grob- od. Meinfpfiiterig; ob. 
bb) eben, wenn bie offen gelegte Fläche nur unbe» 


Bruce bis Bruch 
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dentente Erböhungen bat; ob. ee) uneben, wenn 
edige, unregelmäßige Erhö ungen u. Vertiefungen 
ſich zeigen, gewöhnüch bei Metallen; od. dd) mu» 
ſchelig, wenn bie Vertiefungen u. Erhöhungen 
Muſchelanſehen haben, theils groß- u. Mein-, theils 
volllommen- u. unvolllommen«, theils tief» u. flach⸗ 
mufcelig; od. ee) erbig, mit lauter Heinen rauben 
Erhöhungen; ob. M halig, wo bie Erböhungen 
Heine gebogene Spiten haben. Ein ®. ift ferner b> 
ge jpalten, wenn bie Theile ber Fläche [don natür⸗ 
iche Abjonderungen haben, u. dann aa) fafjerig 
wenn bie Theile linienförmig find, u. zwar n 
Stärte ber Faſern: grob», biinm- (zart-), höcftzart- ; 
nad ber Richtung: gerad» ob. krumm⸗; nach ber 
Lage: gleich», auseinander-, Durcheinanberlaufend ; 
od. bb) ftrahlig, wenn bie B-ftelle aus längeren ob. 
kürzeren, breiteren ob. ſchmäleren, über od. neben 
einauber Tiegenben, abgebrochenen od. fich ſchlängeln⸗ 
den Theilen beftebt; man bejchreibt fie nad) Breite, 
Richtung, Lage, Durchgang u. Anjehen der Strah⸗ 
len breit-, ſchmal⸗, gerad», krumm⸗, gleichlaufend-», 
auseinanberlaufend», fternförmig«, büjchelförmig-, 
untereinanberlaufenb=, kurz⸗, hir} in 
B. ift enblih c) blätterig, wenn bie Flädhe aus 
binnen, flachen, über einander liegenden Theilen 
(Blättern) befiebt. Meift find fie glatt u. glänzend 
u. fegen eine Bermwitterung voraus. Man beachtet 
bie Größe ber Blätter — lleinblãt⸗ 
terig); die Bollkommenheit (volllommen, wenn 
fie glatt ſich ablöſen laſſen; unvolllommen, wenn 
ſie ſplitterigt od. faſerig ſind; ſchieferig, wenn ſie 
** haben; verſteckt, wenn fie nur an 
einem Theile fich blättern) ; bie Richtung (gerab-, 
frumme, ſphäriſchtrumm⸗, wellenförmig-, line 
blätterig 2c.); die age (gemein-, —— 
u. das Anſehen (glatt od. geſtreift). Die Brud 
ftüde find entweder regelmäßig (würfelig, rhom⸗ 
boibal, trapezoidiſch, pyramibal 2c.) od. umregel- 
mäßig (feilförmig, fplitterig, feheibenförmig zc.); 
ber Glanz, ber * im Mineral auf dem ®. zeigt, 
meift lebhafter als auf der Außenfeite, beißt Brut 


glanz . 
Bruch —— Zahl, Math.), iſt ein 
Theil von einer Einheit. I. Gemeine Brüde 
Jeder B. beftebt aus zwei Theilen: dem Nenner, 
welcher angiebt, in wie viel gleiche Theile bie 
Einbeit getheilt werben foll, u. dem Zäbfer, 
welcher augiebt, aus wie viel folder Theile ber 
DB. beftebt. Den Nenner fchreibt man unter ben 
Perl u. trennt beide durch einen horizontalen 
trich Gruchſtrich), 3. B. 3, geleien 5 Seihfel 
Ein B. ift alfo ein Ouotient, der aus ber Divifion 
bes Zählers durch ben Nenner entfteht, jo daß z. 8. 
d aud wie 5:6 (fünf dividirt Durch ſechs) ausge» 
brüdt werben fan. Ein echter B. ift ein ſolcher, 
befien Zähler Heiner ift, als ber Nenner, 3.8.1; 
ein unechter ®. ift ein ſolcher, deſſen Zähler 
ift, als der Nenner, ber alfo eine ganze ER? 
in fich jchließt, 3.8. %. Eine mit einem 8. ver- 
bundene ganze Zahl nennt man auch wohl gemif ch⸗ 
ter B.; man verwandelt ihn in einen reinen B. 
indem man bie ganze Zahl mit dem Nenner multi« 
plicirt u. das Product zum Zähler abbirt: 8) =. 
Endlich unterſcheidet man einfadhe u. zufam- 
mengejette od. Doppelbrüche, erftere haben 
zum Zähler w. Menner ganze Zahlen, lettere 


Brühe, . B. + Letztere lann man nach den Re» 


Brud 


ein der Divifion (j. unten) in einfache verwanbelit. | 


Reber 2. kann, obne daß er feinen Merth ändert, 
im Neuner u. Zäbler mit gleihen Zahlen multipli« 
cirt od. dividirt werben; jo find 4, Zu. & ac. fich 
einander völlig gleich, ebenjo }, ?, 4x. Daher 
das Aujbeben (Abbreviren, Ablürzen) der 
Brüche, welches darin befteht,- daß man Zähler u. 
Nenner durch eine Zahl, welche in beide aufgebt, 
bivibirt. Um zu jehen, ob jich ein B. heben läßt, u. 
. feinen Divifor zu finden, bividirt man mit bem 
tleineren feiner beiden Theile in ben größeren, di⸗ 
vidirt mit bem fo erhaltenen Duotienten in den 
vorigen Divifor u. fährt jo lange fort, bis bie Rech— 
nung aufgebt od. 1 übrig bleibt; im erften Falle 
läßt fi der B. durch den letzten Divijor beben, im 
weiten kann er nicht abbrevirt werden. Das Ber» 
bren, mit Brüchen zu rechnen, heißt Bruchreshnung. 
Es gebört dahin zunächſt a Addition; abdirt wer: 
ben nur die Zübler; find die Nenner gleich, jo kann 
die Rechnung obne Weiteres vor fich geben, 3. B. 
2 + 2: = 8; find aber die Nenner ungleich, jo jucht 
man zunächft einen gemeinjhaf liden Nenner 
(Generalnenuer), b. b. eine Zabl, in welcher 
fih alle Nenner obne Reft dividiren laffen, 3. B. bei 
4 —- 5 fann 18 als Generalnenner genommen wer: 
ben; ang er fich nicht jo, fo ift er das Probuct 
aus allen Nennern, z. B. +5 + %, bier ift er 
2.3.5= 30, Die abdirbaren Brüche werben 
nun gefunden, indem ber Einzelnenner in ben Ge- 
neralnenner bividirt u. der Quotient mit dem Einzel» 
zäbler multiplicirt wird; das Product ift der neue 
3äbfler u. der Generalnenner ber jedem B. zukom⸗ 
menbe Nenner; alfo $ + 2, Generalnenner — 48, 
ale: 2 + = Ht- 1it; 


den Ganze, die bei der Addition herauslommen, zu 
den Ganzen abdirt, u. wenn bei der Subtraction 
der Minuendus Heiner ift, ald der Subtrahendus, jo 
muß von den Ganzen bei dem Minuendus geborgt 
werben. c) Multiplication. Werben Brüche 
mit einander multiplicirt, fo multiplicirt man bie 
86 mit einander u. die Nenner mit einander; 
as Product aus erſteren gibt den neuen Zahlen, 
das aus ben letteren ben neuen Nenner, 3. B.: 





3 _2 _1._9 _3x2%x7%x8_ 336 
gebe 1080 


Soll ein B. mit eiuer ganzen Pd multiplicirt 
werben, fo divibirt man feinen Nenner durch die— 
felbe, wenn eine Diviſion ohne Reft möglich er 
ob. man multiplicirt feinen Zähler mit eben dieſer 
abl,3-8.: 
3 


3 5><3_15 
5 >< 35 13 u. — — 37 
4 Divifion. Soll man einen B. durch eine ganze 
[ dividiren, fo divibirt man entweber ben ab 
e burch biefe Zahl, wenn bie Rechnung ohne Reft 
aulgeht, ob. man multiplicirt ben Nenner mit ihr, 
LB.: 


3 
5 — — 
ar 


351 


3 23 — 3, 2244 — 

28 28 28 112 
Soll eine ganze Zahl durch einen B. dividirt wer⸗ 
den, fo kehrt man ben B. um, d. h. man macht 
jeinen Nenner zum Zähler u. biefen zum Nenner, 
u. multiplicirt, 3. B.: 5: n = —— = *. 
Werden endlich 2 Brüche durch einander dividirt, 
Io fehrt mau ben Divifor um u. multiplicirt 3. ®.: 


3 9 27 

°’7 = 5 .Es gebt daraus 
hervor, daß ein B. feinem Werthe nach größer 
wird, wenn man jeinen Zähler multiplicirt ob. den 
Nenner bivibirt; aber Heiner, wenn man umgelehrt 
den Zähler divibirt u. den Nenner multiplicirt; u. 
zwar wird er fo viel mal größer ob. Meiner, ale 
die Größe Einheiten hat, mit welcher man ihn 
multiplicirt ob. bivibirt. Hieraus gebt zugleich ber 
Sat hervor: ein B. bleibt unverändert, wenn man 
Zäbler u. Nenner zugleich mit derſelben Zahl mul« 
tiplicirt od. divibirt. II. Decimalbrüde, f. d. 

Bruch (Med.), 1) (Fractura), durch plögliche Ge⸗ 
walt bedingte —— eines Knochens in zwei od. 
mehr Theile, ſ. Knochenbruch; 2) (Hernia), Krank⸗ 
heitszuſtand, wobei ein in einer Höhle enthaltener 
Theil aus dieſer heraustritt, dabei aber gewöhnlich 
noch mit der dieſe auskleidenden Haut u. von den 
äußeren Hautbedeckungen überkleidet bleibt, od. 
auch eine joldhe Ortsveränderung erleidet, daf er 
aus einer Höhle in bie andere tritt. I. Briiche lom⸗ 
men jelten am Kopfe ala Hirubrüche, od. an ber 
Bruſt als Lungenbrüde, am bäufigfien am 
Unterleibe vor. Obgleich bei richtiger Behand⸗ 
lung nicht unmittelbar gefährlich u. wenig bie Ge» 
jundbeit flörend, können Brüche doch immer durch 
unzmednäßiges Berbalten od. bei vorgerüdten Jah» 
ren Gefahr berbeifüibren. Man unterjcieb fie in 
A) falihe Brücke, Krankheiten der Hoden od. 
ihrer Häute, die blos äußerliche Ähnlichteit mit 
Brüchen haben, namentlich der Waflfer-, Blut«, 
Fleifch- u. ee En tliche 
Brüche eriheinen an allen Stellen des Unterleibs, 
bei. aber am vorberen u. umteren Theile befjelben, 
entweder burch zufällig entitanbene od. durch natlir- 
liche, zum Ausgange für Gefäße, Nerven ꝛc. bes 
ftimmte Öffnungen, ae ben Bauchring, den 
Scenfelring u. Nabel. a) Nach dem Orte des Bor» 
fommens beißt der ®. Leiftenbrucd (Hernia in- 
guinalis, gr. Bubonocele), Hodenjad-, Schen- 
fel=- (II. eruralis), Nabelbrud (H. umbili- 
ealis). Der Leiftenbruch ift beim männlichen Ge— 
ſchlechte der häufigſte; hier ift ber Leiſtenkanal ob. 
der Bauchring der Ort des Durchgangs; jentt ber- 
ſelbe wachſend fich in den Hobenfad'herab, fo wird 
er zum Hodenſackbruch. Die bervorgefallenen 
Theile find gewöhnlich Gebärme od. Das Netz; dann 
noch Brüche des eiförmigen Lochs, Sitz- 
bein», Mittelfleifh-, Scheiben», Baud-, 
Rüden u.3mwerdfellbrüde ) Nach den Their 
fen, welche in die Brüche treten, unterfcheidet man 
Darmbrud(Herninintestin:lis,gr. Enterocele), 
entbält gewöbnlih einen Theil des Diinndarms; 
Netzbrüch (H. omentalis, gr. Epiplocele), enthält 
einen Theil des Netzes; Darmnegbruch, welder 
Darm u. Neb zugleich enthält; Harnblafenbrud 
(Epftocele), bei dem ein Theil ber Harnblafe ber 
ausgetretene Theil if. Gr kann auch mit einem 
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Darmbrudy verbunden jein; ift überhaupt jelten. 
Vol. 3. Reichel, Die am häufigften vorlommenden 
Arten der Unterleibsbriiche, * 1854. I. 
Entftebung ber Brüche erfolgt meift baburch, 
daß bie Ein un: das Bauchfell durch die zufälligeu 
od. natlirticen ehe (Bruchpforte, |. d.) vor fich 
berfchieben u. daſſelbe in einen Sad (Bruchfad) er- 
weiteru,nicht aber zerreißen. Der B-fad fteht noch mit 
der Bauchhöhle in Verbindung. Der in der Offuung 
u. ihr zunächſt gelegene Theil heißt ber Brucfad- 
Said, der von Unterleibe au meiften entfernte ber 
Boben des B-jads. Er erreicht häufig einen 
enorm Umfaug u. verwächft bald mit den benach- 
barten Theilen, fehlt jelten, wenn das Bauchfell 
durch eine Verlegung getrenut wurbe, immer bei 
ver ald angeborener B. bezeichneten Art von 
Yeiften» u. Hobenjadbrüchen, wo bei Knaben bei 
verjpäteten Austritt bes Hodens aus der Bauch 
höhle zugleich ein Std Darm od. das Netz fich mit 
berausbrängt. III. Urſachen der Brüche find 
vorzüglihd Schwäche ber Bauchbebedungen im Gan- 
zen od. an einzelnen Stellen ; ber weitere Bauchring 
ber Männer macht fie zu Leiften-, ber weitere 
Schenkelring der Frauen dieſe zu Schenkelbrüchen 
geneigt; widernatitrliches Offenbleiben des Bauch» 
od. Nabelrings ach ber Geburt, eine befonbere 
Anlage. Erbiichteit, ſtarle Ausbehnung des Unter 
feibs durch die Schwangerfchaft od. Wafjerjucht, 
Kenn u. fchuelles Magerwerden darnach, 

ergrößerung einzelner Eingemweide, langes Steben, 
ftartes Reiten, auf den Unterleib prefjend wirkende 
Kleivungsftüde, erſchlaffende Diät u. feuchtes Klima. 
Gelegenheitsurſachen find: Anftrengungen 
des Körpers mit zur Seite od. rückwärts gebogenen 
od. ſtark ausgeftredten Körper, ſtarle Entfernung 
der Schenkel von einander, das Aufhäugen u. Aus» 
behnen des Körpers, Hallen auf die Füße, die Knie 
ob. den Hintern, ein ftarfer Drud auf den Unter» 


leib, vorzilglich aber die gleichzeitige heftige Zuſam⸗ 


menziehung des Zwerchfells u. der Baudınusfeln 
beim gg der Geburt, bei Aufhebung ſchwe⸗ 
rer Laften, Drängen, um den Urin od. Koth aus— 
zuleeren, Huften, Singen, Blafen von Juftrumen- 
tenac. IV. Brüceverratbenfich durch den Ort 
u. die Beranlaffung der Geſchwulſt, welche ſchmerz⸗ 
108 u. ohne Veränderung der Haut ift u. leicht von 
elbft, ob. in der Ridenlage, ob. durch gelinden 
rud zurfldtritt, aber auch bald wieder ericheint, 
wenn ber Kranke aufftebt, u. ſich durch Auſtrengungen 
beim Athınen vermehrt, in der Rüdlage verlleinert, 
bisweilen ein Koller vernehmen läßt, od. Kofi, 
Leibesverftopfung u. Erbredpen veranlafit. V, Die 
B ge dlung der Brüche hat die Zuriidbringun 
u. Zurüdhaltuug der vorgefallenen Theile — 
ein paſſendes Bruchband zuin Zweck. Ein leicht zu⸗ 
rüdzuhaltender u. durch ein B-band zurückhaltbarer 
DB. bat keine Gefahr. Kleine u. neue Brüche geben 
erg von felbft in der Rildenlagezurüd. Ehe die 
»bäuber die jetige Bolltommnenbeit erreicht hatten, 
wurben von den Wunbärzten, oft auch von eigenen 
herumziehenden Bruchfchneidern, die in Deutſchland 
von den Medicinalpolizeien unterbrüdt find (vgl. 
Norcia), zur völligen Verſchließuug des Kanals, 


Brud) 
| gr: Taris) gelingt nantentlich bei Leiften- u. Scyenfel- 
| 


rüchen am beften bes Dlorgeus, wenn Därun Teer 


Die | u. Urinorafe entleert ift, in einer Lage, wc vie 


Bauchbede ſo viel wie möglich erfchlafft u. die Stelle 
bes Bes die erhöhtefte ift, daher in ber Rüclenlage, 
mit erhöhten Hintern, angezogenen Knieen u. gegen 
die Seite bes Be⸗es geneigten Körper. Die Haud- 

griffe ſelbſt beftehen darin, dag man ben B. im bie 

boble Hand nimmt m. wermittelft ber Finger den 

zuletzt vorgefalfenen Theil in der Richtung, tu wel⸗ 

her er bervorgetreten ift, zurüdzubringen fucht u. 

dann ben Boden des B⸗es allınählig zurädprüdt. 

Iſt der B. völlig zurücgebradt, fo verbütet man 

das Wiederhervortreten deſſelben burch ein zweck⸗ 

mäßig angelegtes, genau paſſendes Bruchband (j.d.). 

Der anhaltende Drud defjelben kanu nah u. nach 

Verwachſung der B-öffuung, ob. die Radicalheilung 

bewirfen, was aber jeltener bei Erwadjenen, al® 
bei Kindern ber Fall if. So lange dafür femme 
fihern Zeichen vorhanden find, Darf es nicht ab- 
gelegt werbeu. Schwer vd. ganz umnöglid ift bie 
Zurüdbriugung bei wibernatürliher Verwachſung 
ber vorgefallenen Eingeweide nit dein B-fad od, 
ben benachbarten Theilen, od. unter fi, od. bei, 

bie Weite des B-fanals überfteigender Vergrößerung 
berjelben. Ein B⸗baud mit einer hohlen Pelotte 
od. ein Suspenforium ſchaffeu Erleichterung u. kön 
nen bie Vergrößerung bes B⸗es verhindern. Das 
Zurüdgehen erfolgt auch nicht wegen Eiullem- 
mung bes B-e8 (Incarceratio), wobei bie 
vorgefallenen Eingeweide durch die B-müubung 
feftgehalten werben. Es entftehen baum Schnierzen 
in diejer, welche ſich über den ganzen Uuterteib 
ausbreiten, bartnädige Berftopfung u. Auftreibung 

des Unterleibs; ber B. jhwillt au, wird jchmerz- 

baft, geſpaunt, heiß; es erfolgt Würgen, Erbrechen, 
zuletst Kothbrechen, Fieber mit krumpfhaftein Bulfe, 
Schluchzen, faltenı Schweiße; endlich wird ver B. 
rojenroth, lividbraudig, wobei der Darm jhmarz, 
weich, od. aud hart ı. leberartig wird, u. es er» 
folgt ber Tod. Die Urſachen der Einklenunung 
liegen entweber in ber Offnung, durch welche ber 
D. erfolgte, im B-fade od. in a in ibm enthalte 
nen Therlen. Die Einflenmung hat entweber einen 
entzündlichen od. Frampfhuften Charakter, od. es 
liegen Koth od. Winbe zum Grunde. Sie wird 
gehoben durch die Taxis, als das Hauptwittel; 
tommt man banıit nicht aus, fo muß ber Bruchſchnitt 
(Herniotomie, Celotomie, Bruchoperation) 
vorgenommen werben, wobei bie allgemeinen Ber 
dedungen bed B⸗ſacks eingeſchuitten werben u. bie 
Offnuing, durch welche bie Einyeweioe angetreten 
waren, burch Einſchneiden eriveitert wird, worauf 
bie ar eig? ar iu werben. Die Radical» 
cur befiebt in Verſchließung der B-pforte aurch Er» 
regung von Entzündung, in aber nicht ohne Gefahr. 
Auch wendet man die Erweiteruug ber B-öffuung 
durch Halten od. andere Juftrumente ohne Eiuſchnitt 
an. VI. Bei Haustbieren kommien vorzüglich 
Bauch- u. Nabelbriiche vor, jelten Seiftenbrilche, 
wegen ber borizontalen Richtung des Unterleibs; 
Schenkelbrüche gar nicht. Bauchbrüche werden, wenn 
fie jung find, mit kaltem Waſſer u. Weineffig, wel- 


urch welchen der B. erfolgte, das Glübende Eifen, | chem etwas Weingeift zugejett iſt, gewaſchen; bei 


—— die Caſiration der Goldene Stich, die | 
Königliche Naht, die Figatur, ter Einfchnitt, bie 


älteren, Einreibungen von Kampbergeift u. Te 
pentinöl od. ein Yiniment, das aus kauſtiſchem Safe 


Vereiterung des Sades u. der Befchnitt augewendet. mialgetjt u. Kampheröl befteht. Nabelbrüche fir 


Das Zurüdbringeneines B-es (Itepesitio, 


vorzüglich bei Kälbern häufig, bie durchgetretenen 


Bruch bis 


Deile werben zurüdgebradt, die Hautränber zu⸗ 
ammengenäht ob. abgebunben, od. man ätt bie 
ganze Geſchwulſt recht Hart, woburch fich der B-fad 
fammenziebt. Leiſtenbrüche ır. die jogenannten 
leiſchbrüche find jehr gefährlich, letztere beftehen 
in einer Berbidung u. Entartung der Fleiihhaut 
—— u. werden nur durch Caſtration ge⸗ 
hoben. 
Bruch, tief liegender, Jumpfiger, oft mit Holz 
bewachſener Ort; der Näffe wegen taugt er nicht 
um Fruchtbau; Ellern od. Weiden gebeihen am 
eiten auf Brüden; fie dienen daher meift nur zu 
Fettweiden, doch wird das darauf gemweibete Vieh 
leicht faul. Um Brüche beffer benuten zu können, 
ſucht man fie durch Grabenziehen auszutrodnen od. 
durch Drainage zu entwäflern; auf diefe Weife find 
fhon bedeutende Brüche in zum Theil ungemein 
fruchtbares Aderlanb verwandelt worden, z. B, ber 
Dber-B.,Nete-B. ꝛc. Bgl. Bruchgraben. 

Bruch, 1) jo v. w. Broih; 2) Marktflecken 
im Arrondiffement Nerac des franzöfiihen Depar- 
tements Lot⸗Garonne; 1200 Em. 

Bruch, Philipp, geb. 1781, war Apothefer in 
— ——— u. ft. 1847 daſelbſt; er gab heraus mit 

chimper u. Gumbel: Bryologıa europaea, 
1837 — 46, 31 Hefte. 

Bruchband (Sruchbandage, lat. Bracherium,gr. 
Hamma), Berbanbftüd, be immt, yurlctgebrachte 
Brüche in ihrer Lage zu erhalten, neues Hervor- 
treten berjelben zu verbindern, zugleich die inneren 
Wände der Öffnung, Durch welche der Bruch heraus» 
trat, in einer zur Heilung günftigen Lage zu halten 
u. womöglich ihre —— zu befördern, bis⸗ 
weilen auch, wenn ber Bruch nicht zurüd ae 
werben fann, fein weiteres Borrüden u. die nad)» 
tbeiligen Folgen defjelben zu verhüten. Jedes B. 
muß einen gehörigen u. gleihmäßigen Drud auf 
die Bruchöffnung ausiiken, ohne den Kranken er 
beſchweren u. fich zu verjyi.ben. Es gibt elaſtiſche 
u.nicht elaftiihe Bru . ber, letztere aus Le— 
der, Barchent od. Leinwand. Dan unterjceibet: 
Feiften-, Schenkel, ‘:abel- u. Bauchbruch⸗ 
bänderac. Seber : ' \eht aus 2 Haupttheiucu: 
m Körper (Gürtel) u. dem Kopf(Perorrey 
wozu der noch zur — befielben dienende 
Riemen hinzukommt. Die Grundlage des Körpers 
der elaftiihen Bruchbänber bildet eine aus reinem 
Stahl od. aus gleihen Theilen Stahl u. Eifen ge 
fertigte flache u. ſchmale, gehörig elaftiihe Weber, 
weiche in eimem Halbzirtel um bie leidende Eeite 
bes Körpers zu liegen fommt, mit Leber überzogen 
w. an ber inneren Fläche mit einem weichen Dia- 
terial gepolftert ift. Der Kopf lommt auf die Bruch⸗ 
Sfinung zu liegen u. befteht aus einer Ciſenplatte 


Bruchlade 


bes Dres — eine Schnalle u. auf der vorderen 
läche ber Pelotte an einen Halen od. Knöpfchen 
efeſtigt wird. Das Berſchieben nach unten kann 
auch durch ein vom Bee aus über die Schulter zu 
führendes Berbanbftüd verhiktet werden. Die Stel 
den, wo die Pelotte aufliegt, waſche man zeitiweilig 
mit Branntwein, u. follte ja Wunbwerben ber Haut 
entftehen g nehme man Bleiwaſſer zur Waſchung. 
ns eere, fo v. w. Heibelbeere. 

Fürſten⸗ 
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Bruchberg, Berg im banndverfchen 
thum Grubenhagen, Lanbdroftei Hildesheim, auf 
ber Sübjeite bes Harzes, 3018 Fuß hoch. 

2 Beugbinde, Binde für Beinbrüche, |. Binden 


) b). 

Bruchbiſtouri, fihelförmiges, gefnöpftes Meſſer 
mit — Schneide, zur Operation eingellemm⸗ 
ter e. 

Brudbtei, altes zum Einfchmelgen beftimmtes 
Blei; ebenfo Bruchgias, Bruchgold, Bruchkupfer, 
Bruchmeſſing, Bruchſilber ꝛc. 

— fo v. w. Gebrochnes Dach, ſ. m 

ach. 

Bruchdroffel, fo v. w. Robrbroffel, ſ. u. Droffel. 
Bruce (ipr. Bribich), Fuß in ben franzöfifchen 
Departements Bogejen u. Niederrhein; entipringt 
in ben Bogejen, jpeift bei Molsheim ben Bruchekanai, 
ber bis zu feiner Mündung ihn begleitet, u. fällt bei 
Strasburg in ben ZU. 

Brühe Grüchte, Rechtew.), in Niederdeutſch⸗ 
land 1) ſo v. w. geringe Verbrechen; 2) Strafe, 
beſ. Geldſtrafe. Daher Brüchen, ein Verbrechen 
durch Geldſtrafe ſtrafen. Brüchenanſchlag, Beftim- 
mung des Tages zur Tarirung der Strafgefälle. 
Brücengericht, Gericht, welches nur über geringe 
Vergehen (3. B. Holzfrevel) richtet u. nur Selbe 
ftrafen auferlegt. 
er sin ‚ Stabttheil von Alerandria, f. d. 
Brucdeinbringung, fo v. m. SuchBringun 
eines herausgetretenen Bruches, ſ. Bruch (Meb.) V. 

Bruchfläche u. Bruchglanz, ſ. u. Bruch (Din.). 

Bruchgericht, jo v. w. Brücengericht,f . Brüche. 

Brucdglas, Bruchgold, j. u. Bruchblei. 

‚Brucgraben (Großer B.), Kanal zur Ent 
mwäfjerung bes Bruchs zwiſchen Ajchersleben u. 
Hornburg im preußijchen Regierungsbezirt Magber 
-. angelegt, verbindet die Bode u. Jiſe. 

— 2 — 1) Amt in der hannbverſchen 
Grafſchaft Hoya an ber Eyther, beſieht aus den, 
1 Meile aus einander liegenden Schlöſſern u. Fleden 
Alt- u. Neu-B., jener mit altem Schloß u. 840, 
biejer mit 400 Ew. Grafenvon®. kommen feit 
dem 13. Jahrh. vor; als diefe im 15. Jahrh. aus» 
ftarben, fam bie Grafſchaft an bie Grafen von Ofs 
benburg, dann an bie von Hoya u. zuletzt wieber 


(Schild), weiches an das vordere Enbe ber eher | an Didenburg; 2) Dorf im Kreife Brilon des 
angemietet od. angejchraubt u. au ber inneren Fläche : preußifchen Negierungsbezirtd Arnsberg, Eifen- 


sit einem comveren, mit Haaren od. Wolle aud- 
geftopften Kijien verſehen ift. Bei Brüchen, welde 
micht zurliuy.bradht werben können, hat der Kopf 
zur Aufnahme derſelben eine —— ſind zwei 
Brüche vorhanden, jo können zwei Köpfe angebracht 
werben. Bon dem hinteren Ende bes B-e8 geht ein 
Riemen ab, welcher um bie geſunde Seite bes Kör⸗ 
pers herumgeführt u. auf ber vorberen Fläche ber 
Belotte befeftigt wird. Bei rn u. Schenkel⸗ 
brüchen ift es, um das Verjchieben bes Bes nad) 
oben zu verbüten, bisweilen nöthig, einen Bein⸗ 
ziemen anzubringen, welcher am Hausen Theile 
Univerfal:2eriton. 4. Aufl. IIL 


bütten; 850 Ew. Dabei die Gipfel des Weiter- 
walbes, darunter ber Bornftein mit einem nie 
verfiegenben Wafjerbehälter. 
ruhig, 1) find gewebte Zeuge, welche im ben 

Falten zerreißen; 2) Tücher, melde durch Zers 
reißen bes Fadens beim Weben fchabhaft geworben 
find; 3) jo v. w. ſpröde, bef. von Metallen, 3. 8 
Brüciges Eiſen. 

Bruͤchig (Rehtew.), fo v. w. ſtraffällig. 

ie — FA v. 3 Herniaria. 

ruchkupfer, Bruchmeſſing, ſ. u. Bruchblei. 
Bruchlade, ſo v. w. —— 

23 
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land, ſo v. w. Marſchland. 
mandeln, ſo v. w. Krachmandeln. 
meſſer, ſo v. w. Bruchbiſtouri. 

Bruchmünze, fo v. w. Broke-mony. 

Bruchnons, glatte Pfirfchen, deren Steine fich 
un vom Fleiſche löſen. 

ruchoperation, 1) chirurgiſche Heiluug eines 
Bruched, vor Allem der Bruchſchnitt, ſ. u. Bruch 
(Ded.) V.; 2) die Zurüdbringung des eingellemm⸗ 
ten Bruches, j. ebd. 

Bruchort, 1) (Bergb.), jo v. w. Brud 1); 
2) durch loderes, zufammengebrochenes Geftein 
getriebener Gang. 

Bruchpforte, diejenige Offnung, durch welche 
ein Organ (Bruch) aus feiner Lage beraustreten 
fan. Die B. ift entweder ber Durchgangspunkt 
von Blutgefäßen, Nerven 2c., wie ber Schenfelring u. 
Leiftentanal ; od. wenigftens gemejen, wie der Nabel» 
ring im Fötuszuftande; od. ift durch Zerreißung 
von Häuten od. Dusfelpartien erft entftanden. 

—— „J. u. Bruch (Math.). 

Bruchrepoſition (Taris), Zurückringung 
eines eingellemmten Bruches, f. u. Bruch (Med) V. 

Bruchſack, ſ. u. Bruch (Med.) II. 

Bruchſal, 1) Oberamt im badifchen Mittel- 
rheinkreiſe; body u. hügelig, von der Bergſtraße 
durchſchnitten; wein⸗ u. getreidereih; 4? OM. u. 
33,500 Ew. 2) Stabt bajelbft an der Salza; be— 
ftebt ous der Altftabt u. Neuftadt u: den Bor- 
Austen St. Beter u. Paul; hat Schloß, fonft 
Sommeraufenthalt der verftorbenen Markgräfin 
Amalie, mit Oarten ; Hofgericht, Oberamt, Domä- 
nenvermwaltung, Obereinnehmerei, Wafier-, Stra: 
pen» u. Bezirks⸗Bauinſpection, Iandesberrliches u. 
erzbiihöflihes Delanat, Hofpital der Barmberzigen 
Brüder mit anatomijchen Theater u. ehrinftinut, 
Gymnaſium, Männerzuchthaus mit Einzelbaft (feit 
1848), Kajerne; 8240 Ew. B.iftdie3. Hauptftation 
der badiſchen Eifenbahn von Manheim nach Karls» 
tube. — B. war ein alter Königshof, welchen Kaiſer 
Dtto III. 1002 dem Herzog Otto dv. Francien, 
Heinrich IIL. aber 1056 dem Hochſtift Speier 
ſchenlte, unter befien Pflege er zur Stabt heran 
wuchs. Die jpeierjchen Biſchöfe refidirten bier auf 
bem 1200 erbauten Schlofje. Bier 1502 u. 1525 
von aufrührerifhen Bauern gegen ben Adel u. die 
Geiftlichkeit geſchloſſenes Bündniß; 1609 wurde B. 
von Kurpfalz eingenommen, 1676 von den Frans« 
zoſen verbrannt, 1689 u. 1734 wieder von ihnen 
erobert u. geplündert. Seit 1802 gehört es zu 
Baden. Bor der Stadt fand am 2. Juni 1649 ein 
Gefecht zwiſchen den babijchen Injurgenten u. den 
preußiihen Truppen ftatt. 

—ãA „ſo v. w. Blindſchleiche. 

Sao, neider u. Bruchſchnitt, j.u. Bruch 
(Mied.) V. 


Bruchſchnepfe, größere, jov. w. Mittelichnepfe, 
ſ. u. Schnepfe. 

Bruchſchwinge, in der Stangentunft eine dop⸗ 
pelte Schwinge, welche dazu dient, die Bewegung 
einer Stange durch eine andere Stange, welche 
böher od. tiefer als jene liegt, fortzupflanzen, f. u. 
Stangentunft. 

*5 er, ſ. u. Bruchblei. 

Bruchſtein, ein Stein, von Felſen gebrochen, 
im Gegenſatz von künſtlichen Steinen, wie Biegel- 
u. Badfteine. Zu Quadern, Platten, Simſen, 


Bruchland bis Bruck 
| a xc. behauene B-e heißen Werkftüde 
od. Wer 


fteine. 

Bud ellen, ſ. u. Bruch 9). 

Bruchſtück, 1) (Lie), jo v. w. Fragment; 2) 
Stüde, in welche jerſchlagene Mineralien zerfallen; 
fie find regelmäßig, wenn fie aus einer beftimme 
ten Anzahl Flächen beſtehen (vgl. Kryftall); ſolche 
Kae a bei Mineralien mit blättrigem Gefüge u. 
allen würflig, rbomboibal, trapezoidiſch, dodes 
faetriih, oltaedriſch 2c.; unregelmäßige find 
teilförmig, fplittrig, ſcheibenförmig ꝛc. 

Bruchus, jo v. w. Samentäfer. 

Bruchweide, Art der Weide, j. d. 

Bruchwurz, jo dv. w. Herniaria u. Odermen- 
ninge (Agrimonia eupatorium). 

Brudziffern (Schriftg.), ſ. Hobe Ziffern. 

Brucin (Brucia, Brucium, Chem.), 1819 von 
Belletier u. Caventou aus ber falichen Angofiura- 
rinde (1. d.2) dargeftellte organiſche Bafe, kryjtallifirt 
bei langſamem Abdampfen in aſeitigen rhombiſchen, 
luftbeſtändigen Säulen, bei ſchnellem Abdampfen in 
weißen, blättrigen Maſſen von Perlmutterglanz, od. 
in blumenkohlartigen Maſſen, ſchmilzt bei 100°, gibt 
mit überjchüffiger Salpeterfäure eine jhön rothe Lö—⸗ 
fung, die durch Zinnchlorür einen lebhaften violetten 
Niederichlag bildet; es Löft fih in 500 XTheilen 
heißen, 850 Theilen kalten Waſſers, leicht in Wein⸗ 
geiſt, wenig in ätheriſchen Olen, gar nicht in Ather 
u. fetten Dlen. Mit Säuren bilder es Salze 
(Brucinfalze), theils neutrale, theils ſaure. Beide 
tryſtalliſiren meift leicht, werben durch Allalien, Bit- 
tererde, Morphin u. Strychnin zerſetzt u. jchnieden 
bitter. Das B. wirkt jo wie bejjen Salze dem 
Strychnin ähnlich giftig, nur viel ſchwächer. Sem 
Geſchmack ift —* u. bleibend bitter. Als Heil 
mittel wirb das B. gegen Lähmung, 3. B. nad 
Bleivergiftung, angewendet. 

Brucidli (pr. Brutjcpoli), Antonio, geb. in 
Florenz zu Ende des 15. Jahrhunderts; unter be 
Verſchwörung gegen das Haus Mebici mußte er 
nah Frankreich flieben, verbreitete zurückgekehrt die 
bort gelernten Grundſätze der Reformation, wurde 
beshalb arretirt u. wanderte nach jeiner Befreiung 
nad Benedig aus, wo er 1554 ft.; er überſetzte bort 
bie Bibel, Ben. 1546—48, 3 Bde. Fol., u. des 
Plinius Naturgeichichte, ebd. 1543; gab heraus: 
Petrarcas u. Boccaccio's Werte; u. ſchr.: Ge 
ſpräche, ebd. 1526, Fol. 

Brud, 1) (8. an der Leitha), Stabt im öfter 
reichijchen Kreije unter dem Wiener Walde; 3000 
Em. ; gräflich Harrach'ſches Schloß mit Part ; deutſche 
Hauptſchule, Baummwollenjpinnerei, Fabrik von Mar 
ſchinen. Hier 1260 Friebe zwiſchen Ottolar, König 
von Böhmen, u. Bela, König von Ungarn. 8%) 
Kreis im öfterreihiichen Herzogtbum Steyermark; 
der norböftliche Theil davon, gebirgig durch bie 
Sams», Bude, Zeller u. Wildalpen, welche große 
Thäler bilden; dieſe Gebirge . Eiſen, Blei 
u. Kupfer, viel Holz, Wild, beſ. Gemſen; ber 
wäfjert Durch bie Dur, Mürz, Salza, See u. Erz⸗ 
bach u. burch ben GErlaf- u. Leopoldſteiner See; 
ber Verlehr ift geboben durch die Eifenbabn zwi⸗ 
hen Wien u. Laibach, bie den Kreis durchzieht; 
Daupterwerb ift Bergbau u. Viehzucht; 1744 DOM, 
u. 187,600 Em.; 3) (8. an der Mur), Kreisflabt 
darin am Zujammenfluß ter Mur u. Mirz; Ciſen⸗ 
gießerei u. Eijenhbammer, Eifenbabnftation, Dis 
ltärproviantcommiffion, Tranfitohandel, Haupt⸗ 


Brud bis Brüde 1. (A. Unbewegfiche Brüden) 


zollamt, alte Burg (kandskrom); liegt in einem 
Bergtejlel; in bem einen Berge ift eine über 6000 
#. lange Höble; 1700 Ew.; 4) (Klofter B.), ehe⸗ 
maliges Brämonftratenferftift, an der Taja, umter- 
baib Znaim im öfterreichiichen Kreiſe gleiches Na- 
mens; barin war früber die Tabalsfabrik, welche 
jegt in Göting ift; 5) Dorf im Beirt Plan des 
Sferreichiichen Kreifes Eger (Böhmen), mit Hoch⸗ 
djen, Rübenzuderfabrit u. Eifenhammer; 6) Land⸗ 
gericht im baierifchen Kreife Oberbaiern, 6 OM., 
17,300 Emw.; 7) (8. an der Umber), Marttfleden 
darin; Landgerichtsfig, Hopfenbau; 1100 Ew.; 8) 
Diarktfleden im Landgericht Erlangen des baierijchen 
Kreijes Mittelfranten, an der Regnitz u. dem Lüd⸗ 
wigslanal; VBergnügungsort der Erlanger; Syn⸗ 
aguge; Tabalbau u. Tabakfabriten; 1300 Ew.; 9) 
Marttfleden im Landgericht Nittenau des baierifchen 
Kreijes Oberpfalz, am Sulzbach; ift von waldigen 
Bergen umſchloſſen u. bat in der Nähe auf dem 
Hochfelde Eifenfteinflüge, die zu Bodenwöhr ber 
arbeitet werben; Salmiatjabrit; 1200 Em.; 10) 
Bezirk u. Stadt, jv v. m. Drug; 11) Kanalvon 
B. führt von Molsheim nach Strasburg, im fran⸗ 
zöſiſchen Departement Niederrhein. ' 

Brud, Karl ludwig, reiberr v. B., geb. ben 18. 
Dct. 1798 in Elberfeld, trat bei einem Kaufmann ba» 
felbft in die Lehre, conditionirte dann in Bonn u. bes 
fucchte einige ftaatswiffenjchaftliche Collegien an ver 
dortigen Univerfität; gründete hierauf in Bonn ein 
taufmännifches Geſchaft, welches er aber bald wie» 
ber aufgab, u. ging 1821 nach Zrieft, wo er beim 
Lloyd eine Anftellung erbielt u. 1827 zum Director 
befielben ernannt wurde. Bon 1830 an erbi 
er von der öfterreichiichen Regierung mehrere Mij- 
—— in handelspolitiſchen Angelegenheiten an ver⸗ 

iedene Höfe Deutſchlands u. Italiens. Im Mai 
1848 wurde er für die Stadt Trieſt Abgeordneter 
im Parlament zu Frankfurt u. im Auguſt dieſes 
Jahres öſterreichiſcher Bevollmächtigter bei der Cen⸗ 
tralgewalt. Ins öſterreichiſche Cabinet berufen, nahm 
er an den, am 4. ..o veröffentlichten Ber- 
fafiungsarbeiten mit Stadion u. Schwarzenberg 
mejentlih Theil u. leitete nach Beendigung bes 
Ofterreichiich - farbimiichen Feldzugs bie —* ens⸗ 
unterhandlungen mil Sardinien. Nach Beendigung 
deſſelben organifirte er ſein Cabinet, rief ein Han⸗ 
delsblatt, Austria, ins Leben, errichtete im Geſammt⸗ 
umfange ber Monarchie die Handelskammern, ver⸗ 
volltommnete das öfterreichiihe Poft- u. Telegra⸗ 

en, nahm bie Regulirungen ber Theiß u. 
Donau wieder in Angriff u. unternahm bie Löſung 
ber Bergbahn über den Semmering ꝛc. Im Mat 
1851 trat er aus dem Minifterium u. kehrte nach 
Zrieft zurüd; ging 1852 nad) Berlin zum Abſchluß 
des Hanbelövertrags zwiſchen Ofterreich u. bein 
Dentichen Zollverein, wurde im Juni 1853 öfter- 
reichiſcher Internuntins in Conftantinopel u. Ans 
fund . 855 von ba zurüdgerufen wieder Finanz« 

er. 

Brück, 1) Stabt an ber Plane, im Kreiſe Zauch⸗ 
Belzig bes preußiichen Regierungsbezirt Potsdam ; 
Fachsbau, Tuch- u. Leinmweberei; 1300 Ew. B. 
wurbe von ben Nieberländern erbaut, bie unter 
Laiſer Friedrich J. od. Konrad III. vom Markgrafen 
Albrecht dem Bären dahin gejchidt wurden; 1637 
brannte es ab; 2) B. an der Bödla, |. Bödlabrüd; 
3) Stadt, fo v. w. Brüggen. 

y Brüd, Chrift . Sohn des kurſächſiſchen Kanz- 
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fer® Gregorius Bontanns, welcher 1530 bie Augs⸗ 
burgiſche Eonfeffion übergab; er wurde nachher 
Kanzler bei Herzog Johann Friedrich dem Mittlern 
vor Gotha, bewirkte die Aufnahme Wilhelms v 
Grumbad in Gotha u. warb, da Die Acht vom Kate 
fer u. Reich fiber ihn ausgeſprochen wurde, nad 
der Einnahme von Gotha, 1567 hingerichtet. 

Brück, in Rbeinhaiern anfälfige, 1515 in bey 
Reihsadel» u. 1779 in den Freiberrnftand erbor 
bene Familie; Chef: Freiherr Ludwig Joſeph, 
Sobn des 1831 verftorbenen Freiherrn Karl Theo— 
bor Kranz be Baula, geb. 1812; ift barerfeher Mir 
nifteriafrath u. Borftand der Generaldirecron ber 
Berlehrsanftalten u. feit 1849 vermählt mit Amalie 
geb. von Rottenbof. 

Brückbad, Bad bei Ofen, |. d. 

Brudbäume, jo v. w. Brudftangen. 

Brudperg, 1) Dorf im Landgericht Ansbach 
bes baieriichen Kreifes Mittelfranten, Schloß, Por⸗ 
zellanfabrit; 450 Ew.; 2) fo v. w. Bruchberg. 

Brudbräu, Friedr. Wilb., geb. 1792 in Mün« 
chen, ftubirte Philofopbie u. Linguiſtik, wurde 1810 
bei ber General-Direction der Zölle in Mülnchen 
angeftellt ı. 1833 Oberzollbeamter in Burgbanien. 
Er ſchr.; Maria von Brabant (Trauerfpiel), Dresd 
1824; Mittheilungen aus ben geheimen Memoiren 
einer deutſchen Sängerin, Stuttg. 1829, 2 Thle.; 
Der Leibpane ber Marie Antoinette, 1329, 3 Bbe.; 
Die Verſchwörung in Münden, 1x29, 2 Bbe.; 
Der Papſt im Untertode, ebb. 1832, 2 Thle.; 
Roja’s Garbinenfeufzer, eb. 1832, 2 Tbhle.; Eir 
chenkronen (Almanach), Mitndh..1832 f., 2. Jahrg., 

baierifche Hiefel, 1833; Miinchen wie es trinft 


| ı ift, 1836; Bolitifches Glaubensbetenntnif vor 


Dr. ge von Rubbart zc., Baffau 1840 u. m. a, 
auch etste er Miltons Verlornes Baradies 
(Mind. 1828), biftorifche Romane der Aıına Eliga 
Bray (Augsb. 1837 ff.), u. m. 1829—32 rebigirte 
er bie von ihm gegründete Zeitfchrift: Der Baier- 
ſche Beobachter u. Münchener Eonverfationsblatt. 
Brüde, ein Bauwerk mittelft befien eine Straße 
über eine Vertiefung gefülhrt wird (Fluß⸗, Yand- 
u. Eijenbahnbrüden). Außer dem Grund, auf 
welchem bie B. ruht (Pfeilern, Bogen, Iochen, 
Ketten, Schiffen), ven Stützpunkten in der Mitte 
od. an ben Enden, worauf die Brüdenbahn ruht, 


‚u. ben Wiberfagen an ben Enben bei in Bogen 


—— Ben, gehört zu jeder B. eine Brüden- 
ahn (f. unten) u meift ein Wrüdengeländer, nach 
Umftänden von Stein, Eifen ob. Holz. I. Arten 
von Brüden: A) Unbeweglihe Brüden: 
a)fteinerneBrüden. Je nad der Fort der in- 
nern Wölbung der Bogen unterfceibet man halb⸗ 
lreisförmige, —* gebrildte, elliptiſche, überhöhte u. 
ſpitzbogenſörmige Brüdenbogen. Die Weite der Bril⸗ 
clenöffnungen od. der Brückenſpaunung wird durch 
die Beſchaffenheit des Landes, ber Straße ob. des 
Gewäflers beftimmt, mworiber bie 9. führen ſoll. 
Bei Ichiffbaren Flüſſen müſſen die Offnungen jo 
weit fein, daß Schiffe u. Holzflöße, ohne anzuftor 

en, bindurhlommen fünnen. Eben jo müſſen 

ber ſehr reißende Gewäſſer, wo e8 ſchwer ift, dem 
Mittelpfeilern gehörige Stärke gegen den Andrang 
bes Eiſes zu geben, weite Offnungen gemacht wer» 
ben. Die neuere Baukunſt hat es in der Conſtruction 
von fteinernen Brilden jehr weit gebracht. Man ver» 
mag mit Sicherheit ben Brüden große Spannweis 
ten zu geben u. legt ihre Bahrtahn möglichft hori⸗ 
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zontal über die zu überbrüclende Vertiefuag u. ver- 
theilt die nöthigen Auffahrten auf thunlichſt weite 
Streden. Zur Gründung ber Brüdenpfei- 
ler im Waſſer ift entweber ein Fangedamm erfor 
derlich, ber bei nicht tiefen u. nicht ſtark ftrömenben 
Gewäflern mit Leichtigkeit errichtet wirb, od. das 
Mauerwerk ber Pfeiler wirb in Kaften (Senk⸗ 
kaften) auf vorher geſchlagenen Pfablroften, seren 
Pfähle 5— 6 Fuß tief unter dem niebrigften Waſ⸗ 
ſerſtande mittelft einer Grundſäge abgefchritten 
werben, aufgeführt. Dieſe Kaften beftehen aus dem 
Boden u. ben Wänben; fie werben über dem Waſ⸗ 
fer aus Zimmerholz mit eingefalzten Bohleu con- 
firuirt, das Betonmauerwerk wird in bem Kaſten 
aufgeführt, ber I} durch die Schwere nach u. nach 
ſenkt u. enblich auf dem vorher möglichft horizontal 
ausgeglichnen Boben feftfetst. Um bem Kaften herum 
eingemworfene Steine verbüten bie Unterſpülung 
befielben. Ganz große Kaften, wie 3. B. bei bem 
Schiffsdocke im Hafen zu Toulon angewendet find, 
werben auf einem Floh erbaut, ber während bes 
Baues mittelft leerer Tonnen ſchwimmend erhalten 
u. dann, nah Anfüllung ber Tonnen, unter dem 
Kaften weggezogen wird. Die Form der Bri- 
deupfeiler u. ihre Stellung ridptet ſich nach 
dem Stromftriche u. muß dieſem ſtels Die Stirnfläche 
entgegenftellen; ain rordern u. hintern Theile bes 
Pleilers werte" "Schu, zegen Eisſtege u. zur Ber 
—— balvtreisjörziige, a.ıch drei⸗ u. mehrſeitige 
orpfeiler enge. *, yet be wenigftens 2 Fuß über 
ben höchſten Wafler tand hervorragen. Sehr hobe ftei« 
nerne Brüden werden in mrhreien Bogenftellungen 
übereinander etagenförmig aufgeflihrt (3. ®. bie 
Göltſch⸗ u. Eifterthalüberbrüdung m Sachſen). 
b) Hölgerne Brüden. Sie ſind: au) Pfeiler- 
brüden, bie auf fteinernen Pfeifern ruhen u. wo 
bie Zwiſchenräume mit Ballen liberbedt werben; 
bb) Bfabl- od. Jochbrücken beftehn aus einge⸗ 
ranımten Pfählen (Stanbmwerk), auf deren fi ” 
pfen Schwellen (Lagerbalten) ruben, u. welche 
durch Ballen (Brüdenanter) mit einander verbun- 
ben find u. Brüdenjoche (Brüdenbeler) heißen; bie 
am Lanbe befindlichen Zoche nennt man Land» 
(Stirn-) joe, bie übrigen Mitteljodhe; auf 
ben Iochen ruhen Ballen (Brüdenruthen, Brüden- 
käume, Straßbäume), die mit boppelt liegenden 
Bohlen od. hölzernen Klöten bebedt werben. Stein» 
pflafter über denfelben laftet zu ſehr, deshalb ift 
es vortheilhafter, eijerne Schienen anzuwenden, 
welche entmweber nach ber Länge ob. Breite der ®. 
Baia! werben; fle beißen Längen- od. QDuer- 
chienen; erftere haben ben Vorzug, weil fie bie 
Erſchütterung vermindern. Die mit Bohlen befchlag- 
nen Johpfahlreihen birfen nie aus meniger 
als 4 Pfählen beftehen, von denen die beiden äußer- 
en ſchräg ein ge u. bie bem Eisgange zuge- 
ehrten mit Gijen bejchlagen werben. Bei Jochen 
von 18 — 20 Fuß Weite genügt eine Pfahlreibe; 
bei größeren Weiten ſchlägt man 2, auch wohl 3 Rei⸗ 
ben Pfähle in ein Joch u. umgibt fie dann in der 
Höhe bes niebrigften Wafferftanbes mit Gurtböl- 
—— Bei einer Weite von 20 — 30 Fuß find an 
Seiten u. in ber Mitte der Brüdenbabn ver⸗ 
er Brüdenballen od. auch Sattelhölger auf den 
ochholmen. Die Geländer werben entweder burch 
2 Schwellen mit eingezapften Säulchen u. Hol— 
men, ob. durch unmittelbar in bie äußerften Brii« 
deuballen eingezapfte Säulchen ‚bergeftellt, damit 


"werle erfordern wertiger 


Brüde I. (A. Unbewegliche Brüden) ' 


das Waffer von ber B. abfließen kann. Bei größe- 
ren Entfernungen der Joche ale 30 Fuß von einan« 
ber madıt man gefprengte Brüden. Spreng- 
olz als tie Hängewerfe, 
aber fteinerne Widerlager an ben Ufern; fie können 
nur bei hoben Ufern angebracht werben, wo bas 
Aufthürmen ber Eisihollen bis an bie Spreng- 
büge (Streber) nicht zu befürchten ift; ce) ge» 
bängteBrüden, wobie Brückenballen durch Häns 
ewerle, welche des Einfluſſes der Witterung wegen 
Bäufig mit einem Dache verjehen find, getragen wer⸗ 
ben; dd) gejprengte u. gebängte Brüden, 
welche Spannungen von 80— 1000 Fuß tragen; 
ee) Bogenbrüden, wo aus Holz conftruirte, 
boppelte ob. dreifache mic eifernen Bolzen ıı. Bändern 
gehörig verbundene Bogen bie B. tragen, M Bal⸗ 
enbogenbrüden, bıe aus gekrümmten, zwiſchen 
ben Widerlagern u. Jochwänden eingeipannten Balr 
ten beſtehen. Bon diefer Art find die Wicbelingie- 
[hen u. Labes'ſchen Brüden; ge Boblen- 
bogenbriden, aus Bohlen, bie nad Art ber 
Radkränze gefchnitter find; bb) Gitterbrüden, 
aus gekreuzten Bretern od. Pfoften gitterförmig zu⸗ 
fammen gejettt. Diefe Gitter, 2* denen die 
Fahrbahn gelegt wird, dienen zugleich als Geländer. 
c) Eiſerne Briten find: aa) Sprengwerte, 
welche entweber ver Holz» od. ber Steinconftrucs 
tion nadhgeahmt find. Sie beftehen aus ſtarlen eifer« 
nen Rippen, welche in gußeijernen Lagern auf 
fteinernen Pfeileen ruhen u. nach einer gewiſſen 
Curve gefrimmt find. In der Mitte find Die Bor 
ir durch Schlußballen u. zur Bermeibung be 
eitenſchubs fänmtlihe Bogen mit übers Kreuj 
liegenden eifernen Schienen verbunden, worauf der 
Brüdenbelag liegt; bb) Hängebrüden beftehen 
aus eifernen Stäben, welche entweber an zwei, von ei⸗ 
nem Ufer zumanbern ausgefpannten eifernen Ballen 
bie hölzerne Brückenbahn tragen, wo fie daun Ket- 
tenbrüden genannt werben; od. an zwei Drabt- 
feilen, wo fie Drabtbrüden beißen. Die Ketten» 
u. Drabtftränge werben, nachdem fie an jedem Ufer 
über ftarte fteinerne od. eiferne Pieiler, auf beren 
Fefligkeit beſ. zu achten ift, über > weggelei- 
tet find, an ihren Enden in Stein u. Mauer jo be 
feftigt, daß fie eine Meine Spielung erleiven können, 
um ber Ausbehnung u. Zujammenziehung Des Cie 
fens beim Temperaturwechſel nachzugeben, unter 
feinen Umftänben aber, aud im all ber größt- 
möglichen Briüdenbelaftung, von ihrer Feftlagerung 
fi) 108 zu machen vermögen. Die Kettenglieder find 
von langen —— bie verticalen Stäbe des⸗ 
gleichen. Die Drahtftränge find, jenadh ber B., aus 
bien zufammengejchnürten Dräbten, an welchen 
bie eifernen Stäbe, welche die Brüdenbahn tragen, 
in Form von Ankern hängen. Die große Berg. 
lichfeit der Hängebrüden begründet ihre Vortheile 
u. Mängel. Sie laſſen große Spannweiten zu, a 
billiger, leichter u. fchneller berzuftellen, als viele 
andere B., dagegen geben fie in Folge großer Ber 
laftung in ihrer Spannung nach u. geratben bet 
Stößen auf bie Brüdenbabn u. bet großen Stürmen 
im leicht gefährlich werdende Schwingungen, u. bie 
Geſchichte weiß von beffagenswertben Einſtürzen 
berfelben. Dennoch erfcheinen bie Hängebrüden im 
manchen Fällen als unentbehrlich, dort wo andere 
Brildenconftructionen nicht anwendbar find. Die 
Drahtbrüde über den Niagarafall in NAmerila 
3. B. dient einem großen Eiſenbahnverlebr u. bei 


Brüde 1. (B. Tragbare 


—— in NAmerila iſt ein. Kanal über eine 
ngebrüde geführt. Berühmte Kettenbrüden find 
die von Telforb Über ben Meeresarın zwiſchen Eng- 
fand u. ber JInſel —*3 gr von 580 Fuß 
Spannweite, die Kettenbrüde ın Prag u. Peſth, 
letztere von 630 Fuß Spannweite; ec) Gitter- 
brüden, ähnlich wie bie hölgernen Gitterbrüden 
eonftrwirt, ftatt ber Breter Eifenfchienen zu Gitter- 
werten verfreuzt, beren obere u. untere Begren- 
zung volllommen parallel find u. die Fahrbahn 
tragen. Sole B-n find zu Freiburg im Breisgau, 
Kainsdorf bei Zwidau; dd) Blehbrüden, aus 
—— Eiſenblech, dieſes entweder geformt zu Hoch⸗ 
anteiſenträgern, verſtärt mit Randleiſten od. Flan⸗ 
ſchen, zu Röhren, runden od. vieredigen, laſtenför⸗ 
migen Zellen. Beriihmte Baumerke diefer Art find: 
Die Röhrenbrüde über ven Conwayfluß in England 
u. bie Britanniabrüde (f. d.) iiber Die Meerenge von 
Menai. Durch beide große Röhren von Wa jeiien 
führt die Eifenbahn. Sie bilden gewifjerinaßen Tun⸗ 
nel, zujammengejet aus mehreren Theilen, ver- 
bunbenen Zellen u. mit Rippen verftärften Platten. 
Die Blehbrüden find von verfchiedener Eonftruction 
u. haben überall bei Zifenbahnbauten in neuerer 
Zeit große Aufnahme, auch in Deutſchland, gefunden. 
> Tragbare Brüden, bei. zum Kriegäge- 
Brauch anwendbar: a) Lauf- (Moth-) brüden, 
2—3 Ballen werben über einen 8—12 Fuß breiten 
Bach gelegt u. auf beiden Seiten befeftigt u. mit Bre⸗ 
tern belegt; bei größerer Breite fährt man auch mitten 
in den Fluß einen Wagen, od. legt die B. auf ein 
Schiff; ») Seilbrüden (Tarabiten): zwei 
ftarte Tane werden neben einander an ftarfe Bäume 
befeftigt, durch Seile mit einander. verbunden u. mit 
Bretern überlegt; ſehr gewöhnlidh in SAmerita, 
wo oft 2 Seile aufgejpannt find u. ber, welder 
überfeten will, in einen an beide befeftigten Korb 
est u. fih, in bie Seile greifend, hinüber⸗ 
rag DBod-(Eolonnen-)brüden, Mauer» 
de mit den Füßen auf Bretern ftehend, dienen 
der B. zur Unterlage; d Schanzlorbbrüden, 
nur bei Überſchwemmungen u. ſeichten Gewäflern; 
4— 6 Fuß hohe Schanztörbe mit Erbe gefüllt u. 
durch einen Pfahl im Boden befeftigt, bilden ayı 
3 u. 3 geftellt die Joche; e) Schiffbrüden: 
fie liegen auf Fahrzeugen, über weiche Balten ge- 
ftredt find, welche mit Bohlen belegt werben. 
Die Fahrzeuge find firomaufwärts an Antern 
u. zumeilen auch an eingejentten Mühlſteinen ber 
fefigt; damit Schiffe den Strom paſſiren kön⸗ 
nen, bat die Schiffbrücde eine Vorrichtung, mittelft 
welher 3—4 Fahrzeuge herausgenommen wer⸗ 
den, wodurch eine Offnung zum Durchpaffiren ent- 
ſteht. Mertwürdige Brüden diefer Art finden ſich 
zu Mainz (aus 47 großen Schiffen), zu Koblenz 
u. Köln am Rhein (wo aber jet eine ſtehende B. 
gebaut wird), zu Warſchau, Marienwerber u. Ma- 
rienburg auf ber Weichfel ꝛc. Außer den gemöhn- 
lichen Fahrzeugen bedient man ſich dazu, bef. im 
Kriege, ber y ontong (j.d. u. Zujammenjegungen 
damit); D Floßbrüden, bie auf leichten Holy 
fämmen ruhen (harte Yaubholzgattungen find we⸗ 
> ihrer Schwere nicht dazu anuwendbar); fie wer⸗ 
im Kriege häufig zum Übergange über große 

fie benutzt; & Tonnen» od. Faßbrücken, 
eben aus zufammen verbundbnen leichten Röhren 
darunter gebundbnen leeren Tonnen, deren man 
fih anftatt der Fahrzeuge bedient u. fie mit Ballen 
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n. Dielen belegt; eine ſolche B. hatten bie Franzo- 
* ſchon in der Belagerung von Poitiers 1569; 

> Kaften- od. Sturmbrüden, aus eigens da- 
zu verfertigten Kaften von 10— 12 Fuß Länge, in» 
— mit Fächern verſehen; dienen nur — 

bergang über ſtille Gewäſſer, Kanäle u. bie Waſ⸗ 
ſergräben der Feſtungen; h Binfenbrüden, 
aus Hurden von Weidenruthen beſtehend, an wel⸗ 
chen * Latten Bündel von Binſen befeftigt 
werben, Ruthen verbinden fle untereinanber u. 
Seile mit dem Ufer; k) Fliegende (Gier-) 
Brüden, aus 2 verbundenen u. überbridten Scif- 
fen beftehenb, bie vermittelt bes Giertaues an 
einem, aufwärts in ben Strom gemorfenen Anker 
fid binüber u. herlber bewegen, geben ein beque- 
mes Mittel, Fuhrwerlke fchnell Über große u. rei⸗ 
gende Fluſſe zu fegen, weil immer nur wenige 
Minuten dazu nöthig * Bei großen Truppen⸗ 
maffen gehn fie freilih zu langſam u. find daher 
nur, wenn man feine anderen Brüden herbeifchaffen 
kann, anmwenbbar. 

0) 843 ben feſten u. beweglichen Brücken 
bilden a) Zugbrücken über Feltungsgräben u. 
ſchiffbare Kanäle, auch zumeilen über einen Theil 
von Flußbrüden, eine beſondere Gattung; ein Ab» 
ſchnitt derjelben, die Zugllappe (Brüdenflappe), 
läßt ſich aufziehen, um bie Berbinbung ber beiden 
Brüdenenden zu unterbrechen. Dieſes Aufzieben 
geichieht durch ein Winderab, an befien Welle 
die Brüdentetten befeftigt find, bie über bie Rol- 
fen ber Ränder laufen u. fih am Borbertheile 
der aufzuziehenden, am Zapfen bewegbaren 8. 
enbigen; burh Wippen (Fläches), in berizon- 
taler Lage auf ben beiden Stänbern über der Jug- 
Happe ſchwebende Bäume, an deren Borbertheile 
die B. mit Ketten hängt u. deren hinterer Theil 
beruntergezogen wird, um die B. vorn in die Höhe 
zu ziehen; durch Shwungbäume, eine Ber- 
längerung ber Brüdenrutbhen ob. beider Seitenbal« 
ten, die inten durch Duerriegel verbunden find 
u. ein Gegengewicht bilden, das fi in einen hohlen 
Raum hinter der Zugflappe binabjenft, um bieje 
dadurch mit dem Borbertheile in ie Höbe zu brin« 
gen ; enblich durch ſchwere bewegliche Scheiben von 
Stein od. Gußeiſen, die mit Ketten an ben vordern 
Enden der B. hängen u. biefe aufziehen, indem fie 
über eine binterwärts abhängenbe Fläche (bie nach 
einer eylloidiſchen Linie gebildet ift) herabrollen. 
Hierher gebören auch by die Roll» Schieb-)brü- 
den, deren Klappe nicht aufgezogen, ſondern über 
metallne Rollen rüdwärts geſchoben wird; ferner 
ey die Drehbrüden, die ſich in horizontaler Fläche 
um eine ſenkrechte Achje bewegen; Kugeln, Meine 
Räder u. dgl. erleichtern die Bewegung. Sie find 
zu Cherbourg, Havre, Dünkirchen mehr zum Beten 
der Schififahrt, als bei Fortificationen angewendet; 
d) Fallbrücken, die aufgezogen u. niebergelafjen 
werden können, um bie Berfehrsverbindung aufzu- 
heben u. wieberherzuftellen. Andre Arten von Bri- 
den, wie aus —— Häuten ꝛc. (Schlauch⸗ 
brüden, ſ. unten II.), tommen nur ſelten in An« 
wendung. — Bgl. Gauthey, Trait6 de la con- 
struction de ponts, Par. 1809— 1813, 2 Bde.; 
G. von Reichenbach, Theorie der Brückenbögen, 
Mind. 1812, 2 Aufl. 1833; Wiebeling, Brüden- 
Baufunde (der Waflerbaufunft 3. Bd.), Münden 
1814; v. Langsdorf, Anleitung zum Straßen u. 
Bridenbau, Manh. 1817 — 1819, 2 Bde.; Röder, 
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Praltiſche ber Brüdenbaulunſt, Darniſt. 
1821; Hoyer, Handbuch der Pontonierwiſſeuſchaft, 
1793 — 94, 3 Bde.; Zelllampf, Theorie ber 
Hängebrüden, Hannover 1856; Werther, Pralti- 
ſches Handbuch bei dem Bau eilerner Träger- u. 
Sohbrüden, Dresd. 1853; v. Weber, Die Feſtig⸗ 
leit eiferner Ballen u. Träger, Dresb. 1851. 
II. Die erfte B. fol Nitotris (n. And. Semira- 
mis), nad Abdämmung des Euphrats, aus fteiner- 
neu, mit Ballen u. Bretern überbedten Pfeilern, zur 
Berbindung beider Häljten Babylons erbaut haben. 
Die Chineſen kannten ſchon ſehr früh Brüden. 
Der Perſer könig Kerges ſchlug eine Schiffsbrücke 
über dem Hellespont zwiſchen Seſtos u. Abydos, 
um fein ungeheueres Landheer im zweiten erſi⸗ 
ſchen Kriege nach Europa überzuſetzen. Griechen⸗ 
(and weiſt iu ber früheren Zeit feine weſentlichen 
Brüden auf. Nom aber katte ſchon unter Ancus 
Marcius den Pons sublicius, zu welchem nachher 
noch 7 andere famen (ſ. Pons u. Rom [a. u. 
Die ſchönſten römischen Brüden waren in ben Pro» 
vinzen, ba bier beſ. bie Kaifer ihre Würde ald Pon- 
tifices bewährten; von ginigen find Ruinen übrig 
(be. Pons Trajanus). Über den Rhein ſchlug Cä- 
far die erfte Brüde; jpäter wurben deren über bie 
Donau gebaut. Im Kriege brauchten bie Römer 
auch — üden, aus waſſerdichten, kalbs 
ledernen, 3—3} Fuß langen Schläuchen, bie mit 
Stroh od. dürren Blättern gefüllt, mit Riemen u. 
Halten an einander befeftigt u. mit rauhen Deden 
belegt waren. Die Gallier karıten eine Art 
Schifibrüden, indem fie mittelſt 2 fammengebunde- 
ner Schiffe u. Flöße Über die Flilſſe ſetzt n. Bei den 
europäiichen Völkern, welche Lie Bau inſt verftan- 
ben, waren bie Boge.ırur‘ od. Ipıy, : ‚d der Sitte 
der Bauftyle, daherſrüher rund, feit dau 11. Jahrh. 
auch ſpitz; die erften Britden init flachen Bogen 
wurden in ber Mitte des 13. Jahrh. in Oberitalten, 
mit Korbbogen erſt zu Anfang bes 17. Jahrh. in 
raukreich gebaut. Im Mittelalter war bie Auf- 
tührung von Brücken den Frommen zur Pflicht ge- 
macht, u. jo entjtanden viele Brüden, die in Wejent- 
lihen Nachahmungen von Römerwerken waren. Bei. 
— ng in Italien die Goldſchmiedebrücke, über 
en Arno (ein Bogen von 130 5.) u. Dreifaltigleits- 
brüde, zu Florenz die B. von Caſtel Vecchio, die zu 
Pavia, ber Bonte Molle, P. Sirto u. P. Felice zu 
Ronn, die zu Aleffandria über den Tanaro, in Spar 
nien bie Kolebobrüde zu Madrid u. die B. von 
Dalencia; in Deutfhland die Brüden von Re— 
gensburg, Würzburg, Prag, Nüruberg u. Dresden 
aus. Neuerdings überbieten tie großen Eifenbahn- 
überbrüdungen alles früber Dageweſene (Semme- 
ringeifenbahn«, Göltſch- u. Eilfterihalüberbrüdung, 
Brilden der Chemnitz-Rieſa-Eiſenbahn 2c.). In 
Frankreich ift ſehr viel für Brüden gejcheben. 
Im 12. Jahrh. bildete fi) fogar ein eigner Orden 
der Brüdenbrüber (ſ. d.). Anfangs baute man 
meift mit Cinem Bogen, jpäter mit mehreren Hei- 
nen, u. Ludwig XV. orbnete eine eigene Abtbeilung 
Brüdenbaumeifter (Ingenieurs des ponts et 
chaussds) an, welche deu Brüdenbau zur höchſten 
Bolllommenbeit brachten. So eutftanden die Brü— 
den von Bieille-Brioube über den Allier, von Si- 
fteron über die Durance, die von Nanies, Orleans, 
Tours ıc., bei. der Bont neuf, Pont Youis AV, u. 
Senabride in Paris. In England find bie neue 


Brüde II. (Geſchichte) bis Brückenau 


bei. die Lonbon-Weftminfter-, Bladfriaxs · Baug- 
ball- u, Waterloobrüde wiürbige Denkmäler ‚ver 
Nation. Merktwirdig find noch die chine ſiſchen 
u. perſiſchen Brüden wegen ihrer Größe m. 
Schönheit. Die B. von Loyang (f. b.) über einen 
Meerbufen in China ift bie größte. der Welt. Im 
dem lettvergangenen Jabrbunbert if man zuerfl 
darauf gelommen, eiferue Brüden zu bauen. Die 
DB. von Coalbrooldale über die Savern war bie 
erfte (1779), bald folgten ihr mehrere in Frankreich 
Ponts des arts, Pont d’Austerlitz, Louvre⸗ 
rüde), in England (zu Buildaves, Wearmuth, 
Staines, Briftol u. bie Southwarfbrüde zu Lon- 
bon) u. Deutichland (zu Berlin, Potsdam, Frei- 
kurg im Breisgau). Neuer find die Ketten- u. 
Drahtbrüden von Eifen; ein merkwürbiges Mufter 
ber Kettenbrüden find Die von Hammerſmith über 
die Themſe, von Bangor über die Menai Straite, 
von Prag u. Peſth, die Drahtbrüden von Freibur 

in der Schweiz u. von Annecy bei Genf (450 Fu 
hoch über Grund), Am Neueften find vie Röbren-, 
Zellen- u. Schienenbrüden von Blech u. Walzeiſen, 
beren Anwendung fortwährend im Zunehmen if. 
Die berühmtefte B. diefer Art ift die Britannia 
brüde (f. d.). 

Brücke (in and. Beb.), 1) (Hüttenmw.), bei hoben 
u. anberen Ofen hölgerner Gang, welder vom 
Erdboden zu der Öffnung bes Diens führt, auf 
welchem Erz u. Kohlen zu berfelben gebracht wer- 
ben; 2) in der Sägemühle (f. b.), eine Vorrichtung, 
wodurd bie Blöde auf den Boden ber Sägemühle 
gehoben werben; 3) bei Wirthichaftswagen ein 
Stüd Holz, welches auf ben beiden Armen des Bor- 
derwagens bejefligt ift u. worauf ber Langwager 
rubt; 4) bei mehreren Werkzeugen u. Madchinen 
ein horizontaler Steg od. Riegel; jo an ber Bud» 
bruderprefje ein ftarter Riegel zwiihen den Seitem- 
wänben, in ber Mitte mit einem Loc, Durch meldet 
fi) Die Büchſe bewegt; 5) (Jagdw.), am Treibzeng 
ein nieberer Geſtrich, über welches bie Hühner x. 
in das Zeug laufen. 

Brude des Varoliud (Barolsbrüde, 
Pons Varolii, Protuberantia Vannularis, Ge⸗ 
birnfnoten), Gehirntheil, in welchem fich bad 
Mark des großen u. Heinen Hirns vereinigt, |. 
Gehirn. 

Brückel, Dorf, fo v. w. Abba 1). 

Brüden, Stadt an ber Helme im Kreiſe San- 
—— bes preußiſchen Regierungsbezirts Mer⸗ 
eburg, 830 Ew. 

Brückenanker, ſ. u. Brücke IL A) b) bb). 

Brudenau, Marktfleden im Kreiſe Temes des 
öſterreichiſchen VBerwaltungsgebietes Temesvar, hat 
Sauerbrunnen u. Schweielquelle, 1500 Em. 

Brüdenau, 1) Landgericht im baieriſchen Kreife 


 Unterfranten, nebirgig, 5, OM., 12,500 Em.; 
i 


2) Stadt daſelbſt am Sinn, in walb- u. wieſenrei⸗ 
her Gegend; hat Schloß, Schneide», Wall- u. Pa⸗ 
piermüblen. 1 Stunde davon ber Badeort B. in 
anmutbiger Lage, mit gefhmadvollen Anlagen, 
Ihönen Gebäuden, Lieblingsaufenthalt des Köm 

Ludwig von Baiern, dem e8 feinen Glanz verban 

Duellen: die Brüdenauer Duelle, ein erdigſalini⸗ 
her Säuerling, jehr reich an Kohlenſäure mit jehr 
wenig feften Beſtandtheilen, u. die Wernarzeri 
Sinnberger, 2 Säuerlinge, wozu neuerlich noch 
ber Kotbener u. Kiebenberger gelemmen 


ven Brüden von Shrewsbury, Perth, Yancafter u. | find. Curgebäude: der neue Bau, ber Papillon 


Brüdendahn bis Brückner 


. Zwierlein, Nachrichten von B., Fulda 1817, 
3 8be. ; Schneiber u. Wolf, Das Bad B. ebd. 1831. 
Brückenbahn, Brüdenbalfen, Brudenbaum 
a. Brüdenbogen, ſ. ı. Brüde I. A). 
Brüdenberg, Plarrborf im Kreife Hirfchberg 
des preußiſchen Regierungsbezirts Liegnig, ift bas 
ai e Dorf im Preußen, in 2436 Fuß Höhe über 
fee ; bier Die aus Normegen hierher gebrachte 
u. wieder aufgebaute hölzerne antife Kirche, fie 
warb am 28. Juli 1844 eingeweiht u. dem ferneren 
Gottesdienſte übergeben. 
Brüdenbost, jo v. w. Ponton. 
Brüdenbrüder (Brüder Briidenmader, 
Freres pontifes, Fratres pontifices), &hriftliche 
Brüderichaft, zu Ende des 12. Jahrh. geftiftet von 
St. Benebict (. d. 4) nach feinem Ban der Brilde 
von Avignon, für den Hofpitalbienft, aber vorzilg- 
lich fir den Bau von Brüden u. Straßen, worin ii 
im Süden u. Often Frankreichs viel Teifteten, bie 
Arbeiten leiteten u. felbftthätig mit Hand anlegten 
u. alle Koften ver Baue größtentheils aus eignem 
Eintommen od. burh Almoſen beftritten. Die 
Brüderichaft wurde 1189 vom Papft Clemens III. 
beftätigt, war wie bie Ritterorben eingerichtet u. Die 
Brüber trugen einen Heinen Spitzhammer auf ber 
Bruſt; fie gingen erft 1789 ganz unter, nachdem ihre 
eigentliche Wirlſamleit viel früher aufgehört hatte. 
Bat. Recherches hist. sur les Freres pontifes, 
Bar. 1818. 
Brüdenequipage, ſämmtliche Gerätbichaften 


u. Materiatien, welche im Kriege zum Brücenſchla-⸗ 


gen erforderlich find. Bgl. Ponton. 

Brüdengeld (Brüdengeleite), Abgabe fiir Ge- 
ben, Reiten od. Fahren über eine Brüde, welche 
zur Unterhaltung derjelben entrichtet wird. Auf 
wmanden Brüden, melde zur Erleichterung ber 
Communication von Privaten errichtet find, zahlen 
aud Fußgänger B. p 

Brüdenbeler (Brüdenfoh) u. Brückenklap⸗ 
pen, |. u. Brüde LA) u. c). 

Srüdentopf „Verſchanzung der Kriegebrüden 
auf dem jenfeitigen Ufer, um ven erften Anfall des 
Feindes abzuhalten u.einen Rückzug ber Armee ilber 
ben Fluß zu fihern. Siehaben am zwedmäßigften bie 
—— einer Fleſche, deren Fronten bei großen 

rüdentöpfen gebrochen find, fo daß, wie bei den 
tenaillirten Befeftigungen, Flanken entftehen; das 
jenjeitige Ufer beftreicht dieje Fronten. Auc haben 
fie möglichft viel Eingänge, auch wohl im Innern 
eine Heine Schanze, damit, wenn die Bejagung ge- 
drängt wirb u. abziehen muß, fie ſich noch mit einer 
— Zahl in derſelben halten u. bejorgen kann, 

ß die Brüde abgebrochen wird. B. vor Feſtun— 
a haben gewöhnlich die Korm von Horu- od. 

ronenwerfen, od. find felbjt Heine Fefiuugen mit 
mebreren Baftionen, wie die Friedrichsſtadt bei 
Magdeburg. 

Brüdenmader, fo v. w. Brüdenbrüber. 

Brüdenmandpre werben genannt 1) alle bie 
verichiedenen Bewegungen, die Jowohl beim Schlas 
geu u. Abbrechen, als auch während des Stehens 
der PBonteon» u. —— theils mit den gan« 
zen Brüden od. auch nur mit Theilen derſelben 
ausgsjührt werben; 2) die Manöver, bei welchen 
der Übergang von Truppen über das Defilde 
einer Bride bewerfftelligt wird. 

n Brudenpfähle u. Brüdenpfeiler, |. u. Brüde 
.A). 


3) 

Brüdenpfennig, 1) alte fächfiiche filberne, mit 
bem landsberger Mappen geprägte Blechmünze, — 
4 Bi.; 2) je v. w. Brüdengeld. 

Brückenſchalung, j.u. Brüde I. A) b) bb). 

Brückenſchanze, ein Heiner Brüdentopf. 

Brückenſchlagen, |. u. Poutons. 

Brückenſtadt, Stabt, fo v. w. Köprili. 

Brückenſteg (Her.), fo v. w. Turnierkragen. 

Brückenthalſches Mufeum, eine Bibliothek, 
Gemälde, Miünz- u. Mineralienfammlung in Her- 
mannftabt in Siebenbürgen. 

Brüdenwage, eine Schnellwage für größere 
Laften mit einem furzen u. — — bel⸗ 
arm, welcher letztere unter bie Brücke greift, auf wel« 
cher bie zu wägenben Laſten ruben. Iſt das Verhält- 
niß der Hebelarme jo, daß 1 Pfund des kürzeren 
Arms 10 Pfund des längeren in die Balance bringt, 
jo heißen fie Decimale, ift das Verhältniß mie 1 
zu 100, Gentimalwagen. Bergl. Wage. 

Brudenzeug, jo v. w. Deuticher Stahl. 

Brüdenzoll, fo v. w. — 

Bruder, Jalob, geb. 1696 in Augsburg, wurde 
1724 Kector u. Prediger in Kaufbeuern, 1744 in 
Augsburg u. ft. 1770. Er fdyr.: Historia philo- 
sophicae doctrinse de ideis, Augsb. 1723; 
Otium vindelicum, ebd. 1729; Kurze E ragen aus 
ber pbilojopbifchen Hiftorie, Ulm 1731—36, 7 Bbe., 
uebft 1 Bd. Buf., #737; Historia critica philo- 
sophiae, 5 Bde., Yp3. 1742—44,n. 4. ebd. 1766 f,, 
mit Appendir, 6 Bbe.; Auszug baraus: Insti- 
tutiones historiae philosophicae, ebd. 1747 u. 
8. (engl. von Enfteld, Lond. 1791); Bilberfaal be» 
rühınter Schriftfteller 1741—55, 10 Dec.; Ehren- 
teınpel der deutichen Gelehrfamteit, 1747—49, 5 
Dec.; Miscellanea historiae philosoph, etc. 
Augsb. 1748. 

rudmann, 1) Franz Ernſt, geb. 1697 zu Ma- 
rienthal bei Helinftädt, war Arzt in Braunfchweig, 
dann in Wolfenbüttel, wo er 1753 ft. Er ſchr. u. a.: 
Magnalia Dei in locis subterraneis, 2 Thle., 
Helft. 1727—30, Suppt.1734, %ol.; Bibliotheca 
numismatica, Wolfenb. 1728 u. 2 Suppl. 1732, 
1736; Bibliotheca animalis, ebd. 1743, u. Fort» 
feung 1747, u. m.a. Er brachte aud das ſchon 
tim 16. Jahrh. betannte Verfahren, Abbrüde von 
Pflanzen — Druckerſchwärze zu nehmen, wieder 
in Anregung, ſ. Sendſchreiben an Kniphof, Wolfen⸗ 
büttel 1728. 2) Urban Friedr. Bened., geb. 
1728 in Wolfenbüttel, braunſchweigiſcher Yeibarzt 
u. Profefjor der Anatomie. Er jchr.: Abhandlung 
von Gdelfteinen, Braunſchw. 1757; Beiträge zu 
berieben, ebd. 1773, Fortſetzung 17835 gab bas 
Braunſchweigiſche Diepenjatorium (1777) beraus. 

Brüdner, 1) Joh. Gotth., geb. 1728 in ver 
Laufig, erlernte den Buchhandel u. ging in Berlin, 
wo er mit Lefling in freundjchaftliche Beziehung 
trat, zur Schauſpiellunſt über. Nachdem er jeit 
1753 mit Erfolg auf der Leipziger Bühne in ben 
verjchiedenartigften Rollen aufgerreten war, fievelte 
er 1771 nad) Berlin über u. ft. dajelbft 1786. Seine 
Gattin, geb. Klefelder, war ebenfalls eine Schau- 
jpielerin von großer Begabung, fie gehörte ber 
Meuberfchen Truppe an u. wirkte jpäter an ber 
Berliner Bühne bis 1791, wo fie peufionirt wurde, 
2) Ernft Theodor Joh., geb. 1746 zu Neezla 
in Medienburg-Strelig; wurde 1771 Pfarrer in 
Groß-Viehlen u. ft. 1805 als Pfarrer in Neu 
Brandenburg. Er fr. u. a. Trauerjpiele: Emilie 
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Brückſtangen bis Brüder ber Buße des St. Dominicus 


von Blontoille u. Calliſte, in feinem: Etwas für bie | bie fich —— Zuzelagt haben u. von ba asi 
u 


deutihe Schaubühne, Branbenb. 1772; Gedichte, 
Reuftrelig 1803. 8) Joh. Jakob, geb. 1762 in 
Leipzig u. geft. 1811 als Notar daſelbſt. Er jchr. die 
Romane: Kabalendes Schidfals, Lpz. 1798—1804, 
6 Thle.; Dianora, Gräfiuvon Mortagno, ebd. 1799; 
Meine Reifen durch bie Baläfte der Freude u. Gemä- 
her des Wohljeins, ebd. 1799; Kaspar, der Wildſchü⸗ 
bauptmann, ebd. 1802, u. m.a. 4) Karl Aug. 
—— geb. 1769 in Gotha, Hofmedicus da⸗ 
elbſt, ft. 1797 in Ichtershauſen; er war einer der Er⸗ 
en, bie fich in Deutfchlanb mit Heilung der Klump- 
fe mit Gtüd beichäftigten, u. fehr.: Über bie Ur- 
fahen u. Behanblung ber Klumpfüße, Gotha 1796. 
5) Johann Aug., geb. zu Wittmund in Ofgries- 
fand, war Anfangs Hausfehrerin Petersburg, priva- 
tifirte dann als Hofrath in Seipnig u. ſchr.: Kür 
künftige Hauslehrer, Lpz. 1788; Essai sur la na- 
ture et l’origine des droits, &pz. 1810, 2. Ausg. 
1818; Blicke in bie Natur ber praktischen Vernunft, 
ebd. 1813; Über das oberfte Rechtsprincip als 
Grundlage der Rechtswiſſenſchaft im Allgemeinen, 
ebd. 1825. 

Brüdftangen (Brüddötzer, Brüdriegel, Brüd- 
Bäume), 1) geringes Nadelholz; 2) der Abgang von 
demſelben. 

Brückung, 1) der mit Bohlen belegte u. unter 
biefen gepflaiterte Fußboden im Pferdeſtällen; 2) 
bei unterjchlädhtigen Mühlen ber Boben unter ben 
Waflerrädern. 

Brucourt (fpr. Brfifuhr), Dorf im Arronbif- 
fement Pont PEveque des franzöſiſchen Departe- 
ments Ealvabos, mit Koblenfäure, Eifen u. Soda 
enthaltenden Mineralquellen; 450 Em. 


Bructkri (a. Geogr.), deuticher, von Königen 
regierter Vollsſtamm, getheilt in die großen B., 
ftwärts ber Ems, u. bie feinen B., weilwärts 
ber Ems; waren feit ben Jahr 12 v. Chr. häufig im 
Streit mit den Römern; 9 nad) Chr. kämpften fie 
mit in ber Hermannsihlacht gegen Varus, u. 70 
%. 71 mit den Batavern gegen die Römer. Damals 
lebte die Seherin Velleda unter ihnen. 99 zogen 
fi die B., von den Chamaven verbrängt, in bie 
Gegenden ber Lippe, ber Ruhr u. des Rheins, mo 
fie zwifchen den Sueven u. Franken wohnten. Zu 
Anfang bes 4, Jahrh. Fämpften B. unter den Deut- 
ſchen gegen bie von Eonftantin geführten Römer; 
zu Ende des 4. Jahrh. wurden fie von Arbogafl 
ange eiflen, dann bienten fie unter Attila u. fom- 
men 1 ter al® Bructuri (Bructuari) noch vor; ale 
felbftändiges heidniſches, ben (Nieder-) Sachſen 
beuachbartes Voll ericheinen fie noch im 8. Jahrh. 
nad ihrer Unterwerfung unter die Frauken, ipr Name 
erhielt fi} in dem Pagus Borahtra in den untern 
Lippegegenben fort. 

Bructkrus, fpäterer lateiniſcher Name ber 
höchſten er. bes Melibocus. z 

rudel, 1) jo dv. w. Brodem; 2) der Dampf, 

weldyer beim Malen von den Mühlſteinen empor⸗ 

Bist; 3) Sumpf, in welchem Hirſche u. Schweine 
ch abtühfen. 

Brudeldreis, Gasquelle, viel Koblenfäure ent- 
baltend, bei vem Dorfe Birresborn im Kreije Prüm 
des preußiichen Regierungsbezirts Trier. 

Bruder, 1) der urfprüngliche Begriff biejes 
Wortes wird von ber natürlichen auch auf eine 
geiftige Verwandtſchaft Übertragen, jo auf Perſonen, 


fih Du nennen (Dugbruder); 2) Berjonen, wel 
in einerlei Stand u. Religionsgejellfchaft leben, fo 
Amtsbrübder, Glaubensbrüber, B. in Ehrifto, vgl. 
Böhmiſche Brüder, Brübergemeinbe; 8) (Frater), 
in ben erften Jahrh. jeber Ehrift, fpäter jeder 
Mönd. Als die Mönche Priefter wurben, ließen fie 
fih Bäter (Patres) nennen, u. nur bie- nicht 
Drbinirten unter ihnen hießen B. Seit dem 13. 
Jahrh. nannte man die Bettelmönde B. (u. unter 
ihnen nannten ng bie Franciscaner aus Demuth 
Niedere od. Kleinere Brüder, Fratres 
— —— aber die Conventualen der übrigen 
älteren Orden Mönche od. Patres, während bi 
Laienbrüder, Oblaten, Donaten nur 8. hießen 
Doch nennt ber päpſtliche Curialſtyl, wie ber 
Spradgebraud in Italien u. Spanien noch getzt 
alle Religiofen von den Bettelorden ohne , 
nahme B. u. nur bie ber übrigen Orben Patres; 
4) Anrede ber Freimaurer in ber Loge, auch wohl 
im vertraulien Umgange, namentlid in Briefen; 
5) Zitulatur der Ratler u. Könige unter einander. 
Diefen Namen erhält jever Monarch; nur bei E⸗ 
tern, Kindern u. Enteln wird zuweilen eine Aus 
nahme gemacht, wie 3. B. Ludwig XIV. feinen En» 
fel Philipp V. von Spanien Bruber u. Entel 
nannte, Dagegen Philipp den Titel B. wegließ. Bei 
ber Erhebung Ludwig Napoleons auf ben franzöfl- 
ſchen Kaijerthron verjagte dieſem, als nicht Legitis 
men Regenten, ber Kaifer Nicolaus von Ruß 
ben Titel B. Auch die Gemahlinnen gelrönter 
“Däupter erhalten ben Titel Schwefter. 

Bruder (Geogr.), 1) Ruinen ber Burgen Lie 
benftein u. Sternberg bei dem fleden Kamp im 
nafjanijchen Amte Braubach; 2) (bie beiden B.), 
2 Bulfane, Sindoro u. Sumbi, auf der Injel Java; 
8) 2 Injeln, Fratri u. Fratelli, im Mittelländifchen 
Meere, zu Zunis gehörig; 4) Infelgruppe im 
Indiſchen Ocean an der norböftlihen Küſte won 
Sumatra, zum Reihe Aru ge rig; 5) 7 Injeln 
im Rothen Meere, in der Bab-el-Danbebftraße; 
6) 3 Infeln im Bengaliihen Meerbufen, in der 
Dunlanftraße, zwiihen Groß- u. Klein-Andaman; 
7) Injeln bei Dromi. 

Brüder ber Buße des St. Dominicus 
(Dominicaner-Tertiarier). Zur Belämpfun 
ber Ketzerei in ber Yombarbei u. in frankreich fit 
tete St. Dominicus den Ritterorben Ehrifti 
zur Beſchützung bes Glaubens, woran aud 
die Ritterfrauen Theil nahmen, inben fie gelobten, 
ibre. Männer auf feine Weile von Erfüllung ber 
Pflichten gegen bie Ketzer abzuhalten, u. gleich 
ten Männern ſchwarz u. weiße Keidun mit einem 
ſchwarz u. weiß gefpaltenen Kreuz auf ber Bruſt 
trugen. Nah St. Dominicus Tode verwandelte 
fi dieſer Ritterorten in die Brüderfhaft bes 
St. Dominicus, wurbe als folder förmlich be- 
ftätigt u. vermehrte fich bebeutenb; während bie 
Männer ganz ausgefchieden zu fein jcheinen, bilbe- 
ten fi die Schweitern 1531 förmlich zu Reli» 
giofinnen des 3. Ordens des St. Domini«- 
cu8, indem fie feierliche Gelübde ablegten, gemein- 
Ihaftlih wohnten, die Kleidung der Dominicanerin- 
nen annabmen u. mauche firengere Reformen er» 
lebten, 3. B. die Eongegration ber von Hieronymus 
Piccini u. Hyacintha Boſſo zu Benebig geftifteten 
Klofterfrauenvom Frohnleichnam od. Leib 
des Herrn, welche auch bie beſtändige Anbetung 
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en heiligen Sacraments burch einige Schweftern 
Brüder der chriſtlichen Schulen in St. Yon 


(Freres ignorantins, Fratres igno- 
rantiae), — von Abbe de la Salle für un« 
entgelblichen Unterricht, vorzüglich im Chriſtenthum. 
1790 aus Frankreich vertrieben u. ihrer 121 An- 
falten beraubt, wenbeten fie ſich nad Italien u. 
gründeten dort neue Häujer. Napoleon rief fie 
1805 zurüd, befreite fie von der Eonfcription u. em» 
pfahl vorzugsweiſe zu Anſtellungen im Lehrfach. 
1830 zählten ſie bereits wieder 245 große Anſtalten, 
vo ter bebeutenb gewachſen find. 

rüder ber Gaflite eit, jo v. w. Barmher⸗ 
ig 


zige Brüder. 
Brüder der heiligen Jungfrau, ſ. Karmeliter. 
Brüder der Familie, jo v. w. Diinoriten-Kon- 
ventualen, f. u. Franciscaner. 
Brüder der priefterlihen Gefellihaft des 
Heiligen Geiftes, j. Calandebrüber. j 
Brüder des hriftlichen Unterricht8, (Kleine 
Brüder, Petits freres), geftiftet 1822 von Abbe 
Zean de Tamennais u. Abbe Deshayes, nach den 
Regeln ber Brüder ber hriftlihen Schulen, zum 
unentgeldlichen Unterricht auf dem Land; im ganz 
Frankreich verbreitet. Frechard ftiftete 1822 zu 
gleichen Zweck bie bereits weit verbreitete Con⸗ 
gregation ber B. bes di. U. in Lothringen im 
ehemaligen Kapuzinerflofter in Bezeliſe, u. dieſe 
rüder verſehen zugleich die Cantorflellen. 
Brüder des Deutſchen Haufed U. 2. F. in 
Serufalem (Brüder des St. Marienhofvitald in 
Serufalem), jo dv. w. Ritter des Deutjchen Ordens. 
Brüder bed Elend, j. Calanbsbrüber. 
Brüder ded ee Lebens (Geift- 
liche vom gemeinſchaftlichen Leben, Brüder 
vom guten Willen, Hieronymianer, Grego— 
rianer), regulirte Chorherren, geftiitet 1366 
von Geert Groote u. Flor. Radwyn in Deventer; 
fie lebten gemeinfchaftlihd im eignen Häuſern 
nach freier Kegel ohne Gelübde u. ftanden unter 
Orbdinarien, arbeiteten, ſchrieben Bücher (bei. 
bie Kirchenväter) ab u. berichtigten die Texte, 
unterrichteten die Jugend, übten ftrenge Ajcefe mit 
Laien, mit denen fie in Verbindung ftanden, hielten 
Geſpräche über innere Zuftände, beichteten auch 
fi feibit ihre Fehler u. erinahnten einander zur 
Buße. Sie verbreiteten fich bei. im Niederland u. 
N Deutihland, doch audh in SEuropa. Nach ber 
Reformation traten viele biefer bei. Unter bie be- 
rühmten Ditgliever dieſer Brüderſchaft gehört 
Thomas a Kempis. Bgl. Delprat, Die Brüderſchaft 
bes gemeinſamen Lebens, aus dem Holländiſchen 
von Mohnile, Lpz. 1840. 
Brüder des Kreuzes, fo v. w. Kreuzträger. 
Bruder ded Keidend unjerd Herrn Jeſu 
Ebhriiti, jo v. w. Serviten. = 
Bruder des Sieges, fo v. m. Minimen. 
Brüder ded Todes, Mönchsorden, gefife von 
Bilhelm Callier 1615 nah St. Auguſtius Regel 
n. 1620 päpftlich beftätigt. Alles follte bei ihnen an 
den Tod erinnern. Einſegnung bes Novizen u. ein 
Tobtenamt war ihre Neceptionsweihe, meinento 
moril (f. db.) ihr Gruß, Küfien eines Todten⸗ 
lopfes ihre Andacht, nächſidem Ehorbienft, geiftlicher 
Bujpruc bei Gefangenen u. armen Sünberu, Kran« 
tenpflege u. Begraben ber Todten. Sie .- bar» 
fuß, trugen über grauen Kutten ſchwarze Kapuzen 


| u. Scapuliere, darauf an ber Bruft einen weißen 


Tobtenkopf. Außer ben Möftern gehörten auch Ein- 
ftebeleien zu ihrem wenig verbreiteten Orben, wel⸗ 
u —— x on 1632 FU 

ruder St. Johann in o v. w. A 
tiſche vrůder * 

Brüder u. Schweſtern des freien Geiſtes, 
ſ. Eratres et sorores liberi spiritus. 

Brüder Unſerer Lieben Frau, 1) jo v. w. 
Wilhelmiten; 2) B. u. 2, 8. von Mont · Verd, ſ. 
ri Geſetz Eprifti 

ruder vom Gefe fo v. w. Böh⸗ 
miſche Brüder. i 

rüder vom guten Willen, fo v. w. Brilder 
bes —— Lebens. 

rüder von der prieſterlichen Geſellſchaft 
des Heiligen Geiſtes, ſ. Calandsbrüder. 

Brüdergemeinde (Evangeliſche B. Brüder 
unität, Brüderkirche), Die Durch das freiwillige Ein— 
verfländniß der Anbauer Herrnhuts (daher Herrn- 
buter), unter ber Leitung bes Grafen Zinzenborf, 
1727 errichtete Religionsgejellichaft, weil ihre erften 
Glieder, welche diefen Stammort der Gemeinde zu 
Berthelsborf in ber ſächſiſchen Oberlaufig 1722 
gründeten, exilirte Nochlommen ber alten Mähriſchen 
u. Böhmiſchen Brüder war en u. ihre Statuten nad) 
deren Kirchen» u. Geuieindeverfaſſung einrichteten. 
Mit ihnen vereinigten fi dann auch Broteftanten, u. 
es finden bei ihnen zur — ber Einigleit drei 
Trop en (Arten der Co —— berzeugung) ſtatt: 
der Mähriſche für die Nachkommen jener Erus 
lauten u. ihre Eingeborenen, ber Zutberijche u. 
ber Neformirte. Kinder folgen ben Tropus 
ihrer Eltern, Übertritt von dem einen zum anbern 
ift nicht erlaubt. Sie wollten keine beſondere Neti- 
gionsgejellichaft bilden, nahmen alle die Augsbur- 
pilce Eonfeffion an u. wurden bei verjchiebenen 

nterfuhungen von ber jähflihen Behörbe als 
rechtgläubig anerfannt. Sie unterjcheiden ſich in 
ber Lehre nur durch Hervorheben bes Grundſatzes, 
die Religion mehr empfinden u. genießen, als er⸗ 
fennen zu wollen, u. ber Lehre von dem Mittler» 
anıte u. Berjöhnungstode Jeſu über alle anderen 
Dogmen. Mit den barauf fi beziehenden Sprit 
hen u. Bildern des N. T. nähren fie ipre Andacht; 
das Gefühl der Siinbhaftigkeit ift ihnen ſüß u. Je 
ſus in dem Grabe Alles, daß fie Gott nur in ihm 
verehren u. Alles nur von ihm ableiten. Sie glau⸗ 
ben, bejonderer Dfjenbarungen fortwährend won 
Gott gewürbigt zu werben. Um bie Brüpder zuſam⸗ 
menzubalten u. Spaltungen u. ftörende Ginflüffe 
bes Zeitgeiſtes zu verhindern, ift ihre Gemeindever⸗ 
fafjung jtreng. Die Mitglieder jeder geſchloſſenen 
Gemeinde find nad Lebensverhältniß, Alter u. Ger 
ſchlecht in Ehäre getheilt, welde in Chorhäu— 
jern u. zwar unverheirathete Männer u. Knaben 
(Bruderbaus); ledige Schweftern u. größere 
Mädchen (Shwiterbaus): ittwer; u. Witt⸗ 
wen gemeinfchaftlih wohnen. Jeder Chor, auch 
ber ber Eheleute, wirb vorreigenen Helfern (Seel⸗ 
jorgern u. Sittenaufjehern) u. Dienern feines 
Geſchlechts (die Schweftern burh Dialonijfi- 
nen) geleitet u. burch dieſe bie ver Gemeinde vor⸗ 
gefegte Alteltenconferenz ob. Gemeinrath 
(beftebend aus den Gemeinbelfern od. erfleu 
—— ng u. [nn Sr 

em Zuſtande jebes Ginzeinen mut tet. S 
ſteht für Boliel, Gewerke u. als friedeusgericht 
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ein Auffebercollegium zur Seite. Die einzel- | ben Beiträgen der Glieder, die bedentenben Aus- 


nen Gemeinden ma zujammen bie B. aus, 
welche jeit: bem Tode Zinzenborfs (1760), der als 
Ordinarius ihr Oberhaupt war, von ber jeit 1789 
in Berthelsdorf refidirenben Unitätsälteften- 
conferenz birigirt wird. Diefe aus 10 Biſchöfen 
u. Alteften beftehende Oberbebörbe theilt fich in das 
Helferdepartement für kirchliche u. biscipfing« 
riſche Angelegenbeiten, bie Diakonie für bie Fi⸗ 
nanzen u, bie Miffionsdialonie, regiert im 
Namen bes Heilands u. läßt in ſchwierigen Fällen 
das Loos enticheiden, welches jedoch jeit 1818 nur, 
wenn Heirathsluftige es wollen, über die Zulälfig- 
keit ihrer Ehe abftimmt. Gewählt u. zur Recent- 
{haft gezogen wird die Direction auf ben allgemei- 
nen it Herenhut abgehaltenen Synoden, welde 
die Unität durch ihre Beamten u. Deputirte aus je 
dem Gemeinorte repräfentiren, von einer bis zur 
anberen gültige Beſchlüfſe Über Hauptreformen faj- 
fen u. in den Jahren 1764, 69,75, 82, 89, 1801, 18, 
25, 36, 48 u. 57 gehalten wurben. Zur Orbination 
ber Bresbyter od. Prediger, beren Gehülfen bie 
Dialonen find u. die feinen befonberen Stand 
ausmachen, u. zu firchlichen Berathungen bat die 
Unität Bifhöfe, ohne Sprengel, für Die Berbält- 
niffe zu den Lanbesobrigfeiten 3 ivilfenioren. 
Die täglihen Andahtsverfammlungen, be 
ren auch jeber Chor eigene bat, find kurz u. durch 
fanften Gejang anſprechend. Hauptſächlich wird bie 
Heilige Schrift erklärt u. erbauliche Yebensgeihichten 
vorgelefen; des Sonntags wird geprebigt. Sie 
weh: in bem © emeint aal gehalten. Außerbem 
werben als befonbere Feſte der Stiftungstag ber 
Gemeinde (am 13. Aug.), der Todestag Huflens 
(6. Zuli) n. der Jahresihluß gefeiert. Dem Abenb- 
mable, an jebem 4. Sonnabend Abends, gebt feine 
Beichte, ſondern Beiprehung ber Chorhelfen mit 
ihren Ehorgenoffen voran. Bor ihm u. zu Fiftzei- 
ten finden Biebesm able Statt, wo bei Geſang 
u. Gebet im Betfaale Thee ınit Backwerk (liebes- 
brod) genofjen wird. Der Heimgegangenen 
(Verftorbenen) wird am OÖftermorgen auf dem 
freundlichen Gottesader feierlich gebadht. Der Tob 
eines Dlitgliedes wirb durch das Abblajen eines 
Liedes mit Pofaunen vom dr befannt gemacht ; 
getrauert wirb nicht. Das jonft allgemeine Fuß⸗ 
waichen ift jet nur noch am Grünen Donnerftag 
üblich. Ihre Kinderſchulen n. Erziehungs» 
inftitute find nah U. H. Franckes Stiftung von 
Binzenborf eingerichtet, es wird bei. auf Gewöhnung 
an gute Zudt u. Ordnung gelehen ibre höheren 
2ebhranftalten (Bädagogium ın Gnabau bei Barby 
u. Akademie für Brediger in Niesky) find im Be— 
trieb ber Wiffenfchaften, welche fie überhaupt ihrer 
Tendenz nicht förberlich achten, weit hinter anderen 
proteftantijchen zurüd, aber auf Wedung bes Ge— 
meingeiftes berechnet. Die Sorge für gleiche An⸗ 
fiht u. Stimmung ber Eimzelnen zeigt auch bie 
einförmige Tracht ber Schweftern (die verfchiedene 
Farbe der Bänber au ihren Mützen zeigt ihr Alter 
u. ihren Stand, ob Mädchen, Ehefrau, Wittwe, an), 
das Verbot anderer, als gefabrlojer Weltfreuden 
u. Die Strenge gegen ausartende Ölieber , welche zu» 
rüdgeiegt, vom Abenbinable ausgeſchloſſen (Bann) 
u. endlich ausgeftoßen werben. Den Gewerbfleiß 
förbern ihre Anftalten fehr ; die Arbeiten ihrer Hand» 
werfer find geluct, u. ihr ausgedehnter Handel 
muß, nebft ben Ginkünften ihrer Befitzungen u. 


gaben ber Unität deden. Die jänmtlichen Einrich- 
tungen binfichtli der Äußeren u. inneren Berbhält- 
nifje der B. find enthalten in den Gemeinde» 
orbnungen; bie erfte ift von 1727. Berichte ır. 
Tagebücher, welche die B=en zur Beförderung grös 
ßerer Gemeinſchaften unter fi civeuliren ltepen, 
biegen Gemeinnadrichten; fie. wurben an bes 
jonderen Tagen (Gemeintagen) öffentlich vorge 
lefen. Die B. zäbit jest in Europa an 11,000 Site» 
ber in Gemeinorten, u. bat beren in ber Oberlaufig 
(Herrnbut, Riesty, Klein-Welka), in Schlefien (Gma» 
beufrei, Gnabenberg, Gnadenfeld u. Neu⸗Salz), bei 
Erfurt Neu- Dietendorf, bei Barby Gnabau, bei 
Fobenftein Ebersborf, in Baden zu Königsfeld, im 
Neuwied, in Berlin u. Nirdorf, in Schleswig zu 
Ehriftiansfeld, bei Utrecht zu Zeyft, zu Sarepta in 
Rußland, in England (Fulued, Fairfield, Ddbroof), 
in Irland (Gracehill), Betblebem u. einige andere 
in NAmerifa (mit etwa 7000 Mitgliebern). Außer 
biefen Gemeinorten gibt e8 B-en mit freier Reli- 
gionsübung in Bajel, im Württembergiichen, im 
Amfterdam, London, Kopenhagen, Stodbolm, Pe 
tersburg, Mostwa u. viele in den deutichen Oſt⸗ 
jeeprovinzen Rußlands. Andere Colonien legten 
fie durch ihre 1732 —— ionspoften 
auf St. Thomas, St. Eroig, St. Ian in Grön 
land, Nord» u. SAmerila, auf Jamaica, Antie 
gua, Barbadoes, St. Kitts, in Yabradbor, in Süd» 
afrifa u. unter ben Kalmüden an an. hatten 1850 
70 Miffionsftationen, bef. in WAubien, mit 
68,000 befehrten Heiden. Vgl. Spangenberg, Idea 
fidei fratrum, Barby 1779; Bruimingt, Ideen 
im Geifte des wahren Herrnhutianismus, Xp 
1811; Cunow, Die Herrnhuter, Wien 1839; Franz, 
Alte u. neue Briüberhiftorie, Barby 1772, ſori⸗ 
gefegt von Hegner, Barby 1791—94, Gnadau 
1816, 3 Bbe.; Schaaf, Die evangelijhe Brüder 

eineinde, Lpz. 1825; Spangenberg, Hiſtoriſche 
Nachrichten von der gegenwärtigen Ber ber B, 
Onabau, 6. X. 1847; Schulze, Entftehbung u. Ein- 
richtung ber B., Gotha 1822; Litik, Blide in Ber 
— u. Gegenwart der B., Lpz. 18463 Schrau⸗ 
tenbady, Zinzendorf u. die B. ſeiner ze heraus · 

eg. von Kölbing, Guadau 1851; Cröger, Gr 
oe ber erneuerten Bruderlirche, 1854, 3 Thle. 

Bruderholz, eine mit Gebölz bepflanzte u. um» 
gebene Anhöhe, Stunden üblich von Baſel, welche 
eine ſchöne Ausſicht auf die Stadt u. nach dem 
Schwarzwald u. deu Vogeſen gewährt. Hier la- 
gerte 1273 Rudolf von Habsburg mit feinem Heere 
zur Unterftügung des Adels der Stadt, als er bie 
Botſchaft von jeiner Kaifererwählung erhielt. In der 
Nähe fand amı 22. März 1499 ein Gefecht zwiſcheu 
1000 Schweizer u. 5000 ſchwäbiſchen Bundes- 
truppen ftatt, in welchem letztere unterlagen. 

Bruderfrieg, der vom Kurfürft — bem 
Sanftinüchigen von Sadien u. deſſen Bruder, 
Herzog Wühelm, von 1447 —51 geführte Krieg, 
j. u. Sachſen (Geſch.) u. Thüringen (Geid.). 

Bruderkuß, j. Friedenskuß. 

Brüderlichen Liebe u. Einigkeit, Orden 
der, um 1600 vom Kurfürſten Cbriftian II. von 
Sıdjen u. feinen Brütern Job. Georg u. Auguft 
geftistet. Ordenszeichent ein goldenes Schauftüd, 
rechts mit fich ſchnäbeluden Tauben, links mit der 
Inſchrift: Stiche, wie fein u. lieblich ift es, daß 
Brüder einträchtig bei einauder wohnen. Da Chri⸗ 


Brübderlichkeit bis Brüderſchaften 


* 1610 u. Auguſt 1615 jung ſtarben, ging die⸗ 
er nur zur Bezeichnung bes Verhältniſſes der drei 
Brüder Hr fie allein errichtete Orden wieber ein. 
Brübderlichkeit (fr. Fraternite), eine ber drei 
Forberungen, welche bie franzöfiihe Revolution 
von 1848 an ben neuzubegründenden Staat rich⸗ 
tete. Freiheit u. Gleichheit waren ſchon in den frilhe⸗ 
ren Kevolutionen von 1791 u. 1830 als Grundſätze 
der neuen Staatdorbnung angenommen worben. 
Die letzte Bewegung ging weiter, indem fie micht 
blos das rechtliche Verhältniß des Einzelnen dem 
Staate u. ben übrigen Staatsangehörigen gegen- 
über als ee Freiheit u. Gleichftellung vor 
dem Gejets forberte, fondern auch eim fittliches 


Princip, eine menfchlich- — Pflicht, deren | 


Ausübung das formale Recht nicht erzwingen kann, 
als Grundzug der neuen gelei aftlihen Ordnun 
angenommen wiflen wollte. Sie erftrebte bamıt 
etwas Unmögliches. Wenn bie Sittlichleit auch 
urjprünglich der Grund aller Geſetzgebung ift, u. 
wenn auch der Staat zu ihrem Schub u. ihrer Auf- 
rechterhaltung unter ge in private Ber- 
hältniſſe eingreift, um bie —— — 
Pflichten, wie Erziehung der Kinder, die Sorge für 
die nächſten Anverwandten u. dergleichen, zu erzwin⸗ 
gen, fo bat er doch feine Mittel, um nach dem fitt- 
lichen Motive der Nächftenliebe jedem Einzelnen 
Beiftand u. Unterftügung zu gewähren, two benjel- 
ben Unglüd u. Serbfiveräulden in hülfsbebirftige 
Tage verſetzt haben. Der Berfuch, dem Staate die 
Sorge für Arbeitslofe u. Arbeitsunfähige aufzu- 
bürten, mißlang daher ber revolutionären Bewegung 
> 1848 u. zeigte na praltiih unausführbar. 
ber die Familie u. den Geſellſchaftskreis hinaus, in 
welchem ber Einzelnelebt, erftredt ſich das Mitgefüpt 
u. bie Theilnahme an dem Schidjal Anderer nur 
in ſehr bejhränfter Weile. Gemeinden, Corpora- 
tionen, Geſellſchaften, welche ein ethiſches Princip 
od. auch das materielle Jutereſſe zuſammenhält, 
vermögen leichter u. wirkjamer als ber Staat bie 
Pflichten der Menichlichkeit zu üben, u. wo Men- 
chen in engeren Verbänden zu gemeinſamem Stres 
ben näher zufammentreten u. die Ehre bes Einzel⸗ 
nen an die Ehre des Ganzen, ben er angehört, ſich 
tnüpft, erweift fich die private Fürſorge ebenfo fräf- 
tig wie heilbringend. Ein gelodertes — 
ein haltloſes en, eine Sjolirung J ) 
Einzelnen auf feine perſönlichen Interefjen möthigt 
freilich den Staat, ſoweit er es vermag, Menſchen⸗ 
pflichten zu übernehmen, die er aber nur kärglich 
zu erfüllen im Stanbe.ift. 
Brudermahl, jo v. w. Liebesmahl in ber Brü- 
bergemeine u. Freimaurerloge. . 
tüderfchaft, die enge Verbindung zwiſchen 
mehreren Berjonen, die fi als Brüder anzufehen 
übereingelonmmen find; fo: die Wappen», Blut⸗, 
Stall-B-en (ſ. d. a.); auch bie Freimaurerei (j. d.) 
gehört bierher. 
e Brübderjchaft der Barmherzigkeit, ſ. u. No- 
sque. 
Brüderfchaften (Confraternitates), Vereine 
u religiöjen u. wohlthätigen Zweden unter fi u. 
Mr Andere, entweder in Verbindung mit ob. neben 
ben Kloftervereinen, beren Mitglieder entweber in 
dem Weltleben blieben (weltliche B.), od. zu ge- 
meiuſchaftlichem Leben, Aunabıne einer beftindigen 
Tracht u. Ablegung von Gelübden (geiftlihe B.). 
Die weltlihen B. waren A) aus Laieun uuter 


‚jedes 
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fih zufammengeiegt; umfaßten urſprünglich alle 
Stänbe u. Gewerbe, fonderten fi ipäter gemöhn«- 
ih nad Ständen u. Züuften, — * ſich 
bisweilen im förmliche Mönchsvereine, Ritterorden, 
geheime Bünde, Secteft 2c.; wurben zur Nefore 
mationszeit von ben Jejuiten überall neu befebt n. 
als ein Hauptbamm gegen weitere Berbreitung des 
— — benutzt u. beſtehen in fatboltichen 
anben noch jett. Die B. befteben gewöhnlich aus 
beiden Gejchlechtern, haben eine Regel über Zahl u. 
— ber täglichen Gebete, über beſtimmtes Faſten u. 
afteien u. über bie zu übende Wohlthätigkeit, mit⸗ 
' unter bie Verpflichtung zur pie e der Kranken in 
 Spitälern u. Häufern u. der Teichenbeftattung ; finb 
' dem Ortspfarrer od. irgend einem Mönchsorden in 
geiftlichen Dingen untergeorbnet ; haben zu ihrer bür- 
gerlihen Tracht irgend ein Bundeszeichen; erichei- 
nen bei jeterlichen Gele reg als Corporation 
‚ mit eigenen Kreuzen u. Fahnen, nach der Farbe u. 
dem Schnitt ihrer Kleider, ge Schwarze, 
Rothe, Blaue, Sadträger-B. xc., in Ran 
ach ven Weltgeiftlichen u. egulirten, unter id 
elbſt mach päpftlicher od. biſchöflicher Beſtimmung. 
ton ben faft zahllofen B. find die vier Haupt-B.: 
» 8. beö Gürteis des St. Franz v. Aſſiſi, geftiftet 
21 von St. Franciscus, über alle Welt verbrei- 
tet, trägt bei feierlichen Gelegenheiten eine ajch- 
farbige Kutte mit bidem Strid gegürtet, mit einem 
hölzernen Roſenkranz, auf ber Bruſt das Wappen 
des Frauciscanerordens, geht barfuß u. hat ein höl- 
zernes Kreuz in der Hand; im gewöhnlichen Leben 
bürgerliche Kleidung, jedoch weder ſchwarz noch 
wei u. von grobem Zeug; b) B. des heiligen 
Mofenfranzes, geftiftet 1221 von St. Domittie 
cu8 ; in viele Branchen getbeilt, wovon bie eine da» 
für forgt, daß durch ihre Mitglieder ber Rofentrung 
ununterbroden Jahr aus Jahr ein gebetet werte; 
obne äußere Abzeichen im gewöhnlichen Leben; 
e) B. beö ledernen Bürteld bed St. Auguftin, ge⸗ 
iftet am Eude des 13. Jahrh., weil bie heilige 
ungfrau, Elias u. wahrſcheinlich auch bie er 
Mentihen einen ledernen Gürtel getragen, Jo⸗ 
bannes ihn anbefoblen, das gefchriebene Geſetz, 
wie das Geſetz ber Gnade, ihn geforbert habe; d) ©. 
des heiligen Scapulierd, geftiftet vom zweiten Ge— 
neral der Carıneliter, Simon Stod (Stoch), weil 
die Heilige Jungfrau ben grauen Gürtel ale 
ein im Himmel bef. gern gefehenes u. Befreiung 
aus ber Hölle beförderndes Mittel pries sc. B) Die 
Verbindung einzelner Laien od. Weltgeiftlichen mit 
einem Klofter, welches fie gegen gewiſſe Geldſpeu⸗ 
den u. Grundſtücke als Mitbrüder (Fratres con- 
scripti) in das Buch des Lebens (Liber vitae) ein« 
ſchreibt, jährlich Gebete u. Mefjen für fie verrichtet 
u. ibnen Theilnahme an allen Berbienften u. Seg- 
nungen ** ‚ die es ſich durch Gebet, Almoſen 
u. a. gute Werte vor Gott erwerben würde. Seit 
den 9. Jahrh. vermehrten Kföfter, welche im Geruch 
bejonberer Heiligkeit ftanben, 3. B. St. Gallen, ta 
durch ihre Beſitzungen u. Einfünfte; ja sn Urs 
den, 3. B. bie Prämonftratenfer, ertheilten ſolchen 
—324 Gläubigen den geiſtlichen Mitgenuß 
ihrer Verdienſte vor Gott u. Das Recht des freiem 
Eintritts in ihre Klöfter. Die Beitelorben Seen 
förmliche Filiationsbriefe zu verſchiedenen Preifen 
aus, wodurd man einer ‘Provinz od. bem ganzem 
Orden zur Gemeinſchaft biefer Bortheile eingeltu- 
bet od. verbrllbert wurde. 
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Brüderfhaftin Spanien, ſo v. w. Hermanbab. 

Bruderslod, Felſenhöhle bei Landern im Amte 
Lörrach des babijchen Oberrheinkreiſes. 

Bruderunität, 1) Brüder vom Gefeg Chriſti, 
fo v. w. Böhmiſche Brüder; 2) jo v. w. Brüber- 
gemeinbe. i 

Brudno, Dorf bei Praga auf bem rechten Ufer 
ber Weichjel ; hier 1656 Schlacht zwischen Branben- 
burgern u. Polen, |. d. j 

Brüel , Stabt im Amte Tempzin in Medien- 
burg- Schwerin; Weberei, Brauerei, Brennerei; 
1200 Em. 

Brueys (ipr. Bruch), 1) David Augnftin 
be B., geb. 1640 in Air; ftubirte Anfangs bie 
Rechte, dann Theologie u. wurde Mitglied des Com- 
fiftoriums in Montpellier. Bon Boffuet zum Katbo- 
licismus betehrt, zu befjen Vertheidigung er einige 
Schriften verfaßte, wurte er Geiftlicher. In Paris, 
wohin er fi begab, dr. er, zum Theil unter dem 
Namen feines Freundes Palaprat, mehrere Stüde, 
wie: Le grondeur, Le menteur, L'avocat pa- 
telin, L’important, Les empiriques u. m. a. 
Er ft. 1723 in Montpellier; 2) jo v. w. Bruis. 

ruged, 1) (a. Geogr.), jo v. w. Phryges; 
2) (ipr. Brühſch, n. Geogr.), fo v. w. Brügge; 
3) Stabt im Arronbiffement Pau bes franzöfiichen 
Departements Bafjes-Byrindes; Wollgeugmweberei; 
1850 Em. 

Bruges (pr. Bruhſch), Sorte weißer Borbeaur- 
wein. 

Brugg, 1) Bezirk im Schweizercanton Aargau 
mit 12 Stirhgemeinden, von der Aar durchſtrömt, 
zum Theil raubes Bergland, zum Theil frucht« 
barer Boden u. zum Weinbau geeignet. Die Ins 
duſtrie befteht hauptſächlich aus Baummollenmwebe- 
rei, Strumpfwirlkerei u. Strohwaarenfabrikation; 
17,800 Ew.; 2) Haupiſtadt daſelbſt an der Aar, 
über welche eine 70 Fuß lange ſteinere Brücke führt, 
u. an der Olten⸗Züricher (Morboft-) Bahn; Armen» 
anftalten, Poft- u. Telegraphenbureau; 1150 Em. 
Alljährlich wird bier ein Kinderfeft, der fogenannte 
Ruüthenzug, zum Anbenten an bie Pflanzung 
bes Gemeinbemwalbes gefeiert. — B. wurbe ſammt 
den nahen Dörfern Windiſch, Oberburg, Alten- 
burg u. Haufen u. dem Stifte Königsfelden au der 
Stelle der zerftörten Römerftabt Binbonifja erbaut 
u. gehörte vormals den Grafen v. Habsburg; 1107 
ülerfiel Graf Rudolf v. Altenburg die Stadt u. ließ fie 
in Flammen aufgeben; ein gleihes Schidjal hatte 
ie 1242, wo Gottfried von Sabebur Lauffenburg 

en Grafen Rudelf von Habsburg befehdete. Zu 
ben Kriegen ber Ofterreicher gegen bie Eidgenoſſen 
fland B. auf Seite der Erfteren, famı 1415 an Bern 
u. wurbe 1444 zum britten Diale von Thomas v. 
— —— eingeäſchert. Weil bie Stadt der Ge- 
urtsort vieler Gelehrten, namentlih Theologen, 
zur Zeit der Reforınation war, erhielt fie ben Bei- 
namen Prophetenftädtchen. 

‚Brügge (franz, Bruges), 1) Bezirk in ber bel- 
gg rovinz Wilandern; 25: OM., 122,500 

w.; 2) Canton darin; 3) Hauptftabt bier u. ber 
cp ; Feftung, an einem Kanat (von Gent nach 
- en) Eit der oberfien Provinzialbehörden u. 
eines Biſchofs, hat 54 Brüden, Kathedrale St. 
Salvator, die Kirche Notre-Dame (mit Grab- 
u. Denkmal Karls des Kühnen), die nach dem 
Mufter des heiligen Grabes erbaute Zerufalemer- 
fire, Kaufhalle mit 322 Fuß hohem Thurm u. 
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—— gothiſches Rathhaus, biſchöflichen ır. 
Juſtizpalaſt, ehemals Schloß der flanderiſchen 
Grafen, Börſe, Gymnaſium, Alademie für Ma- 
ler», Bildhauer» u. Baukunſt, Aderbaugeiell- 
ſchaft, Theater, Bibliothek, Botaniſchen Garten, 
Spitzenklöppelſchulen, Friedens- u. Handelsgericht, 
Handelskammer, Fabriken in Lein-, Wollen- u. 
Baumwollenwaaren (beſ. Spitzen), Leder, Stärke, 
Tabak u. Fayence, Schiffbau, Olodengieherei, 
Wachsbleichen, Färbereien, Handel mit den Yandes- 
u. Kunftprobducten (fonft viel größer) ; 51,500 Einm. 
Kanäle führen von bier aus nach Oftende, Gent u. 
nah Sluys; Eifenbahnen nah Gent, Oftende u. 
Kortryd. DB. ift ber Geburtsort Ludwig Ber- 
fe8 (der bie Diamantjchneidelnnft erfand), des 
Buhdruder Eolard Manfion u. des Mathematiters 
Simon Stein, dem die Stadt ein Denkmal er» 
richtete. — B. war vormals die Hauptftabt von 
Flandern u. hieß zur Zeit ber Merovinger Bruz- 
ia, bann Brugä. Da die Hanfeftidte bier eın 
agazin hatten, wurde B. reich u. groß, u. fein 
Hanbel erlangte Weltberühmtheit. Nachdem zu An« 
fang des 14. Jahrh., zu Folge der Eroberung Fları- 
derns durch die Franzoſen, 8 franzöfifche Bejagung 
erhalten hatte, empörten fich die Bilrger von B. unter 
bem Weber Peter König u. trieben 1302 ihre Un- 
terbrüder aus der Stadt; 1305 fam B. wieber an 
die Grafen von andern u. erbielt von benfelben 
immer mebr Privilegien. 1381 fiegte Philipp von 
Artevelde bei B. über den Grafen Ludwig. Unter 
ben burgundifchen Herzögen, denen die Stadt durch 
Erbſchaft zufiel, erbielt fh B. in feinem Flor; als 
jedoch Flandern habsburgiſch murde, 309 fich ber 
Handel nah Antwerpen, u. B., das einft bis 
an 200,000 Em. zäblte, gerietb in Verfall. 1488 
wurde Kaijer Marimilian von den Bürgern gejan- 
gen u. erft nad viermonatlicher Haft frei gegeben 
(f. u. Niederlande [Geich ]). Später fam 3. mit 
Burgund an Spanien. 1559 wurde bier ein Bis— 
thum errichtet, während es früber mit feinen Fird« 
lichen Angelegenheiten unter Tournay ftand. 1582 
wurde B. von den Franzofen genommen u. 1584 von 
ben Spaniern zurüdercbert. 1704 wurbe B. ver 
gebens von den Holländern belagert, ergab ſich 
1706 nad der Schlacht bei Ramillies den Berbün«- 
beten, 1708 aber durch Eapitulation den Franzoſen, 
weiche jedoch 1709 ven Verbündeten wieder weichen 
mußten (j. Spaniſcher Erbfolgetrieg). 1745 mwurbe 
e8 wieder von ben Franzofen unter dem Marfchall 
von Sadjen (f. Ofterreichiſcher Erbfolgetrieg) u. 
1794 unter Pichegru erobett (f. u. Franzöſiſchet 
Revoluticnstrieg). Unter franzöfiiher Herrichaft 
war B. die Hauptflabt des Lysdepartements. 
Brügge, I) Hermann v. B., 1536—49 Fir 
ftenmeifter des Schwertorbens in Liefland. 2) Ian 
van®., jo vo. w. Jan van Eyt. 3) Rogiervan 
B., jo v. w. Rogier van der Weyben. 
Brüggemann, 1) Otto, geb. 1600 in Ham⸗ 
burg; eriernte die Kaufmannſchaft u. überredete ben 
Herzog von Holftein-Öottorp zu einer Gejandtichaft 
an den ruſſiſchen u. perſiſchen Hof, um den perfiichen 
u. indiſchen Waaren einen Handelsiveg über das 
Kaſpiſche Meer u. durch Rußland zu verntitteln. Die 
Geſandtſchaft beftand aus Martin Erufius, B. u. 
einem Gefolge von faft 100 Berfonen, uuter bie» 
jen Maundelslohe u. Olearius. Sie reiften 1633 ab, 
langten 1635 in Ispahan an, verliefen es 1638 ıL 
famen 1639 nad) Gottorp zurüd. B. hatte fi) dabel 
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fo ſchlecht benommen, baf er bie Reifegeicllichaft ber 
Bten Gefahr ausgejetst u. den Schab von Ber- 
en auch beleibigt hatte; ber perfiihe Gefanbte u. 
Diearius Magten ibn nach der Rücklehr an, u. ber 
Herzog ließ ihm daher 1640 enthaupten. 2) Joh. 
———— or, geb. 1795 in Soeſt; wurbe1815 
ehrer u. fpäter Director am Gymnaſium in Düf- 
felborf, 1832 katholiſcher Schulrath in Koblenz u. zu⸗ 
leich als Rath im —— Provinzialſchulcollegium. 
Ks Hermiefianer u. Gegner des Erzbiſchofs Drofte 
in dem Kölner Streite hat er immer fi) der ultra» 
montanen Partei fern gehalten u. auf ber Seite ber 
Regierung gefanden; er wurbe 1839 Geheimer 
Regierungsrath im Minifterium bes Cultus u. 1849 
Mitglied der erften Kamıner, in welcher er von #850 
bis 1851 als Bicepräfident —— Er jdr.: Ob- 
servationes in Sophoclis Vedipum Tyr., 1823; 
Observatt, in Taeiti Agricolam, Spec. I., 1824. 
3) Karl Heinrich, geb. 1810 in Hopften im preus» 
fchen Regierungsbezirk —— ſtudirte 1829 in 
Bo n Re tewiftenfchaft u. Cameralia, In Folge 
feiner Betheiligung an burichenichaftlihen Berbin- 
dungen u. an dem Hambacher Feſte wurbe er 1832 
ur Unterfuhung gezogen u. blieb bis 1835 in 
Frantenthal, dann in Münfter, fpäter in Berlin in 
Unterfuhungshaft. Hier wurde er wegen Hochver⸗ 
rathes zum Tode verurtbeilt, biefe Strafe aber zu 
lebenslänglicher Feftungshaft beguabigt. Bis 1840 
faß er in ber Feſtung Polen, als bie Amneftie bei 
ber Thronbefteigung Friedrich Wilhelms IV. auch 
ihn Dir Freiheit zurüdgab. Er mwanbte ſich nun 
der Publiciſtik zu u. war namentlich als Dlitarbei- 
ter au ber Rheinifchen Zeitung, die fpäter von ber 
Regierung unterbrüdt wurbe, Thriftftellerifch thätig. 
Im Herbfte 1845 übernahm er bie Hauptrebaction 
ber liberalen Kölnifhen Zeitung, Während ber 
revolutionären Bewegung 1848 u. 1849 ftanb 
B.auf Seite der conjervativen Partei, mußte aber 
1855 ım Folge der oppofitionellen —— Zei⸗ 
tung auf Anlaß ber Regierung von ber ebaction 
plagen Er jhr.: Liſts Syftem der politi- 
hen Dlonomie, Berl. 1842; Der deutiche —* 
verein u. das Schutzſyſtem, ebd. 1845; Preußens 
Beruf in ber deutſchen Staatsentwidelung, ebd. 
1843; Meine Leitung der Kölnifchen Zeitung 1846 
bi 1855, &pz. 1855. 
Brüggen, 1) Stabt an ber Schwalm, im Kreife 
Kempen des preufifchen Regierungsbezirts Düſſel⸗ 
dorf; Weberei von Tuch, Kafimir, Seidenzeug u. 
Sanimt; Bleihen; 700 Ew.; 2) Pfarrborf an der 
Leine, im Anıte Alfeldt des hannöverſchen Fürften- 
—— Hildesheim; Poſtſtation, Schloß; in ber 
äbe find die Sieben Berge. 
Bruggenay, Hermann von B., 1535—1549 
Landmeiiter des Deutſchen Ordens in Yivland, ſ. b. 
Brugger, D Joſ. Dom. Karl, geb. 1796 in 
Ben um Breisgau, ftubirte daſelbſt u. in Meers⸗ 
urg Theologie, wurde 1825 Lehrer an ber Mittels 
fhule in Freiburg, bereifte feit 1829 einen großen 
Theil Europas, wurde 1836 Pfarrer in Kadelburg 
u. 1845 in Rohrbach, trat aber 1846 aus der NRö⸗ 
miſch⸗ katholiſchen Kirche u. wurde Geiſtlicher der 
Deutſchtatholiſchen Gemeinde in Heidelberg. Er 
dr. u. a: Erinnerungen aus Stalien vom Jahr 
1830; Erzählungen u. Charaltergemälde, 1834; 
redigten u. aſteliſche riften: Chriſtus unſer 
il, 1833, 2. A. 18450; Das Chriſteuthum im 
ifte des 19. Jahrh., Heibelb. 1847; Praktiſche 
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Geſangſchule x. Das Frembwörterweien u. feine 
Nacıtheile für bie deutſche Sprache (Stuttg. 1844); 
Urbild ber deutſchen Reinſprache (Seibeib, 1847). 
2) Fried rich, Bildhauer ber Gegenwart, lebt in 
Münden, führte 1847—48 das Modell zu bem 
Erzſtandbild Gluds auf bem Odeonsplage in Mün⸗ 
hen aus. Seine befannteften Arbeiten find: Chie 
ron u. Achill, ein Jagbftüd, Thefeus, das Denkmal 
Joh. von Müllers im Kaffel (1852 vollendet), eine 
Büfte Fr. von Baaders u. ein Faun mit einem Ti⸗ 
ger ſpielend. 
rũggervaart (Brüggerfabrt), Kanal in Weft- 
flanbern (Belgien); theilt fich bei Brügge in meh« 
rere —5 u. 4* bei Oſtende ins Meer. 
Brüggler Aotte, eine in dem Dorfe Brügglen 
(Schweizercanton Bern), 1746 von den als Knaben 
zu allerlei Zaubertrug gemißbrauchten Brüdern 
Chriſtian u. HieronymusKoler, durch Vor— 
* von Biſionen u. Weiſſagungsgabe unter dem 
andvolle gefiftete Secte. Die beiden Brüder 
weilfagten ben Jüngften Tag auf Weihnachten 
1748, vertagten ihn dann * ihr Gebet, ſchmäh⸗ 
ten das Kirchenweſen u. mißbrauchten bie Lehre 
von der ER DER Wegen tumultuarifcher 
Berfammlungen, Schınähungen gegen bie Obrig« 
feit u. Unzucht wurden fie bes Landes verwieſen, 
Hieronymus endlich gefangen u. 1753 in Bern hin- 
gerichtet. Seine Anhänger erwarteten feine Auf- 
erftehung am britten Tage; erlofchen aber nachher 


bald. 
’ Brughtonia (Br. R. Brown.), f. Brough- 
onia. 

Brugmans, Schalbus Juſtinus, geb. 1763 in 
Franefer, ftubirte in Gröningen Naturwifjenichaf- 
ten u. Philoſophie u. wurde in feiner Vaterſiadt 
zei ber Poyfit. Er fegte eine bebeutenbe 

ammlung anatomijher Gegenftände an, wurde 
1795 Profeffor in Leiden, dann Leibarzt Ludwig 
Napoleons u. nach wer Bereinigung Hollands mit 
Frankreich Generalinfpector ber Medicinalanftalten 
u. Hofpitäfer, auch Rector ber Leydener Univerfi- 


‚tät. Er ftarb 1819. Seine wiffenfchaftlichen Arbei« 


ten finden fi) veröffentlicht im 1. Bande der VBer- 
handlungen bes Niederländifchen Inftituts. 
Bruginanffa, 1) Br. Pers., nad) dem Borigen 
benannte Pflanzengattung, aus der Kamilie Sola- 
naceae-Datureae, 1. Ordn. 5 Klaffe Z.; B. can- 
dida s. Datura arborea; B. sanguinea s. Dat, 
bicolor; 2) B. Bl. ift Zippelia Itchnd., Pflan- 
jengattung aus ber Kamilie der Rafflefiaceen. 
xugnãto (fpr. Brunjato), Stadt am Vara im 
ber Provinz Levante des farbinifchen Herzogtums 
Genua; — Seminar; 700 Ew. 
Bruguiera (Br. Lam.), nad dem Naturfor- 
ſcher Jean Guill. Bruguitred (geb. 1750 in Monts 
pellier; reifte 1773 mit Kerguelen nah SAmerita, 
1792 mit Dlivier nach Perfien u. fl. 1799 in An« 
cona) benannte Pflanzengattung ber Familie der 
Onagren Spr., Geisblattgewädle, Rhizophoreae 
Rehnb., 1. Orbn. 13. Klaſſe Z., fonft zu Rhizo- 
phora gezogen; Arten: Br. gymnorrhiza, in Oft 
Indien, B. sexangula, in Eochinchina. 
Bruguidre (la, fpr. Brügiär), Stadt im Ar- 
rondiſſement Caſtres des franzöſiſchen Departements 
Tarn, am Thoré; Wollzeugweberei; 5600 Ew. 
Bruh, der Schweinsafſe, Macacus nemestri- 
nus, |. u. Dintatt). 
Brube, 1) dlüſſigleit, in welcher ein Körper ab« 
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ekocht ob. aufgelöſt iſt; 2) beſ. Abkochung von | Dresben, trat 1720 bei Kurfürſt Auguſt IL im 


eiih (ſ. Bouillon) od. flüffige Speije, im Ge- 
genfat zu Gemüſen (f. u. Sauce); 3) beim färben 
von Wolle u. mollenen Zeugen, arbe, worin Alaun 
u. Weinftein enthalten ıft; 4) (Tabalsfabr.), fo v. 
w. Sauce; 5) ſo v. w. vr . 

Brühen, eine heiße Flüffigkeit Über etwas gie⸗ 
gen. Der Fleiſcher brühet bie getölahteten Schweine, 
um bie Borften leichter von dem Leber ſchaben zu 
lönnen ; in ber Küche wirb Federvieh geb och um 
die Federn leichter u. reiner ausrupfen zu können, 
Kohl u. ähnliche Gewächſe, um ihnen ben wilben 
Geſchmack zu benehmen; in ber Lanbwirthichaft 
bribet man Siebe, Kraut, Rüben u. Kartoffeln für 
bas Vieh, bei. für das Rindvieh (j. d.); leinenes 
Zeug aber wirb gebrühet, um den Schmutz barin 


aufzuldjen, ſ. u. Wachen. 
Brüpl ‚ 1) tiefliegenber wet mit Buſch⸗ 
werk u. Gras bewacht aſſen u. Plätze, 


ener Ort; 2) 
welche in deu nieberen Stadttheilen liegen. 

Brühl, 1) Stadt im Kreife Land-stöln des preu⸗ 
hiſchen ri pr gr Köln, an der Bonn⸗Köl⸗ 
ner Eifenbahn; 1600 Ew.; Schloß (Auguften- 
burg), jonft Sommerrefidenz ‘des Surfen von 
Köln, jetzt dem Könige von Preußen gehörig, fa» 
tholiſches Schulfehrerjeminar, zwei latholiſche Kir⸗ 
chen, Park, Palaſt Dann END Jagdhaus Fal⸗ 
tenluft, jet Landhaus. Das Schloß ift 1298 von 
Kurfürft Siegfried erbaut, wurde 1318 von ben 
Kölnern vergebens vier Monate belagert, wurbe 
1809 Eigenthbum bes Fürften von Edmühl u. kam 
1815 an Preußen; 2) Stabt im Kreije Medlen- 
burg (Großberzogtfum Medienburg- Schwerin); 
Weberei, Brauerei; 1150 Ew. 

Brühl, eine in Thüringen, ber Nieberlaufit 
u. dem Königreich —* begüterte, ſeit 1737 
in den Grafenſtand erhobene — 1) Hans 
Morik von B., geb. 1665, Geheimrath u. Ober- 
bofinarjchall des Herzogs von Sadhjen-Weißenfels, 
er — 1727; von ſeinen, Söhnen Iiheten zwei bie 
no — zwei te: A) Älterer Aſt, 
evangeliiher Confeſſion auf Martinslirhen, aus⸗ 
gegangen von 2) Graf Friedrich Wilhelm, äls 
Eu Sohn bes Bor., geb. 1695, war jädhfiicher 
Geheimer Rath u. Yandeshauptmann; er ft. 1760 
u. hatte 2 Söhne: 3) Graf Hans Morig, geb. 
1736 in Wieberau, ging 1755 in tiplomatijchen 
Aufträgen nah Paris u. 1759 nah Warjchau, 
wurde Kammerberr u. Landeshauptmann von Thil⸗ 
ringen u. 1764 als ſächſiſcher Gejandter nah Lon- 
don geſchickt, wo er 1809 ft. Er war Staatsölonom 
u. Aftronom, machte mehrere finnreiche Berbejje- 
rungen au Inflrumenten u. jehr.: Kecherches 
sur divers objets de l’&conomie pol., Dresv. 
1781; fein einziger Sohn, 4) Graf Georg, geb. 
1768, lebte unvermählt in England, wo er 1855 zu 
Chingford in Efier ftarb; er war ein berühmter 
Schadjpieler. 5) Graf Heinrich Ludw., Bruder 
von B. 3), war Stiftsfammerrath in Derjeburg 
u. ft. 1833 in Plauen. 6) Graf Heinrich, ein« 
iger Sohn des Bor., geb. 1802, ift preußiſcher 

tajor a. D. b) Jüngerer Aft, welcher zum 
—* fatholifcher Confeſſion u. im Beſitz von 
dein u. Forfta (12 OM., mit 23,000 Ep.) u. 

angloffe-Sömmern ift, —— von 7) Graf 
Heinrich, jüngſtem Sohn von B. 1), geb. 1700 
in Weißenjee; er war Page bei ber verwittweten 
Herzogin Glifabeth von Sachen» Weißenfels in 


Dienfte, deſſen Kanımerbern u. Begleiter auf allen 
Reifen er wurbe u. deſſen Gunit er in bem Maße 
befaß, daß er bie einträglichften Staatsftellen erhielt 
u. vor deſſen Tode er noch Kammerpräfident wurde. 
Rah den Tode Augufts IL 17532 verſchaffte er 
Auguft IIL die polniſche Krone, wurbe in allen 
feinen Stellen beftätigt u. erhielt deren noch mehr, 
ftürjte 1738 den Giünftling des Königs, Kürften 
Sullowsky, u. wurde nun unumſchränkter Minis 
fter; auch trat er feinem Herren zu Gefallen, zum 
Katholicismus über. Geine Berihwendung u. 
falſche Politit brachte Sachſen im Ofterreihiichen 
Erbfolge» u. im Siebenjährigen Kriege, während 
befjen er fich mit dem Könige in Warſchau aufpielt, 
an den Rand des Berberbens. Kaiſer Karl VI. er» 
bob ihn 1737 zum Neichsgrafen, jein König gab 
ihm 1740 bie Herrſchaften Forfia u. Piörten u. 
1746 das von jeiner Familie verfaufte Stammgut 
Sangloff-Sömmern. Seine Pradtliebe war jo 
groß, daß er unter jeinem Hofftaat allein 200 Be- 
diente, 12 Kammerbiener, 12 Pagen, 30 Köche 
hatte. Er kehrte mit Auguft IIL 1763 nad Dres 
ben zurüd u. fl. am 28 Oct. 1763, wenige Tage 
nach jeinem Monarchen u. nachdem ihm deſſen Nach⸗ 
folger jeine Dimiffion zugejendet hatte. Er war ver- 
mäplt mit Franzisfa Mariaue Antonie, geb. Gräfin 
Kolowrat⸗Krelowsli, u. hinterließ 4 Söhne. Bon 
ihm rührt das Brüblſche Palais in Dresden ber. 
Yebensbejhreibung von Juſti, 176064, 3 Be. 
8) Graf Friedrih Aloys, ältefter Sohn bes 
Bor., geb. 1739 in Dresven; ſtudirte in Leipzig u. 
Leyben, wurbe im 19. Jahre polniſcher Großield- 
jeugmeifter, machte im kaiferlihen Heere einem Theil 
des Siebenjährigen Krieges mit, blieb nach Aw 
guſts ILL. Zode in Dienften des Königs Stanislaus 
von Polen, zog fi jpäter auf jein Majorat Piör- 
ten in ber Niederlaufig zurüd u. ft. bei einem Be 
ſuche in Berlin 1793. Er war ein tüchtiger Mathe- 
matiler, großer Theaterfreund, auch Theateroich 
ter u. jhr.: Theatraliſche Beluftigungen, Drest 
1785— 30, 5 Bde. Sein einziger Sohn war 9) Gro 
Friedr. Auguft Adalbert, geb. 1791, Befige: 
des Diajorats u. Mitglied des preußijcheu Herren- 
hauſes; er ft. 25. Mai 1856, war vermählt in zwei⸗ 
ter Che 1822 mit Glifabeth, geb. von Kerpen. 
10) Graf Friedrich, Sohn des Vorigen, geb. 
16. Dec. 1819, folgte jeinem Vater 1856 im dem 
Majorat u. als erbliches Mitglied des preußijchen 
Herrenhaufes, u. ift vermählt ſeit 1846 mit Baula, 
geb. Gräfin von Spee (geb. 1826), fein ältefter 
Sohn Friedrich ift 1846 geboren. 11) Karl 
Adolf, geb. 1742, Bruder von B. 8), erft ſäch⸗ 
ſiſcher Generallieutenant, dann preußijcher General 
ber Artillerie; er ft. 1802 in Berlin; fein Sobn, 
12) Graf Friedrich, geb. 1791, ift preußiicher 
Generallieutenant u. vermählt mit Gräfin Hedwig, 
geb. v. Gneijenau. 18) Graf Heinrich, Bruder 
von B. 10), geb. 1743, war ſächſiſcher Geſandter in 
Viiinchen u. ft. 1793; fein Sohn, 14) Graf Wil⸗ 
bein,geb. 1788 in Diikuchen, ift preußijcher General» 
lieutenant u. ſeit 1839 vermählt mit Gräfin Hei- 
riette v. Camuzzi. 15) Hans Morit, Bruber von 
B. 11), geb. 1747, war erft Oberft in franzöj. Dien- 
ften, jeit 1789 preuß. General»Chaufjeebauinten- 
baut ber Provinz Brandenburg u. Bonmern, 1796 
Oberſt à la suite in Potsdam u. ft. 1811 in Sei⸗ 
feredorf. Seine geiftreihe u. g Gemahlin 
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Jobanne Ehrifiane Margarethe, geb. von 
chleierweber u. Friedenau, geb. 1754 in Mau- 
beige, lebte meiſt in Berlin u. Seifersborf, deſſen 
Umgebungen fie jehr verfchönerte; fie ft. 1816 u. 
fhr.: Phũoſophie des Katholicismus bes Fürſten 
von Ligne, beutich von Marheinede, Berl. 1816. 
16) Graf Karl Friedrich Mori Paul, Sohn 
ber Vor., geb. 1772 in Piörten , wurde 1790 preuß. 
Jagtjunter, 1800 Kammerberr des Prinzen Hein- 
rich von Preußen, dann bei der Königin Mutter u. 
1810 bei der Königin Luife; er machte den Feldzug 
1813 als Major im Generalftabe mit, war Com⸗ 
mandant in Neufchatel, begleitete den König von 
Preußen nad London u. wurbe 1815 Generalinten- 
bant ber königlichen Schaufpiele in Berlin, für wel» 
des Fach er von Jugend große Vorliebe hatte; un- 
ter jeiner Leitnng geihab viel für das Berliner 
Theater; 1828 gab er die Intendantur ab u. wurde 
1830 Generalintendant der Königlichen Mujeen; er 
£ in Berlin 1837 als wirklicher Geheimer Rath. 
r war feit 1814 vermäblt mit Jenny, gcb. v. Pour» 
talis; feine Söhne, Graf Karl (geb. 1818) u. Al» 
bredt (geb. 1822) fteben im preuß. Militärdienft. 
ühl, Moritz, geb. 1819 in Düffeldorf von 
jüdiichen Eltern, fludirte in Heidelberg u. Bonn, 
begründete 1841 in Manheim die Dianheimer Zei- 
tung, lebte daun in Köln u. Frankfurt, trat 1844 in 
Schwäbiſch-⸗Gmünd zur Katholijchen Kirche über u. 
lebt feit 1845 in Würzburg. Er ſchr. u. a.: Walter 
Ecott u. jeine freunde, Lpz. 1841, 5 Bbe.; Selbft- 
ae eines Katechumenen, Regensb. 1844; 
Irlands ZJuftände, ebd. 1845; Katholiicher Bolte- 
kalender für 1846; Neuefte Geſchichte der Geſellſchaft 
Jeſu, 1846; Der latheliſche Wächter für 1846 ; Ge⸗ 
beine Geſchichte der Wahl Papft Clemens XIV. u. 
die Aufhebung des Sefuitenordens, Aachen 1848; 
Die Schweiz u. die Jefuiten in den Jahren 1846 
u. 1547, Gleiwig 1848; Jahrbuch für bie fatho- 
liſche Jugend, Schaffb. 1848; Weltgeſchichte für das 
tatholiſche Deutſchland, Schaffb. 1848, 2Bde.; u.a., 
auch ift er Herausgeber des Würzburger Journals, 
Brupn, David, Dichter geiftlicher Lieber, geb. 
1727 in Diemel, wurbe 1752 Conrector am Köln- 
Be“ Syınnaflum in Berlin, 1754 Prebiger an ber 
arienfirche daſelbſt u. ft. 1782. Er gab mit J. 
&. Dietrich heraus; Neue Liederfanumlung für ben 
öffentlichen Gottesdienft, Berl. 1765. 

Brubrain, fruchtbares Hügelland im a 
* ogthum Baden, von Bruchſal bis Wisloch; 
onſt zum Kraichgaue gehörig. Hier Brubrainer 
(Brubräner) Wein. , 

Bruinhard, jehr hartes Holz aus Surinam, 
bon ben Tiſchlern zu brauchen. , 

Bruiningk, Heinrih von B., geb. 1738 in 
Kiga, trat zur Brüdergemeinde, fam 1256 in das 
Seminar zu Barby u. 1760 in Zinzendorfs Haus, 
wurde daun Diakonus in Gnabenfrei, 1766 Pfle— 
ger in Herrnhut, 1769 Prediger in Zeyft u. 1777 
in Önateufrei, 1782 wurde er Biſchof u. ſt. 1785. 
Er war ein tiefergreifender Prebiger u. hat aud 
einige Lieder gebichtet. j 

ruiniſſe, Dorf auf ber Inſel Duiveland, im 
ber nieberlänbijchen Provinz Seeland, an einem 
Arın der Scheibe; 1430 Em. 

Bruiren (v. fr., ſpr. Brüiren), Zeuge durdy» 


pfen. 
Bruis (pr. Briii, Pierre de B.), Priefter in 
Fangueboc, ber 1104 für biblifhes Ehriftenthum 
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ungeftiim auftrat, das Meßopfer, die Fürbitten für 
Tobte, die Eheloſigleit der Geiftlichen n. die Kin- 
bertaufe vermwarf u. 1124 zu St. Gilles in Langue⸗ 
doc als Keber verbrannt wurde. Seine Anhänger, 
Bruifianer, bielten fich in ven Alpentbälern Sa 
voyens anf u. wurden fpäter nach Heinrih von 
Lauſanne od. von Toulouſe, Peter Schüler u. 
Nachfolger, Henricianer genannt. 

Bruit (fr., ſpr. Brüih), 1) Geräuſch, Lärm, 
Aufſehen; 2) Zufammenlauf; 3) Gerücht; baber 
Brults de la bourse, Börjengerüchte. 

Brukenthal, fiebenbürgtfch-fächfifche Batricier-, 
feit 1724 nobilitirte u. 1762 in ben Freiherrnſtand 
erhobene Familie, deren Glieder im 16. u. 17. Jahrh. 
bie Königsrichterwürbe ber jähfifchen Nation beflei- 
beten; 1) Freiherr Samuel, geb. 1726, war K. 
8. Gebeimrath u. Gouverneur von Siebenbürgen, 
wurde 1762 in ben freiberrnftand erhoben, erwarb 
1774 die Herrichaft Szombathfalva u. ft. 1803. Er 
balf der Kaijerin Maria Therefia die Reformen im 
Berwaltungs- u. Rechtsweſen in Siebenbürgen 
durchführen u. erwarb fi um bie Wifjeufchaften in 
Siebenbürgen ein großes Berbienft; er legte auch 
eine Bibliothef, Gemälbe-, Dliinz - u. Mineralien» 
ſammlung an. Er hinterließ feine Kinder. 2) Frei- 
berr J — Großneffe des Bor., Sohn bes 
1807 verftorbenen Freiherrn Karl, geb. 1781, ift 
K. 8. Gebeimratb u. quiescirter Oberlanbescom- 
mifjar in Siebenbürgen u. feit 1848 Wittwer von 
Joſephine v. Kiflingftein; fein Sohn Joſeph ift 
1803 geboren. 

Brußterer (a. Geogr.), fo v. w. Brueteri. 

Brüllaffe (Mycetes Jll., Stentor Geofr.), 
Geſchlecht ver Affen der Neuen Welt; der Kopf iſt py⸗ 
ramibal, im Raume der Unterkinnlabe ift eine, durch 
blafige Auftreibuug bes Zungenbeines gebildete 
Kehltrommel mittelft welcher die Thiere ftarte, weit- 
ſchallende Töne von fich geben können; Vorderhände 
mit Daumen, Gefichtöwintel 30° ; ibr Wideljhwan 
ift da, mo fie greifen, nadt; die gemeinften Affen 
Südamerilas, nah Alter u. Gejchlecht in der Karbe 
jehr variirend; Arten: a) Rother B. od. Pre- 
digeraffe(M.seniculus, M, ursinus, M. Beel- 
zebub), von der Größe bes Fuchſes, kaſtanienbraun, 
am Kopf u. —— bunfler; in großen Schaa⸗ 
ren in ben Wäldern Brafiliens; um einen Borjän- 
ger ſaumeln fie fich zu verfchiebenen Tageszeiten, 
brilllen nad feiner Angabe u. endigen eben fo das 
Gebrüll; ſchwer F zähmen; b) Schwarzer od. 
Bärtiger B. (M. Caraya Humb., Gueriba 
Mackgr., Stentor niger @eofr.. St. seniculus 
u. niger Spix.), Männchen glänzend kohlſchwa 
Weibchen gelb u. graugelb, Yänge 1 Fuß 8—9 30 
Schwanz I Fuß 9% Zoll. Mehrere andere aufge 
—* Arten find wahrſcheinlich nur Varietäten bier 
er beiden. 

Brüllerding (Brüllending), ein jähriger Ochs 
ob. Stier. 

Brüllfroſch, fo v. w. Ochſenfroſch. 

Bruliot (pr. Brülljo), Frauz, geb. 1780 im 
Düffeldorf, widmete ſich 1808 bei jenem Bater, 
Joſeph B, Bildergallerieinſpeetor in Münden, 
der Kupferflichtunde u. wurbe Gebülfe bes Direc- 
tors Schmidt u. 1822 Conjervator der königlichen 
Erpie Hai Run ung in Münden, Er ft. 1836 u. 
jhr.: Dietionnaire des monogrammes, 1817, 
2. Aufl. 1832—43, 3 Bbe.; Table générale des 
monogr., 1820, 3 Hefte. 
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Brüllocfe, fo v. w. Zuchtochs. 

Brüllow, 1) Karl, geb. 1799 in Petersburg 
von deutſchen Eltern; Maler, ging 1822 nad Ita- 
lien u. malte Mehreres für den Kaijer Nikolaus, 
3. B. ben leiten Tag von Pompeji (in ber Eremie 
tage in Petersburg), eine Eopie der Schule von 
Athen, Sta. Eäctlia u. a. Er wurde PBrofeflor 
der biftoriichen Malerei der Akademie ver Künfte 
zu Petersburg u. ft. 1852 zu Marziano bei Rom; 
auf dem Monte accio, wo er begraben wurde, 
n ihm ein Denlma gelebt. 2) Aler., Bruder bes 

or., Brofefior ver Arditeltur an ber Akademie in 

ter&burg, wo er das Michaelowiche Theater baute. 

ach feinem Entwurf wurbe das gufeiferrie Denk- 
mal an das Jahr 1812 in Nowgorod u. das Denk» 
mal feines Bruber® ausgeführt. 

Brulon (fpr. Brülong), Pleden im Arron- 
bifjement fa Fleche, Departement Sarthe (Franl- 
reich) ; hat 1500 Em. 

Brulod, 1) See in Bahri (Unterägypten) 
6 Stunden lang, 2 Stunden breit, durch Kanäle 
mit dem Nil vrbunden, durch eine Landzunge vom 
Meer getrennt, jehr fiſchreich; 2) Stabt daran. 

Bruma (lat.), 2 der fürzefte Tag, das Winters 
ſolſtitium; 2) der Winter. Daher Brumal, winter- 
ih, im Winter; u. Brumalia, römiſches Bachus- 

vom 24. Nov. an 30 Tage lang gefeiert. 

Brumaire (fr., fpr. Brümähr), im neufränli- 
chen Jahre die Zeit vom 22. Dxct. bis 20. Nov. 
m 18. B. bes Jahres VIII (9. Nov. 1799) er» 
[eigte ber — ber Directorialregierung durch 

ertreibung bes Rathes der 500 aus dem Sitzungs⸗ 
faale zu St. Eloub auf Befehl des Generals Bona- 
parte, f. u. Franzöſiſche Nevolution. 

Brumath, Darttfleden an ber Zorn im Ar- 
ronbiffernent Strasburg, des franzöfiihen Depar- 
tements Niederrhein; 4100 Ew. — B. ift das 
Breucomagns ber Alten u. war zu Zeit ber 
römiſchen Kailer ſchon anſehnlich. Hier 356 Sieg 
des Kaiſers Julianus Über die Alemannen. Nachher 
tam 8. unter fräntifche Herrſchaft u. gehörte bis 
Ende bes 9. Jahrh. zu Ben königlichen Domainen, 
wo es Kaifer Arnulf dem Kloſter Lauerohain 
ſcheulte, das Schutzrecht hatten die Landgrafen von 
Eifaß. 1238 kam ein Theil an das Haus Öttingen, 
die andere Hälfte wurde 1336 an die Herren von 
Lichtenberg verkauft, welche eine Stadt daraus 
machten ; 1377 eroberte e8 ber Graf von Leiningen; 
ſpäter die Straßburger, u. 1451 famı es in dem 
jr a u Pforzheim an Lichtenberg zurüd. 

rumby, Pfarrdorf im Kreife Kalbe des preu⸗ 
ßiſchen — hei je Magdeburg; 760 Ew. 
Im Garten des Nittergutes Trümmern einer Burg 
ber Zempelberren. 

Brummen, 1) Bezirk von 5500 Ew. in ber nie» 
berlänbijchen Provinz Gelterland; 2) Marktfleden 
barin, links an der Iffel; 1000 Em. 

Brummer, 1) (Vuf,), bie diden Saiten am 
Biolon; 2) zumeilen bie größten Pfeifen der Or- 
gel; 3) fonft die ſchweren 12pfündigen Kanonen bei 
der preußiſchen Artillerie; fie hatten ihren Namen 
baber, weil Friedrich der Gr. in der Schlacht bei 
Leuthen öfters gefragt hatte, eb eine Batterie dieſer 
Geſchütze no brumme; 4) (Brummochſe), jo v. w. 
Zn.chtochs; 5) fo v. w. Froihfiih (Batrachus). 

Brummer, 1) polniiche, in Bromberg gejchla- 
gene Silbermünze von 1614—25 nad) dem Gepräge 
ber deutſchen Grojchen, = 4 Sgr.; 60 = 1 Thlr., 
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40 = 1 Gulden ; baber 2) im Großherzogtum Po⸗ 

fen u. Bolen fupferne Scheivemünze, — 3 polnifche 

Grofchen, 60 — 1 Thlr. preußiſch Courant. 
rummbahn, fo v. w. Birkhahn. 

Brummhorn (Orgelb.), fo v. w. Krummhorn. 

Brumow, 1) Stadt im Kreiſe Olmütz des öfter» 
reichifchen Kronlandes Mähren; hat Schloß, Glas- 
bütten, Biebzucht; 1500 Em.; 1817 follen Spuren 
reicher Golderze bier gefunden worben fein; 2) jo 
dv. w. Braunau 2). 

Brumoy (fpr. Brümoah), Pater Pierre, geb. 
1688, war jeit 1704 Jeſuit, er fl. 1742 in Paris; 
Hiftorifer u. Tateinifcher Dichter; Oeuvres div., 
Bar. 1741, 4 Bbe. 

Brumpt (Brumth), Stabt, fo v. w. Brumath. 

Brun, ) Rudolph, Bürgermeifter von Zü- 
rich, veranlaßte durch ben Sturz ber ariftofratij 
—— 1335 die Verſchwörungen von 1337 u. 
1350 u. Die Züricher Mordnacht, [u Schmeiz 
N B. ftarb 1360 u. feine Familie wurde aus 

ürich vertrieben. 2) Branı, Kupferftecher im 
16. Jahrh., man zählt über 100 Blätter von ihm, 
darunter eine Copie von A. Dürers Paſſion; 8) f. 
Lebrun. 4) Jean Nordahl, geb. 1745 bei Dront- 
beim, war feit 1804 Biſchof von zo u. ft. 1816. 
Er fchr. die Tragödien Zarine u. Einar Tambe- 
skjelver (1772); Nationalgefänge (Norges Her- 
lighed u. Norges Skal) u. a. Gebichte; Digte, 
Ehrift., 2. U. 1816. 5) Friederike Sopbie 
Chriftiane, geb. 3. Juni 1765 in Gräfentonna, 
Tochter bes Boftors Münter, kam mit biefem früß 
nach, Kopenhagen, vermäbhlte fich 1783 mit bem bä- 
nishen Conful Eonftantin B., einem reichen 
Manne, mit dem fie feit 1791 Reifen durch bie 
Schweiz, Sfranfreih, Italien ıc. machte, u. bort 
mit Matthifjon, Bonftetten, Sismondi u. A. be 
fannt wurbe. 1785 verlor fie plötlich ihr Gehör 
u. wurbe dadurch bewogen, ſich ganz ben Wiſſen⸗ 
ſchaften u. ber Poeſie zu wibmen. Sie ft. 25. Mär 
1835 in Kopenhagen, wo fie jeit 1810 gelebt hatte, 
u. jhr.: Eyane u. Amandor, Hamb. 1792; Pror 
ſaiſche Schriften, Zürich 1799— 1801, 4 Bde.; Tas 
gebuch einer Reife Durch die Schweiz, Kopenb. 1800; 

pifoben aus Reifen durch das —** Deutſch⸗ 
fand ꝛc., Zürich u. Münden 1807—18, 4 Bbe.; 
Briefe aus Rom, Dresp. 1816, n. U. 1820; Ge⸗ 
dichte, Zürich 1795, 4. Aufl. ebd. 1506; Neue Ge 
dichte, Darmftabt 19812, 2 Bde., Neuefte Gedichte, 
Bonn 1820; Wahrheit aus Morgenträumen (ihr 
Jugenbleben) u. Idas (ihrer Tochter) äfthetiiche Ent 
widelung, Yarau 1824; Römijches Leben, Lpz. 1839, 
2 Bde. 6) Conrad Malte-B,, f. Maltebrun. 

Brunacci (ipr. Brunaiſchi), Bincenz, geb. 1768 
in Piſa; Profefjor der Schifffahrtskunde in Livorno, 
dann ber böberen Mathematit in Pabna; Auf 
jeher tes öffentlichen Unterridts u. ber Gemwäfler 
u. Strafjen; er R 1818 u. erfand mehrere neue ma» 
thematijche Lehrſätze. Er ſchr.: Dean anali- 
ııco, Yivorno 1792; Trattato di navigazione, 
ebd. 1796; Calcolo integra’ e delle equazione 
lineari, $lor. 1789; Analisi derivata, Pavia 
1802; Corso di matematica sublime, Flor. 
1804—8, 4 Bbe.; Compendio di calculo su- 
blime, 1811, 2 Bbe., ıc. 

Brun am Gebirg, Dorf bei Wien im Kreife 

- Unter » Wienerwald (Oflerreich unter der Enns); 
Weinbau; 1550 Em. Hier das Grab Zacharias 
Werners. 
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Brund, 1) Richard Franz Philipp, geb. 
1729 in Strasburg; war Beamter in feiner Bas 
terftadt u. machte als Kriegscommifjär den Sieben 
jäbrigen Krieg mit; fludirte dann das Griechifche 
mit Eifer ur. Erfolg; ſchloß fih dann ber Revolu- 
tion an, wurde aber jeiner Mäßigung balber ver» 
dächtig u. nad Bejancon ins Gefängniß gebracht; 
nad) jeiner Befreiung ſtudirte er die römischen Dich- 
ter u. ft. 1903. Er gab beraus:, Apollonios Rho- 
dios, Ariftophanes, Sophoties, Ajchylos, Anakreon 
(j. d. a.); Poetae graeci gnomici, Strasb. 1784, 
u. Analecta veterum po&tarum gr,, ebd., 3 Bbe., 
1772—1776, 4.4. 1784; Anthologia graec., ebd, 
1794, 5 Bbe.; den Birgilius, Plautus u. Terentius, 
2) Joſeph, geb. 1787 in einem rheinbaierjchen 

orie, widmete ſich ben mathematifchen ri age 

ten, ließ ſich 1813 zu Fürfeld in Rheinheſſen als 
Gutsbefiger nieder; wurde 1814 Maire der Ger 
meine, 1818 Mitglied des Provinzialrathes, feit 
1826 Abgeorbneter u Mitglied der zweiten Kammer 
ber Stände, in welcher er als Bicepräfident fungirte. 

Obgleich zur Oppofition gehörend, war er doch bei 
ber Dlärzbemwegung 1848 unter den Gemäßigten; 
er nahm Theil an ber Heidelberger VBerfammlung, 
war VDiitglied des Vorparlaments u. des Yunfziger- 

ausjchufjes u. jaß in tem Parlament felbft auf ber 

äußerjten Linfen, ohne weſentlich Theil an ben Ver⸗ 

bantlungen zu nehmen. Er ft. in Sranffurt 1848. 

Brundiftium (Brundufum), römijcher Name 
für Brinbifi, f. d. 

Bründlen, Alp am Pilatusberge im Schweizer- 
canton Luzern, ift mit Feldtrümmern bejäet u. der 
böchfte bewobnte Punkt des Gebirgsftodes. Auf 
ihrer Höle liegtiter fagenreiche Pilatusiee u. in ver 
Nähe die zwei merfwürbigen Felsgrotten: das Dor 
minif u. das Montlod. 

Brundrut, Stabt, jo v. w. Bruntrut, 

Brundülus (a. Geogr.), Hafen der Beneter, 
jest Bronbolo, |. d. 

Brundünum, lateinifher Nanıe für Braunau. 

Brune, Berfchlag im Schiffsraume, wohin das 
eingebrungere Waſſer durch Riunen geleitet u. aus⸗ 
gepunpt wird. 

Brune (jpr. Brübn), Guilfaume Marie Anne, 

eb. 1763 in Brives la .Gaillarbe; war Anfangs 

Bucbruder. trat beim Ausbruch der frauzöfiichen 
Renclution in die Pariſer Nationalgarbe u. wurde 
1793 als Civilcommifjär nah Belgien gefhidt. 
Nach feiner Rüdtehr in tie Armee tretend, rüdte er 

nell zum Generalabjutant bei der Norbarmee u. 

päter zum Brigabegeneral auf, that fid) bei Hond⸗ 
chooten hervor, wurde nah SFrankreich gejenbet, 

um bie® zu beruhigen, befehligte dann in Paris u. 
erbielt hier die Ruhe aufrecht, führte 1796 u. 1797 
eine Brigade bei der Italieniſchen Armee unter 
Diafiena, wurde rg gg führte die Di- 
pifion Augereau bei Brescia u. Berona, erhielt 
1798 das Commando gegen bie Schweiz u. unter⸗ 
warf biefelbe. Nachdem er hierauf kurze Zeit bie 
Armee in Stalien commanbirt er übernahm 
er den Oberbejehl der gallogräcifch-bataviihen Ar⸗ 
mee in Holland, wo er die Engländer u. Ruſſen 

ſchlug u. den Herzog von York 1799 Mr Conven⸗ 
tioa von Alfınaar wre (f. Branzöfifger Reve⸗ 

Intionsfrieg). Er wurte titglieb des Staatsrathes, 
bejehligte 1800 kurze Zeit in Ser Beudee u. er 
fette hierauf Maffena beim Oberbefehl der Armee 
in Stalien, ftillte die Unruhen bort, indem er 

Univerfais Perifon. 4 Aufl. UI 


Brunchilde 
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Florenz beſetzte u. Arezzo verbraunte, ſchlug 1801 
ben —* idzeugmeiſter Bell u. 
drängte ihn bis Treviſo zurück, wo er einen Waffen- 
ſtillſtand fchloß, welcher ben Frieden von Luneville 
borbereitete. Nach dem Frieden von Amiens 1803 
wurde er als Gejanbter nach Conftantinopel gejchidt, 
1804 Marfhall u. 1806 Generalgouverneur ber 
Hanfefläbte; 1807 erhielt er das Armeecorps, wel- 
ches über Magdeburg egen Schwebilch · Pommern 
vorbrang, u. — gegen König Guſtav IV, 
belagerte u. eroberte Stralfundb u. erhielt Rügen 
Bird Eapitulation (f. Preußiſch⸗ ruſſiſcher Krieg ge- 
en Frankreich von 1806 u. 1807). Als er in einer 
terrebung mit bem König von Schweden in 
Schaltau einige Napoleon beleivigenbe Worte fallen 
ließ, wurbe er zurüdberufen u. blieb biß 1814 ohne 
Anftelung. Nah Napoleons Rüdtehr von Elba er- 
Härte er fi für ben Kaifer, ba Yubwig XVIII. ihn 
unberüdfichtigt gelafien hatte, u. wurbe Bair u. Chef 
eines Armeecorps in SFrankreich. Er hielt ſich . 
Napoleons Sturz noch eine Zeit en in Toulon 
u. wurde im Auguſt 1815 vom Pöbel zu Avignon 
ermorbet, ®gl. Notice hist. sur la vie du ma- 
r&chal B., Par. 1821. 

Bruneau (jpr. Brünoh), Mathurin, gab fick 
für den Sohn Ludwigs XVL aus, f. Ludwig XVIL 

Bruneden (Brunegg), 1) Bezirk im Kreije Bri- 
pr bes öÖfterreichifchen Kronlanbes Tyrol; 344 

M. u. 41,400 Ew.; 2) Bezirkaftabt darin, an 
ber Rieuz, Schloß, zwei Klöfter, Marmorbrüde 
Rupiergruben; 1600 Ew. ®. foll ſchon von ben 
Brioues erbaut fein; der eigentliche Grümber war 
Graf Bruno von Kirchberg 1230; 8) fo v. w. 
Braunegg. 

Bruunegk, font Herrihaft u. Bergſchloß im 
jetzigen Bezirl Baden des Schweizercantens Aargau ; 
nach den ee von B. bejaßen die Herrihaft 
bie v. Geßler; 1415 nahmen e8 bie Eidgenofjen ein; 
Joh. Rudolf Segifier faufte es u. nahm den Namen 
von B. an. 

Brunebilde, 1) jagenbafte Königin von Iſen⸗ 
fand, eine ftarte, lauppfesmuthige Jungfrau von 
wunberbarer Schönheit, mitder Jeber, welcher fiezur 
Gemahlin begehrte, erft einen Wettlampf beftehen 
mußte. Schon viele Helden hatten ihr Unternehnten 
mit dem Tode gebüßt: als der Burgundenkönig 
Gunther um ihre Hand warb. Er bat Siegfried 
von Nieberland, ben früheren Geliebten der B., 
ber fih an feinem Hofe in Worms als Gafl aufe 
bielt, ibm bei biefem Vorhaben zu unterftügen; 
Siegfried ſagte ihm dies zu, wenn er ihm feine 
Schwefter Chriemhilde zur Gemahlin verfpräde. 
Durd feinen Beiftand, vermittelt der unfidhtbar- 
machenden Tarntappe, warb B. befiegt u. Gunthers 
Gemahlin. Aber noch ein zweites. Mal beburfte 
Gunther Eiegfrieds Hülfe, ba B. in der Brantnacht 
ihren Gatten fefjelte u. biejer nicht im Stande mar, 
bie Kraft, die B. durch einen Zaubergürtel beſaß, 
zu bewältigen. Im ber folgenden Nacht raubte 
Siegfried, von ®. für ihren Gatten gehalten, den 
Gürtel u. ſchenlte ihn feiner eigenen Gemablin 
Chriempilde. Während eines jpäteren Beſuches 
Siegfrieds u. Chriemhildens bei ihren Verwandten 
in Worms entjpann fi ein Streit zwiſchen B. u. 
Shriemhilte um ben Rang ihrer Diänner u. ben 
Vortritt beim Kirchgange; in ber Aufregung warf 
Chriembilde der B. vor, daß fie nur erft durch 


Siegfried, wicht dburh Guntber bezwungen, worden 
24 
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DB. Race u. lieh Siegfrieb durch ihren Dienftmann 
Hagen auf einem Iagbzuge ermorben; vgl. Nibe⸗ 
lungen. Nah dem almorbiihen Mythus ift B. 
(Bronbiidur) Budha's Tochter u. eine Wallyre 
Wuotans; ‚mit Sigurd verlobt, mwurbe ‚fie von 
dieſem verſchmäht u. beirathete Gunnar, durch 
deffen Bruder Gnttorm fie Sigurb ermorben lief. 
Em Theil diefer Geichichte ıft in dem Eddalied 
Bryabiltur AHuida erzählt. 2) B., Gemahlin Sig- 
berts I. von Auftrafien, Tochter des weſtgothiſchen 
Königs Arbanagild, verleitete ihren Gemahl wegen 
der Ermordung ihrer Schwefter Galfwinda, Ehil- 
perichs Gemahlin, dur Frebegunde, zum Krie 
gegen jeinen Bruder Chilperich, u. als er 575 darin 
uamtam, wäüthete fie fort bis 613, wo Lothar II. 
von Soifjons fie in feine Gewalt befam u. als Mör« 
derin vdn 10 Fürften, an ben Schweif eines Pier- 
des angebunden, zu Tode jchleifen, dann verbrennen 
u. die Aſche in ben Wind ftreuen ließ. 3) B., Gemah⸗ 
lin des Diarkgrafen Adelbert I. von Norbgau, floh 
nad) dem Tode ihres Gemahls 908 zu ihren Brü⸗ 
dern. Einige halten fie für Babe 1) u. für bie 
Stammmutter der Grafen von Babenberg. 

Brunebildenftein , eine der beiden Spitzen des 
Seldbergs im Schwarzwalbe. 

Brunel (ipr. Brünel), Marc Iſambert, geb. 
1769 in Jacqueville bei Anbelys, nahm 178692 
Dienfte bei der franzöſiſchen Marine, ging 1793 iu 

olge der Revolution nah NAmerifa, wo ihm in 

ev» Mork bie Leitung eimer ig u. 
bie Befeftigung des Hafeneinganges übertragen 
wurbe. Er ging 1799 nad England u. erfand bier 
den Klobenmehanismus, eine Borrihtung zum 
Drehen der Schiffslloben, welche auf öffentliche 
Koften von ihm ausgeführt wurde, baute 1911 im 
Auftrage der -Abmiralität eine Sägemilhle in dem 
Urſenal zu Chatham u. 1825—42 den Tunnel 
unter dem Bette der Themſe; er wurbe 1841 zum 
Baronet erhoben u. fl. 1849 in Yondon. Sein Sohn 
—— ihn bei dem Themſetunnelbau, leitete 
den Bau ber Great-Weftern-Eijenbahn u. war bei 
dem Bau des Glaspalaftes an. 

Brunellden, Vogel, jo v. w. Braunelle. 

Brunellen, jo v. w. Brignolen. 

Brunellefchi (pr. Brunellesti, Brunelleseo), Fi⸗ 
fippo, geb. 1377.in Florenz, widmete fich der Gold» 
ſchmiede⸗, jpäter der Bilthauer- u. endlich der Bau⸗ 
tunft, als deren Wieberheriteller Schöpfer der Re 
naiffance) erbetrachtet wird. Durch das Stubium der 
Antite, dem er fi im Verein mit feinem Freunde 
Donatello zumanbte, bilbete er feinen Gejhmad an 
eblen Formen u. war einer ber erften, melcher bie 
Geſetze der Peripective zur praktiihen Geltun 
brachte. Die Anwendung derſelben in ber Dialer 
lernte von ihm ber Maler Diajaccio ; aud) erfand 
er ein beſſeres Berfahren in der Herftellung einge 
legter Arbeiten. 1401 ging er nah Nom, um vi 
in ber Architeltur zu vervolllommmen, u. kehrte 
1407 nad) Florenz zurüd. Als der Bau der Kuppel 
des Doms jeiner VBaterftabt begann, verſprach er, 
fie jo zu bauen, daß fie fich ſelbſt durch ihre eigene 
Schwere halten follte; man erklärte ihn deshalb für 
wahnfinnig. Endlich, al8 er zwei Kapelle nad) ſei⸗ 
nem neuen Syſtem gebaut hatte, übertrug man ihm, 
nacbdem 1420 eine Beriammlung von einheimischen 
a, ausländiichen Baumeiftern feine Entwürfe ge» 


Brunchildenſtein bis Brunetti 
fei. Empört über bie ihr angethane Schmach, ſchwut 


1446, noch ebe dae ärtige Bauwerk ganz voll- 
endet war (Bal. a La —* Sta, 
Maria del Fiore, #lor. 1857). Außer dieſem 
rühren von B. eine Dienge prachtvoller Bauten in 
Mailand, Mantua, Piſa, —* u. Florenz, die 
Kapelle de Pazzi im Kloſter Sta. Croce, der Palaſt 
a. u. die Kirchen S. Loremo u. ©. Spirito ber, 

ein Grab in Sta. Maria del * ſchmückt ſeine von 
feinem Schlller Buggiano gefertigte Marmorbüſte, 
u. 1830 wurde ihm ein von —— ausgeführtes 
Koloflalftandbild an der Aufßenfeite des Done er 
richtet. Lebensbeichreibung bei Bafari u. eine am 
dere herausgeg. von Moreni, Flor. 1812. 

Brunellia (B. Ruiz. et * —— 
—* nach Gabr. Brunelli (Profeſſor der Botanik 
in Bologna) benannt, aus der Familie der Zantho- 
xylese, 5. Ordn. 11.81. Z.; Arten: B. aculeata, 
inermis u. a., Bäume, in SAmerika heimiſch. 

Brunerie, ſ. Dode be la Brumerie. 

Brunet der. Brineh), 1) Jean Joſeph, 
eigentlih Mira, geb. 1766 in Paris, engagirte 
fih, 20 Jahre alt, in Rouen auf dem Theater u. 
excellirte bald fo, daß er nach Paris berufen wurde. 
Er fpielte dort zuerft auf dem Theater ber Eitf, 
dann auf dem der Madame Deontanfier, als Komiler 
u. ging zum Théatre du Panorama über. Mad» 
dem er zulett eine Reihe von Jahren Mitglied des 
'Theätre des varietes geweſen war, serie er 1834 
bie Bühne u. ft. 1555 ım Yontaineblenu. Man hat 
von ihm eine Sammlung jeiner Calembourgs unter 
ben: Titel: Brunetiana. 2) Jacques Charles, 
geb. 1780 in Paris, Buchhändler u. Bibliograph; 
N; gab bie Supplemente zum bibfiographif 
Prerilon won Duclos, Par. 1802, heraus u. erwarb 
ih ein großes Verbienft um bie bibliograpbifce 
Wiſſenſchaft durch die Herausgabe feines Manuel 
du libraire et de l’amateur de livres, ebb. 1810, 
3 Bbe., 4. Ausg. 1842—44, 5 Bde., welches möcht 
nur für bie —— ſondern auch fir die 
antiquarif — aller wichtigen Pre 
erzeuguifſe ſeit Erfindung der Buchdruckerlunſt ma 

ebend wurde; eine 5. Aufl. ſoll 1858 erſcheinen. 

ußerdem ſchrieb er mehrere bibliographiſche Mo⸗ 
nographien, barunter: Nouvelles recherches 
bibliograph., Par. 1834, 3 Bbe., 4. A. 18412 f.; 
Recherches bibliograph. sur les Editions de 
Rabelnis, ebd. 1852. 

Brunet u. Brunette (fr., fpr. Brünäh u. Brü⸗ 
nett), bräunlich von Haar u. Hautfarbe. Brunete 
Perfonen find im Allgemeinen lebhafteren Tempe⸗ 
raments ald blonde, haben faft immer dunkele, 
braune u. ſchwarzbraune Augen u. fonımen in fäl- 
a Zonen weniger vor als in warmen Himmels- 

richen. 
tunetröschen, jo v. w. Adonis aestivalis. 

Brunefta, fort bei der Stabt Sufa in ber 
gleihnamigen farbinifchen Provinz, das durch feine 
in Felſen gehauenen e u. zugleich mit dem Fort 
Sta. Maria die Päſſe nah Frantreih u. Savohen 
bedten; beide wurden 1796 von den Franzoſen zer- 
ftört, 2. ift aber wieder hergeftellt worben. 

Brunetti (genamt Eiceruachio, d. i, ber 
fleine Cicero), Angelo, geb. 1802 in Traftavere, 
wurde Miethkutſcher u am bald in das Vertrauen bes 
Bolfes, indern er fih durch Muth u. Kühnheit bei 
verſchiedenen Gelegenheiten bei. bei ven Ziber- 


überſchwemmungen, aus E 
peift hatte, ben Bau ber Muppel. Gr f. AB. Mir | Eiche (hun er Des Women Det eclenberee 


ing er dem Papfte Pius IX. an, den erauch 


Brunetto bis. Brünibab 


über die Bollsfimmung in Keuntniß 


Hr 


tern verlangte Kriegserffärung gegen fterrei 
u. 


verweigerte, verlieh B: ben Papft etheiftgte fi 


noch an ber Revolution vom 16. Nov. 1848, aber 
während ber republifanifhen Regierung trat er in 
; bennoch wurbe er im Juli 1849 
tanzofen in Rom verhaftet, 
chen Kriegsgericht 1850 frei- 
anfreich 
a. verſchwand feitbern. . 1856 machte Garibalbi be 
kannt, daß B. in Catarina, nahe an der Mündung 
bes Bo, von Öfterreihiihen Soldaten ergriffen u. 
init zwei feiner Söhne erſchoſſen worden wäre; wo⸗ 

en aus Wien u. Turin berichtet wurde, daß B 
u Dient weile, wo er in Kertich als Marfetenber 


den Hinter 
bein Einrüden der 
aber von bem franz 
geſprochen. Gr ging über Genua nad 


fich eine große Summe Geldes verbient habe. 


- Brunetto, Latini, geb. in Florenz, Polyhiſtor, 
aris nieber, kehrte jebo NS 
* e- 
soro, Trevifo 1474, —* (die ältefte Encyclopäbie). 


ließ fih 1260 in 
nad) Florenz zurüd, wo er 1295 fl. Er fi 


Brundöus (Bot), ſchwarzbraun. 
Brunfels, Otto, fo v. w. Brunsfels. 
Brunfelfia (B. L.), Pflanz 
ilie ber Scrophularineae, 2. Orbn. 14.81. L. 
: B. americana u. undulata, in Jamaica, 


Brunft, 1). eigentlich beim Rothwild u. dem 
Biber, dann bei allem großen Wilde die Begier zur 
Begattung; 2) (Brunftzeit), die Begattungszeit, 
f Hirſch u, Reh; 8) die Begattung felbft; aber: 

n der B. fein, biefe Begierbe fühlen; ver Hirfch 
tritt auf bie B., er fucht fich auf dem Brunft. 
plage (Brunftfiandb) zu behaupten u. verfammelt bie 
giriötüge (Brunftwildpret) zur Begattung um fic. 

a ber Hirſch zu biefer Zeit Leute annimmt u. ver» 
tounbet, jo ift das Nahen zu ven Brunftplägen ge- 
mwöhnlich verboten (Brunftdege); die B. nollbrin- 
gen (Btunften), fi Begatten; aus der ®. tre— 
ten, aufhören ſich zu begatten. Daber Brunftfied 
(Brunftbrand), ber ſchwarze Fleck, ber beim Hirſch 
in ber Brunftzeit am Jeugungsgliebe (Brunffruthe) 
entfteht. Die Brunftbürfe (Brunftichießen) ift bie 
Düriche auf größeres Wild zur Brunftzeit auf den 


B lätzen, ſ. u. Hirſch. 
— 2 nallfilber, {. u. Knall- 


Brungnatelli'ſches 
filber. 

Brunhilde, fo v. w. Brunehilde. 

Bruni, 1) (Bruno, Brunus), Leonardo B. 
d'arezzo od. Aretino, geb. 1369 in Areszo, 
wurde 1405 Secretär unter Innocenz VII. u. deſſen 
nãchſten Rachfolgern, begleitete Johann XXI. = 
das Concil zu Coftnig, entwich aber heimlich na 
Blovem, wo er eine m erhielt u. 1444 fl. 

überfette bie Politik, Ethit u. Olonomie bes 
Ariftoteles, mehrere Biographien des Plutarch u. 
Reben bes Aſchines u. Demofthenes u. a., u. fchr.: 
De bello punico; Historiae florentinae, ®en. 
1610; De bello italico adversus Gothos gesto, 
1471, Fol.; Commentarius rerum suo tempore 
gestarum, 1476; Epistolae familiares, 1572, Fol. 
2) Aut. Bartolommeo, geb. 1759 in Eoni, 
iolonfpieler u. Componift in Paris, Mufildirector 
bei ver Italieniſchen komiſchen Oper; er componirte 


i "Bau fegen 
e. Bei allen Maniſeſtationen der Volt wi 
iefen Papft ſtand ar an ber Spike, u, fein 
Einfluß war bei. die Beruhigung des Volles bei der 
Entbedung ber Verſchwörung gegen Pius 1847 zu 
—— Als aber der Papſt die von a Bartei- 


attung aus ber 
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bie Opern Coradin, sola i ta; Taberne 
(beutich von Herfiots) u. a. auch Golmpalidenen für 
ben Biolon. 
Pi —2 Kr: 
iffewun 3 
amilie ber B : 
t F „ertfenartige Sträuger u. Halbfträucher vom 


rubra, superba ı. a., als Zierpflanzen cultivirt. 
ed 


inconia, 

Tittmannia u. a. 

Brünig, Gebirgspafi im Schweizercanton Bern, 

wiſchen dem —— u. dem Lungernthal, 3208 F. 
ben, mit ſchöner Ausficht auf bie Schredbörner, 

etterhorn, Faulhorn zc. 

Brünings, Chrift., geb. 1736 zu Nederau in 
ber Pfalz, widmete ſich der Baukun » bei. dem 
Waſſerbau, wurbe 1769 niederländiſcher General 
flußinſpector, machte ſich als ſolcher ſehr verdient 
um die Bedeichung der Niederlande u. fl. 1805 als 
Generalbirector aller bollänbifchen Fluß u. Ser 
beide. Er fchrieb Berichte u. Protokolle über das 
Waſſer ber Oberfträme, Aınft. 1778. 

‚ Bruniquel (jpr. Brünidel), Stabt im Arron- 
bifjement Montauban bes franzöſiſchen Departe- 
ments Tarn u. Garonne, am Aveiron; Hochöfen 
u. Eiſenhämmer; 2000 Ew. 

Brüniren (v. fr.), das beſ. bei Gewehrläufen 
in Anwendung kommende Verfahren, bie — 25* 
bes Eiſens braun zu beizen, wozu man ſich häufig 
ber Spießglanzbuiter (Chlorantimon, Engliſcheẽ 
Bronzirfalz) bedient, Daffelbe erreicht man durch 
wiederholtes Benetzen ber zu brunirenden (Ger 
genflänbe mit verdünnter Salpeterjäure u. Ein 
troduen berjelben; um bie Färbung dunkler zu 
machen, bebient man fich nadträglich noch einer 
verbünnten Löſung von falpeterjaurem Silberoryb, 
durch deren wiederholte Anwendung man bie Farbe 
bis ins Schwarze treiben kann. ließlich wird 
ber Lauf mit der Kratzbürſie gereinigt u. zuletzt 
mit etwas Wachs eingerieben. Yım beften ift aber 
das Benegen u. Eintrodnen einer er 
Scheidewaſſer, Weingeift, Kupfervitriol in fier 
aufgelöft, verfüßten Salpetergeift u. Siahl ſcher 
allaliſcher Eifentinctur, Bor der nmwenbung biejer 
Miſchung wird der Lauf durch Abreiben mit Kalt 
bon fett zc. gereinigt u. zuletzt mit heißem Waller 

aſchen u. mit dem Brunirſtabl geglättet. 
runirftein, jo v. w. Blutftein. 

Brunfeberg, Berg bei Stodhelm, wo 1471 

riflian von Oldenburg durch Sten Sture eine 
Niederlage erlitt, |. Schweben (Ge ). 

Brunfenfen, Piarrdorf an ber e imbram 
— — Diftrict Gandersheim, Leinwandfabri 

tion; 400 Ew. 

Brunlbad, 1) Bad bei Böbmiſch Reichenau; 
2) fo v. w. Brilunel. 

24” 
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Brünn“ bis Btunnen 


** 9 Kreis in der Öfterreichifchen Mart- | bes Gchweigercantond St. Gallen, Biehzucht, 
a 


ren; 844 OM. u. 369,200 Ew. 
sau e: Taya mit Zwitta, Igla, Schwarze; 2) 
Brno), Hauptſtabt bes Kreifes u. ber Dar “ 
rafihaft an ber Zwitta u. Schwarza, Sit eines 
Bifhois, der Statthalterei, Oberlandesgerichts u. 
— — für Mähren u. Schleſien, 
andesgerichts, commandirenden Generals u. Ge⸗ 
neralcommandos; Citadelle (Spielberg), jeit 
1809, wo fie bie Franzoſen fprengten,. nur noch 
Staaisgefängniß (bier ſaßen 1830 die des Carbo⸗ 
narismus beſchuidigten Jialiener, u. A. Graf Silvio 
Pellieo u. Graf Gonfalonieri) u. bis 1856 Zucht⸗ 
haus babei, doch vom Spielberg abgeſondert; jetzt 
iſt das Gebäude bem Militär zum Bewohnen liber- 
eben; bedeutende Plätze: ber große Play u. der 
autmarft. ®. hat mehrere Kirchen, bei. merk 
würbig ift die Peters» u. Jalobslirche (mit großer 
Glocke von 115 Etrn.), die Minoritentirche, bie 
Kaferne (fonfl Iefuitencollegium) u. a., mehrere 
Kıöfter, Hofpital, Kranken», Findel⸗, ne u. 
Gebärhaus, Nationalmuſeum, adeliges Frauenſtift 
Schutfrau ift die Kaiferin); Gefellichaft des 
derbaues, der Natur» u. Landestunbe, Pomolo⸗ 
gider Berein, Technijche Lehranftalt mit Bibliothek 
u. Cabinet, Realſchulen, Gewerbeihule, Priefier- 
u. Kuabenjeminarium, Blinden- u. Zaubftum« 
meninftitut, Normal» u. Hauptihule, Gymna⸗ 
um Mertwürbige Gebäude: das Yanb- 
chaftshaus (zugleih Statthalterei, worin ber vom 
Kaiſer Joſeph II. bei Rausnik gefilbrte Pflug), bie 
gg das gräfli Dietrihfteinijche 
u. das fürftli Kaunt ſche Palais; viele Fabriten 
für Tücher, Hoſenſtofſe, Maſchinen, Leber ꝛc.; 
49,000 Ew. In den Bahnhof mündet bie Wien- 
Brünn-Prager Eifenbahn. Altbrünn, Markt 
pen: ift eine ber 14 Vorſtädte; bier ift auch 
8 den Auguftinern gebörige fogenannte Kö⸗ 
nigintlofter, mit einem Abte u. Prälaten. Bei 
B. liegt das aufgehobene Prämonftratenferflofter 
Obromit mit einem Militärfpital. Hart an bie 
biſchöſliche Reſidenz Nößt ver Franzensberg, 
eine ber reizendften Anlagen mit ben ülberraſchen 
Fernfiten. In Mitten bes Plateaus erhebt 
ch ber 60 Fuß bobe, 1818 zur Erinnerung an bie 
Schlacht bei Leipzig aufgefie te Obelist aus mähri⸗ 
ſchem grauen Marınor. Gin angenehmer Bergnils 
gungsort ift and der Schreibwald. Der Au» 
garten, vom Kaifer Jofeph dem Publicum gewid⸗ 
met, ift ein großartiger Bart. — 8. foll feinen 
Namen von dem mäbrifehen Herzog Bryno har 
ben. Im 11. Jahrhundert fchenkte Herzog Brze⸗ 
tislaw von Böhmen B. mit dem dazu gehörigen 
Gebiete feinem Sohne Dito. 1428 wurde B. 
von ben Taboriten belagert. Als fih B. 1467 
dem König Matthias Corvinus von Ungarn ere 
ab, wurde fie vom König Georg von Böhmen 
kr belagert. 1641 wurbe ber Sit; des löniglichen 
ribunal® von Olmit hierher verlegt. 1645 
belagerten bie Schweden unter Torſtenſon fat 
den ganzen Sommer B. vergebens; ber Kaijer 
—— III. beſchenlte die Einwohner für ihre 
reue u. Tapferkeit mit großen Privilegien. 1742 
belagerten auch bie Preußen kurze Zeit diefe Stadt, 
f. Ofterreichifcher Erbfolgetrieg. Die Ereignifie 
um B. im Ofterreichifchen Kriege von 1805, ſ. d. 
Bal. Eivert, Geſchichte von B. Brümm 1828. - 
Beunnadern, Dorf im Bezirt Neu-Toggenburg 


$ — u. Mouſſelinmanufactur, Boftbureau; 
50 Ew. 

Brunndöðbra, Dorf im Gerichtsamte Klingen⸗ 
thal des königl. ſächſiſchen Kreiſes Zwidau, — 
liſche Inſtrumentenfabrikation; 18600 Em. 

Brunne (Bergw.), bie Heinen Kerben od. Ritze, 
welche bei ber Shlägd- u. Gifenarbeit in das Ge⸗ 
—* gemacht werben. B. hauen ob. führen, 
ſolche Kerben machen; ein Häuer führt eine 
guie B., wenn er das Eifen wieder genau in dieſe? 

rbe, fo daß fie gerabe wirb, anjeßt. 

Brünned, Magnus von B., Sohn des preußi- 
fhen Feldmarſchalls von B. (ft. 1807), geb. 1786, 
trat, 14 Jahre alt, in das Blücherſche Hufaren» 
regiment u. machte als Adjutant dieſes Regiments 
ben Feldzug von 1806 mit. In die Kapitulation 
son Yübe mit eingeihloffen, jedoch 1807 ausge» 
wechſelt, wurbe er Blüchers perfönlicher Adjutant 
u. nahm 1810 als Rittmeifter jeineu Abſchied, um ſich 
ber Verwaltung feiner Güter zu wibmen; er über» 
nahm 1813 Die Führung bes 5. oftpreußijchen Land» 
webrcavallerieregiments, wurde nah Auflöjung 
der Landwehr 1816 zum 8. Uhlanenregiment ver« 
fetst u. verließ 1828 zum zweiten Male als Oberſt 
den activen Militärdienft. Seit 1830 wurbe er 
Landtagsabgeorbneter des Altmarienwerber-Ricfen- 
burger Kreiles zu dem preußiſchen Provinziallands 
tage n. fungirte auf dem Huldigungslandtage 1840 
als Landtagsmarſchall, nachdem ihn Friedrich Wile 
heim IV. bereits im Dlai d. 3: zum Oberburggrafen 
des Königreichs Preußen ernannt hatte. Beim erften 
BereinigtenYanbtag 1847 wurde er gleichfalls Land⸗ 
tagsmarſchall für die Provinzialſtände bes König» 
reichs u. war fpäter Mitglied der erften Kammer. 

Brünnel ob ber Röhrnau, Marttfleden im 
Kreife Budweis bes 8 erreichifchen Kronlandes 
Böhmen; bat eine Wallfahrtskirche, eive eifenbaltige 
Mineralquelle u. 750 Em. 

Brunnen, 1) ein zur Benutzung künſtlich gefaßter 
Waſſerquell. Brunnenwaſſer muß aus ——— 
feſten Erdarten quellen, hell, ohne Farbe, ohne Ges 
ruch u, ohne Gefchmad fein. Die B. find A)von 
—— (Springquellen), welche 
gefaßt, entweber au Ort u. Stelle ob. durch Röhren 
geleitet an anderen Orten benutzt werben. Im let» 
terem alle gräbt man nach, bis bie Duelle ftark 
genug iſt, u. fübrt dann 4— 6 Fuß ins Gevierte 
eine 2 Fuß die Mauer um biefelbe (Brunnenftube, 
Brunnentammer), überwölbt dieſe, verficht fie mit 
einer Thür u. einem Dache (Brunnendede, Brunnen» 
gebäufe) u. führt um obige Mauer eine 2. Maner; 
der Zwiſchenraum beiter Mauern, 1 —2 Fr 

bonltammer), mwirb mit fettem Thon ausge 

pft, um Unreinigleiten von der B-ftube abzu⸗ 
balten. Auf der Seite, nach welcher die Röhrenfahrt 
fommen foll, legt man eine Ausflußröhre ein, 
bie mit einem engen ®itter, nm Unreinigfeiten ab» 
Syn verfeben ift. Eine Abflußröhre führt 
as überflüifige Waffer ab. Die Röhrenfahrt 
(Brunnenfabrt, Brunnenleitung) muß wenigjiens 
3 Fuß tief gelegt werben, damit fie im Sommer 
fühl, im Winter vor Froſt gefihert if. Die Aut» 
ver pri muß etwas höher liegen, als ber Aus⸗ 
guß der in bie Nöhrenfabrt ſenkrecht eingefchla- 
genen Röhre (Brunnenfto), in welcher Das Waſſer 
zum Ausfluß auffteigt. Wenn man die Bumpröhre 
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um eine geringe Entfernung bon ber Bsröhre we 
feitet, fo beißt bas eine Verlegung ob. 
Schleppwerk. Bei fehr fteigenben n. fallenden 
B⸗fahrten ift es nöthig, von Zeit zu Zeit ſenkrecht 
in die Fahrt eingeichlagene, oben offene, jeboch durch 
ein leichtes Dad vor der Witterung geficherte Röh⸗ 
ren (Winpftöde), welche vie verichloffene, bie 
Nöhren leicht aus einander preſſende Luft abführen, 
anzubringen. B) B., wo das Wafjer burd 
Bergbohrer (Brunnengraber) geſucht werden 
muß. Meif findet man da Quellen, wo viele nur 
an feuchten Orten wachſende Kräuter ftehen, Hnflat» 
tig, Riebgras 2c.; wo bei trodenem Wetter vor 
Aufgang der Sonne Dünſte auffteigen, wo. am 
Fuße eines Berges die Steine ſchwitzen, in Ber 
tiefungen benachbarter Anhöhen, in der Nähe eines 
Fluſſes ꝛc. Das Brunnenioh it von Miftgruben 
entjernt u. am vor Überſchwemmung geficherten 
Orten anzulegen. Die Ausgrabung (Abteu» 
fung) geihieht 8—10 Fuß weit. Man 5* ſo 
ionge, bis das Waſſer 6— 8 Fuß hoch im B. ſteht, 
ob. macht mit dem Bergbohrer Löcher fo tief in ven 
Grund, bis man reines Waffer erhält u. ftedt als⸗ 
dann Röhren hinein. Der B. jelbft belommt 4 Fuß 
im richten, bie Mauer 2 Fuß Dide u. wird 4 Fuß 
Breit mit Thon binterjchlagen. Eine eigene Art, die B. 
auszumauern, wenn man durch Bohren eine Duelle 
gefunden bat, man aber durch fliichtigen Sand ob. 
zu lodere Erde graben müßte, jo daß leicht wieder 
viel Sand od. Erbe nachſinken würde, ift das Sint- 
wert. Man macht das B-[och einige Fu tief, ver» 
fertigt dann über demjelben einen dreifachen Kranz 
(Roft) von Eihenholz, führt auf diefem die Ein⸗ 
faffungsmauer auf, die durch eigene Schwere u. 
durch allmäliges Ausgraben ber Erbe unter ihr 
immer tiefer in das ausgeböblte B»loch hinabfintt. 
Die Brunnenmauer (Brunnenkeffel) wird, nachdem 
das Brunnenlod mit Bohlen verſchalt ift, auf einen 
Brunnenkranz (Brunnenkaften) aufgeführt, zumeilen 
ber B. auch nur mit einem hölzernen Geländer 
umgeben od. auch durch eine hölzerne Dede (Brun- 
uendede, Brunnengebäufe, Brunnenfhranf) vers 
wahrt; zur Abführung der Dünfte werben bei 
tiefen B. Luftzüge hinter der Mauer angelegt. Eine 
eigene Gattung B. find die Artefiiben B. (f. d.). 
zum Reinigen der B. ift es nöthig, Kiejel- od. 
ufffteine von de zu Zeit auf ben Grund zu ſchüt⸗ 
ten. Das Waller eines B⸗s muß erft einigemal 
ausgeleert u. Salz hineingeworfen werben; daſſelbe 
muß geſchehen, wenn der B. fertig wird. In An» 
fehung des Bafjerausbring”ns unterſcheidet 
man: a) Schöpfbrunnen, wo das Wafler Durch 
ein Stirnradb (Brunnenrad), an deſſen Welle ein 
Seil mit 2 Finnen fich befindet, geſchöpft wird; 
b) Schwengelbrunnen, mit einer aufrecht 
ftehenben Säule (Brunnenfäule, Drunnenſchere), 
worauf fich ein langer Ballen (Schmwengel), ber 
am unteren Ende ſchwerer ift, mit einer langen 
Stange (Brunnenftange) befindet, anmwelchereineiler- 
ner Dalen mit einem Eimer ift; d BPumpbrun- 
nen, bei diefen unterſcheidet man Drudwerfe (f. d) 
u. Saugmerfe (f. d.). — Im beißen Afien, bei. 
in ben Wüften Syriens u. Arabiens, u. in Afrika 
erfetsten Eifternen die Stelle lebendiger, durch 
Duellen gefüllter B., doch gab es aud natlr« 
liche B. (& eer, Bir), fogar gegrabene, von denen 
man 3. B. in Agypten Spuren efunden bat. Noch 
jetzt find im Orient 8. von höchſter Wichtigfeit, u. 
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bon ihrem Auffinden u. Verfehlen hängt das Wohl 
ber Karavanen ab. Das Graben derjelben gilt daher 
für höchſt verbienftlich u. das Verſchütten für ruchloß 
u. gottlos. In Griehenland gab es Eifternen 
(Talloi) u.Brunnen (Bhreata), Danaos ſoll der 
Erfinder ber letzteren gewejen fein ; im ber Blüthezeit 
hatte jede Stadt wenigftens einen Hauptbrunnen, 
welcher irgend einer Gottheit geheiligt u. nach ber» 
felben, od. nach bem Stifter, ob. ber Lage, ob. einer 
dort vorgefallenen Begebenbeit benannt war. Rom 
bebalf ſich lange mit Tiberwafjer, bis durch Wafler- 
feitungen Duellwafler nad} ber Stabt geführt u. in 
Käften u. B.(P uteus) aufbewahrt wurde. Zur 
Kailerzeit hatte faft jedes Haus feinen B. od. we⸗ 
nigftens Waſſerbehälter, die durch Kunft auch ſchon 

u Springbrunnen — wurden. Aufſeher 

ber die öffentlichen B. waren die Aquileges. In 
Deutſchland ift die B-baukunſt ſchwerlich jo alt, 
als die mit —brunn endenden Ortsnamen, melde 
wohl blos das Dafein von Duellen anzeigen; wahr⸗ 
fcheinlich trug bie Sitte, Burgen auf Höhen anzu» 
legen, wo Waſſer nöthig war, viel zyr Ausbildung 
des B>grabens bei. Auch die Mönche legten viele 
B. an. 2) Das Waffer aus mineralifchen Quellen, 
j. Gefundbrunnen; 3) (Kriegsmw.), fo v. w. Minen⸗ 
brunmen; 4) (Brunnenäfcher), bölzernes, mit Kall- 
waſſer gefitlltes Gefäß, bei ber Pergamentfabrilation 
zum Erweichen des Kalbleders bienenb. 

Brunnen, Dorf im Schweizercanton Schwyz, 
am Ausfluß der Muotta in ben Bierwaldftäbter 
See, gehört zur Gemeinde Ingenbohl (f. d.), mit 
ber es zuſammen 1550 Em. zählt; Poftbureau; der 
Tranfitverfehr ift nicht unbebeutend u. für Waaren, 
die fiber B. nad) der Lombardei geben, ift eine eigene 
Niederlage (Suft) eingerichtet; Dampfſchifffahrts⸗ 
verbindungen geben von bier nad) allen Stationen 
des Sees. Zur Zeit ber Habsburger Herrichaft be» 
ftand in B. eine Landwehr (Lege) u. 1315 nad 
der Schlacht bei Morgarten beſchworen die Wald- 
ftädter bier den Emwigen Bund. Während bes Ein- 
fall® der Franzofen 1799 wurde B. hart mitge» 
nommen. 

Brunnenarzt, der mit ber Mebicinalaufficht 
fiber eine Heilquelle beauftragte Arzt, weldyer zu» 
glei die das Bad Beſuchenden in ärztliche Ber 
bandlung nimmt. 

Brunnenaffel, fo v. w. Waſſeraſſel, f. u. 
Afleln E) a). 

Brunnenbohren, f. u. Brunnen 8) u. Artefiiche 
Brunnen. 

& Bruunenbohrer, weiter Bergbohrer mit einem 
eutel. 

Brunnenbüchfe u. Brunnenbürfte, ſ. u. 
Brunnenröhren, 

Brunnengräber, 1) in manchen Ländern zinfe 
tiges Handwerk, deſſen Glieder Brunnen graben; 
2) die unter Aufficht eines Nöhrmeifters (Brunnen 
meifterd) arbeitenden Maurer u. Zimmerleute. 

Brunnenbau, 1) Überbau Über einen Bruns 
nen; 2) in Mineralbrunnen od. Salzwerfen das 
Haus, wo der Brunnen ar iſt. 

Brunneninfpeetor, Auffeher Über einen Ges 
fundbrunnen. 

Brunnenfitt, Kitt aus Beh, Schwefel u. Zie⸗ 

eimehl zum Verlitten ber Brunnenröhren u. Cie 

— in neuerer Zeit durch den Hydrauliſchen 
Mörtel erſetzt. 

Brunnenkraut (Brunnenleberkraut), iſt 1) 
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Marchantia polymorpba; ®) Sticta pulmona- | 


Fia; 8) (Brunnentrefie), Nasturtium officinale, 
1. Krefle. 

BrunnenPrife, fo v. w. Babefrife. 

Brunnenmader, jo v. w. Brunnengräber. 

Brunnenmeifter, 1) f. u. Brunnengräber 2); 
v) Auffeher über die Brunnen eines Ortes; 8) jo 
©. w. Brunneninjpector. 

Brunnenröbren, von Holz, Eifen, 
Blei, Kupfer, Stein u. Thon, zur Leitung bes 
Brunnenwaflere. Hölzerne DB. werben von 10 
bis 14 Zoll ſtarlem, 16-20 Fuß langen Eichen-, 
Kiefern-, Birken- u. Erlenholze gebohrt, an ben En» 
ben zugefpigt u. in einander yon ob. durch 
eiferne, 3—4 Zoll lange, 4—} . bide Zwiſchen⸗ 
röhren (Brunnenbüchfen) verbunben, weldye, wenn 
die Röhren in einem Winkel geben u. mit einem 
metallenen Knie eingefetst find, an jeber Seite eine 
Scheibe erhalten, welche an ben Geitenflächen an⸗ 
genagelt wird. Eijerne u. lupferne B. wer 

en 2—5 Zoll weit, 4 Zoll ftarl, 3—5 Fuß lang 
gegoffen, von innen u. außen mit Pech überzogen, 
— der nee ob. in einander gejchoben u. 
mit Blei vergofien. Bleierne B. werben von 
Tafelblei über Walzen geforınt u. verlöthet, od. 
aus dem Ganzen gegoffen; fie find dauerhaft, aber 
ber Geſundheit nachtheilig. B. von Sanbdftei- 
nen, 2—4 Fuß lang, find von langer Dauer u. 
werben mit einander verfittet. Irdene B. (Tei- 
bel) find gewöhnlich 3 Fuß lang u. vom Töpfer 

ejormt u. gebrannt, halten aber, wenn fie nicht 
* tief unter die Erde gelegt ſind, ſcharfen Froſt 
nicht aus. Da hölzerne u. metallene Röhren immer 
bein Waffer einen unangenehmen ——————— 
geben, fo muß nıan, um ganz reines Wafler zu 

fommen, gläferne ®. einlegen; bieje find 4 bis 
+ Zoll ftart, 2 u. mehr Zoll im Durchmefjer u. 3 u. 
mehr Fuß lang; der Stiefel ift ebenfalls won Glas, 
das Hebegeflänge von Eiſen. Bei Röhrfahrten 
miüffen in Zwiſchenräumen von etwa 100 $. in die 
Röhren ngen (Spunden) 1 Fuß lang, 
außen 4, innen 2 Zoll breit eingemeißelt u. mit 
Pfröpfen verſchlagen werben, um bie Röhren mittelft 
eines au langen Reifen befeftigten Lappens od. mit 
Werg, Bindfaben ob. Dorns (Brunnenbürfte), der 
bon einem Spund zum andern gezogen wird, reini« 
gen u. fhabhafte Röhren herausfinden zu können. 

Brunnenfäure, ſ. u. Humus. 

Brunuenvergiftung, |. u. Morb. 

Brunnenwafler (Aqua fontana), f. Brunnen 
u. Waſſer. 

Brunner, ) Joh. Conr. geb. 1653 in Dießen- 
bofen bei Schafhaufen, wurde 1687 Profeſſor ber 
Mebicin in Heidelberg, 1695 Leibarzt des Kur⸗ 
fürften von ber Pfalz in Düffeldorf, unter dem 
Namen Bruno von Hammerftein geabelt u. 
ft. 1727 in Manheim; er jhr.: Experimenta nova 
eirca pancreas, Anıfterd. 1692; De glandulia 
duodeni, Heibelb. 1687, Frankf. 1715. Nach ihm 

benannt die Brunnerfchen Drüfen (Glandulae 

—— bie Schleimdrüſen des Zwölffinger⸗ 
barms, beſ. reichlich in ber Gegend bes Magenpfoört⸗ 
ners. 2) Sebaftian, geb. 1814 in Wien, fludirte 
Theologie bafelbft u. wurbe 1838 Kaplan in einer 
Wiener Borftabt; er begründete 1848 bie Wiener 
Kirchenzeitung u. ihr. : DerNebeljungen Lieb, 1845, 
3.9. 1853; Der beutiche Hiob (Gedichte), 1846, 
2. U; Die Prinzenſchule zu Möpfelglüd, 18418; 
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Die blöden Ritter, 1848; Die Schreiberknechte, 
1848; Das deutſche Reichsvieh u. a. politiiche m. 
pbisofophiiche Satyren; Die Welt ein Epos, 1844, 
n. A. 1846; Des Genies Malheur u. Glüd, 1845, 
2 Bbe.; Fremde u. Heimath (hHumoriftifche Novelle), 
1845, 2 Bbe.; Woher? Wohin? Geſchichte aus 
meinem Leben, Wien 1855, 2 Bbe.; Keiljchriften, 
Regensb. 1855; mehrere aſtetiſche Schriften, wie: 
Jefus mein Leben, 1842; Das Heil aus Gion, 
1842, n. U. 1844; Friebe in Chriſtus, 1845, n. A. 
1848; Homilienbuch, Regensb. 1852—54, 3 Bde. ; 
Rom u. Babylon, ebd. 1852; Paulus in Athen, 
ebd. 1856. 

Brunnerbad, 1) Fluß im Kreife Oberbaiern, 
fällt bei Merching in bie Paar; 2) Fluß im Große 
—— Baden, fällt bei Donaueſchingen in die 

onau. 

Brunnidhia (Brünnidta, Br. Banks.), Pilan- 
zengattung, nah M. Th. Brünnich (Oberberghaupt- 
mann in Norwegen) benannt, aus ber Familie der 
—— 3. Ordn. 10.81. L.; Art: B.eirrhosa, 
Strauch auf den Bahamaiuſeln. 

Brünningdhaufen, Herm. Joſ., geb. 1761 im 
Niddegen, war baierijher Generalftabsarzt, Kreis 
mebicinalrath u. Profefior in Würzburg u. ft. 1834; 
er ſchr. mehreres über Bruch- u. Geburtshilfe, er» 
jand auch eine jehr bequeme Borkehrung zur 
einrichtung bes verrentten Oberarms. 

Brunniguel, Stadt, ſ. Bruniquel. 

Brunnow, 1) Ernft Georg von ®., geb. 
1796 in Dresden, Sohn eines aus Kurland ſtam⸗ 
menden Difiziers, ftubirte 1815— 1819 in Leipzi 
bie Nechte, erwarb fi Hahnemanns —— 
u. wurde ein begeiſterter Auhäuger deſſelben. 1820 
wurde er Aſſeſſor bei der Yanbesregierung in Dres⸗ 
ben, verließ jedoch 1822 den Stautsdienft, widmete 
fih der Mebicin u. wurde ein eifriger Bejörberer 
ber Homöopathie; er lebte in Drespen, wo er 1845 
ſtarb. B. überjegte u. a. Dad Organon de l’art 
de gu6rirdu Dr. Sam. Hahnemanın, Dresb. 1824, 
2. U, ebd. 1832; Expos& de la reforme medi- 
cale entreprise en Allemagne par le Dr. 
Halınemann, ebd. 1324; Trait& sur les effeis 
du cafle, ebd. 1824; Duin’s, Homdopathiiche Be- 
banblung ber Cholera, ebd. 1832; mit Stampf u. 
Groß gab er heraus: Hahnemanni materia me- 
dica pura etc., ebd. 1825 f., 2 Bde. ; er ſchr. noch: 
Precis historique et literaire de la méthode 
curative homoeopat., ebd. 1832; Dichtungen, 
ebb. 1833, 2.4. 1844; bie Novellen: Die neue 
Pſyche (1537), Der Oberſt von Carpezan (1844) 
u. Der Troubabour (biftorifch» romantiſches Ge 
mälde), 1839; ben bifloriihen Roman: Ullrich 
von Hutten, 1842 f., 3 Bbe.; Ein Blid auf Hahne⸗ 
mann, 1844. 2) Philipp von B., Bruder des 
Bor., geb. 1797 in Dresben, fludirte 1815— 18 im 
Leipzig, trat bann in ruffiihe Dienfte, war erft in 
Petersburg, dann in SRußland angeftellt, we er 
mit Stourbza einen Civilcuder für Beſſarabien be» 
arbeitete, fam 1822 zur Gefandtichaft in enden, 
nahm Theil am Cougreß in Verona, kam daun zum 
Srafen Woronzom nad Obefja, wohnte beu Feld» 
gfigen gegen bie Türfen 1828 u. 1829 ale —— 

ei, arbeitete mit an dem Frieden von Adriauupe 
wurde Staatsrath u. 1839 Geſandter in Stuttgatt 
u. Darmſtadt u. erhielt Mitte 1839 den Auftrag, 
London zu gehen, um die Polilik des englijchen Ca⸗ 
binets dein bes ruffichen mehr zu nähern Während 
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ſeiner ee he Wirkfantfeit in London leitete ex 
viele wichtige Berhandblungen u. Berträge, wie ben 
Tractat von 1841, welcher bie Bebingungen ber 
berufenen Stipulation von Hunfiar» Stelejfi ver⸗ 
änberte, ferner einen Bertrag Über bie Unter» 
drüdung des SHavenhanbels, Über bie griechiiche 
Thronfolge u. über die Erbfolge in Dänemark. In 
Folge des Abbruchs ber biplomatifhen Verhand⸗ 
lungen zwifchen Rußland u. England verlieh B. am 
8. Febr. 1854 London, wurde im Detbr. 1855 ruſ⸗ 
fiiher Geſandter beim Deutſchen Bunbestage, war 
iter Bevollmächtigter Rußlands bei den Frie⸗ 
nsconferenzen in Paris 1856 u. wurbe nach Be- 
— derſelben ruſſiſcher Geſandter in Berlin. 
runnthal, Stadt, jo v. w. Freudenthal. 
Bruno (deutiher Name, bedeutet der Braune, 
ber Rothe). L Herzöge u. Grafen. 1) B., 
fagenhafter Bruder Wittelinds, welcher 715 won 
den Franfen unterworfen wurbe; er ift angeblich 
ber Stammmwater ber ſächſiſchen Kaiſer od. ber 
Guelfen u. Herzöge von Baiern. 2) B., Herzog 
von Sachen, Sohn Lubolfs; fiel in einer Schlacht 
gegen bie Rormannen im J. 880, |. Sachſen (Geſch.). 
8) B., Graf im Pleißnerland 1069—1133, war 
mit feinem Sohn Ortwin Stifter bes Klofters 
Schunölln (nachher Pforte). 4) B., Lanbmeifter 
von Liefland 1296—98, wo er gegen Withe von 
Lithauen fiel, ſ. Liefland (Geſch.). II. Heilige. 
5) St. B. Apoſtel der Preußen, Kunos von 
uerfurt u. Idas Sohn, in Magdeburg von Giddo 
erzogen, von Otto III. an ben Hof genommen, be» 
gleitete denſelben nach Italien u. blieb 955 als Rath⸗ 
- des Bapftes Gregor V. zurild; ging 999 mit 
en Möndyen Johann u. Benebict als Diffionär nach 
Preußen, wo er eine günftige Aufnahme fand; 1004 
lehrte er nah Rom —— wurde Kaplan am Hofe 
Kaiſer Heinrichs IL, ging 1007 aufs Neue nach 
Breufen, mwurbe aber 1008 an ber Grenze Preu- 
Gens u. Rußlands von ben Eingebornen er- 
Ihlagen. Den Leichnam kaufte Herzog Boles- 
iaw I. von Polen am fih. Tag ben 15. Dcto- 
ber. 6) St. B., geb. um 1040 in Köln, ftubirte 
u. lehrte in Rheims, legte 1084 mit 6 Gefährten 
in der Einöde la Ehartreufe Zellen zum ftrengften 
Einfieblerleben an u. wurde dadurch Stifter der 
KRarthäufer, gründete 1094 die Karthauje in ber 
Einöde della Torre ih Talabrien, wo er 1101 ft. 
Bon den unter feinem Namen herausgegebenen 
Schriften (Paris 1524, Fol., Köln 1611, ol.) find 
nur 2 Commentare über die Pjalmen u. bie Briefe 
Bauli echt. Schon jeit 1514 Orbensheiliger wurde 
er 1628 allgemein fanonifirt, Tag den 6. Octbr. 
7) St. B., jtamınte aus dem Geſchlecht der Herren 
v. Soleria in Piemont, wurde Ganonicus in Afti 
u. 1077 Carbinal u. Biſchof zu Segni; ging 1104 
als Mönd in das Klofter zu Dionte Gajfino, wurde 
bier.1107 Abt, übernahm aber jpäter wieder das 
Bisthum zu Segni u. ft. bier 1123; er wurde 1153 
lanonifirt; Tag: 18. Juli; feine Opera (beftehend 
in Homilien, bogmatijhen Abhandlungen, Briefen, 
Erflärungen von Büchern bes A. u. N. T.) heraus- 
gegeben von Marcheſi, Bened. 1652, u. von Bruno 
Beumi, Rom. 1789—91, 2 Bde. Fol. UI. Erz- 
biſchöfe u. Bifhöfe. A) Erzbiſchöfe von 
Köln. 8) B. L der Große, Sobn des Kaijers 
—— I., geb. um 928, war bei ſeinem Bruder 
. Dtto dem Ör. erft Capellan u. Kanzler, zulegt Erz⸗ 
tanzler u. begünftigte die Wifjenfhaften jehr. Er 
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begleitete 351 den Raifer nach Italien, wurde 953 
Erzbiſchof von Köln u. wirkte hier wohlthätig für 
den Unterricht; 953 übertrug ihın Otto die Aegie- 
zung von Lothringen (f. b.); er verglich auch einem 
Zwiſt zwiſchen Kaiſer Dito I. u. dem Könige Lathar 
von Frankreich u. ben Söhnen des Herzogs Hugn, S- 
Köln (Geſch.). Er farb 11. Oct. 965 zu Rheims u. 
wurde fpäter beatificirt. Er gilt ala Verfafler eines 
Kommentars über ben Pentateuch u. einiger Hpili« 
genlegenben. Lebensbefchreibung von Ruetger in dei 
nis Scriptores rerum brunsv. 9) 8. IL, Graf 
von Berg, Erzbiichof, 1131 —37. 10) 3. TIL, Graf 
von ber Wtarf, 1191—93, 11) 3. IV. Orafzu Sayn, 
1205—1207; j. u. Köln. b) von Trier, 12).8,, 
Graf von Brepheim, Erzbiſchof 1101—24, |. Trier 
Geſch.). By Biſchöfe a von Augsburg. 18) 
B., Sohn Heinrich® des Zänters, He von Ba- 
ben; trat 1003 ber Empörung bes Markgrafen 
Heinrih von Schweinfurt gegen feinen Bruber 
König Heinrich II. bei, floh nah Ungarn, wurde 
aber 1004 durch Vermittelung feines Schwagers, . 
bes Königs Stephan von Ungarn, wieder mit ſei⸗ 
nem Bruder verföhnt, ber ir das Bisthum Auge» 
burg gab. Gegen Konrad II. bewies er fidh treu, u. 
biefer vertraute ihm feinen Sohn Heinrich ILL, an; 
er ft. 1029. b) von Würzburg. 14) St. B. 
Berwandter bed Kaiſers Konrad bes Galiers, 
1034—45, |. Würzburg. IV. Geiftlihe u. Ge 
4 Fade 15) B., ſaͤchſiſcher Mönch des 11. Jahrh.; 
er ſchrieb eine werthvolle Historia bellisaxonici ab 
a. 1073 usque ad a. 1082, im 1. Bd. von Frehers 
Seriptor, rer. germ. 16) Giorbano, geb. zu 
Nola im Neapolitanifhen, daher B. Nolanus, 
in ber Mitte des 16. Jahrh. Er entjloh, wegen fei- 
ner BVeftreitung der Transſubſtantiativn u. Junge 
frauſch?? Marias verfolgt, aus dem Klofter u. kam 
1580 uach Genf, aber auch hier von ben Calviniſten 
vertrieben, ging er über Touloufe u. Lyon 1582 n 
Paris, wo er mit viel Beifall lehrte, u. 1583 = 
London. Bon bier, wo er fein Spaccio de la 
Bestia trionfante, Lond. (Paris) 1584, eine Satyre 
auf alle Arten des Aberglaubens jchrieb, 1585 eben- 
beshalb flüchtig, ging er wieder nach Paris, wo er 
gegen Ariftoteles lehrte, u. 1586 nach Wittenberg, wo 
er, obgleich er nicht zur Lutheriſchen Lehre übertrat, 
doch freuudlich — u. unterſtützt wurde 
u. bis 1588 über Mathematil, Phyfit u. Philoſophie 
(a8. Darauf lebte er in Prag, Helmftäbt, Frank⸗ 
furt a. M., ging 1592 nad) Padua, wo er 1598 von 
ber Inquifition gefangen, nad) Rom geleidt u. 
17. Febr. 1600 verbrannt wurbe. Gr ift ber 
Vorläufer des neueren Pautheismus (j. d.). Er 
ihr. u. a.: Il candelajo (jatyrifches Luftipiel) 
1582; Degli eroici furori, 1585 (Gedichte); 
Cabala del cavallo Pegaseo coll’ agiunta del 
asino Cillenieo, 1595; Della causa, principio 
ed uno, 1584; Del infinito universo e mondi, 
1584; De innumerabilibus, immenso et infigu- 
rabilı (Gedichte), 1591, u.m.a.; feine Werke in ita⸗ 
lieniſcher Sprache herausgegeben von A. Wagner, 
Lpz. 1830, 2 Bde., in lateinischer von Gfrörer im 
Corpus philos., Stuttg. 1834; Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Bartholınes (Par. 1846, 2 Bbe.) u. 
Clemens (Bonn 1847). 17) B. von Hammerſiein, 
f. Brunner 1). 

Brunon (Min.), fo v. w. Titanit. 

Brunonia (B. Smith), Pflanzengattung, nad 
R. Brown benannt, aus der Familie ver Bruno- 
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niaceae, 5. M. 1. Orbn. Z. Arten: B. serica u. 
australis, in Neubolland. 

Brunoniacdae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
der Tampanulineen, mit umterflänbigen freien 
Staubgefäßen, freiem, eineiigem Fruchttnoten, ge- 
dedelter Narbe u. einfamiger Hautfrudht; Keiml 
ohne Eiweiß, mit ben Wiürzelchen nad; unten; num 
eine Gattung, die Gattung Brunonis. 

Brundro, Beter, parmefanijcher Krieger im 15. 
Zahrh., heirathete bie tapfere Schäferin Bona 
aus dem Beltlin, bie ihm bie wer aus arrago- 
nifcher Gefangenſchaft u. bie Ober efehlshaberftelle 
in venetianifchen Dienften verſchafft hatte. Sie 
Bınpften mit einander gegen Diailand u. bie Tür 
fen u. vertheibigten Negroponte; hier fiel B. u. 
Bona fl. nad) ihrer Rückreiſe 1466 auf Morea. 

Brunow, Stabt, fo v. w. Braunan. 

Brunoy (ipr. Briinoa), Dorf im Arrondiſſement 
Eorbeil des franzöfiihen Departements Seine u. 
Dife an der Nöres, mit eh von Ludwig XVIIL 

elauft u. an Wellington geſchenkt; Baumwollen- 
—— 1000 Ew. 

Brund, Paul Jak. geb. 1743 zu Preez in Hol⸗ 
flein, wurbe 1780 Pro Em u. 1787 Bibliothelar in 
Helinftäbt, 1810 nach Halle verjegt u. ft. 1814; er 
gab den Bar Hebräus mit Kirſch heraus u. ſchrieb 
zahlreiche Schriften für alte u. neue Geographie, 
Geſchichte ıc. 

Brundberg, Stabt, jo v. w. Braunsberg. 

Brunsbüttel, Marttfleden im Süber-Ditmar- 
ſchen in any rechts an ber Eibmündung; hat 

uten Hafen, Landwirthſchaft, Gewerbe, Schifffahrt, 
Karten Getreidehandel, 1500 Ew. 

Brunfhweig, Hieronymus, im 15. u. 16. 
Jahrh. Chirurg in —— Er ſchr.: Buch der 
Chirurgia u. Wirkung der Wundarznei, Strasb. 
1497, he u. ö.; zuletzt bafelbft 1539 (das erfte 
hirurgiiche Wert in deutſcher Sprache); Deftillir- 
— Fig, 1512, 19, 32, Foi. 

rundfels, Otto, geb. in Mainz um ba® Ende 
des 15. Sahrh. ; war Anfangs Karthäufer, wurde Lu⸗ 
theriſch u. ftand 9 Jahre einer Schule in Strasburg 
bor; er gs von da als Arzt nach Bern, wo er 1534 
hart, fi der erfte deutſche Botaniter u. ſchr.: 

erbarum vivae icones, Strasb. 1530—36, 3 
Thle., Fol. u. d.; deutſch, Contrafayt Kräuterbuch, 
ebd. 1532—37, 2 Thle. u. d.; Iatrion medica- 
mentorun: simplicium, Strasb. 1533 u. m. 

Brunshaufen, 1) Dorf im Amte Beverftebt ber 

annöverjhen Landbroſtei Stade, lints an ber 

(be, Eibwinterhafeu; bier eigentlich der Elbzoll 
von Stabe; 2) Dorf im braunſchweigiſchen Di- 

ct Gandersheim; mit, um 850 vom Herzog 

runo zu Sachſen od. defien Sohn, Herzog Ludolf, 
eftiftetem Benebictinernonnentlofter; 1694 im ein 
futherifches Frauenftift umgewandelt. 

Brunskappel, Dorf im Kreile Brilon bes 

reußiſchen Regierungsbezirts Arnsberg, Kupfer 
ergmwert u. Eijenhammer; 300 Em. 

Brunft, bei Haustbieren das Begehren nad) 
Begattung; vergl. Brunft, 

Brunftein, Domäne im Amte Northeim ber 
hannöverſchen Yanbbroftei Hildesheim (Fürſtenthum 
Göttingen), in der Gemeinde Holtenjen; hat Kall- 
ſteinbruch u. Mergelgruben. 

Brumftein (deutiche Helbenf.), Rüdiger Bru- 
der, |. u. Samfon. 


Brunenlacdae - bis Bruſasco 


tung aus der Familie Der Amaryllidene. 
undwid (pr. Bronnfwid), 1) Grafſchaft im 
Staate PVirginien, an Norbcarolina & E 
27 OM., 14,000 Ew. (morunter 8500‘ EHaven); 
2) Grafſchaft im Staate Norbcarolina, au Sübca- 
rolina u. ben Atlantiſchen Ocean grenzend, 40 DOM. 
————— zum Theil aus großen Siümpfen 
Swamps) beſtehend; Producte: Bauholz, Theer, 
Harz ꝛc. 7300 Em. (darunter 3300 Sklaven); 
Hauptſtadt Smithville; 3) Peftort in der Graf 
Ihaft Eumberland, Staat Maine, am Anbroscog- 
in; Schiffbau, 5 Kirchen, 2 Bauten, 1 Hochſchule, 
1 lateiniſche u. 4 Primärſchulen; Sig bes 1802 
—— Bowdincollege, mit einer mediciniſchen 
chule u. einer Bibliothet, 4500 Ew.; 4) Haupt» 
— der Grafſchaft Olyın, Staat Georgien, am 
urtle-River mit einem Eingangshafen, Enbpunft 
ber Brunswid- u. Rlorida-Eijenbahn ; 5) Mehrere 
andere feinere Orte in den Staaten Berniout, New⸗ 
Yort, Ohio, Illinois, Miſſouri (welches im Juli 1854 
von einer Feuersbruſt faft ganz zerftört wurde) x. 

Brunswickbai, Bai an der norbweftlichen Küfte 
von Auftralien, ninmt den von Capitän Stokes 
entbedten Prinz Eduardsfluß auf. 

Bruntisland, Stadt, fo v. w. Burntisland. 

Bruntrut(Peuntrut, franz. Borrentrup), 
1) Anntsbezirt im Schweizercanton Bern u. ber 
norbweftliche, an Frankreich grenzenbe Theil des 
Cantons, vom Doubs u. von ber Alleine durch⸗ 
ſtrömt, ein von ben Ketten bes Jura (Wiefenberg- 
fette, bier Lomont u. Mont Terrible genannt) 
durchſchnitteues Hochland, mit fruchtbaren Fpilern, 
bat 37 Gemeinden mit 20,600 Aderbau u. Bieh⸗ 
zucht treibenden, katholiſchen Bewohnern; 2) Stabt 
u. Aıntöfig daſelbſt (ons Raintrudis), an ber 
Halle auf einer Anhöhe gelegen, Hofpitul, Rathhane, 
Gymnaſium, katholiſches Schullehrerfeminar, bie 
Kirde St. Stephan mit einem werthoollen Altar« 
blatt. Das Schloß aın nördlichen Bergabharg war 
ehemals Reſidenz der Biſchöſe von Bafel. Inu ber 
Nähe eine Tuch- u. eine Waffenjabrit (zu Pont 
d’Able); 2900 Ew. — Münzen u. Waffen, in ber 
Nähe der Stadt gefunden, lafjen auf eine römische 
Niederlaffung jhließen. Der Name ber Stadt 
ſchreibt füh von einer Brüde her, welche bie Ge⸗ 
mahlin des Franlentönigs Dagobert I. hier erbauen 
ließ. Der lateiniſche Name Pons Kagnetrudis ob. 
Raintrudis ging jpäter in das franzöfiihe Porain- 
tru über. Seit der Reformation Hauptſtadt bes 
Bisthums Baſel, tbeilte es zur Zeit der Napoleo⸗ 
niſchen Herrſchaft deſſen Schickſale u. verlor na 
der Reſtauration den Biſchofsſitz, welcher 1828 na 
Solothuru verlegt wurde. 

Brunyinfel, Inſel im Auftrafocean, ſüdöſtlich 
an der Küfte von Ban⸗-Diemensland; im Junern 
gebirgig, ſtart bewaldet; von Thieren trifft man 
Kängyurub, Papageien, Waſſervögel, Scorpione, 
große ſchwarze Ameijen; die Bewohner find Wilde, 

Brunzaifa, Stadt, jo v. w. Braunjeifen. 

Brunzeny-Dieudan, Feltung in Kroatien, am 
ber Unna, 1639 vom Graf Batıhyunyi den Türten 
abgenommen u. ntiedergebrannt. 

rus, Dorf, jo v. w. Brufio. 

Bruja, Stadt, jo v. w. Bruffa. 

Bruſasco, 1) Amt u. 2) Hauptort beffelben im 
ber jardiniichen Provinz Turin am Po; altes Ka 
el; 1800 Em. 


1 dere (B. Heist., Ker.), 


Brufatü bio Brüffel 


Bruſati, Tebalbo, ebfer Brescianer, 1311 Bar» 
teibaupt in feiner Baterflabt, f. u. Brescia(Geid.). 

te (ital, Muf.), kräftig, mit ſchar ⸗ 
fer Marfirun ente 


ber Accente. 
*8* 1) Bluß, jo v. w. vreuſch; 2) fo v. m. 
D. , 
Brüfel, bie beiden unterften Enden am Hirſch⸗ 


geweih. 

Bruſianer, ſ. u. Bruis, Pierre von B. 

Bruſfio, Dorf im Beziel Bereina des Schweizer⸗ 
eantons Graubundten; liegt in dem rauben u. 

chauerlichen Bruſasker Thale, mit ſchönem Wafler- 
alle; 1000 Em. 

Brüsk (v. fr.), auffahrend; daher Brüdkerie 
barſches Wefen, u. Brüsfiren,. 1) anjahren, barfch 
behandeln; 2) mit Übergehung fonft gewöhnficher 
Borbereitungsarbeiten in der Kriegstunft, Vogleich 
zu einem Hauptangriff (Brüdquirter Angriff) über- 
gehen, |. u. Feſt =. nn 

Brujon, Dorf im Bezirk Dolo des öfterreichi- 
fhen Kronlandes Benedig, am Brenta-Novalanal; 
2200 Einw. 

Brudquembille (fr., jpr. Brüstangbillj), Spiel, 
das zwiſchen 2 od. 4 Perjonen mit 32 Karten od. 
voliceen 3 0d. 5 mit 30 Starten gejpielt wird, wo 
En 2 Sieben weggemworfen werden. Zehn u. As 
Kind die höchften Karten (Brusdquembille); fie wer⸗ 
den nur von Trumpf (ber durch ein aufgeſchlagenes 
Blatt beſtimmt wird) — die übrigen Karten 
behalten ihren Rang. Jeder erhält 3 Karten, die 
Vorhand ſpielt aus u. nach dem Stich nimmt jeder 
Spieler noch ein Blatt von ben noch Übrigen Kar» 
ten auf dem Tiſche u. fährt bamit fort, bis dieKtar- 
ten zu Ende find. Es wirb nicht Farbe bekannt. 
Das Spiel gewinnt, wer die meijten Augen in feinen 
Stichen hat, außerdem wird das Trunmpfas mit 2 
Points bezahlt u. auch die andern As mit 2 Points 
u. bie Zehne mit, wenn fie nicht geflohen werben; 
iſ dies der Fall, ſo zahlt der Spieler an jeden das 

lämliche, was er erhalten haben würde. Bei dem 
Berechnen der Points gilt das As 11, bie Zehne 10, 
der König 4, Die Dame 3, der Bube 2, bie Übrigen 
nichts, man muß alfo ſuchen, viel Bilber in feinen 
Stichen zu haben. 
ß Brudquiren, u. Zufammenfegungen, |. Briis- 
ren. 

Bruſſa (Brufs, Burfa), Hauptftabt im Ejalet 
Khudawendiguiar (Bithynien in Kleinafien), am 
Berge Diymp (xeſchiſch); Sig eines Paſcha, eines 
Diolab, eines armeniichen Erzbifchois u. griechischen 
Metropoliten; 132 Mojcheen, 14 Bazars, Grab Ds- 
mans, viele Schulen u. Spitäler, Fontainen, Sei— 
ben: n Weinbau, Seideiunanufacturen u. berühnite, 
68— 70 * RR. heiße Quellen, die etwas eutfernt von 
der Stabt am Fuße des Olymp liegen. Die Stabı 
befteht aus dem Caſiell (Palaſt der ehemaligen 
Sultane), der eigentlichen Stadt u. einer Borjtadt, 
u. bat 3 Stunden im Umfang, iſt zum Theil auf 
fchrofjen Feljen erbaut u. mit alien Wällen umger 
beu ; etwa 100,000 Ew., wovon ; Duhanmeraner, 
bie ilbrigen griechiſche, armenische u. armeniſch unirte 
Chriſten u. Juden find. — B. wurde als Pruſa von 
Hannibal, da er als Gaſtfreund bei dem König Pru— 
fias von Bithynien war, auf einer fteilen Höhe des 
Diynpos erbaut; im 10. Jahrh. wurde es von dem 
arabijhen Stamme Hamdan nad) ljähriger Belage- 
rung erobert u. gejchleift; die byzantiuiſchen Kaijer, 
bie es wieber gewannen, befeftigtenes. 1317 befagerte 


ren, der 
reneined, Balabanbihid, von feinem Feldherrn 
Balaban erbaut, noch fteht; erft 1326 wurde B. er- 
obert u. mit biefer Einnahme fiel ganz Bithynien 
an die Zürlen, u. Orlhan verlegte nun feine Re» 
fivenz hierher, bie 1361 von Murad I. nad Atri» 
ancpel verlegt wurbe. Später wurbe es Hauptſtadt 
eines Sandſchalats, u. Bajazer umgab es wieder 
mit Mauern, 1402 wurde e8 von ben Mongolen 
genommen u. vermüftet, w. num errichtete Ifu, einer 
von Bajazets Söhnen, ein Weich bier; aber nad 
Kurzem fiel B. an deſſen Bruder Mahomed, ber 
e8 bald wieder an jeinen Bruder Suleiman verlor, 
1413 wurbe es von ben Caremanen belagert u. vers 
brammt. 1512 von Ala Eddin, Bajazeıö II. Entel, 
auf kurze Zeit genommen, wurbe e8 wieder befe» 
fligt; 160” wurbe e8 wieder von den Aufrührer 
Kalenderughli verbrannt. Den 27. Sept. 1617 hier 
Bertrag zwiſchen den Polen u. Türten (f. d.). 
1669 war ein Aufſtand bier, wobei der Oberſte der 
Janitſcharen u. der Richter gefteinigt wurden, weil 
fie fich weigerten, bei Eintreibung der Steuern bie 
von franzöfiihen Schiffen eingeführten. jaljchen 
Münzen anzunehmen. Hier hielt fi Abd-el-Kaber 
nad) en Freilaſſung feit 1852 auf. 1855 wurbe 
bie Stabt von Erdbeben, welche vom Februar bis 
Auguft — faſt gan; verwüſtet. 
rüffel (Bruxelles), 1) Bezirk ber belgi— 
hen Provinz Brabant; 457,560 Ew.; 2) Can⸗ 
ton; 3) Hauptftabt des Königreichs Belgien u. der 
Provinz von Brabant; Behörden: die Minie 
fterien u. ber Hofftaat bes Königs, Caſſationshof, 
Appellhof, Gerichtshof erfter Inftanz, Handelsge⸗ 
richt, Rechnungshof, zwei vn erichte, Pros 
pinzial-, Bezirls · u. Stadtbehörden. 2 Stuuden 
im Umfang, wird von dem Flüßchen Senne in 
mebreren Armen durchfloſſen, aud gebt der ſchiff⸗ 
bare Kanal vou Billebrof, welder in bem 
Rupel u. durch diefen in die Schelde münber u. B. 
mit Aniwerpen u. der See verbindet, mitten in ber 
Statt von 4 Bajfins aus; am dem ziemlich fteilen 
rechten Thalraube der Senne ift B. gebaut u. zer⸗ 
fällt fo in die höber gelegene Ober- u. in die Nier 
derflabt. B. war ebemals mit Wällen umgeben, bie 
aber jetzt abgetragen u. Durch eine Afache Baumallee 
in Bomlevard6sverwanbelt find. Die ehemaligen 
Wälle find durch 15 Thore (meift aus Gitterwerk 
beftebend) unterbrochen, u. noch ein Eingaug führt, 
neben bem auf beiden Seiten mit Alleen bejetgten Ka⸗ 
nal von Billebrot aus der Allde verte, einer 
von Yaelen berfommenden Doppelallee, in die Stabt 
u. ſetzt ſich unmittelbar nit den Boulevards in Ber- 
bindung. Denjeit der alen Wälle liegen bie Bor» 
ftäbte, welche zu den Dorigemeinben, auf deren 
Gebiete fie eniftanden find, in abminiftrativer Hin« 
ſicht gehören, mııt Ausnahme des Quartiers Yecpold, 
das vor rinigen Jah en der Stadt einverleibt wor⸗ 
ben iſt. Dieje Vorſtädte (Faubourgs) find Die von 
Yaelen u. von Flandern (zu Molenbed gehörig), 
von Köln, von Scaerbed u. von Yöwen (zu ben 
Dörfern Schuerbed u. St. Joeſe⸗ten Neode ges 
börig), von Namur (Derf Irelles), von Hal nit 
dem Dutartier Yonife (Dorf St. Gilles), von An 
berleht u. Ninive (Dorf Anderlecht). Im der eir 
entlihen Stadt ift die Oberſtadt der ſchönſte 
Theil, wird von den Neihen u. Vornehmen ber 
wohnt u. in ihr meift franzöſiſch geiproden. Sie 
ift bei. auf Antrag des Herzogs Karl von Lothriu⸗ 
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durch die Stände u. die Stabt an bie Stelle 
8 1731 abgebrannten Schloſſes der alten Her» 
öge von Burgund u. ber Generalftatthalter ges 
— Sie liegt auf dem höchſten Punkte des Thal⸗ 
randes u. ihr Mittelpunkt iſt der Park, ein ei» 
gentlih in altfranzöfiichen Geſchmack angelegter, 
etwa 700 Schritt langer, 200 breiter Garten mit 
eräumigen Alleen u. hoben Bäumen, wo bie Zwi⸗ 
chenboslets aber mit Wegen in engliſchem Ger 
ſchmack durchſchuitten find. Zahlreiche Statuen 
u. 2 Baſſins nebft Springbrunnen verleihen dem 
Garten eine Zierde. Yu beiden Seiten bes Parts 
laufen parallel or; befielben die furge Rue du- 
eale u. bie lange Kue royale. Sie mündet weft- 
lich in ben Köni — (Place royale), ein mit 
pradhtoollen Häujern geſchmücktes Duabrat. Let» 
tere meift Hotels für die Fremden, darunter 

bas Hötel Bellevue, eins ber größten u. beju 
teften Europas; auch befindet fich daſelbſt die Kirch 
St. Jacques-fur-Coudenberg, welche mit 
einem Portal von 6 Säulen geziert u. im antifen 
Styl in Krenzesform gebaut ift (in der daſigen Abtei 
—— ſonſt die Bollandiſten ihren Sitz). Im ber 
itte berjelben erhebt ſich jeit 1848 bie von Si⸗ 
monis verfertigte Reiterjtatue Gottfrieds von Bouil» 
Ion. Der Rue royale gegenüber beginnt vom Kö⸗ 
nigsplatz aus bie breite, aber kurze Rue der&gence, 
welche mittelft einer Brüde boch über die Kue de 
Ruysbroek wegführt. Bon biefen geraden u. brei⸗ 
ten Straßen führen num mehrere jchmälere u. meift 
trumme, ja jelbft an einer Stelle eine Doppeltreppe 
von 50 Stufen, nad ber ſchlechter gebauten, von 
Handel · u. Gewerbetreibenben bewohnten Nieber- 
adt hinab, wo das Flamländiſche vorherrſcht. 
te längfte Straße ift bie Rue de Namur, welche 
von dem Thore Namur unter mehreren Namen über 
ben * weg u. dann als Montagne de la 
cour, Rue de la Madeleine :c., zuletzt al® Rue de 
Flandre, zwar oft gefrümmt, ganz B. bis an das 
Thor von Flandern durchſchneidet. Diefe Strafe, 
bei. in ihrer mittlern rare is außerorbent» 
lich lebhaft u. mit prachtvollen 2 bejetzt. Sonft 
entbält nur ein Heiner, nörblicher Theil ver Rieder» 
ftabt grabe Straßen (Rue neuve, R. d’argent, R. 
du Damier, R. de Laeken), befto mehr eb —* 
u. ſchöne Plätze, jo die Grande place, Place 
de la monnaye, Pl. des martyrs (fonft Pl. St. 
Michel, erbielt den neuen Namen, weil bie im 
Herbft 1830 gebliebenen Brüſſeler bier begraben 
wurben; deshalb mit Fahnen mit ben belgiſchen 
arben, Orangerie u. exotiſchen Gewächſen, ſchon 
ber aber mit Bäumen befett), Marche aux 
ains, Place du grand u. du petit Sablon, 
l. St. Gery (mo fonft das alte Schloß u. eine 
Kapelle ftanb), Pl. d’Anvers am Wilhelmäthore xc. 
Der neuerdings in der Königsftraße angelegte Con⸗ 
geeßplat mit ber Eonftitutionsfäule, von palaft- 
hulichen Hotels umringt, gewährt eine reizende 
Ausſicht über die Niederſtadt u. die Umgebungen. 
Bon ihm führt eine ſteinerne Treppe nach einem 
bebedten Martte. Straßen u. Pläte find mit Gas 
erleuchtet u. ben Plägen geben über 30 Spring» 
Brunnen, von benen ber ſchönſte der von ber 
Place du grand Sablon ift, Waſſer. Diejes 
Waſſer wird durch Röhren 2 Stunden weit ber- 
eleitet u. kann in jedes Haus, befien Eigentbilmer 
(ih abonnirt, gebracht werben. Unter biejen Brun« 
nen ift dad Maenneken piss zu bemerfen, die 






























Brüſſel 


—— "Statue eines nadten Knaoen, welche im 
ber Ede einer Straße ber Niederſtadt fleht n. 
Waſſer auf einem fonft bei Statue nicht gewöhn⸗ 
lihen Wege in das Beden vor ihm bringt. Au 
ihm übt ſich der Wis der Brabanter, u. ibet 
ihn an Fefttagen, 3. B. bei Kirmfen, Einzügen x. 
mit d eo antiten, ſpaniſchen, ınittel- 
alterlihen x. Unter den 11 katholifchen Kirchen 
u. Kapellen B-8 ift die größte u. fchönfte bie Pfarr- 
fire zu St. Michael u. St. Gubula, fie hat 2 nicht 
anz vollendete Thürme, 16 Kapellen, 1 gebe 
bor, 10 an 50 5. bobe Fenfter mit Glasmalereien, 
Rubens Bild von Ban Dyl, Grabftätte öfterreichi« 
nalen m eher farrfi find: Notre 
Dame de la —— bie Katharinenkirche mit 
Gemaälbden, Notre Dame de Finisterre; die Mi- 
nimenficdhe; unter ben Nebenkicchen find zu bes 
merlen bie Kirche Notre Dame des victoires (N. 
D. de Sablon, Sandkirche), mit Begräbniß bes 
Haufes Taris, die St. Niklas mit Gemälben; bie 
Kirche St. Jacques «fur» Coudenberg (j. oben); 
bie ehemals bem reformirten Eultus dienende, jetzt 
nur noch bei Schul- od. muſilaliſchen Feftlichkeiten 
verwendete Auguftinerfirche mit fhönem Portal u. 
Fronton von 4 korinthiſchen Säulen, bie proteftans 
tiſche Kapelle (Temple du Musee) u. 1 Synagoge. 
Mertwirbige Gebänbe:. der königliche ſt 
(1817 erbaut u. 1827 zum Theil abgebranut, aber 
mit Aufwand von 4 Mill. holländischen Gulden mie 
ber hergeftellt), Balaft bes Prinzen von Oranien, 
beibe am Part, jchön eingerichtet u. mit Kunftwerfen. 
Lebter ift von ber Regierung bem Herzog von 
Brabant zur Wohnung überlafjen, aber bis jet von 
dieſem noch micht bezogen worben; ferner bas 
Stadthaus, 1380—1442 auf der Grande place 
ebaut, ein weites Viered mit einem Hof im ber 
itte, in alterthümlichem Styl aufgeführt, bas 
uur dadurch ein jchiefes Anfehn belommt, baf ber 
364 5. hohe Thurm, an der Spitze mit ber ver- 
oldeten Statue des Erzengels Michael, am ber 
Sauptfronte nicht in ber Mitte fteht, ſondern auf 
ber einen Seite 10, auf ber andern 7 Fenſter ab⸗ 
ſchneidet. Aus einem diefer Fenfter ſah Alba der 
Hinrichtung —— u. bes Grafen Hornes zu. 
Außerdem merfwürbig find: Maison du Roi, bem 
Stadthaus gegenüber, mit der Gejellichaft Cercle 
artistique et litt6raire (in biefem faßen Hornes 
u. Egmont ald Gefangene), die Münze auf bem 
Miünzplat, die Deputirtenlammer, der Fuftizpalaft, 
bas Mufeum (mit der Bibliothek u. andern Samm« 
lungen), da® Entrepot (Waarenlager am Kanal), 
ber bededte Markt an ber Mabeleineftrafe, bas 
Königliche Theater (1855 abgebrannt u. 1856 wieber 
neu errichtet), das Höpital St. Ille mit 600 Bet- 
ten, bie 1847 vollendete, 300 Schritt lange Galerie 
-St. Hubert mit anfehnlihen Gewölben, ver Bar 
laft des Herzogs von Aremberg, mit Kunftfanım« 
lungen 2. Offentliche Anfalten u. Geſell⸗ 
f haften: B. befitt eine Univerfität, die unter 
pa Leopold im Gegenfatz zu ber, latholiſchen In⸗ 
ereſſen dienenden in Löwen, bon den Freimaurer- 
logen gegründet worden iſt, ferner eine Alademie 
Ed. ber PAIERFIENEN, Alademie u. Schule F 
Bildhauer NMaler⸗ u. Baukunſt, Muſeum, 
gen moi Bibliothef (250,000 Bände, 19,000 
Manujcripte), Phyſilaliſches u. Naturaliencabinet, 
Botaniſchen Garten, Stermwarte (feit 1828), Mus 
ſilaliſches Conſervatorium, Mediciniſche u. Nature 


Yoaı,) + Zfi . PAD an 1... 
mchurff Brüuͤffel 2 mehr 


Jorſchende Geſellſchaft, Geſellſchaft zur Aufmunte⸗ 
rung der ſchönen Künſte ic. Für ben Elemen⸗ 
tarunterricht beſtehen 6 Gemeindeſchulen, außer⸗ 
dem 6 von einer Geſellſchaft unterhaltene Klein⸗ 
tinberbemahranftalten u. viele andere dur Bri« 
datmittel od. religiöfe Körperihaften gegründete 
Schulen. Bobltbätigkeitsanftalten: Kran» 
tenhaus zu St. Peter (durch Barmherzige Schwer 
E bejorgt), Johannisſpital, Militärkranlenhaus, 
ebärbaus, Hoſpize für alte Leute beiderlei Ge⸗ 
lechts, namentlich das Hoſpiz von Pacheceo u. m. a., 

el⸗ u. Waiſenhaus, Leihhaus ꝛc. Bon der In⸗ 
uftrie Bes iſt beſ. die Fabrilation bon Spitzen, 
die, obſchon fie wegen der concurrirenben engliſchen 
fange nicht jo bedeutend ift, als fonft, doch noch über 
1000 Familien in der Stabt u. Umgegend beichäf- 
Higt, u. bie von Kutfchen u. Glas bekannt; die Fa— 
ation in Seide, Baumwolle u. Wolle, Borben, 
Gold» u. Silberbraht, Hüten, Papier, Tapeten, 
Fichtern, Spiellarten, Fayenee, Scheidewafler, Bir 
triof, Leber ıc., hatte Durch die Trennung der Nies 
derlande von Frankreich 1814 u. Belgiens von den 
Niederlanden 1830 bebeuten gelitten, Doch hat fie fich 
wieder erholt. Der Handel beſchäftigt fi mit 
dem Vertrieb diefer Erzeugnifje, führt aber auch 
Getreide, Kleefamen, Baufteine, Leinwand ꝛc. aus. 
Sn 2. find fehr viele Buhbandlungen, von 
denen viele burch die Abjchaffung des Nachdruckes 
franzöfiicher Werkeim Jahre 1854 in ihrem Gebeihen 
aufgehalten worden find. Der Handel wird durch 
eine Börfe, mehrere öffentlihe Banken, bej. bie 
Banque nationale (f. Bant II. A) c), Pferde» u. 
Viehmärtte, mo Preiſe ausgefegt find, den Kanal 
(f. oben), jchöne Ehaufjeen u. hauptſächlich durch bie 
nad allen Richtungen laufenden Eijenbahnen 
begünftigt. Bergnügungsorte in B. find das 
Königlide Theater ınit Oper an ber Place de la 
‚inonnaie, das Thöätre des galeries St. Hubert, 
das Baubevilfe-, das Parktheater (dient hauptſäch⸗ 
lich zu flämiichen ———— ber Cireus, meh⸗ 
rere Cafe chantants, das Baurhall im Park mit 
feinen Sommerconcerten u. Winterbällen, bie zabl- 
reichen Kaffeehäufer (das bejuchtefte ift Das Cafe 
de milles colonnes auf dem Münzplaße), bie 
Öffentlihen Spaziergänge auf den Boulevards u. 
in den Alleen längs bes Kanals, bef. in ber Allée 
verte, Ausflüge nad) ben mit Landhäuſern beſetzten 
Borftäbten u. nahen Dörfern, 3. B. Schaerbed, 
Molenbed, Koedelberg, Laelen u. m. a. Das Le- 
benin®. ift ein ganz eignes. Im ber obern Stabt 
u. in den vornehmern Zirkeln gleicht e8 ganz dem 
franzöfifchen, naınentlih dem Pariſer, während bei 
dem Bolt die Derbheit u. Kraft bes Brabanters vor- 
errſchen. Zu den zahlreichen Unterhaltungsgejell- 
haften gehören ber Cercleartistique et litteraire 
(bietet deu Winter über viele Borlefungen), bie 
Grande Harmonie, die Philharmonie, das Con- 
cert noble u. bie Socidt6 du commerce. B. 
hatte 1857 166,807 Einwohner, bei. vermehrt 
durch die Einverleibung bes außer dent Bereich ber 
Stadt gelegenen, neuen u. äußerft elegant u. groß- 
artig gebauten Ouartier Leopold. Mit ben umges 
benden Vorſtadtgemeinden beläuft ſich die Bevölte- 
rung B-8 auf 262,000 Seelen. B. ift Geburtsort 
bes re Bejal (fein Denkmal fteht auf dem 
Barritadenplag), van Helmont, Champagne, van 
der Meuten, Aubertus Miräus, Feldmarſchall von 
Kant, — B. tommt ald Bruxella od. Bruch- 
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H: 
sella bereits fin 8. Jahrb. ale The Pfalz bar?’ 
im 10. Jahrh. kam e8 durch Gerberga, Schwefter bes 
Kaiſers Otto I, am bie Herzöge von Fothringen m. 
von biefen an bie Grafen von Löwen, bie ſich auch 
Grafen von B. nannten, n. mit Löwen kam ®, 
barm an bie Herzöge von Nieberlotbringen u. Bra⸗ 
bant, Lettere nahmen um 1050 bier ihre Reſidenz, 
ba fie fhon 1044 By vu. Manern angeregt 
hatten. 1361 wurde B. vom Herzog Johann II 
don Brabant erweitert u. ftärfer beiefligt Die Ca» 
ftellane zu B. nannten fi damals Burggrafen, 
nachher mwurben fie Bicomten. Mit Brabant 
farm 8. 1430 am bie Herzöge von Burgund m. 
durch Marien von Burgund, Gemahlin des Kai- 
fer Mar J. an das Haus Habsburg. Im De— 
cember 1519 bier —* zwiſchen Marimilian I. 
u. Franz I. von Frankreich u. Waſſenſtillſtand 
mit uf Fe u. den Benetianern. Schon unter 
Kaijer Karl V. ward B. Sit der Regenten u. ber 
Regentichaften, was jeit Philipp II. unter ſpaniſcher 
Herrſchaft fortdauerte. Unter Philipps Schweſter, 
Margaretba von Barma, wurde B. der Herb bes 
nieberlänbifchen Aufſtands; hier übergab 1566 Bre- 
berobe ber Regentin die Beichwerden, bier wurde 
ber Bund der Geufen geſchloſſen u. regierte jpäter 
Alba mit eiferner Fauſt u. ließ 1568 auf der Grande 
place Egmont, Hornes u. Audere binrichten. 
1577 bier Friede zwiichen den Spaniern u. ben 
aufftänbifchen Nieberläudern, doch ging B. noch 
1578 für Spanien verloren u. ward nun Haupt« 
waffenplatz ber Niederländer. Am 10. März 1585 
wurde B. von ben Spaniern unter dem Herzog 
Aler. Farneſe von Parma erobert u. blieb nun un- 
ter ſpaniſcher Herrſchaft. Die Geiftlichen wußten, 
jeitvem von ber Regierung unterftügt, bie Ein« 
wohner jo zw behandeln, daß bie dem Proteftantis- 
mus jehr geneigte Stabt B. bis 1648 fireng latho⸗ 
lich wurde. 1695 ward B. von ben Franzojen 
unter Marjhall Billeroi belagert u. bombardirt; 
1706 ergab es fich den Allüirten (ſ. Spanijcher Erb- 
folgelrieg); 1708 belagerten e8 bie Franzofen un« 
ter dem Kurfürften von Baiern wieder, doch warb 
es von ben Berbündeten entjegt (f. ebd.) u. im Ra- 
abter Frieden dem Hauje Ofterreich zuge 
proden. 1746 nahmen es bie Franzoſen unter 
dem Marſchall von Sachſen wieder ein (f. Öftere 
reichiſcher Erbfolgekrieg) u. behaupteten es bis 1748, 
wo ber Aachener Friede bie Niederlande ber Kai⸗ 
ferin Maria Therefia zufprach. 1789 war es ber 
Hauptherd ber Brabanter Injurrection, wurbe aber 
durch General Bender 1790 zur Ruhe gebradit, |. 
Belgien III. Bei dem Ausbrucd des Franzöſiſchen 
Revolutionskrieges diente B. den Ofterreichern als 
Hauptbepot u. ben emigrirenden Franzoſen vor⸗ 
erſt als Zufluchsort. Am 15. Nov. 1792 jedoch von 
ben Franzofen unter Dumouriez beſetzt, ward es 
am 20. März 1793, nad ber Schladht von Neer« 
winden, von den Saijerlichen wieder befreit, bie es 
aber nady der Schladht von Fleurus, am 9. Juli 
1794, wieber räumen mußten. Mit ganz Belgien 
franzöſiſch geworben u. —*8 — ——— 
blieb es nun als Hauptſtadt des Departements be 
fa Dyle bei der Republik u. dem Kaijerreiche, wurde 
im Januar 1814 von den Allürten bejegt, im 
1. Barifer Frieden vou Frankreich getrennt, 1815 
bem Königreich ber Niederlande überwieſen u. 
zweite Hauptftabt, je wie mit Haag Nefidenz des 
Hofes. Doc 1330 braden hier am 25. Aug. bie 


erften Unruhen aus, bie Holländer wurben ver- 
trieben, u, als fie es vom 22.—26. September wie- 
ber nehmen wollten, zurüdgefchlagen. Belgien 
organifirte fih u. B. wurde bie Hauptftabt bes 
neuen Königsreichs, ſ. Belgien (Geſch.) VL. Am 8. 
Novbr. 1846 brannte ber Rechnungshof n. 21. Ian. 
1855 das Theater am Münzplatz ab. 

Brüffeler Kirfche, Sorte Weichieln. 

Brüffeler Keder, feines, weiches, weißgares 
Leber von Lämmer- u. Ziegenfellen u. von verſchie⸗ 
bener meift rother Farbe. 

Brüffelle Schaubed, uriprünglih aus Italien 
flammende, jpäter in ben Niederlanden u. Frank⸗ 
reich begüterte, in Beige der erften Revolution aus- 

ervanberte u. im rttemiberg, Großherzogthum 
eſſen u. Lauenburg angeſeſſene freiherrliche Fami⸗ 
fie, deren jetziger Chef Freiherr Jo ſe ph, geb. 1808 
u. vermählt mit Sophie, geb. Gräfin Holftein- 
Holfteinburg, ift. 
ruffen, in Riga bie Alantigen Ballen nad 
englijcher Art. 
rußniga, Kreisftabt des Kreiſes Rudnitz im 
ürſtenthum Serbien, mit 250 Ew.; Sit eines 
orgeſetzten (Natichalnif) u. eines Kreisgerichts, 
rüuffow, 1) See im Kre je Prenzlau des preu⸗ 
Bifchen — Potsdam; 2) Stadt da⸗ 
rin, 1600 Ew. 

Bruſt, 1) die vordere, oben vom Halſe u. den 
Schultern, hinterwärts vom Rücken, unten vom 
Bauche begrenzte Seite bes Oberleibs; 2) B. des 
menſchlichen Körpers (Thorax), der obere 
Theil des Rumpfs od. der Oberleib, deſſen nö» 
cherne Grundlage (Bruſtkorb, Brufttaften) hinten bie 
12 Bruftwirbel, vorn das Bruftbein (ſ. d.), an den 
Eeiten die 12 Rippen ausmachen. Er ift zur 
Seite burch die Zwijchenrippenmusfeln, unten Durch 
das Zwergfell, welches ihn von ber Bauchhböhle 
ſcheidet, oben durch Theile des Haljes gejchlofien 
u. bildet fo eine ber brei großen Höhlen des Körr 

‚ bie Bruſthöble, in weicher als Haupttheile 
ie Lungen u. das Herz, ſammt ben großen Ges 
Er nur u. wichtigen Nerven enthalten fiub. 
ie einzelnen Kuochen, welche die B. biden, find 
vermöge ihrer Verbindungen durch Gelentflächen 
u. Knorpel einiger Bewegung fäbig, welche durch 
bie Bruftmusfeln vermittelt wird, ein Heben u. 
Senlen, eine Erweiterung u. Berengerung der B. 
bir Folge hat u. beim Athmen von weſentlichem 
tugen iſt; 3) (Kriegem.), Die innere Wand ber 
Batterien; 4) (Bergb.), jede Hervorragung des 
Gefteins; 5) ein Abſatz an der Offnung eines 
Schadtes unter der Haſpel, welcder das Sınabial- 
fen ber Hafpel in den Schacht bindert, wenn bie 
Zapfen derſelben bredhen; 6) (Hüttenmw.), der un« 
tere vordere Theil des Schmelzofens; 7) am Bad» 
ofen bie beiden Mauern zur Seite bes Einſchiebe⸗ 
lochs; 8) die Theile der Orgel, welche der Orga 
nift vor fih bat; 9) am Degen der mafjive Theil 
zwiſchen Griff u. Stablblatt; 10) ein Stüd Holz 
an ben Felgen der Stirnräter u. am Berghajpel, 
bamit dieſe ver Gewalt befier widerſtehen. 

Bruftaffectionen GSruſtbeſchwerden), Krant- 
—— der Lunge unbeſtimmter Art, zumeiſt 

ungenkatarrh u. Beengung bes Athmens, ſ. u. 
Bruſitbellemmung. 

Bruſtarterien, 1) die zu ben, bie Bruſt bil- 

enden Theilen vorzugsweiſe gehenden Arterien. 

ußere B. (Arteriae thoracicae), gewöhnlich 4, 


Brüffeler Kirſche 


bis Bruftbeule 


bisweilen 3, aud 6 Ateige ber Achſelarterien, bie 
den äußeren Theilen ber Bruft gehen. Zwi⸗— 
Igenzipbenarterien (Art. intercostales) : bie 
oberfte od. erfte entipringt aus ber Schlüffel- 
beinarterie, jelten aus ber Schilobrilfenarterie, 
theilt ſich, nachdem fie an die Musteln, die Speife- 
röhre u. bie Luftröhrenäfte Zweige abgegeben bat, 
in 2—3 Zweige, die in den 1.. 2., auch 3. Zwiſchen⸗ 
rippenraum verlaufen. Die folgenden, gemöhnlid 
8, weil bie erften von ihnen gewöhnlich ben 3. u. 4. 
wijhenrippenraum verjorgt, entfpringen ſämmt⸗ 
lid aus ver Bruftaorta, fo daß jebe über deu Hals 
ber unter ihr liegenben Rippe herab zu beren Zwi⸗ 
ſchenraum gelangt. Jede theilt fich im einen hin“ 
tern od. Riüdenaft, ber an Rüdenmusteln u. 
den Nüdenmarlstanal gebt, u. in einen vordern, 
Bruft-u. Zwijhenrippenaft, ber ſich wieber 
in 2 Afte theilt, von denen eimer am untern Rande 
ber obern, der andere am obern Rande ber untern 
Rippe verläuft. Sie verforgen die Rippen, bie n 
gelegenen Musteln, auch zum Theil das Zmerchf 
die Lenden u. Bauchmusteln mit Blut; 2) jo v. w. 
Brüftearterie. 

Bruftbandage, fo v. w. Bruftbinbe. 

Bruftbaum, 1) vorn amWeberftubl ein runbe 
Baum, woran der Arbeiter die Drupt ieyni, 2y m 
v. w. Spannbaum; 3) (Sammetw.), jo v. w. 
Stiftbaum. 

Bruftbeeren, 1) Rothe B.(Jujubae), Früchte 
von Rhamnus jujuba, meldhe ben Heinen Oliven 
gleichen u. bef. in Syrien, Agypten, ber Berberei ır. 
Sfrantreih wachen; kommen über Genua, Mar» 
jeille u. Zrieft getrodner in den Handel; find vom 
üßem, weinartigem Geihmad, dienen in jürlichen 
Gegenden zu Speijen u. waren jonft als Bruftmittel 
aufgenommen; vgl. Rhamnus; 2) Schwarze ®. 
(Sebeften), die Beeren von Cordia Myxa, von 
ber Größe einer Eichel, fommın aus vpten, 
Syrien, Arabien u. mehreren Gegenden bes Orients 
in den Handel; wie vorige benußt. 

ab een: reihen jo v. w. Wegeborn. 

Bruftbein Srufiknochen, Brufblatt, Sternum), 
ber flache, länglicye, oben breitere, unten jpibere, 
vorn flachgewölbte, hinten flach ausgeböhlte Knochen, 
der den vorderen, mittleren Theil des tnöchernen 
Gerüftes ber Bruft bilder u. bei Erwadjenen aus 
3 beionderen, durch Knorpel verbundenen, jpäter 
oft verwacjenden Stüden, einem obern (Griff, 
Manubrium), an welcher das Schlüfielbein u. der 
Knorpel der beiden oberen Rippen bejejtigt find, 
einem mittleren u. größten (Körper), in befiem 
Seiten Die Knorpel ter 3. bis 7. Rippe eingreifen, 
u. einem unteren, mebr knorplichen u. jpitgen 
* chwertfortſatz, Processus xıphoideus), bes 

ebt 


Bruftbeingegend u. Bruftgegend, f. u. Thor 
rargegenden. 

Bruſtbheinſchildknorpelmuskel (Musculus 
sternothyreoideus). derjenige von den Kehl⸗ 
topfmusteln (f. d.), welcher vom Bruftbein zum 
Schildknorpel des Kehlkopfes verläuft. 
it Fer u ſ. u. Kopfınusteln, 
Bruftbeflemmung, Anaft, von Hindernifien 
des Athmens berrübrend, Begleiter der meiften 
Krankpeiten der Luftwege od. des Herzens, auch fer 
cundär bes LUnterleibed. Aus demſeiben Grunde 
88 Bruftbeſchwerden, |. u. Bruftaffectionen. 

tuftbeule, 1) eine in Eiterung übergehenbe 


Beufbit bie Beige" 


Gutzünbung entweder ber ob. irgenb einer 
Dantftelle ber Bruft, beſ. in ber nb der Rippen; 
2) (Thierarzneil.), jo v. w. Bruſtgeſchwulſt, f. d. 


Bruftbild, 1) jo v. w. Büfte; 2) menfchliche, 
bis zur Bruft fihtbare Figur. Im Wappen find 
B-er von den mwadjenben Figuren dadurch unter» 
fhieben, daß fie feine Grenzlinie des Schildes be» 


ren. 

Bruftbinde, eine Baudage zur Unterftügung od. 
Einwidlung trankpafter Bräfte, ob. für die Bruft, 
3. B. bei Rippeubrüchen. j j 

Bruftblaft, 1) jo v. w. Bruftbein; 2) (Riem.), 
fo v. w. Bruftriemen. 

Bruftbohrer (Techn), fo v. w. Bohrwinbe, f. 
u. Bohrer. 

Bruftbräune (Angina pectoris, Syncope 
anginosa, Asthma cardiacum 8. syncopticum), 
befteht als reines Nervenleiven (Meurofe) in einem 
—— „ jedoch ohne irgend ein organiſches 

rzleiden Der Schmerz, weicher plötzlich im In⸗ 
nern ber Herzgegend eintritt, einige Secunben od, 

Minuten, jelten mehrere Stunden anhält u. ſich in 
fürzeren ob. längeren Zwifhenräumen wieberbolt, 
ift heftig zufammenfhnürend u. mit gräßlichem 
Angft- u. eat verbunden. Herzſchlag u. 
Arterienpuls ift meift ſchwach, ungleich u. ausfegend, 
ber Athem beſchwert u. beflommen, über Schulter 
u. Arnı bin verbreiten ſich bie Schmerzen, —— 
aber linkerſeits, ſowie am Hals bis zum Kieferrand 
empor. Die Temperatur der Hände u. des Ange 
fichts ift fühl, die Farbe blaß, bie Züge verfallen, 
der Krante ift ohne Sprache, bisweilen ohnmächtig. 
Der Anfall läßt gewöhnlich unter Aufftoßen, Blähuns 
gen u. Schweiß nad, jedoch zumeift nur ganz all» 
mälig. Bei jevem Anfall ift plöglicher Tod zu fürdp- 
ten. Die B. tritt gewöhnlich im vorgerüdten Alter, 
zumeift erft nach dem 50. Xebensjahre, u. häufiger 
bei (mit Gicht behafteten) Männern als bei (hyſte⸗ 
riſchen) Weibern auf. Diefes neuralgiih-afthmati« 
ſche Übel kommt häufiger als Symptom. bei * 
niſchen Herzkrankheiten, vorzugsweiſe bei Verlnöche⸗ 
rung der Kranzarterie, ber Aorta u. ber Herzflappen 
vor, denn ald reine Nervenktranfheit. Die Heilung 
gelingt felten; ben Anfall jucht man durch Einath« 
mungen von Schwefeläther, Eifigäther, Chloroform 
u kürgen; im Übrigen ift angemeſſenes ruhiges 
erhalten u. firenge Diät zu empfehlen. 
ruftbret (Bruftdaube, Bruftdaubel), das Bret, 
welches bei ber Anwendung ber Bohrwinbe auf 
die Bruft gelegt wird, um ben Drud weniger 
füblbar zu maden. 

Bruftbruch (Pneumacele, Lungenbrud, 
Austreten ber Zunge burch eine Offnung der Bruft- 
wanb. 

Brüftchen, kurzes, feines Oberhemb mit Ar 
meln,. weiches bie — ———— in manchen Ge⸗ 
genden über das Oberhemd tragen. 

Bruftdrüfe, 1) die milchabſondernde Drüſe ber 
weiblihen Brüfte;2) (Thymuspriüfe, Glandula 
thymus), eine hinter bem Bruftbein, vor bem Herz ⸗ 
beutel u. den großen Blutgefäßen gelegene, im F 
talzuftande fehr große, nad der Geburt ſchwindende 
Drüfe. Edig u. flach, gelblich rorb, endet fie oben 
n. unten mit 2 ftumpfen Enden (Hörnern), ift mit 
einer zelligen Haut umgeben u. befteht aus einzel · 
nen, durch Zellgewebe verbundenen Stüden. Ihre 

Beltimmung ift noch unbefannt. Die Brunbrüfen 


erterien (Arterise thymicae), find Zmeige ber in» | t 
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nieren-Brüfte n. anberer benachbarter Arterien. Die 
Bruftdräfennenen, ben Arterien gleichlaufend, mün- 
ben in die inneren Brüfte-, unteren Schilbprüjen-, 
Sugularvenen u. a. 
rüfte (Mammae), bie 2 allen Säugethieren 
eigenthlimlichen, beim Menſchen auf ber vorderen 
Fläche der großen Bruftmusteln, zu beiben Seiten 
des Bruftbeins in bem Raume von ber 3. bis 6. 
od. 7. Rippe liegenden Drüfen; beiden Geſchlechtern 
gemteinichaftlich u. Schon beim neugebornen Kinde 
zugegen, erheben fi vor ber Pubertätszeit wenig 
über die Oberfläche der Bruft, erlangen im berfelben 
aber nur beim weiblichen Gefchlechte ihre volle 
Ausbildung, während fie beim männlichen. Hein 
u. flach bleiben. Sie bilden ſich bei mannbaren 
Mädchen halbkugelich, find —* aber derb anzu⸗ 
fühlen, haben zwiſchen ſich eine Vertiefung (weib- 
licher Bufen) u. beſtehen aus abgeſonderten, in 
vieles Fett eingehüllten u. wieber aus Heinen, durch 
Zellgemebe verbundener Koörnchen zufammenge- 
—— Kıd en. Aus ben fehr gefäßreichen 
Kornchen entipringen zarte, dünne Kanäle, melde 
in: bie —— der Drüſe (Milch⸗ 
gänge) zufammenlaufen. Die äußere bie Bruft- 
rüje überziehenbe Haut ift weißer als Die beuach⸗ 
barte u. mit vielem Fett verfehn. Auf der Mitte 
jeder Bruft erhebt ſich ein abgeftumpft legelförmiger, 
bräunlicher od. röthlicher Körper, dies ift die mil 
vielen feinen aus Gefäßen od. Nerven beftehenven 
Hautwãrzchen verfehene u. dadurch ſehr empfindliche, 
wenn fie er wirb, anjchwellende u. fich mehr 
aufrihtende Bruftwarze. Im ihr laufen bie 
17—15 Milhgänge, von allen Theilen ber Bruft 
eonvergirend zufanımen u. öffnen fich bafelbft mit 
engen Mündungen nad außen. Jede Bruftwarze 
umgibt ein freisrunder 1,—2 Zoll breiter, bei 
Menſchen mit bunffem Haar, gelber, bräunlicher, 
brauner ob. ſchwarzer, bei ſolchen mit hellem Haar, 
röthlicher Fled (Hof, Areola maınmae), in wel- 
m fich viele Meine, eine fette Materie zur Schlüpf« 
rigbaltung des Flecks abjondernde, zugefpigte Hü- 
elhen bildende Schmierhöhlen befinden. Die B. 
nd beflimmt, nach ber Geburt des neugebornen 
Kindes die Milch abzuſondern, welche vafjelbe aus 
ben Enden ber Milhgänge in ben Warzen ausfaugt. 
Sie ſchwellen dann an, werben aber nad) Ablauf 
ber Säugezeit fchlaffer u. hängender u. verlieren 
im höheren Alter, wenn ſich das fett mindert, 
bedeutend an Umfang. Bei Kindern, auch bei nicht 
fhwangeren frauen u. felbft Männern enthalten 
fie eine milchartige Peuchtigleit, welche gewöhnlich 
wieber eingelogen ‚ jumeilen aber auch aus⸗ 
edrückt werden kann, den Brüftefaft. Als jeltene 
bnormität hat man bisweilen 3 u. mehr B. beob- 
achtet. So ſoll dies bei Anna Boleyn ber Fall 
u. Urjache der Abneigung ihres Gemahls geweien 
fein. Auch mehrere Warzen an einer Bruft fommen 
zw. Zeiten vor. Die Bruftwarzen find bisweilen 
u Hein, zu fehr ‘in die Haut verjenft u, müſſen 
En durch erſchlaffende Mittel ermeicht u. dehnbar 
gemacht od. mit der Bruftpumpe ob. Bruftwarzen- 
dedefn hervorgezogen ob. durch Saugen mehr here 
vorgehoben werben, was aber natürlich ſchon vor 
ber Entbindung gefhehen muß. Die häufigſte Ur⸗ 
fache ver Berfümmerung der Bruftwarzen tmit gleiche 
zus Verödung der Milhgänge u. der dadurch 
u wir Unfähigkeit zur Säugen, ift ber ummatüre 
iche Drud durch Schnürbrüfte. Häufig werden fi 
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Brüftearterien bis Bruſtfellentzündung 


Bährnb bes Stilleus entziinber, wund a. ſjelbſt ge- | üft au ber inneren Fläche glatt ır. haucht einen ſerb⸗ 


folrig, wo dann das Saugen fchine 
möglich if. Das Aufipringen. der B. verhütet 
man durch Beftreichen, ſchon in ber Schwangerſchaft, 
mit Manbelöl u. durch Wachen der zu weichen 
mit Nothiwein.. Gegen das eingetretene Übel wenbet 
man anfangs kaltes Wafler, Schleim vou arabi» 
fhem Gummi, von Duitteubaum u. Manbelöl au, 
fpäter Berubalfam mit Duittenfchleim u. Mandelöl 
od. Boraz in ähnlicher Berbindung auch Commau⸗ 
deurbalfanızc. Die hauptſächlichſtenKraukheiten 
der B. find fehlerhafte Pilchabſouderung, Milch 
geſchwülſte, Brüfteentzünbung, Stirchus u. Krebs. 

Brüftearterien (Arteriae mammariae), bie 
ennere entipringt aus der Schlüffelbeinarterie, 
geht abwärts ain Rande des Bruftbeins hinter 
den Rippenknorpeln berab, gint Zweige an bie 
Brüfte, bie Xuftröhrenäfte, bie Zwiſchenrippen⸗ 
musteln, ben Herzbeutel u. das Zwerchfell; bie 
äußere (bie 1. u. 2. äußere Bruftarterie, ſ. br 
entipringt aus ben Achielarterien, geht ſchräg ab- 
wärt® einwärts u. gibt Zweige an mehrere Bruft- 
musteln u. bie Brüfte. Correſpondirend finb bie 
Brüftearterienvenen (Venae mammariae). 

Brüfteentzündung (Mastitis), meift in_ber 
Säugezeit, durch Erfaltnug, Unterlaffen des Stils 
Lens, bei Überfluß an Milch, äußeren Berlegungen, 
Drud, Stoß, zu eng anliegenbe Kfeiber, Gemüths- 
beweguugen, reizende Speifen u. Getränfe zc. ver- 
anlaßt; Anzeichen: Anihmellung, Schinerz, bei. 
beim Säugen, große an feit, Härte, Kno⸗ 
ten, Spaunung. Hitze, Röthe, meift Sieber. Mau 
fucht fie durch ermeichende Pflafter, Umfchläge u 
Bähungen zu zertheilen od. ihren Übergang in Cites 
rung zu befchleunigen, u kann durch baldige Eröff- 
nung des Apfcefles das meift fehr ſchmerzhafte Übel 


eben. 

Bruftelirir (Elixir pectorale), das be- 
fanntefte das königlich bänıfde (Elixir pecto- 
rale regis Danıae), weinig, Salmiafgeift 
über Fenchel, Anisfamen ac. abgezogen u. mit 
Eüfholzfaft verfüht, bei Bruftfrantheiten empfohlen. 

Bruftentzündung, 1) jo v. w. Brüfteentzün« 
bung; 2) —— ber in der Bruſthöhle gelege⸗ 
nen Organe, zumeiſt ber u bes Brujifelles. 

Brüler Art der zahmen Zaube, ſ. d. 

Brufterforfcher, das beim Behorchen ber Bruft 
von Arzten angewenbete Inftrument, |. Stethoſtop. 


Bruftfaltenfiih (Sternoptyx Herm.), Gat- 
tung aus ber Familie Schwertrüden ( Salmen 
Cuv.), Leib hoch u. zufammengebrüdt, Bruft u, 
Bauch Iharflantig, Kopf abgeftumpft, Mund nad 
oben; auf jeder Seite des Bauches 2... unter 
der Brufl. Urt: Sı. diaphana (St, Hermanni), 
11 Kalten an der Bruft, in ben mittelamerilanifchen 
Meeren, bei Jamaica. 
Bruftfelgen ‚ bie Felgen eines. Kamm- ob; 
Stirnrades, in welche Die Kämme gefetst werben. 
Bruftfell (Bruftfaut, Lungenfell, Pleura), 
bie jeröje Haut, welche bie Lumge jeder Seite bis zu 
den Stellen, wo bie großen Gefäße u. die Luftröhren⸗ 
äfte in fie treten, u. die innere Fläche ber Bruſthöh⸗ 
Ienwanb von ben Köpfchen der Rippen bi zu dem 
Rande des Brufibeins überziehend u. fih an ben 
Herzbeutel, nach unten an das Zwerchfeli heftend, 
2geſchloſſene Bruſtfellſäcke (Sacci pleurae) bildet 
u, auch zur Bildung ber Mittelfelle beiträgt. Sie 


tzhaft od. un« | fen, fie ſchlüpfrig erbaltenden Dunft aus; außen 
. —25 wg eivebe, durch on; fie fih an 
bie Theile, weiche fie überzieht, befeftigt. 


Bruftfellentzundung (Rungenfellentzüne 
bung, Pleuritis), entzündliche Affection des Bruſt⸗ 
fells (j. d.), meift im Gefolge der Lungenſchwindfucht 
u. ber Lungenentzündung, in ihren Erſcheinuugen 
u. Folgen ß r verſchieden, jedoch auch für ſich allein 
auftretend ‚- ſelten jedoch rein. Die Sym⸗ 
ptome ber leichteren Fülle find fo vorübergehend 
u. uubedeutend, baß mam fie laum beachtet od. als 
Rheumatismus ber Bruftmusteln erträgt. Dadurch 
konumt es bisweilen ganz unverierkt zu einer ziein 
lihen Ausihwigung von Entzündungsproduct ine 
nerhalb des Bruftfelljades, ebe fich die Krankheit 
burd kürzeren Athem u. Herzklopfen bemerklich macht. 
Dit Beendigung dieſer Ausihwigung des Ent 

ündungsproductes enden gemöhnlih Schmerz u. 
Geieber m nichtsdeſtoweuiger kaun die Gefahr noch 
groß fein. Der die Eutzündung begleitende Schmerz 
(Seiteuftehen), Fieber, Athemnoth, kurzer Huſten 
(ohne Auswurſ), das Nichtliegenkönnen der Patien» 
ten auf der einen od. der anderen Seite ſind ſebr 
trügeriſche Symptome. Bei lebhaften Schmerz liegt 
ber Kranke auf ber gefunden Seite, bei majfiger 
Ausſchwitzung auf der kranken Seite od. dem Rüden, 
ift Die Beengung bes Athems bedeutend, je figt er 
nicht jelten mit vorgebeugteın Oberkörper. Auch 
Hirnfyınptome können fi bei rafcher u. beträchte 
licher Ginengung der Zunge durch das Entzündungse 
product, ſowie bei gleichzeitiger Blutzerſetzung ein⸗ 
ſtellen. Die phyfilatiiche Unterfuhung gibt aller⸗ 
dings ben ficherften Anhalt zur Erkennung der B. 
aber erſt nad) gefchebener Ausſchwitzung. Die Im 
ſpection zeigt die leidvende Seite der Bruft erweitert 
u, vorgemwölbt, deren Beweglichleit aufgehoben, der 
Herzftoß (bei linkjeitiger B.) mehr rechts, was auch 
bei der Palpation mit der Hand fich ergiebt. Die 
Percuffion ergiebt einen gebämpften, leeren Ton, 
joweit bie Ausſchwitzung den Brnftfelljad erfüllt; 
die Aujcultation weiſt Reibungsgeräufche nad, 
wenn bas Entzündungsprobuct geronnen u. erjtarrt 
iſt; iſt bafjelbe noch flüjfig, jo vernimmt man uber 
ſtimmtes Athen, conjomreude Geräufche (Ahnen, 
Stimme u. Rajjeln). Die Behandlung ber B. 
befteht in örtlichen Blutentziehungen, u. äußerlichen 
u. innerlihen Medicamenten zur Beförderung der 
Aufjaugung des Entzünbungsproductes (Hautreize 
Abführmittel). Ruhe m. warme Breiumſchlä 
ſcheinen nebenbei das Meiſte zu vr die Di 
barf nicht zu larg fein; drobt Gefahr durch bie 
Maſſe der in dem Bruftfell augeſammelten Flüſſi 
feit, dann muß fie abgezapft werden (Bruftfticdh, 
Baracentefe des Bruftfeliactee). IR die B. mit 
Lungenentzündung ob. Tuberculoſe verbunden, 
jo ift die Behandlung dieſen Krankpeiten entipres 
hend. Das Entzündungsprobuct tanıı längere Seit 
beftehen (Hydrothorux), aufgejaugt werden, fidh 
organifiren u. beide Blätter des Bruftfelles — 9— 
feite Berwachſung, ober, wie zuineift geſchieht, bu 
baudartige Aphäfionen (Bieudomembraue) vereini- 

en, fann aber auch in Eiter zerfallen (Eiterb 
yothorax). Die Falſche 8. (Seitenfid, 
Pleuritis spuriu) hat ihren Sit in den Zwiſchen⸗ 
rippen⸗, ben äußern Bruftinusteli od. ben Haulbe⸗ 
re ber Bruft u. iſt meift cheumatifch od. com ' 
uell. 


Bruſteber bis. Bruſtmudkeln 
Bruſtſieber, jebes irgend eine Krankgeit der —553 af 


offen, f. u. Floſſen . 
Bruftfloffer, Orbnung ber Fiſche: 1) (Thora- 
eici), nad €, Blumenbach u. A. , Stiche, deren 
Bauchfloſſen unter ven Bruftfloffen fipen; 2) (Ster- 
nopterygü), bei Goldſuß die Linneſchen Bruſt⸗ 
u. Rebiffofier. Die Bauchfloffen find vor od. unter 
den Bruftfloffen. Er theilt fie in Barjche, Band⸗ 
ide, alfiiche u. Didköpfe; 3) Malacopte- 
rygii subbrachii, bei Cuvier 3. Orbn. ber Fiſche, 
bie 2. ber Weichfloffer, mit den Familien ber 
Schellfiſche (Gadoidei), Schollen- od. Plattfiſche 
(Pleuronectae), Scheibenbäude (Discoboli) u. 
a (Echeneidae). 
Bruftgang (Ductus thoracicus), der Haupt- 
— bes lymphathiſchen Syſtems, der vom Zu⸗ 
ammentritt der ** efäße ber untern Ertremi⸗ 
täten u. bes untern Theils des Rumpfs mit ben 
Ehylusgefäßen, in ver Gegend bes 1. u. 2. Lenden⸗ 
wirbels aus, nahe an ber Aorta, gegen fie rechts 
u. binterwärts in die Brufihöhle berauffleigt, wo 
er noch einzelne Lympbgefäße aufnebmenb, links 
neben der Speiferöhre bis zum oberen Rande bes 
7. Halswirbels gelangt, von wo er fih umbiegend, 
nieiſt einfach, od. aud) in mehrere Zweige geipalten, 
in bie Bereinigungsftele ber Iinfen Droffelader u. 
der Unterjchlüffelbeinarterie, od. auch in erfiere 
allein ſich ergießt. Durch ihn wird aller Chylus 
u. ber größte Theil ber Lymphe ber Blutmaffe zu- 


brt. 
Fe (Geburtsh.), diejenige Geburt, wo 


Bruftorgane begleitende Fieber. 
Btuftfinne, jo v. w. Bruftfloffe. 
Bru / fo v. w. Bruftlat. 


die Bruſt Bruſtlage) des Kindes vorliegt, ſ. Geburt, 
Bruftgegenden, |. u. Thorargegenben. 
Bru mut (Anticor), runde, zoft, 
harte Geihmwulft vorn an der Bruft der Pferde, 
durch Drüden, Stoßen u Reiben veranlaßt, ent- 
hält im Iunern Eiter u. verhärtete Drüfen, ob. ift 
eine —— ob. ſtirrhös; geht Immer ins 
Tiefe u. bildet fehr jelten sinen Abſceß. Wenn bie 
—— der B. mißlingt, muß man ſie durch 
neiden operiren. 
ruſtgeſims, fo v. w. Gurtgeſims. 

Bruſtglas, ein gläſernes Inſtrument, um Milch 

aus ben weiblichen Brüſten durch Saugen zu ent- 


fernen. 

Bruftgürtel, lederner, mit Flanell od. Barchent 
Pa Leibgürtel, wirb vorn zugeſchuallt, 

urch Riemen auf den Schultern befejtigt u. bei 
Kuochenbrühen u. Wunden des Bruftlaftens an« 
gemenbet. 

Bruſthaken, Halen vorn an dem Geſchütz, 
—— Taue — Peine find, 
um daſſelbe, ohne e8 aufzuprogen, fortzuziehn. 

Bruft — ‚fo v. w. — 

Bruſthaut (Med.), fo v. w. Bruſtfell. 
Bruſthecke, eine, einer erwachſenen Perſon bis 
an die Bruſt reichende, alſo 3—4 Fuß hohe Hecle. 

Bruſthem, Dorf im Arrondiſſement Haſſelt 
der belgiſchen Provinz Limburg; 1100 Ew. Hier 
—— den 2 Oct. 1467 die Lütticher von ben 

urgunbern geſchlagen. 

Bruftbö be, . u. Bruſt 2). 

Bruftböhlenhaut, fo v. w. Bruftfell. 

Bruitbolz, 1) (Zechn.), fo v. w. Bruftbretz 
2) —— Bret, das beim Beſchneiden der höl⸗ 
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an bie Bruftigebängt wirb; 8) am 
ofamentirftuhl vorn bas mer nern Bf 
ran ber Arbeiter die Bruft ſtützt. 

Bruftbölzer, 1) (Scifiew.), Krummhölzer, 
welche über ben Borberftenen hervorragen, yıtr Uns 
terftüßung ber Gallion dienen u. die Belleidung bes 
Schiffes anfhließen; 2) Querhölzer, welche bie 
Arme eines Pferbegäpels verbinden; 3) (Bauf.), 
fo v. w. Bindehölzer 1). 

Banden, jo v. w. Bruftwargenbedel. 

DE aften, ber tnöcherne Theil der Bruſt, 


Bruftkatarrh, f. u. Katarrh. 

Bruftkern, 1) beim’ Wild ber Bruſtknochen; 
2) Süd Fleiſch von der Bruft eines Rindes. 

Bruſtketten, Theil des Pferdegeſchirrs. 

Bruſtknochen (Anat.), jo v. w. Brufibein. 

Bruſtknorpel, jo v. w. Rippentnorpel. 

Bruſtknoten, ſ. u. Ganglien. 

Bruftfoppel, ein Riemen am Pierbegefchier, 
bient dazu, bie Pferde gleichweit von ber Deichjel 
entfernt zu halten. „ 

Brufforh, jo v. w. Bruſtlaſten. 

Bruftframpf, frampfhafte Beengung bes Ath⸗ 
mens, f. Afıhma. 

Bruſtkrebs, f. u. Krebs (Meb.). 

Bruſtkreuz, golbenes, gewöhnlich Reliquien 
enthaltenbes Kreuz, welches die Biſchöfe an einem 
Bande auf der Brufl tragen, 

Bruſtkügelchen (Trochisci bechici), Süß. 
ri od. Säßholzwurzelfaft, — Unis, 

endelpulver, Mandeln ꝛc. mit Zragantichleim 
zu Kügelchen geformt, bef. beim Huften ber Kinder 
anwendbar. 

Bru Inge, f. Brufigeburt. 

Bruftlatwerge(Electuarium pectorale), Zus 
bereitung ans Hollundermuß, Wallrath, Berzoe- 
blumen u. Syrup, bei katarrhalifchen Beſchwerden, 
un ben Auswurf zu befördern. 

Bruftlag, 1) (Bruftieib), kurzes Kleid für beide 
Geſchlechter, welches Bruſt u. oft auch Oberleib be» 
bedend, ohne Armel, über das Hemd gezogen wirb 
u. tworüber man gewöhnlich noch ein anderes Klei⸗ 
dungsftüd zieht; 2) ein Zediges od. trapezförmiges 
Stüd Zeug, mit Pappe ausgefteift, welches Frauen» 
zimmer ber nieberen Stände auf der Bruft tragen 
u. an ein anberes Kleibungsftüd anbinden od. an» 
ihnüren; 3) (Her.), |. u. Eprenftide. 

Bruftlehne (Brufmaner), jo v. w. Brüftung 1). 

Brujtleier, nah Art der Bohrwinben einge» 
richtetes Inftrument ber Metallarbeiter, j. u. Bohrer. 

ruſtmittel (Pectoralia), im Allgemeinen bei 
Krankheiten der Bruft bienliche, vorzüglih Aus 
wurf befördernde Mittel (Expectorantia), fo 
Brufitügelhen, Bruſtlatwerge, Bruftjaft, Bruft- 


fpecies, 

Bruftmittel, die im ber Mittellinie ber Bru 
befindlichen Theile des Bruftfelles, ſ. u. Mittelfe 

Bruftinusfeln (Musculi thoracis), im Allge⸗ 
meinen bie an ber Bruft befindlichen Musteln; fie 
find, zur Bewegung anderer Theile bienend, unter 
den bortbin gehörigen Muskeln bejchrieben, jo ver 
große ®. (Musculus pectoralis major), f. Arın- 
musleln. Beſ. bie zur Bewegung der Bruft m, 
ihrer Theile dienenden Mustein: der fleine B. 
(Muse. pector. minor, vorderer feiner Sä- 
gemustel), eutjpringt, von bem vorigen bebedt, 
mit 3 Fleiſchzaden von ben Knorpeln ber 3. bis 5. 
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Rippe u. befetigt ſich mit. feiner Sehne an bei | 
Rabenfchnabelfortfag des Schulterblattes, zieht bie 
Schulter vor- u. einwärts, wenn fie befetigt ift, 
bie Rippen in bie Höhe. Die hinteren Säge- 
musteln (Musc. serrati postici): man unter 
fcheibet einen.obern u. einen untern, bie aber 
burcch eine Aponeurofe zu einem verbunden find. 
Beide breit u. dünn, entfpringen von ben Dorn⸗ 
fortfäten ber Wirbel u. beften ſich zadig an bie 
Rippen an. Der obere hebt die Rippen, an bie er 
Fr anfetst, in bie Höhe; ber untere zieht bie feinigen 
erab (bem vorderen großen Sügemuslel, ſ. u. 
Schultermustel). Der dreiedige B. (M. trian- 
laris sterni), liegt an ber inneren Fläche ber 
rufthöhle, entipringt am Bruſtbeine, gebt zadig 
an mehrere NRippenfno u. Enben der Rippen, 
beftehbt aus mehreren b Faferfagen u. ift in 
feiner Bildung ſehr abweichend. Die Aufbeber 
ber Rippen (M. levatores costarunı), find von 
Rüdenmusteln bebedt. Man unterfcheibet: kurze, 
bie von ben Querfortfägen ber Wirbel breiter 
werbend, an ben hinteren Theib ber jebem zen 
nad) unten gelegenen Rippe anfehen, u. lange, 
gehören blos ben 5 unterften Rippen an, entipringen 
bon ber Spitze ber Duerfortjäge ber eutſprech 
Wirbel u. gehen ftets eine Rippe überjpringenb 
an bie nächſtfolgende. Die Zwilhenrippen« 
musfelu (M. intercostales), füllen die Räume 
zwiſchen ben Rippen, u. gehen vom unteren Nanbe 
einer Rippe zu bem oberen Rande der nächſt fol- 
— in ſchräger Richtung. Man unterſcheidet: 
ußere, ſchräg von hinten nach vorn gerichtet, u. 
innere, von jenen bedeckt u. ſchräg von hinten vor» 
laufend. Sie find beide mit fehnigen Faſern durch⸗ 
mwebt u. haben zwiſchen fih bie Bwilchenrippen- 
arterien. 
Bruftnabdel, fo v. w. Buſennadel. 
Bruftnerven, zu ben die Bruſthöhle bildenden 
Theilen gehende Nerven. Sie tommen a) von dem 
Armnervengefleht. Sole find: die vorderen 
Bruftlaftennerven (Nervi thoracici ante- 
riores), geben zu den Musteln ber vorberen Wanb 
bes Thorar; binterer ob. langer Brufl» 
taftennerp, bisweilen boppelt, veräftelt fih an 
ber Seite bes Thorax in ben vorberen großen 
Sägemustel; 3 Unterfhulterblattnerven 
(N. obscapulares), gehn zum Unterfchulterblatt- 
u. breiteften Rüdenmusteln, der längfte wird auch 
al® N. infrascapularis bezeichnet; b) von dem 
Nüdenmart (N. dorsales #, pectorales), beren 
ind 12 Paare. Jeder theilt ſich aa) in einen vor«- 
eren Aft, ber in dem Zwiſchenraum der Rippen 
verläuft, daher auh Zwifcheurippennerv (N. 
intercostali«) heißt, fich wieder in einen hinteren 
weinen vorberen Aft theilt uw. die Mudlkeln, die 
Haut der Bruft u. vom 8. Paare an bis zum 12. 
bie des Witerleibes mit Zweigen verjorgt. Der 
vorbere Aft bes erften ge —— gibt 
übrigens einen ftarten Ajt zu dem Arnigeflecht der 
binteren bes zweiten u. einen zur Haut des Arme; 
bb) in einen hinteren Aft, ber ebenfalls mit einem 
äußeren u. inneren Aft-zu den Diusteln u. ber 
Haut ver Rückens tritt. 
Bruftneß, Ne an der Bruft ber Pferde zum 
Schutz gegen Fliegen. 
Bruftpulver (Pulvis pectaralis), Zufammen- 
fegungen in Bulverform, aus Süßbolzwurzel, Anis, 
Fenchel, Milchzucker, Schwejel, Goldſchwefel ac. 


enden 


Bruſtnadel bis Srufiſtück 


Bruſtpumpe (Meb.), ſ. Brufiglas. 

Bruſtreden (Pectoriloquie, Brondo- 
phonie), der ei —— lang ber Stimme, 
ben man bei Aufzuftstion anter Yungen, beren 
Gewebe luftleer geworben ift, vernimmt.. Der Spre- 
chende ift Bectorilogue (jpr. king une 

Bruftriegel, 1) bei hölzernen Offnungen ber 
untere Riegel; 2) fo v. w. Binberiegel. 

Bruftriemen, Riemen bes Pferdegeſchirrs, wo⸗ 
mit das Pferd zieht. Derfelbe ift, um die Reibung 
zu vermindern, init einem weichen Schweißleder od. 
tauben Rebfell gefüttert. 

Bruftröhre, jo v. w. Bruftgang. 

eg (Syrupus pectoralie), erpectori- 
renbes Mittel mit Syrup ob. Honig zujummen«- 
gemiſcht. 

Bruſtſchauer, fo v. w. Bruſterforſchet. 

Suhl eidewand, fo v. w. Bruſtmittel (Anat.). 

Bruſtſchild, 1) jo v. w. Brufiftüd; 2) B. des 
jtbifhen Hohenpriefters (Choſchen), . u. Hoher⸗ 


prieiter, 
tuftichlüffelbeinwarzenmußkel, ſ. Kopf. 

musleln. 

Sl ein J. Bruftaffection. 

Bruftihwamm (Agaricus mammosus L, 
Rainſchwämmchen nah Ellrodt, obgleich auch 
Line den Mujferon darunter begriffen zu haben 
fcheint), von der warzenförmigen * in welche 

ch der Hut, nachdem er am Rande zerriſſen, in 
ber Mitte erbebt, fo genannt. Zunge Hite geben 
mit Bouillen u. gewlirzhaften Zuſähen ein gutes 
Zugemüſe, werben aber noch häufiger fchnell an 
ber Sonne getrodnet, in Gläfern aufbewabrt u 
als Zuſatz zu Ragouts benutzt. Der Tareinifche 
Name iſt mehreren Arten beigelegt, ſ. Agaricus u. 
—— Chir) boe Scläm 

ruſtfeirrhu ir.), bösartige Geſchwulſt der 

Pe j. Krebs. ö n 

Druftfeuche, fo v. w. Pferbefeuche. 

Bruftipecied (Species pectorales), Heine Ro- 
finen, eigen, Graupen, Malvenkraut, Alıbeervur- 
zel, Königsferzen-, Klatſchroſenblüthen, Auise, Bene 
chelſamen, Süßholzwurzel u. dgl. Arzneimittel, 
röblich zerfioßen, um durch 
afjer Bruſtthee Daraus zu be» 


Neingejchnitten od. 
Aufguß mit heißem 
reiten. 

Bruſtſtich (Chir.), Eröfftrung des Bruftfellee 
zur Entfernung von Flüffigteiten, Baracentefe ([.b.) 
des Thorar. 

Bruftftimme, die natürliche Stimme beim ®e- 
fange, od. ver Umfang von Tönen, der ungezwun- 
gen bervortommt, dem Falfet (Fiftel) entgegen- 
geſetzt, bie einige höhere Töne durch eine veräuberte 

age der ag) Wi beworbringt, indem: fi der 
hintere Theil der Stimmrige fließt, u. nur durch 
einen Theil der vorderen bie Luftmaſſe Duurchgetrier 
ben wird. Die B.ift der ſchönſte Theil jeder Stumme, 
u. das Falſet nur ein yes, wo jene nicht aus⸗ 
reicht. Das Falſet ift bei. ber Tenorſtimme eigen, 
deren boben Töne ſelten vollftändig in einer mäun- 
lichen Kehle liegen. 

Bruſtſtruppe (Riem.), fo v. w. Luftfirmppe. 

Bruſtſtück, 1) ein Theil des Harniſch, f. in 
Nüftung; 2) Stüd Leder, welches Fechtnieiſter auf 
bie Bruſt binden, damit die Lehrlinge darauf ftechen ; 
3) leiſch.) jo v. mw. Bruſtkern; 4) (Mater), fo v. 
w. Brufbild; 5) bei Schleufen die zwei in einen 
Rumpfen Winkel vereinigten Schwellen eines Drems 
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8, am weiche bi fi fagen; 6 Bruszberg, Stadt, fo v. w. Braunsbera. 
— u —S —— Brut) ik junge — — Hnan⸗ 
znfecten. ER 
Bru dee, f. u. Bruflfpecies, 


ken, bef. die Ausläufer ır. Wurzelfproffen, u. bei 
bieren, bef. bie fo aus Eiern fommen u. b 
Bruftthei —— f. u. Ganglien. 

Brufttuch, fo v. w. Bruſti 


thieriſche Wärme belebt werben, doch auch vor 
gilden, bie nicht lange aus ben Eiern geihlüpften 
ad. 
Brüftung, 1) (Bauf.), bie Banb zwischen bei 
ii eines Zimmers u. der Sohlbank bes 


ungen; 2) bie Zeit des Brütens, 
tutäl (v. lat. Brutum, das unvernünftige Ges 
ſchöpf), viehifch, grob, rob, trogig; baber Brutarität, 
enter; 2) fo v. w. Gelänber bei Brii en, Bruns 
men ıc.; 8) (Kriegsm.), bie hintere Fläche ber Erb» 
bruſtwehr bei Batterien, bis an bie obere Fläche 















Rohheit, Grobbeit. Brutalifiren, fich dummſtolz 
benehmen; Brutalismus, fleiſchliche Bermifhung 
ber Schießſcharte, 3—44 Fuß hoch. 
Air ih (V Tr thoraricae), bie bag Blut 


eines Menfchen mit einem Thiere. 
Brutanien, fo v. w. Britannien, ſ. u. Eng⸗ 
land (Geſch.). 
aus ben bie Bruſt bildenden Theilen zurüdführen Drutbienen, fo v. w. Drobnen, 
ben, mit den Bruftarterien gleichlaufenden Benen. Brut dötamine (fpr. Bruh detamibn), fran» 
Bruftverfchl mung, trantbhaft vermehrte Ab- zoſiſches façonnirtes Zeug, nach Art der Etamine, 
—— von Schleim in ben Athmungsorganen, | vor üglich in Lyon fabricirt. 
- Verſchleimung. rufen, von Bögeln, durch anhaltende Eriwär« 
Bruftwarze, f. u. Brüfte. Daher Bruftwarzen- | mung u. Bebedung ber gelegten Eier mit bem 
deet, ber Form ber Bruftwarzen enti rechende® | eigenen Körper die Entwidelung u. das Hervor— 
ütchen aus Elfenbein, Holz, Horn, Silber, Blech, | geben bes befruchteten Keims in denfelben bewirten. 
lei ob. elaftifchem Harze, ausgeböhlt u. mit Wache 
ansgefüttert, auch mit rotbem Wein angefeuchtet, 
momit bie Bruftwarzen bebedit werben, entweder 


eift gefhieht dies von bem Weibchen. Nur ber 
Kudud legt jeine Eier in bie Nefter anderer Bögef 

um fie hervorzulocken, wenn fie zu Hein find, od. bie 

entziinbeten od. wunden, nad) dem jebesmaligen 


(Grasmiüden, Bachftelzen) u. läßt fie von bie en 

mit ben ihrigen u. der Strau feine Eier meift in 

ber Sonne ausbrüten. Bei ögeln, welche paar» 

Stillen, gegen bie Reibung der Kleider zu ſchützen, weile zufammen feben (Tauben, Schmalben xc.) 

ob. bie auch, während das Kind faugt, liegen Blei» | nimmt auh das Männchen abwechſelnd am B. 

ben, um das Schlimmerwerden derſeiben durch das Theil; bei anderen Arten (Kanarienvögeln, Hänfe 

Saugen zu verhüten, wo fie dann oben durdhgebohrt | Tingen, Stiegligen u. a.) werben bie Weibchen von 

fein müffen. ben Männchen während des B-8 mit Futter ver 
Bruftwafferfucht (Hydrothorax), Anfamm- 
lung von Waſſer im Bruftiellfade, in Kolge allge» 
meiner Wafferfucht od. Folge von Bruftfe entziln« 

‚f.b. 


forgt. Die erfte Spur einer Veränderung im Ci 
zeigt A immer erft einige Zeit nachher, nachdem 
das B. i 
dun ſ 
ruſtwehr, 1) (fr. Parapet), ein nach Berfchie- 
benbeit der — ie gegen Artillerie» ob. 


begonnen hatz beim Hühnerei 3. B. erft zu 

Ente des 1. Tages, am Ende des 2. fieht man 

bier bie erfte Bewegung des ſelbſt noch nicht ein« 

mal vollfommen ausgebildeten Herzens; am Ende 

nur gegen $lintenfeuer dienen fol) u. nach Maßgabe | des 5. Tages fieht man die erfte Bewegung des gal⸗ 

des verwendbaren Bodens (Sand od. Lehın) 8—20 | Tertartigen Geſchͤpfo am 14. brechen die Kebern 
uß bider Aufwurf von Erbe, feltener von Stein, 
u welcher die Befagung u. das Gejchiit in einem 
Befeftigungsmwerfe zur Vertheidigung aufgeftellt 
werben. Um bie Soldaten völlig gegen das feind⸗ 


aus; zu Anfang des 15. ſchnappt es fchon na Luft; 
liche Feuer - beden, gibt man ber B. gemöhnlich 


am 19. pocht e8; am 21. durchbricht e8 dann bie 
mittelft eines knorplichen Aufſatzes auf dem 

7 u. mehr Fuß Höhe u. bringt ein Banquet, u. 

wenn das Befeftigungswerk für Geſchütz dienen 


nabel. Die Länge der Brütezeit ift verſchieden, 

durch Klima ır, Witterung beichleunigt u. verfürzt. 
Größere Bügel brüten länger als kleinere: fo ber 

oll, eine Bank bahinter an, um über die B. bin« 

euern zu können. Die obere Fläche fällt ichräg 

auswärts ab (Krone ber ®.); fie bat überdies 


Schwan 5, Gans u. Ente 4 Wochen. Nur de 
eine äußereu. innere Böſchung, u. die Linie, 


notbbürftigen Stillung des Hungers u. Durfles 
verlaffen brütende Wi elmeibchen auf kurze Zeit 
two bie innere Böſchung mit der Krone zuſammen⸗ 
trifft, heißt die Crete Feuerlinie). 2) Mauer, 


ihre Eier u. bebeden fie in ber Zwiſchenzeit mit 
ebern, Moos, Wolle ıc. Bei Amphibien u. a. 

welde um platte Dächer eines Haufes geführt ift; 

8) jo v. w. Brüftung 2). 


aftblütigen Thieren feiftet Die Sonnenwärme beim 
B. Borihub. Auch fünftfihe Wärme, Hübhner- op, 
Taubenmift, ja ſelbſt die natürlich ununterbrochene 
Wärme eines Men hen, wenn Eier folcher ausge» 
fetst werben, befebt in befruchteten Bogeleiern den 
Keim. Bol. Brütofen. 

Drufhäufer, Häufer, worin bie Fafanen brä« 
ten, f. u. Faſanerie. 

Brutmaft, jo v. w. Erdmaſt. 

——— (Mermal), ein Ofen, in welchem 
beſ. in Agypten Hühnereier wirklich ausgebriltet 
werben; er iſt vieredig u. gegen 9 Fuß hoch, das 
Feuer wird meiſt mit Mift unterbalten; die Gier 
werden auf niedrige Nebenöfen gelegt, welche an 
3 Seiten bes hoben angebaut u. durch eijerne Bleche 
in er horizontale Fächer getheilt werben; 
durch Zuglöcer dringt die Wärme aus dem boben 

25 


Bruftwerf, fo v. w. Bruft 8). 
Bruſtwinde (Bergb.), Rundbaum, welcher mit 
kreuzweis durchgeftedten Hebeln gebrehtu. um wel⸗ 
ein Seil gewunden ift, um daran ſchwere Laften 
in einen Schacht zu laſſen od, beraufzuziehen. 
Bruftwindfucht, Anfammlung von Luft in bem 
Unterhautzellgewebe der Bruft (Hautempbyfem) od. 
in dem Brufifell (Pneumothorax) od. Erweite- 
rung der Lungenbläschen (Lungenemphyſem). 
ruſtwurzel, jo v. w. Engelwurz 
Stufizungenbeinmuskei (Musculus. ſsterno- 
hyoideus), derjenige der Zungenmusteln (1. d.), 
welcher vom Bruftbein zum Zungenbein verläuft. 
Univerjals Lexiton. 4. Aufl. II, 
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Ofen in die Nebenöfen;.burch Schieber an ben Jug- 
Löchern kann bie Wärme vermehrt ob. vermindert 
n. Im Sommer nah. 19—20 Tagen, im 
inter nach 25—28 Tagen, muß man bie Gier 
jegen das Licht halten, um zu ſehen, wo ber Schna⸗ 
bes Hühnchens liegt u. Da das Ei ein wenig Hi 
nen, wonach ſich das Hühnchen J heraushilft. 
Diele Art des Ausbrütens wirb in Agypten ſchon 
ſeit den älteſten Zeiten unausgeſetzt betrieben u: 
jährlich viele Millionen Eier fo ausgebrütet. In 
neuerer Zeit wendet man zum Ausbrüten ber Cier 
eine eigenthümliche Warmwafjerbeizung au, aber 
auch eine zu regulirende Weingeiftlampe produeirt 
die nöthige Wärme. Solde Brütapparate, in denen 
80—120 Eier auf einmal binnen 21 Tagen ausge: 
brütet werden Können, finden jetzt bei ratioueller 
Hühnerzucht in der fanbwirtbfchaft eine ziemlich all» 
gemeine Anwendung; auch werben biefelben fabrif- 
mäßig angefertigt, A von Ant. Holzer in Minden, 
Bruticheibe (Bienenz.), Scheibe, in deren Zellen 
(Brutzellen) Eier, Maden od. Larven find, 
Brüttalen, Dorf bei Erlach im Canton Solor 
—— mit alkaliſch-ſaliniſchen Quellen u. Bade» 


auſtalt. 
rutteich, Teich, worin alte Laichfiſche ſind u. 
ſich zul db.) befindet. BER 
Bruttium (a. Geogr.), bie fübliche Spitze von 
Stalien, grenzte im N. an Lucanien, von bem es 
weftlih durch ben Saus, öftlich durch den Lufias 
etrennt war, übrigens ganz vom Meere umgeben ; 
urcicnitten von den Apenninen, bie bier den fich- 
tenreihen Sila (ſ. d.) bildeten u. füdlih in bas 
Borgebirge Leucopetra ausliefen; das land war von 
ahlreichen Küftenffüffen bewäflert u. fruchtbar an 
Dein, Ol, Obft, Getreide. Städte waren: Eofen- 
tia, Bibo (Hipponium), Rhegium, Erotona u. v. a. 
Die Einw. waren an ber Düfte eingewanberte 
Griechen, im Innern die Bruttii, Ablömmlinge ber 
Srcaner; fie wurben 276 v. Chr., weil fie bem 
Epirerkönig Pyrrhus halfen, von den Römern be» 
triegt u. 272 unterjocht. Da fie im zweiten Puni-⸗ 
(hen Kriege zu Hannibal hielten, wurben fie * 
defien Abzug aus Italien von den Römern dadu 
eſtraft, dat fie weber ald Bunbesgenoffen aner- 
annt, noch aus ihnen Soldaten ausgehoben wur- 
ben, fonbern ben in die Provinzen reifenden Ma— 
iftratsperfonen Stiaven- u. in Rom Lictorenbienfte 
eiften mußten. Als foldhe biefen F Gruttlänl. Die 
Roͤmer teilten das Land ein in B. transmonlänum 
u. 5, cismonlanum ; jet Calabria ulteriore. 
Brutto (ital., d. i. unrein, franz. Brut, engl. 
Gross weight), das Gewicht einer Waare mit 
ihrer Emballage; bei fettigen u. naffen Waaren 
Sporco; das Gewicht der Waare ohne Game 
la dagegen heit Nettogewicht, u. bas ber 
Emballage allein Tara. Daher Bruttoeinnabme, 
die Einnahme ohne Abzug der Spejen u. Koften, 
welche damit verbunden find ; ber Bruttoertrag eines 
Geſchäftes, entgegengefegt bem Nettoertrag, iſt 
ber E trag ohne Abzug der Ausgabe für Waaren u. 
Handlungsuntoften; der Bruttowertb einer Waare 
[Miet Fracht, Bol u. fonftige Speien, aljo alle 
Infoften in fi, welche durch den Transport ber 
Waare von dem Orte, ab welchen fie verfauft wur« 
ben, entſtehen; Bruttofracht heißt bei Seetransport 
bie ganze Fracht mit Einfchluß ber Kaplafen; 
Bruttovermögen, Gejammtverinögen, ohne Abzug 
ber Schulden. 


Brutſcheibe bis Brutus 


Brutus, Zuname ber zwei Juniſchen G 

zu Rom, des patriciſchen, welches feinen Urſprung 
von den eingewanderten Trojanern ableitete, u. de® 
plebejijhen, welches aus bem patrieiichen hervor⸗ 

egangen fein wollte. A) Patriciſches Ge— 
— 1) Lucius Junius B., Sohn des M. 
Junius u. der jüngeren Tarquinia, der Schweſter bes 
Königs Tarquinius Priscus, welchen Tarquinius 
Superbus, als er den Bruder deſſelben, M. Ju⸗ 
nius, u. den Vater wegen ihrer Auſprüche auf den 
Thron töbtete, Teben ließ, weil er ihn für einen 
Menſchen von beichränften Geifte (brutus) hielt, 
Indefjen war das Benehmen des B. nur eine Fifl, 
um ben König zu täuſchen, bis ber Zeitpunft ge- 
tommen war, wo er bie Masle abwerfen u. als 
Gegner des Tyrannen u. als Rächer feiner Familie 
auftreten fönnte. Aufeiner Geſandtſchaftsreiſe nach 
Delphi weihte er dem Pythiſchen Apollo einen, in 
einem hölzernen Überzuge verborgenen gelbenen 
Stab, ein Geſchenk von unjcheinbarem YAußern, 
welches ihm aber nach damaliger Auffaſſung bie 
Gunft des Gottes eintrug. Den Tod der Lucretia 
rächte er Durch Vertreibung bes Königs Tarquinius 
Superbus u. gab als der erfte Conſul (509 v. Chr.) 
bem Staate eine republilanifche Berfafjung. Streng 
an die gegebenen Gcjege haltend, Tieß er nach Ent- 
bedung einer Verſchwörung zu Gunften bes ver 
triebenen Königs die Verſchworenen, u. barunter 
auch feine Söhne Titus u. Tiberius, hinrich- 
ten. In der Schlacht gegen Tarquinins Superbus 
nahm er.einen Zweilampf mit befjen Sohne Aruns ° 
auf, in welchem beide 509 v. Chr. fielen, f. u. Rom 
(Geſch.). Auf dem Capitolium wurbe feine Bilb- 
jäule aufgeftellt. B) Plebejiſches Geſchlechtt 
2) Lucius Junius nahm ben Namen B. ganz 
willtürlih an, machte fich beim Auszug der Plebs 
auf ben — Berg als heftiger Gegner ber Pa⸗ 
tricier bemerkbar u. wurbe einer ber erjten Vollstri⸗ 
bunen; 8) Decimus Junius B. Scäva, führte 
339 v. Chr. al$ Magister equitum unter den Dic- 
tator D. Publius Philo einen glüdlichen Krieg ger 
gen bie Rebellen in Yatium u. 325 als Conſui ge- 
gen bie Befliner. 4) Marcus Jun. B., feste ſich 
als Bolkstribun 196 v. Ehr. gegen die den Luxus 
ber rauen bejhränfende Lex Appia von 216 u. 
war dann bei der Gejandtjchaft, bie 189 den Frieben 
zwijchen ben Rhodiern u. dem König Antiochus IIL 
von Syrien jhloß. 5) Dec. Junius B. Gal» 
läcus (Calaicus), 138 v. Chr. Conful, com- 
manbirte in Spanien, drang zuerfi unter ben Rö- 
mern über den Durius bis an ben Minius, u. be 
fiegte die dortigen Völler, u. a. bie Galaicer (daher 
jein Beiname); feine Eroberungen gingen lg 
ſchnell wieber verloren. Er war ein wiſſenſchaftli 
gekilveter Dann u, ei Freund des Dichters Attius. 
6) Dec. Jun. B., Sohn des VBor., war 77 ». 
Chr. Eonjul u. gehörte zu der conjervativen Partei; 
er war ebenfalls ein jehr gebildeter Mann. 7) Dee. 
Yun. B. Albinus, geb. un 84 v. Chr. ı von A. 
Peſtumius Albinus adoptirt; er diente unter Cäfar 
in Öallien, ſchlug 56 v. Chr. die Flotte der Beneter 
u. fämpfte dann gegen Bercingetoriy u. bei Alefia; 
im Bürgerkriege commanbirte er 49 v. Chr. Cäjars 
Hlotte vor Majfilia, befiegte die Gegner u. wurde 
von Cãſar zum Statthalter von Gallien u. fpäter 
aud vom Cisalpiniſchen Gallien ernannt. Er ſchloß 
fih nachher der Verſchwörung gegen Cäfar an u 
ging nad befien Tode in feine Provinz. Als ihn 
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Antonius aus Gallien abrufte u nach Macedonien 
iden wollte, gehorchte ex nicht, zog vielmehr 
nell ein Heer zujammen u. verjchanzte fich im 
utina. Dier wurde er ben ganzen Winter von 
tonius belagert, u: nachdem fein Gegner 43 v. 
br. von Hirtius, Panja u. Octavian geiöhlagen 

morben war, verband er fi mit Octavian. Da 

ex fich aber weber vor Antonius, welcher ein neues 

4 fammelte, noch vor Octavian, welcher Cälars 
örbern ben Proceß machen lief, ficher. glaubte, 

jo wollte er u Marcus B. nad Macedonien flüd 

ten, wurbe aber in den Alpen von jeinem Gaft« 
ing Camillus an Antonius verratben, welcher 

n durch 5* Mörder tödten ließ. 8) Mar- 
cus Jun. B. war 83 v. Chr. Bollstribun u. ver- 
fangte bie Abfenbung einer xömiſchen Colonie nad) 

Capua. Im Bür —— er auf der Partei 

des Marius u. —28 tina; mußte aber dieſe 

Stadt an Pompejus übergeben u. wurbe 77 v. Chr. 

von einem Pompejaner ermordet. Gr war ein 

rechtstundiger Mann u. vermählt mit Servilia, ber 

Stiefjhmefter Cato's von Utica. 9) Marc. Jun. 

D., Sohn des Bor. u. ber Servilia, geb. 85 v. Ehr., 
erft mit Claudia, der Tochter des Appius Claudius 

ulcher, u. nach deren Berftoßung mit Borcia, Toch⸗ 
ter jeines Oheims Cato Uticenfis, verbeirathet. Er 
begleitete 58 v. Chr. ben Cato nad 

ben Appius Claubius nad Eilicien. Nach jeiner 

Rücdkehr nah Rom war er, beim Ausbrud bes 

Bürgerkriegs, 49 v. Chr., erſt Anhänger des Pom⸗ 

pejuß u. focht bei Dyrrhachium u. Pbarfalos mis, 

ergab fich 48 v. Chr. nad) der legten Schlacht dem 

Ehiar u. wurde 46 v. Chr. von diejem über Ober- 

italien geſetzt u. 44 zum Prätor in Rom ernannt; 

aber bei Entwidelung der monardiichen Pläne Cä- 
jars in eine Verſchwörung gegen dieſen mit jeinem 

Schwager Caſſius verflohten, nabm er am 15. März 

Sn Chr. Theil an ber re Dictators. 

hin foll, als er den Dolch züdte, Cäſar zugerufen 
haben: Auch bu, mein Brutus? Er lebte darnach erft 
auffeinen Gütern, ging dann nah Macebonien, warf 
ben €. Antonius aus Apollonia, ging dann nad 

Syrien, kämpfte mit Kaffius bei Philippi gegen 

Antonius u. ſtürzte 41 ebendafelbft nad} verlorener 

Schlacht ſich jelbft in fein Schwert, |. u. Rom (Geſch.). 

B. beſaß eine umfaſſende wiſſenſchaftliche Bildung, 

u. ſchr. mehreres, 3. B. ein Buch Über bie Tugen⸗ 

den Ciceros. Ihm ſind Cicero's Bücher Orator 

u. de finibus gewidmet u. ihm iſt un Brutus bie 

auptrolle beigelegt. Seine Lebensbeſchreibung bei 
lutarch. 10) B., nah engliſchen Sagen Sohn bes 
ylvius, Enkel des Aneas, der nah Ermorbung 
feines Baters über Griechenland nach Albion gegan- 
gen fein u. dort ein nad) — genanntes Reich (Bru- 
tanien) — haben ſoll, ſ. England (Geſch.). 
rutz, Dorf im Bezirk Landec bes öfterreichi- 
ſchen Kreijes Innsbrud; mit Schwefelquell. 
Brutzeit, 1) die Zeit, in welcher ein * 
um Brilten geſchickt ift, meiſt im Fruhjahre, bei 
nigen den größten Theil des Jahres hindurch, 

3.8. bei ven Tauben, bei wenigen im Winter, 

+8. Kreuzſchuabel; 2) die Zeit, welche ein Bogel 

wur Ausbrätung der Gier nöthig bat. 
Bruun, 1) Konrad Malte, j. Malte Brun; 

Miete erite, f. Brun. 

rür (Brusia, böbm. Gnenin, Mofty), 1) 

Bezirt im Kreiſe Eger des Öfterreichiihen Kron- 

landee Böhmen, 9? OM., 41,300 Ew.; 2) Stabt 


ppern u. 53 
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u. Bezirlsort darin, am Fuße des Schloßberges u. 
an ber Bila; in ben —— meiſt & 
Ichaftsgebäube, 1 Commende bes Kreuzherrenbr⸗ 
dens; hat mehrere Klöfter, Gynmafium, Mititär« 
erziehungsbaus, altertbümliches Rathhaus, 3 Markt⸗ 
bläße: and“ u. Bezirksgericht,. Steuer- u. Poſt⸗ 
amt; Mineralfänrenfabrit; von bier aus wirb auch 
das Pilluaer Bitterwaſſer verfenbet; in ber Um⸗ 
gegend biele Stein» u. Braunlohlengruben; 3500 

. 1421 bier Schladt zwiſchen ben fiegreichen 
Sadjen u.den Öuifiten. 1646 eroberten bie Schwe⸗ 
den das fefte jetzt zerftärte Schloß Landswert. 

‚Brura, Inſel im Golf von Martaban, zur Pros 
win) Dean (britiſch Hinterinbien) gehörig. 
ruxeſles, jo v. w. Brüſſei. 
j Bruyöre (pr. Brütähr), Jean be la B., f. La⸗ 
ruyere. 
ruydres (fpr. Brüjähr), 1) Stadt im Arrou⸗ 
biffement Epinal des franzöſiſchen Departements 
ber Bogejen; Ealicot- u. Meſſerfabrilen; 2500 Ew. ; 
2) (8. fous Laon, jpr. B. ſuh Laong), Fleden im 
Arronbiffement Laon bes Frampöfikipen Departer 
ments Aisne; Mineralquellen; 1100 Ew. 

Bruyn (jpr. Breun), 1) Barthol. de B., nie» 
berlänbijcher Hiftorienmaler, war um 1525 —60 
in Köin thätig; bedeutend im Porträtfache. Werke: 
Bildniß bes Bürgermeifters Ant. v. Broviller im 
rei en Mujeum zu Köln; verſchiedene Kirchen⸗ 

ilder in Köln u. anderen Städten, Darunter fein 
Hauptwerl die Gemälbe über dem Hochaltar ber 
Stiftskirche zu Kanten ; eine Pietas u. bie Heilung des 
—— in ber Münchener Gallerie. 2) Abrah. 

e B., geb. um 1538 in Antwerpen, Maler. u. 
Kupferſtecher, fam 1577 nah Köln m. ft. daſelbſt 
in hohem Alter. Er ftach eine Eberjagd, Ehriftus 
u. bie Samariterin, die Planeten, 7 Blätter u. a. 
m. 3) Nicolas de B., Sohn bes Vor., Kupfer⸗ 
ftecher, geb. 1570 in Antwerpen; nahm ſich Yucas 
von Leyden zum Dlufter ; er ft. 1655 in Amfterbant, 
Er ſtach hauptſächlich nach niederländischen Meiftern. 
4) Eornelis de B. geb. 1652 im Haag, Maler; 
reifte 1676—93 nad) der Levante, Agypten u. ben 
geiechichen Juſeln (Beichreibung diefer Reifen 

698), 1701—1708 in Rußland, PBerfien, Indien, 
Ceylon u. a. Länder (Reiſebeſchreibung 171 2 
Beide Reijebejchreibungen find mit eigenen Zei 
nungen, bie er zum Theil jelbft en ai bat, ge» 
Ihmüdt. In Rußland malte er Peter den Gr. u. 
bie Bringen bes kaiferlihen Haufes in Lebensgröße. 

ruys (Kircheugefch.), jo v. w. Bruis. 

Bruz (ipr. Britbe). Dorf im Arrondiffement 
Rennes des —— Departemeuts Jlle - Vi⸗ 
laine; Kallſteinbruͤche; 2300 Ew. 

Bruzäda (pr. Bruſada), ſpaniſcher Caricatu⸗ 
reuzeichner neuerer Zeit; malte Moſes deu Geſe 
geber (Martinez de la Rofa) u. ben guten Rau 
mann (Mendizabal). Er wurde wegen feiner ſchar⸗ 
fen Laune nad) den Canarien transportirt. 

Bruzi (Brodzi, m. Geogr.), ſlawiſches Bolt in 
Zlyrien, wohnten an der Same. 

ty, VBorgebirge auf der SWKüſte der Sunda⸗ 
infel Borneo, im Gebiet des Sultans von Sulla⸗ 
dana (Mattan). , 

Bry (ipr. Brei), 1) Dirt (Theoborid, Die» 
a be B., geb. 1528 in Lüttich; Goldſchmied 
u. Kupferſtecher; verließ als Lutheraner jein Bater- 
land u. etablirte um 1570 in Frankfurt a. M. eine 
Bud» u. Kunfthandlung, in weldyer von ihm u. ſei⸗ 

25 
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nen Söhnen mehrere Kupferwerle erſchienen. Das 
bedeutendſte darunter war bie große Sammlung 
von Reiſebeſchreibungen in franzöſiſcher, deutſcher 
u. lateiniſcher Sprache, zu welcher er in Folge jeiner 
Belanntfchaft mit dem gelehrten Reiſenden Hackluyt 
bei feiner Anweſenheit in England 1587 den Plan 
fahte. Er fl. 1598 u. erlebte nur das Erſcheinen ber 
6 erften Theile der großen Reilen. Das Wert wurbe 
von feinen Söhnen u. dem Kupfe r Merian fort 
geſetzt u. führte den Zirel: Collectiones peregri- 
nationum in Indiam. orient. et occid,, $ranff. 
1590 —1634, 25 Thle., Fol., deutſch ebd. 1590 — 
1630, 27 Thle. Werte: verfleinerte Eopien nach gro- 
pr Meifterir u. Johannes in der Wüſte vonihm. 2) 
ob. Theodor de B., Sohn des Bor., geb. 1561 
im Lüttich; führte mit feinem Bruder Jan Israel 
u. Math. Merian das Geſchäft feines Vaters fort, 
fieferte ebenfalls zu mehreren wichtigen Werfen bie 
Kupfer, 3. B. zu Sauhius Thénatrum anat., Flori- 
legium novum :c. u. ft. 1623 in Frankfurt a. M. 
Er ſtach den Triumph der hriftlichen Religion nach 
Tizian, ben Triumph des Baechus nach Giulio Ro» 
mano, das goldene Zeitalter nad Bioemart. 
ryacdae, Familie der Laubmooſe; Mütschen 
am Grunde abgejchnitten, Dedeihen abjpringend, 
feiten bleibepd, Kapfelmündung meift —5 — oft 
einen elaſtiſchen Ring abwerfend; Mittelſäulchen 
deutlich; die Gattungen: Phascum, Bruchia, 
Splachnum, Weissia, Barbula, Cladodium, 
Bryum, Pohlia, Mniuın, Funaria, Polytrichum, 
Buxbaumia u. v. a. 


Bryalliha, ſpartaniſcher Tanz zu Ehren ber. 


Artemis u. des Apollon von Weibern, nad Andern 
von Männern in Weibermasfen getanzt. 

Bryan (fpr. Breiänn), Graſſchaft im ſüdöſt- 
fichen Theile bes Staates Georgien, an ben Ats 
fantijhen Ocean grenzend; 21) OM.; Fichten⸗ 
wälder ; 3500 Ew., darunter 2300 Sklaven; Haupt⸗ 
fabt: Eben. 

Bryant (fpr. Breiännt), 1) James, geb. 1715 
in Biymouth; war Erzieher, baun Secretär bes Soh⸗ 
nes Marlboroughs, wurde ſpäter bei der Artillerie 
angeftellt u. fl. 1804 zu Cypenham in Berfihire. Er 
fchr.: Syftem ber alten Diythologie, Lond. 1173— 
76, 3 Bbe., n. Ausg. 1807, 6 Bde.; Bemerkungen 
u. Unterfuchungen über verſchiedene Theile ber alten 
Geſchichte, Cambr. 1767; Unterfuchungen über bie 
Authenticität der heiligen Schrift, Lond. 1795 (er- 
lebte 6 Auflagen in einem Jahre); Über den troja 
niſchen Krieg, ebd. 1796 (deutlich von Nöhden, 
Braunſchw. 1797) u. m. 2) Billiam Cullen, 

eb. 1794 zu Cummington in Maſſachuſetts; ftu- 

irte Anfangs Sprachen u. ſchöne Wifienfchaften, 
dann Jura, prafticirte von 1815—25 als Abvocat 
u. wibmete ſich aber dann ausſchließlich der Litera⸗ 
tur. 1825 ging er nach New-Port, wurde Mitre— 
dacteur de New-York-Review u. fpäter Redac» 
teur ber Evening-Post, eines ber älteften u. ein» 
flußreichften demofratifhen Blätter in ber Union; 
1834 u. 1835 wie auch 1845 u. 1849 bereifte er 
Europa. Ericdr.: The embargo, and other 
Poenıs (eine Satyre auf Jefferfon u. deſſen Par- 
tei), 1808; The ages, and other poems, 1825; 
Letters of a traveller, 1850; Thanatopsis, 
1821; The pountain, and other poems, 1842; 
The whitefooted deer, and other poems, 
1844; Poetical Works, 1846; Gebichte, beutich 
von Neibharbt, Stuttg. 1855. | 


Bryophyllum 


Bryaxis, Bilbhauer u. 


ießer in A 
blühte um 400—350 v. Chr. he * 


örte ber neuatti⸗ 


mehrere koloſſale Götter- u. Bildnißſtatuen. 
a Bryaris, Gattung ber Psellaphis, |. u. Fühl⸗ 
er. 

Brydges (ipr. Bridſches), Sir Egerton, geb. 
1762 in Wooton Court in ber Grafihaft Kent, 
Entel des Grafen John Bridgemater; er fl. 1857 
auf feinem Landgute bei Genf. Er ſchr.: Sonnets 
and other poems, Lond. 1785; The topogra- 
pher, 1789—91, 4 Bbe.; Topographical mis- 
cellanies, 1792; Censura literaria, 1805—9, 
10 Bbe.; British bibliographer, 1810—12, 4 
Bbe.; Restituta, 1816, 4 Bbe.; Collins peerage, 
1806—12, 9 Bde. ; The ruminater, 1812, u The 
sylvan wanderer, 1813—15, 2 Bbe. (Samm- 
{ungen von Essais); Excerpta Tudoriana, 161% 
—18, 2 Bbe.; Res literariae, 1820 [,3 Bte.; 
Letters from the continent, 1821; Letters on 
Lord Byron, 1824; Recollections of foreign 
travel, 1825, 2 ®be.; Imaginary biography, 
1834, 3 Bbe. ; aud mehrere Novellen, 3.®. Hall of 
Hellinsey, 1821, 3 Bde. ; Selbftbiographie, 1834. 

Bryennios, ſ. u. Nitephoroe. 

Renee (Brpgii), thraliſches Volk an der Grenze 
don Macebonien. 

Brygmus er Zähneknirſchen. 
Bryn (Her.), jo v. w. Helm. 
Brynpildur (nord. Sagengefd.), |. u. Brune 


ſchen Schule od. der Periode bes hohen Style an u. 
* 
Kif 


bilb 1). 

Bryobium (B. Lindl., Sproffenftenbef), 
Pflangengattung aus der Familie der Ordibeen; 
Art: B. — Lindl. in Oftindien. 

Bryolögie (v. gr.), Lehre von den Laubmoofen; 
Brvolog, der fi damit beichäftigt. 

Bryonia (B. L.), Pflanzengattung aus ber 
sn. der Eucurbitaceen, Mondcie Monabelphie 

. Einheimifche Arten: B. alba, |. Zaunrübe; 
B. dioica, zweihäufig, Blätter herziörmig, fünf 
Happig, gezähnt, ſchwielig rauh, Kelch ber weiblichen 
Blume halb fo lang als die Blumenfrone, Narbe 
rauhhaarig, Beeren roth; in Zäunen u. Gebüſchsi 
—— u. Deutſchlands, beſ. SDeutſchlands u. 
SEuropas überhaupt; B. cretica, auf Candia; 
B. americanau. afrıcana Thunb., deren 
Wurzel benen ber einheimijhen Arten ganz ähn- 
liche Eigenfchaft befigt; mehrere Arten im Sn u. 
WoIndien, auch auf dem Cap; B.tajuja (Abo 
bora domata) in Brafilien, mit bider ſchwerer 
Wurzel, die als Bred- u. Purgirmittel bient. 

Bryonin, von Brandes u. Firnhaber in ber 
Wurzel der Zaunrübe (Bryonia ra unterſchie⸗ 
bener eigenthümlicher Stoff, von ſehr bitterem Ger 
ſchmack, in Allohol großen Theile, in Wafjer ganz 
— Es iſt nur wenig unterſucht. 

ryophila, Gattung ber Spinner, Hein, Vor⸗ 
berflügel dachförmig, Fühler fein, fabenförmi 
Hinterleib mit Hödern; Br. glandifera, Br. perla 
in Frankreich, Br. ereptricula in Ofterreich u.a 
ryophyllum (B. Salisb.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Crassulaceae, 4. Ordnu. 8. 
Kl. L. Art: B. calycinum, mit unpaariggefieber- 
ten Blättern, fleifchigen, eirunden, gelerbten Blätt- 
= die auf feuchte Erbe gelegt, aus ben Kerben 
Burzel treiben, grünlihweißen, glodenförmigen 
rijpenftänbigen Blüthen. Die friſchen Blätter ſchaf⸗ 
fen, auf entzünbete Augen, fo wie aut verbrannte 


Stellen gelegt, Linderung ber Schm Iſt nicht 
zu verwechſein mit Sedum deflexum (Tripinnadam). 
Bryozden (v. gr.), ug. ber Zoophyten, Po⸗ 
lypen mit deutlichem Mund, Magen, Darm u. After; 
u Fey Ya : Scleropobien u. Thallopodien. 
ryſczow, Stabt, jo v. w. Boriffow, 
Bryfed (a. Geogr.), Ort in Lakonika am Eu- 
rotas, mit Tempel des Balchos, nur für Frauen. 
Brythinfalz, fo v. w. Glauberit. 
Brytbon, die Bewohner von Wales, Nach-⸗ 
a na —— Le 
ryton (gr. Ant.), Getränt aus Gerfte (f. Bier) 
ob. Obſt (j. Cider R 
ryum (B. Z.), Laubmoosgattung aus ber 
Familie der Bryaceen, bie ey ber zahlreichen, 
Btentheil® heimifchen. an Bäumen, Felfen u. 
uchter Erbe wachjenden Arten, bilden Heine, auf- 
recht in bichten Rafen neben einander ſtehende 
Stämmden, die männlihen Blüthen enbftändig 
auf bejonderen Stämmen, bie Kapfeln länglich, 
oft birnförmig, die Mündung mit 2 Reihen von 
ähnen, bie äußeren fpitig, jo lang als die inneren, 
ieje häutig u. mit kurzen Franzen in ben Buchten; 
Arten: Br. caespitosum, intermedium, capil- 


u. a. 

Brzebflaw, Marktflecken, fo v. w. Lundenburg. 

Dre ‚ Stadt, fo v. w. Dybernfurt. 

Brjede, Stabt, jo v. w. Breft Litowsly. 

Brzetidlaw, Herzöge von Böhmen: 1) 
B. J. der böhmiſche Adill, Sohn u. Nach— 
folger Udalrichs L, reg. 1037 —55, f. Böhmen 
Geſch.). 2) 8. II., Som Wratislaws II, regierte 
1093—1100, j. ebd. 8) Heinrih ®., Sohn bes 
Herzogs Wladislaw III., war Anfangs Biſchof von 

rag, wurde von den Böhmen 1193 zum Herzog 
—2 u. regierte bis 1195, ſ. ebd. 

Brzewnowa, fo v. w. Braunau 2). 

Brzezäny (pr. Brſcheſchany), 1) Kreis im 
öfterreichtichen —— Galizien; 77 OM., 
226,000 Emw., iſt ſtark bewaldet; bewällert von Zu- 
flüffen des Dnieftr; Aderbau u. ſtarke Bienenzucht; 
2) Hauptflabt bafelbft an einem See u. am Lipa; 

ymnafium, Kreishauptichule, Gerbereien, Leine⸗ 
mebereien; 3500 Em. 

—* (pr. Brſcheſchina), Dorf im Kreiſe 

ilſen des öfterreichiihen Kronlandes Böhmen; 

chloß, Eifen- u. Steinkohlenwerke, mit Berftei- 
nerungen u. naturwiffenichaftliben Sammlungen. 

Brzeznicze, jo v. w. Presznitz. 

Brzejowa, fo v. w. Briejau. 

Brzotin, Dorf, jo v. w. Berzetha. 

ir ow, Stabt an der Stebnica im reife 
Sanol des öſterreichiſchen Verwaltungsgebietes 
Lembergẽ (Galizien); ſiarke Leinweberei; 2450 Ew. 

Brzozowski (ſpr. Brſchoſchowoti), Balent., Con⸗ 
fenior in Krafau, ft. 1570; Üüberſetzte zuerſt geifl- 
lie Lieder ins Polnifhe als Kancyonal albo 
Piesni etc., Rönigsb. 1554, Fol. 

Bfura, Stuß, To v. w. Bzura. 

Bto, Abbreviatur für Brutto. 

2.0. auf Recepten für bene tritum (mohl 


eben). 
Bua fgr. Ant.), unter einem Auffeher (Buagor) 
fiehende Klaſſe der ſpartaniſchen, äffentlih eryo- 
enen Knaben; ber Borfieher der Buagoren biefi 
Sir onomos. 
Bua (a. u. n. Geogr.), 1) dalmatiſche Inſel; 
Deportationsort römiſcher Staatögefangener ; 
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t 8. (Infel im bafmati "Spalatro); 
I 6 Dörfern, Os ., — = — 


quelle, Datteln; 2) B.Bai (Sanbelwood-B.), 
Bai an ber SWKüſte der Fidſchi-Inſel Wanua 
Lama, an welcher bef. das Sandelholz wächſt. 

Buache (pr. Büafch), 1) Philipp, geb. 1700 
in Paris, Geograph bes Königs von Frankreich; 
f. 1733. Er fdr.:; Considerations geograph. 
et phys. sur les nouvelles döcouvertes de la 
grande mer, Par. 1753; Atlas phys., 1754, 20 
DL. Fol. Er ftellte zuerft das Spftem auf, daß alle 
Gebirge unter bem Deere zufaınmenbingen. 2) 
Jean Nicolas, geb. 1740 in Neuville au Bont, 
baber B. de ia Neuville, Neffe des Bor., folgte Dan- 
ville bei der Blanfammer der franzöfiichen Mariue, 
wurbe Geograph bes Könige u. war auch von Na 
poleon geſchaͤtzt; er ft. in Paris 1825 u. fhr.: G6o- 
graphie dl@mentaire aneienne et moderne, 
Bar. 1769—72, 2 Bde 

Buade (ipr. Bjuehl od. Büdfh, Garten- 
Inſel, Garden Island), eine Juſel des weftlichen 
Auftraliens, Grafſchaft Perth, im Indischen Ocean, 
1 Dieile vom Feftlande, von weichem fie durch den 
Codburn- Sund getrennt ift; etwa 1 Meile lang 
u. im Durdichnitt 4 Meile breit. 

Buali, Stadt, jo v. w. Bouali. 

Buang, Bergebirge auf ber Rorblüfte ber Sun- 
dainſel Java. 

Buarcos, —— in ber portugieſiſchen Pro- 
vinz Beira, rechts an der Mündung bes Fluſſes 
Mondego in ben Atlantifhen Dcean; bat eine be» 
ſuchte Rhede, Steintohlengruben, Eiſenhammer u. 
Eiſengießerei; 800 Ew. 

Bundhaille, Inſel, fov. mw. Booshala. 

DBubainen, Hauptort der Aubalt-Defianifchen 
Güter im Kreife Infterburg bes preußiſchen Regie- 
rungsbezirls Gumbinnen; große Müblen am Pre- 
gel, Lachsfang u. Getreidehandel; 725 Em. 

Bubal (Bubalis), Antilope mit an den Enden 
nad hinten — Hörnern, ſ. u. Antilope. 

Bubalus, ſ. u. Büffel. 

Bubar, Reich im Lande ber Battas, ſ. d. 

Bubaſſos (a. Geogr.), Buſen des Karpathiſchen 
Meeres in Karien. 

Bubaftos (Bubattid, in ber Bibel Phibefeth, 
a. Geogr.), Stadt in nter-Agypten an dem öft« 
fihen Hauptarm bes Nil Gubaſtikos, f. u. Nil), 
in dem Nomos Bubaſtites. Aus B. fiammte eine 
alte ägyptiiche Königsdynaftie, |. Ayppten Geſch.). 
Hier verehrte man die Gottheit Bubaſtis, zu deren 
Tempel häufige Wallfahrten unternommen wurden 
u. von dem ſich noch große Trümmerhaufen finden; 
hierher brachte man auch alle einbalſamirte Katzen als 
der Bubaſtis heilige Thiere. Oberhalb der Stadt 
begann der große Kanal nad dem Arabiſchen Meer⸗ 
Een. Später war zu B. ein Biſchofsſitz; jetzt 
Ruinca Tell-Buftab. 

Bubaftis, Tochter des Ofiris u. der Ifis; eine 
ägyptiiche Göttin der 2. Orbnung, von den Gries 
hen mit Artemis ibdentificirt, aljo wohl Mondgöt⸗ 
tin od. Göttin des Empfangens u. Gebährens. Ihre 
Hieroglyphe war die Kate, Daher wurde fie dargeſtellt 
mit Stagentopf, Hörnern u. auf dem Scheitel mit 
der, durch eine Schlange ſenkrecht in 2 Theile ger 
theilten Mondicheibe. Bei ihrem fefte u. Opfern 
in Bubaftos, wobei viel Wein getrunfen wurbe, 
machten Weiber ein Getös mit Klapperblechen u. 
Männer bliefen auf Robrpfeifen, Audere jangen u. 
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atichten in bie Hände. Bei jeber am Nil Tiegen- 

den Stabt wurbe gelandet; bie Frauen nedten bie 

Frauen ber gern Städte, tanzten, machten un⸗ 

— ewegungen ıc. 
ubatz, Stadt, ſouſt fo v. m. Bublitz. 

Bubbaͤrenhaͤute, Häute von jungen Bären. 

Bubbert (Horftw.), fo v. w. Bubert. 

Bube, ı) junger Mann; 2) im Mittelalter 

nger Dann, der ſich bei einem Ritter ben Ritter- 

lag verdienen wollte; 8) Bild ım der franzöfiichen 
Karte, dem beutfchen Unter entfprechend, f. u. Spiel» 
farten; 4) böjer, ſchadenfroher Menſch. 

Bube, Adolf, geb. 1802 in Gotha, ftubirte 1821 
— 24 in Jena, war dann Lehrer, Secretär u. Bor- 
leſer bei mehreren fürftlichen Perfonen, wurbe 1834 
DOberconfiftoriulfecretär in Gotha, 1842 Director bes 
Herzoglicyen Kunft- u. Naturaliencabinets, 1852 
Director des herzoglichen neuvereinigteu Kunft- u. 
&inefiihen Kabinets, —* 1853 Archivrath. Er 
ſchr.: Yebensbiüthen, Koburg 1826; Obolen, ebb. 
1827; Gebichte, Gotha 1836, 2. Aufl. ; Thüringifche 
Bollsjagen, ebd. 1837; Deutjche Sagen, ebd. 1840, 
3. Aufl.; Todtenfeier Öttfried Millers, ebd. 1840), 
Neue Gedichte, Jena 1840; Deurfche Sagen u. fa- 

enbafte Anklänge, ebd. 1842, 4. Aufl.; Gothas 
se: otha 1842; Thilrin ifche Volls⸗ 
agen, Auswahl, ebd. 1843; zbfiringilcher Sagen» 
hat, ebd. 1851; Romanzen u. Balladen, ebd. 1853, 
2. Aufl.; Das Herzog. Kunftlabinet in Gotha, ebd. 
1855, 2. Aufl.; Naturbilder, ebd. 1856, 3. Aufl. 

Bubehnen, Herrſchaft, fo v. w. Bubainen. 

Bubel, Ort, fo v. w. Bebel. 

ee N alte Familie der Schweiz, beren 
Stammſchloß 8. bei Bern lag; blühte ſeit bem 13. 
Jahrh.; 14 B-e verwalteten in Bern bus Schul» 
theißenamt. 1) Kuno, Marichall des Herzogs 
Berchtold V. von — leitete in deſſen Auf- 
trag 1191 die Erbauung Berns (f. d. [Geid.)). 
2) 308, ber Süngere, vertbeibigte 1339 Laupen 
gegen den Abel n. rettete fo Bern; 1348 wurde er 
u. feine Familie auf 101 Jahr aus Bern verwiefen, 
aber 1362 von ben Bürgern zuridgerufen. 3) 
Adrian, 1468 Schultheiß von Bern, bielt ſich 
mit Wenigen gegen Karl ben Kühnen 1476 in 
Murten u. veranlaßte burch einen Ausfall den Ge- 
winn ber Schlacht dabei; er ft. 1479; mit feinem 
Sohne 4) Adrian, erloſch 1506 das Geſchlecht. 

Bubendorf, Dorf im Bezirk Lieftal bes Schwei⸗ 
zereantous Bajel-Lanbihaft; Seidenbanbmweberei ; 
1500 Ew. Im ber Nähe liegt das Bubendorfer 
Bad mit einer Mineralquelle für Gicht u. chror 
niſche Hautleiben, falz- u. kohlenfauren Kalk ent» 
baltenb. 

Bubeneg (Ober-u.Nieber-B.), 2 Dörfer 
im öfterreichifchen Kreife Prag; Schloß, dem Oberft- 
burggrafen in Brag zum Gebrauch gegeben. Hier 
Krönung Ottofars II. 1261. Gefecht unglückich 
für Zizfa 1420. 

ubenguelle, Heilquelle in Bad Ems im Aunte 
u. Herzogthum Naffau; mit Doude; wird vor« 
züglih empfohlen zur Hebung der Unfruchtbarkeit 
ber rauen. 

uberaf, Fluß, im weftlichen Theile ver algie- 
rigen Provinz Conftantine (Afrika); entjpringt 
auf der Norbfeite des Djebel Djurbjura, nimmıt 
ben Sabo auf, bildet die Grenze ber Provinz Als 
gier u. Conftantine u. mündet in das Dlittellän- 

iſche Meer bei dem Eap Bengut. 


Biab bis Bubna 


Buberitze, ſo v. w. a re 


Bubert, Gerüft, worauf bie Nadelholzſamen 
außsgellengt werben. 
Bubienum (a. Geogr.), fo v. w. Marobubunt. 


Bubifon (Bubigbeim), Dorf im Bezirk Hinweil 
bes Schweizercantons Zürih; Schloß, Weinbau, 
Viehzucht, Baummollenipinnereien u. andere Fa⸗ 
brifen; Poſtbureau; bat mit ben zum Kirchſpiele 
gepörigen Ortfchaften 1600 Ew. Hier war fonft ein 
vom Grafen Dietholm von Toggenburg 1215 ge- 
fiftetes Johanniterhaus. 

Bublind (Hdigsw.), fo v. w. Boublins. 

Bublio, Schloß im Kreife Zips des öfterreicht- 
ſchen Verwaltungsgebiets Kaſchau (Ungarn). Hier 
1412 Allianz zwiſchen Polen u. Ungarn, ſ. b. 


Bublig (früher Bubasy), Stabt an ber Gozel, 
im Kreiſe Fürſtenthum bes preußiihen Regie 
rungsbezirts Köslin; Muränen, große Fiſchweiber, 
MWollzeugfabrif; 3500 Em. 

Bubna, altes böhmiſches Gefchledht, von Otel 
von B. im 15. Jahrh. u. aus dem Schloß Fittik 
im König- Grätzer Kreiſe —— beſteht in 2 
Linien: A) bie ältere gräfliche Linie Bubna von 
Littig, 1632 in den Grafeuſtand erhoben, befitt 
jest die Herrichaft Daudleb mit Jeleny u. das 
Bletto in Sean; merfwürbt, ug 1) Iobann 
von B., geb. 1570; biente fe r hung gegen bie 

fen u. wurde unter Kaifer Rubolf II. - 
reund bes Grafen Mattb. v. Thurn u. einer der 
upturbeber ber, ben Dreißigjährigen Krieg ver 
anlaffenben böhmifchen Unruhen, wurde er von 
den böhmischen Ständen zum General-Wacdhtmeifter 
ernannt; nach der Schlacht bei Prag verlor er jeim 
Gilter, fh mit dem Grafen von Thurn u. wurbe 
von dieſem u. ben Schweden fpäter zu mehreren 
Unterhandlungen gebraucht; er ft. 1636 in Halle a. 
b.S. 2) Srafgerdina nd, geb. 1768 in Zamerst 
in Böhmen, trat 1784 in ein Infanterieregiment, 
fam 1789 als Oberfieutenant in ein Dragoner- 
regiment, mit bem er den Türkenkrieg u. bie fran 
zöfifhen Revolutionsfriege mitmachte, wurbe Ritt 
meifter, Major u. 1500 Flügelabjutant beim Feld⸗ 
marſchall ray, 1801 Obriftlitutenant u. General 
abjutant beim Erzherzog Karl u. bald darauf Oberft, 
1805 Borfteher u. Referent im Militärbepartement 
bes Hoffrieysraths u. Generalmajor. Während ber 
Schlacht bei Aufterlig imterimiftiih bem Fürſten 
Liechtenftein attachirt, begleitete er diefen ins Lager 
Napoleons. 1809 blieb er bei der Perſon bes Kai- 
ſers Franz, ftand dem Fürften Fiechtenftein bei den 
Friedensunterbandlungen mit Napoleon zur Seite 
u. wurde Feldmarſchalllieutenant; Anfangs 1813 
wurde er nach Paris geſchidt u. verjuchte im Mei 
u Dresden vergebens Napoleon zum Frieden zu 
ewegen. Er übernahm nun das Commando der 
2. leichten (Avantgarden) Divifion bei dem Haupt⸗ 
beer, trug unter Fürſt Schwarzenberg mefentlich 
zum Öelingen des Feldzugs, namenttich zum Siege 
bei erg Bar befam 1814 ben Oberbeſehl über 
bie erfie Divifion, bie Über Genf nah SFrankreich 
borbringen follte, u. beſetzte Lyon, bis der erfte - 
rijer Friede zu Stande kam. Er wurde nun Ge 
neralgouverneur in Savoyen u. Piemont. Nah 
ber Rücklehr Napolons von Elba (1815) führte er 
unter Frimonts Oberbefebl ein Armeecorps aber 
mals gegen Lyon, Wurde dann Stellvertreter bed 
Commandirenben in ber Lombardei u. 1818 Ge 
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neralgouverneur —* Provinz; als 1820 ber Auf⸗ 
Rand ın Neapel ausbrady, rlidte er mit einein öfter- 
reichiſchen Corps in bus ebenfalls infurgirte Bieniont 
en u. Dämpfte ben Aufftand. Er ft. 1825 in 
Mailand. 3) Graf Franz, Sohn bes 1809 
verflorbenen Grafen Franz u. feit 1815 vermäßlt 
mit Eleonore geb. Mac-Enis v. Atter u. Iveagh, 
iſt jetzt Befiger der Güter. B) Die jüngere 
freiberrliche Linie Bubna von Warlih; bemerkens- 
wertb: 4) Joſeph, geb. 1770 in Smiboff bei 
Prag, trat 1788 iu bie öfterreidhiiche Arınee, 
wohnte 1789 ber Belagerung von Belgrad bei, 
machte bie Feldzlige gegen Frankreich mit, wurbe 
1800 Hauptmann, nahm 1805 an bem Feldzuge in 
Italien Theil, wurde 1809 Major u. 1813 Oberft- 
fieutenant, ging 1815 mit gegen Paris, wurde 
1821 Oberſt u. Negimentscommandant, übernahm 
1821 das Commando über das in Mainz garnijo- 
nirenbe Regiment, wurde 1530 Generalmajor u. 
Brigabier in Trieft, 1837 in Ruheſtaud verjegt u. 
ft. 1843 in Main. 

Bubo (lat.), Eufe, bef. Uhu. 

Bubon (a. Geogr.), Stadt, früher in Karien, 
durh Marius zu Lycien gejchlagen. 

Bubon (Bubo, Veitenbeufe, Buboadeni- 
tis, Med.), 1) entzündliche, meift in Folge von 
Zripper entftehende Anfhwellung u. Bereiterung 
ber Feiftendrilfen (f. b.); 2) Die Leiſtendrüſen jelbft; 
3) Geſchwulſt ber Halsdrüfen, hinter u. unter den 
Ohren ob. unter ben Achſeln. 

Bubon (B. L.), Pflanzengattung aus ber Far 
milie der Doldengewächſe (Umhelliferas-Peute- 
daneae), 2. Orbn. 5. Kl. ZL. Arten; B.mace- 
donicus, 2jährige Pflanze in Macebonien, Co- 
chinchina, Mauritanien zc. mit eßbarer Wurzel u. 
bitterm, gewürzhaftem, ehedem officinellem Samen, 
. Galbanum officinale, vgl. Galbanım (Pharm.); 

.Galbanum, mehrere andere in Sibirien, am 
Kaulafus, in Ungarn. 
Bubodna, römiihe Schutgöttin der Ninder- 


erben. 

DBubonalgie (v. gr.), Schmerz in der Leiften- 
gegend. 

ubonenpeft (v. gr.), die von Bubonen (j. 

Bubon 1) begleitete Pefttrantheit (j. Peft). 

Bubonkus (gr.), Leiſtendrüſengeſchwulſt. 

Bubonokẽle (gri), 1) eine fäljchlich für einen 
Bruch gehaltene Feiftendrüfenanfhwellung; 2) Lei- 
ftenbrud (j. Bruch). 

Bubonorrheris (ar.), Feiftenbruch ohne Bruch» 
fad, mit Zerreigung des Bauchiells. 

DBubonülus (gr.),leicht vorübergehender Bubon 

b 


Bubrfa, Stabt, fo v. w. Boberla. 

Dubu , Bogel, ſ. u. Würger. 

Bubulcus (fat., Ocjenhirt), 1) (Aftr.), fo v. w. 
Booted; 2) römijcher Zuname ber Juniſchen Fa⸗ 
milie, 3.8. Caj. JZunius B., 317—311 v. Chr. 
breimal Conſul, 307 Cenſor; befiegte 302 als Dicta- 
tor die Aquer u. triumpbirte. 

Bubülin, nah Morinfcher Analyfe ein brauner 
unfroftalliniicher geruch u. geihmadlofer Beftand- 
tbeil des Kuhmifts, von neuern Chemilern, nament» 
lich Köchlin, verworfen. Bol. Kubmiftbad. 

Buhuse, fo v. w. Paraſolſchwaum. 

Buca (a. Geogr.), Stabt im Gebiete der Fren⸗ 
taner; jettt Termoli. 

Bucanier (eſch.), jo v. w. Flibuftier. 
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Bucaramanga, Stadt au Lebrija in der Pro⸗ 
vinz Soto ber ſildamerilaniſchen Republik Neu—⸗ 
Granada, in einem Thale der öftlichen Cordilleren; 
reihe Eiſen⸗ u. Kupferminen. 

Bucarditen, verfieinerte Herzmufcheln. 

Bucarelli, Hafen an der Weſtküſie der Infel 
Prinz Wales (Ruffic Norbamerila) von einer An⸗ 
zahl Bullane umgeben. 

Bucãros (Bucaras, fpan.), Art Siegelerbe, in 
ber portugiefiihen Provinz Alentejo (auch in Ame⸗ 
rila) gegraben u. zu irdenen Gefäßen (aus denen bas 
Getränf lieblicher jhmeden joll, aber aufbrauft u. 
bein Stehenbleiben durchſickert), jo wie zum Kauen, 
angeblich al8 Schugmittel gegen verjchiedene Krant- 
beiten gebraucht. 

Bucca (lat.), Barden; daher Buccalls, zu ben 
Baden gehärig, B. B. arterla, Badenarterie ꝛc. 

Buccaneer Archipelager, Juſelgruppe im In⸗ 
diſchen Ocean, in der Nähe ber üſte von 
Auſtralien. 

uccari, Maärktfleden im öſterreichiſchen Kreiſe 
— kroatiſchen Küftenlandes; Hafen, Thun⸗ 
ſchfang, Schiffbau; Handel mit Holz, Wein, Koh⸗ 
len x.; 7800 Ew. Im ber Nähe Schloß u. Hafen 
Buccaricga. B. gehörte früher ben Grafen Zriny, ald 
bet aber 1671 eine Verſchwörung yegen das Haus 
fterreich gemacht hatten, jo wurde He Ofterreich 
eingezogen. 
uecelini (ſpr. Butichelini), italienifcher Dich⸗ 
ter, von dem geiftlihe Lieder in bie Sammlung: 
Inni sacri di varj autori italiani, Brescia 1834, 
— — ſind.. 
uccella (lat.), 1) Mundbiſſen; 2) Proviant 
ber Soldaten; daher Buccellarrus, Proviantaus- 


theiler. 

Bucchianico (fpr. Bufkianiko), Marktfleden in 
ber neapolitaniſchen Provinz Abruzzo-citeriore; baut 
guten Wein; 4000 Em. 

Buccina (lat), 1) Hirtenborn; 2) krummes 
metallenes Blafeinftrument ber Römer, mit bem die 
Bucclnatöres die Truppen zum Appell riefen u. das 

eihen zum Aufbruche gaben, auch bie Nacht- u. 
Zagemwa jr the Aare R ’ 
uecina e Inſeln, Gruppe von 10 Inſeln 
an ber — von Sardinien, am öſtlichen Eiit- 
ange ber Bonifacio-Straße; die größte barunter, 
tabdalena, bat eine Bejatung u. wird von wer 
nigen Hirten bewohnt; auf benjelben leben viele 
Kaninden u. wilde Ziegen. 

Buccinätor (lat.), 1) Hornbläfer, ſ. u. Buc- 
eina 2); 2) (Musculus buceinator, Bucco, 
Tromptenmustel), ber bie Wanbung der Ba- 
den (f. d.) bildende und bein Blafen ſich vorwöls 
bende Badenmustel; daher Buccinatorlus, zu ben 
Baden gehörig; fo: Buccinatorla arterla (Baden» 
— Zweig der innern Kieferarterie. 

Buccinifen, verſteinerte Kinthörner. 

Buccino, Fleden im Bezirt Campagna ber 
neapolitaniſchen Provinz Abruzzo⸗-citeriore; mit 
ſchönen Marmorbrüchen u. 3200 Ew. 

Buccinoideae, Muſchel, jo v. w. Kinkhörner. 

Buccinum, |. Kinthorn. 

Buccinum areöla, Schmetterling, fo v. w. 
Bretipiel 2). 

Buccleugb (pr. Böltieff), Walter Francis 
MontagueDouglag Scott, Herzog v. B. u. 
ge geb. 1806, Mitglied bes Ober- 
hauſes als Graf v. Doncajter, nicht nur in Schott« 


392 


land, feinem Stammlanbe, jonbern and) in England 
fehr begütert, wurde 1842 Großftegelbewahrer u. 
Ende 1845, an Whamcliffs Stelle, Präfivent bes 
en Rathes, trat aber mit Peels Diinifterium 
ab. Er ift vermählt feit 1829 mir Lady Charlotte 
Tonne; jein Sohn, Graf Dalkreith, ift geb. 1831. 
Bucco (fat.), 1) eiu Menſch mit Bausbaden, 
er 2) Zölpel ; 3) (Anat.), ijov.w. Buccinator 2). 
ucco, jo v. w. Bartvogel. 

Bucceo, Abkürzung für Burkhard. 

Buccoblätter (Bucobfätter, Folia Bucca F. 
Buccu]), die arzneiträftigen Blätter bed WBucco- 
frauches, f. Diesma. ‚ 

Buceomantie (v. lat. u. griedh.), Die Kumft Ge 
genwart, VBergangenbeit u. Zukunft einer Perfon 
an der Beichaffenbeit ihres Mundes zu erfenmen, 
als neues Syſtem ber Phyſiognomik um 1850 zu 
Paris von dem Zahnarzt William Rogers aufe 
geftellt. 

Buceopbaryngeu® (Musculus b.), zum obern 
Nachenſchnürer vomn Badenmustel kommende Mus- 
lelfaſern. 

Buccovitza, Fluß im türfiihen Cjalet Bos- 
nien, fällt rechts in die Bosna. 

Buceua, Provinz in dem ehemaligen Fürften- 
thum Rügen; wahrſcheinlich Die Gegend von Greifs⸗ 
walb 


Buccüla (lat.), 1) der gemöfbte fleifhige Theil 
unter dem Kinn, bie Wafjerfuppe ; 2) (rönı. Ant.), 
die wangendedenden Seitenblätter am Helme, zum 
Befeftigen des Helms unter bem Kinn. 

Bucklin, Herzog der Alemannen; fl. in Ita- 
lien 552, ſ. Alemannen. 

Bucell os, Sorte portugiefifher Wein. 

Bucentaurus (gr.), 1) ſ. Butentauros; 2) 
(ital. Buccentoro , jpr. Bubichentoro), die Galeere, 
auf welcher der Doge von Benedig ſich jährlich mit 
dem Meere vermäbhlte, ſ. u. Venedig; 3) jo v. w. 
Burgbelli. , 

Bucenteß, fo v. w. Kopffliege. 

Bucephälus, ſ. Butepbalos. 

Bucer, Martin, geb. 1491 in Schlettftabt im 
Eljaß, trat 1506 in den Dominicanerorben, ſtu⸗ 
birte in Heibelberg, wurde bein Kurfürft Friedrich 
von der Pfalz Hofprediger, nachdem er bereits 
feit 1518 für die Neiorniation gewonnen worden 
war. Um ben Berfolgungen der Mönde zu ent- 
geben, ging er erft zu Franz v. Sidingen u. 1523 
nah Strasburg, wo er Prediger wurde u. mit 
Eapito für die Neforination wirkte. Er ftand 
friedliebend vermittelnd zwiſchen Luther u. Zwingli 
in ben Streitigkeiten über die Abendmahislehre, 
in welcher er indeß mebr auf Sgiten der Refor- 
mirten war. Später näberte er ſich Luthern etwas, 
bielt in Koburg eine Unterredung mit ibm, weigerte 
fih aber Anfangs, die Augsburger Confeſſion zu 
unterichreiben, u. ftellte für Strasburg, Dleinmin» 
gen, Kofinig u. Lindau die Confessio tetrapoli- 
tana auf. Später ſchloß er im Namen biefer Städte 

u Wittenberg den Wittenbergiichen Vergleich, worin 
he ber Lutheriſchen Lehre völlig beitraten. Gr 
wohnte. jpäter den Neligionsgejprähen in Schmal« 
Lalden, Frankfurt a. M. u. Regensburg bei, begab 
fih zu dem Erzbifchof von Köln, um ibn in ber ber 
abficdhtigten Shrsellen zu unterjtügen, u. folgte 
enblih mit Fagius 1549 einem Ruſe Cranmers 
nah Sambridge als Lehrer der Theologie. Er fi. 
bier 27. Febr. 1551. Nach feinem Tode wurben 
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daeceo bisos Bud 


feine Gebehne auf Befehl der Königin Maria 1556 
verbrannt, fein Grabmal aber unter der eg 
Eliſabeth wieber bergehellt Er ſchr. u. a. als: 
tinus Felinus, eine Überſetzung ber Pſalmen mit 
Commentar, Enarrationes ın IV evangelia, 
Strasb. 1530, Fol.; Werke von Hubert, Baſel 1577 
(unvollendet). 

Buckros, fo v. w. Hornvogel. 

Bud, 1) jede aus mehreren Bogen beftebenbe 
Schrift. Die älteflen (uneigentlich je genannten) 
Büder (Bibloi, Libri, Codices) maren 
Rollen (Rollieriften, Kylindri, jpäter 
Eırletaria, Eomaria, Volumina), db. &. 
mehrere an den Inden zufammengeleimte um einen 
eylinterjörmigen Stab (Rhabdos, Bacillne), 
gerollte Blätter(Scheuae,Libri). Eine Role 
umjaßte gewöhnlich nur 1, auch 4 Abſchnitt ( To⸗ 
moe, Bıblion, unse] eines Werts, io 
daß ein joldhes in mehreren Rollen begrifjen war. 
Meiſt wurde nur 1 Geite bes Papiere befchrieben, 
felten beide (dann hieß die Schrift Opifihogra- 
Ah Ein hölzerner, beinerner, börnerner ꝛc. 
Kuopf (Ompbalos, Bulla, Umbilicus) 
war an einem ob. beiden Enden (Cornua) be& 
Stabs angebradt. Die beiden Ränber der Rollen 
mwurben mit Biunsflein geglättet cd. abgejchnitten. 
An die Außenfeite der in dem Repoſitorium bori» 
zontal a. ſo liegenden Rolle, daß vie Bafis des Ey 
lindere dem Auge zugefehrt war, war auf einem, 
— rotbgefärbten Papiertäfelchen (Pitta⸗- 

ion), der Zitel (Syllabos, Sittybos, In- 
dex, lıtulus) des Buchs gefchrieben, welcher 
die Anfangsworte des Werks, nach denen daſſelbe 
genannt u. citirt wurde, entbielt. Oft ſchützte 
ein Überzug ob. eine Kapſel (Diphthera, Eile» 
ma, Periblema) das Bolumen gegen Befledung. 
Doch kannten die Alten auch ſchon 4eckige Bücher 
aus Erz, Blei, Holz, Elfenbein (Deltoi, Del» 
taria, Tetrabee, Pinakes, Somatia, ob, 
nad) der Art ber —— Diptychia, 
Triptychia zc., Libri quadrati, Pugil- 
lares, Tabulae), od. aus Bergament (M em- 
branae) gefertigt; bie legteren waren burd Leim 
u. Pergamenrftreiten verbunden, entweder wie in 
neuern Zeiten, od. fo, daß fie fächerartig ausge» 
dehnt u, zufammengefaltet werben konnten (Ptytk⸗ 
toi, Libri plicatiles). Die erfteren hatten 
am Rüden metallene Ringe, Durch Die mau ein me» 
tallenes Stäbchen ftedte, welches ſämmtliche Tafeln 
ujanımen bielt. Im Mittelalter erhielten ſich die 

rien ber Bücher der Alten, od. man legte fie im 
Wutterale von Holz, Pergament, Elfenbein zc. ıL 
erjegte dieje im 11.—13. Sabrh. durch bide Breter 
ed. Zafeln, die man Anfangs blos mit Faden zu⸗ 
fammenband, in der Folge aber mit Pergament od. 
Leber überzog u. mit Riemen zuband. Das Heften 
ber Bücher u. das Faſſen derjeiben in einen Ein« 
band kam erft mit Erfindung der Buchoruderktunft 
auf. Die ceriten gedrudten Bücher hatten meber 
Titel, no Seitenzahl, noch Signatur u. eine mehr 
quadratiſche als länglicdhededige Geftalt. Der Tert 
begaun auf der erften Seite mit eier Angabe bes 
Inhalts (Titels), die fich gewöhnlich durch fettere 
Schrift auszeichnete, u. endigte gewöhnlich mit An⸗ 
gabe des Datums, waun, u. des Ortes, mo das Buch 
— war; auch vflegten die Buchdrucker ihren 

Ramen dazu zu fügen. Kleinere Bücher, nament« 
lich Pamphlete, wurden dagegen oft ohne Angabe 
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des Datums, bed Ortes u. bes Druders aus⸗ 
gegeben. Gegen Enbe bes 15. Jahrhunderts murbe 
es üblich, bei größeren teiffenichaftlihen Werten ein 
befonderes Blatt mit dem Titel vorzuſetzen. Schon 
vorber begann man bie einzelnen Blätter zu nur 
meriren, jpäter das ganze Buch zu paginiren, bie 
Seiten durch den Cuſtos zu verbinden u. bie a 
u figniren. Umfangreiche Bücher wurden in Folio, 
eltener in Quart gebrudt. Handlichere Formate 
tommen erft im Laufe des 16. Jahrhunderts u, 
zwar zunähft in Italien auf, wo Aldus Manu- 
tius griechiſche u. römifche Klaffiter in Octav zu 
bruden begann; noch Meinere Formate gaben bie 
Holländer ben Büchern im 17. Jahrh., die Elze» 
virs, Bläuw u. a. Bol. Arnett, An inquiry 
into the nature and form of the books of the 
ancients, Lond. 1837. 2) Theil od. Abjchnitt eines 
—— od. en Buch; jo 3) mehrere 
hriften des A. T., jo: 8. Iofua, B. Esra, ®. 
Sirach, B. der Weiöpeit (|. Salomo); u. mehrere nicht 
mehr vorhandene, wie: B. der Frommen, B. ber 
Medlichen, B. ber Lieder, wahrſcheinlich Anthologie 
bebräifcher Siegs- u. Bollsgefänge, deren Berfajler 
od. Sammler unbelanntift; ®. der Kriege bes Berrn, 
nad Einigen ein Bud noch vor Mojes, worin bie 
Kriege der Zuden in Ägypten befchrieben waren, 
nach Anbern bas 4. B. Mojes, nah noch Andern 
das B. Joſua; 4) (Papierb.), eine Lage von 24 
Bogen Schreib» u. von 25 Bogen Drudpapier, ſ. 
u. Ballen; 5) bei Gold» u. Silberblättern 12—25 
Blätter, vgl. Blattgold; 6) (B.Karten), alle Blät- 
ter einer Farbe zujammengenommen; eim ſolches 
wird zum Bointiren bei Hazarbipielen gebraucht. 
= (Zoot.), der Blättermagen der Wieber- 
fäuer, |. u. Magen. 


Bud, 1) Darf im Kreife NBarnim bes preu« 
ifchen Hegierungsbezirts Potsdam; Schloß mit 
rt; 2) Dorf im Landgericht Brud bes bairiichen 
reife Oberbaiern; mit Denkmal des bier auf der 
Jagd am Schlage geftorbenen Kaijers Ludwig bes 
Baiern; 3) Dorf im Landgerichte Bamberg des 
baieriſchen Kreifes OFranken; Schloß u. Spabier- 
gänge; VBergnügungsort der Bamberger; 300 Em. 
Bud (ipr. uf ), Landſchaft im Arrondiffement 
Borbdeaug des franzöfiihen Departements Gironde, 
am Biscayifchen Meerbufen u. um das Baſſin d'Ar⸗ 
cachon, hieß jonft Buch ˖ Captalat, u. die Herren von 
B., denen es jeit alten Zeiten gebörte, führten jelbft 
ben Namen Captals von B., eine alte aquitanijche 
Würde, die in einigen Geſchlechtern erblich wurde; 
fie übten zugleich gewiffe Nechte über Bordeaur aus. 
Die Grafſchaft fam jpäter burd Heirat) an bie 
Herren von Grailly; nad der Verheirathung des 
Captals Archambaud von Grailly mit der Gräfin 
Elifabeth von Foix nahmen fie den Namen Foir 
an; dann waren bie Captale durch Johann von eig 
aub Grafenvon Kendal; durch die Verheira- 
thung Margaretbens, ber Erbtochter Heinrichs d. 
Gr., famB. an das Haus Nogaret-Epernon, zulet 
an das Haus Rendan, 1715 durch Bermäctniß an 
den Marquis Gontaut. 

Bud, 1) Leopold von ®., geb. 1774 in 
Stolpe, ftudirte in Freiberg, unterfuchte als Phy- 
fiter jeit 1797 auf Reifen dürch Deutſchland, Frank⸗ 
reih, Stalien, Scandinavien bis zum Nordcap, 
England u. die Canarifchen Inſeln die Beſchaffeuheit 
der Erbe, nahm in Berlin, mo er mit U. von 
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bleibenden Wohufig u. fi. daſelbſt 4. März 1855, 
Er ftellte zuerft die Theorie auf, daß fi die Ge— 
birge — unterirdiſche Dämpfe gehoben hätten u. 
Ihr.: Verſuch einer mineralogiſchen Beichreibung 
von Landed, 1797; Geognoftiihe Beobachtungen 
auf Reifen durch Deuticland u. Italien, Berl, 
1802 — 9, 2 Bde.; Phyſilaliſche Beſchreibung der 
Canariſchen Injeln, ebd. 1825; Reife durch Nor» 
wegen u. Lappland (1806—8), ebd. 1810, 2 Bbe.; 

ber Amınoniten, 1832; Über Terebrateln, 1834; 

ber Delthyris, 1838; Über den Jura in Deutjch« 
Iınd, 1839; Beiträge zur Beftimmung ber Gebirgs« 
formation in Rußland, 1840; Über Productus, 
1842; Über Eyftiveen, 1845; Die Bäreninfel, 1847; 

ber Geretiten, 1849; Betrachtungen über die Ber- 
breitung u. Grenzen der Kreibebildung, Bonn 1849; 
er entwarf auch die geognoftiiche Karte von Deutich- 
land u. den angrenzenden Staaten in 42 Blättern, 
2.4. ebd. 1832. 2) Ludwig Augufivon 8, 
Verwandter des Bor., geb. 1801 in Zaptendorf im 
Meclenburgiſchen, ftudirte Die Rechte in Göttingen 
u. Berlin, arbeitete dann beim Stadt- u. Kammer» 
gericht in Berlin u. als Referendar in Aachen, 
wurde 1831 Legationsfecretär in Drespen, 1533 
in Petersburg u. 1834 in Rom, wo er in Bunjens 
Abweſenheit Die Gejchäfte leitete u. 1838 Gefchäfts- 
träger wurde; nachdem er 1840 u. 41 in ber Heie 
math vermweilt hatte, kehrte er ald Minifterrefident 
nad Rom zurüd u. ft. daſelbſt 1845. 

Buchadel, jo v. w. Briefabel. 

Buchampfer, jo v. w. Sauerflee. 

Buchan (pr. Böttäun), 1) Wilhelm, geb.1729 
zu Ancran in der ſchottiſchen Grafſchaft Rorburgh u. 
geft. 1805 in London; er fchr.: Domestic medicine, 
Lond. 1772 u. 3. (deutſch von K. Sprengel, Altenb. 
1792); Observat. concerning the prevention 
and cure of the venereal disease, Fond. 1796 f. 
(deutſch von Leune, Lpz. 1800 f., 2 Tble.); Aulvice 
to mothers on the subject of their own health 
etc., Fond, 1803. 2) Elijabeth, Tochter bes 
Gaſtwirths John Sinpfon bei Banff in Schottland, 
geb. 1738, gründete 1779 die Chiliaſtiſche Secte 
ber Buchaniſten, welche Giltergemeinjchaft batten 
u. beifammen wohnten, bie Ehe aber für ein un« 
nöthiges, ja ketzeriſches Juftitut hielten u. glaubten, 
daß nicht ſiürben, ſondern unmittelbar in dem 
Himmel aufgenommen u. Gott von Angeſicht zu 
Angeſicht ſchauen würden. Die B. fl. 1791, wurde 
aber erjt 1946 begraben, ba fie prophezeiht hatte, 
daß fie bis dahin wieder auferfteben würde, wenn 
man an ber Wahrheit ihrer Yehre zweifeln würde. 
Ihre Secte, von welcher fie nah u. nach vergefien 
war, entftand in ber neueflen Zeit des Communis- 
mus wieder. Bgl. Joſ. Train, Ihe Buchanites, 
Edinb. 1846. 3) Peter, geb. 1774 in Schottland, 
ft. 1854, Dichter, beſ. Sammler alter Balladen. 

Budhanan (jpr. Bökkänänn), 1) Georg, geb. 
1506 zu Killearn in Schottland, ftudirte in Paris, 
nahm unter Dem Herzog von Albanien Kriegsdienfte, 
verließ diefelben aus Kräuklichteit, ging 1524 nad 
©t. Aubrews, lehrte aber bald — Paris zurüd, 
wo er eine Yehrerftelle erhielt; 1534 ging er wieber 
in fein Vaterland zurüd, wurbe Lehrer bes Gra- 
fen von Dlurray, natürligen Sohns bes Königs 
Jalob V., jhrieb auf diefes Königs Antrieb mehrere 
Satyren gegen bie Sranciscaner, 3. B. Somnium 
u. Franciscanus, u. wurbe, da ihn felbft der König 


Humboldt in inniger Freundſchaft ftand, feinen | nicht jhügen konnte, 1539 eingeterfert, entlam 
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aber u. floh nad Frankreich, wo er in Paris u. | in ber Abſicht, ſich feine Wiederwahl zu ſichern, ein 


Borbeaug kebte, u. 1547 nach Portugal, wo er, 
auf Anlaß der Mönche in ein Klofter gejperrt, feine 
Baraphraien über die Pfalmen ſchrieb. Nach er- 
langter Freiheit 1551, ging er nad England u. 
kehrte 1560 nach Schottland zurüd, befannte Y 
bier öffentlih zur Heformirten Lehre, ſchloß ſich 
offen an die Gegner der Maria Stuart an, wurbe 
Erzieher des jungen Königs Jalob I. von England 
u. nach deſſen Thronbefeigung Director der fönig- 
lichen Kanzlei u. Geh. Siegelbewahrer, legte bieje 
Stelle 1581 nieder, ging nach Edinburg u. ft. da⸗ 
jelbft 1582. Er ſchr. noch: Detectio Mariae re- 

inae, 1571; De jure regni apud Scotos, 1579; 

erum scoticarum historia, 1582; De sphaera; 
Epistolae; Epigrammata; Sylvae u. a. m. 
Smmtliche Werke gab Th. Ruͤddiman, Evinb. 
1715, 2 Bbe., Fol., u. Bet. Burmann, Leyd. 1725, 
2 Bbe., heraus. 2) Franz, |. u. Buchanania. 3) 
Elaudius, war eine Zeitlang Vicerector bes Col» 
legiums im Fort William in Bengalen u. ſchr. u. a.: 
Christian researches in Asia, Yonb. 1811 (deutſch 
von Blumhardt: Neuefte Unterfuchungen über ben 


egenwärtigen Zuftand bes Chriftentbums in Afien, 


tuttg. 1813). 4) B., erfter Gouverneur ber Neger» 
eolonie Liberia 1839; er fi. 1841. 3) James, 
15. Präfident ver Vereinigten Staaten von NAme- 
tifa, geb. 23. April 1791 in Stony Batter in ber 
Grafihaft Franklin in Pennſylvanien, irifcher Ab⸗ 
kunft, ftudirte bis 1809 auf dem Didinfon-Eollege, 
bereitete fich bei dem Abvocaten James Hopfins in 
Lancafter für die praftijche juriftiiche Yaufbahn vor, 
mwurbe 1812 Aboocat, 1814 Mitglied der gejeh- 
gebenden Berfammlung von —— 1820 
Mitglied des Repräſentantenhauſes beim Congreß 
in Waſhington, 1831 —33 Geſandter in Peters- 
‚burg, von da an Mitglieb des Senats beim Congreß 
in Wafhington u. 1845 —49 Staatsjecretär unter 
Bolt; darauf z0g er fih ins Privatleben zurüd 
bis 1853, wo er unter Pierce Gejanbter in Yon- 
bon wurde. Als folder bemühte er fih nament- 
lich für die Ausgleihung ber Centralamerilani⸗ 
—— Frage (Beeinfluffung ber Verbindung zwi⸗ 
chen dem Atlantiſchen u. dem Stillen Ocean) u. 
bes wegen ber, innerhalb ber Vereinigten Staaten 
von britifchen Agenten während bes Krimfelbzuges 
unternommenen Werbungen entftandenen Eonflicts, 
nahm 1854 an dem Congref ber ameritanijchen 
Diplomaten in Oftende Theil, wo er fich für Er- 
meiterung bes Gebietes der Bereinigten Staaten 
ausſprach, wurbe im März 1856 von London zu— 


rüdberufen u. im Herbft 1856 als Candidat det- 


bemofratifhen Partei zum Bräfidenten ber Ber» 
einigten Staaten für die Jahre 1857 —61 ermählt. 
Um 4. März 1857 als folder inaugurirt, gab er 
in feiner Botſchaft als leitende Grundſfätze jeiner 
Berwaltung an: Neutrales Verhalten der Central» 
regierung in ber Sklavenfrage, Unterbrüdung ber 
Corruption, Sparjamfeit in ber Bertheilung öffent- 
licher Ländereien, Herabjetsung des Zolltarıfs, Til— 
ung ber Nationalſchuld, Vergrößerung ber Kriegs- 
fett, ge einer Heerſtraße nad dem Stillen 
ean; ben Auslande gegenüber Unterhaltung 
friebticher Beziehungen, freie unummunbene Diplos 
matie, Nichteinmiihung in die Angelegenheiten 
frember Mächte, außer wenn es die Seibfterbal- 
tung dringend > che. Er übernahm jein Amt 
unter ſchwierigen Berhältnifien, ba fein Vorgänger, 


Spielball der Sklavenhalterpartei geworben war 
u. ben Gegenfat zmwifchen dem Norben u. Süben 
ber Union bis zu einem blutigen Konflicte hatte 
fommen laflen, beffen Schauplats der neu zu con- 
ftituirende Staat Kanfas wurde. B⸗s Benuiiden War 
zunächft Darauf gerichtet, bie untergrabene Autorität 
bes Präfibentenftubls wieder herzuftellen,, indem er 
fi itber die Barteien ftellte u. ftreng die beftebenden 
Geſetze handhabte. Von den Freibodenmännern 
ebenſo, wie von der Sllavenbalterpartei angefein« 
bet, vertheibigte er fich wegen feines Verbaltens zur 
Kanfasfrage im Sept. 1857 in einer öffentli 
Erklärung, welche weſentlich dazu beitrug, daß ftatt 
ber Waftengemwalt dem Wahlkaͤmpfe die Entjchei- 
— über die Sklavenfrage in Kanſas überlaſſen 
wurde. 

Buchanan (ſpr. Bölfinänn), 1) Grafſchaft im 
Staate Miſſouri, durch den Miſſouri von dem In— 
dianergebiet getrennt, 19 OM., fruchtbar, 13,500 
Em. (darunter etwa 1000 Sklaven); Hauptftabt: 
St. Joſeph; 2) Grafſchaft im Staate Jowa, Flächen« 
raum 26 OM., Boden frudtbar; 600 Em; Haupt: 
ort: Independence; 3) Fluß im norbweftlichen Theile 
bes Staates Birginien. 

Buchanania (B. Rozb., Spreng.), Pflanzen« 
gattung aus ber familie ber Anacardiaceae, 
5. Orbn. 10. Kl. L., nad) Kranz Budanan (Reife 
begleiter von Mich. Symes bei der Gejandtichaft 
nah Ava u. Sammler von Pflanzen) benannt, 
Arten: B. angustifolia (Kanzan), Baum in 
Birma, eine zweifächerige Steinfrucht tragend, aus 
beren Nuß ein Ol gewonnen wird; B. latifolia, 
in Oſtindien. . 

Buhan» Meß (ſpr. Böllin-Neß), Borgebirge 
an ber Norbjee in Schottland, bie öftlihfte Spite 
ber Grafſchaft Aberdeen, mit Leuchtthurm. 

Burhära (Bucarei), fo v. w. Bulhara. 

Buchäreſt, Stadt, fo v. w. Butareft. 

Buchaͤtion (a. Geogr.), fo v. w. Bucheta. 

Buchau, 1) (B. u. Buffen), fürftlid Thurn- 
u. Taxis'ſche Herrihaft u. Amt im Oberanıte Ried» 
lingen des wäürttembergijchenDonaufreifes, 3} OM., 
10,000 Ew.; 2) Stadt darin, am ri liegt 
ek, über bem Meere, Schloß, Synagege, 
fürftlihes Amt u. Amtsgericht; ſouſt freimeltli« 
ches Frauenftift, welchem die Herrihaft Straßberg 
mit 70,000 F. Einkünften gehörte; 2000 Em., 
wovon an 4 Juden. — B. war jonft freie Reiche- 
ftabt u. gehörte zum Bunde der Schwäbiſchen Städte; 
1803 kam e8 mehr Stift als Entihädigung an 
Thurn u. Taris u. 1806 an Württemberg. Das 
—— war im 9. Jahrh. von Adelinde, der 

ochter des Herzogs Hildebrand von Schwaben, 
geſtiftet. Die 8 Kanoniſſinnen, bie jedoch freiberr- 
lichen od. gräflichen Standes fein mußten, loun— 
ten heirathen, nur die Abtiffin, welche fürftlichen 
Rang batte, nicht. 3) Anıt im gräflich Giech- 
hen Mebdiatgericht Thurnau im bateriihen Kreije 
Oberfranken; 4) Landſtrich im Fulbaiichen, an ber 

ulda; vielleicht das alte Buchonia; 5) Bezirk u. 

tabt im öfterreichijchen Kreiſe Eger, bat eifen- 
baltigen Sauerbrunnen, Burgruine Hartenftein; 
1500 Ew. 

Buchbach, Markifleden im Landgericht Neu- 
markt des baierifchen Kreifes Oberbaiern; 560 Em. 

Buchberg, 1) Martıfleden im öfterreichifchen 
Kreife unter dem Wiener Wald am Schneeberg, 
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»u. Holzwaarenfabrik, Steinkohlenwerle; 
1560 Em.;®@) Berg der Sädhfiichen Schweiz, ſ. b. 
Buchbinde (Chir.), f. —— 
Buchbinder (gr. Bibliopeg), zünftige Handwer⸗ 
ter, deren vorzüglichſtes Geſchaͤft das Einbinden von 
Bühernift. Die Lehrlinge müffen 4—5 Jahre lernen, 
bie Gejellen wandern u. erhalten Geſchenk u. haben 
als Meifterftüüd einige mehr od. weniger funftreiche 
Bände zu mahen. Der B. beginnt das Binden 
eines Buches mit dem Planiren ber Bogen, wenn 
diefe von Drudpapier find.‘ Die Bogen werben 
babei-ausgebreitet u. ausgeftrichen ob. ausgezogen, 
b. 5. die Kalten werben mit dem Falzbein aus ben» 
felben entfernt, dann einzeln od. 4—5 zugleich Durch 
erwärmtes, bünnes, mit Alaun werjetstes Leim⸗ 
wafier (deimtränte, Planirmajjer) gezogen, 
bann in einer gewöhnlichen Buchbinderpreffe (Pla⸗ 
nirpreffe) ansgebrüdt u. zum Trodnen im Som⸗ 
mer auf einem Iuftigen Boden, im Winter in einer 
ze Stube auf Haarſchnuren aufgehängt. 
urch das Planiren wirb das Papier fteifer, glätter, 
haltbar u. jchlägt nicht durch, gleich dem Schreib» 
Papier. Nun folgt das Fal zen, d. 5. Zufammen« 
legen, ber einzelnen Bogen; die Bogen werben in 
das durch die Signatur angezeigte 42, 8-, 12-, 16» 
od. 32⸗Format gebroden u. auf bem glatten 
Falzbret bie Brücde (Falze) mit bem fupfer- 
nen ob. elfenbeinernen Falzbein glatt geftrichen. 
Rah dem Falzen kommt bas ale (Aus 
bem Balz ſchlagen) einer Anzabl zufanmen- 
gelegter Bogen (6—8) auf einem flachen Steine od. 
einer polirten Eifenplatte; hierdurch verliert das 
Bapier jeine ve keit u. Elafticität, fo daß bie 
einzelnen Blätter jpäter im Buch feft auf einander 
liegen bleiben u. fich nicht nach dem Zuſammen⸗ 
brüden wieder von einander dehnen. Statt des 
Schlagens ift in neuer Zeit das Walzen allgemein 
üblich geworben. Die Bogen werben dabei zwiſchen 
= fechtafeln Durch zwei fich in entgegengefetgter 
ichtung drebenbe eijerne Eylinbergetrieben. Dann 
beginnt das Brefien, welches zwiſchen 2 ftarfen 
Bretern in einer Schraubenpreffe geichiebt. Die ger 
wöhnliche Buchbinderpreffe hat 2—4 Fuß Fänge, ber 
fteht aus zwei vierlantigen ſtarlen Hölgern, von 
benen bas eine an zwei hölzerne Schrauben befeftigt, 
das andere auf den Schrauben beweglich ift u. Durch 
ben an jeder Schraube befindlichen Wirbel gegen 
ben zwiſchen bie Hölzer gelegten Gegenftand gepreß/ 
werben lann. Das Heften wird auf ber Heft 
lade verrichtet; bies ift ein etwa 3 Fuß langes u. 
1 Fuß breites Bret, an befien Seiten vorn zwei 
ſenkrechte Schrauben fteben, in die Schrauben wird 
ein Duerbolz geftedt, welches der Länge nad) durch · 
ſchnitten ift u. Durch Echraubenmuttern in beliebiger 
Höhe befeftigt werden lann. Nach der Größe des 
Bude werden nım mebrere Heftihnüre, ge 
wöhnlich drei, an ber Heftlabe befeftigt, welche un« 
ten an bie vordere Seite des Brets mit eijernen 
Heftftiften oben an bie eifernen Hefthaken ge- 
hängt werben. Die Hefthalen werden tur den 
Einihnirt des oberen Querholzes geftedt, endigen 
* nad) oben in eine Schraube u. fönmen mit Flügel- 
chrauben in Die Höhe gezogen werben. Dieje Schnüre 
flegen vertieft in bem Rüden bes Buchs zu liegen, 
een werten mit einer Säge mehrere Einſchuitte 
(Bünde) gemadt, im weldye biefelben zu liegen 
tommen. An die Schnüre werben die einzelnen zu» 
fammengelegten Bogen mit der Heftnadel (Buch 
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binderable) angeheftet, indem man einen ftarfen 
Zwirnfaden dur den Rüdenfalz jeves Bogens 
neben ber erften Schnur durchzieht, ihn um bie 
Schnur umjhlägt, dann wieder in das Papier zu- 
rüdftedt, daſſelbe Verfahren bei der zweiten, drit« 
ten zc. Schnur beobachtet, bis der Bogen an fänmt» 
tihen Schnuren feftfitst, worauf die folgenden Bogen 
in gleicher Weiſe angebeftet werden. Ho madt ber 
B. an bie beiden Euden des Rüdens mit einer feiner 
ren Säge zwei Duerfchnitte (VBicebünde). Vor 
bem erften u. hinter dem letzten Bogen wirb bas 
Borjetpapier (ein Blatt Papier, deſſen eine 
Hälfte an den Dedel angeleimt wird, während bie 
andere vorn u. hinten im Buch ein leeres Blatt bile 
bet) angefegt. In die Handpreſſe (Beftechpreife) 
gebracht, wirb ber Rüden mit einem Heinen Ham« 
mer rund geffopft u. mit Leim beftrichen, bamit ſich 
bie Bogen befto fefter verbinden. Das Buch wird 
nun zwifchen zwei Breßbreter fo gelegt, daß ber 
Rüden Über die glatt u. Scharf gehobelten Kanten 
berjelben etwas hervorſteht. Da die Bogen am 
Rüden nur wenig gejchlagen find u. der Heftzwirn 
in ihnen liegt, auch der Rüden zur Erweihung mit 
Kleifter beftrichen wird, fo quillt er allmählig etwas 
fiber bie eigentliche Dicke des Buchs hervor u. bildet 
einen Balz; dies ıft das Abformen bes Buchs, 
Auch wird ber Rüden mit einem mit ſcharfen Zäh« 
nen verfebenen Iuftrument (Kaſchir-, Arat- 
eifen) aufgeranhet u. dann mit einem eifernen 
Berbzeuge (Rideneifen, Rückenholz) wieder 
geglättet. Setrodnet kommt das Buch dann zum 

eſchneiden in die Befchneibepreffe An 
bem einen Prefiholze befindet fich eine vorjpringenbe 
Leifte, an welcher ter Beſchneidehobel angelegt 
wird ; biefer beftebt bei einem beutfchen aus einer Fe 
fen, ftählernen, an einem Holze befeftigten Scheibe; 
an bem Holze ift eine hölzerne Shrub angebracht, 
welche zum Griffe dient u. durch deren Drebun er 
rend bes Hin⸗ u. Herziebens des Hobels bie Sei e 
innmer mebr an das zu beſchneidende Papier gedrückt 
wird; bied Alles ift wieder an einen Holzriegel be» 
feftigt, welcher an die vorſpringende Leifte der Preſſe 
angelegt wird. An dem franzöfifchen Beſchneide⸗ 
hobel ift ftatt der Scheibe eine ftäblerne Zunge, 
welche in eine Spitze ausläuft u. von beiden Seiten 
wir chrägt ift, angebracht. Bei dem Beichneiden 
jelbft Remmt der B. die Befchneideprefle mit einem 
Ende gegen die Bruft u. mit dem anderen auf ben 
Fußboden, u. beſchueidet zuerft die vordere Seite 
des Wuchs, dies ift der Gapitaljhnitt. Man 
bat jetzt auch Beſchneidemaſchinen, melde 
indeß mehr zum Auseinanderſchneiden einzelner 
Bogentheile, 3. B. bei Etiquetten, Banknoten ꝛc., 
als zum WBücherbefchmeiden Verwendung finden. 
Um nun den Schnitt rechtwinlelig auszuführen, 
zeichnet fi) der B. die Linie, auf weldyer er ſchnei— 
den will, mit ben, Bunftireijen vor. Dies ift 
eine eiferne Stange, welche rechtwinkelig gebogen 
ift u. auf welcher der Schieber durch eine Schraube 
willkührlich geftellt werden faun; an dem Schieber 
r unten eine Spite, welche zum Borzeichnen dient. 

amit num der Nüden feine vorige convere u. ber 
vordere Schnitt eine concave Geftalt erhält, fo flicht 
der B. am Rüden des Buchs zwiſchen die Heft— 
ſchnüre eine od. mehrere eijerne, an einem Ende 
umgebogene Nateln (Auffteduadeln), auf welche 
nob bDilnne Bretchen (Binde-, Aufbinder, 
Spannhölzer) gebunden werben. Dieje Nubeln 
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dem Beſchneiden wird ber Rüden umklopft, b.b. 
mit einem Hammer fo geſchlagen, daß er feine Ge- 
Halt bekommt. Die abfallenden Papierſpäne (Bud- 
Binderipäne) werben in die Papiermühlen verfasıft. 
Der Schnitt wird hierauf bejprengt, indem der⸗ 
—* auf einem ſtarlen, hölzernen, feſt angemachten 
iſch in einem Gewinde befeſtigt iſt, —— an⸗ 
eſtrichen ob. marmorirt, od. vergolbet. Die gewöhn⸗ 
i ften farben find Zinnober, Menrige, Indigo, 
Auripigment zc., fie werben mit Kleifler — 
mit Gummiwaſſer verdünnt u. mit einem Borften- 
pinjel aufgetragen. Bei dem fogenannten Feder- 
chnitt u. anderen bunten Schnitten von zarter 
er wird ber Schnitt in das flüflige Pigment 
getaucht. Iſt die Farbe troden, fo wird fie mit 
einem Wolfzahn od. einem geichliffenen Steine ge— 
fättet. Nun folgt das Anjegen ber Dedel. 
ewöhnlich belommt ein Buch zwei Dedel; bei dem 
Doppelten Buhbinden werben zwei Bücher 
fo zufammen gebunden, daß fie drei Dedel, davon 
einen gemeinfchaftlich, haben. Dabei find bie beiden 
Nücden auf der entgegengejetten Seite m das Bud 
kann hinten u. vorn aufgejchlagen werben. Das 
Anſetzen der Dedel ift verichieden, je nachdem ein 
Buch mit Papier od. Leder überzogen werben joll. 
a) Pappband: Der Rüden wirb angepaßt, indem 
ein Streifen Kartenpapier genau in die Form deſ⸗ 
felben gebogen wird; derfelbe erhält 2 Falzen, deren 
Abſtand ſich nad) den: Umfang des Buchs am Rüden 
richtet. Nun werben die hervorſtehenden Heftſchnüre 
mit einem Meffer aufgeihabt (Bünde aufſcha— 
ben), bie innere Fläche des gebogenen Rüdens mit 
Leim verjehen u. das Bud) zwijchen zwei Breter in 
eine Brefie gebracht, wodurch das Kartenpapier an 
das Äuferfte Blatt des Vorſetzpapiers u. an bie 
aufgefaferten Schnüre angellebt wird, ü. zwar jo, 
daf der angelegte Niiden zwar mit bem Buch ver- 
bunden, jedoch an den gewölbten Rüden nicht jeft- 
geleimt, fonbern frei u. hohl ift. Die Dedel werben 
aus glatter Bappe, etwas größer als fie ſpäter bleis 
ben, zugeichnitten u. an die Seiten des Buchs bis 
zu ben Seitenfalzen angeleimt. Dieſe Dedel wer- 
den nun nad) einem bilunen, eijernen Yineal Fal z⸗ 
lineal, Formeiſen) bejchnitten u. bas ber» 
ziehen des Buches mit gefärbtem Papier kann 
nun vor fih geben. Dazu dient aus Stärke 
bereiteter Kleifter mit Zufag von etwas Alaun ob, 
einer Abkochung von Eoloquinten (Buchbinderkleiſter) 
od. Leim, ber zuerft auf bas zum Überzuge beftinmmite 
Papier geftrihen u. dann an ben Nüden des Buchs 
angellebt, mit dem Falzbein geftrichen u. in die 
Rückenfalze eingeftrihen wird. Das Bud wird 
nochmals gepreßt, geglättet u. abgeputzt u. ift fertig. 
b) Yeber-, Kattun- u. Pergamentbaud. 
Werben die Dedel ganz mit Leder überzogen, jv 
eift es gast Sranzband; werben blos 
üden u. Eden bamit überzogen, fo beißt es hai« 
ber Franzband. Das gewöhnlichfte Leder zu 
einem Franzband ift lohgared Kalb od. Schaflerer, 
feltener Maroquin, Safſian u. Juchten. Ehedem 
war er bef. zu Foliobänden Schweinsieber ge- 
bräuchlich; im neuerer Zeit ift das theuere Leder 
mehr u. mehr von dem Kattun (geharbt od. gericit, 
in dunklen farben, ſchwarz, braun, blau, auch roth 
u. griln) verbrängt worben. Die Kattunbände (eng- 
tie Leinenbände) famen zuerft in England auf, 
wo alle neuen Bücher von einigem Umfang mit 
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Rattumübergug cartonirt werben. Die zugeſchnittenen 
Dedel werben gegen bie Falze auf ——— gelegt m. 
bie Heftihnüre entweder aufgefafert u. auf ben Dedtel 
— od. nicht aufgefaſert u. zum Befeſtigen an ben 
edel durch ein darin befindliches Loch Durchgezogen 
u. verichlungen; oben u. unten am Enbe bes Rüdens 
wirb ein Pergamentitreif od. Seidenband (Capi⸗ 
talband) zur Berjchönerung des Buchs angeleimt 
(daher auch capitalen) u. oft mit Seide umſtochen 
(beftehen). Außerdem werben bie Gebinbe auf 
bem Rüden baburd "hervorgehoben, baf ber B. 
mit bem Einreibebolz, einem geferbten Stüd 
Holz, mehrmals auf dem Leber binftreiht. Das 
Feder muß an ben Seiten, wo es enbigt, bei dem 
halben Lederbande, abgejdhärft, d. h. fo verbünnt 
werden, daß es beim Auffteben keinen hervorſtehen⸗ 
ben Abjat bildet. Das Auftleben jelbft geſchieht 
mit Kleifter, nachdem das Leder vorber etwas an⸗ 
gefeuchtet ift. Als äußere Berzierungen fom- 
men jehr oft vorzüglich noch goldene auf den Band; 
dabei wirb das Buch in die Klotzpreſſe, beren 
dide Preßhölzer auf der einen Seite ſchräg abgeho- 
beit find, geipannt, das Gold od. Silber wird auf 
dem Goldfifjen zugeichnitten, mit einem Stüd Ber- 
gament (Auftragblatt) auf die mit Eiweiß ob. 
ſehr feinem Leim beftrihene Stelle gelegt (auf« 
getragen) u. auf bie Stellen, wo fein Gold haf⸗ 
ten foll, etwas Fettiges — welches ſich ſpã⸗ 
ter leicht wegwiſchen läßt. Die meſſingenen Stempel 
u. Fileten (Bortfileten), letztere gewöhnlich 
mondförmige Gijen in hölzernen Stielen, beren 
Mitte glatt od. gemuftert ift, werben num über dem 
Feuer heiß gemacht, aufgebrüdt u. das Übrige neben 
der Vergoldung mit dem Wollenlappen weggerieben. 
Zur VBergoldung auf Seidenzeugen nimmt der B. 
zum Grund trodenes Eiweiß, etwas Zuder u. 
Maſtix, u. bringt ed mit Flor auf bie gehörige 
Stelle, doc müfjen die Stempel hierzu heißer ſein. 
Die Vergoldung aus freier Hand iſt namentlich im 
den fabrikmäßig eingerichteten Buchbindereien, wo 
eine große Anzahl von Eremplaren eines Buches oft 
auf einmal gebunden wird, in neuerer Zeit nicht 
mehr üblich. Man wendet ſowohl zum Golb + mie 
zum Blinddbrud eine Schrauben» od. Hebelprefje 
an, bei. bei größeren Stempeln. Die Berzierung 
wird babei accurater, fehärfer u. glänzenber. Die 
Zitel werben mit Meffing- od. Buchdruckerſchrift 
aufgebrudt. Zu Verzierungen braucht der B. and 
bie Bilderrolle, eine mejfingene Nolle, welche 
Mi um einen eijernen Stift brebt, an bem ein gabel« 
örmiger Griff ift, in der Oberfläche find Figuren 
eingegraben, welde eingenrüdt werden; gewöhnlich 
werden Gold» od. Silberblättchen untergelegt, To 
daß die Figuren zugleich vergoldet od. werfilbert 
werden. Dies heißt Abrollen, während jenes, 
das mir ben Stempeln geſchieht, Abftempeln ge 
naunt wird. Zuletzt wird ber Einband mit dem 
erwärmteneifernen Ölättkolben geglättet. Bei einem 
gutgebundenen Buche darf der Schnitt nicht zuſam⸗ 
mentleben u. aufgeichlagen müfjen die Blätter nach 
beiden Seiten feftaufliegen. Diefe letgtere Eigenſchaft 
befigen in volllommenfter Weile die Hancod«- 
den Einbände; dieſe unterſcheiden fi) von an« 
deren Einbänden wejentlih dadurd, daß das Zujam« 
menbalten der Blätter nicht Durch Heftzwirn u. Leim, 
jondern durch Kautſchuk erreicht wird. Das Bu 
wird dabei an allen vier Seiten bejchnitten, jo ba 
es lauter einzelne Blätter bildet. Diittelft einer cy⸗ 
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linderiſch ausgehöhlten Rinne wird ber Rücken ge⸗ 
rint, dieſer zuſam eßt u. mit einer Kaut⸗ 
hullöfung beſtrichen. Iſt der Kautihuf eingetrod- 
net, fo wird eine neue Yöjung barüber geftrichen, 
bis ein vierfacher Überzug entflanden ift, der einen 
völlig baltbaren, biegfamen u. gegen Infectenfraß 
geficherten Rüden darftellt. Bei Noten», Schreib- 
u. Handlungsbücdern ift dieſe Art des Einbandes 
bef. empfehlenswerth. Größtentheils verfertigen bie 
B. auch verfchiedene Papp⸗ u. lederarbeiten, 
u. baben das Recht, mit weißem u. buntem Papier, 
Bappen, Bildern, Kalendern u. gebundenen Schul» 
büdern zu handeln. — Die Kunft, Bücher einzu- 
binden, war jchon den Alten befannt. Die Dedel be- 
—— aus Holz, Stein od. gebranntem Thon. Im 
ittelalter, tuo das Abfchreiben der Bücher von den 
Mönchen betrieben wurde, lag das Amt, diefelben ein- 
ubinben, dem Kirchner ob. Ein folder Einband vom 
ahre 720, angefertigt von Bilfried aus Durham, ber 
—— ſich im Britiſh Muſeum in London. Dieſe Ein- 
ände waren meiſt ſehr koſtbar, dem hohen Preiſe der 
Manuſeripte entſprechend. Maſſives Silber, ſelbſt 
Gold wurde zu den Dedeln verwandt, auch Holz 
mit Metalibledy überzogen. Zum Schmud dienten 
Reliefs von getriebener Arbeit, welche bei Prachtwer⸗ 
ten mit Diamanten u. Rubinen verziert waren; auch 
Schnitzwerk, —— in Elfenbein, wurde ein⸗ 
gelegt. Gewöhnlichere Einbände hatten einen Über— 
zug vongepreftem Leder, Pergament, Tuch, Sammt 
u. Seide. Zur Schomumg bes Dedels dienten Die 
tallbudeln od. Streifen, zum Zufammenbalt der 
Biicher metallene Spangen od. lederne Elaufuren. 
Auch bewahrte man bie Einbände noch durch be» 
fondere®ehäufe, welche wieder für ſich reich verziert 
wurden, od. trug bie Bücher, namentlich Breviere, 
in einem Beutel aus Leber od. Seidenzeug am 
Bilrtel. Seit Erfindung der Buchdruckerkunſt wurde 
auf ben Einband weniger Werth gelegt; bie meiften 
Dedel beftanden im 15. u. 16. Jahrh. aus Yeber 
od. Holz u. Bappe mit ledernem Überzug; doch gab 
es einzelne frftliche Bücherliebhaber, welche auf 
die Einbänbe ihrer Bibliothef große Summen ver« 
wendeten. In neuerer Zeit ift dieſe Art Luxus na» 
mentlich in England u. Frankreich aufgelommen, 
u. in Paris u. London leiſtet die Kunfttechnit im 
Büchereinband Borzügliches. In Deutichland hat 
die Buchbinderei in Berlin u. Leipzig ihren Hauptfig. 
Bol. Wiedemann, Die Kunft des Buchbindens, 
—— von Bücking, Stend. 1785; Die engliſche 
tunſt sc., Lpz. 1821, 2. A.j Le Normand, Die 
B⸗kunſt, aus dem Franz., Ulm 1832; Pietſchle 
Muſterbuch für B., Neuhaldensl. (o. J.); Thon, Die 
Kunft, Bücher zu binden, Sonbersb. 1820, 3. A. 
Beim. 1832; Röfer, Sammlung von Mufterbildern 
verſchiedener Zuſammenſtellungen für B-arbeiten xc., 
Nürub. 1833 —36, 7 Hefte; Arnett, Bibliopegia, 
aus dem Euglifhen, Stuttg. 1837, 2. A.; Greye, 
Handbuch der B.- u. Futteralmacyerkunft, Berl. 
1822, 2 Bde., 2.9. 1832; Prignot, Essai hist. 
et arch£ol. sur lareliure des livres, Dijon 1834. 
Buchbrand, jo v. w. Föferbürre. 
Bud der Liebe, Sammlung von 13 Ritter 
romanen in deuticher Proja, zum Theil aus ältern 
Gedichten umgeforut u. fpäter felbft als Quelle 
mancher Boltsbücher benutzt; Franff. a. M. 1587, 
mit Holzfhnitten. In neuerer Zeit wurben ähn- 
liche Sammlungen angefangen von Reichard (1779) 
w von Büſching u. v. d. Hagen (1809). 


Buchdrucken, die Kunft, mittelft ——— 
Typen eine Schrift zu vervielfältigen, zerfällt in 
zwei hauptfächlichfte Operationen, bie bes Setzers 
u. bie des Druders. Sobald ein Manufcript im 
die Druderei gegeben u. vom Factor, ber es fiber» 
ſchlägt, wie e& ausläuft, d. b. wie viel Raum es 
füllt (es berechnet), in Empfang genommen 
worben ift, erhält e8 I. ver Seger. Derfelbe 
bringt e8 auf das Tenakel (f. d.) u. fledt dieſes 
auf den fchief vor ihm ftehenden Schriftlaften 
(f.d.), ber auf dem Schriftregal (f. db.) ruht. 
In dem Schriftfaften ift die Schrift (f. d.) in ein⸗ 
zeinen Fächern, nah den Buchflaben wertheilt, 
eingelegt. Der Seßer nimmt nun bie Bud 
ftaben aus den Fächern u. fetst fie nach ber Reihen- 
folge, welche bas Manufcript beftimmt, in den Win⸗ 
telhaten (f. d.). Iſt bei einer er noch etwas Raum 
übrig, fo wirb fie ausgejhlofien, b. b. ber 
Raum noch dur, zwiſchen bie Wörter geſetzte 
Spatien gefüllt. So wie eine Zeile vollendet if, 
wird fie durch die Setzlinie von der folgenden ge» 
trennt, u. wenn ber Winfelhafen voll ift, das 
fetste aufdas Schiff gebracht (ausgehoben), ı 
hiermit fo lange fortgefahren, bis die Zeilen, welche 
eine Seite enthalten ſoll, — ſind. Die 
fertige Seite abgeſetzte Eolumme) umwindet 
ber Setzer mit der Columnenſchnur (bindet 
fie aus), ſetzt fie auf das Setzbret (fchieft fie 
aus) u. fängt eine neue an. Damit bie Eolummen 
gleich lang werben, gebraucht er das Eolumnen» 
maß, einen Steg, in welchen die Normallänge ber 
Columne eingeichnitten if. Die Columne fol 
eigentlich mit wenigflen® 2 neuen Zeifen nad) einem 
Abſatz anfangen u. aufhören; beginnt fie num mit 
1 Zeile, jo ıft e8 ein Hurklind. Die Eolumuen 
werben auf bem Set. ret fo georbnet, wie fie zum 
Abdrud liegen müfjen (geſchoſſen); find fie falſch 
georbnet, jo find fie verichufien. Das Schließen 
der Form geichieht meift auf dem Formregal, oft 
aber auch, bei. in Frankreich u. SDeutihland, um 
Raum in der Druderei zu erhalten, auf einem 
Dearmorftein (Schließplatte), zu welchem bie 
Columnen mittelft Colummenträger (Porte 
ages), d. i. einzelner — Papier od. dünner 
—88 bie denſelben zur Unterlage dienen, ge⸗ 
tragen werden. Anleitung dazu, wie dies nach den 
— Formaten geſchehen ſoll, geben die 
Formatbücherz dieſe enthalten Primtabellen, 
d. i. Tabellen der verſchiedenen Seitenzahlen, bie 
bei jedem Format u. bei jebem Bogen bie re 
(PBrimen), im Gegenfag zu der 2. Form (Se- 
cunde) find; zugleich enthalten fie Angaben zur 
Einrichtung der Schriftkaſten, Alphabete verjchie 
dener — u. bgl. Es gab deren mehrere, 
jetst iſt ihr Inhalt in die Handbücher der Buch» 
druderfunft aufgenommen. Das, was auf eine 
Seite eines Bogens, in eine Rahme gejpannt, 
gedrudt wird, Beißt eine Form, 2 bilden einen 
Bogen. Das Beginnen bes neuen Bogens Sat 
wird im Danufeript durch einen Hafen mit Nöthel 
bemertt (Auszeihnender Brimen). Bei bem 
Seen fommen noch mehrere befondere Bälle vor. 
Unterftrichene Wörter, die fich auszeichnen jollen, 
werten gejperrt (dürchſchoſſem), d. b. zwiſchen 
die einzelnen Buchftaben werden Spatier geſetzt; 
beide Ausdrüde braucht man aber auch dann, wenn 
man zwifchen die einzelnen Zeilen Durchſchuß 
bringt u. fie daher weiter macht. Beſ. durch Iehteres 


Mittel, od. auch durch —— von Durch⸗ 
ſchuß ob, Duabraten bei deu Ausgängen (Ab- 
Bw im Text), durch Einlegen von Stegen, wenn 
a8 Format größer werben joll, eytenbirt man 
einen Sat, ber vorher enger gehalten war, ob. 
verrichtet dies, jo wie das Setzen yon mehr Spa» 
tien zwiſchen die Wörter, glei während bes Sates 
(Ausbringen, Sptendibbalten), u. verkürzt 
ihn dagegen, indem man Spatien, Durchſchuß ob. 
Stege weguimmt (Einbringen). Außer bem 
eigentlichen Text fommen noch mehrere Zufähe zu 
ben Kolumnen. Faſt durchgehends haben biejelben 
Seitenzablen (bie erften batte ein Pfalterium 
non 1457), die gewöhnlich oben an ben äußeren 
Eden, zumeilen aber auch über, ob. in neuerer 
Zeit (namentlich in England, Frankreich u. Amerika) 
uuter der Mitte der Columne fteben. Oft, bef. bei 
leritalen u. wifjenfchaftlihen Werten, kommen le- 
bende Colummentitel, d. b. Überſchriften, bie 
nach deu Inhalt der Seiten ſich ändern, über ben 
einzelnen Seiten vor. Sonft verfteht man unter 
Eolumnentiteln Alles, was über einer Columne 
Bet, alfo auch die Seitenzahlen. Seltuner find 
targinalien, Rundglofien, oft die Angabe des 
Inhalts enthaltend, neben. der Columne; bieje u. 
bie Noten, unter ber Columme, werben ſtets aus 
Hei.ierer Schrift geist. Unter die Columne rechts 
wurde 3. ein Cuſtos (Blatthüter), das erſte 
Wort ver folgenden Seite, auf bie erſte Seite jedes 
neuen Bogens aber — ber abgefürzte 
Buchtitel des Werts (Norm, Aldi Wurm) 
gelett. Die Norm, jo wie die Signatur (bie 
ugabe durch Ziffern, der mwievielfte Bogen ein 
Bogen in einen Bande ift), dienen dazu, bas 
Berbiuden der Bücher zu verbilten. Titel u. Vor— 
rede werben gewöhnlich mit einer um 1—4 Grab 
rößeren Schrijt, als die des Textes ift, gefett. 
Beide werben gewöhnlich, wie nuch die Kartons, 
an ben legten Bogen bes Werls angeſchoſſen. 
Der Bortheil, welchen ber Seter burch die leere Seite 
hinter dem Zitel (Vacat), durch bie über dem 
Anfang eines neuen u. zu Enbe eines früheren 
Capitels leer bleibenden Stellen u. dgl. bat, beißt 
Sped. Über die Capitel kommen meift Überſchriften 
(Rubriten), bie gewöhnlich aus größerer Schrift, 
als ber XTert (die Hauptrubrifen wieder größer, 
als die Nebenrubrifen), gejett find u. wobei auch 
fiets einiger Raum weiß; gelaffen wird, Bei fplen- 
diden Druden bleibt Die ganze Colunine, auf welcher 
ein Kapitel jchließt (Ausgangscolumne), weiß 
u. Das neue Kapitel beginnt auf ber neuen, Seite 
ferien Scolumme). Bel, jhwierig ift der ta— 
ellariihe Satz, namentlich wegen bes Kopfs 
ber Tabellen, der in deu oberftien Querreihen 
die Überſchriften berjelben enthält. Bortommende 
re muß ber Geber auszugleichen 
jusen, erihiebenheiten im Schriftkegel werden 
Buch Einihieben von Karten- od. PBapierfpänen 
— (Unterlegen), für den Augenblid feblende 
uchftaben durch umgelehrte gleihen Umfangs 
(Sliegentöpfe) erſetzt. Mauncherlei Vortheile 
lommien noch beim Setzen vor, ſo das Männchen 
auf Mäunchen ſetzen, wo ſchon Gedrucktes ge— 
nau Zeile für Zeile wieder abgeſetzt wird; bie 
Vortheile, wo einzelne, oft wiederholte Zeilen 
u. Wörter in das Voͤrtheilſchiff geflellt u. bei 
der Wiederkehr derjelben benugt werden u. bgl. 
Bogen wird nun, nachdem Stege zwiſchen Die 
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Kolumnen gelegt u. letztere aufgeldſt, d. 5. bie 
Columneuſchnuren enommen worden finb, 
mit eiſernen Rahmen umlegt u. zufanımengeichlofjen, 
zur Eorrectur (j. db.) abgezogen, von den Cor» 
rectoren 2—3 Mal gelejen u. banı bie von bie- 
ſem angezeigten Berichtigungen von dem Setzer in 
ben Eolunmen corrigirt, indem berjelbe die Form 
auf den Eorrigirftubl (einen Meinen, runden, 
meift mit einer Scheibe zum Dreben verfebenen, 
breibeinigen Tiſch) bringt, fie wieder aufjchlieft 
u. mit einer Able od. mit einer Corrigir- 
zange bie faljchen Buchftaben, Wörter od. Zeichen 
berausziebt u. bie richtigen dafür bineinfeßt. Wird 
in ber Eorrectur etwas Bebeutendes geändert, ob. 
ift eine Hochzeit, d. h. aus Verſehn eine doppelt 
gelente Stelle, od. eine Leiche, d. b. bebeutenbe 

wlafjungen, vorgelommen, jo muß der Sak 
umbrochen werden, d. b. bie Zeilen, mit bemen 
dies gejchiebt, werden wieder in deu Wintelbalen 
gebracht u. fo lange verengert od. erweitert, bis fie 
wieder in bie gehörige Ordnung paſſen. 

II. In dieſer Geſtalt erhält der Druder bie Form. 
Er hat meift ſchon früher einige vorläufige Abzüge 
zu Correcturen u. dgl. gemacht, entweder in ber Breife 
mit der Patrone, einem binnen Stüd Pappe, 
das in ber Form des Rähmchens (ſ. Buchdruder- 
prejje), um bie mübhjame Anfertigung won biejem 
zu jparen, ausgeſchnitten ift, u. um das Abjärben 
ber Stege zu verhindern, auf dieſe gelegt wird; 
ob. mittelft bes erh Sa (j. Bürfterrabzug). 
Das Papier, worauf der Drud erfolgen foll, muß 
zuvor gefeuchtet werbeu; bies gefchieht, indem es 
mittelft 2 Feuchtſpäuen (Schindeln von Holz) 
lagenweiſe durch Waſſer gezogen wird u. etma 
24 Stunden lang in der Feuchtkammer, mit 
Steinen bejchwert, ſtehn bleibt. Erhält das Papier 
bierbei zu viel Wafjer, jo erfäuft es u. nimmt 
bie Farbe beim Drud nicht an. Drud mit Schnell 
prejjen bedarf eines weniger gefeuchteten Papiers, 
als der mit gewöhnlichen Prefien, deshalb wird 
bier nur eine Yage durchs Waſſer gezogen u. 2—3 
troden gelafjen. Außer bem Papier zur gewöhn- 
lien Auflage wird den Druder noch eine Ouan- 
tität Papier (meift auf 10001 Bud) Zuſchuß 

ewährt, um ben durch Untauglichleit einzelner 

ogen, durch Aushängebogen u. dgl. bewirften 
Abgang zu erſetzen. Sind num alle diefe Borbe 
veitungen ey jo hebt der Druder die Form 
ein u. richtet fiezu, indem er die Form fo lange 
rüdt, bis fie geitau in die Mitte des Fundamente 
zu ftehn kommt; Daß dies geſchehen ift u. bie 
Puncturen genau in bie Mitte der Form fallen 
prüft er mit einem blinden Abdrud dj. b.). Bor 
dem Zurichten macht der Druder noch einen Abzug 
von jeder Form zur Nevifion, damit vom Setser 
od. Factor nachgeiehen wird, ob afle Berichtigungen 
ber legten Correctur gemacht worden find. Das 
Ausſchneiden des Rähmchens (ſ. u. Buchdrucdetr⸗ 
preſſe) muß mit dem Zurichten verbunden ſein. 
Beim Zurichten kommt viel darauf an, daß das 
Regiſter ſteht, d. h. daß alle Columuentitel 
(j. oben) des Schön⸗ u. Wiederdruds auf einander 
pajjen, woraus von jelbft folgt, daß bie unteren 
Colunmenränder einander deden. In dieſer Lage 
wird die Form eingekeilt, d.h. mittelſt hölzerner 
Keile an den Capi.älen u. Einteileifen dee Fundas 
ments bejeftigt. Beim Zurichten erfolgt zugleid 
das Unterlegen, welches den Zwed hat, eunzelne 
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xthien bes Gates, fo, namentli 
iguren, bamit fie im Drud deutlich bervortreten, 
einem ftärleren Drud auszufesen, indem man an 
ver betreffenden Stelle des Dedeld od. (bei ber 
Schnellpreſſe) des Eylinbers dünne Blätthen Pa— 
ier aufllebt. Die Form, melde zuerft von bem 
ogen eingeboben wirb, heißt der Shönbrud, 
im Gegenjag zum Widerbrud, ber 2. form. 
Der Druder H 
(j. oben) zuerfi ein, bringt mit der Walze — 
auf die Buchſtaben (Auftragen), legt einen Bogen 
auf ven Dedel, befeftigt benfelben mitelft am Dedel 
angebrachter eiferner Spigen (Buncturen), über 
die noch Heine Stückchen Pergament od. Fiſch⸗ 
uppen (Einftehblätthen) zur pe Ki Be» 
eftigung eingeftochen find, prüft bie richtige Lage 
bes Bogens mittelft des erften Einftehbogens 
nochmals, ſchlägt das Rähmchen u. den Dedel zu, 
bringt, indem er an ber Kurbel dreht, bie Form 
unter den Ziegel u. zieht nun den Preibengel an. 


Der bebrudte Bogen wird, nachdeni bie Form auf 


bein Karren zurüdgefahren if, herausgenommen 
u. auf bie Auslegebant ausgelegt. Gewöhnlich 
arbeiten 2 Druder an einer Preſſe u. theilen fich 
in bieje Arbeit; eimer zieht u. ber andere trägt bie 
Farbe auf. If ein Zeichen (bei Schreibpapier 
240, bei Drudpapier 250 Bogen) ausgebrudt, % 
wechſeln F ſt der Schöndruck vollendet, ſo 
wird ber Wiberbrud (meiſt bie Prime, ſ. oben) 
gebrudt. Der Druder richtet von Neuem zu, fiebt, 
ob bie Seitenzahlen u. Ränder ber Kolumnen 
beiber Seiten genau auf einander treffen (Regifter 
er) ‚u. verfährt dann ganz jo, wie oben 
ejchrieben. IR die Form ausgebrudt, fo wird 
fie aus der vo nommen (ausgeboben), mit 
einer Waſchb En. bie mit Lauge befeuchtet if, 
gebürftet, u. mit kaltem Waſſer abgefpilt. Bei 
großen Auflagen wird bie Korm von Zeit zu Zeit 
gewaſchen, damit durch Papierfafern, welche ſich 
zwijhen die Schrift jegen, feine Kledje (Buben) 
entfteben.- Auch andere fehler muß ber Druder 
vermeiden, fo das Dupliren, wobei bie Buch 
ftaben doppelt kommen; ferner fehlerhafte Stellen 
Mönde, Mönchsſchläge), wo bie Be: nicht 
gehörig aufgetragen iſt; das Schneiden (ich 
— Per wobei in Solge eines Fehler am 
Rähmden ein Streif an der Seite ber Columne 
nicht fommt, Shimimelbogen, welde entftehen, 
wenn ber Druder zwei Bogen aus Verſehen auf 
einmal aufbebt, die alfo nur auf einer Geite be- 
brudt find ꝛc. Dergleichen Bogen werben zur Ma- 
culatur geworfen. Bei der Schnellprefie wirb ein 
großer Theil der zun Druden angewandten Thä- 
tigleit, jo das ze... der farbe, der eigentliche 
Drud (Abllatſch der Schrift auf ben Bogen) ꝛc. von 

* der Maſchine verrichtet. (Vgl. Schuellprefie). Iſt 
bie Korm völlig ausgebrudt, jo übergibt ber Dru⸗ 
der fie, nachbem fie gewaſchen worden, dem Setzer 
wieder, ber fie aufjchließt, Die Stege u. Rahmen ab» 
nimmt u. bie Columnen wieder ablegt, b. b. die 
Buchſtaben in das Fach) legt, wohin fie gehören. 
Wird eine Schrift nicht mehr gebraucht, jo wird fie 
columnenweiſe zuſammengebunden (aufgebun— 
ben), od. auch in viereckige Stüde aufgeſetzt u. 
in dem Schriftſchrank be 
III. Das Papier ift nach dem Drud noch feucht 
u. bie Bogen werben baber auf bem Aufbänge- 
(Troden-)bobden, einem ber Zugluft ausgeſehen 


ebt in ber Regel die Secunde 


Boden, auf Trordfengeftellen von Latten, auf Die 
man es mittelft bes Kreuzes (Krüde), eines Wert« 
zeuges in Geftalt eines T, hängt, getrodnet, dann 
abgenommen u.inbie lättpreife gebracht, wenu mar 
bem Drud u. Papier ein fhöneres Anjehen geben 
will. Die Bogen werben zu biefem Ende zwiſchen 
Ölanzpappen eingelegt, je ein Stoß eingelegter 
Bogen zwiſchen zwei ftarfe eichene Breter ob. Eifene 
platten gebracht u. in die Preffe gefhoben. Diefe 
Prefie — entweder eine — Papierpreſſe 
mit geſchmiedeter Spindel u. meſſingener Mutter, 
od. eine Walzenpreſſe, od. eine hydrauliſche Preſſe. 
Darauf werben die Bogen in ber Bücher-(La⸗ 

en-)ftube in Lagen gelegt (aufgenommen), 
indem bie ſämmtlichen ed. ein Theil (gewöhnlich 6 
ber Bogen im einzelnen Pads ber Keibenfolge nad 
auf eine Tafel neben einander gelegt werben u. ein 
Burſche von jedem Pad ben oberften Bogen weg« 
nimmt. Jede auf diefe Weile zufammengetragene 
Lage wirb aufgeftoßen, collationirt, d. b. nach— 
gejeben, ob alle u. ob nicht mehr als alle ein Mal 
vorbanden find, u. in ber Mitte zufammenge» 
brochen. Aus ben verfchievenen Lagen werben nach⸗ 
= bie ganzen Bände zufammengetragen (com« 
pletirt). 

IV. Die Arbeiten, melde eine Buchdruckerei 
übernimmt, find entweder größere Arbeiten 
für einen Buchhändler, ob. Volke, welche fich zus 
fällig finden (Accivenzarbeiten). DieDrud- 
preiſe (Drudkoften) richten fih nad ber 
Schrift, dem format, ber Auflage ꝛc. u. wer⸗ 
ben gewöhnlich nach dem Verhältniß ber Sat u. 
Drudpreile mit verhältnigmäßiger Zurechnung an 
Speien (Aufwand für Factor, in der Bücherftube 
Beſchäftigte, Druckerſchwärze, Abnugung der Schrift 
u. des jonftigen Inventars, Ficht, Holz, Zinjen :c.) 
berechnet. Vgl. Täubel, Mörterbud) ber Buche 
druderlunft u. Schriftgießerei, Wien 1805, 2 Vbe. ; 
Hantbud der Buchdruckerkunſt, Berl. 1820; Hand» 
bud ber Buchdruckerkunſt, Frkf. a. M. 1827; Has- 
per, Handbuch ter Buchdruderkunſt, Karler. 1835 ; 
Meyer, Journal für Buchdrucker, Braunfhw. feit 
1834; Giambattifta Boboni, Manuale tipogra- 
fico, Parma 1818, 2 Bde; M. Brun, Manuel de 
la typographie frangaise, Par. 1825; Fournier, 
Trait& de la typogr., ebd. 1825; Audouin be 
©‘ronval, Manuel de l’imprimeur, ebd. 1826; 
Capelle, Manuel de la typogr. frangaise, ebb. 
1828; Capelet, Etudes sur la typographie etc., 
ebd. 1637; I. Johnſon, Typographia, or the 
Printers Instructor, Lond. 1824, 2 Bbe.; Cur⸗ 
fon Hanjard, Typographia etc., ebd. 1835. 

Buchdrucker, ber bie Buchbruderkunft erlernt 
bat u. ausübt. Die B. betreiben eine Kunft, fein 
Haudwert; fie führen ein vom Kaifer Friedrich III. 
verliehenes Wappen, einen ſchwarzen, eintöpfigen, 
bei den Sekern in beiden Krallen Tenafel u. Win- 
telhalen, bei den Drudern Ballen haltenden Adler 
in beutichem Felde; aus dem offenen Helme wächſt 
ein Greif, der zwei Ballen hält. Sie fteben in 
Condition, nicht in Cohn, u. find zu einer Ge⸗ 
ſellſchaft vereint, an deren Spite der Bud 
drudereibefiger, Principal, hebt. Unter bem 
— beſorgt ein Factor die Leitung des 

nzen, die Vertheilung der Arbeiten, die Beaufr 
ſichtigung der Arbeiter, die Niederlagen, bie Fübh- 
rung der Primanota u. einiger Coutrolbücher, das 
Abzaͤhleu des Papiers ꝛc. Die Glieder der Gejell- 


400 Buchdruder bis 


aft heißen lobgeſprochen Mitglieber (Gehül- 
en) u. Herren. Sie fin Schriftfeger 
(Seter), bie das Zuſammenſetzen ber Buchftaben 
zu Zeilen, Seiten, Formen u. Bogen bejorgen; u. 
eigentliche Buchdruder (Druder), bie ſich fonft wie⸗ 
der in Ballenmeifter, welcher bie Farbe auftrug, 
die Ballen (Walzen) im Stande hielt u. die Formen 
wuſch, u. in Breßmeifter J———— Zu⸗ 
richtemeiſter, —— pan), welcher das 
iehen mit dem Preßbengel u. das Zurichten der 
ormen beſorgte, theilte; jetzt iſt das Abwechſeln der 
eiden Druder (Gefjpane) bei der Arbeit üblich. 
Der Druden u. Seben zugleich verfteht, beißt 
Schmeizerbegen. Die Correctoren u. bie La- 
enburfche (f. Buchbruden) gehören nicht zu ber 
ejellichaft. Die B. haben meift fünfjährige Lehr⸗ 
zeit. Der Lehrburſche kommt zuerft in die Bil- 
cherſtube u. von ba, ob. zuweilen auch gleich an ben 
Setzerkaſten od. bie Preſſe. Bei beiden mwirb er 
einem Gehülfen Anführegefpan) zur Unterwei⸗ 
fung gegeben; an anderen Orten bat ber factor bie 
Setzerlehrlinge unter feiner Auffiht. Beim Ein- 
tritt pflegte Ir ber Lehrburſche an die Gefell- 
[haft eine fe & * Summe zur Ergötzlichkeit u. 
außerdem bem Anführegefpan ein eroiffes Anfübre- 
gt d zu zahlen, u. beim Boßfhreden läßt er meift 
em Lehrherrn fein mitgebradhtes Bett zurild ob. 
ahlt ein beſtimmtes Bettgeld dafür. Das Ein- 
Üpreiben u. Losſprechen geſchieht jetzt ohme weitere 
det indem ber Principal od. Factor ber 
jefellihaft das, was geſchehen fol, bekannt macht 
u. dem Lehrling beim Einſchreiben feinen Eintritt 
verfünbet, beim Losſprechen aber ihn feiner Lehrzeit 
entläßt, Diefer gibt nım jebem Mitglieb bie Hand, 
u. ber Act wirb in ein eigenes Buch, in das auch 
ber Lehrling bei feinem Eintritt unter gleichen For⸗ 
men eingefchrieben wurde, mit Unterſchreiben aller 
Mitglieder verzeichnet. Ehedem wurden bei dieſer 
Gelegenheit Reben gehalten, bem loszuſprechenden 
Lehrling ein Kranz aufgefetst u. bergl. Auch waren 
mit dieſem Losiprechen verjchiedeue eigenthümliche 
Gebräuche verbunden, die jedoch jo ausarteten, daß 
ber beutjche Reichstag in der Mitte bes 18. Jahrh. 
mehrere Berorbnungen bagegen erließ. Dieje Hand⸗ 
lung hieß Poftulat (Depofition). Zunächft 
wurde ber Lehrling nach einer gewiſſen Lehrzeit 
zum Eornuten gemacht, als ber er eine Muͤtze 
mit Bodshörnern, hinten mit einem Fuchsſchwanz 
u. Scellen, trug u. ein beftinmtes Gelb (meift 
6 Gr.) wien an bie Gejellichaft zahlte. Bei 
bem Yosiprechen jelbft hieß ber Lehrling ber Po- 
ftulivende, der bie Feierlichkeiten leitende, De— 
pojitor. Der Depofitor, mit Pritſche u. Beil ger 
rüftet, rebete erft die Gejellfchaft, dann den ihm 
burh einen Gehülfen zugefiihrten Poftulirenden, 
ber babei jene Mütze trug, an. Der Poftulirenve 
mußte d® nieberlegen u. empfing mit ber Pritjche 
einige Streiche; dann wurbe ihm mit bem Beil bie 
Diüge von dem Kopf geſchlagen. Zulegt erfolgte 
die Confirmation, bie Ertheilung einiger Baden» 
ftreiche, worauf der fo Geweihete in die Gejellichaft 
eintrat u. berjelben einen Schmaus gab. Die B. wer- 
ben zen nach ber gelieferten Arbeit bezahlt; 
bie Setzer nach den gejegten Bogen, wobei Die en—⸗ 
ger laufende Schrift, Noten, Marginalien u. ſchwie— 
rige Eorrecturen höher vergütet werben; bie Dru- 
der meift er ber Zabl der Abdriide. Nur wenige 
DB. ftehen in feften Gele, d. h. werden wöchentlich 
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bezahlt; meift ift Dies bei bem Accidenzſetzer m. 
Accidenzdruder ber Fall, welche die Heineren 
Arbeiten, als Gedichte, Nechnungen, Plakate, Bifl- 
tentarten u. dergl., ſetzen u bruden. Auch bei Drude 
arbeiten, bie fehr gut ausfallen follen, wie Kons 
revedruck, Practausgaben, ftehen die Druder in 
eſtem Gelbe. Die neuere Zeit bat eine eigene, von 
ben Franzofen entnommene Art ber Zablun für 
Setser gebracht. Der Sat wirb nämlich nach Zau- 
fenben von n, die auf bie Columne geben, berechnet 
u. hiernach auch der Bogen bezahlt; nur dies bejorgt 
ber Stüdfeter (BPadetfeter), das Umbrechen, 
Setzen ber Rubriken, Marginalien, Columnentitef, 
Titel, des Inbalts u. dgl. der Metteuren pa- 
Br (Formbilber), ber ebenfalls in feftem Gelbe 
t 


phus, f. u. Borlentäfer r) a). 

Buchdruckerei (Officin), Anftalt, welche den 
Drud von Bilchern mittelft beweglicher Pettern be⸗ 
ei ſ. Buchdrucken, Buchdrucker u. Buchdrucker⸗ 
un 


kunſt. 

Buchdruckerfarbe, die Schwärze, welche der 
Buchdrucker zum Drucken braucht, beſteht aue 
Leinölfirniß u. Ruß u. wurde früher von den 
Buchdruckern ſelbſt bereitet. Der Buchdrucker⸗ 
ſirnig wird weit entfernt von bewohnten Orten, 
aus völlig reinem, wenigſtens 12 Monate lang 
abgelagertem Leinöl in einer kupfernen Buchdruder 
firniſbiaſe, in Form einer Branntweinblaſe, mit 
eng zuſammenlaufendem Hals, geſotten, indem 
man ein Anfangs gelinderes, fpäter ftärferes Feuer 
unter berjelben bereitet, auch wohl das DI, went 
es ſchäumt, mit einigen elta u. Zwiebeln, 
die man hineinwirft, abkröͤſcht, d. h. ihm 
bie mwäfjerigen Theile entzieht, u. wenn es dick zu 
werben u. zu brennen anfängt, einen genau paffen« 
ben Dedel auf bie Blafe, in welcher gefotten wirb, 

jet u., damit bie Blafe den Dedel nicht abwirft, 
eine eiferne Stange durch das Ohr bes Dedels u. 
bie Handhaben der Blafe jchiebt, dann dieſelbe vom 
Feuer nimmt, in ein gegrabenes Kühlloch ſetzt u. 
mit Erbe bebedt. Zumeilen fpringt die Blaſe, nach« 
bem fie geichloffen worden, burch die Gemalt ber 
elaftiihen Dämpfe, bie fi entwideln, u. bie Dabei 
beſchäftigten Arbeiter werden burch den herum 
fprigenden Firniß beichäbigt. Dan ſiedet baber lie- 
ber in einem offenen Kefiel, ob. bringt eine Röhre 
zur Entweichung der Dämpfe an. Nachdem man 
> erhalten, läßt man benjelben einige 

ochen ftehn (geſchieht dies nicht, fo ſenken "2 
bie Unreinigfeiten nicht), ſchüttet dann ben Ru 
hinein u. fchlägt die B. mittelft hölzerner Schaufeln 
jo lange um, bis fih Ruß u Firniß gehörig ver- 
einigt haben, Manche reiben auch die 8 zur befle ⸗ 
ren Bereinigung auf einem Warmorfteine mit einem 
——— eiber, od. auch mit einer eignen Ma» 
ine durch. Dean jucht ber B. einen höheren Ton 
zu geben, indem man „4 Berliner Blau, ob. Indigo 
u. indianiſch Roth, auch Seife zuſetzt; zu ganz fei⸗ 
ner B. nimmt man Lampenruß, zu orbinären Sor⸗ 
ten Ruß aus Steintoblentheer u. Harz. Es ift gut, 
zu dem Leinöl etwas Colophonium u. engliſche 
Harzſeife zu miſchen. Auch Canadabalſam brauchen 
ſie zur Beimiſchung, od. verwenden ihn an Stelle 
bes Leinöls. Der in gleicher Weiſe benutzte Co» 
paivabalſam iſt wegen ſeines widerlichen Geruchs 
u. langſamen Trocknens zu dieſem Zwed nicht zu 


eht. 
ander Käfer, ift Bostrichus typagra- 
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fen. Man bereitet ſtarke, mittlere u. 
ſchwache B., nad dem Grabe der Eonfiftenz, u. 
braucht bie ftärfere im Sommer u. auf Schreib- 
papier, bie fchmächere im Winter u. auf Drud- 
papier. Beim Mafchinendrud muß die Farbe flüf- 
figer fein. als beim Prefienbrud. In ben leiten 
Jahren hat indeß bei den erhöhten Anſprüchen an 
die —— Leiſtungen die eigene Fabrika⸗ 
tion der B. faſt ganz aufgehört u. man bezieht dieſe 
—5* billiger u. beſſer aus den Buchdruckfarbe⸗ 

abriten, welche theilweiſe mit ſeht großartigen Ein- 
richtungen zur Fabrikation verfehen, ben Farben 
durch Keiben mittelft Mafchinen u. Dampflraft bie 
größte Feinheit geben u. die Bereitung ber Firniffe 
wie Rufe als Fabrilkgeheimniſſe betrachten. 
inen, namentlich zum Holzſchnittdruck geeigneten 
arben mwurben bisher in der Regel aus —— 
rſon Fletcher u. Comp. in London) u. Frankreich 
anc u. Comp. in Paris) bezogen, die gewöhn⸗ 
lihen Sorten aber eben jo gut in Deutichland 
(Hoftmann in Celle, Zänede u. Schneemann in 
Hannover) fabricirt. In der jüngften Zeit jedoch 
baben auch bie deutſchen Fabriken, namentlich bie 
leigteren, jo bedeutende Fortſchritte in ihrer Fabri⸗ 
kation gemacht, daß deren Farben zum Holzſchnitt⸗ 
druck wenn nicht die ausländiſchen übertreffen, doch 
wenigſtens erreichen, jo daß auch dieſe Farben bald 
nur aus der deutſchen Fabrik werben bezogen wer⸗ 
den. Zur Bereitung ter Farben dienen viele 
der gewöhnlichen Malerfarben, welche mit Leinöl⸗ 
firniß abgerieben werben. 

Budhdruderfäfer, jo v. w. Gemeiner Borlen⸗ 
tüfer. 

Buchdruckerkunſt (Typographie), bie Kunft, 
durch ben Abbrud beweglicher Typen Schriften zu 
vervielfältigen; iiber das Techniſche derſelben |. 
Buchdrucken u. Buhdruder. — Den Grieden 
u. Römern war bie B. nicht befannt, doch ver» 
ftanden fie die Kunft, 1 bie offenen Stellen 
ausgejchnittener Bleche durchzumalen, wie dies auf 
unjeren Waarenballen u. vergl. noch jetzt gejchiebt. 
Die Erfindung, Figuren, Bilder u. Schrift mittelft 

eftochener Metallplatten od. in Holz geichnittener 
ormenzuverbielfältigen, fällt erſt in das 14. Jahrh. 
u. gab ohne Zweifel bie erſte Anregung zu der Ent⸗ 
bedung, Schriftformen aus bemeglihen Typen zu⸗ 
fammenzufeten, jo daß dieſe nad) dem Aborud aus 
einander genommenn.zur Zuſammenſetzung neuer 
Schriftformen benutzt werden fonnten. Dan fchnitt 
anfangs Bilder, namentlich Heiligenbilder (. 
Biblia pauperum) .u. bie Figuren der Spielfar- 
ten, bann ganze Seiten Buchftaben, dann einzelne 
eilen in Holy (Eylographiſche 8.) u. brudte 
o Heine Werte, wie Gebet- u. Bilderbücher, welches 
cch eigene Künftler, fogenannte Briefbruder, 
geſchah. Solche rylographiiche Bücher wurben wohl 
allenthalben in land angefertigt, u. einige die⸗ 
jer Briefbruder, jo unter andern ber Holländer Lo» 
renz Janszoon Eofter, ſcheinen ſchon um die Mitte 
bes 15. Jahrh. im Kleinen Verſuche gemacht > has 
ben, Schulbücher, namentlich die unter dem Namen 
Donat belannte lateiniſche Grammatik, durch den 
Drud zu vervielfältigen. Sie benutzten dazu mög« 
licherweife bewegliche Typen von Holy od, Blei. 
Diefe erften rohen Anfänge des Typendbruds waren 
in China ſchon etwa 1000 Jahre v. Chr. befannt, 


blieben aber dort unentwidelt, weil die Ehinejen nur 


für Wörter, nicht aber für jeben einzelnen Sprach⸗ 
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laut (Buchftaben) Schriftzeichen dannten. Der * 
welcher den Werth beweglicher Lettern zu ermeſſen 
wußte, war Job. Gutenberg. Durch ſein, für da⸗ 
malige Zeit ungeheures Unternehmen, die lateiniſche 
Bibel vollftändig durch Typendruck zu vervielfälti- 
gen, ıt. durch bie von ihm ausgegangene Ausbildung 
der roben Anfänge der typograpbiihen Technik 
brach er ber Erfindung Bahn u. gilt ſonach mit 
Recht als der eigentliche Erfinder des Typenbrude. 
Wann Gutenberg die erften, Berfuche mit beivegli- 
hen Lettern zu bruden genracht hat, läßt fich nicht 
fefiftellen, doch ift e8 ficher, baf er fchon im Jahre 
1438 hölzerne Typen beſaß u. feit 1424 in Stras«- 
burg als mechanischer Künftler lebte. Deshalb 
macht Strasburg micht F Grund Anſpruch auf 
die Erfindung der beweglichen Lettern. Später iſt 
er von holzernen zu bleiernen mit einem Loch zum 
Aufreihen verfehenen Lettern übergegangen. Jedoch 
erft 1452, nachdem Gutenberg, feit 1440 in Mai 
= 1450 an Joh. Kauft eine pecuniäre u. an be). 
en Schwiegerfohn Peter Saitjer eine geiftige 
Stüte gefunden hatte, Fam bie®. einen bedeutenden 
Schritt vorwärts durch bie Erfindung der Buchſta⸗ 
benmatrizen u. bes Letternguffes. Schöffer erfand 
auch eine beffere Buchdruckerpreſſe u. zweckmäßigere 
— ba man früher nur mit Tinte drudte. Das 
ahr 1440 iſt daher keineswegs das richtige Er— 
——— ber B., obgleich man herkömmlich 
ieſes Jahr als das Erfindungsjahr anninımt u. 
auch 1840 allgemein wieber das Jubiläum ber Er- 
gefeiert bat, wie e8 1540, 1640 u. 1740 
bon begangen wurbe. Im Jahre 1455 trennte ſich 
Gutenberg von ſeinen beiden Geſellſchaftern, u. dieſe 
festen num das urſprüngliche Staat: fort, vollen» 
beten bie 42zeilige Bibel in 2 Foliobänden (wahr- 
ſcheinlich 1456) u.begannen barauf Bücher mit klei⸗ 
neren Lettern, bie Schäffer durch Guß berzuftellen 
mußte, zu bruden; zugleich legte Gutenberg eine 
neue Druderei an. Das erſte bekannte Buch mit 
Angabe des Drudjahrs war das Pfalterium von 
1457, gebrudt von Fuft u. Schäffer, das zweite 
das Rationale des Durandus 1459 von denjelben 
u. das britte das Katholicon bes Janna 1460, 
wahrfdeinlih von Gutenberg, obgleich fein Name 
am Enbe nicht genannt ifl, aber in einer Schluß- 
ſchrift bie Erfindung des Buchdruckes u. die Stabt 
Mainz als ihre Wiege gepriefen wird. Die beiden 
legten find mit kleineren (gothiſchen) Typengebrudt. 
Die B. verbreitete fich Kr theils von den Gehül⸗ 
fen der Mainzer Buchbruder verbreitet, bie bef. 
nad ber Eroberung der Stabt durch Adolf von 
Naffau 1462, weil bie friegerifchen Zuftände ber 
jungen Kunft nicht zuträglich waren, fortzogen u. 
fih nad allen Richtungen zerftrenten, theil® auch 
wohl entftanden ganz ſelbſtändig in vielen beut- 
ſchen Reichsſtädten in ben nächften Jahren Buch» 
brudereien, jo in Köln u. Strasburg, dann in Bam» 
berg, wo das erjte deutſche Buch, der Edelſtein, u. 
bie 36zeilige Bibel (von Albert Pfifter), gedrudt 
wurde. Binnen wenigen Jahren hatten ſchon Ber 
nebig, Rom, Parts ꝛc. ihre eigenen Officinen, 
bie zum größten Theile von deutſchen Buchdruckern 
egrünbet wurden. Arnold Paunarg u. Konrab 
Sehmeinheim erfanben 1467 in Rom die gefälligere 
Antigua, bie, zum Theil ber römiſchen alten 
Schrift nadgebildet m. aufer in Deutfehland, 
Dänemark u. Schweben, bald in ganz Europa bie 
Mönhsihrift verbrängte, Schon 1480 beftanber 
26 
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jübifhe Drudereien in Oberitalien u. Por 
tugal. Aldus Manutius erbachte um 1501 bie 
Eurfiv, u. Anton Zarottus in Parma goß zu 
Ente des 15. Jahrh. die erften griechiſchen Typen. 
Um 1538 wurden bie großen Buchflaben im Text 
eingeführt. Nah England kam bie 8.1474 durch 
den Kaufmann Will. Karton, der fie in ben Nieber- 
landen u. in Köln erlernt hatte; er übte fie. bei. 
in Yonden in der Weftminfterabtei aud. Nur lang» 
fam machte fie jedoch Fortſchritte, u. erft zu ber 
Königin Elijabeth Zeiten verbreitete fie ſich allge- 
mein. Nah Spanien u, Portugal verbreitete 
fih die B. nur wenig jpäter, machte aber bort, ob» 
gleih Ibarra unter den ſpaniſchen Buchdruckern 

länzte, doch wegen ber friege u. Bebrüdungen we— 
nig Fortſchritte. vn änemarf, u. zwar nad 
Kopenhagen, wurde fie durch Gottfr. van Ghemen 
1493 verpflanzt, allein auch bier machte fie bis ins 
16. Jahrh. wenig Glüd, indem eigentlich da erft Die 
Ausbildung der däniſchen Sprade u. Literatur ber 


ann. In Schweden kommt jhon 1483 ein zu 
todholm gebructes Buch vor. In Polen wurke 
die B. — Joh. Haller zuerſt nach Krakau ger 


bracht, in Rußland aber durch Iwan Fedor in 
Mostau eingeführt, blieb jedoch dort lange mehr 
Staat» als mercantiliihe Sade, bis fie erft zu 
Enbe des 17. Jahrh. unter Peter d. Gr. fih bob. 
Auch außer Europa verpflanzte ſich die B.faft durch 
bie ganze Welt. Der Vicelönig Ant. de Mendoza 
* fie 1550 nah Mexico; die Armenier, 
welche meift in Conftantinopel od. Venedig druden 
ließen, 1567 nad) bem Orient; 1586 bie Jefuiten 
nah fima u. Beru, im 17. Jahrh. die Maroni» 
ten nad dem Fibanon, 1680 bie Briten nad 
Nordamerika. —— war ein Buchdrucker, 
u. in Nordamerika fand fie ihren größten Wirkungs⸗ 
freis. Im 18. Jahrh. verbreitete fie fih über Gey- 
Ion u. Batavia nah Oſtindien u. fam zu Ende 
befielben nah Sidney ın Neubolland, ja auf 
alle wichtige Buntte, bei. —— Colonien, in 
der ganzen Welt. Selbſt vom Meer aus wurde 
ebrudt, wie 1812 u. 13 vom britiſchen Schiff Ca⸗ 
ebonia mehrere Schriften unter dem Drudorte 
Mediterranean auögingen, u. Gapitän Parıy 
1619 u. 20 unfern bes Norbpols eine Zeitung für 
feine Schiffsmannſchaft: N.Georgia gazette and 
winter chronicle, erjcpeinen ließ. Dagegen ſchritt 
bei den Mubammebanern die B. febr langjam 
vorwärts; erft 1726 kommt ein türkijcher — 
druder Ihrahim Effendi in Conſtantinopel 
vor; in Agypten errichtete erſt Ali Paſcha eine 
Druderei zu Bulak bei Kairo. Freilich hinderten 
bie blumenartigen Verzierungen der arabijchen u. 
türtiſchen Schrift die Herftellung der Yettern, bis 
man dahin kam, eine vereinfachte arabiſche Schrift 


au ſchneiden. Um bie chineſiſche Schrift durch 
uchdruck vervielfältigen zu können, erhielt die 


Staatsdruckerei zu Paris 1838 in 84,000 Lettern 
die vollftändigen chineſiſchen Schriftzeichen. 

In ber 2 on Zeit des Buchdruckes waren bie 
Druder zugleich Schriftgieher, auch Stempelſchnei⸗ 
ber, Buchhaͤndler u. nicht ſelten auch Gelehrte. Erſt 
allınälig bildeten fih die Buchdruderei u. Schrift. 

jeßerei als jelbftändige Gewerbe aus, dagegen findet 
Is Berleger u. Druder noch jet häufig in einer 
derjon vereinigt. Das Buchbrudergewerbe trat 
von vorn herein als eine Kunft auf u. wurbe als 


Buchdruckerkunſt 


ieben, auch wetteiferten bie Buchdruder ber früh⸗ 
e * Erzeugniſſen ein ſchönes u. zierliches 
sieben. zu geben u. dadurch den Anſpruch auf 
ben Künftlertitel zu rechtfertigen. Wie alle mecha- 
nifhen Kinfte der damaligen Zeit, umgab fi 
auch die B. mit einem gewifien gebeimnigvollen 
Nimbus u. nahm eigenthümliche Formeln u. Ge- 
bräude an, von benen ſich mande bis auf den 
beu gen Tag erbalten haben, vgl. Buchbruder. 
Die Geſchichte ver B. fällt in vielen Stüden mit ber 
bes Buchhandels zuſammen. Wie die B. gleich An- 
fangs als mächtiger Hebel wiffenjchaftlichen ız. geiftir 
en Vebens überhaupt erjcheint, jo verdankt fie auf 


er andern Geite ihre techniſche Ausbild ben 
Zeiten u. ben Bölfern, die geiftig am productivſten 
waren, alfo auch am meiften Werth auf die Kunft 


legen mußten, welche das Mittel bot, den Gebanten 
des Einzelnen weiten u. entfernten Kreifen mitzu · 
tbeilen, Man unterjcheidet in ber Geſchichte ber B. 
brei bauptiächlichfte Perioden, Die der Entwidelung 
u. erften Blütbe bis zur Mitte bes 17. Jahrh., vie 
bes Verfalles bis gegen Ende des 18, Jahrh. u. bie 
ihres Wieberaufbliihens von dort bio aufbienenefte 
Zeit. Die erfte Periode, zuſammenfallend mit der 
die Reformation begleitenden geiftigen Bewegung, 
ihließt mit den Elzevirs, bie dritte begimmt mit 
ber Befreiumg wifjenjchaftlicher Forihung von den 
Befietn der Theologie u. den durch bie franzöftiche 
evolution berbeigerufenen Sturz des Autoritäts« 
laubens. Als Reformator tritt bier Frauçois 
mbroije Didot auf, deffen berühmte Buchdruder⸗ 
familie noch jetzt einen hoben Rang unter den Ty- 
pographen Frankreichs behauptet. Nachdem die B: 
fih von Deutihland aus über die Nachbarländer 
verbreitet batte, gedieh fie zunächſt in Italien zu 
größerer Volllommenheit. Dian begann bier außer 
deu für firchliche u. Schulzwede gebrudten Büchern 
ven bie flaffiichen Autoren zu vervielfältigen. 
achdem bie Aldinen iu ®Benebigu.bie Juntinen 
in Florenz in Bezug anf die Mannichfaltigleit der 
Schriften u. die Schönheit des Drudes lange Zeit 
ben Borrang bebauptet batten, traten bie Elyevirs 
in Leyden an ihre Stelle, inbem fie auf Die äußere 
Ausftattung der Drudwerte eine Bere 
Sorgialt verwandten, auchbequeme, handliche For- 
mate herftellten, unter benen bie Miniaturausgaben 
in 16. eine große Berübmtbeiterlangt haben. Wib- 
rend in Deutjchland bie Technik mehr u. mehr m 
Derfall gerieth, hielten bie Holländer noch lan 
auf eine würbige Ausftattung ber Preßerzeugniſſe. 
Almälig begannen bie Preſſen auch dem größeren 
Publicum bdienftbar zu werben, u. an tie Stelle 
wifjenjchaftlich gebilveter Buchdrucker traten Spe⸗ 
eulanten. Die firchlihen Wirren u. ber Dreihig- 
jährige Krieg gaben Beranlaſſung zu einer zahllejen 
Menge von ingfehrifte, Bampbieten zc., bie ſchnell 
ebrudt u. billig bergeftellt werben mußten; der 
rglaube bes Volls wurde gleichfalls ein Gegen⸗ 
ftand der Speculation für viele Buchbruder: furz 
das Gepräge jener trofilojen Zeit der focialen Zer⸗ 
rüttung, bes Berjalles der Kunſt u. Wiſſenſchaſt ift 
aud den Druderzeuguifien derſelben aufgevrüdk 
Das Wieberaufblühen u. ihre technijche Vervoll⸗ 
tommnung verdankt bie Typographie zunächſt den 
Franzofen u. Engländern. Dieſe richteten zumeiſi 
ihr Kugenmerk darauf, wieber befleres Bapier u. 
ſcharfe, ſchöne Typen zum Drud zu verwenden, 


folde von bem gebildsten u. höheren Ständen ber | dann aber auch durch Berbefierung ber Brefien ven 


Buchdruckerkunſt dis: Buchdruckerpreſſe 


Drud ſchneller, alſo auch billiger herzuſte llen. In 
heiden Hinſichten wirkten bie Did ot# in Paris für« 
bernd u. antegend. Firmin Dibot verbefierte die 
in Holland jr are äriefnee bie file vielge- 
fejene Werte eine billigere Herfiellungsmweife abgab, 
Größere Sorgfalt in Bezug auf. Eleganz u. Soli» 
bität in Drud u. Papier legtem bie Engländer an 
ben. Tag. Graf Stanhope veroolkilommnete ben 
—— — u. die Preſſe u. machte ſich außer⸗ 
dem um bie Verbeſſerung bes Typenguſſes verdient. 
Das.nad dem Frieden von 1815 ſich vom Jahr zu 
Jahr fteigernde Bebürfnig nach Leetüre u. Die Ent- 
widelung bes Zeitungsweiens brängte zu ber Noth⸗ 
wendigleit, das eigentlihe Drucken auf jchuellere 
Weiſe als bisher. zu bewerffielligen, bie. großen 
uflagen, namentlich der Times, erforberten einen 
mehrfachen Saß bes Tertes, damit mehrere Preffen 
au gleicher Zeit mit, dem Abbrud beicäftigt werben 
onnten. Dieſem Übelftande half Friedrich Köni 
durch Erfindung ber Schnellprefie (1810) ab. Diefe 
Erfindung, von König in London gemacht, lam jpäter 
in Gngland zu weiterer Ausbildung u. Bervoll 
fonımuung, indem man zum Betriebe der Drud« 
maſchinen die Dampfkxaft in Yınvendung brachte. 


.. u. Zeitungen werben jetzt faft ausfchließlich: 
Dur 


Daihinendrud bergeftellt. Dagegen wendete 


man zu Heineren Drudjadhen, namentlich wenn fie: 


eine größere Genanigfeit u, Sorgfalt erforbern 
(Hccidenzen), noch die Handpreſſe od. die Accidenz- 
ſchnellpreſſe an, welche letztere für dieſen Zwed bei. 
accurat gearbeitet ift. Den eigentlichen Buchdruck 
begleiteten noch andere mit ihm verwandte Erfin- 
dungen, jo der Mufifalien- u. Landkartendruck, um 
defien Vervolllommnung ſich norzugsweife Breit» 
kopf in Leipzig verbient gemacht. hat. Die großen 
Fortichritte der Holzſchneidelunſt u. Die Verbindung 
berjelben mit ber Typographie wurben bie Beran- 
lafjung zur ig illuſtrirter Brachtwerte, in 
benen englijche, frauzöſiſche u. deutſche Preſſen Bor- 
treffliches leiften. Anbere beſondere Drudarten, bie 
ganz ber neueren * angehören, ſind: der Con⸗ 
revedruck, mit zuſammengeſetzten Platten, welche 
einein Druck mehrere Farben geben, der Druck 
der Werthpapiere mit guillochirten Platten, der 
Jrisdruck (mit in einander übergehenden Farben) 
u, dgl. mehr. Unter den Buchdruckereien Deutſch- 
lands, weiche in neuerer u. meuefter ſich durch ihre 
vorzüglichen Leiftungen auszeichneten, find bie be⸗ 
merlenswertbeften: in Berlin ‚Hänel u. bie Deder- 
ſche Hofbuchdruclerei, in Wien die Staatebruderei, 
eleitet von v. Auer, in Leipzig Breitlopf u. Härtel, 
rochhaus, Giejede u. Devrient, Hirſchfeld, Teub- 
ner, in Braunfchweig Bieweg u. Sohn. Bergl. P. 
Marchaud, Hist. de l’origine et des premiers 
rogr6s de l’imprimerie, Haag 1740; Schöpflin, 
indieiae typographicae, Strasb. 1760; DMeer- 
mann, Origines typograpbiei, Haag 1765; 
Maittaire, Annales typograph., Amſierb., Haag, 
Lond. 1723—41, 5 (9) Bbe., 4; 3. ©. 3. Breit» 


kopf, Über die Geſch. des U —— ber B., Lpj. 
1779; Bibliotheca Moguntina, Augsb. 1787, 4.; 
Zopf, Älteſte Buchdrudergefchichte von Mainz, Ulm 


1790; 4. Schaab, Geſchichte ber ng rien ber B. 
durch Joh. —“ genannt niteuberg x. 
Mainz 1830—32, 3 Bbe.; Scheltema, Bericht u. 
Beurtheilung von Schaabs Geſchichte der B., Am⸗ 
Er 1833; Kritifche Geſchichte d — der 

durch Joh. Guttenberg zu Mainz, Mainz 1836; 
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". Faltenftein, Geſchichte der B. ıc., 2pi. 1846; 
Schulz, Gutenberg, Fpz. 1840 (enthält ei Ber 
yeichmiß ber über bie B, erfhienenen Schriften), 
DBuchdruderprefie, Brefie zum Abdrud non 
Schriftformen. Sonft waren blos hölzerne Ben, 
an denen nur die nothwendigſten Dinge von Eijen 
u. Meſſiug gearbeitet waren, gewöhnlich, jest find 
biefelben 1 überall durch eiferne verdrängt; Doch 
ſtimmt die Einrichtung beider in vielen weientlichen 
Dingen überein. Die bölzerne (beutfhe)Breife 
beftebt gewöhnlich aus zwei hölzernen, 5 Fuß bohen 
Preßwänden mit Füßen ı. wird durch drei Bal« 
ten, deren oberfter die Krome, ber darauf folgende 
ber Zieh» (Ober-ybalten u. der unterſie ber 
Unterbalten beißt, verbunden. Zwiſchen beiden 
letzteren ift ein ſtarles Bret, die Brüde, eingefalzt. 
Dben ift die B. an einem, an der Dede angebrach⸗ 
ten Kranze mittelft: vier hölzernen Stüpen bes 
feftigt (angejparrt). Im der Mitte des Ziehbal⸗ 
fens ift eine meifingene Shraubenmutter ein⸗ 
gelajfen, worin‘ eime eiferne od. mejfingene, mine 
deſtens 2 Zoff dicke Schraube ſich fenkrecht beivegt. 
An diefe Schraube ift unterhalb eine eiferne Spin» 
bei befeftigt, die fi in einem bümeren Zapfen 
endet. Dieſer ging fonft durch die Büchfe, melde 
ſich in einem vieredigen Loch der Brüde aufu. ab 


bewegte, u. konnte fih in demſelben drehend bewe⸗ 


gen; jetzt iſt aber dieſe Bilchfe nicht mehr gewöhn« 
ih. Mittelſt des eifernen Schloffes, das über 
u. unter der Brüde angebracht ift, wırd an vier Ha⸗ 
ten od. neuerdings öfter Durch zwei aufgefchraubte 
eiferne Bügel der Tiegel, eine ftarke eijerne, meſ⸗ 
fingene od. im Nothfall hölzerne, 18—24 Zoll lange, 
13—16 Zoll breite Platte, an der Büchfe mittelft 
Bindfaben feitgehalten (angebunden). Diefer 
Ziegel paßt beim Druden genau auf die Korm; in 
ber Witte defielben erhebt fich ein VBiered von 4 bis 
6 Zoll, in das das Pfännchen, in dem fich ber 
Zapfen ber Spindel bewegt, eingelaffen.ift. Diefe 
ganze Mafchinerie wird nun dur den Preßben— 
gel, eine ftarke eijerne Stange, die rechtwinkelig 
dur die hölzerne Bengeljheide u, Spindel 
geht u. durch eine Flügelichraube befeftigt iſt wird 
wegt, indem, wenn fie angezogen wird, fich durch 
das Dreben der Spindel bas ne nieberjenft ur. 
jo auf bie Form drüdt. Vor der Breffe ift nun der 
Karren, em borizontales, hölzernes Vierech, an⸗ 
gebracht, der auf der einen Seite auf dem Unterbal- 
ten, auf der anderen auf einer Stütße ruht. Auf 
biefem befindet fih bie Kurbel (Rolle), .eine 
Walze mit Doppeltem buchenem Nabe, um welches 
lederne Bänder, bie Kurbelbänder, geben, bie 
an beiden Enden an dem darüber liegenden hölzer⸗ 
nen Laufbrete befeftigt find u. biefes mittelft ber 
unten angebrachten eifernen Klammern u. ber 
auf dem Karren befeftigten Laufſchienen unter 
ben Ziegel u. wieder vor bewegen (fahren). In 
der Mitte des Karrens befindet fih bas Funda— 
ment, eine fonft hölzerne, jett allgemein eiſerne 
od. melfingene, horizontale Platte, auf ber dic 
Form (f. d.) unmittelbar liegt; fie wird mittelſt 
zwei an ber breiten u. inneren Fläche des Karten 
lints angebrachten ftarfen Eijenblehen (Tapitä- 
len), u. den an ber Ede deſſelben, rechts des Dru⸗ 
&:rs, befeftigten mwinteligen Einteileijen beim 
Aurichten Durch Keile feftgelegt. Zum Druden wirb 
das Papier durch den Dedel u. das Rähmchen feft- 
gehalten. Der Dedel ift ein länglich-vierediger 
26* 
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„Ark> 
‚ber aus brei höl u.einexbiknnen 
— (Stange) befteht, i.aım äußeren 
En Paufbretes mit eiſernen Gelenkbändern 
Dedelbpänpdern), Ferse a (Dedel- 
'ärauben), befefligt wird, um ihn auf ein rechts 
Daneben angebrachtes Gefiell (Dedelfiubl, Sal 
em, nach ber Geflalt des legteren fo gemamıt) 
Pre auflegen u. bis auf bie Yemm zurüdwenben 
zu können. Diefer auf- u. abzuflappende Dedel 
wird mit Leinwaud ftraff überzogen, bie man am 
Rande ae Souft hatte man allgemein nur 
deutſche Dedel, in die, außer einer Unterlage 
von Tuch (Filz), eine andere von mehreren Pap- 
* u. Bogen Papier kam, u. in bie nun mittelſt 
t Buncturen etwa 4 Buch Papier aufeinmal ein⸗ 
geftochen n. allmählig bebrudt wurben; die bebrud- 
ten Bogen wurben nad u. nach meggenomumnert, 
Um das eingeſtochene halbe Buch Papier vor Be- 
ſchmutzen mit dem Finger zu bewahren, war in ber 
ünken unteren Ede des Dedels ein zungenförmiges 
Stüd Leber, der Froſch, aufgezwedt. Da ber 
Drud in diefen Dedeln ſchlecht u. deſ. nie ſcharf 
wurde, fo führte man zu Anfang biefes Jahrh. die 
franzdfifhen Dedelein, wo, außer bem eigent 
licherr Deckel, noch ein zweiter Einlegededel 
(Eartons), mit Pergament od. Leinwand ftraff 
itkerzogen, folgt, u. auf bem, aufer einer Unterlage 
von Tuch it. einigen Sagen weiter nichts liegt. 
Der Drud tommt in ihnen weit ſchärfer u. befier. 
An ben Derfel werben num bie Bogen mittelft zwei 


eiferner Buncturen, läuglicher, hinten, wo fie. 


mittelft ver Puncturfchraubeaufgeihraubt wer» 
ben, in eine Gabel (Züngelhen) enbigenver 
Bleche Puncturſcheren), die nad innen in zwei 
Spiten (Buncturfpiten) auslaufen u. ba bas 
Format werfchieben ift, mach demſelben verändert 
werten fönnen, aber ftets in der Mitte ſtehen, feft- 
Er Das Rähmchen, ein Viered von Cijen- 

lech, ift durch Heine Gewinde an dem Dedel be» 
feftigt u. wird an beiden Seiten mit Maculatur od. 
Schreibpapier bellebt. Wenn dieſer Überzug troden 
geworben ift, ftedtt ber Druder Holzipäne (Rähm- 
henftege) durch ben Überzug u. befeftigt fie in 
bemjelben mit feinem Bindfaden, um zu verbin- 
bern, daß fidh auf dem Bogen, welcher zum Abdrud 
in den Dedel einge va u. über welchem bas 
Rähmchen vor dem Ziehen zugemacht wird, nichts 
in den Stellen od. Räumen, bie weiß bleiben follen, 
ha Beim Drud von Titelgeilen u. bergl. 
werben Träger angebracht, d. b. ftarfes Papier 
aufgeklebt, worin die Titelzeilen ausgejchnitten wer⸗ 
ben, damit fich letztere nicht zu ſcharf einfegen; auch 
befeftigt man bilune Holgipäne an folden Stellen 
u. an ben Stellen der Stege, bie gleichjalld Träger 
heißen. Sinb num der Dedel u. das Rähmchen 
aufgeſchlagen, jo liegt erfterer auf dem Galgen u. 
re an einer an ber Dede u. bem Fußboden 
befeftigten Schnur (Imbam, Anfhlag), durch 


) 
beren Anziehen e8 zugefchlagen wird. Der Druder- 


befeftigt nun das Rähmchen durch einen Heinen 
eiferuen Wirbel (Schnalle) an den Dedel, ſchlägt 
auch diefen auf bie Form, rollt den Karren mittelft 
ber Kurbel unter die Prefie u. verführt, wie uuter 
Buchdrucken III. befchrieben ift. Außerdem find 
noch an ber B. der Farbekaſten u. ber. farbe» 
tifch angebracht, in welchem erfteren bie Farbe 
aufberwahrt u. mittelft bes Karbeeifens auf letz⸗ 
teren ausgeftrihen u. mit ber Walze (. Buch⸗ 


' Ziehen weſentli 


hructerivaige) fein zerrieben roirb; Daneben ſteht bie 
Ausiegebant, Tee Tiſch, auf den ber Drucker 
die Bogen legt. : Entweber wird beutfh eusge- 
legt, wo der Tiſch mehr rechts vorwärts, od. fra n⸗ 
zöfiſch, wo er mehr lints od. rüdwärts fteht. Um 
größere Schärfe u. Gleichheit im Drud zu erlan- 
en, war man ſchon lange bemübt, vie Ben zu ver⸗ 
DE. Schon 1626 verfertigte Blaew in Amfter- 
dam, 1770:Haas im Bajel, fie großentheil® aus 
Eiſen u. werbefierte Die B. weſentlich; fpäter er- 
dachte man Walzenprejfen, wo ver Drud durch 
eine eijerue, über den Dedel weggebende Walze be- 
wirft wurde, u. Zretpreifen, mo eine Borrich- 
tung zum Treten ben Druck hervorbrachte, od. das 
unterſtuͤtzte. Die erfle eiferne 
Pre jfe erdachte Lord Stanhope Anfang dieſes Jahr- 
hunderts in England. Dieſe StanhopſchePreſſe 
iſt faſt ganz von Gußeiſen u. daher dauerhafter, 
Heiner, netter u. ertracter druckend, als andere, ur. 
bat noch den Vortheil, daß beim Dreben ber Spin- 
dei buch ein hinten angebrachtes Gewicht ein zwei⸗ 
ter Hebel angebracht ift, welcher bewirkt, Daß beim 
** ſelbſt der Tiegel zwar mit noch verſtärkterer 
Kraft einſetzt, als bei der alten Preſſe, daß aber weit 
weniger Kraftanſtrengung gefordert wird, ſo daß 
ein Lehrling von 15 Jahren Yeritonoctan mit flei- 
ner Schrift zu bruden vermag, u. nur ein Zug zu 
berjelben gehört, während fonft zwei Züge nöthig 
waren. Anbersconftruirt war die Tread welſche 
Preſſe, welche getreten wird, aber 5 Buß mehr 


"Raum braucht, ald gewöhnliche Breffen. Die Ruth» 


wenſche Brefje, 1813 in Schottland erfunden, 
ift tafelförmig, wirb burch einen Hebel od. eine Kur« 
bei bewegt u. das Fundament ſteht unbeweglich, da» 
gegen wird der Ziegel gefahren, u. wenn er iiber 
dem Dedel-ift, mit dem unteren Apparat in Ber 
bindung geſetzt, jo daß er, wenn ber Hebel ange» 
jogen wird, träftig brüdt. Nachdem an bie Stelle 
er Schraube das zuſammengeſetzte gewöhnliche 
Hebelwerk getreten war, fanb man eine weitere 
Verbeſſerung im ber Anwendung des Kniehebels. 
Kochs Säulenpreije ift auf dieſe Art com 
ftruirt, bef. tritt aber das Knie bei der —— 
preſſe, nach dem Erfinder, einem Amerifaner, 
* gar benaunt, als ausgebildetes Princip hervor. 
ie Hagarpreffe hat ein gußeiſernes Geſtell von 
zwei hohlen Säulen, welche ober- u. unterbalb des 
Tiegels eine breite eiferne Baltenwerbinbung haben, 
Dies Knie befteht aus zwei abgeftumpften eifernen, 
in einem ſtumpſen Winkel gegeneinanderftebenben 
Kegeln, bie ſich an ben fpitigen Enben in Pfänn- 
hen um feſtſtehende Meine Zapfen bewegen. Die 
diden Enden beiber. find von einer Büchſe umge» 
ben, bie mittlere horizontale Scheidewand oben u. 
unten einen Zapfen trägt, vom denen ber eine im 
die Ausböhlung der Grundflächen des einen, der 
andere in bie bed anderen Kegels eingreift.’ Durch 
das Anziehen bed Bengels, welcher mit der Büchſe 
verbunben ift, nähern ſich bie Grundflächen der Ke⸗ 
gel, ber ftumpfe Winkel, ben fie bilden, nähert ſich 
bein flachen u. der Tiegel, welchen zwei an ben guß · 
eiſernen Pfeilerun angebrachte Spiralfedern in einer 
gewiſſen Höhe über der Druckform halten, wird auf 
dieſe niedergedrückt, mm beim Nachiaſſen des Dru⸗ 
des in Folge der Federkraft ſogleich wieder empor⸗ 
zuſchnellen. Eine Verbeſſerung des Kniehebelwer⸗ 
fes.traf Dingler bei der nach En — a A 
lerpreſſe. Bei dieſer ift die obere Strebe (Kugel) 





.. 


in quabratifcher Stild Elfen verwandelt, welches 
unten einen Zapfen zum Eingreifen in die Höhlung 

8 Bfännden) der Grundfläche der Strebe oben 
eine Ausböhlung hat, im welce ein aus der Mitte 
bes oberen Balfens ber Preffe beraustretenber Zar 
pien eingreift. Das zwiſchen ber unteren Strebe 
u. dem oberen Zapfen bemegbare Stüd ift nad 
mare in einen Arın verlängert, ber fich nach unten 

abbiegt u. am unteren Ende mit ber Zu Range 
verbunden ift, fo daß er beim Anziehen des Benge 8 
ald ungleiharmiger Hebel wirkt. Auf einer Preſſe 
können in einem Tage höchſtens 2000 Abzüge ge» 
macht werben, aljo der Schön» u. Wiederdrud von 
1000 Eremplaren eines Bogens. Bei weitem rafıher 
arbeitet die Schnellprefie (f. d.). 


Buchdruderichriften, ſ. Schrift, 
2 —— A fo v. w. Buchbruder- 
arbe. 


Buchdruckerſtöcke, jo v. w. Bignetten, bej. mit 
charakterloſer Ba ohne beftimmte Bedeutung. 
Sin alftöde find folche, welche an das Enbe eines 
ufſatzes od. ganzen Buches geſetzt werben. 
Buchdruderwalzen, Walzen, womit die Drur- 
deribwärze auf die ine aufgetragen wird. Eie 
Beſtehen aus einer eijernen Spindel, Die etwas län⸗ 
er ift, als bas zu drudende Format, das bie Walze 
ärben foll. Um dieſelbe befindet fich ein Spinde- 
holz mit Einfchnitten u. ilber Diefem ein 1—14 Zoll 
ſtarker elaftijcher Überzug, der aus Leim u. Syrup 
in einem Keifel gejotten u. über das Spindelholz in 
einer eifernen Form gegofjen wird. Die Spindel 
bewegt fih in zwei Eiſen, die durch einen anderen 
eilernen Stab verbunden find. Zwei bölzerne Griffe 
dienen zum Fafien der B. Mit der Walze wird auf 
bem fFarbetijch, einer horizontalen, tiſchähnlichen 

Fläche an der Preſſe, bie Farbe auf die B. u. von 
da auf bie Form gebradbt. Die B. wurben um 
1818 in England von Fofter erfunden u. find in 
Deutſchlaud feit 1824 in Gebrauch. Bei Schnell- 
prejien find mehrere Walzen nötbig, indem eine von 
ber anderen die Farbe aufnimmt, bis fie fein genug 
zertheilt ift, um von ber letzten auf die Schriftſorm 
gebracht zu werben. 

. Buchdruderwerkitatt, Sternbild am jüblichen 
Himmel, zwifchen dem Kopfe des großen Hundes 
n. der Argo, von Bode eingeführt; enthält nur 
Heine Sterne. 

Buchdruderzeichnung, jov.w. Glyphographie. 

Bude, jebr gewöhnlicher Waldbaum, bei. 1) © e- 
meine B. (Rotb-, Maft-B., Fagus sylvatica 
L.), Baum aus dem ** — Fagus, mit 
eirunden, zugejpitten, ſchwach gezähnten, jung am 
Rande haarigen, Anfang Mais ausſchlagenden drei⸗ 
fahen, zuweilen (dann Blut-®B.) rorhen Blät- 
tern; blüht in männlichen, faft kugeligen Kätchen, 
weiblichen Heinen rotben einzelnen Blüthen, ge» 
trennt auf demjelben Baume, im April u. Mai, 
bringt im Sept. u. Oct. reife Früchte, beftehend aus 
ſtacheligen, in vier Fächer getheilten, runblichen, ſpitz 
zulaufenden Kapſeln, mitdreiedigen braunen, glatten 
Samentörnern (Buchelern, Bucheln), bat glatte, an 
jungen Stämmchen graugrine, an alten weißgraue 
glatte Rinde, geraden hoben Stamm, feftes, jchroe- 
res, bei den an Waldrändern ftehenden weißliches, 
bei hen tiefer im Walde ftehenden bräunliches Holz, 
bönftens 5 Fuß —— mehr ausgebreitete 
Wurzeln, wovon bie mittlere, nicht zu lange, aber 
kräftige, bie Herzwurzel ift. Auf fruchtbarem Bo- 
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| dem der &ßenen, Gebirgen a. Boralpen in Deniſch⸗ 
land xc., über 4000 Fuß hinaufſteigend; Brüche 
zeit Dias! Die B. liebt einen guten, faftigen Boden 
non Dammerde, vehm, Sand u. bergl. gemiſcht, 
bis zum 15. Jahre-langfam, dann Fhneller! 
erreicht ihren nölligen Wuchs im 120124 Jahre, 
wo fie dann bis zur Höhe von 100—120 bi A 
zur Dide von 4 Fuf —— fann. Beim 
pflanzen junger (4—5jähriger) Stänmchen dürfen 
die Wurzeln wenig wie möglich verfchnitten wer⸗ 
ben, von Erbe nicht jehr entblößt, auch nicht zu weit 
aus einander gefegt fein, u. der Boden muß gut 
fein; beim: Ausſäen muß man dunklere, fehatten- 
reichere Orter, den Herbfi od. Monat Mai als bie 
Keimungszeit wählen, ben Samen ein werig mit 
Erbe beveden, lade, ſchmale Graben zur Aufnahme 
des Samen ziehen u. durch Ausrottung bes Gra⸗ 
jes: ben "Mäulen den Aufenthalt verleiden. Die 
Unitriebszeit ift am beften auf 120 Jahre anzu 
ſetzen, als im welcher die B. volllommen ausge⸗ 
wachſen ſein fann. Schaden leiden die Buchenwäl- 
der durch Wild u. Mänſe an der Rinde, durch Mais 
fäferlarnen an den Wurzeln, durch Froſt an ber 
jungen Zucht u. a., mie auch durch Faͤulniß. Der 
Nuten. der B. beſteht vorzüglich im Buchenbolz. 
As Brennholz Übertrifit es in Flamme u. Koble 
alfe Holzarten u. verhält ſich zum Steineichenholz 
= 360:350,-ald Kohle aber = 1600 : 1450; wiegt 
grün ber Kubitfuß 65 Pfund, troden 39 Pfund; 
überbies bient es zu mehreren Haus- u. Landwirth⸗ 
Ihaftsgerätben, zu Wagnerarbeiten, Bohlen, Holz« 
ſchuhen, — * Schuſterſpänen, zum Er⸗ 
leuchten der Zimmer u. mit Lumpen verſetzt zu 
Papier. Die Aſche iſt bei dem Seifenſieden beliebt 
u. gibt viel Pottaſche. Im Waſſer dauert es lange, 
wenn ber Zutritt der Luft verwehrt wirdz tritt aber 
bieje zu, jo fault es leicht; man kann e8 jedoch von 
biefer Eigemichaft leicht dadurch befreien, daß man 
es durch Dämpfe zum Schwigen bringt u. dann 
über feuer trodnet. Wegen feiner Spröbigfeit ift 
es zum Bauholz micht tauglich; eigen find die Met» 
nen Spiegel, bie bei der feineren Bearbeitung deſ⸗ 
jelben zum Borfchein kommen. Außerdem nutzt 
man bie Buchedern zu Bucheckeroͤl (Buchör); man 
wählt nämlich reife, nicht zu afte, u. durch lan— 
ges Liegen auf der Erbe micht verborbene richte 
dazu, jondent bie Kerne von den Schalen, auch vor 
dem fie umgebenten Häutchen (jonft befommt das 
DI eine fchlechte Farbe u. widrigen Gefchmad) u. 
preßt fie, nachdem fie einige Monate gelegen haben, 
falt aus. Dian kann das DI auch durch Auslochen 
der Buchedern gewinnen, es ift aber nur zum Bren⸗ 
nen, Wollwaſchen u. Seifenfieven tauglich. Das 
reine bient zu Speifen, denen e8 Wohlgeſchmack 
ibt, bej. gut foll e8 werben, wenn e8 ein Jahr lang 
in ſteinernen Krügen in die Erbe vergraben geftan« 
ben bat. 100 Pfund Buchnüffe geben 12 Pfund reis 
nes u. 5 Pfund trübes Ol. Außerdem Werben die 
Bucedern (u. die davon gewonnenen Olluchen) 
zum Mäften ber Schweine gebraucht, bie entweder 
im Spätherbft (mo gute Wälder jährlich, ſchlechte 
im Norven nur alle 10— 12 Yabre dergl. geben) 
in bie Buchwälder getrieben (Buchmaft), od. mit 
den gelammelten Buchedern gefütteet werben; bie 
Schweine werben ſchnell fett, aber reine Buchmaft 
macht das Schweinefett fließend u. das Fleiſch zum 
Räuchern untauglich, man füttert baber gern Erb- 
jen darunter. Anderen Thieren, bef. Pferden, find 
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ſchädlich; ur aadt ihr zu häufiger Genuß 
Km u. Fieber; Doch haben bie Einwohner 
von Stios während einer Belagerung fich meift 
mit Buchedern erhalten. Sonft geben fe Nahrung 
DB Rothwild, viele . u. mehrere Nagethiere. 
ie Buchrinde bient als Lohe zum Gerben, die Blät 
ter follen. zum Ausftopfen der Matrazzen befier als 
Stroh jein. Die B. gehörte bei den anen zu 
ben ges Bäumen, u. noch jet glaubt man, ber 
er. j age nicht in dieſelbe; 2) Hainbuche, |. b. 
(m. Geegr.), fo v. w. Buchsgau. 

Bucheckern (Buceln), diefgrüchte der Buche, ſ. d. 

Bucdeggberg-Kriegftetten, Amt im Schwei- 
zercanton Solothurn, umfaßt 10. Kirchgemeinden 
mit 14,200 Ew,,, worunter bie Hälfte Reformirte. 
Bedeutende Vieh⸗ u. Pferdezucht. 

Bucheloe, Fleden, jo v. w. Buchloe. 

Buchen, bie Boften, Partien u. Rechnungen in 
die Hanblungsbilcher eingetragen. 

uchen, 1) Bezirksamt im badiſchen Kreife Nie 
derrhein, größtentheils gräflich leiningifch; 41 OM., 
15,000 Em.; 2) Stadt u. en an ber 
Morre; Aderbau u. Viehzucht, Zuch- u. Lein- 
weberei, bebeutenber Handel durch bie enfälfigen 
Yuben, Gerberei, Walt-, Mehl» u. Olmühlen; Ge 
burteort Conrad Kochs u. des Abtes Gottfrieb 
a in Göttwich; 2500 Em. 

uchenau, 1) Diftrict, jo v. m. Buchau 5); 
2) Amt im Hünfeld ber kurheſſiſchen Provinz 
Sulba; 7000 Ew.; 8) Dorf u. Amtefik an ber 

iter; 800 Em. 

Buchenberg, Pfarrdorf im Landgericht Kemp- 
ten bes baierjchen Kreifes Schwaben, marltberech⸗ 
tigt, mit römiſchen Alterthümern; 300 Ew. 

enberg, Berg im Kreife Wernigerobe bes 
preußifchen Regierungsbezirls Magdeburg, reich an 
Eifenftein, ber Hr bie Hüttenwerle von Schierke u. 
Ilſenburg abgebaut wird; über ben Berg zieht ſich 
bie Grenze gegen Hannover. 

Buchenblätter (Buchentpäne), Heine, jehr dünne 
buchene Bretchen von Buchenholz, für bie Schwert» 
feger zu Scheiben u. Futteralen. 

* *7* lattlaus, Art Blattlaus, ſ. u. Blatt⸗ 

uſe c). 

Buchenbockkaͤfer, ſ. Bockläfer. 

Buchenholz, f. u. Buche. 

Bucenjee, See im meiningſchen Amte Salzun- 
gen, bei Allendorf zwiſchen hohen Felfen. 

Bucenftein, Schloß, jo v. w. Andraz. 

Bucdenwidler, Art Blattwidler, f. b. 2) d). 

Bucher (fr., fpr. Büfcheh, Haufen), altes Maß 
5 — in Paris, von 6 Fuß Höhe bei 358 

uß Länge. 
uder, 1) Anton von ®., geb. 1746 in Mün⸗ 
de ftubirte in Ingolftabt, wurbe 1768 Kaplan u. 

rediger in ber Kapelle zum heiligen Geift, 1771 
Rector ber beutihen Schulen, Aufhebung ber 
Jeſuitenſchulen 1773 Mector bes Oymmafinms u. 
Lyceums, auch Vorſteher der Marianiſchen Eongre« 
gation, 1778 Pfarrer in Engelbrechtsmünſter u. 
1784 Schulrath; 1813 zur Ruhe geſetzt, ft. er 1817. 
Er hat fih um bie Schulen jehr verdient gemacht 
u. jchr.; Charfreitagsproceffion; Faſtenerempel; 
Portiunculabüchlein; Chriſtenlehre auf dem Lande; 
Briefe über bie Jeſuiten in Baiern; Die Jeſuiten 
auf dem Lande; Allerneuefter Jejuitenjpiegel; ges 
fammelt von g. v. Klejfing zu ber Schrift: Die 
Sefuiten in Baiern vor ihrer Aufhebung, Münch. 


Buche Bi 


Buchführer 


1819,6 Bdoe. 2) Karl Kranz Ferdinand, gebt 
1786; war Profeffor in Halle, fpäter in Erlan 
u. ft. 1854; er jchr.: Hist. literaria varioru 
stematum juris civ., Halle 1808; Syſtem dei 
Bandetten. ebd. 1807, 3. Ausg. Erl. 1822; Das 
Recht der Forderungen, Lpz. 1815, 2. Ausg. 1830. 
ücher, j. Bud). 
Bücherbohrer, Gattung ber Bohrkäfer, f. d. d), 
Bücerheiletus, Injeet, jo v. w. Büchermilbe 
Bücherfeind, fo v. w. Brobfäfer. 
Bücerformat, |. Format 1). 
Bücherkatalog, |. . 
Bücherkrebs, fo v. w. Bücherfcorpien, f. hr. 
Afterjcorpion b). 
—A „ſo v. w. Bibliographie. 
Bücherlaus, 1) fo v. w. Büchermilbe; 2) Art 
an ſ. d. 
üchermilbe (Cheiletus eruditus Latr., 
Phthirium eruditum, Acarus er. Schr. ), Art 
ber Milben; bat bas 1. Fußpaar did‘, mit Scheren, 
das 2. lang, mit Borften; Tebt im Papier u. Bü 
ern, an feuchten Orten vom Kleifter, ſchwer er⸗ 
"Bug & Löfchpateone, f.n. Feuerskrunft 
u e patrone, |. u. Feuersbru 
Bücherjeorpion, Iniect, ſ. u. Afterfcorpion b). 


Bü rache (Spradt.),fov. w.Schriftiprade. 
Bücerftube, das Local in einer Druderei, wo 


das Zufammentragen ber einzelnen Bogen zu Bü« 
ern u. das Brochiren ber letzteren geſchieht. 

Bücherfrefor ‚ bötgernes Geftelle, worauf man 
Bücher beim Leſen legt; befteht aus einer Säule 
mit 3 Füßen, anf welcher eine Tafel jchräg befeftigt 
ift, die man höher hinaufſchieben u. tiefer herunter» 
laſſen kann. 

Bücherwurm, 1) ſo v. w. Brobfäfer; 2) ein Bü- 
Gnders u. in Bücher fi vergrabender Menſch. 
on eſche, ift Acer pseudoplatanus, ſ. u. 

orn a). 

Buchkta (Bucätion, a. Geogr.), Stabt auf ber 
Küfte von Epiros; hierher foll Yatona zur Zeit ber 
Deufalionifhen Fluth auf cinem Stier gefommen 
fein; beim jetzigen Hafen von Ajanni. 

Bude, dor. Büfget), Phi Beni, Jof., gb. 
1796 in Mortagne; ftubirte in Paris jeit 1815 Me- 
bicin, nahm Theil an mehreren revolutionären Ber» 
bindungen, welche ben Sturz ber Bourbons zur 
Abſicht hatten, wurde als politiich verbächtig ver» 
baftet, aber bald darauf freigeſprochen. Seit 1827 
gab er das Journal des progres des sciences 
medicales heraus u. nahın Theil an der Rebaction 
des St. Simoniftiihen Blattes Le producteur, 
von welcher er jetoch bald wegen einiger Differen- 
zen zuridtrat. Er Wanbte fi) dann biftoriihen u. 
pbilofophiihen Studien u. Arbeiten zu u. gründete 
das Journal L'’Europden. Nach ter Februarrevo⸗ 
lution 1848 trat er im bie ge 
u. —— als Präſident derſelben. Mit Roux ga 
er die Histoire parlamentaire de la revolution 
frangaise, Par. 1833—38, 40 Bbe., beraus u. 
ſchr.: Trait& de philosophie au point de vue du 
catholicisme et du progres, ebd. 1839, 3 Bbe.; 
Introduction à la science de l’histoire, ebd, 
1842, 2 Bbe. 

Budfin?, 1) fo v. w. Gemeiner Fink; 2) fo v. 
w. Bergfint; 8) jo v. mw. Kernbeißer; 4) jo v. m. 
Gimpel; 5) jo v. w. Mönd (Curruca atrıcapills). 

Bien J. u. Buchhaltung. 

Budführer, jo v. w. Buchhalter. 


Buchgan  biß 


” Budhgan m. Geogr.), deutſcher Gau in Fran⸗ 
ten, um ben Budwalb. 

Bucgläubiger, ein Gläubiger, deffen Forbe- 
rung nur durch Die Handlungsbücher conflatirt ft, 
m Segenfag zu Wechielgläubiger ob. Hypotheken- 
glaubiger. 

Buchgold, fo v. w. Blattgolb. 

Buchhalde, Gebirgsgegend im Oberamte Mün- 
fingen des württembergiiben Donaukreiſes, die ſich 
in der Gegend von Döttingen zu 2690 Fuß Höhe 
‚erhebt u. ſich nach der Donau bei Ulm bin abbacht. 


Buchhalter, ı) (Tiſchl.), fo v. w. Biichertrefor; 
2) die in einem Gelchäfte mit Kührung der Bücher 
betraute Perſon. Bgl. Buchhaltung. 

——— im — heißt jede Art 
von Rechnungsfuührung über ein vorhandenes Be- 
- fittbum, das einer Ab- u. Zunahme fäbig iſt. Da- 
gegen verfteht man unter B. im engeren Sinne bie 

iſſenſchaft, welche die Handlungegeſchäfte nad 
einem geordneten Spfteme verzeichnen lebrt u. zu⸗ 
gleich überfichtlich darftellt: was un. wofür, von 
'wemu.animwen, wann n. wieviel gegeben u. 
empfangen wurde. Die B. läßt fi) aber auch mit 
demjelben Nupen auf den Staatsbansbalt, auf bie 
Berwaltung eines Gutes, einer Kabrif u. überhanpt 
jeglicher Art des Bermögens Det Privatmannes 
anmenben; benn burch fie kann man zu jeder Zeit 
ben Stand bes ganzen Geſchäftes u. einer jeden 
einzelnen Rechnung mit Leichtigkeit u. Sicherheit 
berieben. Da die Hanbelsgejchäfte auf Haben u. 
Empfangen beruhen, foweit der Kaufmann neben 

einem Hanbelscapital ein gewifjes Capital von 
Innen Geihäftsfreunden durch ‚ven Crebit befitst, 
o muf; bei der B. zumächft eine Überfiht (Inven- 
tur) ber Activa (des verwendeten Vermögens) 
u. ber Paſſiva (der Schulden) aufgeftellt werben. 
Hat die B. nur den Zweck, das was man von fei- 
nen Gejchäftsfreumben zu fordern hat, ob. mas man 
ihnen jchuldet, zu verzeichnen, fo heißt fie einfache 
B.; bezwedt fie aber auferbem noch, barzutbun, 
wodurch ſich das Capital vermehrt ob. verringert 
u. welche Bewandtniß es mit jedem einzelnen Ge- 
ſchäftszweige habe, fo heißt fie Doppelte od. ita- 
lieniihe B. Durch letstere läßt ſich das Rech— 
nungsverhältniß zwiſchen dem Buchfübrenden u. 
jedem ſeiner Geſchäftsfreunde, ferner der Gewinn 
od. der Verluſt bei jeder Gattung ber gemachten 
Geſchäfte nebft einer Gontrole über die richtige 
Buchung ermitteln. Die einfache B. aber gewährt 
Yeinesiwegs bie nöthige Überfiht in jetem Augen« 
blick, leitet auch nicht zur Erkenntniß begangener 
—* u. iſt daher nur Kir Heinere Kanfleute, deren 

eichäft feine beſondere Genauigkeit verlangt, an« 
wenbbar. Die doppelte B. ift 1504 von einem ita— 
lieniſchen Mennoniten, Lucas Baciolo in Bene 
big erfunden. Geber kg wird boppelt notirt, 
einmal als Debet (activ) u. einmal als Erebit 
(paffiv), jo daß Detiter u. Erebitor in beftänbiger 
Beziebung bleiben. Das Wort Debet nimmt ber 
Kaufmann ſtels im relativen Sinn; ebenfo hat bas 
Wort Erebit eine relatiwe Beziehung u. brüdt immer 
das gegenfeitige Verhältniß in Rüdfiht auf eine 
Berfon od. Sache aus. Wenn es daher heißt: A 
it Debet, fo bebeutet es, A ift ſauig u. ſagt man: 
B ift Crebdit, ſo bezeichnet es, B bat zu fordern. 
Aller Empfang ift Debet u. alle Ausgaben Credit; 
ebento aller Berluft Debet u. aller Gewinn Erebit, 


Buchhaltung 407 


überhaupt Alles, mas ich Taufe, empfange u. in 
meine Verwahrung nehme, wir Debet, dagegen 
was ich verfanfe u. ansliefere, Erebit genannt. In 
DEE Dareie Yung dieſes Erebits u. Debets 
rubt die Hauptkunft des guten Buchhalters. Meift 
führt der Kaufmann ein Memorial (Prima 
nota,Rfabbe, Strazze), in welches die Geſchäfte 
nach der Zeitfolge mit allen Nebenumſtänden ein- 
getragen werben; ans biefem trägt er die Poften 
in das Journalein — — fie), wo fie 
in Debet u. Erebit monatlich abgefonbert werben, 
u. wo — Conto zugeſchrieben wird, was ihm ge⸗ 
hört; er ein Hauptbuch, in welchem die im 
Journal enthaltenen Boten in ordentliche Rech— 
nung gebracht werben, um baraus die Bilanz zu 
zteben. Diefes, wie bie meiften Bücher, zerfällt in 
mebrere Conti, ı. — in das Capitalconto, 
in welchem bie verfchtebenen Activ« u. Baffiocapitafe 
angegeben; das Gewinn- u. VBerluftconto, 
wo die Refultate ber verfchiebenen Unternehmungen 
eigen verzeichnet (mit einer Menge Nebenconti) ; 
das Commiffions- u. Societätsconto, wo 
die —E des —— od. Societätsger 
ſchäfts berechnet find; das Bilanzconto, wo bie 
verjchiebenen Conti abgefchloffen werben zc. Aufer- 
bem wird no ein Caſſabuch (Hauptcafia- 
buch) geführt, im welches bie baaren Ausgaben u. 
Einnahmen eingetragen n. welches durch ein eigenes 
Cajfaconto das Hauptbuch controlirt wird; u. 
endlich ein Inventa rien büch, welches die Rein- 
Ihrift des Status, ber über Activa u. Paſſiva ent- 
worfen ift, enthält. Die Differenz zwiſchen beim 
einen u. anderen gibt ben reinen Befitftanb an, 
ber auch zugleih beim Bücherſchluſſe mit bem 
Saldo des Kapitalcontos übereinftimmen muf. 
Nah den Berhältniffen der B. werben noch wii 
rere Nebenbücher (Hülfs-, Auriliarbil- 
her) geführt, als ein Bancobuch, an Orten, 
wo Girobanten find; Nebencafjabüdher, Ein- 
taufs- un. BVerkaufsbuch, wo die Reiultate des 
eigentlichen Handels angegeben; Wechſelbuch, 
wo bie —— u. einkaſſirten Wechſel ange⸗ 
eigt; Wechſelſtempelabgabenbuch, wo er- 
* bemerkt find; Facturenbuch, wo bie Fae— 
turen für empfangene u. abgeſendete Waaren ein- 
getragen werden, Calenlationebuch, mo ber 
mögliche Erfolg zuvor cafeulirt wird; Scontro- 
buch, in welches zu leiftende ob. gefällige Zahlungen 
eingetragen werben; Yagerbuc, wo bie Vorräthe 
verzeichnet; Handelsjpefenconto, mo die Spe- 
fen des Gejchäfts angegeben; Diverfe Conti 
(Conto per diverse), two bie Neineren zufälligen 
Außenſtände u. Schulten bemerkt find ıc. Ale 
dieſe Nebenbücher ftehen zu dem Hauptbuch in Be» 
ziehung u. geben ihre Schlußrejultate an —* 
ab, Nach Berſchiedenheit ber Verhältniſſe der Buch⸗ 
führenden u. je nachdem Jemand verſchiedene Ge- 
fhäftszweige betreibt, erhalten dieſe Nebenbiücher od. 
eigentliche Nebenconti verſchiedene Namen, doch 
bleiben fie ſich in der den fämmtlich gleich. 
Will man fih von ber Richtigkeit ber einzelnen 
often in einen Conto ob. einem ganzen Buche 
berzeugen, jo vergleicht man biefelben, wie fie in 
den correfponbirenden Büchern eingetragen find, 
miteinander, b. b. man punftirt fie, welches ba» 
rin befteht, daß man jeden Poſten, wenn er fih, mit 
feinem —— im Debet ob. Credit in Über- 
einftimmung ftehenb ergeben hat, mit Rothſtift ob. 
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—* Dinte am Rande bezeichnet. Auf dieſe Weiſe 
muß jeder Fehler gern werben. Irrige Poften, 
bie man nicht findet, bringt man —— auf 
das Conto pro errata. wo man fie, wenn fie 
jpäter entbedt werben, beim Abihluß mit in bie 
Rechnung aufnimmt. Ir wie meit bie Bilcher vor 
Geriht Beweiskraft haben, wie lange biefe 
dauert u. in welchen Fällen fie verloren gebt, ift in 
ben Gefetsbüchern der einzelnen Staaten beftimmt. 
In Frankreich, Belgien, Holland u, Portugal bat Die 
Buchführung vor Geriht Geltung, wenn fie das 
Journal, das Inventarienbucd u. das Briefcopirbud 
in fi begreift, u. in Spanien noch das Hauptbud. 
Im preußiichen Landrechte (IT. 8) heißt es: Ein 
Kaufmann kann fi jeiner Hanblun öblicher, wenn 
biejelben gehörig geführt find, zum eweiſe bei jei- 

en ftreitig geworbenen Forderungen bedienen. In 
Sterreidh if ber Stragze, dem Journal u. bem 
Hauptbuh Beweiskraft beigelegt. Bol. ©. D. 
Augspurg, Die kaufmänniſche Buchführung, Brem. 
1852, 2 Bbe.; A. Schiebe, Die Lehre der Bud» 
haltung, Grimma 1853; Karl Courtin, Der 
praftiiche Kaufmann, 1846; Ditjcheiner, Voll» 
Ber Lehrbuch ber einfahen u. boppelten 

udbaltung, Peſth 1854; Kurzbauer, Lehrb. ber 
kaufmänniſchen Buchhaltung, 1850; Echwarztopf, 
Theoretiſch⸗praltiſche Anleitung zur einfachen u. 
doppelten Buchhaltung, 1847; Eaffel, Der Kaufr 
mann im Geſchäfte u. auf bem Comptoir, 1646; 
Langbenie, Die boppelte faufmännijche Buchfilh⸗ 
rung, möglichſt erläutert u. abgekürzt, 1847 ; Auſpitz, 
Die Lehre von ber faufmänniihen Buchführung, 
Wien 1857. 

Buchhandel, ber Handel mit Büchern, im 
weiteren Sinne auch ben Handel mit Dufifalien, 
Kunftblättern, Manufcripten u. Autographen be 

teifend, zerfällt in 4 Gejchäftszweige, von denen 
Hi häufig 2, mitunter 3, feltener alle 4 in einer 
Handlung vereinigt finden. I. Die beiren Haupt- 
jweige find ber Berlags- u. Sortimentsbuchhanbel, 
au welche fich Die Nebenzweige, ver Commiſſionsbuch⸗ 
yandel u. das Antiquargeichäft anlehnen. A) Der 
Berlagspuchhändler od. Verleger fieht zu 
dein Sortimentsbuhhänbler (Sortimenter) ineinem 
ähnlichen Berhältniß wie der Fabrikant zum Des 
tailliften. Er nimmt Werle von Schriftftellern in 
jeinen Verlag (eine ehemals allgemein, jegt nur 
noch in SWDeutſchland gebräuchliche —— 
für Niederlage), d. h. er kauft dem Schriftſteller deſſen 
Recht zur Verviel — ſeines pr 
ganz od. theilweiſe ab, drudt od. läht das Wert 
bruden u. bietet die gewonnenen Eremplare dem 
Sortimenter zum Kauf an, Der mit dem Schrift» 

eller geſchloſſene Vertrag (Berlagscontract) ftellt 

ber ben —— (Honorar), welcher entweder 
für das ganze Manufcript od. nach Druckbogen be 
rechnet wird, ferner über Zeit der Lieferung bes 
Manufcriptes, Format, Drud, Papier, Zeit des 
Erſcheinens der Schrift, mitunter auch Über Yaden- 

reis u. Stärle ber Auflage bas Nähere feſt. Das 
etztere geſchieht mamentlih, wenn ber Berfafier 
jeine Rechte nicht ganz abtritt, fondern entweber am 
Gewinn mit bem Verleger participirt od. fich für die 
etwaige zweite u, folgenben Auflagen eine neue Ho- 
norarzahlung (gewöhnlich die Hälfte od. 2 Dritt» 
theile des urjpränglichen Honorare) ausbedingt. 
A einem Werte, zu welchem ber Verleger die Idee 
angegeben u. bieer von ınehreren Autoren ausführen 


| gebören in dies 
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|-Keß, baben biefe keine Eigenthumsr 


e. Ebenſo 
hat auf ber anderen Seite an einem Werke Zeü⸗ 
Ihrift, Journal), welches ein od. mehrere Autoren, 
Univerfitäten, Akademien, Gelehrte Geſellſchaften 
auf ihre Koften drucken laſſen u. herausgeben, ber 
Berleger, welcher ben Bertrieb (Debit) des Werkes 
beforgt, keinerlei Eigenthumsrecht. In dieſem Falle 
it er Commiſſionsverleger u. ber ob. bie 
Autoren Selbftverleger. Der Erftere bat an 
ben Letzteren bei ber Abrechnung (4—6 Wochen nach 
der Oftermeffe) ben Preis für alle abgefetgten Exem⸗ 
plare nach Abzug feiner Auslagen zu entrichten u. 
macht ſich für. jeine Mülhe durch ben Aufſchlag bes 
zablt, mit welchem er das Werlan die Sortimenter 
abläßt. Unter den beutjchen Berlegern find die her» 
vorragendſten Firmen: bie Cottaiſche Buchhand⸗ 
lung in Stuttgart, F. A. Brodhaus, B. G. Teub⸗ 
ner, Breittopr & Härtel, B. zu, W. 
Engelmann in Leipzig, Juſt. Perthes in Gotha (na⸗ 
— Bezug auf geographiſche Wiffenjchaften), 
Herd. Dümmler, ©. Neimer, Nicolai in Berlin, 
W. Braumüller in Wien, G. Manz in Regensburg, 
Vieweg & Sobn in Braunjhweig. B) Der Sor- 
timentsbuchhändler hält einen offenen Laden 
(Budiaden) u. verfauft bie von dem einzelnen 
Verlegern entweber baar od. zur nächften Dfiere 
mefje zahlbar od. A Conbition, d. 5. unter ber 
Bedingung, das nichtverlaufte Werk zurüdgeben 
(remittiven) zu bürfen, bezogenen Werte am 
das Publicum. Neu erſchienene Bücher werben 
ihm gewöhnlich, ohne daß er fie zu verlangen 
braucht, od., wenn er feine unverlangte Sendung 
zu haben wünſcht, auf ausdrückliches — — in 
einigen Ereinplaven vom Verleger A Condition ge» 
Tiefeit, Damit er biejelden feinen Kunden zur Anſicht 
vorlegen kann. Doc findet dieſe oft gemißbrauchte 
Begünftigung des Sortimenters in anderen Fün- 
dern nur ausnahmesweile Statt. Außer dem Ber« 
kaufe beſchäftigen ſich auch einige Sortimenter mit 
bem Berleiben von Büchern u. Journalen (Leibe 
bibliotbeten, Leſe-⸗ u. Journalzirkel) u. ſammeln 
auf ein in Lieferungen erjcheinendes Wert Sub» 
jeribenten. Dieje Iegtere Art des Bücherverlauis 
wurde früher von ben Verlegern direct betrieben, 
die auch wohl fertige Bücher colportiren, d. b. dem 
Publicum durch Agenten anbieten, ließen. Die bei 
berartigen Geſchäften aber häufig vorgelommenen 
Betrügereien haben diejelben ſehr in Mißeredit ges 
bracht ; auch find dieſelben, jeitbem faft in jeder Stadt 
eine Buchhandlung fich befindet, in Deutichland mes 
nigftens überflüjfig geworden. 0) Der Antiquar- 
budbändler berreibt den Berlauf älterer Bücher 
bie er entweder in größeren Partien, gewöhnlich 
als Reſt einer Auflage, von dem Berleger kauft od, 
in einzelnen Ereimplaren von anderen Antiquaren 
od. vom Publicum erhandelt od. auch gegen andere 
Bücher eintaufcht. Man unterjcheiret gewöhnlich 
das eigentliche u. das moderne Antiquargejcäft. 
a) Das eigentliche Antiquargejhäit er 
forbert eine große Literatur» u. Vücherkenntniß, 
ba e8 ſich mit dem An u. Berfauf meiftens jole 
cher Werle befaßt, welche in den erfien ; akıhuns 
berten nad ber Erfindung ber Buchdruderkunf 
erjhienen find, u. deren Werth fich nad ber 
Seltenheit, nad bem ri gg ne Intereſſe, 
welches ſie gewähren, nach der typographiſchen u. 
künſtleriſchen Aus tattung ꝛc. richtet. Namentlich 
ah bie Imcunabeln (j. d.) ob, 
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Wiegendrude. Derartige Antiquare halten gewöhn- 


lich ein großes Lager von Werken aus ben verſchie⸗ 
denften Fächern u. in Den verfchiebe Sprachen, 
gten Preiſen 


über welches fie Kataloge mit beige 
an Bilcherfreundbe ausgeben, wenn he mehr bie Ber⸗ 
wertbung befielben mittelft Auctionen vorziehen. 
Antiqnarbuchhandlungen von Bebeutung finden ſich 
faft nur in größeren Städten, zur erwähnen jind: 
in, Deutſchland T. O. Weigel in Leipzig, Aſher 
& Comp. u. friedländer u. Sohn in Berlin, Butſch 
in Augsburg, 3. M. Heberle in Köln, I. Baer 
in zen a. M..u. die Bedtiche Buchhandlung 
im Nördlingen. b) Das moderne Antiquariat 
befaßt fi mit dem Ein« u. Verkauf neuerer gang» 
barer Werte u. fügt dem eigentfichen Sortiments« 
buchhandel durch derabdrückung des Yadenpreijesvon 
Be Büchern nicht jelten großen Schaben zu. 
ie Bermittelung zwiſchen Berlegern, Sorti⸗ 
mentern u. Antiquaren beforgen D) die Commif» 
fionsgelhäfte (richtiger Speditionsgejchäfte), 
welche an ben bebeutendften ee Leipzig, 
Stutigart, Berlin, Frautfurt a. M., Wien, Nürn⸗ 
berg, Augsburg u. einigen anderen, ihren Sit haben. 
Die Ausbild des Commtiffionsgeichäftes u. der 
dadurch organifirte. buchhändleriſche Verlehr ift ein 
große Borzug bes deutſchen B⸗s. Jeder beutjche 
uchhänbier ıft mindefteng in Leipzig durch einen 
Commijfionsbuhhändler (Eommiffionär) ver- 
treten. Diejer jammelt bie für ihm eingehenben 
Badete zu einer Sendung u. vertheilt die von ihm 
am andere Buchhändler hergeſandten Packete, Ber- 
langzettel u. Briefe (leßtere: beiden durch Vermit⸗ 
telung der Beftellanftalt, auf welcher die Briefichaf- 
tem fortirt werben) an die betreffenden Commiifio- 
näre. Bisweilen Ben. aud die Effectuirung 
ber eingehenden Befte 8 
wofern jein Committent eine Verlagsniederlage in 
Leipzig bält, andernfalls ſchickt er die Beftellgettel 
zur tuirung hinaus, d. b. nach dem Berlags- 
orte. Die Übrigen oben erwähnten Commiſſions- 
lätze find gegen Leipzig von geringer Bedeutung, 
ef je nad) ihrer geographiihen Lage, nur ben 
buchhändleriſchen Verlehr gewiſſer Diftricte ver- 
mitteln, Leipzig hingegen in Folge ſeiner großen 
Bücherproduction u. des Herkommens, daß dorthin 
alle Berleger ihre Sendungen frachtfrei ſenden, der 
Stapelplatz des deutſchen Geſammtbuchhandels iſt. 
Außerdem gibt der Umſtand, daß die jährliche Ab- 
ir bee Berleger u. Sortimeuter (im ben meis 
en Fällen von den Commifjionären bejorgt) zur 
ubilatemefje auf ver 1834—36 erbauten deutichen 
Buchhändlerbörſe in Feipsig ftattfindet, u. der brief» 
liche Bertehr daſelbſt tagtäglich durch die Beftell- 
anftalt vermittelt wird, ſowie endlich die geogra- 
phiſche Lage im Herzen Deutihlands diejer Stadt 
bie Fähigleit, den deutſchen Buchhandel zu centra- 
lifiren. Übrigens halten nicht blos bie deutſchen 
Berleger u. Sortimenter in Leipzig einen Commiſ-⸗ 
fionär, ſondern alle ausländiſchen Buchhand⸗ 
lungen, welche Bedarf an deutſcher Literatur haben 
od. deren Werke auch in Deutſchland größeren Abſatz 
finden. Namentlich beziehen däniſche, ſchwediſche, 
ruſſiſche, bolländifche, englijche u. ameritanijche, we⸗ 
niger franzöftfche, beigifche, itakieniſche Buchhändler 
ihren Bebarf an deulſcher Literatur direct von Leipzig. 
E) Außer ber eigenthümlichen Organijation des 
eichäftlichen Verlehrs befigt der deutſche — 
—* noch manche andere Einrichtungen, die 


en (die Auslieferung), 
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man-im Auslande nicht — ‚gehört 
die Firirung ber Pabenpreife. Damit diefe 
— 7 fiir welche innerhalb Deutſch⸗ 
fand bie Bücher überall zu beziehen find, beſtehen 
fönnen, wird flets ein gewifler * von der 
Kaufſumme (Rabatt) bewilligt. Er betrug ur« 
Iprünglich bei gewöhnlichen Artikeln 4 (33: pEt.), 
bei ei Herr Journalen ꝛc. + (25 pEt.). Er» 
fleres bezeichnet man mit orbihär, letzteres mit 
netto. In neuerer Zeit werben indeß viel weniger 
Bilder ala fonft mit 33! pEt. Rabatt, die meiften 
nur mit 25 od. 30 pCt. gegeben. Sehr weit ent- 
fernte Buchhändler od. ſolche, Die außerhalb Deutjch« 
land wohnen, jehlagen wegen ber hoben Fracht trog 
des ihnen oft bemwilligten höheren Nabatts noch et» 
was auf den Labenpreis. Die ruffiihen Buchhand⸗ 
lungen pflegen fir 1 Thlr. 1 Rubel Silber, die 
ſchweizeriſchen fr 1 Thlr. 4 Fres. u. bie öfterrei« 
chiſchen je nach der Baluta einen etwas höheren 
2 anzujegen. Zur gegenfeitigen Wahrung ihrer 

nterefien find bie deutſchen Buchhändler feit den 
fetten Jahrzehnten zu größeren ıt. fleineren Ver⸗ 
einen zufammengetreten. Der mwichtigfte u. ältefte 
Berein ıft ber 1825 gegriindere Börjenverein, 
befjen Mitglieder allein das Recht haben, auf der 
Börfe in Leipzig während ber Zubilatemeffe Zahlun» 
gen zu machen u. in Empfang zu nehmen. Das offi- 
cielle Organ biejes Vereins, welcher alle größere 
Verleger u. viele Sortimenter angehören, ift das 
Börjenblatt für den beutichen Buchhandel. Die 
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ben Sübbeutfhen Buchhändlerverein, ges 
gründet 1845, ar, beffen Sig Stuttgart ift. Dafelbft 
rechnen bie ſüddeutſchen Buchhändler jährlich im 
Juni unter fih ab. Das officielle Organ viejes 
Bereins ift die Silddeutſche Buchhändlerzeitung. 
Anßerbem gibt es noch einen Schweizerifchen 
Buchhändlerverein, verſchiebene Togenannte 
Kreisvereine, ſtädtiſche Bereine (Gremium), Verle— 
gervereine u. einen 1836 gegründeten Verein zur Un« 
terſtützung hülfsbedürftiger deuticher Buchhändler, 
Buchhandlungsgehülfen, ihrer Wittwen u. Waiſen. 
Der B. iſt in den meiſten Staaten ein freies Ge— 
werbe u. kann, ohne daß es bei. nöthig iſt, ibn ger 
lernt zu haben, von allen Ständen betrieben wer⸗ 
den; doch bebarf e8 zur Anlegung einer Buchhand⸗ 
lung Seiten des Staates einer Eonceifion. In 
einigen Staaten verlangt man zi Begründung 
einer Buchhandlung die Nachweijung eines beſtimm⸗ 
ten Gapitalvermögens, in anderen ifl eine vorherige 
Prüfung in Bezug auf Gejäftsfennmig wie Brefe 
eſetzeskunde erforderlih. So namentlich in Preu- 
en jeit 1851. Das geiftige Eigenthum ber Schrift- 
> u. die daher abgeleiteten Verlagsrechte ber 
erleger find jetzt in faft allen civilifirten Staaten 
anerfannt u. ber Nachdrud nicht mehr geftattet (f. 
Nachdruch. Ebenjo wird von vielen Staaten ein 
gegenfeitiger Schug der Autorenrechte, da8 Inter» 
nationale Berlagsredt (f. d.), gewährleiſtet. 
F) Der Gang a) Des deutſchen B-& hat ſich 
feit dem Frieden von 1815 weſentlich verändert. Statt 
daß bis gegen Ende bes 18. Jahrh. Das Taufchen der 
Büher(Change, Tauſchgeſchäft), wo ein Buche 
händler jeine Berlagsartifel gegen die von gleichen 
Werthe eines anderengab, das gewöhnliche Diandver 
des Berlegers u. Sortimentsbändlers, die Damals 
beide Geſchäfte faft ftets zufammen betrieben, war, 
bat dies jetst faft ganz aufgehört. Mit dieſer Change 
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anb das Lagermwefen in enger Verbindung. Jeder 
— —— Sortimentshänbler hielt nämlich 
els einen Borrath aller, od. doch ber wichtigſten er⸗ 
chienenen Schriften (Lager); jett find aber bieje 
großen Lager faft ganz abgelommen u. nur noch bei 
rößeren Geichäften, welche modernes Antiquariat 
übren, anzutreffen. Der Sortimentshändler nimmt 
nur noch eingeführte Schulſchriften, Lexila, deutſche 
Klaſſiker, welche erin Partiepreiſen wohlſeiler lauft u. 
ficher iſt, abzuſetzen, aufs Lager, baerfaft alle anderen 
Werte vom Berlegerä Condition beziehen u. auf biefe 
Weiſe das Rifico, ein unabgejetstes Buch behalten 
zu müffen, vermeiden fann. Der wejentlihe Un— 
terjchied des deutſchen B-8 von. dem anberer 
Länder beruht auf dem faft gänzlihen Mangel des 
Zwiſchenhandels, indem auch der Heinfte Sortimen- 
ter feinen Bebarf an Büchern direct von dem Ber- 
leger bezieht u. nur Buchbinber od. auch Krämer 
an Heinen Orten ihre Beftellungen an größere Sor« 
timentsbuhbandlungen abgeben. Dies Verhältniß 
findet im Auslande nicht Statt. by In Frankreich 
concentrirt fi, wie das ganze geiftige Leben ber 
Nation, fo auch der B. in Bars, Der Berlags-B. 
in den Provinzen ift faft ganz ohne Bedeutung u. 
beſchränkt fich meiftens auf Werke populärer Art u. 
localen Intereffes. Der Berleger (Libraire - édi- 
teur) ift in ben meiften Fällen auch Sortimenter 
(Libraire -marchand) in Bezug auf die von ibm 
verlegten Werfe, inbem er biejelben direct an das 
Publicum verlauft. Er liefert jeinen Verlag nur 
auf fefte Rechnung od. gegen baar u. zwar mit viel 
eringerem Rabatt, als es in Deutſchland üblich 
ift, weshalb von einem Labenpreije, auch wenn er 
auf ben Umſchlag gebrudt ift, not bie Rebe jein 
fann u. das Publicum fih oft Übernortbeilungen 
efallen laſſen muß. Die im franzöſiſchen B. üb- 
iche Erebitzeit ift 3, Kane 6 Monate. Der Pro- 
vinzialverleger gibt ſeine Berlagsartifel, wenn er 
auf een Alak rechnet, einem Barifer Verleger 
in Commiſſion u, ver Brovinzialfortimenter bezieht 
einen Bücherbebarf von einem Commiſſionät in 
aris gegen baar od. mit 3 Monate Ziel u. nur 
ausnahmsmeile direct von ben Berlegern, bie ihm 
Credit eröffnet haben. Bücher, welche in ber Provinz 
erjcheinen, find in Frankreich oft nur mit Mühe u. 
Koften zu beichaffen u. fommen bisweilen gar nicht 
zur öffentlichen Kenntniß. Die —— ir⸗ 
men Frankreichs find: Firmin Didot freres, Ha- 
chette & Comp., Durand, Baillere & fils. Zur 
Belanntmachung ihres Verlages benuten bie Berle- 
ger bie wöchentlich erjcheinende Bibliographie de la 
rance. Der antiquarifche B. ift in Frankreich bei 
weitem ausgebehnter als in Deutfchland, was zum 
Theilmitinder mangelhaften Organifation bes buch⸗ 
bänbferifchen Bertehrs jeinen Grund hat. Die großen 
Antiquare (Librairies anciennes) halten bebeu- 
tenbe Lager aller gangbaren u. vieler werthvollen 
Werte alter u. neuer Zeit, bie fie in Auctionen er⸗ 
age od. von Privaten anlaufen. Gewöhnlich fin- 
t man in einer Handlung nur gewifje Literatur⸗ 
fächer vertreten, was in ähnlicher Meife auch bei 
den Berlegern der Fall iſt. Bon den Antiquaren 
zu unterſcheiden find bie Meinen Büchertrödler 
(Bouquinistes), welche ohne bibliographiiche Kennt» 
nifje auf gut Glüd kaufen u. verlaufen. Abnliche 
Verhältniſſe finden e) beim B. in England Statt. 
aft alle bebeutenben Berleger (Publishers) wohnen 
London, einige in Edinburg u. in ben Univerfitäts- 
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ſtädten Opforb, Cambridge, & w, ſowie in ber 
Hauptftabt Irlands, Dublin, Berfauf ber 
Bücher an das Bublicum wird ven Gortimentern 
(Booksellers) betrieben, bie zugleich Antiquare 
(Secondhand-booksellers) find, Londoner Sor 
timenter verforgen zugleich auch bie auswärtigen 
Buchhandlungen (Country-booksellers) mit ih 
rem Bedarf an Büchern, indem biefe nur mit jehr 
wenigen Berlegem in birectem Berlehre fteben. 
Bücherkrämer, die nur populäre Artilel führen, 
nebenbei aber Papier- u, Schreibmaterialienhanbel 
treiben, beißen Stationers, eine Bezeichnung, bie 
in früheren Zeiten für Buchhändler im einen 
galt. Bon ihr datirt ber Name bes Regiſters, im 
welches bie gen Berleger ihre Berlagswerte, 
um fie gegen Nachdruck zu (hen, eintragen lafien 
(Stationers Hall). Der Rabatt, welchen der engliſche 
Sortimenter vom Berleger erbält, ſchwankt zwiſchen 
20 u. 30 pCt., bie Erebitzeit beträgt 6, felten 12 
Monate. Bon den großen Berlagsfirmen Englands 
verdienen Erwähnung: Longman Brown Green & 
Longmans, John Murray, Williams & Norgate, 
Bohn in London, Parker in Orford. Seit dem 
Kriege mit Frankreich 1802— 1815 wird ber 
Hauptverlauf ber neueren Bücher durch Aucı 
tio ae gemacht, die urfprüng« 
lih durch ben Berſuch, die Mefte der Auflage 
durch Partieverffufe unter dem Hammer loszu- 
werben, entfland, bald aber auf neue Werte über 
mapen wurde. Die erftien Publishers in London 
Pe en nämlich, meift Jeder einmal im Jahre, eine 
olche Auction an u. laden durch berumgejenbete 
Kataloge, worin ber alte u. neue zu berauctioni» 
rende Verlag, fein Preis pro Eremplar u. die Zahl 
ber vorhandenen Exemplare verzeichnet ift, bie aus⸗ 
ge Geſchäftsfreunde unter ben Booksel- 
ers dazu ein. Ein gutes Mahl beginnt das Ge» 
ſchäft, beim legten Gange erjcheint der Auctionator 
u. bietet jeden Artikel, von bem ftets ein gebundenes 
Eremplar zur Anficht bereit liegt, im Ganzen zu 
ben im Katalog bemerkten Preiien aus. Will Nie- 
mand od. will nicht eine Geſellſchaft mehrerer 
Booksellers ben Artilel en bloc nehmen, fo wirb 
er in mehrere Partien getheilt u. einzelne Abneh⸗ 
mer geſucht. Führt auch dies zu feinem Ziel, fo 
werben Heinere Partien gemadt, u. finden auch 
bieje feine Erfteher, jo werben die Berjammelten 
eingeladen, jelbft beliebig zu bieten, wo bann, wenn 
ber Preis, welchen der Berläufer wiljcht, erl if, 
zugejchlagen wird, im Gegentbeile er aber das 
zurüdnimmt. Der antiquariihe B. iſt in Groß» 
britannien von noch größerer Ausvehnung als in 
—— Dies rührt daher, weil die engliſchen 
erleger den Reſt einer Auflage, wie ſchon erwähnt, 
nad 1 od. 2 Jahren an einen ob. mehrere Anti« 
quare en bloc unter ber Hand ob. burd Auction 
u verfaufen pflegen. Die hoben Preije wiflen- 
haftliher Werte, welche in England db bas 
höhere Honorar u. bie übliche ſplendide Ausftat- 
tung bebingt werben, halten das große Publicum 
von ber Anihaffung berjelben ab. Man wartet 
baber gern, bie ein derartiges Werk von Yeihbiblio- 
tbefaren, welche oft Hunderte von Eremplaren beim 
Ericheinen anlaufen, od. von Antiguaren, welche ben 
Reſt einer Auflage erwarben, zu billigeren Preiſen 
ausgeboten wird. Das Organ des engliſchen Bud’ 
handels iſt das Publisherscircular.d) DerRord- 
amerikaniſche B. ähnelt am meiſten dem eng ⸗ 
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‚Men. Bofton, New-Yorl, Philadelphia 
u. Hartfort find die hauptſächlichſten Berlage- 
‚orte, an benen ebenfall® Trade-sales zu beftimm- 
‚ten Sriften abgehalten werben. Das bebeutendfte 
Geſchäft wird mit Nachdrucken eugliſcher, franzöfi- 
ſcher u. deutſcher Werle gemacht; doch beginnt in 
neuerer Zeit ſich auch der Driginalverlagı zu heben. 
Der Abſatz au Büchern ift verhältnißmäßig enorm 
u. die Breife berfelben ungewöhnlich niedrig. e) Der 
Niederlaͤndiſche B. zeichnete ſich bei. vormals 
durd den Druck Maffiiher Werte aus u. war auch, 
als im 17. u. zu Unfang des 18. Jahrh. fich Alles, 
was in Frankreich nicht gebrudt werben burfte, 
beta flüchtete, ſehr belebt, wenigftens wurde 
es, was in Frankreich bei Dem Staate, bei ber 
Geiſtlichleit od. bei Privaten Anftoß gefunden 
en würde, unter der Firma Amfterdam u. & la 
Haye (Haag) an das Licht gebracht. Amſterdam 
iſt noch immer der Mittelpuntt des holländiſchen 
D-8. Der Gejchäftsverkehr ift dem deutichen ähn- 
lich, wenn auch nicht | o ſyſtematiſch georbnet. F) Der 
Belgiſche B. hat feinen Mittelpunkt in Brüffel; 
ber Hauptvertrieb erftredte ſich ehedem auf fran« 
zöſiſche Nachbrude. Seitvem aber jeit 1854 fran- 
öfijche Werke in Belgien gegen Nachdruch geſchützt 
Mn, bat die Bücherprobuctten hier bedeutend nachge⸗ 
lofien. 9 In Dänemarl, Shwebenu. Ror- 
wegen befteben ähnliche Einrichtungen wie in 
Deutjchland. Auch ift ber buchhändleriſche Verkehr 
ber brei fcanbinavijcben Yänder unter ſich in neuerer 
Zeit ermeitert u. geregelt worden. h) Der Italie⸗ 
niſche B. bat feinen Dittelpuntt, u. der Gefchäfte- 
verlehr liegt bort, wie in Spanien u. Portugal u. 
in ben jlawiihen Ländern, noch ſehr im Argen, 
II. (Geſch.). In Staaten u. Zänbern, wo Gelehr⸗ 
— ein Eigenbeſitz gewiſſer Kaſten war, gab es 
einen B., jo im Orient. Schon früh findet ſich, 
bes ganz unfichern Manufcriptenhandel® bei ben 
Hebräern zu geichweigen, in Athen ein Bücher» 
handel u. ein bejonberer Bilchermarlt, u. e8 wurben 
namentlich Bürher nach beim Pontos u. nad) Thra» 
cien ausgeführt; doch find darunter wohl unbe 
fchriebene Bücher zu verftehen, u. Handel mit ger 
riebenen Büchern war zu Platons Zeit noch auf- 
allend. Um 300 v. Ehr. fommen Händler mit 
Büchern (Bibliopolai) in Athen vor, doch ein 
wobleingerichteter B. blieb Griechenland fremb. 
Die Alerandriniihen Griechen hatten einen beſon⸗ 
deren Pla zu Alerandrien, wo Bücher ver 
kauft wurden. In Rom, wo bei. feit Auguftus 
ein ausgebreiteter B. getrieben wurbe, gab es Bü- 
&erverfäufer (Bibliopölae), melde die Bücher 
abſchrieben od. dur Sklaven abichreiben ließen 
(Librarii, u. wenn fie ältere Werle abjchrieben, 
Antiquarii); dann hießen aud) Librariı Bud» 
händler überhaupt, die jchon zu Ciceros Zeit nach 
allen Provinzen des Römiſchen Reichs Bücher ver» 
fıhidten; fo gab es 3.8. Buchhändler in Lugdu⸗ 
num (Lyon), wo man bes Plinius Briefe verkaufte. 
Sie hatten in den befuchteften Straßen Roms (3.8. 
in den Sigillarien) Niederlagen u. Buben (Ta- 
bernaelibrariae). Horatius gebenft ber Fa⸗ 
milie der Soſier (Sosıi) als Buchhändler zu 
feiner Zeit, Seneca des Dorus, welcher Ciceros 


Werke vertaufte, Quintilian des Trypbo, —* 


be des Martial Epigramme verfaufte, u. A. 
itel der zum Berlauf ausgeftellten Werte waren 
an den Säulen ber Hausflur dd. an ver Hausthür 
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angefiebt. ni er waten ein Berfamtit- 
fungsort ber iftſteller u. Bücherabſchreiber; 
Erſtere wurden oft won ben Buchhänblern gewon⸗ 
nen; für ſie zu ſchreiben, u. fie laſen auch die von 
Anbern gemachten Abjchriften buch, fo daß die⸗ 
ſelben correct waren; deun auf Correctbeit wurbe 
Ihon im Altertum viel en u. fogar Preife 
für Nahmeifung von F —— Die 
Preiſe ber Bücher richteten ſich nach der Celebri— 
tät bes Autors; am theuerſten wurden Autographen 
(f. d.) bezahlt. Zuweilen erlaubten ſich bie römijchen 
Buchhändler auch von einem namenloſen Berfafler 
erſchienenen Werken den Mamen eines berühmten 
Schriftftellers vorzufeßen, um befto beffere Ge- 
ſchäfte zu machen. Im 8. Jahrh. machten fich bei. 
bie Araber durch Liebe zum Fiteratur bemerklich, 
auch bei ihnen gab es Hänbler mit Hanbjchriften, 
weiche die Bibltothelen zu Bagdad, Tunis, Fez, 
Algier mit denfelben verjahen. Nach dem Verfa 

ber Wiſſenſchaſten im Abendlande flüchteten fich 
ber Bud od. vielmehr Manufcriptenbandel in 
bie Sllöfter, u. bie Mönche waren die Abjchreiber 
ber Bücher u. zugleich bie Händler, welche dem 
—— ber Wiſſenſchaft glimmend erbielten u. be⸗ 
onders in ben Kl ibliothelen die Handſchrif⸗ 
ten niederlegten. Rach Exrichtung ber Hohen 
Schulen zu Bologna u. Paris im 12. Jahrh. 
fiebelten fich dort Buchhändler an. Wie ein Statut 
ber Univerfität zu Paris vom Jahre 1323 befun- 
bet, unterſchied man zwiſchen eigentlichen . 
bänblern, welche Werte für eigene Rechnung ab+ 
fchreiben ließen (Stationarıi), verfauften ob. 
verliehen, u. Büchermällern (Librarii), melde 
fih mit dem Ein- u. Berlauf von verſchiedenen 
Manufcripten befaßten. Auch zu Salerno u. 
Wien befanden fih Handfchriftenmäller u. auf 
Nichtumiverfitätsftäbten zu Nörblingen, Klo» 
renz, Mailand, Venedig, bei. zu Anfang des 
15. Jahrh. Nah Erfindung ber Buchbruderfunft 
waren bie Buchdrucker zugleich Buchhändler, 
wie ſchon Johann Kauft u. Beter Öffer durch 
den Bertrieb ihrer Drudwerte nad Paris u. an» 
beren Orten auch als Buchhändler berühmt waren. 
Einer ber thätigften Verleger u. Buchbruder war 
Anton Koberger 1473—1513 zu Nürnberg. 
Er hatte 24 Brefien u. 100 Arbeiter in Thätigleit 
u. bielt in Frankfurt a. M., Benebig, Amfterbam u. 
Leipzig offene Läden od. Commiffionslager, handelte 
aud) Toon mit bem Berlag anderer Berleger. 
Später liefen reiche Privatleute ausgezeichnete 
Werte auf ihre Koften bruden, welche fie dann 
vertauften, u. andere, meift Abjchreiber, melde 
ihre Nahrung durch die neue Erfindung verloren 
batten, beſ häftigten fi damit, bie gebrudten Bücher 
an den Dann zu bringen. So entftanden die Ber- 
leger od. Berlagshändler u. die Sorti— 
mentshändler. Einer ber erften Verlagshändler 
war wohl 3. Otto 1516 in Nürnberg u. Job. 
Rynmann inAugsburg (non 1497-1522), welche 
beide ohne eine Druderet zu befitgen, Bücher drucken 
liegen. Als die erften Sortimentshänbier werben 
9. Harſcher, €. Rüwinger u. B. Ofener zu 
Ulm ſchon 1480 genannt. In älteren Zeiten wur⸗ 
den die Bücher vorzüglich auf Jahrmärkten u. Mefien 
an ben Mann gebracht. Dean verführte die Bücher 
dahin, was jet dem Ende bes 15. Jahrhunderte, 
bei. jeit 1519 zu dem Ausbrud Buchführer Au⸗ 
laß gab. Bei. waren es Anfangs, wo die !iterarifche 
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eit1526 auch von Buchhündlern aus der Schweiz, 
wie 3ob: Froben, Chr. nd orin u. U, 
aud aus Frankre ich (Henry Etienne [H. Stepba- 
aus) aus Baris), ausı Belgien (Ehrift. Plantin 
aus Antwerpen) befucht wurden. Auch wurbe ber 
erſte Verſuch eines Meßlatalogs (ſ. d.) von Georg 
Willer, zu ._— verlegt u. zu Frankfurt 1564 
— daſelbſt gemacht. Mit der Frankfurter 
eſſe ämulirte die Meffe zu Leipzig, melde, da 
faſt gleichzeitig mit Frankfurt, Leipzig ein Haupt- 
ftapelplag des B⸗s murbe, u. wo ſchon 1514 u. 
1520 Bücherverläufe geichlofjen wurben, 1546 2 
nürnbergiiche Buchbänbler, Steiger u.Bostopf, 
u. der Franzofe Element jchon die Meile befuchten 
u. der Benetianer Bietro Balgrifi 1560 eine 
ilialhandlung errichtete, u. die bedeutendften Buch⸗ 
änbler ber lImgegenb, wie zu Wittenberg, Dres 
ben, Iena, Halle ꝛc. befuchten ſchon damals bie 
geipniger Meſſen ftets faufenb u. verlaufend n. ihren 
Berlag in Change gebend, indem fie, wie faſt alle da- 
maligen Buchhändler Berleger u. Sortimenter zu⸗ 
{eich waren. Die Univerfität in Leipzig unterftitte 
en dortigen B., bie ſächſiſche Regierung leiftete, 
deſſen Bedeutung in Zuhunftabnend, vemjelben gern 
Vorſchub, u. jo hatten denn bie Leipziger: Mefien um 
1600 fat gleiche Bedeutung wie bie Frankfurter. 
Bon 1616 an nahm ber B. Leipzigs immer zu; 
ſchon famen 22 ſchweizer, 47 franzöfiiche, 4 eng» 
liche, 57 itafieniiche, 38 holländische Verlagswerke 
auf die Leipziger Meſſe, u. feit 1594 war ſchon ein 
Leipziger Meßkatalog, als Nebenbubler des Frank⸗ 
furter, welcher auch die Bilcher, welche in Frankfurt 
nicht zur Meſſe gelommen waren, umfaßte, in Leip⸗ 
zig erjchienen u. wurde 1600 privilegirt. Zwar 
traten die Unruhen bes Dreißigjährigen Krieges 
1618—48 für den B. bemmend ein, aber bald er- 
bolte er fih nad dem Weftfärifchen Frieden. Auf 
ben Leipziger Mefjen waren bie franzöfifchen, ita« 
lienifchen u. englifchen Buchhändler in der Mitte 
bes 17. Jahrhunderts indefien ganz auegeblieben, 
befto häufiger fanden fich holländische, ſchwediſche 
u. bänifche ein, bie aber, fo mie. die beutichen, durch 
bie Strenge ber faiferlihen Bühercommijjion 
in Frankfurt, einer Commiſſion, welche unter einem 
Bücerfiscal für die pünktliche Bollziehung der 
auf Drud u. Vertrieb der Bücher gegebenen Ge- 
ſetze wachte u. durch Bifitirung ber Faden nach ver- 
botenen Büchern, Strenge der Eenjur u. ähnliche 
Zracafjerien die Buchhändler verſcheuchte, abge- 
fehredt wurden, ſeit der 2. Hälfte des 17. Jabr— 
bunberts Frankfurt faft gar nicht mehr bejuchten 
u. fich entſchieden nach Yeipzig zur Diefie wendeten. 
Zwar war aud bier 1687 eine Bücdercommilfion, 
beftehend aus einem Rathsbeputirten, einem orbent« 
lichen Profeſſor der Univerfität, einem Bücher» 
injpector u. einem Actwarius, errichtet worben, 
allein da Leipzig nicht wie Frankfurt a. M. unmit- 
telbar unter benı Kaifer ftand, u. der jächfiichen Res 
terung baran lag, den B. nad) Leipzig zu ziehen, 
5 wurde bie Bücherpolizei weit milder geübt, ‘u. 
eben beshalb bejuchten bie Buchhändler sch nur bie 
Leipziger Mefien, u. von ben Frankfurter Buchhänd- 
fermefjen blieb, bis in bie 2. Hälfte des 18. Jahr⸗ 
unberts, nur auf ben Titeln die Angabe des Ver- 
georts, Frankfurt m. Leipzig, Übrig. Aber auch 
an ben Leipziger Mefien nahınen bie deutſchen Buch⸗ 
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Broductivität in Suddeutſchland florirte, bie Mej- | 
er zu Frankfurt a. M., welche vom beutfchen u. | m. Weftfalen gingen 


bänbler wicht fümmtfich Theil, Oſterreich. Baiekte 
ren eigerien Gang, u. außer» 

deutſche Buchhändler famen weder auf bie Leipziger 
noch Branffurter Meflen. Endlich wurde biefe um 
1760, als die Forderungen in Frankfurt immer 
ie bortige Büchercommiſſion bie 
eigenen Privilegien nicht mehr ſchützte, fonbern fo- 
gar Bucher damit trieb, gar nicht mehr befucht, ber 
gang deutſche B. wenbete ſich nach Leipzig, u. Die 
eidmannſche Buchhandlung war bie letzte Leip⸗ 
iger, welche die Frankfurter Meflen 1764 beſucht 
— Nach Beendigung des Siebenjährigen Krieges, 
wo nach dem Hubertsburger Frieden neues Leben 
für ben B. erwachte, wurde 1765 von dem leipziger 
Buchhändler Reich der DeutſcheBuchhändler⸗ 
verein zu Leipzig gegründet, von 55 leipzigern 
u. auswärtigen Buchhändlern unterzeichnet, welcher 
eine Corporation bilden, gegenfeitig bie Rechte bes 
Andern ſchützen, gegen ben Nahbbrud wirken, im 
Correſpondenz bleiben u. jebe Oftermefie (denn 
dieſe waren bie Hauptmeffen, obſchon die Michaels» 
u. Neujahrsmeſſen auch für —— beftanben, 
aber weniger, zuletst gar nicht mebr befucht wurten) 
2 —— halten ſollte. Er beſtand einige 
Jahre, ging aber dann ein. Vorzüglich ſteigerte 
9 aber im B. bie geiftige Thätigkeit in belletri⸗ 
ftiicber Hinficht; die Klaſſiker deutſcher Nation er 
ftanden zu biefer Zeit, 1764 die erften Zajchen- 
bitcher, 1770 bie erften Muſenalmanachs, zu An- 
fang bes 19. Jahrhunderts bie erften belletrijtifchen 
Zeitfehriften, u. and das Ausland trat wieder zu 
den beutichen Buchhänblermeflen, bie 1789 in voller 
Blüthe waren. Leipzig war jetzt vollftändig ber 
Stapelplat des beutichen B⸗s. Erſt jetzt würden 
bie Honorarzahlungen allgemein; weiche bis bar 
bin faft. noch nie Statt erbauen hatten. Wieland 
erbielt fir feine 1. Ausgabe des Oberon nur 2 Thlr. 
ro Bogen. In der Öftermeffe 1797 gründete der 
uchhändler 8. Chr. Horvath aus Potsdam, 
nad den Grundſätzen bes früheren, einen neuen 
Buchhändlerverein, ber das theclogiiche Col⸗ 
legium, im Paulium zu Leipzig, zum Sit ber 
gegenfeitigen Abrechnungen (denn nur diejen, nicht 
eigentlichen Berkauf, bezweckte jetst die Anweſenhbeit 
ber Buchhändler in Leipzig) hatte, u. 114 auswär- 
tige Buchhandlungen traten demielben fogleich bei. 
Die Stürme des Revolutionskrieges 1792—1802, 
betrafen ten deutſchen B. weniger hart, als man 
denken jollte, arg aber 1804 das Aufbören der Zah⸗ 
lungen ber Bänithen Buchbantiungen, wegen des 
gänzlihen Sinkens der däniſchen Sanhıetiel, Dir 
gegen wirkten bie franzöfifhen Invafionen 1905 
i8 1813 u. die dadurch bewirkte Zwingherrſchaft 
läbmenb auf den deutſchen B. ein, bie Ofter- 
mefje 1813 fiel wegen bes Kriegsgerimmels fafl 
any aus, u. bie öflerreichiiche Papiernoth u. das 
erabſetzen der öſterreichiſchen Bancogettel 1811, 
wirtte hemmend auf die Zahlungen ber öfter 
reichiſchen Buchhändler u. dadurch auf dem gan- 
zen beutfhen B. ein. Das Erſchießen Palms 
in Erlangen 1806, bas Eintertern Rud. Zach. Beders 
in Gotha u. die ſcharfe Cenſur Rapelecns mußte dar 
mals bie Berleger politischer Schriften fehr entmu- 
tbigen. Deflo mehr gedieh der B., als bie Melt 
burh ben Frieden 1815 beruhigt mar. 1825 
fa, auf Antrag von F. Campe in Nürnberg, in 
Berüdfihtigung der neuen Geftaltung bes B-#, 
eine Reform des Buchhändlervereins zu Stande. 
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Diefer nahm den Namen Börfenverein an, 
zı. follte ber deutſchen B. nad allen Richtungen 
fördern. Die 
fchnell, daß das bisherige, obwohl ſchon vergrös 
Gerte Local nicht mehr yureichte, u: daß, ba 
zirgleich feit 1831 bie Beſchwerden mehrerer frem- 
der Buchhandlungen immer lauter darüber gemor- 
ben waren, daß fie in die Geſchäftslocale ber leip- 
ziger Buchhändler geben müßten, um dort Abrech- 
rung zu halten, Zahlung zu leiften u. zu empfangen, 
1834 die Errichtung einer Deutfhen Bud- 
händlerbörſe beichloffen mwurbe, deren Ban, 
auf Actien, mit Unterfügung bes Staates, bis 
1836 beenbigt war, u. zur Oftermeffe 1836 wur⸗ 
ben bie erftien Verſammlungen n. Abrechnungen 
bier agefelten. Über die fpäter entftandenen buch⸗ 
bänblerifchen -Bereine, f. oben I: r). Seit Mitte 
bes britten Jahrzehnts fteigerte ſich die Production 
ber Preffe mit bem Leſebebdürfniß des Volles mehr 
m. mehr, wozu namentlich bie Beſchleuuigung 
bes Verlehrs durch die Eiſenbahnen, die Milde 
rung u. endlich gänzliche Aufhebung der Eenfur im 
ben meiften Staaten u. die erhöhten Anforberungen, 
welche an die Bildung eines Jeden gemacht werten, 
beigetragen haben. 1820 ftieg bie Zahl der Buch⸗ 
bänbfer in Deutichland u. von Deutſchen bewohnten 
auslänbifchen Orten auf 500, während es deren 
im Jahre 1788 mur 200 gab. 1840 zählte man 
on 1480 u..1857 ilber 2300 Firmen, die buch- 
leriſche Geſchäfte, incl. Mufitalierr-, Landkarten⸗ 

u. Kunſthandel treiben u. in Leipzig einen Com- 
miffionär halten. Deutſchland, welches nach Erfin- 
bung der Buchbruderfunft das an fiterarifchen Er- 
zeugniflen reichfte Land war, mo bef. nach ver Refor- 
nation die Schriftftelleret allgemeiner geübt wurde 
u. welches jährlich die größte Dienge neuer Bücher 
erfcheinen ließ, nimmt auch jetzt noch in Bezug auf bie 
Menge ber jährlich erfcheinenden Blicher den erften 
Rang ein. 1564 erſchienen etwa 250 neue Werte, 
1589 ftieg die Zahl auf 362, 1614 auf 731, 1714 auf 
828, 1750 auf circa 1000, 1780 auf 2115, 1814 
auf 2500, 1827 über 5000, 1840 über 7900 u. er- 
reichte 1846 bie höchſte Höhe, nämlich 11,086, 1849 


fant fie auf 8500 herab, hob fich aber bis 1856 wie⸗ 
der auf 10,500. Nächſt dem deutſchen B. ift ber 


franzöfifche, it ibm der englische der probuctivfte. 
Anders fiellt fi das Verhältnig, wenn man bie 
Zahl ter einzelnen Eremplare in Betracht zieht, 
die in dem genannten Ländern jährlich probucirt 
mwerven. Hier nimmt England bef. jeit ben Aufkom⸗ 
men ber billigen Ausgaben von Romanen, Novellen 
u. Schriften populären Inhalts (Shillingsbooks), 
wozu bie Bereinigten Staaten das Beifpiel gegeben, 
die erfte Stelle ein ; ihm I. deſſen Lite 
ratur im Auslande einen bei Weiten größeren Marft 
als jede andere hat. In Deutfchland findet das grö- 
Gere Mifverbältniß zwiſchen Production u. Conſum⸗ 
tion ftatt, ebenfo in ben Vereinigten Staaten von 
Nortamerita, hier aber in um elehrier Weiſe, indem 
der B. das a Lefebebürfniß nicht befriedigt. 
II. Der beut Fr B beſitzt die vorzüüglichften lite» 
rarifhen Hülfsmittel zum Gejhäftshr- 
triebe, mie man foldye weber fo vollftändig, noch jo 

enau in Ftankreich od. England antrifft. Dabin ge- 
ören : Das Börfenblatt, das halbjährige Bildherver- 

eichniß der Hinrichsſchen Buchhandlung, der Meß- 
—* Heinſius u. Kaiſers Bücherlerilon, erſteres 
mit 1700, letzteres mit 1750 beginnend, dann Kirch⸗ 


Zahl der Mitglieber wuchs fo 
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offs Bücherferiton, mit 1850 beginnend, An 
Sem zu — nen fin A 
e nen: Höpftein, Bo e en 
3 Bbe., Spy. 1842-43, u. Rottner, Mehrbuch ber 


ber 
Buchbaltung für den deutſchen B., ebb. 1852, m. 
Lehrbuch der Comptoirwiſſenſchaft für ben deutſchen 
2., 1855. Für den praftifchen Geſchäftsbetrieb un. 
entbehrlich ift: O. A. Schulz, Allgemeines Adref- 
buch für den deutſchen B, welches zur Anfang jeben 
Jahres in Peipzig beraustontmt. Wal. Fr. Met, 
Geichichte des B-$ u. ber Buchbruderfunft, Darmſi. 
1834— 36, 2 Abth.; Schwetſchle, Codex nundi- 
narius Germaniae literatae bisecularis, Halle 
1850. Die Mefjahrbitcher bes beutichen B-8 von 
bem Erſcheinen bes erftien Meßlatalogs im Jahre 
1564 bis zu ber Gritndung bes erften Buchhändler⸗ 
vereins im Jahre 1765, Halle 1850; Kirchhof, 
Beiträge zur Geſchichte des B-s, 3 Hefte, Leipzig 
u. Halle, 1951-—54; Lempertz, Bilderhefte zur —* 
ſchichte des Bücherhandels, Köln 1857. 
Buchhändler, j. u. Buchhandel. 
Bu ändlerbör e,f. u. Börfe V. | 
Du Sg e, |. u. Buchhandel II. 
Buchholz, J orf im. Kreiſe Niederbarnim 
des preußifchen egierungsbezirts Potsdam; Gar- 
tenbau u. viele Fufbäufer ber Berliner ; 450 Em. ; 
2) (Wendifh-B.), Marktfleden an der Dahnıe, 
ebenbafelbft im Kreife Breslow · Storkow, hat Poft- 
erpebition u. 1000 Ew.; 3) (eigentlih St. Ka- 
tbarinenberg im a Bergflabt im 
Gerihtsamte Annaberg bes Lönigl. ſächſiſchen Krei- 
ſes Zwidan, mit Annaberg faft zufammenhängend; 
Papiermühle, Burhoruderei, Band- u. Franſen⸗ 
fabrifation, Spitgertffäppelei; 3900 Ew. — Der 
Silberbergbau veranlaßte 1496 den Anbau des 
Ortes, weldher 1544 Stabtrecht erhielt u. bis 1547 
eine Münze, ſowie bis 1553 ein Bergamt befaß. Die 
Bandmanufactur batirt fi vom Jahre 1599. Hier 
am 18. Mai 1852 gi Fenersbrunft. Vgl. Rich⸗ 
ter, Nadhricht von B., Annaberg 1755. 

Buchholz, 1)AndreasHeinr, [. Bucolz 1). 
2) Samuel, geb. 1717 zur Prigwalt in der Prieg- 
nitz; ft. als Ob Ei Kremmen in ber Mittel» 
mart 1774; ve .t Gefchichte des Herzogthums 
Medienburg, Roftod 1753; Gejchichte der Kur- 
marf Brandenburg, Berl. 1759, f. 4 Bbe. (ber 5. 
u. 6. Bb. von Heynat 1775 berausgeg.); Bon ber 
topograpbifchen Befchaffenheit der Kurmark Bran- 
benburg, ebd. 1760; Eonftantin d. Gr., ebd. 1772, 
n.a.ım. 3) Paul Ferd. Friedr. geb. 1768 in Alt- 
Ruppin; wurde 1787 Lehrer an der Ritteralademie 
in Brandenburg, lebte als Privatgelehrter in Berlin 
u. ft. dafelbft 1843. Er ſchr. m. a.: Bayard, Berl. 
1801; Franziska (Roman) 1801; Handbuch ber 
fpanifchen Sprache u, Literatur, Berl. 1801, Dar« 
ftellung eines neuen Gravitationsgefees für. bie 
moraliiche Welt, ebd. 1802; Belenntniſſe einer 
Giftmiſcherin, 1803; Moſes u Jeſus, 1803, Briefe 
eines reiſenden Spaniers über ——— u. Preu⸗ 
Gen, 1803; Der neue Macchiavell, Hamb. 1804;3 
Der neue Peviathan, Tüb. 1805; Unterjuchungen 
über ben Geburtsabel, Lpz. 1807 ; Theorie ber mo⸗ 
ralifhen Welt, Hamb. 1807; Betenutniffe einer 
ſchönen Seele, 1807; Theorie der politiſchen Welt, 
— Kleine Schriften hiſtoriſchen u. politiſchen 
Inhalts, 2 Thle., ebd. 1808; Hermes ob. liber bie 
Natur der Gefellfhaft, Tüb. 1810; Gefchichte ber 
europäifchen Staaten jeit dem Frieden von Wien, 
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Berl. 1844— 37, 22 Bbe.; Pbilofophiihe Unter⸗ 
———— über die Römer, ebd. 1819,,3 Bde. Ge⸗ 
ſciche Napoleon Buonopartes 182730, 3 Bde.; 
er lieferte In Girtanners hiſtoriſchen Nachrichten über 
die franzöfiiche Revolution. ben, 14.— 17. Band, 
Bert. 1803; u.gab feit 1815 Journal für Deutid- 
land. biftorijchem: u. politiſchen Inhalts, jeit 1926 
Neue MonatsihriftfürDeutichland heraus. 4) Kar 
Auguft, war Synbicus in Yübed u. wurbe oft mit 
diplomatiihen Sendungen betraut; er ft. 1943 in 
Fübed u. jchr.: Romantifche Gemälde, Berl. 1804; 
die Trauerfpiele: Boppäa (Hamb. 1806) u. Ugolino 
Ghberarbesca’s Fall (Züri) 1808); Emanuels Lehr⸗ 
jahre, Ziirih 1807, 2 Bde. ;-Uber Affecuranzu. Bod⸗ 
merei, Yübed 1809 ; Berfuche über verichiepne Rechts» 
materien, ebd. 1808, u. m. 5) Kranz Bernb. 
v. Bo geb. 1791 in Münfter, trat 1814 in öfter» 
reichiſchen Staatsbienft, zuerft bei der Bundestags« 
gelanbijiheit zu Frankfurt, wurde fpäter Staats- 
anzleiraih u. ft. 1839 in Wien; er ſchr. u. a.: Ger 
ſchichte Kaifer Ferbinands J. Wien 1831— 38,3. Bpe. 

Buchhölzer (Schiffw.), fo dv. w. Bughölzer: 

Buchbolzit (Fajerfieiel. Min), graue bis 
ce faſerige Aggregale, beſtehend aus 

eſelſaurer Thonerde; in Tyrol u. NAmerila. 
Buchhorn, Stadt, früher Name des jetzigen 
Friedrichshafen am Bodenſee. 

Buchhorn, Lubw., geb, 1770 in Halberſtadt, 
widmeie fih der Kupferftecherfunft, wurde 1511 
Mitglied der Akademie der Künfte zu Berlin, 1824 
Director der alademiſchen Kupferficherichule u. 
ft. 17. Novbr. 1856. Er ſtach Mart. Luther nach 
Cranach, Piyche u. Amor nah A. Kaufmann. 

Buchia (B. H. et B.), Pflangengattung nach 
Leop. v. Buch benannt, aus ber Familie ber Ver- 
benaceae-Lippieae ber 1. Orbit. 4 Kl. L. Art: 
B, plantaginea, am Orinoco. 

uchkinder, fo d. w. ®ı: !inber, f. u. Braut. 

Buchklee, jo v.w. Eur» oe. 

DBuchlaterne „Laterne in Form eines Buches. 

Buchlau, Burg bei Buchlobitz im Kreije Brünn 
bes öfterreichiichen Kronlandes Mähren, worin fich 
jest ein Hoſpital für die genaunte Stadt befindet. 

Büchlau, Donaninfel bei Preßburg, |. d. 

Buchleinen, jo». w. Bodleinen. 

Büchling, Ich, David, geb. 1762 in Halle, 
Brivaigelehrter dafelbft, fl. 1811; er gab heraus 
Schulausgaben u. Überſetzungen griechiſcher u. rö— 
miſcher Klaffifer, wie des Paläpbatus, Theopbraft, 
Entrop, Cicero u. m.a.; u. jhr.: Haudbuch ber 
vaterländiichen Geſchichte, Halle 1793, 2 Thle. 

Buchloe, 1) Landgericht im baierijchen Kreife 
Schwaben; 44 OM., 9600 Ew.; 2) Dlarfifleden 
Dajelbft, an der Gennach, Zucht⸗ u. Arbeitshaus; 
900 Em. 

Buchldwitz, Dorf, früher Markifleden im Kreiſe 
Brünn des Öfterreihiichen Kronlandes Mähren; 
Schwefelbad (Smrpiala), Glashütte; 1500 


Ei. 

Buchmaſt, 1) Maft der Schweine mit Bucheln, 
f" Bude; 2) fo v. w. Buchnuß od. Bucheder., 

Buchner, 1) Auguft, geb. 1591 in Dresben, 
finbixte erſt in Schulpforte, dann 1610 auf der Unis 
otziität Wirtenberg, wo er 1616 Profefior der Dicht⸗ 
tunſt ü. 1631 Profeſſor der Berebtiamteit, wurde; 
et — 1661.. Er gehörte zur erſten ſchleſiſchen Dich⸗ 
Aſchule u. war Mitglied der Fruchtbringenden Ge⸗ 
Wchaft, bat and mehrere Kirchenlieder gedichtet. 
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2) Anbreas, geb. 1776 in Altheim bei Laudshut, 
wurde 1799 Stabtcaplan in Lanbshut, 1804 Profel- 
for ber Philojophie am Lyceum zu Dillingen, 1811 
Profeſſor der Geſchichte am Lyceum zu Regensburg, 
fpäter in Minden, wo er 1826 Profeſſor ber baie⸗ 
riſchen Geſchichte an ber Umniverfirit wurde u. 1854 
ftarb. Er ſchri: Religion, ihr Weien u. ibre For⸗ 
men, Dill. 1805, 2. Aufl. 1808, 2 Thle.; Uber Gr» 
fenntniß u. Philoſophie, Laudsh. 1806; Die erften 
Grundſätze der Ethik, ebd. 1807; Die Bernunft- 
lehre, Münd. 1808. 8) Iob. Andreas, geb. 
1783 in München, ftudirte feit 1805 in Erfurt Na» 
turwiſſenſchaften, wurde 1809 Oberapotbefer bei ber 
Gentralftiftungsapothefe in Münden, wo er in ben 
Jahren 1814 u. 1817 chemiſche Vorlefungen hielt, 
1817 Aſſeſſor bei dem DMiedicinalcomitt u. 1818 
Profefjor der Pharmacie in Landshut, 1822 Pros 
fefjor der Mediein daſelbſt, 1826 Collegieurath u. 
Borftand des Pharmaceutiſchen Inftituts in Miün- 
chen u. ft. 1852. DB. ift Entbeder des Salicins u. 
ſchr.: Erfter Eutwurf eines Syftems der chemiſchen 


Wiſſenſchaft u. Kunft, Minden 1815; Inbegriff 


der Pharmacie, Nürnb. 1821 ff. (Pharmacie, 3. 
Aufl. 1827; Poyfit, 2. Aufl. 1833; Chemie, 2. Aufl. 
1830—36; ZToritologie, 1823, 2. Aufl, 1827); ex 
ab 1815—18 bie Beige bes Polytechniſchen 

ereins für Baiern heraus; ferner das non 
angefangene Repertorium für Bharmacie vom 5 
bis 50. Bande, Nirnb. 1815—35; 2. Reihe 1835 
—48, 50 Bbe.; 3. Reihe 1848 fi. 4) Lubm. 
Anbr., Sohn des Bor,, wurde 1847 Profeſſor der 
Chemie u. Pharmacie in Minden. 

Büchner, 1) Andr. El. v. B., geb. 1701 in 
Erfurt; wurde 1729 Profeſſor ver Medicin dajelbft, 
1744 Brofeffor in Halle u. ft. bier 1769; ex gab 
heraus die Acta acad. nat. curios,, beren Präfident 
er jeit 1735 war; Sammlung von Natur- u. Diebi« 
cin», wie auch dazu gehöriger Kunft- u. Literaturge- 
(dichte, in ben 3 Herbftmonaten 1726, Erf. 1730 
(Fortſetzung der Breslauer Sammlungen, an melde 
fih Miscellanea phys. med. mathematica, Erf. 
1731 —34,4Bbe.,rei — —— ———— 
1736); u. ſchr.: Fundamenta physiologine, Halle 
1746; Fund, semiologiae, ebd. 1748; Fund. pa- 
thologiae gener., ebd. 1746; Fund. materiae 
med., ebd. 1754; Historia acad. nat. cur., ebd. 
1755. 2) Gottfried, geb. 1701 in Rüdersdorf bei 
Eijenberg, wurde 1725 afabemifcher Lehrer in Jena, 
ſpäter Rector in —— u. ſt. daſ. 1780. Von 
feiner Bibliſchen Real» u. Verbalhandcoucordanz, 
gab die 10. Aufl. heraus Heubner, Braunſchw. 1858. 
3) Karl, geb. 1806 in Berlin, erlernte ben Buch⸗ 
banbel u. widmete fi dann bem Stubium ber 
mobernen Sprachen; er ft. 1837 u. ſchr.: Die Bil- 
bung bes Buchhänblers, ebd. 1830; Neues fran- 
zöſiſches Leſebuch, 1831; mit F. Herrmann: Lehr 
buch ber franzöfijchen Sprache, ebd. 1832, 3. 
1837; Danbbud der neuern frauzöſiſchen Spra 
u. Literatur, 1833, 2. Aufl. 1836; Das gelehrte 
Berlin (Fortjegung), ebd. 1834; ÖOrnemens de 
la m&moıre, ebd. 1835. Geit 1834 rebigirte er 
bie, von ihm gegründete Berliner (teraclioe Ai e 
tung u. brachte 1836 ben Gebanten eines bentichen 
Taſchenbuchs zur ig Yuan wovon · Jahrgänge 
erſchienen. 4) Geoig, geb. 1813 in Gedbelau 
bei Darmftadt, ftudirte in Strasburg die Natur- 
wiſſenſchaften, war jeit 1833 in Gießen ausübenber 
Arzt u. hielt dann in Darmftabt anatomifche Bor» 
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gen; floh 1835 in Folge feiner * 
die politiihen Bewegungen jener Zeit na 
. Strasburg, gin 1836 nach Zürich, wo er fi au 
der Univerfität Yabifiticte u, Vorträge über ver- 
gleichende Anatomie bieft, u. ſt. 1837. Er über- 
R te Victor, Hugo’d- Drama; Lucretia Borgia u. 
aria Tubor, u. fehr. das Dramas, Dantond Tod 
ee) u. das Luftipielz Leonce u. Lena. Seine 
Schriften herausgeg. Franfi.1851. 5) Emil, geb. 
1827 in Thüringen, bezog das Eonfervatorium in 
Leipzig u. trat feit 1847 als Compenift auf, lebte 
bis 1855 in Leipzig, ging dann ale Muſildireetor 
nach Roftod u. wurde 1857 Muſildirector am Stabt- 
theater in Nürnberg. Er cemponirte eine Fer 
ouverture, eine Duverture zu Schillers Wallen- 
bei, ein Trio, eine große Symphonie ır. ließ eine 
eibe von Liedern u. Elavierftüden erfcheinen. 
uchnera (Bücnere, B. L.), Pflanzengattung 
ch And. Buchner benannt) aus ber Familie ber 
crophularineae-Buchnereae, bie 2. Ordn. ber 
Didynamie L. Arten, zum Theil jhönblübenbe 
Gewächſe: B. americana Z, aus Norbamerita, B. 
cuneifolia T'hög. vom Cap; B. bispida Hamilt. 
von Nepal, B. urticuefolis von Neuholland. 
Budnät, 4) (arab.), bei ven Frauen Tuch, wel⸗ 
ches fie beim-Salben des Gefichts um ben Kopf neb+ 
men u. umter dem Kinn zujanmenfteden, nm fs 
die Kleider nicht zu befhmuten; 2) das Sal 
ob. da$ reine, unvermifchte Salböl feld. 
Buchnüffe, jo v. w. Bucedern. 
Bucdoblätter, fo v. w. Buccoblätter. 
Büͤchold, Diarkifleden im Landgericht Arnftein 
im baieriihen Kreife Unterfranken; Schloßruinen, 
en Hobhandel; 700 Em. 
ucholz, 1) Andreas Heinrich, geb. 25. 
Mopbr. 1607; ftubirte. feit 1628 im Wittenberg 
Theologie, war 1632-34 Sonrector in Hameln, 
murbe 1637 Rector in el 1663 Superinten- 
beut u. Oberhofprebiger in Wolfenbüttel u. ft. 20. 
Mai 1671 daſelbſt. Er ülberfegte den Horatius, 
Rinteln 1639; die Pſalmen: Deuticher poetiicher 
Bialter Davids, ebd. 1640; den Lucien, ebd. 1659; 
m ſchr.: Geiſtliche deutſche Poemata, Braunſchw. 
1651, 2 Thle. ; Chriſtliche gottſelige Hausandachten, 
ebd. 1663. Er fuchte bef. den ausländiſchen Nitter- 
romanen im Geifte des Amadis von Gallien eine 
vaterländiiche moralifche —— zu geben, in: 
Des chriſtlich deutſchen Großfürſten Herkules u. der 
bbhmiſchen königl. Fräulein Walisca Wunderge⸗ 
ſchichte, Braunſchw. 1659, 2 Bbe:; Der chriſtlichen 
königl. Fürſten Herkulistus u. Herkuladiska Wun⸗ 
dergeſchichte, ebd. 1659, u. 8. mit Abkürzungen in 
moberniſirtem Style, ebd. 1744, 2 Bde. IImarbei« 
tung, 23. 1781—83, 4 Bbe., ber 2. zuletzt Frankf. 
1713. 2) Wilb. Heinr. Sebaft., geb. 1734 in 
Bernburg ; war Apotheker in Weimar u. fpäter Hof- 
mebicus u. ft.1798. Er fchr.: Beiträge zur Arznei 
gelahrtheit sc., Weimar 1782, 4 Thle.; Chemifche 
erg du über die vorgeblich giftigen ne 
haften des Witherits, der Schwererbe u. ber ſalz⸗ 
auren Schwererbe, ebb. 1792; Über das Ruhlaer 
Bad, Eifen. 1795, u.m. 3) Chriſtian Friedr., 
Sobn bes Bor., geb. 1770 in Eisleben; ließ ſich 
1794 als Apotheler in Erfurt nieber, wurde 1810 
Brofeflor u. ft. 1818. Er ſchr. u.a: Taſchenbuch 
für Ärzte, Phyſiei u. Apotheler, beim Berorb- 
nen u. Prüfen der Arzneimittel, Erf. 1795 f.; 
Beitrag zur Erweiterung u. Berichtigung der Che⸗ 
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» 
| mie,ebb. 1799-1803, 3 Hefte; Grunbriß ber 
Phbarmacie, ebd. 1802, 3. Aufl. von F. €. Bud. 
holy 1824; Katechismus der Apothekerkunſt, ebd. 
1.1810, n-9. von Brandes, ebd. 1820; Die phar⸗ 
maceutiſch hemifchen Arbeiten, %pz. 1812—18, 2 
.Bbe., 3. Aufl. von Döbereiner, ebd. 1831. Von 
1803-19 gab er Den (1780) von Gottling begon- 
‚nennen Almanach od. Taſchenbuch fiir Scheibefünftter 

u, Apothefer heraus. 4) So v. w. Buchholz. 

Buchdn (ihr. Bitihbeng), Jean Alerandre, geb. 
1791 in Menetou-Salon u. widmete fi ber Litera⸗ 
tur; er gehörte feit 1820 zu dem Gegner der Re- 
gierung u.-twurde wegen mebrerer jeiner Schriften 
angefochten u. mehrmals. verhaftet; er burchreifte 
feit 1822 mehrere Länder Eutopas zur Auffu- 
Hung von Urkunden zur mittelafterlichen Gefchichte 
Frantreichs n. wurde 1828 Generalarchivinſpector; 
1829 von dieſem Poſten entfernt; privatifirte er im 
— * mo er 1846 ſtarb. Er gab heraus: Vie du 

asse, 18175 Documents hist. sur les der- 
niers &vönements au Sicile, 1821; Collection 
des chroniques nationales frang. du 13. au 
16. siöcle, 1824—29, 47 Bbe.; Quelques sou- 
venirs de courses en Suisse et dans le pays 
de Bade, 1836; Chroniques étrangères relat, 
aux — frang, pendant le 13. sidelo 
1840; Esquisse des principaux faits de not 
annales nation. du 13. au 17. siecle, 1840 
Hist. populaire des Frangais, 1832; Recher- 
ehbes et materiaux pour servir A une hist, de 
la domination frang. aux 13., 14. et 15. sidcles 
dans les provinces d&membrees de l’empire 
er ", 1840; La Gröce continentaleetla Morde, 

843; Nouv. recherches histor. sur la princi- 
ge frang. de Mor6e, 3. Aufl. 1843 f., H Bde.; 

ist. des conquôtes et de l'etablissement des 
Francais dans les 6tats de l’anc. Grece sous 
le Ville-Hardouin, 1846; Atlas géographique, 
statistique, historique et chronologique des 
deux Ame6riques et des Ues adjacentes (nad 
fe Sages Atlas), Par. 1825; er war auch NRebac- 
teur des Censeur europeden u. des Constitu- 
tionnel u. überfegte Mebreres aus dem Englijchen. 

Buchonia (m. Geogr.), 1) Gekammtname ber 
Röhn u. des Vogeläberges; 2) fo v. w. Bacenis, 

uchorn, Stabt, jo v. w. Buchhorn. 
Dur Ho; (fpr. Bil Hohs), Pierre Jof., geb. 
1731 in Mey, beichäftigte fi hauptſächlich mit 
Naturwiſſenſchaften u. ft. 1807 in Baris; er ſchr. 
u. a.: Traite hist, des plantes de la Loraine 
et de trois evöches, Nancy 1762— 70, 12 Thle.; 
Dictionnaire des plantes, arbres et arbustes 
de la France, Bar. 1770 f., 4 Thle.; Dict. ve- 
terinaire et des animaux domestique, ebb. 
1770— 74, 6 Thle.; Dictionnaire mindralogique 
et hydrologique de la France, ebd. 1772—75, 
4 B®be.; Hist, du rögne vegstal, ebd. 1772, 
13 Bbe., Fol 
zus ‚ Marttfleden, fo v. w. Buechs. 
Budfänerling (Gießbübler-Säuerling), 
entjpringt in ber Herrichaft Gießhübel im Norden 
Böhmens, 2 MI. von Karlabad (nicht zu verwechſeln 
mit dem DMineralwafler von Berggießhübel), bat 
wenig fefte Beſtandtheile, ift aber reih au Kohlen» 
fäure; wird viel verfenbet. 

Buhdbaum (Buxus sempervirens Z,. vgl. 
Buxus), in 2 Spielarten vorfommenb: 3 H F 
ſtämmiger B. (B. arborescens), bäufig in 
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EEuropa m bemMorgeniaub; jogar eigene? 
Biulbeud, erreicht eine. Höbe nem 16 Fuß; jeine im- 
mer grüneuben Blätter find. oval, ſeſt, dick, doch 
unterjcheidet man wieder als eigene Sorten ben 
Breit- m Schmalblätterigen, ben: Gelb- 
geſtreiften B., ben B. mit vergoldeten u. 
perfilberten Blättern, Rinde braun u: hart, 
diente fonft mehr, als jegt, zur Zierde in Gärten, 
beſ. weil er ſich leicht in allerlei Formen beſchneiden 
läßt; am gejchäßteften ift das Holz Guchsbaunibolz), 
bas icwerfte unter allen europäifchen Hölzern, zart, 
blaßgel6, mit jhönen Adern durchzogen; das groß- 
‚füdige wird zu Flöten, Hautbois u. a. Blas- 
inftrumenten gebraucht, das Heinere zu Kämmen 
(Buhsbaumkämme, bei. in Rouen u. Paris ver⸗ 


fertigt; es gibt deren einjeitige, zweijeitige, ger 


trade, rumme x.), Mefjergriffen, Löffeln, In, 
abnftocheretuis, Doſen, Kolben, Büchſen 2c;, zu 
‚Fourniren, zum Holzſchneiden u. bei. auf bie Hirn- 
eite (hohe Kante) geftellt zum Holzſtich; es lommt 
vorzüglich aus Spanien, Frantreich u. ber Levaute. 
Auch aus den Wurzeln des B-6 verjertigt man aus⸗ 
elegte Doſen. b) Zwerg⸗ B. Niederiger B,, 
5 suffruticosus 3. humilis), wird durch Seglinge 
u. Ableger, u, zwar leicht, jortgepflanzt. Er iſt 
härter gegen bie Kälte, als voriger, u. erreicht jelten 
ine Höhe von mehr als I—2 Fuß; er diente, mehr 
Fuß als jetzt, zu Einfaffung von Gartenbeeten, 
Die Bilde werben in Heine Zweige zerriffen, au 
beren jedem noch ein Stüd Wurzel hängt, nad) der 
Schnur in Graben gejegt u. bie Zweige mit Erbe 
angefilllt u. angegoffen. Im erften, * wird er 
gar nicht, in den folgenden aber im Frühling u. 
Eoätfommer mit der Schere beichnitten, wo er ſich 
dann viele Jahre erhält. 
Buchsbaum, Haus, deutſcher Baumeifter des 
15. Jahrh., folgte Peter von Brachowitz 1429 als 
Thurmbaumeifter zu St. Stephan in Wien u. feste 
1433 dem Thurm die Spitze auf. Er erbaute auch 
1451—52 bie ſogenannte Spinnerin am Kreuz am 
Mienerberge. Nach einer (unwahren) Boltsjage 
ſtür te ihn Meifter Bilgram von Britun, welchem bie 
Ausführung des zweiten Thurmes übertragen war, 
aus Neid vom Gerüfte; aber Pilgram war erfi An— 
fang bes 16. Jahrh., lange nad B-8 Tode, als 
Banmmeifter am Dom zu &t. Stephan ne 
Buchſchulden, Schulden, welde Kaufleute ohne 
Schuldbekeuntniß des Schuliners nur in Büchern 
eingetragen baben; vgl. Buchgläubiger. 
Bu dborn, Planze, fo v. w. Lycium. 
Buchſe, 1) (Bücie), die Ausbohrung der Nabe 
bes Rades, worin die Achſe liegt; 2) Stüch Holz, 
womit das Loch des Bodenfteins (f. d. 1) ausge» 


füllt if. 
Bichfe, 1) evlinderiſches Gefäß von Holz od. 
Metall; bef. 2) ein jolches Gefäß, in weldem Geld 
gefammelt ed. aufbewahrt wird; daher 8) Kaſſe irgend 
einer Art, fo Armenbüchſe, BERLER EN 
4) jo v. w. Brunnenbücie, ſ. u. Brunnenröhren ; 
5) bei Eiſen⸗ u. Kupferhämmern ein geſchmiedetes, 
ringförmiges Stüd Eiſen, worin id bie Zapfen 
der Hülfe bewegen; 6) (Maſchinenw.), jo v. w. 
Pfanne; 7) das Gehäufe der Bouffole u. bes Com 
paſſes; 3 fo v. m. Stiefel der Orgelpfeife, ſ. .u. 
Drgel; 9) (Bot.), das dünne, den Samen ber 
Kryptogamen in ber Keimſchicht umjcliegende 
Hãutchen. 

Büchſe, ein mit Zügen verſehenes Feuergewehr, 


mBuchsbaum bis Büchfe 
Wälber welches die Waffe det Jaͤger u. Schützen iſt u durch 


ſeine Einrichtungen einen möglichft genauen Schuß 
geftattet. Der Lauf ift von Schmiebeeifen, etwas 
mehr od. tveniger als 30 Zoll fang, außen gemöhn« 
fich gelantet 1. innen mit Zügen verjeben, berem 
Zahl .von 2-16 gemehielt bat. Die Zitge finb 
Ipiralförmig gewimden (Drall) u. laufen je nad 
ihrer Zahl u. Ziefe 2 — 14 Mal herum; durch ben 
Drall wird ber Vortheil erzeugt, daß fich bein: Ab» 
feuern das Geihoß um feine Längenachje drehen 
muß u. in Folge deſſen weniger von ber angewie⸗ 
jenen. Bahn abzuweichen vermag. Berihloften if 
die Seele des Laufs nach hinten durch eine Batent» 
ſchwanzſchraube. Die Eiſenſtärle des Laufs ft ver» 
bältnigmäßig beträchtlich, tbeils um dem Gewehr 
ein hinreichendes Gewicht zu geben ‚ vermöge befjen 
ber Rüdftoß bei Entzündung des Pulver# weniger 
füblbar wird 5 tbeil®.aucdh ‚amt die auf dab Trefien 
nachtheilig einwirleuden Schwingungen des Eiſens 
beim Schuffe zu vermindern. Zum ſicheren — 
find auf dem Lauf das Korn u. das Viſir angebracht; 
für weitere ni en bat letsteres eine od. meh⸗ 
rere Klappen, Durch Stifte od. beffer Durch Schieber 
ift der Lauf mitderm S ch a ft verbunden, melcher letz⸗ 
tere meiſt aus Nußbaum gefertigt iſt u. hãufig an 
ſeinem Kolben einen Kaſten hat, in welchem einige 
Heine Geräthe des Zubehörs od. auch einige Munitien 
Platz finden Ian; Um das Abbrüden des Schloſſes 
zu erleichtern, haben die Ben noch bie beſondere 
Vorrichtung des: Stechſchloſſes, welches bei ber leife- 
ftien Berührung das Niederfchlagen des Hahns be» 
wirkt. Die allgemein angewendete treibenve Kraft 
ift das Pulver, u. zwar hat man meift das befte u. 
feinfte bazu verwendet, weil bie Ladung wegen ber 
Kürze bed Laufe nur eine -geringe fein kann. t 
bat man auch Die atmoſphaͤriſche Luft bei der ſoge⸗ 
nannten Windbüchſe (f. b:) zu verwenden * 
doch iſt bie damit erreichte Kraft zu gering. 

nad ber Schwere des Gewehrs u. der Größe feines 
Kalibers unterſcheidet man: bie Bürſchbüchſe, 
welde für den Gebrauch im Felde u. auf ber Zagd 
beftimmt ift u. daher nur geringes Gewicht (8 bis 
10 Pd.) u. Kleines Kaliber hat (20— 40 Geſchoſſe 
auf dad Pfund), u. die Standbüchſe, melde 
wegen ihrer Schwere nur mit Auflegen fi verwen« 
den läßt u. ein Geſchoß von oft mehr als 3 Loth 
bat; beträgt dies mehr als 4 Loth, jo heißt das Ge⸗ 
wehr Wallbüchje, meift nur aus u. gegen Fe 
ftungen Hr Das Material des Gejchofies if 
ausſchließlich Blei; bie Geftalt defjelben war früher 
gewöhnlich bie kugelförmige, jeit 1840 jedoch ift fie 
in ber Regel cylinbro »konifch, bisweilen auch hat 
man jie oval gefertigt, Das frühere Kugelgeihoß 
wurde fiets mit einem Pflafter (gefettetem Barchent), 
das jegige Spitzgeſchoß Dagegen meift ohne ein fol» 
ches geladen, weil es bei den neueren Syſtemen 
— worden iſt, den Spielraum auch ohne 
Pflaſter zu beſeitigen u. dabei zugleich ein ſehr er⸗ 
leichtertes Laden zu erzielen. Das Geſchoß wird 
vermittelſt des Ladeſtods in den Lauf gebracht, ob. 
auch, wie bei der Zündnadelbüchſe u. der franzöſi⸗ 
ſchen Wallbüchje, von hinten in den Lauf eingejcho- 
ben. Im erften Biertel des 16. Jahrh. in Nürnberg 
von Wilhelm Danner erfunden, batten bie Ben ib 
in ihrer principiellen Einrichtung faft unveränbert 
bis etwa 1830 erhalten, u. waren nach u. nach von 
faft allen Armeen, wenigfiens in befhränftem Maße, 
als Wafje für bejondere Abtheilungen angenonnıen 
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Buchſee bis Buchftabenrehnung 
worben. Seitbem aber haben Erfindungen bie An⸗ | 


wenbbarfeit ber B. als Kriegswaffe bedeutend ger 
fleigert, u. biefelbe u in größerem Maßſtabe zur 
Einführung gelangt (das Nähere |. u. Gewehr). 

e... 1) See in Oberbaiern; 2) Dorf, fo 
v. w. V nehenbuchfee. 

Büchfenflehten, Unterabtheilung der Ordnung 

adenflechten der Klafie Flechten in Reichenbachs 
flanzenjyftem. 

Büchſengeſell, fo v. w. Altgefell, j. u. Zunft. 

Büchſenhauſen, Bergnügungsort beidnnebrud. 
enfartetjchen , ſ. u. Kartetichen. 
enfünfte (Wafferb.), fo v. w. Kapfelkunft. 
enmacher, zünftige Handwerker, welche 
Gewehre verfertigen u. einzelne Theile der Feuerge- 
webre zufammenpaffen. Das Anfchäften, d. b. 
das Belleiven des Laufs mit einem Schafte von 
Nußbaum, Ahorn od. Eichenholz, ſowie auch das 
Berfertigen befjelben verrichteten jonft eigene Hand» 
merfer (Büchienfchäfter); jetst et dieſer Unter» 
ſchied nur noch in Gewehrfabriten Statt. Die B. 
lernen geſetzlich 4—6 Jahr, wandern 3 Jahr u. 
erhalten, jeboch freiwilliges, Geſchenk. Das technifche 
Berfahren bei der Verfertigung ber Gewehre ꝛc., 
f. u. Gewehrfabrif. 

Büchfenmeifter, alter Name fir Artilferift. 

Büchfenmuſchel, Art der Klaffmuſchel, ſ. d. 

Büchſenpfennige, kleine Abzüge von dem Lohn 
ber Bergleute, welche zur Unterſtützung invalider 
Gewerbsgenoſſen kommen. Dagegen Büchfenfchicht, 
der Lohn einer ganzen Schicht, welche ein Bergmann 
alle Bierteljabre zu dieſem Zwecke liefert. 

Bude ulver, fein gelörntes Schießpulver. 

Büchſenſaͤulen (Hüttenm.), zwei mit, bem 
Drahmbaum verbundene Säulen, zwifchen denen 
ſich die Hülfe bewegt. 

Be (Bergb.), f. u. Büchſenpfennig. 
Büdlenihildfröte (Pyxis Bell.), Gattung 
ber Schilptröten, ſ. d. 

Büchſenſchmied, 1) fo v. w. Rohrſchmied; 2) 
fo v. w. Büchſenmacher. 

Bu 54 jo v. w. Carabinerſchuh. 

Büchſenſchutzen, die mit Feuergewehr bewaff- 
neten Soldaten, |. Schüten, Jäger, Chasseurs 
de Versailles u. Riflemen. 

Büchfenfpanner, Jägerburſchen, welche für 
fürftliche Perionen auf der Jagd das Laden der Ge- 
webre bejorgen. 

TEE: fo v. w. Fruchtftiel der Laub⸗ 
mooje. 

Büchsflinte (Büchszwiling), ein Doppelgewehr, 
wo * Lauf ein Flinten⸗, ber andere ein Büchſen⸗ 
lauf if. 

uchſgau (m. Geogr.), 1) Gau am Juragebirg 

: gan ı 

bis zur Yar; ein Theil des Solotburner u. Berner 
Gebietes; darin 2) die Grafſchaft B. u. Hari- 
chingen. Die Grafenvon®., beren Stamm- 
ſchloß Bucheck war, u. bie fih auch Landgrafen 
von Klein-Burgundien (Aargau) nannten, 
ftarben 1383 mit Johann Bilhof von Bajel aus; 
2. lam an bie Herren von Bachburg u. 1391 durch 
Kauf an Solothurn, 

Buchſtab, Zeichen für die Laute der menschlichen 
Stimme. Das Wort fommt ber von Stab, d. i. 
Element, Erftes einer Sache (daher Buchitaben 
grieh. Stoich eia u. lat. Elementa), u. Bud 
ftaben find alfo die, die einzelnen Laute bezeichnen- 
den, zu Wörtern zufammenjegbaren Zeichen, wie fie 

Univerfal. Lexilon. 4. Aufl. UL 
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beim Schreiben (in Büchern) —— werden, 
im Gegenſatz zu den bildlichen Darſtellungen ber 
———— (Hieroglyphen) auf Monumenten. 
ber Erfindung u. Ausbreitung der Buchſtaben⸗ 
ſchrift, ſowie über bie Arten berjelben, ſ. u. Schrift; 
über die Buchftaben der Alphabete ber einzelnen 
Sprachen, j. d.; vgl. Verſal⸗, Große u. Kleine Buch⸗ 
ftaben. Buchftaben fommen, wierwobl felten, in 
beutfchen Wappen vor, zumeilen ala Gnadenzeichen 
gepeden, am häufigften findet man fie in jpanijchen 
appen, von den Mauren berrübrend, denen der 
Gebrauch der Bilder seh vergönnt war. 
Buchſtabenconchylien (Buchſtabendatteln). 
Mehrere Schalthiere haben farbige Zeichnungen, 
welche mit Buchſtaben einige Ähnlichteit baben, 3. 8. 
bie Buchftabenmufchel, eine Art Venusmuſchel; 
Bucftabenporzellane, jo v. w. Baſtardharlekin; 
Buchftabentute u. a., zu den Gattungen Arche, 
Walze ıc. 

Budftabengleihung (Math.), Gleihung, in 
welcher die Eotfficienten allgemeine Größen —— u. 
mit Buchſtaben bezeichnet werden, ſ. u. Gleichung. 

Buchſtabenkegel, eine Art Kegelſchnecke, ſ. b. 

Buchſtabenrathſel (KLogo grypb), ein Raͤthſel, 
bei welchem bie Löſung in Wörtern beftebt, welche 
fih nur durch einen od. zwei Anfangsbuchftaben 
unterfcheiden, 3. B. Kahn, Wahn, Habn. 

Buchſtabenrechnung, feine eigene Rechnungs- 
art, fondern blos eine Methode, bei. Fälle auf eine 
allgemeine Weife auszubrüden. Um dies zu können, 
mußte man allgemeine Zeichen wählen, u. zwar 
nahm man bie feinen lateiniſchen Buchftaben, weil 
dieſe fih am bequemften fchreiben lafjen ır. bef. weil 
fie am weiteften verbreitet find. Sie fünnen jede 
Art von Größen bezeichnen, alfo auch geometr ifche 
Größen, Kräfte, — Geſchwindigkeiten. In 
einer u. derſelben Rechnung jedoch bedeutet derfelbe 
Buchftabe dieſelbe Größe. Die B. ift wichtig wegen 
ber größten Allgemeinheit, die durch fie erreicht 
wird, u. weilman, ba bie Rechnungen nur angedeutet 
werden können, jeber zuſammengeſetzten Größe fo: 
gleich anjehen fann, auf welche Art fie aus ihren 

heilen gg ig ift. In der ganzen Analyfis 
bedient man fidh ber Im engeren Sinne ver- 
fteht man unter B. die 4 Orunbfpecies. Über dieſe 
läßt ſich im Allgemeinen fagen, daß fie durch die 
4 Rechnungszeichen od. bei der Dultiplication durch 
bloße Zufammenftellung der Buchftaben nur an« 
gedeutet, aber nicht ausgeführt werben können, 
wenn bie Buchftaben nicht mit beftimmten Größen 
verbunden find; haben fie Dagegen beftimmte Größen 
vor ſich fteben (man fchreibt Diefe vor Die Buchftaben 
u. nennt fie Eoefficienten), fo läßt fich die Rech» 
nung theilweife ausführen. a) Addition: Soll 
man gleichnamige Buchftaben ausdriüden, d. h. ſolche, 
in denen biejelben Buchftaben auf dieſelbe Art ver» 
bunden find, jo abdirt man ihre Eoefficienten u. 
erhält fo ben neuen Eoefficienten des unveränderten 
Buchftabenausprudes, 3. B.: 4 (a + b) + 12 
oe + b) = 16 (a + b). b) Subtraction: 

affelbe gilt hier, man führt die Rechnung nur an 
den Coefficienten aus, aljo: 12 (a + b) — 4 
(.+b)=8(a+b), oO Multiplication: 
Hier multiplicirt man bie Coefficienten u. jchreibt 
ihr —— als neuen Coeffieienten dem Produete 
der Buchftaben vor, das man alphabetifch ordnet, 
.B.:5ab.2ce.3 df= 30 abedef. Eind bie 
Karteren gleihnamig, fo werben file potenzirt (j. 
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Potenz), z. B.: anan — at; bie 4 heißt ber Er- 
ponent. Sollen gleihnamige Buchftabenausbrüde, 
welche Erponenten haben, multiplicirt werben, fo 
addirt man ihre Erponenten, 3.B8.:5a?b*c.3a? 
ba’ 15 a’b’ced’ Sind die Factoren zu» 
fanımengejegt, jo muß man jedes Glieb des einen 
einzeln nach den angegebenen Regeln mit jedem bes 
anderen multipliciren u. dabei der beſſeren liber- 
fiht wegen ftets die alphabetiiche Reihenfolge ber 
Buchftaben u. der einzelnen Glieder vor Augen ha⸗ 
ben. d) Divifion: Bei ungleihnamigen Aus- 
drüden kann bie Rechmung ebenjo nur an ben Coef⸗ 
ficienten ausgeführt werben, haben Divifor u. Di- 
vidend, od. Zähler u. Nenner (denn man jchreibt 

ewöhnlich gleiche u. ungleiche Buchftaben in Bruch" 
Es fo gehen erftere heraus, bie letzteren bleiben, 


bis Buchweizen 


4 abef 4af ; m 
B.: Fbegh — In: find alle gleichnamig. 
jo verſchwinden die Buchftaben ganz, 3. B.: 


27 . abe 
— 3; haben die Buchftabenansprüde, 


9, abe 
Erponenten, jo müfjen dieſe von, einander fub- 
trabirt werben, außerdem gilt das Übrige, 3. B.: 
5 as b 5 a!b 9 ab!e 3 be 
E Wr 77 lee 


Sind Divifor u. Dividend zufammengejegte Aus- 
brüde, fo müfjen fie zunächſt alphabetiih geordnet 
werben, u. dann dividirt man nach den angegebenen 
Regeln mit jedem Gliede bes Divifors der Reihe 
u. bie einzelnen Glieder des Dividenbus, wie man 
es mit beftimmten Größen thut, 3. B.: 


u BT 


0,2.—0,2b + 0, 20:0, 82?—0, 16ab + 0,16ac + 0,0862 — 0,16be + 0,080? — 0,44 —0,4b + 0,4c 


—0, 83?70, 08ab + 0,08ac 


—l0, 08ab + 0,08ac + 0,08b? —0,16bc.... 


+9, 08ab 


+ 0,08ac 
+ 0,08ac 


Borrel führte zuerft in ber Mitte bes 16. Jahrh., 
—F ber früheren willlührlichen Zeichen ber unbe⸗ 

nnten Größen, große Buchſtaben ein; Miete 
wählte dann zu Ende bes 16. Jahrh. auch für bie 
betannten Größen (ftatt der Zahlen) große Buch- 
ei Th. Harriot jete an deren Stelle zu Au⸗ 
ange bes 17. Jahrh. Meine Buchftaben. Cartefius 
de bie noch jetzt allgemein herrſchende Sitte ein, 
ür die befannten Größen die erften Buchftaben bes 
Alphabets, ab c, für bie unbelannten bie letsten, 
x y z, zu gebrauchen; zugleich bezeichnete er bie 
a mit ben Erponenten a? a? c.; Newton 
u. Leibnit aber führten unbeftimmte Erponenten 
ein, wo man ftatt der Zahlen auch Buchftaben, u. 
zwar mittlere, mn p, wählt. Im neuerer Zeit 
werben große Buchftaben nur zur Bezeichnung bei. 
mertwürbiger Größen zur Abkürzung gebraudt. 
Die erfte umfafjende Darftellung der B. ift von 
Bartholin in Principia matheseos nniv. 

St ‚jo v. w. Alliteration. 
’ Be — —— eine Art Flußſchild⸗ 
röte, |. b. 

Buchſtabenſchloß, ein Vorlegeſchloß, welches 
fe nur Öffnet, wenn eine Anzahl Federn nach ber 

eiheufolge mehrerer ein Wort bildenden Bud- 
aben durch Drud gehoben werben, von Abt Boij- 
ier u. Ya Prince de Beaufort um 1778 erfunden. 
Statt der Buchftaben können die Drudfedern zur 
Bezeichnung Ziffern tragen, welche in ber Reihen- 
folge einer daraus zufammengejegten beftimmten 
Zahl gebrüdt werben müfjen. 

u — rift, ſ. u. Schrift. 
Vuchſtabenſchulpe, eine Art Dreieckmuſchel, ſ. d. 
Buchſtabiren u. Buchſtabirmethode, |. u. 


Leſen. 

‚ Buchftäblicher Sinn, im Gegenſatz von hifto- 
riſchem u, allegoriigem Sinn, der Sinn einer 
Schrift od. eines Satzes, welcher aus ber Bebeutung 
ber einzelnen Wörter u. aus ihrer Verbindung zu 
Sägen entwidelt wird, ohne Hinblid auf Umftände, 
Lage, Zeitverhältnifie ꝛc., auf welche ber Verfaſſer 
Rüdfiht nahm. 

Buchsweiler (Bouzwiller, Borviller), 


+ 0,08b? 7.0,08be 


— 0,08bc + 0,08c? 
+ 0,08be + 0,080? 


Stadt im Arrondiffement Saverne bes franzöftichen 
Departements Nieder- Rhein, am rechten Ufer ber 
Moder in einer walbigen —— (Baftberg), 
Gymnafium, Baummollen - u. Wollenmanufactu- 
ren, Strumpfwirlerei, Fabrilen von Gewehren, 
Metalltnöpfen, Aaun, Eifen- u. Kupfervitriel, 
Blaufäure ꝛc., ferner Schubmacherei, Leinwand⸗ 
bleihen, Bierbrauereien; 4000 Ew. B. war fonft 
Hauptflabt der Grafihaft Hanau - Lichtenberg. 

Bucht, 1) Meine Bat, |. b.; 2) (Bot.), runder 
Einſchnitt in einem Blatte; 3) (Anat.), B. ber 
Paukenhöhle, f. u. Ohr; 4) Heine Einyäumung 
von Planten od. Bretern; jo: Kälber bucht, ein 
abgejonderter Plab im Kubftalle für die Kälber, 
Schweinebudt, bie Einzäunung für bie auf der 
Waldmaft befindlichen Schweine; 5) (Saljw.), jo 
v. w. Trodenboben. 

Buhtarma, Thal im fürlihen Sibirien, welches 
den nörblichen Altai von dem füblichen od. dinefi- 
chen trennt. 

Buchteis (Bay-ice), nennen die Rorbpolfabrer 
junges Eis, welches fi am frübeften in Buchten 
od. an geſchützten Punkten bildet. 

Buchtthierchen, fo v. w. Colpoda, f. u. Po 
Iypenartige Infuforien. 

Buhwald, Dorf im Kreife Hirſchberg bes 
preußijchen Regierungsbezirts Yiegnig, Schloß mit 
Bibliotbet u. Naturalienfammlung ; 650 Em. 

Buchweizen (Haidelorn), die Pflanze Po- 
Iygonum Fagopyrum Z., Wurzel faferig, Stängel 
röthlich, 11—2 —* hoch, Blätter herz-preilförung, 

ugeſpitzt, Blüthen weiß, dann rötblich, blattwintel- 
handıg einfach, od. enbfländig in Zrugbolden, Sa 
men braun, den Bucedern ähnlich, zugeſpitzt brei- 
fantig, ganzrandig; wird in —— Gegenden wie 
Getreide gebaut, bebarf nicht viel Nahrung, wird im 
Zuni gefäet, reift im Auguft u. September u. wird 
gehauen od. gerauft u. gedrojchen. Er gibt ein vor- 
treffliches u. ergiebiges Grünfutter u. bie 
od. vielmehr Nüßchen dienen ald Haidegrüge, |. d. 
(Buchweizengrüge), Das Mehl zum Brode (meniger), 
* Meblſpeiſen, zu Branutwein u. zum Mäſten bed 
| Biehes. Für Bienen liefert er viel Nahrung. Er 
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ÜR jeit ungefähr dem 15. Jahrh. in Deutſchland be» | fabenförmig, kurz; Augen Keim Mänmden fehr 


faunt, mohin er au® der Türkei u. Griechenland 

faın. Der Sibirifhe 8. (Polygonum tatari- 

um) ift weniger beliebt u. nutzreich. 
Buchwinde, eine Art Knöterih, f. a. Poly- 


gomum. 

Buchwitz, See im prenfiichen Regierungsbezirk 
Frautfurt, Kreis Fübben, von ber Dahme gebildet. 

Bucida tr L.), Pffangengattung aus ber 
Samilie ver Combretaceae-Terminolieae; Ar» 
2 : B. buceras * ca ae: —— ** 

ume, geben Holz für Tiſchler u. Drechsler. 

Bucinarifche Infeln (a. Geogr.), fo v. w. 
Buceina etc. 

Bucinobantes, Zweig der Alemannen, auf ber 
NSeite des Mains, Mainz — 

Bucioche (Bacioche), Art Tuch, das in Lan⸗ 
Ber u. ber Provence verfertigt u. bei. nad 

leranbrien u. Kairo verfahren wirb. 

ud, 1) Kreis in dem preußischen Regierungs- 
Bezirk Bofen, 161 OM. mit 54,400 Em. ; ift eben, 
ziemlich bewaldet u. bringt viel Getreide, Flachs u. 
Hopien; 2) Hauptftabt darin, bat 4 katbolijche, 
1 evangelifche Kirche, Synagoge, Tuchweberei u. 
@erbercien; 2100 Em. 

Budareft, Stadt, f. Bulareſt. 

Budau, 1) Kleden, fo v. w. Bockau, 2) Pfarr- 
dorf im Kreife Wanzleben bes preußischen Regie- 
rungsbezirts Magdeburg, bat eine hemifche Fabrik, 
Mafhinenbauan alt, bei. für Dampfidiffe, Por- 

Lan⸗, Dfen-, Rübenzuder-, Cichorien⸗ u. Leder⸗ 

dierfabriten, Garnbleichen u. Färberei ; 1600 Em. 

Bude, Dorf im Kreife Paderborn des preußi« 
ſchen Regierungsbezirts Minden; 600 Ew. 

Büdeberge, waldiger Gebirgsrüden im Fürften- 
thum Schaumburg-Fippe, an der Grenze von Kur⸗ 
beffen, mit reichen Steintoblenlagern, die von bei» 
den Ländern gemeinſchaftlich ausgebentet werben. 

Büdeburg, 1) Amt im Fürftenthbum Schaum- 
burg »tippe; 10,000 Emw.; 2) (lat. Arx Bructero- 
rum), Stabt darin an der Aa, Refidenz des Fürften, 
bat Yanbesbebörben, Schloß mit Kirche, —— 
garten, Gymnaſium, Synagoge, Bank; 2350 Ew.; 

Meile davon der Bückeburger Mus, freundliches 

ebäubde mit netten Wohnungen, Wirtbichaft, ro- 
mantiihem Part. — B. war früher nur Fleden, 
wurde 1633 von ben Raiferlihen eingenommen u. 
1639 von ben Franzofen geplündert. 

Büdeburg, Wilhelm, Graf von B., |. Wilhelm. 

Buckel, 1) runde Erhöhung od. Erhabenheit 
anf einem Gegenftand; bef. ſolche aus Metall als 
— an Pferdegeſchirren, Büchereinbänden, 

gengefäßen, Schildern :c. ; 2) Herborragung einer 
rundlichen Fläche am Mittelpunfte von Pflanzen- 
teilen; 3) Ausbuchtung des Rüdens oberen Theils, 
f. u. Ridgratbsverfrümmung; 4) Erhöhungen in 
ben jöhligen Flöten; 5) (Techn.), kegelförmiges 
Geſchirr, Metalle u. a. flüffige Körper barein zu 
sub; 6) (Frifeur), Haare in Loden od. Rollen. 

udelbiene, Art Blumenbiene, |. d. 3) e) aa). 

Buckeleicade, Art Bulgorelle, |. d. 

Budeld, Wilhelm, jo v. w. Beufelfon. 

Buckeldians ifpr. Bödelbeiäns), Secte von 
Wiedertäufern in England. 

er bi (Krifeur), fo v. w. Bügelmeffer. 

Buckelfliege Uybos Meig.), Gattung ber 
Raubflienen, Fühler zweiglieberig, länger al® ber 
rundliche Kopf, Rüſſel vorgeftredt, dünn, Taſter 


groß, Mittelleib hochgewoͤlbt; leben in Heden u. auf 
dem Grafe. Dazu die Untergattungen: a) Eigent- 
fie ®. (Hybos, Damalis), die Hinterjchentel 
find aufgetrieben. Art: Trauer-B.(H. funebris), 
chwarz, braune Flügel mit ſchwarzem Ranbfled; 
) Aftertanzfliege —— Meig.), bas 
britte Fühlerglieb ift verl agent, ufanmengebrüdt, 
borftenlos; 2 Arten; c) Gleißflirge ( — 
myia Meig.), driites ra m linfenförmig, 
mit einer Borfte; Arten: O. glabricula (Empis 
gl.), O. ruficollis, flavipes, rufipes u. scutellata. 
Diefe Gattungen bilden bie gamifte®. (Hybotinae) 
bei a 

Budelbaube, fo v. m. Bodelhaube. 

Budelings, jo v. w. Beuleljon. 

Budeltäfer, 3 Abtheilung ber Feiſtläfer 
(Pimelieriae) f.b., Körper eiförmig, oben gebogen 
od. gewölbt, Halsjhild kurz, hinterer Theil jo breit 
als die Flügeldeden, jeberfeits fpitig; dazu 2) a) 
Erodius Fabr., am 10. Glied der Füblbörner 
ein Knöpfchen, an ben beiden vordern Schienen 
außen, an ben anbern innen 2 Sporen; Arten: 
Höderiger 8. (E. gibbus), glänzend ſchwarz, 
auf ben —— 3 erhabene Linien; in SEu— 
ropa u. frila; b) Zophosis Latr., Fühlhör⸗ 
ner nad bem Ende zu dider, 9. u. 10. Glied Freis 
felförmig; Art: Schildkrötenkäfer (Z. testu- 
dinarius), aus Afrifa u. ber Levante; c) Nyctelia, 
ba8 3. Füblerglied ift länger als das vorhergehende 
in SAmerifa. 

Budelfröte, Artder Krötengattung Brevice 

Budelmeißel, Heine Bunzen, um erhabene Ei 
guren auf dem Blech auszutreiben. 

Buckelochs, jo v. w. Bifon. 

Budelpinnen, Heine Nägel mit runden Köpfen, 
zum Beichlagen der Blaſebä ge 

Budelraupen, eine Art Raupen (f. b.), berem 
Leib mit Budeln verſehen ift. 

Buden, bie Bewegung, welche beim Mbfeuern 
ein Geihütrohr nah dem Erdboden zu macht, 
wenn es zu wenig Hintergemwicht hat. 

Büden, Marktfleden an ver Siede im hannd⸗ 
verſchen Amte u. Grafſchaft Hoya, 1100 Ew. Hier 

ründete der Erzbiſchof Rembert von Bremen ein 
ofter, welches fpäter Collegiatftift wurde. 
üdenvorbe, Heinrih v. B., 1435 — 1437 
(1438) Landmeifter des Deutſchen Ordens in Liv⸗ 
land, f. d. Geſch.). 

Budetband, fo v. w. Bauchigtes Band, in 
Bremen, Hamburg u. Lübedl ein Beifat zu bem 
Tonnenmaße bei Butter, Honig ꝛc. (280 — 300 
Pfd.), im Gegenfat von ſchmal Band (220—224 


Budhold, fo v. w. Beufelfon. 

Budind, Arnold, Erfinder der in Kupfer ge- 
fiohenen Landkarten um 1473, wanbte fie ig 
bei einer Ausgabe bes Ptolemäus, Rom 1478, an. 

Büding, Joh. Jakob Heinrich, geb. 1749 in 
Wolfenbüttel, Stabtphyficus daſelbſt u. Mebicinaf- 
rath. Er ſchr.: Der gutartige Karbunfel, Stenbal 
17865 Sammlung von Auffähen u. Beobachtun⸗ 
gen aus den meiften Theilen ber Arzneiwiſſenſchaft, 
ebd. 1787, 2. Aufl. 1797; Zugabe bazu, ebb. 1791; 
Diätetifches u. Btonomifche® Kochbuch, ebd. 1790: 
Mediciniiche u. phyſikaliſche Erflärung deutſcher 
Sprücdmörter, ebd. 1797 u. m.a. 

Buckingham (Ipr. er 1) (Bude), 
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®r in England, 35 OM,, grenzt im N. an 
Ne ft Northa ton, im O. an Bebforb» 
—J Hertfordſhire u. Middleſer, im ©. an Berks, 
m W. an Orfordſhire. Gebirge: im ©. bie 
Chilterns Hills, walbig, Zweig des Cornwallgebir- 
ges; Flüſſe: Themje, Oufe, Colne, Thame u. a., 
durch den Grand-Junction-Ranal mit london u. ben 
Küften verbunden; wird von ber Lonbon-Birming- 
re u. ber Fonbon-Briftoler Eijenbahn u 4 
chnitten; Boden auferorbentlich fruchtbar, nament⸗ 
lich im Thale von Aylesbury, an Weizen, Gerfte, 
—— vorzugsweiſe Schafzucht; Marmor u 
Wallkererde; Spihenklöppeln, Strohflechterei, Pa⸗ 
piermühlen, 155,000 Ew.; 2) Hauptſtadt ber 
—— Grafſchaft, am rechten Ufer der Dufe, 
ber welche drei fteinerne Brücken führen, durch 
Eifenbahn mit London, Birmingham, Banbury n. 
Bebforb verbunden. Im Ganzen unregelmäßig 
gebaut; Ratbhaus, Kirche (1780 gebaut), Free 
ammar school, Ruinen der Kapelle St. Johns, 
etreide · u Bapiermüblen, Spitzentlöppelei, Kupfer- 
mine, 800 Ew. B. brannte 1725 zum großen Theile 
nieder. 14 StundevonB.liegt Stowe, der pracht⸗ 
volle Sit bes Herzogs von Budingham mit Part 
(die reihe Gemäldegallerie u. Bibliothel wurde 1848 
derauctionirt); 3) Stäbtiiher Bezirk im Diftrict 
Trois Rivieres (Three Rivers) ber Brovinz Un— 
tercanaba (Britiih Nordamerika); 4) Grafichaft im 
Stuate Virginia, Vereinigte Staaten von Nord» 
amerila, 21 OM.; Flüſſe: James River, Appo- 
mattor, Willis od. Slate River; Boden bilgelig u. 
nicht bef. fruchtbar, ausgenommen in der Nähe ber 
lüffe; Broducte: Tabak, Mais, Weizen, Ha- 
er; Goldminen in der Nähe des Willis, Stein- 
brüche, Eifenerze, Dineralquelle (Budingbam White 
Sulphur Springs); organifirt im Jahre 1761; 
14,000 Ew., wovon über 8000 Sklaven; Haupt- 
flabt Maysville; 5) Stäbtiicher Bezirk mit Poſt— 
amt, in ber Grafihaft Bude im Staate Penn- 
—— am Neſhaminy-Creek, 2800 Em.; 6) 
täbtifcher Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft 
anflin im Staate Maſſachuſetts am Deerfield- 
iver, 1100 Ew.; 7) Diftrict im Südweſten ber 
engliihen Colonie Tasmania (Vandiemensland, 
Auftralien). 
uckingham (ſpr. ——— Grafen u.Her- 
zöge von B. Die Grafihaft B. bewohnten zur Rö— 
merzeit bie Caſſier. Bei der Befeftigung ber engli- 
jhen Küften gegen die Dänen durch König Ebuarb 
wurde bie Feſte B. angelegt, nach welcher bie Graf⸗ 
Ihaft genannt wurde; der erfte Graf von B. war 
Giffort nah ber Mitte bes 11. Jahrh., dieſer ftarb 
obue Erben, baber kam B. wieder an bie Krone; 
1377 belehnte König Richard II. feinen Obeim 
Thomas von Woodftod, Herzog von Glou- 
cefter, niit B., mit deffen an Edmund von Staf- 
ford vermählter Tochter 1445 die Graffchaft B. 
an das Haus Stafford überging. 1446 er- 
bielt Edmund von bem König Heinrich IV. ben 
Zitel ald Herzog von B.; er blieb mit feinem 
Sohne Humphreb 1480 hei Northampton, u. 1521 
verloren die Staffords durch bie Enthauptung 
Eduards, des Urenfels von Edmund, Gilter u. 
Titel. 1623 ernannte Sakob I. jeinen Gilnftling 
Georg Billiers zum Herzog von B., u. nachdem 
1688 defien Sohn obne Erben geftorben war, er 
bielt das Herzogthum 1703 John Sheffield, 
Herzog von Normanby, Oberhofmeifter der Köni- 


» 
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gin Anna, mit deſſen Sohne Edmund (geb. 1709) 
1785 auch das Haus Sheffield ausſtarb. 1784 em 
bielt m Graf Temple den Titel ald Marquis 
von B., beffen Sohn Richard 1822 wieber zum 
Herzog von DB. erhoben wurde. Merkwürbig 
find: 1) Henry Earl of Stafford, Duke 
of B., Enkel Edmunds, Grafen von Stafford, 
erbte 1480 feines Großvaters Titel u. Güter; als 
Anhänger Richards III. trug er das Meifte zu bef- 
fen Ghebung auf ben Thron bei u. wurbe mit Be- 
lobnungen aller Art überhäuft; durch unerfättliche 
Habſucht gerietb er bald mit dem König, welcher 
feine Forderungen auf Ländereien nicht beachtete, in 
Streit, trat nun auf die Seite Heinrichs, Grafen 
son Richmond (fpäter Heinrich VIL.), fiel aber 
durch bie Treuloſigkeit eines ehemaligen Dieners- 
feines Haujes, ber ibn verrieth, in Richards Hände 
u. wurde 1483 in Salisbury enthauptet. 2) Edu- 
arb B., Earl of Stafford, Duke of B, 
Sohn des Vorigen, erhielt von Heinrich VII. jeine 
väterlichen Güter u. Titel, welche Richard III. ein» 
gezogen hatte, zurüd; auch Heinrih VIII. fchenfte 
ihm fein Zutrauen u. ernannte ihn zum Groß 
connetable. Zu freimütbig geäußerte Mißbilligang 
bes Cardinal Woljey machten ihm benjelben zum 
Feind; des Hochverraths angeklagt, wurde er 1521 
entbauptet. 3) Georg Billiers, Duke of B. 
aus a geb. 1592 zu Schloß 
Broofesby in Yeicefterfbire; ging 3 Jahre ua 
Franfreich u. befuchte nach jeiner Rücklehr die Uni- 
verfität Cambribge. 1615 mwurbe er, nachdem er 
den Minifter Grafen von Somerfet geftürzt hatte, 
bei König Jakob J. Mundſchenk u. kurz darauf 
Kammerherr, Oberftallmeifter, Marquis von B., 
Groffiegelbewahrer, ja 1623 fogar Herzog von 
B. Er beberrichte ald Günftling den ſchwachen 
König ganz u. riß alle Gewalt an fih, alle Amter, 
Titel u. Pfründen vergab er an feine Ereaturen od. 
verkaufte fie u. häufte jo unermeßliche Schäge am. 
Als Jakob 1625 ft., erbob fi bie allgemeine 
Stimme gegen B. als Verräther des Baterlandes 
u. Berführer des jungen Karls L, der auf B-s 
Rath perfönlih um die Hand einer fpanifchen Prin- 
zeſſin angehalten hatte, bie ihm aber wegen B-8 an- 
maßenden Betragen in Madrid abgeſchlagen wor 
den u. worüber eine Kriegserflärung Englands an 
Spanien erfolgt war; doch ftand B. noch in dem 
Bertrauen Karls fo feft, daß diefer ihn jogleich zuni 
Kanzler ber Univerfität Cambridge ernannte, das 
Parlament auflöfte u. die beftigfien Ankläger ver» 
baften ließ. Der Krieg gegen Spanienfiel —— 
aus; aus perſönlicher Rache (Yubwig XIII. hatte 
wegen feines ungeziemenben Betragens gegen jeine 
Gemahlin die Abberufung B-8, welcher zur Abho⸗ 
lung der Braut Karls J. nach Paris gelommen war, 
verlangt) verwidelte er darauf Englanl in Krieg 
mit Frankreich, in welchem er ben Befebl der flotte 
übernebmen follte, wurde aber vor beren Abgang 
von einem verabjdiebeten Offizier, John Fele 
ton, 1628 erftochen, |. England (Geſch.). Um bie 
Univerfität Cambridge machte fih B. durch eine in 
Holland angelaufte Sammlung orientalifcher Ma— 
nufcripte u. um bie Wiffenichaften dur die Ber 
günftigung der Gelehrten verdient. 4) Francis 
Billiers, Duke of B, Sohn u. Erbe des Boris 
en, ftutirte mit feinem Bruder Georg in Cams 
ridge; beide reiften dann nach Frankreich, kehrten 
1648 zurüd u. fchlofjen fi an die Partei des Gra⸗ 
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fen von Holland an. Francis blieb in der Schlacht | 
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bei Ronfud. 5) George Billiers, Duke of | Außer mehreren natürlichen Kindern hinterließ er 


B., Bruber u. Erbe bes Borigen, geb. 1627, rettete 
8 nach der Schlacht bei Nonſuch auf die Flotte, 
leitete bann den Prinzen von Wales bis zur 
Schlacht bei Worcefter, floh 1651 nach Frankreich, 
wo er mit Auszeichnung an ber Belagerung von 
Arras u. Balenciennes Theil nahm, ging dann 
nad England zurüd, wo ihm Lord Fatrfar, welcher 
die ihm verliehenen Güter ber Familie B. großmü⸗ 
thiger Weife mit der Mutter Bes theilte, eine Zu- 
fluchtsſtätte gewährte. Mit der Tochter des Lords 
vermäblt, lebte ber Herzog bier, ohne fih um 
die Politil zu kümmern, wurbe aber trogbem von 
Erommwell in den Tower geiperrt u. erft nad) 
deſſen Tode wieber freigalaffen Nah Karls IT. 
Reftituirung erhielt er ben größten Theil der Güter 
feines Vaters zurüd u. wurde Lorblieutenant von 
orf u. Oberftallmeifter. Eiferfucht u. Neid gegen 
Königs Günftling, Grafen von Elarendon, ver- 
widelten ihn in eine Verſchwörung, die 1666 ent⸗ 
bedt wurde; doch erhielt er die Berzeibung bes 
Königs, wurbe 1671 Kanzler ber Univerfität Cam- 
bridge u. ging als Gejandter nach —5 um 
die Tripelallianz aufzulöfen. Nah Clarendons 
rd ftellte er fih an bie Spitze der Miniſterver— 
indung unter Karl II. (f. Cabal) u. hatte an allen 
verehrten Maßregeln derjelben Antheil. Nach Auf- 
löſung des Cabalminifteriums trat er zur Oppofi- 
tion, widerſetzte fich 1675 der Bill über die Glau— 
bensprobe, fügte ſich aber, nachdem er eine Zeitlang 
im Tower gefangen geſeſſen hatte, in den Willen 
bes Königs. Nach Karls II. Tode zog er ſich von 
allen öffentlihen Geſchäften zurüd u. lebte auf 
feinen Gütern den Wiflenfchaften. Er ft. 1688 u. 
mit ihm ftarb das Geſchlecht ver Villierd aus. Er 
fhr.: Satyren, u. das Luſtſpiel The Rehearsal, 
Lond. 1671; Werte (unvollftändig u. manches Un- 
tergeichobene enthaltend), Lond. 1704 u. ö. zulett 
1764, 2 Bde. 6) John Sheffield, Herzog 
von Normanbyu. B., Sohn Edmunds Shef- 
F Grafen von Mulgrave, geb. 1649 ; er wurde in 
ankreich erzogen, diente im Kriege gegen Holland, 
17 Jahr alt, als Freiwilliger auf dem Admiralſchiff, 
dann unter dem Lorb Olorg, wurde Schiffscapi⸗ 
tän n. bejehligte 2 von ihm errichtete Neiterregi- 
menter; biente furze Zeit in Frankreich unter Tu— 
renne u. wurde nach jeiner Rüdlehr nach England 
®ouverneur von Hull; 1680 befehligte er bie 
Hülfstruppen, welche die Belagerung von Tanger 
in Afrifa durch die Mauren aufhoben. Unter Jar 
kob II., welhem er Anfangs treu blieb, ftieg er 
noch mehr, ftimmte aber endlich doch der Enttbro« 
nung bejjelben bei. Auch unter Wilhelm von Dra- 
nien, der ibn 1694 zum Marquisvon Nor- 
manby machte, befleivete er mehrere hohe Staats» 
Ämter; eben jo unter Anna, bie ihn noch vor ihrer 
Krönung zum Groffiegelbewahrer, 1703 zum 
Herzog von Normanby u. bald darauf zum 
Herzog von B. ernannte, Als Gegner Marlboroughs 
trat er jeboch bald zur Partei der Tories u. kehrte 
erfi 1710 an ben Hof zurüd; er wurde Präfident 
bes Minifteriums. Nach dem Tode Annas war er 
Mitglied des Eollegiums, welches bis zur Ankunft 
Georgs I. an der Spite ber Regierung ftand, zog 
ſich dann vom Hofe zurüd u. ft. 1720 in Buding- 
bam-Houfe. Seine Muße füllte er meift mit poeti« 
eiten aus, barunter das Lehrgebicht Essay 


von feiner 3. Gemahlin, einer natürlichen Tochter Ja⸗ 
fo68 II., einen Sobn: 7) Edmund, ber feine 
Titel u. Güter erbte, aber 1735 in Rom unverhei⸗ 
rathet ft. 8) Georg Graf Temple, Marguis 
von B., geb. 1753, erhielt 1784 ben Titel als 
Marquis von B.u.fl. 1813; 9) Richard, 
Herzog von B., geb. 1776, ältefter Sohn bes 
Borigen, beerbte feinen Bater, vermählte ſich 1796 
mit Anna Eliga, der einzigen Tochter des von bem 
Haufe Plantagenet abftammenden James Brydge, 
Herzog von Chandos, wurbe 1822 zum Herzog von’ 
Chandos u. B. erhoben u. ft. 1839. 10) Rıdyarb 
Plantagenet, Herzog von Chanbdos u. B., 
einziger Sohn des Vorigen, geb. 1797, Anfangs 
Graf Tempfe, feit 1822, nach der Erhebung feines 
Baters zum Herzog von Chandos, Marquisvon 
Chandos; jeit 1826 Barlamentsmitglieb für Bu- 
dingham, gehörte er als Tory zu den Hauptver⸗ 
theidigern der Korngejeße (weshalb er ben Namen 
Farmers Friend erbielt), u. brachte eine Clauſel in 
bie Reformbill, daß alle wenigftens 50 Pfund St. 
zahlenden Pächter das Wahlrecht in den Grafichafs 
ten erbielten. Er erbte 1839 ben Zitel ald Her- 
zog von Chandos u. B. u. wurbe 1841 in 
Peels Minifterium Großfiegelbewahrer; 1845 trat 
er wegen Abichaffung der Korngefege aus dem Ca- 
binet u. machte 1848 in Folge zerrütteter Vermö⸗ 
gensverhältniffe banterott, jo dab ihm nur eine ge» 
ringe Rente blieb. 

uckinghambouſe (fpr. Böklinghämhaus), fo 
v. w. New» Dueens- Palace, königlicher Palaſt in 
London, f. d. 

DBudland (Ipr. Bölkländ), William, geb. 1784, 
ftudirte in Orforb Theologie, ging dann zum 
Stubium der Naturwiſſenſchaften über, wurde 1813 
Lehrer ber Mineralogie auf dem für biefe Wij- 
erh neuerrichteten Lehrſtuhl u. 1818 aud 

rofefjor der Geologie u. Mitglied der Royal 
Society, 1827 wurbe er in den engern Rath der» 
jeiben gewählt u. fiedelte 1845 nach London über, 
wo er zum Dekan von Weftminfter ernannt war. 
In Orforb gründete er das Geologiihe Mufeum, 
zum Theil aus Privatmitteln, u. in london bemübte 
er fi mit unausgejegtem Eifer für bie Anlage von 
Quellwafjerleitungen. Seit 1849 geiftestrant, ft. 
er 1856 zu Clapham. Er nahm Theil an ber Her- 
ausgabe ber Bridgewaterbücher (die Urmwelt u. ihre 
Wunder, überſetzt von Werner, Stuttg. 1837), 
veröffentlichte mehrere Abhandlungen in ben 
Transactions of de Geol. Society, u. ſchr. u. a.: 
Reliquiae diluvianae, 2. Aufl., Lond. 1824; Geo- 
logy and mineralogy considered with refe- 
rence to natural theology, Lond. 1836, 2 Bde., 
deutſch von Agaſſiz, Neufchatel 18538—39, 2 Bde. 

Budlandit, nah Budland benanntes, augit- 
ähnliches Diineral aus Norwegen. 

Büdler, Iohannes, gewoͤhnlich Schinder- 
bannes, geb. 1779 zu Unftädten in der Grafichaft 
Kapenellnbogen, zeigte jchon früh Neigung zum 
Stehlen u. trat herangewachſen in die Dienfte bes 
Scarfrihters zu Bärenbach. Nah Begehung ei» 
nes Biehdiebftahls entwich er, wurbe aber entbedt 
u. beftraft. Herrenlos umberlaufend, ftahl er nun 
Schafe, wurde ergrifien, entiprang aber aus bem 
Gefängniß. Sekt gejellte er I au Fint dem Rothe 
bart, dem Anführer einer Diebesbande; ergriffen, 
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entlam gering Area ch mit bem Schwar«- 

n Peter, verübte mit biefem einen Mord an einem 
Kuden, bilbete dann eine eigene Bande, wurbe 1799 
wieber gefangen, entlam nochmals, plünberte mit 
feiner Bande bei. von Jahrmärkten beimfehrenbe 
Juden u. ftellte völlige Sicherheitslarten aus; er 
nahm fich eine Diairrefie, Julie Blafiu 8 aus Ba- 
denweiler, bie er zärtlich liebte, wurbe enblich zu 
Wolfenhaufen von einem Streifcommanbo ver- 
haftet nach Frankfurt gebracht, ausgeliefert u.1803 
in Mainz hingerichtet. 

Büdlin — sor, H. fume&), geräucher⸗ 
«ter, vorher leicht gefalgener Häring. An der Nord» 
u. Oftfeelüfte werben viel bereitet, bazu aber ge 
wöhnlich die ſchlechtern nach Bartholomäi —55 — 
nen genommen, roh eingeſalzen, b. h. 24 Stunden 
in eine Lale gelegt, dann in eigenen Ofen, bie 12 
Stüd fafjen, an Bölgernen Spießen auigehängt n. 
durch Reisholz 24 Stunden lang geräudert u. 
dann (meift vorher etwas ftärfer ale) in Ton⸗ 
nen | onnen-®.), od. auf eignen Wagen in 
Stroh gepadt (Stroh-B.) verjendet. Gute B-e 
müſſen groß, fett, zart, biegjam u. goldfarben fein. 
Die Kieler-B. And gut, beffer die Speck⸗B. 
(Slid-, Flächhäringe), am beften holländiſche 
am Rüden aufgejchnitten. 

Büdling, Johann David, fo v. w. Büchling. 

Budow, Stadt imKreife Lebus des preußiſchen 
Regierungsbezirts Frankfurt, mit von Flemming. 
ſchem Schloß u. ftartem Hopfenbau; 1700 Ew. 

Budomwine, 1) ſ. Bulowina; 2) Dorf im 
Kreife Wartenberg bes preußiſchen Regierungsbe- 
zirls Breslau, 400 Ew.; 2 Alaunmwafjerquellen, bie 
als Bab gegen Nervenichmwäche, Hpfterie, Gicht u. 
Rheumatismus benutt werben. 

Bud (ſpr. Bolls), 1) Graffchaft im Staate 
Peunſylvanien, gegen 27 OM., fruchtbar u. ſehr an⸗ 
gebaut ; Feld» u. Gartenbau für den Markt von Phi- 
labelpbia ; Kalk» u. Sanbftein, Wafferblei, Titanıum 
u. Zircon. B. ift eine ber 3 erften von W. Benn 
1652 gebildeten Graffchaften u. hat 57,000 Ew.; 
Saustkabt Doylestown; 2) jo v. w. Budingham 1). 

Budjfin (engl., ſpr. Boltjtin, eigentlich Bod- 
—* Bodleder), wollenes, gelöperles, weiches, 

ichtes u. feſtes Zeug, einfarbig, gemuſtert, od. 
mit eingewebten Streifen, mei zu Beinkleidern 
verbraucht. 

Bucksport (ſpr. Bollspohrt), Stadtbezirk in 
ber —8 aft Hancock, Staat Maine, am linken 
Ufer des Penobſcott, mit gutem Landungsplage; 
Edifjbau u. Fiſcherei, 3400 Em. 

ücktücher, feine brandenburger Tücher aus 
fremder Wolle. 

Bucnemia (v. gr.), 1) jo v. w. Barbaboskranf- 

—— (B. sparganotica), weiße Scnedenge- 


wulſt. 

Bucolici milites (a. Geſch.), ſ. u. Bukolilon. 

Bucelifch, j. Buloliſch. 

Bucquet (jpr. Bülich), Joh. Bapt. Mich, geb. 
1746 in Paris, wurbe 1776 Brofeffor der Chemie 
u. ft. 1780; er trug viel zur Vervolllommnung ber 
pneumatiicen Chemie bei u. ſchr. u. a.: Inudro- 
duction à l’&tude des corps naturels du regne 
mineral etc., Bari 1771 ni 

Bucquoi (pr. Bülloa), Marftfleden im Arron⸗ 
biffement Arras des franzöſiſchen Departemeuts 
Pas de Calais; 1600 Ew. 

Bucquoi (Geneal.), f. Buquoi. 


Bückling bis Bubäus- 


Buera (a. Geogr.), Borgebirge auf ber Süße 
Siciliens, j. — — au 
nis (Kunſtgeſch.) Myrons 
Kunftwerf bes —8*8* — yron, ſ. b. 
ueuramanga, Ort im Departement Boyacca 
ber fübamerilanichen Republit Neu - Granada; 
Goldbergwerle. 

Bucy Guſſa), Staat im Lande Borgu, im In⸗ 
nern von Afrila, auf ber Weſtſeite des Niger, mit 
gleichnamiger Hauptftabt. 

Buchrus (pr. Bjußeirös), Hauptflabt ber 
Grafihaft Crawford, Staat Obio, am Sandusky 
u. an der Obio- u. Indiana-Eifenbahn, bat 6 Kir- 
—* u. eine höhere Unterrichtsanſtalt, in der Nähe 

ineralquellen u. eine Quelle brennbaren Gaſes; 
2500 Ew. 

Buczasz (ſpr. Butzas), Ortſchaft an der Stirpa 
im öſterreichiſchen Kreiſe Czortlow des Verwaltungs⸗ 
— Lemberg (Galizien); griechiſche Kirche u. 

ymnaſium; 2200 Ew. Hier ben 18. Sept. 1672 
Friede der Polen mit den Türken, |. b. 

Buczy, Emil, geb. 1784 in Klaufenburg, trat 
1803 in den Biariftenorben, — in Wien Theo» 
logie, wurde Brofeffor ber torif in Hermann 
ftabt, privatifirte bis 1821 u. wurde dann Profefjor 
der Moral» u. Baftoraltheologie in Karlabur 
Afthetifche Aufſätze u. Gedichte von ihm (meift Iyrie 
her Gattung) find im Erdelyi Museum gedrudt. 

Buda, Stadt, fo v. w. Ofen. 

Buda, Attilas Bruder u. Mitregent, blieb in 
Ungarn, als Attila Europa verheerte, u. foll ber 
Erbauer von Dfen jein. 

Bu:Dala, Klofter bei Hlaffa, f. u. Lamaismus. 

Budalfa (a. Geogr.), Ort bei Sirmium in 
Niederpannonien, an der Save; Geburtsort des 
Kaiſers Decius, 

udaon, 1) Diftrict der Divifion Robilcund in 
ben Nordweſtlichen Provinzen bes britiichen In- 
diens, zählt auf etwa 108 OM. 1,019,200 Em., 
mworunter 877,500 Hindus u. 141,700 Muham⸗ 
mebaner u. a.; 2) Hauptftabt biejes Diftricts mit 
21,400 Em. 

Budärt, Heine Fahrzeuge, bie bef. Getreide fa- 
ben u. bie auf dem rufjifhen Fluffe Worona, einem 
Zufluß des Choper, gebraucht werben. 

udaus, 1) (eigentlih Ouillaume Bud), 
gr 1467 in Paris, mwibmete fich jeit 1490 dem 
tubium ber alten —— wurde Secretär 
bes Königs Ludwig XII., dann unter Franz 1. 
Hofrath, Bibliothelar u. Requetenmeifter, wurde 
zu, mehreren Gejanbtichaften, bef. nah Rom, ge- 
braucht, u. fl. 1540 in Paris. Er gründete die 
königliche Bibliothek in Fontainebleau u. das Lönig- 
lihe College de France. Als Prevöt des mar- 
chands legte er bie Vorſtadt St. Germain u. im 
übrigen Paris Brunnen u. Straßenpflaßer an. Ob» 
wohl beim Abſchluß des Concordats thätig u. einer 
ber Nichter Berguins, war doch B. wahrſcheiulich 
im Geheimen bem ern geneigt, zu dem 
fi nad jeinem Tode feine Familie befannte u des 
balb nach der Bluthochzeit nach Genf u. Deutjchland 
auswanderte. Er ift Begründer bes griechiichen 
Spradftudiums in Frankreich u. gilt als letzter Gloſ⸗ 
jator bes Corpus juris. Er ſcht.: Commentarii lin- 
gune graecae, Paris 1519, Fol.; Annotat. in 
XXIV. Pandeet. libr,, ebd. 1508, Fol.; De 
asse et partibus ejus, ebd. 1514, Fol u. 3; 
De studio literarum recte instituendo, 


Budezyn bis Buddha 
— * ebb. 1526; Do transitu Hellenis- | 
mi ad C 


hristianismum, 1534; überſetzte auch 
de placitis philosophorum, 1502. 
e: Bajel 1557, 4 Bbe,, Kl. Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Le Roy u. Rebette, ebd. 1846. 2) Joh. 
Chriſtian Gotthilf, geb. 1702 in Bauten, war 
Amtsabvocat bafelbft u. k. ale ei Rath 
u Geſchichtsſchreiber in Wittenberg. ſchr.: 
Electa juris Lusatici, Bauten 1727; Obser- 
vationes ad decisiones juris Lusat., ebd. 1736. 
Budezyn, Stadt, jo v. w. Budzyn. 
Buddas, Schiller des Manes, j. d. 
Budde, 1) (Religionsgefch.), jo v. w. Bubbha; 
2) — fo v. w. Bubbeus. 
uddenbrod, 1) Wilhelm Dietrih v. B., 
geb. 1672 im Lithauen; nahm in ben Niederlanden 
preußiſche Dienfte, wohnte 1715 bem Feldzug in 
Pommern bei, zeichnete fich im 1. Schlefifchen Kriege 
bei Chotuſitz aus, riidte 1744 mit in Böhmen ein, 
balf Prag einnehmen, leiſtete Friedrich II. bis 
zum Dresdener Frieden noch viele andere wichtige 
Dienfte u. ft. 1757 als Feldmarſchall. 2) Hein» 
rih Magnus, Freiberr von B., in ſchwediſchen 
Dienften, wurbe 1715 Major u. 1721 Generalmajor 
u. wohnte 1741 dem Kriege gegen Rußland in 
Finnland bei, bis zum rufjifchen Überfall bei Will- 
manftrand. Angellagt, die Niederlage verſchuldet 
zu haben, wurbe er 1743 zu Stodholm enthauptet, 
. Schweden (Geſch.). 
Buddkus (eigentlich Budde, Nachlomme von 
Bubäus 1), 1)305. Franz, geb. 1667 in Anklam, 
irte jeit 1655 in Wittenberg, wurde 1689 Ad⸗ 
junct der philoſophiſchen Facultät, 1693 Profeflor 
ber Moralphilofopbie zu Halle, 1705 Profefior ber 
Theologie in Jena u. 1715 Kirchenrath in Gotha, 
wo er 1729 fl. Er fchr.: Historia juris naturae 
et synopsis jur. nat. et gentium, Jena 1695, 
Leyd. 1711, Halle 1717; Elementa philosophiae 
practicae, Halle 1679; De testamentis sum- 
morum imperantium, ebd. 1701; Introductio 
ad hist. philosophine Ebraeorum, ebd. 1702 u. 
1720; ——— philosophiae instrumentalis, 
ebd. 1703, 5 Bbe. u. d.; Analecta historiae phi- 
losopbicae, ebd. 1706 u. 1724; Institut. theolo- 
giaemoral.,?pz3. 1711; Hist.ecclesiastica veter. 
testam., Halle 1709 u. 1720, 2 Thle.; Institut, 
theol. dogmat.. Leipz, 1723 u. ö.; Historia crit. 
theologiae dogmat, et mor., Franff. 1725 u. 
v.a. 2) Karl Franz, Sohn bes Vorigen, geb. 
1695 in Halle, war erſt Advocat in Weimar, 
murbe 1729 Regierungsrath in Rudolftabt u. 1734 
Obervormunbicdaftsrath in Gotha. Er war in bem 
Waſunger Streit mit Meiningen 1746 (j. Sadien 
—* ) taiſerlich ſubdelegirter Commiſſar, nahm 
auch für Gotha 1748 Weimar⸗Eiſenach zur vor⸗ 
mundſchaftlichen Verwaltung in Beſitz u. ſt. als 
Bicelanzler 1753. Er ſchri: Unterſuchung des 
wahren Grunbes ber höchſten Gewalt bes Fürften 
über die Kirche, Halle 1719, Upfala 17375 Sadjen- 
Gothaiſche facti species der Vormundſchaft über 
dieSadien-Weimarifhen Erbfolgen, Halle 1748 ıc. 
3) Joh. Kari Immanuel, des Borigen Entel, 
geb. 1780 zu Buffleben bei Gotha, ftubirte die Nechte 
in Jena, war erft beim Stabtrathe in Pöhned, dann 
in Altenburg im untern Staatöbienfte angeftellt, zu⸗ 
gleich jeit 1803 Advocat, wurbe 1822 Hof⸗ u. Juſliz · 
rath u . Steuer- u Polizeidirector, ſpäter Regierungs · 
u. Conſiſtorialrath in Gera; er privatiſirte ſeit 1830 
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in Leipzig u. ft. bier 1844. Er ſchr.: Die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit in conftitutionellen Monarcien, 
** 1833; Repertorium ber ſächſifchen Verfaſſungso⸗ 
urkunde, ebd. 1834; Repertorium zu ber ſächſiſchen 
Stäbteorbnuung, ebd. 1834; Deutſches Anwaltbuch, 
vollendet von En Sohn Arthur B. (geb. 1811 
in Altenburg, u. fi. 1847 al® Abvocat in Leipzig), 
1847, 2. Aufl. 1848; n. redigirte das beutiche 
Staatsarchiv, Jena 1840 fi 4) Aurelio, Sobn 
bes -Borigen, geb. 1817 in Altenburg, ſtudirte Me— 
bicin, wandte ſich aber dann der Bubliciftifzuu. war 
bis 1849 beider Rebaction der Allgemeinen Zei» 
tung betbeiligt. Er fhr.: Petersburg im Franken 
Leben, Stuttg. 1846; Halbruffiiches, Lpz. 1847; 
Rußland, 1851, 2 Bde.; Das Schweizerland, 1853, 
2 Bde; Von Frankfurt a. M. bis Baler, 2p3. 1856. 

Buddha (janskr., d. i. der Erwachte, Weife), 
Stifter des Buddhismus (ſ. d.), bei ben In— 
dern bie 9. Berkörperung des Wifchnu als bei- 
liger Weifer, od. bie Fortfegung der Incarnation 
befielben als Kriſchna; nah Andern Emanation 
aus Brahma, zur Reformirung bes Brahmais- 
mus u. um allen Kaftenunterkhieb aufzuheben. 
Er gilt als ber oberſte Regierer ber jetigen Welt« 
periode u. erhält als foldher bei ben Indern unter 
dem Namen Sakdſchiamuni, bei den Tibetern 
als Sſangdſchai, in Birma als Gautama, 
bei den Chineſen als Fo (oe), in Japan als 
Buds od. Siaka ac. allgemein göttliche Ver⸗ 
ehrung, obgleich ſchon vor ihm ähnliche Buddhas 
von gleiher Macht u. Größe erſchienen find, u. 
bis zur Auflöfung ber Welt in Nichts follen im 
Ganzen 1000 B⸗s (nad Andern nur 22) auftreten, 
von denen ber Gegenwärtige erft der 4. ift. zz. 
dem Mythus der Tibeter verlieh Sakdſchiamun 
in Geftalt des Königs der Elephanten, Arafcha- 
warban, ben Götterfit Damba Togar u. kam in 
das Mittelreich Indiens, Magada, bezog im folgen» 
den Jahre als 5farbiger Strahl den Leib ber 
Mabar- Maja, der jungfräulichen Gemahlin des 
Königs von Magadha, Sſodadani, u. warb im 
Luſthaine Lomba durch bie rechte Armböhle feiner 
Mutter geboren. Nah Anbern ftammte B. aus 
Geylon ; nady Andern aus einem unbelannten Lande, 
Nah dem 7. Jahr erhielt B. in allen Kenntnifjen 
Unterricht, heirathete 16 Jahre alt die Jungfrau 
Bumigä, mit welder er einen Sohn Raholt 
zeugte. Im feinem 29. Yebensjahre entführten ihn bie 


- 4 großen Geifterlönige nach dem allerheiligften Tem- 


pel, wo er fi zum Geiftlichen weihte. Darauf 
lebte er 6 Jahre als büßender Eınfiebler am 
Narandfard, erlangte dann unter dem Namen 
Saldſchiamuni als ganz vollendeter gezählter B. 
die höchſte Stufe der Heiligleit u. wirkte nun une 
unterbrochen ſür Verbreitung feiner Lehre. Sein 
Hauptſchüler, —— die Verbreitung ſeiner Lehre 
übernahm, war Mahakadſcha. Im feinem 85. 
Jahre endlich ftarb er. Die Zeit des Lebens u. Wir- 
tens B⸗s fällt nach der Chronologie der Tibeter u. 
Diongolen, weiche von feinem Todesjahre an be» 
innı, in bie Jahre 2214—2134 v. Chr.; nach 

ngabe der Japaner, Ehinefen u. Mongolen war 
er 1027 v. Chr. geb., nad nod And. fi. er 543 
v. Chr. Someit e8 der Forſchung bis jetst gelungen 
ift, aus ber Bermifchung ber Tefigiöfen age mit 
ber hiſtoriſchen Wahrheit, bie letere durch Ber» 
gleichen verſchiedener Überlieferungen auszuſcheiden, 
unterkiegt e8 feinem Zweifel, ba ®. im 6. Jahrh. 
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v. Chr. in Indien lebte. Ein Königsjohn im Üppi« 
gen Glanze eines Fürftenhofes aufgewachſen, be- 
miütbigte er fich jelbft, 30g, allen Genüſſen bes Le⸗ 
bens entjagend, als Bettler im Lande umber, um 
bei den Brabminen Unterricht zu juchen, bis er 
endlich als Prediger ber neuen Yehre mit wahrem 
Heldenmuthe auftrat u. trog aller Nachſtellungen 
u. Verfolgungen von Seiten der Brahmanen fi) 
nicht von der großen Aufgabe, welche er fich geftellt 
batte, zurüflichreden ließ. Er trat als Reformator 
des Brahmaismus auf, befjen hierarchiſche Herr- 
ſchaft er flürzte, indem er an die Stelle dogmatiſcher 
ormeln ein einfaches ethiſches Princip fette u. bie 
leichberechtigung aller Menſchen ohne Unterjchieb 
des Standes, der Geburt u. des Geſchlechts aner- 
Tannte. Er wendete fi in der Vollsſprache au 
das Volk u. prebigte die Lehre von ber Unter- 
drüdung ber Leidenſchaft ala ben Weg zur Ber- 
einigung mit ber Weltfeele. Der Zwed bes Lebens 
beftand nad ihm darin, die Hindernifle zur Unter« 
drüdung der Yeidenfchaften ſowohl im eignen wie im 
fremden Dajein aus dem Wege zu räumen u. durch 
Liebe u. Sanftmuth den Nebenmenfchen an dem 
Werte der Selbftbefreiung behillflich zu jein. Durch 
eigne Kraft die —* Eriſtenz zu vernichten, d. h. 
dieſelbe zur Aufloͤſung in bie Gottheit fähig zu 
maden, war der Brennpuntt feiner Yehre, welche 
er felbft durch feinen Yebenswandel zu bethätigen 
wußte. Als er nach 50jährigern Wirken geftorben war, 
vertbeilte man feine Gebeine über ganz Indien u. 
zolite ihnen eine religiöje Verehrung. Seine Lehren 
u. Weisheitsregeln wurden erft 1 Sahrh. v. Chr. 
fhriftfich, u. zwar in Ceylon in der — ab» 
gefaßt u. ein Jahrh. fpäter im nördlichen Indien 
in der Sanskritſprache niedergeſchrieben. Seine 
Glaubenslehre erhielt unter jeinen Scillern u. 
Nachfolgern mehr u. mehr eine dogmatiſche Ge- 
ftaltung, in welder bie urſprüngliche Einfachheit 
verloren ging. Bol. Bubbhismus. 
Buddhismus, die von Buddha (f. d.) geftiftete 
Religion, welche fih in Ceylon, der Mongolei, dem 
Birmanischen Reiche, Siam, Annam, Tibet (f. Ya- 
maismus), Japan (j. Budsdo) u. China verbreitet 
bat u. gegen 300 Mill. Gläubige zählt. Buddha bat 
feine gejhriebenen Lehren hinterlafien; auf feinem 
Schüler Mahatadfha u. von biejem wieder auf 
andere Schiller milndlich fortgepflanzt, wurben feine 
Lehren erft im Sanskrit gejammelt, namentlich 
300 Jahre nach feinem Tode auf dem Concil 
in dem Kloftertempel Dſchalandari in Kaſchmir. 
Der B. war in bem älteften Zeiten auf Vorder— 
inbien, wo jett nur wenig Spuren davon übrig 
find, weit verbreitet; das Mittelreich Indiens, 
Magadha, war die Wiege deffelben. Im 3. Jahrh. 
v. Chr. verbreitete er ſich noch nördlich nad Tibet 
u. ſüdlich nach Ceylon u. Java. Im 1. Jahrh. ber 
chriſtlichen Zeitrechnung zogen ſich bie Buddhiſten vor 
ben Berfolgungen der Brahmanen aus Borber- nach 
Hinterindien u. verbreiteten fich in Japan, China, 
unter den Mongolen u. Kirgijen bis nah Zibirien. 
L Das Glaubensſyſtem des B.: A) Theolo- 
gie. Es gibt Ein böchftes Weſen, welches die Welt 
regiert; e& ift Lörperlos, daher durch fein Bild bar« 
ftellbar, allmächtig, weife, gerecht. gütig u. barm̃⸗ 
Pay ; bie würdigfte Verehrung erhält es von ben 
enſchen durch 5* ende Betrachtung. Der B. 
ließ die meiſten untern Götter der Indiſchen Religion 


ehen, beſ. die Incarnationen des Wiſchnu, ohne 
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ihnen beſondere Verehrung zu widmen. B) Aoo- 
mogonie, Zange u. Antbropo- 
logie. Die Weltmaffe, Loga, ift aus dem leeren 
Raume nah unabänderlihen Naturgefegen ent» 
ftanden. Daraus als Nieberihlag die Materie 
(das libel des Jirtintfhü), aus welcher ber 
beftändige Geburtswechſel nah unabänberlichen, 
——— bel begründeten Geſetzen entſtanden 
iſt. Nun entwidelten fi bie Keime des Guten u. 
Böſen; jedes fand feine Belohnung od. Beftrafung 
in einem Kreislauf von unzähligen Geburten, welche 
nad) ber vollendeten Entwidelung, mie fie jegt ift, 
in 6 Reiche od. Geburtsftufen fich tbeilten, nämlich 
in das Reich der reinen Geiſter EEſſrün, TZägri, 
deren Oberhaupt Chormusda ift); in bas ber 
unreinen (Ajfuri, beren größter Bimatſchi 
Dabhriift), in das der Menichen, Thiere, Vor- 
böllenungeheuer u. ber Höllengeihöpfe; jede biejer 
Hauptflafjen hat wieder Unterabtheilungen, melde 
alle Wejen bis zur Vereinigung in bie Ureinheit 
durchwandern müjlen (Seelenwanberung). 
Die bödhfte 7. Stufe ift die Budpha- (Burdan-) 
Würde, erhaben über allen Geburtswechiel. Die 
durch dieſe Entwidelung geftörte Einheit bes leeren 
Raumes wieder herzuftellen u. alle Wejen von dem 
Tägri bis zu ben Höllengeihöpfen herab auf bie 
Buddha⸗Stufe zu erheben, ıft Zweck ber Erfcheinum 
Buddhas. Dann ift alles Getrennte vereinigt, felb 
Buddha ift in bie große Einheit zufammengeflofien, 
was aber erft nach vielen Millionen Jahren ge» 
[heben wird. Die über der Erbe Erbobnen heißen 
Nat; fie haben 3 Abtheilungen: Dſchama, haben 
gröbere Körper mit Geſchlechtsunterſchied u. Fort» 
flanzung; Rupa, haben feinere Körper, ohne Ge» 
chlechtsunterſchied u. Fortpflanzung; Arupa, lör 
perloje Weſen. Liber der Erbe befinden ſich 26 Him- 
mel, tie mit ber Erbicheibe parallel u. mit ihr von glei⸗ 
er Größe find. Die unterfte dieſer Welten, 130,000 
teilen über der Erde, in ber Mitte ber Höhe des 
Weltberges Mienmo,n. enthält Sonne, Mond u. 
Sterne. Hier wohnen die Nat Zatamabarit, in 
viele Zwiſchenſtufen getheilt u. von verſchiedenem 
Grabe der Glüchkſeligleit; ihre Lebensdauer ift 9 Mill. 
Jahre. Ihr Himmel ift in 4 Neiche getheilt, jedes 
mit einem Könige. Diefe Könige find die 4 Schuß 
götter der Welt. In gleichem Abftande folgt auf 
bem ©ipfel des Mienmo ber Himmel der Tamar 
teinza, fie haben einen Yichtlörper, leben Amal 
jo a die vorigen u. find Doppelt fo glüdlic. 
Ihr gift Buddha unter dem Namen Salreia, 
feine Hauptftadt, auf dem Gipfel des Mienmo, 
Maha-⸗Sudaſſanaz in der Mitte der Thron 
Buddhas u. im Kreije herum 32 Throne der Nar- 
fürften u. dahinter die Sitge der anderen Nat. Nun 
folgen die HimmelberDihama,ber Duſſida, 
ber Neinmanati u. der Bar Meinmatapas- 
fanti. Die Gtüdfeligkeit u. die Lebensdauer fteigt 
immer um das Doppelte, fo wie ein Himmel höher 
liegt, als der andere. Dann folgen 16 Himmel 
der Rupa, jeder 1,700,000 Meilen über dem 
andern. Dann die 4 Himmelder Arupa über 
einauder. Menjchen, welche nah dem Moralgejeh 
(j. unten) leben, fommen zu ben Rats in ben 
unterften Himmel der Zatamaharit u. lönnen num 
immer weiter auffteigen, bis fie zur Vereinigung 
mit ben höchſten Weſen gelangen (Nirwana,d.i 
Ruhe, Seligkeit). Die en ber ſchlechten Diem 
pen werben in Xhierlörpern wiebergeboren. Aber 
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ihres Lebens auf bie Erde zurüd, um ewige Selig- 
keit zu verdienen. Ein Theil der Tamateinza unter» 
lag dem Weintrinfen, wurden Affuri u. aus ihrem 
— geſtoßen; für fie bildete ſich unter dem 
dienmo eine neue Welt, wo fie eine geringere 
Seligleit genofjen. Sie find bie Richter der abge- 
fihiedenen Seelen u. fiten zu dem Enbe an ben 
Bforten der Hölle Niria. Endlich hängt doch alle 
Herrlichkeit der Nats von dem Befteben des Welt- 
—— ab. Dies ahnen ſie vorher, u. ein höherer 
at ſteigt dann trauernd auf die Erde herab, um 
den Menſchen den —— zu verfiinden. Das 
Ergriinden des höchſten * u. ſeiner ſelbſt iſt 
das eifrigfte Streben der Buddbiſten, das fie durch 
grabmweije Entfagung bis zur Ertöbtung der Sinne 
burch beftänbige Contemplation zu erreichen bofjen. 
Der Anfang geſchieht durch Eintritt in den geift- 
fihen Stand, ber viele Entbehrungen, ftrengen 
Eölibat u. Verzichtleiftung auf allen eignen Befit 
erfordert u. den Lebensunterhalt auf die Gaben 
u. Almofen der Gläubigen anmeif. II. Das 
Moralſyſtem des B. begreift 5 Gebote: man 
fol tein lebendiges Weſen töbten u. feine Rache 
ausüben; nicht ftehlen; züchtig u. mäßig leben; 
nit lügen, verleumben u. Kwören; Almojen 
geben; bie 10 Hauptjünbden, beren man fich 
nad jenen Geboten entbalten fol, find wieder in 
3 Klaſſen getheilt. III. In ihrem E ultus haben fie 
viele Geremonien bes Brahmaismus beibehalten, 
aber die Borichriften der Vedas erkennen fie nicht an. 
Das Heiligthbum in ben Tempeln der Buddhiſten 
in Indien heit Dagop (f. d.). Gebete werben 
“ am Bubdha, an den Ginfiebler Gautama od. an 
Andere gerichtet, welche die Bubbha- od. Burdan- 
mwilrde erlangt haben. Opfer, beftehend in Blu— 
men u. richten, wie in getöbteten Thieren, bringen 
fie den Buddha's u. Untergöttern. Heilig ift das 
moftiiche Wort Om (f. d.). Die Priefter heißen 
bei den Mongolen Lamen, in Japan Bonzen, in 
Birma Rahanen, in@iam Talapoinen; ihre 
Würde ift nicht erblich; fie haben die Tonſur, leben 
ehelos u. oft Höfterlich in Gemeinfchaft mit einander. 
Das fichtbare Oberhaupt des B. lebte früher in 
China, jetzt feit dem 14. Jahrh. in Tibet, wo er 
Dalai-fama beißt (f. Lamaismus). Die heiligen 
Bücher des ®. find kosmogoniſche, dogmatiſche, 
moralifche, aſtetiſche u. liturgiibe Schriften; fie 
ei jehr zahlreich: ber — (d. i. mündliche 
ehre) beſteht aus 116 u. mit ben Commentaren 
Dandfur) aus 238 Bänden, waren uriprünglich 
im Sansfrit verfaßt u. wurden fpäter in die Spra— 
hen ber Bölter, welche fih zum B. befannten, über» 
tragen. Die heiligen Bücher in Ziber find aus» 
ſchließlich in der Lañdſhaſchrift aufbewahrt ; die der 
Geylaner, Birmanen u. Singalejen im Pali ge 
—— Eine abweichende Secte von ben Bud— 
hin, bie Dſchena's in Vorderindien, verwerfen 
ebenfalls die Veda's, haben aber bie Kafteneinthei- 
fung beibehalten; !hre Göten werten ſämmtlich 
unbefleidet bargeftellt, der 2. Grab ber Heiligleit 
ihrer Priefter geftattet nur eine geringe Bebedung, u. 
ber legte erfordert völlige Nadtbeit. IV. Ouellen: 
Bohlen, De Buddaismi origine et aetate, 
Königsd. 1827; 3. I. Schmidt, Über bie Ver- 
wandtichaft der gnoſtiſch · theoſophiſchen mit ben Re⸗ 
ligionsfyftemen des Orient, beſ. des B., Lpz. 1827; 
Hodgſon, Sketch of Buddhism, in den Trans- 


425 


act. of the Royal Asiat. Soc. II, 1. p. 232 ff ; 
Upbams, History and doctrines of Buddhism, 
Lond. 1829, $0l.; The laws of the priesthood 
of Buddha in China, aus dem Chineſiſchen von 
K. Fr. Neumann, Lond. 1831; Schmidt, Dianglun, 
Petersb. 1843; E. Burnouf, Introduction & 
Ühistoire du Buddhisme indien, Par. 1844; 
Schiefner, Die tibetanijche Lebensbeſchreibung des 
Calyamın, Petersb. 1849; Spence Harby, 
Eastern monachism, Lond. 1850; Derjelbe, A 
manuel of Buddhism, ebd. 1853; St. Yulien, 
Hist. de la vie de Hiouen Thsang, Par. 1853; 
Derjelbe, M&moires sur les contrees occiden- 
tales par Hiouen Thsang, ebd. 1857; Köppen, 
Die Religion des Buddha, Berl. 1857. 

Buddingftein (Min.), jo v. w. Puddingſtein. 

Budbdleja (B L.), Pflanzengattung, genannt 
nah Buddle, aus der Familie der Scrophula- 
rinene - Buddleiene, 1. Orbn. 4. Kl. L. Arten: 
B. globosa, salvifolia, zierliche Sträucher, aus 
SAmerila, Java, Madagascar, vom Cap. 

Bude, 1) ein von ſchwachem Bauholze errich- 
tetes, mit Bretern beichlagenes Gebäude, in welchem 
Hanbelsleute auf Märkten u. Mefien (Markt- od. 
Meß-B.) ihre Waaren feil halten. Für die Auf- 
fielung u. den Gebrauch folder B-n wird ein 
Bubdenzind gezahlt. Bei Bauten dient eine folche 
DB. (Bau-B.) zum Aufenthalt der Arbeitsleute, 
auch, bei größerm Umfange u. von Fachwerk errich- 
tet, zum Arbeitszimmer des Bauconbucteurs; 
2) größeres ähnliches Gebäude, in welchem Gegen- 
ftände zur Schau geftellt werden, z. B. Thier-®.; 
3) auf Flußſchiffen das Häuschen auf dem Hinter- 
tbeil, wovon bie Schiffsmannſchaft Budenleute 


u >= 
ude (jpr. Budeh), Guill., jo v. w. Bubäus 1). 

Budek, Marttfleden, jo v. w. Bodaitk. 

Duden (ind. Myth.), Sohn des Soma u. der 
Tarei, Weiſer, alter Gejetsgeber Indiens, Genius 
des Planeten Mercur, Beberricher des 4. Himmels 
Maha-Loga. Seine Gemahlin war Ila, Tochter 
des Waimafluden. Sein Stiefvater Brahaspadi 
ließ ibn alle Wifjenfchaften der Deweta's lehren u. 
übergab ihn dann dem Sufra, Lehrer der Afore, 
um ihn aud in den Wiffenjchaften dieſer zu unter- 
rihten. Die Aſors tödteten den B. mehrere Dlale, 
aber Sukra machte ihn jedesmal wieder lebendig 
u. ſandte ihn endlich den Deweta's zurild. 

Bubdenar, Zweig des Taurus an ber Grenze 
ter Ejalets Siwas u. Karaman (Osman. Afien). 

Budengraben, jo v. w. Brentenhofstanal. 

Budent (a. Geogr.), fo v. w. Bubini. 

Budenfiiches Eoneil, f. u. Ofen (Geſch.). 

Büderich (Neu-B.), Stabt am Rhein, ber 
Lippemündung gegenüber, im Kreife Geldern bes 
preußijchen Regierungsbezirts Düffeldorf; Kohlbau 
(Kappes) u. Schifffahrt; 1200 Ew. Hier ſchlug 
Otto der Große 944 bie Lothringer. 1366 erhielt 
B. vom Herzog Johann Stadtprivilegien; es kam 
nachher an die Niederländer, welche es befeſtigten, 
doch wurde es 1672 von den Franzoſen genommen 
u. bie Werke geſchleift; auf franzöſiſchem Befehl 
wurde e8 1813 gänzlich er doch ber Ber« 
luft fpäter zur Hälfte entſchädigt. 

Buders (ind. Diyib.), jo v. w. Bhudda's. 

Budes, 1) Chriſt. Gottl., geb. 1698 zu Kitte 
fi in ber — war Profeſſor des chnreits 
zu Jena u. ft. 1763. Erjchr.: Bibliotheca historioa 
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selecta, 2pz. 1740. 2 Bde., umgearbeitet von 
Meufel 1782 —91, 9 Bbe. 2) (jpr. Büb), Jean 
wer), ſ. Guebriant. j j 
üdesheim, 1) Dorf im Kreife Bingen ber 
großberzoglich heifiihen Provinz Rheinhefien, uns 
weit ber Nabe; 1750 Ew. Zu feiner Gemarkung 
ehört der —— mit vorzüglichem Wein 
F u. Bingen 2); 2) Dorf im Kreiſe rag 
der großberzoglich beififchen Provinz Oberbefjen, an 
der Nidder; 850 Em. 

Budes, Burg im öfterreichifchen Kreife Prag, 
erbaut 678 von den Wlalen für ihren König Krok; 
fie ſoll Libuſſa's Erziehungsort gewejen fein, wurde 
853 von Wladislav zerftört, bald wieder aufgebaut, 
fpäter zu einem chriſtlichen Erziehungshauſe be- 
fimmt, doch nahmals wieder zerftört. 

Budfalva (Bugpyefti), Dorf im Kreiſe Mar- 
maros bes öſterreichiſchen Bermwaltungsgebietes 
Kaſchau (Ungarn), mit reichen Goldbergwerten, 
Zjarapony genannt; 1610 Em. 

Budgebudge, Stabt in ber Präfibentichaft 
Ealcutta (Bengalen, Britifh Borberindien) am lin⸗ 
ten Ufer bes doegn ungeſunde Lage, ſonſt ir 

Budgerof, von Eijen und Kupfer gemiſchte 
Scheidemünze in Mastate, 30 B. = 1 Mamubi 
ob. 2 Pfennige. 

Budget — ſpr. Böddſchett, d. i. Beutel, 
Tafche) , 1) urſprünglich das Portefeuille des Schatz 
meifiers, Miniſters der Finanzen, in Großbritan⸗ 
nien, worin die Staatsrechnungen aufgehoben wurs 
den; 2) dann ber Voranſchlag über ben Staatshaus- 

It fiir eine beftinimte Finanzperiode, gewöhnlich ein 

abr. Eszerjällt in Ausgabe- u. Einnahme- 
budget. Iſt das erftere feftgeftellt, fo handelt es ſich 
für die Dedung deſſelben die nöthigen Mittel zu 
beichaffen. Jeder wohlgeorbnete Staat hat fein B.; 
genauer controlixt wird baffelbe bei Staaten mit re- 
—— — in denen es ein weſentliches 

echt ber Vollsvertretung iſt, das B. zu genehmi- 
gen, abzuändern od. zu verwerfen. In den meiſten 
Staaten wird das B. auf einmal in der Stände» 
verjammlung zur Discuffion gebracht, in England 
Dagegen wäßrenb ber ganzen Dauer ber Parla- 
mentsfitung zwijchen anderen Berbanblungen in 
einzelnen Poften erledigt. Über bie verflofjene Fi- 
nanzperiobe erftattet der Finanzminifter beim Be- 
ginne einer neuen feinen Rechenjchaftsbericht, im 
welchem etwaige Abweichungen von bem feftgeftell- 
ten B. als 0 ee begründet werben. Um ein 
Deficit zu vermeiden, werben die Einnahmen des 
Staates etwas niebriger,, bie Ausgaben etwas höher 
veranfchlagt, als fie nach der Lage ber Dinge fich 
erwarten laffen. Man unterjcheivet auch wohl or» 
bentlihes® u. außerorbentlihes B. u. rech— 
net zu bem erfteren alle von Jahr zu Jahr in glei- 
her Weife wiederkehrenden Ausgaben u. Einnahmen 
bes Staates, zu ben leteren alle Ertraausgaben für 
beftimmte nicht wiederlehrende Fälle, für welche bie 
regelmäßigen Einnahmen nicht ausreichen, jo daß 
außerordentliche Steuerbewilligungen od. Anleihen 
nothwendig werben. 

Budha (ind. Mytb.), 1) fo v. w. Buben; 2) fo 
v. mw. Bubbha. 

Budiegowice, Stabt, fo v. w. Budwitz. 

Budin, fürſtlich Dietrichſteinſche Stabt an ber 
Eger im Bezirk Libochowitz bes öfterreichiichen 
Kreijes Prag; Schloß, 2 Kirchen; 1350 Em. Hier 
grub mar 1820 das fogenannte Königgräßer 


Bübdesheim bis Bubjadinger- u. Stadlerland 


Thier mit 1 Kopf u. 4Gefichtern aus, welches man 

r ein Denkmal ver Templer hielt u. welches 1821 

das NRationalmufeum zu Prag gebracht wurbe. 

Budincze, griechiiches Pfarrdorf im öfterreichi- 
chen Kreije Efjet in Siavonien; Felbbau u. rö⸗ 
mi ne — * Gbergogfid hel 

udingen, 1 eiß in ber gro glich heſ⸗ 
fiihen Provinz Oberbefien ; 30,000 Em. 2) Stabt 
bafelbft am Seemen, Refidenzichloß der mebiatifir« 
ten Fürften von Ifenburg-Bildingen, Gymnafium; 
2700 Ew. Zn ber Nähe eine Bapiermühle, ein Ei» 
ſenhammer, ber Weiler Großenborf, mit einer 
Kirche im byzantiniſchen Style, u. der Bübdinger 
Bald. — DB. hatte früher eigene Grafen, bie im 
13. Jahrhundert mit Gerlach ausftarben, u. lam 
durch eine von befien 4 Töchtern an ben Grafen 
Ludwig von Iſenburg. Seit ber im 17. Jahrhun⸗ 
bert erfolgten Theilung ber Graficaft in mehrere 
Linien refidirten bier Die von Sfenburg-Bildingen. 

Bubdini (a. Geogr.), nomadiſches u. von ber Jagb 
lebenbes germanifches od. ſeythiſches Volk oberhalb 
der Sarmaten, king Mr jegigen Minst, 
Mobilew u. Tſchernigow. ihrem, burd den 
Badinas mons gebirgigen u. waldigen Lande war 
eine hölzerne Stabt von den Gelonen bewohnt, 
welche urjprünglich Griechen geweſen fein jollen u. 
Land» u. Gartenbau trieben; fie waren mit den 
Slythen gegen Darios verbunden. 

Bubdintaia, polnijche Gottheit, welche Die Men- 
[hen aus dem Schlafe wedte. 

ng (Bubdis), Dorf im Kreife Arva-Thu- 
rocz bes öfterreichiichen Berwaltungsgebietes Preß⸗ 
burg, mit einem Sauerbrumnen; 210 Ew. 

udifhau, Herrihaft u. Marktfleden im 
Kreife Iglau des öfterreihifchen Kronlandes Mäh—⸗ 
ren, Schloß; 700 Ew. 

Budiſchow, 1) Stadt, fo v. w. Bautſch; 
2) Schloß, in Weißkirchen im mähriſchen Kreiſe 
Neutitichein. 

Budislaw, 1) Berg in den Karpathen auf ber 
Grenze zwiichen Ungarn u. Siebenbürgen, 6890 F. 

ob. 2) Dorf im Kreife Barbubit des öſterreichi⸗ 
hen Kronlandes Böhmen, mit großen Sandſtein⸗ 
brüchen u. 1000 Em. 

Budiffin Gubiſchyn), Stadt, — v. w. Bautzen. 
Budjadinger- u. Stadlerland, Landſtrich 
im Kreiſe Ovelgönne des Großherzogthums Olden⸗ 
burg, an der —8*— u. Heere; bat 7 Vogteien n. 
15,600 Ew.; ber Boden ift im Ganzen nur mittel- 
fruchtbar u. mühſam zu bearbeiten; Wafjer überall 
ſchlecht u. bie Luft —— es bringt viel Getreide 
u. die Viehzucht iſt bedeutend, Pferde, Rindvieh, 
Schafe (GBudjadinger Schafe, ſ. u. Schafe), Schweine, 
bie in jehr großer Zahl ausgeführt werben; für 
bie Induſtrie bleiben daher ſehr wenig Hände. 
Das Land muß nach brei nie bin gegen bas 
Meer kämpfen u. bat von Überjhwenmungen, 
wie in ben hoben Flutbjahren 1717, 1786 u. 1792, 
ſehr viel zu leiden. — Die Einwohner des B. 
find Friefen; um ben Befit bes Landes ftritten 
lange Zeit die Erzbifchöfe von Bremen, bie Grafen 
von Dfriesland u. die Grafen von Oldenburg. 
1513 u. 1514 eroberten es bie Herzöge von Braun- 
ſchweig, Heinrih von Wolfenbüttel, Erich von Ka- 
lAıberg u. Heinrich von Zelle, mit Hülfe des Grafen 
Sohann AIV. von Didenburg, theilten e8 burch das 
2008 unter einanber, u. ber Graf von Oldenburg 
befam das Stablerland als braunfchweigifches Lehn 
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Bis 1523 erfaufte Oldenburg auch bie übrigen 
Antheile nah u. nad. OFriesland gab feine An» 
che 1529 auf, u. ber Erzbifchof von Bremen 
warb fich gar nicht darum. 1667 fiel es nad Aus» 
ſterben der Grafen von Oldenburg an Dänemarl 
u. bie Herzöge von Holftein-Glüdftabt, als aus dem 
Haufe Oldenburg berftammend, aber immer als 
Yebn von Braunichweig, welches dieſes Lehn gegen 
ein gemwifjes Geldquantum bis in bie neuere Zeit 
immer verabreichte. 1773 trat e8 Dänemark gegen 
Theile des jegigen Holftein wieder an Olbenburg ab. 

Budjaf, Steppe, fo v. w. Budſchak. 

Budkowig, Neu- u. Alt-B., Dörfer im 
preußiſchen Kreife u. Regierungsbezirte Oppeln, 
Schloß, Oberförfterei, Bottajcheftederei, Theeröfen, 
Eifenwerle; 400 u. 900 Ew. 

udla (nord. Mytb.), Vater Atlis u. Bryn⸗ 
hildurs. 

Budnäus (Bubnait, Bubny), Simon, geb. in 
Mafiovien, Schiller Servets; er bildete die unitari» 
fche Secte der Demi-Jubaiften u. beftritt beſonders 
bie Verehrung Jeſu; er ft. 1584 u. überſetzte u. a. bie 
Bibel ins Bolnifche, En 1574. Seine Secte, 
Bubnejaner, breitete fich in Lithauen, Ruffifch Polen 
u. a. nörblien Provinzen aus. 

Bubdner, in Bommern u. Medlenburg fo v. w. 
Häusler. 

Budnian, 1) Herrſchaft im Kreife Prag bes 
Bfterreihiihen Kronlandes Böhmen; 2) Marktfleden 
bier, am Fuße ber Bergvefte Karlftein, erbaut 
1384 von Karl IV., wo bis nad) ver Schladht am 
Weißen Berge die böhmiſchen Reichsfleinodien (jetzt 
in Wien) verwahrt wurden; 1500 Em. 

Budoa, Seeftabt im Kreiſe Cattaro ım öfter» 
reichiihen Kronlande Dalmatien, mit Eaftell (St. 
Stephansſchanze) u. 800 Ew. B. ift das alte 
- Butua; im Mittelalter wurbe es Sit eines Bis- 

ums; 1571 warb e8 von bem Kommandanten 

squaligo an bie Türken verratben; von ben 
Benetianern erobert, wurde es ſehr ftarf bejeftigt; 
e8 litt 1667 burch ein Erbbeben u. wurbe 1686 ver- 
gebens von ben Türken berannt. 

Bubdorgis (a. Geogr.), Stabt im öſtlichen Ger- 
manien, angeblich jett Brieg ob. Lascowitz im 
ohlauer Kreiſe. Budorigum, öftlich von Vorigem, 
angeblich jetst Ratibor. 

udðris (a. Geogr.), Ort im wefllichen Germa- 
nia, nad Einigen Dilffelborf, nach Anderen Büderich. 

Bubdörod (a. Geogr.), Flüßchen auf Euböa; 
münbete unweit Kerinthos in die See. 

Budofch, 1) (Bubös-Hegv, ſpr. Budöſch⸗Hädj, 
d. i. Stinkberg), hober, bewaldeter Berg bei Altorja 
im öfterreichifchen Kreiſe Deis (Siebenbürgen) ; mit 
Höhlen, in denen fih Schwefeldämpfe entwideln, 
melde, fich als fefter Schwefel an ben Felswänden 
abjegen; ſchweſelige Quellen, bie ald Bäber benutzt 
werben; 2) Stadt, fo v. w. Buzes. 

Budroa (Bubörä, a. Geogr.), zwei Infeln bei 
Kreta, Kybonia gegenüber. 

Budruntus (a. Geogr.), fo v. w. Butuntum. 

Budfchad (Bubdibat), das Steppenland im jüb- 
lichen Beſſarabien (f. b.). 

Budſchia, Y v. w. Bugia. 

ukdſchi Silihdar (türk.), Waffenträger 
bes Sultans, theilen bei den Aufzügen beffelben 
bie Almojen unter bie Armen aus. 

Budsdo, in Japan die aus Judien gelommene 


Religion des Bubs ob. Sjala (Bubbha |. Bub» 
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bhismus). Sie warb daſelbſt um 60 n. Chr. 3 
befannt, aber erft feit 600 weiter verbreitet, du 
Darma, ben 33. auf Bubs folgenden ?ehrer. Die 
Drake) Ih em biefer ang wog find: Amida 
(Dmito) ift ewig, Schöpfer der Welt u. höchſter 
Regierer aller Himmel u. Regionen ber Seligteit, 
Bater aller Seligen u. Beſchützer aller Geifter. 
Er warb Menſch, lebte über 1000 Jahre auf ber 
Erbe u. warb Erlöfer der Menſchen; durch ihr 
nur ift Vergebung ber Sünden u. Seligleit mög- 
ih, wern man tugenbhaft lebt u. feine 5 Verbote 
(Golai) beobachtet. Der Sünder fommt auf eine, 
feinen Bergehungen angemefjene Zeit in die Hölle, 
auf Amiba’s Fürſprache lindert ber oberfte Höllen- 
richter die Strafe u. läßt die VBerbammten bald 
wieber auf dieſe Erbe zurücklehren, um erft in Thie» 
ren, dann in Menfchen zu wohnen n. ſich als dieſe 
ber Seligleit od. neuen Verdammniß theilhaftig 
au machen. Die Tempel biefer Religion beißen 

ira, ftehen an erhabenen Plätzen u. in Luftbainen, 
find ſehr hoch, mit gefchnigtem Bildwerk verziert u. 
baben in der Mitte einen geſchmückten Altar mit ver+ 

oldeten Götterbilbern, vor denen wohlriechende 

erzen brennen. Das von Annan u. Kasja, zweien 
Schülern bes Buds, gefammelte Religionsbud 
u > Foke Kio (db. i. Buch ber ſchönen Blumen). 

udſtock (ſchwed. Budkafle, d. i. Botenftod), 

bei ven Skanbinaviern ein etwa 4 Elle langer Stab 
mit Runen verjeben, ber eilig von Hof zu Hof ger 
ſchickt die Männer zu außerorbentlihen Berſamm⸗ 
lungen einlub, zur Landesvertheibigung berief od. 
ihnen fonft etwa® melben follte, 

Bubdtheil, jo v. w. Baulebung. 

Budunitza, Stabt in ber griehifhen Nomar⸗ 
hie Phthiotis, befeftigt; 1800 Em. 

Budur, Fluß in Beludſchiſtan (Afien), ber weſt⸗ 
lich von Kelat, auf dem Charangebirge entipringt, 
dann weftlich fließt mach der Wüfte von Beludſchi⸗ 

an, bann aber in feinem Lauf nicht weiter befannt 
ıft ; vielleicht ei er norbwärts zu bem Hirmend. 

Budweis, 1) Kreis in Böhmen; 92, OM., 
284,800 Ew., theils Ezechen, tbeil® Deutiche, durch 
den Böhmerwalb u. das Mähriſche Gebirge von 
Öfterreich getrennt; bewäſſert Durch bie Moldau, bie 
der Schwarzenberger Kanal mit ber Donau verbin⸗ 
bet, Malſchu. Luſchnitz; Broducte: Getreide, Silber, 
Blei, Eiſen; Dachje, Flichfe, wilde Katzen u. Feder⸗ 
wild; fabricirt wird Glas, Woll- u. Baummwoll« 
waaren, Holzwaaren, Bapier; 2) Göhmiſch B.), 
Hauptftabt dafelbft an ber Moldau ; Sit der Kreis» 
regierung, ber Gerichtsbehörben ; Bisthum u. bir 
ihöfliche® Conſiſtorium, Hanbelstammer u. Berg⸗ 
commiffariat; 4 Kirchen, 1 Kapelle, Piariftencolle- 
gium, Gymnafium, Seminar, Haupt- u. Mäb- 
chenſchule; Theater; Kranten- u. Siechenhaus, 
Pfründlerhofpital; Wollkämmerei, Tuchfabrilen, 
Gerberei; die Eiſenbahn von da nach Linz iſt 1837 
— u. war bie erſie in Deutſchland; 9000 Ew. 
— 2: ift 1256 vom König Ottolar II. erbaut, warb 
1611 von ben Pafjauern eingenommen, aber von 
dem faiferlichen General Buquoi wieder erobert u. 
1742 von den Baiern befetst; 8) fo v. w. Bubwig. 

Budwig (mährifh.B.), 1) Herrihaft 1.2) Stadt 
an ber Rofitna im mähriſchen Kreiſe Brünn bei 
Znaym, mit Schloß, Poftamt u. 1900 deutiche Ew. 

Budzanow, 1) Herrihaft u. 2) Stadt im 
Kreile Tarnopol bes öfterreihiihen Kronlande 
Galizien, mit Schloß u. 1600 Em, f 
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Budzyn, Stabt im Kreife Chobziefen des preu- 
Bil egierungsbezirls Bromberg; 1500 Em. 

uechs (Geogr.), fo v. w. Buochs. 

Buena VBentüra, 1) Stadt in Merico im 
Staate Chihuahua, ſchön gebaut, mit 1500 Ew.; in 
ber Nähe Ruinen, Caſas Grandes genannt, in 
welchen dem Umfange nach etwa 20,000 bis 30,000 
Menichen gelebt haben müſſen; 2) freihafen in 
NeurGranada, im Departement Cauca, an ber 
Chocobai. 

Buena Viſta, 1) Schlachtfeld in Merico, etwa 
2 Meilen von Saltillo ; hier ſchlugen am 22. u. 23. 
Febr. 1847 die Amerifaner unter Taylor bie Mexi— 
caner unter Santa Anna; 2) Grafſſchaft im Staate 
Jowa, nad obigem Schladhtfelbe benannt ; 30 OM.; 
8) Dorf auf der Inſel Teneriffa; 925 Fuß über 
bem Meere; gut gebaut; mit Kirche, verſchiedenen 
Kavellen u. Schulen ; 2300 Ew. 

Buenos: Ayred, 1) (Stato indepen- 
dientedeB.A.), Republil in Siübamerifa, 
früher Mitglied der Argentinijchen Confoöderation (f. 
d.), jeit 1853 felbftänbiger Staat, grenzt im N. an 
den Argentinifchen Staat Entre Rios, im NO. an bie 
Republik Uruguay (Montevideo od. Banda Oriental), 
im D.u. SO. an ben Atlantiſchen Ocean, im S. an 
Patagonien, im W. u. NW. an die Argentinifchen 
Staaten San Luis bella Bunta u. Eorbova; Größe: 
52HOM. VBorgebirge: San Antonio, Cap Cor» 
rientes; Flüffe: Rio de la Plata, Uruguay (Grenz⸗ 
fuß gegen bie gleichnamige Nepublif), Salabo (mit 

e los Flores), Colorado, Rio Negro; Seen: meh- 
rere Heinere, meiſt ſalzig. Klimajehr mild (im Som⸗ 
mer, Januar, Februar, März, + 26° bis 30’ R., 
im Winter: Jult, Auguft, September, burchfchnittlich 
+ 8° R., nie unter Null) u. gefund, obgleich ziem- 
lich feucht ; bisweilen heftige Stürme. Der Boden 
ift im Allgemeinen auferorbentlih fruchtbar u. 
üppig, doch feblen größere Waldungen. Broducte: 
Salz, Salpeter, Thon, Eijen; Baummolle, Reis, 
Betreibe, Zuder, Tabak, Flachs, Hanf, Ipeca- 
tuanha, Dbft, Wein; IJaguare, Marder, Füchſe, 
Tapire, Lamas, Pferbe, Rindvieh, Schafe (Bicuna), 
Strauße (Emu, auch zum Reiten gebraucht), ſchwarz⸗ 

älfige Schwäne, Schlangen (Darunter viele giftige), 
uskito®, Bienen 2c., wovon namentlich Häute, 
Talg, Wolle u. Straußenfedern als Haudelsartifel 
ausgefibrt werben. DieGefammtbevölfterung 
beläuft fih ungefähr auf iiber 400,000 Einw. (mor« 
unter viele Indianer u. Mifchlinge), deren Haupt- 
beſchäftigung in Aderbau u. Biehzucht beftebt. Die 
Verfaſſung (vom Sept. 1854), im Allgemeinen 
ber der Argentinischen Conföderation nachgebildet, 
iſt ziemlich freifinnig; die Preſſe ift frei; die Regie— 
zung bemüht fi nach Kräften, Bildung u. Wohl- 
ftand, Handel, Inbuftrie u. Aderbau, Einwande⸗ 
rung u. Colonifation zu befördern u. zu beben. Der 
Nichterftand ift umabbängig u. im Allgemeinen 
—— Staatsreligion: bie römilehetathor 
ifche, Doch a? ai Toleranz. Der gegenwär- 
tige Bräfibent (Gouverneur) jeit 1857 ift Valentin 
Alfına. Bewaffnete Macht: ftebendes Heer 6370 
Mann Infanterie, Cavallerie u. Artillerie, außerdem 
noch Milizen (Nationalgarde). Flotte: 3 Dampf- 
iffe, 2 Eorvetten, 4 Meinere Kriegsfabrzeuge. 

ie Binanzen: Staatseinnabme (1856) ge» 
gen 68 Millionen Bapierpiafter, die Staatsaus- 
gaben gegen 50 Millionen. Staatsſchuld (ver- 
zinsfiche) innere: 18,500,000 Papierpiafter, aus⸗ 
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ländiſche: 1,750,000 Pfb. Sterl., umverzinsfiches 
Bapiergelb: 105,000,000 Bapierpiafter. Inbuftrie 
im Aufblühen, Handel ziemlich bebeutenb, 1856 für 
56 Millionen Sranten Einfuhr, 76 Millionen Fran« 
fen Ausfuhr. Münzen, Maße u. Gewidte, 
Silberwährung: Dollars (dem fpanifhen u. 
norbamerilanifchen gleich, auch Piafter genannt) zu 
8 Reales à 10 Decimos ob. zu 2 Medios a2 
Euartillos, bisweilen auch, den norbamerifanijchen 
glei, in 100 Cents getheilt; Papierwährung: 
(Bapier- od. Courantpiafter, Hapierbollar) fer 
ſchwankend von 12 bis 20 Papierpiafter auf 1 Sil- 
berbollar. Einheimiſche (Gold-)Münze ift Die Onza 
(Dublone) zu 16 Silberbollar (durchſchnittlich zu 
340 bis 360 Papierpiafter); jpanijche, nordameri⸗ 
laniſche, mericanijche u. ſüdamerilaniſche Gold « u. 
übermüngzen haben Cours. Längenmaß: ber 
ie (Fuß) — 0,28866 Meter — 0,91975 preußiiche 
uß, in 12 Pulgabas zu 12 Lineas getheilt. Die 
ara (Elle) hat 3 Pils, die Braza (Toeſa, Klafter, 
Faden) 6 Pils, bie Legua (Meile) = 5,196 Kilo» 
metres in 40 Cuadras zu 1 Er Baras getbeilt, bie 
Legua maritima (60 ee 1 Aquatorialgrab) ift ber 
engliſchen Seemeile gleih. Feldmaß: bie Suerte 
be Eftancia — 7,391 preußiſche Morgen u. zerfällt 
in 27,000 Baras cuadrabas, die Suerte be Chagra 
— 5,757 preußifche Morgen uw. zerfällt in 19,600 
Baras cuadradas, od. 1000 Baras cuabradas — 
2,937 preußiihe Morgen. Hohl maß: der Laſtre 
(Laft, Scheffel) = 2,496 preußiſche Schefiel, zerfällt 
in 15 Fanegas od. 2 Toneladas zu 2 Cabiced. Die 
Pipa hat 6 Bariles zu 4 Canegas A 8 Frascos A 
2 Medios A 2 Euartos A 2 Ochavos od. 4 Cargas 
zu 16 Gortagnes A 3 Frascod. Die Canega — 
19 Yitres od. 16,59 preußijche Ouart. Gewidt: 
ber Duintal (= 46 Kilogrammes) hat 4 Arobas 
zu 25 Yibras A 16 Onzas, à 16 Adarmes; 1 Libra 
— 459,567 Grammes od. 0,982 preußiſche Pfund. 
Die halbe Yibra wird unter dem Namen Marco als 
Gold» u. Silbergewicht in 8 Omas A 16 Adarmes 
à 36 Granos geheilt u. al® Probirgewicht bei Golb 
in 24 Quilates & 4 Granos à 8 Partes; bei Sil- 
ber in 12 Dineros à 24 Granos u. wiegt 229,684 
Grammes od. 0,982 deutſche Vereinsmark. Die Yibra 
Medicinalgewicht (S 334 Orammes) bat 12 Onzas 
d 8 Dracmas, A 3 Escrupulos a2 Ovalosa 12 Gra- 
n08. 2) (Geich.). B.-A. hat feine frühere Gefchichte 
mit der Argentiniichen Conföberation (f. d.) gemein⸗ 
ſam, trennte fich im Jahre 1853 von dieſem Staa- 
tenbunde, conftituirte ſich als felbftändige Republik 
unter einem eigenen Präfidenten mit gefonberter 
Berfaflung u. Berwaltung u. wurde 1855 von Bra- 
filten, den Vereinigten Staaten, Frankreich, Sar— 
dinien ıc. unbedingt, von England u. Chile jedoch 
nur unter Vorbehalt feiner Wiedervereinigung mit 
ber Argentiniſchen Conföderation anerkannt. Das 
gene Staatsweſen, Handel, Induftrie, Aderbau u. 
olonifation erfreut fiheines rafchen Emporblühens 
u. kräftigen Gedeibens. Vgl. Wilcode, History of 
B. A., Xond. 1806; Vidal, Picturesque illustra- 
tions of B. A., ebd. 1820; M. Balcarce, B. A., sa 
situation pr6sente, ses lois lib6rales, sa popu- 
lation immigrante, ses progr&s commerciaux et 
industriels, Bar. 1857;8) (Ciudad de Nueſtra 
Señora, Ciudad dela Trinidad), Haupt» 
ftabt des gleichnamigen Staates, am rechten Ufer 
bes bier über 10 Meilen breiten, aber ziemlich ſeich⸗ 
ten Rio de la Plata, 40 Meilen von bejjen Mün 
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bung, Sit; des PBräfibenten, bes Congreſſes, bes | 
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Buet (le 8.), Berg it ber Provinz Fauciguy 


Biſchofs u. der höchſten Staatsbehörben, wird durch des ſardiniſchen Herzogthums Satoyen, norbivefl- 


eine Citabelle u. mehrere Forts vertheibigt; ift fehr 
regelmäßig gebaut, jämmtliche Straßen find breit, 
ut gepflaftert u. burchichneiden fich rechtwinkelig; 
AM mebrere jhöne Bläte, Darunter ge - bel f$uerto, 
laza del 25 de Mayo (wo am 25. Mai 1810 bie 
Südamerifanifche Revolution ausbrach, zur Erin- 
nerung daran ein Obelisk in der Mitte deffelben), 
2 a de Toros (ſehr ſchöne Ausficht) ; prachtuolle 
atebrafe mit ſchöner Kuppel, die Kirchen de San 
rancisco u. be la Merced, zwölf andere katho⸗ 
liihe Kirchen, vier Mönchs- zwei Nonnenklöfter, 
eine proteftantifche Kapelle; Palaft des Präfiden- 
ten, des Congreſſes, jhönes Stadthaus (Eabildo), 
Bankgebäude, Münze, großes Hofpital, die Recola, 
ein in maurifchem Style erbautes Gebäube mit 
Sallerien umgeben; Univerfität (1821 geftiftet, mit 
Bibliothel von 30,000 Bänden), juriftijche u. me- 
bicinifche Akademie, Militärafabemie, Sternwarte, 
Lateinifche u. mehrere andere Schulen, Chemifches 
Laboratorium, Phyfitaliiches u. Mineraliſches Cabi- 
net, mehrere gelehrte Gejellichaften (darunter bie 
bebeutendfte die Sociedab de Amicos de la Natural 
Ciencias, unter deren Schuß auch die verfchiebenen 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen u. Anftalten der 
Stadt ftehen), Waiſenhaus, Findelhaus, Entbin- 
Dungsanfialt, Irrenhaus; 140,000 Emw:, Darunter 
gegen 25,000 Franzofen u. Engländer. B.⸗A. bat 
einen Hafen, fondern nur eine Rhede; große 
Schiffe müflen 2 Meilen davon in der Bat von 
Barragan Aufer werfen u. das Gut auf Lichter- 
fchiffe ausladen; auch leidet die Stadt empfind- 
lihen Mangel an gutem Trintwaffer, Brunnen 
find nicht vorhanden, man fängt das Regenwaſſer 
in Eifternen auf od. holt Wafjer aus dem Strome 
u. läutert e8. Der Handel der Stadt ift jehr be» 
beutend, namentlih mit England, Frankreich, 
Deutſchland u. Brafilien zur See, Binnenhandel 
nach Chile u. Paraguay. Jährlich gegen 800 Schiffe 
Ausfuhr (vorzugsmweile in Häuten, Talg, Wolle, 
Getreide) für über 40 Millionen Fronten; Einfuhr 
(namentlid Baumwolle, — u. 
Weine) über 50 Millionen Franken; 4) Inſel im 
Caraibiſchen Meer an ber Nordküſte ber ſüdameri— 
taniſchen Republik Benezuela, zum nieberländijchen 
Gouvernement von Euracao gehörig. 
Buen-Netiro, großes Luftihloß, öftlih von 
Madrid; es ift im Anfang des 17. Jahrh. burch den 
Herzog von Olivarez erbaut, fam aber ſchon 1645 
an bie Krone u. wurde königliche Reſidenz; war jehr 
großartig angelegt u. prächtig ausgeführt, hat aber 
urch bie ante viel gelitten; als am 5. Dec. 
1808 die franzöſiſche Divijton Vilette das Schloß 
erftürmte, hatte dies den Fall von Madrid zur 
Folge; bie Franzoſen befeftigten es ftark, vernich⸗ 
teten bie ſchönen Särten u. zogen einen Walldarum ; 
jetzt wird es benutzt zur Aulbewahrung von Samm⸗ 
lungen, al® Artilleriefajerne, auch eine Porzellan- 
fabrik ift darin; in bem weitläufigen Gärten befin- 
bet ſich jet eine Fafanerie. 
Buen-Ziempo, VBorgebirg in Patagonien. 
Buer, 1) Pfarrdorf im Kreife Redlinghaufen 
bes preußifchen Regierungsbezirts Münfter, Eiien- 
hütte, Pofterpetition; 600 Ew.; 2) (Bür), Pfarr- 
borf im Amte Grönenberg des hannöverſchen Für— 
ſtenthums Osnabrück; 1070, mit dem Kirchſpiele 
4000 Ew. 


lich vom Montblanc; er iſt ein Hauptknoten im 
weſtlichen Theile der Penniniſchen Alpen zwiſchen 
dem Genfer See, der Arve u. Rhone, 9660 
n. And. 9480) Fuß hoch u. bietet nach Ebel die 
hönfte Ausfiht vor allen Alpenbergen; Gipfel u. 
Norbfeite find mit Gletſchern bevedt, nicht jo bie 
Südſeite; in Zweibrittel feiner Höhe befteht er aus 
Granit, jonft aus fandigem Kalkſtein; man erfteigt 
ihn am beften von Servoz aus, u. zuerft ift er 
1770 von ben Brüdern be Luc beftiegen worben. 

Büfange (Landw.), fo v. w. Bifange. 

Bufet (pr. Büfäh), jo v. w. Buffet. 

Buff (Buffer), Baſiard von Pudel u. fpanifcher 
Wachtelhund, ſ. Hund. 

Buffa v. Lilienberg, alte, aus dem Kirchen⸗ 
ſtaat ſtammende, zu Anfang des 14. Jahrh. in bie 
Gebirge der Ballfugana in Oberitalien geflüchtete 
u. von einem bort erworbenen Schlofie zugenannte, 
jpäter nad) Tyrol übergefiebelte u. 1674 in den Frei» 
berrnftand erhoßene Famitie, welche jetst in zwei 
Linien blüht; A) Altere Linie, Chef: 1) Freiherr 
Raimund, Sohn bes 1851 verftorbenen Freis 
bern Ferbinand, vermählt feit 1834 mit Kran« 
D- geb. Gräfin von Ceſchi de Santa Croce. 

) Süngere Linie; Chef: 2) Freiherr Karl, 
Sohn des 1810 verftorbenen Freiherrn Hierony- 
mus Anton, geb. 1792, war früher Präfident des 
Oberlandesgerichts in Kärnthen; er ift unvermählt; 
2 Freiherr Franz, Bruder des Bor., geb. 1793, 
ift Kreispräfident in Görz. 

Buffalmacceo, Buonamico, nad) Bafari ein flo- 
rentinijcher Hiftorienmaler, Schüler des Andr. Tafi, 
um 1300, od. wahrjcheinlicher, da viele der ihm zu- 
geſchriebenen Werfe anderen befannten Meiſtern 
angehören, nur eine erdichtete Perſon, der Träger 
einer Anzahl ſchnurriger Maleraneldoten. 

Buffalo (ipr. Böffälo), Stadt, Hafen u. Gerichts» 
fig der Graficyaft Erie in Staate New-York, an der 
öftlihen Spite des Erie-Sees, mo die Kentral-Eijen- 
bahn von Albany ausmündet; Stapelplat für den 
Binnenhandel des Nordweſtens. Eijenbahnlinien 
unterhalten von bier aus bie Communication mit 
faft allen Theilen des Staates New-Nork, mit ben 
großen Städten an der Atlantifchen Küfte u. in Ca» 
nada, jo wie mit den Thälern bes Ohio u. Miſſiſ⸗ 
ſippi. 1853 liefen in B. 4106 Fahrzeuge mit 
1,632,074 Tonnengehalt ein u. 4192 mit 1,620,901 
Zonnengehalt aus; bie Gejammteinfuhr betrug 
125,000,000 Doll. B. hat 12 Banken mit einem 
Gejammtcapital von 1,475,000 Doll., zwei Spar« 
fafien u. über 40 verfjchiedene Feuer-, Marine» 
u. andere Hgg eg Die Haupt» 
gebäude in B. find das Kourthaus, Gefängniß, das 
neue Rathhaus (City Hall), bas Markthaus u. etwa 
40 Kirchen, unter welchen ſich die katholiſche Kathe» 
brale, die St. Pauls- u. bie St. Johannislirche, 
bie nördliche u. die Centrallirche auszeichnen; Bils 
dungs-, Unterrichts u. Wohlthätigkeitsauſtalten: 
die 1846 privilegirte Univerfität, in Verbindung 
mit einem Diedicinifchen College, bie Young Men's 
Association, mit Bibliothet, Die German Youn 
Men's Association, tiit einer beutjchen Bibliothek, 
bie Female Academy, bie Freijhulen, das neue 
Stabthofpital, das Marinehofpital, 1833 gegrüne 
bet, das Waiſenhaus, die Sailor's and Beat 
men’s Society; Induftrie: Mafchinenbau, Danıpf 
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tefielfabrifation, Hochöfen, Eifengießereien u. Eifen- | 


babnwagen. Die Stadt ift in 13 Stadtviertel 

änden eines Bürgermeifters —— u. 26 

tadtverordneten (AIdermen). Bevölkerung 1857: 
30,000 Ew. — B., urſprünglich 1801 von der hol⸗ 
ländiſchen Compagnie angelegt, wurbe 1812 eine 
Militärftation; als B. 1813 von Engländern u. 
Indianern — wurde, bemilligte ber 
Congreß als Scha 
Dollars; es wurde 1832 incorporirt u. 1852 mit 
Blachk Rod verbunden. 

Buffaloes (engl.), Büffel, auch gezähmte, zum 
Sigen u. Milhgewinn gebraucht. 

uffalo Lake (ipr. Böffälo Lebt), 1) (Buffalo 
See), Heiner Binnenice od. Ermeiterung bes Neenah 
in ber Grafichaft Darquette, Staat Wisconfin, etwa 
2 Meilen lang, mit den Pudamwajee burch einen 
Kanal verbunden; 2) See in rg Nordamerika, 
7 Meilen lang, 3 Meilen breit, durch Kanal mit 
dem Klaren See (Clare Lake) u. burd ben 
Schmerlenflut (Methye River) mit dem Metbye- 
See verbunden. Fort am B. See. 

Buffaldra, 1) (Ofenpaß), Gebirgspaß im 
Schmweizercanten Bünbten; 6780 Fuß bo; über 
welchen eine Straße aus dem Engabin in das Mün- 
ftertbal führt; 2) Marktfleden am Gran Naviglio 
u. am Teffin, in der Provinz Mailand bes öfter- 
reichiſchen Kronlandes Yombarbei; 1500 Ew.; mit 
ſchöner neuer Brüde über den Ticino. 

Buffärik, Stabt, jo v. w. Boufarif. 

Buffbohne, fo v. w. Saubohne. 

Büffel (Bubalus), 1) im Allgemeinen alle 
ftarlen in ber Wildniß lebenden Rinder, wie 3. B. 
‘den Biſon, Biſamochſen u. ben europäiſchen B. 
Im engeren Sinne u. —— im Sinne ver 
Raturwiſſenſchaft verfteht man aber darunter 2) 
eine Untergattung der Gattung Rind, bie ſich durch 
eine kurze, gewölbte Stirn, ſchwärzliche, große, 
weit von einanber ftehende Hörner, eine verlängerte 
Nafenkuppe u. feinen Rüdenhöder auszeichnet. Die 
Hörner kommen an ber Leifte vor dem — ———— 
hervor, haben vorn eine vorſpringende Län u. 
u. erfcheinen daher edig, an ber Wurzel 28* ie 
faft zufammen, biegen ſich dann nad) außen, dann 
wieder etwas nad) innen u. unten u. enblich fteigen 

e wieber in bie Höhe. Der Gemeine B. (Bos 

ubalus) bat zurüdgebogene, zufammengebrildte, 
an ber Epite ber Länge nach gefurchte ſchwarze 
Hörner, eine kraushaarige Stirn, ſchwarze Haut u. 
meift ſchwarze ob. graue, feltener braune ob. weiße 
Bebaarung. Diejes’Thier ift ſchon ſeit langer Zeit 
als Saustbier in Oftindien, Agypten u. Südeuropa 
befannt, jetzt au in Sübamerifa eingeführt; foll 
aber in Oftinbien u. aufben Sundainſeln auch noch 
wild vorfommen. In ben jumpfigen, wenig an- 
ven Gegenden Italiens, bei. aber in Cala- 

rien, findet man ben B. ald Hausthier häufig. Er 
fiebt überbanpt bie Sümpfe ſehr, u. ba er die Näſſe 
mebr, als irgend ein anterer Wieberläuer verträgt, 
fo ift er beim Reisbau u. überhaupt als Zugvieh 
bei grundlojen Moräften fehr nühlich. Sein hartes, 
faft geihmadlofes Fleiich, wird in Italien u. Grie⸗ 
&enland nur von der ärıneren Klaffe, bei. von Ju 
den, gegefien. Die Mitch aber ift gut u. das Leber 
— Seine Größe iſt bis 8 Fuß u. jein Ge- 
wicht je gewöhnlich iiber 1000 Pfund. Ce ift 
ein gar wildes, zorniges u. trogiges Thier, u. wird 


enerjat die Summe von 80,000. 
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daher durch einen Ring in der Nafe regiert, u. feine 
Stimme ift ein fürdhterliches Brüllen. Er kann jo 


(Warıls) eingetheilt u. die Verwaltung ruht in ben | viel wie zwei ftarfe Pferde tragen, u. daher braucht 


man ihn auch viel zum Lafttragen. Der Kerabau 
(B. Kerabau) auf Java ift vom gemeinen®. faum, 
u. der Arni od. Riefenbüffel (B. Arni) in 
Sübeuropa jenfeit® bes Ganges u. auf den Phi- 
lippinen ift von ihm nur durch die riefigen Hörner 
verſchieden, tie zumeilen über 6 Fuß lang find u. 
an ber Spike an 10 Fuß weit auseinander ftehen. 
Der Kafferihe B. (B. Cafler) am Borgebirge 
ber guten Hoffnung, in ben jumpfigen Niederungen 
Abyffiniene. wo er Goſch, u. in Korbafan, wo er 
Kuah heißt, ift ebenfalls ein ftartes, wildes u. ge» 
fährliches Thier, das aber gezähmt wird. Seine 
ſehr ſchweren Hörner flogen an ber Wurzel zu- 
jammen, bilden über ber Stirn einen unebenen 
Wulft u. biegen fich endlich nach unten u. vorn. 
Am Untertieler ebt ein fteifer Bart u. auf bem 
Körper ift das Haar dünn zerftreut, ſchwarz ob. 
Ihmwarzbraun. Er lebt noch in der Wildniß u. man 
macht oft Jagd auf ihn, hält ihn aber auch häufig 
gezähmt. Tibetanifher B. fo v. w. Ziegenochs. 
— Oberrock von bidem, zottigem Tuche 
almud). 

Buffelblad (Bot), Blatt der Urtica stimu- 
lans, einer Art Brennnefjel, in Java zum Antrei 
ben der Zugochſen benutzt. 

Büffelfich ‚jo v. w. Gonorrhynchus, eine 
— vom Cap, ſ. u. Karpfen. 

ers, 1) das Fleiſch bes eigentli 
Büffel, f. d.; 2) das Fleisch‘ des amerilaniſ 
Bifon; leizteres wird jet über England aud nad 
Europa zu Markte gebracht. 

Buffelfluß, 3 Flüſſe in Afrifa: 1) (Omzi- 
nyati), im Lande Natal unter ben füblichen Kaf 
fern, fommt von Norben u. mündet al® einer ber 
anjebnlichften lüffe des Landes in ben Tuggela 
(Fiſchersfluß); 2) Konkay), ebendafelbft, in ber 
Provinz Britifd Kaffraria; feine ziemlich breite 
Mündung am Indiſchen Ocean bildet einen guten 
Hafen; 3) (Buffels), in der Grafſchaft Worcefter 
bes Caplanbes, mündet in ben großen Gauritefluß. 

Büffelbaute, lommen aus Rumelien, Beflara- 
bien, der Moldau u. Walachei, forwie aus Buenos 
Ayres u. anderen Staaten Sübdamerifa’s, wiegen 
80—100 Pd. u. werben zu Schuhwerl, Gürteln, 
Patrontaſchen u. dgl. verwandt. 

Büffelbörner, 1) find größer und ſchöner als 
bie europäiſchen Ochienbörner, daher zu Drechsler⸗ 
arbeiten beffer benutzbar; 2) (Her.), von bem 
——— für Elephbantenrüfjel(Trompes 

l’&lecphant) gehalten; Figuren meift auf 
bem Helm, feltener im Schilde. Man hält fie für 
Trinkhörner od. muſikaliſche Inſtrumente, wahr» 
ſcheinlich aber find fie wirkliche B. als Jagdbeute⸗ 
zeichen ob. Helmzier. Gejchlofjen find fie, wenn 
fie, wie wirkliche Hörner, oben jpitig find; Lahn⸗ 
börner (offene Hörner), find fie aber, wenn 
fie wie gewöhnlich oben offen find. Auf dem Helm 
find fie mit Zweigen, Fahnen n. Federn beftedt, 
mit Kränzen verbunden, mit Bändern umfchlum- 
en u. bienen meift dazu, daß auf ihnen Figur u 
Zheilung wieberholt wird, od. fie ſchließen auch bie 
Dre ein. Als —— legt man ihnen Klug- 
it, Stärke u. ftandhafte Meinung bei. 

Buffelkopf, findet fih in mehreren 

(3. B. ım Medienburgifcen) vorwärts gelehrt 


Büffelochd bis Buffottet 


ob. gelehnt, was ſtets augegeben werben muß, 
auch find bie Hörner gewöhnlich von anderer Farbe. 
uffelochß, jo v. w. Büffel. ° 

Büffelſchlange, jo v. w. ehe a von 

Buffer, 1) ſ. Puffe; 2) bie Polfter binten u. 
vorn an den Eifenbahnwagen, um Beſchädigungen 
u. Erſchütterungen durch das Zujammenftoßen ber- 
felben zu vermeiden. 

Buffet fr.,ipr. Büffäh), 1) Schenktiſch; 2) Trint- 
—— der Gerichtoherren; 3) abgeſonderter, gewöhn⸗ 

ich decoririer Raum in Bergnügungslocalen, Warte⸗ 
immern u. bergl., zur Borlegung u. Berabreihung 

er Speifen u. Getränke; daher Buffetiren, viel 
trinten; 4) (Buffit, Orgel), das Orgelgebäufe. 

Buffjade, 1) ſchwarztuchene Jade, welche Berg- 
officianten bei feierlichen Gelegenheiten tragen; 
2) jede kurze Jade. 

Buffleben, Dorf im Amte Gotha, feit 1828 
—— Ernſthalhy; 500 Em. 

uffo (ital.), jo v. w. Niger 
Buffon (pr. Büfong), Dorf im Arronbiffe- 
ment Semur, Departement Côte d'Or, an ber 
Braine u. dem Armancon; 350 Em. In ber Nähe 
Eijengruben, Hochöfen u. Eiſenhämmer, errichtet 
von dem Naturbiftorifer Buffon, ehemaligem Be- 
ſitzer des Dorfes. 

Buffdn (ſpr. Püfong), 1) Georg Louis 
Leclerc, Comte de B,, geb. 7. Sept. 1707 zu 
Montbarb in Bourgogne; wibmete fih dem Stu- 
dium der Naturmwi en burchreifte mit bem 
jungen Herzog von Kingfton Frankreich, Italien u. 
England, wurde 1739 IntendantdesJardinduRoi 
in Paris u. wendete allen Fleiß auf Bearbeitung einer 
umfafjenden Naturgeſchichte, wurde von Ludwig V. 

um Grafen erhoben u. ſi. in Paris 16. April 1788. 

bm wurde in feinem Gebnrtsort ein Denkmal 
gelegt u. in ben Champs elysés in Paris 1856 
eine Bronceftatue errichtet. Sein großes, unvollen- 
betes Wert: Histoire naturelle gen6rale et par- 
ticuliere, Paris 1749—88, 36 Thle., enthält bie 
Theorie der Erbe, bie Geſchichte der Menichen u. 
ber Bierfüßler, ber Bögel u. der Mineralien, eine 
andere Ausgabe ift von 1774 ff. Beiden Ausgaben 
bient zur Ergänzung: Lacpedes Hist. des qua- 
drupedes, ovipares et serpens, ®ar. 1787 u. 
89, 2 Bbe.; befjen Hist. des poissons, ebd. 1799 
bis 1803, 5 Bde.; Hist. des cdtacdes, ebd. 1804, 
4. Ausgabe von 1752 ff., 73 Bbe. (mit Inbegriff 
ber anatomijchen Darftellungen) u. 54 Bbe. (ohne 
ſolche), die Fortſetzung von Lackpide 17 Bde. ; Aus- 

abe von Allemand, Amft. 1766—79, befaßt blos 
ie allgemeine Naturgeſchichte u. die der Vierfüßler; 
Allemand hat aber —2* beigefügt, die daun B. 
elbſt für ſeine Supplemente benugt hat; Zwei- 

rüdner Ausgabe in 54 Bon., 1785—91; Ausgabe 
von Sonnini, Bar. 1789—1807, 127 Bpe.; hierin 
+8 Werke, mit Noten u. Zufägen, 64 Bbe.; Pa- 
rijer Ausgabe in 76 Bon., 1799—1802, von 
Lackpide, in eine neue Orbnung gebracht; die 20 
festen Bände enthalten bie Bertiegung von Yack- 

ide; Cours complet d’hist. naturelle, von Ca- 
be Bar. 17991802, 80 Bbe. (die erften 26 Bhe. 

»8 Werke verkürzt u. nach dem Linnschen Sy 
ftem Haffificirt) ; ist, naturelle de Buffon, ré- 
duite à ce qu'elle contient de plus instructif 
et de plus interessant, par Bernard, Par. 1799, 
11 Bde; Oeuvres completes de Buffon (von 
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Baſſieu ge .), ebb. 1810 ff., 34 Bbe. Die 
Kupfer alle —** Collection des animaux 
quadrupedes de Buffon, 2 Bbe., ebb.; bie Vö⸗— 
gel allein find bargeftellt in Hist. nat. des oiseaux 
par Buffon et Montbeillard (von Daubenton 
d. I. herausgeg.), ebd. 1771—86, 10 Bbe., Fol.; 

berjegungen von B-8 Naturgefchichte find in eng⸗ 
licher, italienischer, fpanifher u. holländiſcher 
Sprache geliefert worden; deutſch: Allgemeine Hi- 
fiorie der Natur, £pz. 1750—74, 8 Thle. ob. 16 
Bde.; — Hiſtorie der Natur, 9. bis 11. 
Th. (6 Bbe.), od. Naturgeſchichte der Vögel, ebd. 
1775—81; Allgemeine Naturgeſchichte, von Mar» 
tini, Berl. 1771—75, 7 Bbe.; Naturgefchichte ber 
vierfüßigen Thiere, von demf., vom 6. Bd. an aber 
von B. Ch. Otto überſetzt, ebd. 1772—1801, 23 
Bde.; Naturgeſchichte ber Bögel, bis zum 6. Bbe. 
von Martini, von da an von Otto überſetzt, ebb. 
1772—1810, 35 Bbe. u. 2 Supplemente; Natur» 
geihichte des Menſchen, von v. Ulmenftein, ebd. 
1805—7, 2 Thle; Naturgejhichte ber Mineralien, 
von Wünfch, Lpz. 1784; Epoche der Natur, Petersb. 
1782. Bol. Herault be Sechelles, Voyage A 
Montbart, contenant des details sur le cha- 
ractere, la personne et les &crits de Buffon, 
Bar. 1801. 2) Henri feclerc, Sohn des Vor, 
geb. 1764, trat in frangöfifche Mititärbienfte, ftand 
in ber Revolution auf ber Seite bes Herzogs von 
Orleans, verließ dieſe nachher u. wurde guillotinirt. 

Buffdne, auf dem italienifchen Theater Schau- 
fpieler, welcher als Bufo eomYco niedrig komiſche 
Nollen fpielt. Es find ihm lächerliche Geſichtsver⸗ 
errungen, carrifirte Geberben u. komiſche Anzige 
erlaubt; er bewegt ſich ftets u. bildet oft durch 
Schnurren zu ernfthaften Scenen einen nicht unan⸗ 
genehmen Kontraft. Im Gefange fpricht er (Buffo 
canlante) mehr als er fingt, wie er denn über» 

aupt nur jelten ſchwere Partien in ber Oper er- 
ält. Daber Buffonerie, Scherze, bie zu bergleichen 
llen — Buffopartie, bie für ben B. gejchrie- 
benen Stücke. In Frantreich hießen in dem Kampfe 
wiſchen ber altfranzöſiſchen u. neuitalieniſchen Mu- 
if Buffoniſten Diejenigen, welche nach dem, als Buffo 
in ber Mitte bee 18. Jahrh in Paris auftretenden 
Italiener Danelli dem italieniihen Gefhmad in 
ber Opernmuſil huldigten. 

Buffonia (B. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Caryophylleae- Alsinene - Sabuli- 
neae, 2. Drbn. 4. Klaſſe Z.; Arten: B. annua u. 
— in SFrankreich, England, Spanien; 

. oliveriana, macrocarpa, in Perſien. 

Buffon Infel, Infel, zur Arcolegruppe an ber 
NWKüſte von Auftralien (de Wittsland) gehörig. 

DBuffotter (Echidna Merr.), Gattung ber 
Dttern (Nattern), Leib did, aufgebunfen, gekielte 
dachziegelige Schuppen, blumenartig um bie. Nafe 
geftellt; Arten: E. s. Vipera; a) Gemeine ®. 
(Boffabder, E. arietans Merr., Vipera bra- 
ch, ura Cuv. ), jehr did, mit kurzem, klegelſörmigem, 
don einer runzeligen Haut eingelaßtem Schwanze u. 
breitem, ftumpfem Kopfe mit großen, offenen Na- 
jenlöchern, röthlichbraun, oben — * mit röth⸗ 
lichgelben Zidzadbinden, anf dem Scheitel mit huf⸗ 
eiſenförmiger Zeichnung; am Cap u. in Senegam- 
bien, 5 Fuß lang, eine der fürdterlichften Gift- 
fhlangen; u») E. Atropos, weißlichgrau mit vier 
Längsreiben weißer, braungefäumter Augenflede; 
in Amerila. 


432 


Bufile de Brancas (Biogr.), |. Brancas 1). 

Bufo, jo v. w. Kröte. 

Bufoniten (Betref.), ſ. Echiniten. 

Bug, 1) bei Thieren der Theil eines Gelentes, 
wohin fich daſſelbe natürlich beugt ; man unterjcheibet 
gg A u.Hinter-B., oft mit dem 

rm u. deſſen Gelenke; daher Bugſtück, das abge 
bauene Schulterblatt; 2) der vordere runde Theil 
des Pferbehufeifens; 3) an der Stange bes Ge- 
biffes die ſchwanenhalsartige Krümmung nad vorn; 
4) (Schifisw.), Die Abrundung am Vordertheil eines 
Schiffes, die nad) ibrer form entweder ein ſchar— 
ferB,,einvoller®.ob.einvornüberhängen- 
ber B. genannt wird; baber Bugſtück, auf Kriegs⸗ 
ſchiffen die erften vier Kanonen, die auf ihm fteben, 
u. Bugbolzer, die aufrechtſtehenden Jochhölzer, welche 
ihn bilden; 5) (Mafchinw.), ein Theil des Horn» 
haſpels (f. u. Hafpel) u. des Kunftfreuzes (f. u. 
Stangentunft). j 

Bug, 1) (Weftliher B.), Fluß in Polen; 
bat feine Quellen im öſtlichen Galizien, wird vom 
Priftan Uß⸗Luga an ſchiffbar, ift im Sommer fehr 
jeicht, bildet eine Strede lang bie Grenzen zwiſchen 
Rußland u. Polen u. fließt in Die Weichfel; ernimmt 
den Muchamez u. Narew auf; 2) (Oftliher B.), 
fo v. w. Bog. 

Buga, 1) (Brura), Infel im Golf von Mar- 
taban (Britifch Hinterindien); 2) (Guabalarara 
de 2.), Stadt im Departement Cauca ber füb- 
amerikanischen Republit Neu-Granada; in einem 
fhönen Thale am Pazes; 5000 Ew., fertigen 
Strohhüte u. fünftliche Blumen. 

Bugabder, die Blutaber innen am Buge, an 
welcher gewöhnlich bei Pferden ber Aderlaß vorge- 
nommen wird. 

Bugälet (pr. Bügaläh), zweimaſtiges bebed- 
tes Schiff mit Raafegeln; dient in ber Bretagne zu 
- Lichtern u. Küftenfabrzeugen. 

uganfer, ber am Bug liegende Anter, |. d. 

Bugad, Ouarantaine am Cingange bes Kur 
benstoi » Liman im Lande der Tihernomorstiichen 
Kojaden (Europäifches Rußland). 

Bugatti, Gaetano, geb. 1745 in Mailand; war 
Proprefetto der Ambrofaniichen Bibliothek in Mai- 
land u. ft. Dort 1816; er fchr.: Memoire interno 
le reliquie ed il culto di S. Celso Martire, 
Diail. 1782; u. Üüberfetste den Daniel u. bie Pfalmen 
aus dem Syrijchen ins Lateiniſche. 

Bugbinde (Ehir.), Binde mit Zirkelwindungen, 
für Berrenfungen des Oberarm. 

Bugdura (Bugderad), Fluß in Algier, vereinigt 
fih mit dem Niffa u. bildet den Buberak. 

Buge (Anat.), die durch Beugung eines Ge- 
lenles entftehende Winkelvertiefung, 3. B. Kniebuge 
fo v. w. Kniebeuge. 

Büge (Baut.), jo v. m. Strebe 1). 

Bugeaud (jpr. Büſchoh), Thomas Robert B., 
Marquis de la Biconnerie, Herzog von 
Jolhy, geb.1784 in Yimoges, trat jung als — 
Soldat in die Armee, wurde 1814 Oberft u. befehligte 
1815 die Avantgarde in Sucets Corps. Während 
der Neftauration inactiv, war er Yandwirth. Seit 
der Qulirevolution 1830 ſchloß er fich Yonis Philipp 
ann. wurde 1831 Marcchal de Camp u. Deputirs 
ter für Perigueur; 1833 war er Kommandant von 
Blaye, mo damals die Herzogin von Berry gefan- 
gen gehalten wurde. Seine parlamentarijche Thä— 
tigkeit zog ibm vielfache Anfeindungen von Seiten 
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ber Fegitimiften, fo mie ber Liberalen zu, bie er mit 
perfönlicher Bitterfeit angriff, während er alle Maß 
regeln der Regierung mit großem Eifer vertheidigte. 
Folge feines parlamentarifchen Auftretens war 1534 
ber Zweilampf, in welchen: er den Deputirten Du— 
long erihoß. 1836 erhielt er das Commando in 
Oran (Afrika), filhrte einen glüdlichen Feldzug ger 
gen Abd⸗el⸗Kader aus, Schloß 1837 mit dieſem den 

ertragander Tafna, ſ. * (Geſch.) IV., u.tehrte 
1838 nach Frankreich zurück. Einen ſehr übeln Ein— 
druck machte ber Proceß B-8 gegen ben General 
Broffard. B., Anfangs jehr zufrieden mit demfelben, ” 
entfernte ihn im Sept. 1837 u. klagte ihn daun we» 
gen Unterjchleifs u. beftebenben Einverftänbniffes mit 

bosel-Kaber durch den Juden Ben Durand an. 
Diefe ſämmtlichen VBeichuldigungen gab Brofiard 
im niebergefeßten Kriegsgericht zurüd, u. B. wurde 
nur durch Hofgunft gehalten, In einem 2. Kriegs» 
gericht, in der Mitte 1839, wurbe Brofjarb verur- 
theilt. Seit dem März 1841 bis zum Mai 1947 
war er Generalgouverneur von Algier (f. d.); 1843 

um Marſchall von Frankreich ernannt, erbielt er 
in Folge des Sieges über die Maroflaner, am Isly 
1844 den Titel als Herzog von Isly. Über feine 
Verwaltung u. Thaten in Algier, ſ. d. (Gejch.) IV 
Bor dem Ausbruch ber Februarrevolution erhiell 
B. das Commando über bie Armee, konnte aber jei- 
nen Operationsplan nicht ausführen, ba ihm ber 
König am 24. Febr. den Oberhefehl wieder eutjog. 
Er lebte nad der Proclamation ber Republik auf 
feinem Gute zu Epideuil, wurbe in die Kammer 
gewählt, wo er zur Rechten gehörte, u. ft. 9. Juni 
1849 in Paris. Ihm wurde im Aug. 1852 ein 
Denkmal in Algier u. eins in Perigueur gejetst. 
Er jhr.: De l’organisation unitaire de l’armee, 
Bar. 1835; Md&moire sur notre dtablissement 
dans la province d’Oran, ebd. 1838; L’Alge- 
rie, des moyen de conserver et d’utiliser cette 
conquete, ebd. 1842. 

Bügel, 1) ſchmales Stüd Holz od. Metall, rund 
gebogen od. gearbeitet; 2) fo v. w. Steigbügel; 8) 
Büchſenm.), metallener Bogen am Scyafte ber 
Schiefgewehre, |. u. Garnitur ; 4) (Schwertf.), am 
Degengefäß der der Länge nach über den Griff 
gebogene Metallftab, welcher die Hand fchütt; 
5) (der.), am Helme od. Noft ber gebogene, das 
Geſicht bededende Eifentheil. Die alte franzöfiiche 
Heraldif gab die Negel, daß die Prinzen eines jou- 
veränen Hauſes 11, Herzöge u. Fürften 9, Marquis 
u. Grafen 8, Barone u. Ritter 5, der Adel 38. 
fübren follten; in Deutjchland ward dies nie beob- 
achtet, meift find ihrer 3—5 am Helme, aud wird 
in Wappenbriefen nie bie Zahl berielben angegeben; 
in Dänemark aber gibt man bem Grafen ın den 
Diplomen 11, dem Freiherrn 7, dem Edelmanne 
5 B., u. Diefe Zahlen werden auch in ben Diplo» 
men genannt; 6) an Wagen bölzerner od. eiferner 
Stab, worauf die Dede ruht; 7) Das bogenförmige 
Seftell mancher Sägen, daher Wügelfägen, ſ. Säge; 
8) das krumm gebogene Stäbchen, worin Die Dohr 
nen, Daher Bügeldobnen, gehängt werden; 9) eiſer⸗ 
ner Ring um einen Balfen od. Maft, um denſelben 
vor dem Aufreißen zu verwahren, od. ihn dadurch 
mit einem anderen Stüd zu verbinden, ob. wenn 
ein Ballen an dem einen Ende nicht gut unter 
ftügt werben kann, ihm dadurch in die Höbe zu bes 
feftigen ; 10) (Schiffsw.), Schleife von Striden, an 
welden die Segelftangen bewegt werben; bei Meine 


Bügeleifen bis Bugis 


zen Fahrzeugen bie Schleifen, die an einem Ballen 
hängen, um das Ruder leichter führen zu können; 
11) überhaupt Band von Weidenruthen ob. a. 
= 64 ; 12) (Iagbim.), fo v. w. Burgftall, 
‚u. Bir Fährte. 

Bugeleifen, 1) vierfantiges, vorn ſpitz zulau⸗ 
fendes, mit einem bil elartigen Griff verfehenes 
Stüd Eifen des Schneiders, welches. berfelbe heiß 
macht u. damit die Nähte glattausftreicht;2) (Wäjch.), 
jo v. w. Blatte; 3) (Sagbw.), die Tellereijen u. 
Schwaneuhãlſe. 

Buͤgelgarn (Bügelneg), Netz zum Bogelfange; 
über bölzernen Bügeln zufanımen zogen; dgl. 
Bomſch. So der Bügelhamen, f. Filhernet. 

Bügelborn, fo v. w. Sianalborn. 

Bügeln, mit dem Bügeleijen (I. d.) glatt ftreichen. 

Bügelzange (Hüttenk.), eine unten gebogene 
Zange, um Schmelztiegel damit aus dem euer zu 
nehmen. 

Bugenhagen, Johann, von feinem Vaterlande 

Pommer od. BPomeranus genannt, geb. 
1485 in Wollin; ftudirte in Greifswald, war ſchon 
im 18. Jahre Hector in Treptow, trat 1520, u. 
mit ihm viele Mönche aus dem Klofter Belbud bei 
Treptow, wo B. Eregefe gelehrt hatte, zu Luthers 
Lehre, ging 1521 nach Wittenberg, wurde dort 1522 
Lehrer der Theologie, thätiger Beförberer der Re- 
formation, 1523 Baftor u. war ein treuer Freund 
Luthers, ber fi von ihm trauen ließ. In Braun- 
ſchweig vollendete er 1528 die Reformation. Dar- 
auf wirkte er 1528—29 in gleicher Meile in Ham⸗ 
burg, 1530—31 in Lübeck u. 1534 in Ponmern; 
1536 wurde er Generalfuperintendent des Kurfür- 
ſtenthums Sachſen; 1537 nad Dänemart berufen, 
rejormirte er bie Kirchen u. Schulen, lehrte als 
Profeffor an der neu eingerichteten Univerfität Kos 
penbagen u. prebigte oft vor dem Hofe; 1542 lehrte 
er nach Wittenberg zuriid ur. führte die Reformation 
im Hildesheim ein. Er ftarb, in den letsten Jahren 
Blind, 1558. Er ſchr. u. a.: Interpretatio in li- 
brum psalmorum, Nürnb. 1523; Geſchichte von 
Pommern, berausgeg. Greifaw. 1728; überſetzte 
auch Luthers Bibel ins Plattbeutfche, Lub. 1533. 
Sein Leben von Yange, Bauten 1738; von Jän 
ten, Roftod u. Wism. 1757; von Engelten, Berl. 
1817; von 7 em. 1829, 2. A. 1834. 

Bugenvillta (B. Commers.), Bflanzengat- 
2: aus ber Familie der Nyctagineen, 1. Orbn. 
8. 81. L. Urt: B. spectabilis Juss. (Peruviana 
Bonpl. A Stafifianikher ſtachlicher Strauch mit 
ifpenftändigen ſchönen Blumen. 

Buges (a. Geogr.), 1) See im Europäifchen 
Sarmatien, weftlich von der Palus Maeotis ‚wo. 
bin er durch einen. Kanal abflof; 2) in ibm mün« 
bender Fluß, wahricheinfich der Molotchnia Body. 

SDuges Muſcheln, fo v. w. Böges. 

Bugey (pr. Büjcheh, Tat. Bugefia), ehemals 
Landfchaft im Often des franzöfifhen Departements 
An. B. war früher ein Theil des Sequanerlan⸗ 
des; ſpater gehörte es zu Burgund u. hatte feine 

igneurs gegen Eude des 11. Jahrh. ber 
mãchtigten —* 

uggaur (Bagar), Muündungsarm des In- 
bus in 36 


Sugge, Themas, geb. 1740 in Kopenhagen; 
wurde 1777 Profeffor ber Aſtronomie u. Mathe- 
matif daſelbſt, ging 1798 in Auftrag feiner Regie» 
rung nach Paris, wo er mit den Commiffarien des 

Univerfals®eriton. 4. Aufl. LI. 


bie Grafen von Savoyen bes Landes, 
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Nationalinftituts, zu beffen Mitglied er ernannt 
war, über Herftellung einer Meß- u. Gewichtseinheit 
verhandelte, wurde 1807 Etatsrath u. fl. 1815. Er 
machte mehrere —— Entbeckungen u. for. 
u. q.: Lehrbuch Ausmefjungsmethode für die 
Bea lhegeographifgen Karten, beutich Dres. 1787 - 
Erfte Gründe ber fphärifchen u. theoretifchen Aftro- 
nomie, Altona 1796; Erſte Gründe ber reinen 
Mathematit, ebb. 1797, 3 Bbe., 2.9. 1813 f.; 
Reife nad rn z 798. — 

uggenhout (ſpr. Buggenhaut), Dorf im Ar- 
ronbiffement Termonde der beigifchen Provinz Of- 
Blandern: 4050 Em. 

Buggiad, Infel im ben ſpaniſchen Phili 
von Negern u. Biffayern bewohnt; ift 12 
u. 5 breit, gebiraig, 

Bauholz, Ebenholz, 

Bughat, Heiner Staat im n rdlichen Hinboftan 
zwiſcheñ bem oberen Dſchumna u. Sudledſch, öftti 
u. jüblih von Sirmore u. weſtlich vom Pinjorethaf 
a 7 ben Eugländern tributpflichtig. 

ugbol; Seifen), f. u. Bug 4). 
.Bugia, 1) Fluß in Algerien (A ifa), bat jähr- 
liche interüberfmwernnung u. fällt in den Boota- 
le6; 2) Meerbufen bei ber —— 3) Stadt in 
ber Provinz Konftantine, 25 Dt. öftlich von Algier, 
wichtiger Küftenpunkt, guter Hafen, früher bedeu- 
tende Hanbelsftabt (mit 5000 Ew.); jetst Nein u. 
allen ; 1050 Ew.— B.ift das Chobaod. Cho- 
bat der Alten ; im5.Jahrh. wurde B. vonden Ban- 
bafen unter Genſerich, ber es zur Hauptſtadt bes Ban- 
daliſchen Reiches in Afrika machte, 708 von ben Ara- 
bern u. 762 von ben Marolklauern beſetzt; feit benz 
10. Jahrh. hatten die Hamabiten ihren Sit in B.; 
1510 murbe B. vom Grafen Peter von Navarra für 
König Ferdinand von ge erobert u. be» 
fetigt. 1512 wollte Hairebb Barbaroffa den ver- 
triebenen König zmrüdführen, aber bie Spanier 
Dam jetzt m. 1514 gegen bie Belagerung. Als 
Karl V. 1541 von Algier weichen mußte, belager- 
ten bie Algierer B., u. ber fpanifche Gouverneur 
Alonzo be Paralta mufte bie Stadt durch Capitu · 
lation übergeben. 1830 wurde B. von den Krar- 
zofen bejet, aber nach ben Juliereigniſſen in Baris 
balb wieder geräumt, 1831 duch General Trezel 
1833—34 von ben 


pinen, 
l. lang 
ut bewäſſert, bringt Reis, 
ild, **—— 


wieder genommen u., obgleich 
Kabylen oft beunruhigt, doch behauptet, j. Algier 
Geld.) IV. Im Juni 1854 wurde 8. burch 
aiferlihes Decret zur Gemeinde erhoben. 

ugian, die mittlere gelbe Rinde der Berberis⸗ 
wurzel; fonft, in Waffer od. Wein efotten, als 
Zahnmittel, auch zum Färben gebraucht. 

ugiardino, Julian, florentiniicher Bildnif- 
u. —— geb. 1481 im Florenz u. geft. 
bafelbft 1556; er war Nachahmer bes Yeonarbo da 
Binci. Werte im Mufeum zu Berlin u. in ber Pi- 
nalothek von Bologna. 

Bugil, Stadt, jo v. w. Boghel. 

* (Buginefen, holl. Boegis), eine malaii⸗ 
ſche Voͤllerſchaft, die ihre Heimath im ſüdlichen 
Theile der Inſel Celebes hat, fi) aber in Eolonien 
über den ganzen Oftindifchen Archipel, namentlich 
in ben Küftenplägen verbreitet findet. Cie find un⸗ 
bediugt das ausgezeichnetfte Glied des Malaiiſchen 
Stammes u. das eigentliche u. unternehnendite 
Handelsvoll Oceaniens. Sie herrſchen allenthalben 
entweder durch Keichthum, od. als Prieſter, od. alt 
Häuptlinge, u. waren — — als kühn: 
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dein gegen allerbant Waaren bei. Kampher, Benzoe, 
Golbftaub, rohe Diamanten, Schildkrot, Seeblajen 
u. Bogelnefter ein, die fie dann auf ihren ſchwachen 
Bahrzeugen nah Padang, Batavia u. Singapore 
ringen. Sie find nicht groß, aber wohlgebaut u. 
gut gewachſen, heller gefärbt als die übrigen Ma— 
ien; die Weiber — durch ben ganzen Archipel 
für Schönheiten; Verwegenheit, Tapferkeit u. Eifer⸗ 
ſucht find die hervorſtechenden Charakterzüge des B. 
Die Männer tragen den Oberkörper entbiöft, bes 
fleiden den Unterlörper mit Beinkleidern u. werfen: 
einen baummollenen Mantel über fi; bie Frauen, 
welchen außer dem Hausweſen u. beim Gartenbau 
zum großen Theil auch ver Aderbau zufällt, gehen 
ganz befleidet u. färben ſich die Zähne ſchwarz u. 
roth. Die Häufer der B. fteben auf Pfäblen u. ihr 
usgerätbe ift von Ebenbolz ; ibre Städte u. Dörfer 
ben fich meift an der Küfte. Als Waffen führen 
fie Schwerter, Lanzen, Kriße (Dolche), Blasröhre, 
aus denen fie Giftpfeile fchießen, ſowie auch jelbft- 
verfertigte Flinten. Die B. befigen Sklaven u. lieben 
— ———— das Ballſpiel, die Würfel u. den 
anz mit Geſang. Sie bekennen fi zum Islam, 
u. ihre Priefter jtehen in großer Achtung. Die 
Sprade der B. (j. Bugisipracde) ift eine der ausge» 
bildetjten Malaiiſchen Spraden. Ihre bis jet 
faum beachtete Yiteratur umfaßt außer mehreren 
tbeologiihen Schriften nicht wenige Poefien, Ger 
ſchichtswerle u. einige Rechtsbücher, wie unter Aus» 
derm auch einen Seecoder. 

Bugiſche Kojaken, j. u. Kojaken. 

Bugisſprache, bie Sprache der Eingeborenen, 
von Celebes, zu dem Malaiiſchen Sprachſtamm (ſ. d.) 

ehörigz hat ein eigenes Alphabet von 22 Con» 
sen welche wie im Sanserit u. a. indiſchen 
Sprachen für ſich allein den Vocal a nach ſich haben, 
während die übrigen 5 Vocale e, i, o, u, öng durch 
bejonbere gegen an ben Konjonanten ausgebrüdt 
werben. Der Sylben- u. Wortbau ift jehr einfach, 
ber Charakter dem des Tagala u. Javaneſiſchen 
(f. d.) ähnlich. Die Zahlwörter find: 1 sedi, 2 
duwa, 3 tölu, 4 öpak, 5 lima, 6 önöng, 7 pitu, 
8 arawu, 9 asera, 10 söpulo. (ine eigent 
lihe Declination gibt es nit; die Conjugation 
wird durch Vor- u. Nacfetiyiben jehr einfach ge 
bildet. Es egiftirt noch leine Grammatif; Voca- 
bulary of the English, Bugis and Malay lan- 
guages, Singapore 1833, Über bie Literatur 
ber Bugis, |. d. 

Buglahm, 1) fteif im Buggelenf, wodurd das 
Pferd verhindert ift, im Schritt weit auszujchrei- 
ten, u. nur mit Mühe trabt. Die Bugläbme ent- 
ſteht von einer Gewalt, die auf den Arm od. auf 
die Schulter gewirkt hat, wodurch zugleich Die Mus⸗ 
fein gebehnt werben u. ein Entzündungszuftand 
eintritt. Ein höherer Grab der Buglähme, bie wi« 
bernatürliche Ausdehnung der Gelenfbänder des 
Armes mit der Schulter am Vorderfuß des Pfer« 
des, ift Die Bugverrentung. 2) (Jagdw.), jo v. w. 
Blattlahm. 

Buglas, Inſel, ſo v. w. Buggias. 

Bußglehorn, jo v. w. Signalhorn. 

—S—— 1) Meines Fahrzeug, welches ein 

Beres Schiff neben fih am Buge führt; 2) ber 

eurtmann, welcher in der Reihe ber nächſte nach 
dem ift, een Schiff Fracht belommt. 

Buglofium, Pflanze, jo v. w. Anchuſa. 


Bugifche Koſaken 
Seeräuber von ben Europäern efliwchtet. Sie han | 


bis Bubawalpur 


Bugna, Landſchaft in Habeich, ein u. gebirgig, 
zwifchen Zigre, Angot u. Begember Ambara. 

Bugnaneo (ipr. — 1) Heiner Nebenfluß 
ber Toſa im Königreiche Sardinien; entipringt auf 
ben Penninijchen Alpen; 2) (BalBugnasca), 
Gegend, durch welche er flieht. - ' 

ugnarben, find bei Pferden Spuren von 
Eiterbändern, bie am Bug megen Schulter u. 
Buglähme angebradht wurben. Sie madhen das 
Pferd einer Anlage zur Buglähme verbädtig. 

Bugre, Fürſienthum auf der japanefiihen In» 
fel Kiufiun, ift gebirgig, reich an Silber u. Zinn u. 
fruchtbar. , 

Bugſche Kofaken, ſ. u. Kofaten. 

Bugſchwinden, Abmagerung des Obertheils 
des Vorderfußes ber Pferde; gemöhulich Folge ver» 
nachläſſigter Entzündungszuftände dieſes Theiles ; 
vgl. Buglahın 1). 

Bugfiren (v. holländ.), 1) ein Schiff durch vor« 
gelegte Ruderboote ob. Dampfſchiffe vermittelſt 
eines Schlepptaues fortziehen; 2) (Jagdk.), Hajen- 
jagen zu Pferde. 

Bugſpriet, der iiber Das Vordertheil des Schif⸗ 
fes berausliegende Maft, ſ. Maft. 

Runen Schiffsb.), fo v. w. Blindftenge. 
Bu ‚ 1) (Sagbw.), j. u. Bug 1); 2) (Schiffe 
fabrt), j. u. Bug 4); 8) jo v. w. Bugholz. S 

Bugt, jede Krümmung eines. Holzftüdes; if 
nach ihrer Richtung eine Auf-B., Nieder-B, 
Ans⸗B., Ein-B., S-B. (die Form eines 5 
babend); daher Bugtig, jo viel als gelrümmt. 

DBugue (le B., jpr. Büg), Fleden im Arron⸗ 
diſſement Sarlat bes franzöfiichen Departements 
Dordogne, an ber Miünbung der Vezere in bie 
Dordogne; Nußöl, Handel mit Wein u. Bieh; 
2700 Em. 

Bugufium, Fluß, fo v. w. Pegu. 

Bugüla, 1) Untergattung berellentoralline, [.b;; 
2) alter Name von AJuga pyramidalis u.reptanı 

Bugulali, Stadt u. Fefung in der Provinz 
Samarang auf der Injel Java; beberricht das Ge» 
biet zweier tributpflichtiger Sultane u. gehört dem 
Holländern; 2700 Ew. 

Bugulma, 1) Kreis des ruffiihen Gouverne⸗ 
ments Samara (früher zum Gouvernement Oren» 
burg gehörend), wird von zahlreichen Seen u. Flüfe 
ſen bemwäfjert, u. zählt 146,900 Ew.; 2) Kreisftabt 
dajelbft, am rechten Ufer der Bugulma; 4150 Em. 

Bugur (Bukur), Stabt anı Khaidu in der Pros 
vinz Zurfan des hinefiihen Turleſtan; treibt Vieh⸗ 
—— u. Handel mit deren Erzeugniſſen, beſ. mit 

ämmerfellen ; 3000 bucharijche Ew. 

Bugurlu, Berg bei der Stabt Scutari in Klein⸗ 
afien, von dem aus man bie jhönfte Ausficht über 
den Bosporus u. Eonftantinopel bat. 

Bugurdne, Vorgebirg am Mittelmeer in ber 
algierijhen Provinz Conftantine. 

DBuguruslän, 1) Kreis bes rufftichen Gouver» 
nements® Samara, von 8 Heinen Seen u. 228 grös 
heren u. Heineren Flüfjen bewäſſert, hat 221,300 
Ew.; 2) Kreisftabt am rechten Ufer ber großen 
Kinel; 5900 Ew. 

Buguti, See in Nertichinsk, 

Bugverrentung (Pierbew.), f. u. Buglahın 1). 

Dugwund, jo v. w. Armmwunb. 

Bf tt Fluß im aſiatiſchen Reiche Belu- 
iftan. 
ubawalpur (von den Engländern meift Ba- 


1 FAME Buße , 


awulpore [jpr. Bahamwalpur) ‚gefchrieben), 1) 
— Staat im nordweſtlichen ER BVorberin- 
diens, von Sind, ben Rabfhputftaaten Bidaneer u. 
Seffelmere u. dem Pendſchab begrenzt, von Letzterem 
ununterbrochen durch die Stromläufe des Ghara 
(Sutledſch), Pandſchnad u. Indus geſchieden; etwa 
1040 OM. groß, faft völlig eben, doch nur längs 
der erwähnten Fluſſe anbaufähig u. fruchtbar; ber 
gange übrige Theil bes Landes, etwa } bes Areals, 
ehören ber Indiſchen Wüfte an. Der Kern ber 
eoötferung, bie viel 3 boch auf 600,000 angege- 
ben wird, befteht aus Dſchats, doch find viel andere 
Hindus, Beludſchen u. Afghanen beigemifcht. Der 
zu ift mit ber größten Hälfte ber Einwohner 
oslem. Die Dynaftie gehört den fogenannten 
Daubputrisan, d. h. dem Gejchlechte des Daub 
(David), eines Mannes, ber mit feinen Aubängern 
aus Shilarpur in Sind vertrieben, fih in ®. uier 
berlich. Ein Ablömmling Daud’s, Namens Bharıl- 
Kban, begründete die nah ihn benannte Stabt 
Bahawalpır. Der Khan * ein jährliches Ein⸗ 
kommen von 1} Mill. Rupien u. kann 9000 Mann 
elfen. Unter ber Duranidynaftie regierten bie 
ürften von B. als Nawabs ber afghanijchen Herr» 
her, bis fie nach dem Sturze Shah⸗Shooja's jelb- 
—“ wurden u. den Titel Khan annahmen. Nach 
em Auftreten Rundſchit⸗Singhs ſchloß ſich ber da⸗ 
malige Khan Mabommed-Bhamwl an die Briten 
an; 1938 trat er burd) Bertrag unter ben Schutz ber 
Britiihen Regierung, ber er ſtets treu geblieben ift 
u. in ben Kriegen 1843 u. 1848 kräftige Unter« 
ützung leiftete. Bhawl⸗Khan ftarb 1852 — 
ieß den Thron zunächſt ſeinem zweiten Sohne, 
Sadik-Khanz doch ward dieſer bald durch en 
älteren Bruber ö aju-Khan, dergefangen gehalten 
worben war, vertrieben, u. Lebsterer auch von ben 
Briten anerfannt. Außer der Hauptftabt B. find 
noch Abmedpur, Doh u. Khanpur zu nennen. 2) 
Hauptftabt des Staates, an einem Arm der Ghara, 
mit 20,000 Ew.; die Stabt ift von einem Wall 
umgeben, der 4 englifche Meilen im Umfang bat, 
aber nur theilweiſe bebaut ift; anfehnlicher Palaft ; 
man zo Turbane u. feidene Gürtel. Gute 
Straße von B. durch Bilaneer nad Sirfu in Bhate 


tiana. 

Sue (Jagbw.), fo v. w. Bügel 12). 

Bühl, 1) Bezirksamt im badiſchen Kreife Mit« 
teirhein, am Schwarzwalbe; 43 OM., 27,500 Ew.; 
2) Marttfleden u. Amtsort darin, Rath» u. Amts» 
haus, Gerberei u. Saffianfabrif; 2800 Ew. Da- 
bei das Büblerthal, Thal wie ein Schweizerthal; 
3000 Ew.; Viehzucht, Obft-, Wein- u. Flachsbau, 
Eiſenhämmer; 3) Pfarrborf im Amte Inftetten bes 
babiichen Oberrheinfreifes; in ber Kirche das Grab 
der Sta. Notburga; 450 Ew. 

Bublbadh, Weiler im Oberamte Freubenftabt 
des württembergijchen Schwarzwaldfreifes; Glas⸗ 
hütteu. babei die Quelle der Weißen Murg; 100 Ew. 

Buhle, Joh. Gottlieb, geb. 1763 in Braun- 
ſchweig; wurbe 1787 Profefjor der Philofopbie in 
Göttingen u.1804 Profefjor der Philologie in Mos⸗ 
au, er lehrte 1814 als Profefjor der Rechte am Caro» 
finum nah Braunſchweig zurüd u. ft. bajelbft 1821. 
Gridr.: page über ben hiftorifchen Gebraud 
der Quellen zur älteften Geſchichte ber Gultur bei 
den celtiſchen u. ſcandinaviſchen Völlern, Gött. 
1788; Calendarium Palaestinae oecon., ebd. 


1785; Grundzüge einer allgemeinen Encyclopäbie 
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ber auiflen ie ‚ Lemgo 1790; Pehrbnch ber Age 
6* le ebd. 1796— 1404, 8 Anr.z 
rbuch bes Naturrechtes, ebd. 1799; 
—— Philoſophie, ebd. 1800-5, 6 Bde.; 
x ben Urfprung u. die Schidfale ber Roſenkreu⸗ 
u. Freimaurer, ebd. 1804; Verſuch einer kriti⸗ 
hen Literatur der ruffifhen Geſchichte, Moslau 
1810, 1. Thl. ꝛe. Auch gab er ven Ariftoteles, Zwei» 
Brüden 1791—1800, 5 Bbe., u. ben Aratos, 2 
Bde. Lpz. 1793—1801, u. mit Bouterwed das 
Göttinger Philoſophiſche Muſeum 1798 heraus. 

Buhleh ef, eine fchriftliche Liebeserflärung 
einer verheiratheten Perſon an eine britte. 

Bublenburg, Dorf im oldenburgiſchen Kirch⸗ 
en u. Fürſtenthum Birkenfeld ; Eiſenerz⸗ u. Stein« 
oblengruben; 350 Ew. 

Bubler, to v. w. Landfleiſcher. 

Bublerei, das Beftreben, das finnlihe Wohl⸗ 
gefallen Anderer, bei. den Geſchlechtstrieb des an« 
beren Gejchlechts, Durch Handlungen, Mienen, Kleis 
nung ac. auf na zu lenken u. zu reizen. 

ublow, Vogel, jo v. w. Pyrol. 

Bühlthann, Marktfleden an ber Bübler im 
Oberamte Ellwangen, des wilrttembergifchen Jart- 
freijes; 700 Ew.; babei Schloß Thannenburg, 
Marmorbriüche. 

Bübhlzell, Pfarrdorf im württembergiſchen Ober« 
amte Ellwangen; 300 Ew. 

Buhne, ) (Wafferb.), ein vom Ufer gegen ben 
Strom od. mit bemjelben von Pfabl-, Mauer- od. 
—— (Packwerl) aufgeführter Einbau, 
deſſen Zweck iſt, der Strömung eine gewiſſe Rich— 
tung zu geben, um das Ufer vor Abbruch zu ſichern, 
u. durch Abſchwemmung Land zu gewinnen. Nach 
diefem Zwede theilte man die B. ein in Richt— 
DaDu eh: welche die Stromrichtung beberricden, 
u. Bildungsbuhnen, welche bie Bildung bes 
Ufers bezweden. Zu ben erfteren gehören bie 
— od. Abwersbuhnen. Sie können bie 

ormalbreite des Stromes fo viel überſchreiten, 
als von bem entgegengefetsten Ufer abgetricben 
werben foll. Hinter jeder Triebbuhne wirb eine 
zweite angejetst, welche ba8 zu zeitige Lagern bes ab» 
getriebenen Sanbes verhindert. Zu ben anderen 
gebörendiegangbuhnen, welche das vom Strome 
abgerifjene Erdreich auffangen. Sie haben bie 

orm eines Viertelkreiſes, welche ben Stoß bes 
tromftriches am beften zerftreut, damit bem ent» 
gegengefebten Ufer kein Nachtheil erwachſe, u. wo⸗ 
urh das Wafler hinter der B. bie Kraft verliert 
u. ben Sand abjett. Außer biefen Buhnen unter« 
ſcheidet man.noh Raujhbuhnen, 2 gegemüber- 
ſtehende Buhnen, welche den Duerjhnitt bes Stro⸗ 
mes einengen u. jo ein Rauſchen verurſachen; An« 
ferbubnen, au Stromfdeibungen mit 2 abwei- 
fenden Flügeln; Winkelbuhne, befteht aus 2 
vom Ufer ab gehenden u. in einem gemeinjchaft- 
lichen Kopfe zufammentreffenden B.; fie fommen 
häufig an ber Eibe vor. Je nach bem Material, 
aus welchem bie Buhnen erbaut werben, theilt man 
ein in: Erd», Stein. u. Faſchinenbuhnen. 
ußer ber Buhnenwurzel (Sohle), ber unteren 
Grundlage, u. dem Bußnentopf, ber gegen bem 
Strom gelehrten vorberen, halbrunden Fläche, un. 
terjcheiber man an einer B. noch bie Bubnentrone 
(Bubnentamım, Bubnenrüden), bie oberfte gewölbte 
ren bie Strich ſeite, bie gegen ben Strom ge- 
tete Seitenfläche; u. die R a eite, bie firome 
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muß der Höhe der Ufer gleichtommen, bamit bad 
Waſſer nicht Über dieſelben binwegftrömen n. hin⸗ 
— * lann. in 
am Kopfe nicht weniger ald 6—12° ür 
gen u. muß nach dem Ufer zu verftärkt werben; bie 
untere Breite richtet 1% nach ber Heftigleit des 
Stromftriches u. verhält ſich zu ihrer Höhe 1:2 
fe 1:4. Die Faſchin enbuhnen find einige Fuf 
das Ufer einzulegen u. beftehen aus Lagen von 
Borleg- u. Bundfaſchinen, welche letztere alle 2 Fuß 
berpfählt werben. Die letzte Lage erhält eine 4 Fuß 
bobe, feft zu ſtampfende u. m Ablauf des —* 
waſſers abgerundete Auffüllung von Erde u. Ra⸗ 
fen, die mit Buſchweiden bepflanzt wird. Die 
Steinbuhnen werben aus regellos in ben Fluß 
geworfenen Steineh gebildet, bie, wenn ber Ein- 
mwurf bis zum niebrigften Wafferfpiegel geftiegen 
iſt, georbnet aufgelegt u. das Ganze fobann gew 
artig geichloffen wird, Damit bie Eisſchollen bie B. 
nicht “ leicht zerftören können. 2) Bon ſchwachen 
Zweigen in u en am Ufer geflochtener Zaun, 
um beim Zurüdtreten ber Sn die Fi 
alten: 8) Art Bude mitten auf größeren Fiſcher⸗ 
hrzeügen, mit durchbohrtem Boden, um lebendige 
gi zn 4) (Schiffsw.) fo v. mw. 
ne 4). 
übne, 1) erhöhtes Gerüft, auf welchem etiwa® 
Borgenommen wird, was Viele ſehen follen, od. wor⸗ 
auf ſich die Zufchauer ftellen, bei. 2) jo v. w. Schau- 
bühne; daher 8) fo v. w. Theater, ſowohl als Focal, 
wie al® Inbegriff des ganzen Wejens ber aus 
fpielfunft, ſ. Theater; 4) in niederſächſiſchen See- 
fäbten, der Raum (Hof), wohin Waaren aus dem 
Schiff gebracht u. von mo aus fiein Die Borrathshäu⸗ 
fer geihafft werben; 5) (Bergb.), in einem t 
der Abjaß, wo eine Leiter (Fahrt) aufhört n. eine an- 
dere anfängt; 6) (Hüttenm.), hölzernes Gerüft, auf 
welchem bas Erz ausgellaubt wird; 7) (Alaunw.), jo 
v. w. Laugenkaſien; 8) (Bitriolm.), jo v. w. Wachs⸗ 
Bühne; 9) Erhöhung an dem Arbeitslöchern bes 
Stasofens, worauf bie Arbeiter ftehen; 10) fo v. 
w. Breterboben; 11) (Bauf.), jo v. w. Boden 18); 
12) (Waflerb.), jo v. w. Buhne. 

Bühnen, 1) (Zimmerm.), fo v. w. Dielen; 4 
Göottch.), feſtniachen, 3. B. zerlechzte Gefäße bu 
das Antreiben der Reife. 

Buͤhnendichter, einer, der für das Theater 
Stülcke ſchreibt. 

Buhnenmeiſter, der Aufſeher über Buhnen- 
arbeiten u. deren Unterhaltung. 

Bühnenrecht Subnengerecht), find ſolche Thea⸗ 
terſtücke, welche mit eig De ber technifchen 
Hülfsmittel bes Theaters, ber ufrübrbarfeit, ab» 
gelapt find m. die bargeftellte Handlung in einer 

eije entwideln, daß das Intereffe u. bie Span⸗ 
nung ber Zuſchauer aufrecht erhalten wird. Der 
poetiſche Werth eines Drama jchließt bie blihnen- 
rechte Anlage nicht in fich, weshalb dramatiſche Ar- 
beiten oft einer befonderen Überarbeitung für bie 
Bühne bebürfen. Hauptjächlich fommt dabei das 
Auftreten u. Abgehen ber einzelnen Perfonen in 
Betraiht, damit dafjelbe als ein aus ber Handlung 
ſelbſt fich naturgemäß en nicht vom Dichter 

Atilrlich geſchaffenes Moment erſcheint; ferner bie 

tonomie in ber Länge der Scenen u. ber Wechſel- 
rede, damit die Aufınerlfamteit nicht ermübet wirb; 
dann bie Belebung von Gruppen durch thatfächliche 


Bühne bis Buirette von Oblefelb 
Wönärte gerichtete Seitenfläche. Die Höhe ber B. | Wor äng ; enblich ber Sch 


ber einzelnen Acte, 
welcher bie Erwartung ber Zuſchauer auf die weitere 
Entwidelung ber ganzen Handlung mädtig au⸗ 
en u. beim letzten Acte —— eine 
Ihnelle Löſung bes (fomifcgen od. tragiſchen) Con⸗ 
ict8 bringen muß. 

Bühnenftüde, dramatiſche Stücke, die ſich zur 
Aufführung auf dem Theater eignen. 

— „Joh. Ernſt, fo v. w. Biron. 
Bühren, fo v. w. Beitbezuge; daher Bübrenbar · 
chent, Bührenzeug, Bettbarcheut, ſ. u. Barchent. 

Bührlen, Friedr. Ludw., geb. 1777 in Um, 
Ber erft Theologie, dann die Rechte; nach⸗ 

em er in Augsburg als Sachwalter prafticirt 

atte, wurde er 1809 Landgerichtsaffeffor im Eich⸗ 

äbtijchen u. 1810 in Söfflingen; 1811 Regiftra- 
tor in Stuttgart, fpäter Kanzleirath bei der Rech» 
hungslammer; er jchr.: Lebensanfichten, Stuttg. 
1814; € —— u. Miscellen, Tüb. 1817—20, 
2 Bbe.; Neue Erzählungen, Fraukf. 1823—25, 2 
Bde; Anfichten von höheren Dingen, Stuttg. 1829; 
Neuefte Erzählungen, ebd. 1830; Bilder aus dem 
Schwarzwalbe, ebd. 1828— 31, 2 Bbe.; Der Ems 
thuſiaſt, ebd. 1832; Zeitanfichten eines Süddeut- 
fen, ebd. 1833; bie Romane: Der Flüchtling, 
2p3. 1836, u. die Prima Donna, Stuttg. 1844, 
2 Bbe.; Stuttgart u. feine Umgebungen, 1835. 

Bun, Bogel, fo v. w. Uhu. 

But, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Koftroma, wirb von ber Koftroma u. deren Zu⸗ 
flüffen Welßa, Koretiha u. m. a. bemäflert u. bat 
58,600 Ew.; Holzbandel u. Schiffbau; 2) Kreis- 
ftabt an der Koftroma u. Welßa; 2100 Ew. 

Buiden, perfiiche Dynaftie, ſ. u. Bujab. 

Buigen, Firfenpem auf ber japanefifhen In- 
ſel Kiuſiu; ift gebirgig u. fruchtbar, beſ. reih an 
ec gering u. Seide, von welder die Bewohner 
viel vermeben. 

Buil, geb. in Catalonien, Benebictiner in ber 
Abtei —* in Spanien, war der Erſte, welcher 
bie chriſtliche Lehre in Amerika predigte. 1493 zum 
—— von Amerila erklärt, ſchiffte ſich B. mit 

olumbus bei deſſen zweiter Reife rah Amerika ein. 
Er entzweite fi aber mit dieſem, fpracdh den Bann 
über ihn aus u. trug nad feiner Rücklehr nah 
Spanien das Meifte zu bem unverbienten Schidfale 
bed Columbus bei. 

Builth (Built), Stadt in ber englifchen Graf- 
[haft Brednodihire im —— Wales, 

trumpfwebereien, Salz⸗ u. Schwefelquelle, Rui⸗ 
nen eines feften Schloſſes; 1000 Em. 

Buinaki, Fleden in Georgien (Rußland), un 
weit des Kafpifhen Meeres, in hügeliger, fruchtbarer 
Umgegenb. 

Buindf, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Simbirst, ziemlich fruchtbar u. waldig, von meh⸗ 
reren Flüffen bewäffert; 408,100 Em.; 2) Krei® 
ftabt daſelbſt, an ber Karla, wurbe im Jahre 1780 
jur Stabt erhoben, zählt 4150 Em. 


Buirasb (peri. Geſch.), jo v. w. Dahal. 


Buirette von Ohlefeld, eine aus ber Graf. 
ſchaft Hennegau ſtammende, in Folge ber Religions» 
unruben nad) England, Schweten n. in die Gegend 
von Aachen ausgewanberte Familie; ein Glied ber 
letzteren Linie ließ fich in Nürnberg nieder, deſſen 
Nachtommen fih in Franten ausbreiteten u. 1771 
in ben Reichsfreiherrnftand erhoben mwurben; Chef: 


Buis bis Bukareſt 


Friedrich, Sohn bes 1855 verſtorbenen 
Karl, geb. 1803, vermählt feit 1835 mit 
fe von Hormayr. 
ER C e B., fr. te a im Arron« 
ent Nyons des franzöſiſ 
Dröme, am Duväẽze, Seidenipinnerei, Handel mit 
— Buifard (br. Bihlahe), Dorf im fung 
uifard (ipr. abr), Dorf im franz 
Departement Aisne bei Chateau-Thierry; mit 37 
Ki —— — ——— 
LEiſenhütte im Kreiſe um des ru 
ſchen Gouvernements Wjätta. 

Buitenhof (fpr. Beitnhof), Gebäube in Haag; 
es liegt in dem Binnenbof, einem freien Plate, ber 
von dem vieredigen alten Palaſt od. bem Hofe des 
Statthalters eingefchloffen ift ; in demſelben werben 
die Berfammlungen der Generalftaaten abgehalten; 
auch ift ber große Lotterieſaal u. ein Telegraph 
darin befinblich. 

Buitenzoorg (fpr. Beitnforg), 1) Provinz im 
Niederländiſchen Java, ift gebirgig, aber ſtark be- 
walbet u. fruchtbar an Reis, Kaffee u. Juderrobr, 
fiefert viel Rindvieh u. Pferbe u. an den jelfigen 
Gebirgen werben viele VBogelnefter gefammelt; bie 
Induftrie liefert viel Gold- u. Silberwaaren; 43 
DOM. u. (im J. 1838) 248,500 Ew.; 2) Hauptftabt 
darin, in 3000 F. Meereshöhe, füblich von Batavia; 
ift Sitz eines nieberlänbijchen Generalgenverneurs, 
bat eine 1845 neuerbaute Simultantirche für pro» 

antifchen u. katholiſchen Gottesdienft, Botani⸗ 

en Garten, Jahrmärtte. 

Buitrago, Stabt in ber fpanifchen Provinz 
Madrid, am Pozaya, hat ein Schloß, vorzigliche 
Volle u. Handel damit; 1050 Em. 

Buja, 1) Martifleden im Kreife Trieft bes 
orig ai Küftenlandes ; 1670 Em. ; 2) jo v. w. 


up. 

Dujap, Imad Eddaulah, Sohn des Koba 
Khosru, war erft Fiſcher, ie Soldat, ſchwang 
fid um 920 v. Chr. zum Herrſcher Perfiens empor 
u. wurde Stammmater ber Buiden od. Dilemiten, 
wage bis 1058 herrſchten; f. Berfien (Geſch.). 

ujaf, 1) Dorf im Kreife Neograd des öfter 
reichiſchen Berwaltungsgebietes Preßburg, mit 
Ruinen eines alten Schiffes u. 1850 Ew.; 2) Dorf 
im Kreife Saros des öfterreichifchen —— 
gebietes Kaſchau, mit einem Sauerbrunnen; 1806w. 

Bujaͤken, dem ruſſiſchen Reiche unterworfene 
Tataren, die an der Grenze Chinas wohnen u. mit 
Blichie, Pfeil u. Bogen bewaffnet find. Sie wur- 
ben vom Kaifer Nilolaus 1854 aufgeboten, um an 
ber Vertheidigung des ruffiihen Gebietes gegen bie 
Weſtmächte Theil zu nehmen. 

ujafow, Dorf im Kreife Beuthen bes preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirte Oppeln, bei Nitolai; hat 
eine Steinfoblengrube u. 1050 Em. 

Bujalance, Stadt in ver fpanifchen Provinz 
Eorbova, in einer an Getreide, Wein u. Oliven 
reichen Gegend, bat ein Collegium, Leder⸗, Tuch⸗ 
u. —— 14,000 Em. 

Bujanovicd, E. von B., geb. 1776 zu Agg⸗ 
telet in Ungarn; ftarb bafelbft 1855, Er war 
rationeller Yanbwirth u. jr. u. a.: Über bie ver» 
ſchiedenen Methoden ber — — des Ge⸗ 
55* 9 in den Siuclair'ſchen Fruchtbehältern, 

1846 |. . 
ujarälos, Flecken in ber ſpaniſchen Provinz 
Saragofia; 1800 Em. 


u Departements |' 
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Bujarron, Gebirgszug in ber ſpauiſchen Pro⸗ 
Hinz Murcia u. Balencia, ſchließt he ii A bie 
Sierra del Carrache, weſtlich an die Sierra dAl⸗ 
caraz, einer Fortſetzung ber Sierra Morena, u. 
ar ih öſtlich gegen das Mittelmeer ab. 2 

ujer, bolländifches Fahrzeug mit 1 Bugfpriet 
u. 1 —2 Maften, etwa 76 Yuß lang. 

Bujut»Derep (d. i. das große Thal), Ort bei 
—— (.d.); Bujukt · uia, Thurm in Ga⸗ 
ata, ſ. ebd. 

Bujut Imrahor (türt.), der Stallmeifter bes 
Großjultand. Bujuf Teskeredſchi, ein dem Tſchauſch⸗ 
Bali untergeorbneter Staatsjecretär, bringt in 
befien Saale den Vormittag zu, um die Bittichrife 
ten ber Parteien zu beicheiden. Er entwirft die 
Bujurufdi (b. i. es ift befohlen worden), b. 5. vie 
Befehle bes Großvezirs in minder wichtigen poli» 
tifchen Gejchäften u. der Kabiasker in Reichsſachen, 
fowie des Kapudan —* u. der Statthalter der 
an in ihrem Wirkungstreife. 

Buß, Kreis u. Stadt, fo v. w. Bud. 

Bukanier, jo v. w. Flibuftier. 

Bukanowskaja, Kojadenfleden im choperſchen 
Bezirk, am rechten Ufer des Choper; 2900 Ew. 

u. (Bufarefcht, d. i. Freubenftabt), Hauptr 
ftabt der Walachei, im Unterlande berjelben, yon 
der Dumbowita durchflofien, in einer Ebene geler 
gen; bat enge Straßen, große Höfe, ohne eigentliche 
Ihore, Mauern u. Wälle, B. ift Refidenz des Ho» 
podars, Sig eines griechiſchen Erzbifchofs, der Yan- 

sregierung, bes Reviſionshofes, Appellations- 
u. Kreisgerichts, Polizeitribunals, Handelsgerichts 
u. verſchiedener europäiſcher Conſuln; hat mehr 
als 140 Kirchen, darunter die griechiſche Metro⸗ 
politanfirche; viele Kirchen —* zugleich mit einem 
Klofter verbunden, wie die Kirche von Rimnil, de» 
ren Klofter Sitz des Biſchofs von Rimmik ift; die 
tatholiſche Kirche miit einem Franciscanerkloſter if 
1666 gegründet u. 1812 neu erbaut; bie lutherijche 
feit 1759 durch ſchwediſche Bermittelung, eine ungas 
rifh-ewangelifche feit 1821; 5 Synagogen der deut⸗ 
{hen u. ſpauiſchen Juden; außerdem Literär- u. Na⸗ 
turforſchende Geſellſchaft, das Collegium St. Sava 
mit einer Öffentlichen Bibliothek, mehrere Hofpitäfer, 
ein Gebärbaus u. Theater; die Induftrie ſchafft bef. 
türtiſche Tücher u. Gold» u. Süberwaaren u. 
iſt meift in den Händen auslänbijcher, bef. deut⸗ 
ſcher Handwerker; Huf- u. Nagelſchmiede, Sattler, 
Kürichner, Tabatjabrifation, jeifenbrechsfer u. a. 
B. ift Stapelplatz für den ganzen walachiſchen 
Handel, u. der Handel mit allerhand Natur» u. 
Kunftproducten ift bebeutend. Im ber Umgegenb 
befinden fi große Schlächtereien (Salhanas), 
worin Talg gejotten u. Fleiſch gebörrt wird. Das 
Leben in ® iſt jehr glanzvoll u. vereinigt im 
fi den europäiſchen u. orientalifhen Luxus, 
auch fehr frivol; 107,000 Gmw., morunter an 
15,000 Deutihe. Dabei das Luſtſchloß Golon⸗ 
tina u. die Ruinen des Klofter Kotoroeny. — 
B. mwurbe von Kabel dem Schwarzen (Negro 
Wod) gegründet, welcher fih um 1290 bie Wala- 
hei unterwarf; 1595 wurbe B., nad dem Abfall 
des Hoſpodars von ber Pforte, von Sinan Paſcha 
erobert u. bald darauf in Brand geftedt; B. hob 
1 aber mit der Zeit jo, daß es ſchon 1713 unter 

rancovan ilber 50,000 Ew. hatte; 1716 wurde B. 
von 1200 Serbiern unter Dettin liberfallen u. 6 
plündert; am 30. Det. 1771 hier Sieg ber Ruſſen 
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unter Eſſen Aber bie Türken unter Muffan Oglu 
j. Türkiſches Rei); 1772 bier Kongreß u. 1773 
65 zwiſchen ben Ruſſen u. Türlen, in Folge deſſen 
e Walachei u. B. den Türlen 1774 zurüdgegeben 
wurde; 1774—82 wurde B. unter Alex. Ypſilanti 
ſehr verſchönert u. 1807 von ben Ruſſen erobert (j. 
Auffifches Reich); 1812 Congreß u. 28. Mai Friede 
wijchen Türken u. Ruffen, u. Convention, wornad 
ie Oberberrlichleit über die Walachei der Pforte 
blieb u. Rußland als Schutzmacht anerfannt wurbe. 
1821 wurde bie Stabt, nad einem Aufftanbe ber 
——— Bewohner, von den Türken, 1828 von 
en Ruſſen ohne Schwertſtreich beſetzt u. durch den 
—— von Adrianopel 1829 dem Hoſpodar der 
alachei unter Souveränetät der Pforte überlaſſen. 
Am 4. April 1847 verheerte bie Stadt eine große 
euersbrunſt. Im Juni 1948 brach in ®. ein Auf- 
and gegen ben Fürften Bibesfo aus, bis endlich 
m Septbr. türliſche u. Octbr. ruffifhe Truppen 
bie Stabt beſetzten u. bi8 Mai 1851 bier blieben. 
Beim Ausbrud des Ruffiich-türkiichen Krieges er- 
folgte im Juli 1853 eine abermalige Befignahme 
er Stabt durch bie Ruſſen, die bis Auguft 1854 
bauerte, worauf eine öſterreichiſche Beſahung bis 
März 1857 in ®. ftationirte. 
Bukari, Marktfleden, u. Bukaricza, Schloß, 
f. u. Buccari. 
Bukatios, der 7. Monat im böotifchen Jahre. 
Buleling, fo v. w. Beukelſon. 
Bule-Meale, Reich im inneren SAfrika, öft- 
fi von Nieberguinea u. nörblid von ben Kaffern; 
es gehört mit zu ber ur von Reichen, melde 
man unter bem Namen der Schagga® begreift; 
alle Nachrichten darüber find höchſt unficher. 
Buken (Kriegsw.), jo v. w. Buden. 
Bukentauros (gr.), fabelhaftes = öpf in ber 
griechifchen Mythe, bei welchem ein menſchlicher Kopf 
nit einem Stierleibe verbunden war, f. Kentauren. 
Bulephäla (a. Geo Er 1) Borgebirg im Gebiet 
von Korinth, babei —— en Bukephälos; 2) (Buke · 
Hhalta), Hauptſtadt ber Aſener in Indien am Hy⸗ 
daſpes, au Ehren bes Bulepbalos (ſ. b.) gegründet; 
Auinen beim jetigen Dorf Mung am Bebut. 
Bufepbäli, bei Lulian fabelhafte Inſelbewohner 
mit Ochſenlöpfen. 
Bulfephälos (eieptiger Bufepbalas, Ochjenkopf), 
Pferd Aleranders d. Gr., welches fein Vater von 
bem Theffalier Philonikes gelauft hatte. Aleranber 
bändigte das wilde Thier, inbem er bafjelbe, ba es 
dor feinem eigenen Schatten ſcheu wurde, gegen bie 
Sonne wendete. Dadurd erfüllte er das Drafel 
bes Delphiſchen Gottes, welches feinem Vater ben 
Bändiger bes B. als deſſen Thronfolger bezeichnet 
— Immer behielt Alexander dieſes Pferd ſehr 
ieb, u. als es die Mardi wegfingen, kaufte er es 
wieder los u. baute ihm zu Ehren, als es in einer 
Schlacht gegen den Inderfürften Poros geblieben od. 
nad And. vor Alter geftorben war, bie Stabt Bule- 
phala (A 2). 
Buferoß (der Gehörnte), Beiname des Bacchos. 
Bufrtband, Maß, fo v. w. Budetband. 
Bukhära, 1) Khanat in Turan, im Inneren 
von Aſien, wird begrenzt buch Khiwa im W., 
Kholand im N., durch das Gobiet der a Se inD,, 
Kunduz im SO., durch .. im ©&., erftredt 
19 jet vom 32.—45. Grad nörbl. Br. u. vom 
.— 68. Grad öfll. 2.; im S. u. O. ift das Yand 
gebirgig durch Die Worberge bes Hinbufhu, im N. 
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u. W. ift bae große Wiüftenland Kyzyl- Kum,.bap 
ch weſtlich nach dem Aral» u. n See ab» 
enft u. das durch bie Beränberung bes Laufes ber 
Flüffe manche andere Geftaltung mit ber Zeit erhal. 
ten haben mag. An Flüffen find zu nennen: der 
Zer-Afihan (Kobil), deſſen Thal der fruchtbarfte 
u. angebautefte Theil bes Landes ift; ſüdlich da- 
von der Abi» Schehri- Sebz, im SW. des Lanbes 
ber AmurDarja u. Dehaz. Das Klima bes 
Landes ift troden u. gejund, aber tm Winter fo 
fireng, daß die Flüſſe zufrieren u. ber Schnee 
liegen bleibt; bie ——— verlaufen ſehr regel» 
mäßig, im Octbr. u. Febr. wehen beftige Norb- u. 
Norbweflwinde, die dadurch vielen Schaden anrich® 
ten, daß fie den Wüſtenſand aufwirbeln u. in das 
angebaute Land treiben. Brobucte: Gold aus dem 
Sande der Flüffe u. Salz; bie Jaleria africana, 
ein Wiüftenfraut, von dem man u. a. Mauna zur 
Nahrung jammelt, eine Inbigopflanze, auf ber auch 
ein Eocenille-Infect lebt, Rhabarber; Bären, 
Wölfe, Füchſe, Schalals, wilde Ejel, Hirſche, 
Antilopen, Reiher, Heufchreden; Eſel, Kamecle, 
Dromebare, vorzügliche Pferde (bei. um Samar« 
fand), Schafe, beren ſchwarze Wolle berühmtes 
Pelzwerl liefert, u. feinhaarige B% en; angebaut 
werben Reis, Roggen, Gerfte, Pirje, Mais, Se 
fam, Melonen, Feigen, Obft, Wein, Baummolle, 
Krapp, Tabal, Hanf. Einwohner (f. Bufharen) 
egen 2 Millionen, zum großen Theillisbelen, dann 
adſchils, Turkmanen, Araber, Kirgijen, Hinbus, 
Juden ꝛc. Die Hälfte biefer Bevdl erung lebt als 
Nomaden, die andere von Landbau u. Gewerben, 
welche Gewebe aus Baummolle, Seide, Kameel- u. 
Pi enbaar, Leber, vorzüglich Chagrin, Säbel, 
eſſer, Feuerwaffen, Werkzeuge u. Putzſachen ferti- 
gen. Der Handel mit bielen eigenen Erzeugniffen 
nad dem Auslande ift beträchtlich; dagegen wird 
eingeführt: von Rußland ber Muſſelin, Leber, 
Metalle, Farben, Papier; aus Afgbaniftan u. In 
bien engliihe Waaren, Kaſchmirſhawls, Zuder; 
aus China Thee u. Porzellan; ber Werth der Aus- 
fuhr wird auf 2 Millionen Thaler geſchätzt, u. über» 
haupt Der eigt biefe Hanbelsbewegung an 6000 
Kameele. Die beiden faft ausſchließlichen Spra- 
hen find die Türkifche u. das Perſiſche; bie ganze 
Bevölkerung, mit Ausnahme der Juden, befennt 
fi zum Islam, u. zwar find fie die ftrengften 
Eunniten. Berfaffung: beipotifhe Monardjie, 
beichränft allein durch Die Macht der Priefter (Muf- 
1ah’8) ; der Herrjcher ift erblich u. nannte fich früher 
Khan, jett aber Emir-el-Moumenin (Beberr- 
fer ber Gläubigen), fiebt aber doch den Sultan 
von Conftantinopel als feinen geiftlihen Oberen 
an; bie Rechtspflege ift bafirt auf den Koran, bie 
Polizei wird auf das Strengfte gehandhabt; bie 
Steuereinkünfte belaufen fi auf 1—2 Millionen 
Thaleraus den Zöllen, aus ber Kopffteuer, welche bie 
Range er ya ei u.ausbem 
Ertrage des Yanbes bis zu 20 Proc. Das Heer 
befteht aus 20,000 Reitern u. nur 5000 Fußgäugern 
u. etlihen 40 Kanonen u. ift ſchlecht disciplinirt; 
ber Sold wird in Getreibelieferungen bezahlt (jähr- 
lid 2000 Pr. er Dann); bie Fußgänger führen 
Luntenflinten, die Reiter Säbel u. Lanze; bie Ka- 
nonen find von Bronce, in ſchlechten Stande u. 
reg noch jchlechter bedient. 2) Hauptftabt 
arin, in einer Daſe der großen Wüfte von B., am 
Eingange bes Thales des Fluſſes Zer- Aſſchan, 
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fiegt in einer fruchtbaren, gutbewäfferten Gegend, 
ift mit Mauern u. außerhalb noch von wohl gepflegten 
rten umgeben; in ber Mitte der Stabt ſieht das 
weitläufige Caftell, Aerk genannt, mit dem Palafte 
des Emirs n. feines erften Minifters; an 360 Mo» 
fcheen u. 366 Schulen, bie durch Mullah'e elei⸗ 
tet, ſtark beſucht u. durch ganz Aſien berühmt 
ſind. B. iſt die bedeutendſte Stadt im Inneren 
von Aſien, bat weit ausgebreiteten u. ſtarlen Han⸗ 
del, reihe Bazars, Karawanſerais, viele mufel- 
mãnniſche Heiligengräber, große Meſſen, auf denen 
e Kaufleute aus allen Ländern Afiens einfinden; 
ehr enge Straßen. Die Einw, wurden im I. 1835 
auf 150,000 geſchätzt, darunter an 4000 Juben, 
bie noch aus ber Babylonifchen Gefangenfchaft bier 
geblieben fein follen. Vgl. Burnes, Reifen nad) u. 
ir B., Weim. 1835 
Bukhära (Geſch.). B. war zur Zeit Orguz Khans 
bie Hauptſtadt von Zurfeftan; 909 wurde es Haupt⸗ 
ſtadt der Samaniden, doch verließ es Abul Haſſan 
gi (regierte 914— 941) u. refibirte in Herat; 
nad dem Sturz der Samaniben 993 fam B. an bie 
Mogols von Kathai; 1197 nahm fie ihnen Maho— 
med Khan von Kharesın wieber ab; 1219 ging fie 
an Dihingis-Khan über, ber fie verbrennen ließ. 
Bon Dihingis-Khans Sohn, Diciagethi, wieder 
———— wurde B. 1370 von Tamerlan erobert 
u. blieb den Timuriden bis 1498, wo Babur von 
Schaibel Khan vertrieben wurbe. Schaibel Khan 
regierte bis 1510, wo er in ber Schlacht bei Meru 
egen bie Timuriden fiel. Mit ihm famen die Us— 
® tihen Khane wieber auf ben Thron von B. Sein 
Nachfolger Kuſchandſchi ft. 1529, u. nach dem Tode 
bon be Sohn Abuſaid folgte 1533 Obeid 
Khan, befjen Better, ein Enkel Schaibels, welcher bis 
1584 regierte. Diefe Dynaftie endigte 1599 mit 
Abdul Mumin, beffen Mörder, Imam Kuli 
Khan, B. einnahm; dieſer regierte bis 1642. 
Sein Nachfolger, Nadir Mabomed, wurde 
1646 abgefegt u. befien Sohn Abbolaziz Khan 
folgte. Nachher wurde bas Khanat in bas von B. 
u. von Samarlfand getheilt, ſpäter aber wieber ver» 
einigt. Im neuefter Fir war Großlhan von ®. u. 
Samarland Mir Heider Khan; als er ftarh, 
folgte ihm fein Sopn Mir Hujjein, u. biefem 
nad viermonatliher Regierung fein Bruber Ba ba- 
dur (Batlar) Khan. Die Khane von B. waren 
in fletem Krieg mit den Khanen von Khiwa u. von 
Khokand; auch die ihm untergeorbneten Fürſten 
von Scher Schabaz u. Hiffar erfannten ihre Ober» 
berrlichkeit nicht an u. der von Khanduz plünderte 
das B. unterworfene, aber nicht zinspflichtige Ballh. 
1826 fam Najjer Alla (Nejjer Ulla) an bie 
Regierung. Er regierte mit feinem Minifter Kuſch 
Beti gerecht u. gut, hob das gefunfene Anjehen jei- 
nes Staates nah Innen u, Außen, aber nach dem 
Sturze des Veziers Kuſch Beli, 1837, regierte er, 
unter dem Einflufie der fanatifch-isfamitifchen Geift- 
lichleit, hart u. ungerecht. Als die Briten 1838 
DB. gegen die Rufen fihern u. deshalb den m 
zur Einftellung der Raubzüge in das ruſſiſche Ge- 
biet u. Freigebung ber bei jenen Zügen gemachten 
Gefangenen beftimmen wollten, jdidten fie ben 
Dberften Charles Stoddart ald Agenten nah B. 
Diejer kam ſchon in Differenzen mit dem Bezier 
wegen des Empfangs beim Khan, u. da er fi) bei 
„ber Audienz jelbft ungeeignet benahm, wurbe er in 
ein unterirbijches Gefängniß gefegt u. mit bem Tobe 
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bebroht, wenn er nicht zum Islam überginge. Er 
that zwar das Letztere, erflärte aber nad) feiner 
Freilaffung, daß fein Übertritt zum Islam erzwungen 
rien u. bedhalb nicht bindend‘ fitr ihn fe. Da 
tobbart auch jet noch im Lande blieb u. ein allge- 
meiner Wiberrsille fih gegen ibn. zeigte, fo ließ ihn 
ber Khan, ber in dem Fremden einen Spion arg- 
möhnte, am 17. Juni 1842 in B. hinrichten. Mit 
ihm wurbe ber Capitän Conolly, welcher in gleicher 
Abficht, wie Stoddart, in Kboland gewefen u. num 
nach B. gelommen war, enthauptet. Lange erfuhr 
man in Europa nichts über das Schidfal der beiden 
Briten, bis, um Gewißheit zu erhalten, 1843 ber 
Miffionär Wolff nah B. ging. Der Khan, welcher 
in einer Niederlage durch bie Khiwaner am 26. Mai 
1843 bei Khefaraſy eine Strafe Gottes für die Hin- 
richtung der Engländer erfannte, nahm Wolff rück⸗ 
ſichtsvoller auf, u. diefer kehrte in Be leitung einer 
Geſandtſchaft, welde der Khan auf Wolffs Vorftel- 
u r feiner Eutſchuldigung nad England jchidte, 
zurüd. 1853 wurbe ber Khan von einer Bande Un« 
rubheftifter, meift aus Afgbanen beftehend, ermorbet, 
u. Ild hirim, ber —— Vezier, ein Afghanen⸗ 
fürſt, zum Khan erhoben. Vgl. Grover, The Bok- 
hara victims, Lond. 1845; Wolff, To ascertain 
the fate of Col. Stoddart and Cap. Conolly, 
ebd. 1845. 

Bufharei, 1) Große B.: a) fo v. w. Turkeſtan; 
b) jo v. w. Bukhara 1); 2) Kleine (Hohe) B. 
f. Zurfan. 

Bukhären, tatarifcher Vollsſtamm in Mittel- 
aften, türfijcher od. tatariſcher, gewiß faufafifcher 
Abkunft, jetst aber gemifcht, mit eigener, ſehr aus- 
gebilbeter türfiiher Mundart; mittelgroß, mwohl- 

ebildet, mit Ablernafen, ſchwarzäugig u. ſchwa ⸗ 
nie, weißfarbig (bie niederen Stände —— 
bie Frauen voll Liebreiz; wird verſchieden, von Ein. 
gutmüthig, von And. räuberiſch u. hinterliſtig, an- 
gegeben, liebt, von räuberifchen Völkern umgeben, 

ch zum großen Theil Ruhe u. Frieden über Alles u. 
lebt in Bolygamie; Tracht: Hemden u. Beinkleider 
von Kattun, barüber einen womöglich geftidten 
Kaftan od. Weftevon Seide od. Tuch; Kopfbebedung: 
eine ber pevgilgen ähnelnde Mütze mit Pelz be» 
jet, ob. ein Zurban, um ben Leib eine vierfache 
Binde von Seide, außer bem Haufe ein langer 
Tudrod mit Pelz —“ en u. perſiſche Stiefeln. 
Die Frauen tragen u: öde von Kattun od. 
Seide; meift eine Heine Mütze u. lange gefontem, 
berabhängenbe Haare; gehen auf ber Straße ftets 
„tief verjchleiert, im Haufe nehmen fie den Ehren« 
pe ein u. beforgen alle Geſchäfte. Die B. über- 
treffen auch alle tatarifchen Völler an Bildung ; Leſen 
u. Schreiben verftehen bie meiften; der Unterricht 
darin u. im Koran beginnt mit dem 7. od. 8. Jahre. 
Sie haben mehrere Eolonien tiefer in Rußland mit 
20,000 Männern ; außerbem 14 —2 Mill. Em. 

url, Stadt, fo v. w. Bulareft. 

Bukharie, Vollsſtamm im Kaiferthum Fez u. 
Marotto; er joll früher ans Sudan herbeigezogen 
fein u. bildet jest, 10,000 Dann ftarf, bie are 

we e ein af u. Chef 
ukhariſche Schafe, f. u. Schaf. 
Bukhſi, Oberfeldherr der Mahratten. 
Bukhtarmiesk, Feſtung im aſiatiſch- rufſtſchen 
Kreiſe Tſcharyſch. 
Bukhturma, Fluß in Kolywan. 
Bukhurdãon (arab.), goldene w. ſilberne Rauch⸗ 
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"äffer, bei der Beerdigung von Perjonen aus ber 
Bes bes türfifchen Sultans vor den Sarge 
rgetragen. 

ukkefjord, Meerbufen im norwegiſchen Amt 

Stavanger, bat mehrere Infeln, darunter Bukken, 
Omböeu.a. 

Bukkur (Sukbur), 1) Stabt auf einer Infel des 
Indus im britifcheoorberindifchen Reiche Sind, mit 
u 2) Stabt im en mit 5000 Ew. 

u M (erb. Gi o v. w. Lazar. 
Bukollkeru. Bukollkon, ſ.u. Bukoliſche Pgefle. 
Bukolikon (a. Geogr.), künſtlicher Arm bes 

Nil (f. d.); um ihm hauſten bie Bucolyei miſles, 
räuberifhe Soldaten, bie unter IJfiborus zur 
eit des Kaifers Marc Aurel fich empörten u. eine 
mifche Armee ſchlugen, bis Aufibius Caffius, der 
keine offene Feldſchlacht zu liefern wagte, fie unter 
einander unelns zu machen wußte u. dann unterwarf. 

Bukolion, 1) einer von Lykaons 50 Söhnen, 
nach welchem bie Stadt Bukollon bei Mantinea in 
Arkabien — worden ſein ſoll; 2) Sohn Lao⸗ 
medons, Geliebter der Nymphe Abarbarea (f. d.). 

Bukoliſch (v. gr. Bufstos, Hirt, beſ. Rinder 
birt), hirtlich, ländlich; Daher Bukoliſche Yoekle, sr 
tenpoefie, eine Art der Idylle, welche im Gegenſatze 

u dem verfeinerten Eulturfeben den Menſchen m 
einer natlirlichen Sitteneinfalt, beſ. al® Hirten, dar» 
fielt. Der Dichter eines Bukoliſchen Gedichtd (Bu- 
koltton) heit Wufofiter (Sukoliſcher Dichter). Die 
Dichtungsart ift eine Erfindung der Alerandrini- 
[hen Dichter u. gehört einer Zeit an, wo man ſich 
aus den Schranken eines überfeinerten Leben® in 
das freie Naturfeben zuriidjehnte. Dan verlegte 
den Ort feiner Schäfer nach dem, erft Damals fo 
hoch erhobenen Arkadien; Theofritos aus Syrafus, 
am 275 v. Chr., u. jeine genen Moſchos, 
ebenfalls aus Syrakus, u. Bion aus Smyrna bil⸗ 
beten dieſe Dichtungsart weiter aus. Die urſprüng⸗ 
liche Naivetät, welche den griechiſchen Bukolikern 
eigen ift, ging ſpäter verloren, u Reflerionen u. alle⸗ 
riiche Beziehungen auf das Leben u. Treiben ber 
Zeit, welcher bie Dichter — bilden einen 
örenden Gegenſatz zu ben Schilderungen der von 
er Eultur noch unberührten Febensverhältniffe ; 
v die Bukolifa Virgils. Noch mehr entfernten ſich 
von naturwahrer Auffaſſung bie italieniſchen Schä- 
fergedichte des 16. Jahrh. Die bukoliſchen Dichter 
Br u. fpäterer Zeit wandten ftatt der epiichen auch 
ie dramatiſche (dramatiſche Idylle, Schäferfpiel) 
u. bie lyriſche (Schäferode), ſowie bie proſaiſche 
(Schäferro man) Form an. Jak. Sannazar ſchrieb 
einen dramatiſirten Schäferroman Arcadia, Taſſo 
ein Schäferdrama Aminta u. Guarini ebenfalls 
ein Schäferſpiel Il pastor fido, deſſen ungeheuerer 
Erfolg eine Menge Nachahmer bei vericiebenen 
Nationen — In Deutſchland wurde die 
Schäferpoeſie von Opitz ein he bann bildete 
ch eine förmliche Dichtergejellichaft zur Eultivirung 
iefer poetiichen Gattung, die fogenannten Pegnitz- 
Ihäfer (f. d.), berem manierirte Probuctionen, 
innerlich hohl u. unmwahr, als eine Berjchrobenheit 
bes poetifchen Geſchmacks ihrer Zeit erjcheinen. Ei 
noch größeren —— führte die Be— 
eiſterung für idylliſche Zuſtande in Frankreich, wo 
more d’Urfe 1612 mit dem Schäferroman Afträa 
auftrat u. bie Beranlaffung zu den Shäfermaste- 
raden war, welche, bei Hofe ſowohl wie auch in an⸗ 
beren Beiellichaftskreifen aufgeführt, oft einen ftarfen 
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Beigeſchmack von Sittenlofigfeit flatt ter erſtrebten 
Pen hatten. Einen neuen Berſuch in ber 
bukoliſchen Dichtung machte Sal. Geßner um ine 
Mitte des 18. Jahrh. mit feinen Idyllen. Der Ge 
ſchmack an diefer füßlichen, ber modernen Lebens⸗ 
anſchanung frembartigen Dichtungsart verlor fich 
mit ber gegen Ende bes 18. Jahrh. eintretenden 
Regeneration der Dichtung, u. das Idyll jpäterer 
Zeit nimmt feine Stoffe aus dem poetiih verklär⸗ 
ten realen Leber, ftatt ans einer ibealen Traum- 


welt. 
Bükösd, 1) Marktfieden im Kreife Sumegh 
bes öfterreichif Berwaltungsgebietes Öbdenburg 


(Unger), Weinbau; 350 Em.; 2) Marttfleden 
—* im Kreiſe Barany; 720 Ew. 
ukovetz, Stadt, fo v. w. Peterwardein. 

Bukow, 1) Amt im Herzogthum Medienburg- 
Schwerin, 7 OM., 92 Orifhaften, Amtefit 
ber Stabt Neu-Bulom; 1600 Ew., welche Yein- 
wand, Raſch, Branntwein fertigen; 2) Fleden u. 
Schloß im Kreife Prag bes öfterreichiichen Kron- 
landes Böhmen, Steintohlengruben. 

Bufowina (b. i. Buchenland), 1) öſterreichiſches 
Kronland, grenzt imM. an Galizien, im D. an 
Beffarabien u. die Moldau, im ©. an dieſe u. Sieben» 
bürgen, im W. an letere® u. Ungarn; gebireis 
durch die Karpathen, bef. im meftlichen Theile, be» 
waldet ır. auch mumpfg Flüſſe: Dnieſtr, Pruth, 
Sereth, Suczava, Moldava u. Biſtritza, welche 
ſämmtlich das Land in ſüdöſtlicher Richtung burch- 
ige Das Klima ift wegen ber Karparthen m. 

es vorberrichenden Norbmweftwinbes raub, aber 
nicht ungefund, enbemifche Krankbeiten tommen 
nicht vor, u. Leute von mehr als 100jährigem Alter 
find nicht felten. Brobucte: in ben Gebirgen ge- 
beihen nur Kartoffeln, Hafer u. Gerfte, in ben 
Thälern aber auch Obſt, Wein u. Waflermelonen ; 
an Metallen Silber, Kupfer, Eifen, Blei, in der 
Biſtritza auch Gold; ferner Schwefel, Alabafter, 
Steinjalz, viele Mineralquellen, bef. im Thale von 
Dorna ; von wilden Thieren gibt e8 Bären, Wölfe, 
irſche, Eber, Hafen, wildes Geflügel, fonft ſtarke 
ferde-, Schaf-, Rindvieh⸗ w. Bienenzucht, welche 
Ausfubrartitelan Pferden, Häuten, Wolle 2c. liefert ; 
außerdem treiben bie Bewohner ergiebigen Berg- 
bau u. Landbau; 189) DOM. u. 380,800 Einw., 
n. zwar Rutbenen, Moldauer, Deutſche, Ju 
et ‚ Polen, Armenier u. Siowalen ; in drei 
Dörfern auch Mpomaner, griechiſche Difienters, 
welche 1783 unter sn. IL vom Schwarzen 
Meere ber einmwanberten. e B. zerfällt ver Ber- 
sg; Kap in 6 Bezirlshauptmannſchaften: Ezer- 
nowig, Kotzmann, Moldauifh-Kimpolung, Radautz, 
Suczava, Wisznitza; der Jurisdicttom nah ım 17 
Bezirksgerichte unter dem Kreißgericht von Czer⸗ 
nowig. Nach ber neuen, durch faiferliches Patent 
vom 29. Septbr. 1850 befannt gemachten Landes⸗ 
—— u. Landtagswahlordnung fir das Her- 
ogthum B., bleibt Czernowitz die Hauptftabt; an 
er Spitze der Landesverwaltung ſteht ein Landes⸗ 
präſident; in finanzieller Hinſicht bildet es mit Ga⸗ 
lizien u. Krakau ein Departement, im gerichtlicher 
Hinficht mit dem öftfichen Galizien ein Oberlandes- 
gericht ; ter La ud tag befteht aus 24 Abgeorbneten, 
nämlich aus 7 Abgeorbneten ber Höchftbefteuerten, 
aus 5 Abgeordneten ber durch die Wahlorbnung 
bezeichneten, bei. wa re Orte u. aus 
12 Abgeordneten der übrigen Gemeinden. — Die 
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> tet thenais eine Panbichaft der Moldau zu Bei- 
ben Garten bes Pruth (bie weflliche jetzt Theil des 

Königreichs —— er Name ſtammt aus dem 
Kriege Stephans VI. von der Moldau gegen die 
Bolen 1496, wo Stephan zwiſchen Pruth n. Dnie⸗ 
ſter bei Chotim u. C wg auf einem großen 
offenen Felde 20,000 Bolen gefangen nahm, fie an 
den Pflug ſpannte u. das ganze 2 Meilen lange 
Schlachtfeld von ihnen umpflügen ließ, worauf er 
Bucenfamen babin je vgl. Moldau (Geſch.). 
Daraus wuchſen bie fchönen Buchenwälber, welche 
die Polen B. nannten. 1769 mit der Molban 
erobert, wurde es 1774 zuritdgegeben, aber in 
demfelben Jahre von Irre beſetzt u. in ber 
Convention 1776 förmlich an Ofterreich abgetre- 
ten; bis zum Jahre 1849 gebörte es als Kreis 
— zu Galizien, dann wurde es zu einem 
beſonderen Herzogthum nm. öfterreihifchen Kron⸗ 
land erhoben; 2) Dber- u. Nieder⸗B., zwei 
Bafallendörfer im Kreife Wartenberg des preufi- 
ſchen Regierungsbezirts Breslau, Geſundbrunnen; 
8) Colonie in der preußiichen Grafichaft Gab, da- 
bei eine Menge freiftebenber, oft 15 Ellen hoher 
Selfenftiide; Gegend: das wilbe Loch. 

Bukowsko 1) Marktfleden im Kreiſe Sanot 

des Öfterreihiichen Berwaltungsgebietes Lemberg 

(Balizien); 1800 Ew.; 2) (Unter-®B.), Marlı- 

eden im Kreiſe Budweis bes öfterreichifchen Kron⸗ 
nbes Böhmen; 1000 Em. 

Bufrania ‚gr., d. i. Ochfenfchäbel), Verzierung 

am Sims der Tempel. 

Buktir Guktiri, Bukbtiari), Gebirg in ber 
erſiſchen Provinz Es zum Theil vullaniſch; 
ber bafjelbe gehen 2 Päfle von Kerman u. Shiras. 

Bukuwky von Bukuwka, alte in Böhmen ı. 

Mähren begüterte, 1800in den Srafenftand erhobene 

u. der Katholiſchen Eonfelfion folgende Familie ; Chef: 
Graf Michael, Sohn des 1840 verftorbenen Gra- 
rg Karl, geb. 1808, Eurator des Blinbeninftituts 

Brünn, ift feit 1841 wermählt mit Karoline, 

—* vr Beeß u. Chroſtin; fein älteſter Sohn Karl 

1844 geboren. 

„„ Bulacan, 1) Provinz auf ber Philippineninfel 
Luzon, nörbiich von der Manila-Bai, fruchtbar an 
Getreide, Pfeffer, Zuder, Indigo; 164,000 Em. in 
19 Ortſchaften; 2) Hauptftabt darin am ber ge» 
nannten Bai; 8000 Em. 

Bulach, 1) Piarrborf im Landamte Karlsruhe 

bes babiihen Mittelrheinkreifes; hat 700 Em. u. 
das ob oglihe Jagdſchloß Scheibenhard; 
2) (Nen-B.), Stabt im Amte Kal des wlrt- 
tembergiihen Schwarzwaldkreiſes, Rupfergruben ; 

750 Ew. ®. hieß ehemals Bergftapt wegen ber 
Bergmwerfe, die im Bauernfriege 1525 zugleich mit 
der Stabt zerfiört wurben; dabei 3) das Dorf 
Alt-B., mit noch gangbarem Bergwerk u. 450 Ew. 

Bülad, 1) —— im Schweizercanton Zürrich, 
vom Rhein, ber Glatt u. Töß durchſtrömt; mit 

23 Gemeinden u. 20,300 Ew.; 2) Stadt bafelbfl; 
1550 Ew., mit dem Pfarrbezirt 4500 Ew.; Poft- 

bureau. In ber Nähe ber Bülacher Hard, ein großer 

Eihenwald, Wein» u. Getreidebau. — B. gehörte 

ben Freiherren von Thengen, wurbe aber 
nn an die Markgrafen von Hochberg, von biejen 

1384 an Öherreich u. vom Herzog Friebrich 1409 
an Zürich verlauft. 

laf, Eommanboftab ber alten polnifchen 

Rronfelbherren. 
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Buläfs, muſilaliſches Imfteument des Mereg 
auf ber Küfte von Guinea, befteht aus Süden 
Holz von abnehmender Länge, welche mit Bäubern 
von Leber an einanber befeftigt find. Man ſchlägt 
es mit Stöden, welche Knöpfe von Leder haben. 

Bulak, Borftabt u. Hafenftabt von Kairo, liegt 
auf einer Rilinfel, hat Zollamt, Bazar, eine 1840 er» 
richtete Sternwarte, eine arabifche, perfiiche u. tür« 
liſche Buchbruderei, Seiben- u. Baummollenfabri« 
fen, fhöne Gärten u. 18,000 Ew. 

Bulam (Bulama), Infel im Biffago-Arcipel, 
an ber Küfte von Senegambien, nörblich vor ber 
Mündung des Rio- Grande, 5 Meilen lang u. 
3 Meilen breit, äußerft fruchtbar u. ſchön, aber bef. 
für Europäer höchſt ungejund, baher bie Engländer 
welche bie Imiel jeit 1842 wieder beſetzt haben, u, 
bie bier eine Kolonie zu gründen fuchten, den Plan 
bald wieder aufgaben ; außerbem fehr guter Hafen, 

Bulamfieber, das nad ber Inſel Bulam ber 
nannte, in Norbamerila u. an ber afritanifhen 
Küfte heimische, bösartige Gelbe Fieber. 

ulan, Landſchaft auf der Norbküfte ber Inſel 
Gelebes, mit der Hauptftadt Bul, dem Sultan von 
Ternate unterworfen. 

Bularchos (gr.), der Erfte im Senate. 

Bulard (ipr. Billahr), geb. 1805, franzöſiſcher 
Arzt, ber fich bef. dem Studium u. ber Bekämpfung 
ber Peſt im Orient wibmete. Die Grundlage jeines 
Purificationsverfahrens u. Sanitätsfyftems gegen 
bie Peſt war die Wärme. Seine Borfchläge zur 
Abſchaffung, vorläufig Erleichterung ber Duaran- 
täne, hatten ben Beitall des ruſſiſchen Kaifers Nir 
folaus gefunden, ber ihm 1840 ben Auftrag er 
ibeifte, in Odeſſa das Quarantäneweſen zu revi⸗ 
diren u. nach feinem Syſtem einzurichten. Auf ſei⸗ 
ner Rücklehr von dort über Konftantinopel u, Trie 
nad Paris erfranfte er in Dresden u. ft, daſelb 
am 2. März 1843. Er ſchr.: De la peste orien- 
tale, Bar. 1839, deutſch von Beder. 

Bulafpoor, Stadt, jo v. w; Belaſpor. 

Bülau, Vogel, jo v. w. Pyrol. 

Bülau, Friebrich, geb. 1805 in Freiberg, habi⸗ 
fitirte ſich 1829 in Leipzig, wurbe 1833 Profefior 


‚ber Philofopbie, übernahm 1837 die Cenſur ber 


periobifchen fee u. wurde 1840 Profeſſor ber 
Staatswifjenihaft. Er ſchr.: Rechtliche u. ftaate- 
wiſſenſchaftliche Mittheilung für das Königreich 
Sadien, Lpz. 1831; Encyllopäbie ber Staats» 
wiſſenſchaft, ebd. 1832, 2.9. 1855; Berfafjungs- 
recht des Königreihs Sachſen, ebd. 1833; Der 
Staat u. der Landbau, ebd. 1833; Der Staat 
u. bie Imbuftrie, ebd. 1834; Handbuch der Staats⸗ 
wifienf&haftsiehre, ebd. 1835; Die Behörben in 
Staat u. Gemeinde, ebd. 1836; Geſchichte des euro⸗ 

iſchen Staateniyftems, ebd. 1837 —40, 3 Bbe.; 

gemeine Gejhichte ber Jahre 1830— 38 (als 
Kortiegun von Pölitz's Weltgeſchichte), ebd. 1838; 

eſchichte Deutfchlands von 18U6—30, Hamb. 1832 
in Uterts u. Heerens Bibliothef); Zeitfragen aus 

olitit u. Bollswirtbfchaft, 1846; Europäiche Ber- 
fafjungen (Fortfegung von Pöligens Sammlung), 
1847; Wahlrecht u. Wahlverfahren, 1849 ; Geheime 
Geihigten u. räthjefhafte Denjhen, 1850 ff.; 
Erdrterungen über Grundſteuerfreiheit, Lpz. 1855; 
Die deutſche Geſchichte in Bildern, Dresd. 1855 ff. ; 
üiberjegte Macaulay's any Englands, 1849 fi. 
Außerdem rebigirte er mit bie Zeitichrift: 
Das Vaterland, Lpz. 1831-85 ; ben Vollslalender 
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von 1832 an; Die neuen Jahrblicher ber Geſchichte 
m. Bolitit, 1838 — 49; Die Deutſche Allgemeine 
Sehund 1843—48; feit 1851 bie Leipziger Beitumg. 

Bulawaddin, Stadt am Akır Sin im Sand« 
fhat Afium - Karabifiar bes aftatifch » türfifchen 
Ejalets Anaboli; flber den Fluß führt eine vom 
Sultan Selim gebaute Brüde von 1080 Fuß; baut 
gute Melonen; 3000 Ew. Hier 1605 Sieg ber 
empörten Kleinafiaten über bie Türken, ſ. b. (Gefdh.). 

ulawin, 1707 Hetmann ber empörten doni⸗ 
ſchen Kofaden, ſ. Ruſſiſches Reich. 

Bulbe, ägyptiſche ze, ſo v. w. Borbo. 

Bulbillus (lat., Bot.), Zwiebelchen. 

Bulbine (B. Wild.), ——— 
ver Familie ber Liliaceae-Anthericeae, 1. Orbn. 
ber 6.81. L. Arten: B. caulescens u. acaulis 
(Anthericum frutescens u. alooides), Cap» 
pflanzen, mit Retfihigen Blättern u. gelben Blumen 
mit bebaarten Staubfäben. 

Bulbocapnus (B. Bernh.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Papaveraceae-Fumarieae, 
ber Diabelphie Heranbrie Z. Aus mehreren, jonft 
zu Corydalıs gezählten Arten gebilbet. 

Bulbocaft num (B. 7’. ), als Pflangengattung 
nicht anerfannt, gehört zu Carum. 

ulbodäte (B. Ag.), Fadenalgengattung aus 
ber Familie ber Confervoceae-Ceramieae. 

ulbocodium (B. L.), Pflangengattung aus 
ber $amilie der Melanthaceae-Colchicese, ber 
Herbfizeitloje nahe verwandt, 1. Orbn. 6. Kl. L. 
Arten: B. vernum, in Spanien, Ungarn u. wegen 
ihrer frübzeitigen, Iilafarbigen, unmittelbar aus 
ber Zmiebel emporfteigenben Blüthe in Gärten 
eultivirt; B. versicolor, in SRußland. 

Bulbogemma, Art Knoſpe, zwiebelartiger Fort⸗ 
B in ben Blattwinfeln, mit bachyiegelförntigen 
uten. 


Bulbopbyllum (B. A. P. Th.), Pflangen- 
— aus ber Familie ber Orchibeen (Orchideae- 

endrobieae), 1. Orbn. ber Gynanbrie L.; in 
Oftindien, Manila, Sierra Leone ꝛc. 

Bülbül, bei den Perſern die Nachtigall. B. fol 
nad der Diythe die Rofe Gül lieben u. ihr feine 
Liebe Hagen; ber Inhalt Fasli's Gebiht Gil u. B. 

Bulbus, 1) (®ot.), jo v. w. Zwiebel. Daher 
BulbYceps, zwiebellöpfig, Stängel wegen Berbidung 
ber Blätter unten einer Zwiebel ähnlich; Bulbrfer 
(Bulbiger), Zwiebeln od. auch Knollen in den Blatt- 
winleln od. Blüthen tragend ; Bulbiformis, zmiebel- 
förmig ; Bulbösns, zwiebelartig; Bulbotfiber, Zwie⸗ 
beifnollen, Knollenzwiebel; 2) (Anat.), mit concen- 
triihen Häuten wie bie Sviebel verjeben; baber 
Bulbas octill, Augapfel ; od. zwiebelartig gefaltet, fo 
Bnlbus ureihrae, ' Harnröhrenzwiebel; Bulbus aor- 
tae (Aortenzwiebel), ber runblicdye, mit ben 
a verjebene Anfangstheil ber Aortenarterie, 

. Xorta. 

Bulcawitz (Geſch.), fo v. w. Lazar. 

Buldern, Pfarrborf im Kreife Coesfeld bes 
preußiichen Regierungsbezirts Münſter; mit Poft- 

. erpebition u. 1060 Em. 

Buldyr, Infel in der Gruppe ber weftlichften 
Aleuten od. Saſignan⸗Inſeln, hat 12 Meilen im 
Umfang, ift gebirgig u. von Felfen umfchlofien, u. 
um fie herum ragen Felfen aus bem Meeresgrunbe 

t 
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Bulawaddin bis Bulgaren 


Bulengerus (Boulenger), Julius Cäfer, 
geb. 1558 zu Loudun in Boitou, wurde 1582 Jeſuit, 
verließ 1594 ben Orben wieber u. trug in Paris, 
Zouloufe u. Piſa Haffiiche Literatur vor; 1614 
trat er wieber in ben Jeſuitenorden u. ft. 3. Aug. 
1628 in Cahors. Er Ihr: De imperatore et 
imperio Romano lib, ‚ Par. 1614, er 
1618, $01.; Historiarum sui temporis lib. X 
(die Jahre 1560—161 2 umfaflend), Leyd. 1619, Fol. 
Seine Abhandlungen über Gegenftänbe aus bem 
Haffiichen Alterthum finb zumeift in Grävius The- 
saur. antiquit. rom. u. Öronovs Thesaur. antiq. 

aecar. abgebrudt; gefammelt erfchienen find als 

pusculorum philologicorum systema, Leyd. 
1621, 2 Bbe., Fol. 

Bulepbörod (gr., Ratbgeber), 1) im alten 
Griechenland die Rebner in ben Bollsverfamm- 
lungen, f. Griechenland (Antig.); 2) am byzantinir 
fen Kaiferhofe Finanz» u. Domainenaufjeber. 

Buleuterion, 1) (Buleutiton), Rath, Rath 
verfammlung; 2) Rathhaus; 8) Berjammlungsort 
ber Kaufleute u. anbere Geſchäfte Treibender in 
Athen F —— — 

uleutikon, 1) ſo v. w. Buleuterion; 2) im 
Theater zu Athen bie erſte Sitzreihe nad bei 
Orcheſtra, wo bie Senatoren (Buleutä) ſaßen. 

ülffinger, Georg Bernb., jo v. w. Bilfinger, 

Bulgakow, Jalow Iwanowitſch, Ruſſe, war 
wirllicher Geheimerath, lange Geſandter in War⸗ 
naar u. Eonftantinopel u. ft. 1809 in Mosfau. Er 

berietste be la Porte's Der Reifende um bie Welt, 
Petersb. 1778, 27 Thle., 4. Ausg. 1813; Arioft’s 
Berliebten Roland, ebd. 1797, 3. Ausg. 1800. 

Bulgäne, Dorf, jo v. w. Balachany. 

Bulgär, 1) Ruinen einer Stabt im Kreife Sa⸗ 
mara bes ruſſiſchen Gouvernentents Simbirst bei 
ber Stabt Biljarsl; wurde von Timur-Aljad ein 
genommen u. zerftört, dann von Tataren bemohnt 
u. Bulimer genannt; * ſind noch Theile der 
Wälle u. einige Gräber erhalten; 2) jo v. m. 
— 

ulgarei, 1) bie Große B. (Aſia tiſche B) 
—— Land zwiſchen Kaſan, Land der Baſchkiren, 
ſtralan u. der Wolga, jetzt ruſſiſche Provinz; ſonſt 
Wohnſitz ber Bulgaren; 2) Kleine B. (Euro- 
päifhe8.), fo v. w. Bulgarien. 

Bulgaren, ein Boll von finnifhem Stamm, 
faßen urjprünglid an ber Wolga (daher auch ihr 
Name); im 6. Jahrhundert n. Chr. hatten fie ſich 
an bie nörblichen Küftenlänber bes Schwarzen Mer 
res bis an bie Donaumünbung gejett, von wo fie 
in ben Jahren 539, 540 u, 559 unter ibrem Khan 
Zabergan Einfälle in das oftrömifche Gebiet mad 
ten. Den Avaren nabe wohnenb mwurben bie B. 
von benfelben unterworfen, bi® 634 einer ihrer 
Häuptlinge, Cuprat, fi vom ihrer Oberherr- 
fchaft befreite u. ein Bündniß mit Kaifer Heraclius 
ſchloß, welcher ihm Geſchenle machte u. die Patris 
cierwürbe ertheilte. Das gute Bernehmen mit dem 
byzantinifchen Hofe hörte nad Cuvrats Tode wieder 
auf. Während ein Theil in ben alten Sitzen blieb 
(f. unten), ein anderer nach Italien ging u. ſich im 
Beneventiniſchen nieberließ, führte ber britte von 
Euvrats 5 Söhnen, Aſparuch, feine B. über bie 
Donau (678), zwang ben Kaifer Conftantin IV. zur 
Zahlung eines jährlichen Tributes u. feste fich an 
ber Sübfeite ber Donau bis zum Hämus u. 
Schwarzen Meere in Nieber- Möfien, welches von 
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ihnen den Namen Bulgarien (f. d.) erhielt, feft, wo 
f jelbft nach einem Jahrhundert mit den bort feß- 
ajten Slawen gänzlich verſchmolzen u. deren Sitte 
u. Sprade annahmen. Nach Aſparuch regierte 
Molrus bis gegen Enbe des 7. Jahrhunderts; 
beffen Nachfolger Terbilis (Tarbagl) fehte 
Co) ben von ... vertriebenen byzantiniſchen 
aifer Zuftinian IT. mit bewaffneter Hand wieder 
auf den Thron u. erhielt von demſelben zur Beloh- 
nung den füblihen Landftrih am Hämus (Zagoria). 
750 machten bie B. einen neuen Einfall unter König 
Kormes, bes Terbilis Nachfolger, ins byzantinifche 
Gebiet. Nach der Ermordung des Königs Kormes 
traten an bie Stelle erblicher Könige nun gewählte. 
Dieſe waren: Telejes, (Teleuges), murbe 763 
in einer Schladht vom Kaifer — geſchla⸗ 
gen u. von den Seinen ermordet; Sabin mußte, 
weil er — mit den Römern gemacht hatte, 
Bald vor ſeinen unzufriedenen Unterthanen fliehen; 
agan wurde ebenfalls von Konftantin (765) be⸗ 
egt u. fl. 771. Telerich (Tſerih) floh vor feinen 
ntertbanen 776 nach Eonftantinopel, u. Carbar 
mus (Corbanus) regierte bis 797 06.806. Unter 
feinem Nachfolger Crumus waren bie B. fehr 
rg gegen die Griechen, welche neue Einfälle in 
br Land machten; fie befiegten bie Kaiſer Nilopho⸗ 
ros u. Michael bei Abrianopel u. eroberten dieſe 
Stabt; aud Kaifer Leo wurbe von ihnen u 
Erumus ft. 815; nach kurzer Regierung des Dur 
ceumus folgte bis 821 ber durch Graufamteit 
berlichtigte Dipeng (Zfjof), dann bis 826 Mor 
tagon (Mutragon, Omortag), ein große 
Chriftenfeind, bi 840 Balbimer, Entel bes 
Crumus, nad biefem Bogoris. Die Schwefter 
Diefes Königs hatte in Conftantinopel gelebt u. 
var bort Chriſtin geworben; nad ihrer Rüdkehr 
ge e ihren Bruber ebenfalls zur Annahme 
bes Chrifteutbums, worauf berjelbe ben Namen 
Michael annahm. Bon nun an warb Lychnidus 
Ochrida) die Reſidenz ber bulgariihen Könige. 
— ging zuletzt in das Kloſter u. übergab 
bie Regierung ers Sohne Landomir; ba bie 
fer aber das C gung verfolgte, erfhien Bo- 
oris wieber, ließ jenem bie Augen ausftechen u. 
bergab bie Regierung einem anderen feiner 
Söhne, wahrfheinlih Brefiam; Bogoris felbft 
890. Prefiam focht unglüdli gegen bie Ser- 
ier u. ließ das Reich feinem Sohne Michael 
Borites. Diefem folgte 888 Balbimers Entel, 
Simeon, welcher in Eonftantinopel erzogen wor« 
ben war. Nach langen Kämpfen mit ben byzantini⸗ 
ſchen Kaifern, wobei ſich diefe der Hülfe der Ungarn 
u. Sarazenen bebienten, fam endlich mit Kaifer Ro— 
manus (923) ein Friede zu Stande. Simeon bielt 
ihn bis an feinen Tod (927 ob. 932), ben er in einer 
unglüdlihen Schlaht gegen bie Chrobater fand, 
Unter beffen Sohne, te, welcher unmünbig 
zur Regierung kam, ging aber nicht blos Serbien 
wieder verloren, fondern auch Bulgarien, befien 
fih ber ruffiihe Großfürſt Swätoslaw bemäd- 
tigte, (967) |. Ruſſiſches Reich. Peter floh nad) Dri- 
ra u. farb daſelbſt. An feiner Stelle warb 971 
ein Sohn, Borifes (Burich) ermählt, ber unter 
zuffifcher Oberherrſchaft ſtand. Bald darauf forberti 
ber byzantinifche Kaifer, Johann Zimisles, von ben 
Ruſſen die Bulgarei, fiel, ba er fein Gehör fand 
971 in die Bulgarei ein, nahm Preſthlaba, wo ba» 
wals ber Hof war, ein, ließ aber den König im 
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| Beſitz bes Reichs. Darm ſchlug er mit bufgarifcher 
Hilfe die Ruffen bei Siliftria, u. nachdem er fie aus 
bem Lande getrieben batte, ftellte er die Feftungen 
ber, beſetzte fie mit griechischen Truppen u. erflärte, 
nachdem er den König Borifes entthront hatte, 
bie Qulgarei für eine byzgantinifche Provinz. 
Die bulgarifche Krone wurde in der Sophienfirche zur 
Eonftantinopel aufgehängt. Die B. wählten no 
974 einen neuen König, Samuel, zogen bur 
Macedonien u. Albanien, — ſich Dyr⸗ 
rhachiums u. drangen bis nach Attika vor, wurden 
aber von ben Byzantinern am Sperchios geſchlagen; 
Samuel ſtarb 1014. Sein Sohn Gabriel wurde 
nach furzer Regierung (1015) von Bladiſthlaw 
(Johann Ladislam) auf der Jagd ermorbet. 
Diefer verfprach, nachdem er fich des Thrones be« 
mädtigt hatte, dem Kaifer Bafilios II., fich ihm als 
Bafall zu unterwerfen, allein der Kaifer traute ihm 
nicht; nach einem Zjährigen Kriege wurbe 1018 bie 
Hauptftabt Ochrida genommen u. bie Bulgarei dem 
Byzantinifchen Reihe unterworfen. Bladiſthlaw war 
bei der Belagerung Dyrrhachiums geblieben. Die 
DB. verbielten fich rubig bis 1036, in dieſem Jahre aber 
fan Dolian (Delean), ein aus Eonftantinopel 
entflobener Sklav, nad Bulgarien, ber ſich für 
König Gabriels Sohn ausgab. Diefen wählten bie 
B. zu * Könige u. ſtanden wider ben Kaiſer 
Michael IV. auf. Nahdem Dolianden Teihomer, 
einen in Dyrrhachium gewählten Nebenkönig, hatte 
umbringen laffen, ging er dem Kaifer entgegen u. 
Klug ihn. Um biefe Reit lam ein anderer bulga- 
er 7 Aluſian, Bruder Bladiſthlaws, 
der ebenfalls aus Conſtantinopel entflohen war, zu 
Dolian, welcher ihn ſcheinbar gut aufnahm u. die 
Regierung mit ihm theilte. Aber nad Kurzem lieh 
Alufian dei Dolian blenden, u. weil er fi) auf bie 
Gunſt der B. nicht verlaffen zu önnen glaubte, fo 
untertvarf er fi 1040 dem Kaifer Michael, ging 
nun nad Bulgarien u. ließ ſich huldigen. Die B. 
blieben ſeitdem unter byzantiniſcher Herrſchaft, bis fie 
1186 mit ben Wlachen unter Beter u. Alan fi 
losriffen u. das Bulgariſch · Walachifche Reich grin« 
beten, ſ. u. Walachei (Geſch.). — Bei der Trennung 
ber B. nad Euvrats Tode (f. oben), waren, wäh. 
rend ein großer Theil nad ber Donau 30g, viele 
B. in ben alten Siten an ber Kama (daher Ka- 
mifhe 8.) u. Wolga (Weiße B. genannt) zu« 
rüdgeblieben; fie waren rüftige Hanbelsleute u. 
fanden mit den an dem Kafpi hen Meere, an ber 
obern Wolga in Oft- u. NRußland wohnenden 
Bölkern in Verbindung, ber Hanbelsplat war ihre 
auptftabt Bulgar (f. Bolgary). Ihre Fürften 
ind unbelannt; ihre Religion vertaufhten fie auf 
erlaugen ihres Fürften Almis, Sohnes bes 
Shalki Balatawar, mit bem Islam u. nun hießen 
biefe B. bei den arabiſchen Schriftftellern (zum 
Unterſchiede von den hriftlihen B. an ber Do- 
nau), muhammedaniſche B. Ihr Land ward 
von Wladimir dem Gr. 984 erobert; fie behielten 
aber ihre Fürften, fo auch nach dem Einbruche ber 
Zataren in Rußland 1236, u. ihr Gebiet bebielt 
feine alte Ausdehnung (in ©. bis an das jegige 
Saratow). Der Name B. erhielt ſich hier bis zur 
Eroberung von Kafan durch bie Rufen, a er 
verſchwand. 
Bulgaren, im Mittelalter Name ber Katharer, 
wegen der Abkunft ihrer manichäifhen Irrihilmer 
von den Paulicianern in der Bulgarei. 


Bulgaria (B. Fr.), Morcelpilggattung, aus 


der Familie der Hymenomycetes-KHelvellacei- 
Cupulati. 
nlgericum Beflenye, Sleden, jo v. w. 
Be 9 5). 
ulgarien (Bulgar- Zt), europãiſch türkiſche 
Proving; wird begrenzt im N. durch bie Donau, 
die es von Beſſarabien, ber Walachei u. den äfter- 
reichiſchen Landen trennt, im W. durch Serbien, 
im ©. durch bie türkifche Provinz Rum⸗Ili u. im 
D. durch das Schwarze Meer; durchzogen von W. 
nah D. von dem Ballan gebir ge (Hämus), das 
ſich bis zu 3000 Fuß Höhe erhebt, mehrere Zweige 
nad der Donau fendet u. im Vorgebirge Emineh 
in das Schwarze Meer abfällt, woburd das Land 
eine boppelte Abdachung erhält, nach dieſem ſchnel⸗ 
ler u. fteiler, nad der Donau fanfter; in biefen 
Richtungen fließen auch bie im Ganzen unbebeuten« 
den Flüffe, nad der Donau ber Lom, Zibritza, 
Oguftul, Stitul, Ifler, Wid, Osma, Kara-Tom, 
Zaban ; nah dem Schwarzen Meere der Kamtſchik, 
zn. Mangalia u. die ſüdliche Mündumg ber 
onau (Kebrille- od. St. he Sean, bier 
og zugleich einige Seen, unter benen ber üften- 
ee Rafin, ber ri durch die Bortikamlindung in 
das Schwarze Meer öffnet, ber bebeutenbfte if; 
vom Ballan ſüdwärts fließt aus diefer Provinz Die 
Marita. Das vorberrichenbe en gehört zu 
dem obern Theil der fecuntären Formationen u, 
ift hauptſächlich freibig; bie —* ſind bis 
jetzt — ausgebeutet; nur viel Eiſen u. Blei u. 
etwas Suber wird gewonnen. Das Imere von 
B. ift wenig bewaltet, das tiefere Land aber mit 
dichtem Gehölz bewachſen u. am Balfan ziehen 
ih Wälder bis faft zu den höchſten Gipfeln hinauf. 
er gut bewäſſerie u. von milbem Klima begin» 
fligte Boden macht das Land zu einer ber frucht- 
barften Provinzen des Reiches, jo daß, obwohl 
das Land ſchlecht bemutt wird, doch eine gro 
Menge Getreide, Honig, Wachs, Rindvieh, Schafe, 
Pferde, Wein, Seide, Flachs, Tabak u. Hol 
ur Ausfuhr kommt; bie Induftrie beſchränk 
ch auf Gewinnung von Naturprobucten, Berfer- 
tigung von wollenen Zeugen, Kotzen n. Leinwand. 
Der norböftlihe Theil, die Dobrudſcha (f. d.) ge- 
nannt, ift der fruchtbarfte, aber wegen feines Sumpf. 
landes ſehr ungejund. J—— 1740 
OM. mit nahe an 2 Mill. Cinw., von denen ? grie- 
chiſch orthodoxe Ehriften find. Die Bul er 
ein ſlawiſcher Vollsſtamm, der im 7. Jahrhundert 
eingewanbert ift, finb brave Leute, betriebjam, gen 
frei aber unruhig u. haben eigene Sprache, |. Bul- 
ariſche Sprade. Außer ben —*— wohnen 
ier noch Türken, Juden, Griechen, Serbier n. Ar» 
menier; dann Tataren, bie ſtarkle Pferde» u. Bie⸗ 
nenzucht treiben, u. Koſacken, welche unter Peter 
dem Großen bier einwanderten. Vergl. A. P. Vre⸗ 
tos, La Bulgarie ancienne et moderne ete, 
Betersb. 1856. 
Bulgärin, Thaddäus, geb. 1789 in Pithauen, 
erhielt jeit 1798 feine Erziehung im Cadettenhauſe 
u Petersburg, trat 1805 in das Ulanenregiment 
roßfürft Conftantin, machte bie Feldzüge gegen 
Frankreich u. Schweben mit, verließ aber nad 
den ruffiichen Dienft, begab fih nah Warſchau, 
fpäter nad Frankreich, trat in franzöfifche Dieufte 
u. fam 1810 zur Armee in Spanien, gerieth 1814 
in preußifhe Gefaugenſchaft, erhielt jedoch nad 
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einiger Zeit feine Freiheit wieber u. ging in N 
an Hauptquartier, mit —* ne er feine male 
tärifche Laufbahn befhloß u. Anfangs in Warfchan, 
dann in —— als Schriftſteller auftrat. Er 
ab Rus F Talija, Petersb. 1825, das erſte 
———— afhen ud in ruffiiher Sprache, her» 
aus; feine Erzählungen, Satyren, Erinnerungen 
aus Spanien (1823) ꝛe. erfchienen als Sämmtliche 
Schriften, Petersb. 1827 (deutſch von Oldekop, 
1828, 4 Bde); er fchr. außerbem: Gemälde des 
Kürtentriegs im Jahre 1828 (deutſch von Dibelop, 
— — 1828); bie Romane: Iwan Wuifhigin od. 
er ruffifche Gilblas, 1829 (deutſch von Kaifer, Lpz. 
1830, 4 Bbe., von Oldekop, Petersb. 1830, 4 Be.) ; 
Dmitri Samosmwanez (b. i. der falfche Den 
PVetersb. 1830, 4 Bde.; Peter Iwanowitſch Wui⸗ 
fbigin, Petersb. 1830 (deutih von Nor, Lpz. 1834, 
3 Bde); —— od. Rußland im Jahre 18123 
Demetrius Mazeppa, 1835; Rußland in gefchicht- 
licher, ſtatiſtiſcher, geographiſcher u. literariſcher 
Hinſicht, Petersb. 1830, 4 Bde. (deutſch von Brakel, 
Riga 1839—41, 3 Ye: 1823 gründete er bie 
ze dei: Nordiſches Archiv u. 1825 mit Gretſch: 
ie nordifche Biene, 

Bulgärid, Eugenios, geb. in Corfu 1716, trat 
früh in den geiftlihen Stand der griechiſchen Kirche 
u. bildete fich jpäter in Italien weiter aus. Nach 
feiner Rücklehr übernahm er 1742 die Leitung einer 
Schule in Janina u. befteibete dann auch in Kobani 
in Macebonien, auf dem Berge Athos u. in Gon« 
ftantinopel verfchiedene Lehrämter. Durch die Ber⸗ 
bindung des Studiums ber Theologie mit dem phi⸗ 
loſophiſchen Unterricht zog er fich vielfach Feinde, fo 
wie den ungegrünteten Bormurf ber Heteroborie zu 
u. mußte, wie früber in Janina, fo fpäter auf dem 
Athos jein Lehramt aufgeben. Als im Jahre 1768 
ber rufjiihe Krieg gegen bie Pforte ausbrach, vers 
tieß er Eonftantinopel u. ging durch Deutſchland, 
wo er beſonders in Leipzig bio 1772 fich aufbielt, 
nad Rußland. Die Kaijerin Katharina II. ernaunte 
ihn zum Erzbifchof von Eherfon; allein er befleivete 
biefe Stelle nur wenige Jabre u. begab ſich nad 
Petersburg, wo er längere Zeit wiffenichaftlich ur. 
literarijch thätig war u. 1806 ftarb. Er bat in ſei⸗ 
nen Lehrämtern u. als Begründer von Schulen auf 
ben Unterricht unter feinen Yandeleuten unmittelbar 
u. mittelbar großen Einfluß geübt, u. im gleicher 
Weiſe war auch feine Thätigfeit als Prediger u. als 
Schriftfteller von außerordentlichem Siurfuffe auf 
bie Cultur des Volks. Sein encyflopädiicher Geift 
u. die Bielfeitigkeit feiner Kenntnifje machten ihn zur 
einem Reformator feiner Ration u. veranlaßren feine 
Bemühungen, durch Bermittlung bes Geiftes bes 
Abendlandes, durch Verbreitung von Kenntniſſen 
u. durch ben Geift der Kritit u. der Analyfe dem 
Drient zu cultiviren. B. kann in gewifjer Beziehun 
als ein Vorläufer des Korais (j. d.), — 
auch in Betreff der neugriechiſchen Sprache, gelten. 
Unter ſeinen vielen Schriften, die größtentheils in 
altgriechiſcher Sprache verfaßt u. von denen manche 
bloße Überjegungen find, verdienen bejondere Er» 
wähnung: Die Xogit, Lpz. 1766 (welche Die Grund« 
lage des philoſophiſchen Studiums im Griechenland 
warb u. e8 fortwährend blieb); Segners Mathema⸗ 
tif, Leipzig 1772; Metaphyſik, Venedig 1805; Phy⸗ 
fit, Wien 1805; Yobreben der Heiligen u. Yeichen- 
reben. Auf Anlaß ber Kaiferin Katharina überſetzte 
er das rufjiiche Gefegbuch ins Neugriechijche, jo wie 
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1786 u. 1791 Birgile Georgica u. Aneibe in grie- 
chiſche Verfe; auch die Schrift des Adam Zärnica» 
bins über den Ausgang bes beiligen Geiſtes. 
Ru arifche Sprache, * en — 
w prache u. gehört zu der öſtlichen pe 
derſelben. Während die B. S. in ihrer alten Form 
(Altbulgariſche Sprache) bie kräftigſie m. 
=. bon awiſchen Sprachen war u. ale 
Tr * der kirchlichen Literatur ſich über alle 
ſlawiſchen Länder verbreitete, iſt ſie, nach dem 
Sturze des Bulgariſchen Reihe unter König Sus⸗ 
man burch bie Türken, i. 3. 1392, durch ben Ein» 
uß der Walachiſchen u. Albanefiihen Sprache um 
hre Reinheit u. ihren Formenreichthum gefommen, 
m. bie jegige, Neubulgarifhe Sprade, bat 
im Nomen nur noch beſondere Endungen für No- 
minativ u. Bocativ, während die andern Caſus 
durch Präpofitionen ausgebrüdt werden; ebenfo 
unvolllommen find bie Flerionsformen bes Ber- 
bum; bereichert ift fie durch ben Artitel worden, 
welcher aber dem Nomen angehängt wirb. Gram- 
matifen gibt e8 von Neofyt (1835), Chriftafi 
(1836), Wenelin (1837), Bogojew (1845), Riggs 
(1849); Wörterbilcher haben Neofyt u. Stojano- 
wiez vorbereitet. Die Yiteratur ber Bulgaren 
ift Die Ältefte unter allen Stawifchen, indem in 
ibr bie erften chriftfichen Religionsſchriften verfaßt 
wurben, namentlich bie Bibelüberſetzung durch 
Cyrillus u. Methobius. Außerdem gehören hierher 
noch die Schriften bes Erarchen Johann von Bul⸗ 
— im 10. Jahrh., 3. B. die Auszlige aus Jo⸗ 
annes Chryſorrhoas u. eine Griehiihe Grammea- 
til, Kormtschaja kniga (Nomotanon), eine ſchon 
im 9. Jahrh. a Überjetung aller Regeln 
der Heiligen u. Kirchenväter aus dem Griechiſchen 
(vgl. Rofentampf, Obosränie kormtschei, Most. 
1829); bie Überfetsung des Byzantiners Conftantin 
Mana aus bem 14. —8 chon als feit 1157 
bie Bulgaren der Lateiniſchen Kirche zugeführt wur⸗ 
den, ſchwand das Bulgariſche Schriftweien, welches 
vorzugsweiſe ein firchliches war; aber felbft bie 
Trennung von den Rateinern, 1235 durch Johann 
Alan, brachte der Bulgarifchen Literatur feine mer 
fentlichen neuen Kräfte, u. bie griechiiche Geiftlichkeit 
der Bulgaren erhielt, wie noch jett, ihre litur⸗ 
giihen Bücher aus Rußland. Erft im 19. Jahrh. 
zeigten —— einzeine ſchwache Spuren —* 
er Schriftwerke, namenilich find, ſeitdem ber 
Biſchof Sofsonj von Wratſcha 1806 ein Erbauung®- 
buch mn bulgariicher Sprache herausgab, —— 
religiöje Schriften erſchienen; Sapurow überſetzte 
die Evangelien u. bie Britiſche sn ag ap ließ 
1840 eine bulgariſche Überſetzung des N. T. in 
Smyrna druden. Reich find bie une an 
Vollsliedern, melde indeß mit ben ſerbiſchen in 
Inhalt m. Form fehr übereintommen; in Czela - 
lowsty s Sammlung ſlawiſcher Boltsfieber befindet 
68 auch eine Sammlung bulgariſcher u. 1845 gab 
ogojew 12 Hiſtoriſche Gedichte heraus. Neofyt 
ab eingErziehungstunde heraus. An bulgarii 
Seien erjcheimt feit 1843 ter Butgarijche 
orgenftern zu Odeſſa, von Aprilow, u. feit 1844 
die Monatsihrift Philologia in Smyrna; feit 
1856 auch ein Bulgarifcher Kalender. Ein eigent- 
licher Mittelpunkt für die Bulgarifche Literatur hat 
‘ bis jetst noch micht gebildet, ihre Schriften er- 
cheinen in Bukareſt, —— Dfen, Kralau, Con⸗ 
ſtantinopel, Smyrna u. Odeſſa. 
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Bul 8, angebli aus ray en war Schi» 
fer bes Irnerius u. im 12. Jahrh. Yehrer des Rech⸗ 
tes zu Bologna; mit Martinus Goſias, deſſen ge- 
fehrter Gegner er war, wurde er vom Kaifer Frieb- 
rich I. auf dem Reichstage zu Roncaglia gebraucht. 
Er fchrieb Glofien zum Corpus juris (unter ben 
Glossae accursianae) u. einen Kommentar über 
ben Panbeltentitel De universis regulis juris; 
daß er bie griechiſchen Stellen ber Banbelten über- 
fett Habe, ıft nicht wahr. Schüler von ihm (Buf« 
garianer) waren: Albericus, Johannes, Roger v. 
Benevent u. Wilhelm v. Cabriano. 

Bulgen, lederne Waffertübel, welche ar ber 
Kette einer Kaſtenkunſt angebracht find. 

Bulgbar, Ort, |. v. w. Bolgary. 

Bulgiwaan, Provinz in Kundıy. 

Bulicanne, Schwefelſee bei Biterbo. 

Bulienen, an den Segeln zu beiden Seiten ber 
feftigte Taue, um jene befo fteifer in den Wind zu 

ellen. Bon den Segeln, an welchen fie fich befin- 

n, beißen fie: große Mars-B., große ®. ıc. 
Die Luv⸗B. befinden ſich auf der Winbfeite bes 
Schiffes u. find ftraff angejpannt; bie Lee⸗B. hin- 
gegen ımter dem Winbe u. merben nicht eingeholt. 

ulimie (Bulimiähs, Bulimia, Bulimos, gr., 
Ochſenhunger), Heißhunger, ſ. d. 

Bulimus, jo v. m. Bielfraßſchnecke. Daher 
Bultmiten, verfteinerte Bielfragichneden. 

Bulis (a. Geogr.), Stabt auf der Grenze von 
Böotien u. Phokis am Krifjäifchen Meerbufen mit 
dem, bem öftlichften Punkt von Phokis bildenden 
Hafen Mychos (j. Hafen Zalita). Die Einwoh- 
ner nährten fih von ber Fiſcherei ber Purpur- 
ſchnecke. Balchos u. Artemis hatten bier einen ger 
meinſchaftlichen Tempel; Trümmern von B. finden 
fi beim jegigen Klofter Dobo. 

Bulis u. Spertbias, junge Spartaner, boten 
fi, als die Spartaner die Gefanbten des Darios 
getöbtet hatten u. ber Heros Talthybios deshalb 
zürnte, bem XZerres ald Sühnopfer an, ber fie aber 
unverfebrt entließ. 

Bülk, Dorf an der Oftfee im bänifchen Herzog⸗ 
thum Schleswig, nörblid von Friebrichsert. Hier 
ſchlug am 25. April 1715 ber däniſche Admiral 
Gabel die ſchwediſche Flotte unter dem Abmiral 
Wachtmeiſter; am 16. or 1850 Seegefecht zwi⸗ 
fhen dem —— ampfboot Löwe u. dem 
dänifchen Dampfſchiff Geyſer. 

Bulkau, 1) Nebenſluß der Taya u. 2) Markt 

eden an —* im öſterreichiſchen Kreiſe unter dem 
anhardsberge; 3000 Ew. 

Bulkert, eine Art Schleimfiſch, ſ. d. 

ler fo v. w. Bolface. 

Bull (engl., d. i. Ode), 1) John B., fcherz- 
yele ber Serfonifleirte Nattonaldyarakter des eng- 

en Volle. Swift brauchte ben Ausdruck zuerft. 

An ſchreiben die Entfiehung dieſes Namens 
dem Roman John Bull von John Arbuthnot (f. 
d. 2) zu. In Earricaturen mwirb er als ein ſtäm⸗ 
miger vierfhrötiger Kerl, ſtets zum Boren fertig, 
dargeftellt. 2) (Iriſcher Bull), widerfinnige, 
eine tomiiche Wirkung erregende Rebe, bergleichen 
in England bef. den Irländern nacherzählt werden; 
Edgeworth, Essay on irish bulls, Yond. 1803. 
ull, Ole Bornemann B., geb. 5. Gebr. 1810 zu 
Bergen in Norwegen, ging 1826 nad) Ehriftiania, um 
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Theologie zu ftubirem, ühte aber vorzüglich Muſil 
u. * her Ordefterbirector; er ging 1829 nad 
Rafiel, um fi unter Spohr als Biolinift weiter 
auszubilden, u., von dieſem falt empfangen, nad 
Göttingen, um bort die Rechte zu ſtudiren. In 

olge eines Duells floh er nach Chriftiania u. nahm 
eine frühere Stelle wieder: ein, durchreiſte danu 

ormwegen u. ging 1831. nach Paris. Hier trafen 
ihn mancherlei Widerwärtigfeiten, fo daß er von 
Allen entblößt, fih voll Verzweiflung in die Seine 
ſtürzte; dur ufall gerettet, fand er bei der 
Wittwe des Grafen Faye, deren erſt verſtorbenem 
Sohne er ſehr ähnelte, Obdach u. Mittel ein Concert 
ya gehen, welchem außerorbentlicher Beifall folgte. 

r bereifle darauf die Schweiz, Italien, Frankreich, 
England, Deutfchland u. Rußland u. erwarb fich als 
Violinvirtuos europäiſchen Ruf. Nach längerer Ruhe 
machte er eine Kunftreife nach Amerika, woher er 
1850 zuridtebrte u. 1851 wieder in Hamburg aufe 
trat. Bald kehrte er nad) Amerika zurüd, um in 
Bennfylvanien eine ſtandinaviſche Kolonie zu grüur 
ben, wozu er 125,000 Acres Land gefauft hatte; er 
verließ aber Anfang 1855 feine Landsleute u. ging 
nad New-Port, um daſelbſt eine Diufitatabemie zu 
ftiften. Compofitionen gibt e8 nicht von ihm. 

Bulla, 1) (röm. Ant.), goldene runde od. halb» 
mondförmige, nach Andern herzförmige Kapfel mit 
Amuletten; bei ben Etruslern Ehrenzeichen der Kö— 
nige u. Lufumonen, bei deu Römern, nebjt ber 
Toga praetexta, Auszeihnung früher der Ritter» 
ſöhne, nachher aller freigeborener Knaben u. Mäd- 
hen, von jenen bis ‚= unabhme ber Toga virilis, 
von biefen bis zur Verheirathung, vom Hals herab» 
Hängen getragen, dann ben Laren geweiht; 2) Er» 
—— „Buckel, an Thüren, Gürteln; bei Bilcher- 
ro Es v. w. Umbilicus; 3) jo v. w. Bulle; daher 

Bulla aurea, Goldene Bulle (j. d.); Bulla erueiäta, 
Kreuzbulle, j.u. Bulle ; 4) (Died.), Blafe, ſ. d. (Med.). 

Bulla, jo v. w. Blajenjchnede. 

Bulläa, 1) B. Lam., den Seehafen ähnliche 
Dachkiemenſchnecken mit im Mantel verftedter Hei- 
ner dünner Schale, faft in allen Meeren im 
Schlammboben; 2) B. Quoy et Gaimard, jo 

-b. w. Bullina Fer, (f. d.), eben jo, aber mit jebr 
ſtark eingewidelter Schale, ſichtbar vorftehendem 
Gewinde u. nach hinten fehr jhmaler Mündung. 

Bulla Felir, Anführer einer 600 M. ftarten 
Räuberbande bei Rom unter Severus, von wel- 
em er durch Berrath feiner Frau gefangen u. ben 
wilden Thieren vorgeworfen wurde. 

Bullam (Bulom), Negervolt an ber Küfte von 
Sierra Leone, vom Cap Shelling bis zum Kap 
Monte. Grammatik u. Wörterbuh über die Bul- 
lamfpradhe von Nylänber, Lond. 1814. 

Bullant (ſpr. Billlang), Iean, franzöfijcher 
Baumeifter u. Bildhauer, wirkte von 1540—1573 
* Paris, wo er für Katharina von Mebicis das 

otel be la Reine erbaute u. mit Delorme.die jpä- 

ter vielfach geänderten Pläne zum Louvre entwarf. 
Sein Hauptwerk ift das loß zu Gcouen; er 
Ihr.: Rögle generale d’architecture des cing 
manieres, Par. 1568, 

Bulla regia (a. Geogr.), Stabt in Numibia an 
einem Nebenfuß des Bagrabas; war zur Römer- 
zeit ein bedeutender Ort, jet Ruinen Bull. 

Bullaria (B. De C.), Branbpilggattung aus 
der Familie ber Gymnomycetes-Eutophyti, ber 
Gattung Uredo u. Aecidium verwandt. 


birt, das Mundum von anderen 
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z —— Sammlung päpfilicher Bullen, ſ. 
ulle 4). 

Bulläti doctöres (D. magisiri), 1) Doctoren 
u. Magifter, die ihre Würde nicht von einer Uni» 
verfität, fonbern von einem Pfalzgrafen mit dem 
— (Bulla) erhielten ; daher 2) jo v. wm. Quadk⸗ 
a 


r. 
Bulldog (engl., ſpr. Bulldoch, abgerichteter 
Bullenbeißer von ber ftärkften Art, ſ. u. Hund. 
Bulle, 1) eigentlich die Kapſel, worin das an 
einer Schnur be tigte Siegel der Urkunden bing; 
2) Siegel von Gold, Silber, Blei, dergleichen 
äpfte u. Negenten an ihre Urkunden bängten; 
daher 3) eine kaiferliche Urkunde (3. B. bie Gol«- 
bene Bulle, f. d.), beren fih Byzantiniſche u. 
Fränkische Kaifer ſchon im 9. Jahr). bevienten; 
bei. 4) eine zum ara ihrer Echtheit damit ver« 
De päpftliche Urkunde od. Verordnung von grös 
erer Wichtigkeit; vgl. Breven. Im 7. Jahrh. ka⸗ 
men bieje bleiernen Ben an päpftlihen Schreiben 
auf u. ftellten in der Regel vorn bie Bruftbilder der 
Apoftel Petrus u. Paulus, hinten den Namen bes 
Bapftes, ſeit dem 16. Jahrh. vorn, ftatt der Bruſt⸗ 
bilder, das Wappen des Papftes dar. Fertigt ber 
Papft vor jeiner Weihe B-n aus, jo wird bie vor» 
bere Seite bes Siegel Teer gelaffen, daher fie 
balbe Bullen beißen. Cine in das Pergament 
geheftete Schnur, bei Gnabenjachen, Berleihun 
eiftlicher Würden 2c., von gelb u. rother Seide, b 
fträgen u. Entiheidungen in Streitfahen von 
rauem Hanf, hält das Blei an der Urfunbe feft. 
Die bei allen B-n beobachtete Form fieht man auf 
ber Überſchrift: Pius Episcopus Servus Servo» 
rum Dei Ad Perpetuam Rei Memoriam, u. 
dem Datum: Romae Apud Sanctam Mariam 
Majorem Anno Incarnationis Dominicae.... 
Jahreszahl n. Chr. u. Datum) Pontificatus 
ostri Anno... . (Jahreszahl des Papates). Iſt 
im Texte ber B. vom Bapfte die Rebe, jo wird nicht 
Papa ob. Episcopus, ſondern Pontifex gejegt. 
Kreuz-Bullen (Bullae cruciatae), find Tolbe, 
worin ber Bapft, von weltliher Macht bekriegt, die 
Hülfe aller Fürften anruft. Die feierlichiten find 
die Kanonıjationd- Bullen, fie werben (wie 
bis in das 12. Jahrh. auch bei anderen B-n ge 
ſchah) vom Papft u. allen in Rom anwejenden Cars 
binälen eigenhändig, alle anderen Bn aber jetzt 
ar nicht unterjchrieben. Zur Entſcheidung über 
icchliche Lehre u. Berfafjung, zur Sanction ber 
Stiftung von Kathebralfirchen, Klöftern u. höheren 
geiftlichen Wiürben, zur Verleihung von Prälatu- 
ren, Abläffen, zur Beflätigung der Wahl eines 
Biihofs, Abts, Priors, oberen Dignitars in den 
Hochſtiftern find nah päpftlihem Rechte B-n erfor- 
derlih. Hat der Papft die darum anſuchende Bitt- 
hrift von ber Dataria erhalten u. mıt jeinem 
int bezeichnet, fo gelangt fie Durch die Hände ver» 
fhiebener Revijoren an die Dataria zurüd, wo 
mehrere Beamten das Datum ——— 
dann an die Regiſtratur zum Regiſtriren u. Bor» 
leſen u. durch das Kanzleinotariat an bie Abbre» 
viatoren, welche das Concept zur B. (Minuta) 
entwerfen. Dies wirb von den apoſtoliſchen Schrei« 
bern lateiniih in gothiicher Schrift (an unirte 
Griechen griechiſch), ohne alle Interpunction mun» 
eamten corris 
it, revidirt, plumbirt (mit bem Bleiſiegel be» 
angen), regiftrirt u. fignirt; daher bie Koftjpier 
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* einer B., weil alle dieſe Beamten dafür ihre 
Sporteln erhalten. Ihre Namen erhalten B-n n 
‚ihren Anfangsworten; 3. B.: In Coena Domini 
‚eto, Ex omnibus afflictionibus etc, Unigeni- 
tus etc. Dominus ac Redemtor noster etc. 
(j. d. a.) Jin Kirchenſtaate erhalten die Ben ſchon 
burch pn er an bie Thüren ber Hauptlirchen 
Roms Geſetzeskraft, in anderen Staaten nur durch 
die lanbesherrlihe Genehmigung (Placet ob. 
Pareatisod. Exequatur), ohne welche keine 
DB. dublicirt werben barf. Die B-n find wichtige 
a Dentmale zu einer pragmatiichen Ge- 

hichte des Papfttbums. Daber find 2 roͤße 
Sammlungen derſelben unter dem Namen Bullaria 
veranftalte. Das ältefte Bullarium magnum 
romanum ift von Laertius Eherubini, Rom 1586, 
Pal (von Leo I. bis Sirtus V.) fortgefett von 
einem Sohne Angel. Maria Cherubini (bi8 Ur- 
ban VIIL), Rom 1634, 4 Bde. Fol., vermehrt 
bis Clemens X, von Angel. a Lantusca u. Joh. 
De a Roma, Rom 1670, 5 Bde. Fol., vermehrt, 
!eyd. 1692—97, 5 Bbe. Kol., Rom 1733—48, 17 
Thle. in 28 Bden., Fol., bi8 Benebict XIV., befr 
fen Ben allein 4 Bände füllen, Furemburg (Genf) 
1727—1738, 19 Theile in 11 Bänden Fol.; fer- 
ner Bullarium romanum, herausgegeben von 
Eoquelini, Rom 1733—48, 28 Bbe. 44 Bulla- 
rium rom. magnum (von Clemens XIIT. bis 
Pius VIII), Wien 1834 f., 4 Bde. Fol., Fort 
ſetzung von Spetia 1835—44. Dieje Sammlun- 
gen, die auch Breven u. andere päpftliche Verorb- 
nungen enthalten, find als Urkundenjammlungen 
zuverläfjfig, haben aber, weil viele B-n nicht in al« 
len katholischen Ländern publicirt u. angenommen 
wurden, nicht das Gewicht eines allgemein gültigen 
Geſetzbuches des Kanoniſchen Rechtes. Die Ger 
richtshöfe im Kirchenftaate lafjen die eg. auf 
bie römijchen Ausgaben bes Bullarium zu. Einen 
Auszug aus den merkwürdigen B-n gibt Eifen 
ſchmids Bullarium, Neuft. 1831, 2 Bde. Die 
Benebictiner, Ciftercienfer, Dominicaner, Francis« 
taner u. Kapuziner haben bie, ihre Orben aa 
ben päpftlichen Verordnungen in befonderen Bul- 
farien gejanımelt. 

Bulle, 1) (Schiffb.), ſ. Bullen; 2) Weferfahr- 
eug, 3—4 Fuß breit u. 80— 70 Fuß lang ; 8) (Bot.), 
to v. w. Bolle 4). 

Bulle, fo v. w. Zuchtochs, ſ. Rinbvieh. Bullen ⸗ 
Barb, männliches Kalb. 

Bulle (ſpr. Büll), Stadt im Bezirk Greierz des 
Schweizercautons Freiburg,liegt ineiner fruchtbaren 
Ebene 2380 5. über dem Meere; 1850 Em. Käje- 
bereitung, Hauptbepot bes Gruyereläſe, Stroh⸗ 
flechtereien, bedeutende Biehmärkte. B. brannte 
1805 Im ganz ab. 

Bullen, ein platter Prahm, um große zu fal- 
—— Schiffe mittelſi des Bullengiers (eines 

ues), auf die Seite zu winden, od. Maſte in ein 

ff einzufegen. Der B. hat zu bem Ende in ber 
Mitte einen hoben u. ſtarken Maft, oben mit einem 
——— Querholz, worin 2 Scheiben find, 
woran ein Blod hängt. _ 

Bullenabel, jo v. mw. Briefabel. 

Bullenbeißer, j. u. Hund. _ 

Bullendoctor (Bullenmagifter), ſ. Bullati doc- 
tores. 

Bullenheim, Pfarrborf in der Herrſchaft Ho- 
benlandsberg im bairifchen Kreile Mittelfranten ; 
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Simultanlirche, S oge, Rathhaus, Brauerei, 
Steinbrüche, —S 550 Ew. 

Bullenkopf, Pierb, bei dem bie Verhältniſſe 
bes Kopfes Ähnlichkeit mit einem Ochſenkopfe haben. 

Bullenftall, 1) der Stall fürs Zuchirindvieh; 
2) uns bem Berbed ber Schiffe zum 
halten des Waflers. 

Bullentau, dient zum Feftftellen bes Fockſegels 
u. bes Giefbaumes ber Jacht - u. Schaluppenfegel. 

Buller, Charles, geb. 1807 in Kalkutta, wo fein 
Bater, der aus einer ber reichften u. älteften Fa⸗ 
milien in der Grafſchaft Cornwall ftammte, Beam- 
ter bei der Oftindifchen Compagnie war, ſtudirte bie 
Rechte, trat 1830 fiir Weftloon u. 1832 für Lie 
feard in bas Unterhaus, two er jich ber rabicalen 
Partei anfchloß u. als Redner auszeichnete, ging 
mit Lord Durham 1838 nad Canada zur Unter- 
brüdung bes dortigen Aufftanbes, wurde 1846 
Generalanwalt u. 1847 Präfident des neuerriche 
teten Armenbureaus. | 

Bulleraa (Bolder-Aaa), Fluß, jo v. w. Aa 16). 

Bullerborn, merkwürdige Quelle bei bem 
Dorfe Altenbeden im Kreife Baberborn bes preu- 
hiſchen Negierungsbezirts Minden; fie quillt mit 
Gepolter bald flärker, bald ſchwächer u. verliert fich 
balb wieber. 

Bulletin (fr., fpr. Billletäng, ital. Boletino, 
b. i. eine Meine Bulle), ” Zettel mit einer amt⸗ 
lihen Belanntmachung; 2) zeitweiliger Bericht Über 
— einen Vorfall od. Zuſtand, jo in Krankheits- 
fällen von Fürften, auch 3) die Armeeberichte ver 
— unter dem Kaiſerreich; 4) die Berichte 

ber die wiſſenſchaftliche Wirlſamkeit der Alade⸗ 

demien u. gelehrten Geſellſchaften, ſ. u. Alademie 

— ‚ bei. in Frankreich, bei politiſchen 
abfen u. in Rom bei ber Bapftwabl. 

Bullfroſch, jo v. w. Ochſenfroſch. 

— — ſo v. w. Trunkelbeeren. 

Bulliarda (B. De C.), nach Peter Bulliard 
(botanischen Schriftfteller u. Demonftrator der Bor 
tanik zu Paris, ft. 1793) benannte Pflangengattung 
aus der Familie ber Crassulaceae, 1. Orbnung 
4.81. L. Arten: B. Linnaei, Schkuhrii, Vail- 
lantii, in Gewäſſern SEuropas. 

Bulliardia, 1) B. Junghun., Pilzgattung 
eg ae zu Hymenogaster gebörenb; 
27 B. de Neck., zur Pflanzengattung Xylopia 

. aus ber Familie der Anonaceen gehörig. 

Bullina (B. Ferus.), jeehafenähnlihe Dach⸗ 
fiemenjchnede, mit jehr ſtark eiugewidelter Schale, 
fihtbar vorftehendem Gewinde u. nach hinten ſehr 
Ihmaler Mündung. 

Bullinger, Heinrich, geb. 1504 zu Bremgarten, 
ftudirte jeit 1520 in Köln, wurbe für die Refor— 
mation gewonnen, 1523 Lehrer im Klofter Cappel, 
1529 Prebiger in Bremgarten, 1532 an zgringtis 
Stelle Pfarrer am großen Miünfter u. Borfteher 
ber Kirche u. Schule in Zürich u. ft. 1575. Er war 
einer ber Hauptverfaffer der erſten helvetiſchen Con⸗ 
feffion 1536. Durch jeine Verbindungen mit vielen 
vornehmen Briten, lam die Schweizerijche Kirche zu» 
erft mit der Englifchen in freundliche Berührung. Er 
ſchrieb nn eregetifche u. biftoriihe Schriften. 
Seine Reformationsgeſchichte, herausgegeben von 
—— u. Vögeli, Frauenfeld 1838—4U, 3 Bde.; 
Lebensbeſchreibungen von Heß (Zür. 1828) u. Franz 
(Bern 1828). 

Bullion (engl., ſpr. Bulljen), Gold od. Silber 
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Bulliones bis Bülow 


im Barren, wie es bei ber engliſchen Bank fiegt u. — find; u. zwar bie 1. Linie ſeit 1705 frei- 


daruach einen eigenen Eure hat. 

Bullisned (Mulidenfed, Bulini, a. Geogr.), 
Bolt auf der macedonifchen Küfte von Illyrien, 
mit Bullis, einer Seeftabt u. römiſchen Kolonie, 
beim j. Kanina. 

Bulliren (v. lat.), mit einem Siegel (f. Bulle) 


— 
Bu ig ‚ jo v. w. Franciscaner-Obfervanten. 
Bulliten, verfteinerte Blaſenſchnecken. 
Bullitt, Grafſchaft im Staate Kentudy (Nord⸗ 

amerika), etwa 14 OM., viel Waldland, rei an 

Eifenerz ; 7000 Ew. (darunter etwa 1400 Sklaven); 

Hauptftadt Shepherbäville. 

Bullkalb, männliches Kalb. 

Bullod, Srafichaft im Staate Georgien (Norb- 
amerifa), 40 OM., magerer, meift ſandiger Bo- 
den; Klima gelund, —* Fichtenwälder, die viel 
Bauholz u. Wild fh probucirt Baummollg, 
Mais, Reis u. Zuderrobr, 1796 organifirt; 4500 
Em.; Kar Statesborougb. 

Bullof, ein Brite, bereifte 1823 Merico, machte 
mehrere intereffante Entdedungen u. brachte eine 
reiche naturgejchichtliche u. etbnographifche Samm- 
fung mit, die er ald Bullok Muſeum zu London in 

icabilly aufftellte, u. mit ber jpäter bie Samm- 
ungen vereint wurben. Er jhr.: Merico im Jahr 

1823, Lond. 1824 (franz. Par. 1824 u. deutſch im 

Auszug im Ethnographiſchen Archiv). 

Bullösa febris (Died.), Blaſenfieber, mit Bla- 
fenbildung auf ber Haut verbundene fieberhafte 
Krankheit, |. Pemphigus. 

Büllothbach, Heiner Fluß im badifhen Mittel- 
rheinfreife, ber im Schwarzwald ent|pringt, das 
Bühler Thal durchfließt u. dann in ben Rhein fällt. 

üllow, Vogel, jo v. w. Pyrol. 

Bullüla (Meb.), Blä „J. u. Blafe 5). 

Bullum, Land an der Küfte von Sierra⸗Leona 
in Weftafrifa, zu bem die Bananen- u. Piſanginſeln 

ebören; es ift ein flacher u. J Strich der 

—* entlang, von einer großen Zahl Heiner Kü⸗ 

ftenfläffe durchſchnitten, daher auch ber Name, wel⸗ 
er niedriges Land bebeutet. Die Bewohner find 
eger, bie ſich durch milden Charakter, ſchöne Kör- 

perbilbung, gute geiftige Fäh —— auszeichnen, 
überhaupt aber ein feitfames emiſch von Civili⸗ 
fation u. Rohheit zeigen. 

Bullwurz (Bot.), jo v. w. Tollkirfche. 

Bully (ipr. Bülli), 1) Flecken im Arronbiffe- 
ment Neufchatel bes franzöfiihen Departements 
Rieber-Seine; fertigt Töplerge chirr (Gres d’Al- 
lemagne); 1400 Ew.; 2) Fleden im Arronbiffe- 
ment Lyon bes Departements Rhone, Steinlohlen⸗ 
gruben; 1200 Ew. 

Bulmer (pr. Bollmer), William, geb. in New⸗ 
caſtle upon Tyne, Buchdrucker daſelbſt, bann in 
London, ber bef. bie Drude für den Roxburghelubb 
lieferte u. mit Bensley wetteiferte, er ft. 1830; 
ausgezeichnete Drude: Perfius, 1790; bie Pracht- 
ansgaben bes —— 1792—1804, 9 Bde. 
E01. (weshalb feine Offiein bie Firma Shakspen- 
repress filhrt) u. bes Milton, 1794—97, 3 Bbe., 
El. ; die Dibdinſchen Werke. j 

Bülow, alte abelige medlenburgiſche Familie, 
tommt jchon im 13. Jahrh. vor u. hatte ihren 
Stammfit wahrſcheinlich im Dorfe Bülow bei Rehna. 
Seit dem 14. Jahrh. verzweigte fie fi im nörd⸗ 
lichen Deutſchland in 9 Linien, von been 2 jett 


. feit 1814 gräffi i 
geſeſſen us eine ei 1316 a In Dome 


"mern u. Schlefien —— folgt der Lutheriſchen 


Confeſſion. Merkwurdig: 1) Dietrich v. B. geb. 
1469 in Mecllenburg, Erzieher des Kurfürſten ge 
achim I. von Brandenburg, warb 1499 Bifchof von 
Lebus; weihte 1506 bie neugeftiftete Univerſität 
Frankfurt a. O. ein u. warb erfter Kanzler berfel- 
ben; einer ber —— Gelehrten ſeiner Zeit, machte 
er fi um Ausbreitung ber Wiſſenſchaften in Bran- 
denburg jehr verdient. I. Erfte Linie: 2) Hein- 
rich Wilh. v. B., geb. 1748 zu Brunsrobe im 
ogthum Braunſchweig, Hof- u. Kanzleirath zu 
olfenbüttel; fpäter entlaffen, privatifirte er m 
Regensburg, war beim Congreß zu Raftatt u. ging 
barauf 1798 —— wo er, dem Directorium 
verbächtig, verhaftet wurbe, ging dann nach Rorb« 
amerifa u. ftarb 1810 in Hamburg; er jchr.: Über 
Geſchichte u. Berfafung bes Corpus Evangel., 
Negensb. 1795; Über die Geichichtggt. Verfaffung 
% beurjchen Reichstags, ebd. 1791 f., 2 Tble.; 
ber die faiferlihe Wahlcapitulation, ebd. 1791 
u.m. 3) $riebrih Wilhelm, Graf B. v. Den- 
newig, Bruber des Bor., geb. 1755 zu Fallenberg 
in der Altmark, trat 1779 in preußiſche Militär 
bienfte, rüdte zum Kapitän auf, wurde 1793 Ma- 
jor u. Gouverneur bes Prinzen Lonis Ferdinand 
u. wohnte als folher bem Feldzuge am, Rhein bei, 
wo er burch feine Entſchloſſenheit den Überfall bei 
Marienborn vereitelte. 1795 befam er ein Batail- 
lon; 1806 commanbirte er al® Obriftlieutenant in 
bem belagerten Thorn ; wurbe 1808 Brigadegeneral 
u. 1811 Öouverneur von Oft- u. Weftpreußen ; 1813 
lieferte er mit einem Meinen Corps das (erfte glüd- 
liche) Treffen bei Mödern, nahm am 2. Mai Halle u. 
ben 4. Juni Luckau. Nah dem Waffenftillitand er- 
bielt er ba8 Commanbo bes 2. preufiichen Armee 
corps, rettete ben 25. Auguft durch ben Sieg bei 
Großbeeren, mo er das meijte zum Sieg beitru 
Berlin u. machte durch Die Schladht von Dennewit 
(den 6. Sept. 1813) feinen Namen unfterblid. An 
der Schlacht von Leipzig nahm er glorreihen An» 
tbeil, eroberte Holland u. Belgien, ging mit ber 
Hälfte feines Corps (bie andere Hälfte unter Bor» 
* in den Niederlanden laſſend), zur Hauptarmee, 
ocht bei Laon u. zog mit in Paris ein. Hier wurde 
er General der Infanterie u. nach dem Frieden 
zum Graf B. von Dennewitz erhoben u. comman« 
birenber General in Weft- u. Oftpreußen. 1815 
erhielt er ba® 4. Armeecorps, fam zwar zur 
Schlacht bei Ligny zu fpät, trug aber weſentlich zu 
bem Sieg von Belle-Alliance bei. Das 15. preu⸗ 
ßiſche Yinienregiment von feinem Corps, welches 
Napoleons Wagen nahm, erhielt feinen Namen. 
1816 kehrte er nach Königsberg zurüd, wo er ben 
25. Febr. d. I. fl. Ihm wurde zu Berlin ein Denk 
mal gejetzt. Lebensbefchreibung von Barnhagen von 
Enje, Berl. 1853. Chef dieſer Yinie ift: 4) Graf 
Friedrich, einziger Sohn bes Borigen, geb. 1811, 
ift preußiſcher Rirtmeifter a. D. u. jeit 1841 ver» 
mählt mit Hedwig geb. v. Auer; fein ältefter Sohn 
Kurt ift 1943 geboren. 5) Adam Heinrihv.®, 
Bruder von B. 3), geb. 1760, trat im 15. Jahre im 
ein preußiiches Infanterieregiment u. ging von ba 
zur Savallerie über, nahm aber bald feine Entlafe 
fung; fpäter nahm er kurze Zeit Dienfte bei ber 
niederländifchen Smfurrection gegen Joſeph IE, 
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machte dann mit feinem Bruder, B. 2), eine Reife 
nad Amerila, bie aber ihre Erwartung täufchte. 
Doc unternahmen fie biefelbe zum zweiten Dale, 
um eine Speculation in Ölaswaaren zu machen; 
aber auch dieſe miplang, u. 8. legte fi) nun 1799 
auf Schriftftellerei, reifte nach England, kam dort 
in Gelvverlegenheiten u. jogar ins Schuldgefäng- 
niß; befreit kehrte er nad) Berlin zuriid, warb jpäter 
wegen Herausgabe ber Feldzüge von 1805 auf Ver⸗ 
langen Rußlands u. Ofterreihs 1806 in Berlin ing 
Sehängnig gefegt u. dann nach Kolberg, Königsberg 
u. Riga transportirt, wo er 1807 ft. Er überjette 
Mungo Parts Reifen aus dem —* chen, Hamb. 
1799, u. ſchr.: Der ... von NAmerila, Berl. 
1797, 2 Bbe. ; Geift bes neuen Kriegsſyſtems (ano- 
npm), Hamb. 1799 (ſtellte zuerft die ftrategijchen 
Grundfäte auf, welche jpäter verarbeitet u. mobi» 
eirt als richtig anerfannt wurben), 3. 9. 1835; 
bufifches Staatsmwohl, Berl. 1800; Geſchichte des 
eldzugs von 1800, Berl. 1801; Das Leben des 
rinzen Heinrid von Preußen, ebd. 1805, 2 Thle.; 
Lehrfähe bes neueren Kriegs, ebb. 1805; Neue 
Taktik der Neueren, wie fie jein follte, Lpz. 1805; 
Mititäriiche Monatihrift, Berl 1805—07; Felb- 
zug von 1805, 1806, 2 Bde. Nach feinem Tode 
erihien: Guftav Adolf in Deutichland, Berl. 1808; 
Nunc permissuın est. Coup d’oeil sur le Swe- 
denborgianisme, 1809, woriner fi als Anhänger 
der Swedenborgiſchen Lehre zeigt. Bgl. Heinrich v. 
B., Köln 1807. II. Zweite dinie: 6) Auguft 
Friedrich Wilhelm vo. B., geb. 1762 zu Börben 
in Weftfalen, wurde Jufligcanzlei- u. Oberappel- 
lationsrath zu Hannover u. Zelle, 1805 Geheimer 
Regierungsrath zu Münfter, 1807 zu Berlin, 1810 
Dperlanbesgerihtspräfident zu Soldin u. 1816 
Oberpräfibent der preuß. Provinz Sachſen in Magde⸗ 
burg. Zu Berlin 1820 von einem Schlagfluſſe be- 
fallen, warb er zu Gejchäften untauglich u. ft. 1827 
au Potsdam. Er jchr. mit Hagemann: Praltiſche Er- 
rterungen aus allen Theilen der Rechtsgelehrſam⸗ 
feit, Hannov. 1798—1809, 5 Bde. (n. Aufl., 1.— 
3. Tol, 150 u. 1814) u. foäte: 6i6 auf 10 Dbe 
fortgefeßt; Über die gegenwärtigen Berhältniffe 
des chriftlichen evangeliſ Kirchenweſens in 
Deutſchland, bef. im preußiſchen Staate, Magbeb. 
1819. 7) Friebridh Lubwig BictorHang, 
Graf v. B. Stiefbruber des geb. 1774 zu 
Eſſenroda, ſtudirte in Göttingen, wurde 1801 
Kriegs⸗ u. Domänenrath in Berlin, 1804 Kam 
—— in Magdeburg u. 1807 Staatsrath 
im Königreiche Weſtfalen, zum weſtfäliſchen Grafen 
erhoben u. Finangminifter. 1811 vom König Hie- 
ronymus abgefett, ging er auf feine Güter. An— 
fang 1814 wurbe er preußijcher Finanzminifter u. 
1816 in den Grafenftand erhoben; er gab jedoch 
Ende 1817 feinen Boften auf u. erhielt die Stelle 
als Minifter des Handels u. ber Gewerbe. Im 
Begriff, das Oberpräfibium von Schlefien zu über- 
nehmen, ft. er zu Yanbed 1825. — Chef ber 2. Linie 
it: 8) Graf Hans Adolf Karl, Sohn des Bor., 
eb. 1807 , iſt jeit 1850 großherzogl. Diedlenburg- 
chwerinſcher Staatsminifter u. fett 1830 vermählt 
mit Luiſe geb. von B⸗Tummerow; fein Sohn Haus 
ift geb. 1839. — IIl. Audere diefes Namens: 9) 
Ernft v. Bülow-Gunımerow, geb. 1775 auf bem 
Familiengute Prigau in Medienburg- Schwerin, 
wurde, 13 Jahr alt, Yieutenant in einem hannöver— 
jhen Regiment, nahın aber 1790 bes Abſchied, ftu- 
Uniperial» Lexilon. & Aufl. DL 
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dirte daun in Roftod u. Jena u. lebte feit 1802 auf 
feinen Gütern in Bommern. Während der franzd- 
fiihen Occupation (1808) war er abwechjelnd Mit- 
glieb der ftänbijchen Commiſſion, welche die Berwal⸗ 
tung von Pommern bildete; 1810—23 nahm er 
Theil an allen Berathungen ber Reformen, welche 
damals bie Berfafjung u. Steuerverhältniſſe bes 
Landes erfuhren, u. gründete bie Pommerſche rit- 
terfchaftliche Bauf. Seine Theilnahme am Pom⸗ 
merſchen Provinziallanbtage gab er auf u. wid⸗ 
nıete fich allein der Berwaltung feiner Güter. In 
Folge der Staatseinrihrungen von 1848 bifbete 
er für Erhaltung der Rechte der Gutsbeſitzer den 
Berein zum ut des Gigenthuuns u. ftarb 26. 
April 1851 zu Berlin. Er Ta Der Punkt auf 
dem 3, Berl. 1823; Die Verwaltung Harbenbergs, 
1823; Uber Preußens Finanzen, Berl. 18415 
Preußen, feine Berfaffung,, feine Verwaltung, jein 
Berbältniß zu Deutichland, 3. Aufl. Jena 1843 f., 
2 Bbe., Nachtrag dazu, Berl. 1842; Über Preu- 
ßens landſchaftliche Erebitvereine, ebv. 1843; Der 
Zollverein, ebb. 1844; Politiſche u. finanzielle Abs 
banblungen, ebd. 1844 f., 2 Hfte.; Die idee 
Staaten nach ihren inneren u. äußeren politiſchen 
Berbhältniffen, Altona 1845; Das Banlweſen in 
Preußen, Berl. 1846; Die beabfichtigte neue Or- 
—— ber königlichen Bank u. die Betheiligung 
er Privatperſonen bei derſelben, ebd. 1846; Das 
normale Geldſyſtem u. — Anwendung auf Preu⸗ 
ben, ebd. 1846; Preußen im Jan. 1847 u. das 
Patent vom 3. Februar, ebd. 1847, n. U. 1848* 
Die Taren u. das Reglement der landſchaftlichen 
Grebitvereine, ebd. 1847; Die großen allgemeinen 
Erebitinftitute, ebd. 1848; Die politifche Geftalt 
Deutichlands u. bie Reichsverjafjung, ebd. 1848, 
Die Grunbfteuer u. Vorſchläge zu ihrer Ausglei- 
hung, ebd. 1849; Beleuchtung des preußiichen 
Staatshaushaltes, ebd. 1849; Preußen u. feine po⸗ 
litiſche Stellung zu Deutfchland u. den europäijchen 
Staaten, ebd. 1849; Die Reaction u. ihre Fort- 
fhritte, ebd. 18419; Die Revolution, 1851; Die 
Reform der DBerjajjung, 1851. 10) Heinrich, 
reiherr v. B., geb. 1790 in Schwerin, ftubirte in 
eidelberg, machte bie Felbzüge 1813 als Freiwil- 
liger beim Wallmodenfhen Corps mit, u. zeichnete 
fih als Adjutant bes ruſſiſchen Oberften v. Noſtitz, 
bei deſſen Streifzügen aus; er focht auch 1815 in 
ranfreih u. bejtimmte fich nach dem 2. Barifer 
rieden für bas — — im preußiſchen 
ienſte, ward zuerſt bei dem Gebietsaustauſche in 
Frankfurt a. M. unter Wilhelm v. Humboldt ver⸗ 
wenbet, heirathete befjen Tochter u. folgte ibm 
dann 1817 als Legationsrath nah London, nad 
deſſen Abgang wurde er Charge d’affaires in 
London, trat dann als Gebeimer Tegationsrath ins 
Minifterium des Auswärtigen, wo ihm bajelbft das 
Departement ber commerziellen Verhältniſſe aufle, 
fam 1527 als Gejanbter nach London u. erwar 
fih hier bie größten Berbieufte um Erhaltung bes 
europäifchen Friedens durch thätiges Eingreifen u. 
bejonnenes Benehmen bei den Beihlüffen u. Pro⸗ 
totollen der Londoner Konferenz, fowohl feit 1830 
in Hinfiht auf die franzöfiichen u. beigifchen Ber- 
hältniſſe als ſeit Juli 1840 wegen ber orientalifchen 
Frage. Er ging 1841 als preußischer Bundestay6- 
— nach Frankfurt, wurde im April 1842 
tinifter bes Auswärtigen, trat aber 1845 wieder 
zurüd (ſ. u. Preußen, Geſch.). Er lebte dann auf 
23 
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11) Friedrich Anbeh Heinrich v. B., geb. 
1791 zu Mustrup im Herzogthfum Schleswig, nahm 
bänifche Militärbienfte, machte bie Schlacht bei 
Dannewirke 1848 mit, commanbirte anden Düppler 
Schanzen am 28. Mai befjelben Jahres u. 1849 
das Beſatzungscorps auf ber Infel Alſen, wurde 
Generalcommanbant u. befebligte als jolcher in der 
Schlacht bei Kolding u. bei Fridericia 1849. 12) 
Karl Eduard, geb. 1803 auf Berg bei Eilen- 
burg, war urjprünglic zum Kaufmann beftimmt, 
ftubirte in Yeipzig, mwibmete ſich dem literarijchen 
Studien u. Der poetifchen Broduction u. ftand, feit 
1828 in Dresden lebend, mit Tieck in einem freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniß. Nach einigen größeren Rei- 
fen u. längerem Aufenthalte in Berlin, zog er ſich 
.1849 auf das von ihm angelaufte Schloß Ditis- 
haufen im Thurgau in ber Eepmeiz zurüd u. ftarb 
16. Sept. 1853. Er fchr. Novellen (Stuttg. 1846 
—48, 3 Bbe.), überſetzte u. bearbeitete eine große 
Anzahl älterer Novellen aus verjchievenen Spra- 
chen, welche gefammelt erfchienen als: —— 

3. 1834— 36, 4 Bbe., u. Neues Novellenbuch, 

unſchw. 1841; überſetzte Manzoni's Promessi 
sposi, Lpz. 1837, 2 Thle., gab heraus Schröders 
dramatijhe Werte, Berl. 1830, 4 Bde.; Simpli- 
eiffimus, Lpz. 1836; mit Tieck den 3. Bd. von No- 
valis Schriften, Berl. 1846; Kleift3 Leben u. Briefe, 
Berl. 1848; Schillers Anthologie auf das Yahr 
1782, Heibelb. 1850; mit Rüftow: Heinr. Dietr. 
v. Bülows Schriften, Lpz. 1853. 18) Hans v. 
B., Sohn bes Bor., geb. 1825 in Dresden, ftudirte 
in Leipzig bie Rechte u. widmete fi dann in Wei- 
mar unter Franz Liszt ausfchließlih ber Mufit; 
1853 unternahm er ald Pianift eine Kunftreife, bie 
ihm glänzende Erfolge venſchaffte, u. ließ ſich dann, 
feit 1857 mit Liszts Ältefter Tochter Coſima ver- 
mäphlt, in Berlin nieder. B. nimmt unter den Cla- 
viervirtuoſen ber Gegenwart eine der erften Stellen 
ein; als Componift ih er noch wenig hervorgetreten. 

Bulfampoor, Stadt im oftindiichen Gebiete 
don Aude, an ber Nordgrenze gegen Nepal, an ber 
Rapti u. an einer jehr frequenten Strafe von Yud- 
new nach Nepal; lebhafter Handel; 7—8000 Em. 
Schöne Ausfiht auf den Himalaya, bei. den Dha- 
walagiri. 

Bulfäno, Stabt, jo v. m. Bozen. 

Buljar (Bulfaur), Stadt im Diftrict von Su⸗ 
rat der britifchen Präſidentſchaft Bombay in Oſt⸗ 
inbien, am jdiffbaren Fluſſe gleiches Namens; 
Baummollenmanufacturen, beträchtlicher Handel 
mit Salz, Getreide u. Zuder; 7000 Em. 


Bulfatfchi, Stamm der Turkomannen (f. b.) 
von Mangiſchlak. 


WE Theil des Rabes (f. d.), worin bie Nabe 
5 


Bulfun, Meiner Staat im Himalaya, zwifchen 
Sutledſch u. Tone, unter ber Aufficht des britifchen 
politifhen Agenten für bie Eis + Sutlebjchftaaten, 
ZOOM. mit 5000 Em. ; jährliche Einkünfte 600 Pfb. 
ESterl., wovon 108 Pfb. den Engländern als Tribut 
geh werben. Der Rana (Radjcha, Fürft) unter- 

t 500 Bemwaffnete. 

Bult, in moraftigen Gegenden hervorragende, 
mit Rafen bewachſene Hügel. Daher Bülten, Torf 
“ gi zunde Haufen aufftellen, daß das Wafler 
abläuft. 


Bulfampoor bis "Bulwer-Pytton 
feinem Gute Tegel m. fl. 6. Febr. 1846 in Berlin. | 


Bültenhieb, fonft nach preußiichen Geſetzen 
bas Recht eined Bauern, von feinem Nachbar 
Dienfte zur Beftellung, bei. zur Düngung feiner 
Felder, verlangen zu fönnen. 

Bulti Gultiſtan [ipr. Balti, Baltiftan], auch 
Kleintibet od. Jslarbob genannt), ein Meiner, 
noch wenig erforjchter Staat, im N. burch den Dins- 
tagh u. das Kuralorumgebirge ven ber Chineſiſchen 
Tartarei,im ©. durch ben Himalaya vom Thale von 
Kaſchmir geſchieden, im D. von Ladalh (Mitteltibet), 
im W. von den Meinen Gebirgsſtaaten Ghilgit, 
Yefien u. Aftor begrenzt, vom Sing-!ha-bab, dem 
oberen Indus, ber bier ben Schajuk aufnimmt, 
burdftrömt. Hauptftabt ift Islarbo. Der letzte 
felbftändige Fürft war Ahmed-Schab; um 1846 
wurbe das Yand von Ghulab-Singh unterworfen. 

Bultfäde, Matraten, auf welchen die Matro- 
fen der Kauffabrer fchlafen. 

Bulubgurb (Ballamgarb, richtiger Ba» 
fam ger) nmmauerte Stabt an ber großen Straße 
von Agra . Delhi; Hauptort eines Khesfürften- 
thums unter Hoheit bes Lieutenant-Governors ber 
norbmweftlihen Provinzen des Anglo-indifchen Rei- 
ches, in angenchune:, wohlangebauter Gegend, ziem- 
lich gut gebaut, mit mehreren Hinbutempeln u. Hei 
nem aber ziemlich hübſchem Palaft des Rabdſcha 
(vom Stamme ber Djats); 6000 Ew. Das Für 
ftenthum (auch nach ber Stabt Furredabad bes 
nannt) zählt auf HOM. etwa 57,000 Ew.; Ein- 
fünfte: jährlich 160,000 Rupien. Der Radſcha un- 
terhält eine Meine Militärmacht von 100 Keitern u. 
350 Mann Fußvoll. 


Buluf, Abtheilung der Janitſcharen (f. d.). Bu 
luk · Baſchi, Oberft der Janitſcharen, ber zur Befol- 
dung ein Lehn bat. 

Bulwer-Lytton (ſpr. Bölwr-Littn), 1) Ed⸗ 
warb Geoffrey Carl v. Lytton, Baro- 
net, Sohn bes Generald B., geb. 1803 in 
Heydon Hall in der Grafihaft Norfolk, ſtudirte 
in Cambridge u. jaß 1831—1845 für Yves u 
bann für Lincoln im Parlament. Er wurbe 
von ber Königin 1831 zum Baronet erhoben u. 
gründete mit Didens eine Stiftung Guild of 
literatur and art, welde im Sabre 1855 ein 
Bermögen von 50,000 Pid. Sterl. beſaß. Seinen 
Auf als Schriftfteller begründeten feine in viele 
lebende Sprachen überfegten Romane. In England 
erwarb er ber beutjchen Literatur eine allgemeinere 
Anerfennung, namentlich burch feine ae er 
ber Schillerihen Dichtungen. Er ſchr.: Weeds 
and wildflowers (Gedichte), 1826; O' Neil the 
rebel (poetijche Erzählung), 1827; bie Romane: 
Falkland, 1827; Pelham or the adventures of 
a — 1828, 3 Bde. (in welchem B. das 
Leben u. Treiben der höheren engliſchen Stände 
ſchildert); Vhe disowned, 1829, 3 ®be., Deve- 
reux, 1829; Paul Clifford, 1830; Eugene 
Aram, 1632; England and the English, 1833; 
The pilgrims of the Rhine, 1834; The stu- 
dent, 1835; The last days of Pompeji (bie 

rucht einer im Sommer 1834 unternommenen 
eife), 1834 (deutſch von Förfter 1837); Rienzi, 
the last of the tribunes, 1835; 3 Bde. 
von Alvensleben, 1836); Athens, its rise an 
fall (biftorijches Werk), 1837, 2 Bde. (beutfch von 


Bfer, 18377.) ; Ernest Maltravers, 1837,3 Bbe.; 


ice or the mysteries, 1838 (fortfegung bes 


Bülzenbetten bis Bumowsk 


Maltravere); Leila or the siege of Granada, 
1840; Night and morning, 1841; Zanoni, 
1842, 3 Bbe.; The last ofthe barons, 1843, 
3 Bbe.; Lucretia or the children of night, 
1846, 3 Bbe. (deutich Berl. 1846); Harold, the 
last of the Saxon kings, 1848, 3 Bbe.; The 
Caxtons or Family pieture, 1849, 3 Bbe.; 
My novel, 1851, 3 Bbe. ; die Dramen: The Lady 
of Lyons, 1838 (beutjch von Czarnowski 1838) ; 
Richelieu; The duchess of La Valliere, 1837 
(deutſch 1837); Not so bad as we seen (Fuftfpiel), 
1851; außerdem: The new Timon (jatyrijches 
Gedicht), 1846, n. Kine Arthur (Epos), 1848. 
Er überjegte auch Schillers Gedichte u. Balladen, 
1814, 2 Bde. Die meiften feiner Romane find in 
Tauchnitz Collection of’ brit. authors erjchienen. 
Deutfche Überfetsungen von B-8 fimmtlichen Wer- 
len erichienen zu Aachen 1833 ff., zu Stuttgart 
18:5 ff.; von Bärmann, Zwidau 1836 ff.; von 
Plizer, Stuttg. 1838 ff. 2) Lady B, Gemahlin 
des Borigen, jett von ibm gejchieden, joll nicht ohne 
Antbeil an feinen Romanen geweſen jein, bei. be— 
fannt durch den bittern berfänlichen Angriff auf 
ihren Gemabl in ihrem Roman Cheveley or the 
man of honour, Lond. 1839, 3 Bde. (deutſch 
Bresl. 1840, von ©. Pfizer, Stuttg. 1840); fie 
ſchr. no: Budget ofthe Bubble Family, Lond. 
1840, 3 Bbe.; Mem. of & Muscovite, 1844; 
Miriam Sedley, 1851, 3 Bde. 3) Sir Henry 
B.⸗Lytton, Bruder von B. 1), geb. 1804, 
früher Geſandtſchaftsſecretär in Brüffel, dann in 
Eonftantinopel, jeit 1826 Mitglied bes Unterhaufes 
für Lincoln u. feit 1844 engliicher Geſandter in 
Spanien. Er wurde im Mai 1848 aus Mabrid 
susgewiejen, wodurch eine Spannung zwiſchen 
Spanien (f. d. Geſch.) u. England entftand. Nach» 
dem er im Auguft 1848 mit einem geheimen Auf- 
trage nad Paris gegangen war, wurde er 1849 
um Geſandten bei den Nordamerikaniſchen Frei⸗ 

tem ernaunt, woher er 1852 mwieber abberufen 
lourbe; er ſchr. France social, literary, poli- 
tical, Lond. 1833, 2 Bbe. (deutſch 1835 N: he 
monarchy of the middle classes, ebb. 1834, 
2 Bbe. (deutſch, Aachen 1836). 

Bülzenbetten, fo v. w. Hlinenbetten. 


Bumädus (Bumödos, a. Geogr.), Nebenfluß 
des größern Zabatos in Affyrien, unweit Gauga- 
mela, an welchem Alexander ber Gr. feinen legten 
Sieg über Darios erfocht; jetzt Khafir od. Bohrus. 

Bumarang (Eilie), eine balbmonbförmige 
Wurfwaffe der Auftralier, aus einem gefrümmten 
Baumzweig gefertigt, au ber einen Geite fladh, 
an ber andern leicht conver; feine Länge beträgt 
eirca 15 Zoll von Spite zu Spite, feine Breite 
fat 2 Zoll. Der mit dem B. Bewaffnete wirft 
benjelben mit aller Kraft gegen den Boden, 10—12 
Fuß von ſich entfernt; bort prallt er ab, beſchreibt 
einen Bogen durch bie Luft u. fällt in großer Ent- 
fernung zur Rechten ob. zur Linken nieder, ob. 
fleigt bis zu bebeutenber Höhe in bie Luft, um 
mit fürcterliher Geſchwindigleit an einem belie- 
bigen Orte wieber berabzufallen. Die inneren 
wechſelnden Bewegungen bed B. machen es ſchwie ⸗ 
zig ihm auszumweihen. Man bedient fih bes B. 
theils gegen Feinde, theil® zur Erlegung der Thiere, 
aamentlıh des Kängurub. 

Bumaſchki, fo v. w. Bomaſchli. 
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Bu: Maza (d. h. Vater der Gaelle, weil er 
unter ben Arabern immer in Begleitung einer 
gezäbmten Gazelle erſchien), um 1820 geboren, 
trat zuerſt jeit 1841 in Algerien neben Abb-el-Kaber 
als Anführer u. Prophet auf. Er gewann bald 
Anjeben u. bef. nachdem ein Kabyle mehrmals fein 

iftol auf ihn losgebrüdt hatte, ohne baß ber Schuß 
ich entlub, mwurbe er für einen wahren Propheten 
erflärt. Als 1845 fih die Bebuinen von Neuem 
zum Kampfe gegen bie Franzoſen erhoben, pflanzte 
er im Dahra unter dem Namen Mohammed 
Ben Abdallah bie Fahne des Propheten auf, u. 
e8 gelang ihm namentlich in dem neugegrlinbeten 
Orleansville u. beffen Umgegenb bie arabijche Be- 
völferung zum Kampfe gegen bie Franzofen zu 
fanatifiren. Wenn aud wiederholt befiegt, mußte 
er ſich dennoch ftets ben Verfolgungen ber Fran— 
goien u entziehen, um bald von Neuem jeine 

ngriffe zu wiederholen. Als Herbillon 1847 
endlich die Daje Ulled⸗Dſchellel einnahm, in wel» 
der B.M. die Bevölferung während ber Ber- 
theidigung bejebligt hatte, war B.-M. abermals 
verſchwunden. ein Anſehen hatte ſich dabei 
fo geſteigert, daß ſelbſt Abd-⸗el-Kader in ihm 
einen gefährlichen Nebenbuhler gefürchtet haben ſoll. 
Endlich überall befiegt u. zurüdgebrängt, unter» 
warfen ſich 1847 bie — des Dſchurdſchura u. 
B.«M. ergab fih an Gt. Arnaud. Er murbe 
bierauf J— Frankreich gebracht, wo er in Ruhe 
lebte, u. nach einem mißlungenen Verſuche in der 
Februarrevolution 1848 zu entfliehen, nach Ham 
gebracht wurde, bis er 1854 nad ber Türkei ab» 
ing, um neben n. unter bem General Yuffuf ben 

efebl eines, Korps Baſchi Bozuls zu Übernehmen; 
er ging im Auguft 1855 mit dem Rang eines 
Oberften zum aftatifch » osmanifchen Heere ab. 

Bumboot, Fiſcherfahrzeug in Holland. 

Bumbum, Iebhafter Handelsplat im Neiche 
Kiama, zur Landihaft Borgu (NAfrika) gehörig. 

Bumẽde, jo v. w. Bauernmiethe. 


Bumelia (B. Sw.), Pflanzengattung aus ber 

amilie der Sapotaceae, 1. Orbn. 5. Kl. L. 

rten: Bäume in Amerika, 5. 8. B.cuneata. 
Sw. in Weftindien, bei uns im Warmbanfe; B. 
lanuginosa Pursh.u.B.lycioides Willd, 
in Garolina, bei uns im Kalthaufe. 


ijeb), in NAfrika, bef. in — = — 


einem groteslen Tanze gleichen, führen * vorzüg⸗ 

ärtyrers 
oſcheen auf. Sie pflegen 
feurige Kohlen hinunterzuſchlucken. 

Bumiſchk, Dorf u. einziger Ort im Diſtri 
Buſchkurd der Provinz Makran von Beludſchiſtan, 
von Kurbbelubfchen bewohnt. 

Bumm, Stabt u. Feftung im ber perfichen 
Provinz Kerman, gegen Afghaniftan u. Belu- 
bidiftan; hat 3 Bier, guten Bazar, berühnte 
Granatäpfel, ziemligen Handel; die Feſtungs- 
werle liegen aber jet größtentbeils in Ruinen. 

Bumowäf, Ort, jo v. w. Bimowol. 


29” 


abei 


42 - Bümpelmeife 


Bümnpelmeife, fo v. w. Blaumeife. 

Bumper (engl., ſpr. Bömper), ein Humpen, 
Maßglas. 

mplig, Dorf im Amte u. Schweizercanton 
Bern; 2150 Ew.; mit einem Schloß, in ber Nähe 
Spuren einer römiſchen Billa, früher Complanum, 
im Mittelalter Prinpininga. Bei B. 1386 Schlacht 
der Berner gegen bie Freiburger. - 

Bunarbafchi (d. i. Quellpaupt), 1) (Men- 
dere-Su), Fluß im türkiſchen Ejalet Anaboli ; ber 
Stamanber ber Alten; 2) Dorf mit 300 Ew. an 
demjelben, im Sandſchak Bigba, ſ. u. Troja. 

ünar-Hiffar, Stabt, vv. w. Binar-Hiffar. 

Bunas, Athener, Rue Schieberichter zwiſchen 
den Kalyboniern u. Eleern erwäblt, hob er 
unter Vorwänden ben Ausſpruch jo lange, daß er 
ihn nie that; daher Sprüdmort: Tunas jadicat, 

r: ber richterliche Ausipruch wird lange ver» 
oben. 

Bunau (Bhinay), Feſtung im britifchen Di- 
Be Adſchmere der nordweſtlichen Provinzen bes 

nglo-indifchen Reiches, malerijch auf einem Felfen 

elegen; Reſidenz eines Meinen Radſcha aus bem 
Werl wen Rahtore; am Fuße bes Felfens 
eine Heine Stabt mit zwei hübſchen Hinbutempeln ; 
mit Bezirk (Pergunnah) 27,340 Ew. 

Bünau, eine alte, im ef Sachſen begü- 
terte, 1742 u. 1792 in ben Reichsgrafenſtand er» 
bobene, Lutherifche Familie, deren Glieder nach ber 
Geſchlechtsordnung nur bie Vornamen Heinrich, 
Rudolf u. Günther Hr dürfen: 1) Graf Hein» 
rich, aus dem Haufe Püchau, geb. 1698, war kur⸗ 
ſächſiſcher Geheimrath u. Geſandter in Wien; er 
wurde 1741 in ben Grafenftand erhoben u. ft. 1745; 
mit feinem Sohn, Graf Heinrich, ftarb 1768 biefe 
Linie aus. 2) Graf Heinrich, aus dem Hauſe 
Seußlitz, geb. 1665, war kurſächſiſcher Geheimrath 
u. Kanzler, wurbe 1742 in ben Grafenftand erhoben 
u. ft. 1745; feine 2 Söhne ftifteten 2 Linien: A) 
ginie auf Dahlen; deren Stifter: 8) Graf 
Heinrich, älterer Sohn bes Borigen, geb. 1697 
in Weißenfels; wurbe 1716 Oberbofgerichtsbeifiger 
. in Leipzig, 1717 Hof» u. Juftizrath in Dresben, 
1731 Präfident des Appellationsgerichts u. 1734 
Director der Grafihaft Mansfeld; er trat 1742 in 
Öfterreichiiche Dienfte, wurbe Geh. Rath u. erſter 
evangelijcher Reichshofrath, in ben Grafenftand er- 

oben u. faiferliher Gejandter in Nieberjachien; er 
ebrte 1745 nah Sachſen zurüd, wurde 1751 
Statthalter in dem Herzogthum Weimar u. Eiſenach 
u. nad bem Regierungsantritt des Herzogs Con» 
fantin defien erfier Dinifter, nahm nad) befien Tode 
1758 ben gr u. ft. 1762 in Oßmanftäbt bei 
Weimar. Er ſchr.: Deutiche Kaifer- u. Reichshiſtorie, 
Lpz. 1728—43, 4 Be. ; Hiftorie des Krieges zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Engiind u. Deutichland, franzö- 
ſiſch u deutſch, 4 Tble., Regensb. 1763—67. Seine 
Bibliothel wurde an bie Königlihe Bibliothek in 
Dresten für 40,000 Thir. verfauftl. Mit feinem 
Urentel, Graf —— “ ſtarb 1842 dieſe Linie im 
Maunsſtamm aus. B) Linie auf Seußlitz; 
Stifter: 4) Graf Rudolf, Bruder des Vorigen, 
geb. 1711, war kurſächſiſcher Oberfteuerbirector u. 
Geheimrath u. ft. 1772; Chef der Linie ift: 5) Graf 
Rudolf, Enkel bes VBorigen, Sohn tes 1827 ver- 
ftorbenen Grafen Günther, geb. 1804; er ift feit 
1549 vermählt mit Helene geb. v. Brandenflein. 


bie Bund 
0) Die Linie auf Lauenftein, welde im 16. 


| Jahrh. aus Böhmen in Sachſen einwanderte: 6) 


Sraf Rudolf, geb. 1750, war kurfächfiiher Ge 
beimrath u. Gefanbter in Paris; er wurde 1792 in 
ben Grafenftand erhoben u. ft. 1808. Auch dieſe 
Linie ift im Mannsftamm erlofchen. 

Buncal (Gewidt.), fo v. w. Buntal. 

Bundofia (B. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber 2 — - Apterygia, ber 
®attung Malpighia Z. nahe verwandt, 10. KL 
1. Orbn. L. Arten: B. cornifolia, ciliata, pilosa, 
niebrige Bäume in SAmerifa, bei uns im 
baue. 

Buncombe (fpr. Bonglomm), 1) Grafſchaft im 
weftlihen Theile bes Staates NEarolina, 20% 
DOM., gebirgig, fruchtbar, Weideland; warme 
Mineralquellen; 1791 organifirt; 13,500 Em., 
barunter 1750 Sklaven; Hauptftabt Afberille; 
2) Grafſchaft in dem Staate Iowa, an Minnejota 
grenzend, 364 OM., no dünn bevöllert. 

und (der B.), 1) Vertrag, welchen mehrere 
Perfonen od. Staaten unter gegenjeitigen Ber 
pflihtungen u. Berfprehungen zur Erreichung eineh 
emeinfGaftfichen Zweckes mit einander dein Das 
Sinn; im Altertbum 3. B. ber Achäiſche, 
tolifche, in neuerer Zeit ber B. ber zehn 
Gerichte (f. Schweiz, Geſch.), der Deutſche 8. 
(f. d.), 30.; daher 2) dieſe verbundenen Berfonen 
od. Staaten felbft, vgl. Bundesftaat; 8) in der Bibel: 
Alter B. (Altes Teftament), Bertrag, welchen 
Gott mit dem Volle Israel (ob; biefer Bund war 
ber Bund ber Berbeifung, mit braham geichlofien 
u. mit befien Sohn (Iſaal) u. Enkel (Jakob) er 
neuert, worin Gott dem Abraham eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft u. das Land Kanaan zum Befik, 
Abraham dagegen Gotte Glauben anibnu. fronımes 
Wanbeln vor * verſprach; da das Symbol die et 
Bundes die Beſchneidung war, ſo hieß er auch 
Bund der Beſchneidung. Eine Erneuerung diejes 
Bunbes zwifchen Gott u. Israel geſchah ii befiew 
Ausführung aus Agypten durch Mofes; Gott ver 
—— dem Volle ſeinen Schutz u. Wiedergabe 
anaans, das Volk dagegen bie Haltung bes 
Mofailhen Geſetzes, welches Geſetz taber Bud 
bes B-es DR Da bei Schliefung biefes B-es 
ein eg Opfer gebracht worben war, hieß bieler 
erneute B. auch Bund bed Blutes. Cine letzte Er» 
neuerung bes Bundes, welche von ben Propheten 
geweiliagt worden war, geſchah burch Jefus Chriftus, 
er Neue B. (Neues Teftament), in welchem 
ber durch bie Sünden bes Bolfes erzürnte Gott 
Bater durch bas Leiden u. Sterben Jejn des Chrifts 
verföhnt warb, bie Verſöhnten in feine Kindichaft 
wieder aufnahm u. ihnen die ewige Seligfeit unter der 
Bedingung bes Glaubens an Chriftumt u. einer Be» 
tbätigung biefes Glaubens in ber Liebe zuficherte. 
In dieſem Neuen B. follte nicht allein das Rolf 
Israel, jondern alle Menjchen inbegriffen werben 
lönnen, wenn fie die Bedingungen erfüllten. Man 
nennt auch ben Inbegriff der bie Urkunden biefer 
beiden Religioneverfafjungen enthaltenden Schriften 
bes Alten u. Neuen Bundes, Altes (Foedus 8. 
Testamentum vetus) u. Neues Teſtament (Foe- 
dus s. Testamentum novum), f. u. Bibel; 
4) in ber Dogmatif unterfcheidet man den Bund 
der Werke, den Zuftand der erften Menfchen vor 
bem Sündenfall, injofern bie erſten Menſchen 


Bund bis Bund der zehn Gerichte 
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u Befig u. Gebrauch ber anerfchaffenen Boll- | ein, riäla rimschi ein Menſch, quima quimdchi 


konmenbeiten u. ber Glidjeligfeit bes Para- 
Diejes waren u. das göttliche Geſetg erfilllen konnten, 
u. deshalb ihnen die ewige Seligleit zugefichert 
war; u. Bund ber Gnade (Bund ber Berföbnung), 
die Verheißung Gottes nah dem Silnvenfall, bie 
von Ehriftus geleiftete Genugthuung für bie Sün- 
ben ber Meuſchen anzunehmen, ihnen bie Strafe 
zu erlaffen u. die Seligkeit a ertbeilen, wenn fie 
glauben würben. 5) (Buchb.), Pergamentftreifen 
od. Stüden Binbfaben, an melde ein Buch geheftet 
wird, um es bamit auf den Einband zu leimen; 
6) an mehreren Saiteninftrumenten, als Guitarre, 
Laute ꝛc., die Einrichtung, die Stellen, wo ber 
Ton gegriffen werben foll, mit einer Darmfaite zu 
umbinden u. dadurch einen Sattel ob. Steg zu 
bilden. Statt bes Bees dienen jeyt Stäbchen von 
Meifing od. Elfenbein, welche in das Griffbret 
eingelafjen find; 7) (Schneib.), ein Streif, welcher 
bei Kleioungsilden da angenäht wird, wo fie in 
alten feſt zuſammen zu halten, ob. wo mehrere 
heile vereinigt find; 8) mulftige Kopfbebedung, 
aus einem zujfammengemwundenen Etild Se 
aus einer mit einem Beuge überzogenen Wulft; 
bei. Türkiſcher B.,jov. w. Zurban ; 9) (Feuerw.), 
um Leuchtlugeln, Brandkugeln u. a. Ernſtfeuer 
ewunbene Stride od, ftarfe Hanffchnuren; man 
at Trommel-, Rippen», Roſen- u. Schne«- 
den-B=e.; 10) (Ölaj.), ber Ort, wo mehrere 
Stüden Fenfterblei vereinigt werben; baher einen 
B. ſchwingen, bie — * Eden des Fen- 
fterbleis mit Zinn zugießen, wobei ber Kolben mit 
einem Schwunge ui der wird; 11) Dr 
flöße), 3 zufammengejegte Wieden; 12) (Bäd.), 
v. w. Zopftudyen; 13) jo v. w. Dachſtuhl. 

Bund (das B.), 1) mehrere mit einander ver» 
bundene Dinge, 3. B. B. Stroh, 8. .. x; 
2) als Maß ıft das B. beim Glafer ein B. en» 
Be las, der 20. Theil einer Kifte od. 6 Tafeln; 

raunjchweig ein B. Garn — 20 Löpfe — 
18— 20,000 Hajpelfüber; ein B. Saiten, ger 
wöhnlih 30 Stüd; im Rauchwaarenhaudel — 10 
Stilck, ein ade, und = 20 Stüd. 


‚Bunbdafprade, in ben Königreihen Angola, 
Libolu, Giaca u. Mataınba, zum Kongoſprachſtammi 
6 Aſrilaniſche Sprachen) gehörig; Bat außer ben 
auten des portugiefiihen Alphabets noch bie 
Outturale h’ u. g’ u. eim nach italienifcher Weije 
auszufprechendes c’; r wird am Anfang fehr weich, 
fat wie d ausgefproden. Die iur; Da Wörter 
enbigen vocalifh. Die B. hat 2 Artifel, deren 
einer ia, Plur. cuä für alle Caſus unveränderlich 
ift, während der andere in folgender Weile declinirt 
wird: Sing. Nom. o, Gen. quiä, rıä, guä, 
Dat. a, Acc. o, Voc. he, Abi. co, mo, bu, guä; 
fur. Nom. co, ja, Gen. quidji, ja, Dat. o, 
ce. co, ja, Voc. he, Abl.co, mo, bu, euũ. 
Die Subftantiva werben nicht beclinirt, ver- 
ändern aber ihre Aufangsſylbe im Plural, indem 
mu (mo, ma) in a, qui in i, ri in ma verwandelt 
u. vor den mit n beginnenden ji vorgejegt wird, 
Er mulünda bie Juſel, Plur. alünda, möna 
Sobn, Plur. äna, quissässa ber Baum, Plur, 
issässa, ritui das Obr, Plur. mätui, ngänna ber 
Herr, Blur. jingänna. Die Adjectiva werben 
auf dieſelbe Art verändert, 3. B. mundele weiß, 
Blur. andele, mobei fie zuweilen die Anfangs- 
vlbe ihres Subftantivs annehmen, 3. B. möchi 


eine Sache. Die Zahlwörter find: 1 michi, 
2 iäri, 3 tätu, 4 una, 5 itäuu, 6 samännu, 
7 sambuäri, 8 näqui, 9 ivvua, 10 o cünbi. 
Die Ordinaljablen werden burd ein vorgeſetztes 
uia gebildet. Die perjönliden Bronomina 
nb: émmi ich, eie bu, una er, &ttu wir, enu 
ibr, ana fie. Das Berbum —— fehlt 
gänzlich, das Paffivum wird auf verſchiedene Art, 
durch die Partikel amu, die Endung ina c. gebilbet. 
Es gibt eine ns Eonjugation, je nachdem 
bie 1. Perf. Sing. Präj. Ind. mit nga, nghi ob. 
ngu beginnt, 3. B. nga-banca ich made, nghi- 
nüa ich trinke, ngu-tümu-ich befehle, bie übrigen . 
Berfonen haben in allen Konjugationen biefelben 
Präfire: Sing. 2. Perf. gu, 3. Perf. u, Blur. 
1. Perf. tu, 2. Perf. nu, 3. Berf. a. Das Bräfir 
bes Indicativs ift cu: cubanca madıen, ber 
Imperativ bat die bloße Wurzel: banca made. 
Das Präteritum fett a zwifchen Präfix u. Wur- 
I u. verwandelt ben Endvocal der Wurzel 
in e, inbem zuweilen noch le ob. ne angehängt 
wird: ghi-a-banqu&-le ich habe gemacht, ghi-a- 
cund-ne ich habe gefät (von cucüna fäen), ghi-a- 
tüme, ich habe befohlen. Das Futurum hängt 
za an: nga-banqu-yza id) werde machen zc., 
Barticipium quingi-banca macheud, cuban- 
quessa ber machende. Das Negativum wirb 
durch bie vorgejeßte Partifel se ausgebrüdt, ber 
negative Infinitiv hat das Präfig cn bat cu, dem 
oft noch qui ige: ca-qui-bänca nicht maden. 
Auch wird das Berbum cudmi nit wollen, in 
Berbindung mit einen andern Berbum, als ein- 
fahe Negation gebraudt: nga-banc-4ämi id 
wer nic, aber ngu -4mi cubanca ich will nicht 
machen. Die BPräpofitionen regieren verſchie⸗ 
bene Caſus, 3. B. Gen. cupölu vor, Dat. päla 
füru.a. Die BWortbilbun * theils buch 
—— theils durch Prä- u. Suffize. 
a8 Nomen actionis wirb aus bem Infinitiv 
durch ein vorgeſetztes o gebildet: cubeta firafen, 
ocubeta Strafe, cucanda graben, ocucanda das 
Graben. Diminutiva werben durch das Präfir ca 
gebildet: eamona das Söhnchen. Andere Wort» 
bildungen find: oquiäbi Entzündung, von quiäbi 
entzündet, muandaldlo Treue, von quiandale 
treu, subilu Enbe, von cusuba enbdigen, u. a. 
Der Anfang bes Baterunfers lautet: tat’ etu 
uecäla co maülu, accondeque o rigina riae, 
d. b. Vater unfer ift in Himmeln, fie — mögen — 
gie ben Namen bein. Gramınatif u. Wörter 
uch von B. M. be Gannecattim, Lifjabon 1804 
bis 1805. 
Bundart, Art (ſ. d.) zum Glattftoßen des Holzes. 
Bundbalfen (Baut), f. u. Ballen 1). 
Bundband, orbinäres elberfelder rothes Leinen- 
garı für Schufter. . 
Bundblume, fo v. w. Bellium. 
Bündchenſtahl, Inftrument des Meſſerſchmieds, 
womit die Korn zu ben Mefjerbeichlägen gemacht 
wird, f. u. Meſſer. 
Bund der alten Minne, fo v. w. Minnebund. 
Bund der Kiebenden, j. Ligue des amants. 
Bund der Sechzehner, jo v. w. Ligue des 
Seize. 
Bund der zehn Gerichte (Graner Bunb), 
f. u. Graubünbten. 
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Bund des armen Konrad, die Bereinigung 
des wirttembergifhen Landvolles zum Aufſtand 
gegen Herzog Ulrich L, ſ. Württemberg (Geſch.). 

Bunde, Fleden u. Kicchipiel im Amte Weener 
der hanndverſchen Landdroſtei Aurich, im iefi- 
fen an dem Dollartbufen;; vorzügliche Viehzucht; 
1920 Em. u. das Kirchfpiel 2850 Em. 

Bünde, , fonft Kreis im preußifchen Regie- 
rungsbezirt Minden, 5} OM.; 40,400 Em., jett 
mit Herfort vereinigt; 2) Hauptftabt darin, an ber 
Elfe; Garnfpinnerer u. Weberei; 1550 Ew. Hier 
ein gegen Gicht u. a beilfamer Eifenquell, 
ber aber wenig benußt wirb. 

Bundde (fpr. Banbi), Gebirgszug in Mittel- 
— zwiſchen ber oberen Tapti u. deren Zufluß 
rna. 

Bundeheſch, Auszug aus dem Zend⸗Aveſta, ſ. d. 

Bündel, 1) etwas Zuſammengebundenes; 2) 
fo v. w. Bofe; 3) (Weißg.), 12 Felle; 4) die Ein- 
eg nebft Milch u. Rogen eines Fiſches, bei. 

er Karpfen; 5) fo v. mw. Felleiſen. 

Bundelfund (fpr. Banbelland, im Sanskrit 
Bandéôlakhanda), Landſchaft in Oftindien, ber 
grenzt im W. u. NW. vom Staate der Scinbia 
(Swalior), im O. von Baghellhand (Remwa), im S. 
vom britiihen Sangor- u. Nerbubbabiftrict; im 
NO. durch die Jumna vom britiſchen Doab geſchie⸗ 
den; 823 OM. Bon den 3 Gebirgsketten Bindya⸗ 
chal, Punna u. Bandair ſtrömen hablreiche Gewäãſſer 
der Jumna zu, darunter der Sindh mit dem 
die Betwa, Dhafan, Berma, Cane, Baghin, Paiſuni, 
Tons. Die Mineralſchätze ſind bedeutend, aber noch 
wenig benutzt; Diamanten u. unerſchöpfliche Eifen- 
lager in Punna, unweit Kalleenjer Steimtohlen. 
Dus Klima iſt in der Ebene heiß u. für Europäer 
in einen großen Theile des Gebiets fehr ungejund. 
Gefammtbevölterung: 2,260,700. Die migigfen 
Städte find: Calpee, Banda, Ihanft, Dutten, 
Dorda, Ialoon, Chatarpoor, Mahoba, Tehari. 
Sr 9. Jahrh. n. Chr. begründeten bie Ehunbel- 

abichputen unter Chandſa⸗Varma einen Staat, ber 

& zu feiner Blütbezeit, in der erften Hälfte des 11. 
abrb., von der Jumna bis zur Nerbudda erftredte, 
aber bald darauf in Verfall gerietb. Gegen Enbe 
bes 14. Jahrh. jetsten fich fürlich ber Jumna bie 
Bandelas, ein unechter Zweig des Rabjchputen- 
ſtammes Garhwa, unter Hurbeo feft; ihre Macht 
wurbe bef. durch Pretap Hrab (um 1531) u. —— 
Deo (zur Zeit des Großmoguls Dſchehangir) vergrö- 
Bert. Unter Kämpfen mit den Kaijern von Delbi 
u. den Mabratten zerfiel das Land in verſchiedene 
ürftenthümer, welche theil® den Mahratten zins- 
ar waren, theil® jelbftändig blieben, aber fich diter 
gegenfeitig belämpften, bis tın Laufe des 19. Jahrh. 
ein Theil des Landes (die Diftricte Banda, Humeer⸗ 
poor, Calpee, Jaloun u. einige andere kleinere Ge- 
biete) dem britifchen Gebiet einverleibt wurbe, wäh⸗ 
rend ein anderer feine Fürſten behielt, die uuter 
Auffiht des politifchen Agenten für bie Staaten 
des Scindiahb u. B. ftehen. Zu — gehören: 
Adjyghur, Bijawur, Oorcha od. Teree, Punna, 
Sumpthur, Churkaree, Chutterpoor u. Dutteeah. 

Bündelſtabl (Bänder), zu langen Stangen ge- 
‚Hmiebeter Stahl, ſ. Stahl. 

Bünden, Camon, fo v. w. Graubinbten. 

Bundenthal, Dorf im Bezirk Dohn ber bairi» 
When Pfalz; Eiſengrube; 950 Em. 
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Bunder, niederläudiſches Feldmaß, — 10,000 
nieberländer OEllen, ſ. u. Niederlande (Geogr.). 

Bundescontingent, deutſches, ſ.u. Bundesſtaat 
u. Deutſchland. 

Bundes feſtungen, große befefligte Plätze, um 
einen Bundesſtaat gegen Einfälle äußerer Feinde 
mittelft einer Heinen Truppenzabl zu deden. Die 
beutjhen Bunbesfeftungen find: Landbau, 

emburg, Mainz, Raftatt u. Ulm. 

unbeögeno en (gr. Symmadoi,lat.Socii), 

zwei durch ein Buͤndniß vereinte Parteien, wel 
nad) Berhältni ihrer Macht od.nur mit einem vor- 
ber beftimmten Kraftaufwand fich gegenjeitige Hülfe 
leiften. Als die älteften befannten find in ®rie- 
henland die Amphiktyonien (f. u. rg ne 
der Achäifche u. Atolifcde Bund (f. u. Achaia u. Ato- 
lia), dann zu einem einzelnen beftimmten Unterneh» 
men bie verbundenen griehiichen Vollsſtämme im 
Frojanischen Kriege anzufeben; jpäter erboben fich 
die Athener durch ihre Macht über ihre B. zu einer 
ungefeglihen Suprematie u. Gteuerauflegung. 
—* war ben machtigſten Staaten die Hegemonie 
(1. b.) von den Bunbesgenoffen Übertragen worden. 
Die Römer nannten B. die Einwohner ber mit 
ihnen verbundenen Stäbte Italiens, welche ſich ver- 
a atten, jährlich eine gewiffe Truppenzahl 
zur gung ber Römer zu ftellen. Die Bünd« 
niffe wurden entweber mit frieblihen Nachbarn (zu- 
erft mit ben Latinern unter Servius Tullius u. Zar- 
quinius Superbus) g- ſolchen, welche nie Feinde 
eweien waren (mie Agypter, Jubäer zc.), geut 
en (Foedera aequissima), fol . bie» 
pen Sociiatque amicipopuliromanij; 
biefen Titel erhielten auch fonft * Römern be» 
freunbete Könige; ob. mit Feinden bes Römiſchen 
Staates, u. zwar mit folden, bie vor ber völligen 
Vefiegung bie len —— (Foedera 
sequa), dieſe hießen Socii latinii u. durſ- 
ten fernerbin De ihren eigenen Geſetzen leben; 
od. mit folchen, die als Feinde befiegt wurben 
(Foedera iniqua). Rad ben Bedingungen 
der Unterwerfung waren ihre Berhältniffe jehr ver- 
ſchieden: die Socii italici fonnten zum Theil 
noch nad = Berfafjung leben, ftanden aber un⸗ 
ter Roms Einfluß, zum Theil erhielten fie Ge⸗ 
fe u. Magiftrate von Rom aus; bie Soeii 
rovinciales mußten römiſchen Geſetzen & 
Ben u. Steuern geben. Vergl. Provinciae. Die 
B. in Italien, ws bie Latiner (Socii latini 
nominis), run en viele Vorzüge vor ben B. in 
auswärtigen Staaten. Die B. durften fich nicht ge» 
enfeitig befriegen, feine Gefandten an frembe 
ächte jchiden u. mußten ben Römern in ihren 
Eu. mit Proviant, Geld u. Truppen beifteben. 
Gewöhnlich bildeten die B. in ber Schladhtorbnung 

u. bei der Yagerung bie Flügel. 

Bundesgenoſſenkriege, Kriege zwiſchen Bun- 
besgenofien, 3. B. ber Peloponneſiſche; bei. aber 
find folgende Kriege unter diefem Namen belannt: 
v ber zwijchen Athen einer- u. Byzanz, Kos, 

bio® u. N Ir anbererfeits, ſ. u. Athen 
(Geſch.) IV. 2) ( der Krieg), Krieg zwi⸗ 
ſchen Sparta u. dem Ätoliſchen Bunde einer-, u.dem 
len Bunde u. Dacedonien anberer- 
feits. Die von Antigonos Dofon von Macedonien 
u. dem Achäiſchen Bunde 222 v. Chr. geichlagenen 
Spartaner hatten ihre Unabhängigleit wieber er- 
halten, die macebonijche Bejakung war verbrängt, 
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u. Sparta blieb ätoliſch gefinnt, Feind per Achäer 
u. Philipps von Macedonien: al® die Atolier, in 
Berbindung mit Sparta, Ahäifche Bundesſtädte in 
Meflene angegriffen. Aratos, der Anführer des 
Adhäifchen Bundes, zog ihnen entgegen, wurbe aber 
geſchlagen u. rief den König Philippos von Mace- 
bonten zu Hülfe. Diefer nahm den Atolern ſogleich 
Ambrafia, drang 218 in den Peloponnes ein, ſchlug 
die Eleer u. Mefjenier, —— Bundesgenoſſen, 
u. verheerte Lalonika u. Atolien. Da er aber 217 
ein Bündniß mit Hannibal gejchloffen hatte, ver- 
banden fih die Römer ſogleich mit Atolien u. 
Sparta. Philippos, von den Griechen unterftütst, 
fpielte den Krieg nach Illyrien u. brachte ven Ato- 
lern ſchwere Niederlagen bei. Schon fingen biefe 
an, um Frieden zu bitten, als fie, durch die Römer 
u. den König Attalos von Pergamum unterflügt, 
den Kampf erneuerten. In Folge deſſen machte 
Philippos mit den Ätolern 217 Friebe, in welchem 
diefe ihm Alarnanien abtraten. Bon jet an hans 
beite Philippos ganz eigenmächtig in Griechenland, 
u. boch mußten bie Achäer um feine Gunſt bub- 
len, weil die Atoler, verflärkt durch Bundesgenof- 
fen, bef. bie Römer, immer furdtbarer wurben. 
Philippos jchlug die Atoler öfter, die Achäer fiegten 
in Mejjene u. unter Bhilopömen über die Sparta- 
ner; da mußten 206 die Atoler zum 2. Mal einen 
nachtbeiligen Frieden — welcher den B. be⸗ 
endigte. 3) (Marſiſcher Krieg). 91 v. Chr. hatte 
M. Livius Druſus als Tribun die Grachifchen Vor⸗ 
ſchläge wegen Abführung von Colonien, u. daß alle 
lateiniſchen Bundesgenoſſen das Bürgerrecht haben 
ſollten, erneuert. Der Senat verwarf zwar alle 
dieſe Borjchläge, allein die Erfüllung des letzten 
Borſchlages verlangten nun bie Bunbesgenofjen 
(f. d.) mit Gewalt. Alle Völker von Liris bis zum 
Adriatiichen Meere, bei. die Marjer, Peliguer, Pi- 
center, Apuler, Lucaner, Samniter, verbanden 
fi, wählten in einer Berfammlung zu Corfinium 
einen Senat mit 2 Conjuln u. 12 Prätoren, rich⸗ 
teten ihre bürgerliche u. militäriſche Verfaſſung 
nad) römijcher Art ein u. verlangten da8 Bürger- 
recht. Rom jchidte große —— gegen fie, 
ald: Perperna, —28 eſſala, Didius, D. 
Cãpio, fie wurden aber —5—— Zwar erlangten 
darauf im Jahre 89 v. Chr., Marius, Sulla u. C. 
ompejus einzelne Vortheile über fie, nachdem ſelbſt 
reigelaſſene zu Soldaten aufgenommen worden 
waren; doch blieb der Erfolg zweifelhaft, u. bie 
Berlängerung bed Krieges wurde immer gefähr« 
licher, denn bie Bundesgenoffen ftellten ihnen gleich 
Be er entgegen, wie Betius Cato, Pa- 
pius Mutilins, Silo —* In deig eines 
Ediets des römiſchen Senats, daß alle bis jetzt 
friedlichen italieniſchen Völler das römiſche Bür- 
—— erhalten ſollten, u. der Lex Plautia 
apiria de civitate traten viele Bölfer vom Bunde 
ab u. nur tie Marfer, Samniter u. Yucaner blie» 
ben in ben Waffen; Bompejus eroberte Ajculum u. 
Popäbius fiel. Doc erft Sulla beendigte 88 v. Chr. 
den Krieg, nachdem ber Senat deeretirt hatte, daß 
. alle, Weide die Waffen niederlegen wilrten, bas Bür⸗ 
gerrecht erhalten follten, j. Rom (Geſch.). Mehr 
ale 300, 000 Italer fielen in diefem Kriege u. viel» 
leicht nicht weniger von römiſcher Seite. 
Bunbdeslade, bei deu Juden Kaften von Alazien- 
bolz, 2 Elle lang u. 14 Elle hoch u. breit, in⸗ u: aus⸗ 
wenbig mit Gold überzogen, woriu bie Geſetztafeln 
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(ein Krüglein Dianna u. der blühende Stab Aarons) 
aufbewahrt wurden, bas beiligfte Kleinod ber 
Hebräer, ba fie als ber * Gottes galt. Auf dem 
Dedel ſtanden 2 goldene Cherubbilder mit ben Ge⸗ 
fihtern gegen einander gelehrt. An ben Seiten 
waren 4 golbene Ringe, age Serge Stangen zum 
—— geſteckt wurden. Auf den Dedel derſel⸗ 
en (Gnadenſtuhl nach der Septuaginta u. Lu⸗ 
ther) wurde das Blut des jährlichen Verſöhnungs⸗ 
opfers gelpren t. Sie war im Allerbeiligften der 
Stiftshütte u. fhäter bes Tempels aufgeftell 
jebod auch mit in ben Krieg genommen u. fiel Dabei 
in bie Hände ber Philifter, die fie jeboch wieder 
auslieferten. 587 v. Ehr. verbrannte die B. bei 
ber Zerftörung bes Tempels durch Nebulabnezar. 
Anjehen u. anfafjen durfte Niemand bie B.; Uja, 
ber fie berührte, ftarb plötzlich. Hierdurch wurde 
Bendavid auf den jonberbaren Einfall geleitet, daß 
die Stiftshütte ein elektrifcher Apparat u. die B. 
eine Leydner Tale gewejen jei. , 
Bundesſchiedsgericht, eine eigenthümliche In« 
ſtanz bes deutſchen Bundesrechts, welche durch 
einen Bundesbeſchluß vom 30. Oct. 1834 geſchaffen 
wurbe. Die Idee zur Errichtung bes B-8 wurde 
uerft auf ben Wiener Dliniftertalconferenzen ge⸗ 
fapt, u. bafjelbe dazu beftimmt, um für Streitig« 
feiten zwifchen Regierung u. Stänben über Aus- 
legung u. Anwendung ber beftehenden Berfaflung, 
namentlich bezüglih der Grenzen, ber den Stän«- 
ben bei der Ausübung einzelner Regierungsredhte 
eingeräumten Mitwirkung u. ber Sri ber Srener- 
bewilligung für die Dauer einer Steuerperiobe, 
eine entſcheidende Behörde zu gewinnen. Das B. 
entjcheidet daher der Regel nach nur zwiſchen Re- 
gierung u. Ständen eines u. beffelben Bundes⸗ 
ftaats (in den Freien Städten zwifchen Rath. u. 
Bürgerjhaft) u. ift fonah von dem austrägal- 
gerichtlichen Verfahren (j. u. Austrägalgericht) wohl 
u unterjheiben. Die Berufung auf bie Ent« 
Re des B»8 ftebt nur der betreffenden Re- 
gterung nah Erihöpfung aller durch die Landes⸗ 
verfafjung gebotenen Mittel zur Erledigung bes 
Streited, nicht aber auch den Yanbdftänden zu. 
Wollen Letztere daher den Weg jchiebsrichterlicher 
Entſcheidung durch das B. betreten, fo haben fie 
ſich zuvörderſt hierüber mit ihrer Regierung zu 
vereinbaren. Ausnahmsweiſe ift es aber auch den 
Bunbdeögliedern geftattet, bei Streitigkeiten zweier 
verſchiedener Staaten unter einander von dem B. 
Gebrauch zu machen u. die Entſcheidung durch 
bafjelbe anftatt bes Austrägalverfahrens zu wählen. 
Um das Schiedsgericht zu bilden, ernennt jede ber 
17 Stimmen des engern Rathes ber, Bunbeöver- 
fammlung aus ben von ihr repräfentirten Staaten 
von 3 zu 3 Jahren zwei Sprudhmänner, von be- 
nen der eine im juriftiichen, der andere im admini⸗ 
—— Fache erprobte Kenntniſſe haben muß. 
ird von einer u ir ber Weg einer bundes⸗ 
Ihiebsrihterlihen Eutſcheidung betreten, jo find 
dann auf erftattete Anzeige berjelben an bie Bun⸗ 
desverjammlung aus ber belanntgemadhten Uſte 
der 34 Spruchmänner 6 Schiedsrichter, 3 von ber 
Regierung u. 3 von den Ständen „zu erwäblen, 
welche hierauf noch einen Obmann aus der Zahl 
ber übrigen Spruchmänner zu wählen u. alsdann 
mit dieſem bie ſchiedsrichterliche Eutſcheidung für 
den einzelnen Fall abzugeben haben. Dem Über- 
einfommen bleibe es indeſſen Überlafien, ſich auch 


r 


t, wurde " 
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auf eine Zahl von 2, 4 ob. 8 Schiebsrichtern zu 
Sereinigen. Die von der betbeiligten Regierung er» 
nannten Spruchmänner bleiben aber jevenfall® von 
der Wahl ausgeichloffen. Ift die Wahl der Schieds⸗ 
sichter binnen 4 Wochen nach der Mittheilung ber 
Lifte ber Spruchmänner nicht erfolgt, fo ernennt 
ftatt des — Theils die Bundesverſammlun 
die letzteren. Die Schiedsrichter verſammeln fi 
an dem von beiden Theilen zu beſtimmenden ob., 
in Ermangelung einer Übereinfunft, von der Bun- 
desoerjammlung zu bezeichnenden Orte u. baben 
= lediglich nach ihrem Gemiffen u. eigener 
Einficht, jpäteftens binnen 4 Monaten, von Ernen⸗ 
nung des Obmannes an gerechnet, zu entjcheiden. 
Der jbiedsrihterlihe Ausipru bat ſodann ganz 
bie Kraft eines austrägalgerichtlihen Ertenntnifjes 
u. unterliegt daher, wie Diejed, der Bundeserecu- 
tionsordnung. Bei Streitigkeiten über die Anjäge 
eines Bubgets erftredt fich die Kraft des Schiede- 
fpruches auf die Dauer der Steuerbewilligungs- 
periode; bie Koften des Verfahrens hat der Staat 
zu tragen. — Obwohl das B. ſehr wohlthätig hätte 
wirken können, fo ift dafjelbe doch megen der vielen 
Borbedingungen, an welche bie Anrufung deſſelben 
elnüpft iſt, noch in feinem einzigen Falle in Wirk— 
amleit getreten. Eine erweiterte Wirkfamteit follte 
das B. erhalten, weldes nach dem ſogenannten 
Dreildnigsblndnig vom 26. Mai 1849 unter bem 
2. Juli defleiben Jahres zu Erfurt inftallirt wurde 
(j. u. Deutfchland), aber den Beftand dieſes Bünd⸗ 
nifies ſelbſt nicht üͤberdauerte. 

Bundedftaat, 1) (Föderativſtaat), bie 
Bereinigung mehrerer Staaten zu einem Staatd- 
ganzen, welches Souveränetätsrechte ausübt, d. b. 
das Recht, Krieg zu erflären u. Frieden zu 
fchließen, Gefanbte bei fremden Staatöregierun« 
gen zu halten u. von biefen zu empfangen, Ans 
leihen zu contrabiren, Steuern aufzulegen u. ein 
„Heer aufzubieten; aber in bie innere Verwaltung 
jeiner Staatsglieder nur infofern eingreift, als 
ed das allgemeine Intereffe bes ganzen Staates 
erbeijht, jo beim Münz⸗, Maß? u. Gemidhts- 
weſen, beim Poſt⸗, Telegrapben- u. Handelsverlehr. 
Der B. bält ſonach unter ben verichiedenen Staats- 
sormen bie Mitte zwiſchen dem einheitlichen Staate, 
deſſen Provinzen unmittelbar von ber Staatöge- 
walt abhängen u. feine Organe mit legislatorifcher 
Befugniß befigen, u. dem Staatenbunde, einer 
Bereinigung mehrerer fouveräner Staaten zur Ver⸗ 
wirflihung gemeinfamer Zmede, welche ein dau⸗ 
erndes Bundesverhältnig u. einen engeren An 
ſchluß als bei einem Bündniß (f. d.) bebingen. 
Bundesftaat u. Staatenbundb ſtimmen gegenüber 
dem Bünbniß darin überein, daß beide nur von 
olitiſch aneinandergrenzenben od. durch Wafler- 
ftraßen in ungehindertem Bertehr flehenten Staaten 
wre werben können, daß beide durch Central⸗ 
ebörben repräjentirt find u. im diefer nach Außen 
bin als eigenes Nechtsjubject eine Vertretung fin« 
den. Wejentlich unterjchieden ift der B. vom Staa- 
tenbunde dadurch, daß bie Beicplüfie feiner Central- 
regierung unmittelbar bindende Kraft für alle 
Staatsangehörige haben, während im Staaten« 
bunde ſolche Beichlüffe, nur wenn fie von den Ein— 
zelftaaten publicirt werden, für die Angehörigen der⸗ 
elben, ba biefe nicht al® Untertbanen der Central⸗ 
zegierung zu betrachten find, Geſetzeskraft erhalten; 
ferner dadurch, daß im B. bie Vertreter der einzel» 
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nen Staaten bei ber Gentralregierimg nicht nach 
bejonderen Inflructionen ber Territorialregierung, 
fondern nach freiem Ermeſſen an Berbandlungen u. 
Beſchlüſſen Theil nehmen; endlich daß das Geſandt⸗ 
ſchaftsrecht ein unbeſchränktes iſt, während der 
Staatenbund daſſelbe nur in Bezug auf die er 
tragsmäßig feftgeftellten Bundeszwede ausübt, wo⸗ 
ge en es jedem feiner Mitglieder freifteht, fich durch 
Are Gefandten auswärts vertreten zu laffen. 
Da ber Staatenbundteine Untertbanen, fondern nur 
Mitglieder tennt, fo fann er auch feine gemeinjame 
Armee aufftellen u. zur Dedung feiner Ausgaben 
keine Steuern ausjchreiben. Erheiſcht die Durchfüh- 
rung eines Bundeszwedes bieWaffengewalt, fo treten 
die Bunbescontingente „us ben Armeen ber Ein- 
zelftaaten zujammen, während bie Koften der Ber- 
waltung cd. einer gemeinfamen Unternehmung als 
Matricularbeiträge repartirt werben. Unter ben 
Bundesftaaten der Neuzeit find Die bemerlenswer⸗ 
theften die Schweizer Eidgenoſſenſchaft u. die Nord⸗ 
amerifaniiche Union, beide er a aus ei⸗ 
nem, von einer Meinen Zahl jouveräner Staaten ge» 
bildeten Staatenbunbde, bort aus ben 3 Urcantonen, 
bier aus den 13 Kolonieen, welche 1776 die Unab⸗ 
bängigfeitserflärung unterzeichneten. Die Ameri« 
fanijcbe Union ging ſchon 1787 vom Staatenbunde 
zum Bunbesftante über u. hat ſeitdem einen Zuwachs 
von 18 Staaten erhalten. Bei der Schweiz trat 
dieſe ftaatliche Umbildung erft im Jahre 1848 ein, 
wo ber Zmed des Bundes dahin erweitert wurde, 
daß auch der Schuß ber Freiheit u. ber Rechte ber 
Eidgenofien u. Beförderung ibrer gemeinjamen 
Wohlfahrt zur Aufgabe der Bundesbehörde zählt. 
Die oberfte Gewalt wurde der Bundesverfamm- 
lung, die Erecutive dem Bunbesratb u. die Rechts- 
pflege, injofern einzelne Cantone od. der Bundes 
Er ſelbſt als Partei auftritt, dem Bundesgericht 
Ibertranen. Der. bedeutendfte Staatenbund der Neu- 
zeitift der Deutſche B., hervorgegangen aus den durch 


bie een der Raijer zur Souveränetät 
gelangten deutſchen Reichsfürften u. freien Städte n. 


am 8. Juni 1815 geftiftet. Der Verſuch, ihn im 
einen Bundesftaat umzuwandeln, jchlug im Jahre 
1948 febl, |. Deutſcher Bund; 2) zwei od. mehrere 
elbftändige Staaten, bie einen gemeinfamen Herr» 
her baben (Dynaft {her Staatenbunbd, 
Berfonalunion). Ein foldhes Verhältniß be» 
ftand ehemals zwiſchen England u. Irland u. 
zwifchen Ofterreich, Ungarn u. ber Lombardei. In 
beiden Fällen bat bie Perjonal- ber Realunion 
Play gemacht, wenn auch noch feine völlige VBer- 
Ihmelzung der verfhiedenen Beſtandtheile zu einem 
gleihmäßig organifirten Staatsganzen erfolgt ift. 
Gegenwärtig find noh Schweden u. Norwegen, 
Dänemark u. Holftein durch Berfonalunion verbun« 
den. Ein ähnliches Verhältniß findet bei Rußland 
u. Bolen ftatt. 

Buuvedtag u. Bundesverfammlung, bie 
Derjammlung ber von ben zum Deutichen Bunbe 
gehörigen Stäaten abgeorbneten Bevollmächtigten, 
welche unter dem abwechſelnden Vorſitze Ofterreich® 
u. Preußens in Frankfurt a. M. tagt. 

DBundesverwandte, fonft einige Cantone ber 
Schweiz, welche, ohne zur Eidgenoſſenſchaft zu ge» 
bören, mit berjelben im Bunde ftanden, 3. B. 
Graubündten, Geuf, Neufchatel. 

Bundfaſchinen, jo v. w. Würfte, ſ. u. Fa⸗ 

chinen. 


Bundfrei bis Bündnif 


Bundfrei, beißt ein Klavier, an welchem jebe 
Tafte ihr eignes Chor Saiten bat. 
Bundfutter, Strob zur VBiebflitterung, im Ge- 
genfat bes Pier od. Kurzfuiters, 
€ 


Bundgeipärre, fo v. w. Binder 3). 
Bundhaube, lederne Kopfbedeckung ber Ritter, 
bie A: unter dein Helme trugen. 
undbeim, Pfarrborf u. Sit des Amtes. Harz- 


burg im Diftricte Blankenburg des Herzogthums 
Braunfhmweig; Schloß u. Stuterei (Harzburger 
Gefüt), 800 Em. 

undi (Geogr.), fo v. w. Bundee. 

Bundicka, |. Boadicea. 

Bimdig, 1) Erde, welche gut zuſammenhält u. 
das Waffer nicht durchläßt; 2) (Zımm.), von Bal- 
ken, welche fo verbunden find, bat fie auf ber einen 
Eeite (Bundfeite) eine ebene Fläche bilden; 8) von 
einem Beweiſe, deſſen Säte im guter Ordnung zu⸗ 
fanmenhängenb find, u. ber daher überzeugend ift; 
4) von ter Rebe, kurz u. fräftig. 

Buͤndniß, die Verbindung zweier Perfonen zu 
einem gemeinfamen Zwede unter bejtimmten vor- 

r feftgeiettten Bedingungen, be. im politifchen 

inne (Allianz) esräuchlic, als Bertrag fouveräner 
Mächte zu gegenfeit er Hülfeleiftung. Jedes Bünd⸗ 
niß bat ein ganz beflimmt ausgeſprochenes Ziel u. 
ie fih mit Erreihung deſſelben. Es unterſcheidet 
fih dadurch von einem Staatenbunde, zu weldem 
mebrere Staaten als ein politiſches Ganze zur 
Dahrung ihrer gemeinfchaftlichen Interefien, ganz 
abgefehen von einem beſtimmten Falle, zufammen« 
treten. Man theilt bie Allianzen in offenfive u. 
befenfive. Die erfteren werben gejchlofien zur 

emeinjamen Bekämpfung einer dritten Macht, bie 
etteren zur gemeinjamen Vertheidigung bes Terri⸗ 
toriums ber vertragenben Staaten, falls dieſes von 
einer britten Macht angegriffen werben follte. 
Doc gebt die Defenfivallianz oft in eine offenfive 
über, namentlich bei ®arantieverträgen, burch welche 
eine Macht einer andern bie Aufrechthaltung befte- 
hender od. Wiebererlangung beeinträcdhtigter Rechte 
verbürgt bat. In Bezug auf das Maß ber veripro- 
chenen Hülfeleiftung unterſcheidet man volllommene 
(Gchutz- u. Trußbündnifſe)u.unvolllommene 
Allianzen. Wenn beide alliirte Staaten fi ver- 
pflichten, ihre ganze Macht zur Erreichung ihres ge⸗ 
meinfamen Zieles aufzubieten, fo ift das Bündniß, 
abgejeben von ber vi Ana ber Mittel, welche die 
verbundenen Mächte befigen, ein volllommenes$, 
fo daß Bortbeil u. Nachtheil von Beiden in gleicher 
Weiſe getragen wird. Unvolltominen ift die Al« 
lianz, wenn einer ber alliirten Mächte ſich nur zu einer 
beftimmten Leiftung (Augiliarallianz) verpflichtet. 
Dieſe Leiftung kann in der Stellung einer Heeres- 
abtheilung, eines Geſchwaders od. in Lieferung von 
Geld u. Kriegabedarf (Subfibientractat) beftehen. 
In letzterem falle erjcheing eine Macht als Haupt- 
nacht, im andern Falle (Kriegsgemeinichaft) ftehen 
in beide al® gleichberechtigt zur Seite u. Fönnen 
ede für fi) operiren, um den Zmed bes Bündniſ⸗ 
ſes zu erreichen, wenn nicht bejondere Verabredun⸗ 
gen über ein gemeinfames Handeln getroffen find. 
ie unvollftändige Hülfeleiftung bezeichnete man 
früher auch wohl als unvolltommene Neutralität u. 
nahm für ben Hillfeleiftenben das Recht der Neu- 
tralen in Anfprud. Doch nimmt in ber Praris ber 
von Allüirten anyegriffene Feind, namentlich in 
neuerer Zeit, auf bas Maß der Hülfeleiftung keine 
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Rüdficht u. hat es in feiner Gewalt, durch Kriegs- 
erflärung an bie hülfeleiſtende Macht die Auriliar« 
allianz in eine Kriegsgemeinſchaft zu verwandeln. 
Beim Friedensſchluß ift jelbftverftändlich Die Haupt⸗ 
macht verpflichtet, auch für den Buntesgenofien 
ben Frieden zu bedingen, nach dem Nechtsgruud- 
ſatze, daß Niemanden ber einem Aubern geleiftete 
Dienft zum Nachtheil gereichen darf, auch darf feine 
ber allüirten Mächte bei völliger Kriegsgemeinfchaft 
einfeitig mit bem gemeinfamen Gegner einen Ver⸗ 
trag eingeben. Bei Offenfivallianzen ift es Grund⸗ 
jaß, daß jede Macht bie Beute u. etwa erobertes Ges 
biet für fich behält, u. baß gemeiufame Beute u. Er« 
oberungen nach Maßyabe der aufgeboteuen Kräfte 
etheilt werben. — Das Reht Bündnifje zu 
Pehttehen ift ein wefentlicher Theil der Souveräne- 
tät. Das Stuatsoberhaupt identificirt fich Dabei mit 
bein Staute. Doch kommen im Mittelalter u. auch 
fpäter er. Bündniſſe nicht fouveräner Mächte vor. 
Diächtige — ſchloſſen im Drei igiährigen 
Kriege häufig —— u. einzelne Städte ver⸗ 
—— fich zu gegeuſeitiger H —— od. als 
uud zur Unterfligung einer andern Macht, » B. 
die Hauſa. Früher hielt man es für eine Sünde, 
Biludniffe nit den Ungläubigen einzugehen, doch 
iſt, feitbein König franz I. von Frautreich mit der 
Turlei ein Bündnig ſchloß, dies chriftliche Beden- 
ten geſchwuuden. Mit Rüdfiht auf die Zahl 
ber Bundesgenofien —— man die Bündniſſe 
als Dupel⸗, Tripel⸗, Duabrupel» ꝛc. Allian- 
zen, je nachdem 2, 3, 4 u. mehr Mächte Daran Theil 
nehmei. Die letzte bedeutende Tripelallianz war 
bie zwifchen Frankreich, England u. Sardinien zum 
Schute der Integrität der Ottomaniſchen Pforte. 
Sie erreichte ihr Ende im Parijer Frieden vom 
30. März 1856. Bon großen ee war auch bie 
Quadrupelallianz ziwilhen Preußen, Rußland 
DOfterreih u. England, im Jahre 1913 zur Bes 
fümpfung ber Napoleoniſchen Herrſchaft, welche im 
zweiten Sarifer Frieben 1815 ihr Ziel fund. Aus 
ihr hervorging ein eigenthilimliches Bündniß, wel« 
8 zur Aufrehthaltung des europäifchen Friedens 
unter ben vier continentalen Großmächten 1816 
abgeſchloſſen wurde, aber in ber Praxis, weil es nur 
für einen allgemeinen Fall ohne beftimmte Grund» 
lagen abgef a wurbe, feine Bedeutung hatte. 
Es erhielt den Namen Heilige Allianz (f. d.). — 
Die Alten ſchloſſen Bündniſſe unter religiöfer Be- 
ftätigung. In ber Heroenzeit ber Griechen tourbe 
bem angerufenen Gotte ein Eber, ein Wibber u. 
eine Ziege, od. nur eins von dieſen, bisweilen auch 
Stiere u. Lämmer geopfert; ben Opferthiere ab» 
—— Haare wurden an bie Anweſenden als 
ymbol der Theilnahme vertheilt, die Götter als 
Zeugen angerufen, das Opfer getöbtet, bie Punlte 
beiden Parteien mitgetheilt, Wein gemeinfchaftlich 
genofjen u. dann ausgegoſſen, mit Bezug auf bas 
r vergießende Blut des Eidbrüchigen. Das Fleif 
es Opferthiers ward nicht gegefien. Ein Bünbni 
zwiſchen Staaten hieß Symmadia, vgl. Bundes» 
genoffen. Bei ben Römern wurden Bilnbniffe 
(Foedera) vornehmlich durch Die Fetialen geheiligt; 
ber ap berjelben (Pater patratus) be 
ich in weißem Kleid, mit verbillltem Haupte, iu ber 
echten einen Stein ob. ein Opfermefjer, in ber 
Linten eine Tafel mit ben Bündnißbedinguugen 
baltend, nach dem Altar; ein zweiter Feüale filhrteein 
Schwein neben ihm, ein britter trug Wafjer u. Heuer 
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binzu. Unterbefien machte ber Gefanbte ob. Prie- 
er des andern Volls diefelben Zubereitinigen, bis 
er Pater patratus eine Formel (Livius I, 24 u. 
IX, 25) ſprach. Hierauf töbteten beide Burteien das 
Schwein, ob. warfen, mit etwas veränderter For⸗ 
mel, den Stein von fih. Nun wurden bie Punfte 
auf Tafeln eingegraben u. im Capitolium auibe- 
wahrt. In neuerer Zeit ift die religiöfe Beftätigung 
der Bündniſſe nicht men gewöhnlich; indeſſen fin- 
ben fich noch im Mittelalter Spuren davon, durch 
Beſchwörung ber Allianz u. gemeinfchaftlihen Ge- 
nuß des Abendmahls. 
undorf, Bfarrdorfim Landgericht Hofheim des 
baier. Kreijes Unterfranten; hat Schloß, Mebl- u. 
Schneidemühlen, Hopfen- u. Getreidebau; 500 Ew. 
Bundovica, jo v. w. Boadicea. 
Bundrotting, Stublrobr. 
Bundfäule (Bundftänder), die Säule in einer 
Wand, auf welche eine Scheidewanb trifft. 
Bundfcharen, Paß des Orandgebirges in Gunb- 


wana. 

Bundfhuß, 1) hölzerne an den Fuß gebundene 
Sohle, wie bie ber Barfüßermöſsche; 2) großer, 
weit beraufgehender, oben zugebundener Schub, 
bef. ber ſchwäbiſchen Bauern; 3) 1502 unter Kai⸗ 
fer Marimilian ein Bunb der ſchwäbiſch⸗rheiniſchen 
Bauern, namentlich im Dorfe Untergrünbad im 
Bisthum Speier, von bem Schub, den fie als Zei⸗ 
Ken auf eine Stange ob. auch in den Fahnen filhr- 
ten ; er wurde durch die Energie ber Fürften ſchnell 
unterbrüdt, f. Deutſchland (Geſch.). 

Bunbdfparren, im Gegenfate zu ben Leerſpar⸗ 
ren Ar Hauptiparren, an welchen fich ein Dachſtuhl 

n 


t. 

Bunbfeite, 1) (Bauf.), ſ. u.Bünbig 2); 2) das 
Ende des Schiefiparrens, welches mit ben Grab- 
fparren vereinigt wirb. \ 

Bundftaßl, jov. w. Bündelſtahl. 

Bündten, Kanton, fo v. %. Graubündten. 

Bundvögel, bie Diitglieber eines im 18. Jahrh. 
in Rom unter ben beutichen u. nmieberländifchen 
Künftlern gefchlofienen Vereins, zu gegenfeitiger 
Hülfsteiftung in Nöthen u. Gefahren, zu laude- 
mannschaftlihen Schuß gegen Neid u. Kabalen ber 
Staliener. Der Bunb jcheint bald wieber eingegan- 
ver fein. 

undwand, hölzerne Scheidewand, welche bie 
Umfaffungswänbe mit einander verbindet od. anlert, 
ur aus ber Schwelle, den Säulen, Riegelu, 
Bändern u. den Rahmen. Das Holziverk wird wie 
andere Holzwände ausgemauert u. gepugt. 

Bungälow (von den Engländern verunftaltet 
aus dem bengalijhen Worte bänglä), heißt in Oft« 
inbien eine leicht u. Iuftig erbaute Hütte, weiche ben 
Europäern als Wohnung dient. Die B-8 der eu- 
ropäiichen Offiziere in den Cantonnements der Mi- 
Kitärpläße find meift von ſchönen Gartenanlagen 
umgeben u. in ihren Mauern mit allem europäi« 
ſchen Comfort eingerichtet. 

Bungarus, fo v. w. Durftfchlange. 

Bungay, Stabt in ber — Grafſchaft 
Suffolk, an der Waveney u. der London-Yarniouth 
Eifenbahn; 1688 größtentheil® niedergebranut, 
aber gut wieber aufgebaut, 2 Kirchen, Rathhaus, 
Theater, Free grammar school, Dtalzbäufer, 
Ruinen eines Benebictinerinnenflofters; Getreider, 
Mehl» u. Koblenbandel, 4000 Ew. In der Nähe 
einige Mineralquellen. 


Bungenwaffer 


Bunge, (nieberfähfifh Trommel, Paute), eine 
Art Fiſchreuße, ſ. u. Fiſcherei. FEN 

Bunge, 1) Aler. von B.,geb. 18u3 in Kiem, 

bdirte in Dorpat Mebicin, begleitete 1826 Yebe- 

our nach bem Altai u. der Songarei, befuchte bis 
1833 in botanifhem Imtereffe auh China, bie 
Mongolei u. andere Gebirge Afiens, wurbe 1834 
Profefior der Botanik in Kafan u. 1836 Profeffor 
u. Director bes Botanijhen Gartens in Dorpat. 
Er gab mit Meyen vie Flora altaica, Berl. 1829— 
1833, 4 Bbe. heraus u. ſchr. Enumeratio plan- 
tarım in China borealı collect., 1831; Plan- 
tarum mongholico-chinensinm decas L, Rafan 
1835; Berzeichniß ber im Jahre 1832 im öſtlichen 
Altai gefammelten Pflanzen, 1836; Beitrag zur 
Kenntniß der Flora Rußlands, 2pz. 1851; bear» 
beitete Decanbolles Anleitung zum Stubium ber 
Botanil, 2. Aufl., Lpz. 1844. Friedrig Georg 
von B., Bruder des Borigen, geb. 1802 in Kiem, 
ftudirte in Dorpat die Rechte, habilitirte ſich daſelbſt 

1823 als Privatbocent u. wurbe 1831 Profeflor; 
verließ aber 1842 Diele Stefle u. wurbe Bürger- 
meifter in Reval. Er ſchr.: Über die Interpretation 
der livlänbifchen Geſetze, Dorpat 1822; Repertorium 
der rufjiihen Gejete in Liv», Eſth⸗ u. Kurland, ebb, 
1823—26, 3 Bde.; Einleitung in das liv-, efib- ı, 
turländiſche Provinzialrecht, ebd. 1824; Kurlänb. 
u. piltenjches Landrecht, ebd. 1825; Duellen des 
ruffiichen Rechts, ebd. 1826; Muffilches Handels 
recht, Riga 1829; Berfaffung der Stadt Dorpat, 
ebb. 1827; Über den Sachſenſpiegel, als Duelle 
bes livländiſchen Ritterrechts, ebd, 1827; Beiträge 
zu den 1% eſth⸗ u. turländifchen Rechtsquellen, ebd. 
1832; Über Geftaltung des Rechtszuftandes Liv4 
Eſth⸗ u. Kurlands, ebd. 1833; Das liv- u. eſthlän⸗ 
diſche Privatrecht, 1838, 2 Bbe., 2. Aufl., 1847, f.; 
Erörterungen aus ben in Liv», Efib- u. Kurland 

eltenven Rechten, 1839—41, 2 Bbe.; Einleitung 

n bie liv⸗, efth- u. kurländiſche Mechtsgefchichte, 
re 1849; Das kurländiſche Privatrecht, ebd. 

51. 

Bünge (Bergb.), jo v. w. Binge. 

Bungel vor den Fock machen, bie Fodjegelr 
bungel ganz aufgeien, fo baß, oben ein kleiner 
Theil davon ofjen bleibt. Es geichieht bei ftartem 
Sturm, wenn man fonft feine Segel führen ann. 

Bungener, Laurence Louis Felix, Sohn eines 
Deutſchen, wurde 1814 in Marjeille geboren, fam 
1832 nad) Genf, um bafelbft Theologie zu ftubiren, 
wurde orbinirt u. erhielt, nachdem er einige Jahre 
öffentliche Vorlefungen über neuere Dichtlunft ge» 
halten hatte, das Directorat des Gymnaſiums in 
Genf, von welchem Amt er in Folge des politiſchen 
Spitemmechjels 1848 zurildzutreten genöthigt war. 
Seitdem befaßte er ſich mit literarischen Stubiem 
u. prebigte bei mehreren Gelegenheiten unter gro» 
hem Zudrang, namentlich 1853, wo er in jogenann« 
ten Conferenzen bie polemijchen Angriffe ver Katho- 
liſchen Partei auf ben Proteftantismus zurüdtwies. 
Er ſchr.: Un sermon sous Louis XIV., Genf 
1843 (deutſch: König u. Prediger, Bajel 1856); 
Le concile de ‘I'rente, 1843; Trois sermons 
sous LouisXV,, 1848; Voltaire et son temps, 
1850; Julien ou la fin d’un siecle, 1853. 

‚ Bungenfudt (TZrommeljudt, Pneumato- 
sis), lranthafte Anfammlung von im 
tbieriichen Körper, |. Windgeſchwulſt. 

Bungenwaffer (Waſſer ſucht), Auftreibung 


Bungo bis Bunfen 


des thierifchen Körpers durch krankhafte Anjanım- 
a bei Flüffigfeiten. 
ungo (Bugoe), Provinz ber zum Japaniſchen 
Reiche gehörigen Juſel Kiufiu, Zinn- u. Silberberg- 
werte im Thale Io. 

Bunias, 1) B. R. Br., Pflangengattung aus 
ber Familie der Cruciferae-Spirolobeae-Bunia- 
deae, 1. Orbn. 5. Kl. L. Arten: B. Erucago L. 
in Südeuropa; B.orientalis Z,. in. Nord⸗ u. Öfteu- 
ropa, mit [hönen gelben Blüthen u. eirunben, hö⸗ 
derigen warzigen Schötchen; 2) B. Desv., jo v. w. 
Ochthodium De C., Erucifereen, Gattung aus der 
Unterfamilie der Euclidieen. 

Bunina, Anna Petrowna, ruffiiche Dichterin; 

e jhr.: Regeln der rufjiihen Poeſie, 1806; 
aethbons Sturz; Gedichte, Petersb. 1821, 3 Thle. 

Bunire Kintgana (Matapura), Stabt im 
Königreih Bandihar-Maffing im öftlihen Theile 
ber Inſel Borneo. 

Bunifium (a. Geogr.), Ort der Eubofer in 
Nordgermanien; jet Bützow. 

Bunium (B. Koch., Lin.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Doldengewächſe, Umbellife- 
a. — 2. iger 4 wie der 

mmel (Carum), aber bie breiftrie- 
mig, 2. Orbn. 5. Kl. Z. Arten: B. montanum 
Koch, unter ber Saat in Iſtrien u. ſ. w.; B. cop- 
ticum (B. aromaticum s. Trachyspermum copt. 
Link., Spr.), in Kreta, Igypten, Oftinbien, auch 
daſelbſt cultivirt. Die, den Peterfiltienfamen im An- 
ſehn u. Größe ähnlichen, mit vielen Heinen Wärz- 
chen auf ven 5 Rippen befetten, ſtark angenehm, 
wie Thymian u. Saturey riechenden, brennend 
ſcharf gewürzhaft, Himmelartig ſchmedenden Sa- 
men, waren, wenn fie von Agypten bezogen wur⸗ 
ben, als Semen ammeas veri s. Lretici,; wenn 
von Oftindien, al® Semen adiowaen (Ajawe, 
Ajawain) officinell. 

Bunjaren, Baf über das Granbgebirge in ber 
Provinz Gundwana in ber Indo⸗Britiſchen Präft- 
bentichaft Bengalen. 

Bunjo, Amtstitel der Japan. Staatsminifter. 

Bunkal, 1) Goldftaubgewicht in Atſchim auf 
Sumatra, 20 B. — 1 Rättib, 1 B. — 48,015 
Gramm; 2) auf Singapore u. Prinz Wales Inſel, 
18. à 16 Miams — 53,912 Gramm. 

Bunkau, Eiſenhüttenwerk im Kreife Lublinitz 
des — Regierungsbezirls Oppeln. 

unke, ſo v. w. Silberfiſch, ſ. u. Aſche 1) H. 

Bunkershill (ſpr. Bönkrshill), Hügel auf der 
erg Charlestomn bei Bofton; bier ben 17. 

uni 1775 Sieg ber Engländer über die Ameri- 
Laner (ſ. Norbamerilanijcher we zur 
Erinnerung daran wurde am 17. Juni 1843 bier 
ein Denkmal errichtet. , 

Bunkſtahl GSunkenſtabh), ſchwediſcher Faßſtahl. 

Bunkwa, Fluß im Kreiſe Brünn bes öſterrei⸗ 
gilden Kronlandes Mähren; verſchwindet bei den 

täbten Neubof u. Willimomwit in unterirbiichen 
Kalffteinlagern, bricht in 1 Stunde Entfernung 
verftärft wieber hervor, burchfließt bas gleichnamige 
Thal u. fällt in die Zwittawa. 

Bunnaris, fo v. w. Bonnarius, f. Bonna. 

Bunnaß, Fiuß in Hindoſtan, entſpringt in der 
Provinz Adſchmeer in dem Aravalli⸗Gebiete, fließt 
fübweftlih nad Guicowar u. mündet bei Rhadun⸗ 
vur in den Golf von Katſcha. 


Bunnu (Bunnse), große u. fruchtbare Ghene 


Complotte vom 2. Mai 1834 zu 4jühriger 
| hausftrafe verurtheilt u. auf den Karben 
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im öftlichen —— bewäſſert vom Fluſſe Ka⸗ 
zum, reich an Dörfern, ergiebig an Weizen, Reis, 
Gerfte, Mais, Tabad, Ingwer, Zuderrobr. 

unol, Stabt in ber ſpaniſchen Provinz u. bet 
Balencia; Tuchweberei; 2000 Ew. 

Bhnola, Stabt auf ber jpanifchen Infel Mal» 
lorla, wo viel Olivenöl bereitet wird; 3000 Ew. 

Bunos, Sohn des Hermes u. der Allidame, 
nach Aletes König von Korinth (f. d. —5— 

, Bünpur, 1) Landſchaft in der Provinz Mulran 
in Beludſchiſtan, zerfällt in 2 Theile, den fruchte 
baren u. an Getreide ergiebigen, ber fih von D. 
nah W. 8 Meilen, u. die Wuͤſte, die fih 5 Meilen 
weit erftredt; im ©. werben beibe durch bie Mu— 
fran-Berge begrenzt, 2) Fluß darin, u. 3) Sort 
darin auf einem hoben Felſen, Sit eines Scheitbe. 

Bunfchoten, Fleden (mit 400 Ew.) u. Bejirk 
am Zuhder⸗ See, ber nieberlänbiichen Provinz” 
Utrecht, mit 1120 Em. 

Bunfen, 1) Chriftian Karl Joſias v. B. 
geb. 25. Aug. 1791 in Korbach im Waldedifchen, ftu« 
dirte 1808— 13 in Marburg n. Göttingen Philologie, 
war auch 1811—13 Collaborator am Gymnafium 
bajelbft, lag dann ben germanifchen Studien in 
Holland, Kopenhagen u. Berlin u. feit 1816 ben 
orientalifchen in Paris ob; ging Ende 1816 nad 
Rom, wo er 1818 preußiſcher Selanbtfchaftsfecretär 
u. Miniflerrefident wurbe, führte dort bie Berhand⸗ 
lungen in den Kölner Angelegenheiten, bei beren 

eößerer Berwidelung er aber 1838 von Rom ab» 
erufen wurbe; 1839 wurbe er Geſandter bei ber 
Schweizerischen Eibgenoffenichaft u. 1841 in London, 
von wo er Ende April 1854 abberufen nach Deutſch⸗ 
land zurüdkehrte. B. ftand in naher freundfchaft« 
liher Beziehung zu König Friedrih Wilhelm IV. 
von Preußen, auf befien Wunſch u. Anregung er 
namentlich feine liturgifchen Arbeiten unternahm. 
Er wurde 1857 nobtlitirt. Gr jchr.: De jure 
Atheniensium hereditario, ®ött. 1813; nahm 
wejentlich Theil an Platners Befchreibung von Rom, 
1529—37, 3 Bbe., u. arbeitete die, für die römiſche 
Geſandtſchaft beftimmte Liturgie aus, welche in dem 
Allgemeinen evangeliichen Geſang⸗ u. Gebetbuche, 
Hamb. 1846, aufgenommen ift; ſchr. ferner: Die beil. 
Leidensgeſchichten u. die ftille Woche, Hamb. 1841, 
2 Thle.+Die Bafiliten des hriftlichen Roms, m. 
1843; Ügyptens Stelle in der Weltgefchichte, Hamb. 
u. Gotha 1845—57, 5 Bbe. ; Berfaffung der Kirche 
der Zukunft, Hamb. 1845 (engl. Lond. 1845); 
atios von Antiochien u. feine Zeit, ebd. 1847; 
Tie 3 echten u. 4 umechten Briefe bes Ignatios, 
ebd. 1847; Hippolytus u. feine Zeit, Lpz. 1853, 2 
Bde.; Die Zeichen ber Zeit, ebb. 185556, 2 
Bde.; Gott in der Geſchichte, ebd. 1857 fi. 2) 
Georg, geb. 1795 in Frankfurt a. M., ftubirte 
Philoſophie in Berlin, machte als Freiwilliger ben 
Feldzug von 1813 mit, gründete dann ein Er⸗ 
tehungsinftitut in feiner Vaterſtadt, nahm an bem 
ufftand des 3. April 1833 Theil u. wanderte 
dann nah St. Louis aus. 8) Karl, geb. 1798, 
Bruder des Bor., lernte in Frankfurt die Hand» 
lung, machte 1815 ben Feldzug gegen Fraukreich 
ale —— freiwilliger Jäger mit, ſtudirte ſpä⸗ 
ter Mebicin u. ließ fi in feiner Baterftabt als 
Arzt nieder, wurde 1834 a Verdachts der Theil» 
nahme am Frankfurter Männerbunde n. an bem 


te. 
ae 
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Main; gebracht, von mo er 1838 zu feiner Familie 


urückkebrte u. 1839 ft. 4) Guſtav, Bruder bes 

Bor. geb. 1800, ging 1831 als Arzt nach Polen, 
war nad feiner Rüdtebr bei dem Attentat vom 3. 
April 1833 tbätig, warde babei verwunbet, entflob 
aber u. begab ſich fpäter nach Amerifa. 5) Ro» 
bert Wilb., geb. 1811 in Göttingen, babilitirte 
fih bier 1833 als Privatdocent der Chemie ı. 
wurde 1836 Profeffor der Chemie u. Technologie 
an der Polytechniſchen Schule in Kaflel, 1838 Pro⸗ 
fefjor in Marburg u. 1851 in Breslau; er fchr.: 
Descriptio hygrometrorum, Gött. 1830; mit 
Berthold: Das Eijenorydbydrat, ein Gegengift ber 
arfenigen Säure, ebd. 1837, 2 Aufl. 

Bunslah, Staatdes B. jo v. w. Bhoonsla. 

Bunt, 1) mit einer wirklichen Zur verjeben, 
alfo mit Ausschluß von Schwarz u. Weiß; 2) mehr- 
farbig; 3) (Web.), gebliimt, auch wenn bie Blu- 
men von Einer Farbe find. 

Buntaal, 1) (Gemeiner Schlangenaal, 
Ophisurus ophis), mit nicht amklase 
Rüden» u. Afterfloffe, weiß, e- u. Imarz ge- 
fledt; ſ. Aal 1) A) c); 2) (Büfhelmwels, - 
tosus Lacep. s. Platystacus Bl. ), mit mehreren 
Reihen von Zähnen, die am Gaumen perlförmig 
Sy u. zwei bläulichen — am weißen 

auche; in Oftindien ; vgl. Wels. 

Buntbod (Guib, ——— scripta), mit 
fpiraliger Kante ber Hörner, faftanienbraun mit 
mehreren weißen längs» u. Querbinden auf bem 
Rüden; am Senegal; f. Antilope 8 

Buntdroſſel KKothdroſſel, Weindroffel, 
Turdus iliäcus), olivenfarbig, unten weiß mit 
braunen Flecken, untere Flügeldedfedern u. Weichen 
roftfarbig; vgl Drofiel. 

Buntdrud, Drud mit bunten Karben. früher 
mwurben die Anfangsbudftaben der Kapitel bunt 
gebrudt; fpäter war ber B. minder gewöhnlich, 
nur auszuzeichnende Stellen in Kalendern u. bg 
wurden 7 gebrudt. Im neuefter Zeit ift der B. 
durch die Congreveprefien wieder — ge⸗ 
worden. Während nämlich ſonſt die verſchiedenen 
Farben, jede in einer beſonderen Form geſchloſſen 
u. jede für ſich gedrudt wurden, welche Vorrichtung 
Straction hieß, iſt jetzt die Vorrichtung getrof⸗ 
en, daß bei der Congrevepreſſe die verſchiedenen 

arben Eine Form bilden, die ſich aber, ſobald der 

arren zurüdgefchoben wird, trennt, jo daß z. B. 
bie roth zu drudenten Stellen finfen, während die 
ee zu druckenden oben bleiben. Eigene, auf 

ie bei ben Schnellprefien gemöhnlihe Art, einge 
richtete Walzen, tragen bie Farbe von felbft auf, 
worauf bie untere Korm, wenn ber Karren ein- 
fährt, wieder ic in bie obere Form fich einfügt 
u. mit ihr zuſammen unter bem Ziegel anlangt u. 
fo ben Drud bewirkt. Diefer Congrevedrud 
mit einem Zug wird bei. bei Tabadefidden, bei 
vers u. andern Arbeiten, wo man fi) gegen 

erfälfhung fihern, od. bei Umjchlägen u. andern 
Arbeiten, mo man ſehr zierlich fein will, doch auch 
bei Kalenderbrud angewendet. 20 bunten Karben 
Rimmt man bie gewöhnlichen. Malerfarben, bie 
man mit Leindlfarben auf den Reibftein mit bem 
Läufer abreibt, u. ihnen burch einen Zuſatz von 
Sal tatari, Kochſalz ob. ein anderes Alkali, od. 
auch von Spiritus od. etwas Seife, einen fhönern 
Glanz gibt. 

Bunter Bold, fo v. w. Buntbod. 


Bundlab bis Buntkäfer 


Buntes Feuer, bei Feuerwerlen Ausſtoß von 
Raleten u. anderen Vorrichtungen, der roth, blau, 
grün, weiß brennt, ſ. Bengaliſches Feuer u. In⸗ 
dianiſches Feuer. 

Buntes Glas, ſ. u. Glas. 

Bunte Meve, jo v. w. Mantelmeve, ſ. u. Go⸗ 


and. 
Buntes Papier, ſ. u. Papier u. Papiermühle. 
Bunter Sandſtein (Wasgauer- od. Vo— 
efen-Sanpdftein, Geogn.), bildet bie untere 
btheilung der Triasformation, befteht aus feinen 
Duarzlörnern, die mit einem rothen eijenfchüffigen 
Thon verbunden find, u. enthält wenig Glimmer; 
er ift meift roth gefärbt, oft aber weiß geftreift u. 
gefledt, weniger Bäufig violett. Er tritt gewöhnlich 
mit Mufchelfall auf, welcher ihn entweder Direct 
überlagert od. durch einen rotben jchiefrigen Thon, 
Scieferletten, von ihm getrennt ift; im letzteren 
& e feblt auch oft ber Mufcheltalt u. an feine 
telle tritt Keuger-Sandftein auf. Seine Mädhtig- 
teit beträgt zuweilen über 1000°. Bon accefio 
riſchen Gemengtheilen finden fi oft Kaltfteine, 
theils Dolomite, theild ber fogenannte Roggen 
ftein, auch Gyps; häufig ift er von Eifen- u. vir 
erzgängen durchſetzt. Wo ihn Porphyre od. Baſalte 
durchbrochen haben, find entweder blos feine Lage⸗ 
rungsverhältniſſe geſtört, od. er ſelbſt an ven Be» 
rührungsftellen metamorphofirt. Petrefacten find 
im B. ©. nicht häufig, fie treten nur in den obern 
Schichten u. in ber Kegel ald Steinterne auf. Der 
DB. er ſehr ri man gr * in Thürin⸗ 
gen, Odenwald, warzwald, Speſſart, Bogeſen, 
Kurheſſen, Württemberg, Schleſien, Polen ꝛc. 

Bunte Würfte, alte bergmänniſche Bezeichnun 
ber Zubußzettel, welche von ben Gewerken mie 
bezahlt waren. 

Buntings (engl., pr. Böntings), englische, Teir 
nene Gewebe, die zu Flaggentüchern gebraucht wer⸗ 
ben u. meijt weiß, fönigsblau u. ſcharlachroth find. 

Buntkafer, 1) (Erotylenae), Familie der Käs 
fer, mit 4 Fußgliedern; Fühlhörner 11gliederig, 
an der Spige verdidt od. blätterig, Oberliefer faft 
3edig, 4 kurze Taſter, Leib meift eirund, oben ge» 
wölbt, Kopf etwas verftedt, Sohlen ber 3 erften 
en meift ſchwammig, vorlette 2fpaltig* 
ind Meine, meift glänzend bunte Käfer in Schwäm⸗ 
men, Blättern u. Blumen. Dan tbeilt fie im 
Bunt- u. Blattläfer. 2) Eigentliche B. (Clavi- 
palpi), die Fühler figen vor ben Augen, haben 
eine burKblätterte Keule, an dem Unterkiefer eine 
bornige Klaue, Tafter nach der Spitze zu verbidt, 
Körper halbkugelig ob. eirund, oben gemölbt; bie 
drei legten Fußglieder unten mit Bürften befetst, 
das leiste zweijpaltig od. bei wenigen ganz, dann 
ift ber Körper aber faft kugelig u. kann fich zu einer 
Kugel zufammenziehen; leben unter Baumrinden 
u. in Shwämmen. Hierher rechnet man die Gate 
tungen: a) Knäuelläfer (Agathidium 'Illig., 
Anısotoma Fabr.), Taſtſpitzen 3gliederig, oval, 
fadenförmig, Leib halbkugelig; kann ſich fugelig zu⸗ 
jammen ziehen. Art: A. nigripenne, Deden rotb, 
Hinterleib [hwarz; in Deutfhland; b) Glanz» 
füfer (Phalacrus Payk.), Leib faft halbtugelför- 
mig, Füblerfofbe 3glieberig, eiförmig, Bruſtſchild 
faft fadenförmig, Iharfedig. Art: Schafgarben- 
Glanzkäfer (P. millefolii), pechſchwarz, oben 
glänzend, Flügeldeden —— unttirt Zweifar⸗ 
biger Glanztäfer (P. bicolor, striatus) u. a.; 


Buntkupfer bis 


bei Illiger unter Anisotoma;e)Languria Latr., 
(Trogosita Fadr.), Hühlertnöpfchen 5glieberig, 
Kiefertafter fabenförmig, am Ende verbidt; ber 
Leib ift — edig. Art: Zweifarbige 
ganguria (L. bicolor), rothbraun, Flügel» 
deden ſchwarz; dy Dreifhrittläfer (Triplax 
Cwo., Tritoma Fadr.), Füblhörner rojentranz- 
(demig, in ein eirunbes Knöpfchen fich enbigend, 
Leib eirund, Halsichilb gemölbt, ienen 3edig. 
(Sind fie halb- ob. toft gen kugelig, jo find fie bie 
eigentliche Iritoma Fadr. ); Art: Zweiblättri— 

er Dreifhnittläfer (Tripl. bipustulata), 
chwarz, glängenbrotber == auf ber Schulter, in 
Baumſchwämmen; e) Buntkäfer (Erotylus 
Latr.), an ben Fühlern ein längliches Knöpfchen, 
an ben Taſtern ein großes, halbmondförmiges 
Endglied, kurzes, flaches Halsſchild, lange, ſchlanke 
Beine. Nur außereuropätfche Arten: Großer B. 
(E. giganteus), ſchwarz, lügeldeden gelbbraun 
gefledt, in SAmerifa; u. a. 

Buntkupfer (Buntes Kupferery), fo v. w. Oc- 
taebrijches Kupferkies. 

Buntlinge, eine Art Tagfalter, ſ. d. 

Buntſchecke, Taube mit bunten Flügeln. 

Buntſchnäbeliger MRegenpfeifer, fo v. w. 
Halebandregenpfeifer, f. u. Regenpfeifer. 

Buntfchwänzel, fo v. w. Hühnerhabicht, f. u. 
Habicht. 


Fa fo v. w. Iltis. 

Buntjpecht, eine Art Specht, f. d. 

Buntufu, Stabt in Suban im Innern Afri- 
tas, Hauptort bes Reiches Gaman u. ſüdweſtlich 
von Kumaffie. 

Buntwalla, Stabt am ſchiffbaren Fluffe Nai- 
travutty im Diftrict Sitbcanara ber britijchen Prä- 
ſidentſchaft Madras in Oftindien ; lebhafter Handel. 

Buntwerk, jo v. w. Pelzwerk. 

Bunwut, Infel im Philippinen-Archipel, füd- 
fich der Küfte von Mindanao; 10,000 Ew., Malaien. 

Bunyan (fpr. Bönyen), John, geb. 1628 in 
Elſtow unmeit Bebforb; nach einem wüſten Leben 
wurbe er Gemeiner in ber Armee des Parlaments, 
1655 Mitglied einer Baptiftenjecte in Bedford, 
beshalb 12 Jahre eingeferfert; 167 1wurde er Baftor 
in Bedford u. erwarb ſich als Kanzelredner großen 
Ruf, daßergemeinhin Biſchof B. genannt wurbe; er 
fl. 1688. Sein befanntes Wert ift: Pilgrims pro- 

ess (dhriftliche ee Lond. 1736, 2 Bbe. 
EL. ‚beutid) von 8 vLpz. 1852. 

Bünz, Nebenfluß ber Aar, ſ. d. 4). 

Bunzelmeißel (chloſſ.), ein Spitzhammer, 
womit Löcher, auch wohl erhabene Figuren in das 
Blech getrieben werben. 

Bunzeln (Metallarb.), jo v. w. Bunzen. 

Bunzelwis, Dorf im Kreife Schweibnig bes 
preußischen Regierungsbezirls Breslau, zwiſchen 
Schweibnig u. Striegau; 510 Zw. Hier Lager 
Friedrich des Gr. vom 20. Aug. bis 9. Sept. 1761, 
um Schweidnitz gegen bie Ofterreicher u. Ruffen zu 
deden, bie nicht anzugreifen mwagten u. abzogen, 
I. u. Siebenjähriger Krieg. 

Bunzen, runde, erhabene, hohle, eirunbe, edige 
u. frunmme, mit Zahlen, Buchftaben od. Figuren 
verſehene, auf einer Seite gut verftählte Stifte od, 
Heine Stempel, die dazu bienen, erhabene od. ver- 
tiefte Figuren mit dem Bunzenbammer in Metall 
ju treiben, od. auch gejchnittenen u. — Fi⸗ 
guren nachzuhelfen Gunzeniren). Dieſe Stempel 
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ze nach ihrer verfchiebenen Geftalt: Körner, 

— Rund-B., Hobl-B., Halbe 
Monde:c.; Mattbunzen find foldhe, welche auf 
ber Spitze fein punftirt And u. baber bei ber ge» 
triebenen Arbeit feinen Glanz hervorbringen. 

Bunzenftein, Art verfteinerter Baftarbmufcheln. 

Bunzenzin®, fo v. w. Bauermiethe. 

Bunzlau, 1) Kreis im preußischen Regierungs- 
bezirl Liegnitz; fandig, ftarf bewaldet; be. wird Flache, 
Gemüſe u. Obft gebaut; anfehnliche Vienenzucht, 
Spinnerei u. Weberei; wichtig der gute ZTöpfertbon; 
19,23 OM. u. 57,000 Emw.; 2) Hauptftabt bafelbft 
am Bober u. an ber Berlin-Bresfauer Eifenbahn; 
Baifenhaus, Seminar, 1819 errichtete eiferne Dent- 
fäule auf ben 1813 ug —— Feldmarſchall 
Kutufom-Smolenstoi, 2 Boberbrücken, bedeutende 
Garn- u. Getreidemärkte, Olfabrik u. Raffinerie, 
Dbft- u. Bienenzucht. Belannt durch feine Töpfe 
u. jein weiß u. blau glafirtes Kaffee- u. Theegeräth 
(Bunzlauer But). Hier auch ber Bunzlauer Topf, ein 
7 uß hoher, 8 Ellen weiter Topf, faßt 30 Scheffel. 
— ——— ur goldnen Kette. B. iſt der 

eburtsort von Tſcherning u. Opitz; 7000 Ew. — 
D. wurde 1190 von Herzog Boleslaw I., ber es 
vom Fürſtenthum Glogau trennte u. dem Fürften- 
thum Jauer einverleibte, befeftigt u. nach ihm Bo» 
leslawia genannt. Damals war B. wegen ber 
nahen, ergiebigen Bergwerle berühmt u. wurde von 

ögen mitgroßen Privilegien beſchenlt; 1427 
wurbe B. von ben Huffiten eingenommen u. ver- 
brannt; 1623 von ben Sachſen, 1633 von den Kai- 
ferlichen, 1634 wieder von den Sachſen, 1639 von 
ben Schweden u. 1642 von ben Kaiferlichen er- 
obert; 1648 von Herzog Heinrich von Miünfterberg 
durch eine Plünberung geftraft, weil e8 fich feinem 
Bater, dem König Georg von Böhmen, entzogen u. 
an König Matthias von Ungarn ergeben hatte. 1739 
brannte B. fait ganz ab. Hier am 30. Aug. 1813 
Gefecht zwiſchen den Franzoſen u. Alliirten. 3) 
(Alt-B.), Markıfleden im Bezirk Brandeis des 
Kreifes Prag im ſterreichiſchen Kronlande Böh- 
men; 1046 geſtiftetes Collegiatſtift, zu der Marien- 
firche wird gewallfahrtet; darin auch das Grabmal 
bes Ehroniften Wenzel Hajel; Beihälanftalt; 1600 
Ew.;5) a ſ. d. 

Bunzler, Name ber Böhmiſchen Brüder von 
ber Stabt Bunzlau. 

Buochs, Dorf im Schweizercanton Unterwalben 
an ber Mündung der Ya in ben 1. 
See u. am Abhange des Buochſerhorns; Schiffe 
fahrt, Seidenfpinnerei; 1300 Em., mit Ennet- 
bürgen, welches zur Pfarre gehört, 2200 Ew ; 
Waiſen⸗- u. Armenbaus. Der Ort wurbe 1798 
von den Franzofen eingeäfchert. 

DBuol-Bernderg. Die Familie Buot ftamınt 
aus Graubinbten, u. von Hans Friebrih, ber im 
14. Jahrh. lebte, ſtammen alle jet noch blühenden 
Linien B. ab. Die Buols verliefen zur Zeit ber 
Reformation ihr Stammland u, fießen fih im 

mweizercanton Aargau nieber; zwei Linien wur⸗ 
ben 1794 in den Freiherrnftand — A) Erſle 
tinie in Tyrol, Chef: 1) Freiherr Franz, 
Sohn des 1817 als Feldmarichalllieutenant u. 
Stadteommandant in Prag verfiorbenen Freiheren 
Joſeph Ignaz, geb. 1794, iſt öfterreichiicher Ger 
beimrath u. Reichsrath u. ſeit 1821 vermählt mit 
Maria Anna Roſa von Giovanelli. B) Zweite 
Linie in Baden, Chef: 2) Freiherr Rudolf, 
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Sohn bes 1824 verftorbenen Freiherrn Gebhard, | 

b. 1800, ift Befiter ber ar Bernberg, 
Mibtingen u. Zizzenhauſen, u. feit 1838 vermäblt 
mit Bertha, Tochter des Dr. Bader von Zizzen⸗ 
haufen. 

— aus Graubündten ſtam⸗ 
mende, jetzt in Oſterreich begüterte Familie; bie 
Buols wurden 1649 als B. von Straßberg 
nobilitirt u. 1690 als B. von Straßberg u. 
Riedberg in den Freiherrnſtand erhoben. er 
Urgroßvater des iegi en Chefs, Johann Anton, 
wurde von feinem Bi, dem Grafen Thomas 
Be v. —— aboptirt u. erbte 1742 deſ⸗ 
en Güter, Titel, Namen u. Wappen. Als Johann 
Antons Linie 1805 ausftarb, kam das uen- 

einſche Erbe an bie ältere Linie B. Zu dieſer ge- 

ören: 1) Graf a Rudolf, geb. 1763, wurde 
1790 öfterreichijcher Gefanbter im Haag, 4792 in Ba- 
fel, 1794 Directorialminifter in Regensburg, dann 
Geſandter in Sadjen u. Präfident beim Bun- 
bestag in Frankfurt; er wurde 1822 duch Mind 
Bellinghaufen erfegt u. ft. 1834 als f. f. wirtl. Ge⸗ 
beimerrath, Staatsminifter u. Präfident der Hof- 
commiffion in Wien. 2) Graf Karl Ferbi- 
nand, Sohn des Bor., geb. 17. Mai 1797, 
wurbe nad eg der alabemijchen Studien 
von feinem Vater in die diplomatische Laufbahn 
eingeführt. Zuerft in Neapel u. an einigen anderen 
italienifchen Höfen thätig, wurbe er nad) einander 
in faft allen europäijchen Refidenzen verwendet. In 
felbftändiger Leitung ber Geſchäfte trat er zuerft in 
Stuttgart als k. f. bevollmächtigter Minifter auf, 
von wo er 1844 in gleicher Eigenſchaft nad Zurin 
verſetzt wurde. Ende 1848 ging er als Gejanbter 
nach Petersburg, u. von ba wieder abberufen, wurbe 
er dem Fürften Schwarzenberg nebft Baron Meyen⸗ 
borf zu den Olmützer Conferenzen beigegeben, durch 
welche bie Differenzen zwijchen Ofterreich u. Preu- 
Ben ihre Erledigun — Dann wohnte er 
als öͤſterreichiſcher Bevollmächtigter den Dresdner 
Conferenzen bei, führte in ber erſten Commiſſion 
für Bundesangelegenheiten den Borfig u. erhielt 
1851 noch während jeines Aufenthalts in Dresben 
bie Beftimmung als Gejandter nad London zu 
geben, mo e8 ihm gelang, bie wegen ber Yombarbei 

ejpannten Beziehungen zwijchen 8 erreich u. Eng- 
and auszugleichen. Nah dem Tode bes Yür- 

en Schwarzenberg wurbe er am 11. April 1852 

inifter bes Auswärtigen u. des faiferlihen Hau⸗ 
fes, ſowie Präfident bei den Minifterconferenzen. 
Bei Ausgleihung ber Differenzen jowohl mit ber 
Schweiz als mit Sardinien, entwidelte B. ebenjo 
große Feftigleit als Mäßigung, u. in dem Augen- 

lide, al8 der Bruch mit Sardinien unvermeidlich 
erſchien u. bie beiderſeitigen Geſandten Wien u. Tu⸗ 
rin verließen, unterzeichnete er noch einen Poft- u. 
rich gig mit jenem Staate. 1855 prä- 
fidirte 8. den Konferenzen, welche in Wien zuſam⸗ 
mentraten, um auf Grundlage ber fogenannten 4 
Sarantiepunfte den Frieden zwijchen Rußland u. ben 
Allürten zu verhandeln u. nahm als öfterreichifcher 
Bevollmäctigter Theil am Friedenscongreß zu 
Paris, wo er den fsriedensvertrag vom 30. März 
* ben Separatvertrag von 15. April 1856 für 

fterreich unterzeichnete. Die Städte Prag, Trieft 
u. Wien verliehen ihm bas Ehrenbürgerredt. Er 
iſt vermäblt mit ber Prinzeſſin Karoline von Iſen⸗ 
burg-Birftein it. bat 2 Zöchter, bie 1835 u. 1837 
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geboren wurden. Bon feinen 3 Schweftern ift bie 
jüngfte an ben vermaligen ruffiihen Geſandten in 
Wien, Baron Meyendorf, u. die zweite an ben 
DOberpojtmeifter zu Frankfurt Brints von Treuen 
feld vermählt, wäbrend bie ältefte unvermäblt ge 
blieben ift. 

Budna bitacdlo, Fleden im Diftricte Sala 
ber neapolitanifchen Provinz Principato citeriore, 
5500 Em. 

Buonaceordo, fonft ein Clavier, nach den Hän- 
ben von Kindern eingerichtet. 

Buonaceorfi, 1) Filippo, genannt Calli- 
machus Experiens, geb. 1437 in ©. Gemi- 
niano im florentinifchen, ftiftete mit Pomponius 
Lätus u. a. Gelehrten die Antiquariiche Atadernie 
zu Rom u. mußte, da dem Bapft Paul II. die Imede 
diefer Gefellichaft verbächtig erfchienen, Stalien 
verlaffen. Nach langem Umherirren wendete er 
fih 1473 nad Polen, wo er Erzieher des nad- 
maligen Königs Johann Albreht wurbe u. im 
Auftrag von beflen Bater, König Kafimir III. 1475 
als Geſandter nah Conſtantinopel u. 1486 nad 
Wien u. Benebig ging; er ft. 1496 in Krafau ıı 
ſchr.: Historia de rege Vladislao, Augsb. 1519, 
Kraf. 1582; Historia de iis, quae a Venetis 
tentata sunt Persis ac Tartarıs contra Tur- 
cas movendis, Hag. 1553; De bello tureico in- 
ferendo, Krak. 1524; Vita Attilae, Hag. 1531, 
Bafel 1541. 2) Pierino, Perino bel Baga 

enannt, geb. 1500 in Florenz, Geſchichtsmaler u. 

ecorateur, Schüler zuerft Rid. Ghirlandajo's, 
dann Rafaels, flir welchen er die Chiaroscuri in ven 
Stanzen des Baticans malte, welche S. Bartoli 
ſtochen hat. Bei ber Einnahme Roms durch Karl V, 
1527 wurde er gefangen u. ging jpäter nach Genua, 
wo er den Palaſi Doria mit@emälben, Sculpturen, 
Stuccaturen ꝛc. verzierte. Cr fertigte eine Menge 
Zeihnungen zu Thronhimmeln, Tapeten, Bilber- 
rahmen u. Stidereien an, jchmüdte ven Dom in 
Pija mit Fresten (einige Kinderengel u. eine Ma- 
bonna) u. ging wieder nah Rom, wo er eine um» 
gemein fruchtbare Thätigkeit als Decorationsmaler 
entwidelte. Seine jpäteren Arbeiten find hand⸗ 
—— angefertigt u. manierirt. Gin müftes 
Leben zerrüttete frühzeitig B⸗s geiftige u. phyſiſche 
Kräfte u. er ft. 1547. Werke im Berliner Mujeum, 
ein Johannes ber Täufer u. ein Paulus den Athe- 
nern bie Lehre Chrifti prebigend, in der Dresdener 
Gallerie eine Maria, in der Münchener Pinalothek 
Apollo unter den Mujen. 

Buonacoffi, jo v. w. Bonacoffi. j 

Buonafede (Bonafede), Appiano, geb. 1716 in 
Commachio; trat in den. Cöteftinerorben, wurde 
Abt des Klofters St. Eufemio in Rom (unter dem 
Namen Agatopifto Eromaziano); er wurbe 
Lehrer ver Theologie in Neapel, dann Abt * 
rerer Klöſter u. ft. 1793 in Rom als Abt zu S. 
Eufebio. Erfchr.: Elogi poetici,storiei & critici 
di vari uomini, Neap. 1745; Discorsi della ma- 
lignita istorica ; Storia del suicidio ragionato, 
Zucca 1761; Delle conguiste celebri esaminate 
col naturale dritto delle genti, ebd. 1763; Della 
istoria e della indole di ogni filosofia, Lucca 
1766—72, 7 Thle., Ben. 1782 f., 6 Thle., u. ale 
Fortſetzung: Della restaurazione di ogni filo- 
sofia ne’secoli XVI—XVIIL , Ben. 1789, 3 Bbe. 
(deutſch von C. Heidenreich, Lpz. 1791, 2 Bbe.). 

Buonalbergo, Flecken im Diftrict Ariane ter 
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neapolitan. Provinz Principato ulteriore ; 3700 Ew. 
Buonamici (jpr. Buonamitſchi), 1) Filippo, 
eb. 1705 in Lucca, wurbe Lehrer ber Berebtjam- 
eit u. Dichtlunft dafelbft, lebte aber meift in Rom 
u. ft. hier 1760; er jhr.: De claris pontificiarum 
epistolarum scriptoribus, Rom 1753; De vita 
et rebus gestis Innocentiü XI., 1776 (beutich 
rt. 1791). 2) Pietrdb Giufeppe od. Ca 
ccio, Bruder bes Bor., geb. 1710 in Lucca; 
dirte in Pifa u. Padua Theologie, trat dann in 
neapolitaniiche Kriegsbienfte u. wohnte 1744 bem 
Kampfe bei Velletri bei, erhielt eine Stelle bei ber 
Artillerie u. vom Herzog von Parma die gräfliche 
Würde u. ft. 1761 in Lucca. Er jchr.: De rebus ad 
Velitras gestis, Leyd. 1746 u. d., zuletzt Dresd. 
1779 (deutſch von a1 Berl. 1756); De bello 
italico, Lond. 1750 f., 2 Tble. u. ö. (auch fran⸗ 
öſiſch u. englifch überſetzt); Werte beiber Brüber, 
<ucca 1784, 4 Bbe. 
Buonaparte, jo v. w. Bonaparte. 
Buonarotti, 1) Michel Angelo, aue bem 
Haufe der Grafen v. Canoſſa, geb 1471 ın Set⸗ 
tignano im Florentinifhen; Baumeifter, Biltbauer 
u. Maler. Aus der Schule des Malers Dem. 
Ghirlandajo fam er in bie von Lorenzo di Medici 
begründete Schule für Maler u. Bildhauer. Hier 
lernte er von Torrigiano das Mobelliren u. gewann 
eine ſolche Vorliebe für die Bilbkunft, Da er die 
Malerei einftweilen ganz bei Seite ließ. Es bedurjte 
nur einer furzen Unterweifung, um B. zu befähi- 
gen, aus dem rohen Marmorblod Köpfe heraus- 
zuarbeiten. Schon fein erfter Berſuch, ter Kopf 
eines Fauns, welchen er ber Antike nachkilbete, ge» 
lang volllommen u. ift noch jetst in der Ufficien- 
erie zu Florenz aufbewahrt. Das ungewöhnliche 
alent u. das liebenswürdige Wejen des jungen 
Kiünftlers erwarb ihm die Gunft Lorenzo's di Die» 
diei in fo hohem Grade, daß diefer ihn ganz ın fein 
Haus aufnahm u. wie einen Sohn behanteite. 
17 Jahre war B. alt, als er auf Poliziano's Rath 
das jett im Palazzo Buonarotti aufgeftelte bes 
cühmte Relief: Hercules mit dem Gentauren füms 
pfend, ausführte. Als fein Gönner 1492 geftorben 
war, fand B. Aufnahme im Klofter S. Spirite, 
wo er mit eijernem Fleiße dem Studium der Ana» 
tomie oblag. Der drohende Sturz ber Mebiceer 
trieb ihn 1494 von Florenz nad Venedig. Hier u. 
in Bologna ſchuf er einige Heiligen» u. Engels 
ftatuen u. kehrte 1496 nach Florenz zurüd. Bald 
darauf hatte er ben Triumpb, baf ein von ibm in 
Marmor_gearbeiteter Amor von bem Carbinal bi 
Giorgio, einen namhaften Kunftlenner, für eine 
Antile gefauft wurbe. Als dem Carbinal der Name 
des Künftlers befannt wurde, berief er ihn nach 
Rom. Hier ſchuf B. mehrere Sculpturwerfe pro« 
fanen u. kirchlichen Stoffes (einen Bacchus, eine 
Pieta, welche in der Petersticche aufgeftellt ift) u. 
febrte 1501 nach Florenz zurüd, um bie Kolofjal» 
ftatue des David für den Rath der Stabt in Mar- 
mor auszuführen. Diejes Bildwerf, für welches B. 
400 Scubi erhielt, wurde 1504 vor dem Palazzo 
vecchio aufgeftellt. Nachdem er durch dieſe u. an⸗ 
dere Schöpfungen feinen Künftlerruf begründet 
— trat er in einen Wettſtreit mit Leonardo ba 
inci auf, zu welchen bie florentiniiche Regierung 
Beranlafjung gab, inden fie Beiden die Ausſchmi- 
dung ihres Sitzungsſaales aufgegeben hatte. Die 
Gartons beider Meifter wurden von ben Zeitge- 
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| nofien als zwei ber größten Meiſterwerle beiwun- 
bert, blieben aber unausgejührt u. find unterge» 
angen. Einen weiten Wirkungsfreis fand B., als 
apft Julius IT. ihn zur Ausführung feiner groß- 
artigen Pläne nah Rom berief. Es banbelte ſich 
unächſt um die Ausführung eines kolofjalen Mau- 
as: u welchem B. bie Zeichnung geliefert 
hatte. Mehrere Sculpturmwerfe, welche ben Bau zu 
zieren beftimmt waren, führte B. aus, andere nahm 
er in Angriff: als den Papft fein Unternehmen 
reute. Derjelbe fam wegen bes Koftenpunftesmit®. 
in Streit, u. biefer entflob, im böchften Grabe ver» 
letzt, nach Florenz. Erft 1506 jöhnte fihB. mit bem 
Papſte ausu. fertigte befjen (Üpäterzerflörtes) Stand« 
bild in Erz für bie Stabt Bologna. 1508 übertrug 
ihm ber Bapft Die Malereien der Sixtiniſchen Kapelle. 
ALS er jeine Kartons vollendet hatte, bewog er 
nıehrere befannte Maler, fi an der Ausführung 
berjeiben al fresco zu betbeuligen. Da ihm aber 
die Arbeiten dieſer Künftler nicht gefielen, ſchlug er 
fie wieter von ber Dede u. führte nun ganz allein 
bumen 22 Monaten bie riefigen Fresken aus, welche 
noch heute als eine der berriichften Schöpfungen ber 
Malereı bewundert werben (vgl. Sirtiniſche Ka- 
elle). Als er feine Aufgabe glücllich zu Ende ger 
| Führt batte, legte er von Neuem Hand an bas 
Grabmonument, welches num nad) einer einfachere 
| Zeichnung et werben jollte. Inzwiſchen 
ftarb Jultus II. 1513. Sein Nachfolger leo X, 
| beauftragte B. mit dem Bau der Kirche S. Lorenzo 
! zu Bloren;, wo er außerdem für die Mediceer eine 
Grablapelle zu erbauen übernahm. Nebenbei be» 
Ihäftigten ihn die Sculpturen * das päpflliche 
Grabmonument, zu welchem er jetzt wie ſchon frü⸗ 
her unter ſeiner perſönlichen Leitung in Carrara 
Marmor brechen ließ. Während der bürgerlichen 
Unrupen 1529 zum Generalcommifjär ber Fefturgs« 
werte ernannt, vertheidigte er Florenz gegen bie 
Mediceer, entflob aber, empört über bie verräthe- 
riſchen Abfichten des Oberbefehlshabers, nad Fer⸗ 
rara u. Venedig, kehrte jedoch bald darauf nach ber 
bebrängten Stadt zurüd, um an ber Bertheibigung 
berfelben von Neuem Theil zu nehmen. Bein fieg- 
reihen Einzuge ber Mebdiceer 1530 bielt er ſich 
Anfangs verborgen, bis die Sieger ihm auf des 
Papjtes Clemens VII. Vermittelung Berzeibung 
verjpracen. Darauf vollendete er das Grabınal 
der Mebdiceer mit den Statuen bes Giuliano m. 
Lorenzo Mebici u. folgte banın dem Hufe des Pap- 
fies Clemens VII. nah Rom. Im! defien Auf- 
trage begaun er 1532 das 60 Fuß hohe Gemälde 
an der Hauptwand ber Sixtini Kapelle, das 
MWeltgericht darftellend, welches indeß erft unter 
Paul IIL. 1545 zur Vollendung fam. In demſel⸗ 
ben Zahre vollendete er mit Hilfe Raffaello’8 da 
Montelupo die letzten Arbeiten an dem Grabmal 
Zulius II. Im folgenden Jahre ernanute ihn 
Paul III. an Ant. da Sangallo’s Stelle zum Bau- 
meifter dev Peterslirhe. Im Kampfe mit man« 
herlei Kabalen u. Widerwärtigfeiten, welche jeine 
Neider ihın bereiteten, jetste er ven Bau bes pracht- 
vollen Doms, befjen Entwilrfe er vielfach verän- 
berte, weiter fort. Während er mit dem Bau ber 
Peterslirche bejchäftigt war, entwarf er noch Pläne _ 
u anderen Bauten, zum Grabmal des Marcheie 
Darin, zur Porta pia u. anderen Thoren 
Roms, zur Kirche Maria degli Angeli u. einer Ka- 
| pelle in S. Maria Maggiore. Auch mehrere Mar- 
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morwerle, unter anbern bie Büſte eines Brutus, | hier in Armuth als Muſillehrer Rimond u. ſtarb 


gingen aus feinen Händen bervor. Er flarb am 
18. Febr. 1563, no vor Bollendung des Baues 
ber Peterslirche, ebenjo hoch ale Menſch geihätt, 
wie als Künftler. Seine Gebeine ließ jein Neffe 
Leonardo B. nad Florenz bringen, wo fie in ber 
Familiengruft zu Sta. Eroce beigefegt wurden. 
Ein prachtvolles Denkmal mit feiner Düfte von 
Batt. Forenzi erhebt fich über feiner Ruheſtätte. — 
Sn ber Architektur verfolgte B. den von Bra- 
mante — Weg, ohne jedoch bei der 
Einfachheit deſſelben ſtehen zu bleiben. Er ver⸗ 
band verjchiedenartige Glieder u. verfiel aus Be⸗ 
bürfnig nach einer reihern Entwidelung aller 
Theile u. nach Belebung ber großen Flächen zufegt 
in das Übermaß der Gliederungen. Allein alle jeine 
Anlagen zeigen ben hohen auf das Ganze ber Kunſt 
gerichteten Sinn u. jeine Maße u. Verbältniſſe ein 
ebles Gefühl. In der Sculptur tritt, wie in ber 
Malerer, der tieffte Eruft feiner Gefinnung u. die 
Erhabenheit feiner Darfiellung amı beutlichiten ber» 
vor. Einfach u. großartig, wie fie das tägliche Leben 
nicht zeigt, find jeine Formen, feine Charaktere find 
feine Schilderungen von Inbivibualitäten, u. doch 
leuchtet aus beiden bie tieffte Kenntniß des menſch⸗ 
lihen Körpers u. der menfhlihen Seele. Werte 
der Arditeftur: die Kuppel der Petersfirche in 
Rom, der Pataft Farneſe, der der Eonfervatorien 
u. des Senators zuf dem Capitol, die Kirche Sta. 
Maria degli Augeli aus den Thermen bes Dioele⸗ 
tian, u. Borta Pıa, jämmtlich in Rem, Werte der 
Scuiptur: der David vor dem alten Balafl in Flo» 
zenz ; Pıeta, Marmorgruppe in ber Petersfirche zu 
Rom; Moſes an dem Denkmal Julius II. in Eta, 
Pietro in vincoli zu Rom; die Statuen der Die 
diceer, dazu Jahres⸗ u. Tages eiten in S. Lorenzo 
zu Florenz; Kreuzabnahme im Dom daſelbſt. Werle 
der Malerei: heilige Familie, Temperabild in den 
Uffizien zu Florenz; Me Schöpfung der Welt u. bes 
Denihen, die Sibyllen u. Bropheten, die Vorfahren 
Chriſti, verfchiedene Momente ver Rettung des Vol- 
tes Israel, u. das jüngfte Gericht in der Sirtini« 
fchen Kapelle; die Belehrung Pauli u. Krenzigung 
Berri in der Pauliniihen Kapelle. Bol. Ascanio 
Condivi, Vita di Michelang. B., Kom 1553; 
Duatremire de Duincy, Histoire de Michelang. 
B., Bar. 1835. 2) Michel Angelo, Neffe bes 
Bor., geb. 1568 im Florenz u. geft. 1626. Er ſchr. die 
Luftipiele: La Tancia (1615) u. La Fiera (1626), 
u. gab die Gedichte feines Oheims, Flor. 1623, her» 
aus. 3) $:lippo, geb. 1761 in Piſa, ward 1759 
als Anhänger der franzöfifchen Revolution auf Cor» 
fica angeftellt, aber bald darauf verbaunt. 1793 

ing er nad) Paris, wo ihm der Nationalconvent 

ad Biirgerrecht ertbeilte. Später wurde er mit 
revolutionären Aufträgen wieder nah Gorfica u. 
Italien geſchickt. Nach Nobespierres Sturz wurde 
er jeboch, als deſſen vertrauter Fremd, ebenfalls 
gefangen, u. da er nad) wiebererlangter Freiheit fich 
allerlei Umtrieben gegen das Directorium, nament« 
lich der Pantheongejellihaft u. der Verſchwörung 
Baboenf, auſchloß, jo wurde er mit zur Deportation 
verurtbeilt, jedoch nur in Frankreich felbft unter 
Aufficht geftellt. Während des Coninlate, des Kair 
jerreihs u. der Reftanration zog er fih nad Genf 
u. jpäter nach Brüjiel zurüd. Br fchrieb er: Con- 
spiration de Brboeuf, Briffel 1828. Nach der 
Julirevolution nad Paris zurüdgelehrt, lebte er 


1837 in Paris. 

Budna» Vita Guena · Viſta), Injel in ber 
Gruppe der Injeln des Grünen Vorgebirges, im 
Atlantifhen Ocean, nähft San-Jago bie größte 
berjelben; ift eben, nur in ber Mitte einige An- 
böben; hat Überfluß am Indigo u. Baummolle, aber 
von Thieren nur Ziegen; ſalzige Quellen, 2 gute 
Rheden von 4—13 Faden Tiefe; hat 24 DOM. im 
Umfang u. 8000 Ew. Die Portugieien landeten 
auf ihren Entdedungsreifen hier zuerft 1450. 

Buoncompagni (ipr. Buoncompanji), 1) 
(Piombino), Billa innerhalb der Stadt Rom, 
die mancherlei Werke der Bildhauerei u. Malerei 
befigt u. von jchönen Gartenanlage umgeben ift; 
2) (Geneal.), Fürften B., ſ. Piombino. 

Buoneonfigli (pr. Buonconfilji), Giovanni, 
geb. in Bicenza um 1460, en aus ber 
Benetianischen Schule, ftarb nad) 1514. Werte in 
mehreren Kirchen von Vicenza S. Montagnana. 
Eine Mabonta in trono in der Dresdener Bilder- 
gallerie, 

Buondelmonte, Haupt einer edeln florentimis 
ſchen Familie im 13. Jahrh., war mit einem Fräu⸗ 
fein aus dem Gefchlechte der Amidei verlobt, hei⸗ 
rathete aber eine andere aus bem Haufe Donati, 
worauf er von den Anhängern ber Amibei 1215 
ermordet wurde. Diefe Begebenheit veranlafte 
langwierige on in Florenz, f. d. Geſch.). 

uondg i (fpr. Buonfilji), Nicol. Aur., fo v. 
w. Aurifer. 

Buoninfegna (fpr. Buoninfenja), Duccio bi 
B., fienefiiher Hiftorienmaler, lebte zu Ende bes 
13. u. Anfang bes 14. Jahrh. u. war nebft Cimabue 
aus Florenz der bedeutendſte unter ben italienif 
Malern, die nach byzantinischen Vorbildern ſich rid- 
teten u. am ftrengften am alten Kirchenftyl feftbiel- 
ten; er fl. 1340. Werke: bie große, num in zwei 
Theile zerfägte Altartafel im Dom von Siena, Ma- 
donna mit Heiligen u. die Paſſiousgeſchichte Chrrifti. 
Die legtere gab Emil Braun in 26 Blättern nad 
Zeichnungen von Bartoccini, Lpz. 1850, heraus. 

Buono, I) einer ber —* nambaften italie 
niſchen Bildhauer u. Baumeilter, bef. in Raverına, 
Dorn Piſtoja, Neapel u. Venedig. Werte: bie 

irhe S. Andrea zu Piftoja mit dem Relief des 
Architravs der Thüre, vollendet 1166; ber Marcus 
thurm in Venedig, vollendet 1154. 2) Barto- 
lommeo, Baumeifter u. Bildhauer, geb. in Ber- 
gamo im 15. Jahrh., fl. 1529 in Benedig. Werte: 
die Scuola bi S. Rocco; der Palaft der alten Pro- 
curatien. 

Buononeini (pr. Buonoutſchiui), 1) Gior. 
Marin, aus Modena, Componift u. muſilaliſcher 
Schriftfteller; feine Söhne waren: 2) Marc An» 
tonio, fhrieb die Oper Camilla, u. 8) @iov. 
Battiſta, geb. 1660; ſchrieb Die Opern Polifemo, 
Aftardo, Muzio Scevola. Sie reiften zuſanunen 
1697 nach Wien, Berlin u. 1714 nah Roui. 1720 
ging Giovanni nad London, wo er von ber Her» 
zogin von Marlborougb eine Penfion bezog. Mit 
einem Adepten ging er von ba nad Parıs u. ver 
arnıt nach Wien u. zuletzt nach Venedig, wo er als 
Operncomponift angeftellt wurde. 

Buontalenti, Bernardo, geb. 1536 in Florenz, 
mit dem Beinamen belle —— Dialer, 
Bildhauer u. Theatermafchiuift, wurde vom Herzog 
Cosmo di Medici ale Knabe an Kindesftatt ange 
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nommen, führte eine große Menge Bauten aus, | fraudpartig, in Frantrelq u. im Derent, in Alter⸗ 


unter anderen das herzogl. Luſthaus Pratolino, bie 
Facade von Sta. Trinita zu Florenz, den großher- 
—F Palaſt zu Piſa, legte die —————— von 
elvedere zu Florenz, Porto⸗Ferrajo zu Neapel an 
u. baute als Oberingenieur von Toscana viele ber 
Brüucken u. Straßen bes Landes. Er ſoll der Er- 
finder mehrerer Kriegswerkgeuge, als der Bomben 
u. Diörjer, jowie der Kronleuchter fein. In Florenz 
ründete er eine öffentlihe Schule für bildende 
Run, eftungsbau u. Geniewefen, u. fl. 1608, 
Bupälos, Bildhauer u. Baumeifter aus Chioß, 
um 530 v. Chr., arbeitete mit feinem jlingeren 
Bruder Anthermos (f. d. 2) gemeinſchaftlich. 
— Bogel, ſo v. w. Ochſenhacker. 
Buphägos (ar, Nindverzebhrer), 1) Beiname 
bes Heralles, weil er ein Rind auf einmal aufzehrte,, 
2) B., Sohn des Japetos, wurbe von Artemis er- 
legt, bie er in Liebe verfolgte. 
Bupbägo® (a. Ges), Nebenfluß des Alpheos, 
entiprang bei der Stadt Bupbagion in WArkabien. 
upbäne (B. Herb.), Untergattung ber Gat- 
tung Brunsvigia Ker., aus ber Emilie ber Ama- 
ryllideae-Amarylleae; Arten: B. ciliaris, di- 
sticha u. taxicaria Herb. alle vom Kap ber guten 


Ooun £ 

upbihalnte (Bupbtbalmes, gr., Meb., d. i. 
Ochſenauge), krankhafte Vergrößerung des Aug- 
apfels, meift durch en ſ. Hydro» 
phihalmie. 

Buphthalmum (B. Z, Ochfenauge), Pflan- 
zengattung aus ber Familie der Compofiten (Com- 

— gerne 2. Ordn. der 

yngeneſie Z., mit badhigem allgemeinem Kelche, 
weiblichen, zungenförmigen Rand⸗ u. zwitterlichen, 
röhrigen Sceibenblüthen, geihmwänzten Staub» 
beutein, breijeitigen Achenen im Rande, faft vierfei- 
tig zufammengebrüdten in ber Scheibe, mit in 0 

ruchtkrone, aus zerriffen gezäbnelten Schuppen be» 

ebend ; Fruchtboben jpreublätterig, Blüthen gelb; 

rten: zahlreich, in- u. ausländiſche; Zierpflanzen 
im Freien cultivirt: B. cordifolium, grandillo- 
rum, helianthoides, maritimum, speciosissi- 
mum, sericenm; in Glashäujern: B. elegans, 
frutescens, spinosum u. a.; B. salicifolıum, 
auf Voralpen 5 Deutfehlands u. ber Schweiz, fol 
wirffam gegen ben Bipernbiß fein. 

Bupleurum (B. L., Hafenöhrchen), Pflan- 
zengattung aus ber Familie ber Doldengewächſe 
(Umbelliferae-Ammineae), 2. Orbn. 5. Kl. L.; 
mit verwifchten Kelchrande, 5 runblichen, ganz eng 
eingerollten Blumenblättern u. von der Seite zu- 
ſammeugedrückten od. faft zweilantigen, gelrönten 
Früchten, aus zwei Theilfrüchtchen beftehend, mit 
5 Riefen, bie feitlichen randend, bie Thälchen mit ob. 
ohne Striemen; Blüthen gelb. Einheimijche Arten: 
B. rotundifolium, Blätter durchwachſen, ei» 
rund, ohne allgemeine Hülle, häufig auf Brachfel- 
bern u. im Getreide, wovon ehedem das Kraut 
(Herba perfoliatae, Durchwachs), aud das 
daraus gelochte DI (Durch wach s ð i Oleum per- 
foliatae) , officinell war; B. faleatum, Blätter 
lanzettförinig, Stäugel hin u. her gebogen; in ber« 
gigen, fteinigen Gegeuben; auch diervon war che» 
dein das Kraut (Herba buleuri s. costae bovis 
s. auriculae leporis) officinell; B. longifo- 
lium, Stängel umfaſſend, eirund, Wurzelblätter 
geflielt, in Bergwäldern; B. fructicosum, 

Univerfals @erifon. 4, Aufl. 17, 


thum als Seseli od. Daucus offtcinell; B. arista- 
tum Bartl. (fonft B. Odontites Ant., Odonti- 
tes lutea Spr.), in Tyrol, Krain ıc.; fonft bie 
Blätter als Herba odontitidis luteae im Abfub 
gegen Zahnſchmerzen gebraudıt. 

Buporthmos (a. Geogr.), Berg u. Borgebirg 
am Äußerften Ende von Argolis, fi Pa Hermione 
. — mit mehreren Tempeln; jetzt Cap 

uzaki. 

upreſtis u. Bupreſtides, ſ. Prachtläfer. 

Buquira, Berg bes Gebirgs — Serra de 
Mantiqueira in der braſilianiſchen Provinz Espirite 
Sante, 7513 Fuf. 

Buquoi (fpr. Bilffoa), altes, urfpringlich fran⸗ 
zöflihes, aus dem Haufe Longueval ftammenbes 
Geſchlecht, welches früher das Obererbjägermeifter« 
amt in der Grafjchaft Artois befaß, 1566 von er 
König Philipp II. von Spanien in ben Grafen- u. 
1688 vom König Karl II. in den nieberfänbifchen 
Fürftenftand — wurbe; jetzt in Oſterreich an⸗ 
geleiten u. ber Katholiſchen on eiflon folgend. A) 

ie fürftliche Linie erloſch 1703 mit dem un« 
beerbt verftorbenen Fürſten Philipp Emanuel 
B) Die gräfliche Linie ift begäktert in Böhmen 
(auf 21,64 OM. u. in 264 Ortſchaften 73,740 Ew.). 
Berühmt find: 1) Karl Bonaventura be fon. 
— Graf von B., geb. 1551 in den Nie 

erfanden, nahm erft fpanifche, dann Taiferliche 
Dienfte, führte 1618 aus den Niederlanden ein Heer 
gegen Böhmen, mußte fi aber mit Verluſt zurüd- 
wg ſchlug mit Dampiere den Grafen von Dane. 
eld bei Budweis, zog fih an die Grenzen Böhmens, 
von da marjcirte er gegen Bethlen Gabor, kehrte 
dann nach Böhmen zurüd, half 1620 die Schlacht 
am Weißen Berge gewinnen, 309 1621 wieder gegen 
Betblen Gabor u. blieb 10. Juli 1621 vor Neus 
häuſel bei einem Ausfalle; ſ. Dreißigjähriger Krieg. 
2) Georg franz Aug.be Longueval, Frei« 
berrvon Baur, Grafpon B., Sohn des Gra« 
fen Leopold Albert, geb. 1781 in Brüffel, ftudirte in 
Wien Dathematit, Ybyfit u. Chemie, erbte 1803 vor 
feinem Oheim erg bereifte Ita⸗ 
lien, die Schweiz u. frankreich, lebte Später ben Wiſ⸗ 
fenfchaften ur. der — —— Gewerbe auf ſeinen 
Gütern, u. that, indem er Über dieſe u. bie großen 
Fabrilen auf ihnen bie Oberaufficht führte, viel zu 
ihrer Verbeſſerung. Aus feinen Glashütten ging 
das ſchönſte Kryftall- u. bunte Glas u. ber von ihm 
erfundene Hyalith hervor. Nebft Billani u. feinem 
Schwiegeriohn, Friebrih Grafen Deym, ſchloß er 
fih 1848 als eins der Häupter ber cgechifchen Partei 
bem Juniaufftande in Prag an, wurbe nach ber 

bergabe Prags verhaftet u. auf dem Hradſchin ge 
ur gebalten; Ende Juli wieber frei gegeben, 
mußte er Prag verlaffen u. zog fich auf Rothenhaus, 
eins jeiner Schlöffer, zurüd. Er f 19. April 1851 
in Prag; war vermählt mit Grabiele, geb. Gräfin 
v. Rottenhan. Er ſchr.: Analytifche Sefimmung 
des Gejeges ter virtuellen Gefhwinbigfeiten im 
mechaniſcher u. ftatiftifcher Hinficht, Lpz. 1812; Theo» 
rie ber Nationalwirthſchaft, ebd. 1815; dazu ale 
Nachtrag: Das nationalwirthſchaftliche Princip, ebd. 
1816—19; Stizzen zu einem Geſetzbuch der Natur, 
ebd. 1817; Die Fundamentalgeſetze zu ben Erjcheis 
nungen ber Wärme zc., ebd. 1819 f.; Ideelle Ver 
herrlichung bes empirisch erfaßten Naturfebens, ebd. 
1922, 2 Bde., 2.9. 1826; Anregungen fülr philo⸗ 
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Bur bis Burckhardt 


Ipi-ifefäshtihe gehang. u. dihterifhe J Wurdad erdet, Wurbine), tunefihe Minze, 


egeifterung, ebv. 1825, 2. 4.18 
teihter Aurfzufaffenbeu aus meinen philoſophiſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Schriften u. conteinplativen Dich⸗ 
tungen, Es 1825—27,3 Bde. 3) Graf Georg, 
einziger Sohn bes Vorigen, geb. 1814, folgte jeinent 
HBater 1851 in ben Kanilieubefigungen; er ift ver- 
ınäblt feit 1847 mıit Sophie, geb. Prinzeffin v. Dte 
tingen-Wallerftein (geb. 1829); fein Sohn Karl ift 
1854 geboren. j 

Bur, Stabt im Sandſchal Nilde bes aflatifch- 
tiirfifchen Cjalets Karaman, an der Straße von 
Ritde nach Cäfarea, mit Schloß. 

"Bura (a. Geogr.), Stabt au bem, in ben Korin⸗ 
thiſchen Dieerbufen münbenben Fluffe Buralkos ın 
Achaia, wurbe 373 v. Chr. durch Erdbeben zerftört, 
aber wieder aufgebaut; hatte mehrere Tempel, eiue 

der Küfte dem Heralles (baber defien Beiname 
uraltos) gemeihte Grotte, woLei ein Dralel war. 

Der Fragende warf, nach bargebrachtem Opfer, 4 mit 

eheimen Charakteren zeichnete Würfel auf ben 
Her, worauf er auf einer Tafel bie Erllärung der 

Charaktere fand. B. lag beim jegigen 

rupia. 

Buraghma, Land, fo v. w. Birma. 

Buragrag (Buregreb), Fluß ine Kaiferthum 
Marolto; entipringt tın Atlasgebirge, niınmt ben 
Toneru auf, münbet nad) einem langen Laufe durch 

chtbare Striche in ben Arlantifhen Ocean zwi⸗ 
hen ben Stäbten Salt u. Rabbat, denen beiden 
ein Ausfluß als Hafen dient. 

-Burail (fr., ſpr. Büralj), frauzöſiſches (auch) 
italieuiſches) Zeug, von Seide mit Baumwolle, 
Molle od. Ziegenhuaren. Es gibt deren glatte, ger 
töperte, einfache, Doppelte, wergene, ganz jeidene 2C. 
Zürich liefert Sch we izer-B., eine Art Erepon. 

Buramputer, Fluß, jo v. w. Burremputer. 

Buran, furchtbarer Wind in den aftatijchen 
Steppen, der im Sommer ben Staub, im Winter 
peu Schnee aufmwühlt, entfteht gewöhnlich bei Thau⸗ 
wetter, od. wenn Frofl eintreten foll, u. bei hellem 
Wetter, wein in ber höheren Atnioſphäre fein Schnee 
ſich befindet. Er ift für bie aflatijche Steppe das, 
was der Samum für bie afrilauiſche Wüſte ift, zer» 
ftört ojt ganze Wohnpläge u. bereitet Karavanen u. 
ur Heerden ben Untergang. 
uran Dokht, Tochter des Berferlönigs Per- 
** wurde 63U Königin von Berfien, ſ. d. Geſch.). 

uräuo, 1) Juſel im Adriatiichen Meere, in den 

Lagunen u. norböftlic von Venedig; 2) Stabtdarauf, 
bat Kathebrale, ir Seilereien, Zwirnſpihen⸗ 
fabrit, Schifjswerfte für Kauffahrer; 8000 Em. 

Burufjia (A. P. Th.), —— — aus 
der Familie ber Lardizabaleae-Menispermeae 

Rchnb. Art: B. madagascariensis De C. 

Burat (fr., fpr. Bürah), leichtes, halb von Flo⸗ 
retjeide, halb von Wolle gewebtes dauerhafte Zeug; 
in Kranfreich, Spanien, Portugal u. Italien ftark 
verbraudt u. in Frunfreih u. Deutſchland ver- 


beat E 
uräten,, Vollsſtamm, |. Burjäten. 
Buratine (jpr. Büratin), Art Papeline, Aufzug 
voy feiner Seibe, Einſchlag von feiner Wolle. 
urattini (ital), von unten bewegte Diario- 

netten, |. d. 
, Burazkaja, Kofadenfleden im choperſchen Be⸗ 
nirt, am rechien Ujer bes Choper. 

Burbad, Dorf, ſ. Grund⸗Burbach. 


Auswahl bes | | 


nördlichen A 
lofen, zwiſchen Senegal u. Gambia, u. war früber 
bas maͤchtigſte ba® alle —— 

lichen a iſt es ſehr * 4 
gen u. wirb von nomadiſiren abe b 0. 
gen; ber Titel bes Beherrſchers In Su, * 


der 
L. Art: B. umbellata, auf Bun Diemensiuſel; 
2) B. Duham., Unterguttung bon Callicarpa 
aus der Familie der Verbenaceen; 8) B. Neck, 
Untergattung von Psidium aus der Faurilie ber 
Diyrtuceen. 


nah dem Eugländer W. 
tſchell), welcher von Cap uus 5 Jahre SAfrita, 
danu Brafilien bejuchte u. (hägbare Pflauzen ſamm⸗ 
lungen mit daher brachte; er ſchr. i 
the interior of Southern Africa, Loud. 1824 f, 





litãrſchule zu 


vv. w. Borb 


e. 
Burb Sſchiolof, Reich auf der Weftüfte des 
la ; ift eins der 5 Reiche der Dichio- 


; in feinem füd- 
an Mimoſeuwalduu⸗ 


uechan , bei den Butbhiften bie höchfte Stufe, 


welche der Meufch erreichen kann, |. u. Buddhismus. 


Burchana Fabarig, a. Geogr.), bie anfehn- 


fichfte unter ben von der Rheinmündung bie an das 
—— Vorgebirge liegeuden 23 Inſeln; jetzt 
orkum. 


en fu v. w. Burlard. 
Burcardi, Georg Chriftian, geb. 1795 in Ket- 


tingen auf Alfen; wurde 1819 Brivatbocent n. 1822 
Profeſſor in Kiel. Er ſchr.: — Un bes Rechts⸗ 
fufteins der Römer, Bonn 1822; Ü 

der Römer, Kiel, 1824; Lehre von der Wiebereitt- 
Kar it ben vorigen Stand, Gött. 1831; Ge 


r ben Ceuſus 


dichte u. Inſtitut. des römiſchen Rechts, Kiel 1834. 
Burdard a,1)B. Br., Pflanzenyattung aus 
autilie ber Melanthaceae, 6. Kl. 1. Orbu 


urchatfchi, die letzte Abtheilung ber Iumaitir 
eu rc (Gellonge), weiche bie @ötterbilder 


ten. 
Burchellia (B. Br. ), er bexannt 
. Burdell (fpr. Börr- 


Travels in 


2 Bde), aus ter Familie ber Rubiaceae - Cin- 
chonaceae, 3. Kl. 1. Orbı. Z. Art: B. capensis, 
zierliher, am Gap heimijcher Straud). 

Burdhhardi, Heinr., jo v. w. Arrefto. 

Burdiello (Ipr. Burtiello), Dominico, italieni⸗ 
her Dichter in Florenz, fl. 1448 in Rom. Seine 
Sonette (Bologna 1475, n. A. unter dem Titel: 
Rime, $lor. 1760), find größtentheil® burlest-ja 
tyriſcher Gattung, Aufpielungen auf Perional- u. 
Localverhältuiſſe; nach ihin iſt die Bureblellesea 
poesla, Gedichte, in welchen ſich über Perſonen allet 
Standes luftig gemacht wird (. u. Italieniſche Li 
teratur) benanıt. 

Burcia (Seew.), fo v. w. Buſſa. 

Burdhard, 1) (Burdard) fo v. w. Burkard. 2) 
Joh. Karl, geb. 1773 iu Leipzig, ſtudirte Aſtro⸗ 
nomie in Gotha bei Zach, daun in Paris bei Lalande, 
berechnete Kometenbahnen u. überjette Yaplaced 
Mecanique e6leste, deutſch (Berl. 1801), erbielt 
1799 das franzöſiſche Bürgerrecht u. ward bei La⸗ 
iandes Tode Aſtrouom an ber Sternwarte ber Mir 
aris u. ft. daſelbſt 1825. Er zeid 
nete fi u durch Berechnungen von Stern 
bebedungen, onnenfinfternifjen u. durch Längen- 
beflimmungen aus. 

Burkhardt, Johann Ludwig, geb. 1794 in 
— ſtudirte in Leipzig u. Öttingen; verlieh 


ie Schweiz, weil er uiht unter ben Franzofen 


| bienen wollte, u. giug 1806 nad) England, reiſte 


Burrza bie Burdwan 


im Auftrag ber Afrilaniſchen Gefellichaft 1809 ins 
&hfittere Krit as, ftubirte bie arabiſche Sprache u. 
die grientalijchen Sitten in Aleppo u. reifte dann, 
die Sitten eines Mujelmans ammehmend, re 
ien ir. 1812, als Beduine verfleivet, na 
Agypten, wo er ben Nil binauf bis Dongola ge» 
langte, die Nubijche Wüſte bis Sualim and Rothe 
"Meer beſuchte u. nah Mekla mallfahrtete. 1815 
fehrte er nach Kairo zurück, bejuchte 1816 den Si» 
nai u. ftarb, als er eben bie von Fezzan ankom⸗ 
menbe Karavane erwartete, 1817. Seine aus 350 
Bänden beftehende Sammlung orientaliicher Hands 
ſchriften Kragen a er ber Univerfität Cambridge. 
Seine Reifen erfchienen: die in Nubien, Lond. 1819 
(deutich Weimar 1823); die in Syrien, Baläftina u. 
dem Sinai 1822 (deutfch 1823 f.); die in Arabien 
1829 (deutſch 1830); auch Notes on the Bedo- 
uins and Wahbabys, Lond. 1830 (beutih Weimar 
1831) u. Arabic proverbs, 1831 (deutſch 1834). 

Bureza (fpr. Burka), Fluß im öfterreichifchen 
Kronlande Siebenbürgen ; entipringt auf dem Berge 
Batar u. fällt bei Marienburg in die Aluta. 

Burda (Iaitwar), Gebiet an ber Küfte der 
Halbinjel Kattywar der Provinz Guzerat in Oft- 
indien, 27 OM. mit 46,980 Em, in 108 Dörfern 
u. den 3 Hafenftäbten Meebnee an der Mündung 
des Boortoo, Poorbunder u. Numeebunber. Das 
Land bildet das Befisthum des Rana von Purbun- 
der, ber bem Rabichputenftamm ber Jaitwa angehört 
u. Bajall des Guicowar ift. Letzter erhält einen 
jährliden Tribut von 8775 Rupien, während bie 
Briten einen Tribut von 22,890 Nupien u. aus 
den Hafenzöllen von Boorbunbder einen Antheil von 
26,001 Rupien bezieben. 

Burdach, 1) Karl Friedrich, geb. 1776 in 
Leipzig ; wurde 1798 Privatbocent u. 1807 Brofeflor 
der Mebicin dafelbft, 1811 Profeffor der Anatomie 
u. Phyſiologie in Dorpat u. 1814 in Königsberg; 
er ft. 1847 u. ſchr.: Propädeutik, Lpz. 1300; Diäte- 
tif für Geſunde, ebd. 1805; Handbuch der neueften 
Entdedungen ber Heiltunbe, ebd. 1905; Beitrige 
ur näberen Kenntni des Gehirns, ebd. 1806, 2 

be.; Die Lehre vom Schlagfluffe, ebd. 1806; Sy- 
ſtem ber Arzneimitteliehre, 2. Ausg., ebd. 1817— 
19, 4 Bde. ; Neues Recepttafhenbucd, ebd. 1807; 
Die Literatur der Heilwiffenfchaft, 3 Bde., Gotha 
1810—21; Encyclopädie der Heilwiflenfchaft, Lpz. 
1810—16, 2 Bbe. u. 3. Bandes 1. Abth.; Berichte 
von ber Löniglichen anatomischen Anftalt zu Königs- 
berg, 1818— 24; Bom Baue u. Leben des Gehirns 
u. Rückenmarks, Lpz. 1819— 25, 3 Bde.; Phyſio⸗ 
Ep als Erfahrungswifienfchaft, ebd. 1826—40, 6 
Boe., 2. Aufl., 1.—3. Bd., 1835—38 ; Der Menſch 
nach verjchiedenen Seiten der Natur, 1836 f.; Ge⸗ 
richtsärztliche Arbeiten, Stuttg. 1839; Umriſſe einer 
Phyſiologie des Nervenſyſtem, 1844; Rücblide auf 
mein Leben, Lpz. 1842—48, 4 Bde. 2) Ernft, 
Sohn bes Bor., geb. 1801 in Leipzig ; ift Profeffor in 
Königsberg. Er jhr.: Observationes microsco- 

icae inflammationem spectantes, Königsberg 
825; Beitrag zur mitcoltopifehen Anatomie ber 
Merven, ebd. 1837; gab heraus: Anthropologie, 
Etuttg. 1847, 2. Aufl. von . F. B⸗s Der Menid, 

Bürbde, 1) was ein Menſch tragen lann, zu tra⸗ 
m verpflichtet ift ob. wirfiih trägt; 2) jo v. w. 

ündeſtahl. 

Bürde, Samuel Gottlieb, geb. 1753 in Bres⸗ 
lau; fludirte die Rechtswiſſenſchaften im Halle, 
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war 1776—78 Lehrer, fpäter Privatfecretär des 
Grafen von Haugwits, machte mit biefem eine Rei 
durch die Schweiz u. Itafien, deren Bei 

er herausgegeben hat (Breslau 1785, n. Aufl. Hals 
berftabt 1795); wurbe 1781 Kammerfecretär, 1795 
Geheimer Secretär bei ber fchlefifhen Finanzcome 
milfion, 1806 Rammer- u. Kanzleibirector, 1815 
Hofrath, nahm fpäter Alters wegen feinen Abſchled 
u. fl. 1831 auf einer Reife in Berlin. Er ſchr. 
retten, Königeb. 1795; Erzählungen, ebb. 1796; 
58 * Bresl. —— f., 2 Bbe.; Gei 

i edichte, ebd. 1817; auungsgeſänge 
ben Landmann, ebd. 1818; überſetzte: — Pa 
radise lbst, Berl. 1793, 2 Thle., u. Golbimith® 
Gedichte: Das verlaffene Dörfchen u. ber Reifenbe, 
Brest. 1796, n. Aufl. 1802. j 


Burbee, Stadt am Sonefluß in ber Provinz 
Gundwana in Hinboftan, mit einem Fort auf ftei- 
lem Felſen. 

Burdegäla (a. Geogr.), alter Name ber Stadt 
Borbeaug. 

Burdett 1% Börrbett), 1) Sir Francis, geb. 
1770 in ber Grafichaft Derby, wurde 1796 Bar- 
lamentsmitglieb u. trat in bie Reihe ber Oppofition 
als Anhänger der Rabicalen, warb 1802 abermals 
ins Parlament gewählt u. dann öfter, brang nad 
Napoleons Rüdkehr von Elba auf Frieden mit 
ira erhob ſich 1819 gegen Eafllereagbs Be- 
chränkungen ber Preſſe, trat jedoch allmälig aus 
ber erften Reihe der heftigen Wortführer ver Volls⸗ 
partei, näherte fich unter Canning bem Minifterium 
u. ſprach für bie Rechte ber Katbolifen in Irland u. 
1832 für die Oreyiche Reformbill. 30 Jahre hatte 
er Weftminfter ald Mann des Volles vertreten, als 
er 1837 feine Partei verließ u. von ben Pächtern bes 
nörblichen Theils von Wiltſhire als Konfervativer 
gewählt wurbe. Er ſprach, ſeitdem zur Torypartei 
gewenbet, ſtets für die Erhaltung ber Ve ge 
u. gegen OConnell u, bie irijhen Priefter, ſowie 
gegen bie Wbigs, u. fl. 1844 in London, 2) An- 
gs: Tochter bes Bor., geb. 1821; wurbe 1837 

rbin ber Herzogin von ans (j. d.) u. dadurch 
die reichfte Dame Englands; u. weil deren Ber- 
mögen von ihrem erſien Ehemann, ben Bankier 
Coutts berrührte, nahm die B. ben Namen Wurbett- 
Coutts an. 


Burbigäla (a. Geogr.), alter Name ber Stabt 
Borbeaug, |. d. Daher Burdigalensra concilva, bie 
zu Borbeaug gehaltenen Kirchenverfammlungen, ſ. 
u. Bordeaug. 

Burdin, Morik, fo v. w. Bourbin 1). 

Burding, jo v. w. Bauerbing. 

Burdur, Stadt am —— See im 
Sandſchak Hamid bes osmaniſchen Ejalets Ana- 
doli (Aſiatiſche Türlei). 

Burdwan, 1) Diſtriet in ber britiſchen Präſi⸗ 
dentſchaft Bengalen in Oſtindien, von ben ſtete 
ſchiffbaren Flüſſen Bhaggruttee u. Hoogly, ſowie 
von ber zeitweiſe fchiffbaren Stabji u. Damooda 
bewäffert, 105 OM, groß mit 1,854,152 Ew. Ob» 
gleich verheerenden Überlömemungen ausgejett, 
ıft es doch einer ber-fruchtbarften u. er auten 
Theile Bengalens u. bat viele jehr reihe Grundbe⸗ 
figer, Darunter vor Allen den Zitularradfcha von B., 
deſſen Eigenthum jährlich 130,000 Pfb. Sterl. ab» 
wirft; 2) Hauptftabt des gleichnamigen Diftricts, 
am Damooda u. ber großen — von Cal⸗ 
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eutta nad) Benares u. dem Nordweſten; wenig an- 
ſehnliche Gebäude, Collegium, Handel; 54,000 Ew. 
- Burö(fr., fpr. Büreh), 1) wollenes, grobes, 
langhaariges, ungelöpertes. Zeug, z Stab breit, 
son Scherwolle (bourre) gemadht; 2) (bures 
loyales, jpr. Büreh loiaf), bafjelbe, ganz aus guter 
Wolle gemacht; 8) grobe Ziretaine, halb von Wolle, 
halb von Leinen. 
Bure g' Stabt in ber Provinz Damot von 
frila; Sitz eines Statthalters; 2) 


’ 
abeih in 
Sch ehenbafeiht in Oberguinea; liegt am Tan. 


Kiffo, einem großen Zufluffe bes Niger, u. gehört 
zu dem Reiche Kaulan; bewohnt wird es von heid⸗ 
niſchen Dhiallonke's, bie viel Gold — u. 
damit einen ausgedehnten Handel treiben. 
Bure (nord. Myth.), Stammvater ber Götter 
u. Menſchen, ſ. Nordiſche Mythologie. 
Bure (ſpr. Bühr), Idelette v. B., Gemahlin 
Calvins, ſ. d. 
Bureau (fr., ſpr. Birof), 1) eine Gerichteftube 
u. zwar ber Theil berfelben, welcher durch bie 
Schranken von den Parteien abgefonbert ift u. wo 
fih die Regiftratur befindet; 2) daber bie Locale 
aller öffentlichen Behörden, jo: Poft-B., Zoll⸗B. ꝛc.; 
3) eine nach franzöfiicher Art eingerichtete Behörde, 
mo ein Chef Gureaucheſ) Alles leitet, anorbnet, be- 
fiehlt m. die Untergeorbneten es nur gehorchend 
ausführen. Das B. ift in Sectionen getheilt, deren 
jeder ein Sectionschef vorfteht, u. die von, nad) 
Willkühr zu entlafjenden Employdes verwaltet wer- 
ben. Die Art fo zu regieren beißt Bureaufratie. 
Beichleunigung bes Gejchäftszganges u. Koften- 
erjparniß waren die Beranlaflungsgründe der Ent- 
ſtehung u. Einführung biefer Regterungsform. Im 
gewöhnlichen, namentlich Zeitungsſprachgebrauch 
verfteht man unter Bureaufratieneuerbings das Sy- 
ir bes Bielregierens, des Eingreifens ber Staats» 
ebörben in Intereffen, welche ehedem der Surge 
ber Privaten, Corporationen u. Gemeinden über» 
laſſen war. Ihr gegenüber ſteht das Colle— 
gialſyſtem. Nach dieſem werden alle Geſchäfte 
collegialiſch von Räthen mit entſcheidender Stimme 
behandelt u. bie Beſchlüſſe nach der Stimmen- 
mehrheit gefaßt. Eine dritte Staatsvermwaltung ift 
das bureaufratifche Collegialſyſtem, d. b. eine Ver⸗ 
bindung ber Bureaufratie mit ber collegialifchen 
Einrichtung. Welche diejer 3 Adminiftrationsarten 
bie vorzüglichfte ſei, läßt fi) nur nach der Gattung 
ber Bermaltungsgegenftände beftimmen. Für reine 
Bollzugsgeichäfte u. für ſolche, welche ein rafches 
—— Einſchreiten nothwendig machen, 
. in ben meiſten abminiftrativen Polizeiſachen, 


Bat bie Bureaufratie den Borzug. Wo ein Gegen: 


ſtand zuerft gefetzlich georbnet, wo er verbeflert od. 
neu hergefteit werben joll, ift das Collegialſyſtem 
das zwedmäßigfte, weil ba bie Einfichten mehrerer 
erfahrenen Staatsbeamten zur Auswahl ber beften 
Anordnung zufammenwirfen. Wenn aber, wie in 
ber Regel, bie Gejchäfte einer Staatsbehörde ver⸗ 
mifchter Art find, dann befteht die größte Orga- 
nifationskunft in einer wohlberechneten Verbindung 
ber Bureaufratie mit dem Collegialfyftem. 4) Ein 
elegantes Schreibepult mit Fächern, zum ordnungs · 

Bigen Eintegen von Papieren, mit einer Klappe 
davor zum Aufliappen. Darunter befinden fich meift 
Schiebladen wie in einer Commode, barüber Fächer 
aum Berwahren von Papieren u. allerhand Gegen- 


Bare bie Buren 


anden, auch wohl eitt Meiner Schrank; 5) ein ber⸗ 
ärtter Burg, ſ. d. 

Bureau (Ipr. ad: Jean, Herr v. Mon» 
glat, franzöſiſcher Feldherr unter Karl VIL; zei 
nete fich bei. bei ber Wiedereroberung von Guienne 
aus; er fi. 1463. 

ureau Ip: Büroh), ei im Staate 
Illinois, 36 OM., eben u. fruchtbar; von ber 
Rod-Island- u. Chicago-Eifeubahn durchſchnitten; 
10,000 Ew.; Hauptftabt Princeton. 

Bureau ambulant (ir., jpr. Büroh angbü- 
fang), j. u. Poft; L. d’adresse (jpr. B. b’abreß), fo 
v. w. Adreßcomtoir; U. de commerce (jpr. B. b’ 
Kommers), 1) Geicäfts- od. Hanbelöbureau ; 2) 
Handelsfammer; 3) Hanbelsgeridt; B. d’intelli- 
gence (jpr. B. d’angtelliihangf), Nachmeifungscoem- 
toir; B. des comptes (jpr. de Congt), Rechnungs⸗ 
amt; B. d’esprit (fpr. B. d'eßprih), Verſammlung 
von Gelehrten. 

Bureaukratie (ſpr. Bürohlratie), ſ. u. Bu⸗ 
reau 3). 

Bureaumanie (ſpr. Bürohmanie), die Neigung, 
alle auch die einfachſten Angelegenheiten mit —* 
achtung der amtlichen Formalitäten zu ordnen. 

Büreideh Sehhmy, Mellaner, verfolgte mis 
70 Mann Muhammed, wurde aber dann ber eif- 
rigfte Anhänger deſſelben. Freudig band er feinen 
Zurban auf u. machte eine Fahne, bie erfte bes Is⸗ 
lamismus, baraus u. alle Hahnenträger des Mos- 
lem beißen jeitvem Sehhmy. 

Bu Regreg, Fluß, jo v. w. Buragraz. 

Buren, Bezirk u. Stadt im ber nieberlänbifchen 
ig Geldern, mit 1830 u. 1100 Ew.; Waiſen⸗ 
baus, Schloß u. Titel einer Grafſchaft. B. gehörte 
jonft der Hochſtratenſchen, dann der Eulembergiichen 
u. der Egmoutfchen Familie u. kam 1549 durch Hei» 
rath an das Haus Dranien. j 

Buren (ipr. Bjuren, nad holländiſcher Aus- 
ſprache Bührn), Martin van B., geb. 1782 in ber 
holläudiſchen Auſiedelung Kinderboot im Staate 
New-Mork, ward 1803 Advocat, 309 1809 nach 
Hudſon, wo er fi neben feiner Advocatur mit ben 
öffentighen Angelegenheiten der Grafſchaft befafte 
u. an die Spite der demokratiſchen Partei trat, 
wurbe 1812 Mitglied bes Senates zu New Port 
u. 1815 Staatsanwalt. Er entwidelte einen großen 
Eifer für energiſche Führung des Krieges gegen 
England u. bewirkte die Aufjtellung eines Heeres 
von 12,000 Dann im Staate —8 Als ſeine 
Partei gegen be Wit Clinton 1817 unterlag, verlor 
er fein Amt, als fie aber 4 Jahre fpäter die Ober- 
band gewann, murbe er als Senator 1821 Mit- 
glieb des Congrefjes in Wajhington u. 1829 Gou⸗ 
verneur von NRew⸗NYork. Bon Jadjon zum Staats 
jecretär ber Vereinigten Staaten ernannt, bot er 
wie jhon früher feinen Einfluß gegen die Privile⸗ 
gien —— Staatenbanf (f. Bank II. B) 
u. für die Herabjegung der Zölle auf, ging 1831 
als Gefandter nach London, mußte aber bald von 
dort zurüdtebren, weil die Whigpartei biefer Er 
nennung bie Beſtätigung verweigerte, warb jedoch 
1832 von jeinen Anhängern zum Vicepräftventen 
u. 1837 zum Präfidenten ber Bereinigten Staaten 
erwählt, j. Nordamerikaniſche Freiftsaten (Geic. 
Unter feiner Präfiventichaft brach 1837 bie fr 
Hanbelöfrife in den Vereinigten Staaten aus. Um 
in Zufunft finanziellen Srhöütterungen äbnlicher 
Art vorzubeugen, trug er auf Trennung der Finanz« 


„Büren. bis Burg: 


wirtbichaft bes Staates u. ber Einzelftaaten von 
den Han, Don er der Staatebanf die Er- 
neuerung ibre® Freibriefs verfagt hatte. Sein Au⸗ 
rag unterlag bei ber Abftimmmung im Congreß. 
1841 trat er vom an ab. Inder Fotge 
wurde bie demokratiſche Bartei durch Spaltungen 
ſchwächt u. ziveimal, 1844 u. 1848, bewarb er 
ch vergebens mwieber um die Präfiventichaft. Die 
in Folge ber [härfer in ben VBorbergrund tretenden 
Stlavenfrage neugebilbete Partei ber Freesoilers 
Freisehermännen) wählte ibn zwar 1848 zum 
anbibaten, hielt aber bei der mwirflichen Abftim- 
mung nicht gufammen, indem ein Theil die Can- 
didatur bes Generals Taylor unterſtützte. 
‘ Büren, 1) Kreis im preufifchen Regierungs- 
bezirt Minden; bat im ©. einen Zweig des Teuto- 
burger Waldes u. Sauerlandgs, im NO. ift Haide⸗ 
u. Moorland; e8 wird darin Landbau, Viehzucht, 
einmweberet, ®erberei, Pottafchfieverei, Papiers, 

. u. Glasfabrikation u. Salzfiederei betrieben; 
134 OM. u. 38,600 Ew.; 2) Kreisftadt darin, an 
der Alme u. Alfte; bat Schullehrerfeminar, Taub⸗ 

ummenmftitut; Meberei, Fabrifation von Pieifen- 
öpfen u. abaf; 2200 Ew. — Die Herrſchaft 
B. kam 1464 durch Heirath an eine Seitenlinie ber 
©rafen Egmont (f. d.) u. wurde 1492 zur Graf- 
ſchaft erhoben. Bon den Grafen von B. fauften fie 
1610 die Zefuiten; nach der Aufbebung des Je— 
firitenorben® ergriff ber Fürſtbiſchof von Paderborn 
Befig davon u. verwendete die Einkünfte (fiber 
1 MU), ohne fie zum Kirchenvermögen zu ſchla⸗ 
en, zur —— von Schulen, Pfarrſtellen ꝛc. 
802 kamen die Güter mit dem Bisthum Pader— 
born an bie Krone Preußen u. wurden Domänen- 
güter; 1811 fchlug fie ter König von Weftfalen 
u feinen Krondomänen, u. nach ber Auflöfung des 
Önigreichs Weftfalen kam B. wieder an Preußen, 
das die Einkünfte aus denfelben zu Schulzweden 
in Paberborn u. B. beflimmte. 1852 verlangte ber 
Bilhof von Baberborn dieſe Güter. von der Krone 
gear u. verflagte die bie Herausgabe verweigernbe 
egierung; ber Gerichtshof entichied aber 1854, daß 
bie Befignahme der B⸗ſchen Güter für bie Kron- 
Domänen ea erfolgt fei u. zwar auf ben 
Grund eines Specialbefebls des Landesherrn, mwel« 
her gültig fei, weil die Krone Preußen das König- 
reich Weltialen durch wölferrechtlihe Verträge añ⸗ 
erfannt hätte. 3) Amtsbezirk im Schweizercanton 
Beru an beiden Ufern ber Aller, welche hier eine 
große Krümmung madt u. das fogenannte Häftli 
ildet, mit 17 Gemeinten u. 8750 Ew.; 4) Stabt 
dafelbft am ber Aar; Weinhandel u. Schifffahrt, 
zumen; 1200 Ew. — B. gehörte früher ben 
rafen von Strafberg; 1375 wurde B. von ben 
Guglern belagert u. Graf Rubolf erſchoſſen. Seine 
Erben verkauften B. an das Erzhaus Ofterreich; 
ber Erzherzog Leopold räumte es 1376 dem Herzog 
Ingram von Kouffin. 1388 wurde es von den So— 
care u. Bernern genommen u. verbramut u. 
verblieb beiden Städten, fam aber 1392 ganz an 
Bern; 5) fo v. w. Beuren 1). 

Burenda (Breaugpep), Paß über bie ſüd⸗ 
lichſte Himafayalette in Bufjabir, 15,095 Fuß über 
dem Dieere. 

Burkva, fruchtbare Landſchaft in ber fpanifchen 
Provinz Burgos; Obſt u. Weinbau; 2500 Em. 

Burkwin, fo v. w. Borvin, j. u. Heinrich. 

Burford (jpr. Borford), Marttfleden an ber 
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Vindruſh in ber englifchen Grgfjhaft Orforb; 1400 
rte — 


Ew.; fertigen Sattel, wollene u. leinene 
F 750 Sieg bes Königs Cuthred von 
ber Ethelbald von Mercıa. Später gehe 
ben Grafen von Glocefter. 1676 erhob König 
Karl IL feinen natürlihen Sohn Beauchair zum 
Srafen von B. in deſſen Familie der Titel blieb. 
zus: 1) im Mittelalter befeftigter Bohn 
eines Fürften, Grafen, Dynaften od. Ritters. Wo 
ber Felfen durch Natur u. Kunft fteil war, befand 
fih nur eine Umfafjungsmauer ohne Graben, an 
ben flachen Stellen aber wohl eine Mauer nebft 
doppeltem Graben, mit Zwinger u. Außenwerlen, 
bej. vor ben Thoren. In der Mitte lag ein hoher 
ifolirter Warttburm (Bergfried), meift mit 
ewölben, welde als Sefängniß (Burgverfieh, 
Donjon) bienten; eine Kapelle war faft in jeder 
B. Größere Burgen (Hofburgen) hatten mehrere 
Gebäube, darunter den Palas (f. d.), in deſſen obe⸗ 
rem Stode ſich ber Speije- u. Berfammlungsfaal 
befand. Diefe Gebäude umfchloffen einen inneren 
Hof (Ballium, Bayle). Der äußere, mit einer 
Ringmauer (Zingel, Cingulum) umgebene Hofe 
raum (Zwinger ob. Zmwingolf) war burd ein 
Graben gefhlgt, Über welchen eine Zugtrüde n 
bem mit einem Fallgatter verjehenen Burgthore 
führte. Eine Meinere B. (Burgftall) enthielt außer 
den Birtbihaftsgebäuben nur einen aus mehreren 
Stodwerken beftebenden Thurm. Die Frauen ber 
wohnten in faft allen B«en ein eigenes Gebäude, 
die Kemnate genannt; der Burgherr hatte feine 
Wohnung entwerer im Palas od. im Bergfried. 
Ohne Erlaubniß bes Landesherrn durfte Niemand 
eine B. bauen; verlieren fonnte man ſolche, wegen 
Aufnahme eines flüchtigen —— verübter 
Nothzucht an einer auf die B. entführten Frauens⸗ 
jene, GSefangenhaltung einer Perſen, welche ber 
aijer hatte fordern laſſen, u. wegen vermeigerter 
Leiftung bes Eides, daß man die B. nicht zum Un« 
frieben od, zur Empörung brauchen wolle. Die 
B⸗en gaben aber ald Schlupfiwinfel Anlaß zu Räur 
bereien. So —— in Thüringen, am Rhein, 
in — eine ſehr große Menge Br melche die 
Kaiſer fpäter wieder zu zerftören firebten, u. bei. 
Rudolf von Habsburg deren viele zerftörte; vie 
Burgen verfielen nach ber Erfindung bes Schief- 
pulvers, befjen weithin reichender Kraft ihre Höhe 
nicht mehr widerſtehen fonnte, von felbft, u. —— 
frönen fie als Ruinen die Gipfel der Berge; man 
find auch wieberbergeftellt worben, namentlich am 
Rhein. Bol. Bergihloß. In Weftfalen, Nieder» 
fachjen, Flandern, Holland u. wo man fonft feine 
fleilen Höben hatte, baute man die Burgen im 
Sümpfe u. hinter Wafjergräben; 2) jo v. m. Stabt, 
weil dieje urſprünglich Burgen waren. Hiervon das 
jranzöfiihe Bourg u. bas englühe Borou eh; 
3) (Herald.), fo v. w. Eaftell; 4) jo». w. Biberbau. 
urg, 1): Stabt an ber Ile u. Magbeburg- 
Berliner Eijenbabn, im Kreife Serihow L bes 
preußiichen Regierungsbezirls Magdeburg; bat 
höhere u. niebere Bürgerichule, Erziebungsinftitus 
für arme Kinder, Hojpital; Tuchfabriten, Maſchi⸗ 
nenbauanftalten, Färbereien, Tabal⸗, Yeder- u. 
Ifabriten, Bierbrauereien, 3 Wollmärfte, Ci— 
horien», Tabat» u. Karbenban; Freimanrer- 
loge, Adamas zur heiligen Burg: 14,600 Ew., 
zum Theil pflälzer, ſchweizer u. franzöfifche Colo- 
niften. 8. gehörte einft zum Fürſtenthum Querfurt. 
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YügT'abgetreten. 2) Pfarrdorf im Kreife Kottbus 
des preußiſchen Megterungsbezirts Frankfurt; Torf⸗ 
iſengruben u. in dem Schloßberge Bimsflein- 
fagen; 1700 Ew.; 8) Stabt an ber MWipper im 
Kreife Pennep bed preußiichen —— * 
Düfjelborf; Baummollenjpinnerei, Wollen⸗ uder- 
un. Bapierfabriten, Walte, Eifen- u. Stablwaaren⸗ 
fabritation, Handel mit Fiſchen (Salmen); 1700 
Erg; 4) (ter Burg), Flecken an ber alten Diiel, 
im Bezirk Zütphen ber nieberlänbijchen — 
Geldern; mit Schloß u. 1500 Ew.; 5) Pfarrdo 
in Holftein, im Süder-Dithmarfhen, Töpferei, Zie- 
efei nu. 1100 Ew.; 6) Stabt auf Fehmern, jo v. w. 
Bor ; 7) Amt, fo v. w. * 

Bur ‚ Zojepb Vitus, geb: 1768 in Offenburg 
im Großherzogthum Baben, trat in den Mmoriten- 
orben, wurde 1791 Priefter, dann Profefior am 
Gymnafium in Überlingen, Kaplan in Dingen u. 
Hoftapları in der Deutihorben-Komthurei Meinau, 
4801 Pfarrer in Harten im Capitel Wiejenthal, 
ersberzoglich öfterreichiicher Schufcommifjär u. Der 
tan, 1809 Pfarrer in Kappel am Rhein, biihöflich- 

ifilicher Rath, 1810 babniſcher Dechant im Be- 

irlsamte Ettenheim, fpäter Biſchof von Rhodiopo⸗ 
bie u. Domdechant in Freiburg, 1829 Bijchof von 
Dtainz u. ft. 1834. | 
Burg, Joh. Tobias, geb. 1766 in Wien; wurde 
1791 Brofefjor der Aftronomie in Klagenfurt u. 1814 
Aftronom in Wien; er entwidelte bie Theorie ber 
onbesbewegung, entwarf Tafeln darüber u. be+ 
mmte bie Yänge ber auffteigenben Knoten ber 
onbbahn, bie ſich auf mehr ald 3000 Beobachtun⸗ 
en gründeten. Taub geworben, Voß ee fih von 

inem Boften zurüd u. ft. 1834 zu Wieſenau im 
Dberliviner Thale. | 

Bürg (Gelbe B.), Fi im Landgericht 
Heidenheim bes bairiichen Kreiſes Mitteliranten ; 
Äft die höchſte u. Äußerfte Kuppe des Hahnenlammes 
ywilchen der Wörnitz n. Altmühl u. 1975 %. hoch. 

Burgagium, im Mittelalter jährliche Abgabe 
der Burgbemwohner (Burgenses) an beren Herren. 

Burgas, Stadt u. Bufen, jo v. m. Borgas. 

Burgau, 1) Landgericht im bairiſchen Kreiſe 
Schwaben; 4 OM., 15,000 Em.; ift waldig (Bur- 
gauer Wald); 2) jonft Martgrafichaft in Schwaben, 
ziwilchen dem Lech, Jiler u. Donau, mit ben Städten 
Günzburg u. B. — Die Markgrafſchaft B. hatte 
früher über 50,000 Ew. u. bis ins 13. Jahrh eigene 
Grafen; 1205 erbielten fie die Grafen von Roggen- 
fein, nach deren Ausfterben 1283 Kaiſer Rudolf bie 
Grafſchaft als Bertinenzftiid von Schwaben einzog ; 
1324 wurbe B. vom Kaijer Ludwig — 1371 
bemühte ſich der Herzog von Baiern, die Markgraf⸗ 
ſchaft B. zu erwerben, doch gelan es ihm erft, nach⸗ 
dem Eſſerreich B. 1472 an das Bisthum Augsbur 
verſetzt hatte, von dieſem einzulöſen, u. 1499 überlieh 
«6 Kaiſer Marimilian dem Herzog käuflich ganz. 
1492 von Ofterreich wieber ac wurde es wie⸗ 
der an Augsburg verſetzt u. erſt 1559 vom Kaiſer 
Ferdinand eingelöf. 1595 erhielten die Söhne 
des Erzberzogs Ferdinand u. ber Philippine Wel⸗ 
fer, Aubreas un. Karl, ben Titel ald Marl. 
grafen von B., u. Karl, nad Andreas Tobe 
1601 alleiniger Markgraf, betam 1609 vom Kaiſer 
Rudolf II. für feine im Türkenkrieg geleifteten 
Dienfte, unter wieberholter Berzichtleiftung auf den 
Titel eines Erzherzogs von Dfterreich, bie mwirfliche 
Herrihaft der Marigrafſchaft B. Nach Karls kin- 
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derloſem Tode, 1618, fiel B. als erdf 
wieber an beu Kaiſer 


B. als e Sehe 
Eryderzog Leopold — * —E 

e opold, Biſchof von Stras u. Paſſau. 
—— päpftlichem Dispens wieder in ben welte 


fihen Stand trat, mit B. belieben wurbe. Im Preße 


burger Frieden 1805 lam e8 an Baiern u. ift jet 
unter bie Landgerichte B., Günzburg, Dillingen, 
Mertingen u. Ürsberg vertheilt, 8) Stabt darin, 
an der Münbel, font Hauptftabt der Marlgraß 
ſchaft, F Sitz des Landgerichts, hat Schloß; Ger⸗ 
bereien, deimſiederei u. 2100 Emw.; 4) Markifleden 
im Kreiſe Grätz bes öſterreichiſchen Kronlaudes 
Steiermark; Baumwollcnipinnerei; 900 Gm. 

Burgbann, 1) Gerichtäbarkeit eines Schlofies 
od. einer Stadt, meift bie nächflen Dörfer me 
faffend; 2) fonft das Gericht, welches in ®. 1) 
ſprach; 8) |. Baunnfäle. 

Burgberg, 1) Berg im Landgericht u. bei Er⸗ 
fangen, im bairifchen Kreife Mittelfranlen, mit 
erg elfenfellern u. Schießhaus; 2) 
Berg bei Jägerndorf in öfterreihiih Schlefien; 
bietet eine reigende Fernficht u. ift für Botaniler 
wichtig als Fundort vieler bortiger Pflanzen; 8) 
Pfarrdorf an der Lone, im Oberamte Heidenheim 
des wilrttermbergiichen Jartkreiſes; hat Schleiterel, 
Siebinacherei, Korb- u. Drahtflechterei, Schloß u 
1000 Ew. 

Burgbernheim, Marktfleden im Landgericht 
Windsheim des bairiſchen Kreiſes Mittelfranken; 
Schloß, Gypsbruch, Gerberei, Mühlen, Biehban« 
dei; 1400 Ew. In der Nähe Wilbbab; man zählt 
vier Quellen, welche fchweietjaure Tallerbe, jalzjau- 
res Kali u. Talkerde, kohlenſauren Kalk, Kiefelerbe, 
Eifenoryb u. viel Kohlenſäure enthalten; mit Babe» 
einrichtungen. 

—— im Mittelalter, Einäſcherung einer 
Sn einer Stadt, mit Bruch des Burgfriebens. 

urgbrohl, Dorf im Kreiſe Mayen des preußi- 
ven Negierungsbezirtd Kobrenz; bat ben beften 
ufiftein, der bier zn Traß gemahlen u. nad Hole 
land verfahren wird; Schloß, Weinbau; 425 Em. 
In der Nähe viele Sauerbrunnen. 

Burgdienft, 1) Dienfte Teibeigener in ber Bob 
——— Herrn; 2) Dienfte zur Vertheidigung 
ber Burg. 

Petri en fo v. w. Burggericht. 

Burgdorf, 1) Amt in der haunöverſchen Lande 
broftei Yilneburg; 4 OM. mit 8000 Em. in 35 Ger 
meinden; 2) Stabt u. Amtsflg darin, an ber Aue; 
Branntweinbrennerei, die ältefle Kirche ber Gegend, 
Schloß, das früher ftark befeftigt war, brannte 1809 
zum großen Theil ab u. ift regelmäßig wieder 
gebaut worden; 2500 Ew.; 3) Dorf im Amte Wö 
tingerobe, hannöveriche Landdroſtei Hilbesheim; 
700 Ew. Hier fonft die alte kaiferliche Pfalz Werla, 
Aufenthaltsort ber deutſchen Kaifer Heinrich I. bis 
Konrad III. B. gehörte bann dem Stifte Hilbes- 
beim; um 1420 nahm e3 Herzog Bernbarb von 
Braunfchweig weg u. befefligte e8. Defien Sohn 
Dtto erbaute 1433 das bafige Schloß; B. wurbe 
1519 in der Hildesheimer Fehde ıı. 1682 von ben 
Kaiferlichen verbrannt; 4) Bfarrborf im Amte Sal 
bern bes —— Diſtriets Wolfenbüttel 
dabei bie Aſſeburg, ſ. d.; 5) Amtsbezirk im Schwei 
zercanton Bern, im nördlichen tiefliegenben Theile 
ergiebiges u. — cultivirtes Aderlaund, wirb 
von ber Emme durchſtrömt u. von ber Bern u. Ba 
ſel verbindenden Eifeubahn durchſchnitten, zählt ir 
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€ einden 2E,160' Ev; Lemtandfabri⸗ 
tation; 6) Stabt n. Hauptort daf. an ber Emine n. 
der Centralbahn; liber die untere Stadt führt eine 
ſteinerne Brlide nach ber oberen‘; auf ber Höhe ein im 
71. Jahrh. erbantes Schloß, mehrere Öffentliche Bil- 
dungsanftalten, Stabtbibliothet, Forſtſchule u. Wai- 
fenhaus, Poft- u. Telegraphenburcan ; ... in 
Seidenband, Damaft, Bleiweiß, Tabak u. Er 
lade, Flachsfpinnerei, Stapelplat für die Producte 
des Emmenthafes, bef. für Käfe u. Leinwand; 3700 
Em. — B. murbe von Baltram u. Sintram von 
Lentsburg erbaut u. Anfangs bes 13. Jahrh. durch 
Berthold V. von Zähringen befeftigt; um 1270 
lam es an bie Herren von Kyburg, 1326 lat 
an Ulrich von Signan, 1363 täuffich an Oſterreich, 
1384 wurde es von ben Bernern mit Hülfe der 
Eidgenofjen belagert u. ihnen gegen ablung von 
87,000 Fl. Fäuflich abgetreten.’ Das Schloß wurde 
1798—1804 von Peftaloyzi bewohnt u. zu einem 
iehungeinftitute eingerichtet. 
ürge, 1) ber für einen Anderen gntfagt, Man 
— au. en (Fidejussor 
simplex) von dem Rüdbürgen (F.succe- 
daneus), ber zu mehrerer Sicherheit bes Erftern 
für den Hauptfchulbner, n.von dem Afterbürgen, 
welcher dem Gläubiger für venHanpt-B-neinfteht ob. 
susbat, f. Bürgfchaft; 2) (Färb.), ſo v. w. Tragbahre, 
urgebradh, 1) Landgericht im baierijchen 
Kreiſe Oberfranten ; 5 OM., 10,000 Ew.; 2) Martt- 
edten, unmeit bes Einfluffes der Mirtelebrach in die 
auhe Ebrach; Schloß, Mahl- u. Schneivemühle; 
Getreide ⸗ u. Hopfenbau, Handel damit, Bier- 
brauerei, Schäferei, Pferdezucht, Synagoge; 800 
Em. Hier im Franzöſiſchen Renolutionstriege ben 
. Aug. 1796 Gefecht zwiſchen den Franzoſen u. 
erreichern 


Burgel, fo v. w. Burgftall, ſ. u. Burg. 
Bürgel, 1) (®. mit Tauterburg), Amt im wei⸗ 
marifhen Kreife MWeimar-Gena; 6100 Ew.; 2) 
(Stadt-®B., früher Bürglin, Burgela), Stadt 
darin an ber ©leife; mit altem verfallenen Schloß, 
einer 1208 geftifteten, jetzt zu einen Hofpital einge» 
richteten Kapelle; Töpfereien, Oyps- u Alabafter« 
bruch; 1400 Ew. 8) (Thal-B., Klofler-B.), 
Bfarrborf u. Amtefig daf., großberzogl. Kummer» 
nt; 300 Ew. Gonft war hier eine um 1112 ge» 
Aiftete Benebictinerabtei, deren Haus, nachdem es 
1510 von den Mönchen verlaffen worden war, 1528 
in ein Amthaus verwandelt wurde; ber Papft 
vergab noch in neuefter za den Titel eines Abıs 
von B.; 4) Dorf an der Ohm, im Amte Marburg, 
ber beiftichen Provinz Oberheſſen; 600 Ew., meh⸗ 
rere Mennoniten. 
Bürgel (Jagdw.), fo v. w. Bügel 12). 
Burgemeifter (Bürgemeifter), |. Bürgermeifter. 
Bürgen, für Jemand als Bürge (ſ. d.) eintreten. 
nsis, 1) jo v. w. Burgmann; 2) jo v. w. 


Bürger. 

Eurge, Inſel im Lorenzgolf, ſüdöſtlich von 
Neufundlaud (Britiſch Nordamerila). 

Burger, Johann, geb. 1773 zu Wolfsberg in 
Kärnthen, wurbe praftiicher Arzt daf., 1808 Pro- 
effor der Landwirthſchaft am Lyceum in Klagen 

rt, 1820 als Gubernialrath nad Trieſt gejentet, 
um in bem öflerreichiichen Küſtenlande die Grund» 
abfhägungen zum Behufe bes Steuerfataflers zu 
leiten, u. 1825 e gleihem Zwede nad Grätz u. 
1828 nad dem Lombarbiſch⸗venetianiſchen König« 


il 
hi er tehrte 1829 nach Trieſt zurlicd, wurbe 1830 
nah Wien verſetzt, um auch die Kataftralopera- 
tionen in Nieber ferreich au beenden, u. ſt. 1842. 
Er überfegte Sismondi's Tableau de l’agrieul- 
ture de Toscane, Züb. 1805; u. ſchr.: Die r⸗ 
geſchichte, Cultur u. Benutzung des Mais, Wien 
1808, 2. A. 1811; Die Darſiellung des Zuckers 
aus dem Safte inlänbifcher Pflanzen, 1812; Die 
Theilung ber Gemeinbeweiben Preisihr), Peſth 
1816; Lehrbuch ber Landwirthſchaft, Wien 1819, 
4. A. 1838 (ins Ruſſiſche u. Polniſche überſetzt); 
Reiſe durch Oberitalien, ebd. 1831, 2. U. 1843; 
Beiträge zur Kenntniß, des gegenwärtigen Zuftan« 
des des Weinbaues in Ofterreich, ebd. 1829; Elaffi- 
fication u. Beſchreibung der in den öfterreich. Wein⸗ 
gärten vorfommenben Traubenforten, ebd. 1837. 
Bürger, 1) eigentlich bie zu einem ftäbtifchen 
Gemeindewefen verbundenen Bewohner einer Stabt 
(Stadt- od. Ortsbürger). 2) Im weiteren 
Sinne alle Angehörige eines Staates (Staats- 
bürger), namentlich biejenigen, welche miubig 
u. felbftänbig find. Die Gejammtheit berjelben 
nennt man Bürgerfhaft u. als Stand, im Gegen 
fate zum Adels- u. zum Bauernftande, B 
ftand (bo können auch Abelige u. Bauern Ge 
noffen ber Bürgerjchaft fein u. als ſolche mit dem 
eigentlihen D. gr Rechte u. Pflichten haben). 
Der jetzige Bürgerftand ift eine geſellſchaftli 
Bildung bes Mittelalters. Die alten Republiten 
atten ihr Bürgerthum fo gut wie bie modernen 
taaten, u. begriffen barin alle Staatsangehöri- 
gen, welche politifhe Nechte ausilbten; ben Leben 
ber germaniſchen Böller war baffelbe anfänglich 
fremd, ba bei ihnen das Zuſammenleben in großen 
Städten nicht Sitte war, jondern jeber Freie als 
Herr feines Grund u. Bodens für fich lebte. Mit 
ber Zunahme ber Bevölterung, des Verkehrs u. 
Handels entftanben allmälig gejchloffene Stäbte, 
deren Bewohner jedoch fein Geneinweſen bilbetem, 
ſondern, aus ben verfchiedenften Stanbeselementen 
gemilch, in ſehr lojen- Zufammenhang flanben. 
ft als fih Stabt u. Land ftrenger von einander 
Ihieben, hier das Erzeugniß bes Bodens, dort das 
Product ter Inbuftrie u. bie Früchte bes Handels 
ausjchließlicher die Nahrungsquellen der Bewohner 
wurden, machte ſich der Unterjchieb zwifchen Bürger 
u. Bauer (f. d.) ſchärfer bemerkbar. Zunächft verftand 
man barunter bie freien Infaffen der Städte, welche 
Theil an ber ftäbtifchen Verwaltung hatten, aber 
nicht zum Ritterftande, zu beffen Dienftleuten ob. 
zur Geiftlichkeit gehörten. Gegen Ende bes 12. 
Jahrh. begann das Gemeinweſen in den Stäbten 
fi kräftiger zu entwideln, u. das Streben, fe von 
ben mweltischen u. geiftlihen Stabtberven zu befreien 
u. jo in unmittelbare Unterthanenſchaft zum Landes- 
berrn od. zum Reiche zu treten, errang immer mehr 
Erfolge. Der Bürgerftand trat im Staatsweſen 
als eine neue ea Macht neben dem Abel u. 
ben Fürften auf. Waren es bis dahin vornehmlich 
die Kaufleute, welche die große Mafje des Bürger» 
| ftandes ausmachten, fo traten jetzt nach u. nach auch 
| die Hanbwerterin biebitrgerliche Genoſſeuſchaft. Dies 
ſen Neubürgern gegenüber, welche, urſprüuglich 
Hörige, dadurch, daß fie ihren Aufenthalt mit ob. 
ohne Zuftimmung ihrer Herren in ber Stubt genom- 
men hatten, frei geworben waren, behaupteten bie 
Alt od. Bollbürger, aud Geſchlechter gen 
lange Zeit gewiſſe Vorrechte, welche fie erſt 
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barten Barteifämpfen zu Enbe bes 13. u. Anfang 
des 14. Jahrh. anfga Doc blieb in * 
Stäbten noch bis auf die neuefte Zeit ein Unter- 
ſchied zwifchen eigentlichen B-n u. jogenannten 
Schutzverwandten beftehen; unter ben letsteren be» 
reift man biejenigen, welche, eigentlih aufßer- 
der Stadt re weder an ben Pflichıien 
noch an den Rechten der B. vollen Antheil haben u. 
nur für eine beftimmte Dauer den Schub der Stabt 
genießen. I. Pfablbürger. Zu größerer Macht 
gelangte der Bürgerftand jeit dem 14. Jabrb., wo 
auf den Reichsragen das Collegium ber Städte 
vänfe neben den Färften u. Herren als ein felbftän« 
diges Organ in der Berfafjung auftritt u. bei deu 
Landtagen bie Lanbftäbte durch Landſtände vertre- 
ten find. In den Fehden ber Kaijer mit ben Reichs» 
fürften ergriffen die Städte faft immer Partei für 
das Reichsoberhaupt u. bei Streitigkeiten bes Lau⸗ 
desfürßen mit dem Abel für die erfteren. Dafür 
errangen fie Beftätigungen od. Erweiterungen ihrer 
bürgerlichen Freiheiten u. wurben, während ihre in» 
nere Berfafjung fi demokratiſch organifirte, bie 
Stütze der Monarchie. Auf dieſe Weije brach ber 
VBürgerftand vereint mit ver fouveränen Staats» 
— die feudale Macht, welche mehr u. mehr an 
nſehen u. Einfluß verlor. Störend auf die Macht 
entwidelung bes Bürgerthums wirkte in 17. Jahrh. 
der Dreißigjährige Krieg ein. Langſam nur erbolten 
ſich die Städte aus ihrem politischen u. wirthſchaftli⸗ 
Ken Ruin u. fingen dann von Neuem an, gegen das 
mittelalterli taatsweſen in Oppofition zu tre» 
ten. Zugleich begann ber Bürgerftand die gelebrten 
Studien u. ſchönen Künfte zu pflegen. Wffentoaft 
u. Piteratur, welche ehedem in der Geiftlichkeit u. dem 
Adel ihre Bertreter gefunden hatten, verdanken ihren 
Aufſchwung im 18. Jahrh. vor Allem den aus dem 
Bürgerftande hervorgegangenen Dichtern u. Den- 
fern. Die —— evolution machte den Ver⸗ 
uch, Die ganze Nation in einen einzigen Bürgerftand 
aufzulöjen (j. Bürger 3) ; doch traten die Standesum- 
terſchiede nachmals wieder hervor, u. nurber neuent⸗ 
ſtandene Be bes Staatsbürgerthums, welder 
Stadt u. Land, B. u. Adel umfaßte, wirkte als ein we⸗ 
fentlicher Factor bei der Neugeftaltung der Staaten 
des 19. Jahrh. mit. Inzwiſchen hat fich neben Fein 
eigentlihen Bürgerftande ein neues fociales Ele» 
ment in ben Städten entwidelt. Der Arbeiterftaud, 
hervorgerufen burch ben Verfall bes Heinen Gewer- 
tes, welcher mit bem Aufjchwunge des Fabrikweſens 
Hand in Hand geht, jondert fi mehr u. mehr von 
dem Bürgerftande (Bourgeoisie) ab. Diejer jelbft 
zerfällt wieder in zwei Klaffen, Die manalshöherer 
u. nieberer Bürgerſtand zu begreifen pflegt; 
biejem gehört ber Handwerler u. Krämer an, jenem 
der Gelehrte, der Künſtler, der große Kaufınann u. 
Fabrikant. Dem geiftigert Wejen nach ift der nie 
dere Bürgerfiand der Dorfbewohnerſchaft verwandt, 
der höbere der Ariflofratie. Gemeinjames Interefje 
haben fie nur als Glieder ein u. defjelben ſtädtiſchen 
Gemeinwejens. Die Bebingungen, unter denen Je- 
mand B. werben kann, End in den verjchiedenen 
Städten u. Staaten verjchieden. An vielen Orten 
ift das Bilrgerwerben durch hohe Abgaben; nament- 
lich für Fremde, erſchwert, Heimathberechtigte zab« 
len in ber Regel weniger od. gar nichts jür dem 
Bürgerſchein. Die Aufnahme eines Fremden zum 
B. erfolgt nach älteren Berfaffungen durch Stim- 
men bed Stabtraths, nach neueren durch Einballos 


tiren Seitens ber Stabtverorbueten. An manchem 
Drten haben fih auch VBürgerföhne ber Ballo- 
tage zu unterwerfen, an anberen wirb bas volle 
Bürgerrecht erft nad) einer befiimmten Zeit, wäh. 
venb welcher ber Ajpirant als Hinterjaß ob. Schu 
nr —— *—* —— 
men darf, eilt. ie i 
ausgefallen, ſo werden dem A piranten vor —— u 
meltem Stabtrath bie Bürgerpflichten vorgelejen, 
worauf er den vorjchriftsmäßigen ordentlichen 
Bürgereib, weldyer in mauchen Staaten (bei Staats«, 
be. aber bei —— u. Hofbeamteten) in einem 
außerorbentliden mobificirt ift, zuweilen auch 
bier nur durch Handichlag erfetst wird, abgelegt. Über 
die Aufnahme in den Bilrgerverband u. die Einzeich» 
nung in Die Bürgerrolle (bad Bürgerbud) wird dem 
neuen B. ein Schein (Bürgerihein, Vürgerbrief) 
—— Mit dem Bürgerrecht nimmt er Theil 
an ven buͤrgerlichen Pflichten (perſönlichen Dienſt 
[Bürgerbienft]), an ber Verwaltung, jo wie an ben 
Nugungen bes Gemeindevermögens, Das Bürger 
recht if ein fortdauerndes bei B«n, die wirk- 
liche B. find, ein zeitliche 8 (meift auf 6—8 Jahre) 
fir die, welde nur Schutz ⸗B. find. rüber un. 
terſchied man mehrere Klafien bes Bürgerrechte u. 
auch jetzt beftehen noch in den Stäbten, wo ſich das 
mittelalterliche Herlommen am meiften conſervirt 

at, wie z.B. in Hamburg, ein For u. ein Kleines 

ürgerredt. Zu den bürgerliden Beſchwer—⸗ 
ben gehört neben ben Berpflichtungen zu ben bür« 
gerlichen Abgaben beizutrageu, aud bie, Bürger ⸗ 
ämter, d. h. Stadtdienſte, z. B. die Stelle eines 
Stabtverordneten, bes Bürgervorftebers, ber Be» 
zirfövorfteher, in den gr übten bas Onus, den 
Klingelbeutel in den Kirchen eigenhändig herum⸗ 
zutragen u. dgl., auf eine beftimmte Zeit (meifl 
3 od. 6 Jahre) — zu übernehmen. Bürs 
berg find bef. in — ſehr beſchwerlich. Das 

echt ber B., einen Bürgermeiſter, den Stabt- 
rath (vollziehende Behörde) u. bie Stabtverorbneten, 
Bürgerausfhuß (beratbenbe Behörde) zu wäh. 
len, F in einigen Staaten ein freies (Selſgovern- 
ment), in anderen ein durch den Staat bejchränt« 
tes, in noch anderen endlid wird die oberjte Be» 
börde der Stabt vom Staate bejegt. Vgl. Städte 
verfaffung u. Stäbteorbnung; 3) Citoyen, Ti. 
tel, welcher in allen —* Revolutionen ſtatt 
bes Titels Herr (Monsieur), Graf, Herzog ic. ein« 
geführt wurde, um damit eine Gleichheit aller 
Staatsbürger zu bezeichnen. Auch die Februarre⸗ 
volution 1948 führte ſogleich dieſen Titel zurüd, 
aber jhon im Oct. 1849 wurde der Titel B. wie- 
ber mir dem vorigen Herr in der Nationalverfaanme 
lung durd einen Beſchluß berjelben vertaujcht. Auch 
in Deutſchlaud fand diefer Titel bei denen, welde 
bie Republit erftrebten, Nachahmung, ohne daß er 
jedoch von einiger Dauer gewejen wäre. 

Bürger (l’apiliones plebeji urbicolae), bei 
Linne Abtheilung der Tagvögeliamilie Plebejer, 
diejenigen, welche Flilgel mir (meift) burchfichtigen 
— haben. Sie haben gleiche Füße, an den 

interbeinen vier Dornen, die Unterflügel (meiſt) 
horizontal, tg Fuühlhörner, den Kopf, 
Bauch u. die Bruft did u. ſchweren Flug. Die 
feinhaarigen Raupen wohnen in zufammengefpen- 
nenen Blättern, bie Puppe liegt in einem bilunen 
Gewebe. 

Bürger, 1) Gottfried Anguft, geb. 1. San 


Bürgerausfuß Sie Bürgerlichen Tab, 
1748 in Wollmeröwenbe bei Halberftabt, wo fem | 


Bater Prediger war; ſtudirte feit 1764 in Halle 
Theologie u. feit 1764 in Göttingen Rechte elehr- 
keit. Ausjchmeifungen entzogen ihm die Unter- 
sung feines Öroßvaters, jo daß er in Nahrungs» 
orgen gerieth. Im Berein mit Boie, Hölty, Miller, 
4 den beiden Stolbergs u. A. ſtudirte er die Dich⸗ 
ter alter u. neuer Zeit, beſ. Shakſpeare; wurde 1772 
Juſtizamtmann in Altengleihen im Hanndverſchen 
u. verbeirathete fich 1774. Nach dem Tode feiner 
Frau 1784 beirathete er beren ſchon längft von ihm 
geliebte Schwefter, die von ihm gefeierte Molly, 
verlor fie aber kurze Zeit darauf, ebenfalls durch 
den Tod. Sein Amt, das er mit Witerwillen ver- 
waltete, erg er ſchon früher freiwillig niedergelegt 
u. lebte jeit 1785 als Privatdocent in Göttingen, 
wo er auch 1789 Profeffor wurde. Aber eine, auf 
fonderbarem Wege 1790 gefnlipfte Ebe (indem er 
das fih ibm in Berjen anbietende Schwabenmäd- 
den, Chriftiane Elife Hahn, ohne fie gejehen zu ha- 
ben, eheligte) ftürzte ihn aufs Neue in tummer, u er 
ließ fih 2 Jahre darauf ſcheiden. Bon Krankheit, 
Nahrungsforgen u. Eeelenleiden niedergebeugt, 
batte er noch den Schmerz, durch Schillers Recen- 
fion jeiner Gedichte ſeinen dichteriſchen Ruhm ber- 
abgeſetzt au feben. Er ft. am 8. Juni 1794. Unter 
feinen Balladen ift Leonore die vollenberfie. Er 
gab jeit 1778 ben —— Muſenalmanach her⸗ 
aus u. ſchr.: Gedichte, Gotting. 1775, ebd. 1789, 
2 Bbe. (auch ins Engliſche u. Franzöfiiche über» 
fett); Wunderbare Reifen u. Abenteuer des frei 
berm u. Münchhauſen, aus dem Engliſchen, Lond. 
—— 1787, 2. Ausg. 1. Thl. (ber 2.—4. 
beil, Bodenwerber, 1794— 1800, fol ven Schnorr 
fein); Sämmtliche Schriften von Karl Reinhart her- 
ausgeg., Götting. 1796 — 98, 4 Thle.; Hamb. 
7 Götting. 1820; Berl. 1824-25, 7 Bde., 
Gotting. 1829—33, 8 Vbe., von Bohtz, ebd. 1835, 
in 1 Bd.; Supplementband zu allen Ausgaben, un⸗ 
ter dem Titel: Afthetiiche Schriften, Berlin 1832; 
Lebensbeichreibung von Althof, Götting. 1798; 9. 
Döring, Berl. 1825; B-8 Cheftanbegeichichte, ebd. 
1812; B-6 Briefe an Mariane Ehrmann, Weim. 
1802; D. Miller, ®. ein deutſches Dichterleben, 
‚1845; Mofentbal machte B. u. Molly zum 
genſtand feines Drama: Ein Dichterleben; E. 
Leonhard, B. (in Dichtung), 1851. 2) Elife, ei- 
gentih Marie Ehriftiane Elifabetb, geb. 
Dahn, geb. 1769 in Stuttgart; dritte Gattin bes 
Bor., dem fie ihre * in einem Gedichte 1790 
antrug; 1792 von ihm geſchieden, betrat fie als 
Schauſpielerin zuerſt die Bühne in Altona, dann in 
Hannover u. Dresden, zog zuletzt als Declamatrice 
in Deutſchland umber n. h. 1833 in Frankfurt, wo 
fie zuletzt Iebte. Sie fchr. den Roman: Irrgänge 
des weiblichen Herzens, Altona 1799; bie Schau— 
er Aelheid, Gräfin von Ted, Hamb. 1799, 
8 Bouquet n. die Heiratheluftigen, Yerngo 1801; 
Gedichte, Hamb. 1812. 3) B., Botanifer, beglei- 
tete 1823 Siebold nah Japan u. blieb auch nad) 
befien Niüdtehr (1830) dort; er lieferte Beiträge 
zu Zuccarinis Flora japonica. 
ürgerausfchuß, fo dv. m. Stabtverorbneten- 
eollegium. . 
Burgerbrief u. —— f. u. Bürger. 
t 


Burgerbeputirte, jo v. w. Stabtverorbnete. 
Bürgerdinge, fonft in einigen Städten Preu- 
Bens fo v. mw Bürgergerichte. 
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Bürgereid, |. u. Bürger. 

Bürgergarden, |. u. Nationalgarben. 

Dürgergeborfam (Bürgergefängnif, . Bürgen 
ſtube), ein gewöhnlich im Rathhaufe feibfl befindli⸗ 
ches Local zur Beftrafung ber Bürger für Heinere 
Vergehen. 

ürgergeld, bie für ben Bürgerſchein zu zah⸗ 
lende Abgabe. 

Burgerhout, fo v. w. Borgerhout. " 

Bürgerkrieg, 1) Krieg, zwiſchen zwei ob. meh⸗ 
reren Parteien ber Bewohner eines Staates ge- 
führt; beſ. 2) (Bellum eivile), bie vier römi— 

hen B., die nad dem, feit 150 v. Chr. ſchnell 
gewachſenen Sittenverberknif u. ben inneren Un- 
orbnungen entftanden: a zwiſchen Maris u. 
Sulla, 88—83 0. Chr.;yj zwiſchen Pompejue 
u, Cäſar, 49 u. 48 v. Chr.; ©) zwiſchen Oc» 
tavianus, Lepidus n. Antonius einerfeits 
u. den Mördern Cäſars, Cafſſius u. Brutug, 
andererjeit, 43 v. Chr.: ch zwifhen Octavia» 
nusu. Antonius, 31. Chr, |. u. Rom (Geſch,). 
Den zweiten diejer Kriege beſchrieb Cäfar felbft, den 
erften, weiten u, vierten Appian. 

Bürgerkrone (röm. Ant.), ſ. Corona cıvıca. 

Bürgerlehn, Lehn, das nicht durch Nitterdienfte 
verdient wird, f. u. Zehn, 

Bürgerlich, 1) den Pebensverhältniffen eines 
Bürgers (f. d.) angemefien; 2) nicht adeligen Stan« 
des; 3) Gegenſatz von Militär... A, B. Bürgerliche 
Kleidung; 4) (Civil...) in den Rechten Gegenfat 
von Eriminaf..., 3. B. Bilrgerliche Klage. 

Bürgerlicher Arreft, f. ır. Arreft 2) a) cc). 

Bürgerliche Bank, jo v. w. Städtebant, in 
den Reihsverfammiungen bie Abtbeilung, auf wel⸗ 
her bie ——— ber Städte Platz nahmen. 

Bürger ide Baukunſt, f.u. Baukunſt I. A) b). 

Bürgerlicye Frift (Civile spatium), Frift von 


14 Tagen. 

Bürgerlie Gefellfchaft, der Verem von 
Menſchen zu einem georbneten Staate, im Gegen« 
fat um Familienleben; |. Staat. 

Bürgerliches Jahr, Bürgerliher Monat, 
SORENE Zag (Chronot.), j. u. Fahr, Monat 


u. Tag. 
Bir erliche Kleidung, 1) bie in mittelalter- 
lichen olizeigefchen ben ®Berjonen bürgerlichen 
Standes vorgejchriebene Tracht, ſ. Kleiderordnung; 
2) Civiltracht, der Uniform entgegengejett. 

Bürgerliche Nahrung, das Recht, Kleinhan⸗ 
bel od, ein Hanbwerf zu treiben, u. bef. Bier, auch 
wohl Branntwein u. Kaffee, fo wie gewiſſe Speifen 
an, bie Stadt beſuchende Lanbleute abzugeben. 

Vürgerliched Necht, 1) jo v. m. Pofitives 
Recht; 2) das dem fanoniihen Necht entgegen- 
seiehie: 3) das Römiſche Recht. 

ürgerlihe Stammpgüfer, in einigen deut⸗ 
chen Staaten, bei. in Sachſen, ſolche Güter, welche 
in bürgerliben Familien von ben Großeltern au 
bie Enkel vererbt worben find u. gejeglich außerhal 
ber Familie micht veräußert werben bürfen. 
ürgerlicher Zod, eine urjprünglich dem Als 

tertbum angebörige, im nenerer Zeit nur noch in 
einzelnen Gejebgebungen, namentlich Frantreich 
beibebaltene Strafe, mo Einer das Dürgerredit 
verliert, Bei ben Römern unterſchied man in bie- 
jer Beziehung: a) die Capitis deminutio 
maxima, bieje trat ein: aa) werm ein römifcher 
Bürger fi der Kriegspflicht entzog, entweter daß 
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er ſich nicht zur Aushebung ſtellte, ob. nad ber 
Aushebung nicht an dem beſtimmten Sammelplaß 
erſchien, od. durch Verflimmelung feiner Glieder 
ſich febft dienftunfäkig machte; bb) menn Einer ben 
Tenfus, vie Bermägensftener, umging: cc) wenn 
Einer entweder wegen Verlegung bes Gefarbten- 
rechtes ob. wegen eijenmãchtig abzefchloffenen Frie⸗ 
ber.8, burch ten Pater patratus, ber Feinbe über- 

eben werdeawar; dd) in alter Zeit, wenn Einer 
© guide halber feinem Glaͤubiger anheimgegeben 
wurd: ee)in fpäterer 
gerifcher Weile ala Sklave verkaufen ließ, um An- 
tb:il an dem Gewinn zu haben, er follte dann Sklave 


| 


| 
| 


| 


Zeit, wenn Einer ſich betrü- | bürgerlihen Tode verurtheilt, 





des Käufers bleiben; FI) freie Weiber, welche mit | 


fremden Sklaven lebten; gg) die Freigelaſſenen 
wegen fchreienben Undanks gegen ihre 15* 
hb) die zum Tode, zum Thiergefecht, zur Arbeit in 
Energie b)Cap. demin. me- 
dia erlitten aa) diejenigen, welche ins Exil ge 
ſchidt wurden; bb) die Bürger, welche ihr Baterland 
verließen, um anderewo ſich niederzulaſſen, u. cc) bie 
Bürger, bie fllr Staatsfeinde erflärt wurden; bier- 
durch ging das Bürgerrecht verloren, aber fie blieben 
Freie; eydie Cap. demin. minima fann nur 
umeigentlich hiermit zufammengeftelltwerben, indem 
diefe überall mur da angenommen wurbe, wo Jemand 
bie bisherigen Familienrechte verlor u. in eine andere 
amilie Überging. Dies trat aber nicht ſowohl zur 
trafe ein, Sonbern ſchon bei jeder Emancipation, 
Aoptionu. Arrogation. Im älteren Deutjchen Rechte 
ke egnet als etwas ber Capitis deminutio maxima 
Inlien bie Recht- u. Ehrloſigkeit, welche 
als Folge de Verbrechen —828 ben Ver⸗ 
luſt ber öffentlichen u. Privatrechte in ſich ſchloß, ſo 
wie die aa bie inbefjen mur eine 
Ausichliegung aus bem Schule bes Staates, ohne 
unmittelbare Beziehung auf ben Berluft bürger- 
* Rechte war. Die neuere Idee des bürger⸗ 
lichen Todes wurde erſt durch die Napoleoniſche 
Geſetzgebung ausgebildet, der dann noch mehrere 
andere ni eg namentlich die bairiſche ge- 
folgt find. Derjelbe beruht auf. der Fiction, daß 
ber zur Tobesftrafe, Ichenslänglicher Zwangsarbeit 
(in Baiern zur Kettenftrafe) u. zur Deportation 
Berurtheilte vom Augenblide bes rechtskräftig ger 
worbenen Strafurtheils an wie phyſiſch tobt be- 
trachtet wird. Der Berurtbeilte verliert daher mit 
biefem Augenblide feine Eigentbums- u. alle Erb« 
rechte, er fann nicht * vor Gericht auftreten, 
feinerlei Rechtsgeſchäfte abſchließen u. ſeine Ehe löſt 
w von felbft auf. Im dieſer Härte Überjchreitet der 
rgerliche Tod offenbar ben Strafzwed, u. neuere 
Geſetzgebungen haben ſich daher mit Recht von bie 
fer an ſich unnatilrlichen Fiction ferngehalten. Da- 
gegen bat bie Beſtimmung in berjelben öfter Ein- 
gefunden, daß au gewifle ſchwerere Erimmıal- 
an, namentlih an bie Zuchthausſtrafe, aller- 
dings der Berluft der ftaatsbürgerlichen Ehren⸗ u. 
Borzugsrechte geknüpft iſt. Dieſe Vorzugsrechte 
ſelbſt And in ben — Staaten jedoch ver⸗ 
ſchieden beſtimmt. eng gehören 
dazu das active u. paffive Wahlrecht zu politiichen 
u. Gemeinbeämtern, das Recht — Gewerbe, 
namentlich bie Advocatur, bas Notariat, Buchhan- 
bel ıc. zu betreiben, bie Fähigkeit, Orben u. Ehren⸗ 
—* zu tragen, zuweilen auch das Borrecht des 
els, inbem auch nicht das Bürgerrecht 
verloren ging, fondern eine bloße Veränderung bes 


Bürgerlicher Tod bis Bürgermeifteriehn 


bürgerlichen Zuftandes eintrat. In dem —— 
Strafgeſetzbuche, wo dieſe Strafe dem — en 
Rechte nachgeahmt war, wurben bem VBerurtbeilten 
alle bilrgerlichen Rechte, namentlich auf Freiheit, 
Eigentbum u. Dispofitionsfähigkeit, auf Lebenszeit 
entzogen, baber mit beim ————— Tode die 
Ehe getrennt wurde u. das Vermögen an bie 
nächften Erben fiel. Indeß Fürft Jules Polignac, 
als Minifter Karls X. in Frankreih, wegen Mit- 
vollziehung der Juliorbonnanzen von 1830 zum 

* fpäter mit feiner 
Gemahlin Kinder, aljo nad franzöſiſchen Gejegen 
uneheliche, erzeugt u. iſt in ben baierjchen Fürften- 
fand erhoben worden. 

Bürgerliches Zrauerfpiel, ein Traueripiel, 
befien Stoff aus bem bür erlichen Leben genom⸗ 
men ift, im Gegenfat zum biftorifchen Trauerfpiel, 
j. u. Tragödie. 

Bürgerlihe Trauung, f. Civilehe. 
Bürgerlihe Tugenden, bie erfien u. nothiwen- 
bigften Cigenfchaften eines guten Staatsbürgers, 
als Gehorſam u. Treue gegen bie höchſte Staate- 
—— Achtung vor dem Geſetze, Vaterlandsliebe, 
heilnahme an der Förderung des öffentlichen 
Wohls, Aufopferung des eigenen Intereſſes zum 
Heile des — Die Unparteilichleit, wahres 
Ehrgefühl, Keuſchheit u. Nüchternheit. Die b. T. 
bilden vereint ben wahren Vürgerſinn. 

Bürgermeifter, 1) (Consul, Burgimagister), 
erſte obrigleitliche Perfon in einer Stadt. bon-ber 
Buͤrgerſchaft gewählt, ob. vom Magiftrat eruaunt. 
Die B. entftauben nach dem Vorbild der römiichen 
Conſuln, als die Bürger fi) mit Waffengewalt ob. 
durch friebliche Übereinkunft ber Gewalt ber Stabt- 
herren (weltliche ob. geiftliche Fürften, welche fid 
dur Burggraien, Bögte vertreten ließen), entyor 

en. Mit dem Sinken ber Selbftäubigfeit ber 

täbte wurbe au bie Gewalt u. Thätigleit ber 
B., denen ber Stadtrath von ie zur Seite ſtand, 
jehr beſchränlt. Nach dem römiſchen Mufter wur⸗ 
ben meift zwei gewählt, die jährlich od. halbjährlich 
in ber Regierung wechlelten. Nach ben neueren 
Stäbteorbnungen werben bie B., als bie ze. 
Dirigenten ber Stabträthe, aus einer von 
Stadtverorbneten vorgefchlagenen Zahl vom Stabi 
rathe erwählt u. von ber Regierung beftätigt. Der 
zweite B. beißt danu Bolizei-B. (im gemeinen 
Leben auh Feuer-B.), Stabthbauptmann ob. 
bgl. In Preußen werben fie auf eine Reihe von 
Jahren, in Baiern erft bei neuer fofortiger Wahl 
nad) einer Amtsführung auf Zeit, in Sachſen fiets 
lebenslänglich gewählt. In den freien Städten find 
bie B., welche nur auf Zeit aus dem Seuat ge- 
wählt werben, nicht nur Repräfentanten ber Sicht, 
fondern auch bes Staates, u. üben während ihrer 
jogenannten Regierung die Ehrenrechte des Staates, 
R B. Gejandte zu empfangen u. abzuorbuen, aus, 
ühren auch im diplomatischen Bertehr ben Titel: 
Ercellenz. Aud in einigen Schweizercantonen heißt 
bie an ber Spite ber Regierung ftehende Perſon 
B.; 2) die Borfteher ber Landgemeinden in Nieber« 
beutichlanb, daher BWügermeifterei, in Weftfalen u. 
am Nieberrhein mehrere zu einem Bezirk vereinigte 
Dörfer u. Bauergiter. 

Bürgermeifter,, Untergattung von Meve, ſ. u. 
Göland 


Bürgermeifterlehn, jo ». w. Bauern» ob, 
Scuizenlehn, |. u. Lehn. 


Bürgermilitär 

 Bürgermilitär, f. u. Nationalgarben 3). 

Bürgerpflict, jo v. w. Bürgereib. 

Suͤrgerrecht, 1) fo v. w. Staatebürgerredt; 
2) jo v. w. Ortöblirgerredt in einer Stadt, ſ. u. 
Bürger. Sürgerrecht rufen, die Mitbürger zum 
* u. zur Hilfe gegen widerrechtliche Gewalt 
aufbieten. 
ae Brunnen bei Alnwick, 


Bürgerretract, fo v. w. Marfloofung. 

Bürgerrolle, jo v. w. Bürgerbuch, ſ. u. Bürger. 

Bürger oß, Abgabe eines Bürgers, als bt. 
ber, an bie Stabt. 

Bürger — Stadtſchulen, in denen bie 
Kinder der Bürger in ben fir Menſchen Überhaupt u. 
fünftige Bürger insbefonbere, nöthigen Kenntniflen 
— pi rg Man unterjcheidet niebere u. 
höhere B. 
lihen ſtädtiſchen Vollsſchulen, in denen außer den 
Elementargegenftänden in allen ben Gegenfländen 
unterrichtet wird, bie für eine etwas befjere Bil- 
bung u. für ben bürgerlichen Beruf nöthig find. 
Die B. find nach dem Geſchlecht der Kinder in 
Knaben u. Mädchenllaſſen gan Im dem legten 
Zahrzehnte hat man viel file die Organilation der 
B. getban, be. baburch, daß man biejelben vom den 
Gymnaſien u. Lyceen, mit benen fie fonft aufs enge 
verbunden waren, getrennt, baß man gut Bearbeir 
tete Lehrpläne u. Klaſſenziele aufgeftellt, daß man 
bie einzelnen Klaffen in eine innere organifche Ber- 
bindung gebracht u. daß man bei ber exwachſenden 
Kinderzahl neue Gebäube errichtet u, mehr Lehrer 
angeftellt hat. Die meiften großen u. mitteln, felbft 
viele Meine Stäbte Deutichlands haben nach dieſen 
Seiten bin für ihre B. geforgt. Aiı manden Orten 
beftehen neben ben B., in denen Schulgeld bezahlt 
wird, Armen« od. Freiſchulen, in benen ber 
Unterricht ganz unentgeldlich, od. wenigftens für ein 
— Schulgeld ertheilt wird u. der Kreis der 

nterrichtögegenftänbe etwas beſchränkt iſt. b) Die 
höhere. ih fo viel als Nealfchule (f. b.). Die 
wihtigften Schriften Über das Bürgerſchulweſen 
find von Natrop, Jeſſen, Kern, Harniſch, Jaſpis, 
Zerrenner, Müller, Meger, Bogel u. And. 

Bürgerfinn, |. u. Bürgerlide Tugenden. 

Bürgerjprache, 1) Unterredung von Bürgern 
(Bürgerbefprechung) ob. eines Bürgerausfchuffes in 
einer, Gemeinbeangelegenheit betrefjenben Zufanı- 
ne 2) Sammlung ber hierbei gefaßten Be- 

lülle. 

Blisgerfan, ſ. u. Bilrger. 

Bürger i 
frae befindliche, Durch eine Vertiefung (Goſſe) von 

iejem Pen Weg für Fußgänger, wird ‚ger 


räfibent ber Stadtverordneten. 

ürgerzeihen, Hamburgiihe Schaumünze in 
Silber u. Kupfer von 1652 in ber Größe eines 
Fünffüibergrofenftücdes, wahrſcheinlich ale Dent- 
münge bei Ertbeilung des Bürgerbriefes jedem neuen 
Bürger eingehänbigt, od. auch als Freimarke bei 
ber Thoriperre gilltig. Auf dem Avers befindet fich 


ter Pi 


a) Die niederen B. find bie eigent- | 


bie Burggericht 475 
eine zum Schwur erbobene Hand, auf dem Reverb 
bas Hamburgifche Stabtwappen. 
Burgefia (mittellat.), fo v.w. Burgagium. 
Burgfarrenbad (Oberfarrenba), Dorf 
am Farrenbach im Yanbgericht Nürnberg des bai⸗ 
rifhen Kreifes Mittelfranfen; Schloß mit Part, 
Bertigung von leoniſchem Draht, Vofterpebition; 
abafs- u. Hopfenbau, Sanbfteinbruh, Metall» 
fnuopffabrif, fehr große Brauerei, Mineralquelle; 
1200 Ew. Ehebem Sit ee reichsritterichafte 
lichen Familien bef. der Grafen Pildfer. Dabei die 
Dörfer Kirch- u. Unterfarrenbad. 
Burgfeften, Frohnfuhren u. Hanbdienfte zum 
Bau von Wirthichaftsgebäuden u. Wohnbäufern 
ber Gutsbeſitzer, wofür an einigen Orten Beköfti- 
sung an anberen nichts gewährt wirb. 
urgfriedberg, 1) Gebiet n. 2) Burg im 
Kreije u. bei Friedberg in ber großberzoglich bef- 
ſben Provinz Oberheſſen, beides ehemals kaiſer⸗ 
ich u. reihsunmittelbar; das Gebiet ift ziemlich ber 
beutend u, an ber Wetterau fruchtbar mit 20,000 
Gulden jährlichen Einkünften; die Burg, auf einer 
jelfigen Anhöhe, Sit eines Burggrafen u. Stanbes- 
berrn bis 1819, u. erft 1837 mit der Stadt Friebberg 
u einer Gemeinbe vereinigt, enthielt früher das alte 
chloß des Burggrafen, Kanzlei, Rathhaus, ein 
Haus des Deutfh- Ordens, Kaferne, Krankenhau 
ein 1768 erbautes Waifenhaus, Kirche u. u 
20 ea: jet ift dort ein Schullehrer⸗ 
feminar, Mititärhofpital, das Schloß ift großher- 
zogliche Hausdomäne; an 600 Em. 
urgfriede, 1) die befreite Gegend um eine 
Burg; 2) Vertrag 2 gemeinen Sicherheit eines 
Gebiets, bef. unter Geſchlechtern eines Namens ger 
ſchloſſen ; vgl. Gauerbſchaft; 3) (Wurgfreibeit, Burg- 
frept), ber befonbere Schuß, unter welchen im Mit- 
telalter durch meift autonomiſche Satungen, zum 
Theil auch durch gemeines Recht den landesherr⸗ 
lihen Burgen mit ihrer Umgebung gefellt waren, 
Wer in der Burg ob. ben dazu gehörenden Um- 
freis, namentlich mit gewaffueter Sand eindra 
wurde als Friedebrecher beſonders hart, mei 
mit Abhauung der rechten Hand beſtraft. A 
noch jetzt hat ſich die Anſicht, daß rag ie 
fowie Entwenbungen u. Beihäbigung, überhaupt 
Unbilden jeder Art, wenn fie innerhalb ber landes⸗ 
herrlichen Schlöfjer verübt worben find, ſchon wegen 
bes —— Friedens, welchen dieſe Orte genier 
ben ſollen, härter zu beftrafen ſeien, als fie ſonſt 
beftraft werben würben, wenn fie an anderen Or- 
ten gefchehen wären. Doc wirb dabei nicht meht 
ein eigenes Verbrechen bes Burgfriedenödrudes an⸗ 
genommen, fonbern die Criminalgeſetzbücher be» 
eihnen die Verübung in landesherrlichen Schlöf- 
* ꝛc. nur als einen beſonderen Schärfungs- od. 
Erhöhungsgrund der gewöhnfihen Strafe. Sn 
ähnlicher Weife wird bie Verübung eines Ver⸗ 
brechens in Gotteshäufern, Amtslocalitäten ꝛc. mit 
härteren Strafen bebrobt. 
Burgfroßndienfte, ſ. u. Frohnbienfte. 
Burggemünden, Marktfleden an ver Ohme im 
Kreile Alsfeld der großherzoglich heſſiſchen Provinz 
Oberheſſen in 1340 Fuß Meereshöhe auf einem 
ge mit — u. 570 Em. 
urggericht, Gericht, welches ber Befiker einer 
Burg über bie feinem Gerichtszwange unterwor⸗ 
fenen Perfonen hält. Ihm faß der Burggraf vor 
| Berühmt ift das B. bes fräntifhen Reis» 
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abels, das bis auf Kaiſer Friedrich III. zu Nürn- 
berg gehalten werben mußte, bann aber auch an 
anderen Orten gehalten werben fonnte. 

DBurggezog (Burggezeug, Burgnif), Stellung 
von Kaution Durch Bürgen gegen Verhaftung, |. d. 

a ‚, 1) (Praefectus od. Comes eivi- 
tatis), der Befehlshaber der Befaung einer Burg od. 
Stadt; doch beftand fein Amt nicht blos in der Ber- 
tbeidigung ber Stadt, fonbern au in ber Aus- 
übung ber Gerichtöbarfeit. Seit Jahrhunderten, 
als die Städte jelbftändiger murben, beichränfte ſich 
feine Macht nur gu das Schloß, u. nur Wenigen 

elang es, ihre Amter erblid zu machen, wie ben 
en von Nirnberg, Magdeburg, Meißen, Alten- 
burg. Am längften erhielt ſich der Titel B. bei der 
nen bon Burgfriedberg, 2) In ftreich der erfte 
Bermwalter eines abeligen Gutes; 8) (franz. Geſch.), 
J. Bourgraves. 

Burggut, Lehn, welches gegen bie Verpflichtung 
zu militärijgen Dienften in einer Burg gereicht 
wurde, ſ. u. Lehn. 

Burgh, Ort in Suffolt (England); dabei Burg 
eaftie, nach Ein. das römiſche Garianonum, ein ber 
feftigtes Nömerlager aus der Zeit des Kaiſers Klau- 
dius, von welchem noch Überrefte vorhanden find. 
Burgha'ba (Sala B. od. Slaa, bei den Guro- 
päern Sald), Stadt in ber Provinz Beni Hafjan 
des Kaiſerthum Marotto, au der zum Hafen bie- 
nenden Mündung des Buregreb, die aber wegen 
der Sandbänfe für große Schiffe ſchwer zu befah- 
ren ift; bie Stadt iſt gut sejeitigt u. von Gärten 
umgeben; Fabrikation gefärbter Teppiche, anſehn⸗ 
fiher Handel damit; war "früher Hauptort ber 
marollanijchen Sceräuber, hat noch römijche Alter- 
tbülmer u. 25,000 Em. 

Burgbalde, Stelle, wo ehebem eine Burg ge- 
fanden hat. 

Burgbammer, gräflih Einſiedelſches Dorf im 
Kreiſe Hoyerswerda bes preußiichen Regierungs- 
Bezirks Lieguig, Eifenhammer; 300 Ew. ; 

Burghaßlach, Martıfleden an der Haßlach, im 
een Ansbach des baierifchen Kreifes Mittel- 
franten, Schloß, Brauerei, Fiſcherei, Synagoge; 
1000 Ew., wovon 4 Juden. 

Burghaun, 1) Amt in der kurheſſiſchen Pro- 
viuz Fulda; 7000 Ew.; 2) Marktflecken u. Auntafit 
dafelbft am Haun; 1450 Em. 

Burgbaufen, 1) Landgericht im baierifchen 
Kreife Oberbaiern, 3 OM., 9500 Ew.; 2* Stadt 
bier an der Salza; Schloß, Leprojenhaus, Gloden- 
gießerei, Gerberei, Handel mit Salz n. Feder, 8 

irhen, Hopfen- u. Aderbau; 2500 Ew. — Früher 

and B. unter eigenen Herren, bie aus bem Haufe 

bensberg ftammten; nah Ausfterben derjelben 
mit Gebhard 1157 (1164) tam B. an Baiern. Die 
Baier bejeftigten das ſchon —— B. noch mehr, 
daß es als Vormauer gegen Salzburg hin diente. 
1504 branute B. ab; 1705 wurde es von den auf⸗ 
rühreriſchen Bauern eingenommen, aber von den 
Kaiſerlichen befreit (ſ. Spaniſcher Erbfolgekrieg); 
1742 von den Ofterreichern übel mitgenonmen. 

Burghauß, eine Iutherifche, von den Grafen 
zu Burghaufen in Baiern abſtammende, feit 1353 
nah Schlefien übergefiebelte — wo ſie die 
Majoratsherrihaft Laaſan u. Friedland beſitzt; fie 
wurde 1617 in ben freiberru- u. 1691 in ben 
Neihsgrafenftand erhoben u. hat feit 1840 eine 
Sollectivftiimme auf dem fchlefiihen Provinzial 


Burggezog 5i6 Butglehnreht 


landtage. Jetziger Majorateherr iſt: Graf Frieb⸗ 
rich, Sohn des verſt. Grafen Ferdinand, geb, 1796; 
er iſt Generallanbichaftsdirector von Schleſien u. 
vermãhlt mit Adelaide geb. Gräfin Hendel v. Don- 
nersmarl, 

Burgheim, 1) Marktfleden an ber AG, im 
Landgericht Nenburg des baieriſchen Kreijes Schwa⸗ 
kn, hebt, Wieſenwachs; 1100 Em.; 2) Stabt 
am Rhein, im Amte Breifach bes badifchen Ober 
—— Aderbau, Gewerbe, Schifffahrt; 

00 Ew. * 

Burghelli (ſpr. Burlelli), in Venedig Luſtſchiffe 
mit einem Saale ob. einer Gallerie in der Mitte. 

Burgberg, ſchottiſche Difjenter, f. u, Seceders. 

Burgbley, jo v. w. Burieigh. 

Burgbuber, geb. in Ofterreich 1752, Schau- 
fpieler in Wien, ſchuf die Charaktere des Kasperle 
u. Jaderle (einen albernen Bauer, Gemiſch von 
Hanswurft, Scapin, Arlequin, wozu ihm feine 
* u. bide Figur ſehr behülflich war). Er ſtarb 
795. 


Durgb-upon:Sand, Fleden in Cumberland, 
jest verwüſtet; hier ft. 1307 König Eduard I. von 
England. 

ürgi, Juftus, fo v. w. Byrgi. 


gi 
Sargimagistri (neufat.), 1) Bürgermeifter; 
2) die Schulzen von Dorfichaften. j 


Burginafium (a. Geogr.), fefter Ort ver Ri- 
mer auf ber Injel der Bataver am Rhein, beim 
j. Schenlenſchanz, od. bei Dillingen, od. Burg im 
86 od. Op gen Born bei Kehrum. 

urgisweiber, Bad im Schweizercanton Bern. 

Burgf, 1) Amt im Fürftenthum Reuß älterer 
Linie; 2) Schloß u. Amtsfig an der Saale, jehr 
romantijch gelegen, Eiſenwerle (Burgfbammer, jähr« 
lich 455000 Gentner Eijenmwaaren); 3) Dorf im 
ſächſiſchen Amte u. Kreispirecrion Dresten; bat 
böhere Bürgerſchule, Steinfoßlenbergwert, Coald- 
ofen, Gasbereitungsanftalt; 140U Em. 

Burgfeller, 1) jo v. w. Fürftenteller; 2) fo v. 
w. Stadt» od, Rathsleller. 

Burgkmair, Hans, geb. zu Augsburg 1472; 
Maler, Kupferftecher u. Formſchneider, erlernte bie 
Kunf bei feinem Vater Thomas B., lebte eine Zeit« 
lang in Nürnberg mit Albrecht Dürer, arbeitete 
mit bemjelben gemeinfchaftlih an Werten für Kaiſer 
Marimilian u. ft. 1559. B. war ein ungemein flei- 
Biger Künſtler u. ber wichtigfte Meifter der alt 
augeburgifhen Schule. Außer einer großen Menge 
von Olgemälden in ben Gallerien von Wien u. 
Münden, der Diorigkapelle in Nürnberg, in meh 
reren Augsburger Kirchen, malte er Miniaturen in 
Wafferfarben, fo den Triumphzug des Kaiſers 
Marimilian (in ber kaiferlichen Bibliothef zu Wien), 
zeichnete gen 700 Blätter für Holzfchnitte, darun⸗ 
ter 237 Blatter im Weißlunig, den Triumphzu 
Kaiſer Maximilians, 135 Blätter, den Tewrd 
(beide gemeinſchaftlich mit Dürer). 

BurgPfundftadt, Stabt im Yandgericht Weiß. 
main, des baieriſchen Kreiſes Oberfranfen, auf 
einem Felſen am Weißen Diatn ; Schloß, Synagoge, 
Brauerei, Hopienbau; 1440 Em. 

Burgla, alter Name für Wenfpffel. 

Burglehn, 1) jo v. mw. Bürgerlehn; 2) ſ. u. 
Burgmann., 

Burglehnrecht, Gericht von dem Lehn- ob. 
rn. auf der Burg felbft bei offenen Thoren 
gehalten. 


Burglen dis Burgoyne 


Bürglen, 1), Dort im Bezirk u. Schweizer 
canton fr am —*8* des —E — Der 
Kirchſprengel umfaßt 1300 Em. ; Geburts» u. ug 
ort von W, Tell, mit ber Tellalapelle. In der 
Nähe bie Überrefte des Schloffes ber Meyer bon 
B. 2) Pfarrdorf u. Schloß im Bezirk Weinfelben, 
Canton Thurgau, an der Thur, 450 Em. — B. 
hatte früher Grafen, bie ſich aber ſeit dem 11. Jahrh. 
nur on von B. nannten; biefe geriethen mit 
den Grafen von Toggenburg in Fehde, u. B. wurbe 
1409 von den Appenzellern verbrannt. Nach 
kam B. an die Freiherrn v. Sax u. dann an Gt. 
Gallen. 
Burg Lengenfeld, 1) —— im baieri⸗ 
ſchen Kreife Oberpfalz, 141 OM.; 20,800 Ew. 
2) Stadt bier an ber Naab; 2 Kirchen, Schloß, 
Hofpital, Bierbrauerei, Biehmärfte, 1500 Em.; 
fonft Hauptftabt des Norbgaus, ſüdlichen Theile, 
urg Lichtenberg, ſ. u. Lichtenberg. j 
Bürglig (Bürgtig), 1) fürſtlich filrftenbergifche 
Herrihaft im Bezirk Ralowi bes öfterreichtt en 
Kreifes Prag, darin große Eijenwerfe, Eiſen- u. 
Steintohlengruben, auch Arbeiten in Gyps; 10 
DOM. u. 30,000 Ew.; 2) Schloß u. Dorf darin, 
an der Mies; bas Schloß ift 1110 erbaut u. diente zur 
Aufbewahrung der königlichen böhmiſchen Schäße, 
fpäter zum Staatsgefängniß; ber alte Kerler, in 
welchem Sönig Wenzel verſchiedene böhmiſche Große 
einiperren ließ, ift noch vorhanden. 
Burgmänner (Castrenses), im Mittelalter 
Leute aus dem nieberen Abel, welche auf kaijerlichen 
u. fürftlichen Burgen bie Militärdienſte thaten, woge⸗ 
en fie von anderen Kriegsdienften frei waren; da⸗ 
fir hatten fie auf der Burg eigene Wohnungen 
(Burgiehen), empfingen auch Naturallieferungen 
u. Speijegelber; fie waren meift mit eigenen Burg- 
ütern od, Burgmanndgütern belehnt, u. a“ Ge⸗ 
Famumtheit hieß Burgmannfchaft ; vgl. Friedberg. 
Burgo, 1) (8. de Osma), Stadt, fo v. w. 
Dsma; 2) (el B.), Stabt am Guadiaro in ber 
j anifchen Eon Malaga; 1000 Ew.; babei bie 
arthaufe ©. Delierto; 3) Stadt in ber nieber« 
ländiihen Provinz Surinam in Guyana (Süb- 
amerifa), Plantagenwirtbichaft u. 3000 Ew.; 4) 
Stabt, jo v. m. Borgo bi Val Sugana. 
Burgörner, Kirchdorf im Kreije Mansfeld bes 
preußiſchen Regierungsbezirts —— at 
Kupferhütte, Alabafter- u. Gypsbrüche; 500 Em. 
Burgos, 1) Provinz in Spanien (zu Alt-Cafti- 
lien gehörig) , grenzt an bie Provinzen Sautander, 
Bilbao, Vittoria, Logroño, Segovia, Valladolid 
u. Balencia; Gebirge: das Cautabriſche, Sierra be 
©.-Milau u. ©. "Lorenzo, Sierra de Dca; bie 
Hauptflüfie find der Ebro, Duero, Piluerga, Ar- 
lanzon u. Arlanza; Klima gemäßigt; bie Bewohner 
Beichäftigen ſich mit Aderbau, Weinbau, Ol⸗ u. 
Obſtbau, Bie —* (beſonders auf den Gebirgen), 
fertigen Leber, umwollene u. wollene, auch Etjen- 
waaren, u. handeln mit dieſen, ſowie mit Wolle. 
DB. hat 234,000 Em.; ehedem umfaßte e8 noch bie 
Provinzen Logrono u. Santander, mit benen e6 
3614 OM. beträgt. 2) Hauptftabt ber Provinz 
am Arlunzon, hat einen Erzbifchot, Citudelle (altes 
Schloß), große Kuthebrale (worin bie Gräber meh⸗ 
rerer Könige), Ratbhaus, IUDep een von Fer⸗ 
dinand Gonzalez, Bildfäule Karls III, Collegium, 
erzbiihöfliches Seminar, Tuch u. Strumpfmunus 
facturen u. hatte fonft 24 Klöfter; der Handel ver⸗ 
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treibt Wolle; 14,800 Ew. Geburtsort von Ferdi⸗ 
nand Gonzalez, des Cid (deſſen Grab in dem eine 
Meile von B. entfernten ebemaligen Kloſter ©. 
Pedro de Cardina) u. Mateo Curezo. — B. 
it im 9. od. 10. Jahrh. angelegt, da, wo nach Ei 
das alte Deobrigula ftand, u. war friiher bie F 
benz ber Grafen u. Könige von Caſtilien. Alfons VI. 
verlegte den Biſchofsſitz von Gamonal hierher; 1574 
wurde B. zu einem Erzbistbum erhoben. Hier im 
Spanifch » portugiefiichen Defreiungskrieg am 10, 
Nov. 1808 Sieg ber Frauzoſen unter Soult über 
die Spanier unter beim Marquis Bervebel; 1812 
wurbe e8 unter Wellington belagert u. mehrmals 
erfolglos geftürmt, worauf bein Anrüden Suhams 
bie Belagerung am 29. Dct. aufgehoben wurbe. 8) 
Dorf bei ee ſ. d. 

— ofpitalitervon®., geſtiftet von 
Alfons VIII. von Caftilien 1212, mit 12 weißge- 
Heibeten Laienbrübern, ciſtercienſiſcher Regel unter- 
worfen, beftimmt zur Verpflegung der nad) Guade⸗ 
loupe Wallfahrenden; nahmen 1474 weltliche Tracht 
u. das Calatrava⸗Kreuz an u. nannten fih Ritter 
von B.; 1587 von ben Oberen verjagt, kehrten 
fie bald wieder zurüd,, lebten üppig von den Spitals 
revenuen, ließen ben Dienft Durch Diener bejorgen, 
wurben 1808 aufgehoben, 1814 wieder eingelegt u. 
1835 definitiv vertrieben. Sie gründeten 1417 
einen Berein von Hofpitaliterinnenvon ®, 
welche gleicher Zügellofigfeit fih ſchuldig machten 
u. zugleich fielen. 

Burgos, blau gefärbte u. gebrudte oftinbifche 
er, 


Tü 
urgos, Francisco Zavier be B., geb. 1778 
zu Motril in ber Provinz Granada, ſtudirte erſt 
Theulogie, dann bie Rechte, wurde unter Köni 
Joſeph Bonaparte Unterpräfect von Alnıeria u. fiob 
ie Ferbinands VII. Rüdkehr 1812 nach Franke 
rei, von wo er erft 1817 zurücklehrte; er bejchäfe 
tigte fich wiſſenſchaftlich u. wurbe 1824 als Unter» 
handler bei der Guebhard'ſchen Anleihe nach Paris 
eſchickt, wobei er felbft viel gewann; 1827 aus 
Barıs abberufen, wurbe er Oberfinanzrath, 1833 
Dinifter des Innern u. nachher auch ber Finanzen ; 
buch Martinez de la Roſa aus ben Minifterium 
entfernt, wurde er zum Erſatz von ber Königin« 
Regentin in bie Kamıner ber Broceres aufgenom« 
men, Hier Magte ihn General Alava in der Gueb⸗ 
barb’ichen Auleihe des Unterfchleifs an, worauf ihn 


‚bie Kammer von ihren Situngen ausjchloß; bie 


Unterfuhungscominiffion ſprach ihn zwar frei, hoch 
zog es B. vor, fi von dem öffentficen Leben ganz 
zurückzuziehen. Er ging nad) Paris, blieb bort bie 
1839 u. lebte baun als Privatnann auf feinem 
Gütern in Granada. Er überſetzte den Horatiug, 
berausgeg. mit Commentar 1820—23, 4 Bbe., u. 
jchr. die Yuflipiele: Las tres iguelas, El baile 
de mäscara u. El optimista y el pesimista; 
mebrere Gedichte; Seftpichte der Regierung Iſa⸗ 
bella's II. (unvollenbet); u. gab feit 1819 Misce- 
lanea de comercio, artes y literature, aud 
mebrere ältere jpunifche Werke heraus. 

Burgoyne (jpr. Borgeun), 1) John, natür- 
licher Sohn bes Lord Bingley, befehligte ald Ge» 
neral 1762 ein englifhes Corps in Portugal gegen 
die Spanier bis 1777 ; ein anderes in NAmerila, wo 
er bei Ticonderago einen Vortheil errang. Später 
wurde er bei Saratoga umringt u. mußte fid) mit 
feinem ganzen Corps (5550 D.) dem General Gas 
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tes ergeben. Nach England zurüdgelehrt, wurbe | 
er Anfangs falt aufgenommen; jpäter lebte er am 
Hofe als Günftling der Königin u. fl. 1792. Er 
gu bie Dramen: Richard Löwenberz; Die Eichen⸗ 
upmpbe u. a. m. 2) Sir John for, geb. 1779, 
wurde 1798 Seconbelieutenant im Ingenteurcorps, 
wohnte 1800 als folder der Belagerung von La⸗ 
dalette u. der Eroberung von Malta bei, machte 
den Feldzug des Generals Fraſer nach Agypten mit, 
in dem er bei der Einnahme von Aleranbrien u. 
Rofette thätig war, dann bie Felbzüge in Spanien 
u. Portugal, in welden ihm von Wellington, als 
der Hauptingenieur Fletcher gefallen war, Die Lei- 
tung ber Operationen bei ben Belagerungen von 
Burgos u. San-Sebaftian Übertragen wurde. Bald 
darauf wurde er zum Oberftlieutenant u. Chef bes 
Smgenieurcorps erhoben u. ging mit ber Armee 
1815 nad) Amerifa. 1826 ftanb er unter General 
Elinton in Portugal, kehrte dann nach England 
urüd, wurde 1830 zumf Direetor ber öffentlichen 
rbeiten in Irland erwählt, 1837 Generalmajor 
u. 1845 Generalinpector ber Fortificationen. 1846 
Som Minifterium beauftragt, Mafregeln zu ergrei⸗ 
ten, um bie in Irland herrſchende Hungersnoth zu 
findern, balf er durch jeine — ——— dem 
Elende der Bevölkerung weſentlich ab. Als Gene- 
rallieutenant, welchen Rang er 1851 erhalten hatte, 
ging er beim Ausbruch des Ruffiih-türkifchen Krie- 
ges 1854 mit den englifchen Truppen nad) ber Krim, 
um bie Belagerungsarbeiten vor Sewaftopol mit 
u leiten; allein jhon im Frühling 1855 nöthigte 
J fein hohes Alter, in die Heimath zurüdzufehren. 
1856 erhielt er die Baronetswürde. 

Burgpfaff, ver Geiftliche in ber Kapelle einer 

Zur 

urgpreppach (Burgbreitbad), Diattifledien am 
der Baunach im Landgericht Hofheim bes baierifchen 
Kreifes Unterfranten, Schloß, Thongruben, Mahl⸗ 
u. Schneidemüblen, bedeutende Schäferei; unter 
den 550 Em. find 200 Juden, bie hier Synagoge 
n. Diftrictsrabbinat haben. 

Burgrecht, 1) die Rechte u. Laften ber Bürger 
einer Stabt; a das gefchriebene Geſetzbuch, in 
welchem dieſe aufgezeichnet find; 3) ber Schuß, wel- 

n ein Fremder während feines Aufenthalts in einer 

tabt genießt; 4) im Öfterreichifchen bie in ben 
Städten gelegenen Erbgüter. 

Burgrichter, jo v. w. Surggraf, 

Burgjaß, 1) (Freier B.), ber das Recht hat, 
eine Burg zu befien ; 2) einem Burggericht in erfter 
ba unterworfener Unterthan. j 

ürgfchaft (Fidejussio, nach älterem Römi- 
ſchen Recht mit brei Unterarten, ber Sponsio, Fide- 
romissto ut. Fidejussio im engeren Sinne), ber 
‚Bertrag, durch welchen Jemand accefjoriih zur 
Sicherheit des Gläubigers der Verbindlichkeit eines 
Anderen beitritt u. für ſolche mitzubaften verfpricht 
(Berbürgung). Die B. ift eine Art der Inter 
eejfion u. erfordert zu ihrem Befteben das Dafein 
einer für den Bürgen fremben, nicht ungültigen 
Hauptſchuld, ſowie die Übereinftimmung des Buͤr⸗ 
gen u. bes Gläubiger wegen eventueller Über» 
nahme berjelben. hr Zwed ift größere Sicherheit 
des Släubigers, u. ihre Wirkungen befteben darin, 
baß ber Bürge od. beffen Erbe zahlen muß, wenn 
der Hauptichulbner nicht zahlt, od. der Gläubiger 
wenigſtens es für Pe u. — hält, ſich 
an ben Bürgen zu halten. Dieſe Verpflichtung 


Burgpfaff Sie. Bürgfaft 


bauert, fo fange bie Hauptſchuld beſteht; der Sfäu- 
biger macht biefelbe mit der Bürgfißaftöffage (Actio 
fidejussoria ex stipulatu) gelten», u. zwar bat ba- 
bei der Bürge, wenn er die B. ſchlechthin übernahm, 
dem Hauptſchuldner aud alle Nebenleiftungen, wie 
pinjen, Proceßloſten ıc. zu gewähren. Dagegen 
mt jede Befreiung bes Hauptſchuldners aud 
bem Bürgen zu Statten, u. es kann baber ber 
Bürge dem Hanptgläubiger alle Ausflüchte, die dem 
Hauptſchuldner zuftehen, wie bie Einrede ber bereits 
geſchehenen gern ber Verjährung, einer ein- 
etretenen Refolutivbebingung 2c., mit gleicher 
echtswirkung entgegenftellen. Nur bie rein per- 
ſönlichen Einreben des Hauptſchuldners, wie z. 3. 
ein privifegirter Gerichteftanb, kommen bem Bürgen 
nicht zu Statten. Dagegen find ihm aus eigenem 
Rechte noch drei befondere Rechtswohlthaten (Tria 
beneficia fidejussorum) gegeben: a) Beneficium 
excussionis 8. ordinis, d.b. Das Rechtzu verlangen, 
daß zunächft ber Hauptſchuldner ausgeflagt u. ber 
Bilrge erft dann angegriffen werbe, wenn von bem 
Erfteren Nichts zu erlangen ift; b) Beneficium di- 
visionis, ber Theilung, wonach, wenn mebrere fol« 
vente Mitbirgen vorhanden find, ber Hauptgläubi- 
ger Jeden zunächft nur pro rata belangen barf; u. 
€) Beneficium cedendarum actionum, ber Klag- 
abtretung, auf Eeifion ber Klagen des Gläubigers 
wider den Hauptiſchuldner u. die Mitbürger. Hat 
der Bürge durch Zögerung des Gläubiger® den 
Verluſt der Ausübung biefer Rechtsmohltbaten zu 
befürchten, fo bat ibm bie Braris noch das Recht 
eingeräumt, benfelben zur — — Klage 
zu provociren (ſ. Provocation). Ob übrigens 
ber Bürge, abgeſehen von dem Gebrauche bes 
Benef. ced. actionum, wegen der Bezablung ber 
ir Shih einen Regreganfpruch gegen ben Haupt- 
ſchuldner habe, richtet ſich ganz nach bem Vertrage, 
welcher wegen ber Übernahme ber B. zwiſchen ibm 
u. dem Hauptſchuldner abgefchlojien if. Dem 
Bürgen kann zu feiner Sicherheit in diefer Be- 
Kehuns wieder ein Bürge geftellt fein, welcher dann 
üdbürge beißt. Einer befonberen Befchräntung 
unterliegen nah Römiſchem Recht noch die B-en u. 
überhaupt alle Interceffionen ber frauen 
perfonen. Durd ein Senatusconsultum Velle- 
Janum wurde allen Frauenzimmern gegen Klagen, 
welche aus einem Interceffionsgefchäft wider fie an« 
geftellt werben, eine Exceptio scti. Vellejani 
gegeben, welche jebe Forderung mit wenig Aus 
nahmen aus dem Geſchäft unwirlſam macht. Ins 
ſtinian beſtimmte, daß überdies jede Interceffion 
einer Frau nur dann Gültigkeit haben follte, wenn 
biejelbe durch eine öffentlich abgefaßte Urkunde ber 
fräftigt ſei; Imterceffionen von Ghefrauen aber 
werben durch die Authentica si qua mulier (f. d.) 
unbedingt verboten. Die Praris bat indefien biefe 
an fi in ihrem gegenfeitigen Verhältniß nicht un« 
beftrittenen Beftimmungen vielfach gemildert u. ins- 
beſondere Interceifionen folcher Frauen, bei denen 
bie Iuterceffion in die Sphäre eines von ibuen be» 
triebenen öffentlichen Gewerbes fällt, ſowie bei ge» 
richtlich erflärtem Verzicht auf die Exceptio scti. 
Vellejani u. die Auth. immer zugelaffen. Neuere 
Geſetze haben dies noch mehr amsgebehnt u. ver 
langen entweder nur einige Förmlichkeiten, wie z. B. 
eine vorausgegangene gerichtliche Belehrung, ob. 
haben die ganze Beſchtänkung aufgehoben. Im 
öffentlichen Recht kommt die B. bef. in der Stellung 


Burgſcheidungen 


von —— (Obsides, Geißeln) für die Siche⸗ 
zung von Staatsverträgen, Waffenſtillſtänden ꝛc. 
vor. Im Proceß dient die B. dazu, um das Er⸗ 
ſcheinen einer Partei vor Gericht zu ſichern u. bie 
fonft dabei vorfommenben Cauttonsverbinblich- 
teiten (j. d.) zu erfüllen. Bgl. Girtauner, Die B. 
nad —— Civilrecht, Jena 1850 f.; W. Plat⸗ 
ner, Die B., Lpj. 1857. 

Burgfheidungen, Dorf an ber Unftrut im 
Kreife Querfurt des preußiſchen Regierungsbezirks 
Merjeburg; 325 Em.; ebemalige Refidenz der thü⸗ 
ringiichen Könige. Gegenüber das Dorf Kirch- 
ar ungen. — B. ıft ber ältefte befannte Ort 

‚Thüringen, war Orenzfefte gegen bie Sranfen u. 
Sitz ber thüringifchen Könige. Der letzte, Herman⸗ 
frieb, flob ce vor ben Franken, B. wurde aber 
von ben Franken u. Sachſen genommen, |. Thü- 
ringen (Geſch.). B. kam fpäter als Lehen an das 
Stift Bamberg, dann an bie Herren von Querfurt, 
oon beren leßtem, Bruno, e8 1495 Fürft Walde⸗ 
mar von Anhalt erbte; die Fürften gaben es an 
oerſchiedene abelige —— zur Veben. 

Burg SHlig, Schloß im wenbifchen Kreife bes 
Großherzogthums Medlenburg - Schwerin, gehört 
ven Grafen Baſſewitz, genannt von Schlit, mit Bi- 
liothet, Antiquitäten- u. naturbiftorifhen Samm⸗ 
ungen u. Park; dabei ein 40 Fuß hohes Denkmal 
Blüchers ans Granit. 

Burgfchmiet, Daniel, geb. 1796 in Nürnberg, 
xternte Anfangs das Drechslerhandwerk u. bildete 
fi jpäter unter Reinbel zum Bilbhauer; er war bei 
ver Wieberherftellung des Schönen Brunnens auf 
ven Marttplage in Nürnberg thätig, ging dann 
aach Paris, um bei Erofiatiere bie Kunft bes Erz- 

es zu erlernen, u. begründete feinen Ruf als 
einer der tüchtigſten Meifter im Erzguß durch ben 
Guß ber Rauchen Statue Dürers. Aus feiner 
Werfftätte gingen noch hervor u. a.: Die Statue 
Melanchthons für die Jakobskirche, 1826 in Sand⸗ 
ſtein ausgeführt; das Beethovendenlmal, nach 
Hähnels Modell (1844); die Statue Karl IV. in 
Prag, ebenfalls nach Hähnel (1849); Luthers Dent- 
aral in Möhra (1853). 

Burgihwalbadh, Dorf im Amte Dietz bes 
Herzogtums Naflau, mit einer Burgruine; babei 
ein Silenbergwert u. Marmorbrud; 700 Em. Den 
Drt gründete Graf Eberhard von Katenellnbogen 
um 1363; das Schloß erbaute Graf Wilhelm V. 
son Nafjan. 

° Burgdorf, 1) Konrab von ®., geb. 1594, 
war als Oberft 1633 Commandant von Schweitnit, 
als Wallenftein bafjelbe am 24. Juni belagerte; er 
errichtete unter.bem Kurfürften Georg Wilhelm von 
Brandenburg zuerft ein ſtehendes Heer u. ft. 1652. 
2) Ernft Friedrich von B., zu Anfange bes 
—— Jahrh. laiſerlicher Oberingenieur; er ſchr.: 
Unüberwindliche Feſtung, Ulm 1682; Neuentdeckte 
pralticable Minirkunſt, Nürnb. 1686 (die erſte An⸗ 
weiſung zur Minirkunſt); Neutriumphirende Forti⸗ 
fication, Wien 1703, 2 Bte., u. m. a. Sein Forti⸗ 
ficationsfgftem ift in ber Kriegsbaukunſt geichägt. 
3) Chriftopb Gottlob von B., geb. 1733, 
wurbe 1782 Juftizrath in Dresben, |päter Inftructor 
bes nachmaligen Königs Friedrich Auguft u. 1788 
Eonferenzminifter; er errichtete in Dresden bie Ar- 
menverforgungsauftalt, war ein Gegner ber religiö- 
fen Aufflärung, welche er durch Swangsmaßregeln 
unterbrücdt wiſſen wollte, u. fl. 1807. 4) Friedr. 
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Auguft von B. geb, 1747 in Leipzig, wurde 1787 
preußijcher Forſtrath, 1792 Oberforftmeifter ber 
Kurmark Brandenburg n. fl. 1802 als Profeſſor 
ber Forftwifienichaften in Berlin; er fchr.: Verfuch 
einer Gejchichte der verſchiedenen Holzarten, Berl. 
1783—1800, 2 Thle.; —— zur Erziehung u. 
Anpflanzung der Holzarten, welche in Deutſchland 
im Freien fortlommen, ebd. 1791, 2 Thle., 3.9. 
1805; Forſthandbuch, ebd. 1788 u. 1792, 2 Thle., 
u 


.m. a. 

Burgddorfia (B. Mönch. ), Pflanzengattung, 
nad Burgsborf 4) benannt, aus ber Familie ber 
Lippenblüthler (Labiatae-Stachydeae - Marru- 
bieae), der Gattung Sideritis Z. verwandt, 
1. Orbn. 14.81. L. Art: B. rigida. 

Burgfee, 1) See auf Rügen; 2) See auf fe- 
mern. 

——— Marktflecken im Landgericht Gemün- 
ben des aierifchen Kreijes Unterfranten, Simultan«- 
fire, — — 1400 Ew. 

Burg ⸗Solms, Dorf an ber Lahn, im Kreiſe 
Wetzlar des preußiſchen Regierungsbezirks Koblenz; 
650 Em. Die auf dem nahen Berge ſeit 1380 (1384) 


in Ruinen liegende Burg ift da® Stammhaus ber 


Fürſten Solme. 
urg Sponbeim, ſ. Sponbeim. 

Burgftadel, jo v. w. Burghalde. 

Burgftadt (Burgftäbtel), 1) Gerichtsamt im 
Königl. ſächſiſchen Kreiie Yeipzig, mit 17,400 Em. 
in 1 Stadt u. 18 Dörfern, ben Grafen von Schön» 
burg gehörig; 2) Amtsftabt barin u. der Herrſchaft 
Rohsburg, Tmwiftfpinnereien, Kattunbrudereten, 
Weberei; 3700 Ew. — B. fcheint erft ums 3. 1530 
zur Stadt erhoben worben zu fein u. hieß anfänglich 
Burkersborf. Hier u. im naben Mohs borf grün. 
bete 1750 der Hamburger W. ©. Schlüffel die erfte 
Kattunfabrit Sachſens. Hauptbrand 1650. 

Bürgſtadt (gewöhnfih Bürftadt), Marktfleden 
im Landgeriht Miltenberg bes baierijchen Kreijes 
Unterfranten, linfs am Main, Wein» u. Obſtbau; 
1600 Em. 

Burgftall, 1) fo v. w. Burghalbe; 2) eine Meine 

Burg (. d.); 3) (Jagbw.), eine aufergemöhntiche 
Erſcheinung in ber Hirfchfäbrte, welche an gewiſſen 
Heinen Erhöhungen bes Erdreichs kenntlich ift. 
. Burgftall, 1) (Alt- u. Neu-B.), zwei gräf- 
lich Burn e Herrſchaften im öſterreichiſchen 
Kreife ob dem Wiener Walde; darin 2) ver Martt- 
Dt B. an der Grofen Erlaf, Glashütte, Sichel- 
abrif, Branntweinbrennerei; 800 Ew.; 3) Pfarr- 
borf im Kreife Wolmirftäbt bes — Re- 
gierungsbezirts Magdeburg, 2 Schlöffer, Demänen- 
amt; 1000 Ere.; 4) Ruine im Amt u. bei Rochlitz 
in der ſächſiſchen Kreisbirection Leipzig ; 5) Weiler 
im Kreije u. bei Briren im öfterreichijchen Kron⸗ 
lande Tyrol, mit Mineralbab. 

Bürgftein, Herrichaft, fo v. w. Birgflein. 

Burgfteinfurtb, Stadt an ber Aa im Kreije 
Steinfurt des preußifchen Regierungsbezirts Miün- 
fier, Hauptort der mebiatifirten Grafſchaft Bent- 
beim, Schloß, höhere Bürgerfchule, Synagoge, 
— ———— „Baumwollſpinnereien, 

eder⸗ u. Tabakfabriken; 2750 Ew. 

Burgthann, Dorf im Landgericht Altdorf des 
baieriſchen Kreiſes Mittelfraufen, Bergſchloß, Fa⸗ 
brilation von Papier u. Band; Fundort von Eiſen⸗ 
—— u. Verſteinerungen auf dem Dullberge; 
300 Ew. 
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Burgtonna Bis Burgund Geſch.) I. (407—5%) 


j Burgtonna, Dotf im Amte Gotha bes füchfl- | Reiche fein Sohu Gunderich; er bielt Anfangs 


"ben Herzogtbung Coburg» Gotha; 650 Ew.; in 
‚er Umgegend werben Berfteinerungen von Ele 


| Frieden mit den Römern, half denfelben fogar gegen 


die Hunnen, wurde 456 römifcher Oberbeichle- 


phanten-, Nashorn- u. anderen Knochen gefunden. ı haber u. ſchlug bie Sueven, benutste aber dann 


Burguẽte, Flecken in der jpanifchen Provinz 
Bampelona, im Roncevau- Thal; bekannt wegen 
des Überfall des Nachzuges Karls d. Gr. 778, 
wobei der Helb Roland fiel. 

Burguillod, Thomas, ſpaniſcher Dichter zur 
Zeit Philipps IV.; er ft. in ber Mitte des 17. Jahrh. 
u. ſchr. die gegen Bhilipp IV. u. feinen Hof gerich⸗ 
tete Satyre: Gatomachia (Kabenfrieg). 

Burgund, 1) Rinigreid ®, j. Burgund 
(Geſch.)) 2) Herzogtbum B. (Nieder-B,, 
Bourgogne), ehedem franzöſiſche Provinz, 
im Gebiet der Seine, Loire u. Rhöne im öſtlichen 
— — grenzte im N. an die Champagne u. 

othringen, im O. an Frauche ⸗Comté, im S. an 
Lyonnais u. die Daupbind u. im W. an Lyonnais; 
der öftfiche Theil derſelben fteigt teraffenförmig zu 
ben Duellfande ber Mofel empor, ber ſüdliche ıft 
mehr eben u. lehnt ſich an die weſtlichen Vorberge 
bes Jura, ift von allen Seiten hoch umſchloſſen u. 
enthält im ©. die Landſchaft Breffe, die überaus 
reich an Zeichen ift; bier find auch bie höchften Er» 
bebungen, im W. die von Macon u. Chavolais bis 
zu 3000 $. u. im O. bie bes Jura bis zu 5000 F. 
im N. an ber Saöne ift das Plateau von — 
u. die Cote-d'Or; bie Hauptgewäſſer ſind Rhone 
mit Ain u. die Saöne mit Doubs u. Oignon, dann 
bie obere Seine u. auf eine kurze Strede bie Loire; 
biefe Flüffe find unter einander durch den Kanal 
von Burgund u. bu Centre verbunden, u. jo kreuzen 
& bier die Hanbelsftraßen zwifchen den Meeren, 
ie Sranfreih berühren. Probucte im Minerals 
reich find: Bauftoffe aller Art, Steinlohlen, Eijen. 
Das Klima ift I gejund u. mild, u. daher be- 
treiben bie Bewohner Forft- u. Wiejencultur in 
ausgebehntem Grabe, Garten, Ader- u. Weinbau 
mit glüdlihem Erfolge; dann auch Nindvieh-, 
Pferde» u. Der! außerdem liefert der Fleiß 
des Burgunbers für den Handel bef. noch Leinwand, 
Wollen» u. Metaliwaaren. Später kam durch den 
er von Nimmwegen noch Hoch⸗B. (Franche⸗ 
omte), das ſeit dem Erlöſchen des burgundiſchen 
Stammes zu Deutſchland u. Spanien gehört hatte, zu 
raukreich, war nun 400 OM., über 2 Mill. Ew. u. 
lieb dabei bis zur Revolution, wo beide B. in die 
Debartements Doubs, Côte d'or, Haute Saonne, 
Jura, Saonne u. Loire u. de l'Ain getheilt wurben, 
ſ. ebd. 3) Grafſchaft u. Pfalzgrafihaft B., 
Hoch-B.), jo v. w. Franche Comté, ſ. ebd. 

Burgund (Bourgogne, Geſch.). I Das 
KönigreihB. A) Dasalte Burgunbifjce 
Reich unter eigenen Königen, 407 bis 534. 
In die Gegenden, wo nahmald das Reh B. 
—— wurde, nämlich bie Dauphiné, einen 

heil der Provence, dex Bourgogne u. Lyonnais, 
waren bie Burgunber (}. d.) ſchon unter Gundi— 
far, um 407 gebrungen; biejer ſchlug feine Kefi- 
benz Anfangs in Genf, dann in Bienne auf, er- 
oberte Lyon u. Autun, wurbe aber, als er rückwärts 
feine Herrjchaft weiter ausbreiten wollte, 435 von 
den Römern unter Aetius geichlagen. In dem gro- 

en Kaınpfe zwilchen ben — u. den Weſtvöl⸗ 

rm fiel Gundikar, u. dieſer Kampf u. Tod bes 
Königs fl in dem Nibelungenliede erzählt. Ihm 
folgte in 


einem, von ben Römern ſehr beſchränkten 


| die Unruben im Römiſchen Reiche, um feine Gren» 


‚ zen zu erweitern, inbem er Lyonnais wieder er- 


| oberte u. mit jenem Gebiete vereinigte, weldes 
! feitbem erft den Namen B. führte. Gunberi 
* 467 (473) u. ſein Sohn Chilperi 
ei ihm, nachdem er ſchon feit 466 Mitregent ges 
weſen war. Die Reſidenz bes Königs war damals 
in Genf u. feine Brüder waren Statthalter der 
Provinzen. Chilperich lämpfte gegen die Weftgothen, 
die fi Berry's bemächtigten. 477 empörte ſich ſein 
Bruder Gundibald, Statthalter von Bourgogne, 
ug Chilperich, der im Gefechte fiel, u. bemädhtigte 
ſich des Thrones. Gundibald führte ben Aria- 
nismus ein, überſtieg, den Kampf Obdoakers u. 
Theoderichs benutzend, die Alpen u. eroberte 492 
Zurin. Diefen Zug wiederholte er 394 u. trat ſel⸗ 
nem Bruder Godegifel, um ihn für ſich zu gewin⸗ 
nen, Genf ab. Trotzdem verband fich diefer mir 
jeinem Schwager, dem Frankenkönig Chlodwig I, 
gegen Gundibald; die Franken fielen in B. ein, u 
undibald, unweit Dijon gelclagen, wurde gend« 
thigt, fich nach Avignon zu flüchten. Nachdem er mit 
ben ... Frieden gemacht hatte, ließ er feinen 
Bruder Gchegijel in Bienne überfallen u. 501 er 
droffeln. 502 ließ er das Burgundifche Geſetbuch 
de: Burgundiorum) publiciren. Bald darauf 
rach ein neuer Krieg zwiſchen B. u Chlodwig aus; 
der Frankenkönig, mit den Oſtgothen verbündet, 
war ſiegreich, eroberte B., ſöhnte fich aber wieder 
mit Gundibald aus, dem er fein Land zurüdhgab. 
507 kämpften bie Burgunder mit ben Fraulen gegen 
die Weftgothen, eroberten 508 Narbonne u. be 
lagerten Arles, ohne es zu nehmen. Gundibald 
ft. 516; Sigismund, fein ältefter Sohn, tigt 
ibm, entjagte bem Arianismus, verbefierte 
Rechtspflege u. vermehrte das Burgundiſche Geſeh 
In einem neuen Kriege gegen bie Franten mwurben 
die Burgunter befiegt, Sigismund gefangen u. 
524 in ber Gefangenſchaft ermorbet. Sein Bruber 
Godomar (Gondomar) folgte ihm; ben König 
Chlodomir von Orleans, der ſich B-8 bemädhtigen 
wollte, befiegte er; aber 534 fiel er gegen die 
Frankenlönige Chlotar u. Childebert im einer 
Schlacht. B) B. unter den Franken. Die 
Sieger theilten B. unter fih, u. es wurde nım 
fräntifhe Provinz, doch mit Beibehaltung 
jeines Namens u. feiner Rechte. 561 erhielt Chlo⸗ 
tars Sohn Guntram als König von. einen 
Theil des alten Königreichs, nämlich Bourg 
die Dauphine, Savoyen u. einen Theil ber Pro 


vence; ber andere Theil fiel am feinen Bruder, - 


König Siegbert von Auftrafien. Guntram reſiditte 
abwechjelnd in Chalons an der Saone u. in 
leans; er focht 565 fiegreich gegen feinen Bruder, 
der ihm Arles entreißen wollte, u. gegen bie Lom⸗ 
barben, welche von 571 — 76 jährlich in B. einzu 
bringen verjuchten. Um einen Seeplat zu baben, 
bewog Guntram feinen Neffen, König Chilbebert 
von Auftrafien, ihm die Hälfte der Stabt Marſeile 
abzutreten.. Guntram fi. 593, u. ihm folgte (ein 
Neffe Childebert, welcher Auftrafien mıt „mer 
einigte, aber ſchon 596 ft. ; bei der Theilung wiſchen 
feinen Söhnen erhielt ber jüngere, Theoderg 
B. mit Ausnahme der Hälfte won Marfeille, 


| 


Burgund (Geſch.) I. (612—1280) II. (877—956) 


wieber an Auftrafien fiel. Mährenb Theoberichs 
Minderjäprigteit führte feine Großmutter Brun« 
bilde u. Siagrius, der Bifchof von Autun, die 
Regentichaft. Theoderich führte dann einen fieg« 
** Krieg mit ſeinem Bruder Theodebert von 
Auſtraſien, der 612 gefangen u. ermordet wurde; 
doch fi. auch Theoderich [ham 613 u. hinterließ vier 
Söhne. Ald Borminberin führte Brunhilde bie Re- 

erg über B. u. Auftrafien, als der Franken⸗ 

eng hlotar IL fich beider Länder bemächtigte u. 
die beiben älteften Söhne Theoberich8 erinorben 
ließ. Auch Brunbilde wurde meuchlings umge— 
bracht u. B. mit Frankreich vereinigt. 
Die gg u. Karolinger blieben nun als 
Herjöge von B. Herren diefes Reichs. Zu Enbe 
ber legteren Dymaftie erhielt 877 Graf Bojo von 
Autumn od Bienne von Karl d. Kablen, feinem 
Schwager, bie Provence als Statthalterichaft, aber 
ſchon 879 machte er fi unabhängig, nahm den Kö« 
nigstitel an u. fiftete C) das Königreich Burgun- 
dia cisjurana (Tisjuraniſches Reich), od. von 
ber Reſidenz Arles gewöhnlich Arelat genannt; es 
begriff das fand —— Sthonen, Alpen alſo baupt- 
fählid die Provence, Daupbind, Savoyen, Lyon⸗ 
nais u. Franche ⸗Comté; um bas Neich ficherer zu 
befiten, nahm er es 882 vom Kaijer Karl dem Diden 
im Leben; Bofo ft. 887, u. ihm folgte fein Sohn 
Ludwigb. Blinde, bis 890 unter der Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter Irmengard. Ludwig eroberte 
890 Oberitalien, wurde 901 zum Kaifer ernannt, 
aber bald darauf gefchlagen, von Berengar gefangen 
genommen u. geblenbet. Er fi. 923, u. ö ugo, Graf 
vou Arles, folgte ihm als König, vertaujchte aber 
933 diejes Land gegen Italien; ſ. unt.o). Zur Zeit, 
als Bofo fich in Arelat unabhängig machte, hatte 
Graf Rudolf I. 887 fich zum Herrn ber Provinzen 
auf beiden Seiten des Jura aufgeworfen u. fich ben 
Titel als König beigelegt, welcher ſchließlich von 
dem deutſchen Kaijer Arnulf anerfamıt wurde. 
D) Das von ihm gefliftete Reich hieß Oberbur« 
guub ob. Burgundia transjurana. Es begriff bie 
Schweiz, die Landfchaften von Balois, Genf, Cha» 
blais u. Bugri. Auf Rudolf folgte 912 Rudolf 1I., 
welcher 923 König von Italien wurde, Italien aber 
gegen Arelat vertaufchte u. jo beide B. unter bem 

tamen Königreich Arelat vereinigte. Seine 
Länder erftredten fich vom Mittelmeer bis an die weſt⸗ 
liche Schweiz u. von Savoyen bis zur Saone. Er ft. 
937, u. ibm folgte fein Sohn Konrad, ber bis 
993 regierte. Unter dieſem wurden die Bafallen 
übermädtig, u. fein Sohn Rudolf III. mußte ſich 
unter den Schutz bes Kaifers Heinrich II. . 
Rubolf erngunte 1016 ben Kaifer Heinrich II. u. 
fpäter ven Kaifer Konrad II. zu feinem Nach» 
folger, welcher Letztere, nachdent Rudolf III. 
1032 geſtorben war u. er den Grafen Odo von 
Chaupagne, den Neffen Rudolfs, daraus vertrieben 
hatte, ſich 1033, nach gg gl Wahl durch 
die Großen bes Landes, zum König von DB. krönen 
ieh, u. fo B. mit Deutfchland vereinigte. 
Auf Konrad folgte in B. 1038 Heinrich, welcher 
1039 ale — III. deutſcher Kaiſer wurde; 
1056 Heinrich IV. u. 1106 Hein rich V. Nach 
deſſen linderloſem Tode betrachtete ber in Deutſch⸗ 
land gewählte Kaiſer Lothar B. als ein Pertinenz⸗ 
ſtüd des Deutſchen Reiches u. ertheilte daſſelbe als 
erbliche Statthalterſchaft dem Herzog Konrad 
von Zähringenz dieſer Theil B-8 heißt das Her⸗ 

Univerfſal⸗Lextkon. 4. Unfl. 121, 
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zogthum Klein-B. Dagegen betrachtete Kaiſer 

riedrich I. B. als ein Erbe feines Haufes ur. be- 

immte e8 beinjenigen feiner Söhne, melcher nicht 
in Deutfchland folgen würbe. Aber Kaifer Rudolf 
von Habsburg folgte ber früheren Auſicht, daß B. 
ein Reichslehen fer, u. belehnte 1280 mit ber Pro⸗ 
vence Margaretbe, Wittwe Ludwigs d. Heiligen, 
dann König Karl I. von Sicilien. Fufeit war bie 
Macht der deutſchen Kaifer zwiſchen den Alpen u. 
ber Rhone nievon Bebeutung, obgleich fie Die Lehens⸗ 
berren jenes Landes blieben. Es bildeten fich nun ir 
B. mehrere erbliche Staaten unter ber Lehensbarkeit 
bes Reiche, bef. die geiftlichen Staaten ber Erzbifchöfe 
von Lyon, Belancon, Enbrun, Bienne, der Biſchöſe 
von Bafel, Genf, Yaufanne, Grenoble, Valence zc., 
welche theils ala Neichsfürften, theils ala Neiche- 
grafen zum Deutichen Reiche gehörten. Aber nach 
u. nad) löfte fih das Verhältniß zum Neiche, u. bie 
einen jener Staaten famen unter bie Herrichaft 
Frankreichs, andere ſchloſſen ng an die Eidgenoſſen⸗ 
{haft an, u. eriblich blieben blos die Grafen-von 
Savoyen u. Montbrillard u. das Bisthum Baſel 
beim Deutichen Reich. 

II. Herzogthum Burgund ob. Nieder» 
Burgund (Bourgogne). A) Unter der 
Dynaftieinländifher Herzöge, 877—1361. 
In Nieder-B. ob. dem HergogtbumBourgogne, 
zu welchem Dijon, Nuits, Beaune, Autun, Dont» 
cenis, Chalonnois, Avalon, die Montagne mit Cha 
tilfon fur Seine u. andere Gebiete gehörten, wurbe 
Boſos (vgl. oben I.R) Bruber, Richard ber Hechts- 
pfleger, Sohn Theoderichs, Grafen von Autumn, 877 
durch Beleihung feines Schwagers, des Könige Karl 
bes Kablen, Herzog von B. Als fi 879 Boſo fürun- 
abhängig erffärte, ſtand Richard ben Königen Lub- 
wig u. Karlmann gegen feinen Bruder bei, eroberte 
880 Macon u. 882 Bienne u. erhob 887 den Herzog 
Odo (Eubes) auf den Thron Frankreichs. Später 
trat er zu ber Partei Karls des Einfältigen über, 
fänıpfte gegen bie Normannen u. befiegte fie 899 
bei Argenteuif u. 911 bei Ehatres. Richard ft. 921; 
von feinen 3 Söhnen folgte Raoul (Rudolf) als 
Herzog don B.; er trug zur Gntthronung Karls 
bes Einfältigen bei u. wurde 923 felbft zum König 
von Frankreich gewählt. Darauf libergab er B. 
feinem Schwager Gifelbert, Grafen von Dijon; 
dieſer aber trat bald nachher zu deu Feinden Raouls 
über u. fuchte ihn zu entthronen; der König befriegte 
ihn deshalb u. zwang ihn zur Ruhe. Nun fuchten 
Hugober Schwarze, Graf von B., u. Hugo 
ber Große, Grafvon Paris, ihn B. zu entreißen, 
u. 937 fielen auch bie Ungarn in ®. ein. 938 theil- 
ten die Streitenden in dem Vertrag von Langres 
das Land unter ſich, alle brei ben Titel Herzog von 
DB. beibehaltend. gu o ber Schwarze erbielt bie 
Marquiſate fa Brefle, Macere u. Beaujolais, Huge 
der Große ben weftlichen Theil mit Langres u. Gi- 
felbert ben übrigen Theil. Hugo ber Schwarze trat 
ſchon 943 fein Gebiet an Hugo den Großen ab u. 
ft. 952. Da König Lubwig IV. (b’Outremer) biefen 
943 als alleinigen Herzog von B. anerfanute, fu 
fheint auch Giſelbert factiſch feines Antheils ver- 
luſtig u. auf die Grafſchaft B. (f. weiter unten) be · 
ſchraänkt gewefen zu fein. Gifelbert ft, 956, nachdem 
er furz vorher feinem Schwiegerfohne, den Sohne 
Hugos bes Großen, feinen Antheil an B. definitiv 
abgetreten hatte. And) Hugo ber Große ft. 956 u. 
hinterließ B. feinem zweiten —— Otto. Dieſer 
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hatte mit bem Grafen Robert von Troves, ſeinem 
Schwager, der auf einen Theil B⸗s Aniprüce 
machte, lange Kämpfe zu — bie er fiegreich 
durchführte, u. ft. 963 ohne Kinder. Sein Bruder 
Heinri ber Große, der britte Sohn Hufos 
des Großen, folgte ihm als Herzog von B. u. er» 
bielt von Hugo Capet das Herzogthum B. als 
Eigenthum; er ft. 1002 obme legitime Kinder, aber 
er * einen natürlichen Sohn Odo zum Grafen 
von Beaune ernannt u. jeinen Stieffohn Otto Wil- 
beim (feine Gemahlin war die Wittwe bes Königs 
Adalbert von ber Lombardei) aboptirt. Diejer machte 
Anſprüche auf B. u. wurde von ben Großen des 
Reichs unterftügt. Indeß König Robert von Frant- 
reich erhob dagegen Einſpruch, jetste fich nach zwölf⸗ 
jährigen Kampfe in Beſitz des Landes u. zwang 
Otte Wilhelm fih mit Dijon zu begnügen. Robert 
übertrug B. feinem Älteften Sohne Heinrich, ber 
es regierte, bis er 1031 den Thron von Frankreich 
beftieg, worauf er das Herzogthum feinem Bruder 
Robert I. dem Alten übertrug; dieſer beſaß B. 
feit 1032 als freies Eigenthum, führte eine ichlechte 
Regierung u. ließ oft zu Verbrechen binreißen, 
die er dann durch Kirchenbauten u. milde Stiftungen 
fühnte; er ft. 1075. — I., fein Entel, Sohn 
feines vor ihm verftorbenen Sohnes Heinrich, 
folgte ihm, obgleich Robert das Land feinem britten 
Soͤhne Robert zuwenden wollte. Hugo, vom Adel 
als Herzog anerlannt, eroberte ſchnell den Theil, 
welchen jein Obeim in Beſitz genommen hatte, u. 
ft. 1078 kinderlos. Ihm folgte fein Bruder Odo J. 
Borel. Dieſer ſtand 1097 dent König Alfons VI. 
von Eaflilien gegen bie Sarazenen bei, nabm bas 


Kreuz u. fl. in Paläftina 1102, Sein Sohn u. 
— HugolL der Friedfertige, friegte 


mit König Ludwig dem Diden 1109 gegen die Nor- 
mannen, half 1124 die Deutjchen aus der Cham—⸗ 
pagne vertreiben, war ſehr froinın u. ft. 1142, 
worauf ſein ältefter Sohn Odo II. folgte; er ſoll 
1144 dem König von Portugal Hülfe gegen bie 
Sarazenen geleiltet haben u. flarb 1162 u. ſein 
Sohn Hugo IM. folgte ihm Anfangs unter ber 
Vormundſchaft feiner Mutter Diaria, geb. Gräfin 
von Champagne; er nahm 1171 das Kreuz, 
ging nach Palaftina u. fehrte 1172 zurüd. Megen 
Yehenftreitigkeiten mit Hugo, Seigneur von Bergy, 
wurbe Herzog Hugo 1165 mit König Philipp Auguft 
von Frankreich in einen Krieg verwidelt; 1189 be⸗ 
wirkte er mit bem Grafen von Flandern u. bem 
Erzbiſchof von Rheims den Frieden zwiſchen Frank⸗ 
reich u. Eugland u. ging 1191 nochmals mit dem 
—* Philipp Auguſt nach Paläſtina, wohnte 
der Belagerung von St. Sean d'Acre u. ber 
Schlacht von Ascalon bei u. ft. 1193 in Tyrus. 
Obo III, Hugos Sohn, bejtieg ben Thron, aber 
fein Bruder Andreas, der von jeiner Mutter bie 
Dauphind geerbt hatte u. große Gilter in Beaune 
u. bei Chalons befaß, nicht mit ſeinem Antheil zu« 
jrieben, verlangte die Theilung von B., erreichte 
jedoch nicht nur jeinen Zweck nicht, ſondern verlor 
auch Alles bis anf die Dauphinf. Odo mengte fich 
in bie flandriſchen Kriege, zwang bie Grajen von 
Du ihn zu huldigen, war’ein ftanbbafter Anhän⸗ 
ger des Königs Wiilipp Anguſt u. befehligte in ber 
Schlacht bei Bouvines 1214 ben rechten Flügel 
bes frauzöſiſchen Heeres; er ſtarb, uuter ben Bor« 
‚ereitungen zur Theilnahme an einem Kreuzzuge 
in Lyou 1218. Hugo IV., ſein Sohn, war er 
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6 Jahre alt u. trat bie Regierung unter ber Vor⸗ 
mundſchaft feiner Mutter, Alig v. Vergy, an. Ans 
dreas ermeuerte jetzt feine Anſprüche, u. Alig vers 
ftand ſich 1225 zur Herausgabe feiner Erbgüter, 
weltche Odo III. eingezogen hatte. Hugo IV. trat 
1229 die Regierung — an, erwarb ſich 1237 
durch Tauſch die Grafſchaften Chalous u. Auxonne, 
erlannte aber 1239 Ludwig IX. das Recht zu, als 
Lehnsherr zu beſtimmen, welcher von feinen Söh 
nen nach feinem Tode dieſe Herrſchaften befommen 
jollte; 1239 ging er ins Gelobte Land, von wo er 
1241 zurüdfam. Da bie Anſprüche ber Geiftlich- 
feit um dieſe Zeit ſehr wuchſen, fo ftellte fih Hugo 
mit ben Grafen von Bretagne, St. em u. Angeu- 
leme an die Spige einer Verbindung, welde 1247 
jenen entgegenarbeitete; „1249 ging er mit Lud⸗ 
wig IX. nochmals nach Ägypten, wurde bei Man— 
fura gefangen u. mußte ſich Tostaufen. Hugo fl. 
1272, u. ihn folgte jein 3. Sohn Robert IL, der 
Ion bei feines Vaters Lebzeiten mit B. belehut 
worben war. Robert nannte ſich aͤuch König von 
Theſſalonich, da fein Vater vom Kaijer Balduin IL 
von Konftantinopel 1265 mit Diefem Reiche belehnt 
worden war. Roberts Aufprücde auf B. wurden 
von den Grafen von Elermont u. Flandern —— 
ten, da der erſtere mit einer Tochter von Ro 
älterem Bruder Johann (ft. 1268) u. der 2. mit 
Jolanda, einer Älteren Schweſter Roberts, ver» 
mäbhlt war, König Philipp der Kühne von Franl- 
reich aber entſchied zu Roberts Gunften. Diejer 
vermittelte hierauf ben Frieden zwifchen Caftilien 
u. frankreich, heirathete 1279 Agnes, Tochter Lub- 
wigs IX., u. 308 1282 nad Neapel, um Karl L, 
König von Neapel, Hülfe zu Teiften. Philipp ber 
Schöne übertrug ihm das Gouvernement ber Graf ⸗ 
ſchaft B., Das diefem durch Erbfchaft angefallen war, 
u. ſtarb 1305. Da Roberts Sohn, Hugo V. noch 
minberjährig war, übernahm feine Mutter Agnes 
die Regierung. Sup ft. 1315, worauf ®. an ſei⸗ 
nen Bruder Odo IV. fiel. Diefer vermäplte ſich 
mit ber Braut jeines verflorbenen Bruders, Jeanne 
v. Poitiers, deren Bater 1316 dem Thron von 
Frankreich beftiegen hatte. 1320 erbte er von jeir 
nem Bruder Ludwig die Anſprüche befielben auf 
Thefjalonich u. Morea, die er aber an Philipp ven 
Tarent verkaufte, u. 1330 von feiner Schmieger- 
unutter, Königin Johanna von Frankreich, die Graf 
ſchaften B. u. Artois. 13289 begleitete er dem König 
Philipp von Frankreich auf einem Zug gegen Blan- 
bern, führte in ber Schlacht bei Montcaflel eine 
Hreresabtheilung, Teiftete auch 1340 dem’Könige 
gegen die Engländer u. Flandrer Beiftand u. ver 
tpeibigte St. Omer gegen bie Briten. 1327 unter» 
fügte er den Grafen von Savoyen gegen bie Mat 
länder u. ft. 1350. Da fein Sobn Philipp vor ihn 
geftorben war, jo folgte ihm fein Entel Philipp 
als He Ki u. Graf von B. u.Artois unter der Vor⸗ 
mundſchaft feiner Mutter Johanna. Die Schlacht bei 
Poitiers 1356, in welcher König Johann von franl- 
reih von ben uns gefangen genommen 
wurde, hatte auch fir B. unheilvolle Folgen. Die 
Engländer drangen in das Herzogthum ein, u. bie 
Stande boten in dem Bertrage zu Gaillon 
noch 1360 den Englänbern eine bedeutende Summe, 
um gie zum Rüdzuge zu bewegen, u. mußten bis 
zur Bezahlung Geißeln ftellen. Während dieſer Un · 
ruhen hatte die Königin ihren Sohn mit Marge 
rethe, der Tochter u. Erbin bes @rafen Ludwig von 
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anberıt, vermählt. Philipp, bei bem Tode feiner 
tter für münbig erflärt, übernahm im 15. Jahre 
die Regierumg auch ber ihm zuerfannten Grafichaft 
Auvergne, N. aber jhen im Novbr. 1361. Mit 
ihm erlofch der erfte königliche Stamm u. 
B. wurde nım mit Frankreich vereinigt. B) 
Unter Herzögen aus bem Haufe Balois 
bis zum Aufbören ber Selbſtändigkeit 
B⸗8, 1361 — 1477. Indeß ſchon 1363 ernannte 
König Johann auf bie Bitten ber burgundiſchen 
Stände jeinen 4. Sohn, Bhilipp IL. den Küh— 
nen, zum Herzog von B., der nun bie 2. Linie 
ber Herzöge von ®. fliftete. Nach dem Tode 
Johanno beflätigte fein Nachfolger, Karl V., 1364 
biefe — wogegen Philipp Touraine au 
ben König zurüdgab u. file das Herzogthum 
den Lehndeid leiftete. 1369 vermäblte er ſich mit 
Margaretde, Gräfin von Flandern u. B., u. als 
fpäter deren Bater Graf Yudwig ftarb, folgte ihm 
feine Tochter Margarethe mit ihrem Gatten in der 
Regierung der Grafihaften B., Flandern, Artois, 
Rethel u. Nevers, jo daß das Ba Bde u. 
die Grafſchaft B. unter Einem Regenten 
vereinigt wurben (f. unten III.). Die Empö— 
rumgen, welche, von ben —— in den ihm 
neu zugefallenen Ländern genährt, noch bier n. ba 
fortdauerten, wußte Philipp zu unterbrüden; er 
errichtete in Dijon u. zu Lille Rechnungslamntern 
nad dem Mufter der Barifer u. übernahm mit dem 
Herzog von Berry die Kegentjchaft für ben geiftes« 
ſchwachen Karl VI. Inzwiſchen riß, während er in 
Paris die Regentſchaft führte, der Herzog v. Or⸗ 
leans, unterflütt von der Königin, die Regierung 
an fih. Darüber entftand eine Spaltung Branl- 
reiche in 2 Parteien, bie Burgunbijdhe(Bour- 
guignons) u. bie — Partei. Zwar 
faım durch Vermittelung der Königin ein Vertrag 
wu Stande, worin bein Herzog von B. die Negie- 
rung fo lange zuerlannt wurde, als des Königs 
Wahnſiun dauern würde; aber die Spannung 
zwoifchen ben beiben Häufern B. u. Orleans 
dauerte zum Unheil frankreich fort u. gab Ber- 
anlaſſung zu biutigen Bürgerkriegen. Philipp fl. 
im April 1404, ihm folate jein Sohn Johann 
ber Unerfhrodene. Da nun der Herzog von 
Drleans Reichsverwejer wurbe, fo intriguirte Io« 
hann mit der Königin Sfabella gegen ihn, um ihn 
zu ſtürzen. Zwar verföhnten ſich beibe Herzöge, u. 
Johaun wurde mitdem Gouvernenient ber Picarbie 
abgefunden; aber 1407 brach der Unfriebe wieder 
aus, u. Johann Tieß jeinen Gegner zu Paris auf 
der Straße ermorben u. bemächtigte fi) ber Stabt 
Barie. Als er aber 1408 mit einem Kriege gegen 
bie Lütticher beſchäftigt war, erhob ſich bie Herzogin 
von Orleans genen idn. Der Hof erllärte fie Ar 
fie, floh aber nach Tours, Sogleich eilte der Her- 
zog nad) Paris und hatte eben alle Unterhandlun— 
gen abgebrochen, als die Herzogin von Orleans 
ftarb u. Johann mit ihrem Sohne 1409 zu Char« 
tre® Frieden Schloß. Der Herzog Johaun gewann 
indeß ben Hof wieder für fich u. zog in Paris ein; 
aber, im Begriff mit dem Dauphin, noch feinem 
einzigen Gegner, auf ber Brlide zu Montereau fich 
anszufähnen, wurde er von ded Daupbins Günſt⸗ 
ling, Tamegny Ducpätel, 1419 ermordet. Phis- 
lipp der Gute, fein Sohn m. Nachfolger, ver- 
band fih, um feines Baters Tod zu rächen, mit 
Heinrich V. von England, bemächtigte ih Monte» 
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| reau's u. hielt mit Heinrich V. 1420 feinen Einzug 


in Paris. Unter feiner Vermittelun lam ber Friede 
zwiſchen England u. Frankreich zu Stande, bei wel⸗ 
chem er bie Ausſchließung des Dauphins als Strafe 
für bie Ermordung feines Vaters zu erwirten 
wußte. Einige Zeit darauf eroberte er St. Riquier. 
Die — bes Herzogs von Bedford mit 
Anna von B. fnüpfte B. noch näher an das Inter- 
efie Englands. Da vermäpfte fih Jacobäa von 
Baiern, Holland u. Hennegau, Philipps Bafe, nach 
ihrer Scheidung von Herzog Johann IV. von Bra- 
bant, mit dem Herzog Humphrey von Gloucefter, 
ben Regenten von England, u. 1424 rliftete Glou⸗ 
cejter ein Heer aus, um jeiner Gemablin ihr Erbe, 
Hennegau, das derſelben ihr vormaliger Gemahl 
vorenthielt, wieber zu gewinnen. Aber Philipp ließ 
bies nicht ubig geſchehen, da Jacobäa den mit ihm 
geſchloſſenen Contract, nicht ohne feine Einmwilli« 
ung wieder zu beirathen, gebrochen hatte, u. durch 
Ihre Vermählung mit dem Herzog von Glouceſter 
feine Ausficht auf das Vrabanter Erbe zweifelbaft 
wurde. Er rüdte raſch ins Feld, vertrieb ben Uſur— 
pator aus Hennegau u. bemächtigte fich 1431 aller 
Beſitzungen Iacobäas, welcher er nur ein Heines 
Jahrgehalt ausi-tte, fo daß tie Niederlande 
ganı mit B. vereinigt wurden. 1429 faufte 
er Namur u. Brabant u. erbte Limburg nad) dem 
Ausfterben ihrer Dynaftie. Er vermählie ſich 1430 
mit Iſabella »on eu u. fliftete ben Orben - 
bes goldenen Vließes. Die Bande, welche Philipp 
an England fnüpften, läften fi) durch den Tod ber 
Herzogin von Bebforb gänzlich. Dennoch blieb er 
auf englifcher Seite, mußte aber die Feindſeliglei⸗ 
ter gegen König Karl VII. einftellen, da er Unru⸗ 
hen in Gent u. Lüttich zu unterdriden hatte. Bon 
bort rief ihn 1433 ein unvermutheter Angriff Karls 
von Bourbon nad B. zurück. Diefer war unter 
dem Vorwande, die Rechte feiner Gemahlir zu for- 
dern, bis in bie Frauche-Comté vorgebdungen, ſah 
ſich aber genöthigt, ſeine eigenen Beſitzungen zu 
vertheidigen, u. (th zu Nevers Frieden. ee 
fam 1435 zu Arras ber Friede zwiſchen Franfrei 
u. B. zu Stande. Karl VII. verpflichtete fi, bie 
Mörder Johanns des Unerſchrodenen (f. oben) zu 
beftrafen, Philipp aber erlannte den König als fei- 
nen Lehnsherrn an, doch follten feine Staaten von 
ber Krone während feines Lebens unabhängig blei- 
ben u. ibm Macon, Bar an der Seine u. einige 
Herrſchaften, die an fein Gebiet grenzten, abgetreten 
werben. Dazu erwarb er 1441 noch das Herzog. 
thum Aurembur 8. Nun unterflügte er Franlreich 
gegen England, obgfeich er ſelbſt mit dem aufftän- 
bilden Antwerpen u. Gent viel zu tbun hatte; er 
brachte dur feine Gemahlin nun einen Waffen- 
ſtillſtand zwifchen beiden Ländern zu Stande. Als 
nad Karls VII. Tode 1461 fein Sohn Ludwig XI. 
bie Städte wicher an fich zu bringen fuchte, 
welche Frankreich im Frieden von Arras an B. ab» 
getreten hatte, kamı e8 von Neuem zu Mißhellig- 
feiten nn. dann zum Kriege. Der Friede wurde in⸗ 
deß bald zmifchen beiden Staaten durch den Ber- 
trag von Konflans 1465 ng Brig ya 
1467 ft. Philipp. Ihm folgte fein Sohn Karl 
ber Kühne, welcher das Burgundiſche Erbe noch 
durch den Anfauf von Geldern u. Zütphen 
(1473) vermehrte u. feiner Zeit einer der mächtigften 
Fürften Europas war. Er begann feine Negenten- 
laufbahn mit Züchtigung der rebellifchen Lütticher, 
31% 
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beren Feſtungswerle er fchleifte, u. der Genter, 
denen er ihre Freiheiten nahm. Zwiſchen Karl u, 
Ludwig XL erneuerten ſich Die alten Streitigkeiten, 
die aber dadurch beigelegt wurden, baß ber König 
dem Herzog eine große Summe Geld zahlte u. 
felbft gegen die won ihm wider ihren Herzog em⸗ 
pörten Yüttiher zog. Der Frieden währte bis 
1471, wo Karl, der im Jahre vorher jeinem Schwa- 
ger, bem König Eduard von England, zur Wieder- 
eroberung feines Landes behülflich geweſen war, in 
Frankreich einfiel. Indeß zog ihn von der Verfol⸗ 
gung des Krieges bald ein anderer Plan ab; er be⸗ 
abfihtigte nämlich, fein Gebiet nach dem Rhein hin 
zu erweitern u. dann eim neues Meich unter dem 
Titel Gallifch-Belgifches Königreich zu fliften. Kaifer 
Friedrich III. wollte ihm dieſen Titel u. zugleich 
das Generafvicariat des Reichs Über feine Staaten 
ertbeilen, dagegen aber die Hand Marias, ber 
einzigen Tochter u. Erbin Karls, für feinen Sohn 
Maximilian erhalten. Der Kaifer u. ber Herzog 
famen 1473 zu Trier zufammen, doch zerſchlugen 
ſich die Verhandlungen. Karl, die Streitigkeiten 
des Kölner Capitels u. der Landſchaft mit dem Erz⸗ 
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Rheinftromes zu machen, benutzend, begann 1474 
den — OBFGRENN) en Krieg buch 
die Belagerung von Neuß; Kaijer Friedrich zog 
ihm mit einem Neichsheere entgegen, u. Karl mußte 
endlich einen Frieden eingehen, ber ihm nichts ein« 
brachte. Er wendete ſich nun zumächft gegen den 
Herzog von Lothringen, Rene, der ihn ange— 
riffen hatte, befiegte u. vertrieb ihn u. eroberte alle 
ften dieſes Landes, zufettt Nancy. Mit Ludwig 
ging Karl 1475 einen Maffenftillftand auf 9 Jahre 
ein, eroberte 1476 Granfon, verlor jeboch bei 
derſelben Stabt eine Schladht am 3. März u. anı 
22. Juni die Shlaht bei Murten gegen bie 
Schweizer. Rene von Lothringen eroberte nun 
Nancy wieder, welches Karl hierauf belagern lieh. 
Mit den zum Entſatz berbeieilenden Schweizern u. 
Yothringern fam es am 5. od. 6. Yan. 1477 zur 
Schlacht bei Nancy. Karls Heer wurde geichla- 
en u. er felbft fiel auf ber Flucht. Da Karl keine 
öhne hinterließ, fo fiel die große Erbſchaft feiner 
ErbtohterMaria zu, welche diefelbemit ihrer Hand 
ten Erzherzog Marimilian von Ofterreich, welchen 
fie nach dem Tode ihres Vaters doch noch heirathete, 
zubrachte. Doch wurde bafjelbe durch ben Verluſt des 
Hauptlanbes Bourgogne, welches Ludwig XI. als 
Kronlehen Frankreichs einzog, bebeutend geſchmä⸗ 
lert. Im Frieden von Arräs 1482 wurde B. als 
Deftandtheil ber franzöflfchen Monarchie anerkannt, 
u. bieje —— 1529 im Frieden von Cam⸗ 
bray zwiſchen Karl V. u. Franz I. betätigt. Der 
übrige Theil der Erbſchaft kam durch die Theilung 
ber öfterreichiichen Monarchie unter Karl V., mit 
deſſen Sohne, Philipp II., ar Spanien. Die wei⸗ 
tere Geſchichte dieſer Provinzen f. unter Niederlande 
u. Belgien. 
III. Sraffhaftu. Pfalzgrafſchaft Bur- 
Ve In od Hoch⸗Burgund. 
te Grafſchaft B., ſpäter Franche ⸗Comteé, be— 
griff das frühere Sequanerland, gehörte zu dem 
age Ver B. u. fiel nach Lothars Tode an Karl 
ten Kahlen, wurde von ben Königen von Arelat 
deſſen Nachfolgern wieder entriffen ur. fiel ımm 915 
an Hugeden Schwarzen, dven?2.Sobn Rihards 
(j. oben IT. A), 938 wurde Hugo Herzog von Nie- 
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ber-B, ur. fl. 952, morauf fein Schwager Giſel⸗ 
bert Graf von B. wurde, der ſchon 956 fl. Das 
Land fiel dann an deſſen Schwager Leotalb, Gra- 
fen von Macon. Ihm folgte fein Schu Alberich J., 
ber 975 ft. u. B. feinem Sobn Yeotald II. hin- 
terließ. Doc auch dieſer ft. ſchon 979 u. fein ein- 
iger Sohn Alberich II. fl. 995 ohne vermählt 
geweſen zu fein. Der nächſte Erbe der Grafſchaft 
war Otto (T.) Wilhelm, Sohn Adelberts, Kö- 
nigs der Lombardei, u. Enkel Gifelberts von mrüt« 
terlicher Seite. Diejer machte 1002 vergebens An- 
ſprüche auf Das Herzogthun B. König Rudolf III. 
von Arelat eruannte ihn zum Generalgouvernenr 
feines Reichs, wo er bis zu feinem Tode (1027) um- 
umſchränkt herrfchte. Ihm folgte fein Sobn Rei- 
nald (Renaud) I,, ber ſich weigerte, ben Kaijer 
Heinrich TIT. als feinen Lehnsherrn anzuertennen. 
Doch zwang ihn die vom Kaifer aufgebotene Heeres- 
macht 1045 zur Huldigung. Nach feinem Tode 
1057 kam fein Sohn Wilhelm I. d. Große zur 
Regierung. Diejer führte 10 Jahre lang Krieg mit 
—— Bruder Guido, der von dem Derzog der 
dormandie, Wilhelm dem Baſtarden, feiner Graf- 
ſchaft Brionne beraubt worden war u. ſich durch 
Eroberung B-$ zu entſchädigen dachte. Wilhelm 
befämpfte ihm u. — ſein Erbe theils durch 
Heirath mit der Erbgräfin Stephanie von Vieune, 
theils durch den Erwerb der Grafſchaft Macon, 
indem ſich fein Vetter, Graf Guido, 1078 m ein 
Klofter zurüdzog. Er ft. 1097 u. ihm folgte fein 
Sohn Reinald IL, der auf einem Kreuzzuge 1097 
ft., feinen no unmündigen Sopn Wilhelm IT. 
den Deutfchen unter der Vormundſchaft feines 
Oheims Stephan zurüdlaffend. 1101 übernahm 
Wilhelm ſelbſt die Regierung, da Stephan nach 
Paläftina ging, wo er 1102. Wilhelm II. ver- 
mäblte fih 1107 mit Gräfin Agnes von Zähringen 
u. wurde beshalb ter deutſche Graf genannt. 
Sein Sohn u. Nadfolger Wilhelm III. (das 
Kind) wurde 1127 in ber Kirche zu Bayerne cr» 
mordet. Reinald IIT., der Sohn GStepbans u. 
Enkel Wilhelms des Großen, weigerte fih, dem 
Kaifer Lorhar ben Huldigungseid zu leiften, wor- 
anf ber Kaifer ihn auf dem Neichstage zu Speier 
feiner Läuder verluftig erklärte u. Diejelben dem Gra- 
fen Komad von Zähringen zuſprach. Reinald ver- 
tpeidigte fich tapfer, fiel aber in Konrads Gefangen- 
Igaft. Auf dem Neichstage zu Strasburg erhielt 
er jedoch B. wieder, u. feine Grafichaft bekam we⸗ 
gen der — Freiheiten, welche es genoß, den 
Namen Frande-Comte. Nach Ratler othars 
Tode (1138) verweigerte Reinald auch dem Kaiſer 
Konrad bie Hutdigung, worauf dieſer B. nochmals 
bein Grafen von gübeingen zuſprach. Der Ber- 
fuch des Letzteren, B. zu erobern, mißlang aber, u. 
Reinald fl. 1148 im Beſitz feines ganzen Erbes. 
Da er feine Söhne hinterließ, fo tam B. an feine 
Tochter Beatrigl, weiche Kaijer Friedrich I. 1156 
ng Diejer gab 1185, nady dem Tode ber 
eatrig, B. jeinem 3. Sohne Otto I. (II) mit 
Bewilligung der Stände bes Laudes, doch trennte 
er Bejancon bavon, u. erhob es zur freien 
Reichsſtadt. Otto, ber ſich Pfalzgraf nauute, 
welchen Titel feine Nahlonımen beibehielten, hatte 
mebrere Streitigleiten, weil er nicht dulden wollte, 
baf bie Verwandten feiner Mutter, nad alter 
Eitte, den Titel Grafen von B. führen jollten, 
auch hatte ev Häudel mit Herzog Otto IIT. von ®., 


Burgund (Gejch.) III. (1193—1678) bis Burgunder-Weine 


tem er bie Hulbigung wegen ber Graficaft Macon 
verweigerte, bis Raller Heinrich 1193 gegen ihn 
entſchied. Otto ft. 1200 u. hinterließ eine einzige 
Tochter Beatrir, welche B. erbte u. 1208 den 


Herzog Dtto IT. (III) von Meran aus bem. 


Haufe Andechs heiratete. Diefer führte einen 
langen Krieg nit dem Grafen Stephan v. Auronne, 
ber fi Graf von B. nannte, u. fl. um 1234, wor» 
auf jein Sohn Otto III. (IV.) die Regierung an« 
trat. Um fich des Darguifats Iftrien, das feinem 
Haufe gehörte, zu verfiern, ging er 1242 nad 
Deutfchland u. wurde 1248 auf der Plaſſenburg 
etüdtet. Da er nicht verheirathet gewejen war, jo 
iel B. an jeine Schwefter Alir, die ſeit 1230 mit 
dem Grafen Hugo von Chalons u. nach deſſen 
Zobe (1266) 1277 mit dem Grafen Philipp von 
Savoyen vermählt war. Sie ft. 1278, u. ihr äl« 
tefter —* Dtto IV. (V.) folgte ihr. Dieſer ging 
1282 mit einer Arınee nach Italien, um die Nice 
lianiſche Veſper beftrafen zu belfen. 1256 verwidel- 
ten ihn feine Häudel mit dem Erzbifchof von Baſel 
in Krieg mit Kaifer Rudolf I., der 1280 Befangen 
belagerte, aber es nicht bezwingen fonnte u. balb 
barauf Frieden ſchloß. Otto IV. vermählte ſich um 
1253 in 2. Ehe mit Mathilde, Tochter Roberts 1I., 
Grafen von Artois, u. erbte 1302 nach Roberts 
Tode Artois. Dito u. Mathilde fchloffen 1395 
einen Bertrag mit König Philipp dem Schönen von 
Wranfreih, tem F Folge ihre Tochter Johanna 
einen Sohn bes Königs Philipp von Poitiers hei⸗ 
satben u. B. abgetreten erhalten follte, aber bie 
Stände widerfegten fich der Vollziebung des Ver- 


trag®, bei. da 1300 dem Grafen Dito ein Sohn. 


geboren wurde. 1302 wurde Dtto IV. in einen 
Krieg mit Flandern vermwidelt, drang in biefes 
Land ein, ſchlug die Flandrer 1303, wurde aber in 
der Schlacht verwundet ı. fl. Sein unmündiger 
Sohn, Robert bas Kind, regierte unter ber 
Vormundſchaft feiner Diutter u. fl. 1315. Geine 
Schwefter Johanna J., feit 1306 mit Philipp 
- bem Langen, Grafen von Poitiers, vermählt, 
erbte num bie Grafſchaft B. u. ven ihr 1330 ihre 
Tochter Johanna II., die fih mit Otto IV, 
Herzog von B., vermäblte. So fielen bie Graf— 
haften 8. u. Artois an bas Herzogthum 
B. G. oben II.8). Nach Philipps I. Tode fam 1361 
bie Grafihaft B. an Margaretha, Iohannas II. 
Schweſter, der Wittwe des Grafen Ludwigs I. von 
Flandern, deren Tochter Margaretha 1367 ben 
Herzog Philipp d. Klhnen vor B. heirathete, wo— 
burd bie Grafjchaft B. mit dem en für 
unmer vereinigt wurde. Nach dem Erlöjchen bes 
burgundiſchen Haufes fiel die Frande-Comt? an 
das Haus Habsburg, 1678 aber an Frankreich, 
Vergl. Barante, Ilist, des ducs de Bourgogne, 
10 Bbde., Bar. 1824. 

in Ludwig, Herzog von B., f. Bour- 

u. 2). 


nei 
urguud. Kanal von B. Kanal in ben fran- 
zöfifchen Departements Monne u. Eöte d'Or, ver- 
bindet die Saone u. Nonne u. badurd die Rhone 
u. Seine, u. jo das Mittellänbifche Meer u. ben 
Atlantiſchen Dcean, geht von St. Jean de Losne 
an ber Saone bis nach Pont de Yonne; ift gegen 
30 Meilen lang, bat 2 Meilen Tunnel u. 195 Schleu- 
fen, wurde angefangen 1775, eröffnet 1802 n. foftet 
über 51 Mill. Fres. , 

Burgunder (Burgundiones, Burgundii), ein ger« 


| 


* 


485 
manijches Bolt, zum Stamme der Vaudalen gehö- 
rig, faßen Anfangs in dem Flußgebiete der Nebe 
u. Warthe, bis te um bie Mitte Des 3, Jahrh. n. 
Chr. von ven Gepiden von da verdrängt zum Theil 
nad Norden zogen u. fi) da auf Bornholm (Bur 
gunda-Polm, d. i. a ace Snjd) nieterfiegen 
die große Maffe wendete ſich gegen Weften u. fetste 
ih zunächſt in ben Maingegenden feft. Mit Ale 
mannen griffen fie um 290 das römische Gebiet an. 
Dann blieben fie ruhig vor ben Römern in ihren 
Siten, hatten aber häufig Streit mit den Nlemannen 
wegen ber Örenzen u. Salzquellen (von Shwäbifch- 
Hall od. Kiffingen). 373 zogen 80,000 2. gegen bie 
Alemannen an den Rhein, um fie auf Balentinians 
Peranlaffung zu vertreiben; boch vergebens. Ais 
die Banbdalen, Sueven u. Alanen nad Gallien 30° 
gen, wurben auch bie B. 407 von Stilico dazu 
aufgefordert, ır. fie zeigen 12 von da unter ihrent 
König Gundilar in dem römifchen Gallien, mo fie an 
der Aar u. Rhone ie nieberliegen u. an dem Suße 
der Alpen ein mächtiges Reich gründeten, f. Bur- 
gund (Geſch.) I.A). Während ihres Aufenthaltes am 
Rhein wurben bie B. zum Chriſtenthum befebrt, 
u. zwar bekannten fie fa zu der Arianifchen Aıfe 
fafjung. Die B. * en unter einen, im feiner 
Macht jehr beichränkten u. abſetzbaren Kön iy 
(Hendinos); der oberfle Priefter (Siniftus) 
war auf Yebenslang gewählt; fie hatten Wahr- 
fa Ben beren — — in chriſtlicher act 
noch fortdauerte. Die Todien, eingewidelt in 
Schleier u. Mäntel, begruben fle Über einander, 

urgunder, fo v. w. Burgunderwein. 
Burgunder Nöschen, |. u. Rofa, 
Burgunder Rübe, fo v. w. Mangolb. 
Burgunderthaler, jo v. m. Albertusthaler. 
DBurgunderfrauben, f. u. Weinftod. 
Burgunder Weine, ſchöne rothe, feltener weiße 
franzöfi he Weine aus Burgund. Die jungen wer- 
den im März u. April, bie alten das ganze Jahr 
verfenbet. Die B. wachſen meif auf Hügeln zwi⸗ 
ſchen Chalons u. Dijon; ber jährliche Gemwiun be- 
trägt,über 3 Mill. Eimer. Man theilt die B. in A) 
DOber-B.: viel Körper, doch jalı leicht, aber 
ſtark. Der befte it ber von Chalons, Dijou 
u. Beaune, fie bedürfen feines künſtlichen Zu« 
ſatzes, Doch entwidelt fich bie Blume erft nach 3—4 
Jahren; a) rothe, bie im ber Gegend von Nuits 
nennt man Cote Nuitonne (B-Rults) Uber⸗ 
baupt; beſ. gute Sorten find noh: Echevaur, 
Clos de Bouquet, la Tache, Beaumont, 
St. 23. idier, Bancrams, Cham— 
bertin, Meurſault, Perriere, Boubot, 
Chatean-Premaur, Volnay, Richebourg, 
Pomare, Romank-Conti, CTyortone.; b) 
weiße, —— der Mont-Rachat von Pır« 
ligny, ber Goutte b’or, Perriere zc. von 
eurfault zc.; fie geigen im Alter eine gelbliche 
—— B) Nieder-B., weniger geiſtig, ben 
orbeaurweinen an Schärfe ähnlich; a) rotye; 
aa sh it der Olivotes, der un Dane« 
moine bei Tonnere wächft, hält ſich febr lange u. 
barf erft nad) 3 Jahren jauf Flafchen gezogen wer⸗ 
ben ; ihm nahe lommt der von Pitoyu. Se ur; 
andere Sorten find: Aurerre (weniger fein, ge= 
baltreich, 3. B. der Balde Marc), Bermenton, 
Yuffy, Escolines, Epinenl, Iraucy, 
Augy, Baur, l!’Evdgue,Champs,St.Bris, 
Bincaton, Eravant, Arcy, Migl, Val— 
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Tan, Shareutenay, St.Öcorg,Bincelles, 
Quein, Chy, Perrigey, Nonnetau, Apal— 
Ion, Bezelayac.; byweiße, bei. der Chablis, 
lange Zeit hindurch dDurdfichtig weiß; der Ton— 
nere, Chevalier-Muradetac. Ö Macon 
wein wird im Departement Loire u. Saone u. in 
ber Gegend von Billefranche häufig gebaut; Ahn- 
fi dem Oberburgunder, aber weniger fein w. bider. 
Berzliglihfte Arten: Tor in ð (der befte), Chenas 
(weniger fein, mehr förperig), Nomaneche, leur 
ry, Brouilly, Chapelle-Guindey, Lan— 
cit, Odenas ıc. 

Burgundidned (Burgundit, a. Geogr.), |. u. 
Burgunder. 

diönum romäna lex, [. u. Bur- 
gundiſches Geſetz 2). 

Burgundi de Eiche, ſ. u. Eiche. 

Burgundiſches Geſetz. Man hat zog Samm⸗ 
lungen derſelben: 1) ((sundobalda, Loi Gom- 
beite, Lex Burgundionum), bie Rechtsbeſtim⸗ 
mungen ber Burgunder zwiſchen 41866—517, vom 
Herzog Gundebald u. Sigismund geſammelt, ſ. Bur⸗ 
gund (Gefch.)I.; Ausgabe: Antiquae Burgundio- 
num leges, yon 1611, u. in Georgijch Corpus ju- 
ris germanici antiqui, Halle 1738, ©.333; Can⸗ 
ciani, Barbarorum leges, Vened. 1781, Bd. 4, 
©&.11. 2) (Burgundionum ronıana lex), ein aus 
47 Titeln beftebender, unter öffentliher Autorität 
von 517 —534 n. Chr. veranftalteter Auszug ausden 
römijhen Rechtsquellen, mit Berüdfichtigung des 
burgundijchen Gewohnheitsrechts, zum Gebrauch für 
Römer u. Burgunder. Der Titel Papiani od. Pa- 

ianilib. I. responsorum, ben das Rechtsbuch ſchon 
u einer jehr alten Handſchrift führt, fcheint, wenn er 
nicht etwa blos auf einem Irrthum berubt, — 
veranlaßt, daß man dem neuen Geſetzbuche dur 
den Namen des Juriſten Papinian eine größere 
Autorität zu verſchaffen gedachte. Ausgabe mit 
Cod. Theod., Leyden 1566, Fol. ©. 694, Par. 
1586, IL. ©. 138; in Schulting, Jurisprudentia 
antejustinianen, ©. 827, vermehrt von Ama⸗ 
ducci ©. 131, von Biener in Jus civ. antejust. IL 
&.1499, u. nad) einem Specimen editionis, Verl. 
1817, von Barlow, Greifawalb 1826. 

Burgundifche8 Heu, jo v. w. Medicago 
falcata. 

Burgundifcher Kreis, ciner ber 10 ehema- 
ligen Kreife Deutſchlando, errichtet 1512 von Marie 
milian I., näher beftimmt von Karl V, 1548; um« 
faßte zuerft bie Grafjhaft Burgund (daher ber 
Name) u. bie zu Deutichland gehörigen Nieder 
lande, wurde durch die Errichtung der Republif 
ber Vereinigten Niederlande, wie durch Kriege mit 
ben Franzoſen, gejhmälert u. beſtand endlich nur 
noch aus den — Niederlanden. Er er⸗ 
legte zu ben Reichsanlagen jo viel wie 2, u. zu dem 
Türtentriege fo viel wie 3 Kurfürften, Im Fries 
den von Luneville wurde ber Reſt des Kreiſes au 
Franfreich abgetreten, body bemjelben 1813 wieder 
abgenommen u. zu dem Königreiche ber Nieber- 
lande geſchlagen. Jet größtentheils in Belgien 


a 

A urgundifcheß Kreuz, fo v. w. Aubreas- 
eu. « 

urgunbijcher Kreuzorden, Ritterorden, von 

Kaiſer Karl V. zur Erinnerung an bie Einnahme 

von Tunis 1535 geftiftet, ging bald wieder ein, 

Zeichen: Kreuz des burgundbijcen Wappeut, unten 


‚einer 


frieds hinabgelaffen. 


bis Burbave 


| mit Strahlen, worin Barbaria ftand, wurbe au 


einer goldenen Kette getragen. 

Burgundifches Pech, weißes Pech aus Fich- 
— * durch Ausſcheidung bes Terpentindis in 
eftillirblaje gewonnen. 

Burgundijche Pechfalbe (Ung. resinae pini 
burgundicae), aus Schmweinefett, gelbem ads 
u. burgunbijce Pech bereitet. Äußeres ermeichen- 
bes Mittel. 

Burgundius, Nilol. eigentih Bourgoigue, 

eb. 1586 in Engbien im ————— wurde 1627 
Bestie ber Rechte in Ingolfladt, 1639 Rath des 
ofes von Brabant u. fl. um 1650. Er ihr.: Ad 
consuetudincesFlandriae aliarumque gentium; 
De evictionibus, de duobus reis (diter® auf» 
gelegt, gejammelt Brüffel 1674, 1700); Historia 

elgica (1558, 1567), Ingolft. 1629 u. 1633, 
& e 1708; Historia bavarica (1313— 1347), 

ugolft. 1636, u. a. 

urgurb, Kleines Fiftenthum unter Aufficht 
bes politijhen Agenten fir die Sübmeflgrenge ber 
Präjidentihaft Bengalen, 18 O.M. mit 18,000 Ew. 
u, einem jährlihen Einkommen von 10,000 Ru⸗ 
pien; Hauptort gleiches Namens. 

Burgurlu, Berg bei der Stadt Scutari, Kon- 
ſtantinopel gegenüber, von dem aus man Gonftan- 
tinopel überjehen kann u. die herrlichſte Ausficht 
über den Bosporus hin genießt. 

DBurgverließ, das untere, meiftens lellerartige 
Stodwert des Bergirieds einer Burg, welches zuın 
Gefängniß diente, Dafielbe hatte gewöhnlich von 
Außen keinen Sugaug u. die Gefangenen wurben 
von oben durch eine Offnung im Inner des Berg- 


Burgvogt, 1) fo v. w. Burggraf; 2) Unter 
bebienter —28 welcher bie Gerichts⸗ u. Polizei⸗ 
ſachen zu beſorgen hatte; daher Burgvogtei, ber Ge» 
richtsſprengel eines Burggerichts; 3) jo v. w. Aufe 
jeher Über eine Burg, 4) an einigen Orten ber 
Haushofmeifter fürſtlicher Refideuzichlöfier. 

Durgwald, großer Wald im der kurheſſiſchen 
Provinz Oberhefien, zwifchen Marburg, Kirchhahn 
u. Franlenberg, mit ben Chriſtenberg, darauf 
bie angeblich aͤlteſte Kirche Deutſchlands. 

Burgwart, 1) jo v. w. Burgfriebe 3); 2) 
(Thurmmwart), der Wächter, welcher das oberſie 
Stod des Bergirieds einer Buẽg bewohnte, von 
bort aus die Gegend umber beobachtete u. die nahen 
ben Fremben od. drohende Gefahr durch Horn- 
fignale verlündele. 

Durgwarte, 1) fo v. w. Bergfrieb, f. n. Burg; 
2) Dorf od. Stadt, wobei eine ®. angelegt war; 
3) jo v. w. Burgfriede 1). 

Burgwedel, 1) Amt in ber hannöverſchen 
Landdroſtei Lüneburg; it eben u. umfaßt große 
Zorfmoore; 10,350 Ew. in 37 Gemeinden; 2) 
(Groß-B.), Piarrborf u. Amtoſitz darin au ber 
Wirtze; Flachsbau, Garnipinnerei ın. Federvieh⸗ 
zucht; 1180 Ew. 

urgwindbeim, Marktfleden im Landgericht 
Burgebrach des baieriſchen Kreiſes Oberfranken; 
Schloß u. Kapelle inmitten großer Waldungen; 
Mahl⸗u. Schneidemühlen; 450 Em. 

Burhampore, Stadt in dem Diſtriet Murshe 
dabad der britiſchen Präſidentſchaft Bengalen, au 
der Bhagruttee in ſehr ungeſunder Gegend, briti« 
ſche Militärſtation; Handel; 12,000 Gm. 

Burhave (ehemals Beerhofen), 1) Amt im 


Burbinus bis Burjaten 


Kreife Ovelgönne des Großherzogthums Olden⸗ 
burg; nmfaht bas Ä Butjabinger-Fand äftlich 
u. nordöſtlich der Mejermünbung; der Boben ifl 
Marſch, zum Theil auch ſandig; es gebeiben alle 
Getreide⸗ u. Gemüſearten, aber fein Obft; ftarfe 
Viebr, bei. Schweinezucht; Mangel an Holz u. Torf; 
2) Pfarrborf u. Amtsfig darin an der Weſer; fehr 
alte Kirche, ans ber Heidenzeit ftanınmend ı. 1380 in 
ein hriftliches Gotteshaus umgewandelt; 700 Ew. 
Burbinus, Vogel, fo v. w. Flachſchnabel. 
Buri (Burit), Ipgifcher od. den Lygiern benach- 
barter Volloſtamm im Onellenlande der Weichſel 
n. Oder; 167 u. Chr. Bnnbdesgenoffen der Martos 
manneu gegen br Römer, jpater mit ben Vanda⸗ 
len od. Slawen verſchmolzen. 
Buria (ital.), Wind, fo v. w. Bora. 
Burias, Injel ber Philippinengruppe. (Afien), 


ſüdlich von Lugon, 16 OM., fruchtbar, von zahl». 


reichen Klippen umgeben. 

Buric dv. Pournay (pr. Buritich v. Pournay), 
eine ungarijche, aus Bosnien ftanıınende, 1779 in 
ben Freiperenftand erhobene Fanilie, von welcher 
dermalen der einzige männliche Eproß Freiherr 
Zohann Wilhelm, Sohn tes 1803 verfter- 
benen Freiherrn Adam Franz, geb. 1792 in Agraın, 
— Feldmarſchalllientenant, iſt. 

Burica, Vorgebirg in Centralamerikaniſchen 
Staate Coſta Rica; am Stillen Ocean. 

Burich (ulg. Geſch.), ſo v. w. Boriſes. 

Bürick, Stadt, fo v. w. Blderich. 

Buridan (ſpr. Büridang), Sob., geb. um 1300 
im Bethune in Artois, ftudirte bei Occam in Pa« 
ris, war daſelbſt um 1350 Lehrer der Theologie ur. 
Philoſophie n. ft. nach 1358. Er war einer ber bes 
ften Erllärer des Ariftoteles u. Vertheibiger des 
Nominalienus, gab Regeln zur Findung des Mit- 
telbegriffs bei ven Schlüſſen u. machte Unterſuchun⸗ 
gen über ben Willen, wobei er ſich beſ. dem Des 
terminismus näherte. Der Ejel des B. (Asi- 
nus Buridani) ift zum Sprüchwort geworben, 
indem B. den Sat aufſtellte: ein Eſel, der gleich 
bungrig u. durſtig wire, würde, zwiſchen einen 
Haufen Hafer u ein Gefäß mit Waſſer geſtellt, un« 
beweglich fteben bleiben u. vor Hunger u. Durſt 
fterben. Er jehr.: Quaestiones in ethica Aristo- 
telis, Par. 1489, $ol., Orf. 1637; Quaest. ın 
politiea Arist., Par. 1500, Orf. 1640; Quaest. 
super libros phys. Arist., Par. 1516; Quaest. 
in Arist. metaphysica, ebb. 1518; Compendium 
log., Ben. 1499, %ol.; Summula de dialectica, 
Par. 1487, Fol. 

Burier (a. Geogr.), fo v. w. Buri. 

Pu (pr. Bürinji), Jean Levesque de B., 
geb. 1692 in Rheims, febte feit 1713 in Paris, wo 
er 1785 ftarb; er fhr.: 'Traits de l’autorite du 
pape, Bar. 1720, 4 ®be.; Hist. de la philos. 
payenne, Haag 1724, 2 Bde.; List. de Sicile, 
1745, 2 ®be.; Hist. des revol. de l’empire de 
Constantinople, Par. 1750, 3 Bbe; Traite de 
Porphyre, 1740, 2 Bbe.; Vie de Grotius, 1750, 
Vie d’Erasme, 1757, 2 ®be.; Vie de Bossuet, 
1761; Vie du cardinal Perron, 1768. 

Burin (fr., fpr. Büreng), Grabftichel; en b, 
mit dem Grabftichel gearbeitet; daher Buriniren, 
fo v. w. grapiren. , 

Burin, Diftrict in der Provinz Neufundland 
(Britifh Nordamerika) an ber Weftküfte ber Pla⸗ 
tentin-Bai; 4400 Ew 
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Burind u. Chizerotd(fr., pr. Büräng, Schiffe» 
roh), einer jener —— eg Boltsftämme in 
Frankreich, welche auf ihre Wohnſitze iolirt mit 
ihren Nachbaren, bei denen fie mifachtet find, Teine 
Heirathsverbindungen eingehen u. daher einen be« 
ftinmten Typus beibehalten, ber fie kennzeichnet, 
Ihre Gemeinden fiegen im Departement Ain, 
Arronbiffenient Bonrg-en-Breffe, u. find faft durch⸗ 

ängig wohlhabend. Die Wauern Der Umgegenb 

are ihnen nichts Gutes nach u. vermeiden jede 
Gemeinſchaft mit ihnen. Sie follen mauriſcher Ab- 
funft fein, find körperlich wohlgebildet u. treiben 
meift Aderbau u. Biehbanbel. j 

Buris, 1166 Kronprätenbent von Dänemarf, 
ſ. d. Geſch), ft. als Eiftercienfer. 

Burisbol, Stadt in ber britifch- oftindifchen 
Provinz Bengalen; liegt auf einer Infel des Gan⸗ 
ges u, ift Hauptort des Diftricts Badergunge. 

Burja (Bürja, Abel), geb. in Kidebuſch bei 
Berlin 1752; war zuerft Hofmeifter, fpäter refor« 
mirter Prediger in Petersburg, 1787 in Berlin 
Brofeffor der Mathematik bei der Militirafabenıie 
u. ft. 1816. Schr.: Der felbftlernenbe Algebraift, 
Berl. 17586, 2 Bde., 2. Aufl. 1802; Der felbft- 
lernenbe Geometer, ebd. 1787, 2 Bbe., 2. Re 
1802; Erleichterter Unterricht in ber höhern Meh- 
funft, ebd. 1788, 2 Bde.; Grunbfehren aller me» 
chauiſchen Wiffenichaften, chb. 1789—92, 4 Bbe.; 
Anleitung zurAftronomie, ebb. 1794—1805,5 Bbe.; 
Sprachkunde der Größenlehre, ebd. 1800— 2,2 Bbe.; 
Beichreibung der Sternbilder, ebd. 1500, 2. Aufl. 
18175 Die bürgerliche Nechentunft, ebd. 1808, 
2. Aufl. 1817; Beiſpielſammlung zur allgemeinen 
Algebra, 2 Thle., Lpʒ. 1819. 

urjafot, Stadt in ber fpanijchen Provinz ır. 
nahe ber Valencia; Hat zahlreiche Landhäufer u. 
unterivdijche Kornmagazinte; 1600 Ew. 

Burjafen (Buräten), ein mongoliſches Nomaben- 
volk, wohnt im fibirijchen Gouvernement Irkutsk 
u. in Trausbaifalien, von ber chineſiſchen Grenze 
bis zum Flußgebiet der oberen Lena nordwärts ır. 
von dem Onon bis zur Dfa (Zufluß ber Angara) 
weftwärts. Ant bichteften it im dieſem weiten Ge» 
biet das burjätifche Element in den Thalebenen der 
Uda, am Onon u. an der Selenga. ‚Die B. dieſſeit 
des Baifal, etwa 20,000, find ftarf'von den Ruſſen 
beeinflußt u. zum Theil ſchon Aderbauer; bie B. 
jenjeit des Baifal, jet auf 190,000 geſchätzt, ſtehen 
ben nörbliden Mongolen in Bezug ihrer Körper» 
beichaffenheit, Yebensweife, Sitten u. Gebräude 
fehr nahe (j. Mongolen). Seit 1644 ben Ruſſe 
unterworfen, fiellen fie etwa 20,000 Manır gut 
Bogenſchützen u. geioandte Reiter. Sie ftehen 
unter felbigemählten, aber von bein ruffifhen Gou⸗ 
verneur durch Überreichung eines Dolch beftätigten 
Taidſchis od. Fürftenn. Schulengas od. Ätteften. Sie 
feben im Sommer in Yurten (mit Leber über- 
ogenen Hütten), im Winter in Filzzelten, Heiden 
& in Leder mit Pelzwerk u. betreiben Viehzucht u. 

agd, unter ben Gewerben bef. Eiſenſchmieden. 
Ihre Religion befteht in einer Form des Budbhis- 
mus. Die Sprade ber B. ıft ein Dialelt bes 
Mongolifchen u. zerfällt in verſchiedene Unterarten; 
jo diefſeit des Baikal in die Kudinſche, Werchofenfche 
u. Lenaſche, ferner in bie Olchouſche, Idinſche, 
Balagauſche, Alarſche, endlich die Tunklinſche 
Mundart; jenfeit des Bailal werben bie Chorinſche, 
Selenginſche, Barguſinſche u. Kudarinſcht Mundart 


“ 
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gefprogeii, Unter —— das Selenginfche | Propft in Goflar, 1073 einer ver Hauptver ⸗ 
m Do 


ngolifhen am nächften. Zum Schreiben 
bes Burjätifchen bedient man fich der mongoliſchen 
Schrift. Eine eigentliche Literatur ift nicht vor— 
banben. In neuefter Zeit machten fih um enro- 
päilhe MWiffenfhaft die geborenen B. Dordſchi 
Banſarow (}.b.) u. ber in Petersburg lebende Gal- 
fang Sombojem verdient. Den Berjuch einer Gram⸗ 
matif u. eines Wörterbuchs des Burjätiſchen gab 
Schiefner aus Caſtrens Nachlaſſe (St. Petereb. 
1857) heraus. j 
Burjeo, Fort am Li, im chineſiſchen Reiche 
Tibet, Provinz Mein-Tibet, an ber Grenze von 
Ghurwal. es 
Burf, 1) Philipp David, geb. 1714 im 
Neufen, wurbe 1733 Bicar in Nebren u. an andern 
Drten, 1738 Bicar u. Amanuenfis bei Bengel in 
Dentenborf, 1742 Pfarrer in Bolbeim, 1750 
Pfarrer in Hebelfingen bei Stuttgart, 1758 Delan 
in Marfgröningen u. 1766 Stabtpfarrer u. Special» 
fuperintenbent in Kirchheim, wo er 1770 ftarb. Er 
bat zahlreiche pietiſtiſche Schriften verfaßt; von 
feinem Gnomon über das Alte Teftamient (nad 
Bengeld Manier) erfhienen die 12 Meinen Pro» 
beten 1753, bie Pfalmen 1760; von der Redht- 
Kenn u. beren VBerfiherung im Herzen Gottes, 
1757; 2. Aufl. 1763— 65, 6 Bbe.; Evangeliſcher 
Singergeig (eine Prebigtfammnfung), dp. 1760—66, 
6 Bde; Gnade u. hrheit ın etlichen neuen 
Liedern gepriefen, Eßlingen 1753. Seine Lebens» 
geiihte von Job. Albr. B., Lüb. 1771. 2) Joh. 
hriftian Friedrich, tes Vorigen Enkel, war 
erft Pfarrer in Thailfingen, dann Stadipfarrer in 
Großbottwar, dann Ardibietonus an St. Leonhard 
in Stuttgart; er gibt das hriftliche Volksblatt ber 
Chriftenbote heraus u. hat eine ewangelifche Pafto- 
raltbeologie in Beifpielen geſchrieben. 
ürf, Marie, |. Bayer» Bütt. 
Burka, Mantel von Filz, mit langen, braunen 
—e beſ. bei der ruſſiſchen Armee ge- 
räuchlich. 
Burkard, deutſcher Name, bedeutet der Starke, 
eſte. Merkwürdig find: I Fürſten. 1) B. 
raf von Hohenzollern, im 11. Jahrh.; 
2) 3., um 980 NMarkgrafvon Öfterreid, |. b.; 
3) B., im 13. Jabrh. Graf von Oldenburg; 
» B., um 1005 Pfalggrafvon Sadfen, [.d.; 
5) B. I, erft Kammmerbote, daun Herzog in 
Alemaunien cd, Schwaben, Y1l erjchlagen, 
j. Schwaben. 6). 11., des Bor. Sohn, wurde von 
Kaifer Konrad I. 917 zum Seriog ernannt u. blieb 
925, j. Schwaben (Geſch.). 7) B. ILI., des Borigen 
Sobn, von 955 bis 973; ſ. ebd. 8) B., bie 909 
Herzogin Thüringen, fiel gegen bie Hunnen; 
j. Zbilringen (Gef). UI. Biſchöfe u. Erz- 
bifhöfe: A) von Halberftabt: 9) B.I., Graf 
von Neuburg, 1036 — 1059, j. Halberftabt. 10) 
9, II., 1059—1088, f. ebd. B) von Magbde» 
—5* 11) B. IL, 1233—35, ſ. Magdeburg. 
12) B. II. Graf von Blanfenburg, 1295— 1304, 
f. ebd. 18) 8. III, von Schraplau, 1307—25, 
j.ebd. C) von Meißen: 14) B., erſter Biſchof 
im 10. Jahrh., ſ. Meifen (Geſch. des Bisthums). 
BD) von Worms: 15) fo v. w. Brecard, j. u. 
Brocardica. K) von Würzburg: 16) St. B., 
eriter Biſchof, 7412—753, ſ. Würzburg (Bitth.). 
17) 8. Il., Graf von Deuneberg, 931—941, j. ebb. 


UI. Geiſtliche m. Gelehrte: 18) (Bucco), 


ſchwornen ter Sacjen gegen Heinrich IV.; nad 
feinen Rathſchlägen vorzüglich wurde ber jächjtfche 
Krieg geführt. 1075 unterworfen, jollte er zu 
Heinrihs Schwefler, ber Königin von Ungarn, 
abgeführt werben; fein Lehnsmann Udalrich befreite 
ihn jedoch unterwegs. Er fiel 1088 in Goßlar in 
einem Aufftand. 19) 8. Walbis, deutſcher Fabel - 
dichter, wahrſcheiulich aus Allendorf an ver Werra 
ebürtig; machte mehrere Reijen durch Hollaut, 
talien u. Bortugal, war eine Zeitlaug Kapellan 
ber Laudgrafin Margaretha von Heflen, zulett 
Pfarrer zu Abteroden. ft.nah 1554. Schr.:Ejepus, 
ganz new gemacht u, in Reinen gefafit, Frankf. a. M. 
1548, 1555, 1565, 1594 (es finb mehr bibaltifche 
Schmänte od. Heine komiſche Erzählungen) ; 37 biejer 
Babeln gab Eſchenburg, Braunſchw. 1777, heraus, 
als Zugabe zu den Fabel, die er in B-3 Manier 
gebichtet; er fchrieb auch eine Paraphraje ber 
Plalmen u. bearbeitete ven Theuerbant, Frift. 1553. 
Burke (ſpr. Börk), 1) Ebmund, geb. 1730 im 
Dublin, ftubirte in London die Rechte, betbeiligte 
ſich als Tagesſchriftſteller an mehreren Zeitſchriften 
u. erregte die Öffentliche Aufmerkjamleit zuerft burch 
feinen erfilage der Bolingbroteihen Polemil gegen 
bie pofitive Religion (Vindication of natural 
society); 1758 begrüubete er Dodde Annual 
register, ein politiſches Jahrbuch, u. begann 1764 
als Privatfecretär bes Marquis von Rodingham, 
bamaligen Gonfeilpräfidenten, feine politifhe Yauf- 
bahn. Für ben Flecken Windower trat er in das 
Haus der Gemeinen u. ſprach hier nachdrüdlich 
gegen die Beſteuerung der amerikaniſchen Colo⸗ 
nien. Als Roclingham aus dem Miniſterium ſchied, 
trat B. im eutſchiedene Oppoſition gegen das Ca⸗ 
binet Pitt u. belämpfle das Recht bes Parlaments, 
bei Ausſchluß eines Mitglieds mit Übergehung ber 
Wähler einen Erfagmann zu wählen, jewie bie 
breijährigen Parlamente u. bie Bebrüdung bes 
irijchen Handels. Seit 1771, wo abermals bie 
Drage ber Befleuerung Amerilas zur Verhand⸗ 
ung fam, vertrat er mit unermüblichem Gifer, 
wiewohl ohne Grjolg, bie Intereffen der Colonien 
gegen die Anmaßung bes Dutterlantes. Als ſpäter 
eintraf, was er vorausgeſehen hatte, u. ber Krie 
mit Amerifa ungeheure Summen verihlang, rie 
er unabläffig zum Frieden u. brachte feire Econo- 
mical Reform -bill ein, burd welche eine An« 
zahl Penfionen u. Sinecuren abgefchafft wurben. 
Rodingham fam 1782 wieber ans Staateruter, u. 
DB. erhielt eine Anftelung als Generalzahlmeifter 
ber Armee, als welder er zu Gunften des Schahes 
den Gehalt ber Stelle verkürzte. Mit For, auf 
oe politiſche Orundfäge er einen großen Cinfluß 
ehabt, in Verbindung, brachte er das nach Roding» 
ams Tode gebildete Minifterium Melburne zu 
Halle, u. war dann ber Hauptankläger Lord 
Yaftings, Generalgouverneurs von Ofindien, u. 
jpäter Berichterftatter der Commiſſion, welche zur 
Unterjuchung der Mißverwaltung Oftindiens nieder · 
ei wurde, u. wurbe Haftingg 1788 auch jreige- 
procden, jo erfolgte body eine Auberung des Sy 
ſtems der Verwaltung Indiens zur Berhinderung 
willfürlier Erprefjungen. Beim Ausbruch ber 
Frauzöfiſchen Revolution nahm B. eine mwejentlich 
andere Barteiftelung ein, inbem er in feinen Au⸗ 
fihten über ben Ausgang u. die Bedeutung der Ber _ 
wegung in entfchiebenen Widerſpruch mit For ge 
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rieth. Die Angriffe feiner Gegner u. ehemaligen Par⸗ 
teigenofien, als habe er die Grundſätze, benen ex 
ebebem gebuldigt, verläugnet, mies er in mehreren 
Flugſchriften zurilck. Die folgenden Jahre Ichrten, 
wie — B. geurtheilt hatte, als er die Auflöſung 
aller geſellſchaftlichen Ordnung als Folge der Con⸗ 
ſtitution von 1791 vorherſagte. 1794 zog ſich ©. 
ans dem Parlamente, in welchen er „uletst bie 
energiſche Belämpfung bes revolutionären Frank⸗ 
reich bevorwortet hatte, mit einer Penſion zurüd. 
Wegen Annahme ber Penfion vom Herzog von 
Bebforb Öffentlich getabelt, antmwertete er dieſem 
in bem Lettre to a noble Lord, ®. fl. am 
8. Juli 1797. Außer feinem Berbienfte um bie 
politiihe Entwidelung Englands erwarb er fü 
fein geringeres um bie jocialen Miffenfchaften bu 
mehrere "Sarffinnige Abhandlungen. Gr fhr.: 
Vindication of natural society, 1756; Enquiry 
into the origin of our idias of the sublime 
and beautiful, Lond. 1757, n. X. 1772 (deutfch 
von Garve, 2py. 1773); Charges against Ha- 
stings, Lond. 1786, 4 ®be.; Reflexions on the 
revolution in France, 1790, 2 Bde. (beutfch von 
Gent, Berl. 1794, Wien 1796); Thougts on a 
regicide peace. 1796; Letter to a noble Lord, 
1799 (deutſch von Gent, Berl. 1796); Works, 
Lonb. 1792—1813, 6 Bbe., ebd. 1803—12, 8 Bbe.; 
1830, 16 Bde.; Lebensbeichreibung von Biffet, 
Lond. 1800, 2 Bbe.; von Jam. Prior, ebd. 1824, 
3. Aufl. 1839; Correspondence ofthe R. H. Ed. 
B., £ond. 1844. 2) William, Schubmader in 
Edinburg, nährte fih zum Theil dadurch, daß er 
heimlich Feihen von den Kirchhöfen entmwenbete u. 
an Arte verfaufte. Bald wurde ihm dies Gefchäft 
aber zu mübfam, u. er erbrofjelte 1828 nad) u. nach 
mit Hülfe feines Nachbars Hare 16 Menſchen, in⸗ 
dem fie fie erſt beraufchten u. ihnen Nafe u. Mund 
ubielten, u. verlauften fie dann an ben Dr. Knor 
in Edinburg zum Behuf ber Anatomie. Endlich 
ward man durch das Abhandenfommen fo vieler 
Menſchen aufmerkſam, u. B., ber Ermordung 
einer ffrau ſehr verdächtig, wurde eingezogen, über⸗ 
wieſen, verurtheilt u. 1828 hingerichtet. Seitdem 
brand man Burken filr heimlich morden, fo daß ber 
Menſch verſchwindet. Vgl. Refurrectionsmänuer. 

Burke (fpr. Bör), 1) Grafihaft im Staate 
Nord- Carolina, etwa 20 DM., zum Theil _ge- 
Eirgig, gutes Weideland; 1777 organıfirt; 8000 Ew., 
darunter 2150 Sfiaven; Hauptftadbt Morgantown; 
2) Grafſchaft im Staate Georgien, durch ben 
Savannah von Süd-Larolina getrennt; 47 DOM, 
fruchtbar; Mineralien: Kalkftein, eine Art Quarz, 
Gyps, CThalcebon, Achat u. Jaſpis; vonder Ceutrai⸗ 
eiſenbahn durchſchnitten; 1777 organiſirt; 16,500 
Em., darunter 11,000 Eflaven; Hauptſtadt Way 
nesborough; 3) ſtädtiſcher Bezirk ın ber Grafſchaft 
Calcedonien, Staat Vermont, mit Stärle⸗, Möbel⸗ 
u. Lederfabrilen; 12006w. 

Bürkel, Heinrich, geb. 1802 in Pirmaſens, war 
für den Kaufmannsftanb beftimmt, verließ aber 
benfelben u. arbeitete 5 Jahre bei einena riebene- 
richter ald Schreiber; befuchte dann 1824 bie 
Münchener Kımfalademie u. 1831 Italien. Nach 
feiner Rüdfehr 1833 lebt er in —— B. malt 
Landſchaften mit Thier» .u. 5 taffage, auch 
Scenen aus dem Vollsleben. Bon feinen Bildern 
find der Morgen in Tyrol u. Ruhe der Maulthier- 
treiber auf dem Tyroler Janfengebirge auch ale 
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Lithographien von F. Hohe verbreitet; Schlä erei 
vor einem Wirthshauſe, eine Rameel- u. Bären- 


führerbande im Hochgebirge, die Kampagne von 
Rom, ein Bauer mit einen umgeftürzten Seu« 
wagen u. v. a. 

urkersdorf, Dorf im Kreife Schweibnik bes 
preußijchen Regierungsbezirts Breslau ; Brauerei; 
400 Em. a im iebenjährigen Krieg am 20. 
Juli 1762 Eroberung bes öfterreichifchen verjchanz- 
ten Lagers unter Daun, burch Friedrich IT. 

Burkeſch, bie ärmfte Klaſſe ber Zigeuner in ber 
Moldau u. Walachei. 

Burkesville, Hauptort der Grafſchaft Cum⸗ 
berland im nordamerikaniſchen Uniensftaate Ken- 
tucky, mit einigen Fabrifen u. etiva 500 Ew. 

Burkhard, fo v. w. Burlarb. 

Burkhardt, Johann Ludwig, f. Burdharbt. 
Burkhardt von der Klee, ans dem Schloß 

Kleeberg in Schwaben ftammente, jett in Mähren 
angejefjene, 1723 in den Freiberrnftand erhobene . 
Bamilte: 1) Hans Chriſtoph v. d. Klee, geb. 
1622, fam 1635 nad) Oſterreich, widmete fich ber 
Diplomatie u. war 1648 Secretär bes öfterreichifchen 
Geſandten in Warfhau, mo er bei ben Volks— 
aufftand feinem Herrn bas Leben rettete; er wurde 
fpäter Rath u. Imfpector in Engelbarbtszell u. 
Bödlabrud, 1655 in den Reichsritterftand erhoben 
u. dann Gameralabiminiftrator der Herrſchaft Bayer- 
bad; er fl. 1683 in Wien. 2) Freiberr Johann 
er bat Anton, Sohn des Vor., geb. 1663 
war Hoflriegsrath u. geheimer Referent, au 
Seldlriegsfanzleibirector u. betheiligte fih an ben 
damaligen wichtigften Kriege» u. Friedensverhand⸗ 
lungen, wurde 1723 in den freiberrnftand erhoben 
u. ft. 1731 in Wien, Der jetzige Chef: 3) Freiherr 
Johann, Sohn bes 1827 verftorbenen Freiherrn 
Franz, geb. 1811, ift öfterreichischer Oberlieutenant. 

Burkhardtsdorf, Darktfleden im Gerichtsamt 
Stollberg tes Königlich jächfiichen Kreifes Zwidau; 
Spinnfabriten, Weberei, Strumpfiwirkerei, Spitzen⸗ 
Höppeln; 2660 Ew. 

Burkhardtöwalde, Dorf im Amte Meißen des 
loniglich ſächſiſchen Kreifes Dresden; hat jährliche 
Märlte; 300 Em. 

—A ſo v. w. Burghauſen. 

Burkheim, ſo v. w. Burgheim 2). 
Burkroſſen, eine zu Anfang des 16. Jahrh. 
in Braunfhweig geprägte filberne Scheibemünze, 
unter 2) Silbergrofchen im Werth. 

Burlad (Burlat), fo v. w. Brlad. 

Burlauß, jo v. w. Burleigh. 

Burlamagui (fpr. Burlamali), Jean Jacques, 
eb. 1694 in Geuf; 1720 Brofeffor der Rechte 
afelbft, lebte einige Jahre in Kaffel u. fl. in Genf 

„als Genfer Staatsrath. Er jchr.: Principes du 
droit naturel et politique, Genf 1747 u. 3,; 
Principes du droit de la nature et des gens, 
Yverdun 1766—63, 8 Bbe., n. Aufl. 1820 fi, 
5 Bbe.; El&mens du droit naturel, lauf. 1774. 
— ſo v. w. Bauerleinwand. 

Burleigb (pr. Börlih), 1) Walther, Doctor 

lenus et perspicuus (ber reichhaltige u. 
lare Lehrer) genannt, geb. 1275, jcholaftticher 
Philoſoph, Gegner des Dccam; lehrte in Eng- 
laud u. Baris u. fi, 1337. Er ſchrieb, außer Com⸗ 
mentaren über Ariftotelee, De vita et moribus 
philosophorum, Kölu 1472, deutſch Augeb. 1490. 
2) William Cecil, Lord ®., geb. 1520 in 
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Bourne in ber Graffchaft Lincoln; trat 1547 in 


Staatöbienfte u. genoß Anfangs die Gunft bes. 


Protectors, Herzogs von Somerfet, ber ibn 1548 
um Staatsfecretär ernannte, er wurde aber in beffen 
Kalt verwideltu. 1549 verhaftet. Anfang 1550 wurbe 
er freigelaſſen u. wieder in fein Amt eingeſetzt. 
Unter der Königin Maria unthätig, wurde er von 
der Grafichaft Lincoln zweimal zum Barlamentsglicb 
gewählt. Ihm verbantte Elifabeth bei. den Thron, 
ba er ihr insgeheim von Allem, was am Hofe 
vorging, Nachricht gab; fie erhob ihn daher jogleich 
1558 zum —— u. Staatsſecretär; B. unter⸗ 
drückte den Aufruhr bes Herzogs von Norfoll, 
wofür er zum Lorb u. Peer des Reichs ernannt 
wurde, bielt ſich gegen Leicefter u. rieth ber Königin, 
Maria Stuart verhaften u. binrichten zu lafjen. 
Dieſerhalb Pe bei Elifabeth in lingnabe ge 
fallen, blieb er body ftets ihr Ratbgeber, bei. im 
Kriege mit Spanien, u. unterzeichnete ben Frieden 
mit diefer Macht no auf dem Todtenbette; er fi. 
1598. Seine Diemoiren, 0 von Mares, 
Lond. 1828—32, 3 Bde. 8) Robert Cecil, 
Grafvon Salishury, Lord B., 2. Sohn bes 
Vor., geb. 1563; wurde 1596 Staatsfecretär u. 
von Euͤſabeth 1598 an Heinridy IV. geſandt, um 
ben Frieden mit Spanien zu Stande zu bringen. 
Er betrieb bie Hinrichtung bes Grafen von Eifer u. 
enof in hohem Grade bas Vertrauen des Königs 
Jakob I., ter ihn zum Grafen erhob u. ins Mini- 
fterium berief. Er fi. 1612. Er ift der Stamm⸗ 
vater der Grafen Salisbury, von feinem älteren 
Bruder ftammen die Marquis v. Ereter. 
Burlesk (vom italienifhen burla, da i. Scherz, 
Spaß), 1) ein nieberer Grad des Komiſchen, ent« 
ftebt dadurch, daß Dinge zu einander in Beziehung 
ejetst werben, bie ihrer Natur nach feine Gemein» 
—* haben u. durch ihre Betrachtung aus einem, 
der gewöhnlichen Auffaſſung fremdartigen Geſichts- 
puntte einen komischen Eontraft bilden. Das B-e 
ift das Weſenhafte der Voltsfomil; es bedient fich 
bderberer, mehr der äußeren (finnlichen) Erſcheinung 
der Dinge entnommener Dlittel, um lächerliche Con⸗ 
trafte hervorzubringen als bie höhere Komik, Humor 
u. Satyre. Dabei — das B. von einem Effect 
zum andern, ohne die Kontrafte, bie es herwor« 
gerufen, auszugleichen od. Durch Übergänge zu ver« 
mitteln; es bindet ſich an feine Gefetze des Dentens 
u. folgt aufs Gerathewohl der Laune u. den Ein— 
gebungen des Augenblicks; es carikirt bie Wirklich» 
feit in Zuſtänden ı. Perfonen durch Übertreibungen, 
welche der in ihrem Weſen urfprilnglich berechtigten 
Erſcheinnng etwas Unzweckmäßiges geben u. das 
Sein im Widerfpruh zum Schein fegen. Die 
Regeltofigfeit des B-en u. feine nahe Verwandtſchaft 
nit dem Niebrigen verweigern ihm ben Anſpruch 
- auf eine eigene Kumftform, ba das Schöne keine 
unaufgelöften Eontsafte buldet u. bie Unterordnung 
des im Gimielnen ſcheinbar Regellofen unter eine 
das Ganze amaſſende Idee verlangt, Sein Gebiet 
auf der Bühne ift bie Boffe u. die Farce, in ber 
epifchen Dichtlunft erfcheint es als Traveftie, in ber 
profaifchen Erzählung als Schnurre. Die Haupt» 
vertreter bes Been And auf ben Volkobühnen ge- 
wiſſe typifche Charaktere, weiche namentlich von 
«ben Italienern erfunden et o ber Bufio, ber 
Hanswurft x. Die burleste Dichtung mar ben 
Alten ımbelannt, als ihr Vater wird Franc. Berni 
. b.) bezeichnet. Bei den Franzoſen mar Scarron, 
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bei den Deutihen Vlumauer Meifter in der bur⸗ 
festen Dichtung ; 2) (Mufif), ein herzhaft muntere® 
Mufitftüd, das durch die Harmonie, Melodie or. 
glatte, kurze Wieberbolungen in das Lächerliche fällt. 

Burlejon (fpr. Borrlifn), Grafſchaft im Staate 
Teras, 46) OM.; gegen 2000 Ew., darunter 500 
Sklaven; Hauptftadt Caldwell. 

Burletta (ital.), Meines Poſſenſpiel, ſ. d. 
Burlington (ſpr. Borr'liugt'n), 1) Grafſchaft 
im Staate New⸗Jerſey, in ben Vereinigten Staaten 
von NAnerita; 27 OM., große dar han 
von ber Samıben» n. Amboyeiſenbahn durchſchnitten; 
1694 organifirt; 43,500 Ew.; Hauptftadt Moumt 
Holly; 2) Stadt, Eingangshafen u. Gerictsfig in 
ber Grafſchaft Ehittenden, Staat Vermont, bie 
bevöllertſte Stabt im Etaate, an ber gleihnamigen 
Bai am öfllichen Ufer bes Champfainfee; mit einem 
Leuchtthurm; Sig ber Vermont Univerfität, ge- 
gründet 1791; Schifffahrt u. Handel; durch Eijen- 
bahnen mit Bofton, MWpitehale, Ogdensburg u. 
Montreal in Canada verbuuben. 1783 zuerft be- 
fietelt; 6500 Ew.; 8) Stabt u. Eingangsbafen in 
B. 1), an dem Delaware; durch bie Camben- u. 
Amboyeijenbahn mit New-Mork ı. Philabelpbra 
verbunden; Sit bes Burlingign College, gegründet 
1846; 1667 zuerft befiebelt n. urfprünglih Nemw- 
Beverley genannt; 4600 Ew.; 4) Handelsftabt u. 
Geridtefig ın ter Grafichaft Des Moines, Staat 
Iowa, am Mijfiffippi; gegen 7000 Ew. 

Burlingtonia (B. Zindl.), Pilanzengattung 
(nad der Gräfin Burliagten benannt) aus ber 
Familie der Orchideen; Art: B. candida Lindl. 
aus Demerara, 

Burlindfoe, See im Kreife Bist des ruſſiſchen 
Souvernements Tomst; aus feinem Mafjer wird 
viel Salz gewonnen. 

Burlos, See, fo v. w. Brulos. 

Burma, fo v. w. Birma ıc. 

Burmann, 1) Franz, > 1628 in Leyden, 
ft. 1679 als Profefjor ber Theologie im Utrecht; 
er jhr.: Commentar fiber das N. L, Utr. 1660 
bis 1678. 2) Peter, Sobn des Vorigen, geb. 
1668 in Utrecht, wurde 1696 Profeflor ver Khetorit u. 
Geſchichte dajelbft, ging 1715 al® Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte u. ber Griedhifchen Sprache nach Leyden u. ft. 
bort 1741. Gr gab heraus ben Petronius, Vellejus 
Paterc., Duintiltanus, Juftinus, Valerius Flaccus, 
Ovibius, die Poetae latini minores, Suetonius, 
Lucanus, Buchanans Werke, Leyden 1725, Syl- 
loge epistolarum (eine Sammlung Briefe von 
Gronov, 3. Lipfius, Heinfius), Leyd. 1727, 5 Bbe.; 
u. fhr.: De vectigalibus populi rom., ltr. 
1694; n. Aufl. 1737; Orationes, 1700; Antiqui- 
tatum roman, descriptio, Utr. 1711; Poemata 
latina, von jeinem Neffen herausgegeben, Amt. 
1745, Haag 1759. 3) Franz, Bruder bes 
Borigen, geb. 1671 in Ütrecht, war Profefier 
ber 3 daſelbſt u. fl. 1719; er ſchrieb neh⸗ 
rere theologiſche Schriften. 4) Johann, Schu 
bes Borigen, geb. 1706 in Amflerbam; wurde 
1738 Profefjor der Botanik bafelbft u. fl. 1780; 
er jchr.: Thesaurus zeylanicus, Anıfterb. 1737; 
Rarıorum african. plantarum ad virum de- 
lineatarum decades X., ebd. 1735 f.; gab heran: 
Rumphs Herbarium amboinense, PR 1741 bis 
1755, 7 Bde. Fol.; dazu Auctarium, ebd. 175& 
Bol Plantarum sınerican, fasciculi, ebd. 1755 

is 1760, 501. ; Flora malabarica, ebd. 1769, Fol. 
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5) Peter, ber Jüngere, Bruber bes Borigen, 

eb. 1713 in Amſterdam; wurde 1735 Profeffor ber 
hönen Wiſſenſchaften in Franeler, 1742 Profef- 
for der Geſchichte, Beredtſamkeit u. Dichtlunft in 
Aınfterdanı, auch 1752 Bibliothelar u. 1753 In« 
fpector des Gymnafiume u. fl. dort 1778. Er gab 
den Claudianus u. Birgilins feines Onkels, ferner 
den Propertius, Ariftophancs, Die Anthologia 
vet, epigrammatam, Amft. 1759, 1775, 2 Bbe.; 
Valesıi emendationes, ebd. 1740; Heinsii ad- 
versaria, Sarling 1742; Rhetorica ad Heren- 
nium, Leyden 1761; Lotichii po@mata, ebd. 1754, 
beraus n. fehr.: Sapientia hyperborealis, ebb. 
1733; De Maecenatibus doctis, ebd. 1703. 6) 
Niklas Laurentius, Sohn von B. 4), geb. 1734 
in Amfterbam, war Profeffor der Botanik dafelbft 
u. ft. 1793; er fhr.: De geraniis, Leyd. 1759; 
Flora Indiao, ebd. 1768. 7) Gottlob Wilhelm, 
eigentlid Bormann, geb. 1737 in Lauban in 
der Oberlaufit, lebte als Briatgefehrter in Berlin, 
wo er auch als Improvijator auftrat, u. fi. 1805. 
Er ſchr.; Fabeln, Dresd. 1769, n. Aufl. Bert. 1773; 
Kleine Lieber für Meine Mädchen u. Jünglinge, 
Berl. 1773 u. 77; Lieder, ebd. 1774; Gedichte ohne 
ten Buchftaben KR, ebd. 1788, n. Aufl. 1796; 
u. a. Meine Schriften. Bgl. Jörkens, Etwas ilber 
Bormann, Lauban 1805. 

Burmannla (B. L.), Pflanzengattung, nad 
Burmann 4) benannt, aus ber familie der Bur- 
ınanniacene, 1. Orbn. ber 6. 81. Z. Arten: 

. biflora, in Birginien, B. disticha, in 
Geylon, beide in Silmpfen. 

Burmanniacdae, Familie der Ensatae, mit 
3 Staubgefäßen, die mit ben äußeren Blumen- 
blättern abmechjeln, einenı ein» ob. breifächerigen 
Prugtfnoten u. Samen mit Eiweiß. Gattungen: 
aymnosiphon, Gonyanthes, Burmannia u. a. 

Burmannieae, f. Narzifjenfhwertel Itchnd. 

Burmeiſter, 1) Franz Joachim, aus Lilne- 
burg, lebte 1769 als Rechtscandidat in Miühlhauſen; 
er war Dichter geiftlicher Lieder, welche Job. Aut. 
Ahle in Mufit 4* hat. Friedrich, geb. 1771 
in Schwerin, war Hülfstehrer in feiner Vaterſtadt 
u. trat als Schaufpieler zum erften Male 1794 in 
Bitow auf; 1796 wurde er in Schwerin beim 
Softheater engagirt u. blieb dort bis 1799, er 
—— hierauf mehrere Jahre in Bremen, 1811 in 

eipzig u. ſpäter in Dresden am Hoftheater, wo 
er blieb u. als Mitglied deſſelben 1851 ftarb. 
3) Hermann, geb. 1807 in Stralfund, ftubirte 
in Halle u. Berlin Mebicin u. Naturwiffenfchaften, 
wurbe Lehrer am Werberihen’ Gynnafium in 
Berlin, Privattocent daſelbſt u. 1537 Proſeſſor 
ber Zoologie u. Director des Naturaliencabinets 
in Halle; er war 1848 Mitglied bes Frankfurter 
Barlaments u. 1849 für Liegnig Deputirter zur 
1. Kanmer, in welcher er zur liberalen Partei 
gehörte. Im Sommer 1850 machte er, auf Ver- 
—— preußiſchen Regierung, eine Reiſe 
über tra nah SAmerila, bei. Braſilien, woher 
er im April 1852 zurüdkehrte. Später unter- 
nahm er eine 2. Reife nah Brafllien, in ber Ab⸗ 
fs a daſelbſt niederzulaffen. Er fchr.: Handbuch 

tomologie, Berl. 1832—55, 5 Bde.; Lehr- 
buch ber Naturgeichichte, Halle 1830; Grunbriß 
ber NRaturgefchihte, 1833, 9. Aufl. 1857, dazu 
Zoologiſchen Handatlas, ebb. 1835—43; Beiträge 
jur Raturgefchichte ber Ranfenfüßler, 1834; Hand» 
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[4 
buch ber Naturgefchichte, 1837; Genera insecto- 
rum, 1838 ff. ; Geſchichte ver Schöpfung, Lpz. 1943, 
6. Aufl: 1856; Die Organifation ber Trilebiten, 
Berl. 1843; Beiträge zur nähern Kenntniß ber 
Sattung Tarfius, ebd. 1847; Die Fabyrintbodonten, 
ebd. 1849 f.; Geologifhe Bilder zur Gefchichte ber 
Erbe u. ihrer Senn, £pj. 1851—53, 2 Bbe, 
. Aufl. 1855; Neife nad Braſilien, Berl. 1853; 
ie bie Arten der Gattung Gebus, Halle 1554; 
Über den Bau u. Gefchlechtsunterfchiebe bei ben 
Arten der Gattung Scolia ‚ebd. 1854; Yandfchaft- 
liche Bilder Brafiliens, Berl. 1853; Syſtematiſche 
Üderficht der Thiere Brafiliens, welche auf einer 
Reife gefanumelt wurben, ebb. 1854 ff.; Erläute- 
rungen zur Sauna Braſiliens, ebd. 1856; Zoono⸗ 
mid Briefe, Lpz. 1856. 
urmola, einer der 5 Stabttheile von La 
Balette (f. d.) auf der Infel Malta. 

Burnabad, großes Dorf mit Heinem Hafen im 
Sandſchak Sighla des aſiatiſch- türliſchen Ejalets 
Anadoli, nahe bei Smyrna; mit vielen Landhäu⸗ 
ſern der in Smyrna anfäffigen Franlen. 

Burnah, linker Zufluß des Ganges, mündet 
bei der Stadt ng nad einem Yaufe kon 22 
Meilen ; während ter Kegenzeit Iiffbar. 

Burnaja, Feftung, auf einem Berg gelegen, in 
ber Stadt Tarli am Kaſpiſchen Meere; Sitz bes 
* — unterworfenen Schanihal (Khane) von 

arku. 

Burnap (ſpr. Borrnäpp), George W., geb. 
1802 in Merrimack im NAmerilaniſchen Staate 
New-Hampfhire; ftudirte auf der Harvard Uni—⸗ 
verfität u. wurbe 1827 Prediger an ber Inbepen- 
bentenfirche in Baltimore, Er ſchrieb: Lectures 
on the Jdoctrines in controversy between Uni- 
tarians and other denominations of Christians, 
1835; Lectures to young men on the culti- 
vation ofthe mind, the formation of character 
and the conduct of life, Baltim. 1840; Lectu- 
res on the sphere and ulies of woman, ebb. 
1840; Lectures on the history of Christianity, 
ebd. 1842; Expository lectures on the princi- 
pal texts ofthe Bible, which relate to the 
doctrine ofthe Trinity, Bofton 1845; Miscel- 
lanies, 1845; Biography of Henry T. Ingalls, 
1845; Popular objections to Unitarian Chri- 
stianity, 1848; Twenty discourses on the rec- 
titude of human nature, 1850. 

Burnaffdlo, Salzfee unfern bes Schwarzen 
Meeres, im ruſſiſchen Diftrict Aljermann. 

Burnaw, Dorf im Diftrict Lorn ber ſchottiſchen 
Graffhaft Argyle; Eiſenwerle. 

urne (holl.), ausgefpanute balb zujammen- 
fagge, Zeichen für bie Mannſchaft aufs 


B 
ezogen 
zu fommen. j 
urned (ſpr. Börrns), Alexauder, geb. 1805 in 
Montrofe in Schottland, nahm im 16. Jahre Kriegs- 
bienfte u. ging als Cadet 1821 nah Oftindien. Wegen 
feiner Keuntuiß ber Hindu- u. Perſiſchen Sprache 
wurbe er Dolmetſcher in Surate u. ging 1826 als 
Attachl bes Generalquartiermeifterftabs nad Kutſch, 
wo er mehrere Jahre diente u. dieſes Land geogra- 
phiſch u. geſchichtlich ſtudirte. 1831 begleitete er 
bie Geſandtſchaft nach Labore, weiche dem Run⸗ 
dſchit Singh ein Geſcheul von Pferden vom König 
von England überbrachte. 1832 machte er im 
Auftrage ber inbobritiihen Regierung eine Reiſe 
durch Indien u. nach Bulhara, burd deren Früchte 
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er viel zur Kenntnif von Afghaniflan in Europa 
beitrung. 1833—35 reifte er nah Europa u. wurde 
nach feiner Rückkehr nah Indien Generaflientenant 
u. politiſcher Nefident in Kabul. Er fiel bei dem 
Aufftande der Afgbanen am 2. Nov. 1841 in Kabul. 
Gr fhr.: Travels into Bokhara, Lond. 1834 
(deutſch Wien 1834 f., 2 Bbe.); Cabool, Fond. 
1842 (deutſch von Oldere, Lpz. 1843). 

Burnet (fpr. Börrnet), 1) Gilbert, geb. 1643 
in Edinburg, wurbe 1665 Pfarrer in Saltoun u. 
1669 Profeffor ber Theologie in Glasgow, war aber 
den Gpiffopalen u. Pres yterianern wegen feiner 
mean — keit verhaßt. Da B. auch 
Karls II. Gunſt, die er 4 Burg feine VBertbeidigung 
ber biſchöflichen Konftitution der Schottifchen Kirche 
u. ber Souveränetät der Krone gegen Buchanan 
erworben hatte, bei Beränberung feiner Anfichten 
wieder verloren hatte, fo gi er 1673 nach Londonu. 
wurde Prediger bei der Capelle ber Kanzlei. Durch 
feine Anſichten dem g; immer mehr entfrembet, 
verließ er 1685 nah Karls II. Tode England, 
burdreifte Frankreich, die Schweiz, Deutſchland u. 
Holland, warb bier vertrauter Kath bes Prinzen 
ven Dranien u. förderte deſſen Angelegenheiten 
in England durch feine vielen Verbindungen daſelbſt. 
Er begleitete darauf Wilhelm III. als Hofcaplaıı 
nach England, wurde 1689 Bifchof von Salisbury 
n. fl. 1715. Gr Here zu ben Latitubinariern u. 
Apologeten bes Chriftenthums gegen die englifchen 
Deiften u. ſchr.: Bejchreibung feiner Reife durch 
bie Schweiz u. Italien, Lond. 1656, 2 Bde. (deutſch 
Lpz. 1686); Hist. of the reform. of the church 
of Engl., ebd. 1679— 1714, 5 Bbe., Fol.; Hist. 
of his own time, berausgeg. von feinem Sohne 
Thomas B., Lond. 1724, 2 Bbe., Fol., n. Auff., 
Dr. 1823, 6 Bde. (deutſch Hamb. 1635—37) ; 
u. a. m. 2%) Thomas, geb. 1635 in Croß in 
Schottland; ft. 1715 als königlicher Cabinets- 
prediger in London m. ſchr.: Telluris theoria 
sacra, 1681 —89, 2 Thle., m. Aufl. 1699, auch 
engliih, 6. Aufl. 1726 (beutih Hamb. 1703); 
Archaeologia philosophica, 1692, n. Aufl. 1733; 
De statu mortuorum et resurgentium, 1726; 
De fide et officiis Christianorum, 1727 u. m. 

Burnetifiren bed Holzes, eine von den Ber- 
ee um das Holz vor Äußeren Ginflüffen, 
beſ. Feuchtigkeit, zn fhüßen; erfunden von Burnet 
u. zuerft in Amerika beim Baueiner Tiſenbahnbrücke 
über den Illinoisfluß in Anwenbung gebradt. Es 
weicht wenig von ben gewöhnlichen Imprägnirungs- 
methoden ab u. befteht im Wejentlichen aus Fof- 
gendem: Ein 60 Fuß langer u. 5 Fuß weiter guß⸗ 
eiferner Cylinder, melcher ganz mit dem zu burne- 
tifirenben Holze ausgefüllt u.-Iufibicht verſchloſſen 
worben ift, wird mittelft Pumpen Iuftleer gemacht; 
barauf läßt man eine wäflerige Aufföfung von Zint- 
chlo rid in den Eylinder, bis tiefer ganz voll ift, u. 
prept bie flüffigfeit mittelft einer burch Dampf ge- 
triebenen Pumpe vollſtändig in das Ho. Dann 
läßt man die Flüffigteit ablaufen u. bringt das bur⸗ 
netifirte Holy an bie Luft. Um auf dieſe Weiſe 
900,000 Kubiffuß Holz wafler» u. feuerbeftändig 
zu machen, bebarf man 36,000 Pfb. ber Auflöfung, 
u. es belaufen fich bie Geſammtkoſten ber Herftel- 
fung auf 3) Dollar pro 1000 Eubiffuß Hol. 

urney (jpr. Börrni), 1) Charles, geb. 1726 
in Shrewobury, Doctor ber Muſil, bereifte 1770 
bis 1772 ben Kontinent u. fl. ale Organift am 
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Chelſeahoſpital 1814; ex ſchrieb für das Dru 
Theater: Robin Hood, Alfred, Queen Mab; 
ferner: The present state of music in France 
and Italy ete., Lond. 1772 (eutſch ven Cbeli 
u. Bode. Hamb. 1772 f.); General history o 
inusic from the earliest ages to the present 
period, ebd. 1776—$S9, 4 Be. (Abbantlung tes 
1. Bantes beutjh von Eſcheuburg, Lpy. 1751) u. 
eine Biograpbie Hänbels. 2) Franciscad’Xr- 
blay, befannt als Miß B., Tochter des Voriger, 
eine a ee ne beider Gemahlin bes 83 
nig® Georg III. von England, dann vermäßlt mit 
dem Franzoſen d'Arblay, mit dem fie 1802 nd 
Paris z0g u. 1812 nad England zurüdtchrte; fie 

. 1844 in Cheltenhbam u. jchrieb tie Nomene 
svelina, Lond. 1773, 3 Bde. (deutich Epz. 1783, 
abgekürzt von Bröniel, Berl 1789); Cecilis, 
1785, 5 Bbe.; Georgina, 1789 (beutid Züki 
1790); Camilla, Lonb. 1797, 4 Bde. (temti 
Berl. 1798), worin fie Die Lebensweiſe ber höheren 
Stände in London ſchilderte. 

Burnham (pr. Bornäm, Burnbam Welgate 
Martifleden in England, ber größte in ber Gr» 
[haft Norfolf, an der Eiſenbahu von Lynn Rezil 
nach Wells, unweit der Rorbfee; Kornbantel; 11 
Emw.; in der Näbe Burnbam Thorpe, ber Geburtk- 
ort Lord Nelſons. 

Burnley (pr. Bornli), Stabt in der engliſchen 
Grafſchaft Lancaſhire, am Zujammenfluß bes um 
mit dem Calder u. dem Leeds + Liverpool Kauıl; 
alte Kirche mit Monumenten, Grammar-Sdeıl, 
Bollen- u. Baumwollenmanufalturen, Färbereien 
Steinloblengruben, Schieferbrüche; 20,000 Em. 

Burnouf (ſpr. Bürnuff), 1) Jeantouis,ge 
1755, war le an verſchiedenen Colleges in 
Paris, feit 1830 Generalinfpector ber Studien u. 
ft. 1844. Er ſchrieb eine Ariechifche Grammatil, Par. 
1813, 41. Aufl. 1844, u. eine Tateinifche Gramm 
tif, 7. Aufl. 1844; überfetste den Zacitus, Fi 
1828—33, 6 Bbe., u. ben Panegyricus bes Fr 
ins, ebd. 1834, 2. Aufl. 1844; hatte auch Theil un 
ber Collection des oeuvres de Cicdron, u. ük 
ber Redaction bes Journal asiatique. 3) Eu 

tne, Sohn des er 1. April 1801 in Parık, 
ubirte Anfangs bie Rechte, nachher orientaliiht 
Spraden, wırrde 1829 Profefjor der allgemeinen 
Grammatif an ber Normalſchule, 1832 Sri 
bes Sanskrit u. der indifchen Literatur am Golgt 
de france u. 1839 Inſpector der orientaliſchen Ty 
pographie an ber königlichen Druderei, er ſt. 23. Nu 
1852, kurz vorber zum beftändigen Secretär ber Alo- 
demie ber Infchriften erwählt, ber er feit 1932 old 
Mitglied angehört hatte, Er fchr.: Essai surle Pal, 
Bar. 1826, ı. dazu Observat. grammaticales, 
eb. 1827; Commentaire sur le Yagna, ei. 
1835; Mdmoire sur deux inscriptions cundi- 
formes trouvdes pr&s d’Hamadan, ebd. 1836; 
Introduction à Vhist. du Bouddhisme indien, 
ebd. 1844, 1. ®b.; gab heraus: Vendidad Sadd, 
1830, u. Bhägavat-PurAna, ſandkrit u. fr 
fifh, Bar. 1840—49, 3. Bb. 
urn (ſpr. Börcus), ) Robert, geb. 29. Jan 
1759 bei Mandhline in Ayfpire, erlernte u. betrieb 
bei feinem Water die Gärtnerei u. wurde in Folgt 
der reichen Dichtergabe, bie fich in feinen Liedern % 
Balladen fund gab, bald in gan Schottland popr 
fär, fo bafı er viele Freunde u. Gönner fand u.aud 
engliiche Dichter feine Bekanntſchaft ſuchten. Dat 
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Leben u. Treiben ber Kreife, in welche B. in Folge 
deſſen gerieth, wirkte ſowohl auf feine moralifche 
Kraft, wie auf feine körperliche Geſundheit in 
fhlimmer Weiſe ein. In feinen Verhältniſſen deran⸗ 
girt, faßte er bie Idee, das Honorar, welches ihn 
ber Berleger einer . Sammlung feiner Gebichte 
zahlte, dazu anzuwenden, um nad) Jamaica aus⸗ 
zuwanbern. Aber ber Erfolg feiner Gebichte hielt 
ihn von biefem Borhabenzurüd, indem fein Berleger 
ihn um Beranflaltung einer zweiten Auflage erfuchte. 

r ging nun nad Edinburgh, aber ber Mangel 
einer grünbligen Bildung hinderte ihn im fort 
kommen, u. er verlieh bie Sauptfadt, uni in Dun 
fries fih als Accijeeinnehmer u. Pachter niederzu⸗ 
lafjen. Sein unzufriedener Sinn griff mit Lebhaf- 
tigfeit nach den revolutionären Ideen, welche um 
dieſe Zeit von Frankreich ansgingen, dadurch wandte 
er vollends bie Gunft der vornehmen Gönner u. 
Freunde von fich ab, welche er zum Theil ſchon durch 
feine anftößige Lebensweiſe verjcherzt hatte. Erft. am 
21. Juli 1796. Seine Gebichte, welche in echt volles 
thümlicher Weiſe Freude u. Schmerz des Dafeind 
wiedergeben u. beren epilche ag. ber nationalen 
Geſchichte u. Sage entnommen find, hatten einen 
heilfamen Einfluß auch auf bie englijche Poeſie, in 
dem fie der naturwahren Empfindung u. Schilde⸗ 
rung wieber zu ihrem Rechte verhalfen; fie erſchie⸗ 
nen zuerft, Lond. 1800, 4 Bbe., u. als Supplement 
dazu, Reliques of Rob. Burns, Lond. 1808, u. 
wurden ſeitbem in vielen Auflagen u. Ausgaben in 
England u. im Auslande gebrudt ; beutfh von Kauff 
manı, Stuttg. 1840 ; von Heintse, Braunfchw.1846; 
Biographie von Rodharbt, Edinb. 1828. In Dum⸗ 
fries wurbe ihm ein Denkmal gejett. 2) Ichn 
* 1779, Profeſſor der Chirurgie u. Lehrer ber 

eburtsbülfe in Glasgow. .Er ſchr.: · The ana 
tomy of the gravid uterus, Glasgow 1799; 
Dissertations on inflammation, ebd. 1800, 3 
DBbe.; On abortion, 2. Xufl., Lond. 1807; On 
the uterine haemorrhagie, ebd. 1807; The 
principles of midwifery, ebb. 1809, 9. Ausg. 
(Dentſch von Breßler, herausgegeben von Kilian, 
Bonn 1834); The principles of surgery, Lond. 
1831, 2 Bde. 

Burntisland (Bornteiländ), Stadt in der Graf. 
Ihaft Fife (Schottland), am Frith of Forth; 
Haſen gegen Nord durch Berge geſchützt, Leinwebe⸗ 
rei, Zuderraffinerien, Bitriolwerte, Schiſſbau, Han⸗ 
dei, Auſtern 1. Häringsfang; 5000 Ew. 

Burnuu, 1) zwei Borgebirge, bas 5 u. 
Kleine B., im Meerbuſen von Salonik im Agäi- 
jhen Meere; fie trennen von biefen eine große 
Bucht ab, den Thermaiſchen Bufen, die an ber Sa- 
lonit liegt u. bie für 300 Schiffe groß genug ift; 2) 
eich, jo v. w. Bornu. 

Burnuggur, Stadt im Gebiet bes Guicowar 
in Guzerat (Oftindien); 12,000 Ew.; lebhafter 
Handel, namentlih bon ben vielen hier auſäſſigen 
reihen Brahminen betrieben. 

Burnuß, weißer, einem Mautellragen ähnlicher, 
dicker wollner Überwurf ber Bebuinen in Afrika, 
meift mit einer Kapuze. Jetzt auch nach Europa 
übe getragen, wo er in verſchiedenen Farben als 
einÜ erfieid getragen wirb u. ben längeren Man« 
tel faft verbrängt bat. 

Buro (Buru), 1) Dorf im Amte Koswidtes Her- 
zogthums Anhalt» Bernburg; bier früher Com— 
thurei des Deutjchorbens, mit alter Kirche, bus 
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} Dorf wurbe mit 2 anderen bem Orben 1229 ır. 


1324 vom Anhaltſchen Hauſe gefchenkt u. fiel 1809 
an bafjelbe zurüd; 350 Ew.; 2) Infel im Großen 
Dcean, gehört zu ber mitteren Gruppe ber Moluften, 
den Amboineninfelr, ift fat noch unbefannt; Ge» 
birge, bie fich bis über 6000 Fuß erheben u. gegen 
die Küften in tiefen Schluchten auslaufen; Pro- 
bucte: der Kapejutbaum, ber Sandelbaum, wohl« 
riehende Harzbäume; Papageien, Wild, Schiwein- 
birfche. Die Infel hat nur eine einzige große Bucht, 
bie von Kajelie, welche vorzüglich ift; 93 OD. mit 
etiva 60,000 Ew., theils civilijirte Malaien, theils 
rohe Haraforen; 3) Hauptftabt darin, anf ber Oft- 
tüfte; ift Sit eines niederländifchen Unterrefiden- 
ten, bat ein fort u. Tinen guten Hafen. 

Buro (3001.), ſo v. w. Sidian. 

Burow, Dorf, fo v. w. Büren. 

Burr, Aaron, geb. 1756 zu Newark im Staate 
New⸗Jerſey, ging bei Ausbruch ber Revolution zu ber 
Continentalarınee nah Cambridge u. begleitete Be- 
nebict Arrtolb (j. b.) durch die Wildniß nach Quebec 
u. wurde Montgomerys Abjutant ; 1777 Oberfilieu- 
tenant geworben, blieb er bis 1779 im activen 
Dienft; wurbe 1782 pralticirender Advocat in Al⸗ 
bany, fiebelte aber bald nach Nerw-Mort über u. war 
von 1791—97 Mitglied des Senates in dem Ver⸗ 
einigten Staatencongrefie. Als Feind der Förbera- 
liften forderte er 1804 Alexander Hamilton (f. b.) 

un Duell u. erſchoß biefen. Zwei Jahre darauf 

ſchäftigte er ſich damit, eine Erpebiton im Weften 
A forıntren, angeblich um Mertco zu unterjochen. 

an vermuthete aber, daß er eine Trennung ber 
weftlihen von den öftlihen Staaten beabfichtige u. 
fih zum BPräfidenten ber erfteren machen wollte. 
Er wurde des Hochverraths augellagt, 1807 in Rich- 
mond verhaftet, iin Staate Virgimen zur Unterfu- 
gung gebracht n. freigefprochen. Er ftarb auf 

taten Island bei New⸗York am 14. Sept. 1836. 

Burra, eineder Shetlanbsinfeln (nordöſtlich von 
— gutes Weideland; 1200 Ew. 

urranpungha, einer ber vielen Mündungs- 
arme bes Ganges, am Meerbufen von Bengalen. 

Burray, eine ber Orladiſchen (Orkney) Infeln, 
ſehr fruchtbar, reicher Koruboben ; 2000 Ew. 

‚Burrebulong, Küftenfluß in ber britifh-oftin- 
biihen Provinz Oriffa, Bezirk Lalafori; mündet 
weſtlich vom Ganges in den Bengalif en Meerbufei. 

urremputer (Burrampufer), jo v. w. Brab- 
maputra. . 
urrhahn, fo v. w. Kampfhahn. 

Burrhus, jo v. w. Burrus, 

Burriäna, Stadt an der Milnbun 
Seco ins Mittelmeer, im ſpaniſchen Diftrict Ca- 
ſtellon de la — Provinz Bolencia, Hafen; 
Hanf, Wein- u. Olbau; 5600 Ew. 

Burrillville (pr. Borrillwill), ſtädtiſcher Be- 

zird mit Boftamt in ber Grafſchaft Providence, 
Staat Rhode-Island, mit Wollen-, Baumwollen⸗ 
u. Rurzwaarenfabriten; 3600 Ew. 
‚ Burrifol, Stabt an einem Arme bes Ganges, 
im Diftrict Badergunje der britijchen Präfident- 
Ihaft Bengalen (Oftinbien) ; feit 1805 Si der Ci⸗ 
vilbehörden für den genannten Diftrict. 

Burrit, Elihu, geb. 1811 in Neubritain iu 
Connecticut, erlernte das Schmiebehanbwert, las 
babei bie engliſchen Claſſiler, fludirte Mathematik 
u, lernte die alten ır. neuen Sprachen. ——— 
beſtreben war bie Abſchaffung der Sklaverei u. eine 
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Burrus bis Burfchenfchaft 


Berbrüberung aller Völler, aus welcher Tetstern | Burſcheid, fo v. w. Burtſcheid; 2) Fleden am 


Idee die eines Bundes bes ewigen Friedens ber« 
vorging, befien Seele er in Nordamerila ift u. deſſen 
Berfammlungen in Europa er jeit 1848 regelnräßig 
von England aus befuchte, wo er ſich feit 1846 viele 
Jahre aufgehalten hatte; er lebt gegenwärtig wieder 
in ben Bereinigten Staaten. Er liefert werthvolle 
Artikel in viele Zeitfchriften n. feine Olive leaves 
(Dlivenblätter, eine Art Flugblätter im Einne 
ber friebeusfreunde) find faft über bie ganze civili⸗ 
firte Erde verbreitet. 

Burrus, 1) Afranius, war 55 n. Chr. Prae- 
fectus praetorio unter Kaijer Claudius, dann 
nebſt Seneca Neros Erzieher, woser ben übeln 
Einfluß der Mutter bes Kaijers, Agrippina, mög- 
lichſt ſchwächte ur. derſelben das Leben rettete, deren 
Hinrichtung ihr Sohn feit beſchloſſen hatte. Nach- 
dem enblich Agrippina Doch noch hingerichtet worben 
war, ftarb er ſelbſt bald nachher. 2) Autiftius, 
f. Antiflius 9). 

Bursa (mittellat.), 1) Zuſammenkunft auf ge- 
meinfchaftlihe Koften; daher 2) Haus, worin auf 
Univerfitäten bie Studenten (daher Bursales, 
Burjche) wohnten; bie Auſſeher ſolcher Häuſer 
hießen Bursarum magistri; 3) ber öffentliche Schatz; 
4) jo v. mw. Börfe, Geldbeutel; daher Bursarfus, 
der mit dem Klofterlaffieramt beauftragte Eonven- 
tual; 5) (Anat.), Beutel; fo Bursae mucösae, 
Schleimbeutel (ſ. d.), Schleimbautbildungen, welche 
entweder röhrenartig Muslelſehnen umfchliehen 
(Scehnenfheiden) od. bie umterhalb ber Musteln 


liegen, wo bieje über Knochenbervorragungen hin⸗ 


weggeben. Sie entftehen auch an verſchiedenen Kör⸗ 
perftellen durch Dru 

Burfa, Stadt, fo v. m. Bruſſa. 

Burfäda (a. Geogr.), Stadt der Geltiberier im 
Karraconenfifchen Spanien; vielleicht bei Caſiulo, 
wo man Münzen mit biefen Namen gefunden. 

Burfali, Reich, fo v. w. Salum. 

Bursa pastöris (Bot.), Hirtentaſche, ſ. u. 


aſpi. 

Burſaria, 1) (B. Cav., Pavon.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie Pittosporeae, 5.81.1.Ordn. 
L. Art: B. spinora, Strauch mit —— en 
Blumen in Neuholland u. einer Hirtentaſche ähn⸗ 
lichen Früchten; 2) (Zool.), fo v. w. Beutelthierchen. 

ea, Abteilung ber Gruppe Pittospo- 
reae, |. Beilhengenfichie. 

Burſatella, Gattung ber — — 
wenig verſchieden von Notarchus u. den Seehaſen 
(Aplysin) verwandt. 

ursbai (ägypt. Geſch.), fo v. w. Barſebal. 

Buͤrſch GSurſche, Bürſchgang), 1) das Erlegen des 
Hochwildes mit gezogenem ee f. Bür 
ſchen; 2) fo v. mw. Jagdgerechtigleit, baber bie 
obereu.niedere B.; bie freie B. ift bie alfen 
Interthanen einer gewiffen Gegend zulommende 
(Bürkhgenofien, Bürihverwandte) Jagdgerechtigleit 
(Bürichgerechtigkeit); 8) (Würfchbegirf, Bürfchbiftrict), 
der Bezirk für fie, im Gegenfat ber gehegten Forſte; 
4) iiberhaupt Jagbrevier. 

Bürfchhüchfe, f. u. Büchfe. 

Burſche, 1) einer, ber am einer gemeinfchaftli« 
en Wohnung Theil nimmt; 2) ein Stubent, weil 
biefe ſonſt zufanımen in einem gemeinfchaftlichen 
Gebäude wohnten, j. Burfa 2); 3) fo v. m. gemei- 
ner Soldat; 4) Lehrling, | Lehrburſche; 5) fo v. 
w. junger Menſch. 


ker Wupper, im Kreife Solingen bes prenfifchen 
Regierungsbezirls Düffeldorf, 530 Em. ; bildet mit 
Leichlingen zuſammen eine Stabtgemeinbe ven 
11,200 Em. J 
Bürſchen, das Erlegen des Hochwildes mit der 
Bilchſe, indem man ſich an deſſen Stanb beran- 
ſchleicht. Der Bürfchengang erfolgt gewöhnlich früh 
u. Abends, mo das Hochwild auf jungen Schlägen, 
auf Walpwiefen u. Rändern Nahrung fucht. Ge, 
ſchieht dies zu Anfang der Brumftzeit (Ahfang Sert.) 
auf den Brunftpläßen, wo bie Hirfche mit einander 
zu fämpfen pflegen, fo beißt dies Brunftbürfce. 
Man knickt bei diefer B. Zweige ab, um ben Hirich 
glauben zu machen, daß ein anderer Hirſch nabe. 
Der Jäger fucht das Hochwild auf Pläken auf, wo 
es gewöhnlich icht, u. fchleicht, ſobald er es erblidt, 
gegen ben Wind, bis auf Schußweite (100—150 
Schritte) heran. Sobald er auf die gehtrige Ent» 
fernung genabt if, ſchießt er das Milb auf bas 
Blatt. Rehböcke n. Damhirſch werben Das ganze 
Yahr, Schinalthiere, Spießer u. Kälber von Pfing- 
—— bis in ben December, Hirſche vom Juli bis 
itte Sept. u. alte Thiere von Mitte Auguft bis 
in den December 1Bärfcgeit) gebürſcht. Zuweilen 
wenbet man ben Bürſchwagen (f. b.) u. ba® Bürfch- 
pferd (f. Schiefipferb), beide um den Jäger zu 
verbeden, bei ben ®. art. 
en Nach dem Kriege von 1815 
vereinigten fih zu Jena mehrere Studenten, um 
den Landémannſchaften u. ber Daraus re 
gehenden Trennung bes vaterländbiichen Sirmes 
entgegen zu wirken, zugleich aber das wüſte, akade ⸗ 
nische Leben im Trinken, in Duellen sc. abzu⸗ 
ſchafſen u. Moralität u. Fleiß der Studirenden zu 
befördern. Zu ihren Farben wählte die B. Schwarz, 
Roth. u. Gold (vgl. d.). Der lobenswertbe Zweck 
biefer Verbindung erwarb ihr ben Beitritt mebrerer 
Lanbsmannfcaften, vieler aus bem Kriege zurüd- 
elebrter u. fih ben Studien wieber widmeuden 
ilitärs u. ben Beifall u. tie Gunft der Lehrer. 
1817 Ichrieb dieſe B. das Wartburgsfeft aus, zu 
dem fih Stubenten anderer Univerfitäten zablreich 
einfanden, u. man beſchloß, bie B. m einer Allge- 
meinenbeutfhen 8., bie fi über alle Univer- 
fitäten verbreiten follte, zu erheben. Berlin, Heidel- 
berg u. Kiel traten zuerſt, fpäter Halle, Breelaı, 
Gießen, Leipzig, Göttingen bei u. ftanden nun iu 
innerer Verbindung mit einander u. hielten jährliche, 
durch Ausſchüſſe beichiefte Burfchentage. Viele Unzu- 
friebene, bie fich auf ber Wartburg, ob. doch burdy 
bie dort bewirkte Vereinigung, gefunden u. ale 
gleichgefinnt erkannt hatten, verbanden u. bildeten 
einen inneren, politifhe Newolutionen bezwecken⸗ 
ben Ausihuß. Da — 1819 Kotzebues Er⸗ 
mordung durch ein Mitglied der B., Sand, u. be⸗ 
wog die Regierungen, die ſchon mit Mißtrauen be⸗ 
trachtete B. zu unterfagen u. Unterſuchungen über 
bentagogifche Umtriebe anzırftellen. Während biefer 
dauerte die B. im Geheimen fort ır. erhielt nur noch 
mehr einebemagogifche Tendenz in dem Jünglings+ 
bunbe. Es fanden mehrere Generalverfammlun- 
en in Halle, Dresbei, im Odenwalde ıc. ftatt. 
&on 1822 wurben in den meiften B-n 2 Rich» 
tungen bemerflih. Die Arminiſche Richtung 
bezwedte fittliche, wiffenfchaftliche u. vollsthümliche 
Ausbildung der Studirenden u. durch fie, Die fich 
auf alle Weiſe mit dem Voll in Verbindung zu je- 
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Burſchet bis Bürſte 


tzen batte, bes Volls, damit daſſelbe für Die ver- 
ſprochene Freibeit reif werde u. den Fürſten keine 
Entſchuldigung bliebe, die Errichtung conſtitutionel⸗ 
ler Inftitute aufzufgieben. Die Germanifce 
Nichtuug war Dagegen praltifch-politifch u. beftritt 
tas menardijche Princip, betrashtete das couftitu« 
tionelle Weſen blos als einen Übergang u. brang 
auf republikaniſche Formen, bef. für Deutjchland. 
Der Etreit beider Parteien bildete ben Hauptgegen- 
ſtand ter Berathungen auf ben Burigenta; en von 
1827—31. Eubli trugen bie Germanen über bie 
an Zahl überlegenen Arminen den Sieg davon, u. 
ihre Tendenz, etb mit Anwendung von Gewalt 
die Zwede ber Verbindung zu förbern, wurbe als bie 
allein richtige anerlamıt. Nun organifirten ſich in 
Tübingen, Würzburg, Heitelberg, München, Bres+ 
lau, Marburg, Erlangen, Bonn, Kiel, Greifswald, 
u. jpäter in Halle Ben mit rein germaniſcher Ten- 
deu, bie auch ſich vereinend, Ein Bräfibium u. Eine 
geſchäftsführende B. hatten. In Jena trennte fich 
die Heine Anzahl ber Germanen von ber überwie- 
genden Menge der Arminen, ohne daß jene bort 
großen Anhang fanden; Leipzig, Göttingen u. Ber- 
lin jcheinen gar feine en Berbinbung ge» 
babt zu haben. Die erft genannten Univerfitäten 
traten num in unmittelbare Verbindung mit ben 
ſchweizer Hochſchulen, u. durch bie Ereignifie von 
1830 wurden einige ihrer Mitglieder nah Paris 
verfprengt, wo fie zuerft die Franzoſen mit ihren 
Abfichten bekannt machten. Durch die nach Frank⸗ 
reich auswanbernben Bolen famen bie germanifchen 
BBerbindungen fpäter in Belkanntſchaft mit den fran+ 
zöfifchen Propagandiften u. einzelne nahmen am 
mebreren deutſchen Begebenheiten, namentlih an 
bem Attentat am Grünbonnerstage 1833 in Franl⸗ 
furt, bein Prefverein u. den Umtrieben für liberale 
Deputirtenwablen in Heſſen, Baiern ꝛc. Theil. 
Seit 1832 u. 33 löften fi die germaniſchen Ver⸗ 
bindungen meift auf, mehrere ihrer Mitglieder fa- 
men in München, Berlin ac. in Haft, u. die firengen 
Unterfuchungen ber Gentralunterjuchungsbebörbe (f. 
Demagogiſche Umtriebe) 1834— 39 machte ihnen völ⸗ 
lig ein Ende, 1840 wurden bie in Haft gehaltenen 
amneftirt. In Folge der 1848 freigegebenen Aſſocia⸗ 
tion thaten ſich auch die B-n wieder auf; im Stillen 
fortbeftanden, hatten fie fi im Ganzen weder an 
ven Gemwaltthaten 1848 als Korporationen betbei» 
figt, noch weniger an ber Spite geftanben, vertra⸗ 
ten.aber bei bem 2. gg ir Pfingften 1848 
u. dem Stubentenparlament in Eiſenach im Sept. 
u. Octbr. 1848 ihre alten republilaniſchen Tenden- 
zen; f. Univerfität. Bgl. Haupt, Lanbemannichaft 
u. 8, fpz. 1820; Herbſt, Ibcale u. Irrthümer 
des alademiſchen Lebens unferer Zeit, Stuttg. 1823. 

Burfcher, Ich. Friedrich, geb. 1732 in Kamenz, 
war Profeſſor ver Philojopbie u. Theologie u. ft. 
1805. Er ſchr.: Bredigten, Lpz. 1768—72 u. a. 

Bürfchgeld, jo v. w. —2 

Burſchikos, nah Studenten Art u. Weiſe (ogl. 
Burſche), im Gegenjag zu philiftriös; Daher Vurſchl ⸗ 
fofität, eim leichtes, ungezmungenes, bie üblichen 
Formen bes Anftandes u. der Sitte in beiterer Laune 
isberfchreitendes Benehmen. 

Bürfchpnlver, fo v. w. Büchſenpulver. 
-  Bürihiwagen, 1) Wagen, anf welchem das er» 

legte Wild nach Haufe gelahren wird; 2) offener, 
leichter Wagen, auf welchen jahrend fid) der Jäger 
dem Wild bis auf Schußnzite naht. 
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Bürfäiweg, fo v. w. Schleichweg. 

Burjera B. Jacgq.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Burseraceae, benannt nad) Joach. 
Burjer (geb. in Kamenz gegen Ende bes 16. Jahrh.; 
Arzt zu Annaberg, dann Profeffor zu Soröe auf See» 
land u. Liebhaber der Botanik, freund Bauains, 
er ftarb daſelbſt 1649), 6. Kl. 1. Ordn. Z. Arten: 
B. acuminata, Baum in Weflindien, nach Lind- 
ley Mutterpflange bes Carannaharzes; B. gum- 
inifera, ebendaſelbſt, Mutterpflanze des Chibon- 
Ki B.obtusifolia u. paniculata, in 

rıia. 

Burserace&as, Familie aus ber Klaſſe ber 
Therebinthineen, mit oft getrennt gefchlechtlichen 
Blumen, freiem Kelche, Biumenblättern von der 
Zahl der Kelchlappen u. Staubgefäßen von Doppel» 
ter Zahl derjelben, Fruchttnoten zivei- bis fünfft- 
cherig, bie Fächer mit 2 Eiern, Frucht cine ein- bie 
fünfternige Steinfrucht, der Same ohne Eiweiß; 
Blätter abtwechfelud, — ag mit Neben- 
blättern. Gattungen: Koswellia, Balsamoden- 
dron, Canarium, Bursera, Amyris u. a. 

Burjeriuß, Job. Bapt., ſ. Borfieri. 

Bursfelde, Dorf im Amte Adelebfen ber han⸗ 
növerſchen Landdroſtei Hilbesheim, königliche Do⸗ 
mäne u. Kloſteramt, 160 Ew. Das Amthaus war 
früher Beuedictinerabtei, 1090 von Graf Heinrich 
von Norbheim gefliftet; won ihm ging Die Bursfel- 
ber Eongregation ber Venedictiner aus, geftiftet vom 
Abt Johann von Hagen 1440 auf den Grund ber 
von dem Bajeler Coucil 1439 genehmigten 39 Ar⸗ 
tifel zur Neform ber Benedictiner; 136 Manns⸗ u. 
42 Frauenklöſter traten ihr bei u. - das Jahr 1803 
machte ihr ganz ein Ende. Die Abtei B. wurbe 
feit dem 16. Jahrh. mit ewangelifchen Hoten beſetzt. 

Burſhia (Bot.) f. Purſhia. 

Bursicüla (Bot.), Beutelchen, eine Meine fad- 
förmige Höhle, bie bei manchen Orchideen die Drüs 
jer (Halter), für die Anheftung ber Bollenmaffen 
einfclieft, daher immer außen am Grunde des 
Staubbeutels befinblich ift, 3. B. bei Urchis u. 
Ophrys. Daher Bursiculatus, von Staubgefäßen, 
wenn fie mit einem Beutelchen verfehen, u. vom 
Halter, wenn er in ein Beutelchen eingefchloffen ift. 

Burs lem (pr. Börslem), Stadt in der englifchen 
Grafigaft ve an dem Great-Trunt-Ra- 
ual u. ber Zrentequelle; Steingutfabrilen u. 
ZTöpferei, Koblenbau ; 13,000 Ew. 

Burftadt, 1) Dorf im Kreife Bensheim, ber 
großberzoglich heljiichen Provinz Starlenburg, Syn⸗ 
agoge, Weinbau; 2000 Ew. Hier 873 bh⸗ 
nung Ludwigs des Deutſchen mit feinen Söhnen; 
2) jo v. w. Bürgſtadt. 

Burftdod (Burfiwanıs), fo v. w. Bruſtlatz. 

Burſte, 1) Werkzeug, um Sachen zu reinigen, 
einen flüfjigen od, breiigen Stoff auf eine harte 
Fläche aufzutragen, zumeilen, um biefe glänzend zu 
machen. Es belebt aus Schweinsborften, Pierbe- 
od. Ziegenhaaren, aus —1* ob. Metall» 
braht, welche büjchelweile in einem. Stüd Helz 
Guͤrſtenboly), Kuochen, Elfenbein od. Metall befe- 
Nigt find, Nach dem verichiedenen Gebrauche hat 
man Kleider» od. Kehr-B-n, Shub-B-n, 
bie einfahften; Sanımet-B-u, Hein u. von 
weichen Borften, fanımetartiganzufühlen; Glanz« 
Yen, von Ziegenbaaren od. ganz weichen Borſten, 
zum Blanlbürften von lebernen od. metallnen Sa- 
chen; Wich ⸗Bn, entweder ganz weich od. ſcharl, 


» 
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Vürftenabzug bis Burton 


se ber Wichſe u. > Slängenbbürften | gen; er lämmt (raubet) fie auf dem Kammer, 


elben auf Feder; Zabın-B«n (f.b.) u. Haar» 
Ben, verfehieden geftaltet, von kurzen fcharfen Bor- 
fen, um das Haupthaar glatt zu bürſten u. bie 
Schuppen unter den Haaren zu entfernen (eine be 
fondere Art find die Kopf-B-n, mit welchen ber 
Kopf der Kinder gereinigt wird); Haut-B-n, von 
kurzen Büſcheln ſcharfer in Strumpfzeug 
eingebunden, um bie 8. jchmiegfam zu machen, ben 
Körper damit zu reiben; ähnlich find bie Kar det⸗ 
ſchen, mit welchen ber Staub aus den Haaren ber 
Pferde gebürftet (karbetfcht) wird; Bart-B-n, 
zum Aufftugen u. Reinigen bes Bartes; Nagel» 
Ben, zumReinigen von Fingernägel; Flaſchen⸗ 
Ben, deren *2* um einen Draht geflochten ſind, 
um Reinigen ber Flaſchen; Metall-B-n, von 
urzen, fteifen Borften u. mit fangem Griff am bin« 
tern Ende, zum Blankmachen van metallenen Ger 
genftänden; Kamm+-B-n, bienen zum Reinigen 
von Haarlänmen; Hut⸗Ben, u u. fanft zum 
Ausbürften der Hüte; Nah-B-n, von weichen 
Haaren, zum Beendigen einer Politur ꝛc. Brn 
von feinem Metalldraht dienen zum Bürften bes 
Tuchs, in ber Selen zum Reinmacen n. Blanf- 
machen von Gußeiſenſtücken; B⸗n aus Piaffava- 
fafern zum Scheuern von Fußböden. Wien, Ber- 
lin, Dresden, Altenburg, Tübingen, Nürnberg, 
Birch fiefern jchöne Bürftentwaare. Über bie Fabri⸗ 
lation der Ben, ſ. Bürftenmader: 2) ein Bitfchel 
von gefärbten Borflen, zum Kopfihmud der Pferde; 
3) (Hüttenw.), Werkzeug von zuſammengebunde⸗ 
nem Gifendraht, womit der Silberbrenner bie 
Brandſtücke reinigt; 4) (Wafferb.), zugeſpitzte, 3—6 
Fuß fange Bretftüden, bieman in den Boden ſchlägt, 
damit das Wafjer den Noſt nicht unterwühlen kann, 
vgl. Flachs; 5) fo v. w. Horſt. 

Bürftenabzug, in ber Buchbrudereiein Abdruchk 
bes Satzes, melde nur mit Schnuren umbunden 
u. noch in keinen Rahmen gefchloflen ift; gewöhnlich 
zum Bebufe, um eine Revifion od. Correctur ſchnell 

u erhalten. Das angefeuchtete Papier wird dabei 
Über ie mit Schwärze überzogenen Yettern gelegt u. 
wit einer Bürfte darauf geklopft, jo daß die Schrift 
ſich abbrudt. 
Bürftenbinder, an einigen Orten Deutſchlands 
ünftig, an andern Orten unzinftig in fabrifen, 
Vertigen Bürflen, Borſiwiſche u. geringe Pinſel (die 
feineren Sorten fertigt der Pinſelmacher, |. b.). Sie 
batten ſchon 1400 in Nürnberg eine Innumg. Um 
eine Bürfte zu verfertigen, fpaltet der B., im Fall 
er bie Hölger felbft macht, das Holz (Bürftenbeij), 
welches Rothbuchen⸗ Birubaum-, Ahorn- od. Pflau⸗ 
menbaumbolg ift, mit bem Spaltmeffer, einem 
tarten Meſſer, faft wie ein Hadınefier, doch vorn 
z behaut u. beſchneidet es auf einer niedrigen 
Bank (Hänſelbank), auf der eine ſcharfe Klinge 
ſenkrecht befeftigt ift od. mit einem Schneibemej- 
ſer zu der Be bie es belommen foll, u. bohrt 
num in ben Bohrſtock, einem Geftell, in welchem 
das Bürftenholz igt wirb, mittelft bes Löffel⸗ 
bobrers, auf der linken Seite fo viel Löcher ein, als 
Borftenbünbel eingeſetzt werben follen. Bei fchlech- 
ten Bürften bohrt er die Löcher nicht ganz durch u. 
picht die Borften (Rauhborften, Rauhhaare) 
ein (eingefegte, Naubarbeit); bei befferen 
bohrt er fie ganz durch ur. ſetzt fie ein. Die Borften 
werben vorher jortirt m. En ll d. b. bie 
gleich langen aus dem Borften 


* 


ünbel herausgezo⸗ 


einen Werkzeug, das aus einem Brete, auf weldem 
eine Reihe eijerner Zinlen befeftigt find, beftebt, 
durch, um fie von Wollhar zc. zu reinigen, u. mischt 
fie auf dem Tiſch unter einander, bindet dann bie 
Borften von einerlei Länge zuſammen, taucht fie bei 
ewohnlichen Bürſten in einen Keffel mit Pech u. 
It fie fo ein. Beffere Sorten werben mit Bint- 
aden ob. Draht, vorzüglich weichen, zähen Mef- 
zer an bie Bürfte befeftigt (eingezogene 

rbeit) u. oft noch mit Leder, binnen Bretten 
x. ie (befleibet). Die langen Borften werten 
hierauf nah einem Maße mittelft des Haumej- 
fers, eines breiten Meffers, auf einer Bleiplatte 
Se behadt (abgekürzt), bamit fie gleiche 
änge befommen. Bei ber Herftellung von Bürften- 


waare bat die neuere Zeit auch fördernde Arbeits- 


Bürftenerz, fo v. w. Bürfter. 
Bürftengraß, fo v. w. — 
chen afer, eine Art Schattenfäfer. 
Bürftenmacher, ſ. Birftenbinber. 

Rn ine, |. u. Polirmaſchine. 

Bärftenraupen, eine Art der Spinnerraupen, 
f. u. Raupen. 

Bürftenthierden, 1) jo v. w. Borftenthie s 
2) f. u. —— & — — 
Bürſterz, draht⸗ ed. haarförmiges gediegen 
Silber im Baryt. N 

Bürfteftahl, fo v. w. Bünbeftahl. 

Bursztyu, 1) Bezirk u. 2) Marttfleden u. Be» 
zirtshauptort am Yippafluffe im Kreife Brzezany 
bes öfterreihifhen VBerwaltungsgebietes Lemberg 
(Galizien); Aabafterbrüdhe; 2000 Em. 
Durtenbach, Darttfleden u. Schloß im Lanb- 
ericht Burgau des baierijhen Kreiſes Schwaben, 
* gutes Schießpulver; 1050 Ew. 
urtenbad, ſ. Schärtlin. 

Bürtens, See iu Livland. 

Burtillen, jo v. w. Bortillen. 

Burtned, 1) Kirchſpiel im Kreife Riga bes ruffi- 
ſchen Gouvernements Livland ; 2) Poſtamt daſelbſt; 
3) ber größte See im Rigaer reife, etwa Ih Mei. 
lang u. 4 Meil. im Umfang, fließt durch die Salis 
ab; 4) Schloß daſelbſt, 1284 vom Orbdensmeifter 
Wilhelm von Schauenburg erbaut. 

Burton (fpr. Bortn), 1) (Burton upon Treut), 
alte Stabt in ber englif Grafihaft Stafforb- 
fire an ber Trent (Bride von 34 Bogen); 
Wollenmanufacturen, Kattundruderei, abri- 
ten, Eijenwaarenfabriten (Schrauben u. Schrau- 
benftöde), Alebraueveien, Steinfchneiberei, Ala- 
bafterbrüde. B. ift ein Knotenpunkt des Eifen- 
bahnnetzes von London, Birmingham, Derby, 
Lincoln, Liverpool u. Mancheſter; 8000 Einw. In 
ber Nähe bie Ruinen eiger im J. 1002 gegründeten 
Abtei; 2) eine Anzahl Dörfer (B. Agnes, 8. Bifbop, 
B. Biack, B. Brabflo :c.) in England u. Wales; 
d Stäbtifher Bezirk mit Poftamt im ber Grafſchaft 

attaraugus im Staate New«Pork (Ro fa); 
\ - ae —— —— Poſtamt im 

er Grafſchaft Geauga im Staate Ohio, 3 Kirchen, 
Alabemie; 1000 Em, * 


Burton, 1) William, geb. 1609 in London 
u, geft. 1667 zu Kingfton in Surreyſhire. Er ſchr.: 
Historia graecae linguae, Lond. 1657; Hist. per- 


Burtonen 


sicae ling., ebd. 1657; Commentatt. in Itinera- 
rium Antonini, quatenus res britannicas at- 
tingit.,ebb. 1658; Aerıpere veterislingune pers., 
berauegeg. von Sarfen, iiber 1720. 2) Richard 
x A um bas Jahr 1820 in England, trat nach 
ung gränblicer Stubien in Dienfte ber 
Englifh- Oftindifhen Compagnie u. wurde als 
Lieutenant der Bombay- Armee .eingereibt. Nach— 
dem er fich burch feine Schrift über Sindh, noch 
mehr aber jobann durch die Freimütbigkeit bekaunt 
Eur batte, mit welcher er bie böchſt gefährliche 
ellung Rußlands zu dem Britifch-Indijchen Neiche 
bezeichnete, erhielt er 1853 auf Verwendung der 
Geographiſchen Geſellſchaft in London einen längeren 
Urlaub, um eine Reife quer burch Arabien zu unter- 
nehmen. Obgleih B. nur bis Melfa u. Mebina 
serzubringen vermochte, fo bot bennocd bei ber 
rilnblihen Kenntniß der Arabiſchen Sprade ır. 
itten, bie ihm erlanbte, als Muſelman zu reifen, 
dieReichhaltigkeit ber gemachten Mittheilungen voll» 
ftändig Erfat für das, was der beabfichtigten Route 
an Länge abgebrodhen worben war. Nach England 
zurüdgefebrt, erhielt er für 1854 die Beftimmung, 
das Somali-Land auf der Oftüfte Afrikas zu er- 
forfhen. Während diefe Erpebition in Aden noch 
vorbereitet wurde, unternahm B. im Octbr. 1854 
einen Ausflug, um von Zeila aus bie im Inneren 
bes Yanbes a won Hauptftabt Harrar, welche noch 
nie von einem Europäer betreten worden war, zu 
erreichen, u. fehrte nach 10tägigem Anfenthalte in 
Harrar am 9. Febr. 1855 nach Berbera zurüd, wo 
er mit ben zur ferneren Expedition ihm veigegebe- 
nen Gefährten, den Lieutenants Stroyan, Spefe 
u Hearne, zufammentraf. Am 18. April brach 
bie Expedition auf, wurde jedoch ſchon im ber fol- 
rn Nacht von räuberiichen Somalis überfallen. 
+ Rampe dabei wurde B. verwundet u. Stroyan 
getödtet, Unverrichteter Sache kehrte bie Erpebition 
nun nah Aden zurüd, u. B. begab fi) zur Her- 
ftellumg jeiner Gejunbbeit nad) England. Darauf 
geiff er feinen Reifeplan in OAfrila von Neuem 
auf, fam, begleitet von Spele, im Jan. 1857 in 
Mombas u. Zanzibar an ı. wollte ſogleich nad 
dem Gebirgslande Ujambara reifen; Krankheit nö- 
igte fie, nach Zanzibar zurückzukehren, vom wo fie 
dann nad Kiloa zu gehen u.von da zur Unterfuchung 


Des Sees le (Uferetve) vorzubringen derodten. 
Er fr.: Sindh, and the races that inlfabit the 


v of the Indus, with notices of the topo- 
‘and history of the province, Lonv. 
1881; Personal narrative of a pilgrinage to 
Bl-Medinah and Meccah, ebd. 1855 f., 3 Bbe. 
bie Reife in OAfrila veröffentlichte er: First 
footsteps in East Afrika or an Exploration of 

Harar, ebd. 1856. 
-Burtonen, priefterlihe Perſonen bei ben heib- 
nischen Preußen, Lithanern u. Ruffen, bie aus ben 
weiſſagten, Bee geichmelzenes, in Waſ⸗ 

ildet. 


: nia,.1).B. R. Br., Pflauzengattung 
aus ber Familie ie ber Schinetterlingsblittbigen (Pa- 
i 2a - one - Ben: 
Delandrie Z. rt: B. scabra, Strauch in 
übolland. 2) B. Salisd,, als lUntergattung 
ber Gattung Hibbertia Andr, aus ber Familie 
ber Dilleniaceen, ana Polvgynie L. Art: 
B. grossularinefolin. 
etpur (Geogr.), jo v. w. Bhurtpoor. 
Univerials Besifon. 4. Huf. IIL 
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Burtſcheid, Stadt am Wormflufle am preu- 
Bifchen Kreis u. Regierungsbezirk Aachen; ift kaum 
500 Schritte von Aachen entfernt u. kanu als Wor- 
ftadt gelten; Fabrikation won Tuch, Caſimir, Na- 
bein, Fingerhüten, Wollfpinnerei, Gerberei, Teb- 
bafter Handel mit biefen Probucten; 6050 Ew. : 
warıne Bäder; iiber biefe ſ. u. Aachen. 

Burtuna (Burtunnah), Bolfsftamm am Kau- 
laſus, zu den Lesghiern gehörig ; Tebt in 15 Dörfern 
u. fteht unter ruſſiſcher Serrfckt, lebt aber doch in 
ziemlicher Unabhängigkeit von ihnen. 

Burtwed, See, jo d. w. Burted. 

Buru, Infel, fo v. w. Buro 9). 

Burud, Stadt, fo v. w. Türkifh-Brob, f. u. 
Brod 3), 

Burudſcherd (Burugbird), 1) Diflrict u. 2) 
Stadt in der perfischen Provinz Iraf-Adichemi, in 
jebr fruchtbarer Gegend; Saffranbau ; 12,000 Ew. 

Burugundi (a. Geogr.), jo v. iv. Irugundi. 

Durum, Staat in WAfrifa im Jumern ber 
Goldkliſte, abhängig von den Ajhanti's, jedoch mit 
eigener Regierung u. Geſetzen, ı. jenen nur zu 
Tribut u. Seeres olge verpflichtet. 

Burum Stunker, eine der Caften, iu welch⸗ 
das indiſche Volk ſich theilt; fie ſteht mitten inne 
zwiſchen ber verachtetſten, ben Paria's, u. ben vier 
böheren Caften, u. ift eigentlich eine Aiterklofie, be- 
Kar aus ſolchen, die aus ungefeßlicher Bermis 
hung ber vier oberen Caſten geboren find. 

Buruneus (a. Geogr.), Ort der Ubier in Ger- 
manien; jet Woringen od. Rittergut fonft Stabt 
Biürgel am rechten Rheinufer, gegenüber von 
‚ons; dgl. Nein, Haus Bürgel, das römijche B., 
Creſeld 1855. 

Burundſchuk, im Orient ſeidene Hemden; beſ. 
in Conftantinopel gewebt. 

Buruntſchuk, Stamm der Turkomanen, j.b. 

Burus Zau, Berg auf ber Greuze zwilcen 
ben ruſſiſch⸗ fibirifhen Gonvernement Zrkutsk u. 
ber Mongolei; ift die höchſte Spitze des größten- 
theils ne unbefannten Sajauiſchen Gebirges, 

Buruf, Stadt, fo v. w. Brod 2). 

Burutten, freies Nomadenvolf in OTurkeſtan 
vom Stammme ber Kirgijen, den Chinefen ziusbar 
u. an ber chineſiſchen Grenze wohnend; ihr Yanb ift 
bebedt mit wilden Schluchten, aber auch weibe- 
reihen Thälern, Engpäffen u. Salzſeen; viele, aber 
nicht ausgebehnte Waldungen, mit dichtem u. hohen 
Graſe bedeclte Ebenen; reich an Metallen, Gold u. 
Silber; von wilden Thieren gibt es hier leicht . 
bare Büffel, Wölfe, Biber, weiße u. graue Se 
wilde Schweine, Tiger, wilde Pferde u. Ziegen. 

Burwa, Stadt in ber britifch-oftinbiichen Pro- 
vinz Oriffa, im Diftriet Euttaf, in deren Nähe man 
eine ſchone alte Bride von brei gro en Bogen finder. 
En * Di F amghur ns bri- 
tiſch oſtindiſchen Provinz Bahar, no lich von 
ee Beh : j —— 

urwanee, thum eines Häuptlingse ber 
Bheely in Malwa — unter Yufficht bed 
588 politiſchen Agenten zu Indore, zwiſchen 
Nerbudda u. ber Sautpoorakette; 63 Ss ſehr 
bin beuölfert; Hirt Einkünfte bes —2— 
30,000 Rupien; Kar: 75 Mann, Der gleid- 
namige Hauptort unweit der Nerbudda ift um- 
" Burcy (ihr. 88 i), 1) Stadt in der euglif 

ury (jpr. Börti), tabt in ber eugli 
Grafſchaft Pancafbir- am a "Yo bes % 
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well u. Rach u. am Kanal von Bolton nad Diau« 
hefter; Baumwollen⸗ n. Wollenfabril, Kattun⸗ 
druckereien, Eiſenwerle, Maſchinenfabrilen, Freo 
grammar school, öffentliche Bibliothek; 31,000 
Ew.; im ber Nähe große Kohlengruben, Bronze» 
ftatıre Sir Rob. Peels; 2) 8. St. Edinonds, Stadt 
in ber englifhen Grafihaft Suffolk au ber Larke 
u, der Eaſi⸗Union⸗Eiſenbahn; gefunde Lage, frucht« 
bare Umgegend, bie Stabt gut — die Marien⸗ 
tirche im gothiſchen Styl mit dem Grab der Kö— 
nigin Marie von Frankreich, Tochter Heinrichs VII., 
St. Jamestirche, ſchönes Rathaus, Suffolthofpital, 
Theater, Mechaniſches Inftitut, Botaniſcher arten, 
Free grammar school, Bibliothel, Ruinen der 
St. Edmundsabtey; Wollenfpinnereien u. Woll- 
Handel u. große Korumefje; 16,000 Ew. Dabei 
Ebene Angelhill, auf welcher jährlich eine 14tä- 
gige Mefje gehalten wird. 

Bury (fpr. Börri), 1) Charlotte, jüngfte 
Tochter bes ——— Herzog von Argyle u. 
der Miß Gunning (die im erfter Ehe mit dem Her⸗ 
zog Hamilton vermähft war), vermählt mit bem 
Obrift Campbell u. dann nad neunjährigem Witt- 
wenſtande mit Mr. B. Sie ſchr. bie Romane: 
Alla giornata, The disinherited, The ensna- 
red, The devoted (1835, 3 ®be.); The divor- 
ced (1836, 2 ®be.); Memoirs of a peeress on 
the days of Fox (1837, 3 Bde.) u. a.; Gebete 
(Suspirium Sanctorum), u. Poem on the sanc- 
tuary of Tuscany, 2 Bbe.; ge in high 
life, Bar. 1836; Love, 1838; Family records, 
or the two sisters; The promise; The lovers, 
1841. 2) Auna Karoline, . Belleville. 

Bury (jpr. Büri), 1) Henri Blaze, Baron be 
B., geb. 1818 in Avignon, ſtudirte in Paris, widmete 
fi dem —— en Fach u. war längere Zeit in 
Deutjchland, namentlich in Weimar, ſpaͤter ın Ita⸗ 
lien; er ſchri: Ecrivains et poedtes d’Allemagne, 
Par. 1846 ; Le Comte de Chambord, 1850; über- 
fetste auch Goethes Fauft 1844 (melde bis 1851 
bereits 23 Auflagen erlebt hatte). Seine Gemahlin 
2) Marie Baul. Rofe Stuart, eine Schettin, 

er in rein, erzogen, jchrieb uuter dem Pſeu⸗ 
douym Arthur Dudley die Romane: Mildred 
Vernon, 1848, 3 ®be.; Germania, 1850; Fal⸗ 
fenburg, Brem. 1852, 3 Bbe.; aud) Voyages dans 
Allemagne, Autriche et Hongrie (welche fie 
1848 u. 1849 gemacht hatte), Par. 1851 (deutſch 
von Alvensieben, Weim. 1851). 

Burz, fo v. w. Ani 

Burza, Heine Infel u. Hort darauf, im Hafen 
der Stadt Nauplia ın dem griechiſchen Departe- 
ment Argolis. 

Burzan, Fabritort im Kreife Gitſchin bes öfter- 
reichiſchen Kronlandes Böhmen; Lein- u. Schleier 
weberer, Spinnerei, Bleichen, Glasſchleiferei. 

Bürzel, 1) ber Enbtheil bes Rüdgraths Bei 
den Vögeln; 2) (Yagbw.), fo v. w. Blume 14); 
2 fo v. w. Bilgel 12); 4) (Bürzelbein), jo v. iv. 

teißbein. 

. Burzelberg, Berg bei dern Dorfe Krawinkel 
im Amte Ichtershaufen bes ri ogthums Gotha; 
anf bemfelben werden gute M (heine gehauen. 

Burzeldorn, Pflanze, ſ. Tribulus. 


Bürzeleibechfe, j. u. Bafilist 4). 

Burzelfraut, jo v. w. Bortula 

Burzelmann, hölzerne Puppe mit arg 
Gliedern u. einem hohlen Körper, ber mit Qued⸗ 


Busbeckia 


ſilber gefüllt iſt; anf eine Meine Treppe geſtellt, ge» 
langt die Puppe, fih in Abſätzen mit ben Händen 
einfteinmenb u. ſich fo überfchlagend, voun ſelbſt herab. 
———— —— F *3 Taube, |. b. 
urzenland, vulgärer Name für ben Diftrict 
Kronftadt (f. d) in Siebenbiirgen. 


Bus (gr.), Os, Rind. 
Bus, Sohn Nahors n. ber Mille, Bruber 


bes Uz. 

Bus (fpr. Büs), 1) Cefar de D., geb. 1544 in 
Cavaillon; ſtammte von einer italienifchen Familie; 
war in feiner Jugend Solbat, fegte ſich jpäter aber 
auf Dichtkunſt u. ſchr. auch einige Theaterftüde; er 
trat zuletzt in bem geiftlihen Staub, wurde Kano- 
nifus in feiner Vaterſtadt u. wanderte prebigenb 
u. bie Kinder unterrichten von Dorf zu Dorf. 
Dies verfhaffte ihm mehrere Schüler, mit benen 
er bie Kongregation ber Chriftfihen Lehre 
gründete; er wurde 1598 General berfelben ı ft. 
1607 in Avignon, bie * verdanlen 
ihm ihre Entftehuug, melde 2)Kajfandra de B. 
feine Nichte, ftiftete. 

Bufa (Geogr.), 1) fo v. w. Botza; 2) (Buza), 
Paß im Lande ber Szeller im öfterreichifchen Krou⸗ 
lande Siebenbürgen; führt burd ein 4 Stunben 
langes Thal des gleihnamigen Fluffes, das viele 
incruftirende Onellen enthalt. 

Du Saada, Stadt in Algerien (Afrika), liegt in 
fruchtbarer Gegend, zählt. nahe aı 4000 —— i 
Araber; treibt lebhaften Handel, namentlich mit 
ua m u. — — Bon beu. 

rauzoſen am 15. Nov. 1849 erobert, ift es feitbene. 
ein wichtiger Militärpoften geworden. 2 

Bufäco, 1) Weiler u. Klofter rechts am Mon- 
bego, im Bezirk Eoimbra ber portugieſiſchen 
vinz Beira. Hier im Spanifchportu then pen 
heitsfampfe am 17. Sept. 1810 Schlacht zwiſchen 
ben Englänbern u. Portugiejen, u. ben Frauzoſen 
unter Maſſena, ber Angriff Letzterer warb 
—— 2) —— Fr . y Gebirge in berfe 

vinz, ein no icher Seitenzweig der Sierra 
—— — 


Bufacquĩno (Bufachine), Stadt, fo d. w. Bi« 
ſaequino. 

ehe ie Buzalla), Fleden im Amte Rouco ber 

rbinijhen Provinz Turin; baut Wein, Laftanien,, 

üffe, Obft; ſtarle Viehzucht; 2050 Ew. 

Bufan, 1) Fluß im ruffifchrafiatiihen. Gouver⸗ 
nement Tomöl, ber in ven Jeuiſei jält;- 2) Arm 
ber Wolga, ber ſich 6 Meilen vor der 
von ihr abtveumt, im bem andern Arm Achtuba u. 
mit biefem in das Kajpifche Meer mündet. 

Bufancois (jpr. Bilfangfoa), Stadt am . 
rronbifiehent Chkteanrone 2% —— Der 
parteınent Indre; Gijenwerle, Kan 
4000 Ew. Im Jannar 1847 hier Aufſtand wegen 
Theuerung, wobei mehrere Schlöffer, Mühlen ır. 
größere Befigungen geplünbert u. jerfiört wurben. 

Büsbach, Pfarrdorf int preußifchen Kreife ır. 
Regierungsbezirk Aachen; hat Galmei» m, Bei 
— Kupfer⸗, Schleif⸗ n. Walzmühlen, Das 
chinenwollſpinnerei; 1230 Ew. 

Busbeckia, 1) B. Endl. Pflauzengattung aus 
ber Familie der Kapperngewächſe (Capparideae- 
Cappareae), 13. &l. 1. Orbn. Z.; æ) B. Mart,, 
Untergattung von Atropa L. 


Buöberg bis Buſchbaum 


Bud becq (ipr. Bisbed), Augier Ghislen de B. 
b. 1522 zu Eomines in Flandern; trat in bie 
enfie Kaiſer Ferdinands I; wurde 1552 Gefandt» 
haftsfecretär in London, u. 1554 zn Soliman IL 
nach Amafia zur Bermittelung des Friedens gelanbt, 
erbickter einen [echömonatlichen Waffenitiliftand, kurz 
barauf warb er wach Eonftantinopel geichidt, wo. er 
7 Jahre verweilte u. einen adhtjährigen Waftenftill- 
Rand abfchloß. Er ſammelte während dieſer Zeitwiele 
alte Inſchriften, Medaillen u. Manuferipte u. fand 
ben Ankyraniſchen Marmor auf, ward wach ſeiner 
Nüdtehr 1563 Vorſtaud der k. L. Hofbibliothel, be» 
gleitete 1564 bie Erzherzöge, deren Lehrer er war, 
an den fpanifchen Hof u. 1570 bie Erzherzogin 
Eliſabeth zu ihrer Vermählung sach Frankreich, 
blieb dort als ihr Hofmarſchall u. wurde nach bem 
Wegzug aus Fraukreich 1582 laiſerlicher Botſchaf⸗ 
ter am franzöſiſchen Hofe, wollte wegen innerer Un ⸗ 
ruhen nach Flandern flüchten, ward unterwegs bon 
Soldaten — u. ft. 692 auf dem Schloſſe 
Maillot bei Rouen. Er ſchr. u. a.: Itinera Con- 
stantinopolitanum et Amasianum, et.de re 
militari contra Turcas instituenda consilium, 


tbilmern; 19,000 Ew. 

Bufd ‚1) Gehötz aus Unterholze beftehend, daher 
wiebrig, aber bicht belaubt; durch Abtreiben bes 
aufwachſeuden Holzes aller 6—15 Jahre wirb bas- 
felbe immer niedrig (als Wufcberz) erhalten, weil 
ed danu immerfort wieber vom ber Wurzel aus 
ausichlägt; 2) Pflanzung von nur niebrig blei- 
benden Bäumen (Sträuchern); 8) auch ein einzelner 
niedriger, dicht belaubter Baum od. Strauch; 4) 
—— ui belaubte Zweige; 5) (Bo- 
elf.), fo v. w. Straub; 6) (CLandw.), jo v. w. 
insbe, ſ. m. Pflug; 7) das Holz, womit 
bas Mlühleifen in dem Ma FL ttert iſt; 8) 
(3001.), bie bei ben m. üfjlern aus ben Scha- 
len berausbängenden Arme; 9) Rechnungsmünze 
Ir - 7 Pfennige; 10) im Lederhaudel 10 


‚1 Haagifcher B., Luftwald beim Haag 
in ber nieberlänbijchen Provin SHolland; mit 
fhönen Anlagen, mehreren im Gehölz seizenb ges 
legenen Dörihen u. bem königlichen Luſtſchloß 
Dranienfaal od. Haus im B, worin eine Ge- 
mäfdegalferie ; 2) Bianeniher ®., Park u. Luſt⸗ 
wald ebendafelbft, in der Nähe des vorigen; darin 
das Schloß Amralienftein ım. Ruinen eines alten 
Schloſſes Badeftein. . 

Bufh, f) Beter, geb. 1682 in Lilbed, Rubirte 
1701--6 im Leipzig Theologie, wurbe 1709 Con- 
sentual im Moſter Keitdags fen bei Wotjenblittel, 
717 Pfarrer von Ofleben, Reinsborf m. Honſch⸗ 
leben bei Helmftäbt w. 1721 Pfarrer an ber Krenz- 
firdye zu Hannover, wo er 1744 fl, Bon ehr t 
es —— Liederfanmlungen: Der nieberfächfil * 
Liederiern od. Bollftändiges, für die niederen ſäch⸗ 
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bern, Braunſchw. 1719; Evangeliſche Liedertheo⸗ 
logie od. Lehr⸗ u. geiftreiches Geſangbuch für des 
Herzogthum Lauenburg, Hannov. 1737, n. A. 1742; 
er ſchr.: Edle Früchte des Leidens Jeſu Chrifti im 
14 heiligen Liedern, Hannov. 1732. 2) I. D., geb. 
1755 in Marburg; war PBrofeffor der Heilfunft da⸗ 
Bit: auch Gründer u. Director der Thierarznei⸗ 
chule u. des Eutbindungsinſtituts u. fl. 18335 er 
ya » Hebammenfunft, Marburg 1805, 2 Aufl.; Ber 
ſchreibung zweier merfwärbigen menjchlichen Miß ⸗ 
geburten, ebd. 1804; Syſtem ber theoretifchen ır. 
praktiſchen Thierheillunde, ebd. 1819—22, 4 Bbe., 
2 Aufl.; Beobachtungen aus der techniſchen Ge⸗ 
burtsbülfe, ebd. 1817. 3) Gabriel Ehrifl. VBeng, 
6. 1759 in Aruſtadt; wurde 1793 Pfarrer, 1802 
rchidialon u. 1806 Superintenbentbaf.; er ft.1823 
u. ſchre: Handbuch der Erfindungen, Gifen. 170 — 
98, 8 Bbe., 4. Aufl. 1805—22, 12 Bde; Almanach 
ber Fortichritte, negeften Erfindungen u. Entde⸗ 
dungen in Wiffenichaften, Kituften, njactuten 
u. Handwerfen, Erfurt 1797—1812, 16 Bde. ı. 
m.a. 4) Dietr. Wild. Heinrich, Sohn des 
Bor., geb. 4788 in Marburg; war erft kurheſſiſcher 
Stabsinedicns, 181729 Profeſſor ver Mebicin 
u, Geburtshülfe, auch Divector. ber Gebäranftaft in 
Marburg, feit 1829 —28 ber Geburtshülfe u. 
Director ber geburtshihflichen Klinik an ber Uni- 
verfstät zu Berlin; er fchr.: Geburtshülffiche Ab- 
banblungen, Berk, 1826; Repertoir ber medieini⸗ 
ſchen Piteratur, ebd. 1528 f., 4 Bbe.; Lehrbuch der 
Geburtslunde, ebd, 1829, 3. Aufl. 1836; Geburfs- 
tunde, ebd. 1839 ; Das Geſchlechtsleben des Weiber, 
ebd. 1839, Außerdem ug rn DB: mehrere Beit- 
ſchriſten u. u" fi großes Verdienſt durch die von 
ihm angegebenen Geburtözangen erworben. 
‚Bu 9 Ioh. Georg, geb. 1728 in Alten ⸗Mediug 
im Lineburgiſchen ; wurde 1757 Profeſſor ber Ma- 
thematit in Gymnaſium zu Hamburg, 1767 auch 
Director ber Hanbelsalabemie n. mit Ebeling Stifter 
ber erfien Haudeloſchule; er ft. 1800, ı. ihm wurbe 
von ber era In Denfinalgefegt. Er jr. 
u. a.: Schriften über Staatswirthſchaft u. Handel, 
Hamb. 1780, 2 Bde, 1784, 3 Bde; Grundriß 
einer Geſchichte ber —— Welthänbel, ebd. 
1781, 4. Aufl. 1810; mit Ebeling, Handlungs 
bibliotbel, ebd. 1784—97, 3 Bbe.; Erfahrmigen, 
ebd. 1790— 1802, 5 Bde; Darftellung der Hand⸗ 
ebd. 1792, u. Aufl., ebb. 1808, 2 Bpe.; Lehr- 
bud ber gefammmten Sanbelswiffenichaft, 3 Bde., 
Altona 1796— 99; der 3. Band ald Hamburger 
Brieffteller für Kaufleute, 7. Aufl. 1841; Geſchicht⸗ 
fihe Darflelung ber am Ende des 18. Jahrd. ent- 
ftanbenen — Handelsverwirrungen, Hamburg 
1500, 2 Bbe., 2. Aufl. 18173 Bom Geldumlanſ, 
ebd. 1800, 2 Bbe.; Sämmtlihe Schriften von beu 
Banken u. Münzweſen, Hamb. 1801, n. X. 1624; 
Böllerfeerecht, ebd. 1804 se. Sämmitliche Schrif- 
ten, 12 Bde, Zwidau 1813—16; Sämmtliche 
Schriften über Handlung, Hamb. 1824—27, 8 Bte. 
Bufchameije, fo v. w. Roßameife. 
Buſchapfel, Frucht des wilden Apfelbaums. 
Buſchbad, Bad bei Meißen, |. d. 
Buſchbaum ein folder Zwergobſtbaum, bei 
man ohne viel Zwang u. nicht. zur einer beftimmten 
Form exzieht. Man läßt ihn nach Gutdilnlen zu 
einer beliebigen Höhe u. Breite wachſen; der Schaft 
muß ganz urz fein u. feine Berzweigungen milffen 
bicht über dem Boben austreiben; auf ber Außen 
32 
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Buſchbohnen Bid Buſchkiemer 


feite muß er ebeumäßig begrenzt fein; imwenbig | rungsreſerendar in Berliu, 1811 Rönigl. Archivar 


find bie überfläffigen Zweige fleißig auszuſchneiden. 
Damit er nicht zu hoch gebt u. Damit feine Aite ftart 
werben, ift er immer furz zu ſchneiden. 

Bufhbohnen, jo v. w. Zwergbohnen, f. u. 
Bohnen. 

Sulde fo v. w. Busſche. 

Bülel, 1) (Bot.), f. Btüthenftand Bb) a) ee); 
2) untauglihe Bleche; werben in Schode zuſam⸗ 
mengebunden u. an die Nobrmacher verkauft. 

üſchelhaarraupen, eine Art Raupe, |. d. 
sichelfartoffel, eine Art Kartoffeln, ſ. d. 
— eikraneheit ‚ Krantheit der Bienen, f. u. 
iene. 


Büfchelkunft (Bürcerwert, Waſſerb.), fo v. w. 
Baternofterwert. 
elmüde, Art der Stredfußmilde, |. d. 
ulcheln,, j. Pilfcyeln. 
Bülcelpolyp, 1» v. w. Meerbofbe. 
elpradfe 
elraupen, eine Art Raupe, ſ. d. 
elſchwanz, Art der Taujendfüße, |. d. 
elfter, fo v. w. Großer Bürger. 
elwels, eine Art Wels, ſ. d. 
eule, 1) fo v. w. Steinlautz; 2) Graue 
D., jo v. w. Nachtkautz. 
Bu 2 alte, jo v. w. Großer Würger. 
Buſchherde, Vogelherbe, weldhe aus Blumen 
u. Reifern befteben, ber Fang daranf heißt Burd- 


fang. 
‚ Bufchhornfliegen (Buffliegen), fo v. w. Atho- 
TIcera, 


B ornweſpe, Art der Sägeweſpen, ſ. d. 
Bu Ind „Berg im Kreiſe Jauer des preu⸗ 
gl en Regierungsbezirls Liegnitz, ein über 1000 

hober Gipfel des Rieſengebirges. 

al er ob. w. Hanbenhuhn, f, u. Hub. 
Bülcing, 1) riedr., geb.27.Öept.1724 
in Stabihagen ; war Lehrer in Halle, ging als Erzie- 
ber bes Grafen Biron nad) Petersburg ıt. Kopenba- 
gen, wurbe 1754 Profefjor der Philoſophie in Göt⸗ 
tingen, 1761 Brebiger ber der Lutheriſchen Gemeinde 
in Betersburg, legte feine Stelle nieder u. kehrte 1765 
nach Deutfchland zurüd, febte in Altena, wurbe 1766 
Dberconfiftorialrath u. Director des Gymnaflinns 
zum Grauen Klofter zu Berlinn. ſt. daſelbſt 22. Mai 
1793. Er ſchr.: Erdbeſchreibung, Hamb. 1754 ff. 
bie erften Theile in 8. Aufl.; 10 Theile umfaflen 
wopa; vom 11. Theil, womit die Beſchreibung 
von Aſien angeht, iſt nurbie 1. Abthl. 1792 noch von 
B., bie 2. bis 4., bis 1807, von Sprengel u. Wahl; 
von 12. Theil, Afrika beftimmt, ift nur 1 Band 
von Hartınann bearbeitet, 1799, vom 13. Theil, 
Amerika beftimmt, find nur 6 Bbe., ben nordame⸗ 
rifauifchen Freiſtaat enthaltend, von v. Ebeling bis 
1803 erſchienen); Nachrichten vom —* der 
Wiſſenſchaſten u. Künſte in ben däniſchen Reichen, 
Kopenh. 1753—57, 3 Bbe.; Epitome theologiae, 
Lenigo 1757; Magazin fiir Hiftoriograpbie u. Geo» 
graphie, Hamb. 1767—E N, 25 Thle. ; Wöchentliche 
lachrichten von neuen Landkarten, Hamb. 1773— 
87, 15 Jahrg.; Beiträge R x Lebensgefchichte dent- 
würbiger Berjonen, Hamb. 1783—89, 6 Theile; 
Reueſie Geſchichte der evangelifchen Konfeffion in 
—55 Halle 1784— 87,3 Thle., Grundriß zu einer 
eſchichte ber Philoſophie, Eisfeld 1772—1774, 2 
e.,2c. 2) Joh. Guftav Gottl., Sohn des Vor. 
. 19. Sept. 1783 in Berlin; wurde 1806 Regie⸗ 


fer, Art der Prachtläjer, ſ. d. 


u. 1817 Brofeffor der Altertbumswiflenidaften in 
Breslau, wo er den Verein für ſchleſiſche Geſchichte 
u. Alterthümer griinbete u. 4.Mai 1829 ſt. Er gab 
heraus mit v. d. Sagen eine Sammlung deutſcher 
Boltslieder, mit einem -Anbange flamlandiſcher u. 
franzöfifcher, Berl. 1807; Buch der Liebe, ebd. 1909, 
1Bd.; Grundriß zur Gejchichte ber deutſchen Poeſie, 
1812; Das Leben Götz von Berlichingens, 1813 
mit Kannegießer, Bantheor, eine Zeitichrift, Berl. 
1810, 2 Bbe. w. 3. Bd., 1 St.; mit Docen u. I. 
Muſeum flr-altdeutiche Literatur u. Kuuft, 1809— 
11 »Erzählungen, Dichtungen, Faſtnachteſpielt u. 
wänfe bes Mittelalters, Berl. 1813—15, 3 

Hefte; Nachrichten für Freunde der Kunſt u. Ge⸗ 
lahrtheit des Mittelalters, ebd. 1816, 12 Hefte; Zeit: 
bücher ber Schlefier, ebd. 1813—19, 3 Bbe.; Die 
beitnifchen Alterthümer Schlefiene, ebd. 1820-4, 
4 Hefte; Reife durch einige Münfter u. Kirchen des 
nördlichen Deutfchlande, Dresd. 1819; Lieben, buſt 
u. Leben der Deutichen des 16. Jahrh., Lpz. 15% 
—24, 3 Bde. ; Nitterzeit u. Nitterwefen, eb. 192, 
2 Bbe. n. a.; e auch das Nibelungenlied metriſch 
ubergetragen / Tpz. 1815, heraus. 3) Joh. Steph. 
Gottfr. Bruder des Vor., geb. 1781 in Göttingen; 
wurbe 1789 Kriegs- u. Domänenrath in Stendal, 
1792 zu Frautfurt a. d. D., 1797 Director bet 
Kriegs» u. Domänenlammer in Gumbinuen, 1904 
Polizei» u. Stabtpräfident u. Geheimer Kriegerath 
in Berlin. Hier niltzte feine —— u. 
Treue der Stadt viel, weshalb er vom frauzẽſiſchen 
Gouvernement 1808 vou erfierer Stelle entieht u. 
durch Biguon erjelgt wurbe. 1810, bei Einführung 
der neuen Stadtorduung, ward er zum Bürger 
meifter u. 1813 zum Oberbilrgermeifler gewaͤhlt, 
welche Stellung er wahrend ber Kriegsjahre 1813 
—15 u. fpäter bei ber höheren Stellung, bie Ber 
lin nad) bein Frieden einzunehmen beganır, verfah. 
In dem Streite iiber bie Liturgie Fam er in Diffe- 
renz niit ber Regierung u. fpäter in Zwiſt mit ſei⸗ 
nen Kollegen, in Folge defjen er 1832 abdanfte 
ex ft. 1833. 

ea ee el(GrooteEilund, Große Juſeh 
Inſel nördlich von Neuholland im weſtlichen Theile 
bes Sarpentaria-Golfs, 80 OM. groß, dicht be⸗ 
waldet u. jehr wenig bekannt. 

Buſchir, Stabt, fo v. w. Abufchehr. 

Buſchiren, das Jagen -. Auerwild, Bir 
wild, Schnepfen u. auderem Geflügel, wo einige 
Treiber den Wald durchgehen u. bie Schligen au 
ben Waldrändern fie ſchießen. 

Bufchifche Dfen, f. m. Ofen. 

Buſchius, Hermanı, fo v. m. Busfde 1). 

Buſchkaͤfer (Dendroides Latr. s. Pogono- 
cerus Fisch. ), zu ben feuerkäfern (j. b-) Kt 
aber mit Finealem Körper, kugeligen Halsigilde u. 
langen Füßen; nur eine Ast ın Canada. 

Buſchkakerlak (Kieſenſchabe, Binttagigan- 
tea), gelbroth, mit brauucin Kopfe, einem faſt vier‘ 
edigen ſchwarzen Flecke auf dem Bruſtſchilde u. iu 
ber Mitte wubradrannen fslügelveden; 13 Zell 
lang ; in Sübamerila, Vgle Schabe. 

Buſchkiemer (Lophobranchii Cur.), Did 
nung der Fiſche; ihre Kiemen wertbeilen fih in 
feine, runde, an den Kiemenbögen gepaarte Bilde; 
fie fiegen unter einem großen Dedel, burd deſſen 


Befeſtigungehaut nur ‚eine Meine ung. gebt; 
Körper gepangert u. ſchuppig; Rüdenfloffen, felten 
Bauchfloffen. Darunter die Gattungen eernabel, 
Seepferb, Seedrache u. a, 
u Stlafter, 1) eine frisch gefchlagene Klafter 
Scheitholz; 2) jo vw. WalbHlafter, 

uſchkoral ine jo.v. w. Federbuſchpolyp. 

uſe Gurkind), 1) hohes Tafelland u. 2) 
Gebirge im Süden der Brovinz Mekran von Be- 
ludſchiſtan, zwifchen. der Wüfte von Bunpur u. dem 
Indiſchen Ocean, bewohnt von Kurdbeludſchen. 


Buſchland, in Kur-, Efth- u. Livland eine zum 
Kornbau taugliche Strede Landes, welche nach Ber- 
lauf eines Zeitraums durch Abbrenmen fruchtbar 
gemadt, einige Jahre Fang benutzt u. dann wieder 

Ruhe überlafien wird. 

Bufchlerche, ſo v. ww. Baumpieper, |. u. Pieper, 

u Baumlerche, f. ır. Lerche. 
Buſchmann, alte, ben ehemaligen reichsritter- 
fchaftlihen Kantonen am Rhein augebörende, jetzt 
freiberrliche — bekannt if: 1) Daniel, 
eb. 1530 in Brannfchweig, war Bürgermeifler von 

tabe, zeichnete fich im Dienfte bes Kaifers Mag II. 
1566 im Türkenfriege u. 1567 in den Grumbach— 
hen Händeln vor Gotha, fowie im Deere des Kö- 
nigs Philipp aus; er ß 1611. Seine beiden Enkel 

nbeten 2 Linien: A) Trierifh-Mainziic- 
— Hauptlinie, deren Stifter Jo— 
hann IL, der ältere Schn Johanns I., Kurtrier- 
ſcher Rath u. Stadtſchultheiß in Koblenz (geb. 1590, 
ft: 1655), war; Diefe Linie ftarb 1726 in Dentſchland 
um Mannsftanım aus mit Alerander Otto (geb. 
1670, belaunt Durch feine Reifen; dagegen wurbe 
ein Zweig im 17. Jahrh. nach Frankreich verpflanzt, 
wo deſſen Glieder in Hofr u. Dlititärdienften ber 
Bong flauben u. noch blühen. B) Kölniſch— 

fterreihifche Hauptlinie: 2) Beter, Io 
hanus ], zweiter Sohn, geb. 1600, war Kurkölni« 
ſcher Mer u. Staatsrath u. fungirte als Abge⸗ 
ordneter der Kurfürften von Mainz, Trier u. Köln 
Sei ben Verhandlungen des Weſtphaliſchen Friedens 
u. ft. 1672, Einer feiner Nachlommen wanderte 
1793 nad) Ofierreic) aus, wo bie Familie in 3 Linien 
er a) Erſte Linie; Chef: 3) Freiherr Ignaz, 
Sohn des 1838 verfterbenen Freiherrn franz, geb. 
1814, vermäblt in 2. Ehe ſeit 1845 mit Cornelia 
E Karger; b) Zweite Linie; Chef: 4) Freis 






er Joſeph, Sohu tes 1854 verftorbenen Frei⸗ 

eren Jefchd, geb. 1809, vermäblt feit 1845 mit 

arie geb. v.. Klebelsberg- Thunburg; €) Dritte 
Linie; Chef: 5) Freiherr Karl, Sohn des 1832 

'erfiorbenen fsreiberru Ignaz, geb. 1818, vermählt 
feit 1851 mit Johanna v. Ditis, 

‚Bufhmänner (bolländ. Bosiemans, d. h. 
Sira ohner), Bolt im füdlichen Afrika, das 
—5 Siab (Sam) nennt u. einen der vier 

tſtamme ber Hottentotten ausmacht; fie wohnen 
füblih von den Koranas an dein mittleren Gariep 
anjefluß) Bis herunter in bie unzugänglichſten 
irge, ber, Diſtriete Somerfet u. Coleöberg im 

Jarlanbe; fie * Hein, gewöhnlich unter 5 Fuß 

ei hager, aber gewandt, ausdauernd, enexgifc, 

fe Gerhantee, rachüchtig u. höchſt graufam; 
ihre Gefihtezüge find, affenartig u. hahlich fie 
[ in mehrere Stämme, leben aber. nur in 
en Samilien anfasımen, fo lange fie fich nicht 
tg. vereinigen müſſen, u. haben einen 
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unüberwinblichen Zug zum faulen Umherwandern, 
daher fie, ohne allen Aderbau u. Viehzucht, fich 
mübjam näbren von Jagd, Honig, Heuſchreden, 
Ameijen, Schlaugen, Fiſchen, wildiwachſenden Zivie- 
bein, u. oft auch nur vom Diebftahl, indem fie das 
Stehlen von Vieh als eine Art berechtigter Jagd 
anjehen, alles Vieh gleich ſchlachten m. nur das 
Fleiſch aufbewahren; gelingt ihnen Fein Fang, jo 
Können fie aud Tage lang bei Hunger ertragen, ® 
entſchädigen ſich dann aber durch fo unmäßigen Ge- 
nuß von Speien, daß fie wiederum Tage laug 
ohne Regung liegen bleiben müffen; fie teinden gern 
Branntwein u. lieben das Rauchen fehr, durch wel» 
ches fie fih, den Rauch verfchludend, betäuben. 
Ihre Wohnung lagen fie in Höhlen, Gebilfchen 
u. Gräben auf; ihre Kleider find Thierfelle u. Pelze, 
fie pflegen aber meift nur den Kopf u. den binteren _ 
Oberlörper zu bebeden; als Bin ebrauchen fie 
den Bogen mit vergifteten, fchnell töbtenben Pfei- 
len, die jie auf Entfernungen von 100-150 Schrit · 
ten ſehr geſchickt u. ſicher ſchießen, daher fie bis in 
die neuere Zeit der —— der Grenzdiſiriete ge- 
blieben find u. von Afrifanern u, Europäern troß 
ihrer — gleichmäßig gelligtet werben. 
Ihre Sprache, der lautarmſie Dialekt der Hotten«» 
tottenjprache, aber zugleich ver an Schnalz- u. tiefen 
Kehllauten reichte, zerfällt in jehr viele Dialekte, 
daher fie von anderen Hottentotten fehr chwer ver · 
ſtanden werden, u. einzelne Staͤmme ſich fatını unter 
einander verfichen. Da fie beinahe feine Spur von 
Vollsgemeinſchaft zeigen, jo find ihnen auch die Ber 
geiffe von einer Regierung u. Obrigkeit fremd, ıı. 
da nicht einmal zwiſchen den einzelnen Gfieberi 
einer Familie ein fefteres Band ift, fo gilt überall 
Gewalt, mit Lift u. Trug gepaart, für Het. Ihre 
Zobten pflegen fie zu begraben, twobei fie das Grab 
mit Steinen verbeden, ſeltener aber zu verbrennen 
Ihre Zahl iſt nicht genau zu beſtimmen, doch vermin⸗ 
bern fie ſich immer mehr, da fortwährend veril 
—e— —* fie geführt werben. Sie finp jeden⸗ 
alls die wildeſten u. roheſten der Südafrilaner, u. 
alle Eivilifationswerjuche von Souverneuren, Pri⸗ 
batperjonen u. Miffionären, welche letztere zuerft 
1799 von London aus dahin abgejendet wurden, 
find zum größten —* geſcheitert; bie wenigen 
aber, ‚bei denen fie gelangen, wurben jehr nützliche 
u, treue Hirten der Banern ır zeigen fich für gute 
Behandlung fehr dankbar. 

Buſchmenſch, fo v. w. Oraug Utang. 

Bujdneger, fo v. w. Marouneger. 

Bufchrege, bei Buſchherden fo v. m. Ruhrvogel 
od. Läufer. 


«.Buihfänepfe, fo. v. w. Waldſchnepfe, f. u. 


uſchſpinne, IF dv. w. Vogelfpinne. 
£ u. Bufchtfig, fo v. w. Pauſcht 

Bu —78 Vogel, jo v. w. Phaleris. 

Buſchuk, Fluß im aſiatiſch⸗ türliſchen Sandſchal 
u. Eiglet Siwas; fällt in den Kifil-Irmmf a. ift 
ber Melanthios der Alten, 

Bufhvoigt (Bufhwärter), ein Aufſeher über 
das auf Flußufern u. Deichen augelegte Buſchholz. 

Buſchwanas, Bolt, ſo v. w. Bellhunnen, 

Buldweide, fo v. m. Manbelweibe, f. Meibe. 

Buſchwürmer (Amphinome BDrüg.), eine 
—— ein „e b, ** etwas ge- 

r er u. mit Borfien od, nu. 

äftigen Kienen, » N eng: * 


02 
Büsdera, Ebene im nörblichen Theile von Tu⸗ 
nis, auf ber die Araber jährlich Märkte halten. - 


Büfe, 1) (Schiffew.), —— Gebäude, am 
Hintertheil bes Schiffs über dem Waſſer ſtark ein⸗ 
gezogen, mit einem hohen, einfach üͤberſetzten Haupt ⸗ 
mafte, au welchem 2 breite Rahſegel, u. mit einem 
Heinen Hintermafte, an welchen ein Rabjegel ip; es 
bält ungefähr 60 Tonnen u. dient bef. zum Häringe- 
fange: 2) (Bogelf.), fo v. w. Ingarn. 

ufed, 1) Altenbufed, Dorf im Kreife Gie- 
hen ber —* heſſiſchen ee Dberhefs 
fen; 1450 Ew.; 2) Großenbuſech, Dorf eben» 
dafelbft, an ver Wieſeck, Schloß, 5 Mühlen; 1700 
Ew. Beide nebft 7 anderen Dörfern (Albach, 
Bersrod, Beuern, Burkhardsfelden, Oppenrod, 
Reislirchen u. Rödchen) liegen in bem fruchtbaren 
Büfeter Thal u. gehören dem Freiherrn von Buſech; 
bereits 1725 erhielt Heflen-Darmftabt nach langem 
Streite bie Lehnsherrlichkeit lber daſſelbe. 

Buſeck, alte, jeyt freiherrliche Familie, welche 
außer in ben Buſecler Thal (f. d.), vormals and 
noch am Rhein, in ber Wetteran & begütert war; fle 
zerfällt in 2 Hauptlinien: A) Altere Linie, fa- 
tholifcher Eonfeifion, deren Stifter Johann Rudolf 
(R. 1613) war u. welche in Baiern begittert iſt; ihr 
Chef ift: 1) Freiherr Karl, Sohn des 1840 wer- 
ſtorbenen Freiheren Ananbus, geb. 1802, ift öfter 
reichiſcher Obriftlientenant u. unvermählt; fein 
Bruber Lothar, geb. 1820, ift ebenfalls unvermählt. 
B) Jüngere Linie, proteftantifher Confeffion, 
gefiftet von Sobann Bollhp (ft. 1803), begültert im 
Sroßherzogthunn Heflen u. in Baden; Chef: ®) 

reiherr Friedrich, Sohn bes 1847 verftorbenen 

herrn Friedrich, geb. 1806, ift Öfterreichifcher 
tmann u. undermäßlt. 

Buſembaum, Hermann, geb. 1600 zu Nottelen 
in Weſtfalen, wurde 1640 Lehrer ber Moral in Köln, 
fpäter Rector des Iefuitencollegiums in Dünfter u. 
Frl: er ſchr.: Medulla theologiae moralis, 

nf. 1645, 45. 9. Liffab. 1670, neuere von La⸗ 
croig, Köln 1707, von Alf. de Ligerio, Rem 1757, 
3 Bde., Lömen 1848, 2 Bbe., worin er bie Grund» 
ſatze der Jeſuiten zuerft in ein Syſtem brachte; 
fanden viel Anftoh m. tonrden enbfich utıter Lub- 
wig XV. you ven Parlantenten zu Paris u. Tou⸗ 
lonfe verdammt, worauf fie auch die Jeſuiten ver» 
warfen; doch fand B. an Franzoje einen Verthei⸗ 
biger (Bols na 1760). 
ufen, 1)(Sinus), die Gegend zwiſchen den beiben 
weiblichen Brüften; daher bie Bruft, bef, Die weibli⸗ 
den Brüfte zuſamnien, |. Brüfte; 2 Jin alten deutſchen 
Recht fo v. w. Defcendenten (j. Berwanbticaft), 3.8. 
bas Erbe gebet nacht außer dem B.; 8ybie Biegung 
eines nicht feftgeipannten Netzes, jo daß das Net bas 
Wild nicht durch Prellſſtellung abhäſt, ſondern es 
fängt; ein ſolches I buſenreich B. geben, es burfen- 
reich aufſtellen; 4) (Bogelf.), fo dv. m. Ingarn; 5) 
aeg ‚ bie zunehmende Weite ber je 
orm an ber Seite bes Gebläfes ; 6) fo v. w. Meer» 
bufen, vgl. Bai; 7) eine fanfte Senkung des Berge 
rüdens zwijchen zivei Gipfeln; 8) (Bauf.), ber Bo- 
n, nad) welchem ein Gewölbe co tt wird; 9) 
zuſchel Flachs, [. d.; 10) die fehiefe Linie, welche 
2 Spigen der Zähne ber Säge in der Sägemühle 
en. 

Büfen, —* 4 v. - —* 

enerben, Bezeichinung bes älteren deutſchen 
Rechtes für bie Ra Inımen einet Erblaffers, 


= 


Büsdera. bie Buſhuell 


Bufenfreund, 1) ein fehr vertranter Freund; 
n weiche, warme Belleibung für bie Bruft ber 

rauen — 

Bufennabdel, eine ee gofbene, mit Zier-« 
rathen verſehene Nabel, welche von beiden Geſchiech⸗ 
tern auf ber Bruſt, in Oberhemden ob. Halstüchern 

etragen wird; damit ſie nicht ſo leicht verloren ge⸗ 
et, iſt ein Halen u. Charnier daran angebracht ob. 
die Nadel ſpiralförmig gewunden. 

— — ‚ gefalteter Streifen am Borbemb- 


Bufento, im Altertfum Burentius (Pyrons), 
Fluß fe ber neapolitaniihen Provinz Para 
eiteriore, entipringt auf bem ben S 
aus 2 Duclflüffen, beren-einer, iera, fich 
bie Erbe verliert u. erſt nach 4 Meile wieder her · 
vorbricht, münbet in den Meerbujen von Poli⸗ 
caftro. Im Bett biefes Fluſſes wurbe der Weft- 
othenfönig Alarich 412 v. Chr. begraben, welche 

Degebenheit Platen durch fein Gericht Das Grab 
im Bufento verberrlicht. 

Bufenthierchen, jo dv. w. Buchtthierchen. 

Buſenuhren, fo d. w. Damenuhren. 

Buſeo, 1) Kreis in der Walachei; 2) Rreisftabt 
bafelbft am Fluſſe gleiches Namens, Sit eines Bi- 
—— Normalſchule, Gericht erſter Inſtauz; 


Bus Hebdomos (der 7. O 
ber Selene gebrachte Kuchen, weil vor ihm 6 audere 
Kuchen ihr geopfert wurben, 

Bufbel (engl., fpr. Buſchil), 1) HSohlmaß im 
ae 18.=8 Salon od, 8} —* 
Metzen; als Durchſchnittegewicht des B. iſt ange» 
nommen: 60 d Avoir da poids Weizen, 53 
Korn, 47 ‚, 38 Hafer, 48 Raps, 68 Kleefa- 
men, 64 Grbjen, 63 Bohnen, 56 Salz; Steintoh- 
len, Zall, Fiſche, Kartoffeln, Obſt sc. wurben fril- 
ber nach gehauften D. gemeſſen, was jedoch feit 
1. Januar 1835 abgefchaftt ift; 2) Hohlmaß in ben 
engliihen Colonien u. ben Bereinigten Staaten 
von NAmerifa, der alte englifche od. Wincheſter 
B., etwas Heiner — 8} preußiſche Megen. 

Buſhinsk, Gabriel, geb. in. Kleiurußland. 
wurde Lehrer bei ber Alabemie in Moslau, trat 
1707 in ben Möncheſtand u. wurde 1714 Präfect 
an der Alabemie in Moslau, 1719 Oberhiero- 
monach bei ber Flotte, 1721 Archimandrit, Mit- 
gfieb des dirigirenden Synode, Directer u. Pro- 


‚ gr. Ant), ber 


tector aller geiftlichen Schulen u. Typographien, 


1726 Biſchof von Räfan m. Murom u. ft. 1731 zu 
Moskau. Er überſetzte — ——— = 
p 


bie Geſchichte der europäifchen Staaten, Petereb. 
1718; Deffelben, Über bie Pflichten des Menfchen 
u. bed Bürgers, 1726; Strattemanns Theater, 
1724; revidirte auch Moreris yaig m. des grp- 
heu biftorifchen Leritons, das a Pa 
17116 begonnen wurde. 

Bufhnell (Ipr. Buſchnell), Horace, geb, nm 


1804 in New⸗Preſton im Staate Connecticut, ar 
beitete Anfangs in einer Walkmilhle, befuchte jp- 
ter dad Yale · College New · Haven, übernahm daun 
bie Redaction bes New York Journal of com- 
pe gg eine Privatihule zu Norwich in 
Eonnectient u. wurbe 1829 Lehrer am Yale⸗ Col · 
lege. Als ſolcher ftubirte er tswiffenjchaften, 
(pie Theologie u. wurde 1833 Prediger an einer 

ongregatiomafifteinfirche zu Hartford. Er fchr. 


* 


Buſhwick bis Buſſahir 508 
“a. Christian Narture, 1847: Godin Christ, | bia fin Mittelfündifehen Meere, fchlieht im IB, bie 
1849; Christian Theology, 1851; Sermons, | Bai von Rifamos 2. hieß fer N 


1. 8b Busquirt (v. fr., Bi Büuslirt), 1) durch ein 
Bu ‚ Stadtbezirk im Canton King, Staat i 
New-P)ork, feit 1855 zum Brooklyn (f. d.) gehörig; 
3500 Ew. 
3 


Blaulſcheit gefteift; 2) fteif, gezwungen. 
Pac badenſche Enclave im Schweizercam 



































Buß, Franz Joſeph, geb. 1803 zu Zeil in Baben, 
ton & fen, am Rhein. Als am 29. Juli 


wurde 1829 Privatbocent u. 1836 Pr rder 
Rechts - u. Staatswiſſenſchaften an der Univerfitäit 

1849 ein heſſiſches Commando ſich Bene: verfile 

gen wollte, um Berhaftungen von ufftänbifchen 


vorzunehmen, wurden fie, weil fie ohne ſchwei⸗ 
eilde 


Freiburg, fprach auf dein Landtagen von 1837 u. 
1846 für bie Freiheit u. Unabhängigfeit ber fatho« 
liſchen Kirche, warb 1848 von dem weftfälifchen 
Bezirke Ahaus-Burgſteinfurt in das Frankfurter 
Parlament gewählt, wo er zur Großdeutſchen Par 
tei bielt, u. präfidirte im Oct. b. J. ber General 
——— ae Deutfchlanbs in 

an. Er ſchr.; Geſchichte u. Sy Staats» 
wilfenichaften, Karler. 1839, 3 era ben 
Einfluß des Chriſtenthume auf Recht u. Staat, 
Freib. 1841; Methobolugie des Kirchenrechts, 
1842; al$ Dr. Eremites: Der Orben der Barmı- 
a Schweſtern, Schaffb. 1844, 2 9. 1847; 
Der Unterſchied der latholiſchen u. protsftantifchen 
Univerfitäten Deutſchlands Freib. 18465 Die 
Gemeinfamfeit der Mechte u. ber Intereſſen bes 
Katholieismus in Franireich m. in Deut land, 
Schaffh. 184749, 2 Bde.; Die deutſche Eims 
beit u. die Preußenliebe, Stutt .1849; Der bobe 
u. niedere Radicalismus, Scha b. 1850; Die ka⸗ 
tholiſche Politit won Donofo Cortes u. B., 
derb. 1850; Geſchichte der Bebrüdung der io 
tholiſchen Kirche in England» Schafft. 1851; Die 
Aufgabe des Tatholiichen Theilg deuticher Nation, 
Regensb. 1851; Urkimbfiche Geſchichte des Natio« 
nal» u. Zerritorialfivchentbums in ber latholiſchen 
Kirche Deutſchlands, 1851; überjetste Maciejorofti, 
Slawiſche R tögejchichte, — 4 Bbe.; 
Blangqui, Geſchichte der pofitiihen Dlonomie in 
Erropa, Karlar. 1840, 2 Be; Gerando, Syſtem 
der —— Armenpflege, 1844 46, 3 Be. 
Buſſa, Hauptort des Reiches gleiches Namens, 
im ber Landſchaft Borgu (NAfrika), am Niger, ber 
bier wegen der vielen Felsriffe fchmer zu daffiren 
iſt; wenig Verlehr. Mungo Barf veriot bier 1805 
fein Leben. 

Buffacles les Egliſes (for. Buſſall les Efffie), 
Marktfleden im Arrondiffernent Vellae bes fran⸗ 
zöſiſchen Departements Haut Vienne; 1580 Em, 

Buſſahir, eine Stadt im Himalaya im nörbfie 
hen Oſtindien, zwiichen dem britikhen Diftrict 
Spiti, der Sinefl 
ven Meineren Gebirgsftaaten, ettiva 141 AM. groß, 


Erlaubniß einen Theil des jchweizerifchen 


Shen befabren n, von ben bundesgenöſſiſchen 
pen in B. abgejchloffen u. erft am 30. Juli auf 
bem Landwege nad) dem Badenſchen entlaffen. 
Buſiris (Bufte, a. Geogr.), 1) Stadt in Nie- 
pten im Bufirite® Romos, amı linlen Ufer des 
öftlihen Hauptarımes des Nils, mit hochheiligem 
Tempel ber Iſis, zu welchem jährliche Wallfabrten 
unternommen u, bei welchem jährliche Feſſe gefeiert 
tourben ; er wurde von Diocletianns zerftört. Jetzt 
Buipr (Abnffir) mit Ruinen; von dem eigentlichen 
Ifistenpel glaubt man, daß er nördlich im einiger 
Entfernung von B. gelegen babe u. feine liberrejte 
bie Ruinen bei Babbeyt Bobbait) feien. 2) Stabt 
in Dlittelägypten (bei Memphis), in deren Näbe die 
— von Gizeh lag; j. Bufle od. 
ir, 


Bufirid, Sohn Pofeidons u. ber Loſianaſſa, 
Tochter bes Epaphos, ſagenhafter König in Hayb- 
ten,» Alle Fremde, bie in fein Land kamen, foll er 
geopfert haben, veranlafit dazu burch eine Dürre, 
welche nach dem Rath des Sebers Thrafios (Phra⸗ 

06) aus Cypern nur das alljährliche Opfern eines 

reniben bejeitigen konnte. B. machte mit dem Pros 
pheten jelbft den Anfang. Als er auch den Heraffes 
opfern wollte, jprengte dieſer plötzlich feine Bande 
u. erjchlug den B. ſammt feinem Sobne Iphida- 
mas. ſeinem ganzen Gefolge. Sokrates ſchrieb 
sine Echutsrede auf ibn. 

Buſiris, Weichtbier, f. ır. Briaraen, 

ust, Stadt am Bug, im Kreife Zloczow bes 
öfterreichiichen Verwaltungsgebiets —** Ga⸗ 
figien); 3 griechijche u. 1 katholifche Kirche Tp erei, 
Gerberei, Bapiermühte, Eifenwerfe, Handel mit 
Fi ans den benachbarten Seen; 3000 Ew. 
uskerud, Amt im norwegiſchen Stifte Agger⸗ 
buus; gebirgig durch die Zweige des Langfſeid bes 
wãſſert durd den Drammen mit vielen Nebenflülfen ; 
See: Tyrifſord; rei an Mineralien; 102 OmM. 
a. 77,000. Ew., die meift von Bergbau auf Silber 
u. Eilen, von Fiſchfaug u. Aderbau eben. 
Buskeruds Voigtei, im Amte Buskerud u. 
ben mittelften Theil deſſelben ausmachend, gehört 
u ben bevölkertften Theilen des Amtes u. zu den 
u intereffanteften Gegenden des Landes. 
Hier mebrere Wafierfälle, 5. B. der wegen fei- 
ner Lachöfischerei befannte Hellefos, 
fowie die 8 bis 900 Fuß hoben Parabiisbalten, 
ba® Eifenwert Hafjel u. das Blanfarbenwert auf 


Bußkir, Stadt, fo d. w. Asufir. 
Stabt im Stopnider Kreife (Polen), 
—— bel —— — 


Gebi Afghani 
Bufo, Cap an u] hi aim ver dar —* 


—“ Das Klima (befonbers angenehm im 
hal Babur) vartirt vom intertro iſchen Charalter 
(im Sutledſchthale bei Rampur) bis zu ewigem Eife; 
ebenfo die Prodnete des Thiers ır. Pflanzenreiche, 
Man baut u. a. eine geringere — die be⸗ 
ſonders nach Lodalh aus —* wird, 1. nament⸗ 
ih in Koonawur viel Wein, Die 15,000 Betwohe 
ner find im Süden Hindus, fm Norbert tiberif 

Race; ber Radſcha ı. bie DR Klaffen gehören 
ben Radfchputen am, Die Religion ift im Sie 


Buflang bis Buße 


ein berborbener Brahmanismus, im Morben ber | warb 1794 Eapitän, 1803 Major, ging dann nad 


Bubdhaiemus. Der Radſcha ſieht feit 6. Nov. 
1815 unter britiihem Schuge u. zahlt einen Tribut 
von 1500 Bid. St. Seine Einkünfte: 150,000 Pfd. 
St. jäbrlid. 

nn (Buffans, ſpr. Biffang), Dorf an ber 
Duelle der Mojel, im Arrondifiement Remiremont 
bes franzöſiſchen Departements Vogeſen; 2000 
Ew,: Dabei mehrere an Kohlenſäure ſehr reiche, 
auch tohlenſaures Eiſen enthaltende Säuerlinge; 
jährlich werben gegen 20,000 Flaſchen Mineral» 
* verſandt. 

uffard (fr., ſpr. Büſſahr), ſonſt franzöſiſches 
Maß für Fluſſigleiten, in Anjou u. Poitou, = 216 
Barifer Pinten. 

Buflard, 1) (Buteones), Raubvogelgattung 
aus.ber Familie ber Fallen, Schnabel ſchwach im 
Berhältwiß zum großen Kopfe, gleich von der Wur⸗ 
zel- gebogen, mit jeichtem Zahne, Flügel breit, lang, 
den abgerundeten Schwanz ganz bebedend, Füße 
befiebert, Flug langſam, fangen den Raub nicht im 
Fluge, find vielmehr mur ie gehe theilen ſich 
wieber in A) Archibuteo, mit befieberten Füßen. 
Arten: Rauhfüßiger B. (B. Ingopns L.), 
oben unregelmäßig weißgefledt; in? Amerika, 
Afrika u. Europa, in Deutſchland Strichvogel, frißt 
faft nur Mäufe; B. St. Johannis, in Amerita. 
B) Gcewöhnliher B., ohne Federfüße; Arte: 
Mäufe-®. (Falco Buteo L., Buteo vulga- 
ris:Bechst.), buntelbraum, unten gelblich weiß, 
braum gewellt, mit 12 Binden auf dem Schwanze, 
bat gelbe Wahshaut u. (nadte) Füße, variirt ſehr 
in der Farbe, findet ſich in Europa, Aſien, Amerita, 
fliegt im Kreiſe langſam u. uugeſchidt, niſtet auf 
hohen Bäumen, wird durch Wegfangen vieler 
Sqhlaugen, Schuecken, bisweilen Mäuſe ſehr nütz · 
tich —9* er wohl auch junge Haſen, Rebhühner 
u. dgl. verzehrt. Außerdem viele Ausländer. () 
Pernis Cu. (Weipen-B.), Schwanz abgerunbet, 
länger als bie Flügel, Flügel von Heinen dichtfaſe⸗ 
rigen Federn (nicht wie bei vorigen von Borſten) 
bebedt; Gemeiner Weſpen⸗B. (F. apivorus), 
undert in ber farbe jehr ab, Männchen dunlel⸗ 
braun, unten weiß, Oberkopf hellgrau, Weibchen 
mehr od. weniger roftroth; in Europa u. Afien, in 
Deutihland Zugvogel, frißt gern Inſecten, bei. 
Welpen u. Bienen, denen er aber erſt den Hinter 
leib n. Stachel abbeißt. 

Buſſard, Fluß in Labrador. f 

Bupbinde (&hir.), jo. v. w. Achtzehnlöpfige 


inde. 

Bußcapitel, die ſtatutenmäßig zu. beſtimniten 
Zeiten gehaltenen Berſammlungen aller Mitglieder 
eines elehers u, geitiiden Nitterorbend, um vor 
ben Obern buch Selbftanklage (C apitelbeichte) 
ihre Fehler zu befennen u. eine Buße fich auferle- 
gen zu laſſen. 

Busf e, 1) Hermann von dem B. (Bu- 
ihlus), geb. 1486 in * bei Münſter, war 
Brofeffor ver Geſchichte in Marburg u. ft. 1534 au 
Dulben bei Minfter, wo er gegen die Wiedertäufer 
Kisputiren wollte; ex.jchr.: Vallum humanitatıs, 
Köln 1518, Franff. 1719; Epigrammata, Ypz. 
1504; Abhandlungen u. Kommentare über Silius 
Jalicus, Martialis sc. 2) Lubwig Friedrich 
Auguft von dem B. geb. 1772 in Osnabrüch, 
nahm 1785 Kriegsbienfte, machte als Adjutant ſei⸗ 
ned Baters den Keltzug in beim Niederlanden mit, 


2 





England u. diente in ber Engliſch⸗deutſchen —— 
ward 1809 Obriftlieutenant,sfocht unter ing · 
ton in Portugal u. Spanien u. nahm Theil an der 
Schlacht bei Waterloo, ward nach dem 2. Pariſer 
Frieden Generalmajor in ber bannöverfhen Armee 
u. erhielt den Oberbefebl über ein 1830 an ber heſ⸗ 
figen Grenze aufgeftelltes Corps, verfubr bei dem 
ufftande in Göttingen u. Ofterede 1831 mit gro» 
fer Umficht u. Milde u. wurde hierauf Generaf- 
lieutenant. Nach 1831 übernahm er den Dberber 
fehl über ein hannöverſches Obfervationscorps an 
ber Grenze von Luxemburg gegen Belgien. 1841 
wurbe er General u. Generalinfpector der Infan» 
terie u. nahm 1848 feinen Abſchied. 3) Hans 
von dem B., Bruber bes Vorigen geb. 1774 
in Nienburg, trat 1788 in bie bannöverfche Garde 
ein, wurde 1793 Offizier, nahm 1795 am Felb+ 
zuge in Holland Theil u. ging, 1800 zum Haupt- 
mann ernanıtt, nach ber 1803 erfolgten Convention 
von Dlingen u. ber darauf folgenden Auflöfung ber 
Geanöueriäen Armee nad England, wo er mit 
no 2 Brüdern in die englifch-beutfäje Legion ein- 
gereiht wurde u. das Commando einer Compagnie 
erhielt. Er „in in ber Folge an allen Kriegezii- - 
gen der Legion Theil, war 1807 bei ben Lanbımge- 
truppen, welche während des Bombardements won 
Kopenhagen bie Küfte Seelands bejetsten, fam 1808 
nah Gotbenburg, kämpfte daun auf ber Pyrenäi- 
jchen Halbinfel u. feit 1811 als Major ein Jäger- 
bataillon führend, 1813 in SFrankreich u. 1814 u. 
1815 in ben Niederlanden. Bei Waterloo verlor 
— einen — Ted zum Obriftlientenant beför« 
ert, trat er 1816 wieber in Die neuorgauiſirte ban« 
növerjche Arınee über, war ee Be Folgezeit 
mehrere Jahre Generalabjutant bes Generalgou- 
verneurs, des Herzogs von Gambribge, dann im 
gleicher Eigenſchaft bei dem König Ernft Auguft u. 
verließ dieſe Stelle erft, um als Generalmajor das 
Commando ber leichten [Brigade zu übernehinen. 
Nachdem er fpäter zum Generallientenant aufge» 
rüdt war, wurbe er 1848 unter ber Beförbering 


alen u. ber Rheinprovinz begütert, eva 
Eonfeifion u. 1840 nach dem Rechte ber Erſtgeburt 
in ben Grafenftanb erhoben ift; jetsiger Chef: Graf 
Julius, geb. 1805, war früher Yanbratb ; ver- 
mäplt feit 1828 mit Thora geb. Gräfin Beruftorf. 
Bußchen (Flachsb.), fo v. w. Bauſten. 
Busſchießer, Matrojen, bie auf Kriegsſchiffen 
den Kabelring-beflellen u. im Kabelgat bie Anfer 
hießen, auch Kartufhen maden u. das Ge— 
jchitt; bedienen. 

uße, 1) (Belehrung, Conversio, 
Poenitentia), die Sinnesänberung zum Gu⸗ 
ten, Range auf Erkenutniß der Sünden, Reue 
u. Borfatz zur. Befferung. Sie beflcht nach ber 
Kirchenlehre aus ber Zerlnirſchuug (Contri- 
tio), d. i. bem peinfichen Gefühl feiner Unwilrbig- 
keit u. der Strafbarteit feiner Sünben, u. aus bent 
Glanben (Fides), d. i. bem trofivollen Ber» 
trauen auf Bergebung feiner Sitnbe um Chriſti 
Berdienft. Sie wird bewirft durch ben Inhalt ber 
Heiligen Schrift; indem das Gefe (Alte Tefta- 
ment) ben Denichen feine Sünbe u. Strafmlirbig- 


Buſſe dis 


Reit erlennen laſſe, aber dad Evangelium (Neues 
Teftament). die. frohe Botihaft von der Gnade 
Gottes, in Ehrifto ihm aufrichte. Sie ift ein Act 
bes inneren Menu u. muß fich —— 
Ablegung der Sunden u. ein gereinigtes, beſſeres 
Leben zeigen. B. ‚bebeutet in der katholiſchen 
Kirde lich dasjenige Sacrament, wodurch 
ber Sünder von jeinen Sünden losgeſprochen wird. 
In biefer.Bebeutung enthält fie drei Theile als 
Materie: Reue, Beichte u. Genugthuung (Cone. 
Trid. sess. XIV. cap. 3).. Die eigmtlide Siün- 
denvergebung geſchieht durch bie vom Priefler ge⸗ 
ſprochene Die Genugthuung beſteht in 
einem vom Beichtvater dem Beichtlinde auferlegten 
guten Werte, wie Gebet, Almoſen re., zur Tilgung 
ob. Minberung der zeitlichen Sünbenftrafen. Auch 
biefer Theil des. Sacramentes trägt den Namen 
B., wie bas ‚auferlegte Werk den Namen Buf- 
Die proteſtantiſche Kirche legt dage⸗ 
gen feine Strafen, wie bie fatbolifche, Pi ut. ver» 
wirft Die Geuugthuung buch Werke zur Erlangun 
der Sünbenvergebung. In biefer Kirche ift au 
bie B, kein Sacrament. Die Pietiften behaup- 
ten, daß für den Menjchen im Stande ber Ber- 
Rodung ſchon vor feinem Tode bie Unmöglichkeit 
ver Bejjerung u. Begnadigung eintreten könne. 
Den Duälern iſt B. nur durch höhere, göttliche, 
den Sünbern enpelkane Kraft möglich, weshalb 
dem Reuigen ein fchriftliches Belenntniß feiner 
Schuld abgeforbert, u, er, wenn er dies auf mehr⸗ 
maliges Erinnern nicht gibt, von der Gemeinſchaft 
der Gemeinde ausgeſchloſſen wird. Uber bie öf- 
tentlihe B. als kirchliche Anflalt in Degichung 
auf die vom Chriſtenthum Abgefallenen, ı. über- 
ſolche, die ſich durch ein grobes Yafter bes 
riftennamens unmwürbig gemacht hatten, j. Kir- 
uße. Die B. verrichten aud die Juden nad 
elegter Beihte als Büßung für die Sünde, mit 
Gebeten, halten Saften, legen ſich Entbehrungen 
auf, 3. B. ziehen ſchlechte Kleider an, beftrenen ihr 
‚Saupt mit Ajche, laſſen fich geigeln, bitten den Be- 
leibigten um Vergebung u. jchreiben dieſer B. gro» 
hen Werth für das tünftige Veben zu. 2) Im Mit- 
‚telalter bie Verbeugungen während des Gottesdien · 
Be man unterjhieb zwiſchen einer großen B., 
welcher, ohne mieberzufmieen, die Stirn mit ber 
Erbe in Berührung fommen mußte, a. der Heinen 
un. bei der mur ein rk es Neigen des Nadens 
war. 3) Jede Strafe, insbeſondere aber eine 


afe (Geldbuße), welche für geringere Ver⸗ 
gehen u. Frevel entweber au den Gerichtsinbaber 
ed. an ben Verletzten zu geben ift; 4) (Wupftüd), 
Stüd Filz, welches auf binne Seiten eines Hutes 
u. zivar anf bie finke Seite (Bußfeite) des Hutes 
t wird, 
uf, Friedrich Gottlieb v. B., geb. 1756 zu 
egen in der Altınark, wurde 1779 Profefior 
u Directioneinitglied am Pbilanthropin in Deffan, 
zat nach deſſen Auflöfung 1793. 1m bie Dienfte des 
n bon Deffau, warb 1799 Hofrath, 1801 
or der Mathematif, Phyſil u. Bergmajcir 
ilehre an ber Bergalademie im Freiberg, 1811 
geabelt, 1817 Bergeommiſſionsrath u. fl. 1835. Er 
w.: Erfler Unterricht in ber al —— Auf⸗ 
fung eliſcher u. geometriſcher Aufgaben, 
halt, 2 Thfe., 2.4. Freib 1808; Rechen» 
4 ty. 1786 f., Thfe., 4. Aufl, 1808; ‚Unter- 
che in.ber Geometrie, Freib. 1808, 2 Thte,; Die 







| nöthigften 536** Lehren ber höheren Majchi- 
nenmechanit, Dresb. 1828, u. m. a. 

‚Büffel, Aloys Joſeph, geb. 1789 im Salzbur- 
giichen, ftudirte, wurde an ber Poft zu Amberg, 
1830 zu Münden angeftellt u. ft. 1845. Er jcr.: 
Poetiſche Blüthen, Amb. 1819; Dramatiſche Blü⸗ 
then, Banıb. 1823; Pilgernäcdhte bes Mftr. Ziie- 
theut, ebd. 1828, 2 Bde.; Des Slalden Rono-Ne- 
ryx Irr- u. Wirrfahrt, 1828 (Novellenfammiung) ; 
Noryfia, 1831 (Sonettenkranz); Des Kaifers 
Schatten (Gedicht), 1836. 
ei — ben Flachs mit Stroh zuſammen ⸗ 

inden. 

Dußen, 1) (Buchau u. B.), Herrſchaft, fo v. 
w. Buchau 1); 2) Berg bei Rieblingen im mwiürt« 
tembergijhen Donaufreife, einzeln ftebend, 2378 
Bi body, mit einer Kirche u. einem Wohnhaus auf 

einem Gipfel u. weiter Ausficht über etwa 500 
Ortjchaften; als ber bebeutendfte Berg in Ober- 
ſchwaben hieß er früber auch Shwabenberg. 

Büßende, 1) (Poenitentes, Kirchgeſch, 
in ber alten hriftlichen Kirche grobe Sünder, mehhe 
fi der Kirchenbuße unterziehen mußten, j. u. Kir⸗ 
chenbuße; 2) (Büßer, Büßerinnen, Orbensw.), f. 
Bußorden. 

—I jo v. w. Admonition 4). 

Bußerſchaften (Orbensw.), ſ. u. Bußorden 2). 

DBuffeto, Stadt am Ongiuna im Diſtriet Borgo 
San Domino bes Herzogthunis Parma, mit 
2000 Ew. 

Bußfertig, 1) durch herzliche Neue über began- 
gene Sünden zur Beilerung geichidt u. bereit; 2) 
(bupfälig), i einer Seldftrafe'werbimden. 

Bußfertige Neligiojen, j. u. Bußorden d). 

Bußhard, Vogel, jo v. waBuſſard. 

Bußkanon, Juͤbegriff von Regeln u. Borjchrii 
ten über bie Art u. Dauer ber öffentlichen Kirchen- 
buße. Petrus, Biſchof von Alerandrien, zu Anfang 
bes 4. Jahrh., ſoll zuerft ſolche Regeln entworfen 
baben, die anf mehreren Synoden, namentlich zu 
Nicäa, 325 vermehrt wurden u. den Grund zu 
ben jpäteren Pönitenzbücheru ( Bußbücern, 
Poenitentiales libri od. Poenitentialia) gaben, 
worin die ben bußfertigen Sündern aufzulegenden 
Strafen verzeichnet find. 

Bußfleid, 1) fo v. w. Cilieium; 2) jo v. mw. 
Saubenito, j. u. Inquifition. 

Bußnaͤgel, Nägel, von benen 100 Stüd 1} 
Pfund wiegen. 

Buffdle, jo v. w. Bouffole. 

Buſſolenga, Marktfleden rechts au ber Erich, 

im Diftriet u. ber Provinz Berona bes öfterreicht- 
ben Kronlaudes Benedig, Yeineweberei u. Trau- 
tohandel nah Tyrol; 3000 Em. 

Buſſoleno (2. di Zufa), Stadt linf# an ber 
Dora, in ber farbinifchen Provinz Sufa; Hauptort 
eines Amtes, Vichhandel; 2050 Em, 

Buſſone, Franz, ſ. Carmagnoli. 

Bußorden, im, Allgemeinen alle Moönchs- u. 
Kloſterfrauenorden, aber beſ. jene Vereine mit 
—— od. einfachen Gelübden, bie nach ber 

immten Regeln, Tebend, betend, gute. Werte 
übend — Sünden abzubüßen. ı, vor 
hünftigen Sünden ſich zu bewahren. traten, 
Sie zerfallen in: a) Neligiofen u. Klofter- 
jrauen von ber Buße der heiligen Mag- 
dalena, jhen-mwährenb ber Kreu yüge in Deutj 
land-geftifiet u. dann unter verſchledenen formen 


306 


AUberall nachgeahmt, beſ. am entfittfichte Frauen u. 
Mädchen zu befiern u. fittlih Bedrohte ber Ber- 
filhrung zu entreißen; gemeinfames Leben mit ber 
Clauſur, unter ftrenger —* eorbnnetes Gebet, 
Arbeitfamleit, Unterricht im Religion u. weltlichen 
Kenntniffen, daneben Kranken» u. Armenpflege, 
waren bie Hauptmüttel der Buße u. Beflerung; 
Tracht verfhieben; fie ſſanden unter Leitung von 
Religioſen derjelben Regel od. der Orbinarien, arte» 
ten fpäter aus, wurden gewöhnliche Franenklöfter 
u. find jetst beinahe verfchwunben ; b) Büßerfchaften, 
kurz nach bem Bettlerorben entſtandene Vereine mit 
gemeinfchaftlihen Kirchen, Gottesädern, Fahnen, 
unter mmter Regel laut einfacher bbe e 
beftimmten aſcetiſchen u. milben Sweden lebend, 
moralifche Perfonen mit einer Ordenstracht, die 
gleich im Schnitt, aber nad) ben verfchiedenen Con⸗ 
gregationen in ben Farben verjchieben if, jo daß 
es Schwarze, Rothe, Braune, Braue, 
Grüne, Weihe, Beilhenblaue, Bunte Bü- 
hergibt. Ein bis zum Knöchel reichender enger 
Rod von Serge ob. Leinwand ift mit Leber ob. 
Striden geglirtet, hat eine gerabe emporfteheube, 
ſpitze, auch das ganze Gefiht bededende Kapuze 
mit 2 Löchern filr Die Augen; Schuhe od. Sanda⸗ 
fen. Sie ſtehen unter den Orbinarieit od. haben 
Welt- u. Drbensgeiftlihe zu Führen; beſ. in 
Frankreich; c) Buforden des St. Franz, 1220 geftiftet 
von St. Franz von Affift u. mit einer Regel be- 
henkt, wonad bie Leute in ihren Familien u. bei 
ihren Gefchäften bleiben, mit Ausnahme von Weiß 
u. Schwarz jebe beliebige grobe Kleidung tragen, 
keine Waffen führen, Spiel u. Uppigleiten meiden, 
an beftimmten Tagen faften u. einen grauen ob. 
brannen Rod don Serge mit einem Stridgürtel 
umter ihrer —— Kleidung tragen ſollten. 
Dieſes Muſter aller fpäteren zabliofen Brüderſchaf⸗ 
ten erhielt erſt 1289 von Nilolaus IV. Beſtätigung, 
—— ber B. über ganz Europa ſich zahlreich 
derbreitet hatte. In allen katholiſchen Ländern blüht 
er noch jetzt in mancherlei Nilancen u. ſteigerte ſich 
ſchon frith zu eigentlichen Mönchsweſen burch ge- 
meinfchaftliches Leben u. feierliche Gelibbe, zu re» 
gufirten Tertiarien, wie d) Buffertige Religtofen 
des 3. Drdens ded @t. Franz, mit allen Privilegien 
ber Bettelorben begabt; Tracht: grauer Rod mit 


weißem GStridgürtel, eine vorn n. hinten fpiße 
Mozette, woran eine Kapnze befeftigt % im 
Ausgehen ein grauer Mantel u. breiter Aimarzer 


ie an ber Kinnfpike laſſen i ein wenig 
art fteben. Der Orben tbeilte fi in bie Eon- 

egationen ber Pombarbei, Siciliens, Dalmatiens, 
Iftriens, v. Zepparen, Deutſchlands, Böhmens, 
Ungarns, Englands, Irlands, Rheinlands, Däne⸗ 
marks, Schwedens, Spaniens, Portngale (bier 
Gute Leute von Caria genatınt), Frankreiche 
zc., mit Zaufenden von Möftern, vielen Nilan- 
cen in Tracht, Statuten, —— zur milderen 
od. ſtrengeren Obſervanz des 1. Ordens, mit rein 
aſcetiſchem od. der Milwelt nütlichem Streben. 
Die Reformation u. die Revolutionen machten ber 
Mehrzahl ein Ente. e) Keligiofinnen bes 3. 
Drbens bes St. Franz, geftiftet 1226—1231 
von der Sta. Eliſabeth von Phlirin en, weltliche 
Tertiarierinnen, ohne Clauſur n. feierliche Ge- 
tüßde, welche fih als wohlthuende Vereine für 
Hofpitalität, Armenverſorgung u."Unterricht über 
bie ganze Welt verbreiteten, im Tracht u. Regel 


Bußorden bis Bußtage 
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firenge fehr mannichfach Tebten u. f aröften- 
theils in regulirte Ben verwandel · 
ten, in Deutſchland Eliſabethinerinnen, in 
rankreich Schweſtern bon ber Zelle, andere 
chweſtern von la faille fid nannten. f 
Regulirte Kloflerfrauen Bes 3. Drbens 
bes St. Franz, geftiftet 1395 zu Foligni von 
Angiolina bi Corbaro, u. im 16. Jahrh. berein 
über 150 Möfter in Italien, Deutfchland, Frant- 
reich ꝛe. verbreitet, unter ben Ordinarien ob, im 
zen Dir bem 1. 3 hr bir od. 
milderer ervanz fo t noch jet in 
Deutſchland (Wien, Pi Breblau ıc.) u. F 
ſich der Kranulenpflege, Armenverſorgung u. dem ln⸗ 
— — — 
tridgürtel mit 5 Knoten, Wimpel u. Wi i 
tief bis am bie Augen herab, ein großer — 
Wichel darüber, bet Ceremonien ein brauner Man⸗ 
tel. 5) Hoſpitaliterinnen des 3. Ordent, 
Zeit ber Stiftung unbekannt, 1483 neu georduei 
in Congregationen, Zweck wie bei ben Efifabethim- 
rinnen, Tracht verfchieben, ſchwarz, braun, blau, 
bef. grau mit weiß. Die Obernam in Beh 
gien trägt feit 1604 bramur, ift weit verbreitet u. j 
noch blühend. b) Necollectinnen bes 3. Or⸗ 
dens des St. Frans, f. u. Barfüßer no). h 
ofpitaliter bes 3. Orbens vom heiligen 
ranz (Minimen, Siehenbrüder, Obre⸗ 
gonen), |. Barfüßer v). k) Les bons fienz, 
Eongregation vom 3. Orden des St. Sram, 
ee 9 zu nie == bem Fu 
enry Pringuel, für Handarbeit auf gemeiuſche 
fihe Rechnung, Unterricht armer Kinder, 
pflege; ihre öfter heißen Familien n. bifdeten 
mitunter Irrenfpitäler, orrectionehäufer, Spiti- 
fer; Eradht: graner Rod mit weißem Gtridgürte, 
breitfrämpige Hüte, — Bärte. Seit 1830 auch 
wieder in Belgien. h Klofterfrauen von ber 
Buße in Merico, gefiftet 1530 vom Rabella 
von Portugal mit Klofterfrauen bes 3. Ordens 
vom St. Kram u. zu Erziehung jumger Indie 
nerinnen im Chriſtenthume u. im weltlichen Kennt 
niffen, über ganz Mittelamerika verbreitet. 
uffo varza, Marktfleden im nn Trotw · 
nid bes rag hai or Ejalets Bosna im 
Thale Koſitza, mit eimer Bergfeftumg u. 800 Em. 
Bußpriefter, Briefter, vor denen in ber Kath 
—— Kirche bie geheime Kirchenbuße (f. d.) gethan 
ur 


Bußpfalmen, Pjalmen, berem Yubaft Reue 
fiber begangene Situben u. Sehnſucht nach Wieder 
erlangung der Gnade Gottes j: Lu. 

Su —* ern unſerer ieben von 
Bethlehem, JBethlehemiten 4). 

Bußſtück (Hutm.), jo v. w. Buße 4); baher 
Bupfeite, |. Buße 4). 

Bußfyftem, fo v. w. Beflerungstheorie. 

Buß ge 1) (Buß u. Bettage, auch Faſt⸗ 

tage, weil man ehedem an benfelben faftete), 


fondere zu gottesbienftlidden Verſammiungen ver 
orbnete 7 e, beren Sie ve Gemeinben auf 
tliche Gebrechen au am zu machen m. jur 
efferung zu ermuntern. Man ben 
ber — — 
on in den Ehrifterverfolgungen 
ch Spuren von Ben, u. eobefius der Gr. bet» 
orbnete bei einem Erbbeben in Co inopel, daß 


das Bolt Buße thue. Bei ımglädtichen Yelterdig: 


Bußtage bis Buſtamente 


niffen ordnete 452 ber Bifchof Mamertus in Vienne 
Tage zu Bffentlichen gemeinfamen Gebeten um 
Abwendung berfelben an, 3. B. gegen Hagel 
(Hagelfeier), u. eine Spnobe in Orleans im 6. 
Jahrh. vererbnete eine jährliche Beier tiefer Roga- 
tiones od. Supplicationes, u, jiwar wie Mamer- 
tus Montag, Dienftag u. Mittwoch vor Himmel⸗ 
fahrt. Bald wurden dieſe in Gallien allgemein Abli 
u. gingen auch nah Spanien über, wo fie na 
— High —*24 * alten vi ber 
Kirche, zwiſchen Oſtern u. Pfingften nicht zu faften, 
treu zu bleiben. Die Bäpfte Gr or v u. 
tin J. im 7. Jahrh. befahlen für beſtimmte Zeiten 
des Jahres B., außer denen noch andere in allen 
—*5* Jahrh. in ben verſchiedenen Ländern u. 
n bei fraurigen u. unglüdlichen Zeitereigniffen, 
bie man für eine Strafe Gottes hielt, angeorbnet 
wurben. Noch jett ſiud fie ale Bitttage ob., wenn 
fie mit Proceffionen verbunden find, Bittgänge 
Supplicationes, Litaniae) in ber Ratholifen 
ich ewöhnlidh; die ordentlichen find: ber gro⸗ 
Bere Öittgang am St. Marcusfefte (25. April) 
x. bie brei fleineren bie brei Tage vor Chrifli 
Dimmelfabrt. Bei den Broteflanten ftritt man 
Anfangs Über bie Beibehaltung der B. In bem 
proteftantifhen NDeutihland wurbe das moberne 
Bußtagsweſen jeit ber Mitte bes 17. Jahrh. einge» 
richtet. Zuerft wurden für gene Territorien . 
öffentliher Galamitäten DB, ausgejhrieben (Tür 
bed, Königreih Sadfen); dann wurben diefe B. 
alljährlich u. regelmäßig ausgeſchrieben ; gegen Eube 
des 17. Jahrh. wurden allenthalben sehe enbe tee 
nase D.- u. Bettage angeorbnet; bald monat« 
iche (Sachſen⸗Altenburg, Oldenburg), bald viertel» 
ährlihe (Preußen, Sachſen, Medienburg, Braun 
xc.), n. zwar letztere an ten Quatember⸗ 
tagen. Seit Ende bes 18. u. Anfang des 19. Jahrh. 
mwurbe die Zahl der B., mit Ausnahme Württen- 
bergs, welches feine urfprünglichen monatlichen 
B.- u. Dettage beibehalten hat, theils vermindert, 
theils wurben fie auf andere gottesbienftliche Tage 
verlegt, u. gegenwärtig haben alle deutſchen Kirchen 
nur noch einen od. zivei B. jährlich. Im Weima- 
rifhen find zwei B., am Charfreitage u. 1, Ab« 
vet; im Altenburgiſchen am Charfreitag u. 
5 vor dem 2. Abvent; in Preußen waren 
8 zu Friedrich dem Or, vier, jet einer, Mittwoch 
nah Yubilate (au werben hier außerorbentliche 
Provinzial-B, bei großen Salamitäten ausgeſchrie⸗ 
ben, 3. B. 1854 nu ber Überſchwemmung iu Schle» 
[u fm Kurpefjen feit 1814 einer am 1, Nov, 
ter englijhen Hochklirche werben fie von 
ber Regierung im Einverfländniß mit bem Primas 
von England bei außerorbentlihen Landescalami⸗ 
täten u. Unfällen, fo bei Seuchen, in Hungersnöthen 
(4. 8. 1847 in Irland), Kriegszeiten (fo 1854 nad 
ber Kriegserflärung an Rußland u. 1857 nad bem 
Ausbruch ber Revolution im britiihen Oſtindien) 
im ganzen Reiche angeorbnet. Die Presbyteria- 
ner in Schottland dagegen eig B. 
In der Schweiz fällt der Bußtag auf einen Sonn⸗ 
tagvor Abvent. Das Anfhlagenber Gloden während 
bes Bußgebetes nach ber Predigt jollte wohl bie 
nicht im Gottesbanfe Gegenwärtigen zum Gebete 
auffsrbern. Die Liturgie weicht hin u. wieder von 
ber auberer Sonntage ab, indem fonft Überall an 
manden Orten u. zum Theil noch jett bie Litanei 
gebräuchlich if. Im mehreren Ländern find bei. 
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vorgefhriebene Texte zur Prebigt ( » 
Die Juden hatten zum Menjahr einen großen B. 
u. bofften an beinfelben von Gott Befreiung ber 
Strafen zu erlangen. Sie bereiteten ſich rere 
Tage durch beſondere Gebete n. Gebräuche dazu 
vor, u. die Bußübungen dauerten 10 Tage. Der 
in dieſe fallende, mit Faſten verbundene Sabbath 
Wußſabbath) wurte etwas verfchieben von auberen 
gefeiert ; 2) (Forſtw.), ſo v. w. Waldbußtage. 

Bußtaxe (Taxa cancellarine apostolicae), 
Beſtimmungen ber Belbftrafen, welche ftatt anberer 
Düßungen für begangene Sünden nah beu Be 
ſtimmungen ter Katholischen Kirche bezahlt wurden. 
Wahrſcheinlich durch Johann XXII. eingeführt, 
wurde die B. unter Leo X, Rom 1512 u. 8. 
drudt; feht auch im 16. Band bes Oceanus juris, 
Ben. 1734. 

Bußthaler, die Gchüpr, welde bier u. ba, nach 
Abſchaffung der Kirchenbuße, fleifchlicher Ber- 
brechen, au die Geiſilichen bezahlt wurde. 

Bund, j. u. Buße I). 

Bupungen, Strafen, meift in Entbehrungen 
beftehend, welche ben zur Kircheubuße Verurtheilten 
auferlegt wurden, j. u. Kirheubuße u. Bußlanon. 

DBußvermahnung, jo v. w. Akmonition 4). 

Buffy, Iniel in der Gruppe ber Biſſagos au 
ber Hüfte von Senegambien (Afrika), im Atlauti- 
hen Ocean; die Bewohner find ein Negervolk, 
Eh ftark, unerfchroden u. kriegeriſch, gute Schifier, 
echten mit Lanzen u. Rlinten u. heißen Bapels. 
Die Erzeuguiffe, Reis, Baumwolle, Judigo, —* 
Abſatz in den 2 guten Häfen; von Thieren gibt es 
* — enge AP 

uſſy, eine alte, urjprünglich franyöfifhe, aus 
dem et Buſſp in Beaujolais —— zur 
Zeit der erſten Revolution nach Öſterreich ausge 
wanderte, katholiſche Grafeufamilie. Belannt: 1) 
Roger Rabutin, Graf non B., geb. 1618 zu 
Epiry in Niverneis, Anfangs in Kriegebienften, 
Inhaber eines Negimeuts, Gouverueur von Niver⸗ 
nois u. Marechal de Caup; widmete fich fpäter, 
als er wegen feiner Schriften iu Ungnade gefallen 
war, fiterarifhen Beihäftigungen, lehrte nach 17 
1* an ben Hof zurüd u. ft. 1693 in Auiun; 
er ſchr.: Mist, amoureuse des Ganles, n. Ausg., 
Par. 1754, 5 Bbe,; Mä&moires, 2 Bbe., ebd. 1694, 
it, Hist. abrege&e de Louis le Grand, ebb. 1699; 
Lettres, herausgeg. von P. Boubors in 7 Bbn, 
2) Oraf Aınadus, war Chef eines reitenben Jä⸗ 
gu: iments uuter Ludwig XVI., wanderte mit 
eu Bourbons aus, verlor durch bie Gonfiscation 
fein Stammgut m. feine Herriaften u. trat in 
Öfterreichiiche Dienfte, wo er als General 1804 fl. 
3) Graf Marcus, Sohn bed Vorige, geb. 1796, 
ift in Miederöfterreich — u. ſeit 1821 vermãhlt 
mit Katharina geb. v. 


arteuftein. 
Busta ga 


ca (a. Geogr.), Gegend um Rom, 


Buſtamente, Anaflafio, ven nieberer Herkunft, 
wurbe 26. Jan. 1827 von ben empörten 
in Columbia an Laras Stelle zun General 
u. 16. März an Guayaquil geſchickt; dort bon 
ben Seinen verlaſſen, floh er ſpäter mit 20 
kieren nah Peru ([. darüber Glibameri 
evolutionstrieg), two er Dienfle gegen Kolumbia 
nabın. Als ber Friede 1829 zwiſchen Columbia x. 
Peru geſchlofſen war, wendete ih B. nach u 
wo er im Jan. 1829 auf dem Kongreß zum Vice» 


-f. d. (a. Geogr.). 
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präfibenten ermwählt wurbe u. Partei gegen ben Präſi⸗ 
benten Guerrero ergriff. Er erließ gegen Guerrero 
eine Erffärung, nahm Dterico 22. Dec. 1829, nöthigte 
ben Präfidenten zum Niederkegen feines Amtes u. 
wurde ſelbſt 1. Jan. 1830 zum Präfident gewählt; 
er mar aber als Anhänger der Altipanier unpopu- 
fär u. durch aufrührerifche Bewegungen im Sept. 
1831 gendthigt, gab er bie Präfidentfchaft 1832 
an Pebrasza ab ır. wurde 24. Juni durch Decret 
mit ber arıftolfratifchen Partei aus Merico verbannt, 
fehrte aber nah Santa Annas Befiegung 21. April 
1836 zuräd u. wurbe 25. Febr. 1837 wieberum 
Präfibent; 1840 bei ben Unruben geflohen, wurbe 
er 1841 aberınals ar ie abzudanken u. verlich 
im October Merico, |. Merico (Geſch.). Er ging 
nah Europa, wo er im London, Rom u. Paris 
lebte; 1845, nah Sant Annas Sturz, fchrte er 
nad) Amerika zurüd u. fl. 6. März 1853 in Merico: 

B it, Art Mangantiefel. 

Buftar (fpr. Baftar, Jugdulpodre [Ipr, 
Dſchagdalpur])), Stadt am Inberomtofluf im bri- 
tiſchen Gebiete Nagpoor in Oſtindien; ftartes Fort; 
45000 Ew. Der Zemindar von B. mit den Ti- 
tel Radſcha, hat ſehr ausgedehnte Beſitzungen u. 
zahlt eine jährliche Abgabe von 5000 Rupien. 

Buftard, Fluß im Britifhen Nordamerila; 
entfpringt in dem See Aſchikunipi u. mündet in 
den St. Lorenzſtrom. 

Buftarbbai, Meine Bucht an ber Oftfüfte von 
Auftralien, nörblih von ber Herveybai. 

üfte (vom ital. Busto), Bruſibild; plaftifches 
Kunftwerk aus Gold, Silber, Erz, Stelır, Wache, 
Marmor, Gyps, Töpfererde ıc., welches einen Bild⸗ 
if ed. Ideallopf, mit einem Theile ber Bruft od. 
auch des Unterleibes ganz darftellt u. auf einer Ba« 
ſis rubt. Die älteren B-en find Hermen, bei ben 
Griechen Häufig Ehrenbenfmale, wie wieder in neue» 
fter Zeit die Ben in der Malballa (f. d.), bei den Rö⸗ 
mern — Theil der Grabſteine. Die abge⸗ 
rundete Büftenform kommt erſt unter ben römiſchen 
Kaiſern in Gebrauch. Sie waren meiſt von Mar⸗ 
mor, in Herculanum von Bronze, ſehr wenige aus 
Edelſteinen u. edeln Metallen. Abbildungen der⸗ 
ſelben befinden ſich, außer in den Muſeographien 
u. ben älteren Ilonographien von Fulvis Urſini, 
Ich. Faber, Joh. Angelo Canini, Bellori u. I. 
Gronov (ir feinem Thesaurus antiquit. graec.), 
bef. in Bisconti: Iconographie ancienne (grie- 
chiſche, Par. 1811, 3 Bbe.; römische ebd. 1817—29, 
4 Bde). Bol. I. Gurlitt, Über antife Köpfe, Her⸗ 
men u. Bilften, Magdeb. 1799; Defjelben Verfuch 
m tie 2 (Blades) m. uf 
uften (Flacheb.), ſo v. m. Bauften. 
—2 ſo v. w. Püſtrich. 
Buſtrophẽdon (gr.), 1) fich nach Art eines pflü- 
enden Ochſen einmal von ber Linken zur Rechien, 
ann von ber Mechten zur Linken ummwenbenb; 
2) bie bei ben älteren Orientafen n. Griechen ge» 
bräuchliche, die Entftehung ber Furche auf jene Art 
nahahmenbe Art zu fchreiben; jo waren unter an« 
beren Solons Sekte u. bie Sigeilche Inſchrift ger 
&rieben, inbem von ber Nechten zur Linken ange⸗ 
angen, bort umwendend von ber Yinfen zur Rech⸗ 


ten u. fo fort gefchrieben wurbe. 
Bustuarit, N Ant.), 1) Gladiatoren, welche 
bei folennen Leichenbeftlattungen am Scheiterhnufen 


—— in hr a Beftattungen auf dem 


Buflamit bis Butan 


Bustum (lat.), 1) Ort, wo ein Xobter verbrannt 
u. beerdigt wurde; 2) fo v. w. Grakmaf. 

Bnfuluf, 1) Kreis des ruffifchen Gouverne- 
ments Samara, ergiebiges Aderland; Flüffe: bie 
Samara, ber Bufufuf, Kinel u. v. a.; mit 257,600 
Gm. ; in dem Kreife liegt bie 3 RE : 
2) zent am me bes an ‚im Jahr 
1736 gegründet, war früher eine Feftung; 1 Kirde, 
mebrere Schulen u. Fabriken; 4900 En 

Büfum, Kleden in Norberbitbmarfen im bäni- 
{hen Herzogthum Holftein; hat Hafen, Schifffahrt, 
Aderbau, Vichzucht, Fiſcherei (Borrenfang), In 
duſtrieſchule; 800 Ew. — B. war früher eine Inſel 
u. Einige halten fie filr eine ber Insulae Saxonum. 
1430 führten bie Einwohner von B. mit Hamburg 
Krieg; feit 1588 ift B. durch Deiche mit dem Fefi⸗ 
lande verbunden.| 

Buſun, einer der acht Mitubungsarme ber 
Wolga am Kafpifchen Meere. 

Buſungird, befeftigte Stabt im Diftrict Dſchur⸗ 
dſchan ber perilichen Provinz Khoraflan; Schlof, 
— Unterſtatthalters. 

uſwagan Guſpagon), den Spaniern gehörige 
Inſel der Talamianen, Gruppe der Philippinen 
inſelu (Afien); 17 OM.; _ 

But., chemiſches Zeichen für Butterſäure. 

Butäda (gr. Ant.), u. Butes 3) 

Butaka, Minze in Marokko, — 2 fpan. Fisiier. 

Butan (Bhotan), Pe Lehndſtaal 
bes Chineſiſchen Reiches, grenzt im N. u. NO. an 
Tibet, im D. u. ©. an bie Provinz Aſſam ber 
Iubo-Britiihen Präſidentſchaft Bengafen, im ®. 
an Sitfim. Der * en raum läßt fi) nur an- 
nähernb auf ungefähr 2—3000 DOM. angeben, da 
bie Grenzen nah NO. nicht genau beflunmt find. 
B. ift cin hochliegendes, von bem Hinimalapı- 

ebirge umgebenes, mit Gletſchern bebedtes Alpen- 
ahb; feine er liegen höher als 3000 Fuß über 
dem Meeresſpiegel; Gipfel bis zu 20,000 Fuß 
Flüffe: Mona, Sunacass, Tehintſiu (Neben 
flüffe des Brahmaputra), Tiſta (Grenzflaß En 
Siffin). Klima mild ün gemäßigt, an der Sät- 
enze nad) Bengalen zu, ber Sitmpfe wegen, unge 
und. PBrobucte: Eiſen, Reis, Weizen, Gerflt, 
Hirſe, Aprifofen, Limonen (überhaupt Obfi), Me⸗ 
Ionen, Kürbiffe, Maufberbäume, Eſchen, Fichten, 
verſchiedene Vegetabilien, aus benen Papier berrir 
tet wird, Elephanten, Rhinoceroffe, Schafe, Pferde, 
Bilffel (welche bie Chowri« Schmweife lichern). Die 
Einwohner, welche fi auf ungefähr 1 bie I}. 
Millten belaufen, treiben vorzüglich Ader- u. Gar 
tenbau, Bichzucht (veidplicher Mitchertrag) n. Bi 
nenzucht, auch etwas Bergban (Eifen). Sie find 
ber Hauptmaffe nach inongolifcher (tibetanifcher) Ab- 
funft, gehören zum Stamme ber Bhotijas (Bber- 
tianer), find von hoher Lräftiger Geflalt, hellbran⸗ 
ner Gefichtöfarbe, haben ſchwarze Haare u. Ihiwarit, 
ſchmale, [harfwinfelige Augen, ‚breite Geſichter mil 
vorſtehenden Badentnochen, zeigen viel Ausbauet, 
find abgehärtet n. muthig u. tragen ziemlich Ihmu- 
hige Meidung (Schiirge, wollene Wefte od. Want 
u.dgl. Mantel). Die Regieruug y ungmfhränk 
in ben Händen des Dalat Lama (f, b.), deſſen Slell· 
vertreter ber Darb · (Deb⸗) Radſcha iſt. Sammuliche 
Beamte ſind Priefter. Eintheilung in mehrere 
Provinzen (bie bebentenbften find Yutıra u. Didju 
eb. Bist), welche von Subahß (einigen Gürfien) 
vegiert werben. Religion: der Bubbhaltuue (ka 


* 


maiemuso); ea herrſcht Bielmannerei u. Proftitu- 
tion. Sprade: eine Mundart des Tibetaniſchen. 
Baffen find Bambusbogen, Pfeile, Schilder, 
Schwerter, Luntenflinten, brennende Bfeile ac. Der 
Grunbbefit it in ben Hänben ber Priefter (Beam 
ten); bie Laien leben nicht viel beſſer ala im Skla⸗ 
venftande. Hauptftabt: Taſſiſubon. 

utar (Bubar), unabhängiges Reich bes Battas» 
(Batals-)Stammes auf der Sundainjel Sumatra. 

Butaurus, jo v. w. Robrbommel. 

Butcher (jpr. Botſcher), Johanna (Job. von 
Kent), Schwärmerin in England im 16, Jahrh., 
leugnete bie Dreieinigleit u. bie Gottheit Ehrifti u. 
behauptete, daß ein wiebergeborener Meuſch zwar 

ih, aber nicht innerlich filndigen könne; fie 
mwurbe 1549 verbrannt. 

Bute (ipr. Bjuht), 1) Grafichaft (Stewartry) 
in Sübfcottland; lauter Infeln (B., Arran, 
Inh-Marnod, mit Leuchtthurm, Great» u. 
LittleCumbrae); 10 OM., 18,000 Ew.; 
2) Infel bier, im &lyde Ki ‚ burd ten Kanal 
Kyles of Bute von ber Graffchaft Argylefbire ge 
trennt; 23 OM., 6000 Ew.; ſehr fruchtbar ; Land» 
bau (Kartoffelu, Hafer), Häringefang; Klima feucht, 
aber gejund, der Thermometer fällt felten umter 
Null; zwei Hafen: Rothſay u. Kerryeray; Ruinen 
eines alten Druidentempels; ift das Vaterland: ber 
Stuarte u. gibt einer Linie bes Hamiltouſchen Hau- 
ſed ben Grafentitel. Die Hauptftabt ift Rothſay. 
von ‚welcher ber Brinz von Wales den Herzogstitel 
führt, an der Bai B., Hafen; 4000 Ew. 

Bunte (pr. Bjuht), John Stuart, Earl of B., 
geb. 1713 in Schottland; fam 1737 in das Parla- 
ment, wurbe aber als Gegner ber Diinifter 1741 
nicht wieber gewählt u. zog fich auf feine Güter zu⸗ 
rüd, wo er bis zur Landung bes Prätendenten im 
Schottland 1745 blieb. Erbegab ſich nun nach London, 
wurde Ginftling bes Prinzen von Wales u. nad) 
ber Thronbeſteigung des Königs Georg IIL, —* 
Erziehung er geleitet hatte, nach u. nach Mitglied 
des Geheimen Raths, 1761 Staatsfecretär u. Kane 
ler der Schagfanımer, ſchloß als folder 1763 den 
Frieden in Fontainebleau, machte ſich aber dadurch 
u. durch ——— Tories viele Feinde, zog 
ſich 1772 von ben Geſchäften zurück u. fl. 1792, 
Er ſchr.: Botanical tables, 9 Bbde., ein botanifches 
Prachtwerk für bie Königin von England, wovon 
nur = Erentplare abgezogen wurben, welche ex ver- 


Butka (B. Roch.), Pflangengattung, benannt 
dem Bor., aus ber Familie der Schmetterlings- 
itbigen (Papilionacese-Phaseoleae-Erythri- 
neae), Diadelphie Delandrie Z.; Arten: B.fron- 
dosa, mäßig hoher Baum, mit orangerothen, trau- 
benfländigen Blüthen, 6—8 Zoll langen, 2 Zoll 
breiten Hülfen u. 14 Zoll augen bohnenförmigen 
braunen Samen ; auf ber Kilſte Koromandel; B.s u- 
perba, Schlingftraud, ebendafelbft, mit eben fo 
gefärbten Blüthen, aber breiteren Hülſen. Beide 
geben aus ber verwundeten Rinde einen vothen, an 
ber Some zu einem rubinrotben, abftringivenden, 
zerbrechlichen, mit Eiſenſalzen eine danerbafte Tinte 
benben Gummi, erhärtenden Saft (Kuni od. Kino). 
& liefern fie eine Gatechuforte (Cachon de b. 
frondosa, Cachou en masse), vie in Form eines 
feften, in die Blätter des Baumes eingewwicelten 
acte®, ber wieder in größere, oft 100—120 
ſchwere Mafien zufammengetiebt ift, braun, 


Butar bis Buteniew 


| 


50» 
gleihjörmig, glänzend ansfleht, Alan venb, 


.. * — — * un edt, 
in dem Handel fommt u. häufig zum Schwarzfär- 
ben bemutt wird. Auch kommt I biefen Gewädy 
jen viel Gummilack, ı1. mit den Blüthen kann man 
ſchön gelb färben. 

Buteil, jo v. w. Banlebung. din 

Butell a, ehemalige Scheidemünze in Parman 
Piacenza = 12 Solbi; es gibt auch halbe ju 6 


Solbi. 

Buten (nieberdeutich fo v. w. außer, immer im 
Gegenſatz von binnen), 1) im Waffer- u. Deichbau 
bas nach ber Waſſer⸗ u. Meerfeite zugelegene, im 
Gegenſatz zum Lanbfeite; daher Vutendeich, ber 
Hauptdeich, ber nach dem Meere od. Fluß gebant 
wird, im Gegenjat zu bem Binnendeich; Buten- 
land, das Land an der Waflerfeite eines Deiches 
(f. d.); Butentief (Anfertief), Ableitungsgraben, 
weicher das Wafler von Schleußen außerhalb des 
Deiches in den Strom ob. die See führt; 2) was 
außerhalb eines Bereiches ift od. gefchiebt; baber 
Buteniehn, Lehn, welches ein Lehnsherr außerhalb 
feines Gebietes zu ve — Butenfhof, fo v. 
w. Abzugsgeld; 3) in der Olonomie bezeichnet Vu 
tenfand u. Butenfchläge bie von einem Gut feht 
entfernten Ader, bie wenig gedüngt werben, baber 
wenig —— 

But en blanc (ſpr. Bilt ang blang), 1) Viſir⸗ 
ſchuß der Geſchühe; 2) de buten blanc, ge 
rabezu, ohne Überlegung. 

Buteniew, -wurbe 1828 zum Staatsrath er- 
nanut u. ging 1830 als außerorbentlicher Geſandter 
u. bevollmäctigter Minifter Rußlands nah Eon- 
ſtantiuopel. Seine Unterhaublungen in Betreff der 
Ausführungen der Londoner Protokolle über ben 
Friedensvertrag von Abrianopel (14. Sept. 1829) 
u. über bie Answechjelungen der weiteren Beftim- 
mungen biefes Friedens; die Verhandlungen über 
bie Offenhaltung des Schwarzen Meeres für ruf- 
ſiſche Hanbelsfahrzeuge u. feine befontere ftaatd- 
männifche Thätigleit bei dem Zuſtandelommen bes 
Bertrages von — Defenfivallianz 
zwiſchen Rußland u. ber Pforte (1833); fein an- 
bauernbes biplomatif Birken fir den jungen 
Staat Griechenland; die Bermittelung bei den Con- 
flieteu zwiſchen ber Pforte u. Ibrahim Paſcha 
(1834) ; die Verhandlungen fiber die Herabfegung 
u. Auszahlung dev Eontributionsgelber u. iiber die, 
Räumung Sitliftria’s (1836) u. ſeine Bemühungen 
mit den Übrigen Mitgliedern der auswärtigen Di- 
plomatie in Konftantinopel nach der Schlacht bei 
Nifid (24. Juni 1839) den Frieden zwiſchen ber 
Pforte u. Mehemed Ali von Agypten zu vermitteln, 
verjchafften feiner Perjönlichteit in Conſtantinopel 
eine ahtunggebietende Stellung u. beförderten Ruß⸗ 
lands Einflug im-Divan. Aud ſtand er im folgen- 
den Jahre bei den Unterhandlimgen über ben Qua⸗ 
drupelvertrag zwifchen Rußland, England, Ofter- 
ri u. Preußen (ohne Frankreich) 15. Juli 1840, 
über die Erhaltung der Türkei u. über die Zurück⸗ 
weilnug der Forberungen Mehemed Ali's, nicht 
fern, ebenfo erſtreckte ſich feine weitere diplomatiſche 
Zhätigleit auf die Anerbietinigen Rußlands beim 
Sultan in Betreff militärifcher Hülfsleiftungen bei 
ber Syriſchen Angelegenbeit u. über die freiere 
Ubung des hriftlihen Cultus in Syrien u. anderen 
Diftricten bes Türkiſchen Staates, wie er auch bei 
dem Zuftandelommen bes Darbanellenvertrages 


ei 


im Oct. 1842 Alegander Georgewitſch vom Sultan 
zum Kürfen von Serbien ernaunt worben > 
proteftirte ey im Namen feiner Regierung gegen 
biefen Net u, verlangte die Wiebereinfehung 
Bamilie Obrenowitih, ı. ba das Pfortencabinet 
nicht darauf einging, verließ er Cenſtantiuopel u. 
erhielt 1843 den ruffiichen Gefanbtichaftspoftert in 
Kom. Seiner ftaatsmänniichen Klugheit wurden 
aufgegeben, die Differenzen zwiſchen Rußland u. 
Rom in B ber Berhältmifie der Katholiſchen 
Kirche in Rußland zur Ausgleichung zu bringen, 
es rg jedoch erft 1847, das Concorbat 
zwiſchen Rußland u. Nom, über bie hierarchiſch · 
geiſtlichen An Frage "der Nömiſchen Kirche 
Fi Auifiihen Reihe u. über Gründung neuer la« 
. r Diöcejen in Rußland zum Abſchluß zu brin⸗ 
m Auguft 1856 wurde er zum zweiten Dale 
——— Miniſter NRußlands in Conſtauti⸗ 


Vhlenſ n, Joh. Friedr. geb. 1764 zu —— 
Rebt in H ſtein ſtudirte 1785— 89 in Jena, K 
u, Heidelberg, ging 1790 nad Strasburg, Aa 
1792 Theil an dem Feldzuge in der Vendee m. 
op ha nah feiner Rüdtehr 1793 Municipalver- 

fecretär. Da er gegen St. Iufts graufa- 
ng Berta ren in Strasburg ſprach, wurde er 
1794 verhaftet m. nach Paris gebracht, doch nad) 
NRobespierres Sturze wieber bret gelafjen. DB. wen- 
dete fi) num nach Zürich, wurbe 1796 Profefior in 
Solmar, 41803 Profeffor am Lyeeum in Mainz, 
1809 Juſpeetor u. 1842 Rector ber bafigen Ala- 
demie, 1816 bairifcher He ierungs« u. Kreisſchul⸗ 
rath in Speier u. 1817 Mitglied bes preteftantie 
ſchen Conſiſtoriums. Die Organiſation ber Bolle- 
u. höheren Schulen in der Pfalz ift meift fein Wert, 
ſowie er auch zum großen Theil 1848. die Union 
ber Protefiansen u. Refermirten bort bewirkte; 
1825 wurbe er jeiner Stelle als Regierungs- u. 
Schulrath, 1834 auch Der als —— ent · 
bunden u. fl. 1842 in Speier. Er ſchr.: Petrarca, 

ürih 1796; Robinfonaden; redigirte auch 1816 

i8 1921 bie Neue Speprer Zeitung. 

Butdo, fo v. —9 farb. 

Butlo, Marc. Fabius B. Sohn des E. Fabius 
Pictor, 247 u. 245,v. Chr. Sonful, ſchlug 245 bie 
puniſche Splotte Bei Agimurus, belagerte Drepamum 
u. eroberte Columbatia; er wurbe 217 Dictator, 
um ben durch beim Krieg vieler feiner Mitglieber 
beraubten Senat zu ergänzen. 

Butera, Fleden in der neapolitaniſchen Pro- 
vinz Caltaniſetta auf Sicilien; 4100 Ew. B 
wurde im Jahr 1090 von bem Rormannenkönig 
Roger I. im Kriege gegen bie Sarazenen einge» 
nommen. 

Butẽera, Don Giorgio Wilding, Briueipe 
de B. (mach And. joll jein Familienname S HWwinge 
fein), Sohn eines hannöverſchen Predigers Wil- 
ding, geb. um 1790; fam um 1810 als Lieutenant 
ber Eugliſch⸗ deutſchen Legiom in Sicilien Tran im 
das Haus des Principe di B., gewann bas Sem 
von deſſen Tochter, heirathete biefelbe, erwarb am 
neapolitani ve Hofe viel Anfehen u. erhielt jpä- 
ter die Titel u. Würden feines Schwiegervater; 
er wurbe 1832 — Botſchafter in Pa⸗ 
ris, ſpäter Geſandter in Petersburg m. ft. 1841 in 
Wiesbaden. 

Buterin (Shem.), fo v. w. Bntyrin 2). 


Bntenfhön bis Butler 
30. Zufi 1841, vorzugsweiſe thätig mar. Als | 


Butes, 1) jüngfler Sohn bes 
feinem Bruder * lurgo® mac dem Leben, - 
aus Thracien fiiefen u. ließ fich mit feinen Beglei⸗ 
tern auf der Inſel —5*— nieber, 
Frauen zu verſchaffen. überfielen fie an einem Bab 
hosfefte Thefjalierinnen, u. B. erbeutete bie Ko, 
ronis, ftürzte ſich aber, von —* raſend ges 
8 in einen Brummen. 2) B. aus Argos, Freuud 

Zlepolemos, mit ihm —* Rhebes, ſ. d. 
(Seid), 8) B., Sohn bes attiſchen Königs Ban- 
dion, Gemahl ber Chthonia, Tochter bes. Ereh⸗ 
theus, Prieſter anı Tempel ber Pallas u. des * 
ſeidon zu Athen. Seine Rachfolger iu der 
würbe hießen Butäbä, ſoſern fie auch wi 
fommen von ihm waren, Eteobutabä. 48, 
Teleons Sohn, Argonaut; bezaubert von dem Ge 
ſaug der Sirenen, — er, m zu benfelben zu 
lommen, in das Meer, Aphrodite rettete ihn, führte 
ihn nach Sicilien u. zeugle mit ihm ben Eryt 

Bütgenbach, Pfarrdorf an der Warge, im Kreiſe 
Malmedy bes —— Kegierungsbezirtd Aachent 
Poſterpedition; 600 Ew 

theſt, Berg, fo v. w. Budoſch ai 

Buthrötum (Butbrötes, a. Geogr.), Stabt mit 
Hafen (Belobe#) am —— in Theſprotia (ECyi · 
108); ſchou früh ber gereöhnliche Überfahrisert nad 
Htalien ; mit Dentmal Heltors. B. war von He 
lenod, einen Sohn bes Priame®, gegründet u wurde 
jpäter römische Kolonie. Im 8 g batte 
— — 35555* —* e eine ehe 

erte Gelt ſumme nicht bezahlten, eiugezogen ; 
ticus löſte es für jein eigenes. Gelb ben Ken 
wieber ein. Ruinen beun jehigen Lipari, 

Buthus (B. Leach.), Scorpione mit HA 
— ber afrifanifche, —— u. ** 


ij 
uthyfia (ar.), 1) 
Rinde; der Schlächter fo htıher Dpfereinber ieh Bw hieß Bw 
win —2 ®) groBet, feierliches Opfer. 
Buti, Fleden in der tobcaniſchen Präſeetut 
Pifa, unweit des Lago di Bientina; Bereilung von 
—— Dlivenöl; 3500 Ew. 
Butienlarias, im Mittelciter bei bei deul⸗ 
ſchen Kaifern der Erzſcheule (Magister pincer- 
warum), zugleich eine Art Kanzleidirector, indem 
er ten — Befehle publicirte u. Urluuden 


unterſchrieb 
But di ertand, |. Bubjabingerlaub. 
artefleden im Kreiſe Zemplin det 
öflerreichijchen Berwaltun —— Kaſchau (Un- 
garu); hat ein ſchuet Kafle mit Garten u. 1270 Cm. 

Butken, bie Machhäufer der Stra 
in Petersbung, j. d. 

Butki, Münze, fo v. w. Butalı. 

Butler (jpr. Böttler), 1) Graſſchaft nn 
Bennipivanien, gegen 36 OM.; — ———— 
mindje Kohle, Ciſenerz u. a 
fit ; 30,500 Ew.; 2) Haup en; nl; 

8) Srafichaft i am "Stante A a, 40.0 
bucte: Baumwolle, Mais ——— 
darunter 3700 Sklaven; Hauptſtadi —2* 
Grafſchaft im Staate Rentuciy, 23 OM.; 006 
w., barunter 700 Sklaven; t Morgan 
town; 5) Graf aft i im Staate io, an Audiaua 
gie —— DOM.; fruchtbares Aderlaub, ven dem 
iamilanal u. ber tie u. Eiſen⸗ 
bahn durchſchnitten u. Endpunlt ber — u. 
Gaton-Eifenbahn; 1803 erganifirt; 1850: 31,000 
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Butler dis Bitow 51 


Em; Hanptftabt Hamilton; 6) Grafichaft im Bütlöfe, Gebirgeſtock in dei Berner! Hoch⸗ 
Staate Miffouri, an Arkanfas grenzend, 254 OM.; | alpen, hoffen bem nu u. Lauterbruuthal, mit 
1850: 1700 Ew.;17) Graffchaft im Staate Jetwa, | vielen bohen Spigen, bie fich bis nahe au 11,000 F. 
26 OM.; Praivieland, noch wenig bebaut. erheben. 6 

Butler (fpr. Böttler), 1) Irländer, trat als ge» | _ Butluf (Schiffem.), Bäume, welche vorn zu 
meiner Soidat in keiferliche Diende, flieg umer | beiden Seiten des S huabels ſchräg aus dem Vor⸗ 
MR ein zum Obrift eines Dragonerregiments rer * Pe liegen H u ae Ende einen 

u i Blod haben; durch fie läuft das Yu entau, um 
M. Auimebe dom, ti Terte® Berträiiene geroRrbigt, das Fodfegel feſt bei dem Winde zu ftelfen. 
uto, eine * 8 Gottheiten der erſten Götter 
ordnung in der ÄAgyptiſchen Mythologie; fte ſoll den 
Mond od. bie dunkle, feuchte, nährende Yuft unter 
bem Moud zc. bedeuten u. wird mit ber griechi⸗ 
ſchen Leto identificirt. Iſis vertraute ihr, als fie 
vor Typhon floh, ihre Kinder Horos ı. Bubaftis, 
mit deuen fie fi auf dem ſchwimmenden See 
Chemmis bei Butos begab, Hierauf wurde > ale 
Göttin zu Butos verehrt, wo fie auch ein Oralel 
hatte, u. wohin man wallfahrtete, Ihr Symbol war 
bie Ziefelmaus. 

Butomacdae (Waiferlie che), Pflanzen- 
fantilie aus ber Kaffe der Helobiae, mit nebre- 
ren Fruchtlknoten, bie viele Cierchen an einem mand« 
hen, uekförmig veräflelten Samenträger ent» 






alten. Die Gattungen: Botomus, Hydrocleis u. 
imnocharis, perennirenbe Sumpfpflanzei, mit 
—— einfacher Blfithenhülle, freien Staub- 
üben u. ſechs ob. mehr Piftillen, 


ib. 1845); Post- | 
nigsb. 1798, von Eifefein, Freib. 1845); Po Butomus (B.Z.), — — 


hamons works, &oud. 1732, 3 Be. (nnecht) Familie der DButomaceen, Wa erliefche, 3. Ordn. 


9. Klaſſe L.; Art: B. umbellatus (BTunren- 

Binfe), eine ber fhönften deuitichen Wafjerhflangen, 

mit jechsblätterigen, buufelrofenrothen, doldenſtän⸗ 

digen Blumen, auf nadtem, 2—4 Buß hohen, auf- 

rechten, glattem Schaft, mit langen, ſchwertförmi⸗ 

gen, breilhneibigen Wurzelbfättern; in Sumpfen, 
ehenden Gewäflern ıc. 

Butdnes (a. Geogr.), ſo v. w. Gutones. —— 

Butong (Buton), Jufel im SO. der jübäftlichen 
Halbinfel der Sunbainfel Tefebes (Afien) ; 17 ML, 
Fänge, waldig, gut angebaut. Die Einwohner 
(Malaieı) — unter einem bon Holland ab⸗ 
hingigen adihe;  Producte: Reis, Mais, 

ropenfrüchte, Gewürze, Bammtolle. wiſchen 
B. u. Celebes liegen noch die Iufelu: De Ven- 
gayer, 11 Infehr, Pangafane (11 M. fang, 
34 breit, Stabt Tibore), Cambyna, beide von 
B. abhängig. 

Butool (pr. Butuf), 1) Rabſ afhaft in ber 
britiſchen Provinz Gorucpoor im oftinbifchen Kö 
nigreih Audh; 2) Hanptort darin, am ber eſtſeite 
des Teuareh, mit anſehnlichem Haudel 3 

Butorius, fo dv. w. Robrbommel. J 

Butos GButs, a. Geogr.), Hanptftabt des Phthe⸗ 
notes od. Chemmites Nomos in Unterägppten am 
Nu, dabei areihunmiger See (jet Burloß), mit 
Tempel u. Orakel ber Göttin But (f. d.); jest 
Kom Kaffr. 

Bütow, Stadt an der Bütow, im Kreife Lauen⸗ 
burg» Bütom bes preufifchen Negieringsbezirts 
Köblin; Kirchmeberei ; 2100 Ew. — B.twurbe 1310 
ben Pommern von dem Deutſchen Orben abgertom« 
men; 1460 eroberten es die Polei, aber durch 
Herzog Eric) von Stettin erhielten es bie Deutfchen 
Nitter wieder. Die Polen nahmen es wieder, ı. nun 
erhielten es bie poinmerſchen öge von Lauen- 
zu 1657 fan es, nach Ausfterben ber Herzöge, 
an Brandenburg. 1629 brannte 8. ab. 


‚Butler (engl., fpr. Böttler), fo d. w. Mund- 
„Qutter,Eloneboups, enannt Haimhauſen, 
eine uglich aus der Normandıe ftannnenbe, 
mit bent Eroberer nah England ee 


besten: Grafen Cajetan Theobakt, überfum die da— 
inem Obei Joſeph 
— —— ann 


‚IP Amt, fo v. w. Scharnebeck 1); 
— Dorf wekich. 500 —* gute Bieh⸗ (Pferde · 
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Butrinto bis Butter 


/ 
Butrinto, Stabt u. Feſtung im türkijdhen Ejalet | Grafihaft u. ergießt fich im ber Grafſchaſt Sutter 


Janina, am Fluſſe Pawla mit der Etrigamindung ; 
Fiſchfang, Salzihlemmerei, Handel mit Caviar; 
1500 Ew. 

Butrium (a. Geogr.), Stabt in Gallia eispa- 
dana am Adriatiſchen Meere, jet verſchwunden, 
lag wahrſcheinlich neben dem jetzigen Palazzuole. 

Butſcheſcht (Wuctesd), Gchirge, jo v. w. But- 
ſets. 

Butſchniks, die Straßenpoliziſten im Peters 
burg, ſ d. 

Butichowig, 1) Herrſchaft des Fürſten von 
Fiechtenftein im Kreije Brünn bes öſterreichiſchen 
Kronlandes Mähren, umſaßt 20 Ortichaften mit 
0,000 Ew.; 2) Marttileden darin; Schloß, Tuch⸗ 
Kafimir- u. Leinenweberei; 2000 Ew. 

Buͤtſchwyl Pfarrdorf im Bezirt Obertöggen- 
burg des Schmeizercantons St. Galler au ver 
Fhur; Poſthalterei; 2000 Ew. 

Butfets (ipr. Butſchets), Gebirge aufder Grenze 
Siebenbirgens gegen die Walachei, ift mit Schnee 
betedt ur. beftebt and 2 Bergrüden, deren filblicher 
u. höherer zur Walachei, der nördliche zum fleben- 
bürgifchen Kreife Kronſtadt gehört; der höchſte 
Sir 2 8160 Fuß hoch. 

utokopf (Zoot.), fo v. w. Butzlopf. 
Butt, engliihes Wein- u. Biermaß, jo v. m. 


Mi utte, Fiſch, fo v. w. Scholle. 


öpfslitte in einer Papierfabrit; 6) großes Faß, 
it welhemn im Schiffen unten im Raume das ſüße 
Waſſer aufbewahrt wird. 


Butte, Wilhelm, geb. 1772 in Treis in Kur- 

en, mwurbe 1792 Profefjor am Gymnaſium in 
Gießen, 1794 re a  erhit 
Bene er, 1804 Profeflor. der Statiftit u. 

taatswillenichaft in Yanbehut, 1816 Regierungs- 
rath in Köln u. ft.dajerbft 1833. Er ift Begründer ber 
rer antbropologiihen Biotomie u. jhr.: 
Blide in das hefien+-darmftäbtiiche Land, 1803, 
2 Bbe.; Berſuch eines neuen Syſtems ber joge- 
nannten ee Kanbeb, 1806, 1. Bb.; 
Einwohner - Orbnungslebre, 1. Th. 1807.; Stati- 
ftit der Wiſſeuſchaft, 1808; Grunbriß ber Arithme⸗ 
tik. des menjchlichen Lebeus, 1811; Prolegomenes 
de l’arithınetique de la vie humaine, 1812; 
Supplement au systeme du, monde, 1812, 
2 Bbe.; Das —J— Princip im Staate, 
Berlin 1822; Allgemeine Wiſſenſchaftsauſichten, 
Bonn 121: Die Biotomie des Dienfchen, ebd. 
1828; eril t. ber anthropologiſchen Biotomie, 
Köln 1829; 
1831, u. m. a. 


Butte, 1) Grafichaft im Staate Californien, an 
das Gebiet Utah grenzend, 230 OM., mit frucht- 
baren Thälern ; Quarzfteinbrüche ; Platina, Eijen, 
Duedfilber, Silber u. Gold; 9000 Cm.; Haupt⸗ 
Hamilton; 2) Meine Stabt im obiger Graf- 

haft; 3) Fluß in Californien, entipringt in obiger 


er Grundbegriff des Staats, Ypy 


in den Sacramento, 

Bütte, 1) fo». w. Butte; 2) Kohlen» u. Kall⸗ 
maß; im Franffurt, 1B. Koblen —— 
zöfijche Litres, 1 B. Kall —142 fraugzofiſche Titret; 
m Hanau, 1 B.— 5 Simmer. 

üttel, 1) Diener, Bote; bei. 2) Gerichtüdit⸗ 
ner; daher Wüttelei, Das Gebäude, im melden bie 
öffentlichen Gefänguiffe find u. worin auch der Oe⸗ 
richtsbiener wohnt. 

uttelbornPfäfer, Art Roptäler, |. b. 

Buttelftädt, Stabtim Amte Butiſtädt bes groß. 
berzoglich weiniariſchen Kreifes Jena; Strunpi- 
wirerei; 825 Ew. — 9. war früher Sih eins 
—— adeligen Geſchlechts, nad) deſſen Aut⸗ 
terben kam es an bie Landgraſen vom Thllringen 
u. 1445 an das Herzogthum Sachſen, u. erkielt 
1454 Stadtrecht, 

utten, ſtumpſe Scheren, womit das Tuch aus 
dem erften Waſſer gejchoren wird. 

Buttenkorb, jo v. w. Salzlorb. 

Buttenlehen, fo v. w. Butenlehn. 
Buttenſ —— Kienruß. 

Buttenw len, rchdorſ an ber Zufam, im 
Landgericht Wertingen bes baieriſchen Kreiſe 
Schwaben, marktberechtigt, Wallfahrtsfirde; 130 
Em., wovon nahe an bie Hälfte Juden mit Syn: 
—D Rabbinat u. Judenſchule. u 

utter (Entzron). 1) die durch mehaniide 
Vorrichtung (f. ein), woburd ein Schü 
bewirkt wird, aus bem Rahın ber Thiermild ven 
den wäjferigen u. Lifigen Theilen größtentheils at- 
geſonderten Fetttheile, Oltin, Stearin u. Butyrs, 
von gelblicher u. — Farbe, im gewoͤhn 
licher Temperatur von weicher, gleichmäßiger, in 
der Kälte mehr bärtlicher Conſiſtenz, hie fie aber 
bei einer Wärnte von etwa 31 CR. verliert, indem 
fie jdann eine flüjfige Form annimmt u. Flartig 
wird. Jede Thiermilch entbäft B.; aber nicht aut 
jeber läßt fie ſich mit gleicher Leichtigfeit ſcheiten 
Kaum ausieibbar ift fle in Stuten« u. Ejelemild; 
reichlich, außer in ber Kuhmilch, in frauen», Bit 
gen» u. Schafmilch. Am fefteften iſt die gelbe, 
dur Wopfgeihnad u. Dauer auszeichuende Kub- 
B., welcher dasım der Eonfiftenz nach die Biegen 


Schaf» u. Frauen-®. folgen. Kuh-®. 
bi eibe Farbe bei. im Frühfing, wenn bie Küht 
8 


utter frefien (Hrühlings-, Mei 
); biefe Farbe fan aber auch ber ®. 
fünftfich verliehen werben, wenn man bem Kahn 
vor bem Buttern einen wäſſerigen Anfguß ber 
Kingelblumen (Butterblumen) ob. gerriebenen Röb- 
ren, auch wohl Orleans, Safran u. andere Härte 
fioffe (Butterfchminte) beifeist, [.u. Buttern. Herb 
od. Grummet-ım. Stoppel-®. 
u nach, ift aber dauerbafttt 
n. felter. Winter, od, Stroh⸗B. ſ meil 
nad) Strob- od. Rübenfutter. Bon altıneltenen Rüben 
wird bie ®. zäher ır. ſchlechter, mas jeboch 


etwas dem Rahm vor dem Buttern zugejegtes Salı 


vermindert wird. D eichiitgte Anſbewah 
rung, bei. in ber * n nah 
wenig Tagen ranzig, indem fie Sauerflofi auf 
der Luft annimnıt.. Dan erhält baber bie B., Bi 
im Winter, auf längere Zeit durch Einlegen I" 
große irdene Gefäße (ala Topf-®.), od. Inden 
man durch Schmelgen ber B. bei gelinbem det, 


| mehrmaliges Sieben, 5iß fie fid läutert u. Öbell 


Butter bis Butterbirn 


wird, Wegnehmen bes obenauf ſchwimmenden 
Schaumes u. Durchſeihen bes Lauteren, Schmelz- 
DB. bereitet. Nach Yandesfitte wirb bie ®. unge- 
falzen, od. mit einer Onantität Küchenſalz als 
gelalzens B. zubereitet u. aufbewahrt; lehztere 
anı Durch Waſchen leicht vom Safe befreit wer⸗ 

ten. Am Feuer ändert fich die B., wie jedes fett, 
rogientlich, räumt fich (mwirb zu brauner ®.), be- 
kommt einen brenzlihen Geruch u. Geichmad, dient 
bäufig zu Speifebereitungen, ift aber hier in diäte⸗ 
tifcher * wenn nicht aufat von Zuder, 
Gewürz u, dgl. Ihre ranzige Schärfe mäßigt, mebr 
verwerflich, ald friſche od. gruͤne B., die, mäßig 
ejunben befonmmmt. Außer zur 


gu en, faft allen 
peife bient bie ®. auch ji Allem, wozu ein milder, | 


he Dlvon Nuten ift, bef. auch arzneilich zu Zal- 
en, in Klyſtiren ır. zu Äbnlichen Zweclen. Ebemals 
vermifchte man auch in Apothelen B. mit Ablochun⸗ 
gen von Kräutern u. erhielt jo griine Be, od. be» 
reitete burch einen Aufguß von Allannamurzel mit 
Wein eine rothe ®. (Butyrum s, Unguentum 
potabile viride et rubrum). Zum Hausgebraud) 
wird bie B. meift in eine gewiſſe Form von be- 
ftimmuter Größe ü. Gewicht gebracht Gutterweck, 
Butterihlage). Die Form felbft ift landesüblich 
verſchieden, entiweber breifantig, keilförmig in die 
Fänge gezogen mit zugefpitten Enben, od. jcchtfei- 
tig, länglich, ftriegelförmig, od. cylindriſch, auch 
oben abgerunbet, od. in Form eines abgeftumpften 
Kan, bon verfchiebener Höhe. B. kommt im 
inen in unglacirten Buttertöpfen mit Dedeln (in 
denen fie aufbewahrt wird), im Großen in halben 
od. gi Butterbofen (Meinen Fäßchen), od. einge» 
pri in Tonnen oft in ganzen Schiffsladungen u. 
in allen genannten Sorten zum Handel, Schmie- 
rige 2. ift nur Ausſchuß. Bei. kommt viel B. 
aus Irland, Holland, Seeland, Oft- Friesland, 
andern, Frankreich, Holftein, Dänentark ac. nad) 
burg, Lübeck u. Bremen. Die B. ifl vielen 
erfäl ungen durch andere Stoffe ausgeſetzt. 
Dabin gehören Kreide, Kartoffelftärke, gelochte Kar- 
toffeln, & —J Rindertalg, koblenfaures u. eifig- 
aures Blei. Durch Schmelzen der B. laſſen ſich 
affalle dieſe Berfälfchungen leicht erkennen. Stärke⸗ 
mehl entbedt man durch Jodwaſſer, welches bie jo 
eläljchte B. blau färbt. Auch init alter, vanziger 
S wird gute B. unter Bu von vielem Salz 
—2 Beim Einſchmelzen ſondert I bie 
B. von ber Ichlechten u. bildet erfaltet die 
obere Schicht des Ganzen. Die Bleizuſätze be- 
veden eine Gewichtsvermehrung u. find ber Ge— 
heit Äußerft nachtheilig. Kohlenſaures Blei geht 
. re ber 8. in Waffer zu Boden ı. 
wird durch Reagentien Seicht erfannt; effigfanres 
Blei färbt in Altopol aufgelöfte, mit Schweielwaf- 
erftoff behandelte B. ſchwarz. Gelbe Farbeftoffe 
beit das Waffer, in melden: man die B. kuetet, 
gelb. Mit Drieans gefärbte B. läßt den Farbeſtoff, 
‚wenn fie von Salz u. Waffer frei ift, im Alkohol 
»on 90° Tr. ausgelnetet erlennen; die gelbe Flitf- 
fifei wirb von Schwefelfänre blau gefärbt. Aft 
er aus ber B. nicht gehörig ausgepreßt, 
mas auch wohl in betrülgerijcher Abſicht geſchieht, fo 
ericheint bie B. im Innern bon loderer, kriimeliger 
_ Koufifteng. — Plinius neunt bie B. zuerſt u. zwar 
e unter ben Barbaren den Schthen zuerft ges 
wöhnliche Speife. Die Nömer jo wenig, wie die 
fpäteren Griechen, bedienten fich ihrer dazu, ſon⸗ 
Univerfals»Peritom, 4. Mufl. ZI, 
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| bern wenbeten fienur arzneiich a; auch jetzt üft fie in 


Griedenland, Italien, au Spanien nur 
wenig, deſto häufiger aber bei dem nörblichen Na- 
tionen in Gebrauch. An ben Üßeriekunnen b 
Bibel iſt B. nur dicke Milch. 2) Pflanzen⸗ B. 
Stoffe aus Pflanzen von butterartiger Conflftens, 
bie in ber Wärme leicht ſchmelzen n. viel fettes O1 
enthalten, bei, die Cacao- u. Cocoe-#, Gır- 
eyrmadou, 8. ven Bambuck, in Airikı aus 
den Kernen der Frucht des B-baumes. 3) Die 
dide, fettige Subſtanz, melde bei der Deftillation 
des Wachjes u. Der Benzoe überfteigt (Wahs-B., 
Benzoe-B.), beißt B. Auch 4) andere Stoffe 
butteriger Conſiſtenz, 3. B. Augenbutter, die jettige 
Abjonderung ber Angenlidpritien. 5) Sonſi au⸗ 
einige Salze, die ſich bidflüffig (butterig) bar- 
ftellen; jo Spießglanze, Arjenit-, Zink», Zinn, 
. d. a.u. a. 

Butter, Pfarrdorj im Schweizereanuton Neuf- 
chatel; Liegt fo tief, daf; die Sonne nur 3 Monate 
e8 beſcheint; Eiſenbergwerke; 1000 Em. 

Butterampfer, jo v. w. Buchampfer. 

Butteraͤther (Chem. u. Tedn,), bntterſaures 
Athvloxyd, Ca Hr Os, Ca H5 O, bildet ſich beim 
Miſchen von 2 Theilen Burtterfäure mit 2 Tbeilen 
Allohol u. 1 Theil Schwefelfäure; jarblofe, jebı 
beivegliche ır. lei tentzinbliche Flüſſigkeit von 0,901 
fpecifiihem Gewicht, riecht ananasa nlich, löſt 5% 
wenig in Waſſer, in allen Berhättniffen in Allobol 
u. fiebet bei 119°; Ammoniak verwandelt ihn in 
Butyramib; 6 — — Anwendung in der 
as ur von künſtlichem Rum, um dieſem das 
Aroma des ächten Rums zu geben. Man benutzt 
ihn auch in der Parfümerie unter dem Namen 
Ananasöl (Pine-appleoil), 
, Butterbaum (Thea Tulu), ein in Bambarra 
in Afrita wacjender Baum, aus beffen Kruchtfer- 
nen bie Galambutter (Bambuk Tulu, d. 5. Butter 
aus Bambuf) gewonnen wirb, welche als Nah- 
rungs- u. Heilmittel für das innere Afrika von gro- 
fer Wichtigkeit f: Der B. gehört nad Einigen 
zur Gattung Balfia (f. d.), von welcher mehrere 
oftinbijche Arten befannt find, mach Anderen zur 
Gattung Bitellaria (CLucuma). Der Same ber oli- 
venähnlichen Frucht wird, nachdem er au ber Sonne 
ober in einem befondberen Ofen gebörrt ift, in Waſ⸗ 
fer ausgelocht u. fett dann das butterartige Fett . 
ab, weldyes ſich 1 Jahr lang ohne Satz hält u. eine 
weißere Farbe u. feftere Confiftenz als gewöhnliche 
Butter haben foll. 

Butterbirn (Beurre), Name mehrerer Bir- 
nenarten nach bem zarten, mohlfchmedenden, but- 
terartigen Fleiſch benannt, ald: Engliſche B. 
(Sommer-B.), mittelgroß, länglich eif rmig; 
Schale grün, auf der Sonnenjeite důnkelroth punf- 
tirt; Gelbe Sommer-B,, von bergamottähnti- 
hen Bau, Schale hellgrlin, in der Meife citron- 
+ zahlreich punktirt; Grüne Sommer-®,, 

ellgrün, fpäter —— Aal Nötbe, aber 
roftffedig, zahlreich punttirt; Weigsp 38 B., 
Schale gelb, ochergelb ringsum punktirt, ſonnen⸗ 
wärts brannröthlib; Sommerbehantsbirn 
Beurr& blanc A! bidbandig, auch Freijet- 
ormig, Schale rauh, feladongrün, fpäter gelbfich- 
grün, ſchattenwärts ftets dunkler, häufig braun 
punktirt u. voftfledig; Weiße SHerbftbirn 
(Beurre blane, Hartmannsbirn, Doyenne), 
oft mit Falten od. Budeln en Schafe blaß 
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citrougeld, auf der Sonueneite bisweilen jhöu | Beim Spriggebadenen wird ber Telg mit eine 
röthlich, gelkgrau punktirt, Graue B. (Graue | Sprite in geichniolzene Butter geiprigt; ſämmt⸗ 
Herbfibirn, Beurrd gris), Tafelbirn vom erjten | liches Buttergebadene wird niehr vom Bilder als 


Rauge, hat bellgrüne, dann gelbgrüne, grauroftige | vom Conditor gefertigt, 
Schale, vie, wenn ber Baum naß ftcht, gern 
ihwarzfledig wird u. auffpringt; Fleiſch mattweiß, 
un bad Kernbaus gern etwas fteinig, ungemein 
faitig u. füß mit zarter Muscatellerfäure; Argen- 
jon (Beurr& d’Arg.), fegelförmig, bisweilen frei» 
ielförmig, Schale gelblihgrün, bei der Zeitigung 
dellgelb, ohne Röthe, oft zimmtartig roftig; Fleiſch 
weiß, ſehr faftig, vom Geſchmach ber Beurr£ gris; 
Römiſche B., Tafelbirn erſten Ranges, gleicht 
ter weißen Herbſtbirn, bat höderige, grüne, weiß⸗ 
zöthlich punktirte, jpäterbin gelb werbende Scale; 
Fleiſch wohlſchmeckend ſüß, fehr ſaftig; Notbe 

. (Beurre rouge, Normanniſche B., Am— 
boiſe), bat gelbe, auf der Sonneuſeite hellrothe, 
gelb u. braun punktirte Schale, Fleiſch weiß, jehr 
zart, ſaſtreich ſüß, u. v. a. 

Butterblume, — im Frühling gelb blil- 
—— ap rg Irjache der gelben Farbe ber 

utter aus Milch von damit gefiliterten Kühen, 
bej. von Ranunculus acris, repens, polyanthe- 
mos, ferner von Caltha eg ee 
taraxacum, Chrysosplenium alternifolium, 
auc von Calendula ofheinalis u. a. 

Butterbobrer, fo v. w. Butterſtecher. 

WButterbörjen find Märkte, wo, wie iu Kiel, 
nur Butter zum Verkauf fomunt. Der ganze von 
Herbſt an mie Buttervorrath wird gewöhn⸗ 
lich auf den Markt gebracht, mo fich viele Käufer 
einfinden, welche bie Butter zur Ausfuhr anlaufen. 

utterbrief, Srlaubnißjcheiu eines katboliſchen 
Geiſtlichen, bei. bes Papftcs, in den Faſten Butter 
od, etwas Anderes als Faſtenkoſt zu ejjen; Das ba» 
für bezahlte Geld, Die Butterpiennige, wurden iu 
einem bejonderen Kaſten, Butterkaften, aufbewahrt, 
u. zum Bau von Kirchen, Brüden ꝛc. verwendet. 

utterbüchfe, lleines, rundes, ovales od. edi« 
ges Gejäß, meıft mit Dede, von Töpfergejcirr, 
Vorzellan, Steingut, worem Butter zum Berjpei- 
fen gebrüdt wird. _, 

uttercapronjaure ( Chem.), Cao H2o Os, eine 
gepaarte organische Säure, von Andern VBaccin- 
iR ure genannt, 

———— (Them.), Cız Hiz Os, durch 
Paarung von Yutterfänre mit Effigfäure erhaltene 
organiſche Säure. 

utterfaß, |. u. Buttern A) a). 

Butterfett, farblofes bis ſchwach gelbliches 
Fett, wird bei -F 18° weich u. erjtarrt bei + 26,50, 
wobei es viel intente Wärme entwidelt; an ber 
Luſt orydirt 88 zu flüchtigen Fettfäuren (Ran- 
zigwerden dev Butter); nach Bromeis beftebt es 
uns 68 Procent Margarin, 30 Brocent Elatır u. 
2 Procent fpecififchen B. Die Milch entbält ver- 
ſchiedene Quantitäten B., jo bie Frauenmilch 2,53 
bis 4,29, ea 3,80 bis 4,90, Stutenmilch 6,95, 
Eſelsmnilch 1,85, Schafmilch 4,20, Ziegenmilch 3,53 
bis 4,25, Hundemilch 7,32 bis 16,20. 

Buttergebackenes, Gebäck aus Mehl u. But- 
ter, oft mis Zufag von Milch, Eiern (Butterteig), 
auch wohl Rofinen, Mandel u. dgl. Das Butter» 
— bat nach Verſchiedenheit der vn u. ber 

ngrebienzgen mehrere Benennmugen, jo hat man 
Butterbrezeln, Butterfuchen, Butterringel, Butter ⸗ 
Rollen, Butterſtriczel, Butterboͤrachen, Butterzöpfdien ; 
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—— kleiner Faß zur Verſendung ber 
utter. 

Butterkueter, Inſeet, jo v. m. Fettſchabe, j. u. 
Aglossna. 

Butterfobl, Koblart, gleicht im Geſchmad den 
Grünkohl, ijt aber etwas milder u. auch ohne Freit 
ſüßer. Da er von dem fuolligen Wurjzelſtode fters 
mehrere Afte treibt, jo ift er, im Juli gepflanzt, er- 
tragreicher als der Grüu⸗ u. Braunlohl. 

Butterkraut, 1) ift Pinguicula vulgaris u. 2) 
P. alpina. 

Buͤtterkrebs, Krebſe, welche ibre Schale abge- 
worſen habeu u. nur mit einer dünnen Haut be- 
dedt find. 

Yutterland, eine durch Dünſte anf der Ser 
verurfachte täuſchende Erſcheinung von Land. 

Buttermafcine, f. u. Buttern r e). 

Buttermere Lade (Ipr. Bötternuibr Lehl, Ser 
in der eugliſchen Grafichaft Gumberland, ? Ztim- 
deu lang, } Stunde breit, 90 Fuß tief, fteile Ufer. 

Buttermilch, die nach dem Butter zurüdblei— 
benbe Flüffigkeit, euthält Milchzucker, noch einige 
butterige u. läſige Theile, fo wie etwas unter ber 
Entmirhung ber Milch gebildete Cjfigfäure, bie iht 
einen fänerlichen Geſchmack gibt. Ste ift eins ber 
erquidendfien Getränke im Sommer ı. aud Kram 
fen meift zuträgfich; fie dient auch ſtatt der Helen . 
zum Brodbaden; aud gibt fie, zu Mollen gekocht, 
ſolches durch grobes Yeinen gereimigt n. im Schat⸗ 
ten getrodnet, den Baͤttermilcheſſig, der bei. auf den 
Alpen verfertigt wird; die feften Stücken werten 
beim —— mit Waſſer anfgelöſt. 

Buttermilcherz (Buttetfliberers), 
niges Silber⸗Hornerz. 

Buttern Gutterſchlagen), ans Rahm Butter 
verſertigen, indem man durch Bewegnug deſſelben 
bewirlt, daß fid die in dem Rahme befiudlichen 

ttfüigelchen erſt einzeln, dann immer mebr zu- 

ammenförpern u. zu großen Klumpen veremigen. 
Man darf nur füßen Rahm zum B. vermenben, 
benn Säuerung hindert die Abſonderung des Nabuıs, 
u. fauerer Rahm nimmt flilffige Theile an, welche der 
Dauer der Butter u. dem Gejchuade ſchaden. Der 
Zeitpunkt, wo ſich fünmtficher Rahm abgeſetzt bat 
u. no) feine Spur von Säuermg vorhanden if, 
ift nad) ber Wärme des Anfbewahrumgsorts u. ber 
atmofpbärifchen Luft werfchieben ır. ann in 10 Eis 
36 Stunden eintreten. Der Rahm iſt zum B. rei 
wein Feine Milch mehr aus demſelben berertritt, 
nachdem man mit einer Meffer im ihn gefteden 
bat. Bortbeilpaft iſt es, ben Rahm, bald nadbeni 
er mit dein hölzernen Löffel abgenommen worbet, 
zu buttern. Iſt das nicht möglich, jo muß manıymın 
Steintöpfen mıiöglichft Hip! bis zum B. aufbenvahren. 
Weſeutlich ift eo, Daß ber Rahm dem zum B. n 

tigen Wärmegrad hat, damit ſich die Feitligelden 
vereinigen lönnen, ‘Der Nabnı darf aber auch mi 
zn warm ſein, weil fonft die Fetttligelchen nicht at 
einander Neben ır. in ber Butrermitch Bleiben. * 
beſte Wärme des Nahms zum B. iſt 12— 15 
Iſt der Rahm kälter, fo ſtellt man ıbı an ben wir 
men Ofen, od. ſchüttet mach ar. nach Fühler Se 
zu, od. ſchwentt das Butterjaß mit fühlen NE 
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aus. Ini Sommer dagegen muß Der Rab I 


jo v. w. Tho⸗ 


Buttern 


dem Keller u. das Butterſaß durch naſſe Tücher 
abgekühlt werben. A) Die Gefäße zum B. Zum 
B. bebient ınan ſich entweder eines — J— But⸗ 
terfafles, ober einer liegenden Buttertoune ed. einer 
Buttermaſchine. a) Ein Butterfas ifi ein hölzernes 
Gefäß von der Geftalt eines abgeſchnittenen Kegels ; 
ed muß amı unteren Theile miöglichit wenig Breite 
- baben u. darf oben nicht ſehr enge jein, fo daß ber 
Stempel, ber iu bie obere Offnung einpaſſen muß, 
möglichft breit in dem Raume des Faſſes bin- u. 
bergebe. Der Butterſtempel ift eine 1 —14 Zoll 
die Scheibe von hartem Holje, in bie meb- 
rere Löcher gebohrt find; im ber Mitte ift dieſe 
Scheibe mit einem böfzernen Stiele verſehen, ber 
vertical auf u. abwärts bewegt wird. Um But⸗ 
ter in ber möglich —— Zeit zu gewinnen, 
mug man ein zweckmaͤßiges Butterfoß anwen ⸗ 
ten; zwecknäßig aber if ein Butterfaß nur 
dann, wenn bie atmoſphäriſche Luft freien Zutritt 
in daflelbe bat u. darin oft erneut werben faun. 
Durch by die Buttertonnem geht ber Länge nach ein 
Cylinder, mit deſſen Enden fie anf 2 Ständern 
ruben, während an dem einen Ende des Cylinders 
eine Kurbel zum Dreben augebracht iſt. Die But- 
terfäjler haben große Borzlige ver ben Butterton- 
nen. Zu jenen findet fortwährend Yırftzutritt Statt 
vn. bie Luft wirb burch Das Auf- u. Nieberzieben des 
Stenpels oft erneut. Die Buttertomnen dagegen 
müſſen geichloffen werben a. ber Sauerftoff der mit 
eingefhloflenen Luft ift bald verbraucht, Die zu 
Butter entwidelten Fetitheile Schwimmen noch in 
Partilelchen in ber Flüſſigleit u. müffen durch Be- 
wegung berfelben einander genähert werben, damit 
fie fih zu größeren Klumpen vereinigen; bei ben 
ftebeuden Butterfäffern verurfaht ber Stoß ein 
beftändiges Verſchieben der Theile der Flüſſigleit 
u. dadurch ein Berlibren ber Wuttertbeile, Dagegen 
in den Drebtonnen ift dieſe Bewegung nicht ftark 
gemug, die Flilſſigleit wird micht in ſich jelbft genug 
zerrüttet. Auch Lönnen bie ſtehenden Biltterfäſſer 
leichter gereinigt werben, als die Tonnen. e) Da bei 
einer größeren Menge Rahm das Stoßen mit ter 
Hand faum ausführbar fi fo bedient man ſich einer 
Mafchine, bei welcher ter Stempel an bem Arme 
einer beivegbaren Welle angebradt ift. Man kann 
auch mit zwei Fäſſern zugleich buttern, fobaß, went 
der Stempel in bem einen Bafle niebergebt, ex ſich 
iu bem anderen aufbebt. Der Welle wirb bie Bewe- 
gung entmweber durch einen fehweren Schwengel, ber 

wech zwei Perſonen bin u. hergeworſen wird, ob. 
durch ein Schwungrab gegeben. Unter ben neue» 
ren Buttermafchinen an fih bef. aus: bie von 
Lavoiſy, fehr compenbids u. fiber, mit Borrich⸗ 
tung zur Erzielung des richtigen Tentperaturgrabes ; 
bie von Claes, Vehr bequem zu banbhaben n. zu 
reinigen; bie Holländiſche Buttertonne, 
Princip bes Stofbutterfafles, aber mit Zahnrad⸗ 
betrieb u. Schwungrab; das Schwediſche Een- 
trifugal- od. Turbinenbutterfaß, befteht aus 
4 verſchiedenen Theilen, dem eigentlichen Butterfah, 
dem Wafferreferwoir, dem Turbinenrobr u. einem 
köſzeruen Geſtelle, anf welchem ba® ganze Butter- 
fa heiefligt it. Das eigentliche Butterfaß ift ein 
aufrechtitebenver, oben burch einen Dedel verſchließ⸗ 
barer Cyliuder von Weißblech, 2 Fuß 34 Zoll hoch 
u. 1 Fuß 2 Zoll im Durchnieffer weit. Auf dem 
Boden im Mittelpunlte befindet fih ein metalleuer 
Zapfen, auf bem fich bie Turbine drebt Piejes 
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! Butterjaß fteht in einen eylinderiſchen Waflerrefer- 


voir von 1 Fuß 34 Zoll Höhe u. 1 Fuß 5 Zoll 
Durchmeſſer. Der 1 Zoll breite leere Raum bient 
zur Aufnahme kalten od. warmen Wafler®, je nad 
ber Temperatur bes Rahms. Sobald bie Butter 
anfängt, ſich abzuſondern, wirb im Sommer kaltes, 
im Winter warmes Waffer zngefpiült, um bie völlige 
Sonberung der Butter von der Flüſſigleit zu be- 
fördern. In fehr heißen Sommertagen, u. wenn 
Gewitter am Himmel ftehen, wirb am beften nad 
Sonnenuntergang gebuttert. B) Das Berfahren 
beim BB." 0) Das B. felbft, geſchehe es durch 
Dreben od. Stoßen, muß gleihmäßig, bei ben 
Tonnen insbefondere wicht Durch abwechſelndes Bor- 
u. Rüdwärtspreben, bei allen Buttermafchinen nicht 
zu ſchnell geſcheben, weil fich jonft ber Rahm leicht 
in Scham auflöjen löumte, Bei den liegenden But- 
tertonnen ift e8 nothwendig, zuweilen anzubalten, 
um durch bie Offnung des oben befindlichen Dedels, 
durch welche der Rahm eingefchilttet wird, ben Zu⸗ 
tritt ber mit Sauerftoff geichwängerten Luft zu be» 
günftigen. Wenn fich die Butter zu bilben anfängt, 
muß das Berfabren des B-8 eine Abänberımg er- 
leiden, es muß dann bei ben fiebenben Butterfäflern 
mebr ru als ſtoßweiſe gefcheben, um.«bie einzelnen 
Butterllümpchen in eine zufammenhängende Mafie 
zu vereinigen. Bei ben Buttertonnen wirb biejes 
am ficherjten burch ein ſtoßendes Bor- u. Nildwärts- 
breben der Kurbel bewirkt. Iſt die Butter zuſammen⸗ 
gezaugen, jo wirb fie mit bet Hänben heransgenom- 
men u. bie Buttermilch durch ein Sieb gegofien, um 
bie noch barin ſchwimmenden Butterkügelchen zu ge» 
winnen. b) Hat man ſämmiliche Butter erhalten, jo 
wirb fie in einen flachen meiten Kübel (Butterwafd- 
fa), au befien Boden fi ein mit einem Zapfen 
zu verſchließendes Loch zum Ablanfen ber Fliifig- 
feit befindet, geworfen, im friſchem Waſſer gefnetet 
u. von Zeit zu Zeit mit einem reinen ſtumpfen 
Meſſer im bie Kreuz u. Quere burchfchnitten, um 
etwaige Haare u. Faſern beranszuzieben. Läuft bas 
mebrere Mai erneute Waſſer brunnenhell ab u. 
find alle Unreinigfeiten entfernt, fo wirb e) bie But- 
ter geſal zen, das Salz eingearbeitet, bie Butter 
nochmals leicht in Waffer durchwaſchen, rein aus⸗ 
— u. in Weden geformt ob. in Fäſſer ob. 

öpfe eingelegt. Mau rechnet auf jedes Pfund ber 
frifch zu verfpeifenben Butter 2 Loth Salz. Daner- 
butter muß noch einmal jo ſtark gefalgt werben. 
Am beiten wendet man feines Salz an, weil fi 
dieſes leichter mit der Butter vereinigen läßt. Wil 
man dy die Butter färben, fo wendet man dazn den 
Saft der Möhre od. Ringelbiume od. den Orlean 
an. Bon der Ringelblume zerreibt man bie gelben 
Blätter in 1 Theil Rahm, bis berfelbe dunkelgelb 
ift, ſeiht ihn Dann durch n. giefit ibn zu bem Rahm 
im Butterfaß; ben Möhrenfaft vermijcht man eben- 
falls mit dem Rahm. Bon Orlean nimmt man 
1 Erbie groß zu 27 Pfd. Rahm, bindet ihn in ein 
Läppchen u. J dieſes anı Abend vor dem B. in 
ben Rahm. e) Will man Butter längere Zeit auf⸗ 
bewahren, fo foll man fie nicht gleich nach dem 
Waſchen einlegen, jonbern nur in große Klumpen 
zufammenbrüden. Nach einigen Tagen wird fienoch» 
mals tllcdhtig gefnetet, um fie von allem Wafler zu 
befreien. Nun wird bie Butter in ganz reine irbene 
Gefäße ob. Fäßchen von hartem Holz, deren Boben 
u. Seitenwände gut mit Salz abgerieken u. beſteeut 
fein müſſen, fo feit eingebrüldt, daß feine Zwiſchen⸗ 
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ränme bleiben. Obenauf ſtreut man 4 Zoll hoch 
u. legt einen Dedel ob. ein Tuch darauf. Die 
&efäße ſiellt man an trodene, fühle Orte. 
Butterfäure (Acide butyrique, Chem.), 
Cs Hs Os, dent. Zeichen Bu, Anbet fih, an Gly⸗ 
cerin gebunden, in ber Butter, im Harn, in ſaurem 
Schmweiße, im ig ei im Johannisbrode, in 
den früchten bes Seifenbaumes (Sapindus sapo- 
naria) u. bildet fi bei der Gährung (j. Butter- 
fäuregährung) u. Fäulniß des Zuders, der Stärke, 
des Fibrins nu. Caſeins ꝛc., jowie nach Blyth bei 
der Drydation von Coniin durch Salpeterfäure. 
Die reine B. erſcheint als weißhelle farbloſe Flilifig- 
keit von burchbringendem ranzigem Geruche, ſüßlich⸗ 
fanerem Geihmad u. erzeugt auf ber Zunge einen 
weißen led; fie fiebet bei 157°, wird bei 20% noch 
nicht feft, miſcht fich mit Waſſer, Alkohol u. Ather 
u.. brennt angezlindet mit blauer Flamme; durch 
Orvdation mit Salpeterfäure bildet fie Bernſtein⸗ 
jänre; man erhält fie theils durch Gährung, theil® 
buch Verſeifen des alfoholifchen Auszuges ber 
Butter mit Barpt, Trennung des butterfauren 
Baryts vom capron⸗, caprin⸗ u. capryljauren, 
Zerfegen des Barytſalzes mit Schmwefelfänve u. dar⸗ 
auf folgende Deſtillation. Waſſerfreie B., 
Ce Ha Os, durch Einwirlen von Butyrylchlorür 
auf butterſaures Natron erhalten, iſt eine farbloſe, 
das Licht ſtark brechende Flüſſigleit, leichter als 
Waſſer, ſiedet bei 160° u. riecht dem B-äther ähnlich. 
Butterfäurealdebyd (Chem), Cs Ils Os, 
von Gunlelberger entbedtes Probuct der Einwirkung 
von Brannftein u. Schwefelfäure auf albuminbſe 
od. feimartige Materien, bildet eine farbloje Flüſſig⸗ 
feit von 0,8. jpec. Gewicht, welche bei 68 fiebet, 
wenig löslich in Waſſer u. leicht löslich in Allohol 
u. Ather iſt; es verbindet ſich mit Ammoniak zu 
einem tryftallifirbaren Sal. 
Butterfänregäbrung (Chen.), eine Gährungs- 
art, © als Fortjegung der Milhjänregährung 
zu betrachten ift; fie tritt ein, wenn man zu einer 
AZuderlöfung etwa® mageren fanlen Käje u. eine 
ur Sättigung ber fich bildenben Säure hinreichente 
enge Kreibe fett u. das Gemeuge bei einer Tem⸗ 
peratur von 25 — 30° flehen Lüßt; der Zuder geht 
dabei unter Entwidelung von Koblenjäure u. Wafjer- 
ftoff in Butterfäure über. Auch bei der Gährung 
citronfauren Kalfes bildet fi Butterfäure. 
Butterfaure Salze (Chem.), ſind im voll« 
fommen trodenen Zuftanbe ohne Geruch, inı feuch® 
ten bagegem riechen fie ftark nad) Butterfäure; fie 
find faſt alle in Waſſer löslich u. kryſtalliſirbar; auf 
Mailer gebracht, zeigen fie eine brebende Bewegung, 
ähnlih dem Kampher. Butterfaures Ammoniak, 
zerjfießlihes Salz, gibt bei der Deftillation mit 
waflerfreier Phosphorſäure Butyronitril. Butter 
ianres Kati, tryftallifirt verworren u. blumentohl- 
ahulich u. ift zerfließlich. Butterſaures Barpt, bieg- 
ſame, volllommen durchſichtige Säulen, welche 
18,8 Proc. Kryſtallwaſſer enthalten, auch in perl» 
mutterglängenben Blättchen u. lörnigen Kruſten, 
bie waſſerfrei find. Butterſaurer Kalt, durchſichtige, 
ſchmelzbare Nadelu. Butterſaures Bleioxvd, neutra- 
les, ſeine, ſeideglänzende Nadeln, bajifch, weißer 
—— Butterfaured Bilberorpd, CH 7 Ag O4, 
glänzende Blättchen, welche fich in Waffer nur we⸗ 
vg Din. 
utterfhmalz, ver Ridjtand beim Sieben 
des Burgunbijchen Pechs. 


Butterſaäure bis Buttlar's Forſteulturverfahren 


Butterſchminke, ſ. u. Butter 1). 

Butterſtecher, 1) langes, hobles Werlzeug von 
Holz od. Metall, unten mit einem Widerhalen, 
mit welchen: man ein wenig Butter von Boden 
eines mit Butter geflillten Gefäßes_nebmen farm, 
um̃ fle zu koſten; 2) Meffer von Silber, Porge- 
lan :c., mit bem bei Tiſche bie Butter aus ber 
Büchſe od. von bein Weden gejchnitten wird. 

Butterftiel (Bot.), 1) Gelber B. iſt Galiun 
verum; 2) Weißer B. ift G. mollugo. 

Buttertonne, f. u. Buttern A) b). 

Buttervogel, Schmetterling, beſ. Weißling. 

Butterwed, 1). 1. Butter 1); 2) eine Art Kegel. 
ſchuecke. 

Butterwoche, in Rußlandsie ben großen Faſien 
vorangehende Woche, ein Boltsfeft, wo zum letzten 
Male bieifchipeife u. Butter gegeffen, geſchmauſt, 
getrunfen u. getanzt wird. 

Buttes (Yes B., fpr. Le Bütteh), Pfarrdorf 
im Scmeizercanton Neuenburg, Bezirk Bal-be- 
Travers, Boftbureau, Uhrenfabrikation; 1200 Em. 
In der Kühe Ruinen des Schloffes Roufillon. 

Buttejelle, fo v. w. Bontefelfe. 

Büttgefelle, in Papiermühlen ber Arbeiter au 
ber Bütte. 

Bütthard, Markefleden am Grün (Rebeufluf 
ber Tauber), im Landgerichte Röttingen bes baicri- 
ſchen Kreifes Interfranlen, Schloß u. Obſtbau; 
700 Ew., worunter viele Juden. 

Buttbeil, jo v. w. Banlebung. 

Buttigliera d'Aſti (ipr. Buttitjern pam), 
Marttfleden im Amte Caſtelnuovo d'Aſti in ber jar- 
binifhen Provinz Sufa, baut vorzüglichen Wein; 
2250 Em, 

Butfiman (Butthna), Gewicht, ſo v. w. Batman. 

Buttkarre (Sciffsw.), in Oſtfriesland, ſo v. m. 
Wattenfahrer. 

Buttkrücke (Papierm.), fo v. w. Schöpffrüde. 

Buttlar, Dorf an der Ulſter, im Aute Geiſa 
des weimariſchen Kreiſes Eiſenach, Poſtſtation; 
400 Ew. 

Buttlariſche Rotte, eine 1702 zu Schwarzenau 
im Wittgeuſteiniſchen entſtandene Separatiftengefell- 
ſchaft. Eba Margarethe de Veſias, geb. 
von Buttlar, die aus Eiſenach ihrem Manne 
entlaufen war, ſtellte darin die Großmutter od. 
das Oberhaupt vor, ein Candidat Winter, fit 
Arzt Appenfelber u. 'ein Schreiber Ichterd- 
haufen — die Dreieinigfeit, 2 Fräulein 
von Callenberg Gefährtinnen. ie waren alle 
vorher katholiſch geworben u. follen in ihren Con 
venten nadt gegangen fein n. ſchändliche Wollüñte 
getrieben haben, um badurch wiebergeboren zu wer⸗ 
ben. Die Anbänger wurden 1705 in Weftjalen ber- 
haftet, des Landes verwieſen u. bald untertrüdt. 
Bol. Keller, Die B. R., im 4. Bde. der Zeitihrilt 
für biftoriiche Theologie. 

Buttlar'3 Forfteulturverfahren, beſteht in 
Pflanzung mit Heinen Setslingen, bie ohne Ballen 
eingefetst werben, ı. erftredt fich auf bie Anzucht 
ber Seßlinge n. die Berpflanzung felbft. Die Saat 
tämpe werben auf friiher, tieſgrundigem Malt- 
boden im geſchützier Lage eingejegt. Der Boden 
wird im Herbft 14—2 Fuß tief rajolt, die Saat 
lämpe im Frühjahr oberflächlich or u. gt 
ebnet, dann 1— 1} Fuß entfernte Rinnen gezogen 
u. ber Samen fehr dicht eingefiet. Die Saatbeet 
werben überbies noch mit, Zweigen von Radelbei 


Buttler bis Butyl 


belegt, die wieber entfernt werben, wenn ber Sa- 
men aufgelaufen ift; nur bei Pflanzen, bie vielen 
Schut bebiltfen, werben jene Zweige zwilchen die 
Reiben ber Pflanzen ſenkrecht eingeftedt.. Die Ber- 
jetsung ber Pflanzen gejchieht in einem Alter von 
1— 2 Jahren. Die Einpflanzung geichieht mit 
einem bejonberen eilernen Werkzeug. Die Eultur- 
foften diefes neuen Verfahrens ftellen fich ſehr ger 
ring u. ber erprobte arte Erfolg empfiehlt daſ⸗ 
ſelbe. Bol. B. F., Caſſ. 1853. 

Buttler, ſo v. w. Butler. 

Buttloch (Bapierm.), fo v. w. Rechen. 

Buttmann, Philipp Karl, geb. 7. Decbr. 1764 
in Kranffurt a. M., war früher ——— in 
Deſſau, wurde 1796 in Berlin Secretär an der Kö⸗ 
—— Bibliothel, ſpäter Bibliothefar, 1800 Pro- 
fefior der Griechiſchen Sprache am Joachimsthalſchen 
Gymnaſium dafelbft u. ſt. bier 21. Juni 1829. Er 
fhr.: Griechiſche Grammatil, Berl. 1792 (19. A. 
von feinem Sohn Aler. B. 1854); einen Auszug 

ibt Die Schulgrammatif, ebd. 1816 (12.9. 1853); 

usführliche geil e Sprachlehre, ebd. 1819—25, 
2 Bode. (2. A. von Lobeck, 183839); Lexilogus 
ed. Beiträge zur griechischen Worterllärung, 2Bbe., 
1818—25 (1. Bd. 3. 9. 1837); Mythologus ob. 
gefammelte Abhandlungen fiber Die Sagen des Alter- 
tbums, ebb. 1828 f. 2 be. u.gab heraus: Platonis 
dialogi IV., 4. U. 1822; 
Midiam, 1823; Aratos, 1826; Scholiey zur Odyf» 
fee, 1821; Sopbofies Philoctetes, 1822. Bon 1907 
bis 1811 war er mit Wolf zu dem Mujeum ber 
Alterthumslunde verbunden, n. redigirte 1803 bie 
1812 die Haube u, Spenerjche Zeitung. 

Büttner, fo v. w. Böttcher. 

Büttner, Heinrich Chrift., geb. 1766 in Ans« 
bach, wurde 1789 Proceßrath u. 1797 preußijcher 
Juſtizrath u. Amtmann in Ansbach, jpäter Ober« 
regierungsrath in Stuttgart; er ft. daſelbſt 1818 
n. ſchr. u. a.: Miscellaneen fir die Rechte u. Ge» 
ſetze ber Fürſtenthümer Ansbach u. Bairenth, Ansb. 
1788; Beiträge für das Criminalrecht; gab heraus: 
Fräntifches Archiv, ebd. 1790, 8 Bde.; mit Filcher 
u. Keerl: Die Fortſetzung als Ansbachiſche Monate- 
ſchriſt, ebd. 1733 f., 18 Hefte; Franconia, ebd. 1813, 
2 Bte,u.m.a 

Buͤttneria (B. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Büttnerisceae - Büttnerieae, ber 
1. Orbn. ber 5. Kl. Z. Arten: ſüdamerilaniſche, 
neubolländifche u. oſtindiſche Sträucher u. Pflanzen: 
B. cordata, aus Pern; B. grandifolia, aus Oft» 
inbien; B. pannosa, aus Neubelland; B. mierp- 
phylla u. B. scabra, aus Weftinbien. 

Büttneriacäee, nah Dav. S. Aug. Büttner 
(geb. 1724 in Chemuitz, ft. 1768 als Profeſſor der 
Botanik in Göttingen) benannt, meiſt exotiſche 
Bäume u. Sträuder, von ben Malvaceen, zu denen 
fie Zuffieu rechnet u. mit benen fie hinſichtlich ber 
verwachjenen Staubjäden u. des Vorherrſchens ber 
Zabi 5 in den Blumentheilen Übereinftimmmen, durch 
fonderbare Form ber Befruchtungstbeile u. Necta- 
vien, ben im Eiweißlörper aufrechtſtehenden Em 
bryo u. ftark vorjpringende Keimwarzen der Samen 
nuterjchteben: a) Lasiopetaleae: Seringia, La- 
siopetalum #. a.; b) Büttnerieae:; Commerso- 
nia, Abroma, Bütfneria, Theobroma ıt. a.; 
e) Hermannieae: Waltheria, Melochia, Ried- 
lea, Hermannia, Mahernia u. a.; 4) Dombeya- 
veae: Ruizia, Brotera, Assonia, Dombeya, 


emoftbenes Rebe in 
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Astrapaea u. a.; e) Eriolaenea: Ericlaena, 
Schillera u. Exitelia. 
Butloat, der Würger ber Thugs, |. d. 
Butts (fpr. Bötts), Graffchaft im Staate Geor- 
gien in ben Vereinigten Staaten von NAmerila, 
SOM., miteinem Gejundbrunnen, Indian Springs 
genannt; 6500 Ew., Morunter 2805 Sklaven; 
Hauptſtadt Jadfon. 
— (eugl., ſpr. Bötts), Sohlenleder in ganzen 
äuten. 

Buttftädt, 1) Amt im meimarifchen Kreife 
Jena; 12,600 Ew.; 2) Stabt bafelbft au ber Lofja, 
Strumpf- u. Tuhwirlerei, Töpferei, Pottaſcheſie⸗ 
berei, Vieh (Roß-) märkte; 2200 Ew. 

Buttſtett, Kranz Bollrath, geb. 1735 in Erfurt, 
war 1760—80 Organift in Weilersheim im Hohen 
loheſchen u. dann im Rothenburg an der Tauber, mo 
er 1814 ftarb; er ſetzte Ehoralmelobien. 

Butua (Abutua), Reich mit gleichnamiger 
Hauptftabt im oftafritanifchen Küftenftrich Sofala, 
norbweftlihd von Monomotapa, mildes Klima, 
en — 3 

utuan, 1) Fluß auf der zur Philippinen e 
(Aſien) gehörigen Inſel Magindanao, et In 
ee Bai (nörblid); 2) Stabt an bem- 
elben. 

Butuniden, Inbianerftanım am Rio d'Dea in 
Brafilien, ſehr rob. 

Butuntum (a. Geogr.), Stabt in Pencetia in. 
Apulien; Ruinen bei Bitonte. 

Buturlin, 1) Andreas Shuisloi, Vormund 
bes Czaren Iwan IV., f. u. Ruffifches Reich. 2) B., 
ruſſiſcher General im Siebenjährigen Kriege, com« 
mandirte 1761 das rujfifhe Korps unter Solti- 
kow bei Buuzelwitz; er ſchrieb ein Werk über ben 
Ruffiigen Krieg. 3) Dimitri Petrowitſch, geb. 
1790 in Petersburg, trat 1808 als Dffizier in ein 
Hufarenregiment, machte ben Ofterreichtfchen Feld⸗ 
zug von 1809 mit, wurbe 1810 um Gardechevalier· 
regiment u. 1812 in ben Generalftab verſetzt, wohnte 
als ſolcher dem Krieg von 1812 erſt im Haupt« 
quartier Bagrations, dann bei ber Avantgarde bes 
Generals Waſiltſchilow bei, trat hierauf wieder ins 
Gardechevalierregiment, wurbe 1817 Flügelabju- 
tant u. 1819 Oberft u. ſpäter General u. #. 1850 
als Director der Kaiferlichen Bibliothek in Betere- 
burg. Erjhr.: Relation dela campagne en Italie 
en 1799, Petersb. 1810; Tableau de la cam- 
pagne de 1813 en Allemagne, Bar. 1817, 3.4. 
1820; Precis des 6venemens milit. de la der- 
niere guerre en Espagne, Petersb. 1817 (auch 
ruffiih); Gefchichte des Feldzuges Napoleons in 
Rußland, ebd. 1820; Geſchichte der Feldzüge ber 
Ruſſen im 18. Jahrh., ebd. 1820, 4 Bbe.; Ge- 
dichte ber traurigen Zeit in Rußland im Anfange 
bes 17. Yahrh., 1839, 2 Pe. 

Butyin, 1) Bezirk u. 2) Bezirlsort u. Marft-" 
fleden im Kreiſe Arad des üfterreichiichen Verwal · 
tungsgebietes Großwartein (Ungarn), Bezirtöbe- 
börbe, Boflamt; 2930 Ew. 

Butyl (Balyl, Tetryl, Chem.), Ca He, 
das Radifal der B.reihe, ift ein Kohlenwaſſerſtoff, 
bem Athyl analog, u. bildet fich bei der Zerjeßung 
von valerianjanrem Kali durch ben eleftrilchen 
Strom; eslift ein leichtes Ol von 0,69 fpec. Gew., 
angenehm ätherartigem Geruche, unlöslich in Waſ⸗ 
fer, leicht löslich in Alkohol u. Ather, fiebet bei 
108°, iſt Teicht entziimblich u. brennt mit rußenber 
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—— Vutvlwa ſſerſtoff (Tetrylhydrür), Ca 
10 , bildet ſich neben Butylen beim Zerſetzen von 
B⸗alkohol durch Ehlorzint; ein Gas, brennt mit 
rußender Klamme ı. löſt fich in Allohol. Butvloxvd, 
Cs Hs O, bein Atber * entſteht bei der Ein⸗ 
wirfung von B-jodyr auf Kalium⸗B⸗allohol; es 
iſt noch nicht näher befammt. Butvlalkohol (Butvl · 
»xydhydrat, Tetrylallohof), Cs Hıo Os, findet 

ch neben Amylallohol im Kartoffelfuſelöl; farblofe 

üffigteit, ſtark lichtbrechend, leichter als Wafler, 
von angenehm weinäbnlichem Geruche, wird durch 
ſchmelzendes Kali in Butterfänre verwandelt. Butyf- 
&lerär, Cs Ho Cl, Butplbromär, Cs Ha Br, u. 
Sutpljobär, Cs Ho J, bilden fich bei ber Einwirkung 
von Phosphordlorid, Phosphorbromid u. Phos- 
phorjobid auf B⸗allohol. 

Butylamin (Chem.), Ca Hıı N, eine organifche, 
mit dem Petinin ifoınere Bafe, welche fich bei ber 
Einwirlung von Kali auf cyanfaures od. chanür⸗ 
faures Butyloryb bildet; eine bei 70% fiebenbe 
Fiüffigleit, riecht er ammoniafalifch n. etwas 
aromatifch, ift Es nblich u. brennt mit leuchtender 
Flamme; mit Salzſäure bildet fie dide Nebel; löſt 
fih in allen Verhältniſſen in Waſſer, Allohol 
n. Äther; die wäfferige Löſung ift ftark ätzend. Das 
Saljfalure 8., Cs Hıı N, CI H, kryftallifirt in 

erfließlichen Nadeln, ſchmilzt ilber 100° u. ver- 

Finchtigt fi ohne Rüdftand. 

M Butyloralfäure (Chem), fo v. w. Baldrian- 
e 


ure. 
- Butylurethan (Chem.), carbamibfaures Butyl- 
oxyd, in perfmutterglängenben Blättchen kryſtalliſir⸗ 
bare, in Waffer unlösliche Subftanz. 

Butyramid (Them.), ein Probuct ber Ein- 
wirkung von Ammoniak auf Butteräther, kryſtalli⸗ 
firt in wafferfreien, blendend weißen, durchſichtigen, 

—— Tafeln, bie ſüßlich, kühlend, 
intenach bitter ſchmeden, gegen 1150 ſchmelzen, 
i —— verflüchtigen, ſich leicht in Kalter, 
ohol u. Ather löſen; Kali verwandelt e8 in ber 
Hitze in butterfaures Kali u. Ammoniak; wafler- 
eie Phosphorfäure fiefert Damit bei ber Deftillation 
utpronitril. 

Butyren (Tetrylen, Balylen, Chem), 
Cs Hs, PBrobuct der Einwirfung von Schwefel- 
fänre ob. Zinkchlorür auf Butyfallohol, aud ber 
teodenen Deftillation mebrerer fetten Säuren mit 
Natronlall; eine waſſerhelle Flilſſigleit, fiedet bei 0% 
u. verbindet fich mit Haloiden zu farbfofen Ber» 
bindungen. 


Butyrilharnftoff (Shen.), ein von Molben» 
bauer bargeftelltes Subflitutionsprobuct des Harn⸗ 
fioffe, bildet eine kryſtalliſirbare, bei 191° ſchmel⸗ 
gende u. in Waffer lösliche Subftanz. 


‚„ Butyrin (Chem.), 9) durch Einwirkung von 
Butterfäure auf Glycerin erhaltener Körper, ber 
in brei verfchiedenen Kormen auftritt: a) Mono» 
Futyrin, eine burd Einwirkung von Butterfäure 
anf Glycerin bei gewöhnlicher Temperatur bis 200° 
erhaltene Hartige Flilſſtgleit die mit viel Waſſer 
eine llare Loſung gibt; b) Dibutyrin, buch Er» 
ae von Butterfänre mit Glycerin bis 275° er» 
halten, ſtellt eine in Altobof leicht, in Waſſer ſchwer 
Asliche ölartige Flüſſigleit dar, weiche bei weniger 
als 40° bidflilffig wird; e) Tributyrin, entfteht 
beim Vermiſchen von Butterfäure, Glycerin ı. 
ſtarler Schwefelläure; 2) (Suterind, 1811 von 
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Chevrenl als ein eigener Beſtandtheil bes Butter⸗ 
Ki — Meerhai 
utyrĩnus, ſ. Pflaſterhäring. 

Butyrön (Chem.), Cii Hıs Os, ein Product 
ber trockenen Deftillation bes butterſauren Kalkes, 
iſt homolog mit dem Aceton; farbloſe, waſſerhbelle 
Safe feit von durchdringendem, eigenthümlichem 

eruche u. brennendem Geſchmacke, fiebet bei 144° 
u. bat ein ſpee. Gew. von 0,835 es iſt faſt unlöslich 
in Waſſer, leicht löslich im Allohol; es ift leicht 
entzündlich u. brennt mit leuchtender Femme 

utyronitril (Eyantitryfl, Cyanmeta— 
cetyl, Ehem.), bildet fich bei ber Deftilfation von 
Butyramid u. butterfanrem Ammoniak mit waſſe⸗ 
freier Vhospborfäure; farbiefes Ol won Bitter 
manbelöläbnlichen Geruche, ſiedet bei 120° u. bat 
ein fpec. Gew. ven 0,795 burd Sieben mit Kali 
lauge bildet es unter Waſſerſtoffentwickelung butter- 
ſaures Rali. 

Butfrum (gr. u. lat.), Butter; B. antimen!, 
Antimenbutter; B. arsenvel, Arfenifbutter; B. aurl, 
Goldbutter; B. benzöes, Benzorbutter; B. de cacas, 
Cacaobutter; B. cinel, Zinfbutter; B. majoranae, 
Majoranbutter; B. mercurfile rubrum, Rotbe 
Duedfilberbutter, Rothe Augenfalbe; B. plumbl, 
ee B. saturni, Bleibutter; B. stanel, Zinn ⸗ 

utter. 

— — (Gutvral, Wutterfäureaibehpb, 
Chem.), Is O2, bilbet ſich bei der trodenen 
Deftillation des Butterfauren Kalfes, fowie neben 
anderen Produeten, wenn ınan Caſein, Ribrin, 
Albumin od. Leim mit einem Gemenge von Braum- 
fein mit Schweielfäure deftillirt, entflebt auch beim 
Behandeln von Leuein mit Bleiſuperoxyd, if ein 
farbfofes DI von brennenden Geſchinad u. 0,8 ſpec. 
Gewicht, ſiedet zwiſchen 63 u. 75° , ift fehr wenig 
[88h in Maffer, in jebem BVerhältuiß aber in 
Altohol u. Ather, wirb ſchnell faner m. gebt im 
BYutterfäure über; ammoniafalifches falpeterfaures 
Silberoryb wirb durch B. rebucirt. 

Butz von Moldberg, |. Rolsberg. 

Bußtzbach, Stadt im Kreife Friedberg der groß 
berzoglich beiftichen Provinz Oberbeffen, Bat Schloß, 
frülbee —— der —— jet Reiter 
caferne, Flauell⸗ u. Strumpfwebereien, Gerbe 
reien; 2400 Ew. — B. kam von ben Herren bei 
Minzenberg an bie Falfenfteiner, darauf an bu 
Eppenfteiner; nad beren Ausſterben gehörte e6 
theilweife zu deflen, Solms, Königftein n. * 
ellnbogen doch kam Heſſen nach u. nad durch hei 
rath u. Kauf bis 1714 im Beſitz des Gauzen. 

Butzel Gutzelleinwand), 1) fo v. w. Görlitzet 
Leinen; 2) (Boͤh miſche B.), weißgebleichte, ſeht 
einfache Leinwand, F Elle breit u. 36 Ellen lang; 
bei. filr Amerita. 

—I — ſ. Brüchengerichte. 

Butzenwerke (Geol.), regellos im Gebirg ver⸗ 
breitete, nach allen Richtungen faſt gleich ſich auf 
breitenbe, erggefüllte Ränıne; dagegen Bu 
mit Geſchieben von Gneiß, Guͤmmerſchieſer, aid 
Baumftänmen gefillite Räunte. 

Butzer, fo v. w. Spurbienen. 

Bußflether Sand, Inſel in der Elbe im Amte 
Wiſchhafen in der hannöveriichen Laubtrofiet Statt, 
nit 40 Em.; mertwilrbig ift hier das Auticiben 
von Treibholz auf einer Mferlänge von 40 Ruten 
zu deffen Einfammelung nur die Befiger bed fe 
bererhtigt find, 


Butzkopf bis Burtehube 


B u. Bubwall, ſJ. u. Del i . 

Buhlin, Gabriel, jo v. w. ner nr] 

Büsomw, 1) Amt im mecklenburgiſchen een 
thum Schwerin, 27 OM., 18 Ortichaften ; 2) Stadt 
bier anı Be ber Warnow u. bes Nebel, 
Ditz bes Criminal t8 fürbas ganze Großberzog- 
thum, hat ein Schloß; man - fertigt Spielkarten, 
Branntwein, Leinwand u. Papier; Freimaurerloge: 
Urania zur Eintracht; 3900 Ew. — B. gebörte den 
Herzögen von Medienburg, aber 1232: jehenkte 
es Herzog Nicolot dem Stifte Schwerin, worauf 
Biſchof Rudolf das daſige Schloß bauen Tief. 1631 
wurde B. von ben Schweben ben Kaiferlichen, bie 
es erobert hatten, wieber abgenommen; 1697 u. 
1716 brannte es ab. Im Anfange des 18; Jahrb 
ließen ſich unter Herzog Friedrich Wilheln viele 
franzöfiiche Refugies bier nieber n. legten Kabriten 
an. 1760 errichtete Herzog Friedrich von Medien» 
burg- Schwerin bafelbft eine Univerjität, bie er 
Fridericiana wannte, bie aber 1789 mit Roftod 
vereinigt wurbe. Ä 

Buvable (fv;, fpr. Büwabel), trinkbar. 

Buver, Fiſch, fo v. m. Bitterfiſch. 

Buvette (fr. , fpr. Bliwett), jo ». w. Buffet. 

Burar, Stadt im-Diftrict Shahabab ber briti« 
fhen Provinz Bengalen in Oftindien, am rechten 
Ufer des Ganges, einige ſchöne Mojcheen, großer 
Bazar, mehrere anſehnliche Wohnfige der Euro- 
päer; 3000 Ew. Ziemlich ftarles Fort mit ſchöner 
Ansficht. Hier ſiegte am 23. Det. 1764 Sir Hector 
Munro mit 7070 Mann (davon 857 Guropäer) 
über das wenigſtens 40,000 Mann ftarle Heer des 
Mir⸗Coſſun ı. des Veziers von Audh. 

Burbaum , jo v. w. Buchsbaum. 

Burbaumia (B. L.), Laubmoosgatiung aus 
der Familie der Bryaceen, nad Johr Chr. Bur⸗ 
baum (geb. 1694 in Merſeburg, reifte nad) Peters. 
burg, wurde Brofeflor daſelbſt n. ft. 17305 er jchr. 
mehreres über Botamit) benannt; Arten: B. aphylia 
e. Ilippopodium aphyllum Roehl.; B. in:le- 
eiata, B. foliosa ®. Diphyscium foliosum Web. 
et Mohn. 

Buxoas, |. Rautengewächfe Rehnd. 

Buxedawar, keieftigte Stadt im chiueſiſchen 
rehenbſtaat Butar, Sit eines Subah. 

Burentum (a. Geogr.),. Küftenftabt in Weſi- 
Fucanien am gleihnanigen Borgebirg, 467 v. Chr. 
ven Meſſeniern als Pyrus gegriludet, war jeit 194 
v. Chr. römiſche Colonie; es war der gewöhnliche 
UÜberfabrtsort nach Sieilien; j. Policaſtro. 

Burheim, 1) Herrſchaftsgericht des Grafen 
Waoldbott- Baflenbeim im Landgericht Dttobenern 
tes baieriſchen Kreiſes Schwaben, 6 OM.; 2) 
Haubtert bier, Dorf an der Burach, Schloß, zwei 
Kirchen, Ziegelei; 475 Gm. Souſt mit reichem 
Rapuzinertiefter nit 7 Dörfern u. mehr als 
27,000 F1. Einfünften , welches 1803 zum Theil an 
ten Grafen von Oſtheim, zum Theil an ben Grafen 
ren Wartenberg fanı. 

Buxhöwden, eigentlich Bekeshovede, altes, 
aus Niederfachfen ſſammendes Geſchlecht, wo feine 
Glieder ichon im 12. Sahrb. als Minifterialien der 
Kirche zu Bremen vorfommen, wendete fi im 
33. Jahrh. nach Livlaud, wo, jomie in Eſthland, 
tie ®. noch beniitert find, ſich früher zur griechi⸗ 
fchen, jetzi zur lutheriſchen Kirche belennen u. 
1795 in den Srafenftand erhoben worden find. 1) 
Albert, vom Papft Innocenz III. zum Biſchof 
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Son Riga (1190 — 1229) ernannt u. vom Kaiſer 
Heinrich V. mit Livlaud belehnt; n. fein Bruder, 
2) Hermann, Biſchof in Dorpat, wurden vom 
Kaiſer 1224 unter die Reichofürſten angenommen. 
Ihr jüngerer Bruder, 3) Sohann, liß ſich auch 
in Livland mieber, wo er fich grofe Beſitzungen er⸗ 
warb; er ift ber Stammpater der B. in Libland. 
4), Johaun, Stiftsvogt von Arensberg, erhielt 
1529 mebrere Güter auf Dfel, woraus das Gut 
Pabel entfiand, ans bem bie jetige gräfliche Fa- 
milie ftanımt. 5) Otto, Freiherr von ®., geb. 
1703; er ft. 1754 u. hinterließ 3 Söhne, beren 
zweiter war: 0) Graf Friedrich Wilhelm, geb. 
1750 in Magnuddal auf Oſel, twurbe im Cadetien⸗ 
haus zu Petersburg erzogen, nahm 1768 ruſſiſche 
Kriegtdienſte, zeichnete fich 1769 u. 1770 gegen bie 
Türlen aus, begleitete daun Orlow nach Italien ur. 
Deutfchland, wurbe 1783 Oberft, zeichnete ſich als 
Senerahnajor gegen Schweben 1789 — 90 u. als 
Generallieutenant in Polen 1792—94 aus u. wurde 
am 18. Dechr. 1795 in ben Grafenftanb erheben. 
Unter Kaifer Paul wurbe er Militärgouverneur 
von Petersburg, verlor aber biefe Stelle u. bes 
Kaiſers Gunft wieber u. zog ſich nah Deutichland 
zurüd. Unter Kaiſer Aleranber lehrte er nad) Ruf- 
land zurüd, wurbe Gouverneur von Pioland, Eftb- 
land u. Kurland, befehjigte bei Aufterlit} ben Tinten 
Flügel u. 1806 das 2. Corps u. im Jauuar 1807 
nad Kamenskois Abtreten u. bis zu. Bennigiens 
Ankunjt einige Tage lang as ganze ruſſiſche Heer; 
führte im Kriege mit Schweren 1803 ben Oter- 
befehl, legte ihn 1809 nieder u. ſt. 1811 auf bem 


Schloſſe Lohde in Efibland. Jetziger Chef: 7) Graf 


Theodor, Sohn des 1837 verft. Grafen Alerart- 
ber, geb. 1813, ift feit 1842 mit Nabine geb. Stru- 
kow vermuhlt; fein ältefter Sohn, Alerander, iſt 
1813 geboren. 

Buxi (pr. Büfft), Marktfleden im Arroubifie 
ment Chalons bes franzbfijchen DepartemensSaöne- 
Loire; 1900 Ew. . 

Burin (Ebem.), eine organische Baſe, Die ſich in 
allen heilen des Buchobaums (Buxus semprr- 
virens) finben ſoll; man gibt an, eb jet kryſtalliſirt, 
ihmede bitter u. errege Rießen, jet unlöelich in 

fer, Teicht TBstich in AlkoHof, ſchwiecig Löetich in 
ter, es reagire allaliſch u. gebe mit Saͤuren Neu⸗ 
tralſalze, welche bitterer fchmeden als die Baſe ſelbſt. 

Buxiren, jo v. w. Bugſiren. 

Buxtehude, Stadt an ber Efte in ber ban- 
növeriihen Landdroſtei Stade im Herzegthum Bre- 
men, bat Stabtgeriht, Handel: mit Yet. Torf, 
Eichenborle, Heuig u. Wachs, ftarle Wichzuch, 
Schiffbau, Schiffezwiehadbäderei, 2300 Ew.; tie 
Schiffer tünnen bis zur Stabt beranfahreı. — 8. 
nennt fih von der adeligen Familie von D.; zim 
Zeit Kaifer Rudolfs 1. erhielt fie herrliche Gereth⸗ 
tıgfeit, trat dann zu bem Hanſebunde, wurbe 1424 
son ben Braunjchweigern u. 1552 vom Grafen 
Bollrad von Mansfeld vergebens belagert; im 
Dreißigjährigen Kriege eroberten es die Schweden, 
denen e8 die Dänen dam mieber entriſſen. 

Burtehude, Dietrich, Orgelvirtuos u. Kirchen- 
compenift, geb. in Helſingör, wurde 1669 Organiſt 
an ber Marienkirche in Liübechu. ft. bafelöft 1707. Ex 
war Meifter des Eomtrapunktes ur. ber Inge it. 
darin auch ausgezeichneter Stegreifipieler. Er com» 
ponirte: Fried⸗u. frenbenreiche Heimfahrt bes 
alten Simeon ꝛc., Lüb, 16755 Die Hodyeit des 


Burton bis 
Cigenfchaft 


E Himm- 
liſche Seelenluft, Haub. 1696 ff. j 
urton (pr. Börtn), 1) Marktfleden in ber 
engliihen Grafſchaft erbyfhire; 1600 Ew. Hier 
ber Balaft Erescent bes Derioge von Devonſhire 
u. Oldb Hall, Schloß bes Grafen von Shrewms- 


bury, einige Zeit lang ber Gewahrfam ber Königin . 
alweller 


Maria Stuart. In der Nähe Höhlen, Miner 

von 82° F. mit wenig flüchtigen (Koblenfäure) u. 
feften Beftandtheilen (Kalt faſt ohne Eifen), bat 
Ihöne Babeeinrichtungen, jährlich bis zu 1400 Cur⸗ 
gäfte ; außerbem findet fich noch eine ſchwache Eifen- 
quelle von 54° F. hier. 2) Stabtbezirt mit Poft- 
amt in ber Grafjhaft York, Staat Maine, in ben 
Bereinigten Staaten von NAmerila, am weſtlichen 
Ufer bes Saco; 3000 Ew. 

Burton (Ipr. Börtn), Sir Thomas Fowell, geb. 
1786 in Rorfolf, ftubirte in Dublin, war bann meh» 
rere Jahre Theilhaber an einer großen Bierbrauerei 
in London, betheiligte fich mit feiner Schwägerin, 
Miſtreß Fry (f. db.) an den Unterfuchungen über ben 
aufland der Gefängniffe u. gab durch feine Schrift: 

erben Verbrechen u. Armuth burch das gegen» 
wärtige Syſtem ber Gefängnißzucht erzeugt od. ver» 
hütet (Lond. 1818) Beranlaffung zu den Reformen 


g 

erei möglich bald abzufchaffen fei, u. ſetzte 
endlich bie befinitive Befreiung ber Neger durch. 
1840 fchieb er aus bem Parlament u. wurde zum 
Baronet erhoben. Sein Vorſchlag, Afrika für euro⸗ 
päifche Gefittu u gewinnen, hatte eine Niger» 
erpebition ur Se ge, welche aber fehlihlug. Er 
ft. 19. Febr. 1845 in Nortbrepps u. jr. no: The 
African slave trade, Lond. 1839 (deutſch von ©. 
Julius, 1841). Seine Memoiren, re Ber 
feinem Sohne Eduard North B. (1848), beutfch 
bearbeitet von A. von Treslow, 1853. 

Burtorf, 1) aus B. der Altere, geb. 
1564 zu Kamen in Weſtfalen, wurde 1591 Pro 
feffor bes Hebräifchen in Baſel u. ft. daſelbſt 1629; 
er ſchr.: —— Grammatilk, Leyd. 1773 (n. A. 
1710): icon hebraicum et chaldaicum, 
Baf. 1607 (n. A. 1735, erweitert von Monbalbi, 
Rom 1791, 4 Bbe.) ; Institutio epistolaris hebr., 
ebd. 1603 (m. 9. 1629); Concordantiae hebr. 
bibliorum, ebb. 1832, Fol. (n.A. 1836, u. abgekürzt 
als Fons Sion, Frkf. a. b. O. 1676, Berl. 1677); 
Lexicon chald., talmud. et rabbin., ebb. 1639, 
%01.; Tiberias s. Commentarius masoreticus, 
ebd. 1620, vermehrt 1665; De abbreviationibus 
Hebraeorum, ebb. 1613, vermehrt 1708; Syna- 
gogs judaica, ebb. 1682, 1712 (beutjch Frif. 1738); 
gab aud) die Biblia hebr. rabb., Baf. 1618 f., 
4 Bte., Kol, heraus. 2) Joh. B. der Jüngere, 
Sohn bes Bor., geb. 1598 in Bajel, wurbe 1630 
Profeffor des Hebrätichen in ale u. ft. daſelbſt 
16645 er ſchr. ein chaldaiſches u. ſyriſches Wörterbuch, 
1622, u.gab Maimonidisliber Moreh Nevochiın, 
fotein., Baf. 1629, heraus. 

Buxum (lat.), Buchsbaumholz. 

Buxus (B. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Euphorbiaceae-Buzeae, zur Mondcie 
Krianbrie L., männliche Blüthen mit breiblättert- 


Buzzarbbai 
gem Kelche, zweiblätteriger. Blumenlrone u. ter 
Immertem Fruchtlnoten, weibliche Blüthen mit 
vierblätterigem Kelche, breiblätteriger Blumenlrone 
u. 3 Grifftin; bie Kapſel iſt dreiſchuäbelig, drei⸗ 
fächerig, mit je 2 Samen. Arten: D.baléariea, 
biumenartig mit geftielten, lederartigen, längliden, 
— etwa 1—14 Zoll langen Blättern, 
auf ben Balearen; B. sempervirens u. B. 
suffruticosa, fo v. w. Buchebaum (f. b.). 
Buyaß (per Bel), fo. in. Buas 
uhah (peri. ), fo v. w. Bujah. 
Buyfgürtel, mehrere Taue, die Segel näher 
au ihre Raben zu bringen u. fie Dadurch zu dämpfen, 
fo daß fie nicht zu viel Wind fafjen können. 
Buyfflot, Dorf u. — in ber niederländi · 
ſchen Provinz NHolland, fterbam gegenüber; 
bat viele u. ſchöne Wirthehäufer u. Berguiguagien 
für bie Amflerbamer; 600 u. 850 Ew. Dabei bas 
Bupkfioter (Brolen-) Meer, ein See. 
Buyfe (Schiffb.), ſo v. w. Büfe 1). 
Buzangir, britter Sohn Alanlanas, von wel- 
u. alle Löniglihen Stämme von Turleſtan ihren 
rſprung herleiten, zu Enbe bes 11. Jahrh. n.Chr. 
Sein älterer Sohn Bula Khan war Grofater 
bes Diingis- Khan, ber zweite Tulana, Bater 
bes Magin. 
Buzellaß, Sorte Bortugiefifher Wein. 
Busen, 1) Kreis in der Großen Waladei; 2) 
Kreisftadt am Fluffe gl. Nam., Sit eines Biſchoſt 
u. eines Kreisgericht® , hat viele Kirchen, 1 Semi- 
nar, 1 Normalſchule; gegen 6000 Ew. 
Buzesd, Berg, fo dv. w. Butjets, 
Buzbane (ur. Geogr.), ſlawiſch⸗ ruſſiſcher Stamm 


am Bug. 
Buzias (fpr. Buſiaſch), Bezirk u. Marlifleden 
im Kreiſe Temes bes öferreichlcen Verwal 
gebietes Temesvar, Sitz ber Bezirlebehörde, 
Vineralquellen, bie ſchon ben Römern unter dem 
Namen Centum putei befannt waren u. rein eilen- 
baltige Säuerlinge find; 1675 Em. 

Buziei, ſlawiſcher Stamm am der Nieberfaale; 
nah Eın. war B. ein alter Ort, von bem ſich bie 
Ahnen der nachherigen Grafen von Wettin Herren 
von. ar hätten. 

Buzok, Stabt in ber fpanifhen Proviny Alt 
cante, bat 4 befuchte warme Baͤder u, viel Ker 
mesbau. 

Buzot (fpr. Büfoh), Franz Leonhard Rılolaus, 
geb. 1760 in Erneux, Depntirter bei teu Etats 
gendraux u. in ber Nationalverfamımnlung, ſtimmte 
mit der Partei ber Girondius, flüchtete 1793, ftiftete 
mehrere Aufftände gegen die Schredensherrichaft u. 
floh mit Betion (j.d.) nach Bordeaux, wo er Hungers 
farb. Seine Anhänger hießen nad) ihm Bugotifien. 

Buzub-Kamerid, Fluß, ſo v. w. Bojul-Kamzil. 

Buzurge Mihir, Vezier Khosru Nuſchirvaus 
u. Hofmeifter von deſſen Sohn Horoviz. Er war 
Ehrift geworben u. hatte auch feinen — 
— Er ſoll der Erfinder des Schach⸗ 

piels ſein. . 

Buzöges (gr.), 1) Beiname eines atheniſchen 
Heros, der zuerſt Rinder in das Joch ge v. 
bes Triptolemos od. Epimenides; 2) bei dem Gleu 
finifchen Adlerfefte derjenige, welcher das beifige Plür 
gen verrichtete u. die heiligen Stiere bayır fütterte. 

Buzzaks, Raubzüge der Pinbarrees, 1. D. 

Buzzardbai, Bar an ber ſüdlichen güſte ver 
Maſſachuſeits (Bereinigte Staaten von NAmerM), 


1 DU. breit u. durch bie Eliſabeth⸗Inſeln von bem 
Binegarb-Sunbe getrennt. 
B. V., Abturzung für 1) bene vale. febe wohl, 
eb. bene valeat, er lebe wohl; 2) bene vixit, 
er hat gut gelebt; 8) Beata Virgo, die gebeuebeite 
Jungfrau, Maria;.4) auf Recepten Balneum va- 
poris ( ab). 
Biwer Inſel, fo v. w. Byer. 
By, bie Fürften der Baflanen. 
By, 1) B. Eif Eiffale, Fluß im ſchwebiſchen 
Garlftab-Fän; entfpringt in ben Kiöfen, bildet meh» 
rere Seen u. mündet nörblich in ben Wenerſee; 
2) «Butiärd), Bufen in der Oftjee an ber Küfte bes 
ſchwediſchen Nylöping-fän, an ber Münbung bes 
Briee u. ben Hafen ber Stabt Nylöping bildend. 
rer a , * * —— 
y sb.) , Pflanzengattung aus ber 
milie ber Droseraceae, 1. Orbn.5 8. L. Art: 
. liniflora, blau blühend; in Neuholland. 
Byblos (a. Geogr.), in ber Bibel Gebal, äl- 
tefte Stabt in Phönikien, am Meere; lag frilher 
(Alt-B.) etwas füblicher von ber fpäteren Stabt, 
am Anfang eines Thals, war Refidenz bes Königs 
Kinyras u. Hauptfig des Aboniscultus, mit Tempel 
Der Aphrodite. Anfangs war e8 den Tyriern unter- 
worfen, welche von daher ihre beften Seeleute zogen ; 
hatte bann eigene Häuptlinge, welche unter Perſien 
ftanben; Alerander d. Gr. nahm e& ein ; unter feinen 
Nahfolgern gehörte es bald zu Agypten, bald zu 
en. In biefen Streitigkeiten riß ein Bor- 
nehmer aus B., Cingar, bie Herrſchaft an fich, 
doch ließ ihr Bompejus hinrichten, u. nun lam B. 
unter bie Römer, bie e8 zu Phoenicia prima ſchlu⸗ 
gen. Hernach wurbe B. Sit eines Bilchofs u. lam 
fpäter an die Sarazenen, benen es 1187 bie Ge- 
nuefen abnahmen, .boch eroberten es bie Türken 
bald wieder; jet Di „ſ. d. 
ychow DBytbow)/ 1) Kreis bes ruf —— —* 
ara⸗B., 


dabei 3) Nono-®., fi 


Bye, Fu im Stifte Aalborg ber bäniichen 
Provinʒz Zütl 


eftlich bet Oxholm in ben Lyın-Kiorb. 

Byer, Inſel zur Scilly- od. Sorlingues-Gruppe 
(weftlich vom Eap Landsend, ber Südweſtſpihe der 
engliſchen Graſſchaft Cornwall) gehörig. 

vgonbarry, Stadt am Brabmaputra, im 
Diſtrict Mynumſingh ber britifchsoftinbifchen Pro⸗ 
vinz Bengalen. 

yeäne u. Bykaniſtaͤ (gr.), fo v. w. Buccina 
u. Buccinatores, 

Bylän, Ort im Gjalet Karaman (Aflatifche 
Türkei); bier am 20. Juli 1832 Gefecht zwiſchen 
ben Hguptern unter Ibrahim Paſcha u. den Türken 
unter Huffan Paſcha, Letztere geſchlagen, |. u. 


32 ſo v. w. Bilander. 


ylander (Schiffsw.), 

Bylandt, alte nie, im Lande Eleve ange» 
feffen, wo ihr Stammſchloß Bpland liegt u. mo bie 
DB. bas Erbmarſchallami, ſowie das Erbjägermei- 
fieramt im ber Abtei Herford bekleideten; 1590 
wurbe fie im ben Freiherren · u. 1678 in ben Orafen- 
ftand erhoben. Es egifticen jetzt 2 Linien, welche 
non den Söhnen Rollemanns v. B. bed erften F 
tiefer Familie, abſtammen. A) Erſte Linie, latho⸗ 
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liſcher Confeſſion, —F ef: UGraf Anton, 
Entel Rollemanns u. Sohn des 1810 verftorbenen 
Grafen —— geb. 1790, iſt unvermählt; ſeines 
Bruders, Ferdinand, Sohn Arthur iſt 1821 geboren. 
B) Zweite Linie, proteftantiicher Konfeifton, 
Chef: 2) Graf Ernft, Entel Rollemauns u, Sohn 
bes 1820 verftorbeuen Grafen Karl, geb. 1813, 
vermählt mit Stgelinba geb. Naffe; fein äftefler 
Sobn Friedrich ift geb. 1841. i 

Bylbrief (Schiffew.), jo v. w. Beilbrief. 

Bymeife, jo v. w. Sumpfmeife, f. u. Meife. 

Byng (fpr. Bing), 1) George, Biscoumt 
Torrington, geb. 1663 ; nahm jung Seebienfte, 
wurbe 1689 Eapitän, 1703 Eontre- Abmiral n. 
nahm 1704 Gibraltar, wurde 1706 Bice-Abmiral 
u. entjetste Barcelona; 1705 Abmiral ber Blauen 
Flagge, verhinderte er bie Ausſchiffung bes Präten- 
dentenin Schottland ; wırrbe 1709 Korb ber Admira⸗ 
fität u. 1717 Baronet u. vereitelte bie Landung bes 
Königs Karl XII. von Schweben ; vernichtete 1718 
bie Spanifche Flotte bei Meifina u. behauptete das 
Mittelmeer bis 1720; 1721 wurde er bei jeiner 
Rüclehr Pair u. Chef ber Abmiralität u. fl. 1733. 
2) John, Sohn bes Bor., geb. 1705; auch Offi- 
zier, ftieg fehr rafh, wurde Admiral ber Weißen 
Flagge, fuchte 1756 das vom ben Franzoſen belagerte 
Minorca vergebens zu befreien, wurde bei feiner 
Rückkehr arretirt, vor ein Kriegsgericht geftellt u. 
1757 erſchoſſen. 

Byngowsk, Gijenhütte u. Eifenhammermwert 
im Kreije Irbit des ruſſiſchen Gouvernemente Perm, 
das an 1000 Meifter beichäftigt. 

Bynkershoeck (ipr. Binkershul), Corn. van B., 

eb. 1763, war Präfidentbes Großen Rathe von Hol⸗ 
and, Seeland u. Weſtfriesland u. fl. 1743; er ſchr.: 
Opuscula varii argumenti, Leyd. 1719; Opera 
minora, ebd. 1730; Observationes juris ro- 
mani, eb. 1710; Quaestiones juris publici, ebb. 
1737, 1744, 2 Bde.; Sämmtliche Werte, Lauſanne 
1761, 2 Bbe., Fol., nn. Aufl. London 1767, Fol. 

Byns, Anıa v. B., f. Bine. 

Bynfont (Bhyſonbah), Heine Lehneherrſchaft 
unter britifcher Oberboheit in ber oſtindiſchen Lanb- 
ſchaft Bunbelcund, 4 OM. mit 2000 Ew.; jähr- 
liches Einlommen 9090 Rupien. 

Bynuften, fo v. mw. Benuften, f. u. Betre⸗ 
— 

yr⸗a nbar (Sor ei Bar), Ort in ber Provinz 
Kannad (Said, Oberägypten); in ber Nähe eine 
ſchwefelhaltige Mineralquelle. , 

Byrgi, Juftue, geb. 1552 im Lichtenfteig in ber 
Schweiz, war Hofmedicus bes Landgrafen Wilhelm 
IV. zu Heffen; er baute Himmelsgloben n. eine 
aſtronomiſche Kunftuhr, gilt auch für ben Erfinder 
bes Proportionalcirfels, ber —— u. der 
Peudeluhr. Er fl. 1633 in Kaſſel. 

Byrlad, Stadt u. Fluß, jo v. w. Brlad. 

Byrom, Jean, geb. 1691 zu Kerfel bei Man⸗ 

efter, engliicher Dichter; fl. 1763 ; er ſchr. u. a. das 

bicht Über Enthuſiasmus u. erfand eine neue Me- 
thobe bes Schnellfhreibens (Short hand), melde 
noch jet feinen Namen trägt. 

Byron (fpr. Beierrn), 1) John, geb. 1723 auf 
Rowfteadb-Abbey in Nottingham; machte mit An- 
fon 1740 bie Reife nm bie Welt, litt in der Ma⸗ 
—— Meerenge Schiffbruch, wurde nach 

hiloe geführt u. lehrte erft 1745 nach Europa zu- 
riid; er zeichnete ſich dann im Kriege gegen Frank⸗ 
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reich (1759— 62) aus, unternahm 1764 eine neue 
Enidedcungsreiſe, fand mehrere Infeln in ber Süb- 
fee auf, kehrte 1766 über Batabia u. das Cap nach 
England zuritd, befehligte eine Zeitlang eine Flotte 
in der engliihen Station in MInbien, verlor bort 
am 16. Juli 1779 eine Seeſchlacht u. ft. als Com⸗ 
mobore in London 1786. Die erfte Reife befchrieb 


er jelbft: Narrative containing an account of 


the great. distresses suffered by himself and 
his companions on the coast of Patagonia, 
Lond. 1748 n. 1763, u. bie 2. einer feiner Offi⸗ 
ziere, als: Voyage round the world, ebd. 1766 
(deutfch Leuugo 1769). 2) Georg Noel Gor- 
bon, Lord B., Entel des Bor., Sohn von Hans 
DB. (ft. 1791) u. der Mi Gordon, durch welche er 
mit dem fchettiichen Königshaufe verwandt war; 
geb. 22. Ian. 1788 in Dover, verlor feinen Bater 
als Kind, empfing feine Erziehung in Aberdeen u. 
auf bem Lande in ben jchottifchen Gebirgen, kam 
dann anf die Schule zu Harrow u. die Uniwerfität 
Cambridge. Sein poetifches Talent zeigte fich ſchon 
ſehr früh (1807) in jewen Hours of idleness, 
benen eine.bittere Satyre (English bards and 
Scotch reviewers) gegen Brougham, welder 
feine Gebichte Tritifirt hatte, folgte. 1809 erſchie⸗ 
nen: Imitations and translations from the 
ancient and ınodern classies, together with 
original poems. In Folge einer unerwiderten 
Liebe zu Miß Chaworth überließ er ſich allen Aus- 
tungen. 1809 mündig geworben, übernahm 


er bie Verwaltung feiner Stammgüter u. trat in, 


das Oberhaus, nahm aber geringen Antheil au den 
Seffionen ; machte 1310—11 eine Reife durch Por- 
tugal, Spanien u. Griechenland, wo er den Helle⸗ 
ſpont durchſchwamm, u. gab nach feiner Rücklehr 
eine Reihe von erzählenden Gebichten: Clulde Ha- 
rold (1812), The giaour, The bride of Aby- 
dos, The corsair, Larn, The siere of Corinth 
ı. Parisina heraus. Seine 1815 gejchlofjene Hei- 
rath nıit Ana Ifabella Milbanktmurbe 1816 
wieber getrennt, gab aber einer Tochter, Ada, das 
. Leben. Diefe eg beren-eigentlicher Grund 

unbelaunt iſt, brachte B., deſſen Auf ſchon durch 
ſeine Antecebentien ſehr gefunten war, vollends 
um alles Anſehen bei der Ariſtokratie ſeines Vater⸗ 
landes. Gr verließ England wieder n. machte eine 
Meife durch die Nieberlante, bie Schweiz u. Ita- 
lien, bielt fich eine geraume Zeit (1816) in Beuedig 
auf, banı in Ravenna, wohin ihm eine. Liebe zur 
Ihönen Gräfin Guiccioli z0g; mit der Familie 
derſelben, den Grafen Gamba, welche in bie Car» 
konari-limtriebe verwidelt waren, 303 er nach Pifa 
u. Genua u. ging endlich 1623 nach Griechenland, 
wo er in Miſſolunghi an der Spitze ber engliſchen 
Unterfiüßungscommiifion filr bie Griechen ftand ıı. 
am 19.April 1824 ftarb. Sein Leichnam wurde nach 
England gebracht u, in ber Kirche zu Hucknall in 
Laucaſter beigefegtz feine von Thotwaldſen gefer- 
tigte Statue durfte nicht in ber Weftminfterabtei 
aufgeftelit werben, jonbern kam 1845 in das Tri⸗ 
nith · College zu Cambridge. Außer den bereits ge- 
nannten Werten ſchr. er mehrere kleinere Gedichte, 
Nevelten u. 5* Gedichte: The prisoner 
of Chillon, Beppo, Mazeppa, Don Juan; 
Trauerſpiele u. dramatiſche Dichtungen: Manfred, 
Marino Falieri, Doge of Venice, Sardanapal, 
The two Foscayi u. Kain; Heaven and earth, 
The Island, Werner u. The deformed trans- 


Buyron bis Byſſifera 


formed, In B-8 Gedichten ſpricht ſich der bitlerſte 
Weltſchmerz, tieſſte Menſchenverachtung, Lebent 
überdruß u. Glaubens ⸗u. Ho gsloſigleit aus. 
Geſammelt erſchienen: Poetical: works, Lond. 
1815, 6 Bbe., 1832 f., 17 Bbe., Lpf. in 7 Bon. 
1818, deutſch von Adrian, Frantf. 1830, 12 Bbe, 
u. A. 1837; von Ortlepp, Stuttg. 1839 f., 12 
Bre.; von X. Bättger, %p}.-1840, 4. Aufl. 1854, 
— — Abdr. 1855; ©. Pfizer, Stutig 
1836— 39, 4 Bde. Vgl. Mebwin, Conrersations 
of B., 1824 (deutſch —— B-s private 
correspondence, 1824 (beutich Stuttg. 1925); 
Marquis de Salvo, B. en Italie et en Greee, 
1825; Narrative of Lord B-s last journey to 
(sreoce, heraußgeg. von Samba, Loub. 1825; 
Millingen, Memoır on the affairs of Greece, 
1831; Überſetzungen "einzelner Werte von Bir- 
mann, H. Döring, Th. Hell, A. Wagner u. 
©. Lettres and Journals of B. with notice 
of his life, by Th. Moore, $rantf. 1831 (deurih 
Braunſchw. 1831, 4 Bde.); B⸗s Lebensheichrei- 
bung von Lale (Lond. 1827) u. gb Humt (1829); 
Memoirs von Tb. Moore, Fond. 1829, n. A 
1833, 41 Bte. 3) George Anfon B., Better tes 
Bor., befannt durch eine Reife in dic Südſee, fofate 

— den Beſitz der Stammgüter u. der Peert⸗ 
würde. 

Byron, 1) Cap in ber engliſchen Colonie Ren 
Siüd-Wales (Auftralien), ſüdlich von der Moreton- 
Bai; 2) Inſel, die zur Gruppe u. Gilbert 
(Polynefien) gehörigen Biſchofsinſeln; bewaldet u 
bewohnt. | 

Byronsinfel u. Byronsſtraße, Strafe zwi. 
chen den zum Archipel Nen +» Britamıia gehörigen 
Infeln Neu-Hannover u. Neu⸗Irland (Bolynefien), 
*— die Inſel B. y, Ai pe 

yrra (Borrus, a. Geogr.), im Rhätten, 
nad) Einigen jetzt Rienz ob. Jun. E 

Byrrhia, Art ber enhorntäfer. 

Byrrbus, fo v. m. Angenfäfer. 

Byrſa ta: Geogr.), das Schloß won Carthagt, 
" Byefantbes (B. Bra), Bfai 

yrjan . Brsi.), Bflangengattung an 
— der Labeliete, 1. Ordn. 
6. 

Byrſanthus /B. Guillem., Anetin Endl.,, 
Pflanzengattung aus ber FFamilie ber Ilomelinene. 

Byrfonima (B. Zich.), Pflanzengattumg ans 
ber Familie der Malpighiaceae - Aptersgiene. 
Malpigbieae Achnb., 3. Ordn. 10. Kt. Z., aus 
mehreren, größtentheils in SAmerita beimifhen, 
aus ber Gattung Malpighia ausgefchiebenen Ar- 
ten zufammtengeftellt. 

yſan (das alte Bethſean [j. d. od. Stytberelit), 
Dorf in Paläftina, zwiſchen dem Tabor u. Jerdan. 
mit 1000 Ew.; es finder fich noch wiele berreftt 
ber alten Stabt. 

EN ron (Rumism.), fo v. w. Byzautiner. 

Byfios, delphiſcher Name des erſten Frühlings 
monats. In ihm allein durfte das Delphiſche Oralel 
um Rath gefragt werben. Der 9. Tag deſſelben 
(Polyphtbus), galt als Apellons Geburtstag. 

Byfra, Stadt ım türfüchrafiatıjpen Sand ichel 
n. Ejalet Damask, im einer Dafe der orten 
Wüſte; vielleicht früher Boſtra. BE 

uflaceıra (Mofftnus, Bpeideut), Hanmicerie; 
baher Bpffacki, jo v. m. Moderpilze 

Buffifkra, fe v. w. Barimuſcheln. 


Byifocladium bis Byzantiner 
Byſſoeladium (B. Zink), Umtergattung ber | 


Staubfabenpilggattung Sporotrichum, aus ber 
amisie ber Hyphomycetes-Mucedines; Art: 
. fenestrale, an moderigen, von Näffe beichla- 


genen Fenſterſcheiben. 

Byſſolith (Min.), jo v. w. Strahlſtein. 

Byflomfa (B. — Gattung der Trog 
mujceln (Mactrac&a), Schale länglih mit Bart 
u. undeutlichen Zähnen, bie Fußöffnung in der 
Mitte des Randes, bohrt ſich in Korallen ein, u 
ter Mytilus bei Linn; Art: Bohreunde B. (B. 
pholadis Cur., M tilus Ar L., Saxicava ph. 
Lam., Mya byssifera ur —— quer 
— hinten abgeſtumpfte ale, in der 
ordſee. 

Byffus, 1) Barthaare der Muſcheln, ſ. Bart 
(in anderer Bebeutung) 7); y Moderpilggattung, 
viele jonft dazu gerechnete, ftaub- ob. falerartige 
Irpptogamifche Gewächie, auf einer der niebrigften 
Stufen der Begetation ſtehend, find bei genauerer 
Unterfuhung u. Beſtimmung ausgefchieden u. in 
eigene Gattungen gefanumelt worden. Sie bilden 
einen Aubang zur Familie der Hyphomycetes- 
Dematiei. 

Byſſus (gr.), 1) die feinfte, weiße Baumwolle 
aus Indien u. Agypten, von mehreren Gattungen 
bes Gossypium gewonnen, u. 2) das daraus ver» 
fertigte Zeug, ſ. u. Baummolle. Die Byffusttaude 
zeichnet ſanias als Gewächs in Griechenland, 
doch blos als in Elis erzeugt, aus u. als an Fein⸗ 
beit, aber nicht = seiner gelblicher Farbe der be 
kräiichen ähnlih. Doch wuchs auch in Achaia B., 
u. bie davon gemachten Kleider, Sindones, wog 
man mit Gold auf. Man unterſcheidet weißen 
u. gelben 8. — —— De bysso vet,, Yonb. 
1776; Fabbroni, Del bombice e del bisso degli 
antichs, Perugia 1782. , 

Byssus iolanthus (Bot.), jo v. m. Sporo- 
trichum iolithus, Pilzart aus der Pflängenfamilic 
ber Hyphomycetes-Mucedines, f. u. Beildyen« 
moos n. Beilhenfteine. . 

Byftröm, Johanu Niklas, geb. 1783 zu Phi- 
lippſtadt in Schweben, war anfags Kaufmanu, feit 
1803 in Stodholm Bildhauer; er ging, nachdem er 
ſich bei Sergell vorgebildet hatte, 1810 nach Rom, 
lebte 1815— 21 in Stodhelm u. Tehrte daun wie- 
ber nah Nom zurüd; feit 1629 nahm. er feinen 
feften Wohnfiy in Stodholm, befuchte 1635 Rom 
uochmals u. ft. dafelbft den 12. März 1848. 
Berühmtefte Arbeiten: eine trunfene Bacchantin, 
ber beraufchte Auior, Venus im Begriff ins Bad 
au fleigen, Karl XII. in Koloffalgröße, Yinnd im 
Morgenkieite, Juno ſchlafend ben Herkules fäu- 
genb, bie Harmonia ınit Hymen u. Amor, 2 ba- 
beube Yungfrauen, die Bictoria, bie Loloffalen 
Stanbbilder Guſtav Abolfs u. die loloſſale Büfte des 
Königs Karl XIV. Ichnun, Apollo Kitharödos x. 

yftropögon (B. Herit.), Pflangengattung 
aus ber —— ber Labiatae-Satureineae-Ori- 
anene ber 1. Ordn. der Didynamie Z. ; Arten: 
aume, ſirauch⸗- u. frantartige, größtenteils in 
Sübamerifa. er. 

Bythiſtes (Kirchenw.) in ber Griechiſchen Kirche 
ber Geiftliche, welcher ben Zäufling unter rad Waſſer 
L 


aucht. 

VZaonrtrie (v. gr.), Meſſung ven Tiefen 
(Bpthet), entweber unmittelbar, z. B. durch bas 
Senkblei, cd. durch Berechnung. 
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Byton, Stabt, jo v. m. Beuthen 2). 

Bytoſchewsku. Liubochonsk, zwei große Eijen- 
hüttenwerle im Kreis Briänel bes men Gou⸗ 
vernements Orel, bie jährlich an 20,000 Centner 
Eiſen liefern. 

Bytown (ſpr. Beitaun), Hauptſtadt der Graf⸗ 
ſchaft Carleton, in Weft-Canada, am rechten Ufer 
bes Ottawa u. ber Bytomu» u. Prescott-Eifen- 
bahn; in die obere u. untere Stabt getheilt, mit 
einem Hoſpital u. Nonnenkloſter. Einer der blü- 
bendften Orte in Weft- Canata, mit bebeutenbem 
Handel auf dem Ottawa» m. Rideau⸗Canal; gegen 
8000 Em. | 

Bytſchwunda (Bisconti), befeftigter Ort in 
ber großen Abaga (Georgien; Afiatiſches Rußland), 
an einer Bai des Schwarzen Meeres, nörbftch von 
gr ung Suchum Kale, 

ylurny, Nebenfluß des Mabannbty (Inbo- 
Britijche Präfidentichaft Bengalen). 

Byturus, Art der Glanztäfer. 

Byzackne (a. Geogr.), Landſchaft in Africa 
proprıa, zwifchen * itana, Numidien, Gätulien 
u. dem Meere; Aufenthalt von wilden Thieren u. 
Schlangen, im Süden wegen Waffermangels micht 
angebaut. Imterabtheilung Bpzacium (von Tacape 
bis zum Tusca); mit ber gleichnamigen Haupt · 
ſtadt der ganzen Landſchaft, an der Heinen Syrte. 

Byzantiner (Bpyantinifhe Schriftfteller), Pie 
Hifteriter von Conftantin d. Gr. bis zum Ende des 
Byzantiniſchen Reichs; fie gehe ich meist Durch 
Barteilichleit, Ne eit, Mangel an Kritit 
u. Geſchmack u. bei. Durch Langweiligkeit ans, mie- 
wohl mebrere ſehr fhäßbar find. Zu den Ben im 
engeren Sinne kann man nicht rechnen: Ennapiot, 
Olympiodoros, Zofimos, Xiphilinos, Georg Gemi« 
ftos, Profopies; von ben eigentlichen B-n find die 
wichtigften Zonaras, Nikletas Akominatos, Nife- 
phoros Gregoras, Laonikos, Chaltondylas, deren 
Schriften eine fortdauernde, fich ergänzende Ge⸗ 
ſchichte des Reichs enthalten; bie übrigen, welche 
mehr einzehre Partien biefer Gefchichte bejchrieben, 
rd; Agathias, Menanbros, Theophylaltos Eimo- 
atta, Johannes von Epiphania, der Monch Io- 
bannes, der Mönch Theobofios, Genefios, Yeon- 
tios d. Jüngere, Leo Diakonos, Conftant. Pfellos, 
Nitepboros Bryennios, Io. Kinnanos, Io. Ka- 
nanos, Io. Anagnoftes, Anna Konmena, Georg 
Alkropolita, Georg Bahymeres, Io. Kantaluzencs, 
Eouftantin Porphyrogeunetos, Io. Dulas, Georg 
Phranzes. Andere haben nur hiftorifche Compila- 
tionen 6i8 zum 8.—13. Jahrhundert gemacht, am 
beften noch Yeo Grammatikos, Kilephoros Batri- 
archa, Michael Glylas, außerdem Georg Syntellos, 
Theophanes, Ich. Stylitzes, Job. von Antiochien, 
Georg Hamartotos, > von Sicilien, Simeon 
Metapbraftes, Julius Pollux, Hippolytos, das 
Chronicon paschale, Georg Kebrenos, Joel, 
Georg Kodinos; noch Andere haben über Sitten, 
—— Verfaſſung ꝛc. des Byzantiniſchen 
Hofs u. Reichs gefchrieben, wie Prolopios, Joh. 
Lydos, Heſychios, Conſtant. Porpfyrogennetos, 
Alexios J., Matth. Blaſtares, Georg Kodiuos 
(j. d. a.). Außer ben Ausgaben einzelner Werke 
derſelben od. ganzer Autoren beſitzen wir eine jiem- 
fich wollftäntige Ausgabe ihrer ſämmtlichen Werke 
in bem Corpus byzantinum, od, Byzantinae 
historiae scriptores, herantgegeben ton Labbe, 
Fabrotti, Dufreene u. A., Par. 1648 1702, 
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23 Bbe., Beueb. 1729 — 33, 28 Bbe. —5 die 
neueſte Ausgabe von Niebuhr, Beller, Dindorf, 
Safe u. A. beſorgt, Bonn 1829 fi. 

—— 1) fo v. w. Byzantiniſche Kaiſer, 
f. u. Byzantiniſches Reich; 2) Goldmünzen ber grie⸗ 
chiſchen Kaijer feit Conftantin, — 4 Thlr., z Une 
—** von gutem Golde; daher 3) im Mittelalter 
od. w. Golbmünzen, ba man dieſen Münzfuß bei⸗ 
behielt, als man fpäter anfing, Goldmünzen zu 
prägen; ſelbſt 1297 wurben no Besans’dor 
von Philipp IV. in Frankreich geichlagen. 

Byzantinifche Hiftsriographen, jo v. w. By- 
jantiner. 

Byzantinifhe Kunft. Nachdem bie rämifche 
Kunft ‚mit ber Ausbreitung bes Chriftenthums 
mehr u. mehr in Berfall gerathen war, verlor Rom 
vollends feine Bedeutung als Mittelpunft Fünft- 
leriſchen Strebens u. Schaffens durch die Überſiede⸗ 
fung des Kaiferbofes unter Konftantin d. Gr. nach 
Byzanz, wohin bem Herrſcher eine große Anzahl 
von Künftlern folgte. Während die Barbarer ıı. 
ber Banbalisınus der gegen ben Weften u. Eüb- 
weften Europas vorbringenben u. bort ihre Wohn⸗ 
fige aufſchlagenden Völlerſchaften vernichtenb über 
bie römifche — fand die Kunſt in 
Eonftantinopel :ine Zufluchtsſtätte u. entwicelte ſeit 
dem 6. Jahrh. unter Juſtinian einen eigentbümlichen 
aus der Nachahmung der Antilen unter dem Einfluß 
chriſtlicher u. orientaliſcher Elemente hervorgegan« 
genen Styl Syzantiniſcher Styl), ber noch bis jebt in 
der Bauart der Griechifchlatholifchen Gotteshäufer 
u. in ber Ausſchmückung berjelben in feinen we- 
ſentlichen Grundzügen beibehalten wird. Vgl. Bau- 
funft II.2). Nah Italien verpflanzt, 2* der 
B. Styl mancherlei Modificationen u. bildete als 
Romaniſcher Bauſtyl eine neue Periode der 
Kirchenbaulunſt, welche um das 10. Jahrh. ihren 
Anfang nahm. Bgl. Baukunſt IL. a). Die By 
yantinifhe Bildhauerkunſt bat fich faft nur in ben 
Diptychen (f. d.), Reliquienfäften u. Erucifiren von 
a u. Gifenbein erhalten, bie mau von Alters 

er am Hole von Byzanz u. in ber Griechifchen 
Kirche zu Weibgefchenken anfertigte. Keineswegs, 
wie man gewöhnlich annimmt, find biefe Kunft- 
werle plumip u. roh, ſondern fie zeichnen fich im 
Gegentheil durch große Zierlichleit u. techniſche 
Vollendung bis tief ins Mittelalter herein auf, 
allein e6 fehlt ihnen Leben u. Bewegung; lange, 
magere, ausbrudeloje ie era durchaus conven⸗ 
tiouelle, burch fein Naturſtudium mobificirte For⸗ 
men, bie nur von fern noch an die Antife erinnern, 
eng anliegenbe, die Geftalt umhüllende Gewänber, 
beren Falten gewöhnlich nur durch barallele Ber- 
tiefungen u. Erhöhungen angegeben find, bilden 
bie Hauptmerlmale biejes Style. In Deutſchland 
u. Italien jcheint bie erfte Anregung zu neuem 
en warn im 10.—13. = u“ —— 

‚unftwerlen ausgegangen zu jein, bie man jedoch, 
namentlich in erfterem Lande, mit großer — 
nachbildete; ſ. Deutſche Kunſt. Zu ben Werfen 
der Plaſtil find noch bie überaus loſtbaren Kirchen⸗ 
u. Balaftgeräthichaften zu zählen, zu beren mafjen- 
hafter Bertigung ber prunfliebenbe Kaijerhof bie 
Beranlaffung gab. Obgleich es auch den Bildnern 
biefer Bafen, Öeföke ac. nicht an rechnifcher Fertig» 
feit mangelte, fo offenbart ſich doch in den Formen 
ein unentwidelter meift reprobucirenber Geihmad, 
u. bie Koftbarfeit bes Maierials gab jenen Gegen» 
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ſtänden einen bie künſtleriſche Thätigleit wen über 
wiegenden Werth. Das Streben nad reicher u. 
augenfälliger Verzierung ber inneren Architektur, 
in Folge deffen Gold» u. Silberblech zur Beltei- 
bumg der Altäre, Portale, ja ſelbſt des Bodens u. 
Draperien von ſchweren Seidenftoffen u. dergl. an- 
gewandt wurben, führte zur Erfindung einer ciae- 
nen Art mufivifcher Arbeit, Byzantiniſcher Detait, 
zu welcher ftatt Meiner Steinen Glasftifte, hie an 
der Spitze gefärbt ob. vergoldet waren, verwandt 
wurden. Im biefer Moſaikmalerei bilbete bat Gelh 
einen glänzenden Grund, aus welchem bie übrigen 
farbigen Partien contraftirend bervortraten. In 
ber Kirde von San Bitale zu Ravenna find de 
gleihen Glasſtiftgemälde noch erhalten. Karl der 
Große ließ damit fein Schloß zu Ingelheim an- 
Ihmüden, die Kuppel bes Aachener Domes tar 
ganz damit verziert u. fiberall, wo Pracht u. Luput 
gezeigt werben follte, kam zu jener Zeit bie ®. 
Mofail zur Anwendung. Die Eigenthümfichte 
biefer Art bildliher Darftellung ging aud in die 
eigentliche Malerei Über, in welcher ber Golbgrım 
od. die Berbrämung ber Figuren mit goldene 
Verzierungen neben einem ſchweren dumkeln fur 
bentone charakteriftiich ift. Bon Zafelbildern fir 
fehr wenige erhalten ı1. dieſe zeigen größtentkeils 
eine völlige Abirrung von ber Naturmwahrbeit ı 
von antifer Formvollendung. Größer ift bie An⸗ 
zahl byzantiniſcher Miniaturen, die erbalten blieben; 
bie älteften berfelben erinnern noch im der form 
ebung an bie antifen Vorbilder; mit tem 11. 
ahrh. aber bricht eine Periode troftlofen Unze 
ſchmads ein, in welcher Marterfcenen ber m 
derlihften Art am häufigften Gegenftand der Nr 
lerei wurben. Bon dort am erhalten bie hervor 
ragenden Helben ber Chriftlichen Kirche einen gar 
Sefliminten typiſchen Darftellungsmobus, ber and 
in bie Malerei ber Italiener überging, we er ten 
Cimabue u. feinen Schülern freier behandelt, dit 
Grundlage der chriftlichen Malerei wurde, ar 
welcher diefe fich zu ihrer Blüthe im 15. u. 16. 
Jahrh. entwidelte. In ber Griechiſchen Kirche tı- 
hielt bie traditionell gewordene Darftellungemeit 
ber Apoſtel u. Heiligen eine religiöſe Sanctien, ven 
ber man erft in allerueuefter Zeit ſich in Ruflan 
Abweichungen bei neu erbauten Kirchen erlaubt bat 
Byzant Hilde Nuß, ſo v. w. Türkiſche Ruf 
Byjantiniſches Recht, das nad Yuftimar 


bis zum Untergang des Byzantiniſchen Reihe wer 


ter gebildete od. bearbextete, namentli 


Recht, daher 68 auch gewöhnlich Jus cıvile post- 
justinisneum genannt wird. Schon unter u. bald 
nad Juftinian entftanden für Unterricht u. Prari 

iele griechifche Bearbeitungen (Parapbrafen) u 

berjetgungen feiner Rechtsbücher, deren vorzug 
lichfte ber Snftitutionen von einem ihrer Berfafle 
Theophilos, ber Digeften ven Stepbaneti 
bes Coder von Thaleläos herrührten, aber mn 
in Auszügen erhalten find. Unter den Auszügen 
ber Novellen find die zweier Abvocaten, Ther‘ 
doro® Trouos ray venpwy Jranzeor band 
ſchriftlich u. Athana ſios "Erıroun £x rar ti 
zur zudıza veaowv diarekeoy im 1. Bd, ver 
Heimbachs —— vorhanden. Während alt 
Kaiſer zahlreiche Conſtitutiouen erließgni, gab tt‘ 
ber — um 740 ein handſchriftlich erbei 
teues, wegen feiner Willkür bald vergeffenes Ft 
jeßcompendium "ExAoyn rar röuwr dv arrııng 
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yevoudrn in 18 Liten, u. Bajilius Macedo 
um 878 ein Handbuch in 40 Titeln, Masyeroos 
vouoc (herausgeg. von E. Zachariä, Heibelb. 1837), 
* Reviſton, 'Eravaywyı) Toü vöuor, nicht 
vollftändig mebr eriftirt. Das von ihm begonnene 
Hauptwert Bauılıza (vöuına), in 60 Büchern, 
vollendete um 887 fen Som Leo Philoſophus, 
vgl. Baflliten. Außerdem erließ Leo 113 von ihm 
ejammelte Novellen (herausgeg. von Scrimger, 
Bar. 1558), bie Agyläus ins Lateiniſche überjetste 
u. bie ſeitbem dem Corp. jur. civ. angehängt wur⸗ 
den, vgl. Bed, De novellis Leonis, Halle 1779. 
Bon jpäteren Lehrblihern find das von Atta- 
liata, eine "ExAoyn vöouw» um 919 wohl von 
Kosma, eine Zuvor von Mid. Pfellus um 
1070 (berausgeg. von Bosquet, Par. 1652 u. v. 
Sieben im 1. Bde. von Meermanns 'Thesaur.), 
bauptjächlich da® /Tgoysınov wr vouny von Cote 
fantinus Harmenopolus um 1345 wichtig, 
welches unter ber griechiichen Bevöllerung ber euro» 
päifchen Türfei bis auf bie newere Zeit fich iu Gel⸗ 
tung erbielt (herausgeg. von Adamäus, Par. 1540, 
u, mit lateinifcher Überſetzung von Reig im 7. 
Bde. von Meermann, Thesaur.). Außer mehreren 
firhenrechtlihen Bearbeitungen von Balfamo, 
Blaftaris u. Joh. Antiochenus (heramsgeg. 
von Heinibach im 2. Bd. der Avexdora), find meh- 
tere Eingeljchriften von Merth, als Euftatbius 
Hepl Wr xoorızavy denamuaıov (herausgeg. 
von Scharbt, Baf. 1561. Eujas in Tpayzurere, 
Lyon 1562, Fol., von Teuer, Lpz. 1791 u. ale 
*Poned von Ed. Zachariã, Heidelb. 1836), ein Ano- 
nymus de axtıovdBoug (hevamsgeg. von ®. Heim⸗ 
bad, Lpz. 1830). Die Bedeutung des B. R. für 
uns befteht in Ergänzung, Interpretation u. Kritif 
der Juftinianiſchen Sammlungen. Bol. nech Bone- 
dius, Jus orientale, Bar. 1573; Leunclavins 
Jus graeco-ronan,, Frantf. 1596; Meermann, 
Thesaur., Zachariä, Historiae juris graeco-ro- 
mani delineatio, Heidelb. 1839. 
By —R Reid, 
Griehifches Kaifertbum), entftand durch bie 
eifung des Römiſchen Reiche, welche ber Kaifer 
odofins I. 395 n. Ebr. vorr.bm, |. Rom (Geſch.). 
Dat B. R. umfahte die ſämmtlichen oriesjtalijchen 
Provinzen (Sprien, Hleinafien, Bontus u. Agypten) 
mebft dent öftlichen Theile von Europa (Thracien, 
Möfien, Macevonien, Griechenland u. Kreta) u. fein 
Sit war Byzanz ed. Konftantinopel. Die Gejchichte 
tiefes Reichs umfaßt bie Zeit von 395—1453 u. Ebr. 
Bon Bedeutung ift ber — Hof bei. ba- 
durch, daß bie griechiſche prache als bie amtliche 
beibehalten wurde, die fich tie big zum Untergange 
des Reichs bielt (f. Griehiihe Sprade). Einen 
Haupttheif ver Gejchichte des B. Res macht die 
Sefchichte der Streitigeiten in ber Chriſtlichen 
Kirche aus, deren Herd in Conftantinepel war u. 
bis zum großen Schisma blieb.“ J. Die Berjaj- 
fung des B.R⸗es war deſpotiſch. An ber Spite 
des Eraates ftand ein Kaifer, ber ger noch 
die alte Würde eines Conſuls infofern fortbeſtehen 
ließ, als er ſich zum Consul perpetuus machte, 
doch wurde endlich unter Yeo d. Weiſen (f. unten) 
bas Conſulat ganz aufgehoben. Der Kaijer führte 
den Namen Autofrator od. Deſpotes, ſpäter 
auch Sebaſtokrator, dazu gab ihın die Schn.ei« 
chelei noch nur Gott zutemmende Prädicate: An- 
fange Sebaftos, d. i, Verehrungswürdiger (bie 
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Kaiſerin Sebafte od. Sebaftra®), danıı Brote» 
febajto®, ber vor Allen Berehrungsmwürbige, zu⸗ 
letzt Baubyperichaftes, ber über Alles Ver⸗ 
ehrungewilrbige. Diele Titel führten alle Glieder 
bes Tatjerlihen Haufe®. Der Kaifer wurde von dem 
Patriarchen zu Conftantinopel gefalbt u. gekrönt 
(zuerft Leo I.) u. feine Perſon war gebeiligt u. durch 
ſchwere u. graufame Strafen gegen Berlekung ge- 
ſchützt. Da die byzantiniſchen Kaifer fich als Nach⸗ 
tommen ber römi hen Cãſaren anfaben, fo nann⸗ 
ten jie fih au Kaifer ber Römer u. bebielten 
ſich auch ftets die Anfprüche auf das weſtrömiſche 
Neich vor; wahrſcheinlich war e8 fllr dieſe Abficht 
nicht blos ei ig, daß bie Beamteten halb grie- 
iiche, halb lateiniſche Titel führten, 3. B. Proto- 
eftiarius (ber erfte Vorſteher ber Garberobe), 
Mega-Domefticus (der Großbausmeifter), Megas 
Dur (der Großherzog) ıc. Am Kaiſerhofe war 
eine Unzahl won Hoflenten angeftellt, bie nach 
oben ganz abhängig, unter einander in "viele 
Klaſſen getheilt u. durch Titel u. Tracht verſchie⸗ 
ben, nad unten von dem Volle ganz abgefchlof- 
fen waren u. wefentliche Vortheile genoſſen. Die 
oberften Beamten waren bie Domestici (f. Dome- 
sticus), welche bie ummittelbare Umgebung bes 
Kaifers bildeten; mach ihnen bie 4 Enropalates 
(f. d.) bie Haushofmeifter ber 4 Laiferlichen Baläfte. 
Der Staatsrath bejorgte die feitung der Staats- 
geſchäfte; die zu mwurben von dem Kaifer 
ewätit; bie Oberleitung in demfelben hatten bald 
laſibeamtete, wie ber Gprotseklarins, bald, wie 
unter ben Paläologen, ber oberfte Militärbefebls- 
haber (Megabomefticns). Der von Eonflantin dem 
Großen in Eonftantinopel errichtete Senat, deſſen 
Mitglieber alle waren, welche der Kaijer zu Pa- 
triciern ermannte, ging im 10. Saprfunbtr: 
wieber ein, jo wie in dieſer Zeit auch die Stäbte 
ihre Freiheit verloren. Im dem einzehren Provinzen 
bes Reiches ſaßen Statthalter von verichiebener 
Würde u. verſchiedenen Titeln. Was bie Kinan- _ 
zen anlaugt, jo war ber Staats» u. failerliche 
tz eins; im benfelben floffen bie feſtgeſetzten 
Tribute aus ben Provinzen, außerdem Steuern, 
beren Höhe nad ben Bebitrfniffen bemefien wurde, 
bie Erträge ber Regalien u. Domänen u. der Er- 
183 aus bem Berfauf der Staatsflellen; aus bem- 
felben wurben auch alle Aufwände beftritten, felbft 
bie tributartigen Geldzahlung‘r. an bie unrubigen 
Nachbarn, dafilr daß fie Das Reich in Ruhe lichen. 
Rüdfichtlih des Heerweſens war das Reich in 
29 Bezirle (Themata) getheilt, vom benen 12 auf 
Enropa, 17 auf Afien damen; die Oberbefeblsba- 
berftelle belleideten Domeftici, ber höchfte war ber 
Domefticus des Oftens, Megabomefticus. Anfangs 
mwurbe das Heer aus dem Staatsichatze bejolber, 
fpäter hatten die Themata die Erhaltung ibrer Be— 
fagung zu beftreiten. Die Garde, Spatharit, unter 
ben Protojpatharios, beftand aus Fremden u. zwar 
vorzugsmweile aus Germanen, zuletst aus norıman- 
niſchen Warägern. In den letzten Zeiten war auch 
das ganze Heer aus Mierhtruppen zufanmeiige- 
jeßt. Die Flotte wurbe von dem Megas Dur 
commanbirt, in ben leiten Zeiten war fie wegen 
Geldmangels fchlecht beftellt. Für bas Rechts we⸗ 
fen wurde pa menge un B. R. am meiften 
getban, ba mehrere Kaifer fih ber Geſetzgebung 
ernſtlich anuahmen (f. Byzantinifches Recht). Yır 
ben Provinzen wurde das Recht von ben Afleffores, 
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melde ben Statthaltern zur Seite ftanben, gepflegt; 
die oberfte Inflanz war der Kaifer, 

IT. Geſchichte des Reiche. A) Bom Anfange 
des Reihe bis zur Macebonifhen Dyna- 
fiie, 395 bis 866. Der erfie Kaifer des B. 
Res war bes Theodoſius Sohn Arkadins 
395. Den neh jungen u. ſchwachen Kaiſer leitete 
Anfangs der Präfect Rufinus, welcher ſich mit 
Stilils um bie oberjte Yeitung der Angelegen- 
beiten ftritt, nach deſſen Ermordung der Eunuch 
Tutropius u. nach deſſen Sturz der Gothe Gai— 
nas. Dieſer ftellte ſich an bie Spitze einer Ver⸗ 
ſchwörung, ward aber geſchlagen, u. nun kam 
Arkadius unter ben Einfluß feiner böſen Gemahlin 
Budoria. Nah Arkadius Tode (408), deſſen 
Feldherrn die Gothen von den Grenzen bes Reichs 
abgewehrt hatten, kam fein Tjähriger Sohn Theo» 
doſius IT. auf ten Thron, Nachdem Anthe- 
mins bis 415 das Reich verwaltet hatte, nahm 
Theodoſius feine Schweſter Pulche ria als Mit- 
regentin an, die fortau alle Regierungsgeſchäfte 
leitete. Unter ihuen wurde mit Perſien ein erſolg⸗ 
loſer Krieg geführt, Das Abendländiſche Reich jür 
Balentinian III. erobert (j. Nom, Geid.), das 
B. R. felbft von ven Hunmen feit 433 öfter ange 
grijien, dieſe Durdy einen Shimpflichen Frieden 446 
von Byzanz entfernt u. das Rechtsbuch (Codex 
Theodosiunus) abgefaßt. Als Theobofius 450 
R., wurde PBuicheria, Die durch bie Kabalen des 
Berichnittenen Chryſaphios vom Hofe verbrängt 
worden war, zurüdgerufen u. erhielt den Thron 
allein; fie heirathete den ſchon bejahrten Marcia- 
nus. Bisher hatten die Byyantiner den Humnen 
Tribut zahlen müffen, ır. wenn fie ihnen deuſelben 

eweigert, hatten jene Pliinberuugsziige gemacht m. 
as ie Refidenz belagert. So batten fie die Summe 
bes jährlichen Tributs von 700 Pfund Gold anf 
2000 gefteigert u. die Abtretung eines Stild Landes 
füblich der Donan erzwungen. Da Marcianıs 

egen Attiln eine ernſtere Sprache führte, lie; bie- 
* von dem B, R. ab u. zog nach Weſten. Mar- 
cianus ft. 457 u, durch ben Feldheren Aſpar warb 
2eo I.d. Oroße auf ben Thron gehoben. Seine 
Krönung duch ben byzantinischen Patriarchen ift 
vielleicht das erſte Weijpiel einer Krönung durch 
Geiſtliche. Damals begann wieder eine Berbin. 
dung ber. beiden zömijchen Höfe; da ber occidenta- 
liſche Kaiſer Severus geftorben war u. Leo um 
Hilfe gegen die Vandalen angegangen wurde, ver 
ſprach er bieje, wenn Mom einen von ihm gegebe- 
sen Kaiſer annehmen wolle. Dies wurde zuge- 
fianden,, u. der erjle, welchen Leo zum Kaifer ein- 
ſetzte, war Anthenins. Auf den zivar orthodoren, 
uber gegen Andersgläubige toleranten Leo I. folgte 
474 jein 3jähriger Entel Yeo II., welchen aber fein 
Vater Zeno Ffauricus alsbald erimorbete, wor- 
auf dieſer Kaifer wurde. Als er aber gebört hatte, 
daß jeine ehrgeizige Schtwiegerinutter, Leos 1. 
Witwe, Berina, ibn flürzen u. ihren Bruber 
Baſiliskus auf den Thron heben wollte, jo entflob 
er 475 nad Iſaurien ı, überließ dem Balilis« 
tus den Thron. Unter deſſen Regierung ver« 
brannte Die reiche Bibliothel in Gonftantinopel. 
Bafitisfus werfcherzte durch Begünfligung ber Eu⸗ 
thchiauer n. Durch Grauſamleit u. Geiz die Gunft 
tes Volles u. auch von feinen Anhängern verlaffen, 
jab er fih 477 genötbigt dem Zeuo ben Throu 
wieder einzuräumen, als biejer von bem Dftgeo- 
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| thenfönige Theoberih unterftügt, fi die Stim- 
| mung bed Bolles zn Nutze machte; Zeno erhielt 
| auch oftgotbiiche Hilfe gegen einige, vom ber ver- 
triebenen Berina in Ajien gegen ihm erregte Gmpi- 
ver, 3. B. gegen Marcianus, Sohn bes Anthemius, 
Gemabl ber jüngeren Tochter bes Kaifers Leo, melde 
tem Yeo als Kaifer geboren war, aber 
zerſiel er mit den Gotheu, doch wußte er fie, als fie 
ın fein Neich eintrangen, zu bereben nad) Jialien 
zu ziehen. Zur Verſoͤhnung ber über bie Natur 
Thriſti fireitenden Parteien gab er bas Heuotiten 
([.d.). Sein Nachfolger Anaftafius J. Ditorns 
(491 -—518), ein alter, ſchwacher, geiziger Mom, 
ber durch bie Verheirathung mit ber laiſerlichen 
Wittwe Ariadne auf den Thron kam, hatte eine | 
jehr unruhige Megierung ; Zenos Bruder, Lonzi- 
nus, erregte bie Iſaurier zu einem Aufftande ge⸗ 
gen ben Kaijer, indem er ſelbſt Anſprüche auf den 
Thron erhob. Die Kriege mit den Perſern enbigte 
ber Friede 505, in welchem Amiba n. a, Orte w- 
rüd gegeben wurden. Auaftafins Friegte auch gegen 
bie Oftgothen, Araber, Bulgaren u. Hunnen, gegen 
welche Letzteru ev Conſtantinopel u. das Weihtil 
durch eine 12 Meilen fange Maner ſchiltzte. Dauı 
bie Monophufitiihe Partei zu begünftigen ſchien, Io 
brach eine Empörung in Eonftantinopel gegen ihn 
aus, u. als er 518 ſt, warb Juſtinus L. de 
fehlehaber der Leibwache, Kaiſer; biefer ließ die Rr- 
ierung durch deu Quäſtor Proklos Lejorgen u 
— unter dem Ginfluffe ber Geiſtlichleit; er } 5. 
Es folgte fein adoptirter Neffe Juftinianusl, 
beffen geiftreihe Gemahlin Theodora u. fh 
Felpherren Beliſar u. Narſes feiner Regierung On; 
u. Ruhm verfchafften. Sein Beftreben war bie Bir 
berberftellung des alten Kaiſerreichs, wie ed unit 
Conftantin dem Br. geweſen war, mas ihm jebot 
nicht wollftändig gelang. Einen geofen Auwad 
erbielt jein Reich indeß durch die Eroberungen Br 
liſars, welcher ben Sturz bes Vandalenreichd berter 
führte u. Afrika, Sarbinien, Corſica u. die Balcan- 
fchen Inſeln (533) u. in einem 2. Feldynge (535 — 
40) Sicilien u. Italien wuterwarf. Aber Alrlı 
blieb ein umficheres Beſitzthum filr das B. R, mul 
die Aufftänbe dort fein Ende nahmen, u; and in de 
fiem begann bald wieder mit ben Gothen ein Kamp 
ben jeboch Narſes 555 beembigte. Zur Verwaltung 
Italiens (des Erarchats) wurde ein laiſerliche 
Stutthalter (Erard) in Ravenna eingelcht, ! 
Erardat. In Stadt u. Land unternahm Juſſinian 
Lurus⸗ u. mitzliche Bauten, als Brücken, Lazareihe 
Waſſerleitungen, Feſtungen zum Schutze ber Gran 
zen gegen bie uördiichen u. öſtlichen Nachbarn ı. 
bereicherte bie Induſtrie des B. N-es. durch dei 
Seideuban. Zu den religiöfen Streitigkeiten, weld‘ 
die innere Ruhe ftörten, geſellten ſich noch die Re 
nen im Gircus, wo bie ee -_ 
chiedene gegneriſche Parteien zerfielem, jur Del 
eine fich felbft "ber Kaifer gewöhnlich entidhiet. 
Aus dieſen Spielparteien wurben ned u. 19 
politijche Factionen, denn bas Tragen ber Farden 
(votb, —* blau, weiß) auch außerhalb der Spielt 
ab Veranlafjuug bie Iniereſſen der einzeln 
Barteien bei anderen Gelegenheiten hervortreiti 
zu laſſen, ſelbſt in Beziehung anf bie rigen 
Anfichten, auf richterliche Verbältniſſe, auf Din 
| tärasancements ıc. Im Jannar 532 brad, eu 
| völlige Empörung aus (Nilatumult, os ; 
| Ruf Mital fd. i. fiege!) dem Lofungheert ber om 








Byzantinifches Meich (Geſch.) II. (A, 540-717) 


pörer)., Weil ber Kaifer, ein Begünftiger ber 
Blauen, bie von benfelben verachteten Grünen 
nit hatte ſchützen wollen, u. als der Stabtpräfeet 
Eubäimen eimige Anführer von beiden Parteien, 
zur Wiederherfiellung ber Ordnung, batte hinrich⸗ 
ten laſſen: jo verbanden ſich die ſeindlichen Parteien, 
u. ein ötägiges Rauben, Breunen u. Morben ver 
wüftete bie Stabt. Richt minder währten die Mo— 
nophyſitiſchen Streitigkeiten unter Juſtinian fort. 
Segen bie.Refte bes Heidenthums erließ er ſcharfe 
Bereble u. ließ bie letzten Hörjäle ber griechiichen 
Pbiloſophen im Athen fchliegen. Sein größtes Ber» 
dienft beftanb in ber Abfaſſung eines Geſetzbuchs. 
Selt 540 wurde aud) das, nur bem Namen nach 
noch beftebende Conſulat micht mebr beſetzt. Juſti⸗ 
nian ft. 565; fein Nachfolger war fein ihm ganz 
unähnlicher Neffe Inftinus II (565—578). 
Unter dieſem ging-Italien verloren, u. bie Perſer 
machten verheerende Einfälle in das Neich, bis fi 
Juftinus mit dem Khan ber Türken Djejabn gegen 
jie verband. 574 nahm er ben Tiberius Cou— 
ſtantinus, Hauptmamı ber Yeibwache jeiner Ge- 
mahlin Sophia, zum Mitregenten au, um. biejer 
regierte nah Juſtins Tode (578) mit Weisheit u. 
Milde allein fort. Er war glücklich in Afrila u. in 
Perfien gegen Khosroes u. beffen Sohn Horoesba. 
In letzterm Kriege leiftete ihm fein Feldherr Maus 
ritius gute Dienfte, daher vermählte ex dieſem feine 
Tochter u. machte ibur zum Cäſar. Als ZTiberins 
582 ſt. folge ihın dieſer, als Kaifer Flavius Zi» 
berins Mauritius genannt. Dreimal befiegte 
er durch Philippilos die Perfer u. ſetzte ben ver⸗ 
triebenen Khosroes II. wieder in fein Reich ein. 
Nachdem er 590 mit Perfien Frieden gejchlofien hatte, 
wenbete er fich gegen dic Avaren, von beuen fein 
Borgänger ben —— durch Tributzahlung er⸗ 
kauft hatte. Auf einen dieſer Züge machten bie 
Soldaten gegen ven firengen u. allzu ſparſamen 
“ Kaifer eine Empörumg, erimorbeten ihn u. riefen 602 
ven Phokas au feiner Stelle auf den Thron. 
Diejer tief erft alle Glieder des Hauſes binrichten, 
dann wüthete er gegen das Bolt; jeiner fatt vief 
dafjelbe Den Statthalter von Afrita Herallius zu 
Hülfe. Dieſer ſchidte 610 feinen Sohu Herallius 
mit einem Heere mach Konftantinopel; Phokas 
ward ermordet u. Heraklius auf ben Thron 
geſetzt (610 — 641). Anfangs war er muglüdlid) 
gegen bie Berjer, weiche Syrien, Paläftina, Ägyp⸗ 
sen, Kleinaſien eroberten u. ſogar Conftantinopel 
bedrobten; aber won 622-627 befiegte er fie in 
mehreren Schlachten. Im Frieden mit Siroes 
erbielt er das Kreuz Chriſti zunüc, welches jener 
aus Jeruſalem als Beute weggeichafft hatte. Bon 
nun an hörten die Kriege ber Perjer gegen bas 
R. auf, dafür aber begannen die mut Deu 
Sarazeneu, welche besu Herallins, während jeiner 
Beichaftigung mit theologifchen Streitigfeiten, bald 
wieber alle bie Yänder eutriſſen, welche er erſt von 
ben Perjern zurüderobert hatte. Damals waren die 
Streitigleiten über den Monotheletismus, (j. b.), 
welche er durch die Eltheſis zu unterbrilden verjuchte, 
Heraftins hinterließ bei jenen Tode (641) 2 Söhne, 
von Euberyia den Herallius BEREeHE DEN 
von Martina ben Conſtantinus Heralleonas; Er- 
‚ fer war ſchon 613 zu feinem Nachfolger beftimmt, 
aber machen: er nad bes Vaters Tode 3 Momate 
regiert hatte, ließ ihm jeine Stiefinutter erinerben 
‚a. ſetzte den Heralleona® aufben Thron; dieſem 
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war das Voll nicht zugethan, u, im Folge eines 
Anfruhrs mußte er mit feiner Mutter in die Ber- 
bannung neben. Conſtans II., Conſtantins III. 
Sohn, welchen Heralleonas zum Mitregenten ange» 
nontmen hatte, war nun Alleinberricher. Die Sa— 
razenen waren inzwiſchen immer weiter in feinem 
Reiche vorgerücdt, hatten (650) Eyperm u, Rhodus 
in ihre Gewalt belommen u. ftauben ſchou vor Cou⸗ 
ftantinopel. Nachdem er in Italien von ben Lon—⸗ 
gobarben geichlagen wörben war, faud er, als er 
Sicilien gegen die Saragenen vertheidigen wollte, 
668 in Era feinen Ted. Er ſtand anf ber 
Partei ber Dienotdeieten (j. b.), bie er durch beu 
Zupos mit den Ortbebogen zu, vereinigen fuchte; 
ten Papft Martin I., welcher den Typos 649 ver- 
bammıte, ließ er 653 gefangen legen; aus Rom u. 
Syraens ließ er viele Kunftibäge nach Konftanti- 
nopel ſchaffen. Sein Sohn Conftantinus IU. 
Pogonatus (dev Bärtige), feit 663 jein Mü- 
vegent u. 669 Nachfolger, hatte jertwährente Käm— 
pfe gegen die Sarazenen, mit denen ex nad einer 
glüdlichen Vertheidigung Conjtantinopils (ev be- 
biente fi) des von dem Sprer Kallinilos erfuubenen 
Griechiſchen Feuers gegen fie) auf 30 Jahre Frieden 
jchlo*, dadurch aber alle von ihnen eroberten Provin- 

feines Reichs verlor, woflit fieihn einen geringen 
jährlichen Tribut zahlten. Die Bulgaren eroberten 
Niedermöfien u. machten von dort Einfälle in das 
B. R., welches im 7. Jahrhundert auch durch viele 
von ber Donan bis zum Abriatifchen Meere fich an- 
fiebelude Slawen Verkleinerungen erlitt, indem 
u.a. die Staaten Serbien, Kroatien, Slavonien u. 
Dalmatien entfianden. Seine Brüber Tibcerius 
u. ge mit beuen er Anfanys gemein- 
ſchaſtlich * hatte, ließ er unter einem nichtigen 
Vorwande blenden. Conſtautiu ft. 685; ihm Agte 
fen Sohn Juſtinianus IT. Rhinotmetüe 
(mit abgejdmittener Naſe); er entriß duch Leon⸗ 
tins den Sarazenen Iberien, Albanicu, Medien, 
Armenien, verlor aber ben Thron, als er dem 
Statthalter won Eonflantinopel, Stepbauus, be» 
fabl, ben Patriarchen von Conflautinopel zu ermor⸗ 
ben, nachdem ihm zuvor bie Naſe abgeſchnitten wor⸗ 
den war. Yeontins, ber Urheber ſeines Sturzes, 
bemächtigte ſich des Thrones; dieſem entriß 698 die 
Regierung ein auderer Feldherr Abſimar, als Kaiſer 
Tiberius III. geuanut; aber 705 führte den Ju⸗ 
ſtinian ber Bulgarentönig Terbelis, zu ben jener ge» 
ſlohen war u. Dem er die Hund feiner Tochter jür bie 
Hille veriprochen hatte, in das Reich zuriid; Leontius 
u. Tiberius wurden hingerichtet. Den Frieden mit 
den Bulgaren brach er, warb gejchlagen nı. mußte 
uach Konftantinopel fliehen. Da er gegen jeine Un⸗ 
tertbanen zu wüthen jertfubr, fiel ev Til durch Mör— 
verband. Nach ihm vegierte fein Feibberr Philip» 
pitus Barbanes, nach dieſen AnaftalinsIT, 
vorber Artemios genannt, welcher Conſtautinopel 
gegen die Sarazenen in guten Vertheidiguugszuſtaud 
jegte, In Folge einer Empörung jeiner, gegen bie 
Sarazenen gelfgidten Soldaten legte er 715 bie 
Herrſchaft nieder u. ging in ein Kloſter; Gleiches 
that 717 der an feiner Stelle als Kaijer erhobene 
Theodoſins III, Adrampttenos, ba ibn ein 
anderer Feldherr Yeo III. Iſauricus nicht au» 
erfeunen wollte u, mit Heevesmacht gegen Con- 
jtantinopel zog. Anaſtaſins, ber jogleich fein Klo» 
fter verließ u. wieder ten Thron beſteigen wollte, 
wurbe hingerichtet m. Yeo warb Kaifer. Die Sarus 
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jenen, bie Thronftreitigleiten in Conftantinopel 
benuthend, hatten inzwifchen unter Solyman Thra⸗ 
cien geplündert u. belagerten unter Omar Con 
ftantinopel mit 80 Scifen; allein Leo vertrieb fie 
u. nahm ihnen auch fpäter noch Phrygien ab. Da- 
gegen verlor er durch feine religiöfen Neuerungen 
en Theil Mittelitaliens, welchen die Byzantiner 
bis jet noch behauptet hatten, u. ſchürte burch die⸗ 
felben im Innern feines Reiches ein Feuer an, 
welches faft ein Jahrhundert verbeerend fortbrannte; 
Died war der in ber Kirchengeihichte berühmte 
Bilberftreit(f.b.). 728 warb der Exarch zu Ra- 
venna erſchlagen u. die Longobarden nahmen bie 
Stabt. Yeo f 741; ihm folgte fein Sohn Con- 
en V. Kopronymme (741— 775), ber 
en ſchwaulenden Thron befeftigte. In Beziehung 
auf bie Bilderverehr folgte er feines Vaters 
Beilpiel u. * viele Klöfter auf, weil er bie Mönche 
u. Ronnen für Berberber ber Sittlichleit des Volles 
bielt. Die Örenzen bes B. R⸗es erweiterte er wie- 
‘der gegen Syrien u. Armenien bin, u. feine Feld⸗ 
züge gegen die Slawen u. Bulgaren (755—763) 
dren zu den — Waffenthaten ber ſpã⸗ 
tern Zeit des B. Kres. Ihm folgte fein Sohn 
Leo IV. Ehayaras (775-780); erfahrene Feld⸗ 
herren ſchutzten unter bem Lörper- u. geiftesichwa- 
hen Fürſten die Grenzen des Reiches gegen bie 
Sarazenen, Syrer u. Bulgaren. Er ft. 780, feine 
Gemahlin Srene war on bei feiner Thronbeftei- 
ng mit ihrem unmündigen Sohne Conftan- 
sinus V. Porphyrogeunetus Mitregentin ge- 
worden, jelt regierte fie ala beflen Bormünberin 
fort u. freite für ihn um Rotrudis, Tochter Karls 
bes Gr.; doch machte fie ſelbſt Die Heirath wieber 
vidyängig, aus Furcht, ihr Sohn möchte durch bie 
Berbindung mit dem mächtigen Karl ihr den Ge- 
borfam ——— Irene begünftigte die Bilderver⸗ 
ehrung wieber u. machte & dadurch viel Feinde; 
ba fie endlich fogar ihren Sohn von der Regierung 
ausſchließen wollte, fo verbannte biefer 790 feine 
Mutter. 792 zurüdgerufen fann fie auf re 
fie juchte den Kaifer dem Volle u. ber Geiſtlichkeit 
verhaßt zu machen, u. dies gelang ihr um fo leichter, 
als er unglädlih gegen die Bulgaren kämpfte u. 
795 jeine Gemahlin Maria verftieß u. bafür bie 
Theodora heirathete. Nachdem Eonftantin geblen- 
det u. 797 ermorbet worben war, fam es gegen bie 
Kaiſerin, welche, unglüdtich gegen bie Sarazenen, 
in den Berdadt ſtaud Karl d. Gr. heirathen u. jo 
deu Orient mit bem Oecident vereinigen zu wollen, 
za einer Berſchwörung, melde ihr ben Thron 
foftete. Bardanes, Feldherr ber Irene, warb 
von den Soldaten als Kaijer ausgerufen; Doch wich 
erdemNicepborus, bem meifterber Irene, 
ber fich bereits hatte krönen lafien. Diefer ſchloß 
mit Karl d. Gr. einen Vertrag, nach welchem bas 
freie Gebiet der Venetianer die Grenze zwiſchen 
ihren beiden Reichen bilden follte. Die alten Feinde 
bes Reiches beunruhigten aud feine Regierung; 
gegen bie Saragenen focht er tapfer, aber in dem 
ampfe gegen bie Bulgareır fiel er 811; fein Sohn 
Stauracins, ber verwundet aus ber Schlacht 
eutlommen war, regierte nur kurze Zeit, worauf 
fin Schwager Michael I. Rhangabes beu 
Thron einnahm, aber nah harten Bebrängnifjen 
von Seiten bes Bulgarenkönigs Erummus —— 
eg Leo wid (813). Dieſer, als Kaifer Leo V. 
ber Armenier, hatte burch feine Siege über bie 


| Sarazenen u. jeine Befreiung Conftantinopels von 
ben Bulgaren fich die Achtung bes Volles ermor- 
ben; t “1 einfichtig, gerecht, gab er nur dadurch 
Anftoß, daß er ben Bilderbienft belämpfte, u. ward 
durch eine Verſchwörung, die jein Freund, Michath, 
angezettelt hatte, geftälrzt. Dieſer folgte ihm als 
Michael II. PBiellus (der Sammler) 590—- 
829. Sein ehemaliger Mitfeldherr Thomas kr- 
lagerte ihn in Conftantinopel, biefer warb jebeh 
nad Wbrianopel getrieben u. bort nad) Smonat- 
licher Belagerung gefangen n. ermorbet. 820 ging 
bem B. R. Dalmatien an bie Bulgaren, 823 Kretı 
an die Sarazenen n. 825 Sicilien verloren, u. ven 
feiner früheren Größe war baffelbe fo verminter 
worden, daß nur noch Griechenland, Macebomien, 
Epirus, Thracien, Kleinafien u. das Herzogthum 
Neapel in Italien dazu gehörten. Daß ſich das v.R 
inmitten mächtiger Feinde, beim Mangel tüchtiger 
Negenten, einerguten Staatsverfaffung u eines reg 
famen Boltes, doch von da an noch ein halbes Jabr- 
taujend erhielt, hat feinen Grund darin, daß Con 
ftantinopel eine der fefteften Stäbte ber Welt war, 
bie Feinde bes Reiches ſich mit ber Kriegslunſt der 
Byzantiner nicht meffen fonnten, in Eonftantinope 
auch noch ber Si der Wiffenfchaften u. ber Eultu 
bes praftiih Nüblichen war. Stanb ein tüdtige 
Fürft an der Spitze bes Staates, fo zogen Sarı- 
we u. Bulgaren, bie —— des B. Net, 
aſt immer den er cr jener befiern für ' 
ften war Michaels II. Sohn u. Nachfolger, Theo 
philus (829—842); er war zwar fireng bis jur 
Härte, aber nüchtern, von reinen Sitten (er ver- 
bannte alle öffentliche Dirnen aus Eonftantinopd), 
gerecht u. tapfer. Unter ihm erhob fich der Bilder- 
—* * 5* aber er . bem —* 
enſt feindlich entgegentrat, that feine Gemahlin 
Theobora,bie wi. m, während der Minberjä- 
rigkeit ihres Sohnes Michaels III. Porphyte⸗ 
—— bie Regierung führte, das nl 
it Theodora führte deren Bruder, ber Patrı 
Bardas, ein eifriger Beförberet ber Wiſſenſchaſten 
bie Regierung. Diefer legte dadurch, baß er ten 
Patriarchen Ignatius vertrieb u. bieje Würde 55% 
dem Eunuchen Photius ertheilte, ben Grund zu: 
Trennung ber Morgen- u. Äbendländiſchen Kirch! 
Barbas, zum Cäſar ernannt, warb bald barau! 
von Bafilius, dem Günftling bes Kaiſers, Sb 
ermorbet. Der ausſchweiſende u. verſchwenderiſche 
Michael III. ſelbſt, umter welchem als neue. Frinde 
bes Reiches bie Ruffen erjchienen, wurde eben 
falls von Baſilius ermorbet, ber als Bafilins. 
Macedo den Thron beftieg, u. der Gründer ter 
Macedoniſchen * in B. N. wurde, 
welche mit wenig Unterb bis 1056 regiernt 
B) Das B. R. unter —A ber Ma⸗ 
cedenifhen Dynaftie, 866—1056. Durch de 
weile Regierung, durch bie Siege über bie Sarı- 
genen u. durch Gerechtigkeit machte fich Baſilius un: 
das 9. N. verbient; feinen Namen tragen bie Bi 
filiten, das erneute Juſtinianiſche Gejegbuc, wi 
ches aber erſt fein Sohn Leo VI. b. Weiſe (856 
911) vollendete, Dielen, ein gelehrter, bie ZWinen- 
ſchaften feltender Mann, jcpaffte das Coujukı 
änzlih ab. Er bediente fich gegen jeine feintt 
reiner Hilfe: gegen bie Bulgarem rief er Di 
Ungarn, gegen die Sarajenen bie Türten, wei 
chen er aber baburch ben Weg im fein Reid 
Öffnete,. denir bald traten fie ſeibſt ale Eroberet 
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gegen Eonftantinopel auf. Nach Leo regierten feit 
911 feine Brüder, Alerander u. Eonfaırti» 
nus VI Borpbyrogennetus gemeinjchaftlich, 
u. da Erfter ſchon 912 ftarb, Letzter allein bis 959 
Anfangs unter der Vormundſchaft jeiner Mutter 
308, einer frau von Peftigkeit u. männlichen 
Geiſte; fie mißftel indeß den Eonftantinopolitanern, 
u. bald erhielt der Admiral Romanus I. Leta- 
penus folden Einfluß auf Eonftantin, daß ber- 
felbe Zoe verbannte u. den Romanus 919 zum Mit« 
regenten anmahın ; gie Würde mit ihm genofjen 
feine Söhne (erft Chriſtophorus, dann Ste» 
pbanus ee Romanus ver- 
waltete das Reich mit Kraft u. Geſchick, bis 944 
feine Söhne duch Bafilius, einen Freund Con— 
ftantins VI, erregt, gegen ihren Bater eine Empö- 
rung machten u. benjelben in ein Kfofter verbann⸗ 
ten; aber ſchon 945 folgten Die Söhne dem Vater 
verbannt dahin nad, u. Konftantin VI. regierte 
wieber felbft, ohne jedoch fi der Regierung mehr 
als früher anzunehmen. Um diefe Zeit lamen ruf- 
ſiſche u. ungarifhe Fürften nah Conftantinopel, 
um fich taufen zu lafien. Der Sohn u. Nachfolger 
Eonftantins, Romanus II. (959— 963), ein 
ſchwacher, vergnügungsfüchtiger Mann, wurde von 
feiner Gemablin Theophano vergiftet, welche 
nun ben —— Pholas heirathete u. als Nike— 
phorus II. auf den Thron bob (regierte 963—969). 
Er entriß den Sarazenen Syrien, Cilicien, Cypern 
nebſt Antiochien u. Tripolis; aber wegen feines Gei⸗ 
zes machte er fich bei Voll u. Armee verhaft. Theo» 
phano, jelbft feiner überdrüſſig, ließ ihn durch ben 
Feldherrn Johannes Zimiskes ermorden, wurbe 
aber, ba fie jich mit dieſem vermählen wollte, ver- 
baunt. Jobann regierte (969—976) nur al8 Vor⸗ 
muubd der Söhne des Romanus II.; er ſchlug bie 
Ruſſen, Bulgaren u. Sarazenen u. unterbrüdte in- 
nere Unruhen. -Aufeinen Zugegegen Damast ward 
er vergiftet, u. nun jolgte von jenen Miünbeln Ba» 
fifius IL. (976— 1025); doch ließ fi) Johanns 
Feldherr, Bardas Stlerus, von dem Heere zum 
Kaiſer ausrufen u. bielt ir mehrere, vom 
Kaijer gegen ihn geſendete Feldherren, bis er in 
ber Sclaht bei Arnafia im einem Zweilampf mit 
Bardas Phokas verwundet ward, worauf er 
nad) Bagdad floh. Darauf verbanden fich beide 
Bardas mit einander gegen Bafılius u. theilten die 
Herrſchaft. Als Pholas 986 ftarb, unterwarf fich 
Sklerus dem Bafilius. Diefer machte 1018 das 
——— Reich zur griechiſchen Provinz (ſ. Bul⸗ 
garen). Mach feinem Tode 1025 übernahm ſein 
Bruder Conſtantinus (IX.) allein die Regierung 
(1025 — 28); er war ein rubmlofer Fürft. Ihm 
glich fein Schwiegerfohn u. Nachfolger Roma- 
nus UI. Argyrus, befien fi feine Gemahlin 
Zoe bald entiebigte, indem fie ftatt feiner 1034 
ihren Kämmerer Michael IV. ven Paphlago— 
nier auf ben Thron bob. Diefer ſchwache u. kranle 
Mann überließ die Regierung feinem Bruder, bem 
Eunuchen Johann; aus Kummer über bie viel» 
fachen Unfälle, bie über das Reich hereinbracden, 

ing er 1041 in ein . u. ließ das Reich 
—— Neffen Michael V. Kalaphates. Als 
biefer aber die Zoe u. alle ſeine Wohlthäter ver— 
bannte, um unabhängig von jenen zu regieren, 
zettelten die Berbannten eine Verſchwörung au; er 
warb geftürzt u. mußte nach Amonatlicher Regie— 
rung geblendet in bay Exil geben, Zoe febrte zu- 
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rüd u. nahm 1042 ihre Schwefter Theobora zur 
Mitregentin an. Aber biefe gemeinjchaftliche Regie- 
—— wegen ber großen Charalterverſchieden⸗ 
beit der beiden Schweſtern nur 2 Monate, u.da Theo» 
bora nicht heirathen wollte, jo heiratbete Zoe 1042 
den@onftantinIX. K)Monomahus. Ruffen 
u. Seldſchucken fämpften unter Couftantin gegen das 
B. R. In Conftantins Todesjahr 1054 füllt auch 
bie gänzlihe Trennung ber Griechiſchen von 
ber fateinifhen Kirche. Als er geftorben war, 
belam Theodora, weil auch Zoe nicht mehr Lebte, 
wieder ben Purpur; unter ihrer kurzen Regierung 
berrjchte Friede nach En Bei ihren Tode 1056 
ernannte di Michael VI. Stratiotifus zu 
ihrem Nachfolger, der aber jchon 1057 durch einen 
Soldatenaufftand vom Throne geftoßen warb. Mit 
ihm endete das Haus der Macedoniſchen Kaifer, u. 
nad ihm kam die Dymaftie der Koınnenen. 

C) Da8sBR. unter denKommenen, 1057 
bis 1185. Der erfle ber Kommenen, Jfaat J. 
(regierte 1057—59), führte eine bejjere Bermal- 
tung ein; frank ging er 1059 in ein Klofter u. 
überließ die Regierung feinem Aboptivfohn, Con: 
ftantinus X. (X1.)Dufas(1059—67), nachdem 
fein Bruber Johann bie Krone ausgejchlagen hatte. 
Unter ihn griffen bie ſtythiſchen Uzen u. bie Türken 
bas Reich an. Bei feinem Tode 1067 hatte ihm feine 
Gemahlin Euboria zwar verfprodhen, nicht wieder 
zu heirathen u. für feine 3 unmilnbigen Söhne, Mi- 
chael, Aubronikus u. Konftantin XI. das Reich zu 
verwalten; dennoch heirathete fie, nachdem fie das 
Beriprehungsbocument von bem Patriarchen Xi- 
philinus zurück erhalten hatte, ben Romanus IV. 
Diogenes (1067—71). Durd eine fräftige Re- 
gierung wußte biefer fi die Achtung bes Volles 
zu erwerben, noch mehr dadurch, daß er Die Selb» 
ſchucken unter Alp Arslan dreimal befiegte u. über 
ben Euphrat zurüdwarf ; aber auf dem 4. Feldzuge 
(1071) warb er gelangen ‚ u. dieſe Gefangenichaft 
benugte Michael VII. Barapinates, ein Sobn 
re I., fih auf ben Thron zu ſchwingen. 
Michael, der ven zurüdkehrenden Romanus blenden 
ließ, brachte bie zei nit bem Stubium ber Wifjen- 
ſchaften zu, während Serbier u. Seldſchucken bas 
Reich bebrängten. Der Hülfe bes Seldfhuden So- 
Iyman bebiente fih 1078 Nilephorus III. Bo- 
taniates, um ſich Conſtantinopels u. des Thro- 
nes zu bemächtigen, worauf Michael u. fein Bruder 
Eonftantinus (XII) inein Klofter geben mußten. 
Nitepborus felbft hielt fi nur durch feinen Feld⸗ 
herrrn Alerius Komnenus, welder inbeß, am 
ar verleumbet, es räthlich fand, fich 2 entfernen. 

a aber ber Sr durch das Heer nad Eonftantino- 
pel zurüdgeführt wurde, ging Nitephorus III. 1081 
ins Klofter, worauf bann Alerius I. von Senat 
u. Bolf als Kaijer ausgerufen warb. Er zog nad 
Kleinafien gegen bie Türken, ſchloß aber Frieden mit 
ihnen, um ſich gegen Robert Guiscarb wenben zu 
fönnen, der in Epirus gelandet war, war aber 
nicht glüclich u. erbielt erft nach Roberts Tode 
1085 die verlorenen Befittungen wieber. Die nörb- 
lihen Grenzen ficherte er durch entſcheidende Siege 
über Die Petſchenegen u. Kumanen. Unterbeffen 
hatte bie Eroberuug Jerufalems u. das immer wei- 
tere Vorbringen der Türken in Ajien im weſt⸗ 
lihen Europa allgeıneine Aufmerkſamkeit erregt; 
Alerius felbft batte einige Male bei bem occiben- 
taliihen Höfen um Unterftägung — Endlich 
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kam 1095 ber 1. Kreuzzug zu Stande; bie Menge 
u. Ziügellofigfeit des Id Haufens aber erregte bei 
Alerius Argwobhn, u. er fieß fie ſchuell nach Aſien 
überjeten. Als er aber von dem 2. Zuge ben Gra- 
fen Hugo, Bruder' Philipps I. von Frankreich, 
wiberrechtlich gelengen nah, jo rlidten Die Kreig- 
fahrer gegen Conftantinopel an. Endlich ward ein 
Vergleich abgeſchloſſen, zu Folge deſſen er die Kreuz⸗ 
fahrer als Vundesgenoflen betraditen u. ihnen In» 
terſtützung zulommen laffen follte; Dagegen mach⸗ 
ten bieje Ti anheiſchig, alle dem Reiche gehörige 
Provinzen zurücdzugeben u. Die zu erobernben Län⸗ 
ber als Bafallen von ihm in Lehn zu nehmen. Als 
1099 Bohemund, zum Fürften von Antiochien er- 
nannt, feine Yehnspflicht nicht leiftete, kam es mit 
biefem zum Kriege. Bohemund kehrte nach Europa 
zurück, befagerte mit neuen Hüffstruppen aus Ita⸗ 
lien Dyrrhachium, ſchloß aber 1108 mit Alerius 
ge Alerius ſuchte Die letzte Zeit feines Lebens 
ef. die Ruhe im Innern feines Reiches berzuftel- 
len; auch legte er manche Streitigkeiten ber Griechi- 
fen Kirche bei u. fl. 1118. Sein Sohn Jo— 
bannll.(Kalo-Iohann), 1118—1143, der befle 
der Komnenen, behauptete die Herrichaft gegen. bie 
Türken u. bie Feinde im Norden; auf emem Zuge 
egen Raimund, ben er ans Antiochien treiben wollte, 
ach er. Ihm folgte fein Sohn Emanuel (Ma- 
nuel)I. (1143—80), der feine Regierung mit Krie⸗ 
gen wiber Türken u. ehren, von Tanrus bis nach 
Sicilien, ausfüllte. Mit feinem Tode waren bie 
befferen Zeiten, welche die Komnenen über bas B. R. 
beraufg lee vorüber ; Alexius IE. (1180— 
83) mar bei feines Vaters Tode erſt 12 Jahre alt, 
u. feine Diutter Maria vernachläffigte nicht nur 
feine — fondern ließ auch ihre Günſtilinge 
ſchalten. Einer berfelben, ver Protojebaftus Aler- 
118, berrfchte willführlich, ohne Doch den im Bhry- 
ien eindringenben Türken Widerfland entgegen zu 
Helfen. Diefem Regimente mrachte ber Pete Ema«- 
nuels, Andronitusl., ein Ende; er lieh die Kat- 
ferin Maria nebft dem Kaifer erdrofieln, den Alexius 
blenden u. befticg felbft ven Thron (1183—1185), 
. berrfehte aber jo graufant, daß er won dem Volle 
umgebracht wurde. Er war der leßteder Konmenen; 
ad ehe Stelle erhob man Iſaak II. Angelus, 
—— Gründer der Dynaſtie der Angelen 
ward. 

D) Unter der Herrſchaft ber Angelen, 
1185—1204. Iſaal II. ſetzte ben Krieg gegen 
Sicilieu u. Cypern fort, doch fehlte e8 ihm an der 
nötbhigen Thatkraft, um die Ruhe im Innern u. nad) 
Außen zu erhalten. Er verlor Eypern am einen 
Komnenen, duldete, daß fich die Bulgaren der grie- 
chiſchen Regierung entzogen, u. erregte dadurch bie 
größte ale ber Armee. Sein Bruber 

lexius III. erbob fi gegen ihn, ließ ihn 
auf der Flucht 1195 blenden u. in ein SKlofter 
bringen u beftieg ftatt feiner ben Thron. Die Res 
gierung führte jeine Gemahlin u. feine Günfllinge, 
welche das Bolf arg drüdten. Indeffen war der 
Sohn Iſaals, Alexlus IV., aus der Haft feines 
Oheims nah Italien entlommen ı. berebete dort 
1202 bie verjammelten Kreuzfahrer, feinem Vater 
—— wogegen er verſprach, ihnen 200,000 
Mark Silber zu abien, bie Griechiſche Kirche wieder 
ınit ber Lateinischen zu vereinigen u. mit ihnen gegen 
die Ungläubigen zu ziehen. Die Kreuzfahrer erichie- 
nen vor Conftanfinodel, nubınen #3 1204 ein, zwan⸗ 


gen Aferius IIT. zur Flucht, fetten Iſaal wie 
ber anf ben Thron und gaben ihm feinen Sohn 
Alerius IV. zum Mitregenten. Die Regenten 
mußten indeſſen, um —— Verbinbfichkeiten gegen 
die Kreuzfahrer nachzukommen, dem Bolte große 
ei aufbitrben; die dadurch herworgeruiene Un. 
zufriedenheit benutzte Alexius V. Dulas Mur- 

uphlus, um eme Empörung gegen Iſaak ı. 
Ja Sohn anzufpinnen, ließ Yelsteren 1204 
im Gefängniß ermorden u. auch Iſaak im Gr 
fängniß umlommen. Da drangen bie Kreugfahrer 
in die Stabt, vertrieben ben Alexius Murzupblus, 
u, nachdem fie die Stadt geplündert hatten, madı- 
ten jie dem Ben R. in fo fern ein Ende, als 
fie feine Byzantiner, fonbern Welche zu Kaiſern 
wählten, das Land aber tbeilten fie jo, daß ein 
Theil als Krongut dem nen zu wählenden Kaijer 
zufallen, 3 andere Theile an bie übrigen Anführer 
u. bie Republit Venedig kommen follten, in ber 
Weife, daß auch die Herrſcher dieſer Lehnsträger 
bes Kaijers fein ſollten. 

E) Das B. R. als Lateiniſches Kaiſer— 
thum unter abendländiſchen Regenten, 
(1204—61). Erfter Kaiſer warb Balduin J. Be—⸗ 
nebig nahm bie Küſtenländer des Adriatiſchen u. 
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Agäiſchen Meeres, ein Stück des Peloponnes u. viele 
Inſeln; der Markgraf von Montferrat erhielt Mace- 
donien als König von Thejfalonich. Überdies 
gab es noch eine Vienge Heinere Herrfchaften, intem 
das ganze Fendalſyſtem burch die Occibentalen auf 
griechiſchen Boden verpflanzt wurde; fo ftand ein 
sürftentbum Adaia, cin Herzogthum 
Athen, ein Herzogtbum Naxus u. Negro- 
ponte, Stafsarafisaften von Janteu.von 
Gepbalonia (j.d. a.) x. Daneben bildeten ſich 
nod aus bem Ben R. das KaiſerthumRikäan. 
das Kaifertbum Trapezunt (f. b.); in Epirns 
u. Atolien hielt fich ein umebelicher Abkbimmling det 
Haufes Angelus. Die nenen Reiche u. Herrſchaften 
der Dccibentalen waren nicht glücklich; Die Sieger 
wollten fich nur bereichern; bie Griechen, von Haß 
gegen bie Fremden erfüllt, geborchten nur von ber 
Noth gezwungen u.verbanden ſich bafb mit ben Bur 
garenlänig Johann, ber iiber Die Grenze brang n. 
1205 Balduin I. ſchlug u. gefangen nahm. Hein» 
rich, Balduins Bruder u. Nacieiger, gewann bad 
Zutrauen des Volles dadurch, daß er bafjelbe gegen 
die oceidentaliſche Elerifei ſchützte u. ben Grieden 
Ehren un. Würden gab. Mit den Bulgaren u. dem 
Kaijer von Niläa ſchloß er Frieden. Als Heinrich 
1216 farb, wählte man, nachdem der Ungarnkönig 
Andreas die Krone ansgefchlagen hatte, Heinrichs 
Schwager, ben Grafen Beier von Courtenay 
zum Kaiſer; ba biefer auf feiner Neije aus Frank 
reich nad) Griechenland bein Fürften Theoder vun 
Epirus die Stadt Durazzo entreißen wollte, fiel er 
in deſſen Gefangenſchaft, aus der er nicht wieder 
fam. Unterdeſſen hatte feine Gemahlin Jolanta 
in Conftantinopel regiert, u. Da dieſe 1219 gefter- 
ben war, jo wurde Die Krone jeinen Sohne No 
bert angetragen, der auch 1221 nach Conſtantino⸗ 
pel fam. Durch bie Schwäche ver lehzten Negenten 
war der Zuftand des Reiches ſehr verichlimmert, 
ja bafjelbe durch bie Eroberungen ber byzantım 
ſchen Fürften von Epirus u. Mläa zufett auf Me 
Stadt Conftautinepel eingefchräntt. Als Rebert 
1228 geftorben war, übertrug man Johann ven 
Rrienne, Titularfdnig von Jeruſalem. bie Bor 
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mundſchaft ilber Roberts unmilndigen Bruber Bal- 
buin; biejer kräftige Greis rettete Das von den Bul⸗ 
garen u. Niläern bart bebrängte Conftantinopel, 
n. nach feinem Tode (1237) verumeinigten fidh zum 
Glüd jene Feinde des Reiches. Balduins II. 
Regierung war eine höchſt traurige, feine Kriege, 
in denen er mit ben Scldihuden u. Komanen 
Bündniffe [liegen mußte, kofteten ihn jo wiel Geld, 
daß er alle Koftbarkeiten u. Reliquien verkaufen u. 
fogar feinen einzigen Sohn verpfändben mußte. 
Unter ihm warb das Lateinijche Kaiſerthum von ben 
nifäifchen Kaifern großer Landftriche,beraubt. Nach» 
den einer berfelben, Johann Batazos, das Gebiet 
des Lateinischen Kaifertbums faft ganz erobert hatte, 
wurde baffelbe 1261 unter feinem Nachfolger Mi- 
chael VIII. Balüologus, Frl err Alerius 
Strategopplus mrit Sürfe ber Genuejen Conftantino> 
el eingenommen hatte, mit dem ey Kai⸗ 
— vereinigte u. die Dynaftie bes Paläo— 
lo ar nahm den Byzantinifchen Thron ein. 
>) Das B. R. unter den Paläologen, 
1261 —1453. Der PBatriard) Arfenios that Mi- 
chael fogleih in den Bann, weil er in Niläa ben 
rechtmäßigen Thronerben, Johanues Baslios, be⸗ 
ſeitigt hatte, u. verlangte von ihm bie Nieber- 
legung ber Krone, Doch verbannte Michael ihn auf 
eine wüſte Infel. Bon ben Tleineren lateinifchen 
Herrichaften Tief er mehrere befteben, denn er wollte 
mit dem Abenblandbe in gutem Vernehmen bleiben. 
Deshalb betrieb er auch die Union der beibeit Kir- 
en, erregte aber dadurch unruhige Bewegungen 
in Eonftantinopel. 1283 (bis 1328) faın Michaels 
Schu, Andronikus II. auf den Thron, welchen 
ibm 1296 fein Feldherr Alerius vergebens zu entrei- 
gen fuchte. Gegen die Türken rief er 1303 aus Si- 
cilien den Roger Flor mit feinen Cataloniern zu 
Hilfe; diefer ſchlug zwar bie Türken zurüd, ver- 
wüftete aber nicht nur Griechenland, ſondern ſetzte 
fich auch in dieſem Lande fehl. Bon 1321— 28 wurde 
der Kaifer in 3 Bürgerkriege verwickelt; in letzterm 
Jahre ward er von feinem Enkel u. Mitregenten 
Andronifus II. zur Abbanfaug genöthigt. Aber 
and Andronikus (1328—41) war ein ohmmächtiger 
Regent u. unter beffen Sopne Johanu VI. (1341 
—-99) riß deſſen Bormund Johanu V. Kauta- 
tuzenes einen Theil vom Ben R. los u. bildete 
ein neues Reich, deffen Sit zu Didymotycha in 
Thracien (f. d. Geſch.) war; als aber Kautakuzenes 
1355 feine Regierung nieberlegte u. fein Sohn 
Matthias biejelbe fortführen wollte, wurde er von 
ben Byzantineru geſchlagen u. gefangen. Johaun VI. 
wurde von jeinent eigenen Sohn Andronikus IV. 
1375 von Throne geſtoßen. Androuikus half bem 
Sauzes, Sopn Murabs1., gegen feinen Bater, warb 
aber von Letzterem befiegt. Um einen Bi Fee zu 
vermeiden, trat er bie Fe 2, feinem Bater wie» 
ber ab; biejer aber ftarb 1354 nad en 
Kriegen gegen die Türken. Nicht glüldliher war 
fein Sopu Emanuel II. (1384—1425), ber, weil 
er nirgends Hüffe gegen bie Türken fand, endlich 
bie Herrfchaft feinem Sohne Johann VII. (1425>— 
48) übergab. Als die Türken immer näher rüdten 
u. 1431 ſchon Theſſalonich erpbert hatten, fuchte 
Johann das Reich burch eine Bereinigung der Grie⸗ 
chiſchen u. Lateinischen Kirche zu retten. Aber bieje 
Bereinigung fam nicht zu Stande, u. er lieh das 
nun auf Morea, das Gebiet von Conftantinopel u. 


einige Städte Griechenlands eingefchränfte, biilf- | 
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III). Immer drohender wurden bie Fortſchritte 
ber Türken; Muhammed II. baute unweit Con» 
ftantinopel auf ber europäiihen Seite bes Bos- 
porus ein feftes Schloß, u. feine Truppen flreiften 
bis vor die Mauern der Stabt. Bon 2000 Genue- 
fen verftärft, unter been ber tapfere Giufli- 
niani war, erwartete Conftantin ben Augriff ber 
Türken in Conftantinopel, wo fie amı 6. April 1453 
mit 400,000 M. erſchienen. Der heldenmüthigſte 
Kampf entfpann fih nun, auf beiden Seiten zeigte 
fi die höchſte ferfeit, vor Allen bewies ſich 
Eonftantin als Held. Alle Anftrengungen waren 
inbeß fruchtlos, u. nad einer Belagerung von 50 
Tagen fiel Conftantinopel am 24. Dat 1453 durch 
einen allgemeinen Sturm. Conftantin fanb auf 
der Breſche feinen Tod. Mit ihm endigt die Reihe 
ber oftrönischen Kaifer, u. bas Römische Reich, vor 
heilen das Byzantinifche zuletzt noch ein ſchwacher 

berreft gewejen war, war nım ganz zerfiört. Bon 
nun an verichmilzt die Geichichte des Bn Res mit 
ber Gejchichte ver Türken, j.d. Seitdem die Macdht- 
ftellung der Ottomanifhen Pforte in Europa im 
18. u. 19. Jahrh. eine weſentlich andere wurde u. 
Nuflands Vorbringen gegen das Schwarze Meer 
u. die Donau bie Eriflem bes ZTürtenreiches in 
Europa gefährbete, tauchte in Griechenland die Ibee 
ber Wieberberftellung bes B. R⸗es unter den Aufpi- 
cien des Czaren auf. Die erfte Gelegenheit zur Ber- 
wirklichung biefer Idee bot fich in dem Aufftande 
ber Griechen’ gegen bie tilrkifche Herrfchaft im Jahr 
1822, welcher, von Rußland unterftiltt, zwar nicht 
das Ziel volllommen erreichte, aber durch bie Er- 
richtung des Königreichs Griechenland ſchon ein wich- 
tiger Schritt zur haha A alten Rei⸗ 
ches war. Im ber Folgezeit ſuchte Rußland für bie 
Idee ber Reftauration bei ben Griechen u. Slawen, 
welche der Pforte unterworfen waren, durch Wort 
u. Schrift Propaganda zu machen, während feine 
Politik das offenbare Beftreben zeigte, das Ende ber 
türfifchen Herrichaft in Europa herbeizuführen u. 
bie Erbſchaft des B. Rs felbft anzutreten (vgl. 
Agathangelos). Rußlands Pläne fheiterten zulett 
an ber vereinigten Macht Frankreichs u. Euglanbs, 
u. durch ben Frieden zu Paris 1856 hat die Reali- 
firung der Idee, die Bekenner der Griehiihen 
Kirche in einen neuen Byzantiniſchen Staat unter 
ruſſiſchem Scepter zu vereinigen, einen abermaligen 
Aufichub erfahren. 

6) Duellen: Die Geichichte des Bun Rss er- 
zählen die Byzanliniſchen Schriftfteller (f. d.), unter 
ihnen von Conftantin d. Gr. bis — —— 
Zonaras, Niletas, Alominatos, Nilephoros 0. 
ras u. Laonikos Challondylas; die andern bie Ge⸗ 
ſchichte einzelner Kaifer. Außerbem E. bu Fresne 
bu Gange, Historiu Byzantina, Par. 1680, 2 
Thle., —* Bon 1729, Le Beau, Histoire du 
Bas-empire, Bar. 1757—1811, 27 Bbe., n. %. 
1824—33, 13 Bbe.; ©. Finley, History of the 
Byzantin and Greek Empfres, Lond. 1854; Ph. 
Krug, Kritiſcher Verfuch zur Auflfärung der —— 
niſchen Chronologie, Betersb. 1810; Muralt, Essai 
de —— ie Byzantine, Vetersb, 1855. 

ö Byzantiniſche Schriftfteller, fo v. w. Byzan⸗ 
ter. » 

Byzanfium (Spiany, alter Name von Eon- 
ftantinopel, ſ. d. 

Byzantlus Num.), ſ. Bozantiner 2) 
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Byzas, nad der Mythe Anführer ker Milefier 
um 850 v. Chr., von ibn foll Byzanzteinen Na- 
men erhalten haben, f. Conftantinopel (Geſch.). 

Byzẽres (Bperi, a. Geogr.), Volk in Pontos, 
am Schwarzen Meere. 

Byzes, 1) König der Bebryler, vom Troer Ilos 
beſiegt. 2) B., Sohn Poſeidons u. der Kroeſſa, 
nad Einigen Erbauer von Byzantium, ſ. Conſtan— 
tinopel (Geſch.). Er regierte noch, als die Argonau— 
ten dahin famen. 3) B. Bildhauer von Naxos um 
750 v. Chr.; er joll die Kunft, Marmor zu hauen 
u. zu ſchneiden, erfunden haben. ; 

$, (Chem.), Zeichen für Benzoyl. 

Bjanze (Bzenec, Geogr.), |. Bijenz. 


Byzas bi € 


Bzowski, Abraham, geb. 1567 in Prosczopice in 


| Polen, war Prior der Dominicaner in Krakau u. f. 


1637 in Ron; er ſchr. eine Fortſetzuug ber Annalen 
des Baromius (13.—21. Bd.), Köln 1616—1630, 
Rom 1672; Historia ecclesiastica (Auszug aus 
Baronii annales), Köln 1651, 3 Thle., Kol.; De 
rebus gestis summorum pontificum, Köln 1619; 
Nomenelator sanctorum professione medico- 
rum, Rom 1612, 1621, Köln 1623, %ol, u. m. a. 
Bzura, Fluß in Polen; entſpringt bei Zgierc 
in Mafovien, nimmt die Nawfa u. a. auf u. fällt 
fints bei Kamionla Wyszogrod in die Weichiel. 
Übergang Dombrowstis iiber die B. 1809, f. Ofter- 
reichiſcher Krieg von 1809. 


C. 


Bei der Schreibart mit E und K find im Weſentlichen folgende Grundſätze 


beobachtet worden: 


1) Mit K find gefchrieben: a) deutfche od. im Deutfchen durch den 


Gebraud eingebürgerte Wörter, 3. B. Kaffee, Kammer, Kaffe, Kanzlei; 
b) griehifhe u. aus dem Griehifhen ffammende Wörter u. Eigen: 
namen, fo: Kyros, Kimon, Kyflopen. 

Als Ausnahmen hiervon find mit dem E gefchrieben: a) naturhiftorifce 
Namen, die zwar aus dem Griechiſchen ftammen, aber in Syftemen u. naturhiſto— 
rifchen Schriften mit dem E gefchrieben werden, fo: Calophyllum, Cytiſus; b) Namen 
aus der Medicin, Chemie u. Naturkunde, welche mit einer lateinijchen End: 
ſylbe gefchrieben u. mit diefer gewöhnlicher find. 

)' Mit dem E werden gefchrieben: alle Wörter aus der lateinifchen u. den 
romanifhen Sprachen, u. ſolche, die aus diefen Sprachen ftammen, ohne noch im 


Deutfchen eingebürgert zu fein. 


) Verweifungen von E auf 8, u. er find nur bei wichtigeren Namen 


u. Artikeln gegeben. 


Daher bitten wir mit 


od. K anfangende Artikel, wenn jie 


nicht unter dem einen Buchftaben ftehen, fie unter dem andern zu fuchen. 


€, 1) als Buchſtab, ber an bie Stelle bes 
griechiichen Gamma getretene, aber dem Laut 
des griechifchen Kappa entiprechenbe 3. Buchftab, 
Gaumenlaut u. flummer Eonfonant des römi— 
ſchen u. etrustifchen, fpäter verromanifchen 
Alphabete (C, c). Der durch ihn vertretene Laut 
ift fein beftimmter, fondern gebt nach Verſchieden⸗ 
beit der Sprachen ob. der Nachbarfchaft von Vo— 
calen u. anderen Conſonanten von 8 bis 3 alle 
Nüancen durch. Bon den germanifhen Alpha— 
beten bat die ſtandinaviſche Nunenjchrift die Rıme 
J für e erft fpäter, neben ber Rune Kaum, ange 


nommen (f. Rumen); die Angeljachfen nahmen es 
mit der lateinifhen Schrift a in althochdeut— 
ſchen Handſchriften kommen beide Buchftaben, Eur. c 
vor. Schwankend ift der Gebrauch im Neudeutſchen; 
Einige wollen mit E die Wörter fhreiben, welche 
ans dem Lateinischen u. ven Nomanifchen Sprachen 
fommen, mit K die griechiſchen u. deutfchen, aljo 
Cantor, Kimon; Andere wollen E da, wo ber Laut 

vertreten werben foll, während ber K⸗laut mit ge= 
Üsrichen werben joll, alſo Eimon, Kantor. 2) die 
Bahlzeihen: a) C (centum), jo v. m. 100, CC 
200 :c.; b) in ber Rubricirung — 3; 3) als 


Abkürzung: a) auf ben Stimmtafeln bei ben 
Abftimmungen in römischen Criminalgerichten = 
condemno (ic) verbamme), daher c bon Cicero 
Litera tristis (der traurige Buchftab) genannt 
wird (vgl. A); b) im römischen Injchriften, Hand- 
ſchriften u. auf u. fo v. w. Cajus, Caesar, 
En Censor, Centuria, Civis, ‚Civitas, 
Collegium, Cohors, Colonia, Comitia, Con- 
jux, Consul, conscriptus, curavit etc.; e) um+ 
gelehrt (5) aa) fo v. w. Caja; bb) fo v. w. Semis, 
das halbe As, wahrſcheinlich aus dem Griechi— 
ſchen übergenommen, wo man beim Obolos durch 
O bezeichnete u. zur Andeutung ber Hälfte jene 
Figur inC od. 9 — d) in Hanbelsbüdern: 

apital, Courant, Conto 2c.; e) beim Huthandel: 
Eaftorhut; f) (Juw.), fo v. w. Ekel: 5) (Meb.), 
auf Recepten: Calx (Kalt), vgl. CC; b) (Log.), in 
pbilofophifhen Lehrbüchern fo v. w. Contrapo- 
sitio ; I) (Mathent.), jo v. w. Celeritas, ... 
bigfeit ber Bewegufig, in ber Formel C = qm 
S (Spatium) pen Raum u. T (Tempus) bie % 
bedeutet, u. bie Formel befagt, daß man bie Orr 


| fhwindigfeit eines Körpers finde, wenn man bie 


E& bi8 Gabalunga‘ 


Zeit, die er braucht, um einen Raum zu durchlaufen, 
d. h. von einem Orte zu einem anderen zu gelangen, 
mit ber Entfernung beiber Orte bividirt; k) (Phyſ.), 
ſo v. mw. Cent bei Bezeichnungen des Thermo— 
meters, das Reaumurſche Thermometer in 100 
Grad getheilt ; h bei Thermometerbeftimmungen bie 
Scala nad Eelfius; m) (Numism.), in ben Ber- 
einigten Staaten fo v. w. Cent, ber bundertfte Theil 
bes Dollar; 4) auf dem Nevers neuerer Münzen: 
a) auf franzöfifhen: bie — Münzitabt 
Caen, jetzt dafür St. Foo; b) auf öfterreichifchen: 
Prag; e) anf a Cleve; 5) (Mathem.), fo 
v. w. Beftänbige Größe; 6) hemifches Zeichen für 
Kohlenftoff (Carbonium); 7) (Muf.), der Name 
eines Tones überhaupt; ber allertieffte (32 Fuß-) 
Ton, daher C nicht nur Anfangston bei Einthei= 
lung ber Octaven in große, Heine, eingeftrichene 2c., 
fondern auch Grundton ber natürlichen, diatoniſchen 
Tonleiter u. dadurch wieder Grundton (Tonica) 
der Normaltonart C-dur; demnach geht von C die 
mathematiſche Beſtimmung der Ton» u. Interval⸗ 
lenverhältniſſe, mithin unſer ganzes Tonſyſtem aus; 
8) eigentlich ein Halblreis, Das Zeichen des ;- od. 
ganzen Taltes, u. durchſtrichen E (fr. C barre) 
Zeichen des Allabrevetaltes. , 

C, J Weißes € (Papilio nymphalis phale- 
ratus C album L., Vanessa C album Latr.), 
Schmetterling der Tagfaltergattung Edfliigelfalter; 
Flügel roth, Thtmarzgeftedt, unten braun, gelb ı. 

rim, mit einen weißen C; Raupe auf Neſſeln, 
Fohannis- u. Stahelbeerfträuchern, Hafeln u. a.; 
roth, hinten weiß,nn den Seiten braun;2)Schwar«- 
3e8 & (Pnalaena noctun Ü nigrum Z.), Flügel 
braungran, an der Spite ein ſehr ſchwaͤrzer, außen 
ne Fleck u. weiße Linie. . 
a, chemiſches Zeichen fiir Calcium, 

Eä..., Artitel, die fich bier nicht finden, ſ. u. 
.&...u.Ce... . j 

Caaigora (Zool.), fo v. w. Bifamfchwein. 

Eaapebawurzel (Radix Canpeba), Murzel 
einer füdamerifantichen Schlingpflanze (Lissampe- 
los Caapeba, f. d.), fonft officinell, gegen Gried« 
u. Steinbeſchwerden. 

Caate (Gaatjed), feine, weiße, baumwollene, oſt⸗ 
indiſche Gewebe; kommen durch die Holländer in 
ten Handel. Sorten: feine Mannapaar u. or» 
binäre Mannapaar. . ——— 

Cab (engl., ſpr. Kehb), lleines zweiräderiges 
Fuhrwerk, welches in England die Stelle unſerer 
Drofchten vertritt. 

Cabaçeiro, Halbinfel auf der Südoſtlüſte 
won Afrika (Mozambique), 2, Meilen lang, 4 Meile 
breit; fruchtbar, Viehzucht; auf ihr das portugie- 
fiiche Fort Meſuril. 

Cabaco, Infel im Stillen Ocean an der Küfte 
von Iſthmo (ehemals Departement ber füdameri- 
laniſchen Republik Nen-Granaba, jett jelbftändiger 
Staat); Perleufiicherei. , 

Cabagan, Ort in ber Provinz Cagayan ber 
Philippineninfel Luzon od. Manilla, auf der Nord⸗ 
oftfüfte, an dem gleichnamigen Fluſſe; mit 1400 
meift malaiifchen Einw. u 

Sabafe, 1) ruſſiſche Branntweinfchenfe; 2) ein 
Meines unanfebnliches, ſchmutziges Haus. 

Gabale, geheime argliftige Handlungen zu un. 
erlaubtem Zwed verbundener Menſchen; nad) ben 
Aniangsbuchftaben des eugliſchen Minifteriums 
Clifford, Aſhley, Buclingham, Arlington u. Lauder⸗ 
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dale (Caba 1670—74 unter König Karl IT. (f. 
England, Geſch.). Davon: Eabaliren, Ränte ſchmie⸗ 
ben; Gabaleur, Cabalenmacher. 

Cabaletta (ital.), in der itafienifchen Muſit der 
in einem größeren Tonftück, bef. einer Arie, vor- 
lommende, vorziiglich cantable u. bem Gehör ſchmei⸗ 
chelnde Zwiſchenſatz. 

Cabaliſt, der an einer verwerflichen Handlung 
ſtillen Autheil nimmt. 

Cabalium liber, fo v. w. Compendium 2). 

Eaball (ſpan.), jo v. w. Eavallo. 

Caballaria (Cavalleria, neulat.), in Frank⸗ 
reichu. Aragonien 1) (Caballarium feudum), eine Be- 
ſihung, auf welcher die Cabalcata, d. h. die Verbind⸗ 
lichkeit der Vafallen, dem Lehnsherrn Heeresfolge 
zu Pferde zu leiften, liegt, vgl. Klepperlehn; 2) die 
in Grundftüden ac. beſtehende nn eine 
Ritters; daher wahrſcheinlich Caballarins (ſpan. 
Caballeros), 1) Reiter, Ritter; 2) ſpaniſche Adliche, 
welche nad den Granden u. vor ben Hidalgos 
fommen. 

Caballero (ſpr. Kaballjero), 1) Juan, geb. 
1712 im Königreih Neapel, trat in fpanifche 
Dienfte u. leitete 1774 die Bertheidigung von Me— 
lila in Daroflo, conmandirte 1779 die Ingenieur- 
abtheilung, die an der Blodirung von Gibraltar 
Theil en u. ft. 1791 als fpanifcher General» 
lieutenant in Valencia. 2) Geronimo, des Vor. 
Bruder, trat ebenfalls in fpanifche Dienfte, rettete 
Kart III. bei dem Überfall von Velletri das Leben, 
warb 1787 ——*——— Kriegsminiſter, von Karl IV. 
verbannt, unter Godoy zurüdberufen u. ſt. um 1800 
als ſpaniſcher Grande u. Staatsrath. 3) Juan 
Antonio, Sohn von €. 1), geb. 1750 in Sara- 
goffa, warb 1793 —— Juſtizmiuiſter, verlor 
aber unter Ferdinand VII. 1808 fein Portefeuille, 
warb unter Joſeph Präfivent des Staatsrathes u. 
ließ ſich nach ber Reftanration zu Borbeaug nieber. 
4) Don $ermin, geb. 1800 in Barajas be Melo 
in ber Provinz Cuenca, ward 1823 Abvocat in 
Madrid, gründete 1833 das Boletin del comer- 
cio, welches jcboch 1834 unterbrüdt wurbe, worauf 
C. ein neues: Eco del comercio, gründete. 1835 
bei ber Berufung ber Cortes von Cuenca zum Pro- 
curator gewählt, trat er in Oppofition gegen bas 
Minifterrum Martinez de la Roſa u. 1836 an bie 
Spitze der revolutionären Junta von Euenga, warb 
Deputirter bei ben conftitnirenden Eortes, ftimmte 
gegen bie Beftätigung der Königin-Mutter als Re- 
gentin u. war ber beige Gegner der Miniſterien 
Calatrava u. Ofalia; 1838 wurde er zum Mitglieb 
ber Provinzialbeputation von Madrid er Er 
ihr.: Fisonomia natural y politica de los di- 
putados a cortes en 1834, 1835, 1836, Mabrid 
1836; El gobierno y los cortes del estatuto, 
materiales para su historia, 1837; Manual 
geogr.-administ. de lamonarquiaespaäi., 1844. 

Gaballetto, Münze, jo v. w. Eaboletto. 

Caballi mons (rönı. Topogr.), fo v. w. Qui⸗ 
rinaliſcher Hügel. 

Eaballinum (Gaballodunum, a. Geogr.), fo v. 
w. Cabillonum. 

Caballio (a. Geogr.), ſ. Cabellio. 

Eaballo (ſpan.), v. w. Cavallo. 

Eabalunga (Cadyalonga), Stabt auf ber 
Weftlüfte der zur Biffayer- (Biffayas-) Gruppe 

ehörigen Bhilippineninfel Samar (Afien), Rhede, 
Sig eines ſpaniſchen Alcalden. 
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' Cabaüa (la C.), befeftigter Hafenort im Par⸗ 
tibo von Havana auf ber weftlihen Norbfüfte der 
Anfel Euba (Zpaniih Weftindien). 

Cabane (ir., fpr. Cabahn), 1) Hütte; 2) Meiner 
bebedter Kahn, auf der Loire abwärts bis Nantes, 
wird dann verfauft. 

Cabanes (ſpr. Caban), heißen die größern Gü— 
ter im franzöfiihen Departement Vendeée u. bie 
Beſitzer berielben Cabaniers. 

abänid (pr. Cabanih), Pierre Jean George, 
geb. 1757 in Cosnac; ftubirte in Paris, ging 1773 
als Privatjecretär eines Polen mit nah Warſchau; 
fehrte 1775 nach Paris zurüd, wibmete ſich ben 
Wiſſenſchaften, ftudirte fpäter Medicin u. wurde nad) 
u. nach Brofeflor der Gefunbheitsfebre n. Profeſſor 
ber Klinik an ber Mebicinifhen Schule in Paris; 
er jchloß fich der Revolution an, war Anhänger Mis 
rabeaus, wurde VBolfsrepräfentant in bem Rath ber 
500 u. Mitglied bes Erbaltungsfenats u. ft. 1800. 
&t ſchr.: Melanges de lit. allemande, Par. 1787; 
Les degr&s de certitude de la medecine, ebd. 
1779 u. 1802 (deutſch von Ayrer, Gött. 1794); 
Coup-d'oeil sur les rövolutions et la reforme 
de la mddecine, ebd. 1804; Traitd de physique 
et du moral de l'homme, ebd. 1802, 2 ®be., 
1824, 3 Bde. (deutſch von Jacob, Halle 1804, 2 
Bde.); Lettre posthume sur les causes pre- 
mieres, 1824; Oeuvres, ebd. 1823 - 25, 5 Bbe, 

Cabannes (pr. Cabann, Gabanas), 1) Dorf 
im Arsonbiffement Arles des franzöfifchen Departe- 
ments ber Rhonemündungen, Maulbeerbaumzucht; 
1600 Ew.; 2) Dorf im Arronbiffement Caftres, 
Departement Tarn; 1300 Ew.; 3) Dorf im Ar- 
rondiffement Villefranche, Departement Aveyron, 
Leineweberei, Kupfergeſchirr; 800 Ew.; 4) (les E.), 
Dorf im Arronbiffenent Foir, Departement Ar- 
ritge, Silber» u. Eifengruben ; 700 Ew. 

Eabans (fr., fpr. Kabahn), wollene Regenröde, 
be. zu Salonichi u. Marfeille gefertigt. . Es gibt 
langhaarige u. geihorene; halbe C. find ohne 
Ärmel; die von [dwarzer Wolle mit Ärmeln, aber 
ohne Kapuze, heißen Jagora. 

Cabaret (ir., jpr. Kabaräh), 1) Wirthshaus, 
Schente ; 2) Thee- u. Kaffeebret. Daher Eabaretier 
(fpr, Kabaretirh), Schenfwirth ; Gabaretiren, oft in® 

irthohaus geben. 

Gabarita, Fluß auf der Inſel Jamaica (Bri« 
tiſch Weftindien), an feiner Mündung die gleichna- 
mige Inſel. . 

barrad (Tabarrud), Grafſchaft im Staate 
Nord⸗Carolina (Nordamerita), 11M., Fluß: 
Rody River (Mebenfluß des Yadlin), Boden büge- 
lig u. fruchtbar; Producte: Mais, Baumwolle, 
Rindvieh, r auch Gold; organiſirt im Jahr 
1792, erbielt feinen Namen zu Ehren von Stephan 


Cabarras, Borfigendem (Speafer) der Yegislative - 


von Nord-Earolina; 9000 Emw., wovon 1700 Stla- 
ven; Hauptftabt: Concord an ber Nord-Carolina- 


eiſenbahn. 
Cabarre (Schiffsw.), jo v. w. Klinker u. Lichter. 
+ Gabarend (jpr. Kabarrüh), 1) Francois, 
GrafvonE., geb. 1752 in Bayonne; war erft 
Kaufmann, dann durch feinen Schwiegervater Gala⸗ 
bert Seijenfabrifant in Caravanchel bei Madrid. Er 
machte dem Minifterium Musquiz einen Vorſchlag 
zur Einiffion verginslichen Bapiergeldes ; feine finan« 
iellen Pläne fanden Beifall; u. im Auftrage der 
egierung errichtete er die San Garlosbant (f. Bant 


Gabafia bis Cabello 


II. Oo), warb 1782 deren Director, gründete 
1785 die Handelscompagnie der Philippinen u. lam 
ins fpanifche Finanzıniniflerium. Nach dem Tede 
Karls III. fiel er durch Berläumdungen ber obfcu- 
rantiihen Partei bei Kari IV. in Ungnade, ward 
1790 verhaftet u. erſt nach 4 Jahren befveit; 1785 
wurbe er Graf u. Hofbanguier, Generalinfendant 
der Civilbauten u. Generaldirector der königlichen 
— 1798 ging er als ſpaniſcher Minifter zum 

riebenscongreß nah Raftatt, danı ala Geſandter 
nad Paris, wurde aber vom franzäfiichen Direc 
torium als Franzos nicht angenommen, erhielt nad 
feiner Rildfehr nah Madrid großen Einfluß auf 
Spaniens Angelegenheiten, fiel aber jpäter bei Go- 
boy in Ungnabe u. wurde als Geſandter nad Hol- 
land geihidt. Bon Ferdinand VII. zurüdberufen 
u. zum Finanzıninifter ernannt, ging er 1808 mit 
bem König nach Frankreich. Er trat nad) bem Ein- 
fall der Franzoſen auf die Seite dieſer u. fl. 1810 
als Finanzminiſter des Königs Joſeph. 2) The- 
refe, Tochter des Bor., fpäter Madame Tallien, 
j. Chimay, Brinzejfin von C. 

Cabas (fr., jpr. Kabah), ein feines aus Binfen 
geflochtenes Frucht» od. Arbeitslörbchen. 

Cabas eogr.), jo v. w. Sangarier. 

Cabaſole, Philipp de C. aus Tavaillon in ber 
Provence; wurde Ardibialonus, Propft u. endlich 
Biſchof bafelbft, unter Urban V. Kardinal u. Biſchof 
von Sabina mit dem Titel Patriarch von Jeruſalem. 
Während Gregors IX. Aufenthalt in Aviguon ver- 
waltete er die päpftlichen Länder in Italien u. fl. 
1372 in Perugia. Petrarca, fein Freund, ſchrieb 
mehrere Briefe an ihn. Er ſchr. Homilien u. De 
nugis curialium. 

Cabaff u, Untergattung ber Gürtelthiere. 

Eabega de Morp, fo v. w. Cabeſſe. 

Eabego de Vide, fleden an ber Duelle des 
Fluſſes 9— in ber portugieſiſchen Provinz Alem⸗ 
tejo ; hat kalte ſchwefelige Quellen u. 2100 Em. 

Eabel, Dorf im Kreije Calau des preußiichen 
Negierungsbezirts Frankfurt, mit Ziegelei, Mine 
ralguelle u. Bab; 200 Ew. 

Eabel, Adrian (Ary) van der E., geb. 1631 
Maler u. Kupferfteher aus Ryswich; ev fl. 1695 
in Lyon; er malte u. ſtach Landſchaften. 

Cabelgenses (Geſch.), fo v. mw. Asellati, 

Eabeliau, 1) Abraham, bollänbiicer Kauf 
mann, ging im Anfang des 17. Jahrh. nad Ge- 
theuburg; unter Guftav Adolf beauffichtigte er bie 
Fiſcherei u. unterhielt auf eigene Koften Truppen 
u. eine flotte, als Ehriftian IV. Schweben bedrohte. 
2) Margarethe, Tochter des Bor., Gelichte Gu- 
ftav Adoiſs, der mit ihr einen Sobn, ben Grafen 
von Wafaburg, zeugte. 

Sabeljan, Fiſch, ſ. Kabeljau. 

Cabell, Graſſchaft im weſtlichen Theile bes 
Staates Birginien (Vereinigte Staaten von Nord 
amerika), 21 OM., durch den Obiofluß vom Staatt 
Ohio getrennt u. vom Guyandotte (Nebenfluß des 
Ohio) durchfloſſen; Boden — u. ziernliqh Frucht» 
bar; Producte: Mais u. Hafer; organifirt im Jabt 
1808; erhielt den Namen zu Ehren von William 
9. Cabell, 1808 Gouverneur von Birginien ; 6500 
Ew., wovon 400 Sklaven; Hauptftadt: Barbours- 
ville am Guyandotte. 

Eabellio, alter Name von Cavaillon. 

Cabello, 1) (Puerto Eavallo®, befeftigter 
Hafenplat in der Provinz Carabobo ber ſüdamerr 
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kaniſchen Republik Venezuela, fehr von Schifjswitr- 
mern heimgeſucht; 2) (E. da Bellba), Bai an der 
Küfte ber brafilianiihen Provinz Maranbao. ° 

abenda, 1) Bai u. Landfpite; 2) Reich auf 
ber WEüfte von SAfrita, nörblih von ber Miin- 
dung bes Zaire in ber Landichaft Loango; die Be- 
wohner zeichnen fich aus durch jehr ſchönen Körper» 
bau; die Religion ift grober Fetiihismus, bie Be— 
ſchneidung üblich, ohne daß jedoch religiöje Begriffe 
baran gelnüpft find; bie Erbfolge in der Herricher- 
würde ıft an den Erjigeborenen einer u. berjelben 
Familie gefnüpft. Die Bevölkerung, welche Bich- 
zucht u. nur wenig Gewerbe treibt, ift durch den 
Stlavenhandel ziemlich dünn gemorben. 3) Stadt 
darin an der Bat gleiches Namens, auf bem rei« 
zenbften Punkte der Küfte, in vortrefilicher, doch 
jehr ungefunder Lage, mit der ſchönſten Ausficht u. 
in ber Teuhtönrken Gegend; Hanbel mit rothem 
Sandelholz u. Kupfer. &. war früher ein Haupt- 
ſtlavenmarlt für bie franzöſiſchen Befigungen in 
Weſtindien. 

abern, Ablömmlinge von Äthiopiern u. Mus 
lattinnen. j RR 

Cabes (Gabs), 1) Meerbujen am Mitlellän— 
Diihen Meere in Tunis, worein ber gleichnamige 
Heine Fluß mitndet;«2) Stabt daran, zwifchen Pal« 
menbainen gelegen ; Handel ınit Datteln, DI, Häu- 
ten u. Getreibe; 25,000 Ew. 

Cabes, däniſche Rechnungsmünze in ben Eolo- 
nien: in Guinea 1 &. == 38410 Kauris ob. 1 Thlr. 
28 Ser. 114 Pf.; in Dahome u. Whyda 1 C. — 
4000 Kauris od. 2 Thlr. 1 Sgr. 41 Pr. 

Cabẽſa (Gabefa), Provinz, jo v. mw. Cabezzo. 

Cabeſſe, Sorte bengalifcher Seide, j. d. 

Eabefjera de Bacola (E. de Bacolor), Dorf 
in der Provinz Pampaña auf ber fpanifchen Philip- 
pineninjel Manila (Afien) ; in der Nähe wird Golb- 
ftaub gefunden. 

Gabeitan (Gabeftaing), Wilhelm v. C., Trou⸗ 
babour des 13. Jahrh. u. Stallmeifter bes Grafen 
Raimund von Provence. Die Neize von befjen 
Gemahlin Dargaretbe begeifterten ihn zu zärtlichen 
Gedichten; der Graf ließ ihm beshalb ermorden, 
ihm das Herz ausreifen u. gab baffelbe jeiner Ge- 
mahlin zu efien. Margarethe ftürgte fich, als fle es 
erfuhr, vom Balcon; nach And. ftarb fie den Hun- 
gertod. Übrig find von ibm noch 7 Yieber. 

Gabeitan (ir., fpr. Kab’ftang), auf dem Schiffe 
Die ſtehende mit Raderwerk verjebene Ankerwinde. 

Cabesterre (ipr. Kabstärr), 1) Stabt auf der 
Inſel Guadalonpe (franzöfifches Weſtindien); 5000 
Ew.;2)jo v. w. Hohes Yanıd, auf weftindifchen Ine 
ſeln Die den Norbweitftürmen ausgejeiste, meiſt 
bdurch hohe Küften geſchützte Seite; im Gegenjal 
von Bafje Terre. i —— 

Cabet (ipr. Kabäh), Etienne, geb. 1788 in Di⸗ 
ion, widmete fi) dem Schulfache gab aber jpäter 
feine Lehrerſtelle auf u. wanbte ſich zur Mebicin; 
verlieh auch biefe Bahn u. warb endlich, nachben 
er einige Jahre die Rechte ftubirt hatte, Rechtsan- 
walt zu Dijon, wo er, ſowohl umter der Regie- 
wıng Karls X. als unter der Ludwig Philipps ſich 
en allen politiichen Demonftrationen betheiligte, 
Mitglied verſchiebener geheimer Gejellichaften, fo- 
‚nach in Unterfuchungen verwidelt u. mehrere Male 
feiner abvocatorilhen Praris enthoben ward, Balb 
nach der Thronbefteigung Aubwig Philipps trat er 
für das Departement Cäte d'or im die Depntirten- 
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fammer u. fiimmte bier mit ber Oppofition,. 1834 
flüchtete er twegen eines Preßproceſſes nach Eng- 
land u. legte bier den Grund zu feinem ſocialiſtiſchen 
Rufe, da er die Schriften communiſtiſchen Inhalts 
mit Eifer findirte. Durch das Amueſtiedecret von 
1839 begnabigt, nahm er feinen Aufenthalt in Paris 
u. begann nun feine communiſtiſchen Ideen theils 
in von ihm herausgegebenen —— theils in 
Auffägen verſchiedener Journale der Offentlichkeit 
7 übergeben. In feinem Roman Voyage en 
carie u. in der von ihm herausgegebenen Wochen- 
chrift Le populaire behandelte er commumniftifcdhe 

ragen über gemeinſchaftlichen Nießbrauch der Gü- 
ter u. Erzeugniffe, über Staatsform, Regierungs · 
weſen, Familienleben sc. u. bald ſchaarten ſich eine 
Anzahl Gleichdenlender od. von ibm Geblendeter 
um ibn. 1846 trat er mit Gründung einer com⸗ 
muniftiichen Gemeinſchaft od. Gründung einer 
Scarijden Kolonie hervor, u. 1847 zeigte er 
feinen Anhängern an, er babe in Norbamerila am 
Miſſiſſtppi große Streden Landes an ſich gebracht, 
u. erließ die Aufforderung dahin auszuwandern. 
Wirklich fanden fich eine Anzahl Jünger C⸗s, die 
ihm ihr Bermögen zum Anlauf des Landes einhän- 
bigten u. welche Anfaug des Jahres 1848 Franf- 
reich verliefjen, um Die Scarifhe Colonie ins Leben 
zu rufen. €. verſprach nachzulommen. Die Fe⸗ 
bruarrevolution hielt ihn in Paris ps auch bier 
betheiligte er ſich bei ben ſocialrepublikaniſchen 
Clubs im hoben Maafe, jo dag am 15. Dat fein 
Name mit auf der Minifterlifte ftand. Doch nach. 
bem ber Arbeiteraufftanb bewältigt war, ſchiffte ſich 
E. mit einer Schaar feiner Anhänger na rila 
ein, fand aber bei den bereits dort Angelommenen 


nicht bie freundlichſte Aufnahme, da —— 


er, Entbehrungen, Kranlheit u. bei Einigen 
ber Tod das Reſultat des in Ausſicht geſtellten 
focialen Mufterftaats geweſen war. Bon einigen 
diefer Ungliidlichen, welche nach Frankreich zurüd- 
gelehrt waren, warb €. 1849 verflagt u. das Zucht- 
polizeigericht der Seine verurtheilte ihn in Abweſen⸗ 
beit, weil er frembes Eigenthum, obngefähr 200,000 
Fraucs, auf betrügerifche Weiſe an ſich gebracht babe, 
zu 2 Jahr Einfperrung u. Berluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 5 Sa C., als er dies Urtheil 
in Amerifa erfuhr, ließ fofort bekannt machen, er 
werde nach Frankreich zurückkommen u. ſich über 
jeine Handlungsweiſe vertbeibigen. Im Juni 1851 
Rellte er fich zu Baris als Gefangener, u. im folgen- 
ben Monat, wo fein Proceß auf's Neue zur Ber- 
—— lam, wurde er von der gegen ihn wegen 

etrugs erhobenen Auflage auf jeine Bertheibigung 
frei — Sein fernerer Aufenthalt in Paris 
wurde aber nicht geſtattet, im Januar 1853 wurde er 
durch Polizeiagenten nach Lonbon gebracht, von wo 
er fih aber bald wieder nad Amerika einfchiffte. 
Im Sommer 1854 ließ er belanut machen, daß feine 
Icariſche Eolonie zu Nauvoo in Illinois am Mif- 
fiffippi über 400 Köpfe mit 91 Ehepaaren zähle; 
doch fam es 1856 zwiſchen €. u. ben Theilnehmern 
ber Icarifchen Gemeinfchaft zu Zwiſtigkeiten, dem 
fur; vor jeinem Tode, welcher am 9. November 
1856 erfolgte, wurbe er förmlich von ber Eolonie 
ausgeftoßen. Er fihr.: Revolution de 1830 et 
situation presente (September 1832) expli- 
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udes et 6elairdes par les revolations de 1789, 
1792, 1799 et 1804, ct par la Restauration, 
Paris 1832, 2 Bbe.; Association libre pour 
l’6ducation du peuple, ebb. 1833; Histoire po- 

ulaire de la r@volution frangaise de 1789 

1830, 1840, 4 Bbe.; Douze lettres d'un com- 
muniste à un reformiste sur la communaut6, 
1841 (beutich von Allbufen, Die neue Sittenverbej« 
ferung durch bie Icariſche Gemeinſchaft, Kiel 1850); 
Propagande communiste, 1842; Voyage en 
Icarie, 1842, erlebte mehrere Auflagen (deutſch von 
Wenbel-Hippler, 1847); Almanach Icarien, astro- 
nomique, scientifique, pratique, industriel 
statistique, politique et social, 1843 (warb 
— is 1852 fortgejet); Bombardement de 

arcelone, 1843; t de la question sociale 
en Angleterre, en Ecosse, en Irland et en 
France, 1843; Proces du communisme à 
Toulouse, Toulouſe 1843; Petite communaute 
de devoirs et petit colonie fraternelle, 1844; 
La femme, son malheureux sort dans la so- 
ci6te actuelle, son bonheur dans la commu- 
nauté, 1844, 4. Auflage 1848 u. m. a.; L’ouvier, 
1844, 4. Ausgabe 1848. 

Cabeza del Zigre (fpr. Kabefa del Tigre), Ort 
in ber fübamerifantichen Republil Uruguay, an ber 
Grenze von Corbova. Hier im Herbfi 1810 Sieg 
der Infurgenten von Montevideo über die Spanier 
unter General Liniers, ſ. Südamerilaniſcher Revo- 
Iutionstrieg. 

Cabeza de Baca (fpr. Kabeſa be Wale), Alver 
erg tatthalter von Paraguay, machte 1539 
eine Entbedungsreije längs bes Plataftromes, un⸗ 
terwarf fih 1541 bie Xänber ber Gnranis u. 
nannte biefelben nad) feinem Vater bie Provinz Vera. 
Durch Bedrüdungen erregte er einen Aufftand ber 
Stadt Affomption, warb gefangen, nad Spanien 
zeſchickt u. nach Afrika verbannt. Er ſchr.: Nau- 
fragios de Alvar Nuüez Cabeza de Vaca, 
Ballabolib 1555. 

Cabeza Velloza (pr. Kabeſa Weljofa), Ort in 


ber ſpaniſchen Provinz Salamanca, von ber auch 


bie Schlacht bei [08 Aropiles ben Namen bat. 
Cabezas, las (de San Iuan), Fleden in ber 


ſpaniſchen Provinz Sevilla; 1000 Ew. Hier be— 


gann am 1. Jau. 1820 die Militärrewolution. 

ru 1) (E. de Buey), Stadt in ber jpa- 
nifchen Provinz Badajoz; Tuchweberei; 5500 Ew.; 
2) (G. de Maria), Spike des Gebirges Alcaraz, 
5882 (6800) Fuß. 

Cabezzo, Landſchaft in Niederguinea in 
SAfrita; fruchtbar u. reich an Eichenwäldern, aber 
auch fumpfig ı. ungejundb; 2) Hauptort darin am 
Einfluß des Iſole in den Coanza. 

abi, Reh u. Stabt im Neiche der Fellatas 
im —— Afrika, lints am Joliba, ſehr waldig. 

Cabiai, Thier, ſo v. w. Capybara. 

Eabiazi „Lucas, fo v. w. Cangiaci. 

Cabidos, jo v. w. Eovabo. 

Eabildo (ipan., Domcapitel), in ben fübameri- 
kanif Zn u Senat. 

Cabillaux (Geſch.), jo v. w. Asellati. 

Eabillönum (a. Geogr.), alter Name für Eha- 
long fur Saone, j. d. 

Eabillot® (fr., ſpr. Kabilljos), 1) Heine, an 
mehrere Seile gebundene Knebel, um fie damit an 
einem beftimmten Orte auf bem Schiffe zu be- 
feftigen; 2) die an ben Eſelshäuptern befindlichen 
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hölzernen Nägel, die mittelft eines Seile bie Tops 
penants ber Marsrabe balten. 

Cabinde, Reicy u. Stadt, fo v. w. Cabenba. 

Eabine, Lagerfieller in dem unteren Sciiie- 
raume. 

Cabinet (fr., fpr-Kabinäb), 1) Meines Behält- 
niß neben einem größeren Zimmer ob. Saal, zur 
Verbindung mit anderen Zimmern, Corriberen u. 
durch Treppen mit 'ganzen Stockwerlen, theils als 
Zoiletten«, Garberoben«, Schlafzimmer, Büffet, 
Spielzimmer, Bor- u. Leſezimmer (U. de lectare, 
ſpr. 8. d’ ledtühr) 2c. bienend; 2) Berjammlungs 
ort höherer Staatsbeamten; daher 3) das Colk- 
gium, welches uur aus ben vornehmſten u. ver- 
trauteften Miniftern eines Fürften befteht, ſofern 
dafjelbe auswärtige Angelegenheiten od. zu fallende 
Beichlüffe, Geſetze u. dal. in Berathung zieht. Meift 
fteht es umter dem Fürften felbft, im befien Ab- 
wejenbeit der erfle Minifter (Staatskanzler, 
Großfiegelbewabhrer, Geheimerathéprä— 
lideni) ibm vorfigt. Cabinetöminifter in manchen 
Staaten Minifter, welche Sig u. Stimme im €., aber 
fein beſonderes Departement haben, auch wohl, 
ben Eonferenz« u. Provinzialminiftern entgegenge 
jet, von bemen erfter meift nur auf belonbere 
Berlangen zu Cabinetsverfammlungen zugelaflen 
wirb od. wurbe, letter bie Aufficyt über eine be⸗ 
fondere Provinz führt. Die Geichäfte Dabei beforgen 
Eabinetsfecretäre od. Gabiuetöräthe. Die vom C. 
bafjelbe als die Perfon des Landesherrn überhaupt 
betrachtet, ausgehenden Drbres (Gabinessorbdres, 
Gabinetöbefeble) werben faft immer von ber Perſon 
des Fürften unterzeichnet u. im comftitutionellen 
Staaten don einem Minifter contrafignirt; cbenjo 
Gabinetöflegel, Siegel, mit welchem gewöhnlich Cabi⸗ 
netSjachen unter« u. zugefiegelt werben, dem grö⸗ 
ßeren Staatsfiegel, womit feierliche Urkunden u. 
Verträge unterftegelt werben, ertgegengeieht. 4) 
—— zu einer Sammlung von Koftbarleiten u. 

eltenheiten; 5) eine ſolche Sammlung felbit, 3. ®. 
Münz-, Kunft«, Naturalien-E. ; vgl. Cabineteftüd. 

Cabinet de treillage (fe., Ipr. Kabinäh d 
Trelljahſch), von Lattenwert gefertigte Luftbäufer. 

Cabinet.noir (fr., jpr.&abinäh noahr, Shwar: 
zes C abimet), ein unter Ludwig XIV. in dran 
veich eingerichtetes, mit der Poftverwaltung in Ver⸗ 
bindung ſtehendes Cabinet, welches dazu diente, ber 
Regierung die Geheimniſſe ber Privatcorrefpenden; 
zu eröffnen. Das Erbreden der Briefe u. das Wie⸗ 
derverſchließen berjelben geſchah auf jo geicidte 
Weile, daß die Empfänger von dem Borgange feine 
Kunde erhielten. Dieſes Syſtem der Bricker Jar 
welches von ber Revolution abgeſchafft wurde, nad 
dem es an Mirabeau einen eifrigen Belämpfer ge 
fanden, führte Napoleon I. wieder ein u. organifirte 
es, indem er eine größere Anzahl Beamte Dazu an 
ftellte. Sämmtliche Beamte ftanden in naher Ber 
wandſchaft, ein Umftaub, der es ermöglichte, daß 
das Geheimniß, im welches dieſe Anftalt gehüllt 
war, bis zu den letzten ale ber Rejtauretion 
bewahrt wurde. Ludwig XVII. u. Karl X. be 
hielten. Dies Mittel, die Geheimniſſe bes brieflicen 
Verlehrs zu erfahren, bei u. benußten bafjelbe wie 
Ludwig AV. nicht nur, um etwaigen ftaatsgefährr 
lihen Verbindungen auf die Spur zu lommen, 
jonbern auch um über private Verhältniffe u. die 
Chronique scandaleuse bes Familienlebens Auf- 
Schuß zu erhalten. Auch von deutſchen Regierungen 
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wurbe das franzöfifche Beifpiel nachgeabmt. Später 
nahm man indeß von eier Mafregel Abftanb, 
welche zur Verhinderung von Complots fi als 
vollfommen ungulänglich erwies, während fie auf 
ter anderen Seite das Rechtsgefühl u. die perſön— 
liche Freiheit auf's Tieffte verletste. Vergl. Brief 
gebeimuiß. 

Eabinet:Pianp, jo v. w. Giraffen-fyortepiano. 

Enbinetdcourier, ein Courier, welcher bas 
Anıt bat, die Correfponbenz zwiſchen ber Regierung 
eined Staates u. feiner answärtigen Gejanbten zu 
befördern. 

Cabinetsjuſtiz, die Ausübung ber Gerichts- 
barkeit von der Perfon bed Regenten; wenn z. B. 
proceſſualiſche Handlungen od. richterliche Entiiheie 
dungen eines einzelnen beſtimmten Nechtsftreites 
vom Fürften nach anderen Regeln gegeben werben, 
als nach denen, die in ben allgemeinen Gefegen 
entbalten find. Die Ungültigkeit u. Verwerf— 
lichleit einer ſolchen C. ift in Deutichland von 
jeber anerfannt ıı. insbeſondere in den neneren Ber- 
faſſungsurkunden überall ausdrücklich ausgefprdtgen, 
während im Römiſchen Rechte beftimmte Grunbfäte 
hierüber deshalb nicht zu juchen find, weil den rö⸗ 
miſchen Jmperatoren nach ber damaligen Staats» 
verfaffung felbft ricdhterliche Functionen zufamen. 
Der Grund, aus welchem nach beuticher Verfaſſung 
C. nicht Statt finden darf, liegt in dem ‚Jus quae- 
sitam ber Parteien, Rechtsgleichheit vor Gericht zu 
genießen, im ber Beforgnig einer parteitichen Ca- 
binetsabminiftration u. in der Unvereinbarkeit ber 
Herrichers mit ber richterlichen Gewalt. Dennoch 
werben oft gute Fürſten verleitet, im einzelnen 
Fällen, wo fie meinen, Recht u. Gerechtigkeit zu 
bandhaben, die C. vorwalten zu laſſen, wie 3. B. 
—— d. Gr. in der Sache des Müllers Arırold. 

agegen wird von Gegnern ber Regierungen oft 
vieles für C. ausgegeben, was es nicht ift. Keine 

E. ift es, wenn ber Lanbesberr nur fein Ober- 
auffichtsrecht übt, welches ihm jedenfalls auch er» 
laubt, die Richter zu einer unparteiifchen u. promp- 
ten Rechtspflege anzuhalten; nur im bie Rechts— 
ſprüche, fowie in den Proceßgang ſelbſt ift es ihm 
nicht verftattet einzugreifen. Ebenſowenig entbält 
bie Ausitbung des landesherrlihen Begnadigungs- 
u. Abolitionsrechtes einen Act der C. Sollte cın- 
mal nichtsbeftoweniger ein Act der C. fich ereignen, 
fo bat der Nichter Vers bie Pflicht, dagegen mit 
allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln anzufechten, 
Er bat vie vor Allem gegen die Ausführung zu 
remonftriren, im äußerſten rg aber zwar zu ger 
en dann aber den Befebl nicht als Urtbeil, 

onbern fo zu verlünden, wie er ihm sugegangen ie 
Den Parteien find durch Anklage der, Minifter für 
den Umfang des Deutfchen Bundes auch durch eine 
Beichwerbe bei dem Bundestage die Mittel gegeben, 
fih gegen €. zu ſichern. 

Gabinetsti (Anthrenus museorum Gyl., 
Byrrhus m. Fadr,), teulenförmiger Käfer aus 
der Kamilie der Byrrhini; Hein, rundlich, braun, 

rauftreifig, mit rotbbrammen Bändern; die ſechs⸗ 
Pl: e, braume, ftart behaarte Yarve, bäufig als 
furdtbarer Feind in Raturalienfarmlungen, ber 
Käfer auf Blumen. 

Gabinetömaler, Titel für geſchickte Maler, fo 
b. w. Hofmaler. 

Gabinetömakerei (Eabinetglasmaferei), nenut 
man bie Glasmalerei in ihrer Anwenbuag zur Ber- 
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zierung profaner Bauwerle im sun zur Kir» 
chenglasınalerei; fie entftanb nach ber Reformation, 
wo derartige Ausſchmückungen ber Kirchen in Ber- 
fall famen u. die gemalten fsenfterfcheiben mehr 
zur Bierrath von öffentlichen Bauwerken, Rath« 
häuſern, Zunfthäufern, Schlöffern u. auch ftäbtifchen 
Privatwohnungen dienten. Diefe Bilder waren ge» 
wöhnlich nur auf einer Scheibe gemalt u. ftellten 
Wappen, Landichaften, Scenen aus der Geſchichte 
u. bem Volksleben bar, auch verwandte man we⸗ 
niger Sorgfalt auf die Ausführung berfelben u. 
legte mehr Gewicht anf Buntfarbigkeit als auf 
fünftlerifhen Werth. Die beten Bilder biefer €. 
find die von Maurer in aid, von demen npch 
mebrere bier u. da in der Schweiz eriftiren. 

Cabinetsminiſter, ſ. u. Cabinet 3). 

Cabinetdordre, f. u. Cabinet 3). 

Cabinetöprediger, |. Hofprebiger. 

Gabinetsftüd, 1) (Malert.), Meines, werifvol- 
les Gemälde, das zugleich durch Schönheit, Selten- 
heit od. jorgfältige Ausführung ausgezeichnet if; 
2) ſchönes od. jeltenes Erzeugniß der Kunft od. Na- 
tur, baber der Aufbewahrung in Cabineten werth; 
3. B. Münzen, Mineralien, Medaillen zc. 

Eabion, Milchſaft der Wurzel von Iatropha 
Manihot in Südamerika, abgelocht als Gewürz 
zu Fleiſchſpeiſen benutzt. 

abir, arabiſche Scheidemünze — 5 preuß. Pf. 

Cabirdla, Theil der Pyrennäen bei Foix, des 
franzöſiſchen Departements Arriege. 

Cabiskraut, Kohlkopf, ſ. u. Kohl. 

Cabo (ſpau. u. port.), jo v. w. Vorgebirge. 

Cabochon (fr., ſpr. Kaboſchong), Edelſtein, bei. 
Rubin, der nach ſeiner natürlichen Form geſchliffen 
iſt, ohne erſt geſchnitten zu ſein, daher oft von ovaler 
u. frummer Form. 

Cabo Eorjp, fo v. w. Cap Evafl. 

Cabo di Eavallo, Kap au ber Norbofttüfte der 
Inſel Sardinien, 

Sabo Frio, 1) Vorgebirge in der brafilianiichen 
Provinz Rio de Janeiro; 2) Stadt mit Seehafen 
an — College, Handel, Fiſcherei, ungeſun⸗ 
des Klima; 3500 Ew. 

Caboletto, ehemals genueſiſche Scheidemünze 
von 3 &. — 1 Lira. 

‚ Eabot (Gabotto), Sebaftian, Sohn des Bene- 
tinners Giovanni E., geb. 1477 in Brijtol, ent- 
deefte mit feinem Bater u. jeinen Brüdern Yubovico 
u. Sanzio 1497 die Ofttüfte von New-Founbland. 
1512 fuchte er in ſpauniſchem Dienfte einen meftli« 
hen Weg nah Oſtindien u. trat 1516 im engliiche 
Dienfte, landete in Labrador, unterjuchte bie Füfen 
bier u. gab dem Rio be fa Plata den Namen. Er 
fehrte hierauf nach .. zurück, wo er als ld« 
niglicher Oberpilot u. Gouverneur ber Gefellichaft 
ur Entbedung unbelannter Länder 1557 ftarb. Gr 
—* bie Declination ber Magnetnadel entdedt haben. 
Er ſchrieb angeblih: Navigatione nelle parte 
settentrionalı, Vened. 1583. 

— * (fr., ſpr. Kabotahſch, engl. Coasting 
trade), 1) die Küftenfchiffiahrt u. der Küftenbanbel 
überhaupt; im engeren Sinne 2) die Frachtſchiff- 
fahrt von einem Hafen zu einem andern befjelben 
Landes. Früher war offgemein die €. ben Schiffen 
bes eigenen Landes vorbehalten, u. felbft frembe 
Sapitäns u. Schiffsmanfchaften durften auf heimi- 
ſchen Schiffen feine C. treiben. Im nenerer Zeit 
haben viele Staaten fich gegenfeitig bie C. freigeges, 


* 


538 


ben, u. Englanb geftattet fogar allen fremben Schif- 
fen bie C., von welcher biefeindeß nur wenig Gebrauch 
—— ba fie mit den ſogenannten Colliers, des 
Lootfenfahrwaſſers kundigen Kilftenfabrern, ſchwer 
concurriren können. Die Vereinigten Staaten neh⸗ 
men bie €. für alle Küſten Nord- u. Sildamerikas 
in Anfpruch, weil der Seeweg vom Oſten nach dem 
Weſten ber Bereinigten Staaten bie Küften entlaug 
führt. Im Kriegszeiten geben bie kriegführenden 
Mächte gewöhnlich bie €. frei, ſo daß Neutrale die 
—— unterhalten können; wofern 
nicht etwa fännmtliche Häfen blodirt find. Daber 
Cabotier, 1) ein Küftenfahrer; 2) Lootſe. Cabotiren, 
Küſtenhandel treiben. 

abotia, ehemaliger Name Ehren von Se» 
baftian Cabot) eines zwischen Labrador, Canada u. 
der Hudſonsbai fiegenden, zum Territorium ber 
Britiichen Hudfonsbai-Eompagnie gehörigen Land» 


ftriches. 

Cabbtin (fr., ipr. Rabotäng), wandernder Schau- 
fpieler; daher cabotiniren, mit einer Schaufpieler- 
bande umberziehen. 

Cabo Berde (Cap Berd, Grüngs Bor- 
gebirge), das äußerſte meftliche VBorgebirge bes 
afrikaniſchen Kontinents, 14° 53° nördl. Breite, 
0° 6 All. Länge (von Ferro), zwiſchen den Flüſſen 
Senegal u. Sambia in Senegambien; von dem hier 
bäufigen Seegrafe od. feinen ſchönen grünen Wäl- 
dern To genannt. Nordweſtlich davon die Capverdi« 
ſchen Infeln, f. d. 

Eaböya, ein altes Patriciergefchlecht aus Ra— 
guſa, deſſen Glieder feit ber älteſten Zeit die höch⸗ 
ſten Staatsftellen in dieſer Republik Lekleideten u, 
1814 in den öſterreichiſchen Grafenſtand erhoben 
wurden; Chef: 1) Graf Blaſius, geb. 1774, ver⸗ 
mählt mit Maria geb. Saracco, fein ältefter Sohn 
Graf Johann, geb. 1808, ift Major in der Armee. | 
2) Oraf Bernhard, Bruder bes DBorigen, geb. | 
1785, war ar eugmeifter u. Gertcralgeniedirector 
in Wien u. ftarb bafelbft am 19. Novbr. 1855. 

Eabra, 1) Stabt am Eabrain der fpanifchen Pro- 
vinz Corbova ; rn Manufacturen, Collegium, vor: 
züglichen Weinbau u. 11,500 Ew.: 2) (Cabra del 
San GHrifto), Stabt ebendajelbft in der Provinz 
Jaen, 3000 Ew.; 3) Stadt am Zoliba in Suban 
im innern Afrika, Hafenftabt von Timbuktu, def 
fen Bewohner hier große Magazine haben. 

Cabrach, 1) Berg in der Grafſchaft Aberbeen 

Mittelfhottland), 2377 Fuß hoch; 2) Dorf am 

uße deſſelben. 

abral, 1) Pedro Alvarez, Portugieſe; 
wurde vom König Emanuel 1500 nach Indien ge- 
ſchickt, wo er weſtlich verfchlagen, am 25. April Brafi« 
Iren (f. d, Gefch.) entdedte. Auf dem mweitern Wege 
nach Indien verlor er bie Hälfte feiner Flotte durch 
Sturm, landete ſodann in Mozambique, ging von 
bort nach Calicut, wo er von dem indiſchen Für— 
ften bie Erlaubniß zur Anlage einer Factorei aus— 
"wirkte, n. lehrte 1501 nad) Europa zurild.2)Srauc., 
portugiefiiher Sefuit, geb. in Covilhana 1528, 
ging als Miffionär nach China u. Japan ı. ft. 1609. 
Briefe von ihm in Annune litterae e Sina cte 
Japoniana, erftere von 1571—84, Ichtere von 
1583 u. 1584. 3) Antonio Bernardo de 
Cofta E., Graf von Thomar, geb. 1803. in Fornas 
de Algoftra, ftubirte 1818 in Coimbra Jurispru— 
benz, wurde Abvocat, dann Richter in Fora de Pe— 
rella, hierauf Mitglied des zu Terceira errichteten 
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Gerichtshofes u. unter der Regentſchaſt Beiſiher 
des Kriegsrathes daſelbſt; ſpäter war er Secretär 
des Generalauditors der Armee in Oporto, wurde 
Daun von Dom Don zum Brocurater bei dem 
Obertribunal dafelbft u. darauf zum Richter des 
erften Gerichtshofes der Azoren beftellt. Hier wurde 
er 1835 in bie Cortes gewählt u. trat feit 1837 
als entſchiedener Septembrift gegen die Regierung 
auf, nahm auch 1838 insgeheim Antheil an dem 
Aufruhr in dem Arfenal. Durch das Mißlingen 
biefes Aufftaubes wurde er gemäßigter ı. wurd: 
jogar, an Soares Balbeiras Stelle, Civilgonver- 
neur von Liffabon u. 1839 Minifter' der Juftiz v. 
eiftlihen Augelegenbeiten. Da er aber am 2. 
Yan. 1842 die Charte Dom Betros in Oporto aus 
rief, verlor er jein Portefeuille. Nach mehrmaligen 
Wechſel des Miniſteriums trat er 1844, zum Gtaatb- 
fanzlev ernanut, an bie Spike des Minifteriums, 
welches am 20. Mai 1846 aufgelöft wurde, ſ. Bar- 
tugal (Geſch.). Er ging nun kurze Zeit ale Gr 
fanbter nach Mabrid u. ftand 1547 am der pipe 
des chartiftiichen Wahlaubſchuſſes, 1848 aber, bei 
den nach der Februarrevolution auch in Portugal 
fich zeigenden Gährungen, auf ber Seite ber gemi- 
Bigten Partei. Im Oetbr. ging er in auferorden" 
licher Miffion nad Madrid, woher erim Jan. 154) 
zurückkehrle u. in ben Cortes faß. Ende Mai 184 
wurbe er von ber Königin mit der Bildung eine 
neuen Minifteriums beauftragt; 1850 fand er bei 
ben Cortes heftige Oppofition, u. bei dem Auffante 
Saldanhas (im April 1851) geftürzt, ging er nad 
England, kehrte aber ſchon im Februar 1552 nad 
Lifjabon zuräd. 4) Joao Rebello da Silbe 
&., 1848 Präfident der Deputirtenlammer, u. 
5) Jozée Bern de Silva-G., Deputirter, 
find Brüber des Borigen. Cie hatten 1948 den 
berüchtigten Scandal in ber Kammer, wobei ber 
Zettere ben Präfidenten zum Fauſtkampf beraus 
forberte. 
Cabras, 1) großesDorf in der Präfectur Or⸗ 
ftano der Infel Sardinien, Hauptort eines Ve 
irks; vorzügliche Fiiche, Wein (Rofinen-) bau, bie 
rauen werben gerübut wegen ihrer Schönheit, 
über 2000 Ew.; 2) Inſeln in dem Philippinen, 
weftlich von Luzon, Hein, aber ſehr fruchtbar. 
abrella, Fleden im portugieſiſchen Diſtrict 
Liſſabon; 2000 Ew. 
Cabrẽra, 1) Heinfte der Baleariichen Iulcn, 
füdlich von Mallerca, hat guten Hafen ır. verfallene: 
Schloß, das jet als Staatsgefängniß dient, ſeht 
ſchwach bewohnt, uneben, unbebaut it. nur Ziegen 
zur Weide bienend; Aufentbaltsert von 4000 
franzöfifhen Gefangenen, während des Krieges 
1808—13, bie Dort eine förmliche Colonie aulegten, 
jeboch auch ſehr viel * litten; 2) (Gaprere), 
eine der Buccinarifhen Injeln, durch einen ſchma⸗ 
fen Kanal von Sardinien getrennt, fruchtbar, wel⸗ 
dereich u. von einigen Hirteu beivohnt. 
Cabröra, 1) Bernardo de C. war Staatt- 
rath Peters IV, von Aragonien, wurde jpäter 
Möndy, unterzog fich aber 1349 uuter Peter III. 
den Regierungsgefchäften von Neuem, fiel jedoch in 
Ungnabe u. wurde 1364 in Saragoſſa eutbanptel. 
Bon feiner Unſchuld fpäter überzeugt, gab Peiet 
jeinen Enkeln alle Würden ı, Güter zurüd. 2) 
Bernardo de C. Giünftling König Martins von 
Sicilien, wollte fid) 1410 nach defien Tode mit der) 
Königin Bianca vermählen u. ſich des Throng Ir” 


* 
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mächtigen. Ex wurde gefangen, aber von Ferdinand, 
Martins Nachfolger, in Freiheit gefegt, mußte er 
Sieilien werlaffen, f. Sicilien (Seh). 3) Gero- 
wimo, fpaniicher Frescomaler aus Becerras 
Schule, malte um 1570 einen Saal u. Thurm im 
Pardo. 4) Don Yuan Tom. Henriguez 
de C. Admiral u. Staatsrath ımter Karl IL, ber 
ihn auch zum Herzog von Medina bel Rio 
Seco ernannte. Nah Karls II, Tode fiel er aber in 
Ungnabe u. wurde von Philipp V. verbannt; er trat 
nam auf bie Seite Oſterreichs, verlor aber darüber 
feine Güter u. ft. 1705 in Liffabon. 5) Don Ro- 
men, Orafvon Morella, geb. 1810 inTor- 
tofa von bürgerlichen Eltern, erhielt 1831 bie nie- 
bern Weiben, wurde aber bald, da ihm ber geiftliche 
Stand nicht zuſagte u. ihm der Biſchof wegen feiner 
Ausfchmweifungen u. feiner — die höhern 
Weihen nicht ertheilen wollte, Militär für die Sache 
des Don Carlos u. begann ſeine Laufbahn 1833 
mit 15 Freiwilligen, wurde 1835 unter Carnicer 
Chef eines Elitenheeres, veritbte, nachdem ein we ier 
Minas im Febr. 1836 Kia alte Mutter hatte er Bier 
Ben laffen, aus Rache hierfür die größten Graufam- 
keiten, indem er Hunderte von Gefangenen füfiliren 
ließ u. feine Büge durch Blut u. Brand bezeichnete. 
Er begleitete Gomez auf feinem Streifzuge nad 
Anbalufien, nahm Almaben u. kehrte getrennt fech⸗ 
tend u. plündernd durch die Mancha u. Euenca zu« 
rd, wurde jeboch bei feinem Eintritt in Aragomen 
bei Raucon gejhlagen u. verwundet, von Hirten 
Er u. beim Pfarrer Don Manuel Moron in 

(maben geheilt. Er brachte nun fein Corps bis 
auf 10,000 M. u. 1600 Pferbe, drang 1837 nad) 
Balencia u. Cuenca vor, fiegte im Februar bei 
Buñol u. im März bei Burjafot, nahm bie Berg- 
jefte Eantariejo, bie er 1836 verloren hatte, wieder 
u. focht mit Glück gegen ben gegen ihn — 
chriſtiniſchen General Draa, unterſtützte Don Car⸗ 
108 auf dem Zuge nah Madrid, wandte ſich dann 
wieder gegen Oraa, nahm 1838 die Feſtung Mo- 
vella u. —* Oraa. Hierfür wurde er von dem 
Prätendenten zum Grafen von Morella«u. Ge- 
nerallieutenant ernannt u. zugleich als General- 
gouverneur von Aragonien, Valencia u. Murcia 
beftätigt. zn ſchlug er Pardiñas zwiſchen 
Morella u. Caspe, nahm 1839 Seguerra u. ſchlug 
die Belagecer. Nah Marotos Treubruch u. ber» 

ang mußte & E. auf die Defenfive befcgränten. 

r erfranfte Ende 1839 gefährlich u. wurbe dadurch 
in feinen Operationen gehemint. Fortwährend hielt 
er fih aber in ben Gebirgen Cataloniens u. Ara- 
gons Gegenden, bis Espartero 1840 gegen ihn zog, 
Morello belagerte u. ihn nöthigte, am 6. Juli 1340 
fih auf franzöfifches Gebiet zu begeben. Er wurbe 
bier verhaftet u. nad Schloß Ham gebracht; Ende 
1340 aber freigelaffen, begab er fich nach ben Hyeri- 
ihen Infeln u. Dlitte 1841 nad Yyon. Auf fratı« 
zöfiſchem Boden wurde er im Mat 1842 — Don 
Carlos feiner bisherigen Functionen als militäri« 
ſcher Chef der Carliſtiſchen Emigration entlaſſen. 
Erſt 1845, als Don Carlos zu Gunſten ſeines äl⸗ 
teſten Sohnes, des Grafen von Montemolin, ent- 
fagte, trat C. wieder hervor, indem er dieſen Schritt 
des Königs nicht anerkannte. Doch näherte er fich 
allmählig dem Grafen Montemolin, ja floh jogar 
nit bemjelben im Sept. 1946 nach England u. 
machte von da aus Vorbereitungen zu einem Gin— 
fall in Spanien; zur Aırsführung gab die Franzö- 
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ſiſche Hewolution 1849 Gelegenheit, u. C. fanbete 
um Juni in Spanien ’n. führte ein halbes Jahr in 
ben: nörblichen Spanien (f. d. ſGeſch.)) Krieg, bis 
er, in Folge, des unglädlichen Treffens bei Paſteral 
anı 27. Jan. 1849, verwundet nach Frankreich flüich- 
tete. Er wurde zu Err an ber ſpaniſchen Grenze 
verhaftet u nach Perpignan gebradt, im Auguſt 
aber von dem Präftdenten der franzöſiſchen Reputtit 
freigelaffen, €. ging nun wieder nad) Londen, wo 
er 1850 bie reiche, für bie carliftiihe Sache ſehr 
begeifterte Miß Marianne Katharine Ri— 
chards hkirathete u. bie ihm — gewordenen 
Wege Mittel zur Unterftügung feiner Partei» 
ache zu verwenden beabfichtigte, Ian Juli 1850 
teifte er nach Neapel, um eine, wegen ber er 
tigten Heirath des Grafen Montemolin mit einer 
neapolitanifchen Prinzeſſin, mit Spanien eingetre- 
tene Spannung zu benutzen u. gegen Spanien zu 
intriguiren, wurbe aber Anfangs 1851 von ba aus- 
gewieſen, kehrte über Frantreich nach England zurück 
u. lebte bis 1855 abwechſelnd ın London u. Paris, 
Bergl. W. v. Rahden, Cabrera; Erinnerungen aus 
dem Spanifhen Bürgerfriege, Franff. a. M. 1810. 
Cabres, 1) Infel im Atlantiſchen Ocean, an 
ber Küfte von Guinea, unweit St. Thonias, reich 
an Ziegen u. Yunonienbäunen; 2) Indianer in 
Neu· Granada in Sübamerila, frei u friedlich lebend. 
Cabreſe, in der Laudſchaft Monomotapa 
im jüblihen Oſtafrika, entſpringt weſtlich der Lupa⸗ 
tagebirge u. fällt in ben Manzora, einen Nebenfiuß 
bes Zambeſe. 

Eabredpine (pr. Eabersbin), Dorf im Arron- 


diſſement Carcaſſone bes franzöſiſchen Departenients 


Aude, Schafmarkt, Tuchfabriken, 1100 Ew.; in der 
Nähe eine Höhle. 

Gabriel, Fluß in Spanien, entipringt im ber 
Provinz Teruel in der Sierra d’Albarracin, un- 
weit der Duelle des Tajo u.mündet ın ber Provinz 
Euenca in ben Zucar. 

‚Cabridred (jpr. Cabriehre), Dorf im Arron- 
bijfement Avignon des franzöfifchen Departements 
Baueluſe; 800 Ew. 

Cabridle, Comp fo v. w. Gapriole.. 

‚ Eabriolet (ipr. Caprioläh), leichteo 2räbriges 
einfpänniges Fuhrwerk, dient in Paris als gemöhn- 
liches Miethfuhrwerk, gleich den Droſchlen in an- 
bern Stäbten. 

Eabrittenfelldden, römifche Yamnı- nm. Ziegen- 
—— bie häufig zu falſchen Baranlen benutt 
werben. 

Eabrol, Barthol., geb. in Gaillae bei Albi, 
öniglicher Anatom an ber Univerfität in Montpel- 
lier 1595. Erfähr.: Alphabetanatomique, Tour- 
non 1594, Genf 1624; lat., Genf 1604 u. Mont- 
pellier . u. 8; bolländ. von Plemp, Amſterd. 
1648, ol. j 

Cabroni, PVorgebirge auf ber Halbinfel Sa- 
mana, an ber Nordoftlüfte der großen Antilleninſel 


Hayıi 
Cabũja, Art amerikanischen Hanfs, bei. in Co- 
fumbien u. Peru; die Faſern werben zu ftarfem . 
Garn verfpormen, das zu Matten, Siden (Gabu- 

jafäde), Striden ac. verarbeitet wird. 
— im Mittelalter eine Art großer Bal- 
iften. 

Caburlahan, Infel der zu den Philippineniü⸗ 
feln (Afien) gebörigen Calamianengruppe, 
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Caca (Sageugeſch.), |. u. Cacus. 
Cacabulla, Bier in Duisburg. 


g 

Eacäbuß (lat.), 1) Kochgeichirr, bei. Kochgefäß 
ın Apotbeten; 2) fo v. mw. Keffelfang, ſ. u. Got⸗ 
tesurtbeil. j 

Cacaddres (portug.), leichte Infanterie bes 
portugieflichen Heeres, entſprechen ben franzöfifchen 
Boltigeurs u. den deutſchen Jägern od. Schützen ır. 
find in befonbere Regimenter zu 5—800 M. formirt. 

Caca du Dauphin (pr. Kala dü Doffäng), 
gelbgritne Farbe, ehemals Mobefarbe. 

acajäp, Art der Kurzſchwanzaffen, |. d. 

Eäcal... (lat. Caecalls), auf den Blinddarm 
(Caecum) Bezug habend. — 

Cacalexiteria (v.gr.), Mittel gegen epidemiſche, 
peſtartige Krankheiten. 

Cacalia (C. L.), Pflanzengattung aus ber 
familie der Compositae-Senecionideae-Sene- 
cioneae, ber 1. Orbnung ber Syngenefie Z.; Ar⸗ 
ten: Sträucher, od. frautartig, in Südeuropa od. 
noch wärmeren Gegenden: C. alpina, Anteuphor- 
bium, ficoides, hastata, Kleinia, sagittata, 
saracenica, sonchifolia, suaveolens in Gärten 
als Zierpflanzen aufgenommen. Als Herba caca- 
liae tomentosae Waren fonft bie Blätter von 
Petasitis in ber Gchmweiz u. von C. canescens 
Willd.am Borgebirge ber guten Hoffnung officinell. 

Cacamo, Stabt in ber ficilianifchen —— 
tur Palerıno, am Meere, 650L Ew. 

Gacäo (ſpan.), bie Früchte eines tropiſchen 
Baumes, Theobroma cacao (Gacaobaum); die 
fer ift 20—40 Fuß hoch, mit länglichen, zugeipit- 
ten, ganzranbigen, grünen, fablen, jung röthlichen 
Blättern, linealpfriemlichen Nebenblättern, flaum- 
haarigen gehäuften Blüthenftielen, rojenrothen, ei» 
Tanzettlihen Kelchblättern u. kürzeren, lahnförmi⸗ 
gen, eitronengelben, roth geaberten Blumenblättern. 
Seringere Sorten kommen aud wohl von Th. 
bicolor, Th. guianensis, Carolina princeps, 
(renipaMerianae (Wilder Cacao baum). Die 

richte des wahren C⸗baums find gurfenförmig, 

eifhig, 6—8 Zoll lang u. 2 Zoll breit, zugeipitt, 
zehnfurchig u. mit er. bejegt, anfängtich blaß⸗ 
grun, dann gelblich, bei der Reife hochroth. In ei⸗ 
ner gelben biden u. einer weißen zarten Ninbe 
barumter, Pe fih, in einem weißen, angenehm 
fauern, efbaren, häufig zu Branntwein benußten 
Mark, reihenweife, 25—40 olivengroße, eiförmige 
Caeaobohnen ( Tacaonũſſe), mit violettblauem, ſafti⸗ 
— Kern in harter, zerbrechlicher brauner, oft grau⸗ 

rauner Schale. Wenn bie Früchte reif find, wer» 
ben fie abgenommen, bie Schafen zerbrocden, bie 
Bohnen von ben win Venen Umgebungen 
gereinigt u. in bebedte Körbe od. Gefäße gethan, 
wo fie 4—5 Tage ber Gährung unterliegen, roth⸗ 
braun werben u. ihren worher bittern u. herben Ge⸗ 
fhmad verlieren; dann werben fie an der Sonne 
getrodnet u. verpadt. Häufiger jedoch werben fie 
gerottet, d. h. noch friſch in Die Erbe gegraben od. 
in Körbe u. Fäſſer verpadt u. mit Steinen be» 
ichwert, woburd bie Gährung bebeutenber wirb, 
bie Bohnen brauner werben u. ihren von Natur 
viel berberen u. bitteren Geſchmack theilweiſe ver- 
lieren, u. worauf ſie dann auch getrocknet werden. 
Man erkennt den gerotteten Cacao an einem grauen 
fanbigen, mit Glimmerblätthen vermiſchten od. 
vöthlichem, tfonigem Überzuge, wie man 3. ®. bei 
dem Guatimala-®., dem von Carracas, Guapaquil, 
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Berbice, Surinam u. Effequebo findet. Dex befte, 
fehr angenehm u. mild ſchmeclende E. lommt woehl 
nie nach Europa. Esift der Heine, faft goldgelbe So. 
conusco»G., dem ber Heine buntel orangenaclke 
E. von Esmeraldas ähnlich if. Die befannteften 
Sorten find: a) Caracas-E., von Caracas, Ri 
caragua u. Soconusco, ber befte, rund, groß u. 
ſchwer, fettig, roth u. mit einem filbergrauen Staub 
überzogen; b) E. von Guayaquil, minder gut 
u. fettig, aber von berjelben Farte, groß u. platt, 
mit wenig Staub von außen u. bitierlichem, des 
nicht unangenehmen Geſchmack; kommt jett viel 
auf bie europäifhen Märkte; ed Maranbab⸗C, 
bein vorigen ziemlich gleich, nur etwas geringer in 
Dualität; Geſchmack etwas zufammıenziebent; 
d) Berbice-E., der fettefle von allen, doch Heiner 
als ber Caracas⸗C., auch ebner u. glatter, mit heil. 
Frei: glinmnerartigem Staube; e) Surinam. 

her C. in 2 Sorten, wovun eine bem Berkice, 
bie andere dem Guayaquil-E. gleicht; ME. ven 
Cayenne, verjhiedenfarbig, unbeftaubt u. wit 
ſcharfem Seihmad; 5) E. von den Infeln (bau 


Antillen, bei. von Martinique), gleicht dem vorigen 


ziemlich, ift aber etwas geringer; b) E. von re 
nada, ber vorzüglid über England zum Hank 
fommt, ift im Hinficht ber Güte bem won Cahenn 
ziemlich gleih; h C. Bourbou, von ber frami 
ſiſchen Inſel Bourben, lommt erſt jeit Kurzem in 
ben Handel, iſt Heiner als der Caracas; k)ber Bri- 
filianifde (Maragna-) C. ift ber föhledteien 
fommt wenig in ben Handel. Der Hauptbefant 
theil ber E-bohnen g- ein feftes, fettes DI, cm 
50—60 Procent, die übigen find ein dem Gehen 
verwanbter bitterer Extractivſtoff, CEimeihftuh 
Schleim, Spuren von Stärlemehl u. ein Farbeſtoſ 
Die Bohnen find feit den Älteften Zeiten ein wid. 
tiges Nahrungsmittel in Amerifa u. werben kt 
uns nad Art Les Kaffees u. ftatt deffelben vorüy 
lich auf Anrathen der Homöopathen bereitet u. ge 
trunten, ob. mit Zuſätzen von Zuder, Gewürz ı. 
zur Chocolate beuugt, deren Hauptbeftandtbeil je 
bilden. Das Mahlen deſſelben gejchieht auf einer 
Cacaomũhle, die aus einer Welle beſteht, welche mit 
einer Kurbel, einem Tret⸗ od. Wafjerrabe bewegt 
wird. Um Tacaomaſſe (Eacaobrod) zu erhalten, 
werben bie C⸗bohnen gerieben u. zubereitet, wie 
bei der Chocolabe, nur mit ber Abänderung, dab 
fein Gewilrz u. oft auch fein Zucker dazu font, 
biefelbe wird oft mit Kartoffelinehl ed. durch Ent 
lung verfälſcht. Ift das beigemijchte Mehl nich 
ganz fein, fo bildet es, in Waffer aufgelöft, einck 
leicht erfennbaren Bodenſatz. Der ftärtjie Gebrauch 
des €. ift in ben füdlichen Ländern, auf deu Cole 
nien, in Spanien, Portugal u. Italien. Außerdeu 
wird Dad Gacaoöl (Cacanbutter, Butyrum s 
Oleum C.) durch Nusprefien od, Ausleden ge 
wonnen. Es ift bei erſterein Berfahren gelblich ald 
grau, von der Eonfiftenz des Schöpstalges, mal 
tanzig werbenb, bei letsterem weißer, reiner u. Tel 

licher, ſchmilzt bei 24—25° 0. ſpecifiſches Gewich 
0,91, riecht nach C., ſchmedt jüßlich angenehny, IR 
ſich wenig in warmem Weingeift, reichlicher im Ather. 
gibt mit Kali eine gute, fefte, wicht leicht van) 
werbende, beshalb zum mediciniſchen Gebrun 
taugliche Seife, Caraofeife, u. fan aud zu Wi 
u. ruhig brennenden Kerzen verarbeitet werden. 
Das C-öl wird felten innerlich, wohl aber äußerlid 
gegen aufgeſprungene Lippen, wunde Bruſtwarzen 
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Gacaobaum 


ber Säugenben, bei Hämorrhoidallnoten, auch zu 
Pomaden, zu Badwert, ferner, Da es Metalle gegen 
den Roſt bewahrt, zum Beſtreichen von chirurgischen 
Inſtrumenten bemubt. Berfälicht wird die C-butter 
nit Rindstalg, Ocjenmart u. anderen Wette, 
welche indeß bei ftärferer Menge an der mehr 
grauen Farbe derfelben erlenntlich find; mit Talg 
verjetst ſchmilzt fie bei 23—30° C., mit fühem Mans 
delöf ſchon ber 23° C. Außerdem verratben Geruch 
u. Geſchmack leicht die Beimifchung fremder Fett 
jubftanzen. Entölter E., ver Kacaobutter ber 
raubt, wird beionders als Getränf für Dagenleidende 
empfohlen. Der €. gehört zu den kräftig nähren— 
den Pflanzenjubftanzen, dient Daher auch nicht nur 
zum biätetifchen Gebrauch, ſondern auch in bloßer 
Ablochung dergeräfteten Bohnen, als kaffeeähnliches 
Getränk u. wird fo ftatt bes Kaffees genoffen, dient 
auch in Krankheiten mit Eutlräftung u. Abzehruns 
gen aller Art als Stärkungsmittel. Die Schalen 
des geröfteten E. (Eacaofhafen) geben den Cacaotbee; 
fie werden auch zu Branntwein, ja jogar zu Miſchung 
des Rauchtabaks benutzt. 

Cacaobaum, 1) Wahrer E,, ſ. u. Cacao; 2) 
Wilder C., Carolina princeps s. Pachira pr. 
Aubl. aus der Familie der Sterculiaceae-Bom- 
bacene, jowie au) Genipa Merianae, aus ber 
Familie ber Rubiacean-Gardenieae. 

Garaomalve, fo v. w. Abroma, bef. Abroma 
augusta in Oftindien, eine Büttneriacee, 

Cacaopflaume, 1) Chrysobalanus Icaco, ein 
ng Süpdamerifas, aus der Familie ber 
Chryſobalaueen, ben Amygdaleen verwandt; 2) 
befieg Frucht, ſüß, pflaumenartig, au Icaco» 
pflaume genanıt. Vgl. Chrysobalanus. 

Eacaoroth, karmorfinrotber Farbeftoff, von 
welden bie Cacaobohnen 2,01 Brocent enthalten; 
durch Alkalien geht das E. ins Blaue über. Efjig- 
faures Bleioxyd fällt ihn blau aus feiner Löſung 
u. Zinnchlorür Iilafarbig. Er wird gewonnen, wenn 
man bie Cacaobohnen mit Alkohol ertrahirt, das 
Ertract mit Waffer verbilunt u. hieraus verdunftet. 

Eacapon (ipr. Käkippn), Fluß im Norden bes 
Staates Virginien (Bereinigte Staaten von Nord» 
amerifa), entjpringt auf dem Alleghanygebirge u. 
füllt in ben Potomae; an feinen Ufern reiche Eiſen⸗ 
u. Koblenlager; Lauf 30 Meilen. 

Cacaubamilpa, Inbianerborf im Thale Tuer» 
navaca in Merico, mit großen Stalaktitenhöhlen, 
welche erft 1835 entbedt wurden. 

Earault (jpr. Kalohl), Frangois, geb. 1742 zu 
Cliſſon bei Nantes, war 1764—69 Profeffor der 
Mathematik an der Militärfchule in Paris, bereifte 
dann Italien u. Deutſchland u. war feit 1755 an 
verfchiedenen italieniihen Höfen Geſandter, zuletzt 
in Florenz, wober er, royaliftiiher Grumbfüße ver- 
dächtig, von der Negierung abberufen wurde. Er 
wurbe 1798 Deputirter für bad Departemeut Nie- 
derloire u. Mitglied des Raths der 500 u. des Ge» 
ſetzgebenden Körpers; unterhandelte 1801 in Nom 
wegen des Koncorbats, wurbe 1504 Präfident bes 
BWahlcollegiums der Niederloire u. Mitglied bes 
Erhaltungsfenates u. ft.1805. Er überſetzte Leſſings 
Dramaturgie n. Ramlers Oden ins Franzöſiſche. 

Eaccavöne, Fleden in der neapolitanifchen Pro» 
— guter Wein; 2000 Ew. 

accia (pr. Kattſcha), Cap an der ſüdweſtlichen 
Spike von Sardinien; wit Stalaktitengrotte. 
Caccia (pr. Kattjcha), Guglielme, genannt if 
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| Moncalvo, geb. 1568 zu Montabone im Novarefi- 
ſchen, Hiftorien» u. Frescomaler, eiferte in feinem 

Werten Andrea del Sarto u. Rafael nad. ©. ftife 

tete in Moncalvo ein Urfulinerinnentiofter, worin 

5 feiner Töchter, davon 2, Magdalena u. Fran- 

cesca, Malerinnen waren, Nonnen wurden er ſt. 

1623. Werle: Der Himmel voll Engel in der 

Kuppel St. Vittore in Mailand, St. Petrus im 

päpftlichen Ornat in St. Eroce zu Turin. 
Caccini (jpr. Ratifini), 1) Giovanni, geb. 
1562, Bildhauer u. Baumeifter in Florenz, ft 
1612. Ben ibm der Borticus der Annunziata in 
Slorenz; 2) Giulio, Sänger, war 1578 aus 
Rom nad Florenz gelommen, wo fi) damals bei. 
Vincenzo Galilei nit der Herftellung ber altkiaji- 
ſchen Muſik beſchäftigte, u. C. wußte deffen Eonıpo- 
ſitionen ſo meiſterhaft vorzutragen, daß er als der 
eigentliche Wiederherſteller ders alten Muſik gilt. 

Er iſt auch der Componiſt der erſten Oper Euridiee 

in Italien. 

Cacem, St. Jago de, Dorf im Bezirk Beja 
der portugieſiſchen Provinz Alemtejo; 2000 Ew. 

Caceres (ſpr. Kafjeres), 1) Subdelegation im 
nördlichen Theil ber ſpaniſchen Provinz Eſtrema⸗ 
dura; Gebirge im N. die Sierras be Grebos u. be 

Sata, inı S. die Sierras be ©. Benito, de S. Pedro 

u. de Guabelupe; Flüffe: Tajo, Tintar, Alagon, 

Solor, Rio del Monte; 2) Saup abt er ben 

am gleihnamigen Fluß, College, Hoſpital, Leder, 

Fayance, Seilfabriten, Handel mit Wolle (Caceres, 

geringe Sorte), 18,000 Ew.; 3) Gacered de Ga- 

marinba, jo v. w. Camerines. 
Feed Stadt, fo v. w. Cacheo. 
Cachapoyas, 1) Indianerftamm in ber füb- 
amerilanijchen Republik Beru, namentlich ayı ben 
Ufern des Ucayale; 2) Provinz im peruanifchen 
Departement Trugilfe, 16,000 Ew.; 3) (©. Juan 
be Kent), Hauptftabt Davon. 

ahapüal, Fluß in der ſüdamerilauiſchen Re— 

publiß Chile, entipringt 17,000 Fuß über der Mee- 
resfläche auf bem Andengipfel Cruz be Piebra, bil» 
bet die Grenze zwiſchen den Provinzen Colchagua 
u. Santiago u. vereinigt fi mit bem Tinguiricie, 
ben Rapel bilbenb. 

Cachar (ſpr. Kattſchar), Gebiet in ber britiichen 
Präfidentihaft Bengalen in Oftindien, von Afjam, 
Muneepoor, Zipprah, Iyntea u. Sylhet begrenzt, 
vom Bura-Ail-Gebirge durchzogen u. vom jcifjbaren 
Barak durchfloſſen; 120 OM. mit 30,000 Ew. Das 
Klima ift in den unteren Thälern höchſt ungejund ; 
ber Boden jehr fruchtbar an Weis, guter Baum- 
wolle, Zabal, Zuderrobr, Welſchkorn, Biberötpflan- 

en 2c.; ber Hauptreichthbum bes Landes befteht 
in feinen prächtigen orftenu. Bambuswäldern ; das 
Mineralreich liefert Kalt u. Kohlen; Salzquellen; 
Eijen wirb von den Bewohnern verarbeitet. Letztere 
zerfallen in vier ganz verſchiedene Völlkerſchaften, 
die Katſcharis, Kulis, Mikirs u. Nagas, jede ber- 
ſelben wieder in einige (die Nagas in 12) Unter- 
abtheilungen mit verſchiedenen Dialelten. Das 
Land bildete früher einen eigenen Staat, ber 1813 
nah dem Tode des Radſcha Kiſhen Chunder an 
beffen Bruder Govind Ehunber fiel, ber 1824 in 
das britiſche Schutzverhäliniß trat, aber 1830 er- 
morbet wurde. Der untere Theil bes Landes warb 
bierauf bem britifchen Gebiet einverleibt, während 
man ben oberen Theil des Landes von Toola-Kam- 
Senaputtee, befien Vater ſich bereits vorher unab» 
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nr gemacht Hatte, regieren ließ; Toola-Ram | 
rd jedoch 1844. Da fi feine beiden Söhne fort- 
während um bie Herrjchaft ftritten, warb 1953 aud) 
das nördliche E. Den anglo-imbifchen Reiche einver- 
leibt. Bol. Buttler, Travelsin Assam, Lond. 1855. 
Gadat (ipr. Kaſchah), Babeort am Genfer See, 
it ber Nähe von Evian in der Provinz Chablais 
(ardiniſches Herzogthum Savoyen). —— 
Cache, Münze, jo v. m. Caſh. 
Cachd (fr., ſpr. Kaſcheh), geheim, verborgen; 
Cartecachede, im Kartenſpiel verdeckt gehaltene 
Karte. 


Cachelot (ipr. Kaſchlobh), fo v. m. Pottfiſch. 
Cache⸗nez (fr., ſpr. Kaſchneh), eigentlich Nafen- 
bede, Nafenwärmer, ein Shwal zum Einhüllen bes 
Halles, der Nafe u. des Mundes 

Cachẽo (ipr. Kaſcheu), Stadt mit Fort an ber 
Küfte von Senegambien (weftliches Afrika), unweit 
der Minbung des Rio 9. Domingo in den Atlan- 
tiihen Ocean; lebhafter Handel; Einw. (einfchlich- 
lich der gefammten umliegenben portugiefifchen Nie» 
berfafjung) 15,000. 

Cage pote(Ipr. Rafh-Poh), find Berzierungen 
über gewöhnliche Biumentöpfe, erietgen bie feineren 
glafirten Töpfe, in denen die Pflanzen nicht gut 
gebeiben n. machen einen fehr bübichen Effect. 

Eadet (fr., ſpr. Kaſchaͤh), 1) Petſchaft; 2) Sie- 
ei. daher Eadetiren, zuſiegeln. Cachet volant (fpr. 

afchäp wolang, fliegendes Siegel), ein Siegel, das 
auf dem obern Blatt Bapier eines zu verfiegeinben 
Brieis jo ausgefchnitten ift, daß ber Brief verfiegelt 
ſcheint, aber doch offer: ift. 

Cachẽu, for. tv. Caches. 

Cachexia (gr., Med.), Verlümmerung des Kör- 
—* durch üble Beſchaffenheit des Blutes, f. Kacherie. 
acherla virginum (Chloroſe), Bleichfucht, ſ. d. 

Cachibaougummi, fo v. w. Chibogummi. 

Cachicame, Art Gürteltbier, ſ. d. 

Cahimäyo, Fluß in ber ſübamerikaniſchen Re— 

ublit Bolivia, Nebenfluß des Pilconiayo; entſpringt 
ber Nähe von Chuquiſaca. 

Cachin (ipr. Kafhäng), Iof. Maria, geb. 1757 
in Eaftres, Generalinipector der Brilden u. Chauſ⸗ 
feen, baute den Hafen von Cherbourg u. fl. 1825 
in Paris. Er ſchrieb Mehreres. 

Cachinnatidn (v: lat.), helles Gelächter; daher 
Cachinniren, hell auflachen. Cachiunus conrulsivas, 
ber Lachlrampf. 

Cachiren (fr., for. Kaſchiren), verſtecken, ver- 
bergen, beim Buchbinder mit Papier überziehen. 

acholong, Edelftein von milchweißer, auch 
röthlich weißer Farbe u. lebhaftem Glasglanz, pe 
cifiſches Gewicht 2,2245 beſteht aus amorpher Kie⸗ 
felfäure. Breithaupt hängt ben €. bein hydropha⸗ 
wen Opal (Amorphites hyalithus) au, Andere 
dem Chalcedon, dem er in feiner äußeren Geftalt 
u. ber Art feines Borlommens nahe fteht u. ihm zu⸗ 
weilen begleitet. Fundorte: Hüttenberg in Kärn- 
then, Roftaton bei Gabel in Böhmen, Infel Ofterde, 
eine ter Färber, Island, Bubik in Mähren, Grube 
Donat bei Freiberg. 

Cachonde, Katihu mit Zuder u. Gewürz ver- 
fett, in Indien als Kaumittel benutzt. 

Cachopos, Fellen bei Liffabon, theilt ben Tajo 
un 2 Theile, nordlich ven Corredor (fleine Kabrt), 
jüdlich den Earreita de Alcazova (große Fahrt). 

Cachot (fr., jpr. Kafhoh), 1) buntles Gefäng- 
nid; 2) firenger Ürreft, |. n. Strafe, 
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Cachoterie (pr. Kaſchotterie), Gcheimnißtth. 
merei. 
Cachou (fr., fpr. Kaſchuh), jo v. w. Katſchu. 
Cachrys (C. L. Nußdol de), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Umbelliferae-Campylosper- 
mae-Smyrneae, 5. Kl. 2. Orbn. L. Arten: meit 
in SEuropa, als C.cretica, Libanotis, beide fon 
officinell, microcarpa, sicula, in Gärten. 

Cachucha (fpr. Katihutiha), meuerer fpaniicer, 
ſehr üppiger Tauz, mit Caftagnetten in Ballett ge⸗ 


tanzt. Seine Pas find aus benen bes Fandango ı. 


Bolero zufammengefegt u. mit Biegungen bis 
Oberlörpers verbuuben. Seine Melodie ift bie ü- 
nes jpanifchen Voͤllslieds. Fanuy Eldler tanzte ihn 


zuerſt in dem Diable boiteux, u. ſeitdem machte 


er die Runde. durch Europa. 

Cãcias (lat., dv. gr.), OND Wind. 

Cacicus, Vogel, jo v. w. Cassicus. 
. Eäkil, fo v. w. Eecit. 

Eäeilia (Taͤcilie. I. Römerinnen ı) 
Caja, der von Tanaquil, Gemahlin des Targui- 
nius, in Rom angenommene Name. 2) C. Todter 
des D. Cäcilius Metellus Balearicus; fie nah 
ben verfolgten Noscius (f. d.) 79 v. Ehr. in ihr Jans 
auf; nad) einem Traume von ihr wurde im Mar 
fiichen Kriege ber Tempel ber Juno Sofpita ie 
ber bergeftellt. 2 C. Metella, Tochter des Ci: 
cilius Metelus Numidicus, Gemahlin Sulıt; 
fie entlam glüdlich mit ihren Kinbern bem Marius, 
lebte ausihweifend, weshalb ſich eublih Sul, 
lurz vor ihrem Ende (SO v. Chr.) von ihr hit, 
ihr aber cin prächtiges Leichenbegängniß balten 
hieß. II. Heilige. 4) Sta. E., vornehme Am 
rin im 3. Jahrh.; bewahrte ihre Keufchheit gegen 
ben, ihr wider Willen vermählten VBalerionut 
u, befehrte ihn u. feinen Bruder Tiburtius jun 
Chriſtenthum. Die beiden Brüder murben besgalb 
hingerichtet, C. aber, nach mißlungenen Berfucer, 
fie im heißen Babe zu erftiden u. zu enthaupten, f. 
erft den 3. Tag, mı 3. 230. Ihre Gebeine wurden 
821 im der ihr im 5. Jahrh. zu Ehren erbauten 
Kirche in Nom beigefet. Sie wird als Patron 
der Muſil verehrt, auch bie Erfindung ber Orgel 
(j. d.) ſchreibt F iht zu. Ihr zu Ehren wurden 
jonft in den Klöftern große Drufitiete gefeiert, ein 
Sitte, die ſich in einigen Stäbten, z.B. in Bakl 
noch erhalten hat, weñn auch ihr Eirdhlicer Chr 
rafter verloren gegangen ift (Gäcltienfete). Br 
rühmte Bilder &-8 find won Rafael (iu der Be 
Iognefer Alademie) u. C. Dolce (im Dresdent 
Muſeum), von Fr. Francia (Fredte in der Ciii 
lienkirche zu Bologna). Tag der 22. Novemkr. 
5) Sta. C., eine Afrifanerin, fl. als Märtyrerit 
unter Diocletian; Tag: 11. Februar. IIL HAT 
Binnen. 6) E. Renate, KöniginvonPelen, 

ochter des Kaiſers Ferdinand IL, geb. 1611, 
1637 mit König Wladislaw vermähft; f. 1641. 
7) €, Großherzogin von Oldenburg, Ted 
ter bes Königs Guftav IV. von Schweden, geb. Dit 
22. Zuni 1807, feit 1831. Gemahlin bes Grohhen 
3098 Paul Friebrid) Auguft von Oldenburg, ſ.? 
Januar 1844. IV. Andere Perfonen: 8)C- 
von Sangerbaufen, im 11. Jahrb, Gemahlin 
Ludwigs mit dem Barte, |. Thüringen. 9) Pleute‘ 
nym für Amalie von Boigt. 4 

Earilta, 1) Fiſch, jo v. w. Nadtaal (Apteric 
tes Dumer.), eine Walgattung ohne Fioſſen,— 
Aal 2) b); 2) io v. m. ungelflange . d) et 
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Bliudwühle, mit Heinen faſt unter ber Haut ver⸗ 
borgenen Augen ı. einer nadten, Heberigen, durch 
Duerfalten gerumelten Haut. 

Cascilia castra «0. Gemellisum, a. Geogr.), 
Ort in Pufitanien, jetst Caceres od, S. Maria he 
Guabelupe. 

Caecilia lex, 1) €. I. de fullonibas, 201 v. 
Chr., vom Boltstribum Cäcilius Metelus; über 
bie Art der Zurichtung der Gewanbe. 2) (. Didia 
lex, von den Conſuln D. Cäecilius Metellus u. T. 
Didius Vivius 98 v. Chr., daß die Geſetze 3 Markt« 
tage lang bffentlich angejchlagen ſein a. ein Gejeg 
nur von Einer Sache handeln jollte; 3) audere, bie 
Berbältnijje einzelner Perjonen betrefjende Geſetze. 

Cãcilie, ſ. Cäeilia. 

Cäcilius. I. Römer. Die laeeilia gens war 
ein plebejiches Gefchlecht, deren Stammmvater an« 

eblich ber Heros Cäculus (f. d.) war; zu ihr ge» 

ören die Kamilien: Bajjus. Cornutus, Ili— 
Dorus, Metellus, Rufus, Dlinius, Sedu— 
lius, Severus, Simpleg,Statius, i.b.a.; 
außerdem 1) Quintus E., römijcher Ritter u. 
Wucherer, ſchenkte feinem Neffen Atticus 10 Mill. 
Seſtertien u. aboptirte ihn. Einft von einem ges 
wiſſen P. Darius um eine große Summe betrogen, 
proceſſirte er mit beffen Bruder Caninius Satrius. 
2) Titus E. Eutychides aus Epirus, im 1. 
Sabrh. 1. Ehr., des T. Pomp. Atticus Freigelaj- 
jener, dann Yebrer der Grammatik in Non. 3) C., 
aus Calacata (Sicilien), Freigelaflener, Nbetor zu 
Auguftus Zeit; feine Schriften, 3. B. eine Geſchichte 
des Stlavenfrieges, find verloren. II. Heilige: 4) 
&t..E., lebte zur Zeit der Apoftel u. predigte das 
Evangelium in Spanien; Tag ber 15. März. 5) 
St. €., ein anderer fpanifcher Miſſionär, deffen Tag 
ber 1. Februar. 6) St. C., zu Garthago im 3. 
Jahrh. Belehrer Cyprians; Tag: 3. Juni. 

Carina (a. — iuß in Etrurien, mis 
bete in das Tyrrheniſche Meer, j. Cecina. 

Eäeina, etrustifche Familie zu Volaterrä. Das 
Familienbegräbniß der C⸗s hat fich bei dieſer Stadt 
° auf ben Gütern der Franceschini im Campo Nero 
erhalten ; noch unter Honorius lebte ein Dec. Cäe. 
Albinus, Praefectus urbi, in einer Billa am 
Hafen ır. den Salitien von Bolaterrä u. noch in 
ber neueften Zeit ſoll fi) eine Familie in Volaterra 
Scina nennen. Bon ihr hatte ſich ein Zweig nach 
Nom übergefiebelt, die unter ben erften Kaifern 
vorlommmen. 1) Enejus Octavius E., 133 v. 
Chr. mit Ti. Grachus Bollstribun; obgleich deſſen 
Freund, widerjette ei fid) doch deinjelben beim Vor⸗ 
jchlag ber Lex agraria!, bis er vom Voll abgejett 
wurde; 2) Anlus E,, römiſcher Ritter; für ihn 
hielt Cicero, 68 v. Chr., bei einem Proceſſe über 
ſein Landhaus eine noch vorhandene Rede (pro 
Caceina) für jein volles Bürgerrecht. 3) Aulus 
E., ftand im Bürgerfriege auf der Seite des Pom⸗ 
pejus u. hatte gegen Cäjar eine Schmähſchrift ge» 
jchrieben, weshalb er flüchten nrußte. Nach Cäſars 
Sieg fchrieb er, im Jahr 48 v. Chr., Liber 
«uerelarum, wodurch er fich mit Cäſar verjöhnte. 
Gr ſchrieb auch über die etrustiiche Disciplin. Ans 
dere machen biefen u. ben Vorigen zu Einer Ber» 
fon. 4) Aulus C.Severus, Unterfelbberr unter 
Gernmanicus am Rhein, widerftand vergebens ben 
bei der Nachricht von Auguftus Tode fih empören« 
ben Legionen; fiegte aber über die Etrusler u. 
Darier; zog dann gegen die Chatten wurde von 
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zum angegriffen u. geichlagen, allein, als bie 
ermanen jein Lager ſtürmen wollten, tbat er 
ze einen Ausfall u. fchlug fie. 5) Aulus C. 

lienus, aus PVicentia, Quäftor in Bätica, ew- 
Märte fi 68 n. Chr. anfängli für Galba u, warb 
deshalb Anführer einer Legion in Oberbeutjchland ; 
bod verließ er bald Galbas Partei u. erfaunte bem 
Vitellius an, der ihn nad) Italien vorrüden ließ. 
Hier Placentia belagernd, erlitt er durch einem 
Ausfall eine Niederlage; nach Vitellins Siege über 
Dtho bei Bebriacum ward er 69 ı. Chr. Come 
ful. Aus Eiferfucht gegen feinen Collegen €, ab. 
Balens ward er umtreu, wurbe von ben Sol- 
baten ſelbſt gefangen, wiewohl von. Veipafians 
Partei bald wieder befreit. Veſpaſian bebandelte 
ihn gütig, gab ihm aber fein Anit; deswegen zet- 
telte er 79 auch gegen dieſen eine Verſchwörung ar, 
nach deren Entdedung ibn Titus binrichten ließ. 
6) Cäc. Pätus, Gemahl ber Arria, f. d. 7) Eäc. 
Tuſeus, Neros Milhbruder, Statthalter von 
Agyhpten; wurde verwiefen, weil er fi) Neros Bü- 
ber bedient hatte. 

Cäcinum (a. Geogr.), Stabt der Bruttier, an 
bem in den Sinus Sceylacius miludeuden Cäcinus 
in Calabrien, jet vielleicht Anciafe. 

Caecitas (lat.), Blinpheit; C. diurna, Tage, €. 
Hoclurna, Nachtblindheit, j. u. Hemerolopie. - 

ned, Schu Giſulfs, war mit feinem Bruder 
Zafo im 7. Jahrh. Herzog von Friaul, ſ. d. 

Earodolia, j. Kalocholie. 

„Eacolet (jpan.), in Spanien, bef. in den Pyre- 
— * were od. Ar mit 2 —— in deren 
jedem ein Sit für 1 Berjon angebracht iſt, die 
das Gleichgewicht halten. —— * 

—— 1) Negerreich auf ber Weſtlüſte bes 
füdlichen Afrika; abhängig von dem Reiche Loango, 
im Süden von Kougo —— das Land iſt gebirgig 
u. fruchtbar, aber für Europäer ungeſund; die Be— 
wohner lieben es, europäiiche Sitten u. Einrichtun« 
gen nachzuahmen; 2) Fluß, ebendaſelbſt im Congo» 
Weiche, mit breiter Mündung. 

Eagorla, Billa, jo v. w. Cazorla. 

Cacous (ir.), in ber Bretague, fo v. w. Cagots. 

Cacteae, j. u. Cactusgerwächfe. 

Eactiten, Verfteinerungen aus der Pflangen« 
gattung Uactus, find zweifelhaft. 

Eaetus (C. L.), Pflanzengattung aus ber. Fa⸗ 
milie der Cacteae Juss., Gactußgewächle, 1. Orbn. 
12.8.2. Die früher jehr zahlreiche Gattung ift 
neuerdings in die Gattungen: Mamillaria, Me- 
locactus, Echinocactus, Opuntia, Pereskia, 
Cereus, Epiphyllum, Rhipsalis xc. zertheift (vgl. 
Caetusgewãchſe). Bon der Untergattung Cexens 
(Fackeldiſteln ag ‚ weil man in Amerifa die 
trodenen Stängel, in DI getränft, als Kadeln be- 
nut) find bie befannteften: a) mıt aufrechtem 
Stamme: C. peruvianus s. hepta-, 
hexa- u.pentagonus_ZL., 4—8 Ellen hoch 
von ſich gleich bleibender Stärke, unabgeſtutzt ohne 
Aſte; bie Eden find ber Länge nad mit Stacheln 
in Siernmorm verſehen; die Blüthen erjcheinen zu 
—— Zeiten über den ſtacheligen Sternen; 
fie blühen uur nach Sonnenuntergang auf, fcplie- 
ben ſich wieder gegen a 1. verwellen bann ; 
riehen nicht angenehm; C. repandus, aus 
SAmerika, gewöhnlid mit 8 Eden, u. C.lann- 

inosus, aus Curaçao, gewöhnlich mit 9, doch 
aum merklichen Eden, bie gleichfalls mit Stacheln. 
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boch kürzeren, als bie fie umgebende Wolle, beſetzt 
find; C. peruvianus, meift mit ftumpfen 
Eden, heidhiet ſich durch feine Höhe von 20 — 30 
Fuß aus; C. speciosissimus De C., mit 
prächtiger, größer, aufen bochrotber, innen blau 
ſchillernder, lange dauernder Blume, 4> aud) 3lan⸗ 
tigem Stängel; C. phyllanthoides s. 
Phyllocactus ph. Lk. (fonft C. alatus, 
auch elegans), mit breitem blattähnlichem 
Stängel, ziemlich großen, geruchlofen, rothen Blu- 
men; C. phyllanthus s. Phyllocactus 
ph. Lk., niit geoßen, weißen, wohlriechenden Blu— 
men. b) Mittriechendem Stamme: C.fla- 
elliformis (Rantendiftel), aus SAmerila, 
m viele lange, faft walgenförmige Ziveige fich theilend, 
die dicht mit borftenartigen Stacheln beſetzt find, 
Farbe weißgrau, im Alter braun; vom März bis 
Junius ericheinen zwifchen ihnen ſcharlachrothe 
vielblätterige Blumen; laßt ſich leicht, gegen Brot 
bewahrt, Hberwintern. Am beliebtejten ift 
erandiflorus, aus WIndien, dem vorigen 
ahnlich, doch größer, jchwieriger u. nur in Ruhe 
gehalten u. durch viel Sonnenwärme zur Blüthe 
u bringen. Die Blume entwidelt fih aber dann 
nel u. zu ungewöhnlicher Größe u. Schönheit 
(im Inmern goldfarben, nach außen ſchneeweiß, ver- 
breitet einen ber Banille ähnlichen Geruch, erblüht 
meift nur des Abends u. dauert nicht leicht bis nach 
Anbruch des Tages); C. triangularis, aus 
Jamaica, jung, aufrecht, aber feine Zweige jenten 
fi) u. riechen, werben viele Ellen lang u. beſtehen 
ans lanter 3edigen, ſpannenlangen, durch Gelente 
verbundenen Gliedern, an den Eden figen fternför- 
mig ausgebreitete Stacheln; häufiger als an an- 
deren Arten geben vom Stamme u. von ben Zwei⸗ 
gen mit braunrother Rinde bededte Wurzeln ab, 
die, jobald fie mit den Spitzen bie Erde berühren 
od. als abgejchnittene Zweige in die Erbe gelegt 
werbeit, anwurzeln. Nur felten blüht ex, aber dann 
anfehnlich u. nur des Abends. Bon der Untergat- 
tung Epipbyllum zeichnet fi bef. C. trun- 
eatus, mit zweitheiligem, gegliedertem Stempel, 
plattförmigen, abgeftugten Gliedern, gelbrotben 
Blumen, u. C.Ackermanni, aus. Bol. Cac- 
tusgewächſe. 
actusgewãchſe (Lacteae), Pilanzenfamilie, 
die einzige der Klaſſe der Opuntien: faftige Sträu- 
cher od. Bäunte, mit milchigem ob. wäſſerigem 
Safte, Wurzel holzig, einfach od. äftig, laug od. ab- 
gekürzt, mit zerftreuten Faſern, Stängel u. Afte ſel— 
ten ftielrund, Inotig. od. blattartig erg ⸗ 
dritt, oft mehrlantig, gerippt, verlängert, od. ku— 
gelig zufammengezogen, meiftens gegliedert, oft mit 
regelmäßig ſpiralig fiehenden Hödern u. Söchel⸗ 
büjcheln bejegt. Die Blätter fehlen meiftens ganz, od. 
find nur an den jüngften Trieben vorhanden, Hein, 
ſtielrund, hinfällig, felten ordentlich ausgebildet, 
latt ob. geftielt. Die Nebenblätter feblen ftets. 
Jüthen zwitterlich, einzeln auf ben Hödern od. 
Kerben der Kanten figend, bald groß u. ſchön, bald 
Hein u. unanfehnlih. Die zablreihen Kelchblätter 
find Ipivafig bacaiegelig in eine den Fruchtlnoten 
bevedende Röhre verwachſen, u. bie inneren geben 
allınälig in bie ebenfalls — od. faſt 
freien Blumenblättern über. Nur ſelten find blos 
36 verwachiene, ben ie rad trönenbe Keld)- 
u. eben jo viele Blumenblätter vorhanden. Die 
zabfreichen,, langen 11, ſädigen Staubgefähe hängen 
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nur unten mit ben Kelch⸗ ob. Blumenblättern zu- 
fammen. Der unterftändige, fleiſchige Fruchtknsten 
ift einfächerig, meift viel», jelten drei- bie ſechteüg, 
mit wandftändigen Samenträgern, Griffel faben- 
förmig, Narben in ber Zahl den Samentrigen 
gleich. 2 He it eine fleifchigfaftige, glatte ev. 
meift mit uppen, Höder u. Narben, au der 
Spitze genabelte Beere, mit vielen od. brei bi ſecht 
Samen, die von ber Wand losgetrennt in einem 
Breie liegen, ohue, od. mit nur wenig Eiweij 
Keimling gerabe od. faft Tugelig, od. gebogen, Sa⸗ 
menlappen battartig, ſehr Mein, faft feblend. Wür- 
zelchen nach dem Nabel hin gerichtet. Die Gattun 

en biejer Familie find nur im Amerika zu Hauk, 
jet zum Theil aber auch in heißen Ländern an 
berer Welttbeile verwildert. Die meiften euthalten 
einen — indifferenten, ſchleimigen od. mildi⸗ 
gen, ſüßlichen od. ſchwachſäuerlichen Saft; bei eini- 
— r jedoch ſelbſt ätzend ſcharf, dem ber Eu 
phorbien u. Feigenbäume ähnlich, u. dann wie die 
ſer beuutzt werdend. Dieſer Saft, ſelbſt der ſchein— 
bar indifferente, wird gegen Geſchwüre, Abſceſſe 
Rheumatalgie u. Arthralgie angewendet; aus 
ihreibt man ihm anthelmintifche Heilkraft zu. Die 
füßliden od. ſauren Früchte find bei allen eßbat, 
oft wohlihinedend u. beilfam. Viele Arten ge 
braucht man zu undurchdringlichen Hedeu, au 
einigen erzieht man bie Cochenille, die alten Stämme 
braucht man Ir Badelı, daher ber Name Fadıl- 
biftel. Man tbeilt biefe Familie in folgende Unter- 
familien: a) Melocactoideae mit den Gattungeı 
Melocactus T'ournef., Anbalonium Zem. ı 
Maniillaria //aw.; b) Echinocactoidese mit 
Discocactus P/eif. u. Echinocactus Link 
Otto; ce) Cersstrese mit Astrophytum Lem, 
Echinopsis Zucec., Pilocereus Lem u. Cereus 
Haw.; d) Phyllocactoideae mit Phyllocaciu 
Link. u. Epipbyllum Z?feif.; e) Rhipsalidea 
mit Rhipsalıs Gärtn., Lepismium Pfeif. u 
Hariota De C.; f) Opuntiaceae mit ber Cut 
tung Opuntia Z’ournef. u. g) Pereskieae mit der 
Gattung Pereskia Plum. 

Cãcũbum (a. Geogr.), Landſchaft in Latium, en 
ben Grenzen Campanias, zwiſcheu Terracina u 
Gaeta; bier wuchs ein, deni Faierner gleichen! 
Dein (Eäcuber). Ob e8 auch einen Ort e, welchen 
F für er jetige Caſtro Vetere hält, gegebeu habe, 
ift zugewiß. : 

Cacüla (rim. Ant), Soldaten» ob. Ojfjitit 
aufwärter im Felde. 

Eäculus, altitaliicher Heros, Sohn Yulcanı 
von einem Mädchen, welcher Bulcan einen Feuen 
funten in den Schoß fpriugen Ließ; er erbaute Prü 
nefte. Nach Einigen war er Ahnherr des Citi· 
liſchen Geſchlechts, ſ. u. Cäcilius. 

Cascum (lat.), der Blinddarm. u 

Cacume, Monte E., Berg in bem römiſchen 
Apenninen, bei der Stadt Frofinone. 

Cacümen (lat.), 1) Gipfel, Spitze; baber Gare 
miniren, zupiten; 2) fo v. w. Apex 1); I)(det.) 
ur rone. j 

acäri, Dorf in der neapolitanifhen Prev; 
Calabria ulteriore II.; mit Steinfalzbergwert 4 
1000 Ew. ae 

Cacus, Sohn Bulcans, fhunmenfpeiender Rick 
u. Straßenränber in Italien, ber auf dem Aben 
tinifchen Berge bei Rom in einer Höple (Antrum 
Caci) wohnte, deren Gingarg er mit einem Belt‘ 
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Rüd fhloß: Er ſtahl dem, von Geryon zurückleh⸗ 
renden Hercules, während biefer jchlief, einige Rin- 
ber, bie ex, um den Beraubten in der Spur zu täu« 
— rüdwärts an den Schwänzen in feine Höhle 
rte; doch verrieth ihm das Brillen der Rinder, 
u. er wurbe bon Hercules mit ber Keule erichlageı ; 
Euanber brachte deshalb dem Hercules Dantopfer. 
Nah Anderen verrieth feine Schwefter Caca dem 
Hercules den Diebftahl, worauf ibr ein Sacellum 
mit Altar u. immer brennender Flamme nebjt jung« 
fräulicgen Priefterinnen geweiht wurden. 

Cascus (Coecum, lat.), — 2 ) (Anat.), 
Foramen caecum, blindes Loch, eine der Öffnungen 
im Schädel, durch welche die Äußeren Schädelvenen 
mit den Blutleitern im Gehirn im Berbindung 
Reben. 

Eacusd, Beiname bes App. Claud. Craſſus, |. d. 

Earypäriß (a. — ** Küſtenfluß im öſtlichen 
Sieilien, ſüdlich von Syralus; j. Caſſibile, nach 
Andern Della Fontane 3* 

Cacijrum, Stadt im öftlichen Sicilien, bei Sys 
ratus; j. Caſſaro. 

Eadäba (U. Forsk.), Pflanzengattung aus ber 
Ball ber Kapperngetwähje (Capparidese), 1. 

ron. 5. 81. Z. Arten: C. capparoides, dubia, 
farinosa, indica u. m. a. Sträucher, mit traut» 
—— Bluͤthen; in Arabien, Indien, Abyſ⸗ 

nien ꝛc. 

Cadacay (fpr. Kähbäls, Pharm.), englifche Be- 
yeihnung ber an ben Blättern der ds Myror 

alane entftebenden Galfäpfel. 

Cadalach (Gadataus), jo v. w. Cadolaus. 

Eadalfo, Joſe, geb. zu Sabiz 1741, von abeliger 

amilie aus Viscaya, ftubirte in Paris, trat 1762 

eim Kriege gegen Portugal in ein jpaniiches Mei» 
terregiment, warb Abdjutant des Generals Aranba, 
1764 Hauptmann, 1776 Major, 1777 Escabrons- 
commanbant ı. fiel 1782 als Adjutant des comman⸗ 
birenben Generals vor Gibraltar. Er fchr. unter 
bem Pjeubonym Juan bei Balle u. 3. Ba$- 
quez: Sancho Garcia (Tragödie), 1771; Los 
eruditos & la violeta (Satyre), 1772; Los ocios 
de mi juventud; Poesias, 1773; Las cartas 
märruecas, Jela be Leon 1820 (Briefe, einem 
en Mauren untergelegt); Obras, n. U. 1818, 
3 Bde. 

Eada Moſto, Alois da E., geb. 1432 ın Ber 
nebig; machte einige Handelsreiſen im Mittelmeere, 
1455 filr den Infanten Heinrich eine Entbedungs« 
reife mail —— Arikas u. lam bis zum Gamn⸗ 
bia. it Anton Ufo ſchiffte er 1456 wieder nach 
bem Gambia, entbedte die Iufeln des Grünen Vor⸗ 
geeiraes u. fam bis zum Fluſſe Cafamanja u. dem 

io Grande. Nach dem Tode des Infanten Hein⸗ 
rich 1463 kehrte er nach Venedig zurüd. Er ſchr.: 
Prima navigazione per oceano & le terre de 
Negri de la Bassa Etiopia, Piac. 1505; Mail. 
1519. 

Eadanjar, Sorte Borbeaupiwein, [.d.»)a) ze). 

Cadão Bear), fo v. w. Sabao. 

Eadäval, Kuno Caetauo Alvarez de Mello, 

g von C., geb. 1799, war unter Johann VI, 
Staatörath,, 1826 Mitglied des Regentichaftsraths 
u. Pröfident der Pairs lammer, neigte ſich allmälig 
von dem comfitutionellen Syftem ber Infantin« 
Regentin zu dem der abfolutiftifchen Gegenpartei 
gin, warb 1928 erfter Minifter Don Miguels u. 
wirkte num mit Peter Macedo vereint ber Conſti⸗ 

Univerfal» 2eziton. 4. Aufl. 11. 
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tution entgegen, fo daß bie Cortes elöf u. 
Don Diiguel zum ug | von P —— 
wurde. Zweideutige Schritte pe ei ihn aber 
bem Ujurpator verbächtig, u. er nahm 1830 feinen 
Abſchied. 1833 trat er im Bruberkriege mit Tellez 
Jordao wieber gegen bie Gonfitutonellen auf, ver» 
ließ aber, in Folge der Nieberfagen feines Berbiün- 
beten, am 22. Juli 1833 Liffabon u. ging fpäter 
nad Paris, wo er 1837 fi. 

* —— — ae an in dem 
iſtriet Norbcanara ber briti 

Mabras, an ber Mündung ber Re pr er 

wichtiger Hanbelspla mit einer Factorei der Oft» 

inbishen Kompagnie, aber unter der Herrſchaft 

Hyder· Ali's u. Tippoo’s in Berfall gerathen. 

Cadäver (fat.), 1) Leiche; bef. 2) ein im ber 
Klinik zur Zergliederung dienender Leichnam ;:8) fo 
dv. w. Has; daher Gabaverfliiege u. Gabdavergräber. 
fo v. w. Has iege u. Wastäfer. Cadaverlaus, von 
Aas ſich nährend; daher Musca cadaverina, 
— —* — — ** „aasartig 

abbury (ſpr. orxi), Dorf ber engli 
Sun. om et ne ee an 

urv e, römiſche Feſtung, u mi 
Wällen u. Gräben, e a 


Caddington (Ipr. Cäbbingt'n), SKirchfpiel in 
England, wovon der Heinere Theil — in 
ber Grafſchaft Bedford, der größere in ber Graf. 
"2 —* Ay; —* (Pe h) im äuferften 

Bd, rchſpi aris 
Nordweſten bes Staates Loniſiana ben Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerila; 51 OM., im =. 
u. N. von den Staaten Teras u. Arlanfas, im O. 
bom Reab-Biver u. Great-Raft begrenzt; Seen. 


Soda-Lale (4 Meilen lang, 1 Meile breit) u. Cadbe» 


Late, welche buch Ausläufe bes Reab- River unter 
p in Berbinbung fiehen; Boden fru , Bro» 

uche: Baumwolle u. Mais; Dampfihifffahrt auf 
bem Reab-River u. ben beiden Seen; 9000 Em., 


wovon 5300 Sklaven; Hauptflabt Shreveport, am , 


Read- River; Eifenbahn von hier nach Bideburg 
rojectirt; 2) See in den Staaten Teras u. Loui- 
a. 


Caddoquier, Indiauer in Miffouri. 

Eade (pr. Rehb), James, Irlänber; empörte 
—— u Det, ame: 1450, Erben = 

er3098 von Mork, iften, gegen „ 
—— 

na * 

en eg 5 gende ⸗ bie aber bort gen 
Sraufamleiten aus, daß bas Volt gegen ibn auf- 
Naud. Heinrich VI. madpte feine Anhänger durch 
eine allgemeine g von ihm abwen- 
big. €. floh nad) Suſſer u. ward dort erſtochen. 

Cade (pr. Kab), 1) meufranzöfifches Maf 
teodene u. flüffige Dinge, fo v. mw. Kilolitre; 
2) bie Elle in Algier (= 207 Barifer Linien) u. in 
Marollo (= 229 Barifer Linien). 

Cadeau (fr., ſpr. Kadoh), 1) Heines d» 
hafts« od. Gelegenheitsgeichent; 2) Schnörfel am 

nfangebuchftaben eines Wortes; daher cadelizen, 
mit —— — 

Cadence (fr., ſpr. Kabangs), 1) (Tabem, ital 
Cadenta, lat. ———— 3 Ton» 
Ihluß), die Harmonie» ob. Melodiefolge, welche 
einen beftimmt fühlbaren Ruhe» od. Endpunft gibt.‘ 
Die barmonifhe C., welde in vollftändigfter 
Geftalt aus dem Vorbereitungsaccorb in Niebga' 

35 
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jchlag, dem nüchſtverwandten Dominantaccorb in 
Aufichlag u. bem toniſchen Schlußaceord beftebt, 
wird eingetheilt: in ganze (volllommene)&., 
weiche ein Tonſtück (Final⸗C.), auch nur ein 
Zwiſchenſatz völlig abſchließzt, jo daß nichts weiter 
erwartet wird; ın halbe (unvolllommene, 
Mittels) €, welche nur eine Periode meift 
durch Answeifung in bie Dominante u. Subdomi- 
nante abjchließt; TZrugfhluß- (Zrug-) C. (C. 
ronmpu, Cadenza d’inganno, C. fuggita, Chau- 
wola falsa), welche nach gemachter Vorbereitung 
zum orbentlihen Schluß einen fremben unerwar⸗ 
teten Accord eintreten läßt; 2) jede nach einer Fer⸗ 
mate wirklich notirte od. willführlich ausgeführte 
Berzierung in Läufern, Trillern u. dgl., welche auf 
bie Talteintheilung des Muſilſtückes teine Rüd- 
fichten nimmt (Cadenza forlta, verzierte, Bra- 
vour⸗EC.); 3) das Tanzen genau nach bem Zact, 
eins der erſten Erforbernifje der Tanzlunſt; 4) ber 
Schlußſatz einer Rede od. eines Gedichts, injofern 
er von ergreifenber Wirkung ift. 

Eadened, Sorte geringer Yevantinifcher Tep⸗ 


iche. 
i Cadens (lat., fallend), 1) (Aftron.), von einem 
Stern, der jeinem Untergehen ſich nabt; 2) (Aftrol.), 
Begei g eines Planeten, ber ih im 3., 6., 9. 
od. 12. Haufe befindet, wo deſſen Kraft ge- 


iſt. 
Eabdeöl (Rabpigdl, Oleum cadae, O. ca- 
dinum), ätheriſches, friſch gelbliches, ſehr pikantes 

l aus. den Beeren u. dem ganzen Strauch bes 
Wachholders durch Brennen gewonnen ; ans Frank⸗ 
reich. Verdickt u. dunller werdend beifit es Gadefalbe 
(Onguent de Cad6); dient in der Bieharzneitnnft, 
wird aber auch bei Menichen auf braudige Geſchwüre 
aufgetragen. 

abereita, 1) Stabt im Mericanifchen Staate 
Dueretaro, im Thal. von San Juan 6750 Fuß 
über vem Meere, Aderbau n. Viehzucht; 5000 Ew.; 
2) (8 Kimened), Stabt im Mericaniichen Stante 
Nen⸗Leon; 2000 Em. 
Cader⸗Idris (ipr. Käbbr-Gibris), VBergrüden 
in der Grafihaft Merioneth (engliſches Fürſten⸗ 
thum Wales) an jeinem Fuße mehrere Weiber won 
bedeutender Tiefe. 

Eaderno, in Portugal eine Lage Papier von 5 
Bogen; = 1 Wudh, 

aderouje (ipr. Kadruhs), Stabt an der Rhone 
im Arrondiſſe ment Orangebesfranzöfiichen Departes 
ments Daueluje, Krappban, Seidenzucht, Seiden⸗ 
ſpinnerei 7,3000 Ew. 

Cades, Joſ., geb. 1752 in Rom, Maler, ſt. 
1804 5 belaunt durch feine tãuſchenden Nachahmium · 
gen älterer. Meifter: Das Handzeichnungscabinet 
un Dresven befit eine Zeichnung unter dem Na- 
men Rafacls von ihm. 

Ca (lat.), Morb. 

Cadefalbe, |. u. Cabeöl. “ 
— Ges gran * ‚lngße ob. ger 
jüngere ‚. bei. abeliger ien; wegen ber 
Malorate wurden dieſe im latholiſchen —* 
meiſt Geiſtliche od. Militärs; daher 2) ein junger 
Menſch, der freiwillig in ben militäriſchen Dienſt 
tritt, um dieſen zu lernen u. ſpäter als Offizier 
fortzudienen. Die Caſerne, wo fie wohnen u. zu⸗ 
gleich Unterricht empfaugen, heißt Cadettenbaus. 
Sie erhalten Unterricht in ber MRathematik, Ge— 


ſchichte, Militärgeographie, Seriegewifienicaften; | 
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| neueren Sprachen u. überhaupt in Allem, wat 

einem Offizier zu veiffen nöthig ift, werben proltiſch 
in ben Waffen gelibt u. an Suberdination gewöhnt. 
Seuft wurden nur Adelige in das Cadettencorps 
aufgenonmenz jetzt find fie meift fir Söhne ver- 
Dienter, bef. vor dem ga gebliebener Offtsiere 
beftimmt. Ludwig XIV, bildete zuerſt 1682 meh: 
rere Compagnien Cadetten. In Beutſchlanb orge- 
nifirte Kurfürft Johann Georg IV. ven Sud: 
fen 1692 eine Compagnie Eadetten, u. König 
Friedrih Wilhelin I. von Preußen flftete bas Ca- 
dettencotßs in Berlin n. formirte eigene @dtetten- 
tonipagnien aus ihnen; fo geſchahes 1725 in Kurjach · 
ſen, wo die Cadettencompagnien zugleich bie fur- 
fürftliche Yeibwache bildeten. In neuerer Zeit baben 
die Gadettenanftalten imancherlei Veränderung er- 
fahren; fo ift die in Dresben 1834 mit ber Artil- 
lerieſchule verbunden n. zu einer allgemeinen Di- 
en umgeſchaffen worden, mäbrend 
die preußifchen jeit 1843 nur noch wiſſenſchaftlichen 
Unterricht ertheilen, wogegen ber milttärifche in 
die ey en verwieſen iſt. 

Cadet de Gaſſicourt (Kadäh dp’ Gaſſikuhr), 
Louis Claude, geb. 1731 in Paris; war e 
Pharmaceut, dann Oberanffeber ber franzöſiſchen 
Hejpitäler in Deutſchland m. Oberapotheter der Ar- 
mee in Spanien u. ft. 1799 ; er fchr.: Analyse chi- 
mique des eaux de Passy, Bar. 1757, u. a. m.; 
2) Charles Louis, geb. 1769 in Parts; war Ad⸗ 
vocat bis 1791, dann laiſerlicher Hofapotheter Eis 
1814 u. ft. 1821 5 er-fehr.: La chimie domestigue, 
Bar. 1801, 3 Bbe.; Dictionnaire de chimie, 
Bar. 1803, 4 Be. ; Fonnulaire magistral, 1912, 
7. U. 1833; Pharmacie domestique, 1915; 
Voyage en Autriehe, en Moravie et en Ba- 
viere, ebd. 1818, 

Cadet de Baur (pr. Kadäh d' Mob), Antoine 
Aleris, geb. 1743 in Paris, war Anfangs Apotheleru. 
beſchaftigte fich Später bei. ımit ch mifchen u. mecha⸗ 
nischen Berbefferungen in der Ofonomie u. ben 
Gartenbau, war 1791 u. 1792 Bräfibent im De 
parteinent Seine u. Dife, dann Infpector ber 
Wohlfahrtspolizei in Paris n. fl. 1828 in Nogent 
les Bierges. Er erfatıd den Gafaftometer (f. d)Y u. 
ſchr. Observations sur les fosses d’aisance, Par. 
1778; Avis sur lesmoyens de diminuer l'insalu- 
brit& des habitations apres des inondations, 
e&d. 1784, 2.9. 18025 Mdimoire sur la gelatine 
des 08, da son application A l’&conomie alimen- 
taire, ebd. 1803; Franff. 1805; Die vortheilbaf- 
tefte ee der Producte (deutſch von Klett, 
23.1811, 2. Aufl. 1824); Über Gegeitftände ber 
Hausmwirtbfchaft, Weim. 1922; Über Feld⸗, Air 
nientär« u. Hauswirthſchaft, ehr. 19225 Neue Heil⸗ 
methode der Gicht u. des Rheumatidnius (deutſch 
von u. 2. Aufl. Ihnen. 1818). 

Eadetfhe Flüffigfeit, ſo v. w. Allarſin. 
s —— (v. fr.), mit Steinplatten (Cadettet 

en. 

adia (C. Forsk.), Pflanzengattung ans der 
Famlie der —*4 Gncsaipiniehe, 10, 
Kt. 1. Ord. 7. Met: C. purpuren, Strand bt 
Arabien die friſchen Bfütter äußerlich gegen deibweb 

Eadicus, 1) Etrnster, Khnpfte auf des Mejen⸗ 
tus Partei gegen Aneas im Italien; 2) Ntaltt, 
jchentte dem Tihnrtiner Romnlus das prächtige 
Wehrgehänge, welches ſpäter in bie Hände kes 
Eurvalus fan. 


Cadierre demaſſe Bis Cadir 7”, 


erre demaſſe Nunt.), To v. w. Chaiſe d'or. bat, auf ber 1 zwecmäßige Punlten 
——— Stadt rechts * ji Ga- | Bakterien —28 feſtigt DO ben Hk 
im aber mehrfache Reihen ſtarker ker, bei. 2 Baftio- 





























ronne tdiffementBorbeaur des franzöſiſchen 

Departements Gironde; hat Auchthaus für Weiber, | nen durch 4 Qurxtine verbunden, augebracht, vor 
Irtenbaus, — für Aderwerkzeuge u. baut | denen ſich eine Vorſtadt u. feit 1812 ein Durchſich 
borzüglihen Weißwein (j. u. Borbeaurwein ») b) | (bie Eortabura) befinbet, iiber welchen eine eiſerne 
bb); 1500 Ew. Brüde führt, welche aber wieber durch ein ftarkes 


adima, fleden bei Coinibra in der portugie- 
fifche ‚Provinz Beira, ummeit ber Küfte, mit einer 


elquelle. 

Eadis (ipr. Kadib) od. Cadiſſeries (ſpr. Ka⸗ 
dißrih), feines, wollenes, gelöpertes Zeug; in Frank⸗ 
reich, beſ. in Montauban (eine Art des bier ſabri⸗ 
cirten heißt Bruyöres), Seht auch in Deutich- 

laud, vorzüglich in Eiſenach Linz, auf dem Eiche- 
felde zc. verfertigt. 

Cadiſe (fr. Cadise), den Cadis ähnlicher Droguet. 
Caditius, 1) römiſcher Centurio, war mit 
Mehreren aus dent von ben Galliern belagerten u. 
verbrannten Rom nah Veji geflohen; bier von 
Etrustern belagert, machten fie, C. an ihrer Spitze, 
einen Ausfall u, brachten, gleichzeitig mit Camillus 
bei Ardea, den Etrusfern eine große Niederlage bei. 
2) Duintus, diente als Kriegsteibun im erften 
Punifchen Kriege auf Sicilien u, gab, indem er mit 
3—400 Freiwilligen eine Anhöhe nahın u. die Bu- 
hier bort beſchäftigte, dem Konjul Gelegenheit, das 
eingefchloffene u. dem Unter angenabe Heer zu vetten. 
adix (Gadiz, fpr. Kadıs), 1 Provinz in Spas 
nien, der ſüdlichſie Theil des Landes ıt. ber ehe⸗ 

‚Maligen Provinz Andaluſien, der mit der gegen- 
Überliegenden Spitze von Afrika bie Strafe von 
Gibraltar Bilder; grenzt im N. au bie Provinz 

uelva u. Sevilla, im DO. an Granada u. das 
ittelländifche, im W. au das Atlautiſche Meer; 
auf der ſUdlichſten Laudzunge ſteht das fefte Gibral« 
tat, den Briten gehörig; gegen bas Allantiſche 
Dieer iſt das Cap Trafa ar; die Küſten beſtehen 
meiſtens aus großen Satzlümbfen, bie auch fleißig 
a eutet werden; der weſtliche Theil ift eben, 
der Bftliche hat die Sierra de Nonda u. bei Pinar; 
ber bebeutendfte Fluß ift der Guabalete, ber Gua- 
—— berührt bie Provinz nur in ſeinem unteren 
Lauf; dieſe Provinz folf der eiviliſirteſte Theil 
Bon ganjen üblichen Spanien fein; 423 OM. u. 
358,500 Ew.; 2) Baivou G., zwiſchen der Weſt⸗ 
fülfte ber Provinz u. dem nördlichen Theile ber Isla 
be Teon ; diefeibe ift art ihrein Eingange * 2 x 
in orte, Caſtillo de Sau Sehaftian u. Caflillo 
de Sta. Catalina, bie jeht —— find, 
geben, a I2 Meilen im Umfange u. fett aus 
Theilen, dem Sandelsbafen u. dem riegs— 
bafen (Bai von Puntales) ſudlich barumter, wo 
ber größte Theil der ſpaniſchen Flotte ftationixt iſt; 
der ſehlere ſteht durch den Kanal S. Piedro, der 
bie Isla de Leon umzleht, wieder mit dem Allan 
tiihen Meere in Verbindung; 3) Hauptftadt da⸗ 
ſelbſt m. wichtige Feſtung auf Ber äußerfien Spike 
ber Isla be Leon; jehr feft, gededt durch das genannte 
Fort, von Sau Sebaftian, noch anderen. Befeftis 
ber Jsfa de. Leon, in denen es liegt, u. 
nm Diele, oft vom Waſſer verdedte Klippen ,.bie 

„eine Landung nur ſchwer u. an einzeluen Jeehen 
eriguben; bie eigentliche Stadt C. hat nur 2 Thore, 

tas See u. Landthor, u if auf den Seiten, wo 

fie das Meer vor ſich hat, mit einem AO. Fuß eben, 
biden Niefenwall init bombenfeften afematten, 
welcher bef. 2 gegen Norden vorfpingenbe Baſtions 


Werk vertheidigt wird, Die Küften werden buri 
ftarfe Forts vertheibigt. Dicht bei C,, weſtli 
ber Stadt, liegt nämlich eine flache Sanbbäfbinfel, 
ayf der fih das Fort ©. Sebaftian u. der 
Senchtthurn erhebt, in NNOfE ber Stadt, an der 
Küfte des Keftlandes, das Fort Sta. Katalina, 
das den 6000 Schritte breiten Handeldhafen von C, 
einigermaßen vertheibdigt. Die Stadt €. hat einen 
Bilhof, ift Sig mehrerer Seebehörden u. des Tri- 
bunals für Colonialſtreitigleiten. Die Straßen find 
iemli gerade, eng u. büfter, aber ſehr reinlich 
(bie ſchönſte Calla Aucha), 3 große u. 2 Heine 
227° (Piazzo ©. Antonio) zieren bie 
tadt; Die Häuſer find maſſiv, oben platt, mit 
Thürnichen u. Gärten verziert, Gällerien laufen 
um alle Stodwerfe u. geben ihnen ganz ein afrila- 
niſches Auſehn, jedes hat feine Eifterne zum Auf- 
fangen bes Regenwaſſers (Triukwaffer wird von 
Puerto Maria geholt). C. hat feruer 2 Kathe- 
bralen (eine alte u. neue), 4 Pfarrfi en mit treff- 
lien Gemälden, 3 Filiallirchen, 13. Kö er,größeres 
Lönigliches u. mehrere kleinere Hojpize, unter benen 
bef. nenneuswerth ift das grofje Hoſpiz fiir Waiſen, 
Alte u. Irre, mit Schulen, Arbeite- u. Spielplägen; 
Zellhaus, Börfe, Arfenal, ‚Öffentliche Bi fiotbet, 
Theater, Amphitheater fiir Stier efechte (Hauptver- 
guügen der Ew.); €. beſitzt eine Alademie mit Beidh- 
nenſchule u. rare Ar Garten, Mäathematifche, 
Nautishe u. Pilotenfchufe, —— Lehranſtalt, 
Sternwarte ꝛe. Der Handel von E iſt ſehr bedeu⸗ 
tend u, erftredt ſich beſ auf Amerika u. alle europäi- 
Ihen, afiatifhen u. afrifanifchen Häfen ; alle haudel⸗ 
treibende Nationen halten hier Conſuln; von De 
gehen regelmäßige Poftbanıpfer nach Meftinb en, 
u. ber dafen ih zugleich m für eugliſche 
Dampfichiffe mach u. von gypten, Ausfuhr 
bei. Zereziwein, Salz, OT, gefrodnete J —* 
Gewerbe in dem, was fi auf Handel u. Sciff- 
fahrt bezieht, auch mehrere Luxusgewerbe, Täabat, 
eiftige —8 — 3 ber Land⸗ 
zunge große Salzwerle u. Weinbau. Spahiergaͤnge 
auf den Wallen u. auf ber Allee ——— 
dicht amı Wall von 4 Uinenreihen. Die Ew, fuchen 
außerhalb der Stadt, auf Fanbhäufert auf Isla 
be Leon u. zu Chielana Erholung; das Mina ift 
ſehr heiß u. a ben Wind dont Aftife (Selaito) 
met ſehr beſchwerlich. €, rechnet uac 
eales de ger antigua (Silberrealen) 4 34 
Maravedis od. 16 Ouartos, 102} R.d. p.a. 
— 1 Dart f. löln., alfo 1 Real — 4 Sgr, 1,09 Bf. ; 
befondere Münzen von &. kommen wide. vor. 
Mafeu. Gewichte find bie caftilifchen, |.-unter 
Spanien. (Geogr.) 53,900 Eiuw. öl. Zörino, 
Plano del puerto de Cadiz, Madr. 1799, — 
&. wurde von ben PBhönicierir aus Zyrus als 
Gabpir,od. Gabeira gegründet. E {ng zum 
Theil * dem Feſtlande, zum Theil auf ber Txo» 
cadero, hatte Hereulesteiupel u. war ſchon bamals 
berühmte Handelsftadt. Den Bhönicrern entriffen 
es die Carthager, welde E. zum Hauptpuntt ihres 
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europäifhen Handels machten u. von ba aus ihre, 
[3 . 


— 
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Groberungszüge unternahmen. Nach dem 2. Pu« | 
nifchen Krieg kam es in bie Gewalt der Römer, 
die e8 Bades nannten; Cäfar ſchenkte der Stadt 
das Bürgerrecht, fie war bann Municipalftabt u. 
bief Augustaurbs Julia Gaditana. Die 
Gabitaner waren befannt wegen ihres Lurus. 
Später wurde es von Gothen, Bandalen u. 
Mauren vermwüftet, bis e8 von ben Letzteren 1262 
die Spanier wieder eroberten. C. war nun ein 
Hauptplatz des Handels mit Afrika u. erhielt nach 
ter Entdedung Amerifa’s noch mehr Wichti feit 
als Landungsplat aller amerifaniichen Se e. 
Die Engländer verbraunten unter Eſſer u. Ra⸗ 
leigh dort die fpanifche Flotte 1596 u. plünberten 
u. verbrannten and bie Stadt, welde jpäter von 
ben Spaniern wieder aufgebaut u. mehr befeftigt 
wurde. Ein anderer Angriff der Engländer 1702 
mißlang zwar, aber feitbem bie Engländer 1704 
Gibraltar erobert hätten, fant der Handel von €. 
Den 8. Ian. 1780 Seeſchlacht auf der Höhe von 
E. zwijchen einer ſpauiſchen flotte unter Abmiral 
Sangara u. dem britiſchen Admiral Rodney; den 
22. Juli 1801 Seefieg der Engländer unter Ad» 
miral Saumarez Über bie Franzoſen unter Lenoir 
(f. Sranzöfiiher Revolutionsfrieg). Bei ber fran- 
zöftjchen Invaſion fand bie ſpaniſche Centraljunte 
bier ihren Zufluchtsort. Die Franzofen blodirten 
E. feit dem 4. Febr. 1810 erft unter Sonlt, dann 
ımter Victor u. Sehaftiani, vermochten aber nur 
die a ———— u. Catalina einzunehmen, 
u. Wellingtons Vorräden zwang, bie Franzojen 
am 26. Aug. 812 zur Aufhebung der Belagerung 
(f. Syaniie portugieſiſcher Befreiun stieg). Am 
1. Ian. 1820 empörten fih auf Isla de Leon 
bie nach Amerika zur Unterbrüdung ber bortigen 
Revolution beftimmten Regimenter, u. bies veran⸗ 
fate die Spaniiche Revolution ([. Spanien, Gefd.). 
1823 flüchtete fich bie Regierung ber Cortes mit 
dem von ihr gefangen gehaltenen önig am 14. Inni 
in diefen Platz als letzten Zufluchtsort; die Fran⸗ 
zofen unter bem Herzog von Angouleme belagerten 
aber &., der Platz ſelbſt ergab fich erft am 3. Det. 
1823. Daun bekam E. franzöſiſche Beſatzung u. 
behielt fie bis 1824. 1829 wurde es zum Freihafen 
erllärt, dies — ihm aber 1832 wieder ge— 
nommen. Im dem Kriege ber Carliſten fielen auch 
bier mehrmals unruhige Auftritte vor, def. im Juli 
1335; |. Spanien (&ei6); 4) f. Cadiz. 

Gabirforall (Madrepora ramea L., Litho- 
dendron rameum Schw., Caryophyllia ramea 
Lam. ), Art ber Sterntorallen ; — 1 bis 
2 gu hoch, armsdick, Äftig, mit kurzen, walzigen 
S Dr Sternen am Ende, riecht friſch 
nad Biſam; bewohnt von zarten, meift durchſichti⸗ 
gen ſchön efürbten Bol pen, deren Arme wie Krebs« 
iheren find u. deren Munbfäben immer zittern; ift 
die ſchönſte u. regelmäßigfte Mabrepore, febt mehr 
als 100 Maftern im 45 wãchſt zu anſehnlicher 
Größe, kommt gewöhnlich von Cadir. 

Cadiz, Sauptftabt der Grafihaft Harrifon 
im Staate Ohio (Vereinigte Staatenvon merifa), 
ſchön gebaut, reizende Lage an fruchtbaren, wohlbe- 
bauten Hügel, welche reiche Kohlenlager enthalten; 
Stapelplat für Wolle; durch Zweigbahn mit ber 
‚ Steubenville-Inbiana Gifenbabır verbunden; 2000 

Ew.; 2) Hauptftabt der Grafſchaft Trigg im Staate 
Bee. am Pittle-River; 600 Ew.; 3) fo dv. w. 
abır. 


Cadixkorall bis Cadore 


Cadmel (Min.), ſ. Cabdmium. 

Cadmia (lat., Cabmir), fo v. w. Galmei. 
Cadıla fornacum, ſ. Ofenbruch. 

Eadmium (Cadmium, Cd., Chem. u. Min), 
Metall von 8,69—9,05 | —— Gewicht; al 
ſolches 1818 von Stiberoh u. Hermann anerlannt. 
Es ift ein fleter Begleiter des Zinks. Seinen 
Namen hat es vom griehifhen Kadmia, Galmei, 
worin er als Oryb, fo wie auch ale Schwe- 
fel⸗C. in ber Blende (f. d. Miner. 2) in . 
ſchleſien, am Harze, auch in England, vorlommt 
Es ift dem Zinn an Farbe ähnfih, dog heller, ſeh 
glänzend, von dichtem Geflige u. faferigem Brud, 
wei, zig bärter u. zufammenbaltender als 
an, ſehr biegfam u. bebnbar, ſchmilzt in ber 

othglühhitze bei 302° u. verdampft etwas über 
bem Siebepuntte des Quedſilbers bei 430°. In 
gewöhnlicher Temperatur verliert e8 am ber Luft 
nur etwas bon feinem — beim Erhitzen ver- 
brennt e8 leicht unter Verbreitung braunrotber 
Dämpfe zu Oryb. Es verbindet ſich A) mit 
Sauerftoff zu Cabmiumorop (Cadmium oxy- 
datum, Oxydum cadmii, Cd O), rothbraunes, 
als Hydrat, weißes Pulver, bildet mit Säuren 
meift farbelofe, wibrigihmedenbe Gabmiumfalze (bie 
einzelnen, f. u. ben betreffenden Säuren), löſt fih 
leicht in Ayammoniak, wenig in mäffriger Kali 
aufföfung, gibt mit Borar image molzen 
ein farblofes Glas. B) Mit Schwefelzu Schwe⸗ 
fel-E. (Cadmium sulphuratum,, Cd S), findet 
[is in ber Natur ale Creenokit, u. wird durch 

ie Niederſchlagung eines C⸗orydſalzes mittelft 
— ebildet. Gelbes, nicht flüch⸗ 
tiges, nicht in Kalt, Ammoniak u. Schwefelammo⸗ 
nium lösliches u. dadurch von Schwefelarfen unter- 
fhiedenes Pulver. Kann als feine Malerfarbe be- 
nugt werben u. wird als Augenwaſſer gegen Horn⸗ 
hauttrübungen empfohlen. C) Mit od, Job⸗C, 
ſowohl auf naffem, als auf trodnem Wege barzuftel- 
len, ſchmilzt Teicht, kryſtalliſirt beim Ertalten in farb» 
ofen, burchfihtigen, beflänbigen, Gfeitigen Tafeln, 
1öft ſich leicht im Waffer u. Weingeiſt. D) Mit 
Chlor, Ehlor-E., Cd Ci, geſchmolzen, eine 
metalliſch perimutterartigglängenbe, durchſichtige 
Maſſe. E) Mit Phosphor, Phosphor-t., 

rau, ſchwach metallglänzenb, fpröbe, fireng flüſſig. 

) Mit Kupfer, hyltweiße etwas gelbliche, ſebt 
pröbe, feinkörnige Legierung. Bei der Sqhwet— 

te des Kupfers verfliegt das C. 6) Mit Platıt, 
aft filherweiß, feintörnig, ſpröde, ſtrengflüſſig. 

) Mit Ouedfilber, (bermeiges Amalganı, 
brüdjig, ſchwerer als Quechſilber, findet zum Plonı- 
biren der Zähne Anmenbung. 

Eadmon (Litgefh.), fo v. mw. Ceabmon. 

Eadögan (fr., fpr. Cadogang), bie im einem 
Knoten od. Wulſt zufammengewidelten u. oben an 
Kopf befeftigten Hinterhaare. 

Cavdoläus, Darfgraf von Friaul (. d. Geſch) 
von 799—819. 

Eadömus, alter Name für Caen, [. d. 

Tadoques (Gaddoquier, Cabdes), Yublanet‘ 
gem in bem morbamterifanifcen Gebiete vol 

ifonet, weftlich vom Diffffippi u, vornehmlid 
am Reb- River wohnend; iheilen fi in mehrent 
Heinere Stämme, leben won Aderbau u. zählen jeht 
etma noch 2000 Köpfe, 

Eadöre (Bieve pi Tabore), Marftfleden 
an der Piave in der Provinz Belluno bet oͤſtet · 


a Cabore ) bis Caen 


reichiſchen Kronlandes Venedig; Eiſenberg⸗ u. 

—— olzhandel; Geburtsort Niau 

— von CE.); x En, 
ore, Herzog von E., |. Champagny. 

Cadoudal (fpr. Kadudal), Georges, gewöhnlich 
George, geb. 1769 in Brech bei Auray im Des 
partement Morbiban; ftnbirte in Bannes, wurbe 
in ber Revolution al® Royalift Parteigänger in 
dem Benbeefriege (j. b.); bier gefan eu, entflob ex 
warb er u. Anführer r Chouans u. na 
bein Unfall von Duiberon Chef der Infurrection 
in ber Nieberbretäagne; 1796 mußte er mach einem 
Bergleich mit Hohe feine Truppen eıttlaffen; zwar 
gelang es ihm 1799 die Bretagne wieder zu inſur⸗ 

iren, aber bie Nieberlagen ber Infurgenten im 

an. 1800 nöthigten ihm zu neuen Unterbanblungen 
mit Brune, worauf er Frankreich verließ u. ſich 
nach England Legab, wo ihm von ben Bourbons 
ber Grab als Generalliententt gegeben warb. Er 
tehrte bald wieber nach frankreich zurück, ohne 
jedoch etwas Wichtiges ausrichten zu Können; doch 
faın er in Berbadt, an ber Verſchwörung ber 
Höllenmafhine Theil genommen zu haben, was er 
indeß öffentlich Iengnete. 1803 ließ er ſich mit 
Pichegru in eine Verſchwörung gegen Bonaparte 
ein, landete zu Beville in der Normandie u. wurbe 
nach 6monatlichen geheimen a in Paris 
int März 1804 von ber Polizei verhaftet u. am 10. 
Juni 1804 guillotinirt. Nach der Reftauration 
wurbe feine Kamilie nobilitirt. Sein Bruber Io» 
fepbe, ebenfalls Anführer bei den Chonans, ift 
unter biefen unter dem Namen Joyou befannt. 

Cadran (fr., pr. Kabrang), 1) das Ziffer⸗ 
blatt der Uhr; daher C.solaire (jpr. 8. Solähr), 
Sonnenuhr; 2) Theilicheibe; 3) Windrofe; 4) 
(Betref.), jo v. w. Berfpectivfchnede. 

Eabdre (ir., ſpr. Kahder), 1) Einfaſſung, Rah⸗ 
men; 2) ein Rahmen zur Auszimmerung der 
Brunnen⸗ u. Minengänge; 8) Stamm eines Res 
—— ꝛc., entioeder im Frieden, wo Ober» ı. 

nteroffiziere meift vollzählig, von den Soldaten 
aber nur eine Heime Anzahl beibehalten, letztere 
inbeß bei Ausbruch eines Kriegs nach dem =n 
Ichriebenen Beftande completirt werben; biejes 
Sadrefoften ift nur wenig von ben Krümperfyftem 
verichieben; 4) zur Zeit eines Krieges, ber zuriid« 
gebliebene Stamm eines ausgeriicdten Regiments ıc., 
der bie zum Grfat nöthigen Soldaten u. Pferbe 
einäbt; auch bie zurückgeſchickten Offiziere u. Sol⸗ 
daten zu Errichtung eines neuen Regiments. 

Gab and, 1) Inſel im Bezirk Middelburg, ber 
nieberlänbifhen Provinz Zeeland; 2) Dorf darin; 
1200 Ew. 

Cadualdus, jo v. w. Cabwald. 

Gabüc (v. lat. Caditeus), 1) hinfällig, ſchwach, 
ſchnell verwellend; daher Uadücae plantae, ſchn 
eingehenbe Pflanzen; 2) verfallen, außer Cours, 
anheimfullend; daher Uaduca morlis (Caducum 
Tobfall), jo v. w. gg der das Recht barauf 
Caduel jus; 8) baufällig; 4) Ladüca bona, artheim- 
gefallene Güter, f. Cabucität; Caducum feudum, 


ogenes Zehn. , 
——— (gr. Keryleion), Stab von zwei 
Schlangen ummunben, welche oben bie Köpfe 


einander zufehren, ohne den Kamm zu ſträuben. 
Seine Entftehung foll er daher haben, daß Mercur 
einft in Arkabien zwifchen 2 kämpfende Schlangen 
einen Stab warf, um welchen ſich diefelben wan⸗ 


549 


ben u. ben Kampf aufgaben. Daher galt ber C. 
ale Symbol M& Friedens, u. ud trug ihn 
_ er ben Beinamen Cabucifer hatte) u. ge 
eitete damit die Schatten zur Ruhe der Unterwelt. 
Nach Andern erhielt Mercım den E. vom Apollo 
bafür, daß er * bie Ehre der Erfindung ber 
Leier überließ. Unter Menfchen war ber €. ber 
eg welchen Herolde trugen, bie fich beim 
einbe nabeten, u. deshalb Cadaceatöres heißen; 
u. jegt ift ber C., da Mercur auch Gott bes Han 
dels war, Symbol bes Handels. Caduceati nummi 
Münzen mit bem C., von Städten, welche 
Mercur verehrten , auch von römischen Kaiſern 
geprägt. 

Eadueiren (v. Tat), für verfallen erflären; 
2 Gabucirte Güter, jo v. w. Bona caduca, 
f. Cabueität 4). Gabducirte Kuze, ſ. u. Kur. 

Caducitãt (v. Tat.), » Hinfälligkeit, Baus 
fälligleit; 2) etwas Berfallenes, Unbrauchbares; 
" wüftes, umangebautes Grumbftüd, meift wegen 

eft-, Kriegs», Wafler-, Brand» u. Viehſchäden, 
von welchem bie barauf haftenben öffentlichen Ab⸗ 
gaben nicht entrichtet werben können; daher Cadu- 
cacla lex, Verfügung über diefe; 4) (Bona ca- 
duca), im Mittelalter —— Grundſtücke, 
welche entweder wegen Erbloſigleit (Escaetae), 
od. bie wegen Felonie GBausitao) anheimfielen; 
5) Tadueitãten/ verloren gegangene, od. wahrſcheiu⸗ 
lich verloren gehende Außenftände u. Capitale aus 
Zahlungsunvermögenheit des Schuldners od. Un— 
vermögen des Gläubigers, beufelben zur Zahlung 
bei Verweigerung berjelben anzubalten. 


‚Cadücusdlat.), Cadue. Daher Caduens morbus, 
bie Fallſucht, Epilepfie. 

Eaduin, Congregation des Ordens von Fonte- 
vrault, geftiftet 1115 von Girdiib de Sales, über 
viele Mauns- u. Frauenklöſter verbreitet, 1135 
wieder eingegangen. 

Eadurei (a. Geogr.), Bolt int Gallia aqui- 
tania ; Hauptfl.: Cadurcum (Divona), jet Cahors. 

us (gr. u. röm. Ant.), ein meift icbenes, 
1 Metretes * 12 Chus — 72 Sertariti = 8842 
Dradmen, bei ben Römern 23 Sertarii = 90 
römifche Pfund) haltenbes Gefäß von kegelfürmiger 
Geftalt, zur Aufbewahrumg von Slüffigleiten (bei. 
Wein), Obft, Hiülfenfrüchten, Honig, den Gebeinen 
u. ber Aſche der Verftorbenen. 

Eaduta delle Marmöre, 200 Fuß hoher War 
ferfall des Belino, 3 Stunden von der Stabt Terni 
in ber Delegation Spoleto bes Kirchenſtaates. 

Eäbüum (a. —** Ort der Tubantes in 
zn en; zwifchen Soeft u. Paberborn bei 

eſele. 

van, einer ber älteſten Heidenbelehrer in 
Britannien, zuletzt Abt von Bardſey. 

Cadwalla (engl. Geſch.), jo v. m. Ceadwalla. 

Eabdyalonga, jo v. w. Cabalunga. 

Caen (jpr. Kang), 1) Arronbiſſeinent im franz. 
Departement Ealvabos; 204 OM., 143,000 Ew.; 
2) Hauptftabt darin, au ber Mündung des Odon 
in die Orne, bie zur Fluthzeit Seefchiffe bis zur 
Stabt trägt. Gut gebaut, breite Stragen, ſchoͤne 
Gärten u. Promenaden, große freie Plätze Sit 
bes Präfecten, der Departementsbehörden, Appel» 
———— Aſſiſen, 2 Friedensgerichte, Han» 
delsgericht, Remontebepot; unter den Kirchen iſt 
bemerlenswerth bie St. Siephanskirche mit Grab- 
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mal Wilhelms bes Erobevers; Yuftizpalaft, Stadt⸗ 
haus, Börſe, Theater; Akademie Mit Facultäten 
der YJurispruden; u. ber Schönen Wiſſenſchaften 
(früher Univerfität, in dev Nevolntion anfgelöft); 
Naturhiſtoriſches u. taliſches Cabinet, Chemie 
ſches Laboratorium, liothet, Botanifcher Gars 
ten, Ravigationsichule, Bauſchule, Zeihuen« u: 
Gewerbſchule, Taubſtummeninſtitut; Geſellſchaft 
ber Wiſſenſchaften, Linueſche u. Medieiniſche Ger 
ſellſchaft, Geſellſchaft der normandiſchen Alter ⸗ 
thunisforſcher, Allerbau⸗, Handels» u Phiharmo⸗ 
niſche Geſeilſchaft, Berathungolammer fir Kunſt u; 
Manufactur. Spitzenlloppelei in Zwirn, ſchwarzer 
u. weißer Seide, Baummollen- u. Wollenmanufac⸗ 
turen, Strumpfwirlerei, Angoragewehe, Leinwe⸗ 
berei, Fabriken yon; Leberwaaren, Spiellarten, 
Feilen, Porzellan u, Fahence, buntem Papier, Tar 
peten, Gerbereien, Brauereien, Fiſcherei, Auftern- 
fang, Blumenzucht. C. bat lebhaften Handel u. 
einen Hafen au ber Orue; burch ben 13,834 Meter 
langen, mit einem Koſtenaufwand von 9 Millionen 
Franken erbauten u. im Auguft 1857 beentigten 
Kanal ift C. mit dem Meere verbunden, Reſte einer 
in der Revolution. größtentheils zerſtörten itabelle. 
Jährlich 180tägige Meſſe. Geburtsort won Faber, 
Pierre Huet, Auber, Malberbes u, Gegrais. 
Eiſenbahnverbindungen: im Betrieb nah Paris 
iiber Cifieug, Zweigbahu von da nah Honfleur; 
im Bau begriffen nach Vayeur u, weiter von ba 
nach Cherbourg; projectixt nad) Alengon. 41,394 
Ew. — €. ift im 11. Jahrh. von Wilhelm bem 
Eroberer angelegt u. hieß Cabomus. 1091 hier 
Friebe —5 Robert III. von der Normandie 
u. ben Engfändern (f. Normandie); 1436 grln« 
bete König Heinrih VI. von England bier eine 
Univerfität (in ber Franzöfiichen. Revolution auf 
gehoben) ; 1562 kam es in bie Häube ber Hugenot- 
ten, doch unterwarf es fich bald dem Könige wie- 
ber; aber fpäter eroberten bie Neformirten mit 
Coligny's Hllfe das Schloß. 1793 wurde unter 
Wimpfen von E. aus ein Aufftanh gegen die Ja⸗ 
cobiner verjudt, ſ. u. Framzöfiicher Revolutions⸗ 
frieg. 1815 warb e8 von: bem preußifchen 1. Ar- 
meecorps genoinmen u. bie Citadelle beſetzt. 

Ener Leon, Stadt in ber englifchen. Graffchaft 
Monmontbhihire, am Uslo- u. Briftolcanal ; friiher 
2 befeftigt; Zinn«.u. Eiſenmineu. C. 2. ift das 

sca Silurum ber Alten u, foll von den Römern 
gegriinbet worden fein, wenigftene war es das Staud⸗ 
guartier der 2. Legion. Hier joll König. Arthur 
ſeine Reſidenz —— haben, u. noch jetzt wird 
E. L. im Vollsnunde Arthurs Tafelrunde 
zenannt; auch war hier ber Sitz eines Erzbiathums, 
das nachher nach St. David verlegt ward. Noch 
finbet man viele 
eines römifchen Amphitheaters. 

Caermarthen (Garmartben, fpr. Kärmart'n), 
1) Grafihaft im. ſüdlichen Zheile- des englifchen 
Fürſteuthums Wales; 45 OM.; grenzt im N: an 
die Graffchaft. Carbigan, im O. an bie Grafichaft 
Glamorgan u. Brednod, im S an bie Bai won 
Gaermartben, im We an- die Grafſchaft Pembrole. 
Flufſez Towy, Dulas, Cothy, Tave, Amman, 
ſämmilich ſehr fiſchreich. Boden biigelig: (Aus- 
läufer des: Walifiſchen Gebirges), viel. Weideland, 
im Towythal jehr fruchtbar. Eiſenbahnen: von 
Nervcaftle Emiyn über Caermarthen nach Milforb, 
Tenby u. Elanelly, von Clanelly nad: Efandilo- 


Überrefte. des Alterthums, u. a.. 


Caernuarvon Bai 


farwr u. Swanfen. Produete: Steinfohlen, Ei 
fen, Zinn, Bei, Marmor; Viehzucht; 115,000 Ew 
2) (Taer Frpbdin), Hauptſtadt darin, au beiben 
Ufern des Towy; Sitz der Kanzlei des Rürßen- 
thums Wales. Straßeun ziemlich u. unregel · 
*53 ſchöne Pfarrlirche im gothiſchen Styl, ſcho⸗ 
nes Rathhaus mit ioniſcher agçade, Bride, 
80 Fuß hohe Säule zu Ehren des bei Waterloo 
allenen T. Picton (Parlamentsmitglied für €.), 
u; Schiffe bis zu 300 Eonnen fönmeu; pen Towy 


herauffahren. Man fertigt Zinublech, Seile, Ciſen 
waaren; Schiffsbau; Fiſch⸗ u. Yachsfang; Hand 
mit Vieh, Butter n. Eiern. Ben &. führt der 


Herzog von Leeds den Titel als: Marquis von: &.; 
11,000 Ew. — €. ift ſehr alt u. wird: ſchon im 
Itinerarium des Antoninus als i m, im 
Beſitz der Demeten erwähnt, auch finden ſich neh 
Überrefte von römiſchen Bauten ; es war fange Zeit 
Reſidenz ber — von Wales; 1137 wurde et 
burd Owen Gwynedd eingenommen w. nieberge- 
—— ſpäter von ben Grafen Clare wieder au 
gebaut. 

Eaeruarvon (Tarnarvon, ſpr. Kärnährwn), 
1) Grafſchaft im nördlichen Theile bes engliſchen 
Fürſtenthums Wales, 23% OAM.; grenpt im R 
an die Iriiche See, im DO. an bie Grafichaft Den 
bigb, im SO. an die Grafihaft Merioneth, im ©. 
an die Cardigan Bai, im W. an die Caernarvon 
Bai, IM NW. an die Menai Strait, welche E. von 
Angleſea ſcheidet. Gebirge: bie höchſten 
des, Waliſiſchen Gebirges: Snowdon 3571 a 
Carnedd· Clewelhn 3469 Fuß, vorzugsweiſe Gra⸗ 
nit u. Porphyr; Borgebirge: Braichhy - Pool 
(um äußerſten SW.); Baien: Cardigau Bai, 
Caernarvon Bai; viele Seen im Innern; Flüfie: 
Conway (reich an Perlen, an ben Ufern ſehr fruct- 
bar), Seiont; Eifenbahnen: von Caermamor 
nah Nantle, von C. nah Holyhead u. Conway. 
Der Boden ift im Allgemeinen gebirgig mit Wei- 
beland u. mehr zur Biebzucht als zum Aderbau: ge 
eignet; Producte: etwas Hafer u. Gerfte; But- 
ter u. — —2* Ber — — 
Kupfer u. er; Häringsfang u. Perlen i 
Rindvich«, Schaf· u. — 84,000 Em.; 
2) —— darin, an der nbung des Seiont 
in bie ai⸗Strait; jehr alte Stabt; Feftes- Schlof 
(€. Gaftie), ven Eduard I. erbaut u. noch gut 

* —— ar ey 
mehrere: Kirchen ; en, r: Schifje bis zu 
600 Tonnen aufnimmt; bedeutender Handel nad 
Briftol, Liverpool u. Dublin, namentlich: mit 
Kupfer, Schiefer, Flanell u. Strünspfen; Sechi- 
ber; in ber Umgegend viele Druidenſteine. Bender 
Stadt E. führt. ein. Zweig ber Familie Herbert den 
Grafentitel; 8700. Ew. — €. war ſchon Mämerfta- 
tiom ı. zwar deren wichtigſte in Cambria. gu der 
Nähe lag das alte Segontium (wonen ber hentige 
Name bes Fluſſes Seiont), von deſſen Trümmern 
Eduard I. die Stadt E. mit ihren Feſſnugewerlen 
128284 erbaute: C. wurde 1294 bon den Wali⸗ 
ſern erobert: u. geplümbert;- 1644 litt‘ es ſehr im 
englifhen Biürgerkriege ; 3) (Boimt:rer&), Laud⸗ 
fpige-an der Bai von-Dousrnengz im frauzeſiſchen 
Departement. Finisterre. . 
nals au der & engliichen: um 
Balcs, vonder großen SWkanbzjunge;non E bis 
zur Inſel Anglefen. 


Caerphilly bis Cagayan 
€ rt, Stadt in ber englifchen Grafichaft | 


Glamorgan, Fürſtenthum Wales, wollene Deden 
u. Shawls; Steintohlenlager in der Näbe, Trüm⸗ 
mer eines großen Caſtells; 1400 Em. 

Caerwijs (Sarrar®pys, ſpr. Kärwis), Markt 
freden in der engliſchen Grafſchaft Flint, Fürſten⸗ 
thum Wales, 1000 Ew. Sonſt wurbe hier (1799 zum 
leyten Mal) das Bardenfeſt Eiſteddfod gehalten, 
ein Feſt, bei welchem die walliſchen Barben mufi« 
taliſche u. poetifche Wettfämpfe bielten u. als Preis 
eine filberne Harfe erhielten. 

Eaf, Berg in den Karpathen, im Kreife Bihar 
‘bes öjterreihtichen Bermaltungsgebietes Großwar⸗ 
bein (Ungarn), gegen bie fiebenbürgiihe Grenze; 
5670 hoch. 

Cafaggiulo, feſtes Schloß im Gebiet Florenz 
(Zoscaım), Stammhaug der are Mebicis, 

Cafard (fr., fpr. Kafahr), 1) ein Heuchler, 
Scheinheitiger ; Daher Gafarderie, Heuchelei, u. car 
fardiren, jeheinbeitig tun; 2) ‚mehrere Sorten 
Zeuge, bei deuen die Kette aus Seide od. Floret⸗ 
zaen u. der Einſchlag ans Garn od. Zwirn, vb. bie 
Kette w. der Einſchlag aus Yeinen cd. Wolle be- 
ſteht; leßtere werben &. de village -(fpr. K. d' Wil⸗ 
iahſch) genannt. Die böhmiſchen €. find von Wolle 
od. Kameelbaar. x 

Eafafifliege, Heine, bem Arge laum fihtbare, 
ſchmerzhaft fiechende u. dadurch Entzündung erre- 
gende Fliege im wärmern Aınerifa; kann nur durch 
naſſe Muſſelinſchleier abgehalten werden. 

Café (Kafiecebaus), eine in Frankreich üb—⸗ 
liche u. auch in anderen Ländern gebräuchliche Be— 
zeichnung für ein elegant eingerichletes, ber feinen 
Geſellſchaft zugängliches Schenflocal, in welchem 
außer Kaffee auch andere Getränke, jo wie auch 
Speiſen verabreicht werden. Daher Cafetier (fpr. 
Kafetieh), Kaffeewirth. Cafetiere (ſpr. Kafetiähr), 
1) Kaffeelanne; 2) Kaffeewirthin. 

Caffa, 1) das gröbfte unter den façonnirten 
Zeugarten, anf der rechten Seite glatt; ber her— 
veripringende Flor auf dieſent glatten Grunde 
bringt die Blumen hervor; in Frankfurt a. Di, 
Gera, Gifenah, Berlin ꝛc. viel gefertigt; 2) eine 
auf Kattıntart in mehreren Farben u. Muſtern ge 
malte Gattung oftindifcher Tücher. 

Eaffarelli, 1) Scipio, fo v. w. Borghefe 7); 


2 Guetano Majorarto, geb. um 1707 im Near 


pofitanischen; Sohn eines Banern, kam zum Car 


pellmeifter Kaffaro in Bari, welcher ihn im Geſang 


unter richtete u. nach welchem er E., d. i. der fleine 
Gaffaro, genannt wurde, jpäter nach Neapel zu Por- 
poraz bier wurde er einer ber erften Sänger jener 
Zeit: Bon. ſeinem Bedentenden Vermögen, welches 
er auf jeinen’ Reifen durch Europa erivarb, faufte 
er bie Herrſchaft ©. Dorato n. nahm deu Zitel 
Duca an; er ft. 1783. 3) Louis Marie Jo— 
ſeph Marimilien ©, du Falga, geb. 1756 auf 
dem Schloß: bu Falga im Departement Ober - Ga- 
ronne; war bier; beim Ansbruch der Revolution in 
Dienfte: beim’: Sarbecorpe, wiirde aber‘ von den 
Boltsrepräfentanten 1792 als Adliger n. wegen 
Mifbiligung ber damaligen Auftände entfernt, 
unter der Schreckensregierung 15 Monate verhaf 
tet, 1795. als’ Bataillonschef zur Aheiiiarinee_ger 
ſendet, zeichnete fich beim Rheinübergang bei Düfr 
—— verlor an der Nahe ein Bein, machte 
als: Btigadegeneral: ben Feldzug in Ägypien mit, 
ward 1799 vor St. Jean d Aere verwundet ır. ft. 
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an beit Folgen der Amputation. 4) Auguſte € 

bu Falga, Bruder des Borigen, geb. 1766; diente 
Anfangs dem Könige von Sardinien, verlieh aber 
biefen Dienft zu Anfang ber Franzöſtſchen Revolus 
tion, um in franzöfijche Dienfte zu treten, flieg im 
Kriege gegen Spanien 1793 bis zum Generalad⸗ 
jutant, warb nad bem 18. Brumaire Adjutaut 
Bonapartes, 1799 Brigadegeneral u. 1804 als 
außerordentlicher Gefandter nach Rom geichiett, um 
ben Papſt zu vermögen, Napoleon in Baris bei der 
Krönung zur falben ; 1805 wurde er Divifionsgeneral 
u. Oouverneur ber Tuilerien, zeichnete ſich in ber 
Schlacht von Aufterlig aus u. warb dann Kriegs— 
minifter des Königs in Italien, was er bis 1510 
blieb; erging dann als Divifionsgeneral ber italieni⸗ 
ſchen Truppen nah Spanien, wo er 1811 ben Ge— 
neral Mina u. Mendizabal bei Saragoffa ſchlug, 
1813 bie Nordarmee befebligte, Bilbao nahm, bie 
Briten bei Billadiego befiegte u. mit Souham Mel- 
lington zwang, die Belagerung von Burgos auf 
zubeben. 1814 begleitete er die Kaiferin Marie 
Yonife bis Wien, erhielt Anfangs 1815 bie 13., von 
Napoleon bie 1. Militärbivifion u. folgte mit ihr 
ber Armee hinter die Loire; nad ber Reſtauration 
privatifirte er; 1831 warb er Pair u. fl. 1849 zu 
VEchelle im Departement Aisne. 

—2 geb. zu Genua; ft. 11633 er ſchr. eine 
Geſchichte ſeines Vaterlandes, vom Jahre 1106 — 63, 
in Duratori Sceriptor. rer. ital: Tom, VI. 

Eaffö, Daniel, geb. 1756 im Kitftrin; lerute bet 
einem Zimmerntafer, war dann Schreiber u. Be 
dienter; jchon 32 Jahre alt, bildete er ſich in ber 
Malerafademie zu Dresden zum Portrait ır. Par 
jtellmaler, arbeitete wiel zu Yeipzig, n. a. fir den 
rufſiſchen Fürften Orlow, n. ft. dort 1815. 

affee u. Eaffein, ſ. u. Kaffee. 

Caffets (Caffote), Menjhenklaffe, fo v. w.. 

Cagots. 


Caffin (ſpr. Kaffeng), Jacques Francois, geb. 
1778 in Somur, war praktiſcher Arzt in Paris u. 
Segner Brouſſais's; er jhr.: De la nature de 
Vintlammation et des grandes divisions phy- 
siologiques de l’homme, Par. 1810; Traits 
analyt. des fievres essentielles, Fe 1811; Du 
caractere de l'intlammation, de la congestion 
et de l’@panchement pendant la vie ct apres 
la mort, Par. 1819; Ansrödscdons physiol,, 
patholog. et therapeut., Bar. 1822; Id£ologie 
experimentale, ebb. 1824; Exposition möthod, 
du regne vegetal, Bar. 1822. 

Cole Baſchi, Karavanenführer. 

Eafiffo, 1) Olmaf in Mejfina = 13,75 Quar ⸗ 
tucci = 107%; Berliner Quart;2) (Tafia, Gaffid), 
in Spanien jo v. w. Cahiz. 

Cafla, jo v. w. Koffale. — 

Cafranga, Joſé de C., 1832 ſpaniſcher Miniſter 
der Juſtiz u. Gnaden, nachher Senator; ft. 1851. 

Eafüfo, Miſchlinge von Indianern u. Negern 
in Amerila. 

Cagada, Fufel an ver Norbküfte der ſpaniſchen 
Inſel Bortorico (Weftindien). 

Cagayan (Eaguavan), 1) nördlichſte Provinz: 
der ſpaͤuiſchen Philippineninſel Manila (Aſien) mit 
geichnamigem See, vom Tajo durchſtrömt; das 
Innere gebirgig; die Ureinwohner Er hi zu chen 
ver ſchönſten u. fräftigften Malaienſtämme; Vieh⸗ 
zucht, Relsbau; Baunwollenſpinnerei, Weber 
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Handel; 80,000 Ew.; 2) Hauptftabt gleiches Na⸗ 
mens ob. nn. 

Eagayan Sulu, Juſel, —— von der 
Sundainſel Borneo (Afien), 2 OM., auf der Sild⸗ 
Lüfte guter Hafen. k 

e (fr., fpr. Kahſch), 1) eigentlih Käfig; 
2) 4edige Rahmen, worin bie Jagbfalten zur Jagb 
getragen wurben; baber Eageträger, ſ. u. alle. 

Cagli, Stabt am Gantiano, in ber päpftlichen 
Tegation Urbino»Pefaro; Biſchofſitz, Seidenbau; 
3300 Em. C. ward durch bas Erdbeben 1781 ſehr 


beihäbigt. 
alineo, frübere farbinifche Silbermünze, 
arefi = 1 Solbe. 
liati (jpr. Raljari), HCapo E., ber füb« 
liche Theil ber Inſel Sardinien, in 6 Provinzen 
zerfallend; das Innere ift gebirgig u. einen ziem- 
lihen Theil des Jahres mit Schnee bebedt; bie 
Küftenfiriche eben, jehr fruchtbar, aber auch zum 
Theil ſumpfig; hier fällt Schnee felten u. bleibt 
dann auch liegen, u. da es zugleich ſelten reg» 
net, fo leiden bie Küften oft au Dürre; an ber Dt. 
feite münbet ber Flumendoſa. Das Klima mild u. 
angenehm u. ber Thermometer fteigt höchſtens bie 
zu 28° ı. fällt biszu 2° R.; einen ungünſtigen Ein- 
fluß übt der häufig herrſchende SOftwind, der deß⸗ 
halb gefürdtet u. Daledetto Levante genaunt 
wird. Bar Erzeugnifien find heſonders zu nennen 
Salz, Wein, Obft, Wolle, Käfe; 360,700 Ei. auf 
291 OM.; 2) Provinz darin; theilt ih in Cam. 
pibano chland), mit vielen Salzlachen u. bem 
roßen Salzſumpf afe, u. Oleaftra{Gebirg); 
dr DOM,; 108,900 Ew.; 3) Hauptflabt darin u. 
ber ganzen Inſel, am Einfluffe des Mulargia ins 
Meer, um ein feftes Schloß herum, auf einem Hüs 
gel gelegen ; guter Hafen mit Schiffsweriten u. Qua⸗ 
tantainehaus; Sit der böchften Negierungsbehörbe, 
we Erzbiſchofs, bes höchſten Gerichtehofs, rAbmi- 
valität, bes Hanbelstribunals; königliches Schloß, 
Kirche mit Marmoraltar u. unterirbiichen Kapellen, 
38 Kirchen, 20 Klöfter, einige Lazarethe, Münze, 
Rornmagazin, Univerfität (1720 gefliftet, 1764 re- 
—* * etwa 200 Studenten), Seminar, 
Naturhiftorifches u. Antiquitäten» Cabinet, Ader- 
baugeſellſchaft, Bibliothel (18,000 Bde.); Salz, 
Tabal- u. 2. abrilen; Getreide, Hülſenfrüchte, 
Olivenöl, Bein, Saffran, Flache, Käſe, Felle wer- 
ben aus ge €. hat Mangel an Trintwaffer; 
die römiſche erleitung ift verfallen ; 31,000 Em. 
€. ift feit 1857 mit Bona in — durch Tele⸗ 
— verbunden. — €. hieß bei ven Alten Ca⸗ 
aris (Calares, Earalis) u. foll von ben 
Phöniciern ob. den Carthagern erbaut worben fein; 
im 2. Punifchen Kriege warb es von ben Römern 
belagert; er erbielt e8 das römiſche Bürgerrecht 
u, ward frilhzeitig Biſchofsſtadt. 1352 bier Sieg 
des venetianiſchen Admirals Piſani über Doria 
(f. Benedig, Geſch.); 15. Auguft 1708 Eroberung 
&-8 nad 2 Bombardement durch Admiral 
Leale für die Spanier (ſ. Spaniſcher Erbfolgelrieg); 
1718 wieder von ben Spaniern erobert; aber 1721 
an ben Kaifer u. von biefem an ben König von Sar⸗ 
binien abgetreten. 1800 bis 1815, während ber 
Decupation Savoyens durch bie Franzoſen, war 
C. Refivenz des Königs von Sardinien. 
Eagliäri (Ealieri, ſpr. Kaljari), itafienifche 
Malerfamilie aus Verona; bie beiben berühmtefteu 
And: 1) Paolo E., gewöhnlih Paul Bero- 








bie Sagttoſtro 


nefe, geb. 1528 (1530) in Verona, Schüler fei- 


nes Vater Gabriel, eines Bildhauers, u. feines 


Dheims Anton Babile, wurde in Mantua, wo⸗ 

bin ihm ber Garbinal Ercole Gonzaga zur Aus- 

—— *— —— ee u. bei. in 
enedig zuerft anerkanut, gin nah Rom, 

& aber bauernb in VBenebig nieber, ve 
Schule er gehört. Im I. 1555 malte er die Bilber 
in ber Sacriftei u. Kirche S. Sebaftiano, für welche 
ihm felbft feine Nebenbuhler bei ber Preisbewer⸗ 
bung bie dafür wg te goldene Reite zufprachen. 
Seine zahlreichen e, mei mit I 
Figuren, zeichnen fih durch eine heitere Auffafjunge- 
weiſe aus; farbe u. Vortrag find glängend, fo 
man feinen Styl ben Prachtſtyl genannt bat. 
Als Sonberbarfeit von ihm rit man, er 
für biftorifhe Darftellungen die Trachten feiner 
Beit gewählt hat. Erf. 1598. Werke: Die Dedten- 

emälbe im Dogenpalaft zu Benebig, namentlich bie 
Hpotbenfe ber Venezia; ber Raub ber Europa, 
ebd.; das Martyrium ber heiligen Ehriftina in ber 
Alademie zu Benebig; bie Familie Darius vor 
Aleranber im Palafte Pifani ebd.; die Hechyeit 
Cana an 10mal. Def. Dresben befitt bie ei 
vollften Gemälde C.s (14); u. a.: die Findung 
Mojes, die Jünger in Emmaus, die Kreuztragung, 
bie Anbetung ber Könige, eine Hochzeit zu Cana x. 
Im Berliner Muſeum befinden fih 4 allegorifche 
Darftellumgen zur Berherrlihung — 
einft für das Fondaco dei Tédesehi zu 
gemalt, eine Grablegung Eprifti, eine Findung 
Mofis; in ber Mündener Pinakothek find 13 Ger 
mälde von ihm, barunter, eine beilige Familie, 
Maria auf ber Flucht nach Ägypten, der Tob Eleo- 
patras, Chriſtus u. die Ehebrecherin u. a.; im 
Louvre 12, barunter bie 30 Fuß breite u. 20 
hohe Hochzeit von Cana, das berühmtefte Bilb des 
Meifters (geflohen von Mitelli, von Jadfom 1. 
neuerbings von Prevoft), in Escurial 8, im Parbo 
10 Gemälde von ihm, viele in Petersburg (Grab- 
legung), in ber National-Gallerie zu Londen bie 
Eonfecration des St. Nikolas. Nach ihm geftochen 
wurben 126 Blätter; 2 bat er felber rabirt, bie 
beften rühren von Ph. And. Kilian ber. 2) Carlo 
@., gen. Carletto, Sohn u. Schüler des Bor,, 
geb. 1570, f- ſchon 1596. Mit feinem Bruber, 
3) Gabriel, vollendete er mehrere Bilder feines 
Baterb, bie ſodann bie Unterfchrift tragen: Eredes 
dr > ok: en 

aglioftro ({pr. Kaljoftro), Alerander, Graf von 
E., eigentlich Ginfeppe Balfanıo, geb. — 
1743 in Palermo, Sohn armer Eltern, nahm von fei- 
ner Zante u. Pathe Binzenza €. ben Ramen an, lam 
jung nach Cartagiora in bas Klofter ber Barmber- 
zigen Brüber, erwarb ſich bier einige pharmaceu · 
tiſche u. phyſilaliſche Kenniniſſe, warb aber ausge · 
ſtoßen, weil er beim Vorleſen aus Legendenbüchern 
allerhand Scherze u. Zoten einflocht. Im Palermo 
täufchte er Leichtgläubige durch Zauberkünfte, Schat- 
graben u. Nachahmen von Hanbfchriften, mußte je- 
doch besbalb Palermo verlaffen, u. um ſich mit 
einem Nimbus bei feinem ferneren Auftreten zır 
umgeben, machte er, nachdem er ſich durch Betrug 
bon einem Goldſchmied die Mittel verfchafft hatte, 
in — — angeblichen Weiſen Alhotee 
eine Reiſe nach ten, Syrien u. Griechenland. 
Er lehrte 1770 ale Graf C. zurüd, lernte in Bene 
big bie fhöne Florenza Feliciami, eines 


! KLaguacci bie Cahors 


ero „ kennen u. hei te fie, E e Reſte eines unterbrücdten 2 
Gürtl —*2* — 22— r ſie Reſte ein x en ®o 


Na Fe rang —— Diyni 
als ‚Sei iwörer, ie 
fer, Frei —* u. durch Berkuppelung feiner Fran 
Änen glänzenden Lebensunterhalt. 1779 ging er 
nad Kurland, wo Elife v. d. Rede zu feinen @läu- 
Vigen gehörte, dann nach au, wo er aber 
«eine PR machte, nad Warfchau, 1780 nad 
Strasdurg u. Paris; nad einem längeren Aufent- 
halte in England lehrte er 1785 nach Baris zurüd, 
wurbe bier im bie Halsbanbgefchichte (1. d.) vertwidelt, 
u, nachbem er eine Zeitlang in ber Baflille geiefien 
batte, aus frankreich verwiefen. Dann lebte er 
bis 1787 wieder in England u. ging barauf nad) 
Rom, wo er, als Freimaurer zum Tode verurtbeilt, 
aber zu lebenslänglicher Gefangenfcaft im Caftell 
San E> begnabigt, 1795 farb, Er kannte die 
Menſchen feiner Zeit u. wußte ihre Leidenſchaften 
u. Schwächen beftens zu beñutzen. So wollte er 
ben Stein ber Weifen bereiten Ichren ; eine debend. 
tinctur u. ein Schönheitäwafler befiten, verbief 
finberlofen Frauen (durch feinen giftigen Einfluß) 
Erben ꝛc., trat als Stifter einer geheimen Secte 
auf, nahm den Titel — 35 als Groß⸗ 
meifter ber wiederhergeſtellten ägyptifchen Maurerei 
an. Goethe geifjelte jein Treiben im dem Luftipiel 
bes Groftophta, ®gl. M&m. authentigne, Bar. 
(erbichtet); C., —— —2 von ihm 
ſelbſt aufgeſetzt, nebſt merkwitrdigen Zügen aus ſei⸗ 
nem Leben, Jena 1786; Eliſa v. b. Kede, Nadı- 
richt von bes berüchtigten €.8 Aufenthalt in Mita, 
Berl. 1787; (2. E. VBoromwsti) E., einer der mert- 
witsbigften Abenteurer unferes Jahrh., Königeb. 
17%. 


Cagnacci, Guido, fo v. w. Canlaf 
Cagnana, Stadi in ber fpanifhen Provinz 
Alday auf ber Philippineninfel Manila (Afien), |. 
u. Manila. 
Eagnäno gie Eanjano), 1) DRM In ie: 2 
litanifhen Provinz Capitanata ; w.; 
Kleden ebd., am Abriatifchen Meere; 4600 Ew.; 
Dt um Arronbifiement Baftia auf ber Ofttüfte 
ber framzöfiichen Infel Eorfica, mit Heinem Hafen, 
Danbelsicifffahrt; 800 Ew. ix Eu. 
dla (pr. Kanjola), Luigi, Marquis, geb. 
1760 in Nailand, war Baumeifter daſelbſt, Kamı- 
mierberr des Kaifers von Ofterreich u. fl. 1833. Er 
baute u. a. 1806 auf Napoleons Befehl ben Arco 
di Sempione ———— jetzt Areo della 
pace) in Mailand, zum Andenken an die Schlacht 
von Marengo, ben Glodenthurm zu Urgnano u. 
das Theater Fenece zu Mailand, auch vollendete er 
bem föniglichen Palaft zu Benedig. 
Eagndli (fpr. Kanjoli), geb. in Zante von ita- 
lieniſchen Eitern, war früher bei ber venetianifchen 
Sejandtiaft in Paris, ging 1782 nad Verona, 
murbe dann Profefior ber Aftronomie bei ber 
Kriegeichule in Modena u. & 1816 in Verona; er 
Ihr. u. a: Elemente der Sternkunde u. allgemei- 
nen Trigonometrie. var 
Cagot (ir., ipr. Ragoh), Scheinheiliger, baber 
(Sagotiömus), Scheinheiligleit. 
gots (fr., jpr. Kago), rohe Meufchenflaffe an 
ben Porenäen, in SFrankreich u. NSpanien, ben 
. Eretims ähnlich, haben runbe Obren ohne Läppcen, 
mit einer Art erblicem Ansfag behaftet, auf ber 
tiefften Stufe ber moraliſchen Eultur Rebend. Wo⸗ 
der ſſe ſammen, weiß man nicht, wahrſcheinlich find 
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Mftammes, man - 
bermutbet von ben WGothen, u ihr Name fei ner» 
derbt aus Caos gotha, b.i. Canis gothus, ob. 
von ben Sarazenen, jedenfalls werben z ſchon feit 
800 Jahren in der Gejchichte genannt. Sonfl wohn- 
ten fie, von allen Menſchen abgefonbert, in eigenen 
Hütten, trieben bas Zimmerhandwerk, mußten zum 
Abzeichen ein Stüd rothen Tuches od. eine Cier⸗ 
ſchale auf den Kleidern tragen u. durch einen eige- 
nen Eingang zur Kirche geben, burften nur unter 
einander beiratben ıc. Die Frangöſiſche Revolution 
bat ihnen 1793 gleige Rechte mit den ÜBrigen ge- 
eben, —* das · Vorurtheil heben zu Können. Ber- 
fuche haben gezeigt, daß fie ber Enltur fäbig find, 
Eine ähnliche, von — — Böllern fammenben. 
in ber Cultur vernachl ſſigte Menfchenktaffe find bie 
Solibris in der Bretagne. Bol. Francisque · Michel, 
Hist. des races maudites de la France et de 
l’ Espagne, Bar. 1847, 2 Bbe, (durch v. Strider, 
Erf. 1850, 2 Bde). 

Caguan, fo v. w. Rio Negro 2). 

Caguayan, Provinz, fo v. w. Cagahan. 

Eagui, jo v. w. Schweifaffe, ſu Sati. 

Cahatte Eurundu, Sorte Biummt,f. d. 

Cahaun (Ipr. Kähahn), Münze, fo%. iv. Cam. 

Cabawba, 1) Fluß im Staate Nlabama (Ber- 
einigte Staaten von NAmerifa), ift für Heine Boote 
hiffbar u. fällt in den Alabamafluß; am feinen 

fern reiche Steinfoblenlager ; 2) Hauptftabt ber 
Grafihaft Dallas im Staate Alabama, an ber 
Mündung bes E»fluffes in ben Aabamafluf; 
Graffhaftspaus, mehrere Kirchen, Dampficiff- 
fahrt, in ber Umgegenb Baummellenplantagen, 
Handel, Eifenbahn nach Marion; 1200 Ew. 

Cahetes, Bolt, fo v. w. Cagots. 

Eabier (fr., fpr. Kahieh), 1) Heft; 2) eines 
Notizbuch; 3) Lebertafche, zur Aufbewahrung von 
Schriften. 


Eabinceonree (Gabircouregb), Berg inber Graf- 
Bu * ber Provinz Munfter (Irland), 2780 

uß hoch. 

biz (Gabi, Cabia, Cabis), caſtiliſches Getrei⸗ 

demaß in Spanien, nach ben verſchiedenen Orten, 

—* 9,374 bis 16,472 Pariſer Knbitzoll, 1. = 12 
anegas. 

Cabizãda, Feldmaß in Valencia, 1 €. == 6 Fa- 
negabas, 6 E. == 1 Yırgaba. €. beinahe = 2 preite 
m ee benfluß des Miffiffip 

ofia, Nebenfluß bes Mi i. 

a 8 Stadt am Fluſſe 


Wäfrike, 12 Meilen vom Meere entfernt. 
ey Stabt, fo v. m. Caorle, 


XII. gefliftet, aber während 
ber Revolution aufgehoben); vor bem fectur- 
A errich u Ga, un Au 
er Auguftus tet; vor e 

mal en ber bier er mwurbe; Fabrilen 
von Spigen, feinen Tiichern, Leber, Glas, ier, 
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Brauntwein, Nußöl; Handel mit Rüffen, Hanf, 
6, Wein u. Zabat; 12,000 Ew.; in ber Rahe 
uinen eines römiſchen Amphitheaters. E. iſt der 
Geburtsort des Papftes Johann XXII. des Dich- 
ters Clement Marot n. des Könige Joachim Murat 
vom Neapel. Die in der Umgegend gezogenen Weine 
(Saboröweine, .d., in Deutihland öfters unter dem 
Namen Pontae) gehören zu ben Bordeaurweinen, 
u. werden von denſelben vorzüglich bie rothen, na⸗ 
menilich die roſenrothen, ſehr geihäßt. Im Mittel- 
alter war C. einer ber Haupiſitze ber ſüdfranzöſi- 
ſchen Wechsler (Coarsini, in Deutſchland Cawert ⸗ 
yheu, Gowertſchen od. Cander⸗Wälſche genannt). 

Cahors Weine, gute Sorten Borbeanrweine, 
man bat ſchwarzen u. rothen, welche bem Bnrgun- 
der ähnlich find, u. rofarotben. 

Cahuach, kleine Infel zwiſchen der Infel Chiloe 
u. dem Feftlande ber Republik Chile (SAmerika). 

Eahufae, 1) Murttfleden im Arronbiffement 
Billeneuf des franzöfiihen Departements Lot-Ga- 
ronne, am Drot; 1000 Em.; 2) (E. fur Berre), 
Marttfleden im Arronbiffement ac, Departe- 
ment Tarn, an ber Berre; 2000 Em. 

Eaic (Gaigue), bie Schaluppe enter Galeere. 

Eailcebra, Art Acajoubolz, ſ. d. 

Eailpava d’Efendour (fpr. Kälhava d’Eftang- 
bub), Jeau Frangois, geb. 1731 in Tonloufe, bra- 
matiſcher Dichter u. Dramaturg; er ſt. 1813 in 
Sceaur bei Baris u. jchr.: De l’art de la comedie, 
Leyen 1772, 4 Bbe,, n. Aufl. 1795; Etudes sur 

oliere , ebd. 1902; jeine Theaterſtücke erichienen 
zum Theil gefammelt in: Tiheätre, ebd. 1781 f., 
3 Bbe.; fpäter: La Menechmes grecs, 1791; 
La maison à deux portes; La fille supposde; 
Athenes pacifigue (zum Theil Nabahmungen 
bes Plautus u. Ariftopbane®),; ebd. 1797; er ſchr. 
auch: Les contes en vers et en prose de l'abbé 
de Colibri, ebd. 1797, 2 Be. 

Enillau:(ipr. Kalliob), Jean Maria, geb. 1765 
in Gaillac; war erft Geiftlicher, dann Arzt, wurde 
1815 Vicebirector u. 1819 Director ber medicinifchen 
Elementarſchule zu Bordeaur; er ft. 1820 u. ſchr. 
außer vielen Poeriihen Schriften: Journal des 


meres, Borb, 1797 f., 4 Bde.; Sur l’endureisse- , 


ment du tissu cellulaire chez les enfans nou- 
veaurds, chb. 1805; Instruction sur le-croup, 
ebb.. 18512; Tableau de la medeeine hippoera- 
tique, ebd. 1806, u. m. a. 

Eailläva (fpr. Kalljawa), Jean Francois, fo v. 
w. Gailbava. 

Gaifke (ipr. Kali), Nieolaus Lonis de la C. geb. 
1713 in Rumiguy; wurde 1746 Profeſſor der Mathe» 
matil, beftimnite, nachdem er feit- 1789 mehrere 
Meſſungen in ffranfreich unternommen batte, 1750 
bie 1752 auf dem Eap 'bie Geftirne ber fliplichen 
Halblugel u. 9800 ımbelannte Sterne genauer; 
er. fr. 1762 n. gab. beraus: Rphémérides des 
mouyements cei: depuis-1745--1775, 6 ®be., 
er ſchre: Lbegons.dldm,. de math6matiques, Par. 
1741, m Aufl. 1807; Legons él m. de mecani- 
que;.ebd; 1743; Leg. dl&m. d’astronomie, 1746, 
4. Aufl. von: Balande.1780; Elém. d’optique et 
de perspectiye, ebb; 1755, n. Aufl. 1807; Fun- 
dsments astronomiae, ebd. 1757, 4:5 Tables 
solaires,. ebb:. 17555. Tiables des logarithmes 
pour les: simus: eb tangentes etitoutes les mi- 
notes du. quartı de corcle ete., ebb. 1760, 
n. Aufl. 1799; mach, feinen Tode: kam herans; 


Cahors Weine bie aincafänre 


Coelum australe, 1763; Observ. sur 515 dioi- 
let du zodiaque, 1763; Journal du voyage 
fait au Cap de Bonne-Esp6rance, 1763 (bet, 
in 7 2 R 
ailliaud (ſpr. Kalljch), Frederic, geb. 178 in 
Nantes; ftudirte in Paris — — 1515 
in Geichäften nad; Aghpten, bereifte Oberägupter 
n. fand die Shen im Altertbhum belaunten Sma- 
— in ber Nähe des Rotheu Meeres, be 
fuhte 1818 bie große Oafe, drang 1919 bis zur 
Oaſe Siwa vor it. faub bie Safe alasra wieder 
anf, zog 1821 mit dem Gefolge Jemael Paſchab, 
deffen Vater in Nubien Krieg führte, dem Nil bin 
anf, nah Dongola u, Sennaar, weiter als biaber 
irgend ein Europser gefommmeit war; 1822 lehrte 
er mit großen wiſſeuſchaftlichen Sammlungen nad 
zn zurück, wurde 1827 Confervator am 
aturhiſtoriſchen Muſeum in Paris u. lebte fpäter 
im Nantes. Jomurd gab feine Neiſen heraus, ale: 
Voyage a l’ouses de Thebes et dans les de 
rerts (1815—18), Par. 1922, 2 Bde.; Voyage h 
Meroe, ä fleuve blanc, au delä de Fazoql 
dans le midi du royaunie de Sennaar, ASiwah 
et dans cinq autres oases, Par. 183—X, 
4 Bte.; Recueil des monuments relatives aux 
moeurs et aux usages de l’Egypte, Par. 1531 
—37, 2 Ve; die Beſchreibung = von ihm ger 
ſammelten Pflanzen gab Delille, Bär. 1828, beraus. 
, Eaittis (pr. Katljeb), Ken, geb. 180d zu Met 
in Poitou; 15 Jahre akt ſchiffte ex ſich ein mac dem 
—— u. trieb ein Handelsgefchäft mit den dort 
gen Böltern; faßte dann den Plan zit einer Reife 
nad) Finuttr, lernte die Landesdſpraͤche, gab rer 
ein won dem Franzoſen aus Äghpten entilihriet 
Kind zu ſein, zur Muhammedanſchen Neligier zw 
eüdtehren n. nach Delta wallfahrten zu wolfei, u. 
führte fo 1827 von Sierra Yeoıra abgehend, als 
Maure verkleidet, dieſen Plau aus; er ging nach 
Kakondy, dann nah Time in SBambarra, wo er 
erkrankte, ſetzte 1828 feine Reiſe auf dem Niger 
fort, fam nach Senne u. enblich glüücklich nad Tim 
buktu, hielt ſich dort 14 Tage aufn. kehrte mit einer 
Karawane durch die Sahara itber Tanger nad 
Paris zurüd, Er. erhielt die von der Pariſer Ges⸗ 
—2— Geſellſchaft ausgeſetzten 10,000 Fr. als 
ante u. 1000 Fr. Penfion, kaufte ſich ein Güt⸗ 
chen bei Paris ur. ft. dort 1838. Seine Reife gab 
Fomarb ale: Journal d’un voyage & Tiu- 
bouctou et A Jenne dans l’Afrique centrale, 
Bar. 1830, 3 Bde., herum. 

Cailloma, Stabt in ber Provinz Areguipe der 
füdamerifanifchen Republit Peru, nahe an deu 
Duellen bes Apurimac u, ſildweſtlich von Cuice 
mit Silberminen. j 

Caillou (pr. Kaljuh), Ser itar Kirchſpiel Bortne 
Terre im Staate Fouiftana' (Vereinigte Staaten don 
Nordamerika), mit der gleichnamigen Baiu. den 
Mexicaniſchen Meerbuſen verbunden. 

ailſo (Geogr.), fo v. w. Kalſo. 

Caimans —— 1).3 Heine Zufeln ner 
weftlih von Jamaica (Britifch WIntim), Orc h 
E., Klein-E. u. &.»Brat, von denen nur Me 
erfte bewohnt ift; 250 Ew.; geſundes Kitata, reidt 
Begetation, viele Schitbfräte, Fiſchetei, Lootler- 
Dienft. 2) Kleine Klippeninſeln nordweſtlich ven 
Honduras (Gentral- Amerita). 

Eaincafaure (Chem.), Cae Hes Ou, finte 
ſich im ber Eaincawurzel (Ehideoeea anguifugk 





Cai 
. Berg in 


———— laugen, gewundenen 


Caincawurzel bis Cala 


et racemosaa). Um fie varzuflellen, zieht mau bie 
Wurzelrinde mit Weingeiſt aus u. verwifcht ben 
Auszug wit — feizugferlöfung;; es ent⸗ 
ſteht ein gelber Niederſchlag, deſſen 


Ahrt. Die von dieſen Nederſchlag abfiltrirte Flüfe 
figteit zieht mit Bleiejfig einen 
Niederſchlag, der aus caincafaurem —83 be⸗ 
ſteht; er wird durch Schwefelwaſſerſtoff zerfetst u. 


aus ber vom Bleiſulſuret abgedampflen Flüffigkeit 


ſcheidet ſich Beim, Eindampfen die C. kroſtalinif 
aus, "Ste erſcheint als eine rein weiße, jeidenglän- 
zeube, aus feinen verfitzten Nadeln beftebende per 
ruchloſe Maffe, bie anfangs feinen Geihmad be- 
fit, ſpäter aber in ber Kehle ein: zuſammenziehen⸗ 
bes Gefühl hervorbringt; fie röthet deutlich Yad- 
mug; 

fo ift 


Waſſer TER nur ch, feines Gewichts, eben 
es mit Ather; Altohol löſt fie dagegen 
jehr Teicht auf; an ber Puft bleibt fie unverändert. 


Salzſäure löft die €. auf u. verwandelt fie in 
Chococeaſaure (f. d.) u. De Die Salze 
ber. C. find wenig befannt, fle beſitzen einen Bitten 


Geſchmack. 


Caincawurzel (Radix Caincae), außen runz⸗ 
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liche, gelblich graubraune, innen [hmusig weiße, 
* 1 Zoll diclem Wurzelftod, u, Pa eg 
hen beſtehende 
urzel bon Chiococca anguifuga Mart., auch 
wohl ven Ch. densifolia, nad Martins n. Sangs- 
borf aber bauptfählich von Ch. scandens Meder. 
Sie ſhmedt widerlich Bitter, kratzend, fheicheler- 
zegenb, ſchwach, unangenehm, etwas ſcharf. 
In, ihrem Baterlande, fol fie ſchon Tängft gegen die 
Igen. des Shlangenbifjes angewendet werben 
ein, In Deulſchland ift, jie feit 1825 befannt u. 
gegen Waijerfucht, bej. ver Bruft, empfohlen, 
nein, ſo v. w. Caincafäure, 
—— Berg in Juverneß. 
Cainito F Plum.), große roſenrothe Kern- 
frucht von. hrysophylium Ninito L., einer 
gen Sapotacee, Windiens; bie Frucht, 
BSternäpfel genannt, wit — Fleiſch von 
mad, ift g: Amerila febr beliebt, 
Caino (Castrum.C.), hieß im Mittelalter die 
tige Feſtung Chinon im. franzöfifchen Departe- 
ment, ag sp) ER 
‚(fr., ſpr. 1, Saleeren bpe.. 
Seine (bt I d. i. es wird geßen, cs 
wird ſich machen), Lied ans ber franzöſiſchen Kebo⸗ 
lution (nach. dem Anfange: Ca ira, ca ira, les 
aristocrates_d. la, lanterne ıte.,. fo genannt), 
das man während, der Mevolutionszeit gleich, ber 
Marfeillaife fang, um fih zu gefährlichen Unterneh- 
nungen od. Gräuelfcenen zu ermuthigen. Die, Melo⸗ 
bie joll früher, mit anderem Tert, eine Liehliugs- 
melobie der Köhlgin Marie Xutoinette geweſen jein. 
td, Zigeuner in Hochſchottland 
en ‚ Sufel ber jüblichen Hebriben, 
orm (Cairn gorum, b, i. Blauer Berg), 
———8 gn der Grenze der Graſſchaf⸗ 
ten Banff u, Inverneß, I mi Sa Ki örig, 
4080 


; Gipfel faft ftets ınit Schnee bebedt;, an 
feinem Fuße en prinden bie Flüſſe Avon u. Dee. 
now, Berg in. der Grafſchaft Dum⸗ 


8 b),.2100 . 
Be ng ER in 10 rafſchaft Linlithgow 


ee Be Grafihaft Kirkend- 


Farbe von 
. einem Gehalte an laffeegerbſaureni Bleiorvd ber- 


ſchwachgelblichen 


* guten Vorbed 
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bright SSchottland), nördlich von ber. Wiglon ⸗ 
Bat, 2600 Fuß. _ 

Cairo (fpr. Ka-iro), 1) 0, di Sarona), ledten 
u, Hauptort bes aleihnamigen Amtes am Bor 
mida, im der farbiniihen Provinz Sapena, ut an- 

enehmer, ſehr geiunder u. fruchtbarer b; 
Frucbkbar an Getreide, Wein, — ind⸗ 
vieh u. Schweinczucht, bat 2 alte Kaftelle u. einige 
römische Altertbilmer; 3500.Ew. 2) (dl. di Le- 
melltne), Dorf ebendajelbft am Po in ber Pro⸗ 
vinz Comellina ; Ruinen eines alten Kaftells, Vieh- 
zucht, Fiſcherei, vorzügliche Butter u, Käje ; 500. me, 
3) Stadt am Zufammenfluffe bes Miffiffippt u. 
bio, in der Grafichaft Alerander bes norbaimeri- 
laniſchen Unionsftaates Illinois, liegt in fehr glin- 
figer Handelslage am, Eubpunft der Gentraleifen- 
bahn, der gegenüber die Mobile» u. Odio + Bai en⸗ 
digen fol; die Stadt gehört einer Gefellichaft , bie 
fe durch ſehr Loftfpielige Däme gegen Über 
chwemmung gejhügt bat, u, verfpricht einen fehr 
raſchen Aufſchwung, hatte aber 1850 erft 280 Ew.; 
4) fo v. w, Kairo. 

Caisse (fr., ſyr. Käſſ), 1) Kifte, Kofler; 2) 
Geldkaſſe; daher €. d’escompte (ibr. &. dähfengt), 
Auswehslungstaffe, auch Vorſchußtaſſe, Disconto- 
bank (f. u. -Banf IL. Dd), ;, 8. file Stants- 
papiere; daher Calssier (fpr.. Käffich), Kaffirer, 
— Nie. ef * 

aisson (fr., ſpr. Käffong), 1) Kaften, te; 
2) Pıllverwagen; 8) (Ü. quarree, fpr. K. farreb, 
Bauf.), fo v. w. Caſſette 2), 
„Saiftor (Gaftor, jpr. Kaſt'r), Stadt im ber eng · 
liſchen Grafſchaft Lincoln, jehr alten Urſprunges, 
leitet ſeinen Namen vom lateinifchen Castrum ab; 
alte Kirche im Normanniſchen Styl; 2000 Em.; in 
der Umgegend werben römifche ır. fächfifche Aiter- 
thümer gefunbeıt, 

Caites, Belt, fo v. w. Cagots, 

Caithneß (ipr. Kehsneh), bie —8 Graf⸗ 
haitSchottlands, 32 OM,, grenzt im Wan b 
Graſſchaft Sutherland ur. wird im S., O.ı. N. von 
ber Nordjee umfchloffen; fehr gebiraig: Morbhen 
3000 $., Bap of & 1939 5,, Orb of ©. 1250 
Scarry Hille ** ‚Bor ge birge: Dunkansb 
ge (äugerfte NOSpike); Baien: Sincleir-Bai, 

unne- dar; Blüfje: Ihurio, Wid-Water, Dun- 
beath, mehrere Heine Seen; Klima trots der nörb- 
lichen Lage (58° u, Br.) ziemlich gemäß u. nid, 
Veft- u. Vordweſtwinde berrichen vor, h ufige Re⸗ 
gen, im Winter öfters Nordlichte; ver Boden fiebt 


iemlich Bde aus, da ber Baumwucht fait gänzlich 
TIoB It, ift aber im Allgemeinen, EA ge 
ben 


lußufern, nicht. unfruchtbar;. Producte: 
Kalt- ir. Cifenerze, Viehzucht. (bef. Kiferirtäfchaft), 
in neuerer Zeil,etivas Aderbau, Fifherei (nament- 
lich Häringsfang), Steobffechterei, gewebte Waaren, 
Leber, Vierbranereien; Handel mit Fyleifch, Isedern, 
(hen Urn u, —* 40,000 a. Ye as 
en xunges, Kibn. u, unternehmend; Haupt» 
ſtadt Wid, an ber Milndung des Wirt-Water in 
bie Nordſee; 2000. Ew. 
tivanp, Marfifleden in ber nenpolitanifchen 
Provinz Terra bi, Lavoro; 6000 Ei, 
Eaja, 1) römijcher Vorname; fo fol Tangquil 
(f. d.) geveifien baben; wegen beren, Häuslichkeit, 
wurde beiden Hochzeitfeierlichleiten 2) bie Brant, 


ochzeit. entung, ebenſo genanut, ſ. * 
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Gaja, fo v. k. Brauner Bär, 

Eajädo, Hermicns, Lateinifcher Dioter, aus 
Portugal, ft. 1508 ; er jchr.: Eclogne, Sylvne u. 

ern Bologna 1501, Ab auch in das 
f orpus potarum Lusitanorum aufgegommen, 

Gajamarea, Stabt, ſo v. w. Caramarca. 

Gajaner, von Tertullian beftrittene bäretifche 
Becte des 2. Jahrh., welche bie Nothwendigkeit ber 
Taufe leugnete. 

Gajantes (fr.), Zeuge aus Wolle, bisweilen aus 
Seide u. Wolle geiveht, in Lille, Gera u. Offenbach 
gefertigt. 

Sajänus (ON. De), Pflanzengattung, in bie 
Familie der Pa ilionacene - Phaseoleae - Caja- 
neae, Diabelphie Delandrie Z. gehörig; Art: 
C. bieolor et lavus De C., C. indicus Spr. (Ins 
diſcher Bohnenbaum), 6—8 %. hoher Strauch, 
beffen Samen auf den Caraibiſchen Infeln, theils 
allein, theils mit Mehl ber Jatrophamurzel, zu 
Brod gebaden, genoffen werben; €. Narvus (Aus 

olaerbfe), ein chinefticher, in Guinea u. auf den 

ntilfen wild wachfender, 6—9 Fuß hoher Strauch), 
befien äufjere Zweige mit Schoten bebedt find, de⸗ 
ven Erbfen zu ben angenebmften u. nabrhafteften 
Leguminofen gehören. 

Gajare (ipr, Kaſchahr), Stabt am Lot im Ar⸗ 
roubiffement Figeae des franzöfifchen Departements 
st; 2000 Ew.; babei die Waiffriers- Höhlen. 

Eajas, indiſche Kırpfermünze == 4 Pf- 

Eajazjo, 1) Bisthum u. 2) Stabt amt Bol- 
tueno ın der neapolitanifchen Provinz Terra bi La⸗ 
voro; guter Wein; 3,900 Em. 

Gaiebutbaum (Melaleuca Cajaputi Rozd. 
'et lencadendrum Willd.), Baum auf ber Infel 
Banda, aus der Familie der Myrtaceae-Lepto- 
spermene, beffen Name von Caju-puti, fo v. w. 

ißer Baum, berfommt. M. Cajaputi ift ein 
mitteler Baum, mit abmechielnden, elliptifchlanzett« 
lichen, etwas —35— drei⸗ bis fünfnervigen Blät⸗ 
iern u. weißen Blüthenäßren, bie Blüthen mit 30 
bis 40, in fünf lange Bündel verwachſenen Staub» 
füden. M. leucadendron ift ein viel größerer, 
50-60 Fuß bober, 2 Fuß bider Baum, mit lau⸗ 
zettlichen, ficheligen, zugeſpitzten, ftets lahlen Blät- 
tern u. längeren, mehr unterbrochenen bren. Von 
den getrodueten würzhaften Blättern ber genaun⸗ 
tem u. mehrerer anderer Arten ber Gattung Mela- 
feuca wird in Banda das Caſebutbaumol (Oleum 
cajeput, Ol. eajeputi) beftillirt u. kommt über 
Baravia u. Holland. Es ift von ben Rupierpefäßen, 
in benen es beftillirt wird, meift blaugriin, echt 
grünlich, fonfl aud) von ber zugejenten Schafgarben⸗ 
A — ſeltener gelblich, riecht wie Cam⸗ 
pfer entin, ſchmedt wie Carbamom u. Ros« 
marin, naqhmals füblend; das echte u. reine iſt 
von der Zufammenfegung Cao Hıs O, in über 
aus leicht u. flüchtig, verbunftet im ber Wärme 
ohne Rüdftanb, ift gelb völlig durhfichtig, rectifi« 
cirt farblos; leicht entziimblich in Altohol völlig (in 
Wafler nur wenig) Idelich. Meift unecht, u. nur 
ein Gemiſch von Campher u. Rosmarindl mit Ku- 
pfer ob. Schafgarbenharz blau od. grün gefärbt. 
Zeichen hiervon, wenn man einige Tropfen bavon 
auf Zuder tröpfelt u, dieſe im affer auflöft, wo 
dann der Tamher fih flyfenartig abſcheidet. Cs 
war feit 1710 feinem Uriprung nad) durch Thum» 
berg befannt. Das echte Cajebutbaumðl gehört zu 
ben vorzüglichften flüchtigen Reizmitteln u. wird in 


Caja bis Gaiv' 


! Krankheiten u. a. 


* 


Ayerrmatismen'u. Gicht, rähmuungen, Irampfharten 
ee — gegen Würmer, mi⸗ 
Nuten zu 2—10 Tropfen inneruch, anf Zucker ge⸗ 
tröpfelt; ob. in Wein a ob. verjüften Säuren 
aufgelöft, gegeben, auch äußerlich ge en Zahn ſchmer · 
* in ji Zähne eingelegt, ob. dient zum Cin-- 
iben. Befonbers wurde es auch gegen bie Ehe» 
lera gerühmt. Es lommt in ben allae einen Heil- 
träften mit ben anderen ätherifchen Den überein, 
erhitzt aber weniger u. wirft anhaltenber. Auch 
Motten u. andere Infecten in Naturaliencabinetten 
vertreibt es, boch wählt man hierzu meift ruohlfeilere 
Mittel. Seltener u. weniger benutt, jedoch nicht 
unwirtſam, ift der Gajebutbaumfamen (Fructus s. 
Semen cajeputi), mit ben Samen darin. 

Gajenne, Infel u. Stabt, jo v. ww. Eayemie. 

Gajtta, Amme tes Aneas, folgte ihrem Ögling 
nach Italien u. ftarb bei yormiä, wo nad) ihr bie 
— Cajeta, das jetzige Gaeta (f. d.), gemannt 

urde. 

Cajetan (Gajetänus, Gaetano) 1) St.C, 

eb. 1480 in Bicenza, aus einem grä ichen Haufe im 
enezianifchen; ftubirte die Rechte fam dann nah 
Rom u. wurbe Protonotar beim Papft Julius IT, 
iftete bort Kranfenhäufer u. ben franfenpflegenten 
a al u. ft. 1547 = nn er murk 
canoniflrt, Tag: 7. Auguſt. 2) Cigentiit 
Thomasbe Bio, geb. 1469 ın Gaeta; wer erf 
Lehrer ver Bhilofophie u. Theologie in Rom, wurde 
1508 General der Dominicaner, dann Biſchef ven 
alerıno n. 1517 Earbinal; er ging 1518 als pärl- 
icher Legat nach Dentihland, um bie Reichaftänte 
er Türtentriege zu vermögen ; betrieb auf tem 

deichstag in Augsburg bie Unterdrüdung der luthe · 
riſchen Lehrjäge u. forderte von Luther, ber ſich u 
12 Det. vor ihm ftellen mußte, vergebens Widerruf, 
er wurbe 1519 Biſchof von Gaeta, 1523 Legat ie 
Ungarn u. ft. 1534; er jhr.: Erflärungen über tie 
Bibel, yon 1639, 5 Bbe., Hol.; Über Summs 
theologiae bes Thomas von Aquino, * 
1656. 8) ( Tajetans), Henrico, eigentlich Ser- 
maneto, wurbe 1585 Tardinal u. nah bem Tode 
Heinrichs TII. von Pius V. als Legatus a latere 
nach Frankreich geſchidt, um der XB [eines fätheli- 
Ichen Königs beizumwohnen ; er trat dort zur Ligue u 
in Bunde der Sechszehner, welde Cpanien an- 

ge wurbe während ber Belagerung von Paris 
durch Heinrich IV. eines ber bebentenbften Partei⸗ 
häupter. Sitius V. unzufrieben mit feiner Auffüh- 
zung, bie feinen Inftructionengeradezu wiberjprad, 
vief ihn zurüd. Später wurbeer nach Polen geſchigt. 
um ben König Sigismund zum TÜ enfrieg zu be» 
flimmen, er aber audy hier nichts aus; er f. 
1599 in Rom. 4) Benedict, früherer Name bes 
vom Bonifacins VID. 

ajetäni, Italiener; Alchemiſt, wurde unter 
riebrich I., König von Preußen, in Küftrin au 
Bien —— überzogenen Galgen geheutt; 

. Wiegich. 

Cajoliren (v. fr., fpr. Kaſcholiren) ſchmei · 
cheln, durch Liebloſungen zu gewinnen fuchen. Ca 
jolerie (fpr. Kafeeterib), chmeichelei ꝛc. Gajelear 
(fpr. Kaſcholöhr), Schmeichler. 

Cajor, Laud, ſo v. w. Cayor. 

Cajus, meift durch C. abbrevirt; römiſcher Bor 
name, jpäter auch eigentlichet Name, doch dann ge 
wöhnlid Gajus. DiefesNument, u. Sentprenius, 
ſcheinen fich Die Römer zur Bezeichnung von fingirten 


Cakile bis 


Perſonen bebient zu haben, wo die Neueren A ob. 
B ae. od. NN feßen; fo brauchen bie Juriften Titus 
u. Mävius. 1) Eigentlicher Name des Kaifers Cali⸗ 
gula. 2) Titus, Yurift, fo v. w. Gajus. 8) C., 
aus Macebonien, Begleiter des Paulus auf feinen 
Neiien. 4) E., von Paulus zum Chriſten befehrttr 
Korinthier, in deſſen Haufe bie Gemeinde ihren 
Gottesdienft hielt. Einige halten ihn für —— 
an welchen Johannes ſeinen dritten Brief richtete. 
5) C. Biſchof von Mailand, Junger bes Apoftels 

arnabas, Freund des Papſtes Linus; Märtyrer 
um 85. 6) C. erſt Presbyter in Rom, danu Biſchof 
neuer Gemeinden unter ben Heiden, im 2. ı. 3. 
Jahrh. Gegner der Montaniften. Ihm wird das 
ältefte Berzeichniß der fanonifchen Bücher aus ber 
Römischen Kirche zugefchrieben. 7) St. E., geb. in 
Salona, aus ber Verwandtſchaft bes Kaiſers Dio- 
cletianus; wurde 283 Papft u. ft. 296; fein Tag: 
22. April. 8) John, f. Ken. 

Eafile (C. Gaertn., Meerfenf), Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Oruciferae - Pleu- 
rorhizeae-Cakilineae, 1. Orbn. 15. Kl. Z.; mit 
wweiſchneidigen, zweiglieberigen Schötchen, bie Glie⸗ 
ter einfamig, ba® untere verfehrt eirund, das obere 
fchwert= od. —— beide ſpäter ſich trennend, 
Blüthen hellviolett; Art: C. maritima (Gemei⸗ 
ner Meerfeuf), am Meerfirande in Guropa, 
Afrila m. - Amerifa, fonfi al Herba cakiles 
(H. erucae maritimae, H.raphani maritimi) 
officinell, u. nt. a. 

Cal., 1) Abliirzung für Calendae; 2) officielle 
Abkürzung bes Staates Kalifornien (Vereinigte 
Staaten von Norbamerifa). 

Eala, altes Schloß, weſtlich von Paris, Reſi⸗ 
benz ber Merowinger (aus beren Dynaftie Chil« 
derich bier —— wurde), auch der Capetinger; 
bier baute Batildis ein Kloſter, u. 1008 wurde ein 
N bier gehalten. Seit dem 15. Jahrh. ver- 

8. 

Galäba (Eafababalfam), |. u. en 

Caläbar, 1) Küftenland iu Weftafrifa an bem 
Meerbujen von Guinea, von den Mündungen bes 
Duorra cd. Nun bis zum Fluſſe Alt-Kalabar ; der 
Boden beſteht aus rothem Sande, mit ruchterbe 
— fruchtbar an Zuckerrohr, Pfeffer, Palmöl, 

othholz, Yamswurzelu; ſehr gun Elfenbein; die 
Bewohner find noch (ehr roh u. befchäftigen ne meift 
mit Einſammeln von Palındl; früher war auf biefer 
Küifte ein ſehr lebhafter Stlavenhaudel; 2) Alt-C., 

luß an ber venze ber Landſchaft; feine Quellen 
ind noch unerforjcht, milndet in bie Biafra-Bai; 
3) Alt-E.(Ephraimsftabt, Dukes- Town), 
Stabt auf einer Inſel u. an der Mündung diefes 
Fluſſes, nur 15 Meilen von ber Injel Fernando 
del Po entfernt; Handel in Elfenbein, Roth», Eben⸗ 
holz, Balmödt, bef. mit britifchen Seefahrern; 30— 
40,000 Ew. 

Calãbas (portug., fr. Calabaſſe), 1) der Flafchen- 
kürbis, ber von beim Gafabaffenbaum (f. Crescentia) 
fommt, u. die aus ihm verfertigten Trinkgefäße, 
welche baburch, daß fie in die Rauchfänge gebängt, 
fettige Theile einziehen u. gejchmeibiger werben, 
fo daß ſie nicht Teicht zerfpringen; 2) in Afrika auch 
a Maß für Flüffigkeiten, ungefähr ein Quart. 

Galaböfo (Salaboy) Stadt in der Provinz Ca⸗ 
racas ber fübameritanifhen Republik Venezuela, 
am linten Ufer bes Guarieo; Rindviehzucht; 4000 


Tw. Hier im Südameritanifcen Freibeitäfrieg, am | 
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24. Jumi 1821, Sieg ber Columbianer unter Bo⸗ 
livar über bie Spanier unter General la Torre. 
Ealabröfe, Mattia Bretti, genannt UE.,f. Preti. 
Galabrejer Wein, ſ. u. Calabrien 2). 
Ealabrien (Gatabria), 1) (a. Geogr., bei ben 
Hellenen —— Japygia, Meſſapia u. Sa⸗ 
lentina), Lanbſchaft SItaliens, von Tarent ob. 
von dem Hafen Saſina auf einer u. von Brundiſium 
auf ber anberen Seite bis zum Borgebirge Japy⸗ 
gium; im engeren Sinne der öſtliche Küſtenſtrich 
von Turris Caesaris bis Portus Tarentinus; 
2) (n. Geogr.), Theil bes Königreichs Neapel; 
etheilt in: a) Calabria citeriore (Galahria citra, 
rovimeia di Eofenza), nördlich au bie 
rovinz Baſilicata, äftie an ben Buſen von 
arent u. weftlih an das Tyrrheniſche Meer 
ſtoßend; — durch die Südapenninen, bie 
hier eine Hochebene von 4200 Fuß Höhe bilden; 
dieſelbe fällt in ihrem Weftrande ſteil gegen das 
Meer ab mit ben Caps Scalca u. Cetraro; öſtlich 
dacht fie fich fanfter gegen ven Bufen von Tarent 
ab, an dem das Land zur Ebene von Cofenza ſich 
geftaltet, u. wirb in diefer Richtung von bem Crati 
mit Mofcile durchfloſſen; bier find bie. Caps bei 
Rofeto u. bel Zronto. Klima gefund, doch durch 
ben Siroeco bisweilen beſchwerlich, der Sommei 
überhaupt ſehr 58 doch fällt ſehr ſtarker Thau u. 
re Yen 58 * Ve Er Eh: Getreide 
inreichenb), enfrlchte, ſchlechte Baum- 
wolle, Zabaf, Silßholz, Wein — * 
ſinen alabreſer Rofinen, |. u. Roſinen), viel DL, 
Slidfrüchte, Seide, Manna (von ber Mannaejche) ; 
treibt Viehzucht (Schafe), Fiſcherei, Bergbau auf 
Eiſen, Steinfalz; ferner find Schwefel, Alabafter, 
Gyps, Marmor, vorzüglicher Töpferthon Ausfuhr- 
artitel; die Inbuftrie ift unbebeutend; 1234 OM., 
450,900 Eiw.; b) Ealabrie ulteriore ¶ T. oltra, Siüd- 
liches C., Provinca bi Cantazaro), ſildlich 
von ber borigen; bie Fortfegung ber Sübapenninen 
geftaltet dieſe Provinj di einer zweiten Gochebene, 
erhebt ui im Monte Aspropotamo bei Reggio zu 
4110 Fuß Höhe u. tritt mit ben ſtark bewaldeten 
u. ſchwer zugänglichen Abfällen jo nahe au das 
Meer, daß es nicht eiymal einen Küſtenpfad gibt, 
enbigt fildlih amı Meere in ben Caps Pelaro m. 
Spartivento, wird von Sicilien Durch bie Meerenge 
von Meſſina getrennt, hat vullaniſchen Boden, ıft 
namentlih auf ber weftlichen Küfe —*** Erd» 
beben (1638 — 41, fchredlichie® 1783), jo wie den 
fühenben Sonnenftrahlen es Sommers u. bei 
beißen Winden Sirocco u. Libecchio ausgeſetzt, 
wozu noch bie Lanbplagen ber Heufchreden u, Mos- 
fitos foınmen; hat nur Küftenflüffe, worunter der 
Neto, Diefimo, Tacina u. Alaro bie bebeutendften 
find; ungemein fruchtbar an Getreide, Hülfenfrüch- 
ten, Buchweizen, Baumwolle, Tabak, Sußholz, 
Melonen, Spargel, Artiichoden, albei, Wein 
(Couterſa, Monte Leone, Seiglio), Ol, Suͤdfrüch⸗ 
ten u. dgl. Die Bodeneultur iſt vernachläſſigt, an- 
ſehnlicher die Viehzucht, beſ. ber Schweine, Biegen, 
Schafe, Pferde, Eſei, Maulefel, Seibenn 


Bienen, beträchtlich bie Fiſcherei von Sarbeien. 
Auchovis u. Thunfiſchen. Die Induftrie beſchajtigi 


fi mit etwas Schifffahrt, doch meiſt nur au der 
Küſte. Calabria ulteriore * ällt in Calabria ulte- 
riore I, nördlich, 1034 OM., mit 327,600 Ew. u. 
ſüdlich davon Galabria ulteriore II, 974 OM., 
398,400 Ew. In ganz E. wird ber Gafabrefer Wein, 
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ein re u. ſtarler, weißer od, firfhrother Wein, 
ebaut; Sorten find: Borgia, S. Elia, Giraco, 
entano, Nicaftro, Caftiglione, Nicotera, Ro- 
ſarno, Yaureano,, Rogliano, ©. Biaggio, ©. 
Eufemio, Donnici zc.; er ift in Italien ich: beliebt, 
geht anch nach Frankreich. Der Ealabrefe ift ftarl, 
wohlgebildet, tapfer u. fo gefährlich er auch oft, bei. 
in Romanen, gefchilbert wird, weniger zu fürchten 
als andere Italiener, aber au Gefittung zuriid, ber 

Trägheit, Leidenſchaft u. bei der drüdendftien Ar- 
* den Karteuſpiel leidenſchaftlich ergeben. — 
C⸗s Ureinwohner, die Japygier, Meſſapier, Salen- 
tiner, Calabrer, ſollen ilyriſchen Urſprunges ge- 
weſen fein, indeſſen hatten ſich ſchon früh helle— 
niſche Colonien über die Küſten u. das Binnenlaud 
verbreitet; daſſelbe bildete einen Theil von Graecia 
mugna. Im ber folge wurde es von ben Rö— 
mern umterjocht m. gehörte nach ber Theilung zum 
Oftrdntifchen Reiche. 827 eroberten es die Sarazenen 
n. blieben, trot dem, daß es Kaifer Nifephoros II. 
als Heirathsgut feiner Tochter au Kaifer Otto's I. 
Sohn abtrat u. ber Kaifer es zu erobern ftrebte, 
Herren des Landes, bis Robert Guiscard tm 
11. Jahrh. fle daraus vertrich. Er nannte fi jeit 
1059 Herzog von E. u. Apulien, f. Apulien 
(Geſch). Durh Erbſchaft fanı es (um 1150) an 
Roger FI., König von Neapel u. Sicilien, dann 

mit Sicilien an Neapel u. blieb feitbein inteyri« 
vender Theil dieſes Königreichs. En der gebir- 
gigen Belchaffenheit machte E. u. bie Abruzzen ben 
verfchtedenen fremden Invafionen wiel zu En 
bei. that 1799 ber Cardiual Auffo vo hieraus ben 
5 ri viel Schaden; f. Neapel (Geſch.). Der 
onprinz Kon Neapel fuͤhrt gemeiniglich deu Titel 
Herzog von E. 

Calabrien, 1) Congregation der Augu— 
ſtinereinfiedler von C., geſtiftet 1503 von 
Franz von Zampana, über 40 Klöfter in zwei Pro- 
“einzen verbreitet; 2) Congregatiou der Ci— 
ftercienfer vor C., geflftet 1633 für ſtreuge 
Odbſervanz, eingegangen; 3) Congregation ber 
Dominicaner wor C., geftiftet 1414 u. 1531 
"mit den Eongregattenen von Toscana u. der Loms- 
bardei vereinigt m. wieder in eine orbentlihe Or- 
densprovinz verwandelt. 

®alabritto, n ant Sele in ber neapolita⸗ 
iſchen Prowing a citeriore, mit bedeuten» 
den Märkten u. 2420 Em. 

Galabſchek, Dorf, liegt am Nil in dem Theile von 
Unternubien, welcher Wadi Kenons genannt wird; 
mit prachtvollen u. zahlreichen Ruinen aus der Zeit 
der altãgyptiſchen Könige, wie einem ber älteſten 
n. größten Tempel ägyptiſcher Baukunſt, in Sand» 

ti ausgehauen. 

Ealabüra (Muntingia Calabura L.), ein 
Bäumchen od. Strauch aus ber Familie der Ti- 
liaceen, mit ſchiefherzförmig Tanzettlichen, unten 
gostinen Blättern; weißen, eim Zoll breiten Blüthen 
u. gelblichroſenrothen, genabelten Beeren, bie grö- 

xals eine Kirſche n. wohlſchmedend find. In 

em Baterlande, anf ben Antillen u. den benach⸗ 
barten Theilen Sübamerifas, wird die Rinde zu 

Augenwaſſer, die Blüthen aber wie Lindenblüthen 
als Three u. bie fehleimigherben Blätter gegen 
Diarrhden gebracht. Aus ber Rinde macht man 
auch Stride. Muntingin. 

Calacta (a. Geogr.), Stabt auf der Nordlliſte 
Siciliens; j. Caronia od. Galati. 


| stichum Hluacsaro 


Salabrien bis Calagualamurzel 


Calãde (fr.), Heine Auböhe in der Reitbahn, |. b. 
Galadenia (Cal. I. Br.), Pilangengattung 
aus der Familie ber Orchideae- Arethuseae, 
Oynandrie Diandrie Z. ; Arten in Neuholland, .8.. 
C. alata, alba, carnea, flava, gracilis u, a. 
ade ae = Aroidese, 
aladium . Vent.), yengattung aus 
ber familie der ee Am Monicie 
mn L., mit ſchildförmigen, wielfächerigen 
tanbbeuteln an ber Spike ber Blüthenkolben, 
ftumpfen Drüfen in der Mitte ur. ſihenden, genabel- 
ten Narben unten, bie Beeren mit wenigen Samen, 
jonft wie Arum; Arten: ſämutlich aus tropiſchen 
Gegeuben; mertwürdig: C.arborescens, mit 
hobem, 1 Fuß flarleın, aufrechtem, i 
Schaft, pfeüförmigen Blättern, voll ſcharfen Saftes, 
ber auf der Haut unerträgliches Juden, im Halſe 
beftige Eutzünbung erregt; doch if, wenn bie 
Schärfe ausgezogen werben, Stamm u. Wurzel eh- 
bar. C, esculentum, auf Neufeeland u. mie 
das vorige in SAmerila heimiſch, ohne Stängel, 
mit ſchildförmig / herzförmigen Bfüttern, Inolliger, 
ſehr meblreicher, genießbarer Wurzel, auf Neuyter- 
land, als Huuptuabrungspflange, Dort Darro ge- 
nannt; äußerlich legt man bie zerquetichten Blätter 
mit Salz als zertheilend auf Geſchwülſte, eben jo auf 
Bißwunden, welde giftige Thiere beigebracht haben; 
cultivirt. C.edule, ın Surinam, ebenfalls mit 
roßer, efbarer Wurzel. C. seguinum, mit 
Harlem, 3—6 Fuß hohem —* ‚an der Spike 
Ihopfartig fiehenden, länglich eifdrımigen, weiß ge 
fledten Blättern, blaßgrüner Blumenſcheide, in 
allen Theilen einen fehr ſcharfen Saft eutbaltent, 
ein Decoct des Stängels dient aber in SAmerila 
zu Bädern u. Fomenlatiouen bei der Waſſerſucht; 
noch fräftiger ıft Die Wurzel als Bähung bei Ob- 
fiructionen, jo wie als. Fußbad bei alter Gicht; in 
SAmerifa heimifh. C. bicolor, wird wegen 
— — Blätter geſchätzt; feruer C.auritum, 
grandifolium.u.a. Ä 

Ealado u. Ealadon (Spielw.), der Schlemm 
im Trijett, ſ. d. 

Eala Dulcyra, Hafen auf ber Infel Gozzo, |. d. 
‚ Ealadünum (a. Gesgr.), Stadt der Caliaiter 
in Hispania tarracon; j. Caſtaño. 

Ealaf, Stadt in des ſpaniſchen Provinz Barce- 
Tona; ftarfe Leiuweberei; 2800 Ew. 

Gala Figuera (E. Figuer), Borgebirge auf ber 
Sübtüfte der ſpaniſchen Juſel Mallorca im Düittel- 
ländiſchen Meer. 

Calagẽro, u. in der neapolitaniichen Bro- 
vinz Girgenti auf Sicilien, mit Spuren eines er- 
2* Vullkaus u. ſchwefeligen Duelleu au jei- 
nem Fuße; 1060 Fuß hoch. 

Galagorrid (a. Geogr.), Stadt ber Eouvenä, 
in een aquit.; j. —— 

Calaguãalawurzel, Wurzelſtoch von Polypo- 
dium Calaguala Pur, einem Tüpfelfarren Be 
xu's, lommt in fingerlangen, etwas zuſammen ⸗ 
gedrückten, mit abnlörmigen Aujigen verjebenen, 
außen bunfellaftanienbraunen Stüden in den Haw 
bel, ſchmedt friſch bitter-füß, verliert aber ben Ge⸗ 
ſchmack; if friſch als gelind adftringivend, biaphore- 
tiſch u. erpectorirenb in ihrem Baterlaube äude 
lich, Fam auch zu uns, iſt aber trodem faft umwirt- 
fanı u. taher bald wieder außer Gebrauch gelom⸗ 
mem Auch von velrp. erassifolium Z., Aoro- 

uiz u. Aspidium coria- 


- Galabhörra bis -Calamarine 


| in franzöfifcher Gewalt bleiben u. dann ben Eng» 
; binbern zurüdgegeben werben; aber Frankreich bes 


oeum famen die Wurzeln unter bem Namen Cala- 
Hitala- od. Calahualawurtzel zu uns. 

Calaforra, Stadt in der ſpeniſchen Provinz 
Logroño, am Cidacos; Vilhofsfit; 7000 Ew. Es 
it das Galagurris ber Alten ı. lag im Lande der Ber 
rones; merfwirbig Durch bie lange Belagerung bes 
Pompeius, worin die Bewohner ats Hunger ihre 
Fe u. Kinder ſchlachteten u. verzehrten, ja bas 

leiſch Derjelben zum Theil einſalzten, damit es 
nicht zu fehntell alle werde; durch bie Übergabe 
wurde der Sertorianiſche Krieg 71 v. Chr. beens 
digt. €. hatte unter den römifchen Kaiſern das 
Recht Münzen zu Schlagen n. war Quintilians Ges 
kurtsort. C. wurde im 5. Jahrh. Biſchofeſtadt; der 
a rs aber 1002 nach Narera verlegt. 

alais, 1) Souspräfechur im framäfikhen De 
partenıent Pas de Calais; 2) Stadt u. Feſtung 
daſelbſt, im Arrondiſſement Boulogne, an ber 
fohmatften Stelle des Kanals (Ya Manche, Pas be 
Sara). ber bier mır 7 Stunden breit ift (Über- 
fahrt nah England mit Dampfboot in 2 Stunden, 
oft noch ſchneller), beftebt aus Der oberen Stadt 
(Haute ville), ber miteren Stadt (Basse ville, 
einer Art Borftadt) u. ber nordöſtlich gelegenen 
Borftadt Courgain, fat nur von Seeleuten 
bewohnt. Reinſlich u. guit gebaut, ſchöne Prome⸗ 
riaden anf den Wällen (vom wo ans man: bei kla— 
rem Wetter bie m. Küfte deutlich ficht). 
ſchöner Marktplatz, Rathhaus, Börſe, Civil» u. 
Handelstribunal, Handelsrath, College, Naviga- 
tionsſchule, Zeichnenſchule, Geſellſchaft für Ader- 
bau, Künſte w. Wiſſenſchaflen; Kaſernen; Fabriken 
in — Seife, Leder, Tüll, Mützen, Kattun u. 
Strumpfwaaren; Salzſiedereien, Dampfbootwert- 
ſtätten, bedeutende —2 (Kabeljau, Häringe, 
Matreien), Handel mit Getreide, Wein, DI u. 
Flachs;* Seebäper. C. bat fein Quell», ſoudern 
nur Ciſſerneiwaſſer. Der Hafen ift Hein, ziemlich 
verſandet n. während ber Ebbe faft wafjerleer, wird 
durch Zwei Steindämme verjchloffen ar. durch meb- 
rere Forts vertheidigts an demſelben fteht bie Bild- 
fünfe Ludwigs XVTH., zur Erinnerinig an feine 
Nüdlebr nad Frankreich (24. April 1814), n. fein 
erſter Fußſtapſen aufs Land in Bronze gegofien; 
Lenchtthurnt; tägliche erg Poftdampficiff- 
fahrt nah Dover (England). Innbohuserbtubunis 
tiber Lille mit Belgien’w. Deutihland, über Bou- 
logne mit Amiens u. Paris. Clectro-magnetifcher 
Telegraph nach Dover (die erfte telegraphiſche Ber- 
ee ni ech bent Coutinent, wie bie erfte 
ſubmarine Telegraphenanlage Überhaupt; Septbr. 
1551); 15,000 Ew., worumter viele Engländer; 
jahriich 25—30,000 Fremde. Das PLanb- under 
führte fonft, ſeit es bie Franzoſen wieder erhielten 
21558), ben Namen Pays reconquis. — Bet €. 
nuf der alte Icios portus (f. d.) .. fein; das 
jegige ©. gelörte zur Grafichaft Boulogue u. bie 
bis zum? 33. Jahrh. Scala od. Scalas, Erft 
«tt 1228 wurde G. befefligt u. ein Schloß im ber 
Nähe gebaut, u. war die Hauptſtadt der Graffchaft 
Die. Eduard III, von England eroberte es 1347 
durch Anshungern u. fchidte die Einwohner: als 
Leibeigene nach Eriglanıd. "1436 belagerte es Herzog 
Philipp von Burgund für ztreich, body entfeigte 
es der Herzog von Gfoucefter mit einem Britiichen 
Heere, |. Frañnlreich (Sefch.) ; 8. Jan. 1558 capitu- 
rte es an den Herzog Franz von Gmife. Nach beim 
‘Frieden von Cateau⸗Cambreſis jollte C. 8 Jahre 
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bielt es, u. von da an bildete Eafaifis mit Guines 
eine Unterftatthalterfchaft won ber Picardie. 1596 
eroberten es bie Spanier unter Erzherzog Albert 
von ſterreich (f. Bunt Geſch.)), jedoch wurbe 
esim Frieden von Vervins zurücgegeben u. blieb nun 
immer bei Frankreich. Hier auch zwei Seeſchlach⸗ 
ten, am 29. Juli 1588, zwiſchen der ſpaniſchen Un⸗ 
Aberwindlichen Flotte unter dem Herzog von Mes 
bina-Sidonia, welche eine Landung in England 
verjuchen follte, u. ber fiegreichen englifchen Flotte 
bes Lordadmirals Howard Effingham; u. am 16. 
Sept. u. 21, Oct. 1639 zwiſchen ber ſpaniſchen 
Silberflotte unter bein Herzog de Ocquendo u. den 
fiegreichen Hellänbern unter Admiral Tromp; f, 
Niederlande (Geſch.) u. Spanien (Geid.); 8) (St. 
E.), Arronbiffentent im franzöſiſchen Departement 
Sarthe; 21 DM., 72,000 Eiw.; 4) Hauptftadt 
baj., au der Anille; Civiltribunal, gothiſche Kirche; 
Fabriken in Serges, Tüchern, Wollen» ıı. Leinen- 
zeugen, Glas u. Leber; Gerbereien; Handel mit 
Getreide u. Holz; 4000 Ew.; 5) ftädtilcher Bezirk 
mit Poſtamt (Post-township) in. der Graficaft 
Waſhington des Staates Meine (Bereinigte Stan» 
ten von Rordamerila) am St, Croix River, ber 
bier ſchiffbar wirb; im ber. Umgegenb wird wiel 
Bauholz ‚gelingen, für befien Trausport eine 
Eiſenbahu nad Baring gebaut worden ift; lebhafte 
Schifffahrt; 6000 Em. ; 6) ftäbtijcher Bezirk u. Poſt⸗ 
amt in ber Sraffhaft Waſhington des Staates 
Bermont am DOnion; 1500 Em. 

Ealait, erbiges Foffil, eine Net Türtis, derb, 
fer hart, blau, auch grün, mit feltigglängenbem 

riche. 


Calamacha (Gafemechi , ital), ſeidene, atlas- 
artige Bee, zu Gemma fabricirt. 
geoftid (C. Adans., Rıh., Reith 
gras), Pflanzeugattung der Familie der Grami- 
neae-Arundinaceae, 2. Drbn. 3. Klaſſe Z,, mit 
uſamnitugedrüdten Ährchen, deren Balg zei» 
pig, einblilthig, mit 5 Klappen, bie untere 
länger, zweiſpelzigen Bälglein ı. bie Spehen an 
ber Bafis mit Haaren — bie länger als ber 
—— „A or riet * oft mit Anſatz 
einer zweiten 3 ſehr Img; Narbe fe⸗ 
berig; Arten: zahlreich, großentheils früher zu 
Arundo, Agrostis, Phalaris, Aira, Stipa, Sac- 
charum, f. . a, geredet; 3. B. C. stolenifera 
u. C. vulgaris, beibe. in. Deutjchlaud Fi Wieſen, 
in Wäldern, im Flußlieſe, an Wegen; 6. canina 
eben da an feuchten Orten; C. alpina u. C, ru- 
pestris auf Alpenwieſen. 
Calamunde (Gatamank), Zeug, jo v. w. Ca⸗ 


—* 

amanderholz (Gaiamantgerhei;), 44 bar- 
tes, nur mit Feilen u. Raſpeln zu bearbeitendes 
Holz, von choedladenbrauner —* auch ſchwarz 
geſtreift u. getupft, gibt ſchöne Fourniere u. tumumt 
von. einer Gapotacee nn) ros birsuta, Raud- 

haarige Dattelpflaume), w de auf. Ceylon wächhk, 
ee eier 

nzenllaſſe ber - 
(Acrobrya), im Eublicher'ihen — ** a 
Iojem, gegliebertem Stängel, die Glieder geftreiit, 
ER 
. rubig. x n 
Ende des Stängele Diele Klafje beſteht nur aus 


% 


560 Calamaria iheca 


der Familie ber Schachtehaluie (Equisetacene), 
mit ber ———— der vorweltlichen Calamiten. 

Calamaria thooa (lat. u. aa ” Behältnif 
für den Schreibgriffel; 2) Fed 

— * bei Unger —— ber foſ⸗ 
ſilen Der rg Afteropbylliten (ſ. d. a.). 

Calambacholz, die beſten Sorten be® unechten 
Alocholzes, ſ. d. 2) c) u. dd). 
' Ealäme pr. Kalahm), Alerauder, pi — 
Landſchaftomaler, —* ſich unter D 
lebte eine Zeitlang in Rom u. kehrte von —— ge 
Genf zurüd. Seine Landichaften gehören zu bem ber 
deutenbften Schöpfungen dieſes Zweiges ber Dale» 
rei, ſowohl mas techntiche Ausführung wie poetifche 
Auffafjung der Natur anfangt. Befonders wirkſam 
u. naturwabr find feine Darftellungen vom Sturm 
bemwegter Alpenlanbichaften. Vier feiner großen Ge- 
mälbe befinden fi im Stäbtifchen Mufeum in Leip- 

ig, darunter die Alpentette des Monte-Rofa u. der 

eptunstenpel in Paftum. Bon feinen Radirun⸗ 

u. Lithograpbien find bef. ausgezeichnet: 41 

Blätter Essais de En & l’eau forte u. ver» 
ſchiedene ch ru 

Ealamiänen, Sen u. ſpauiſche Provinz 
ber Philippinen el & von ber Infel 
Mindore, mit viel den, Ber 
men 69 OM.; Berducte: Reis, —— 
Parbebölger; 16,000 Ew.; dazu die Infe Bus- 
wagan (IT DM.) — (Dorf Culiong, 
En * Alcaden), Calavitte, Caburlahan 


—S (Calaminaris lapis), ſ. Galmei. Ca- 
samina (Bräparirter Galmei, 
Pharın.), Po enfaures Zinloryd, wirb in der Me⸗ 
Dicin angewenbet. 

Ealamin?, eg ruſſiſcher, ungemufterter 
Seit ori anf od. Flache. 

Galamintba (C. Zam., Much,), Pflanzen⸗ 
gattumg aus ber Familie ber Labiatae-Melissinae, 
1. Orbn. 14. Klafe Z.; Arten: O. alpina Lam. 
(Aipenthymian), fübdeutiche u. fehweizer Alpen 
pflanze; das flark, angenehm, gewürzhaft riechende 
— font als Herba clinopotlii montani offi- 
einell, ift ein Beſtandtheil des Schweizerthees. C. 

officinalis Mnch. (Aderminze, Adernie« 
Tiffe), jübdeutiche Gebirgapflange, mit anfehnlich 
vioietirothen Blumen; bas Kraut, ber Meliffe ähnlich 
riechend (baber Bergmeliffe ger fonft als 
Herba calaminthae, wirb als Küchenkraut be 

nugt.- C, Nepeta Clairville (Boleimelifje), 


t dem. Bolei äbnlih, war jonft als Melissa 
Nepeta s. Calamintla off, Anglorum officinell. 
C. grandiflora Mnch. (Eble Bergminze), 
in S@uropa, Ofterreich ꝛe. auf Bergen, mit ſchönen, 


röthlich violetten Blüthen; das gewürzhafte, bit- 
terlich ſchmeclende Kraut: 'Herba calam. monta- 


nae, jonft officinell. (tat.), 1) Beemneifen; 2) (Rhet.), 
fiberladener Shmud, 8 — 


6 Thonerde, 


ea 1) 8 a einer Laudzunge auf 
= en — has . 
n ein or € : 
Zyrrpenifgen Be A ii hama 


bis Calamus 


Ach 


a ——— — 
beſ. am 
—— 2) uniid, "Elend, 5 in Bezug auf 
obfergeben Rn Berfonen od. 
— —— re u. Staaten. Daber 
Falamiten find verke Blanzenü 
m erte n 
F S Iglieber au he net N 
o e, o u. 
transverfal gegliederte u. ber din ned gehurt 
ob. —5 meiſt ganz einfache Stämme, in 
Negel ohne Biweige un. blattartige Organe, —* 
— an — — mit g 
erft man bei ihnen eine 
— ——— ——— der Fa u. an ben Ölieberungen 
runbliche Einbrüde, welche vielleicht Aftnarben find. 
Diefe merfivlirbigen, 30—40 uf en u. 3 Fuß 
biden Stämme kommen meift liegend u. plattge- 
brüdt, zuweilen aufrecht u. dauu noch walzenrund 
in ber Gteinfohlenformation vor, meift aus einer 
Kohlenrinde u. einem Steinlerne beftehend, Tetgterer 
— bie Gliebderung u. Riefung deutlicher, 
YA tftere zeigend. Man fennt ſchon en 50 Arten 
— eruciatus, eannasſormis, appro- 
— undulatus ıc. 

Ealamitentohle, Barietät ber Steinkohle, 
welche aus den Stämmen von Calamites entflan- 
den ift u. noch zahlreiche Spuren biefer Vflaujen · 
————— ; fie iſt fan nm 
ar immernd, befiebt aus kurzfaſerigen, 
lau —— Theilen u. beſtand 
ber Rußlohle (f. Steinlohlenformation). 

Calamopðra (Pe Gattung ber Polypen. 
befteht pe ge Dicht nebeneinander | 
Röhren, welche durch Seitenporen mit —— 
conimuniciren. Häufig in bee ältern na ber 
Graumadenformation, fo: C.gothlandica@old/., 
C. basaltica Goldf., C. celleporata d’Orb. 

Calamotta, Infel mit Pfarrborf, am ber 
Küfte von Dalmatien im Abriatifchen Meere, zu ben 
Elaphitiſchen Imfeln u. zum öfterreichifchen Kreiſe 
Kepu uja gebörig; —* — Em. treiben Wein⸗ u. 

Ibau u. Sarbellen 

Ealampelis (cd . Don, Schöurante), 
Oattung aus ber Fam. der Biguoniaceen; C. sca- 
bra D. Don, (Evcremocarpus scaber Re 


5* Scharfe Schenranle), Fierſtrauch in 


——— Zeug, fo v. w. Calam 

Calämus (lat.), 1) Halm ob. —ã 
bes Schilfes — Rohres; daher 2) — 
u. Schreibmaterialien. 

Calumus (Cal. L., —*** — 
tung der Fam. der Palmae — —— in- 
natifrondes, zur 6. RL. 1. Orbn. L.. pol 
zweihäuſig, mit breifpaltigem Kelche, tief b 
Blumenkrone, 6 am Grunde jenen — 
gefäßen, einem Fruchtluoten mit ſaſt figender Narbe, 
brei- bis ee ‚ bachziegelartigihuppiger Beert 


fondern an ber yır 
Das Vaterland Mt Oſtindien u. aus ihren Stämmen 
be siener Aften das 8 — 

ohr an . 
zu eignen fich bei. C. petraeus Fr : zeipio- 


Galäna bis, Galanfa 


nun Zour., C, viminalis Lour., C. rudentum 

Lour. Yus den jungen Triebenvon C,zalacca, bie 
auf Kohlen geröftet od. gelocht werben, bereiten bie 
Indianer eine woblfchnedende Speije. C.Draco, 
im Innern von Sumatra, fonbert an ben bie Früchte 
bebedenden Schuppen ein rothes Harz ab, welches 
durch Abreiben od. Ausfochen gewonnen wirb u. 
als Drabenbilut in ben Handel kommt. Aufier- 
dem jell nur noch C. ornatus biejes Harz in den 
Frlichten, body wenig, enthalten. 

Enlana, Pflanze, |. Caleana. 

Galanca (ital., Calancard), leinenartiges, baunı- 
wollncs Zeug; fomınt aus OJudien, wird auch in 
Holland, England, Italien, Schwaben u. ber 
Schweiz nachgeahmt. 

Calancathal, jo v. w. Calanla. 

Calanchöe (C. Ad. De, C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Crassulaceae Diplostemones- 
Uimbiliceae, 8, Kl. 4. Orb. L.; Arten: exotiſch; 
ınerfwürbig C. pinnata Pers. (Bryophylium 
ealycinum Salisb.), mit gefiederten obern Blät- 
terit, glodenförnigen, rijpenftändigen, hängenden 
Blüthen, Ekek, als Stubenpflanze cuftivirt; bie 

eferbten fleiſchigen Blätter treiben, platt auf bie 

rde gelegt, aus jeden Kerbeinfchnitt Wurzeln. u. 

junge Pflanzen u. wirlen tühlendb u. heilend aufent- 
zündete Augen od. Brandwunden. 
Caland, Berfaninung der Ealanbsbrüder, ſ. d. 
Calanda (Galauda), Gebirgsftod der Alpen- 
fette Tödis im Schweizercanton Oraubünbten mit 
zwei Gipfeln, Churer-Calanda od. Mäuner- 
fattel, S3U0 Fuß bo, u. öſtlich davon Halben» 
feiner E. od. Weiberfattel, 8650 Fuß bed, beftebt 
aus Kalkitein. Am weſilichen Bube vorbei führt der 
Poß Ya Foppa aus dem Bättiferthal von St. Gallen 
nad Graubünbten. Der Gebirgsftod ift von ber 
Oſtſeite bequem zu erfteigen, fällt dagegen im Weften 
ſchroff ab. 

Calando (ital.), abnehmend, fi vermindernd, 
das flufenmweile Nachlaffen in der Stärle bes Tons, 
wodirch verhältniſmäßig auch Das Tempo von ſei⸗ 
ner Präcifion nachläßt. 

Calandra, jo v. w. Schnabelfäfer; U. granarla 
ber jhwarze Koruwurm. 

Calandra, Giovanni Battifta, Mofaifarbeiter, 
geb. 1586 zu Vercelli, ft. 4644 (1648); ahmte Ge» 
ınälde nach. Werte: bei. in der Kuppel ber Peters» 
firche in Rom. 

Galandrelli, Aeifandre, war 1848 Artillerie 
öffizier, trat in bie Konftituente zu Rom u. über— 
nahm bei der Minifterveränderung vom 8. März 
1849 das Departement des Kriegs u. ber Marine, 
legte jedoch ain 2. April d. I. dieſe Stellen wieder 
nieber. Als ber franzöfiiche Angriff aufRom erfolgte, 
Mazzini, Saffi u. Armellim von ber Regierung 
entfernt u. ein neues Triumvirat gewählt wurde, 
trat €. ben 1. Juli in daſſelbe u. verfuchte, jedoch 
vergeblich, eine für die römische Republik chrenvolle 
Capitulation mit dem franzöfifhen Befehlshaber 
Dudinot zu Stande zu bringen. Da er für die Ab» 
— Plus IX. in der Conſtituente geſprochen u. 
geſtinimt harte n. Mitglied des Triumvirats ber 
römiſchen Republik geweſen war, fo warb er nad 
zweijäßrigem Brock im Schtbr. 1851 zum Tode 
verurtbeilt, doch zu 2ujähriger Zwangsarbeit be- 
gnadigt u. in bie Galeeren von Ancona abgeführt. 

Calandrinia (C. X. H. B.), Pflanyengattung 

Uuiverfals Lariton. 4. Aufl, UM 


benannt nad Ealandeini (Profefjor ber Mathemalil 
in Genf; er ſchr. mit Trempley: Theses de ge- 
neratione plantarum, 1734) aus der Familie Por- 
tulaceae calandrinieae Rehndb. Schöne Arten: 
C. speciosa, grandiflora u. a. ın. in SAmerifa. 

c i ,„ Unterfamilie ber Dress 

familie der, Portulaceen, mit freiem zweiblätterigem 

mweitheiligem, ob. zwei» felten eng Keiche, 
Ka od. an ber Bafis zu einer Röhre verwachſenen 
Kronenblättern, einfächerigem Fruchtknoten u. Hap- 
piger Kapfel; die Gattung Anacampseros, Gra- 
hamia, Talinum, Calandrinia, Claytonia, Mon- 
tıa u.a. 

Galandriren, Be zwiſchen Walzen (Kalan- 
ber) durchgleiten laſſen, um ihnen Glätte u. Appre⸗ 
tur zu geben. 

Calandrone, Blasinſtrument der italieniſchen 
Landleute, ber Flöte in ben Tonlöchern ähnlich; an 
ben beiden Enben bat es 2 Klappen. 

Galandöbrüder, im Mittelalter (Guerft 1220 
im Klofter Ditenberg erwähnt), Berbrüberungen 
von geiftlichen und weltlichen Perfonen beiberlei 
Geſchlechts, Die unter ber Yeitung von Prieftern am 
1. Tage des Monats (Calendae, baber ber Name) 
zufammenlamen u. Anordnungen über fFefte, Faſten. 
Almofenfpenben u. Laienaufnahmen ꝛc trafen. Ihr 
eigentlicher Zweck war len zu bilden, See- 
lenmefjen für VBerftorbene zu beforgen u. Arme zu 
unterftügen. Bei ihren Zufannnenkünften (Gafan- 
den) bielten fie Mahlzeiten, bei denen fpäter oft 
große Unordnungen entftanden, fo baf es fprüch- 
wörtli ward: man hält einen großen Ca— 
land, od. er calenbert bie ganze Mode. 
In ihren Berfammlungshäufern (Ealandshäufern) 
verfchentten bie Geiftliden, welche auf ihrer Stelle 
bas Braurecht hatten, ibr Bier. Eigentlich finden fich 
Ealande nur in denjenigen Ländern, welche das alte 
Sachſenland umfaßt od. bie von dieſen ans gerinani« 
firtwurdenob.intirchliher Beziehung unter den Diö- 
cefen u. der Metropolitangewalt fü ſiſcher Kirchen« 
fürften ftanden, doch fommen fie auch in ber Schweiz, 
in Ungarn u. —— vor. Sie führten ſelbſt ihr 
Erlöſchen u. Aufhebung, beſ. bei der Reformation, 
herbei, da ſie ohnedies nicht vom Papſte, ſondern nur 
von ben Biſchöfen ihrer Diöceſen beſtätigt waren u. 
feinen Ordo ecelesiasticus bildeten. Ihre Einkünfte 
wurden zu gemeint ihzigen Anuflalten eingezogen. 
Der Caland zu Braunfhweig befteht ven Na⸗ 
men nad) nod) En Es gab auch eine ſolche Brlüder- 
haft, welche nur aus fürftlichen Perſonen beftand, 
ber Hürftencaland zu Kabla; od. welche aus 
Rittern u. höheren Klerilern beſtand, wie ber Ca- 
land zu Bergen; ob. welche nur ritterliche Per- 
jonen umfaßten (Ritterlihde Calande). Die 
Befisungen ber Calandébrüderſchaften hießen Ea- 
(andögüter; Zins berfelben Ealandszind. Bergl. 
Blunnberg, Über die €., Chemn. 1721; Lebebur ım 
4. Bde. ber Märliſchen Korfhungen, Berl. 1850. 
— Geſchichte von — iſt unzu⸗ 
verläſſig. 

Calanka, Thal im Schweizercanton Graubünd⸗ 
ten, Bezirl Moeſa, von der Calancasca durch⸗ 
ſtrömt, zieht ſich von Grono bis hoch ins Gebirge 
hinauf, rauh u. unfruchtbar, von, etwa 2200 Men⸗ 
fen bewohnt, bie && —S von Strohflech⸗ 
tereien, Harz⸗ u. Seifenhandel nähren, auch als 

anblanger, Kaminfeger, Glaſer ins Ausland 
jieben, wahrend Weiber u, Kiuber - ganzen Schaa⸗ 
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ren im Lande bettelm gehen. Merkwürdig find bie 
Ruinen bes Schloffes gleiches Namens. 

Calantan, 1) Heines eich auf der Oftküfte ber 
Halbinjel Malacca in Hinterindien; erftredt fich 
vom Bine Bafırt bis zum Banara bei Patna; hat 
*tıva 50,000 Ew., ſehr fleißig, meift Chinefen, bie 
in 50 Ortſchaften (Diuffims) wohnen; 2) Hafenort 
darin, von bem jehr viel Pfeffer, Zinn u. Gold 
ausgeführt wird. 

Ealanthe (C. R. Br.), Pflangengattung aus 
ber Familie Orchideae-Vandese, 20.81. 1.Orbn. 
L. Schöne Arten in OInbien, zum Theil, wie 
C.diseolor, pulchra, purpurea, speciosa u.a.ul., 
mit [hönen — 

Calas, heißt die portugieſiſche Gauner- u. Die- 
besiprache, 

alao, fo p. w. Hornvogel. a 

Calapan, Haupiſtadt der fpanifchen Philippi- 

neninfel Mindoro (Alien) ; 2500 Em. 
Calapotee, wiſchen Ceylon u. der Vorx⸗ 
deriudiſchen Halbinſel, am Eingange bes Beugali⸗ 
ſchen Meerbuſens, Golf von Manaar (Aſien). 

Calappa, jo v. w. Schildlrabbe, ſ. u. Kryptopoda. 

Ealaröga (Galaruiga), Schloß bei der Stadt 
Burgo de Osma in ber ſpauiſchen Provinz Soria: 
Geburtsort des Dominicus Guzman, bes Stifters 
des Dominicanerorbens, 


Calaroo (Eoleroon), nörbliher Mündungs- 
arm des Caveryfluſſes in der britijchen Provinz 
Carnatie im fiblichen Hindoften, ber ſich bei Tri» 
——* von dem Cavery abtrennt, wodurch bie 
Inſel Seringham gebildet wird, an deren Oſtende 
der Fluß durch einen Kanal mit dem ſüdlichen Arm, 
welcher ven Namen Cavary behält, wieder verbunden 
werben kann, was immer mit vielen Ceremonien 
geliebt ; ex fällt zuletzt im den Bengaliſchen Meer⸗ 

ujen bei Devicotta. 

Calas (jpr. Kalah), Jean, geb. 1698 in Lacapa- 
rede bei Ehartres; war proteftantifcher Kaufmann in 
Tonloufe u. ward, da fich fein Ältefter Sohn, Marc 
Antoine, 1761 aus Melancholie erbängt hatte, ein⸗ 
gezogen, 1762 vor bem Parlament zu Toulouſe 
augellagt, biefen aus eg ee weil er zur 
tatholiſchen Religion habe übertreten wollen, er⸗ 
mordet zu haben, am 9. Märy hingerichtet u. ber 
jüngfe Sohn u. die Töchter in Köſter gelperrt. 
Boltaire lernte bie mer Familie in Genf 
fennen, bewirkte eine Reviſion des Proceffes u. 
1765 Erklärnng von C. Unſchuld. 

St. Calaſanza, Joſeph (JJosephus a matre 
Dei), geb. 1556 in Aragenien, Stifter des Pia- 
riftenorbens (f. d.); er ft. 1648 u. warb 1728 beilig 
geiprochen. 

Galafeibetta, Stadt iu ber neapolitanifchen 
Provinz Ealatanifetta auf Sicilien; 5000 Ew.; da- 
bei viel Berghöhlen. 

Eala Seilendi, Hafenberbritifchen Infel Gozo, 
nordweſtlich bei Malta im Mittelineere. 


Calascidne (ital., ipr. Kalaſchone), in Unter⸗ 


italien lautenähnliches Saiteninfirument mit 2 Sais 
ten, welche mit elaftiicher Baumrinde od. auch nur 
mit den Fingern gerijfen werben; mit längerem 
Halſe heißt fie Ealliffoncine. 

Ealäta (a. Geogr.), 1) nörbfiche Kitftenftabt 
Siciliens, Ew. Calatini, j. Galati. 2) (Calatbe) 
gebirgiges Eiland im Mittelmeere ber Küſte von 
Africa propria gegenüber; j. Galite od. Jalea. 


Calantan bis Calatrava 


Galäta, itafienifcher Tanz mit rafchem Tempo, 
gewöhnlich int 1 ch. % Tact. 

Galatabelldta, 1) Stadt in ber neapolitanifchen 
Provinz Girgenti auf Sicilien; 8000 Ew. 2) En 
bier, entipringt auf dem Monti Mabonng, Fällt 
ins Mittelmeer. 

Calataf imi, Stadt u. Hauptorteines Bezirks in 
ber neapolitanifchen Provinz Trapani auf Stcilien, 
in fehr fruchtbarer Gegend; guter Käſe; 8500 Ew. 

Galatagirone, Stadt, jo v. w. Caftagirone, 

—— 1) Provinz auf Sicilien, greuzt 
nördlich an Palermo, öſtlich an Syracus u. Cala- 
mia, weſtlich an Girganti u. ſüdlich au das Mittel- 
meer; bat einen Theil des neptimiichen Gebirgs- 
zuges u. bie Flüffe Salfo, Terranova u. Platani; 
Erzeugniffe find Getreide, Wein, Olivenöl, Flache, 
Manteln, Kaftanien, Nüffe, Piftazien, Schwefel; 
ftarfe BViebzudt; 56} DOM., 184,500 Ew.; 2) 
Hauptftabt darin am Salfo, in emer weiten u. 
fruchtbaren Ebene, bat Citadelle, Obereriminalge- 
richt; Erböfquellen, beträchtliche Schwefelgruben, 
17,000 Ew. Hier 2. Sept. 1820 Sieg ber fünig- 
lihen Trappen unter General Bepe über die auf- 
ftändifchen Palermitaner, ſ. u. Neapel (Geſch.). 

Galatarotürp, Stabt in der ſiciliauiſchen Pro- 
vinz Palermo; 4500 Ew. 

alatafeibetta, Stadt, fo v, w. Kalafcibetta. 

Calatäyud, Stabt am Zuſammenfluß des Zu 
fon u. Xiloca in ber fpanifhen Provinz Saragoffa, 
Fabrikation von Tuch, Seife, Leder u. Wollzeugen, 
fiarfer Hanfbau; 10,000 Ew. Die Stadt iſt im 8. 
Jahrh. von den Mrabern gegründet u. bieß zuerſt 
Gala’t-aioub; 1118 entriß fie ihnen der König von 
Aragonien u. biefem nahm fle wieder ber caftiliar 
nijche König 1362. 

Galäthe (Eatätsus), eine Gattung ber Raubfäfer 
nit trapeziſchem Bruſtſchilde u. nicht ausgejchweife 
ter Lippe, ſ. u. Gierkäfer. 

Calathẽa (C. W. Mey.), Pllanzengattung aus 
ber Familie der Bananengewächſe (Cannaceae) 
1.81. 1. Orb. L. Arten: zum Theil ſchön bIil- 
bende Gewächſe in SAmerila, 3. B. C. Allonya in 
BWeftindien, grandifolia, villosa, violacea, ze- 
brina u. a. in Brafilien. 

, Ealäthuß (ar.), Korb, Weingefüß. Daher Ca 
Iatpidium, Körbchen, Bliltheulorb. Calatbifermis 
(Bot.), napfförmig. 

Calathus, Käfer, fo v. w. Calathe. 

Calatia (a. Geogr.), fefte Stadt in Campania, 
wohin Cäſar eine Colonie Veteranen fendete, j. in 


Ruinen bei Cojazzo. 


Calatinus, Aulus Atilius C., Eonful 258 
v. Chr., wo er in Sicilien durch bie Punier in große 
Gefahr gerieth, aus ber * M. Calpurnius Flanıma 
rettete; er wurbe zum 2. Dale Conſul 254, woerben 
Puniern Pauormus entriß, u. 249 v.Chr. Dictator. 

Ealätor (lat.), 1) Diener zu öffentlichen Aus- 
rufungen u. Zufanmenrufen des Volles zu den 
Comitien. 2) Herolde, die bei Opfern vou bem 

viefter vorausgefhidt wurden, wm die auf ber 

traße arbeitenden Handwerler von ihrer Beſchäf⸗ 
tigung aufhören zu Laffen. 

Ealaträva, Stadt am Guabiana in ber ſpaui⸗ 
hen Provinz Ciudad⸗Real; Getreide, Wein, Bich- 
zucht, Duedfilberbergwert. Hier wurbe 1158 ber 
Calatrava⸗ Orden geftiftet. 

Calatrãva, Don Joſe Marin, geb, 1781 zu Me⸗ 
rida in Eftremabura, wurbe 1808 Mitglieb berburd 


Calatravaorden bi Galcar 


das Bolt niedergeſetzten Junta von Eftvemabura u. 
1810 Deputirter bei den, auf Itla be Leon ſich ver- 
ſammelnden inen Cortes; 1814ward er burch 
binanb nah Melilla an ber afrifanifchen 
verbanut, kehrte erſt 1820 mach Wieberber- 
g ber Conſtitution zurück, warb Deputirter bei 
ben neuen Gortes, wo er als Geguer von Martinez 
be la Rofa auftrat, wurde 1823 ale Juftizminifter 
Sevilla berufen, ging nad ber Reftauration 
nad England, nad) der Julirevolution nach Fraul⸗ 
ich u. wirkte'als Mitglied der Juuta zu Bayosıne ; 
1834 lehrte er uach en zurlid, wo er 1836, 
als die Königin die Conftitution von 1812 an- 
nahm, Minifter des Auswärtigen u. Präſident bes 
Conſeils wurbe, faud aber fein Vertrauen in feiner 
Berwaltung u. ſah ſich genöthigt, 1837 abzubanten ; 
er fl. 1846 zu Mabrib. 

Ealaträvanrden (Orben von Salva- 
tiera), geiftliher Orden in Spanien. König Sarı- 
cho III. von Eaftilien verfprach 1158 beinjenigen 
ben Befit der von ben Tempiern verlafjenen Stabt 
C. —— dieſelbe gegen die Mauren vertheidigen 
würde. Abt Raimund vom Ciſterzieunſerkloſter di 
tero u. Bitter Diege —— verbanden ſich zu 
einem geiſtlichen ritterlichen Berein unter ciſter⸗ 
zienſiſcher Regel u. ſchützten damit die Stadt, wo⸗ 
nach der Orden beſtätigt wurde. Schon 1163 trenn⸗ 
ten ſich bie Ritter von ben Mönchen, wählten Don 
Garcias be eg hd erg Großmeifter, 
ohue bem geiſtlichen mit ben Kifterpien- 
fern zu entfagen. 1197 ging Ealatrava an bie 
Mauren verloren, bie Bitter zogen ſich nah Sal⸗ 
vatieram. erhielten ben Namen von biefer Stabt, 
bis ihr erfier Sitz ihnen wieder zufiel. Zwieſpalt 
im Orden ſelbſt u. Anmaßungen bewogen beu Papft 
Innocenz VIIL, die Grogmeifterwürbe 1489 mit 
der Krone von Spanien für immer zu vereinigen, 
wogegen bie Ritter 1540 das Hecht erhielten, ſich 
zu verbeirathen, u. bie neue Pflicht ber Verthei⸗ 
Digung ber unbefledten Gmpfängniß Mariä über- 
nahmen. Geit 1808 zen — non wie ein 
BVerbienftorben verge kleidung; wei⸗ 
Ber Mantel, mit einem xothen, ülenöemigen 
Kreuz anf der kinfen Seite. Seit 1219 hatte 
DOrben auch Klofterirauen, Tomthuriunen von Gala- 
trava, die wor der Aufnahme au Ahnenprobe ab- 
legen müllen, bie Sleivung ber Kiftergienferinnen 
tragen u. ihr Hauptllofter zu Almagro hatten, aber 
jest fücularifirt find. : 

Caolatura Eaietur. lat), 1) durch Treiben mit 
der Bunze verfertigte halb erhabene Arbeit (vgl. 
Vasrelief); daher Caelata, jo gearbeitete Gefäße u. 
ee: 2) fo v. w. Bülbjhuigerei. 

lau, Benjamin, geb. zu Friedrichsſtadt in 
Bolftein 1724; Hefmaler; malte meiſt Porträts, 
lebte zu Leipzig, dann zu Berlin, wo er 1785 farb. 
Er erfand ein ſogen. elüoborijches (puniſches) Wachs 
u. meinte dadurch Bajengemälde in Art ber hetru⸗ 
riſchen Baſen auszuführen u. zur Wieberauffinbung 
der Eufauftil beigetragen zu haben. 

Galava, Borgebirg in Sicilien, 

Calavẽeras, 1) Fluß im nörblicen Theile bes 
Staates Ealiforuien (Bereinigte Stasten von Nord⸗ 
amerifa), entipringt auf ben Weflabhäugeu der 
Sierra Nevada u. füllt in deu Sau Joaquin; 2) 
Grafichaft in Californien, 138 OM., im O. au bas 
Gebiet Utah greuzend; Gebirge: Sierra Nevada 
(Snowy Range of California), ſich mitten durch 
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| bie Graffchaft ziehend; Fiuſe Stanislans, Mogue- 


lumne u. Calaveras ee bes San Joaquin), 
Wallers u. Carjons Rivers (öftlidy nach Utah flie- 
hend); reihe Goldlager (Quartz-Minings), jähr- 
lid an 1 Million Dollar Ausbeute; 36,000 Ew.; 
Hauptort: Double Springe. 

Ealavitte, Inſel, aus der fpaniichen, zu ben 
Philippinen gebörigen Infelgruppe der Calamia- 
nen (Afien). 

Ealayan, Juſel, aus der fpanifchen, zu den Phi- 
lippinen gehörigen Infelgruppe der Babuyaneıı, 
nörblih von Manila (Afien); 500 Ew., Malaien. 

Calböi (röm. Ant.), Armbänder ber triumpbi- 
renden Feldherren; bisweilen Belohnung tapferer 


eger. 

Ealberga (Eulbarga), 1) Diftrict am Fluſſe 
Bima in der Provinz Beyder bes Nizam-Staates 
in Hinboftan; 2) Hauptftabt darin, bie meift ſehr 
berühmt war. 


Ealbingo (Earbengas), Bolt und Reid im 
Innern bes jüblihen Guinea in Weftafrifa, zwi- 
ſcheu den Flüffen Rio bei Rey u. Cameron, das 
unoch ſehr wenig belannt ift. 

Ealbuco, 1) Departement mit gleichnamiger 
Stadt in ber —— (Infel) Chiloe der ſüdameri⸗ 
tanifhen Republik Chile, 7500 Ew.; 3* Vullan 
bafeihft; 8) ieine Inſei zwiſchen der Iuſel Chube 
u. dem Feſtlaude ber Republik Chile. 

Calcandum «Calcaneus, lat), Ferſenbein, der 
ige Fußlnochen, welcher die Ferſe (f. d.) bildet, 

alcant, fo v. w. Balgtreter. Daher Calcan⸗ 
tenglödchen (Galcantenwmedter, Galcantenruf, Ealcan- 
tenzug), ein burch einen Zug an ber Orgel tönenbes 
Böden, mit welchem dem Balgtreter ein Zeichen 
gegeben wirb. ‘ 

Talcanthum (Ehem.), fo v. w. Colcotar. 

Calcar (lat.), 1) Sporn, ſ. d.; 2) Calcar aris 
(Anat., Bogelllaue), der Kleinere Serpferbfuß 
(Pes hippocampi minor), 3 Wullſte in dem hin⸗ 
tern Horn ber Seitenventrilel bes Gehirns, f. d.; 
8) (Bot.), ber Sporn, ein gewöhnlich hohler, wal- 
iger, fegeliger ob. jadföruiger ab an ber Rüd- 
—* meiſt am Grunde der Blüthentbeile, in ber 
Kegel in feiner Spitze eine Honigbräfe einſchlie⸗ 
end. Daher Calcarktus, geiporut, was mit einem 
Sporn verſehen ift, wie ber Kelch bei Tropaeolum, 
bie beiben oberen Blätter bei Delphinium. 

Calcardus, taltig, talfartig, wa® lalthaltig ob. 
aus Kallerde beftebt. 

Calear, 1) bei Moutſort Gattung aus der Fa⸗ 
milie ber Sreijelichneden, Schale flach, Raub 
ſchneidend, u. barum ben Spornrä übnlich ; 
Arten: Sporn (l'urbo C.) graulich, imwenbig 
et Dedel Hein, rund, bäufig auf Anı- 
boina ; bas Thier efibar; T. stellaris u. a. 2) (Tro- 
gosita Fabr.), Untergattuug der Schattenkäfer, 
we allgemein anerlanut; bei Linne unter Tene- 

rıo,. 

Ealcar, Ian van E. (Johann Steph. v.C.), 
eb. 1500 in Galcar im Cleviſchen, Maler, hielt 

ch 1536 zu Benebig auf, wo er fi ber Tiziaui⸗ 
ſchen Schule auſchloß, fpäter ahmte er bie Weiſe 
Raphaels nah u. war barin jo geſchickt, baf er 
felbft Keuner täuſchte. Er ft. 1546 in Neapel, nach 
Anbern in feiner Heimath. Werke; Flügel bes 
Hauptaltars zu Ealcar (zweifelhaft ein Jugenbwerf) ; 
Mater Jolorosa (litbograph. v. Strigner) in ber 
Pinalothek zu Milnchen. Er zeichnete bie Illuſtra · 
36 
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v 
tionen zu dem Werke Ant. Veſals De humani cor- 
poris fabrica, Baf. 1543. 

Calcaria (lat.), 1) Kalt, Kallerde (vgl. Kalt u. 
Calcium), mit verjchiebenen Beiwörtern, ſ. ftets 
bie dadurch bezeichneten Säuren; jo: O. acetYca, |. 
Eifigfaurer Kalk, C. benzovca, Benzoefaurer Kaltıc.; 
2) Kalkofen, ſ. u. Strafe. 

Calcarius (v. lat.), 1) mit Sporen verſehen, 
baber Calcarli, Vögel, jo v. w. Spormer; 2) von 
Kalt, daher Calcarius Japis, Kallſtein. 

Ealcafieu, 1) Fluß im Staate Louifiana (Ber- 
einigte Staaten von Nordamerika) fließt burch ben 
gleichnamigen See u. fällt in den Mericanifcen 
Meerbuſen; ſchiffbar, 54 Meilen lang; 2) See im 
gleichnamigen Kirchſpiel (Parish) des Staates Loui⸗ 
fiana, eine Ansbreitung bes gleichnamigen Fluſſes, 
4 Meilen lang, 14 Dleile breit ; 3) Kirchipiel (P’arielı) 
im äußerten Südweſten des Staates Louiſiaua 
(Bereinigte Staaten von Norbamerifa), 250 OM., 
an ben Staat Teras grenzend; Flüſſe: Sabine u. 
Mermentean (Grenzflüffe, erfterer nah W., letzte» 
rer nah SO.), Calcafien; Boden jehr fruchtbar, 
ſchöne Savannen; Producte: Mais, Zuder, Rind- 
vieb; 4000 Ew., wovon gegen 1000 Sklaven; 
Hauptort: Lisbon, 

Ealeatür (v.lat.), I)Idas Treten; daher Ealcatur- 
clavis, der Ballen, durch befien Herabdrücken ber Balg 
ber Orgel gehoben wird; 2). das Keltern ber Trauben. 

Calca y Lares, Provinz mit gleichnamiger 
Hauptitabt im Departement Euzco ber ſüdamerita⸗ 


niſchen Republik Beru; Gebirge: Eorbilleren ‚Euuß - 


i 


Pilcomayo; fhöne Zuderplantagen; 12,000 

Ealceäment(v.lat.), das Schubert, |. Calceus. 

alceiformis, 1) (lat.), jhuhförmig; 2) (Bot.), 

heiße aufgeblafene Blüthentheile, bie einem Schuhe 
nicht unähnlich find, wie z. B. bie Umterlippe bei 
Calceolaria u. bie Honiglippe bei Cypripedium. 

Ealreöla (Betref., Bantoffelmufdel), zu 
ber Orbu. ber Bradiopoben gehörige Muſchelgat⸗ 
tung mit pyramibaler u. gefrümmter Rückenſchale 
u. Ps Area; jehr verbreitet im Graumadentalt 
ber Eifel, am Harz, im Frankreich u. Amerika, ben 
man baber häufig Gatceofafchiefer nennt. Art: C. 
scandalina, 

Ealceslaria (C. L.), Pflanzengattung, nad 
a Gakceolärt (Apotheler zu Verona im 16. 

ahrh.), aus der Familie ber Scrophularineae- 
Verbascene, 2. &l. 1. Orbn. Z. Arten: zahlreich, 
in SAmerika. O. pinnata, rigosa u. viele andere, 
wegen zierlichen Baues ver Blumen, bie im ber 
Farbe ſehr varliren u. eine ſchuhförmige Unterlippe 
baben, auch als Bierpflangen in Zimmern u. Gär⸗ 
ten aufgenommen, 

Ealceoliten, Berfteinerungen aus der Muſchel⸗ 
— 

Calcernier (fr., ſpr. Kalſernieh), Wein bei 


en 
cos (Tat., Chem.), Kalte, f. Kalt. 

Calcöus (rdın. Ant.), Schub, ſ. d. Daher 
Galceamenta, das Gefhühe; u. Calcearlum, Gelb, 
welches die römischen Soldaten erhielten, um ihr 

ubwerf in ee ae 
cdus (lat.), kallweiß. 
Ichar, Joh. v. E., fo v. w. Calear. 

Ealeiden (v. lat.), taltartige Körper. 

Calcilith (v. Tat. u. ri alfftein. 

(v. lat.), verkaffbar; daher Gateina« 
bunt, Vertallbarkeit. 
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Ealeination (v.Jat.), Verlallung; 1) das Ber 
fahren, durch welches feſte, feuerbeftänbige Körper 
durch Glüben eine folhe Veränderung erleiden, 
daß fie in einem loſern, leicht zerreiblichen Zu⸗ 
fammenhang od. als Pulver zuriidbleiben, welchet 
vollkommen frei ift von aller organiſchen S e 
Daher Galeiniren, dieſes bewirlen. Bol. Kalt. 2) Bei, 
binfichtlih der Metalle der Proceß, wodurch auf 

leiche Weiſe Verbindung des Sauerftoffs mit den⸗ 

elben n. Bildung von Metallogyben bewirkt werben. 

Daher Ealcinirofen, Vorrichtung zum. Durchglühen 
von Subftanzen ; er ifteine Mobification des Flamm⸗ 
ofens; Calcinirſcherben, flache Schalen, aus ber 
Maſſe der irdenen Schmelztiegel od. aus Chamotte 
zum Probiren von Erzen u. anderen Körpern durch 
Ealciniren im Kleinen. 

Ealcinäto, Marttfleden am Chieſe in der Bre- 
vinz Brescia des öflerreichiichen Kronlandes Lom- 
bardei; Scidenwürmerzudt u. Seibenfpinnerei; 
3600 Ew. Hier im Spanifchen Erbfolgelriege 
1706 Schlacht, in welcher die Ftauzoſen unter dem 
Herzog von Benböme bie Ofterreicher unter Re⸗ 
ventlow befiegten. 

‚Ealeineli, Pfarrdorf am Oglio, in ber Pro- 
vinz Bergamo des öſterreichiſchen Kronlandes kom: 
bardei; Leinweberei, Handel mit Tuch u. Brannt- 
mein; 4000 Ew. 

Caleiniren (Ehem.), f. u. Caleination 1). 

@aleio (ital., ſpr. Kaltſcho, Fußtritt), Ballen- 
fpiel in Italien, bef. Toscana, wo der Ballon mit 
ben Füßen fortgeftoßen wird, ſ. Ballſpiel. 

Ealeit (Min.), Barietät des Kallſpathes (j. d.). 

Calcitrant (v. lat.), ſ. u. Ealeitriren. 

Ealciträpa (C. Vaill.), Eulen m and 
ber Familie der Compositae- [ubuliflorae-Cen- 
taurieae, ber 3. Orbn. ber Syngenefie Z., aus 
mehreren Arten von Centaureen gebildet, aud als 
Unterabtheilung nuter letztere geftellt. Merhvür- 
bige Art: C. stellata Zam, (C. Hippophaestun 
Fi. Wett., jonft Centaurer Caleitrapa, Steru- 
biftel), auf feuchten Sandboden in ber Näbe von 
Salzquellen, am Meeresufer, mit purpurrotben 
Strahlblümchen u. weißer Scheibe. Die jungen 
Stängel find geniehbar ; ın Arabien wird das bittere 
Kraut von ben Sfraeliten —— Oſterlamnt u. an 
deren Speifen gebraucht. Wurzel, Kraut u. © 
men ehemals ais Radix, Herba, Semen calei- 
trapae officinell. 

aleitriren (v. lat.), mit. den Füßen bintenand- 
ſchlagen, ſich fträuben, widerſpenſtig fein; daber 
Galcitrant, ungeberbig, mwiberfpenftig, u. Galritra- 
tion, Widerfpenftigfeit. fi 

Calcium (Kaltmetall), Ca, Atomgewiht 
— 20, bie metallifhe Grundlage des Kalles; zu- 
erft von Day 1808 auf eleftrocpemifchen Weg? 
bargeftellt. Reiner Kalk wird mit Waffer zu einen 
Teig gemacht; in eine eingebridte Vertiefung 
befielben bringt man etwas Queckſilber, u dann 
den Teig auf eine Platinplatte u. ſetzt dieſen mit 
bem pofitiven Pole, das Duedfilber aber mit den! 
negativen einer flarfen galvaniſchen Batterie in 
Berbindung, wo man dann daB C. als Amalgama 
erhält, welches in einer mit Steinöldampf erfüllten, 
— u. hermetiſch verſchloſſenen Glasröhre 

o lange erhitzt wird, bis bas Onedfilber über 

etrieben ift u. das C. als Rücdſtaud werbleitt. 

ies C. ar fich im Allgemeinen dem Baryum 
Ähnlich, iſt jedoch mach Bunſen hellgelb von der 


Caleium bis Caleul 


565 


Farbe des Glockenmetalles, beſitzt einen ausgezeich- chen Theilen Malt u. Schweiel ob. 2 Theifen koh⸗ 


neten Glanz, — haligen, etwas ins Kör- 
er gehenden ch, läßt ſich ſchneiden, bohren, 
feilen u. zu papierdünnen Platten aushämmern. 
In trockner Luft bleibt es unverändert, it feuchter 
oxydirt es ſich ſehr bald. Mit Waſſer zuſammen⸗ 
6 racht, verwandelt es ſich unter Erhitzung u. 
afferftoffentwidelung in Kallhydrat. Es ver- 
bindet fih A) wit Sauerftoff zu Caleiumervd, 
Ca O == 28, ſ. Kall, u. zu Calciumbpperoxvd, Ca 
O3, welches man in zarten, glänzenden, weißen 
Schuppen erbält, wenn verbünntes MWaflerftoff- 
fuperoryb mit Kaltwafler zufammenkommt. Iſt 
unldehe in Waffer. B) Mit Stidftoff, ſ. Sal- 
peterfaurer Kalk unter Salpeterfätre. 1) Mit 
Chlor: Ehlor-E., Ca Cl, weiße, durchſchei⸗ 
neude, kryſtalliniſche Maſſe, bei ftarter Rothglüh— 
hitze ſchmelzend, nach Beſtrahlung durch die Sonne 
leüchtend (Hombergiſcher Bhbosphor); wird 
durch Erhitzen des Kalls in Chlorgas, od. durch 
Gluhen bes, aus dem Nüdftand bei ver Bereitung 
bes Ammonials mit Salzläure, durch Auslaugen, 
Filtriren u. Abdampfen erhaltenen Salzes erhalten. 
Es Ihmedt bitter u. berb, zerflieht an der Luft, löſt 
ſich in Weingeift leicht, in Waffer unter Erbitung; 
tryſtalliſirt aus dieſer Auflöfnug in Gfeitigen Säulen 
ob. fangen, Ipiebigen Krpftallen. Diefes Irpital- 
lifirte Chlor-C. — od. Hydro⸗ 
chlorſaurer Kalt) 9— It 2At. Hydratwaſſer u. 
1 At. Kryſtallwafſer (Oa Cl +6H O), zerfließt leicht 
an ber Luft, löſt ſich in Weingeift, in Waffer unter 
Erkältung, ſo daß man durch Mengung deffelben 
mit Eis od. Schnee einen Pr hoben Kältegrad, 
bis — 36° R., hervorbringen kann. Das Ehlor-E. 
wirb in ber Mebicin innerlih, in Waſſer gelöft, 
gegeben, in der Pharmacie (trodenes, geſchmolzened) 
zum Entwäflern des eng gi Äthers sc., and 
als Reagens auf Oral» u. Traubenfäure, fowie in 
ber enden he zur Beftimmung bes Waſſer⸗ 
ſtoffs als Waſſer. Baſiſches Chlor-E, (Cl Ca 
+3 Ca 0, ld ag.) tryſtalliſirt aus ber. heißen, 
überſchüſſigen Kalt enthaltenden Löſung des Ehlor- 
E. in zarten Prismen. Auch wird das Ehlor-E. 
beim Schmelzen durch zu große Hitze zum Theil in 
bafiiche® Sal; verwandelt, weshalb man gern bei 
dieſer Operation etwas Salmiak zujetst (vgl. unter 
ie Kalt). PD) Mit Brom, f. Broni- 
faurer Kalt. E) Mit Job: Job-C., Ca Je, 
weiß, in Rotbglühhite ſchmelzend, am ber Luft zer- 
fließend. Durch Zujammenbriugen von Jodwafier- 
ftoffläure mit Agtall, od. Zerlegen des Eiſenjodürs 
durch Kaltmilch u. Fällung des überſchüſſigen Kalls 
durch Koblenfänre dargeftellt. Wirb in Frantreid 
als Arzneimittel benntt —8 Jodſaurer Kall xc.). 
F Mit —5* Fluor⸗C., Ca F, ſ. Flußſpath. 
6) Mit Phosphor: Phosphor⸗C., Car P, 
röthlichbraune, bei abgehaltener Feuchtigleit ge 
ruchloſes, in Waſſer gebracht, ſich von ſelbſt entzlin» 
dendes Phosphorwa —3— entwiclelnd, wird 
neben phosphorſaurem Kalk erhalten, wenn man 
Rhospborbämpfe über glühenden Kalt leitet (Phos⸗ 
borfaurer Kalt ſ. u: sphorfaure Salze). H) 
it Schwefel: Shwefel-E., CaS, Schwe- 
feltalt, Hepar sulphuriscalcarenm, Calcium 
sulphuratum), am reinften durch @llihen bes 
ſchwefelſauren Kalls, 4 Thle., mit Koble, 1 THl., 
ob. indem man über glühenven ſchwefelſauren Kalt 
Wafferftofigas Teitet, auch durch Glilhen von glei« 


lenfaurem Kalt. 1 Tl. Schwefel im bedeckten Tie- 
gel bereitet. Das auf letztere Weile bereitete Präpa- 
rat leuchtet, wenn es vorber den Sonnenftrablen aus« 
geſetzt worden ift, im Dunkeln (Cantons Phos—⸗— 
phor). Sonft ift das Schwefel-E. ein gelbliches, 
od. grauliches, od. röthliches, in völlig veinem Zur 
ftande, auch ganz weißes, völlig troden geruchloſes, 
an feuchter Yuft bald nach — rie⸗ 
chendes, ätzend ſchweflich riechendes Pulver, iſt im 
verſchloſſenen Gefäße feuerbeſtändig, ſchmilzt in 
ſtarler Hitze u. löſt fich in 500 Theilen Waſſer. Sin- 
ren entwideln daraus Schwefelwaſſerſtoffgas. Die 
wäflerige Löſung ift farblos; läßt man durch Die- 
feibe, od. durch Kalkmilch Schmwefelwafierftoffgas 
freichen, ſo wird noch mehr von letzterem aufge 
nommen; es bilbet fih Schwefel-Ealcium- 
fulfbydrat (HybrotbionfaurerKaln, Ca 
S-+-HS, eine farblofe Flüffigleit, od, Kleine, 
wilrfliche, burchfichtige Kryſtalle. Durch anbalten- 
bes Kochen von 2, Theilen Schwefel mit 1 Thl. 
Kalt u. 16 Theilen Waffer, wird eine höhere Schwer 
felungsftufedes Kalte: Fünffach ⸗Schwiefel⸗C., 
Ca Ss, nebft unterfchwefligfaurem Kalt erhalten; 
man benutzt diefe Verbindung zur Darftellung von 
Schwefelmilch, indem man ihre Löſung mit Salz 
fäure überfüttigt. Das Schwefel-E. witb forwobl 
innerlich als Außerlich zu Bädern, außerdem als 
Reagens fiir metalliſche Subftangen (val. Hahne- 
maunſche Weinprobe), zur Entwidelung vonSchwe- 
felwaflerftoffgas u. zur Bereitung künftliher Schwe- 
ſelwäſſer beuutzt (Verbindungen bes C. mit Schwe⸗ 
feljäure ſ. u. Schwefelſaure Salze). Schwefel- 
fobleuftoff-E. bildet fih, wenn Dämpfe von 
Schwefeltoplenftoff über glühenden Kalt geleitet 
werben; iſt unauflösfih in Waſſer, zerſeht fich 
aber in demſelben zu bubrotbionfaurem n. kohlen⸗ 
fanrem Kalt. Mit Koblenftoff: Koblenfaurer 
Kalt, ſ. u. Koblenfaure Salze K) Mit Selen: 
Selen-E- a) im Minimum, bilbet fich als 
ein — geſchmack⸗ u. geruchloſes, im 
Waſſer nicht lösliches Pulver, wenn man Kalt mit 
Selen glüht, od. buch Niederſchlag bei Ber- 
miſchung twäfferiger Löfungen von ſalzſaurem Kalt 
u. Selentali; kryftallifirt durch Ausjegen des hy · 
droſelenſauren Kalls an bie Luft; b) im Mari— 
mum, fchwarze, zuſammenhängende, gepulvert 
rothbraune, geruch- u. geſchmackloſe, in Waffer un⸗ 
1ö8liche — aus welcher Säuren das Selen in 
rothen Flocken ausſcheiden; bilder ſich durch Erhitzen 
bes Selens mit Kalt, nicht bis zum Glühen. Hy— 
drojelenjfaurer Kalt, Wenn bei abgehaltener 
Luft hybrojelenjaures Gas durch Kallmiich geleitet 


wird, jo bildet fi umter a Fa rotben Pul⸗ 


vers (Selen) eine wafjerbelle Fluͤſſigleit, welche bie 
Berbinbung gen enthält, beim Zutritt ber 
Luft dunkelgelblichroth färbt u. Selentalt (j. 0.) fallen 
läßt (Selenjaurer Kalt f. u. Selenjaure Salze). 
L) Mit Arjen: Arſen-C. bildet ſich als eine 
ſchwarze, durch Waſſer langiam zerlegt werbenbe 
Mafje, wenn Arjendämpfe über glühenden Kalt 
geleitet werben, Arfenjaurer Kalt, ſ. Arjen. 

Ealeot, Maler, fo v. w. Eallcot. 

Calcothar (Chem.), jo v. w. Colcotar. 

Calcul (fpr. Kaltüpl, v. lat. Calculus, Stem⸗ 
hen), fo v. m. Rechnung, Berechnung, weil man 
fi in dem Älteften Zeiten der Steinchen bein Rech⸗ 
nen bediente, Geometrifcher E., jo v. w. Geo» 
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metriſche Analyfis, im Gegenjats zu Dem älteren 
ſynthetiſchen Berfabren. Daber Caleculiren, jo v. w. 
berechnen in mathematiſcher wie in Jogiſcher Be⸗ 
ziehung; Ealculation, Berechnung, Uberichlag ber 
KRoften, die eine Waare od. das Herflellen ber 
felben dem Kaufmann od. Fabrifanten verurjacht, 
u. des Gewichts, ter wahrſcheinlicherweiſe beim 
Verlauf berfeiben erzielt wird, um baraus bem 
möglichen Gewinn zu ermeflen, Daber: ealeuliren, 
EC. entwerfen. Das Buch, in welches bie Calcılar 
tionen eingetragen werben, neunt man Caleulations · 
buch od. Calculaturbuch. 

Caleularius (lat), Taſchenſpieler, j. o. 

Caleulãtor, 1) (röm, Ant.), Sllav, der die Rech⸗ 
nung für feinen Herrn führte, auch zugleich als Rechen · 
meifter Kinder unterrichtete; 2) (Galcuiin), Beam⸗ 
ter, ber Berechnungen aller Art, bei. bie Richtigleit 
berielben prüft. Daber Caleulatur, Rechenamt. 

aleulatörif heißt in der Geometrie ba 
Berfahren, weiche geometrifche Größen durch Zah- 
len (Buchſtaben) aitsbrildt u. geometrifhe Auf 
gaben ‚durch arithmetiſche Rechnung löſt; Gegenſatz 
von conſtruetivem Verfahren. 

Caleüli oancrörum (lat.), Kreboſteine. 

Calcülus (lat.), 1) Stein; 2) Stein im Bret- 
fpiel; 8) das Heiufte Gewicht, ungefähr — 4 Cera- 
tum; 4) 8 ‚ |. Ealcul; 3) die Stimme 
im Botiven; daher ©, Minervae (eigentlich Adnräs 
arägog) ber weiße Stein bei Stimimengleichheit im 
Areopag zu Athen, ver für ben Beklagten entichieb, 
f. u. Athen (Ant.)I. ©)a); daher auch jetgt die entſchei⸗ 
bende Stimme eines, bei wichtigen Angelegenheiten, 
auch nicht auf Amtswegen Befragten; 0) Stein, als 
Krankheitz ©. cystreus, Harnblafenftein; U. Intesil- 
näalis, Darmflein; €. renum;, Nierenftein; U. sub- 
Nsgwälls, Zungeafäin; 0, uretericas, Harnröhren« 
fein; C.urethrälls, Ha gftein ; €. wtörl, Gebär- 
mutterftein; €. tesicae felläae, Gallenftein; 0. vesi- 
eälls u. ©; vesicae urinarfae, Harnblajenftein; ſ. 
Steinlrankheit. 

Ealcutta (im Sanskrit Kalikata), Hauptſtadt 
ber britiſchen Präſidentſchaft Bengalen in Oſtin⸗ 
dien, ſowie des geſammten augloindiſchen Reichs, 
eine der größten Städte Aſiens, liegt am li 
Ufer des Hoogly, eines mächtigen Armes bes Gan⸗ 
ges, etwa 22 Ml. von dem Meere ſtromaufwärts, 
u. dehnt ſich am Ufer ſelbſt 1 deutſche Meile aus, 
bei einer Breite von 4 MI. Auf der Landſeite wird 
die Stabt, bie ein Areal von faft } DOM. bevedt, 
von dem Mahrattamwall (Mahratta Diteh) ums 
geben, einer 1742 gen die Imvafton der Mah⸗ 
ratten begonnenen Circummallation, bie im Ne ber 
Stadt vom Fluſſe aus erft öftlich (4 Ml.), dann 
ſüdöſtlich (¶ Ml), embfich wieder ſüdweſtlich nach 
dem Fluſſe zu wendet, aber hier nie volleudet ward. 
Jenſeit des Walles liegen bie Borftäbte C⸗d, von 
benen bie wichtigſten finb: Chitpore im Nerben; 
Rundenbagh, Bahar-Simtah, Sealdab, Entally u. 
Ballygunge im D, u. SO. ; endlich Bhomaneeport, 
—— u — in = J ige Be 

m rechten Ufer des So iegen bie 
Seebpore, Howrah u. nf mi ten MWaaren- 
häufern (Salt-golahs) der Regierung, mehreren 
großen Fabrilen u. verjchiebenen Docks n, Schiffe- 

ten. Parallel mit bent Mahratta⸗Dilch auf 
ber Stabtjeite läuft die große Eireular- Road. Am 

Iuffe beginnt bie Stadt mit Garbeu-Roach, einer 

eihe jchöner Billen mit Parkanlagen; dabei ber 
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Anterplag für tie Dampfer ber UÜberlandpoſt; nörb- 
lich ber Garden ⸗Roach folgen bie Dodb der Regie: 
rung, weiter Über dem Kanal Tolly-Nullah liegt 
das Arienal, auf weiches das ort William folgt. 
Bor dieſem Hegt bie weite Ebplauade, oberbalt 
welcher ber greße Chaudpaul⸗Ghanut am 

den Hanptlandungsplag G-8 bildet. Diefem ſchließt 
ſich ſtromaufwäris der ſtattliche Strand utit vielen 
jchönen Gebäuden u. Stranbirepyen (Ghaute) an, 
bis endlich im R. der Circular⸗Kaual die Stadt 
von ber Vorſtadt Ehitpore jcheidet. Eime Linie von 
Bebee-Roß⸗Ghaut ans am Fluſſe öſtlich bis zur 


Upper ⸗Circular · Road gezogen, bildet ungefähr bie 
Scheide zwiſchen der — Stadt (tm ©.) u. ber 
warzen Stadt (im R.). Die Weiße Stabı, 


nicht blos von den Envopäern, ſondern aud von 
vielen Einheimiſchen bewohnt, hat einen durdans 
europäifchen Auſtrich, m. man fan im ihr eben jo 
ut ihre Kity wie ihr Kourt-end unterſcheiden. Die 
ity ift won ftattlichen geraden Straßen durchſchnit⸗ 
ten, während das ariftolratiiche Viertel, bie Chores 
ringbee, die prächtigen Paläſte (vielfach im griechi⸗ 
fhem Style mit geräumigen Säulenballen) der 
höheren Regierungsbeamten u. reichen Kaufleute 
umfaßt. Zwiſchen ber Chowringbee u. bem Fluſſe 
behut fich die geräumige Esplanabe aus, beren jüt- 
liche Front durch das Fort William gebildet wirt. 
Lehteres gilt für eins der ftärkfien Feſtungen In 
diens, bildet ein Octogen, von welchen 5 Seiten 
lanbeinwärts, 3 nach dem Fluſfſe zu frreichen, warb 
von Eliva gleih nah der Schlacht von Plaſſey 
(1157) gi nbet u. 1773 vollendet. Das fort if 
mit 619 Geſchiltzen armirt u. fann 14,000 Men 
ſchen beherbergen. Im demſelben findetl ſich ein vor- 
ee Zeughaus m. eine Kanonengießerei. Dit 
Schwarze Stadt, in welcher fich der größte Theil 
ber Bevöllerung, darunter jedoch nur wenige Guro: 
per, zufammendrängt, trägt ganz.bem Charakter 
orientalifher Städte, hat enge u. krumme jchmutyige 
Straßen u. nur wenige ** Häufer, meiſt nur 
armjelige Hütten. Die Zabl der Häufer in ganz €. 
betrug 1850: 62,565, von benen 5950 mur em 
Stodwerl, 6438 zwei, 721 drei, 10 vier u. 1 fünf 
Stodwerle enthielten; 49,445 waren bloße Hütten. 
Unter deu öffentlichen Gebäuben find die bebentend- 
fien: das Government» Honfe, an der Esplanade, 
1804 von Marquis Wellesiey mit einem Koften- 
aufwand von 130,000 Pfo. St. erbaut; bie Town⸗ 
ball, ebendaſelbſt, in doriſchem Styl; ber Supreme 
Eourt of Imdicature; bie e n. das Hindeo- 
College; die Martiniere, eime ——— 
20 Knaben tı. 30 Mädchen, begründet won General 
Claude Martin; Metealfe ⸗Hau, anf Subſeriptien 
zum Andenlen an bie Berdienfte Lord Metealſes 
um C. erbaut; das Ochterlony ⸗Monument, zum 
Andenlen au Sir David Ochterlony u. deſſen Ber- 
bienfle um die Mubammebaner. An ber Sübreef- 
ſpitze von Fort William führt ein fchöner Opant 
u — —————— an den en 
ames Prinfep erbaut; unweit befjelben 
nument ziır Erinnerung an bie Stege bei Pub 
radſchpore u. Punniar, conftruirt au dem im ber 
Schlacht erbeitteten Kanonen, Als Merlw 
eigt man das jet baufä Monumeut vor ber 
tigten Schwarzen Höhle (jetzt Mieberiage), Iu 
welcher ber Radſcha Ed» daulah 1756 mehr ale 100 
Engländer umlommen jieß, Senf find nor ji 
nennen das Zollhaus u. bie Reue Miu am 
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Strand; bie St. Pauls Kathedrale, die ſchottiſche 
Kirche am Tank-Sqnare; ebendaſelbſt Writer's 
Buildings; das Theater in Park⸗Street, Chowrin⸗ 
ghee. Auf dem rechten Uſer des Hoogly, gegenüber 
Garden-Roach, das Biſhop's-College, eine Bil« 
dungdauſtalt fiir Geiſtliche u. Lehrer aus Einhei⸗ 
miſchen. Die Hindus haben in €. 167, die Muham⸗ 
medaner 74 Eultusflätten; bie Chineſen I Tempel; 
Die Inden 1 Synagoge; außerdem finben ie in 
C. ı griechifche ı1. 1 armenifche Kirche; 3 Baptiften« 
tapellen, ſowie 2 für Nicht-baptiftiiche Inbependen» 
ten; bie Katholiken haben 5, bie Anglifaner 8, bie 
Eftablifbed Church of Scotland 1, bie fchottiiche 
Free⸗ Church ebenfalls 1 Kirche. Bon Unterrichtse 
anftakten befinden fich zu E., anfer ber Univerfität 
(anſtatt des eingegangenen College von Fort William 
begründet) u. den Schulen u. Penfionaten für Enre+ 
pier, das Hindu⸗ College mit 488, das College 
Bantichafa mit 215 n. die Bengal ⸗School mit 453 
brahmaniſchen Schiller ; ferner dad Sanskrit⸗Col⸗ 
lege mit 299 u. die Mebrefle für die Muhammeba- 
ner mit 280 Schülern. Unter den gelehrten Gefell- 
fchaften ftebt die Aſiatie Society ef Bengal oben 
an; jonft find noch die Medical and Phyfical So» 
eiety 1. die Agricultival and Horticultural Eos 
ciety zu nennen. Es erſcheinen zu €. nicht blos 
eine ziemliche Anzabl Zeitungen in englifcher, ben⸗ 
Balifcher u. binduftamifcher, —* einzelne auch ini 
perſiſcher u. armeniſcher Sprache, ſondern auch meh⸗ 
rere wiſſenſchaftliche Zeitſchriften gediegenen In⸗ 
halto. Unter den ſonſilgen Bildungsmitteln ifl det 
Botaniſche Garten hervorzuheben, euer der größten 
ber Erbe, in melden fortwährend 150—200 Ar- 
beiter befchäftigt find n. deſſen Bermittelung Europa 
die Einführung jehr vieler Euftur- u. Bierpflanzen 
zu banken hat; er Tiegt unterhalb der Stadt am 
rechten Ufer des Hoogly, ſüdlich des Biſhop's Col⸗ 
leger Unter den jabllofen Stiftungen u. Wohl 
tigteitsanflalten find hervorzuheben: bie St. Ja- 
med Schools, geftifter vom Biſchof Middleton das 
Eurepem Female Orphan Aſhlum, die Benevolent 
Inftitution, file die — armer hriftlicher 
Kinder; bie Free School and Church; die Church 
Miſſionary Almshaufes; das Holpital fiir Leproſe; 
die Inftitution der General» Afleinbiy, Da das 
Waſſer des Stromes bradig ift, bleibt man Auf 
Regenwafler angewiefen, zu beflen Aufſammlung 
1013 Waflerbehälter (darımter 15 öffentliche) od. 
Tauls befiehen. Der jhönfte n. befte ziert Die Tart» 
Square. Arteſiſche Bohrverſuche find bis jetzt ohrie 
Erfolg geblieben. Die Einwohnerzahl (nach dent 
letzten Cenſus vom Mai 1850) der Stadt (ohne bie 
eben genaunten Vorſtädte) beträgt 413,192 (hit 
den orftäbten etwa 800,000), darunter 6233 
Europäer, 4615 Gurafier, 892 Amerikaner, 847 
Chiueſen, 15,342 Afiaten verſchiedenen Stamines, 
274,335 Hindus, 110,918 Muhammedauer. —9* 
die bedeutendſie Handelbſtadt Inbien®, u. wo 
ganz Aſiens, ſowie ver Mitlelpunkt des Verlehrs 
zwiſchen Oſtindien u. Eugland. Nach dem 
dient dein Handel bie höchſt bedeutende Flußſchiff⸗ 
fahrt mit mehr als 500 Stromfahrzeugen; nad 
auswärts die Seeſchifffahrt, obgleih nur iffe 
bis zn 500 Tonnen bie C. ftromanftwärts fahren 
Können. Dazu tritt für ben Verkehr mit dem Innern 
von gem Dinduftan (dem Stromgebiet des Gan⸗ 
ges) bie große Heerſtraße (Grand Trank Rond), die 
nach den morbweftiichen Provinzen führt, u⸗ die bes 
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gonnene Eiſenbahn, die Anfang 1857 vis Butdwan 
vollendet war. Seit 1855 iftE. auch Durch eleftrifche 
Zelegrapben mit den Hauptſtädten Dftintiens in 
Verbindung gebracht. Der wirhtigfte Ausfirhrartitel 
Ces ift Indigo; in zweiter Linie folgen Inder, Sal 
peter, Baummolle, Nobfeide, Baumwollen⸗ u. Sti» 
denwaaren, Opium, Lad, Schelladt, Reis, Färber- 
röthe ꝛc. Nicht fo bedeutend mie ber Haudel ift bie 
Induſtrie. Handel u. Wandel werben —— 
durch die Bank of Bengal, bie Unter +Banf u. die 
Bengal Chamber of Commerce. E. ift die Reſidenz 
bes Generalgouverneurs bes gejeriten neigen 
Oſtindiens, ſowie des Oberften Raths; eittes Lieu · 
tenant Governors für Bengalen, des Oberrichters, 
ber oberſten Gerichtshöfe für die gen u. 
vieler anderer Magiſtrate; ferner eines an ilani⸗ 
ſchen Biſchofs. Auch iſt C. der Centtalpunktt aller 
evangeliſchen Miſſionen in Oſtindien. — C. iſt eine 
ſehr junge Stadt; im Jahre 1700 mar ihre Stätte 
noch mit Wald n. Wieſen bedeckt. Nur zwei Meitie 
Dörfer, von beiten das eine den Namen €. führte, 
lagen dazwiſchen. Petstere erhielt Die oftindifche 
Compagnie vn Azim, einem € ur Aurungzeb's, 
zum Geſchenk, worauf Governor Charnock die Fac⸗ 
torei von Hoogly nach C. verlegte Dennoch blieb 
es ein elenber Ort, Bis nad) Gründung bes Fort 
William u. Conſolibirung u. VBergröfferung der bris 
tiichen Macht feit Mitte bes 18. am, auch ber 

a zur Blüthe gelangte. Seit 1773 wurde 
C. Reſidenz bes Generalgouberneurs. Am 6. Mai 
1846 große Feuersbrunſt hiet. Die große Rebellion 
der Seapoys von 1857 konnte in C. nicht zum Aub⸗ 
bruch kommen. 34 DE. nördlich von der Stadt €, 
Hegt Barradpoor am Hooghiy mit einem Paraft 
des Generalgouverneurs inmitten eines großen ıı. 
fhönen Parks u. den Cantonnements mehreter 
einheimifcher Negimenter. Any Dymbun, 13 
Stunde von E. 8 oe Militaͤrſtation. 

Caldãni 9 are⸗Anton Leopold, geb. 
1725 in Bologna, wurde 1755 Profeſſor ber Me⸗ 
dicin daſelbſt, 1771, Ptofeſſor der Anatomie in Pa- 
dua nn. ft. daſeibſt 1873; er ge: Institationes ana- 
tomicäe, Bet. 1787, 2 Bbe., Ay. 1792; Insti- 
tutt. physiologicae, Pav. 1778 n. 3. (beittfch von 
Heuß, Lpz. 1793); Institutt. physiologiere et 
pathologicae, herandgeg. von Sandifort, Leyd. 
1784; Commentationes academica& meulici- 
nam spectantes, Lpz. 1799; mit den Folgenden: 
Icoones anatomicne, Bei. 1801-13, 4 ®be., 2. 
Ausg. 1323; bazır Explieatio, 1802—14, 5 ®he.: 
2) Kloriano, Neffe bes Bor., wurde 1800 Pro- 
feflör der Anatomie ıt. Phyſtologle in Pabna, 1812 
in Bologna, kehrte wicber nad) Babna zuritd n. ft, 
1836; er fhr.: Riflessioni sopra aleuti parti 
d’un nuovo sistema dei vasi absorbenti etc., 
Bad. 1792; Ossorvaz. sul membrana del tim- 
pano etc., 1794; Opuscnla ariatomiea, Tur. 
1803; Tabulae anat. ligamentosae, Weit. 1803; 
Element. di anatomia, ebd. 1824, n. X. 1828, 
2 Bbe.; Anntomia umana, ebb. 1836. ° | 

Caldäo (Saidab, Sadav), Ki ef, 
Portugal, entſpringt in der Provinz Algatve anf 
dem Rorbabbarge bed algarviſchen Shdibegebtr d, 
fließt durch Memtefo, nme ben Cainpilhas, Als 
vito u. Odega auf n. fälft in Eftreinadum nach 
einen Laufe von 40 MI., wort been 15 MI. von 
Porto del * an ſchiffbar find, bei Setubal in das 
Atlantifche Meer. 
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Galdära, 1) Polidoro, genannt da Cara- | ber, befuchte das ſpauiſche Amerifa u. ſchr.: Reifen 


vaggio nad feiner Vaterſtadt im Mailändiſchen, 
geb. 1494, Diente Anfangs Rafael im Batican 
arbeitenben Schülern bei der Anfertigung bes 
Mauerbewurfs zu Frescogemälten, wurde dann 
Maler u. einer ber — Schüler Ra⸗ 
ſaels; set, als Rom 1527 geplündert wurbe, nad 
Neapel, ging fpäter nah Meffina, wo er eine 
blühende 
er nah Rom mit dem Vermögen, welches er ſich er- 
worben hatte, zurüdfehren wollte, von jeinem Schü. 
ler Tonno ermorbet. C·s Freslen allosgraffito find 
faſt ſammtlich zu Grunde gegangen, doch findet man 
um Batican u, an bem Außeren mancher Paläſte in 
Ron Werte von ihm, meift mythologiſchen —* 
Einzelnes iſt in Kupferftichen erhalten. Seine Ol⸗ 
emälbe haben meiftens einen ſchweren Lraunen 
Farbenton u. machen ben Eindruck, als ob fie nur 
mit Einer Farbe gemalt feien. Yu Sallerien ift er 
felten; bie Gallerie in Gotha befitt eine Berlün- 
bigung von ihm, das Berliner Muſeum einen hei- 
figen Yucas, bie Dresdener Gallerie einen Kanıpf 
römifcher Reiter auf einem Schilde von Eiſenblech. 
Nach ihm ſtach Galeftruzzi u. gab bie Stiche heraus 
ald: Opere di P. da Caravaggio, Rom 1653. 
2) Antonio, geb. um 1674 in Benebig, italieni« 
ſcher Tonſetzer, fchrieb ſchon im 19. Sabre für bie 
Bühne u. die Kirche; er wurde 1714 nad Wien 
berufen, wo er Lehrer des Kaifers Karl VI. u. 
Hoffapellmeifter war u. 1763 ftarb; er ſchr, mehr 
als 50 Opern u. Dratorien, Meffen u. andere Kir- 
&engejänge. 

Caldaria u 1) Badezimmer, f. u. Bad; 
2) ehernes Gefäß zum Kochen; 8) (. judiclaria, 
das Gottesurtheil mit heißem Waſſer, ſ. Waſſer⸗ 
probe unt. Gottesurtheil. Auch als Todesſtrafe 
das Ertränfen in fievendem Waſſer. 

Ealdarifched Erz, von Graveur Loos in Ber⸗ 
fin erfunbene Segirung, aus Kupfer, Zink u. a. Be- 

btbeilen, woraus Übrletten, Petjchafte, Löffel ꝛc. 
riertigt werben, bie den goldenen faft gleichlom« 
men, allein auch jehr theuer find. Schon bie Alten 
fannteu ein Caldarlum aes, gegofjenes Erz, das unter 
bem Hammer [prang. 

Caldarium (lat.), 1) fo v. w. Caldaria; 2) 
warmes Haus, f. u. Gewächshäuſer. 

Caldas (jpan., warıne Quellen), 1)(E. de Rain- 
dad), sleden in der portugiefijchen at 
mabura, Fayencefabrikation, Meſſe im Auguft; 
1600 Ew. Hier 4 beſuchte warme Schwefelbäber 
(von 26—27° R. Wärme) mit Badehaus u. 2 großen 
Hofpitälern für 2000 Kranke, bie auch Verpflegung 
erhalten, das bebeutendfte der portugiefiichen Bader. 
Das Bad ift 1495 durch die Königin Yeonore, Ges 
mablin Johanns II., eingerichtet u. berfelben bes» 
balb ein Denkmal errichtet worben. Johann V. 
ließ bie Anftalt 1747 wieber berfiellen; 2) (C. de 
Gerez), Dorf in ber portugiefiihen Provinz Minho, 
mit heißen Quellen u. nr befjuchten Bädern; 3) 
¶. dei Rey), Stabt am Vigo ın ber ſpaniſchen 
Provinz Bontevebra, beige Mineralquellen u. Bad; 
4) (6. de Mombup), Flecken in der jpanifchen Pro⸗ 
vinz Barcelona, in wilder u. gehivgiger Gegend, 
Sofpi af, ehemals ſehr bejuchte heiße Diineralquel- 
len, UÜberrefte alter Frage Bauwerke; ift bas 
alte Aquicalbenfes; 5) Billa der jpanijchen Provinz 
Afturia, berühmte Warmbäber; 1000 Em. 

Galdeleugb (ipr. Kohldkleff), englifcher Reijen- 


alerſchule errichtete, u. wurbe 1543, als. 


in SAmerila 1819— 25 (eutſch in der neuen Bi- 
bliotbel ber Reifen, 41. Bo., Weim. 1826). 

Ealdeiräo (fpr. Ealverorug, Sierra de €.), 
Grenzgebirge der portugieſiſchen Provinz Alcımteje 
gegen Algarbien; ift reich an ebeln Metallen. 

Ealdera, 1) Stabt in ber Provinz Atacamı 
ber jübamerifanifhen Republik Chile am ber gleich 
namigen Bai, wichtiger Hafen, Eiſenbahn nah 
Copiapo (Hauptftabt der Provinz Atacama), Ich 
bafter Handel ; rajch aufblühend, 1843 nur 500 Ei, 
1855 bereits über 5000 Ew.; 2) Fluß im argenti- 
niſchen Bundesftaat Salta (SAmerila), füllt in 
ben Rio Salabo; 3) Ort an demielben, nördlich 
— Hauptſtadt Salta; 4) Hafen im öſtlichen 

beil der Ocoa⸗Bai, auf ber SKüfte der Inſel 
Sau Domingo (WImdien). 

Ealderäri (d. h. Keſſelſchmiede), politiſche Gr 
ſellſchaft in Italien, deren Sit bef. Neapel war; fie 
entftand in Balermo um 1809, als Lord Bentind die 
zunfte auflöfte, wo bie Kefielfchmiebe ber Königin 

aroline insgeheim antrugen, ſich gegen bie Englän- 
der zu erheben. Obgleich bie Königin dieſes Anerbieten 
ablehnte, jo wurden doch die Berſammlungen ber Rei. 
ſelſchmiede die Bereinigung ber Unzufriedenen. Alt 
Bentind hiervon Nachricht erbielt, ließ er die größten 
Schreier nad Neapel überjegen. Hierftifteten fie bald 
neue Conjpirationen gegen Murat u. ſchloſſen ſich an 
eine ber älteſten politiichen Geſellſchaften, bie Unis 
tarier, zum Theil Überbleibjel der Banden von 
1799, an, bie fi) num C. nannten, meift aus ge 
meinen Leuten beftanden u. nach ber Rücleht des 
Königs Partei gegen die Carbonari nahmen. 1916 
ſchlug der Fürft Canoſa, damaliger Boligeiminifter, 
vergebens vor, fie ald Gegengewicht gegen biejelben 
zu benugen. Kurz bavamf wurden fie werbeten, 
dauerten jedoch, gleich den Carbonari, im Stillen 
fort u. beabfichtigten wohl auch die Bereinigung 
Italiens unter Einer Regierung. Daß fie, mit 
Graf Orlow in feinen Memoiren über Neapel au 
gibt, als €, del contrapese (E. des Gegeugetvichts) 
aus ben Carbonari entftanden u. von bem Fürften 
Eanofa mit 20,000 Flinten unterſtützt worden 
wären, wiberjpricht biejer im: I Pifferi di Mon- 
tagna, 2 * 

Iderifla (jpan.), vulgäre ichnung ber 
Kupfermünzen in —— — 
Calderino, Domicio, geb. um 1447 zu Tori 
im Beronefiihen, war Profeffor der jhönen Bifien- 
fchaften in Rom u. ft. dafelbft 1477; er gab ben 

artialis, Suetonius, Invenalis, Birgilins, Per- 
fius, Ptolemäus heraus. 

Ealderon, 1) Bon Pedro C. belaBarc« 
Barredba, Gonzalez de Henao Ruiz de 
Blasco yRiafio, geb. 17. Jan. 1600 in Madrid, 
ftudirte in Salamanca, ging dann nach Madrid u. 
war mehrere Jahre Soldat; 1636 wurde er Hei 
bühmendichter, u. feit 1651 dem geiftlichen Stande 
beigetreten, wurde er 1653 Kapları in Toledo, 1663 
Ehrentaplanı des Königs, 1691 Capelan mayor der 
Gongregation von St. Petrus u. ft. 25. Mat 1681. 
Sein Grab in dem Klofter S. Salvador wurde 
1840 wieber gefunden u. feine Überrefte nach ber 
Kirche von Ätocha, einer Art Nationclpantheut, 
verſetzt. C. ift der größte Drammtiter ber Spanier 
(f. Spanifche Literatur) u. Verfaſſer vun Intrigen 
ftüden, heroiſchen Komöbien, —*— Schar 
fpielen u. Tragoͤdien. Bor feinem 14. Jahre ſchrich 
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er fein erfies Schaufpiel: El Carro del Cielo. In 
Deutſchland wurbe er durch die Romantiler =. 
führt u. war mit ben Stüden: Derftanbhafte Prinz 
u. Die Andacht zum Kreuz; bei feiner firengkatheli« 
ſchen Anfhauungsweije lonnte der Geihmad atı jei- 
nen Dichtungen indeß bier nicht lange anhalten. Au⸗ 
ßerdem bat er noch 95 Autos (beſ. herausgeg. Mabr. 
1717, 6 Bbe.,2.%. 1750f.), 200 I.oas (Borfpiele) u. 
100 Saynetes (Divertiffements) u. mehrere Lieder, 
Sonetten ıc. geſchrieben. Bollftändige Ausgaben 
feiner Schauſpiele Mabr. 1683 ff., 9 Bbe., 1760—63, 
10 Bde.; von Keil, Lpz. 1820 — 23, 3 Bbe. (un- 
vollendet), 1830, 4 Bde.; Comedias von Harten- 
buſch, Mabr. 1848— 50, 4 Bbe.; deutſche Über 
feßungen von A. W. Schlegel (in feinem fpanifchen 
Theater, Berl. 1803 —9, 2 Bbe., 5 Stüde), von 
Gries (ebb. 1815— 24, 7 Bde., n. U. 1840 f., 
8 Be, Supplem. 1850), von ber Malsburg (Lpz. 
1819— 25, 6 Bbe.) u. von Martin (ebd. 1844, 
3 Bbe.); neuefte Sammlung feiner Heineren Ge- 
dichte von Ab. de Eaftro, Cab. 1848; Geiſtliche 

fpiele von Lorinjer, Regensb. 1856 ff. Bgl. 

midt, Die Schaufpiele C⸗s, Giberf. 1857. 
2) Dom Rodrigo von C., Graf von Dliva, 
Marquis von Siete⸗Igleſias, geb. in Ant- 
werpen, Sohn eines ran Soldaten, trat'in 
bie Dienfle des Herzogs von Lerma, burd ben er 
Minifter, Marquis u. Graf wurde; als berjelbe 
1618 in Ungnade fiel, wurde er in feinen Sturz 
vertwidelt, des Hochverraths angellagt, verhaftet 
u. 1621 hingerichtet. 3) Dom Serafin C., geb. 

m 1600 in Malaga, wurde 1822 Profefjor ber 

ſthetil in Granada, ur aber Advocat, ging 
1830 nad) Madrid, wo er fich mit literariſchen Ar 
beiten beihäftigte; er wurde 1534 Generalaubitor bei 
der Norbarmee, 1836 Civilgouvernenr von Yogrofio 
u. 1837 politijcher Chef in Sevilla; ſeit 1533 pri⸗ 
vatifirte er. Er ſchr. Poesias del solitario, 
Madr. 1833 — 40, 2 Bde; bie Novelle Christia- 
nos y Moriscos, 18385 Escenas andalızas, 
1847; Principios de administracion (nad 
Bonnin). 

Galderöna, Maria, Spanische Schanſpielerin, 
ven Philipp IV. von Spanien Mutter des Don 
Juau d’Aufria, 

Ealdiera, waldiges Gebirg im öfterreichiichen 
Kreife Mitterburg (Ifrien), Zweig ber Kärnthner 
Alpen u. reich an Höblen. 

Caldiẽro, Dorf am Fibio in ber Provinz Berona 
des öfterreichiichen Kronlaudes lombarbei, warme 
Schwefelquellen (22° R.) u. Bäder; 2500 Ew. 
Hier. 12, Novbr. 1796 Sieg ber Ofterreicher unter 
Alvinczy Über bie Franzojen unter Bonaparte; u. 
am 29.— 31. Octbr. 1805 Sieg der DOfterreicher 
unter Erzherzog Karl über die Franzoſen unter 
Mafiena. 

Ealdogno (ipr. Kaldenjo), Marltfleclen am Igna 
in ber Provinz Bicenza des öſterreichiſchen Kron- 
lanbes Lombardei; 3100 Em, 

Galdöra, Siac., Neapolitaner, Conbottiere zur 
Beit der Königin Johanua II, von Neapel, befiegte 
Braccio de Montone bei einem Ausfall aus Aquila ; 
nad bem Tobe ber Königin Johanna trat er zur 
Bartei Rend’s von Anjou, ber ihn zum Connetable 
ernannte, u. ft. 1439. 

Caldwell (fpr. Coblbuell), 1) Graſſchaft im 
Staate Kentudy (in den Vereinigten Staaten von 
Namerita), 33 OM.; Flüſſe: Eumberland u. 
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| Tenneffee Rivers u. Trabetvater Creel; Boden eben 


u. fruchtbar; Produete: Tabak, Mais, Weizen, Hafer, 
Wolle, Schweine; Steinkohlen an den Flußufern; 
erhielt feinen Namen nach John Caldwell, ebema- 
ligem Lientenant -Governor des Staates; organi« 
firt im 93. 1809; 13,000 Ew., wovon fiber 3000 
Sklaven; Hau titabt: Princeten, mit Handel u. 
1500 Ew.; 2) Grafichaft im Staate Norb-Garolina, 
20 DOM.; Gebirge: Blue Ridge; Flüffe: NYapkin 
u. Catawba; Boden fruchtbar, fchöne Biehweiden; 
Producte: Mais, Hafer, Butter; 6400 Ew., wo⸗ 
von über 1200 Sklaven; Hauptftabt: Lenoir, am 
Yablin ; 3) Kirchſpiel (Parish) im Staate Louiſiana, 
20 OM.; Flüffe: Wafhita River u. Boeuf Bayou; 
Boden bügelig; Preobucte: Mais u. Baummolle; 
2900 Emw., wovon über 1200 Stfaven; Hauptftabt: 
Columbia, am Wafhita River; 4) Grafichaft im 
Staate Teras, 21 OM.; San Marcos, Grenzfluß; 
Boden bügelig; Preducte: Mais, Baumwolle, 
Nindvieb; erhielt feinen Namen nah John Cald⸗ 
well, Senator von Teras; 1300 Ew., wevon 

egen 300 SHaven; Hanptftabt: Podhart; 5) Graf⸗ 
Haft im norbweftlichen Tbeile bes States Miffouri, 
20 OM,, vom Shoal Ereel durchfloſſen; Boden 
eben u. fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Nindvieh, Schweine; erbielt feinen Namen von 
Caldwell, Profeffor an der Transiylvania - Uni— 
verfirät (Veringten in Kentudv); 2100 Ew., wo⸗ 
von über 100 Sklaven; 6) Dorf in der Grafichaft 
Mont Serado der Negerrepublit Liberia (Ober- 
aninen, WXifte von Afrifa), an der Mündung des 
St. Paulsfluſſes in den Atlantifhen Ocean, nörd- . 
li von: Cap Mont Serabo; 900 Ew. 

Eale (a. Geogr.), Hafen der Lucenfifhen Eal- 
laicer in Hispania tarracon., an der Wilfte des 
Meeres; j. Porto. 

Ealda (C. L.), Pflanzengattung ber Familie 
ber Compositae- Tubulitlorae- Helenieae-Üia- 
linsogeae, 1. Orbn. ber Syngenefie /.. Arten: 
Heine Sträucher od. Kräuter aus Amerika, Codin- 
&ina, Neujeeland. 

Enleacte (C. R. Br.), Untergattung von Calea; _ 
Arten: C. pinnatifida u. C. urticnefolin, im 
Reubolland. 

Ealeäna (C. R. Br.), fo v. w. Cafeya N. Br, 

Ealebaffe (fr.), ſ. Calabas u. Calabaſſe. 

Calesons (fr., jpr. Kalljong), Unterbeinffeiver. 

- Ealectafia (U. R. Br.) , Pflanzeugattung ans 
ber Familie der Iumcaceen, 1. Orbn. 6. 81. 7. 
Art: C. oyanea, in Nenbolland, mit ſchön azur- 
blauen Blütben; bei uns im Winter im Glashauſe. 

Calectasi Unterfamilie, wegen Berwanbt- 
fchaft als Anbang der Familie der Jumcaceen, mit 
jechstheilig, flernfürmig ausgebreiteter, torollen- 
artiger Blütbendede, 6 Staubgefäßen auf dem 
Rande der Blüthendecke, mit Iinealen Antberen, 
1Fruchtknoten mit fabenförmigen Griffeln. 1 Narbe, 
u. 1 Same in einem Schlauche, ben bie verhärtete 
Blütbhenbede umſchließt. 

Ealecut, Stadt, jo v. w. Calicut. 

Caledon, 1) Dorf in der Graſſchaft Lyrone ber 
Provinz Ulſter (Irland), am Bladwater; 1200 Ew. ; 
2) Ort im Diftriet Zwellendam ber britiichen Cap- 

olonie (Südſpitze von Afrika), warme Mineral- 
quellen; 3) Bat mit Hafen an der Weſtſeite bes 
Earpentaria-&olfs (NKüſte von Auftrafien). 

Galedon, Amphibie, jo v. w. Protens. 
Ealedonia (Gatedonim), 1) (a. Geogr.), ber 
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nördlichſte Theil ber Juſel Albion, alſo das jetzige 
Schottland; bier die €. silva, die ſchottiſchen Wald⸗ 
ebirge; bie Einw., Caledonier (Gaelen), waren 
elten, ſ. u. Britannia (a. Geogr.) u. Schottland 
Geſch.); 2) Stabt dort, j. Duncalden; 3) (m. 
Beogr.), Grafihaft im Staate Vermont (Vereinigte 
Staaten von Norbamerila), 30 OM.; Flüſſe: Con- 
necticut (Grenzfluß), Paflumfid, Lamoille, Welle; 
Klima raub, Boben gebirgig, in ber Nähe ber 
Flüffe fruchtbar; Probucte: Kartofieln, Hafer 
u. Abornzuder; wefelquellen, Granit, Kalt» 
—— von ber Bellowsfalls⸗St.⸗Johnsburry⸗ Ei⸗ 
enbahn durchſchnitten; organiſirt im Jahre 1792; 
24,000 Ew.; Hauptftabt: Danville, 3000 Ew.; 
4) Dorf im Diſtriet Ottawa des Gouvernements 
Dber- Canada (Britiih-N Amerika), ausgezeichnete 
Mineralquellen, —— Badeort; 5) Fluß an 
ber Grenze von Waſhington Territory (Vereinigte 
. Staaten von NAmerila) u. Britifch- NAmerita, 
fällt in den @eorgia-Golf; 6) Hafenort im Depar- 
tement Cauca ber ſüdamerilaniſchen Republil Neu- 
Granada; verunglüdte Eolonie ber Schotten 1698. 
GEalebonia, früher bie Strontianerbe. 
Ealedonifcher Kanal, durchſchneidet dic Graf 
haft Inverneß (Ren- Schottland) von NO. nad 
SW., acht von ber Stabt Invernef am Frith of 
Murray bis zum Fort William am Linde» See u. 
verbindet die Nordſee mit dem Atlantiichen Ocean, 
durchzieht die Seen Neß, Dich u. Lochy, oben 120, 
unten 50 3 breit, 20 Fuß tief, 13 Schleußen 
(8 Hanptichleußen) von 172 Fuß Länge u. 40 Fuß 
Breite; foftete 18 Jahre Arbeit u. wurde am 2. Oct. 
1822 dem Gebraud übergeben; fatın von größeren 
Kriegsichifien befahren werben ; die Hafen an feinen 
beiden Ausmünbungen können bie größten Flotten 
aufnehmen. Dur ihn wird die gefährliche Fahrt 
um bie ſchottiſchen Küften vermieden u. bedeutend 
gelürzt; u. er ift von großer Wichtigkeit filr ben 
Handel u. Aderbau Schottlands, bringt dem Stmate 
aber laum bie Hälfte ber Unterhaltungskoſten eitt. 
Ealedonifhed Meer, Theil Bes Atlantiſchen 
Meeres zwilhen ber WEKüfte von NScottland ıu 
den Hebribifchen Inſeln, heißt füblich der Kleine 
Mini, nörblid der Große Minſch. 
Enledonit (Min.), in rhombiſchen Kryftallen 
od. Büſcheln, Bruch umeben, burchfichtig bis buurch- 
ſcheinend, Fettglanz, Farbe dunkelſpangrün ms 
Berggrüne, Strich grünlichweiß, Härte = 2,5—3, 
fpec. Gem. — 6,4; chemiſche DENN: 
a0, COs +2 Pb 0, CO2+ 3 Pb O, Ss 
mit 55,8 ſchwefelſaurem Bieioryd, 32,8 lohlenſaurem 
Bleioryd, 11,4 kohlenſaurem Kupferoryd; findet. 
ſich zu Leadhills in Schottland. 
Calefacientia (lat.), erhitzende Mittel. 
Galefaction (v. lat.), Erwärmung. 
Ealefactor (v. fat.), 1) Einbeizer; bei. 2) ber 
bei der Abtbeilung der Poften einer großen Wade 
beftimmt wirb, um Holz zu machen, eimzubeizen, 
ben Offizier zu bedienen ıc.; daher fonft 3) fo v. w. 
Dffizierbebienter; 4) Laufburſche, Aufmwärter; 5) 
Schmeichler, Obrenbläfer; daher Ealefactern, herum⸗ 
laufen, liederlich ſein, ſich um fremde Angelegenheiten 
betümmern; 7) (aleſfactor cerae), im Mittelalter 
der Kanzleibeamte, welcher das Siegelwachs be⸗ 


reitete. 

Cal Ir (lat.), * gegend ns —* 
aus einem Buſche fo viel Holz zu entnehmen, als 
Einer gu feiner —XE ben igt war, 
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**— (a. Geogr.), fo v. w. Galägia. 
Ealella, Stadt am Mittelmeere in ber ſpaniſchen 
Provinz Barcelona, Fabrilation von Blonden, 
Spitzen u. Fifchernegen; Branntweindbrennereien, 
Anlerſchmieden; 2500 Ew. 

Ealemanf, jo v. w. Calmang. 

Calembourg (ipr. Kalangbuhr), ein Wortipiel, 
bei welchem ein od. mehrere gleichlautende Werte 
einen an ſich ob. durch verfchiebene Schreibung ziwir- 
fachen Sinn geben, einen gewöhnlichen, allgemein 
verftänblichen u. einen, welcher ans ber Bezichnug anf 
ein beftinmites Object hervorgeht, jo baf beide Ar: 
ten ber ahnung Dr rm na einen Lomilden 
Eontraft bilden. So fagten die Franzoſen 1815 nad 
ber Rüdiehr des Könige: Nous sommes en dat 
de payer des grandes contfibutions, parceque 
nous avons un gros revent (b. h. ein beitu- 
tenbes Eintommen, od. auch einem zurüchgelehrten 
Diden, Anfpielung auf bie Körperflärte Lud⸗ 
wige XVII.) Bitore, von Ludwig XV. auf 
— einen C. zu machen, wir zum Abnig: 

onnez moi un sujet (Gegenftand), Sire! Der 
König antwertete: Faitez en un sur moi. Dar- 
af eitgegnelc Bitvre: Sire, le roi n'est pas an 
sujet (Unterthan). Bei bes Aufnahme Bic« 
zn 1841 in bie Alademie fagte der Präftsen 

vandy in feiner Rebe unter Anbereiti: Mon- 
sieur, vous Avez introduit en France l'art 
scenique; welches auch fo Mingt, mie l’arse- 
nique (meil nämlich Hugo als eifriger Romautilet 
ber hd Schule faft Den Sturz bereitete). Die 
— ſche Sprache iſt beſ. ſtark in dieſen Ct, ı. 
der Marquis von Bitvre (. d.) machte fo viele Er, 
daß Deville ſie lee u. beramdgab. Ihren 
Namen erbielten fie nach Ein. von einem Apothelet 
€. in Paris, nad And. ben einem deutſchen Eher 
mann von Kalemberg, ed. ven einem weſtfäliſchen 
Grafen Calenberg, ber am Hofe des Königs Ste- 
nislaus won-Polen lebte u. jo ſchlecht Framöfid 
ſprach, daß ſtets bie lächerlichſten Verwechſelungen 
zum Vorſchein kamen. Die Herzogin von Beufflers, 
Geliebte Stanislaus, mierkte fich diefelben, um die 
löniglich franzöfifche Familie damit zu befuftigen 
Es wurde nun am Heſe Diode, jeden Doppellinn 
C. zu nennen, u. vo Hefe ging das Wort auf 
Paris u. ganz Frahf ber. 

Calemes (Fog.), jo v. w. Calentes. 

Ealencarde (Eatencat), geinalte Leinwand ant 
BVerfien u. Indiens die befte Art der Inbienne, in 
England macht man fie nach. 

Calendae (lat., vo beit Römern Kalendae 
geichrieben), ber 1. Tag eines jeben Monats (. u. 
Kafenber), mit Opfern ır. Luftbarfeiten bingebratt. 
An den Kalenden wurden auch die gelichenen Ca 
pitalien zuridgezablt u. die Zinſen abgetragen (). 
Calendarium); daber Calendae tristes, bie trau⸗ 
rigen Calenden, nämlich flir den Zableuden Dir 
gegen bezeichnet Calendar grascae (griedhifche ga 
u eh den Nirtmermehrstag, meil es im 
griechiichen Kalender feine Calenden gab. 

Ealendaris, Kilo, venetianiſcher Bildhauer 
u. Baumeiſter, gilt den Erbauet bes Degen 
palaſtes in Venedig tt. Verfertiger der Blättercapr 
täle an den Säulen des Palaftes; er wurde alt Theil" 
nehmer an der Verſchwörung bes Degett Falieti, 
defien Berwanbier er war, 1335 bimgerichtel. 

Calendarium, 1) (töın. Ant), Srndben 
vesifter, im weiches bie Gapitalien nebſt Shflen 
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eingetragen twurben; es wuarbe bom einem befonbe- 
rer Sfiawen (Calendarins) yrüprt; 2) fo v. w. 
Kalender ; baber Oalendarinın Norae, Berzeichni von 
X nach den Monaten, in welchen fie bluhen. 
'alendarkom sanctorem, fo v. w. Martyrologium. 
Daher Calendariegtavb, ein — eiber, ı. 


Galendari ‚ Die Kunſt, einen Kalender zu- 
ſammenzuffellen. 
Cal cum, im Mittelalter die Gefchente, 


weiche amt Nenjahrötage der Kirche u. dem Geiſt ⸗ 
lichen peasben wurden. 
Ealenderbrüder (Eatenderberrn) n. Ealen: 
dern, Ealandebtüder. 
Ealendula Ringelblume, C.Z.), —— 
ng aus der Familie ber Compositae-Tubuli- 
örae-Cynarene-ÜÖslendulnceae, 4. Orbn. ber 
Shngenefie Z. Arten: zahlreich. Einheimiſche: 
©. arvensis (Kelb- u. Aderringelblume), 
einjährig, unter der Saat, auf Wieſen n. in Bein. 
bergen, bfüht blaßgelb von Juni bie September; 
©. offieinalis (Gemeine Ringelbiume, 
Warjzentraut, Studentenblume), 1-13 #. 
hoch, von eigentbiimfichen, unangenehmen, Bali» 
nisch harzigem Geruche, faft im ganz Deutfchland 
wild an argebauten Stellen Werken: bie fafran» 
gelben Blüthen öffnen fich erſt um 9 Uhr u. bleiben 
me bis 3 Uhr Nachmittags offen. Häufig auch in 
Gärten gezogen, wo fie auch gefitllt vorkommt n. 
ſich bald * vermehrt, daß fie zum Unlkraute wird. 
Sonſt Kraut, Blüthe u. Samen (Herba, Flores, 
Semen enlendulae) officmell n. zur Auflöſnug 
züben Schleims u. in mehreren chroniſchen Übeln 
hätt. Neuerdings wurde das aus ber ganzen 
Siam bereitete Ertract innerlich u. Äuferlich gegen 
den Dinttertrebs empfohlen. Die Blumen dienen zur 
ärbnng ber Butter, überhaupt als Surrogat dee 
ms zum Färben. Aus den Blüthen gewinnt 
man emen Liquor florum calendulne, 
ber ung. Schneider, auf blutende Wunden gegofien 
u. mit Leinwand aufgelegt, ein vorzügliches bint- 
ftillendes Mittel fein foll, anf folgende Weife: Die 
anz aufgeblühten frifchen Blüthen werben in einem 
i „ 4-8 Umen baftenden, fejt verkorkten u. 
denen Arzneiglafe, das frei an einem Baum⸗ 
afte aufgeben it, den Sommer bindurch, bie 
Fröfte zu befürchten find, ben Sommenftrablen and- 
geilen! ‚ u, bie fich hierbei bildende, durch Abgießen 
5. Ausdriiden ber GBlüthen gefammelte Biäffgteit 
in mehloreRapken aan anfbetvahrt; vgl. Calen⸗ 
Yun. Anslandifhe Arten, mehrere ſtrauchartig, 
Silben bei De Cantolfe die Gattungen Dimor- 
hothsca 1. bablır gehören: O. fructicosa, 
e. graminifolia, ©. nudicanlis, C. tragus, 
fäntrtiich Tappflanzen. €. plu vialis, ebendaf., 
ich ſich bei trfibenn Wetter, note and bes Abends, 
d aber, wegen ihrer Schönheit, als Zierpflanze 
in Gätten gezogen; ebenfo U. hibrida ıt. a. 
endulacdae, j. ıt. Syngenefiften. 
fendulin, fg aus bent toeingeiftigen 
Eptract der Blätter u. Blumen von Calendula 
offiehmalis; durch Behandelung mit Wafier n. dann 
mit Kıker Dargeftellt; gelbtich, —urchfichtig, zerreib- 
fich, ſhwillt im Waffer = eitter gaffertartigen Mafe 
auff, d ef og u fent, löſt fich in Ayanınentiat- 
flitffigleit u. —— 7— auch im contentritter 
si äure im Weingeift, 4 aber in lohlenfauren 
4 R j in Kafftaatier, Im ther, ätherilden od. 
fetten Ofen, Es füllt nicht ben Bleizuder it. das 


bis : Ealeya 571 
———— #. wird durch Galläpfeltinctur 
Ealenic, Marttflecden im ber eugliſchen Graf 


ſchaft Cornwall, Fabril won Retorten n. Schmeli⸗ 
tiegeln. 


Nachts im heißen Räumen eng eingeſchloſſen ſchlafen, 
plöglich, daß fie ans ben ee A 
wilden Bhantafien fich oft ins Meer ftärzenr. 


+ sg 
Afranius, fpäter Prätor u. endlich 47 Conful; er 
war ftets Eiceros eg 2) ſo v. 4 ya 

—— — Stadt im Arrondiſſement Calvi 
bes franzoͤſiſchen Departements (Inſel) Corſica, 
Weinbau; 2000 Ew. 

Calengid, Eliſio, aus Apulien; Erzieher bes 
Prinzen Friedrich, Sohnes des Rönige Ferdinand EL, 
von en: er ft. 1509 u. fr. u. a. das Gedicht: 
De bello ranarum et murtum (Nachahmung 
der Batrachomyomachie Hemerd); Were, Rom 
1503, Fol. 

‚ Ealepino, Ambrofio, Auguftiner, geb. 1495 
in Galepio; er fi. 1514 u. fchr.: Lateiniſches Lerilon, 
Pegaio 1502, Fol. (vermehrt von Paffarat, Pa 
Eerda u. A.); vollſtändige Ausg. 1590 u. 1627 in 
11 Sprachen, bei. 1590 u. 1627, Kol.; nenefte in 
ı Spraden, Babua 1772, 2 Bbe., Yol. ; abgelürzt, 


Leyd. 1654, 2 Bde. 


Ealepto, Thal u. Fleden am Oglio in der ve- 
netia * Delegation Brescia. doe 

—8* exuega, Stadt, ſo v. w. Calaroga. 

ales (a. Geogr.), Z.adt in Campanien, Hanpt- 
ſtadt ber Cateni cd. Caletes, (ag an ber Via latina 
n. war durch guten Wein berlibnit; es war nach 
ber Sage von Kalais, dem Sohn des Boreas, ge- 
—— Hr Sie * ch u. 334 
0 römife Bürger coloniſitt (nach Cicero 
mar e8 eine Municipafftabt); e8 war im zmeiten 
Purifcen Kriege ber Haltpunft ber Römer in Camt- 
panien; jetzt Galvi. Bgl. Mattia Zona, Memorie 
dell’ antichissima eitta di Calvi, Neap. 1820. 
Ealesciren (v. lat.), warm machen, erinärmen. 
Caleffaren, im Italien eigentfich Pferbetnedhte, 
dienende Straßenbuben. 

Calẽte (Gatlette), am Brillant bie Facette ber 
Eulaffe, ſ. Diamant. 

Caletes (Walkti, a. Geogr.), Bolt in Gallia 
ag oo ir. Lugdunensis, tm wachmaligen Pays 
be Caur in ber Normandie; an beiden Geiten der 
Seinemilnbung, wo bas Caletorum promentorlum 

Gaur) war; Hauptftabt Juliobona 


er ie) v. w. Caltura. 
alẽya (C. R. Br.}, Pfla attung aus der 
ilie der —— — 30. Ki. 1. 
n. L., benannt wach George Ealey, Borficher 
bes Botanischen Gartens zu St. Vincent. Arten: 
C. major u. minor, bie erflere in Neuholland, bie 
anbere in SWallis, beine Knollengewächfe, bei uns 
im Warmhauſe. 


ebonne). 
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Calfactor (lat.), jo v. w. Calefactor. 

Ealfatage u. Ealfateur (fr., ſpr. Kalfatahſch 
u. Kalfatöbr), ſ. u. Kalfatern. 

Ealf of Man, Meine Injel im Irlänbijchen 
Meere, füdmeftlih von der Infel Man, zur enge 
lifchen Grafichaft Weftmoreland gehörig; 2 drehende 
Lenchtieuer. 

Calfonium u. Zufammenfegungen bamit, j. 
— 

Calhoun (fpr. Kälubn), — ——— im Staate 
Michigan in den Bereinigten Staaten von NAmerila; 
3 OM. Flüſſe: St. Solephs- u. Kalamazoo-Rivers 
u. Battle⸗Creel; Boden bügelig u. fruchtbar, ſchö⸗ 
nes Meideland; Probucte: Mais, Weizen, Heu, 
Rolle, Eihen, Sandflein; von der Mihigan-Een- 
tral- Eifenbahn durchzogen, — im Jahre 
1833; 22,000 Ew. Hauptſtadt Marſhall am Kal- 
mayoo u. ber Central -Eiſenbahn, mit 3000 Em. 
2) Grafſchaft im Staate Florida; 21 OM.; au den 
Merilaniſchen Meerbufen grenzend, im O. ber Ap- 
palahicola» River, im SW. die St. Yofephsbai ; 
Boben etwas hiügelig u. fruchtbar; Producte: 
Baumwolle, Zuder, Mais, Tabak. Erhielt ben 
Namen nah John E. Calhoun, Senator für 
Siübd-Earolina; 1400 Ew., wovon 450 SHaven. 

auptert St. Joſeph. 3) Grafichaft im jildlichen 

beile von Texas; 22 OM.; der Guabelupe-River 
bildet die Siipweft-, die Baien von Matagorba u. 
Lavacca bie Norboftgrenze; Beben eben ur. frucht- 
bar; Probucte: Baumwolle, Mais, Bataten; 1200 
Em., wovon 240 Sllaven. Hauptort Lavacca. 4) 
Grafſchaft im Weften bes Staates Illinois; 12 OM.; 
an ben Staat lei grenzenb, bilbet einen ſchma⸗ 
len Streifen Land zwilchen den beiden Strömen 
Miffiifippi u. Illinois, welche fi) im äußerften SO. 
dieſer Grafichaft vereinigen; freile Ufer, wiele Klüfte 
u, Schluchten, häufige Uberſchwemmungen, doch 
a — Weideland; Probucte: Steinlohlen (bei. 
am Miſſiſſippi), Mais, Heu, Rindvieh, Schweine; 
4000 Ew. Hauptſtadt Hardin am Illinois. 5) Neu 
organiſirte Grafſchaft im ©. des Staates Arlan- 
ſas, im SW. vom Waſhita-River (für Dampfboote 
Ihiffbar), im D. vom Moro-River begrenzt; Boden 
bügelig u. fruchtbar ; Probucte: Baumwolle u. Mait. 
Hauptort Hampton. 6) Neu organifirte Graſſchaft 
u Staate —7—— i, aus Theilen der Grafichaf- 
ten Chidajaw, —— u. Yallobuſha gebildet; 
Sul: rn u. Yoofacoona. 7) Hauptort 
ber Graſſchaft Gorbon im Staate Georgia, au ber 
Weſſt⸗Atlantie⸗Eiſenbahn; reiche, wohlbebaute Um«- 
gegend ; 1850 angelegt; 900 Ew. 8) Mehrere Hei» 
nere Orte in werjchiedenen anderen der Vereinigten 
Staaten, 

Calhoun (fpr. Käluhn), 1) James, ein re, der 
nad) Amerifa auswanderte, fi 1733 in —— 
nien niederließ, ſpäter aber nach Süd⸗Carolina über⸗ 
ſiedelte, wo er die Niederlaſſung Talbhouns Settlement 
gründete. Die Cheroleſen griffen aber bald dieſe Colo⸗ 
niſten ann. erſchlugen fie, bis auf 2) Patrick, ben 
älteften. Sohn bed Bor. 8) John Kaldwell, 
Sohn bes Bor., geb. 1782 in feines Großvaters 
Siebelung Abbeville; ſtudirte u. prafticirte feit 
1807 als Abvocat, wurde 1809 ins Repräfentan- 
teubaus von Silb-Carolina gewählt u. 1811 zum 
Congref nah Walhington beputirt. Er übte ba- 
mals ale Führer der Kriegspartei u. Gegner des 
Embargogeſetzes u. der Einführung der Zettelbauk 
großen Einfluß anf den Congreß aus. 1817 wurde 


Calfacter bis 


Caliburn 
er unter dem Präſidenten Monroe Kriegsminifier, 
u. orgamifirte als folcher das ihm überwieſene De 
partement, welches ſich Damals in einem Zuftande 
völliger Vermirrung befand. Seit 3825 unter 
Adams u. Jachſon Vicepräfident ber Bereimigten 
Staaten, trat er 1830 von dieſer Stelle ab, weil er 
ben Anfichten ber Präfibenten entgegen bie Eon 
berintereffen ber Einzeljtaaten auf Koften der Union 
ag wifien wollte, u. wurbe Mitglieb ber @r- 

etsgebenben Berjammlung in dem Senat Süb-C» 
rolinas. Hier begann er eine Agitation gegen tie 
Schutzzölle ins Leben zu rufen, welche dem mehr 
induftriellen Norben Bortheil brachten, während 
ber aderbautreibende Süden dadurch benachtheiligt 
war. Er berief am 22. Nov. 1832 eine Bollsver 
—— bie ſich als Convent conſtituirte u. vom 

br. bes Sim Jahres am bie Erhebung der 
Zölle verbot. Diejem revolutionären Gebabren tret 
bie Gentralregierung entgegen. C. werfuchte im 
Congreß eine Bertbeidigung feiner fogenannten 
Nullificationslebre, nach welcher die Beſchlüſſe tet 
Congreſſes erft durch Zuſtimmung ber Tg 
tenvegierungen Gejegesfraft erlangen jollten. Ihn 
gegenüber trat Dan. Webſter (ſ. d.), defjen Anfid- 
ten von der Majorität getheilt wurben. Der Er 
ſchluß, daß die Schußzölle im Laufe der nädhiten I 
Sabre rebucirt werben jollten, führte zu einer Aus 
gleihung zwiſchen Süd⸗ Carolina u. der Unten, ded 
wurde das Schutzzollſyſtem im Jahre 1842 fat 
aufgegeben, von Neuem befeftigt. Die Hauptte 
ftrebungen C⸗s ala Mitglied des Scnates, mc u 
einer der — ———— Redner war, galten dem 
—— der Zrennung ber Regierung ven 

ankwejen, Sparfamfeit ım Staatshaushalt ı 
Aufrechterhaltung der Sklaverei. 1844, in dem Ich 
ten Berwaltungsjahre des Präſidenten Tyler, wurde 
er Staatsjecretär des Innern; jeit 1845 ohne ö 
har Amt, trat er 1850 noch einmal als Ay 
tator für das Inſtitut der Stlaverei auf, ftarb akt 
31. Mai 1850. Bon feinen gefammelten Berta 
(Reben u. ftaatsrechtlihe Abhandlungen) erſchien 
1853 ber 1. Banb. 

Cali (Sant Jago be C. ), Staht im Depu- 
tement Cauca der jübamerifanifchen Republil Neu 
Granada am Jamondi u. bem Ziehabtung Io 
Anden; Aderbau, Viehzucht, Handel; 6000 Ei. 

Gali, fo v. w. Kali. 

Calianaſſa, bei Leah Gattung Krebie; fee 
unter Thalassina Lam, : ü 

Caliäno, Dorf links an der Etſch, im Kreiſe 
Trient des öſterreichiſchen Kronlandes Tyrol. Hit 
1487 — ber Oſterreicher über die Benetianer. 

Caliari, 6 v. w. Cagliari. 

Galiatur all, eine Sorte Sandelholz, |.d. 
Galiban, ) ei Shaljpeare (im Sturm) © 
ber Zauberin Sycotar, mit ihr Bewohner eine 
wüſien Infel, Ungebeuer, häßlich, roh, verruch 
thieriſch, aller Verbrechen fähig u. teufliſch ver 
ſchmitzt; nad feiner Mutter Tod Profperos Stat, 
verfucht er ſich gegen benfelben zu empären, IM 
aber mit Hülfe des Geiftes Art überwunden; 
baber 2) ein häßlicher, beftiafijcher Meuſch. re 
Ealibia, Stadt au der Küfte von Tunis, | 
lich 8 Cap Bon; hat Caftell, guten Aulerplat b 
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Galibre (fr), f. Raliber. 
burn, das Schwert Arthurs von ber Zu 
felrunbe. —— 


Galic... bis Californien (Geogr. u. Statift.) 


Ealie ; .. (Bot.), |. Ealyc... 

Galic&draholz, leichtes, röthliches, porbſes, 

art u. angenehm, dem Cederholze ähnlich riechen. 

8 Holy ven Cedrela odorata Z, , wird r Zucker⸗ 
u. Cigarrenbüchſen benutzt, auch ein als Fieber⸗ 
mittel dienendes Ertract aus demſelben bereitet. 

Calices renäles (C. renum, Anat.), Nieren- 
felche, f. d. 

Ealicium (C. Pers.), jo v. w. Calycium. 

Ealico, Ort am Lago bi Como in ber Provinz 
Como des öfterreichiichen Kronlandes Lombardei; 
babei die Trümmer bes Korts Fu en te e, geiprengt 
von ben Franzoſen 1795. 

Ealico (Ealicoc#), 1) urfprünglich der Kattun, 
ba er von Caleutta fam; 2) englijcher, zum Drud 
beftimmter, wie glatter Nankin gewebter Kattun. 
Man unterfcheidet weißen u. farbigen, von erite- 
ren gibt e8 2 Sorten, Yardwideu. Elwide, 
die fich durch Verſchiedenheit der Yänge u. Breite 
auszeichnen. 

Ealicoulang, Stadt im Radſcha⸗Staat Tra- 
vaucore im ſüdweſtlichen Borberindien, den Briten 
tributpflichtig. 

icülae (Calyeulae glandium quereus, lat., 
Bot.), jo v. w. Eichemäpfchen. 

Ealieut (eigentlich Kalikotu), Seeftadt im 
Diſtriet Malabar der Britifchen Präfidentfchaft 
Madras in Oſtindien, etwa 20,000 Em.; einft ein 

lehr bebeutenber Seeplatz; gegenwärtig ift der Hv⸗ 
’en —— Theil verſandet. Hier lanbeie 1498 Vasco 
de Gama zuerft in Indien; 1510 warb die Stadt 
von den Portugiefen unter Albuquerge verbrannt; 
durch ben Frieden von 1513 erhielten diefelben von 
dem Fürften bes Landes (Zamorin) die Erlaubniß 
zur Erbauung eines Forts; 1616 errichtete bie Bri⸗ 
liſch⸗ oſtindiſche Compagnie eine Factorei zu €. 

Calicutiſches Huhn, fo v. w. Truthuhn. 

Ealidius, 1) Onintus, war 99v. Chr. Volls⸗ 
tribun u. gab die Beranlaffung, daß der erilirte Die- 
tellus Numibicns zurüdgerufen wurde; aus Dank⸗ 
barkeit verhalf ihm Metellus Pius, der Sohn bes 
Aurüdberufeuen, im 9. 80 zur Prätur. 2) Mar- 
ca9, Sohn des Borigen, war 57 v. Chr. Prätor 
u. bewirkte die Rücklehr Ciceros aus dem Eril ıı. 
beichiitste jpäter ben Milo ; beim Ausbruch bes Bür- 
gerfrieges trat er zu der Partei Cäſars u. erhielt 
son demſelben bie Berwaltung der Provinz Gallia 
togata. Er ftarb dort. Er war als Reber be- 
rühınt u. diente mehreren Angelfagten als Bertbei- 
bi 


iger. 

Falidris, ſo v. w. Strandläufer. 
Caliductus, 1) (rönt. Ant), Heisungsröbren 
um Babe, ſ. d.; 2) Wärmeröhren bei der Luft- 


vun 
aliendrum (röm. Ant.), Haube od. hohe Haar- 
tour ber rauen. \ 

Ealifa (a, Geogr.), jo v. w. Callifä. 

Ealifornien, 1) (Geogr. u. Statiftif). A) Alt» 
od. Nieder-E. (California la vieja), Gebiet ver 
norbamerilanifchen Republit Merito, eine ſchmale, 
fi) von R. (32° 28’ ı. Br.) nad) S. (Cap San 
Lucas 22° 52° ı. Br.) erftredeube, 390 MI. lange 
u. 11—43 MI. breite Halbinjel, 2780 OM.; 
grenzt im MN. an den Norbameritaniihen Ver⸗ 
riniglen Sfaat gleiches Namens, wird if W 
von dem Stilfen Ocean, im O. von dein Kalifor- 
nifchen Meerbuſen beſpült u. von einer Kette hoher 
u. fteiter Gebirge burdigogen, die von ber Eierra- 
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Nevada in Neu-E. anslaufen u. namentfih im 
SD. unmittelbar ans dem Golf emporfteigen; 
höchſte Spitze: Cerro be la Giganta, 4420 Yu 
(26° ı. Br. öflih vom Cap S. Domingo), be las 
Birgines (28° n. Br), ber einzige Bulcan C⸗s 
(1746 bie legte Eruption), doch find auch andere 
Berge wenigftens vuleaniſchen Urfprungs; bie füb- 
lihen Gebirgszüge tragen bie Namen Sierra bel 
Carmélo u. ©. del Enfabo, VBorgebirge: Cap 
San Lucas (das ſüdweſtlichſte), Cap &. Palmas 
Du ſüdöſtlichſte), S. Lazaro, S. Domingo, S 

artolome, Grajero (im Stillen Ocean), ©. Lo⸗ 
renzo u. Concepeion (im Californiſchen Meerbuſen). 


Küſte zerriſſen u. 2. an fiheren Häfen. Baten: 


©. Margarita (im SW.), S. Francisco, Mufego, 
Todos Santos od. Allerheiligenbai (letztere im 
Außerften NW). Plüffe find bei der geringen 
Breite ber Halbinfel u. den hohen, 'eng Be 
hängenden Gebirgszilgen nicht vorhanden, mır ein- 
zelne Bäche an den Kiüften u. zablreiche Quellen in 
ben breiteren Thälern. Klima geſund, der Winter 
mild u. lurz, der Sommer fehr heiß; NW.- u. 
SWwWinde herren vor; Regen nur im Juli u. 
Auguft, fonft Harer Himmel, Boden im Alfge 
meinen unfruchtbar, felfig n. fandig, an ben Bächen 
u. in ben quellenreihen Thälern — von be⸗ 
deutender Fruchtbarkeit (Garten- u. Feldbau) 
Produete: Mineralreichtbun wahrſcheinlich be- 
beutend, aber bis jetst noch durchaus nicht bin- 
reichend erforſcht; Sifberminen von Moleje ı. Real 
San Antonio ſchwach bearbeitet, Goldwäſcheren 
gering, außerdem noch Soolquellen. Pflanzen- 
reich: Baumwolle, Mais, Weizen, Zuckerrohr, 
Bein, Obſt, Hauf, Flachs, Bataten, Melonen, 
Erbſen, Schminkbohnen, Gemüſe u, Cactusarten, 
Baumwuchs ſpärlich, daher Holzmangel. Thier- 
reich: Bergſchafe (Schöne Wolle), Rehe, Biber, 
Seewölfe, Seekälber, Wallfiſche, aſchgraue Faſanen, 
Enten, Löffelgänſe, Colibris, wilde Tauben, Schild⸗ 
feöten, ſchöne Muſcheln, Thunfiſche, Haifiſche, Ro- 
chen, Sardellen. Die Ur bewohner beſtehen aus 
zahlreichen Indianerſtämmen, gehören hauptſächlich 
dem Waifurftamme an u. zerfallen in bie * 
nebft den Edus u. Coras (im ©.), in die Monguis, 
Gnaycuras Uchitis, Liyns u. Didicus (in ber Witte) 
u. Cochimas cd. Colimies nebft ben Laimones u. 
Jeas (im S.). Die Gefammtzahl der Einw. 
wurde 1856 in officiellen Berichten auf 12,000 an- 
gegeben, darunter iiber 3000 Miſchlinge aller Ar- 
ten. Handel nicht unbebeutend, ir ie 
Hänte, Silber, Gold, Perlert, Schildkröten, Seife, 
Käje, zuſammen iiber 300,000 Piafter; Inbuftrie 
erft im Beginnen. Miffionen: ©. Ignacio (in 
ber Nähe der Bulcan be las VBirgines), ©. Joſef 
be Cavo (am Cap ©. Fucas), Todos Santos u. a. 
Hauptftadt: La Paz, 500 Ew. Injeln: Eerr- 
albo, Espiritu Santo, ©. Ignacio, ©. Cruz, Tie. 
buron (im Californiſchen Meerbufen), Tebros ob. 
Cerros (im Stillen Dcean). 

DB) Neu. ob. Hoch⸗C. (California la nueva), 
officielle Abkürzung Cal. Einer ber Vereinigten 
Staaten von NAmerila, fid) längs ber Küfte bes 
Stilfen Oceans vom 32° 28° bis 429 n. Br. er⸗ 
firedend, grenztim N. an das Vereinigte Staaten- 
Gebiet (Territory) Oregon, im DO. an bie Ber- 
einigte Staateitgebieten Utah, Ren» Merico u. Ari» 
zona, im &. au das Mericanifche Gebiet per 
Namens, im W. an den Stillen Ocean. Flaͤchen⸗ 
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raum usb bey n Dielen von 1857: 
egen 8000 DM, ee Hauptzug bie Sierra 
wada wi ber Sierra Moreua (od. Brown Moun- 
ber Küi Höhfte Spigen: Mount 
— 14,400 uß; Mount Diabolo (an der Sarı 
xauciacobai), 7170 ß. Borgebirge: Gap 
Ey larıq be Arena, Eoncepcion. Baien: 
a (der befte u. größte Hafen au ber 
der Vereinigten Staaten mit ber nördlich 
hoher Bei San Bable), ferner Humboldt, 
Monterey, Belican, Santa Barbare u. —— Diego. 
Seen: Zulare Late (14 MI, lang), Clear Yale. 
Hülle: Sacramento, San Joaquin (beib e, exflerer 
von N., lehterer von ©. kommend, nach einem 
Laufe von mehr als 70 MI. in bie ©. Fraueisco⸗ 
bai mändend) ; Nebenflüfje des erfleren: Heather, 
Dube, ‚ American» Rivers; bes lehteren: Calvéras, 
tanislaus Tuolumme u. Merced⸗Riversz ferner 
Klamath u. VBonaventure, birect in ben Stillen 
Deeau münbend. Klima bebeutenb milder ale 
wuter benfelben Breitengraben am Allantiſchen 
Dean, an ber Küfte bie Hitze durch bie See, im 
Innern burd bie Gebirge gemilbert, im Emm: 
dos ometer felten über + 20° RB. fleigenb, 
in ber g eit (October bis Gebruar) felten Ele: 
+ 10° enb, bie Witterung daher faft gi 
während frühli mäßig u. gejund, Schnee u, E 
nur auf den Bebirgen ; an ber Küfte oft ſtarler * 
bei. Drlane u, pic im Sagen nicht 


Kun, bo rt Gewitter höchſt felten. 
—— eſch fenpeit: am ber Küſte 


ormation mit Tale u. Zhonjchiefer, 
pt u. Trapp, im Sacramentethal Saudſtein 
F on, an ben Weſtabhängen der Sierra me 
Zalfichiefer mit Eeptinit, Orayit u. Serpentin, 
ber San Franciscobai Saudſtein mit foffilen 
zeften, Borpbyr, vuleaniſchein u. Trapptuff. do- 
benzimn rbliden u. mittleren heil —— 
an bei Flilſſen u. in den Thäleru, höchſt fruchtbar 
u. von wunderbar reicher Vegelation un ©. ba- 
gegen ziemlich ſteril u. baumloß. Brobucte: Mi- 
neralreichthum außerorbentlich bebeutenb, nament- 
ey Gold an dem weftlichen Abhängen der Gierra 
Revaba zwiſchen 37% u.40° n.Br. u. in ben Graf⸗ 
ſchafteu en 
minings); Süßer in ben Grafſchaften Butte, Ma- 
ik eu Luis Daun u. mehreren jüdlichen (mern 
—— gerer Menge); Quedſilber in deu 
—— n Butte, Marion, Nape; ferner Kupfer, 
Blei, Eiſen, 2* ohlen, Aſphalt, &hrom, Granit, 
Gerpentin, Marmov, a elle len, in neueſter 
geit Diamanten; na ben Forſchungen bes be- 
annten Seolsgen Trast wirb auch Platin ver⸗ 
muthet. —— : großer Reichthum an Bau⸗ 
u. Nußhölgern; herr iche Eichen -(barunter Quer- 
cus longiglanda), Zannen (barunter Pinus lam- 
bertiana), Fichten, Cypreſſen, Cedern (darunter 
Th Wa giganten), „ Ahorn, Feigen, Datteln, Zuder- 
rohr, Bananen, Oliven, Wein, Mais, Weizen, Ha⸗ 
fer, Kartoffeln, Baummolle, ſchöne Wiejeu, Thier- 
reich: Eleuthiere, Hirſche, Bären, rag Pan⸗ 
ther, Cuyoies (eine Wolfsart), el 8* 
wilde —— er —- wi 
Enten, calfuen, de 
teu, Rebpühner u. viele Arteu 
hunde, Störe, Makrelen, Sarbellen (wi 
belsartilel), Lachſe, Forellen u. verfchiebene sen 
Seru. Siühwafferfif ‚ Krebfe, Hummern, Auftern. 


vera®, — u. Shafta (Quartz-, 
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Die Ureinwohner gebören —— den * 
eng ber Duirotes, Eslen, 

Die Belommiberäiterung, rk 
iR —* F Natiouen, belief —— 
ciellen Zahlung von 1856 auf 335,000 1850 mr 
92,597 u. 1852 264,435), worunter zahlreiche Eurs- 
pier u. namentlich Ebinefen 1, viele (freie) Reger. 
Eintheilung: —— in 33 Graſſchaften 
Butte, Salaveras, Eolufi, Contra⸗Coſta, Eiborade, 
Klamath, Los - elos, Marin, —— Mende⸗ 
cino, Monter Nevada, Placer, Sara 
mente, Gau Diego, Sau 3 vaquin, San 
cisco, San Luis Obispe, Santa Klara, 
Cruz, Santa Barbara, Shafte, Sierra, Sisliyon, 
Solauo, Souoma, Sutter, Trinity, Tuolumm 
Zulare, Yolo u. Yubs, wozu im meuefter Zeit ned 
folgende 3_gefommen find: Qumbolbt (aus einem 
Theil von Trinity gebilbet), Alameda (aus Theiken 
bon Contra · Coſta u. Santa Klara gebildet) u. Sur 
Bernarbino (aus einem Theile von Los —* 
gebildet, Hanptftabt: Sacramento (rüher % 
nicia). Die Berfaffung (am 1. Sept. 1849ım 
der Convention zu Monterey — 13. Rot. 
d. I. nom Volle ratificirt, am 9. Sept. 1850 han 
Congreß zu Wajbin —— alte u. €. als Staat in hie 
Nordamerikaniicdhe m aufgenommen), ift ei 
ber freifinnigften ber Pu = Staaten. Die 
SHaverei ift au Wahlrecht hat jet 
21jährige weiße —* dr — Staaten 
u. jeder Bürger von biefeß Recht nad 
dem Tractat von —— —— Die auf⸗ 
übende Gewalt hat ein anf 2 Jahr vom hl 
wählter Gouverneur (1856—58 I. Neely Johı- 
ion, für 1985860 gewählt: John B. Ben) in 
ein Dom ouverneur als Staats · u. ein 
ri ite ſtehen, bie Geichuehaugme 

itgliebern —** anf 2 Jahrt gemählte 
Senat u, eine aus 36 Mitgliedern beſteheude, auf 
1 Jahr gewählte Affembly. Zum Senat nad Br 
Ipington jenbet €. 2 Mitglieder u. ebemforiel zum 
done, u. bat 4 Stimmen bei ber Präflbenten- 
wahl, Kür Rechtepflege: ein Obergeri 


(Supreme Coort) mit einem Chief Justice u 5 
Associate Justices u. 6 Diftrictögerichte, icdel 
mit 1 Richter. Sämmtlidge Gerich werben 


vom Bolte gewählt u. bürfen während ihrer Amts 
bauer feine andere —— belleiden. Die 
nauzen fiub a —— * 
1855 betrugen bie € 
die Aus * 618,923 — 358 
Schuld im Jahre 1856 2,374,780 Dollars; ge 
fammte Staatsihulb 2,848,140 Dollart. Bi 
ion: von allen verfchiebenen Eulten aut jahfreid- 
* bie römiſchen Katholiken u. Methediften. Un’ 
terrihtsanftalten; katholiiches nat 
zu Santa Inez, 12 Mitteljhulen (Acsdemies) 1 
26 Bollsihulen (Publie Schools). Gelehrte 
Geſellſchaften: Academy of Natural Seien 
ces zu Sau Francisco, Bibliothelen in Montere, 
. ancisco u. Sarı Iofe. Wopitpätigteitk 
‚Anftalten: Irreuanfat zu Stodton, Di’ 
a ofpital in Gau Franciseo, Staatögefä 
zu ©t. Ouentin. — 2* 
Bergbau, uamentlich ba 
Sattamento u. beffen — — uflüflen ; * 
==: ey ——— — 
eingehalt) od. aus den gen Stellen 
ru in dünnen Blaͤttchen uhren a0 
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in Erbe 1854 waren bei ber Munze her Bereinig- | fehaft der Miffionäre zur Folge. Die Jeſuiten, treff ⸗ 
e 


te Staaten für 98,407,990 Dollars Bolb aus 
C. deponirt, 1952 betrug bie Ansbente (Depofita) 
46,528,076 Dollars, ungeredmet ber bedeutenden 
Summen, bie jm Privatbefig nach Enrepa, Süd- 
Amerifr, China m. anderen Ländern ausgeführt 
wurben. In neueiter Ben baben auch Aderbau u. 
Viehzucht emigen Aufſchwung genunanen. In du⸗ 
ftrie ganz unbedeutend, ba des Gofbfuchens wegen 
großer Mangel an Arbeitsträften berriht. Hans 
del außerordentlich bebeutend, der Hauptausfuhr⸗ 
artifel ift Gold, anferbem noch Felle, Talg u. 
Bilche, während bei dem gänzlichen Mangel an 
Inbuftrie faft affe —— der Bewohner ein⸗ 
geführt werben müſſen. fammtausfubr 1855: 
8,214,066 Dollars, Einfuhr 1856: 5,951,379 
Dollars. Gejammmtansfuhr in den 3 erften Mo- 
naten 1857: 36,134,066 Dollars, Soldausfuhr 
allein in ben erften 6 Monaten 1857: 16,934,766 
Dollars nah New -Mort, 4,634,115 Dollars nad 
England direct, 20,921 nad Nen-Granaba. Der 
Gelammtmwertb des immobilen u. mobilen 
Befites der Bevöllernng non E. betrug nach der 
officielen Schätumg von 1856: 165 Mill. Dollars. 
Regelmäßige Dampfſchifffahrten (in Schiffen 
von 900 bls zu 3000 Tonnen Gehalt) nad New⸗ 
Orleans, New⸗NYorken. mehreren fübamerilanifchen 
Häfen bes Stillen u. bes Atlantifchen Oceans, desgl. 
nach Panama (von dort Eiſenbahn über die Land⸗ 
enge nad Aspinwall). Bon Eifenbahnen eriflirt 
bi® jet in C. mur erft eine u. zwar im Sacramen- 
totbal, wovon A 1. in Betrieb. Bgl. Buriel, 
Noticia de laC., 3 Bde., Mabr. 1757 (deutich 
von Abelung, Lemgo 1759); Frémont, Narrative 
of tbe exploring expedition to the Rocky 
Mountains In the year 1842 and the Oregon 
and C. in the years 1843—1844, London 1846; 
Duflot be Mofras, Exploration de l’Oregon des 
Californies etc., 2 Bde., Par. 1844; Hoppe, C⸗s 
Gegenwart u. Zukunft, Berl. 1849; Hartmann, 
Geographifch-ftatiftiiche Beichreibung von E., Wein. 
1849; Gerftäder, C-6 Golb- u. Duedfifbecrbiftrict, 


3.4, En. 1849; Brools, Four months among 


the goldfinders in Alta-C., Pond. 1849 (beutfch 
von Gerfläder); Revere, A Tour of Duty in C., 
Nemw-Mork 1849; Oßwald, €. u. feine Berhältniffe, 
%p3.1849; Taylor, Eldorado, Lond. 1850; Fleiſch⸗ 
mann, Officielle Berichte an die Regierung ber 
Bereinigten Staaten über bie Gegenwart u. Zu⸗ 
funft C·s, Stuttg. 1850; John Trasf, Report on 
the Geology ofthe Coast Mountains, and part 
of the Sierra Nevada (Cal.). Sacramento 1854} 
Derfelbe, Report on the Geology of the Coast 
Mountaıns also portions of the middle and 
northern mining districts of C. ebd. 1855; 
Derfelbe, Report on the Geology of Northern 
and Southern, ebb. 1856; I. Praslom, Der Staat 
E. in mebicinifch-geographtfcher Hinficht, Göttingen 
1857. 2) Mehrere kleinere Stäbte in verfchiebenen 
anderen ber Vereinigten Staaten. 

Ealifornien (Gejh.). A) Nieber-E., f. u. 
Mexico. B) Hoch⸗C. Die Anfiebelung von 
Hody-E., erft feit 1768 von Merico aus durch Je⸗ 
fuitenmiffionen betrieben, hatte nach Bekämpfung 
ber größten Schwierigkeiten vermöge eines zwed⸗ 
mäßigen Kolonifationsfyftems im nicht langer Zeit 
tie Abbängigkeit der ganzen Küfte von San Diego 


liche Olonomen, brachten balb das gauze Laud in 
bfübenden Zuftand.. Die erſte Miffion war 1770 
u Monterey entflanben; bie Grünbung anderer 
olgte raſch. Nah ver mericanifchen Revolution 
von 1823 blieb C. Provinz der neuen Republik u. 
erbielt einen Gouverneur als Agenten der mericani« 
hen Centralregierung. Die Diffionäre weigerten 
fih zum großen Theil, bie neue Regierung anzur 
erfennen, u. verließen enblich das Land. Der raſche 
Berfall der angebahnten Civilifation ae je» 
doch die Machthaber bald zu dem Miſſionsſyſtem 
zurüchzulehren, worauf das Land eher noch an Wohl ⸗ 
ſtand zunahm. Die bald darauf in Mexico aus 
Ruder gelangte demokratiſche Partei ſetzte aber ein 
Geſetz durch, wonach bie Prieſterherrſchaft in C. 
gänzlich ein Ende haben, dagegen die Organiſatiou 
einer großartigen Einwanderuug betrieben werben 
follte. Kaum aber hatte bie Einwanderung in €. be» 
gonnen, jo war bie demokratiſche Partei in Meyico 
wieder geftärzt worden, u. der ſeit 1833 zur Macht ge- 
langte General Santa Anna beeilte ſich, bie californi- 
[hen Miffionen im früheren Zuftande zu erhalten. 
Dies gelang vollftänbig; bie mexieaniſchen Eoloniften 
wurben bald förmlichwieber vertrieben, ein Exeigniß, 
weiches ben Grund zu der bittern Feindſchaft m 


Meerico u. E. legte. D o ‚ben Einwan- 
—— durch die Miſſio u. bie mericani⸗ 
ſchen Machthaber in ben Hinberniffen, 
nahmen biejelben feit 1823 g zu. Die ge- 


en die Einwanberer 1828 werlibten Gewaltthätig- 
eiten führten im dem ſchon ohnehin immer mehr 4 
Anarchie verfinfenden Lande zu einer Confpiration 
ber amerifanijchen Anfiebler u. ber regi sfeinb- 
lihen Sanbespartei, um bie Un ige bes 
Landes herbeizuführen. 1836 erfolgte ein Aufſtand 
von Alvarabo u. Graham geleitet u. durch ameri- 
laniſche Schiffe umterftilgt. Alvarado, nad dem 
Gelingen ber Revolution von ber ohnmächtigen 
mericanifchen Regierung als Gouverneur be- 
fängt, machte fi bald durch fein räuberijches u. 
—— Weſen verhaßt. Die Miſſionen wurden 
aufgehoben, ihr Beſitz eingezogen n. bie Vertrei⸗ 
bung ber fremben Einwanderer angeorbnet. Gra⸗ 
bam, einer Verſchwörung beſchuldigt, wurde über 
—— verwundet u. mit feinen angeblichen Mit⸗ 
chuldigen nach Merico geſchleppt, wo erſt bie Dro⸗ 
bung des engliſchen u. ameritanifchen Conſuls fie 
befreite u. ihnen Schabloshaltung verf .. Enbe 
1841 forderte Alvarado dringend Unterftüßung von 
Merico, worauf ihm Santa Anna 300 Galeeren- 
frräflinge u. zugleich einen neuen Gouverneur, Gene- 
ral Miheltorena, an Alvarabos Stelle, jchidte. 
Die nächften Jahre vergingen unter fortwährenben 
Unruben, welche von den Vereinigten Staaten un- 
terhalten wurben, bis im Frühling 1846 bie Be 
bvölferung Ober · C⸗s ben Gouverneur Micheltorena 
vertrieb u. einen geborenen Californier, Don 
Joſe Caftro, zum Generalcommanbanten wählte. 
In ber Folge bildeten fich zwei einander jchroff gegen- 
überſtehende Barteien, bie californifche, welche 
unter bem Schutze Englands bie igleit bes 
Staates wahren wollte, u. die amerikaniſche, 
welche auf einen Anſchluß an bie Bereinigten Staa⸗ 
teu ausging. An der Spike ber letzteren ſtand ber 
General Ballejo, welcher wegen feines, in ihnen 
Unternehmungen gegen bie noch freien Indianer 


bie San Francisco von der weltlich«geiftlichen Herr» | bewieſenen Muthes, wie um feines tvefilichen Cha⸗ 
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ralters willen hochgeachtet war. Seit Frühjahr 1846 | 
befand ſich bereits eine amerilaniſche Flotille au 


der californifchen Küfte. Auf deren Beiſtand rech⸗ 
nenb, brach bie amerifanijche Partei endlich los. 
Von Suttersfort aus zog im Juni 1846 eine 
Schaar von Amerifanern gegen Sonoma, bemäd)- 
tigte fich der Kaſerne u. nahm Ballejo gefangen, 
Inzwiſchen hatte ber Krieg der Bereinigten Staa- 
ten gegen Merico eine günftige Wendung genom⸗ 
men, u. Sloat, ber Befehlshaber ber amerilani⸗ 
{hen Flotille am Stillen Meere, erllärte fofort, 
daf er Ober-E. inı Namen ber Vereinigten Staa» 
ten in Beſitz nehme. Sein Nachfolger Stodton 
ergriff bie nöthigen Maßregeln zur völligen Unter 
werfung bes Landes, ftieh jedoch auf beitigen Wi⸗ 
derſtand. Ein trefflich berittenes Corps brach gegen 
das von Stodton dem Gouverneur Caſtro bereits 
entrifiene Los Angeles aufu. zwang bie amerilanijche 
Garniion zur Kapitulation. Eine um dieſe Zeit 
landwärts anlangende Abtbeifung der in Merico 
eingerüdten ameritaniichen Aruce umter Kear- 
ney erlitt gleichfalls bei San Basqual durch bie 
Kalifornier eine empfindliche Niederlage. Stodten 
jegte nun jeine ganze Schiffsmannſchaft ans Land 
u. marſchirte mit 500 Mann am 29. Dec. 1947 
gegen Los Angelos, flug am 8. Jan. 1848, 
nad einem bitigen Treffen; die viel ftärleren Ca- 
lifornier zurück u. befiegte fie am 9. Januar voll- 
ftandig. Durch friedensvertrag am 2. Februar 
1848 wurbe bas Rand nebjt anderen groben Ge⸗ 
bietsſtreden von der mexicaniſchen Republik förmlich 
an bie Bereinigten Staaten abgetreten. 
Diefe Einverleibung hatte um fo größeren Werth, 
als die Entbedung der reihen Gold lager bes Lan⸗ 
bes fortichritt. chdem man fchon 1842 an ber 
San ffranciscobai eine reihe Goldader aufgefunden 
hatte, entbedte im Frübjabr 1848 Marſhall, ein 
Geſchäftsfreund eines eingewanderten Luzerners, 
des Eapitän «Sutter, bei bem Bau einer Säge. 
mũhle am Americanos, einem Nebenflufje des Sa⸗ 
.cramento, eine große Anzahl Goldſchuppen. Ihre 
Golbmwälcherei war faum im Gange, als eine zu⸗ 
fällig in ber Gegend eintreffende große Abteilung 
‘non Mormonen 30 Meilen ber Suttersfort 
ebenfalls eine ergiebige Goldwäſche anleate, ı. 
binnen 3 Monaten waren ſchon 4000 Menſchen mit 
dem Goldſuchen beichäftigt. Die Bevöllerung von 
San Francisco fammt der Mannſchaft ber im Ha- 
» fen liegenden Schiffe, jelbft die — von Mon⸗ 
terey, ſtrömten ſchaarenweiſe dem Golddiſtriete zu, 
ſo daß alle anderen Geſchäfte völlig liegen blieben. 
Der Zuzug von Coloniſten aus der Union wie aus 
Europa u. Aſien vermehrte bie Einwohnerzahl in 
unglaublicher Schnelligteit, hatte aber eine faft völ- 
lige Bernichtung der Regierungsautorität zur Folge, 
fo baf die Anarchie in fchredenerregender IBeije um 
ſich griff. Um dem Unweſen zu fteuern, jchidten die 
Staaten 1849 General Smith ald Militärgouver- 
neur nad) Francisco; indeß wollten die Californier 
von einer Beihülie der Staaten weber zur Be- 
rubigung ihres Staates noch zur Entwerfung ber 
Berfaffung etwas willen. Anfangs Auguft trat der 
Convent ber Ealifornier zu Monterey zum 
Beichluß ber Berfafjung zuſammen u. übergab die» 
felbe am 12. Oct.; das Boll nahm fie 13. Nov. faft 
einftiimmig an. Anfang December wurde Buruett 
als Gouverneur gewählt u, am 17. Dec. bie 
Aſſembly eröffnet. Am 15. Aug. 1850 wurde bie Bill 


:  Galifornien (Geſch) bis Calin 


über die Zulaffung €-8 in bie Union im Genate 
zu New⸗NYork angenommen u. am 9. Sept. vo 
das Repräfentantenhaus bie Aufnahme Hod- 
Ces in die Bereinigten Staaten alt eines 
bejonderen unabhängigen, bie Sklaverei 
ausſchließenden Staates. 1859 bis 186 
John B. Weller Gouverneur. 
alifornifcher Meerbufen (Meer des Cor 

tez, Mar roxo 6 vermejo), vom Stillen Ocem 
ber 165 MI. lang u. 30—40 MI. tief zwiſchen die 
— Californien u. ben Mexicaniſchen Etat 

onora einfchneibend, nimmt ben Rio Eoforats 
auf, hat viele Buchten (namentlich au ber Hall 
injel), Heine Infeln, Perlen, Fiſche. 

(lat.), 1) Art römiſcher Schube, welde 
namentlid die Soldaten trugen; fie beftanben aus 
einer ledernen, mit Nägeln bejchlagenen Schi, 
welche mit Riemen um ben Fuß bejenigt wurden 
doch jcheiut es deren auch gegeben zu haben, melde 
lederue Obertheile hatten u. ftiefelartig waren; 2) 
eine Art Heiner Stiefeln, welche dem Biſchof, wenn 
er das Meßopfer verrichtet, tibergelnöpft werden. 
Über jie werben die Sandalia, Sohlen mit Rienen, 
gebunden; 8) Calygae hispanicae, joy. w. Spanijſch 
Stiefeln. 

Ealigan (Waarent.), jo v. w. Tanjebs. 
, Ealiginofi, Accabemieabegli&., Alademi 
in Ancona. 

Caligo (lat.), 1) Finſterniß, Duntelpeit; hab 
Galigination, Berduntelung, Berfinfterung ; Galig- 
nös, verbunfelt, finfter, bunfel; 2) (De, 

w. Hornbautjled; 3) auch vorübergehende 
verduulelung. 

Caligũla, Cajus Cäfar Germanicus Cil, 
3. Sohn des Germauicus u. ber Agrippina, ge. 
12 n. Chr., trug als Kind Die Caligae (f. b.) der 
Soldaten, aber ber Beiname ; wußte durch Schr 
heleien die Gunft des Tiberius zu erwerben u. ent- 

ing allein unter ben Seinen der Mordſucht deſſelber 

lit Ehren u. Wohlthaten überhäuft u. beimlis 
zum Nachfolger ernannt, jolgte er ihm mad deilen 
Ermordung, die er wahrſcheinlich veranlaßt batı: 
(j. Macro), 37 n. Ehr. Anfangs regierte er au 
(1. Rom, Geſch.), hernach aber, durch eine Kranlbei 
um feinen Berftand gelommen, ward er ber grau 
ſamſte Wütherih. Cr ließ umzählige Meunſchen 
binvichten, lebte mit feinen Schweflern in Ylut 
ſchande, ließ ſich als Gott erklären u. nahm kin 
Leibpferb in das Prieftercollegium auf; er baut 
eine zwedlofe Schiffbrüde von Mifenun nad Fu 
teoli, rilftete große Kriegszüge nach Germanen u 


; 
‚ser. 
u⸗ 


Britannien aus, ohne fie auszuführen, u. bat 


Ken einen großen Theil des Senats u. der Ritter 
haft in feinen ſchwarzen Büchern (Pugio u. Gla- 
dius, d. 1. Dold u. Schwert) zum Tode beitinm, 
als er von Corn. Sabinus u. Caffins Ehärea Al r 
Chr. ermorbet wurbe; mit ihm fiel feine 3. 
ar Cijonia (f. d.). 

ligus, fo v. w. Fiſchlaus. 

Ealimere, Borgebirge in ber Provinz Carnak, 

auf ber Oftlüfte ber inbo » britiichen Präfideneihet 
Mabras (Borderinbien), der Rordſpite der Sul 
Ceylon gegenüber. , 

lin (fr., fpr. Caleng), 1) Miſchung den 
Blei, Zinn m. Kupfer, in China bereitet, fen 
um Deden von Häufern u. zum MAusfilnern dei 
Tpeetäftihen, befieres zu feineren Gefäßen, aud 
zum Ausmünzen; e8 befteht aus 126 Theilen Bid, 


Eälina bis Calläcia 
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17,5 Th. Zinn, 1,25 Th. Kupfer u, einer Spur | ni, Joach. Hildebrand, fortgeführt. Ex trennte 


Zint; 2) jo v. w. Malaccagim. 
Eälina (a. Geogr.), Stabt in Venetia, am 
Blufie gleiches Namens, im jeigen Thale Zellina. 


unge (Ealingenga), 1) Stabt im Di«- 


ſtriet Purneah ber britiſch⸗vorderindiſchen Probinz 
Bengalen; 4000 Ew.; 2) Stabt ebendafelbft im 
Diftriet Boglipoor der Provinz Bahar; 3000 Em. 

Caliphruria (C. Herb. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Narciffineen, verwandt ber Bat- 
tung Grifinia; Art; C. Hartwegiana Herb., 
bon Hartiveg bei Guabua in Neu-Granada entbedt. 

Ealiten (v. fr.), 1) fallen laſſen; 2) fich unter: 
werfen, die Segel ftreichen; 3) geringer werben u. 
maden, wicht bad erforderliche Gewicht haben; 
4) an dem Korn einer Münze etwas abbrechen u. 
dies am Schrote wieder zufegen. 

Caliſaya, eine Art Thinarinde, die in flachen, 


gewölbten od. gerollten —1 Zoll breiten Stücden 
in ben Handel fommt; häufig bezeichnet man Damit 
auch die gelbe od. Königs-Ehinarinde. Sit offleinell 


unter ben Namen Cortex chinae regius s, Ca- 
lisaya, - 

Ealifia (a. Geogr.), Ort ber Lygier in Germa- 
niem; jent Kaliſch. y 

Ealifure, Stadt, fo v. w. Caltura. 

’ — u, Caleſtius, jo v. w. Colius u. Cö- 
eftius. 

Calix, — (lat.), Kelch, Becher, ſ. u. Trink⸗ 
geſchirr; 2) (Calyz, Bot.), Kelch, |. Blüthe N c); 
3) das Sternbild : der Becher (f. d.). 

Calix⸗Elf, jo v. w. Kalir. 

Ealirtiner, 1) (Utraquiften), huſſitiſche 
Partei, welche den Genuß des Kelchs (Calix) im 
Abenbmable für die Laien forderten, ſ. u. Huffiten ; 
2) Anhänger Ealigts in den Synkretiſtiſchen Strei- 
tigfeiten, ’ u. Kalirtus 5). 

S. Ealirto, Niederlaffung auf ber Sierra 
Morena in ber jpanifhen Provinz Jaen, 1828 
gegrünbet. 

lirtuß. I. Päpfte: 1) St. €. L., 219 bie 

223 (222), ftarb ald Märtyrer; Tag: 14 Oct. 2) 
€. IL, eigentlih Guido, Grafvon Burgund, 
vorher Erzbiſchof von Vienne u. päpftlicher Legat in 
Frantreich regierte 1119— 1124; unter ibın wurde 
ber Inveftiturftreit beenbigt. 3) €. (TIL), eigentlich 
Johann Ungbieri; vorher Cardinalbiſchof won 
Zusculum, jeit 1168 Segenpapft Aleraubers IIL, 
ent er 1175 weichen mußte; |. u. Päpfte (Geſch.); 
er wurde Statthalter von Beuevent. 4) C. III, 
(IV.), eigentlich Alfonfo Borgia, Bifhof von 
Balencia, Rath des Königs Alfons von Aragonien ; 
wurde 1455 Papft u. ft. 1458, ſ. ebb., vgl. Nom 
(Geich.); fein Legat in Deutſchland war Aneas 
Sploius, II. Gelehrte: 5) (eigentlich Calliſen), 
Georg, geb. 14. Decbr. 1586 zu Medelby in Hol« 
—* wurde 1605 Docent der Philoſophie, 1614 
zofefjor ber Theologie in Helmftädt u. 1636 Abt 
in Königslutter; ex ftarb 19. März 1656. Da bie 
Eoncordienformel in Helmftäbt nicht angenonunen 
warb, wollte C. bie Theologie freier geftalten, 
wurde aber deshalb vielfach angegriffen. Die egen 
C. erhobenen Beſchuldigungen, als neige ex ſich bald 
u ben Katholifchen, bald zur den Reformirten, u. 
ie daraus herborgegangenen Synlreliſtiſchen Strei- 
tigfeiten (f. Syulretistus 2) wurben noch lange 
nach feinem Tode gegen feine Freunde ı. Schil- 
ler (Galirtiner), wie Kon. Homejus, Job, He⸗ 

Uniwerfal:Sesiton. 4. Hufl. IL 


zuerft bie Moral von ber Dogmatik u. behandelte 
erfiere als jelbfländige Wiſſen daft; er fdhr.: De 

raecipuis religionis christianae capitibus, 
Beim 1611, 1613; Epitome theolog., Gobl. 
1619, 1661 (herausgegeben von ©. Titiuß); Epit. 
theologiae moralis, Helmft. 1634, n. Aufl. 1662; 
Apparatus theol., ebd. 1656 u. 8.; De tolerantia 
reformatorum, 1658, n. Aufl. 1697. liber ibn 
ſchrieben Hente (Halle 1833) u. Gaß. 6) —— 
Ulrich, geb. 1622, bes Borigen Sohn u. achfolger 
in Helmftäbt u. Königsfutter; er ft. 1701 u. war aud) 
in die Synkretiſtiſchen Streiligkeiten verwidelt. 

Calken, Marlifleden im Bezirk Dendermonde, 
ber belgiſchen Provinz Oftflandern; Schiffsbau, 
Seilerei, Bierbrauerei, Ofmühfen ; 4800 Ew. 

Calkoen, Ian fsred. van Beel, geb. 1772 in 
Gröningen, wurde 1799 Brofeffor Ver fkrenemien. 
Mathematik in Leyden, 1805 im Utrecht u. ſt. 1811; 
er ſchr.: Euryalus, over het schone, Harl, 1802; 
Onderzoek naar den oors rong van den Mo. 
zaischen en Christel. godsdienst Greisſchr.); 
auch über die Uhren der Alten. 

I, ) Jean van C. geb. in Nimwegen 1655; 
Sandihaftsmaler'u. Kupferftecher; er ft. im Haag 
1703. 2) Peter, Sohn bes Vorigen; Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen ließ alle Belagerungen 
u. —— bes Flandriſchen Kriegs unter Pub- 
twig XV. von ihın malen; er fl. 1737. 

(4 alla Nu ee Draden- 

wanz), Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Aroideae- Calleae, 8. 1. Drbn. (21. 8. 
6. Orbn.) Z., mit cplindrifchen Kolben, die überall 
mit Piftillen beſetzt find, um welche herum 4—8 
Staubgefäße mit figenben Narben fteben. Die 
rundligen, mebrfäherigen Beeren enthalten wenige 
Samen. Gewöhnlich bie unteren Biftille 4, 
bie mittleren 6 u. die oberen am Kolben 5 Staub« 
gefäße. Arten: C, palustris, in NEuropa, 
auch in Deutſchland in funpfigen Orten; bäufig 
aud wegen ihrer feuerrothen, dicht au einander 


fitenben Beeren in Botanifhen Gärten gezogen. 
Die Wurzel fonft (als Kadıx callae s. dracun- 
culi palustris s. aquatici) als treibend 
officinelf; fie enthält, wie ber Samen, eine bren- 
nenbe rfe, gleich ber Aronswurzel; bach wird 
fie in Schweden bei Getreibemangel getrodnet u. 

en ob. auch 


zu Mehl gemahlen, u Brod verb 
ald Brei genoffen; O. Dracontium, bu 
bohrtes Schlangenfraut, mit Hetterndbem Stängel, 
eiförmig länglihen Blättern u. Tahnförmigen Blü- 
—— in SAmerika. Die Blätter werben 
am Demerari bei der Hautwafferfucht äußerlich als 
Umſchlag —— C. aethiopica (Ri- 
chardia aethiopica Kunth.), wirb oft bei uns 
in Blumentöpfen gezogen, ba ihre große weiße 
Blüthenfeide, bie einer Kanne gleicht, ihr zur 
großen Zierbe gereicht. 

Caläad (Glaucopis Gmel.), Ga ber 
trähenartigen Vögel, mit 2 Fleiſchiappen am Unter 
ſchnabel; auf Neufeeland ; vgl. Bartvogel 2). 

C 20, Unterordnung der Aroibeen, Staub- 

gefäße u. Biftille volflonmen ausgebildet u. ohne 
od. mit Blüthenhülle. 
Calläcia (a. Geogr., wornach bas jetzige Ga- 
ficien genanntift), Landſtrich in —— — 
an ben Durius u. das Meer u. war reich an g 
mit Gold, Silber, Kupfer, Blei ri Mennig. 


Callah Bis 


Ealtäci unterlagen nach fangen u. tapferem Kampfe 
mit den Römern. Sie zerfielen in 2 Hauptabtbei- 
lungen: €. Bracart, zwiſchen bem Durius u. Mi- 
nius (im jegigen Minho u. Tras [08 Montes) u. 

€. Lutenſes, im eigentlichen Galicien. 
Eallah, la, Stadt im ber algieriſchen Provinz 
DOran, auf einen Berge; Teppichweberei; römijche 
en ö 
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nen. 

Gallamangis ; fo v. w. Calmang. 

Eallan (ipr. Kallän), Borough in der Graf 
{haft Killenny der Provinz Leinfter (Irland), 
Branntweinbreimereien; 3000 Em. 

Ealläo (pr. Ralljao, Tallao de Lima, Sarı Fe» 
lipe bei E.), befeftigter Hafenort ber Brovinz Lima 
in ber ſüdamerikaniſchen RepubfitBeru, ander Min- 
dung des Rimac in den Stillen Ocean. Das frühere 
E. (gebaut unter Philipp IV. von Spanien) ftand 
näher nach der See zu, wurde aber 1746 durch ein 

‚Erdbeben zerftört, wobei gegen 4000. Menſchen 
umlamen. Der häufigen Erbbeben halber hat C. nur 
niebrige Häufer (etwa 750), ungepflafterte ſchmu⸗ 
gige Strafen; 2 Forts; 1 Meile von Lima entfernt, 
u. der Hafen diefer Hauptftabt; bebeutenber Handel; 
6000 Ew. Hier am 5. Nov. 1820 Seefieg der Chi- 
lenen über Die Spanier. 

Gaflapatty, Art oftinbifcher Baftas, welche bie 
Dänen in Handel bringen. 

Callarias, Fiſch, — v. w. Dorſch. 

Callas (ſpr. — Stadt im Arrondiſſement 
Besen bes franzöfiichen Departements Bar; 

{« ı. Oetreidemäbfen; 2500 Ew. 

Eafleott (fpr. Kahleott), Aug. Walt., geb. 1779 
in Kenfington ın England, Mater, bef. von Land⸗ 
I die fi durch einen Haren, heiteren Ton 
u. feine Luftperfpective auszeichnen. Er machte 
1827 eine Reife nach dem Kontinent, wurbe 1837 
in den Abelftand erhoben n. zum Eonjervator der 
Bniglihen Sammlungen gemacht u. ft. 1844 in 
Kenfington. Er malte vorziglih Stranbpartien 
Dollands u. der Themſe, auch itaftenifche Yand- 
ſchaften u. ——————— darunter bollänbifche 
Küfte mit Fiſchweibern, Hafen von Livorno, ber 
Gardaſee, Naphael ı. Fornarina. 
Bilder find durch Stich vervielfältigt. 

Ealle (alles, fa E.), Stadt am Mittelmeer, in 
ber algieriſchen Provinz Eonftantine, auf einem 
von 3 Seiten —— Felſen; hat ein Fort, 
wichtige Korallenfiſcherei, Ausfuhr von Getreide, 
Leber u. Tabad; im ber Nähe 3 große Seen u. 
er Bälder aus Korteichen, Piftagien u. Fichten; 
3 w. 

 Calldad, Tribus der Callaceen, Befruchtungs« 
wertzeuge ode Blüthenbiffe. j 

Calle⸗ calle (Baltivia), Fluß in ber Provinz 
Baldivie, der flinamerifanischen Republik Chile, 
entfpringt aus bem See Huanchue — 
in ber Nähe der Anden, nimmt bie Flüſſe Colileufu 
u. Quinchilco auf, vereinigt ſich unweit ber Stabt 
— mit dem Cruces u. mündet in ben Stillen 

cean. 

Eallee Nubbdee (ſpr. Källi Nöbbt), Fluß in der 
Provinz Delhi der britiſch⸗ vorderindiſchen Bräfibent- 
ſchaſt Bengalen; entjpringt in den Borbergen bes 
Himalaya in Doab n. mündet in Unter-Doab, nörd- 
ſich von Canodſchi, in ben Ganges. 

Eallegari, Eritof., Dominikaner, geb. 1727 in 
Venedig, prebigte mit Beifall in Rom, Neapel u. 
den Hauptftäbten der Lonibardei u. ft. 1799 in 


Diele feiner 


Gallicarpa 


Benedig; er gab heraus Prediche quaresımali, 2. 
Aufl. Deu. 1842, zum Theil überjegt in der Neuen 
kan it ag des Auslandes, Würzb. 1845 f. 

Gallenberg (Caunberg), Stadt im fürflih 
Schönburgiſchen Amte Lichtenftein' des Län 
fächfifchen Kreifes Zwickau, mit Lichtenſtein (I. d) 
—— u. erſt im Jahre 1705 angelegt; 

ehrerinnenfemitar, Sonmntagſchule, Weberei u. 
Strumpfmwirterei; 2500 Ew. 

Eallenberg, 1) Gerbhard, geb. 1642 im 
Willemftadt; Kapitän des Schiffes, auf welchem 
Ruyter ſeinen Tod fand, befebligte 1691 als Admiral 
bie holländische Flotte, welche mit den Englänbern 
unter Admiral Cloofe Gibraltar eroberte, u. f. 
1722 als Biürgermeikter in Vlaardingen. 2) Io- 
kenn Heinrich, geb. 1694 im Gothaifien war 
Profefjor der Philoſophie in Halle u. ſpater der Türe» 
logie ıt. ft. 1760; er ift bei. durch feine Anftalten zur 
—— der Zuden u. Muhammedaner bekannt 
ı, fhr.: Elementa linguae arab,, 1729; An 
leitung zur jüdiſch⸗deutſchen Sprache, 1733; Gram- 
mat. linguae graecae vulgaris, 1747, u. a. über 
orientalijche Sprachen. x 

Eallewappen, jo v. w. Ealfapatty. 

Callian (pr. ame Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment Br des franzöfiihen Departements Bar; 
Schloß, Glashütte, Steintohlenlager, Jaspiobruch 
alle ſſa (C. Leach.), Gattung der 

allianaffa (U. Zeach.), Gattung ber e 
Ihwanztrebfe, Untergattung vor Astacus. 9. 
C. subterranea, unter der Erde (oft 1 Ele tief), 
an ben allen u. englifchen Küften; bie eine 
Scheere ift größer, als das ganze Thier; C. Fan- 
jasii Desmar., ift nur noch foffil vorlommend, m 
oberen Kreidemergel bei Gehrden u. Oneblinburg. 

Eolliandra (U. Benth.), Gattung aus ber 

amilie der Mimofeen aus Sübbraſilien; C. 
Tweediei Benth., Zierſtrauch. 

Ealliance (Salltant), 1) Diftrict im Küftenfante 
ber britiſch⸗ vorderindiſchen Präſidentſchaft Bombay 
u. nordöſtlich von dieſer Stadt, 2) Hauptort darin, 
am Calaisfluſſe, nahe der Mündung, ber hier einen 
Hafen bildet; Fertigung von Baumwollen-, Täpfer- 
u. Kupferwaaren; lebhafter Handel mit Nufsl u. 
Eocosnüffen. 

Callianira, fo v. w. Floſſenqualle. 

Calliäno, Fleden im Kreiſe Trient bes öſter⸗ 
reichifhen Kronlandes Tyrol, int NW. von Kr 
verebo, am linken Ufer ver Etſch. Hier ber ſehr ſtarle 
Paß Caſtell della Bietra, wo 1487 bie Ofterrei- 
2 über die Benetianer fiegten n. Bonaparte am 4. 

ept. 1796 die Ofterreicher unter Wormfer flug, 
ſ. Franzöſiſcher erg 

all ianthẽmum (C. C. A. Meyer), Pflanzen 
gattung aus ber Familie der Ranunculaceae- 
Anemoneae, 13. &l. 6. Ortn. Z. Art: C. co- 
riandrifolium Rchnd. (C. rutaefolium C. A. 
Meyer), auf den mittelenropäiſchen Alpen. 

Calliägua, Stabt auf der Südipitge der Jufel 
St. Vincent in ben Neinen Antillen, an ber Tyrel- 
— den beſten Hafen der Inſel u. anſehulichen 

andel. 

Ealliaturbolz,, |. Caliaturhofj. 

Eallibleppäron (gr.), Berfhönerungsmittel der 
Augenlider u. Augenbraueit. 

Hicarpa (C. L., Shönbeere), Planen 
gattung aus ber Familie ber N 
vbileae, 4. Kl. 1. Orbn. Z. Yrteu: teopiige 


\ 


ãucher, zum Theil in Drangerichäufern; bei. 
. amerieana, ein Straud mit Ali en * 
eirundlangettlichen, a ten, paarweiſe fichenben 
Blättern u. filigen Blüthenrifpen, ag er 
Blumentrone u. vielfamiger Beere. Die Blät 
wurden gegen bie Waflerfucht eınpfohlen. 
ta, fo v. w. Ebelfliege, ſ. Blumenfliege 


&). 
Getiörin ‚eine —————— mit gen 
ligem Halsihild, Kiefertafteru, die kürzer als die 
ep u. metalliſchen Farben; ſ. Bockläfer 2) b). 
icht ys, eine Gattuug der Panzerwelſe, 
mit 4 Reihen Schuppenſtücke, Schnauzenende u. 
Unterſeite nadt, iſt gleich mit Cataphractus 


Lacep. (ſ. erwelſe). 
Ealfies (Waarent.), fo v. m. Calico. 
Eallicveca (C. Brot. ), Pflanzengattung, Unter- 
——— von Cephälis, aus der Familie der 
Rubiaceae- Cofleaceae - Psychotrieae, 
Eallieöma (C. Andr.), Pfla engattung aus 
ber Familie der Saxifragacene - Cunonieae, 10. 
xl. 2. Ordn. L. Art: C. serratifolia R. Zr., in 
Neubolland, baumartig, bei uns im Rarmpaufe. 
Callicäla (a. Geogr.), rather u. walbiger Berg- 
rden in der Nähe vor Cales in Gampanien, 
deſſen Schluchten Haunibal von den Römern in 
große ee — * Cajanello. 

. Endl.), engattung aus 
ber nike Pa Re da u ha- 
seoleae, 17.81. 4. Orb. L, ber Gattır igna 
verwandt. Art: C. volubilis, auf —* 

Callidina, fo v. w. Spinnradsthierchen, Gat⸗ 
tung der Räderthiere. 


— (.lat.), ſchlau; daher Callidität, Schlau- 


Callidium, Bodkäaſergattung mit plattem, faſt 
lreisrundem Halsſchilde, |. Bodfäfer 2) a). 

Calliergi, 833 Grieche aus Kreta, im 
15. u. 16. Jahrh. Buchdruder in Venedig; gab 
"mit Mufurus das große etymologifche Wörlerbuch 
ber griedifchen Sprache, Bened. 1499, den Pindar, 
Theokrit u. a. mit Scholien heraus. 

Callifä (a. Geogr.), Ortfchaft in Samnium 
um Gebiet von Allıfü gehörig, jest Calvifl, nach 


nd. Carife. 

Calliftrus (Tat), mit einer Schwiele verfehen. 

Ealligdnum, 1) (C. L.), Pflangengattung aus 
der Famũie der Polygoneae, 11. Kl. 1. Orb. Z. 
Arten: exotiſche Sträuder, C,polygonoides, 
mit faft blätterlofen Zweigen u. Reiforfiigen rüch⸗ 
ten auf dem Ararat; C.pallasia, an der Wolga; 
C. comosum, in Agypten; C. calliphysa, 
am Kafpiihen Meere; C. asperum Lour.; 
2) (C. Lour.), fo v. w. Trachytella, aus ber 
Familie der Dilleniaceae - Delimeae. 

Eallilfpis (C. De C.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Compositae - Senecionideae- 
Heleniene-Galinsogeae, 9. Kl. 2. Orbn. L. 
Arten: C. glabro, hispida, laureola in SXfrifa. 

Callimaͤchus, 1) ſ. Kallimachos; 2) Callima- 
chus experlens, jo v. w. Buonaccorfi 1). 

Callimo ‚ fo v. w. Schbuſpinner, ſ. u. 


pinmer: 
Callimus (Min.) if u. Adferfteine. 
er (ipr. Kallindſcher), Stabt im Diftrict 
Bundelkund der britiſch⸗vorderindiſchen Provinz 
Allahabad; ſieht auf einer Hochfläche, Die etwa 1200 
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chließt ein beri u Gökenbild in — 
Calli Nuddi, fo v. w. Callee Nuddee. 
Callionyjmus, fo v. w. Spinnenfiſch. 
dae (C. Rehnb., Schönauge), Pflan- 
jengattung aud der Familte Compositae - Sene- 
cionideae - Heliantheae- Rudbeckieae, 19, I. 
2. Ordn. Z. Art: C. bicolor, in NAmerila, mit 
gelben, rothbraun gefledten Blumen, bei uns Bier» 
pflanze, häufig in Gärten. 

Eallipeltis (C. Ster.), Pflanzengattung aus 
ber Bar Rubiaceae-Stellatae, 6. 81. 1. Ordu. 
L. Urt: C. eucullaria (fonft Galium, auch Va- 
lentia cuc.), in NAfrila. 

Callipolis (a. Geogr.), 1) (Anza), Stadt in 
Ja ygia (Uuteritalien), alte griechiſche Haudelsſtadt, 
auf einer durch einen Damm mit dem Feſtlande 
verbundenen Inſel; jetzt Gallipoli, f. d.; 2) Stabt 
auf ber OKüſte Siciliens, zwiſchen Meſſene u. Tau- 
romenium; jebt Gallodoro od. Mascali Vecchio ; 
3) jo v. w. Kallipolis. 

EIS: eine Art Edenläfer, ſ. d. 

Callirrhde, jo v. w. Franzenqualle. 

Eallifäce (C. Fisch.), PBflanzengattung aus 
ber Familie der Doldengewächie Umbelli erae- 
Peucedaneae, 5. Kl. 2. Orb. L. Art: C. das 
hurica. 

Eallifemia (C. Benth.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Papilionaceae-Dalbergieae, 
Diadelphie, Delandrie Z. Xrten: C. glandillora, 
pubescens, sericea Benth., in Brafilien. 

Gallifen, 1) jo v. v. w. Calixtus AD Hein- 
rich, geb. 1740 zu Preetz im Holfteit* war exit 
Chirurg, wurde 1773 Profeffor der Anatonıie u. 
Chirurgie u. 1794 Director ber Ebirurgifchen Alade · 
mie in Kopenhagen; er legte 1812 feine Stelle nieder 
u. ft. 1824; er for. : Institutiones chirurgiae ho- 
diernae, Kopenb. 1777, 2. Aufl. als Prineipia 
systematis chirurgiae hod., 1788—90, 2 ®be., 
bie folgenden als Systema chir., 4. vw 1515 bis 
1817 (œeutſch Halle, 1785, 3 Bde., 4. Aufl. Wien 
1736— 92; von Kühn, Lpz. 1798— 1800, 4. Aufl. 
1824, u. von A. 8. P. Callifen, Kopenh. 1822 bis 
1824, 2 Bbe.). 8) Chrifian Friebrid, geb. 
1777 in Glüdftadt; Lehrer ber Philoſophie in Kiel, 
dann Probft in Schleswig. Er ſchr. u. a.: Wine 
zur Anıtsführung für Schullehrer, Altona 1807; 
Minfe zu Benutzung des Heinen Katechismus 
Luthers, ebd. 1807; Ucif bes Wiffenswilrbigften 
aus der Geichichte, der Naturfehre 2c., ebd. 1808 
bis 1811, u. m. a.; Theophilus, ein Beitrag zur 
Bhilofophie der Neligien, Amberg 1803; Chrift- 
lihe Glaubensichre, Altona 1810; Handbuch beim 
Lejen ber heiligen Schrift N. T., ebd. 1813, 2 Thble.; 
Handbuch beim Lejen des U. T., Schlesw. 1821 
bis 1823, 3 Thle. 4) Adolph Karl Peter, 
* 1786 in Glüchſtadt; Neffe von €. 2), war erſt 

tilitärarzt, wurde 1816 Profeffor an ber Ehirur- 
aiden Alademie u. 1842 an ber Univerfität in 

openbagen; er privatifirt feit 1843 in Altona u. 
ſchr.: eine Überfegung mit Kommentar, von C. 2) 
Syſtem der Chirurgie u. gab heraus: Mediciniſches 
Schriftſtellerlexilon der jest lebenden Arzte, Wunb- 
ärzte, Geburtsbeljer, Apotbefer u. Naturforjcher 
äler gebildeten Boöller, Kopenh. 1830—38, 25 Bbe.; 
dazu Nachträge 1835— 45, 8 Bbe. 

Eallifta (©. L.), Pflanzengattuug aus ber 
Familie der Commelynacene, 3. Kl. I. Ordn,. L, 
37" 
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Arten: O. Zen. C. umbellata, Pflanzen in 
Martinique; ©. ciliata, in SAmerifa; C. mon- 
andra, auf St. Domingo. 

Ealliffoncino (Mut), ein Calaſcione (f.b.) mit 
un 7 Halſe. 

alliftähy® (C. Venten.), Pflanzengattung 
aus ber —— ber Papilionaceae-Podalirieae- 
Eupodalirieae, 10. Kl. 1. Orb. Z. Arten: in 
Neubholland. 

Eallifte (Talliſtus), nah Bonelli Gattung aus 
ber Kamilie der Lauffäfer; die äußeren Taſter 
Tadenförmig, Endglieb.eifsrmig, Leib ebenfo, Bruft- 
ſtück herzförmig, abgeftutst; —— bei Carabus Z., 
Harpalus Zatr. Arten: Monpdfledige C. (C. 
lunatus), geflügelt, runbliches, roftfarbenes Bruft- 
ſchild, gelbe Flügeldeden mit 3 ſchwarzen Flecken; 
unter Steinen in Deutſchland; C. pallipes, pra- 
eınus U. a. 

Ealliftemon’ (C. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Myrtacene-Leptospermeae, 
12. 81.1. Ordn. Z. Arten: Bäume in Neuholland, 
j. B. C. formosus, juniperinus, semperflorens 
u. a., bei uns im Warmhauſe. 

Ealliftephus (C. H. Cass.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Compositae - Asteroideae- 
zen ene, 19. Kl. 2. Orb. Z. Belanntefte 
Art: C. chinensis Nees ift Aster chinensis L., 


f. d. u, After. 
Calliſthene (C. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Vochysiaceae. Arten in Brafifien. 
alliftuß, fo v. w. Calixtus. 

Galliftuß, Käfergattung, fo v. w. Callifte. 

Callithrix (Schönhaaraffe), Affengattung 
aus ber Familie ber Sagoins (f. d.), mit rundem 
Kopfe, furzer Schnauze, nicht vortretenden Zähnen, 
großen Obren, furzen, geraden Nägeln u. langen, 
Ihlaffem Schwanze, ber nicht Greiſſchwanz ift; bie 
Arten u. Sagein. 

®allitriche, 1) bei Boli der Nanıe bes Thieres 
ber Miesinufchel (ſ. d.), Mytilus; 2) (C. L.), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Callitrichi- 
nee, 1. Kl. 2. Ordn. Z. Arten; C. verna, bildet, 
af dem Waffer ſchwimmend, einen Stern mit 
—*— Blätterpaare, daher Wafferftern genannt; 

. autumnalis, intermedia, caespitosa, in Waj- 
—— u. Sumpfen. 

allitriehinsas Familie ber Aquatiene, ber 

Fruchtlnoten vierfächerig, bie Eier in ben Fächern 
einzeln, bängend, amphitrop, ber Eiweißkörper 
fleiihig, das Würzelchen nach oben gekehrt; die 
Blüthen übrigens ohne Kelch u. Korolle, aber mit 
zweiblättriger Hülle, übrigens zwitterlich, zuweilen 
dur) Febtffagen zwei- ob. einhäufig, 1 Staub⸗ 


Faden mit einfächrigen Beutel, 2 Griffeln, Frucht 


eine faftlofe, — ſich in 4 Carpellen trennende 
Steinfrucht. Nur eine Gattung: Callitriche, Waffer- 
ſtern, in ſtehenden u. langſam fließenden Gewäſſern 
Europas u. Nordamerilas. 

Callĩitris (C. Vent.), Pflanzengattung aus ber 
re der Cupressineae, 21. Kl. 10. Ordn. L. 

rten: C. quadrivalvis Vent. (Thuin articu- 
lata Daf.), Baum in NAfrita, nach Brouffonal 
——— bes Sandarakharzes; O. australis, 
pyramidalis s. montana ı. ın. a. in Neuholland. 

Eallirene(C. Lam. ), Pflanzengattung aus ber 
BR der Smilacene - Convallarieae, Art: 

. marginata, in Magellaensland. 

Callmang, jo v. w. Calmang. 
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Callochran, fo v. w. Ehromfaures Bl . 

Ealömy8 (Hafenmans, Lagostomus 
Brook.), Säugethiergattung aus ber Familie der 
bafenartigen Nagethiere; bie 2 Schueidezähne finb 
breiedig, Badenzähne 4, VBorberfüße mit 4, Hinter- 
füße mit 3 Zehen, Kopf did, Obren ımittelgroß, fa 
nadt, mit ftumpfer Spite, Schnurren fehr lang, 
Schwanz kurz. Art: Viscache (EC. viscacia), auf 
ben Vorberrüden gelblich grau, hinten ſchwärzer, 
unten weiß, in ebneren Gegenden von Buenos-Ay- 
tes u. Paraguay, gräbt fi weitläufige Baue, mo. 
bei es die Erbe jo ımterminirt, daß oft die Pferte 
einbrechen. Der Belz (Biscahe genannt) ift grau 
mit ſchwarzem Anſtrich, oben ziemlich rauchbaariz, 
baber wenig gejchätst. 

Eallös (v. lat. Callösus), 1) ſchwielig, |. u. 
Gallus; 2) einer Schwiele ähnlich. Calloſer Körper 
des Gehirns (Hirnſchwiele, Gehirnbalken, 
Corpus callosum cerebri), ein aus weißen Länge: 
fafern beftehender Theil bes Gehirns zur Vereini- 
gung beider Gebirnhälften, ſ. Gchirn. Daher Cal— 
lofttät, Dicfhäutigkeit, ſ. Callus. 

Ealldfa, 1) (Gallofa de Segura), Stadt am Se⸗ 
er in ber ſpaniſchen Provinz Alicante, Marmer- 

rüche, Pulverkohleuͤfabrikation aus Hanfftängeln; 
4500 Ew.; 2) (Eallofa de Enfarria), Stadt, eben- 
daſelbſt am Alvir, vorzüglicher Wein, Mandel, 
Siüdfrüchte; 6000 Em. 

Callot (fpr. Kallob), Jacques, geb. 1594 in 
Nancy, Kupferftecher. Kımftliebe trieb iin als Knaben 
gegen den Willen feiner Eltern zweimal, einmalfogar 
mit einer Zigeunerbande, nady Italien, body immer 
wurde er zurüdgebradht. Endlich gab fein Bater ſei⸗ 
nen Binden nad, u. C. fam nad Rom zu The 
majfin in die Lehre. Bon bort begab er ſich nah 
Slorenz, wo er mit Canta Gallina befreundet wurde 
u. mehrere Radirungen nach großen Meiftern aus 
führte. Nach dein Tode feines Gönners, des Groß 
— Cosmo II. 1621, nahm ſich der Prinz Karl 
einer an. Durch Vermittelung deſſelben erhielt er 
eine Anftellung am Hofe des Herzogs Heinrich von 
Lothringen u. ging nad) Nancy zurüd, wo er 1636 
ftarb. Werle: 20 Platten mit Schlachten ber Me 
bicis, die 7 Tobfiinden nah B. Pochoti, Capitano 
di Baroni, b. i. 25 Blätter Bettler, Zigeuner x, 
ber Märtyrertod der unfchulbigen Kinder, bie de 
lagerung von Nochelle, Ile de Re u. Breda, für 
Ludwig XIIT. gefertigt, u. eine Menge Skien, 
launig, oft wiberfinnig, aber doch genial gebadt. 
Sie veranfaften auch E. Th. A. Hoffmanır zu den 
Vhantafieftiiden in Calots Manier. Das retd · 
ner Rupferftichcabinet beſitzt von ihm 1800 Blätter. 
Lebensbefchreidung von Hufjon, Brüſſel 1766 u 
von Meaume, Nancy 1853. > 

Eallum (Eullum), in Oftindien die Schreib⸗ 
feder aus Robr (arab. Dalam, d. i. Rohr); daven 
hindoſtaniſch Ralamdamı, das Schreibzeug, we 
von ben einheimifchen Beamten bes oſtindiſchen 

ivildienſtes am Gürtel getragen wird. 

Calluna (Bejenheide, C. Salisb.), Blau 
zengattung aus ber Familie der Ericaceae-Eric 
neae-Euericeae, 8. &1. 1. Orbn. Z., mit bier 
blätterigem Kelche, ber lãuger als bie vierfpaltige 
Blumenkrone, 8 Staubgefäße, vierfächeriger, vier 
Happiger Kapfel, mit von ben Klappen er. 
an bie Säufhen angewachſenen Scheibemänden. 
Art: C. vulgaris Salisb. (jonft Erica vulg.),f 
Gemeine Heide, 
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—— Stadt an ber nördlichen Einfahrt | die Beruhigung ber aufgeregten Nerven durch bie 


in ben Großen 
Seeland, jehr ge Hafen, Überfahrtsort nad) Xar- 
zes — rtreidehandel, lebhafte Schifffahrt; 

Callus (kat.), 1) Schwiele ver Haut durch an- 
baltenden Drud — den Füßen, 


Berbidupg der Haut; 2) gleiche ——— Berbär- 
aut, in häutigen u. an i 


Entzänbung ; 
werben; wirb burch neue Anregung ber Entzün- 
bung, ber Zertheilung od. zu Folge eines Eiterungs- 
procefies befeitigt; 3) ©. der Knochen, ber durch 
bie Heilkraft der Natur aus zerbrocdhenen Knochen⸗ 
euden ausſchwitzende Kuochenfaft, der anfänglich 
flüffig, immer zäher werben, endlich fich in wirl⸗ 
liche, mehr netsförmige, nicht fajerige, aber fefter als 
bie nrjprüngliche Knochenſubſtanz umgeftaltet. Eat- 
Iuswucherungen finden ftatt, wenn bei ſchlimmen, 
mit großer Verletzuug ber Weichtheile verbundenen 
Brüchen od. bei Perfonen, die jehlechte Säfte haben, 
bie Abjonderung befjelben im Übermaße erfolgt; 
4) Dat fi) barftellender rag rg 
Gallutannfaure (Chem.), Cıs, Hız, Os, HO, 
eine zu ben Gerbjäuren gehörige Subftanz, findet 
fi in dem gemeinen Heidefrzut (Calluna vulga- 
ris), ift eine bermfteingelbe yeruchlofe Maſſe, welche 
mit Eifenchlorid eine grüne Färbung, mit Bleieffig, 
fowie mit Zinndiorib gelbe Niederjchläge giebt. 
Man lkann fie als Farbeſtoff für mwollene dee 
brauden. . mit 


Mineralfäuren erhitt, jo gebt fie in einen gelbro⸗ 


Wird eine eh Löſung ber 


tben Farbſtoff, Eallurantbin, Cıs, Hıo, O7, über. 

Galmaldoliten, jo v. w. Camaldolenfer-Ein- 
fiebter. 

Calmandars, gebrudte od. gemalte oftinbifche 
—— zu Bettdeden, Schlafröcken, Taſchentü⸗ 

ern ꝛc. 

Calmaãng (Talmant), einfarbiges, buntes, ge- 
minſtertes, ſtreifiges od, geblitintes isllenzeug, das 
nur anf einer Seite recht iſt; geglättet heißt es wol⸗ 
lener Atlas. England, Frankreich, Niederlande, 
Sachſen, Preußen u. Ofterreich liefern viel C⸗s. 

Calmäto (ital., Muf.), ruhig, janft. 

Calmet (jpr. Kalmäb), Auguftin, geb. 1672 in 
Mesnil la Horgue bei Commercy, wurde 1688 Be⸗ 
nebictiner in Zoul, war feit 1698 Lehrer ber Phi- 
lofophie u. Theologie u. Prior in mehreren Klöftern 
ber Kongregation, 1718 Abtzu-Rancy, 1728 in 
Sennones u. ft. 1757 in Paris. Er jhr.: Com- 
mentaire sur tous les livres de l’Ancien et du 
Nouveau Test. Per. 1707—16, 23 ®be.; Hist. 
sainte et des juifs,'1718, 2 B®be.; Dictionnaire 
historique et critique de la Bible, ebd. 1722— 
28, 4 She, 1. (deutſch von Glöckner, Liegnitz 
1751—54, 4 Bbe., im Auszug, Haunov. 1779— 
81, 2 Thle.); Histoire ecclesiastique et civile 
de Lorraine, Nancy 1728, 4 Bbe., Fol. 1745— 
47,7 B®be., Fol.; Histoire universelle sacrde et 

rofane, Ötrasb. 1735—71, 17 Bber; Lebens- 
be eibung von Fanche, Par. 1763. 
alminaten (Satminten), in Auflanb gewebter 
Zwillich von Hanf. 
Calinink, 1) fo v. w. Calmang; 2) fo d. w. 


Salamint. 
Galmiren (v. fr.), 1) ſtillen, beruhigen; 2) bei. 


t, im däniſchen Amte Holbed auf | Magnetijeure, |. u. Thieriſcher Magnetismus; 3) 


Calmirende Mittel, ſind krampf⸗ u. ſchmerzſtillende, 
ſowie niederſchlagende Heilmittel. 

Calmont (ipr. Kalmong), je v. w. Caumont. 

Calmus (Bot.), ſo v. w. Kalmus. 

Calne, Stadt in der — Grafſchaft Wilte, 
am gleichnamigen Fluß; hat Schloß des Marquis 
von Lansdowne, große Tuchfabriken u. 2600 Ew. 
Seit 1780 iſt in der Nähe in einen Kallfelſen ein 
157 Fuß langes Pſerd im Trabe eingehauen, das 
viele Beſucher Hrn 

Calo (rom. Ant.), j. Calones. 

Calo (v. ital.), der Abgang von Waaren; daher 
Calo de peso, Mangel an Gewicht; Calo de prezzo, 
das Fallen der Waare im Breife. 

Galobäta (angbeinfliege), Untergattung 
don Oscinis (Lippenfliege, ſ. d. a.), mit fugeligem 
Kopfe, runden entfernten Augen, fünfringeligen 
Hinterleibe u. — Beinen u. Flügeln. 

Calochilus (Ü. Rob. Br.). Pilanzengattung 
aus der Familie ber Orchideen, Gynandrie, Dian- 
drie Z. Arten: O. campestris u. C. paludosus 
in Neu-Holland. 

Calochortus (C. Pursch.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Liliaceae-Tulipaceae, Aıt: 
C. elegans, in Nordamerita. 

Ealodendron (C. Thunb.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Diosmeae-Endiosmeac, 
Zanthoxyleae Rechnd., 5. 8.1. Ordn. L. Art: 
C. capense, Baum auf dem . mit zierlichen 
Blumenrifpen; bei uns in Sfoshäufern. 

‚Ealodium (C. Zour,), ac Pflangengattung 
nicht anerfannt. C. cochinchinense if — 
—— 

alodrjum (C. Dev.), Pflanzengattung aus 
der Kamilie Melinonee Kelten Aa C.tabi- 
florum, Baum auf Bourbon u. Madagascar. 

Ealofärs, Strudel, ſ. Charybdis. 

Ealogero, Berg im Norden ber — 
ſchen Provinz Girgenti auf Sicilien, mit Einſiede⸗ 
lei oben u. dem tra an Höhe beinahe gleich. 

Calogijne (C. R. Br.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Goodeniaceae- Goodenieae 
Rehnb. Art: C. pilosa, in NReu-Holland. 

Calomarde, Don Francisco Tadeo, Graf C., 
geb. 1775 im Flecken Villel in Aragonien, war 
erft ir bei-einem caftilianifhen Rathe, dann Ad» 
vocat, jpäter im Juſtizminiſterium angeftelft, 1814 
oberfter Beamter ber Secretaria general de In- 
dias, wurbe 1816 wegen Simonie abgefett ıı. ver- 
bannt, nach der Wiederherftellung ber Autoritäts- 
herrſchaft 1823 Secretär ber Regentichaft, dann 
Secretär ber Camara del real patronato u. 1824 
Zuftizminifter; er hielt ven Abſolutismus aufrecht, 
begünftigtebie Geiſtlichteit u. Jeſuiten u. unterbrüdte 
jebe freifinnigere Beftrebung. Als gebeimer An- 
bänger bes Don Carlos erklärte er fich bei dem 
Scheintodte des Könige 1832 jogleich für jenen u. 
trug dann viel bazu bei, daß Ferdinand VII. das 
bie Aufhebung des Saliſchen Geſetzes verfügende 
Decret vom 29. März 1830 zurücknahm. Nachdem 
ber König zu abermaliger Sinnesänberung bewo- 
gen worden war, fiel das Minifterium; &. muıbe 
auf feine Beſitzungen verwiefen, von wo er, als 
Franziscaner verkleidet, nach Frankreich floh. Sert- 
dem lebte er meift im Orleans unter Aufficht ber 
franzöftfchen Polizei u. ft. 1842 in Toulouſe. 


582 
‚ I. Kalomel 


Galomel ; | 
Galomera, fpaniicher General, früher Bicelönig 


von Neapel, folgte auf Bentura Caro im Jan. 1794 
im Commanbo gegen die franzöflihen Republila⸗ 
ner, warrbe zuriidgebrängt, verlor Bellegarbe, wurde 
in der Schlacht bei Monte Nero (17.—20. Nopbr.) 
gefhlagen, Figweras ihm genonmen u, er bis Bar- 
celona zurüdgeworfen. 1795 ſchlug ev ben General 
Schorn bei Figueras. Der Bafeler Friede ſetzte ihn 
außer Activität, u. er ftarb einige Zeit darauf. 

Calomeria amaranthoides Vent. (Humen 
elegans Sm., Racumovia paniculata Spr.), 
Gattung aus der Familie Compositae-Helichry- 
seae in Reu-Südwales. 

Ealomp6, Stadt, fo v. w. Benompeng. 

Ealon, Sorte BVBorbeaupmein. 

Calönes (röm. Ant.), Soldatenbebiente, Ba- 
gage-, Packlnechte bei ber Armee. 
—— (fr., ſpr. Kaloniär), Knallbüchſe für 

nber. 


Galoniusd, Matthias, geb. 1738 im Kirchipiele 
Saartjärvi in Finnland, er feine wiſſenſchaftliche 
Bildung auf der Univerfität Abo, wurde 1775 Pros 
fefior ber Rechte daſelbſt, 1793 Mitglieb des höchſten 
Gerichts in Stodboln, ſowie des Komites für bie 
Ausarbeitung einer neuen Forfterbuung, 1809 Pro- 


eurator beim Baiferlich ruſſiſchen Regierungsconfeif, 


nahm 1816 den Abſchied, wurde 1914 Mitglied 
ber faiferlichen Commiſſion für die Regulirung der 
allgemeinen Unterrihtsauftalten in Finnland u. ft. 
1817. Seine rechtswiſſeuſchaftlichen Arbeiten er» 
fhienen gefammelt u. herausgegeben von A. I. Ar- 
wibsfon, 5 Bde., Stodheolm 1529—36. 


Ealonne, Charles Alerandre de E., geb. 1734 
in ** wurde Generaladvoeat bes Gerichtäho- 
jes non Artois, Daun Generalprocurator im Parla⸗ 
ment in Douay, Maitre des requötes, 1768 Ju- 
tendant von Met, jpäter von Lille u. nach Maurepas 
Tode 1783 Finanzminiſter. Er führte als ſolcher 
eine berfejwenberifehe Berwaltung, bei der er zuerft 
das, von ibm angenommene Anteihefpften befolgte, 
x fiel, als er 1787 bei der Berfammlung ber No⸗ 
wablen auf eine Beftenerung ber höheren Stäubde 
antrug, ſ. Franlreich (Geſch.) u. Franzöſiſche Re- 
volution. Nach Lothringen verwieſen, ging er von 
ba nach England u. bertbeibigte ier feine Bermal- 
tung in verjchiebenen gegen Neder gerichteten 
Schriften. Ju Revolution wor ex für ben Kö⸗ 
nig ſehr thätig, unternahm in befien Sache mehrere 
Reifen, kehrte jedoch 1795, nach London u. 1802 nad) 
— Barıy ws ex in bemjelben Sabre in 


aris ft. Er ſchr. u. a.: Tableau de l’Europe, 
Par. 1795. 
Ealonyefion (C. Choisy, eigentlich Callanyc- 


tion), Pflanzengattung aus ber Familie ber Con⸗ 


volonlaceen. 

Galopbäca (C. Fisch. ), Pflanzengattung ana 
ber familie ber Papilionacese - Loteae - Gale- 
geae, Diabelphie Delanbrie Z. Arten: C. jun- 
cea in Sibirien, ©. Wolgarica, Gtraud an 
der Wolga. 

Calophyſſum (C. L., Shönblatt), . 
gengattung aus ber Familie ber Clusiaceae-Ual- 
opbylieae. 13. &1. 1. Orbii, Z. Arten: tropiſche 
Bäume. Mertwürdig: C. inophyllum, in 
Oſtindien w. Cochinchina, ſchöner Baum mit geoßen 
Blättern u. wohlriechenden Blumen. Aus: dem 
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Stamme, ben Aften u. Blättern gewinnt man eĩnen 
buntelgriinen Balfam (Balsamum Mariae 
ber zum Heilen ber Wunben benutzt wird. Auch 
folk nah Lamark u. Blume das Takamahak iu 
Schalen von diefem Baume fommen; vergl. Ela- 
phrium u. Takamahal. Die Blätter färben das 
Ar . das man . wirft, a. man Er 
dieſes im Lande enentzünbungen. C.Ta- 
eamahaca wie, Baum auf 38 asear u 
ben Maſcarenhasinſeln. Bon ihm kommt nad Gui⸗ 
bourt, ein weicher, llebriger, an der Luft erhärtender, 
dunlelgrüner Balſam: das Bourboniſche Ta— 
tamahak(Marienbalſam, Ealababaljam). 
C.apetalum Villd. (Calaba L., Iubie- 
nifher Maftirbaum) in Ofl« u. Weftindien, 
fehbr groß. Aus ber zerſchnittenen 
ein gelblicher, harziger Saft, aus ber Rinde des 
Stammes u. feiner Afte ein dem Maftir ähnlicher 
Gummi. Nach Liudley foll von ibm das wahre 
oftindifhe Talamahak fommen. Die Früchte, ver 

ornellirſche ähnlich, ſind bitterfich, doch eßbar, iu 
Indien gewinnt man Brennöl daraus. U. Ca- 
laba Jacq., Baum in Weftinbien, aus befien ein- 
geſchnittener Rinde ebenfalls ein, getrodnet buntel- 
grüner Balſam fließt, der angenehm gewürzig, ci- 
—— riecht, u. auf den Antillen gleich dem 
Bern- u. Capaivabalſam benugt wird. 

Ealopböfa (C. De C.), ‚Pflangengattung aus 
ber familie ver Melastomaceae-Melastomene- 
Miconieae, Art: C. tococoidea De C., Baum 
in Brafilien. 

Galopögon (C. B. Br.), ya ug ans 
ber familie der Orchideae- Arethusene. Art: 
€. pulchellus, in Nordamerila. 

Ealopogonium e Desv.), Pllanzengattung 
aus der Familie der Papilionaceae-Phaseoleae, 
Diadelphie Delandrie Z. Art: CU, mucunoides 

Guiana. 

Caloprini, alte venetianiſche Familie, ſtand im 
10. Jahrh. an der Spitze ber deutſchen Partei, ge⸗ 
genüber der griechiſchen, ſ. Venedig (Geſch.). 

Calðpus, jo v. w. Fußfäfer. 

Calor (lat.), Wärme. Calor mordaz, beifienbes, 
ſtechendes Wärmegefühl bei Berührung ber Haut det 
Kranken, vorzügkich bei acuten Kramkgeiten. Daher 
Galorat, erwärmt. 


Calor (a. Geogr.), 1) Rebenfluß des Bulturnut 
in Samnium, jet Kalore 2); 2) Fluß in Luca 
nien, jet Calore 1). 

Caldre, 2 Flüſſe in Neapel; 1) in ber Provin 
Principato citeriore, entipringt ani Monte Gerrati, 
nimmt den Gilino u, Garmigeano auf u. fältın 
ben Sele; 2) in _ber Brovinz Principato ulteriert, 
entipringt am Monte ‚Termine, flieht buch die 
Delegation Benevento u. bie Brovinz Terra bi ta‘ 
voro, niuımt bem Ufite, Tanaro u. Sabbata auf k. 
fällt bei Cajozza in ben Bolturne. 

Caloricum (lat.), jo v. w. Size 

Galorifdre, Dfen einer Luftheizung, |. u. D- 

Calori cation (v. lat.), —— 

Calorimeter (v. fat. u. gr.), 1) fo v. m. Ther⸗ 
mometer; 2) ein dom —*8 ———— 
mient zur Beſtimmung der durch Berbreumung enn⸗ 
—— Waͤrmemenge, indem man hierbei unter’ 
ucht, um wie viei Grade eine beſiimmte Quantität 
Waffer erwärmt wird. Es ift ein hıpfermes, wit 
Baer von 08 , welchen durch bie 


® 
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mittelſt eines beſtimmien Brennftoffs entbunbene 
u. durch eine unter bem Boden bes Gefäßes tridh- 
terförmig ausgemweitete u. mehrfach im Gefäßraum 
ſelbſt Br verbreitenbe Röhre zugeleitete Hitze er» 
wärmt wird. Dadurch hat man gefunden, 9 3.2. 
mit eimem Pfunde trodenen Holzes 30, Steinloh⸗ 
len 70, Torf 20 Pfund eisfalten Wafjers zum Sie- 
den gebracht werben können. Ein anderer Apparat 
hierzu von Lavoiſſier u. La Place, beftcht aus Eis, 
mit bem man ben Körper, beffen Hitze zu meſſen 
ift, umgibt, die in einer gewiſſen Zeit ansgefhmol- 
ene Duantität MWaffers beftimmt den Grad ber 
me; Daher Eafometrie, die Yehre davon, od. 
das Verfahren dabei, j. auch Pyrometrie. 

Galorimdtor, ein von Hare erfimbener Bolta- 
fher Apparat zur Erzeugung bober Temperaturen, 
beftebend aus einer Anzahl mit einander verbunde- 
ner Zinf- u. Rupferplatten, ſodaß fie gleichſam ein 
einzige® Pfattenpaar bilden (alfo Kupfer mit Kupfer 
u. Zink mit Zint),, Eine vie Einrihtung 
ift Die, da man Die Platten fpiralfürmig auf 
rollt ı., Damit fie ſich nicht berühren, Solzftüden 
in bie Zwiſchenräume leyt. Sehr wirkjam haben 
fich auch die Zinfeifenketten u. noch mwirkjanter bie 
Zinklohlen⸗ od. Zintplatinketten mit 2 Flüſſigleiten 

gezeigt. , 
Galorifhe Maſchine (v. lat.), eine Mafchine, 
welche ftatt durch Dampffraft burch bie Spann» 
fraftdberatmofpbärifchen Luft in Bewegung 
gefetst wird. Die erfte Idee, ftatt des Mafjerdampfes 
als Agens für Schiffsmafhinen erwärmte atmoſphä⸗ 
riſche Luft anzuwenden, rührt wahrſcheinlich gleich 
zeitig von einem Deutſchen Namens Prehn in 
Ratzeburg u. dem Amertlaner I. Erieſon her. 
Erfterer Hatte fich ſchon einer läugeren Neibe von 
Jabren mit Entwürfen u. Berechnungen zu eimer 
ſolchen Maſchine beſchäftigt u. war auch fo glücklich, 
zu einem günſtigen Refultate zu gelangen, es fehl 
tem ihm aber, trotzdem daß mebrere berühmte Ma» 
tbematifer n. Mafchinenbauer fih von Der Ausführ⸗ 
Kurfeit dieſes Plans überzeugt hatten, die Mittel 
u. Unterſtützungen, feine Erfindung in ber Praris 
Eingang zu verſchaffen. John Cricfen, ein 
Echmebe von Geburt, batte 1833 nach langen Ver: 
ſuchen eine Mafchine gebant, welche mit erhitzter 
atmofpbärifcher Luft arbeiten jollte, aber nicht in 
Gang zu bringen war; beffen ungeachtet ſetzte er 
jeine fort u. lam endlich zu einem 
günftigen Refultate, indem er 1852 eine Schiffe 
maſchine nach feinem Princip wollenbete, eg als 
fen: Anforbernungen entſprach. Das Schiff führte 
den Namen -Ericfon u. war im October 1842 ber 
reit® vom Stapel gelanfen. Die Hauptprincipien, 
anf deuen die Mögtichfeit ber Ausführung einer 
ſolchen C. M. era, find: a) das Vermögen ber 
Yurft, fich bei erhöhter Temperatur auszudehnen u. 
baburd auf ihre ——— einen Druck auszuüben, 
weicher proportional ber ——*— alfo auch ber 
Temperaturzunahme ift. Diefe Bolumenzunahme 
ber Luft bei einer Steigerung Ber Temperatur von 
0—100% nah Magnus u. Regnault 0,5565, ſodaß 
ein Luftguantum, welches bei 0° 1 Knkilzoll bes 
trägt, bei der Erwärmung auf 100° einen Raum 
won 1,0665 Knubitzoll einnimmt. Befindet fich die 
Luft in einem Eylinder init beweglichen Kolben, N 
Abt fie auf benfelben einen Druck aus, welcher wäh⸗ 
rend des Kolbenhubes conſtant bfeibt, ſobald man 
bie Temperatur der Luft während dieſer Zeit con» 
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ftant erhält; b) bie Eigenart fein vertheilten 
Körper, bie Märme ſchnell zu abforbiren u. fie dann 
wieder eben fo fehnellan die Umgebung abzugeben. 
Enblihfommte) die geringe Wärıneleitungsfähigteit 
gewiffer Körper in Vetradt. Zur Erwärmung ber 
die Bewegung erzeugenden Luft wirb immer biefelbe 
Wärme angewenbet, baber nur ein jebr eringer 
Aufwand von Brennmaterial erforderlich) # Dies 
erreicht man mittelft des fogenannten Regenerators, 
beftebend aus einen Syſtem in einem Gebäufe 
rallel neben einander liegender Drabtneße, deren 
[tes 6 Buß breit u. 4 Fuß hoch ift. Wird bie falte 
uft durch diefen Apparat in die Höhe getrieben, jo 
erwärmt fie ſich, gibt aber beim Rückgang ihrer 
Hitze an die falt gewordenen Draptuche ab u. er« 
wärmt dieſe, während fie felbft erfaltet. Diefer Re« 
generator ift mit 2 ſenkrecht ſtehenden Eylinbern 
verbunden, von denen ber obere Dazu dient, die zur 
Füllung des unteren nöthige Luft ın einem Reſer⸗ 
veir aufzufammeln u, zu Comprimiren. Der untere 
Eylinder bat einen größeren Durchmeſſer als ber 
obere u. fteht durch einen Kanal mit der Bumpe u. 
den Regenerator in Verbindung, kann aber durch 
eine Klappe abgejähloffen werben. Der Kolben bes 
unteren od. arbeitenden Eylinders bat einen Hub 
von 6 Fuß u. einen Durchmeſſer von 14 Fuß u. be 
eht aus einem flachen, mit Gyps u. Kohlen ange- 
üllten Kaften, deffen untere Fläche concan ift, fo 
daß! fie in den conver gearbeiteten Boben bes Cy⸗ 
finders paßt. Soll die Maſchine in Gang gebracht 
werben, fo preßt man, nachdem unter dem Cylinber 
Feuer angezündet ift, Luft it das Nefervoir u. ſtellt 
die Verbindung mit dem Eylinver ber. Die Luft 
muß zunächft ven heiß gemachten Negenerator paj« 
firen, tritt dann in ben Eplinder u. treibt ben Kol- 
ben in die Höhe. Durch biefen Kolbenhub wird zu- 
gleich Die Purmpe in Bewegung geſetzt, ſodaß dieſer 
ein neues Quantum Luft in das Nejerboir treibt. 
Hat ber Kolben feinen höchſten Punkt erreicht, fo 
werden die Klappen abgejchloffen, der Kolben ſinkt 
durch fein eigenes Gewicht u, pret die unter ihm 
befindliche Luft Durch den egenerator, dadurch wird 
dieſer faft auf ſeine vorige Temperatur erhitzt, durch 
das Feuer aber bie während ber Zeit abſorbirte 
Wärme erſeht u. der Negenerator ſomit immer auf 
einem beſtimmten Hitegrab erhalten. Wird bie 
Berbindung zwiſchen Regenerator u. Cylinder wie 
der hergeftellt, jo die Mafchine ihr Spiel 
von Neuem. Die Füllung bes Kolbens mit Gyps 
u. Koble dient zur Verhütung einer zu bedeutenden 
Erhigung im obern Theil des Eylinders u. bat 
ch gut bewährt, fobaß alfo nicht zu beflirchten ift, 
af ber Eylinber zır beiß u. der Kolben in feinem 
Gang geftört werbe. Ebenſo ſchadet die birecte Ein- 
wirkung des Feuers auf bei Boden des Eylinders 
nichts, ba der Roft gegen 5 Fuß weit von bem Cyh⸗ 
linder entfernt ift u. ein Kleines Coalsfeuer bie er- 
forberfiche gide bervorbringt. In dem geringen 
Bebarf an Kohlen einerfeits u. in ber Oeahrefg- 
teit andberntbeild Tiegen auch die Hauptvorziige, 
welche vonjeher beider @. M. gegenüber den Dainpf⸗ 
maſchinen vorgehoben wurben. Die Mafchine des 
Ealoriihen Schiffs Ericfon hatte 60 Pſerdelraſt, 
bielt 1903 Tonnen Regifter u. verbrauchte in 24 
Stunden 6 Tonnen Koblen; bie Schaufelräder Bat- 
ten einen ——— von 32 Fuß. Später erſuhr 
bie C. M. einige Berbefferungen, body. hat fie nicht 
den Umſturz im Maſchinendeſen hervorgerufen, 
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den man anfangs erivartete; auch aus Amerika er- 
führt man feit einiger Zeit nichts mehr von ber €. 
M., u. füft ſich bh nicht an ber Richtigkeit u. An- 
wenbbarfeit bes Principe zmeifeln, fo ıft doch bis 
ichs feine Ausfiht vorbanden, daß die Dampfma- 
ſchinen burch die C. Men verbrängt würden. Bol. 
I. Bölkers Beurtheilung ber E. M. des Cap. Eric» 
fon, re 1853, u. Scheffler, Die Principien 
der E. Mi. von Ericfon, Braunſchw. 1853. 

Caldſa, Stabt, jo v. w. Calloſa. 

Caloſanthes (C. Blum.), Pflanzengattung ans 
ber Familie der Bignoniaceae- Bignoniene, 14. 
KL. 2. Orbn. L. Art: C. indica BZlum., in Oft- 
inbien u. Chine. 

Caloſoma, jo v. w. Schöntäfer. 
Caloſſo, Dorf im Amte Canelli der fardinifchen 
Provinz Afti, Weinbau; 2100 Ew. 

Ealoftenma (©. R. Br.), Pilanzengattung aus 
der Familie Rarzifjenfchwertel, Gr. Amarillideae, 
6. Kl. 1. Ordn. Z. Arten: C. album, mit wei» 
Sen, C.purpureum, mit rotben, C.luteum, 
mit gelben Blumen, in Neubolland. 

alöteß, Eibechfe, ſ. u. Agame. 

Calothamnus 6 Labill.), Pllanzengattung 
aus der Familie ber Myrteen, mit Kapſeln Auer 
ker Gr. Meloleucene Rchndb. Polya- 
delphia Icosandria Z,. Arten: exotiſch, bei. O. 
sanguines, Straud in Neu-Holland, mit blutro⸗ 
then Blütben von prächtigem Anfeben, 

Galothyrfus (C. Spach.), Pflanzengattung 
aus der Familie Sapindacene - Sapindene, Hip- 
pocastaneae Rchnd., 7. Kl. 1. Orbn. 2. Art: 
C, enlifornica. 

Ealotibos (Metr,), Bersfuß von 4 langen u. 1 
furgen Sylbe (-— — — — »). 

alotine, Art fatyrifcher Verſe. 

Ealotröpis (C, R. Br.). Pflanzengattung ber 
Same ber Asclepiadeae-Calotropideae ber 2. 

tb. 5.81. L. Arten: C. gigantea u. C. procera, 
in OJmbien. Bon ihnen fommt bie Mudarwurzel, 

d 


Ealotte (fr.), 1) eine glatte, enganliegenbe 
Mütze, fo Shwarze Mischen der latholiſchen Geift- 
lichen zum Berbergen der Tonfur, auch rotbe Kappe 
zur Kopfbededung, bei. im Orieut, vgl. Fes; 2) 
(Anat.), der obere Theil bes Schübele, wie er bei 

finung ber Schädelhöhle abgefägt wirb; 3)(Matb.), 
jo v. m. Kugelhaube, f. Kugel; 4) ur Kappe 
eines Gewölbes; 5) bie hintere Springlapiel an ber 
Taſchenuhr. 

alottiſten, (Rogiment de la calotte), 
—56 Geſellſchaft in Paris zu Ludwigs XIV, 
eit, von einer platten Miktse, die man Einem we⸗ 
gen Kopfleiben, d. b. einem Schtwachlopf, autzufegen 
ım Scherz geratben hatte, benammt. Sie jührte ein 
mit Emblemen verziertes Wappen mit ber Devife: 
C'est regnor que de savoir rire, Sie fchidte 
eben, ber fich durch Lächerlichleiten od. Thor heit 
irgenb einer Art rn ein Patent, Wegen 
mehrerer Unfchidlichkeiten (man hatte jogar feine 
ben Königen Patente gefchidt), wurde fie aufgeho- 
ben. Vol. M&m. pour servir A la hist. de la c.a- 
lotte; 2) (Regime de la calotte), während bes 
Reftauration in Frankreich Die Priefterherrichaft. 
otypie, f. u, Fhotographie 

Galoupreniere, Dorf bei Genf. 

Calov (eigentlih Kalau), Abrahanı, geb; 16, 
April 1612 zu Mohrungen in Preußen, war erſt 


Calpurnia lex 


Docent in Roftod, wurbe 1640 Brofeflor in RE 
nigsberg, 1643 Rector u. Prediger in Danzig, 
1650 Generalfuperintenbent u. Brofeffor der Theo- 
Togie in Wittenberg u. ft. 25. Febr. 1686. Er war 
ein firenger nn u. veranlafte ben Consen- 
sus repetitus fidei vere lutheranae, 1655; er 
fhr. n. a.: Systema loc. theol., ®ittenb. 1655 — 
1677, 12 Thle.; Auszug: Theologia posit., ebb. 
1632; Apodixis articulorum fidei, ebd. 1658; 
Isagoge ad theologiam; Biblia illustrata, ebb. 
1672, 5 Bbe., n. 9. Dresb. 1719; Historia syn- 
cretistica, ebd. 1682. 

Ealow (polı.), Längenmaf, 12 €. — 1 Stopa 

ı$). 


1 

Caloyers, fo v. w. Kalogeri. 

Calpan Mulatos, von Mulatten u. India⸗ 
nerinnen Gezeugte. 

‚Ealpe (a. a 1) hober, — Berg bei der 
Einfahrt in die Meerenge von Gibraltar ın Spa- 
wien, hatte bie Geftalt einer Urne (daher der Name, 
griech, Kalpe d.i. Urne) u. hatte auf ber WSeite fait 
in ber Mitte Eu ot Höhle; er bilbete mit Abyla 
in Afrika die Säulen des Hercules u. ift das jetzige 
Gibraltar; 2) (Ealpia), Stabt in Hispania bae- 
tica, nad ber Sage von Hercules gegründet; jetzt 
Gibraltar, ſ. d. 

Ealpe, Weichthier, |. Doppelquallen. 

Ealpee (fpr. Kalpi), Stabt im ben nordweſtlichen 
Provinzen des auglo⸗indiſchen Reiches, in QYundel« 
— = re —— — früher beden⸗ 

ender als jegt; Fort; Baumwollenhandel, Papier · 
—— — — Zuderraffinerie; 1853 21,812 

w. 


Ealpei (röm. Ant.), fo v. w. Calbei. 

Ealpentine, Fort auf Halbinfel Nabe 
Karre auf der Weftküfte der Injel Ceylon (Afien). 

‚Ealpidia (C. Pet. Th.), Unter attung bon 
Pisonia Plum. aus ber Familie der Rica, 
1. Orbn. 10.8. L. Art: C. lanceolata, Baum 
auf Isle be France. 

Calpo, Hanbelsgewicht, das auf Sarbinien u. 
bei. in Cagliari gebräuchlid) ift; es hat 10 Cantarelli 
a4 Rubbia, à 26 Libbre, — 422 Kilogrammes — 
844 Pfd. Zollgewicht. 

Ealprenäde, Gautier bes Coſtes be la C., geb. 

u Tolgou in Gascogne, önigliher Kammerberr; 

1673 in Paris; er fr. mehrere Romane, bie er 
aus ber alten Geſchichte entlehnte; fo Kaffandra, 
Par. 1642, n. Aufl. 1731, 10 Bbe.; Elcopatra, 
12 Bbe.; Faramond, ebd. 1661, 7 Bbe., u. m. a. 

Ealpurnia, 1) Tochter des Luc. Calpurnius 
Beſtia, Gemahlin bes P. Antiftius, tödtete fich 
jelbft nad ber Ermorbung ihres Gemahls 82 v. 
Chr. durch Damafippus; 2) C. Tochter bes L. Cal- 
— Piſo, 4. Gattin bes Jul. Caſar; fie warnte 
ren Gemahl an jeinem Todestage vor dem Be 
ſuch der Curie u. lieferte nach deſſen Ermordung 
—* Papiere u. große Geldſummen an Antonius 
au 


Calpurnia lex, 1) C. 1. de undis, vom 
BoltstAibun L. Calpurnius Bifo a v. Chr. ein 
—— daß feine obrigkeitliche Perſon od. deren 

egleiter in ben Provinzen rzerr ein Ge 
ent annehmen folle; 2) Acliia Calp. de ambite, 

„u. Ambitus 1); 3) €. I. militarls, daß comman- 

irende Oberfeldherren ben Hülfsvölfern, bie ſich 
unter ihrem Commando —2— hatten, bas 
römiſche Bürgerrecht ertheilen Könnten, 


Calpurnius bis Galvados 


Ealpurnind. Die Calparnla gens, ein ple 
bejijches. Geſchlecht, Teitete ihren Uriprung von 
Calpus, Sohn bes Königs Numa, ber; zu ihr 

ebören bie familien Aprenas 5 Bibufus, 
Slanıma, Piſo, f.d. a. Außerdem: 1) Cal- 
purnius Grafius, wurde mit Regulus gegen 
bie Maffilier gefhidt; als er ein feftes Schick ein⸗ 
nehmen wollte, wurde er gefangen u. ſollte —— 
werden; da verliebte ſich Biſaltia, die Tochter 
bes Königs, in ihm u. verrieth ihren Vater. Als C. 
fie fpäter verließ, erſtach fie fih. 2) Flaccus op. 
Rufus, römifcher Rhetor unter Antoninus Pius; 
er jhr.: Excerptae X rhetorum minorum de- 
clamationes; berausgeg. mit Quintilians Decla- 
mationen. 3) Titus JuniusE. Siculus, aus 
Sicilien, Tebte um 280 n. Chr. u. ift der Verfaſſer 
von 11 an jeinen Gönner Nemefian gerichteten Idyl⸗ 
Ien(Bucolica), 1. Ausg, Rom 1471, bann in 
Burmanns Aıtbelogie, in Wernsborfs Poätae 
lat. min. u, Webers Corpus poetarum lat., auch 
in Nemefianus u. von Grauff mit Birgils Cllogen, 
Bern 1836; einzeln von Bed, Lpz. 1803; Gläfer, 
Gött. 1842; deutfch v. Abelung, Petersb. 1504; 
von Wiß, Lpz. 1805; von Elaufen, Altona 1807. 

Ealpurnus, eine Art Gifchnede, ſ. d. 

Calque (fr., jpr. Kalf), Durchzeichnung; davon 
Galauiren, 1) eine Calque machen; 2) bie Umriſſe 
der Calque auf eine neue Unterlage yon Papier 
(aeihmung od. Aquarell), Lein (Ofmalerei), 
friihen Mauerbewurf (Fresco), trodene Wand 
(Tempera, Entauftit) ꝛc. vermittelt eines Griffels 
u. einer gefärbten Zwiichenunterlage, od. auch nur 
bes Eindruds vom Griffel, od. auch, nachdem man 
bie Umriffe fein durchſtochen, mittelft eines Staub» 
beutels von Koble od. Kreide, mit dem man daran 
Hopft, übertragen. Man bat dazu befonderes Eal- 
auirpapier, |. u. Papier. Vgl. Kartou 5). 
® — (fr., ſpr. Kallich), eine Art oſtindiſcher 

tlas 


as, 
—— (Min.), ein Mineral, das ſich 
bei Shokarie in New-Mork findet u. bie Sm 
Ba0, SO3 + (SrO, Ca 0) C O2 haben fol, 
ſcheiut neuen Unterfuchungen zufolge ein Gemenge 
von Baryt mit kohlenſaurem Strontian u. kohlen⸗ 
fanrem Kalt zu fein. , 
Ealtagiröne (Saltagerone, ſpr. Kaltadſchirone), 
Birk u. Bezirföftaht am Terranova im ber nea⸗ 
olitaniſchen Provinz Catänia auf Sicilien; Bir 
chofsſitz, Collegium, Hofpital, Waiſenhaus, meh- 
rere Klöfter u. Kirchen, Haudel, Gewerbe; 20,000Em, 
Ealtanifetta, Provinz u. Stabt, to v. w. Ca⸗ 
lataniſetta. 
Caltha (C. L.,* Dotterblume), Pflanzen⸗ 
attung aus ber Familie ber Ranunculaceae - 
Fistisbarces, Polyandrie, Polygynie L., mit 
fünfblätterigem, baummollenartigem Kelche, ohne 
Biumenfrone u. 5—10 vieljammgen, flernförmig 
geftellten Kapjeln. Arten: C.palustris Etuh⸗ 
biume), in Sümpfen u. an Waflergräben, in 
Deutfchland wild wadjend, im Frühling (golbgelb) 
biühend, auch in fetten, feuchten Gartenbeeten (oft 
efüllt); wegen äbenden Saftes für das Riudvieh 
chädlich; es ſoll die Butter aus Milch von Kühen, 
„die davon geirefien haben, gelb werben; unaufe 
geblühte Blumentnojpen find mie Kapern zu be» 
nußen; C.natans, in Sibirien. ; 
altüra, Stadt u. Be auf ber fübfichen 
Waüfte der Infel Ceylon (Aften), an der Mün- 
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bung bes Ralbuganga in ben Golf von Manaar; 
Zuderrobrplantagen, Arrad- u. Rumbrennereien, 
Handel. &.wurbe 1655 von ben Holländern erobert, 
aber wieber aufgegeben. 

Ealucöned, germaniſches Volk, bei ben Kelten 
Chabilei, früber an der Elbe, dann unter ben 
rhätiihen Böllern am Oberrhein. 

Ealumet, fsriebenspfeife‘, ſ. d. 

Calumnia (fat.), 1) (Galumnie), Ehrenrührig- 
feit, Berläumbung; baber Galumniant (Ealunınia- 
tor), Verläumder, falſcher Anfläger; Calumniat, 
ber Verläumdete, ſ. Verläumdung; CTalumniation, 
das Verläumden; calumniss, verläumderiſch; ca- 
lumniiren, verläumden. 2) (Rhet.), ſchlaues Ver— 
fahren eines Redners, der ein Geſetz ſo auslegt, daß 
er gegen ben Sinn beffelben handeln kann. Calum- 
nlae jJaramenium, Eid für bie Gefährbe, ſ. Gefährde. 

Calumniäre au r semper aliquid 
haeret (lat. Sprücdwort), d. b.: Berläunide ked, 
e8 bleibt immer etwas davon haften. . 

Ealüfo, Tomafo, eigentlich Balpergabdie. 
diConte Maſino, geb. 1735 in Turin, war früber 
im Dienfte bes Maltejer-Orbens, wurde 1759 Welt- 

eiftlicher u. fl. als Aufſeher der Sternwarte ı. 

rofefjor ber griechiſchen u. orientalifchen Sprachen 
1815 in Zurin; er ſchr. u. a.: Della poesia, Zur. 
1806; Versi italiani, ebd. 1807; Latina car- 

ins cum specimine graecorum, «bb. 1807; 

rincipes de philosophie pour des initi6s aux 
math&matiques, ebd. 1811, u. a.; pſeudonym als 
Didbymus Taurinenfis, Literaturae cop- 
ticae rudimentum, Parma 1783. 

Ealuftra, gegittertes, baummollenes, mit Seide 
melirtes Zeug. 

Calva (lat., b. i. die Kahle), Beiname ber Be- 
mo 1 u. Apbrobite. 

Calva (lat.), der Hirnfchäbel, bef. ber obere ge⸗ 
wölbte Theil deſſelben. 

Br Bat in ber Grafihaft Roß (NSchott- 
and). 

Calvados, 1) (Rochersde C.), Felsbant 
längs der Dieeresfläde im Kanal (la Manche) zwiſchen 
ben Mündungen ber Orne u.Bire, etwa 3) Meilen 
lang u. 1—14 Meilen von der Küfteentfernt ; wegen 
ber vielen Klippen u. Riffe höchſt gefährlich filr bie 
Schifffahrt; nach einem bier ge eiterten fpanijchen 
Schiffe genannt; Fundort vieler ur gt 2) Depar- 
tement im norbweftlichen Frankreich, nach dem Vor. 

enannt, 1014 OM., umfaßt bie zur ehemaligen 
Normandie gehörigen Yandfchaften Beſſin, Bocage, 
Campague de Caen, Auge u. Lieuvain, grenzt im 
N. an den Kanal, im O. an das Departement 
Eure, im ©. an das Departement Orne, im W. 
an das Departement Manche; im ©. gebirgig, 
Fortfegung ver Höhen, welde bie Waſſerſcheibe 
zwiſchen der Seine u. 2oire bilden; Flüſſe: 
Toucques, Dive, Orne, Seule, Dromme (mit 
Aure), Bire; Klima gefund, aber ziemlich verän- 
berlich, oft Regen, Weftwinde herrſchen vor; Dii- 
neralquellen: Bänes, Brucourt, Les Roynes, 
L' Hötel» Dieu be Caen, erg ni u Truffre- 
ville; Boden im Allgemeinen fruchtbar, nament- 
lich an den Flüffen u. in ben Thälern, nur an ber 
Küfte jandig u. dbe, im Oanzen weni —— 
Produete: Getreide, —* Hanf, Olgewächſe, 
Obſt (namentlich Apfel u. Birnen für Giperbereie 
tung), Gemüſe, Seetang, Rindvieh, Schafe, Pierbe, 
Schweine, Eijen- u. Steinloblenlager, Torf, aller- 
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hand Steinarten, Bolus, Mergel; Beſchäfti— 
gung: Aderban (nicht binreichend), Biehzucht mit 
Butter⸗ u. Käſegewinn (Butter von Afigup, Käſe 
von Livarol u, Font l'Eveque), Bienenzucdt, Wie- 
feneultur, Blumenzucht, Gemüſebau, Fiſchfang 
(Auftern, Muſcheln. Hummern u. dgl); Indu⸗ 
ſtrie: Blonden, Spitzen, Leinwand (Toiles cre- 
tonnes), Canevas, Baumwollenwaaren, Angora⸗ 
zeuge, Tuch, Garn, Strumpfwirlerei, Strohſlech⸗ 
terei, Leder, Papier, Eißengießerei (2), Stahlwaa⸗ 
ren, Meſſerfabrilen; Handel bedeutend; Aus- 
fuhr: Pferde, Rindvieb, Geflügel, Butter u. die 
übrigen Erzengniffe; Einfuhr: Wolle, Baum— 
wolle, Eifen, Colonialwaaren; von ben 7 Häfen 
ift ber bebeutendfte Honfleur an ber breiten Mün⸗ 
dung ber Seine, Havre gegenüber; Gifenbahr 
nen: gegenmmärtig (1857) im Betrieb: von Caen 
nach Paris über Liſieur, mit Zweigbahn von ba 
nad Honfleur; im Bau begriffen: won Caen nad 
Bäyeug u. weiter von ba nach Eherbourg; projec» 
tirt: von Liſienx nach Rouen, zum Anfchluß an bie 
Baris-Havre-Bahn, u. von Caen nad Aleneon; 
498,000 Ew., morumter einige Reformirte; Ein» 
tbeilung in bie 6 Arrontiffements: Bayeux, 
Eaen, Falaiſe, Lifieur, Pont l'Evéque, Bire; 
Hauptftabt Caen; das Departenient gehört zur 
Didcefe Rouen. 

Calvaert (fpr. Kalvahrt), Diemys, genannt 
Dionifio Flammingo, geb. um 1545 in Ant 
merpen, Lanbſchafte⸗, fpäter Hiftorienmaler, Schüler 
gene n. For. Sabbatinis ih Bologna. Bon 

om zuridgelehrt, ftiftete er in Bologna eine 
Schule, aus welcher Albani, Domenichine ır. Guido 
Neni bervorgingen, u. ft. 1619. Dem Zeitgefchmad 
entgegen, wollte er durchaus dem äfteren Styl wie 
ber einführen, weshalb ihn feine Schüler verließen 
u. zu ben Caraceis übergingen. Bon feinen Ge- 
mälben, nach venen Hieron. Bierir, Pb. Thomaſin 
u. R. Sabaler geftochen baben, befinden fich mei- 
ftens in Italien. 

Ealvaire (fr., fpr. Kalwär, fo v. w. Ealvaria 
2) mn. 4), 1) Klofterfrauen U. 2. F. von 
Ealvaria, nad Pe Regel St. Bene» 
dicts, geftiftet 1617 in Poitiers von Anteinette von 
Drleans, mit Nonnen bes Ordens vun Fontevrault, 
unter Leitung des Rapnziners Francois Peclere bu 
Trompfay, ———— ater Joſeph genannt, vom 
Papft Paul V. n. König Ludwig XIII. beſtätigt u. 
bald über 20 Klöſter Frankreichs verbreitet. Tracht: 
Rod u. Gürtel braun, Scapnlier über dem Vor⸗ 
tuch u. ſchwarz, im Chor darüber ein ſchwarzer 
Mantel; vom 1. Mai bis zum Feſt Kreuzeserhö⸗ 
bung gingen fie barfuf;; fie erleiden 1790. 2) (Tal · 
variften, Pretres Missionnaires du C.), ge 
ftiftet 1630 von Hubert Eharpentier auf bem Berg 
Bethaſam zur Verbreitung bes mahren Glaubenẽ 
durch Mifftonen; 1638 mit den Bätern ber Miffio- 
nen zur Berbreitung bes Glaubens vereinigt, 1650 
wieder getrennt, 1666 reformirt u. mit den Wätern 
von St. Snipice vereinigt; 1790 untergegangen, 
1826 wieder erſtanden. 

Ealväna, Berg in den Apenninen von Tes« 
cana, von dem ans bei heilerem Simmel bas Adria: 
tifche u. Mittelmeer zugleich zu ven ift. 

Calvaria (fat.), +1) (Anat.), Hirnfchäbel; 2) 
«Kalvarienderg), Schäbelftätte bei Hinrichtungs⸗ 

läßen; be. 3) eg, baber 4) in fatholifchen 

ndern Hilgel mit 1 ob. 3 Kreuzen, an denen Je⸗ 


Talvaert bis Galvi F 


fus u. die beiden Schächer hängen u. wohin in ber 
Faſtenzeit —— wird. Solche Calvarien ⸗ 
berge find bei Altendorf im Kreiſe Glatz des preu⸗ 
ßiſchen Regiernungsbezirks Breslau, mit vielen Hi 
len u. Bildern ber Lebensgeſd ichte Jeſu, nebſt den 
12 Leidensſtationen; bei Heiligenftabt in Regie 
rungsbezirk Erfurt; bei Schemnitz im Kreiſe Henth 
des oͤſterreichiſchen Berwaltungsgebietes Preßkunz, 
ber für bie jhönfte Derartige Aırlage in gamy Ungarn 
gilt, u.a. m. Bgl. Via dolorosa. 

Ealvaria, Berg im Kreife Shitomir ber ruffi- 
ſchen Statthalterfchaft Volhynien, mit Trümmern 
einer Burg; wabrjcheinlich ein heiliger Ort ker 
vorchriſtlichen Zeitz jetzt ftebt ein Benebictiner- 
flofter daran. 

—— ſonſt Grafſchaft wahrſcheinlich in 
Weſtfalen; Graf Hermann von C. im 11.u.12. 
Jahrh. war durch feine Gemahlin Ethelina Schmir- 
geriohn bes Herzogs Otto von Baiern u. Sadien, u. 
wurbe durch feine Söhne Otto u. Heinrich Stamm: 
vater ver Grufen bon Ravensberg. 

Ealvely(ipr. Kahwli), Sir Hugh, geb. uuter der 
Regierung Editards III. aus einer armen Bauern 
familie, wanderte ſchon als Knabe nach London, we er 
fih einer Schaar Pilger anſchloß, mit denen cr 
nach Fraukreich ging, wurde Freibeuter u. focht mit 
grober Tapferteit in der Schlacht bei Poitiers, auch 

etheiligte er fih an dem Kampfe bei Nagafa, we 
er wefentlich zu bein Siege Leigetragen baben fe; 
im Beige defien wurde er zum Oberbeiebläbaber 
über alle Freitruppen ernannt u. als ſolcher der 
Donna Leonora, Königin» Wittwe won Aragenien, 
bekannt, auf deren Berunlaffung er fein Commaude 
niederlegte u. auf ihrem Schlofj rn nahın 
Hier lebte er mehrere Jabre bis zum Tobe der X 
nigin u. ging alddann in fein Vaterland zurid, 
wo er unter der Regierung Eduards LIT. Gomer- 
neur von Calais wurde; 1379 ernannte ibn Kin 
Richard II. zum Admiral der Flotte u. 1352 zum 
Gouverneur von Guernfey m. dem unmliegenzen 
Inſeln; er e in hohem Alter unter der Regierung 
Heinrichs IV, 

Galvert, Graffchaft im ſüdlichen Theile det 
Staates Maryland (Bereinigte Staaten von Nord- 
amerika); 12 OM.; auf einer von ber Chejapeale 
bai u, dem Paturent-⸗River gebildeten Halbinſel; 
Boden hügelig u. zientlich fruchtbar; Producte: Ta⸗ 
baf, Mais, Weizen, Hafer; guter Mergel zur Din 
gung; organifirt 1654; 12,00U Ew., wovon über 
5009 SHlaven. Hauptftabt: Prince Frederidtewn. 

Ealvertöinfeln, Gruppe, zum Mulgrare - Ir 
chipel ber Marſhalls⸗Inſeln gebörig (Pelynelten). 

Ealvi (fpr. Kali), 1) Arrondiſſement im nörd- 
lichen Theile bes franzöſiſchen Departements (Jukl) 
Eorfica, 25 OM.; 25,000 Em. ; 2) Haupiſtadi, It 
fung darin auf einer Halbinſel mit Meinem Yaten, 
Obertribimal, Handel ınit Wein m. Olivenöl; 13% 
Em.; 3) Golf u. 4) Vorgebirge habeiz 5) Stadt 1. 
Bidthuin in der nenpefitanifchen Provinz Terra N 
Lavoro; Kathedrale; einft amfebnlich, hat jegt wur 
noch die bifchöflichen u. andere Gebäube, Seminat 
ungefund, öfters Erdbeben; 2000 Em. — €. ſeht 
an ber Stelle des alten Cales, ſ. d. Auf da 
Trümmern defielben wurde 879 E. von ben Ore 
fen Atenulf von Capna erbaut; 1555 vergeben® ven 
den Türken belagert; bier im Franzöſiſchen Revo 
Intiontkrieg am 9, Dec. 1795 Sieg der Franzefen 
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Über die Neapotitaner, u. 10. Yan. 1799 Bertrag 
zwiſchen Franzoſen u. Neapplitanern. . 

Ealvil, Familie ber Apfel; keuntlich, daß fie 
von der Mitte nad ber Blume fpiter zulanfen, 
mit Rippen u. Eden überzogen, am Baume ſchön 
bebnftet find, ein großes Kernhaus haben, worin bie 
Kerne abgefprungen find u. baber (beim Schütteln) 
Mappern (baber auch Klapperäpfel genannt), 
baf fie beim Liegen wie —— u. daß das 
kodere u. leichte Fleiſch nach Erd⸗ od. Himbeeren 
mn. Sie follen den Ramen von Cale ville 
( ng der Bauerweiber in ber Champagne, 
benen fie ähneln) erhalten haben. Unter den nn» 
echten C⸗s verfteht man insbefonbere die Schlot- 
teräpfel, wohl auch die Gülderlinge. 

Calvin (Galvinus, — Jean Chauvin), 
geb. 10. Juli 1509 zu Noyon in der Picardie, ſtu⸗ 
dirte Theologie in Paris, dann Rechtswiſſenſchaft 
zu Orleans u. Bourges. Durch ſeinen Oheim Dli- 
vertan u. M. Bollmar für bie Kirchenverbefferung 
gewonnen, eittjagte er 1532 feinen Pfründen. Der 
neuen Lehre verbächtig, entging er 1533 der Ver⸗ 
baftung nur durch den Schuß ber Königin Marga- 
retha von Navarra, fand Zuflucht bei Dutillet in 
Angoulöme u. bei Margarethe zu Nerac ; er wenbete 
fich 1534 wieber nach Paris, aber in feinen Plä⸗ 
nen gehemmt, von dort nach Bafel, wo er 1536 
zur Bertheibigung ber Reformirten in Frankreich 
ben Entwurf jeiner Institutio christianae religio- 
nis (öfters herausgegeben, am vollftänbi 
1559 f., n. Ausg. von Tholud, Berl. 1834 f.,2 Bbe., 
deutih von Krummacher, Eiberf. 1823, n. A. 1834), 
berausgab ır. fie bem Könige von frankreich wid- 
mete. Die Reformirten nahmen biefe Schrift ale 
Norm ibrer Einrichtungen an, u. er wurbe dadurch 
Geſetzgeber der Reformirten Kirche. 1536 befuchte 
er Ferrara u. Aoſta, wurde aber wegen feiner Bre- 
bigten nicht gedulbet; auch der erneute Verſuch Mitte 
1536, fi in Paris aufzuhalten, mißglikdte, w. auf der 
Rücklehr nach Bafel blieb erin Genf, wurde Profefjor 
ber Theologie u. Brebiger dafelbft, fette mit Karel 
die Abſchaffung bes Papſtthums u. die Annahme 
eines beſtimmten Glaubensbelenntuifjes durch u. 
fehrieb den Catechisme de l’eglise de Genöve, 
wurde aber wegen feines Gifers fir Sittenzucht 
von den Libertinern feiner Partei angefeinbet, u. 
da er den Beichlüffen einer Synode zu Lauſanne 

gen ben Gebraud des gewöhnlichen Brodes im 
Teenbinasle, die Abſchaffung ber Seh e u. bie 
Entfernung ber Tanffteine aus ben en nicht 

ab, im April 1538 verwielen. Vergebens war« 
tete C. in Bern, wo er fich einftweilen aufbielt, anf 
feine Zurüdberufung mach Genf; er ging daher nad) 
Strasburg, wo er dirrch Bucerd Empfehlung Pro- 
feflor ber Theologie wurbe. Er vereinigte bier bie 
Flüchtlinge aus Frankreich zu einer framzöfiichen 
Gemeinde, verbeirathete fih 1539 mit Ibelette 
von Bure, ber Witte bes won ihm befehrien 
Lutticher Anabaptiften Storber, u. ging als Depn- 
tirter Strasburgs 1541 zu bem Reidhetag in Fraut⸗ 
furt u. der Eonjultation im eye wo er fid) 
mit Dielauchthon befrenubete. Im September 1541 
nad Genf zurüdgerufen, trat er wieber im feine 
Ämter dajelbft, wo er num ein aus Geiftlichen u. 
Laien gemifchtes Confiftorium (Kichen- u. Sit- 
tengericht) einfeite. Die Unterbrildung ber Li⸗ 
bertiner gelang ihm exft 1555. Undnidſam als 
Kheolog, behandelte er feine Gegner ir Streitjachen 
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verächtlih, ſchüchterte jeden Widerſpruch ein, ver⸗ 
trieb ben Bibelüberſetzer Caſtellio 1544 ans Genf, 
ließ ben Libertiner Jak. Gruet 1547 u. ben Anti» 
trinitarier Mich. Servet 1553 in Genf verbreunen 
u. vertheidigte die Nechtmäßigkeit ver Todesftrafe 
gegen Anberöbentenbe. Inder kirchlichen Berfaffun; 
machte er bie Regierung ber Gemeinden dur 
Presbpterien,- in der Lebre feine Anficht von der 
nur geiftigen Gegenwart Ehrifti für gläubige Com- 
mumtcanten (j. Abendmahl), feine ganz Auguftinijche 
Theorie von ber unbedingten Gnabenwabl (f. Prä- 
beftination) u. feine ftrenge Moral unter ben Re- 
formirten (nun Cafviniften u. feine Lehre Catvinis- 
mus) herrſchend, orbnete ihre Angelegenheiten, fo- 
wie bie ber in Frankreich, Italien, Polen, Eng- 
fand u. Schottland durch briefliche Ratbichläge, 
veranlafte 1559 die Stiftung ber Univerfität zu 
Genf u. war Urſache, daß fich ee e, um 
ihn zu hören, in Genf niederließen. Pi den 27. 
Mai 1564. Sammlung feiner dogmatiſchen, erege- 
tiſchen (bef. Commentaire sur la concordance, 
Genf 1561, 4 Bbe., bie Commentarii in N. T., 
herausgeg. von Tholud, 1833 f., 7 Bbe., n.A. 1838; 
Comm. in libros Psalmorum, von Tholud Berl. 
1836, 2 Bbe.; Comm. in librum Geneseos von 
Hengftenberg, ebd. 1833, 2 Bbe.; Auszug bes Brie- 
fes Fauti an die Römer, dentih von Krummacher 
u. Bender, Flf. 1837) n. polemifchen (einzehn meift 
pfeubonyın) Schriften, Amfterb. 1667, 9 Bbe., Bel. 
Bon ihm ift auch die Verbefferung ber franzöſiſchen 
Bibel (nach Ofivetans Überſetzung), Genf 155F; 
Lebensbeichreibung ven Th. Bea, Genf 1576; 
Bretfchneider im Reformationsalmanach 1921; 
Henry, Hamıb. 1835— 38, 2 Bde.; Herzog, Bal. 
1843; Aubin, Par. 1840, 2 Bbe., 3. Aufl. 1845 
(deutih von Egger, Augeb. 1843); von Gnuizot 
(deutſch von Funkel, Lpz. 1847). 

Ealvinus, Familienname ber Domitia gens u. 
fonft Beiname von Nömern: 1) Titus Veturiue 
E., war 334 1.321 v. Chr. mit Sp. Poſtumius Albi- 
nus Conſul u. focht unglüdlich in ben Caudiniſchen 
Päffen. 2) Enejus Domitins E., 283 Conful; 
ſchlug bie eben gegen Rom ziehenden Sennonen. 3) 
Luc. Sertius E., Conjul 124 v. Ehr., befiegte 
bie Arverner an ber Rhone ı. führte deren König 
in Rom in Triumph anf; 123 umterjochte er bie 
Salluvier u. x ber Stabt Aquae Sextine, bie 
er mit einer Eofonie befetste, vom fi den Namen. 
4) Cnejus Domitius E., 59 v. Chr. Volfe- 
teibun, 56 Bräter, 53 Eonjul, als der er ben un⸗ 
rechtinäßigen Mitteln der Stellenberverber zır ften- 
ern fuchte. In den Bürgerkriegen war er Legat 
Cäjars in Macebonien, nahm Kappadocien ein, 
wurde aber bei Nifopolis von Pharnafes gefchlagen. 
Später begleitete er Cäſar nach Afrika‘, u. nad) 
befien Tode führte er ala Legat ber Triumvirn Deren 
Flotten, wurde aber amı Tage der Schlacht bei Phi⸗ 
Iıppi im Abdriatifhen Meere von En. Deomitins 
Abenobarbus u. ®. Statilius Murcus geſchlagen. 
Im 3. 40 wurde er abermals Conſul n. befiegte 
bie Geretaner in Hifpanien. 3) Se u. w. Calvin. 

Calviſano, Marktflecken am Chieſa im Kreife 
—— bes öfterreichifchen Kronlandes Lombardei; 
8600 Ew. 

Calvisiäna aotio, i) im Röomiſchen Rechte 
bie Klage, durch welche ber Patron das, was fein 
Freigelaffener ihm zum Nachtheil weräufßert bat, 
von dem Beſitzer der Sache wieder verlangte; 2) 
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Notberben das von ihrem Erblaffer in der Abficht, 
um fie an Ren Pflichttheil zu verkürzen, Verlaufte 
von bem Käufer od. deſſen Erben zurüdverlangen. 

Ealvifius, 1) (Litgeich.), f. Taurus; 2) (Seth, 
eigentlih Kalwitz), geb. 1556 in Gorichleben, 
wurbe 1582 Gantor zu Schulpforta, 1592 an ber 
Thomasfchnle in Leipzig u. ft. daſelbſt 1615. Er 
fhr.: Opus chronologicum etc., 2p3. 1615, 4. 
Aufl. Frif. 1685; Formula calendarjı novi etc., 

eibelb. 1613; Elenchus calendarii Gregor., 
Sean. 1613. 

Ealviffon, Stadt im Arronbiffement Nismes 
bes franzöfifchen Departements Gard, am Escates; 
Branntweinbrennereien u. Weinfteinjabrit; 3000 
Ew. In der Gegend baut man Ealviffonwein, weißer 
(Slairette), auch blaßrotber Wein. 

Calvities <Calvitlam, lat.), Kabltöpfigleit. 

Calvo (lat. Calvus), Mar. Fab., geb. in Nur 
venna; lebte ald Arzt in Rom u. ft. dajelbft 1527; 
5 Pace zuerſt den Hippofrates, Rom 1529, 

ol, 1. i 

Calvo, Berg im Gebirge Gargano, einem Sei⸗ 
tenzweige ber Apenninen Mittelitaliens, in ber 
neapolitanifchen Kapitanata ; ift ſtark bewaldet, reich 
an Wild u. Arzueipflanzen ü. 4500 Fuß hoch. 

Calvus (lat.), 1) fabl, Kabltopf; 2) (Bot.), 
ohne Samenſchopf ob. Haarlrone; 8) (Pbilof.), 
Sophism, wobei man Einen dadurch in Berlegen- 
beit zu ſetzen ſucht, daß man ihn fragt, wie viel ob. 
wie wenig Haare Einer haben müffe, um ein Kahl⸗ 
lopf zu fein od. nicht zu fein; vgl. Acervus. 

Ealvus, Familieniame der Licinia gens; 1) 
Publius Licinins C., ber erfte Plebejer, ber 
400 v. Chr. zum Tribunus militum c, consul. 
pot. gewählt wurbe. 2) Cajus Licinius C. geb. 
82 v. Ehr., Sohn bes E. Licinins Macer, eines 
römiſchen Annaliſten u. Redners; er war Freund 
bes Catullus, aber Feind des Cicero, ber feinen 
Bater Repetundarum angellagt hatte; er fl. um 
46 dv. Chr. Er jchr. beißende Epigramme gegen 
Eäjar u. Pompejus, Fragment bavon in Weichert 
De C. Licinio Calvo. 3) So v. w. Calvo. 

Calw, Stabt, fo v. w, Kalw. 

Calwop (Waarent,), f. Eallewappen. 

Calx (lat.), 1) Kalt; 2) (Anat.), die Ferfe. 

Calyc ... (v. gr. Kalye), Kelch.... 

Calycanthae, Kelchblüthige, 7. Kl. des Reichen- 
bachſchen Syſtems. 

——— bei Endlicher Familie der 
Klaſſe Rosiſſorae, mit vielen freien Fruchtlnoten, 
Blätter Überall in die Kelchröhre eingefügt, mit 1 Cie, 

egenüber, einfach, obne Nebenblätter; Gattungen: 
‚lhimonanthus ü. Calycanthus, 
Calycanthömae plantae, lelchblühende Blu⸗ 
men, Pflanzen, deren Kelch auf dem Fruchtboden 
fitst, od. damit verwachſen ift; 17. Klaffe in Linnees 
‚natürlichen Syſtem. 
Calyeanthus (C. L., Kelchblume), Pflam 
engattung aus ber Familie der Calycantheae, 
lojanbrie, Bolygynie Z. Arten: Heine erotijche 
Sträuder, jo C. floridus (Gewürzftraud), 
in NAmerila, mit zierlid rothbraunen, erbbeerartig 
riechenben Blumen, bie im April u. Mai blüben, 
gervürnbofter zimmetartig riechenber Rinde; toinmt 

ei uns im freien fort; C.praecox, in Japan, 
C. glaucus, C, laevigatus, alles Zier- 
pflanzen. 


Calviſius bis Calyptra 
(Quasi-C., C. utilis), die Klage, durch welche 


Calycätus (Bot.), mit einem Kelch umhüllt; 
das —— Acalycatus. 

Ealyrera (C. Cuv. Kelhhorn), P en⸗ 
gattung aus der Familie ber Calycereae L. Ar 
ten: C, herbacea, C., balsamitaefolia in Chili. 

Calycerdae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
ber Aggregaten mit 5 mit einander vertwachienen 
Staubbeuteln, Fruchtkuoten einfäherig, mit einem 
hängenden Eie, Keimling obne yo! mit bem 
Würzelchen nach oben, —* wie bie Compofitem, 
dazu bie Gattungen Gamocarpha, Boopis, Ca- 
lycera u. Acicarpha, 

Calyciflörae, Kelchblüthige, 59. Kaffe ber 
— bei Endlicher; Kräuter, Halbſträucher, 

träucher od. Bäume, mit freiem, od. mit dem 
Fruchtlnoten verwachſenem, klappigem Kelche, auf 
deſſen Schlunde bie Blumenblätter, Staubgefähe 
mit od. unter ben Blumenblättern eingefügt, Frucht · 
fnoten ein« bis vielfächerig, die Fächer mit einem bi 
vielen Eiern, Keimling obne Eiweiß ob. ortbotrop in 
ber Achſe bes ſleiſchigen Eiweißlörpers: die Familien 
Vochysiaceae. Combretaceae, Alangieae, Rhi- 
zophorene, Philadelpheae, Oenothereae, Ha- 
lorageae u. Lythrarieae. 

Calyciflörus (Bot.), 1) auf dem Kelch s 
2) mit Kelch verjehen. Daher CalyciHorae plantae. 
16. Kl. des natürlichen Syftems von Linne. 

Calyciformis (Bot.), teihförmig; Calycinälis 
«Calycınus), kelhig. . 

—— Botaniker, bie in Aufſtellung kũuſt⸗ 
licher Syfteme die Klaſſeneintheilung von Kelch 
hernehmen. 

Calycotõöme (Eatpeotömen Hfyg., C. Link.), 
Abtbeilung ber Pflangengattung Cytisus, bie Ar- 
ten C. villosa u. O. spinosa enthaltend. 

Calyculätus (Bot.), gelelcht, d. h. mit einem 
Neben- od. Außenkelche. 

ee (Bot.), Heiner Kelh, der Außen⸗ 
kelch, Nebenlelch, eine ans Blätthen od. Schuppen 
gebildete Blüthenbülle (Involuerum), twelche den 
Grunb eines Kelches, wie bei Dianthus, od. eines 
allgemeinen Kelchs (Hülllelchs), wie bei der Geor⸗ 
gine, wie ein äußerer Kelch unigiebt. 

Calijgus (Galigud), aus ber Klaſſe ber Emi- 
ftaceen, Orbnung ber Entomtoftralen u. Familu 
ber Zi reg ſ. Fiſchlaus. 

Calymna, Grubenqualle, mit Shwimmblätt« 
chen auf 4 ſchmalen Fortſätzen, bie von den großen 
Geitenlappen eingeh t werben u. mit ihren freien 
Enden gegen bie Mundöffnung gerichtet find; Au 
Benfläche oben. Diefe Gattung gehört unter Beroe; 

rt: O. Trevirani in der Sübfee, in der Nübe bes 

quators, jo groß wie ein Entenei. 

Ealyımne (Eafonıene, Petref.), Muſchelgattung 
ber Trilobiten, bäufig in ber Graumwade, z. B. 
C. macrophthalma (großäugiger ZTrilobit), 
‚mit großen fagettirten — findet ſich in der 
obern Grauwacke ber Eifel, am Harz, Fichtel⸗ 

ebirge, Böhmenze.: C.Blumenbachi, häufig 

n ben obern filuriihen Schichten Stanbinaviens, 
Fraulreichs u. NAmerilas. 

Calypſo, 1) ſ. Kalypſo; 2) Krebs, ſ. Hummer. 

Ealyptomened, Vogel, 'j. u. Manalin b). 

‚ Ealyptra , Mooshaube, eine vertrodncete bäu- 
tige Dede, welche bie Mooslapjeln (Sporenbebätter), 
od. bei ben Lebermoofen den Stiel des Sporen 
behälters unten umgiebt od. völlig einfchliekt, val. 
Kryptogamen, Mooſe u. Lebermorje. Daber (a- 


Ealypträn bis Camaldulenfereinfiebler 
Iyptraeformis, mooshanbenfärmig; —— ger | 
n 


baubt, b. h. miteiner Haube, Calypiratim, hauben- | 
artig. 
alypträa, Mützenſchnede (f. d.), Gattung 
ber Scildfiemenfchneden mit legelförmiger Schale, 
in beren Höhlung nd ein Meines vorjpringendes 
* befindet, das wie ber Anfang einer Spindel 
erſcheint. 
alyptranthes (C. Sw.), Pflanzengattung 
ber Familie ber Myrtaceae-Myrteae, 1. Ordn. 
12. Kl. L. Arten: tropifche Bäume u. Sträuder; 
— rigida, Suzygium u. a. m. 
Ealyptriten, Berfteinerungen aus der Schne- 


ir Galypträa. 
alyp obotc, Mükenmoofe, Mooje mit 
re (. — J 
Calyſtegia (C. Rob. Br.), Pflanzengattung 
ber Familie ber Convolvulaceae-Convolvuleae, 
1. Ordn. 5. Kl. Z. ; in ihren Arten: C. sepium, C. 
Soldanella, ı. m. a. gewöhnlich zu Convolvulus. 
Ealythrir (C. Ladill.), Pflanzengattung der 
en ber Myrtaceae- Chamaelauciese, 1. 
tbn. 12.81.Z. Arten: neuholländiſche Sträucher. 
Ealytripler (C. Rod. Br.), Pflanzengattung 
ber Familie ber Scrophularıneae-Gratiolene, 
2. Orbn. 14.81. L. Einzige Art: C. obovata, 
mit großer Blume, Pflanze in Peru, auch zu Her- 
peftes, als H. calytriplex gerechnet, 
Calyx (gr., Bot.), Becher, f. u. Blüthe II. % 
Calzabigi (fpr. Kalzabidihi), Nanieri bi €, 


geborener Florentiner, lebte in ber erfien Hälfte 
des 17. Jahrh, in Wien u. ſchrieb fiir Glud die 
Far zu ben Opern Alcefte, Orpheus, Helena u. 


arıd u.a. 
Ealzäda (ſpr. Kalfaba), 1) (Domingo de 
Calzada), Flecken in ber ſpaniſchen Provinz Lo⸗ 
rono; Kathebrale, Hojpital, Tuchfabril; 1800 
.;2) (EC. la Hergujmela), Graficaft in der 
Subbelegation Eaceres (Eſtremadura). 
Ealzaorden (Orben vom Stiefel [Calza], 
Stiefel vom Beinkleib, Ordre de 1a 
Chausse), gegrinbet 1332 von Ebelleuten in 
Benedig u. 1562 erneuert, für 20 Perfonen. Or- 
denszeihen: 'ein von ber halben Lende bis über 
ben' Fuß binabgebenbes, innen jcharlachrotbes, 
außen violett u. grau mn Beinkleid, mit 
einer Shweigerpufte an ber Hilfte u. mit geftidten 
Schlitzen; carmoifinfarbiger Rod u. Stola; Zwed 
unbelaunt, ba jeder Ritter bie —— der 
Statuten beſchwören mußte. Erloſch ſchon 1380. 


Cam, 1) Fluß in Englaud, entjpringt in der 
Graſſchaft ler, füplih von Saffron-Walben, u. 
milnbet bei Ely (Grafihaft Cambridge) in bie Ouſe; 


2%) Dorf am Saverne in ber englifhen Grafichaft 
Gloucefter, Tuchfabrilen, Käſe; 2000 Ew.; hier ter 
Eduarb I. Schlacht 58 ben Sachſen u. Dänen; 
2) Heine Infel des däniſchen Autheils ver Jungſern⸗ 
en Inſeln, öſtlich von Portorico (Weſt⸗ 
indien). 

Cam, bengaliſche Rehnungsmünze, = NRupie 
ob. 4 Sgr. 5 Bf. 

Camacans (Samacan : Monjopos), Judianer⸗ 
pri in ben brafilianischen Provinzen Bahia u. 

atto Groffo, namentlich au ben Ufern bes Pardo; 
k find wohlgebilbet u. kräftig, haben fefte Wohnfige, 

eben unter einem brajitianifchen Kommandanten 

(Gouverneur) u. haben europaiſche Cultur ange- 
nommen. 


Camahyia, Abart des Onyr. 

Eamälen (fr., fpr. Kamajd), 1) Bilderftein; 
2) en c. gemalt, die Abbildung eines Gegenfanbes 
mit nur einer Farbe (meift braun, gelb fbanın 
Cirage] od. grau [dann Grisaille]), ver- 
Ihönt durch die bloße Wirkung bes eis, 
(Chiaroscuro), Grat in rau wirb namentlich 
zur Nachbildung von Werten ber Plaſtil angewanbt. 
Das Überbruden von Holzſchnitien mit mehreren 
einfarbigen Platten in —— ſo daß das 
Bild vom Vordergrunde nach der duft zu in einen 
belleren Ton übergeht, erzeugt ebenfalls ein €. 
Auch Bilder, im bemen zwer u. brei Farben, aber 
ohne Beachtung ber natürlichen Farben ber darge- 
ftellten Gegenftänbe, angewandt find, ob. im denen 
eine Farbe fo vorberrfcht, daf die anderen dagegen 
zurildtreten, bezeichnet man als en c. gemalt; ba- 
ber jagt man: ein blaues, grünes €. ıc., ein 
Gemälde in Gamaieumanter; 3) mißfällig, ein ein- 
farbig u. araleid ſchlecht colorirtes Gemälde. 

Camail (fr., ipr. Kamalg), 1) ein ben Hinter- 
kopf u. die Schultern bebedenbe Kappe, von ben 
fatholifchen Geiftlihen im Winter getragen; 2) 
Heiner eleganter, nur wenig über bie Taille berab- 
reichender Damenmantel; 8) (Her.), jo v. w 
Helmdede. ö 

Eamajdre, Stadt am Nochi u. €. in dem 
toscaniſchen Kreife Lucca; Olivenöl, Seidenbau, 
Leinweberei ; 2300 Em. 

Eamaldsli, Einfievelei u. Mofter auf einem 
Berge am Abhange ber Apenninen in dem tosca- 
niſchen Kreife Arezzo; wurde 1018 von Gt. Ro- 
muald gegründet u. ift die Wiege bes Kamal- 
dulenfer-Örbens. 

Eamaldulenfereinfiebler (Talmaldoliten, R o- 
mualdiner), von St. Romualb zur firengften 
Beobachtung der Regel St. Benebicts gefliftet, 1072 
vom Papft betätigt u. nach ihrer erften Einfiebelei 
Camalboli bei Arezzo benannt, führten Anfangs 

egen die Benedietiniſche Regel ein beinahe rein be- 
—*8 Leben in Einſiedeleien zuſammen, od. 
— einzeln als Klausner. Aber 1300 erhob ſich 
ie Einfiebetei ©. Michael di Murano bei 
Benebig u einem förmlichen Klofter, die Einfiebler 
wurden Mönde u. bildeten eine eigene Congre- 
gation von Conventualen, worüber mit den Ga- 
maldulenfer-Dbfervanten (Einfieblern) ein vieljäh- 
riger Streit entftand, u. auch biefe in die Con- 
gregationen von Gamalboli, vom Kro- 
nenberg (Monte Corona), von Tunis, U. ®. 
[ zum Troſt in Frankreich, fich jpalteten. 
m 17u. 18. Jahrh. beftanb ber Orben aus 2000 
Religiofen in 5 von einanber umabhängigen Eon- 
regationen, unter eignen Generalen (Majores). 
eiße Kutten * Alle, weitere die Mönche; 
Bärte u. größere Strenge im Faſten, Schweigen 
u. Selbfigeißelu hatten die Eremiten voraus. Jet 
befteht nur noch Camalboli felbft, mit wenigen im 
Kirchenftaat u. 1922 im Reapolitanifchen wieber- 
bergeftellten Einfiebeleien. Auch gab es Gamaldu- 
Ienferinnen, geftiftet von bem General ber €. Ru- 
bolf 1086 zu Mucellano im Toscanifchen; im 
17. Jahrh. 24 Klöſter. Tracht: Rod u. Scapu- 
fier von weißer Serge, über biejem ein weißwollener 
Gürtel, im Chor eine weiße Kutte u. fiber dem oci« 
hen Schleier noch ein ſchwarzer. Statt ber Kutte 
trugen bie Yaienjchweftern einen weißen Mantel. 
Sie befteben nicht mehr. ne 


Gamalecon bis Camarin 


Camalecon, Fluß im centralamerifanifchen | foffen find grau, ſchwarz gefledit; im Adriaſhen 


Staat Honduras, 28 Meilen lang, ſchiffbar; mün- 
bet in bas Caraibiſche Meer. 
z — — romiſche Feſtung, fo v. w. Cadbury 
aſtle. 
aliba (Lirchenw.), die breiten herabhän- 
genben Bünber am Hute der griechiſchen Patriarchen. 

Camalodunum (a. Geögr.), Stadt ber Trino- 
banten in Britannia romana, Reſidenz des — 
ſten Cynobellin. Kaiſer Claudius eroberte ſie u. 
verlegte dahin eine Veteranencohorte; bei dem a 
Ken Aufftande der Britannier im Jahre 62 n. Chr. 
—— e zerſtört; jetzt Colcheſter, nach Andern 

on. 

Tamamu, 1) Bai am der Küſte der braſiliani · 
ſchen Provinz Bahia, nördlich von Rio das Contas; 
2) Stabt an ber Mündung des Acarahy in die Ca⸗ 
mammbai ; Hanbel mit Rafe, Meis, Cacao u. Bau- 


hol 
Comäna, Stadt im pernvianifchen Departement 
Arequipa, unweit der Küfte, in einem fruchtbaren 
Thale des Rio dos Mages; 1500 Em. 
Camanches, fo dv. w. Comanches. 
Gamaräcum, alter Name von Cambrai, f. d. 
Gamarabderie, 1) Kameradſchaft; 2) eine Ver⸗ 
bindung von mehreren Perfonen, be. von Schrift- 
ſtellern u. Pabliciſten, welche den Zweck bat, einen 
er, Künftler, Gelehrten sc. entmweber 
dur Öffentliche u. geheime Angriffe, Berbäd- 


va ungen u. Berfleinerungen in. der öffentlichen 


ung berabzufegen od. einem folchen durch Lob⸗ 


bubeleien im öffentlichen Blättern ed. in ber gefell- 
ſchaftlichen Eorwerfation die Gunft des Publicums 
zu verfchaffen. An ſolchen Eoterien, welche ſich in 
Paris m. zogen Städten nicht felten bil- 


iegt, 
terbrüden ob. en untergeorbuete® ie einer unver ⸗ 
dienten Höhe zu erheben. Namentlich find es Büh- 
nentünftler, welche ber €. ihre Triumphe ob. ihre 
Niederlagen verbauen. Oft ift e8 dabei auch ledig · 
lich auf materiellen Gewinn abgeſehen, indem be» 
ftechliche Krititer u. Recenſenten auf die Taſche 
defien ——— den ſie ſich zu ihrem —* aus· 
erſehen. Uber ben Einfluß ber C. auf e 
u. Wiſſenſchaften in Frantreich ſchrieb Lesguillon 
(Par. 1853) Preisſchrift ver Alademie von Rouen; 
Scribe bemutte fie als Motiv zu feinem Luſtſpiel 
La camaraderie, 
Gamaräna (a. Geogr.), jo v. w. Gamariıa. 
Eamaranca, Fluß in Weſiafrika, in Oberguinen ; 
ringt auf dem Gebirge Kong, durchfließt Ru⸗ 
ranfas u. mündet in der Scherbro-Bat in dent At⸗ 
lamtischen Ocean am ber Sierrasteone-Küfte, 

Gamarared, Indianerftamm in der brafiliani- 
ſchen Provinz Matto Groſſo, namentlih an ben 
Uiern bes Macdabo. 

Gamärat (Cap te C.), Borgebirge in dem 
framzöfifchen Departement Bar, NAuslänfer der See⸗ 
alpen in das Mittelländiſche Meer. 

Gamaräta, Stabt in der neapolitanif 
vinz Sirgenti auf Sicilien, auf einem 
felien in 25 Abjtuhıngen; 5200 Em. 

Gamard (Trigla linenta), eine Fiſchart, aus 
ber Gattung der Seehähne (i. d.), ſchön roth, mit 
zerſtreuten ſchwarzen Fledchen anf Kopf u. Rüden, 
bie großen, aber nicht zum Fliegen dienenden Bruft- 


Pro- 


armor⸗ 


m. Mittelmeere. 

Camarẽra (ſpan.), Kammerfräulein, Hoidanıe, 
Ehrendame bei einer Fiirftin. 

Camaros, Meine wohlgebaute Stabt im Arren« 
diſſement St. Affrigne des franzöſiſchen Departe 
ments Aveyron, am Fluſſe Dourdon, mit me, ver- 
Kal Glauberſalz enthaltenden Duellen, berm 

affer man in dem nahen Badeorte Splvauis 
teinft; Wollipinterei, Truhe u. Tricotmebeni; 


‚2700 Ew. 


Eamiäret (fpr. Kantaräb), 1) Halbinfel u. daran 
2) Dorf im Arrenbiffement Ehäteaufin des frau, 
ſiſchen Departements Finisterre, zwiſchen ber Rbede 
von Breſteu. der Bai von Domarnenez ; Sardellen⸗ 

jcherei; Leuchtthurm, Meiner Hafen; 1000 Em. 

abei eine Reihe von 60 Felſenſtücken in einer Länge 
von 1800 Fuß neben emanber geftellt, darau zwei 
Neiben von 12 Fuß; gilt für eeltiſches Dentmal 
Hier landeten 1694 bie Engländer unter ben Mar 
quis von Camarthen, mußten aber wieder meiden; 
8) Flecken im Arrondiſſement Orange des franjl. 
fiihen Departements Baueluſe, fruchtbare Ebene; 
2300 Ew. 


Camargo, Marie Anne Cuppi C., geb. 171 
in Britffel, war Tänzerin gu Brüſſel, Ronen u Pa 
ris; fie verließ 1734 die Bühne u. ſt. 1770. 

Eamargue (La €., fyr. Kemarh, Injel im &r 
ronbijfement Arles des franzöſiſchen Departementi 
Rhönemündbungen, von ber Rhöne an ihrem Aus⸗ 
fluß im Mittelmeer gebilvet; 14 OM., ift ein Delta, 
deiien Seiten 7 Stunden Fänge haben; bat Seen 
(Etang de Valeares), u. viel Vieh, bef. Schafe n. 
eine Race balbwilder Pferbe, meift von ge Fark 
(Samarguepferde); beim Ginfangen En u 

eichnen mit bem Vrenneifen wird das Hirtenki 

erradou gefeiert; Getreibe- m. Weinbau. En 

beil ber Infel heißt Plan du Bourg. Hau 
ort: St. Maries, 1200 Em. ; bier folfen 3 heilig: 
Marien zufantmen gelommen: fein. 

Camaridimn (C. Zindl.), - engattung 
aus der Familie ber Orehideae-Vandene; r- 
ten: nach Einigen zu Eymbibinm: €. ochrolen- 
eum anf Trinidad, C. purpureum anf Jamailı. 

Camarilla (ſpan. pr. Kamarillja, b.i.bas Kim 
merden), 1) die vertrante Umgebung bes jpan- 
hen Königs Ferdinand VIL, die im Rüden ! 
Minifter deren Geſetze u. Amorbnumgen umwirl 
fam machten; baber 2) auch im anderen, bei. con 
ftitutionelfen Staaten, biejenige aus —** 
Günſtlingen, Hofleuten ıc. beſtehende naͤchſie IIm- 
gebung des Fürſten außer den Miniftern, weht 
—* ne Einflu . auf bie Hegentenhand- 

ungen bes en ausilbt. 
amarina (a. Sog), Stadt auf Sieiftend 
Sübdfüfte, wurde 598 v. Chr. von Syracuſanem 
egründet u. angebfich nad} der Rymphe Gamarist, 
ochter bes Oleanos, benannt. Bei €. lag eu 
gleihnantiger See od. Sumpf, deſſen Ausdilapu 
gen eine Belt berbeiführtert. Da man bemfelben ger 
gen den Rath bes Orakel austrodnete ır. bie Statt 
auf diefer Seite bloßſtellte, fo benutzten bie® die 
feindlichen Syrakufaner u. bemädhtigten ſich 551 ®. 
Ehr. der Stabt u. zerftörten fie; baber das Srrüde 
wort Camartuum ne moveas! b. b. Laß ik. 
fährliche Sache auf ſich beruhen! 495 v. ET. 
wurde €. vou Hippofrates, bem Tyraunen Dei 
Gela, wieder aufgebaut; von Gelon abermals zer⸗ 
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501. 


ſidrt u. von Gelsern 461 wieder hergeftellt; Diony- | Iuftigmitifter, wurde er. nach beſſen Sturze wer- 


fius von 
fehrten biefe in ber 
ärtte 339 v. Chr. ihre Anzahl. Im erften Puni« 
hen Kriege von ben Römern zerftört, ſank fie 
ganz, beftand aber noch als Camarana zu Zeit des 
Exarchats; fpäter zerftört, blieb nur der Torre 
du Camaria übrig. Der Sumpf if von Neuem 
entftanben, u. als Camarana noch mit eben foldhen 
Dinften geſchwängert. Auch münbete in ber Nähe 
der Fluß Tamarino. 
Camariñas, Flecken an der gleichnamigen Bai 
in ber ſpaniſchen Provinz Corufia, mit ſicherem, 
aber fhwer zugänglichem Hafen u. lebhaften Han⸗ 
del; 2000 Em. 

Gamarined, Halbinjel im füböftlichen Theile 
der Philippinen Infel Luzon od. Manilla; im Inte 
nern gebirgig vulkaniſch, reich an heißen u. ver» 
ftemernden Mineraflquellen ır. von —— 
Papuas bewohnt; ber den Spaniern gehörige Kit« 
ftenftrih ift reich u. fruchtbar; Neid, Tabak n. 
Farbebolz; 1026 OAM., 170,000 Ew. 

Camarinha (Pico de E.), Berg auf ber zu ben 
Azoren (nordweftlih von Afrifa) gehörigen Inſel 
San Miguel. 

Camardma (Samarofts, gr.), 1) Knochenbruch, 
bei dem bie gebrochenen Stüden eine Wölbung 
bilben; 2) bef. bes Hirnſchädels. 

Eamaron, 1) Borgebirg im centrafamerifami« 
chen Staate Honduras; 2) Bergrüden im meri- 
caniſchen Diftrict Acapulco. 

Camaröned, 1) (Rio dos Camaraös), 
Fluß im Küftenftriche Benin in Ober⸗Guinea (Weſt⸗ 
afrika), mündet in den Biafra Golf; 2) Stabt an 
ber Mündung des gleichnamigen Fluſſes, Handel 
mit Balmendl, Gummi, Pfeffer, Effenbein; 3) 
(Babia be 108 E.), Bai auf der Oftküfte von 
Paͤtagonien (Sidamerifa), nörblich vom Cap Two 
Bays; 4) (Seelrebsfluß), Fluß daſelbſt, fällt 
in die gleichnamige Bai; 5) Stadt in der Provinz 
Arequipa ber ſüdamerilaniſchen Republik Pern. 

Camardtis (C. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie Orchideae, Vandeae. Art: C. pur- 
purea Lindl., in OIndien. 

Camafjia, Pilanzengattung, zu ben Ajphobe- 
feen gehörig; C. esculenta, in NAmerifa, 
mit u Blüthen u. ehbaren Wu 
gebaden od, gebörrt werben u. ähnli 
zwiebeln ſchmecken. j 

Camaurvo (ital.), 1) Camelot; 2) bie roth⸗ 
fammtne Mitge des Papftes. 

Eamayen (Maler.), ſ. Camaleu. 

Cambacoͤroͤs (ipr. Kambafjeräb), 1) Jean 
Jacq. Regie de €. Duc be Parma, geb. 
1753 ing Montpellier; war Rath an ber Cour des 
Comtes taf.; 1792 Conventsbeputirter, ftimmte 
er 1793 für ben Tob Ludwigs XVI. mit Aufichub, 
wurde Mitglieb des üobffahrtsandf uffes u. legte 
biefen den Plan zu einem bitrgerfichen Geſetzbuch 
vor, den er nach feinem Eintritt in den Nath ber 
500 erneierte; 1797 trat er ans dem Rathe ber 
500, nad ber Revolution vom 30. Praivial des 
Jahres VII wurde er Inſtizminiſter u. nach bem 
18. Brumaire zweiter Conſul. Nach ver Erhebung 
Napoleons zum Kaifer wurde er Reichslanzler u. 
1808 Herzog von Parma. Stets anbänglih an 
Napoleon, begleitete er bie Kaiferin nach Blois. 
Nah Navoleons Ritdlebr von Elba 181%. mieber | 


ein, welche 
ben Meer» 


Syracus vertrieb die Einmohner, doch | bannt, lebte in den Niederlanden u Lehrte 1818 
Dres zurüd, u. Timoleon wer» | nach Frankreich zuriid. Er lebte zurückgezogen in 
i 


Paris u.ft. 5.März 1826. Er. fhr.: Code francois 
ou collection par ordre de matieres (les lois de 
la — Par, 1797. 2) Etienne Hn- 
bert de E., Bruder bes Bor., geb, 1756 in Mont» 

ellier, Geiftliher, wurbe 1802 Erzbiſchof von 

ouen u. 1803 Karbinal; ein Schnieichler Napo« 
leons, fiel er doch 1814 von ibm ab, wurbe aber 
1815 in ben 100 Tagen Bair, kehrte nach der zwei⸗ 
ten Reftanration der Bourbons in fein Erzbischum 
zurück u. fl. 1818. 

Cambaceres (jpr. Kämbäſſihrs, PortesHalb- 
infel), Halbinfel in der britiſchen Colonie Säd- 
Anftralien, zwiſchen dem Speicer- u. Bincentgoff. 
Auf ibr das Cap Spencer, vor ihr die Inſelgrüppe 
The Bages od. Bourbet. 

Cambaiftein, 1) Earneol mit tugefiner Ober- 
fläche; 2) (St. Cambaja), Art oftinbifeher Gra- 
naten. 

Cambay (ſpr. Kambeh, eigentlich Kanıbapa), 
Stadt in der Provinz Guzerat an ber WHüfte Oſt⸗ 
inbiens, an der Mündung bes ——— in den 
Golf von E. (im welchen noch Sabhurmuttee, Ner- 
budda, Tapti, Gooma, Oolowtee, Gelya u. Ge» 
troonjee münben) ; 25,000 Ew. Einſt bluhend durch 
Handel u. Fabriken in Baummollen- (Zig), Seiven« 
u. Ooldftoffen, gegenwärtig wird nur noch Die Edel⸗ 
fteinfchleiferei (Achate, Garniofe, Onhre) betrieben) 
Die Stabt ift ummauert, bat 3 Meilen im Um⸗ 
fang u. zeigt die Spuren früheren Glanzes, Der 
Nabob beherrſcht unter Oberhobeit der Briten ein 
Gebiet von 20 DM, mit 37,000 Ew., bat 30,000 
Pfd. St. Einkünfte, unterhält 1700 M. Truppen 
u. 5* 6000 Pfd. St. Tribut. 

ambden, Stabt, fo v. w. Camden. 

Eambellänus (Eamberlingus), 1) im frühen 
Mittelalter Kammerherr; hatte die Oberaufſicht im 
Aubienzzimmer, führte die Bafallen vor, amtwortete 
ihnen im Namen des Kaifers u. erbielt won ben 
Vaſallen den Ehrenmantel, den diefe bei der Belei⸗ 
bung trugen; letzteres wurde fpäter in eine an» 
gemefjene Geldſumme (Gambellagium) verwandelt; 
2) jo v. w. Camerarius, f. u. Kämmerer. 

amberwell (ipr. Kamberuell), Kirchfpiel in 
ber englifchen Grafihaft Surrey, füblich von Lon- 
bon, mit vielen Landhäuſern ber Londoner; 30,000 


Einw. 

Eambefiedefia (C. De C.), Pflangengattung, 
benannt nach Jacques Eambeffebes (frampsffcenn 
Botaniker, welcher die in den Barifer Sammlungen 
befindlihen Pflanzen familienweis bearbeitete, in 
vielen Monographien, die meift in den Mdm, du 
Museum 1828 ff. ftehen), aus ber Familie der 
Melastomaceae-Melasteae, Weibride, Gruppe 
— Rehnb.; Arten: Braſilianiſche 

äume. 

Cambeſſedia, 1) C. Xunth., iſt Buchanaria 
Rozb., aus ber Familie ber Anacardisceae; 
A = Wight., ift Bouea Meisn. in berjelben 

amifie. 

Cambetta, Getreivemaß in Genua — 61,5 Pa- 
rifer Cubikzoll. 

Cambial,.. (fat.), f. w. Cambium. 

Eambiäno, Marktfleden in ber ſardiniſchen 
Provinz Turin; Spargel, Melonen, Nüfie; Seiden- 
u. Baummellfpinnerei; 2450 m . 
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Gambiäfd, Luca, Lucchetto da Genova ob. Can⸗ 

iaci, geb. 1527 zu Moneylia im —— 

Siforienmaler., bildete fi) ın Rom unter Leitung 
eines Baters Giovanni ©. (geb. 1495) nad) Ra— 
ael u. Veichel Angelo, trug, erft 15 Jahr alt, iu 
Coneurrenz mit Laz. Calvi über biefen den Gieg 

‚ bavon, indem ihm bie —— Malereien im 
Palaſt Doria in Genua übertragen wurden. Nach 

Caſtellos Tode wurde er nach Spanien berufen, uni 

im Escurial für Philipp II. zu malen. Er ft. 1585. 

Bon ibm erzählt man, baf er mit beiden Händen 

zugleich malte. Werte: im Berliner Muſeum eine 

Earita mit drei Kindern; in der Münchener Pina- 

Br > das Bruftbild eines Mannes. 

” — (ital.), 1) Poſtwechſel; 2) Poft- 
alefche. 
bio, Arnolfo bi E., geb. 1232 in Florenz, 

Baumeifter u. Bildhauer, erlernte bei Cimabue bas 

Zeichnen, bei Pioane bie Bilbnerei, bei einem beut- 
Ihen Meifter, Jacob, das Baufach; führte durch 

feine Meiſterwerle einen beſſeren Geihmad in ber 

Baufınft ein u. verband ſehr glücklich Feftigleit u. 

Anmuth Er begann den Bau ber Kathedrale von 

zn 6ogt. Brunelleshi), bante bie Kirche ©. 
roce, bie eiefigung von Florenz, das Klofter in 

Aſſiſi u. m. a. Gebäude in Florenz; er fl. 1300. 

bium (ueulat., ital. Cambio), Wechſel; da⸗ 
ber: Gamıbift (Gambiator), Wechsler, auch Angeber 
bed Wechſels; Gambiegeihärt, Wechſelgeſchäft, Samı- 
bioconto ıc.; Gambiiren, Wechjelgejhäfte treiben; 

Campli actio, Wechfelliage ; Cambial, was auf Ned- 

fel Bezug bat; jo Gambialbürge, Cambialrecht. 

Gambium (Bot.), Pflangenfaft. _ 

Gamblaned, Sorte Borbeaurwein. 

Gambo, Dorf im Arrondiffement Bayoune bes 
frangöfiihen Departements Nieder-Pyrenien, am 
kinlen Ufer ver Nive, bie hier ſchifſbar wird; zwei 
warme u. eine kalte Diineralguelle; 1400 Ew. 

Cambodſcha, 1) Landſchaft im SO. ber hiuter- 
inbifchen Halbinfel (Afien), jet größtentheils Pro⸗ 
ninz des Reiches Aımanı (f. d.), erftredt fi vom 
Borgebirge St. James im Chineſiſchen Meere bie 
zum Golf von Siam u. grenzt im W. an Siam, 
ım MR. an Laos, im D. au die Aunamprovinz Co» 
chinchiua, im SO. an das Chinefiiche Meer, im 
SW. an ben Golf von Siam. Flächenraum ge 
gen 4000 OM., wovon der bei weitem größte Theil 
gu Annan, ein geringer zu Siam gehört. C. ift ein 
langes Thal zwiſchen Gebirgen, im DO. u. W. 

Ihjfe: Cambodſcha (Mai-Khong), das Sand mit 

einen Armen, Nebenflüfjen u. Kanälen in feiner 
anzen Ausdehnung von N. nah ©. bis au feine 

ünbung ins, Chinefifche Meer durchſtrömend u. 
duch häufige Überfhwenmungen befruchtend; jer 
ner Dong- Rai u. a. Boden ziemlich fruchtbar, 
aber nur in ber Nähe ber Flußufer angebaut, jonft 
dicht bewalbet. Producte wie in Annan u. 
Birma. Die Einwohner (Kbames, Chomen od. 
Komen), 1,200,000 an der Zahl, ſprechen eine 
eigene Sprache, find flr —— — 
lich, aber ſchmutzig u. träg; bie Männer meiſt fräf- 
tig u. mwohlgebildet. Religion: der Bubbhais- 
mus, ber von Ceylon aus bier verbreitet wurde. 
Hauptbandelsyweig ein felbfigefertigtes Sei- 
benzeug. Gintheilung in: Pengfang, Fouan, 
Wintſcheng, Hofin, Tengtihong n. Yateng. Hanpte 
Bent: Saigun (Saigon), auf einer burch zwei 

vıne bes Flufies @ong-Nai einige Meilen ober⸗ 
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balb feiner Mündung ins Chineſiſche Meer gehil⸗ 
deten Lanbzunge, guter Hafer; 100,000 (m, 
Die bedeutenbften Städte, außer €. 2), find: Pa⸗ 
nompeng (Calompe) am Cambodſchafluß; 30,000 
Ew.; Cancao (Kanglao, Ponthiamas, himefid, 
Ha-Tbian); 5000 Ew.; Ehantiban, Kumao. In 
ben letzten Jahren haben bie Engländer den Ver⸗ 
ſuch gemadt, ſich in €. feftzujeger, bis jeht neh 
mit wenig Erfolg, bagegen haben franzöſiſche Mi. 
fionäre mit größeren Erfolg das Chriſtenthum ver- 
breitet; 2) (loumel, Lowait), Etubt daf., am 
leihuamigen Fluſſe, von mehreren Kanälen u. 
Balınenalleen bdurchſchnitten, Palaſt; jonft hollin⸗ 
diſche Facetorei. — Im 7. Jahrh. n. Chr. kommt in 
ber Gegend bes jetzigen €. ein Reich Tſchinle 
vor, deſſen Herrſcher ın im refidirte u. Tribut 
an China zahlte. Im 8. Jahrh. theilte ſich dus 
Land in ben Lanb- u. Seebiftrict ; die Refidem dei 
Königs von letzterem war Pholotipa; gegen dis 
Ende des 11. Jahrh. in Cochinchina u. Fonin u 
erbielt ben Namen Tchanla. Der Name €. tr- 
ſcheint erſt am Ende bes 13. Jahrh. Der Köniz 
zahlte ten Tribut au China fort, wofür er da 
chineſiſchen Kalender, ſeidene Stoffe zc. boriber er. 
bielt; Ai 1435 wurben durch bie Feindſeligleiter 
mit Cochinchina die Tributfendbungen gehludert 
Segen das Ende des 16. Jahrh. ward C. von Siam 
unterworfen. Im 17. Jabrh. entzogen ſich einzelne 
Theile wieber ber Herrſchaft Siams, u. ald die 
Siameſen C. wieber erobern wollten, erlitten ſie 
1717 eine völlige Niederlage, u. C. wurde wieder 
frei, aber auch die benachbarten Cochinchineſen mur- 
ben im deu Greuzen ſehr beengt, u. 1736 wurde c 
von Siam wieder unterworfen. Damals wänlis 
hatte fich, nad bem Tode des Könige Ongtens, 
deiien ——— unler dem Schutz bes Königt 
von Sianı ber Regentſchaft bemächtigt, 1809 abtı 
beinächtigte fih ein Neffe Ongtongs mit codür 
chineſiſcher Hülfe eines Theiles von €. (f. Aunan 
[Geid.)), u. fo wurte C. wieder im zwei Theile gr 
teilt. Endlich lam burd einen Tractat 1822 der 
größte Theil des Landes wieder an Siam; bed 
lieben Zitwlarlönige in E.; 3) Hauptfluß ter 
gleihuamigen Landes, mündet in das Chinefild 
Dieer; 4) (Cap C., Bunta de €), Borgebirt 
anf der Südſpihe des gleichnamigen Landes. 
Cambodſcha · Inſeln, Juſein im Meertuleı 
von Siam, in ber Nähe bes gleichnamigen Borg 
* (Aſien, Hinterindiiche Halbinſel). 
Cambodũnum (a. Geogr.), 1) Ort iu Brilan- 
nia romana, j. Almonbbury, nad Aud. Der 
Gretlan; 2) Ort ber Heftiouen im Vindelicien, ) 
Kempten. 
Cambogiam (lat.), Gummigutti. Daher (au- 
bogleae, ſ. Guttagewãchſe. rn 
Cambolectri (a. Geogr.), Voll in Gallis aquı- 
tanica, vielleicht zwifchen Vienne u. Creuſe. 
Eambon (ipr. Kamboug), Joſeph, geb. 1754 m 
Montpellier; Kaufmann, wurde 1791 Deputirter 
ber Gejetggebeuben Verſainmlung u. des Comeentt, 
widmete feine Thätigfeit Anfangs ben Finanzes, 
legte das große Buch öffentlicher Schuld an, fer 
tigte trefliche Berichte über die finanzielle Lage bri 
Landes u. forderte genaue Dede gablegung 
ſprach Anfangs für Fubwig XVI., flmumte abet 
zulegt unbebingt für feinen Tod, war jehr thäti 
amı 1. April 1795, mußte ſich aber wegen eined ge 
gen ihn von Tallien erwirkten Verhafisbeſehls ver’ 
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bergen, lebte banıı ohne Anftellung, trat erſt 1815 
wieder ald Deputirter in bie Kammer ein, machte 
bier ben Borf lag, die Bourbong für —* ir 
Regierung zu erflären, wurde nach Ludwigs AV III. 
zweiter Nidtkehr verbannt u. fl. 1820 ber Brilfiel. 

Gamborieum, bei den Alten Cambridge (j. d.). 

Camborne (jpriKämbobrn), Stadt in ber eug⸗ 
liſchen Grafſchaft Corumall ; bedeutende Kupferbery- 
werte; 10,000 Em. ; , 
‚Eambraetes,inSpanien bie ſchleſiſchen Schleier 
einen. 

Eambray (jpr. Kangbräh, deutſch Camerif), 
Arrondiſſement im franzöfifchen Departement Nord; 
16) OM., 167,560 Em.; in 7 Canton getheilt; 
2) befeftigte Hauptftabt darin, amt rechten Ufer 
ber Scelde u. der Mündung des St. Duentin« 
Kanals, mit einer ſtarken Citadelle, alte Bau- 
art, breite, aber unregelmäßige Strafen. Sitz 
eines Biſchoſs, Handelsgericht, Obertribunal; Ka» 
tbedrale mit ſchöner Orgel u. Glodenthurm u. 
Dentmal Fenklons, der bier Erzbiihof war; Pa- 
laſt, Kafeınen, Gollige, Theologifches Seminar, 
Zeichenſchule, Theater, öffentliche Bibliotbel (über 
30,000 Bände); Fertigung von Baumwollen⸗ u. 
Leinenzeugen (Linon u. Batift, Cambray od. Kanı- 
brit genannt), ferner von Gaze, Zwirn, Tapeten, 
Leder, Tabaf, Seife ; Zuderraffinerien, Gerbereien ; 
Dandel mit Baummwolen- u. Yeinenzeugen, Wolle, 
dopfen, Lein, Bieh, Butter; 20,000 Ew. Geburts- 
ort von Aimée Bourbon, Balthafar u. Kaipar 
Darf, General Denen u. Marſchall Mortier; 
Sterbeort Fendlons. — C. war das Camara- 
cum ber Aiten; es war eine Stabt ber Nervier 
im Belgiihen Gallien; erhielt Später eine römiſche 
Solonie u. war Sig der Proconfuln, welche Pa- 
Säfte, Wafferleituugen, Amphitheater sc. anlegten. 
370 wurde C. voit dem Ufurpator Maximus zer- 
ftört u. jpäter von den Vandalen u. Alanen genom⸗ 
men. Danı nahmen es bie Gothen u. machten es 
zur Hauptflabt des dortigen Landes. Bon den Rö— 
wiern wieder erobert, fan es unter Chlodio an bie 
Fraulen 437 (444). Es ann zu Auftrafien u. 
war ein fefter Ort, wo Chilperich Zuflucht gegen 
feine Brüder fand. Nah Ludwig des Frommien 
Tode lamı €. mit Auftrafien an Lothringen; 880 
wurde es von den Normännern erobert u. ver⸗ 
brannt. C. u. fein Gebiet (Tambrefis, Theil bes j. 
Departements Nord), war inzwilchen eine Graf 
ſchaft geworben; der erſte Graf war Ifaac, ber 
in dein Streite zwijchen Ludwig ilbers Meer u. dem 
Kaijer Otto für Legteren Partei nahın, Mit Ar- 
nulf ftarben die Grafen von E. aus, u. Kaifer Hein- 
rich I. gab bie Grafſchaft den Bilhöfen von €. 
Erbliche Caſtellane von C. waren bie Herren von 
Crevecoeur; nach deren Ausfterben 1309 mit 
Hugo fanı bie Würbe durch * Schweſter 
Hildegarb an bie Herren von Montmirail, u. 
deren Gnfelin Marie verlaufte Grevecoeur nebft 
der Caftellanei von E. au Otto von Dampierre; 
1430 wurde biejelbe an He von Balois verlauft, 
u. nun wurben gewöhnlich bie Dauphins Gaftellane 
von C. Darilber, daß Lubwig IX. bie von 
Karl VII. an Burgund verpfänbete Eaftellanei von 
C. u. Erevecoeur wieder einzog, eutſtand ein langer 
Streit, bis Kaifer Karl V. 1543 bie fireitigen Gü⸗ 
ter au die rechtmäßigen Erben, bie Herren von 
Beures, eribeilte. Bier wurbe 1508 bie Canı- 
braper xigue zwiſchen dem Kaifer Maximilian Kö⸗ 

Unircrial» Lertlon. 4. Auf * 


nig Ludwig XII. von Frankreich, Yerbinand dem 
Katholiihen von Spanien u. dem Papft gegen Be- 
nedig (j. Frankreich Geſch.] u. ——— eſch.)), 
u. 1529 ber Friede Damenfriede) geſchloſſen, 
welcher den zweiten Krieg zwiſchen Spanien u. 
Frankreich beendigte (j. Frankreich [Geich.]). 1510 
wurde C. zum Herzogthbum m. der Bifchof 
als deutſcher Reichsfürſt zum Herzog u. 1559 das 
Bisthum im C. zu einem Erzhisſhum erhoben. 
1581 trat C. der Sache ber Nieberländer bei u. 
wurde deshalb von den Spaniern belagert, aber 
entſetzt. Johann von Monluc, Herr zu Baligny, 
um Gouverneur eingeſetzt, machte fich zum unab- 
Aa Herm von C., doch wurde die Stabt 
1595 von den Spanieriterobert u. das Herzogthum 
lam unter ſpaniſche Hoheit. 1677 wurde es ben 
Spaniern von den Franzoſen wieder u er 
u, im Nimmeger Frieden förmlich an Frankreich 
abgetreten. Yın 25. Juni 1815 wurde es von deu 
Eugländern erflürmt, die Befatung zog By in 
die Citadelle u. capitulirte ben 26. Juni. ©. war 
auch die erfte franzöftfche Stadt, bie den zurücklehreu⸗ 
den Ludwig XVIII. 1815 empfing. 1815—18 war 
bei ter Occupation Frankreichs durch die Alliirten 
bier Wellingtons Hauptquartier ; 3) Infeln der ſchot⸗ 
tiſchen Sraficaft Bute; Large⸗C., gut angebaut, 
guter Hafen beim Dorfe Dilnport. Südlich Fittle- 
C., hat Leuchttburn u. verſchiedene Höhlen. 

Cambrays (jpr. Kangbräh), eine Art Batifl- 
leinwand (f. d.), genaunt nad) der Stabt Cambray. 
Cambreſines (fr., ſpr. Kangbrefin), feine levan- 
tiiche u. bengaliiche Leinen, fo genannt wegen ber 
Ahnlichkeit mit den Cambrays. 

Cambretonlum (a. Geogr.), britifche Stabt 
im Gebiete ber Icener. 

Cambria, fo v. w. Auftraferbe. 


Cambria, Graſſchaft im Staate ſylvanien 


Gereinigte Staaten von Norbamerifa), 31 OM.; 


Flüſſe: der weftliche Arım des Susquehanna, Tone» 
maugb; Boden genirgig (Abeflabhang bes Alleghany- 
gebirge®), zahlreihe Schluchten u. bichte Fichten» 
wälber; fruchtbar, jhönes Weideland; Probucte: 
Weizen, Hafer, Heu, Bauholz, Rindvieh, Stein- 
toben, Eijen; von der Benniyloanie Eentraf- u. der 
Portage-Eifenbahn u. bem er gegen, durch⸗ 
ſchnitten; urſprünglich von iriſchen u. walifiſ 
Emigranten angebaut; 1804 organifirt; 20,000 Ew. 
Hauptſtadt Ebensburg; Haupthandelsplatz: Zohus- 
town am Conemaugh; 3000 Em, 

Gambrißs, jo v. w. Cambrays. 

Cambridge (fpr. Kehmbridſch), 1) (Tambrid · 
fbire, jpr. Kähmbrivigier), Grafihaft in England; 
40 DOM. ; grenzt im N. an die Graffchaft Lincoln, 
im DO. au Suffoll u. Norfolt, im ©. an Eſſer u. 
Herford, im SW. an Bebforb, im W. an Hun- 
tingbon, u. erfiredt fih von N. nach S. Gebirge: 
im ©. bie 2. agog ⸗Mountains. Stäffe: 
Ouſe, mit ben Nebenflilifen Cam, Nen, Nyne u. 
Oranta; im N. theilmeis nung jetzt meift zu 
Marſchland umgebildet (Ely), im ©. gut bewälfert 
u. fruchtbar. Producte: Getreide, Gartenfrüchte, 
Rindvieh (Butter- u. Käſegewinn). Haupt- 
erwerbjweig Aderbau u. Viehzucht. Indu- 
Rrie ſehr unbebeutenb; 165,000 Ew. Kanäle: 
Bellvill's Leam u. Morton’ Leam, welche ben 
Whitleſeyſee durch den Nyne u. Nen mit ber Nord⸗ 
fee verbinden. Eiſenbahnen nad London, nach 
Darmouth, nad Lynn Regie u. * Huntiugdon; 


504 


NEE barin, zu beiden Seiten bes Cam, 
über melden eine eiſerne Brüde führt; Sit 
eines Biſchofs; fhöne Plätze, darunter ber 
— mit Rathhaus, ber Univerfitätsbiblio- 
thek u. ſchͤnem Brunnen (auf Koften Thomas Hob- 
fons 1614 erbaut); 14 Pfarrkirchen, darunter bie 
des heiligen Grabes (St. Sepulchre's Round Cha- 
pel), als Rotunbe nad bein Muſter der Heiligen 
Grabfirche in Ierufalem, der allgemeinen Angabe 
nad) von den Templern nnter Heinrich I. gebaut, 
in ber neneften Zeit auf Koften der Camben So- 
ciety reftaurırt; Great St. Mary's (Univerfitäts-) 
firche , mit hohem Thurm, St. Andrewe-, St. Be 
nedictd-, St. Michaelstirche, 6 Diffenterslapellen, 
Free Grammar School, eg ind (Adden- 
brootes Hofpital), Homarbiches Gefängniß. In— 
duftrie außer den Arbeiten für bie Univerfität faſt 
feine. Die Univerſität er aus 17 Unterricht» 
anftaften (13 Colleges u. 4 Hals), bie in verſchiede⸗ 
nen Theilen der Stadt liegen, aber durch Gärten 
u. Promenaden unter ſich in Verbindung ſtehen. Der 
gewöhnlichen Annahme zufolge ſoll ſchoñ König Sig- 
dert von Weftangeln im 7. Jahrh. hier höhere Unter» 
richtsanftalten geftiftet haben, die aber 871 u. 1010 
bei der Zerftörung n. Einäfcherung C⸗s durch bie 
Dänen ins Stoden famen, Incorporirt wurbe fie 
1231 von Heinrich III. n. 1333 von Eduard II. 
mit wichtigen Privilegien u. reihen Schenkungen 
dotirt. Die eigentliche Stiftungsurtunde der Uni- 
rg ift von der Königin Elifabetb; 1604 gab 

atob I. ber Univerfität das Recht, gleich der 

tabt, zwei Mitglieder ins Parlament zu ſenden. 
Das ältefte College ift das St. Peterd College, 
1257 von Hugh de Balſham, Biſchof von Ely, ge 
gründet, die ältefte a die Klare Hall, 1326 vom 
Univerfitätsfangter Richard Baden geftiftet, ferner 
Pembroke Ha ne von Marie von Valence, 
Gräfin von F roke, geſtiftet; William Pitt ftu- 
dirte hier); Gonville u. Cajus College (1349 von 
Edmund Gonville gefiftet u. 1558 von John Ca- 
jus bereichert u. — Bert; Jeremy Taylor ſtudirte 
bien Trinity Hall (1350 von William Bateman, 

ifchof von Norwich geftiftet, für Jurisprubenz ; 
hat eime juriftifche Bibliothek); Corpus Ehrifti» od. 
Bennet College (1351 von zwei gelehrten Gejell- 
ſchaften &-8 geftiftet); Kings College (1441. von 
Heinrich VI. gefiel, ur Aufnahme der! Schüler 
don Eton; der Dichter Waller u. Sir R. Walpole 
ftubirten hier); Oueens College (1446 von Mar- 
garetbe von Anjen geftiftet u. 1465 von ber Ge- 
Mahn Epuards IV, erweitert; große Bibliothet, 
Kapelle, {höne Gärten) ; Catherine Hall (1475 vom 
Unwerfitdislanzler Robert Woodlart gelitten, erbte 
Biſchof Sherfods Bibliothel) ; Jeſus College (1496 
son John Alcod, Bifhof von Ely geftiftet; Cole- 
ribge ſtudirte hier); Chris Co = (1466 von 
x mi VI. geftiftet ır. 1506 von Dlargarethe von 

ichmond, Mutter Heinrichs VII., erweitert; Eras- 
mus Tehrte, Mitten ſtudirte Hier); St. Johns Col⸗ 
lege (1511 von Margarethe von Richmond geftiftet, 
in meuefter Zeit jehr erweitert) ; Magdalene College 
—— von Baron Thomas von Audley geftiitet; 

amirel Pepis ſtudirte hier u. vermachte diejem Col⸗ 
feige feinte reiche Bibfiothef) ; Trinity College (das be- 
deutendſte u. 2. e ber ganzen Umiverfität, 1546 
von Heinrich VII. geftiftet u. von ber Königin 
Marie fehr erweitert; Kapelle, große Bibliothek, Ge⸗ 
mälder u. Büftenfaommlung; Statue Newtous von 
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Ronbilliac, Statue Lord Byront non Thormalbien; 
Bacon, Eole, Donne, Barrow, Newton, Cowley, 
Dryben, Middleton u. Lorb Byron ftubirten, Ery 
biſchof Wbitgift, Biſchof Willins, Iſaac Barrew 
u. Richard Bentley lehrten bier); Emanuel College 
(1584 von Sir Walter Mildmay geftiftet, beſitzt bie 
Bibliothek Sancrofts, Gemäldeſammlungen u. Gãr⸗ 
ten) ; Sidney Suſſer College (1598 durch Bermäht- 
niß von Frances Sidney, Gräfin von Suſſer, ge 
ftiftet, Kapelle, Gärten); Downing College (1800 
auf Grund teftamentarijcher Verfügung Des 1749 
verftorbenen Baron George Downing geftiftet, aber 
erft 1821 eröffnet, für Jurisprubenz u. Medicin, 
* Bibliothek). Jedes dieſer Colleges hat ein be» 


jonderes Gebäude, Bibliothel, Speiſeſaal ꝛc. u. bil» 


bet eine eigene Eorporation, im ibnen- wohnen u. 
fpeifen bie Stubirenden u. Lehrer emeinichaft- 
lich. Während ihres Aufenthaltes in C. felbft ſind 
bie Stubdirenden an eine bejendere Tracht gebum- 
ben, vieredige Müten ohne Schirm (Trencher- 
caps) u. lange Röde (Gowns), baber der Rame 
Gownsmen im Gegenjaß 5 den ftädtifchen Be⸗ 
wobnern (Townsmen). Die Gejammtzabl der 
Stubirenden ber ganzen Univerfität beträgt ge- 
ee (1857) über 3000, u. einſchließlich 
ämmtlicher Mitglieder (Baccalaureen, Magıfter, 
Doctoren u. Profefioren) über 7200, von di 
nen jedoch ſtets eine große Anzahl abweſend ift. 
Die Statuten ber einzelnen Colleges find ebenjo 
verjchieden, wie ihre Vermögensverhältniſſe. Als 
großes Ganze bildet bie Univerfität nur Eine Eor- 
poration, u. unter ihrer Geſammtaufſicht u. Ber- 
waltung fteben bie große (öffentliche) Univerfitäts- 
Bibliothek, ber Senatspalaft, bie Univerjitätspru- 
derei, Univerfitätsfternmwarte u. alle anderen ber 
Univerfität al® ſolcher gehörenden Gebäube u. 
Sammlungen. Das Haupt ber Univerfität ift ber 
Kanzler (Chancellor, oft ein lönigl. Prinz), mit 
einjähriger Amtsverwaltung, bisweilen unter Zu- 
fiimmung bes alademiſchen Senats auf zwei Jahre 
verlängert; ber Bicelauzler wird jährlich von ben 
Borftänden ber einzelnen Colleges neu gemäblt, 
mit ihm zugleich ber Ausſchuß (Caput). afa- 
demiſche Senat beftebt aus fämmtlidyen Doctoren 
u. Magiftern der Univerfität; es bedarf eines vier, 
jährigen Stubiums, um Baccalaureus, 7 um Dta- 
alle, 8 um Doctor ber Rechte od. der Mebicin, 
2 um Doctor der Theologie zu werben. Cs gibt 
zahlreiche Lehrſtühle für Theologie, Jurisprudenz, 
Mebdicin, Anatomie, Phyfit, Chemie, Zoologie, Bo- 
tanik, Mineralogie, Geologie, Mathematik, Aſtro⸗ 
nomie, Politil, Geſchichte Philoſophie, Hebräiſch, 
Griechiſch, Arabiſch u. a. Sprachen, Mufit u. m. a. 
Als zur Univerſität gi find noch vorzüglich 
zu erwähnen: bie Kapelle in Kings College, 
im gothiſchen Styl erbaut, Fenſter von buntem 
Glas mit herrlichen Glasmalereien; ber Senut# 
alaft, mit Statuen von George I.n. II., William 
Bitts, bes Herzogs von Somerfet u. a.; bie große 
Öffentliche) Univerfitätsbibtiothekmit 17,000 
Bänden u. über 4000 Maunfcripten; fie ftebt am 
Markte, u. am ihrem Cingange bie Statue der 
Diana von Eleufis, fo wie mehrere antike Dionn- 
mente, bie Doctor Clarke hierher jhenfte; der Bo⸗ 
tanifhe ®arten, gegen 4 Ader umfaſſend, reich 
an exotiſchen Gewächſen; das Obfervatorium, 
im griechiſchen Styl 19822—24 erbaut, 18,000 Pfr. 
Sterl. Toftend, unter dem Profeflor der Aſtronomie 
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n, pen bend; das Fitz ⸗William · Mu⸗ 
kim, 1816 ber * tät vom Biecount Fitz⸗ 
un an N er — hr Gebäude 
i tyl, 1837 in Angriff genommen 

u. eh nenefer a anz vollendet, enthält Bi⸗ 
bliothel, Gemälde, Erie u. Zeichnungen. Die 
Nniverfitäit €. nimmt in ber englijchen Gelchrten- 
eſchichte einen ſehr hervorragenden Rang ein; liber 
re inuere * ſ. u. Univerfität; vgl. A hi- 
story oſf the University of C.(2 Bde. mit Kupfern, 
Lond. 1815); Fuller, A history of the University 
of C. and ofthe Waltham Abbey (neue Ausgabe, 
ebd. 1840) ; Dyer, The privileges ofthe Univer- 
sity of C. (ebv. 1824, 2 Bbe,) u. dem jährlich in C. 
exſcheinenden Cambridge University Calendar. 
C. ift durch Eifenbahnen mit London, Marmoutb, 
Lynn Regie u. 9 u 2 verbunten, hat Han« 
dei mit Getreide, Ol u. Eifenwaaren u. 28,000 Ew. 
Jährlich wird hier im September die Stourbridge 
En eine der Äfteften u. bebeutenpften Diefien, 
nglands gehalten. ©. gibt einem Mitglied ber 
königlichen Familie den Herzogstitel m. if der Ge- 
burtsort des Biſchofs Jeremy Taylor u. des Dra- 
maturgen Cumberland. — C. ift das Ganıo- 
ricum ber Alten; es war eine Srabt ber Iceuer 
in Britannia romana, Römerftation (noch findet 
man bei E. Alterthiimer), u. wurbe 871 von ben 
Dänen zerftört. Unter Wilbeln dem Eroberer hieß 
C. Grantbridge, nah Grant, bem bamaligen 
Namen bes Cam. Ein damals —— Schloß iſt 
jetzt ſpurlos verſchwunden; bier ließ Maria die Ka⸗ 
choliſche (6. Febr. 1556) die in der Marienkirche be 
rabenen Leihname der Reformatoren Bucer u. 
auf Fagius ausgraben u. verbreunen. 8) Zweite 
Hauptftadt (Semi-Eapital) der Grafſchaft Middle 
fer im Staate Maffachufetts (Bereinigte Staaten 
von Norbamerita) am Charles River, 1 Stunbe 
norbweftlih von Boſton, befteht aus Cambridge 
(Did E., dem Sitz von Harvard Univerfity), Eaft 
C. (früher Lechmere Point, durch Brlide mit Bo- 
fton u. Eharlestoron verbunden), €. Port (ebemfo 
Brüde nad) Boſton) u. dem Diftrict North ©. 
Ziemlich mweitläufig gebaut, rechtwinlelig ſich kreu⸗ 
zende, mit Allen bepflanzte Straßen. Harvards 
Univerfität ift Die ältefte u. noch jet die bedeutendſte 
Univerfität der Vereinigten Staaten ; fie wurde 1638 
vom Prebiger John re durch ein Legat von 
780 Pſd. Eier. geftiftet, befigt gegenwärtig (durch 
reiche aubere Stiftungen) ein Bermögen von 
ber 1 Million Dollars u. umfaßt außer ber eigent- 
lichen Univerfität noch ein Kollege für Jurispru⸗ 
denz, eins für Theologie u. eins für Mebicin; anihr 
lehren 30 Profefjoren u. einjchließlih aller Mit- 
— Siudirende u. Graduirte) zählte fie im 
ahre 1955 fiber 6000 Augehörige. Bibliothek 
von 90,000 Bänden, einſchließlich zahlreicher latei⸗ 
niſcher, griechifcher, tilrkiicher, arabiſcher, perſiſcher, 
hindoſianiſcher, japanifger u. a. Manuſeripte; die 
uriprüngfich von Harvard jelbft ber Univerfität hin⸗ 
terlaflene Bibliothel (5000 Bände) verbrannte am 
24. Januar 1764 nebft mehreren naturwiſſenſchaft · 
Sihen Sammlungen; bie Legislative bewilligte bar« 
auf fogleih 2000 Bio. Sterl. zur Gründung einer 
neuen; zahlreiche Vermãchtniſſe u. Stiftungen (bie 
bebeutenbfte davon 1818 von einem ihrer Gönner, 
Iſrael Thorndile aus —* welcher die aus 3200 
Bänden u. 10,000 Haubdſchriften u. Karten bes 
fiehende Biblioihet des Profefjor Ebeling in Ham⸗ 
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ni für fie antaufte) — fle ſeitdem zum heuti⸗ 
gen Umfange gebracht; ferner gehören noch zur Uni⸗ 
verfität ein Naturaliencabinet, Anatomifhes Mu⸗ 
feum, Mineralogifhes Kabinet, Botaniſcher Gar- 
ten u. Sternwarte ; fie umfaßt 14 Gebäude. Außer» 
dem bat C. noch eine Lateiniſche Schule, Staats- 
arfenaf u. mehrere aubere öffentliche Gebäube, ift 
eine ber älteften Stäbte der Nen-England Staaten 
(1630 anpeleat) u. hieß zuerſt Newtown; au 
erſchien bier die erfte Seen or —— Free- 
man's Oath, von wirt a erausgegeben ; 
15,600 Em. Im Amerikanischen Revolutionstri g 
war, während bie Engländer in Bofton fanden, C. 
von ben Amerifanern bejetst; 4) Hauptftabt ber 
Grafihaft Dorcefter im Staate Maryland, am 
Chaptant River; Alabemie; ) Hauptſtadt ber 
Grafſchaft von Buernfey im Staate Obio, am 
Wills Creek; 1200 Ew.; 6) (E. Bolt), tiefe Bai in 
Arubems Yaud auf ber Norboftfüfte von Auftralien: 
Cambridge (ipr. Kehmbridſch), 1) Richard 
von &oniesborougb, Graf von C., Sohn Ed⸗ 
munds, Herzogs von York, u. daher Enkel Eduards 
III, Königs von England, verſchwor ſich 1415 gegen 
einrich V. zu Gunſien Edmund Mortimers, ſeines 
chwagers, u. wurde deshalb enthauptet. 2) Adol 
phuse Frederik, Prinzvon England, Her- 
zog von C. Graf von Tipperary, Baron 
von Culloden, der jiingfte Sohn Georgs III, 
geb. 25. Februar 1774: beſuchte die Univerfität 
Göttingen, hielt ih einın Winter am dofe Trieb» 
rich een auf, wurde ok * 
1793 den zug gegen die Franz epubli 
mit u. en Dei Urnnaae Bortrab. Auf dem 
Rückzug von der Schlaht von Hondſchooten, deu 
6. Sept., fiel er zur ——— nach tapferer Ber- 
tbeibigung u zweimaliger Verwundung, in franzö- 
Io: GSefangenihaft, wurbe aber durch eine eng- 
liche Patrouille wieder befreit, wurde dann bei fei- 
ner Bolljährigkeit 1794 gun Oberſt u. Herzog von 
C. ernannt u. in bas Oberhaus berufen. Hier hielt 
er fih An Fox's Partei, u. als biefe ſich auflöfte, 
unter Oranville zu Pitt. 1803 ging er nah Hatı- 
nover, um bie Vertheibigung biefes Kurfürften- 
thums zu leiten, trat aber ben Oberbefehl bald au 
Wallmoden ab u. kehrte nach England zurück. Nach 
Napoleons Sturz wurde er 1816 Generalftatthal- 
ter von Hannover. Hier erwarb er fi durch Milde 
u. Leutjeligteit, fo wie durch feine Neigung zu den 
ſchönen Künften, allgemeine Liebe. 1831, 
Göttinger Unruhen, wurbe er Vicelönig, legte aber, 
als 1837 jein Bruder, der König Wilhelm von Groß⸗ 
britannien, ftarb, u. ber Herzog von Gumberlanb 
den bannöverjchen Thron beftieg, feine Stelle nieber 
u. lehrte nach England zurüd. Er war bier Be- 
[hier u. Grünber —— wohlthätiger Bereine, 
jo des deutichen g) itals, u. ſt. nad langer Kränl⸗ 
lichleit, den 8. Juli 1850 in Yonbon u. wurbe in 
der Kirche von Kew Beige] t. Er war vermählt 
feit 1818 mit ber Laudgräfin Yugufte von Heſſen 
(geb. 1797); feine Kinder finb außer dem Bolgen- 
ben: Prinzeffin Augufte (geb. 1822, jeit 1843 ver- 
mäßlt mit dent Erbgroßherzog Friedrich von Med- 
lenburg-Schweriu) u. Beine Diaria (geb. 1833). 
3) George Friedrih William Tharles, 
erzog von C. Sohn bes Vor., geb. auı 26. März 
1819, er erbte nach feines Baterd Tode deſſen Ti⸗ 
tel, erhielt durch Parlamentsacte 12,000 Bid. Sterl. 
Apanage, wurbe Mitglieb Des ——— es, avau⸗ 
3 
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cite in ber Armee zum Generalmajor ber jhottie | London, war Conrector, daun Rector an ber ef. 
ſchen Garde zu Fuß, wurbe 1852 Generalinfpector minſterſchule in London, wurbe 1597 Wappenherolt 
der Kavallerie u. 1854 Generallieutenant; er war | u. fl. 1623; er fehr.: Britannise chronographica 
int Feldzuge in der Krim activ u. nahm Theil an | descriptio, Amf. 1586, 6. U. Lond. 1607, Fel. 
den Schlachten an ber Alma u. bei Inkermann, Cena e Überjegung, n. A. Lond. 1806, 4 Die, 
aber die Strapaten bes Krieges erichiltterten jene | %0l.); Anglica, Normannica, Hibernica, Cam- 
Geſundheit fo, daß er 1855 nach England zurüd- | brica a veteribus descripta, Frif. 1602, aud 
fehrte. Im Januar 1856 nahm er Theil am | 1603, %ol.; Remarus of a greater work concer- 
Kriegsrathe in Paris u. im Juli dieſes Jahres er- — ritannia, Lond. 1605, 7. A. 1674; Rerum 
bielt er, an Lord Hardinges Stelle, ben Oberbefehl. | anglicarum et hibern. annales, regnanteEliss- 
iiber bie britifche Armee. betha, ebd. 1615—27, 2 Bbe., Fol., u..d., vermeßgt 
Cambridge (ipr. Kehmbridſch), Richard Omen, | Orf. 1717, 3 Bbe., u. m. 
geb. 1714 in London; beſchäftigte ſich auch mit Camden (jpr. Kämd'n), 1) Grafſchaft im füb- 
Hydraulik u. erfand eine gut fegelnde Barle, bie | weſtlichen Theile des Staates New + Jerjey (Ber- 
große Laften trägt; er ft. 1802 als Rechtsgelehr- einigte Staaten von NAmerila), 10 OM., im OD. 
ter in London ur. jchr. das Epos: The scriblerind, | vom Penfauten Creek, im NW. vom Delaware, im 
Orford 1742, ebd. 1751; The Fakeer, ebd. 1756; | SW. vom Big Timber Ereef begrenzt u. vom Coo⸗ 
Account of the war in India, between the nn Creel burchfloffen; Boden ſanbig, im W. fehr 
. English and French on the coast of Coro- | fruchtbar (guter Lehmboden); Producte: Mais, 
mandel from the year 1750—1760, Lond. 1761, | Kartoffeln, Heu, Rinbvieh, Schweine, viel Mergel 
franzöſiſch durch M* (Eidous), Amft. 1766, 2 Bde; | zur Bodendiingung ; Fabrilen von Glas- u. Eiſen⸗ 
fein Sohn, Georg Owen, gab jeine Werke, Lond. waaren, Sägemühlen; von der Camben- Amboh⸗ 


1803, beraus. Camden-Atlantic- u. ber Camden-Cap⸗Mah · Eiſen⸗ 
Eambrien, alter Name von Wales, f. d. bahn durchſchnitten; organifirt 1844, von einem 
Cambri?3, fo v. w. Cambrays. Theileder Grafſchaft Glouceſter gebildet; 27,000Em; 


Eambrils, Fleden am Mittelmeer in ber jpa- | 2) Hauptftabt der as er Grafſchaft in New⸗ 
niſchen Provinz Tarragona; Hafen, Handel mit Jerſey am linlen Ufer des Delaware, Philadelphia 
Wein u. Wolle; 2000 Em. gegenüber u. mit biefem durch Dampfſchiffiahr 
Cambrifche Formation (Cumbrifhe %.) | verbunden; ſchöne ſich rechtwiukelig durchſchneidende 
(Geogn.), — nad) dem Vorgange Sedgwicks Strafen, Schmelzöfen, chemiſche u. Glasfahriten, 
die tiefften Schichten ber oberen Graumwaden- | 10 Kirchen, La — Hafen, lebhafter Handel 
formation. u. Schifffahrt, Eiſenbahnen nach Amboy, Abfecom 
Cambronne (fpr. Kangbronn), Pierre Jacques | (Camden-Atlantic- Bahn) u. Cape Day; et 
Etienne, Graf von E., geb.1770 in St. Sebaftien | 1831 angelegt, im Jahre 1855 bereits — 
bei Nantes, machte Anfangs als Nationalgardift | 20,000 Ew.; 3) Grafſchaft im nordöſtlichen Theile 
unter der Republik die Feldzüge in der Vendfe mit, | des Staates Norb-Carolina, 13 OM, au Bir 
trat 1795 in die Linie, diente untek Napoleon in | ginien u. ben Albemarle-Sund grenzend, te 
allen Kriegen, wurde 1810 Oberft u. begleitete Basguotang» River fließt längs der SWErjl, 
Napoleon nach Elba. Bei deffen Landung 1815 | Diesmal Swamp (ein großer Sumpf); Boden fruit- 
befehligte er das Leine Corps, welches ihm in die | bar; Producte: Mais u. Bataten, Cedern u. Ch 
Berbannung gefolgt war, dann bei Waterloo als | preffen; vom Dismal Swanıp- Kanal durchjegen; 
General eine Divifion ber alten Garde u. fiel in | organifirt 1777; erhielt feinen Namen vom Gr 
britiiche Gefangenschaft. Er ſoll hier das Anerbie- | fen von Camden, welcher als Mitglied des ey 
ten der bie alte Garde umringenden englifpen Ca- | lichen Parlaments darin bie amerikaniſche Bollt- 
vallerie mit bem Ruf: La vieille garde meurt, | fache vertheibigte; 7000 Ew., wovon über 2000 
mais elle se ne rend pas! erwibert haben. Weil | Stiaven; Hauptort: Camden Court Heuft; 9) 
er ber bourbonifchen Negierung keinen Eid ber Srafichaft im äußerften SO. des Staates Georgia, 
Treue geleiftet hatte, wurde er von dem nicber- | an dem Atlantifhen Ocean u. Florida grenzen, 
geſetzten Kriegsgerihte nach feiner Rüdkehr aus | 51 OM.; Flüffe: Santilla u. St. Darys Ribert; 
England freigeſprochen. 1820 zum Marechal de | Boden eben u. jandig; Producte: Reis, Malt, 
Camp u. Conmmandanten von Lille ernannt, trat | Zuder, Bataten; 7000 Ew., wovon über 2W 
er 1524 von diefer Stellung zurüd u. ft. 5. März | Sklaven; Hauptflabt: Iefferfon; 5) Graſſchaft im 
1826 in Nantes, wo ihm von ber Stabt ein Dent« | Staate Miffouri, 25 OM.; Flüffe: Offage, Rat 


mal gejett wurde. gua u. Grand Auglaize Rivers; Boden bügelig I. 
Cambsarius (lat.), Wechielbefiter. Cambſor, ziemlich frudtbar; Producte: Mais, Weizen, Halt, 
Becjelausfteller; vgl. Cambium. Heu, Rindvieh, Schweine, Blei (amı Dfagerliier); 
Cambüca (Cambuta, Gambutta), fo dv. mw. | 2600 Ew., wovon 130 Sklaven; Hauptfladt: Grit; 
Biſchofsſtab. 6) Hauptftadt des Diftrictes Ketſhaw im Staau 


Cambuconum, Stadt, ſo v. w. Cumbaconum. | Sübd-Carolina, am rechten Ufer des Waterte Kinr 
Cambujos, von Zambaigen init Diulattinnen | (chiffbar für Dampfboote), Akatemie, Arſenal. 
Erzeugte. Bibliothel, Bank, 5 Kirchen; Ihe fruchtbare llu 
amböna, Juſel, füblich von ber ſüdöſtlichen gegend (Baumwolle, Diais, Bir ichen) ; Gijenbahı 
Halbinfel der Sundainfel Celebes (Afien), unter | nach Charleston; Denkmal des Baron De Kalb, ji 
niederlänbifcher Oberhobeit, 44 Meilen lang, 2Mei» | welchen Lafayerte 1825 den Grundſtein legte. gi 
len breit; Büffel, Ziegen, Geflügel, Neis, garbehötzer. | am 16. Aug. 1780 Sieg ber Engläuber unter tert 
Camdebovelb, Laudſchaft in Dijtrict Graaf | Eormwallis über die Amerikaner unter Getes, 
u ber britiſchen Capeolonie (SAfrila). Treffen im April 1781 zwiſchen Lord Rawdon 
amden (jpr. Kämd'- William, geb. 158% ie | (enal.) u. Geutral Greene (amerit); 3000 m; 
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7) Hauptflabt der Grafihaft Wilcor im Staate 
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15. 8. /.., mit gebunfenen, bivn- od. feilförmigen 


Alabama, auf einer gefunden Hochebene (wird auf | Schötchen, deren Klappen ſehr conwer, an ber Spitze 


vielen Karten irrthümlich als Barboursville an— 
gegeben), Atabemie; 1200 Ew.; 8) Hauptftabt ber 
Grafihaft Wafbita im Staate Arlanfas, am rech« 
ten Ujer des Mafbita River, an einer Diigeltette 
gelegen, höchſt geſchmackvoll gebaut; lebbafter Han⸗ 
del u. Dampficifffabrt nach New» Orleans; ſehr 
rafch emporblübend, erft 1842 angelegt; 1855 be- 
reits iiber 2000 Ew.; 9) Grafichaft in ber engliichen 
Eolonie Neu-Siüd-MWales, grenzt im NO. an die 
Srafichaft Cumberland, im DO. an ben Ocean, im 
©. au den Schoal Haven River; feit 1818 ange» 
baut; ſchönes Stufenland (Ausläufer der Blauen 
Berge); ——— Red Cap; Flüſſe: Schoal 
Haven, Hawlesbury, Warragonera; See: Tom 
Thumbs, durch Kanal mit dem Ocean verbunden; 
ute Weidepläte (Cow Baftures), wovon bie Graf» 
haft fonft den Namen führte, 5000 Ew.; Haupt⸗ 
ort: Schoal Haven. 

Eamee (nad Ein, von einem weiß u. ſchwarzen 
Marmor, Cameus; nach And. ift es bafjelbe Wort 
mit Camaieu [j. b.)), erbaben ob. auswärts ges 
jchnittener Ebelftein (Gemma exsculpta, gr. 
Eltypon), im Gegenjatz der einwärte gefchnittenen, 
Intaglio (Gemma insculpta). Gie find 
meift aus Onyren, Achaten od. anderen ſchichten⸗ 
förmig gebildeten Steinen geſchnitten, jo daß ter 
Grımd von einer anderen Farbe erſcheint, als bie 
ausgearbeitete Figur. Iſt die C. in Stein gefchnit- 
ten, fo wird fie mit dem Näbchen u. der Diamant- 
ſpitze ausgearbeitet u. dann bie Vertiefungen mit 
Heinen Inopfarligen Spiten polirt. Een kannte nur 
das griechijche und römiſche Alterthum. Erſt in neue⸗ 
rer Bet lam bie Kunft bes Steinjchnittes in Italien 

wieder auf u. die nachgeabinten Ern find ſchwer von 
antifen zu unterfcheiden, da jelbft die antife Faſſung 
fein untrügliches Merlmal ift. Die berühmteiten Een 
find: ber Ca meo Gonzaga mit dem Bilbniffe 
des Btolemäus I. u. feiner Gemahlin Eurydile in ber 
kaiferlihen Gemmenſanimlung zu Petersburg, die 
Gemma Augustea in Wien, die Auguftiiche 
Familie (Auguftus, Tiberius, Germanicus) im I. 
12 u. Chr. darftellend; der Achates Tiberia- 
nus in Paris, die Familie Augufts einige Zeit 
nah des Kaifers Tode darftcllend, ein Sardonyr 
aus 5 Lagen, 13 Zoll hoch, 10 Zoll breit, von 
Kaiſer Balbuin II. aus Byzanz an König Ludwig 
den Heiligen geſchickt, j. im Königlichen Cabinet; 
u. bie Niederländiſche E., ein Sarbonyg von 
.3 Lagen, 10 Zoll hoch, Claudius als Triumphator 
nach bem britannifchen Siege barftellend, im in 
lichen Cabinet im Haag. Auch in Dresden im Grü- 
nen Gewöibe ift eine ſchöne E., ein Onyr von 
3 Lagen, 6 Zoll hoch, 44 Zoll breit, ein Porträt 
Dctavians enthaltend. j 
Camẽla (Tamella), jungfräulie Göttinnen, 
welchen die römiſchen Bräute vor ber Hochzeit 
* brachten. 
melford (ipr. Kämelfohrd), Borough am Ca- 
mel in ber englijhen Grafſchaft Cornwall; 1400 
Ew. Hier Schlachten zwilchen ben Briten u. —— 
fen, u. dem König Arthur u. ſeinem Neffen Mordred. 
Canielia, Pflanze, ſ. Camellia 
Gamelin (fr., ſpri Kam’läng), geringes fran- 
zöfiiches,, auf Camelotart gewebtes Zeug. 
Camelina (C. Grantz), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Cruciferae-Camelineae, 1. Ordn. 


in einen linealen Fortfat vorgezogen, die Scheibe- 
wand nad) abgeworfjenen Klappen ohne Griffel, der 
nun an dem Fortſatze der einen Klappe hängt; fonft 
zu Myagrum gerechnet, Art: C. (Miagrum) sa- 
tiva, Leinbotter (j. d.). 

Camelineae, |. ıı. Viermädhtige. 

Eamellen, gefeiftes Kupfer. 

Eamellia (C. L.), Pflanzengatinng aus ber 
amilie ber Ternstroeminceae- Camellieae, 
Aonadelphia Polyandria £., nach dem Jeſuiten 

©. %. Kamel (f. d.) benannt, mit fünfblitterigem 
Kelcheen. mehreren dachziegelartigen Dedbfättern, 
abfallenden, 5 unten verbundenen Krenenblättern, 
breijpaltigem Griffel, breifäderiger, breilfappiger 
u: breifamiger Kapfel. Merlwürdige Arten: U. ja- 
ponica, japanifher Strauch mit ſcharf gelägten, 
ugejpitten, eilänglihen, baarlojen, glänzenden 

lättern, wegen ber jhönen, großen, in ber Farbe 
jeyr varitrenden, meift aber weißen od. rofenrothen 
Blumen, als Zopfpflanze u. in Gewähshäufern 
jehr geſchätzt. Man gibt ihr eine fette, mit Saud 
oermiſchte Erbe, viel Sonne, mäpige Feuchtigleit, 
ſtellt ſie im Sommer ins Freie u. überwintert fie 
bei 4—6° Wärme; man vermehrt fie durch Sted- 
linge u. Ableger; von erfteren ftedt man mehrere 
im März in einen Topf n. ſenlt ihn in ein mäßig 
warınes Miftbeet; in einem Jahre jchlagen fie 
Wurzel, dann verfetst man fie u. bringt fie wieder 
ins Miftbeet; C. sasangua, hat zartere, jchmä- 
fere, ftumpf gejägte Blätter, viel Heinere Blumen, 
niedrigeren u. zarteren Stempel, auch aus Japan 
u. bei uns als Zierpflange cultivirt. Ihre Blätter 
follen in China benutst werben, um bem Thee 
Wohlgeruch zu geben, body wirb dem jetzt wider« 
fproden, obwohl diefelben, wie C. Kissi, den Ge- 
ruch des Thees beſitzen. 

Camellieae, Unterfamilie ber Ternstroemia- 
ceae, mit fünf« bis neunblätterigem Kelche, fünf- 
bis nennblätteriger Blumenkrone, mit aufliegen- 
ben, längsaufſpringenden Staubbeutel, brei= bis 
fünffächerigem Fruchtknoten, in Fächern aufipringen- 
ber Kapjel mit —— Samen; Blätter ab- 
wechjelnd, ganz, ohne Nebenblätter; Samenlappen 
did, fleiſchigölig, ohne Eiweiß. Die Gattungen 
Camellia u. Thea. 

Gameloparbälis, fo v. w. Giraffe. 

Eamelot (fr., jpr. Kamloh, Eamelotts), dichter, 
nach Art der Leinwand von Wolle, Ziegenhaar, Seide 
2c. gewebtes Zeug. Sie werben im Stitd ob. vor bem 
Weben gefärbt u. find bald glatt, bald geftreift, ge- 
wäflert, changeant ꝛc. Die Angora⸗C⸗s in der 
Türkei find wiolet od. ſchwarz gemuftert od. glatt; 
dieſen am näcften fommen die Brüfjeler u. Leydener, 
theils einfarbig, tbeils melirt in verſchiedener — 
Be größtentheils ganz aus Kameelgarn; daun 

eigen die englifchen u. franzöſiſchen; Gedruckte 
C.s (Camelots gaufres), einfarbig, mit Blumen, 
Figuren u. a. Muftern, bie man mit heißgemachten 
eijernen Patronen, wenn Das Zeug in ber Wrefie 
ſteht, darauf drudt; in Deutſchland werben zu. Göt- 
tingen, Magdeburg u. Berlin jhöne E-8 verfertigt. 

Eamelotierd (fr., ſpr. Kamlotjeh), die Schleich" 
händler in Sfrantreid. 

Eamelotin (ipr. —— leichtes, auf 
Camelotart gewebtes franzöfisches Zeug ; mit Ziegen» 
baaren od, Floretfeibe vermiſcht. 
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Eamel’3 Rump (Camel 4 Bad Mountain), einer 
ber höchſten Berge im Staate Vermont (Vereinigte 
Staaten von NAmerila), zum Grünen Gebirge 
(Green Mountains, Zeig ber Appalachen) gehörig, 


4188 Fuß. . 

Camölus, fo v. w. Kameel. 

Camenã (Myth.) ‚fo v. w. Carmentes. 

ent, fo dv. tv. Gement. 

Camenz, fo v. w. Kamenz. 

Camöra (lat.), 1) gewälbte Dede; 9) Gemach, 
Kammer; 8) Zimmer, wo Gelb aufbewahrt wurde; 
bef. 4) das Privatvermögen eines Fürflen; ce 
6. eomtorum, oberſte Behörbe für alles bie Cha⸗ 
tulfe bes Lanbesherrn Betreffende, vgl. Kammer 
(Staatsw.); C. apostollea, fo v. w. Apoſtoliſche 
Kammer. Camerae nuntli, fo ». iv. Kammerboten. 

Cameräls (Cameralia), fo v. w. Kameralmif- 
fenfhaften. — 

amöra obscura (lat., d. i. Finſtere Kam⸗ 
mer), Vorlehrung, durch welche ſich äußere Ge- 
————— in einem bunfeln Raum auf einer 
ftinmten Fläche farbig darftellen. a) Die Ein» 
6 (Optiſche) C.o. wird erhalten, indem man 
n einem ganz verfinfterten Zimmer Durch eine gan 
Heine runde Offnung die Strahlen von äuferen er- 
bellten Gegenftänden auf eine, jener Öffnung ge 
rabe —— weiße Fläche fallen läßt. Es 
ftelfen ſich dann jene Gegenftänbe (fefte, wie beweg⸗ 
liche) in umgelehrter Stellung u. auf entgegenge» 
fetster Seite dar. Denkt man fi nämlich außerhalb 
bes Zimmers einen leuchtenden Punkt, fo werben 
alle von ihm ausgehenden Lichtftrahlen durch die 
Wand abgehalten, bis auf ein der Öffnung ent« 
ſprechended ſchatf begrenztes Meines Strahlenbünbel, 
welches in bas Zimmer — u. einen beſtimm⸗ 
ten Fled auf der dunfeln Wand erleuchtet. Sind 
num verſchiedene u. verſchiedenfarbig leuchtende 
Bunte vor dem Zimmer, fo erleuchtet jeder einen 
anderen led auf der inneren Wand, m. bieje Flecke 
befigen bie ähnliche gegenfeitige Lage, ſowie bie 
gleichen Farben, al& bie leuchtenden Punkte, von 
deren fie herſtammen. Es eutfteht fomit ein Bild 
ber äußeren Gegenftände, welches jeboch bie ver- 
lehrte Lage bat, weil bie Lichtbälndel in der Öffnung 
ber ihren Krenzungspunft haben. Je größer 
bie ung gemadt wirb, befto umfänglicher * 
jedes Yichtblinbel, deſto mehr beden fh alſo bie 
von verſchiedenen Punkten ſtammenden erleuchteten 
Flecle u. machen ſich gegenfeii undentlih. Es 
verichmindet daher das Bild völlig, wenn die Bf 
nm einen anfehnlihen Durchmefler erhält. Diefer 
efhand wirb vermieben bei ber von Porta um 
die Mitte des 17. Jahrh. erfundenen b) Dioptri«- 
fen, meift tragbaren C. o., bei welcher vor das 
ENG. große Loch eine convere Linfe ge- 
fett ift, welche bie fänmtlidien von Einem Punlte 
aus einfallenden — auf Einen Punkt der 
Wand vereint, fo ein lebhaftes verfleinertes 
Bild ne Nach einer volllommeneren Einrich⸗ 
tung, bei welcher man bie reflectirten Gegemflänbe 
Er * ondern aufrecht erblit, beſteht die 

. 0, 
—2 Kaſten, vor welchem ein verſchiebbares 
converes Glas —— iſt, welches die von den 
äußeren Objeeten kommenden Lichtſtrahlen fo bricht, 
daß fie, nachdem fie von einem unter 45° geneigten 
Spiegel nad oben reflectirt worben flud, auf einem 
mattgefchlifjenen Glaſe ein dentliches Bild hervor» 


ans einem inmenbig ſchwarz an», 
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bringen. Das von oben u. den Seulen 
mende Licht, welches das Bild undeutlich machen 
würde, wirb durch Bretchen abgeblendet. Legt man 
a bie Gfastafel ein weißes Papier, fo fan men 
auf biefem bie Umriſſe des Bildes nachfabren n. 
eine Eopie bes Gegenftanbes fertigen. Nach einer 
anderen Einrichtung ift ber Linfeneinfag an ber 
oberen Seite des Kaftens angebracht m. au feiner 
Faſſung außen einum 45° geneigter Spiegelb 
welcher ber Line bie Strahlen zuwirft; fo eniſtchi 
auf bem Boben des Kaftens ein ſeht bemtliches Bit, 
u. es ift nur nötbig, für, den Kopf u. Arm bes 
gem! in den Seiten ungen anzubringen, 
ei einer guten C. o., wie fie 3. B. zur Ferti 
Daguerrefcher Lichtbilder erforderlich ift, * die 
Linſe achromatiſch ſein. Macht man bei ber jwe⸗ 
ten ber genannten Einrichtungen aus dem Kaſten 
ein Meines Haus, das mehrere Berionen faht, n. 
faßt bas Bild auf einem weißen, meift horizontalen 
Grunbe auf, fo erhält man eine C. o. im Großen, 
bie jedoch mehr zum Schauen, als zum Abzeichnen 
der reflectirten Gegenftände bienen kann. Bei Ehe 
valiers Einrichtung wird Convexglas u. Spiegel 
burd ein an der Vorberfeite, welche das Bild auf- 
nimmt, conveg, an ber Öypotenufe (die ben Spiegel 
barftellt) plan u. an der Unter ⸗ ob. Ausfallfeit 
concav geſchliffenes Prisına erjegt. Zum Landı 
ſchaftszeichnen dient natürlich am beften eine C. o,, 
bei welcher das Bild von unten ber anf das Papier 
fält. Cine andere Mobification einer tragbaren 
C. o. ift Die als ©) Camera clara bezeichnete, von 
Rheinthaler zuerft angegebene Borlehrung. Yu 
biefer wirb das, wie in einer gewöhnfichen C. o. 
durch ein convere® Glas einfallenbe u. burch einen 
—— reflectirte Bild, ſtatt ſolches won einer 
äche aufzufafjen, durch ein zweites comveres Olas 
von une, u. zwar von oben bejchaut. Wegen 
toßer Offnung ber Gläfer erfcheinen bie Gegen 
ände bier ſehr licht u. hell. Cine andere Vorleh⸗ 
rung iſt die durch Wollaften oekannt gemachte (durch 
Ludite verbefſerte) Camera lucıda. Sie befleht aus 
einem wierfeitigen, <twa 1 Zoll langen Prisma; 
zwei Seiten deſſelben, etwa 4 Zoll breit, bilden 
einen’rechten Winkel, bie beid en anderen einen 
flumpfen, von den beiben erfteren ift die erfle dem . 
Dbject zugewenbet, bie zweite mach oben gelehrt, 
die beiben lehteren liegen nach unten. Nun erfahren 
die Lichtftrablen, welche durch bie erfie Seite bei 
—— eindringen, an ben beiden ben ſtumpfen 
intel bildenden, zweimal eine totale Neflerien u. 
gelangen fo ziemlich rechtwinlelig am ben äußeren 
anb ber oberften Seite; bort befindet fi) bat 
Auge des Zeichners, welcher fomit das Bild de 
— mager nad unten auf einer horizontalen 
& de zu ſehen — Wenn dieſer nun mit ber 
(fte der Pupille an dem — borũberſieht. fo 
Yan er zugleich mit dem Bilde eine Bleiſtiſge 
fehen, mit welcher er auf ber horizontalen Flä 
das Bild nachzeichnet. Bei großer Nähe bes Gegen⸗ 
anbes werben unausweichliche Berfchiebungen zu 
chtbar u. gilt es daher ftets, bieje Copiermaldint 
unter ben richtigen Angen« u. Diftanzpunfte anzu 
wenben. Das vierfeitige Prisma kaun aud bu 
ein etwa 4 Zoll langes, elliptifches, um 45° geneigteh 
Metaollfpiegeihen (den Sömmeringfhen Spir 
gel) erjeist werben. 
möra ocüli, Augentinmer ; 0. o. anterior, 
vordere Augenlammer, der Raum pwiſchen Hort 
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baut u. ber Regenbogenhaut; C. o. posterlor, hintere 
Augenlammer, —— Regenbogenhaut u. Linſe. 

ameraria (C. 7.), mein, nad 
Joach. Camexarius (f. d. u benannt, aus der Fa⸗ 
milie ber Apocynaceae- —— - Plume- 
riene, 1. Orb, 5. Kl. L. Arten: C. angusfifolia, 
C. latifolia in SAmerifa, C. obesa in Arabien 
u. C. zeylanica, Sträuder mit wohlriehenben 
Blumen. 

Camerarfus (lat.), 1) Aufſeher des Schatzes, 
ber erſte Beamte im Palafte ber fräntijchen Könige; 
2) in Schottland Magiftrat, der in dem Lande um⸗ 
berreifte, am Gericht zu halten u. die Polizei zu 
unterfuhen; 3) in einigen Städten ber Vorftcher 
od. Vermalter der ftädtijchen Kämmereifaffe. 

Camerarius, 1) Joachim I., geb. 12. April 
1500 in Bamberg, flanımte aus einem alten lärnth⸗ 
nifchen Gefchlecht, das ſich eigentlihLiebbarb, ſeit 
etwa 1100 als Kammermeiſter der Biſchöfe von 
Bamberg, Kammermeiſter nannte, was C. la- 
tinifirte. C. ging 1521 mit Eobanus Heffus nad 
Mittenberg, wo er Dielanchthons Freund wurde; 
wurde 1526 Lehrer ber Lateinischen u. Griechifchen 
Sprache in Nürnberg u. 1530 Deputirter am 
Neichstage zu Augsburg, wo er mit Melaucdhthon 
die Augsburgiche Confeſſion abfaßte. 1535 beriefihn 
Herzog Ulrich von Württemberg nad Tilbingen, 
um der Univerfität eine neue Organiſation zu geben, 
in gleichen Geichäften ging er 1541 nach Yeipzig, 
wo er länger Rector war; 1555 war er wieder ınıt 
Melanchtbon als Deputirter auf ben Neichdtagen 
zu Augsburg, zu Nürnberg u. 1556 in Regensburg. 
1568 Tofgte er der Einladung des Kaiſers Maximi— 
lians II. nach Wien, um fi) mit ihm über mehrere 
tirchliche Dinge zu beratben. Er kehrte nach Leipzig 

urüd u. fl. hier 17. April 1574. Seine Schrüten, 

ber 150, umfaffen faft alle Ziveige des menfchlicheu 
Wiſſens. Bon faft alleu griechiſchen Schriftfiellern 

ab er ganz od. zum Theil Überfegungen mit Scho- 
lien Erklärungen, auch zu Cicero, Quintilian, Blaue 
tus, Terenz, Birgil Commentare u. Bemerkungen 
heraus. Aut berühmteften ift fein Leben Melanch— 
thong, Lpz. 1592 u. ö., neuefte Ausg. von Strobel, 
Halle 1777, u. deſſen Briefe, Lpz. 1569. Noch Ihr. 
er: Commentarii linguae gr. et lat., Baf. 1551, 
gel; Griechifche u. Tateinifche Gedichte, Epistolae 

amiliar,. Frif. 15853— 95,3 Bde. 2) JoahimIL, 
bes Bor. Sohn, geb. 1534 in Nürnberg, prafticirte 
daſelbſt jeit 1564 als Arzt u. fl. 1598 ald Decanus 

erpetuus bes Medieiniſchen Collegiums; ergab 
bercus Mattbiofi, De plantis epitome, Frif. 1595 
(mit Geßners Holzfchnitten) u. ö., zulegt 1626, 
Beutj von Haudſch, ebd. 1586, Fol.; Ihr.: Dere 
rustica, Nürnb. 1577; Hortus inedicus et phi- 
losoph., Srlf. 1588, 1654; Symbola et emble- 
mata, Nirmb. 1590 — 1597 iu. 6., zulegt Mainz 
1677 u.m.a. 3) Rudolf Jalob, geb. 166% in 
Tübingen, war Brofeffor ver Mebicin u. Director 
bes Botanifgen Gartens dafelbft. Er iſt der Erfte, 
welcher bie männlichen u. weiblichen Befruchtungs« 
organe ber Pflanzen richtig erfannte u. ben eigent- 
—* Grund zur Sexualtheorie legte; er ſchr. u. a.: 
Epistolas de sexu plantarum, Tüb. 1694, n. A. 


1749. 

Camöra stelläta (ITat., Bierzfemien). 
Serihtshof in England, beſtehend aus dem Lord» 
kanzler u. den löniglichen Näthen, welcher über 
Staͤalsverbrechen angefcehener Perfonen richtete. Er 
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batte — Namen von Sternen, welche die Decke 
des ———— deſſelben ehemals zierten. 
—*— Karl I. wurde er von ben Puritanern auf⸗ 
gelöft. 

Cam äfa (a. Geogr.), Stabt in Picenum, 
zwiſchen Aſis u. Ancona, 

Cameräta, Graf, ſ. u. Bacciochi 3). 

Cameratio (Chir.), fo v. w. Camaroma. 

Cameri, Marttfleden in ber Provinz Novara 
bes farbinifehen Sürftenthfums Piemont, zwiſchen 
bern Ticino u. Terboppio, Flachsbau, Leinwand» 
u. Tiſchzeugweberei; 3850 Em. 

Eamerin (Gamerium, a. Geogr.), Stabt in 
SAUREN, Colenie von Alba, von ben Rönern 
zerftört. 

amerik, beutiher Name von Cambray. 

Eamerina (a. Geogr.), fo dv. w. Camarina. 

Camerines, Halbinfel u. fpanifche Provinz in 
Süpoften der Philippineninfel Manila (Afien); 

efhidte Weber, kriegeriſch, nur die Küftenftriche 
fen vollſtändig unter fpanifcher Oberhoheit, Bo» 
en vulfanifc, Feuchtbar, Reis, Tabak, Farbhölzer; 
160,000 Em. 


Gamerines, fo v. w. Numuliten. 

Gamerins, 1) Delegation im Kirchenflaat auf 
dem DOftabhange ber Apenninen an deu Flüſſen 
Tenna, Chienti u. Potenza, reih an itafienijchen 
Producten, 14} OM.; 39,000 Em.; 2) Haupt« 
ftabt darin, Sit eines Erzbifchofs, eine 1724 ger 

viindete Univerfität, Seminar, Kathedrale, 19 Klö- 
er, Seidenfpinnerei u. Seidenweberei, Gerbereien 
u, Handel; 6000 Ew. — E., das Eamerinum (Ear 
marinum) ber Alten, früher Gamers, war eine latir 
niſche Stadt in Umbrien; bie @inw., Gamertes, ſtan⸗ 
ben bei ben Römern, zu denen fie ſchon im 2. Bur 
niſchen Kriege hielten, im großem Anfeheu; dieſe 
ſchiclten jpäter eine Colonie hierher. Im Mittelalter 
wurbe C. eine Mark u. — zum Herzogthum 
Spoleto, ſ. d. GGeſch.). Seit der Mitte des 13. 
a E. den Barani; von ihnen wurbe Joh. Marin 
arano 1520 von PBapft Leo zum Herzog eritannt, 
1539 erhielt fie Ottavio Farnefe, u. nachdem dieſer 
Herzog von Parına geworben war, wurde €. zur 
— Kammer gezogen. 3) See bei St. Croee 
in ber ftciliihen Provinz Siragoſſa. 

Eamerino, Francesco bi E,, Italiener, ging 
als Milfionär nach dem Orient, von dort im Auf- 
trag des Kaifers Andronifos 1433 zum Papft 3os 
bannes IT. nad Avignon, un eine —— der 
Griechiſchen u. Römiſchen Kirche zu bewirken; Doch 
war feine Sendung vergebens. 

Camerlengo (ital., Kämmerling), 1) fo v. 

w. Camerarius 1), fo ein Carbinaf-Camer- 
leugo, welder ben päpftlichen Schatz verwaltet; 2) 
in Italien ein Abgabeneinnehiner. 
Cameron (fpr. Kämeron), tapferes Geſchlecht 
in ber ſchottiſchen Graffchaft Inverneß, deſſen Sig 
in Lochaber war. €. von Lochlel zog 1745 ınit bem 
Prinzen Karl Eduard, nachdem er denſelben vor dent 
Unternehmen gewarnt hatte, gegen England; fein 
Schloß in Achnacarrin wurde von den &n läudern 
1746 zerftört, aber die Güter blieben feiner Familie, 
von ber fie fpäter an die Fairfar eig m en, 

Cameron (ſpr. Kämeron), 1) Örafidaft im - 
Süden bes Staates Teras (Nordamerika), in DO. 
an ben Mericanifchen Meerbufen grenzend, ins 
©. durch den Rio Grande von Meyico getrennt, 
248 DM. ; ſehr viele Salzſeen, barunter ber be 
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beutendfte der Sal bel Rey, Boben noch fehr we⸗ 
nig angebaut, eignet fich aber für Baumwolle, 


Mais n. Zuderrohr. Hauptprobuct: Salz, etwas 
Mais n. Viehzucht; erhielt den Namen zu Ehren 
bes Eapitän Cameron, welcher in ber Erpebitioni 


egen Mier fiel; 8500 Em., wovon 50 Sklaven; 
Sauptftabt Bromnsville; 2) mehrere Heine Stäbte 
in verjchiebenen anderen der Vereinigten Staa⸗ 
ten; 8) &. u. Gabun, Landſchaft in WAfrita 
um bie Biafra-Bai, ber füblichfte Theil von Guinen, 
benannt nad dem gleichnamigen Gebirge u. ben 

üffen Rios-do8-Camaroned (Tamarass) u. 

abun. Im N. ift eine Reihe von furzen Gebirgs- 
ügen, bie ben Geſammtnamen Gamerongebirge 
fi ren, woran ſich, 5— 6000 Fuß hoch, der Heine 
. Kameron (Mongo- m’ Etindah) u. weiter nörbli 

ber Rumby-Bergzug jhließt; nad S. erftredt fi 

16 Meilen weit die große Bergmaffe des Qua bis 
ur Ambojer-Bai; weiter ſildlich bildet das Küften- 
and noch ein hohes u. gefundes Gebirgsplatean, 
das gegen D. durch kurze —— —— 
wird u nur einzelne Berge, wie ben er u. Nie 
fusberg, hat; von ba bis zum Fluſſe Gabun ift das 
Land niedrig u. jumpfig; Flilſſe find der Cameron, 
Gabun, Dihamır, talemba, Borea, Campo, 
San-Benito, ber Mouney (Munch), Danger-River 
u. ber Moundah. Die Vegetation ift Üppig, es ge» 
beihet viel Roth- u. Sanbelbolz, Ebenbolz, Palmen 
n. andere Baumarten ; bie Bewohner ſammeln viel 
Palmöl, Yams u. Elfenbein zum Verkauf an bie 
Europäer ein, find dem Fetifhisinus ergeben, 
werben aber zum Theil auch, bef. die im Süben am 
Gabun, wegen ihrer Intelligenz, Gewandtheit u. 
Zuverläffigkeit gerühmt. 

Eameronianer, Partei unter ben Presbyteria⸗ 
nern in Schottland, fo von ihrem Anführer Ardhi- 
bald Gameron, ber 1678 in einem Gefecht fiel, 
auch nach einem Prediger Eargill Cargillaten 
— ärgilliten) genannt, fie waren unzufrieden mit 

n bie Vertilgung bes Presbyterianiemus bezwe⸗ 
denden Mafregeln Karls II. u. feines (hottiichen 
Parlaments; trennten fi 1675 von ihren füg« 
fameren Glaubensgenoffen u. —— dem Könige 
das Recht auf den Thron ab. Ermordung u. Hin- 
rihtung ber Ihrigen veranlaßte fie, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben u. ſich entichieben gegen den fa- 
thofifchen Jakob II. zu erflären, bis bie fsolgen des 
Falls der Stuarts 1690 dem Presbyterianismng 
bie Herrſchaft in Schottland gaben. Nun verlor 
fs bie Partei unter ben übrigen Presbyterianern, 

och kommen noch 1709 €. vor. 

Camers (a. Geogr.), 1) fo v. w. Eamerinum; 
2) jo v. w. Elufium. 

Eamerd, Giovamıi (eigentid Giovanni 
Ricuzzi Das geb. 1448 in Camerino (hier⸗ 
von ber Name), Minorit, lehrte in Babua, ſpäter 
in Verona n. Wien freie Künfte, Theologie u. Phi- 
fofophie u. fl. 1546 ob. 1556 in Wien; er gab ben 
Claudianus, Florus, Yuftinus, Eutropins, Pli« 
nius, Solinus u. a. m. heraus. 

Cameryk, deutiher Name für Cambray. 

Eamefe, Gemahlin od. Schwefter bes Janus, 
nad ihr hieß die Gegend u. ber nachherige Ber 
Janiculus Eamefene, ſ. Italien (a. Geogr.). Na 
And. war ein Mann Eamifes Diitregent des Janus, 

Camestres (?og.), der 2. Schlußmobn® in ber 
2. Figur, wie in Calenten. ' 

amho, der Soumlon-Thee, f. u. Thee. 


bie Camillus 


Camicus (a. Geogr.), 1) Sf auf Sicifien, 
ber auf ber füplichen Küfte in das Meer ging; jest 
Canna od. Fiume di Palma; 2) uralte, von ben 
Situlern auf einem fteilen Felſen bei Agrigent ge- 
baute Stabt, melde jpäter die Eitabelle von Agri⸗ 
gent bübete. . 

Camiguin, Infel, zu ber nörblich von ber Phi- 
fippineninfel Manila (Afien) e enen Babuyanen- 
gruppe erig: Goldſtaub, Caſſia, Wachs. 

Cami ‚, Tochter des Metabus, Könige von 
Privernum. Diefer, burdy Aufftand feiner Unter- 
thanen vertrieben, flob mit ihr bis an ben Fluß 
Amaſenus, befeftigte das Kind an feinen Speer, 
weihete es ber Diana u. ſchleuderte e8 glüdlich über 
den Strom u. ſchwamm nad. E., von einer Stute 
gefäugt, wurde eine jagd ⸗ u. kampfliebende Die- 
nerin ber Diana u. fand dem Turnus im Kriege 
gegen Aneas bei, bis fie durch Aruns fiel. Opis 
rettete nach Aruns Fall den Leichnam der C. 

Camillus (verwandt mit dem griechiſchen Kad ⸗ 
milos, der kundige Diener), beſ. jugendlicher Diener, 
welcher, bei der Hochzeit einen Korb (Tamtdum) 
tragend, bie Braut aus bem Haufe ber Eltern in 
bas bes Bräutigam begleitete; auch unterftitsten 
Camilli u. Camilä, Kinder freier Eitern, bie fin- 
berlofen Bun beim Gottesbienft. 

Eamillus, Familienname der patrieifhen Furia 
ge; 1) Marcus Furius E., 403 v. Chr. 

enfor, bann öfter Tribunus militum c. cons. 
potestate u. währenb ber Belagerung von Beji 
396 dv. Chr. zum erften Dal gegen bie Etrusker 
Dictator; er olug biefe u. eroberte Beji. 394 er- 
oberte er Falerii, ohne ben Verrath eines Schul- 
lehrers, ber ihm alle feine Zöglinge als Geißeln zu- 
führen wollte (ſ. u. Falerii), anzunehmen, burd 
Kapitulation. Der Unterfchlagung eines Theils der 
bei Beji gemachten Beute befhulbigt ging er im bie 
Verbannung; als aber Rom nach der unglüdlichen 
Schlacht an der Allia von den Balliern unter Bren- 
nus erobert worden war, wurbe er in das Bater- 
fand zurüdgerufen, erhielt 390 zum 2. Mal bie 
Dictatur, fammelte ein Heer u. ſchlug bie Gallier, 
f. darüber Rom (Geſch.). Deshalb nanuten ihn Die 
Römer ben zweiten Gründer Roms. 387 wurbe er 
zumbritten Dale im Kriegegegen die Aquer, VBoleter, 
Etruster, Latiner, Hernicer ꝛc. Dictator, die er 
ſämmtlich befiegte, u. 366 zum vierten Dale, als bas 
von den Patriciern heftig beftrittene Verlangen ber 
Vollstribunen €. Licimus u. €. Sertins nach 
Gleichſtellung der Biebejer mit ven Patriciern bei ten 
Wahlen für das Conſulat Unruhen befürchten lieh. 
Auch E. widerſetzte ſich; als er aber nicht durch⸗ 
dringen fonnte, bejchloß der Senat auf feinen Rath, 
dem Bolte zu willfahren. 365 war er abermals Dic- 
tator gegen einen Einfall ber Gallier, die er bei Alba 
flug. Darauf vermittelte er bie Annahme ber 
Lex Licinia u. fl. 363 v. Chr. 2) Spurius $u- 
rins C., bes Vor. Sohn, 366 v. Ehr. ber erfte 
Prätor in Rom. 3) Spurius Fur. T., Bruder 
bes Vor., 350 v. Ehr. Dictator, um bem neuen 
Eonfulwahlen zu präfibiren, da bie Conſuln krank 
waren; er ſelbſt wurbe, ohne daß ein Plebejer dazu 
fam, mit App. Claubius Eraffinus zu Confuln 
für 349 gewählt u. flug bie Gallier bei ben 
Bomptinifeen Sümpfen. 4) Lucius Sur. €, 
Verwandter der Bor., war 338 v. Chr. Conſul m. 
unterwarf bie Latiner‘; ihm wurbe bie feltene Ehre, 
daß ihm auf dem Forum eine Reiterſtatue gejett 
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wurde. 5) Fur. C. Scribonianus, Conſul 
32 n. Chr., Statthalter von Dalmatien unter Kaiſer 
Glaubius; er wurde zum Gegenlaifer gewählt, aber 
von Bolaginius ermordet. 

Gamillus, ſiädtiſcher Bezirk mit Poſtamt (Post- 
township) in ber Grafſchaft Onondaga bes Staa» 
tes New⸗NYork (Vereinigte Staaten von NAmerila), 
‚am Griefanal u. der Syrafus-Rochefter Eifenbahn; 
4000 Em. 

rung (fpr. Raminja), Stabt in ber portu- 
giefiichen Provinz Minho am Coura, Minho u. 
dem Meere, befeftigt, — ſicherer Hafen, 
enge Einfahrt; Salzwerke; 2500 Ew. Davor eine 
Inſel mit dem Hort Nueftro Sennor ba In— 


fula.. 

Caminha (pr. Kaminja), Pebro de Anbrabe, 
Kammerherr am Hofe bes Infanten Dom Duarte, 
eines Bruders bes Königs Johann III. von Por» 
tugal, portugieſiſcher Dichter, bildete ſich nach An« 
tonio Ferreira. Seine Gedichte erſchienen zu Lifja- 
kon 1791. 

Eaminiren (v. fr.), beim Fechten einen Schritt 
ri» od. feitewärts treten, um ben Gegner zu einer 
ide zu verleiten 

Gamino, edles italienifches Geſchlecht im 13. u. 
14. Jahrh., Herren von Trevifo, |. d. Geſch.). 

Samiläte (fr., fpr. Kamiſahd), eine Art nächt- 
licher Überfall. Das Wort foll daher ftammen, 
daf bei ſolchen Uternehmungen bie Mannſchaften 
‚ weiße Hemden (Eamifes) überzogen, um bei Schuce- 
il micht leicht bemerkt werben zu können. 

Eamijänp, Martıfleden u. Hauptort bes gleich" 
namigen Diſtriete in ber Provinz Bincenza bes 
öfterreichifchen Kronlandes Lombarbei; 4000 Ew. 

Gamifarden, 1) die reformirten Bewohner ber 
Sewvennen in Niederlangueboc während ihrer Em- 

örung 1702—6, weil fie, meift Landleute, über 
ibren Kleidern Hembew (Camises), trugen, |. u. 
Sevennenkrieg u. Frankreich (Geſch.); 2) fo v. w. 
Camiſaden. 

Camiſe (th), ob. w. Cameſe. 

Camisia (röm. nt), 1) jo v. w. Indusium; 
2) leinenes Unterleib, bald Hemd, bald eine Art 
von Kamifol; 8) (Kirchw.), fo v. w. Alba 1). 

Camiftum, weißer leinerner Rod ber Cantoren, 
Lectoren ac. in ber griechiſchen Kirche. 

Gamlougb (fpr. Kämlog), See in der Grafichaft 
Armagb in der Provigg Ulfter (Irland); an den 
Ufern rings umber Bleichen. 

Gammärum (C. R.), fo v. w. Aconitum c). 

ammärus (lat), 1)(CancerCammarus, 
richtiger C. Gammarus ZL.), ift fo dv. w. Hum⸗ 
mer (Astacas marinus), ber befaunte große See- 
krebs der Nord» u. Oftjee; 2) das Sternbild: ber 
Krebs. 

Cammon, Verſchlag od. Stand an ber Seite 
bes hoben Altars in den katholiſchen Kirchen, für 
leidtragende Perjonen, die den Scelenmefjen bei- 
wohnen. 

amocim (Nio C., Croayhu), Fluß in der 
braſilianiſchen Provinz Ceara; entſpringt im Süben 
derſelben in der Serra Ibiapaba, durchfließt ben 
Weften der Provinz in nördlicher Richtung u. mün⸗ 
bet in den Atfantijhen Ocean. , 
Camdens (Gamois, ſpr. Kamuiſch), Luis be C., 
eb. 1524 in Liſſabon, ſtudirte zu Coimbra u. wen⸗ 
ete ſich darauf nach Liſſabon; von hier wegen eines 
entdedten Liebesverhãlinuiſſes zu der Hofdame Ka- 
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tharina v. Atiagte verwieſen zog er mit gegen 
Marolto, wo er ein Auge verlor, u. ging 1553 
nad Inbien, wo er aber wegen einer Satyre: Dis- 

arates en India, nad Macao verwieſen ward. Bon 

ort lehrte er 1563 nach Liſſabon zurid. Zu Macao 
vollendete er fein Epos Os Luciadas od. Lurfia« 
den, an welchem er 30 Jahre gearbeitet u. in welchem 
er Vasco's de Gama Unternebmung nach Indien 
befang u. Geſchichtliches mit Poeſie, das Chriften- 
en mit Mythologie anziehenb vereinigte. Das 

hebicht erfchien erft 1572; ber Dichter erhielt fitr 
bie Debication an ben König Sebaftian eine ge- 
ringe Benfion, die er nah Sebaftians Tobe wieder 
verlor. Er ft. 1579 in einem Hofpital in Lifjabon ; 
15 Jahre fpäter ward ihm ein Denkmal errichtet ; 
1855 wurden feine Gebeine in einer vwerjchütteten 
Klofterfapelle aufgefunden. Die Luſiaden, herausgeg. 
von Souza-Botelbo, Bar. 1817 u. 1823; von Fon⸗ 
feca, ebd. 1846; überſetzt in alle europäifchen Spra- 
chen (deutich von Kuhn m. Winkler, Lpz. 1802, von 

eife, Hamb. 1807, 2 Bochn.; von Domuer, 

tuttg. 1834; von F. Booch⸗Arkoſſh, Dresb. 1854); 
er jr. noch Sonette (berausgeg. von Arentsichildt, 
2p5.1852) ; außerdem Satyren, Briefe, auh 3 Koınöd- 
bien; Obras herausgeg. von Barrete Feio u. Mon- 
teivo, Hamb. 1834, 3 Bde.; Tebensbeichreibung 
von Adamfon (Fond. 1820, 2 Bde.) u. Morbanı 
(Belogua 1841). C. ift das Sujet zu Garretts 
gleihnamigem Epos (Par. 1825) u. zu Tieds No- 
velle: Tod des Dichters, 

Camdens Grotte, Grotie in ber Nähe ber 
Stadt Macao in ber chineſiſchen Provinz Canton; 
in berjelben ſoll Camoen bie Yufiaden gebichtet haben. 

Eamogbo (ipr. Kamogeh), Bergaipfelim Schwei« 
zercanton Zeifin an ber Grenze des Lombarbdiſch- 
venetianiihen Königreich®, 8740 Fuß hoch, von Lu⸗ 
gano aus über Bironico, Mebeglia u. Iſone bequem 
E erfteigen, gewährt eine der großartigften Alpen- 
ernfishten vom Simplon bis Monte Rofa u. vom 
St. Gotthardbt bis zur Ortelesjpige, in die Thäler 
von Agno, Marobbio, Calanca, Saffına x. über 
ben Comoſee, einen Theil des Yuganofees u. des 
Lago maggiere, über bie Lombardiſche Ebne bis 
nah Mailand hinaus. 

Eamöna (Diyth.), fo v. w. Camefe. 

Eamonad roh), jo v. w. Kartmentes; ber 
Aufenthalt derjelben war Camornaruım Incus, ein 
Hain bei Rom, j. d. (a. 8538 

Eamonica (Bal di E.), Thal am Oglio in ber 
Provinz Bergamo bes öfterreichiichen Kronlanbes 
Lombardei; gute Viehzucht; Erzeugnifjeefind Ge⸗ 
treide, Mais, Gerfte, Kaftanien, Seide, Eiſen, 
Marmor, Kalt; 50,000 Ew. — Das Bal bi €. 
ftand früher unter Mailand u. ergab fi 1426 an 
Venedig; 1509 riß es —— von er 
108 u. überließ e8 dem Kaifer Marimilian; Karl V. 
überließ es Franz I. von Frankreich, u. dieſer gab 
es an Benebig zurüdl, 

Gamdrin (Comorin), Cap an ber Sübipi 
von Vorberindien, an ber Halbinjel Dacca; ift für 
die Schifffahrt jehr gefährlich ; an den Helfen findet 
man viel grauen Ambra; von bem venetianifchen 
Reiſenden Marco Polo, 1295, wurde es Comari 
genannt, 

Eamorta, Inſel im Bengalifhen Meerbufen, 
zur Gruppe Nitobar a zwifchen ben Andaman⸗ 
injein u. der Sunbamjel Sumatra (SAflen) ; wal- 
big, an der SOKüfte guter Hafen. 1778 verfuchten 
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bier die Ofterreicher eine Colonie zu gründen, ſtan⸗ 
den aber balb mwieber davon ab. 

Camoſio, Giambattifta, geb. 1516 in Ayolo bei 
Treviſo; lehrte Die Griechiihe Sprache zu Rom u. 
zu —— u. fl. in Rom 1581. Er übernahm 
bie Überfegung ber griechiſchen Kirchenwäter u. ſchr. 
Anmerkungen über die Werke bes Theophraſtos u. 
Nrifteteles. 

Camdtes, Wurzel, fo v. w. Bataten. 

Gampottefteine, fo v. w. Chamottefteine. 

Gamonflet (fr., fpr. Ramufläh), fo v.m. Duetfh- 
mine. 

Camp (fr., fpr. Rang), —— 

Campäcus (Cawpuzus, röm. Ant.), Art Schuhe, 
ton Bornebmen getragen. 

Gampagna hr. ampanja, ital.), 1) Feld, 
Weichbild, Umgegend einer Stadt, fo 2) Stadt u. 
Hauptort des gleichnamigen Diſtriets der neapeli« 
ianiſchen Provinz Principato citeriore ; Erzbisthum, 
Katbebrale, Seiden- u. Olban, Handel; 8200 Ew. 

Ermpagnadi Roma u.E.di Maritima, fonft 
Vrovinzen des Kirchenftantes; jeht in mehrere De- 
legationen geteilt. Erftere ift fehr jchlecht angebaut 
u. böchft ungefund; bäufige Fieber herrſchen da 
(Malaria, Sunpffieber). 

Campagna (pr. Kampanja), 1) Girolamo 
E.daBergna, Bildhauer, geb. 1552 in Berona, 
Schüler Jacob Sanforino’s, R. nad 1623. Werfe: 
Hantrelief des Leihnams Ebrifti in S. Ginliano 
zu Venedig, bronzene Hochaltargruppe der 4 Evan« 
geliften im &. Giorgio maggiore u. mehrere Por« 
trätftatuen. C. gehört zu den befferen Künſtlern fei« 
ner Zeit, bie ih von der Manier fern hielten. 

Eampagnano (jpr. Kampanjano), fonft Ache⸗ 
ron, Küftenfluß in ber neapolitauifchen Provinz 
Galabria citra, fällt in ven Bufen Eufemio. 

Eampagne (fr., fpr. Kampanj), 1) das Land, in 
Gegenſatz der Stabt, daher faft nur am franzöſi- 
ſchen Hofe Eampagneceremoniel, das freiere, im Ge— 
genfag zu dem fteifen Nefibenzceremoniel; baber 
auch Eampagnereitkunft, bie Ausbildung der Pferbe 
im Allgemeinen zum Cavallericbienft, iin Gegenſatz 
zum Schufreitdienft; 2) ein fdzug, Anreift bie Zeit 
vom Frühjahr bis in den November; daher 8) 
überhaupt was zu militärifchen Zwecken dient, mie 
Gampagnemenfel, Meßtiſch zum militärifchen Auf- 
nehmen; 4) (Hiittenm.), die Zeit, welche ein Hobofen 
in ununterbrochenem Gang ift; 5) (Seem.), jo v. w. 
Campan. 

Eampagne, 1) (€. led Boutonnats, pr. Kam⸗ 
panj le Bnlonnäs), Dorf im Arrondiſſement Dlont« 
reuil des franzöfiichen Departenıents Paste Calais; 
106U Em.; 2) (€. les Petdin, ſpr. C. le Hebeng), 
Dorf in deinſelben Arrondiffement; 3) (E. fr Aube, 
fpr. ©. jür Ohd), Dorf im Arrondiffenient Limour 
bes franzöfiihen Departements Aube; 2 erfenhaltige 
Mineralgnellen, Bäder; 500 Ew. 

Eampagner Thaler, nieberläubiihe Silber- 
mitnze (Goĩdgulden), im 18. Jahrb. gefchlagen, im 
Wertbe von 211 Gar. 

Gampagnödle (jpr. Kampanjola), Domcuico, 
Hiftorienmaleru. Kupferſtecher, er blühteindererften 
Hälfte bes 16. Zabrb. in Venedig u. rivalifirte mit 
Tiziau. Werte: Fresten in ver Scuola del Santo 
in Padua, Scenen aus dem Leben bes Et. Autor 
nius darfiellend, vier Propheten in der Afabemie zu 
Venebig, in ber Dresdener Gallerie ein Oibild, 
die Freigebigkeit. Bon feinen durch ſchöne Zeiche 


Camoſio bis Campana 


nung ausgezeichneten Stichen Ainb zu ermwäbucez- 
eine Schlacht im Walde, Himmelfahrt Mariä, Aus» 
gießung bes H. Geiftes, ein Kindertanz. 

Eampagndli (ipr.Kampanjeli), 1) Bartoleur- 
meo, geb. 1750 in Ganto bei Bologna ; er wurbe 
1797 Concertineifter u. 1. Biolinift in Leipzig, ging 
1801 nad) Paris u. jpäter For Hannover, wo er 
nach 1820 fl. Er ſchr.: Compofitionen für Die Bio- 
line u. Biolinfchule, Ypz., 5 Abtheilungen. 2) Ab» 
bertine, geb. 1795 zu Dresben, nu. 3) Gianetta, 
geb. 1797 zu Leipzig, Töchter des Vorigen, bebit- 
tirten als Säugerinnen 1810 im Concert zu Peip- 
zig u. gingen 1816 mit ihrem Vater nach Italiere, 
wg Albertine die Bühne betrat; 1817 wurden Beibe 
in Frankfurt a, M. angeftellt u. giugen 1520 nach 
Hanuover, wo Albertine in Bravourarien u. Gia- 
netta als Sonbrette excellirte. 

Camp (töm. Ant.), fo v. w. Campacus. 

Campän, die Dede der Hütte bei dem Had- 
Bord; wird von deu Offizieren bei ſchönem Metter 
zum Aufenthalt benußt u. beshalb ift ein Zelt bier 
aufsejchlagen ; Campanflagge, große Flagge auf ihn:. 

ampan (ipr. Kungpang), Marktfleden im Ar» 
rondiſſeinent Bagneres des franzöſiſchen Departer 
ments Oberpyrenäen; Marmor, Höhle, Handel mit 
Papier u. Buiter, Fertigung von Etamines, Ere- 
pons; 4500 Ew. Cs liegt im ſchöuen von: Mont 
Aigu geichloffenen Eampanertdate, durch welches füch 
ber Adour jhlängelnd binziebt u. worin bas alte 
Klofter Mebous, bie Priorei St. Paul u. das Dort 
UEsponne liegt; bei. befannt duch Jean Pauls 
Dibtung: Das Campanerthal. 

Sampan (pr. Kaugpang), Jeanne Louife Gem 
riette, geb. Genet; geb. 1752, Tochter eines Mi- 
nifterialfecretärs, fam 1767 als Borleferin ter 
Töchter Ludwig XV. an den Hof, warb 1770 
durch ihre Berbeirathung mit Campan, Gebei- 
men Secretär ber König Marie Antoinette, im 
deren Nähe gezogen, ftand als erſte Kammerfrau 
jebr in deren Gunft u. warb erft durch Petbions 
Weigerung, fie mit in das Gefängniß (ben Tempel) 
zu laſſen, ven ihr getrennt. Nah Nobespierre’s 
Sturz errichtet fie zu St. Germain eine Penfion 
für junge Mädchen u. Napoleon vertraute ihr bie 
Leitung des Erziebungshaufes von Töchtern ber 
Ehrenlegion zu Econen an. Nach der Rüdkehr bes 
Königs ward das Haus aufgehoben u. tie C. eut - 
laſſen; ‚fie lebte num zu Paris u. fi. 1522. Ihre 
Memoires sur la vie privde de la reine Marie 
Antoinette, 5. Aufl. Par. 1823, 4 Bde. (dentſch 
Brest. 1824, 3 Bbe.). 

Campäna (lat.), 1) Glocke; 2) Yuftpuumpe. €. 
trolina, Wage. 

Campäna, 1) Dorf in der Provinz Verona des 
öſterreichiſchen Kronlandes Yombartei. Hier Ger 
fecht am 21. Nov. 1796 zwiſchen den fiegreihen 

ranzoſen unter Bonaparte u. den Ofterreichern, 
. Franzöſiſcher Revolulionskrieg; 2) Stadt am 
Aquanite, in der neupolitanifchen Provinz Calabria 
citeriore, im einem Thale des Siluwaldes; Han- 
del mit Manna (jäbrlih 30,000 Pfund vegan: 
3700 Ew.; 3) (5. Barbara), Infel an ber Weft- 
füfte von atagonien (Südamerika), ſüblich vom 
Golf Peñas, nördlich von der Inſel Wellington. 

Campäna, 1) Pedro, geb. 1503 in Brüflel, Hi⸗ 
ftorieninaler der ſpaniſchen Schule, erhielt feine Ant 
bildung in Italien, wo er fih Rafacl zum Mu 
genommen hatte. Um 1548 lich er id in Sevilla 
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hieber, u. bier findet man feine meiften Gemälde, 
— eine Kreuzabnahme (in Sta. Croce). 
Auch zu Triana u. zu Carmona find Bilder von 
ihm. Er ft. in Brüffel 1580. 2) Anton €. von 
Spfägen, geb. 1776, öfterreichiicher Baumeiſter, baute 
bie berühmte Straße über den Splügen, mofür er 
geadelt wurde; er wurde Director bes Militärifch- 
topograpbifchen Inftitnts u. fl. 1841 in Wien. 

ae (Saumblüthler, @loden- 
Blütdler), 2. Reife der 1. Orbn. ber 6. AI. 
Rehnb. 6. plantae, Slodenbiuinen, nad Tour- 
Bars u. inne Pflangenfamilie. Vgl. Campanu- 
acene. 

Campanajo (fpr. Rampanaio), Lorenzo, gen. o- 
renjetto * Lorenzo Lotto, Bildhauer aus 
Florenz u. Schüler Rafaels zu Rom, geb. 1494, 

eft. 1541. Hauptwerk: Statue des Jonas in 8. 

[. del popolo zu Rom, nach Rafaels Zeichnung. 

Campäna lex, fo v. w. Julia agraria lex, 
f. Agrariae leges 0). 


(ch panarfım fondum(Reitsniff),Gtoden- 
e 


en. 
Eampäne (v. lat.), 1) ®lode; 2) Luftpumpe; 
3) tleines Keffelgemölb unter ben Wellen alter Fe⸗ 
ſrungen; fie hingen durch bie gina mn zufammen 
st. batten ein ae nad den Öraben heraus. 
Campanella (Punta bella E.), Vorgebirge in 
der neapolitanifchen Provinz Principato citeriore; 
ſchließt nördlich den Bufen von Salerno ab. 
Gampanella, jo v. w. Glodenthierdyen. 
Gampanella, Thomas, geb. 1568 zu Stilo in 
€ Dominicaner; mußte, weil er die arifto- 
teliſche Philoſophie angegriffen batte (Philosophia 
sensibus demonstrata, Neapel 1591), 1592—98 
in NItalien Shut ſuchen u. ward nach feiner Rüd- 
Lehr durch Propbezeibung einer Revolution u. Ber 
tebr mit Unzufriedenen ber Auffäffigkeit gegen bie 
fpanifche Regierung in Neapel —53 1599 ein⸗ 
eferfert; Papſt Urban VIII. erloſte ihn 1626 —*— 
Berfetsung in leichten Gewahrſam zu Rom, ga 
ihm »1629 Freiheit u. ſchützte ihn, bis 1634 fpa- 
nifche Nachftellungen ihn nah Frankreich trieben, 
wo er 1639 in Paris fl. Er fr. no: De rerum 
natura, im Auézuge Prodromus philos. instau- 
ratae, frli. 1617; De sensu rerum et magia, 
ebd. 1620; ı. Aufl., Par. 1636; Apologia pro 
Galilaeo, Frtf. 1622; Philos. epilogistica rea- 
lis, ebd. 1623, Anhang: Civitas solis (Schilde 
rung eines Ibealftaates), ebd. 1623, Astrologicn, 
yon 1629 u. Frlf. 1630, Atheismus triumpha- 
tus, Rom 1631, Fol.; Monarchia Messiae, Air 
1630 ; De gentilismo non retinendo, Par. 1636; 
Universalis philosophin, Par. 1638; Philos. 
rationalis, ebd. 1638, 5 Bbe.; De propriis libris 
et recta ratione studendi syntagma , Werte 
von Naudé herausgeg., ebd. 1642 u. d.; Discorsi 
politici ai prineipi d'Italia, herausgeg. von Gor« 
m Neap. 1848; al Settimontane Squilla 
celta d' alcune poesi filosofiche, rlf. 1622, 
Luz. 1834. Er war el einer ber angejehenften 
Magiter, Aftrologen u. Theurgen. Lebensbeſchrei 
bung von Epprian, Amſterd. 1705, 2. Aufl. 1722, 
von Rirner u. Eiber, Saljb. 1826, von Baldac⸗ 
hini, Neap. 1847. 
Campanerthal, f. u. Campan. 
Eampanett, jo v. w. Glodenfpiel. 
Campanha (Princeza ba Beira), Stat 
in der brafilianifchen Provinz Minas Geraes (Sild- 


| amerifa), am linten Ufer bes Palmello, mehrere 
Kirchen u. Schulen, Hoipital; 6000 Ew. 

Campäni, Alimenis Mattia, Pfarrer zu Rom, 
zu Enbe bes 17. Jahrh. Erfinder der ftummen Pen- 
bule, fo wie ber Laterna magica; fchr.: Horolo- 

ium, Rom 1678; fertigte auch große Glaslinfen 
Air aſtronomiſche Inftrumente an. 

Eampanien, 1) im Alterthbum (Eampania), 
fruchtbare Lanbfchaft«baher auch Regia Felix von 
den Römern gen.) Unteritaliens; erftredte fi vom 
Liris bis zum Vorgebirge ber Minerva, grenzte im 
NW. an Yatiun, SO. an Qucania, im NO. an 
Sammium, im S. an das Tyrrheniſche Meer, wel- 
es an feiner Küſte die beiden großen Buſen Si- 
nus Puteolanus (früher S. Cumanus) u. S. Pae- 
stanus bildet; das Land bildete eine Ebene, um 
ſchloſſen von den Apenninen mit den weinreichen 
Bergen Mafficus, Tifata, Taburnus, Veſuvius u. 
Gaurus; die Vorgebirge Promontorium Mise- 
num ı. Pr. Minervae; Flüſſe: Liris, Bultur- 
nus u. bie Küftenflüffe Savo, Clanius (Clanis, Li- 
ternus) Sebethus, Sarnus u. Silarus; Seen’ 
Acherusia palus, Lacus Avernus, Literna pa- 
lus; reid) T Getreibe, mit vorzüglichem in 
— l, Obſt, beſ. Feigen, Bauholz, Vieh 

ineralquellen. auptſtadt Capua; außerdem 
Bajä, Cumä, Miſenum, Linternum, Puteoli, Nea⸗ 
olis, Herculanum, Pompeji, Nola, Salernum ꝛc. 
8 beißt noch jetzt Campanien u. zwar nach älteret 
Eintheilung Theil vom Königreich Neapel; 119 
DOM., 1,300,000 Ew., jet getbeilt in die Provinz 
Napoliu. Terradi Lavoroz 2) Geſch.). Die 
alteſten Em. waren Auſoner, dann Opiler od. Ob⸗ 
fer, die, ſpäter (50 Jahre vor Roms Erbauung) 
buch Tyrrhener verdrängt, ob. wenigftens unter- 
worjen wurden. Die höchſte Magiftratsperfon in 
bencampanifchen StättenbießMeddixtuticus; 
wahrſcheinlich waren deren jährlich zwei. 438 0. Chr. 
zog ein Heer Samniter nach E., bemächtigten fich der 
damaligen Hauptflabt Bulturmum u. wurden erft 
Mitbefiger u. endlich nach Vertreibung der Tyr- 
rheuer allein ige Herren bes Laudes, ſ. Capua (Geſch.). 
Darauf erhielt die Stadt den Namen Capua, u. erſt 
aus dieſer Zeit ſchreibt ſich der Rame C. Nach u. nach 
fiedelten ſich auch Griechen hier an; ſpäter eroberten 
bie-Römer, welche 344 v. Ehr. von den Campa⸗ 
nern gegen bie Samniter zu Hülfe gerufen worden 
waren, mit Latium auch C. Dft wurden dahin 
Eolonien geſchickt, u. Def. zu Sullas u. Cäjars Zeit 
mwurben treue Dienfte, weiche ben Machthabern er- 
wiefen worden waren, mit Aderertbeilung in €. be⸗ 
lohnt. An Kunftgegenfläuben gab e# in C⸗e Stäbten 
viele Statuen, welche die Römer nach Rom führten; 
bie campanijchen Gefäße, ungemalte Töpferwaaren, 
waren weit u. breit gefucht, bei. für den —— 
Gebrauch. Das Land, welches in der —— bes 
Reiches an das Oſtrömiſche Reich kam, blieb blühen 
bis zur Böllerwanberung ; Vandalen, Gothen, Lon ⸗ 
gebarben verwüfteten es damals, u. Letztere be» 
mäctigten ſich des Landes, wo nur wenige See⸗ 
ſtädte den Byzantinern blieben; im 9. u. 10. Jahrh. 
er ir bier die Fürflenthlimer Benevent, Salerno 
u. Capua (f. d. a.) ; im 11. Jahrh. flifteten bie Nor- 
„niänner bier ihr Reich, deſſen Haupiftabt Neapolis 
warb, von welcher ber Name nah u. nach in Na- 
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Gampanile (ital.), einzeln ftehender Gloden« 
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thurm bei einer Kirche; z. B. C. M S. Marco, |. u. 
Benebig (Geogr.). 

—— Krankheit «Campanas mor- 
bus), Warzen od. warzenförmige Auswüchje am 
Kopfe, vorzüglich ter Stirn u. den Schläfen ; bie» 
feibe legt bei Heraz Sarmentus dem —— 
Campaner Meſſius als allgemeines, von Ausſchwei⸗ 
fungen eutſtandenes Übel der Campaner bei. 

Campaniſten, ſ. u. Campanus 1). 

Campanje (Schiffsw.), jo v. w. Campan. 

Campäno, Job., geb. zu Novara im Mailän- 
diſchen int 13. Jahrh.; ging nach Arabien, von wo 
er ten Euklid in arabilcher Sprache, den er ilber- 
fetste, nebft anderen Manufcripten zurückbrachte; er 
ſchrieb auch über Aftronomie, den Kalenter u. die 
Duabratur des Zirlels; gab heraus Euclidis data, 
Vened. 1442, u. deſſen Elementa, Baf. 15406. 

GEampanolögie (v. lat. u. gr.), die Lehre von 
deu Gloden ır. der vom Gießen berjelben. 

Ganıpanüla (C. /,., Glodenblunte), Pflan- 
zengatt. aus der Familie Campanulacene, 5.81. 1. 
Orten. Z., mit freifelförmigem, fünfſpaltigem Kelche, 

lodiger od. rundförmiger fünfipaltiger Blumen- 
rone, im Grunde geichloffen von den an ber Bafie 
verbreiteten Staubfäden, Fruchtfnoten kreifelförmig, 
zwei bis breifächeriger, an der Seite mit Yöcern 
auffpringenden Kapſel. Arten: obgleich mebrere 
davon getrennt u. in eigene er zufammen« 
geftellt worden find, fehr zahlreich. Diertwürbig: C. 
medium, in S@uropa, mit zahlreichen, blauen, 
anch weißen großen Blumen, füßer, großer, eß⸗ 
barer, fonft als ad. medii s. violae marianae 
officineller Wurzel; C. persicifolia, aufBerg- 
wieſen, mit ** blauen, auch weißen, durch die 
Cultur ſich füllenden Blüthen. Sämmtlich, fo wie 
auch bie ſoigende, als Zierpflanzen eultivirt; C. 
ie merata, in Yaubwäldern, ——— mit 
nauelſtändigen blauen Blüthen, die — ſonſt 
als Rad. cervicariae minoris officinell; C. Tra- 
chelium. mit rauben Blättern, denen ber großen 
Brennneſſel Ähnlich, wioletten, innen weißbaarigen, 
auf 3theiligen Stielen in den Blattwinteln ftehen- 
ben Blumen, auf fonnigen Hügeln, an SHeden. 
Die Wurzel ift als Salat geniefbar, das fonft als 
Herba trachelii s. cervicarine majoris offi« 
cinelle Kraut wurde gegen Halsgejchwüre u. Ent- 
———— gebraucht. C. Rapunculus,' mit 
fauen, in dichten Rifpen ftehenden Blumen, oval 
fanzettförmig unteren, linienlanzettförmig oberen 
Blättern, auf trodenen Wiefen, Wegränbern. Dierü» 
benartige, weiße, fonft als Rad. rapunculi escu- 
lenti s'ficinelle Wurzel ift eßbar u. wird durch bie 
Euftur verebelt, weshalb die Pflanze aud) in Gär- 
ten gebaut wird. C. rapunculoidex, mit 
blauen, traubenftänbigen Blumen, häufig auf be- 
bautem Lande, wegen ber efibaren, aber fich weit 
verbreitenden Wurzel ein ſchwer zu vertilgenbes 
Uufrant in Gärten, C. patula, rotundi- 
folia, cervicaria, specularia u. m. a. 
einbeimifche Arten. 

Campanulaceen (Campanulac&ae, Bot.), Pflan- 
zenfamilie ans ber Klaſſe der Campanulinen, mit 
regelmäßiger Blumenkrone, epigynijchen freien ob. 
etwas verwachſenen Staubgefäßen, unterſtändigem, 
mebrfächrigemn,vieleiigem $ruchtknoten,nadter Narbe 
u. vielfamiger Kapfel ob. Beere: 1) Wahlenber- 
giene: a) Jasionene, Gattung Jasione; b) Light- 
tootiene: Lightfootia, Codonopsis, Uanarına, 
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Microdon, Wahlenbergia u. a.; c) Prismato- 
carpene: Prismatocarpus, Roella u. a.: 2) 
Campanuleae: Phyteuma, Campanulau = 

Gampanularia , fo v. w. Blafentoralline d). 

Gampanuläta, Polyp, ſ. u. Trichoſtomata. 

Campanulätus (Bot.), glodenjörmig. 

Gampanulinen (Campanulinae), 32. Klaſſe des 
Endlicherſchen Syſtems; Blume ober», felten unter» 
ftändig, Staubgefäße aus dem Blüthenboden ob 
aus ber Blumentrone, Fruchtknoten felten fres 
meift unterftänbig, felten ein, meift mebrfächerig, 
Gier meift viele, Frucht eine ein» bis vieljamige 
Kapfel, Beere od. Frucht; die Familien: Bruno- 
nacieae, Goodeniaceae, Lobeliaceae, Cam- 
panulaceae u. Stylideae. 

Gampänud, 1) Johaun, aus dem Herzog» 
tbum Jülich; ftubirte in Düffeldorf u. Köln, wurde 
1520 von bier vertrieben, 1528 Privatbocent im 
Wittenberg; er ftellte Lehrſätze auf, Die dem Dogıma 
von ber Trinität zuwider liefen, weshalb Luther in 
Marburg 1529 nicht mit ihm bisputiren wollte, ı. 
er 1531 Sachen verlaffen u. nach Julich zurũckkeb⸗ 
ren mußte. Bom Lütticher Fiscal 1555 im Herzor- 
thum Cleve ins Gefängniß gefetst, foll er darin bis 
gu feinem Tode, 1574 od. 1550, geblieben fein. 
Seine Aufichten finden fich bef. in Den Schriiten: 
Wider die ganze Welt nach den Apofteln, 1531, u 
Göttlicher u. heiliger Schrift Neftitution u. Bei- 
ferung, 1532, u. Widerlegung der Loci theolog 
Melanchthons, 1532. Gegen ine Aubänger, Eam- 
paniften, eiferte Yuther. 2) Jobanı (gemanm 
Boidnanianus), Tateinifcher Dichter ım 18. 
Jahrh.; er ſchrieb eine Doppelte Geſchichte der tür- 
fiihen Sultane bis Muhammed II., die eine im 
Herametern, bie andere in Diftihen (in Deliciis 
poetarum german. aufgenommen) u. lateiniſch 
geiftlihe Oden, Amberg (Prag) 1618, u. a. m 
3) So v. w. Campani. 4) So v. w. Campano. 

Campänus morbus, j.Campanifche Krankbeit. 

Campänus pons (a. Geogr.), Brüde über den 
Savo, aufder Appifchen Straße von Capua nad 
Sinueffa, Eingang nah Campania. 

Eampbell (ipr. Kiınml), 1) Grafihaft in fürti- 
hen Theile bes Staates Yen (Vereinigte Stau- 
ten von NAmerila); 27 OM., im N. vom James 
River, im S. vom Staunton River begrenzt u. von 
denr Otter u. Falling Rivers durchfloſſen; Boden bü- 

elig u. Fuchtr; reduce Tabak, Mais, Weizen, 
Sue Bon ber Birginia-Teneffee u. der Seutb- 

ide Eijenbahn durchzogen; im N. der James 
Niver Kanal; organifirt im 9. 1784, erbielt den 
Namen nah William Campbell, General im 
Nevolutionskriege; 24,000 Ew., wovon 11,000 
Sklaven; Hauptort: Campbell Court Houſe; 2) 
Grafihaft im Staate Georgia; 17 OM.; Flüffe: 
Chattahoochee River u. Smweetwater Ereel; Boden 
bilgelig, an ben Flußufern fruchtbar; Produkte: 
Mais, Hafer, Bataten u. Baumwolle; auch Gold u. 
Eijen. Die Flüffe bieten Shine Wafjerkräfte. Im « 
SD. von der Atlante-ta Grange Eijenbahn durch— 
ern Benannt nah Duncan ©. Campbell, 

itglieb der Yegislative von Georgia; 8000 Em, 
wovon 1500 Stlaven; Hauptort: Campbellton, am 
Chattahoochee; 3) Graſſchaft im äußerfien Nerven 
bes Staates Kentudy; 54 OM.; der Yiding River _ 
bildet Die Weſt⸗, der Ohioſtrom die Norbweitgrenge; 
Boden bügelig, außerordentlich fruchtbar u. wobl 
bebaut; Produete: Mais, Weizen, Hafer, Tabal 


Tampbell 


Schweine; organiſirt 1794 ; erhielt ben Namen nad 
dem Obrift Sohn Campbell, ebemaligem Senator 
für Kentudy; 14,000 Em., worunter gegen 200 
Stlaven; 
im Staate Tenneſſee; 21 OM., au Kentudy greu— 
de vom New River durchzogen; gebirgig (Zweig 
er Cumberland Mountains) u. walbig, aber zicın« 
lich fruchtbar; Probucte: Mais, Hafer, Schweine, 
Rindvieh; 7000 Ew., wovon über 300 Sklaven; 
Danptort: Jadsborougb; 5) mehrere kleine Orte 
in verſchiedenen anderen der Vereinigten Staaten. 
Campbell (ipr. Kämnd), 1) Duncan, Sohn 
Arhibald E-8 u. der Tochter des Statthalters von 
Uwo Yappmarl in Yappland, zu Anfang des 
18. Jahrh. taubſtumm geboren, lernte frilh fich 
verfländlih machen u. entwidelte, als er nad 
Schottland, den Baterlande feines Vaters, zurück— 
fam, das Second »ight u. behauptete, Umgaug 
mit einem &eift in Geftalt eines Knaben mit 
blauem, mit Sternen bejäten Mantel u. Roſenkrauz 
anf dem Kopfe, zu haben, der ihm Alles aus ber 
Zulunft verfündete. Gr hatte viel Zulauf m. 
machte Das größte Auffehn. Er beirarbete jpäter 
eine reihe Frau, bie fich ihm ſelbſt autrug. Tobes- 
jabr unbelannt. Über ihn: The Life and aven- 
tures of Mr, Duncan C., Loud. 1720, n. Aufl. 
1735 (deutſch von Band, Berl. 1740). 2) John, 
geb. 1708 in Tdinburg; er ft. als Eabinctsjecre- 
tär in Yondon 1775 u. Ihr. engliih: Kriegerijche 
Thaten bes Prinzen Eugen u. des Herzogs Diarl« 
borough, 1736, 2 Boe., Fol.; Lebensbeihreibung 
berühmter englifcher Admirale, Lond. 1742 u. 1744, 
n. Aufl. al$ Naval history of great Britain, 
bis 1512 fortgeführt in 8 Bon., Lond. 1813; Ge- 
euwärtiger Zuftanb von Europa, ebd. 1750-1. ö.; 
Bofitifepes Gemälbevon Großbritannien, ebd. 1744, 
2 Bde.; Geſchichte der Niederlafjungen der Portu— 
giefen, Holläuber, Spanier, Franzoſen, Schweben 
in Oftindien, u. a. m. 8) Colin, euglijger Haus 
ineifter; erfi. 1734 u. ſchre: Vitruviusbritannicus, 
Lond. 1715—31, 4 Bbe., Fol., n. Aufl. Lend. 
1767—T1, 5 Bde. 4) Sir Alerander, geb. 
1760 in England, trat 1776 in engliiche Dienſte 
als Fähurich, befand ſich 1781 in dem befagerten 
Gibraltar, ging 1793 nach Indien, ward. dort 
Brigadentajor, zeichnete fih 1799 bei Malorelly u. 
Seringapatam aus, nabın 1801 Zranguebar, wurde 
1801 ———— der Nerdarmee von Madras, 
danı Commandirender in Myſore, lehrte 1805 
nach England zurück, wurde 1808 General u. in 
Irland angeftellt, ging 1309 nad Spanien, focht 
1810 ald Major general in den Schlachten bei 
Buſſaco u. Fuentes d'Ouor, bejehligte 1512—16 
auf Bourbon u. Mauritius u. ft. 1824 in Calcutta. 
5) Thomas, geb. 17. Juli 1777 in Glasgow, 
widmete ſich, erft 13 Jahre akt, ben claſſiſchen Stu- 
tien am der Univerfität jeiner Vaterftadt, ging zu 
feiner weiteren Ausbildung nah Göttingen u. 
ſchrieb dann, in Argyleibire lebend, 22 Jahre alt, 
fein Yebrgebicht: "The pleasures uf hope (deutſch 
von Lackmaun, Hamb. 1838), welches feinen Dichter« 
ruf begründete u. in vier Monaten 12 Auflagen 
erlebte. Abermals Deutſchlaud bejucheud, wohnte 
er ber Schlacht bei Hohenlinden (den 3. Dee. 1500) 
ald Zufchauer bei. Auf feiner Rückreiſe verfaßte er 
in Hamburg fein berühmtes Nationallied Ihe 
marınns of England. Seit 1803 in Yondon ber 
literariſchen Thätigkeit zugewenbet u. Profeſſor am 


zw. Alerandria; 4) Grafichaft 


Königlichen Inftitut, erhielt er durch tuiß 
eines Freundes eine Jahresrente u. vom Parlament 
eine Benfion. Bon 1820—30 rebigirte er das New 
monthly magazine u. feit 1832 bag Metropolitan 
magazine, wurbe 1827 Yorbrector ber Glasgow 
Univerfität, bereifte 1818 Deutfchland u. unternahm 
1832 eine größere Reiſe bis Algier. Er enwarf 
1325 den Plan zu der Londoner Univerfität u. be» 
förderte dieſelbe thätigft; er fl. 15. Juni 1944 im 
Boulogne u. wurde in ber Weftminfterabtei bei- 
gelebt. Dort wurde ihm im Poetenwinkel 1855 ein 

entinal errichtet. C. war ein elfriger Agitator für 
bie Befreiung derunterbrüdten Nationen, namentlich 
ber Polen, für welde er durch Reden u. Gedichte 
das Zeitgefühl feiner Yandsleute zu erweden bemüht 
war. Er ſchr. no: Annals of (ireat Britain 
from the necession of Gearge III. to the peace 
of Amiens, Pond. 1808, 3 Bbe.; Gertrude of 
Wyoming, ebd. 1809, u. Théodrie, ebd. 1824 
(2 poetiihe Erzählungen); Specimens of the 
british poets, Lond. 1819—21, 7 Bde., 1941, 
I Bb.; lsettres from the South, 1537, 2 Bbe.; 
The life of Mrs. Siddons (1837, 2 Bde); The 
life of l’etrarcha (1841, 2 Bbe., 2. Aufl. 1843), 
The pilgrim ofGlencoe, 1842; Poetical works, 
Pond. 1528, 2 Bde., 2. Aufl. 1834. 6) Sir 
Niel, trat 1797 in engliſche Dienfte, diente 3 Jahre 
in Windien, ward 1805 Major u. befand ſich 
1504 u. 10 bei ber Einnahme mehrerer weftinbi * 
Inſeln; 1811 führte er das portugieſiſche Regi⸗ 
ment auf der Halbinſel, war 1813 dem allürten 
großen Hauptquartiere beigegeben u. geleitete 1814 
Napoleon nad Elba. Bei feiner momentanen Ab- 
wejenheit 1815 entlam Napoleon. 1815 comman- 
dirte er bie Colonne, welche Canibray ftürmte. 7) 
Sır John, geb. 1781 im Dorfe Eupar bei Ebin- 
burg, ftudirte hier, wurbe in London Berichterftatter 
für das Morning chronicle, 1807 Sachwalter, kam 
nach jeiner Verbindung mit ber Tochter bes torke 


ſtiſchen Lords Akinger (1822) in bas Parlanıent, 


wo er fih den Whigs anfhloß, wurde 1827 einer 
ter Kings counsels, 1832 Solicitor general, 
1534 Attorney general u. 1841 Lordlanzler von 
Irland u. Beer, mußte aber bald wieder einem 
toryſtiſchen Nachfolger weichen; ex trat 1846 als 
ng von Yancafler in das Minifterium u. wurde 
im ig 1850 Lord Oberrichter ber Queens- 
Bench, Er gab heraus: Lives oftheLord Chan- 
cellors of England, 1845—47, 7 Bbe. ; Liveu of 
the Chief- Justice of England, 1849. 8) Sir 
Archibald, führte in Spanien eine Brigade mit 
Ruhm, blieb ald General bis 1820 in portugieſiſchen 
Dienften, mußte diefelben aber als Gegner ber 
Cortes verlafjen, trat im engliſche Dienfte zurück 
u. befehligte, nah Oftindien gefchidt, dort bie 
Expedition gegen bie Birmanen jeit 1824, ſchlug 
1926 bie Ajhantees u. zwang fie zum Tribut; er 
—*— 1843 als Statthalter u. Vefeblehaber ber 

ruppen in Neu-Braunfchweig. 9) Sir Eolim, 
englijer General, geb. 1791, trat 1808 in bas 
engliſche Heer u. focht zuerſt unter Sir J. Moore 
bet Coruña, nahm 1809 an der Erpebition mad) 
Walcheren u. jpäter an ben Peninfularkriege Theif 
u. wurbe bei dem Sturm auf San -Sebaftian 
ſchwer verwundet. 1814 trat er in die amerilaniſche 
Armee ein, wurde Brigademajor ır. focht als ſolcher 
1823 bei dem Aufftande in Demerara; 1932 zum 
Obriftfieutenaut u. 1841 zum Oberfien erboben 
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bet er 1842 an ber Erpebition nad 
—— e 1848—49 in Oſtindien, wo er 


das Commando einer Abtheilung im Pendſchab u. 
bei Gudſcherat übernahm, dann aber wegen einer 
abermaligen Berwunbung nad England ging; 1851 
Fehrte er nach Oftinbien zuriid u. befehligte bis 1852 
die Ernppen im Peſchaber Diftrict. Als Chef ber 
Hochländerbrigade zog er unter bem Oberbefehl 
Kor Raglans mit in bie Krim, wurde 1854 zum 
Generalmajor ernannt u. u. focht in ber Schlacht 
an ber Alına, fowie in andern Treffen mit Aus- 
zeichnung gegen bie Ruſſen. 1856 twurbe er zum 
en der Infanterie u im Auguft 1857 
zum Oberbefehlshaber ber englifchen Truppen in 
Dftindien erhoben. 10) Alerander u. feine An⸗ 
bänger, Gampbelliten, ſ. u. Baptiften. 11) Donald, 
geb. 1800, wurbe 1836 Baronet ır. fpäter Gouver- 
neur der Prinz Eduarbeinfel, einer Eolonie im 
Britiihen NAmerifa; er ft. 1850 in Eharlotten- 
burg in Canada. Seine Familie ift ein Zweig ber 
(&ottijchen Herzöge Argyll. 

Gampbell Eap (ipr. Kämml Kehp), Borgebirg 
auf der NOKüſte von Tamai, der Südinſel ber 
britifchen Colonie Neu-Seelandb (Polynefien). 

Eanpbelltown (jpr. Kämmitaun), 1) Haupt« 
ort auf ber zur Grafſchaft Argyle (Mittelſchottland) 

igen Halbinfel Cantyre, an ber gleichnamigen 

7 ingefifcherei, Wbislybrennerei, Weberei, 

Steintohlen, Wallererdelohlen; 8000 Ew.; 2) Di⸗ 

firice im nordlichen Theile ber englifchen Kolonie 

(Jul) Tasmania od. Bandiemensland (Auftralien); 
3) Stabt darin, am Macquariefluf. 

Camp de Jales (ipr. Kang d'Schahl), bewaff- 
wetos Zufammentreten eines Theils des franzöſiſchen 
Adels an ber Dber- Loire 1790, um fich ben revo⸗ 
Imtionäven Belhrüffen ver Nationalverfammlung 

wiberfegen. Es gelang nicht, SFrankreich zum 
—28* zu bringen, u. der Bund ging daher bald 
aus einander. 

Eamp d'or, Ebene in ber Räheber Stadt Ardres 
EArroudiſſement Boulogne, franzöſiſches Departe⸗ 
ment Pas de Calais), auf welcher 1520 bei ber Zu⸗ 
famınentunft der Könige Franz I. von Frankreich 
u. Heinrich VIIT. von England ein prächtiges Lager 
ftand u. große Turniere gehalten wurden. 

Gampe, 1) Joadhim Heinrich, geb. 1746 
m Deenfen im Braunſchweigiſchen; wurde 1773 
Telbprebiger in Potsdam u. 1776 Educationsrath 
u. Director bes Bhilanthropins in Deflan; er Iegte 
1777 ein eignes Erziehungsinftitut in Trittow bei 
Hamburg.an, das er 1783 an Trapp abtrat, u. pri⸗ 
patifirte num in Hamburg; 1787 ulratb im 
Braunſchweig getvorben, legte er hier bie Schulbuch⸗ 
banblung am u. bejaß eine Buchbruderei (jet bie 
Biervegifehe); wurde 1805 Domberr u. ft. Daf. 1818. 
Berbient um Berbefferung u. Reinigung ber Deut ⸗ 
ſchen Sprade, ſowie als Zugendfchriftfieller u. 
Pädagog. Er jchr.: Briefe aus Paris zur Zeit ber 
Renolution, Paris 1790; Drei Proben einiger 
Berſuche deutſcher Sprachbereicherung, Braunſchw. 
1791 -94; Wörterbuch = Aufflärung n. Ber- 
—— der unſerer Sprache aufgedrungenen 
fremden Ausbriücde, ebd. 1801) 2 Bbe., 2. Aufl. 
1813; Wörterbuch ber deutſchen —— 1807 bie 

1811, 5 Bbe.; Kleine Kimberbibliothel, Hamb. 1779 
bie 1794, 12 Bochn., 11. Aufl. 1815; Robinfon 
rer Süingere, ebd. 1779, 2 Bbe., 57. Aufl. 1856 
(in alle europäifchen Sprachen überfegt); Die Ent- 
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bedung von Amerila, bb. 1781 f., 3 Bbe., 19. Aufl, 
1853; Theophron, ebd. 1783, 2 Bte., 11. Aufl 
1843; BVäterliher Rath für meine Tochter, cbb, 
1789, 10. Aufl. 1832; Allgemeine Reviſton tes 
Säul- u. Erziehungsweſens, ebb. 17855 — 91, 
15 Be; — intereſſanter Reifebefchrei- 
bungen für bie Jugend, ebd. 1785—93, 12 The, 
6. Aufl. 1831; Neue Sammlungen mertwürbiger 
Reiſebeſchreibungen, ebb. 1802—4, 6 Bbe., 3 Audg,, 
1831, 7 Bbe.; Sämmtliche Kinder- u. Jurgent- 
ichriften, 37 ®be., 4. Aufl. 182932. 2) Au- 
guft, Neffe des Vorigen, geb. 1773 iu Deenfen, 
lernte in ber Schulbuchhandlung deſſelben ben 
Buchhandel, arbeitete fpäter in Viewegs Geſchäft 
in Berlin, ging dann nad Braunſchweig u. Parie, 
gründete mit dem Folgenden 1800 eine Buch— 
handlung in Hamburg, trennte fi jedoch bald 
wieder von ibm u. libernabm 1810 bie feit 1777 
beftandene Buchhandlung feines Schwiegervaters 
Hoffmann unter ber Firma Hoffmann u. Caınpe. 
Diefe nt trater 1823 feinem Bruber Julius 
ab, behielt ſich 2. finmtlihen Berlag vor, ben 
amen bebitirte; er fl. 1836. 
3) Friedrich, Bruber bes Borigen, geb. 1777 
in Deenfen, lernte ebenfalls bei feinem Oheim deu 
Buchbandel, ftudirte dann in Königsberg u. etablirte 
fi mit dem Borigen 1800 in Hamburg, gründete 
das Muſeum für Yiteratur u. Kunft da|., verkaufte 
biefes, trennte fich von feinem Bruder, machte eime 
Reife burd Europa u. etablirte 1802 in Nürnberg 
eine Kunft- u. Buchhandlung, mit ber er madhber 
eine Druderei verband. Er gab bem nürnberger 
Bilder u. Kartenhandel neuen Schwung u. kaufte 
in ben damaligen Kriegszeiten viele werthvolle 
Gemälde, aus denen er eine Gemälbefammlung 
bilbete, bie eine Zierde Nürnbergs if. Gro 
Berbienft um ben Buchhanbel erwarb ſich C. ie 
dadurch, daß er 1825 ben erſten Anftoß zur —“ 
bes Buchhändlervereins in Leipzig gab u. deſſen 
Borfteher wurde. Für Nürnberg wirkte er als 
ale 3 er fo durch Mitftiftung des Waifen- 
baufes ꝛc. Er fl. 1846 u. ſchr.: Hetiguien von 
A. Dürer, Nürnb. 1827; Malerlexikon, ebd. 1833. 
4) Julius, Bruder der Borigen, geb. um 1792, 
lernte bei C. 1), Bieweg u. dem Borigen ben 
Buchhandel, nahm dann an ben Kriegen 1813 bis 
1815 gegen bie Franzoſen Theil, u. erbielt von 
feinem älteren Bruber Auguft 1823 bie Sortimente 
handlung Hoffmann u. Campe abgetreten. Er 
vergrößerte bas Geſchäft durch viele bedeutende Ber- 
lagsunternehmungen u. warb ber Berleger Börnes 
2.9. es, mit bemen er in naher freundſchaft ⸗ 
licher Beziehung ftand. Die Richtung feines Ber- 
lages in Bezug auf Zeitfragen zog ibm feit dem 
Erjheinen ber Börneſchen Briefe aus Baris Häufig 
Mafregeln Seitens Her deutſchen Regierungen zu, 
von benen einige vor bem Jahre 1848 ben Berta 
bes C⸗ſchen Verlages in ihrem Gebiete unterfagten. 


er umter feinem 


1955 gerieth er wegen bes Drudes ber Vehſiſchen 
Geſchichte deutſcher Höfe in Unterfuchungehaft u. 
wurde zu einer Geldbuße verurtheilt. 


Campeche (ſpr. Kaupäſch, San Francisco 
be C.), Stadt auf ber Wüfte bes mexicaniſchen 
Staates Yucatan (NAmerika), an der Mündung 
bes Rio be Sau Francisco in bie Campeche Bai; 
fehr guter Hafen, aber wenig geſchützt, weshalb bie 
Schiffe in einiger Entfernung von ber Küfte anfern 
müffen; Mangel au Brummen; das Wafler wird 


x 


x 


Campeche Bai bis Camper 


auf Diaultbieren berbeigefhafft; Handel mit Wachs 
u. Campecheholz; 8000 Em. , 

Campeche Bai (pr. Kampäſchbai), Bucht bes 
mericanifchen Meerbujens, zwiſchen den mericani- 
ſcheu Staaten Yucatarn u. Zabasco; au berjelben 
Champoton, große Campecheholzſchlägereien. 

Campecheholz (Blauholz), eg u. feftes, 
im Waſſer unterfintendes Holz, eines in fumpfigen 
Gegenden WIndiens u. des Feſtlandes von Ame⸗ 
rita, bei. an der Campede- u. Honburasbai wach⸗ 
fenden, unter die Pflanzengattung Hämatorylum 
(Haem. campechianum Z.) geftellten Baumes. 
Der Splint des E. R weiß, deſſen Kern aber 
roth; letzter gelangt bef., als ſehr geſchätzter Färbe⸗ 
ſtoff, nah Europa. Das von Jamaifa kommende 
tenglifche) wird weniger geſchätzt, als die Hou— 
durasforte (meritante Das aus Guyana 
fommente E, führt die Namen Paragnaten n. 
gilt als vorzüglih. Es kommt in gene Stiden, 
geſchält (gaeihältes E.), ungefhält üngeſchäl— 
te8 [gemeimes) E.), od. auch gerafpelt u. ger 
mablen, in den Handel. Das Holz alter Bäume 
mit ſchwarzer Ninde u. nur wenig Splint wirb 
bent ber jungen vorgezogen. Der mit Wafler 
ausziehbare u. Dann wieder verbidte Farbeſtoff 
Gampecebofzertract (Extractum ligni campe- 
chiani), ift das Hämatorplin (j. b.), welches zum 
Schwarz⸗, Blau- u. Violetfürben dient. Es wurbe 
zuerft zu Anfang des 17. Jahrh. als Karbematerial 
in — eingeführt, dann aber bie Einfuhr, ba 
die Färber damals nur unechte Karben daraus 
berzuftellen wußten, gleich dem Indigo ftreug ver⸗ 
boten u. alle vorhandenen Borräthe verbrammt, bis 
fpäter bie Technik eine beffere Anwendung befjelben 


fand. 

Eampeggi (fpr. Campebichi, Cambeggiud), Lo⸗ 
renzo, geb. 1474 in Pabua, wurde Profeſſor ber 
Rechte, dann Beiftlicher u. Kardinal, gewann auf 
dem Reichstage in Nürnberg 1524 u. mehr nod 
in Regensburg mehrere Stände für den Katholicis- 
mus u. war als fatbolifcher Redner auf dem Reichs» 
tage in Augsburg 1530; er warb wegen ber Ebe- 
jcheidung des Königs Heinrich VIIT. nad) England 
gelandt u. ft. 1539. 

Gampenind, jo v. w. Ehanıpier. 

Eampelia (O. Rich.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Commelynaceae, 3. 81. 1 Orbn. 
L. Xrten: C. marginata, mollissima, auf Java, 
C. Zunonia, in SAmerifa. 

Eampement (fr., ſpr. Kangp'mang), 1) Feld⸗ 
fager, Luſtlager; 2) fo v. w. Campiren. 

Campen, Stadt in ber nieverländifchen Provinz 
Overyſſel im Bezirk Zmoll, in der Nähe der Infel 
Eamper-@iland; jonft freie Reichs - u. Hanjeftabt, 
umweit des Einfluffes der Yſſel in die Zuyderſee; 
befeftigt, Brilde über bie Hl el von 723 Fuß Fänge, 
Gymnaſium, Bauſchule, Wollzeug- u. Blüfchfabri- 
ten, Lachsfang; ber Handel war früber jehr anfehn- 
lich, nahm aber ab, jemehr die Yſſelmündung (Gam- 
per-Dieps) verfandete, u. der jegige Handel, bef. mit 
Binfenmatten, ift nur unbedeutend; 8900 Em. 

Gampen, 1) Jakob van E., Haupt der Wie- 
bertäufer, ging nach beren Vertreibung aus Deutſch⸗ 
land nach ben Niederlanden, u. Johann Bodold 
ernannte ihn 1534 zum Bilhof von Amfterbam ; 
er wurbe 1534 hingerichtet. 2) Thomas van E., 
f. Thomas a Kempis. 8) Jalobvan E., Maler 
u. Baumeifter von Sarlem, bildete fih im ber 
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Malerei nach Rubens, widmete ſich aber während 
feines Aufenthalts in Rom vornehmlich der Ardhi- 
teltur; er ft. 1657. Das Stabthaus von Amfterbam 
ift fein —— Merk. 4) Nilolaus Gott» 
fried van C., geb. 1776 in Harlem, wurbe 1816 
Lehrer ber Deutſchen Sprade u. 1829 Profeffor ber 
Geſchichte am Athenäum in Amfterbam u. ft. daſelbſt 
1839; er fchr.: Geschiedenis van de fransche 
heerschappij in Europa, Leyden 1815—23, 
8 Bde. ; Beschriivng van het Koningrijk der 
Nederlanden, n. A. Harl. 1827; Vaterlandsche 
karakterkunde, 1826; Gesch. der letteren en 
wetenschappen in de Nederl., Haag 1821—26, 
3 %be.; Gesch. der kruistogen naar het orient, 
1822-- 26, 4 Bbe.; Gesch. der Nederl. buiten 
Europa, ebb. 1831—33, 3 Bbe.; Gedenkboek 
van Nederl. moed en trouwe geduurende den 
belg. opstand, 1834; zu Heerens ı. Hferts Ge» 
fchichte der europäifhen Staaten lieferte er bie 
Geſchichte der Niederlande, Hamb. 1831 —33, 
3 ®be.; Handboek der hoyduitsche letter- 
kunde, Harl. 1823—30, 4 ®be.; gab auch mit 
Tijdeman die Zeitfchrift Mnemofyne 1815—21, 
10 Bbe. heraus, 

Campengbet, 1) Provinz in Ober-Siam, Hin- 
terinbifches Königreihd Siam (Aften) ; Eifenminen; 
2) Hauptftabt darin, am Menam; Stabffabriten. 

Campenhauſen, Balth. von E., ruſſiſcher Ge- 
heimer Rath u. Reichscontroleur; trug viel zum 
Aufblilhen der ruffiichen Univerfitäten bei u. ft. 1823 
als Minifter des Innern; er fchr.: Piefländifches 
Magazin, Gotha 1908; Bemertangen über Ruß · 
fand, %pz. 1807, u. m. a. 

Campenon {fpr. Kangp’nong), Vincent, geb. 
1772 auf Guabeloupe, kam früßzeitig nach Frant- 
reih m. machte fi bald durch feine Porfien, na- 
mentlich 2 größere: La maison des champs (Par. 
1816, 3. Aufl. 1818) u. L’'enfant prodigue (ebd. 
1811) bekannt; er wurbe 1844 Infpeeteur ber Uni« 
verfität m. ft. 1843 im Billecremes bei Corbeil; er 
fchrieb noch: —— de Grenoble à Chambery, 
Bar. J795, 3. Aufl. 1798; eine Überſetzuug des 
en u. von Robertfons Geſchichte Schottlands. 

eine Werke in 2 Bon., 1525. 

Camper, Stadt, fo v. m. Camper. 

Eamper, Peter, geb. 1722 in Leyden, wurde 1750 
Projefjor der Anatomie u. Chirurgis in Franefer, 
1755 in Amfterdam u. 1763 in Gröningen, wo er 
aud Botanik lehrte; er privatifirte jeit 1773 in Fra» 
nefer, wurbe 1797 Mitglied des Staatsratbs im 
Haag u. ft. daſelbſt 1789. Er ftellte zuerft bie 
Gefichtslinien (f. d.) auf u. fr. u. a.: Demon- 
strationes anat.-patholog., Amſt. 1760—62, 
2 Xhle.; Over het natuurlijk verschil der 
wezenstekken in menschen van onderschei- 
den landaart en ouderdom, ltr. 1781 (deutſch 
von Sömmeriug, Berl. 1792); Over de wijze, 
om de onderscheidene hartstog ten op onze 
wezens te verbeelden, litr. 1792 (eutſch, Berl. 
1793); Dissertationes X (Preisjchrift), gab Her- 
bel, Lingen 1798—1800, 2 Bbe., heraus. Nach 
feinem Tode famen heraus: Oeuvres, qui ont 
per objet l’hist. naturelle,- la physiologie et 
'anat. comparde, Par. 1862, 3 Bde. u. Atlas; 
Kleine Schriften, über Arzneitunft u. Naturge- 
ſchichte, von Herbell, Lpz. 1782— 90, 3 Bbe. ; Ber 
miſchte Schriften über Arznei, Lingen 1801 ; Icones 
herniarum, von Sömmering, Frif. 'R01, Fol. 


Camperduin (Kamp), Dorf an ver hollän- 
bifhen Küfte, nörblihd won Allmaar. Hier den 
11. Det. 1797 Seefieg der Engländer unter Dun- 
can über die Holländer unter de Winter; f. Frau—⸗ 
zöſiſcher Revolutionskrieg. 

amperio (Gampiero), 1) Hoſpiz od. Wirths- 
haus im Schweizercanton Teſſin, Bezirk Blegno, 
auf der Straße von Dlivona nad ben Qulmanier, 
4240 Fuß body über dem Meere; 2) Seitenthal des 
—— daſelbſt. 

ampes (fr., ſpr. Kangp), gelöperte Tuchraſche 
aus Frankreich. 

Eampefter, römiſcher Gelehrter, von ungewiſſer 
Be beichäftigte fi) mit der Deutung der Kometen 
n Beziehung auf religidfe Disciplinen. Er ſchrieb 
auch ein Buch über das Geiftercitiren (Aurupodıza 
et infernalia). 

Campestre (röm, Ant.), 1) Schurz ber im 
Campus Martius nadt ſich Übenden (Cam- 
pestratl); 2) überhaupt Schurz. i 

Gampeftred, fo v. w. Feſtſchnäbler. 

Campestris (lat., Bot.), auf unbebanten Fel⸗ 
bern ftebend. . 

Eampetti, Waflerfühler, Menjchen , welche bie 


Fähigkeit befigen, das a einer unter⸗ 


irbiihen Waflerquelle bur 
nehmen; vgl. Rhabbomantie. 

Campbamäf, fo v. w. Campbaminfäure, f. u. 
Campher II. 

Camphamid (Eanıpheramid, Chein.), Cıo H7 
O2, NH3, eine organifhe Verbindung, bie ſich Bil- 
det, wenn man wafjerfreie Campherſaͤure in einem 
Strom von trodenem a8 beftillirt; es 
eutſteht eine gelbe Flüſſigleit, zu einer durch⸗ 
fihtigen Malte erftarrt. 

GCampbaminfäure (Gampheramfäure, Chent.), 
Ca Hır NOs, wird dargeftellt, indem man burd) 
eıne erhitzte Yölung won waflerfreier Campherſäure 
in abfoluten Allohol trodenes Ammonialgas leitet, 
die gefüttigte Löſung fodann bei niedriger Tempe- 
ratur abdampft, darauf in viel Maffer löſt u. die 
wäfferige Yifung mit Salzfäure Bing: Nach dem 
Abdampfen der wäflerigen Löſung Fruflalifirt die 
C. Sie ift farblos, leicht in heißem, ſchwer in fal- 
tem Waffer löslich, leicht löslich in Allohol. Sie 
fättigt die Bafen u. zerlegt die fohlenfauren Salze. 

Gamphaufen ‚ı)8udoli, geb. 1803 in Hilns- 
boven bei Geilenkirchen, befuchte Die Hanbelsfchule in 
Nheibt u. Burg, gründete mit feinem Bruder 1825 
- ein Banquierhaus in Köln, wurbe von 1832 bis 
1847 Mitglied des Stabtratbs u. Prüfident ber 
Hanbelstammer dafelbft, dann des Berwaltungs- 
rathes der Köln- Mindener Eiſenbahn, Mitglied 
des Verwaltungsrathes der Rheiniihen Dampf- 
ſchifffahrtsgeſellſchaft, der Bonn · Kölner Eiſenbahn 
u. der Aſſercuranzgeſellſchaft Concordia. Auf dem 
Provinziallandtage in Düſſeldorf 1843 ftellte er 
einen Antrag * Preßfreiheit u. auf dem in Kob- 
fen; 1845 ben Antrag auf allgemeine VBollsreprä- 
fentation u. Bereinigung der Provinziallandtage zu 
Reichstagen; auf dem Vereinigten Landtage in Ber⸗ 
lin 1847 war er unter ben rheinländilchen Abge- 
orbneten, fprach aber entjchiebener in ber Vorver⸗ 
fammlung, als in dem Lanbtage ſelbſt, wurbe aber 
dennoch in bie Ausſchüſſe gewählt, Nach der-März- 
vebolution 1848 wurbe er Präſident bes Minifte- 
ziums vom 29. März (f. u. Preußen [Gefch.]), fein 
Broaramm mar das fkeftbalten am Rechtsboden: 


das Gefühl wahrzu- 
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ba er bie Majorität des am 2. Mprif yufanmenz 
tretenen Panbtages nicht erhalten komnte, gab r 
am 20. Juni feine Entlaffung n. lebte dann af 
feinem Landſitz am Fuße des Siebengebirges. In 
30. Juli wurde er zum Bevollmächtigten bei ter 
Centralgewalt von Deutſchland in Frankfurt n- 
nannt, gab aber diefe Stellung ſchon im Apr 
1849 auf u. trat dann wieder als Abgeorbue 
in bie 1. Kammer; auch war er 1850 Mitglied du 
Erfurter Parlaments. Er ſchr: Verſuch eines Bri- 
trags zur Sijenbabngefengebung, 1838. 2) Dtts, 
Bruder des Vorigen, geb. 1812 in Hänsbenn, 
wurde, nachdem er bie Hechte u. Cameralia fin 
batte, 1834 Referendar bei der Regierung in Köln, 
1837 Aſſeſſor bei ber in Magdeburg n. 1840 Hülis 
arbeiter im Yinanzminiftertum im Berlin; Ende 
dieſes Jahres fam er zur —— nad Koblen, 
1842 nad Trier, wo er 1844 Regierungsratb wurde, 
u. kurz darauf wieber in das Finanzminiſterium 
nach ber Hauptftabt, wo er 1845 zum Gebeimen 

inanzrath ernannt wurbe. (Er fa 1849 u. 18 
in der 2. preufiicen Kammer u. im Vollshauſt i 
Erfurt u. wurde Geheimer Oberfinanzrath u. Vi 
fivent der Seehanblung. 3) Wilhelm, Schlat 
tenmaler, geb. 1818 in Düſſeldorf, beſuchte it 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt u. bereitete fih dam 
unter der Leitung A. Rethels zum Beſuch ber I 
beinie vor; er trat als Freinvilliger im ein Hulare- 
regiment u. unternahm fpäter Kunftreilen nad ta 
Niederlanden, Deutſchland, der Schweiz u. Italien 
Nach Düffeltorf zurüdgelebrt, lieferte er mehr: 
bedeutende Bilder, von denen: Traneport gelanit- 
ner Anhänger Erommells, ben Feind beobadte: 
Puritaner, Erſtürmung eines englischen Scott 
durch Cromweilſche Soldaten, Karl II. nah du 
Schlacht bei Worcefter, Karl I. bei Najeby, lem 
bie, beiden erflen Bilder; Tilly bei Breitenfelt a 


Prinz Eugen bei Belgrad, bie wichtigſten find. If 


it €. bei der Herausgabe ber Düfjelborfer Meut 
hefte betbeiligt. " 

Camphene (Shen), 1) eine Abtheilung äh 
fcher —— freier Ole, in denen ber Kolenſteſ 
mit dem Waſſerftoff im Berhättniß 5: 4 verbune 
ift u. welche mit Salzfäure flüchtige, theils Irft 
theits flüffige, campherähnliche Verbindungen at 
geben, Man unterfcheidet 3 Orbnungen: aM: 
eigentlichen Champhene, zu benen man dt 
natürlichen ätberifchen Ole von ber erwähnten al 
gemeinen Zufammenjetzung rechnet; fie ſiud alt 
leicht füffig, Nüchtig, farblos u. leichter ala Bi’ 
fer; charakteriftifh an ihnen ift, bafı fie dat diät 
circular polarifiren; fie verbinden fich mit Saur 
ftoff zu barzartigen Körpern, beu erw 
Das Eolophonium, welches bei der Defilal 
ws Terpentindles zuriidbleibt, ift das Oryd die 

les. Mit Waſſer bilden fie meiſt heptallinid 
Verbindungen, Die Camptenbvydrate. Salzläure re 
wandelt bie E. in campherähnliche Subhan 
tünftlihe ECanıpber, bie man burh ri 
leiten von Salzſäure in das ätheriſche ri 
idſen in Alohol u. Austchtallifiren erhält. A 
liche Verbindungen egiftiren mit Brom Jr 
Jod waſſerſtoff. b) Eampperene; fie entftehen d 
Einwirkung von arten Säuren auf bie C- u. de 
Verbindungen; das ben Terpentinöl entfpredet* 
Canıpheren ift das Tereben ([. u. j 
fo wie das Citrem aus bem Citromenöl berset 
gebt; auch fie geben mit Salzläure Berb 
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ent. €) Camphilene, find iſomere Modificationen 
ber eigentlichen Camphene u. Campherene, u. lön⸗ 
neu aus deren ſalzſauren Verbindungen durch Er⸗ 
hihen über Atzkall dargeſtellt werdeu. Das Ter- 
pentindl auf dieſe Weiſe behandelt, liefert das Cam⸗ 
philen im engeren Sinne, das Terebilen 
u. Colophilen (f. m. Terpentinöl), durch Zer- 
ſetzung des ſalzſauren Citrens erhält man bas 
Kitrilen (f. u. Citronendl). 2) Unter Cams 
pben im —— Sinne verſteht man auch 
das Terpentindl, weil es ber Typus dieſer Gruppe 
von ätherifchen Olen iſt. 

Camphenhydrat u Camphenoxyd, ſ. u. Cam⸗ 
phene 1) a). 
Campher Sampbor, Camphora), ätheriſches 
Ol, welches ſich vorzugsweiſe im japaniſchen C⸗ 
lorbeer (Persoa s. Laurus Camphora) u. in ben 
anf Borneo wachſenden C-baume (Dryobalanops 
Camphora) findet, auch kommt es in mehreren 
Yabiaten (Rosmarin, Yavendel ꝛc.) vor. J. Dar- 
jtellung u. Eigenfhaften des €. Je nad 
ter Abſtammung wird unterfchieden: a) Japani- 
ſcher C. faurineen-E, Campbol, Ehine- 
ſiſcher od. GewöhnliherE.), Cao Hıs Os, wird 
vorzugsmeile in Japan u. Ehina gewonnen, indem 
man bie Wurzel, das verfleinerte Hoh u. bie 
Aweige bes Erlorbeers mit Waffer in einem eifer- 
uen Kolben mit thönernem Helm, welcher mit 
Stroh gefällt ift, fublimirt. So, fehr unrein 
(NRober €.), kommt er nad) Europa, wo er durch 
abermalige Sublimation über Kalk gereinigt u. in 
balbkugelförmigen, in ber Mitte meift burchbohrten 
Broben, von etwa 2 Pfb. (Raffinirter E.) ver 
jenbet wird. Der in Meinen Kliimpchen von ſelb 
fi abfendernde C. (Bariga) wird als Mittel- 
ſorte betrachtet. Im reinen Auftande bildet er eine 
weiße, fefte, durchſcheinende bis durchſichtige, ſchon 
bei gewöhnlicher Temperatur flüchtige, kryſtalli⸗ 
niſche Subſtanz von eigenthümlichem Geruch; er 
tann aus feiner alloholiſchen —* od. durch 
Sublimation in oktaedriſchen Kryſtallen erhalten 
werben, bie ein ſpecifiſches Gewicht von 0,986 bis 
0,996 befiten, bei 175° fchmelzen, über 200% fieden 
u. mit rußenber Flamme verbreimmen. In Heinen 
Stiden auf Wafjer geworfen, nehmen bieje eine 
ſchnelle, rotirenbe Bewegung an, indem fie ver- 
dampfen. Der E. löſt fih in Waſſer ziemlich 
jhwer, in Alkohol, Äther, fetten u. flüchtigen Olen 
u. in Diineralfäuren ſehr leicht, mit Allalien bildet 
er köstliche Verbindungen. 6b) Borneo-E. (Bor- 
neol,&. von Baros od. Sumatraſcher E.), 
aa) Fefter Borneo-E,, Cao Hıs O3, ber fic in 
Zwiſchenräumen bes Holzes u. ber Rinde bes E- 
baumes findet, in Fäflern, oft 130 Pb. (Zuppen- 
C., C. in Tupps), nad Europa fommt, aber 
auch ſchon in China zu hohen Preifen bezahlt wird, 
u. deshalb nit in ben —— europäiichen 
Handel gelangt, bildet kryſtalliniſche Maffen, ſchmilzt 
bei 198° C. u. age 212°; er ift in Waſſer 
chwer, in Alkohol u. Ather aber leicht löslich, Saly« 
. (dare verwanbelt ihn in Japaniſchen C. bb) Flülj- 
figer Borneo»E., Oꝛo Hıs, hat einen eigen- 
tbümlichen Geruch, ift unlöslich in Waffer, ſiedet 
bei 165° u. wirb an ber Luft feft, indem er Sauer- 
ſtoff aufninunt; auch am Himalayagebirge gewinnt 
man von Camphora glandulifera, &., ber ſich 
in den Bwifchenräumen bes Holzes findet. c) 
Yintsbrebenber G., findet fi) im Matricaria 
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parthenium; er ift im chemiſcher Beziehung iben- 
tifch mit dem Japan ⸗C., un eidet fich aber da⸗ 
durch von den übrigen Arten, baß er bas polarifirte 
Licht nad) Linke * während ſowohl ber Japan⸗ 
C., als auch ber Borneo-C. nad) rechts drehen. 
Das Eampberöt, Cæo Hıs O, welches ſich in Be- 
gleitung des €. findet, kommt im unreinen Zuſtand 
in den Handel, enthält C. aufgelöſt u. wird durch 
Deſtillation gereinigt; es iſt dann farblos, bricht 
bas Licht ſtark u. kann durch Salpeterſäure in kry⸗ 
ſtalliſirten C. umgewandelt werben. 

II. Berbindungenen. Zerfehungspreo- 
buctedes&-s. Wird C. längere Zeitmit Salpeter- 
fäure behandelt, fo entftebt Die Campherſäure, C2o 
Hı4 Os; fie wurde 1785 von Kofegarten entbedt, 
ber fie durch mehrmalige Deftillation von rauchen: 
ber Salpeterfäure über C. darftellte; fie bildet 
feine, durchfihtige, farbloje Blättchen od. Nadeln 
von fanrem Sejchmad, die bei 709 fehmelzen u. 
im Allohol, Äther, fetten ıı. Müchtigen Den leicht, 
in Waſſer ſchwer ldslich find. Im wafferfreien Zu- 
ftande kann fie aus dem Hydrat dur Auswaſchen 
mit Allohol u. Löfen des Rüdftandes in ſiedendem 
Alkohol erbalten werben, fie bildet dann farbloſe 
Kroftalle, Die fich beim Kochen mit Wafler wieder 
in das Hybrat verwandeln u. bei 130° unzerjeßt 
fublimiren. Mit vielen Bafen bildet bie E + fäure 
kryſtalliniſche Salze, mit Schwefeljäure behandelt, 
geht fie unter Entwidlung von jchwefliger Säure in 
Gampberihwetelfäure (Sulphbocampberjäure) 
über. Das Amid der E»fäure, das Camphamib 
(Sampboramid), C2o Hia O4.2 NHa, bildet ſich 
nach Berzelins, wenn man wafjerfreie E-fäure in 
trodenem Ammoniatgas erbigt, das Anil, Cam - 


pborantt (Anilocampborimid), Cse His NO«, 


wenn man campberjaures Anilin erwärmt; das 
letztere Aryftallifirt in glänzenten Nabeln, bie in 
Waſſer unlöslich find u. bei 116° ſchmelzen. Wirb 
campberfaurer Kalt ftark erhitzt, jo entftehen neben 
andern ae le das Tamphorvl (Eam- 
»boron, Bhoron), C2o Hıs Oz, u. das Campbolon, 
Cı9 Hı7 O, beides flüchtige Flüffigkeiten. C⸗dãmpfe 
über gebrannten, zur Rothgluth erhitzten Kalk ge» 
leitet, geben Naphthalin u. eine farblofe Flüſſigkeit, 
das Tampbron; mit Jod beftillirt, gebt der €. in 
Ganpbin (f. d.), Eolophen u. eine flüchtige Sub- 
ſtanz, das Gampbofreofot, über, welches nad 
Schweißer mit bem von ihm aus dem Kümmelbl 
dargeftellten Carvacrol ibentifch if; mit Brom er- 
hält man eine analoge Verbindung, dad Campbor- 
bromid. C. bei gewöhnlicher Temperatur mit Alla⸗ 
lien gemifcht, bilder lösliche Verbindungen, bie ſo⸗ 
genannten Tamp ; 

III. Mevdicinifhe Anwenbung. Im ge 
ringen Mengen in ben Organismus gebracht, wirft 
ber €. reizend auf das gefammte Nervenfyften, er 
vermehrt bie Thätigleit ber Secretionsorgane, na» 
mentlich wird bie Hautausbünftung gefteigert; man 
wenbet ihm innerlich an bei Typhus, Blattern, 
Maſern, rhenmatifchen Fiebern, Rheumatismus, 
Epifepfie, äußerlich gegen Braub, Froſtbeulen, 
—— Gichtgeſchwülſte, Lähmung ꝛe.; in 
—— uantitäten genoſſen, bewirkt ber €. 

rennen im Halſe, Erbrechen, Schwindel, Eutkruͤf⸗ 
tung, Convuiſionen u. ſelbſt den Tod. Er kommt 
in Tannen officinellen Präparaten zum Ge⸗ 
brauch: a) Campberſpiritus (Tamphbergeiſt, Spi 
ritus camphoratus), eine ur von G. in 
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Altohol, äuferlih angemenbet gegen Schwäche, 
Lähmung u. Schlaffheit in den Gelenlen; b) Cam, 
vberfeifenpflafer (Gampberpflafter, Emplastrum 
saponatum s, camphoratum s, saponis Bar- 
betti), wirb durch Zufammenreiben eines er- 
hitzten Gemifches von C., Bleipflafter, gelbem 
Wachs u, ſpaniſcher Seife mit Baumöl bereitet; 
€) Ganıpherwein (Vinum camphoratum), Auf⸗ 
löjung von E. in Franzbranntwein, wird inner» 
lich gegeben; dd Opodeldocbalſam (Tampher · 
feifenliniment, Linimentum saponato-campho- 
ratum), angemenbet bei Quetſchungen, Verren⸗ 
tungen ꝛc., ift eine Auflöfung von Seife u. C. 
in Altobol mit einem Zujat von Ammonial, Ros- 
marin» u. Thymiandl; ©) Gampberemulfion (Gam- 
pbermilh, Emulsio camphorata), man reibt C. 
mit arabijhem Gummi zufammen u. verſetzt es 
mit Manbelmilh; NM Samphereifig (Acetum cam- 
—— „eine Auflöfung von C. u. arabiſchem 

ummi in Eſſig; 5) Campperöt (Oleum cam- 

—— Auflöſung von C. in Mandel» ob. 
*— Gampperfeife, Auflöfung von C. in 

tlali od. bammonial. 

Campher, künſtlicher, ſ. u. Camphene 1) a). 

Campherene, ſ. u. Camphene 1) b). 

Camphilene, ſ. u. Camphene 1) 0). 

Camphimid (Chem.), Cao Hıs Os, NH, bildet 
fi beim Schmelgen ber Camphaminſäure od. bei 
der Deftillation von camphaminfaurem Ammonial. 
Eine farbloje Maffe, die fich leicht in Alkohol löſt u. 
beim langfamen Verdunſten die Löjung in lange 
Blãttchen kryſtalliſirt; es läßt fich — über⸗ 
deſtilliren, wobei ſich ein Theil des Dampfes als 
weißes Pulver niederſchlägt, welches unter dem 
Mikroſtode ſarnkrautähnliche Nadeln zeigt; C. löſt 

ch hei gelinder Wärme in concentrirte Schwefel« 

e, bei Zufa von Wafler ſcheidet es je als 
eine, weiße, kryſialliniſche Maffe ab, melde aus 
milroſtopiſchen jechsjeitigen Prismen befteht. 

Camphin, 1) eigentlich ein Product der Zerr 
fesung des Camphers durch Jod; 2) jetzt ein 
Leuchtmaterial, befien Name mit, ber erwähnten 
Subftang in. gar feiner Beziehung ſteht; es ift 
eigentlich. nur barzfreies erpentindl; um biefes in 
ber ‚geeigneten Weije zu gewinuen, kat man eine 
Deſtillirblaſe nicht. über j nit bem Gemenge aus 

leihen Theilen franzöſiſchem od, amerilaniſchem 
— Waſſer an, u. fügt auf je 1 Pfund 

1.2 Loth frifhgebrannten Kalt, mit wenig Waller 
angerübtt, (gwedmäßiger bat man bie An⸗ 
“ wenbung vom Chlorlall gefunben); bei vorfichtiger 

euerung wirb bie Deftiliation ſo lange fortgejetst, 

i8 etwa ber 10. Theil des genommenen Dies zu⸗ 
rüdgeblieben ift, was fich dann bei der nächften Be- 
reitung. wieder mit anwenden läßt; bas Ol wird 
mit: einem. Heber vom Deftillat abgeſchieden u. 
einige Tage an einen temperirten Ort gut verjchlof- 
fen Bingeftelt; bei der Aufbewahrung muß man es 
vor beim Zutritt ber Luft bewahren, da es ſich durch 
Aufnahme von Sauerftoff aus der Luft leicht wie⸗ 
ber verharzt u. dadurch zum Brennen untauglich 
wirb. Als Leuchtinaterial kann es nur im beſonde⸗ 
ven,. von W. Young erfunbenen Befta- od. Eamı- 
pbiniompen, teren eigeuthümliche, ſehr complicirte 
Conſtruction das ſtarle Rauchen ber Flamme ver⸗ 
bindert, benutzt werben; es verbrennt alsdann mit 
weißer, ſtark leuchtender Flamme, ohne zu rußen u. 
zu riechen. Diele Lamben erfordern jedoch eine 
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große Sorgfalt in ber Behandlung, u. bas Ein- 
ringen bes Dochtes ift ınit einigen Schwierigkeiten 
verbunden, weshalb die Anwendung bes C-8, zu⸗ 
mal bafjelbe theurer als DI u. wegen Jeiner leich⸗ 
ten Entzünbbarfeit fenergefährlich iſt, wenig Aus 
Hang gefunden bat. Miſcht man 4 Maß 95° hal- 
tenden Spiritus mit 1 Maß gereinigterh Terpen- 
tinöf, fo erhält man fogenauntenLeuchtfpiritus, 
welcher durch Erhitzung in das mit ftark leuchten» 
ber, weißer fslammıe brennende Camphingad ter- 
wandelt wird; zur Benutzung beffelben als Leucht⸗ 
material dient die Lübersborfiihe Dampflanıpe 


. d.). 

Camphogẽen (Chem.), ein durch Deſiillation 
von Japaucampher mit waſſerfreier Phospborſaure 
erhaltener Kohlenwaſſerſtoff, Cao Hes, bildet eine 
farblofe Site von 0,86 ſpecifiſchem Gewidt, 
bie bei 175° C. fiebet. Durch Behandeln mit 
rauchender Schwefelfäure entfteht Die Champbogen- 
fehwefelfäure, ‚bie in Heinen, an ber Luft zerflich- 
lichen Kryftallen erhalten werben lann u. ganz iden- 
— ber Cymenſchwefelſäure iſt. 

amphokreoſot, ſ. u. Campher IT. 

Camphol, jo v. w. Japaniſcher Campher, f. ı. 
Campher I. a). 

Campbölfäure, Cao Hsı Os, HO, bildet weiße 
Kroftalle, Die bei 80 Armeen; fie find unldelid 
in Waffer, leicht 186lich in Alcohol u. Aber u, bil- 
den mit ben —* Baſen kryſtalliniſche Salze. 
Man erhält die C. neben Camphron, wenn mau 
Campherdämpfe über glühenbes Ahtzlali leitet; mit 
wafferfreier DOPIEERnEE Denia, giebt fie das 
Ganpbolen, Cıs Hsa; campholfaurer Kalt, ter 
trodnen Deſtillation unterworfen, liefert das Eam- 
pbolon, Cı9 Has O; vgl. Campher IT. 

Camphor, jo v. w. Campher, ſ. b. 

amp öra,1)(C. Nees.) Pflanjenga ans 
ber Familie ber Laurineae-Camphoreae, 1. Orb. 
9. Kl. L.; aus mehreren Arten ber Gattung Lau- 
rus Z. gebildet. Mertwürbige Arten: C. offioi- 
nalis (Laurus C. L. Campberbaum), gro- 
Ger Baum in China, Japan, Cochinchina; Zweige 
glatt, gelb; Blätter oval, lang zugeſpitzt, langge- 
ftielt; Blilthen traubenftändig; Beeren Ihwarz- 
roth, erbiengroß; Wurzel ftark wie Saffafras rie- 
chend ; Mutterpflange bes Camphers. C. glan- 
dulifera, am Himalaya, liefert ebenfalls 
Campher; 2) jo v. w. Cainpher. | 

phorätus, nach Cainpher riechend. 

Camphoromõa (C. Nees.), Pflanjengattung 
aus ber familie Laurineae-Oreodaphnieue. Ar⸗ 
ten: Bäume in Brafilien. . 

Gamphorosma (C. L., Campherkrait), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Chenopo- 
deae-Chenopodieae-Camphorosmeae, 1. Ort. 
4. Kl. L. Arten; C,acuta, in ber Tartarei, Ita⸗ 
lien, in SDeutſchland felten wild. C.monspe- 
liaca, 2—3 Fuß hoher Strauch, Zweige ſchwach 
u. nieberliegend, von ftarlem, campbexartigent Gt+ 
ruch, in Granfreih u. Spanien, bei und im Win⸗ 
ur nicht ausbauernd; fonft officinell, wie auch 

oxige. 

ampbou, Sorte feiner chineſiſcher Thee. 

Sanaben, u. Sam *— H. a Bu 
Camphuys (jpr. Kantprheus, Campblu), Jo⸗ 
hann, geb. 1634 in Harlem; war Golbfchmich, ging 
nach OIndien, wo er 1684 Eid 1691 Genttal- 
aouderneur wurde, u. ft. 1695; er fahr. : Geſchichte 


Campkupfen” Bis, Campi Raudii 


‚ber Grünbung Batavias. Die von ihm um 
— ammelten Pflanzen beſchrieb Rumph 
al’ Herbarium amboinense. 


mpbuyfen (ſpr. Kantp-beufn), Theodor Ra⸗ 


pheld), geb 1586 in Gorkum, nieberlänbifcher 
Kent t#maler, Schüler von D. Goratze, ſpäter 
Theolog, war einer ber — Socianer; aus 
ſeiner | 


arrei Wleuten vertrieben, ft. er 1626 in 
Dolfum; er Tieferte eine Überfegung der Pſalmen 
Davids, 1680; Lebensbeichreibuiig von Kropman, 
Kınft. 1804. 

‚ampi, 1) Stabt am ra io im toscanifchen 
Gebiete Florenz; Si eines Podefla ; fertigt feine 
Etrophüte; 1980 Ew.; 2) Fleden im Diſtriet Leece 
—— neapolitauiſchen Provinz Terra b’Dtranto; 
A 


Campi, itafienifche Malerfamilie aus Cremona, 
wo man ihre Werke in vielen Kirchen findet: 1) 
Galeazzo, geb. 1475 in Cremona, geft. 1536; 

uptwert: ber Roſenlranz in S. Domenico zu 

remona; 2) Giulio, Sohn des Vorigen, geb. 
1500 in Cremona, geft. 1572, lernte bei Giul. Ro» 
mano in Mantua, nahm aber fo viel möglich von 
dem Styl jebes großen Meifters an. Werke: im 
Dom zu Mantua, in Sigismondo zu Eremona u. 
im Palaſt del Soragna ini Barmefanifchen (bie 


Heldenthaten des Herkules, gefoden von Ghif); 


8) Antonio, Bruder des Dorigen, Maler u. 
aumeifter, lebte in Italien, abmte vornehmlich 
beu Eorreggio nach u. lebte noch 
Baolo zu Mailand; er fr. eine Chronik Cremo⸗ 
naß; ) Bincenzo, Maler, Bruber u. Gehilfe 
der Borigen, ft. 1591; 5) Bernardino, Maler, 
Verwandter ber Bor., geb. 1522, lebte noch 15815 
er war Schüler von Giulio E., nahm nachınals von 
Tiziau, Rafael u. Correggio vieles an; er war ber 
bebeutenbfte Meifter der CTkleltiſchen Schule ber C., 
welche mit ber ber Caraccis in Eremona rivalifirte 
u. bildete mehrere Schüler. Hauptwerle: Kuppel 
in ©. Sigiweondo zu Eremona, Geburt Chriſti 
in S. Domenuo daſelbſt; er fhr.: Parere sopra 
ls pittura, Cremona 1580. Nicht zu dieſer be 
milie gebört: 6) Antonia, Polin, ängerin ber 
italieniichen Oper, war 1785 bei der Guarbafoni- 
ſchen Geſellſchaft in Warſchau u. mit diefer in Leip- 
zig u. Br tom 1804 zum Schilanederſchen Then» 
ter im Wien u. 1618 zum Hofoperntheater, wurde 
1820 —— — u. fl, 1822 in München. 
mpiäno ‚ Stabt am Taro, im Bezirk Borgo 
;. Doinino bes 5*— ma ;. kebhnfter 
tehr, Kifeumerle; 1700 Ew. 3 
‚mpi canini $: Geogr.), Thal in Rpätien 
i anton Zeifin, zwiſchen Bellinzona u 
Locarno, had Andern das jehige Graublinbten. 
Campioursio (tdın. Ant.), eine Golbatenübung 
im Marſchiren. ; 
apidänn, Nieberungen auf ber Zufel Sar- 
dinien win kart herum, zum Theil ſumpſfig 
durch große Salzlarhen. u“ 
1 (töm. Ant.), Grercirmeifter. 
oglio Kanıpibolje), jetzt das Capi⸗ 
om — 





b: (m. Geoar.). - 
na, ot To dv. w. Kempten. 
Er sr0.), jo v. w. Campan. 
iglie (| FR de u 
canijchen 5 iſa; Martuor im Monte 
Caivi (Marınor tocabeo di Geradesca) u. Süß 


# 


halzbau; 2150 Ew. 


LaCrau 


1591. Werke in ©.» 
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„ Campi lapiddi (Steinfeld, a. Geogr.), eine 
öde, runde, 12 OD. große Ebene im Narbonenfi- 


ſchen Sallien, zwifchen Arelate u. Aquä Sertiä, mit 
glatten, handgroßen Kiefelfteinen überjäct, welche 
jedoch zwiſchen ben Steinen auch gute Futterfränter 
trug, jo daß man Heerden bort weibete. Nach ber 
Mythe ließ Jupiter biefe Steine regnen, damit 
Hereufes in dent Kampfe gegen bie Ligyer, nachbem 
er feine Pfeile verſchoſſen hatte, nicht wehrlos wäre. 
Nach den alten Naturforjchern war das Steinjeld 
bie Wirkung eines Erbbebens (Ariftotelcs) od. ver 
Grund eines ehemaligen Sees (Pofibonios) ; nadı 
neueren bebedite einft das Meer dieſe Fläche u. die 
Steine wurden von ben hier münbenden Flüffen 
Rhone u. Durance herbeigeführt. Die Gegend, jetst 
nanut, bat noch dieſelbe Beichaffenheit. 
Campilione, Bonino da.E., Bildhauer aus 
Mailand, um 1375, verfertigte das große Manio- 
leum des Cansignorio della Scala in Verona. 
Eampillo (ſpr. Kamwillio), Ort in der jpani« 
Scheu Provinz Ealatayut- Hier 1305 friebeu zwi- 
ſchen —— u. Caſtitleti, ſ. Spanien (Seid). 
Eampillos (pr. Kampiljos), Sierra be C., 
Gebirge in der ſpaniſchen Provinz Eueuca. 
Campilodon (Nothacanthus), Gattung ber 


Malrelen (f. b.) mit langem, geftredten, gedrüd- 
tem Körper, ſtumpfer Schuauze, vielen Zähnen im 
Maule u. feinen Stacheln auf dem Rüden. 


Vanıpi Macri (a. Geogr., nah Einigen bie 
langen Gefilde, nach Andern die mageren Gefilbe), 


ein Gefilde im Cispadaniſchen Gallien (Oberitalien), 
'wilchen Parına u. Dutina, wo früher bie celtiſchen 


Stämme ihre. jährlichen Lanbtage hielten, ſpäter 
weideten bier zablreihe Schafheerben u. wurben 
vielleicht aud Mol märlte gehalten; jet dort Ma⸗ 
greda. Daß es aud) eine Ortichaft dieſes Namens 
gab, ift unwahrſcheinlich. 

Gampina,.1) Theil der auf dem linken Ufer bes 
Guabalquivir liegenden fpanifchen Provinz Cor- 
bova; Tuch u. Leberfabriten; 2), Grande, Stabt 
in ber brafilianifchen Provinz Parahiba; 5000 Ew, 

Campine, 1) — 2) fandige Gegend in 
NBrabrant, dur eiß dee Einwohner dennoch 
fehr fruchtbar, ſ. u. Belgifche Landwirtbichaft. 

Eampio(Champion), im Mittelalter Fußtämpfer 
in den Ordalien, entweder filr fich od. für einen 
anderen Angefchuldigten. Wurden fie befiegt, fo 
wurden fie nie wieber zum Zweilampf gelaſſen, u. 
wenn fie für einen Anderen fochten, jo wurden fie, 
befiegt, ehrlos u. bei Gerichten über Capitalver- 
brechen mit ihrer Partei hingerichtet. Ste hatten 
eine beionbere Kleidung von Leder u. foınmen ſchou 
unter Karl d. Gr. vor. 

Eampione, Mareo da C., aus Mailand, Bau- 
meifler; er ſt. 1398 u. erbaute bie Certoſa bei Pavia 
u. ben Dont in Monza. 

Campi pars (lat.), ber Theil der Früchte, wel- 
F der Coloniſt (Colonus partitiarius) den 

igenthumsherrn zu entrichten hat. . 

Campi phlegraei, (a. Geogr.), 1) Ebene in 
— mieten Städten Dal. Cumã u, Mi- 
ſenum; fie war vulfaniichen Ausbrüchen unterwor⸗ 
fert; bier follen die Giganten gewohnt haben; jetzt 
Thal Solfatara; 2) Ebene. ziwilchen den Flüffen 
Eyrus n. Cambyjes in Medien, ſ. u. Eharar. 

Campi Raudii (C. Veronenses), Gbeue in 
Cisalpiniſchen Gallien zwiſchen Vercelli u. Verona; 
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bier 101 v. Chr. Sieg des Marins u. Catulus Campo Formio (€. Formide), Dorf mit Schloß 
über bie Eimbern, |. Rom (Gefd.) u. Cimbern. hei Ubine in der Provinz Friaul bes öfterreichijgen 


Gampiren (v. fr.), fo v. w. lagern obne Zelte Kronlandes Benebig; 1400 Em. Hiervon warb 
unter freient Himmel, |. u. Bivonacq; daher Gam- der Friedensſchluß zwiſchen —X u. Franl- 
pirleine, eine deine, an bie in einem Lager od. Bir reich in der Nacht vom 17. auf den 18. Det. 1797 
wonacgq bie Pferbe der Cavallerie u. Artillerie ge- enannt — zu Paſſerino geieefien (€! 
bunden werben; Gampirpfaht, ein höfgerner, unten | D- MaF für neu —— ſiſcher Reyo - 
mit einem eifernen Schub u. oben mit einem eiſernen eſch. 

Ringe verſehener Pfahl, der zur Befeſtigung der 
Campirleine benutzt wird. 

Campi Salentini (a. Geogt.), Ebene in Ca⸗ 
fabrien, in N. am Borgebirge Japygium. 

Gampiftron, 1) Jean Galbert de C., geb. 
1665 in Touloufe, lebte jeit 1672 in Paris, war 
30 Jahre Secretär bes Herzogs von Vendome 1. 
ft. 1723 im feiner Baterftabt; er ihr. bie Tragd- 
dien Virginie, Tiridate, Andronie u. a.; bie 
Opern Achille, Alcide, Acis et Galath6e u. das 
Fuftipiel Le jaloux desabuse; Oeuvres 1750, 
3 Bbe.; 2) Youis de E., Bruber bes Vorigen, 
war früher Jeſuit, ft. 1737 in Toulouſe; er * 
(ateimifche u. franzöſiſche Gedichte. 

Campi Taurasini (a. Geogr.), Ebene in Cams 
panien, am Sebethus. 

Gampium, formlofer, trüber Saft des in ber 
Biſdung begriffenen Zellgewebes. 

Gampli, Stabt am Tordina in ber neapolita⸗ 
niſden Provinz Abruzzo, Biſchof; 6300 Ew. 

anıp meetings (pr. Kamp mibtings), find 
in Amerifa von reifenden Methobiftenpredigern une 
ter freiem Hinmel gehaltene Gottesdienfte, an denen 
unzählige Inbörer aus der ganzen Umgegenb Theil 
amp (ital, | tug), 1) Mache Gegend 

ampo (itaf., ſpan. portug.), 1) fla egend; 
2) bochliegende, grafige, —— ene, ſchluchtige 
Strede in Brafilien, ſ. d. (Geogr.); 3) Haidegegend, 
In Nurcia; 4) Abtheilung eines Diſtriets. 

Campo, Felbmaß in der Lombardei, in Padua 
u. Bicenza == 840 Cavezzi quadr. = 39,626 Ares, 
in Trevifo — 1250 Ballt quabr. — 52,017 Ares, 
in Verona — 720 Cavezzi quadr. (Tavole) — 
30,1295 Ares. 

Campo Baffo, Hauptftabt in ber neapolitani» 
ſchen Provinz Moliſe; Criminalgerichtshof, Civil⸗ 
Abunat, Wnigliches College, Meſſerſchmiede, leb⸗ 
hafter Tranfitohanbel; 8350 Ew. 

Eampo Baffo, Graf, Neapolitaner, Günſtling 
Karls des Kühnen, verſprach dem Herzog Renk, 
ihm Karl auszuliefern, u. ging ſelbſt 1477 zu ben 
Fothringern mit 800 Lanzentnechten über; aber bie 
Gidgenoffeit tveigerten ſich unter einem Verräther 
zu fechten, u. er mußte fich während des Angriffs 
anf Nancy im Nilden bes burgundiſchen Heeres 
halten. Einige glauben, €. habe den Mord Karls 
des Kilhnen angeftiftet. 

Eampo Bello, Infel am Eingang der Pafla- 
maquobby-Bai, zur Colonie Neu + Braunſchweig 
(Brittih NXınerila) gehörig, ungefähr 2 Meilen 
lang; an ber äußerſten Nordoftfpige, am Haupt- 
eingange zur Bat, 250 Fuß weit ins Meer hinein 
gebaut, ein 60 Fuß bober Leuchtthurm, 

‚Campo Bianco, Berg u. Schlammvulcan auf 
Lipari, ber größten der Lipariſchen Juſeln im Mit« 
tefmeere, 

Campo Eoffovs, fo v. w. Amfelfelb. 

Eantpo d’Durigue (pr. Kampo p’ührite), jo 
» w. Durique. 



































utionsfrieg u. Ofterreich ( )- 

Campogium Pharm.), jo v. w. Gummigutti. 

Campolargo, Stabt am San Francisco in ber 
— rovinz Bahia; 3000 Ew. 

ampo loro, Wein von, Sorte Corſicawein. 

Tampomãnes, Don Pebro Nobriquez, Graf 
von C., geb. 1723 in Afturien; war Fistal des lönig · 
lichen Hohen Rathes von Caſtilien; unterftiltte bie 
ah ber Jeſuiten aus Spanien, bie Berr 
minberung des Gauner- u. Bettlermefens u. bie Frei⸗ 
gebung des —— er wurde 1788 Präfi- 
dent des Rathes von Caſtilien u. Staatsminiſter, aber 
son dem Grafen Florida Blanca verdräugt, verlorer 
feine Ammter u. ft. 1802. Er fchr. u. a.: Discursos 
sobre el fomento de la ındustria popular, 
Mabr. 1774 (deutich von Görlitz, Stuttg. 1778); 
Sobre la educacion x ular de los Artisanos 

sa fomento, 1775, nbang bazu 1775— 77, zu⸗ 

ammen 6 ®be.; Antiguedad maritima de la re- 
ag de Cartago, Mabr. 1756; Tratado de 
a regalia de amortizacion, 1765, Fol. n. A. 
Gerona 1821; Tratado de la regalia de Espaüia, 
herausgeg. von Vince. Sala, Par. 1830. 

Campo Mayor (fpr. Kampumaior), Stabt bei 
Elvas in der portugieſiſchen Provinz Aemtejo; Fe- 
ftung gegen Spanien mit ben Forts S. Joao u. 
Schomberg; 4500 Ew. Hier 1709 Sieg der 
Spanier fiber bie Briten u. Portugieſen. 1712 
wurde €. M. vergebene von dem Marquis be Bay 
belagert. 1732 Auffliegen bes Bulvermagazins n. 
Zerftörung faft der ganzen Stadt. Von ihr führt 
der Marfchall Beresforb ben Titel Marq uis von 
E.M. Die Stadt wurde 16. März 1811 von Mor 
tier erobert, jeboch ſchon am 21. wieber geräumt. 

gan (a. Geogr.), Römerfeftung im panno- 
nifchen Diftriet Acincum, mit einer Beſatzung von 
dafmatifchen Reitern; jetzt nach Einigen St. ndre, 
nach And. Zſamlel. 

Gampöni (a. Geo * Bolt in ben Pyrenäen 
von Gallia aquit., wahrſcheinlich im Gampanertbal. 

Campos, 1) Stabt auf ber fpanifchen Inſel 
Mallorca; heiße u. fehr befuchte Mineralquellen, 
a reg and 2400 Ew.; 2) Ranal von, 
in Spanien; beginnt bei Riofeco in ber — 
Balladolid, gefpei durch den Sequillo, lãu 
öfttich u. iſt bei Palencia mit dem Caſtiliſchen Ka⸗ 
nal verbunden; 3) Bergebenen, ſ. u. Goyaz. 

Eampo GSampiero (Campo di ©. Pietro), 
Fleden am Mufion-vechis in ber rovinz Pabua 
des öſterreichiſchen Kronlanbes Benebig; Hauptort 
des gleichnamigen Diftriets; Kaſtell Sig einer 
Brätur, Gerberei, Leinweberei; 2000 Ew. 

Campo santo (itaf., heiliges Feld), 1) Fried⸗ 
hof, Begräbnigplat; 2) der Vorhof zu einem Be 
gräbniß hervorragender Berfönlichkeiten u. u = 
miliengrüften fürftlicher Perjonen, nad n 
durch eine Mauer abgegrenzt, im Innern von einer 
Säulenballe umfchloffen. Das berühmtefte Bau⸗ 
wert dieſer Art ift der von Giovanni Pifani (1283) 
im gothiſchen Style erbaute, im Innern ber Arla⸗ 
den mit 41 Freeten geſchmüdte €. ©. zu Piſa, bem 


Campo Santo 


Anbenfen ber um ben Freiſtaat verbienten Männer | 
ewidmet. Derfelbe ift — lang u. 118 Fuß 
reit. Auch in Neapel ı. Bologna befinden ſich 

ähnliche Anlagen, n. in Berlin ift der Plan zu einem 

großartigen . ©. entworfen, welcher mit dem am 

uftgarten zwiſchen Schloß u. Mufeum zu erbauen- 
ben Dome verbunden werben foll. Die Entwürfe 
zur ornamentalen Ausihmüdung bes Innern find 
von Bet. Cornelius bereits vollendet. 

Campo Santo, Flecken am Panaro im Her- 
zogthum Mobena; 2500 Ew. Hier am 8. Febr. 
1743 Niederlage ber Spanier unter dem Grafen 
be Gages durch die Öfterreicher unter Traun; f. u. 
Ofterreichiicher Erbfolgefrieg. 

Campoſcia, Art der dreiedigen Krabben, f. d. 

Campos de Parerid (CE. warerid), langer 
wiüfter ſchmaler Landſtrich am Gebirgszuge Parecis 
in der brafilianifchen Provinz Matto Groffo (Sid- 
amerifa). 

Campo vaceino (pr. Kampo Wattſchino, Och « 
fenmartt), Marttplat in Rom, f. d. (mn. Geogr.). 

Eanıpo Berde(ipr. S. werde), Marquis v. C. V., 
geb. in Granada, nahm ſpaniſche Kriegsdienfte, 
ftieg ſchnell zum General; erſetzte Heinrich Obonel 
im Juni 1811 in dem Cemmando in Catalonien 
n. focht Anfangs glücklich; jedoch mißlang ihm ein 
Angriff auf das Hort Montjouy bei Barcelona, u. 
bei einem Berfuche, Figueras zu verproviantiren, 
warb er von Baraquay V’Hilliers geichlagen ı1. war 
ſeitdem ſtets unglüdlich. Nach der Rücklehr des Kö— 
nigs als Anhänger ber Cortes erſt verwieſen, dann 
eingelerkert, erhielt er erſt durch die Revolution von 
1820 feine Freiheit wieder u. ward Generalcapitän 
von Granada u. Adjutant Ferdinands VII.; 1821 
nad Sevilla gejenbet, um bort ben General Velasco 
als Generalcapitän zu erjeßen, konnte er benfelben 
nicht verbrängen; er a nad Granada zurüd u. 
Karb einige Zeit Darauf. 

Camprecht, fo v. w. Garteitrecht. 

Campredon (Ganıproden), Stadt am Zuſam⸗ 
menfluß des Ter n. Rinutort in der ſpaniſchen Pro- 
binz Gerona, unweit der franzöfifchen Grenze, be⸗ 
feftigt; 1800 Em. 

Genprebuine, Dorf, fo v. w. Camperbün. 

Gampremoldo di Eopra, Marttfleden am 
Nureta, im parmefanischen Diftriet Piacenza ; bier 
Treffen an der Trebia zwijchen Hannibal u. ben 
Römern. 

Campſie (ipr. Kämfie), Kirchfpiel in der Graf 
haft Stirling (Siid-Schottland), norbmeftlid von 
Glasgow gelegen; Fabriken grober Tier (Eanmıpfle 
Greys), Kattündruckerei, Bleichen; 5000 Ew. In 
der Nähe die Campfie Sills, Berge von 1500 Fuß 
Höbe, wo ſchöne Achate gefunden werden. 

Camptorhynchus, Käfer, Art Fer Langrüßler. 

Eampuloted (Tampulotus), jo v. w. Magılus, 
bei Lamark eine Gattung ber Röhrenwürmer, fo 
v. w. Spirobranchus Blainville. 

Campus (lat.), 1) Ebene, Fläche; 2) bei. fla- 
bes Feld, Ader; 8) (röm. Ant.), Plab in Rom, 
zu ögen, Bollsverfamminngen, Waffenlibungen 
u. Khulichem; fo bei. ber Campus Martius, das 
Marsfeld, ſ. u. Rom (a. Geogr.). » 

Canpuzäno (jpr. Kampuſano), Don Joaquin 
Franzisco, Grafv. Reden, ſtammt aus einem 
altcaftiifhen Gefchlecht, war 1808 ſpaniſcher Ge- 
fanbtichaftsfecretär in Wien, 1809 Adjutant bes 
Generald Dor Manuel Freyre mach Vertreibung 
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ber Franzoſen Bureauchef im Minifterium bes Ans- 
wärtigen, 1817 Gejanbtichaftsträger in London, 
1820 Gejandter in Dresven, 1828 in Lifjakon, 
1829— 34 in Wien u. 1736—38 in Paris; gab La 
verite adressdce aux Cortes, 1838, beraus, u. 
gründete gleichzeitig in Mabrid ein politifches Jour- 
nal: El amigo del pueblo. 

Camp volant (fr., fer. Kang mwolang), fliegen- 
bes Corps, welches ben Feind beunruhigt. 

Eampylantpus (C. Kth.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Scrophularineae - Veroni- 
ie Art: C. salsoloides, Straub, auf Tene- 
riffa. 

Campylomöza, fo v. w. Winlelmüde, ſ. Gall- 
müde, eine Gallmüdengattung mit Nebenaugen. 

Campylofpermus (gr., Bot.), kummjamig, 
menn das Eiweiß des Samen am Rande einmwärts 
gefriimmt er 

Camp —“ (C. Knth.), Pflanzengattung 
aus ber Bam er Stilbinene, ®r. Stilbeae 
Technd. Arten: in SAfrila. 

Gampylötrop (gr., Bot.), krummweudig od. 
frummläufig, wenn das Eichen jo gefrümmt ift, daß 
ber Eimund neben dem Nabel liegt. 

Campynima (C. Labill.), Pflanzengattung 
ber Familie der Amaryliidene, 6. Kl. 1. Ordn. L. 
Art: C. lineare, in Neubholland. 

Gamraigne (fpr. Kamränje), Hafen in ber 
Provinz Nbatrang des Reiches Anam (Hinterinbi- 
che Halbinfel). 

Camroop (fpr. Kımrup), Diftrict in ber bri⸗ 
tifchen Provinz Aſſam in Oftindien, 132 OM. mit 
300,000 Ew.; Kaltfteinbrühe im Ransla »Dooar. 

Camtu (Gamtoo), 1) Bai auf ber Dftlüfte. des 
Caplandes; 2) Fluß ebd., der darein mündet, in ben 
Nieuwveldobergen entfpringt u. ben Zoutwater u. 
Kogga aufnimnıt. 

amuecini (fpr. Kamutſchini), Binc., geb. 
1773 in Rom, Geſchichtsmaler; machte feine Stu- 
dien in ben Hauptftäbten Italiens, in London, Ba- 
ris u. Deutichland, wurde 1818 Director ber Ata- 
bemie zu —— lehrte von dort nach Rom zurüch, 
wo ihn der Papſt zum Oberaufſeher der Gallerie 
u. der Moſaikfabrik u. Maler an der Peterslirche in 
Kom ernannte. Er ft. 1844 in Rom. Werte: Ho- 
ratins Eocles; Ermordung Cäfars u. Tod ber Yu- 
cretia; Belehrung Pauli; der ungläubige Thomas; 
Chriſtus in der Vorhölle, für bie Prager Alademie; 
bie Borträts des Papftes Pius VII, des Könige 
u. ber Königin von Neapel; I fatti principali 
della vita de Gesu Christo, erſchienen in Zeich- 
nungen 1829 fi. Er reflaurirte auch mit feinem 
Bruder, Pietro €. (fl. 1833), alte Gemälde. 
Einige feiner Werke find von Bettelini in Kupfer 
geftochen., 

Eamülus, Kriegsgott ber Sabiner. 

Camum, im Mittelalter eine Art Bier, welches 
aus Gerfie u. anderen Ingrebienzen bereitet wurde. 

Camuni (a. Geogr.), Vollsſtamm in Rhätien, 
in dem jegigen Thal Gamonica. 

Camus (röm. Ant.), 1) Pferdegebiß, Kappzaum; 
2) Halseijen für ftraffällige Stiaven. 

Camus (jpr. Kamüs), 1) Charles Etienne 
Louis, geb. 1690, war Brofefjor der Mathematik in 
Paris, vermaf 1736 in Yappland einen Grab in ber 
Nähe des Pols u. ft. 1768. Er fchr.: Cours de ma- 
th6ömatique, 1735 ; El&mens de mdcanique u. a. 
2) Armand Gafton, geb. 1740 in Paris, war 
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Abvocat der franzöflichen Geiſtlichleit, Später Math | 
bes Rurfürften von Trier u. des Fürften von Salm⸗ 
Salın, nad Ausbruch der Revolution Deputirter 
für Paris bei den Notablen, wo er mit großer Enere 
‚gie für die Abichaffung. ber alten Geiftlichkeit u. 
weltliben Berbältnifie bar} u. für den Tod Lud⸗ 
wigs XVI. ſtinunte. Auf feinen: Vorſchlag, Dur 
mouriez zur Rechenſchaft zu ziehen, warb er zu An« 
fang 1 TH nebft 5 anderen Commiffarien an ihn ab» 
geichieft; dieſer ließ ibn aber gefangen, nehmen u. 
ben Ofterreichern ausliejern. 1795 wurde er gegen 
die Briuzeffin Therefe, Tochter Yubwigs XVL, aus» 
getauscht. Obgleich eiiriger Republifanern; dem Con⸗ 
ſulat entgegen, bebielt er auch unter dieſem feine 
' Stelle als Archivar, war bis. 1797 Mitglied u. Bräfi- 
dent des Rathes der 500 u. ft. 1804. Er ſchr.: Code 
matrimon,, Bar. 1770; Lettre sur le profession 
«’advocat, 1772—74, 2 Bde.; Code juldiciaire, 
1792, 4 Bbe.; Voyage dans les depart. nouvel- 
lement rennis, 1803, 2 Bde. ; üiberjeßte Arifto- 
teles Geſchichte der Thiere (1793) u. Epiktetes u. 
ſtebes (1796, 2. Aufl. 1803); Collection des dé- 
eisions nouvelles, ebd. 1784, 3 Bbe,, u. m. a. 
3) &o v. w. Le Camus. 2 
Camwood (engl., jpr. Känwudd), Rothholz 
von Baphia nitida, einem an der Küſte Sierra 
Leone wachſenden Baume, welches in der Färberei 
eine den Braſilienholze ähnliche Anwendung findet. 
Es hat ein lebhafteres Roth als Fernambuk u. wird 
in Englayb aud) zu Mefjerheiten verarbeitet. . 
Canabac, Injel des Bifjago-Ardipels im At- 
lautiſchen Ocean, weſtlich von Senegambien. 
Canabury, Nebeufluß des Rio Negro 2). 
Eanäda, die größte der colonifirten Provinzen 
(Settled Provinces) bed Brititiihen NAmerila, 
grenzt im N. an Labrador, im D; an ben Lo— 
renz- Golf u. die britiiche Provinz Neu» Brauıt- 
ſchweig, im SO. u. ©. an die Vereinigten Staa» 
ten (Maine, New⸗Hampſhire, Vermont, New⸗ 
Dort, ben Ontario» See, Erie« See, ben St. Clair⸗ 
e, Michigan , den Huron-See, Oberen - See) u. 
im W. an das Hubfons-Bai-Territorium, erftredt 
fih von 41% 47° bi8 52° 30° nörblidder Breite u. 
vom 46° 15“bis 72° weftlicher Länge u. umfaßt 
einen Flädhenraum von. ungefähr 16,000 OM.; 
Gebirge: im SO. der Appalachenzweig, Albany- ; 
ebirge, ‚bie Grenze n Maine zu bildend; 
Beraebirge: Cap 


Ehafeurs» u. der Mirimachi⸗Bai); Seen: Obe⸗ 
rer See, Huron», Erier, St. Elair« u. Ontario- 
See (vorzugsweile Cauadiſche Seen ſſ. d.] genannt 
u. zur Hälfte zu C., zım Hälfte zu ben Vereinigten 
Staaten gehörig), ferner Georgian» Bai (Mebenfee, 
bes Huron« See), Nipiffing« (dur. den rende, 
River mit der Georgian-Bai in Berbindung, Weg 
für Pelzbändler), Simcoe» (burdy ben Severn mit 
der Georgian“ Bai, durch ben Trent ınit dem On⸗ 
tario- See in Verbindung) Temiscamang«, Mud⸗, 
Des Chats-, Riee⸗, St. Johns⸗, Champlain⸗, 
Chaudiere · See u. a.; Flüſſe: St. Lorenz (unter, 
feinen verſchiedenen Namen St. Louis, St. Marys 
Strait, Stenit of Mackinaw, St. Claire, Detroit, 
Niagara, St. Louis⸗See, St. Peters⸗See) mit ſei⸗ 
nen zahlreichen Nebeuflüffen, von denen bie bedeu⸗ 
tendften a) von N. Ottawa (bie Grenze zwiſchen 
Ober⸗ u. Unter«G. ‚u. ‚bei feiner Mündung in den 
St, Louis⸗See, den See ber beiben Berge [Lake 


Ehine-Kanal (um deu St. Fouis 


ege 
. Cap Roziere, Cap .l, 
D’'Espoir; Balen: St. Lorenz⸗Golf (mit der Des ‚|, 


 Banksiana 
von welcher ber: 


eiguet, wie das der -europäil il 
dauerhaft), 1 
Serben, Ben, Gr een, 


Camwood bis Canada (Geogr. u. Statift.) 


of the Tivo Mountains] bilbenb), Ouſe ob 
Grand-River (zum Erie), X (um St. fair), 
Marquinongt, St. Maurice, Batiscan, St. Anne, 
Jacques-Duartier, Sagueuay; b) von S. Cha- 
teauguay (in den St. Youie), Chambip od. Riche · 
keufluß, Damasfg, St. Francis, Nicolet, Becan- 
eur, Du Ehene, Chaudisre, Eihemin u. Mitis; 
ferner Riſtigouche (in bie Chaleurs -Bai):u. St. 
Johu (in feinen mittleren u,. umteren ‚Laufe in 
Neu-Braunihweig). Kanäle: ber Rideau-Kanal 
(von. Kingfton am Ontario Ste nad, Byiowg am 
Ottawa), Welland⸗Kaual (vom ErierSee nach bein 
DOntario-Gee, um ben Niagara zu umgeben), La 
falr (Sault of St. 

Louis] zu umgehen), Greenville-Kanal (am, Dt- 
tawa). Eiſenbahnen (1857 im Betrieb): von 
Buffalo nad) Paris, am Huron-See (19. Meilen), 
von Rouſes Pont nah Montreal (10 Meilen), 
von Kobourg nad) Peterborn (6Meileu), von Ria- 
gara nad Slipper (34 Meile), durch den Mont- 
realdiftrict (32 Meilen), von Richmond nach Quebec 
(22 Dieilen),. Durch die Diftricte Brodville u. To» 
routo (72 Meilen), durch bie Diftricte Toronto n. 
Sarnia (20 Meilen), St. Themas Zmweigbabr 
(11 Meilen), Great» Weſtbahn (vom Niagara nach 
Detroit 54 Meilen, mit ber Guclph-Zweigbabit 
[34 Meile] u. ber Toronto» Zweigbahu [von To- 
ronto nad Hamilton) 73 Meile), von Montreal 
nad. Mooers (8 Meilen), von Plattsburg, nach 
Movers (4 Meilen), von Toronto nah Kolling- 
wood am HuronrSce (22 Meilen), von Prescott 
nad Bytowu am Ottawa (12 Meilen), verſchiedene 
Heine Zweigbahnen (10 Meilen), insgefammt 316 
Meilen, Klima; gegen die gleichen Breitengrade 
in Europa zienilich falt, lange, ſtrenge Winter, vom 
November bis. April anhaltend (bas Thermoineter 
oft plöglih von + 2° zu — 20° R. fallend), Turze 
Frühlinge, heiße Sommer, dabei im Allgemeinen 
der Himmel -verbältuißmäßig Mar, Sin 
herrſchen vor u. bringen heiteres Wetter, NOWinbe 
bringen fait immer im Sommer Regen, im Winter 
Schnee. Der Boden ift fat durchgeheuds eben u. 
wegen feiner veichen Bewäflerung fruchtbar, aber 
noch wenig angebaut. Probucte ‚bed. Mineral 
reiches: Silber u. Kupfer (in Ober-E.), Eiſen (in 
Unter C. am nörblicen Ufer bes St. Lore), 
Gold (in Unter» E. in der Seigneurie von Beauce, 
li von Oneber), Steinkohlen u. Salz; bet 
anzeuzeiches: Mais, Noggen, Gerfte, Hai 


Hanſ Fiache jowie überhaupt bie meiften. Ge⸗ 
‚ treibenrten, Ob 


re u. Qulturpflanzen bes mitt- 
leren Europas (Dbft namentlich in Ober-&., dort 
jelbft Apricofen u. Pfirfihen), reihe Waldungen, 
barımter ven, Nabelbölzern namentlich bie - weiße 
od. Wheymouths⸗ Fichte. (Lard Wheymouths 
Pine, Pinus Strobüus, ber höchſte Baum NAme- 
rilas im Often ber Rody Mountains, ‚bie —— 
Maſten liefernd), ferner Pinus canadensis ( 
falls ſehr hoch werdend), P. nigra u. albe, P. 
r Baum, von. ben Tauabiern 
als Cypreſſe bezeichuet guten Holz zum Bau Hei» 
ner Boote liefernb), ‚Ba te (P. balsamea, 
‚ ber Kanabiice je, omas) ir 
rubra, P, rigida; von Laub die Canadbiſche 
Eiche (deren Holz aber zum © * nicht ſo ge · 
en, miger 
m, 
ft 


Canada (Geogr. u. Statift.) A. (Uber-Canaba) 
| aufzulöfen. Den Sprecher wählt diefelbe aus ihrer 


viel Zuder gewonnen wird); von Heineren einhei⸗ 
miſchen Pflanzen iſt noch ver Wafferreis (Zizania 
aynatica) wichtig; .des Thierreiches: Elenntbiere, 
digt ‚+ Buffalo (im IDEEN Theile), Bären, 
ötfe, Wüchle, Hafen, Biber it. Ottern (beide 
von Jahr zu air jeltener werbend), wilde une 
Marder, Wieſel, Uberhaupt viele wegen ihrer 
toflbaten Pelze gefgähte Thiere, Rindiieh, Schafe, 
Schweine u. andere von Enropa eingefilprte Haus 
‚ tbiere, Kolibrid, wilde Truthühner, wiele Sumpf 
u. Waſſervögel, Klapperfchlangen, viele Filche, 
Lachſe, Störe u. a, Einwohner im RN, ı. W, 
AA —* Indianer, —— 
s Nationen, namentlich zu, ben Stäminen der 
Mohants, (im N, bes Ontarig-See, am Simcor-, 
re gefähr K S 
u. Et. Clair, ungefähr 8000 Köpfe), Salteux (am 
— it. Oberen ——— Mic ach, 
Saifloge u. Chippewas, insgefammt 11— 12000. 
ie 
fprungs, theils Englänter, Schotten, Irlänber u. 
Deutſche. Die Sefammtzahl der Bewöfterumg betrug 
nad der Zählung von 1856 1,590 
Indianer find faft ſämmtlich zum Shrifte 


angenenmen u. treiben Aderkai, 2 
n. ſelbſt einige Handiwerte. Die weiße 


renzſtrom, weniger bicht im Weſten, ain er 


ſten im Norden. Die urſprüuglich Eingeratiberten 


find Franzofen, deren Abtömmlinge noch jet Ha- 


bitans genannt werben, u. bie nngefäbr-] ber wei 


Ken Bevöfterung ausmachen u. mit pen Ablömm⸗ 


Iingen ver engliſchen u. fehottifchen Eingewanderten 


in einen faft feindfeligen Verhältniffe ſiehen, fi 


wegen ihrer nationalen u. religiöfen — 
wenigftend von ihnen möglichſt fern halten, m 


mit 
ihnen weder geſelligen Umgang pflegen, noch fi] 


RN verheirathen; mir in der neneſten Zeit: 


at fi) dies Mißver or ar zum Bellern ger 


mwandt. Berfaſſung; Die Erecntivgewalt: 
bat ein von ber Krone England ernannter u. biefer“ 
verantimortlicher Generalgouverneur (1857 Sir: 
Edmund Waller Head), weicher in Quebec refibirt,' 
u, zugleich jämmtliche colonifirte Provinzen bon‘ 
‚Britisch Nordamerika (Canada, Neit-Braunichteig, 


Nen ⸗Schottland, Prinz Edward's Ieland u. Neu 


fnundland) verwaltet u. unter welchem bie Gouber⸗ 
neure ber ag Provinzen (Pieutenant- Gober- 
uore) fichen. 


3. and 4 Victoria, to reunite the Provinces 
of Upper and Lower Canada) in ber Hand 


eſmes Legislative Concilu. einer Aſſeniblh Kür | 
deu erſſeren ernennt ber Generalgouverneur, mit 
Zuſtimmung der Krone England, minbeflens 


26 Mitglieder (zu gleichen Theilen aus Ober» u. 


aus Unter» €.) auf Lebenszeit u. ben Vorſitzenden 


(Speaker). „Die A N blhy wirb auf 4 Jahre ge- 
wäblt; mm wahlfahig zu kein muß mai einen 
Grumdbefig vor minbeftens 5 Bf. Stert. jährlichen 
Heinertrag: haben, 21 Jahr alt u. Unterthan ber 


engliſchen Krone durch Geburt ob. Natnralifation 


fein. Wähler find alle 21jährige britifhe Unter 
thanen, bie im Wahldiftrict ein Ei — ree⸗ 
hold) von — 40 Schilling jährlichen 

ertrag befigen. Der Generalgonverneur beruft bie 
Afſenibly ein u. hat das Recht, fie zu vertagen u. 


beſt 


Jahre das abſolute 


berreſie Der —*——— | 


jee / See, an den Flüſſen Oufe, Thames 





ingewanberten find theils franzöfifchen Urs 


I. Auguft 1848 aufge 
508 Em. Die! 
t um ber 
tehrt, haben einen, gersifen Grab dee Civiliſation 

— — 
Di Bevöllerung 
iſt ſehr verſchieden vertheilt, an dichteſten am Los ') il 
Gewichte: Man rechnet nach 


ie Gefegpgebende Gewalt Jiegt 
nach ber Berfaſſung vom 23. Juli 1840 (An Aët 


ein⸗ 
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‚eigenen Mitte auf die Daner ber eonſtitutionellen 
Periode. Beide Berſammlungen werben jedes Jahr 
ein Mal einberufen; jebes Mitglied berjelben muß 


* dem Generalgouverneur od. deſſen Stelfver- 


de den Hulbigungseid Teiften. "Der Gouverneur 
efätigt bie Durch Die Verſammluiigen gegamgenen 
a, von benfelben angenommene Bills vorläufig 


u fenbet fie dann an ben briliſchen Staatsfectetär 


ein; der Krone N ri ſteht innerhalb zweier 
eto zu. Jede von den Ber⸗ 
ſammlungen ve Bill, welche Die Rechte 


ber. Anglicaniſchen u. ber Römiſch⸗Katholiſchen 


Kirche, Die Auslibung des Gottesdienſtes u. bie 


Ktotiprärogative der Verleihung unbebmiten Landes 
betrifft, muß dem britiſchen Parlamente vorgelegt 


werben. Die Beſtimmung, daß alle auf bie Ver⸗ 


‚hanbiungen ber beiden Berſammlungeun Bezug ha⸗ 
benden officiellen Documente, Schriften, Berichte 
u. bergl. nur in engliſcher Sprache abgefaft werben 
bürften, ift durch bie en fehe Parlamentsacte vom 
bo en. Finanzen: Ein- 

nabınen (Gingangszölle, Kanalrevenilen u. dergl.) 
fiber 700,000 Pf. Stert. ; Ausgaben (Antereffen ber 
Bffentlichert Schuld, Eivillifte, Unterhaltung sonKa- 
näfen u. dergl.) über 500,000 Pf. Sterl.; Schuld: 
en Pf. Sterf., wovon anf Ober⸗C. alfein 
er 2 Millionen kommen. Münzen, Maße u. 

| "Bhurtden zu 20 
Schilling A 12 Pence, entweder wie in England 
nad) der Sterling Valuta od. nach der Halifar Va⸗ 
luta (Halifax Curreney, 50°Pence Sterling — 
61 Penee Halifar —— alſo 21 Pfund Halifar 
Eurrench auf die deutſche Vereinsmark fen Silber. 
Der engliihe Sovereign, gilt 245 Schilling, ber 
norbamerifaniiche Eagle 50 Schilling, das nö 
fie Fünffranesſtück 44 Schilling. Bei Zahlungen 
ber 50 Pfund treten die Zariffäge'al marco tin, 


‚bie Trohume englifhe Golbrtüngen zu 94t Schil- 


ling Halıfar E:, mordamerilaniſche zu 93 Schilling, 
franzöftiche zu 934 Schilling. Maße iı. Gewichte 
find je nach den Umftänden die altfranzöſiſchen od. 
—— Feldmaß: der Arpent, zu 100 Perches 
carreks & 324 Pieds cardes == 1,889 preußiſcher 
Morgen. Wechſeleourſe werben nur auf London 
gemacht. Man notiert gewöhnlich + 9 Procent 
Prämie, d. bh. 100 Silberbollars zu 44 Schilling 
in London = + 109 Stlberbollars In Durebec. 
Ober u. Unter-E., durch die Acte vom 23. Juli 
1840 in’ politifher Bezlehung zwar zu Einer Pro- 
binz vereinigt, beſitzen doch, ftatiflifch betrachtet, fo 
viel Eigenthümliches, baß fie im dieſer Hinficht ge⸗ 
trennt werden müſſer 

A) Ober-E: (Weft-E,Upper-G. C. West, 


‚früher De), giant imM:u.Dd. an Nieber-E., im 


S. an die Verehtigten Staaten u. im W. au bas 
Hudſonsbai⸗Territorinm, erfiredt ſich vom 41° 47° 
bis 43° 31° nördl. Breite u. vom 58° (Milndang 
bes Ottawaflufjes in ben St. Louis + See [Forenz- 
firom] die Grenze gegen Nieder». zur bilbenb) bie 
720 weftl. Ränge (tra gi u. umfaßteinen Flä⸗ 
che n r aum von ungefähr 6700 M./ wovon etw⸗ 
über ben vierten Theil (19 Millionen Acres, ar 
1,839 preußifche Morgem) amtlich verihefferg “ht r 
weis angebaut ı. in Diftriete vertheilt i ‚Die vi 
* ag en u. Corenznrit N. = 
infel zwi em Hiron» m ge 
—— eroon ift envas über pi Hälfte (gegen 
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10 Millionen Aeres) gegen Jahresrenten an bie In⸗ 
— — Hauptbeſchäftigung 
iſt Aderbau, Viehzucht, Jagd, Fiſcherei u. Holz⸗ 
Ing: Induſtrie ziemlich gering, bejchräntt fi) 
auf die Fabrilation von Wollen» u. Eifenwaaren 
u. Bottnfchefieberei. Handel bedeutend; Ausfuhr: 
Holz, Pelze, Bi: bran, Getreibe, Steintoblen, 
3, Bottafche, im Betrag von nahe au 4 Million 
Pf. Sterl.; Einfuhr: Colonialwaaren, Wein, 
Branntwein, Baumöl, Eijen«, Thon- u. Glasma⸗ 
nufacturmaaren, getrodnete Früchte, im Betrag 
bon über 700,000 Pi. Sterl. Die Geſammtzahl 
der Bevölkerung beläuft ſich nach der Zählung 
von 1856 auf 999,547 Ew., unter welchen bie Ab⸗ 
könmlinge der englifchen u. ſchottiſchen Eingewan⸗ 
berten bei weitem überwiegen (The Fanily com» 
pact), u. in beren Hänben_ ſich auch vorzugsweife 
ber Befit ber öffentlichen Amter u. des Grund u. 
Bodens befindet; in den gefetsgebenden Verſamm⸗ 
lungen bilden fie bie ariftotratifche Oppofition. Die 
Einkünfte von Ober-E. beftehen aus dem Ein- 
gangszoll auf die, aus ben Vereinigten Staaten u. 
Europa eingeführten Waaren u. der Grundfteuer 
(1 Bence vom Pf. Sterl. des Ländereiwerthes, bas 
eultivirte Land pro Aere 1 Pf., das uncultioirte 
pro Acre 4 Schilling gerechnet); fie belaufen ſich auf 
nicht ganz 100,000 Pf. Sterl. Es gibt engliiches 
Eriminal- u. Civilrecht; ebenjo ift bas Ge— 
richtönerfahren u. die Municipalverwaltung ber 
engliſchen nachgebildet. Die Milizen find gegen 
80,000 M. ftark, außerdem einige Regimenter als 
Garnifonen. Religion: Unbedingte Glaubens- 
freiheit; es finden fich Die Anglitaniiche Kirche (ge- 
gen 200,000 Seelen), die ttifche Kirche (gegen 
70,000), Römifch-Ratbolifche Kirche (130,000), freie 
Presbpterianifche Kirche von E. (70,000), andere 
Vresbyterianer (20,000), Wesleyanifche Methobi- 
ften (90,000), Epiflopale Methodiſten (37,000), 
andere Methobiften (16,000), Baptiften (30,000), 
Lutheraner (8000), Sndepenbenten (6000), Quäler 
(6000), Univerfaliften (3000), Mennoniten (5000), 
Mnitarier (700), Juden (200), ferner Mäbrif 
Brüder, Holländifche Reformirte, Zunters u. v. a. 
u. eine große Anzahl (70 bis 100,000) ohne alle 
Confeſſion (no creed or denomination). Die 
Anglilaniſche, Schottifche, einige andere Proteflan- 
tiſche u. Die Römiſch⸗Katholiſche Kirche erhalten vom 
Staate Unterſtützung. Der öfientlihe Unter» 
richt wirb von Seiten ber Regierung fehr beför- 
bert. Im Toronto befteht eine hohe Schule (King's 
College) mit 226,000 Acres Kronländereien botirt, 
in Kingston das Queen's College der Presbyteri⸗ 
aner, in Coburg eine Anbemie (Victoria College) 
mit einer jährlichen Staatsunterftükung von 500 
Pi. Sterl., jerner in jeber Diftrictöftadt eine Die 
ftrictsfchufe, deren Lehrer vom Gouvernement be» 
ſoldet werben (nicht unter 100 Pf. Sterl. jährlich); 
außerdem find bie Townſhips in Schuldiftricte ein · 
getheilt, deren jeder eine öffentliche Schule bat, 
welche ebenfalls Axcx vom Staate genießt. 
Gelehrte Geſellſchaften: Die Polytechnical 
Society u. bie Temperance Society in Kingston. 
Bohltbätigleitsanftalten: Hojpital, Irren« 
zus n. Auswanderungsbureau in Toronto; Ilötel 
FR ber eis - Schweftern in Kingston. 
h — Der en j I: fon« 
erbauten, auffeen lan vade), 
Dampfforfberbinbungen he Gerſonen⸗ m’ 
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Briefbeförberung) u. dergl. thut die Regierung ehen- 
falle fehr vie. Eintheilung in 20 Diftrich: 
Bathurſt, Prod, Eolborne, Dalhoufie, Gaftern, 
Gore, Home, Huron, Zohnsteron, Rondon, Mit 
land, Reweaftie, Niagara, Ottawa, Prince Ehiwun, 
Simcor, Talbot, Bictoria, Wellington, Wefern 
Diefe find der Größe u. Einmohnerzahl nad fer 
verſchieden, zerfallen in Counties (od. Ribingegrf: 
ſchaften) u. Dieje wieberum in Tomnfhips (Stadtiik 
Bezirke), Diele letgteren werben in Quadratferm an 
gelegt (von 20,000 bis zu 90,000 Acret) u. ix 
onceffion® eingetheilt, biefe in Lote (200 Acrer) 
u. halbe Lots (100 Acres). Der Ducchichnitteneri 
des cultivirten Yanbes (Tleared Yanb, gegen 
3,000,000 Acre) ift 7 Pf. Sterl., des uncultine- 
ten (wilb Land) 14 Pf. Sterl., wonach fid der 
Gejammtwerth bes erfteren auf über 9 Milienen, 
bes leteren auf 8 Millionen Pf. Sterl. beredntt. 
Haupeftabt: Zoronto (indian. Name für Part, 
wie fie früber hieß) am Ontario» See; 30,000 Um. 
B) Unter⸗C. (Rieber-E., Dft«-E., Lomr 
C., C. East), grenzt im N. an Labraber, im 
D. an ben Lorenz Golf u. Neu« Braunihiis 
im ©. an bie Bereinigten Staaten u. im ©. 
Dber-&., exſtredt fih vom 45° 31° bie 52° 
nörblier Breite u. dom 46° 15° bis 58” mi 
licher Länge u. umfaßt einen Flächenraum m 
9,600 OM., wovon etwas über ben fehlen Tee 
(ungefähr 19 Millionen Acres) amtlich vernefe 
u. in Diftricte eingetheilt ift, bie zu beiden Seiun 
bes oberen Yanfes des Lorenzftromes liegen, ı. 
von welchem wiederum nur etwa ber brite Ziel 
wirklich angebaut if. Hauptbefchäftigung f 
Aderbau, Viehzucht, Schifjsbau, Seefiichereiu.ätr 
tigung von Wollen, Baummollen» u. Leit 
eweben, fo daß namentlich bie franzöſiſche rei 
erung faft nur felbfigefertigte Stoffe trägt, auft 
dem noch etwas Bergbau (namentlich Gijen). Cr 
großer Theil des Grundbeſitzes berubt auf cin 
rt von Feubaljyften, bie noch aus der frampaficee 
it fammt. Der König libertrug als bebnehen 
einzelnen abligen Familien Länbereien (Seigne“ 
ries), ob. Heine Yehngüter (Tiefs), welde dust 
von ben Seigneurs in Parcellen an bie Baucrt 
(Tenanciers od. Censitaires) überlaſſen (com 
c6d6) wurden. Diefe letzteren hatten ben erfertt 
Renten, Naturalabgaben u. Laudemien zu em 
richten, bie Seigneurs dagegen Procente an de 
Krone. Dieje Einrichtung iſt bei den in Sag 
ries eingetheilten Diftricten auch noch unter r 
Herrfchaft beibehalten worben, Im ben in Lem 
ſpips eingetheilten Diftricten findet Berfauf durd 
Auction ftatt (Free and common socage). N 
Boige davon bat ber Aderbau im jenen Tbeilen N 
weniger raſch u. weniger günftig entwidelt aa 
biefen. Der Gejammtbetrag der in ben Seigten 
vien vermeffenen Ländereien beläuft ſich auf em 
über 10 Millionen Aeres (wovon jedoch nur Mt 
Hälfte in den wirklich colonifirten Diftricten), N 
in den Townſhips über 8 Millionen Aeres, Haude 
fehr bebeutend ; Ausfuhr: Holz küber 1 Mil. Pa= 
Sterling), File, Pelze, Getreide, Diehl, ſanr 
Schiffe, indgefammt über 3 Mil. Pi. Sur; 
Einfubr: Manufacturwaaren (über I Mil. 9 
Sterl.), Colonial⸗, Eifen +, u. Glasmaaren, 8 
fertige Kleidungsſtücke, Hüte, * Seife, Malt 
farben; insgejanmt gegen 3 Mill. gi. Ein 
Cafiee n. Thee werben viel aus deu Verciume— 
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Staaten geihmnggelt. Für ben Seehandel find 
Dnebec 1. Montreal bie beiden Hauptpläße; in 
erfterer Stabt laufen jährlich über 1000 le 
ein ı. ebenfoviel ans, in letzterer etwa ber fünfte 
Theil joviel. Die Gefammtzabl der Bevöltkerung 
beläuft fich mach der Zählung von 1856 auf 890,261 
Em., von melden ber größte Theil franzdfifcher 
Abſtammung ift (namentlich aus der Normandie). 
Dieſer Theil der Bevölkerung Neht in dem Rufe 
der Ehrlichfeit, Gewerbethtitigleit, Arbeitiamleit, 
Nüchternbeit n. Saftfrenmbfbatt Nur eine geringe 
Anzahl davon gehört den Seigneurfamilien an, bie 


meiften find fleißige Bauern (Habitans), unter 
denen fat durchgehends eine große Gleichheit ber 
Verbältniffe cht; ohne reidy zu fein, baben fie 


bei ihrer Anſpruchsloſigleit, ein binreichendes Aus- 
fommen u. führen ein jorgenfreies, beiteres Leben. 
Sie feben in Dörfern u. Weilern —— be» 
wohnen einfache, aber durch Reinlichkeit u. Nettigleit 
ausgezeichnete, aus Fachwerl beſtehende, durchgängig 
weiß getünchte, meiſt mit Gãrten umgebene Hãnſer. 
Bettelei n. Diebſtahl kommen faſt nie unter ihnen 
vor; eben fo fremd iſt ihnen aber auch andrerſeits 
ſelbſt ber geringfie Grad von Schulbilbung, u. in die⸗ 
fer Hinſicht unterfcheiben fie ſich namentlich von den 
Ablönımlingen der engliihen Eingewanderten, mit 
welchen fie Fan ängftli 2 Berübrung vermeiden. 
Rechtéweſen: Inbenin Seigneurieseingetbeilten 
Diftricten gilt das alte franzoͤſiſche Civilgeſetzbuch 
(Coutume de Pari«) u. franzöfifches Berfabren, 
in den in Townſhips eingetheilten Diftricten das 
engliſche Civilrecht n. englifches Verfahren, bagegen 
im ber ganzen Provinz das englifche Eriminalrecht 
u. Gefrhmwornengericht. Das Oberappellationege» 
ridt (High Court of Appenl) iR in Duebec, 
brei Obergerichte (Courts of (Jueen's Bench) in 
Dnebec, Montreal n. Three Rivers, zn 
gerichte in er n. St. Francis, unicipal⸗ 
verfafiungen haben nur die Stäbte Quebec u. 
Montreal. Die Milizen find gegen 90,000 Mann 
ſtark, wovon ungefähr 10,000 mit Musteten bes 
waffnet ; außerdem noch einige engliſche Regimenter 
als Garnifonen. Religion: in kirchlicher Bezie⸗ 
hung bei weiten weniger gemifcht als in Ober-G. 
Der franzöfijche Theil der Bevöfterumg ift römiſch⸗ 
fatbelifch ıı. bat einen Biſchof in Anebee; ber nier 
dere Klerns zeichnet ſich zwar — durch Gelehr ⸗ 
ſamleit, wohl aber durch Berufstrene m. einen 
boben Grad von Meralität ans. Die Prieſter er- 
balten neben ihrer firen Befoldung noch Landzehnten 
(4 Procent des Getreibeertrage); auch eriftiren 
einige geiftfiche Orden u. Alöfter. Die Anglitanifche 
Kirde bat Biichöfe in Quebec m. Montreal (gu 
deſſen letzteren Diöcefe auch Ober-E.u. die Hubfond» 
&ailänder gehören), einen Archidialonus in Duebec 
u. unter ihnen Pfarrer filr die einzelnen Kirchſpiele. 
Die Anglitanifche u. die Schottifche Kirche erhalten 
rg Der öffentliche Unter» 
richt ift noch ſehr wenig gefärbert; namentlid von 
ber franzöfiichen Bebälterung genießen ſehr viele 
nit einmal Elementarunterricht u. lernen 2. 
weber leſta noch fehreiben. Bon höheren Schulen 
(Seminare u. Colleges) — es das M'Gille College 
(proteftantifch) u. das Seminar von St. Sulpice 
(tatholiich) {1 Montreal, ein Seminar (latholiſch) 
in Stanftead, ein College ang Fi St. Nicolet, 
eine Afademie (proteſtantiſch) im —— ein 
Seminar (latholiſch, einer Univerſttät ähnlich ein- 
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—— tet, —— unentgeldlich) u. bie Royal 
nstitution for the advencement of learnin 
in Quebec. Gelehrte Gefellfhaften: bie 
Society of Natural History (mit Bibliothel 
it. naturbiftorifchen Eammlunyen) in Montreal u. 
bie Literary and Historienl Society in Quebec. 
Voblthätigleitsanftalten: bas Allgemeine 
Hofpital ber Soours Grises u. die L,ady’s Bene- 
volent Society in Montreal, das Hötel Dieu u. 
das Auswanbererhofpital in Duebec, bas Fieber- 
bofpital in Point Levi u. an mehreren Orten am 
unteru Lorenzſtrom Depots zur Unterflüßung ge 
ſcheiterter Schiffer. Eintbeilung in 3 Haupt 
diftricte (Montreal, Trois Rivieres Pichree iver6] 
u. Duebec) u. 2 Meine Diftricte (Gatpd u. St. 
Francis) von denen Montreal in 17 Konnties 
zerfällt: Beaubarnois, Bertbier, Chambly, Ya Ches- 
naye (mit E’Affomption, zur County Yeinfler ver⸗ 
einigt), La Prairie (mit 2 un County Hune 
tingdon vereinigt), Miffisguoi, Montreal, Ottawa, 
Richelieu, Rouville, St. Hyacintbe, Shefforb, 
Stanftead (in meufter Zeit mit Shefforb zum 
Diftrict St. Francis vereinigt), Terrebonne, Two 
Mountains, Baubreil, Vercheres. Trois Riviires 
in 6 Counties: Chantplain, Drummond, Nicolet, 
St. Maurice, Sheerbrote, Namasla; Quebec in 
11 Kounties: Bellechaſſe, Dorcefter (mit Beauce 
vereinigt), Kamourasta, L'Iolet, Fotbiniere, Dies 
gantic, Montmorency (mit Orleans vereinigt), 
Portneuf, Quebee, Rımonsli, Saguenay; Gasp/ 
in 2Gonmties: Gaspé u.Bonaventure, St. Francis 
hat feine eigenen Counties, feine Townſhips find 
theils in Montreal, theils in Trois Rivieres ein⸗ 

eichlefien. Die Counties mit vorwiegend -franzit 
her Bevöllerung zerfallen wiederum in Seig 
neuries, bie mit vorwiegend englischer in Townſhips. 
Danptflabt: Duebec, zugleich Hauptſtadt bes ganzen 
Britifchen Norbamerifas. 

Bol.: De ——— Histoire et description 
de la Nouvelle France, M&moires des Com- 
missaires (de S. M. tres-chretienne et de ceux 
de S.M. Britannique sur les possesions et les 
droits respectifs de deux couronnes en Am6- 
rique etc., Amfterb. u. 2p3.1755, 3Bbe.; R. Gour- 
fay, Statistical Account of Upper Canada, 3Bbe, 
Lond. 1795, 2.4. 1821; Wild, Travels through 
the Prov. of Canada, Lond. 1799; I. Arrow- 
ſmith, Lower O. Lond.; derſelbe Upper Ü., Lond.; 
J. Mac Gregor, British America, 2 Bde., Ebinb. 
u. Lond. 1832; 9. Lebrun, Tableau stat. et pol. 
des deux C., Lond. 1832; 9. Murray, An histo- 
rical and Jescriptive account of British Ame- 
rica, Edinb. 1839, 3 Bde.; Taylor, Journal of a 
tour from Montreal to Port St. Francis, Quebec 
1840; 3. Dactaggart, Three years in C., 2 Bbe., 
Lond. 1829; E. 9. Talbot, Five years residence 
in the Canadas, Lond. 1824, 2 Bbe.; T. Bromme, 
NAMeritas Schönheiten, Bewohner u. Naturſchätze 
im Allgemeinen u. der Britifchen Befigungen ind» 
befondere, Stuttg. 1839; Views of. and the 
Colonists by a five years’ resident, Edinb. 
1844; G. W. War, C. as itis, or the Emigrants’ 
friend and guide to Upper C., Lond. 1847; 
Smith, Canadian Gazetteer, Toronto 1849; 
Bigeby, The shoe and canoe or pictures of 
travels in the C-s, 2 Bde., Lond. 1850; Mann, 
ge —— guide to C., Lonb. 1857; 
R. Auffel, North America, Ubservations of 


018 Canada (Geſch. 1497—1818) 


tbe Agriculturo and Climate of C. the U.S. | 2000 Franzoſen zu Gefangenen machte, fie aber 
and Cuba, Gbinb. 1857. Karten: J Bouchette, | durch —— gewonnene Indianer niebermacen 
"Map of the provinces of Upper and Lower C., | ließ, mehrere Bortheile gewonnen hatten , eroberten 
2 Bl., Fond.; H. Darion a u. A. Keith Iohn- | fieunter General Wolfe 1759 Quebee, u. frankeis 
ſtou, Atlas of the U. S., Canada, New Brun- mußte im Frieden zu. Paris 1763. €. abtreten 
swick etc., 63 BI. $ol., Lond. 1857. Dieſen Verluſt hatten bie Franzoſen mehr dem Un 
Eanäda (Geſch.) Der Name C. ſoll von bem | fug ber Beamten in C., die ſich allerhand U 
ſpaniſchen aca nadal (b. i. bier [im Norden] ift | tigkeiten gu Schulden kommen ließen, als dem U- 
wicht h) berfommen, welches Die Spanier, es ent- |: gegen bie Engländer zuzuſchreiben. Berüdtis 
bedend, wegen des unprobuctiven Landes ausge» And Bet bie Kamen Beaujon n. Bigot. Eu 
ınfen bättenz mach Andern von bem Cabo de I: der franzöſſſchen Regierung warb eine Unterfudun; 
Naba, einem Vorgebirg am Lorenzgſtrom, od. vom }: über jene Beamten verhängt, tu berem Folge Rri- 
ſchippewäiſchen Ganata, großes Dorf.» Zuerft be- |: rere in bie Baftille geſetzt, Andere verbannt war: 
fuchten die Italiener Giovanni u. Sebaſt. Cabot 







:ben.. ‘Die Briten en nun durch Prockamation 


ieſe M 
an * potie gewöhnten Frauzoſen, beſſer mit der 
engliſchen Regierung daran waren, als mit-ihrer 


ing anf Richelieu's Antrieb eine neue Handelsge⸗ 
—2* von 100 Mitgliedern von Frankreich nach 


Dber-E. u. Unter-E.,.getheilt u. jeden —* 
Gedeihen der Colonie hindernd entgegen. Noch me ir ernennenben Gouverneur ein ‚beuaiher- 
zie 


‚Chr 
franzöfiichen x 


nigliche Oberanfficht ge» | indem — in geheime Oppofiier, 
ſiellt. Judeß wurden ſchon 1674 ber Geſellſchaſt die 1; die meiſien in dieſem burchgegangenen Billt nur 
Territorien wieder entzogen’. eing Regierung nach den in der geſetzgebenden Verſammlu verworſen 
- &:. geſchidt. Dieſe, Conseil sd’hverain, be⸗ — die Berſchinelzung bes ide 
ſtand aus dem Gouverneur als Löniglichem Kommif«: | u. sengliichen Elements gehindert, u, immer 
jär, einem apoftofifhen Vicar zur Wahrnehmung ſonderten ſich bie Elemente, baß in Nieder -&. de! 
ber firchlichen Iuterefjen a. 4 Edelleuten als Räthen. ranzöſiſche n.in Ober⸗C. das eugliſche bat herridentt 
Die Eolonien wurden mun blühend, aber dies gab-) wurbe;-Bei-alle dem wankte bie Irene ber Cauade 
den Engländern Beranlaffung zur Eifexiucht, ar. e8;| gegen England nicht, u: der Pringe Regent Iprad lau 
entftanden fortwährend Kämpfe an. ben Örenzen ber einen Dant gegen biejelben über ihr Benehmen in 
beiden Mächte. 1685 — 89: waren kaum; 12,000. }. dem Kriege gegen die Bereinigten Staaten 1812au% 
— in dem Lande; viele Proteftanten hatten Als jeboch nach dem Frieden 1816 viele — 
ſch, um ben Verſolgungen zu entgehen, im der ziexe u. Beamten in C. Auſtellung u. Garten” 
Wiibdniß angebaut. Nachdem bie Engländerichom-t men juchten u. ber. milde u. umfichtige * 
1690 u. 1714 wergebliche Berſuche gemacht, ſich E-6, }. gonverneur Sir Sherbronte, bar ſeit 1816 * 
° u bemnächtigen u. 1756 durch den Marquis Mont⸗Stelle betleidet hatte, 1818 abging, jeigle ſch 
calm, der in €. landete, mehrere Foris nahm u. Mieber-&, nicht niehr ber, frühere Geiſt, mi" 
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klagte beſ. unter dem Generalgounerneur Herzog | u. Abtr ‚on. zugleich fämmtlicher -stichter «, 
von Rihmond. u. .unter bem Untergeuverneur | Civil», Kirden- u. —2 bemüdhtigt u. zo⸗ 
von Nieder⸗C., Dalboufie, Über —— gen jeden neuen Gouverneur in ihr Jutereſſe. Ge⸗ 
lichkeit ac. | gen bie dadurch hervorgerufene Mißverwaltung 
Als. inan, daher die Wiebervereimigung der beiben | geigte fich in der Affembiy eine ftarte Oppofition, 
weiche ebenfalls auf Verantwortlichleit' ver Reyie- 
‚rungsbeamten autrug. An ber Spitze der oberca- 
nadiſchen Oppofition ſtand ſeit 1832 Madenzie, 
welcher es dahin brachte, daß 1834 eine Petition 
mit ziemlich denſelben Klagepunlten, wie die unter⸗ 
canadiſche, nach England abgeſendet wurde; Gou⸗ 
verneut war damals Fraucio Head. 
Als im Juni 1837 Die Entſcheidung des britiſchen 
Parlaments über vie ——— Unter⸗C⸗s 
anlangte, wurde die Proclamation Lord Goefords ſo⸗ 
gleich von den Milizen in Quebec abgeriſſen, n. bie 
fiembiy von Unter- C. erflärte in einer Antiworte- 
abrefje am 95. Auguft, daß fiediefe Entfcheidung 
als einen Mißbrauch der Gewalt anfäbe u. fo lange 
die Steuern: verweigern würde, bis bie Refolution 
bes britischen Parlaments nicht zurlidgenominen u. 
die Forderungen bewilligt wären. Nachdem Gos 
forb in Folge dieſes Beſchluſſes die Aſſembly aufge 
löſt hatte, traten die Demokraten, mit Papineau. 
Nelſon, Cote, Drolet an ber Spitze, zu einer re- 
vofutionären Geſellſchaft (Söhne der Freibeit) 
uſammen, weiche zu Montreal einen Gentralaus- 
'F zur Leitung ihrer Unternehmungen conftitmirte. 
Dieſer fprah die "Trennung von England :öffen 
aus, u. 6 Grafſchaften traten im October zu einer 
"Konföderation unter Relfon zuſammen. Dagegen 
brgdttifirten die Loyaliſten ebenfalls einen Clubb, u. 
der Gouverneur 308 zur Unterbrüdung ber’ Bewe⸗ 
gung, welche bereits bem Charalter bed Bilrgertriegs 
angenommen hatte, Truppen herbei. Oberſt Gore 
“wurde von 1500 M. unter-Nelfon bei St. Denis 
am Lorenzfirome ben 23. November 1937 jurüd- 
—— DOpriftlientnant Wetheral ſrürmte aber 
ben 26. November’ die Verſchanzungen der Inſur⸗ 
—5* unter Brown bei St. Eharles u. drang 
i8 St. Denis vor, welches er in Brand ftedte. 
"Im Unter-E. wurde am 4. Dechr. das friegs- 
"gefetg erflärt u. bie Affenibly biefer Provinz juspen- 
rt. Am 14. u. 15. December wurben bie Juſur⸗ 
genten bei St. Enftad u. Grand Brule ange» 
griffen u: zerftremt, mehrere Anführer blieben, anbere 
tetem —— ben Vereinigten Staaten. Gleich 
darauf wurde Lord Gosford abberufen u. Sir 
"Sohn Colborne proviſoriſch zum Gouverneur 
von Unter» €. ernannt, Auch in Ober ⸗ C. verfithhte 
ein Inſurgentenhauſe unter Mackenzie u. van 
Egmont‘ die‘ a ae Toronto‘ (York) in ber 
Nacht in 5. December zu iberfallen ;'yonrbe aber 
"am 7:December von DOberft Diac Rab, dem Epre- 
cher ber Aſſemibly von Ober -Ei, angegriffen au: zer- 
‚Rreut: Van Egmont wurde gefungen, bie übrigen 
"Häuptlingee er. "Maädenzte floh nach Buffalo, 
im Staate Nein» Mork,“imahın hier den Titel 
Präfivent ber Canabiſchen Repubtit an nn. Brrachte 
von norbameritaniichen Freiſchaaren, ſogenannten 
Sympatbizers, = rt, auf der cauadiſchen 
Navyinſel bei Buffalo Yebensmittel wi Waffeh zu 
einem Angriff auf Ober-€. zuſammen. Er beviente 
ſich eines chiffes Karoline, das einem Bürger 
von Buffalo gehörte, um bie Verbindung mit Die» 
fer Inſel zu imterbalten. Diefes Dampfſchiff wurde, 
"während es am Rew-Porter Ufer bei dem Orte 
Schlofjer vor Anter lag, vom Capitän Drew im 


























Unter«&.,'beifen. Mebnergabe auf die g 
J —— Einfluß ühte. Man’ te bef. gr 
—— 
g t er m mg‘, Ins 
geachtet bes großen Bulhuftee nglands Immer 
—e— Retaftate gab. 1826 erregte bie Ganaba- 
lebnacte (Cannda-tenüres:act), welche das alte 
Seigneurverhältniß aufhob, den Unwillen ber 
franjöſiſchen Bevöllerung, noch mehr ſteigerte ſich 
die Unzufriedenheit, als der Generalgonverneut im 
Noveniber 1827 ſich weigerte, die Wahl Papi⸗ 
neaus als Sprecher in der Aſſenibly von Unter⸗C. 
‚. .anzuerfennen. Die. ——— ging aus einander, 
ſetzte jedoch einen Ausſchuß nieder, welcher ein 
Beſchwerdeſchrift an das britiſche Parlament richtett, 
worin bei. bie Verwendung von 4 bed ganz 
Grundeigenthums für bie englifche Kirche hervor⸗ 
gehoben war; zugleich bat man um Dalbonfics Ah⸗ 
berufung.. In Folge beflen wurde eine Gommiffion 
zur Unterfuchung ber —— tniſſe vom 
engliſchen Weiner abgefanbt u. houſie ab- 
berufen. Die Sommifflon fand bie meiften Be⸗ 
Ihwerben gegründet, u. ba m Rio u. Keinpt 
.. fpäter in Lord Aylmar umpatteiifche n.-umfichtige 
‚Gounerneure eingeſetzt wurden, jo berubigten ſich 
bie Gemüther, obgleich keine Maͤßregeln getrofien: 
wurden, welche auf eine durchgreiſende Ber g 
des bieherigen Berwaltungsſyſtems abzweckten. 
Cine Pallialivmaßregel 1832, mad der auch’ 11 
framzöfifche Cauadier in die gefeßgebende Berfainm-- 
‘+ fung aufgenommen ‚werben follten, befriebigte das) 
Vertangen ber franzöfifcheri Eoloniften nicht, ar. nach ⸗ 
dem 1833 — 1835. fein Budget zu Stande geldın- - 
men. war, ging. 1834 Rocbud als Abgeſandter 
der Aſſembly von Unter» C. nach London, um eine 
nee Beſchwerde einzureichen. 1535 effchien eine‘ 
Parlamentscommilfion, Lorb Gosforb, ber zu⸗ 
glei zum Gonvernenrin Unter €: beftimmt var, 
- ‚an ber Spitze, in E., bie Aſſembly gerieth mit ber« 
ſelben in Conflicte, jo daß es zu feiner Berftändi« 
8 tommen konnte, u.:1836 beichloß fie; um bie 
g zu befinitiven Mafiregein zu nötbigen, 
mit * Stimmenmehrheit, nur noch 
auf onate bie Stemern u; zwar unter bei’ Be- 
dingung zu bewilligen, daß die geſetzgebende Ge⸗ 
. „walt ig ven einen, aus Wahlen hervorgegan⸗ 
genen Repräjeittantenbaufe befteben, die Epecutiv« 
gewalt aber verantwortlich fein ſolle Beides ſchlug 
das britische ‚Parlament am 18. März 1837 ab u.‘ 
empfahl, bie Dedung des "durch die Wu rrotie" 
gerung entflanbenen Deficits. Anh in Ober⸗C. 
hatte ſich inbefien Ungufriebenheit gezeigt, man bes 
Nagte bei. über bie Familienatiſtokratie ber 
alten. ** Se ie use 
"pack; bieje waren firenge aner, hatten 
alles noch unbebauten Bodens buch Kauf, L 
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ber Nacht zum 30. December 1837 in Brand ge- 
ftedt, von ber Strömung in ben Niagarafall ge 
trieben u. bort zerfehmettert. . Die Navyınjel wurde 
am 14. Januar 1838 von den Briten an ale 
n. bie Infurgenten vertrieben. Diefer Vorfall hätte 
leicht die ernftlichften Folgen haben können. Mac 
Nab warb 1840, 2 Jahre nach dem Vorfall, als Be- 
tbeifigter bei bem Überfall ber Karoline auf dem Ge» 
biete des Staates New⸗York verhaftet u. unter Ju⸗ 
futten u. Todesdrohungen in ein Staatsgefängniß 
neworfen. Im Folge deſſen brobte ein Conflict zwi⸗ 
ſchen Großbritannien u. der Union auszubrechen, 
doch wurden bie Schwierigkeiten mit ber Frei⸗ 
fprehung Mac Nabe glüdli —— 

Unterdeſſen hatte das britiſche Parlament am 16. 
Jan. 1838 die Canadabil mit 110 Stimmen gegen 
8 beflätigt, wodurch bie Verfafjung von 1791 u. alle 
fpäteren — * bis zum 1. November 1840 
ſuſpendirt u. Lord Durham als Generalgouver⸗ 
neur mit unbeſchränkter Vollmacht nach C. geſendet 
werden ſollte. Dieſer landete am 21. Mai in Que⸗ 
bec, u. eine feiner erſten Maßregeln war, daß er alle 
politifh Compromittirten nad. ben Bernubas- 
inſeln verbannte. Im Folge der Inbemnitybill, 
welde auf Antrag Lorb Broughams die Acte bes 
Generalgomverneurs als Vollmachtüberſchreitung 
für nichtig erllärte, legte Durham fein Amt nieder 
u. kehrte im November 1838 nach England zurüd. 
Inzwiſchen wurde die Ruhe nur noch an einigen 
Orten von einzelnen Infurgentenbanden u. Sym⸗ 
pathizers geftört u. kehrte vollſtändig zurüd, als 
der Vorſch Lord Ruffels, beide &-8 in Hin- 
fit der Geſetzgebung durch Ein Parla- 
ment zu vereinen u. eine neue liberale Berfaf- 
fung einzuführen (f. Canada, Geogr.), im Juli 
1840 vom Parlament angenommen u. das betreffende 
Geſetz am 23. Juli 1840 in E. proclamirt wurbe. 
1841 wurde Sir Charles Bagot als General- 
gouverneur nach C. geſchidt. 1942, wo endlich nicht 
obne Opfer von Seiten Englands die Streitigleiten 
zwiſchen der Union u. England, welche Grenzbeftim« 
mungen zwoifchen dem Staate Maine u. E. betrafen, 
beigelegt wırrden, erbielt die Regierung freiere Hand 

u den beabfichtigten sprengen Die 

urchführung berjeiben ertwedte ihr jedoch bie Geg⸗ 
nerjchaft der alten Anfieblerfamilien in Ober-C. 
(die Tor yiſtiſche od. Sächſiſche Partei ge 
nannt), bie ihre durch Nepotismus ftarte Macht 
durch bie liberalen eg bebrobt ſahen. An 
ihrer Spite ftand Mac Nab. Ihnen miffiel bie 
Bereinigung beider C⸗s, die Wahl ber Minifter bes 
Gouverneurs aus ben franzöfiihen Ablömmlingen 
u. bie Umfchmelzung ber Regierungsform zu einer 
conftitutionellen mit einem Bicelönig, verantwort- 
lihen Miniſtern u. parlamentarifcher Regierung. 
Dod jahen fie fich durch das Aufanımenhalten ber 
—— Unter⸗C⸗s unter ſich n. mit ben Radi⸗ 
alen Ober⸗C⸗s ſtets in die Minorität gebrängt. 
Ein unmejentliher Streitpuntt führte endlich zum 
offenen Ausbruche der Parteileidenſchaft. Schon in 
dem letzten getrennten Parlament von Ober⸗C. 
war nämlich ein Geſetz über Entihäbigung aller 
durch bie jüngfte Revolution Beſchädigten burchge- 
gangen, u. die engliice Schatzkammer war hinſicht 
ich derſelben in Auſpruch genommen worden. Das 
erfie vereinigte Parlament trat dem Beſchluſſe bei. 
Die alſo beftätigte Bill erhielt im Allgemeinen wohl 
hie Genebmiauna des englifchen Minifleriums, 
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| nicht aber in bem Punkte wegen des Anſpruch 


auf bie engliiche Schatzlammer, worauf das Cam 
cil C·s den Antrag auf Zahlung der Entichädigun; 
aus ben coniolibirten Fonds der vereinigten Fre 
vinzen ftellte. Dagegen erboben ſich wicher hi. 
ohnehin pecuniär durch bie Bereinigung beeintrit. 
tigten franzöflichen Canadier, ven unterbei am: 
fiirten Papineau (j. oben) am ihrer Spige. Di 
—— Miniſterium fand die Proteftation ki; 
u. das Council beichloß, bei dem Gouverneur tır- 
auf — daß die Entſchädigung, wenn us 
unter beſchräulenden Bedingungen, auch für 
ter ⸗ C. einträte (ausgeſchloſſen von der Begünfigu: 
der —— ſollten nämlich bier II: 
fein, welche an der Empörung thätigen Antkeil x 
nonmen), während für Ober-®. gar kein &. 
Ihräntungen gelten jollten. Hiernach ward and 
in Unter⸗C. vorgenommene Abſchätzung ven x 
Gommiffären bis auf 100,000 Pfd. St. berat» 
fett. Im Anfange ber Bermwaltung bes, nad fr 
rüdtritt des Lord Metcalfe neu ernannten Gem 
neurs Lord Elgin (jeit Auguft 1847) bie tı 
Sache jedoch anf Rath der conjerwativen Mint, 
bie mit ben Loyalen zu brechen fürdhteten, game 
ruben. Erft ald Lorb Elgin im Hofjnung auf m 
günftigere Parteiftellung im Sommer 141 0 
Verſammluug aufgelöft, bie Neumahlen, bci. « 
Ober» G., jedoch nur eine Verftärkung ber libend: 
Partei u. durch fie ben Sturz bes Diniferum 
zur Folge gehabt hatten, brachten die neuen Iıbersa 
Deinifter bie Entſchädigungsfrage wegen Unter, 
zur letzten Beichlußfaffung vor das inı Januar 1% 
neu eröffnete Haus u. erhielten im Mär io 
Beiftimmmng, ſelbſt von Seiten der Majortit 
englifhen Bertreter. Die Partei Mac Nab an“ 
durch den Beſchluß völlig außer fich. Warn te 
feit Eintritt bes liberalen Minifteriums meh“ 
Unruhen it Toronto (22. März) u. Montresl = 
ebrochen, fo kam es num zum offenen Aufftan 
m 25. April 1849, dem Tage der Sauctient 
ber Bill durch Lord Elgin, brachen die Loyalın, 
Kurzem in eine British American League um 
Oberſt Mac Nab organifirt, in Montreal lot, ii 
tirten ben Gouverneur, bemolirten mehrere DU" 
ihrer Gegner u. erftürmten u. verbrammten md“ 
das Parlamentsbaus mit der Bibliothek der tat 
latur. Die Unthätigfeit der Garniſon, den I 
rührern wohl um.1000. MM. überlegen, gab @= 
neuen Beweis für ben Charakter bes Auflanket =) 
eines reinen Racenkampfes gegen bie Frau: 
Dagegen verbielt fich Die Aſſembly ganz unpariei® 
Am 23. April gab die große Mehrheit dem © 
vernenr ein VBertrauensvotum. Hierauf went? 
fich die Loyalen um Unterſtützung mach Enge 
von mo — Nachricht von dem Auffent 
Schiffe mit Truppen nach C. gingen, Untere 
flieg bie Aufregung immer mehr; es ang © 
Adreſſe nach —— „am bie Regierung MN" 
Beto gegen bie Euticpädigungsbill u. um AN 
fung Lord Elgins zu bitten. Allen bie mie“ 
Regierung rief.ben Lord * nicht ab biun 
—— ſeine Politil. Ende Mai wurde 
ge atur durch dem Oberbefehlshaber der Zrmt « 
eneralmajor Roman, als Stellwertwit 7 
Gonverneurs Eigin, vertagt. Neue Umruben . 
chen am 15. Auguft in Montreal nach Derbi”) 
einiger, in ber Aprilrevolte Cormpromittirte 
u. am 7..September zwiſchen bem Weformert B 
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ies zu Bytown, wo a zuſammengelommen 
varen, um eine Glückwünſchungsadreſſe an den 
Bouverneur zu beſchließen; die Letzteren behaup⸗ 
eten ben Platz, bis das Militär fie vertrieb. Kurz 
sarauf ward der Regierungefig von bem unru⸗ 
yigen Montreal nad Toronto verlegt. 
— wahrte die Agitation für den Anſchluß 
an die Bereinigten Staaten, welche ſelbſt ruhige Leute 
nicht aus politiſchen, ſoudern aus commerciellen 
Gründen wünſchten, fort u. rief verſchiedene Adreſ⸗ 
fen deshalb hervor. Lord Elgin verfügte darauf 
bie Abfegung aller bei den Anſchlußadreſſen betbei- 
tigten Beamten. Zugleich ſah er ſich genötbigt, 
gegen die im November 1849 aufftänbig geworde⸗ 
nen Chippemas-Indianer in den Bergwerlöbezirfen 
der oberen Seen, die, von Speculanten um ihr 
Land betrogen, lange ihr Recht bei der Regierung 
vergebens gelucht hatten, mit Waffengewalt einzu⸗ 
jchreiten. In dem am 14. Mai 1850 zu Toronto 
nen eröffneten Parlament erflärte fi) der Gouver- 
neur gegen jeden Berfuch, das Land von England 
en. Die 3 Hauptparteien des Landes: die 
altengliſchen Eoufervativen unter Mac Nab, bie ent- 
ſchieden antienglifhen Republilener Ober-& +8 
unter Papineau n. die franzöfifche Reformpartei in 
Unter-E., welche eine Erweiterung des Wahlrechtes 
erfirebt hatten, fchienen indeß ſeitdem barin einig zu 
sein, daß fie, wenn auch aus fehr verfchiedenen 
Motiven, bie Anneration an die rer Staa⸗ 
ten für das Erſprießlichſte halten. Die Nordſtaaten 
der Union umnterließen nicht, diefe Sympatbien 
eifrig zu unterftügen, ſchon um im C. eine Berfiär- 
fung ihre Übergewichts gegenüber ben ſüdlichen 
Stlavenftaaten zu erhalten, u. die Regierung ber 
Nereinigten Staaten wirb, bef. um ihrer Handels- 
pelitit willen, den Gewinn des neuen Staates ſtets 
nit freunden begrüßen. Die ſchwache Bevöllerung 
Ces zu ſtärlen, lenkte England, bei. feit 1847, den 
Strom der envopäifchen Auswanderung babin, u. 
wirtlich zählte mar in Diefem Jahre 100,000 Ein- 
wanberer, während früher beren laum 20,000 ge- 
weſen waren. Allein ebem dadurch wurbe über C. 
aroßes Berberben gebracht, denn bie Einwanderer, 
meift arme Rrländer, auf ber Überfahrt in größeres 
Elend verſunlen, wurben, dort angelommen, noch 
zu Tauſeuden die Opfer des Typhus u. machten 
dicſe Krankheit in C. heimiſch. Korb Eigin wurde 
im September 1852 vom Miniſierium Palmerſton 
abberufen u. au feiner Stelle ford Harris zum 
Gerreralgonvernenr ernannt. Unter Beider Ber- 
waltung nahm bie Eolonie an Bevollerung wie an 
materiellen Hilfäquellen zu. Im Sabre 1553 fan⸗ 
den zu Montreal u. Quebee Unruhen ftatt, bie in 
Folge der Neben bes methodiſtiſchen Prebigers 
Govaszi von ber katholiſchen Bevölkerung angeftiftet 
waren, dber bald unterbrildt twurben. Eine Span- 
uung zwiſchen ber Regierung m. dem Eolonialpar« 
fanıent trat 1855 ein, wurde jedoch durch — 
bigleit der Erſteren, welche in bie Wählbarkeit Des 
Oberbaufes (Legislative couneil) n. in die Ver. 
Agung fiber die der Hochlirche refervirten Güter 
zu öffentlichen Zweclen willigte, ausgeglichen. Große 
Eiſenbahnbauten, welche im Jahre 1856 zur Aus⸗ 
führung kamen u. die Hauptorte des Landes, Que⸗ 
bee, Toronto u. Dloutreal, unter einander ı. mit 
den nächften Hanbelsplägen der Vereinigten Staa- 
ten in Berkinding brachten, trugen zum Aufſchwung 
bes Handels u. der Inbuftrie weſentlich bei, wäb⸗ 
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rend durch Errichtung von Normalſchulen für bie 
Berbefierung bes Unterrichts Sorge getragen wurbe, 
Die Agitation für den Anfchluß an die Vereinigten 
Staaten ließ in bemfelben Grabe nad), wie die Re» 
pierung bemüht war, ben Forberungen bes Parla- 
ments entgegenzufommen u. das Wohl der Eolonie 
durch zwedmäßige Maßregeln zu befördern. — 
Collection des m&moires‘, etc., sur l'histoire 
aneienne du Canada, Quebec 1840; Braffeur be 
Bowbourg, Hist. du C., de son église en de 
ses missions, Par. 1852, 2 Bbe. 

Eanadäris, 1) rothu.ſchwarzgeſtreifte oftinbifche 
Zeuge, aus Baumwolle u. Seide, od. aus Floret- 
jeide u. Seide; 2) Zeuge, halb Baumwolle, aus 


Nimes. 

Eanädas, feine franzöfifche Vettbeden, gehen 
beſ. nach Amerika. 

Canade, Eanadaß, Maß, fo v. w. Canhadas. 

Canadian River, Fluß in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, entſpringt auf ber Gua- 
balupe Range im Gebiet New-Merico, fließt in 
öſtlicher Richtung durch den nörblichen Theil der 
Staates Teras, dann burch ben filblichen Theil des 
Indianergebietes u. vereinigt ſich nach einem Lauf 
von ungefähr 200 Meilen mit dem Arkanſas. Wäh- 
renb des Sommers ziemlich jeicht, ſchwillt er Ende 
Winter plötzlich an u. überfchwernmt die Umgegenb. 
Bon feinem gefärbten Waſſer führt er den Beina- 
men Rio Colorado; fein nörblicder Hauptarın 
ift ber Rio Nutrio. 

Canadiſcher Balfam, jo dv. w. Canadiſcher 
Terpentin, ſ. u. Terpentin. 

et Bifamratte, jo v. w. Zibethmaus. 

Canadiſche Eompagnie, eine Gefellfchaft fran- 
ra Unternehmer, welche ben Handel mit Bi- 
berhäuten in Canada ausbeuten wollte, vereinigte 
fi 1719 mit ber Framzſiſch⸗Indiſchen Gefellichai* 
u 


. ging mit biefer zu Grunde. . 
nadifches drewenpen:, ift Adianthum 
pedatum. 


Eanadifche Krankpeit(Morbuscanaden- 
sis, Engliſche Krankheit), Sypbiloid, zuerft 
unter ben Bewohnern ber Bai von St. Paul in 
Canada beobachtet, verbreitete fich fo, daß mau 1785 

egen 6000 davon Befallene zählte. Zeichen: Pur 

In u. Geſchwüre im Munde, flecbtenartige Ge- 
ihwilre in ber Haut, nächtliche Knochenſchmerzen, 
Knochenfraß der Knochen der Naje, des Gaumeus, 
bes dels, der Ertremitäten, Anfchwellungen ber 
Adiel-, Hald- u. Leiliendrifen, Ausfallen ver Haare, 
Bruſtbeſchwerden, Berluft der Sinne, Auszebrung. 
Sie endet oft mit dem Tode, dauert aber auch viele 
* u. heilt bisweilen ohne Kunſthülfe 
; nadiſche Mifpel, fo v. w. Büſchelbirn⸗ 


aum. 

Canadiſche Seen, heißen bie fünf großen Silß 
wafferfeen pwiſchen Britiſch /Nordamerika u. ben 
Bereinigten Staaten, welche ihr Waſſer gemiein- 
Ichaftlih ans dem St. Loremzftrom unter deſſen ver «+ 
ſchiedenen Namen (St. Louis, St. Darys Strair, 
Strait of Madinaw, St. Clair, Detroit, Niagara) 
empfangen u. durch denjelben unter fich in Berbin- 
bung fteben. Sie find bie größten Binnenſeen ber 
Erde u. nehmen zuſammen einen Flächenraum von 
faft 4000 DM. ein, u. zwar, nach bem neueſten 
Meffungen (im December 1856): a) ber Obere 
See (l,ake Superior, 90 MI. lang, 35 Mi. breit, 
980 Fuß mittlere Tiefe, 627 Fuß Höbe über dem 


bee⸗ 


Meeresfpiegel) 1500 OM.; bi. der Hurouenſee 


(Lake Huron, 42 Du; lang, 35 DU. breit, 900 


Buß mittlere Tiefe, 574 Fuß Höhe Über dem Mee» 


resipiege) 960 OMa ey der Michig a u ſee (Lake 
Michigan, 64 DL laug, 23 Mi, breit, 900 Fuß 
mittlere Tiefe, 560 du Höhe über bem Meeres- 
ſpiegel) 900 OM;; da der Eriefee (Take Erie, 
60 DI. lang, 17 DI. .breit, 200 Fuß mittlere Tiefe, 
555 Buß Höhe über dem Meeresjpiegel) 270 OM.; 
e) der Ontarioſee (Lake Ontario, 43 ML lang, 
15 MI. breit, Tiefe ſehr ungleich, bis zu 600 Fuß 
u. 233 Fuß Höhe über dem Meeresipiegel) 275 
DOM. Sie find durch ihre Schifffahrt, Eifenbahn- 
u. Kanalverbindungen, ſehr wichtig für die Ber 
einigten Staaten ſowohl als filr Die englischen Be— 
figungen. Uber bas Nähere der einzelnen Seen f. 
deren eigene Artikel. 

Canãdo, Maß, jo v. w. Canhadas. 

Canagium, jo v. w. Canaria. 

Ganaille (fr., jpr. Kanallj), 1) gemeines Bolt 
aus ber niebrigften Klaſſe; 2) niedriges Schimpf« 
wort lieberlicher, Tafterhafter Leute aus derunterften 
Kaffe; daher Eanaillös, liederlich, nichtswürdig; 
Sauaillerie, niebriges, ſchandliches Betragen. 

Ganajoharie, fiädtifcher. Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber Grafihaft Montgomery 
int. Staate New-Pork (Vereinigte Staaten von 
Nordamerika) am rechten Ufer des. Mohawf, dem 
Grielanal u. ber, Utica- Schenectabv « Eifenbahn, 
Bank, Akademie, Steinbrüde; 5000 Em. 

Ganadya, Minifter des, Königs, Canbragupta, 
in Indien Mufter eines weifen Staatemannes, un⸗ 
ter befien Namen,eine Sammlung vou 6000 Sen- 
teuzen egiftirten, ein, Abriß der Politil u. Staats- 
Augbeit. Nach ibın,ift auch genaunt Das Ganapape- 
tafa, eine Sammlung, etbiiher Sprüche, berausge- 
geben von Kali Kriſhna, Serampore 1831, griechiich 
von Dem. Galauos, Athen 1845. 

Eanal, zur Berkiubung von Flüffen u, Ländern, 
f. Kanal x. 

Canal, 1) Billa. ine Bezirf Evora der portugie- 
füchen Provinz Afenıtejo, Hier 1663 Sieg der Por⸗ 
tugiefen über die Spanier; 2) fo v. w. fa Manche. 

Eanäla (C. Pohl), \ntergattung von Spige- 
lia aus ber Familie der Loganiacene- Coelosty- 
leae, 5. 81. 1. Orbn. Z. Arten: C, heliotropoi- 
des, Ö.macrophylla, C,rubiaefolia, in Braſilten. 

Canalazzo (Ganal Grande), großer Kanal in 
Benebig, ber inform eines S verlaufen, bie Stabt 
in 2 Theile theilt u. durch einen 90 Fuß, weiten 
Bogen von Marmor überbrüdt ift. 

Canal Bianco, Fluß im öfterreichiihen Kran. 
land Bade ———— —— den Adigetio- 
lanal auf, fendet bein Po mehrere Arıne zu ũ. illu⸗ 
det in den Porto bi Feyaute any, Adriatiſchen Meere. 

Eanäle, 1) Markifieden in der jarbiniichen Bro- 
vinz Albaz unweit bapen eine jalgigbittere Mir 
er ne einbau, Steinjaljbrüde; 3900. Ew. 
2) Markfleden am Ylouzo im Kreiie Gärz des 
—— Küftenlandes; Leinwanbjabril; 500 

w 


Eanäte (v. fr.), bei gemuſterten ſeidenen Zeugen 
Aantige Figuren (Steine), welche nicht Durch ein 
Stild Grund unterbroden, ſondern nur durch ei» 
ige Einfchlagfäben abgebunden werben ; bie Strei⸗ 
fen, bie fie baber bilden, heißen Canalebanden (Ea- 
naleftreifen); fie ſind entweder von berfelben, od. ein 
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Stein abwechſelnd mit 
ner Farbe., Die Kettenfähen, burd 8* 
bildet werben u. welche zwiſchen z 
offen auf dem Grunde Jiegen, werden 
ren ber Kette in 2 Canalſchäfte eingeleie Er 
Weben durch bie, 2 CTanaltritte gezogen, 
Canale, 1) venetianifcher Admirgl, folte 147 
Negroponte mit.einer flotte von 35 & biften! de 
verließ aber, al8 eine türkifhe von 108 Schrfien 
gen erichien, feine Station, umnad Sambia auf 
nr wurde ex verhaftet, nach Benebig nebr 
verbrannt, 2) Fabio, Venetianer, Gefchichtänute 
Schiller Tiepolos; er ft.1765. 3) Anteı 
nanut Ganaletto, auhilX&onino,geb,16t 
ber bes Vor., Landſchafts / u, Profpec 
Anfangs Theaterbecorationen, ging 1719 
wo er Die alten Bautverfeaufna —* 
ber Camera obscura zur richtigen 
Perjpective bedient haben joll, Später kehrt 
nah Venedig zurüd, wo er ebenfalls eine Au, 
architeltoniſcher Anfichten mialte, u. reife ziwemul 
nah London, wo er 1768 fl. &r gab 31 Blüte 
Anfichten von Venedig, die er felbft,rabirt hat, Kr 
aus. Er ift nicht zu vermechielm tmit feinem Nee 
Bern, Canaletto (f, u. Bellotto). 4) Iofepb, 
1725 in Rom, Zeichner u. Kupferft ſachſt 
Hoflupferſtecher ſeit 1751 n. jet 17 5 Br 
Afademie in Kom; er ft, 1802 u. zeid 
Blätter zu dem großen Galleriewer, 
Eanaletto, 1) Antonio, |. Canal I, 1) 
3 gr 8 A 7 Bell — 3 
anal Fulton, Dorf mit Boftamt im 
Shen Bezirk: Lawrence ber en * 
Staate Ohio (Bereinigte Staaten; vom. 
am Obiofanal ; fruchtbare Ungegenb, fe ’ 
treidehandel; 700 Ei. Ze Be 
Canaliculätus, fo v. w. Gerimueft. 
Canalicäili (lat, Anat.), Heine 46 
laerymales, Thränentanäfe; C, seminales, & 
röhrchen. J— 
Canälis (lat.), 1), Röhre, |. u. Waf — 1a 
2) —— H Jung im QJunern ei 


utheils; 3) (Auat,), Gang, Kanal, fo: Kai 
fo, v. m. — N erlösns 
Betalli, ſ. Botallifcher Gang, —— | 
arterienlanal. €. corile [.ı + 

1. Ralopifcher Kanal. €. Foptamze, fo ». w. onlr 
niſchex Zanal. €. Intraorbit teraugen · 
öhlenlanal. O. 1 


maılllaı 




























































' na, — 
hohlen, röhrenfoͤrmigen ern, 3 ubuliten 
Dentaliten, 

uetianiſchen ſamm 1641 yenn Weich 
u. 1769 In Reh eichsgrafenftund erbobe 


bes verftorbenen on n Jo Sa 


1794 geboren n. ıumermählt. 
nal Wincheſter, Dorf mit 
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Canamazos bis Ganareſiſche Sprache ul Riteratur 


Belitf Biolet der Grafſchaft — 
tar Ohlb Bereinigte Staaten a ıerifa), 
a Frielanal; fruchtbare Umgegend ; 500 Ew. 


Eanamäzos (fpan;, Ipr. Kanjamaſos), ſo v. wi 


Bleihtücher. 


nan, Hbhlmaß in Siam — 57 Parijer Ki- 


m. 
anandatgen, 1) ſtädti Bezirk mit Pofl- 
amt N " a 


bes Staates New⸗ York (Vereinigte Staaten von - 


NMimerika) am gleihnamigen See; 6300 Ew.; 2) 
Stabt barin u. Hauptftabt ber Graffchaft Ontario, 


an ber Rocefter-Syracufe-Eifenbahn;; ferner Eiſen - 


bahn nah Elmira u. dem Niagarafall; maleriſche 
Tage, elegante Bauart, ſchöne Gärten, 5 Kirchen, 
Atademie, 2 Banten, 2 Drudereien; 4000 Ew.; 
3) See im’Staate New-Mork (zum größten Theil 
in ber Graffchaft Ontario), 34 Mt. lang, 1 Mi. 
breit; viel Bilde: ge - Waſſer durch den 
Mud Creel u. Clyde⸗Niver in den Seneca⸗Niver. 

Eananp, ein, dem Mustateller ähnlicher Wein 
in Sarbinien. 

Eanandre' (Kananore), im Diftrict Malabar 
ber britifhen Präſidentſchaft Madras, Seeplatz u. 
die wichtigſte britiſche Station auf der Malabar⸗ 
füfte, liegt an einer feinen’ Bai mit einem nur 
theilweife geſchützten Hafen 
bei mit Pfefier, Getreide, auyolz u. Kolosnüflen ; 


ben an ber Seekilſte die 
ſchen Truppen. Im ber Umgegend prachtuolle Eb⸗ 
coswälder. C. ift im Befit einer Moplaifamilie, 
welche es im 17. Jahrh. von Holländern kaufte u. 


12—13,000 Ew.; be Ga norbiweftfich befiel«- 


ber and ein Theilber Laecadiven gehört; der Herrſcher 


ıbifche 


„able jährlich 14,000 Nupien an die O 
Compagnie, welche auch die Zölle im Hafen erhebt. 


Eanape (fr.), ſpottweiſe Benennung ber Partei’ 
* 


der Doctrinätb 

Canapee, .Kanapee. 

Canapitium (m. Geogr.), fo v. w. Canaveſe. 

Canãra (entſtanden aus bein Namen des fril« 
heren Königreichs Karnata), Diſtriet der Präfident- 
ſchaft Mabras in Oſtindien, ein ſchmaler Küften- 
ſtrich zwifchen dem Gebiete von Goa u. dem Diftrict 
Malabar, 363 DM. mit 1,056,333 Ew., wird ge- 
wöhnlih in Norb-E. (mit ben Städten Conba- 
poor, Batcull, Honabhwar, Coomta, Mirjan, Un—⸗ 
tola, Sebashevagurb), u. in Süd-C. (mit deu 
Städten Mangalore, Buntwalla, Codapee, Barr 
loor, Karkull u. Jamalabad) getheilt. Der größte 
Theil der Bewohner ift Grahminifeh, boch leben 
au in C. fehr viele Dſchainas. 

Canarac, im Diftricte Pooree der Präfibent- 
haft Bengalen in Oftindien, im Orifja‘, 1 Meile 
davon ein Bszuge Hindutempel, bie fogen. 
Schwarze Pagoda, deren befte Sculpturen jeboch 
neuerbings durch ben Radſcha ven Koorda zur Vers 
ieruug des Tempel von Jugurnauth hinwegge⸗ 
* wurden. 

Canareſiſche Sprache u. Literatur. Das Ca⸗ 
—— Canara od. genauer Cannada iſt die Ca⸗ 
nareſiſche Korn filr das fanstritiiche Karnata od, 
Karnaldaka), ift eine ber fogenannten Dravida · ob. 
Detanif 
innern Plateau des Delan zwifchen ben Oſt⸗ u. 
Weftghate, nördlich Über ben obern Kiſtna (Kriſchna) 
binaus, bis in die Gegend von Beder, fühlidh bis 
Coimbatore geſprochen. Obgleih von N, her das 


; Tebhafter Ausfuhrhan⸗ 


autonmement® ber briti⸗ 


n Sprachen Indiens u. wirb auf dem 
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Mahratta von D. ber das Telugu u. Jamil, das 
Malayalam von SWe her vielfach in dieſes Gebietein« 
ebrinigen find n. ſich die Dalhnimundart des Hindu⸗ 
Ram als allgemeine Sprache ver Mubanımebanerwie 
als Lingua franea ber britischen Regierung u.Armtee > 
über das ganze Fand verbreitet haben, jo wirb ben» 
noch bie Zahl derer, die das Canareſiſche ſprechen, 
auf. 7—S Mill. angefchlagen. Auch hat fih durch 
Eroberung ut. Einwanbernng das Cauareſiſche in 
dem Canara genannten Küftenfande fo feſtgeſetzt, daß 
es bier das Zulu od. Tuluva, bie einbeimifche 
Landesiprache, aus dem Munde ber gebildeteren 
Klafjen verdrängt bat. Die Canareſiſche Schrift 
bietet bie gefammte Buchftabenreihe des Sanskrit 
alphabets in gleicher Reihe u. Orbnuug dar; bie 
Schriftzeichen, namentlich wie fie auf älteren.In- 
ſchriften erjcheinen, befunden deutlich ihren Urſprung 
aus dem Devanagarialphabet. Man unterſcheidet 
die Alteanareſiſche Sprache ( Hale canada) von der 
Neucanareſiſchen; beide Sprachniederſetzungen ha- 
ben in ihrem Wörterſchatze zahlreiche Sanskritwörter 
aufgenommen; während: fie fich jedoch im Alteana⸗ 
refifen gewöhnlich den Laulgeſeben ber Dravibas 
accommodirten, wurben ſie in Neucauareſiſchen ganz 
unberänbertber Sprache einverleibt, jo baffjeber. er 


‚bifdete diefelben noch als Freindwörter fühlt. Auf das: 


beutige Eanarefifche bat auch das Himboftani viel», 
fach Einfluß gebt. Nächft ven Tamulen. haben un- 
ter den delaniſchen Völlern die Canareſen die wich ⸗ 
tigſte Lite ratur. Sie datirt erſt ſeit jener Zeit, 
als die ariſchen Inder die delaniſchen Völler ihrer 
brahminiſchen Cultur unterwarfen u. geiſtig wie 
materiell mit derſelben durchdrangen. Ohne Kennt- 


niß der Sauskeitliteratur ift die Canareſiſche ni 
h * 


zu verſtehen. Aus der Zeit vor dem 12, 3 
werben als Haffiiche Schriftſteller genaunt: Gajaga, 
Aſaga, Erivijaya, Sujanottamſa, Guuanandi, Can⸗ 
drabhatti, Honna, Manaſija, Gunavarma, Hampa; 
doch find ihre Werle eutweber ganz verloren ob. 
doch bis jetst unbelannt. Die älteften Bücher, bie 
vorhanden find, bilden Cabdamanidarpana (b. i. 
DWortperlenjpiegel von Kavilecava, eine Gramma · 
til des Canara, nach dem Syſtem bes Bauini, das 
Cabdamanjari (Blumenlorb der-Worte), ein Sub» 
ftantivwörterbud, u. Chandas, eine camarefifche 
Metrit von Kavinagavarma, Ebenfallsdem 12. od. 
13. Jahrh. ſoll noch das. Heldengedicht Jaganmatha⸗ 
vijaya angehören. Als laſſiſch werden von ben 
heutigen Canareſen angefehen die 4 Heldengedichte: 
Mahabharata (frei u. kürzere Bearbeitung bes 
— en Sanskritepos), von Narana aus 
abag ; ————— von Narſappa aus Torave; 
Bhagavata · purana von Nityatman, u. für bie jebi- 
gen gelehrten Canareſen das wichtigke, das Jain» 
nibharata (eine Bearbeitnug des ſauskritiſcheu 
Acvamebhaparva) von Lalſchmipati aus Devapura. 
Sie gehören dem 14. Jahrh. au u tragen ganz ben 
Charalter der jpätern Kunſipoeſie. Wiederum einem 
fpäteren Kreife gehören bie erzählenden Dichtungen 
Sobagina ſone (Rebeihmudtranz), Birumale (Re- 
beplatsregen) von Kanaladaſa, Gayacaritra, bie 
novellenartige Gefchichte des Somagelhara u. Ci⸗ 
tragefhara an; ferner das Baſava⸗purana u. das 
Raghavankalavya, zwei wichtige Werte ber Liuga · 
verehrer; weiter bie lobpreſſenden Dichtungen 
(Stuti od. Mahatmyam) Bhaltiſara von Kanafa- 
dafa (anf Viſchnu), die Civa bhaftifara (auf Siva) 
u. die Mabanavamapabagalı, eine Sammlung 
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Heinerer dobgedichte; eudlich bie Iinamuhi-tanepya- 
bnyanopabega, ein Haupthuch ber Jainas, bie Anub⸗ 
havamrita von den Brahminen jehr geſchäht, u. 
bie Sarvabnyapadagalu, eine Guomenfammlung. 
Gleichzeitig entflanden eime große Anzahl Heinerer 
lyriſ oeſien, welche rein vollsthümlich find. 
Ihre Verfaſſer werden Duſas (d. i. Gebundene einer 
Gottheit) genannt. Zu ihnen gehören Kanalabafa, 
Burandgradafa, Vijayadafa, Veilunthadaſa, Ran- 
arallivafa; fowohl in canareſiſcher Spradye wie in 
inboftani bichtete Kabirabaja. Mit lyriſchen Stü- 
den gemifcht find die Prafangas u. Yakſchaganas, 
Bearbeitungen alter mythologiſcher Stofje tn rhe⸗ 
torifcher Proſa; ähnlicher Art find die Dandafas in 
eigentlicher gereimter Brofa. Unter den Proſaſchrif⸗ 
ten find eine Geſchichte bes Cringeriflofters u. eine 
Geſchichte der ältern Könige von Myfore ziemlich 
alt. Bemerfenswerth ift ıwoch bie Geſchichte des 
Königs Bhutalapanda nebft den alten Geſetzen bes 
Landes. Als ein Mufter des proſaiſchen Style gilt 
eine canareſiſche Bearbeitung der Pancatantra; fonft 
find noch die Betalapancavincati, die Gufafaptati u. 
bie (marattifch) Battis puttali im Lande viel ver- 
breitet, Ein neueres Profawerk ift der Roman 
Rilavati von —— einem Hoſdichter in 
Myfore. Im neuefter Zeit hat ſich bier u. da auch 
bei den Canareſen das Beftreben gezeigt, für ben 
Drud zu o bat Kriſhnamacharya, ein 
Advocat des oberften Gerichtehofes zu Mabras, eine 
Canareſiſche Grammatil (Madr. 1835), ein Anouy« 
mus Kathamanjari (Erzählungen, Baugalore 1841) 
u. Adadi Sooba Row, Stories and revenue pa- 
pers (Madrid 1846) herausgegeben. Die Miflio- 
näre haben bie Bibel überfegt u. eine große Anzahl 
Tractãtchen ausgegeben; auch begründeten fie 1844 
eine Zeitung, bie zuerfi in Mangalore, dann in 
Bellary erjdien. Unter Europäern wurden bie 
beften Arbeiten ilber das Ganarefiihe von John 
Mac Kerreli (Grammatil, Mabras 1820) u. W. 
Keeve (Wörterbuch, 2 Bde, Madr. 1832) geliefert. 
Vergl. Weigle, in der Zeitfchrift der deutſchen mor⸗ 
enlänbijchen Geſellſchaft, Bb. 2, Lpz. 1845); 
albwell, A comparative Grammar of Dravi- 
dian or South Indian family of languages, 
Lond. 1856. 

Eanaria(Grau-Canaria), bie fruchtbarfte u. 
waſſerreichſſe der Canariſchen Infeln, 33,8 OM., 
mit 73,181 Ew.; höchſte Berge: Rocque de San 
cillo 5306 Fuß, Rocgue de Nublo 4796 Fuß u. 
Pico del Pojo de las Nieves 5842 Fuß; faft ganz 
vullaniih, im NR. u. D. fehr fruchtbar; zahlreiche 

ilquellen, Wein- u. Olcultur, Seefalsgewinnung, 

iegenzucht; bie Fichtenwälber auf ben Bergen 
nehmen immer mehr ab. Hauptort ift Ciudad de 
las Balmas,größte Stabt ber Eanarifchen Infeln, 
11,400 Ew., große u. ſchöne alte Kathedrale, Wa» 
ferleitung, Handel; Artenara, im Iunern, 1200 Ew., 
beren Wohnungen gang in Tuff gehauen, find; 
Tirayana, alte: Eolonie, freier Neger, Olbau; 
Teror, 4600 Ew., wounberihätiges Diarienbilb, 
heiße Quellen; Galdar, 2000 Ew., ſehr alte Stabt; 
er Arncas, aufblühend, Hutfabrilen; Telbe, 1100 

al 


„ Palmen, 

Eanaria (mittellat.), die Verpflichtung der Ba- 
fallen u. Unterthanen, bes Herrn Huude in ihren 
Höfen aufzunehmen u. zu füttern. 

naria, eine der Canariſchen Infeln (Gana- 
via), |. d. 


Eanarienvogel 


Canarie (fr., fpr. Kauari, tal Cauaris 
ein von der Gique mır dur bas —— 
niaß unterſchiedes Tonſtück in Jod. 


aus 2 Theilen, jeder zu 8 Talten. 
Canarienbaſtarde, ſ. u. Canarien 
Canarienbaum, Canarienharzu. 
* ſ. u. Canarium. 
narienhecke, ſ. u. Canarienvogel. 
Canarienſamen, Samen von dem Canaria 
glanzgras (Phalaris eauariensis) ſ. Phalari 
Canarienſeet (Tanarienwein), weißer, fühe, 
ſtarler u. augenehmer, dem Madeira übnlide 
Wein von den Canarias, er wird aus dem ven ir 
Reife gelelterten Trauben gefeltert, wird nad 2-1 
Jahren gut u. mit bem Hlter beffer. Der eigern 
lie €. iR ber Bidognewein im Tenerife, ie 
Palmenfect von ber Infel Palma iſt gerinzer. 
Eanarienvogel (Ganarienzeiflg, Fringilla cs- 
naria L., linota can. et Crithagra can. Sıer.) 
Eingvögel aus der Familie der Kegelſchnäbler, ver 
früheren Naturforſchern zu den Finlen gezählt, je: 
in der eiviliſirten Welt als Stubenvogel fait über! 
verbreitet, lebt urfprünglich wild auf den Tann 
ſchen Infeln, namentlih auf Mabeira u. Teneri: 
X. von Humboldt traf ın ber Nähe ber Stadtüm- 
tawa, au a anze Schaaren bieier Big. 
a. Finger i 2 auf Madbeire vu 
nu oben ulich gelb, unten geltgek 
Schenkel u. bie 5 wanwurzel unten ati 
weiß, ebenfo die Seiten, aber dazu braun geile 
Wirbel, Baden, Flügel u. Schwanzdedietenn int 
bräunfich aſchgrau mit braunen Längefleden, tr 
kürzeren Schwung⸗ u. er. per taunidr.i, 
mit aſchgrauen Rändern, bie fünf erften Schwan 
feberu grünfih mit meißen Außenrande M 
dunlelbraun. Beim Weibchen find bie farben der 
tiger u. ber Bürzef ift grünlichgelb. Sie niften a 
—* Sträuchern, in Bäumen u. Wurzeln, Ic 
ihr Neſt aus Moos, Federn u. Haaren, legau = 
Februar 4—6 blafblaue, oft rothbraun geek 
Eier u. dann uoch vier» bis füufmal dee Jahre 
Sie find nicht fcheu, vielmehr zutraulich, brüten # 
Bärten ır. fingen 9 Monate lang. Aufer der di 
tezeit fliegen fie mit Lein- u. Diftelfiuten u. Jult 
ſich dann jelten in Gärten ſehen. Ste manlen | 
um Auguſt u. September. Sie paaren fid gern 
gezähmten, u. ihre Jungen werden dann flärtı & 
befere Sänger. Dlina (1622) erzähle, dub @ 
Schiff, weiches eine Menge C. nach Liberue — 
ſollte, unterging, die Bügel dadurch frei nur 
auf der Inſel Elba ſich niederließen, mo ihnen ar 
fo nachgeſtellt wurde, daß fie bald ausftarben. Y 
fing man fie nämlich ein, fuchte fie, ohnichl ann?) 
mübjan, aufzuziehen u. won bieraus [deinct IR 
[9 zuerft über Europa werlseitet zu haben. —J 
er waren es vorzüglich bie Tyroler, melde Id 4 
der Erziehung der E. beſchäftigten u. fie bis J 
London, Conſtantinopel ꝛc. in großen Bauen 4) 
dem Rüden trugen, um fie zu verlaufen. Mer? 
ligen, Hänfliugen, Zeifigen u. Citroneneihy*) 
Stiegliten, Finke 2c. zieht man aud frudtiw 
Baftarde, Sanarienflieglig, Canariengriet | 
x. beißen. Für die beſten Sänger gelten bie | 
welche mit ihrem Gefang mehrere Stropkta; 
Nachtigallenſchlags verbinden ur. wicht jo arg hier 4 
tern, ſoudern irillernd eine ganze Octape re | 
u. dazwiſchen Terteng rufen. Stark — 
fprengen im Frübjahre oft die Adern inte | 
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röhre u. fallen tobt vom Stängelhen. Auch DMelo- | auf Lancerote no 1730—36 u. 1824. Das be⸗ 


bien fernen bie €. pfeifen (ſ. Abrichten der Thiere). 
Das Weibchen fingt au, aber nur im Frübjahr, 
einige ſchwache Strophen. Der E. wird mit Som⸗ 
merrübien, Sanarienfamen (movon er aber zu fett 
wird), Hanf, Mohn, auch mit etwas Grünen ge- 
füttert u. in Ganartenheden, großen, Acdigen, hoben 
Bauern ob. gegitterten Fenftern u. Kammern, in 
die man Bäumchen ftellt, gezogen. Zur Baarzeit 
fetst man in dieſe Heden 3—5 Paare, die Weibchen 
dürfen aber nicht 5, die Männchen nicht 6 Jahr 
alt fein. Man paart gleichfarbige Bögel u. vermei⸗ 
bet, folche mit Hollen zufammenzupaaren, inbent 
diefe nur glattlöpfige Junge od. deren mit Don- 
ftrofitäten bringen. In die Heden wirft man nun 
Wolle, Bloden u. Haare, die fie in bie, in ben Eden 
befeftigten künſtlichen Nefter von Flechtwerk eintras 
gen. Die E. find bei der Begattung fehr hitig, u. 
das Weibchen reizt fie dazu Durch ftetes Herumdre⸗ 
ben im Nefte, wodur®d es daſſelbe auch rund macht 
u. das Männchen zu demfelben lodt. Das Weibchen 
1eat des Jahres 2>—Amal 2—6 meergrüne Eier u. 
briktet fie in 13 Tagen aus. Zum Futter für bie 
Zungen fest man Mar gehadte Eier, ın Waſſer ger 
weichte, ansgeprekte Semmel, bie jeboch nicht ſauer 
werben barf, n. gelochten Rübſen bin. Das Männ- 
chen füttert bie Jungen faft allein, das Weibchen 
bebedt aber bieNadten bis zum rag mit bem 
30. Tage freffen fle allein, u. mit 4 Wochen thut 
man fie in eigene weite Käfige, füttert fie aber mit 
dem eben genannten futter fort, da fie fonft leicht 
—— Das Weibchen hat aber ſeit dem 12. Tage 

alten zu einem neuen Neſt gemacht u. brütet ger 
wöhnlich, wenn bie Zungen ausgeflogen find, wie⸗ 
der. Krankheiten, bef. zur Zeit der Maufer: 
Darre, Nierenfäulnig, Bruch, Kräte, Bips, Durch⸗ 
fall, Schweißſucht, Niefen, Keuchen, Berftopfung. 
Lange Nägel muß man ihnen mit einer ſcharfen 

re abſchneiden. 

anarienzuder, feiner Zuder, ber fonft von 
Rohr aus den Canarias bereitet wurbe. - 

anarii (a. Geogr.), Ummohner des Atlas in 
Mauritanien. 

Eanarina (C. L.), Pflangengattung aus ber 
— — ber Campanulaceae-Wahlenbergieae- 

ightfotiese, 1. Orbn. 6. Kl. L.; Art: C. cam- 
panula, auf ben Canarias, mit fhönen, blaßgelben, 
an den Einfhuitten purpurrotben Blumen, aus- 
bauernb, bei uns im Kalthauſe. 

,„ Unterfamilie ber Glöckler bei 
Meichenbach, jo dv. w. Campanulaceae-Wahlen- 
bergieae-Lightfotieae Endl. 

Eanarifche Infeln ((panifh Las Canarias), 
eine Infelgruppe bes norbweftlichen Afrika, im We⸗ 
ften der marollanifchen Küfte, nur 15 Meilen vom 
Kap Bojabor entfernt, von 27° 37 bis 29° 30’ nörbl. 
Breite u. 0% 30° weſtl. Länge bis 5° Öff. Länge, 
haben ein Areal von 152,56 DM. u. beftehen aus 
7 größeren bewohnten u. 5 Heineren unbewohnten 
Iuleln. Sämmtlich bergig, erheben Be ſich zu jehr 
bebeutenben Höhen; ber Be Bunte ift der Pico 
be Teybe auf Teneriffa, 11,430 Fuß, nebſt der Fel⸗ 
er von Guajara, 10,400 Fuß, die Sierra be 

alına auf Palma, 6— 7000 Fuß, u. auf Gran 
Canaria der Pico des Pozo be las Nieves, Nueblo 
u. Sancillo, 4—5000 Fuß; bie gauze Gruppe ift 
durchaus vulkaniſch, die meiften Krater jeboch er- 
loſchen; auf Palina erfolgten noch 1677 Lavaergülſſe, 

unwerſal⸗Lerikon. 4. Mufl. IL 


ftändig milde Klima ift eins ber —* auf 
Erden; Schnee beſtändig nur — chſten Thei⸗ 
len von Teneriffa u. Palma. Im Winter verur- 
ſachen bie heftigen Regengüſſe oft verwüßtenbe Über- 
ſchwemmungen; auf einigen Infeln ift aber auch 
wiederum ber Regen Jahre lang ausgeblieben. Die 
— begünftigt durch Klima u. fruchtbaren 
Boden, ift nad) bem verſchiedenen Niveau fehr ver- 
ſchieden, hat aber in Folge der Eolonifation einen 
anz anderen Charakter angenommen, als vor ber 
tdedung von Amerifa, wie denn 3. B. die gro« 
fen Dradenblutwälber fa ganz ausgerobet fi. 
Hauptprobucte find OL, Getreide, europäifche 
Baunfrüchte, Su (bef. früher), Wein (be. auf 
Teneriffa) u. Orfeille; aus ber Thierwelt Ziegen 
u. Efel, ſowie Hirſche (auf Gomera); das Dromebar 
iſt jeit Jahrhunderten eingeführt. Unter ben Bd. 
geln erſcheint der Canarienvogel in ganzen Ban- 
den ; Bienen in der Retamagegend; &eibenraupen, 
Cochenille auf Teneriffa. Die Bevölferung von 
257,700 Seelen ift fatholifh u. trägt weſentlich 
ſpaniſchen Charakter; die Urbewohner, bie Guan« 
8, von berberifhem Stamme, find in ihr well 
ftänbi *5*5*5 Hauptbefhäftigung iſt Ader- 
u. Weinbau, doch ift nur etwa ;4 bes Bodens cul- 
tioirt; anſehnlicher Fiſchfang, beſ. auf Stockfiſch, 
wird an ber gegenüberliegenden afrilaniſchen Küfte 
betrieben. — fat ganz; —E 
werben auf Palma u. Branntwein auf Fuerteven⸗ 
tura u. Gomera, beides für ben Erport nach ber Ha- 
vanna, fabricirt. Der Handel ſteht in keinem Ver⸗ 
pältnif zu ber glinftigen Lage bes Archipels ; Haupt- 
erporte ſind Wein, Getreide, Brauntwein, Barilla 
(natürlihe Soda), Drjeille; danıı Cocheuille, Zie- 
— Harze, — u. Wachs, Salz u. eiwas 
eide. Der Handelsverlehr ift am bedeutendflen mit 
England, wie denn auch vorzugsmweife Eugländer 
ben Hanbel auf ben €. 3. ſelbſt betreiben; von Spa- 
nien finden fih jährlich höchſtens 18— 20 Heine 
Schifſe ein. Doch ſcheint ſich jeit ber Erflärung der 
€. 3. zu Freihäfen (1852) der Hanbel etwas zur 
heben. Die ©. 3. bilten eine befondere Provinz 
bes Königreichs Spanien; fie ftehen unter einem 
gr erg ber zu Santa-Gruz auf Teue- 
riffa reſidirt, u. zerfallen in 3 Verwaltungs» u. 
8 Gerichtsbiftrice. Die Einkünfte (4,650,000 
Nealen) decken bie errang 0 en nicht. Die 
Geiftfichkeit fteht unter einem Biſchof; der Schul- 
unterricht ift fehr —— t; höhere Schulen 
gibt es gar nicht. Die Miliz zählt in 8 Bataillonen 
11,600 Mann. Über die 7 größeren Infeln Hierro 
Ferro), Gomera, Palma, Teneriffa, Canaria, 
uerteventura u. Lancerote ſ. d. a. Bal. 2. von 
uch, Bei —— Canariſchen Berl. 
1825, mit Atlas; ac⸗Gregor, Die Canariſchen 
Inſeln nach ihrem gegenwärtigen Zuſtande, Han⸗ 
nov. 1831; Parler, Webb u. Berihelot, Hist. na- 
turelle des Isles Canaries, Bar. 1836—49, B®b. 
1—9, mit Atlas. — Die C. 3. wurden im Alterthunı 
Insulae Atlanticae (I. fortunatae, I. Hesperi- 
dum), fpäter Planariae u. Canariae genannt; nad 
Ptolemäos u. Plinius hießen fie: Ombrios (Plu- 
viafia), Junonia, Capraria (Eajperia) u. Canaria 
(Planavia, Nivaria, Convallis). Im 12. Jahrh. 
lanbeten Araber (wahrſcheinlich auf ben öſtlichen 
Juſeln ber Öruppe Fuerteventura u. Yaucerote) u. 
fanden röthliche u. [hwarzbraume, u. leute 
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mit ſchönen Frauen, die Aderbau trieben u. gaftfrei 
waren (Guandes); ihre Häuptlinge hießen 
Menzeys. Nachdem im 13. —** die Genueſen 
unter Tediſio Doria u. Ugolino Vivaldi u. 1341 
der Florentiner Augiolino del Tegghia wirklich bie 
Inſelgruppe geſehen u. beſucht hatten, ſchenlte Papſt 
Clemens VI. 1344 dieſelbe dem ſpaniſchen Prinzen 
Ludwig de la Cerda, der jedoch nie in den Beſitz 
derſelben kam. 1400 (1402) Ianbete ber norman⸗ 
niſche Baron Jean Betheneourt an den C. J., 
mit denen ihn Heinrich III. von Caſtilien belehnt 
hatte n. zu deren Eroberung ihn derſelbe auch un⸗ 
terftüßgte; er eroberte Ferro u. zwei andere Injeln, 
aber fein Neffe Dlarciot be Betgencourt mußte dieſe 
Yufeln dem Imfanten Heinrich von Portugal 1424 
überfaffen. 1455 beſuchte Cadamofto auf befien 
Befehl jene Injeln; damals waren bie brei bedeu⸗ 
tendfien, Canaria, Teneriffa u. Palma, noch nicht 
untetworfen; exft jeit 1478 eroberte fie Fernandez 
be * für Caſtilien, aber nicht ohne den Fräftig- 
ften Widerftand der Guanches, u. wohl nur durch 
ein friebfiches Übereinkommen wurden bie Spanier 
erren, benn Lugo gab einem ber Häuptlinge feine 
ter in bie Ehe. Sieger u. Beſiegte verſchmol⸗ 
en zu Ginem Volke, boch tritt in Sitten u. Ge⸗ 
äuchen ber afrilaniſche Typus noch fichtbar her⸗ 
vor, wenn auch bie Befiegten Chriften geworben 
find n. ihre Sprache bis auf wenige Spuren verr 
Bel haben; 2) pe meift unbewohnter mo⸗ 
ukliſcher Infeln; bringen Gewürze u. Hölzer. 
Canarium 1) (röm. Ant.), Hundsfeft, im Ju⸗ 
lius gefeiert; an ihm opferten die Nömer, zur Ab» 
wendung ber vom Yunbsftern ben Früchten bro- 
abr, vor ber Porta catulgria, röthliche 
Hunde; 2) dieſes Opfer ſelbſt. 
Eanarlum (C. L.), Pflanzengattung aus der 
I der Bursoraceae, 1. Orb. 6. Klajje L.; 
auptart: C. commune s. Balsamodendron 
geylanicum Kunth. (Amyris zeyl. Retz.), auf 
den Moluften; trägt in feinen Nuſſen eßbare, man⸗ 
belähnliche Kerne (Sanartennäffe), weiche roh ob. 


eröftet mit Salz gegefjen, unter das Brod ver- 
en u. au benugt werben; umreif genofien, 
erzeugen fie Dysenterien. Bon den Banıne fonımt 


das, dent Elemi ähnliche Canarienbarz, nach Merat 
u. Lens das Harz aus Neu-Guiunea (Resina 
Guineae novae), eine weißgelbe, mtit einem weis 
Ben Anfluge bebedte, fefte, zwiſchen ten Fingern 
e, erwärmt dem Elemi ähnlich riechende 
Maffe. C. pimeles, Baum in China. 
arizuder, fo v. w. Eanarienzuder. 
Eaüaß, 1) Fleden in der fpanifchen Provinz 
Logrono; 2) (E. de Senborim), Flecken in der por« 
tugiefifhen Provinz Beira; hat jalzige Schwefel» 
quellen; 8) Stamm ber Aymaren in Bern. 
... e ({pr. Kanaf), 1) Theetifte; 2) Zuder- 


u. affıfte. 

Canoftöta, Dorf mit Poſtamt im ftäbtijchen 
Bezirk Yenor der Grafihaft Madiſon im Staate 
New» Mort (Vereinigte Staaten von NAmerifa), 
am Griefanal u. der Utica- Syracuje- ijenbahn, 


2) Tabat, |. u. Kanaſter. 
naftto, Gebirgsrüden in der Braſiliauiſchen 
Provinz Minas Geraes (Sübamnerifa). 
Ganäta, Stabt in ber ficilianifagen Provinz 
Siragoſſa; bringt Maulthiere u. Pferde. 


Cancellation 


Canavalia (C. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Papilionaceae-l’haseoleae-Dio- 
cleae, Diabelphie Delandrie Z.; Arten: C. bo- 
nariensis, ftraudartig, in Buenos Ayres; C. 
ensiformis, einjährig, in Oftinbien; C. gla- 
diata, firaudartig, in Ofiindien; C. obtusi- 
folia, ftraudartig, in Oſtindien; C. ros e a, aus- 
dauernd in Jamaica; bie vier erſien find Schling- 
gewächſe, alle bei uns im Warmhauſe. 

Canaväral, Borgebirge auf der Oftfüfle ter 
Halbinfel Florida (Vereinigte Staaten von NAme- 
rila), Leuchtthurm mit drehendem Licht, 55 Fuß Doc. 

Canavẽſe (Canavensis ager, Canapitium), Graf. 
haft der farbinifchen Provinz Savoyen, ar Mont- 
errat, Vercelli u. Aofta grenzenb; mit vielen Bur- 
geu, aber feiner Stadt; gehört feit 1435 zu Sa— 
voyen. 

anavẽzes, Fleden am Tameega, in ber por- 
tugieſiſchen Provinz Minho ;ofchwerelige Quellen; 
1500 Ew. 

Canawatepi, fo v. w. Veilchenholz. 

Cancale (ſpri Kauglahl), 1) (Rocher de C.), 
Vorgebirge u. Felſenbank, ſowie 2) Fledeu im De- 
partementSt. Malo des jranzöfifchen Departements 
Se u. Vilaine, an der gleichnamigen Bai, ind 
bem Kirchipiel 5000 Ew.; guter Hafen; bier be- 
bentender Aufterfang. Die sehr guten Auftern geben 

oßentheils nad) Paris, wo eins ber erflen Speife- 
Bäufer Rocher de C. heißt. 

Cancãmum, Gummiharz aus Brafifien u. ber 
Infel St. Eriftoval ; enthält ASubſtanzen: a) bern⸗ 
—— b) (dtvarge (beide in ber Wärme 
chmelzbar, von angenehmen Geruch); e) bornähn- 
liche u. — d) Animegummi. Mau braucht 
es zum Räuchern u. als zertheilendes Mittel; im 
europäifchen Handel ſelten. 

Cancan (fr., ſpr. Kanglang), 1) Lärmen, En⸗ 
tengefhnatter;2)(Chahut),neufrangöfiicher Tanz, 
ben Contretanz ähnlich, in ben Tanzlocafen ber 
niebrigften Kalten getanzt u. wegen feiner ungüch- 
tigen Stellungen verrufen, deshalb von ber Polizei 
oft verboten, aber doch getanzt. 

-Cancanörum promontorium (a. Geogr.), 
jo v. w. Ganganum promontorium, 

Cancao (Kanglao), in ber Annam Provinz 

Cambodſcha, am Meerbuſen von Siam (Hinterin- 
diſche Halbinfel, Aften). 
, Eaucellaria (mittellat.), 1) (ChancelTerie), 
in Frankreich Ort im königlichen Palaſt, zur Auf- 
bewahrutig Föniglicher u. Staatspapiere; 2) jo v. 
w. Kanzlei; 2) in Rom bie Wohnung bes Kardinal. 
vicefanzlers, |. Rom (vn. Ge 2) 

Cancellaria, eine Art Walzenfchuede, . d. 

Eanreellariat, 1) die Würde bes Kanzler; 
2) die Eypebition einer Kanzlei. 

Eancellariug, im Mittelalter 1) an bem Gitter 
(Cancellt), hinter welchem der Nichter Hecht ſprach, 
ſtehende Perſon, Thürfteher, Kanzleidiener; 2) Gr 
richtsjchreiber, woher bas neue Wort Kanzliſt komml; 
8) ber Chef folder Schreiber, Kanzleidirector or. 
Kanzler; 4) auch Univerfitätslangler; 5) an Kathe- 
drallirchen jonft der, welcher bie Aufficht über ben 
Vortrag u. die Leſeweiſe der Priefter führte, bie 
Ordnung ter Prediger beftinnite, die bie Kirche 
betreffenden Docuntente verfaßte ꝛc. 

Eancrellation (v. lat.), 1) Das Durchſtreichen 
einer Schrift mit zwei ſich kreuzenden Strichen; 


Cancellatus bis Cancritã 


bel. a bie geriiche Vernichtung von Urkunden 


u. . 
Cancellätus (Bot.), gegittert. 
Gancellen, in ben Orgeln bie in einem Rab- 

men befindlichen kleinen Kanäle, welche durch bie 

Ganrellenventite geſchloſſen find, aber durch das An- 

ſchlagen ber Claves geöffnet werten u. ben Winb 

aus der Windlade in bie Pfeifen laſſen. 

Cancelli (lat.), 1) die einen gewifien Raum ab» 
Ihließenden Schranfen; baher 2) in ben älteften 
Kirchen be. bie Gitterwand, welche ben hohen Ehor 
von dem Unterchor trennte. Born an ben Een ivar 
ber erhöhte Sit; für den Bifchof (bas Bema), von 
wo aus berjelbe zuweilen zur @emeinbe fpradh u. der 
Presbyter bie Prebigt hielt. Daher der Ausbrud 
aus dem C. jprecden, fon. w. prebigen bebeutete 
u. ber Ort, von wo aus e8 geſchah, Kanzel genannt 
wurbe. In der griechiſchen Kirche hat dieſe Gitter- 
wanb fich bis jegt ald Bilberwand erhalten, in bes 
ren Mitte die jogenannten Heiligen ob. Königlichen 
Thüren angebracht find; 8) das Gitter in Gerichts» 
* ſ. Cancellarius; 4) das geheime Cabinet ber 

en. 


——— (pr. * Selen) — — 
echt in Pifloja im 13. Jahrh., aus 

bie de a Beiben u. Schwarzen 'bilbete, ſ. Pi 
ftoja (Geſch.). 

Cancelliren (v. lat), 1) etwas Geſchriebenes 
ausftreichen, vernichten, |. Cancellation N 2) einen 
Ort mit einem Gitter einfaffen; —— n ber He⸗ 
ralbil Eancelirt, Figuren, beren Hälfte mit einem 
Gitter überzogen ift; bef. bei Wappen, benen ein 
Theil ihrer Bedeutung geyommen ift, wie beim 
Adler der Reichsftäbte, bie es zu fein aufhörten. 

Cancẽknis, eine Klaſſe der Bajaberen, f. d. 

Cancer (lat.), 1) bei Linn‘ alle frebsartigen 
Thiere; 2) jet nach Ein. diejenigen Spinnenkrebje 
(Kurzſchwanzkrebſe, Brachyura), melde, ohne vor⸗ 
ftehenden Rüfjel, eine breitere als lange, am Vorder 
rande faft halbzirlelförmige Schale, Gangfüße mit 
fegelförmig zugefpitgten Enbgliebern haben ; Unter» 

attungen: Hepatus, —— u. Cancer; 3) nad 
nd. bie Gattung Taſchenkrebs; 4) (Meb.),|. Krebs, 
auch 5) Mark⸗ u. Blutihwanm. 0. aquaficns, |. 
Waſſarkrebs. 
neerideß, fo v. w. Spiunenlrebſe. 

Canceröma (lat.), Krebsgeihwär. 

Eande (fpr. Kangſch), Heiner, aber ſchiffbarer 
Fluß, entipringt bei St. Bol im gleichnamigen Ar⸗ 
tonbifjement bes frauzöſiſchen Departements Pas 
be Calais; füllt bei Etaples in den Kanal _ 

Canches (Ganas p C.), an — im Departa- 
miento Cuzco ber Sildamerilaniſchen Republil 

ru; 137 DOM. u. 40,000 Ew.; mildes geſundes 

lima; hohe Schneegebirge; Silber, Weizen, Mais, 
Gerſte, Kartoffeln. 

Cancheu, Stadt, fo v. w. Kantſchen. 

Cancion, lyriſche Reimdersart der Spanier, 
meiſt 12 trochäiſche Verſe, deren 4 erſte u. 4 letzte, 
gewöhnlich jedoch mit Variationen auf ben Grund⸗ 
reim, übereintreffen, u. wo bie 4 legten meift eine 
zarte Auflöfung des im bem 4 erjien entiponnenen, 
in dem 4 mittleren in eine veräuderte Wenb 
brachten Gedantens enthalten; auch im Deutiden 
ke von Fr. vie —— rg innig, 

vi “in deſſen ö iemer u. 
Banl Heufe in befien (paniichem nr 
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Cauecionẽro ({pr. Kanflonero, portugieſiſch Cau · 
eioneiro, Liederbuch), 1) urfprängfid) nmluug 
Iyrifcher Gedichte, welche von ben Dichtervereinen 
an beim Höfen der Pyrenäifchen Halbinfel verfaßt 
waren; 2) Sammlung von Iyrifchen, lunſtgerechten 
Gedichten Eines od. mehrerer Dichter, im Gegen- 
fag von Romancero; f. u. Portugieſiſche Literatur 
u. Spanifche Literatur. 

Cancrin, — zLudw. geb. 1738 in Kur⸗ 
befien, fand Anfangs ın Dienften bes Erbprinzen 
von Helfen, wurde dann Director bed Salz⸗, Berg» 
u. Münzweſens u. ber Wafferbauten, 1782 Regie 
rungsbirector in ber Graffhaft Sahn, 1783 Die 
rector der Salzwerle zu Staraja-Rufja in rufli- 
| en Gouvernement Nowgorob u. ft. 1816; er 

r. u. a.: Gruudzüge ber Berg- u. Salzmerls- 
kunde, 1773— 91,13 Bbe. 2) Graf ®eorg, Sohn 
des BVorigen, geb. 8. Dechr. 1774 zu Hanau in 
Kurbefien; ftubirte Staatswiffenfchaften, wurbe 
1795 Anhalt-Bernburgifcher Regierungsratb, ging 
1796 nad Rußland, war 1796 bis 1799 Afflitent 
feines Vaters beim Salywerfsbirectorium zu Sta- 
raja-Ruffa, wurde 1800 ruffifcher Gollegienrath in 
ber Abtheilung file bie Reichsökonomie, 1805 
Staatsrath u. Infpector der beutichen Colonien 
im Petersburger Gouverneuient, 1811 wirklicher 
Staatsrath im Kriegsdepartement, 1813 General» 
Intendant ber rufjifchen Armee, trat 1820 (von eini- 
gen Neidern aus der altruffifchen Partei großer 

nterjchleife angelfagt, obwohl ſich bie Anklage als 
völlig unbegründet ertwie®), von feinem Amie zu- 
rüd, wogegen ibn ber Ratfer 1821 zum wirklichen 
Mitglied des Beichörathes ernannte, u. ar 
1823—44 Finan miniſter. Als ſolcher fuchte er bie 
inbuftrielle Thätigleit Rußlands durch künſtliche 
Mittel zu heben, indem er durch Prohibitivzölle die 
induſtriellen Erzeugniſſe des Auslandes fern hielt, 
auf Staatslkoſten Fabrilen anlegte, welche, da fie 
ohne a Ve ein e Geſchãftsreſul⸗ 

te ergaben. Diejes ben Lehren ber politiſchen 
fonomie ——— Syſtem bot ſeinen 
nern, bie den Einfluß C⸗s mit mißgünſtigen Bli- 
den wachen fahen, viele Gelegenheiten 4 gr ee 
welche inbeß fruchtlos blieben, bis C. felbft um 
feine Cutlaſſung bat, weil bie Anforberungenan feine 
Geſchicklichkeit, jeber finanziellen Verlegenheit des 
Staates vorzubeugen, ihm übermäßig erjchieuen; 
doch ließ er fich bewegen, fein Amt, ba im einigen 
De t8 Erfparungen eintreten follten, zu be» 
ten, bis er 1844 auf wieberholtes Anfuchen feine 
tlafjung erhielt. Er fl. 22. Sept. 1845 auf feinem 
Panbfite WEIDNER IE: e Berpfleguugber 
Truppen, 1811; Über die Militärölonomie im 
rieben u. Kriege, 1822, 3 Bde.; Weltreichthum, 

—— u. Staatswirthſchaft, 1821; 
Die Dlonomie der menihlichen Geſellſchaft u. das 
Finanzweien, 1845; auch ben Roman Dagobert, 
ver Geſchichte ans dem jeigen Freiheitälriege, Alt. 


Caneriniſch (v. lat.), frebsarti 
erinit, Minerul, kryſtalliſirt im regulären 
Syflem, berb, rofenfarben, von 2,45 fpec. Gewicht 
u. beſteht aus Tiefelfaurem Natron, lieſelſaurer 
Thonerbe u. fohlenjaurem Kalt, im Berhältniß 
eined Gemenges von Nepbelin u. Kalkipath. Er 
kommt im Slmengebirge bei Mijast vor. 
us versus (Poet.),fo v.w. Palinbrom. 
Gancritd, verfteinerte Gemmen. 
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Ganeroided (Med.), bösartige Geſchwulſt ber 
Haut, ſ. Kaloid. 

Canerdma, Vogel, ſo v. w. Kahnſchnäbler. 

Taneroe (v. lat.), krebsartig, bei. von kranl⸗ 
haften Geſchwuͤren. Cancroͤſe Diatheſe, Blutmiſchung, 
in deren Folge Krebsgeſchwülſte entſtehen ſollen. 

Gandäle, Due be E., f. Nogaret. 

Gandämp, Franzisco Bances —* ſpaniſcher 
Lnſtſpieldichter; er f 1709 u. fr. für das Mabri- 
ber Theater u. a.: El esclavo en grillos de oro. 

Gandäre (Reitk.), fo v. w. Stange. 

Gandärin, chineſiſche Münze, fo v. iv. Condorin. 

Gandärum (C. Rehnb.), gehört als Unter« 
btbeilung unter Arum. 

Gandar, Heerflihrer ber Alanen, der ſich mit 
dieſen im 5. Jahrh. in Meim-Scythien u. Nicber- 
Dröfien nieberlieh. 

Caundõé (fpr. Kangdeh), Stabt an der Mandee u. 
Erdre, im Arronbiffement Segre des franzöſiſchen 
Departements Maine u. Loire (ehemals Anjou); 
früher Baronie des Herzogs von Orleans; Eifen- 
minen, Steinbrüche, Hanbel mit Wein, oßft, Hül⸗ 
fenfrüchten, Getreide u. Olz 1200 Ew. 1106 blieb 
Gottfried Martell II. vor C. 


Candeille (ſpr. Kangbellj), Julie Emilie, geb. 
1762 in Paris, Tochter eines Muſilers, Harfen⸗ u. 
Glavierfpielerin, ging 1782 zur Oper, ba aber ihre 
Stimme für bas ** Opernhaus nicht ausreichte, 
1792 zum Luftfpiel über u. trat jelbft als Dichterin 
(3. 8. Catherine ou La belle fermiere) u. Com- 
poniftin, fpäter als Romanfcriftftellerin auf; fie ſt. 
1834 u. fhr.: Ida Cantiqne de Parisiens; Ba- 
thilde, Reine des Francs, 2 Bbe.; Lydie ou Le 
mariage manqué, 2 ®be.; Agnes de France, 
3 Bbe., u. m. 

Candeiſh (in Hindi: Khanibes), Diftrict ber 
britischen Bräfidentichaft Bombay, bis 1849 mit 
bem Diftrict Ahınebnaggur vereinigt, umfaßt bas 
Beden bes mittleren Tapti, das im N. durch das 
Nubfchapippaligebirge u. bie Satpucalette vom 
Stromgebiet der Nerbubda, durch Ausläufer ber 
weftliben Ghauts im ©. von bem bes Gobavery 
geſchieden wird, hat nır zum Theil fruchtbaren Bo» 
beu, der jedoch ge — zum großen Theil mit 
Dſchungeln bebedt iſt. Die Reſie einer einſtigen 
klühenten Cultur find allerorten im Lande zerſtreut. 
Der Diſtriet zählt auf 423 OM. 778,112 Ew., 
meift Maharatten, doch zum Theil auch Wheels. 

Canddla (lat, 1) 71 C. ſumalis, Räucher⸗ 

ougie .b) 


ke: (Ebir.), R 5 
andela, Fleden im Diſtriet Borino ! ber 
neapolitaniſchen Provinz Capitanata; Weinbau; 


3860 Ew. 

Gandeläber (v. lat.), Geſtell zu Aufſtellung von 
Lichtern, auch wohl Räucherwerk, urſprünglich aus 
Rohr, oben mit einem Teller, unten mit einer 
Scheibe; von den Griechen vielfach ausgebildet. 
Später bilbeten die €. als —— in» u. aus⸗ 
einander zu ſchiebende Schäfte, aufichließende Alan⸗ 
tbusftauden mit übergefchlagenen Blättern, zierliche 
mit Epheu umwundene, in Bafen od. Glockenblu⸗ 
nen enbente Stämme ac. Statt Holy od. gebrann⸗ 
ten Thon nahm man fpäter Metall, namentlich 
Bronze, aud) edle Metalle, Marmor, Alabafter xc. 
als Dinterial zur Anfertigung ber C⸗s. Man unter 
ſchied an ben tunftgeformten C⸗s die Bafis (Fuß), 
gewöhnlich aus drei Tbierfüßen beftehend, ben Kau⸗ 


bis Candia 


108 (Schaft), gewöhnlich canuelirt, ven Kalatho® 
(Knauf) u. den Dietos (Teller), welcher die Lam⸗ 
pen trug. Den Schaft erſetzte auch wohl eine Fir 
ur, welche in einer ob. in jeder Hand einen Die- 
08 trug; auch über dem Knauf findet ſich wohl eine 
ben Zeller tragende Figur angebracht. Noch künft- 
fihere Formen hatten die mebrarmigen C. Im 
neuerer Zeit hat ber antife Gefhmad auch anf 
Lampengeftelle Anwendung gefunben, welche jetst 
nad) Art der €. in Bronzeguß zierlih ausgeführt 
werben. &. bienen auch zu Verzierung von 
bänben, oft als wirfliche Laternenträger; in Frieſen 
findet man fie als Bildhauerarbeit angebracht, auch 
völlig ijolirt als Monumente. Merlwürdig war 
ber bei Aleranbrien in Agypten als Leuchttburm 
dienende €. u. ber Thüringfhe E., ſ. u. Alten- 


* 1). 
andöla ceröda (lat.), 1) Wadsftod; 2) (Ehir.), 
Wachsbougie, ſ. n. Bougie. 

Candelaria CCaudelarum festum, Eandelmep), 
ſo v. w. Lichtmeß. 

Candelarxia, 1) Ort auf ber Oſtlüſie ber Cana⸗ 
riſchen Inſel Teneriffa (Afrika); 2) (E. S. Marie), 
Dorf in ber ſüdamerilaniſchen Nepublit Paraguay. 

Candelarius (Kirchw.), Kerzenträger. 

Gandeläro, Fluß in der neapolitanijhen Pro- 
pinz Capitanata; entipringt am Mohte Liburne, 
nimmt ben Triolo, Saljola u. Ceſone auf u. fließt 
durch die Lagune Pantano-Saljo in den Golf von 
Manfrevonia. 

Gandelbaum (Rhizophora Candel L. 
Stumpfblätteriger Manglebaum), ein 6— 
10 5. hoher Baum Malabare, mit länglich verlehrt 
eirunden, ſtumpfen geflielten Blätter, Deprelt 
zweifpaltigen Blüthenftielen mit weißlichen Blüthen 
u. langlichpfriemlichen Früchten. Die Rinde dient 
mit Ingwer u. langen Pfeffer als Dlittel gegen die 
Harnruhr. Bgl. Rhizophora. 

Canbelle, Anna von Boiz, Gräfin von E., Ge 
mablin König Wladislaws VI. von Ungarn, ſ. d. 

Candelüla (Chir), 1) Meines Bonyie, |. b-; 
2) — — 

Eandely, See auf der oſtindiſchen Inſel Ceylon, 
in der Nähe ber Stabt Ericomale ; großartige Waj- 
jerwerte. 

Canderros, weißes, perlenförmiges, durchſich · 
tiges Gummi auf Borneo. 

Candos (fpr. Kangdeh), Dorf am Zufammen- 
fu ber Loire u. VBienne, im Arrondiffement Chinon 

es franzöfifchen Departements Inbre u. Loire; 
2 Eifenquellen, Steinbrüde; 800 Ew. 

Candi (Eandin), Gewicht, fo v. w. Canby. 

Eandia, 1) (türtifg Kirid, früher Kreta), Inſel 
im D. des Mittelmeeres zwiſchen Morea, ben griedhi- 

Inſeln u. der Nordlüſte Afrilas, bie größte 

er ben Türken gehörigen Infeln; wird ihrer gan- 
zen Länge nach von einem Kallge Birge durchzogen, 
welches ber SKüſte näher fteht, als ber NKüfte, im 
Weſien mit den Weißen Bergen (Sfaliottici, Aapre- 
vouna), die fi bis zu 4300 Fuß erheben u. 8—9 
Monate mit Schnee bededt find, beginut, ‘dann faft 
in der Mitte der Infel in dem Pilloriti, dem be» 
rühmten Ida des Alterthums, die größte Höhe vou 
7200 Fuß erreicht u. oftwärts in den tibergen, 
ben niebrigften der Injel, eudigt. Die Küften find 
zerriſſen, mit tiefen Buchten ut. weit vorſpringenden 
Caps; an ber hoben, fteilen u. faft unzugänglicen 
Sübküfte ift das Cap Matala (Theodia), das gegen » 


Candia 


W. die Bai von Meſſara bilbet u. Jugleich bie füb- 
lichſte Spitze ber Inſel ift, am SWEnde ift das Kap 
Crio, genen W. die Caps St.Nicolas u.St. Mare, 
an ver NWSpitze das Cap Bufo u. Spaba, —— 
beiden die Bucht Kiſamos, dann weiter die Bai von 
Kauea, das Cap Meleck (Melaka), Drepano, Re⸗ 
timo u.a.; an der Oſtküſte die Caps Salomone u. 
Sarro u. die Bucht von Paläo-Kaftro u. die Suda⸗ 
bucht. Die F lu ſſe find nur Giehbäche lurzen Laufs, 
u. bie bebeutenbften im ©. ver Meffara, ber in bie 
gleihnamige Bai, u. im N. der Mylopotamos, ber 
ın bie Retimobai milndet. Das Klima ift — 
mild u. geſund, bedingt durch bie Lage im Meer, 
Bodengeflaltung u. —— die — 
liche Temperatur beträgt 13,4° R.; ber herrſchende 
Wind ift der Norbwind (Embat), boch bisweilen 
Br auch ver Sirocco verberblid über bie Iufel 
in. Sie ift vullaniſch, nicht felten Erbbeben aus» 
gejetst, aber Äußerft fruchtbar u. ergiebig in allen 
angebauten Gewächſen, bei. in ben Thälern von 
Gortyna, Candia, Canea, Girapetro, u. hat vorzüg- 
liches Weideland. Broducte: Feigen, Orangen, 
Granaten, Epprefjen u. Myrthen wachſen wild u. 
bilden zum Theil Wald, ferner Eichen, Kaſtanien, 
Platanen, Nüſſe u. a.; bie Bodencultur war früher 
t u. ausgebehnt u. lieferte viel Getreide zur Aus- 
En liegt aber jet jo darnieder, baßeingeführt wer- 
ben u ; boch kommen zur Ausfuhr auch jetzt noch 
Dlivenöl, vorzügliche Rofinen u. Wein (Malvafier), 
Baummolle, Flachs, Honig, Wachs, Seide, Käſe, 
Seife, Häute, Wolle, jährlich über 1 Mil. Thlr. 
an Werth. An Thieren gibt es noch Eber, Wölfe 
u. Schlangen, Gemfen, Muflons, Kaninchen; ge- 
züchtet werben Pferbe, Schafe, Rinbvieh, Schweine 
u. Dienen. Aus dem Mineralreih nur Gyps, 
Kalt, Schiefer u. Wetzſteine. Der Handel damit, 
dei. zu Kanea, ift beträchtlid, aber Kunſtfleiß u. 
Bergban fehlen. ©. hat mit einigen umliegenden 
Eilauden n. Heinen Injelgruppen einen Flaͤchen⸗ 
gehalt von 197 OM. u. zählt 150,000 Einw., 
zum größten Theil Griechen, dann Türken, Ara- 
‚ Albaner, auch Negerſtlaven, Sfatioten, Aba- 
bieten; ihre Zahl belief fi vor dem Grie iſchen 
Freiheitstampfe auf 270,000 u. ſoll noch früher 
1 MIN. betragen haben. In ber Berwaltung bil» 
bet die Inſel ein Paſchalilk mit dem Hauptorte Canbia 
u. zerfällt in 3 Sandſchalate; die Griechen, jelt 
wenig bebriigft, fteben unter 15 Bijchöfen. 2) Sand» 
ſchalat darin, ber größte, öftliche Theil der Juſel; 
3) Bezirk in ber Mitte ber Injel; 4) Hauptftabt, 
faft in der Mitte der Norblüfte, Hefeftigt, Gitabelle, 
Mauern, die ſchon von den Benetianern erbaut find; 
Eit des Paſcha u. eines griechiichen Erzbiſchofs; — 
ein ärmliches Ausſehen, iſt aber durch freie Plätze 
u. Gärten ſehr erweitert; 14 Moſcheen, Kathedrale, 
—* u. armeniſche Kirche, Synagoge, Kapu⸗ 
zinerflofter ; große Seifenfabrilen, ziemlicher Han⸗ 
del; der Hafen ift verſandet u. nur Heinen Schiffen 
zugänglih, weshalb die größeren an der vor dem 
Hafen jr Infel Dia (Standia) anlegen u. 
löſchen müflen; 12,000 Ew., wovon J Türken, die 
übrigen Griegen ; 5) Meer von &., ber Theil 
bes Mittelmeeres nördlich von C. bis zu den griechi⸗ 
ſchen Infeln, u. öftlich von der Inſel Karpathe bis 
weſtlich zu Eerigo; 6) Marktfleden in ber Provinz 
Sorea des farbinishen Fürſtenthums Piemont; 
700 Ew. Dabei fiſchreiſcher See, Geburtsort bes 
Papſtes Alegander V. 
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Candia (Geih.). E-8 Urbewunner, nichthelleni⸗ 
ſcher Herkunft, biegen Eteofretcs, von denen bie 
Kydonier eine Abtheilung waren, u. zu benen Do⸗ 
vier, Achäer, Pelasger u. aus Phrygien Kureten 
(j. b.), daher €. au Kuretis hieß, einwanberten. 
ALS Ältefter Beherrſcher der Iufel wird Kres, Sohn 
bes Jupiter u. ber Idäa, genannt; er entwilberte 
bie Einmohner, traf viele niltzliche Einrichtungen 
u. erbaute Knoſſos; nach ihm foll bie Injel Kreta 

enannt worben fein. Später, um 1500, regierte 
teras. Die Dorier führte Teltamos (Teltaphos), 
Sohn des Doros, aus Heftiäotis nach der NOKÜfE 
&-8 n. wurbe ihr König. Ihm folgte fein Sohn 
Afterios, nah welchem €. auch Afteris bie u. 
welcher bie —— heirathete; deren u. des Zeus 
Söhnen, Minos J., Rhadamanthos u. Sarpedon 
(f. d. a.), hinterließ er das Reich (um 1400). Des 
Minos Sohn war Deukalion; jenes Enlel u. Sohn 
bes Lykaſtes Minos II. (f. d.), der beriiymte Geſeh⸗ 
—— (j. u. Kreta), nach welchem bie Inſel auch 

inoiß bieß u. welcher Athen (ſ. d. Geſch.] I.) 
befriegte u. tributbar machte. Bon biefem Tribute 
befreite Thejeus (j. d.) fein Vaterland. Ihm folgte 
fein Sohn Katreus. Zur Zeit des Trojanifchen 
Krieges regierte Ibomeneus auf C., welcher Theil 
an bem Kriege nahm. Um 1400 war Etearches Be⸗ 
berrjcher ber Iufel. Nach deſſen Tode entſtanden eine 
große Anzahl Republiten, die durch neue Einwan⸗ 
berer von borilhen Lacedämoniern, Archivern u. 
Athenern verftärkt wurden. Nach mehreren Reir 
bungen der Republiten unter einander brachten 
Knoſſos u. Gortyna die übrigen in Abhängigleit; 
nur Kybonia behauptete fich neben ihuen. 422 v. 
Ehr. nahmen bie Lacedämonier für die Perſer C. 
ein. Weil die Kreter den Seeräubern Borfchub 
leifteten u. ben Mithridates mit Truppen unterſtützt 
hatten, jo nahmen die Römer Beranlafjung, gegen 
C. zu ziehen. Der erfte Verſuch des M. Antonius 
verunglüdte; aber Metellus eroberte 69 v. Ehr. 
bie Intel u. erhielt ben Beinamen Ereticus. ©. blieb 
nun römiſche Provinz, wurbe von Auguftus mit 
ber Provinz Kyrenaila in Afrika vereinigt u. dem 
Senate übergeben (wurde alfo Provincia pro- 
consularis), durch Kaifer Eonftantin aber wieber 
davon getrennt u. zur — Provinz mit einen 
Eonfularis gemacht. Bei der Treunung bes Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs blieb E. dem Oſtrömiſchen Reiche. Un- 
ter Michael dem Stammler legten bier die Sara- 
enen unter Omar 823 an ber Stelle ihres ver- 
chanzten —* (Chaudar) eine Stadt dieſes Na⸗ 
mens an, welchen bie Griechen in C. verwanbelten, 
u. da dieſe bald der wichtigfte Ort des Landes wurde. 
8 erhielt die Inſel davon in der Schifferſprache den 

amen C. Der byzantiniſche Kaiſer Nilephoros 
Pholas eroberte C. 962 von den Sarazenen wieber 
u. gab der Infel eigene Herren; der legte war Bo- 
nifacius, Martgrat von Montferrat, ber e8 1204 
an bie Benetianer verkaufte. Dieje liefen C. von 
einem ©eneralproveditor verwalten, unter welchem 
ein Herzog u. noch ein Provebitor ftand. Die Can⸗ 
bioten machten wieberholt Berjuche zu rungen 
gegen biefeiben. 1364 wollten fie Genueſer einführen, 

ie.fie befreien follten. 1645 begannen bie Ehe 
mit ben Tlirfen. Die Maltefer hatten eine türkif 
Sultanin aufgegriffen u. in einen canbiotifchen Ha« 
fen gebracht; der Kapudan Paſcha, Juſſuf, ein ver 
netianiſcher Renegat, führte die Trpedition, landete 
u. eroberte nach langer Belagerung Canea, 1647 
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auch Retimo; die Hauptflabt bielt fich u. die Türlen 
verloren auch Alles wieber bis auf Canea. 1667 
geiffen bie Türken bie Zufel aufs Neue an, aber 
erft 6. Septbr. 1669 nahmen fie die Stadt E. e 
fomit bie Injel, die nım dem Türkiſchen Rei 
einverleibt wurbe. Über den Aufſtand C⸗s 1828 * 
dem Griechiſchen Freiheitskriege u. wie durch ben 
Londoner Belehtuf, €. unter türkifcher Botwäßigleit 
blieb, ſ. u. Griechiſcher Freiheitsfampf. Nach dem 
Frieden 1830 bejegte Mehmed Alt, Bicelönig 
von Ägypten, E., das bemjelben vom Sultan als 
Entihädigung für die Kriegstoften bei Unterftütun 
im Griechen Kriege überlaffen war, u. 18 
wurbe ihm €. —* übergeben. Die Candidien, 
von allerlei Bolt, befanden ſich unter dieſer Herr⸗ 
ſchaft gut, u. ein Aufſtand von 5000 Griechen 1835 
wurde bald unterbrüdt. Aber ba in Folge des letz⸗ 
tem Türliſch⸗ aghptiſchen Krieges €. 1841 wieder 
an das Türliſche Reich lam, u. bie Türken die Can⸗ 
bioten fofort fehr übel behandelten, jo machten Letz⸗ 
tere einen Aufftand, worin fie von ben Griechen, 
jedoch ohne auedrüdlihe Bewilligung der Regie» 
rung, unterftügt wurben u. bie Türken in ihren 
feften Plägen belagerten. Aber ſowohl biefe Hülfe 
wurbe ihnen bald entzogen, als auch bie geboffte 
Berwenbung ber ©ro mächte blieb aus, u. Tahir 
Paſcha unterwarf, uach urzer Gegenwehr ber Can⸗ 
bioten, bie Iuſel noch 1841, |. u. Türkiſches Reich. 
Bol. Churmuzu, Kontixd, Athen 1842. 

Eandiäno, Dogen von Benebig: I) Pietro, 
erwählt 857; regierte blos 5 Monate, f. VBenebig 
(Gefh.). 2) Pietro IL, von 932—939, ſJ. ebd. 
8) Bietro III, Sobn des Bor. Doge von 942 bie 
959, j. ebd. 4) Bietro IV,, des Vor. Sohn; von 
959—976, |. ebd. 5 Vitalis, bes Borigen Bru- 
ber, 978, wurde nach 14 Monaten Mönch u. ft. bald 
barauf; j. ebd. 

Candida (rim. Alterth.), 1) weißes Kleid; 
2) die von Caudidaten der Prätur, Duäftur ıc. 
veranftaltete Freier von Spielen. 


Eandidät (lat. Candidatus), 1) eigentlich der mit 
einem weißen Kleid Belleibete ; da in Rom diejenigen, 
welche fich um ein öffentliches Amt bewarben, ein weis 
es Kleid trugen, jo hieß C. 2) einer, ber fich um ein 
Staatsamt bewarb, |. u. Diagiftrat; u. Daher noch 
jetzt 3) ber Bewerber um eit Ant, bel. um ein Pre» 
tamt (Prebi — ) u. um eine Schulſtelle 

hulamts-C.), u. Gandibatur, Anwartj er 
= ein Amtz 4) zur Kaiferzeit gab e8 Cand 
principls «0. Caesaris, Quaestores candi dat), 
welche als Hofdiener die Sendſchreiben des Kaiſers 
bem Senat mittheilten; unter ben Gorbianen bie» 
hen bie Efitencohorten Candidatl, wahrſcheinlich von 
ihrem weißen Kriegsfleid ob. einer jonftigen weißen 
Abzeichnung; 5) im ber älteften chriftlichen Kirche 
ein Nengetaufter, weil dieſe 8 Tage lang, nach en» 
pfangener Taufe, in weißen Kleidern gehen mußten, 

Candide (lat.), aufrichtig. 

Eandide, Roman vou Voltaire, ſ. d. 

Candidiänus, ein Comes domesticorum, 
von Theodoftus It. 431 n. Ehr. zur Aufficht über 
Nube auf dem Epheſiſchen Concilium gejendet; er 


ſchrieb, von Neftorius gewonnen, gegen bie Oriho⸗ 
bogen, bef. fe en Cyrillus, an den Kaifer, der ibn 
dafiir bart 3 tige 


Candidum (a. Geogt.), Borgebirg in ber afri» 
tanijchen Regio zeugitana, bildete mit Apollinis 


Gandiano bie Candy 


— — ben Hipponenſiſchen Meerbuſen; 


Candidus (lat.), milchweiß, ganz weiß. 
Cand Di, v. —— 
—— arent.), f. —— 
Candiol, fo v. w. Johannisbrod. 
Candiren (v. fr.), 1) mit Zuder überziehen; 
eht, inbem man ben Zuder Sdif 


bem ſchmelzen dann d 
—— ni Core Tollen, Beide, 8 ie, 


‚, Wurzeln ıc. Tandirte Sachen) 
5** ne —— —— 2) aus 
Zuder u. ıehl a t verferti 

Eandis (Zudertanb), ber. Suder in of 


liniſcher Forni, vier» od, eitigen Pris — 
v bei beim I 
ee mn Le 


nicht zu ftark eingelochtem Zuderſafte, — fie an 
Zee en, mit benen man bas ben Zuder enthal« 
efäß b ig, fowie an ben Boten u. 
€ * He Kameelheu. 
a * o v. w. Kam 
dit, jo v. w. Schwarzer Spinell.. 
— (Sandito), jo v. w. Peter be Witte, 
> — fo v. w. Eonbitor. 
Eanbits, die füßen fpanif n,f.b 
— — (eugl. ſpr. End Roh) fo v. m. 


eltoble. 
Tandoglia Kandolja), Dorf im öfterrei- 
F — ee ee 


= Ar —— €, f. Decanbolle. 
la, ı) C. Mirb., fo v.w. Niphobolus 
zu aus ber Familie ber Polypodiaceae-Po- 
— 2) C. Radd., Untergattung von Ra- 
ula Dumort.; aus ber Familie ber Jungerman- 
—— —— — attung aus der 
er Di eniaceae, olyadelphie Bolyanbrie 
* Arten in Neuholland: O. —— C. cu- 
neiformis, C. fasciculata, C.Hü elii, C. ago 
culata; 2:4) C. Baumg,, gehört u Menziesia, aus 
ber Familie ber Ericaceae-Andromedeae; 5) C. 
Batard, gehört zu Vilfa, aus ber Farnilie ber 
Graminese- -Agrostideae, Alle diefe Gattungen 
nah Decanbolle benannt. 
Gandor ——— Has mit Poftamt (Post- 
townahip) I der Grafichaft —* im —— 
ereinigte Staaten von NAmerilka), an 
— wego Eiſenba ak —* 
ndoria ermünge, rn 
4 Sitbergrofie u —— — 
ann * —— vn ia ac i ine 
e Archi w von der 
— rg ner (ifien) — 
Candul, Gewicht, v. w. Candy. 
ankam (a. ©eogr.), Ort in Germanien, zisie 
—— derborn; j [.Canftein bei Stabtberge 
aß u. —* in Bombai, Calcutta 
(fl. ar ), — —— zwiſchen 3u.7 Zollcentner. 
——— 1) Stabt 
—— — ———— ao See, 


is 1815 vage 6 am 
—*— Ganga, ‚Ar einem ven ——— 
Fuß hohen Bergen u. dichten Wäldern, dürch 
ieh Sınafe Babe führen: 14,000 Ew. = 
(als bie Briten Ceylan bejeßten) fat menfchenteer; 
viele alte Tempel mit .. (n. a. em im Bahn 
von Buddha); jet Sit bes englifhen Gouber⸗ 


Canea bis Canevas 


neurs, engl. Garniſon, Feſtungswerle, Miffions- 
auſtalt; in ber Nähe ein vom letzten König ber 
Candyaner, Sri-Piframa, augelegter künſtlicher 
See mit Badepavillon; vgl. Ceylon and the Cin- 
gulese, Fond. 1850, 2 Bde.; 2) Borgebirg auf 
der Sundainſel Celebes. 

Eanea, 1) Sandſchal anf der tirkiichen Inſel 
Candia; 2) Hauptftabt dafelbft, ſchwache Feftung, 
Sitz des Paſcha u. eines griechiichen Biſchofs; Fer⸗ 
tigung von Seife, Handel mit Of, Wachs, Seife ıc.; 
Hafen, Lenchttburm; 9000 Ew. In ber Nähe viele 
Ruinen. — €. ift das Kydonia ber Alten, es 
wurde 1645 von den Türken erobert, j. Türken 
(Geſch.) u. Benedig (Geſch.). 1692 belagerten es 
die Benetianer vergebens. 

Canebus, bei den Alten eine Holzfigur, weldhe 
als Skelett eines von Thon od. einem anderen wei⸗ 
chen —* p fertigenden Mobells diente. 
un. oli, 1429 Empörer in Bologna, [. u. Rom 


Eaneel (hofl.), Zimmt. 

Eaneelat, Zimmtſtückchen mit weißen u. hartem 
Zucker übergofjen, von Mailand. 

Eaneelbolz, fo v. w. Caſſienrinde. 

Caneelſtein, fo v. w, Idocras. 

Caneelwachs, ſo v. w. Zimmtöl. 

Canefaß, Zeng, jo dv. w. Canevas. 

Caneggid, Dorf im Pyirt Mendris bes Schwei⸗ 
zercantons Teſſin, Hauptort bes Muggiothales an 
ber —A 400 Ew. 

Canel, Stabt in ber Landſchaft Futa Toro in 
Senegambien (Weftafrifa), mit vielen Eiſenſchmelz⸗ 
hititen, in denen ein ſehr gutes Gußeiſen gefertigt 
wird, Die Einwohner banbeln viel mit den von 
ihnen felbft geſchmiedeten Keſſeln. 

Canela, Stadt in ber Provinz Coquinbo ber 
ſüdamerilaniſchen Republil Chile. 

Eaneliren, fo v. w. Canneliren. 

Eanella (Ü. Siwarz.), ———— aus der 
Familie der Clusiaceas-Canellaceae, 1. Ordn. 
31. Klaſſe Z.; Arten: C. alba (Winterana C. Z., 
G. Winterania Murr., Canellbaum) in Winbien, 
Baum 20—30 Fuß hoch, Blumen wohlriecheub; bie 
innere Rinbe (Cortex canellae albae od. auch C. 
alba costus duleis) brennend nelfenartig bitterlich, 

ibt ben Canell (weißen Zimmt, Canellzimmt); oft mit. 

Sortex Winteranus ı. Cortex vosti arabici ver« 
wechſelt; daher auch FalſcheWinterſche Rinden. 
Costus corticosns. Sie dient als magenſtärkendes, 
bHähungtreibenbes Mittel fonft mehr als jetst offieinell 
u. von ben Amerikanern als Gewürz benutst. C. 
laurifolia Lodd., ebenfalls in WIndien hei- 
mifcher, bem vorigen weile Baum, mit geeich 
gewürzhafter Rinde; O. axi Ilaris Neeset Mart., 
aus Braftlien, gibt wahrfcheinfich die Baratııdo- 
rinde(Casco per tudo), bem weißen Zimmt ähn« 
lich u. in Brafilien als Heilmittel in Ruf ftehend. 

Canellare, Darco, früherer Name des Papftes 
Gregor XVL 

Canellas, fo v. w. Cannelas, 

Canellöae, von Martins aufgeftellte Pflanzen- 
ruppe, bei Reichenbach Lanellaceae, Pflanzen 
amilie, ben Übergang zu ben Meliaceen bifbenb, 

bei Endlicher Anbangsiamilie zu den Elufiaceen. 
Bäume im heißen Amerika; Blätter ganzrandig, 
ungetheilt, regelmäßig, meift enbfänbige Sister 
blunmen, 3—5blätterigen Kelch, fünfblätterige Blu⸗ 
mentrone, zahlreiche, in ein ob. fünf Bündel ver- 
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wachſene Staubfäben, brei bis fünf Narben auf ein- 

fachem Piftill, beerenartige Frucht, gelrümmt in 
eiſchigem Eimeif —— Embryo, dicke Cotyle⸗ 
onen, gegen den Nabel gerichtete Würzelchen. 

Canelleliqueur, fo v. w. Zimmtliqueur. 

Eanelli, Darttfleden am Belbo, in der Provinz 
Afi des fardinischen Fürſtenthums Piemont; Wein- 
bau, Kaltbrüche; 3100 Ew. Geburtsort des Ma⸗ 
lers Aliberti. 

Eanellin, (Chem,), eine aus den weißen Zimmt 
bargeftellte, in Nadeln Erpftallifirbare Subftanz bon 
—— Geſchmack, wurde von Petroz u. Robinet 
entdeckt. 

Caneſlliren (Bau), ſ. Canneliren. 

Caneldnes, Stadt in ber ſüdamerilaniſchen Re⸗ 
publit Uruguay (Montevideo); 4000 Ew. 

Canens, Tochter des Janus u. ber Venilia, 
harmte fich wegen der Berwandlung ihres Gemahls 
Picus fo ab, daß fie in Luft zerranu. Der Ort an 
dem Tiber, wo dies vorging, behielt ihren Namen. 

Canenfelus (a. Geogr.), fo v. w. Carantonus. 

Eanephöre (C. Juss.), Pflanzengattung ang 
ber Familie der Rubiaceae-Cinchonaceae-Gar- 
denieae-Sarcocephaleae, 1, Orbit. 5. Klaſſe Z. ; 
Arten: C. axillarıs u. C, capitata, Sträucher auf 
Madagascar, bei ung in rs 

Ganepin (fpr. Kannepeng), feines, biinnes 
weißgegerdtes Schafleber. 

Gane3, 1) jo v. w. Cannes; 2) fo v. w. Can ⸗ 
ches (Canas y E.). 

Canescens (Bot.), weißlich grau. 

Canẽte, 1) Provinz im Departement Lina ber 
füdamerikanifchen Republit Peru, an der Küfte des 
Stillen Oceans; Weizen, Mais, Zuderrohr; 2) 
Hauptftadt darin, mit Meinem, unſicherem Hafen 

Canẽto (das Bebriacum ber Alten), Martt- 


flecken am Oglio in ber Provinz Mantua des öfter» 


reichiſchen Kronfandes Lombardei; 3500 Em. 
Eanette (fr.), Heine Kugel von Marmor. 
Conkva, Dorf am erallafle, in ber Provinz 
Udine (Briaul) bes öfterreigiihen Kronlandes Ve⸗ 
nedig: 3000 Em, 
antvaß (fr., fpr. Kannewah, v. lat. Canabis), 
1) aus Flachs u. Baummvolle verfertigtes Gewebe. 
Am gemöhnlichften 2 bie Kette von leinenem n. 
baumwollenem, ber Einfluß aber ganz von baum⸗ 
wollenem Garne. Es gibt vier Arten: Gewähn« 
liher E., auf der rechten Seite gerippt (gejrhnlirt), 
auf ber linfen mit drei Schäften geföpert, ob. hat 
ſtatt defjen einen Leinwandgrab (hierzu gehört der 
Holländifche €); Geköperter C, bat auf beir 
den Seiten einen Köper; Gemodelter C., bat 
der Länge nach wechjelsweife einen Kanevasftreifen 
mit Schnüren u. einen Yeinwanbdftreifen mit einge- 
mebten Figuren, Gebfilmter ($loret-) C. Bat 
in ben breiten Streifen Blumen von gefärbtem 
Garn. Der E. wird in Sachſen, Sclefien, Böh- 
men, Brandenburg, Holland, Englaud, Frankreich 
ꝛc. verfertigt; 2) (Tanevasleinwand), ungebleichte, 
bilnne u. ar gemebte, flächſeue Leinwand, bie jo 
gewirft ift, va ſich zwiſchen ben Fäden Kleine vier- 
edige Zwiſchenraäͤume befinden u. biefelbe gleihiam 
als ein Net ericheint. Arten: Holländiſche, 
Engliſche, Schottifhe, Ruflifge, Fran- 
zöſiſche C. (GSouloires, Earifen. Crefau), 
Deutſche C. u. zwar: Sächſiſche, Weſtphü⸗ 
liſche, Schleſiſche C, letztere heißen Cholets. 
Man braucht die gröberen Sorten zu Schiffsſegeln 
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x., bie feineren zum Unterfutter in Kleidern, zu Be» 
ihlagung ber Meubles u. zur Grundlage zur Tep⸗ 
pichftiderei. Feiner C. (Stramin), dient aud 
dazu, baf man wollene, feibene od. andere Fäden 
durch diejelbe zieht u. baburdy Blumen» (Tapife 
ferie-) Arbeiten u. andere Figuren bilbet; 8) ber 
Entrourf zu einer topographijchen Karte, das Neb; 
4) Goet), die erfien gegebenen Worte od. bie bes 
fimmten Reime zu einem Gedicht, welches hiernach 
eingerichtet werben muß. 

Ganevasleinwand, 1) fo v. w. Ganevas 2); 
2) in Schlefien fo v. w. Graue Platilles. 

Eanezou (fr., ſpr. Kanefub), Frauenkragen von 
Tull, Moll od. Battift u. * auf den Schultern 
oft mit breiten Garnirungen beſetzt, welcher Rücken 
u. Hals bebedt u. bis zum Gürtel reichend die Taille 
umſchließt. 

anfield, Hauptort der Grafſchaft Mahoning 

im Staate Obio (Vereinigte Staaten von NAmerila), 

ut gebaut, fruchtbare Umgegend, reiche Steintoh- 
en u. Eifenerzlager; 2000 Ew. 

Eanfran (Eanfrano), Fleden in einem Thale 
der Pyrenäen in ber ſpaniſchen Provinz Huesca; 
liegt an einer ftarf benugten Straße aus Arago- 
nien nach Frankreich. 

Canga (Min.), fo v. w. Taponhoacanga. 

Eanga:Arguelles (fpr. Kauga⸗Argelljes), Don 
Joſe, geb. um 1770 in Afturien (Spanien); wurbe 
1812 Abgeorbneter von Balencia beiden Cortes, war 
für conftitutionelle —— ſehr eifrig u. wurde 
deshalb nad) Ferdinands VII. Rüclehr 1814 nad 
Penniscola verwiejen; 1816 zurüdgelehrt, beffeibete 
er in Balencia ein Berwaltungsaınt, war 1820—21 

inanzminifter u. 1822 Mitglied ber Cortes, wo er 
ich zur Partei ber gemäßigten Liberalen befannte; 
1823 wanderte er nad) Englanb aus, wurbe aber 
1830 zurüd berufen u. ft. 1843. Er ſchr.: Mem, 
sobre el credito publico, Mabr. 1820 ; Elemen- 
tas de la ciencia de hacienda, Lond. 1825; 
Diecionnario de hacienda para el uso de la 
suprema direccion de clla, ebd. 1827 f., 3 Bde. 

Cangam (Waarent.), Art der Bethilles. 

ange (fpr. Rangfch), Charles bu Fresne, Sieur 
bu cr Ducange. 

Cangi (a. Geogr.), Boll in Britannia romana, 
an den Küften bes Irifchen Meeres. 

Eangiaci, Lucas, |. Cambiaſi. 

Gangohöhle, große Höhle im N. des George⸗ 
biftwict8 im Caplande, in den Bwartebergen, bie 
reich iſt an prachtvollen Stalaltiten. 

Cangrejos (Gangrap), Heine Inſel an der Nord⸗ 
oftfüfte der fübamerilanifhen Republil Venezuela, 
umpeit ber Münbung bes Orinoco. 

Canhada (Gandaber, ſpr. Känjabor), Maß flüf- 
figer Dinge in Portugal, 14 Berliner Ouart. .' 

Caniapuscaw (Ungava River), Fluß auf 
ber Halbinfel Labrador (Britiſch NAmerila), mün- 
det in bie Ungavabai. 

Eanicatti (Eanigatti), Stabt in ber ficilifchen 
Provinz u. im Diftricte von Girgenti, Ader- u. 
Obfibau, beträchtliche Schwefelgruben; 16,400 Ew. 

Canicüla (lat., Händchen), der Stern Sirius. 
Daher Canlculares lies (Eanicularferien), Hunbs« 
tage; u. Ganicularperiode, altägpptiicher Zeiteyelus 
von 1461 Jahren, f. u. Jahresrechnung. 

Canicülus (Ant.), fo v. w. Kanillelon. 

Canidius, bes Antonius Legat, bezwang bie 
Armenier, Iberier u. Albaner, verlieh in ber Schlacht 
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| Bei Actium feine Legionen, worauf biefe ſich bem 


% 


Auguftns ergaben. 

anigou (jpr. Kauiguh), Gebirgsräden ber 
Pyrenäen im franzöfiihen Departement Pyrentes 
orientaled, mit 4 Spiten (die höchſte 8575 gs 
auf ihr ein eijernes Kreuz), 7 Monate mit Schnee 
bebedt; in deu Schluchten Bären, Wölfe u. wilde 
a am Fırje Schweielquellen. 

nina, 1) &. Glaubius C., Sohn von C. 

Claudius Graifinus, war 285 u.2730.Chr. Confulu. 
triumpbirte wegen Beflegung ber Lucauer, i 
ter u. Bruttier. 2) Luigi, italieniſcher Architelt, 
war frilher Profeſſor der Architeltur in Turin u. lebte 
ſeit 1832 meiſt in Rom mit Studien der autilen 
Architektonil bemalt; er leitete auch 1839 bie 
Ausgrabungen von Zusculum u, 1848 ber Via 
Appia; er lebte barauf längere Zeit zu Alınvid, 
dem Schloß bes Grafen von Northumberland, u. 
ft. 17. Dct. 1856 zu Florenz, auf der Rücklehr nad 
Rom begriffen. Er fohr.: W’architettura antica, 
2.0. Rom 1844, 9 Bde. mit3 Bon. Kupfern; Indi- 
cazione topograf. di Roma ant., ebd. 1831, 
4. U. 1850; Esposizione del foro roın., 1834, 
2.2.1845, %ol.; Descriz. dell’, ant, Tusculs, 
1841, $ol.; Sull’ architetture piu propria dei 
teınp) crist.,:1843, 2.9. 1846, Fol.; antiea 
eittä di Veji, 1847, Fol.ʒ Sull' Etruria marit., 
1847 —50, 2 Bbe., Hol.; Gli edihc) di Roma, 
18149 — 52, 2 Bde., mit 2 Bon. upfern. 

Eanina (a. Geogr.), Stabt in Samnium bei 
Rom auf einem Berge; Cäninenfer waren bei dem 
Kriege wegen ber geraubten Sabinerinnen u. wur⸗ 
ben nah Rom verpflanzt. Nach Ein. jetzt Moute 
Gentile, nah And. ©. Angelo od. Mouticelli im 
Neapolitaniichen. 

ee gg (a. Geogr.), fo v. w. Canniueſates. 

Eaninid, Schafe in ben Haidegegenden der 
Auvergne, gleichen volllommen den Bocagers. 

Eaninius, die Caninla geus war ein altes 
plebejifches Geſchlecht in Ron, zu dem bef. bie Fa- 
milien Gallus u. Rebilus (f. b.) gebörten. 

Eanino, Fleden in der Delegation Biterbo des 
Kirchenftaates, Hochofen u. Eiſenſammer; Geburts 
ort bes Papſtes Paul III. Seit 1815 Befigtbum 
Charles Lucian Bonapartes, |. b. 10), ber deshalb 
vom Bapft Pius VIL zum Fürſten von C. ernannt 
wurbe. Jetziger Fürft ift Joſeph, ſ. Bonaparte 11). 

Caninus (lat.), hüudiſch; daher Canina, hund» 

ige Thiere; Canlna litera, der Buchftab It, ſ. b.; 
Canina convulsio, Hunböfranpf; U. rables, Hunde 
wuth; 0. appelltus, Hunbshunger. 

Ganiram (C. Pet. Thouars), älteſte Bezei- 
nung von Strychnos nux vomica u. anberen Ar- 
ten, auch von Ignacia amara u. Lasiostoma 
eirrhosa. Daher Eantramin, fo v. w. Brucin (j.b.), 
weil dieſes Allaloid ein wirlſames Mittel gegen die 
Hundswuth ift. 

Canis (lat.), Hund, f. d. 

Eanid- Huhn (Englifhes Zwergbubn), 
eine Race des Haushuhns, bie auh Geftie- 
feltes Hubn, Kriechhuhn, Erdhühnle, 
Schotthähnden, Holläudbifhcse Hähn— 
hen u. Franzöſiſcher Rauchfuß gemaumt 
wird, höchſtens ein Drittel des geineinen Hub 
nes in ber Größe erreicht, in ber Farbe weiß, 
gelb, braun, ſchwarz od. golbfarbig u. fait immer 
dreifarbig ift u. ein lebhaftes, hitziges u. kühnes 
Temperament hat. Beim Hahne ift der Kaunm ein- 
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fach ſpitz ob. nelfenartig u. die Lappen finb rund, 
beide lebhaft roth, heim Weibchen Meiner, Der 
Micine Kopf mit rotbem Geficht u. mittelgroßen 
Augen, der ve Schnabel, die großen, etwas hän- 
genden Flügel, beim Hahne der bochgetragene 
Schwanz, aber mit Heinen Steuerfebern (Shine 
gen), beſ. aber die außen ftarfbefieberten fogenann- 
ten Latſchenbeine u. bie aufrechte, gebrungene Ge⸗ 
ſtalt mit breiter Bruſt zeichnen Diele Rage außerdem 
aus. Sie legt gut, u. bie Gier find gelblich, das 
Fleiſch ift ſchmachhaft; die mit Federbausbacken find 
bie beliebteften. Gegen Kälte find fie nicht fehr em« 
pfindlich. 

Caniſf ius (latinifirt für de Hondt), 1) Peter, 
geb.8. Mai 1524 in Nimwegen, trat 1543 in dei Je⸗ 
jeitennorben, wurde 1549 Profeffor u. Rectorber Uni⸗ 
verfität zu Ingolftabt u. 1551 Hector ber Jeſuiten in 
Wien ;er forınte die dafige Univerfität u., bei eimjähri« 
ger Berwaltung bes Wiener Bisthume, das Kirchen- 
u. Schulweſen in Ofterreich nach ben Grundfäten 
feirfe8 Ordens u. wirkte viel. Seinen Einfluß auf 

erbinandb I. benutste er bef. zur Unterbriidung bes 
—— Als erſter deutſcher Provinzial der 
Jeſuiten legte er ihre Eollegien in Prag, Augsburg, 
Dillingen u. Freiburg in der Schweiz an, two er 21. 
Dee. 1597 fi. Er ſchre: Summa doctrinae christ., 
1554 (befte Ausgabe Ar 1597, Bol, neuefte 
Landeh. 1842), in faft alle Sprachen ilberfetst (auch 
griedifch, Prag 1612, griechiich- lateinifch, Augsb. 
1612, u. Auszug, neuefte Ausg. ebb. 1762, deutſch) 
n. von Bet. Bufkus commentirt (Köln 1586, n. 9. 
Augsb. 1833 f., 4 Bbe.). Sein Katechisinns: In- 
stitutiones christ. pietatis (1566), war bis in bie 
zweite Hälfte bes 18. Jahrh. bie Grundlage bes 
Bollsunterrichts im katholiſchen Deutſchland, in 
neuefter Zeit wieder aufgenommen, .. 1833, 
Mainz 1840; Manuale catholicum (Gebettud), 
Antw. 1530, n. X. Augsb. 1841, deutſch, 8. A., 
Landsh. 1829. 2) Heinrich, Neffe des Vorigen, 
war Brofeffor bes Canoniſchen Rechts in Ingolftabt 
u. fl. 1610; er ſchr. u. a.: Summa juris can., 
Ingolſt. 1599 u. d.; Antiquae lectiones ad hi- 
storiam medine actatis illustrandam, ebd. 1602 
ff-, 7 Bde, n. Ausg. von Basnage als: Thesaurus 
monumentorum ecclesiast., Antw. 1721, Fol., 
7 Bde. 

Eanifteo, 1) Fluß im Staate New-Mork (Ber- 
einigte Staaten von NAmerila), entipringt in der 
33 Alleghany, fließt ſudöſtlich u. füllt in der 
Grafjdaft Steuben in den Tioga; wird faft längs 
feines ganzen Lanfes von ber New⸗Yorl⸗Erie Eiſen⸗ 
bahn begleitet; 2) Stabt in der Graffchaft Steuben 
im Staate New-Norl, am gleichnamigen Fluſſe u. 
der New-Mort-Erie Ciienbohn: 3000 Ew. 

Eanifter (Grof- u. Klein-E.), zwei Iufeln, 
zur er a gehörig, am ber Küſte von Te⸗ 
naflerim (Hinterindiſche Halbinjel, Afien). 

anities (lat.), @raumerben ber — 

Canitz, alte, aus Meißen u. ber Yaufit * 
mende, ſeit ben Ende bes 14. Jahrh. durch ben 
Deutſchen Orden nach Preußen gekommene Familie; 
Hans von C. wurde dort 1491 mit Mebniden bet 
Königsberg belichen, welches noch das Majorat ber 
Bamilie bildet; aus derſelben ftammte: 1) Bere 
rich Rudolf Ludwig, Freiherr von C. geb. 
27. März 1654 in Berlin, flubirte die Rechte, 
wurde 1677 Kanımerjunfer im Berlin u. dann 
zu mehreren auswärtigen Senbungen als Lega- 
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tionsrath gebraucht; 1668 wurbe er Geheimar 
Staatsrath, 1698 in den Reichefreiberrenftand er- 
hoben u. Gefanbter im Haag; er ft. 11. Aug. 1699 
in Berlin. Er war feit 1681 vermäblt mit Dorotbee 
von Arnim, deren Tod (1695) er durch Die Obe auf 
ben Tod feiner Doris beffagte. Er ſchr. Satyren 
u. a. Gebichte nach franzöſiſchem Muſier, Poetifche 
Erholungen, Berl. 1700 u. ö., von König, 10. X, 
ebd. 1727, 14. 9. 1765, Prachtausg. Bern 1770. 
Mit feinem einzigen Sohne, welcher 1699 ftarb, 
erloſch dieſe reichäfreiherrliche Linie. Jetzt —— 
bie Familie in eine reichsfreiherrliche u. gräfliche: 
A) Linie ber Freiherren von Cänitz u. 
Dallwig, in Preußen begütert, Evangelijcher 
Confeſſion u. feit 1664 in ben Freiherrenftand er- 
hoben ; ber jetipe Ehefit:2) Rudolffgriebrid, 
reiherr von C. u. Dallwitz, Sohn bes 1856 ver- 
orbenen Freiherrn Friebrich, geb. 1809, trat, nach⸗ 
dem er bie Gymmafien in Hannover u. Kaſſel be» 
fucht hatte, in das Cadettenhaus zu Berlin ein n. 
mwurbe Offizier bei ber Infanterie; 1829 febte er 
feine Studien auf ber Königlichen Krie oſchule fort 
u. betbeiligte fih 1835—41 bei ben Arbeiten bes 
Topographiſchen Bureaus des Generalftabes, fowie 
bei bem Entwurf einer Generalftabstarte; 1842 er- 
bielt er feinen Abſchied u. zog fich auf fein Gut in 
Schleſien zurüd; 1849 wurde er als Mitglieb in 
bie zweite preußiiche Kammer erwäblt, wo er fich 
ber conftitutionellen Linken anſchloß. Er ift jeit 
1833 vermählt mit Bauline v. Below. 3) Karl 
u. von E. u. Dallwig, Oheim des Borigen, 
ohn bes 1805 verftorbenen Freiherrn Wilhelm, geb. 
1787, Rubirte in Marburg bie Rechte, trat fpäter in 
kurheſſiſche, 1806 in preußiſche Dienfte u. machte ben 
Feldzug 1807 als Lieutenant ber Tomarczys m. 
1812—15 im Generalftabe Yorls mit un: rlidte bis 
m Major hinauf. 1821 wurde er Abjutant des 
Bringen Wilhelm, Bruders des Königs, u. gleich" 
geitig Lehrer der Kriegsgeſchichte an ber Kriegsjchule 
in Berlin u. ging 1828 in diplomatifchen Aufträgen 
nah Eonftantinopel, von wo er 1829 zurüdkehrte. 
1830 mwurbe er Oberft u. Chef des Generalſtabes 
bes Garbecorps u. bald darauf Kommandeur bes 
1. Leibhufarenregiments. 1831 während bes Polni- 
* Krieges befand er ſich als preußiſcher Commif- 
arius im ruſſiſchen Hauptquartiere. 1833 wurde er 
Geſandter an dem kurheſſiſchen u. an dem hannöveri⸗ 
hen Hofe u. zum Generalmajor ernannt u. war feit 
Aug. 1841 Gefandter in Wien u. vom 11. Aug. 1845 
bis 18. März 1848 preußischer Minifter bes Ausmär- 
tigen; er leitete bi8 Ende Septbr. Die Geſchäfte bes 


deutſchen Berwaltungsrathes, ging im Mai 1849 in 


außerordentlicher Miffion zur Unterhanblung wegen 
bes von Preußen projectirten Bunbesftantes nach 
Bien u. ftarb 25. April 1850 als Generallieutenant, 
Generalabjutant bes Königs u. Commandeur ber 
5. Divifion in Berlin. Er war jeit 1825 Wittwer 
von Augufte geb. v. Schnerfelb. Er ſchr.: Nachrich⸗ 
ten u. Betrachtungen über bie Thaten u. Schidfale 
ber Reiterei in ber neueren Zeit, Berl. 1823 f., 2 
Bde.; Betrachtungen eines Yaien über das Leben 
Yein von —— Gött. 1837. Bon feinen Söhnen 
ift: 4) Freiherr Adolf, En 1810, preußifcher Ma⸗ 
or u. Kammerherr ver Königin von Preußen; 2 
eiberr Karl, Bruber bes Borigen, geb. 1812, i 

egationsrath u. jeit 1854 preußiſcher außerortent- 
fiber Sefandter u. bevollmächtigter Minifter in 
Neapel; 6) Freiherr Inline, Bruder des Boris 
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an, — iſt Legationsrath u. ſeit Januar 
857 


* 1841. 8 


ber fi 


Kah 


ifterrefibent in Liffabon. g Linie der 
Grafen von Kanit (wie fie ſich jchreiben), im 


Beſitz des Majorats in gi rl Lutherifcher 


Confeſſion u. feit 1798 in den Graſenſtand erhoben ; 


jetiger Chef: 7) Graf Emil; Sohn des 1850 ver- 
ſtorbenen Grafen Alexander, geb. 21. Aug. 1807, 
iſt Landſchaftsdirector des Königsberger 


rte- 
meuts u. feit 1838 vermählt mit Charlotte geb. v. 
Sybow-Stolgenfelde; fein Ältefter Sohn Hans ift 
Graf Auguft, Sohn des 1525 ver⸗ 
orbenen Grafen Karl Wilhelm Alexander, geb. 
1783, war preußifcher Generallieutenant u. vor⸗ 


mals m ren u. ft. 22. Mai 1852. 
’ 


Canius, Cajus, römischer Ritter, hielt fich zum 


—— einige Zeit m Sicilien auf, Da er m 
beu 

fo bot ihm ber Wechsler Bytbius den feinen zum 
Gebraude an u. lud ihn zugleich zu ſich. Inzwiſchen 
hatte Pythius bie Fiſcher in der Nähe gebeten, fie 
möchten vor feinem Garten fiſchen u. jo thun, wie 
er ihnen bieße. Als E. kam u. die Menge Kähne 
u. bie großen Fiſchbeuten vor Pythius gebracht ſah, 
als ber Herr der ganzen Fifcherei von Siei⸗ 
lien betrug, faujte €. vom bem | 
ben Kauf willigenden Pythius dieſen Garten enblich 
um hoben Preis. Als nun C. ben andern-Zag mit 
feinen Freunden nad) der Billa faın, ſah er weder 
ſcher u. mußte zu feinem Berbruß, von 


63 —2 belehrt, erfahren, daß hier gewöhn⸗ 


unſch geäußert hatte, einen Garten zu kaufen, 


n noch 


ich gar nicht gefiſcht werde u. daß er betrogen fei. 


Eanje, Fluß im Diftrict Berbice der britifchen 
Eolonie Guayana (SAmerila), 6 Meilen ſchiffbar. 
Eanlafft, Guido, wegen feines häßlichen Ge- 
fichts Cagnacei, geb. 1601 in S. Archangelo bei 
Rimini, italienischer Maler, bei. von Cabinetsſtücken, 
Schiller Guido Renis, wurde Hofmaler des Kaifers 
Leopold u. ft. 1681 in Wien. Werke: In ber Dres- 
dener Gallerie, auch in der ei — 
agbalene, 

welchen Gegenftandb er mehrfach behandelte. Sein 
mmlung Colonna u. mehrere andere 
feiner Gemälbe wurben oft copirt u. geftochen, fo 


u. im Belvedere zu Wien bie bilfende 
David in ber; 


von Beauvarlet, Mogalli u. Prenner. 

Canna (lat.), 1) Schilf, Rohr; 2) (röur. Ant.), 
Fahrzeug aus Schilf od. Rohr; 3) eine Art Mep- 
ruthe = 10 Balmen; daher 4) (Canne), Längen⸗ 
maß in Spanien, er u. Italien, fo in Abig⸗ 
non, Marfeille, utpellier, jetst von dem neuen 
franzöftjchen Maß fat ganz verdrängt, in Barcelona 
(Gana) — 688 Barifer Yimen, in Menorca 711,05 
Par. Linien, in Toscana — 4 Braccj, beim Felb- 
mejjen = 5 Braccj, in Cagliari = 8 Palmi = 


930,92 Bar. Linien, im Kirdhenftaat = 897,33 Par. 
Linien, in Sicilien — 915,31 Par, Finien; 5) in 
alten Ki Bi 
mahl ber Wein aus bem Kelche getrunfen wurde ; 6) 
(Anat.), ©. major ı. . miner, große u. Heine Röhre, 
Ellenbogenröhre u. Speiche anı Vorderarm, Schien- 
bein, Wadenbein am Unterjchentel. 


irchen das Röhrchen, wodurch beim Abend» 


anna (C. L., Blumenrohr), Pflanzen- 


gattung aus ber Familie ber Cannaceae, 1. Ordn. 


1.81. Z. Arten zahlreich in der heißen Zone: C. 


indica, mit rotben, auch gelben Blumen; C. 
glauca(angustifolia), mit blaugrinen Blät- 
tern u. rojenrotben Blumen; wegen ihrer ſchönen 
Dlüthen u. ihres ſchönen Baues bei uns belichte 


inbar ungern in 
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Bierpflanze unferer Gewächshäufer, einige auf 
um Freien ausbanernd, wie 3. B. C. indica; fi 
erreichen eine Höhe von 6—20 Fuß, find krant- 
ort, mit oft mehreren Fuß langen Blättern, die 
ftarf gerippt find, u. ſchönen Blüthen in Trauben 
od, Kiipen. Der Wurzelftod mehrerer Arten dirnt 
als Heilmittel; von C. edulis s. rubricanlis, ic 
wie von C. lutea u. C. paniculata wird er x- 
geſſen; C. in die a enthält in ber friſchen Burxl 
34, in ber getrodneten 15} Proc. Stärtemehl, dat 
bem Arrowroot gleichlommt. Die Samen dienen 
als Kaffeefurrogat u. mehrere färben ſchön purpur- 
roth, | nicht dauerhaft. 
Cannã (a. Geogr.), Stabt in Apulien, um! 
des Aufldus. Hier im zweiten Puniſchen Krieg 
am 2. Aug. 216 v, Chr. Niederlage der Römer unter 
DT. Terentius Barro durch die Carthager unter Han: 
nibal, ſ. u. Puniſche Kriege. Noch gräbt man auf dem 
Schlachtfelde, das jest Campo del sanguine 
(Blutfeld) heißt, Waffen u. a. Dinge u. Trümmer 
von E., das Hannibal zerftörte, aus. Hier wurden 
auch 1019 die Griechen von den Normanuen beſiegt 
u. ber Ort genommen; 1083 nahm Rob, Guitcar 
E. wieder, u. als kurz barauıf die Einw. eine Em- 
—— machten, wurde bie Stadt verwũſtet u. die 
inw. zogen nad) Barletta. C. hatte früher eigen: 
Biſchöfe, aber 1425 wurde ber biſchöfliche Sit nad 
Trani verlegt. Das j. Canne fteht micht auf ter 
Stätte bes alten. 
Eannäbih, 1) Ebriffiam, geb. um 1742 
Manheim, wurbe 1756 als Violinfpieler in Nan- 
beim u. 1765 als Director der Italienischen Oper 
in München angeftellt; ſpäter wendete er ſich nad 
Wien, wo er 1797 ftarb. Er componirte mehren 
Opern, Balleten, Sinfonien sc. 2) Karl, Seh 
bes Bor., geb. 1769 in Manheim, wurde jeinc 
Baters Nachfolger dort u. leitete zugleich die Opet 
in Granlfurt; er ft. 1806 in Münden. Grmr 
ebenfalls Biolinfpiefer u. Tonſetzer u. ſchrieb meiß 
Kammermufif u. Lieber. 3) Gottfried Ehrik, 
geb. 1745 in Sonbershaufen; er ft. daſelbſt 1% 
als Kirchen- u. Eonfiftoriafrath, auch Superinten- 
bent u. Hofprebiger u. ſchr. u. a.: Predigten, d. 
1797— 1805, 6 Thle.; Kritil der praltiſchen chtiß⸗ 
lichen Religionslehre, ebd. 1810—13, 3 Thle.; geb 
auch: Sammlung neuer u. verbefjerter Lieber, et. 
1795, u. 1798 das Schwarzburg-Sonbershaufit 
Geſangbuch heraus, 4) Ieh. Günther Friedr, 
Sohn bes Bor., geb. 1777 in Sonbershan, 
wurde 1807 Nector in Greußen, 1819 Prediger In 
Nieverböfa u. 1835 iu Bendeleben bei Sonkrt- 
ujen; jeit 1848 emeritirt, lebt er in Sonder 
ujen. Er fchrieb: Lehrbuch ber Geographit, 
Sondersh. 1816, 17. A. Weim. 1854; Meine Schul: 
ge raphie, Soudersh. 1818, 17. 9. Weim. 1551; 
eitlaben zum methodiſchen Unterricht in der Ger 
graphie, Eisl. 1830, 2. A. ebd. 1836; Statiflilh- 
geograpbiiche Beichreibung des Königreichs Preußen, 
resd. 1828, 6 Bochn., n. X. 18355 von Württen- 
berg, ebd. 1828, 2 Bde.; Neueftes Gemälde vor 
Frautreich u. deu Niederlanden, Wien 1831, 28tt 
des enropäifchen Ruflauds u. Polens, ebd. 183 
u. 33, 2 Bbe. ; ven 6. Bd. der neueften Länder» 
Böltertunde (Niederlande, Zonijche Inſeln u. Kralau 
1821) u. den 23. ®b. derfelben (Baden, Raflın 
Hohenzollern ıc., 1827); Hulfsbuch beim UnternG 
in der Geographie für Lehrer 2c., Ciel. 1833-3 
3 Bbe., 2.9. 1838 — 40; u, gab mit $. Meyneri 
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rie 8. — 10. Aufl. von Gallettis allgemeiner Welt- 
kunde, Peftb 1847, heraus, 

Gannäbin (Chem.), ein harzartiger Stoff, wel- 
cher von Smith aus dem inbifchen Hanf (Canabis 
indien) bargeftellt worben ift, u. welchem bie Pflanze, 
ſowie das daraus bereitete Haſchiſch ihre Wirkfam- 
teit — das trodene Kraut gibt etwa 6 bis 
7 Proc. ©. 

annabindae, a ir aus ber Klaſſe 
der Julifloren, mit zweihäufigen Blüthen; männ- 
liche Blütbenbälle ai weibliche Blüthenhitlle 
fhuppenförmig ; Fruchtknoten einfächerig, mit zwei 
Griffeln u. einem hängenden campylotropifchen Cie; 
Nüßchen —— einfamig ; Keimling ohne Cie 
weiß, gefriimmt od. ſchraubenförmig mit auf ein 
anber liegenden Keimlappen ; Würzelhen nach oben; 
Saft wã er: Cannabis u. Humulus, 

Eannäbis (C. L.), ‚Pflangengattung aus ber 
Familie der Cannabineae, zur Didcie, Pentan- 
drie L. Art: O. sativa, Hanfpflanze, einjäh- 
rige Pflanze von fehr ſtarlem Geruch, in Perfien 
u. Oftindien, bei uns häufig angebaut; bie männ- 
lichen Blüthen mit fünftheiliger Blüthenhülle u. 
5 Staubgefäßen, bie weiblichen mit einblätteriger 
Blitthenhülle; auf der einen Seite ber Länge nad) 
gelpaiten, mit 2 Griffeln; Ruß von ber bleibenden 

lůthenhülle eingeſchloſſen. Aus dem Baſt bes 
Stängels werden Seilerwaaren n. ſehr feſte Lein⸗ 
wanb bereitet (vgl. Hanf). Der Samen (Semen 
cannabis) bient in den Officinen zu Bereitung von 
Emuffionen, auch Fomentationen u. Klyflieren, u, 
wirb auch zur Fütterung verſchiedener Siugvð eu. 
zur Bereitung eines gelben, geſchmadloſen, leicht ge⸗ 
rinnenben DIS benußt. Das Kraut ift narkotijch 
u. wirb von ben Drientalen zu Bereitung berau« 
fchenber Geträgle auch als Randh- u. Kanmittel, 
— gl. Bangue. 

annacdae, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe ber 
Scitammeen ber Endlicher, an der Wurzel fajerige 
Kräuter, felten mit kriechendem, ausdauernbem 
—— Stängel einfach od, oben äſtig, Blät⸗ 
ter abwechſelnd, einfach, mit an der Bafis ſcheidigem 
Stiele, Blüthenhillle Doppelt, — die 
äußere brei«, bie innere ſechstheilig, ein Staub⸗ 
efäß an einem hinteren Blumenfappen angeheftet, 
Keimfad fehlt. Thalia Z. (Peronia De C.), 
Maranta, Phrynium, Calathea, Myrosma ı. 
Canna. 

Cannamäres, Jagner, catalonischer Bauers⸗ 
fohn, wollte in ter firen Idee, die Krone gehöre 
im, 1496 ben König Ferdinand den Katholiſchen 
von Aragonien erniorden, verwunbete ihn aber nur; 
er wurde hingerichtet. 

Cannamazob, fo dv. w. Cañamazos. j 

Ennnane (Ganuan), Inſel der Grenadinen 
gruppe (Britifch Weftindien), zum Gouvernement 

t. Vincent goerg 

Cannay (jpr. Känneh, Cana), Inſel der mitt⸗ 
fern Hebriden, zur Grafſchaft Inverneß (NSchott⸗ 
fand) gebörig, nordweſtlich von ber Inſel Rum; 
Hafen, Fiſchfang (Stod- u. Wallfiiche), gutes Weide» 
land, Biehzucht; 400 Ew. Der Eompaßfelfen 
am Hafen wirkt auf die Magnetnadel flark ein. 

Eanne (Cannes), Dorf am Ofanto im Diftrict 
Barletta ber neapolitanifhen Provinz Terra di 
Bari; in ber Nähe ift das alte Caumä (}. d.). 

Eanne (fpr. Kann), Getreidemaß im Languedoc 
«= 8727 Barifer Eubitzoll. 
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Cannẽen, in ber Pflaugenorbrumg von Reichen 
bach ꝛc. bie 1. Ordnung ber Familie Scitaminen, 
durch einfache, nicht mit dem Piftile verbundene 
Autheren ausgezeichnet. 7 

—— 5 v. w. Canevas. 

Eannelad, franzöſiſche Halbatlaſſe. 

Cannelirung (v. fr. Cannelle, Riune, Tat. 
Striatura, von Strin, Burde) nach einem Bier- 
tbeil, Tr Zirlelbogen od. einer Kurve 
ausgehöhlte, lothrecht au ben ft einer Säule 
od. eines Pilafterd (Eannelirte Säule, Gannrlirtre 
Ylafter) herablaufende Furchen (Eannelären), deren 
20— 24 um eine Säule, 7—9 um einen Pilafter 
—* angebracht werden, um denſelben ein ge 
—— ſchlankeres Ausſehen zu geben. Nur bei 
ber Dorifchen Orbnung ftoßen fie ſcharf zufaunmen, 
werben gewöhnlich aus einem gleichjeitigen Dreiede 
conftruirt u. laufen oben am GCapitäl in einem 
Bogen, unten am Abſchluß bes Schaftes aber jrei 
aus; bei der Fonifchen u. Korinthiſchen Säule find 
fie durch einen Zwilchenraum (Steg, Cote) ge- 
trennt, bee J—4 bes Durchmeſſers ber E. breit iſt. 
Bei Säulen mit Füßen Ichliegen fie fich über dem 
—* u. unter dem Capitäl gewöhnlich nach einem, 

rer Wölbung gleichen Bogen, ſelten nad einer 
wagrechten Linie. Die E. ift jehr alt; man findet 
fie Aa an ben früheſten Teanpeln, Die Frauzoſen 
wenbeten fie im 18. Jahrh. zu vielen ornamentalen 
Gegenflänben, als Genjolen, Zierrathen mit Laube 
wert (Cannelures oraces), als erbabeme runde 
Stäbe rc. inrunbgerippten Reifeu (Ru dentures), 
od. fpiralförmig um deu Schaft gewnuden (Tor» 
ses), al. 

annelfohle (Kännelkohle, Candle-Coal), 
Barietät der Steintohle, bie für bie, befte gilt u. 
namentlich in Englaub gefunden wird. 

Eannelton (ipr. Kannelt'n), Stabt am Ohio» 
* in der Graffchaft Perry des Staates Indiana 

Bereinigte Staaten von NAmerila), erſt 1842 an« 
elegt; große Baumwollenmanufactur (über 300 
rbeiter beihäftigend, möchentlid über 40,000 Yards 

fiefernd); 4000 Ew. In der Nähe reihe Steinfoh- 
lenlager (jeit 1836 von ber American Cannel Coal 

Company auögebeutet) u. Sandftein. 

Cannes (jpr. Kanneh), Stadt im Arronbiffe 
ment Graffe des franzöfiihen Departements Bar, 
am Golf Napoule des Mittelmeeres; ungefunde 
sagt, gut gebaut, Schloß, Hafen, aber jeicht, wes⸗ 
halb größere Schiffe in *— Entfernung anlern 
müſſen; Handel mit Sardellen u. Anjovis (jährlich 
2000 Centner), Ol u. Sudfrüchten; 4000 Ew. 
€. ift nad) Einigeu Das Agitua od. ad Horrea 
in Orybierland. In der Nähedie Bucht St. Juan, 
Landungsplag Napoleons bei feiner Rüdtehr von 
Eiba (1. 1 gegenüber bie Lerinijchen 
Snjeln Ste Marguerite u. St. Honorat, 
erftere der Gewahrjan des Gefangenen mit ber 
eijernen Maste. 

Gannevaß, fo dv. w. Canevas. 

Cannibälen (v. fr.), 1) Einwohner der Carai⸗ 
biſchen Inſelu, welche ihre Be zu frejjen pfleg- 
ten; hiervon figürlih: 2) Menſchenfreſſer, wilde, 
graufame Meuſchen. Daher Cannibaliſch, unmenſch⸗ 
abſcheuerregend, u. Cannibalismus, Unmenſch⸗ 

ichleit. 

Canninefäãtes (a. Geogr.), Voll im nordweſt⸗ 
lichen Germanien, am Meer, ſJ. u. Batavi. 

Eanning (jpr. Kinning), 1) Georg, geb. 
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11. April 1770 in London, wurde auf Koften feiner 
Verwandten väterlicherjeits, da feine Mutter nach 
bes Baters Tode als Schaufpielerin nur em fpär« 
liches Einfommen hatte, in der Rechtsichule (Lin⸗ 
colm-Inn) zur juriftifchen Praris vorgebilbet, ſtu⸗ 
dirte dann in Eton u. Orforb, war fon in feinem 
24. Jahre Mitherausgeber des Milrofoamus, trat 
1793 fir Newport in das Parlament ır. zeichnete 
fi bier als Rebner aus; bei. ſprach er für die Ab⸗ 
ſchaffung des Sklavenhandels u. die Emancipation 
ber Katholifen. 1796 wurbe er Unterftaatsjecretär u. 
bing als folder ganz dem Syſtem Pitts an, mit 
dem er 1802 das Minifterium verließ, um beim 
nächften Minifterwechfel wieder mit ihm in das 
Cabinet zu treten. 1806, nad Pitts Tode, trat er 
an deſſen Stelle als Führer feiner Partei auf u. 
1807 als Minifter des Auswärtigen in das Minifter 
rium Portland ein. Die ſchwierige Lage Englands, 
welches nach dem Tilſiter Frieden von Frankreich u. 
Rußland gemeinfam belämpft werben follte, orbnete 
er 1808 durch bie Wegführung ber bänifchen Flotte 


aus Kopenhagen, damit biejelbe nicht zur Verſtärlung 


ber Napoleonijhen Macht gebraucht werben könne; 
ſchloß 1809 einen Alltanztractat mit Spanien ır. 
ſetzte die Berufung Wellington® zum Oberbefehls- 


baber der englıjhen Armee in Spanien burd. 


Die Ausbruch des Krieges zwifchen Frankreich u. 
erreich brang er auf eine oe Unterſtühung 
des Letzteren, konnte aber ſeine Collegen nur zu der 
Scheldeexpedition bewegen. Als er barauf bie Er⸗ 
ſetzung Lord Caſtlereagh's durch einen fähigeren 
Staatsmann forderte, kam es zu einem Conflict, 
welcher den Sturz bes Minifteriums Portland zur 
Folge hatte. Bon Caſtlereagh gefordert, wurde E. 
im Duell leicht verwundet. 1812 wurbe ihm von 
Lorb Liverpool das Amt bes Auswärtigen ange- 
tragen, doch lam e8 wegen ber Katholilen-Emanci- 
pationdfrage zu feiner Einigung; ebenfo ſcheiterte 
bie Combination eines Mintfterrums Wellesiey-C. 
aus perfönlihen Gründen. Als der europätfche 
Rampf gegen Napoleon begann, ben C. mit aller 
Energie herbeizuführen getrachtet hatte, befand er ſich 
als müßige Sufgaue auf feinem Gefanbtichafts- 
often in Liffabon, während Lord Kaftlereagh bie 
te feiner Bemühungen erntete. Nach bem 
rieben trat er 1817 aufs Neue ins Miniftertum 
u. wurde Präfident des Inbifchen Minifterialbepar- 
tements; 1820 legte er das Amt nieder, ba er I, 
nicht dazu verfteben fonnte, das Berfahren bes Kö» 
nigs gegen feine Gemahlin gut zu beißen; bereifte 
darauf Frankreich u. Italien u. kehrte 1822 nad 
England zurid, um an Caſtlereagh's Stelle Mi- 
nifter des Auswärtigen zu werben. Als ſolcher gab 
er ber auswärtigen Politik Englands eine ganz be» 
ne mit ten liberalen Inftititionen der Ber» 
aſſung — — Richtung, indem er auf dem 
Congreß von Verona ber Heiligen Allianz bie Be- 
fugniffe abſprach, im bie innere politiiche Entwide- 
lung der europäiſchen Staaten einzugreifen; bef- 
Balk proteftirte er gegen die Intervention Frank⸗ 
reiche in Spanien, erfannte Mexieo u. Columbia 
als ſelbſtändige Staaten an u. ſchloß mit denſelben 
Hanbelöverträge, welchem Borgange fpäter bie 
übrigen Großmächte folgten. Das von Spanien 
aus infurgirte Portugal wurde durch feine Vermit⸗ 
tefung beruhigt, indem feine Kriegsdrohung — 
reichte, Spanien zum Einſchreiten gegen bie In— 
furgenten zu bewegen. Um Griechenland zu unter» 
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fügen, ging er 1826 einen Bertrag mit Rußland 
ein, wel auch Frankreich auf feinen Antrieb 
beitrat. In bemjelben Jahre brachte er es babin, 
daß bie Emancipation der Katholiken im Unter⸗ 
baufe durchging, obne jedoch bie Verwerfung ber 
Emancipation im Oberhauſe verhindern zu können. 
In Febr. 1827 war er erſter Miniſter u. bildeie, 
da ſeine toriftifchen Gollegen ihre Demiſſion gaben, 
aus gemäßigten Whigs ein neues Minifterium, 
mußte aber feinen Antrag auf Ermäßigung der 
Kornzölle durchiallen jehen u. fl. 8. Aug. 1827 in 
Cheswid bei London. Er wurde in der Weftminfter- 
abtei neben Pitt begraben. C. war ein großer 
Staatsmann, von den freifinnigftien, edelſten Ge- 
finnungen, u. ein gewanbter, ſcharfſinniger Parla- 
mentsrebner; einer allgemeinen Barlamentsreform 
war er entgegen. Seiner Gemahlin gab das Par- 
lament 1828 bie Pairswürbe mit einer Benfien. 
In der Weftminfterfirde u. außerhalb berfelben, 
auf ben Wege zum Parlament, find ihm Statuen 
errichtet. C⸗s Speeches (Reben) find gefammelt 
Lond. 1825; von R. Therry, ebd. 1828, 6 Pbe.; 
Redes Memoirs of the life of H. C., ebd. 1822; 
Stapleton, The political life of C., ebd. 1831, 
3 Bbe.,2.4. 1832. 2) William, Schn bes Ber, 
war Seecapitän u. ertranf 1828 auf Madeira; 3) 
Charles John Biscount, jüngerer Bruber bes 
Bor., geb. 1801, gehörte rüldfichtlich feiner politiichen 
Stellung zu ber Peelfchen od. fiberalconierwativen 

artei, war von 1841 — 46 im auswärtigen Amte 

nterftaatsfecretär u. hierauf Obercommiſſar ber 
Wälder u. Forften. Alsim Febr. 1851 ford Staufey 
den Auftrag erhielt, ein neues Cabinet zu bilben, 
wurbe C. berufen, in bafjelbe zu treten, was er aber 
ablehnte. Im Parlament trat er als Gegner ber Bill 
über die kirchlichen Titel ber Katholifchen Kirche 
auf u. war bei ber großen Lonbmer Induſtrie · 
ausftellung Vorſitzender der Commiſſion derſelben 
u. ſpäter Berichterſtatter über die ern De 
Preiſe. Als im Dec. 1852 das Miniftertinn „ 
been fich meugeftaltete, übernahm er das Amt des 
Seneralpoftmeifters, trat im Febr. 1855 ale Aus- 
Ihußmitglied in den Geheimenrath für den Bolls- 
unterricht u. wurde im Juli d. J. zum General- 
ouverneur von Britifh- Indien ernannt. Unter 
— Verwaltung brach der Indiſche Aufſtand aus, 
ſ. — Geſch.). 4) Stratford»E., ſ. Strat⸗ 
or 


Gannidhubn, ſ. Canis-Hubn. 

Cannizäres (fpr.Kanifares), Don Joſeph de €, 
fpanifcher Yuftipielbichter in Madrid im 17. Jahrh.; 
er fhr.: Comedias, Mabdr. 1754. 

annon (ipr. Känn’n), 1) Grafſchaft im Staate 
Tennefiee (Bereinigte Staaten von NAmerila), 
MWON., Slüffe: Stones u. Cumberland Rivers 
u. Caneyfork; Boden hügelig u. fruchtbar; Pro⸗ 
bucte: Mais, Hafer, Heu, Schweine; 9000 Em, 
wovon gegen 900 Sklaven; Hauptftabt Woodburd; 
2) ftäbtıfcher Bezirk in der Grafichaft Kentim Staate 
age 800 Ew.; 3) Fluß im Gebiete Dinne- 
fota, fällt bei Ned Wing Village in ben Mifftifippi. 

Eannos,eine Sorte Bafins, kommen von Zittau. 

Eannftadt, 1) Oberamt im württembergifdhen 
Nedarkreife, durchfloffen vom Nedar; Biebzuct, 
Weinbau, Baummwollfpinnerei u. Weberei, Tabals- 
fabrifation; viele u. gute Mineralquellen, auch viele 
Berfteinerungen ; 1,4% OM., 23,100 Ew.; 2) Stadt 
darin, am Nedar, in einer der ſchönſten u. frucht- 
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Barften Gegenben u. im Mittelpunfte bes Landes, | Mailand, das für bie Komiſche Oper beſtimmt iſt; 


mo alle Hauptſtraßen zuſammenlaufen, ber natür« 
fie Stapelplat file den Nedarhandel u. auch be» 
rührt von ber das Land durchſchneidenden Eiſen— 
bahn; Sitz des Oberamts u. eines Hanptzollamts; 
Feld- u. Weinbau, Wollfpinmereien, Tud)- u. Tas 
Baffabriten, Schön. u. Tiürkifchrotbfärberei; ortho— 
püdiſche u. Heilanftalt für Hautkranfe, Schullehrer- 
feminar; hat 37 Minerafquellen (Sulzen) wie auch 
3 wohleingerichtete Minerafbabeanftalten in ber 
Statt felbft neben zwedmäßigen Flußbädern; itber 
ben Nedar führt eine große Brücke, welche die Stadt 
mit der ehemals Brie genannten Vorftabt verbin« 
det; bei dieſer Sag auf einer Höhe Das ganz ver« 
ſchwundene Dorf Altenburg mit gleidnantiger 
Burg, auf den Ruinen einer alten Römerftabt erbaut 
u. baber reich an rämifchen liberreften u. Alterthü— 
mern; 5400 Em. In der Nähe befinden fih Höhlen, 
in benen man Berfteinerungen, Mammuthknochen 
u. verfteinerte frembdartige Gewächſe findet. — C. 
als Ort erjcheint ſchon 708 u. 746 ; wen es Stabt 
murbe, ift ungewiß; 1330 erhielt e8 vom Kaiſer 
Ludwig IV. die Rechte u. Privilegien wie Eßlingen, 
war bis in® 14. Jahrh. als Sit des Landgerichts 
der Grafihaft Württemberg Hauptort berfelben. 
Dier im Juli 1796 Gefecht zwiichen ben Ofterreis 
chern u. gg Wal ſ. Franzöſiſcher Revolutions- 
trieg. Bgl. Memminger, €. u. feine Umgebung, 
Stuttg. 1812; Tritfchler, E-8 Mineralquellen ı. 
Biber, 2. U. ebd. 1832; Caſt, Der Eurort C., 


Canſt. 1836. 
(fat.), 1) Röhrchen; 2) (Ehir.), f. 


Cannüla 
Canule. 

Cano, Inſeln am Buſen Dolce in der Republik 
Coſta Rica (Mittelamerita). 

Cano, 1) Jakob, portugiefiiher Seefahrer 
tes 15. Jahrh., der das Königreich Kongo u. fpäter 
nod eine Strede Landes jenjeit bes Zaire entbedte; 
1486 fam er nach Liffabon zuriid u. ft. bald daranf. 
2) Sebafliandel C., geb. 1510 zu Guetaria in 
Guipuzcoa, Magellans Gefährte auf feiner Reife 
um die Welt; er erreichte nach beffen Tode tie Sun- 
bainjeln. Auf der von Loayſea befehligten Flotte 
machte er eine neue Reife u. ft. 1526 auf ber Süd- 
fee. 3) Alonfo bel @., genannt @{NRasionero, 
geb. 1601 in Granada, ſpaniſcher Maler, Bildhauer 
u. Architelt, war Generaldirector ber königlichen 
Bauten, zuletzt Geiftliher u. ft. 1664 in Granaba. 
Seine Lebrer waren in der Malerei Fr. Bacheco u. 
Yuan Eaftiflo, in der Sculptur Juan Martinez u. 
in der Baulunſt fein Bater Miguel. In feinem Styl 
lehnte er fih an die Antike an; jeine Gemälde zeich- 
nen ſich a. correcte De blühendes Co» 
lorit, Haren Ton u. Tiefe der Auffaffung aus. Er 
gründete die Malerjchule von Granada. Werte: 
in Sevilla: Zerez; ein tobter Chriſtus im neuen 
Pafafte zu Mabrid; eine Madonna mit dem Roſen⸗ 
franz, im erzbiſchöflichen Palaft zu Granada; im 
Berliner Mujeum eine heil. Agnes u. der Ejel des 
Bileam. 

Canobbio, 1) Thal am Fluß Tenere, der in 
ben Lago Maggiore mündet, in der farbinijchen 
Ben Pallenza, mit armen Einw., bie fich mit 

älen ber Eisenrinde u. Gerberei näbren; 

2) Fleden darin am Tenere u. Hauptort bes gleich 

nantigen Amtes; mit berühmten Gerbereien u. 
2150 Ew. 

Ganobiäns (Teatro della E.), Theater in 


| 


es liegt mitten in ber Stabt, nicht weit vom Dom, 
n. ift unter ben 12 Theatern Mailands eines der 
größten. 

Cano de Trocadöro, Inſel im Atlantifchen 
Ocean, zur jpanifchen Provinz Cadix gehörig wm. . 
nabe bei biefer Stadt, hat Befeftigungen, Magazine, 
Schiffswerfte. 

ande (ind.), ſo v. w. Canot. 

Canolina, f. Aſſeln B) d). 

Cänomant (a. Geogr.), |. u. Auferci. 

Eänsınyia , fo v. w. Ziegerfliege. 

Canon (v. gr. Kanön), 1) eigentlich geraber 
Stab, um daran u. damit etwas aufrecht zu halten od. 
zu richten; daher 2) (Regula, Norma), Alles, was 
zu näberer Beftimmung od. Mafigebung dient, alfo 
Richtſchnur, Regel, Geſetz, Vorbild, Mufter; daher 
8) in ber — eine Statue des Polylletos, 
welche als die Regel für die Schönheitsverhältniſſe 
ber menſchlichen Geſtalt anerlaunt wurde (nach Ein. 
war es jein Doryphoros, nad And. eine Figur von 
reijerem Lebensalter), ſ. Polyfleto®; darnacd) 4) das 
Maß od. Geſetz ber — des menſchlichen 
Körpers; bie alte Kunſt nahm deren drei an, welchen 
"allen ber menfchliche Fuß als Einheit e runde lag; 
in zweien berjelbei geht er in ber Höhe tes men EM 
lichen Körpers von der Sohle bis zum ale 
6 Mal, in dem dritten abet 7 Mal, ur. diefer lehte 
heißt der Agyptifche E.; 5) (Mufif), der Mo— 
nochord ([. d.), nach weldhem alfe iibrigen Tonver⸗ 
bältniffe beftimmt wurben; 6) in der Rhetorik u. 
Grammatil, ein als gültig angenommener Grund- 
ſatz; 7) (Dlathem.), eine allgemeine Regel, welche 
auf eine Reihe ähnlicher geometrifcher u. arithmeti- 
fcher Aufgaben angewendet werben kann (wofür bie 
Neueren —— Regel, Vorſchrift brauchen); 
daher 8) eine Tafel berechneter Größen, z. B. Ü. lo- 

arithınorum, fo v. w. Logarithmiſche Lain o) 
in ber Chronologie, Hauptmomente od. Zeitab⸗ 
ſchnitte, welche als beftimmt angenommen wurben 
u. nach benen man bie —* liegenden Zeit⸗ 
räume berechnete, fo v. w. Epochen; daher 10) (Ca- 
nönes chronologYel), hronologijche Tafeln beftimm- 
ter Art, 3. B. die ber güldenen Zahl, der Epalten, 
ber Oſtern zc.; 11) bei ben Aleranbrinifchen Gram- 
matifern, Sammlung ber älteren griechiſchen ce... 
fteller, welche ala Mufter zum Stubium u. zur Nadh« 
ahmung De waren; e8 gab berjelben für jeve 
Gattung der Poeſie u. Profa, f. u. Griechiſche Li- 
teratur; biefem Aleranbrinifhen €. hatte bie 
Schule des Krates in Pergamum einen, von an- 
beren Grundſätzen ausgehenden, ven Bergame- 
niſchen C. — aufgeſtellt; 12) bei den Kirchen · 
ſchriftſtellern die Sammſung der bibliſchen Bücher, 
deren Inhalt von der Kirche als Regel des chriſtlichen 
Glaubens u. Lebens angenommen war, ſ. Bibel- 
fanon; daher biefe Bücher felbft Canoniſche Bücher 
biegen, vgl. Ganonicität; 13) bie Negel des chrift- 
lichen Glaubens u. Lebens felbft; 14) in der alten 
Kirche die kirchliche Ordnung, bie firchliche Vor— 
jhrift, im Gegenfag zu bein bürgerlichen Geſetz; 
baber Candnes apostolrel, die angeblidh von ben 
Apofteln Iegeiegten gottesdienſtlichen Regeln, f. u. 
Apoftoliihe Sonftitutionen. Auch fpäter bie Ver- 
orbnungen ber allgemeinen Concilien, welche zu 
allgemein verbindlichen Kirchengefetsen wurden, 
welche das Canoniſche Recht (f. db.) ausmachen; 
insbeſondere 15) die vorgeſchriebenen Gebete, 
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weiche theils ber Priefter bei ber Weihung ber 
Dehie abfang, Mefcanon (f. u. Mefje); theils 

i ben in Klöftern u. Stiften abgehaltenen Chor⸗ 
bienft gelungen wurben; baber Ganonifche Stunden, 
f. Ehorbienft; auch 16) die Vorfchriften über bie Art 
u. Dauer der Kirchenbuße, Candönes poeniteniiäles, 
“f. Bußlanon; 17) das Verzeichniß derer, welche 
ben Kirchenbienft verfaben; daher Ganonici, ſ. b.; 
18) Verzeichniß der Märtyrer u. Heiligen, daher 
Canonifation, ſ. b.; 19) (röm. Ant.), in der Kaifer- 
zeit im Römiſchen Reiche bie jährliche Abgabe an 
Naturalien; jet 20) (Staatsw.), bie jährliche Geld- 
abgabe, auf welche eine bis dahin ihrem Betrage 
od. ihrem Anfalle nach noch ungewiſſe Leiftung od. 
Beſchränkung regulirt ob. abgelöft wird; 21) der 
Erbzins, welchen der Erbpadter an den Grimb- 
herrn zu zablen bat; 22) (Schriftg.), zwei Arten 
großer Schriit (C. u. Großer ar womit jonft 
Die Meßeanons (f. oben 15) gebrudt wurden, tie 
aber jetzt nur noch zu Buchtitelu gebraucht werben, 
J. u. Schrift. 

Canon (Muf.), 1) mehrftiimmiges Tonftüd, in 
bem eine Stimme nad ber andern, u. zwar jo ein» 
tritt, daß jebe nachfolgende bie Melodie der erftern, 
entweber auf derjelben, od. auf einerandern Zonftufe- 
wiederholt. Gebt Dies immerfort, jo daß bie ee 
Stimme die Töne der vorhergehenden fortwährend 
wiederholt u. man beliebig ai fanıı, fo ift es 
ein uneudlicher C. (Canon Infutlus od. E. per- 
peluus), ift aber beuijelben ein Anhang beigefügt, in 
welcheni die Stimmen in Harmonie fich vereinigen, 
ein enblider E. (C. fnitus). Zirlel-C (C. per 
touos) ift er, wenn er bei ber Wiederholung in an⸗ 
dere Intervallen überfpringt ıı. nach ur. alle 12 
Tonarten durchläuft. E. von vielerlei Geftalt 
«C. polymorphus), wenn er mehrerer Eintritte u. 
verſchiedener Bewegungen fühig ift, daß, wenn 
ke bie 1. Stimme in Bierteln aufängt, bie 2. in 

chtelu wieberbolt; €. al sespiro, wenn tie nad 
folgenden Stimmen blos ein Viertel fpäter ein« 
treten. Soll der C. von Wirfung fein, jo muß er 
eine ſaugbare faßliche Melodie haben u. nicht mit 
harmonischen Künfteleien überladen fein. Doch ift 
bie Anfertigung künſtlicher E-8 den Schilleru im 
Eontrapunft anzurathen; 2) in Opern, Süße, in 
denen eine Singpartie nach der andern eine Melodie 
aufnimmt, während bie erftere eine antere pafjente 
Melodie ansführt, u. jo fort, big bie erftere Haupt- 
melodie wieder zu deu erflereu Tönen zurüdtebrt, 
Oft werben aud bloße — verſchiedener 
Stimmen, d. i. lurze Stellen, welche eine Stimme 
nad der andern wieberholt, canoniſch od. C⸗s ge» 
nannt. Bei dem C. der erfigenannten Art bemerkt 
man oft nur durch das Eintrittszeichen $, wo bie 
ae ep Stimmen aufangen follen (geſchloſ⸗ 
fene &-8), oft werben aber aud die Stimmen 
einzelu od. in der Partitur ausgejchrieben (offene 
E83). Räthjel-&-8 find die, wo man die Ein⸗ 
teittögeichen ganz wegläßt, um ben Ort bes Ein» 
tritts der folgenden Stimme errathen zu laſſen; die 
Aufführung der Zeichenzahl ber Stimmen beißt 
bier Auflöfung. weilen nimmt man Ber- 
änderungen mit der Melodie vor, indem mau bie 
Geltung der Noten berjelben vermehrt (U. per 
augwentatllonem) od. vermindert (0. per diminn- 
tlonenı). Andere künftliche Scherze find es, wenn 
die folgende Stimme bie Melodie rüdwärts, od. 
mo eine Stimme die Noten verlebrt au fingen bat. 


Canonici 


Canon (fr., ſpr. Kanong), 1) auf am eimem 
Schießgewehr; baher C. raye (Ipr. 8. rajeh), ger 
— Rohr; €. Kle (ſpr. 8. fileh), damasciries 

ohr; C. a raban (fpr. 8. a rübang), €. tordu (fpr. 
K. tortüh), Bandrohr; 2) jo v. w. Kanone; baber 
C. double (ſpr. 8. bubl), der 42-Pfünber in Franl- 
reich; C. de France (ſpr. 8. be Frangs), ber 33- 
Pfünder; €. d’Espagne (jpr. 8. d'Espanje), ein al- 
te8 Rammerflüd; 3) (Schloff.), der Dorn bei beut- 
hen Schlöſſern, in welchen der ausgehöhlte Schlüf- 
el paßt u. —— 

anönes Eusebii (Bibelt.), von Ammonios 
von Alerandrien zuerft verfertigte, von Eufebioe 
aber zur Darftellung ber Harınonie ber Evange- 
liften angewandte Zufanmenflellung ber Abjchmtte 
der vier Evangeliftei, f. u. Bibel II. c). 

Canonia (mittellat.), 1) Anwartichait auf eine 
Capitelspfrũude; 2) ein Stift ber regulirten Chor- 
berren, ſ. Canonici. 

Canonica, Luigi, geb. 1767 in Teſſerte bei 
Lugano, Banmeifter, erwarb ſich —*— ſeine Bau⸗ 
ten (bei. Theater) großes Vermögen, Das er tbeil- 
weife zu frommen Sweden verwendete. Er ft. 1844 
> Architekt der Löniglichen Paläfte in Mailand u. 

onza. 

onicat, bie Pfründe u. Würde eines Ca- 
nonicus, 

Ganoniei, 1) (vorben Clerici regulares), 
ne obne Möncpsgelübde u. Tracht, nur 
verpflichtet, nach ben Canones (d. i. geiftlichen 
Vorſchriften u. Regeln) genau zu leben, im ihrem 
Münfter (Brübderhof) täglich zuſammenzukommen 
u. unter Vorſitz bes Site ofs Capitel zu halten. 
Hat ein ſolches Juftitut einen Biſchofsſitz, jo heißt 
e8 Domcapitel, wo nidt, ein Stift (Kol- 
legiatftift), j. u. Domcapitel u. Stift. Das nn- 
ordentliche Lehen u. die häufigen Mißbräuche ver- 
anlaßten ben Biſchof Chrodegang von Dietz, im ber 
Mitte des 8. Jahrh., nach ven Canones u. Bene- 
bicts Regeln feinen Ehorherren eineneue Regel in 32 
Gapiteln zu geben, wonach fie fortan in dem Müu- 
ſter gemeinfchaftlich wohnen u. manden Klofter: 

wang ſich fügen mußten. Alle Chorperren ſollten 

ch diefer Regel unterorbnien u. fortan Ü. regulares 
———— Chorherren) peißen; das Lateran- 
(fe onchl von 1139 wiederholte Dies Gebot u. gab 
ür Alle die Regel St. Augufiins. Papſt Benr- 
diet XIL erucuerte 1339 ihre Kegeln, verwandelte 
ihre früber meift ach Tracht in eine weiße, braun: 
od. [hwarze u. ſchärfte bie mönchsartigen Vorſchrif⸗ 
ten: Beten, Faften, Armuth u. Schweigen. Alles 
umſonſt; fie waren nicht nur ſchou in wiele einzelne 
Eongregationen gelpalten, fonbern mehr u. meht 
ftemmte fid) das Chorherruthum, bef. durch Teil» 
nahme des Adels, gegen Das gemeinfame Leben u. ver- 
richtete, ohne Befolgung jener Regel, in Allem ben 
MWeltgeiftlichen gleich, ſeine gottesbienftlichen Pflic- 
ten. Solche Doniherren wurden €. seculares genannt, 
— artete bie Sache in reines Pfrüudenweſen 
u. in Berforgungsanftalt für nachgeborene Söhne 
abeliger Häujer aus, bie bamı, weltlich iu jever 
Hinſicht lebend, nur zuweilen ben Priefterrod au⸗ 
zogen, um einem Gapitel beisuwohnen, eine Meſſe 
zu lefen ac., zum künftigen Bilchof fid) vorzubereiten, 
ließen ſich aber Übrigens durch Bicare vertreten 
Die regulirten Chorberren halten fich bis heute jebr 
bäufig an gelehrte Studien u. erwerben fid) bas 
Berdienſt bes Lehrauts in ben Schulen uuter bi. 


Canonicitaͤt bis Canonsburg 


ſchöflicher Auffiht. Mönche wollen fie nicht fein, 
bet allen Heften zc.rangiren fie vor ben übrigen 
rezulirten Orden u. die Ehorherren vom Lateran 
genießen vor Allen den Vorrang. Die Broteftantifche 
Kirche bat an manchen Orten, der Bfrünben wegen, 
Das Domcapitelmejen mit ben nöthigen Moditka- 
sionen beibehalten. Ein Eapitel beftand — 
aus 1 Bropft, Dechanten, Scholaſticus, 
Cantor u. un (1. d.); in manden Stiftern 
theilten fich die €. im: (O. majores O. seniores, €. 
eapitulares, Capitularen), melche bie Verwal» 
sung ber Einkünfte ber Kirche beforgten u. fich feit 
—— Zeit auch das Recht, den jedesmaligen 

iſchof des Sprengels zu wählen, zu verſchaffen 
wußten; u. 0. minores (0. junlores, U. lalci, Do- 
micellares), bie Erfpectanten anf das Recht u. die 
Einkünfte eines Capitulars; fie wurden es meiſt durch 
Einlauf, Stiftung od. Familienverbindung. Aufer- 
bem bielten 2 bie nicht refidirenden €. Vicarii, 
welche ihre Stelle im Kirchendienft verfaben. Befon- 
dere Bezeichnungen: Ü. chorales, die zum Chor gehö⸗ 
ren; (. carlales, die eine Reſidenzwohnung befiten ; 
©. non curiales, welche die Anwartfchaft Darauf ba- 
ben; C. In berbis (C. honorarli), bie zwar Stimnten 
im Capitel ır. einen PBlat im Chor, aber och feine 
Einkünfte baben ; dagegen €. in foribus et fructibas, 
die bei Sitz u. Stimme int Capitel auch ſchon bie 
Einfünfte einer Pfründe genießen; €. adjımcti, die 
beiden Domberren, welche nach dem Tribentiner 
Eoneil der Bifchof bei jeder richterfichen Unter 
ſuchung gegen ein Kapitel od. einen Domberrn 

ets zu Kath zieben follte; U. cathedrales, E., bie 
ihre Präbende,bei einer Kathebralfirche haben; ©. 
colleglales, die eine Präbenbe in einer Stiftstirche 
haben; bie in Mitterftiften biefen €. collegiatl 
equestres, bie anberen €. coll. Insignes u. U. non 
imsignes ; Ü.docentes (Regentesstudiorum), 
feit Papſt Alexander III. die Doctoren, bie wirklich 
ein Lehramt verwalteten; C. doctores (O. gradnati), 
akademiſch grabuirte Perſonen, welche in canoni« 
fchen Kapiteln aufgenommen werden; €. theologi, 
die E., weldhe den Geiftlihen an ber Kathebralfirche 
wöchentlich einige Mal bie Schrift erllären mußten; 
2) (Mıf.), Anhänger des Pythagoras, ſ. u. Canonik. 


Canonicität (v. gr.), Auerlennuug des göttli« 
hen Urſprungs u. ber die chriſtliche Lehre normis 
renben Autorität ber biblifchen Bücher vermöge aus« 
drüclicher Erklärung der Kirche, der ſich nur ergiebt, 
wenn ed wiffenfehaftlich begründet ıft, daß fie von 
den Berfafjeru herrühren, benen fie zugejchrieben 
werben. 

Canonieut (pr. Känonifott, €. Idland), Inſel 
in der Narraganjet-Bai, zum Staate Rhode Is⸗ 
Ianb (Bereinigte Staaten von NAmerila) gehörig, 
4 Dieile lang. 

Canonik (v. gr.), 1) (Bhilof., Kanoniton), in 
der Epifuräifchen Schule der Theil ber Bhilofophie, 
welcher die oberften Grundſätze des Dentens, alfo 
die Logil od. Dialektik, feftietste; 2) (Mufit), bie 
mathematiſche Klanglehre, welche Die Töne als ber 
ftimmte Größen betrachtet u. gegen einander ab- 
mißt. Pythagoras joll ben Grund I ibr gelegt 
haben, daher eine Anbänger in ber Mufit Kano- 
niter biegen, im Gegenfag zu ten Darmionifern, 
Die dem Ariftorenos beiflichteten. 

fragen nie (v. gr.), Heiligſprechung, ſ. u. 
Heilige; daher Eanonifationsbullen, päpſtliche Bul⸗ 
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Canoniſch, 1) überhaupt was orduungs⸗, vor⸗ 
ſchriftsmäßig, nach einer beftimmten Regel ift u. ge⸗ 
ſchieht; bej. 2) was der Kirchenorbnung entfprechend 
ift, od. darin feinen Grund hat, fo Canoniſches Al . 
ter, beftimmte Anzahl Pebensjahre, zur Erbaltung 
eines hohen Kirchenamtes nötbig, 3. B. zum Epiflo- 
pat nad) Yuftinians I. Berorbnung meniaftens 35 
Jahr; Eanoniiches Leben, das ben kirchlichen Ge- 
fegen entjprechenbe Leben; Eanonifches Necht, ſ. d.; 
Canoniſche Strafen, nach Kirchengejegen aufgelegte 
Strafen; Eanonifhe Stunden, ſ. u. Canon 15); 
3) was zum Bibliſchen Kanon gehört, jo Canoniſche 
Bücher, j. u. Bibellanon; 4) im Nechtswejen ift 
eine Caneniſche Ladung eine breimalige monitorische 
Fadung, deren dritte die Wirkung einer peremto- 
riſchen Ladung bat, ſ. Eitation; 5) in ber Mufit ift 
die Eanonifche Schreibart fo v. w. Gebundene 
Schreibart (ſ. d.) u. eine Canoniſche Fuge eine ſolche, 
wenn der Hanptfag von den anderen Stimmen re 
nan u. ununterbrochen nachgeahmt wird; vgl. Ga- 
non (Muſ.). 

Canoniſches Recht (Jus canonieum), 
umfaßt im weiteren Sinne ber früheren chrift- 
lichen Zeit alle von ber Kirche ausgegangenen 
Nechtsnormen, von benen die Glaubensſätze ale 
Dogmata, das weltliche Recht ald Lex un— 
terjchieden wurden. Nenerbiugs begreift man 
in engeren Sinne darunter vorzugsweile bas- 
jenige Recht, welches in beim Corpus juris cano- 
nici (j. d.) enthalten ift ır. eine Hauptquelle bes 
gemeinen deutſchen Rechtes in allen feinen eimel- 
nen Tbeilen, befonders in Privatrecht, Eriminaf- 
recht u. Civilprocef bildet. Bon dem Kirchenrecht 
unterſcheidet es fich a daß das Letztere nur 
bie Rechtsverhältniſſe der Kirche u. der firchlichen 
Anftalten zu. während das E. N. jeinem Anı- 
halt nach bas geſammte Rechtsgebiet umfaßt. Seine 
Neception in Deutichland verdankt es theils dem 
Einfluß ber geiftlihen Gerichte, theils dem Stu- 
bium auf ven Univerfitäten, auf denen urfprüngtich 
das C. R. noch weit mehr, als das Römiſche ge- 
pflegt wurde. 

anoniffinnen (CanonYcae), Perſonen  tweib- 
lichen Geſchlechts, bie bei einem Stift eine Pfründe 
enießen;vord. I. 1060 waren nuraufder Rheininfel 
edingen C.; Auguftins Regel, bei gemeinſchaft 
fiher Wohnung u. Elaufur, erhielten fie gleichzeir 
tig mit den Chorherren; Tracht: weißer bis auf 
die Knöchel reihender Rod von Serge, weitärnr 
figer Überwurf von weißer Leinwand bis an bie 
Knice, Stirnbinde n. Bruſtlatz weiß von Leinen, 
Schwarzer Schleier. Sie folgten in Allem ben Chor» 
berren, lordneten fich deren verfchiebenen Kongrega- 
tionen umter, od. bildeten jelbftändige Vereine nuter 
den Ordinarien, * bald dem Adel beinahe gauz 
anheim, fäcularifirten ſich oft ſelbſt, verwandelten 
ihre Anſtalten beinahe durchgängig in weltliche Stifte, 
u. blieben ſelbſt nach dem Übertritt zum Proteſtan⸗ 
tismus ſolche C. (wie in den Stiften von Gan— 
dersheim, Herford, Quedlinburg, Gernrobe ꝛc.), 
Pfründeanſtulten für Prinzeſſinnen u. adelige 
Fräulein. 

Canoniſt, ein Kenner ob. Lehrer bes geiſtlichen 
(Gef. päpſtlichen) Nechte. 

Canons ug. Stadt in ber Grafihaft Wa- 
fbington im Staate Pennſylvanien (Bereinigte 


Staaten von NAmerila), Iefferfon-Coliege mit 
Bibliothek von 10,000 Bänden. 


Eänoportuß (a. Geogr.) Hafenftabt von Antium 
in Latium; j. ein Thurm bei Nettumo. 


Candpus, 1) (Mytb.), |. Kanobos; 2) Stern 
1. Größe im Schiffe Argo am Steuerruber. 


Candr (v. lat.), 1) belltönend; 2) fingbar. 

Candri, Vögel, jo v. iv. Sänger. 
Eandfa, Stadt am Ofauto in der neapolitani« 
Provinz Bari; Weizenbau; 4100 Em. — €. 
das alte Ganuflum, cine dur Hanbel blühende 
tabt in Daunia (Apulien) am Aufivus, nahe bei 
dem Schlachtfelde von Cannä, wohin ſich der Reft 
des römiſchen Heeres flüchtete. Es foll von Diome- 
des gegründet fein. 209 v. Chr. bier Sieg der Rö- 
mer unter Marcellus über bie Bunier unter Han 
nibal, f. Puniſche Kriege. Die Canuſiſche Wolke, 
von gelblider Berke, war fehr gefucht. Unter ben 
Römern fing C. an, im Wohlftande zu ſinlen, ob⸗ 
gleich es eine Colonie war (Colonia Aurelin Au- 
gusta Pia) u. dam im Mittelalter ganz herab. 1694 
wurbe es durch ein Erbbeben verwüſtet. 1712 er⸗ 
telt Tiberius Capece wegen feiner, bem Erzherzog⸗ 
en Haufe geleifteten Dienfie den Titel eines 
Für ge v. © In der Nähe von E. wurden 1803 
alte Gräber entdedt, beichrieben von Millin (Par. 

1813). 

Canos de Earmona, große Erinfmafierfeitung 
in Sevilla in Spanien, rubt auf 400 Bogen u. 
Rammt noch aus ber Römerzeit. 

Canoſſa, Marktfleden nahe bei Reggio, im Her⸗ 
jogthum Modena; 1200 Em.; feftes —— — 
bon dem tostamifchen Grafen Anzo befeftigt. Im 
950 belagerte König Berengar IT. bie hieher ge- 
ern Abelbe b(f.d. 1), welche aber Kaijer Otto I. 

freite. Hier hielt fidh oft die MRartgräßn Mathilde 
auf, u. bier war Papft Gregor VII. 1079, als 
Kaifer Heinrich IV. nad Italien ging, um ſich mit 
bem Papſte auszuföhnen, wie deun bie ir Ber 
———— dieſes Kaiſers (ſau. Deutſchland 

eich.) bier vor ſich ging. Heinrich V. belagerte 
1092 C. vergebens. 

Ganot, aus ausgehöhlten Baumflämmen ge- 
machtes Fahrzeug ber Indianer, gewöhnlich für 
3—5 Verjonen; vgl. Piroguen. 

Candva, Antonio E., Marquis». Ischia, 
geb. 1. Nov. 1757 in Pafjagno im Veuetianiſchen; 
biente, eines armen Mannes Sohn, in ker Küche 
bes Gutsberrn — ward von ſeinem Brod⸗ 
herrn, —— Aufmerlſamleit er durch einen Löwen 
von Butter erregte, zu einem Bildhauer in Baſſano 
in die Lehre 58 lam von ba auf bie Alademie 
nach Venedig, gewann bald mehrere — 
u. fertigte in feinem 16. Jahre eine Statue der Eury- 
dice. 1779 ging er mit einer jährlichen zo. von 
ber Alademie nach Rom, vollendete hier Dädalus 
u. Ilarus (1782), ein Wert, welches allgemeine Be» 
mwunberung fand u. ihın einen Auftrag bes Vene⸗ 
tianifchen Geſandten Giuliane zur Darftellung The⸗ 
feus, welcher den Minotaur erlegt, verſchaffte. Die- 
ſes 1763 vollendete Bilbwert erhöhte feinen Künftler« 
ruf fo fehr, daß er 1787 erwählt wurbe, das Gra mal 
bes Papſtes Cleniens XIV. in ber Apoſtellirche ba- 
ſelbſt zu bilden (1792 aufgeftellt). Nach Bollenbung 


elben war er allgemein als ber größte plaftif 
eher feiner Zeit anertannt, fo —* unter Kan 
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Einfluß eine ans ber Wieberbelebung bes antiten Ge⸗ 
arg — Regeneration ber Bild 
nft zu Stande foınmen konnte. (Bol. Bilbhauer 
tunft). Während der Kriegsunruben verlieh er Rom, 
jerie aber bald zurüd. 1798 u. 1799 reifte er nad 
fterreich u. Preußen u. fertigte nach feiner Rũcklehr 
er Perſeus mit dem Meduſenhaupt, ben ber 
faufte u. an bie Stelle bes nach Paris entführ- 
ten Apollo von Belvebere im Batican aufftellte 
1802 wurbe er Generaliufpector aller Kunftjader 
im Kirchenftaate u. folgte in bemfelben Sabre einem 
Rufe Bonapartesnac Paris, entwarſ Das Modell zu 
einer kolofjalen Statue beffelben ala Heros u. me 
bellirte feine Büfte. 1815 kam er zum 2. Male als 
päpſtlicher Gefanbter nach Paris, um Die reclamir- 
ten Kunſtſchätze abzuholen. Bei der Rückkehr nah 
Rom wurbe er von PBapft, dem er eine Coloſſalſta· 
tue der Religion zur Aufſtellung in einer ber grüß- 
ten Kirche Roms zu ſchenlen beabfichtigte, aber 
burd den Einfpruch der Earbinäle daran gebinbert 
wurde, zum Präfecten ber ſchönen Küufte u. zum 
Marquis von Ischia mit einem ——— ven 
3000 Scubi ernannt, u. 1816 fein Name ins 
Goldene Buch bes Capitols eingetragen. Gefräntt 
durch das Verfahren der Carbinäle verlieh er Rom 
u. zog ſich nach Paſſagno zurüd. €. war von Äuferk 
humaner Gefinmung u. verivanbte große Summen, 
um vielen armen Familien Unterhalt u.jungenKägf- 
fern Unterftügung zu verichafien. In jenem Ge- 
burtsorte erbaute er eine Kirche in antilem Styl, 
wo er bie Statue ber Religion u. eine Pieta auf- 
—— wollte. Gr lebte in ben letzten Zeiten mit 
einem Bruber, dem Abbe E., einen Helleniften, 
hr Benebig ıı. ft. bort am 13. Dct. 1822. Sm ber 
irche bei Frali wurbe ihm ein großes Denkmal 
geſetzt. Im ber Alademie wirb in einer Urne fein 
rechte Hand aufbewahrt. €. hat ſich auch als Maler 
verjucht u. legte faft einen größeren W al bieje 
Verſuche (eine ſchlafende Benus, ein ſchlaſender 
Adonis, eine Kreuzabnahme u. verſchiedene Bilb- 
nifje) als auf feine Bilbwerle. Er bat das Ber- 
bienft, die Kunft wieber gehoben u. nach einem 
fitiven Z56 vornehmlich = —— u. ruf 
it, nad ben Muſter der Antile geleitet zu 
— verfiel C. dabei öfter ins —— Shmäh- 
lihe u. Gezierte. Wo er irgenb kann, vermeidet 
C. fefte u. ſcharfe Fornmen, jo daß feine glatten Ge⸗ 
flalten in ber Regel knochenlos erfcheinen; beshalb 
ab er ihnen öfter Politur od. auch einen gelblichen 
bien, Am —— glüdlich iſt er in feinen Refiefe. 
r mobellirte größtentheils feine Kunſtwerke nur, 
überließ dann ihre Ausführung gefchidten Arkei- 
tern u. legte blos die letzte Hanb zur Vollendung 
berjelben an. Werke: Amor, Pſyche u. Hebe, in 
Petersburg; 2 Athleten u. Perjeus mit dem Me 
bufeuhrupt, im Batican; Herkules ben Lylos an 
einen Felſen fchleubernd, bei Torlonia in Rom; 
Thefeus in carrarifhem Marınor (1805—19) im 
Volksgarten zu Wien; Napoleon, mit Scepter u 
Neichsapfel u. einen Genius mit Krone u. Balıme, 
in bem Beſitze des Herzog Wellington in Ponbon; 
das Mauſoleum der Erzherzogin Marie Ehrifline 
in Wien; Venus vietrix, bei Lord Cowdon in 
London, u. Benus aus bein Babe, in der Glypte- 
t in Münden; bie 3 Grajien u. bie büßende 
dalene in ber Gallerie Leuchtenberg in Mün- 
; Dentmal Alfieris in ©. Croce zu Florenz; 
hal (bes Prätendenten) Iafoh TIL 2. Gug 


Canove bis Ganfein 
| Obercommanbo in bie Hänbe bes Geuerals Peliſſier, 


land in der Petersfiche u. Clemens XIV, in ber 
Apoftellicche zu Rom ıc. Vgl. A. Baravia, Notizie 
intorno alla vita di Antonio C., Rom 1823; 
außerdem Lebensbeichreibungen von Kicognara, 
1823; Miffirini, 1824, 4 Bde.; NRofini, 1525; Be- 
fchreibu feiner Werte von Albrizzi, Pila 1825, 
5 Bde.; Ouaterindre de Quinei, Par. 1834; feine 
Werte in Umriſſen von Mofes, Yond. 1828, 3 Bde. 
Eandve,; Dorf in der venetianifchen Provinz 
Berona; 6000 Ew. 
Canques (pr. Kangl), baumwollenes chinefisches 
Gewebe, dient zu Hemden. 
Canrobert (ſpr. Kangrobähr), François Cer⸗ 
tain C., geb. 1809 im Departement Lot in ber Bre⸗ 
tagne, trat 1826 in die Militärſchule zu St. Cyr ein u. 
wurde Unterlieutenant im 17. Linienregiment, 1832 
Lieutenant u. ging als ſolcher 1835 — Algier, wo 
er ſich in den Kämpfen gegen Abd⸗el ⸗Kader vielfach 
auszeichnete, fo während der Expedition nach Mas- 
ara, dauu anf den Zügen unter Klausel, d'Arlan⸗ 
ges u. Letang in ber Provinz Dran. Als Haupt- 
mann 1837 dem Oberften Combes als Orbonnanz- 
offizier zugetheilt, nahm er an der Erftürmung von 
Eonfiantine Antheil. 1839 lehrte er nach Frank⸗ 
reich zurüd, um an ber ſpaniſchen Grenye aus ver- 
Iprengten Theilen der Streifräfte Cabrera's ein 
Bataillon für die Fremdeulegion zu bilden, u. warb 
1840 in das Lager von St. Omer berufen, wo er 
auf Befehl bes Herzogs von Orleans bie theilweife 
Bearbeitung eines Handbuches für den Dienft ber 
seiten Truppen übernahm. Zu den Chafjeurs 
7 uß verjet, begab fih C. 1841 wieber nad 
(gerien u. zeichnete y: in ben Gefechten an ben 
fien von Muzaia u. Gontas u. mit den Beni« 
enaffer aus; 1842 rüdte er zum Bataillouschef 
auf, jocht unter Oberft Gavaignac, unter General 
Bourjolly u. unter St. Arnaub, ber ihn bei. gegen 
Bu- Maja verivenbete; 1845 warb er Öberftlien- 
tenant umach Tenes verjeßt, wo er das Land unter⸗ 
warf u. bafür zum Oberften ernannt wurbe. Als 
Commandeur des 2. Regiments ber ragen ion 
wurde er 1848 dem General Herbillon zugetheilt 
u. von beunjelben gegen bie Bergbeiwohner bes Aures 
verwenbet; er ſchlug ben Feind am Dſchebel · Schelia, 
brang bann bis Ke Hi vor u. zwang ben Anführer, 
Bey Ahmed, ſich ihm zu ergeben. Bon biefem 
‚Zuge zurüdgelehrt, erbielt er ein Juavenregiment, 
dem er deu Habylen, hauptfählich ben Stäm«- 
men ber Dſchurdſchura, eine Heihe fiegreidher Ge⸗ 
fechte lieferte, 1849 ben Zug nad ber Zaatcha um» 
ternahm, welche ex erflürmte u. danu das Gefecht 
bei Narah zu Gunften der Frazoſen entichieb. 
1850 warb er als Brigadier zur Übernahme einer 
Infanteriebrigabe nach Paris berufen u. vom Prinz- 
Präfidenten zum Adjutanten erwählt. Unter Bei⸗ 
Pag - feiner Functionen als Adjutant bes Kai- 
fers rüdte er 1852 zum Divifiousgeneral auf u. 
übernahm als ſolcher ven Befehl über die 1. Iu- 
fanteriebivifion ber unter St. Arnaud ſtehenden 
erientalifchen Armee. Nach ber Landung ber Alliir- 
teu auf ber Krim trug er durch Erflürmung ber 
freien Höhen bei dem Dorfe Almalamal wejentlich 
Siege au ber Alma bei u. übernahm nad) 
Kobe St. Arnauds Anfang October 1854 den 
Oberbeſehl über bie franzöfijhen Truppen vor Se. 
baſtopol. Da es ihm nicht gelang, bie Schwierig. 
Seiten zu überwinden, mit welcher bie Eroberung 
ber Feſtung verknüpft iwar so legte er 1655 bat 
Univerfal» Qeziton 4 aus 
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ben ber Kaifer zu feinem Nachfolger ernannt hatte, 
u, übernahm dem Befehl über fin Armeecorps unter 
bemfelben. Doc ſchon kurz darauf warb er nad 
Fraufreich zurüdberufen u. nad Stodholm gejen- 
bet, um ben Anſchluß Schwebens an bie Alltirten 
zu vermitteln; 1556 wurbe er Marfchall. 
„Eanroody (pr. Künrubi), Diftrict in der bri- 
tiſch · vorderindiſchen Provinz Gunbwana, bewäſſert 
vom Fluß Coue u. deſſen Zuflüfien. 


Canſa, eine leichte Art Karthaunen zu Kaifer 
Karls V. Zeiten. 

Canſo, 1) Cap an ber NOftlüfte ber Provinz 
Nen- Schottland (Britiig-NAmerifa); 2) Inſel 
davor, guter Hafen; 3) Meerenge zwifchen ber 
——— Reu- Schottlands u. ber Inſel Cap 

reton. 


Eanftatt, Karl Friedrich, geb. 1807 in Regens- 
burg, wurde 1831 praktischer Arzt dafelbft, ging 1832 . 
nah Paris, um die Cholera zu beobachten, befuchte 
dann bie Schweiz u. begab fi) nach Brüffel, wo er 
in Houlay im Auftrage der Regierung ein Cholera» 
—** errichtete; er kehrte 1838 in fein Vater⸗ 
and zurüd, ward —— in Ansbach, 194% 
Profeſſor ber mebicinifhen Klinik u. Director bes 
Kranfenhaufes in Erlangen u. fl. daf. 1850. Er 
ſchr.; Welen u. Bebanblungsweife ber oflindifchen 
Brechruhr, Regensb. 1831; Krankheiten des höhe» 
ren Alters, Eri. 1839, 2 Bde; Specielle Patho⸗ 
logie u. Therapie, ebd. 1841 f., 4 Bpe., 2. Xu 
1843—4$; Morbus Brightii, ebd. 1844; Klie 
nifche Nücblide, Züb. 1850 f.; u. gab heraus Jah« 
resbericht Über die Hortfchritte der gefammten Me» 
biein aller Länder, ebd. 1842 ff. 

Eanftein.. Die Freiherren von u. zum C. ges 
hören einer ber äfteften Familien in Weftfalen an, 
wo ihr Stammſchloß Ganftein liegt; fie trennten 
ſich ſchon früh in mehrere Linien, wurben 1657 N 
Canſtein I) in dem Freiherruftand erhoben u. bl 
ben jet in 2 Linien: 1) Raban, ag v.€., geb, 
1617, war preußifcher Geheimerath u. Obermarf 
u. Kammerpräfident, wurbe 1657 im ben Neiche« 
freiherenfland erhoben u. fl. 1690 in Berlin. 2) 

reihberr Karl Hildebrand, Sohn bes Borigen, 
geb. 4. Auguft 1667 in Lindenberg; war erft Page 
des Kurfürften von Brandenburg u. biente baun 
als Freiwilliger in ben Niederlanden. Bon einer 
Krankheit genefen ging er nah Berlin u. wib- 
2. fi dort frommen Werten. Damit au 

rmere fich bie Bibel verichaffen könnten, beforgte 
er eine wohlfeile Ausgabe berfelben mit ſtehenden 
Lettern (1713 das N. T., 1715 bie ganze Bibel in 
Heinerem, 1717 in größeteın Forniat). Er fi. 19. 
Aug. 1719 u. fhr.: Vorſchlag, wie Gottes Wort 
ben Armen in bie Hänbe zu bringen, Berl. 1710; 
Concordanz der vier Evangelien, Halle 1718, Fol.; 
Leben Speners, 1729. Seine Bibliothek u. einen 
Pan Theil feines Vermögens vermachte er dem 
5 chen Warjenpaufe, u. es wurde davon zum 
Theil die Canſieinſche Bibelanſtalt gegründet (f. u. 
anleſche Stiftung). 3) Freiherr Lubolf, Ober- 
ofmeifter u. Oberfalloniermeifler in Kaflel, f. 1775 
u. war vermählt mit Marie Wilhelmine, geb. v. 
Dandelmaun. Er ift Stanumvater ber beiden noch 
blübenben Linien: > Nafſauiſche Linie: jetziger 
Chef: 4) Freiherr Kobert, Eulel des Bor., Sohn 
bes 1645 verflorbenen frreiberrn Auguſt Wilbelm, 
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geb. 1796, nafja Rammerberr u. Oberfiente- 
nant à Ja suite. B) Preußiſche Linie: jegiger 
Chef: 5) Freiherr Philipp, Enkel von €. 3), 
Sohn bes 1813 verftorbenen Freiherrn Ehriftian, 
geb. 1804, iſt preußijcher Obrifilientenant- u. feit 


1844 in 2. Ehe vermählt mit Adelheid, geb. v. 


Kraufened. 

Ganta, 1) Yrovinz im Departement Pinca ber 
fübamerilanifhen Republit Beru, darin ber See 
Jacaibamba; 2) Hauptftabt berfelben. 

Cantaar, Gewicht, fo v. w. Cantaro. 

Eantabel (v. lat.), fingbar. Daher Eantabile 
ara 1) das Zufammenbängenbe, Leichte u. Flie⸗ 

enbe einer Melodie; 2) bie ſan teren u. wegen ber 
den Singftimmen angemeflenften Mittellage ber 
Töne leicht ausfübrbaren Stellen eines Diufitftüdes 
von mäßig langjamer Bewegung ; 8) ein Touſtück 
von langjamer Bewegung u. gleihem Charalter. 

Cantabrier (Santäbri, a. Geogr.), in Älterer 
‘ Zeit Gefammtname ber Völker ber Nküfte Spa- 
niens, vom denen das anftoßende Meer das Canla- 
brYeum mare (j. Meer v. Biscayı) u. das in ©. fie 
begrenzende Gebirge Canläbri montes hieß. Daher 
verftand man früher unter Cantabria die ganze 
NKÜüfe Spaniens Bis an bie Pyrenäen, während 
feit Auguftus nur das Waldland weſtlich von ben 
Antrigonen u. Basconen u. öfllih von den Aftu- 
rern (alfo das jetzige Biscaya, das nördliche Bur- 

08 u. das weltliche Guipuzcoa) biefen Namen 

brte. Sie waren ein rohes, abgehärtetes Berg⸗ 
volf, bei denen die Frauen die Ader bäuten; ein 
Lieblingegetränt bereiteten fie fih aus bein Opfer- 
blut; berühmt waren die Gantabrifhen Schinken. 
Die®. ven in mehrere Zweige: Koncanen, Co- 
nisfer, Origenomester, TZurmobdiger, Carieter, Ben- 
nenfer m. a.; Stäbte waren: Juliobriga, Blenbium, 
Eoncana u. Bellica. Sie erhielten fich ange ihre lin» 
abhängigfeit von den Römern, bis feit Auguftus 

eit bei. die zwiſchen den Aftures, Autrigones u. 

ascones, etwa j. in ben basischen Provinzen u. 
einem Theil bes h Burgos, in dem Gantabrifchen 
Reiege (25 — 19 ©. Chr) von benfelben unterjocht 
wurden (f. Spanien Gef.) Viele fanden ihren 
Tod in ben Schlachten, Viele ermorbeten ſich felbft; 
die Wenigen, bie ſich ergaben, mußten fich in ber 
Ebne niederlaffen, welche aber doch nur durch zahl« 
reiche ae > im Baume gehalten werben 
konnten; ver Reſt, welcher in beim Gebirge blieb, 
find Die Ahnen der Basten. 

er codex, |. u. Bibel III. 2). 

Eantabrifches Gebirge, weftliche Fortſetzung 
der Byrenden burch das nörbliche Spanten ; es be» 
ginnt an ben Duellen bes Anezo, eines Zufluffes 
des Oria, am Gorrity-Pah, bildet in feiner Län- 
generfiredung bie Grenzjcheide zwiſchen Navarra 
nebſt Alava u. Biscaya, zwiſchen Burgos nebft 
Palenzia u. Santander, zwifchen Leon u. Afturien 
u. verzweigt fih in Galicia jo, daß es gegen W. 
in dem Eap-misterre, gegen NW. im Cap Orte» 
gal in ben Atlantifchen Ocean tritt. Die Abdachung 
nad Norben ift kurz u. fteil, das Gebirge ftößt 
überall nahe an das Meer, u. fo gibt es auf ber 
ganzen Nordküſte beinahe keinen Strand, Landungs⸗ 
De jehr wenige, u. e8 ift feine Küfte Spaniens 

o arm an Stranbbilbungen als biefe nörbliche ob. 
cantabrijhe Küfte; die Flüffe hier find unbebei- 
send u. haben einen kurzen Lauf u. jähen Fall 
zu ben Meere. Die Flüſſe ber Sübfeite, bie eine 


Canta bis Gantal 
| Breitere Abbachung hat, fließen im D. tem Ebre, 


fonft dem Duero zu; die ber WSeite, mie ber 
Minho u. Tambre, nah dem Atlantiſchen Meere 
das bier ſehr zerriſſene Küſten bildet. Das Gebirge 
beſteht größtentheils aus weicher Geſteinmaſſe, gel- 
bem Sandſtein u. Kalk, in Galicien aus Granit. 
Das Klima des Gebirges iſt im Allgeimeinen ge 
mäßigt u. feucht, die Thäler fruchtbar, eigentbäm- 
ih aber der europäifche Eharafter ber Vegetation, 
fo daß einige e8 geradezu das Europäiſche Gebirge 
genannt baben; bie Erzeugnifie finb Äbereinftim- 
mend mit beten in Britannien, Eornwallis u. 
ſelbſt Wales. Das Gebirge jelbft ift mit Dichter 
Eihenwaldung (Quercus ılex) Bis über 420 (Ruf 
Höbe hinauf bebedt, u. barin haufen z. B. neh 
Bären; Wein, Südfrüchte gedeihen bei der Unbe⸗ 
ſtändigkeit des Wetters nicht, ſondern mur Ge— 
treide, Gerſte, Hanf u. Flachs. Das Gebirge führt 
in den verſchiedenen Provinzen auch verſchiedene 
Namen, u. die wichtigſten davon find ven O nach 
Weften: die Sierra de Aralar an 5500 Fuß, Sierra 
de Altube an 6000 Fuß, Sierra Angana, damı 
bas Afturiiche Gebirge, der größte Theil mit dem 
her von Pajares, an 600U— 7000 Fuß, dann im 

ußerſten Weiten das Galicifhe Gebirge wieber mit 
einzelnen Sierren, worin der Pic de Guina ned 
7000 Fuß bo ift. Zweige lanfen aus nad Nor- 
den bon a Ausdehnung u. fteilem Kamm, bas 
Maribi-, Billa-Mayor- u. Aramo «Gebirge, Die 
nah Süden find länger u. jahlreicher u. höher, als 
bie Sierra de Eillero®, Santa Eatalina an 3000 
Buß, Sierra Marad an 4000 Fuß, Sierra be 

ontezinho an 7000 Buß doß 

Cantäbrum (röm. Unt.), unter den Rai 

Bee getragen vom Cantabrarius; durch 
arbe, Infchriften — 
Canta⸗Gallina, Remi, geb. 1582 in —— 
eft. daſelbſt um 1630. Maler, Ingenieur u. . 
nsn: mibmete ſich vorzüglich der Lanbfchafte « u. 
Decorationsmalerei; ft. 1624 in Florenz. 

Eantagallo, 1) Dorf im Großherzogthum Tob- 
cana, in der Nähe von Florenz; 400 Ew.; 2) (Br 
dro de C.), Stadt in der Braſiliani Prodim 
Rio de Janeiro (Südamerika) an einem Reben- 
fiufle des Parahybe, Schweizercolonie, nicht befon- 
ders gedeihend. 

Cantal (fpr. Kangtall), 1) Departement im ſud⸗ 
pe Frankreich (zur ehemafigen Provinz Auvergne 
& örig), 1044 OM.; grenzt im N. an Puy de 

ome, im D. an Haute-foire u. Pozere, im S. an 
Aveiron, im W. u. NW. au Lot u. Corrize. Sehr 
gebirgig (Bebirge von Auvergne); har ffe: Dor⸗ 
dogne, Cere, Nuc, Iordane; burd die Schmee 

ebirge faltes Klima mit Stüirmen u. bäu 
Sage; Boden wenig fruchtbar, nur an ben 
— Weideland u. darum bedeutende Biehzucht 
erühmte Mineralquellen von Chaudes Aiguet 
Brobucte: Wallererde, Thon, Gyps, Marmer, 
Antimon, etwas Getreide, Kartoffeln u. lache, Ge⸗ 
nıÄfe, viel Kaftanien (ftatt Brodes genoffen), 
ret, Wölfe, Füchfe, Pferbe (zum Eavalleriebienft 
hr gefhätt), Rindvieh (memit €. einen 
Theil von Frankreich verforgt), Mauleſel 
d’Auvergne), Eſel, giesen, et Schweine, 


Bienen, Butter, vorzůglicher Käſe namentfiäh 
oquefort, bi® A son 
4 


Salers [Fromages de u 
ſchwer] u. Coyau). Eintheilung in rro 
ments: Aurillae, St. Flour, iac u. Murat 
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23 Eomone u. 264 Gemeinben. Ein w. (nad) ber 
Volkszählung von 1856): 247,665; ein großer 
Tpeil bavon wandert jährlich wegen ber geringen 
Imbuftrie des Departements nach bem übrigen 
ulreich u. wach Holland, dort Arbeit fuchenb. 
auptitabt: Nurillac au der Jourdane. Eiſenbahn 
projectirt u. tbeilweife im Bau begriffen won Cler⸗ 
mount uach Aurillac, von bort über Periguwur nach 
Borbeaur u. nah Montauban. 2) (Montes Cel- 
torum), Theil vet Gebirges von Auvergue, Neben» 
weig ber Cevennen, Spuren vulcaniichen Ur- 
aid höchſte Spiken: Plomb du Cautal (6320 
), Buy be wirion (5851 Fuß), Puy Mari (5752 
uß), Puy Biolent (5734 Fuß). Es wird viel 
unwirthſchaft Dort getrieben. 
Eantalit, gelblich grüner Quarz. 
Eantalupen, Spielart der Melonen, f. d. 
Eantanbiiba, Bai auf der zur Spanifhen Ma⸗ 
rianengruppe gehörigen Infel Saypan (nordweſt⸗ 
liches Bolvnefien) ; ſehr geihütst gegen Winde, vor⸗ 
trefilicer Yaudungsplaß, Berleufiioerei. 
&antar, Sorte macedonifher Baumwolle, |. b. 
Cantära, Fluß in Sicilien, entfpringt in ber 
zn Meifina auf ber Sübfeite des weig ya 
ebirges, fließt um bie Morbfeite bes Ana u. 
miünbet in bad Meer bei ber Lanbfpige von Pietra- 
gala. 
Eantäre (Keitl.), fo v. w. Kandare. 
Cantarelle (v. ital.), bie höchſte Seite eines 
Saiteninfirumentes. _ 
Eantarello , Hanbelsgewicht auf Sarbinien — 
82,28 Zollpfund. 
Eantarini, Simon €. il Befarefe, geb. 1612 
im Befaro; Maler u. Kupferſtecher, Schüler u. 
reund Guido Reni's, mit befien Werfen man bie 
einigen oft verwechlelt, er ft. 1648. Man hat von 
ihn 37 in Kupfer radirte Blätter. 
Gantäro, 1) Haubelsgcwicht in Italien, ben 
ziechijchen Infeln, der Türkei, Agypten u. Levante, 
— d. a, u. Gentner; 2) in Spanien fo v. w. Arroba 
mager. 


Eantäro wg ort Berg in der portugieſiſchen 


inz Beira, ber Se u 
er 2 = & fie u er | ra u a 
Eantüte (v. ital.), lyriſches Gebicht in verſchie · 


denen Gägen, befiimmt, mit Iuftrumentalbeglei- 
tung gejungen zu werben. Ihr Gegenftanb find Ge⸗ 
fühfe u. Scenen aus ber Natur, aus ber Moral, Re- 
ligion, auch Beranlaffungen aus dem menſchlichen 
Leben. Meift beſteht die &. aus Recitatie, Arie, einem 
Duett, u.Chören. Sie unterſcheidet ſich von 
bem Liebe u. ber Dde burdh bie mehrfachen, na 
Stärke u. Art verihiedenen Empfindungen, weshal 
auch Rhythmen u. Bersmaß verfgieden find. Je⸗ 
mehr die einzelnen, Theile einer C. beftinnmt ge⸗ 
ſchiedene individuelle Empfindungen darſiellen, befto 
* nimmt bie C. ein bramatijches Clement in 
ſich auf, u. ber-Eomponift läßt biefes Drama- 
tüfche noch deutlicher dadurch hervortreten, daß er 
die verſchie denen Theile · verſchie denen Stimmen 
Die dramatiſche Gattung der C. iſt beſ. Sen 
alienern eig‘, ‚bei deuen ſich überhaupt bie C. 
feit dem 16. Habrb. aus dem Madrigal entwideite. 
Man unterſcheidet erikliche u. weltliche Kan; 


ihen, in erö Style ausgeführt, bei. 

—* ie ae bon een Sm ner ie 
te überhaupt ellen, Ora 

m: eg hei Styl beißen fie Gantatillen 
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(Santatinen); eine Meine €. ſar Eine Siugſtiume 
mit ſchwacher Begleitung, beißt Cantilene. En 
fhrieben unter den Jtalienern Rolli, pi, 
Metaftafio;, Franzo ſeu, Rouſſeau, Bachelier; 
Engläuder, bei denen die C. eine ganz lyriſche 
Form hat, Congreve, Dryben, Pope; Deutſche: 
Ramler, Jacobi, Wieland, v. Gerftenberg, Schiebe- 
ler, Bürger, Tiedge (Oftermorgen), Bürde, Meiß- 
ner (Lob der Mufit), Niemeyer, Ber Freubentheif 
xc. find als Dichter, Händel (Alexanderſeſt), Rolle. 
Haydn —— Jahreszeiten), B. A. Weber, 
Maria Weber, U. Romberg, Schneider, Fesca, 
Böruer ꝛc als Componiſten von En ausgezeichnet. 

Cantäte (lat., d. i. Singet!), ber 4. Sonutag 
nah Oſtern, an welchem bie Mefje mit deu An» 
—— des 98. Pfalms, Cantate Domino etc., 

egiunt. 

Tantatorium, Kirchenbuch ver römiſchen Kirche, 
aus welchem nach Verleſung der Epiſtel das Re— 
ſponſorium abgefungen wird. 

Cantatrix (lat., ital. Cantatrice , ſpr. Kantatri⸗ 
tiche), 1) Sängerin; 2) im Mittelalter fo v. m, 
Praefica, 

Eantazäro, Provincia bi C. fo v. w. Cala- 
bria ulteriore. 

Eantelberg,, Stadt, fo v. w. Canterbury. R 
Ganteleu (jpr. Kaugtlöb), Marttfleden im Ar» 
rondifjement Rouen bes franzöſiſchen Departe- 
ments Seine inferieure, an der Eeine u. am Walbe 
von Roumares; Schloß u. Landbäuſer; Weberei, 

Handel mit Holz u. Cider; 4000 Ew. 

Eantenae (ſpr. Bey Dorf im Arron- 
diſſement Borbeaug bes franzöflfchen Departements 
neun; bebeutender Weinbau (Midoc) u. Wein- 

be 


Canter (Waarent.), fo v. w. Cantre. 

Eanter, 1) Wilbeim, geb. 1542 in Utrecht 
u. In 1575; er gab den Euripides, Sopholles u. 
Aſchylos heraus; Überfette bie Neben des Ari- 
ſtides u. fhr.: Novae lectiones, Baſel 1564, n. 
Ausg. 1566; Syntagma de ratione emendandi 
graecos autores, Autw. 1571. 2) Theodor, 
Bruber bes Vor., geb. 1545 im Utrecht, Beamter 
bafelbft; wurbe 1611 als heimlicher Katholik ver» 
bamıt u. ging nach Antwerpen u. von da nad Leu⸗ 
warben, wo er 1617 fl.; er fdhr.: Variae lectio- 
nes, Yutw. 1574, u. gab ben Arnobius, Antw. 


1582, heraus. 
Eanterac (fpr. Kanglerad), geb. in Borbeaug, 
biente unter Obonel in Spanien gegen Napoleon u. 
ing dann nad Amerika, wo er Baldez kenuen 
ernte m. mit ibm auf ſpaniſcher Seite gegen bie 
Patrioten von Peru fämpfte. Er ſchlug bei 9. Sept. 
1521 den Protector vor Eallao, nahm den 18. Jumi 
1923 Lima, welches er aber nach wenigen Wochen 
wieder räumte, bejetste 1624 Lima u. Callao wie 
der, mirrbe ben 6. Aug. in ber Ebene von Junin 
vn sen Peruanern gefchlagen u. Lehrte nach Spanien 
yu-üd; f. u. Sübamerilanifher Revolutionskrieg. 


Canterbury (ipr. Käntrbörri), 1) Hanptftabt 
ber englifchen Grafſchaft Kent, in einem reigenbex 


Thale am Stour, ber fie in mehreren Armen u. 
Kanälen burchflieft, in en; eines Ovals gebaut u. 
von d Hauptftrafen in Geftalt eines gothifchen Kreu- 
zes durchſchnitten; alte ehrwürdige Stadt, Sitz 
eines Erzbiſchofs, welcher zugleich Primas von Eng- 
land, erſtes Parlamentsmitglieb u. erfter Peer des 
Königreichs ift, aber gewöhnlich ir Gautbiwart ver 
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irt, u, unter teldemm bie 4 Präfaten von London, | 


incoln, Rocheſter u. Wincheſter u. 21 Suffragan- 
biichöfe ftehen; als Primas kommi ihm bie Königs» 
trönung zu. Große Kathedrale in Form eines dop⸗ 
pelten Krenzes mit ſchönem Hauptaltargemälde, 
Glasmalerei, 27 Nebenaltären, Dentmal des Erz- 
biihofs Thomas Bedet u. des Schwarzen Prinzen; 
514 Fuß lang, Höhe des Schiffes SO Fuß, des 
Thurmes 235 Fuß; fie wurde im Jahre 1174 be— 
gönnen, aber erft unter Heinrich V. vollendet; uns 
terirdifch ift eine Kirche, worin bie nach Zurüd- 
mahnte des Ediets von Nantes emigrirten franzö« 
ſiſchen Proteftanten Gottesbienft bielten; 14 andere 
Kirchen, worunter bie St. Martinstirdhe, jehr alt, 
auf den Ruinen eime® römifchen Tempels erbaut, 
ſchöner Taufftein, die Heilige Kreuzlirche u. bie 
St. Dunftanslirche, worin das Haupt von Sir 
Thomas More begraben ift; Synagoge; Ruinen 
eines Anguftinerflofters, längere Zeit als Brau— 
haus benützt, in neuerer Zeit aber theihweis reftau- 
rirt; Ruinen eines Schloſſes; Rathhaus, Theater, 
Hofpitäfer, große Kajernen; Okonomiſche Geſell⸗ 
haft. Gewerbthätigfeit ziemlich gering; etwas Sei⸗ 
benwaaren, Rattun u. Diuffelin; Hanbel, nament- 
lich mit Getreide u. Pöckelfleiſch, war früher nicht 
- unbebentend, hat aber feit Anlage ver Eiſenbahn ver⸗ 
foren; in der Umgegend etwas Hopfenbau. Einw. 
(iin Jahre 1856) 18,400. In der Nähe 2 Mineraf- 
quellen; ein Zweig der London-Dover-Eifenbahn 
führt von Aſhford ans über E. nah Ramsgate. C. 
jendet 2 Mitglieber ins Parlament. — E. or nad 
ber Sage 900 v. Ehr. von Rudilibas angelegt wor- 
den fein u. Anfangs Caerther po baben. 
Zur Römerzeit hieß es Durovernium. Bis 
596 war E. Reſidenz ber Könige von Kent. Schon 
früh war bier eine chriftliche Kirche, u. im 6. Jahrh. 
wurde bas Bisthum bier gegründet; St. Auguftin 
mar ber erfte elle . ibm wurbe bald ber Titel 
als Primas des Reiches gegeben, ber unter Lanfrane 
1072 erneuert wurde ur. bis jetzt dem daſigen Erz- 
bifchof neblieken if. 1170 wurbe beu — 
Thom. Beclet in der Kathedrale ermordet. 2) Städti- 
ſcher Bezirl mit Poſtamt (Post-township) in ber 
Grafſchaft Merrimad im Staate New-Hampfbire 
(Bereinigte Staaten von NAmerifa), an der Bo» 
ſton ⸗ Concord ⸗ Moutreal ⸗· Eiſenbahn; 1800 Ew.; 3) 
Städtiſcher Bezirk in der Grafſchaft Windham im 
Staate Connecticut; 1900 Ew.; 4) Colonie im 
Grunde der Pegaſusbai auf der Oftü e der Inſel 
—— ne Sübdprovinz von Neufeeland (Po- 
Ipneften). 

Eanterbury (fpr. Käntrbörri), engliſches Zeug 
bon baummollenem Grunde, mit feidenen bunten 
Blumen; in Berlin u. Elberfeld nachgemacht. 

Canthare (Ganthärus), bei Cuvier Gattung der 
Barſche, —* ir zahlreichen Reiben, ſammetartig, 
Körper eiförmig, Mund ſchmal, vorſtreckbar; Kie⸗ 
menbedel jahn- u. ſtachellos; Arten: Gemeiner 
C. (C. vulgaris Cur., Sparus c. 2), |. ee 
Seebrafje (C. Brama Cuv., Sparus Br. ke 
Teib —* rothfloſſig, grauſilberig, Rüdenflo 
Van us, Pit H 

arelluß, Pilsgattung, Hymenomycetes- 

Pileati- Agarieini Prien. x A: O. ae 

Cierfhwamm, Pfifferling), dottergelb, mit 

eiſchigeni, fait ausgeſchweiftem, meift in ber Mitte 

vertieften Hut, bieten Kalten auf der unteren Seite, 
häufig in Nadelwäldern, eibar, wohlſchmeckend. 


Ganterbury bis Cantibbis - 


.» 


Eanthariden (Tantbarides), |. Kanthariden 
Daher Eantharidencampber, Gantharibenpflafter ; |. 
Kanthariden ... 

Cantharidiae, f. Reizläfer. 

Cantharidus (Ü. Montf. ), Gattung aus ber 
Familie der Streifelfchneden; an der Spindel if 
umten-eine Meine Borragung, die Mündung ift fat 
eben jo boch als breit; bei Finn‘ unter Trochus. 
an ntharife Iris a ’ . 

antharifera (C. Aimph.), fo v. w. ag 
thes, eine Pflanzengattung aus ber Familie Ne- 
pentheae, 

Canthäris, fo v. w. Pflafterläfer, f. d. ımt. 
Kantbariden. 

Canthärus (gr.), 1) ebemals Schilffeln, worein 
in ber Kirche bie en, wie in Leuchter geftedt 
wurden; 2) (Phiala), in den alten Kirchen das 
Bafjerbeden in der Diitte der äußeren Borbafle, in 
dem man fih vor Eintritt in das Gotteshaus 
wuſch; 3) das Mefilännchen, worin ber Mein u. 
das Waffer zum Meßopfer bem Prieſter gereicht 
wird; 4) ſchwediſche Kaune, als Gemäß 54 Pfo. 


(& 16 Unzen) ee 
Genthärus, .u. Braflen 1) c). 
Eanthitis (gr.), Augemwinkelentzünbung. * 
Canthum (lat., Bharm.), Candelzuder. 

Canthus (gr.), Angenwintel. 

Canticum (fat.), 1) ein Geſang, Pieb; baber 
0. cauticoram (b. i. Lied der Picder), das bobe Pieb 
Salomonis; 2) in den römiſchen Komödien m 
Tragödien, im Senenfat zu dem -Dialeg (DiVer- 
bium), eine Art Monolog (daher griech Mo u 
dia), welcher gefangartig unter Begleitung ber 
Tibia vorgetragen wurbe. Dft war dieler Vortrag 
zwiſchen zwei Siftrionen fo getbeilt, daft der Eine 
die mimiſchen Bewegungen machte ıı. der Andere 
ſprach. In dem €. eben ſtarle Yeivenfchaftem, 
daher der Rhythmus Tebhaft war u. die Metra oft 
wechjelten. Später wurden Cuntica auch abgefot- 
bert von bem Dranıa, für fich gelungen; 3) Zau⸗ 
bergejang ; 4) Basquill. 

anfti (a. Geogr.), Bolt im füdöftfihen Theile 
don Britannien, in Gantium (ben jeigen Kent), 
mit bem BVBorgebirge Cantium, zivifchen der Mün 

dung der Temeſa u bem Hafen Nutupä (jegt E 

—— Die C. waren das gebildetſte 

unter den Britanniern u. wurde ben Römern zu⸗ 

erſt bekannt. Außer ihrer Hauptſtadt Londinium 
waren noch die Städte Durovernum, Rutupä, Du⸗ 
brä, Durobrjvã, VBagniacä, Lemanus Portus 

Cantilene (v. ital.), 1) Siugſtüd, ein fröhliches, 
beitere® Lieb; 2) f. u. Cantate. 

Eantilafion (vd. lat.), Vortrag eines Sängers, 
bef. bei der Liturgie gebraucht. 

Eantillen (fr. Canetilles), Meiberftofl, fo v. 
w. Bouillon 1) u. 2). 

‚Eantin (jpr. Kangteug), 1) Dorf im Arrom- 
biffement Douay bes franzöfiihen Departements 
Nord; Kohlen-, Eiſen u. Hanimerwerle; 2) (Rae- 
el-Hubd i) Borgebirge am Atlantifchen Deean auf 
ber Weftküfte von Marolto, vor dem eine große 
Sandbant, Goldene Banl, liegt. 

t —* —— ———— Kang- 

enberbube, Fe e; baber ; 
tiniähr), Marfetenderinr. 

Eantiöbiß (a. Geogr.), Ort ber Hermmmburen 
in Germanien, jegt Eanmflabt, nah Anbern Winde- 


Cantium bise Canton 


Cantium (a. Geogr.), |. u. Cantii. 

Canto (ital., Muf.), 1) ®efang; daher €. ſermo, 
f. Cantus firmus; O. figarato, |. eurelhelang; 
2) bie Stimme, welche bei einem Muſilſtucke bie 
Melodie führt, gewöhnlich Sopran od. Tenor. 

Canton (fr., ſpr. Kangtong), 1) ein abgegrenz⸗ 
ter, als für fich beſtehendes Ganze betrathteter Theil 
eines Landes. ob. Gebietes od. einer Stadt; 2) 
bie einzelnen Staaten ber Schweizeriichen Cidge- 
noſſenſchaft, |. Schweiz (Geogr.); 3) die Berwal« 
tungsbezirle der einzeluen Staaten ber Nordame⸗ 
rilaniſchen Freiftaaten (County, eigentlich Grafr 
ſchaft); 4) Unterabtbeilung ber Souspräfecturen in 
zen 5) Bezirk, aus welchem für Negimenter 

ecruten ausgehoben werben; haber Gantonift, ein 
zu biefer Aushebuug Berpflichteter (Cantenpflich 
tiger), ob. auch ein ſolcher nach jeiner Einftellung u. 
auf Urlaub gebenb; f. u. Werbung. 

Canton, 1) (Duangton), Provinz bes afla- 
tiichen Kailertbums China; grenzt im MW. au bie 
Provinz Kuang-ffi (Rueiling-fy), im O. an bie 
Provinz Fu⸗ kiang (Futfheu-fur, im S. an das 
Ehinefiihe Meer, den Bufen von Tonkin u. die 
Annam+ Provinz Tonkin, im N. an bie Provinz 

unan (Tſchangſchafu) u. hat mit der bazu gehörigen 

fel Hainan 4550 OM. u. 20 Dillonen Einw.; 
Gebirge (Spike Lofeu, eine ber höchſten Chinas) 
wild, zum Theil waldig; am Ufer viele Buchten 
u. Borgebirge (Gute Hoffnung); bewäjjert 
vom Tihu-kiang od. Perlfluß, Si (Nebeufluß deſ⸗ 
felben), Tonglong, Ngannan u. anderen meift Durch 
Kanäle verbundenen Flüſſen; hat jüblich heißes, 
in den Gebirgen gemäßigtes Klima; auf dem 
Flachlande gut angebaut, bringt gewöhnlich dop⸗ 
pelte Ernten von Reis, Gartenfrüchten, Tabat, fer- 
ner Thee, Baumwolle, Zuder, Obft, Sipfrüchte, 
Fichten, Firnißbäume, Rhabarber u.a. Die @inm. 
j igen ſich mit Viehzucht (Schweine u. Haus 
geflügel), Fiſcherei (viele Einw. wohnen iu Sam- 
Hpanen), Serbenbau, etwas Bergbau (Kupfer, Eijen, 
Duedfilber, Steintohlen), — von ſeidenen, 
leinenen, baumwollenen Waaren, Papier ꝛc. Die 
Provinz €. ſieht mit Kuang-fji unter einem Statt⸗ 
halter (Tjontu) u. theilt fi im bie Theile €. 
(Feftland), die Halbinjel Dtacao u. Die Infel Hainan. 
2) (Krangton, Kuang-tung-fu), Hauptflabt 
der Provinz, am linlen Uſer des Tſchu⸗-liang od. 
‚Berlfluffes (unterhalb ber Stadt Tiger genannt), 
unweit von feiner Mündung ins Chineſiſche Meer, 
ällt in die alte (chinefifche) u. im bie neue tatari« 
(manbichurifche) Stabt, welche durch eine cxe- 
nellirte Mauer (2 Stunden im Umfang) "umgeben 
u. getrennt find; außerbem mehrere Borjtäbte. 
Durch diefe Dauer führen mehrere Thore, bie mit 
gewöhnli Thoren, nach Art unſerer Scheun- 
thore, geſchloſſen find u. in deren Bezirk 3 Cita⸗ 
dellen Der Eingang in bie eigentliche Stadt 
iſt den im 3. Theile von C. in ber Kaufınanusftabt, 
‚wohnenben Guropäern (ben Beflimmungen bes 
Vertrags von Nankin zuwider, nach welchem bie 
fünf großen ſüdweſtlichen See» u. Hanbelsftädte 
denjelben vollſtändig geöffnet werben jolten) noch 
-immerfireng verboten; bie Chineſen kaufen zuſam⸗ 
men, wenn man burdbringen will, ſchimpfen, 
‚broben, m. wer dennoch den Eingang erzwingt, 
ziöfirt, gefangen geſetzt u. nur gegen ein Löfegelb 
Sosgegeben c werben. Rur anf ausdrückliche Auf- 
orberung eins Manbarinen wird bem Fremden 
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ausnahmsweiſe ber Eintritt grfslig, Au in ben 
übrigen Borftäbten thut ber Europäer gut, fi von 
einem Soldaten begleiten zu laſſen, um bie Neu- 
gierigen abzuhalten u. bie Kinber zu hindern, ihn 
mit Steinen zu werfen, In biefer Kaufmannsftadt 
liegen nun fänmtliche europätfche Gesine rien, 
u. zwar bie Graben (Damm), nieberlänbifche u. 
eugliſche Factorei (fehr groß u. ſchön; nach bem 
Braude 1822 prächtig wieder aufgebaut u. mit einem 
Thurme verjehen, angeblich um eine Uhr aufftellen, 
in der That aber, um ganz C. u. bie Umgegenb 
mit Fernröhren überjeben zu können), ferner die 
perfiiche, Heine (alte) englifße, öfterreichifche (jetzt 
verlafjen), glüdlihe, amerikanische, franzöſiſche, 
ſpaniſche u. däniſche Factorei, letztere auch chineſiſch 
durch Wirrwarr od. Allerlei bezeichnet, weil alle 
Nationen ſich hier zu ſammeln pflegen, welche (wie 
Preußen) keine eigenen Factoreien haben. Jede 
Faetorei belebt aus einem, gegen den Tſchu⸗ ang 
Front machenden größeren ob. Heineren Gebäude 
1. einem Hof, ber bis zur nächften Strafie reicht u. 
zu Niederlagen u. dgl. beſtimmt iſt; vor. jeder weht 
die Flagge ihrer Nation; vor der Thür eines jeden 
Berlaufsgewölbes ein 8 Fuß hohes Geftell, eine 
bemalte od. vergoldete Tafel haltend mit dem Na- 
men bes Kaufmanns u. einem Berzeihniß feiner 
Waaren. Zwei Straßen, von Chinejen bewohnt, 
durchfchmeiden die Baulinie der Factoreien winlel⸗ 
recht. : Hier u, in ber übrigen Kaufmannsflabt woh · 
nen bie Honglauflente (j. d.), zahlreiche Hanbels- 
lente u. Handwerker in eigenen vieredigen Ouar- 
tieren, beren jedes bejonbere Kunſtgegenſtände ent- 
hält, u. bie alle Gegeuftände des chineſiſchen Kunft- 
fleißes anfertigen u. ſehr zubringlich gegen bie 
Europäer find. Auf dem Tichu-kang wimmelt es 
von Sampanen (Flößen), welde eine völlige, dicht 
bevölferte Waflerftabt (angeblich von 100,000 Ew.) 
bilden u. wo es alle möglichen Gewerbe, bej. aber 
viele Freudenmädchen (in jogenannten Blumen- 
booten) gibt. Sehr muß fi aber ber Fremde hi- 
ten, den Wafferftraßen, wo ber Aufenthalt ber Lek- 
teren ift, ımit feinem Boote zu nahen, denn fogleich 
empfangen ihn bier Schimpfreben, unter benen bas 
fau-quai loo (weißer Zeufel, möge Dir ber Kopf 
abgeſchnitten werden!) das Mildefte ift. Außerdem 
it C. Sit eines Gouverneurs u. aller entiprechen- 
ben Behörben; es bat 400 Bagoben u davon 
wird von 400 Bonzen bejorgt), viele Denkmäler, 
Triumphbogen, Spatiergänge —— für 
Fremde). Die badfleinernen Häufer von G., außer 
ben Factoreien, find Hein, einſtödig, ohne Feuſter 
in bie Straßen, aber mit Yäben darin, in benen 
alle Gewerbe betrieben werben. Die Straßen find 
mit Steinplatten gepflaftert, aber meiftens jo eng 
u. winfelig, daß fie von Wagen nicht paffirt werben 
lönnen, weshalb die Laften auf Bambusftöden auf 
den Schultern getragen werben u, bie reicheren Be- 
wohner fih in Sänften tragen laffen; in beim Bolfs- 
gemenge, das fie erfüllt, bemerkt ınan wenig frauen. 
Man fertigt Seiden-, Baumwollen-, Borzellanr, 
Perlmutter⸗, Schildpabwaaren, Segel, Matte, 
Papier, er Gemälde u, treibt ausgebreiteten 
Handel, bej. mit Thee (250 — 300,000 Gentner 
jährliche Ausfuhr). Ausfuhr: außer Thee Nanlin, 
Seidenzenge, Perimutterwaaren, Zint, Borzellan ; 
Einfuhr; Uhren, Linnen, Baumwolle, Belzwert, 
Betelnüffe u. namentlih Opium (aber nur durch 
Schmuggeli). Der Gelammitwerth ber. Ausfuhr 
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beträgt durchſchnittlich jährlich iiber 6 Mil. Pf. St., 
ber ber Eifer über 4 — Pf. St. Der große 
Verkehr mit ben Europäern (unter dieſen haupt⸗ 
ſächlich mit ben Englänbern u. Holländern), in 
neuerer Zeit auch viel mit den Nordamerikanern, 
in ben Hänben ber Hongfaufleute (10— 12 reicher 
Chineſen), muß viel Bebrlickungen (ftrenges Durch⸗ 
fuchen ber Schiffe m. Berweigern des Dafeins der⸗ 
felben während bes Winters, große Zollabgaben, 
- viele Geſchenke) leiden. Die fremden Schiffe müffen 
breit Stunden unterhalb an ber Injel Wampon 
landen u. ihre Waaren von m. nach den factoreien 
mit Lichterfchiffen — laſſen. Münzen, Maße 
u. Gewichte ſ. u. China — 1,240,000 Ew., 
ausfehweifend, roh, Seeränberet treißenb u. doll 
Haf u. Erbitterung gegen alle Fremden. Die Um⸗ 
egenb fehr gut angebant; während bes Sommers 
r bei, im Winter aber lälter al® andere Orte 
unter bem nämlichen Breitengrabe (23° nördl. Br., 
wie Kalcutta, Havaña). Mabe bei der Stadt C. 
tiegen bie Fleden Fochan u. Sinan, biefes mit 
50,000, jenes 2 Meilen fang), mit 200,000 Ew. — 
€. hieß früher Kuang⸗ tſcheu, unter verfchiebenen 
Dynaftien erhielt e8 den Namen Hin-hoei, dann 
Zamtfhen, bis fie den alten Namen wieder er⸗ 
bielt; es ift eime jehr alte Stabt, bie ſchon unter 
dem Kaiſer Mao (2337 v. Chr.) geftanden haben fol. 
700 n. Chr. wurde unter ber Dynaftie Tang in €. 
ein Markt für ausfändifche Waaren eröffnet; aber 
795 mwenbete fi ber Handel, megen ber großen 
— a u din 
ochi en te der Han 
wieber. Beim Einfall’. der mongoliſchen Tataren 
wurde auch C. vermäftet. 1516 famen bie Portu⸗ 
giefen hierher. 1650 murbe E. von ben Tataren 
eingenommen, gepfünbert nm. die Einw. ermorbet 
700,000 ſollen umgefommen fein). 1822 fegte eine 
eneröbrunft 13 — 14,000 Hänfer in Aſche, dabei 
bie ganze Kaufmannsftabt. Bei bem Streit mit 
den Briten um ben Opiumverkauf feit 1840, ber 
& von bier aus entfpann, wurden biefe #u8 ihrer 
actorei vertrieben, n. bie Honglaufleute, bie vor» 
auch mit ihnen verfehrt hatten, im Ketten mach 
eling geſchicit; bie Briten bemächtigten fich 1841 ber 
ort® an ber Bocca Tigris n. endlich der Forts bei 
ſelbſt, worauf ein großer Theil der Einw. von €. 
entflob. 7. Dechr. 1842 VBollsanfftand, wobei die 
engliſche Factorei —— wurde; 15. Ian. 1846 
Aufftanb des Pöbele gegen ben Poftzeimeifler; im 
Juni u. Juli 1846 gegen bie Fremben, wobei viele 
Aufrührer blieben; Ende 1554 u. Anfang 1855 
wurbe €. von den Rebellen eingejchloffen; 24. bie 
29. Octbr. 1856 wurden von ben Engläubern bie 
Forts an ber Einfahrt im ben Hafen, bie Befeſti⸗ 
gungen an ber inneren Durchfahrt u. ber Pala 
8 Stattbalters beichoffen n. genommen u. Streif- 
fige bis in die Str ber Stabt gemacht, aber 
ann sogen fih die Engländer zurüch; 20.— 22. 
Novbr. —* er — . - 
vette einige chineſi siwerfe n. zerflörte 
—ã—— an —* — zu rächen, 
ündeten bie Chineſen am 21. Decbr, Die von ben 
5 verfafjenen Faetoreien an; |. u. Chiua 
e 


). 

Canton (pr. Hinmtn), 2} Hanpiſtadt ber Graſ ⸗ 
haft Start * Staate O — —— 
von NAmerika) am ——— u. der Ohio⸗ 
Pennſylvania · Eiſenbahn; ſehr fruchtbare Umgegend 


Canton bis Cantons Phosphor 


uter Weizenboden), Aalkſtein; Kirchen von Pres⸗ 
terianern, DR gr Dentich-? anern, RE- 
miſch - Katholiſchen; Alabemie, Bant; 5000 Gm.; 


vidence-Gifenbahn, Bank; 3000 ug re 


fruchtbare Umgegend, reiche Kohlenlager , tebhaiter 

ndel; 2000 En; 5) Haup . afichaft 
Cherokee im Staate Georgia, am Gtewah- River; 
malerifche Gebi aan, Goldminen; 6) GStabt 
in ber Srafichaft rabforb im Staate Peumini - 
vanien»am Towanba-Ereel; 1900 Ew.; 7) Stabt 
in ber Grafihaft Waſhington im Staate Bennfpl» 
banien, am Cbartiers-Ereef; 1400 &m.; 8) Haupt- 
ort der Grafihaft Mabijon im Staate Bifftiftppi, 
an ber Jadjon-Tennefjee-Eifenbahn. 

Canton (jpr. Kinntn), John, geb. 1718 m 
Strout in ———— wurde 1737 Schreiber 
bei Samuel Watlins in London, erbielt fpäter 
befien Lehrftelle an der Atabentie des Spital Square 
n. ft. 1772. Er erfand 1750 das Verfahren künft- 
lie Dagnete ohne natürliche zu fertigen, befchäf- 
tigte fich beſ. mit Elektricität, vorzilgli mit bem 
Franklinſchen Entbedungen, erfand ben Eleltro⸗ 
meter u. entbedte 1762 zuerſt bie Elaſticitãt des 
Baflers, indem er bewies, daf das Mafler buch 
das boppelte Gewicht der Atınofphäre um zakrz 
feines Raumes zufammengepreßt werbe. 

Eantonade (fr., fpr. Kangtonahb), auf dem 
Theater der Raum hinter ben Couliſſen, ber ven 
ben Zujchauern wicht geſehen wirb; daher parler 
ala c., nach der Scene hin fprechen. 

‚Eantonirt (v. fr., Baut.), an einer Ede über 
bie Ma he hervorſpringend; baber Ganteniztr 
ee 

ie vorzugesmweije en en gothi 
Kirchen ber ji if. . 

Eantonift (v. fr.), ſ. u. Canton 5). 

Eantonnement (fr., fpr. Kangtounmang, Gas- 
tonnirung,), bie einfiweilige Verle von Trup⸗ 
pen im Kriege od. Frieden ın — — 
theil, wo Stäbte u. das platte Land belegt werben, in 
—— — — treten im 

——— eind nicht if, u. 
man baber feine Überraſchung von i —— 
at, alſo bei Winterquartieren, vor Eröffnung eines 
ldzuges ıc. —— — ber Truppen im bie 

«8 geichieht mit Ridficht * die ber Ort- 
ſchaftep, atj die Bebürfniffe ber Truppen, auf bie 
Schiecht- od. Marfhorbnung, ſowie anf ſchnelles 
Sammeln ber einzelnen Abtheilungen bei plötglicher 

; Überfälle ſichert 


—— w ar Gegen 
man bie (+ orpoftenauffte x. atl- 
bere zu beren —* — Wschr 


ments ſich befiuden. 

Cantond Phosphor, eine nach dem Emtbeder 
dur en von Kult, Anfefen an Ser 
fel od. von Gyps mit Mehl barftelite: 


.. * Santonfpftem bis Caobaholz 


Gantonfyftem, ſ. u. Werbung. 

Eantoon (pr. Käntuhn), englifches baummol- 
lenes Zeug. 

Cantor (lat.), 1) Säuger; 2) Borfänger in einer 
Kirchengemeine; 8) in ben Domcapiteln der 4. Dom⸗ 
berr, im Range nach dem Senior (Scholafticus), 
der mit ibm gewöhnlich ben Gottesbienft bejorgte u. 
bei den Domſchulen Unterricht ertheilte ; deſſen Prä- 
latur Cantoria; 4) zweiter u. britter Lehrer an 
einer Stabtichule, welcher gewöhnlich auch Unter- 
richt im Gefange ertheilt. Nonnenllöftern eine 

rau, Cantrir. Santorat, bie Stelle, u. Cantorei, 

e Wohnung eines C⸗s. 

Eantre (pr. Kangtr), ber Spulenlauf, ſ. n. 

Weberſtuhl. 
Cantrix (lat. Sängerin), ſ. u. Cantor. 
Eantä, 1) Giovanni, geb. 1799 in Mailand; 
Tenorift, Schüler von Banberali u. Gentili, wurde 
1818 für bie Italienifche Oper zu Dresden getwon- 
nen u. fi. baf. 1822. 2) Ceſare, geb. 1805 in 
rivio im Mailänbijchen, wurbe 1824 Brofefjor ber 
fihetit in Sonbrio. 1848 wurde er in Mailand 
verhaftet u. nach lurzer Gefangenfhaft aus bem 
Lombarbifh-venetianifchen Königreich verwieſen u. 
lebte darauf in Turin; er jhr.: Ragionamenti 
della storia Lombarda nel sec. 17., Mail. 2. 
Aufl. 1842—44; Margherita Pusterla (bifto- 
riſcher Roman), Flor. 1841 (beutih von Fink, 
Stuttg. 1846); Storia universale, Zur. 1837 ff., 
35 Bbe,, 7. Aufl. 1842 (deutſch von * Schaffh. 
1848 ff); Algiso o la lega Lomb. (Gedicht), n. 
Aufl. 1846, u. v. a. Sein Bruder, Ig nazio, geb. 
1810, war ber Erzieher ber Kinder bes Erzherzogs 
Rainer. 
Gantüa (C. Juss.), Pflanzeugattung aus ber 
amilie ber Polemoneaceae, 5. &l. 1. Orbn. L. 
(rten in Amerila, wie C. buxifolia, C. pyrifolia, 
C, thyssoidea u. a., bei uns in Gewächshäuſern; 
Ü.bicolor, eine aus China ſtammende Zier- 

Hanze, trantartig, von gebrungenem hübſchen 
Bude mit berrlichen, gelb mit roth gefärbten, einer 
Petumie in Form Ähnlihen Blumen. 

Cantus (lat.),; Gejang. 0. durus, €, mollis n. 
€. naturalis, die drei Grundhexachorden bes Gui⸗ 
doniſchen Tonſyſtems, ſ. Solmijation. O. figuralis 
. ſcuratus), Figuralgeſang, ſ. u. Kirchenmuſil. 
Ariuus, 1) der aus gleichen Tonlängen beſtehende 
Kirchen u. Choralgeſang, welchen Vapſt Gregor 
ber Gr. eingeführt haben foll; 2) bei. Choralmelo⸗ 
bie, um welche fih andere Stimmen in fürgeren 
Noten (C. figuratus) bewegen. 

Canule (fr., fpr. Kantihl), birurgiiches Inſtru⸗ 
ment, von Silber ob. Kaulſchuck, an beiden Enden 
offen, verſchieden geftaltet ; dient beim Kauteriftren, 
um bie umgebenden Theile zu ſchützen, auch in Ver⸗ 
Bindung mit ſchneidenden u. ſiechenden er 
tem, um biefe bequem einzubringen, and um in 
Bundben einer Ausfluß zu betvirten. 

Ganuleind, 1) Cajus, mar 445 ». Chr. 
Bollstribun 1. brachte das Geſetz (Canuleja lex) 
ein, daß Blebejer u. Patricier fih gegenſeitig bei- 
tatben u. Plebejer Eonfuln werben bürften; |. Rom 

Gelh.). 2) Lucins E.Dives, war 171 d. Chr. 
Seiler in Spanien; unter jeiner Bermaltung 
wurbe, in Folge der häufig von den Hifpanern wer 
geu der Habfucht der römilchen Beamten geführten 
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Klagen, auf Befehl des Senates ein Gericht von 
Senatoren gewählt, welches bie Sache unterju 
u. wobei fich die Eingeborenen ihre Sachwalter 
len follten. Die Unterfuchimgen ergaben aber wei⸗ 
ter fein Refultat, da fich die zwei gravirteften Prä- 
toren freiwillig entfernten. 

Canus (Bot.), graulich gehaart. 

Eanuß (a. — Nebenfluß des Rhodanus 
im Narbonnenflfchen Gallien; jetzt Arc. 

Canuffum (a. Geogr.), Stabt in Apulien, ba® 
ievige Canoſa, f. b. 

nut, f. Kanut. 

Eanüti, Dominico Maria, Maler, geb. 1620 
in Bologna, Schiller Guido Reni’s; er fl. 1684 
Werke: eine Kreuzabnahme bei Fadelicein, u. bie 
Freslen in ber Libreria zu Bologna. 

Canvas, Zeug, fo v. w. Canevas. 

Canvey, Heine Iufel in ber Themfe, zur eng- 

liſchen Graſſchaft Eſſer gehbrig, nur von Fiſchern 
bewohnt; guter Weibeplag. 
ı Eänyß (a. Geogr.), VBorgebirge in Bruttium, 
welches mit dem Borgebirge Belorins auf Sicilien 
ben Sicilifhen Sund bildete; j. Capo di Cavallo, 
nach Andern Coda di Bolpe u. Ceuide. 

Canzi, Katharine, |. Wallbach-⸗Canzi. 

Eanzöne (ital., fr. Chanson), 1) jede® Lieb ob. 
Liedchen; 2) (Poet.), lyriſche Dichtart, provenzali⸗ 
ſchen Urfprungs, jhon im 13. Jahrh. in Italien 

ebräuchlich, von Petrarca in beftimmte Form ger 

racht (daher €. Petrarchesca) ı. von ben Toßca- 
nern ausgebildet (daher ©. Toscana). Ihre Stan« 
zen find aus 11- u. 7ſylbigen Verſen —— der 

1. Theil derſelben zerfällt in 2 gleiche Hätften 
(Fronte, Piedi) mit correfponbirenden Nei- 
men; ber 2.(Sirima, Volte) ift von freierer 
Bildung. Nach einer Reihe von 5—10 folder 
Stanzen fließt bie C. mit einer Meinen Stanze 

Ripresa, Congedo, Comminto, 

hiusa), worin ber Dichter von feinem Liebe 
Abſchied nimmt m. a. die Weifung bes Ortes 
feiner Beſtimmung gibt. Neben biefer regelmäßi- 

en €. gab es ſchon früh bie (. distesa, wo bie - 

erje ber Strophe nicht reimten, fonbern erft ihre 
Reime im den entſprechenden Berjen ber folgenden 
Strophen fanden. Einzelne Strophen verbanben 
bie Dichter auch durch Anhänge u. Zufätge (Catene 
ob. Monili). Die €. Anacreonfrca beftebt aus Hei- 
neren Stamgen u. fürzeren Verſen; die €, Pinda- 
rica «C. alla Greca), von fühnerem —— u. 
freierem Metrum, wird getheilt in Volta, Ri- 
volta u. Stanza ob. Ballata, Contra- 
ballataiı. Stanza, entſprechend ber Theilung 
in Strophe, Autiftrophe u. Epifode in der griecdhi- 
[en Obe, u. wiirde erft im 16. Jahrh. durch Luigi 

lamanni eingeführt n. J. hiabrera aus⸗ 
— welcher Letztere feine ſehr — ge“ 

ildeten E. auch Canzonetie nannte. €. a ballo 

(Balleta), bis zum 16. Jahrh. eine ber Älteften ' 
itaftenifhen Dichtarten, beim Tanze gefungen. 
Deutſche En hat u. a. A. W. Schlegel gebichtet 
n. 8. Förſter petrarcifche nachgeahmt. 3) Jede Me- 
lodie ilberhaupt, welche zum Thema für Barigtio- 
nen bient, 4) Sonft ein Meines Singſtück fül 4 u. 
mebr Stimmen. 

nzonetta (itaf.), ein Meines einfaches Lieh 
im Boltstone. 
Caobaholz, j. Zuckerliſtenholz. 
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Caolin (Hinef. Kao-ling), if Porgellanerbe, 
eine weiße oft ins Graue od. Rothe fich ziehende 
Thonart von erbigem Bruche u. geringer Plaſtiei⸗ 
tät; das C. iſt unſchmelzbar, wird von Säuren ſehr 
wenig angegriffen u. beſteht ber Hauptſache nach 
aus 5 Thonerde u. Waſſer; es entſteht 
durch Verwitterung des Feldſpathes, aus welchem 
Waſſer kieſelſaures * ausgewaſchen hat. Wenn 
dieſe Thonart dur Überſchwemmungen fortgeriſſen 
u. wieder abgelagert wird, jo bildet ſich der gewöhn ⸗ 
liche od. plaſtiſche Thon, der mit Waſſer die be⸗ 
fannte Inetbare Maſſe bildet. Bei Aue in Sachſen, 
in Ofterreich (Paſſau), Ungarn, MYrieug (rant- 
reich), St. Auſile (Cornwallio), England, Finnland, 
China, Japan. , BR 

Eaorle, Pfarrborf auf einer Laguneninſel in 
ber Provinz Venedig bes gleichnamigen Öfterreichie 
ſchen Kronlandes, fleht mit der Stabt Benebig 
duch Kanäle in Verbindung; Heiner Hafen, Meines 
Fort; 500 Ew. | 

Eaorfint, 1) im Mittelalter die füdfranzöfifchen 
Wechsler, von Eahors, ihrem Hauptfig, genannt; 
in Deutſchland hießen fie Cawertſchen (Go- 
wertihen, Eauder-Wälfchen), in NItalien 
Lombarben. Sie murden oft von ber Obrigfeit 
verwieſen, 3.8. aus England unter Heinrich III. 
1240, aber 1250 auf des Papfles Betrieb zurüd- 
gerufen, 1251 abermals vertrieben od. feſtgeſetzt; 
2) E w. Wucherer. 

— ſo v. w. Kautſchul. 

Cap (v. ital.), 1) Vorgebirge; 2) beſ. das Vor⸗ 
gebirge ber guten a rc J. u. Gapland. 

Eap, vierediges Holy am oberen Ende eines 

male. in welches ber Topmaft ob. das Flaggen⸗ 
ftüd befeftigt wirb. 

Capa, Rleivungsftüd, fo v. w. Cappa. 

Capabel (v. fr.), fähig, im Stande. 

Eapaccio (pr. Kapatiho), Stabt am Mittel- 
meere, in ber neapolitaniſchen Provinz Principato 
citeriore ; theilt fich in €. verchio (blos bie Kathedrale 
u. geiftlichen Gebäude; war früher eine biſchö ” 
Stadt für fid u. wurde vom Kaifer Friedrich TI. 
gerſtört) u. in C. nusva, Biihofsfig u. 2000 Em. ; 
auf ben Trümmern bes alten Päſtum. 5 

Gapaccio (fpr. Kapatſcho), Priam., geb. in 
Mazzara, Dichter bes 15. Jahrh.; befuchte deutſche 
Univerfitäten, improvifirte an mehreren Orten u. 
verberrlichte in feinem Helbeugebicht Fridericeis 
einen Sieg ber Dänen über bie Schweben. Nah 
ber Ridtehr nach Italien warb er Schagmeifter 
des König) won Sicilien u. verlor 1517 bei einem 
Vollsaufſtand das Leben. 

Eapacelli (ipr. Kapatſchelli), Pietro C., Graf 
von Altrgati, |. Albergati. 

Eapacitat (v. lat.), 2 ber förperliche Inhalt 
eines hohlen Raumes; 2) Faſſungskraft, Fähigkeit, 
Begabung eines Menfchen, beſ. zur Erlernung einer 
Kunſt od. Wifjenihaft. Daher Eapacitäten im po- 
litiſchen Sinne, im Gegenſatz zu ben Reichen an 
Geld u. Begüterten, biejenigen, welche ſich durch 
Stanbe®- u. ee ng Genen 
Capac Hreu, Berg im Staate Ecuador ([. b.). 

Capanaguaus, Indianerftamn an ben Ufern 
bes Paucartanıbo (Rebenfluß des Apurimac), im 
D. ber jübameritanifchen Republit Bern. 
ee — rg im * en 

ompartimento mit weiter, herrlicher 

Busfiht; 3000 Fu, a 


Gaolin bis Capece · Latro 


Cãparius, Marcus, ans Terracina, Genoß bes 
Catilina, war abgefhidt, um bie apuliſchen Yanb- 
leute gegen Rom aufzumwiegeln; er wurde nah Ent. 
bedung der Verſchworung hingerichtet. 

Gaparo (Lagothrix Humboldtii s. Gastri- 
margus, olivaceus), ift ein Mollhaaraffe (f. d.) 
SAmerifas. 

Eapafion (Capellos), Hut des griechifchen 
Batriarchen, er ift violett ohne Krempe, barüber 
läuft ein beilblaues Kreuz, von bem anf beiden Sti- 
ten 2 breite Bänder (Camaliba) berabhängen. 

Eapaun, |. Rapaun. 

Capax (lat.), 1) fähig, etmas im fich aufzunch · 
men, geräumig; 2) fähig, tauglich zur Verwaltung 
eines Amtes, zur Führung eines Geſchäftes 1c. 
daher bei ben Johannitern ein Ritter, ber fähig 
war eine Comtherei zu beffeiben, f. Johanniter⸗ 
orben; Capaz fendl, tehnefähig. 

Eapbern (Sapvern), Dorf im Arronbiffement 
Bagneeres bes is po Departements Ober- 
pyrenäen, mit einer Bittermafjerquelle von 25° R. 
u. Babeeinrichtungen. 


Cap blanc (Gabe Bianco), 1) Vorgebirg an der 
NWKüſte von Afrika, nörblih von Senegambien, 
22° nördl. Br., 2° Oft. Länge (v. Ferro) 2) Bor- 
gebirg auf der NMWKÜfe der Philippineninfel Ma⸗ 
ginbanao. 

Eap:Breton, Infel, ſ. Breton. 

Cap⸗Colonie, jo v. w. Capland. 

Eap Eonftantiawein, j. Conſtantiawein. 

Cap de bonne Esperance, jo v. w. Capland. 

Eappdiftriet, ſudlichſter Diffrict (Connty) ber 
Oſtprovinz der englifchen Kolonie Capland, ſchma⸗ 
ler Küftenftrich von 7} Meilen Breite u. 50 Meilen 
Länge, vom Cape Point (im S.) 6i6 zum Diftrict 
MWorcefter (im D.); 170 OM.; Boben fandig u. 
wafferarın, deſſenmigeachtet fruchtbar; Mein, Ge- 
treibe, Obſt, Rindtiehe u. Schafzucht (feine Wolle). 
Hierin die berühmten Meinberge Groß», Klein» 
u. Hoch-Conſtantia, ferner Ronbeboid, 
Wynberg, Plumsteab u. Green Boint, 
reigend gelegene Dörfer mit elegantetı Laubhäufern, 
viel befucht von Leidenden ans Indien; Groene- 
kloof, Herrnhuterftation an einem Satjiee; Si- 
monstown, an der Simonsbai, Schi 
Seearjenal, Station der engliichen Cap⸗Escadre. 

Eape (engl., jpr. Kehp), jo v. w. Cap. 

Cape Ann (ipr. Kehp Ann), Vorgebirg im 
äuferften Often der Grafihaft Efier, im Gtaate 
Maffahufetts (Vereinigte Staaten von NAmerita) ; 
vor ihm bie Infel Thatchers Island, bie nörbliche 
Grenze ber Maffachufettsbai bildend; 2 Leucht- 
tbülrme, 90 Fuß über dem Meere. 

Gapecapeon, Fluß in Birginien. 

EapereZatro (jpr. Kapetſche ⸗ Latro), geb. um 
1745, aus einer ber äl Familien Reapels, 
wurbe ſehr jung Erzbiſchof von Tarent mit dem 
Titel u. den Vorrechten eines Primas bes Känig- 
reichs, kämpfte gegen veraltete Ideen u. Aberglau- 
ben, zeigte bie Unrechtmäßigleit bes Tributs, wel · 
hen Neapel an ben Nömifchen Hof entrichtete, jchrieb 

egen ben Eölibat, erlärte ſich dann aber auch mit 
Feimuth gegen bie verwwerflie Stsatsverwaltung 
der Königin Karoline, warb nach Ausbruch der Re- 
volution 1799 zu einem Staatsamte berufen u. nach 
Rücklehr der Löriglicen Familie eingelerlert, fpäter 
aber freigeiprochen. Inter Murat wurde E.-?. Mir 


) 


| Cape Charles bis Capell 
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mifler des Innern u. erwarb fich al® folcher hefon- | 2 Bte. (beutih 1843); Charle Magne, 1841, 2 


dere Berbienfle um Das Wohl des Landes; nach der 
Reftauration auch feines Erzbisthums entfeht, zog 
er fich zurüd u. farb bald daranf. Er ſchr.: Elo- 
gio «de Federigo II. Re di Prussin, berandgeg. 
von Graf ro, Guibert, Berl.1531. 

Cape Charles (jpr. Kehp Charles), Vorgebirg 
am Eayaıg ver Cheſapealebai, tie Süpfpite ber 
Srafichaft Northampton im Staate Virginien (Ber- 
einigte Staaten von NAınerifa) bildend; Leucht⸗ 
tburm mit drehendem Licht (65 Fuß hoch) auf der 
baver liegenden Inſel Smiths Island. 

ee (fpr. Kehp-Kobft-Räßl, in 
ber Fantiſprache Gweh, d. i. Sit), flarfes Fort, 
Hauptplat der britiihen Befiyungen an ber Gold» 
tüfte, Si des Gouverneurs (der unter dem Gou⸗ 
verneur von Sierra⸗-Leone fteht); 10,000 Ew.; 
Gouvernementeſchule; bedeutender Sechandel mit 
Gold, Elfenbein u. Palmöl, landeinmwärts bedeuten« 
ber Abſatz europäiſcher Waaren bis Solatu u. zum 


ter. 
ape Cod (ſpr. Kchp Kohd), 14 Meilen lange 
Halbinſel der Graffhaft Barnftable im Staate Mal 
fachufetts (Vereinigte Staaten von NAmerila), bie 
Tape Codbal bilbend, am ber Rorbipite ein 200 
Fuß bober Leuchtthurm. 
peblinum (a. Geogr.), Stabt ber Storbiffer 
in Nieberpannonien ; jet Kapfenflein. 
Cape Wear (jpr. Kehp Fir), Fluß im Staate 
Nordearolina (Bereinigte Staaten von NAmerika), 
aus ber Bereinigung ber Haw u. Deep Rivers ge- 
bildet, münbet nad einem Laufe von 70 Meilen, in 
2 Armen bie Injel Smiths Island umſchließend, 
in den Atlantifchen Dcean; 25 Meilen für Dampf- 
boote ie ar. An feinen Ufern ſchöne Waldungen 
e 


u. rei teintohlenlager. 

Cayefig e (pr. Kapfif), Baptiftt Honorl Rav- 
mond, geb. 1802 in Marfeille, finbirte in Air 
Jurisprudenz, wenbete ſich aber in Paris bald der 
Schrifsftellerei zu u. wurbe als Royaliſt Mitrebac- 
teur der Quotidienne n. 1827 Rebacteur bes Mer- 
enger deschambres; nach der Julirevolution 1830 
biieb er Anhänger ber Bourbons, föhnte ſich aber 
mit ber Orleansihen Dynaftie aus, war nad ber 
————— 1848 wieder Legitimiſt, ſchloß 

ch dann aber ber Kaiſerpartei an. Er ſchr.: Recueil 
des opérations de l’armde frangaise en Es- 

agne sous les ordres du Duc d’Angoul&me, 

r. 1823 f.; Vie de Saint-Vincent de Paule 
(Preisfchrift), ebb. 1827, 2. A. 1840; Essai sur 
les invasions des Normand« dans les Gaules 
etc., ebb. 1823; Histoire de Philippe Auguste, 
ebd. 1827—29, 4 Bde., 3. 9. 1842, 2 Bbe.; 
Histoire de la France d&puis la mort de Phi- 
ae Auguste, ebb. 1831—34, 4 Bbe.; Histoire 
philos. des Juifs, 1833 (Preisihrift); Histoire 
de la reforme, de la ligue et du regne de 
Henri IV., ebd. 1634 f., 8 Bbe.; Richelieu, Ma- 
zarin, la Fronde et le regne de Louis XIV., 
ebd. 1835 f., 8 Bbe.; Louis XIV,, ebd. 1837 hu 
6 Bbe.,n. X. 1844; Le gouvernement de Juil- 
let, le partis et les hommes politiques, ebb. 
1835, 2 ®be.; Histoire de la restauration, ebb. 
1831, 8 Bbe., 3. A. 1842, 4 Bbe.; Jacques II. & 
St. Germain (hiftorijder Roman), 1833, 2 Bde.; 
Hugues Capet et la 3. race, 1839, 4 Bbe. ; 1’Eu- 
rope pendant leconsulat et l’empire deNapo- 
Ion, 1839—41, 10 Bbe.; Les cent jours, 1941, 
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Bbe.; Louis XV., 1842, 4 Bbe. ; L’Europe pen- 
dant la revol. franc., 1843, 4 Bhe.; Les diplo- 
mates europdens, 1643; Francois I., 1844, 4 
Bte'; Louis XVL, 1844, 4 Bbe., u. X. 1955, La 

residence du conseil de Mr. Guizot, 1847; 

"Europe depuis l’avenement de Louis Phil, 
1849, 10 ®be.; L’Europe depuis la chute de 
Louis Phil, jusqu’a la presidence de Louis 
Napoleon Bon., 1849, 3 Bbe. ; Quatre premiers 
siccles de l’Eglise chret., 1850 f., 4 ®be. 

Cape Flattery (Ipr. Kehp Flattery), hohes Bor- 
gebirg im äußerfien NW. der Grafichaft Lewis, im 

ebiete Wafhington (Vereinigte Staaten von Rord- 
amerifa), im SW. vom Stillen Ocean, im NO. 
von der Strait of Juan da Yuca befpält. 

Cape Girardeau (fpr. Kehp Schirarboh), 1 
Grafſchaft im füdöſtlichen Theile des Staates Mif- 
ſouri (Vereinigte Staaten von NAmerila), burd 
ben Miffiffippiftrom im O. vom Staate inois 

etrennt, 40 OM.; Blüffe: Apple⸗Creel u. White: 
ater (Nebenfluf bes ©. Francis); Boden außer: 
ordentlich fruchtbar n. wohlbebant; Producte: Mais, 
Deizen, Halter, Heu, Tabak, Rindvieh, veine: 
ſchöne Maltungen (Cypreſſen); 1794 von Franzo⸗ 
fen u. Deutſchen augeſiedelt; 13,000 Ew., wovoꝛ. 
1700 Sllaven; Hauptſtadt: Jadfon; 2) Ort darin, 
am Miffiffipri, guter Yanbungsplag. 

Cape Island (ſpr. Kehp Eiländ, Gape Idland 
City), blübender Badeort in ber Grafſchaft Cape 
May im Staate New-Ierfey (Vereinigte Staater 
von NAmerifa), auf der — nur durch 
eine ſchmale Meerſtrömung voin Fet ande getrenn 
ten Inſel, im Sommer namentlih von ber vornch⸗ 
men Welt Philabelphias beſucht u. dann tägli 
Dampfſchiffverbindung mit dieſer Stadt. Auüsge⸗ 
zeichnet durch prachtvoll — Hotels. 

Capel (ſpr. Käpph), 1) Arthur T., Baron 
von Hadham, wurde 1640 Parlamentsglied für 
bie Grafſchaft Hertforb, zeichnete ſich, obwohl ber 
Vollspartei geneigt, durch Däßigung aus, ftimmte 
rn bie Verbannung bed Grafen Stafford, miber- 
etste fich aber jpäter den gewaltfanen Maßregeln 
bes Parlaments. Zum Lord C. erhoben, biente 
er dem König gegen das Parlament, weshalb die» 
jes feine Güter einzog. Nach der Kapitulation von 
Colcefter in den Tower geſetzt, fuchte er zu ent⸗ 
fliehen, warb aber wieder 2 u. 1649 hinge⸗ 
richtet. Seine während ber Gefangenſchaft verfah- 
ten Gebichte erlebten mehrere Ausgaben. 2) Ar» 
thur C., Earl of Eifer, Sohn des Bor., geb. 
1635 ; warb wegen ber Berbienfte feines Vaters nach 
ber Rildtehr der Stuarts zum Grafen von Efler er» 
naunt; wurbe Geſandter in Dänemarl, fpäter Statt« 
balter in Irland u. 1679 erfter Lorb ber Schablam«- 
mer; 1693 Magte ihn Lord Homarb einer Berſchwö⸗ 
rung an, er warb in ben Tower geſetzt, wo er fich 
entleibte. 

Eapeliänus, Statthalter des Kaiſers Marimi- 
nus in Numibien; befiegte bie beiden Gordiane 
u. nahm Carthago. 

Capeline (fr., ſpr. Rap’tin), 1) Hütchen, Miltze, 
Sonnenhut; 2) Hclndede; 3) (Ehir.), jo v. w. 
Hippofratiihe Mitge; 4) milgenartiger Berband 
für einen Amputationsftumpf. 

Eapell (ipr. Kapp'i), Edward, geb. 1713 zu. 
Troſton in zn beforgee zuerfl eine treue 

peares, in 10 Vdn., u. ſchr.: Notes 
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and various readings of Shakespeare, Tonb. 
J elle ( t.), 1) Ziege; 2) (Aftron. Alhajot 
apella (lat.), 1) Ziege; on. ajot), 
Stern. Größe, in * ber 2 * im Stern⸗ 
bild der Fuhrmann. Die Alten hielten ihn für die 
Ziege Amalthea; 3) (Muf.), ſ. A capella. 
Eapella, 1) Marcianus elir€., geb. um 
440 n. Chr. in Mabaura in Afrila; er war Pro» 
conful u. fehrieb in Rom ein enchflopäbifches 
Werk, abwechfelnb in Profa u. Verſen, Satyri- 
con ob. Satyra, über bie 7 freien Kitnfte, dem 
ein allegorifher Roman: De nuptiis Philo- 
logiae et Mercurii, al® Einleitung vorausgeht, 
zuerfi gebrudt: Vicenza 1499, Fol.; Ausgabe von 
Grotius, Leyd. 1599, Lyon 1619 u. 1659; von 
Walther, Bern 1763; von Götz, Nilmb. 1794; 
von Kopp, Frankf. 1856. Diefes Buch galt fange 
Zeit als Lehrbuch in ben Klofterfchulen u. wurde 
a zu —* des 11. Jahrh. von Notlker ins 
Althochdeutſche Üüberfet, heransgegeben von Graff, 
Berl. 1837; 2) Galeazjo Flavio Capra, geb. 
1487 in Mailand, Staatsjecretärbes Herzogs Bean 
Sforja; er fi. 1537 u. fihr.: De rebus in Italin 
estis et de bello mediolanensi, Ben. 1532 u. 8.; 
istoria belli mussiani, als Fortfegung, Strasb. 
1538 u. m. a. , 
Eapellän (Eapelanus), 1) urfprünglich in ber 
Drientaliihen Kirche ber Geiftliche, welcher bas 
Heer begleitete u. die mit einer Dede (Cappa) be- 
beten Reliquien bes Schutheiligen trug. Dann 
erhielt er bie Aufficht über den ganzen Cultus, u. 
weil fich diefer in der Nähe bes Kaiſers befand, fo 
wurbe der C. gewöhnlich auch Kanzler u. Secretär 
bes Kaifers. 2) Geiftlihe Perſon, welche bei grö- 
eren Kirchen dem Geiftlichen zur Erleichterung 
eines Amtes beigegeben war u. neben ber Aufficht 
ber bie Reliquien auch andere Kirchengejchäfte be 
forgte. Wenn bei großen Kirchen mebrere E-e ans 
geftellt waren, fo de ber die Aufficht über die an- 
beren ren thicapellanus; baber 3) 
noch jett in der Proteftantifchen Kirche an einigen 
Drten der Dialonus (Nachmittagsprediger) der 
en 4) r aus-d., Priefter, ber in ben 
äufern einer Brivatperfon Meffe Tieft; 2 Jeder, 
* zu * geiſtlichen Kapelle eines tatholif en Für- 
en gebört. 
Capellanus, Ioh., ſ. Chapelain. 
Gapelle, |. er e. 
Eapelle, Dorf auf ber an ber Schelbemin- 
bung gelegenen, zur nieberfänbifchen Provinz Zee⸗ 
land gehörigen Infel Zuyd⸗ (Sid) Beveland. 
Eapelle (ipr. Kapell), 1) Onillaume An— 
toine Benoit, Baron E., geb. 1775 zu Sales 
Euvan im Departement de lAveyron, wurde 1792 
Offizier, aber als Neffe eines Emigrirten 1794 abge⸗ 
fett u. verhaftet, nach dem9. Thermidor jedoch befreit; 
er wurde fpäter Bräfect des Mittelmeerbeparteinents 
in Livorno, 1810 Präfect des Departements Le 
man, enifernte fi, als Genf 1813 durch Capitu⸗ 
Yation fi ergab, aus bemfelben, warb vor ein 
Kriegsgericht geftellt u. erhielt erft bei der Reſtau⸗ 
ration feine Freibeit.u. von Ludwig XVIII. bie 
Ende des Departements Ain, nach ber 2. Re» 
auration die bes Departements Doubs, legte 1815 
33458 egen Ney ab, warb 1816 Staatsrath ber 
ehelmen Pofizei ‚ie Generalfecretär im Mini⸗ 
erinm bes Innern, ng By von Berfaifleg, 
iniſter der Öffentfichen Arbeiten, Mitglied der 
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Polignaeſchen Verwaltung, unterſchrieb bie Ordon⸗ 
nanzen vom 15. Inli 1839 u. begleitete Karl X. 
ins Eril. Er Lehrte fpäter nad Frankreich zurüd 
u. ftarb 1843 zu Montpellier. 2) Marie, f. La- 


farge. 

Eapellen, 1) Theodorns Frederik van 
C., geb. 6. Septbr. 1762, von beutichen Eltern, 
trat 1772 in ben bollänbifchen Seedienſt, wurde 
1783 Kapitän m. zeichnete fi) bei mehreren Ser- 
re aus. 1792, als bie —— Ho llaud 
edrohten, befehligte er mehrere Kanonenböte gegen 
biefelben ; 1799 commanbirte er den Theil ber bol- 
länbiichen Flotte, welcher ohne zu fechten den 
Engländern überging. Deshalb vor ein Friege- 
gericht geforbert, warb er, als er ſich nicht flcllte, 
in contumaciam zum Tode verurtbeilt ır. lebte 
bis zum November 1813 in England. Nah der 
Rücklehr bes Prinzen von Oranien 1814 murbe 
er Biceabmiral. 1816 commanbirte er bie nieber- 
länbifche Flotte, welche mit der englifchen unter 
Lorb —— * . b., Ihe heſchoß, u. 
hatte ve then Autheil an dem glücklichen Aus- 

ang berjelben. Er flarb 15. April 1824 in Bräf- 
Fe als Hoſmarſchall des Prinzen vou Oranien. 
2) Sodarb Aler. Gerard Bhil., Baron 
van der E., * 15. Dechr. 1778 in Utredt; 
mwurbe 1803 Bräfecturfecretär daſelbſt, 1808 Prä- 
fect in Ofsrieslanb u. 1809 bellänbifcher Minifier 
bes Innern u. Staatsrath. Während ber frangs- 
ſiſchen Herrſchaft lebte er in Deutfchland; 1814 
ernannte ihm MWilbelu, König der Niederlande, 
zum Golonialminifter u. brauchte ihn in mehre- 
ren anderen wichtigen Gefchäften. 1815 ging e, 
um mit dem Staatsratb Klout u. dem Counter 
abmiral Buysler Batavia von den Briten zu Über 
nehmen, nad Oftindien, warb Generalgouvermeur 
von Batavia u. kehrte 1826 zurüd; er wurbe 182% 
PVräfident des Curatoriume ber Univerfität in 
Utrecht, ging 1838 als auferordentlicher Gefanbter 
zur Krönung der Königin Bictoria nach London u. 
notiflcirte dem Englifden Hofe 1810 tie THronke- 
fteigung des Königs Wilhelm II., deſſen Oberkam- 
merberr er nachher wurde. Er privatifirte dann 
auf feinem Landgute Bollenhoven bei Utrecht, we 
er 10. April 1848 ftarb. 

Eapellen, 1) (E. op den Bor), Dorf in Arren- 
biffement Brugelles der belgiſchen Provinz Bra— 
bant, Bierbrauerei; 1800 Ew. ; 2) (€. an der Bei), 
Dorf n. Bezirk in dem Diftricet Rotterbanı ber uie- 
berlänbifchen Provinz SHolland; Fertigung guter 
töpferner Gefäße; 525 u. 1550 Em. 

Gapelletti, ehemals venetianifhe Mieihetrup- 
pen, jenjeit bes Adriatiſchen Meeres, aus Dalma- 
tien, Slavonien sc., geworben. 

Capelline (Chir.), jo v. w. Capeline. 
Eapelline, eine in Grönland vortonmenbe Art 


8. 

apelliren (Hüttenw.), |. Kapelliren. 
Eapello, edle Familie Venedigs. Merkwürbig 
iſt bef.: 1) Bianca, Tochter von Bartolommes C. 
geb. um 1548, entfloh 1563 ntit einem jungen 
florentinifhen Kaufmann, Pietro Buonapen- 
turi, n. lebte mit dirſem in Florenn, wo der Grch- 
berzog Franz fie ſah u. liebte, Er lebte Anfangs, 
aus Ritdficht auf feine Verlobung mit Johanna 
von Ofterreich, heimlich, nachdem bie Ehe aber ge- 
ſchloſſen war, öffentlich mit Bianca, erhob ihren 


La 


Mann zum Palaſtintendanten, ließ Ihm aber 1570, | 
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als jeine Anmafungen immer fliegen, ermorden. 
Um Franz noch mebr zu feffeln, ſtellte fich Bianca 
ſchwanger u. ſcheb, ba ber Großhexzog mit ber 
Erzherzogin nur Töchter hatte, einen Sohn unter. 
Nach einigen Jahren ſtarb die Erzherzogin, u. Franz 
lieh ſich heimlich mit Bianca trauen, welche 1579 
öffentlich als Großberzogin anerlaunt wurde. Der 
Senat von Venedig hierdurch geſchmeichelt, er⸗ 
nannte fie zur Tochter der Republil (f. Venedig, 
Geſch.). Durch Stolz u. bie Herrſchſucht ihres 
Brubers, der eine Zeitlang Miniſter war, machte 
fie fih dem Volle immer mehr verhaßt; fie wellte 
fih deshalb mit bem Carbinal Ferdinand von 
Medicis, dem nächften Thronerben, ausföhnen u. 
veranlaßte eine Zufammenktunft mit bemfelben. 
Bei diejer Gelegenheit flarb_erft ber Großherzog, 
bann Bianca, beibe den 18. Octbr. 1587. 2) Gio⸗- 
vanni, 1649 venetianifcher — gegen die 
Türken auf Candia u. 1653 Seſandter in Con⸗ 
ftantinopel, |. Benedig (Geſch.). 

Eape May (pr. Kehp May), 1) Vorgebirg an 
Der äußerten Süpfpite des Staates New ⸗Jerſey 
(Bereinigte Staaten von NAmerila), am Gingange 
ter Delawarebai; 80 Fuß hoher Leuchtrhurm; 2) 
Füblihfte Grafſchaft des Staates New-Ierfey, im 
O. an ben Atlantiſchen Dcean, im W. an die Dela- 
wonrebai grengend, 22 OM.; Voben größtentbeils 
angeſchwemmtes Land, vortvefflihe Weibepläge; 
wide Buchten mit Meinen Injeln, Salzlagunen; 
BProducte: Mais, Heu, Rindvieh, Butter; ichöne 
Gebernmwalbungen ; 7000 Ew. Organifirt im Jahre 
1710, Rame nad Cornelius Jacobje May, See⸗ 

er im Dienfte der holläudiſchen Meftinbien- 

ompagnie, welcher 1623 bie Delamwarebai befuchte. 
auptort: C. M. Court Houje, 900 Gmw.; Eifen- 

m von bier nach Gamben. 

ma (a. Geogr.). Stadt in Etrurlen, zwi» 
ſchen Veji u. dem Zibr.s; 8 ründet von Beji aus, 
od. wenigſtens von Beji ugig; bie Gapenäten 
Lämpften in den Kriegen wiber Rom immer au 
Seiten ber Falisler; 390 v. Ehr. wurbe G, w 
von Rom unterworfen u. wurd “un römiſches Diu- 
nkipium. In bem Gebiete vos €. am Gapänas, 
einem Nebenfluß bes Tibris, ıı. am Berg Soracte 
ei das Fanum Feroniae (j. Feronia), bei welchem 
jährlich eine große Beriammlung gehalten warb, 
wobei neben dein Eultx + der Göttin auch Hanbels- 
geihäfte betrieben muroen; jet Civitucoia. Bol. 
etti, Sito e monumenti dell’ antica Capena, 
Rom 1775. 


Capöna Thor in Rom, f. d. (a. Geogr.). 
Gaper ( iff, engl. P’rivateer, franz. Ar- 
mateur), Schiffe, welche zu Kriegsgeiten mit Erlaub- 


nif des kriegfülhrenden Staates von Privaten aus- 
gerüftet werben, um ber feindlichen Macht durch An- 
grifft auf ihre Kriegs. od. Hanbelsflotte Schaben zu⸗ 
zufilgen. Solde Saite werben von einen Caper · 
eapitän (Saperer) geführt, ber entweber jelbft das 
Rifico trägt ob. von einem od. mehreren Unterneh» 
mern unter Juficherung eines Antheil® an ber ge- 
machten Beute augeſtellt wird. Bon ben Krieg ‚db. 
renben Mächten werben Erlaubnißfheine, Gaperei 
zu treiben (Gaperbriefe, ,ettres de marque), 
ertbeilt, u. der Gapitän u. die Maunnſchaft eines 
jeben &-6, ber ohne Gebriefe capernd betroffen 
wirb, als Seeräuber betrachtet. Aufgebracht Zönnen 
vom einen C. alle feinblid,e ob. von feinblihen Hä- 
fen kommende od. nach ibmen gehende Schiffe wer⸗ 


bis Caper 651 
ben, eben trale Schiffe, wel ichet 
Gut a ne: * l 5* oe bie 


Ladung verfallen, das Schiff aber frei, e6 ſei denn, 
daß e# Kriegscontrebanbe geführt hat. Doc bat 
in neuerer Seit der Grundſatz, wonach neutrale 
Flagge feindlihes Gut deckt (frei Schiff frei Gut) 
das Gaperrecht, we baffelbe überhaupt noch gilt, ber 
fchräntt. Sobald ein Schiff aufgebracht ift, werben 
alle Papiere in Befchlag genommen u. das Schiff 
in einen Hafen ber kriegführenden Macht (Nentrale 
pflegen nad; Umftänben bie Ausübung des E-rech- 
tes in ihren eigenen Gewäſſern nicht zus bulben) ger 
bradt, wo Borräthe inventirt u. verſiegelt 
werden. Das Abmiralitäts- ob. Seegericht ent- 
cheidet ſodann, ob Schiff u. Ladung eine gute 
rife if, wo dann beide verfauft, e Procenie 
an den Staat gegebeu u. ber Reſt umter ben 
Ausrüfter des C-4, den Capitän u. bie Mannſchaft 
bes 6-6 getheilt wird. Wird das Schiff vom 
Gericht freigegeben, fo if ver & mitunter verpflich« 
tet, bem Beſiher ben, Koften u. Zeitverfuft zu 
erfegen, aber in biefer, wie in anderer Beziehung, 
* nie beflimmte Normen eingehalten worden. 
a bie Caperei meiſtens von Abenteurern audge- 
übt wurbe, ıı. e8 fih.oft erwieſen hat, daß dieſe um 
ber Beute willen ihre Befugnifle überſchritten, fo 
daß biefe Urt Iegalifirten raubes in ver- 
brecherifche Piraterie ausartete, fo ift man im neues 
ver Zeit jehr ve in ber Ausftellung von Ca- 
perbriefen geworben u. ertheilt dieſelben meiften® 
nur gegen Stellung einer hohen Kaution. Um 
unr Bigen Erpreffungen u. Unterſchlagungen 
vorzubeugen , wurde es feinen C. geftattet, ein ge» 
dapertes Schiff gegen Löſegeld freizugeben u. iiber» 
haupt an Stelle bes Brllenge ichts eigenmächtig 
egen bafjelbe zu verfahren. Die Caperei wider⸗ 
3 als eine Geſährdung privaten Eigeuthums 
dem im Landlriege jet von allen eiviliſirten Böl- 
tern angenommenen völlerrechtlichen Grundſatze 
der Sicherheit privaten Gutes gegen Brand» 
ſchahung, fie gewährt aber Staaten, welche eime 
große —2 haben, die Möglichkeit, ſich ge- 
gen eine überlegene Kriegeflotte zu vertheib 
weshalb bie Abihaffung derſelben von einzelnen 
Mächten, namentlich von England, lange Zeit ver- 
eblih angeftrebt wurte, Einzelne Staaten, fo 
Breufen u. bie Rorbamerilanifhen Freiftaaten im 
bem 1785 loffenen Bertrag, haben ber Eaperei 
egenfeitig entfagt. Zum völlerrechtlichen Grunb- 
& mwurbe bie ffung bes Caperweſens erft 
durch die Vereinbarung der ben Pariſer Vertrag 
vom 30. März 1856 unterzeichneuben Großmächte 
erhoben, welchem beizutreten bie Vereinigten Staa⸗ 
ten von NAmerila ſich mweigerten. Mit Grund 
machte die Regierung berfelben geltend, daß bie 
Gaperei fich von der Ausübung bes Rechtes, wel« 
ches Kriegoſchiffe gegen Privateigenthum auf hoher 
Ste für fi in Anſpruch nehmen, micht wohl fchei- 
ben laffe, u. daß alfo ben Staaten, welche eine 
große Kriegsflotte unterhielten, bie Aufgabe eines 
Rechtes zu Gute lomme, welches minder ſeemäch⸗ 
tigen Staaten bag Mittel gewähre, beit Feinde 
Abbruch zu thun 8 ihn —— er ‚wie 
veiwilligencorp® bie reguläre Smtacht eines 
tantes verflärken. De — — ſchuttt 
gegen Gaperei, wenn Kriegsmoleften nicht aus⸗ 
brüdlich ausgenommen find. If ber Krieg bereits 
ausgebrochen, jo werben Berficherungen gegen 
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Kriegsgefahr nur zu ſehr hohen Prämien (30—40 
Procent) angenommen, ı. die Rheder pflegten in 
dieſem Kalle früher bie Schiffe zu armiren u. einen 
Caperbrief zu nehmen, wodurch die Schreden bes 
Seekriegs, indem bie ganze Hanbelswelt daran be- 
theiligt war, um Bieles vermehrt wurden. Die 
eriten €. finden fi) im 12. Jahrh., wo in Däne- 
marf ein Berein zur Bertheibigung gegen Seeräu- 
ber, auch um fie anzugreifen, zufammentrat. Die 
Fürften begünftigten dieſe Vereine, fahen aber bald 
das Gefährliche berjelben ein u. beſchränkten fie 
burch Berorbnnungen. Im 15. u. 16. Jahrh. findet 
man erft C⸗briefe, u. ber Niederländiſche Krieg diente 
bazır, die Caperei im ein förmlihes Syſtem zu 
bringen. Bol. Martens, Berf. Über die Caper, Gött. 
1797 


—J 
Capernaitiſche Lehre, die Lehre des Paſchaſius 
Radbertus, daß beim Abendmahle der verklärte Leib 
Chriſti von dem Empfänger wirklich genoſſen werde 
(f. u. Abendmahl L), genannt nach ber Unterredung 
Jeſu in Kapernaum mit ben Juden, wo er ihnen 
fagte: das Brod, das ich geben werbe, ift mein Fleifch 
(30h. 6, 51 f.). 
Eapero (Saperone), jo v. w. Caparo. 
Eaperolaner, Congregatiou ber Minoriten; 
gefhet von Beter Caperole 1475, für alle den 
jervanten entriffenen u. ben Eonventualen zu⸗ 
—— Klöſter in den Gebieten von Brescia, 
mona u. Bergamo. Erloſch 1481 u. wurde als 
neue Ordensprovinz ber Obfervanz von Brescia 
c tt. j 
ur bas franzöfifche Königehaus Hugo 
Capets (j. u Hugo), die 3. fräntifche Dynaſtie; be» 
ann 987 mit Hugo Capet m. erloſch 1328 mit 
arl IV., wo bann die beiben Seitenlinien berfel- 
ben, Balois nn. Bourbon, nach einander zur Re- 
gierung famen; f. Frankreich (Geſch.). 
Gapetons, jo v. w. Kapitonier. 
Eape Vincent (fpr. Kehp Vincent), Bezirk mit 
Boftamt (Post-township) in ber Grafichaft Jeffer- 
nn im Staate New-Mork (Vereinigte Staaten von 
merifa), am Auöfluffe des Forenzftromes aus 
dem Ontariofee, Landungsplag für Dampfichiffe; 
Eiſenbahn über Watertomn nah Rome u. Utica; 
w 


Capflecken (Große u. Kleine Wolke), 2 
große Sternhaufen am füblichen Himmel, nahe 

im Sibpol. 

—— eg Fe einem Gewãchshauſe, 
nt welcher bei 4—8° Wärme bie Pflanzen vom 
Gap der guten Hoffnung, von Neubeolland u. ben 
Canariſchen Infeln aufbewahrt werben. 

Taphopierit, die bitteren Ertractivftoffe bes 
Rhabarbars. 

Eäpiäne (a. Geogr.), fo v. w. Cepiana. 

Capiendi jus (lat.), das Recht, durch ein Te⸗ 
ſtameñt etwas’erben zu lönnen. » 

Capigi (pr. Kapidſchi), Serailwächter. 

Sapillacöus (Bot.), baarartig, was jo bilnn 
a. lang wie Menſchenhaar ift. : 

illair de Canäda (fr.), fo v. w. Adian- 
thum pedatum. . 
Capillamentum (röm. Ant.), Kopfihmud 
von fremden Haaren ; vgl. Perlide. . 
illäres tubi (lat.), jo v. m. Haarröhrchen. 
Daher Capillar ˖ Attraction u. Capillar · Deprefilon, 
f. Capillaritãͤt. 
Tapillargefaͤße (Capillaria vasa, Haarge» 
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äße, Anat.), die feinſten, äußerſt dünnen (daber 
ihr Name), durchſichtigen Blutgefäße, welche die 
fetten Endigungen der Arterien mit ben erfteil An- 
fängen ber Benen vereinigen u. ſomit den Ibergang 
bes Blutes aus jenen in diefe vermitteln. Die €. 
nd ber phyſiologiſch wichtigfte Theil Des ganzen 
lutgefäßſyſtems, inbem durch fie der das Le 
unterhaltende Stoffwechſel beforgt wird. Sie bil- 
ben in allen Körpertheilen (mit Ausnahme ver jo 
genannten einfachen Gewebe) ein gleichfürmiges, 
ununterbrochenes Net, im deſſen Matcen die Sub- 
ftanz der Gewebe liegt. Die €. unterfcheiben ſich 
auch noch dadurch von den Arterien u. Benen, ba 
fie nicht mehr wie dieſe dünnere Zweige abgeben. 
Wo fih alfo E. wieber in zunehmenden Zweigen 
fammeln, geben allmälig Arterienenden ob. Benen- 
anfänge aus ihnen hervor, jedoch mit fo allmäligem 
bergange, baf eine Grenze nicht angegeben werben 
fanı. Das Blut fließt in den €. in einzelnen ob. 
doch nur wenigen übereinander fiegenden ei elchen, 
bat deshalb eine Ey Farbe, ja man glaubte, daß 
in manden C. (3. B. in ber Hornhaut bes Auges) 
nur Blutwafler (Serum) fließe, weil bie Blutki- 
gelchen nicht binburchlönnten, u. nannte fie Vasa 
serosa. Bei der allmäligen Umbildung bes Bin- 
tes in ben En aus arteriellen zu venöſen, muß e# 
nothwendig C. geben, wo das Blut ein Mittelding 
wijchen beiden Blutarten if. Da es aber ebenio 
Feine Arterien- u. Venenendchen gibt, fo theilt man 
bie @. in Arterienneße 3 arteridje C., Benen- 
nege od. vendje &. u. Übergangsneke, n. ber 
zeichnet die beiden erfteren als eigentliche E., bie 
legteren al@ intermebiäre (Vasa intermedia s, 
sequatoria). Die €. befigen häutige Wände, bie 
von ber allgemeinen Gefäßhaut gebilbet find. Im 
Bau u. te find fie ſehr verſchieden, bie feinften 
u. einfachften kommen in Nervengebilben u. Mus 
fein, die größten im Knocenmarte vor. Die von 
ben Een — Netze find Maſchen ob. Schlin- 
„ rundlicher ob. geftredter Form. Bon ber grö- 
fern od. —— Menge der C. hingen viele. 
owohl phyſilaliſche wie Lebenseigenfchaften ber 
Theile ab. Diejenigen Organe zeichnen fich haupt · 
ſächlich durch Reichthum an Saargefäßen aus, wel 
viel Blut enthalten, ba® nicht nur zu ihrer. Ernäb- 
rung, fondern auch zur Bereitimg u. Abfonterung 
gewiſſer Säfte verivenbet wird, fo die Schleim» u. 
Teberhaut, u bier haben bie Capillargefäfnetse auch 
eine ganz andere Geſtalt als in ben Theilen, we 
a8 Blut nur zur Ernährung ber Subftanz bient 
ber bie Bedeutung der €. fiir ben Sto fel in 
phyſiologiſcher u. pathofogiicher Hinficht, |. Stoff- 
wechſel n. Blut. 
Gapillaria, Fadenwurm, fo v. iv. Trichoſema. 
Capilläris (Bot), baarfein, haardünn. 
Cupillaritaͤt (Haa a A a A 
en), die Erſcheinung, daß bie Oberfläche ven 
üfftgfeiten in eingetauchten Röhren von fehr ge- 
ringem Durchmeſſer od. zwiſchen Platten, bie ın 
geringem Abftanbe von einander fih befinden, eine 
andere Form u. Höhe annimmt, al® dem Geſetzen 
bes hydroſtatiſchen Drudes entſpricht. Sie ift bie 
olge der zwiſchen den Röhrenwänden u. ber Flii- 
igleit wirkenden Abhäfiens » ır. ber zwiſchen den 
— — beſtehenden Cohäſionskraft. 
an unterſcheidet aber Gapillarattraction u. Capi 
farbeprefflon, d. i. Hebung n. Senkung der Sure 
keitsiäufe. Rah bybroftatiichen Geſetzen follte 
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nämlich die Oberfläche eine ebene fein u. innerhalb 
der Nöhre eben fo hoch liegen als außerhalb. Iſt 
jeborh tie von ben Röhrenwänden gegeu die Flüſ—⸗ 
figteit au te Anziebungstraft größer als bie 
Cohãſious der Flüſſigleitstheilchen, ſo erhebt 
ſich die Fagen nach dem Rande bin u. nimmt 
verinöge ber Cohäſion die nächftliegenden Theitchen 
mit ſich, foweit bi® bie entgegenmwirfenbe Kraft der 
Schmere jenen beiben Kräften das Gleichgewicht 
hält. Daher wirb bie Oberfläche ber Flüſſigkeit 
"concav nach oben, u. bei hinreichender Enge ber 
Röhre Reipt ſelbſt der mittlere Theil ber Ftilfigfeit 
über das änfere Niveau. Wefentlich fir das Ge- 
fingen bes Berfuchs ift, baf die Wände ron allen 
Staubtheikchen u. Luftbläschen, welche die Adbäfion 
verhindern würden, frei feien, daß alfo ihre Ober- 
äche benetzt ſei. Die Erhebung ber a ri 
äule ift, wie Beobachtung u. Berechnung überein» 
ftinnmend zeigen, dem Röhrendurchmeſſer umgefehrt 
proportional. Waffer von 80,6 C. wird nad Gay: 
Yuflac in einer Glasröhre von 1 Millimeter 
Durchmeſſer um 29,8 Millimeter = 135 Linie ge- 
doben, in einer Glasröhre von 2 Millimeter Durch⸗ 
wieffer um 14,9 Millimeter. Mit Zunahme ber 
Temperatur nimmt biefe Höbe ab, ohne a ein ein« 
faher Zufantinenhang — den Anderungen 
ber Dichtigleit u. der C. ſich durch bie Verſuche 
erwieſen bätte; vielmehr nimmt bie €. viel ſchnel⸗ 
fer ab, als bie Dichtigfeit. Zwiſchen zwei paralle- 
len Slasplatten ift bie Höhe ber gehobenen Säule 
fo groß als in einer cylinbrifhen Nöhre, beren 
Durchmeſſer gleih bem koppelten Abftande der 
Platten ift. Zwiſchen zwei unter einem Minfel zu⸗ 
Sammenftoßenden Platten feige bie Flüſſigleit in 
Der Nähe der Kante höher als ba, wo die Platten 
weiter von einander abfteben, u. der Gipfel des ge⸗ 
bobenen Waſſers bildet eine gleichfeitige Hyperbel. 
Wenn die Cohäfton der Flüffigkeitstheilchen größer 
iſt, als die Adhäſion von der Röhrenwand, fo 
nimmt bie Oberfläche eine nach oben gewölbte Ge- 
ftalt an, u. bei binreichenber Enge ber Röhre ben 
die ganze Flüffigfeitsfänle niedriger als das äußere 
Niveau; es findet eine Erbepreifton ftatt; jo z. B. 
für Quegſilber in Glasröhren. Viele Naturerichei- 
nungen finden in der C. ibre Erflärung, fo: daß 
ungeleimtes Papier als Löjchpapier dient, das Zer- 
fließen des Zuders, der nur mit einer feiner Flä— 
ie das Waſſer berührt, das Naßwerden von 
and (bi zu einer Höhe von 18 Zoll), wenn auch 
nur die Orunbfläche eines Sandbhaufens mit Waf- 
fer in Berührung kommt, das Auffteigen des Ols 
in brennenden Dochten, 20. Berjuche über €. ha⸗ 
ben vorzüglih Muſſchenbroek, Gay-Luffac, Brun- 
ner, Frantenheim a and bie gegenwärtig an- 
erfannte Theorie der C. ſtammt von La Place. 
* ———— Syrup aus dem Safte des 
Capillus Veneris (Frauenhaar), überhaupt ber 


infte Syrup. 

& illatfo (Ehir.), faum merlbarer Spalt der 

Sirnfähale, Folge äußerer Verlegung. 
Capillätus (Bot), haarig, mit Haaren befeßt 


ob. aus Haaren gebildet. 
Capillir ormis (lat., Bot.), haarförmig. 
‘ Capillitium, Haarıeß od. ap neunt 


man eine verwebte floclige Maſſe im Inneren des 


diums (Balges) vieler Balgpilze, welcher die 


eing t ſind. 
Oapillus (fat.), 1) Haar ;taher Capillorum de- 
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Muvium, Ausfallen ber Haare, ſ. Alopecie; 2) das 
Wurzelbaar, die legten feinften Berzweigungen ber 
Wurzel; 3) Maß in der Breite, „, Yinie ungefähr. 

Capillus Venöris (Bot.), ift Frauenhaar. 

Capilotade (fr., pr. Kapilotahd), Eingefchnit- 
tenes von jungen Hühnern, Rebhühnern u. m. 

Eapilupi, 1) Calio, geb. 1498 in Mautua, 
lateiniſcher Dichter; er ft. 1560 u. comiponirte Cen- 
tones virgiliani, bej. De vita monachorum, 
— vulgo fratres — Ben. 1542 u. ö.; 

ento Virgilianus in foeminas, in sypbilim. Die 
Gedichte u. Eentones erfchienen vereint mit denen 
feiner Brüder Hippolyt u. Julins in Capilu- 
porum carmina et centones, herausgegeben von 
Caftalio, Rom 1590 (mit Weglafjung der obfcönen 
n. anftößigen Eentonen). 

Capio (lat.), das Nehmen; baber: €. longa 
possesslone, fo v. w. Praescriptio longae pos- 
sessionis u. Usucapıo, vgl. Verjährung. €. mer- 
(ls caussa, jede vom Tod eines Dritten abhängig 
gemachte Srwerbung einer Sache, bie jeboch weber 
eine Art der Beerbung, ob. eines Vermächtniffes, 
noch der Schenkung auf ben Tobesfall ift, u. unter- 
jcheivet ſich dadurch von der Donatio mortis 
caussa, baf biefe Be Todesfall bes Schen- 
ters, jene aber eine enkung unter Lebenden 
durch den Tod eines Dritten bebingt iſt. 6. pig- 
noris, fo. v. w. Pfändung. 

ne ‚ eine zur Servilia gens gehörenbe eble 
römiihe Familie, die ihren Namen von ber Be- 
(yäftigumg ihrer Glieder mit dem Bau ber 
bein (Caepe) erhalten haben foll; 1) Cajus Ser- 
vilius Cäp., war 253 v. Chr. mit Sempronius 
Bläfus Conſul. 2) Ouintus Servil, Cäp., 
wurde 140 dv. Chr. ald Conſul gegen ben Biriathus 
nad Spanien gefhidt, ben er durch Meuchelmör⸗ 
ber töbten ließ. Er ließ im Bätifchen Spanien auf 
einem meerumfpülten Felſen bei Ebura, an ber 
Milndung bes Bätis, einen Leuchtthurm (Turris 
Caepionis, Monumentum (.) errichten, 
jet vielleicht Chipiona. 3) Onintus Servi- 
lins Cäp., war 106%. Ehr. Conful im Kriege mit 
ben Cimbern in Gallien, er plünberte ben Teinpel 
zu Zoloja u. gab die Lex judiciaria (f. b.); er 
wurde 105 von den Cimbern gejchlagen, weshalb 
ihm das Commando genommen, er zu Rom wegen 
Plünderung von Norbanus angelagt u. in das 
Gefängniß geworfen wurbe. Der Bollstribun L. 
Antiftius Reginus, fein alter Freund, befreite ihn 
u. unterftüßte feine Flucht nach Sınyrna, wo er fort- 
au lebte; nach Andern ftarb er in dem Gefängniß. 
4) DuintusSerp. Cäp., 100 v. Ehr. Quaestor 
urbanus, Gegner der Lex frumentaria bes £. 
Saturnius, brauchte Gewalt zur Hintertreibung 
bes Vorſchlags defjelben (f. u. Frumentariae leges) 
u. wurde beshalb verflagt, aber freigefprochen ; er 
blich SY im Marſiſchen Kriege. 5) Fannius Eäp, 
Mitverſchworener des L. Murena gegen A a 
— verrathen u. —— om 

eſch.). 

Caepiönis turris (a. Geogr.), ſ. u. Cãpio 2). 

Capiplenium (lat.), Blutandrang nach be 
Kopfe. Vgl. Congeftion. 

apiren (v. lat.), faffen, begreifeır. 

Capiro (Kirdhenw.), jo v. w. Caparo. 

Gapid (Gapiy), Efidt auf ber Nordküſte ber 
Ipanifhen, zur Biffayergruppe ber Whilippmen 
(Aften) gehörigen Inſel Panay, an der Mündung 


wie⸗ 
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macht baben joll. 

Ca tio (lat, Meb.), Berengerung der Vor⸗ 
haut des männlichen Zeugungsgliebes, woburd bie 
* bevedt wird, |. Phimoſis. 

istrum (fat.), 1) Halfter; 2) (Ant.), fo 
v. w. —* 3) Binde, bei. für den 
Unterkiefer, f. u. Halfter; 4) (Meb.), jo v. w. Kinn- 
adentranıpf. 

Capita (fat.), Mehrzahl von Caput. C. ju- 
gata, auf römischen Münzen 2 Köpfe, mit einander 
jugelehrten Gefichtern «C. adversa), mit abgewen⸗ 
deten (C. aversa). Capiia aut narlm (Köpfe ob. 
Schiff), römiſches Spiel, wobei ein Geldſtüch 
auf befien einer Seite ein Benuskopf, auf der an- 
beren ein Schiffefchnabel geprägt war, in bie Höhe 
geworfen u. von dem Mitfpieler die obenauf lom⸗ 
menbe Seite gerathben wurde. Das Treffen ob. 
Nichttreffen brachte Gewinn od. Verluſt. 

apitain (fr., ſpr. — fo v. w. Capitän. 
6. Warmes (ſpr. 8. d'arui), Kammerunteroffizier 
einer Compagnie, ber die vorräthigen Belleidungs⸗ 
früde, Waffen 2c. beaufſichtigt. &. des guides (ſpr. 
K. te Gin), bei Stäben von Armeecorps ber Offi- 
zier, welgger im Hauptquartier bie Auffiht über 
bie Boten hat u. gu Leitung ber Marſchdirectionen 
gebraucht wirb. ©, de valssaux (jpr. K. d' Wäſſoh), 
Schiffscapitän. C. general (jpr. 8, ſchenerall), 1) 
fonft in —8 fo v. w. Marſchall; dann 2) 
wiſchen dem Marſchall u. Generallieutenant mitten 
nne ftebender Offizier; 8) in den Niederlanden 
fonft General en chef, gewöhnlich mit dem Statt- 
—— 
n⸗ uͤtz, Eliſe, geb. 1820 in Fraul 
furt a. M., bildete % im u en Geſang⸗ 
verein, fang ſchon im 13. Jahre in Meſſen u. Ora- 
torien die Solopartien, betrat 1837 al® Pamina 
zum erften Mal bie Bühne u. wurbe danu erfie Sän- 
erin am Stadttheater in Frankfurt. Seit 1848 ifl 
mit ug Anſchutz vermäphlt. 
apital (v. lat.), 1) ber oberfle Theil einer 
Sache; 2) (Bauf.), jo v. w. Gapitäl; 3) GBuchdr.), 
fo v. w. Gapitalfteg; 4) (Eaptläien), zwei flarle 
Eiſenbleche, wovon eins an ber oberen breiten Flä 
u. eins Tinfs an dem Karren ber Buchdruderprefle 
angebracht ift, zwiſchen welchen vermittelft Ste- 
gen (Eapitalftegen) die Form feft eingeleilt wird; 
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5) (Buchb.), enifireif od, —— Baud, 
sc Ser Buches oben u, unten au- 


geleimt u. mit Seide unıftochen wirb; daber &e- 
pitalen, ein Buch mit biejen ifen verjeben;, 6) 


(Ehir.), fo v. w. Eapeline —— Haupttheil 


einer Sache ob. dieſer in Volllommenheit, bef. in 
—— — 
Eapital, 1) im gewöhnlichen Sinue eine Summe 


Gelbes, welche zinstragend angelegt ift; 2) im wei⸗ 
teren. nationald ——— Siune jebe Maſſe von 
Bütern, Geld, Waaren ob. Betriebsmitteln (Ma⸗ 
ſchinen, Lagerhäuſer, Berfaufslocale zc.), weiche 
letztere zur Probuction ber Waare ob. zu äbrer 
Berwerthuug, d. h. Berwandelung in Gelb od. au⸗ 
bere Waaren, dienen. Geld, namentlich in größeren 
Summen angehäuft, ift mur eine eigene form bes 
C⸗s, welde verbältuigmäßig felten, gewöhnlich 
nur in fritifchen Zeitperioden vorzutommen pflegt; 
deun, inbem die Beſitzer ſolches zinstragenb an- 
legen, wandert es ſich gertbeilenb von einer Haud 
in bie anbere u. bilbet das im Handelsverkehr um- 
laufeude €. €. if, wojeru e8 nicht burch » 
fung u. Spielgewinn erivorben wurbe, Das 
F ber —— deren —— — F— 
ammelt, indem er einen igen Gr 
nuß zu Sunften eines zufünftigen entzieht. Die 
jenige Summe, welde jeder Arbeiter, um zu leben, 
verzehrt, alfo jogleih wie fie gewonuen bem Ber- 
kehr wieber lbergiebt, nennt man Berbrauds- 
capital; diejenige, welche er zum Zwecke neuer 
Arbeitserzeugnifje anfaınmelt, Probuctincapi- 
tal. Die erfien wirtbichaftlichen Anfänge im Volle⸗ 
leben beruben auf zwei factoren, ber 3 
Naturkraft u. ber dieſelbe nugbarmahenben : 
des Menfchen. Im weiteren Berlauf ber Verkehrs. 
entwidelung tritt das ©. als britte. probuctise 
Macht zu jemen beiden, inbem es bie Mittel ge- 
währt, bie Raturkraft in größerem Maße u. mit 
—— Verbrauch von Arbeitskraft auszu 
uten; deun C. iſt jedes Inftrument, welches ber 
Arbeiter zur Production gebraucht, inſoſern es 
ſelbſt wieder ein Erzeuguiß ber Arbeit iſt. Je mehr 
der Uuternehmungsgeiſt der Menſchen er, um: 
fo größer wurbe bie —— — als 
Productionslraft in der Vollswirth erhielt. 
Der Umftand, daß bas große C., jowohl beim Einlauf 
ber Nobprobucte, wie bei Verarbeitung berjelben, 
im Bortheil. gegen bas Heine &. if, führte 
einer unfangreihen Anſammluug von E»em, 
two des Einzelnen Kraft nicht ausreichte, od. das 
Rifico ber —— für ihn zu groß erſchien, 
mit Hilfe verfchiebener Unternehmer in von 
— ————— zu Staude fan (Gruub- 
capital, Eapitaiftiod). Das wirtbichaftliche Ee⸗ 
beiben eines jeden Volles beruht auf der umunter- 
brodenen ——— bes G-# bei uuunterbroche · 
ner Anfpannung bes Unternehinungsgeiftes. Tritt 
zwifchen beiden ein ifverhäftniß ein, fo baf, 
wem mißliche Zeitumflänte den Erebit e 
od. von Staatoregierungen große Anleihen contes- 
birt werbeu, das E. au einzelnen Stellen 2: farı- 
melt, ohne verhältnißgmäßig raſch abzufließen, jo ſieht 
fi ber Unteruehmungsgeift hard Gelb 
gehemmt, bie Probuctiou wird ea ber Et · 
winn ber Arbeit gejhuälert u. bie folge bavon if, 
daß ſchließlich auch bie Eapitalanfamımlung in Stoden 
geräth, bis, wer biefer Juftand länger anhält, eine 
Cabpitalkriſio eintritt, welche eine gewaltſame Ber- 


| 
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mungen wer | 


äukerung in ben Berm 
Erinbaber i 


heebeifäßet. Ahutiche Erfcpeinung 
ben hervorgerufen im politifch ruhigen, bie der 
nung anf zulänftigen Gewinn förbernben, b. 
Ipecnlationsflichtigen Zeiten, durch übermäßige An⸗ 
fpannung bes Unternehmungsgeifte®, welcher, in⸗ 
dem er das C. anledt, ben Probucenten zur An⸗ 
fammlung beffelben feine Zeit läßt u. das im ren⸗ 
tabein Unternehmungen arbeitende, d. b. ſich durch 
nn. g im fortwährendber Umbildung be» 
nblidhe Betriebscapital biefen entzieht, um 
es in ein erft rentabel zu machendes Anlage» 
capital zu verwanbeln. Gifenbahn-, Banl- u. 
andere Actiengefellfchaften, wenn fie in größerer 
Anzahl zu derfelben Zeit ihre Operationen begin- 
nen, greifen ſtörend in ben geregelten Gang ber 
C· bewegung ein, bis die eintretende Krifis gewalt« 
fam das natürliche VBerbältnig wieder berftellt. 
Das große C., welches den Markt veherricht, alle 
großen u. viele Arbeitskräfte abjorbirenden Unter- 
nehmungin ins Leben ruft n. aufrecht erhält, iſt 
aus dem Meinen C. hervorgegangen u. bebarf bes 
lebteren zus feiner fortmährenden Wieberergeugung. 
Der Fabrilant zertheift fein Waarencapital, deſſen 
einzelne Theile im bie Hänbe ber Meinen Kaufleute 
(Detai ) u. Hanbwerter übergeben, während 
Diefe Anfaminfer des Heinen C⸗s für ben Abſatz an 
Die eigentlichen Eonfurmenten forgen. Es liegt in 
ber Natur der Hanbelöverhältniffe, daß das große 
€. fih verhäftnigmäßig rafcher vermehren muß, 
als das Heine, n. es läßt fich nicht leugnen, daß bas 
große €. eine Anziehungskraft für das Meine befikt, 
weiche ben wirthſchaftlichen Ruin der Arbeiter u. 
bes Heinen Gewerbes zur ————— milßte, wenn 
nicht ping Mc an. zu ftattfänden. Das große 
€. ift zu feiner Berwerihung gezwungen, große, 
bie Gefahr bes Berluftes vermehrende Anftren- 
tgen zu machen, welche die induſtrielle Thätig- 
eit bes ganzem Bolles hebt, die Arbeit gefucht 
macht, alſo auch den Werth derſelben u. bie Fäbig- 
Teit des Arbeiters, ein C. zu ſammeln, erhöht, Die 
C-anfammlungen der Arbeiter geben dieſen “bie 
Macht, vereinigt ebenfalls als Kapitalift aufzu- 
treten n. eine Handelsunternehmung ind Leben zu 
rufen, melde um jo gebeihfiher werden muß, ale 
babei eine Afjociation der Arbeit u. des Ces zur 
Erreichung bes gemeinfamen Zwedes der Reubil- 
bung bes €-8 ftattfindet. Diefe Art ber E-bil- 
bung it im meuerer Zeit ſchen oft mit Erfolg ver- 
ſucht worben. Als probuctive Kraft forbert das 
€. fiir feine Leiftung eine Gegenleilung, wie ber 
Arbeiter filr feine Arbeit den Lohn verlangt. Diele 
Lriftung it der Capitalzins. Tobte Cee menut 
man fol vwelche bein Inhaber feinen Zins tragen, 
alfo unprobuctiv angelegt find. Die Beſiher von 
Capitalen, welche aus ber Bermiethung berjelben 
ein Geſchãft machen, fo daß fie es dem Unterneh⸗ 
mungsgeifte u. Talente des Miethers überlaſſen, 
Gewinn baraus zu ziehen, bezeichnet man mit ben 
Namen Gapitatiften-od. Nentiers. Sie nühen 
ber Geſellichaft wicht nur dadurch, daß fie indirect 
bie Probmctionskrait bes Bolles vermehren, ſou⸗ 
bern in vielen Fällen and dadurch, daß fie ihre 
eigne Thätigkeit einem rein geiftigeu Gebiete zu- 
wenden ı. ihre Muße mit wiffenfchaftlichen u. kilufte 
leriſchen Beſtrebungen ansflilen, Das probuctiv 
efegte €. muß aufer einem Aquivalent für bie 
———— Arbeit dem producirenden Inhaber 
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auch den Zins abwerfen, bei er als Capitaliſt, d. b. 
als fein eigner Gläubiger, zu beanfpruchen hat. In 
dieſem Kalle heißt der Zins Capitalgewinn od. &a- 
vitalrente. Naturgemäg ftrömt das C. ſolchen Un- 
ternehuungen zu, melde eime hohe Rente ver- 
ſprechen, bis Coucurrenz ob. audere Berbältniffe 
bie Nente herabdrüden u. der Strom eine andere 


Richtung einjchlägt. So entzieht die Ausficht auf 


eine hobe Rente bei inbuftriellen Unternehmungen 
bem Feldbau das E., bis diefer, durch höhere, Preis- 
nornurung feiner Probucte rentabler gervorben, 
bie Rentner von Neuem anlodt. Die höhere od. 
geringere Verwertbnng der E-e wirb häufig auch 
durch das größere od, geringere Rifico bedingt, ba 
fihere Eranlagen naturgemäß nefuchter find, als 
ſelche von zweilelhafter Sicherheit, Angebot u. 
Nachfrage aber über den Werth jeder Waare, als 
welche bier auch das C. zu betrachten d entſcheidet. 
Im Allgemeinen wird der Eins ſich deſto nie⸗ 
driger ftellen, je größer ber Wohlftand eines Woltes, 
da um jo viel weniger Bedarf an €. vorhanden ift. 
— Jedes Geſchäft, jobald es eine mechanische Fer⸗ 
tigleit ob. geiftige Kenntniffe vorausſetzt, bebarf 
eines Borbereitungscäpitals, b. b. einer 
Summe, welche verzehrt wird, ehe bie producirendt 
Kraft Gewinn bringt. Das €. hat fich dabei im 
einen geiftigen Befig verwanbelt u. wirb aus bie- 
fen wieder erzeugt. In jedem Geſchäfte ericheint 
das angejammelte €. in ber Form bes Anlage- 
od ſtehenden Er u. in ber bes umlaufenden 
od. Betriebscapitals (f.d.). Die Idee einer Ea- 
pitalfteuer, mit welcher neuere Finanzpolitiler auf . 
getreten find, indem fie darin eine — Ver⸗ 
theilung der Steuerlaſt erbliden wollten, erſcheint, 
abgeſehen von der Schwierigleit der ung, 
wenn man babei nicht tief in private Verhältuiffe 
eingreifen will, beshalb ungwedmäßig, weil jebe 
Belteuerung auf ben Preis ber Waare influirt, 
mit welcher der bavon Betroffene handelt, indem 
biefer dem Gonfumenten, —— —— die 
Steuerlaſt aufbürbet. So wilrde eine Beſteuerung 
bes C⸗s eine Erhöhung bes Zinsfußes jur Folge 
haben, namentlich wenn ein Theil des befteuerten 
S-8 nach anderen Staaten auswanberte, wo es ber 
Steuer nicht unterworfen wäre, u. jo eine Geld⸗ 
theuern 18, bertei hrt würde. ® 

Capital (Capitulum), ber oberfle verzierte 
Theil einer Säule, nach deffen Form man haupt⸗ 
ſächlich die verſchiedenen Säufenorbuungen unter 
jcheidet, f. ır. Säufe, 

Eapitalband, fo v. w. Kapital 5).. 


italbeitenerung, |. u. Capital 2). 
„Serie, —e— ber ein 
Xitalbuch u. Capitaleonto, ſ. u. Bude 


ung. 
Capitalbuchſtaben, fo v. w. Unciafbuchftaben, 
GSapitälden, Buchſtaben, bie nach ber Figur 
(Schmitt) der großen (Anfangsbuchftaben), aber nur 
in gleiher Größe mit bem örper ber kleinen ge» 
goſſen find, 3.8. A a A (Eapitälhen), Ee x. 
itale (v. fat.), 1) Hauptflabt; 2) (Capitals 
Kriegsw.), bie Mittellinie bes Bollmerts; 
Berlängerung der C., bie Berlängerung biejer 
Linie * außen; auf ihr wird ber Angriff unter⸗ 
nommen, f. Feſtungskrieg. Die unter ber C. iu 
bas freie Felb laufenden Minengänge beißen 
Gapttaigänge; 3) (Chir.), jo v. w. Capeline 3). 


linie, 
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Capitäle crimen, fo v. w. Capitaloerbrechen. 
Capitale judieium, f. Halsgericht. 
Capitale jus, fo v. w. Baulebung. 
Eapitalen (Buchb.), ſ. u. Capital 5). 

+ Gapitalfeindfehaft, Feindſchaſt, bei welcher 

Einer den Andern nach dem Leben trachtet; Feind⸗ 

ſchaft im höchſten Grabe. 

Capitalgänge (Fortif.), ſ. u. Capitale 2). 
Sapitalhirf ‚ ftarter Hirſch, der mehr ale 

12 Enden bat. 

Capitalis fascia (Cbir.), fo v. w. Hippolra- 
tiſche Mütze. 

Capitaliſtrung, 1) das Zuſammentragen ein- 
zelner unverzinslicher Forderungen an Ein Indi- 
vibuum, zu einer verzinsbaren Summe; 2) bie 

Binfen zum Capital fhlagen, indem man biejelben 

nicht confumirt; 8) nah dem durchſchnittlichen 

jährlichen Ertrage, welchen ein Geſchäft abwirft, 
den Eapitalwerih deſſelben berechnen. Dies ge- 
fehieht, indem man bei Zinsfuß in die Summe 

des Ertrags bividirt u. den Quotienten mit 100 

multiplicirt. 

Capitalis poena (lat.), fo v. w. Eapitalftrafe. 

Capitalis res (lat.), Vergehen, worauf ber 
Tod od. bürgerliher Tod, 3. B. Eril fteht, ſ. u. 
Berbreden. 

Eapitalift, ſ. u. Capital 2). 

Eapitallinie (Fortif.), fo v. w. Eapitale 2). 

Capitalpunkt, jo v. w. Hanptpunft. 

Gapitalrechnung , jo v. w. Capitafconto. 

Eapitalrente, f. u. Capital 2). 

Gapitalfchlüffel, Schlüffel, welcher alle Schlöſ⸗ 
fer eines Hauſes aufichließt. 

Eapitalfchnitt, ſ. u. Buchbinder. 

Eapitalihrift, jo v. w. Uncialfchrift. 

Gapitalfchwein, wildes Schwein, welches we⸗ 
nigftens 5 Jahre alt ift. 

Gapitalftege (Buchdr.), ſ. u. Stege. 

Eapitalfteuer, ſ. u. Capital 2). 

Eapitalftrafe, jo v. w. Tobesftrafe 

Gapitalton (Muf.), Haupt, Grundtou. 

Eapitalverbrechen (lapitale erimen), im enge 
ren Sinne nur die Verbrechen, welchen ber Tod 

(Poena capitis) gebroht ift. Im gewöhnlichen 

Sprachgebrauche werben jedoch damit alle Ber- 

brechen bezeichnet, bie überhaupt eine ſchwere 

Strafe (Tod, Zuchthaus od. Kettenftrafe) nach ſich 

ziehen; f. u. Verbrechen. 

apitalvermögen, f. u. Vermögen u. Capital 2). 
Gapitalzins, |. u. Capital 2). 

" Gapitän (fr. Capltaine, ſ. d.), Hauptutann; 

Gapitänlieutenant, im Öfterreichifchen Dienft fo v. w. 

Stabscapitän. 
Gapitäna, 1) bas Hauptſchiff einer Flotte; 

2) die nach der Reale kommende Galeere. 
Capitanãta, Provinz im Königreih Neapel, 

an bie Provinzen Bari, Bafilicata, Drineipate ul 

teriore u. Sannio u. an das Adriatifche Meer gren- 
zend; gebirgig durch bie Apenninen, deren Zweige 
fich im Weften u. Norben ausbreiten u. burch ben 

4968 $. boben u. walbreichen Monte Gargano, 

der bie — große Landzunge bildet, au 

teren Sübjeite der Buſen von Manfrebonia Liegt. 

BVBorgebirge: Puuta Rofia, P. della Tafta u. a. ; 

ber _itbrige Eheil im Oſten n. Süden begreift bie 

weite niedrige u. fanbige, aber im Winter wei · 

bereiche Ebene Tavogliere bi Puglia; Flüſſe: 
Fortore, Candelaro mit Saljola, Triolo, Bol 


Capitale erimen bis Gapitel 


gane u. Edlane, ber durch die Küften-Lagıme Pan 
tano-Salfo mündet, Cervaro, Earapello n. Ofante, 
bat auf der Nordkilſte die Seen Lago bi por: 
di Barano, auf der Sübküfte den Lago bi : 
u. Bantano-Salfo; bie ganze Küfte ift miebrig u. 
ohne gute Häfen; der Boben ift in ben Gebirgen 
taltig u. bei. in den Thälern das Klima fehr heiß; 
Probucte: Weizen, Hülfenfrüchte, Süßbol;, 
En. Wein, Dlivenöl, etwas Tabal, Marnma, 

indvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, wenig Bienen 
mit vorzüglihem Honig, Seidenwürmer u. bie 
beften Ber e bes Königreichs; Salz wird in —— 
Duantitäten aus ben Lagunen gewonnen, . 
bem Thon, Kall u. Alabafter ausgebentet. Ind n- 
ftrie eriftirt nicht, ba bie Einwohner auf fehr nie- 
briger ungsſtufe ftehen u. Schule n. Unterricht 
ihnen wenige Hülfsmittel dazu bieten; ſelbſt die 


Bodeneultur ift ——— Zur Ausfuhr kom⸗ 


men Getreide, DI, Hola, holz, Pferde, Rint- 
vieh, Wolle, Käfe, elle. Cingetbeilt ift die Pro- 
vinz im 3 Diftricte u. beträgt 1754 DOM. mit 
311,500 Em. 

Capitänt, 1) im Mittelalter in Italien die grö- 
feren Pehnsfeute ber Bifchöfe, denen bie Geri 
barkeit über Heinere Bezirke befegirt war; Meinere 
waren die Valvrassores; 2) in Griechenlam 
Anführer der Miliz der Armatolen, Palikaren u. 
Klephten; bie Würde erbte meift vom Bater aui 
ben Sohn; feit der griechifhen Revolutiom hießen 
fie Strategen u. erhielten feit Errichtung bes 
Königreichs Griechenland Patente mit 
9 Eapitanfa, (dort), 1) Hauptmannf 

apitan port.), 1) Hauptm chaft; 2) 
fonft in Braſilien, fo v. mw. Gouvernement. j 

Gapitäno (ital.), 1) fo v. w. Eapitän; 2) ie 
v. w. Gouverneur; 3) Thea ur, bramarba⸗ 
firend, ein Raufbold u. Maulheld, er ein Aus 
länder, in Italien ein Spanier, in Frankreich eın 
Staliener ꝛc.; fein Coftüm: ein langer ſpauiſchet 
Stoßdegen, großer urrbart, weite Stie · 
feln, ungeheure Sporen. Auf dem bemtjchen Thea⸗ 
ter"wurbe ber €. dur ben Daraboribatum- 
torides bes Gryphius eingeführt, ift jedoch in 
neuerer Zeit verſchwunden, u. vergebens bat ihn 
Wolf in der Preciofa, Raupach u. Bauernfeld wie 
ber einzuführen ht. 

s —— — eins ber 3 Boote anf gro» 

en n. 

—* papavöris (Bharın.), Mohnköpke, |. 
ohn. 

apitatio (lat.), fo v. w. Kopfſteuer. 
pitato(ital., Holgew.), übergeben, abgeliefert. 

u (Bot.), Topfig ob. to — 2. 

von Blütben, bie im einen Kopf zufammengeftellt, 

— = Theile, die wie ein Kopf, d. b. tugeltg 

geftaltet. 

Capite censi (Proletarii, lat), im Rom bie 
Bürger ber 6. Stlafje, die wegen Mangels an Ber- 
mögen, nur ihre Berfon anzugeben u. zu verfteuern 
brauchten. Sie bildeten den Gegenfat zu ben Assi- 
dui od. Locupletes. Erft feit ius waren fie 
zum Kriegsbienft verpflichtet; Staateämter beglei- 
teten fie nie, |. u. Rom (Ant.). 

Eapitegium, einfache Kopfbebedung ber Mo- 


— * ie — RL un Hanptftlüd; 2) = 
au a e, Tr t, Inbegrifi, Rn 
ber 8) a ae Dee Buches ob. eimer 


Gapitelbeichte bis Gapitolium 


ganzen Schrift, weil ſonſt beim Anfange ſolcher Ab- 
theilungen ber Inhalt kurz angegeben wurde. Die 
Einthetlung der Bücher in €. iſt eine neuere Erfin- 
bung, zum bequemen Citiren der Stelle; die C⸗ein⸗ 
tbeilunginbder Bibel, feit dem 12. Jahr. ein⸗ 
geführt, |. u. Bibel IL c). Reuchlins Lehrer, Johan⸗ 
nes de Yapibe, fol zu Enbe bes 15. Jahrh. dieſe 
Eintbeilungsart a bie Profanſchriſtſteller über- 
etragen haben, zuerſt auf Theophraftus u. Gellius, 
eitbein auch auf andere Klaſſiker u. endlich auf alle 
projaifche Drucſchriften; 4) die Berfammlungen 
bei Diöncdhs» u. geiftlihen Nitterorden (weil babei 
fonft ein C. aus ber Bibel od. aus ihren Regeln 
vorgelefen wurbe) zu Berathung von Orbensjagen. 
Es waren entweder General-E., wobei ber ganze 
Orden burd) Deputirte, od. Provinzial-E., wo- 
bei die Provinz eines Ordens burch Deputirte zu⸗ 
fammen kam, ob. enblid Klofter- od. Haus ⸗C., 
wozu lebiglich die Eapitularen ob. Eonventualen 
eines Klofterd zur Berathung über jpecielle Ange- 
legenheiten bejjelben fich verfammelten. Der Ber- 
ſammlungsort hieß bie Capifelftube; 5) die Kör⸗ 
perichaft ber Canonici (Eapitelöherzen) bei einem 
Stifte od. Dom, |. b.; 6) fon. w. Auralcapitel; 
7) die Yogen ber höheren Grabe iu ber Freimau⸗ 
rerei, j.d.; 8) We Berfammlungen mehrerer Zunft- 
gejellfchaften, 3. B. ber Tuchfcherer, Schleifer. 

Eapitelbeichte, jo v. w. Bufcapitel. 

Eapitell (Gapitello), fo v. w. Capitäl. 

Capitellätus (lat., Bot.), Heintöpfig. 

Capitelthaler, Münzen, welche währenb einer 
Sedisbacanz von dem Capitel geprägt wurben. 

Capiterogium, jo v. w. Capitegium. 

Eapitilanium (lat.: d. i. Kopfwaſchung), jonft 
ber Balmjonntag, weil ben an biefem Tage gejalbt 
—— Kindern zuvor der Kopf gewaſchen 
wurde. 

Capitiluvĩum (lat.), fo v. w. Kopfbab. 

Capitis deminutie, f. VBürgerliher Zob. 

Capitium (lat.), 1) j. Kapuze; 2) ber Ort zu⸗ 
nädft au dem Altare (Presbyterium); baber ber 
Geiftliche, ber alle für dieſen Ort nöthigen Dinge 
zu bejorgen bat, Capitiartus, j. Cuftos; 3) (Ehir.), 
eine Hauptbinde, ſ. d. 

Eapitium (a. Geogr.), Stabt auf Sicilien 
nabe am Atua, jet Capizzi. 

Capito (lat), 1) Schmaroker; 2) Grof-, 
Didtopf; 3) Fötus, der wegen ungewöhnlicher 
Größe des Kopfs bie Geburt erſchwert. 

apito, jo v. w. Bartuogel 1) ec). 

Eapito, Familienname der Atteja gens; merl- 
wirbig: 1) Tajus Attejus C., war 55 v. Ehr. 
Boillstribun u. Gegner der Eonfuln Bompejus ı. 
Craffus; als Erafjus Parthiſchen Feldzug aus⸗ 
ziehen wollte, ließ er ihn gefangen nehmen, u. ba er 
burd des C. Eollegen wieber befreit worben tar, 
fuchte er den Eonful durch erbichtete ſchlimme Pro- 
Digien zu jchreden, weshalb er beſtraft wurde. Spä- 
tex neigte er fich zur Partei bes en 
war ihm biefer nicht gewogen. 2) Cajus Attejus 
E., Sohn des Bor., war i. 3. 5 nad Ehr. Conful 
u. ſt. 22u. Chr. Er war berühmter Jurift u. grüns 
dete eine Rechtsjchule (f. d.) in Rom, in welcher bas 
zen € vertreten wurbe, weshalb er ber 

egner des Q. Antiftius Labeo war. Seine Schrif- 
ten werben zumeilen in ben Panbelten erwähnt. 
By (Köpfen, Wolfgang, geb. 1478 zu Hagenau 
im Elſaß, war Profefjor ber logie au ber Uni⸗ 

UniverfalsWerlton. 4. Aufl, UL 
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verfität Bafel, begann bafeldft das Reformations- 
wert, ging 1520 nach Mainz, daun als Brofeflor 
ber Theologie nach Strasburg u. fl. daſelbſt 1541 
als Probft an der St. Thomastirde. Er hat meh- 
vere gei 55 Lieber gebichtet. 

Eapitol, jo v. w. Eapitolium. 

Eapitolinifch, j. u. Eapitoliunt. 

Capitoliniſche Spiele (röm. Ant.), 1) bem 
Zupiter gefeiert, zum Anbenten ber Reitung bes 
Gapitoliuins Bu die Gäufe, f. Rom Geſch.) 
An ihnen wurden Bejenter öffentlich zum Derkau] 
auegeboten, aber nicht verkauft, mit Anfpielung auf 
bie Eroberung von Beji, beren Einwohner ſammit 
bem Könige die Römer öffentlich als Sklaven ver- 
kauften; 2) von Nero angeorbnete Wettſtreite in 
ber Berebtjamleit u. Dieptlunft, auf dem Capıto- 
lium gebalten. RR 

Capitolinus, Familienname der patriciſcher 
Manlia, Quintia u. Sestia gens; berühmt ſuid: 


1) Marc. Manlins €., 391 v. Chr. Conjul; er 
ſchlug die Aquer u. vertheibigte das Capitolium 
egen bie Gallier unter Bremus u. trieb, von ben 


njen gewedt, die heranfteigenben Feinde zuerft 
zuriid, |. Rom 66 Zur Belohnung erhielt 
er ein Haus auf ben: Capitolium u. den Bei⸗ 
namen &., wurbe aber fpäter vom Tarpejiſchen 
Bein berabgeflürzt, als er nad ber Tyrannei 
ebte, u. fein Haus anf bem Capitol niebergerifien. 
2) Luc. Mant. C. Imperioſus (ber Herrich- 
füchtige), Neffe bes Bor., wurbe 362 v. Chr. 
Dictator, um bei einer Per ven lang umterlaffenen 
Gebraud), ven Clavus annalis eingufchlagen, zu 
erneuern, benutte aber jein Amt, um bie Bürger 
gegen bie Berfafjung zu bewaffnen (daher fein Bei- 
name), mußte deshalb daſſelbe nieberlegen u. wurde 
ur Rechenſchaft gezogen. 8) Tit. Manl. C., —* 
es Vor.; ſein Bater war bon dem Bollstribunen Di. 
Pomponius verllagt worden, daß er ſeinen Sohn 
u hart behandle; dieſer eilte auf dies Gerücht zu 
omponins u. zwang ihn mit gezlidtem Dolch zur 
urlidnahıne der Klage. Bon (ie: übrigen Nach · 
ommenſchaft ſ. Torquatus. 4) Tit. Quintius 
C. Barbatus (b. t. ber ge), befiegte als 
Eonful 471,.468 u. 465 v. Ehr. u. als Pru⸗ 
ir die Äquer u. VBolsfer. Da im Jahre 446 bie 
quer u. Bolsler Rom wieber bebrängten u. bie 
Patricier wegen der neu erregten Gtreitigleiten 
mit Plebejern in großer Berlegenheit waren, fo 
wurbe €. zum vierten Male Conful; nad Bei 
fegung ber inneren Unruhen ſchlug er auch bie 
äußeten Feinde. Er wurbe hierauf noch 2 Mal 
Conful (443 u. 439), wobei er ſich angelegen fein 
ließ, den Frieden im Junern zu erhalten. 5) Publ. 
Seftius C., Eonful 452 v. Chr.; fämpfte bafür, 
daß das Decemvirat blos von PBatriciern belleidet 
würbe; er wurde 451 einer ber erfien Decemvirn. 
6) C., einer ber Scriptores historiae augustne; 
lebte zwijchen 290— 330 n. Chr. unter Conſtantin; 
ihm werben bie Lebeusbefchreibungen ber Kaifer 
T. Antoninus, M. Aurelius, L. Berus, ar, 
Albinus, Macrinus, Mariminus L u. IL, Gor- 
bianns I, II. u. IL, Marimus u. Balbinus bei- 
gelegt; ſ. Scriptores hist. augustae, 
Ag 1) bie Eitadelle des alten Rom 
(j. d., a. Geogr.). Es bildete die füblihe Spitze 
des Tapitoliniſchen Berges (Mons capitoli- 
nus); bier war der Staatöſchatz aufbewahrt u. 
Sit des Nationalheiligtfums, des Tempels deu 
42 
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Jupiter (Capitoliniſcher Jupiter), in welchen eine 
Wofferleitung (Aqua Capitolina) zum bei- 
ligen Gebrauch geleitet war. Da man bier 1547 
das Eonfularverzeichniß fand, welches ber Catoni⸗ 
ſchen Ara zum Grunde liegt, jo nennt man diefe 
auch die Eapitoliniſche Ara. Seit Bonifacius IX. 
Nebt an der Stelle des C-s das neuerbaute Cam⸗ 
pidoglio mit bem Gapitolinifhen Mufeum , welches, 
unter anderen berühmten Sculpturmwerfen des Alter» 
thums, bie nach ihm benannte Capitoliniſche We: 
nnd, eine unbehleidete, ber Mediceiſchen Benus ſehr 
ähnliche, nur leichter ftehende u. einen Kopfp 
tragende marmorne Bildfäule der Aphrodite ein⸗ 
ſchließt; ig Fre in anderen Städten, wie 
Tempel, Kirchen, Feftungen; fo in Capua, Epidau⸗ 
us, Benevent, Byzanz, Carthago, Mebiolanırm, 
Ravenna, Florentia, Verona u. v. a.; 3) jet das 
Stadthaus in Touloufe u. das Kongrefgebäube in 
Waſhington (f. 6.); 4) im Mittelalter, Reliquien» 
täftchen, in ber Geftalt eines Schlofjes; 5) fo v. m. 
Sapitel 4); 6) Berfammlungsort deſſelben. : 
apitölo (ital.), 1) Reihe von Verze rime, 
welche einerlei Öegenftand betreffen; 2) jedes andere, 
bei. jcherzhafte, —— Gedicht, ſoſern mehrere 
Abtheilungen in ben Terze rime geſchrieben ſind. 

Eapitsul (fr., ſpr. Kapituhl), fonft in Tou⸗ 
louſe, jo v. w. Schöffe. j 

Capitüla (Capitularya, fat), im Mittelalter 
1) bie Bilder, worin bie Kirchen ie (Canones 
ecclesiasticorum) u. bie Sefehe, Bei Tüffe u. De» 
crete ber Könige verzeichnet wurden, weil fie in 
Enpitel eingetheilt waren; ſ. Capitularien; 2) bie 
furzen Lectionen, welche in ber Kirche ftatt der Lee⸗ 
tionen verlejen wurben; 3) bie Geſehe der Mönche, 
Chorherrn 2c.; 4) 0. extraordinarra, Theil ber 
Libri feudorum, ſ. Corpus juris. 

Gapitulant (v. fat.), 1) ber eine Kapitulation 
ſchließt; 2) der ſich freiwillig ald Soldat anwerben 
läßt, j. u. ag 

Capitulär (v. lat.), 1) Mitglied eines Kapitels 
(j.b.5) mit Sit u. Stumme ; 2) jo v. w. Capitulant. 

Sayituisr uchſtaben, jo v. w. Uncialbud- 

n. 


Eapitularien (v. lat.), unter ben Karolingern 
die Verordnungen u. Ausſchreiben, welche die deut⸗ 
ſchen Könige theils in Verbindung mit ben Reichs⸗ 
ir theil® allein erließen. Sie er- 
ftreden ſich über fehr verfchiebeue Materien. Sehr 
viele — betreffen das Lehnsweſen, Po⸗ 
lizei- u, Cameralſachen (3. B. Caroli M. Capitu- 
lare -de villis suis), bej. das Kirchenſtaatsrecht, 
da ber päpftliche Hof ben Karolingern die Kirchen- 
regierung noch wicht entzogen hatte. Dft waren 
auch Concilienſchlilſſe den €. einverleibt. Diefe €. 
wurden in ber Reichslanzlei vom Kanzler aufbe- 
wahrt u. bei den Erzbiſchoͤſen, Bifchöfen u. Äbten 
in den Gerichtsbüchern gejammelt. Die wichtigften 
find die €. Karls ded Grogen. Bon ben officiellen 
Ur» u. Abſchriften bat fich, zwei unbedeutende 
Stüde abgerechnet, nichts erhalten. Dagegen gibt 
ed eine Sammlung ber widtigften €. von dem 
Abt Auſegiſus (j. d.) in 4 Büchern, welche in 
erfter Geftalt im Sabre 827 erichien, jpäter aber 
noch einmal ummgearbeitet wurde u. auf den Reichs⸗ 
tagen faft officielles Anjehen erhielt. Eine andere 
Sammlung verfertigte 845 ber Mainzer Diakon 
Beuedictus Levita in 3 Büchern. Doc) ift 
bieje Sammlung zum Tpeil aus unechten Stüden, 
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zum Theil aus andern römischen u. firchfichen I 
quellen zufammengefegt. Bon gleiher Beichaffen- 
beit find auch noch drei ob. vier Additionen, welche 
fich außerdem in manden Handſchriften vorfinden. 
Das Hauptwerk war früher die Ausgabe von Ba» 
Inze 1677; bie neueſte u. befte Ausgabe lieferte Berk 
im 1. u. 2. 8b. der Monumenta Germaniae. 

Capitulariſch (v. lat.), fiftemäßig. 

Capitularium jus, das Stimmrecht eines 
Sanonicus im Capitel. 

Capitularius (rdm. Ant.), 1) Einnebmer ber 
Kopfiteuer; 2) Werbeoffizier unter den römifhen 
Kaiſern; 8) jo v. w. Capitular. 

Capitulät (v. lat.), Vergleich, Bündniß zwi⸗ 
chen 2 Staaten, 

Eapitulation (v. lat.), 1) Vertrag od. Be 
dingungen, welche Unterthanen ibren Regenten vor» 
legen, daß biefe darnach regieren, jo die E. ber 
deutſchen Katfer, |. Wahlcapitulation; bei. 2) Bertrag 
zwijchen friegführenden Corps, wodurch bas eine 
dem anbern etwas einräumt, meift ſich friegsgefangen 
ergiebt, jo die C. nad, der Schladht von Dlarengo xc.; 
3) C. einer Beftung, Übergabe einer Feſtung am bie 
Belagerer, ſ. u. Feftungstrieg ; 4) der erneute Ber- 
trag eines einmal geworbenen Soldaten mit fei- 
nem Oberften für längeren Dienfg jonft war bie 
einfache C. 8 Jahre, u. flets wurde fie auf dieſe 
Zeit, ausnahmsweije auf die halte Zeit, verlängert. 

Eapitülum (a. Geogr.), Stadt der Hernifer 
in Yatium, in ben Bergen oberhalb Pränefte, jetz 
Caſpoli ob. Paliano. 

Capitülum, 1) (Xnat.), jo v. w. Köpfchen; 
2) (Bot.), Blütheutopf, Köpfchen, ein gipfelftändi- 
ger Blüthenſtand mit verkürzter Achſe u. ungeitiel- 
ten ob. furz — Blüthen, wie Kleearten, C. 

hyteuma, C. jasione. Daher Caplialiformis, topi- 
örmig, fo v. w. Capitatus: 3) (Chem.), der Helm 
einer Deftillirblafe; 4) jo v. w. Kapital; 5) jou 
w. Capitel. 

Eapiygua, Flußichwein, fo v. w. Capybara. 

Capiz, Stabt, jo v. w. Capis. 

Caplan, jo v. w. Capellau. 

Capland (Gap, Gapcofonie, Gap der guten Hoff» 
nung, Cap of Good Hope, Kaap de Goede 
lloop, Cape Point), früher nieberlänbifcdhe, jett 
engliihe Befigung im äußerften ſüdlichen Theile 
bes afrilanifchen Eontinent, grenztimM. an bas 
Gebiet ber Hottentotten (von biefem burch ben 
Garipfluß getrennt), un NO. u. O. an bas Gebiet 
ber unabhängigen Kaffern (vom dieſem durch ben 
Kuebia (Großer Keyfluß] u. Kraai Rivier [Grey 
River, Örauer Strom] getrennt), im SD. an ben 
Indiſchen Ocean, im S. u. W. an ben Atlautifchen 
Ocean; erftredt fi} vom 28° 38° bis 34° 51‘ 
jüblicher Breite u. vom 35° bis 459 öſtlicher Länge 
(von Ferro) u. umfaßt einen lächenraum von um« 
gefähr 10,000 OM. Gebirge, zwijchen bemen 
ſich oft ange Schluchten (Kloofs) ———— find 
im N. die Khamies (d.h. im Hottentottiſchen 
bis zu 5000 Fuß Höhe, weiter füdlich Die Groote u. 
Kleene Zwarter (großen u. fleinen Schwarzen) 
Derge, bie Zwellendammer⸗, Outnigua u. Zuure 
(Sauer-) Berge, weſtlich davon bie Hochebenen bes 
Kannalandbes u. bes Laugelloof, im äußerſten W. 
bie Roggevelb-, Nieuweveld · u. Sneeuw- (Schnee-) 
Bergebis zu 10,000 F. Höhe. Höchſte Spitzen find der 

I8fop, 4940 F., u. ber Roobeberg, 5150 #: (in den 

ie8), ber Kurufa od. Winterkboef, 4000 F. u. 
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ber Eodscombs-Pic, 4000 Fuß (it ben Groste 
artebergen), der Compaßherg mit einer ſpitzen 
elöpyramıbe auf dem Gipfel, 10,250 Buß (in ben 
sneeuwbergen). Iſolixt ftebende Berge im SO. 
ber Tafel- (3582 F.), Löwen- (1760 F.), Teufels- 
berg (3315 Fuß). Borgebirge: Cap ber guten 
Ho * (Cape Point, 34° 2ſudlicher Breite, 
36° 4' Öftliher Länge), Mabelcap (Cabo agul- 
has, gewöhnlich Lagulhas genannt, mit Ausnahme 
eines Heinen, in der Nähe men, noch etwas 
weiter nach Süben gehenden Beljenvorjprungs, bie 
äußerfte Sudſpitze bes afrilaniſchen Kontinents, 
34° 51° üblicher Breite, 37° 36' öftlicher Länge), 
ferner Gap Dejeade, Cap Donlin, Robben⸗ (See- 
hunde) Gap, Cap Infante, Cap Francis, Kap 
Recit, Cap Pabräo (Babrone). Wüfte: Karro (b. 
b. im Hottentottifchen hart), eine große Fläche von 
eifenhalligem, mit Sanb gemengtem Thon, mit 
rotbbrauner, in ber trodenen Jahreszeit fteinharter 
Oberfläche. Baien: im W. Tafelbai (groß u. fe, 
an ihr die Capſtadt, vor ihr hie Nobbeninjel), Sal⸗ 
banbabai, (vieleicht der größte u. ficherfie Seehafen 
der Erbe, aber —* alles Trinlwaſſer an berKüfle, 
vor ihr die Daffeninjel), St. ya (mit ber 
Baternofterfpige), Rothe Wallbai (nur für Heine 
Fahrzeuge), Donkinbai, Boltasbai; im ©. bie große 
Faſe ai mit der Simonsbai, bie Mudge⸗, Wallers⸗, 
Struys⸗, Fiſch ⸗, Sebaftiand-, Moflel-, —— 
bergs⸗, St. Fraucis⸗, Gamtoo⸗, Algoabai (bie 
xöhte an ber SKüſte) u, Waterloobai. Flüſſe: 
arip (Orange Rivier, Greuzfluß im N.), Großer 
u. Schwarzer Kei u. Kaai Rivier (Grenzflüffe im 
NO, u. D.), ber Große Fiſchfluß im O. der Breebe 
Rivier (mit dem Zonderende Nivier), Gaurits, 
Kuyfua, Gamtoo, Kromme Rivier, Zwartfop«, Sons 
dage, Buſchmann⸗, Karreegar, Kowie⸗, Kid, Keis⸗ 
tınmas, Konlay⸗, Buffalo · Rivier im S., Großer 
Bergfluß, Dlivants Rivier (Elephautenfluß) Eroene 
Rivier (Grüner Fluß), Kauſie Rivier. Alle dieſe 
Flüffe find meiſt unbebeuteud, ſticht u. zur Schiff⸗ 
fahrt nicht geeignet, nur ber Garip wird in ber 
Regenzeit bis zu 50 Fuß tief u. zu 4000 Fuß breit u. 
— — dann Häufig u, plötzlich die umlie⸗ 
gende Laudſchaft, während ber trodenen Jahreszeit 


ift jelbft dieſer am vielen Stellen nur 1—14 Buß’ 


tief. Klima außerorbentlic gefunb, bie mittlere 
Sahrestemperatur 18—19° R. Der Winter dauert 
von Mai bis September u. ift bie augenehmfte 
rer. nur in ben höhern Gebirgen zuweilen 
Gis.u. Schnee ; Sommer vom September bis April, 
bie Hive burd) Die Seewinde gemä ig nur ia ben 
Thãleru des Garip u. feiner Zuflüfle drüderb, Im 
Sommer herrſchen Süboft-, im Winter Nordweſt · 
winde vor. Bei dem gänzlihen Mangel an Eilms- 
pfen ift die Luft außerorbentlich rein u. llar, epibe- 
nische Kranlheiten höchſt felten, nur zuweilen bie 
Blattern u. in ben Hocebenen Xheumatisinus. Der 
Regen tritt im Winter weder regelmäßig noch an⸗ 
baltend ein u. fehlt im Sommer bisweilen mebrere 
Diouate Lang änzlih. Geoguoſtiſche Beſchaf—⸗ 
fenbeit: größteutheils —— e⸗ 
chichteter eiſenhaltiger Sandſtein mit Reſten großer 
vorweltlicher Saurier (J. B. bes — aus 
:bendemfelben beflehen auch, mil Ausnahme ber 
Rhamies, jänmtliche Bergletteu; unter bem Saud⸗ 
tein ſiluriſcher Thouſchieſer, an audern Stellen Gra⸗ 
zit mit Gueis u. Glinunerſchieſer, un O. Mergel- 
trbe, im ©. noch jüngere Kallformatiouen, im W. 
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ältere (wahrſcheinlich filurifche) Kalkftei ** 
Producte bes Mineralreichs: Salz im Über- 
fluß (namentli an ber Algoa- u. ber Sebaftians- 
bat), Kupfer, Een, filberhaltiger Bleiglanz (im 
Diftrict Ujtenhage), Mangan (im Diftrict Albany), 
große Ablagerungen fofjiler Mufcheln (im Diſtriet 
Utenbage), werben gebrannt u. liefern guten 
Kalk, Kreidelall (im Diftriet Albany) Tiefert gutes 
Baumaterial. Pflanzenreich: troß der allgemeinen 
Dürre u. Einförmigleit bes Bodens doch reiche u. 
eigenthilmliche Flora, bie zu 12,000 Arten geſchätzt 
wird, vorzüglich vertreten find bie Familien ber Pro⸗ 
teaceen, Diosmeen, Reftiaceen, Polygaleen, Irideen, 
Mefembryanthenum-, Oralis- ı. Yelar oniumar- 
ten. Wälder find felten u. finden ſich nuriin den tiefern 
von Bächen durchſchnittenen Thälern der Diftricte 
George u. Ujtenhage u. am öftlichen Abhange ber 
Kurula,. Unter den Waldbäumen finden fi Lau- 
rus bullata (Stinfhoß), Podocarpus elongata 
Gelbholz), Erythrina Corallodendron, Olea 

— Obſtbãume u. Obftfträucher fehlten ur⸗ 
ſpruͤnglich faft gänzlich; Wiefen nur an den Hügel- 
fetten im O. in ben Diftricten Ujtenhage, Albany u. 
Victoria. Zubemerken find noch baumartige Barren, 
viele Aloearten (Aloe arborescens, A.ferox, A. 
— yrica cordifolia, Elythropappus 
(Stoebe) rhinocerotis (Rhinocerosftraud), Por- 
tulacaria Afra. Seit Ginwanberung ber Euro» 
päer werben cultivirt: Apfel-, Birnen⸗, Kirfchen-, 
Maufbeer-, Drangen-, Fi u. anbere Obf- 
arten, namentlich aud Wein (ber berühmte Eap- 
wein), Dattelpalmen, Kmffebiume, Thee- u. 
Baummwolleuftaube, Kartoffeln, Hoggen, Weizen u. 
fa alle europäiichen Getreide u, Gemilfearten 
Thierreih: Elepbanten (von Jahr zu Jahr fel- 
tener werbenb), Flußpferde, Rhinoceros, wilbe 
Schweine, Antilopen, Zebras (heerbenmeife in ben 
Hochebenen) Paviane, Cercopitheous Erythro- 
— (eine kleine Affenart, die einzige Quadrumane 

es Caplandes), gefledte Hyänen, Löwen, Leoparden, 
Walfiſche, Strauße, Leguans, Krolodile, viele gif- 
tige Schlangen, eine große Anzahl verſchiedener 
File, Mufgeln, Auftern, Rinbvieh, Schafe, Pferbe 
u. andere europäifhe Hausthiere find in großer 
Menge durch die Coloniften eingeführt worden. 
Die Geſanmitzahl der Bevöllerung belief ſich 
im Jahre 1856 auf 270,000 Seelen, theils Ureiu⸗ 
wohner, theils Eoloniften; jene find Anaquas (ge 
wöhnlich Hpttentotten genannt), Amaloſa⸗, Fingu- 
u. Amateınlaffern u. Bafjonbetihonanen; die Hot- 
tentotten zerfallen in bie 4 Stämme: Colonialhot⸗ 
tentotten, Nama, Korana u, Saab. Bon ben Ein⸗ 
gewanberten find bie Bewohner ber weftlichen (äl⸗ 
teren) Diftricte vorwiegenb holländiſcher (African- 
bers), in bem öftlichen (neueren) Dagegen englijcher 
Abftammung, auch haben fich in beiden Provinzen 
a 7 Coloniften amgefiebelt; ferner finden *3 
noch Aſiaten, namentlich Malayen (meiſt Fiſcher, 
Handwerler u. Dienſtboten, treu u. geſchidt, aber 
jäbzornig u. rachſüchtig), u. Afrikaner (Neger aus 
ben aufgejaungenen Sklavenſchiffen bierhergebracht). 
Einsheilung: bas eigentliche Kronland mit euro⸗ 
paiſcher Abminiftration u. Geſetzen zerfällt in bie 
Deft- u. Oſtprovinz. A) Die Weſtprovinz umfaßt 
das Laud nom Atlantiihen Dcean im W. bis zum 
Gamtoofluf in D., allo ziemlich das im Jahr 1514 
von Holland an Eugland abgetretene Gebiet, - 
barum auch vorwiegend von bollänbifchen Abtömune 
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lingen beuölfert; fle wirb außer dem Weichbild ber 
Hauptftabt (Capftabt, Cape Town) m 7 Diftricte 
od. Counties (früher Drofteien genannt) eingetheilt: 
Capdiſtriet 170 OM., Stellenbofh 109 OM., 
Worcefter 952 OM., Clan William 1053 OM., 
Zwellendam 362 OM., George 192 OM. u. Bean- 
fort 650 OM. B) Die Oſtprovinz, der vom Gam⸗ 
toofluß öftlich gelegene Landftrich, erft feit der eng- 
liſchen Beſitznahme cultivirt u. vorzugsmeije von 
englifhen Ablömmlingen bewohnt, wird in 8 Dir 
firtete od. Counties eingetheilt: Ujtenhage 428 AM., 
Albany 5 OM., Graaf Reynet 381 OM., So- 
merſet 190 OM., Erabod 238 OAM., Eolesberg 
555 OM., Albert u. Victoria (diefe beiden letztern 
erft 1847 organifirt u. noch nicht genau semelen); 
auferbem ftehen noch unter britiicher Herrichaft 
Britiſh Kaffraria u. Orange River Sovereignty, 
Here aber nicht * eigentlichen Kron Caplande. 
erfaſſung u. BVerwaltung. Au ber eriE 
der Erecutive fteht ein Gouverneur (im Jahr 
1857 Sir George Grey), ber zugleich Oberbefehls- 
baber ter Truppen iftz er übt feine Gewalt im 
Namen ber Krone England, regiert mit faft unum⸗ 
ſchränlter Macht, erläßt Verordnungen, erhebt 
Steuern, regulirt ben Berfauf ber öffentlichen Län⸗ 
bereien, hat ba® Verbannımgs- u. Begnadigungs- 
recht (letzteres bei Mord u. Hochverrath ausgenom · 
men) n. ernennt bie Adminiſtrativbeamten mit Aus» 
nahme bes die Berorbnungen bes Gouverneurs 
contrafignirenden Eolonialjecretäre, bes General- 
aubiteurs, bes Schatzmeiſters u. Des Directors bes 
Zoll u. Steuerwejen®® diefe werben von ber eng⸗ 
liſchen Regierung eingejegt u. Reben bem Gouver- 
neur als eine Art Sebeimrath (Executive Coun- 
eil) zur Seite. Zur — —— der Geſetze 
beſiebt ein Legislativer Rath (Legislative Coun- 
eil) aus 10 Mitgliedern, zur Hälfte aus höhern Be- 
amten, zur Hälfte aus einflußreichen angejeflenen 
Männern zufammengefett, die von ber Krone Eng- 
fand beftiimmt werben. Die von biefem Rath vor« 
geichlagenen Geſetze geben zur Bewilligung nad) 
London, doch hat ber Gonverneur das Recht, fie 
vorläufig im Kraft zu fegen; übrigens iſt er an 
feine biejer beiden Corporationen fireng gebunden 
u. bängt zulet nur won dem englischen Colonial» 
minifter ab. Die Leitung ber Oſiprovinz fteht un⸗ 
mittelbar unter beim Gonverneur felbft, bie ber 
Weflprovinz unter einem vom Gonvernenr abhän⸗ 
gigen Bicegouverneur (Lieutenant Governor, 
ım Jahre 1857 Generallieutenant James Jadfon), 
welcher in Grabamstowwn (Diftrict Albany) reſidirt, 
ferner erftredt fich ber pofitifhe Einfluß des Gou- 
verneurs nod über Kaffraria, die Oranje Rivier 
Republit (Orange River Sovereignty), u. die 
Natalifhe Republit, Für die Rechtspflege be» 
fteht in ber Gapftabt ein höchfter Gerichtshof aus 
volllonimen unabhängigen Richtern; niedere In— 
ſtauz find die Landdroſien, in deren Händen auch 
bie Civilverwaltung der einzelnen Diftricte u. bie 
Polizeigewalt ruht; fie find vom Gouverneur ab⸗ 
bängig u. haben jeine Berorbnungen zu vollftreden ; 
ihnen zur Seite ſteht ein ans d—8 vom Gouver⸗ 
neur ernannten u (Kemvaaben) zuſam⸗ 
mengeſetzter Rath. Die Gefetse ſelbſt find theils 
engliſchen, theils holländiſchen Urfprungs. Die 
Finanzen find in gutem Zuſtande, im letzten Fi⸗ 
nanziahre (1. Juli 1856 bis 1. Juli 1857) betrugen 
bie Sefanımteinnabınen 376,990 Pi. St. (91,319 
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| Pi. St. mehr als 1855—56), bie Geſammtausga⸗ 


ben 350,320 Pf. St., Bilanz 56,670 Pf. St. zu 
Gunſten der Einnahmen, wie iiberhaupt nad ben 
officiellen Xabellen ver Cape Town Mail ber 
Werth der Kolonie fi in ben letzten 20 Jahren 
verdoppelt u. biefe namentlich jeit 1848 einen raf 
Aufidwung genommen hat. Am meiften trug bier- 
zu die Eultur ber feineren Wolle bei, bie immer 
eifriger betrieben wird. Die immer mehr zumeh- 
mende Einwanbernng, bie Anlage von Ehauffeen 
u. Eifenbahnen (von denen mehrere für bie nächſte 
Zeit projectirt find). wirb biefen Aufſchwung noch 
imebr befördern. Die bewaffnete Macht beftand 
feither aus 3 englifchen Linieninfanteriereg., einer Ab- 
rg Artillerie u. Ingenieure, einem aus Hotten- 
totten beftebenben Yägerregiment zu Pferbe (Cape 
mounted rifles), u. einem englilhen Reiterreai- 
ment; für ben Krieg follte bie bienftpflichtige ein- 
beimifche Bevölkerung aufgeboten werben. Im Lauft 
ber legten Jahre ift biefe Truppenzahl jedoch br- 
beutenb vermehrt u. auch ein Theil ber aus ter 
Krim heimlehrenden, beziehentlich für ben Strim- 
felbzug geworbenen Fremdenlegion dahin verl«at 
worden. Religion: allgemeine Glaubens u. Ce- 
twiffensfreiheit; am meiften verbreitetift Die Hol är- 
biih-Neformirte Kirche (vorzugsmeiie im W), fer- 
ner eugliſche Epiſcopalen, römiſche Katholilen, 
Reformirte, Wesleyaner ı. a. (namentlich im O). 
Belenner des Islam (unter den Malayen in ber 
Eapftabt u. ben Hottentotten), Heiden finb größ- 
tentbeils die Hottentottenftäinme Mama, Rorana ı' 
Saab u. bie Kafjern, für deren Belehrung m. Ei 
vilifation jedoch in der letzten Zeit re een“ 
liſche, holländiſche, franzöfiiche u. deutſche Miſſit 
nen ſehr thätig geweſen ſind. Für Shulbildun: 
erſt im neuerer Zeit (durch bie Ordonnanz bei 
ouverneurs Sir ©. Napier vom Jahre 1829) et 
was geſchehen, biefe vom Staat abhängig gemadı 
u. organtfirt worden. Im folge davon wırrden eiı 
Symnaſium in ber Eapftabt (South African Col- 
lege), u. mehrere Diftrictsfchufen gegründet ; au 
Berbem gibt es noch zahlreihe Eiementarſchulen 
(meift Freiſchulen für Tg u. farbige Kinder bei» 
derlei Geſchlechts). @elehrte Gejellfhaften: 
Society for the advancement of civilization 
and literature, Society forthe advancement 
of Christian ——— Society for the dis- 
covery of Central Africa, Agricultural So- 
ciety (fänmtlich in ber Capftabt). Bibliotbeten 
in ber Capftabt (gegen 40,000 Bänbe) u. in Gra- 
—— (Diſtrict Albany). Sternwarte u. 
otanifcher Garten in ber Capftabt. Hauptbe- 
IHäftigung ift Aderbau u. Bieh- (namentlich 
Rindvieh- u. Schaf) Zucht; der Aderbau liefert 
und. ausgezeichneten Weizen (dem beften im 
Diſtriet Worcefter), bie Schafzucht hat vorzugs- 
weife in ben Diftricten Clan William u. Eole&berg 
durch Einführung ſächſiſcher Merines in newerer 
Zeit außerordentlich gewonnen; im Diftrict Zwel- 
lendbaın wird ferner noch mit gutem Erfolg Bere. 
u. Maufejelzucht getrieben. Kleinere Grundbeſitzer 
werben feit den Testen Jahren begünftigt, die über- 
ri Weiderechte ber — rundbeſitzer 
beſchränkt u. nach britiſchen Colonialrecht ordent- 
liche Erbpächte bes Gruudeigenthums angelegt; bie 
Viehzüchter nehmen ihre Weide» u. a. Plähe ge 
wöhnlich ebenfalls von der Regierung in Lehu Een 
außerorbentlicher Wichtigkeit ift ferner ber Wein- 
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bau, namentlich im Capbiftrict u. den Diftricten 
Worcefter n. Stellenboſch; in den öftlichen Diftric- 
ten von geringerer Güte. Einzelne Weinbauern er- 
bauen —* bis zu 400,000 Flaſchen. Fiſch⸗ 
fang wird trotz bes großen Reichthums au Fi— 
ſchen nur wenig getrieben, auch der Walfiſchfang 
vernachläſſigt (letzterer wird faſt nur von euro⸗ 
pãiſchen u. amerifanifchen Walfiichfängern betrie» 
ben). Induftrie ift noch ziemlich gering, ba bie 
Landbewohner, in ihren Ynfprüchen jebr beicheiben, 
fih Die meiften Bebürfniffe ſelbſt berftellen. Eini— 
ermaßen werben betrieben Seifen, Wagen«, 
tablwaarenfabrifation u. Hutmacherei. Hans 
bel: der Binnenverlehr iſt wegen bes gän« 
lien Mangels an ſchiffbaren Flüſſen u. weil Die 
Regierung nur erft in neuerer Zeit fiir Wegebauten 
Sorge zu tragen angefangen hat, bis jegt noch 
ziemlich gering, um jo bedeutender aber der See— 
handel. Ausfuhrartikel find Wein (jährlich bis 
zu 50,000 Pf. St.), Häute (ebenfalls bis zu 
50,000 Pf. St.), Wolle (über 100,000 Pf. St.), 
Alot, Tan Thran, Fiſchbein, Straußfedern, El» 
fenbein, Wachs, Butter, eingejalzenes Fleiſch, ge- 
Talzene Fiſche, insgeſammt über 500,000 Pf. St. 
jährlich. Einfuhrartikel: Manufactur-, Glas— 
a1. Stahlwaaren, fertige Kleider, Papier, Farben ac. 
insgefanmt über 800,000 Pf. St. Bon Jahr zu 
Jahr erweitert fich der Handel mehr u mehr u. hat 
in ber neueften Zeit auch in ber Öftlicden Provinz 
einen bedeutenden Aufihwung genommen. Haupt- 
handelsplatz ber Weſtprovinz ift bie Capftabt, der 
Sſtprovinz Grabamstonn. Münzen, Maße u. 
Gewichte: Mau rechnet wie in England nad 
Biunden Sterling zu. 20 —** a 12 Pence, 
wobei der früber geltende holländiſche Rijsdaalder 
Bapiergeld zu 18 Bence feftgeftellt wırrde. Außer 
ven englifhen Münzen curfiren noch jpanifche, hol⸗ 
lãndiſche u. franzöſiſche Gold⸗ u. Silbermünzen. 
Läugenmaß: der alte Amfterbamer rbeinländijche 
Fuß zu 12 Zoll a 12 Linien (= 0,313 Metre — 
1,00029 preußiſche Fuß), die Elfe ift eutweber bie 
alte amferdane Elle (== 0,687 Metre = 1,0013 
preußiſche EM), over die englische Yard (0,914 Me⸗ 
tre = 1,371 preußiiche Elle). Feldmaß: der am- 
ſterdamer Morgen zu 600 amfterbamer Quabrat- 
rutben à 169 Duabratfuß (== 3,183 preußiſche 
Morgen). Getreidemaß: entweder die Mud zu 
4 ein a 4 Bierbevats a 8 Koppen (= 111,256 
Litres = 2,024 preußiſche Scheffel), od. bas alte 
Wincheſter Buſhel zu 8 Gallons A 4 Quarts Ah 2 
Pint (= 35,237 Litres — 0,641 preußiſche Scheffel), 
—— rechnet man I Mub — 3 Wincheſter 
ufpels. Flüffigleitsmaß: entweder (u.zwar 
vorzugsweife) bas alte engliſche Gallon zu 4 Duarts 
a2 Bints a4 Gill! (== 3,785 Yitres — 3,805 
preußjce Quart) od. (jetzt jeboch nur noch jelten) 
as alte amfterbamer Aam zu 4 Anfer a 2 Steel» 
tannen à 8 Stoopen A 2 Diengelen, a 2 Pintjes 
a 4 Mutsjes (— 155,224 Litres — 135,563 preu⸗ 
Bilde Duart). Der Legger hält 152 alte Gallons, 
te Pipe 110 alte Gallond. Handelsgewidt: 
Neben dem jet vorzugsweiſe gebräulicen engli⸗ 
ſchen Avoirdupoids⸗ u. Troygewicht (ſ. England, 
Gewichte), wird auch nach dem alten amſterdamer 
Pfund gerechnet zu 32 Loth à 4 Drachmen, 100 
fund — 1 Eentner (= 49,409 Kilogramm — 
105,641 preußiſche Pfund). Die Schiffslaft zu 
4000 amfterbamer Pfund berechnet ob. auch nach 
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engliichen Tone, 2 engfifge Tons zu 20 Hunbreb- 
weigbt à 4 Quarters à 28 Pfund a 16 Unzen & 16 
Dradmen (== 1816,06 Kilogrammes). Das Pfund 
Medicinalgewicht zu 12 Unzen AS Dramen & 3 
Serupel A 20 Gran (= 369,125 Grammes). Wech⸗ 
felcourfe. Dan wecjelt in ber Capftubt durch 
Vermittelung des Gouverneurs od. der Navy Office 
in London mit 1—3 Procent Prämie; auf Bom- 
bay, Caleutta u. Madras zu + 2 Schilling Sterl. 
für 1 Company Nupee; auf Anıfterbaim zu + 20 
Pence Sterl. Kr 1 Gulden holländiſch Courant; 
auf Paris zu + 9 Pence Stel. fir 1 France. 
Privatwechleletwas niedriger als bie ver Regierung. 
Vergl. 3. Barrow, An account of travels into 
the interior of South Africa, Lond. 1801 -4, 
2 Bde. mit Karte; $; Lichteuſtein, Reife im fübli- 
hen Afrika in den Jahren 1803—6, Berl. 1811, 
2 Bde. mit Kupfern u. Karten; ©. Thompfon, 
Travels and adventures in Southern Africa, 
London 1827, 2 Bände mit Karte; 3. Philipp, 
Researches in South Africa, ebb. 1828, 2 Bbe. ; 
Lieutenant Moobie, Ten years in South Africa, 
ebd. 1835, 2 Bbe.; E. Chaſe, The Cape of Good 
Hope and the Eastern Province of Algoabay, 
ebd. 1843; von Meyer, Reifen in Südafrika wäh- 
rend ber Jahre 1840 u. 41, Hamb. 1843; Yieute- 
nant Col. Napier, Excursions in Southern 
Africa,ineluding a history of the Cape Colony, 
Lond. 1849, 2 Bre.; 9. 8. Byrne, Emigrants 
Guide to the Cape of Gooıl Uope, ebb. 1849, 
3. Ausg.; Des jährlich in der Capſtadt erfcheinende 
The Cape of Good Hope Almanac and An- 
nual Register, bie jührlich dem enaliihen mn 

ooks); 
Moodie,Cape-Recordsfrom 1652—1795,1. Fr 


Gapftabt 1856. 

Gapland a: Daß ſchon im ältefter Zeit 
bas Sildcap von Afrifa von — * Völſern 
—— u. umfahren worden ſei, ſind theils bloſe 
ermuthungen, theils Sagen. So glaubte Kant 
nach 1. dd ber Könige, Cap. 22, daß jchon zu bes 
jüdiſchen Königs Joſaphat Zeiten Die Seereifen vom 
Arabijhen Meerbufen aus um das C. nad Spa- 
nien etwas Gewöhnliches geweſen wären, u. Herobot 
erzählt, baß Carthager von dem ägyptiſchen Könige 
Neo geienbet, um 610 v. Chr. denjelben Weg 
um das Cap zurildgelegt hätten, bezweifelt aber 
ſelbſt bie Thatlace, u. es ift auch kaum beufbar, 
daß eine ſolche Thatſache jo gan vergefjen worben 
wäre, daß fie den Späteren, welche die Möglichkeit 
einer Umichiffung Afrikas unterſuchten, wie Strabo, 
Mela, Plinius, unbelannt war. Übrigens galt 
(bon ein weiteres Vorbringen auf ber Weftküfte 
für eine Umfchiffung Afrika’s, wie bie Fahrt bes 
Carthagers Hanno um 500 v. Ehr., welcher doch 
Fer bis an die Küfte von Guinea fanı. Daß 
päter ber Kyzilener Eubogos von Gades aus eine 
Seereife um das Cap in den Arabifchen Meerbufen 
gemacht —8* iſt eine Erdichtung. Bis gegen Ende 
des 15. Jahrh. war von Norden aus Niemand an 
u. um das Cap gelommen. König Johann II. von 
Portugal, welcher ven Si des fagenbaften neh 
Johann nach erhaltenen Nachrichten in Oftafrifa 
glaubte, wollte benjelben zu Waſſer u. zu Lande 
aufiuchen laſſen u. ſeudete deshalb 1486 ein Kleines 
Geihwaber unter Bartholomäus Diaz aus. 
Diefer untfegelte er wirklich 1487 das Kap, aber 
weiter vorzubringen hinberte ihn eine, unter ſeinem 
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Schiffsvoll ausgebrochene Meuterei, welches auf | Heutenant Somerjet dieſelben zurüd, doch hatten fir 
ii ——— Meere Hungers zu fterben fürch faft alle nach ihrem Gebiet handelnden Krämer er 
tete. Megen ber ſchrecklichen Stürme, melche Diaz | morbet. 20,000 3* unter bem Häup 
an dem Cap bei ber Umſegelung ausgeftanden hatte, Matomo verfuchten ſpäter einen neuen Einfa 
nannte er daffelbe Cabo tormentoso (Stür- wurden jebod durch Dberftlientenant Semeriet 
mifches Bargebirg), aber ver König Johann, mel | U. Dberft Smith in Schranlen — Eimer 
cher nach Diaz’ Mittheilungen nicht zmeifelte, baß | ber wichti fien Häuptlinge ber Kaffern, Hinze, 
der Weg nach Indien gefunden ſei, gab ihm ben blieb bet biefen vr als er eben im Bearih | 
Namen Borgebirg der guten Seffnnn . | war, beit von i m geichloffenen Frieden zu erfüllen | 
Doch erft Johanns König Emannel, | u. einen Theil des zum Erin mweggenommenen | 
lief den aufgefunbenen Weg weiter verhieen. Eine Biehes wieder zu e atten. erbanpt nabm ber 
Flotte von 4 Schiffen unter Basco be Gama | Krieg mit den Kaffern ganz ben Charalter eime® 
ging am 9. Juli 1497 unter Segel, u. obgleich Ausrottungstrieges an. Es wurbe um 1835 em 
wegen ber Baffatwwinbe bie au ungänftig gewähft | großer Strip Laudes an ber NWGrenze des G-#, 
war u. die Erpebition mit Seftgen Stürinen, der | jenfeit des DOranjeflufies, erobert, ihm ber Name 
üßrer auch mit einer Meut der Leute zu füämpfen Adelaide gegeben u. duch eine Reihe Forts n. 
atte, üderwand Vasco doch durch feine Ruhe die@e- | Blodhäufer \ en Angriffe gebedt. Nach u. nad 







































fahru. erreichte am 20. Nov. 1497 bas Cap wiederum untertoarfen ſich bie Kaffern denen (72,000 Manz 
worauf er bie öftliche Fahrt fortſetzte. Doc war den ftart) Wohnfige innerhalb des britiſchen Gebietes 
Bortugiefen nur um ben Men nad Indien zu thun; augewieſen wurden. 1837 jollte der Befehl des Go 
um bas Fand, welches das Cap enbigte, befitmmer- | lonialminifters wegen ber Emancipation der Het- 
ten fle ſich micht. tentotten (j. oben; 1839 aud der Neger) in Ant 
bie Delknber ob. vielmehr * Holtän. . Dr 5 — I bel ta fi - 
iſch⸗ nbifhe Compagnie este das E, | mijlen en aber dadurch (bej. Da ſie nut 
bifh-Ofinbilä 8 ie des Schadens, den fie durch Freilafjung ber St 
ven erlitten, vergütet befamen) verletzt. 10,00 
wollten auswandern u. flch jenjeit ver NGrenze att- 
fiebeln, u. 5000 Mann unter Pieter Re t i ef zogen 
auch, nachdem fie ihren Grundbeftt verfauft hatten, 
fort u. fiebelten ſich in den Gebieten des Zulufürſter 
Dingaan u. bet Port Ratal, einem Hafen füt- 
fih vom portugiefiihen Gebiet, an, doch wurde 
Ketief 1838 mit 3000 Dann erfchlageu, Da er bie 
Emigranten in Lager von 3—400 Dann vertbeilt 
u. daher Einzelanfällen ber Kaffern ausgeſetzt batit. 
Ungeachtet fortwährender Kämpfe mit ben Zulu 
u. oͤbſchon fie unter die Hälfte zu ammengejchmolze 
waren, kehrten bie Ausgewanberten doch micht zu 
rüct, ihre Zahl mehrte ſich vielmehr durch nad 
rücende neue Auswanderer auf 4000 Individuen, 
u.am11.Nov. 1839 erflärten fie fi) unabhängigen 
England, indem fie die Repu lit Port Natal (. d) 
gründeten. Es gelang ben Gouverneur Napier nidt, 
die Abtrinnigen zur Rückehr unter engliſche Der- 
mäßigfeit zu bringen, zumal bie Kaffern ihn nmant- 
geieht beichäftigten. Erneute Raubzilge derſelben in 
. veranlaßten ihn im Jahre 1840 Die Verträge mit 
ihnen wieder zu befefligen u. durch Zuſätze den ber 
drohten Goloniften größere Sicherheit zu gemähren. 
Doch währte ber neue Frieden nur Aarze Zeit. 
An Napiers Stelle trat 1844 Sir Pere ine 
Maitland als Gouverneur ein. Am 2. 
d. 3. wurde ber Hafen ber Capſtadt zum Freidefen 
erllärt. Schon Im 2- Jahre ber Amtsfübrung 
Maitlands brach wieder ein furchtbarer Kaffern- 
trieg aus, zunächſt veranlaßt durch mehrere von 
den Kafferı begangene blutige Gewaltthättgteiten, 
‚namentlich durch bie — des beutichen 
Miffionärs Schuß. Im März 1846 —— 
er ze... — 1500 Maun — 2. 
150 Mamı Dürg r gegen bad Ka and 
aus. Ein biutiges breitäygiges Gefecht 
den Belbzug. Unterbejfen waren anbere Kaffern 
—— in die Colonie eingefallen; überall gab + 
{utige Eingelnfämpfe; eine ftärtere Abtheilung br- 
fagerte fogar Ende Mai bas ort Pebbie, zog fi} 
aber endlich zurück. im Anguft gelang es deu 
Engländertt, mehrere Stämme zut unterjerhen. Die- 


1600 durch den Schifiscapitän Ban Kiebed mit 
einer Colonie, bie aber mur jo viel probuciren 
follte, als bie anfandenben Schiffe bebiürfen mwilr- 
den. 1652 mwurbe die neue Eapftabt ed re 6 
werfe u. eine —*—— geſichert. Die Co —— 
(Boers) lebten Anfangs in fortwährenbem Krieg 
mit ben Hottentotten, bie a unterwarfen 
od. in äbe Gegenden zurüdzogen. Die Boers 
drangen bald bis an die Grenzen ber, Kaffern vor; 
die Handwerker von E. waren großentheils Deut- 
ihe. Die Colonte gebieh, fo baß, al dudwig XIV. 
Holland zu vernichten drohte, bie reichften Holländer 
Hierher u. nach Batavia auswandern wollten, um 
ein unabhängiges Hollaud auch jenfeit bes Meeres 
fortzufeten. Später ließen fie mande ce 
einreißen. 1782 im AAmerikanijchen Kriege miß- 
fang ein Angriff der Briten zur See auf das €. N 
Norbameritaniicher —— Im Franzöſi⸗ 
ſchen Revolutionskriege eroberten ie Briten unter 
Admiral Eiphifione u. General Clarle am 16. Sept. 
1795 bas ©. (f. Kranzöfiiher Revolutionskrieg), 
u. eine ben Holländern zu Hillfe tommenbe flotte, 
unter Mdıntralfucas, mußte fi ergeben. Zwar er» 
hieft Holland das C. a | ben Frieden von Amiens 
1803 zurild, aber ſchon 1806 warb e8 don ben Bri- 
ten abermals eingenommen, bie es nun als Eigen⸗ 
thm behandelten n. ftaatlich zu organifiren —* 
ten. Im Barifer Frieden 1814 wurde das C. 
förmlich an Großbritannien abgetreten. Auf die 
Entwidelung des C-8 unter britifeher Hertſchaft 
wirfte bie VBefchräntung ber alten Vorrechte ber 
Boers in ben mes Befitungen, bef. die Auf⸗ 
hebung des Stavenhanbels, ber Verkehr mit Oft- 
inbien ıt. bie eg mit England günftig ein; 
1820 febelten ſich 4000 Briten bort an. 1827 nöo⸗ 
—— große Unordnungen in ber Verwaltun ben 

ouvernenr Lord Somerfet feine Stelle nieder 
zulegen, werauf Lord Eole Gouverneunt wurde; 
1829 erhielten bie Hottentotten, von denen Sir Andr. 
Stodenftrom eine Colonie am Katriver gründete, u. 
freien Farbigen auf dem Gap gleiche Rechte mit den 
Weißen. Die von den Boers meift veranlaften ver- 
twüftenden Einfälle der Kaffern anden NOren- 
yen fchabeten dem C. fehr. Zwar trieb 1835 Oberft« 
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fer Erfolg bewog einige Häuptlinge, Friedensau⸗ 
träge zu machen. Indeß ſchon Anfang December 
brach der Krieg mit neuer Heftigfeit aus u. blich 
für bie englischen Waffen ohne entjcheidendes Re— 
fultat. In Albany Ich Viehraub u. Morb wieder 
zu entjetlicher Höhe. 1847 warb an Maitlands 
Stelle Sir Henry Pottinger Gonverneur u. 
Generalfieutenant Berkeley Oberbefehlshaber ber 
Grenzarmee. Beide griffen zu energiſchen Maf- 
regeln, um die Grenzbiftricte zu beruhigen. - Der 
Handelsverfehr zwiſchen Eoloniften u. Kaffern wurbe 
für Hochverrath erflärt (für Letztere, zumal hinficht- 
fich der Kriegsbebürfnifje u. des Tabals, ein höchſt 
empfindlicher Schlag), ein Angriff des Feindes zur 
Eee vorbereitet u. Die unzufriedene Landwehr auf- 
gelöft. Unterbefien fandten die Häuptlinge Frie- 
denskotfchaften, während die Räubereien u. Grau» 
famfeiten gegen einzelne Eofoniften u. Solbaten, 
die in ihre Hänbe fielen, fortdauerten. Im Folge 
einer ſolchen fam es enblih mit dem eg 
Gaifahäuptling Sanbilli zum offenen Bruche. Die 
britifche Armee rüdte am 17. Septbr. 1847 un 
ter Berkeley gegen das Amatolagebirge, ben Sit 
ber Gaifa, vor, fand bie Kraale derfelben verlaffen 
u. niebergebrannt, machte reiche Beute u. zwan 
Sanbilli am 19. Octbr. (3 zu ergeben. Hierauf 
gelang es aud dem Oberft Somerfet, ben Häupt- 
ing Pato zur Unterwerfung zu zwingen. . Unter« 
—* — war der Gouverneur Pottinger abberufen 
u. an feine Stelle Generalmajor Sir Harry Smith 
Anfang December 1847 eingefett. Des Kaffern- 
charakters aus feiner früheren Wirkſamkeit kundig, 
wußte er fofort den Häuptlingen dermaßen zu im⸗ 
oniren, daß fie fi) gänzlich untermwarfen. Durch 
ee von 17. Dechr. 1847 beftimmte er 
zunächft die neuen Grenzen der Colonie (j. ob.) u. 
nabın rauf Durch meitere Proclamation bas Kaf⸗ 
fernland zwiſchen Keisfamma u. Kei als Briti- 
ſches Kaffraria im Namen feiner Königin in 
Befig, nachdem bie vor ihn geladenen Häuptlinge 
5 in einer feierlichen — — als britiſche 
ehnsleute erflärt hatten. Am 24. Decbr. erfolgte 
bie förmlihe Sriedensproclamation, u. iu 
einer neuen, an wohlberechneten feierlichleiten rei- 
.- Verſammlung am 7. Jan. 19848 zu King 
illiamsſtown mußten bie Häuptlinge außer ih— 
rer Unterthanentreue u. a. auch beſchwören Ber- 
abſcheuung der Nothzucht, des Mordes, bes Rauı- 
bes, des Weiberfaufens, Aufmerkjamteit gegen bie 
Lehren der Miffionäre u. Sendung ber Kinder im 
die Mifſionärſchulen. Seit Liefer Zeit gaben ſich 
die Häuptlinge zufrieden, zumal ſie ihre Würde, 
freilich in der Eigenschaft britiicher Beamten, auf- 
recht erhalten jahen; auch Sanbilli wurde briti» 
jcher Friedensrichter über fein Bolt. Kaffraria 
wurde biernach in 7 Graffchaften getheilt u. reich« 
lich mit Forts verſehen, durch Heeritraßen zugäitg« 
licher gemacht, ein Commandant, Civilbeamte u. 
Refidenten ermannt. Rad Regulirung ber Ber- 
ge in Kaffraria reifte der Gouverneur nad) 
er zwiſchen dein Oranje⸗, Baalfluffe u. Deaten- 
berge gelegenen Boersanfiedelung u. brachte 
nit benfelben einen Bertrag zu Stande. Anfang 
1848 proclamirte er hiernach die britiihe Souve⸗ 
ränetät auch fiber alles Yand zwiſchen dem Dranje- 
flufle, dem Banfflufje un. dem Deakenberge. Bri« 
tiſche Geſetze wurden eingeführt u. Abgaben an⸗ 
geordnet. Die Boers in dem Lande jeuſeit bes 
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Oranjeflufſes machten unter Anſührung bes Prä- 
torius u. unterftüßt von — Kafferuhäupt 
lingen einen Aufſtand gegen die Briten, doch ſchlug 
Smith die Aufſtändiſchen bei Bloem Plaats am 
29. Ang. u. legte bei Bloem Fountaiun ein flartes 
Fort an. Die Boers waren nun rubig, bis in ber 
am 31. Oct. eröfjneten Aſſembly bie Frage aufge- 
worfen wurde, ob nicht bie Coloniften geneigt 
wären, Sträflinge aus England als Diener 
u. bei gutem Benehmen als Mitbürger anfunch- 
men. Obgleich der Gouverneur beu Plan befür« 
wortete, jo proteftirten die Coloniften boch ener⸗ 
giſch Dagegen, u. ba bie engliſche Regierung gleih- 
wohl bei ihrem Vorſatz blieb, jo traten bedentlihe - 
Symptome in der Eolonie hervor, die Beamten 
traten ab u. feine neuen ein, es wurben dein Gon- 
verneur Mifßtrauensadrefien votirt u. Steuerver- 
weigerung beſchloſſen. Als das Schiff Neptune den 
19. Sept. 1849 wirflich mit 280 Sträflingen in ber 
St. Simonsbudt eintraf, fi bie Aufregung fajt 
zur Empörung. Der fonft jo populäre Gouverneur 
mußte, hart gebrängt, m. erflären, daß das 
Schiff vor Ankunft neuer Berhaltungsbefehle aus 
London nicht landen jollte. Unterdeſſen waren bie 
neuen, der Regierungsmaßregel geneigten Räthe 
bes Gouverneurs öffentlih gemißhandelt worden, 
u. der MWiderftand ward fo weit getrieben, daß die 
Bevölkerung an bie Truppen, die Schiffsmann« 
ſchaften u. überhaupt alle Negierungsanftalten kei 
nen Mundvorrath mehr verabreichte, worauf wieder 
das hierdurch brodlos geworbene niedere Bolt, Ku- 
lis u. Neger, zu groben Gele, gegen bie renitente 
Partei veranlaßt ward. Zwiſchen Truppen u. Co- 
loniften herrſchte die gereiztefte Stinumung. End⸗ 
lich, nad einer Ungewißheit von mehreren Mona» 
ten, geb die engliihe Regierung nad); Lord John 
Ruſſel erflärte am 8. Febr. 1850 im Unterhaufe, 
daß den Eolonien bie Sträflinge nicht aufgebrängt 
u. bie im Neptune Deportirten nach Bandiemens- 
land birigirt werben jollten. Damit war ben An⸗ 
forderungen ber Coloniften jedoch mur zum Theil 
Genige geſchehen. Sie verlangten außerdem: Ent- 
chädigung ber ee für die Verluſte iu 
olge des —— heilung der Colonie in eine 
ſtliche u. weſtliche u. Verlegung des Regierungs- 
ſihes ins Centrum des Landes, Eröffnung großer 
Verkehrslinien, vor Allem aber eine voltsthilmliche, 
nicht blos der Krone verantivortliche Gefeßgebung. 
Im October 1850 machten die Kafferuftäm-« 
me von Neuem Einfälle in die Colonie, denen 
ſchon geraume Zeit früher beſorgliche Reibungen 
vorhergegangen waren. Hierauf zog Sir H. Smith 
Anfang December mit einigen Truppen nach der 
Grenze ab, hatte am 19. Dechr. im ort Cor mit 
ben Gailahäuptlingen u. ungefähr 3000 Kaffern 
eine Zufammentunft, um deren Bejchwerden zu 
vernehmen, u. empfing babei bie berubigenbften 
Berfiherungen über ihre friedlichen Gefinuungen. 
Auffallend war uur die Abwejeuheit ber einfluß- 
reihen Häuptlinge Sandilli u. Auta, Die ciner 
Kriegserflärung gleich zu achten war. Der Gouver 
neur erflärte deshalb Sanbilli für abgeſetzt u. ſaudte 
Dberft Mac Kinnon mit 600 M. in das Keiskamma⸗ 
tbal zu befien Gefangenmahme aus. Diejer jedoch 
wurbe am 24. von Sanbdilli überfallen u. mit gro» 
ßem Berluft zurückgeſchlagen, worauf ber — 
riſche Häuptling duch die Übrigen Gailaſlämme 
unter ben Häuptlingen Stod, Botmann u. Tola, 


664 


j 
bie eben noch bie Verficherung bes Friedens abge 
geben batten, in ben Aufftand fortrig. Schon ben 
25. Dechr. fielen bie Kaffern nun in bie militärifchen 
Diftricte ein, morbeten iiber 70 Menfchen u. mach⸗ 
ten bie Ortſchaften Woburn, Audland u. Joanas⸗ 
burg dem Boben gleih. Morbend, brennend u. 
plündernd zogen fie weiter; zivar gelang es ihnen 
nicht, die Stadt Alice zu fürmen, auch wurben . 
vom Fort White zurüdgeworfen, ſchlugen bafür 
aber am 29. Dechr. Oberft Somerſet, ber vom ort 
Hare gegen fie ausgerüct war, mit großem Berlufte 
in bie Flucht. Eir H. Smith gelangte am 30. Dec. 
nur mit Mühe in Begleitung von 250 berittenen 
Schützen aus Fort Cor nah Willtamstown. So 
waren bereit am Schluſſe bes Jahres 1850 bie 
Kafjern auf allen Punkten fiegreih, während bie 
Engländer bei dein Mangel au Truppen, die feit 
2 Fahren auf dem Cap vwerminbert waren, ſich 
auf die Defenfive befchränfen mußten. Aus den 
Grenzbiftricten floh Alles in die Städte, felbft ohne 
die Ernte einzubringen. Der Gouverneur erflärte 
ben Oftbezirk in Belagerungszuftand u. rief, big die 
Truppenverftärfungen aus England anlänıen, aus 
beu Eoloniften jeden wehrbaren Dann vom 18. bis 
55. Lebensjahre zu den Waffen, ſah biejer Auffor- 
derung jeboch, be. Seitens der holländifchen Ern- 
wohner, nur ſehr unvollftändig eutiprochen. Mo— 
nate vergingen, ohne daß bie Engländer etwas 
Anderes unternehmen founten, als ben Feind in 
einzelnen Scharmüteln 2 belämpfen u. die geringen 
bierburch errungenen Vortheile ftanden in feinem 
Vergleich zudem Schaben, welchen bie Verheerungen 
ber Kafjern der Provinz in der Grafſchaft Somer- 
fet u. am Kaga u. Mancanaza zufügten. Alle Ber- 
binbung ymoifihen den einzelnen feften Punkten ber 
Engländer war unterbreden. Sir H. Smith be- 
fand fi noch fortwährend in Williamstown. Der 
Anfftand griff inzwifchen immer mehr um fi; fo 
gingen die Anfangs treu ob. wenigftens tbeilnahın« 
08 gebliebenen — Krel ſchon im April, 
Kuli, — Umbata u. Mosheſch mit ihren meiſt 
zahlreichen Stämmen zu ben Aufftänbijchen über. 
Außerben erhoben ſich jett = die Hottentot« 
ten, bei. in ver feit lange vernadpläffigten Miffions- 
flation Theopolis, n. begannen kaum 6 deutſche 
Meilen jüblih von Grahamstown zu plündern u. 
zu morben, wie überhaupt unter ben Hottentotten 
der Gedanke fi geltend zu machen anfing, eine 
bottentottenfche Republik in Weften des Keislamma 
u gründen, das jenfeitige Land ben Kafjern zu 
berlafjen, die Holländer zu fchenen, die Eugländer 
Dagegen zu vertreiben ob. audzuretten. Die alfo 
dem Aufftande durch bie ihm neu zugeflihrten Kräfte 
geworbene Berftärlung war auch ſehr bald bemerl- 
bar. Die Kafjern concentrirten fi immer mehr, u. 
bereits im Juli ergoffen ſich Kaffern u. Hottentot- 
ten immer weiter fiber bie englifchen Anfiedelungen; 
Niederbreimung von Häufern, Vernichtung der 
Felter, Raubanfälle u. Ermorbungen waren an 
ter Tagetoronung. Binnen 6 Wochen, wurben 
allein im Diftricte Somerfet iiber 20,000 Schafe, 
3000 Rinder, 300 Pferbe weggejchleppt u. an 200 
Pächterhänfer an der nördlichen Grenze niederge- 
brannt; die Gefangenen wurben ven den Kaffern 
geröftet, Nach u. nach kamen allerbings Truppen 
von St. Helena an, reichten aber kaum zu, bem in 
den zabfreichen unter ben Oberften Somerfet, Dac 
Kinnen u. Eyre gelieferten Scharmützeln erlittenen 
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ber Eingeborenen aber wurbe immer ſchwächer m. 
unzuverläffiger, bef. aus Furcht vor der furchtbaren 
Rache der Feinde. Ebeujo war im Allgemeinen bei 
ben weißen Eoloniften eine große Gleihgültigkeit zu 
bemerken, meijt weil fie wenig Anhänglichleit an 
bie Iutereffen des Mutterlanbes fühlten, da ihnen 
biejes bie feit Jahren erbetene Verfaſſung ver- 
weigerte. Inter biefen Umftänden traf man in Eng- 
land endlich ernfte Maßregeln, um die Truppen- 
macht zu verftärfen, zumal bie Nieberlage, melde 
bie Engländer am 6. Novbr. an der Materfloof- 
Schludt von ben ef ah erlitten, bie Regierung 
aufftachelte, das Anſehen der engliichen Macht mie- 
ber zu Ehren zu a. Außer den vom Parla- 
ment bewilligten Gelbmitteln (300,000 Pfd. ©t.), 
wurbe ein Zruppencorps unter dem Befehl bes 
Generals Catbcart, welder den Gouverneur 9. 
Smith zu ee beftimmt war, nah dem Cap 
eingeſchifft. Noch ehe biejes an feinem Beftimmungs- 
ort anlangte, gelang e8 ben General Scmerjet, 
ben Kaffern mit einer Heeresabtheilung von 5000 M. 
am Fluſſe Kei in den Rüden zu fallen u. große 
Biehherben mit ſich fortzuführen. Cine Folge —* 
Sieges war, daß die Fingoes, welche mit ben Krefis 
iu ing ng lebten, fih ben Engläudern unter- 
warfen, ibre Wohnfite verließen u. fi in ber Co— 
lonie felbft niederließen. Indeß hatte weder dieſe 
noch eine Enbe Januar 1852 gegen bie Amatelct 
unternonmene Erpebition einen irgenbiwie eutſchei⸗ 
benben Erfolg. Cathcart eröffnete ben Antritt jei 
nes Amtes mit einer Proclamation an die Coloni⸗ 

en, worin er feine Abficht funbgab, bie Kaffern 

ber ben Sei zurildzutreiben, u. die Aufiebler zur 
Stellung von Milizen u. zu Geldbeiträgen auffor- 
berte. Diefer Aufforderung wurbe von vielen Sei- 
ten entiproden, aber die Raubzüge ber Kaffern u. 
Hditentotten bauerten fort, u. wenn an ber eiuen 
Seite das Gebiet von — gefäubert war, fielen 
an einer anderen neue räuberijche z_. vermüjtenb 
u. pllindernd in das Land. Im Dechr. griff Cath- 
cart ben Häuptling der Bafutas, Mosheih, an u. 
zwang ihn nad mehreren Gefechten am Berna- 

ebirge u. am fie Nietfpruit, am 23. Dechr. 
Ni zu unterwerfen. Die Energie, mit welcher ber 
General den Krieg führte, befliimmte auch die 
Häunptlinge Macomo, Nunbille u. Dinder Gailas 
u. Krelis, um — zu bitten, u. am 9. März 1853 
wurden bie ihnen vorgeſchriebenen Bedingungen 
ohue Rildhalt angenommen. Nach dieſem Friedens- 
ſchluß wurde als Grenze der Fluß Kei augenommen 
u. alle Kafſern jenſeits deſſelben verwieſen. 

Zugleich ſuchte der Gouverneur ſich mit den Boers 
im Oranjeflußgebiete in ein beſſeres Einvernehmen 
zu ſetzen, ba es der vereinigten Kräfte ber weißen Be- 
völferung bedurfte, um einen etwaigen neuen Aus- 
bruch der Feinbfeligkeiten von Seiten der Einge- 
borenen ſchnell unterdrüden zu lönnen. Sir ®. Clerk 
begab ſich, nachden ſchon im Frühjahr Unterbanb«- 
lungen wegen völliger Yostrennung des Gebietes von 
ber englifhen Kolonie augelnüpſt waren, im Sept. 
nach Bloemfonteinn. Khloß am 23. Febr. 1854 einen 
Bertragmitben Boers, worin England dieDranje» 
Sluß-Souveränetät als unabhängigen freie 
ſtaat anerfannte. Diefer Vertrag wurbeam 10. April 
in London ratificirt. Einen großen Zuwachs an An» 
fieblern erhielt ber neue Freiftaat im laufe des Jahres 
1354 in Folge ber an mehreren Stellen bes Lanbes 
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entbedten Bolblager. Inzwifchen hatten auch bie For⸗ 
derungen der Capcoloniften beim Mutterlande Ge- 
bör gejumben, ba bie Regierung wohl erkannt hatte, 
wie viel vortheilbafter u. —— als ein koſt⸗ 
ſpieliges Heer es ſei, den guten Willen u. Eifer der 
Auſiedler ſelbſt zur Vertheidigung des Landes auf⸗ 
zubieten. Das erfte Parlament im Ober- u. Unter⸗ 
baus (Legislative council u. Assembly-house) 
bildend, wurde am 1. Juli 1854 vom General- 
gouverneur eröffnet. Die Ruhe bauerte, Heine 
Streifereien ber milden Völlerſtämme abgerechnet, 
bis zum Herb. Mochten nun einzelne Viehkieb- 
ftähle von Seiten ber Kafjern od. Übergriffe ber 
Eoloniften auf das jenen zugeftandene Gebiet bie 
Beranlaffung zu neuen Reibungen geweſen fein, 
ber Kampf um Hab u. Gut in den Grenzpiftricten 
begann von Neuem. Der tiefere Grund biejer Er- 
neuerung des Krieges lag in dem Zufanmenbrän« 
gen ber verichiebenen Stämme, wodurch einentheils 
ihre Verbindung zu gemeinfanen Operationen ge- 

en die Kolonie erleichtert, anderntheils aber ein 
Nothſtand unter ihnen herbeigeführt wurbe, ber fie 
nöthigte, aus Mangel an Yebensunterhalt, wie. 
Der zu Raub u. Diebftahl ihre Zuflucht zu neh—⸗ 
nen. Es blieb indeß bei Meinen Streifzligen u. 
Scarmüßeln, u. der feit 1855 eingeſetzte General« 
gouverneur, Sir George Grey, bereifte im Januar 
Die Grenzpiftricte, um für etwaige Uberfälle die 
nöthigen Borlehrungen zu treffen. Im Laufe des 
Jahres trat er mit einzeinen Kaffernhäuptlingen, fo 
mit Peto u. Delime, welche um Erleichterungen bes 
SDandelsverfebrs für ihre Stämme nachfuchten, in 
Unterbandlung m. juchte auf frieblihem Wege zu 
—— was fein Vorgänger durch Gewalt u 

üdfichtslofigleit erfirebt batte. Indeſſen durfte 
man nach wie vor kein allzugroßes Vertrauen auf 
bie Friedensverträge mit den Kaffern ſetzen, u. die 
englijche Regierung glaubte in ber militärifchen Be⸗ 
fiebelung der Grenzdiſtriete das befte Mittel zu fin- 
ben, mit Umgebung ver ungeheueren Koften, welche 
ein bejoldetes Trurppencorps erforderte, die Colonie 
gegen fernere Berwüftungen u. Angriffe von Seiten 
der wilden Nomadenſtämme zu ſichern. Zu diefem 
Ende wurde von ber, während bes orientafifchen 
Krieges gebildeten deutſchen Legion ber Theil, 
welder das Angebot ‘der Regierung, in Geld u. 
Läntereien beflebend, annahm, nach bem Gap ein- 
geſchifft. Die erften Legiouäre gingen im November 
1856 unter Segel u. wurben im Frühjahr 1857 an 
ben verjchiedenen Stationen, welche den Greitz- 
cordon bildeten, vertbeilt. 

Eapınany y de Montpalau, Don Antonio 
be G., geb. 1742 in Barcelona, war erſt bis 1770 
Militär, dann Commiffär des Don Pablo Olavide, 
welcher bie catalonijche Handwerlercolonie nad) der 
Sierra Morena führte, u. lam nach feiner Rücklehr 
nach Madrid 1790 in bie Alabemie, deren beftän- 
biger Eecretär er ward; er floh 1808 bei der fran« 
yöffehen Invafion nad Sevilla, war 1812 u. 1813 
Depntirter bei den Eortes u. ft. 1813 in Cadix. Er 
{&r.: Filosofia de la elocuencia, 1777 u. 3.; 
Memorias sobre la marina, comercio y artes 
de Barcelona, 1779—92, 4 Bbe,; Codigo de 
las costumbres marit, de Barc., 1791, 2 ®be.; 
Arte de tradueir del idioma franc. al castel- 
lano, Mabr. 1776,n. Aufl. Bar. 1835; Diccionario 
frances-espaüol, 1805; Cuestionessobre varios 
puntos de historia econ., polit. y mil., 1807; 
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gab berans: Ordenanzas de las arımalas nava- 
es de la corona de Aragon, 1787; Antiguos 
tratados de paces y alianzas entrg algunos 
Reyes de Aragon, 1786; Teatro hist. crit. de 
la elocuencia castellana, 1786—94, 5 Bbe., n. 
Aufl. Bar. 1843, 

apniad, fo v. w. Rauchtopas. 

Capnio, jo v. w. Reuchlin. 

Capnophylſum (C. Gärtn.), Rflanzengattung 
aus ber Familie der Dolbengewächfe, Umbellife- 
rae-Peucedaneae, 5 1. 2 Drbn. L.; Arten: C. 
sfricanum u. Jacquini, am Borgebirg ber guten 


—— — 
apo (ital.), 1) Anfang, Haupt, Chef. Daher 
da C., von Anfang, ſ. Da capo; C. d’orche- 
stra, af bes Orchefters ; c. Violino, erfter 
Geiger; C.d’opera, Hauptwerk, Meiſterſtück; 2) 
fo v. w. Cap, Vorgebirge. 
Capo d'astro (ital.), jo v. w. Gapotafto. 
Capo d’Fftria, 1) Bezirk im Kreiſe Mitlerburg 
bes öfterreichijchen Küftenlautes; 7,95 OM., 13,600 
Ew.; Hauptftabt darin, am Bufen von Trieſt, auf 
einer Felſeninſel; ift bejeftigt u. durch eine lange 
Zugbride mit den Feftlande verbunden, bie burch 
das Kaftell Leone vertbeibigt wird; Hafen, Bifchof, 
Dom, Minoriten- u. Kapızinerllofter, Lyceum u. 
Gymnaſium, 30 Kirchen, Gerbereien, Salinenbirec- 
tion, Salzanıt, Salinen, Handel mit Seeſalz, Baumö! 
ı Wein, Fiſcherei u. Kitftenfchifffahrt. Eine Waf- 
ferleitung bringt ber Stadt Trinhvaffer; 6500 
w. — C. joll von Koldiern unter bem Namen 
giba erbaut worben fein. In der 1. Hälfte bes 
6. Jahrh. u. Chr. flohen viele reiche Familien vor den 
Longobarben, Avareı u. Slawen bierber u. gründe» 
ten Die Größe u. ben Wohlſtand der Stadt; in ber 
2. Hälfte des 6. Jahrh. ward fie von Yuftinian er- 
obert, verjchönert u. nach deſſen Obeim Juftinus II. 
Juſtinopolis genannt. Später riß fie fi von 
den römischen Kaijern 108 u. behauptete fich als Re— 
publit bis 932, wo fie von den Benetianern erobert 
wurbe. 1380 wurbe fie genueſiſch; 1487 mit Hülfe 
Benedigs wieder frei. Fortan warb C. ven Benedig 
oft in jeinen Fehden mit Trieft unterftütt u. zur 
Hanptftabt v ftrien erhoben. Mit ganz Iftrien 
lam auch E. unter die Herrichaft Ofterreiche. 
Capo d'Iſtrias, Y Joh. Anton Grafv. C., 
geb. 1776 in Korfu; nahm 1800 an der Stiftung 
der Nepublif ver Sieben Injeln durch die Ruſſen ır. 
Türlen Theil, organifirte Cephalonia, Ithala u. Mo⸗ 
rea, trat in die Dienſte der neuen Republik, wurde 
1802 Staatsjecretär derſelben, focht ſpäter gegen 
Ali Paſcha, der fie angriff, als Chejber Milizen, trat, 
als der Friede zu Tilſit bie Sieben Injeln an Frant- 
reih brachte, 1808 in ruffifche Dienfte u. erhielt 
eine Anftellung in dem Bureau bes Grafen v. Ro- 
manzomw u. fpäter bei ber ruffiihen Geſandtſchaft 
in Wien; 1812 vertvaltete er bie biplomatijchen Ge⸗ 
fchäfte bei der Donauarmee, wurbe, nach der Ber» 
einigung biefer mit ber Hauptarmiee, Korrejpon- 
benzjührer des Kaifers Alerander, dann Staats» 
fecretär in bem Departement bes Auswärtigen u. 
1813 Gejandter in ber Schweiz. Bei dem Wiener 
Kongreß war er ſehr thätıg für bie Stiftung ber 
Fhilomufen, fpäter ber Hetäria, ſchloß dann den 2 
Pariſer Frieden von rujfifher Seite u. ward rum 
her Staatsminifter. 1821 nahm er feinen Ab⸗ 
chied u. lebte in ber Schweiz ; ging danu nach Korfü 
u. von da 1827, von ber Nationalverjammlung ber 


Griechen zum Präfidenten berjelben auf 7 Jahre 
emä It, nad) Petersburg, von wo er fich wieber 
iber London nah Korfu u. Griechenland begab, wo 
er am 24. San. 1828 anlangte. Er wirkte darauf 
mit · Umſicht file bie ſtaatliche Organifation Grie- 
chenlands bis 1831, wo er am 9. DOctbr. von ben 
Brüdern Gregor u. Conftantin Mauromidafis 
beim Eintritt ım bie Kirche des St. Spiridion zu 
Nauplia erniorbet wurde. Seine Ajche wurde von 
feinen Brlidern 1832 nah Petersburg gebracht. 
2) Biaro, ber ältefte Bruber bes Bor., Aufangs 
Rechtögelehrter in Korfu, wurde von biefem Anfangs 
als Vermittler zu Geldjenbungen gebraucht, dann 
1828 zum Mitglied bed Panhellenions im Depar- 
teınent bes Krieges u. ber Marine u. bald darauf 
zum Brovinzialgouverneur ber weſtlichen Spora- 
ben ernannt; obgleich er fich durch deſpotiſche Will- 
für verhaßt machte (das Boll nannte ihn Viaro 
Paſcha), wurbe er dennoch vom Präfidenten mit ber 
Redaction eines neuen Geſetzbuches beauftragt, be- 
hielt auch nach Auflöſung des Panhellions das Kriegs- 
minifterium, wurde aber endlich 1831 megen * 
ner Itfchritte auf Verlangen des Volles von 
den Staatsgefchäften entfernt u. kehrte nach Korfu 
urüd. 3) Auguftin, jüngerer Bruber bes Vor., 
ubirte in Rorhı gie Rechte, wurbe 1828 von fei- 
nem Bruder nad) Agina berufen u. 1829 bevollmäd- 
Agter Stellvertreter ber Regierung in ben Provin⸗ 
zen bes griechiichen Feftlanbes; er nahm feinen Sit 
zu Kaftri, ſchloß die Kapitulation von Lepanto, 
nahm von Miſſolunghi u. Anatolilo Befig u. ber 
ſchäftigte fich bei. mit Organifation ber Armee; er 
wurde nah Ermordung jeines Brubers Mitglied 
der Regierungscommiffion un. im December 1832 
proviforisher Präfident von Griechenland, aber von 
ben Rumelioten nicht anerkannt u. ald Berleßer ber 
geſetzmäßigen Nationalverfammlung u. Ujurpator 
ber höchſten Staatsgewalt in Anklageftand verjegt. 
Darauf reichte erfeine Entlaffung ein, ging auf kurze 
geit nad) Korfu, nach Neapel u. jpäter nad) Beters- 
urg; erlebte dann in Korfu n. ft. bier im Mai 1857. 
appe, bie baumtmollenähnliche, aber zum Spin- 
nen zu furze Samenwolle eines Baumes in Oft- 
inbien u. Siam, bient zur Hüllum®ber Bettbeden 
u. Matraßen. 

Gapolla, Bartholomäus, geb. in Verona, ftu- 
birte in Bologna, wurbe PBrofeffor der Rechte in 
Pabua u. ftarb 1474. Durch feine Cautelen ift er 
prühwörtlih geworben. Er fchr.: De edicto 
aedili, Leyd. 1505; De servitutibus, Köln 1529; 
Cautelae caussarum civiliam, Hann. 1572; De 
adipiscenda possessione, Leyd. 1577; De jure 
emphyteutico, Strasb. 1593 u. a. m. 

apon (fr., ſpr. Kapong), ein verichlagener 
Menſch, ein ſchlauer Betrüger, namentlich im Spiel. 
Daher caponiren, betrilgen, beſ. im Spiel. 

Caponienholz, Holy von Cupania glabra (C. 
americana) auf S. Domingo, bei. zu Möbeln. 

Caponiẽre (Fort.), eine Art Blockhaus, welches 
in ber Bolygonarbefeftigung (f. d.) im Graben er» 
baut ift u. die Beſtimmung bat, eine kräftige u. ber 
- Zerftörung durch feindliche Geſchoſſe wenig — 
ſetzte flache Grabenbeſtreichung, als weſentliches Mo⸗ 
ment einer geſicherten Vertheidigung, herzuſtellen. 
Die C. kommt entweder in der Mitte einer langen 
Linie, deren Hälfte die Weite des wirkſamen Kar» 
tätichfchufies nicht überragen darf, jentrecht auf jene 
geſetzt, od. auf bem ausjpringenden Winkel zweier 
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furzen Linien, x. zwar auf ver Eapitale des Win⸗ 
lels, zu fiegen, fo baf dann bie fangen Aukermänte 
ber C. eine ſchräge Stellung zum Braben erbalıen, 
u. die feindlichen Kugeln nur umter einem ſchiefer 
Wintel die E. treffen lönnen, u. daber nach anfen 
abpralfen müffen. Die €. ift gewöhnlich mit ter 
crenelirten Grabenmauer verbunden, u. es ift vor: 
tbeilhaft, fie fo weit einzuziehen, daß Die von dem 
Raume binter derſelben nach dem Graben führenden 
Ausgänge eine gebedte Tage erhalten, u. Die Ge 
ſchiltzſcharten mebr in die Mitte des Grabens fom- 
men. Sonft baut man aber auch zuweilen freilic- 

ende C. mit Hofraum im Innern u. einer unter- 
irdiſchen Communication nach rüchwärts. Die E. 
erhalten nach Uniſtänden 1 od. 2 Etagen n. nad 
jeter Seite in jeder Etage 2—3 Gefchüke; anfer- 
ben Gewebrfcharten, aus denen man auch Hand» 

ranaten- wirst; zumeilen werben fie blos für In- 
— eingerichtet. Man baut bie C⸗n bei verüber- 
gehenden Befeſtigungen von Holz u. gibt ihmen eine 
bombenfefte Eindedung von Ballen u. Erbe; im ber 
permanenten Befefligung dagegen aus Steinen, mit 
Gewölben od. Balfendeden u. einer Erdbedeckunz 
Die Stirnfeite erhält entweber einen anejpringen- 
ben Winlel od. fie wird mit einem Kreis conſtruitt 
od. gerade abgefchnitten. Jedes Geſchütz belomm 
ein befonberes Gewölbe. Der befferen Haltbarkeir | 
wegen wendet man meift Tonnengewölbe ır. Ber | 
penbiculartafematten an. Bon den C. ter detadir- 
ten Forts pflegt man bie auf ben Schulterminteln 
Graben-E. zu nennen, die in der Kehle, üder 
welche hinweg man in ben % bes Reduite ge 
langt, dagegen Kebl-E. Diele Befteht immer aus 
2 Etagen, nur daß bie obere offen ift, u. iſt mie die 
Nüdfeite der Graben-E. nur zur Gewehrvertbei- 
a erichtet; doch pflegt man oben aud ein 
paar Geſch ee anzubringen. 

Gaporäli, Cefare, geb. 1531 in Perugia; wer 
Ganonicus u. ſpäter Gonverneur in Atri w. #. 1601 
auf dem Schloffe Eaftiglione; er fehr.: Rime pis- 
cevoli, Barnıa 1582, Perugia 1770. 

Eaporeianit, ein dem Slolezit ſehr nahe fieben- 
bes Mineral, das in röthlich grauen, krummſtrab⸗ 
ligen Maffen vorkommt. Shemifche Bufanmen- 
feßung: Can O, Si O3 + Als Os, Si Os + 3HV 
mit 52,8 Kieſelerde, 21,7 Thenerbe, 0,1 Eifenerpt, 
11,3 Kalt, 0,4 Magnefia, 1,1 Kali, 0,2 Natron, 13,1 
Waſſer. Findet ſich zu Gaporciano in Toscana. 

Eapot (fr.), 1) veftürzt; 2) in Piquet feinen 
Stich madhend; 3) ganz verloren; 4) fon. m. Ca⸗ 

ote, 

Eapotage (fr., fpr. Kapotabfch), die Kumft, Lange 
u. Richtung bes Weges, ben ein Schiff auf der Exe 
zurücklegt, * die Schnelligleit, mit welcher diee 
geſchieht, zu berechnen, vgl. Log. 

Capotaſto (ital.), 1) der Hauptbund, Haupt 
ſattel, bei Saiteninftrumenten mit Bunden bat 
Yeiftchen, neorauf die Saiten unterhalb ber Wirbel 
feft aufliegen; bef. 2) bei der Guitarre bie Borrich⸗ 
tung, Dur welche man mittelft eine® unter bem 
Hauptbnnde feft zugefchraubten Leiftchens von Holz, 
Elfenbein u. dgl. alle Saiten zugleich feft nieder 
gebrlidt erhalten kann, — ein neuer Haupt · 
bund u. eine beliebig hͤhere Stimmung entftebt. 

Capote (fr., fpr. Kapobt), 1) Kappe; 2) Ober 
tod mit einer Kappe, wie ihn die Minirer bei ber 
Arbeit tragen; 3) iiberbanpt Oberrod; 4) Solda ⸗ 
tenmantel. 
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Capotkapern (ir. Capeties, ſpr. Kapott), bie 
ſchlechteſte Sorte franzöfifcher Kappern. 

Capottuche, vuntelfarbiges Tuch, meift braun, 
ſchwarz od. blan gefärbt, anf einer Seite langhaarig 
u. zottig, dicht gewallt, zu überröcken u. Mänteln 
der Seeleute; in Spanien u. Lille, auch in Böhmen 
gefertigt. 

Gapoudia, fo v. w. Kapudia. 

Cappa, 4) mantelartiges Kleid der Orbens- 
geiſtlichen zu Bededung bes ganzen Körpers, mit 
weiten Ärmeln (bei den Benebictinern Flocken), 
oft auch mit einer Kapuze verſehen (Rutte); andere 
zum Ausgehen gegen Regen ꝛc. «C. pluvialls) ; noch 
andere zum Staat im Chor (Ehor-cappa), bier 
oft mit langer Schleppe, bie iiber ben Arnı gehängt 
wird (Ü. magna); 2) fo v. w. Kappe. 

Cappadocien, |. Kappabolien. 

Capparka, j. u. Kapperngewächſe. 

Capparideae, fo v. w. Kapperngewädjle. 
Gappariden (Capparidar), Pflanzenfamilie aus 

der Klaſſe ber Rhocadene , mit vier Kelchblättern, 
die frei od. mehr ob. weniger mit einander ver— 
wachien, vier, jeltener acht Blumenbfättern, felten 
ohne fie, jechs, acht od. vielen Staubgefäßen, einem 
faft immer geftielten, einfächerigen Fruchtknoten, 
zwei od. mehreren Samenträgern zwijchen ben 
Klappen, einer hülſenartigen Kapfel od. einer Beere, 
Samen ohne Eiweiß u. einem gefriimmten od. dop⸗ 
pelten Keimling: a) Cleomene, mit Kapfel: Cleo- 
mella, Gynandropsis, Dactylaena, Polanisia 
u. a.; b) Cappareae, mit Beeren: Schepperia, 
Cadaba, Thylachium, Niebnhria, Boscia, Co- 
licodendron, Capparis, Busbeckia, Moriso- 
nia, Crataeva u. a. 

Cappäris (C. L.), Pflangengattung aus ber 
amilte ber Kapparibeen, 1. Orbn. 13. 8. 4. 
xten: zahlreich, faft alle in beifien Ländern ; Sträu- 

her mit liegenden od. von Mauern herabbängenben 
jablreichen Aften: C.sapinosa (Gemeine Kap— 
per), in Italien, Spanien, Sfranfreich an Felſen 
u. Mauern wild, Strauch, hat zigulich große, weiß⸗ 
rothe od. weiße Blumen u. abwechielnde, rundliche 
ob, eirunbliche Blätter; in allen Theilen bitter u. 
aujammenziehend ſchmedend; von ihm die Kappern 
—633 ein belanntes Gewürz, ſonſt officinell;, bie 

urzelrimbe (Cort. radjeis eapparidis) u. ein 
ans ber Wurzel bereitetes Ol, Kappernöl (Ol. 


Capparidis) u. m. a. 
Sayıa t. Martini, jo v. w. Martinslappe. 
pel, ſ. Kappel. 

— (ital.), bie Kapelle; à. o., f. A 
capella. , 

Cappelone (b. i. Hütchen), alte Silbermänge in 
Modena — 1} Sgr. 

Eappern (Bot.), |. Cappariden. 

Bappeıca er (jpr. Kapperonicb), 1) Elaube, 
geb. 1671 zu Mont-Didier in ber Picarbie u. geſt. 
1744 als Brofefjor der Griechiſchen Sprache am 
——— Collegium in Baris; er gab heraus ben 
Duintilian, Bar. 1725, Fol.; Antıqui rhetores 
lat., Strasb. 1756; u. überjegte 2 Bücher von Ni- 
fepborus Gregoras Hist. byzantina, 2) Sean, 
Nefte des Bor., geb. 1716 in Mont-Didier, wurbe 
1744 Rodiolger bes Bor. u. ft. 1775. Er ift 

rausgeber des Anafreon, Cäjar, Plautus (von 
lart, 1759, 3 Bbe.), Sopholles, Juftinus u, 
ihr. Abhandlungen. 3) Jean Aug uni, eb. 
1745 in Mont-Didier, wurde Bibliothelar in Bar 


. 
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vis u. fl. 1820. Er gab heraus deu Quintiliau 
1803, 4 Bbe., u. Ciceros Quaestiones academi- 
cae, 1795, 2 Bbe., 

Cappler von Ddheim genannt von Baug, 
freiberrliche Familie, gehört zur Reichsrilterſchaft 
in Franken u. nannte nah ihrem Stammfik 
von Obheim u. nahm fett dem 15. Jahrh. noch den 
Namen von Bank an; jetiger Chef ift: Freiherr 
Guſtav Wolfgang, Sohn des 1825 verftorbenen 
Freiherrn Ehrijtian —— eb. 1803 u. ver» 
mäblt mit Thereſe, geb. von Bilhler. 

appöni, edles florentinifches Geſchlecht, Das 
in ben — Unruhen im 14. Jahrh. ei 
bebeutenbe Rolle ſpielte. Merlwüirdig find ber 
Gino u. fein Sohn Neri, f. Florenz (Geſch.). 

Cappy, eine aftadelige, aus Oberitalien ftanı« 
menbe, im 17. Zahrh. auch nach Frankreich ver- 
breitete Familie, welche latholiſch ift, in Frankreich 
u. tere Beſitzungen hat u. welcher 1843 Sei» 
ten En ber Grafenſtand beftätigt wurde. 
Jetziger Chef ift: Graf Franz, Sohn des 1824 
verftorbenen Grafen Heinrich, geb. 1817, ift öfler- 
reichiſcher DOberlieutenant u. feit 1853 im zweiter 
Ehe mit Julie geb. von Fahnenberg vermähit; jein 
älterer Sohn (erſter Ehe mit Antoine geb. Gräfin 
Matufchka), Heinrich, ift geb. 1847. 

Capra, 1) (lat.), Ziege; 2) (Aftron.), fo v. w. 
* la; 3) auch Steinbod. 

Caprae palus (a. Geogr., Biegenfumpf), 
Teich bei Rom, unweit ber Ebene, auf welcher Ro 
mulus verjchwand, 

Eapräja, 1) Infel, zum ſardiniſchen Herzogr 
—— Genua rt öftlih vom Cap Eorfo auf 

rfica, vullaniſch, felfig, reich an Wein — 
Sie hieß bei den Alten Tapraria (griech Ks fon); 
1507 emtriffen fie die Genuefer dem Ginacopo de 
Maro, der fih zum Herrn aufgeworfen ei 
2) Haupiftabt dafelbft auf ber Offeite, mit Hafen, 
ber burch ein Fort geichlitgt iſt; Fifcherei; 900 Em. 
j re ‚nach Berzelius jo v. w. Capryl⸗ 
äure (j. b.). 

Eaprära, Inſel in ber Gruppe der Tremiti- 
Injeln im Adriatijchen Meere, an ber Küfte ber 
ueapolitaniſchen Provinz Gapitanatg; ift bie größte 
berjelben, aber een 

prärn, 1) Aneas Sylpius, Graf von E., 
geb. 1631 in zu: Neffe des Grafen Piccolor 
mini, trat früh in laiferliche Dienfte, nahm au 40 
Feldzligen am Rhein u. in Ungarn Antheil 1, zeich⸗ 
nete fi bef. unter dem Herzog von Lothringen bei 
ber Eroberung von Neuhäuſel (1685) aus. Er ſt. 
als re ya pi 1701 in Wien. 2) Albrecht, 
Graf von C., Bruder bes Bor., focht auch in ben 
faiferlicden Heeren, wurde 1682 u. 85 Gefanbter 
in Eonftantinopel, ohne jedoch das erſte Mal eine 
Berläugerung des Waffenflillftandes erlangen zu 
lönnen. 3) Öiambatifta, geb. 1733 in Bologna, 
Sohn einer €. u. bes Grafen von Monte Co— 
colli, wurde 1758 als VBicefegat nach Ravenna u. 
1767 ald Nuntius nad Köln geſchidt. 1785 follte 
er ben Kaijer Joſeph in feinen raſchen Bejchlüfien 
gegen bie Kirche aufhalten, konnte aber in Wien 

erreichen; er wurbe 1792 Garbinal, 1703 
Beifiger im Staatsrath u. 1800 Biſchof von Jeſi. 
1801 al® Legatus a latere nad Paris gefanbt, 
brachte er ein Eoncorbat zu Stande, falbte 1805 
ale Ihof von Mailand Napoleon zum Könige 


von Italien n. ft. 1810 in Paris 
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Eapraria U. L.), Pflauzengattung aus ber 
familie Scrophularineae-Gratioleae, 2. Ordn. 
14.81. /. Arten: C. lanceolata u. C. undulata, 
Sträuder; C. lucida, zweijährige Pflanze, ſämmt⸗ 
lich exotiſch 

Eapraria (a. Geogr.), 1) fo v. w. Ägufa; 2) 
bas jebige Kapraja (f. d.); 8) eine ber Glüclichen 
Inſeln, u. Canarias. 

aprarienſes (a. Geogr.), Bergvolk in Mau- 
ritania Caesariensis. 

Capraſia (a. Geogr.), fo v. w. Eapraria 2). 

Caprasias ostium (a. Geogr.), eine ber Mün- 
bungen bes Pabus, f. d. 

Caprea (a. Geogr.), Infel, ſ. u. Capri 1). 

Capreblus, 1) (Bot.), Aftrante, ein in eine 
Ranle verwanbelter Zweig, wie beim Meinftode; 
2) jo v. m. Reh. 

Capreblus, 430 m. Chr. —— St. Au⸗ 
guſtins als Biſchof von Carthago, belämpfte in 
mehreren Sendſchreiben die Lehre bes Neftorius (ſ. 
db.) u. fi. nach 440. Seine Briefe im 9. Bde. von 
Gallands Bibliotheca veterum patrum. 

Eapri, 1) Infel im Golf von Neapel, zur Pros 
vinz u. zum Königreich Neapel gehörig, ber weftliche 
Theil, Ana-Eapri, ift burdaus ebivgig, ber 
Monte Tuoro u. Salora (500 Fuß hoc) die höchften 
Spiten; fteilfelfige Küften, bie nur einen Zugang 

eftatten im Hafen ber gleichnamigen Stadt; bas 
nuere ift ein felfig unfruchtbares Thal, dem aber 
bie Thätigleit Getreide, Südfrüchte ur. vorzüglichen 
Wein abgewinnt; viele Hafen, an ven Kiüften viele 
Fiſche, bei. Muränen, u. zur 2 ber Wanderun 
ber Bögel gibt es hier Überfluß an Wachteln, yo 
beren Kan ber biefige Biichof jein Bisthum 
—— iſsthum) hoch nuhzt; Korallenfiſcherei; 
das Klima iſt ſehr mild u, geſund; eine ber ſchönſten 
Merkwürbigleiten der Inſel iſt die einſt mit bes 
Ziberius Palaft dur eine Treppe verbundene 
Grotte (Blaue Örotte, |. d.). — E., im Altertbum 
Sapreä, nach der Sage Anfangs Sit der Teleboer, 
gehörte der Stabt Neapolis u. hatte einen Flecken 
u. Leuchtthurm; Auguftus taufchte fie ein u. erwäblte 
fie ſtatt Pithecufa wegen ihrer reizenden Lage zum 
Sommeraufenthalt u. baute am nörblichen Ufer auf 
bem höchften Punkte des Borgebirges einen Palaft. 
Tiberius bewohnte fie im feinen letzten Jahren u. 
legte 12 Villen an, beren größte die Villa Jovis 
war. Später blieb €. verlaffen u. wurde blos 
Staatsverbrechern als Eril angewiefen. Die Bri- 
ten hatten 1806 €. beſetzt u. ftark befeftigt; Die Be- 
fayung unter Hubfon Lowe wurbe von den Neapo— 
litanern unter General famarque 1807 überfallen 
u. nad) 16tägiger Gegenwehr von ber Infel ver- 
trieben. Bol. Norbert Habrawa, Briefe über das 
* * * C., — * Ka 2 rat auf ber 
e, befeftigt; Hafen, ſchöne Kathebrale, geift- 
liches Seminar, Telegraph ; 3600 Em. 

Eapriäta, italienischer Mein auf Capri, aus 
Diuscateller- u. anderen jühen Trauben gewonnen. 

Eapriäta, Pietro Giovanni, Juriſt u. Hiftorifer 
in Genua u. ft. um 1660; er ſchr.: Gefchichte der 
Kriege in Italien in ben Jahren 1613 — 34, Genf 
""Capriesto (Caprien, tal, fpr. Raprike 

priccio (Capriea, ital., ſpr. Kapritſcho), 
ein Gegenftand, ber auf eine von ben —— 
Regeln des Geſchmads abweichende, doch geniale 
Weiſe behandelt iſt, fo ein Gemälden. ein iſtück, 
ietzteres nameutlich, wenn es blos die bung in 
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ewiſſen Notenfiguren u. ſchwierigen Paſſagen zum 


weck bat u. daher au einer beſtimmten, ſcharſ aus- 


geprägten Tonfigur feſthäl 


t. 
Capriccioso (ital., fpr. Kapritſchoſo, Mui.), 
nad) Gefallen, nad) Laume. j 
Caprice (fr., ſpr. Kapris), —— Eigen- 
finn; 2) jo v. w. Capriccio. Daher Eapricids, 
rn fi) Eapriciren, eigeufinnig anf etwas 
eſtehen. 
Capricietto (ital., fpr. Kapritſchetto), lleines 
launiges Muſilſtüd. 
Capricorne, Felſenvorſprung in der engliſchen 
Colonie Neu-Süd- Wales (Auftralien). 
Eapricornis (C. Ogüdy,), eine Antilopengat- 
tung mit. großen Thränengruben, beutlihen Zwi- 
Ihenzebengruben u. 4 aiben. . Beide Gejchlechter 
mit Hörnern. U. (Antilope) bubalina Hodgs,, 
in Neapel. 
Capricornus (fat.), Steinbod. 
Eaprification (v. lat.), ſchon ben Griechen u. 
Römern belonntes, in der Levante, auch zum Theil 
in Stalien übliches Verfahren, die Reife der Feigen 
— u. ſie in größerer Menge zu erhalten. 
an hängt über ven (allein cultivirten) weiblichen 
Feigenbaum bie mit einem Theil der Zweige ab- 
— ſogenannten Früchte des männlicher 
(wilden) Feigenbaums (Caprifiens), in welche Häufig 
die Feigengallmwefpe (Cynips psenes L.) Giq 
legt, die dann als geflügeltes Infect austriecht u 
inftinetmäßig aud in die umreifen eigen einbringt 
u., nad) der gemeinen Meinung, enftanb aus 
den männlichen Feigen de ben weiblichen Blütbez 
bringt; man a. leiches, wenn, man aller 
4—5 Tage einen Tropfen DI in die Öffnung der 
weiblichen Feigen bringt. Feigen ohne C. haben 
einen angenehmeren Geſchmack u. halten fich beſſer. 
Daber Gaprificiren, zeigen künſtlich befruchten. 
aprifoliacdae, bei Enblicher die 33, Alafie 


feines Pflanzenjyftems, Bäume od. Sträucher, fel- 
tener Kräuter, mit a m Safte, gegenflän- 
bigen od. quirlförmigen Blättern, bie einfach, ganze 


ranbig ob. felten fieberig find, meift mit Neben» 
blättern, Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
Blumentrone oberfländig, Staubgefäße auf ber 
Blume befeftigt, Fruchtknoten unterftänbig, zivei- 
bis.vielfächerig, ein» bis wieleiig; Keimling mit 
Eiweiß ; die Familie der Kubiaceae u. Lonicereae. 
Caprifolien (Caprifolrae), Pflanzenfamilie, 58. 
nad Zuffieu, 60. (62.) nad Sprengel. 
Eaprifoltum (C. Tourn, Gärtn.), Bflanzen- 
gattung, allgemeiner als Abtheilung unter Lonicere 
geftellt; hit ge länger je lieber. 
Gaprilia, fo v. w. Caprae palus. 
Eaprimulguß, jo v. w. Nachtſchwalbe. 
Eaprinfaure (Rutinjäure, Chem.), Cæo Hıs 
Os 11V, bildet im reinen Zuftande eine weiße Iry- 
ſtalliniſche Subftanz, ift in Alkohol u. Äther leicht 
löslich, etwas löslich in heißem Waſſer, ſchmilzt 
bei 27,2° C. u. fiebet bei 270°; fie fommt neben 
Capronfäure u. Gaprplfäure in bem flüfftgen Fett 
der Butter vor, ferner im Käſe, Kokosnußel, Leber- 
thran, in ben Orydationsprobucten der Olfäure u. 
vielleicht au im Schweiße. Das Aldehyb dieſer 
Säure, das Eaprinaidehpd, Cao H2o Os, ift das na- 
türlihe Rantendt, das ätherifche Ol von Ruta gra- 
veolens, welches man aus der C. kilnftlich barftellen 
kann u. welches durch orybirende Mittel wieder in. ° 
übergeht; es kryſtallifirt bei weniger als 1° u. fiebet 
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bei 230° ; mit Ammoniak u. ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
niat geht es kryſtalliniſche Verbindungen ein. 

Eapridle (v. lat.), 1) eigentlich Bocksſprung; 
2) (Reitk.), jo, d. w. Ballotade; 3) (Tanzf.), ei 
leichter u. geſchickter ze. 

Caprizans pulsus, biüpfenber Puls, ſ. b. 

Eapromyd, jo v. w. Schweinsmans, 

Capron (Ampylcaproilür, Chem.), Ca2 
H22 O2, ein Product ber trodenen Deftillation bes 
capronfauren Baryts; farblofes DT, leichter ala 
Waſſer u. von eigenthümlichem Geruch, ſiedet bei 
165°, bräunt ſich an ber Luft, jſt unlöslich in Waf- 
fer, löslich aber in Alkohol u. Äther. 

Eapronitril (Ehem.), Cia Hıı N, pas Nitrif 
ber Eapronfänre, 7 identiſch mit dem Cyanamyl, 
Cıo Hıı + Ca N, u. wird erhalten durch trockene 
Deitillation von amplfchwefelfanrem Kali u. Evans» 
kalium; farbloſes, biünnflüffiges Liquidum von 
0,806 ſpee. Gew., fiebet bei 146°, hat einen eigen- 
tblimlichen, ziemlich unangenehmen &eruch, löſt 
ſich wenig in Waffer, in jedem Berbältniß aber in 
Allohol; durch Kochen mis weingeiftiger Kalildjung 
wird das C. leicht zerſetzt u. in Capronſäure u. Am⸗ 
montaf —— 

Eapronfäure (Chem.), Cıa His Os, findet 
ſich mit Glycerin verbunden in der Butter, fommt 
vor im Limburger Käfe u. in menfchlichen Blafen- 
fteinen; fie bildet fich bei der Einwirkung von Sals 

eterfäure anf Onanthylwaſſerſtoff u. Onanthyl«- 
äme, auf Olfäure, bei ber Cimmirfung von 
Ehronfäure auf Mohnöl, bei der Deftillation des 
Eajeins mit Braumftein u. Schwefelfäure, beim 
Behandeln von Eyanamıyl im Kali, bei ber Ein« 
wirkung von Kali auf Caproylalkohol 2c.; farklofcs, 
Blartiges, leicht entzündliches Liquidnm von ya 
faurem Geſchmack u. einem Geruch, der zugleich an 
Effigfäure u. Schweiß erinnert; fpec. Gew. — 0,981, 
Siedepunlt 202%, werbampft jedoch ſchon bei ge- 
wöhnlicher Temperatur; fie löſt fi in 96 Theilen 
Wafier, in jedem Berhäftwiß in abfolutem 2* 
Die Capronſauren Salje laſſen ſich durch die allge— 
meine Formel Cıa Hıı Os RO ausbrüden; ſie 
befiten einen der Säure ähnlichen Geruch; über- 
gießt man ein capronfaures® Salz mit verblnnter 
Schwefelfäure, fo ſcheidet ſich die C. als eine DI- 
hit aus. 

Eapronfaureanbydrid (Chem.), maflerfreie 
Gapronfäurs, C2a Ha2*Os, bildet fid) bei ber Ein- 
wirkung won Phosphororychlorür auf die capron⸗ 
fauren Salze; volllommen neutrale®, auf Waſſer 
ſchwimmendes DL, von angenehinem, beim Erbitsen 
aromatifchen: Geruche, nimmt in feuchter Luft den 
Gexuch der Kapronjänre'an u. geht in biefe fiber. 

Eaypronfäureäther (Chen), a) Capronſaures 
Metbplorpd, Cia Hıs Os, bildet fidy beim Erwär- 
men von 1 Th. Schwefeljäure mit 2 Th. Capron— 
fäure u. 2 Th. Holzgeift; farbloſe Flüſſigkeit, fiebet 
bei 150°, fpec. Gew. — 0,897 ; fein Geruch erinnert 
an ben des Butteräthers, zu feich aber a ben 
bes Holsgeiftes u. der flüchligen fetten Säuren; 
b) Gapronfaure® Htbylorpd, Cis His Os, erhalten 
durch Deflillation eines. Gemenges von capron- 
et Baryt, Altohol u. Schwefeljäure, ift eine 

arbisie Flüffigkeit von ananasähnlichen: Geruche, 
bat ein ſpee. Gew. von 0,882 u. fiebet bei 162°; 
€) Eapronfaured Mnıplorpd, C22 H22 Os, bildet fich 
als Nebenprobuct bei der Darftellung ber Kapron» 
fäure aus Evanaınyl u. Kali; farbloje Flüffialeit, 
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| feichter als Waſſer, bitter, ſiedet bei 211°; unlbe⸗ 


lich in Waffer, löslich in jedem Verhüliniß fu Alto» 
bol u. Ather; eine weingeifige Kalilöfung verwan⸗ 
belt es in der Siebehiße in Ampylaltohol u. capron- 
faures Kali. 

Eaprotina, Beiname der Juno, nach bem Fefte 
Caprotinae nonae, bas ihr an den Nonen des Ju⸗ 
lius von den römifchen Frauen unweit ber Caprae 
palus gefeiert wurde, wobei aus wilden Feigen« 
bäumen fommende Mitch geopfert wurde; tie Stla⸗ 
vinnen batten an dieſem Tage Freibeit. Die Vers 
anlaffung zu Diefen: Feft war folgende: Als bie La⸗ 
tiner einſt gegen Die Nöner zogen, wurden jene von 
einer Sflavin Tutula od. Philoti® unter dem Bor- 

eben, ihnen einen Dienft babei zu leiften, eine Zeit- 
ang aufgebalten, bis Tutnla durch ein, unter dein 
Schuß ihres Gewandes von einem wilden Feigen- 
baum herab gegebenes Fenerzeichen die Römer ber» 
beit welche die Fatiner in ihrem Lager überfielen 
u. ſchlugen. 

Eaproylalkohol(Herylorybbybrat, Chem.), 

ein im neuerer Zeit entbecdter Alkohol, der ſich in bem 
ufeldf des Weintreberbranntweins mit Capryl-, 
myl- u. Butylallohol gemifcht findet; farbiofe, 
aromatiſch riechende, das Licht ſtark brechende, in 
Waſſer unlöstiche Flüffigkeit von 0,833 fpec. Gew.; 
er fiedet zwiſchen 148 u. 154° durch die Einwirkung 
von Kali wird er in der Hitze unter Mafferftoff- 
entwidelung zu Capronfäure; mit Schwefeljäure 
bildet er eine gepaarte Säure, beren Kaliſalz in 
Blättchen Iıyftallifirt. 
f —— er an O2, 
n reinen Zu noch nicht bargeftellt, ſcheint in 
Heiner Menge in dem —* Ole —— n fein, 
das bei ber trodenen Deftillation von ———— 
Baryt ſich bildet. 

sun Oetyl, Chem.), Ca2 Hsı = Cıs Hır, 
Cıs Hır, bildet fih nad) Bouis, wenn man in ber 
Kälte Natrium auf Caprylchlorür einwirken läßt; 
es enthält 85,04 Koblenftoff u. 14,99 Wafjerftoff. 

Caprylalkohol (Detylaltohol, Chem.), 
Cıe Hıs O2, ein von Bouis entbedter Altchol, 
bildet fich bei der Einwirkung won concentrirter 
Kalilauge auf Ricinusöl; der €. iſt durchſichtig, 
Ölartig, macht auf Ka ag leich den äthe⸗ 
riſchen Olen, iſt unlöslich in Dale, löslich in 
Aikohol, Äther u. Effigäther; fein Geruch ift aro- 
matifch, fpec. Gew. — 0,833, .er fiebet bei 180° u. 
breumt mit fhöner weißer Fiamme. Nach einigen 

bemilern ift biefer Alkohol nicht C., fonbern 
apa ie Mit concentrirter Schwefeljäure 
gibt er bie Dctylfchwefelfäure, CısHıs Sa Os, 
welche fich uber thericiefelfäure ähnlich verhält. 

Eaprylen (Detylen, Ehem.), Cis Hıs, ein 
Kohlenwaſſerſtoff, der fi beim Erwärmen von 
Caprylalkohol mit Schwefelſäure od. Chlorzink, 
ferner bei der Deſtillation Pelarganſäure mit Kali— 
ialt bildet; es ift ein ſehr blnnflüffiges Of, Teichter 
als Waffer u. fiedet bei 125°; beim Behandelu mit 
Bront erhitzt ſich das C. u. gibt eine ſchwere Flüffig- 
teit, Cis Hıo Bra. 

—— ( bem.), Albehyb der Capriu⸗ 
fäure, Cis Hıs O2, bildet ſich bei der Deftillation 
von Ricinusöl mit Kalt; man ſcheidet es aus ben 
rohen Deftillationsprobucten mittelft zweifach jhtve- 
feltgfanrem Kali; es Erpftallifirt ſchwefeligſauren 
Caprylalbehyblali heraus, aus welchen ſich beim 
Auflöſen in beigem Waffer C. abfcheidet, ſiedet 
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conftant bei 175° u. wirb an der Luft fauer, wie 
jebes andere Aldehyd. 

Capryldn (Chem.), Cao Hso Os, bildet ſich bei 
der trockenen Deſtillation von caprylſaurem Baryt; 
weiße, kryſtalliniſche, dem chineſiſchen Wachſe ähn⸗ 
liche Maſſe, welche aus ber weingeiftigen Löſung in 
ſeideglänzenden Nadeln kryſtalliſirt; fie iſt geſchmack⸗ 
108 u. von ſchwachem, wachsartigein Gerüche, leich⸗ 

er als Waſſer, — darin, leicht löslich in 

ther, Allohol u. Olen; fie ſchmilzt bet 400 u. er⸗ 
ſtarrt bei 38° zu einer kryſtalliniſchen Maſſe, ſiedet 
bei 178° u. deſtillirt nnverändert über; durch Kali 
wird es nicht angegriffen. 

Eaprylfäure (Chen), Cis Hıs Os, findet ſich 
in ber Butter, im Schweige, im Käfe, im Fuſelöl 
der Rübenmelafje ır. entfteht auch bei der Einwirkun 
von Salpeterjäure auf viele Fettſubſtanzeu; fie iR 
bei gewöhnlicher Temperatur von Salbenconfifteng 
u. zeigt einen ſchwachen, nicht angenehmen Gerud, 
menfchlihen Schweiß nicht unähnlich; fie kryſtalli⸗ 
firt bei 10° in feinen Nadeln, bie fefte Säure ſchmilzt 
bei 14-15, jie fiebet bei 236°, ihr Siedepunlt jteigt 
jedoch bis auf 240°, fie it wenig löslich in Waſſer; 
ihr fpec. Gew. — 0,99; fie löſt fi in allen Verhält⸗ 
niffen in Allohol u. Ather, Caprylſaure Satze haben 
bie allgemeine — Cio His Os, RO; die Salze 
der Altalien find in Waffer leicht löslich, währenb 
bie anderen * in Waſſer äußerſt wenig ob. ri 
unlöslich find; Mineraljäuren ſcheiden darum die C. 
als dides DI ab. j 

Eapryljaureanhydrid (Wafjerfreie Ca» 
pryljäure, Chem.), 1ls2 Hao Os, dur Behau⸗ 
bein von caprylfaurem Baryt mit Phosphororys 

orür erhalten, ift ein 26 eicht beweg⸗ 
liches, jettig auzuſühlendes DL, leichter als Waſſer 
u. von elelhaftem Geruche; in einer Froſtmiſchung 
erftarrt fie zu einer weißen reg: Mafie; 
fie beginnt bei 280° zu fleben; ſiebendes Waſſer ift 
ohne Einwirlung auf bie wafjerfreie Saprylfüure; 
eoncentrirte Kalilöfung gibt Damit beim Erwärmen 
capryljaures Kali. 

Gaprylfäureather (Chem), a) Gapruliaures 
MWreibplorpd, Cıs Hıs Oa, ein aromatifches DI von 
0,882 ſpec. Gew., das wie die folgende Berbinbung 
dargeftellt wird; b) Gaprplfaured Ütbplorpd, C20 
Hzo Os, wirb erhalten, inbein man 1 Th. — * 
fäure in 1 Ih. Alkohol auflöſt u. zu ber Löſun 
4 zb. irren ſeht; bie jlüjfigleit trübt fi 
u. ber Aiber ſcheidet id ad einigen Stunben ab; 
man miſcht ih mit er u. trodnet ihn über 
Ehlorcalcium; farblofe Ylüffigleit von angenehm 
ananasähnlichen Geruche, fiebet bei 214°, fpec. 
Gew. — 0,8738 bei 15°. 

Capfa (a. Geogr.), Stabt in Byzazene (Afrika), 
an einer Reha aa u. fruchtbaren Stelle mitten 
in der Wiüfte gelegen; fie jollte von dem Tibyichen 
Hercules angelegt worben fein, biente ſpäter, ale 
fefter Ort, dem König Jugurtha zur Schatzklammer 
u. wurbe beshalb von Marius zerfiört, daun aber 
von ben Römern wieber aufgebaut u. zur Eolonie 
erhoben; j. Cafſa. 

7 (lat.), 1) Behältniß, Kaſten, Kifte; 
2) ums zur Aufbewaßrung von Reliquien. 
Daher rias, 1) Sklav, weldyer Söhne feines 
Herren in bie Schule begleitete u. ihnen bie Bücher⸗ 
mappe trug; 2) Sklab, welcher bie Kleiber ber 
Babenben verwahrte. 

Sapfa, fo v. im. Kapſelmuſchel. 
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Eapfali (Rapfali), Hauptitanı ber ionithen 
Infel Terigo; Sitz eines Biſchofs, mehrere Kirchen 
u. Klöfer, Rhede; 2000 Em. 

Capſche Bohne, fo v. w. Epargelbohne. 
er Ejel, fo v. w. Zebra, 

lache , Landſchaft auf dem Caplande 
ſ. u. Stellenboſch. 

Capſella (C. Vent.), Pilanzeingattung aus ber 
Familie der Cruciferae-Lepidineae, 1. Ortu, 
15. 81. L., mit von der Seite ber yufanmmenge- 
drüdten, chief —— ob. läuglichen, zuweilen 
ſeicht ausgebuchteten Schötchen, mit vieiſamigen 
Fächern u. lahnförmigen, auf dem Nüden 
loſen Klappen, zahnloſen Staubgefäßen u, nei 
Blütheu. Bekannieſte Arten: C.bursa pastoris 
(Hirtentäfhellraut,jonft: Thlaspi burss 

ast.), jehr gemein, an Rändern u. Wegen wad- 
enb; das wiberlich Ereffenartig riechende, far 
bitterlih jchmedende Kraut (Herba bursse 
parte ris), wabhrſcheinlich das ſchon von Hipp 

ates u. Dioslorides unter bem Namen Thlaspi 
erwähnte Kraut, wurde frijch u. als Pulver gegen 
Blutflüſſe, Wechſelfieber u. Steinbejchwerben an 
gewendet, war fange Zeit vergeffen, wird abe 
neuerdings von Gefjling u. And. wieder empfohlen. 
erner: C. procumbens jes., auf maflen, 
alzbaltigen Zriften Deutſchlands, u. C. pauei- 
flora Koch., in Fafjathale des ſüdlichen Zyrel. 
‚Eapficin (Chem.), Ertractioftoff aus dem Sp 
niſchen Pfeffer (Capsicum annuum), bilbet cın 
elbe ob. braune weiche Mafie von bremmenbem 
KHmad ’ — Waſſer, Autopol, Ather u. 
lali; mit manchen Säuren, ſowie mit Baryt, 
es Irpftallinifche Verbindungen. 

Eapfieum (Beifibeere, C. L.), Pflanjen 
gattung aus ber Familie ber Solanaceae-Solı- 
neae, 1. Ordn. 5. Kl. L., mit fünfzähnigem 
fünffpaltiger, rabförmiger Blumentrone, zwei 
rigen Staubbeuteln, bie ber Länge nach auffpringe, 
u. ftumpfer Narbe, ſowie mit einer trodenen, au 


— Beere, bie 2-— Ifächerig, vielfamigu.cm 
runde von ftehenbleibenbem Keiche u 
Arten: A)C. indieum, mit vielen Varietäten, 


bie von Bielen als felbftäudige Arten gelten; a) mit 
langen Srüdten, C. ind. maerocarpun; 
—* gehört —* we nuum ZL., in ha — 

eimiſche, einjährt e, 
ob. länglicen, F 5* as Früchte alt 
Zierpflanze bei uns in Ajchen cultiwirt; befügt, It 
alle zahlreichen Arten biefer Gattung, bie 
in beißen Gegenden heimiſch find, eine ! 
brennende Schärfe, * werben bie Früchte, nad 
benz fie im Ofen getrocinet u. gepulvert find, alt 
Pfeffer benugt; ig 7 ibr Name: Indianifder 
od. Spauiſcher Pfeffer. Bei ung werben 
in ber feinen Kochtunſt als Gewürz zu 

ark zu würzeuden Speifen, auch bei Bereitung der 

jeffertuchen, gebraucht, jeltener zur Stärtung det 

ageũs, betrügeriicher Weife zur Schärfung bei 

Eſſigs u. Branntweins; ferner b) C. tetrago- 
num Miller. (C. eydoniforme ber Gärtner), mil 
ediger, feifiger Frucht, die vor der Reife friſch 
aber aud iu Gffig eingemacht genoffen wird (U 
England Pell-pepper, in Franfreich Poı- 
vron); C.ind. luteum Zam., in Ofindim 
eultivirt, mit federkielbiden, einen balben 
langen, Anfangs —— dann bleiſarbenen, 
grünen, endlich tief gelben, ſeh ‚als Ge 
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| Iuftitutionen, Börte, 3 Banken, zevens-, Feuer⸗, 


wär (Piment: de Mozambique nad Ha— 
ınifton) benutten Früchten, bie übrigens in ber 
Farbe mehrfach variiren; e) C.indicum pachy- 
carpum, mit kurzen, diden, aufgeblaſenen, ſehr 
großen, ecligen od. herzförmigen Früchten. Hierher 
gehört: C. angulosum Mill. C. cordiforme Mill., 
GC. grossum L.u.m. B)C.brasilianum Olus, 
(Brafilifher Pfeffer, Spaniſcher Staur 
den-⸗ od. Beerenpfeffer), meift ausdauernde, 
ftaudenartige Gewächſe, mit Heinen, rundlichen, 
tirichen«, oliven- u. beerenartigen Früchten. Grup⸗ 
en: a) Ü.brasil. cerasocarpum (Bra- 
filifher Kirichenpfeffer), mit ben Erpe 
äbhnelnden Früchten; hierher gehören: C. Milleri 
R. et 8., Ü. cerasiforme Willd., C: sphaeri- 
cum Willd., C.ovatum De C., C. sinense Jacq.; 
b) C. bras. elaeocarpum (Brafilijder 
Dlivenpfeffer), mit eirunden, länglichen Früch— 
ten, den Dliven od. Eicheln au Geftalt ähnlich; 
bierber: C. conoideum Mill, (Tayennepfefier), 
C. pyramidale Mill, C. frutescens L., C. oli- 
vaeforme Mill., C. nigrum Willd. u. m. a.; 
e>C.brasil. mierocarpum (Brafilifder 
Beerenpjeffer); hierher: C. baccatum Z. 
(Bird-pepper), mit Früchten von der Größe 
einer Spargelbeere, welche ein Hauptbeftandtheil 
des Cayennepfeffers find; C. microcarpum 
De C., mit Heinen, aber fehr ſcharfen, beshalb 
Piment enrag&6 genannten Beeren, bie zur 
Bereitung bes in Amerika beliebten Gewürzes: 
Pepper-poto, bienen, u. m. a. 
apfir, ebemafige Landſchaft in der früheren 
franzöfifehen Provinz Ronffilon (jetzt Departement 
Pyrennees orientales), ein 3 Meilen langes, 14 MI. 
breites Thal in den Pyrennäen; hatte jonft eigene 
Barone. 

Capſitis (Gapfulitis, gr.), Entzündung ber 
Linfenkapfel (f. d.) des Auges, |. Angenentzün« 
bung II. »). 

Eapftadt (Cape Town), die Hauptftabt ber 
englifhen Eolonie Eapland (Südafrika), 33° 55° 
ſüdl. Br. u. 36% 3° öſtl. 8. (von — in einer 
reizenden Lage an der weiten, offenen, aber von 
Nord⸗ u. Suübweſwinden nicht geſchützten Tafelbai, 
auf einer vom Tafel⸗, Löwen⸗ u. Teufelsberg me 
gebenen Ebene, durch ein Fort (The Castle) ı. 
mehrere Baflionen vertheibigt, elegant gebaut, bat 
ſchöne, fi) rechtwintelig durchſchneidende Straßen, 
ift Sit des Gomverneurs u. ber höchſten Verwal⸗ 
tungsbehörden, des höchſten Gerichtshofs (Suprenie 
Court) u. des anglifanijchen Biſchofs; Arſenal 
u. Kaſernen, Rathhaus, 5 Kirchen, worunter eine 
holländiſch ⸗ reformirte, eine lutheriſche u. eine rös 
miſch⸗ katholiſche, Beihäuſer faſt aller chriſtlichen 
Confeſſionen u. der Muhammedaner, Gymna⸗ 
ſium (South African College), holländiſche Nor- 
malſchule, zahfreiche Elementarſchulen, reiche öffent« 
liche Bibliothek (gegen 40,000 Bände, durch frei⸗ 
willige Beiträge n. die Abgabe von einem Schilling 
für jede Pipe erportirten Weins gebildet), Aftro« 
nomifches u. Magnetifches Objervatorium, Nas 
turhiftoriiches Muſeum, Botanijcher Garten, Gou- 
vernements- u. anbere Gärten, Society for 
the advancement of eivilization and litera- 
ture, Society for the advancement of Christian 
knowledge, Society for the discovery of Cen- 
tral Africa, Agrieultural Society u. mehrere 
andere gemeinnüßige ir. religiöſe Geſellſchaften u 
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Dampficifffahrts- u. a. Affecuranzen, 10 Buch» 
banblungen, 11 Drudereien, 8 Zeitungen; eim 
Kanal durchzieht Die Hauptftraße, eine vom Grafen 
Caledon (chemaligem Gouverneur) angelegte eiferne 
Röhrenleitung verforgt die Stabt mit Trintwaffer 
vom Tafelberge; ftarker Handel (jährlich über 600 
Schiffe) mit Wolle, Wein, Häuten, Eljenbein, Ge- 
treibe, Alot, Gummi, Fiſchbein, Strauffedern, ein- 
gejalzenem Fleiſch 2c.; regelmäßige Boftdampficht . 
verbindung nut london; im Allgemeinen fehr kofl- 
ſpieliges Leben (theuerer noch, als in England felbft); 
25,000 Emw., worumnter viele Holländer, Muham⸗ 
mebaner u. Farbige. In ber Nähe das Dorf Eon- 
y. wo ber berühmte Cap-Eonftantia-Wein 

apsüla (lat.), 1) (Anat.), Kapfel, ſ. d.; daher 
PP articulares, Kapfelbäinder; Capsulae atra- 

bllarlae, j. Nebennieren; Capsuls Glissonlana, ſ. 
Gliſſonſche Kapfel; Capsulae lentis, Kapfel der Kry⸗ 
ftalllinfe; 2) (Bot.), eine aus mehreren verwachſe⸗ 
nen Fruchtblättern gebildete, bald gefchloffene, häu- 
figer aber in Klappen, Fächern zc. aufipringenbe 
Frucht, mit mur einfacher, lederartiger od. häutiger 
Fruchthülle, wie z. B. bie —— Balg- 
fapjelu, Hillſen, Schoten ze. (f. d.). 

Capsuläris, lapſelig, fapfelartig; Capsulares 
arleriae, Nierenfettarterien; Capsularia Ilgamenta, 
—— Capsulares ſrucius, Kapſelfrüchte, 
.u. Frucht. 

Capsum (lat.), Körper bes Wagens. 

Eapfus, eine Art der Baummvanzen, ſ. d. o) a). 
Capta (lat.), die Gefangene, Beiname der Mi- 
nerba, |. Athene. 

, 5* fo v. w. Häuptling, Anführer ob. Herr 
eines Ortes in den füblichen Brovinzen Frankreichs, 
bef. als C. de Buch (Buc), C. de Traine, vgl. Bud). 

Captatio (lat.), da8 Trachten, Haſchen nad 
Etwas; daher ,benevolenfyae, Beftreben, fich Eines 
Gunft bef. durch Schmeicheleien zu erwerben, u. 
C. verborum , Wortiängerei. 


Captation (v. lat.), Erſchleichung, Einſchmeiche⸗ 


lung. 

Gaptatorif (v. lat.), eine Handlungsweiſe, 
wodurd man Einem einen Gewinn verjpricht, im 
der Abficht, jelbft einen größeren Bortheil davon zu 
baben ; daher Gaptatorifche Verfügungen (Uaptatoriae 
institutlones), Dispofitionen von Todes. u 
welde von bem Erblaffer mit Beifliguug ber Ber 
dingung getroffen worben find, fie num deun 
gültig jein follen, weun ber Bebachte ben Teftirer 
od. eine andere bezeichnete Perſon wieber letztwillig 
bebenten werde. Verfügungen biefer Art, mögen 
fie nun in Erbeseinfegungen ob. Vermächtniſſen be» 
fteben, find nach gemeinem Rechte null ır. nichtig, 
indem fie als dem freien Willen des Bedachten zu 
nahe tretend u. beshalb als umfittlich betrachtet 
werden. Sollte aber der Bedachie fih veranlaft 
gejehen haben, auf Grund einer jolden Verfügung 
body eine Dispofition zu Gunften bes erften Zefti- 
rers zu treffen, fo ift Diele captirte Berfügung nichts“ 
beftoweniger für gültig auzuſehen. 

Caption, 1) verfängliche Art zu fragen ; 2) Trug⸗ 
ſchluß; daher Eapttös, vieldeutig, verfänglich ; Cap · 
tiöfe Fragen, fragen, welche fo eingerichtet find, daß 
der Befragte, indem er baranf antwortet, zugleich 
mittelbar eine Thatſache beftätigt, die mod im 
Zweifel Tiegt, od. Die er wohl fonft leugnen kömute, 


672 


Gaptiviren bis Capua 


wenu bie Frage direct darauf gerichtet würde; fie | hielt fi als —— Graf von C. 840 


lönnen daher 
ſchuldigten gefährlich werden. Bei der Pflicht des 
Richters, nur offene u. freiwillig —— Geſtänd ˖ 
niſſe zu benutzen, find dieſelben hier unbedingt ver- 
werflich. Vgl. Suggeftiofragen. 

Captiviren (v. lat.), verhaften, gefangen nehmen. 
Daher Captivation, Gefangennehmung. 

Eaptäür (v. lat.), Verhaftung; daher Captur · 
befebl, ein von der Obrigleit erlaſſener Befehl, 
Jemauden überall betreffenden Falls zu verhaften. 

Captus (lat.), Faſſungslraft, Berftand. 

Eapüa, 1) Stabt am Volturno im Diftrict Ca⸗ 
fette der neapolitanifchen Provinz Terra di Yavoro, 
nit Befeſtigungswerlen; Sit eines Erzbifchofs ; bie 

roße ‚Kathedrale, deren Kuppel auf 18 antifen 
Säuen verjcbiebener Größe ruht, bat Gemälde von 
Solimene, Statuen von Bernini; 18 Kirchen, meh» 
rere Klöfter, geiftlihes Seminar, College, Militär- 
ſchule, Hofpitäler; hat Ruinen des alten berühmten 
Ampphitheaters, von bem die Glabiatoren nad) ganz 
Italien ausgingen; 10,000 Ew.; 3 Stumbe Davon 
entfernt fiegt Nen-E. 2) (Geſch.) E. wurde von ben 
Tyrrhenern od. Etrnsfern unter bem Namen Bul- 
turnum gegründet, jedoch zerftört u. von ben Sam⸗ 
niten 420 dv. Chr. von Neem bevölkert u. nach ih- 
rem Häuptlinge Capys C. genannt. Nach Andern 
war Gapys, Sohn des Mars od. Neffe bes Aneas, 
ber Führer der eingewwanderten Tyrrhener. C. war 
eine ber berühmteften u. luxuriöſeſten Städte Ita- 
liens u. erhielt 334 v. Chr. das römiſche Bürger» 
recht. Im 2. Puniſchen Kriege fielen die Capuauer 
zu Hannibal ab, weldyer die Stadt zu feinem Haupt» 
quartier nahm. Die Römer eroberten fie 210 nad) 
der Entfernung ber Carthager u. liefen bie Einw. 
zum Theil nieberbanen, zum Theil wurben fie zu 
Sklaven gemacht. Der bamalige Mebbirtuticus war 
Seppius Lejins, ein Mann vou niedriger Ge— 
bürt, da fein anderer bieje Stelle hatte annehmen 
wollen. Damit die Gegend nicht unbebaut bliet, 
durften die Bewohner Aderbau u. Gewerbe treiben, 
aber fie bilbeten weder ein Gemeinweſen, noch bes 
faßen fie Eigenthum, ſondern waren blos Erbpäd- 
ter u. mußten jährlich ein beftimmtes Quantum 
Getreide nach Rom liefern. Der Handel war ganz 
verboten; bas Regiment führte ein römiſcher Prä⸗ 
fect. Sulla, ber hier ven Norbanus geichlagen hatte, 
führte 85 v. Chr. eine römijche Kolonie dahin, u. 
58 v. Chr. ſchickte Cãſar eine neue von 20,000 rö- 
miſchen Bürgern, u. die Stabt filhrte nun bem 
Namen Colonia Julia Felix Augusta. €. er- 
bielt unter ben Käfaren ihren alten Glanz u. ihre 

reiheiten zurück, bie fie bis in dag Mittelalter ber 

auptete, 389 n. Chr. wurde hier das Eapuanifche 
Eoneit gehalten, wo man bie Spaltungen in ber 
Antiochiſchen Kirche beizulegen fuchte. 456 verwü⸗ 
Pete Genferih mit den Bandaleı die Stadt. Die 
Oſtgothen, bie darauf C. genommen hatten, ver⸗ 
drängte Narſes wieber u. baute bie Stadt, etwal 
Stunde von ber alten Stätte, wo einft Cafilinumt ge« 
legen hatte, wieber auf. Nach dem Sturze bes Römi⸗ 
ſchen Reichs kam €. als Guaftaldat au das Her- 
zogthum Benevent; ed begriff das Laub zwijchen 
dem Garigliano, Arpıno, Bulturno u. bem Meere. 
Bei ber Theilung des Herzogthums Benevent 8410 
unter Rabeldis wurde E. vem Fürſtenthum Sa- 
ferno zugetheilt, aber ber Guaflald Lanbdulf er- 


— 


beſ. im Eriminelverbör dem Auge⸗ war C. von ben 


arazenen eingeäjchert worden, u 
die Einw. bauten ihre Häufer auf ben Hügel Tri⸗ 
lico. Als Lanbulf 842 ftarb, folgte ihm fein ältefter 
Sohn Lando I. Er legte, ba jene Niederla 
856 wieder abbranute, Reu-C. ba au, wo es 
jetst ſteht. Lando fl. 861, u. flatt feines Sohnes 
Lando II erhielt fein Bruder Pando burd 
Ufurpation das Herzogthum. Lando ging zu fei- 
nem Bruber Landulf, ber ein Stüd von E., das 
Gebiet von Seffola, an ſich gerifien u. daſelbſt eint 
neue Herrichaft gegründet hatte. Bando fiel 862 in 
einem Treffen u. ihm folgte fein Sohn Bande» 
nulf; biefer verließ aber &., Ba er nicht unter dem 
Einfluffe feines Oheims, des Biſchofs Yanbulf, fte- 
ben wollte, mit feinen Brüdernkandulfn. Yan» 
denulf u. fie eroberten Sefja, Caſerta u. Cajazjo, 
von wo fie Raubzüge durch das Laud machten. 
Inzwiſchen hatte ih Yanduff IL. jelbft vie Ke- 
ierung augemaßt, wurde aber, da er Dem Kailer 
ubwig II. nicht gegen die Sarazenen beifichea 
wollte, entjegt u. Mich nad Bari. Doc; kehrte «x 
wieber in bes Kaifers Gunft u. nach C. zurüd, me 
er SIT FL. Die Vertheilung ber Heinen Graficden 
C. an 4 Prinzen erzeugte Streitigleiten, in bemen 
es enblih tem PBandenulf gelang, fich zum 
Herrn aufzumerfen; er unterwarf ficy bes Papkk 
Johann VIII., um gegen feine Feinde, beſ. gegen 
ben Herzog von Salerne, Schuß zu haben. Defien- 
ungeadhtet gelang es dem Bilhof Athanaſius ven 
Neapel, unter dem Scheine, eine Berjöhuung zri⸗ 
fen en u. ſeinen Bettern zu füften, biefen 
Einlaß in C. zu verfhaffen (882), worauf Bante- 
nulf entjegt u. ber ſchwache Lando IIL., Schw 
Landenulfs, des 4. Sohnes von lanbulf I., mit Cim- 
willigung feiner Brider u. Vettern, Graf von © 
wurde. Diefer verließ 885 E. jeiner Geſundhei 
wegen u, übergab feinen: Bruter fanbenulf be 
Regierung, doc riß deſſen jüngerer Bruder, Atbe 
nulf, nah 16 Monaten tie Regierung am fi 
(886) n. behauptete dieſelbe. Inı Jahre 900 wurdt 
er auch von ben Beneventinern zum Fürſten wos 
Benevent gewählt, u. C. fo zu einem Kürfies 
thum erhoben. Nun verſchmilzt bie Geſchichte C-s 
mit ber von Benevent, ſ. d. Da tie He uun 
von Benevent nach C. verlegt wurde, Ay wurde 6. 
ſehr blühend, wenigſtens bis unter Banbuljl 
(843 — 981), unter dem 968 aud ein Erzbis- 
thum bier errichtet wurde. Auch die Herricaft 
felbft erhielt dadurch Feftigkeit u. Stärke, daß 
Athenulf alle Theilung unter die Priuzen unterjagt 
u. gemeinſchaftliche Regierung angeratben hatte. 
Wenn daher auch Panduülf I. feinen Bruder Yau- 
bulf IIL Benevent übertief, jo behielt er bed 
jelbft die Oberherrſchaft. Nach ihm regierte in C 
feine Witwe Aloara mit iprem 4. Sohne Lan» 
benulf bis 992, aber nad ihrem Tode wurde 
Landenulf (993) ermordet, u. nun fam jein Bruder 
Laydulf zur Regierung. Aber da Kaijer Dito Ill. 
nach C. laın u J daß derſelbe an der Ermoer⸗ 
bung ſeines Bruders Theil gehabt habe, jo entjeßie 
er ibn (999) u. gab die Herrichaft einem vornehmen 
Capuaner Abantar. Diejen aber vertrieben bie 
Capuaner u. wählten den beneventinifchen Prinzen 
Landulf zu ihrem Fürſten; biefer ft. 1007, u. iben 
folgte fein Sobn Bandulf II, ver immer Mit- 
regenten aus dem Sale Benevent hatte. Als Ban- 
bulf 1022 ft., u. Kaiſer Heinrich II. nach Italien 
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fom, fo nahm er Banbulf A rg u. gab 
&. an Banbulf VI., ber feinen Sohn Johann 
als Mitregenten annahm. 1026 aber kehrte Pau⸗ 
dulf IV., vom Kaifer Konrad frei gelafien, aus 
Deutſchland nach Stafien zuriid, eroberte durch 
riechiſche Hülfe 1027 €. u. nahm feinen Sohn 
Bandulf V. als Mitregenten an. Banbulf VI. 
war mit Johann nach Neapel geflohen, deshalb be» 
lagerte Banbuff IV. Neapel n. eroberte u. behauptete 
ed an 3 Yahre. Pandulf VL ging nad Rom, wo 
er auch fl. Panbulf IV, aber verlor darauf nicht 
nur Neapel wieder, fonbern wurbe, weil er das 
Klofer auf Monte Cafino gepliinbert hatte, vom 
Kaifer Konrad 1038 abermals entfeßt, u. das Für⸗ 
enthum bem Fürften Waimar IV. von Salerno 
bergeben, bis Paudulf 1047 €. durch Kauf wieber 
erlangte. PBanbulf IV. ft. 1050 u. Banbuff V. 
tesierte mit feinem Sohne Landulf VIII. bie 
1057, wo er ft. 1062 wurbe C. von Richard, Gra- 
n von Averfa, der ſich vom Bapfte Nitolaus IL 
mut’ dem Fürftenthinne hatte belehnen laſſen, er- 
otert u. Landulf mußte entfliehen. So ging bie 
(ou gobarbifche Regierung in C. unter, u. €. kam 
unter bieNormänner. RidharbL eroberte 
nun 1063 auch Gaeta, machte 1066 Einfälle in bas 
römiiche Gebiet, wurde aber beshalb von Herzog 
Gottfried von Toscana belagert u. huldigte 1073 
dem Bapfte von Neuem. Er unterflüßte 1077 ſei⸗ 
nen Schwager Robert Guiscarb bei der Eroberung 
Salernos u. ft. während ber Belagerung 18 
1078. Ihm folgte jein Sohn Jordan L, ver bald 
bie Partei des Papftes, bald bie des Kaiſers ergriff. 
Ihm folgte fein ältefter Sohn Rich ard IL, bie» 
fer, von ben unzufrievenen Eapuanern vertrieben, 
og fi nad) Averſa, von mo aus er, won Herzog 
oger von Apulien unterſtiltzt, 1098 C. wieder 
eroberte. Als Richard II. 1106 ſt., folgte ibm fein 
Bruder Robert J., der ſowohl Royeru, ale auch 
bem Bene ben Lehnseid leiftete. Ihm folgte 1120 
jein Sohn Richard IIL, der feinen Vater aber 
nur zwei Tage überlebte, worauf Jordan IL, 
ber britte Sohn Jordans I., Fürſt wurde, Die- 
iem folgte 1127 fein Sohu Robert II. Er ver- 


einigte fi 1130 mit ben normäuniſchen Edeln 
gegen er, ber fih zum Könige erflärt hatte, 
u. vertrieb mit deuiſcher Hillje Rogern 1136 aus 


Italien u. eroberte Neapel. Nach Kurzem eroberte 
aber Roger C. wieber u. erhielt es 1139 vom 
Papſte —— I. in Lehn. Robert wurde zwar 
im a e ausgebrochener Unruhen 1155 noch ein- 
mal Fürft von E., wurde aber 1156 vom Gra- 
fen Richard von —— an König Wilhelm ausge 
fieiert, welcher ihn blenden u. in Balerıno gefangen 
fegen ließ, wo er bald ſt. Das Flürſtenthum C. 
mwurbe num mit bem Normannijhen König- 


reihe — 1250 wurbe C. vom Kai« 
fer Konrab III, weil die Capuaner den Neapoli« 
fanern geholfen hatten, erobert u. geichleift. Im 


Heuerer Zeit wurbe es im Spaniſchen Succeifions- 
kriege am 3. Juli 1707 von Daun befett (f. Spa» 
niſcher Sncceffionstrieg), aber ben 24. Nov. 1734 
wußte ber faiferfihe Commanbant, Graf von 
Traun, ben Spaniern fie wieber übergeben. Den 
Yan. 1799 nahm es ber Frangäflice General 
ampionet (f. Branzöfifher Revolutionskrieg) ; es 
wwgab fi aber ben 5. fi wieder an Neljon; 
„ebd. Hier am 20. März 1821 rg 
Baffenftiftanbsconvention wwiſchen ben Söflersei- 
uulvat ſat⸗ desitum. 4. Aua. ZT. 
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ern u. Reapolitanern. Bon ber alten Stabt has 
ben fich noch bedeutende Ruinen, namentlich von 
bem Ampbitheater, bei S. Maria di Capua, erhal- 
ten. Bgl. Bellegrino, Appnrato alle antichita 
di Capua, Neap. 1651 (latein. von Dunder, Ley⸗ 
ben 1723, Fol.); Granata, Storia della fed. cittä 
di C., Neap. 1752, 2 Bbe.; Rinalde, Memorie 
istor. della cittaä de C., Neap. 1753, 2 Bbe.; 
Rucca, C. vetere, ebd. 1828; Daniele, Monete 
antiche di C,, Neap. 1802. 

Eapüa, Carlo Kernando, Prinz von E., zweiter 
Sohn bes Königs beider Sicilien, Franz I, geb. 10. 
Det. 18115 vermählte fich gegen den Willen beficl- 
ben 1836 zu Gretna- Green mit ber Britin Miß 
Penelope Smith. Er lebte erft in England, danıı 
an verſchiedenen Drten Europas, bei. in Italien u. 
Frankreich. 

Eapuäzu, Stabt in ben Staate Corrientes 
(2a Blata-Repubtit) ; hier ſchlug am 28. Nov. 1841 
ber General Baz bie Truppen bes Parteigängers 
Echague, Anhänger bes Präſidenten Rofas. 

Cap u. Button, Infeln in der Sundaſtraße 
zwiſchen Sumatra n. Sava ar 

Eapucciöla (fpr. Kaputichola), Minoriten 
bella C. geftiitet 1426 von dem Obſervanten 
Philipp VBerbegal in Aragonien, mit Mäntelchen 
u. Kapuzchen ausgeftattet, 1434 von Papfte Eu- 
gen IV. mieber anlocheien, 

Capucha (fpan., fpr. Kapputfa), tm Spanl- 
[hen Zeichen (*) über einem Vocale, welches au- 
zeigt, daß das vorbergehente ch wie k u. x wie 
chs ausgejprochen werden fol, f. u. Spunijche 


pradhe. 

Eapüdon (fr., pr. Kapiliong), 1) Kapuze, ein 
Kragen, ber Über ben Kopf gezogen werben kann; 
2) ein Damenmantel, ber mit einer Kapuze ver- 


ſehen ift. 
—— v. w. Kapuzinade. 
Ca — feinſte Sorte franzöſiſcher Kap- 


r ⸗ 

Capuck, ſo v. w. Capoe. 

Capul, Infel, zur Sulugruppe gehörig (jüb- 
oſta —* Archipel), die Einw. Abac. 

apüla (lat.), ein irbenes Henfelgefäß, welches 
zu allerhaud Gebrauch biente, Daher Capulatöres, 
eigentlich bie ülfen ber Sipreft r, welche bus 
fertige Ol abſchöpften; dann auch Öibändter, wie 
es im ber 3. Region in Rom eine Capulatorum 
schola u. im ber 5. Region einen Capulalorum 
viens gab. 

Capuletti, Familie in Berona, |. u. Romeo. 

Eapuliten, Berfeinerung aus der Schneden- 
gattung Capulus. 

Eapuloiden, bei Cuv. eine Kamilie der Schne- 
den, den Kreifelichneden nahe ftehend, zum großen 
Theile aus Batellen gebildet; Schale weit offen, 
wenig freilelförmig, ohne Dedel, Ausichnitt u. 
Sipho; Geſchlechter find getrennt, das Thier gleicht 
ben Pectinibrandien ı. ihr Kiemenkamm ift ein- 
fa, oft mit fehr fangen Faſeru. Dazu bie Bat- 
tungen: 3) a ———— od. Kappenſchnecke 
(Capalus Montfort, Pileopsis Lam.), Schale 
tegelförmig. Wirbel etwas sr. u. <q. hinten 
ge ogen, Mund rüffeliörmig, Füblfäden (2) bid, 

ran die Augen am äußeren Grunde. Arten: C, 
hungarieus, im Dittel- u. Allantiſchen Meere, 
C. mitrula, au deu Küſſen ber Barbarı; vy Lei⸗ 
ſtenſchnede (Crepid .. Schale au ber 
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Bafıs eiförmig, an ber Spike ſtumpf, chief feit- 
wärts u. rlidwärts Kerr Sehe ung 
eine horizontale Scheidewand getheilt; der Fu 
liegt nad) unten, wie ber Kopf, bie Eingeweide 
nach oben. Arten: Stachel ichte C. (C. aculeata, 
Patella acul. Chemn.), braun, mit ftachelichten 
Streifen, in Amerifa, C. porcellana, in Oſtindien, 
C. squamosa, in Brafilien, C.unguiformis Lam. 
s. Patella Crepidula Z., an ben Küften der Bar- 
barei, C. goreensis, C. fornicata u. a. Mehrere 
lommen verfteinert vor, aber nur im neueren La⸗ 
gerungen, als: C. altavillensis, gibbosa u. a.; 
c) Pileolus Sowerby, nur foifil; d Caly- 
ptraea, Miütenfhnede, f.b.;e) Siphonaria 
eg): D Sigaretus, f.b.; 9Corio- 
cella/ Blainv. Bd eg 
b)Septaria Feruss. (Navicella Lam., Schiffs- 
chnede) ; Arten: S. borbonica, in ben Bächen von 

Sle de France, Bourbon ıc., S.neritoidea, in In⸗ 
dien, alle genommen aus der Gattung Patella L. 

Gapüra (C. L.), Pflangengattung aus ber 
Samilte ber Daphnoidene, 1. . 6.81. L. 
von Daphne wenig verfdieben. Art: C. pur- 
purata (Daphne ındica ZL.), Baum in Indien, 
— Blumenbulſcheln in ben Blatt⸗ 
win 3 2 

Capũro, eine ver 7 jchiffbaren Münbungen bes 
Orinoco in Südamerifa. 


- Eapüron (jpr. Kaplirong), Joſeph, geb. in 
Langueboc, mas Prfefr be Ka ie, 
Geburtshelfer u. 


u. ber Kinberfrantheiten in Pa⸗ 
ris, Mitglied ber kaiferlihen Alabemie ber Mebicin; 
er ſchr.: Nova medicinae elementa, Par. 1804, 
2. Ausg. 1813; Nouveau dietionnaire frangois 
de eeine, chirurgie etc., ebd. 1806, 5. Ausg. 
ebd. 1833; Cours d’accouchemens, «bb. 1811, 
4. Ausg. Brüffel 1836; Traité des maladies 
des enfans, Par. 1813, 3. Ausg. Brüflel 1835, 
eutſch von Puchelt, Lpz. 1821); Methodione 
chirurgiae instituta, ®ar. 1818; Cours d’ac- 
couchemens, maladies des femmes et des en- 
fans, ebd. 1817—23, 4 Bbe., 2. Ausg. 1823—28. 

Eapüru Eurunde, eine Art Ceylonifchen 
Zimmts (Campherzimmt). 

a. I . 3. —— hai ’ 

a at.), 1)Ropf, Haupt, fo in ber Chirur⸗ 

gie C. —8* ſchieſer Hals, ſ. Cephalolorie; in ben 

ntiquitäten O. poreinum (Schweinstopf), fo v. w. 
Cuneus; in ber — ſchichte C. medusae (Mebu- 
ſenhaupt), eine Art Seeftern, f. Mebufenhaupt;2)bas 
Borzüglichfte von einer Sache; 3) Aufang, Beginn, 
fo €. jejunyd, Aſchermittwoch als Anfang der Faſten; 
bei. in ber Anatomie C. gallinagrnis, Habnentopf 
(O. galli gallinacei), Mündungsftelle ber Samen- 
bläschen u. ber Borfteberbrüfe in ber Harnrößre, f. 
d.; €. suecedandum, Anfchiwellung bes bei ber Ge» 
burt vorliegenden Kindestheiles (allerdings wmeift 
bes Kopfes), fo v. w. Vorlopf, f. b.; 4) Eapitel. 

Eapüt (v. fr. Capot), hinfällig, matt. 

Caputiati (Gaputiani), 1182 vom Zimmer- 
manı Duranbd in Auvergne geftiftete Gecte, tru⸗ 
gen weiße Mü 
nen Marienbildern, u. gaben vor, zur Erhaltung 
des Kirchenfriedens verbunden zur fein, gingen aber 
eigentfich auf gewaltſame Vertheidigung einer voll⸗ 
tommenen Unabhängigkeit aus, daher vom Bifchof 
Hugo von Augerre gewaltfam unterbrüdt. 


— r 


«Caputia, Kaputzen), mit bleier« 


Capura bis Capverdiſche Infeln 


Caputium (lat. Cnculus) , Kopfbebecung der 
—8 in Geſtalt einer einfachen Filz ob. Zud- 
lappe; feit ben Zeiten des St. Franciscus wurde 
fie, nad) hinten jpig zulanfenb, an bem 
ben Bopf sieben, Dat Peraßbängen Kaffe font. 9a 

opf ziehen, ba ungen onmte. 9 
jpäterer Zeit lam biefe —— ab; Mattheo de 
Baſſi führte fie wieber ein u. gab dem won ibm ge · 
ftifteten Kapuzinerorden nach ihr feinen Namen. 

Caput mortüum (fat.), 1) Zeobtenfopf; 2) 
(Ehein.), der unbrauchhare anb einer frode- 
nen Deftillation; 8) daher R d, nad Aus- 
ſcheidung bes Rutsbaren Daraus ; 4) (U. m. vitrleli). 
fo v. w. Colcothar. 

Capũtrock, jo v. w. Capote 2) — 9 

Eaputvada (Promontorium Brachs- 
des, a. Geogr.), Borgebirg in Alrica propria, 
mit Warte ber henfilder: uftinian fie bier eime 
— von welcher noch Ruinen übrig find; 

. Kapubia. 

Gapuziner, . Kapuziner. 

Gap Berd j eis a ſo v. w. Cabo Berke 

Eapverdifche Infeln (Ilhas do Cabo Verde, 
Ilhas verdes, Iles du Cap Verd, Infeln bei 
Grünen Borgebirges), eine den Alten un 


ebroefiih 
erde (Seregambien, WAfrifa) 14° 
45° bis 17° 15° mörblicher Breite, 4° 30’ bi 
7° 30° weftliher Yinge (von Ferro), mit einem 
Geſammtflachenraume von 794 OM. rer in 
2 Öruppen, eine weſtliche über bem Winde (bie 
Infeln Sao Antao, Sao Bicente, S. Lurcia u. S 
Nicolao), u. eine Öftihe unter dem Winde 
(Brava, Fogo, Sao Thiago (Santiago, St.Yacat), 
Boavifta, Majo ı. Sal, wozu no —— Leinere 
unbewohnte Klippen gehören); meiſt gebirgig mit 
hohen, fteilen Ufern; höchſſe ee: bo Feas, 
8587 gu ‚ Bao d’Acucar (Zuderhutberg), B00% 
Ba Idera, 6000 Fuß, Corda, 5000 ven 
ubmariner Bulcanbilbung, Bafalt, Bimeſtein; 
—— en gg u. 835 mittlere 
emperatur) u. au meiſten ungefund 
(auf S. Thiago für Enropäer ſogar töbtlich); Jun 
bis Novbr. Regenzeit, außerdem ſehr troden, trotz 
ber Waſſerarmuth auf den meiſten eine reiche Ero- 
.. Drachenblutbanm, Kaffee, Iatro- 
pha Curous ae das Ricinusdf), Baumwolle, 
Bataten, Zuder, Tabak, Mais, Wem, 
Indigo, uchrbitaceen, Bananen, Euphorbium 
balsamiferum; an ben Kfippen Gnano; Slei, 
Seeſalz, Kalt» u. Bauſteine, Schmefel; Gräme 
‚ Rindvieh, Schweine, Ziegen, M 
Eſel, Schildkröten, Eochenille, Setvenranpen. Die 
Bevötllerung _ aus Portngiefen (barimter 
Eike en a nn u. anberen 
ingen, n ufige Hungeren 
mentlih 1831 —33) ſehr —* decimirt nn hg 
belief ſich bei ber letzten offictelen Bollszahlung 
von 1854 auf 86,498 Seren, mwornnter 3973 


Sklaven, ganz Weiße nur der 20. Theil; bie Ein. 
nb une u. faul, aber ig; ſammtlich 
eln fe en unter portugielifcher obeit; der 
Generalgouverneur (1856 Barreiros Artobas) refi- 


dirt in Billa de Praya (S. Thiago); bie Sprache # 
felten rein portugieftfch, meift mit verſchiedenen afri- 
fani Wörtern gemengt; Religion Tathatikb 
unter einem Bifhofin S. Nicolao; Unterricht erft 
in neuerer Reit etwas nebeben, 12 Elementarſchulen 


Capvern bls Carabobo 


—— Macht: eiu portugieſiſches Artillerie · 
bataillon von —— — Einnahmen 
(1856—57): 98,971 Milvers; Nusgaben: Bm 
Müreis; Haubel nicht unbeheten; 
Häute, 'Setveide, , Kabel, —— 
Baumwolle, Ricinusöl ꝛ⁊c., — für rn 
Milreis; Einfuhr: ne ea ig 
Eifen, Kartoffeln, Mehl, tuegelanunt 6 Mir für 
100, 000 Milreis; Hafenpläge: * 
(©. Thing») u. Boavifle; au Bm 8 —— 
—— der l 
liſchen ehr e nad) 
ien, babucch Verbindung mit u. u. Süb- 
merila. Bgl. &. be —— — . be Varn⸗ 
—* —— ou De- 
— — aph co -historica da Provincia 
— o Cabo Verde e Guind, Liſſab. 
1, 4 Darwin, Geological observa- 
tions on volcanie islands, Son 1844; 3.9. 
Lima, Ensais sobre a estatistica das posses- 
soes Portuguesas ma Africa occidental e 
oriental, Liſſab. 1844, 2 Bbe.; U. Bei- 
nt re Slora ber- ‚Kapverbifhen SInjeln, — 


J—— Dorj, fo v. w. Capbern. 

meine, vortreffliche Weine, die vom Borge- 
sn ge guten Hoffnung lommen. Es giebt rothe 
u. weiße, von benen ber Cap⸗Conſtantia, ein 
feiner, geiiger, rzhafter Liqueurwein, 
ben Laudgütern Broß- u. Stein-Ganflantia bei der 
Capſtadt gebaut wirb, ber befte if. Die Störle 
werben wie Hohannisbeerfiräuder gegen u. bie 
Trauben fhrumpfen am Stode ab. Außerdem giebt 


es noch Muslatwein, in ber Falſo⸗ u. —— Bei 


gebaut (in Europa für Eonftantia verkauft), Stein 
wein, ben Graves ähnlich, Peterwein u. Portä. 
Capwolken, Sterubild, jo v. w. Capfleden. 
Gapybära (Hydrochoerus, Erzl.), Gattuug 
aus der Familie ber Ordnung ber Nagethiere 
u. der familie ber Hufpfötler ob. Kuppennägler, 
mit zufammengefegten rer Badenzähnen ; 
vorn 4, hinten 3, mit breiten Nägeln verjehene u. 
mit Haut verbumbene Zehen, Turze Beine, wer 
—— ſtumpfe Schnauze, feinen Echwanz, 1 — 
be, deren Teßgter ber größte ih. ee 


iu — —7——— capybara ZU., Cuvia 
cap. * * ohne ben 10 Zoll 
—— ap kunden 1 Buß 6 Zoll 6 Linien, 
ſchwa ‚mit a chnauze, Aurzen Füßen, 
au den gi fen bes ganzen öftlichen Shv-Mnerite, 


von Beuezuela an burch Guinea, Brafilien u. Pa- 
zaguay 518 zum La Plata unter dem 34° füblicher 
Breite, heerbenmeife, [hmwimmt u. taucht gut, frißt 
Kräuter, ſchreit wie ein Ejel, hat große Mustel- 

feaft, u. einem an ihofenen barf ınan fi daher 
nur mit Vorſicht nähern, wird gegipunt, fein Fleiſch 
effen sewöhnlid nur bie Indianer, es Ichmedt 
thranig, das Fell wirb zwar zu Riemen, jußbeden 
u. dergl. benutzt, ift aber jehr ſchwammig ul. läßt 
Waſſer burd. 

, 3) Sohn bes Mare, angeblid) Grlinder 

von Capua, |. d.; 2) König von Alba Longa, |. d. 

Caquet (fr., jpr. Kadüh, Eaquetage, Eaqueterie), 
Gewäic, Geplauder, unnütge Worte daher Gaqueterr 
(pr. Kadetör), Schwäger, u. Caquetiren, ſchwatzen. 

Taquita, Fluß in Südamerila, entipringt in 
der Republit Neu-Granaba, theilt fin iArme, 
von bean ber fübliche al® Yupura in Brafilien in 


der auf 
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‚ber nö 
Rio Ne Regro 


ben Amazonen 
bolbts ——— — En 
——— 


*5. Indianerſtamm iu ber fübameri- 
— galestem = —— 
eiliger Platz bei ben alten Briten, 

— 288 


Eare, Maf, in Apulien fo v. w. Stara. 

&ara, 1) rel, — Srhriben Mordweſtlüſte 
bon Schottland) 2) Inſel, zur — 
gruppe (Norboftküfte * — ehörig. 
— I von ben Acajouſamen; vgl. 


Carabãya, 1) Provinz im Departamiento Euzco 
ber fübaneritanifhen Republil Peru; Gold, Gil- 
ber, Cacao; 2) Stabt im Departaniento da Paz 
ber jübamerifanifhen Republil Bolivia. 

Earabe, fo v. mw. Bernftein u. Aſphalt. 

Carabici ſo v. w. Lauftäfer. 

Earäbin (ipr. Rarabäng, fr.), 1) fo v. w. Cara- 
binier; 2) zaghafter Spieler im Hazarbipiel, der 
mur ab« u. zugeht, nicht Stand hält, wenig wagt; 
3) Etichler in Beben, ber fi davon macht, wenn 
ihm aus feinen Worten eine Gefahr erwächſt; baber 
Sarabinade, 1) zagbaftes Spiel; in Sticheleien. 

Earabiner (fr. Garabine), Gewehr der Eaval- 
ferie mit hnzem Laufe, glatt ob. im neuerer 
—* Häufig 1a Basen anzer od. halber Schäftung, 

FTlintenfchloffe u. ohne Bayonnet, 
Ki meine Heinere Bleitngel als Iufanterie- 
gewehre. wird mittelſt des Carabinerbakens 
eines an dem Baubolier bes Cavalleriſten ange 
brachten, mit einer Weber werf längli 


Kar 


ebenen 
—— u. eines Riemens im Gefecht über bie linle 


* bes Reiters gehängt, um ihn * en 

in ge: haben zu Venen. 8 nice in 
bie u do « 16 befindet er fih * ün · 
dung im ae einem ledernen * an 
ber rechten Seite bes Gattels. unſichern 
Schießens zu Pferde iſt der C., wie alle eß⸗ 
gewehre der Cavallerie, ſehr unficher, weshalb bei 
nianchen Armeen nur * üge jeder Escadron 
damit bewaffnet find. Schießen mit €. 


; Si, bie Boligeifolbaten in Rom, |. 


uftaat 
xabiniẽrs (jr.,.ipr. Karabiuich), 1) fouft eine 
Art ſchwere Gavalkerie, aefprünglich zu veitenben 
Schar hen beftimmt; 9) ſchware Heiterei, ben 
Kilrafjieren Ähnlich, von ihnen in ber franzöfifchen 
Armee under Napoleon nur durch gelbe Harniſche 
u. —— fo wie durch rothe HSelmenraupeu verjchie- 
jetet abgelommen; 8) jo v. w. Boltigeurs 2). 
ee biniven (b. fr.), bei Parforcejagb bus 
Borzeiten einiger Jäger, um einen Trupp Hirſche 
zu zeriprengen, währenb bie übrigen Reiter deu 
Hirſch en: welcher exlegt werben foll. 
böbo, 1) nn 17 * ggg 
Kepublt Denezueht, 380 DO ‚ze t im 9 
bas Garaibifhe Meer, im y au * * 
racas, im ©. an bie Provinz Barinas, im W. 
an bie Provinz Eoro; See: Tacarigua (See von 
ch 1400 Fuß Über bem Meere, bis zu 1000 
uß tief; Umgegend beffelben außerorbentlich frucht- 
x, wie überhaupt die ganze Provinz; Probucte. 
Safe, —— an a —5 
ais, Südfrüchte; > ſchäftigung: Ader 
n. Biehjucht, au) Gewerbe * — 
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ballo, Deumara, Nirgua, Montalban, ©. Carlos, 
Pad ; Einw.: gegen 100,000, worunter über 4000 
Sklaven; Hauptftabt: Valencia mit 12,000 Ew.; 
2) Dorf darin. Hier Schlaht am 24. Juni 1821 
(Bolivar gegen bie jpanifchen Generale La Torre 
u. Morales, n Sübdamerikaniſcher Revolutionstrieg), 
welche die Unabhängigkeit Columbia’s fiherte. Bon 
dieſem Dorfe erhielt die ganze Provinz ben Namen. 

Caräbus (lat.), Kahn, dergleichen man ſich fonft 
auf dem Po bediente. 

Garäbuß, j. Laufläfer. 

Caräca (la E.), Meine Infel an der Oftfeite 
der Bat von Kabir, mit großen Schiffswerften u. 
Arfenalen fir Kriegsfchiffe, die größte u. ſchönſte 
derartige Anflalt in Spanien; 6000 Em. 

Earacal, fo v. w. m. Kate, ſ. Kate. 

‚ Earacalla, altes galliihes Soldatenkleid, mit 
Ärmel u. Kappe; ging bis auf die Schentel, jpäter 
anf des Kaifers Caracalla Anordnung bis auf die 
Füße herab. 
racalla, M. Aurelius Antoninus Baffianus, 
Sohn des Kaijers Septimius Severus u. der Julia 
Domna, geb. 188 n. Ehr. zu Lugdunum in Gallien. 
Noch als Knaben nahın erus ben E. u. feinen 
jiingern Bruder Geta mit zu einem Feldzug gegen 
bie Bartber, mo fle von der Leibwache 196 zu Cä- 
faren u. C. 198 zum Auguftus ausgerufen wurde. 
Dann vermählte Severus den €. in Rom mit ber 
ulvia Plautilla, Tochter feines Güuſtlings 
lautianus, welche er jedoch nicht Tiebte. Zwiſchen 
€. u. Geta herrſchte, obgleich fie fich in der Grau- 
ſamleit ihres Gemüthes u. in den Ausfchweifungen 
ihres Lebenswanbels gleich waren, bie größte Ab- 
neigung, u. Severus, um fie nicht in Rom allein 
zu laſſen, nahm fie beide mit nach Britannien, wo 
Krieg gegen bie Eingebornen war. Hier benutzte 
C. die Gelegenheit ſich das Heer zu gewinnen. Nach 
ben Tode bes Severus (211), welcher nach allge» 
meiner Annahme durch C. felbft verurfacht war, 
jollte C. u. Geta, welche ſchnell einen ſchimpflichen 
——— mit ben Barbaren machten, nach der Rück⸗ 
ehr nad Rom gemeinjchaftlich regieren, allein €. 
tödtete ben Geta (212) u. regierte allein, f. Nom 
(Geſch.). Unter den vielen Opfern, welche feinem 
Blutdurſt fielen, war auch der Jurift Papinianus. 
Gr war grauſam u. habfüchtig; deshalb verhaßt in 
Rom machte er eine Reife Durch alle Provinzen bes 
Reichs, ging nach Dacien, Thracien, Macebonien, 
Nitomedien u. Antiochien, ero Dörhoene u. co» 
lonifirte die Hauptftabt Edeſſa. Überall, wohin er 
fa, plünberte u. raubte er u. mißhandelte alle Un- 
terthanen. Im Alerandrien richtete er aus Rache 
wegen ber Sarlasınen einiger Bewohner der Stadt 
über feinen Brudermord ein gräßliches Blutbad an, 
|. Agypten (Geſch.). Bald darauf ftiftete Macrinus, 
Praefectus praeterio, eine Verſchwörung zu Edeſſa 
egen ihn, von beren einem Mitglieve, Julius 
tartialis, C. zwifchen Karrbä u. Edeffa i. 3. 217 
erboldt wurde. In Rom baute er einen Circus u. 
ein Bad (Caracallae Circus u. ©. balneum), ſ. Rom 
(a. Geogr.). 

Garacalla , Pflanze, ſ. Phaseolus. 

Earacära (Polyborus Vieillot), Gattung 
aus ber Naubvögelfamilie Hachte; hat ſchwachen, 
an ber Wurzel geraden, wenig ig Schnabel, 
ftumpfen Unterſchnabel, kahles Geſicht, nackten 
Kopi, Scheidel mit krauſen Federn, Sage Flügel 


durch einen Kanal bergeftel ’ 


varabus bis Caracad 
Eintheilung in 7 Diftricte: Valencia, Puerto Ca- | 


u. Zehen; fie fliegen nicht hoch, leben gefellfchaft- 
lich, frefien Säugthiere, Bögel u. a. Thiere. 
Art: P. vulgaris, hat Federhaube, Slügeldedfebern, 
Scienbeine, Bauch u. Schwanzipige ſchwarz, bie 
kraujen Kehl» u. Seitenfebern bes Kopfes weiß, 

interhal® u. Bruft weiß u. ſchwarz geftreift; im 

Amerila auf Bäumen. . 

Cara» Cara, Borgebirg auf der Sunbainjel 
Sumatra (Sübdafien). 

Earäca$ (Garracas), 1) ehemals jpanifches Ge⸗ 
neralcapitanat im Norben von Sübdamerifa, um⸗ 
faßte bie zu... Caracas, Maracaibo, Cumana, 
Guyana u. Sta. Marguerita, 12,960 OM., 728,00U 
Em. (worunter 291,200 Farbige u. 218,000 Reger) ; 
nahm nad) dem Südamerilaniſchen Freibeitetriege 
ben Namen des Föderativflaates Venezuela im ber 
Republik Columbia an; 2 jetst Provinz ber ſüd⸗ 
amerifaniichen Republil Benezuela, 1592 OM.; 
grenztimM. an das Caraibiſche Meer, im DO. an 
bie Provinz Barcelona, im ©. an die Provinzen 
Apure u. Guayana (von biefen durch den Orinoc⸗ 
getrennt), im W. an bie Provinzen Barinas u. 
Garabobo; Gebirge: Silla, Über 8600 Fuß; 
See: Tacarigua (See von Balencia, zum Theil 
nach Carabobo gehörig), außerdem noch mehrer: 
gr e Lagunas; Flüfje: Orinoco (Grenzfluß gegen 

üben), Guayra, Orituco, Manapire, Guarico 
a mit Ausnahme einiger Küftenftriche, we 

erihwernmungen Fieber erzeugen, ſehr gi. 
die Hitze Durch Die De Gebirge gemildert; Boden 
ſehr fruchtbar, höchſt üppige Vegetation; Haupt · 
product: Cacao (die berühmte Caracascacao), 
außerdem noch Kaffee, Judigo, Reis, Baummole, 
Banille u. a. Gewürze, Chinarinde, Mindvieb, 
Schafe; Hauptbeihäftigung: Landbau u. Bieh- 
ucht; auch Handel (namentlihd mit Gacao u. a 
robucten) u. Gewerbe (namentlid Manufactur- 
waaren) blühend; Eintheilumg: in 16 Diftricke, 
worunter Caracas, fa Guahara, Petare, Guarenas, 
Dcumare, Santa Lucia, Caucagua, Victoria, Tur- 
mero, Marac, Chaguaramas u. Sau Feruaude 
be Atabapo die bebeutendflen; Einwohner: 
243,000, worunter gegen 40,000 Shaven ; 3) Di- 
> barin, 36 OM., 54,000 Ew.; 4) (Sour 
ago be Xeon de E.), Hauptftabt ber gleid- 
namigen Provinz u. der som Republik Benr- 
uela, an der Guayra, 15 Meilen vom Deere ent- 
ernt, 2822 Fuß über dem Meeresipiegel am Kuke 
bes über 8600 Fuß hohen Gebirgszuges Eilla, 
wegen feiner hoben Lage jehr gefund, ſchön gebaut 
(namentlich feit dem großen beben von 1812), 
breite regelmäßige Straßen, ſchöne öffentliche Bläpe, 
prächtige Kathedrale (250 Fuß lang, 75 Fuß breit, 
von 24 Säulen — litt 1826 durch ein Erd⸗ 
beben; hier wurbe Bolivars Aſche, früher in Santa 
Marta, 1842 beisefeb), Bauld- u. m. a. Kirchen, 
mehrere Klöſter, 
naſium, Priefterfeminar u. a. Unterrichtsamftalten, 
Kajernen. ©. ift der Sit des Präfidenten ber Re— 
publil, der oberften Behörden, des Congreſſes, eines 
Erzbiſchofs (unter welchem die Biſchöfe von Meride 
u. Guayana ſtehen); Gewerbthätigkeit ziemlich br- 
beutend: Manufacturwaaren, Suitler- u. Tifchler- 
arbeiten; Handel blühend. Der zur Stabt gehörige 
Hafen fa ®uayra ift von ihr durch eine 5000 Auf 
hohe Gebirgsfette getrennt; die - Verbindung if 


Quaprafluß gejpeift wird; der Meine Fluß Catuche 


niverfität (1778 gefliftet), Gym- 


welcher durch deu 


Caracas Cacao bis Caracei 


u. Privatbrunnen mit | nieber, um bort eine nene Malerſchule zu grün 
. ift ber Geburtsort Boli- | mit der er beim berrjchenben —— Manier 


verſieht bie Öffentlichen 
Waſſer; 50,000 Em. € 
vard, — C., eigentlihd ©. Jago be Leon de 
C., wurde von Kolumbus in den erften Jahren 
bes 16. Jahrh. gegründet, es var nell u. war 
eins der Hauptetabliffements der Spanier auf bein 
Kontinent von Amerila. . Karl V. ſchenlte 1527 
Stadt u. Bicelönigreich als Kronlehn dem augs- 
burger Hanbeldheren Bartbol. Welfer, als Ent- 
Ihäbigung für eine Anleihe; dieſer jchicte dorthin 
feinen Schwiegerfohn Ambr. Dalfinger als 
Statthalter mit einer Jefuitencommiffion, 24 deut- 
fen Bergleuten u. einer Compagnie jpanijchen 
Soldaten. Da aber die Soldaten u. Handels» 
agenten fih Bebrüdungen gegen bie Eingebornen 
erlaubten, denen weder Dalfinger, noch nach deſſen 
Tode 1541 Wellers Söhne abhelfen konnten, u. 
bie Klagen ber Einwohner immer dringender wur⸗ 
den, fo 309 Spanien 1555 Venezuela wieder zur 
Krone u..entfernte bie Deutihen won bort. 1636 
wurde bier ein Erzbisthum errichtet. 1508 fand 
bafeltft ein Aufftand gegen Joſeph Napoleon für 
Ferdinand VIL., 19. Aprıl 1810 ein Aufftanb gegen 
den Mutterftaat u. 1. Juli 1811 die Berfammlung 
der Staaten ftatt, wobei der Abfall von dem 
Mutterlande becretirt wurde. 29. Juli 1811 wurde 
C. von ben Spaniern erobert, die ben 4. Aug. 
1813 von Bolivar wieder vertrieben wurden; am 
26. März 1812 durch ein Erdbeben, bei melden 
gegen 32,000 Menſchen umlamen, faft ganz zerftört, 
14. Juli 1814 wieder von den Spaniern unter 
dem General Boves genommen, den 4. Juli 1821 
ergab es fih an Bolivar. Der Staat €. führte 
nun den Namen Venezuela, |. d. 1830 verlegte 
ber Präfident Paez den Regierungsfig von C. nad 
Balencia. 

Garäcad Eacao, |. u. Cacao a). 

Garacated (a. Geogr.), — Boll in 
Germania prima, am linten Rheinufer, in ber 
Nähe der Bangiones. 

Caracci (ipr. Karattichi), italieniſche Malerfamilie 
aus Bologna, deren Glieder ſich durch Stiftung einer 
Alademie u. als Reformatoren der Kunſt einen 

roßen Namen gemadt haben; führten Ernft u. 
Gras in die Stubien ein u. drangen auf Erler» 
nung u. Aneignung der Vorzüge großer Meifter, 
fo daß fie Anordnung u. Zeichnung von Rafael, 
Colorit von Tizian, —— von Correggio ıc. 
annahmen u. Alles durch eine tüchtige Malerpraftit 
verbanden (Eklektiſche Schule). Die bierburd 
errungenen Bortheile gaben zwag ber malerischen 
Technik einen neuen Aufſchwung, vermochten aber 
wicht, ber Kunft ein jelbftändiges Leben wieber zu 
geben. Außerdem beftanden biefe Grundſätze, Die 
von ber Urjprünglichleit bes 5 ſchaffenden 
Geiſtes abſehen, indem fie am Außerlichen feft- 
halten, in ber Schule weit mehr theoretiih als 
prattiih. Das Haupt ber Familie u. Stifter ber 
Schule war: 1) Lodovico E., geb. 1555 in Bo- 
logna, Schüler Profpero Fontanas, fpäter Zinto- 
rettoß, bie indeß beide ihn als talentlos anjahen, 
weil er ſich von der herrſchenden Manier abwanbte 
u. mit ungemeiner Mühe u. Langſamkeit arbeitete. 
C. lief ſich durch den Rath feiner Lehrer, bie Kunft 
zu verlafjen, nicht beirren, ging nad) Florenz, wo 
er bei Bafjignano feine Studien fortjete, bereifte 
Bann bie Städte Italiens, wo fich —— der 
früheren Zeit befanden, u. ließ ſich endlich in Bologna 
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riften gegenübertrat. Seine Schule, obgleich viel- 
fältig angefeindet, fam, nachdem auch die Neffen 
&-8 binzugetreten waren, bald — u. genoß 
eines ſolchen Rufes, daß C. zur Ausihmüdung 
des Palaſtes Farneſe nah Rom berufen wurde. 
Gr übertrug die Vollendung der Arbeit feinem 
Neffen Annibale u. kehrte nach Bologna zurid, 
um ben Klofterhof von ©. Diichele unter ... 
feiner Schüler mit Freslen zu ſchmücken. Nach 
Bollendung biefer Arbeit 1605 fertigte cr noch in 
mehreren italieniſchen Städten große Fresten u. 
R- in Bologna 1619. Werte reiten aus bem 
eben St. Benebictd in S. Michele in Bosco, 
Madonna in der Glorie mit Heiligen in der Pina- 
tothel, beibe in Bologna; im Berliner Muſeum 
Maria das Chriſtlind betrachtend, Speifung ber 
5000 Dann; im ber Dresdener Gallerie Chriftus 
mit ber Dornenfrone, Ruhe auf der Flucht; in 
ranffuct a. M. Maria mit dem Kinde auf bem 

hrone ; in ber Münchener Pinalothek Grablegung 
Se * St. Franciscus von Alfıf. 2) Agoftino 
@., Neffe des Bor., geb. 1558, urſprünglich Gold- 
ſchmied, wurbe von ſeinem Obeim für Die Malerei 
ewonnen, lernte bei Profpero Fontana die Mater- 
unft, bei Tibalti das Kupferfiechen, bei Paſſerotti 
das age der mi bei Mignanti das Modelliren. 
Seine umfafjenden Kenntnifje gaben ihm neben 
feiner tünftleriihen Befähigung eine angejchene 
pelelinefeikie Stellung, weburd er bie Eiferjucht 
eine® Brubers —** Um den Zank mit dieſem 
zu vermeiden, verließ er Bologna, bereifte Italien, 
um bie älteren Meifter zu ftubiren, m. warf fid 
——— auf die Kupferſtecherlunſt. Nach Bo— 
logna zurüdgelehrt, feitete er ben theoreliſchen 
Unterricht im ber Alademie u. fl. 1601. Werte: 
Communion bes fterbenben Hieronymus in ber 
Pinakothel- in Bologna; feine beften Stiche find 
nad Tintoretto, Correggio u. feinen eignen Bildern, 
bei. bie Kreu igung nad Zintoretto auf 3 Platten. 
8) Annibale, Bruder bes Vorigen, geb. 1560 
in eg urſprünglich Schneider u. erft durch 
ſeinen Oheim zur Kunft gezogen, behielt er bie 
Borliebe für rohere Sitten u. Genofjen bei; ift 
aber dennoch ber Bebeutenbfte von Allen. Sein 
Talent entwidelte nn ungemein rafch u. er erwarb 
ſich ſolche Geihidlichkeit binnen kurzer Zeit im 
genen, baß er, einft mit feinem Oheim von 

anbiten überfallen u. ausgeplündert, aus bem 
Gedächtniß die Phyfiognommen der Diebe auf- 
zeichnete u. jo zu ihrer Entbedung führte. Im 
18. Jahre malte er feine erften feföfEndigen Bilder, 
eine Krenzigung u. eine Taufe Ehrifti. Von ben 
jugendlichen Künftfern wegen feiner von ber herr» 
genden Manier gänzlich abweichenden Behaud⸗ 
Iungsweife heftig angegriffen, ging er 1580 nad 
Parma, um Correggios Werke zu ſtudiren; in 
Venedig ſuchte er fi viel von Tizian, mehr noch 
von Paul Beroneje anzueignen. Nah Bologua 
zurüdgelehrt, betätigte C. feinen Künftferruf durch 
ein von ihm angefertigtes Gemälbe, in welchem er 
bie einzelnen Zen nad dem Mufler vwerjchie- 
bener großer Meifter behandelte; als er aber um 
1600 nah Rom fam, machten die Antiten u. Ra- 
faels u. Michelangelos Malereien einen jo großen 
Eindrud auf ihn, daß er fi von dem früber Ge⸗ 
lernten faft ganz losſagte. Jetzt erſt gedieh jein 


678 &araccio 


bis Gararena 


Zalent zur vollen rag fein Styl gewann | Einfall ber Franzoſen in Neapel umter Karf VIEL 


jenen Zauber der Darftelkung, ber nur dann erreicht 
wirb, wenn bie technifche Routine ſich mit edlem 
zu u. ſchöpferiſcher Phantaſie verbindet. 
in großer Theil feiner Schüler Pe ibm nad 
Rom, wo er den Palaft Karnefe (f. d.) u. mehrere 
Kirchen mit zahlreichen Bildern ſchmücktte; er fl 
1609 u. murbe im Pantheon neben Rafael beerdigt. 
Werte: Mabonna u. Heifige in ber Pinafothel im 
Bologna (nach verſchiedenen Stylen alt); St. 
Rochus, im der Drespner Gallerie; eine Pieta im 
Mufeo Borbonico in Neapel u. im ber Galferie 
Borghefe in Rom; mythologiſchet Bilberchchus im 
Balaft Farnefe in Rom hen von P, Aquila 
in 21 Blättern, von €. Eeflo in 41 Blättern u. 
von 3. Belly in 52 Blättern), Landſchaften in Rom, 
im Berliner Muſeum ein Ehriftus am ie Bi 
der Dresbener Gallerie Genius bes Ruhms (beide 
fitbographirt von Hanfflängl), Maria auf dem 
one, Mariä Himmelfabnt; im Lonvre befinden 
ſich 26 Gemäfbe. Bon feinen Kupferſtichen find 18 
befannt, darımter ber ſogenaunte Chriftus von 
Eapracola. A)Francesco, genannt Frances- 
Kino, Neffe bes Borigen, geb. 1595 in Bologne, 
wurbe von — Me ei in der Kun —— 
richtet, entwickelte zeitig u. hatte mit ſeinen 
aten Bildern einen günftigen F Aber über⸗ 
muthig u. anmaßend trat er nad) dem Tode ber 
Brüder feines Vaters gegen feinen Großoheim 
Lodovieo €, auf u. fuchte ihn öffentlich herabzu⸗ 
feten, inbem er über feine Thüre ſchrieb: Questa 
& la vera scuola dei Caracci (Dies ift bie wahre 
—*— —— = Bu deſſen mit er all⸗ 
nen ging er nach Rom 
So fich aber = frilbere Gönner von ihm zur 
zogen. An feinem Lebensglück verzweifelnd Ei 
er fih nun allen Ausſchweifungen ır. fl., 27 
alt, in Rom. 5) Antonio, natärfiher Sohn 
Agoftinos, geb. 1583 in Venedig; malte in S 
—— —— we. Green, — 
alaſte auf dem Montecavallo einen 
ft. 1618 in Rom, wohin er nad Feines I 
Tode zu feinem -Großoheim gegangen war. j 
Caraccio, 1) f. Earracio; 2) Antonio, ein 
edler Römer; ſchrieb mehrere Trauerſpiele 4. B. 
Il Corradino, Rom 1694) u. das Epos: Imperio 
vindicato, ebd, 1690. 


Caraceiðli (fpr. Karatſchoſi), aus Griechen. 


fand ſtammende, aber ſchon feit dem 9. Jahrh. in 
Neapel anfälfige Familie; theilt ſich im 2 Linien, 
Roifin d’alleone (Pisauiti). Merkwilrbia 
find: 1) Gianni, Herzogpen Melfi ır. Bi- 
eenz;a, Grafvon Avellino, Herr zu Eapıra, 
armer neapolitanifcher Edelmann; wurde 1415 Se⸗ 
cretär ber Königin Johamta II. vom Neapel, deren 
Guuſt er genoß, nachdem er 1416 dem Kırigfidhen 
er — von ne Grafen 
are, g geſetzt Connetuble, Gro 
ſeneſchall u. dene Er regierte im Johanna's 
Namen uhumfchränft; da er aber bie an 
welche feinen ferneren babflichtigen Wlufchen 
®ehör verweigerte, umpilrbig behandelte, beiwirfte 
bie Herzogin von Suefja einen Verhaftbefehl gegen 
20: bei deſſen Bollziehung er 1432 erjchlagen warb. 
ie Königin confiseirte feine Giiter. Gio⸗ 
vanni C. Fürſt zu Melfi, Herzog von Ve— 
noſa, Ascoli u. Soria, —— von 
Neapel u. Marſchall vom Frankreich; ergriff Beim 


a fo wie Anfangs auch unter Pub» 
wig ., erfärte fi aber jpäter fir Karl V. u. 
wurbe beshalb von Marſchall Lautrec 1528 im 
Melfi gefangen u. nach Frankreich geführt. Kranz I. 
verzieh ihm u. gab ihm mehrere 'n. ben Ober- 
befehl üder bie franzöſiſchen Truppen in ber Bro» 
vence. Er 3 1543 burg u. Yanbrecy, 
wurde 1544 Marſchall ı. Oberbefehlshaber im 
Piemont m. fl. 1550 in Sufa, auf der Rückreiſe 
nach Frantreng. 3) Marino, Graf von Ga» 
fera, geb. 1468 in Neapel; ging als Gkfanbter 
des Herzogs von Mailand 1515 auf das if 
ee * ihn Leo X. kennen lernte, wurde un 
oſtoli otonotar ernannt u. 1518 n 
Deutſchland geſchickt, um ben Kurflirſten ven 
Sachſen zur Ansliefermmg Luthers zu bewegen. 
Karl V. nahm ihn in feine Dienſte u. brauchte ihn 
in ben Unterhandlungen mit Beuedig, England 
m. Mailand; er ſchloß 1529 mit dem Herzog vor 
Mailand Frieden u. wurde zum Grafen von Galera 
ernannt; als 1535 die Sforza in Mailand aus 
ftarben, wurde €. Taiferliher Statthalter m Mai⸗ 
land n. ft. hier 1538. 9) Carlo Andrea, Mar- 
u... von Zorrecufa, Herzog von ©. 
eorgio, geb. 1583 in Neapel; zeichnete fich ale 
fpanijher General in Afrifa, Amerifa, ten Rieder 
landen ımter ben Carbinafinfanten, in Dentſchland, 
bei. in der Schlacht vom Nörbimger, im Gljaf, 
in Italien ı. —— aus. 1641 erhielt er Das 
Obercommandoin Rouffilon, Eatalonien, Bortuget 
u. Neapel u. fl. 1646. 5) Marquis de ©., geb. 
1711, war neapolitanifcher Gefandter im Londen 
n. Paris, dann Bicelönig von Sicilien n. fl. 1789 
in Palermo; 6) Lonis Antoine be ©, get. 
1721; wurde eine Zeit lang Soldat, Oberfter im 
polnifchen Dienften, durchreiſte dann Italien, febte 
darauf in Paris den Wiſſenſchaften ır. fl. 1803; er 
fhr.: Le Imre à la mode, 100070060 (1760, 
roth gebrudt; baffelbe, aber etwas verſchieden, 
grün — ; Lettres et récrẽations morales 
e6b. 1757; Dictionn. pittoresqne et senten- 
cieux, ebb. 1768, 3 Bbe.; La petite Lutdce 
devemue grande fille, 2 Bbe. + Lettres interes- 
santes du pape Cldment XFV., ebb: 1777, 
4 Bde. ; Ocuvres, Lüttich 1761,10 Bde. Fran⸗ 
cesco Marchefe, trat jung zur Marine, 
Itef die ımterem Dienftgrade u. ging dann mad 
England. 1793 commandirte er bei ber 
von Toulon bie negpolitanifhen Schiffe. Als 1799 
der Hof bei jeine® Uberfievelung von Neapel nad 
Sieilien ftatt auf der dazu beftiummtenr, vor €. Be 
febligten Flotte, ſich wrelmehr auf eırgfifdfen Schiffen 
über * ließ, — C. nach Neapel zurück, wo 
a 


er im Dienſt der Pariheuopeiſchen Nepublik mrit Ben 
erveffen ber Marine einem Landungsverſuch Ber 
ſieiliſch -englifchen Flotte abſchlug. As 179% der 
Eardinaf Rufjo Neapel für den König wieder ber 
feste, warb C. verhaftet u. auf einen Schiff, fernen 
Palaſt gegenüber, gebentt. 
Earacene (fr. Sarafena), Ludovico be Beng- 


vides, Carillo y Toledo, Margnisvon E., Ftafiener, 
focht Anfangs in ſpaniſchen Dienfler unter dem 
Cardinal von Albornozen. dem Marquis von 
? ri Er Granfreih, Savoyen u. Parma, 
nahm Theil am ber Kriegsoperation zum Cirtja 
von Turin durch dem Prinzen Thomaß von Gas 
doyen, wurde 1649 General ber Reiteret, ver⸗ 


4% 


theidigte Tortona gegen die Franzoſen, focht in 
—— u. wurde ſpaniſcher Gouverneur in Mai» 

nd; er nöthigte die Spanier 1648 zur Aufhebung 
ber Belagerung von Eremona, nahm Bomponesco 
ein u. nötbigte ben Herzog von Mobena zum frie- 
ben. Weniger glüdli war fein Einfall in Piemont 
1650, doch 1652 eroberte er Erino, Erescentino 
u. Caſale. Später focht er unter Juan —* 
in den Niederlanden, befehligte dann die * 
Armee gegen Portugal, wurde aber bei Villavicioſa 
1655 geichlagen u. ft. 1668. 

Eararent (a. Geogr.), Boll in ben Gebirgen 
von Samnium; Hauptftabt Aufidena. 

Earade, Annibale, fo v. w. Earacci 3). 

Carache, 1) (RKarade), Iniel, zur Biffagos- 
gruppe gehörig (weſtlich von Senegambien, Nord⸗ 
weftfüfte von Afrika); 9) Dorf ın ber Provinz 
Trurillo der fübamerifani Republik Venezucla. 
Hier am 25. Nov. 1820 Waffenſtillſtand zwiſchen 
Merillo u. Bolivar. 

Caracinus, Fiſch, ſo v. w. Chara cinus. 

Caracitãni (a. *3 fo v. w. Eargetani. 

Caracdle (v. fr., pr. Karukohl, Wendeltreppe), 
1) ungebundene halbe Wendungen mit dem Pferbe 
von der Rechten zur Linken; daher Caracoliten, ein 
Pferd herumitummeln u. dabei häufig halbe Wen⸗ 
dungen machen: 2) (Kriegsm.), |. n. Kehrt. 

aracolla (C. Zam.), Be Schnirlel⸗ 
ſchnecleu (j. d.), mit rundum ſcharflantig gelieltem, 
letztem Umgange, einer Milnbung, die breiter als 
lang ift u. bie chſe berllhrt, u. edigem, oft unten 
gezabnıtem Mundſaume. 

Earartäcud (Garader), Häuptling ber Silurer 
in Britannien, Anter Kaiſer Claudius; empörte 
fich gegen bie Römer u. mwiberfland ihnen 9 Jahre; 
er wurde enblich 5i n. Ehr. von Der Königin Car» 
tismandua ben Römern verrather, von Publius 
Dforius gefangen, aber von Claudius nach Bri- 
tannien zurüdgejchict, wo er um 54 mn. Chr. ftarb. 

Earacten, jo v. w. Charaftermasten. 

Garaeture, Apotbetergewicht in Spanien, = 
4 Oran; 144 C. — 1 Unze. 

Caracu, 1) Meiner Küftenjluß in ber braſiliani⸗ 
fhen Provinz Ceara (Südamerika); 2) (Serra 
do €.), Gebirgszug ebendaſelbſt. 

Caradiva, jesiger Name der Iufel Orneon 
(Bogelinfeh) bei Taprobene. 

radoe, fo v. mw. Caractacus. 

Earador· Sandſtein (Geogn.), ein Sandſtein 
aus der Grauwackenformation, der nach Murchiſon 
das charalteriſtiſche Geſtein für die tieferen Schichten 
der unteren Silurformation (f. Gramwadenforma- 
tion) if. 

——— Gattung aus der Scmetterlings- 
familie Rachtfalter, Abtheilung Rachtenlen; Border- 
Mi el — mit Querlinien u. 1 Schattenftreif, 

üefen chopf Hein, Fühler ſchwach, Fammförmig; 
Arten: C, chaldaica, aspersa, exigun, luten, 
fuscicornis, bilinea etc. 5 

Earaffa (Sarafa), neapolitanijhe Familie; ihr 
Apn, ein Pifaner, rettete dem Kaiſer Heinrich VI. 
in eimer Schlacht das eben. Merlwürdig find: 1) 
Dfivio,geb.um 1406, war Erzbiſchof von Neapel. 
öniglicher Rath dafelbſt u. wurbe 1467 Earbinal; 
Sirtus IV. ſchickte ihn als Legatus a latere an Al- 
fond von Neapel u. ernannte ihn 1472 zum Admiral 
iiber eine gegen die Tüirfen ausgerüftete Flotte, mit 
welcher er Smyrna ır. den Sakı von Satalia in 
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Afrila nahm; 1476 wurbe er päpftlicher Geſandter 
in Reapel, u. brachte 1482 den Frieden zwiſchen 
tus IV. u. König Ferdinand zu Stande; er ft. 1511. 
2) Giov. Pietro, früberer Name des Papftcs 
Paul IV. 3) Carlo, geb. 1517 in Neapel; diente 
ımter bem Herzog von Parma im den Niederlanden, 
trat aber, von ber jpanifchen Regierung beleidigt, 
in ben Mafteferorben. Seinen Obeim, ben ft 
Pauf IV., ber ihm zum Corbinal ernannte, be» 
errſchte er mit feinem Bruder Giovanni ıı. feinem 
efjen Alfonfo gang u. verwidelte ihn in Krieg 
mit Philipp II. von Spanien, f. u. Päpfte &.). 
4 IV. verbannte ſeine Neffen 1559 u. beraubte 
te aller Würden. Sein Nachfolger, Pius IV., 
ließ bie Brüber arretiren u. den Carbinal im Ge- 
fängniß erdroſſeln. Pins V. ließ 1566 den Pro- 
ceß ber Brüder rewidiren u. fie für unſchuldig er- 
Mären. 4) Giovanni, Graf von Montorio, 
Duca di Palliano, Bruder bes Vorigen; 
wurbe von jenem Oheim, Papft Paul IV., zum 
General ber päpftlihen Truppen ernannt. Wegen 
Mißbrauchs der Gewalt u. bed Mords feiner un- 
ſchuldigen Gemahlin, Biolanta Discarfona, wurbe 
er mit jeinem Bruder vom Bapft 1559 verbannt u. 
unter Pius IV. 1561 enthauptet. 5% Alfonfo, 
Neffe der Borigen; wurde Earbinal u. Erzbiſchof 
von Neapel, u. in ben Sturz feiner Oheime ver- 
widelt, gefangen gejett, jedoch gegen Kaution 
affen, 38 er fi im fein Bisthum Neapel 
zurüd. 6) en 1538 in Neapel; war 
Cardinal u.unter Pius V. Aufjeher über bie Congre- 
ation zur Berbejjerung ber Bibel u. Erflärung 
es Tridentinifchen Coucils. Gregor XIII. ernannte 
ihn zu feinem Bibliothefar u. ft. 1591; er über- 
fette u. a. bes Theoboret Comment. in psalmos; 
des Öregor Naz. Orationes; fammelte die päpft- 
lichen Decretalien u. beforgte eine werbefferte Aus- 
gabe der Septuaginte. 7) Geromino, geb. 1564 
im Neapel, Marquis von Montenegro; diente feit 
1587 unter Farneſe in ben Niederlanden u. war 
1597 bei ber Groberung von Amiens, das er gegen 
Heinrich IV. vertheibigte. Später biente er unter 
bein a et u. zeichnete ſich 1620 im ber 
Schlacht am Weißen Berge bei Prag u. 1621 im 
Maitimdiichen aus. Der Kaifer ernannte ihn zum 
Reichsfürſten u. ber König von Spanien zum Bice- 
König u. Gemeralcapitän von Aragonien. Er ft. als 
era Generalfieutenant in Genua 1633. 8) 
utonio, feit 1665 kaiſerlicher Offizier, diente in 
Ungarn ge bie Türken u. wurde von Leopold I., 
als die Turlen Wien belagerten, nach Polen zum 
König Johann Sobiesky geſchickt, um denſelben um 
Hülfe zu bitten. Nach der Befreiung Miens, 1663, 
biente er wieber in Ungarn u. Siebenbürgen gegen 
bie Türlen, eroberte 1685 Eperies, 1686 Den, 
1687 Erlau, Munkaes u. Griechifch- Weißenburg ; 
er fi. 1693 in Wien. 9) Gregor, 1680 bis 1690 
Grofmeifter bes Johanniterorbens, ſ. d. 16) Mi- 
cha el, geb. 1785 in Neapel, Eapellmeifter ba- 
ſelbſt; er fchrieb bie Opern: Gabriele (1816), 
Elisabeth en Derbyshire (1818), Le solitaire, 
Massaniello u. Il Paria, im Roſſini's Geifte; 
Sangarido (1827), La prison d’Edinbourg 
183 PR La Violette (1834), wo er ſich der neueren 


anzöfiichen Schufe nähert, u. La sposa di Lam- 
mermore, 
—— Weinmaß in Neapel, häft 37 Variſer 
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Earaffe (fr. Sarafine), Flaſche von weißem, meift 
eichliffenem Glaſe, mit gläfernem Stöpfel, zum 

Kuf eigen bes Weins od. Triukwaſſers auf die Tafel. 

raffon (fr., ſpr. Karaffong), 1) Geſchirr mit 
Eis gefüllt, zum Kühlhalten des Weins auf der 
Tafel 2) bie Flaſche, worin ber abgekühlte 
- Wein ift. 

Earäga, jpanifcher Diftrict mit gleihnamiger 
Hauptftadt auf der Philippineninfel Magindanao 
(Minbanao, SOAſien); Sago ; 20,000 Ew. 

Earagäna (C. Zam.), Pflanzengattung aus 
der familie Papilionaceae - L.otene - Galegene, 
Diadelphie Delandbrie L.; Arten: C. arbo- 
rescens (Robinia ö. Taubenerbſen), 
ſtrauchartiges Bäumchen mit bilſchelförmigen gei⸗ 
ben Blüthen; bie efbaren Samen find ein gutes 

utter filr Geflügel, bie Blätter geben eine blaue 
arbe. C. frutescens, Strauch mit einzel- 
nen gelben Blüthen, rutbenförmigen Zweigen; beide 
in Sibirien, bei uns als BZierfträucher cultivirt, 
u. m. a. 

Caragheen, ſo v. w. rg re 

Earaglio (jpr. Karalljo), Stadt am Grano in 
ber jarbinifchen Provinz Cuneo in Piemont; Sei- 
benbau u. Seidenhandel; 6300 Ew. 

———— (pr. Karalljo), Giovanni Jacopo, 
eb. 1512 in Berona, Steinfchneider u. Kupfer ⸗ 
eher, Schüler Marc Antonios, ſtach nad) Rafael, 

Stulfio Romano, Titian u. And., lebte eine Zeit 
lang in Warſchau —— 1570 in Verona; bekannt 
find 64 Blätter von Ihm. 


Cara⸗Gruſch, türkifches Vierpiaſterſtück, unge- 
e 7% Sgr. 


Earaguäta (C. Plum.), Gattung aus ber Fa- 
milie ber Bromeliaceen; Art: C. lingulata Lincll., 
in Sibdamerifa, Jamaika, u. a. 


Earaiben, Indianerftamm, vor Ankunft ber 
Europäer auf ben Heinen Weſtindiſchen Infeln u. 
——— Theilen Guiam's heimiſch, find gut 
— breiiſchulterig, ſtark u. kräftig; Auge 

ein, ſchwarz u. bligend, Haar glänzend ſchwarz, 
Hautfarbe ‚gelblih braun ob. olivepfarbig, doch 
durch Orleans völlig roth gefärbt. Kriegeriſcher 
als bie Einwohner auf ben größeren Antillen, 
wiberftanben fie ben Europäern kraftvoll; doch ver- 
trieben biefe fie endlich faft von allen Eilanden, nur 
auf Domingo, St. Bincent u. am Orinoco u. in 
Gukama finden ſich noch at berrefte berjelben. 
Ihre Sprade ſ. Caraibiſche Sprade. Reli» 
gion: Sie glauben an einen Gott im Himmel, der 
aber nur feine eigene Seligleit genießend, fih um 
bie Menſchen nicht bekümmert, daher auch nicht ver⸗ 
ehrt wird. Die Geifter (Alambıue) tbeilen fie in 


ute (Opoyem) u. böſe (Mab 2 ; bie erfteren 
Ind Schutz⸗ u. Hülfsgeiſter ber Menſchen, bie ber 
nner 


— Icheiri, bie der Weiber Che— 
miin; ihnen bringen fie Opfer (Anakri), be 
ſtehend in Brod u. Erftlingen ber Früchte für bie 
Genefung von einer Krankteit, Ihre Priefter hei« 
Ben Boye(Piaye) u. find zugleich Ärzte. Jeder 
Menih bat jo viel Seelen, ald Schläge in ben 
Pulsaern find. Die Seele des Herzens, bie vor- 
nebmfte, fährt nach bem Tode mit ihrem Schuß» 
geile in ben Himmel, bie Übrigen Seelen (DO umelu) 
mmen bann ans Meer u. fliften bort Unbeil. Bes 
—— werben die C. in ihren Hültten, in denſel⸗ 
wirb ein Srab gemacht, der Tobte in Iniecuber 
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Stellung auf einen barin ftehenben Stubf geien: u 
dann das Grab mit Erde gefüllt. Man begräbt 
auch Hunde u. Sklaven mit. Auf dem Grabe win 
alles Hausgeräth verbrannt u. die Nacht mit Klay- 
gelängen u. Zrauertänzen zugebracht; daun zieben 
die Hinterlaffenen fort u. bauen einne neue Hntit 
Aus ber Vermiſchung von €. mit Negern entftan- 
ben die Schwarzen C. beren ed auf St. Bincen: 
etiva 1000 Familien gibt, welche mit bem eigent- 
lien €. in bitterer Feindſchaft leben. 
Earaibifche — ¶aribiſche Infeln, Kleine 
Autillen), nad ihren urfprünglichen Bewohnern 
bendimte weftindifche Inſeln, von der großen Au- 
tille Por an (18° nördl. Br., 48° weftl. Länge 
bon Ferro) bis zur NOKüſte der ſüdamerilauiſchen 
Republit Benezuela (10° nörbl. Br., 44° weil. 
länge von Ferro), das Caraibiſche Meer (ſ. d.) mm- 
Ihließend, den Englänbern, Franzoſen, Spaniern, 
Holländern, Schweden u. Dänen gehörend. Je 
nachdem fie ben öftlichen, ben größten Theil des Jab- 
res über hier wehenben Paſſatwinden gerade entgeger 
od. von benfelben mehr abgewendet liegen, u. fie de⸗ 
ber ihrer rn Lage wegen eber, ober, ihrer weil- 
lichen Yage nad), fpäter erhalten, werben fie von ver 
Engländern u. Norbamerilanern in Windward 
Islands (Injeln im [über] dem Winde) : Die Iu- 
feln von Tabago bis Martinique, u. Lee ward Je— 
Lande (Imfeln unter dem Winde): die Juſeln vor 
Dominica bis Portorico, unterſchieden. Wichtiger 
(doch ungewöhnlicher) nennen die Spanier alle In- 
jeln — von Tabago bis Portorico Is las barlo 
vento (Inſeln im Winde), u. nur bie wenigen für- 
lid) von Zabago gelegenen Islas sotto vento (In⸗ 
ein unter bem Winbe). Die meiften finb vulkani- 
hen Urfprungs, viele blos nadte Helfen. Es gi 
eine trodene u. eine naſſe Jahreszeit (October bi 
Januar), in welcher ber Regen in Strömen nieber- 
fällt, bie öftfichen Paffatwinde faf gänzlich aufbören 
u. in welder namentlich die Fremden febr lei 
vom Fieber befallen werben. Während Der übrigen 
I Monate find namentlich die Abende u. Morgen 
[ehr Ihön; der Übergang vom Tag zur Nacht ik 
ehr raſch, faſt ohne Dämmerung, die Mächte find 
fübl, aber entzüdend durch deu reinen Himmel u. 
ben wunberbaren Glanz der Sterne. Die meiften 
biejer Inſeln zeichnen fih durch auferordemzfihe 
ee aus. Probucte: Zuderrobr, Kaffee, 
aummolle, Tabat, Indigo, Mais, Gewitrze, Süd- 
früchte. Bon ben Ureimvohnern find nur nod me 
nige übrig; einen großen Theil der Bevöllerunz 
bilden die Neger u. freien Farbigen. Die beven- 
tenbften biefer Injeln find von N. nah S.: St 
Thomas, St. Eroig (beide bänijch), St. Martin 
—— St. Chriſtoph, Barbuda, Antigua 
(enatiih), uabeloupe, Marie-Galante (franzöfic), 
ominica (engliſch), Martinique (franzöfifch), St. 
Lucia, St. Bincent, Barbaboes, Grenada, Tabage 
u. Trinidad (fämmtlich englifh). Bisweilen wer⸗ 
ben auch die nördlich gelegenen Virginiſchen ob. 
| (engliſch) hierher geredhuet. Über 
alle dieje einzelnen Inſeiu fiebe deren eigene Artikel 
Caraibiſches Meer (Garibiiget Meer, Me: 
beiNorte), Theil des Atlantiſchen Oceans, wirt 
im N. von ben Großen, im O. von ben Kleinen 
Antillen (Caraibiſchen Infein, . d.) * 
beſpült im ©. bie Küſte der ſüüdameritaniſchen Rr- 
publil Benezuela, im SW. u. W. die von Gentrai- 
amerila u, dem mericanifchen Staat Yucatan u 


*— 
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fleht im NW. durch ben Kanal ven 2 
bem Megicanifchen Meerbufen in Verbindung. 
Earaibifhe Sprade, mit der Arawaliſchen, 
Tamanafifen u. Eumanagotiſchen Sprache (ſ. d. a.) 
verwandt, hat lein grammatiſches Genus, aber 
Endungen für Caſus u. Numerus der Subftan- 
tioa, wie Dat. va, Acc. pona, Abl. ta, viño, 
Plur. con ꝛc. Es gibt verſchiedene Ableitungsfor- 
men ber Subftantiva, 3. B. aonicani Schlaf, von 
aonikay fchlafen, iwaluti Räuber, iwalucani 
Raub, von iwaluca rauben. Die perfönlichen Pro- 
nomina find: Sing. 1. Perf. Masc. an, inara, 
ent. nucuya, inuro ich, amoro, iburra, amanle 
bu, likia er, nana wir, hoceva ihr, moacan, mo- 
dan fie. Die Poffeffiva werben zu Die Präfire 
e mein, a bein, o jein bezeichnet. Die nur 
nomina vertreten zugleich bie Stelle des Verbum 
Subftantivum. Die Konjugation bes Verbum 
wirb burch Bräfire für die Berfonen u. Endformen 
fir Tempora u. Mobi gebildet. Die Perfonalprä- 
fire find 1. Perf. Sing. s, Plur. nanan, 2. Perf. 
in, 3. Perſ. n, ken. Die Endung bes Präſens ift 
e, in ber 2. u. 3. Perf. Blur. tu, Imperf. nipa, 
erf. i, Plusquamperf. iripo, Fut. take, inare, 
at. co, Imperat. r, puir. Außerbem mwirb 
noch bie Beziehung auf ein Pronominalobject durch 
bejonbere Formen bezeichnet. Statt ber Präpofi- 
tionen gibt es Poftpofitionen. Der Anfang bes 
Baterunfers lautet: ‚Kiumue titanyem ube- 
cuyum, santiquetala eyeti, b. b. unfer-Bater 
iſt in Himmeln, geheiligt-jei Name. 


Caraipa (Bot. u. Chem.), fo v. w. Carapa. 
Caraja, ſo v. w. rzer Brüllaffe. 
Garäfe, rundliches, unten breites, oben enges, 


nicht ſehr tief im Waſſer gehendes, ſchwer ſegelndes 
Schiff, mit hohem Vorder⸗ u. Hintertheil, das wohl 
7 Berdecke bat u. 2000 Men u. 2000 Tonnen 
Ladung hält; font bei den Malteſern Kriegsſchiffe, 
fpäter ın Spanien nur Kauffahrteifchiffe. 

Garälid (a. Geogr.), Hafenftabt auf Sardinien 
am Caralitanifhen Meerbufen, mit gutem Hafen. 
Die Stadt war von ben Carthagern gegründet u. 
fam dann an bie Römer, welche ben Garofitanern 
Das Bürgerrecht gaben u. bie Stadt zur Hauptftabt 
ber Infel u. zum Sit bes Prätors machten; jetzt 
Cagliari. 

‚ Earamagna (Garamagnola), Stadt in ber far- 

diniſchen Provinz Saluzzo ; Abtei; 3550 Em. 

Earamän, 1) JoſephFFrangois, Prinz von 
Ehinay, ſ. u. Chimay. 2) Victor Riquet, 
Eomte de E., Ablömmling des Riquet, welcher ven 
Languebockanal baute, emigrirte 1791 u. war num 
bourbonifher Agent an mehreren Höfen Deutich- 
lands u. in Rußland, Tehrte erſt 1814 zurüd, wurde 
1815 Geſandter in Berlin u. 1816 in Wien, nahm 
als folder Theil am Congreß von Troppau, ſchied 
1830 aus bem Staatsbienft u. ft. als Pair von 

ankreich in Montpellier. 3) Bictor, Comte be 

„ Sohn bes Bor., trat 1803 in bie preußifche Ar⸗ 
tillerie, machte ben Feldzug von 1806 mit, trat dann 
in franzöfiihe Dienfte, wurde Adjutant Caulin« 
courts, dann Orbonnanzoffizier Napoleons, zeich- 
nete ſich 1814 bei Eraonne aus, war 1828 Obrift 
der Garbeartillerie Karls X., fpäter General u. 
Generallieutenant, u. f. 1837 in Gonftantine. 


Garaman, Land, u. Earamanifch, ſ. Raraman 
u. Karamaniſch. 


ucatau mit | 
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Caramanta, Stabt im Departimiento Cuudi— 
namarca ber fildamerifanifchen Republil Neu · Gra⸗ 
naba, anı linken Ufer des Cauca. 

Earamatarinde, aus dem wärmeren Ame— 
rifa ffammende Ninde, von unbefanntem Baum, 
bei bösartigen Fiebern wirkſam. 

Carambol (tr., jpr. Karangbof), Heiner Billard» 
ball, auf welchen mit ben 5 Spielbällen 
geſchoſſen wird (f. Billard IV. n). Wenu Einer 
mit feinem Spielball mehr als einen Ball trifft, fo 
beißt dies Garamboliren, Carambolage. Von bem 
Garambolfpiet, |. Billard IV. E). 

Caramböla, Baum, f. u. Averrhoa. 

Carambolöae, j. u. Sauerlleegewächſe. 

Earämel — 1) bei hoher Temperatur bis 

ur Bräunung gejhmolzener Zuder, er ift in Waſſer 
eicht löslich, 5 Geſchmack u. der Gährung nicht 
fähig. Man wendet ihn in der Zucerbäderet zum 

ärben ber Confitüren an, ſowie um dem Weine 
eine bunflere Färbung zu ertheilen. Unter dem Na— 
men Tinctura sacchari wurbe fonft eine 
Aufldfung von E. in Waffer häufig ald Arznei» 
mittel angewendet. Die Zufammenjchung tes E. 
ift: Cıe Hs O9. Daher Garamelifation, das Ein- 
fieden bes Zuders, auch das Aubrennen des Zuckers 
beim Sieben; 2) aus Rind» u. Kalbfleiich ausgezo⸗ 
gene braune Sallerte, 

Earamüroß, bie —— bes Kaiſers Pedro I. 
in Brafilien nach deſſen Abdankung, |. Brafilien 
(Geſch.) III. »). 5 

Earamuffall, .- eine Art Heiner, fait ovaler 
türfifcher Kriegsfahrzeuge. 

Earancuad (Garauend), Indianerſtamm in 
Norbamerila, 

Earangad, Stabt im Departimiento Oruro 
ber fübamerifanifchen Republit Bolivia, am Oft- 
abhange ber Anden. 

Earanguinde, Fluß in Brafilien (SAmerita), 
fällt in dein Tapojos, einen der ſüdlichen Neben⸗ 
rate bes Amazonenftroms. 

aranja (Sarindfa), Infel, faft reisrund, im 


Hafen von Bombay (WKüſte der Borberinbifchen 
Halbinfel, Afien). 
Caranna, ein ben Guajalharz ähnlicher Körper, 


welcher von Bursera gummifera ob. auch Amy- 
ris Caranna abftammt u. in braunen, mit Blät- 
tern umwickelten Stüden in ben Hanbel kommt; 
es ift ſpröde, verbreitet beim Erwärmen einen aro- 
matifchen Geruch u. befitt einen Bitterlihen Ge⸗ 
Ihmad. Mit Waffer deſtillirt liefert es ein rothes, 
angenehm riehenbes Ol (Oleum carannae); be⸗ 
he aus 96 Theilen in Altohol löslichem Harz u. 
4 Theilen apfelfaurem Kali u. fremden Stoffen. 
Garantönus (Ganentelus, a. Geogr.), Fluß im 
Lande ver Santoner im Aquitanifchen Gallien; jetzt 
Eharante, nah And. Sevre, od. Vie, od. Ligneron. 
Caranusca (a. Geogr.), Stadt im Belgien 
Gallien, zwifchen Divoburum u. Nicciacum; jest 
Garſch, od. Sierd od. bei Bufenborf. 
Caranx, Art Baftarbinafrele, ſ. u. Makrele. 
Earäpa (Earaipa, C. Aubl.), Pflangengattung 
zur Familie ber Ternstroemiaceae-Laplacene, 
1. Orbn. 8. Klaſſe Z.; Arten: C.guianensis, 
Baum in Weſtindien, mit nugbarem Sol; durch 
udpreſſen ber Fruchtlerne erhält man ein fettes 
l, Carapast, deſſen fich die Indianer zum Ein« 
reiben bes Körpers, ala Mittel gegen den Stich ber 
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Infecten bebienen, es iſt von bitterem Geſchmack 
u. wirb bei 4° feſt. Die Rinde biefes Baumes, 
Garaparinde, ift ver Chinarinde fehr Ähnlich, von 
dunkelbrauner Farbe, barzig, von bitterem: Ge- 
fhmad u. enthält eine organiſche Bafe, das Gara- 
pin, dieſes ift weißlih, von Bitterem Geſchmack ır. 
bildet mit Salzſäure u. Eifigjäure kryſtalliniſche 
Salze. Das Holz in zum Berzieren ber Dieubel 
Ienr beliebt. C. moluecensis, Baum auf den 

ofulfen, mit Früchten, bie ben Grauaten gleichen, 
u. beren Rinde als Magenmittel gebraucht wird, 
enthält in ber Wurzel einen weißen gummiartigen 
Saft, ber pesen Cholera u. andere Kraufbeiten 
beilfam wirten fol. C.procera De C., Baum 
auf den Caraibiſchen Inſeln, liefert ein ſchönes ge- 
flammtes Seh, das jedoch nicht mit bein von einem 
anberen, am Senegal wacjenden Baume lommen⸗ 
ben Bois de Carapa ber Franzoſen zu ver- 


a ift. 

ella, Fluß in Neapel; entjpringt in ber 
Provinz Principato ulteriore am Weſtabhange bes 
Monte Formiofo, gebt dann über in bie Provinz 
Capitanata u. theilt fich in zwei Arme, beren füb- 
licher in ben See Salpi fließt; ber nörbliche fällt 
in einen Arm des Gerraro u. mit biefem in ben 
Bufen von Manfrebonia. 

Carapuchos, Indianerftiamm in Oftperu. 

Garäpus, gie attung, Zitteraal. 

—— if fo v. w. Earafe. 

Carascoſa, Michele, Baron E., Sicilianer, von 
nieberem Stande, war einer ber Revolutionäre, 
welche 1798 bie Parthenopeiſche Republik procla- 
mirten. Als die Frauzoſen 1806 Neapel bejchten, 
nahm er Kriegsdienfte, zeichnete fich unter Joſeph 
Napoleon aus, befehligte dann als Divifionsgeneral 
1814 u. 1815 einen Theil bes neapolitanijchen Hee» 
res unter Murat gegen bie Ofterreicher u. unter 
zeichnete die Militärconvention vom Cafalanza. Er 
wurbe 1820 Kriegsminifler u. verfuchte den Aufruhr 
unter ben Truppen zu ftillen, wurbe aber bald ge- 
zwungen, Antheil an ber Revolution zu nehmen. 
Gegen die einrüdenben Oſierreicher follte er bie 
Strafen von Xerracina beden, bie Oſterreicher 
umgingen ihn aber, feine Divifion zerfireute ſich u. 
€. zum Tode verdammt, flüchtete nach Barcelona 
u., von da vertrieben, nady Eugland. Gr ſchr.: 
Mem. sur la revol. de Naples, Yonb. 1823. 

Eäräff (a. Geogr.), ne Vollsſtamm in 
Gallia belgica prima, im j. Lüttid) ed. Luxem⸗ 


burg. 
Cara us, Fiſch, fo v. w. Karauſche. 
Caraſſo (Serra de Cy Gebirg in ber braſi⸗ 
lianiſchen Provinz Minas Geraes (SAmerila). 
Caraſſon (Eorazon), Berg in den Eorbille- 
ras be loe Andes ber ſübamerilaniſchen Republil 
Ecuador, 14,800 Fuß er 
Earatadca, See (Laguna) im centralamerita- 
rigen Staate Honburas. 
aräte, Gold- u. Sifbergewicht in einzelnen 
italienifchen Staaten, fo v. w. Karat. 
aratiren, den Goldgehalt einer Münze unter 


€ 
fugen. 
araufius, M. Aurelius Balerius E., Gallier, 
römifcher Feldherr, ſchlug 285 bie Begaudeu, cr» 
baute auf Befehl Diocletians u. Marimians eine 
at zu Boulogne u. ſchlug damit die räuberiichen 
erinanen. In ben Verdacht gelommen, ſich unab⸗ 
hängig von ben Römern machen zu wollen, floh er 


Garapella bis Caravellas 


286 vor Marimian uach Britannien u. ließ ſich bu 
als Cäſar huldigen. Theile die Berwirrung im bem 
Römiſchen Reiche, theils feine gute Verwaltung 
befeftigten ihn in feiner Regierung, n. nachdem Con» 
Rantius einen vergeblicden Zug gegen ihu unter 
nommen hatte, erfannte ihu der Kader 291 als Mit- 
regent an, f. England (GGeſch.) u. Rom (Gefc.). Er 
wurbe 293 von Allectus, feinem Freunde, ermorbet, 

Earaväca (Earavacas), 1) Stabt in ber ſpani⸗ 
hen Provinz Mureia; 12,000 Ew.; in ter Nähe 
die Stalaftitengrotte Barquilla; 2) Fluf dabei, 
fällt bei €. in die Segura. 

Caravaggio (ipr. Karawadſcho), Markiſſeden 
in ber Provinz Bergamo des öſterreichiſchen Kron- 
landes Tombarbei; 5900 Ew. Geburtdort bes Ma- 
lers Michel Angelo Amerigi da Caravaggio; dabei 
die Kirche Mabonna di C., mit präctigem 
Hochaltar, Gemälden u. Statuen, Wallfahrtsort, 
wohin eine Allee nr Hier 1448 Sieg der Mar 
länder unter Franz Sforza über die Bemetianer (von 
biejen fell nur ein Dann geblieben fein). _ 

Earavaggis (pr. Karawadſcho), Michel An- 
gelo Amerıg. ————— b.1569inGa» 
ravaggio, eines Daurers Sohn ; rieb Mörtel für bie 
— bis er ſelbſt ſich zur Kunſt wendete u. ſich 

ufangs in Mailand, ſpäter in Benebig nach dem 
Muſter Giorgiones bildete. Indeß ſchlug er bald eine 
eigene Richtung ein, welche mis ber nden 
Schule des Ceſari in Rom u. mit.ber ber Caracci im 
Bologna in Oppofition trat, imbent er. ben. Natura · 
lismus, d. h. eine miöglichft treue Wiebergabe der Ma · 
tur, bem Idealismus u. dem Ellelticismus gegen- 
überftellte. Iu Nom, wohin er ſich gewandt hatte, ar- 
beitete er in einer Werlſtatt, wo er das Licht jehr boch 
einfallen u. tie Mauern ſchwärzen hieß, un nicht bie 
Schatten burch Reflere zufchwächen.. Seine Gemälde 
erregten große Bewunderung, u. fein Ruf verſchaffte 
ihm bebeutenbe Aufträge bochgeffellter Perjonen, 
fo ver Päpfte Paul V. u. Urban VII. Ben &eg- 
nern u. Neidern unter feinen Berufsgenoffen viei- 
fach angefeinder u. herabgewiürbigt, erſtach er eimen 
berfelben u. floh beshalb nad Neapel. Bon da 

ing er nach Malta, wo er für bie Katbebrale San 

tovanni bie Euthauptung Johannes des Täufert 
malte u. vom Großmeiſter zum Ritter gefi 
wurde. Seine Händel brachten ihn auch bier mie 
Gefängniß; er entſſoh indeffen nach Siciften. Vem 
Bapft Paui V. begnabigt, fl. er 1609 auf der Rüd- 
fehr nad) Rom in Bons Ercole. Werte: ver Gref- 
meifter von Malta, Adolf von Vignacourt, im 
Louvre in Paris, die jogenammte irdiſche Liebe mm 
Berliner Mufenn, St. Sebaflian in ver Dresvemer 
Gallerie, die Anbetung bes Chriſtlindes m. eime 
Dornentrone in der Münchener Pinakothel, Traliche 
Spieler (geftodhen von Bolpato) in ber Gallerit 
Borgheſe. 2) Polydor da E., |. Calbara. 

Earavalle, 1) ver Sübel, weichen bie. Edefteute 
nach der polniſchen ro tragen burften; 2) 
(Stew.), jo v. w. Caravelle. 

Earavang (Kravang), Bo 
weſtlichen Nordküſte der Sundaiuſel 
öſtlich von Vatavia. 

Caravella, Art Galeereuqualle. 

Caravellas, 1) Fluß in Brafilien, entſpriugt 
in ber Provinz Minas Geraes wm. im ber 
Provinz Espiritu Santo in den Atlantiſchen Ocean; 
2) Stadt an bemjelben, in ber Provinz, Espiritu 
Santo; Hafen, Handel; 5000 Ew. In ber Nähe 


irg anf ber 
a (SAften), 


Garavele bis Carbon 
Peopofbino, Eolonie vom Deutihen u. Fran⸗ 
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‚ Jagb durch bas Quervorreiten u. Borhalten einiger 
| Piqpeurs. 





joſen. 
Earavelle (itaf.), 1) im Portugal Meines rınıbes 
Schiff, ven 100 — 140 Tonnen, mit vieredigem 


—— n. vier dreieligen Segeln, gleich einer 


alerre ansgerüftet, fegelt ſchnell; 2) in Frankreich | 


Meines Fahrzeug, bis 20 Tonnen baltend ; bef. zumı 
Sirio n 5 kleines tilrtifches Kriegefchiff. 
Earay, Injet, fo v. w. Cara. 

Garbamid «&arbanilid (Garbamid- Anllocar · 
bamid), Ota Hs Na Os, bildet fih, wenn man 
Dämpfe von Cyanſäure auf waſſerfreies Anilin 
einwirlen lat, flelft ze nabelförmige, in heißem 
Baffer, u m. Ather lödliche Kryftalle dar, 
die fich beim Erhitsen gerſetzen. 

Earbamid rarbantlid, entſteht durch 
Einwit iung von CThangas auf eine itheriſche Löfung 
von Nitranilin, bildet fange, gelbe, nabelförmige 
Kryſtalle, die ſich im faltem Waſſer ſchwer, in Al« 
kohol u. kochendem Wafjer leicht löſen. 

Earbaminfänre (Ehem.), Ca Hs N O4, ift 
woch nicht ifolirt, fonberm nur in Verbindung mit 
Athyloxyd, Methylox yd, Ampylogyd n. Ammontim 
oryb befannt; fie läßt ſich als eine gepaarte Kohlen⸗ 
fäaırre anſehen, im welcher das Carbamib, das Amib 
bes neutralen foblenfauren Ammoniafs der Paar⸗ 
ling ift. @arfaminfenre Salze ob. Ur ethan e: Ure⸗ 
thylan, Uretban, Amylurethan (f. d.). 

Sarbanil (Anilocyanfänre, Anilocar- 
bamibd, Eyanfaırres Phenyloryd), Cıa Ms 
N Os, Product ber trodenen Deftillation bes Mer 
lansrimibs u. des Oranilids für fich od. mit wafjer- 
fureier Phosphorfäure. Es bilbet eine waſſerhelle 
leicht ——— Fluſſigleit vom intenſtvem Geru 


ww. ſtarler Licht g. Die Allohole gehen mit 
ben E. ee ätherartige —— ein, 
welche in ihrer Zuſammenſetzung nrit den ür 


rrilſãureãthern iibereinftimmen. 

Earbantlamid, Cia Hs Na O3, ** wenn 
man eine lochende wäfſerige Loſung vum oben. 
amib mit Schwefelammonium miſcht; es bildet 
Kryſtalle, wird durch concentrirte Schwefelſure zer⸗ 
legt u. verbindet mit Säuren zu ſalzartigen 
Berbindnngen. Mit Kafifange zum Sieben erhitzt 
u. dann mit Efſigfänre Äberfättigt, gebt es in Ear- 
bantridfänre iiber, welche aus der Löſung im Kry⸗ 
eig anfchiefjt u. durch Umkryſtalliſiren gereimigt 


Carbäsa (lat.), 1) (Carbäsus), feiner Flache, 
kam aus Spanien; rk Zenge daraus bereitet; 
a) (Chir.) fo v. w. Eharpie. 

nase (röm. Ant.), Bauernſchnhe, aus 
rohem ungegerbtem Leber. 

Carbazot (Chem.), nach Thaulow ein mit 
rem Chan iſomeres Gas, welches durch Gluhen von 
Eyanfiiber erhalten wird; es iſt farblos, riecht 
eigentbämlich, greift bie drugen flark ar, fert ein 
ſpeeifiſches icht von 1,78, wird bei 40 ſchon 
flüffig u. iſt brennbar mit rother Flamme. Wafſer 
abſorbirt 15 Bolumen befleffer. Es löſt in 
Kalilauge, die Löſung iſt — ſcheidet bald einen 


RNiederſchlag von Paraeyan ab. 

garden (Num.), = Casbechi. 

Carberry (ipr. A ), Ort bei Ebinburg, we 
1567 Bothwell von den Schotten gefihlagen wurde, 
f. Schottland (Gef). 

Earbiviren (Iagbw.), bie Trennung des An- 


jagdhirſches von anderen Hirſchen auf ber Parforce» 


"war 113 v. Chr. 


arbo, Vogel, fo v. w. Scharbe. 
Carbo dat), 1) Kohle; 6. fossriis, Steinkohle; 
2) (Pharın.), C.animalis, thierifche Kohle; C. carnls, 
leiſchlohle; ©. Ngmi praeparatus (C. vrgetabilfs), 
oljtoble; 6. tillae, Lindenfohle, ©. miteralis 
( — Reißblei), ſ. Graphit; €. panis, 
Broblohle; C. sangulais, ea €. spougrar, 
(Spongia usta), Schwammktohle; 8) brandiger 
Blutſchwär, fo v. m. Karfunkel (f. d.). 

Carbo, Familienname ber römischen — 
Papiria gens; 1) Cajus Papirius C. Volts- 
tribun 131 v. Chr., eifriger Demokrat, nahm gegen 
ben Senat u. dem jüngeren Scipio Africanus (file 
befjen Mörber er von Vielen Kr wurde), bie 
Partei bes ermorbeten Tib. Gracchus, vertbeibigte 
aber doch ald Conſul 120 den Mörder bes jingeren 
Grachus; er tödtete ſich felbft, von 2. Eraffns we⸗ 
gen jeines Tribunats angellagt; er war auch Red⸗ 
ner. 2) EnejusPapiriue €, Bruber des Bor., 
onjul m. wurte bei Noreja von 
ben Eimbern gejchlagen. 3) Cajus Pap. C. Ar- 
vina, Sohn von €. 1), fuchte vergebens jeinen von 
Craſſus verffagtem Bater an bielem zu rächen m. 
fiel als Sulla’3 Anhänger im Biürgerfriege. 4) 
Cnejus Pap. E., Anhänger des Marie, diente 
unter Cinna in bein Bürgerfriege u. wınde — 
dem Siege vor Rom Conful. Im Begriff na 
Griechenland überzuſetzen, une die Sullaner zu ver⸗ 
folgen, ſtarb Cinnann. C. blieb man allein Corrfuf, 
führte das Heer gegen Sulla, wurde aber, na 
mehreren unentſchiebenen Kampfen, 83 v. Chr. von 
dem Gegner gef lagen u. floh nad Afrifa, wu er 
in bes Bompejus Hande gerieth, welder ihn anf 
Sieilien ermorden lief. 

Earbobenzid, jo v. m. Berzoi, f. Benzoyl. 

Earbocumibid, eine dem Carbamid analoge 
Verbindung, ſ. n. Cumibin. 

—— (Chem.), Cıs Ar N Os, nad 
Chiozza ein Zerfeungsprobnet Ber Einwirkung von 

wejelammonium auf Ritrocinnamylſãure 

boleĩn, angeblich fehr vortbeilhaftes Hei- 
ungsmaterial, bef. der Dampfmaſchineir, Danıpf- 
' iffe u. Locomotiven, vom Major Antri Weſch⸗ 
niakow 1841 in Petersburg erfumben, befleht ans 
fein pulverifirter, gefiebter Holz- od. Steintohfe, 
vermijcht mit irgend einem Ol, gleichviel ob Thier⸗ 
eb. Plangenftf welche Maffe in harte badftein- 
artige BI znfaunmengebrüct wird. Hat ſich ald 
Surrogat der Sternfohle nicht bewährt. 

Earbolfänre, fo v. w. Phenylige Säure, f. b. 

Carbon, Raft Ajh-oun-mron- Far), Bor 

birg auf der Küfte ber afgierifchen Provinz Con⸗ 
anti, am Mittelmeere; 2) Graffchaft im öftfichen 

beile des Staates Benni vanien (Vereinigte 
Staaten von NAmerika); IIOM. Gebirge: nich⸗ 
rere Zweige ber Allegbanyfette Blue Mountains 
ran Gebirge): Kiltatinny, Mauch Chunk, Dia» 
oning Ridge u. andere Heinere; Boden daher zum 
Aderban wenig geeignet (nur in ber Thäferu etivag 
Mais, Hafer u. Kartoffeln), aber reich an guten 
Steintohlen; Flüffe: Lehigh River mit feinen Ne 
benflüffen Duatake, Nesquihoning, Maboning, 
Lizard n. Aquanchicola Ereefs. Die größten Stein- 
foblenfager liegen weſtlich vom Lehigh River am 
uße der Mauch Ehunk Ridge; von ihnen aus filhrt 
Eiſenbahn nach dem Fiuſſe. Außerdem wird 
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C. von ber Eaflon-Philabelphia Eifenbahn durch» 
Schnitten. Organifirt im 3. 1843 aus einem Theile 
ber Grafſchaft Northampton, u. nad feinem Kob- 
lenreichthum genannt; 16,000 Ew. Hauptftabt: 
Mauch Ehunt. 

Carbonac£&us (Bot.), toblenfarbig. 

Garbonabde, jo v. w. Carbonnade. . 

Garbonamid, fo v. w. Harnftoff, ſ. Cyan. 

Garbonära, jo v. w. Chinarinde. 

Carbonãri (ital., d. i. Koblenbrenner), gebeime 
politiihe, um 1820 bef. im Königreich Neapel u. 
von bort aus in ganz Italien, felbft in Frankreich ver- 
breitete Gefellihaft «Carbouaria), angeblich von 
Magbella, einem Genuefer, Polizeimeifter der Li- 
he Republif, dann Neapels, 1810—15 ausge- 

ilbet. Die E-$ abmten die Freimaurer nad) u. nab« 
men Bilder u. Decorationen ber Logen vom Koh 
lenbrennen; vielleicht hatte man den niebrigfien 
(Borbereitungs-) Grad ber franzöftfchen Freimau⸗ 
rer, bie Charbonniers, im Sinne, wie fie beim bie 
Sohannisgrade —— u. die höheren Grade 
ber franzöſiſchen Maurer mißbrauchten, um ihre 
Oberen u. Abſichten ſtuſenweiſe zu verbergen. Der 
Berfammlungsort hieß Baracca, die Umgebung 
befjelben ver Wald, das Innere (die Loge) Ven- 
dita (Berlauf); die Hütten waren provinzweife 
in Republifen vereint, welde die alten Namen 
führten, wie OLucanien, Wlucanien, Hirpinien, 
Daunien ꝛc. Die Oberbütten (Alte vendite) 
u Salerno u. Neapel fuchten vergebens eine 

berberrijhaft zu gewinnen. Sie batte vier 
Grabe; doch finb nur bie zwei erften befannt, 
von denen ber zweite ben Namen Pythagoräer 
führte, im erflen nannte man fih gute Bettern. 
Sie mifchten viel Religidfes in das Ritual u. ver« 
ehrten den St. Theobald als Schubpatron. Ihr 
Erfennuugszeihen war J. N. R. J., d. i. justum 
necare reges Italiae (d. h. es iſt recht, bie Könige 
Italiens zu tödten). Der geheime Zweck der C. 
war Religionsfreiheit u. Bereinigung von ganz 
Italien unter Eine Regierung; wenigftens wurbe 
er babin 1815 geändert, ba er vorher nur Befreiung 
bon frember Gewalt (Symbol: — der 
Wölfe aus den Wäldern) geweſen war. 34 etzte⸗ 
rem Sinne hielten es die C. Anfangs mit ber zu- 
rlidgelebrten alten neapolitanifchen ——— Da 
dieſe aber feine repräſentative Berfaffung annahm, 
ſo waren ſie die Haupturſache der neapolitaniſchen 
Revolution 1820. Kurz zuvor u. nachher mehrte 
ſich die Zahl der Mitglieder ſehr, wie denn im März 
1820 650,000 neue Mitglieder aufgenommen wur« 
ben. Die Heinfte Stadt hatte ihre Benbitas, u. in 
Principato citra zählte man beren 182. Trotz ber 
allgemeinen Theilnahme war bod, als es zum 
Schlagen fam, bie Wirkung ber E., da Einheit u. 
Leitung fehlte, gering. Die öſterreichiſche Armee er- 
Härte 1820 . ihrem Einrücken nad Neapel alle 
C. für Hochverrätber u. Löfte fie gänzlich auf. Im 
Kirchenftaate u. im nörblichen Stalien wurden bie 
C.s noch ftrenger unterbrüdt, zum Theil zum Tode 
verurtheilt, in Ofterreich aber beguadigt u. die Fiih- 
rer auf ben Spielberg nah Brünn gefhidt. In 
Frankreich beſtand die Verbindung der C. als Char- 
bonnerie noch fort, nachdem ſie in Italien bereits 
unterbrüdt war. Ihre Organijation war eine ber 
italienishen ähnliche, nur daß eine Venta nicht 
eh als 20 bons cousins umfaßte. Der Sit ber 
höchſten Venta war Paris, außerdem beftanden dar 


Carbonaceus bis Carbonicum sulphuratum 


ſelbſt einige 100 umntergeorbnete Benten, Die Zul 
ſämmtlicher €. in Frankreich wird auf 60,000 ar. 
gegeben, u. zu ihnen zählten viele angejehen: Miı- 
ner, welche zwar nicht Direct an bem Gture da 
beftehenben Gewalten arbeiteten, aber doc bie Mi, 
— bes Volkes gegen bie Bourbonen unter 
ielten u. näbrten, bis 1830 bie Revolution ir 
veränberte PBarteiftellun — u. bie Chathen 
nerie ihrer tüchtigſten Bi 
ganz erloih. Zwar lebte dieſelbe als Charbor- 
nerie democratique unter ber Leitung ven 
Buonarotti, Tefte u. d'Argenſon mit repuklilanı- 
chen Tendenzen noch eine Zeit fang fort, ohne in 
bei ihr Dafein bejonders bemerkbar zu machen 
Eine legte Spur ber Eharbonnerie wurde nd 
1841 im füblihen Frankreich entdedt. 

Earbonäri (Garbonarimantel), weiter ind 
Lofer, big zu den Knöcheln reihender Mäunemir 
tel, blau u. roth (meift mit Carmoifinfammt) aus 
geichlagen ; um 1822 ftart Mobe. 

Carbonaria (Bot.), Koblenbotz. 

Carbonaria (lat., Koblenhütte), j.u. Carbonın 

Carbonariae (Bot.), Branbdjtellen von Ih 
lern im Wäldern, indem gewiſſe Pflanzen, & 
Laubmooje (3. B. Funaria bygrometrica) wr 
sugnmeike baferen wachſen. 
en ostia (a. Geogr.), Mündung it 

abus, |. d. 

Carbonaria sylvg (Carbonarins saltıs, ı 
Geogr.), za bes Urbeumerwaldes, zuge 
Schelde u. Maas od. Rhein u. Schelde, im lr* 
ber Nervier. 

Earbonaridnus, Sefinnungen u. Orubik, 
wie fie bie Carbonari haben. 2 

Garbonätc, Capo, Vorgebirg auf Sarimz 
am Bufen von Cagliari; anfehuliche Thunfiiderr 

Carbönas (fr. Carbonate), Kohleufaures Sıh 
3. B. Ü. ammonlae, Lohlenjaurer Anımonial, | 
magueslae, (. barytae, (. calcls :ıc. 

arbonblende, jo v. w. Duedjilberer. 

- Earbondale, Stabt in ber Grafidaft duo 
im Staate Pennſylvanien age Staaten u 
NAmerika), am Ladawanna u. Wyonning), ruf 
Steintohlenminen, von der Delaware-Hubiandr 
nal Conıpany mit jährlicher Ausbeute von 1, RU 
Dollars betrieben; Elſenbahn nach Honesdak. % 
wurbe erft 1851 als Stadt incorporirt, hate at, 
raſch emporblühend, im Jahre 1856 bereit ht 
9000 Ew. 

Garböne, Kohlenſtoff. 

Carboneäta, Kohlenſtoffhaltige Körper. 

Garbönes (a. Seo.) , Bollsftamm in Ser 
matia europaea, an ber Küſte des Mare balı- 
cum, im jetzigen Pilom. J 

Carbonesciren (v. lat.), jo v. w. Carbouiſea 

Carbonette, ſchwärzliche Korallen bei divera: 

Carbondum (Carboarcum, fr. Carbone, Cru, 
Koblenftoff; C. jodatum, Jodkohlenſtoff; €. sullurı- 
tum, Schwefeltohlenftoff. . , 

Carboniänum edietum, Cdiet bes Prätr 
Carbo (. d. 3), jpäter von den Kaifern zum Get 
erhoben, beftimmte einem Unmündigen, deſſen Ku 
ſchaft beftritten wurde, unter Ausjetung die 
Rechtsſtreits, bis zu erlangter Pubertät, WM 
interimiſtiſchen Beſitz ber väterlichen Erbſchaft. 

Carbonicum sulphuratum (aleobol v 

huris), Schwefelkohleuſtoff, Schiwefelaltepel, #" 
potbefer Thaulow im Ehriftiania, als Mittel, 7 


brer beraubt, almäbiı | 


Garbonifation bis Career‘ ' 


685 


Kei ſchmerzhaften Operationen diefe ihmerzlos zu | Carcaffez (fpr. Karlaffeh), ehemalige Landſchaft 


verrichten. 

Carbonifation (v. lat.), Verlohlung; Sarbont- 
firen, verlohlen; Earbonss, fohlenftoffig. 

Sarbönis leges (röm. Rechtsant.), jo v. w. 
Papiriae leges. 

Sarbonnade, Dan Schöps ⸗ od. Schweine 
fleifch in einzelnen Stüdchen, meift von ben Seiten- 
ftüden u. an ben Rippen hängend, nad) vorheri— 

em Klopfen u. mit Zufägen von fett, Bitter, 
Sur xc., auf ben Rofte gebraten ;’2) fo v. w. Co» 
telettes. 

Garbonne (ipr. Karbonn), Stabt au der Ga- 
ronne im Arrondiffement Murat des franzöfifchen 
Departements Haute-Garonne; Färbereien, Fer- 
tigung von Tuch, Handel mit Wollen. DI; 2400 


inw, 

Garbonnieur (fr., ſpr. Karbonnidh), Sorte 
Bordeauxwein. 

Carbothiacetonin (Chem.), Cao Hıs Ne Sa, 
eine organiſche Baſe, deren Schwefelverbindung ſich 
in Formn gelblicher Kruflalle aus einem Gemiſch von 
Schwefelkohleuſtoff, Aceton u. Ammoniat bildet. 
Es ift noch nicht näher unterfucht. 

Garbotbialdin (Chem), Cıo Hıo Na Sa, eine 
organifche Baſe, bie ſich nach Liebig u. Rebtenbacher 

bet ber Einwirkuug von Schweteltobfenftoff auf 
eine mweingeiftige Loͤſung von Aldehyb-Ammoniaf 
bildet. eife glänzende Kryftalle, die in Waſſer 
u. falten Ather unlöslich, Teicht löslich in heißem 
Altobol find. Beim Kochen mit Salzfäure zerfällt 
das €. in Salmiak, Schwefellohlenftoff u. Aldehyd. 

Carbuneülus, 1) (Min.), fo v. w. Karfuntel 
(Min.); 2) (Tarbunkel, Meb.), brandiger Blut» 
ſchwär, fo v. w. Karfunfel, ſ.d. unt. Anthrar; 0. 
contaglösus (C. gallycus, €. hungaricas, €, sepirlo- 
nalls), jo v. w. Schwarze Blatter. 

Carbüras (fr. Carbure), toblenftoffbaltig, bei. 
ei fo: €. ferri, tohlenftoffhaltiges Eiſen 
(Reißblei). 

Garburäta, j. CarbonAta. 

— (Garcarente),, Stadt am Jucar in 
ber ſpaniſchen Provinz San⸗Felipe; Seidenbau, 
Orangen, Granaten; 8400 Ew. Bei C. am 13. 
Juli 1813 im Spanifch-portugieftjchen Befreiungs- 
friege Gefecht zwiſchen den Spaniern u. Franzoſen, 
Yebtere Sieger. 

Carcajou, 1) Säugetbier, fo v. w. Wolverene 
(Gulo luscus), ber Bielfraß (j. d. b) Norb- 
— 2) fo dv. w. Rorbameritanifcher Dachs, 

i 8. 

Careänd, Schloß im Mailändiſchen, am Eo- 
merfee; 1160 von den Mailändern belagert, aber 
vom Kaijer Friedrich I. entjegt; die Mailänder, erft 
befiegt, ſchlugen dann bie Kaiferlichen. 

Carcans (ſpr. Karkang), Dorf im Arrondifie- 
ment Lesparre des franzöfiichen Departements Gi- 
ronde; 1000 Ew. In der Nähe ein Heiner Binnen- 
jee (Etang be E.). 

Carcaſſe (fr., ipr. Karlaß, Gerippe), 1) das 
Gerippe eines Schifjes aufbein Stapel; 2) (Buhm.), 
ein Drabtgerippe zu einem Kopfpuge für Frauen⸗ 
zimmer; daher Garcaffedraßt, jo v. w. Hauben- 
brabt; 3) ein Kopfputz felbft; 4) (Kriegsw.), eine 
mit einem jehr brennbaren Feuerwerlsjage gefilllte 
Hohlkugel, die man aus Geſchützen ſchleudert, um 
eicht brennbare Gegenſtände in Brand zu ſetzen; 
baber Garaffefreuz, jo dv. iv. Brandkreuz. 


in Frankreich, Provinz Languedoe, fo ziemlich das 
—* Arrondiſſement Carcaſſonne umfaſſend; 
auptſtadt Carcaſſomie. 

Carcaſſones (Carcaſſoniſche Tücher), leichte fran⸗ 

öſiſche Tücher, bei Carcaſſone verfertigt, Haupt- 
— Mahouts, Londrins, Seizains, Draps 
de dame, Facon d’Elboeuf, F, de Sedan x. 

Earcaffonne (fpr. Karlaffenn), Arrondifienent 
im franzöfifchen Departement Aube, 37.%, QM., 
105,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin u. bes Depar- 
tements, an ber Aube u. bein Kanal du Midi, zer- 
fällt in die Cité (Altftabt) u. bie Bille-Baffe (Neu⸗ 
ftabt), zu beiden Seiten des Fluffe® gelegen u. durch 
Brüde verbunden; bie Alıftabt mit feitem Schloß, 
fehr unregelmäßig gebaut, die Neuſtadt ſehr fchön; 
Sit bes Präfecten u. der Departementalbehörben, 
Biſchof, Civil- u. Hanbeltribunal; gothiſche Kathe- 
drale mit Glasmalerei, Rathhaus, an 
Juſtizpalaſt, — Palaſt, Kaſernen, College, 
Seminar, Zeichnenſchule, öffentliche Bibliothel, Phy- 
ſilaliſches u. Naturhiſtoriſches Cabinet, Aderbauge- 
ſellſchaft, Börſe, Theater, ſchäne Promenaden. Be⸗ 
rühmte Tuchfabrilen (jährlih 25—30,000 Stüd), 
ferner Fabriken in Kattun, Etrumpfiwaaren, Leber, 
Bapier, Leinwand, Drabt, Nägeln, Seife ıc.; Han- 
bei Damit u. mit Wein, Getreide, Obft, OL; Hafen; 
20,000 Ew. Geburtsort des Dichters Fabre d'Eg⸗ 
lantine. In der Nähe eine von Napoleon J. erricy» 
tete Brüde von 3 Bogen, welche ben Kanal du Midi 
über den Fluß Fresquel führt. Umgegend ehr 
fruchtbar u. gewerbthätig. — €. hieß in alter Zeit 
Garcäfo (Carcaffio, Earcaffum) u. war Stabt ber 
Tectojager in Gallia narbonensis, Während Cä- 
fars Feldzügen diente fie als Waffenplatz u. Kriegs- 
magazin. Um 300 n. Chr. wurde das Bisthbum 
C. —— Nachher yes die Weftgotben C. 
u. follen das bafige Schloß erbaut haben, Bei C. 
ing König Reccared 586 u. 589 bie Franken, u. 
die Gothen hielten fi in C., nachdem fie Tolofa 
u. bie Umgegend verloren hatten. Erft die Sara- 
jenen verbrängten bie Gothen aus C., welches in- 
deß bald barauf bie Franken ihnen wieder abırah- 
men. Nachher wurde E. Sit eines Grafen; ber 
erfte belanute ift Arnald um 970; als beffen Stamm 
aın 1060 mit Raimund ausftart, x fan C. au die 
Grafen von Barcelona, welche bie Grafſchaft E. dem 
Grafen von Bezieres in Lehn gaben, aber die Stabt 
C. für ſich behielten. Iın 13. Jahrh. wurde E. von 
bem Kreuzheere deu Albigenfern abgenommen u. 
von Ludwig dem Heiligen dem Simon Montfort 
gegeben. 

Carcavelos (Garcavelo), Dorf am Atlantiichen 
Meere, im Diftrict Santarem ber rang rs 
Provinz Eftvemadura; 360 Em.; mit dem |chiwe« 
feligen Mineralbab Eftorif u. baut den beften 
(fügen, weißen) Wein ber Provinz; in England, 
wohin er vorzüglich geht, Earcavello genannt. 

Earcarente, Stadt, jo v. w. Earcajeute. 

Earcay, Berg der Corbilleras. 

Carcer (lat.), 1) Gefängnif; baber Carcöris 
effraciYo, widerrechtliche Befreiung eines Gefange- 
nen, f. Amtsverbrechen; 2) Gefüngnißflrafe; bei. 
3) bei ben Schulen u. Univerfitäten Strafe für 
gröbere Disciplinarvergehungen in eigenen Localen; 
daher Carrerarfus, Serkugnt wärter, u. CarcerafY- 
cum, das bemfelben zu entrichtende Schließgeld; 
4) Carcöres (röm. Ant.), iin Circus (j. d.) die Hallen, 


wo bie Geſpaune der Wettreuner bis zum Aus⸗ 
rennen ſtauden 

Carcarülus (lat.), Schließlapſel, eine nicht * 
—— alſo geſchloſſen bleibende Kapfel, z. 


———— (pr. Rarfäb), Flecken am Argens, im 
Arrondiffement Brignolle des frauzöſiſchen Depar- 
tementsBar ; Seibenmanufactur, Branntweinbren« 
nerei, Gerberci 2200 Ew. 

Gar riaß, ber Rieſenhah, f. u. Hay. 

Carc um (töm. Ant.), Drafchine beim Bauen, 
zur Beladung u. Auslabuug der Schiffe, auch bei 
Belageruugen gebraucht, wahrſcheinli ein Krahu. 

Carchesium polypinum, fo v. w. Blafen- 
loralline. 

Carrici (a. Geogr.), Stadt u. Hafen ber Ava⸗ 
tier in Gallia narbon., zwiſchen Zaurentum u. 
Cithariſta; j. les Arenas. 

Carciniten : Perfteinerumgen von Krebjen. 

Carcinolögie, Lehre von deu Schalthieren. 

Garrindma (v. gr., Meb.), 1) Krebs (f. d.); 
Carcinoma ecull, fo v. ww. Augeufvebs; 2) Das offene 
Krebsgeſchwur; daher Garcinomatös — — 
krebsartig, |. Krebs. 

Carcinum (a. Geogr.), Stabt in Calabria, un« 
weit des Scylaciſchen Bufens; j. Cautanzaro. Es 
lag am Fluß Earcines, j. Carace. 

Garda, Meines ſpaniſches, 3ruberiges Schiff, im 
Mittelmeere. 

Garbamine (C. L., Ber treffe, Gaud- 
blume, Shaumtraut), ® Blanengattung - 
ber Familie Cruciferae-Arabideas, 15. N. 2 
Ordũ. Z. mit Tinealen .od. lauzettlichlinealen Sho- 
ten, flachen Klappen ob. an der Bafis mit Anſatz 
von einem Nerv, Samen in jedem Fache einreihig, 
alle Arten weiß, nur C. pratensis blafroth 
bifihend: zur 2. Ordn. — L. Deutſche 
Arten: meiſt mit feuchten Standort: C. praten- 
sis (Wiefentrefje), gemeiu; blüht weiß u. röth⸗ 
lich vom April bis Juni auf Wieſen; ‚gutes Futter- 
traut; die bitteren u. ettvas | aiſen Lüthen ſonſt 
offieinetl; das Kraut wird friſch wie ak 
gebaut; C. amara, ber Brunneulreſſe ähnlich, 

icht mit ihr zu vberwechfein, bat aber violette 
Staubbeutel, Schoten am Ende mit laugem, bün« 
nem Griffel u. einem unten behaarten Stän fl; 
C.hirsuta, C.silvatica, mit, bei geringfter 
Berlihrumg auffpringenben u. den Samen umher⸗ 
fireuenben Samenſchoten xc.; C.latifolia, aus- 
ländifch, in Gärten, ꝛc. 


Cardambmen (Gardamome, Tardamomeningwer, 


Sardamomum), die Samenkapſeln u. der Same 


mebrerer Zingiberaceen (Inguerpflangen) Inbiens u. 


Afrita’s, — von den Gattungen Amomum, 
Elettaria Ipinia, haben einen fart aroma- 
tiſchen ſcharfen Geſchmag, welcher von bem eigen⸗ 
thümlichen ätheriſchen { der C. berrilbrt. Die 
— —— im Handel vorlommenden Sorten 
find: Oo X eine malabariſche C., 555. ‚oben 
mit einem Heinen Nabel verſehen, 4 Zoll lang, 
ber Länge —* geſtreifte Kapſel, Samen röothlich 


od. ey er eclig u. uneben, von Elettaria 
Card. if, d e Sorte der C. von canıpher- 
ähnlichen‘ Gen b) Lange ceylaniſche C. 


ſchwach, 3etlig, — mit einem Tleinen Nabel 
verjehen, ftark gefurchte Kapfel, 1—1} Boll Lang, 
Amomum aromat., der Sanıen ift gelblich braun, 
oval u. runzelig. Seltener find: od Nund» ©. 


Carcaralan 5i6 Cardans Megel 


fel, rg Amnesie ga groß, von Amonın Kaya) 


Javaniider &., eimer gro 

Größe gleich, wenig Stang, hart, in Te 
23 oben rund, unten f an ſchmutzig Nr 

un , ſchwachſcharfer —— 

son Amomum angustifolium; e) 35* 
bie größten, Kapſeln röthlich braun, ſchwach y- 
— Samen ſchwach edig, von Amomum gn 
num paradisi, A/z. ©. wirb an Speiſen, pn 
Abziehen von Brauntweinen, ber theils bellklar. 
tbeil® ungefärbt in ben Handel kommt, u. ven ben 
Conditoren ‚gebraudt. Dffieinell find Sem, tar- 
damomi minoris s. malaberici, von ber Keinen 
Sorte. C. wirb, wenn er kräftig. bleiben jeh, bit 
um Gebraud in ihren Kapſeln aufbewahrt; die: 
fen find ohne erheblichen Gewürzſtoff. Dur 
bie Deftilfation erbält man ein wiſenllihen Di 
Gardamomendt (Ol. cardamomi); 1 Piunb gi 
5—6 Drachmen. 


Earbäns (Garbanen, fat. Cardaaus), 1) Ger:- 
Bien @eiehrien. fr co 90.24 Ep 
iſchen Gelehrten, Fa cio 24 15011 
Pavia, nah And. in Mailand; x imirt, warber ker 
‚geiftlichen Stande beftimmt, > 
tt, Philofophie u. Mebicin zum werk 
1533 Profeffor ber Mathematik in Fr 155 
ber Mebicin in Pavia u. 1562 in Bologna; HN 
daſ. wegen eines Verfuches , das Leben Jeſu akır 
logisch zu erllären, vom Aumite entjeigt, ging © 
1571 nad) Roma. ſt. daſ. 1576:(marh Andern 15m 
Zur Ausbildung der Algebra tung er mehmdii 
a —— ſich beſenders amit ben * 


—— eine eigene eh Kl, 
— a, el: (ngl. Cardans 5 
vita pr Ber. 1683, —* ur ab 
tilitake, ürnb. 1080, Sal, = „ Baht 166; 
De rerum varietate, Baſel 1557, a, 15 
1581 (beutjh von H. Pautaleon, Bajel 1559; mı 
Frölich v. Plawen, ebd. 1591); Practies aril 
meticae generalia, * 1539, u. ale denen II 


Buch: Ars magna s regulis .algebraich, 
Nürnb. 1545, Kol., er 15207 De ragula al, 
Baſel 1570, Sol; Werke von Spon 
Lyon 1668, 10 Be. KFol. Micht im dieſet Eamm- 
kung fteht —* in, 800 facies.cioonibus 
complexa, Par. 1008. Febensbe ot 
Bde. ber re Ji wite di’ uomipi Ä 
Mail. 1821. — er an Viſionen Alone u. ons 
Spiritus ſannli Aſtrologie m. Kabela E 
behauptete er, daß bei der —* * 
2) Giov. Bat., geb. 1534, eines Atztet de 
wegen verſuchter Bergiitung feiner — @iE 
1560 in Pavia euthauptet wurbe, ihm dies 
das Bild eines bintigen Schwertes am * 
der rechten Hand angedeutet worden ſei. 
Cardans Regel, nach Cardano 1) benanne Ir 
thode der Auflöfung cubiſcher Gleichungen. Die al, 
en. Form einer ſolchen ift nämtich y? +27" t 
+ c=.0; indem man jebod hierin Pre 
usbrud x — 4a einfeßt, verſchwindet dat 
welches bie zweite Potenz der Unbekannten —* 
u. die Gleichung gewinnt bie Form x’ + mr t 
n == 0; bie —* dieſer letzteren aber ” 


l 
x VT- 404 V Gar) HH 
(in? + .„m?)), 


Cure bis Cardigan 


Dicke Formel heißt Dre Cardantſche Barmer. Nach 
Carbdanos eigenem Gefänbniffe gebührt Scipio 
Ferreus won Bologna der Ruhm, die Auflöſung 
der Gleichung: x’ + mx = n um 1505 gefunden 
zu Gaben. Sein Schiller Florido Yeizte durch 
Aufgaben, bie auf bieje Sleichung führten, Tar⸗ 
talea aus Bresoia, der [ früher zwei andere 
eubiſche Gleichungen aufgelöft hatte, zum weiteren 
Nachforſchen. Er fand, außer ber Florido befann- 
ten, och die für x? — mx + n. Auf Carbanos 
—— Birten theilte Tartalea dieſem Freunde 
bie Auflöfung, jedoch ohne Beweis, mit. C. machte 
fie u. ben Beweis berfelben in feiner Ars magna 
gegen fein Berfprecben befannt, worüber er mit Tar⸗ 
talea in Streit gerteth. Die in der Cardaniſchen For- 
melvorfommenbe Quadra Vin’ 
wird in vielen Füllen imaginär, obwohl daun ge» 
rabe alfe die Wurzeln ber Gleichung reel ſind. 
Diefer Hall heifit Casus irreducibilis. Doch läßt 
ſich auch dann tie Formel noch zur Auffindung ber 
Wurzel anwenden, indem man ihre beiven Kubit- 
wurzeln nad dem binomifchen Lehrfatze im Rechen 
entwidelt, wobei alle Glieder mit dem Factor 


Vv—ı verfäwinden; ob. auch indem man fir 
Yeti =‘) bie trigonometrifche Function tg p 
einführt, woburd ber Rubiffuß fi) anf ben reellen 
= 
Ausdrud x — 20084 p (3 — redueirt. 


Carde, Plane, f. Karbe. 

Garda, römifche Göttin des Offnens u. Ver⸗ 
fchließens der Thür, daher als Hausmächterin ver- 
ehrt. Janus überraſchte J u. — ihre Gunſt 
mit ihrer Erhebung zur Göttin. Ihr Feſt fiel auf 
ben 1. Jımi, 

Eardeel, Borrihtung von Tauen zum in bie 
Höhe ziehen der Segel. j 

Tardenas, Stabt auf ber Nordküſte ber fpani- 
Ichen Antilleninfef Cuba, mit Matanzas u. Havanna 
durch Eifenbahn verbunden u. zu Hanbelsverfehr 
gänftig gelegen, aber auch fremden Augriffen blos⸗ 
geftellt. Am 19. Mai 1850 warb fie von nordame⸗ 
rifanifchen Freibeutern unter Lopez ausgeplünbert 
u. Enbe 1852 von einer Feuersbrunſt betroffen, bie 
das Theater, bie Douane u. Pulvermühle in Afche 
legte u. 1 Mill. Dollars Schaden anridıtete. 

Carder (pr. Kahrder), Peter, englijcher Schifis- 
capitän, welchen Franz Drale bei feiner Weltumfeg- 
fung im Septbr. 1578 mit einem Schiffe mit ber 
Racricht zurückſandte, daß er bie — 
Meerenge durchſchifft habe. Als C. wieder durch 
dieſe Meerenge ſchiffte u. an ber Küſte landete, er⸗ 
mordeten die Wilden ſeine Leute, u. nur C. entlam 
auf ein unfruchtbares Eiland u. nad 4 Tagen an 
das Feftland, wo er ben Wilden in bie Hänbe fiel, 
bie ihu jedoch gut behandelten. Erſt 1586 fam er 
wieber nad England. 

Cardi, Luigi, gen. Eigoli.ob. Eivoli, geb. 
1559 im —— Hiſtorieumaler ber Florentiniſchen 
Schule u. itelt, lexute bei Allori, ſtudirte A. 
del Sarto u. — lebte in Florenz (wegen 
feines blähenben Colorits der 
tiam gemanut). Siemens VII 


eine ernftere u. tiefere Auffafiung ber Kunft bim, 


lorentiner Ti⸗ 
u. jpäter Paul V. 
beriefen ibn nah Rom, wo er 1613 fl. C. wirkte auf 
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indem er na von der herrichenben Mani i 
abwandte. Werle: Der geheilte Lahme in der 
terstirche (geſtochen von Dorigny), Chriſtus u. 
trus auf dem Meere, im Balat itti *8 von 
Lovenzini). Er vollendete ben Bau bes Palaſtes 
Pitti, erbaute den Palaft Ranuceini, ben Hof bes . 
Palaftes Strozzi u. bie Loggia Tornaquinci in 
zu. Er J Bon ben Eigenſchaften u. ber 

atur ber Farben u. ber Art, fie am haltbarften zu 
machen. 

Eardi...., was auf ben Magen, ob. das Herz 
Bezug bat; jo: Cardialgie, Magenſchmerz; Earbia- 
naftröpbe, Umkehrung bes Herzens, fo daß bie 
Spite oben Liegt, als Bilbungsfehler, ſ. Herz- 
krankheiten; Gardianaftegnöfi® (Cardianaftegnoma), 
Berengerung bes Herzens, |. Herz; Cardianechema, 
Herzgeränfd, bei der Aırfcırktatton (f. d.) wahr- 
nebhnibar; Cardianectäſis, Herzerweiterung, f. Herz» 
krankheiten; Garbianelcöfts, Herzgefhwiür, Folge 
ber Herzentzündung, f. Herzkrankheiten. . 

Eardia (gr), 1) der Magenmunb; 2) bas 
Herz. Dader Cardläca, berzftärtende, durch ange- 
mefjene Magenreizung flärtende Mittel, bei. de 


‚Würze u. Spirituoja. 


ardiäca harba ſ. —— 

Cardiäcae arteriae, 1) Magenmunbarterien; 
2) Kranzarterieit des Herzens. Cardläca passio, jo 
vd. w. Magenſchmerz. C. regio, fo v. w. Epigaftrium. 
C. vena, jo v. w. Magenmuundvene. Cacdiaci uervl, 

wen. 
ardiaceae, fo v. w. Herzinufcheln. 

Eardianeurysına (gr.), kraulhafte Erweiterung 
bes Herzens, |. Herzkrankheiten. 

Cardies, linterfutter. von gelämmter Wolle, 
bem Boy glei, in Frankreich u. Deutichland ge- 
an ber von boppelter Breite heißt ** 

arſche. 

Sen Hauptftabt der Grafihaft Glamorgan 
im englijchen en Wales, unweit ber 
Mündung bes in den Kanal von Briftol u. 
am Olamorganlanal; Schloß, Johanniskirche mit 
herrlichen Tpurm, föne Brüde; Handel mit Zinn 
bied (an 300,000 Kiften jährlich), Kohlen (750,000 
Tonnen jährlich) u. Eifen; 24,000 Ew. Eifenbahn 
nah Swanſea u. ben großen Eifenwerten von Mer- 
thyr Tydvil, wohin aud von C. aus der Glamor- 
ganfanal führt; außerdem noch Kanal nad bem 
ie Pennarth (4 ME. jüblih von C.) u. großes 

affın für 200 Schiffe, vom Marquis von Bute 
(welcher den Barontitel von €. führt) 1834—1839 
mit 400,000 Pfd. Sterl. Koften erbaut. 
Cardigan (fpr. Kärbigän), 1) Graffchaft im 
engliichen Fürſtenthum Wales, 363 OM., grenzt 
im NR. an bie ——— Merioneth u. Montgo- 
mery, im D. an Raduor u. Breduod, im ©. au 
Caermarthen u. Pembrole, im W. au bie Carbigan- 
bai (zum Jriſchen Meer gehörig); im O. walbig u. 

ebirgig ; höchſte Spigen: Plinlimmon (2463 Fuß), 

regaron Down (1747 Fuß); Blüffe: Tivy (od. 
Teify) Aeron, Yftwith, Rheidol; Klima rauh, aber 
geſund; Boden im W. eben u. zu Ackerbau u. Bich- 
zucht geeignet ; Brobucte: Getreide, Schafe, Rind- 
sieh (tm W.), Eilber, Kupfer, Blei, Hob (im O.); 
70,000 Ew.; 2) Hamptflabt barin, an der breiten 
Mündung des Tivy; alte Kirche, Rathhaus, Briide, 
Nationalſchule, ein ziemlich verfallenes Kaftell, 1160 
von Gilbert de Glare erbaut, Meiner Hafen, Lachs⸗ 


fang, Hanbel mit Getreide u. Schiefer; 4000 Em. | 
Die Familie Buedenell führt von ber Stabt €. den 
Graientitel. Hier 1136 Schlacht zwiſchen Englän- 
bern u. Waliſern; 3) Bat im W. der irischen Graf⸗ 
fhaiten Caeruarvon, Brednod u. Cardigan, Theil 
des Georgstanals (zum Iriſchen Meer gehörig); 4) 
Heine Intel an der Mündung bes Tivy. 
Gardina, S. Pedro de, Klofter bei Burgos 
in ber gleichnamigen fpanifchen Provinz, mit dem 
Grabe des Eid Ruy Diaz be Viar. 
Gardinäl (v. lat.), 1) — ——— Bi⸗ 
ſchof, Prieſter u. Dialon, welcher einer Kirche wirl⸗ 
üch einverleißt war, zum Unterſchied von ſolchen, 
die ſich nur vorübergehend dabei aufhielten. Es 
tamen daher in allen Gegenben C⸗e vor, u. einige 
u in Frankreich nannten fi bis ins 11. 
Jahrh. Cardinalpfarrer. In biejem Berhältuiß 
zu Kirchen in Nom ftanden bie bafigen Priefter u. 
Dialonen, bie von Alters her das Presbyterium 
cd. mitberathende Kirchencollegium des Römiſchen 
Bijchofs bilbeten, zu bem feit dem 9. Jahrh. auch 
die Suffragan« u. Collateral-Bifhöfe des Papftes 
gerechnet wurben. Als Käthe, Geſandte u. Stell 
vertreter des Papftes mit ihm im Anfehen fteigend 
lamen fie in Befi der höchſten Kirhenwürben nad). 
der päpftlihen, nachdem Nicolaus II. 1059 ihnen 
das ausfchließliche Recht verliehen hatte, den Papft 
u wählen, u. Pius V. behielt ihnen 1557 aus⸗ 
rüdlich biefen Titel vor, jo daß ihn fonft Nie 
mand führen darf. Ihre Zahl war bis in das 16. 
Jahrh. unbeftimmt, zuweilen 50, zur Zeit ber 
Wahl Nicolaus III. (1277) nur 7. Obgleich bie 
Eoncifien zu Koftnig u. Bafel fie auf 24 beſchränlk⸗ 
ten, banden ſich doch) ſpätere Päpſte nicht daran, 
u. Bins V. ſetzte feft, daß nie mehr als 70 C. (bie 
Zahl der Jünger Zefu) fein folten, nämlich 6 
Tardinalbiſchofe: von Oftia, Porto, Albano, Fras- 
cati, Sabina u. Baleftrina; 50 Tardinalprieſter, 
die ihren Titel von ben Pfarr- u. Stiftskirchen, u. 
14 Gardinatdinfonen, welche beufelben von den Ka⸗ 
pellen in Rom haben. Sie find Ehrenbefiter ihrer 
Kirchen, im deren Bezirk fie bifchöfliche Gerichts- 
barkeit ansüben, den Kirchendienſt aber burch Prie- 
fter verfehen laſſen. Das Collegium der in Rom 
anwefenben C. (Gardinafcollegium) ift ber oberfle 
Staats- u. Kirchenrath bes Papftes, ben er zu 
Confiftorien zufammenruft (f. Confiftorium), wor 
bei fie berathenbe u. entſcheidende Stimme haben. 
Aus ihnen wählt eo feine oberfien Hof» u. 
Kirhenbeamten, die Präftbenten u. Beifiger ber 
höchſten Behörden zu Rom, feine Statthalter in 
den Provinzen bes Kirchenftaates u. Legaten an 
frembe Rationen u. bilbet aus ibnen gewiſſe ftebenbe 
ob. vorübergehende Ausſchüſſe, Congregatio- 
nes cardınales (j.b.). Auch ilbernahmen fie bie 
Protection katholifcher Reiche u. geiftliher Orden 
am päpftlichen Hofe (Garbinalprotertor). Ganz un« 
abhängig ift ihr Recht, aus ihrer Mitte den Papſt 
u wählen (f.ob. u. unt. Papſtwahl), u. ihr fürftlicher 
Wang ber Fr ilber alle andere Kirchenprälaten ftellt. 
ußere Zeihen ber E-e finb: ber rothe Car. 
dinaihut, aus Seide od. von Biberhaaren, mit 15 
rotbjeidenen Duaften u. Schnuren behängt, mit 
breiten Krempen, u. das rotbe Baret; ber rothe 
Priefterrod mit Deäntelchen, bei Trauer, im Abvent 
u. in ben Son violett. Beim Gottesbienft folgt 
ihnen ein Schleppträger (Uaudatorio); Orbend- 
geifttiche behalten als C. die Farbe ihrer Orden 


Cardina bis Carbinal 


bei; ber weiße Zelter mit Dede u. gelbenm 
Zügel, —— Sie et Sn Urn VL 
1630. re be intünfte bezi ® 
bem regelmäßigen Gehalte von 4500 5* 
Nebenämtern u. Pfründen. Der älteſte Eardindl- 
biſchof heißt Tardinalbechant, hat aber, wie bie äl- 
teften der beiden anberen Carbinalftänbe, nur 
——— der Cardinalcamerlengo, führt die 
Aufficht über die päpſtliche Kammer m. bie Ein 
fünfte bes fres, bewohnt zur i pei 
das pãpſtliche Zimmer, wird dann auf der Gaflt 
durch die Schweizergarde begleitet u. macht die Au⸗ 
ug zum Gonclave; Gardinaiftaatöieneir, il 
Minifterpräfident im Kirchenftaat (ſ. dy; der 
Gardinafvicarius ift der Stellvertreter bes Paplıt 
binfichtlich des Bisthums Rom, weldes die Statt 
mit anſehulichem Gebiet enthält, Gardinatvicckanjie 
ift Borgejegter ber römischen Kanzlei — 
Rang als bie anderen Cre. Die Wahl (Promoti) 
ber &., bei der fie früher jelbft eine Stimme hatten, 
gefeieht jetst allein durch den Papſt, mwelder de 


ei die Wilnſche auswärtiger Fürften berüdiictig, | 


doch find es meift Italiener. Die Prometion 
fhieht bei einem geheimen Conſiſtorium; mit da 
Worten: Habetis fratres! legt der Papfiti 
Lifte der neuen €. auf den Tiſch, u. ber Cartini 
camerlengo fieft fie ab. Gewöhnlich werten ik 
nach geenbigter Sitzung ins Conſiſtorium gerufea 
ihmen bas rothe Baret mit ben Worten: Exto 
cardinalis! aufgefetst, fie an ihre Pflichten m 
innert u. zum Fußluß gelaffen. Sind bie Ernam- 
ten abwejend, jo werden fie fpäter zur Zahl ge 
laden, vorher mit der Gardinaldtonfur (4 Daum 
breit) u. bem wioletten Kleide verſehen, erhalt 
bei der Audienz ben Zuruf: Esto cardınalis! u 
tbuu ben Br tuß. Beim erften Eintritt ins Cor 
fiftorium fallen fie Imal vor dem Papfte nice, 
werben zum Fuß⸗, Hand» u. Mundkuß gelaſen 
daranf wird das Te Deum gefungen u. in bie pl 
liche Kapelle gezogen, wo fich ber neue C. nadtı 
ibn bie ur. auf dem Kopf geiett worden if, 
platt auf die Erbe legt; mad) einigen Gebeten 
er wieder auf, bie Capuze wirb ihm mieber abge 
nommen u. bie Bulle, welche ven Garbinaldeib (fa 
Papſte treu zu fein, feine Würbe aufreht zu m 
halten u. bergl. m.) enthält, übergeben. 

Ber Conſiſtorium wird ihm erſt ber Mund ver- 
chloſſen (das Mitftimmen verboten), im 3. bara! 
wieder geöffnet, ihm num der Titel won einer 


egeben u. ein Ring an ben 4. a ‚me 
fir er 500 Ducaten bezahlen muß. 1856 iſ 
durch Decret der lirchlichen Congregation ein I 


naues Ritual bei Creirung von Een 
Außer den gewöhnlichen En gibt es aud jegtt 
Kroncarbimäle, melde von Regenten jü 
Wurde eines €. erhoben, vom Bapft in berjelben be 
ftätigt worben find, um bei bejondern Gelegenb 
ten u. Feierlichkeiten, } B. bei einer a 
ben Monarchen zu repräjentiren. Der Kron 
kann nur von einen römiſch⸗latholiſchen R 
ernannt werben u. hat feine bejonberen Bo 
von ben übrigen En. Der Aufenthalt eine C4 
am Orte einer Eriminalerecution gilt in lager 
ſchen Staaten als Milderungsgrund (j. u. Sirr 
änderung). Die Würbe eines &-$ heit Gardinalat 
Bubbeus, De origine Cardinalium, Jena 1639; 
2) im oftrömijchen Reiche unter Theodoſius ber U 
tel aller hohen Staatsbeamten, 





Cardinal bis - 


Cardinal, 1) belichtes Getränf, vom Biſchof 
dadurch unterſchieden, daß weißer Wein Fest 
wenbet zeh zuweilen werden ne zn 
i J ampagner, rother Wein u geſetzt, 
N Getränt u — era * 
Auanaspunjd, Dummer Junge genamut, 
lehterer aus einer —* Burgunder, 1 Rhein- 
wein, 1 Champagner nit Pomeranzen u. Zuder; 
2) Sorte Dintirhuer Schuupftabal, 
Gardinal, 1) Bogel, fo v. w. Cardinalvogel 
2) fo v. iw. Bieneufreifer, 3 WERT. 
‚Cardinal.... (v. lat. Cardinalis, feft in ben 
Thürangeln), feft, vo üglich, Haupt...., 4. ®, 
Gardinalfehler, Saupttehler, Gerdinaltugenden, 
Daupttugenben - f. u. end x, er 
Cardinalalit 5. u. Abt. Ä 


Eardinalbiihofe, Tardinalcamerlen 0, 
rdinalco um, Earbinaldiafon, Car. 
binaldedhant, }. u. Eardinaf. 


ume,ijt Lobelia cardinalis, | 
Cardinale, 1) Eifenguellen in ber Nähe des 
Marktfledens Forges Ies Caur im Arrondifiement 
Neufchatel des je ſchen Departements Seine 
inferieure; 2) den in der ueapolitaniichen 
‘ Provinz Calabria ulteriore, in der Nähe von Chia⸗ 
valle; Tuchſabrilen; 2400 Em. 
Earbdinalfehler, f. Kardinal... 
Cardinalgegenden, bie 4 Dauptgegenben am 
Himmel, |. ——— kanakfen. 
o v. w. alzahlen. 
Cardinälis (lat.), f. Cardinal. 
 _ Earbinaliften, im 16. Jahrhundert Bartei des 
' Carbinals Granvella in ben Kieberlauben, f. d. 
Eardinalfernbeißer, jo v.w. Sardinaloogel 1). 
Tardinalkrone, jo v. w, Cardinalbfume. 
Cardin eine Art Merie, |. u. Tanagra. 
Cardinalpatron,fov.n.Cardinalitantsiecretär, 
Eardinalppnitentiar, |. Bönitentiarius, 
— — Cardinalpromotion, 
Cardinalproͤtecior, ſ. ı. Tarbinal. 
Tardinalprodatarius, ber Cardinal, welcher 
einer Datarie vorſteht. 
Cardinalpunkte, 1) tpunlte, worauf es 
bei einer Beftiimmmmg od. ntieibung antomınt; 
2) (math. Geogr.), der Of-, Süd-, Weit- ı. Nord. 
punft des Hornonttee, | 


u. re 
Cardina el, mehrere Äpfel aus der Fami⸗ 
—— — — e a 8 ee 
ro 2 enapfe amnıte, weiße &,, rothe 
Winter. bfutrotße krlintersg. violeite C. 
——— Hut ber Cardinäle, ſ. d. Im 
der Garbinäfe iſt er flach mit breitem 


Ranbe u. langen in einander geflochtenen € en 
mit —— deren file IR 


war, 
et 15 iſt; bie Farbe ift roth. Ihn führen die Car 


e nur außerhalb Rom über die Grafenfrone; 
in Rom ibn im zu führen, ift durch eine 
Bulle von Iunocenz X. verboten. 
xb pulver, fo v. w. Chinarinde. 
arbinalftaatäfecretär, |. u. Cardiual. 
tbinalfugenden — Cardiual.. 
Tardinalvicat u. Tardinalvicekanzler, ſ. 
u. Cardinal. F 
Eardinalvogel, 1) (Fringilla cardinalia, 
occothrausten c,,,Loxia e. Z.), Ait aus ber 
Gattung Kernbelher Fit); roth, Feberbuſch, Kehle, 
Schnabelring hivarz, Schnabel u. Füße voth; in 


Unibetſal⸗· Lulton. & uw dir ° 


Cardiopetalum 


Norbdamerila, ſingt ſchön wie die Nachtigall, frißt 
Mais, Buchweizen u. bergl., ſammelt ſich Vorrätbe 
u. bebedt fie mit Zweigen. 2) Fringillas. Pyr- 
gita Oryx, Art aus ber Gattung Fink; feirerrorh, 
Bruft, Bauch, Kopf ſchwarz ; auf St Helena u. 
dem Cap im Schilf. 8) Abtheilung der Tanagra; 
mit fegelfürmigem, etwas gewölbtem Schnabel, der 
einen ſtumpfen, borfpringenben Zahn zur Seite 
bat; Arten; T, cristata, T. nigerrima, T.'Ar- 
chiepiscopus, T, rufogularis, T. Saira, T. fas- 
ciata, T. palmarum, T. dumicola, V. mississip- 
pensis ( otbvogel), T,rubra u. T.ludovieianai 
4) Fringilla dominicana Eyrgita dom, Aine- 
rifanifher Cardinat), Maden 1 Schwan 
ſchwarz Kopf u. Kehle fenerzoth, ‚das brige wei 
od. weiß u. ſchwarz. 

Eardinalwinde, die Winde aus den Earbittal- 
gegenden, f. d. u. Mind. 

Cardinalzahlen, Grundzahlen, fu.Numeralia; 

Cardington (fpr. Karbingt'n), Poſtort in ber 
Grafſchaft Morrow im Stante Ohio⸗ Gereinigte 
Staaten von NAmeritka), am Dlentangyr River u: 
ber Clevelaud⸗Columbus Eifenbahn; 800 Em.’ 

Garbdiorele a, Herzbruch, fi b.,: Lage bes 


Herzens iu einer Spalte bes Zwergfells. 
2 * tbiodyne (gr., Hergfhmerz), fo v. w. Cars 
talgie, 
2) Herzgejpaun 


ardiogmuß, 1) Herzleiben ; 
j.b.;8) Viagenfchmerz. 
Eardivide (v. ge Diath.), eine Linie der) 4; 
Ordnung von herzfi tiger Geflalt, deren Gleichuug 
zwiſchen rechtwin eligen Coordinaten 63 4— 
ärx (y? -Hx?)— Ar’y? mo u, zwiſchen Polar⸗ 
courdinaten u == 2r (14 cos. tif. Wenn. man 
durch einen Punkt des Umfangs eines Kreijes vom 
Halbmefier r beliebige Sehnen; zieht wo Don dem 
—— Enbpunfte einer jeden derfelbei ans nach 
reiben Seiten die Länge bes Durchmeſſers 20 nb- 
ſchneidet, ſo iſt der —— Ort bed Enppunties 
biefer- Abjchnitte die €. Es 1 At fich auch eine ftetige 
Bewegung eines Punktes angeben, burch welche 
bie &, entfieht. Wenu nämlic ein Kreis auf dem 
Umfange eines anderen von gleichem Halbmeſſer 
fortrollt, fo befchreibt ein beliebiger Bunkt feines 
Umfangs die @., diefelbe ift mithin eine befoubere 
Art ber Epicyeloiden. Sie ift auch die Breunfinie 
durch Reflexion von einem Kreife, deſſen Halbnıei- 
jer — 3r, wenn bie Strahlen von dem Endpunkte 
eines Durchmeflers aus auf denjelben fallen, Der 
Hlädeninhalt der C. ift gleich dem jechsfahen In- 
balte, der Umfaug ber €. leich dem achtfachen 
Durchmeſſer bes erzeugenben reiſes Karrd, Mom. 
de l’Acad, 1705; Cartilfiani, Philos, Transact. 
1741; Cramer, Analyse des lignes courbes, 
173 


Eardiolithen (Betref.), 

Eardiomakäcie (gr., Meb.), Erweichung bes 
Herzens, ſ. Herzkrankheiten. 

Carbioneme 6 DeG), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Caryophylleae-Paronvchiene- 
Illecebreae. Art: c —33* in Mexilo. 

Cardiopalmus (gr,, Med.) Herzklopfen. 

Eardiopatbie, Herzleiden,;f. Herztraufpeiten, 

Eordioperiardifiß, Herz» u, Gerbeutelen 
—— 1— —— RR 

0 . u. Ranunfelgewächfe. 

Gorbiopefälum (C, Sehlechtend) * 

gattung aus ber Familie ber — * 


ſo v. w. Karbiten. 


6% 
Garbioplägie (gr.), Herglähmung, f. Herztrant- 


heiten. : 

Eardiorrhexis (gr.), Herzgerreigung, f. Herz 
frantheiten. 

Gardiofpermum (C.Z.), pr engattung aus 
der Familie der Sapindacene-Sapindeae, 8. AI. 
3, OrbniZ. Urt: ©, halicacabum (Gemeine 
Herzerbfe),inbeiden JIudien, bei uns in Gewächs · 
hänfertt, kiinimende, krautartige Pflanze, mit wei⸗ 
fer, herzförmiger Keimwarze auf ſchwarzem run⸗ 
dem Samen; eorindum, C. grandiflorum, C 
hirsutum, ſammtlich aus Sübanterifa. 

Cardioſtendſis (gr.), Verengerung des Her- 
zens, ſ. u. Herzkrankheiten. 

Gardiströmud, Herzzittern, Hergbeben, ſ. u. 
ee 

rag ben: ‚bei Zatr. Gattung der vierſeitigen 
Krabben (der Taſchenkrebſe), meift weißſchalig, da⸗ 
ber weiße Krebfe genannt. Art; C. carnifex, auf 
Tranlebar. 

Gardiffa, Conchylie, fo v. w. Venusherz, He- 
micardium Cardissa Cuv, s. Cardium Card. L. 

Gardita (Eichelmufchel), eine Gattung der My⸗ 
tilaceen, mit mehr od. weniger langen ob. herzför⸗ 
* Schalen, die bei einigen unterwärts Maffen, 
48. C. sulcata‘(C, antiquata) u. bie foifile C. 
avieularia. Daher Garditen, verfieinerte Herz- 


mujcheln. 
Garbditello, Dorf im Diftrict Kaferte ber nea⸗ 
fitanifchen Provinz Terra di Lavoro; mit Bitig- 
Schloß, großen: Park u. Geftüt. 
Earditis (gr.), Hergentzünbung, ſ. Herzkraut⸗ 


beiten. 
Garbito, Dorf bei Neapel; Seidenwürmer⸗ 


ardiva, Inſel, zum Malebiven-Archipel ge- 
—— ** Meer, SAften). 


faft freisrund u. hat auf der 

intern Seite 10— 14 gerabe Lüngsfurden. Ihr 
nahe verwandt ift bie Gattung Conocardium; Ar» 
ten, 3. B. Conocardiam innequicostatum Mün., 
in den Devonifhen Schichten. 

Cardo (fat.); 1) Thlirangel ; 2) (cröm. Ant), ein 
in einen anderen geyapler Balten; 3) Himmelspol, 
—*2 4) eine durch einen Ort, z. B. Ader, 

einberg, von ©. nah N. gezogene Linie ale ach 
Grenzgeicyen; bie biefe freutzende, von O. nah W. 
— hieß Limes degumanus; baher 5) 

ei den nu die Mittagsfinie, [. m. Augurium. 
nedict (Gardobenedietentraut, Car- 
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eg eg rt, 
don, Infel in der Mealefo- (Rialerer) Bxi 
an der Meftküfte des centralameri 

Ear ‚Billa am Carboneto in ber 

r Lerida; mit Mauern befeftigt; fertige; 
von Seideuwaaren, Tuch, Wollzeligen, Leinwn 
Defiern; 3000 Ew. Der über 500 duß babe he 
fen, worauf dad Schloß liegt, u. bie Gem, 
mehr als eine Stimbe im 18, befichen uni 


Pfund. — €. hieß bei den Alten Udurxa um 
ein Ort: ber Saccetani im Tarraconenſiſchen Ei 
nien. Die Sahzfelfen lannten bie Alten auch jder 
1375 wurbe Folco von E. zum Grafen u kfe 
Rachtonime Johann Raimımb Foleb IIE pr 
Herzog von €. erhoben. Nach ihm kam €. an ul 
Haus Corbove. 1711 wurde €. vom Philip \. 
— ——— En —* 
anzoſen ert u. et 
Einnahme bon Barcelona, ſ. Ile Ur 


frieg. 

Eardöne, 1) Raimund L be €, Ynfltır 
der quelfifchen Armeen, vom Marco Bitconti —8 
bei Baffignano u. 1324 bei Varrio geld up 
f ; befreit ward er General ber 
verlor die Schlacht bei Caſtruccio, ward abermel 
gefangen u. im im Lucca anlgeik 
2) Raimund L. de €, igte 1512 Dit Ir 

Gafen de 
Kt 


Yienifch-fpanifche Armee u. verlor 
—59 nr im Ravenna. * 
atholi idte ihn nur e 
bie et h mehreren echten fen. Gr mu 
hierauf Bicelönig von Neapel. 
done (Gardenenartiihode, Spantjär dr 
tifhode, Cinara hispanica s, C. carduncalı 


an 


iner Nüdtehr 1750 —— der Rn Las 
ſchen Sprache an beim Königlichen m 3 
ris u. ft. 1787. Er Mn: Hist. de l 

et de l’Espagne sous la i 

bes, Bar. 1765, 3 Bbe. (beutfch von Dirt, 
1768— 70, von diſi Züri) 1770); Mean 
de litt, orientale, ebb. 1770, har Fr 
2 Bbe. (beutich Defl. 1787). Au — 
Contes et fables indiennes, 3 Bde, fort; vu 


A tlum (O. kung 
a , ſlameno⸗ 

Familie = ed ect ’ «Cardopt 

tene, 1. Ordn, ber Syngeneſie Z. Att: C Cor® 


bosum( 
iiſche u. frifanifche, ſehr dornige Pflanze mit 
r ade en Dolben ſiehenden —5* blauen 
Blumen. Die braune, ſonſt als Rad. chamae- 
leontis nigri offteinelle Wurzel ift ſehr ſcharf u. 
iftig u. wurde [hen von ben alten griechiſchen Ärzten 
di ewendet. 
ardua my), ob. m. Cardea. | 
Earduaceen (larduacdae, Carduineae), Pflat- 
zenorbnung nach der darunter befafiten Haupigat · 
tung Carbuus; Unterabtheilung, mit haariger, bor- 
ſtiger od. fpreuiger Samenkrone, unter Cynareen. 
Earduelid, Vogel, fo v. w. Stieglig u. Diftel- 
finte, ein befannter er Singvogel. 
Garduncälus (Bot.), jo v. w. Carbone. 
Gardüuß (C. Z.), Pflaigengattung ‚aus ber 
Bamilieder Compositae-Cynareae-Carduineae, 
1. Orbn. ber —— L., mit ——— 
Hüulllelche, zwitierlich röhrigen Billihen, freien 
Staubfäden, behaartem Pappus, die Haare gezäh- 
nelt, au ber Baſis durch einen Ring verbunden, 
mit einander abfällig, Fruchtboden borflig, fpreuig, 
Blüthen ſtets purpurroth, felten weiß vartirend. 
Arten: jehr zahlveih. Hierunter: C. nutans (Bi- 
jambünen, bei uns häufig wild, bie bie Kelche 
berziehende Wolle riecht nach Bifam; C. crispus, 
C,acanthoides, C, personatus, C. detloratus, 
C.tuberosus; Carduas benedictus, ſ. Carbobeuedict. 
Eare (a, Seogr.,, eine der alten Zwölſſtädte in 
Etrurien, am Fluß Caritis (j. Eri) mit ber in NO. 
liegenden Hafen ziprrg! (j. S, Severo), wo der 
veiche, 384 v. Chr. von Dionyfios von Syrakus 
geplünderte Tempel der Lucina ftand u. berüchtigte 
Detären waren; hieß Anfangs Agylia, fol von 
‚ tbeflaliigen Pelasgern erbaut jein u. war Sitz bes 
Köui ezentius. Seit 388 dv. Chr. war E. mit 
ben Römern verbunden, kämpfte 351 mit denſelben 
egen Zarquinii, kam aber in ginjide Abhängig- 
eit von Rom. Als bei der Eroberung Roms burch 
bie Gallier bie Veſtalinnen, Briefter u. Heiligthil- 
mer. ber Stadt hier Aufnahnie fanden, erhielt fie 
das Bürgerrecht. Das Recht der Eäretäni (Caerl- 
tum jus) war das ältefte Municipalrecht in Italien. 
Zu der Nähe fanden ſich heiße, von ben Römern 
viel befudhte Bäder (Aquae caeretanae); in 
ber a enb w Bein u. Getreide u. wurde 
ftarle armen getrieben; js Eerveteri, wo 
alte Grabmäler entvedt wurben. gl, Canina, 
Deserizione di Cere antiea, Rom 1834. 
Careggi, Luftichloß Bei Florenz, |. d. 
Careja (Gallera, a. Geogr.), 
Etrurien am Arone, nahe bei Beji; j. Galera. 


mapu, Departement der Provinz Chiloe 
in bex ſüdameritaniſchen Republit Chile; 2009 Em. 
Hauptitabt Ancon. 

Caröna (lat., fr. Ceräme), 2 die Faftenzeitz 
3) jedes 40tagige n; 8) bie —D von 
dem Faſten buch Papſt od. Biſchof; 4) die Strafe 
bes Sarirend,f.d. 

Earenäge (ipr, Kärtniti), 1) (Bort Ca⸗ 
fries), Hauptftabt des britiſchen Goirsernements 
(Infet) St. Lucie (Weftindien); Sit des Gouver- 
neurs, Hajen mit Fort Morne Fortune; 4500 Ew.; 
a) Hajeuplag anf ber den Schtweben gebörigen In⸗ 
ſel Barthelemy (‘ ) 
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Eareno de Miranda, Don Iuan, geb. 1614 
in, Aviles in Afturien; ſpaniſcher Maler, Hof. 
nıaler Karls IT., bildete 9 nach Velabquez u, van 
Dychu ſt. 1088 in Madrid. Bon hohem Werth find 
bej. feine, Bildniſſe; ‚Werke von ıhın im Escnrial, 
u, in vielen Städten Spaniens, im Berliner Mu- 
fenm ein Portrait Karls IL. als Knabe. 

Carentan (ipr. Rarangtang), Stadt im Arron⸗ 
biffement St. %o, des frauzöſiſchen Departements 
la Mauche; Liegt ſumpfig, an der Tante u. ift da⸗ 
durch natürlich Feflung; Hafen, Schloß, Spiten- 
u. Kattunfertigung; Sanbel mit Getreide, Hanf, 

las, Leinwand, Eider, Honig u. Seeſiſchen; 

3200 Ew. C. wurbe 1574 bom Grafen Mont- 
ommery erobert, ging aber bald wieder an bie 
ige verloren. 

Earentini (a. Geogr.), italienisches Bolt in ber 
Gegend der Frentani. 

arenfoire (fpr. Karangtoahr), Marktfledten im 
Arrondiffement Baunes bes feanzöfifchen * 
ments Morbihan; färbereien, Handel: mit Butter 
u. Cider; 5400 Ew. Hier jowie bei dem Dorje 
Elven (4000 Ew.) Fundort von Kane Kryſtallen. 

Carenz (v. lat.), 1) Mangel, Entbehrung ; ba- 
ber Garenzjahr, das Jahr, in welchem die Einkiinfte 
eines Amtes zu Gunſten entweder der Wittwe des 
früheren Suhabers, od. bes Fiscus verwendet wer» 
ben u. der etwaige Nachfolger daſſelbe nicht bezieht; 
a) Baden * trafe. 

aresbrook Eaftle (fpr. Karesbruhl Käpt), 
Schloß a zur eugliſchen Grafſchaft Hampfhire 
gehörigen Juſel Wight. 

Eareffiren (v. fr.), fieblofen; daher Gareffant, 
liebloſend, u. Garefien, Liebkojungen. 

Caretta (Garettafhirdtröte), fo v. w. Meer. 
fchilbkröte. Daher Carette (fr., jpr. er feine 
Sorte des Schildpatts, don ber gewöhnlichen 
Schildkröte. 

Carew (ſpr. Kärju), John, engliſcher Bildhauer, 
lebte von se in Petworth bei bem Grafen 
Egınont, für den er arbeitete; zeichnet fich in feinen 
Büften u. Statueı def. durch Reinheit des Styls 
aus. Bon ihn ift das Denkmal des Schaufpielers 
Kean in Weſtminſterhall, ein Falfenträger (gefto- 
den von 9 Arethuſa mit dem Hunde (geftoden 
bon Dyer 


Garer (C.L.), Pflangengattung aus ber Fa- 
milie berCyperaceae-Oariceae, Diondcie Trian- 
brie Z. „mit meift einhäufigen u. — elten 
zweibäufigen Blüthen, mit zwei« bis vielbllubi⸗ 
gen Fa einflappigem Balge, bie weiblichen 
mit Fruchtlnoten von einer befonberen flajhen- 
fürmigen Hülle eingefchloffen; bie Frucht iſt eine 
von jener, aber vergrößerten Hülle eingejchloffene 
Nuf. Bon mehr als 300 Arten finden. ſich 109 ir 
Deutſchland. Hierunter O. arenaria (Vignea 
arenaria Jchnb., Sanbriebgras), in fan- 
digen. Gegenben zur. Befeftigung bes uglanbes 
dienend. Der fehr lange, krie ende, ftrohhalındide, 
zäbe, gegliederte, an ben Gelenken mit braumen 
Schuppen beſetzte, außen braunröthliche, innerl 

e, mehlige, gib u. wenig, gewürghaft 
ſchmedende Wurzelftod (Radix car. avenariae 
od. Radix sassuparillae germanicae), ift ale 
ſchweiß · u. urintreibenbes, einbüllenbes Mittel offi- 
cinell u. Surrogat ber theueren echten Safl ⸗ 
wurzel; tn (C,distiche), 
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auf feuchten Wieſen; C. hirta, befaferte u. behaarte | Tode trat er auf die Partei ber Republikaner ı 


Wurzel, u. C. spicata, mit längerer, dünnerer 
Wurzel, ftehen jener an Wirkjamfeit nah; wirb 
auch zu Brob verbaden; C. vulpina (Vignea 
vulp., Bucdhsriebgras), bef. in Waldſümpfen; 
dient ald Strob zum Einpaden, Ausftopfen, au 
ale Streu, befien Rafen ale Torf. 

Carey (fpr. Käri), 1) Harry, natürlicher 
Sohn des Herzogs von Halifarz erihoß fih 1744; 
er jchr. mehrere Trauer- u. piele .. erfaffer 
des Liedes: God save the King. 2) William, 
geb. 1761 in Pulersbury in Northamptonfbire, 
war Anfangs Schufter ; ſtudirte daun Sprachen u. 
Theologie, wurde 1786 Paftor ber Wiebertäufer- 
gemeinde im Dorfe Moulton bei Nortbampton n. 
1787 in Leicefter, ging 1195 als Miffionär nad 
Dftinvien, warb bort Vorſteher einer Imdigofac- 
torei, ſtudirte die oſtindiſchen Sprachen, gruͤndete 
in Serampore eine — ward 1801 
Lehrer der Bengaliſchen Sprache am College zu 
zone William, nachdem er in Serampore eine 

ruderei mit Lettern fir mehr als 40 verfchiebene 
indiſche Sprachen errichtet hatte, u. ſpäter Profeffor 
ber Inbifhen Sprachen in Caleutta, wo er 1834 ft. 
Er ſchr.: eg ren Grammatif, 2. Aufl. 1805; 

ab beraus Hitopadesa n. Ramayana — b.); 

rammatifen. des Sanftrit, ber Mafratten pra 
(2. Auff. 1808), des Pendſchab (1812) u. anderer 
indifher Sprachen; Lexikon der ratten« u. ber 
Bengalifhen Sprache (f. b.). Auf feine Beranlaf- 
fung ward auch bie ganze Bibel ind Chineſiſche u. 
in 6 indiſche Sprachen u. das N. T. im 21 Dialelte 
Aberſetzt u. im verbreitet. 8) Felir, Sohn 
bes Vorigen, behanbelte zuerſt unter ben Europä 
bie Birmaniſche —** (f. d.) wiſſenſchaftlich in 
Grammar of the Burman lan e, Seramp. 
1814. 4) Henry, geb. 1793 in Philadelph 
wibmete ſich dem —E ben er längere Jahre 
in feiner Baterftabt betrieb. Später sefate er ſich 


mit nationaldlonomiſchen Stubien u. veröffentlichte, 


eine Reihe von Schriften, in benen er —— —* 
neue Anſichten über — Smeige Bolts- 
wirtbfchaftslehre aufftellte u. der Bevölklerungs⸗ 
theorie von Malthus ſowie der Ricarbofchen Lehre 
von ber Grunbrente gegenübertrat. Der Kern der 
S-ihen Wirtbfchaftsiehre ift, daß das dem Men⸗ 
jhen angeborene Streben nach Verbeſſerung feiner 
materiellen Lage für Pa us ſchon binreichenb 
ei, um nicht nur ben dkonomiſchen Wohlftand zu 
eben, fondern auch ben intellectuellen u. mora⸗ 
iſchen oe tt ber Menjchheit zu begründen. 
Diefe Aufftellung, fomwie die baraus gezogenen 
Schlußfolgerungen haben inbeß nur wenig Anhän« 
er gefunden. Unter den Schriften E»8 find bie 
emerfenswertbeften: Essay on the rate of wa- 
ges, Bbilabelpbia 1835; Princi les of political 
economy, ebb. 1837—40, 4 Thle.; The credit- 
system of France, Great-Britain and the Uni- 
ted States, ebd. 1838; The past, the present 
and the future, ebd. 1848; 'The slave-trade, 
ebd. 1853; Letters on international copyright, 
ebb. 1853. 
Earfagnana, Herrſchaft im Herzogthum Mo- 


dena; gute Biehweiden, ſonſt kaiſerliches Lehn,dann 
toscaniſch, modeneſiſch u. luͤccefiſch. 
ol, jo v. w. Blumenlohl. 


Earfuldnus, Decimus, war in bem Alegandri« 
Wichen Kriege 47 v. Chr. Legat Eäfars; nach beffen 


wurde im 3. 44 Bolfstribum; er war Gegner bei 
ee u. fiel bei Mutina im Kampfe gegen ben 
efben. 


Carfunkel, ß Karfunkel. 

—— ſpaniſches Flüffigleitsmaß in Catalonien 
13,582 &. — 100 Arobas, 1 €. == 120,58 Litre, 
bei DI = 123,6 Fitre®. F 

Eargilleten (Targilliten, Kirchgeſch), for. m. 
Cameronianer. 

Cargo (franz. Cargalsen), 
ber Ladung eines Schiffes; 
Schiffsmakler; 3) die Labung felbft; dahet Gary 
dor (Super-Eargo), der, welder Shift 
ladungen als Eigenthümer derjelben od. als Aymı 
u. Bevollmächtigter bes Befrachters begleitet, um 
an Beſtimmungsorten des Schiffes bie Yabımz jı 
veräußern, falls fie nicht am ein Haus config 
war, u. Rildfracht zu nehmen. 

Cargo, fpanifches Gewicht in Alieante =! 
BZollcentner 53,51. Pfund, in Mallorca n, Menoru 
— 2 Zollcentner 70,5: Pfund. 

Earguairafo, Bulcan der Anden bei Riobanbı 
im Departimiento Ehimborazo ber jildameriln 
fhen Republil Ecuador, ber die Linie des emiya 
Schnees erreicht. Heftiger Ausbruch von 169, 
worin die Stäbte Hambuto u. Llaciacunga wr 
wüilſtet u. eine Strede von 8 DOM. mit Thon (daru 


Fiſche) bededt wurde. 


Carhaix (ſpr. Karäh), Stadt am Hierre im Ar 
ronbiffement Chäteauli des franzöſiſchen Departı: 
ment Finisterre; Fertigung von Papier, Leber ı 
Hüten, Handel mit Leinwand, Tuch u. Bich; 20m 
Ew. Geburtsort von La Tour d’Auvergne. 

Carham (fpr. Kärhämm), Ort in der englilder 


Grafſchaft Northumberland, ſüdweſtlich von Co- 


ſtream; 1500 Ew 
Caria, Infect, fo v. w. Termiten. 
Cariãco, 1) (Tarinacou), Meerbuſen in kr 
Provinz Cumana der ſiüdamerikaniſchen Repukll 
Benezuela, 13 Meilen tief, 9 Meilen breit, mit der 
gen von 5000 bis 8000 Fuß umgeben u. dba 
vor ben Winden geſchützt, im N. von ber Halbisk 
Araya abgefchloffen; fie enthält den Hafen von dx 
mana; 2) Fluß in der Provinz Cumang in dt 
gleignamige & mänbend, bei Fluch fciffter; 9) 
tabt an berfelben, Baumwolle; 7000 Em, #) 
Snjel der ng ig (Britifch Welten), 
zum Gouvernement St. Bincent gehörig. 
Gariäma, fo v. w. Schreivogel. 
Eariärih, 550-559 König der Sucen ir 


Spanien, ſ. rer (Geſch.). J 
Cariãti, Stadt in ber neapolitaniicen Protin 
Ealabria citra am Meerbujen von Zaren; &* 
thum u. Titel als Fürftentbum bes Haufe Ey 
nelli; Zollamt, Kathedrale, gei Semi, 
Seidenwürmerzucht, das befte Manns in Calw - 
brien; Meiner Hafen; 2200 Em. Im 11. 
a 
bon en | 
Garibant (m. Geogr.), Gau im franzliht 
Flandern am Oufer der Doule. , 
Earide (Rio E.), Stadt im ber Provinz Cr 
mana des füdameritanifähen Freiſtaates Venezuela | 
an ber Kilfte des Caraibijchen Meeres u. 2500 Huf 
über demfelben-in einem fruchtbaren n. palmen 
hen Thale gelegen; 5000 Ew. Im ber Nik N 
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größte bis jetzt bekannte e, in ber fih Schaaren en bie Ober! —— 
von anderen Thieren au * u. zu⸗ —F en Een gewinnt ob. daß das 
leich bie größte belannte Höhlen ‚ die von | fche I beleibigt wird. Cine «gute &. muß 
—*8 1836 Befucht u. dann beſch worden if. | ein Kinb des Humors fein, ber nid 
Eariberi (GSarisers), Inbianerflanım in ber 
brafilianifhen Provinz Bara (SAmerita), zwiſchen 
den en Tabajos u. Zingu. 


&a ‚ 1) fo ©. mw. Eharibert; 2) fo v. w. 
Karl Ro ig von 55 
Earibif eln u. Caribiſches Meer, jo 
v. mw. Caraibiſche Inſeln u. Caraibiſches Meer. 
Caribon, Inſel im öflichen Theile des Oberen 
Sees in NAmerila, 5 Lienes lang u. 2 Lieues breit, 
zum britiſchen Kanada gehörig. 
Carlog (fat.), 1) tar e $ ; 2) jebe (trodene) 
ige. Carleae pingues, trodene Feigen mit zuder 
artigent ber Oberfläche. 
arica (C. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Papayaccae, zur Didcie Defandrie Z., 
Bäume ber heißen Zone Amerikas u. Afiens, voll 
bitteren Milchſaft, mit unterfländigem, a feinem, 
ünfzähnigemSelche, röhrigtrichteriger, filuffpaltiger 
männlicher u. tief finftheiliger weiblicher Blumen⸗ 
rone u. einer türbisartigen, einfächerigen Frucht, 
velche die von einem weiten ſchleimigen Mantel 
rrnhilllte Samen an 5 randſtãndigen Samentuden 
rägt. C. papaya (Gemeiner Mefonen- 
‚amın), bis 20 Fuß hoher Baum in Oftindien u 
Imerila, bie melonenähnlichen, Anfangs grünen; 
seif ee rüchte werden mit Zuder od. Salz 
:oh od. gelocht gegeſſen, od. vor der Reife wie Gur« 
en eingelegt. Fleiſch im bie fiebenlappigen Blätter 
ehüllt, wird in wenigen Stunden zart u. weich. 
er Milchſaft der unreifen Frucht treibt die Wür⸗ 
ner ab; Der Milchfaft bed Baumes erregt zwar 
eicht Entzlinbungen des Darmkanals, aber mit 
donig u. dgl. vermifcht, ift er arjneiträftig. Die 
twas kreſſenartig ſchmedenden Biüthen thut man 
[8 Gewürz, an Speiſen. Aus bem Ba rertigt 
man Gtriden. Gemebe. O. pyriformis (C, 














Plaftit werben ſchon von ben Gri erwähnt, 
welche ſelbſt ihre Götter mit —5 — Satyre 

i lian (Varina, 
hist. IV, 4) Eu Maler ſowohl als Bildhauer 
—5* mit Een befaßt haben, indem ein Geſetz in 

heben ben mit einer Gelbftraje bedrohte, welcher 
die von ihm bargeftellten Gegenftände ob. Berfonen 
ins —— herabzöge. Die Masten ber griedhi- 
ſchen u. romiſchen Komödie, wie fie fih in pom⸗ 
pejaniſchen Wandgemãlden bargeftellt finden, waren 
vecht eigentlich En, u. in ben Stüden bes Arie 


au ehe Bil ei im er Anden 
unſt zur pottung ber 
heidniſchen Götter u. ber ſchen 

auf. So findet 15 Be Bere ae ein — 


»osopora), in Surinam, mehr birnenförmige, Magdeburger Domes abgebildet, n. Ariftoteles ſieht 
bare ji te. : | man im ber Kirche St. Pierre zu Eaen, auf allen 
Caricatür (vom ital, Caricare, d. i über | ®i 


eren kriechend, einer nadten Weibsperion zum 


eat ar ob. auf Ketzer waren fehr 
emwöhnlich. Mehr Aufpruch Eünfffei We 
als Def — — . ——— 
nen bie gemalten Een ber italien Meifter. S 


o 
rte Michelangelo bie Ummiffenheit u. Sitten- 


Eontraft hervorgerufen wird. Im fofern die €. bie 
Regeln u. Geſetze ber Wirklichkeit abfichtlich bei Seite 
eht u. als Erzeugniß einer phantaftifchen Laune 
richeint, zeigt fie eine nahe Verwandiſchaft mit 
vem Burleslen in ber Dichtlunft, n. wie bieſes im 
ser Poeſie, fo hat auch bie €: in ber bildenden Kunfi 
einen Anſpruch auf. eine ſelbſtändige Kunftform. 
Rur darin hat fie einen freieren Spielraum als das 
Burleste, daß fie ſich zur Satyre fleigern Tann, 
udem fie nicht nur das Äußere Wefen einer Perfon, 
onbern auch beren Hanblungsmeife ge wine 
nung ins 2 iche zu ziehen vermag. em bie 
f. * — ——— u. die 
tatikrki iffe befjelben verfchiebt, bedient 
te fich bes hr hen, um ibe Ziel zn erreichen ; man 
at fie deshalb auch ein —— Ideal genannt. 
dieſe Anwendung bes Häßlichen in ber €, barf 
iber nicht ſoweit gehen, das äftbetifche Mißbe⸗ 


Spott ihrer Anhänger u. Gegner in ern aus · 
Busen. weiche dei® —5 vervielfältigte, 
am 
ter bot das üppige Hofleben ben Framoſen tr 
lien Stoff zu En, u. Ludwig . e, feine BL 
nifter fuchten fich durch firenge Berfolgung ber 
Caricaturiften beren Spöttereiemgu erwehren. Doch 
vermochten die verhängten Strafen nicht dem Ente 
Reben neuer En vorzubeugen, u. felbft Mapoleow 


Carlcene bis Cariole - 


oft ben Bilderſpoit gefallen laſſen 
zei Louis —** Ag ein bes 
Iköres & latt der humori ichner. Um 


Be den KRünftlern Au * in der C. 
eten, ſind Sallot u. in neuerer Zeit 
Get u. Grandoille zu nennen. Um reichten an 


a. ift Gnglnb, Veen —** ar 


wie in ber moraliſchen €. bat es rss 


FRE LEE 
i da nungen verbreiteten, 
nd — Wigtzblatter getreten, unter benen 


—— 
datſch in Berlin erhalten. Heben diefen find noch 
als Organe bes carilivenben Humors, aber eine 
Dem auf en rg als anf Politik gerichtete 
bie Münchener Fliegenden Blät- 
= u. X Du * Monathefte hervorzuheben. 
et bat fh MD. Gchehbtrr Pure feinen Miepmeier | Ce 
at ter du en Piepmeier 
* einen Ramen erworben. Auch Kaulbachs Illuſtra⸗ 
tion des Reinele Fuchs u. vll —— ar⸗ 
ung der Weltgeſchichte im es Neuen Mu⸗ 
eums Bear gehören bem Abe ber 6. an. Ev 
wähnmg verbient noch bie Sm von ſocia⸗ 
fen En bes Töpffer, welche un⸗ 
ter dem Titel es en —— in Genf er⸗ 
ſchienen find. Bergl. Malcolm, Historical aketch 


of the art.of carıvaturin ‚ Zond. 1813. 

Cariodae (Garkeen), nterfamilie ber Eype- 
raceen bei Endlicher. 
| muezloinge, Gruppe ber Familie Cypergräfer 
eines ein N Gew mer in Sa 1 Er 
ceutuer. 1,89 Pfunb, in. Spanien 2 Zoll 
70 ih 8 

„ Verfei 7 von Geſtalt ber 

gegen theils ———— Aleyonien. 


„Carlos cal BReb), 1) Anode; 2) en 
€. äfmlicpe ZerfBrung der 


"Cari an, Stabt, fo v. m. an 
Earignen (fpr. Karinjang), Dann 
... m von Sawohen ⸗ C.), 5. Sohn bes Hr 
anuel I. von Savopen, aeb. 1596; er de 
Carignano zur Mpartage; zeichtiete in ſpani⸗ 
Ien, ——— u. ——— nften aus u. 
Ben 1656 in Turin. 2) Emanuel, Sohn des 
rigen; An als Gencraffieutenant in franzöfifhen 
73 ı. Andrang berühmten Eu . 
33 f. 4 von Yapoyen. 5) Karl 
bert, Entel bes Borigen, wurde 1831 König — 
Sardinien, [. Kari (König von Sardinien). 6) Eu⸗ 
it ‚, Entel von Eugen Maria 
udwig (geb. 1753, ft. 1785) u. Sohn von Joſeph 
Chevalier be Savoye (geb. 1783, ft. 1825), geb. 
1816, wurde 1834 durch köni igliches Deeret zum 
von Savoyen⸗ C. erflärt; if Abmiral u. 


—— — ſanmtlicher Bürgerwehren 
Königreichs Sarbinien. 

cn (fpr. Karinjano), 1) Stadt am Pe, 

in ber piemontefiihen Provinz Turin ( Kbnigreich 

Sardinien), ſchöner Rarttplat u. 7900 Em. — 

inm Altertum Tarnianum, fam 1250 buch Kauf 

an bie —— Suſa u. 1418 buch Erbſchaft an — 


—— 
Earigue —— ind 1. —— 
Car (v. ital.), ein Caricatut bar» 

ſtellen, ee wet — at ‚ne 

‚ arılljeng), lodeuigirt; 

2) Tonftüd, weiches filr * 233 

tet iſt; gem Klang 232 Deingläfer; 4) €. 

0o».w.Ca ıra 2). 

Carildeus (a. Geogr.), exſt im Mittefafter 

nannte Stabt ber Branovici Auferci im 

lugdun., j. Eharlien. 

Earimäte, 1) Infeigruppe in —— Tarimat⸗ 
Etrate (Earimata-Yaflage), zwiſchen den Sunde · 
inſeln Borneo u. —* —S 2) bie größte 
Juſel diefer Gruppe, ungefähr 6—7 Meilen im 
—— höchſt —S aber nur [wa 


Carina t.), 1) Schiffeliel; ba 2) Car 
— —— mar 


ogr.), weil fie bie Form eines 
u. > (Bot.), ber bie Rüdenf ‚em 
Erhöhung eines at ob. Fruch 
theils; en o v. m. b. bie beiden ma 
ihrer umteren Kante lan unteren Blite 


ber —— Blume; daher Cariu· 
—— — v. w. Cariaco. 
Carinas, Belberr bes Ratiers 29% 
—* fiegreich in Gallien über bie — 
riner u, beren ben rec ieb auch bie Sur 


vn über den Rhein zurüd. 
(v. Tat.), Fangen ‚ |. Carina 3). 


— ber — 

r ber — 

Stadt am gleichnam afe in ber ficififden 
7000 Em. 


——— ermo; 


= bei Gatta; Rates, * 
Wein; 5450 ẽw 


täno, 
von Julius IT.=1 
Earinthia, im Mittelalter fo v. w. Kärmihen. 
Die Ew, Earintht (Earinti). 

Garintbin, 10 fo v. w. Hornblenbe. 

Carinus, Marc. Aurefius E., wırrbe vom 
nem Bater, dem Kaifer Carus, 282 u. Ehr., um 
Cuſar u. bald un zum Mitregenten erbeder 
verwaltete das Reich, während ſein Water gegr 
bie Parther 309, führte aber ein 
Leben u. wurbe wegen feiner Graufamfeit sen der 
Bott gehaft. 98 fein Bater gefterben war, kur 
baber ftatt feiner Discletianne vom bem Herre zur 
Katfer ausgerufen ; &. zog gegen biefen, wurde abe 
bei Murtium geſchlagen u. 284 ermorbetz |. du 


Hole (fe.), fo v. w. Carriele. 


Bu Ay nt 


lat.), ee öchenfra 
Ei I» — Gruben 


Tariolla bis Carleton „68 
Gatl, N Jo —5 geb. 1667 md 

* ul ch daniſcher —5 15 je 

orf ne —* Er war Schiller Fr Hoffmanns 

Gala zu Halle, verwebte befjen Lehren hi e⸗ 

nen myſtiſchen theoſophiſchen Ideen uhr. u.a.: Bon 

* — * . 1713, Büdingen 2 


unter antens 
bie Weſer, ward a 
lagen. 


(d. lat.), 1) eig Biken: 2) zur 
Strafe faften mäffen; in ben ulen fonft 
u. zum Theil noch jetst mit ð 53* Ausftellen 
an ben 


eiler in ben Spell en verbund 
Earis, 1) —8* a, Geogr.), Neben 6 = 
Liger im Gebiet ber — — Cher; 2) (n. 
Ge sun, fo v. w 
Latr. —— ber nn 

en — — Körper Aglieberig, platt, —S 
Art: en (C, vespertilionis 
* auf Flebermänfen. 

Cariset (fr., ipr. Zae 1) in Frankreich, alle 
dichtgewallten auf beiben Seiten, geköperten ge 

e; 2) Art Multon, im Departement ber 
Ba, * Er zu Fontenay Te Eomte gewebt; jo 


—— ⸗ Juſel im Cook's Archipel 
weine ien); um 
rifiäcuß, * Schloß ber fräntifhen Kö⸗ 

a angesi beim j. Ereffi an ber Serre, nad 
Anbern bei Quierſi an ber Dife, wo fie oft Hof 


** 
6:. die 40tägigen Faſten. 

Carina" Su L.), Pflanzengattung aus ber 
won ber A ‚oeynacene-Carysseae , 1. Orbn. 

ERML,; enthäft ORDER, zum zielt (din blit- 
benbe Bäume u. a. C. carandas, m it jasminähn« 
lichen Blumen, in Oftinbiei, u. m. a. 

Carissöae, Unterfamilie (Subordo), ber Apo⸗ 
cynaceen bei Enblicher, mit einfachem sweifächeri em 
Fruchtlnoten, ben Scheidewänben eingefügten Sa- 
wienträgern u. beerenartigen Früchten. 

Cariſſimi, Giov. Giacomo, geb. in Pabua od. 


Benebig, wurbe 1649 Kapellmei er ber päpftlichen 
Kapelle, hatte vielen Cinfluß a; Berbefi der 


Mufit u: ſoll Erfinder ber Gantate jet. nter 
feinen Dratorien find die ausgezeichnetften: Jeph⸗ 
tas u. Salomos Urtheil. Er ftarb, über 90 Jahr 


Caritas (fat), 1) Liebe, Menſchenliebe; 2) in 
Möftern anferorbentliche Mahtgeit, für Arme be⸗ 
— 8) jede Erholung, die außer ben gemöhn- 
eiten bie Mönche genoſſen; 4) jo v. w. 
an ape; he N beunbiiäde u. andere © ter, welche ben 
ern gefchenft wurden; 6) überhaupt jedes Ge⸗ 
ten für, Geifllide;, 7) in ber bildenden Kunft 
Darftelung ber Mutterliebe als allegorifche Figur 
od. als eine Mutter mit Kindern. Davon erhielten 
alle Genrebilber, welche eine berartige Gruppe bar- 

* die itafienifche Bejeichnung Garita. 
Carithni (a. Geogr.), germanifhes Bolt, wahr- 

ſcheinlich an ber elvetifchen Grenze. 

Carlambe (Garjambettreu, Eapanıbe), eine ji 
bödften Spitzen der Cordilleras be 108 Andes 
Departimiento —5** ö ber fübamteritanifehen 
Repubtit en 2 ſtlich von Quito vulea · 
u 36 "AR Fuß hoc 

Karl. 


; Prax. med, Kherabie, Halle 1718; Mys 

Bi magnum, 2pj. 1738; 2%) De 
riette, geb. 1802 (m. And, 1811) in Berliu; 
trat zuerft als Pamina daſelbſt auf, fpäter in Ham- 
bur —— u. 1827 in Stuttgart; fie ver⸗ 

voflftän igte ihre Stubien im Italien u. fang feit 
1830 in —* meiften Hauptſtädten Europa’s, 1830 " 
in Turin, daun iu Bologna, Mailand, Kom, fpäter 
in Madrid, 1833 in Loudon; fle wurbe 1834 in 
Stuttgart u. —* in Peſth engagirt; ,3) Andre 
fo v. w. Bernbrum 

Carlat (ipr.  Rarlaf), Stabt (Dorf) im Arrou⸗ 
diffement Auriffac des franzöftjgen Departements 
Cantal; Schloß; 2000 

Carle (fpr. Karl), Pierre, geb. 1066 im Bate- 

Hi. in ben Cevennen, ging 1685 ale — 
ter nach ben Niederlanden u. diente England Ai 
dem Kriege von 1688— 97. Im Spanifhen Suc- 
cejftonsfriege trat er in portugiefiiche Die 
warb Ware be Camp, dann Quartiermeift 
Armee u, Oberingenieur, blieb aber babei flets eng- 
liſcher Obrift. Er nahm unter dem Grafen Gallo- 
way Alcantara, leitete die Belagerung von Sala- 
manca, vertheibigte Barcelona gegen ill u V. 
u. nahm endlich einen kühnen Rüdyug 3 Am 
ee 1720 Tehrte er nach England zurüd, wo 
er 173 

6 ogr. N 1. —— 

Carlen, Emilie, |. Flygare. 

Earlentini, Ehe * a bi Noto ber ficilia- 
nifchen Brobinz Opratus u. norb ch bei.biefer 
Stadt; 2500 Bom en * V.g a 


als — * 1693 zum Theil 
e 

" Earitt, Stabt im Sagenkreife, jo v. w. Car⸗ 
Garlertus, Johann, fo v. w. Gerfon, 


Garlefeforf, ‚Sort Bei Kinfale. 
tlet, Stabt am — in. der ſpaniſchen 
einhan« 


ae Balencie; Reisbau, Fabriken, 
e 
arleton (fpr. Karltu), Stabt auf pe 5 
De allen * —7 ge Bri 
nfel Abaco, zwiſchen ber riba (Ber- 
einigte Ka von NAmerifa) u. der Inſel Gute 


(WB 
EP (fpr. Kätlt'n), 1) Gui C. Lord Dor- 
haha geb. 1724, en er General; warb 1775 
ouverneur von Düebec, als Mong gommery es 
belagerte, ſchlug denſelben u. nöthigte die Ameri- 
laner, Canada zu verla * 1777 kehrte er nach 
England zur t 1782 an Elintons 
Stelle den hulation u in Anerite ln ſchlo * 
11⸗ 


— n In Bar 


iffen- 
rie⸗ 
ger« 
voll» 


Darauf lich er 
ku Bubfin unter 
—— Feine — Tee 


8 in Glaslo ternahm ei 
Re — hm. eine 


Henke len 


A 
Thätigleit begann, Er fhr.: Traite and stories 
s er | 


ofthe Irish peasantry, 1830—32, 2 Bbe.; 
Fardorougha the miser, ebb. 1839; Valentine 
M’ Clutchy, ebb. 1845, 3 Bbe.; Rody theröver, 
ebb. 1846; "The black prophet, cbb. 1847, 
tſch von Gerftäder, Sn ‚1848, 2 Bbe.); Tithe 
roctor, ebb. 1849; Red Hall, Lond. 1852, 
3 Bde. Auch erfhien von ihm eine Sammlung 
von lungen, ebd. 1841, 3 Bbe. 

Carletto, Maler, |. Cagliari 2). 

Carli (Garlee), Ort in ber Provinz Aurunga⸗ 
bad ber britifhworberinbiichen Präfibentichaft Bont- 
bay, norbmweftlich von Punah; dabei, von W. nach 
D. gehend, ein Gebirge, deffen Inneres zu einer 

cofien Ternpeiböhle von 126 Fuß Länge u. 46 Fuß 

reite u. mit vielen Nebengemächertt ausgehauen 
ift; Die Dede wird von Elephanten getragen, bie aus 
bem Fels gehauen find,- u. die Wände —* mit Re⸗ 
liefs bon Bubbha, Meuſchen u. Elephanten geziert. 

Carli, 1) Dionyfio, Kapuziner aus Pia— 
ceuza, ging 1666 als Miſſionär mit Guattini u. 
Audern nach Congo u. von da uach Bamba u. 
ee nachdem fie während ihrer Miffion 3000 
Kinder getauft u. einige —— hatten, 
lehrte C. nach Europa zurück, durchreiſſe Spanien 
u. Südfrankreich ı. ließ in Bologna ttieber. 
Die —— ſeiner Afrilaniſchen Reife, ital., 
Reggio 1672 u. ð. (deutſch, Augsb. 1693) iſt auch 
in mehrere Sammlungen aufgenommen worben, 
4. B. im 4. Bande ber Deutſchen Allgemeinen Hi- 
ftorie ber Reifen. 2) Giov. Girolamo, geb. 
1719 bei Siena, war in Mantua Secretär ber 
Mademie, wo er das Muſeum u. bie öffentliche 
Bibliothet gründete, u. fl. baf. 1786. Er ſchrieb 
Abhandlungen über ben Argonautenzug u. Rınft- 
gesenfäube u.a. 3) Giov, Rinaldo Graf C— 

ubbt, geb. 1720 it Capo d’Iftria, wurde 
1745 Profeſſor der Aftronomie u. Nautik in Bene- 
big, lehrte 1749 nad) Iſtrien zurild, wurde nach» 
ber Präfident des Oberhanbelsgerichts u. Studien. 
zaths in Mailand, zuletzt 1771 geh. Staateräth n. 
FA fibent bes Finanzcollegiums u. fl. 1795. Er 

dr.: Dela-spedizione degli Argonanti in 
Colco, Ben. 1745; Delle monete ot dell’ isti- 
‚taz. delle zecclie A’Ttalia, 1750 — 60, 3 Bbe.; 
Delle antichitä italiche, 1788—91, 5 Be; 
Lettere americane‘, 1780, 3 Bde. (deutſch von 

ennig, Gera 1785, 3 Bbe); Storia di Verona 
‚fino al 1517, 1796, 7 Bde; Werke (ohne die 
Anmerilanifchen Briefe), Mail. 1784—94, 18 Bde. 

‚Beriin, 1) fo v. w. Carlino; 2) fo v. w. Ka⸗ 
rolin. * Er 

Garlina (C. 2.), Pflangengattung aus ber 
Familie der —— © ——— arlineae, 
19. Kl. 1. Ordn. Z., mit Dadziegefigein, allgenei⸗ 
nem Kelche, bie innerften Blättihen ſtrahlig, troden- 
bäutig, Blüthen zwitterfih, rährig, Pappus ab» 
falfend, feine Strahlen an ber Baſis in einen Ring 
verwachſen, mit feberigen Aften; Fruchtknoten 
ſpreuig, bie Spreublättchen an ber Spitze geral- 
ten, Merkwirdige Arten: C. acaulis (Eber- 
wurzeh, an bitrren, fonnigen Bergen, mit großer 
Blume, deren braume Scheibe von weißen ver- 
langerten Kelchblättern yo ift, auf kurzem, 
einfachem, einblumigem Stängel. Die Wurzel ift 
officinell (f. Eberwurzel) ; ihr ähnlich iſt C, acan-, 
thifolia Alkion, (C. utzka, ©. Chardousse), in 
Frankreich, wo deren Wurzel als Rad. carlınae 


‚ten, Leber, F 


‚Sarleito bis Carlidle 


eingefammelt wirb. O. vulgaris, mit 
blumigem, äfigem & ‚ Meineren B 
mit ſchwarzpurpurfarbiger ‚ gelblichen Kelch · 
abl, in. ſonnigen, biltten Bergen Deutſchlands 
ie urzel fonft nebft dem Kraut als Rad. ct 
Herba. carlinae sylvestris s. Heracantha_offt- 
cinell, C. gummifera Less., jehr häufigin Grie- 
—2* ber C. acaulls ähnlich. Die Wurzel 
(Rad. camaeleontis albi), wird gegen ben Band- 
wurm gebe Die Pflanze ſchwitzt ein dem 
Maſtix ihmlihes Gummf aus, das ald Kaumittel 
benugt wird. Andere Arten: wie C. corym- 
bosa,C.xeranthernoides, ein Strauch ı. 
m. zum Theil in Gärten cultivirt. 
ig hi (fpr. Kärlingforb), 1) Bui bes 
Friſchen Dieeres, zwiſchen den Grafſchaften Youth 
(Brovinz Leinſter) u. Down (Proviuz Tier); 2) 
Stadt in der irifchen Grafichaft Youth, an ber glei. 
namigen Bat, Koh u. Hafen, Handel mit Butter 
a Tyrone), Leinwand, Fiſchen, Auftern; zmei 
euhtthlirme ; 6900 Em. 
arlino (ital), 1) fardinifche Goldmünze von 
Karl Emanuel feit 1755, zu 25 fire — 13 Tr. 
14 Sgr. 2% PB; 2) piemontefiihe u. ſavoiſche 
Soldmüntze zu 5 Doppien od. 120 Lire — 38 Tbhfr. 
24. Syr. 8. Pf. big 41 Thlr. 14 Sgr. nach den ver» 
ſchiedenen Jahren; 3) neapolitaniide Sibermünze, 
von Karl VI, benannt, feit 1730 A 10 Grani, 1 
C. = 31 Sgr., neue C. — 2} Sgr., in Rom — 
27, Spr., it Sicilien — 13 Syr., in Malta — 
r 


3 SE: 
tlino, fo v. w. Bertinagsi. ’ 

Earlind (Tarlingkriecy, Verbinbungsbalfen au 
ber Seite bes Schiffes, mo das Loch ift, durch wei« 
ches Waaren in das Schiff u. aus bemfelben ge- 
bracht werben. 

Earlinville, Hauptort der ®tarfhaft Macoupin 
im Staate Illinois (Bereinigte Staaten von Nord⸗ 
amerifn), an ber Ehicago - Miffiifippi Eiferrbahu; 
u Kirchen, lebhafter Geſchäfisverkeht ; 600 Em. 

arlidle (fpr. Karleil), 1) Hauptflabt der eng- 
liſchen Graffhaft Cumberland, ani Eden; alter» 
thümliche Bauart, Bilchof, Citadelle u. fefles 
Schloß (im welchem Maria Stwart 1563 eimige Zeit 
gefangen jaß), daher als Feſtung angenonmen, Ka- 
thebrale, Laueaſterſchule, großes Zeughaus, Bul- 
dermagazür, Fertigung von Mouſſelin. Twiſt, Hü- 
changelu u.. Peitſchen, Bierbemärtte, 
les — —E nach —* Solwaybulen 
Jriſches ), Eiſenbahn nach Glasgow, Liver⸗ 
pool, Manchefter. u. Neiweaflle; 26,000 Cw. In 
ber. Nähe gut erhaltenes Druiden-Dentnal, die 
große Dieg-u. ihre Töchter. — C. hieß zu Zeiten ber 
ömer Luguvallum u. lag im Lande der Bri- 
antes,. nicht weit von dem Römermwalle. Bon ben 
* zerſtört, wurde es erſt wieder von Wil 
elm II. aufgebaut. Unter Heinrich I. wurde das 
Bisthum — Das Schloß am weſtlichen 
Theile baute Richard IIL., die Citadelle im Oſten 
ber Stadt Heiurich VIL C. wurbe am 26. Row. 
1745 von beim Prütenbenten Karl Edward erobert, 
1746 aber wieber don bem Herzog ven Cumber- 
land genpmmen. 2) Hauptftabt ber Grafſchaft 
Sumberland im Staate Pennſylvanlen (Bereinigte 
Staaten von NAmerita) an ber Eumberland- Bal- 


Tey-Eifenbabt, regelmäßig gebaut, breite Stra- 


heit, 12 Kichen, Bant, 5 


itungen, Didin- 
jon-Kollege, Umgegenb ſehr fruchtbar, 


allſtein · 


Garlisle bis Carlowitz 


brüde ; 6000 Em, Im J. 1794 hatte hier General 
Waſhington während ber fogen. Whigfy - Infur- 
veetion {ein Hauptquartier. 8) Stäbtifcher Bezirk 
mit Poftamt legte N) in ber. Grafſchaft 
Corvin im Staate Obio ; 1600 Ew.; 4) Hauptort 
der Grafſchaft Nicholas im Staate Kentuchh an ber 
Maisville-fivington-Eifenbahn; 600 Ew.; 5) meh⸗ 
rere Meinere Drte in verſchiedenen anberen Theilen 
der Vereinigten Staaten. 
Earlidle (fpr. Karleil), 1) Freberit 2. 
warb, Earl of C. geb. 1748; war geb. Rath u. 
. Schatgmeifter bes Hauſes bes Königs, ſpäter erfter 
Commiffär des Handels u. ber Plantagen u. 1780 
— 82 Lord-Fieutenant von Irland. Dort ven dem 
Herzog von Portland verbrängt, ſchloß er fich der 
Oppofltionspartei au. C. war ber Bormund feines 
Neffen, des Lorb Byron, entzweite ſich aber mit 
ibm u. warb durch die bitterfte Sathre von ihm an⸗ 
gegriffen. Er R. 1825 u. fhr.: Die Rache des Va⸗ 
ters; Die Stiefmutter; ein Gedicht auf den Tob 
Seorge ni. auf Nelions Tod, ıt. a. m.; 2) Georg 
Howard, Earl of C., Sohn bes Bor., geb. 
1773, in Eton un. Orford erzogen, erhielt durch fei- 
- wen Water eine Auftellung bei der Gefanbtichaft, 
bie Lord Malmesbury 1795—96 auf dem Feſilande 
beichäftigte, fam nad feiner Rädkehr ins Parla-' 
ment u. zeichnete fi) namentlich bei ben Verhand⸗ 
langen über Oftinbiens Angelegenheiten aus; er 
folgte 1825 feinem Bater in, ber Pairis; trat 
1827 unter Canning ins Cabinet u. warb bie 1828 
———— Unter Grey trat er wieder ins 
Mimniſterium, 18 fi aber 1834 ins Privatleben 
urüd u. fl. 1848 auf feinem Sit. Eaflle Ho» 
ward. 8) Georg William Frederik, Sohn 
des Bor., geb. 1802, zn Lord Mor» 
peth befannt, folgte feinem Bater in bei Pairie; 
er war Anfangs Attahe ber Geſandtſchaft in Per 
tereburg, fam dann für Morffire in das Parla- 
went, wurbe unter Melbourne 1841 Staatsfecre- 
tär fir Irland, 1846 Obercommiffär ber Wälder 
u. Forſten u. 1850 Kanzler für Lancafter; er machte 
1853 u. 54 eine Reife in Griechenland u. ber Tilrkei, 
beſchrieben in Diary in Turkish and (Greek Wa- 
ters, Lond. 1854; er ſchrieb auch Scraps of Italy 
u ebichte), 1851, 
arlisle, fo v. iv. Butterbirn. FR 
Enrlislefund (Falllaudfund), Straße zwi⸗ 
fchen den beiden, zu ben Malouinifchen Inſeln ge⸗ 
Bergen, örtlich vom ſüdlichen Theile Patagonieis 
(SAmerita) gelegenen Infeln Of- u. Weſt⸗Fallland. 
Earliften, fo v. w. Karliften, 
Carlo (ital.), fo v. w. Karl, ſ. d. Ran 
&. Carlo, 1) fo.d. m. Alfagıtes; 2) fo v. w. 
©. Fernando, f.u.Cabir; 3) Theater in Neapel, ſ. d. 
arlod, fo v. w. Hanfenblafe. 
Garloforte, Fleden auf der ſardiniſchen Infel 
San » Pietro, duch Mauern ı. Citadelle befeftigt, 
Kriegehafen, beträchtliche Salinen, Korallen- u. An- 
chovisfiſcherei; 3200 Gm. , 
Earlone, Carlo, Hiſto aler, geb. 1686 in 
&caria bei Come, bildete Ph Benedig u. Rom, 
bielt fich längere Zeit in Deutſchland auf, malte im 
Marmorjaale bes Wiener Belvedere Dedengemäfbe 
u. fl. 1776 in Como; Gemälde von ihm in ben 
Kirchen zu Bresiia, Aſti im Baiern, Schmaben, 
bei. aber in Wien. 
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j ! 
&.Earlos, 1) Stab —38 ſpaniſchen Inſel Leon 

bei Cadir; 4000 Ew.; 2) (Carmel), Miſſionsort 

in der — * Monterey im Staale Californien 
Bereinigte Staaten von NAmerita); 3) (S. €. di 
Mentazas), Stabt auf ber Inſel Tuba-(Spani- 
ſches Weſtindien), Fort, Hafen, Handel; 14,000 Em.; 
4) Stabt in der Provinz Carabobo in ber fübame- 
rifanifhen Republit Venezuela, Biebzucdt.u. Ader- 
bau; 5000 Emw.; 5) Stadt in ber bra —“ 
Provinz San Paulo, fruchtbare Umgegend; 6) 
Stadt in ber ſüdamerikaniſchen Republik Uruguah 
(Montevideo, Banda Oriental); 7) Stadt im De⸗ 
partimiento Antioguia der ſüdamerikaniſchen Re— 
publit Nen-Granada; 500 Ew.; 8) Departement 
in der Provinz Nuble-in der ſüdamerilaniſchen He« 
publif Chile, 27,000 Ew.; 9) Haupiſtadt darin, 
am Nuble; 5000 Em.; 10) (Aucud), Hauptflabt 
bes Departements Ancud der Provinz Chiloe Ar 
der fübamerilanifcey Republif Chile, u. Bauptffabt 
ber Provinz jelbft, an ber Bai ie Nameus; 
Sik des Yuteridanten u. des Slheiß, zu beffen 
Didceje zugleich bie Provinz Balbivia gehört ; 4000 
Ew.; 1) o.d. w. Oſteriuſel. F 

Carlotta or. Carlota (ſpan. u, portug.), weib⸗ 
licher Borname, fo v. w. Kaxeline. 

Carlotta, Stadt in der Sierra Morena, der 
fpanifchen Provinz Jaen; Glashütte, deutſche Co⸗ 
lortie; 1000 Ew.. 9 

Carlow (pr. Kärloh, iriſch Catherlough). 
1) Graffcpaft in der iriſchen Provinz Veinfter, 133 
DOM. ; grenzt in NW. an Queen’s County, int N. 
an tie Srafihaft Kildare, im O. an Wicklow, im 
SD. an MWerjerd, im SW. u. W. au Killeuny; 
Gebirge: im SO. die Blackſtair Mountains; gr e 
Barrow u. Slancy; Klima gefund; Bodeu Frucht 
bar; Aderbau u. Vichzucht, Eifenerze, Kallſteine, 
Steinkohlen ; 88,000 Ew.; 2) Baronie ı. ” Hanpte 

abt darin, am Barrow, Sit eines katholiſchen Bi⸗ 
Hofs, katholiiches Seminar, Abtei, alte Kirche, 
——— Reiterkaſerne; Wollen u. Baumwol⸗ 
lenweberei, Handel mit Sieinlohlen, Getreide u. 
Butter; Eiſenbahn nah Dublin u. Killenny; 14,000 
inw. 

Earlöwig (Tarlovicy, Stadt rechts an ber Do- 
nau, im Peterwarbeiner Regiment ber öfterreichi- 
hen Serbiſch · banater Mifitärgrenze; eines grie⸗ 
chiſchen Erzbiſchofs, griechiſches Gymnaſium u. Se» 
minar, Kathedrale u. griechiſche u. 1 fatholijche Kirche, 
Hofpital; 6000 meift ferbifche Ew. Auf ben Ber- 

et, au denen bie Stabt liegt, wird in beträchtlicher 
enge ber ſehr ſtarle Wein gebaut, ber unter dem 
Namen Carlowiger Ausbruch u. Wermuth befannt 
it. — €. wurde vom Herzog Karl von Durazzo 
erbaut; ben 26. Jan. 1699 der Earlowiger Frieden 
wiſchen ber Pforte ur. zwiſchen Ofterreich, Venedig, 
olen u. Rußland gelchlo en, ber die Grundlage 
zu jpäteren Verträgen bilbete; an ber Stelle, wo 
ber Friede zum Abſchluß kam, ift jetzt Die Kirche 
Mariafried. In ben Jahren 1848 u. 1849 ging 
ben C. u. Umgebung ber Hauptantrieb zum Sr 
Rand ber Serben gegen bie Magharen aus. 

Carldwitz, wahrfheinlih aus Böhmen flam« 

menbes, feit bem 15. Jahrh. in Sachſen beglitertes 


Geſchlecht, welches burh C. 2) 1552 bie Würbe 


eines ber Neihs-Erb-Bier-Ritter des Heiligen Mös 
milden Reichs erwarb; verbreitete fich. in- vielen 


Carlos (ipan), fo v. w. Karl; die fpanifchen | Zweigen, päter auch iu Preußen, u. vorlibergehend 


Könige u. Intanten diefes Namens ſ. u. Karl, 


faſt in allen Yändern Deutſchlands. Alle noch be: 


68 
ſtehenden Pinten ſtammen von dem turfächfiichen 
Jugermeiſter Georg v. €. (fl. 1619) ab. 1) Ge- 
‘org, auf Kriebftein, geb,‘1471, wurde 1510 Amt- 
mann in Dresben, begleitete 1514 ben Herzog Georg 
nach Friesland, wurde 1516 Landvogt in Pirna, 
1520 Hauptmann in Sagan, 1522 Amtmann in 
Rabeberg u: ft. 1550. Er war Herzog Georgs ver- 
trauter u. oberfter Rath, vielfach it 
— thätig u. Gegner ber Reformation; 
Kurfürſt Morig’s Kämmerer. 2) Chriftopb, 
auf Rothenhaus in Böhmen, Neffe des Bor., geb. 
1507, war Rath des Erzbiſchofs Albrecht von Mainz, 
dann bes Herzogs Georg u. ber Kurfürften Morit 
n. Auguft von Sachſen, 1535 Amtmann in Zertig 
1543 im Leipzig un. 1557 Oberhauptmann in St. 
Joachimsthal. Er wurde feit 1529 zu Diploma- 
tifchen Sendungen verwenbet, war ſächſiſcher Ge- 
dter auf allen Reichstagen u. bef. 2 in den 
erhanblungen mit dem Latferlichen Hofe; jeit 1554 
in faiferlichen Dienften, war er Rath bei den Kai« 
fern Karl V., Kerbinand I., Mar II. u. RubolfIL; 
er fi. 1578. Ebensbeſchreibung von Langeun, Lpz. 
1854. 3) Nikolaus, geb. 1502, wurde 1550 Bi- 
ſchof von Meißen u. ft. 1555. 4) Hans Karl, 
geb. 1645, war furfächfticher Kammern. Bergratb u. 
berberghauptmann u. ft. 1794; er ſchri: Über 
bie wilde Baumzucht. 5) Georg Karl, bes Bor. 
Bruber, ge 1658, wohnte in kaiſerlichen Dienften 
1638—86 ben Kl ri gegen bie Ungarn u. 1689 
— 93 in fähftfhen Dienften denen am Rhein u. in 
den Nieberfanben bei, wurde Generaladjutant bes 
Kurfürften Johann Georg IV., PER Generalmajor 
u. Generalfriegscommiffar; Kurfürft — e⸗ 
org IV. u. König Auguſt verwendeten ihn mehr— 
mals zu wichtigen biplomatiihen Miffionen, na- 
mentlich zu Unterbandlungen mit dem Czar Peter 
von Aufland. Er bileb 1700 vor Dünamünbe. 
6) Kari Wilhelm, geb. 1742, wurde 1765 fur- 
ſachſiſcher Hof- u. zrath, 1775 Lanbeshaupt- 
mann ber Niederlauſitz, 1794 Vicepräſtdent des 
Appellationsgerichts in Dresden u. 1797 Präftbent, 
1800 Geheimer Rath u. Eonferenzminifter, auch 
Director der Gefecommiffion u. fl. 1806. Nach 
feiner Gemahlin, ber letzten aus bem Geflecht 
von Magen, fiihren feine Rahlommen den Namen 
C · Maxen. Karl Adolf, geb. 1771, diente 
1786—94 in ber fähflfehen Garde du Corps, war 
dann außer Dienft, trat 1809 als Adjutant des 
General v. Zezſchwitz wieber im bie fächfijche Armee 
ein, errichtete 1809 als Major das Fägerbataillon, 
mwurbe 1813 Oberſt, trat in biefem Jahre in ruf. 
fifche Dienfte als Oberft, wurde zum Generalmajor, 
Gouvernementsratb u. Chef des Kriegsbeparte- 
ments ernannt u. erhielt das Commando bes Ban⸗ 
ners ber freiwilligen Sachſen. Während bes Wiener 
Eongrefjes ging er im preufif Dienfte, wurde 
Inſpeeteur ber thilringifchen Landwehr, 1821 Com- 
mandant von Magdeburg, 1822 Generallieutenant, 
1824 BVicegouverneur von Mainz, 1829 Gouver- 
nenr bon Breslau n. fl. 1837. 8) Hans Georg, 
bes Borigen Bruber, geb. 1772, wurde 1795 fäch- 
fifcher Oberbofgerichtsaffeffor u. Amtshauptinam in 
Freiberg, 1805 Geheimer Finanzrath in Dresden, 
1813 Departenrentschef unter dein ruffiichen Gou— 
vernement, 1821 Bunbestagsgefanbter zu Frankfurt 
u. Gebeimer Rath, 1827 wirklicher Seheimer Rath 
im Geheimen Rathecollegtum, 1831 Staatsminifler 
ohne Portefeuille, 1834 Minifter des Innern, 1836 


eligionever⸗ 
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bes Cultus u. Öffentlichen Unterrichts u. fl. 190. 
9) ChriſtophantonFerdinand, derer, An 
ber, geb. 1785, wurbe 1809 fächftfcher Hof⸗ u. Juſt 
rath, 1813 Kreisdeputirter, 1814 Gebehner 
lammerrath, 1825 koburg⸗ gothaiſcher wirllicher 
heimer Rath u, Kammerpräſident u. fl. 1840. 10) 
Albert, Sohn von C. 8), geb, 1802, wurde 18% 
Affeffor u. 1828 Referendar ber Lönigt. ſichſſcha 
Landesregierung, war ſchon von ſtändiſchem Fiaflıt 
auf dem fanbtage 1831, trat 1831 im loburg getde 
ſchen Staatsbienft ald Regierumgsrath, 1337 aber 
in. gleicher Eigenfchaft wieder im lönigl. fdhfihen 
Dienft, den er jedoch bald verlieh, um 
ber ftändifchen Wirlſamleit zu widmen. Sein par» 
lamentariſches Talent verfchaffte ihm L 
1845 bie Präfibentichaft ber 1. Kammer. 186 
wurbeer Juftizininifter, trat aber 1948 mit em 
Miniſterium Könnerig zuriid. Später tratermi- 
ber in bie fächftiche Kammer, verlieh dieſelbe air 
im März 1850, vom König von Preußen zum Ce 
miffar des VBermaltungsrathes beim —* 
Erfurt ernannt. Seit Beendigung deſſelbtn bir 
In vom Öffentlichen Leben zurädgehalten. Er äh 


etste bie Slias, pr. 1844, 2 Bde. 
Carlowi Mönch. ), Untergattung vn 
Carlina. Art: ©, salicifoljia (Carlina saliclhl 


L.), fraudartig im Süben. 

Earlderona, Carlsfeld, Carlsham, Earlt 
foga‘, Gariftadt, Carlſten ıc,, j. Karletım 
arlsfeld ıc. 2; 
Earlftadt, Aubr. Rud., fo v. w. Bobenfrin 

Garlton, Stabt, jo v, w. Carleton. 
Earlyle (fpr. Karleit), Hauptort ber Grafiäc 
Clinton im Staate Illinois ee 
von Nordamerika), am Kaskasfia-River (fi heh⸗ 
waffer fir Dampfboote ſchiffbar). 
arlyle (ipr. Karleit), 1) Joſeph, geb. 119 
in Tarlisle; begleitete den Lord Elgin auf Ir 
Gefanbtiha —* nach Conſtantinopel, burdtt 
von bi Klein-Afien, Ägypten, Syrien ı. 
u. kehrte 1801 nach England zurtidt, wo er IM 
als Profefjor der Arabiihen Sprache farb; u 4° 
heraus: Kerum Aegyptiacarum annales, Tat 
bridge 1792; Specimen of Arabian ‚ct. 
1796. 2) Thomas, geb. 1795 in 
Dumfriesfhire; fubirte in Edinbumg; wand 14 
ber Literatur zu u, ſtuditte bef. bie Deut 
u. Literatur; er ift ber tieffle Kenner u. 
Int. 


Verbreiter berjefben in England u, Iebtin du 


bei London. Gr ſchr.: Life of Schiller, \ 
1825, 2. Aufl. 1845 (beutfeh Frantf. 1830); Sur 
tor resartus, Loud. 1836 f. (fomifdper Rontat) 
The french revolution, 1837, 3 Bbe. (Mai 
vom Fehberfen, Sp, 18i4, 3 Boa); On be 
worship, 18415 Ihe post and the ir 
1843; Later day pamphlets, 1850; Life © 
John Sterling, 1851; er gab heraus: Letter 
and Speeches of Oliv. Cromrell, 1845, 28 
Supplemente 1846; u, überfi 1 Biel 
Lehrjahre, Edinb. 1825, 3 Bde; 
mances, ebd. 1827, 4 Bde. (eine Auswahl Re 
vellen von Goethe, Tied, Jean Paul, Fongud, Hr 
flus u. Hoffmann). Er mar auch früher am 
eit Mebacteur won Fraser's: Magazine, 9) 
hv mas, fchottifcher Rechtsgelehrter, beihältit 
ne ebenfalls mit deutſcher Literatur u. Zufind” 
erfchr.: Moral Phaenomena ol(sermany, MI 


1845. 4) Ricyard, englifcher Buchänbter; DI 


Keith 


Iesham 


on Carmagnola 


u. Demagog, wurde mehtere Male wegen Berbrei- 
tung irreligiöfer Schriften mit Gefängniß u. Geld⸗ 
bußen belegt, fo 1819 wegen Wieberabdruds von 
Paine’8 Age of raison u, a ge von Pal- 
intr’® Principles of nature, 1831 wegen einer 
Kiugtäritt, rorin er bie englüihen Feldarbeiter zu 
ewaltthaten gegen ihte Arbeitgeber aufjorberte. 
Mit der Zeit änderte er feine religiöfen u. jocialifti- 
Me ie Whale De Ct 
ebenen theologiſchen Wo e Chri- 
ar Warkor, ies, wodurch er aber feine An- 
bänger vollenbe verlor. Er ſtarb, im Elend, 1843 
in London. 
Carmagubl 


Seluno gehe; im 16. Sahırh. befefligten 
* 1588 wurde fie yon ben 


in bie Dienfte des 098 Philipp Visconti’8 von 
fr 10 * er daß ihn diejer, 


= Benedig: "Aber bei dem Wiederausbru 

ciegs war er 1431 ip einer Niederlage ber 
venelianiſchen Flotte auf bein Bo; die Venetianer 
argmwöhnten, baf er eimen nenen Berrath zu Gun⸗ 
ften bes Herzogs von Mailand beabfichtige; er 
wurbe vor ben Ralh der Zehn geladen u. 1432 
—— Er Mt das Sujet zu Manzoni's Tranter- 
fpief: Tl conte di C. 4 


welcher Schuhe putst, Kleider 
———— 


Die meiſten ſiud; 2) in der franzöfifchen Revolution 
von Sfran rei ausgehenbes Lieb, welches ige 
€ 


mt n. mit Tarız 
begfeitet; ’ ein Jacobiner von einem gemiffen 
feibun 


öfifchen republifanifchen Beamten —E 
aniſchen 


rthen. 
Carmel (a. Geogr.), H ſo v. w. Karmel; 2) 
Oaunptftadt ber Or t Putnam im Staate New⸗ 


sis Cenmei 


get (Bereinigte Staaten don NAMerita), [höre 
age; mehrere — Alademie, 2Waulen, Drude- 
tei; 3000 Ew.; 3) (San @arlo®), a ondort 
in der Graffchaft Monterey im Staate Ealtfornien. 
Carmeline, Sorte Bicufiawwolle, |. d. 
Carmeliter, ſ. Karmeliter. 
Carmen (lat.), 1) ®ebicht, bef. lyriſches Ger 
bicht, namentlich Grattlationg- m. ſonſtiges Ger 
fegenheitsgedicht; €. famösum, Pasguill; 2) Zau⸗ 
berforntel, 
arınen, 1) Infel mit gleichnamigem Dorf im 
Terminosſee im inericanitigen Staate Tabasco; 
Be; 2) Inſel in der Campechebai (Theil 
es Mericaniichen Meerbuſens), Pr mericaniſchen 
Staate Yucatan gehörig; 8) Stadt an ber Rorboft- 
füfte von Batagonien (SAmerita), uuweit der Mun⸗ 
buhg bes Rio Negro in ben Atlantifchen Ocean, 
in der Nähe des Bolfs von ©. Antorio; Handel 
mit Getreide, Weih u. Obſt. €. ift die einzige ſpa⸗ 
niſche Colonte in Batagonten ; 2200 Ew. 
Carmenta (Garnientis), artabifhe Nymphe, 
Mutter Euanders, mit dem fie nach Italien wan⸗ 
derte, wo fie ben Palatiniſchen Berg bewohnte ir. 
als weiſſagende Gottheit verehrt wurde, Ihr zu 
Ehren war die Carmentalis porta (f. u. Nom [a. 
Seat) benannt, wo fie einen Tempel hatte; ſpa⸗ 
ter weihten Ihr bie röımiihen Frauen einen Heinen 
Tempel nebft Opferpriefter In bet 8. Region. Ihr 
Feft, Garmentarta, den 11, Janthe, mit — 
am 15., wo man ihren zus fiir das Gedelhen der 
romiſchen Bolts a en Dienft babel ver⸗ 
rihteten Frauen; ſie jerbft wurde unter 2 Namen 
angerufen, als Antevorta (Brofa, Borrima, 
Bergangenheit) u, Boftvorta (Zukunft), baber 
man auch 2 Carımentes nanute u. fie als Gottiunen 
ber Geburt u. bes. Schichſals Earmenä dachte, u. 
jpätere Künſtler fie der a ähnlich bildeten, 
Garmer, eine aus ber Normandie ſtammende 
u. von da nah England ausgewanderte Familie, 
von welcher ein Glled mit ver Brief Elifabeth, 
Gemahlin des Kurflicften Friedrich V. von ber 
Pfalz, nach Deutſchland kanm u, fi In der Pfalz 
niederließ; jeine Nachlommen traten in preußiſche 
Dienfte, erwarben Glitet in Schleſten u. wurden 
1791 in ben Freiherrn» n. 1798 in det Grafen⸗ 
ftand erhoben; die Familie folgt der a 1 a 
Confeſſion ı. theilt fich jetst Im 2 Pinien. . 1) Graf 
Johann Heinrih Kafimir, geb. 1721 in 
Creuznach, trat 1749 in preußhſche Stantspienfte 
u. wurde 1768 zum Juſtizminiſter flir, Schleften 
ernannt. Als folder richtete er Fein Augenmerk 
barauf, den jchleppenben Gang. bes Gerichtärvefens 
wreformiren u. veraltete Mihkränibe in der jüri- 
* Praris abzuſchaffen. Seine erfolgreiche Wirk⸗ 
ainkeit beſtimmtie Friedrich IT, ihn mit dem Ent⸗ 
wurf einer Proceforbinung fiir die ganze Monarchie 
zu betrauen, welchen E. tm Auguft 1774 ben Ks 
nige vorlegte. Diefen Entwurf mißbilligte der das 
malige Großlanzler von Furſt in jehr weſentlichen 
Punkten, u. E, eulſchloß ſich, ſich ber Arbeit noch 
einmal zu unterziehen, welche er nach zwei Jahren 
vollendete. Abermals widberſeizte ber Groß⸗ 
fanzler der Reformvorſchlägen E-8, weshalb der 
König benjelben entlicß u. €. ar feine Stelle erhob. 
Diefer wurbe 1780 ‘dich Cabinetsordre mit der 
Reform ber Yuftiz betraut a. gab. 1781 das Cor- 
us juris Friderieianum, Erſtes Buch von ber 
rocegordining, 2 Bde., heraus, Die Neuerung 
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Wemwährte fich jeboch in ber Praxis nicht, u. C. unter» 
309 fi sat volffändigen ma eitung feines 
Werkes, welches 1793-18 Allgemeine Gerihtsorb- 
nung in 3 heilen erfhien. Während dieſer Zeit 
mwurben auch die Vorarbeiten zur Zufammenftellung 
eines allgemeinen preußiichen Geſetzbuchs volleubet. 
Nach mandyerlei Schwierigfeiten, die ihm bie Feinde 
ber Rechtsreform entgegen ftellten, gelang es C. 
Eube 1793 bie Zuftimmung bes Königs zur Bublie 
cation feines Gejegeswerks zu erlangen, welches als 
Allgemeines Landrecht am 3. Juni 1794 in Kraft 
trat. ATS der erfte Berfuch einer umfaflenden Rechte- 
gefeßgebung feit Zuftinian, war das C⸗ſche Wert 
von hoher Bebeutung für bie Rechtsgeihichte. Der 
König Friedrich Teifbelm III. erhob ben Berfaffer 
1791 in ben freiberen- u. 1798 in ben Grafen 
ſtand. Den Keft feiner Tage verlebte E. in Glo⸗ 

au, wo er am 23. Mai 1801 farb. Biographie 
* ſeinem Sohne) Breslau 1802. Die beiden 
jetzt bfühenven Linien find: A) Das Haus Panz⸗ 
fau. Bet die Majoratsgüter Borne (bei Neu⸗ 
markt) u. anzlau (bei Striegau); Ehefift: ren 
gel: rich, Sohn des 1837 verftorbenen Grafen 

arl, ift unvermählt. B) Das Haus u be» 
fit die Mojoratsperrfhaft Rügen im Kreife Guh⸗ 
rau; jeßiger Chef: 8) Graf Wilhelm, Sohn bes 
1841 geftorbenen * Wilhelm, geb. 1798; er 
iſt ebenfalls unvermahlt. — 

Carmesapfel, ſo v. w. Winterſtreifling. 

Carmeſin, f arme 
Carmichael (ipr. Karmeilel), Richard, Wunb- 
er zu Dublin; Lehrer au mehreren Anftalten da⸗ 
ferbft; ft. 1849 bei Dublin; er fähr.: On the ef- 
fects of carbonate of iron upon cancer, Dubl. 
1806, 2. Ausg. 1812; mit Henning u. Gooblab: 
On the nature of the scrofula, Lond. 1810 
(deutf von Ehoulant, Lpz. 1818); On the vene- 
real diseases which have confounded with 
syphilis, Dubl. 1814#., 2 Thle., 2. Ausg. 1825; 

n venereal diseases and the use and abuse 
of mercury in their treatment, 2onb. 1814, 2 
Thle., 2. Aufl. 1825; On the symptoms and 
specific disti@ctions of venereal diseases, 
Lond. 1815 (deutſch von Kühn, Epg. 1819); On the 
origin atid nature ot tüberculous and cance- 
rous diseases, Dubl. 1836. 

Earmignäns ’(fjpr. Karminjano), Fleden im 
toscauiſchen Bezixl Florenz; großherzoglich Luft 
ſchloß er ano ; 1400 Ew.; ben vor« 
Pabien in gi es Namens, 

armin, Farbe, u. Zufammenfegungen, f. 
Karin, 

Garminanfia (Meb.), fo dv. w. Carminativa. 

Carminãti, Baſſiano, geb. in Lodi; Brofeflor 
ber Mebicin zu Pavia; er jchr. u. a.: Ricerche 
eulla natura e sugli usi del sugo gastrico, 
Mail. 1785 (deutſch, Wien 1785); Opuscula the- 
rapeutica, Pavia 1788 (deutſch, Wien 1789); 
Hygiene, therapeutice et mat. medica, Pav 
1791—93, 4 The. (deutſch, er 

Garminativ, beflilirter Branntwein, über 
Kümmel-, Anis, Fenchelſamen u. Eitronenfhalen 
abgezogen. Man bat Stettiner, Danziger u. 
Breslauer €, 

‚Earminafiva (Garminantia, Pharm.), Ylä- 
—— Mittel (j. d.), beſ. Die ätherifchen Ole. 
 Earminoid der Alfanna, ıother Farbfloff ber 
Alannawurzel, ift Täglich in Ather u. wirb buch 


Garmedapfel bis Garnallit 


Alfalien violett gefärbt; bient häufig zum Färben 
von Eeufitären. 

Carmis (m. Geogr.), Meiner Gau in Wabrien 
(Lothringen). 

Carmo (Billa Real de E.), Stabt im ber 
brafilianifchen Provinz Minas Geraes (SAmerite), 


Kathedrale, Seminar; 5000 Em. 

Carmoifin (fr.), |. Karmefin. 

Carmöna, Stadt am Carbones, in ber fpani 
hen Provinz Sevilla, auf fruch 
Hochebene; Bu bebeutenber Dlivenbau, mit 

fen; Leimweberei, 


üb 


Seife, Hüte, Leber; 20,300 Ew.; mautiſche Rui- 
nen; bes alte Catmo (Earmon). Zu Cö- 
fars Zeit war es einer ber feft in Hi- 


spanıä Baetica, fpäter wurben bie Mauern yerftört 
2. Philipp IV. ertheilte ihr deu Namen einer 
adt. 


Carmdna, Manuel Salvador, geb. 1730 in 
Madrid, ſpauiſcher Kupferftecher, Schüler von Du 
puis in Paris, Schwiegerjohn von Raf. Menge, 
Rah — run, Meugs, Boucher ır. a.; 
er 

Earmontelte (pr. Rarmongtell), geb. 1717 in 
eh. war Borlefer beim Herzog don Orleans u. 

. bafelbft 1806; er fchr.: Proverbes drama- 
tiques, Paris 1768—1811, 10 Vbe., 1822 4.Bte.; 

eAtro de campagne, Paris 1778, 4 Bbe., aus 

emöfal, Meines ifhen ga 
armojal, Meines tür ahrzeug. 
aure (Carmufellinfiure, Ehem.), 
Csı Hao O32, nad) Muspratt u. Danfon ein Pro» 
buct ber Einwirlung vou Salpeterfäunre auf der 
wäßrigen Aus * ber Gewürznellen; aus ber er- 
baltenen Flüſſigleit ſcheidet die C. in gelben 
glimmerartigen —— aus. Cine mäjig com 
centrirte Löſung ber Säure fällt bie —* der al · 
laliſchen Erden u. erzeugt damit eine fo dichte gallert · 
artige Maſſe, daß man das Gefäß umlehren Kann, 
ohne baf etwas herausflieht. 

Earmufiren ie fr. Carmouſiren), einfaffen, mit 
einem Rande verjeben. Ebelfteine c., bieſelben 
mit einer Reihe Heinerer Ebelfteine einfaflen. 
ber Garmufirgut, jehr Leine Ebelfteine, bie nur 
zum ee anberer taugen. 

Earn, Fluß im ſchottiſchen Hochlaud. 

Carn (celt. Rel.), mit Gräben u. 
umgebene Opferhügel in Britannien. Biel Orte 
anf ben britiſchen Iufelu ge fih mit €. 

Earnac, 1) Dorf am Atlantifhen Ocean im 
Arrondiſſement !’Drieut des franzöfiichen Departt · 
ments Morbihan; 3000 Em. Hier gegen 4000 im 
11 aaa aufgerichtete Felsblöde, celtifches Dent- 
mal; biefe Felsblöde find 10—15 Fuß bed, oft 
> mehr als 300 Stüd in einer Reihe ven 1000 

chritt; Manche halten fie für das Denkmal einer 

roßen Schlacht, Andere für Tobtendentmale; ein- 
Kimi ſchreibt man fie aber beu Celten zu. u. 

Eich 2, Dorf in Agypten auf der Ste 
bon ei, ſ. d. 

Carnãdo, ſpauiſche Rehnungsmünze in Ma- 
Loge. 1 € = 2% Sgr., 136 &-# — 1 Real.de 

ellon, vgl. Real. 

Earnäge (fr., ſpr. Karnahſch), Metelei, Bluibad. 

Earnäl, fleiichlich, leiblich; Daher Earnatit (Gar 
nalit), ein Wollüfling; Carnalität, Fleifchesiuf. - 

Earnallit (Min), ein über ben Salzlagern 
von Straßfurt aufgefunbenes Mineral; es Iryfalli» 


eini 


Carnarvon | bis "Carneval 


firt im ber — Syſtem, bildet muſchlige ur 
28 en von großförnigem an —* 
eicht 16bolich u. beſteht — aus —— 


u. Chlormagneſiuni nach der Formel: Ra Ci -+ 
2Mg Cl-+12 ng, .. ft auch Ehlomatrium, 
Shlorcafeium, Gpps, Eifer, Brom u. Fluor. 


Daſſelbe Salz erbielt Liebig durch Aut ifiren 
der Soole von Salybaufen, u per ber 
Mutterlange von gig er. 

n, — aernarbotr. 

Carnat (Min), fe hfarbene Barietät bee 
— * G d,), bie ſich vorzugsweiſe bei Roch⸗ 
fig in Sachſen findet. 

Rarnatala), Land⸗ 


Camätit (Sangteit: 
ſchaft, welche bie —* Oſthälfte des ſuduůchen Dekan 
von der @üb —— —— od. 
von 8° 10° — 16° nöordl. umfaßt u. im Sr 
neren etwa bis zum 77° 20° an. Länge (von Oreen- 
wich) reicht. Urfprünglich das Gebiet ber Hiudu⸗ 
Lönige von Carnata ob. Bilganagar, wurde es nad 
ber muhammedaniſchen Eroberung zwiſchen ben 
pen. gie von Golconda u. Beejapoor vertbeilt; uu⸗ 
ter Aurengzeb fiel e8 ben Großmoguln zu, die es 
ber Soubah vomDelan einverleibten ; Dach machten 
fich Bald darauf die Nabods von C. unabhängig 
on Delhi, u. ber Nabob Dichameb Ali warb ım 
18. Jahrh. berühmt auf diefem Schauplage der 
Kämpfe England u. Frankreiche um die Herrichaft 
in Indien. Seit 1801 jeboch blieb den Nabobs blos 
ber Titel, bis auch diefer 1855, als ber letzte Nabob 
o hue Erben verſtarb, erloſch. Man theilt C. in 
Südcarnatik (vom Cap Comerin bis zum Co⸗ 
Yersonfluß), in Mittelcarnatik (zwiſchen Co⸗ 
Zersonn. Pennar) u. in Norbcarnatif (wiſchen 
Pennar u. Guntoor). 

Carnation (v. fat.), die Nachahmun aber Haut 
farbe am menſchlichen Körper in der Dialerei, bat 
wegen ber gehrochenen, an feiner * deutlich n. 
herdortrete nben Farbentöne der ‚Haut 
große Ewinigteiten u. .erjorbert ſowohl ein & 
naues Stubium ber Natur, wie au technijche Er⸗ 
fahrung in Bezug auf die Mifhung ber Farben, 
bie ein bem eiflston ähnliches Colorit erzeugen. 
Die ©. ift —— nad Maßgabe bes Alters, 
ber Nation, bes Geſchlechts, ja nad) ber Individua⸗ 
Sität jedes einzelnen Menfchen, bald mehr ing Bräun- 
Liche, bald ins Rothe |pielend. Außer ber Färbung 
if babei auch zu beachten, daß bie JUuſior der Run» 
bung ber Formen erzeugt wird, weshalb bie Farbe 
nicht zu bünn aufgetragen erben barf u. bie get flofe 
irre er iehen if. Correggio, Tizian, 

— andyl waren J Behandlung ber % 


see Corypha cerifera),, fo v. m. 
Wachspalme, |. ı. (mem; 

Earnedl (Sarda, Garniöla), eig he bes gentei- 
nen Chalcedons; hat Wachsglanz, chein, 
—— Bruch lie ae im ken fi feine rotbe, 


od. ehe Buche, kommt als Geſchiebe 
in —— ab. gi ibirien u. anbern Orten 
Bor u. wurde boy3 Vier von den Alten zu Gemmen 
u. vergl. 2 . ber blutrothe Garalola 
mebilis). Der dunlelbraune heißt auch On yx, ber 


p e Stepbansftein, der gelblich braune 
mit weißl Indifher Sarbonyr; 
Krasiigere C. * — iſt Ouyr 


Be, ara e Sarbonyr, der roth⸗ 


701 


mit — von w Achat. Carneoiberpll, 
aleedon. 


—— Pr 
2) ber meichere den an Frül 
sn 3) (Unat.) 
Carnesville, Hauptort ber Srefft Franklin 
im Staate Georgia — Staaten von Nord⸗ 
amerila); Courthouſe u. Graffhaftsgefäggniß. 
Garnet (. ſpr. Karneh), Geſchaftabuch⸗ Schreib⸗ 


"Oarmdus (it) 1) feifhig; 2) Meifhfers 
‘ Varnöus (lat 1 9,8% rben. 
Earneval (v: fat. Caro vale Fleiſch, lebe 
wohll), im Mittelalter Carnecapıum, Falt- 
nacht), eigentlich die Zeit von dem bite ber bei» 
ligen brei — bis zu Aſchermittwoch, während 
welcher nian von Alters her, beſ. in Italien, ſich 
burq niaucheriei Kflbarkeiten im voraus für bie 
Enthaltſamleit Der Faſtenzeit ſchadlos hält. Far 
überall aber ift die Zeit der Dauer bes E-& weil 
lürzer a ya bie eigentlichen Auftbarfeiten wãh⸗ 
ren nur 8, ein oft nur 3 Tage. Die 
Entftehum bes €. hängt wahrſcheinlich mit ber 
Feier ker $r rühlingsfefte, Ge . ber Be Bien (1. b.) 
uſammen, weldje, ba bie Kirche in einer 
Fekimmien Zeit vor Dftern Entfagung — ver 
den Eintritt dieſer Zeit verf — Mittel · 
alter wendete ſich der * in Italien in Yen feiner gan⸗ 
zen —* nach Benedig, von da aber, als der 
Glanz dieſer Stadt im 18. Jahrh. erbleichte, nach 
Rent. Nach dem Typus dieſer beiden Stäbte rich⸗ 
teten ſich dort bie C⸗s im ben Übrigen Städten eim, 
obſchon mit weit geringerem Glanz. Das ganze 
Belt einer großen Stadt Italiens ſcheint, jebalb 
fich die E-szeit = Rom die 8 Tage vor Aſcher⸗ 
mittwoch) nabt, wg ee Gedanlen zu hegen, 
als den T.; ben ch in den erſten Tagen 
deſſelben auf ben —— num wenig ber daſſelbe 
charalteriſirenden Masten. er mehr fleigt 
* deren Zahl ſchon am 5. e vor Aſchermitt⸗ 
woch, bei. des Nachmitt e Masten ber ita⸗ 
fienijchen Komdbie: Kleine u. Cefombine, Sca- 
ramı u. — zeigen ſich bier u. da mit Gärt⸗ 
nern u. en, Beitlern ı. Bettlerinnen, 
alten, rau u. bramarbaſirenden Eapitanss, 
Frauen als Männer, Männer als Frauen, Ma⸗ 
ttofen, Blouſenmanner mit: großen Strehhliten, 
Addotaten ıc. emiſcht, immer mehr nehmen * 
ſelben zu, u. ſeder ſucht ſeine Rolle nedend u. 
nedt werben mit italienischer Lebendigkeit u. 
f u. confequent b führen. Am ge: 
mwöhnlichften find bie ... 18, beren oft Hun⸗ 
berte anf den & n finb u. bie eit zur 
ämmentotten, ja ur einen plötzlich gewählten 
Er auf einem Wägelchen einher ge» 
ogen wird, im große Haufen —— werden. 
Eben ſo find die Dualeri, Stuber in alt⸗ frauzb⸗ 
fifcher Tracht, ſehr * g, die bilpfend u. ſchrillend 
1 ——— Ihre Gtrcige antyuliben 
nden, um gemeinſchaftlich ihre an 
ie ebelften Masten find aber bie — in 
ſchwarzer Tracht, mit weitem, fliegendem Mantel 
u. mit Barett mit Federn, von ber alten Tracht 
ber Nobili di Venezia bnt; feltener bie Do» 
mit oß, weite, feibene berrökte mit einer Kapıze, 


*2 
oit von 


gem een 

wir Are an min be omino® 
| euer Kapuze, ſchwarzer, ganzer Masle, 
Bi u. Nähte rigen roth au —* 

— 2*— — —— ſatyriſche ſel⸗ 
nur * allen 


Re 
* ig en | 


— Be Mita Muth 


it u. Mutb» 
wille ift überall vo b ef berbe Spä 

kommen bor. . Die: Polizei t jede Maske u. er- 
enge —— au⸗ Militärwacen, 


bie ira u 


einen —* hing —* * Straße, 
o daß mehrer⸗ Khagenreiben neben einander fahren 
lonnen, am ben Seiten mit Zrottoirs für bie Fuß⸗ 
— Hier iſt der Blat, wo fich bie Masten 4 
eubrängen, u. 2 lange Rei — an 
— len hinfahren; a ihnen bleibt 
—* in Rn Auen Bnb Men 
von eu —* Seht au fährt in o 
nen od. 2 Omnibus —52— Wagen, Be⸗ 
biente u. Kutſcher find maslirt meift als 
rauen ; beibe —* von rd beiderlei Ge- 
He | — * mit auf ihren Tritt u. Bock, ale 
n vermögen; zumeilen find" auch 
die —* t, u. der Haushund ſitzt oft gleicher⸗ 
maßen, als Dame angezogen, zwiſchen bes Kutſchers 
Füßen, Um biefe Wagen herum u. zwijchen ihnen 
wogt nun das Maslengebränge, viele ſitzen auch 
maslirt den Balcons u. in den Fenſſern, od. 
en auf freien Plägen, u. Alles 
Allegria Lebensluſt) mit fort- 
gen en. Den allgemeinen Jubel erhöht noch das 
en mit Confetti,. urjprünglic ‚Heinen 
derplätschen, ſpäter in Gyps u. Kalk nad —— 
etzt von Korianderlörnern, Mehl u. Zuder 
meiften werden bie Wagen had geuedt, u. lo» 
miſche Diasten, 3. B. Pulcinells auf ihnen, find ei⸗ 
nem ungeheuren Bombardement mit Konfettis 
—— Vornehme u. Reiche werfen ſich mit 
Blumen u. un Zuderconjettis; * n Wagen 
I fiets ein Kinber, we e Blumen 
onfettis auflefen. Wenn bie Andi eine 
ui, erfolgt ein, Wettrennen von Pferden 
erie räumt meift Rang iu 
—* den Sorte hinunterreitend, ben 


vennen ; wenn das erfle 
—* Wofil r — Herr als 
Pallio, ein golddurchwirltes Stüd Zeug, erhält), 
fallt * ein — u. — bie Orb⸗ 


eilt demaslirt in 
—— ter, wo * Stide 


2 andern Ende 
egeszeichen il 


er en — * 

erſcheint € D 

licher Kleidung, nur in — a. ale 

Andere eilen ven Feftines, ben deut · 

—— 
gen w 

Den Schluß bes bes. italienifche enifchen 56 bepihnen wi 


—52 


Garpeval, ) 




















ber Hanb 
colo ſeines Nahbars 


tüchtige —89 mit — u Härten ou 
bie Faften, welche biejelbe Nacht mit —X 
ſchlag der hriuernecht zur Aſchermitwec 
In Frankreich wurde das €, laaz 
gefeiert, als daß eine größere beit fi 
—— * namentlich für. Dastenbälle, u tz 
lebendigeres gefelliges Leben im Privatzizkel 
fand. Nur Ms Aufbören des Kleiiheilene mu 
dadurch angedeutet, daß ber Booufgras 
nachtsochs), ein fetter Ochſe 
Hörnern u. mit Bändern berziert . ©» 
* zur Schlachtbank geführt wurde ‚Um 
übhrung bes Faſtnachtochſen in 
rifcher Coſtüme findet jegt aoch 
tag vor Faſtuacht in Paris flatk, 
Jours gras (fetten Tage), weiche mit bei 
tag vor Faſtuacht beginnen u. mit dem 
(fetten — endigen, feiern einige 
Pr : e Orte 1) die Mi-caremı 
aſten), u. geflatten am eſem Tage einen 
aufzug. Beiden germanifchen Bölterk 
in ben erfien Zeiten bes neuen Jahres 
mit Schmanfereien u. Verlleidu [ 
ben, fo in Staubinavien bas 
derbeutfchland das Schoduvellau 
Deutſchland bildete fich im h 
fiches wie in Italien unter bem Ramen Fafhie 
aus, u. man trieb dort als Mumme: 
band Kurzweil ——— en) 1. Berlie 
dungen, bie der Hanswurſt eine PIE 
Scherze würzte. Auch dram 
(Faſtnachts ſpiele) — u ing 
17. Jahrh. ftatt, indem —* 
Verkleidung übernommenen € 
fpäter ganze Geſellſchaften ver Spüle et" 
porirten, was mad) u. mad) — Dee 
jpiele, wie fie Hans Foh, 





















achs lieferten, veranfa te. ie munter 
RT zu dem entftebenben © % 
17. Jahrh. lam der Faſching tmicher - 
die Franzoſen, als fie er J 
hatten, rten den C. auch im franzſice 
deuiſchen täbten ein, jo daß ſel —* 


eine Art C. auf ven Straßen war, © 
am Rhein, in ben: Stäbten Köln 
Straßburg, in — 
berg, München ıc. ſtatt. Do, ‚fehlte 
mer ein Corſo u. bie. ganze 
Jetzt iſt ber €. dort bebeu 
keigt fih ı SE in. ber Weiſe — * 
Sãlen u. Hallen durch — a! 
gende iu München u. Düſſeldorf bunt 
glieder der Kunſtalademie ausgeführt) u.H8 
Kerze, Spiel u. Tanz. Nur am einige 
n Bajel, wo die Faſtuacht eine W 
fonft üblich, begangen toizb, iu I 


Carni bie Caruot 





Veſ edene Geſellſchaften haben ſich dort 
ck der E-sfeier 


— 


ERBEN, blich der €. lebendfriſch u. eine Wet 
3 ber ie in ‚welche nach Nens 


ect 3 Bu n &-8 mit 


; = B ähm! 
—— Pa € ) — 


per durchgeführt wird, u. an die ſich eye 
bern, eft fa n Mastenferze a bien. Bor 
Allem durften ehedem bie Köfner ten (vorma- 
8 roth uniformirtes Stabtmilltär zur kurfürſt⸗ 
Ahen Be eit) nicht fehlen, Be den Bug anführen 
u. ſchloſſen. Der Abend wurbe auf bem alterthimn⸗ 
fihen Saal Gürzenich unter Sarg, sw 
aeg maslirt verbra Manche ART e ſind 
“aus egangen u. Ds any De and wer» 
reitet wo } B. ber Koͤlner Carnebalswal⸗ 
jer, wo ein Tel von Inftrumenten be ‚ber 
anbere mit abwechſelnd taftmäßigern Ko Gi— 
———— ehe Lachen, Nieſen n. —* —* 
Seit dem re 1848, mo anfslige Met 
= — aus —* Gebiele hol⸗ 
ten, abi „Sfreiheit in Köln polizeiliche ——— 
hren, wodurch die eier an Bedeu⸗ 
in — Eine dem römiſchen €. ähnliche Volkes 
Man iſt in Brafifien der Intrudo, fd. 
.), celttiches Belt; urſprunglich 
mwohnenb, ‚308 fpäter in das 


A ee u. befeiste einen Theil bes Landes ber 
— ber von ihnen Carnia hieß u. ein 
bes jetz Rn Karnthen, Krain u. Friaul war. 
nie Geogr.), f. u. &arni; 2 
— — — dine; hat 
viel beſondere Vorrechte; 30,000 E. 


Hauptort: —* ezzo, am re mit Ca⸗ 
ftell,, Lein ⸗ u. eg 
Carnicae >. Dur 
Earnieer, Don Kamon, —* 1780 zu Tarrega 
in Eatalonien, —* ſeit 1818. Eapellineifter ber 
Oper zu Barcelona u. wurde 1828 Kapellmeifter 
bes ——— Theaters zu Madrid; er ſetzte, immer 
—— — Nationaloper zu gründen, 
bie Opern: Adela de I,usignan, Elena y 
Can Don Juan — Elena y 
Malvina, . Colon; außerdem Ki de u. 


Todtenm 
Car . (Gro Nicosar), bie nörb» 
cobar (f. d) im Ben- 


l I ber G 
alien $ * ea SO. 1000 Em. ; 


chen Meerbufen (SA 
ima außerorbentlich geſund, namentlich für Euro 
er; Boden fehr fruchtbar: obucte: Eocosnüffe, 
—* Limonen, Zuderro r, Selle, Saffafras, 


Rindvieh (aus Europa —— Serge, Ins 


—— = ach —* ar Fi Daher Carniß- 
a, 1) Oharfridiereit 8) 1,8 Boler 


fammer, —* 4) Amt —* 
Carniſiciren, 1) in 
der krankhafte a anb eimiger Gewebe im menfd« | vo 
en Körper, 3. B. ber — wo ſie wie Fleiſch 
eu; 2 her feifchen; 8) martern. 
arnio a (Min.), fo 'b. io. Carnecl. 


Garrifche Aiyen, f. u. Hipen 2) 
klar, —õS Berbreihen. 


VDarnis priviüm, ſo v. w. Faſtenzeit. Daher 
Eſp. *5— ber Faften Befene Sonntag 
Quadragesimae, it. C.p. novum, Anfang ber gaften 
mit dem Sounta —*— agesimao 

—* ſchfreſſende Thiere 


ig; baher Gar: 
noftät, Fleiſ —— f. dien eiſch. 
Carnot (ſpr. Karnob), 1) Lazare —— 

Marguerite, geb. 1753 zu Nolah in Bur 

kam früh ins Genieeorps. Bei Aufang der 
fution war er Hauptmanıı u. ſchlug fich auf bie 
Seite berfelben, wurde 1791 Deputirter ber Geſetz⸗ 
.gebenben Verſammlung u. votitte als Conventsmit · 
glieb Ludwigs XVL Tod. 1793 wurde er zur Nord⸗ 
armee gefandt, eh Jourdan Regen u, caffirte ben 
eneral * wutde num ie 


erg er ehe bie Flug nach af 
a — nr a 

0 Any — ponsede C.an rapport 
sur la conjuration du 18 Fructidor an V, 
eto., Lond. 1799 Dei x SHamb. 1799), befürbertr 
Be 18. Brumaire ward €. 


abgedautt fehl, 
übergab. Dad choc Deiticpeift on Eubuta xvit 
(wider feinen Willen befannt geworben u. zu. 

machte er ſich den Bourbons t, u. a 
N lehr bie. Pat u. bas Minis 
ferium bes Innern übernommen hatte} wurbe.er 
nad ae zweiten Sturze, als Mitglied ber provi⸗ 
ſoriſchen R som König in ber Verordnung 
vom 24. Juli . Erging —— 
dann nach Magbeburg, wo er 1823 ſt. ne u. a. 
noch: Eloge de Vauban, Dijon 1783; Essai sur 
les machines en göndral, ebb. 1786, n. Aufl. 
1810; Oeuvres mathemati es, Bafel 1796; 
* ue' du calcul in- 


* des places —* 242 
n, worin er — oma· 
—— f. Earnotf Beſe siyften, 5 

1809, 3. Aufl. 1812, ſchw. 1814 (deutſch 
von Rilhle v. Ailienſtern 1811, 2. Aufl. 4816); 
Don Quichote (tomiſche Epopöe), 1826; Me- 
moires hist..et milit., 18245 eibung 


— Riouſt, Gent 1817, von ®. Körte, Lpz. 1820, 

n Yrago, Par. 1850. — 2aı. Hippelyt, 
Sohn bes Vor;, geb. 1801 in St. Omer, begfeitete 

eg _ ins Exil, übernahm ans Iukens Häns 
neugegründete Revue. —— dique, 


l bef. gr Literatur wibmele. Ar 
At — — von bie 


fer Löhre u. wurde von Louis 

ernannt; 1840 war er Berichterftatter ber Be 
gungsfrage Grundjägli ein Republikaner, na 

er wejent * Theil an der Februarrevolution 1848 
u. trat als Minifter des Unterrichts in das provi- 
forifche Miniſterium vom 24. Febr.; Cavaignac be 
ließ ihn in dem Minifterium vom '28. uni, doch 
trat er ſchon Anfangs Zuli aus. 1850 —— 
ner g ft, bielt er ſich gur änferften Linl 

December 1851 wurde er befeitigt. Er überlegte 
Müllers Griechenlieber 1828; gab M&moires von 
Gregoires (1837) u. Bert. — (1842 f.) her⸗ 
aus u. fdyr.: Exposd de.la doctrine de St. Simo- 


nism, 1830. u. % & 8) Sabdi, Bruder bes Bor,, | 
- Danıpfes. 


ngöfyftem. Der Wir 
berfianb, welchen viele 7m in den Kriegen Napo⸗ 
in eleiftet hatten, gab dem Kaifer der Frau⸗ 
fen b —— 1809 a Carnot (j.b. u bie 
————— ergehen zu laſſen, eine Juſtruction zu 
verfaſſen, welche der Bol auf bie Wh Majere . 
n.ebenjowohl au teu als au 

—— her Bertbeibigumg aufmerfam ma 
folk Carnot gab von 1810 an in Folge befien 
fein berühmtes Wert heraus, in weichem er alle 
” für Bertheibigung ber Feſtungen in zwei 
zuſammenfaßt: der Commandeur der Fe⸗ 

* muß lieber wollen, als ſich ergeben, u. 
er muß alle Mittel ber Kunſt kennen, bie 
— mg u An, die Site aller 


t Carnot ben Gebrauch ber blanlen Waf- 


carpe 
ftatt ihrer 
—— —— Bulk An anegen ( (Gla- 
= en eontrepente r ber Ausfall vor 
ber Sohle bes —— u. ſicher auf 
—— * — Feind, — ve 
müſſe en Tran ereit 
halten. Die follen aber b zahlreiches Berti» 
calfeuer aus —— W ien überſchilt⸗ 
tet werden, ſo daß ſie ſich nicht in der Parallele 
—— (ook) viehes Die Musfäle bey. 
ollen te bie Ausfälle begin» 
ei "Derfebt iſt Dry — T8 t — 
weiſe v t iſt, ahrun e Wirkung 
der Burfbatterien weit Claire (einen Erwartungen 
zuriicbfeibt, fo finb dennoch dieſe Borichläge als be 
beutjam zu bezeichnef: Und wenn biefe Borfchlä 
auch nicht von ihm erfunden wurben (bemn die W 
batterien entlehnte er von Birgin u. bas Glachs 
en contrepente lam fchon bei ben Römern zur 
Anwendung u. fpäter hatten ſchon Rimpler, Glaſer, 
Ro u. 4. ba vor (hingen), fo gebührt 
ihm body das, Be ne d ligen Verthei⸗ 
digungemittel mit mehr Rad ru oblen zu 
n, ale en gerne ein Ingenieur vor ihm. Bon 


den übri orſchlägen Carnots, welche er in ſei⸗ 
nen 3 ieren angewendet wiffen wollte, verdie- 
nen bei. ber innerhalb bes Hauptwalles amgelegte 


Carnotſches Befeftigungsfpftem: bie Caro 


— bie Anwendung ber an dom 
u. bi tung einer trenelirten Mamer 


eibiger durch Arkaden gegen — 
er —— gebedt | 
Auch jchlägt er zur Berhä Idom befchenber 
Baftionärbefeftigmugen bie Anlage einer 


— U Knekues ber Deklsnichend 

t es 

vn ch ne "er wolle Diele B ** 
rzugswei 


odenes Terrain, we erſi bei — als 12 
Eee Waſſer hat, bie ge febr ftarfer e 
ttet u. das Defilement nicht erſchwert. 
an, 1. in ber 2. ee fies mir Se 
Sn Terrain. Als Ken Nachtheil⸗ 
(einer bezeichnet man: Mangel an bem- 
benfi u..bie Gefahr, baf bei dem 
Glacis = * nte ber Feind mit dem zurüd 
Einbringen Id ——3 gleichzeitig in ben Fi 
en lönne. Keine erg — iſt vel 
fänbig zur Anwendung gelommen 
nie (fpr. Rarnubl), Martt eden im Ar⸗ 
Departe- 


ronbiflement Toulon bes anzöft 
t8 Bar; bant Kork u. Wein (Garnenieswein). 
ein feiner Flan 


raiee, 
Borgebirg an ber Süboffpi 
Graf Ba t Werferd ur ber irifegen em — 


ee: (a. Sur) alte celtiſche Stadt 
an dem Danubins in Oberpanmonien, — 
Jahre 9 n. Chr. xömiſch mit dem Sana dur 
nicipalftadt, nad) Auberu Eolonie, mit ee 
bier lag bie Domauflotte u. aue römi ij — 
Severus u. Picinins wurden hier zu Caͤſaren pro 
clamirt u. Marc Aurel hielt ji von 178 u. br. 
3 Sabre fang bier auf; e$ wurbe 375 a. Chr. von 

ben Quaden zerflört. Es lag zwiſchen dem jetzigen 
vg gi Altenburg. 

Carnütes (a, eogr.), Boll in Gallia —55 — 
auf beiden S tem da Ager in ber Umgegenb 
Drleans, Chartres u. Blois, Sie waren. 
ange ber Remi, vertheibigten ihre Umabbängig- 

it tapfer u. waren bie Exften, bie in bem allgemein 
nen Ka gegen Cäfar traten, 

arnwartp, — der Graſſchaft Bauart 

—— gieße iſenminen, Steinloßlen u, 


— 
Caro (et) Se 2) (Bot), fo d. w. * 
—— In. er 9 di » Maß, jo v. m 
X 
Ears, 1) —*6* ber Celliberier u. — 
tiner, ſchlu u Bus Conſul DO. Fulvius, wurde 
auf ber Verfolgung 153 v. Chr. ermorbet. 2) In. 
nibale, geb. 1507 im — nuova, genoß reiche 
uden zu Rom, wo er fich der Eu — 
mete, trat 1543 in bie Dienfle Ludovico's Karucke, 
- nachnaligen Herzogs von Parına u. Piacciija 
x ihn zu mehreren biplemallihen Seubungen 
— nachher Secretär ber Karbiriäfe —575* 
u. ** je in Rem, wo er 1566 ſi. 
überjehte Bir im neibe, Beneb. 1581, m 
2 Boe.; den Longos u. des Ariſtoteles 
er ſchr. noch, unter bem Pfeudenym Barbaaılı 
gi, la Ficheide (2ob ver Feigen) u. Diceria de 
nasi (eine f fte Rebe auf bie große bes 
Leoni vom Ancona, Praͤſi ** 
teten Alademie della Virtü); Lettere, 
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1572-75, 2 Bbe., m. d., neueſte Aufl., Mail. 
1807, 6 Bte.; Lettere inediti, von Mazzucchelli, 
Diail. 1829, 2 Be. ; das Luſtſpiel: GliStraccioni, 
ebd. 1552; Rime, ebb. 1559; Opere, n. Ausg., 
Ben. 1757, 6 Bde. 8) So v. w. Bentura Caro. 
Garoba, die Blätter des Baumes Jacaranda 
rocera in Brafilien u. Guinea, find 4—2 Zoll 
reit u. 15—4 Boll lang, Farbe ſchmuͤtziggrau⸗ 
braun, Geruch etwas bumpfig, Gejchmad bitter u. 
etwas ſchleimig; kommen weniger od. mehr zer-. 
brochen in den Hanbel u. werben in Brafilien gegen 
Hautkraulheiten gebraucht. 
Garode, franzöſ. Hanbelsgewicht, — „1; Gran. 
Carocotinum (a. Geogr.), Stadt ber Caleter 
in Gallia belgica, an der Ründung der Sequana. 
Eonftantius Chlorus banete fie aus u. veränderte 
ihren Namen wahrſcheinlich in Eonftautia Ca» 
ftra, jet Cretin bei Harfleur od. Confreville. 
Cardja (Sarosa, jpan.), bie mit Teufelsbildern 
bemalte Dübe der von ber Inguifition verurtbeil- 
ten Ketzer bei ben Autos da Ft. 
Eorolath: Beuthen, 1) &.-B.-Schönaid, 
Stanbesberrichaft, feir 1741 Fürftenthum im Kreije 
Freiftadt des preußijchen Regierungsbezirks Liegnitz, 
4) OM., 11,000 Ew.; 2) Marltfleden barin, an 
der Over, Reſidenzſchloß des Firften von C., Wein- 
Berge; 600 Em. — €. gehörte früher denen von 
Schhnaih (j. d.); 1) Fabiau v. Schönaich, in 
Dienften des Kaifers Karl V. u. des Kurfürften 
Miorig von Sachſen, wurde 1551 in den Neichs- 
fre A erhoben, erwarb Garolath u. 
Beuthen, Schrottau, Barchwitz u. Freiftadt u. fi. 
1591; 1601 wurde mit ber 1591 allodificirten Herr- 
ſchaft C.⸗B. (f. u. Schlefien, Geſch.), 2) der Frei⸗ 
Bert Georg, ber Entel des Oheims von Fabian, 
vom Raijer belichen u. bie Stanbfchaft 1610 zum 
Majorat beftimmt. Seinem Neffen, 3) Freiherrn 
Johann, wurden bie Güter vom Kaijer genom 
men, aber 1650 befjen Bruder, 43 Sebaftian, zu- 
rüdgegeben u. bie Herrichaft 1698 zur freien Stan- 
desherrihaft erhoben; bejien Eulel, 5) Hans Ge⸗ 
org, wurbe 1700 zum Neihsgraien, u. fein 
Urenfel, 6) Haus Karl, wurde 1741, nach ber 
preußifhen Occupation Schlefiene, von Friebrich 
d. Or. zum Für ſten von C.B. u. feine Standes- 
DEI REN FELL NEN erhoben; 1753 wurde 
biejelbe auf alle Nachkommen übertragen, u. 1827 
erhielten bie Fürſten eine Birilſtimme auf ben: Schle- 
[hen Landtage. Auf Hans Karl folgte 1761 fein 
Itefter Sohn, 7) Friedrich Johann Karl, 
preußifcher Oenerallieutenant der Cavallerie, ber 
fchon 1751 für feine Defcenbenten das prinzliche 
Präbicat — batte; er ft. 1791, u. ibm folgte 
fein ältefter Sohn, 8) Heinrihg Karl Erbmann, 
biefer war geb. 1759, feit 1783 vermäblt mit Prin« 
ejfin Amalte, jüngfter Tochter bes Herzogs Anton 
Hure von Sacfen- Meiningen, wurde Wittwer 
1798 u. fl. 1. Febr. 1817. Diefem folgte fein Sohn, 
der jetzige Fürſt, 9) Heinrih Karı Wilhelm, 
eb. 29. Noobr. 1783, preußiſcher Oberjägermeifter, 
bef des Hofjagbamts, Generallieutenant, Mitglied 
bes Staatsratbes, erbliches Diitglieb des Herren. 
aufes u. fchlefiiher Laudtagsmarſchall; vermählt 
m 2. Ehe jeit 1851 mit Alma v. Firds; er hat 
feine Söhne; fein Neffe, 10) Prinz Ludwig, 
obs des 1820 verftorbenen Prinzen Karl, geb. 26. 


i 1811, ift jet Beſitzer des Majorates Amtig |. 


s. feit 1843, in 2. Ehe, vermählt mit Wanda geh. 
Uuiverfal» Leziton. 4 Aufl. IL 
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Hendel v. Donnersmard. 11) Prinz Friedrich, 
Bruder von €. 8), geb. 1790, ift ch ber Herr- 
haft Saabor u. Befiger des Majorates Meflen- 
borf, u. jeit 1828 Wittwer von Karoline, geb. Prin- 
zeifin von Neuß-Köftrig. j 

Earöle, jonft in Frankreich u. Belgien Lied zur 
Begleitung ber Carola od. Branfe (f. d.), von 
Einen, der Refrain von Allen gefungen. In Eng- 
land waren die Garois (fpr. Kärrels) auch ſolche 
Tanzlieder, dann auch heißen bie geiftlichen Jubel- 
gefänge fo, 3. B. Christmas carol, Weibnachtsfeld. 

Eardle, jhmarzwollene od. kameelhaarene ge- 


. blümte Beinkleiver- u. Weftenzeuge; in Frankreich, 


Böhmen, Lauſttz ıc. verfertigt. 

‚Earoli, 1) Peter Granc., geb. 1638 in Tu- 
rin, Perfpectiv- u. Brofpectmaler aus der Lombar- 
bifchen Schule; er ft. 1716 in Rom u. gab die in- 
neren Proſpecte mehrerer Kirchen Roms heraus, 
2) Alerauber, Graf C., ungariicher Infurgen- 
tenchef, drang 1704 bis in bie Nähe Wiens vor, 
wurde aber durch bie Siege des Generals Heifter 
bei Raab am 13. Juli 1705 u. bei Tyrnan am 26, 
Dec. zurüdgeworfen; er befehligte 1707 in Sieben · 

ürgen. 

Earolienfiß, Pla in Rom, f. d. (a. Geogr.). 
Carolin, j. Karlin. 2* 
Carolĩina (Constitutio Carolina eriminalis), 
bie unter Kaifer Karl V. im Jahre 1532 publicirte 
—— Halsgerichtsordnung, ſ. u. Halsgerichts · 

ordnung. 

Carolina, 1) (La C.), Stabt u. deutſche (1767 
vom Minifter Dlavides gegründete) Kolonie in ber 
Eierra Diorena ber fpaniien Provinz Jarn; im 
Biere mit rundem Markt angelegt; Tuch⸗ u. Lein- 
wandweberei; 2900 Eiw.; 2) (Carolina Female Eol- 
Iege, jpr. Karolina Fihmel Kollidſch), Poſtort in der 
Grafſchaft Anfen im Staate Norbcarolina (Ber- 
einigte Staaten von Norbamerifa), mit einem zahl- 
reich beſuchten Mädcheninſtitut. 

Earoline, 1) Grafſchaft im öſtlichen Theile bes 
Staates Maryland (Vereinigte Staaten von Nord» 
anıerifa), vom Delaware begrenzt, 14 OM. ; Flilſſe: 
Choptaut u. Marſhy Hope; Boden eben u fandig; 
Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Heu, Butter; 
10,000 Ew., wovon über 800 Staven; Hauptflabt 
Denton; 2) Grafſchaft im öſtlichen Theile des Stan- 
ted Birginia, vom Rappahannod begrenzt u. von 
Mattapony buxchflofjen ; 22 OM.; Boden hügelig 
u. an ben Flüſſen fruchtbar; Producte: Mais, Weis 
zen, Tabak; die Eifenbahı von Frederidsburg nad 
Richmond durchſchneidet bie Graffchaft; organifirt 
1727; 19,000 Ew., wovon über 10,000 Stlaven; 
Hauptftabt Bowling Green; 3) Stäbtifcher rt 
mit Boftamt (Post-township) in ber Grafſchaft 
Tomplins im Staate New Port, au ber Cayıga- 
Susquehanna Eifenbahn; 2700 Ew. 

Earolinta (C. L. s..Pachira Aubl.), Bflan- 
jengettung aus ber Familie ber Sterculincene- 

ombacene, Monabelphie, Bolyandrie Z. Arte 

C. princeps (Unedter, Wilder Cacao— 
baum), großer Baum in Merico, Ouiana, Suri- 
nam, mit großen, fehr ſchön gelben, durch purpur- 
farbene Antheren auf rothen Staubfäben gezierten 
Blumen u. Gurten ähnlichen, ben Mandeln glei- 
chenden, eübare Samen enthaltenden Früchten; U. 
insignis, ſchön blühender Baum in SAnıerila. 

Earolinen (Garotiniige Iuſeln, Neuphilip⸗ 
viniſche Iuſelu), a aan TR ae 
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zwiſchen bem 3. u. 10. nördl. Br. u. dem 152. u. 
180.0 öftl. Yänge (von Ferro), von Einigen zu Aften, 
von Anderen zu Auſtralien gerechnet; fie fteben 
größteneheils auf Korallenbänten u. find niedrig, 
" einige jeboch haben Berge bis zu 3000 Fuß Höhe, 
mit dichter Walbung befetst; zur Zeit wo bie Mon- 
funs wehen, heftigen Stürmen u. Erbbeben fehr 
ausgefegt, haben Zrinkwafler, Bäche u. Flüßchen 
nur auf den größeren Infeln, die Meineren haben 
nur Quellen u. Laden; angenehmes Klima. An 
Thieren gibt es außer dem von ben Europäern 
eingeführten Rindvieh, Schweinen, Hunden, Rat- 
ten, Hühnern u. Tauben, nur den Bampyr u. zmei 
Arien großer u. gefährlicher Eidechien, im Meere 
Delphine in Heerben, einen vor bidtöpfigen, 
einen gehörnten u. überhaupt viele jonberbare Fiſche, 
Trepang, Seetrebfe, Schildkröten, bie Riefenmufchel. 
Gewächſe: Pilang, Padamus, Kolospalıne, eine 
Malvacea, Brodfrudtbaum, ber bie Hauptnabrung 
liefert, Betel, Gewürznelten, Orangen, Zuderrobr, 
Gurcume, Bambus u. die Arumwurzel, die forg- 
fältig angebaut wird. Die Einwohner find Ma- 
Jaien, doch mit abweichender wor find gut- 
müthig, groß, ftark, auf ben öſtlichen Inſeln nuß- 
braum, auf den nörblichen fupferfarbig; fie ar 
fat nadt, einige tragen eine Art Mantel, die Wei- 
ber einen — um bie Hüften, Ihre Häuſer 
ftehen auf fteinernem Grund in Dörfern zuſammen; 
ihre Geräthichaften find aus Bambus u. Cocos, 
andere aus Schilbpatt verfertigt, in neuerer Zeit 
haben fie auch Eifen u. Leber; ans den Faſern eini« 
er Pflanzen weben fie auf einen fünfttichen Web- 
Abt Matten u. färben fie mit ber Eurcume; aus 
ben Walbbänmen zimmern fie ſich große Boote, 
- aus dem Saft der Eocospalme gewinnen fie eine 
Art Syrup. Ihre Nahrung befteht in Begetabilien 
u, Fiſchen. Die Weiber werben gut behandelt, bie 
Ehen ohne bejonbere Feierlichkeit geſchloſſen od. ge- 
1öft; die Leichen werben begraben, werbrammt ob. 
ins Wafler geworfen. Zur Begrüßung berührt 
man fich mit ben Nafen. Ihre Religion weilt 
auf unflchtbare Götter, über Alles herrfcht ein höch⸗ 
fes Weſen (Eugalap, Rougala, Buß od. 
Tage genannt); fie verehren ihre Götter theils in 
Tempeln, theils im Freien, durch unblutige Opfer, 
bei been Männer u. grauen ftreng gejchieden find 
u. befonbere Opfer barbringen; fie glauben an eine 
Erjorfchung ter Zukunft, Zauberkinfte u. Unſterb⸗ 
lichkeit u. Seligkeit file bie Onten; ber Böſe wird 
in den Fiſch Tiburin verwanbelt, der mit ven an- 
deren Fiſchen in ſtetem Kampfe ftebt. Ihre Mytho- 
logie hat mit ben hinterindischen Kabeln einige Ber- 
wanbtichaft. Die Zeit berechnen fie nach dem Lanfe 
des Mondes u. der Nacht. Die Negierungs»” 
verfafiung ift monarchiſch; ein König berrfcht 
über eine ob. mehrere Juſeln; bie Erbfolge hat der 
Sohn od. Bruder. Ratböverjammiungen 
werben auf freiem Felde gehalten, zu ihnen werben 
die Unterhänptlinge gefordert. Krieg ift ſelten, 
anf den öÖftlichen Inſeln unbelannt; fie führen als 
Waffe einen Speer aus Bambusrohr, mit Spike 
aus hartem Holy u. mit Wiberhalfen, außerdem 
Scleutern. Neunenswerth find noch bie Freund⸗ 
Ihaftsbünduiffe zwifchen ziwei Männern, von beuen 
dann einer dem andern überall vertreten kenn u. 
niuß. Biihereiu. Schifffahrt ift ber Haupt 
betrieb; ihre Piroquen zur Fijcherei find aus eitien 
einzigen Baumflamm gefertigt, bie zur Schifffahrt 


bis Caronabe 


aber faffen 40 Mann u. haben 24 Fuß hohe Maſten 
Der Handel ift Tauſch u. bedeutend; fie vertan- 
chen die Probucte ihrer Infeln gegen Eiſen, Böte, 
uge u. ambere europäiſche Waaren. Um⸗ 
ang bes Carolinen⸗Archipels wird verſchieden an- 
gegeben; im weiteften Sinne find auch die Yabro- 
nen ob. Marianen im N. (von Chantiffo) m. im 
D. der Marjhalls-Arhipel (vom Rienzi) bazu 
gerechnet worben; zu ben eigentlichen E. gehören 
aber nur die Infeln vom 152.—1S0.° öftt. Fänge, 
von DB. nad) D. folgende Gruppen: a) bie Belew- 
(Bellew-) Iujeln; norböftli. Davon b) bie Nyeli- 
(Oulu-, Matelotas-) Injeln; nordöſtlich e) Die In- 
feln Hap (Guap): dann nördlich dy die Hunters- 
Eilande; 80 DI. öſtlich e) die Elivi- (Mademie-) 
Juſeln; davon füblih ſ)y die Tromelin - Infel; pr 
Philipp-Infel; by die Ouleyai- (Ulen-) Gruppe von 
24 Inſeln; h Courppyg (Aurupig); k> Jialul⸗ 
(Wilfon-) Infeln; nörblid davon I) Die Ofinmarae's, 
nah W. bie Elato's u. Swede⸗Juſeln; m) bie 
Lütke's ⸗ Inſeln; nah SO. ») die große Gruppe de 
Hogoleu- (Monteverbo's-) Injeln; dauu e) de 
Hall's⸗Iuſeln in 2 Gruppen; p) das Dunkin-Rf 
bie Namoluf-, Etal-, Fougounor-, Mortlod- u. Ta 
Infeln; g die Monteverde-Infeln, Borbelaiie, die 
Siniaris-Öruppe, u. die öftlichfte it r> Oualen 
(lalan, Walan); j. d. a. — Die C. finb 1656 vom 
dem Spanier Francesco Yazeano eutbedt u. br 
nauut worden; 1696 befanı nıan nähere Nadrid- 
ten, ebeufo 1721, 1731 durch Cautove, we man 
—— —— ee 1304 durk 
orbamerilaner, zuletzt Durch Kohebne, Freycinet, 
Lütle, Duperrey, — u. —SS 
Carolines, engliſche Goldmünze, won Kari], 
feit 1625 von Doppel-Fonisd'orgröße, ſehr bünz, 
== 24—26 Schilling, 67 Thlr. preuß. Grt., felter. 
Earolinum, Collegium, höhere Lehranfſialt in 
Braunschweig, f. d. (Stadt). 
Earölo-Montgolficre (jpr. R.-Monggofäätr) 
ein Luftfchiff mit 2 Ballons, wovon das eine mi 
Waſſerſtoffgas, das andere mit durch feuer ver 
dilnnter Luft gefilllt ift, ſ. Luftballon. 
—— ei fo v.w. —— 
arolsfeld, norr von C. ſ. u. Schuerr 
Carölus (fat.), ſ. Karl. 
ardlusd'or, fo v. w. Carolines. 
aron (ſpr. Carong), 1) Oberſtlieutenaut ber 
Cavallerie bis zur Reſtauration, wo er onirt 
wurde u. ſeitdem im Elſaß lebte, wurde als Theil⸗ 
nehmer an ber Militärverſchwöruug vom Jahre 
1821 verhaftet, aber durch Bartbe vertheibigt u. frei- 
geſprochen; in Folge eines VBerfuches im Juli 1822, 
ben in Kolmar wegen Theilnahme an einer Ver— 
Ihwörung gefangen gehaltenen Oberſt Pailbez zu 
befveien,, zum Tode verurtheilt n. am 13. Septtr 
zu Strasburg erfchoffen. 2) Charles, früber Ar 
jutant Neys, wurbe nach ber Reftanraticn Obert 
der Infanterie; er ging, in Franfreich conıpremit- 
tirt, 1822 nach Spanien, wo er fih mit deu In- 
—— verbanden. mit Fabvier u. A. zu ©. 
Sebaftian das un Bataillen errichtete, mit 
dem er fi an ber Bibafioa ben Franzofen emt- 
gegenftellte. Nachdein aber biefes Bataillon fih 
wieder aufgelöft hatte, ging E. mit dem Refle ber- 
jelben nach Portugal u. von da nach England, woher 
er nach der Sulivewolution 1830 nad Franfreis 
zurüdlehrte u. wieder in die Arınee eintrat. 
Erronäde (Kriegsw.), fo v. w. Garronohe 
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- -Barondelet, Kanal in Nen⸗Orleans. 

Earöni, 1) Fluß in ber ſüdamerilaniſchen Re- 
publit Benezuela, tief u. breit, ber 80 Meilen Lang, 
aber wegen jeiner vielen Klippen u. ftarlen heftigen 
Strömung nicht ſchiffbar; fällt in dem Orinoco; 2) 

(uß auf der Earaibiihen Infel Trinidad (Briti- 


des Weſtindien). —— 

Garser (fpr. Karuhr), Stabt im Diſtriet Coim⸗ 
batore ber britifchen Präſidentſchaft Mabras, am 
Anıbramutty; 4000 Emw.; in ber Nähe Ruinen 
einer Feſtung mit einem großen Tempel. 

Caro quadräta Sylvii (Anat., Musculus 
quadratus 8.). einer ber Fußmusleln, f. d. 

Cardra, Stabt in der Provinz Barguifimeto 
ber jübamerifanischen Republit Venezuela; Ferti⸗ 
gung von Leberwaaren, Hängentatten; Maulthier- 
u. Cochenillenzucht; wohlriehende Gummata ır. 
Balfame; Handel; 8000 Ew. 

Garodgau (m. Geogr.), Gau in Lothringen, 
zwiichen der oberen Prüm u. oberen Kill. 

Caroſſe Dam, fo v. w. Carroſſe. 

Earofjelli, Angelo, geb. 1585 in Nom, Oiſto⸗ 
rienmaler, verbankt feinen Ruhm dem Talent ber 
Nahahmung anderer Meifter, namentlich bes Michel 
Angelo, Tizian u. Rafael. Er fl. 1663. 

ardta, Möhre, |. d.u. Daucus carota. 

Carotica (gr., Med.), ſchlafmachende Mittel. 

Garstin, ber von Wadenroder entbedte fjarber 
ſtoff ber gelben Rübe (Daueus carota), bildet rothe 
Blättchen, bie fehr ſchwer löslich u, am ber Luft un⸗ 
weränberlich find. 

Carötis (v. gr.), Ropfarterie, ſ. d. Daher Caro- 
Ereus, in Verbindung mit ber Kopfarterie ſiehend; 
Carotiel sulci ossis spbeelde Furchen an bem Keilr 
bein, in benen bie Kopfpulsaber liegt. 

Garotte (fr.), 1) gemeine Möbhre; 2) Tabals⸗ 
Bunde, ſ. u. Tabak; das Binden (Garottiren) ge- 
fchieht mittelft des Farottenzuges, ſ. ebd. 

Carotte, portugiefiihe Soldinlinze, 4 Dobras, 
ungefähr 114 Thlr. 

Earotto, 1) Gian Francesco, geb. 1470 in 
Berona, Hiftorienmaler, Schüler von Mantegua. 
Nachdem er in Berona burd) mehrere Kicchengemälte 
Ruf erworben hatte, ging er nah Mailand, wo er für 
Ant. Maria Visconti arbeitete, dann nad Cajale, 
um eine Kapelle bes Marcheſe W. v. Dionferrat 
u. das Schloß befjelbeu mit Malereien zu ſchmücken, 
ertehrte dann nach Verona zurild, wo er Lö46 fl. Er 
ift der befte veroneſiſche Maler feiner Zeit, Werke; 
Die 3 Erzengel u. Ehriftus u, 2 Heilige in Verena; 
Madonua mit dem Kinde, im Berliner Muſeum, 
dafielbe Sujet im Stadelſchen Inflitut zu Franf- 
furt. 2) Giovanni, Bruder u. Schüler bes Bor,, 
geb. 1438 in Beroun, malte vorzugämeije Arcitel- 
turftide u. war Lehrer Baolo Beronefe's jet ftarb 
1543. Geine — der antiken Überreſte 
Beronas beſchrieb 1. gab heraus Torella Saraina. 

Carouge (pr. Karuhſch), Stadt au ber Arve 
im Schweizereanton Senf, mit Genf durch eine 
Brlide verbunden, Kirche, Synagoge, Fertigung 

von Leber (Safflan), Garn u, Steingut; 4400 
—8 — Bis * er unter er vn 2er 

ft w. genof; große Freiheiten, me er König 
ber Gtabt eriheilte, um bie Genfer Fabrifthätigleit 
bierber zu ziehen. 1786 war es ber Zufludtsort 
Mißvergnügter u. fam durch ben yon bier aus 
nach Frankreich betriebenen Schmuggel fehr in Flor, 
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| der aber von ber Zeit an, ale Genf mit Frankreich 


vereinigt war, wieder aufbörte. 
Garouffel, fo v. w. Carroufel. 
Garouffelplag, Blat in Paris, f. d. 
Earovs, Friedr. Wilh., geb. 20. Juni 1789 in 
Koblenz, ſtudirte in Trier die Nechte, wurde 1809 Ad⸗ 
vocat, 1811 Conseiller auditeur im Appellations⸗ 
bof dajelbft, trat aber bald darauf in das Verwal- 
tungsfah über, ftudirte 1815—18 uodh in Heibel« 
berg Philojophie, wurde dann Privatbocent in Bres- 
lau, lebte ſeit 1820 in Heidelberg u. feit 1823 in Frank⸗ 
furt a.M.; 1847 fiebelte er wieder nach Heidelberg 
über, nahm 1848 Theil an dem Borparlament u. war 
ein eifriges Mitglied — des allgemeinen 
Weltfriedens; er fl. 18. März 1852 in Heidelberg. 
Er fehr.: Romantiſche Blätter, Köln 1818; Ent- 
wurf einer Burfchenichaftsorbnung, Eifenach 1818; 
Über das Recht u. die wichtigſten Gegeuftände der 
gi Beurtbeilung, 1825; Religion u. Phi⸗ 
lojophie in Fraulreich, Gött. 1827; Über bie allein» 
ſeligmachende Kirche, Fraulf. 1826, 2 Bde, 2.9. 
Hanau 1835; Was heißt römifch-Fatholifche Kirche, 
Altenb. 1828, 2.9. 1847; Moosblüthen, 1830; 
Kosmorama, Franff. 1831; Der Saint-Simonis- 
mus u. bie neuere franzöfiiche Philofophie, Lpz. 
1931; Die lebten Dinge des römifchen Katbolicis- 
mus in Deutfchlaub, Lpz. 1832; Über das Eblibat⸗ 
eſetz des römiſch⸗ latholiſchen Klerus, Frankf. 1832; 
ückblick auf bie Urſachen ber frangöfifchen Revo» 
Iution, Hanau 1834; Der Meſſianismus u. bie 
neuen Templer, 1834; Über kirchliches Chriften- 
tbum, 23.1835; Papismus u. Humanisums, ebb. 
1838; Neorama, Beiträge zur Literatur, Philofo- 
pbie u. Geſchichte, ebb. 1533, 3 Thle.; Worte bes 
Friebens, ebd. 1838; Skizzen zur Cultur · u. Kunft- 
rer 1838; Mittbeilungen aus u. über Frank⸗ 
ih, 1838; Genefis der Julirevolution, 1841; 
ber das jogenaunte germanifche u. bas fogenannte 
chriſtliche Staatsprincip, 1943; Die Buchdrucker⸗ 
lunſt in ihrer weltgeſchichtlichen Bebeutung, 1843; 
ber Emancipation der Juden, 1845; Souveräne- 
tät ber beutichen Nation, 1848; Römijcher Kathor 
lieismus in ber Aabiiteht, 1851, u. ın. a. 
Eatorölon (C. Kehnb.), Untergattung von 
Salsola, Pfla ar aus ber Kamilie ber Che- 
nopodeae-Salsoleae. Art:C.salsola, in SAfrila. 
arpaccio (fpr. Karpaticho), Vittore, Hiftorien- 
maler ver Benetianifchen Schule, ausgezeichnet Durch 
Einfachheit u. Ernft in feinen Darſtellungen u. 
durch ſehr tiefe Färbung; er ft. um 1525. e: 
Geſchichte ber Sta. Urſula in 8 Bilbern, bie Dar- 
ftellung im ‚ bie Krönung Marias, ſfümnmt · 
lich zu. Benebig. 
Garpäteß (a. Geogr.), ſ. u. Karpathen. 
Carpaeus (XAuat.), fo v. w. Carpeus. 
„ Earpegna (jpr. Karpenja), Monte bi C., Berg 
in ben Apenninen auf ber Grenze von Toscana ge- 
geu ben Kirchenſtaat; 4308 Fuß hoch. 
Carpollum, bas Karpell od. Früchtchen, jedes 
eichloffene, Die Eierchen od. Samen einihließenbe 
chtblatt, mag es nun getrennt, als einfaches Bi- 
fill, od. zu mehreren verbunden vortommen. 
Carpenedolo, Martifleden am Chieſe in ber 
Provinz. Brescia des öſterreichiſchen Kronlanbes ' 
Lombardei; Waiſen⸗ u. Kranlenhaus; 4500 Ei. 
Earpenfid, Jalob, j. Berengar 8). 
Garpenjoniud, fo v. w. Carpzev 2). 
Earpentäni (a. Geogr.), jo vw Garpetani. 
45 
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Carvpentarla, 1) Theil ber Norbtüfte des Eon- | fuhszimmern, zerfallen nach ben Drten, wo fie ver- 


tinents von Auftralien, etwa 7000 OM.; unfrucht- 
bar u. fandig an ben Ufern, tiefer im Yanbe Gras- 
wuchs, fonft bürftige Vegetation; Bevöllerung ſehr 
ſchwach, theilweife noch Ureinwohner, auf jehr tiefer 
Culturſtufe ftehend u. fih von den übrigen burd) 
bie Sprache unterjcheibend ; das Land wurbe viel- 
leicht ſchon 1600 gejehen, ift bis jetzt aber weder ge- 
hörig unterfucht, noch colonifirt; 2) Meerbufen 
dabei, dringt iiber 100 Meilen weit ins Land, bat 
flache Ufer, fchließt fich mit den Borgebirgen ort 
(öftlich) u. Weſſel (weftlich) ; die öftliche u. fildfiche 
Küſte ift flach, voll großer Schlammbänte u. darum 
lür Schiffe unzugänglich, bie weftliche u. namentlich 
nordweſtliche Küfte ift hoch u. buchtenreich (Melville- 
bai, guter Hafen) ; enthält mehrere Iufeln, barumter: 
Groote Eiland (Büjhingsinfel, größte In- 
fel des Bufens), Bellew (Sir-Ebwarb B., mit 


ben Juſeln Banderlin, Nord⸗, Central» u. Weſt⸗ 


infel, Obfervation, entbedt von Flinbers, fruchtbar), 
Wellesleygruppe, barınter Sweers, Mor- 
nington u. a. 
Earpentarfud (Garpentier),fod. wm. Eharpentier. 
Earpentin, mittelgroße, roftig überzogene graue 
tte 


enette. 

Earpentra® (fpr. Karpangtra), 1) Arronbiffe- 
ment im franzöfifchen Departement Bauclufe, 161 
DOM, 53,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am linfen 
Ufer des Auzon u. am Fuße bes Mont Bentour; 
Tribunal, Alfifenhof, Kathedrale, mehrere Pfarr⸗ 
tirchen, Synagoge, bifchöfliches Palais, Biblio» 
tbef (54,000 Bbe., 6000 Diebaillen), Antitencabinet, 
Agrieulturgeſellſchaft, Waflerleitung von 48 Bogen 
(derem größter 30 Fuß body, 79 Fuß weit); Ferti⸗ 
gung von Leder, Wachslichtern, Bijouteriewaaren, 
Sceidewafjer, Branntwein, Seiben- u. Baumwol⸗ 
lenwaaren; Obft-, Krapp- u. Safranbau; Handel 
mit Seide u. Südfrüchten; 10,000 Ew., barumter 
2000 Juden. — C. ift das Carpentoracte ber 
Alten, ed war eine Stabt ber Memini in Gallia 
narbon. u. erhielt durch Cäfar eine Colonie; noch 
fieht man Refte eines römijchen Triumphbogens 
des Dom. Ahenobarbus. Ju der Umgegend wurbe 
— Weizen gebaut. Schon früh war C. Sitz eines 

iſchoſs; unter ben Merovingern aber verlegten bie 
Biſchöfe ihren Sit nad Vendasque (Bindausca). 
Im Mittelalter war C. Hauptftabt der Graffchaft 
Benaijfin. 1793 wurbe €. vergebens von Jourdan 
belagert; |. Franzöſiſcher Revolutionstrieg. 

Carpentum (röm. Ant.), zweiräbriger, bedeckter 
Wagen für vornehme Frauen (ſpäter auch für Män- 
ner); auf bem C. wurbe dem Feichenzuge der ver- 
le beren Bildniß nachgeführt. . 

arpefium (U. Z.), Pflauzengattung aus ber 
Familie der Compositae- Senecionidene -Gna- 
phalieae-Relhanieae, ber Orbn. Eupatorinen 
Spr., Compositae, Amphigynanthae Rehnb,, 
2.Drbn. —— . Arten: C. cernuum, 
in Sübenropa, Ö. Wulfenianum, in Öfterreich, 
andere in Oftinbien. 

Earpetani (Garpefii, a. Geogr.), Aderbau trei · 
bendes Voll im Karraconenfiihen Spanien, in ben 
jegigen Provinzen Aoila, Segovia, Gmabalarara 
" Garpeis (pr. Rarpeis), meh Zeug zu Fuß- 

arp pr. Karpets), wollenes Zeug zu 
beden, in —— verfertigt, in 3 — * 
a2) Wilton⸗E, aus Wiltſhire, die ſchönſten aus 
Garbeugarn, gewöhnlich in eugliſchen Re⸗ 


fertigt werben, in Kibberminfter, Shag, Pile 
Arminftern. Worcheſter C.; pTiltiſche €. 
ſehr bunt, weniger fein, dienen in Speijegimmern, 
Bibliotbelen ꝛc. als Teppiche; vorziiglich in Wer. 
cheſter, London x. gewebt: co) Scothd (Eommun) 
@., bunt gemuftert, ordinär, biemem zum 

a ze. "bei. in Lonbon gefertigt, fo 3. ®. bir 

iſt ⸗C. 

Tarpettes (fr., ſpr. Karpett), ungebleichte, roth- 
ſtreifige Leinwand, zum Emballiren gebraucht. 

Carpezan, fo v. w. Carpzov 2). 

Carpha (C. R. Br.), Untergattung von Chae- 
tospora aus ber Familie der Eyperaceen, 3.21. 
1. Orbn. Z. 5 Arten in Reubolland. 

Carphalta (C. Juss.), Pflanzengattung ans 
ber —— ber Rubiacoae-Cinehonaceae 
Rondoletione, 4. A. 1. Ordn. L. Art: C.corrm- 
bosa, Strauch auf Madagascar. 

Carphephorus (C. —* Pflanzengattun 
aus ber Familie ber CompositaeEupatoriacea- 
Adenostyleae. Arten: C. baicatensis, am Bei⸗ 
Bi au ——— 

rpho gr.), fo v. w. Cacpologie. 
u a. Geogr.), farmatifcher Boltt- 
amm in ben Gebirgen zwiſchen dem nachmeligen 
olen u. Ungarn; ſie machten oft mit den Gelben 
gemeinfchaftlihe Raubzüge u. wurden von Aurelien 
n. Galerius bezwungen; Diocletian vertheilte fe 
durch Bannonien. 

Earpi, 1) Stadt im Herzogtbum Modena, an 
einem Kanale der Seckhia, befeftigt, hat Witckei, 
Schloß, Seminar, Eollege, Seidenbau; fonft Haup 
ort bes Fürſtenthums @., welches ber Familie Pie 
gehörte, verläuft an Modena 1530, 6500 Ew.; 
2) Fleden an ber Etſch in der Provinz Berona des 
1701 Cieg Yıiny Gugens Aber De Prangeien 0 

ieg Prin ens über die nyoien { 
Spanifher Erbfolgelrieg), worauf C. von Don I 
reihern erobert wurbe. 

Earpi, 1) Hugo da E., geb. in Rom ch. Me⸗ 
bena, Dialer u. Holzfchneiber, arbeitete fchen 1515, 
u. lebte noch 1532, Schiiler Rafaele, machte aber 
wenig Glück als Maler u. legte fih auf das ferm- 
ſchneiden, das er zuerft in Italien übte. Man 
fennt 31 Blätter von ihm nach Rafael, Giufio Ro- 
manox.2) Girolamo ba E., geb. 1501 in Fer- 
rara, Nahahmer Eorregios; er ftarb 1556. Stine 
Fey d felten. Im Fresco malte er Hauptjüd- 

ich in Bologna. 

Carpicus (v. gr.), zur Frucht gehörig. Daber 
Folium car das lat he alt 
ein umgewanbeltes Blatt erſcheinender Theil einct 
piſtills od. einer zer 

Carpidium (Carplum, v. gr.), das Früchtchen 
fo v. w. Carpellum. 

Carpin (Garpiani), geb. 1220 in Stafien, Mi- 
norit, wurde vom Papft Innocenz IV. 1246 gan 


Khan Batu in Kaptichal geſchidt, um denſelben ur 


Einftellung feiner Räubereien in Rußland, Beler 
u. Ungarn zu vermögen. Nach feiner Müdtehr 
1647 wurbe C. erſter Cuſtos ber Franziecaner i⸗ 
Sachſen u. Brovinzial in Dentjchland, unternabm 
—— er he era —— u. ft. dafelkk. 

uszug feiner Reife ibungen von Bergeres 
in —— faits en en Asie dan: 
les 12., 13. 14. et 15. sicles, par Benjamin 
de Tudele, Carpin ete. 


— 


Garpinited bis Carpzov 


— verſteinertet Holz, beſ. dem Ahorn 
n — 

Earpino, 1) Stadt am Lago Varano im Di⸗ 
ftrict San Severo ber neapelitanijhen Provinz 
Capitanata, 6070 Ew.; 2) Nebenfluß bes Tiber. 

Garpinus (C. L. j. » Planzengattung aus der 
Familie der Cupuliferae, zur Monöcie, Polyan- 
drie L.; männliche Blüthen in Käychen mit eilör- 
migen Schuppen, 6—12 Staubgefühen auf der Ba- 
fis der Schuppe, weibliche Blüthen in loderen Kätz⸗ 
hen, uppen zu 3, zmweiblüthig, bie äußere ab- 
fallend, bie innere zweilpaltig ob. edig, bleibend, bei 
der Frucht fehr vergrößert, Nuß einfacherig. Arten: 
C. betulus, gemeine —— übrigeus: C. 
—— —— . — C 
ostrya flebt als Ostr. vulgaris unter Oftrya. 

Carpio (lat.), Karpfen. 

Earpip, 1) Ruinen einer Burg in ber fpani- 
ſchen Provinz Balencia, Stammort bes berühmten 
Bernhard (f. d. 68) bel E.; 2) Schloß im Gebiet 
von Salamanca, welches ber König Heinrich IV. 
1465 bem Grafen v. Alba de Tormes ſchenlte. 

Garpio, 1) Lopez be Bega, |. Vega; 2) 
Bernhard bei B. f. Bernhard 68). 

Earpiöni, 1) Giulio, geb. 1611 in Venedig, 
erlernte bie Malerei bei Aleſſandro Varotari u. 
wurbe bef. durch feine Meinen Bilder, Balchanalien, 
Triumpbe, Kinbertänze ꝛc. darftellend, berühmt. 
Die befferen berfelben, deren er 26 jelbft mit ber 
Nabel jehr gelungen radirt hat, in ben Paläſten von 
gan u. Vicenza, auch war er Portraitmaler. 
Er ftarb 1674 in Berona. 2) Carlo, Sohn bes 
Borigen, gleichfalls Mater. 

iscüli (Carpuscull, zöm. Ant.), in Rom 
Art auslänbifher Schube. 

> Dil 2 gran jo v. w. Balfamkörner. 

Earpoböli, Unteroronung ber Orbnung Pilze 
Angiogastres, 

arpocapfa, Schwmetterlingsgattung, zur Fa⸗ 
milie ber Wider (Ordn. Nachtfalter), von büfteren 
Farben, metallihimmmernden Duerlinien auf ben 
breiten Borberflügeln, am äußerften Enbe bes In« 
nenranbes ein der Länge nad) geftreiftes Schild; bie 
Raupe lebt im Obfibäumen u. Früchten u. ver- 
puppt fih in einem, mit Holztheilen vermifchten 
Gewebe in ber Rinde des Baumes. Arten: C. po- 
mana, Borberflügel aſchgraun. [hwarzbraum, in 
BWellenlinien, am äußeren Ende ein rötblicher, golb- 
erandeter Spiegelfleden; C. Woeberiana, 
Sorberfil el marmorartig braun, dazwiſchen Gold⸗ 
flede u. Eiiberfinien, am Vorderrand eine Reihe 
fübergläuziger Hälchen, außerdem verworrene Gold» 
— oldener, ſchwarzgeſtreifter Spiegel, 
Hinterflägel ſchwarzbraun. 

Earpodetuß (C. Forst. ), Pflanzengattung aus 
ber familie der Celastrinese- Elaeodendreae, 
5. 8. 1. Ordn. L. Urt: C. sorratus, in Eeylon. 

Garpodinuß (C. R.Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Apocynaceae-Carisseae, Arten: 
C. acilus, ©, dulcis in Sierra Leone, 

Carpodontus (C. Za Bill.), Blangengattung 
aus der Familie ber Chlaennceae-Eueryphia- 
core. Art: C. lucida (Eucryphia Billardieri 
Spach.), in Reubolland. 

Garpolitben, find foſſil gefundene Sämereien 
u. Baumfrüchte, die man mac ibrer Verfchieden- 
beit benennt, z. B. Eoniten (Zapfenfrüchte) u. a. 


709 


Biele für C. angefehene Fofjilien find indeſſen nur 
Naturipiele. i 

Earpolögie (v. gr.), 1) Lehre von ben Früch⸗ 
ten der Gewaͤchſe; 2) (Meb.), jo v. w. Floclenleſen. 
. Earpomorphi (v. gr., Bot.), nadte famenähn- 
lihe Kuojpen od. Zwiebeln. 

—— ſo v. w. Fruchtfliegen. 

Carpopborum, og er od. Fruchtbalter, 
bie vergrößerte Blüthenachfe, foweit ihr die Früchte 
auffigen, od. überhaupt jeber Theil, welcher unmit« 
telbar die Früchte trägt ob. hält. 

- Earpophörus, einer ber 4 Steinmehen, 


Carpov, Jalob, geb. 1699 in Goslar, flubirte 
1721—1725 in Halle u. Jena Philoſophie u. Theo⸗ 
logie, las dann an letzter Univerſität Collegia, mußte 
aber jeiner bogmatischen Anfichten wegen 1736 Jena 
verlafjen, ging nad Weimar, wurde bier 1737 Rec- 
tor u. 1745 Director bes Gymnaſiums u. .9. Juni 
1768. Gr wenbete die ſtreng bemonftrative (mathe- 
matiſche) Methode auf die Dogmatil an u. wollte, 
mit Vernachläſſigung der Bibel, die einzelnen Leh- 
ren felbft auch mathematiſch beweisen. Unter feinen 
Gegueru waren bef. Oporiu u. Cluge. Er fohr.: 
Oeconomia salutıs N. T, 8. theologiae reve- 
latae dogmaticae mothodo scientifica ador- 
natae, Jena 1735—65, 4 Bbe., 2.9. bes 1. Bhs. 
1752; Meditatio philosophico-cftica de per- 
fectione linguae, Jeua 1735, n. X. 1743; Ele- 
menta theologiae naturalis a priori, 1742; 
Pensdes sur l’avantage de la grammaire uni- 
verselle, Wein. 1744, u. ın. a. 

Carptor (töm. Ant.), Stab, welcher bie aufge- 
tragenen Speifen zerlegte. 

arpus (v. gr.), Hanbwurzel. 

Carpus, 1) (St.), Schüler bes Apoftels Pau- 
Ins zu Troas in Kleinafien; Tag bei den Griechen 
ber 26. Mai, bei ben Lateinernber 13. Oct. 2) Ja⸗ 
cob, |. Berengar 8). i 

Earpzov, gelehrte Familie, ſpaniſchen Uriprungs 
(Garperazel verließ wegen Religionsverfolgun- 
gen im 16. Jahrh. Spanien. Merlwürdig: 1) Si- 
mon, Stammpvater biejer Familie in Deutſchland, 
war um 1550 Bürgermeifter ber Neuftabt Bran- 
beuburg. 2) (Carpezan, aud Earpenfonins); 
Joachim, Sohn des Borigen, geb. in Branden- 
burg, trat 1618 al® Offizier .in Dienfte des Grafen 
von Mansfelb, wohnte ber Belagerung ber Stabt 
Pilfen bei, wurde 1620 von ben Kaiferlichen gefan- 

en, machte dann Mansfelbs Felbzilge in Deutic- 
and u. ben Niederlanden mit, begleitete ihn —* 
Siebenbürgen zu Bethlen Gabor, übernahm na 
deſſen Abreiſe nach Venedig ben Oberbefehl über bie 
Truppen, führte fie darch den Jablonkapaß nad 
—— u. bemãchtigte ſich Koſels, das ihm aber 
bie Oſterreicher wieder entriſſen. Hierauf ging er 
zum König Ehriftian IV. von Dänemarf, ber ihn 
zum er ———— ernannte, u. ft. 1628 ım 
Gluͤckſtadt. 8) Benedict, Bruder des Vor., geb. 
1565 in Brandenburg, war Profeffor ber Rechte in 
Wittenberg, 1602—23 Kanzler u. nachher Appella- 
tionsrath in Dresden; er ft., nach Wittenberg zu- 
rüdgefehrt, 1624 bafelbfl. 4) Benedict, Sohn bes 
Bor., geb. 27. Mai 1595 in Wittenberg, wurde 1620 
Affeffor bes Schöppenftuhls in Leipzig, 1636 Affeffor 
im bafigen Oberhofgericht, 1639 Rath u. 1644 Hof- 
rath in Dresden, lehrte aber bald als Profeflor ber. 
Rechte nach Leipzig zurlid, ging 1653 als geheime 
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Kath abermals nach Dregden, nahm aber 1661 wie- 
ber in Leipzig feine alte Stelle im Schöppenftuhf ein 
n.f.30. Aug. 1666. Er galt als der größte Rechtsge- 
Iehrte feiner Zeit. Erihr.u.a.: Practica nova re- 
rum eriminal., ®ittenb.1635, %ol., 7.X.2p3. 1739; 
von Böhmer, Frlf. 1758, 5 Bbe.; De capitula- 
tione Caesarca, Erf. 1623; Decisiones illustres 
Saxoniae, Lpz. 1646, Fol, n. X. 1733; Juris- 
prudentia eccles., Hanan 1652, n. A., Dresb. 
1723, Fol.; Responsa jur. eleetor., 2p3. 1646, 
—* n. Aufl. 1709; Processus jur. saxonici, 
na 1657, Fol. n. Xufl. 1708; Definitiones 
forenses, ?p3. 1668, Fol., n. Aufl. als Jurispru- 
dentia forensis rom. sax., von Mylius, 1721; 
Disputationes jurid., ebd. 1710; Repertorium 
operum omn., von Moller, ebb. 1676. 2 Job. 
Ben, Bruder bes Vorigen, geb. 1607 in Rochlig, 
war feit 1633 Paſtor in Meufelwik, wurbe bann 
Archidialonus u. Brefefler der Theologie in Leipzig 
d. ft. 1657. Erfchr.: DeNinivitarum poenitentia, 
€p3. 1640; Introductio in theologiam judaicam; 
Systema theologiae, Lpz. 1653, 2 Bbe.. ır. a. 
ın. 6) Joh. Ben, Sohn bes Vorigen, geb. 1639 
in Leipzig, wo er Brofeffor ber Theo ogie n. Drien- 
taliſchen Sprachen u. Paftor an ber Thomaslirche 
war, u. ft. 1699; er war er ber Pietiften, un⸗ 
terbrüdte die Collegia philobiblica u. vertrieb 
Frande, Anton u. Schube aus Leipzig, eiferte auch 
egen Spener. Er war berühmt als Drientalift u. 
r. u. a.: Collegium rabbinico-biblicum in 
libellum Ruth, 1703; gab Raymund Martins 
Pugio fidei (Pp}. 108), Sigbtfoots Horae tal- 
oditae u. Schidhards Jus rexium Hebraeorum 
(1674) heraus. 7) Sammel Ben, Bruder bes 
Borigen, geb. 1647, ftubirte im Leipzig u. Witten- 
ii —— murbe 1670 Profefior ber Poetik 
an letsterem Orte, 1674 Er er u. 1692 Ober- 
bofprebiger in Dresben u. ft. 1707. Er war, wie 
fein Bruder, ein Gegner ——— u. ſchr. u. a.: 
Examen novae praxeos orthodoxam fidem dis- 
cernenıli et amplectendi a J. Masenio propo- 
sitae, Wittenb. 1677. 8) Job. Ben, Neffe bes 
ag geb. 1675 in Dresten, war Kreisamimann 
in Wittenberg ıt. fl. 1739, Er gab heraus: Neu⸗ 
eröffneter Ehrentempel merfwärbiger Antiquitäten 
bes Markgrafthums Oberlaufik, Bauten 1719; 
9) Joh. Sottl., Sohn von €. 7), geb. 1679 in 
Drespen, wurbe 1702 Neifeprebiger bes nrfächft- 
ichen Geſandten Bofe, init dem er England n. Hol- 
fand burchreifte, 1704 Diatonus in Dresden, 1708 
an der Thomastfirche in geipsig, 1713 aufßerorbent- 
licher Brofeffor ver Theologie, 1719 Brofeffor ber 
Hebräifchen Sprache u. ging 1730 als Superinten- 
dent nach Lübeck, wo er 7. April 1767 ft. Er ſchr.: In- 
troductio in libros canon.'Vet, Test., 2p3. 1721, 
3. A. 1757; Oritica sacra Vet. Test., ebd. 1728, 
3 The. (eugliſch 1729); Apparatus historico-eri- 
ticus antiquitatum Codicis sacri et gentis He- 
braeae, ebd. 1748. 10) Joh. Benedict, Bru« 
ber bes Borigen, geb. 1720 in eipaig, wurde 1747 
Profeffor der Philofophie Be 1748 ber Poeſie 
u. griechifchen Sprache in Helmftäbt, 1749 auch 
Profeffor ber — u. 1759 Abt zu Königs⸗ 
Intter, u. fl. 1803. Er fchr.: Obscerv. philos, in 
Palaephatum, Musaeum et Achillen Tatium, 
Im 1743; De Saxonce Grammatico, ebb. 1762; 
Liber doctrinalis theologiae purioris, Braun⸗ 
ſchweig 1768; Epistolarum vatholicarum Sep- 


Carpzov Bis Carrajon de Märtas 


tenarius gr. (mit fat. Überfegung u. Sommenter), 
er 1790; u. gab bie Todtengeſpräche Luctans, 

eimft. 1773 u. a. heraus, 

Earra, Iean Louis, geb. um 1743 in Pont de 
Besles, in feiner Jugend eines Diebſtahls wegen 
verhaftet, verließ er Kin Baterfanb, ging nad der 
Moldau, wurbe bort Secretär bes Hoſpodare, 

rte jeboch nach Paris zurüd u. wurde (umge, 
achtet er ein eifriger Republilaner war u. für ben 
Tod bes Königs geftimmt hatte), 1793 guillotinirt. 

Er fhr.: Odazir (philofophifher Roman), Baris 
1775; Systemo de la raison ou le Prophete 
philosophe, ebd. 1775; Hist. de la Moldavie et 
de la Valachie, Zwelßr. 1777; Hist. de Yan- 
cienne Gröce, ebd. 1786, 6 Bde. ; M&ınoireshist. 
sur la Bastille, ebd. 1790, 3 Bbe. u. a. m. 

Earraca, Juſel, fo v. w. Earaca. 

Garraeei, |. Earacci. 

Earraeeiolo, f. Stella-Carracioflo. 

Earrad (engl., ipr. Karräd), pilante Sau 
aus Soya, Ketihup, Wallnußſaft, Anſchovis, Sche⸗ 
lotten, Lauch u. Eſſig; eine ähnliche Bereitung, durd 
C. —5 etwas geröthet, heißt Carrachea (ſpr. Kar- 
rä 

rradöri-AMlan, Signora €. A, eigentfih 

Munk, geb. 1903 in Deailand von beutjchen Eltern, 
nahm ben Namen ihres Gefanglebrers €. ann. 
verband nachher bamit ben ihres Mannes, bes Enz- 
länders Allan; fie war erfte Sängerin am Theater 
in Mailand, ging zeitig nad} London, bereifte 1832 
Frankreich, Italien, Deutſchland u. Rußland u 
sing mac Lonbon zurüd. 

rel: See in berirlänbifchen Provinz Mate. 

Earragbeen (Garagaben, Earragden, Muscusı. 
Fucus Caragahen, Jrländiſches Berlmoos), 
find die getrodneten Afte von Sphaerococens 
crispus #. Chondrus polymorphus,' bie gefoöt 
fehr fchleimig find u. Daher einhilllend, bei —— 
frankheiten, anhaltendem Huſten ꝛc. wirken. Die 
Pflanze gehört in bie Algenfamilie der Rothtauge 
(Florideae) . ift gabeläftig, flach, kraus, mit biel- 
geftaltigen ten, die gegen bie Spitze im werbrei- 
tert u. oft AHA find; die Rapjelır ſihen auf ber 

äche der Aftchen ur. find auf einer Seitemußgeböstt. 

Kommt vorziiglich in ber Norbfee vor u. ericheint 
im Handel bärtlih, bornartig, blaßbräumlich od. 
——— in 2—7 Zoll langen.Büfcheln, an ben 

Nicheln fein gefräufelt. Man weicht das €. vor 
bem Gebrauche einige Minuten in falten er 
ein u. focht e8 dann in Wafler ob. Milch. 

2 Duentchen rechnet man 1 Kanne ob. 1 Quatt 
Milch. Im Waffer gekocht, lann man es auch durch 
Zuder, Kitronenfaft u. bergl. mohlichmedender 
machen, u. ba das Gelde bavon feine Eonftften; 
länger behält u. angenehmer zu genießen if, als 
viele anderen ſchleimigen Mittel, fo ift Das €. ala 
Hausmittel jehr zu empfehlen. Auch als Rahrunge- 
mittel dient &., u. bie Maffe, aus welcher bie 
Inbianifchen Bogelnefter beſtehen, follen aus ähn- 
lichen Algen gebaut werben. 

o ( xöm. Ant.), Wagenburg. 

‚Earrah Zual, ber höchſte Berg bes Kerrvgt⸗ 
birge® in ber iriſchen Grafichaft Kerry (Provit 
a 3200 Fuß, am Fuße jchönes Weidelant, 

iehzucht. 

Carrajon de Murtas, Berg im Gebirge A 
m. in ber ſpaniſchen Provinz Granada. 3310 


Garranza bis Carrera _ 


Earranza (Ipr. Rarranfa), Barthol., geb. 1504 

Miranda in Ravarra, Deminicaner, war Lebrer 
—8 II. u. begleitete dieſen 1554-zu feiner Ver⸗ 
mählung mit Maria von England, half als deren 
Beichtvater zur Unterbrüdung bes Proteftantismus 
in England u. wurde 1557 —— von Toledo in 
Spanien. Hier ſtand er dem Kaiſer Karl V. im ſei⸗ 
nen letzten Stunden bei, wurde, lutheriſcher Ketzerei 
verdächtig, 1559 von ber Inquiſition feſtgenommen 
u. 1567 nad Rom geſchidtt, ma er bie ihm Schuld 
gegebenen Ketzereien abſchwören u. im Kloſter, bis 
an feinen Tod, 1576, büßen mußte Er ſchr.: 
Summa coneiliorum (oft gebrudt). Sein jPani« 
ſcher Katechismus wurde in Nom verboten. 

Tarrar, Stabt am Fluffe Kiſtnah, in der Pros 
vinz Bebfchapur ber britiſch⸗ vorderindiſchen Präfi« 
bentichaft Bombay, liegt in einem fruchtbaren Thale, 
ift befeftigt u. hat 2 große Pagoden; 8000 Em. 

Sarrära, ein in neuerer Reit in-England aufs 
getauchtes Thongeichirre, welches in ber Mitte 
zwiſchen Steinzeug n. Parian flebt u. weniger 
durchſcheinend ift ais Parianu.-von etwas weißerer 

arbe. i 

SJarrära, 1) fo v. w. Mafla-Carrara; 2) Stabt 
am Pavenza (Larrione) im Herzogtbum Modena, 
am Fuße ber Alpe Apuana; Hauptliche in ita+ 
Lienijh-gerimanijhem Styl, die Kirche Madonna 
belle Grazie, Obertribunal, College, Alademie ber 
fchönen Künfte (Accademia delle Belle Arti); 
Mieble, A⸗, Pulver u. Papiermüdlen u. viele 
Bildhauerwerlkſtätten, 8000 Ew. In ber Nähe aus 
ben Bergen Porano, Mifelia, Bobizzano, Colonata, 
Safetta ut. a. bricht der Garrarifhe Marmor in 
mehreren Sorten. Er ift fein, weiß > lich be» 
Liebt), Schwarz, atıch gelb u. grünaderig 2c.; iſt fit etwa 
2000 Jahren belannt u. geht durch alle Laänder Eu- 
ropas, nah Afien u. Afrila, Norbamerifa u. ift 
ber befte belannte Marmor für Bildbanerarbeiten. 

Catrara, Herrihergefälecht in Padua, im 13. 
Jahrh. durch die Ghibellmen vertrieben, erlangte 
1319 die Herrichaft wieder u. behielt fie bis zum 15. 
Jahrh., |. Padna, (Geſch.). 

arrat, ſ. Karat. 

Carravagid (fpr. Katawadſcho), Polidoro ba C., 
ſo v. w. Caldara. 

Carrayen, jo v. w. Carragheen. 

Carro (Ufr.), jo v. w. Quarrẽ. 

Carreau (fr., ſpr. Karrob), 1) Vierech; #) vier⸗ 
edige Steinplatte; Edſtein; 4) in ber fran⸗ 
zöſiſchen Spiellarte die zweite Farbe, deren Zeichen 
ein rothes Viered iſt. 

Carrefours, Meine Plutze in Paris, ſ. d. 

Cartel, Armand, geb. 1800 in Rouen, wurde 
Soldat, tamı auf die Kriegsſchule in St. Cyr, wurde 
1819 Unterlientenant, war 1820 in die Berſchwörung 
von Neubreiſach verwickeit, nahm 1822 feinen Ab- 
chied ıı. machte ben Feldzug 1823 unter ben Frei- 
rorpe von Mina mit; er wurde jedoch von den 
Framoſen gefangen n. weil er als geborner — 
bie Waffen gegen fein Baterlanb getragen batte, in 
Touleuſe von 2 Kriegsgerichten zum Zobe verur- 
theilt, von einem britten aber losgeſprochen. Er mar 
Republifaner n. hochgeachtet von feiner Partei, be> 
ren Führer er war; war 1830 mit Thier u. Mig- 
not, nachher allein Redacteur bes Nationals, in 
weichen er bie Bollsſouveranetãt verfocht, u. fpielte 
eine Rolle in ber Inlirevolution, an deren Ausbruch 
er durch bie von ibm veranlaßte Proteftation ber 
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NVJournaliſten Sqhulb trug; er hatte nachher viele 


Berfolgungen zu erbulden u. fiel am 22. Juli 1836 
bei einem Piſtolenduell mit Emil Girarbin megen 
ber Herabjegung ber Zeitungen von 80 auf 40 
Franken, vie er hitter ee batte. Ihm wurde 
in St. Mande ein von David verfertigtes Denkmal 
errichtet. 

Earrelage (fr., ſpr. Karrlahſch), das Pflaftern 
mit Steinplatten; daher Carreliren, mit Stein 
platten belegen. 

Earrer, Luigi, italieniſcher Dichter, geb. 1801 
in Benebig, erbielt feine wiffenfchaftliche Bildung in 
feiner Baterftabt, Trevifo u. ud, war dann ei- 
nige Zeit Lehrer im Eaftelftauco u. ging 1830 nach 
Padua, wo er fich mit Eorrecturen für Dendereien 
befchäftigte u. zuglei —— über Philoſo⸗ 
phie an der Univerfität-bielt; fpäter wurde er Dis 
rector bes von ihm geftifteten Mufeums u. Lehrer 
an der Techniſchen Schule in Benebig, wo er bie 
Leitung einer Druderei u. bie Herausgabe einer 
Zeitſchrift übernahm u. am 23. Dec. 1850 ft. Erfchr. : 
Saggio sulla vita e sulle opere «di C. Goldöni, 
Bened. 1824, 3 Bbe.; Poesie, Babıta 1832, 8. Aufl. 
1845; Il novelliere contemporaneo itälidno © 
etraniero, ebb. 1836—38; Prose e poesie, 
Veneb. 1837, 4 Bbe.; Dizionario di conversa- 
zione e dellaletterätura, ebb. 1837f.; L’auello 
di sette gemme, e6b.1838; Apologhi,ebb. 18415 
Ferner gab er mehrere alte itafienifehe Werft ber» 
ans, wie: Rime von Petrarca, Pad. 1826—37, 
2 Bbe.; Lirici italiani del sccolo XVL, Ben, 
1836: Poenie edite ed inedite di Ugo Foscolo, 
ebb. 1840; L'Orlando innamörato dv. Bojarbe, 
ebb. 1842, 2 Bde.; Prose e poesie scelte you 
®. della Eafa, ebd. 1844; Lettere scelte ton 
Bembo, ebd. 18455 „Satire bon M. Ang. Birona- 
rotti, ebd. 1845. 

Earteta ‚1) drei Brüder, Hifefifche Offiziere, von 
tenen ber Ältefte, Fofe Miguel, ber berühmtefte 
ift; fie fanden feit 2. Dechr. an der Spike bes 

taats Chili u. leiteten ben Aufftanb gegen bie 
Spanier, bis fie 1814 Ehifi verliehen, ſ. u. Silb- 
amerifanifcher Revofutionstrieg. Sie gingen nad 
Mendoza, dort mifchten fie Pr in bie Sämpie ber 
Royaliften u. Republifaner u. am 8. April 1817 
wurben bie 2 jüttgeren Brüder in Mendoza ent- 
bauptet; SFefe, ber mit einer Baude Indianer für 
bie —— — u. verwüſtend Salte, Cor⸗ 
dova, Mendoza u. S. Jago durchzog, wurde end⸗ 
lich von ben Seinigen vertathen ıt. gefangen nach 
Mendoza gebracht, wo ex am 1. Sept. 1821 eben⸗ 
falls enthauptet wurde; ſ. Ac Confödera⸗ 
tion (Geſch. II.). 2) Don Rafael, geb. 1814 in 
Guatemala, wurbe al8 Knabe Tambour, bütete 
das Vieh u. genoß eine fehr vernadhläffigte Er- 
ziehung. Ber einem Volksaufſtande 1837 wurde 
er von ber aufftänbifchen Maffe zum Anführer er- 
nannt u. ſtand nach zweijährigen me 
Kämpfen an der Spite einer bebeutenden Armee u. 
durch bie Verbindung mit den Negierungen von 
Nicaragua u. Honduras, die gegen bie Birnbesres 
gierung fochten, befiegte er die Stadt u. den Staat; 
als er den General Morafan 1840 geſchlagen hatte, 

elaug ber vollflänbige Sieg ber Disunioniſten u. 

taaterehtöpartei. Seit jener Zeit ift C. ber her⸗ 
vorragenbite Staatsmann feines Baterlandes ges 
wejen, ſowohl als Oberbefehlshaber, wie als Prä- 
ſident. Nur kurze Zeit gab er der gegen ihn aus⸗ 
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Garrere bis Carriered 


gebrochenen Unzufeiebenheit mach u. verlich auf eie | Rathhaus, Kirche, Yofpitäfer, Baummelen- nt 


nige Zeit das Land. Unter feiner Autorität wurbe 
Bnatemala 1847 eine unabhängige Republil, u. er 
twurbe 1851 abermals auf vier Fahre u. bann auf 
Lebenszeit zum Präſidenten derſelben gewählt; ſ. u. 


Guatemala. 
Carrere, Joſ. Barth. —— eb. 1740 in 
Perpignan, lehrte feit 1760 ebicin, ging 


elbſt 

1773 nach Paris, wo er —— u. Mitglied der 
Mediciuiſchen Societät wurde, ſpäter a. 
u. fl. 1802 in Barcelona. Er jdr.: 
lit. de la m&decine anc, et mod., Bar. 1776, 2 
Bbe,; Traite des propridtes de la douce-amere 
dans le traitement de plus. malad., cbb. 1781 
(deut von Starke, Jena 1786); Manuel pour 
leservice desmaladies, ebd. 1786 (deutih Strasb. 
1787, fpanifch Dabr. 1791); Rech. sur les mal. 
vendriennes chron., ebd. 1788 (deutſch Franff. 
17886). 

Carret, fo v. w. Caretſchildkröte. 

Carrete (v. ital.), 1) Heine Kutſche; 2) jeber 
ſchlechte, elende Wageıı. 

Sarretto, Francesco Zav. Marcheſe del C., 
gehörte Anfangs zu ben Carbouari, trat eini 
Sabre nach ber Revolution von 1820 in Lönigli 
Dienfte u. murbe Generalinfpector der Gensdar⸗ 
merie, unterbrüdte den Auſſtand im Eilento 1828 
u. verfuhr mit unmenjchliher Grauſamleit gegen 
bie Aufftänbifchen, indem er unter andern Städten 
Bosco nieberbrannte u. 20 Perjonen binrichten 
ließ. Ferdinand IL. ernannte ihn 1831 zum Poli» 
—— u. nun eutwickelte C. eine umfafjenbe 

hätigfeit, um durch firenge Poligeimaßregeln jebe 
rcholutionäre Regung zu unterbrüden, inbem cı 
ugleic ein ausgebehutes Spionirſyſtem einführte. 

ei dem Aufftand in Sicilien 1837 ließ er mehr 
als 100 Perfonen hinrichten u. brachte Folter u. 
Stodihläge gegen bie Angellagten in Anwendung. 
Als die Revolution von 1847 Ausficht auf Erfol 
hatte, wollte C. zu ben Liberalen übergeben, bo 
wurbe er von biefen zurildgemwiefen, u. ber allge- 
meine Haß, den er auf fich gezogen hatte, veranlaßte 
den König, ihn 1948 verhaften u. nad) Marſeille 
transportiren zu laſſen. Seit dem Siege ber Contre⸗ 
revolution lebt C. wieber in Neapel, jedoch ohue 
öffentliches Amt. 

Carrichter, Barthol. C. von Reringen, 
cibarzt ber Kaiſer er IL u. Ferbinand L 
» Aftrolog. Er ſchr.: Kräuterbud, Strasb. 1573; 
Buch von ber Harmonie, Sympathie u. Antipathie 
ber Kräuter, Nilunb. 1686; Speifelammer ber 
Deutfden, Nürub. 1610. 

Earrid (jpr. Kärrid), 1) (Dumrufh), Haupt 
ſtadt in ber iriſchen 
Connaught), am Shannon, Brüde, 2000 Em.; 
2) (E. Beg), Stadt am Suir (ſchiffbar), in der iri⸗ 
ſchen Grafſchaſt Tipperary eng Munfter), Klo» 
fierrumen, Webereien wollener Zeuge, Handel, 
11,000 Ew. (1831 7500); 8) Bezirk in ber Graf- 
(haft Ayr (Sibjchottland); 4) (C. a Rede), Bafalt- 
felfeninfel an der Küfte der irischen Grafſchaft An- 
trim (Provinz rag ſtarle Fiſcherei. 

Carrick, weiter Reitroch mit 3 od. mehreren 


— * 

arrickfergus (fpr. Karrilferrgöß), 1) Baronie 
ber iriſchen Grafichaft Antrim (Provinz Uffter); 
2) Hauptflabt daſelbſt an ber Bai gleiches Nanıens, 
Eip ber Affifen u. Hauptwaffennlag ber Graffchaft, 


panien 
iblioth. 


rafſchaft Leitrim (Provinz. 


nenmanufalturen, Fiſcherei; der ſonſt ziemlich de. 
beutenbe Handel bat verloren, feit fich da6 na 
gelegene Belfaft gehoben bat: 9000 Em. 
rrier (jpr. Karrich), Sean Bapt., geb. 1756 
—— Aurillac. Seit An ae der 
ation ammlung flimmte er en Tob bei 
Königs, veranlaßte bie Kan bes Herzogt ven 
Orleans u. ſchlug bie Errichtung des Revokutions 
tribunals vor. In Nantes, wohin er als Bolt 
präjentant wegen ber Benbee ging, feub er bie 
zahlreichen täglichen Hinrichtungen viel zu langlamı 
u. töbtete baher, ohne Urtel, eine große Anzahl de⸗ 
rer, bie ihn bes Ropalismus verbächtig ihienen, 
indem er fie zu 100 im eim Schiff bringen u. tn 
Boden bei Nacht öffnen (diefe Erecutionen bieken 
Noyubenu. Baignaben), andere in ben Eirn- 
brücen bei der Stabt in Maſſe erſchießen, uch 
andere zu 2 u. 2, meift Perſonen verfchiebenen &- 
ſchlechts, nadt zufammenkinden (baher Republi⸗ 
kaniſche Hochzeiten genannt) u. fo ind Waſſer 
ſtürzen ließ. Endlich nad dem Sturz Robetpiert 
wurde er vor das Revolutionsgericht geſtellt u. Ih. 
Dechr..1794 guillotinirt. 

Carriöra, Rofa Alba, genannt Rofalbe, ar. 
1675 in u. bei Benebig, Malerin aus ver 
Benetianiſchen Schule, malte anfangs in DI, mie 
Folge in Miniatur u. vorzüglich im Paſtell. Sie 
wurde an bie Höfe von Wien u. Berfailles beruien 
u. fl. in Benebig 1757. Werle u.a. in ber Drestner 
Gallerie. Sie ſchr.: Diario degli anni 1720-1. 

Earriöre (v. fr., fpr. Karriähr), 1) eine Bahn 
für laufende, Reitende od. Fahrende; 2) bie fchnellfe 
Gangart eines Pferdes, |. u. Reillunſt; 3) die bir 
gerlihen Berhältnifie, in welchen ein Mann nad n 
nad) lebt, bef. die öffentlichen Anftellungen, zu wel 
hen er gelangt. 

Earridre (jpr. Karriähr), Morits, geb. 5. Min 
1817 in Gricbel im Großberzogthum Hefien, 
—— in Gießen, Göttingen u. Berlin hie 
opbie n. bereifte einige Jahre Italien; 1842 ir 

ann er feine philoſophiſchen Borlefungen an hr 
niverfität in Gießen, wo er 1849 Profit 
wurde, u. folgte 1855 einem Rufe als Preid 
for ber Kunfigefchichte ‚nach München. Gega 
Bantheiften u. Deiften ffrebt er eine feibftä 
pr Fragen Gott, Se in ber ya 1 : 
ichte offenbart, zur Anſchauun ringen 
Ira : De Arlieiele Platonis von. um „Oö. 17; 
Vom Geift, Weilb. 1841; Die Religion in ihrem 
riff, ihrer weltgeichichtlichen Entwickelung u. 
0 — Siche 1841; Der — 
eie deut . 1843; u. 
loife, Gießen —— pbilofophifche Belt, 
anihauung ber Reformationszeit, Stutig. 1846; 
Die legte Nacht der Girondiften (über bie Unfert- 
lichkeit), Gieß. 1849; Neligisje Reben u. Petra 
tungen für das deutſche Bolt, Lpz. 1850, 2. Aufl. 
1856; dazu als Beigabe: Erbauungsbud) für Der 
fenbe in alten u. neuen Dichterworten, Frfft. 1857; 
Das Wefen u. die formen der Poefie, Lpz. 1954; 
Kaulbachs Shakjpearegallerieerläutert, Berl.1856f. 

Garridres (€. Ebarenten, ſpr. Karriähr She 
rangton), Dorf in_ber unmitielbaren Nähe von 
Charenton, im Arrondiffement Sceaug bes Franyt- 
ſiſchen Departements Seine, am Zufammenfluß der 
Marne u. Seine, große Gifengieherei, Weinlagtt, 
Giligfabrifen; 900 &w. 


Carriöred bis Carroll 
geb. | Auch 


Earridres (fpr. Karriähr), Louis be C. 
1662 in Auvile, war erft Offizier, dann Geiftlicher u. 
ſt. 1717 in Bari. Er iſt beſ. befannt durch feinen, zwi» 
ſchen deu Text eingedructen Commentar über bie 
Bibel, Bar. 1701—16, 24 Bbe., in vielen Auflagen; 
auch in anbere Bibelausgaben aufgenommen. 

Carrig, gefährliche Klippe mit Strubel in ber 
Nähe der ſüdlichen Hebrideninfel Lismore, zur 
ſchottiſchen Graffchaft Arghle gehörig. 

Earridle (fr., fpr. Karriohl), Meiner zweiräbri- 
ger Wagen. ? 

‚ Earrion, 1) ©. di los Eondes, Stabt am Car- 
rion in ber fpanijhen Provinz Palencia, ehemals 
befeftigt, zn ber gleichnamigen Graffchaft, 10 

irchen, Weinbau; 3000 Ew.; 2) Fluß daſelbſt, 
entipringt am Südabhange bes Eantabrifhen Ge- 
birges, nimmt ven Ciaza auf u. mündet in bie Pi- 


fuerga, 

Garrirt (8. fr.), gewürfelt. 

Earro, neapolitanifches Fruchtmaß, ungefähr 
36 preußiiche Schefiel; nmaß == 1440 Garaffe 
od. 918 Berliner Ouart. 

Carro, Jean de E., geb. 1770 in Genf, ftubirte 
bier u. in Edinburg Mebicin, wanbte fi 1795 
nach Wien, wo er als Arzt pralticirte; er verfuchte 
1799 an feinen eigenen Söhnen zuerft das neue 
Impf- u. Schulmittel Jenners, u. feine Bemer⸗ 
Lungen über die Kubpodenimpfung (Wien 1801) 
erhielten in ber ganzen öfterreichifehen Monarchie 
officielle Empfehlung. Dur ein von ihm entbed» 
te8 Mittel gelang es ihm, den Impfſtoff bis nad 
Indien zu bringen. 1825 fiebelte er nad) Karlsbad 
fiber u. fl. Hier am 12. März 1857. Er ſchr.: Ob» 
servations et exp6riences sur la vaccination, 
Mien 1901 (beutih von Porteufchlag, 1802); Hi- 
stoiro de la vaccination en Turquie, «m Gröce 
et aux Indes orient., ebd, 1803 — von 
Frieſe, Liegnih St Sur l’ode Je Lobkowitz 
in thermas Caroli vV. Prag 1829; Instruction 

our J’ctablissement d’une fumigatoire et 
Tempioi des fumigations sulphureuses, Wien 
1317 (beutfh von Wächter, 1817); Observat. 
sur les fumigations sulphureuses, ebd. 1819 
(deutſch von Wächter, 1819); Carlsbad, ses eaux 
ıninernles et ses nouveaux bains & vapeurs, 
Karlab. 1827, 2. Ausg., Lpz. 1829 (englifch Lpz. 
1842); Almanac de Carlsbad, 1826 ff.; Vingt- 
huit ans d'observation et d’experience & 
Carlsbad, Karlsb. 1853. 

Carrobalista (röm. Ant.), auf einem Wagen 
befeftigte Balife. 

Garrobeß, fo v. w. Johannisbrod. 

Carroeium (ital. Carrocie, fpr. Karrobſcho), im 
Mittelafter in Ztalien, dann aud in Deutſchland 
u. anderen Ländern, großer vierräderiger, bunt an⸗ 
gefirichener od. mit Deden behängter, von 2 bie 4 
Ochſen gezogener Wagen, auf bem —— 
eine hohe Stange mit goldenem Knopfe u. bem 
Bilde des Gekreuzigten, fpäter Heiligenbilder u. 
bef. eine große Fahne mit dem Zeichen ber bezüg- 
lichen Stadt aufgepflanzt war. Es wurbe von einer 
auserlejenen Mannchalt begleitet u. mit ben Spiel» 
leuten bes Ph beſetzt, im Treffen ftanb es mit⸗ 
ten in der Schlachtorduung. Sein Berluft war ber 
größte Schimpf (fo geichab e8 3. B. mit dem Mai» 
ländifhen durch Kaiſer Friedrich II. 1237). Eine 
®lode daran Jäutete zum Früh- u. Abendgebet. 
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bei Proceffionen bebiente man fi bes &-®, - 
Das €, ſoll zuerft vom Erzbiſchof Heribert im 11, 
Jahrh. gebraucht worben fein. — 
Ear: Rod, 1) Berg in ber engliſchen Grafichaft 
Cumberlaud, 2265 Fuß hoch; 2) Klippe an ber 
u. ber ſchottiſchen Grafſchaft Fife. 
Carrodünum (a. Geogr.), Haupthandelsplath 
ber Lygier in Germania; jet Zarnowice. 
Carroll (pr. Kärroll), 1) Kırchipiel (Parish) im 
NO. des Staates Louifiana (Vereinigte Staaten * 
von Nordamerila), zwifchen Arkanjas, den Miſjſiſ⸗ 
fippiftrom u. Boeuf-Bayou, 48 OM., vom Tenjas- 
River burchfloffen; Boden ziemlich eben u. frucht⸗ 
bar; Producte: Baumwolle u. Mais; 9000 Ew., 
wovon ilber 6000 Sllaven; Hauptftabt Provibence, 
2) Srafihaft im norbmeftlihen Theile des Staates 
rlanfas, an Diffouri grenzend, 39 OM., vom 
Kings-River u. Long-Creel durchfloſſen; Bo— 
ben ziemlich fruchtbar, theilweiſe gutes Weideland, 
— Marmor; 5000 Ew., wovon über 200 
Haven; Haupiftabt Carrollton. 8) Grafſchaft im 
norbweftlichen Theile des Staates Miffiffippi, vom 
Days u. Tallahatchie begrenzt u. vom Yallobuſha 
u. Big-Blad-River burdhflofjen, 40 OM.; Beden 
ziemlich eben u. — Theil ſehr fruchtbar; Pro⸗ 
ducte: Baumwolle u. Mais; Dampfſchifffahrt anf 
dem Yazoo; 19,000 Ew., worunter gegen 10,000 
Stlaven; Hauptftabt Carrollton. 4) Grafſchaft im 
weitlichen Theile bes Staates Tennefiee, 29 OD. ; 
lüſſe: Big-Sandy River u. ber ſüdliche Arm des 
bion; Boden ziemlich eben w. fruchtbar u. gut 
angebaut; Producte: Mais, Hafer, Baumwoile, 
Tabak, Pfirfichen, ſchönes Ban» u. Nutzholz (Ei- 
hen, Ahorn, Wallnuß); 16,000 Ew., wovon liber 
3000 Sklaven; Hauptftabt Huntingbon. 3) Graf. 
haft im Staate New-Hampfbire, 26 OM., durch 
ben Winnipifeugee-Scee im SW. begrenzt u. durch⸗ 
floſſen vom Sacco u. Dffippee, welcher mehrere 
Heine Seen bilbet (ber größte der Difipee- Eee) 
u. mehreren Meinen Flüſſen, welche bebeutenbe 
Waſſerkräfte bieten; Boden ziemlich gebirgig u. 
ſchwer zu bearbeiten, — aber Fat. 
bar; Probucte: Mais, Hafer, Kartoffeln; erhielt 
ben Namen von Charles Carroll, einem ber Unter- 
— ber Unabhängigkeitserſlärung; 21,000 
Fiw. ; Hauptſtadt Offippee. 6) Grafſſchaft im nörd⸗ 
lichen Theile des Staates Maryland, 23 OM.; 
lüffe: Patapaslo, Gunpowdee · Nivers u. Pile- 
reel; Boben theils hügelig u. felfig,, theils frucht- 
bar; Producte: Mais, ie Heu, Kupfer, Eijen; 
21,000 Em., wovon gegen 1000 Sklaven; Haupt- 
ftabt Weftminfter. 7) Grafichaft im weftlichen 
Theile des Staates Georgia, an Alabama gren- 
zend, 26, OM.; Flüffe: Ehattadhoochee u. Zalla- 
poofa; Boden theild gebirgig (Granit), theils 
fruchtbar; Probucte: Gold, Baummolle, Mais, 
Weizen, Hafer, Südfrücdhte; 10,000 Ew., woven 
über 1000 Sklaven; Hauptftabt Carrollton. 8) 
Grafjhaft im fühweftlihen Theile des Staates 
Birginia, 20 QM.; Gebirge: Blue» Ridge, die 
Grenze gegen SO. bildend; Flüffe: Nens- Riva 
od. Kanawha (Grenzfluß gegen W.), Reedy · Island» 
River, Chefinut-Ereel; Boden bügelig, theilweiſe 
gutes Weibeland; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
pen, Pferde, Rinbvieb, Schweine; in Grayfen Sul- 
pbur Springs finb beſuchte Mineralquellen; organie 
firt 1842; 6000 Em., wovon 160 SHaven; Haupt» 
ſtadt Hillsville. 9) Graffchaft im nördlichen Theile 


u} 


u. Wälder (Eichen, Wallnuß, Buchen, FH 
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Carronade (pr. Kärrenãd), bei. aufen 
Schiffen gebräudliches, 6— 8 Kaliber langet 


bes Staates Ohio 16) OM.; Flüſſe: Conottei, | 


Sandy u. Yellow⸗Creels; Boden hügelig u. frucht- 
bar; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Heu, Rind⸗ 
vieh, Schweine, Steinkohlen, Eiſen; der Sandy⸗ 
Braver⸗Kanal durchſchneidet die Grafſchaft; 18,000 
Ew.; Hauptſtadt Carrollton. 10) Grafſchaft im 
nordweſtlichen Theile des Staates Indiana, 17 
OM.; Flüffe: Wabaſh u. Tippecanoe- Rivers; 
Boten bügelig u. fehr fruchtbar, ſchöne Prairien 


aborn); Producte: Mais, Weizen, Hafer, achs, 
Tabak, Rindvieh, Schweine; der Wabajh - Erie- 
Kanal durchzieht die Graffhaft; 11,000 Ew.; 
Hauptflabt Delphi. 11) Grafihaft im nörblicen 
Theile des Staates Kentudy, 91 OM., an Ins 
Diana ga; Flüffe: Obio (Grenzfluß), Ken- 
tudy; Boden hůgelig, lalkreich u. fruchtbar; Pro- 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Tabak, 
Flachs; 1838 organifirt; 6000 Ew., wovon gegen 
1000 Sklaven; ——* Sarrolten. 12) Graf⸗ 
Schaft im norbmweftliben Theile des Staates Ili- 
nois, 19 OM., im W. durch den Miffiffippiftrom 
vom Staate Jowa getrennt; Flüſſe: Plum, Elf, 
Horn, Dtter- u. Rufb-Treels; Boden bügelig mit 
ſchönen Prairien u. Wäldern, fehr fruchtbar; Pro- 
duicte: Mais, Weizen, Hafer, Schweine, Blei; 
1836 organifirt; 4600 Ew.; Hauptftabt Mount 
Carroll. 13) Grafſchaft im nordweſtlichen Theile 
bes Staates Miſſouri; Flüſſe: Mifjonri, Grand⸗ 
u. Wyaconda-Nivers; Boden hügelig mit Prai⸗ 
rien u. Waldungen (Eichen, fhwarze Wallnüffe, 
Audterahorn) u hie fruchtbar; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Tabal, Nindvieh, Pferde, Schmeine, 
Kalk» ı. Sandftein; 6000 Ew., worunter gegen: 
700 SHaven; Haupftabt Karrollten. 14) raf⸗ 
ſchaft des Staates Jowa, ungefähr 28 QM., 
vom Racoon (Nebenfluß des Des Moines) 6 
floffen ; Klima gejund; Boden fruchtbar. 15) m 
rere Meine Stäbte in verſchiedenen anderen ber 
Vereinigten Staaten. 

Earrollton, 1) Hauptftabt ber Grafichaft Ear- 
roll im Staate Georgia, am Tallapoofa, geſunde 
Fage in der Nähe ter Golpminen; 2) Hanptftabt 
ber Grafſchaft Carroll im Staate Miffiifippi; 3) 
Hauptftadt der Grafichaft Pidens im Staate Ala- 
hama; 4) Stabt im Kirchſpiel Iefferfon im Staate 
Fouifiana, Eifenbahn nach New + Orleans, ſchöne 
öffentliche Gärten; 5) (Port William), Haupt- 
ftabt der Graffchaft Carroll im Staate Kentudy, 
am Ohio; 6) Hauptftabt der Grafichaft Greene im 
Staate Illinois, an ber Alten» Springfield » Eijen- 
bahn; 1500 Ew.; 7) (Eentreton), Hanptftabt 


der Grafihaft Carroll im Staate Obio ; 8) Haupt- 


ftabt im Staate Miffonri, am Wyaconda; 9) mehr 
rere Heinere Orte in verfchiebenen anderen ber Ber» 
einigten Staaten. 

Earron (fpr. Kärr'n), 1) Fluß in ber fehetti- 
ſchen Grafſchaft Stirling, bildete im Alterthum bie 
Grenze zrotichen bem römischen Britannien u. Eale- 
donien; 2) Dorf an demfelben, mit berühmten Eiſen⸗ 
niekereien (Garron Iron Works [jpr. Kärr'n Eiern 
Work] C. Works, Earronmwerft), welche 1760 von 
ben Gebrübern Earron angelegt wurben; man fer⸗ 
tigt Kanonen, Dampfmafainenfüde, Eifenbahn- 
fchienen, Anter, Ambofe, Brüden, Keffelsc., n. ver- 
braucht dazu wöchentlich gegen 800 Tonnen Koh- 
len, 400 Tonnen Eifenftein u, Eifenerz in 5 Doch» 
Den u. 32 Friſchfeuern. 


- 


f 
S 


Flotte eingeführt. 


En mit cylinberifcher Kammer, welchet fait de 
Idjapfen unten einen metallenen Ring bat, ker 
ein ftarler eijerner Bolzen mit ber Lafjete verki- 
det. Man ſchießt daraus Granaten u. maſſive Au 
geln mit 7, bis lugelſchwerer Ladung. Beite 
englifhen Marine führt mar 60-, 42+, 32+, 24, 
18+ u. 12pfündige Eu. Sie haben ihren Ram 
von ber Eißengießerei in Carron u. wurden zur 
1774 im Amerilanifchen Kriege anf ber englüden 


Carroſſe (fr., fpr. Karroß), Staatewagen, u} 
Federn hängend, mit Vorder» u. Rüdfit, un 


weglicher Dede, überall 


zugebaut. Die C+a in 


eine Erfindung ber Franzojen. Belpannt wur 
ind fie mit befonberen Pferden (Garrofinl), | 


ferb. 


Earroy 


el (Garroufet, fr., pr. Karruflal), I) 


Garronfil, Stabt, fo v. w. Carouge 2). 


ritterfiche Übung zu Pferde im Ringeltchen, Su 


ſchießen, Hauen ıc., 


f. u. Tournier. De it 


kommen ſchon 842 vor, wo Karl ber Kafleı 
Ludwig ter Deutſche ein E. ar ihren Höfen ze 
ben. Später wurden fie durch tie Tourhiere m 
brängt, traten jedoch, als bieje hatten, 


wieber am ihre Stelle. Jetzt find 


bier bie Zourniere nach, 


e nur modus 


6 daß Damen Preile vr 


Höfen zur Feier großer get — n. ahntr 


theilen ꝛc. Es zeigen ſich bei folchen Gelenk 
bie Cavaliere des Hofes in prachtiger leitung = 


fhönen Pferden, u. bie 


Debungen beſtehen de 


———— aarweiſe, durch Kleidung unter 
ſchieden, künſtliche Quadrille-Figuren zu Piet 
auszuführen; man bezeichnet bic® mit Garmaft 
reiten. Sole C⸗s find neuerdings beim Bar 
Congreß, in Berlin, England xc., beim Befuh de 
Königs non Preußen ın Wien aufgeführt mei 
ben. 2) Vergnügen der Kinder; bölgerne Pet 


u. Wagen, melde in das 


Ende von, im eine werte 


cale Säule befeftigten Ballen od. auf einem bıeic- 
nen, Mreisförmigen Boden befeftigt find, mn 
— un die Säule gedreht. Apparat # 
ingftechen ꝛtc. find gleichfalls angebracht, um deß 
Majchinen dem wirklichen C. ähnlich zu made 
Carru, Marttfleden am Peſio u Kuren 
eines Aıntes in ber Provinz Moudovi (Ener) M 
Königreichs Sardinien; 3800 Ew. 


Carrüca (fat.), vierräderiger, häufig IWF 


verzierter Staatöivagen. 


Garrucei (fpr. Karru 
da Pontormo, bon feiner 


ticht), Jacopo, genamt € 
dee Flora 


fehen, geb. 1473, florentinifcher Mafer, Schüler 
geonardo da Vinci, DMariotto Albertiseli u. 
prea bei Sarto, arbeitete in Fletenz, malte 
nad Rubensichen Kupferftichen u. nahm eid 16 
diefem Meifter au; er ft. 1558. Hanptwerke: 
ns u. Amor in Kenfington; Heimſuchung in 


Annunziata zu Florenz. 


Garne, uriprlnglich galliſcher, dann and © 
milder Wagen, bef. Diunitionswagelt. 

gar be Gowri,fov. m. Gm, | 

Earfedli (a. Geogr.), Stadt der Aguer mi“ 
Samnium, frühzeitig e 


tinm an ber Grenze von 

ftört; jetzt Fleden Arſoli. 
Carſes (ipr. Kärjes), 

fruchtbaren Thäler. 


in Scholtland bie breit 


Carſtens bis Cartago 


Carſtens, Aſsmus Jalob, geb. 1754 in St. 
zürgen bei Schleswig; ber erfte Hiftorienmaler, 
on dem ſich die Erneuerung ber deutihen Kunft 
erfchreibt, war erft Lehrling bei einem Weinhänd⸗ 
er in Edernförbe, ftubirte jeit 1776 bie Kunft in 
topenhagen, machte 1783, nachdem er fi durch 
Bortraitmalen die nöthigen Mittel erworben hatte, 
ine Reife nad Italien, mußte aber ſchon in Man- 
ua, da es ihm amMitteln zur Weiterreife fehlte, 
ımlehren, ging über Züri nad Lübeck, wo er 
ur Portraitnialen feinen Unterhalt erwarb u. 
ie Mußeftunden zum Entwerfen felbfändiger Com⸗ 
‚ofitionen benutte. 1797 fiebelte er nad Berlin 
‚ber u. erhielt ſich dort von Zeichnungen, bie er 
ür Buchhändler anfertigte, bis er ei durch 
ine Zeichnung, ben Sturz der Engel darſtellend, 
ie Aufmerfamfeit der Gebilveten auf ſich lenkte u. 
on ber Mlademie zum Profeflor ernannt wurbe. 
tr erbielt einige barauf ben Auftrag, ben 
dorvilleſchen Palaft mit Presfen 8 ſchmücken, 


ine Arbeit, bie ihm die Guͤnſt des Königs u. ein 
Stipendium zur Reife nach Italien eintrug. In 
tom angelangt, begann er Rafael u. Michelangelo 


u flubiren u. veranftalte 1795 eine Ausftellung 
siner bis bahin vollendeten Gemälde.- Der Erfolg 
erjelben veranlaßte ihn, feine Berbinbung mit ber 
3erliner Alademie aufzugeben u. fi dauernd in 
tom nieberzulaffen; er ft. bajelbft 1798. C⸗s Wir- 
en in Rom war von großer kunſthiſtoriſcher Ber 
eutung, indem fein Einfluß ben Talente nament- 
ich deutſcher u. dänischer Künſtler förberfich wurbe; 
> wirkte er anregenb auf Wächter, Koch, Genelli 
Thorwaldſen. Seine Bilder, meiſt Zeihnungen 
.. Aquarelle, — ſich zum größten Theile in 
3rivathänben. Cine ausgewählte Sammlung fei- 
‚er Zeichnungen befitt das Mufeum in Weimar 
geſtochen u. herausgegeben von W. Müller, erläu⸗ 
ert von Schucharbt). Homer, Pindar, Ariftopha- 
es u. Dante waren bie Dichter, aus benen er am 
iebſten fchöpfte; zu feinen ſchönſten Werken gehört 
Homer ald Sänger feiner Dichtungen, Iafon, bie 
Rat, bie Abtbeilung ber Dantefchen Hölle mit 
‚en Sündern aus Liebe, bie Argonauten, nach C⸗s 
Eobe von Koch rabirt in 24 Blättern, Rom 1799. 
Seine Biographie ſchrieb Fernow, Lpz. 1906. 

Earfüla (a. Geogr.), Stabt in Umbrien, nörd⸗ 
ich von Narnia, eitig zerſtört. 

Cartagẽna, 1) Hafenftabt an einer tiefen Bei 
es Mittelineeres in ber ſpaniſchen Provinz Mur⸗ 
ta; bat einen großen u. den ſicherſten Kriegshafen 
ım Mittelimeere u. Schiffswerfte ; der Hafen hat bie 
Korm eines Hufeifens u. ift gefchiligt Durch bie Forte 
Santa Anna, Trincabotgar u. San Julian; die 
Irjenale find jedoch faft ganz verlaffen u. liegen 
um Theil in Ruinen; die Stabt ift befefligt durch 
ine bobe Mauer aus Duaberfteinen, bat gerade, 
reite Straßen u. hübſche Häufer; Fertigung von 
— u. Schi —— (12,500 Centuer 
dauf zu Segel 89* leder, Seidenwaaren, Fiſcherei, 
dandel; 20,000 Ew., eine Zahl, welche die Stadt 
m Berhältniß zu ihrer Größe als todt u. verödet 
rſcheinen läßt. — E., im Laude der Conteftaner, fol 
er Sage nad von Tencer gegründet worden ſein, 
päter foll daſelbſt Eonteftania gefanden haben; 
6 murbe eigentlich 243 v. Chr. von bem Garthager 
dasdrubal als Carthagonova gegrünbet, in 
‚er Tiefe eines Meerbufens, der einen fiheren Ha⸗ 
en gewährte u. vor welchem bie Infel Scom- 
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brarta (Insula Herculis, jetzt Makreleninfen 
lag; hoch auf einer Landzunge, hing durch einen 
2 Stunden breiten Damm mit bem Befunde jite 
ſammen; ein in Verbindung mit beim Meere fteben- 
ber See u. bie Hügel bes Bulfan, bes Aletes, bes 
Saturnus bedten fe gegen N., gegen D. ber Äs⸗ 
ceulaptempel, gegen W. ber Ball es Hasbrubal; 
fie war durch ftarke Mauern u. eine Eitabelle ver- 
theibigt. Die Carthager machten fie zu ihrem 
Hauptwaffenplage u. zum Mittelpunlte bes Hau⸗ 
dels zwiſchen Afrika u. Spanien; aud) —— ſie 
—— u. Pöckelei u. die nahen reichen Silber⸗ 
gwerfe bald zu einer blühenben Stadt. Scipio, 
ber Afrifaner, eroberte €. 210 v. Ehr.; fie erhielt 
ihren alten Glanz u. wurde —— ber Halb» 
inſel, Sit des Präfecten von Hispania tarracon. 
u, eines Obergerichtehofes. Käfar ſchickte eine Co⸗ 
foniie dahin (Colonia Vicetrix JuliaNova 
Carthago). Bei dem Einbruch ber Alanen u. 
Banbalen in Spanien wurbe C. von biefen ger 
nommen u. fo verwüftet, daß nur wenige Hütten 
übrig blieben u. ber Sig bes Erzbisthums nach 
Murcia verlegt wurde. Mit ber. Zeit erholte fie 
fi wieder. Im Spanifchen Erbfolgelriege (f. d.) 
war €. 1706 von ber allürten flotte genommen 
worben, dad zwang fie Berwid ben 18. Nov. wie- 
der zur Übergabe. Den 20. Juni 1815 bier Sieg 
bes norbamerilanifchen Commodore Decature über 
bie algieriſche Flotte, ſ. Algier (Gefch.). C. revoltirte 
2. ebr. 19844 u. wurde am 23. März 1844 vergeblich 
vom GeneralRoncali befchoffen ;es capitulirte am 25. 
an bie Truppen ber Königin. 2) Diftrict (Partido) 
des Departamiento Magdalena in ber Sübamerila- 
niſchen Republit Reu-®ranada, 643 AM. ; 100,000 
Ew. 8) (E. de lad Indias, C. nueva), Hauptftabt 
deſſelben u. des Departamiento am ber weiten Mün⸗ 
dung bes mwefllichen hits ins Carat» 
bifche Meer, auf einer Halbinjel, ſtark befeftigt, 
unter Hafen, i 
Safer liegenden, namentlih von Indianern bes 
wohnten Borftadt Zirimani verbunben, gut gebaut, 
Sit eines Biſchofs, ſchöne Kathebrale, viele andere 
Ki u. Klöfter, Univerfität, Marinejchule; ber 
Hafen, durch die beiben Inſeln Barı u. Tierras 
Bomba gebildet u. mit 3 Eingängen (Boca - Ehica 
[durdy 2 Forts vertheibigt], Boea⸗ Grande u. Eftero 
de Pafacaballos) verſehen, ift ber befle an ber 
Norblüfte von Sübdainerila; Handel mit Berlen, 
Smaragben, Zuder, Zabat, Baumwolle, Kaffee‘; 
25,000 Ew., wovon kaum ber 8. Theil Werke; 
Klima heiß m. ungefund, ſchlechtes Trinkwafler, 
bäufig gelbes Fieber. — C. wurbe gegründet 1562 
von dem Spanier Pietro be Herebig; 1585 wurde 
es von Fr. Drake genommen u. verbrannt; 1697 
von ben Frangofen genommen u. bie Werfe in bie 
Luft gefprengt; 1741 griffen es bie Engländer, 
aber vergebens, unter Admiral Werner an. Im 
Juni 1815 wurde es vergebens won Bolivar bela- 
gert; ſpäter erflärte es ficy für nnabbängig, wurbe 
aber bursh ben fpanifchen General Morillo im An⸗ 
auft belagert u. fiel am 6. Dechr. 1815 wieber in 
die Hänbe ber Spanier, welche bie Stabt nach lan⸗ 
ger Blokabe (feit Juli 1820) ben 26. Septbr. 1821 
wieder an Montillo Übergaben. 
Gartagena, Graf v. E., ſ. Morillo. 
Gartägo, 1) Stabt im Departamiento Cauca 
bes Eentralamerilanifchen Staate® Eofta-Rica am 
gleichnamigen Fluſſe n. am Fuße des gleichnamigen 
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Bulfaus, wenige Meilen vom Stillen Dcean, Titt | 


1541 ſehr ftark durch ein Erbbeben; früher 9000, 
jegt nur noch 3000 Ew.; 2) Stabt im Departa- 
miento Gauca ber Siübamerilanifhen Republil 
Neu-Granaba, in einem Thale des Eauca, Hanbel 
mit Cacao, Kaffee, Tabal; 4000 Ew. 
Carte, javoyijches Maß, — 998 par. Cubilzoll; 
bl. Quarto. 
. arte (fr., fpr. Kart), 1) Speifelarte; A la carte 
ſpeiſen, bie Speifen nad) der Karte beliebig aus⸗ 
wählen, im Gegenfat zu Table d’höte ; 2) Carle 
blanche (fpr. 8. blangich, eigentlich weißes Blatt), 
unbeichräntte Vollmacht; 3) Carte de direction (fpr. 
K. d' Diredfjong), das Hauptblatt, die Netlarte 
bei Bermeffungen. 
- Carte (jpr. Kährt), Thomas, geb. 1686 in Dus- 
moor, Geiftliher, verließ aber ben geiftlichen 
Stand, weil er bei George I. Thronbefteigung den 


Eid der Treue nicht leiften wollte; ſchon 1715 ber | 


Theilnahme an ber Mebellion verbädhtig, mußte er 
fpäter, in bie Verſchwörung bes Bijchofs Atter- 
bury, befien Secretär er war, bermwidelt, nad 
Franlreich fliehen, wo er unter dem Namen Phi» 
lipp lebte, bis er durch Bermittelung ber Königin 
Karoline wieder nach England zurüdtehren durfte, 
wo er, noch vielfach angefochten, 1754 fl.; er fchr.: 
The hist. of the life of James Duke of Or- 
mont, 1735, 3 Bbe. (franz. im Auszug, Haag 
1737, 2 Bde); Geſchichte Englands, 1747—52, 
3 Bde. (ber 4. Bd. nach feinem Tobe 1755); La- 
talogue des rolles gascons, norm. et frang. 
conserv6s dans les archives de la tour de 
Londres, ®ar. 1743, 2 Bbe., Fol., u. a. 

Earteaug (fpr. Kartoh), Jean frangois, geb. in 
Allevan, Maler, ergriff mit Eifer die Grundſaͤhe ber 
Revolution, wurde Generalabjutant, Eavallerteoffi- 

ier ber Pariſer Rationalgarbe, im Kriege gegen Dar- 
belle an einem Tage Brigabe- u. Divtfionsgeneral, 
erhielt 1793 das Obercommanbo zur Wiebererobe- 
rung Zoulons, wo Napoleon unter ibm biente, 
wurde aber abberufen, ging zur Armee nach Stalien, 
erhielt hier ven Oberbefehl, dann fiber bie Alpen- 
armee, mwurbe aber in folge eines Befehls bes 
Wohlfahrtsausſchuſſes arretirt, nad) Paris gelätrt 
u. eingelerfert; burch ben 9. Thermibor : 
wurde er 1804 Verweſer bes Fürftentbums Piom- 
bino, kehrte 1805 nach frankreich zurüd u. ft. 1813. 

Carte blanche, 1) f. u. Carte 2); 2) Karten 
ohne ein Bild im Pilet u. Whift, f. d. 

Earteja (a. Geogr.), Stabt ber Baftuler in 
Hispania baetica, am Fretumgaditanum, Han- 
belsftabt mit Hafen. €. war von Phöniciern gegrin- 
bet; 170 v. Chr. wurbe hierher eine römische Colo⸗ 
nie von 4000 Soldaten gejchidt. Hier flug Cä- 
fars Unterfelpherr Divius 45 v. Chr. den Attius 
Bara, Genofien bes jüngern Pompejus. €. lag 
beim jeigen Rocabillo. 

Eartell (v. ital. carta), 1) im Mittelalter bie 
Turnierorbuung, |. Turnier; 2) jetzt die fchriftliche 
Aufforderung zum Duell; ber fie überhringt, beißt 
Garteliträger, ſ. Zweilampf; 3) bie Übereinkunft 
— mit einander Krieg führender Staaten, zur 

— Überlieferung der Gefangenen u. 
Deferteurs. Solche E-8 fanden fonft oft für den 
ganzen Krieg Statt, u. es galt babei gemöhnlich 
1 Sapitän 6 Mann, 1 Lieutenant 4, 1 Unteroffizier 
od. Reiter 2 Mann. Dft wurrben fie aber auch für 
beſondere Hülle geſchloſſen u. hierbei der überſchuß 
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eines Staates mit Gelb ausgeglichen. In du 
neueften Kriegen, feit ben Revolutionstriegen, ba: 
feine Ausmwechfelung ber Gefangenen währen dei 
Krieges Statt gefunden, vgl. Kriegsgefangene. De— 
ber Cartellſchiff, ein Sa, bas Krieosgeiengn, 
die ausgewechjelt werben jollen, ob. Ünlerhändler 
führt u. eine Waffenftilftanbeflagge aufgezogen bar 
Es darf weber Waaren nech Kriegeworrätbe u. aus 
nur 1 Kanone führen. 4) Vertrag zweier Sricy 
führender Staaten, baß ber Hegenfeitige Hande 
ungeftört feinen Fortgang babe; 5) (Mufik), dererie 
Entwurf eines Zonftüdes; 6) die Partıtur, |}. 
Eartellier (ſpr. Kartellich), Pierre, amiü 
fcher Bildhauer ; geb. 1757 in Paris; f. daf. 191; 
von ihm find bie bronzene Reiterſtatue Louis XV. in 
ben Champs &lysdes; bie Minerva, wie fie den 
Dlbaum p aut, in der Gallerie zu Berkilet; 
Ariftides, im Saale der Bairslammer x. 
artenna (a. Geogr.), Stabt in Mauritania 
caesariensis; Biſchoföſitz; jetzt Tenez. 
arte partie (Scew.), jo v. w. Certe parüe 
Earter (fpr. Kährter), 1) Graffchaft im ner 
öftlihen Theile bes Staates Tennefiee (Bereinigt 
Staaten von Norbamerifa), 14 OM., an Rum 
Carolina grenzend; Äh Watauga u. Holken, 
im SD. die Iron- Mountains; Boden Be 
ſchöne Waldungen, reiche Eiſenminen, in ben Fluj- 
thälern fruchtbar ; Producte: Mais, Weizen, Halt; 
bie Tennefjee-Birginia-Eijenbahn berührt bie Bei 
grenze ber Grafichaft; 7000 Ew., morunter * 
400 Sklaven; Hauptſtadt Elizabethtown. 2) Oral 
ſchaft im nordöſtlichen Theile des Staatet Kar 
tudy, 25 OM., durch den Big» Sandy + Rivet cn 
Birginia getrennt; Flüſſe: Little» Sandy Ki, 
Tygarts» Ereel; Boden hügelig mit reichen Stein 
toblen» u. Eifenminen, jonft wenig fruchtbar; Pr 
ducte: etwas Mais u. Hafer, Rindvich, Schwein, 
Salz; 1838 organiüirt; erhielt ben Namen von ik 
liam ©. Carter, Mitglied des Senats von der 
tucth; 7000 Ew., morumter gegen 300 Slam; 
Hauptftabt Grayſon. 
Carter (ipr. Kährter), Elifabetb, geb. 1717; 
1806 ; fie überf. ben Epittet, Lond. 1758, u.jdr.: 
oems, ebd. 1776 (deutſch, mit ben Gedichten de 
Charlotte Smith, Dresd. 1765). 
Earteret (fpr. Härterett), 1) Philipp, ay- 
liſcher Schifjscapitän; erhielt 1766 bem Aftız, 
unter Wallis mit ber Corvette Swoll auf ur 
declungen nach der Sübjee zu gehen. An ber Ru 
gellansftraße von Wallis getremmt, entdedie mn. 
‘bie Pitcairninfel u. bie zum Salomousardipel ge 


ee Inſeln Gower u. Carteret, bie man lan 


ite nicht exiſtirend anſah, pajfirte dann zwerit dea 
St. Georgentanal, bein er den Namen gab, ent 
bedte bie Admiralitätsinſeln u. kehrte über Bat 
via 1769 nad England zurüd. Cine Beſchreibung 
feiner Reife gab Gawlesworth mit Coole erftt 
Meile heraus. 2) * Graf Granmpille, 
1690, war feit 1711 Mitglied bes Oberhaufes, 
hänger bes Haufes Hannover; wurde 1719 Gefanttet 
in Schweden, 1721 Staatsiecretär u. 1723 Lord · 
lieuteniant von Irland; 1726 kehrte er may Englont 
zurüd u. wurde 1727 Vicelönig ven Irland, I 
er fehr verfähnenb auf die Parteien wirkte. Rd 
feiner Rüdlehr. nach England trat er ber Oppel 
tion gegen Walpole bei u. wurde nad) deſſen Mat 
tritt aus dem Minifterium 1742 Staatslecretat; 
er ft. einige Zeit darauf, 
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Eerteret, 1) Grafſchaft im füdöftlichen Theile 
bes Staates Norb »-Earolina, an ben Atlantifchen 
Ocean u. den Palmlico⸗Sund grenzend, 21 OM.; 
Fluß Nemw-Bort-River; Boden eben, theils fumpfig, 
theil® eg Probucte: etwas Weizen, Mais u. 
Kartoffeln, Zerpentin; 1729 orgamıfirt; erhielt den 
Namen von Sir George Earteret, einem reichen 
Grundbeſitzer ber —— 7000 Ew., worunter 
1500 SHaven; Hauptftabt Beaufort; 1 Infel zum 
Salomonsardipel gehörig, öftlich von Youifiade u. 
Neu Britannien (Bolynefien) ; 8) Infel zum Sta. 
Cruzarchipel gehörig, in ber Nähe des Salomons- 

inel t 


archipel®. 

Earterefia (C. A. Rid.), Bflangengattung aus 
ber familie Orchideae Maluxideae, Art: C. 
paniculsta, in Reu- Guinea. 

Earteromäco, Pſeudonym filr Fortiguerra. 

Cartes, Rene de E., ſ. Descartes. 

Cartes cachöes (fr.), verbedte Karten, ſ. u. 


Bbaro. 
rn Zeufelden (T. Taucher, ©. 
BDtännden), nad) Descartes benannte, Heine, aus bun⸗ 


tem Glaſe geblafene, am oberen Ende etwas offene 
Buppe, ob. auch maffive, gläferne, auch metallene 
Buppe, an gläfernen, mit einer ganz Heinen Öffnung 
verjebenen Sobfkugein befeftigt. Das Ganze muß nur 
um ein Weniges leichter als ein gleiches Volumen 
Waſſer fein, alfo noch ſchwimmen. Berfchließt man 
eine ſolche Puppe im eine ganz mit Waſſer gefillite 

täferne Flaſche mit engem Halſe u. bindet dieſe mit 
Biafe feft zu, fo finkt beim Fingerdruck auf tie 
Blaſe die vorher ſchwimmende Puppe zu Boten, 
indem dann ein Theil des gebrildten Waliers tur 
bie Meine Offnung fich in die bohle Puppe od. die 
Kugel einbrängt u. durch Zufammendrüdung ber 
barin befinbliden Luft Die Puppe od. Kugel ſpeci⸗ 
füſch ſchwerer macht; nach aufgehobenem Drud 
drängt bie Luft das Waſſer wieder heraus u. bie, 
ihre vorige geringere fpecififhe Schwere wieder 
annebmenbe duppe od. Kugel erhebt fih von Neuem 
zur Oberfläche. 

Eartefianifche Wirbel, Hypotheje, von Des- 
cartes ausgebildet, um bie Planeten» u. Traban- 
— ungen um Sonne u. Planeten, beſ. bie 

— — der Richtung ber Bahnen der- 
felben, zu erlären, indem er eine höchſt feine Ma⸗ 
terie in den Himmelsränmen annahm, bie ſich um 
jene Körper wie um einen Mittelpunkt bewegte u. 
num bie untergeorbneten Körper mit ſich fortriß u. 
umtrieb. Diele Anficht fand noch lange Bertheibi- 
ger an Joh. Bernonlli, Leibnitz, Villemont, be 

olieres, de Gamaches, ift jedoch jet aufgegeben, 
u. es bat ſich ſtatt deren bie Keplerijhe n. New⸗ 
tonſche Theorie zur Erklärung der Bewegung himm⸗ 
liſcher Körper um einander erhalten. 

Cartefianiſcher Zweifel Phil.), ſ. Zweifel. 

Carteſius, Renatus, ſ. Descartes. 

Carthagena, Stadt, jo v. w. Cartagena. 

Carthager (Sarthagintenfer), die Eiuw. von 
Gartbago, }. d. ’ 

Eartdaginienfifhe Eoneilien, die in Car- 
er ehaltenen Kirchenverfanmmlungen, ſ. u. Car⸗ 
t * (Gef) BE 

arth ensis 
Provinz Hilpaniens, |. , 

Earthägo (gried. Karchedon, C. vetus [in 
Gegenſatz zu dem fpäter von den Garthagern ge- 
gründeten Carthago nova in Spanien, |. Carta⸗ 


— (a. Geogr.), 
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egrenzt im W. vom Fluß Tuca od. Rubricatus, 
im D. vom Cartbagiſchen Meerbufen, im MN. vom 
Mittelmeer, im S. von den Wüſten; die Bewohner 
biegen Carthager (Gartbaginienfer) od. Punier, 
weil fie von den Phöniciern abftammten. €. führte ° 
in der blühendften Zeit des Staates die Hegemonie 
‚über 300 Städte u. Ortſchaften. Über Es aus» 
wärtige Befitzungen f. unten (Geſch.); 2) die Stadt 
C. lag am Meere auf einer Halbinfel, die (nach über» 
treibeuber Angabe der Alten) 360 Stadien im Um- 
fange hatte, war mit dein Feftlande durch einen Iſth— 
mus von 4 Meile Breite verbunden, nach ber See» 
feite mit einer einfachen, nad} der Landſeite mit brei- 
facher, 15 Ellen dider, 30 Ellen hoher Dauer u. 
mit Thürmen umgeben, innerhalb welcher fich die 
Cajernen fiir 20,000 Mann Fußvolk u. 4000 Reiter, 
Ställe für 300 Efephanten u. Magazine befanden; 
beftand aus: a) der eigentlichen Stadt,‘ 23 (24) 
römiſche Meilen im — (nach neueren Unter— 
ſuchungen ſehr rebucirt); „Byrſa, nördlich vom 
vorigen, mit Byrfa, Kitabelle im Mittelpunkte 
ber Stadt, auf der Südſeite eines Hügels, auf dieſem 
Hügel war auch der Tempel des Ajcnlap 
(mohin eine marmorne Treppe von 60 Stufen 
führte ır. wo fih Hasbrubals Gattin verbrannte) u. 
ber Tempel der Aftarte, von Dibo gebaut; 
e) die Borftabt Magalia od. Magara, im NW. 
ber Burg, mit in wa Gärten; ch der Hafen; 
dieſer lag nörblid der Stadt, ſchied ſich in den 
äußeren od. den Kauffahrtei-, u. den inneren od. 
ben Kriegsbafen (Kothon); zu dem Äußeren führte 
ein 70 Fuß breiter Eingang, ber durch Ketten ge- 
fperrt war; der innere war durch eine Mauer von 
jenem geſchieden; in feiner Mitte ein rundes, gleich- 
namiges Eiland, auf welchem das Arjenal, das 
Duartier des Admirals u. bie Wachpoften waren. 
Infel u. Hafen waren befeftigt u. mit hoben Däm- 
men eingefaßt, längs denen 220 Doden angelegt 
waren, Über benjelben Magazine. Die Stadt 
war auf der Sübfeite ftark befeſtigt u. hatte viele 
Prachtgebäude, Tempel, Wafferleitung aus dem 
weftlichen Gebirge, Eifteruien, in der römischen Zeit 
Theater, Eircus 2c.; noch in dem Jahre der Zer— 
förung iiber 700,000 Ew., bie durch Handel reich 
waren u. ein luxuriöſes Leben führten. Sie unter— 
bielt zugleich zahlreihe Manufacturen aller Art. 
Staatsverfaffung: €. war eine oligarchiſche 
Nepublif; das Bolt wählte den Seuat aus deu 
Familien, hatte die Entſcheidung bei Streitigleiten 
ifhen den Königen u. dem Senat, u. Über bie 
im Senat gepflogenen Berathungen über Krieg ır. 
ei ie ER, feitete zunächſt ber 
enat, ber aus einen weiteren u. engeren beſtand; 
bie Mitglieder des letzteren wurden von dem erftercn 
gewählt; ber Senat hatte die auswärtigen Staats: 
verhandlungen (doch mußte er in feinen Befchlüffen 
nit den Suffeten einftinunig fein), bie Geſetzgebung, 
Aufficht über die Polizei u. Stuatseinfihurte An 
ber Spitze des Senats u. des ganzen Staates flan- 
den die Suffeten (Könige), wahrſcheinlich jedes- 
mal zwei u. auf Lebenszeit gewählt, aus ben vor» 
nehmften Familien; fie hatten Borfig u. Vortrag 
im Senat u. überhaupt große Madt u. großen 
Einfluß. Nah den Suffeten famen an Macht u. 
Wilrbe die Feldherren, biefe wurben von bem 
engeren Senat gewählt u. von bem weiteren u. 
ben Volle beftätigt; fie legten auch nach Beenbigung 


718 Carthago (Alte Geogr.) 


eine® Krieges dem eugeren Ratbe Recheuſchaft von 
ihrer —— ab. Die Verfaſſung E-$ dauerte 
bis zu den Nömerlriegen unverändert fort, wenig- 
Frens hatten ein paar Berfuche, diefelbe umzuſtürzen 
(i. Carthago [Gefh.]), keine erheblichen Folgen. 
Neibungen u. gegenfeitige Anfeindungen einzelner 
mächtiger Familien, bie großen Aubang hatten, 
3. ©. des Haufes Barcas u. A., batten oft Ber- 
treibungen ber einen von beiben zur fsolge. Recht 
Amn fung: alle Rechtshändel wurden durch be- 
ſondere Magiftrate u. Gerichtshöfe entſchieden, bef. 
werben genannt die 104 Männer für die Privat» 
rechtspflege. Sriegswefen: früher hatte C. 150 
bis 200 Kriegoſchiffe; zur Zeit der Puniſchen Kriege 
an 400; von der Landmacht beftanb bie Infanterie 
meiſt aus Miethtruppen aller europäiſchen Länder, 
beren Kern Afritaner ausmachten 2c.; die Neiterei 
beftand aus Edeln, bie jo viel Ringe trugen, als 
fie Feldzlige gemacht; Die feichten Reiter, die Haupt⸗ 
ftärte tes carthagifchen Heeres, beftand aus afrila- 
niſchen Nomadenvölkern. Die Stabi E. flellte im 
Notbfalle ohne die Miethtruppen 40,000 Fußjolta- 
ten u. 1000 Reiter. Neligion, ber — 
gleich; man verehrte beſ. Baal od. Moloch, die 
Sonne od. den Zeitgott, als oberſtes Princip ber 
Natur; abgebildet in gebüdter Stellung, mit aus- 
geftvetten u. erbokenen Händen; ibm waren bie 
Pierde u. Elephauten heilig; ibm zur Seite ftaub 
Aftarte (Aſtaroth), das weibliche VBrincip, bie 
—— ihr Dienft wurde mit vielen Aus» 
ichweifungen begangen ; auf fpäteren Münzen wirb 
fie gebildet mit der Mauerkrone, ben Blipftrabl in 
der Rechten, das Scepter in der Linken, auf dem 
Sonnenlöwen auf einem Waſſerſtrom dahineilend. 

erner Mellarth, Bundesgott bes cartbagiichen 

tädtebundes, zur deſſen Feſte, zu Anfang des Früh— 
lings gefeiert, alle carthagiſchen Kolonien Geſchenle 
darbraͤchten. Die 7 Patälen, Geiſter der Ele— 
mentar- u. Sternenkräfte, mit Aſculap als 8., 
die fie in der Geſtalt von Zwergen u. als heilige 
Krlige in ibren Schiffen mit fich führten. Nationals 
heroen waren bie Brüder Philäni, ber farbinifche 

eros Iolaos u. Dido (Eliffa), die Gründerin der 

tadbt. Bon ihren Göttern hatten fie Bild» 
fäulen u. verehrten fie in Tempeln. Geopfert 
wurden bem Moloch u. Mellarth Menfchen ıı. dar» 
unter Kinder, bef. in großer Noth, Peſt ꝛe. Die 
Abſchaffung diefer Menſchenopfer machte Gelo von 
Syralus in einer Friebensbebingung (j. Sicilifche 
Kriege), aber fie erhielten 2 bis zur Zeit ber Römer- 
herrſchaft noch fort. Die Priefterffellen wurben 
von —— ſelbſt von Königsſöhnen, belleidet; 
fie trugen äußere ag Sp er a iege opferten 
bie gerne felbft u. fie hatten Wahrſager bei 
ber Armee. Klinfte wurbeit, wenn nicht von Ein- 
heimischen getrieben (wiewohl ber berilbmte Eilber- 
arbeiter Boethos ein Carthager war), doch gefhägt. 
Als E. von ben Römern eingenommen worben 
war, wurden dem ficilifehen Städten, welchen bie 
Carthager ihre Kunftiverke geraubt hatten, biefelben 
zurüchzegeben, andere fendete Scipie nach Ro. 
Auf ven Münzen von E. erfheint Immer bas 
Pferd; außerdem Abbildungen von Göttern. Die 
Sprache der Kartbager f. u. Puniſche Sprache, 
Duellen: Gampomantes, Antiguedau maritima 
de la repl. de Cartago, Mabdr. 1756; Heudrich, 
De republ, Carthaginiensium; Kluge, Aristo- 
teles. Jde politia Carthaginiensium, Bresl. 
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1824; Bellermann, Bemerl über phänic 
u. puuiſche Münzen, Berl. 1812—16, 4 &: 
Miünter, Die Religion ber Carthager, Kopen 
1816, 2. Ausg. 1822. 

Eartbago (Geſch.). C. wurde nach Ginigen 5 
Jahre nad) Troja’s Zerftörung von einem gewiſ 
Tzeros od. Karchedon; mad Anderm um 150 ms 
Troja's Fall; nah gewöhnlicher Sage 8798. Cht. mn 
einer phönicifchen Königstochter, Dibo (Elifie), 
gegründet u. zum Unterjchieb won der nabeliegenten 
phönicifchen Factorei (Utila) Kartbahabtbaid.i 
Neuftadt) geuamut, woraus die Griechen Karde- 
bon, bie Römer Kartbago (bemu fo fhrieben fie 
ben Namen) machten. Nach ber Sage lam Dito 
mit vielen Tyriern u. 80 auf Kupros geraubten 
Jungfrauen bierher u. bat die Ginmohner, ür 
ein Stück Land zu überlaffen, weldes wit ewr 
—— beſpannt werben könule. Als ihr dien ar 
währt war, ließ fie bie Haut im ganz feine Ric 
eg ut. umzog bamit ein großes Stüd lat 

un ließ fie die Burg Byrfa (das Fell, daher ta 
Sage von der Kuhhaut, während in ber Vulla 
feit Byrja nur eine Far Berberbung dei pe 
niſchen Bozra [Burg] if) bauen. Auf das Bahr 
thum ber Stabt eiferjüchtig, begehrte Hiarbas, Kin 
bon Mauretanjen, Dido zur Gemahlin, um C. mi 
feinen Staater zu vereinigen, Um ibn nicht jı 
beirathen, entleibte fie fi. Mach poetiicher Kiccen 
tödtete fih Dido aus Grau über tie Treulciglei 
bes Aueas, ber zu Dibo im das neugegelindeiz I. 
gelemmen u. von ihr geliebt worben fein, fie ader 
verlaffen haben fol, — Aneas. Früh ſandten dr 
Carthager Colonien aus u. bededten nad) u. mad 
(700— 600 v. Chr.) die Küften vou Nordajrila, ver 
Südfpanien u. bie Inſeln im Mittelmeere mit ihre 
Factoreien; Iviza, bie Balearen, Corfica, wo e 
mit den Etrusfern in Verbindung fameu, Eur 
nien u. die Wefiküfte von Sicilien wurde von ihret 
beſetzt. Himillo u. Hauuo wurden um die Nix 
bes bi. Jahrh. v. Chr. in das Atlautiſche Meer u 
Entdedungen, jener nach Norben, Hauno gr 
Süden geſchickt u. gründete in Weſtafrila Golem 
wie Thymiaterium, Gytta, Ara, Melite, Aiank, 
auf ber Infel Kerne u.a. Nach ueueſten Lake 
fuchungen ift es nicht unwahrſcheiulich, daß carte 
giſche Schiffe weit gegen Weften bis nah Adir 
gelangten ob. verihlagen wurden. Zur Beiiten 
ihres Hanbels u. ihrer Kolonien rüfteten die Las 
thager eine Kriegsflotte aus u. lieferten, um ik 
Herrfchaft auf bem Mittelmeere zu behaupten, mi 
ben Etrusfern den Phokäern das erfie Seet 
im Sarbinifhen Meere (536 v. Chr.). Crime 
wurde C. ein kriegeriſcher Haubelsftaat, deſſen Teı- 
denz nach Alleinbandel u. ausſchließlicher Der 
herrſchaft ging. Um ihrem Colonialweſen Cie 
beit u, ihrem Handel Alleinvortheile zu verkhafen 
Ichloffen fie mit Rom zwei Comınerz« u. 
tracte (344 v. Chr.), worin fie beide Dale di 
öftliche von C. liegende Promontorium Mercarı 
(j. Cap bono) als die Grenze von Roms Shi 
fahrt zur Vebingung machten. Zu gleicher Zeit er 
weiterten fie ihr Gebiet im Afrika u. befreneu 14 
von ber Sinspflichtigkeit gegen bie Eingeborenr 
Ihr Krieg gegen Kyrene, deſſen Wachsthum fie Net 
mit Eiferiucht angefehen u. e8 baher ſeiudlich de 
bantelt hatten, wurbe durch beit Opfertod ber Br 
iani (f.d.) geenbigt. Siciliem reigte zumächft ih 

‚aber hier ftießen fie auf bie Öriechen, & 
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Sytatas widerſehte ſich ihnen muthig; daber 400 


bis 306 v. Chr. die 6 Sieiliſchen Kriege (ſ. d. 2), 
bie mit abwechſelndem Glüde geführt wurben. Dei, 
dem leisten berjelben kam König Pyrrhus von Epirus 
ins Spiel, u. €. verband f gegen biejen mit ben 
Römern, welches Bündniß jedod das gegenieitige 
Mißtrauen beider Bölter eher förderte als milderte. 
Im Verlauf des letzten Sicilifchen Krieges hatte fich 
Bomillar, im Einverſtändniß mit Agatholies, 
der Herrſchaft in E. zu bemächtigen gejucht u. war 
mit 1500 Soldaten in bie Stabt gebrungen; er 
wurde befiegt u. 308 auf dem Martte zu C. ge 
freuzigt. Um jeften Fuß auf Sicilien zu behalten, 
ee bie Carthager juchen, bie Römer von biejer 
Injel abzuhalten, deren Beſitz bingegen biefe nad) 
ber Einnahnte von Tarent ald Dlittel zu neuen Er» 
oberungen betrachteten. Hieraus entjlanben bie 
3 Bunifhen Kriege; ber erfte berfelben, 265 bis 
241, drehte fich bei. um Sicilien; C. wurde befiegt, 
mußte Sicilien u. alfe zwiſchen ibm u. Italien ges 
legenen Injeln räumen u. 2) Millionen Rthlr. 
zablen, ſ. Puniſche Kriege. 240 brach ber Libyfche 
Krieg mit ben, nicht nach Berfpredhen bezabl« 
ten Miethvöllern aus u. wüthete fat 34 Jahre 
kang im Hergen C⸗6, bis ihn Hamtillar Barcas 
bämpfte. 218— 202 folgte ber Zweite Pu— 
niſche Krieg, ber in Spanien u. Italien mit 
großer Kraft u. von Geiten ber Earthager, bei. 
santer Hasbrubal m. Hannibal, mit größtem Glück 
geführt, aber in Afrika burdy die Schladht bei 
*— uunglüdlich für €. geendigt wurde, ſ. Bunifche 

iege. Durch den Frieden verlor C. alle ſeine 
auswärtigen Beſitzungen, u. ſowohl dadurch, als 
auch durch das Aufblühen von Rhodos u. Alexan⸗ 
dria wurde ſein Handel gelähmt. Beim Dritten 
Puniſchen Kriege, 149—146, fanden bie römi⸗ 
ſchen Conſuln die tapferſte Gegenwehr bei der Be⸗ 
ragerung C⸗s, eroberten es aber unter Scipio u. 
zerſtörten es 145 v. Chr., j. Puniſche Kriege. Die 
Zerſtörung dauerte 17 Tage. 122 v. Chr. führte 
E. Gracchus eine Colonie, die erſte außer Italien, 
nad ©. u. ließ es wieber zum Theil aufbauen, doch 
wird bies von Mehreren bezweifelt, u. jene Eoloni» 
firung joll nur ein, an böjen Augurien geſcheiterter 
Plan u. Borfchlag geweien jein. Als Marlus vor 
Sulla aus Ron fliehen mußte, fuchte er auch in 
C-s Triimmern einen Zufluctsort. Jul, Cäſar 
wollte &. wieber berfiellen; doch erſt Auguſtus 
jhidte 3000 römiſche Eoloniften hin, melde bie 
Stadt im einiger Entfernung von ber alten Stadt 
wieder aufbauten. Inter Marc Aurel brannte 
Meu-E. ab, wurbe aber al$ Colonia Aurelia 
Uarthago wieder aufgebaut. Die beiden Gor- 
tiane erhoben fie zur —— ihres lurzen Reichs. 
Darauf wurde €. ber Sitz eines Bisthums u. 
gedieh durch politiſche Ruhe, bis. es 3111n. Chr. 
vom Kaiſer Maxentius niedergebraunt wurde. In 
E. wurden im 4. u. 5. Jahrh. mehrere Concilien 
Tarthaginienſiſche Coneilien) gehalten, deren wich⸗ 
tigſte ſind: 348 (349), zur Unterdrückuug ber Do» 
natiſten, gegen Wiebertaufe u. Erhebung der Selbſt⸗ 
mörder zu Märtyrern; 307, wo Eutſetzung der 
Seiftlichen, die fich weltlichen Berichten unterwuͤrfen, 
ee u. ſchon Apokryphen tes A. T. zu ven 
fanonijchen Büchern gerechuet wurben; 412, wo 
Des Pelagianers Cöleſtius Yehre verdanımt wurbe; 
418, —————————— Pelagianer u. Verbot ber 
Appe lſationuen nah Ron, weiches 419 in Angelegeu- 
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heit des Apinarins gegen ben römischen Gefanbten 

auftinus, 421 u. 425 wieberholt wurde. Die 
päteren Goncilien zu E. waren beim Verfall der 

frilaniſchen Kirche unter den Ariauiſchen Banda⸗- 
len u. aud nad) ihrer Beireiung von dieſen wicht 
mehr von Bebeutung. Als die Baudalen Afrika 439 
erobert hatten, erhob. Genſerich C. zur Hauptftadt 
des Bandalifhen Reichs. Nach tem Sturze dieſes 
Reihe durch Belifar 533 wurde von Byzanz zu 
ihrer Wieberberftellung viel gethan u. fie nach dem 
damaligen Kater Juſtiniana genanut. 647 
wurde fie von den Arabern unter Haffan, Feld⸗ 
beren des Khalifen Abdul Melil Ben Mervan, zer 
ſtört u. blieb feitbein in Trümmern liegen, von 
benen ſich wenig bis auf bie neuefte Zeit erhalten 
bat, zumal im Mittelalter ganze Ladungen von 
Marniorblöden von hier zum Bau anderer Städte, 
ſelbſt nah Europa zum Bau chriftlicher Kivchen 
geihafft wurden, wie denn 3. V. die Kathedrale 
von Piſa mit ben Trümmern sarthagiicher Pa- 
läfle u. Tempel verziert worben fein joll. In ber 
Näbe erhob fih fpäter Tunis; auf der Stelle des 
alten C. ſtehen jetzt Die Dörfer Sibi Bou Said, 
el Merja, Dowar es⸗Schat, Malga, Sibi 
Daud u. das Fort St. Louis (mo Ludwig ber 
Heilige begraben it). Befucht u. beſchrieben wurben 
bie Trümmern von ©. in neuerer u. neuefter Zeit: 
1727 von Tb. Shaw (f. beffen Beobadhtungen fiber 
mehrere Theile ber Levante, * 1738, For ‚1807 
von Ehateaubriand (j. den 3. Theil von deſſen Iui- 
neraire) u. von bem Dänen Falbe (Recherchen 
sur l’emplacement de Carmage, Bar. 1833); 
bou Eftrup (Lineaetopographicae Carthaginis), 
Kopenh. 1821; von Dureau be [a Malle (Rech. sur 
la topogr. de Carth,, ebb. 1835); von dem Eug · 
länder Sir Greenville T. Temple (Excursions ın 
the Mediterranean, Algier and Tunis, Pond, 
1835, 2 Bde); Gejchichte der Republik E., Frauff. 
1781,.2 Thle.; Fr. Münter, bie Religion der Cars 
thaperı Kopenh. 1816, n. A. ebd. 1821, mit Kupfern 
u. Beil. dazu ebd. 1822, zweite Beil. ebd. 1524% 
A. F. Kopp, Bemerlungen über einige puniſche 
Steinſchriften aus E., Heibelb. 1826. ' 

Carthägo (u. Geogr.), 1) Borgebirge in Tunis 
(Norblüfte von Wrika); 2) — der Graf⸗ 
ſchaft Smith im Staate Tenneſſee (Vereinigte 
Staaten von Nordamerila), am Cumberland Niver; 
— 

arthãgo nõva, alter Name von Cartageua, ſ.d. 

Carthago votus (a. Geogr.), 1) Stabt ber 
Ilercaonen in Hispania tarraconensis, von Gar 
—— erbaut; j. Karte vieja; 2) jo v. w. Carthago 
in Afrika. 

Carthamĩn (Tellerroth, Taſſenroth), 
rother Färbeſtoff, wird, nebſt dem gelben, in Waſſer 
löslichen, aus dem Saflor (Carthamus tinctoreus) 
gewonnen; verbleicht leicht durch Luft u. Licht, 
nicht in Waſſer u. Säuren (welche aber die Farbe 
erhöhen), aber in lohlenſauren Allalien mit gelber 
Barte, in Alkohol u. Ather löslich. Mit gepulverten 

alt gemengt, wird das C. als rothe Schminke 
angewendet. j 

artpämus (C. Z.), Plauzengattung aus ber 
Bamilieder Compositae-Cynareac-Carthameae, 
1. Ordu. der Syngenefle Z. Art u. a.: C, tineto- 
reus, Blume rothgelb, in Jubien u. f ypten; 
Zierpflanze. Die von ben Kelchen — Sun 
tronen geben ben Saflor (f. d.) u. Carthamin. 
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zen e u. Egrthäufer, f. Karthauje ıc. 
Gartbeufer, 1) 3oh. Friedrich geb. 1704 
u Hayn in ber Grafichaft Stolberg, wurde 9749) 

rofefjor ter Chemie, Pharmacie u. Materin me- 
diea zu Frankfurt a. d. O. u. ft. hier 17775 er ſchr.: 
Elementa chymiae med., Halle 1736, Frankf. a. 
d. 0.1753 u. 1766; Pliarmacologia. Berl. 1745 
u. 8.; Rudimenta materine med,, Frff. a. d. D. 
1741, n. A. 1749, 2 Bde, Par. 1752 u. 1769, 
4 Bbe. (frauzöſtſch ebb. 1755, 1769, 4 Bbe.) ; Phar- 
macologia, Berl. 1745 u. d.; Fundamenta pa- 
thologiae et therapiae, Frif. a. d. D. 1758— 
62, 2 Thle.; De morbis endemiis, rl. 1771. 
2) Friebrich Auguft, Sohn bes Bor., geb. 1734 
in Halle, wurde 1754 Profeſſor der Naturkunde in 
Frankfurt a.d.D.u. 1766 in Gießen, zog fi) 1779 
auf ein Gut bei Idſtein, dann nach Bidenbad u. end- 
lich 1793 nach Schierftein zurück u. ft. 1796 5 er ſchr.: 
Elementa mineralogiae, %rfj. a. d. D. 1755 
(italienisch Parma 1790); Rudımenta oryctogra- 
phiae viadrinofrancofurtanae, c&b..1755; Ru- 
dimenta hydrologiae system. , ebd. 1758; Ber» 
mifchte Schriften aus der Naturwiffenichaft, Ebymie 
u. Arzneiwiſſenſchaft, Lpz. 1759; Mineralogifche 
Abhandlungen, Gießen 1771— 73, 2 Tble.; Grund⸗ 
ſätze der Bergpolizeiwiſſenſchaft, ebd. 1776, u. ın. 
Er war aud Dichter, u. fehr.: Sinngebichte, n. A. 
1765 


Eartier (fpr. Kartich), Jacques, Schiffscapitän, 
wurde vom König Sram I. zu drei verfchiedenen 
Malen (1534, 1538 u. 1540) nach Norbamerita 

ejendet, um Canada genau zu unterjuchen u. bei 
— * eine Kolonie anzulegen; die Be⸗ 
ſchreibung u. die Journafe feiner beiden erften Rei⸗ 
fen finden fih im 3. Bb. von Rammufio'® Rac- 
colte dellanavigatione u. in Lescarbot's Histoire 
de la Nouvelle France; die ber dritten im 3. Bb. 
von Hakluyt's The principal navigations etc, 
Bon ibm felbft gibt es Brief recit de la naviga- 
von fait es isles de Canada ete., Bar. 1445, 

ouen 1598. 2 

Cartilägo (fat., im Pfural Cartllagines), 
Kuorpel; . ericoid&a u. C. ihyreoldea , ſ. u. Kebl- 
topf; Cartilagines arylaeneidel, giegfuumenförmige 
Knorpel, die zum Kehlkopf (f. d.) gehören; daher: 
Cartllaginäus, fnorpelig, Inorpelartig; Cartilaziuea 
substantia, Stuorpelfubflang; Cartllaginea (unvcn, 
Kuorpelhant. 

Gartireniani (Numisın.), fo v. w. Paduani. 

Gartijane (fr.), Balette od. Papier⸗(Pergament⸗) 
- ftreifhen mit zarten Gold», Silber» ob. Seiben- 
fäben bebedt, zur Berfertigung von Spitzen, Knopf⸗ 
löchern, erhabener Stiderei x. 

atismandũa, Königin ber Briganten, verrieth 

den Eataractacus (f. d.) den Römern u. verftieh 53 

n. Chr. ihren Gemahl Venutius, um deſſen Hof- 

diener Vellocatus zu ehelichen; aber Benutins 

ergriff 70 n. Chr. die Waffen ge fie u. vertrieb 

F— u. nur durch bie Hülfe der Römer rettete fie ihr 
eben. 

Eartoceo, römiihes Maß, jo dv. w. Duartıteco 

Earton (fr., fpr. Kartong), 1) ein Bogen flartes 
Bapier, ob. Stüd Pappe; daher 2) der provijorifche 
Einband eines gebefteten Buches von leichter Pappe, 
wobei in ber Regel das Bud) nicht beſchnitten wird, 
Die Herftellung eines folchen Einbandes heißt Car 
tonniren; 3) (Cartonnage), von Pappe gemachte 
Schachtel zu Bändern, Hauben u. dgl.; 4) Behält- 
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Rupferfiiche, Lanblarten ze. hia⸗ 
einzulegen; 5) die über einem. od einen: Gemälk 
auf durchſichtiges Bapier gemachte Zeichnung ber 
Umriſſe, veren man ſich zum Eopireu od. Ausführen 
bedient; dies Berfahren heißt Eartonnirew; 6) ge- 
zeichnetes Vorbild zu ber Maferei im Fresce 
m Of, od. für Webung von Tapeten, meift au 
Papier entworien; ale Werke erſter Haud, da die 
eigentliche Ausführung meiflens anderen Malern 
überlafjen teird, von beionderem Werihe, wie 3. 8. 
die von Rafael in Hamptenceurt, bie bon Gerne 
lius zur Glyptothel ꝛe. Zum C. gibt ver Meifter, ber 
benfelben entworſen hat, gewöhnlich noch eine Farben- 
ſtizze, d. h. eine Heine bingetworfene Copie mir auf- 
getragenen Farben, wonach ber das Bild ausjüb- 
rende Künftler fich zu richten hat ; 7) (Buchdrt ) ein 
gedrudtes Blatt, was ſtatt eines fehlerhaften tür- 
gelebt wird; letzteres wird bei roben Büchern, jun 
Beiden, daß es weggemorfen werben joll, turd- 
ſchnitten; früher wurde auch zum Zeichen, das cs 
ein C. fei, bie Schnittlinie, mo das Blau ab 
geſchuitten werben follte, angebracht; meuerdingt 
wird ganz am Mande bes Bapiers unter ber bette— 
ſenden Seite das Wort Carton aus Heiner Scrik 
mit beigebrudt, welches beim Beſchneiden bes Bu- 
ches wieder wegfällt; 8) beim franzöftichen Dedel 
ein zweiter Ginlegebedel, ber mit Bergamıent or. 
Leinwand ftraff überzogen ift; |. Buchdruckerpreffe 

Eartonäma (Ü., It. Zr.) , Bilangengattung aus 
ber $amiliederCommelynacene, 1. Sıbn. Ö. & L. 
Art: C. spientum, in Reubolland. 

Eartonnage (fr., fpr. Kartonnahſch), fo v. m. 
Papparbeit. Cartonnerie, Pappmacherkunſt u. Bapy- 
muacherwerlftätte, 

Gartonniren, j. u. Tarton 2) u. 5). 

Cartouche (fr., fpr. Kartuſch), 1) Rolle; 2) Ber- 
zierung auf Landkarten, Plänen, Wappen :c., in 
Korm einer halb aufgerollten Rolle, welche die Zi- 
tel enchäft; font wareı auf biefen &-n ganze Land- 
ſchaften, allegorishe Figuren angebracht ; jetzt fell 
man bie &. möglichft einfach bar; 8) zierfiches mit 
Bogenleiften eingefaßtes Schild auf Müngen, werin 
die Rujchriften, ber Wertb-ic. fieben; 4) bie Hille 
ber Ladung einer Kanone, meift ein, ımittelft ber 
Eartouchenabel Zzufammengenäbter Beutel von Eta- 
min, au ben, wenn bie C. gefüllt ift, obenan ein 
Spiegel bejefligt wird, auf den die Kugel mit zwei 
Blechſtreifen feftgehalten wird. In neuerer Zeit 
werben von ber Artillerie verlängerte Gen 
verwendet, ba nıan bie Erfahrung gemacht bat, deij 
bie bronzenen Gefchilgröhre ven Einwirkungen der 
verbefjerten Bulverjorten wicht genügenden Wider 
ſtand leiſſen. Durch Berringerung bes Durdpmefiert 
ber En u. daraus folgender "Berlängerung des 
Raumes, in dem fich die erfie Wirkung des Pulvere 
änßert, bat man bie machtheiligen Einwirkunges 
bes Pulvers auf die Nöhre zu befeitigen gefuct, 
obue ben Kraftäußerungen beffelben, Die durch die 
neuen Yabrilationsmethoden weſentlich gefteigert 
worden find, Abbruch zu tbun; 5) jo v. m. Kar 
tätichenbüchje; 6) Meine Patrontafche won Leber, 
welde vorn an ben Leib befeftigt getragcır wird; 
auf der Jagd u. beim Militär bei ben Fügern gr- 
wöhnlich; auch 7) die Heine Patrontaſche der Garal- 
leriften, wird an einent breiten lebernen Gartoudr 
ir etra * 4 — — Pr 

rtouche (Ipr. Kartuſch), Louis Dominigm, 
geb. 1693 in Paris, zeigte ſchon in früher Jugend 
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große Neigung u. Geſchidlichkeiten zu fehlen, faın- 
elite in ber Normandie eine Räuberbande, welche 
fehr zahlreich u. förmlich organifirt war, u. ſetzte 
dadurch die ganze Unigegend in Schreden. Durch 
fein Glüd kühn gemacht, wagte er fich nad) Paris, 
wo er bie verwegenflen Spitbübereien verübte u. 
fange Zeit den Nachforſchungen ber ... entying, 
bis er enblih im Det. 1721 in einer Schente er» 
griffen u. zum Tode verurtheilt wurde. Selbit unter 
ber Folter verrieth er die Mitglieder feiner Bande 
nicht ; da er fich aber auf dem Wege zum Schaffotnicht, 
wie er gehofft hatte, von den Seinen gerettet ſah, 
ließ er fi in das Gefängniß zurüdführen, nannte 
bie Namen berjelben u. wurbe dann 28. Nov. 1721 
mit dem Rabe hingerichtet. Bgl. Hist. de la vie 
ot du proces du fameux O.(deutſch Kopenb. 1767); 
Granbval brachte feine Unthaten in ein Gebicht, 
Bar. 1725 u. ö. 

Gartouchenadel, 1) jo v. w. Durchſchlag; 2) 
j. u. Cartouche. 

Gartrid (a. Geogr.), Spite bed Cimbriſchen 
Therſones; j. Jütland. 

Garturoawein, feiner Wein, wächſt bei Balencia. 

Gartwrigbt (ipr. Kartreit), 1) Tho mas, pu⸗ 
ritanijcher Theolog, geb. 1535 im Hertforbibire, 
Profeſſor der Theologie u. Mitglied bes Dreifaltig- 
teitscollegiums in Cambridge, griff, als beliebter 
Brediger, die Biſchöfe u. die Engliſche Kirche offen 
an, wurde deshalb zweimal zur Auswanderung ger 
... u. zweimal gefangen geſetzt; er erhielt 1592 
fein Amt wieber u. ft. 1603; er jdr.: Harmonia 
evangelica; Commentaria practica in histo- 
riam evangelicam, Amft. 1630; Comment. in 
ProverbiaSalomonis, Anft. 1638; Metaphrasis 
et homilise in librum Salomonıs Ecclesiast., 
ebd. 1647. 2) William, Theolog u. Dichter, geb. 
1611 in Northway in Ölocefterfhire; er wurde 1642 
Pfarrer in Saliebury u. in demfelben Jahre bei 
dem Kriegsrathe in Orford angeftellt, 1743 Lehrer 
der Metaphyfil u. ft. 1643 in Orford; er ſchr. bei. 
Theaterftüde, 3.8.: The lady errant, The Royal 
slave, The ordinary u. The siege, gefammelt 
nebft feinen Gedichten, Lond. 1651. 3) Edmund, 
geb. 1743 in Marnham, Rector ziı Boadiy Merwood 
in Yeicefterfhire u. Präbendarius zu Yincolm; wegen 
verſchiedener von ihm angegebener Färbungsmittelu. 
Maſchinen erbielt er vom Parlament 10,000 Pf. St. 
Er erfand 1785 den Mechaniichen Webftubl u. 1790 
die Wolltrempelmafchine ; ferner eine Mafchine, um 
durch Treten von zwei Menſchen bedeutende Laften 
ſchnell fortzuſchaffen. Mau hat ihr den Namen 
Cartwrigbt'# Eentaur gegeben. Auch joll er bie erfte 
Idee der Dampfſchiffe gehabt haben. Er fl. 1824; 
ſchr. feit 1762 auch mehrere Gedichte, 3. B. bie 
Ballade: Armyna and Elvira. 4) John, Bru- 
ber des Vor., geb. 1746, nahm Anfangs preußiiche 
Dienfte, giug dann in eugliſche über u. ftieg bis zum 
Major, als welcher er jeinen Abſchied nahm. Er 
war eine Zeit fang Lorblieutenant der Grafſchaft 
Nottingham, ſchlug ſich als Schriftfteller u. Redner 
zur Oppofitiongpartei u. war einer ber lebhafteften 
Bertbeitiger der Parlamentsreform u. der Untere 
driidung des Stiavenhandels. JIu dieſem Sinne 
ſchrieb er viele Schriften. Er fl. 1824. Seine Les 
tensbefchreibung u. Correjpoubenz, Lond. 1826, 
2 Bde 


Earuac, gelbe Erde auf der Küſte von Guinea, 
welche die Neger efjen, ſ. Erdeeſſen. 
Univerfals Lexilon. 4. Aufl. ZU. 
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Carüba di Giudöa (ip: €. die Diehuben), bie 
durch den Stid der Gallweipe erzeugten Wus- 
wüchſe bes Piftacienbaums, f. d. 

Earüca (Sciffsw.), fo v. w. Carale. 

Caerulöus, 1) hinimelblau; 2)blan; baherlae- ' 
ruleum börolinense (U. borussYcum), Berliner Blau; 
(aeruleo-purpurescens (Bot.), bunfel, violett; Cae- 
ralescens, fich ins Blaue ziehend; Uaeruleum mon- 
tanaum, Bergblau; Gärufofts, jo v. w. Blaufudht. 

Eärulin, früher angenommener Beſtaudtheil 
bes Judigos, f. uut. d. 

Earulli, Ferdinanto, Guitarrenvirtuos in Pa⸗ 
ris; er ſchr. Über 300 Werke für fein JZuftrument 
u. Solföges pour la voix de Bassetaille avec 
accomp. de Pianof. mit franzöfifchen aı. deut- 
ſchem Text, Lpz. 1830. 

Carum (C. L., Kümmel), Pflanzengattung zu 
amilie Umbelliferae-Anımineae, 2. Orbn, 5. 
[. L., mit verwiſchtem Kelchrande, verfebrteirun- 

den außgeranbeten Blumenblättern, mit einwärte- 
gebogenem Läppchen u. länglicher, von ber Seite 
ujammengebrüdter Frucht, bie Früchten mit fünf 
Fadrichen, gleichen Riefen, Thaͤlchen einftriemig, 
Fruchthalter frei, an ber Spite gabelig, Blüthen 
weiß; Art u. a.: C. carvi, häufig in Thilringen 
auf Wicjen; j. Kümmel. 

Caruncũla (Garunter), 1) ein Stitdchen Fleiſch; 
2) (Anat.), Theil won flei barti ent Anfeben u. & 
ringem Unfange, ber nach Verſchiedenheit bes Or⸗ 
tes u. der Beſtimmung verſchiedene Namen erhält; 
3) (Chir.), Heine, ſelten über eine Erbſe große, 
Inder weiche Fleiſchauswüchſe, bei. nad) venerijchen 

bein iu ber Harnröhre, auch auf ver Eichel u. 
Borhaut; ferner in ber Bindehaut bes Auges 
(Epanastemata, " Papulne con —— hier 
meiſt nur ſtecknadelkopfgroß, angeboren ob. nach 
—— od. in Folge organiſcher Wucherung. 

arupãno, Hafcıflabt in der Provinz Cumana 
in ber ſüdamerikaniſchen Republik Benezuela; Han⸗ 
del mit Pferden u. Diaulejelu; 8000 Ew. 

Carus (gr.), Todteuſchlaf, ſ. Schlafſucht. 

Carus, im Mittelalter Nanıe bes jetzigen Fluſſes 


Cher. 

Carus, 1) Dichter zu Auguſtus Zeiten, Lehrer 
von bejien Enkeln, Cajus u. Lucius; beſchrieb im 
einem epifchen Gebichte Die Thaten des Hercules. 2) 
Marc. Aurelins C. aus Narbo, warunter Sailer 
Brobus Praefectuspraetorio u.wurde nad deſſen 
Tod 232 Kaifer, |. Rom(Geſch.). Erft. 283 aufeinem 
Zuge gegen Kteſiphon. 3) Friebdr. —— geb. 
1770 in Bautzen; wurde 1795 Frilhprediger in Leip⸗ 
zig, 1805 Profeſſor der Philoſophie u. ſt. daſelbſt 
1807; ev philoſophirte nah Kant; Werle vou F. 
ri berausgeg., Lpz. 1808—10, 6 Bbe. 4) Karl 

uftav, geb. 1798 in Leipzig, wurbe 1811 Privat- 
bocent ber Mebicin bafelbft, 1815 Profeffor der Ge- 
burtshülfe u. Director der Geburtöhlliflichen Klinik 
in Dresben, 1827 Hof- u. Mebicinalrath, auch 
töniglicher Leibarzt, bereifte 1829 mit dem bama- 
ligen Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen bie 
Schweiz u. Italien u. 1844 England u. Schottland; 
er jchr.: Verſuche einer Darftellung bed Nerwen- 
ſyſtems, Lpz. 1814; Lehrbuch ber Zootomie, ebd. 
1818, 2. Aufl. 1834; Lehrbuch der Gynälologie, 
ebd. 1520, 3. Aufl. 1839, 2 Bde.; Die Lehre von 
Schwaugerſchaft u. Geburt, ebd. 1822— 24, 2 Thle.; 
Bon den außeren Yebensbebingungen ber weiß- u 
kaltblütigen Thiere, ebd. 1924; Sammlung Heine 
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eburtshiltflichen Abhandlungen, 1826, 2 Bbe.; 

länterungstafeln zur vergleihenben Anatomie, 
1826—35, 559 Hefte (lat. von Thienemaun, 1828 
bis 1849); Über den Blutkreislauf der Infecten, 
ebd. 1827; Grundzüge zur vergleichenben Anato- 
mie u. Phyſiologie, Dresd. 1828, 3 Bde.; liber bie 
lIr« Theile des Knochen⸗ u. Schalgerüftes, Lpz. 
1528; Analelten zur Natur- u. Heilkunde, Dresp. 
1829; Borleiung über Pſychologie, Lpz. 1831; 
Neue Unterfuhungen über bie Eutwidelungs- 
gejchichte unferer Fiußmuſchel, ebd. 1832; Syſtem 
der Phyſiologie, Dresd. u. Lpz. 1838—40, 3 Thle, 
2. Aufl. 1847— 49, 2 Bde; Briefe über Land⸗ 
ſchaftsmalerei, Lpz. 1831, 2. Aufl. 1835; Reiſe 
durch Deutjchland, Italien u. die Schweiz im Jahr 
1528, ebd. 1635, 2 Thle.; Paris u. die Rhein⸗ 
gegenb, im Jahr 1835, ebd. 1836; Briefe fiber 
das Erdleben, Stuttg. 1841; Grundzüge zır einer 
neuen Kramiojlopie, 1841; Atlas ber Sranio« 
fopie, 1843 f., 2 Hefte; Goethe, feine. Inbi« 
vibualität u. fein Berhältniß zu ben Naturwiflen- 
fchaften, ebd. 1843; England ur. Schottland, Berl. 
1845, 2 Bte; Biyce, Pforzh. 1946, 2. Aufl. 
Stuttg. 1851; Über bie Formen der Hand, Stuttg. 
1846; Dinemofyne, Blätter aus Gedent- u. Tage 
büchern, Pforzb. 1848; Denkichrift zum 100jähri« 
gen Geburtöfefte Goethes, Lpz. 1849 ; Phyfil, Stuttg. 
15515 Symbolit der menſchlichen Gejtalt, Lpj. 
1853; Die Broportionslehre der menschlichen Ges 
ftalt, 18545 Über Geiftesepibemien, Meißen 1852; 
Das Kopfikelett bes Hydrarchos, Bonn 1850; 
Über Lebensmagnetismus, Lpz. 1856; Orgauon 
ber Grlenntuiß ber Natur u. des Geiftes, ebb. 
1856. Gr war auch Mitherausgeber der Zeitjchrift 
für Natur« u. Heilkunde, feit 1818 u. ift auch Maler 
in Ol, Zeichner u. Kupferſtecher u. ftadh die 6 Ta- 
feln zur Darftellung bed Nervenfpjtems u. radirte 
bie 20 Tafeln zum Lehrbuch der Zootomie jelbft. 
5) Ernſt Auguft, geb. um 1795 in Leipzig, 
wurde 1551 Profellor der Mebicin, Chirurgie u. 
Orthopädie in Leipzig, Mitdircctor der hirurgifchen 
Politlinit daſelbſt, 1845 Profeſſor der Chirurgie 
in Derpat u. fl. 26. März 1854 in Berlin; er 
jhr.: Haudbuch ber chirurgiſchen Verbandlehre, 
wyı. 1938 


Garufadius (a. Geogr.), Fortſetzung der Yuli- 
chen Alpen zwiſchen Iſtrien u. Krain; j. bie Karft. 

— Giob. Battifta, geb. 1673 in Polizzi 
(Sicilien), bereifte 1700 Stalien u. bejuchte Paris; 
beſchäftigte ſich baun mit hiſtoriſchen Arbeiten u. 

. 1724; er jr. : Memoire istoriche della Sici- 

ia, Palermo 1716 ff., Fol. Gab heraus die Bi- 
bliotheca historica regni Siciliae, ebd. 1720— 
23, 2 Thle., Xol.; Monumenta historiae Sara- 
eeno-Siculae in Muratori's Scriptt. rer. ital. 
I. Thl. 2. Bd. 

Earuffel, fo v. w. Carronſel. 

Garure — fo v. w. Carale. 

Garvaecrdl (Chem), eine dem Kreoſot ſehr äͤhn⸗ 
liche Flüſſigleit, welche ſich bei ber Deſtillation von 
rohem Kilmmelöt mit waſſerfreier Phosphorſäure 
u. bei ber Einmiſchung von Jod auf Campher bil- 
bet. Es hat nach Völdel bie Formel: Cso Hzo Os. 

Earväfal (fpr. Karwachal), 1) Giovanni, 
ſtammte ans Anbalufien, geb. 1400, war Biſchof 
von Placenzia u. Gouverneur von Rom; auf bem 
Concil zu Bafel vertheidigte er bie Intereflen des 
Päpftlihen Stuhles mit fo großer Gewandtheit, daß 


Garufadius bis Carvalho 


er unter Eugen IV. 1446 zum GCarbinal ernannt 
u. von ben folgenben Bäpften zu vielen Yegationen 
nah Deutſchlaud, Böhnien u. — gebraucht 
wurde; er ft. 1469 in Rom. 2) Bernbarbim, 
Neffe bes Borigen, geb. 1456 in Placenzia, wurde 
1493 Kardinal u. Nuntius in Spanien. Da er 
1511 das Eoncil in Piſa berief, vor welchem ber 
Papſt Julius LI. fi wegen feines Beuebmens ge- 
gen ben Kaifer Marimilian u. den König Lud⸗ 
wig XII. von Frankreich verautworten ſollte, tbat 
ihn ber Bapft in deu Bann; Leo X. reftitwirte ihn 
1513 in feine Würbe; unter den folgenben Päpften 
wurbe er zu wichtigen Geichäften gebraucht u. ft. 
1523 als Bifchof von Oftia. 8) Lorenzo Galin- 
bey, geb. 1472 in Placenzia, war Rath ves Kö 
uigs Ferdinand u. ber Königin Iſabella, u. hatte 
unter bem Earbinal Zimenes wejentlichen Theil ar 
ber Regierung Spaniens; von Karl V. zum Ober» 
poftmeifter von ganz Inbien ernaunt, ftarb er 152: 
in Burgos. Er ſchr. u. a.: Addiciones a los va- 
rones ıllustres de Fern, Perez de (inzman, 
1517. 4) Sranc., geb. 1464, biente in Dem fpo- 
nilchen Heere in Italien u. zeichnete ſich bei Bari: 
aus; dann ging er nach Dierico, wurde 1512 Ge⸗ 
neralmajor der föniglichen Armee u. kämpfte mir 
Auszeihnung bei Chuzas. Gr ſchloß fih dann 
Gonzalez Pizarro an u. vevanlaßte deuſelben, mic- 
wohl vergebens, fi zim muabhängigen Könige zu 
machen; 1548 in Bebro’s be la Goka Gefangen- 
[haft gerathen, wurde er mit Pizarro hingerichtet. 
Er war tapfer u. Hug, aber auch graufanı, bei. ac- 
den bie Indianer, deren er wiele Taufenbe durch 


ſchwere Arbeiten opferte. 5) Inan, Bermanbter 


des Vorigen; zeichnete fi in Amerifa aus; be- 
mächtigte fi der Statthalterwürbe über Benr- 
zuela u. gründete die Stabt Tucuye. CE. wurde 
1546 hingerichtet, |. u. Venezuela (Geich.). 6) Te— 
mas Foje Gonzalez, geb. 1753 in Sevilla, 
ſtudirte Rechtswiſſenſchaft, gina 1785 nach Madrid, 
wo er 1790 bei der Verwaltung ber inbiichen Fi 
nanzen u. jpäter als Official im jpaniichen Finanz. 
bepartement angeftellt wurde. Seit 1795 Inten— 
bant ber in ber Sierra Morena u. in Andalnfien 
angelegten Eolonien, trug feine Fürſorge mweientlic 
zue Hebung u. zum Wohlftand berieben bei. Aus 
Gefundpeitöriidfichten zog er fi 1807 nach Sevilla 
zurück, trat 1808 in bie Heeresabtheilung ven Mal- 
lorca u. nahm als Intendant Theil an ber Erke- 
bung Spaniens gegen bie franzöfifche Ufnrpatien. 
Seine patriotifchen Leiftungen würden 1812 durch 
jeine Ernennung zum Präfidenten der Yinanzjumta 
anerfammt u. 1813 wurde er Staatsfecretär, dann 
anf feinen Wunſch Director der Stubien von San 
Iſidore. Seine freifinnige Richtung machte ihn kei 
ber reflaurirten Regierung unbeliebt, er wurbe nad 
Sevilla verwieſen, 1820 aber auf feinen früheren 
Poſten zurildberufen n. 1821 sum Staatsratb er- 
nannt. Seit 1833 Mitglieb bes oberften Kriege- 
rathes farb er als Procer des Neiches 18534. Er 
Ihr. mehrere Abhandlungen über Militäröfonemie, 
überjette bie poetiichen Bilcher der Bibel in metri- 
fher Korn, Valenc. 1827, 6 Bbe., u. die Pfal⸗ 
men, ebd. 1819, 5 Bde., u. verfaßte auch eine Reihe 
Driginalgebichte, gefammeltin Opusculos in prosa 
y verso, Mabr. 1847, 13 Bbe. 
Carväijal de la Encomienda, Beirk u. Stadt 
in ber fpanifchen Provinz Valladolid; 2000 Gm. 
Carvalho (jpr. Rarmalju), 1) Sebaftian I 


Carvel be St. Thoma? 
evb, J. Pombal. 2) Joyt da Silva C., geb. | 


782 in der Provinz Beira, ftubirte in Eoimbra, 
vurde 1810 Nichter der 1. Inſtanz in Recorbaons, 
1814 Waijenpfleger in Porto u. Berichterftatter bei 
sen Kriegsgerichten, 1820 Hauptbeförderer ber Re⸗ 
solution, Mitglied der provijorifhen Negierung 
som 24. Aug. u. ber von ben Cortes beftellten Re- 
gentſchaft u. unter König Johann VI. 1821 Juſtizmi⸗ 
nifter ; er manberte bei Dom Miguels Negierunge- 
antritt 1823 nad England ans u. war bort für bie 
Erpebition Dom Pebros thätig, wurbe von biefem 
nach der Landung in Portugal zum Director ber 
Civilverwaltung bei der Armee u. zum Präfidenten 
des Tribunals ber Yuftiz u. des Krieges ernannt; 
1832 ee me Staatsrath u. Präfident bes 
oberften Tribrrnals der Juftiz, wirkte er eifrig flir bie 
Reorganifation des Staates, veranlafte die Ver⸗ 
treibung der Iefuiten, förberte Induftrie u. Hau⸗ 
bel, legte aber 1835 feine Stelle nieber; fpäter 
wurde er nochmals Kinanzminifter; 1836, nad) ber 
Revolution zu Gunften der Eonftitution von 1820, 
sog er fi) von allen Staatsämtern zurüd u. ver- 
lieh das Land. Wegen feiner Betbeiligung an der 
Gegenrevolution von 4. Nov. 1836 mufte er flie- 
ben u. ging wieber nad) England. Bon der Könis 
gin ammeflirt, fehrte er 1837 nach Portugal zurüd, 
doch wurde er als einer der Hauptgegner ber Nabi- 
calen bei ben Anffland am 14. Juni 1838 von dem 
Vöbel gemißbandelt. Er war auch bei dem reac» 
tionären Aufftandb in Porto 1842 betbeiligt, wurbe 
fpäter wieder Mitglied bes Staatsrathes, 1847 
Präfibent bes oberften Gerichtshofes u. ft. im Sept. 
856. 


&arvel de St. Thomas, Klippeninjel zwijchen 
Vortorico u. ben Jungfern- (Virginiſchen) Inſeln 
Weſtindien). 

Carventãna (a. Geogr.), feſtes Schloß in La- 
tim, zu der voleliſchen Stadt Earventum gebörig, 
i. Carpinetto. 

Earver, John, geb. 1732 in Stittwater in Neu⸗ 
England, trat 1750 als Fähndrich in das Regi— 
ment von Gonnecticut, wurbe 1757 Hauptmann u. 
machte den ganzen Krieg der Engländer gegen bie 
Franzoſen in Canada mit; 1763, nad) dem Fries 
den, nahm er feinen Abſchied u. bereifte 3 Jahre 
fang (1766—68) den von Frankreich an England 
abgetretenen Landſtrich, wobei er von Bolton bis 
zur Mündung des Antoniflnffes in den Miffiffippi 
wanderte. Mach der Rüdlehr befchrieb er feine Meile 
. ging nach England, wurbe aber bier unbeachtet 
gelafjen u. fl. 1780 arm in London. In Folge fei- 
ner traurigen Erfahrungen wurde in London eine 
Geſellſchaft zur Unterſtützung unbemittelter u. un— 
belohnter Gelehrten geftiftet.. Er ſchr. Travels 
through the interior parts of North-Americn, 
Lond. 1778, 3.9. 1779 (deutſch Hamb. 1789, auch 
von Campe für bie Jugend bearbeitet). 


Earvilius, 1) Spurius Carv. Maximus, 
war 295 v. Ehr. Conſul u. befiegte die Samniter 
u. Eirusfer, wofiir ihm ein Triumph yuerfannt 
wurde; von ber in biefem Krieg gemachten Beute 

riinbete er einen Tempel ber Kortuna. In feinent 
; Conſulat, 372 v. Chr., beflegte er die Samniter 
abermals u. bie Tarentiner. 2) Marcus C. 
Marimus Rugas, war Eonjul 234 v. Chr., mo 
er in Korfica u. Sardinien ben Krieg glücklich führte, 
u. 228; er farb 212 als Augur. 
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Earvin (fpr. Karweng‘, Markıfleden im Arıon- 
diſſement Bethune des franzöfiichen Departeineuts 
Pas de Calais; Gerberei; Runkelrübenzuckerfabrik; 
5000 Ew. 

Carviol, fo v. w. Blumenlohl. 

Earvoeiro (Bonta di Beniche), Borgebirge 
an der Sübküfte ber portugiefifchen Provinz (Koͤ— 
nigreich) Algarve; Fort darauf. 

Carwar, Stadt an ber Weſt 
ihen Präſidentſchaft Mabras, 
(vorderindiſche Halbinfel). 

Eary, 1) Felix, geb. 1699 in Marfeille, fam- 
melte ein reiches Miünzcabinet u. ft. 1754; er ſchr.: 
Ilist. des rois de Thrace et de ceux du Bos- 
phore Cimm6rien, Bar. 1752 (eutſch im 4. Bbe, 
der Erläuterungsſchrift zur Allgemeinen Welthiſto⸗ 
rie, Halle 1756); Sur la fondation de ha ville 
de Marseille, Bar. 1744. 2) Lott (fpr. Kärt), 
ein in Birginien geborener Sklave von afrilanifcher 
Abkuuft, ging 1821 mit den erften von ber ameri- 
fanifchen Colonifationsgefelfchaft nach Afrika ge» 
fanbten Emigranten nach ber Republik Liberia u. 
wurde unter ben größten Mübjeligfeiten einer ber 
erften Mitbegrünber berfelben. Er wurbe fpäter, 
nachdem er einigen mebieinifhen Unterriht von 
Ayres genoffen hatte, Gefunbheitsinfpector u. Arzt 
der Golonie, ſowie Gründer ber erſten Schule. 
1826 wurde er zum Biceagenten u. bei ber Rüch⸗ 
tehr Aſhmuns (f. d.) nach den Vereinigten Staaten, 
von biejen zum Agenten der Geſellſchaft ernannt. 
Mit der Fertigung von Patronen zu einer mifitäri- 
ihen Erpebition gegen die feinbfeligen Eingebore- 
nen bejhäftigt, wurde er durch bie Erplofion von 
Pulver am 8. Octbr. 1828 getöbtet. 

Carja (C. Nutt.), Pflanzengattung aus ber 
Bamilie der Juglandene, 5. Ordn. 21. Kl. L., 
wie Wallnuß (Juglans, f. d.), aber die Schuppen 
breitheitig, vier bis ſechs Staubgefäße, feine Korolle, 
die Narbe vierlappig u. die Steinfrucht mit vierlau⸗ 
tiger Kernſchale u. vierflappiger Di thülle; Art: 
C. alba (Juglans alba), * aum, mit eßba⸗ 
ren, öligen, an beiden Enden — ten Nüfjen 
(Hidoryniffe), die Wallnüffe au Wohlgeſchmack noch 
übertreffend, 

Garybdaa, nad Peron Gattung aus ber Fa- 
milie der Scheibenquallen; nicht viel von Aequo- 
ren unterſchieden. 

Carychium, jo v. w. Hleinohrfchnede. 

Garynhanda, 1) Fluß in Brafilien, entfpriugt 
auf der Sierra be Tabatiago in der Provinz Goyaz, 
bildet Die Grenze zwiſchen ben Provinzen Bahia u. 
Minas-Geraes u. füllt links in den Rio S. Fran⸗ 
eisco; in feinen fruchtbaren Nieberungen wohnen 
die Kaiaposindianer; 2) Stadt au der Mündung 
diefes luffes, in der Provinz Bahia; 2000 Em. 

Earydear (C. L., Butternu DH Fflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Rhizoboleae, 4. Orbn. 
13.81. L.; Arten: C.nuciferum, hoher Baum 
in Berbices u. am Effequebo, mit purpurrotben u. 
topfgroßen, eßbare, wie Mandeln ſchmedende Kerne 
enthaltenden Früchten; C. butyrosum, C. tomen- 
tosum, C, glabrum, C. amygdaliferum u. a., 
eßbare Friichte tragende Bäume in Guinea. 

Earyocatacted, Vogel, fo v. w. Nußkuader. 

Earyodaphne (C. Blume), Pflangengattung 
aus der Familie L,aurineac-Cryptocarieae; 
ten in Neubolland u. Java. 

Caryophyllacöäs, fo v. EEE 


e ber inbobriti« 
rovinz Cauara 
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Caryophyllätae radix, fo v. w. Nellen⸗ 


wurzel. 

Caryophyllẽa (Caryopbyllia Zam., Caryophyl- 
laeus), Gattung ber Sternkorallen (ſ. b.) mit aufs 
rechten, regelmäßig gabeläftigem Stamme. 

Caryophyllöae, Nelfengewächfe, mit freiem, 
ſelten angetvachfenem Kelche, der vier- bis fünfjpal- 
tig od. fünftheilig vier bis fünf Blumenblättern, fel- 
ten —— od. gar feinen, Staubgefäße an Zabl 
den Keldyblättern gleich, od. Doppelt jo viele, Frucht · 


knoten ſihend od. geſtielt, ein- bis mehrfächerig, ein⸗ 


bis vieleiig, Narben getrennt, Frucht eine Haupt» 
frucht, felten ein Nüßchen od. eine Besre, am häu- 
figften eine in Klappen od. Zähnen aufipringende 
Kapſel. Paronychieae, a) Illecebrene, aa) 
Corrigiolene, bb) Euparonychieaue; b) Pteran- 
theac; e) Pollichiene; d) Telephieae; e) Poly- 
carpene, aa) l,oefelingiene, bb) Sperguleac. 
B) Sclerantheae. 0) Alsineae, a) Sabulinene, 
as) Sagineae, bb) Kualsineae; b) Merckicae; 
e) Stellarineae, aa) Arenariene, bb) Cerastieae, 
ec) Malachiene.-D) Silineae, a) Diantheae, 
b) Lychnideae, c) Drypidone. 

—“ (C. ardiuatleh), ſo v. w. Gewürz⸗ 
nellen. 

Caryoph llinae, Pflanzenklafje bei Enblicher, 
Kräuter od. Iafofräuber. mit waͤſſerigem Safte, 
abwechſelnden ob. gegenftändigen, einfachen, ganz« 
randigen Blättern, mit ob. ohue Nebenblätterh, re» 
— igen Blilthen, freiem, ſelten mit dem Frucht 

oteu verwachjenem Kelche, Blumenblättern, meift 
von ber Zahl des Keiches, Staubgefüße, bie dem 

uchtboden, feltener dem Kelche eingefügt, einen 
einfachen, ein» bis mehrfächerigem Fruchtknoten, 
wieift amphitropen Giern u. einer Kapſel- od. 
Schlauchfrucht, ein- bis vielfamig, die Samen meiſt 
nierenförmig, die Fruchtträger meiſt aus dem Mit— 
telwinkel ber Fächer kommend, Keimling periphe: 
rich, gebogen od. ringförmig, den mebligen Eiweiß- 
Lörper umifchließend. Dieſe Klaffe verfällt in fol 
eube Familien: Mesembryantheineae, Portu- 
acaceae, Curvophylleae u. Plıytolacacene. 

en fo v. w. Nelfenfteine. 

Garyopbylluß (C. L.), —— aus 
ber Familie der Myrtaceae-Myrieae, 1. Orbit. 
12. m. L.; Art: C. aromaticus (Eugenia ca- 
ryopliyllata), Gewürznelleubaum, auf den Mo» 
tuften heimiſch, bafelbft u. auf ben Maflareuhas, 
den Autillen u. dem Feſtlande von Südanterifa 
eultwoirt, mit ſchöner, pyramibenförmiger Krone, 
leberartigen, 3—5 Zoll langen, 1—1! Zoll breiten, 
längligen Blätteru, in Doldentrauben ſtehenden, 
röthlichen Blüthen; Mutterpflanze ber Gewürz⸗ 
nelfen (f. d.). 

Earyopfi (gr.), Balg⸗, Kom-, Schalfrucht. 

Garyopteris (C. Bunge), Gattung aus ber 
Familie ber Labiaten; Art: C. mongolica B. Hei« 
ver Baum aus NChina. 

Carydta (C. L.), Bilanzengattung zur Familie 
ber Palmae-Arecinae, Monöcie, Bolyandrie L.; 
Arten: C. urens (Brenupalmo), in Oftindien, 
mit brennend ſcharfen Beeren; C. horrida, in 
Garacas, mit ſtachlichtem Schaft u. jelchen Blät- 
tern; C. mitis, in Cochiuchina. 

Caryotaxus nuciföra Zuce., it Taxus nu- 
eifera. 

Caryſtus (a. — — Ort der Statieller in 
Gallia transpad,, j. Caraſio. 


Caryophyliaiae radix bis Caſale 


Casa, 1) (fat.), Hütte; daher €. Romüll, eine alıe 
mit Stroh bebedte Hütte in Rom amı Fuße tes 
Capitoliniſchen Berges, welche als das erjie Dauz 
bed Nomulus galt u. bis zur Zeit des Auguftus 

and, wo fie abbranute; 2) Casae (Hütten), rõmi⸗ 

Her Name mehrerer afrilanijcher Drrfchaften ; 
8) im Mittelalter ein Klofter; 4) (ſpau.), Stadt; 
5) (portug.), Gerichtshof. 

Cafa, Giovanni della E., geb. 1503 in Diuyelle, 
wurde 1538 Geiftlicher, trat in Dieufte Des Kardinal 
Aleſſ. Farneſe u. wurde unter Papſt Paul III. 
1541 apoftoliiher Commiffar in Florenz, 1544 
Erzbifhof von Benevent u. bald darauf pipftlicher 
Nnutius in Venedig; unter Julius III. privatifirte 
er in Trevijo, wurde aber unter Baul IV. Staats- 
fecretär u. ft. 1556 in Rom. Er gehört zu dem be» 
ften italienischen Styliften u. ſchr. u. a.: Galateo, 
trattato de’ costumi, beraudgeg. von Tommaſeo, 
Mail. 18255 Werke (darumter Briefe, Abhandlun · 
gen u. Gedichte in ital. u. lat. Sprache), Flor. 1707, 
3 Ude; 1728 fe, 4 Bde.; Neap. 1733, 6 Thle 
Bei. 1752, 3 Bde.; Mail. 1506, 4 Bde.; Lebens 
beſchreibung von Kafotti. 

Cafa:blanca, 1) Departement in der Provinz 
Bulparaifo der ſüdamerikaniſchen Republik Chile; 
12,000 Ew.; 2) Hauptflabt dariı, 2000 Ew.; 
häufige Erbbchen. 

Caſacalenda, Marttleden in der ueapoli. 
tanijchen Provinz Molije, Wein- u. Seidenbau; 
5200 Ew. B 

Caſa de Inglefi, Haus auf dem Ara, j. d. 

Caja del Campo, Löniglihes Yuftfchieß kei 
Madrid, mit Fafanerie, Parlanlagen u. eier me 
talleuen Statue Philipps III. 

Caſa grande, Überrefte der alten Azteleuftadt, 
die der Pater Garces in dem Gebiete der unabbin- 
gigen Indianer von Mexico, unweit der Gila, fant 
u. bie er C. g. (d. i. großes Gebäude) nannte. 

Caſair, Stadt in der Provinz Taſilelt des Hai- 
ſerthums Fez u. Maroklo; bedeutender Handel mit 
Spießglauz u. Blei. 

Caſake u. Eafalin, |. Casaque u. Casaquin. 

‚Cajalanza, Dorf in der Provinz u. dem Ki- 
nigreich Neapel. Sr 1815 Convention, nach wei 
her Neapel deu Oſterreichern übergeben wurde. 
Nah ihr führt der öſterreichiſche General Biaud« 
ben Titel: Herzog von C. 

Caſãle (Eafat), 1) Provinz des Königreicht 
Sardinien, am Bo, begrenzt von den Provinzen 
Bercelli, Alefjandria, Afti u. Turin; zum großen 
Theil eben, bewäjlert von dem Bo mit den Ne 
benflüſſen Grana, Gattola, Stura, Berja; vielt 
ſchwefelige Mineralquellen; PBroducte find: Ge— 
treibe, Reis, Flache, Hanf, Wein, Pierde, Riut- 
vieh; 175 OM., 114,100 Ew.; 2) Hauptflad 
barın am Bo, war lange eine Hauptfeftung ven 
Guropa; bie St. Hilariuöfirche aus den 4., bie 
Kathedrale aus dem 8. Jahrh., Hoipitäler u. Wobl- 
thätigleitsanftalten, Waifenhaus, Nornial- u. Frei⸗ 
ſchule, Collegium, geiftliches Seminar, öffeutliche 
Bibliothel, Biſchof, Großrabbinat, Appeilations- 
gericht (Real Senato), mehrere Klöſter, Seiden- 
ſpiunereien, Fabrilen von Syrup de Casale 
(aus den Wurzeln einer Art — 19,300 Em. 
darunter 750 Juden. — C. wurde 730 vont leu 
gobardiſchen König Liutprand an der Stelle bes 
alten Bodincomagus erbaut; Kaifer Otto IL er- 
bob es au einem Marquifat; baffelbe erhielten bie 


— 


Cafale maggiore bis Caſanova 


Nontferrats (f. d.) u. nahmen ihre Reſidenz in der 
Stadt C., melde 1474 auch Sit eines Biſchofs 
surde; 1590 legte Graf Bincenz bie Citadelle au. 
dachdem E. 1629, 1630 u. 1640 vergebens von den 
Spaniern belagert worden war, wurbe es endlich 
652 von benfelben erobert, aberan Herzog Karl III. 
on zn zurüdgegeben; 1681 verfanfte es Her» 
og Karl IV. an Frankreich; 1695 wurde e8 von ben 
Berbündeten genommen u. gejchleift; 1703 befeftig- 
en e8 bie Franzoſen wieber, verloren e8 aber 1706 
ın Savoyen. Im Öfterreichifchen Erbfolgefrieg (f. 
».) wurde e8 1746 von ber ſpaniſch-⸗ franzöfiichen 
Irmee bejegt; den 18. Mai 1799 von den Ofterrei» 
bern genommen, |. Franzöſiſcher Revolutionstrieg. 

Galäle maggidre (Ipr. Kafale mabſchore), 
Diftrict u. Stadt am Po, in der Provinz Eremona 
es Öfterreichifchen Kronlandes Lombardei; Zoll- 
‚mt, Fabrikation von Fayence, Glas» u. Züpfer- 
oaaren, Gerberei; 15,000 Ew. Hier 1449 Ser 
ieg Fr. Sforza's über die Benetianer. 

Casäli (ital., Mehrz. von Casale), die Neben- 
rtichaften größerer italienischer Städte, beſ. Nea— 
els; fie werben zur Hauptſtadt mit gerechnet. 

Casa limpia, tie Probe der Abftammung von 
hriftfichen Eltern, der ſich alle Iuquifitionsbeamten 
interwerfen mußten, ſ. u. Juquiſitiön. 

Enfülid (Rechtew.), jo v. w. Casatus. 

Caſalmiccidla, Dorf, fo v. w. Kafamicciola.- 

Caſalnudvo, 1) Stadt am Golf von Tarent in 
er neapolitaniſchen Provinz Calabria eiteriore; 
600 Ew.; 2) Marltflecken in der Provinz Calar 
via ulteriore I. ; vor dem Erdbeben 1783 5500 Ew., 
‚on benen faft 2300 umkamen; jegt Wein- u. Sei« 
enbau; 8300 Ew. 

Enjalpinia (C. /..), Pflanzengattung nach U. 
Selalpini benannt, aus der Familie der Papiliona- 
‚ene-Caesalpinieae, 1. Ordu. 10. Klaffe Z., mit 
ingleich fünftheiligem Kelche, ber untere Lappen 
rößer, faft gewölbartig, fünf ungleihen Blumen- 
lättern, das oberfle kürzer, zehn am Grunde zotti« 
‚en Staubgefäßen u. unbewehrter, zuſammenge⸗ 
rücdter, ein» bis vielſamiger Hilfe; Arten: meiſt 
niſehnliche Bäume in Oft» u. Weſtindien u. Süd— 
ımerifa, C. erista L., Baum in Jamaila, lie 
ert ebenfull8 cin rothes, ald Fernambuk in dem 
danbel vorlommendes Holz. C. brasiliensis 
7. von ihr lommt das gelbe Brafilienholz (Brafis 
etto), auch wohl das St. Marthen- od. Nicaragua» 
‚olj. C. bijuga Su, C. vesicaria /., C. 
‚ahamensis Lam., jollen ähnliche Hölger lie- 
ern. C. Sappan (Oſtindiſcher Rothholz— 
san), auf den Moluftiihen Inſeln; von ihr 
ommt das Sappauholz. C. Coriarin Willd., 
nr Südamerika, von ibr die Cibididibohne. C. 
;uleherrima Sw., ftadheliger Strauch in Oft- 
i. Meftinbien. Die wohlriechenden, bitter gewürz« 
yaft ſchmedenden Blumen find al® Flores poincia- 
ae officinell u. auf den Antillen als Fiebermittel 
zegen atoniſche Bruftleiden od. Vergiftungen, auch 
ver ben Negerinnen ald Abortivmittel in Gebrauch. 
, echinata, ift fo v. w. Guilandina echinata 
Fuss, Alle Arten finb mehr ob. weniger ſchöne 
‚sterpflangen. 

Onsselpiniens, Unterfamilie dev Papiliona- 
ce, mit unregelmäßiger, far ſchmetterlingsför— 
niger od. fat regelmäßiger Blumenfrone, od. fic 
ehlt ganz, zehn ob. weniger freien, zuweilen nur 
sernachienen Staubfäden u. gerabem Keimling, 
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Blätter unpaarig od. paarig gefiebert, felten zwei⸗ 
bi® dreifach gefiedert, niemals einfach; bie Gattung 
Leptolobium Vog., Tacbigalia Aubl., Gle- 
ditschia Z., Guilandina Juss., Caesalpinis 
Plum., Poinciana Z., Cassia L., Baubinia, Ce- 
ratonia U. v. a. 

Cãſalpinus, fo v. w. Ceſalpini. 
Caſalunta, Bergſpitze in der Sierra d'Espadan 
in der ſpaniſchen Provinz Valencia. 

Eafamanza, Meerbufen in Senegambien auf 
ber Weftfüfte Afrikas, der 12 Stunden ſüdlich von 
ber Mündung des Gambia fo tief in das Land ein- 
dringt, daß man ihu filr einen Fluß, gewöhnlich 
Mündungsarm des Gambia, gehalten hat; ber Ein- 
gang it durch Sandbäule —— geſperrt; an fei- 
nen Seiten find portugiefiiche Niederlaffungen mit 
bedeutendem Neisbau. : 

Gajamatte, fo v. w. Kaſematte. 

Caſamicciõla (ipr. Kaſamitſchola), Fleden auf 


| der Juſel Iſchia im Diſtriet Puzzuole der neapoli⸗ 


taniſchen Provinz Neapel, am Fuhße bes Monte 
Epomeo; baut vorzäglihen Wein, Töpferei, heiße 
Quellen u. ſehr befuchte Bäder; 3200 Em. 

Enjanära, 1) Fluß in der ſüdamerilaniſchen Re- 
publif Neugranaba, fällt in den Meta, einen Ne- 
benfluß bes Orinoco; 2) Provinz im Departa- 
miento Boyacca ber fübamerilanijchen Republit 
Neugranada; 3) Hauptftabt darin am Meta; in 
der Nähe die große Ebene von E. 

Gafander, jo v. w. Eaffanber. 

Caſandva, Marttfleden in der neapolitanifchen 
Provinz Terra di Yavoro; 2900 Ew. 

Caſanbva, 1) Giovanni, geb, 1722 in Bene» 
dig, veifte 1752 mit Mengs nach Rom u. zeichnete ben» 
jelben die Platten zu feinen Monumenti antichi; 
1764 wurbe er Profeſſor u. Director ber Afabemie 
in Dresden u. fl. dort 1795. Er ſchr.: Abhandlun- 
gen über alte Denkmäler, Lpz. 1771. 2) Giovanni 
Jac.de Scingalt, Bruder besBor., geb. 1725 in 
Venedig, tubirte Rechtowiſſenſchaften u. wibmete ſich 
dann dem geiftlichen Stande. Sein Hang zum heite- 
ren Genuß des Lebens, feine geielligen alente, feine 
umfafjende Bildung u. feine vortheilhafte äußere Er- 
ſcheinung führten ihn in bie jeineren Zirkel der ve⸗ 
uetianiſchen Gejellichaft ein, jo baß er in mandherlei 
Liebeshändel verwidelt, ſich dieſerhalb eine kurze 
Haft u. bie Ausweifung aus dem geiftlichen Semti« 
nar zuzog. Er verließ darauf Venedig, ging erft 
nah Neapel, dann nah Rom, wo ihn ber Kardinal 
Acquaviva aufnahm u. Gej äftigte. Seine Stellung 
verlor er jedoch bald in folge feiner tollen Streiche, 
er verließ Rom n. flhrte mm ein abentenerliches Le⸗ 
ben, reifte nach Conftantinopel, nahm dann in Korfu 
Militärdieuſte, lehrte wieder nad Venedig — 
lebte dort als Violiuſpieler, danu als Heilkituftler 
u. erhielt als ſolcher ein nicht geringes Auſehen. 
Durch galante Abenteuer abermals in eine fatale 
Lage gerathen, verließ er Venedig abernials u, warf 
fih nun auf die Künſte der Spieler; er ging 
nah Paris u. von da aufs Neue nad Bene- 
dig, wo er, wieder in Händel verwidelt, 1755 in 
die Bleilammern gefperrt wurde. Aus dem Ger 
fängniß durch Liſt entlonmen, ging er zum zweiten 
Male nach Paris u. wußte fich in den höheren Geſell⸗ 
fchaftsfreifen zu einer glänzenden Nolle emporzu— 
ihwingen, je Daß er mit ben Notabilitäten Des 
Staates, der Wijjenfchaft u. Kunft in nahe Berüb- 
rung trat u. namentlich von der Gunft der grauen 
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getragen wurbe. Bon Paris aus unternahm er 
mehrere größere Reifen nah Deutichland, ber 
Schweiz, Oberitalien n. England, ır. hatte in Ber- 
kin eine ZufammenKunft mit Friedrich dem Großen. 
Diejer trug ihm Die Goumerneurftelle an der Ca» 
bettenanftalt an, was E. jedoch nicht annahm. Er 
zog es vor, nad) Petersburg zu reiſen, wo ihm bie 
Kaiferin Katharina eine Audienz gewährte. Bon 
bort fam er nah Warfchau, mußte aber biefe Stabt 
in Folge eines Duells verlaflen. Seine Unbefon- 
nenbeiten hatten ihn inzwiſ fo compromittirt, 
daß ihm in faft allen europäiſchen Hauptflädten ber 
Aufenthalt unterfagt, od. das Gefängniß gewiß 
war. Deshalb war auch feit 1767 in Paris feines 
Bleibens nicht ınehr. Er wandte fih nun nad 
Madrid, wo es ihm indeß nicht befier erging. 1774 
wurde ihm ber Aufenthalt in Venedig wieder ge 
»ftattet, doch lebte er fpäter wieber in Bari, wurbe 
dort mit bem Grafen Walbftein aus Dur in Böh- 
men befannt, der ihn als Bibliothelar engagirte. 
Seit 1785 lebte er in Dur u. fl. 1803 in Wien. 
Er fchr.: Memoires, Lpz. 1826—28, 12 Bbe., 
beutich im Auszuge, ebd. 1822—28, 12 Bbe.; 
Icosameron ou Histoire d'Edouard et d’Elisa- 
beth, 5 Bbe., Prag 1788—90; Confutazione 
delta storia del erno veneto d’Amelot de 
Ina Houssaie, Amft. 1769; Istoria delle turbu- 
lenze della Polonia dalla morte di Elisabet 
fino alla pace fra la Russia e la porta ottom., 
Gräß 1774, 3 Bbe.; Hist. de ma fuite des pri- 
sons de la r&publ. de Venise, Prag, 1788; So- 
lution du probleme deliaque, Dreeb. 1794; 
Corollaire & la duplication de l’hexaöätre, ebb. 
1790; vgl. Barthold, Die gefchichtlichen Perſönlich⸗ 
keiten in 93. Caſanovas Memoiren, Verf. 1846, 
2 Bbe. 8) Franc., bes Vor. Bruber, geb. 1727 
in London; Schlachten u. Diarinemaler, lebte jeit 
feinem 6. Jahre in Benebig, wo er von Guarbi u. 
Franc. Simonini in der Maferei Unterricht em⸗ 
pfing, n. bifbete fich feit 1751 im Paris, fpäter in 
Dredben weiter aus. Sein erſtes Schlachtgemälde, 
welches er in ag ausftellte, fanb allgemeine Be- 
mwunberung, fo baß er mit Aufträgen überhäuft 
mwurbe. Bon ber Sailerin Katharina beauftragt, 
bie Siege ber Ruſſen fiber die Türke zu malen, 
ginge - Wien u. ft. 1807 im der Nähe ber Stabt 
m Brie 


Eafapüla, Fleden in ber neapolitanifchen Pro⸗ 
ping Terra di Lavoro; Kirche auf den Ruinen eines 
Apollotempels; 2870 Em. 

Caſaque m Nr: Kafad), Reife» ob. Reitrod, 

t 


Regenmantel rmeln. 


aquin (fr., fpr. Kaſaleng), kurzer Hausrock 


el I Römer, familie der Julia gens, 
genannt nach Ein., weil ber Erſte des Namens fei- 
ner geftorbenen Mutter ans dem Leibe gefchnitten 
wurbe (caesus est), od, weil er mit Haaren gebo- 
ren wurbe (Cnesaries), ob. blaue Angen (caesi 
ar) —— od. weil er einen Elephanten (mauri⸗ 
taniſch Caesar) tödtete. ILucius Julius Cäj, 
90 v. Chr. Conſul, war gegen die Samniten u. ben 
Bapius fiegreich n. mit dem Titel eines Imperator 
veehrt, dann 89 Cenfer, wo er ben Lurus geletglich 
an bejchränten fuchte; fiel mit feinem Bruder 2) 
Cajus Int. Cäſ. Strabo, der ein Redner u. 
Zragiler war, 86 als Opfer der Graufaimleit bes 
Marine. 8) Lucius Jul. Cäf., Sohn von €. 1) 
a. durch feine Schwefler Julia Obeim bes Antonius, 


Cafapula bis Cäfar 


war 64 n. Ebr. Eonful u. flimmte für Die Dinrit- 
tung feines Schwagers Tentufus Sura, der ſich & 
der Eatilinartihen Berfhwörung betbeifigt batte: 
unter dem Dictator diente er in ien, nabım banı 
Theil an ber Achtung jeines Neffen, des Zrium- 
pirn Antonius, u. wurde dafür von dieſem mieber 
auf bie Lifte der Profcribirten gefet; i 
feiner wefter Julia erbielt er aber erhung. 
4) Lucius Julius €, Sohn des Vor, focht aui 
ber Partei bes Pompejus mit Cato im Utica, welche 
Stadt er nad Cato's Tode dem Dictetor €. äber- 
gab, weshalb er wegen erbielt, aber bald dar ⸗ 
auf feinen Tod fand. 3) Cajus Jul. Eäf., des 
Dictators E. Großvater, ſchrieb griechif eine Ge⸗ 
fhichte Roms. 6) Cajus Jul. Eäf., Sohn tes 
Bor., dur Aurelia‘, Cotta’8 Tochter, Vater bes 
Dictators €. ; durch feine Schwefler Julia Schwe⸗ 
ger des Marins, war Prätor; er fl. 84 v. Eh. 
7) Sajus Julius Eif., Sohn des Ber., geb. m 
om am 12. Juli 100 v. Ehr.; febte als —— 
verſchwenderiſch u. ausſchweifend, ohne jedech kei 
Studien zn vernachläſſigen, denen er unter Leitun 
griechifcher Lehrer mit Eifer oblag, vermäßlte ih 83x. 
Chr. mit Einna’s Tochter, Cornelia, welche ihm bie 
Julia gebar. Als Sulla Rom beberrichte, verlangt 
biefer, daß er fich von feiner Gattin tremmen fellte; 
C. liebte indeß Diefelbe zu jebr, nm fich dem Macht 
worte Sullas zu fügen u. verließ beimlih Ront, rwan- 
berte im Sabinerlande umber, ging daun zu Wito- 
bemus in Bitbynien, von ba zum M. Minuc. Ther- 
mus, Prätor in Afien, bekriegte unter dieſem SO x 
Ehr. Mitylene mit Glũck n. kehrte 78 nah Sullas 
Tode nah Rom zuriid. Dann wollte er feiner mwif- 
fenichaftlihen Ausbildung halber nah Rbodor za 


Apollonios, Lehrer der Beredtſamkeit, geben, aber 
unterwegs caperten ihn, bei der Injel Bharmakıiä, 


Seeräuber, u. er mußte fich ınit 50 Talenten löſen 
Kaum befreit, eilte er nach Mifet, überfiel mit me- 
nigen Schiffen jene Piraten u. fieß fie meift kreuzigen 
Im Jahr 74 in feiner Abweſenheit zum Bontifer ge- 
wäblt, kehrte er nach Rom zurüid u. wurbe 73 Tri- 
bunus militum. Obgleich dem vornehmſten Batri- 
—— angehörig, war er ſeiner politiſchen 
Stellung nach ein Gegner der Ariſtokratie; er 
näherte fich feit TO dem Pompejus, welcher Die Bolle- 
partei ergriffen hatte, u. gewann bas Wolf dadurch, 
daß er das Andenken bes Marius durch ein Stand» 
bild ehrte, Dagegen bie Anhänger Sulla’s verjelgie 
Indeß war er — enug, die Bedeutung Sullrs 
anzuerleunen, beren Andenlen er im ſpäteren Jahren 
gleiche Ehre erwies. Nachdem er i.3.68 ale Duäfter 
in Spanien gewefen war, wurde er i. J. 65 Acdılis 
curulis, wo er das Bolf durch die Pracht Der ven 
ihm gegebenen Spiele an ſich feſſelte. Er ftand jei- 
ner Zeit im Berbacht bes geheimen Einverſtäud⸗ 
niffe® mit dem Demagogen Eatilina, doch ließ er 
wohl biefen nur gewähren, in der Hoffnung, ſich ſelbſt 
zun Herrn ber Bewegung zu maden. Im 3. 63 
wurde er Pontifer Maximus u. das Jahr dDaranf Bri- 
tor, erhielt dann als Proprte Hispania ulterior 
zur Provinz, bie er glücklich verwaltete u. bei. NReich- 
thülmer fi) erwarb, melde er zur Deckung feiner 
Schulden u. zur Erreichung feiner ehrgeizigen Ab- 
fihten benutzte. Im 3. 60 nach Rom zurückgelehrt, 
wurde er mit Bihulns Conſul u. ftiftete mit Bompe- 
jus ıı. Eraffus, mit bemen er burch die Banbe ber 
Freundſchaft verbunden war, das erfte Triumvirat 
u. gab dem Erſteren, um ihn moch mehr an ſich zu 


Eafat 
feffeln, feine Tochter Julia zur Frau, währen er ſelbſt | 


in zweiter Ehe ſich mit Calpurnia, ber Tochter des 
für das nächfte Jahr beſtimmten En Eaj. Eal- 
purnius Pifo, verbeirathete. Mit Übergehung des 
Senates jegte er Ki Pläne durch bloße Decrete 
des Volles Durch, jo die Ermäßigung ber Pachtgel- 
ber für die Ritter, die er gewinnen wollte, u. filr 
ſich jelbft, indem er fich als Recon bas Cisalpi⸗ 
nische Gallien u. Illyrien (Oberitalien bis an die 
Donau) erft auf 5, dann noch auf 3 Jahre als 
Provinz ertbeilen ließ, wozu ber durch das ener- 
gifche Auftreten C⸗s eingefchlichterte Senat noch das 
Zransalpinifche Gallien (Frankreich) filgte. 58 ging 
er in jeine Provinz u. beftegte hier bie Helvetier u. 
Ariovift, unterwarf faft Das ganze Land, ging zwei 
Dal nah Germanien u. zwei Mal nad Britannien, 
ſ. u. Gallifcher Krieg, Deutjchland (Geſch.) u. Eng- 
land (Geſch.). Während E. in Gallien ein außeror- 
dentliches en entwidelte u. durch im⸗ 
mer neue Kroberungen feinen Ruhm u. fein An— 
ſehen bob, griff in Rom immer mehr die Befürd)- 
tung Platz, daß der fiegreiche Feldherr feine Macht 
zun völligen Umfturz der alten Staatsverfaflung 
zu mißbrauchen beabfüchtigte Ob E. ſchon damals 
den Plan gebegt, den morſchen Bau bes rämifchen 
Staates umzuftoßen, beffen äußere Formen zu 
den inneren, durch Parteimuth u. das —— 
perſönlicher Intereſſen von Seiten Derer, welche 
die Öffentlichen Augelegenheiten leiteten, unter— 
wühlten Zuſtänden in Widerſpruch ſtanden, iſt 
nicht ausgemacht, jedenfalls wurde er eben ſo 
ſehr durch die Umſtände, wie durch perſönliche Nei- 
*8 dazu — ſich durch Unterwerfung der 
egenpartei ictator zu machen. Durch den 
Tod feiner Tochter Julia u. den Untergang bes 
Craſſus loderte ſich das freundſchaftliche Verhaͤltniß 
zu Pompejus, welcher eiferſüchtig auf den Ruhm C⸗s 
(52) zu den Gegnern deſſelben, der Partei der Opti— 
maten, übertrat. Als €. fih im Jahr 50 um das 
Confulat bewerben wollte, „verlangte der Senat, 
baß er dem Geſetze gemäß feine Statthalterichaft 
nieberlege. C. verfprach Dies zu thum, wenn Pon- 
pejus, welcher in Spanien Statthalter war, biejelbe 
Forderung erfülle. Dies geſchah nicht, vielmehr be 
rief der Senat den Bompejus Be BVertheidigung 
Italiens nach Rom u. trat allen Verſuchen &-8, eine 
Ausgfeihung bes Conflictes — in 
ſchroffer Weiſe entgegen, indem er C. zur ſofortigen 
Entlaſſung feines Heeres aufforderte ur. im Weige⸗ 
rungsfalle für einen Feind des Vatexlandes zu er- 
Hären drohte. C. antwortete mit der Überfchreitung 
des Rubicon, bes Grenzfluſſes zwiſchen ber Provinz ur. 
Italien, womit ber Bürgerkrieg thatfächlich erklärt 
war, Die Stäbte Italiens fielen ibın zu, ıı. Bont- 
pejus eutwich vor ihm nad) Brundißen u. von ba 
nach Griechenland. Nach zwei Monaten war €. 
Herr von ganz Italien n. Sicilien. Da die Grund» 
geſetze des Staates auf diefe Weife volllommen 
außer Kraft gejeigt waren, wenn auch zur Wahrum 
ter Form bie Erteilung der Dictatur an C. * 
den Prätor Mareus Lepidus erfolgte, ſo ſchreckte C. 
auch vor weiteren Gewaltmaßregeln nicht zurüch, 
ließ den Staatsihag aufbrechen ü. rüſtete mit Dem 
Gelde eine Erpedition nach Spanien gus, wo er im 
Auguft 49 die Heerführer des Pompejus fich ihm 
zu miterwerfen zwang. Von bort ———— 
theilte er an ſeine Anhäuger ‘reiche rag 
aus, verfuhr aber nachfichtig gegen Diejenigen, welche 
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an feinem Sturz gearbeiter hatten, wodurch er ſei⸗ 
nen Anhang vermehrte. Im Jahr 48 zum Conſul 
na ging C. nad) — b u. ſchlug ben 

onıpejus bei Bharfalus. Nach Agypten ziehend, 
fand er feinen Gegner von Mörbern umgebradt n. 
fehrte im Sept. re Rom zurüd, wo ihm unterdeß 
bie Dictatur auf 1 Fahr, die tribuniſche Gewalt auf 
Lebenszeit u. das Recht fiber Krieg u. Frieden 
übertragen worben war. Nachdem er in Agypten ben 
Alerandrinifchen Krieg (f. Agypten) im 9. 47 fleg- 
veic) —— hatte, ging er nach Pontus, wo er 
ben Pharnafes bei Zela ſchlug (damals berichtete er 
wur — as ben gr —5 vidi, vici! 
.1. ich bin gefommen, babe gefehen u. gefiegt!) 
Nah Rom zurüdgelehrt, feierte er vier — 
wegen feiner Siege ſeit 58, wurde vom Senat zum 
Dictator (47) auf 10 Jahre mit 72 Lictoren u, zum 
alleinigen Eenfor gewählt, u. fein Bild auf dem Ea- 
pitolium aufgeftelt. Darauf zog er nach Afrika, 
wo er ben Neft der Pompejaner im April 46 im ber 
za bei Thapfus ſchlug (f. Afrifanifcher Krieg). 
Er gab’ mehrere Gefege zum Steuer der bema- 
go Shen Umtriebe, zur Berbefferung ber Ge— 
richte, zur Orbnung bes Kalenders ꝛe. Damı 
verfolgte u. befiegte er die Bompejaner in Spa- 
nien Hiſpaniſcher Krieg) durch die Schlacht bei 
Munda (45 v. Ehr.). Hatte E. bisher haupt- 
ſächlich ferne FFeldherrngröße bervortreten laſſen, fo 
eigte er, ſobald er das Staatsruber ergriff, auch 
feihe — Fähigleiten als Staatsmann. 
Großmilthig verfuhr er gegen feine beſiegten Geg— 
ner u. entzog ihnen nicht die Möglichleit, bem 
Staate durch ihre Dienfle zu niltzen. Die Gcmil- 
ther zu verjöhnen, bie Barteifeibenfchaft zu unter⸗ 
drüden u. dadurch bem Staate den Friebei wieder⸗ 
zugeben, war fein eifriges Bemühen. Recht u. Ort- 
nung gewannen unter jeinem Regiment nene Fe— 
tigkeit, vorzüglich dadurch, daß er zu öffentfichen 
Amtern Männer berief, od. durch feinen ai 
berufen ließ, welde feinen Mißbrauch mit ihrer 
Gewalt trieben, daß er bie Armee in frenger 
Mannszucht hielt, die Staatsfinanzen ordnete, Das 
Erprefjungsiyften ber Statthalter in den Brovin- 
zen vernichtete, durch Anlage von Eolonien ber 
überbichten Bevölferung Noms u. anderer Städte 
einen Abzug verſchaffte, bie Armen mit Getreide: 
lieferungen unterftilgte, bie Strenge der Schufvden- 
gejege milberte u. der Induftrie neue Handelswege 
eröffnete. Die 38 Parteiſtellung der Ariſtokra⸗ 
ten u. Demokraten ſuchte er auszugleichen, indem er 
bie Klaſſe der erſtern durch nobilitirte Plebejer von 
ibn pr Beiftesfäbigteiten vermehrte. Was 
dem Abel dadurch an traditioneller Bebentung ver- 
foren ging, gewann er durch Übergewicht an geifti- 
gen Eapacitäten. Daneben wirkte C. auch auf die 
rein geiftigen Beftrebungen in Kımft u. Wiffen- 
haft, ſchuf ſchöne u. niſhliche Banten u. trug ſich 
init ben großen Plane, ein Rechtsbuch filr den rö— 
miſchen Staat zufammtenzuftellen. Diefer, fowie 
andere Entwürfe zur vollfommneren Organifatiou 
des Staatsganzen wurben — urch das 
gegen fein Leben gerichtete Complot des Decius 

rutns n. feiner Genoſſen. Thatſächlich im Staate 
ber Erfle, längft mächtig genug fih zum Alleinherr- 
ſcher pe en, joheute €. den —— u. 
fuchte auf einem wenigſtens formal gefetglichen Wege 
zur Monarchie hinliberzufeiten. Im Vertrauen auf 
feine Popularität, anf die Daukbarkeit des Volles 
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u. die Anerkennung feiner großen Berbieufte um 
das öffentliche Wohl, hielt er eine Berihwörung ge⸗ 
gen fen Leben, von dem er ſelbſt Ingte daß es filr 
den Staat ınehr als fiir ihn jelbft Werth babe, für 
— Aber ſeine —— brachte ihn 
zu Falle. Eine Anzahl Republikaner, welche zum 
Theil feine perfönlichen Feinde waren, zum Theil 
von bem Glauben geleitet wurden, daß zur Nettung 
ber republifaniihen Staatsforın nur ber Tod E-6 
nöthig ſei, überfielen ihn am 15. März 4 
v. Chr. in bet Senatsverfammlung, wohin er trotz 
vorbergegangener Warnungen fih, von Brutus in 
feiner Argloſigleit beftärkt, begeben hatte. Nach— 
bem einer ber Bealtwernen. Tillius Cimber, wel 
cher ihn um Gnade für feinen Bruder bat, aber ab» 
gewiejen wurbe, ihm bie Toga von den Schultern 
erifien hatte, ftieß ihm Casca den Doldy in ben 
Naden. Als E. unter 23 Stihen ber Mörber zu— 
fammenfinfenb auch ben Brutus, ben er mit Mobl- 
tbaten überhäuft hatte, gewahrte, rief er: Auch 
Du, mein Sohn! u. fiel entfeelt an ber Bildfäule bes 
Pompejus nieder. Einige Tage nachher wurbe fein 
Teihnam auf ben Forum ebrenvoll a wobei 
Antonius ihm bie Leichenrebe hielt. Er ftarb kin- 
derlos, ba feine einzige Tochter von Cornelia, Ju— 
lia, ſchon 52 geftorben war; zu feinem Erben Batte 
er den von ibm aboptirten jungen Caj. Octavius, 
Entel feiner Schwefter, eingefegt, ber von ba ben 
Namen Octavianıs annahm (f. Auguftus). Octa- 
vianus flellte in dem von C. erbauten Tempel ber 
Benus Oenctrig deſſen Stanbbild, mit einem Stern 
auf dem Haupte, auf, wodurch feine Vergötterung 
bewirkt wurbe, Was ben Privatcharakter E-8 an- 
langt, fo war er, wenn man von ben Verirrungen 
feiner Jugend, von ben Berlodungen, benen er 
burch die Gunft der Frauen ausgefegt war, u. von 
der Schwäche, Die ihm in ſpäterer Zeit der Schmei- 
chelei zugänglich machte, abfieht, eine durch u. durch 
ehrenvolle, achtuuggebietende Berjönlichkeit. Streng 
egen fich ſelbſt, Mühſal u. Entbehrung nicht 
nr war er feinen Untergebenen ein Muſter. 
Seine Entſchlüſſe überlegte er lange, aber einmal 
entfchlofjen, war er raſch im Handeln u. fchredte 
vor feinen — —— zurilck. Auf Wahrſagerei 
u. Zeichendenterei gab er nichts u. den religſen 
Glauben ſcheiut er als ein für ben Staat Nothiwens 
biges, nicht aber aus perfönlicher Überzeugung 
unterftütst Fi haben. Freigebig u. liebenswürdig 
in feinen äußeren Benehmen, hielt cr auf gute 
Eitte u. duldete nicht, daß bie Inftitutien dev Ehe 
profanirt wurde. Er befaß eine —— wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, verfaßte mehrere Gedichte, eine 
Schrift über Augurallehre, eine andere aſtronomi— 
ſchen, eine britte grammatifalifchen Jubalts; Leine 
terjeiben ift erhalten, ebenfo auch feine jeiner Re— 
den, bie durch Klarheit u. Schärfe des Urtheils 
mehr als durch rhetorifche Verzierungen u. berech- 
nete Effecte wirkten. Als hiſtoriſcher Schriftfteller 
ift er fiir Die Gefchichte feiner Zeit von großer Be— 
deutung. Bollftändig befigen wir 7 Bücher Com- 
mentari (eine Art — de bello Gallico 
Cazu ein 6. Buch als Kortfegung von A, Hirtius) 
u. 3 ®üder de bello eivili. Dem €. wurden 
auch bie (fchlecht gefchriebenen) Commentarien «de 
‚bello alexandrino, de bello africano u. de 
beilo hispaniensi (von And. dem A. Hirtius ob. 
€. Oppin) beigelegt, bie eutſchieden einer jpäteren 
Zeit angehören. Erſte Ausg. Nom 1469, Fel.; 
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dann von Jungerimann (rki. 1606), von Grävius 
(Amft. 1697), von Daviſius (Camb. 1706), von 
Sam. Clarle (Fond. 1712, Fol.), von Onbenborp 
(Leyd. 1737, n. Ausg. von Bardili, Stuttg. 1821 f, 
2 Bbe.), von Morus (Lpz. 1780) u. von Oberlin 
(ebd. 1805 u. 1819), von X. Barou (Brüffel 1827, 
4 Be), von A. Baumſtark (Stuttg. 1828, 3 Bbe.), 
von Lünemann (Hannov. 1831); Der gallijche Krieg 
von Herzog (Epz. 1825), von Held (Sulzb. 1825, 
3. Aufl. 1839), von Lippert (%pz. 1835), von 
Schneider, Halle 1840, von Nipperbey, Lpz. 1847; 
der Bürgerkrieg von Held, Sulzb. 1822, 3. Aufl. 
1836 ; Üüberfegt von Haus, Frif. 1785—88 u. 1801 

bis 1803, 2 Bde., von Wagner, Bayreuth 1508 u. 

Hof 1815, 2 Bbe., von Schaumanın, Brent. 1527, 
3 Bde., Bollmer, Laudsh. 1835, von Baumſtark, 
Stuttg. 1836 ff.; vgl. Guiſchard, Mém. militaires 
etc., Haag 1756 u. Lyon 1760, 2 Bde.; be Pecie, 
Observatıons sur la campagne de J. r 
dans la Gaule, 1777; Observ. sur la camp. de 
J. Cesar en Espagne, Par. 1782) Warnerp, 
Melanıres de remarques sur Cdsar etc., War⸗ 
ſchau 1752, Dresb. 1735; Röſch, Commentar über 
die Commentare des Cäjar ꝛc., Halle 1783; Lebent- 
beihreibungen von Suetonius u. Plutarchos, von 
Julius Celſus od. n. And. von Petrarca, herausgeg. 
von Schneider, 1827. 8) Scertus Iulius © 
Oheim des Borigen, war 91 v. Ehr. Conful; 9) 
Sertus Jul. &., Enkel des Vorigen, diente umter 
ben Gäjarianern 49 in Hifpanien gegen bie Pom- 
pejaner u. wurbe 46 v. Chr. in Syrien ermordet. 
10) Cajus Jul. Eäf., Agrippa’s u. ber Julia 
Sohn, bes Auguftus Enkel ı., wie fein — 
Bruder Lucius, deſſen Adoptivſohn, geb. 20 v. 
Chr., zuerft Princeps juventutis — 
wurde im Jahre 1 n. Chr. Eonful; ſchloß 2 n. 
Chr. Frieden mit dem Könige Phraotes von Par- 
tbien, fette den Meder Ariobarzanes als König von 
Armenien ein u. fl. im Jahr 3 zu Limyra im Pocien. 
IL Heiliger: 11) St. Cäfar, Biſchof in Durazze, 
einer der 70 Jünger Ehrifti; Tag ber 15. Mai. 
III. Andere Berfonen: 12) Cäf. von Na- 
poli genannt, geb. 1486, ausgezeichnet in mebre- 
ren Kriegen, in katferlihen Dienften, 1525 bei Baia, 
wurbe ınit ber Grafſchaft Ducio bei Mailand vom 
Kaifer belohnt; er eroberte 1536 unter Karl V. Pie⸗ 

mont bis auf Turin, trug zu dem Siege über Fe- 

ter Strozzi am Scrivia bei, focht gegen den Schmal- 
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Adolf, geb. 1744in Dresden, wurde 1778 Brofeflor 
der Philoſophie in Leipzig u. ft. 1810; er ſchr.: De- 
tradhtungen über bie wichtigften Gegenftäude ter 
Philoſophie, Lpz. 1753; Denhwirdigfeiten aus der 
philofophifchen Welt, ebd. 1785—88, 6 Bde.; Phı- 
lofophiiche Annalen, Mirnb. 1787—93; Darftellum- 
gen bes Geiffes ber neueften Philofopbie, Ypz. 1801 
bis 1806; überfegte mehrere philejopbiiche Werte 
aus dem Franzöfifhen u. Statienifchen. 14) Joh. 
ſ. Cäfarius (Joh.). 

Cafar, 1) jeder Prinz von Geblüt in dem rö⸗ 
mijchen Kaiferhaus, fei e8 durch Geburt od. durch 
Adoption, welcher Hoffnung auf die ciuftige Thron- 
folge hatte; es war eigentlich ein Kamtlienname, 
von dem Dictater Cäſar (ſ. d. 7) bergenommen, 
der Durch Auguſtus fortgepflanzt wurde. Daber 
erhielten dieſen Namen Kajus, Lucins, Tiberins, 
Druius, Germanicus, Britannicns u. Nero, n. 
nachdem bie Familie Cäjar ausgeftorben war, noch 
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erner Piſo, Citus, Domitianus, Trajanus ıc. Es 
eſchah auch, daß Kaiſer ihren eventuellen Nachfol⸗ 
jern ben Cäſartitel verweigerten, z. B. Pertinax, 
amit fein Sohn nicht etwa durch die gewiſſe Sf, 
ung auf ten Thron verberbt würbe. 2) Der rö- 
nische Kaifer jelbft, da Anguftus, der erſte Kaifer, 
ı[8 Adoptivjohn des Dietators Cäfar, mit bem Na- 
nen auch bie Macht erhielt; Dagegen war ber Name 
Nuguftus eine ehrende Benennung welche ben 
kailır als über bie menfchlichen Serpllm e hin⸗ 
veg in bas Gebiet des Göttlichen gehoben bezeich- 
ven follte. Nach dem Ausfterben ber Familie Cü- 
ars mit Nero fuchten die nächften Kaifer, wie Otho 
1. Vitellius, fich mit anderen Familiennamen, wie 
Rero ıı. Oerinanicus, auf bem Throne zu befefti- 
yen, allein Veſpaſian wurde unter bem Ramen €. 
ils Kaiſer begrüßt, u. feitbem hörte der Name auf 
Familienname zu fein u. wurbe Titel des Souve⸗ 
ain im Römiſchen Reiche. 8) Unter den fpäteren 
Raijern hieß E. wieber ber muthmaßliche Erbe bes 
daiſerthrones. So wurden 3. B. Eonftantius Ehlo- 
us u. Galerius von Diocletian, Licinius von Ga- 
erius ıc. zu Cãſaren ernannt. Diefe Käfaren wa⸗ 
sen Ren u. trugen faijerlichen Mantel, 
Burpur u. Diabem. Die Würbe der Gäfaren ging 
zach ber Theilung des Reiches auch auf das Byzane 
iniſche Reich über u. war im Keich inımer bie zweite, 
8 auf Alexios Komnenos, welcher den Rilepho- 
:08 zum C. ınachte, jeinem Bruder aber als Se- 
saftolrator den Rang vor jenem gab. Seit 
Philippus Arabs dem Jüngeren, 248 n. Chr., fülg- 
en bie Gäjaren das Wort Nobilissimus zu 
hrem Titel, u. jeitbem filhrte die Gemahlin bes 
Bäfar den Titel Nobilissima. Die Eäfaren 
vurden gemöhnli durch einen Senatsbeihluß in 
das Collegium pontificum aufgenommen. Wa—⸗ 
:en mebrere Cäſaren zu gleicher Zeit ba, jo hatte 
Einer ben Rang vor dem Anberen. 
Eafarabonela, Fleden in der fpauifchen Pro- 
zinz Malaga, am Fuße eines Berges, in bem 
Shrntenfteinbrüche find, 1000 Em. 
Eäfaraugufta (a. Geogr.), jo v. 1. Cäſarea 3). 
Caſar de Caceres, PBartido, fo v. m. Caceres 1). 
Cãſarẽa (a. Geogr.), mehrere Städte, benannt 
1ach römischen Kaiſern; es waren entweder nen er- 
yaute, welchen von befreundeten Königen u. Böl- 
'ern tiefer Name gegeben wurbe, od. ſchon be- 
dehende, beren früßere Namen in biefen verändert 
vurden. 1) €. ad Anaszarbum, jo v. w. Anazarbe; 
1) Er ad Argäum, jo v. w. Mazala; 8) (Eäfar- 
wmgufta, Salbuba), Hauptort der Edetauer, in 
Hispania Tarraconensis am Iberus. Hierher 
vurden 27 v. Chr. von Auguft nach dem Cantabri- 
chen Kriege die Veteranen jeines Heeres verlegt u. 
sie Stabt zu dem Sie eines oberen Gerichtähofes 
rhoben; jet Saragoffa; 4) €. Libänt, jo v. w. 
Arte 1); 5) ©. Yaniad, Stadt in Ober- Oaliläa 
ın Berge Banios. Der Tetrarch Philippos ermei- 
erte I (daher auch C. Philippi) u. nannte fie E. 
sen Ziberius zu Ehren; ber König Agrippa aber 
tanıte fie nach Nero Neronias; nad) der kirch- 
chen Sage war C. der Wohnort des blutjlüfjigen 
Meibes, weldjes Jeſus heilte; dabei das zerftörte 
Danz n. bei ihr im einer Höhle eine der Quellen 
ses Jordan; jet Banias; 6) E. Stratönis, Stadt 
mit Hafen am Mittelmeere, in Balaftina, im 
Stamme —— von den ſyriſchen Königen neben 
nem Thurme (Turris Stratonis) angelegt; von 
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Herodes I. erweitert u. verſchönert; Tempel bes 
Anguftus, Citabelle, Amphitheater, ater xc. 
Herobes gab ihr zu Ehren Augufts den Namen €. 
u. fetste beinjelben bie Spiele Eäfarea ein. Nach 
bem Tode Merippas, ber fie von Claudius zum 
Geichent erhalten hatte, wurbe fie 44 mit dem rö- 
mijchen Reiche vereinigt u. bie Hauptflabt ber Pro⸗ 
vinz Palaestina prima u. Sit bes Statthalters 
von Zubäa. Hier faß ber Apoftel Paulus 57—59 
gelangen. Belpa an machte fie zur Kolonie unter 
em Namen ColoniaprimaFlavia. €. war 
bie Baterftabt des Kirchenvaters Eufebios Pamphili 
u. bes PBrolopios. Sie verfiel, nachdem bie Araber 
fie im 7. Jahrh. erobert hatten, u. iſt das jetzige 
Kaifarieh; 7) ©. Smyrdalda, Stadt in Bithynia, 
bei Pruſa, jetzt Ienifchehr, nad; Andern Herman⸗ 
dſchil; 8) Eiland im Fretum gallicum, zwiſchen 
Gallien u. Britannien, zu Gallia lugdun. gehörig ; 
jet Jerſey; 9) €. Mauretaniä — v. w. 
Tingis; 10) ©, Mauretaniä Cäfarienfis, jo v. w. 
ol; 11) Theil von Ravenna, |. d. 

Cäfarka (C. Camb.), Pflanzengattung aus ber 
Familte der Geraniaceae- Vivianieae. Arten: 
— —— Ge Majefi 

assarda majes at.), faiferliche Majeftät. 

esarda, sostio (€. operatle), Kaiferfchnitt, 

fünftlihe Entbindung durch Eröffnung der Baud- 
beden u. ber vorderen Gebärmutterwand. 

Caesarellöae, Kraut, zur Gruppe ber Oxa- 
lene, Familie der Sauerkleegewächſe (f. b.) gehörig. 

—— das Übergreifen der weltlichen 
Machthaber in geiſtliche Rechte, od. Vereinigung 
ber weltlichen Herrſchaft u. bes päpſtlichen Rechts. 

Caesaröus partus (lat.), 1) Geburt miitelſt 
bes Kaiſerſchnittes bewirkt ; 2) Der Kaijerfchnitt ſelbſt. 

Caosarõus regius (Caesareoreglus, lat.), fai« 
ſerlich⸗ königlich, Titel des fonftigen deutſchen Kaiſers. 

Caesarläni, 1) (röm. Ant.), Rentbeamte der 
römiſchen Kaiſer, welche das fiscaliſche Eigenthum 
verwalteten u. darüber Rechnung führten; 2) Gla⸗ 
biatoren, welche auf Privatloften ber römiſchen 
Kaijer unterhalten wurden; 3) (Gäfariner), Con⸗ 
gregation ber Franciscaner, ſ. b. 

ajarino, Juliane, geb. 1398, ans —— 
Damit, Zurift , wurde Carbinal n. unter Ba 

artin V. Bifchof von Frascati, unter Eugen IV, 
von Grojjeto; von beiden zu Gefanbtihahen ger 
braucht, jührte C. auf beim Eoncil in Bafel als päpft- 
licher Yegat von 1431—38 den Vorfig, ging fpäter 
nach Ungarn, berebete Wladislaw I. zum Brud 
des mit Murab IL. bejchworenen Friedens u. wurde 
1444 in der Schlacht bei Varna getöbtet; er ſchr. 
über Kirchenwiſſeuſchaft. 

Cäjarion, Sohu der Kleopatra u. Zulius Cä- 
far, geb. 47 v. Chr., König von Agypteu, ſ. d. 
(Geid.); Octavianns ließ ihn 31 v. Chr, nad) der 
Schlacht bei Actium, tödten. 

Eajarifche Ara, re Zahresrechnung, er 
Andenken an bie Bharjaliiche Schlacht, 48 v. br., 
begründet. Für fie hat man bie Formel: x == C 
+ 48, wo x das Jahr der Eru A. n. C das 
—— Jahr der chriſtlichen Zeitrechnung be⸗ 
zeichnet. 

Caosaris turris (a. Geogr.), Ort in Apulia 
Peucetia, öftlih von Barium. 

Eajarius, 1) C. Bruber von Gregorius Razian⸗ 
zenus; Leibarzt Des Kaiſers Yulianus, Comes 
rerum privatarum u. Quäſtor in Bithynien; 
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fi. 368. Ihm werben beigelegt: Dialogi IV (für 
veligiöjes Leben u. Aber eu ber bamaligen 
Zeit belehrend), in Leunc Ausgabe von Gre- 
gors von Raziany Werken, Baf. 1571, Par. 1583. 
2)t. C., geb. um 470 in Ehalons ſur Saone, Mönch 
von Lerins, wurde 502 Bijchof von Arles u. ft. 543; 
er ſchr.; Megeln fir Mönche u. Nonnen (in Hol- 
stenii Codex regul. monast., Rom 1661), bie 
von vielen Klöflern angenommen u. von Orbens- 
ern benutst wurden. Die Mönche u. Klofter- 
rauen de8 St. €. erhielten fih, bis St. Bene- 
diets Regel allgemein wurbe. 3) E., Mönch im 
13. Jahrh., unter bem fich ein Theil ber Francis⸗ 
caner (j:d.) von dem Orben abföfle. 4) E., Abt im 
Benebictineriofter in Prüm, ging nachher in bas 
Eiftercienferflofler Heifterbad), wo er 1222 bie 
— rerum et verborum (Erffärung von 
Wörtern, bef. im —— Rechte) ſchrieb, ab⸗ 
gedrudt im 2. Bde. von Leibnitzens Collect. ety- 
molog. u. im 1. Bb. von Hontheims Hist. Trevir. 
diplom. K C. Heisterbacensis, geb. in ber Mitte 
bed 12. Jahrh. in Köln, ging in bas Klofter Hei- 
fterbach, wurbe hier Abt n. farb um 1240; außer 
exegetiſchen Schriften ſchrieb er Vita B. Elisabeth 
Landgraviae; Nomina et acta pontificum Co- 
loniensium. 6) Cäfar Joh, geb. 1460 in Sülich, 
Brofeffor ber Philofophie in Köln; gab u. a. Dio- 
mebes ben Grammatiler, bes Blinius Hist. nat., 
Boethins De consolatione phil., heraus. 
Caosäri venäles, bie Einwohner von Caftulon, 


.b. 

Caͤſarlack, fo v. w. Karminlad. 

Caesar non supra ticos (lat.), d. i. 
ber Kaifer (gebt) nicht über Die Grammatiler, des 
KRaifers Befehle können grammatiſche Regeln nicht 
umftoßen. Das Sprüchwort joll baber kommen, 
daß der Kaijer Sigismund einft das Wort schisma 
als ein Feminum gebraucht * u., damit er nicht 
lächerlich würde, nun befahl, künftig Dies Wort 
oberen fo zu brauchen ; was freilich nicht geichab. 

arobriga (a. Geogr.), Stabt der Bettonen 
in Qufitanten, nahe am Tagus. 

Eäfarodünum, Stabt der Turonen, in Gallia 
—— tertia, am Liger; jetzt Tours. 

afaromägus, 1) Stabt ber Bellovaler in 
Gallia belgica, jetzt Beauvais; 2) Ort in Bri- 
tannia romana; jegt Ehelmsford ob. Writtle. 

Casa Romüli, i. u. Casa 1). 

Caͤſarſtraße, Überbleibſel einer Römerſtraße 
bei Cepoy. 

Caesa ruta (lat.), alle nicht niet- u. nagelfeſte 
Sachen 


achen. 
ib ‚las, ſ. Lascafaß. 
Caſas be Piedras, fo v. w. Huehuetlapallan. 
äti, Gabrio, Graf, geb. 1798 in Mailand, 
fludirte in Pavia Mathematik u. Nechtsroiflenichaft, 
wurbe 1837 Bobefta (Bürgermeifter) von Mailand, 
ſuchte als folder eine Verbeſſerung in der Ber- 
waltung zu erzielen u. begab ſich zu biejem Bebufe 
1844 nach Wien, um ber Regierung direct Bor- 
fteffungen zu machen. Als bei den Feftlichfeiten zu 
Ehren bed neneingefegten Carbinals Romilli u. des 
Batrioten Galbino 1847 bie Polizei mit biutiger 
Strenge gegen bie Bewölferung einfchritt, wandte 
er fih an das Minifterimm mit ver Bitte, bie Be- 
amten, welche den Auftritt veranlaßt hatten, aus 


Mailand zu entfernen. Am Januar 1848 fuchte ex 


bem wwiſchen Militär u. Bolt ausgebrochenen 
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Kampfe zu fleuern u. mahnte im Märy beffelker 
jr wiewohl vergeblih, von revolutionäre: 
bereilungen ab. Am 20. März trat er an bie 
Spike der proviforifhen Regierung u. ſuchte bie 
Berfhmelzung ber Lombarbei mit Sardinien umter 
Karl Albert zu bewirfen. Im Juni nah Zuriz 
berufen wurde er fardinifher Minifter bis zur 
Schlacht bei Euftogzo am 25. Julı, trat dann an 
die Spike der lombarbifchen Eonfulte in Turin u 
108 ſich nad) ber —— bei Novara im Mai 1849 
ns Privatleben zurück. 
Caſũto (itaf.), jo v. w. Albergo. 
Enjätus (v. lat.), im Mittelalter fo v. w. Koffätb. 
Caſaubon (ſpr. Kaſoͤbong, Cafaubonub), 1 
Iſaal de C., geb. 1559 in Genf, von franzöfticen 
Eitern; wurbe 1552 Profeffor ber griechiicden 
Sprache bafelbft u. 1596 in Montpellie:, 1599 ®i- 
bliotbelar in Paris u. J 1614 in London, wet 
feit 1610 gelebtihatte. Er gab heraus ben Diogenet 
Laertios, Polyänos, Ariftoteles, Theophrafts Che 
raftere, Bolybios, Theokritos, Strabo, Die 
von Halitarnafjos, Athenäos, Plinius d. J., Ber 
fins, Sueton, Appulejus (f. d. a.); fchrieb n.a: 
De satyrica Graecorum poesi et Romanoram 
satyra, Bar. 1605, n. Aufl. von Rambach, Hal: 
1774; De rebus sacris et eccles., Lond. 1614, 
It, Genf 1655; De libertate eccles., ebd. 1607; 
— herausgeg. ven Gronoob, Haag 163 
agbeb. 1656, Almeloveen, Rotterb. 1709; u ».« 
Wolf gab Gafauboniäne, Hamb. 1710 heraus 9) 
Meric, des Borigen Sohn, geb. 1599 im Geni, 
fl. 1671 al® Nector in Icdham bei —— ab 
beraus: M. Antonius, Terentius, Epiftet n. 4 
Hierofles, Florus, PBolybios; er jhr.: De lingua 
hebr., Lond. 1650; De enthusiasmo, ebd. 1655, 
Greifswald 1709. 

Casbechi (Sasse), Münze, f. Katbeli. 

Casca, Bublius n. Cajus Servilins €., Brüder, 
beide Mitverſchworene gegen Cäſar, den Erſter 
bei der Ermordung ben erſten Dolchſtoß im den 
Naden beibrachte. 

Cascãda delle Marmöre, Wafferfall, fe x. wm. 
Caduta delle Marmore. 

R Casca d’Ante, Rinde von Wintera grans- 
ensis. 

Cascade (fr., ſpr. Kaskahd), 1) Waſſerſell von 
Heineren Gewäſſern, bie über Felſenterraſſen herab⸗ 
fallen; 2) künſtlicher Waſſerfall, deren Anfage iu 
die ſchöne Gartenfimft gehört; die Cascaden in 
St. Tiond u. in Withelmshäbe bei Kaffel fint 
bef. berühmt; 3) Kımftfeuer, wo ımterbalb eines 
aufrecht ſtehenden, ftarfen Bränders ſich mehrere 
borizontal liegende Bränder unter einanber be 
finden, fo daß fie, gleichzeitig angezündet, gfeichlam 
einen feurigen Waſſerfall barftellen. Dan umter- 
ſcheidet: ayftebende E-n, wo an einem bölzermen 
Gerüfte mebrere Reiben Bränder, etwas nach unten 

eneigt, ftufenweife über einander befefligt werten, 
daß jede Reihe nad) oben 2 Bränber wenigert 
erhält als bie untere; u. b) Iaufende C., we 
3—4 horizontale Umläufer, deren Durchmelier 
nach oben immier Heiner wird, mit gleichem Abftand 
an einer eifernen, auf einem Pfahl befeftigten 
Spindel angebracht find, an deren Ende ein verri- 
caler Bränber ift. 

Cascade, 1) Fluß im Frankreich, füllt an ker 
Grenze zwifchen den Departentents Gantal u. &er 
rege in die Dordogne, mit ſchönent Waiferfalf am 
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Ront Dor; 2) (T. Range), Gebirgskette im wefl- 
ben Tell des Gebietes Oregon (Bereinigte 
Raten von NAmerilka), eine ortfegun ber 
Sierra Mevada von Californien, erhielt * 
damen von ben zahlreichen Waſſerfällen u. Strom⸗ 
snelfen bes dieſe Kette durchbrechenden Columbia⸗ 
d. Oregon River. 

Eaßeabellen, kleine Cascaben. 

Cascats, 1) Borgebirge am Atlantifhen Meere 
n der portugieftichen Provinz Eftremabura; 2) 
jeden dabei u. norbmeflih von der Mündung 
es Tajo; hat Hafen mit 2 Forts; warme, falinifche 
Auellen, Bollgeugmeberei; 3000 Em. 

Cascane, jo v. w. Horchgang, |. u. Mine. 

Cascante, Stadt am Queyles in ber ſpaniſchen 
zrovinz Saragoffa; Branntweinbrennerei; Sal 
‚eterfiederei; 2000 Ew. Bier der Gascantewein, 
uter, weißer, jpanifcher Wein. €. iſt das alte 
Fatcantum,, eine Stabt ber Vascones. 

Casca tudo, Rinde von Canella axilla- 
is Nees et Mart., dem weißen Zimmt ähnlich, in 
Brafilien im Gebrauch. C. pretlösa bräunliche, 
m Bruche fafrige, —— aromatiſch rie⸗ 
heude, gewilrzbaft, etwas ſcharf ſchmedende Riude 
‚on Mespilodaphne pretiosa N. et M., burd 
Martins als ein vorzüglicher Arzneiftoff empfohlen. 

Cascarilla (Tatcaridrinde, Schafarillrinde, 
Sort. Cascarillae), 1) Rinde von Croton Elu- 
eria Sto., fonımt im einige Zoll Iangen, 14—2 
inien dicken, leicht zerbrechlichen, mehr ob. minder 
erollten Stüden in ben Handel, bie außen ru 
ich weißigrau, auch bunffer, grünlich, gefärbt, rif 
nit mehreren Arten Flechten, als Verrucaria 
yitida, planorbis, punctiformis Achar., Gra- 
»his scripta Achar., —— cascarillae Fee, 
#lyphis labyrinthica Ach. u. a. m. befegt u. 
os biefelben fledig gezeichnet if. Nach abgerie- 
sener Oberhaut erjcheint die Rinde heller od. bunlel» 
raum, auf dem Bruce oben matt harzglänzend. 
Der Geruch ift ſchwach aromatiſch, entwidelt fi 
ıber durch Erwärnien ob. Anbrennen als ein ftarker, 
ıngenehmer, dem Ambra u. Moſchus ähnlicher. 
Der Geſchmack ift gewirzhaft, beifend, bitter. Sie 
nthäft bitter, wenig abflringirenden Ertractivfloff, 
parze u. das Eascarilöt, daſſelbe ift von gelber, 
„ft bläuficher od. grünlicher Farbe, aromatiſchem 
Seruch u. hat ein jpeciftiihes Gewicht von 0,924; 
s befteht wahrſcheinlich aus mehreren Ofen, bie 
ich aber ſchwer von einander trennen laffen. Das 
Srtract ber Cascarillrinde ift officine. Die €. 
vird in der Mebicin als magenftärfenbes Mittel 
1. gegen Diarrhöen angewendet. Bei länger fort 
zefetstem Gebrauche bringt fie aber Berftopfung 
yervor u. lann bei großen Gaben Entzünbung u. 
Diarrhöe erregen. Man gibt fie in weinigem od. 
väfferigem Aufguß od. Abſud, auch als Pulber, 
neift aber das Ertract (zu 2—4 Gran pro dosi), 
velches am Beflen dur 
ser Real'ſchen Preſſe bereitet wird. Souſt bielt 
man auch eim beflillirtes Waffer, Syrup, Zinc- 
me (Aqua, Syrupus, Tinct. c.) vor 
cäthig; 2) U. nosa, ſ. Croton nitens, dem glän- 
genden Eroton aus Weſtindien u. Südamerika ähn⸗ 
ich; 3) TCastarill · Chinarinde (Fieberrinde), von 
DMegico, von Croton Pseudo-Übina ifl Die Quina 
blanca od. Copalche Meyico’8 (Cortex Copalke 
s, Copalche); 4) Satcarilieinde (kieberrinde), 
eon Neu Andalnfien, dünne, blafgelbe, bittere 
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Rinde von Alsodeia Cuspa A. P. Th, (Cono- 
horia Cuspa Kunth.) ‚eines hoben Baumes aus 
ber Familie ber Biolarieen in Cumana, bort u. 
in Europa gegen Fieber gasraucht ; 5) (T. be Indint, 
Ipan.), Chinarinde. 

Cascarillzimmt, Rinde von Cinnamomum 
Kiamis, 

Cascaſſias, Nebeufluß bes Miffifippi. 

Eascelius, Aulus, berühmter römiicher Jurift 
unter .. ; er gehörte feiner politiichen Rich⸗ 
tung nach zu en Republifanern; er fr. Bene dicta, 

Ca (Safe), Münze, fo v. w. Caſh. 

Caſcholang, f. u. Chalcedon. 

Eafdhunuß, joy, w. Acajounuß. 

Eaßki, fo v. w. Aborignes 2). 

S. Casciäno, 1) Fleden am Pefa im tosca- 
nijhen Bezirk Florenz; Fabrikation von Tuch, 
Strohhüten, Töpferwaaren, Blumen; 2000 Em. ; 
23) ©. de Bagni, Flecken ebenbajelbft, im Bezirk 
Siena, im Pagliatyale, mit warmen (+ 31 bis 
Pr 37° R.) Mineralquellen u. fehr alten u. befuchten 

übern; ehemals Aquae elusianae. 

Eascine, 1) Marlifieden, jo v. w. Caffine; 
2) ©. reali, Schloß mit Park bei Florenz in 
Toscana. . 

Casceo (Deutfhes L'hombre), Spiel unter 
3 Perſonen mit deutſcher Karte. Wer nach Ziehung 
ber Blätge Eichel bat, gibt linls dem 1. u. 2. u. 
dann fih 7 Karten in 3 Würfen zu 2, 3 u. 2. 
Unter 4 Perfonen ift der dem Geber zur rechten 
Hand Sitzende (König) file Dies Mal unbetheüigt. 
Der Weber fett ftets 4 Marken in einen bebedten 
Teller. Man fpielt um biefen Stamm ob. mit 
Block. Im 1. Falle werben, wenn Bäten eutſtehn, 
von dem Spieler nur 3 Stämme gezogen ob. ge» 
jetst, im 2, die Böten angefchrieben u. ber Reihe 
nach abgefpielt, wie im L'hombre. Spielarten find: 
Frage, Frage in Couleur, Zourne(@ateo), 

roß Zourne (2 Wenzel), Solo, Solo in 
— Die Couleur, b. h. die bie 3 andern 
überbietende Farbe, wird durch das erſte gewonnene 
Spiel beſtimmt m. bleibt dieſelbe, fo lange bie 
Partie dauert. In €. find Fein Obſeur (6 Neb- 
men) u. groß Obfcur (7 Nehmen) gewöhnlich 
uur erlaubt, wenn zuerft herumgepaßt ift, find 
jedoch bieje beiden Spielarten von vorn herein 
erlaubt, jo überbietet Hein Obſcur bie Frage u. 
groß Obſeur Tourne. Zum Gewinnen eines Spiels 
— 4 Stiche, jedoch auch 3, wenn jeber ber 

egenfpieler 2 Stiche belommt. Einfach wird bas 
Spiel verloren, wenn ber Spieler 3 u. von ben 
Gegnern Einer 3 u. der Andere 1. Stich bat; fo 
—F wenn ber Spieler nur 1u. jeder der Gegner 
3 Stiche hat. Hat jedoch einer ber Gegenipieler 
4 Stiche, jo hat der Spieler Co pille verloren, u. 
muß das Spiel boppelt bezahlen u. Doppelte Bote 
ſetzen, was jebo nicht 6 Stämme überfteigen 
lauu, wenn nicht mit fteigenden Beten gefpielt 
wird. Der Eihelober (große Wenzel) ift m 
allen Farben die 1. u, der Grünober (kleine 
Wenzel) die 3. Trumpflarte. Zwiſchen beiden 
fticht die Sieben (Spite) von ver Farbe, Mm 
welcher gejpielt wird. Dieje 3. Karten (Matabore) 
tönnen verläugnet werben. Nun folgen das Daus, 
ber Kling, dev Öber, ber Unter (in Roth ır. 
Schelle) u. daun bie übrigen Karten nach ihrer 
gewöhnlichen Geltung. Die Karten vor Dauſe 
an, wenn fie in umunterbrochener Reihe auf bie 3 
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Matabors folgen (auh Matabors), werben als 
folche bezahlt. Im den Farben, welche nicht Trumpf 
find, ift das Daus bie hödjfte u. die Sieben bie 
niebrigfte Karte. Für eine Frage in einer fchlechten 
Farbe wird nichts (bei Codille 1 Marke), für dieſelbe 
.n Couleur 1 Marke, find Matabors babei, — 
nur dieſe, für Mein Obſeur u. Tourné 2, für gro 
Obſeur, groß Tourne u. Solo 4, für den Tout 
(Slam) 8, für bie 3 Matabors 3 Marten u. für 
jeden darauf folgenden 1 Marke u. in Eonleur 
Alles doppelt bezahlt. Der Gang u. bie Regeln 
bes Spiels find fonft wie beim L'hombre. 

Caseo (ital.), 1) der Rumpf eines Schifies; 
2) das Schiff ſelbſt mit allem Zubehör an Maften, 
Segeln, Tauwerk, Anlern a. Munition; baber: 
Gaßcoafferuranz, verſicherung des Schiffes gegen 
Seegefahr. 

asco, Bai au ber Küſte des Staates Maine 
(Bereinigte Staaten von Nordamerika), in ihr meh» 
rere hundert Heine Infeln. 

Gafearia (C. L., Granatpflaume Ok.), 
Pflanzengattung nah 3. Caſearius (holländiſcher 
Miffionär in Cochin im 17. Sabrh.; ſchrieb ben 
Tert zu ben erften Bänbey bes Hortus mulaba- 
rıcus), benannt, zur Samilie der Samydeae, 
10. 81. 1. Orbn. L., Sträuder u. Bäume ın Oft» 
u. Weftinbien, bei uns zum Theil in Treibhäuſern 
eultivirt. Arten: C. ovata, bitter, in Oftindien 
werben bie Blätter bei Gliederſchmerzen zu Bädern, 
der Fruchtſaft als fchweißtreibenbes od. Purgir- 
mittel gebraucht." 

Eafein (Käſeſtoff), giamofbeitige Subſtanz 
des Thier⸗ u. Pflauzenreichs, Zuſammenſetzung 
nach VRulder: 10 (Cu Hsı Nio Oi2) + 8; fine 
det ſich im der Milch aller Säugethiere, theils ge 
150, theils ungelöſt als Hüllenmembran ber Milch» 
Eitgelchen ; ferner kommt es iu ber Kryftalllinie des 
Anger u. iv ben Samen ber Peguminofen vor, 
feine Eriftenz tm Blute ift noch zweifelhaft; auch ift 
es sebr wahriheiniih, Daß das E. em Gemenge 
mebrerer Pretetnförper 8 Nah jeiner Abftam- 
mung aut dem Tbier- u. Pflanzenreiche nnterfcheibet 
man Thier- u Bilanzencalein, das a 
bezeichnet marı au als Yegumin u. das ber Kry⸗ 
Nalıımte ala Kryſtallin, beide find aber ibentifch 
mit dem C. ber Milch. Das lösliche E. bildet im 
gerrodneten Zuſtande enre hornartige, hellgelbe, 
burchicheinende, geruchloſe Maſſe, vou ſchleimigem 
fadem Geihmad u. iöſt ſich in Waſſer Be ſchlei⸗ 
migen fnäfflgfeit, die bei längerem Steben an ber 
Luft ur fanfige Gäbrung lihergeht. Allohol ver- 
mwanbelt es im eine undurchſichtige Maſſe u. löſt 
emen Theil baron anf; aus einer wäſſerigen Löſung 
wird es durch Allohol vollſtändig gefällt, fann 
aber durch Waſſer wieder gelöſt werten. Beim 
Kochen mit Waſſer geht es nicht, wie das Albumin, 
in den unlöslichen Zuſtand über, ſondern ſcheidet 
fi nur in dem Maße, ale das Waſſer verdampit, 
m .- einer durchfichtigen Haut an der Ober⸗ 
fläche aus. Säuren präcipitiren es aus jeinen 
Löfungen, indem fie fi zum Theil mit ihm ver« 
binden, Eſſigſäure u. Milchſäure fällen es ale reis 
ten Käſeſtoff, Altalien löſen ben rg, wie⸗ 
ber auf. Mit Baſen verbindet ſich das C. ſehr 
leicht, mit Allalien zu löslichen, mit alkaliichen Er- 
ben zu unlösfichen Salzen, a bie Hilfenfriichte 
in bartem Waſſer nicht weich fochen, weil der Kalt 
befjelben mit dem Pflanzencafein unlösliche Ver- 
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bindungen eingeht; aus dieſen Salzen kaun bas €. 
durch Zuſatz von Säuren wieber ausgefällt mer- 
ben. Dur Käfberlab wirb das €. in ben unlös- 
lichen Zuftanb übergeführt u. bildet banı eine 
gelbe, Duurchfcheinende, in Wafler aufquellende Maſſe, 
die in Alkalien Lösfich it u. burh Säuren aus die⸗ 
fer Löſung wieber gefällt wird. Man ftellt vas 
Löslihe €. "dar, indem man abgerahmte Milch 
mit Schwefelfäure verſetzt, den Niederſchlag mit 
Waſſer auswäſcht u. fohlenfauren Kalk od. Lohlen- 
faures Bleioxyd zuſetzt, woburch das ſchwefelſaure 
C. zerſetzt wird; ober man dampft bie abgerafınte 
Milch ein, entfernt die noch wir rag ttbe» 
ftandtheile durch Ertraction mit Ather, fü den 
Rüdftand in Waffer auf, fällt mi Altohol u. wäſcht 
den Niederſchlag mit Alkohol aus. Zum Zwed der 
Käjebereitung trennt man ben Käfeftoff von ten 
Molten durch Lab, preft ihn aus u. verarbeitet it« 
dann weiter unter Aufah von Salz u. a. Gewürzen 
(vgl. ar Die Milch verdanlt ihre Nahrhaftiakeit 
dem aufgelöften Käfeftoff; der die Umbüllung ber 
Butterküigefchen bildende kann bei ber Bereitunz 
ber Butter nicht von benfelben getrennt werben ı 
ift bie Beranlaflung zu dem ſchnellen Ranzigmwerben 
ber Butter; ſchmilzt man aber bie Butter, fo ſchei⸗ 
bet er ſich au der Oberfläche als Schaum ab u. fann 
leicht entfernt werben. So von Käfeftoft befreite 
Butter (Schmelzbutter) af dem ®erder weit 
weniger ausgefett. Die Milch ber Säugetbiere if 
entſchieden reih an E., ein erhöhter Gehalt Daraz 
ift def. kurz nach der Geburt zu beobachten. Gate 
— enthält durchſchnittlich 3,.8 Procent €, 
olloſtrum 4 Procent, Kuhmilch 3—4 Procent 
Ziegenmilch durchſchnittlich 6.3 Procent, Hunte- 
milch u. Schafsmilch iſt außerordentlich reich an €, 
erftere enthält zumeilen über 14 Procent, Ietere ge- 
gen 15 Procent. Die Umwandlungsproducte, welcht 
das E. bei der Fäulniß liefert, u. welche dem 
Käje feinen eigenthilmlihen Geruh u. Geſchmad 
verleihen, hängen zum Theil von ber Bereitung ab, 
namentlid) ob er aus abgerahmter ob. fetter Milch 
bargeftellt wurde; vorzugsweiſe bildet fich aber 
Butterjäure, Baldrianfäure, Kapronjäure u. äbr- 
lihe Fettfäuren, Ammoniatverbindungen, Leucin 
u. zuweilen eine giftige, jeboch nicht mäber befannte 
Subftan;, Das Küfegift. Vgl. Käſe u. Milch. 
Caſeinkalk (Technof.), % v w. Caſeogenme. 
Caſelius, Johann, geb. 1533 in Göttingen, 
wurde 1563 Profeſſor ter Philoſophie u. Rheteril 
in Roftod u. 1599 in Helmftäbt, wo er 1613 fi. Er 
war in den Streit mit Dan. Hoffmann (f. d.) ver- 
widech. Gr überfeßte u. ebirte mebrere claſſiſche 
Autoren u. ſchr. Briefe, ald: Opus epistolicum 
herausgegeben von Dranfelb 1697. 
Eajelfnaben (Kirhenw.), f. u. Caſula. 
Galelle. Marktfleden am Stura Di Lanze in 
ber Provinz Turin des ſardiniſchen Fürftentbums 
Piemont; Kattun«, Seidenzwirn» u. Papierjabri- 
fation; 4300 Em. 
Caſematte, fo v. w. Kaſematte. 
Caſena, bei den Alten Ceſena, ſ. d. 
Caſenãve(ſpr. Kasnahw), Antoine, geb. 1763 in 
Lemboy im Depart. Nieberpyrenäcn, war Advocat, 
dann Subftitut bes Generaladvocuten beim Parla- 
ment in Pau, ſtimmte al8 Mitglicd des Nationalcon- 
vents fir immerwährende Verbannung Yubrmigs 
XVT., war, banı eifriger Verfolger Marats, entging 
den Brofcriptienen vom 31. Mai, erhielt nach dem 


Cäſennius bis Caſine 


9. Thermidor eine Sendung in das Departement 
ber unteren Seine, wo er 14 Monate beihäftint 
war, bie Gemäther zu beruhigen, wurde im Sabre VI 
Commiſſär in den Niederpyrenien, trat dam in 
den Rath der 500 u. wurde mit Cabanis, Chrnier 
1. Villetar beauftragt, die Konftitution des Jah— 
res VIII zu entwerfen. Später wurde er Secretür 
des neuen Gefehgebenden Körpers u. 1810 beijen 
—A— ſprach ſich in der Seſſion von 1814 
für Preßfreiheit aus u. wurde nach der 2. Reſtau— 
ration don ber Kammer ausgejchlofjen; er ft. 1816. 

Göülennius, etrustifche Semi in Tarquinii, 
von deren Gliedern fa noch Namen auf riefen 
von Hypogäen in Gejena erhalten haben; bekannt 
ift bef. Cajus C. Pätus, unter Nero Feldherr 
im Kriege gegen bie Bartber; er jollte Tigranocerta 
in Armenien entjegen, war aber unglüdlich u. ſchloß 
— ſchimpflichen Frieden; er ſtarb unter Veſpa⸗ 

anus. 

Caſeogomme (Caſeintalt), eine Verbindung von 
Caſein mit Kalk, iſt im neuerer Zeit in Frankreich 
als Beize für Baummollzeuge in ber Kattun« 


druckerei angewenbet worben, um die Baumwolle |- 


zu befähigen, biefelben Farben wie bie Schafwolle 
anzunehmen. 

Caſerillos, fo v. w. Cafferillos. 

Caſerne, ſ. Kaferne. 

Caſerta, 1) (©. vecchia), Stadt in ber neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Terra bi Lavoro; Waffenplatz, 
Biſchofsſitz, Kathedrale, Seminar u. 600 Em.; 
2) (T. nuova), Hauptftabt ber Provinz, nahe bei 
ber Borigen; Luſtſchloß mit Theater, Gemälbe- 
galerie, Garten mit Waſſerkünſten (zu welchen bie 
Wafferleitung Fizzo, 128,000 Am lang, vom 
Berge Taburno das Wafier führt), das Luft- 
ſchlößchen Belvedere, Militärfhule; Kolonie 
S. Yeucio, mit königlicher Seibenfpinnerei u. 
Seidenweberei; 20,000 Em. E. war fonft Haupt« 
ort eines Fülrſteuthums der Familie Gattani; ver- 
kauft an ben König 1749. , 

Caſes, Emanuel Augufte Dieudonne Comte 
las C., |. Yascafes. 

Caſetta, einer ber Berge um Carrara in Modena, 
in denen ber berilbmte Marmor gebrochen wird. 

Gajetto, —— ſo v. w. Caſſetto. 

Casöug (lat.), äfe: daher Ü. sanclißcalus, ge 
weibter Käje, ſ. u. Gotlesurtheil. 

un (fpr. Käſih), Grafſchaft im Staate Ken— 
tuchh (Bereinigte Staaten von Norbamerifa); 
16 OM.; Flüffe: Green River u. Salt Niver; 
a u. ziemlich fruchtbar; Probucte: 
Minis, Weizen, Hafer, Kartoffeln, 1806 orgauiſirt; 
yat jeinen Namen von dem Obrift William Eajey, 
Ingenieur bei ber Vermeſſung Kentudy’s; 7000 
Sw., woven über 600 Sklaven; Hauptftabt diberty. 

Caſh (engl., fpr. Käſch), 1) baares Geld; 2) 
Scheidemünze von Kupfer von verjchiedenem Wertbe: 
»y in Judien, u. zwar: in Mabras Rechnungs— 
nünze 1000.€. = 1 Rupie; in Pondichery 480 E. 
= | ups; in Tranfebar 640 C. = 1 Nupie; 
ruf ber e Coromandel 800 E. — 1 Rupie; 
) in Zunkin die einzig geprägte Münze, früher 
n aute, od. Meffing, jett in Zink, 600 C. — 
I ZA (Oman od. Kwam); ce) in. China aus 
Meſſing od. Kupfer, 1000 C. od. Lun — 1 Tail od. 
yang; d) in Japan and Meffing, Blei od. Eifen 
500 &. — 1 Tail. Die Englifch-oftindifche Compag⸗ 
nie hat 20°, 10- u. 5E-ftüde in Kupfer ausgeprägt. 
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Caſhel (ipr. Käſchil), Stabt in der Grafichaft 
Tipperay ber irischen Provinz Munſter; bat einen 
Erzbiſchof, Kathedrale, biſchöflichen Palaſi mit rei» 
cher Bibliothek, Diöceſanſchule, Handel mit Getreide; 
6000 Ew, 

Caſhin, Fluß in Kerry. 

Gajbibo8, Indianer in OBeru. 

Caſhmere, j. Kaſchmir. 

Caſhna, Reich im Lande Hauſſa im inueren 
Afrika, unabhängig von ben Fellatah; die große 
Hauptftadt gleiches Namens bat bebeuteude Baum- 
wollenzeug> u. Leberfabrifation u. treibt anfehn- 
lichen Handel über Butu nah Timbuctu. 

Eäjta (C. Rob. Br.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Liliaceae - Anthericene, 6. Kl. 1. 
Ordu. Z. Arten: größtentheils in Neuholland, 


3. B. C. vittata, . Br., aus Neufüdmwales, 
ausbauernd, bei uns im Kalthaufe. 

Cassia sylva (a. r.), Waldgebirg in Ger- 
manien, bie waldigen Anhöhen zwiſchen der Lippe 


u. Mſel bis Coesfeld; nad Andern ber Häferwalb 
im Kleveſchen. 

Caſilinum (a. Geogr.), Stabt in Campauien 
am Yulturnus; in ben Puniihen Kriegen, we 
annibal hier von den Römern — in große 

fahr — verwüſtet, erſt von Käfer, dann 
43 v. Chr. von Antonius coloniſirt, von beu 
Vandalen zerflört. Auf ihrer Stätte wurde 856 
Nova Capova (f. Capua) gegründet. 

Eafimir, Name, ſ. Kaſimir. 

Eafimir, Stabt, jo v. w. Kazimierz. 

Eajina (wahrſcheinlich jo v. w. freies Mädchen), 
Komödie des Plautus, f. db. * 

—2 — Landgüter in Italien. 

Caſino (ital.), 1) Landhaus; 2) ein Gefell- 
ſchaftshaus, für die höheren Klaffen mit Tanz. 
peife- u. Eoncertfälen, ——— ꝛc. au 
Räumen für eine vollſtändige Wirthſchaft. Dieſe 
Ce⸗s entſtanden in Italien, indem anfangs Mehrere, 
außer Stand ſich einzelne Landhäuſer zu miethen, 
zu dieſem Zwed zufammentraten, woraus fpäter 

geſchloſſene Gefellichaften entftanben. 

Caſino, Klofter, |. Monte Caſiuo. ; 

Eajino, Spiel mit voller franzöſiſcher Karte, 
meift unter 4 Perfonen, wovon 2 u. 2 zujamnıen- 
jpielen u. I gegenüber figen. Um bie Plätze wirb 
gezogen. Jeder Spieler erhält 4 Karten auf ein- 
mal, bie folgenben 4 werben aufgebedt u. ber Neft 
bei Seite gelegt. Sind unter ben aufliegenten 2 
gleihe Karten, fo wird bie eine von bem Kar- 
tengeber willtürlich in den Talon bineingeftedt u. 
bie oberfte des Talons dafür aufgefchlagen. Die 
Vorhaud fpielt nun, hierauf der Folgende u. jo 
fort, bis Keiner der Spielenden eine Karte mehr 
bat, worauf jeder wieber 4 frifche befommt, u. jo 
fort. Nach dem 2. u. 3. Herumgeben werben feine 
Blätter mehr aufgelegt, weil gewöhnlich einige, 
bie nicht gehoben worden find, liegen bleiben, ob. 
ber zunächſt Spielende eins von den feinigen heraus» 
legen muß. Die Karten, welche bei Beendigung 
bes Spieles nicht gehoben find, gehören bem, welcher 
ben fetten Stich gemacht hat (Table nette), 
Die Carreau⸗Zehn, ber große E., hat den Werth 
von 18 od. 10 Augen, bie Pique⸗Zwei, ber Heine 
C., von 2 od. 15, je nachdem ber Spieler es für 

ch am vortheilhafteften findet, jedes AB von 14, 
er König von 13, die Dame von 12, der Bube 
von 11; jede der Übrigen Starten zählt fo viel Augen, 
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als fie Bunkte bat. Die Parue wird auf 11 ausge⸗ 


bis Cafpari 
Cabma, Hafenſtadt an ber gleihuamigen Bai 


fpielt, w. wer zuerft biefe 11 margquirt, bat fie ge» ı in * Provinz Lima der füdamertlanifchen Repu- 
blik Beru. 


wenuen. Zweck ber Spielenden ift, mit einer ihrer 
Karten fo viel ald möglich won den aufliegenben zu 
beben, vorzüglich Die Honneurs, nämlich den gro» 
Ben u. Meinen E. u. die Aß, zu bekommen, ent- 
weber, indem fie Damit, wenn fie fidh unter ihren 
Karten befinden, eine gleihe Zabl Augen meg- 
nehmen, od., wenn fie auffiegen, fie durch eine 
ihrem Werthe gleihlemmenbe heben. Wer mit 
feiner feiner Karten eine von den aufgefchlagenen 
beten kann, muß einige von ben feinigen heraus- 
legen, welches auch jedesmal Dial geicheben muß, 
wenn Table nette gemadt worben if, Dabei 
muß man fo viel ale möglich vermeiden, eine Karte 
berauszulegen, welche mit den ſchon auf bem Tiſche 
befindlichen eine bem großen C., dem Heinen G. 
od. einem Aß gleiche Zahl Augen geben würde. 
Aud läßt man wohl eme nnbebeitende Karte, bie 
man heben lönnte, fiegen, un ben eben genannten 
Nachtheif zu vermeiden, ob. um fernen Nachipieler 
zu verhindern, Table nette zu machen. Iſt eine 
Partie gewonnen, fo werben bie Karten eingewor⸗ 
jen u. eine mene angefangen. Es kann jedoch in 
biefem Halle auch die Partie fortgefegt werben. 
Dann wird Übergelegt, d. 5. wieder von Neuem 
marguirt, ohne daß das Spiel eingeworfen wird, 
u. übrigens en nach den Negeln bes a. 
verfahren. Kür das Hereinbringen des großen C. 
marguirt man 2, filr das bes Meinen 1, für das 
eines jeden Aß 1; bie meiften Blätter werben mit 
ou. bie meiften Pique® mit 1 margquirt. Für Table 
nette wird ebenfalls I angelegt. Man ftedt bie 
Honneurs u. bie Piques bei dem Einnehmen ber 
Stiche gleich unter bie anderen Karten, Unter2Spie- 
fern miſſen 6 Mal frifche Karten gegeben werben. 

Eafinsmägus (a. Geogr.), Ort der Bolcä Tec- 
tofages in Aquitania, beim j. Giment. 

Cafinum (a. Geogr.), fefte Stadt der Samniter 
an ber Grenze Latiums, am Caſinus u. am Berge, 
wo jett Das Klofter Cafino (ſ. Monte Caſino) fich 
erbebt; bie Römer eroberten es n. fhidten 312 v. 
Chr. eine Colonie dahin; Hanuibal lagerte fich im 
zweiten Puniſchen Kriege umter vem Berg. In 
dem Ager Casinas wuchs trefflihes OT u. 
batte Barro ein Landhaus. Jetzt noch Nuinen bei 
San Germano. 

Eafinus (a. Geogr.), Nebenfluß des Liris in 
Aputien, ieh Kafino. 

Ru ri, Fluß, fo v. w. Kaffiquiari. 

‚Eafiri, Michael, geb. 1710 in Tripeli in Sy- 
rien; begleitete von Rom aus ben päpfllichen Lega- 
ten Ajjemanni nad) Syrien, Iehrte dann zu Rom 
Theologie u. Philojophie; wurde 1748 Bibliothekar 
zu Mabrib, mo er 1791. fl. Er ſchr.: die Biblio- 
— — Madrid 1760—70, 2 

e., Bol, 

Caesius en: blaßblau, ins Graugrüne fpielenb. 

Eafiuß, 1) Fitgeld.), fo v. w. Bläu; 2) Phi- 
u; o v. w. Zeſen. 

Fasket (Kasguet), eine helmartige Kopf- 
bebedung einiger Armeen bie aus dem Kalten, dem 
Vorder⸗, dem Hinterfchirme, dem Schweife won 
— od. der wollenen Raupe u. dem Beſchlage 

eſtehet. 

Caskets, Felſengruppe auf der engliſchen Inſel 
—— im Kanal (la Manche) mit drei Leucht⸗ 

nen. 


Casmann, Dtto, ft. 1607 als Rector in State; 
er fahte zuerft bie Idee, die Antbropoloaie (mel- 
ches Wort er auch für biefe Wiſſenſchaft zuerſt 
bramchte) al® eigene Wiſſenſchaft zu bearbeiten im 
Doctrina humanaec naturae, 1594 — 96, 2 Tbeile. 

Casmarhynchus (Averanc), Bogelgattung 
Sitdamerifas, der Battung Procniad verwandt, 
aber nur mitnadter Kehle od. nırr mit regenwurm⸗ 
artigen Karunfeln od. haarartigen Federn daſelbſt 
bejegt; vergl. Schnapper. 

admend (a. Gear), Stadt im Binnenlaude 

Sicilieng ; um 640 v. Chr. von Syracufanern gr- 

gründet; j. Eacciola od. Scicli. 
milla, Römerin, fo v. w. Camilla 1) 

Easdmillus (Myth.), jo v. w. Kadmilos. 

ih, Rufel, fo v. w. Caſſus. 

Cãſo, römifher Vorname, bef. in deu Familien 
Fabius u. Duintius. 

Eafdle (Eafota), 1) Bezirk in dein toscanifchen 
Gebiet von Siena; der Anfang bes Gebirges Mon 
tagnola; > Hauptftabt darin; Caſtell, Kirche, be⸗ 
dentende Märkte, 1200 Ew. 

"Eafonia, Caligulas —— * buhleriſche 
dritte Gemahlin, jeit 38 u. Chr. r ſchön uch 
jung u. Dlutter dreier Kinder aus ihrer erfleu Ehe 
verftand fie boch den Kailer zu feffeln. Nah Er- 
morbung Caligulas warb fie von Lupus getödtet. 

Eafonius, Darc., 68 v. Chr. mit @icero Adi⸗ 
1i8, ftrenger Richter in dein eluentianiſchen Bergii- 
tungsproceh. 

aforia , Marktfleden u. Hauptort des gleid- 
namigen Diftricts in ber neapolitanijhen Provinz 
Neapel; Seidenwürmerzucht; 7950 Ew. 

Gafstti, Giamb., geb. 1669 in Prate, ging als 
Sclandtichaftsjecretär nadp Paris, wurde baum Rec- 
tor des adeligen Collegiums, ſpäter Profeſſor ber 
Geſchichte an Der Univerſität zu Florenz. Er beglei- 
tete den nachmaligen Kurfürften Friedrich Auguß 
von Sachſen ale beffen Lehrer auf feiner Reiſe durch 
Stalien; wurde 1720 Kanonitus in PBrato, 17236 
Pfarrer bei Florenz u. fl. als folder 1737. Er far. 
u. a. Notizie stor. intorno alla vita ce alla 
nuova edizione delle opere di Giov., della 
Casa in der von ihm beforgten Ausgabe von deſſen 
Werlen, Slor. 1707, 1728; Della fondazione de 
monastero di S. Francesco delli Scarioni di 
Napoli, fslor. 1722. 

and 1) deutſcher Borname; f. Kafpar; 2) 
Joſeph, geb. 1799 in Rorſchach, kam 18515 nad 
Rom, wurde 1820 in Berlin durch Schadow ı. 
Beuth beſtimmt, ſich ber Kupferftchertunft zu wid» 
men, lernte unter Longhis Leitung in Mailand u. 
febt feit 1826 in Berlin. Seine beften Blätter: 
Rafaels Madonna di Casa Colonna, die Tod» 
a u. Prinz von Karignan von Ban Dyk. 

ge 1) Karl, geb. 1798 in Zichortau bei 
Delitzſch; war praltifcher Arzt in Leipzig, Homöo- 
path, u. ft. 1828 in wg Er ſchr.: Syften: des 
chirurgiſchen DBerbandes, Lpz. 1824; Meine Gr- 
fabrungen im ber Homöopathie, ebd. 1823; Hanb- 
buch der Diätetif, nach den ng ber Ho⸗ 
möopatbie, ebd. 1825; Homöopathiſche Bibliothek, 
ebd. 18277.,3 Bde., 2. Ausz., 1834, 3 Bbe. ; Dispen- 
satorium homoeopathicum, ebd. 1825, 4 Stüde, 
deutſch, 5. Aufl., ebd. 1835; Homdopathiſcher Haus 
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VKeiſearzt, ebd. 1826, 6. Auff., ebd. 1838; 2) | Denkwärdigfeiten zur mediciniſchen Statiſtik u 


i. Fr. Lebr., geb. 1791 in Siegersleben im 
Iraunſchweigiſchen, ſtudirte bie Rechte, machte 1813 
-15 bie Beireinngstriege mit, erlernte daun bie 
andwirthſchaft, padhtete 1818 die Domäne Per 
ersberg bei Halle, privatifirte 1826 bis 1933 in 
MNagbeburg, war bann bis 1835 Lehrer an ber 
andwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Braunſchweig u. 
irbeitete hierauf als Commiſſär ber braunjchweigie 
chen Kammer in Domanialſachen; er iſt Herausgeber 
ser Verhandlungen des Vereins ſür Forſt⸗ u. Land⸗ 
virtbſchaft im Braunſchweig, Braunſchw. 1818 fi.; 
3) Karl Paul, geb. 1814 in Deffau, ftudirte in 
eipzig u. Berlin Theologie u. wurde 1847 Lehrer 
ver Theologie an der Univerfität zu Chriſtiania. 
Sr ſchr. mit Delitzſch: Exegetiſches Handbuch zu 
sen Propheten des alten Bundes (wozu er die Aus⸗ 
egung des Obadja, Lpz. 1842 ſchrieb) u. Bibliſch- 
beologiſche u. apologetijch-Fritiihe Studien (weiche 
Beiträge zur Einleitung in das Buch Jeſaias ı. 
ur Gejchichte der Jeſaianiſchen Zeit, pr. 1848, 
von ihm enthalten); Arabifhe Grammatif, Lpj. 
348; Über den fyrijch-ephraemitiichen Krieg unter 
dotham u. Ahas, Ehrift. 1849; Micha u. feine pro- 
‚betiiche Schrift, ebd. 1851. Als Mitglied bes 
Revifionscomitf ber norwegiſchen Bibelüberfegung 
iberfegte er die Palmen 1551; gab auch Enchi- 
idion stutdiosi von Borhan-Eddin mit Über- 
etuug, Erflärungen u. Gloſſar, Lpz. 1838, heraus. 

Caſparſon, Joh. Wilh. Ehriftian Guſtav, geb. 

729 in Gießen u. gef. 1802 als Lehrer an ber 
Sadettenfchule in Kaſſel. Er ſchr. Trauerſpiele 
Thafnilde, Kaffel 1768, u. Theutomal, ebd. 1771) 
x. Gedichte, Kaffel 1797, u. gab heraus: Wilhelm 
son Dranje, 2 Thfe., ebd. 1781—814; feit 1772 den 
Deffifchen Staatäkalender; Borlejungen u. Aubenten 
Tiſchbeins, in Engelihalls Schrift iiber Tiſchbein. 

Caspe, Stadt am Guabalope u. Ebro in der 
panifhen Provinz Saragoſſa; Fabrikation ven 
Tuch, Hüten, Seife, Bramutwein, Handel mit Wolle; 
000 Ei. 1168 nahm König Alfons LI. den Sara- 
‚enen bas fefte Schloß u. gab e8 den Johannitern; 

412 wurde bier Ferdinand v. Caftilien zum König 
yon Aragonien erklärt. 

Eafpelding (Gafveidingredt), nach dem Eyder⸗ 
tädtifchen Landrecht auf dem Kirchhof gebaltene 
Semeindeverfammlungen, in welchen der Verſamm⸗ 
ungsvorfieher (Gafpeldingvoigt), Die Gemeinde von 
Hemeindeangelegenheiten unterrichtet 1. geriug- 
ügige Streitjacdhen in der Gemeinde ſchlichtet. Die 
ı den Hamburgiichen Statuten vorlommenden 
Safpeldingberren nd Kirchenvorfteher mit befhräuf- 
er abminiftrativer Gewalt. 

Caſper, Joh. Ludwig, geb. 1796 in Berlin; 
‚abilitirte ſich 1820 als Brivatdocent ber Mebicin 
ı Berlin, wurde 1825 Brofeflor u. 1827 Gcheie 
ner Mebicinalratb u. Mitglied der wiſſenſchaft— 
ichen Deputation für das Medieinalweſen in Ber- 
in, 1841 zugleich ©erichtsarzt u. Dirigent ber 
raltiſchen Unterrichtsanftalt für Staatsarzueifunbe ; 
fr fhr.: De phlegmatica alba dolente, Halle 
819; Charalteriſtik der franzöfiihen Mebicin, Lpz. 
822; Die Berlegungen des Rückenmarks in Hin⸗ 
cht auf ihre Letalität, Berl. 1823; Beiträge zur 
iedieiniſchen Statiflif u. Stantsarzneifunde, Berf. 
825—87, 2 Boe.; Die wahrſcheinliche Lebens- 
auer bes Menichen, ebd. 1835; Die Behandlung 
er Cholera durch Auwendung ber Kälte, ebd. 1832; 


Staatsargneilunde, 1846; Gerichtliche Leichenöff⸗ 
nungen, 1851, 2. Aufl. 1853; Mitherausgeber von 
Nufts Nepertorium; 1831 Herausgeber eiuer Cho- 
lerageitung u. feit 1833 einer Wochenſchrift für die 
Heilkunde. _ 

Caſperia (a. Geogr.), Stabt ber Sabiner in 
Sammiunt, beim j. Aspra im Thale Profenzano. 

Eafpingium (an. Geogr.), Ort auf ber batavi» 
ſchen Inſel, j. yon fl 

any eer, |. Kaſpiſches Meer. 
Casquet (fr., jpr. Kastett), 1) fo v. w. Caslet; 
2) das eilerne Kreuz, welches jonft im den Hüten 
der Soldaten zum Abbalten der Hiebe befeftigt war; 
3) Muſchel, fo v. w. Kinkhorn. 

Caß, Lewis, geb. in Ereter im norbamerifani- 
[deu Staat New-Hampfhire, ftubirte bie Rechte, 
wurde 1802 Abvocat u. fam 1806 in die Legielatur 
bes Staates; er machte 1812 dem Krieg gegen bie 
Engländer Anfangs als Oberſt in einem Regiment 
ber Obiofreiwilligen mit, wurbe bann  Eomman- 
bant eines Infanterieregiments u. zulegt Brigabe- 
general, Nach dem Frieden wurbe er Gouverneur 
bon Michigan, wo er von den Yubianern über 3 
Mit. Acres Lanb erwarb. Als 1831 Frankreich 
auf die Forderung von 25 Mil. Francẽ Entichä- 
bigung, wegen ber von Napeleons Gewaltmaf- 
regeln verurfachten Schäben, nicht eingehen wollte 
it. bie gegenfeitigen Gejanbten abberufen wurden, 
wurde C. Kriegsminiſter. Nachdem 1836 die 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe wieber angelnüpft 
worben waren, ging er als Gefaubter nach Paris. 
Unzufrieden mit ben, 1842 zwiſchen Lorb gr 
burton u. bem Staatoſeeretär Dan, Webſter ab- 
geſchloſſenen Vertrag (f, Nordamerilaniſche Frei⸗ 
ſtaaten (Geſch.)), kehrte C. nach Amerika zurüch, 
wo er von der demokratiſchen Partei, wiewohl ohue 
Erfolg, auf die rg sonen ber Präfibentichaft 
gefegt wurbe. Er trat barauf fir Michigan in ben 
Senat u. war 1848 wieder Taylors Nebenbubler 
bei der Präfidentenwahl. 

Caß, 1) Graffchaft im norbweftlichen Theile bes 
Staates Georgia, 33 OM.; Flüſſe: Etowah River 
u, ein Arm bes Cooſa River; Boden ziemlich fruchte 
bar; Producte: Baumwolle, Mais, Weizen, Hafer, 
Obſt, großer Mineralreihthum: Grid, Kupfer, 
Blei, Eiſen, Titan, Marınor, Kaltftein; ſchöne Wal- 
bungen; an ben Ufern bes Etowah ein altindianiſcher 
Wall, 75 Buß hoch, 1114 Fuß im Umlreis; bie 
Weftern-Atlantic-Eifenbahn durchſchneidet die Öraf- 
Ihaft;erbielt jeinen Namen vom General Lewis Caß; 
14,000 Ew., wovon iiber 3000 Sklaven; Haupt- 
ſtadt Caßville; 2) Grafſchaft im nordöſtlichen Theile 
bes Staates Texas, an Louiſiana u. Arlanſas greu⸗ 
zenb, 555 OM. Flüfe: Sulphur Fork des Reb 
River (Grenzfluß gegen N.), Big Chpreß Bayou 
u. de Soda See (Grenze gegen ©.); Boden theils 
bügelig, —* ſumpfig, im Ganzen noch wenig 
cultivirt, "PBroducte: Baumwolle u, Mais, Pierbe 
u. Rindvieh; Waldungen; 5000 Ew., wovon 2000 
Sllaven; Yauptftabt Jefferjon; 3) Grafichajt im 
jüdweftlihen Theile bes Staates Michigan, an Zur 
diana greuzend, 24 OM,; Slüffe: St. Zojeph's, 
Dowagiac u. Chriſtiana Rivers u. zahlreiche Heine 
Seen; Boden eben u. fruchtbar, Prairien, Waldun- 

en; Broducte: Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, 
Schweine, Schafe (gute Wolle), Eiſen, Kaikftein; 
bie Michigan Gentral-Eifenbahn durchſchueidet die 
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Grafichaft; 11,000 Ew.; Hauptſtadt Eaffopolis; 4) 
Grafihaft im nerdlichen Theil des Staates In- 
tiana; 19 OM.; Flüffe: Wabafh u. Gel Rivers; 
Boten ziemlid eben, im ©. Waldungen, im N. 
Prairien; Probucte: Weizen, Mais, Hafer, Gold, 
Gijen; der Wabafh-Erie-fanal durchſchneidet bie 
Grafſchaft; 12,000 Ew., Hautftadt Yogansport; 5) 
Grafſchaft im weftlichen Theil des Staates Illinois; 
160 OM.; Flüffe: Illinois u. Sangamon River, 
welche fih an ter NWGrenze vereinigen; Boben 
eben u. fruchtbar; Prairien u. Waldungen; Pro- 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Schweine; 8000 
Em., Hauptftabt Bearbstown; 6) (früher Ban 
Buren) Grafichaft im mweftlichen Theil des Staates 
Miffourt, andas Indianergebietgrenzend, 8 OM.; 
Flüffe: Grand River, Big Tree u. zahlreiche klei⸗ 
nere; Boden bügelig u. fruchtbar; ſchöne Prairien 
u. Baldungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Heu, Rindvieb, Schweine, Sand- u. Kallftein; 
7000 Ew., wovon gegen 500 Sklaven; Hauptftabt 
Harriffonville; 7) neue Grafichaft im weftlichen 
Theile des Staates Iowa, 26 OM., vom Niib- 
nabatona River burchfloffen; Eifenbahn vom Mij- 
fiffippi nah Council Bluffs, im Ban begriffen, wirb 
die Graffchaft durchſchneiden; Vollszahl noch nicht 
im Eenfus aufgenommen, Hauptftabt noch nicht 
beftimmt; 8) unorganifirte Graffchaft im öftlichen 
Theil bes Gebietes Minnefota, im NR. u. D. vom 
——— begrenzt u. von den Sauf, Crow Wing 
u. Long Prairie Rivers burcchfloffen; zahlreiche 
Heine Seen, große Waldungen; unter ber Bewölfe- 
rung nur wenig Weiße; Hauptftabt noch nicht be- 
immt; 9) Fluß im Staate Michigan, für Meine 
Boote fehiffbar, fällt in den Gaginat River. 

Caſſa (ital.), nebft Zufammenfetsungen f. Kafle. 

Eafläba , Sorte Iewantijcher Baummolle, f. d. 

Caſſãbi (Saffada), fo v. w. Caſſave. 

Eaffade (fr., pr. —— 1) Nothlüge, Lüge 
im Edyerz; 2) das Überbieten im Spiel. 

Eaffäna, italienifhe Maferfamilie: 1) Giov. 
— Schüler von Bernardo Strozzi, ging von 

nebig zu Fürſt Alerander IT. nah Dlirantola u. 
ft. daf. 15915 feine Eölme: 2) Niccolo, geb. 1659 
in Benebig, Porträtmaler, ft. 1713 in London, 
wohm ihn bie Königin Anna gerufen u. zu ihrem 
Hofmaler ernauut hatte; 2 Giov. Agofto, gen. 
Abbate C., Porträt- u. Thiermaler, fi. 1720 in 
Genua; 4) Giamb., Blumen» u. Fruchtmaler, 
ft. kurz nad) feinem Bater in Mirandola; 5) Maria 
Bittoria, malte Halbfiguren aus der heiligen Ge- 
ſchichte u. ft. 1711 im Benebig. 

Caſſanach (Medinab, d. 1. die Stadt), befeftigte 
Hauptftabt des Reiches MWoolli in Senegambien 
(WKüfte von Afrika) ungefähr 800 bis 1000 Lehm⸗ 
hütten von Ballifaden umgeben; Stiavenhanbel. 

Salate Infel, fo v. w. Cadſand. 

Caſſander, Georg, geb. 1515 auf ber Infel 
Cadſand; warin Brügge, Gent u. Köln Lehrer der la⸗ 
tholifchen Theologie u. Des Kirchenrechtes Jer machte 
auf Kaiſer —— J. Verlangen, der ihn 1564 
nach Wien fommen ließ, Vorſchlaͤge zu einer Ber- 
—— ber Katholiken u. Proteſtanten (ſ. u. Union) 
in Ärticuli religionis inter catholicos et pro- 
test. controversi consultatio (Köln 1565, heraus⸗ 
gegeben von H. Grotius, Amft. 1642), u. fl. 1566; 

erle: Paris 1616, Kol. 

5 en f. Kaſſandra. 
. Saflandra, Halbinfel im europäifchetürkifchen 


Caſſa bis Caſſas 


— Num Jli; iſt bie weſtliche ber drei im bat 
gäiſche Meer in füböftliher Richtung anslanfen- 
deu Halbinjeln, enbigt mit bem Cap iuri, etiwi 
8 Stunden lang u. 2 bis 3 Stumben breit; auf 
ihrer Oftfeite ift der Golf vom €, auf der Mefi 
nn ber Golf (2 — Keith 

an affan i), Reich im fübmeii- 
lichen — an ben Flüſſen Coari u. Cole, die zu- 
fammen ben Duango, einen fübliheun Nebenfluß bei 
Congo, bilden; es grenzt o pur, 
füblihd an Bomba, mweftlih an Angola u. if das 
äußerfte öftliche Land, welches bie Worte ieſen als 
ihr Gebiet betrachten, das fie aber nicht pten 
können; doch haben fie im Lande noch eine Handels⸗ 
ftation gleiches Namens. 

Eafläno, 1) (im Altertum Casslänum), Stadt 
im Diftrict Caftrovillari der neapolitanijchen Fro- 
vinz Calabria citeriore; Biſchof, biſchöfliches &- 
minar, altes Schloß, Douane; erzeugt Baum 
wolle, Seide, Getreide, Südfrüchte, Soda, Lein 
wand, Leber, Baumwoll⸗ u, Seidenzeuge, bx 
warme jchwefelige Duelleu; 6000 Ew. Im Sprer- 
gel Ges Bisthyums wohnen 5—6000 Armanter: 
2) (Saſſano di Abba), Fleden an ber Adda in 
ber Provinz Mailand, bes öfterreichifchen Kron- 
laudes Lombardei, mit 800 Fuß langer Brüdt 
über die Abda; Fabrikation von Mojolila- u 
Zöpfergefhirr,; 2000 Ew. Hier am 16. Septbr. 
1259 Schlacht, in welcher der Tyrann E3zelino (f. >.) 
geihlagen u. gefangen wurde; fowie 16. Auguß 
1705 Gefecht zwiſchen den Ofterreichern unter Prim 
Eugen u. ben —— unter Vendome (j. Spe— 
niſcher Erbfolgekrieg), u. 17. April 1799 Sieg ber 

fterreicher u. Nuffen unter Suworow über bie 
Franzofen unter Moreau (f. Franzöfifcher Reve— 
Iutionsfrieg). J 

Caſſar, el, Hauptort der Agypten tributpfid- 
tigen Oaſe Wah el Bacherieh (Kleine Dafe) im der 
Agyptiſchen Wüfte, mit Ruinen, nach Belzoni der 
Drt, wo der Tempel bes Jupiter Ammon ftand. 

Eaffard (ipr. Kafjahr), Jacques, geb. 1672 ie 
Nantes; Schijfscapitän, zeichnete ſich bef. umter 
Pontinis in der Unternehmung auf Cartagena aus, 
ward deshalb Fregattencapitän, tbat den Enylär 
bern, Bortugiefen u. Holländern in ben weſtindi— 
ſchen Gewäfjern viel Schaben, eroberte Surincıun 
u. brachte einen Schag von mehr als 2, Millienen 
nah Martinique. Für alles dies machte er nad 
bem Utrechter Frieden 1713 große Ferderungen, 
u. Fleury ließ-ihn deshalb in das Schloß von Ham 
ſetzen, mo er 1740 flarb. 

Caſſäris, buntfarbige, baunnwollene Schuupi- . 
tücher; fommen aus OIndien. 

Caſſas, fo v. w. Eafjes. 

Caſſas, Louis Franc. > 1756 in Xzay Te fer- 
ron; durchreiſte 1772 mit Graf Choiſeul Gouffrier 
Griechenland u. ben Orient, zeichnete viele alte 
Denkmäler jener Gegenden u. gab fie heraus in: 
Voyage pittoresque de la Syrie, de la Phe- 
nicie, de la Palestine et de la Basse-Egypte. 
1799 ff., 30 Lief. ar. hr. wurde 1816 Imjpector 
u. Profeſſor der Bei enkunſt an ber Gobelinen- 
manufactur in Paris u. fl. 1827 in Berjailles. Gr 
—* auch: Soyage hist. et pittoresque de 
'Istrie et de la Dalmatie, Par. 1802, gr. Hol; 
u. gab noch heraus: Vues pittor. des princi- 

enux citt6s et monuments de la Gröce, de 
a Sicile et des sept collines de Rome, ol. 


Caſſate bis Caſſationshof 


Caſſate, ſo v. w. Koſſäthen. 

Cassatio (lat.), 1) Entlaſſung, Entſetzung vom 
Amte, f. Strafe; 2) ein Tonftüd, welches eine 
Nufitanfiührung beſchließt; 3) Nachtmuſik; hier— 
on das verſtümmelte Caſſaten · ¶ Taſſatim ·) geben, 
ef. in Wien; 1) fo v. w. eine Nachtmuſil brüngen; 
2) auf Yiebesabenteuer ausgeben. 

Caſſation (Techtsw.), 1) die Nichtigkeitserlirung 
ines Urtbeilfpruchs durch eine andere, meift höhere 
Behörde. Die. kann nach gemeinem Rechte überall 
da machgefucht werben, io entweber das Verfahren 
od. der Urtheilsjprud an dem Mangel derjenigen 
Stfordernifje, leidet, welche für ein rechtliches Ver— 
fahren die unerläßliche Vorausſetzung bilden. Welche 
Stforderniffe hierumter zu rechnen find, ift ſowohl 
sach den einzelnen Arten der Proceßſachen, als 
uch im ben einzelnen Gejetgebungen verſchieden 
eftimimt. Die wornehmften Gründe zur C. bil- 
en Inhabilität des Richters, Brain ber Par⸗ 
eien zur Procekfübrung, innere Widerſprüche in 
rtheilten Erlenntniſſen, Verlegung wejentlicher 
Broceßgrumbfäge, wie 3. B. des gegenfeitigen Ge⸗ 
örs beider Parteien, zumeilen auch die Ertheilung 
ines Mechtsipruches wider ausprüdliche Geſetze. 
Das Mittel, die E. zu erlangen, bietet nach gemei⸗ 
ven Rechte bie Nihtigleitsbejchmwerde (j. d.), 
(ach den neueren Procefgejeßgebungen ein Gair 
ationdgefuch, infofern nad) der Gerichtsorganifation 
in beſonderer Cajjationsbof (f. d;) beftebt. as I € 
er C. iſt gewöhnlich Zurädführung der Proeeßſache 
is auf den Punkt, bei welchem dieſelbe nichtig wurde, 
eine neue — u. Entſcheidung entweder 
uch dafielbe ericht od. auch durch ein. neues, 
ın bie Stelle des erfteren tretenbes; 2) die Ent« 
egung nom Amte, als gewöhnliche Folge ber von 
Beamten begangenen ſchwereren Verbrechen, vergl, 
Amtsverbrechen. Bei Difizieren erfolgt die C. als 
eſetzlich beftimmte Strafe bei ehrenrührigen gro— 
et Vergehen u. ift mit dem Berlufte der Würde, 
es Titels, ber Ehrenzeichen u. der Penfion ‚ver- 
unben. 

Caſſationshof (Gafiationögeriht, Cour de 
-assation), ein urſprünglich nur in Frankreich 
u findender, jpäter aber mit der frauzöſiſchen Ge— 
ichtsverfaſſung auch in anderen Ländern eingeführ« 
er Gerichtshof, welchem die höchſte aufjebende Ge- 
valt übertragen ift, um bie Handhabung u, Aus- 
egung ber Geſetze zu überwachen. In Franfreich 
rat der €. jeit 1791 an die Stelle des vormaligen 
Jonseil priv du Roi, mweldes in Rechtsfaden 
ine Art Nullitäts- u. Bejchwerbeiuftanz bildete 
a. deſſen Mitglieder Maitres des requötes hießen. 
In feiner neueren Geftalt ift der E. feine eigent- 
iche Juſtauz, indem berfelbe, wenigftens dev Kegel 
ach, über die au ihn gebrachten Sachen nie felbft 
rtenmt, ſoudern die rechtöfräftigen Urtheile der an« 
eren Gerichte auf Antrag nur aufbebt, um fie dem 
viederbolten Richterfjprud) anderer Behörben zu un⸗ 
‚erftellen. Der franzöſiſche E. beftcht aus 3 Abtheilun- 
zen, von denen jebe nach einer Orbonnanz vom 15. 
Feb. 1815 mit einem Präfident u. 15 Näthen bejegt ift, 
zämlid: a) der Requetenlammer (Chambre 
ies requätes); b) ber Civillammer (Chambre 
-ivile) u. eo) der Eriminallammer (Chambre 
-riminelle), u. erftredt feine Wirlfamleit von Pa- 
-i8 aus, wo er feinen Sitz bat, über das ganze 
Territorium Hal In der Regel erfeunt 
‚ede Kammer für fi; nur ausnahmöweife treten 

⸗Lexlton. 4 Nufl. ZI. 


"den Borfiß führt. 


787. 


bie Mitglieder aller Kammern zu emem Plenum 
zuſammen, in weldem dann fonft ber Juſtizmini⸗ 
fter präfibirte, neuerdings aber ein a Präfident 

Die Caſſation kann nur bei 
letstinstanzlichen Grfenntniffen entweder von. ber. 
Partei, Die fich verletst glaubt, od. won beim Gene» 
ralprocurator bei ben &=e nachgefucht werben; doch 
bleibt eine von dem Leisteren, jo wie eine bei Straf- 
urtheilen won ber Staatsbehörde (die bier nur im 
Iuterejie Des Geſetzes auftreten kann) erlangte Eaf- 
jation der Partei unſchädlich, indem dann das caj- 
firte Urtheil für die Parteien, bezüglich ben durch 
das Strafurtheil Freigefprodenen immer gültig 
bleibt, Als Caffationsgründe gelten Incompetenz 
bes Gerichts, Überfhreitung der Amtsbefugniß, 
Nichtbeobachtung gewiſſer durch Das Geſetz worge- 
ſchriebener — (wenn nicht von dem ver⸗ 
legenben Gericht jelbft in diefer Beziehung. Durch 
die vorher nachzuſuchende Revifion Abhülfe zu er- 
langen gewejen ift), inneren Widerſpruch mehrere 
in berjelben Sache letztin ih ergangenen Ur« 
theile u. Unvereinbarleit bes Erlenntnifjes mit ei⸗ 
nem ausbrüdlichen Geſetze (Contravention ex- 
presse à la loı). Bei Eivilfadhen geht das 
——— (P’ourvoi en cassation) zunäd® 
an bie Reyuetenfammer, welche über.bie Satan, 
bes Geſuchs zuvörderſt einen VBorbefcheid (Arr&t 
— zu fällen hat. Erſt wenn dieſe Kam⸗ 


mer das Geſuch für zuläjfig erfannt hat, gelangt 
die Sache — Civilkammer, welche nunmehr 


definitiv iiber das Eafjationsgejuch entſcheidet. Ber 
Criminalſachen erkennt die ftrafrechtliche Kam». 
mer jofort ohne Vorbeſcheid. Die durchgeſehzte Cal» 
sation hat nun aber nur bie Wirkung, daß die 
Sache an ein anderes Gericht gleichen Ranges, als 
dasjenige, welches das caflirte —— — fällte, 
iſt, zur nochmaligen Aburtheilung remittirt wird. 
Dies Gericht (Pribunal du renvoi genauut) bat 
dann, ohne daß es an bie Gründe der Entſchei— 
bung des E-8 gebunden wäre, entweder nur aui 
ein neues Plaidoyer der Parteien ob, auch nad 
Befinden nad einem ganz neuen Verfahren. die 
Sache nochmals zu entfheiden. Das Tribunal da 
renvoi fann baber die frühere Entjcheidung nie 
wieberbolen. Wird nun aber auchgegen bieje Entjchei- 
bung wieder Eaffation eingewendet, u. caffirt ber 
C., der dann im vereinigten Kammern zu enticheie 
ben bat, das zweite Urtheil aus ben nämlichen 
Gründen, ſo iſt allerdings das britte Gericht, dem 
nunmehr die Sache übertragen wird, nach einem 
Geje vom 1. April 1837, melches auch fonft mehr⸗ 
fache Vereinfachungen eingeführt hat, verpflichtet, bei 
ber Beurtheilung des Rechtspunltes fi nad der 
Eutſcheidung bes &-8 zu richten. Außer dieſen Eafja- 
tiongentiheidungen ift übrigens dem C. auch noch 
die höchſte Disciplinargewalt über das gefammite 
Nichterperfenal, jo wie die Entſcheidung über Syn- 
bifatöflagen (ſ. d.), über Comipetenztreitigleiten 
zwifchen den unter verfchiedenen Appellhöfen liegen» 
den Zribunalen erfter Inſtanz u. über Perhorres- 
cenzgejuche (ſ. d.) Übertragen, wobei zum Theil eix 
anderes Berfahren Statt findet. — Mit der Au⸗ 
nahme der franzöfijchen Gerichtöverfaffung u. bej- 
fen Nachbildungen wurben auch in anderen Län- 
beru C⸗e eingejegt, dabei jedoch fowohl bie Ein— 
richtnug des Gerichtshofes felbft, als auch das Ver⸗ 
fahren vor bemfelben vielfach abgeändert. Meiſt if 
babei die Requetenlammer als überflüjfig ganz weg 
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allen (z.B. jhon in ber nieberlänbiichen Caſ- 


atieusordauug vom 15. März 1815); andere Ges 
Seggebungen haben ven E. nur als eine Abtbeilung 
des oberjlien Gerichtes (3. B. Preußen) bejtellt, 
weiches dann als Gericht höherer Inftanz zugleich 
in ber Sache jelbft eutſcheidet, wenigftens wo Dies 
ohne neue tbatfächlihe Berbandlung möglich if. 
Endlich ift, wo dennoch ein Zurüdjenden der Sache 
am ein anderes Gericht Statt findet, um wieberhofte 
Caffationen zu vermeiden, Kfters bie Anordnung 
getzoffen, daß die Gerichte au den Ausſpruch des 
oberfien Gerichtes gebunden fein follen. Bgl. Fried⸗ 
reich, Der franzöfiiche Caſſationshof, Mind. 1852; 
Walther, Die Rechtsmittel im Strafverfahren, 
Münch. 1853—54, Abthl.2. 

Caſſatoriſch, aufhebend, befreienb; daher Caſ ⸗ 
fatorifhe Clauſel, die einem Rechtsgejchäft beige» 
fügte Nebenverabredung, daß dafjelbe als nicht ab- 
geffiloffen od. als fofort aufgehoben angeſehen wer- 
den folle, wenn gewiſſe Bebingnungen, 3. B. bei 
bein Kauf die Bezahlung des Kaufpreijes, beim 
Darlehn die Zahlung ber Zinfen, in ben bebumgenen 
Terminen wicht erfüllt werden würden. 

Gaffäve, 1) Pflanzengattung (Iatropha Mani- 
hot), |. u. Jatropha; | Caſſavebrod, ein aus der 
Wurzel der zu. fanihot bereitetes: Brod. 

Caſſay (Manipoor), jonft Provinz bes hin⸗ 
teriudiſchen Reichs Birma, feit 1774 davon unab- 
bängig; jeit 1826 abhängig von ben Briten, doch 
unter eigenem Radſcha; grenzt im N. an Aſſam, 
im DO. u. S. an Birma, im W. an die Provinz 
Bengalen; bie Einwohner nennen ſich ſelbſt Moi- 
tay; bei den Bengalen beißen fie Muggalus, 
bei den Europäern Medleys od. Caſſayer u. find 
gute Reiter u. Waffenſchmiede. 

Eaffe n. Zufanmenjegungen, ſ. Kaffe. 

Caſſe, Münze, fo v. w. Caſh. 

Caſſo (fr., Ipr. Kaſſeh), zerfchlagen, ermüdet; 
Caſſẽ machen, PBarforcehunde zum Gehorſam ge- 
wöhnen u. zu Athem bringen. 

Eaffebeera (C. Kaulf.), Pflanzengattung aus 
ber fie der Polypodiacese - Polypodieae 
Rchnd,., benannt nah Heinr. Gaffebeer (Apotheler 
n. Senator in Gelnhaufen, er fahr. über die Ent» 
widelung ber Laubmooſe, Frankf. a. M. 1823). 

Gaffebötria (O. Dennst.), fo v. w. Sonerila 
Rozxb. aus ber $anıilie ber Melastomaceae-Me- 
lastomeae. 

Caſſel, 1) jo v. w. Kaſſel; 2) €. bei Mainz, fo 
v. w. Kaftel; 8) (Montcafjel), Stabt im Arron- 
biffement Hazebrouf, des franzöfiichen Departe- 
ments Nord; auf einer Anhöhe mit Ausficht nach 
ber englifhen Küfte, Wertigung von Spitzen, 
Strumpf⸗ u. feinenwaaren, Stern‘, Thongeſchirr, 
DI, Tabak; Gerbereien, Salinen, Biehhandel; 5000 
Ew.; Geburtsort von Vendöme. Hier Schlach- 
ten: 1071 zwifchen König Philipp I. von Frant- 
reich u. Robert dem riefen, mit ben Flandern, 
Letere Sieger, |. Flandern (Geſch.; 1328 Sieg 
Königs Philipp von Balois über die Flamländer, 
unter Zannek, welcher das franzöfiiche Heer beinabe 
überfallen hätte, |. Flandern (Gejd.); am 11. Mä 
1677 Niederlage Wilhelms III. von Dranien du 
bie Franzoſen, ſ. Niederlande (Geſch.); 16. ur 
1814 verunglildter Angriff ber ſächſiſchen Cavallerie 
unter dem ruffiichen General Geismar auf bie mit 
Maueru ungebene, von ben Franzoſen befetste Stadt, 
f. Ruffifcpedeutjcher Krieg gegen Frantreich 


bis Gaſſia 


Caſſel, Ich. Phit., geb. 1707 in Vremien, wun 
1731 Rector der Friedrichsſchule in Magbebm 
1749 Lehrer am Pädagogium in Breinen u. ft. 175 
Er ſchr. u. a.: De convenientia veteris linew 
Mauritanicae cum Phoeniein, Magbeb. 17% 
De columnis Phoeniciorum in Mauritania, fs 
1739, u. m. a. 

Caſſel ĩa, 1)C. N. ev. E., Pflanzengattung 
nannt nah Franz Peter Eaflel (war Anfangs iı 
Köln, dann Proſeſſor u. Vorfteber des Botanc 
Gartens in Genf u. ft. 1821; er ſchr mehreret ühr 
Botanik); aus der Familie der Verbenacese-];j- 
pieae, 14. Kl. 2. Orbn. Z. Arten: im Brallkn; 
2) U. Dumer., fo v. w. Steenhamers Res 
aus der Familie der Asperifoliae-Borraginie 

Caſſellius, römiſcher Nechtsgelehrter, u 3 
Pe bei. befannt durch kühne Rede x 

ar. 

Caſſeneuil (ſpr. Kafnötj), Flecken im An 
biffement Billeneuve fur Lot des franzöfkhen 
partements Lot · Garonue; Spiegelfabrif; 1970in 

Eafferillo®, orbinäre flandriſche u. dank 
Leinwand. 

Eafferio ( Taſſerius), Jul., geb. 1545 in biaten 
(baber Placentinus), war Proſeſſor der In 
tomie in Padua u. ft. 1616; verdient um die dan 
nif des Baues des Gehirns m. ber Nerven bet & 
börorgans. Er ſchr.: De vocis auditusgue orgs 
nis, — 1600, Venedig 1607; Pentaesthe-| 
sion, Beneb. 1609 n. 8., %of.; Tabulae au 
tomicne 78, cum supplemento 20 tabularım 
D. Bucretii, ebd. 1617, Fol., Franff. 1632, 16%, 
beutich 1707; Tabulae de formato foetu, Ami 
1645, Fol. Nach ihm find die hinteren Seiten 
tanelfen (Fonticuli Casserii), der Meine erihir. 
fende Mustel des Paulenfelles (Musculus (a 
serii) u. der änßere Hautnerv des Armes (Ner 
vus Casserii) benannt. 

Caſſerolle (fr.), Gefäß, Speiſen barin zu I 
ob. zu dämpfen, flacher als ein Kopf u. tiefer 
ein Tiegel, ohne Füße, von verzinntem Kupie 
Gijen od. —— 

Caſſes, verſchiedene Sorten feine, 
neffeltuchartige, oſtindiſche Gewebe, beſ. am Ber 
galen; die Einfchlag- u. Kettenſäden find glatt u 
loder, deshalb ſehr weich u. dünn, doch bikt. 

Casse töte, Weinjorte, fo v. w. Aumernat 

Eaffette (fr.), 1) Käftchen, bei. Geblihke; 
2) (lat. I,acunaria), vertiefte, runde, rauttlit" 
mige, vieredige Felder, welche im gewölbten Dedı 
bei Bogen, bei. in Kuppelir zur Grleichterung t 
zum Schmnd derfelben angewendet werden ©* 
find mit — umgeben, welche erhabne ed 
malte Roſetten, Sterne, Figuren u. Arabesten nr 
ſchließen, u. ftehen bei Kuppeln gewöhnlich in 4 
Reihen über einander, bei geraden Deden find 
blos durch bie Briefe von einander getrenut. tu 


ir ewölbe. 
* frühere Kupfermünge ir Venedig, = 
2 Soldi ed. 4 Pf. ; 

Eaffi (a. Geogr.), britifches Volk, eine der 17 
ften, das ſich dem Cäjar unierwarf; nad Eimigr u 
j. Hertfordfbire, nach Andern in Eſſer, m. Anden 
in Cambridgeſhire. Bl 

Eaffia (€. Z.), Pflanzengattung aus 
milie der Papilionacene-Uaesalpinieae, 1 U 
1. Ordu. Z., mit 5 am Grunde verbundenen, 





Caſſia bis 


lenden Relhblätteru, 5 Blumeublätteru, bie un- | 


sn größer, 10 Staubgefäßen, 3 untere käuger, 
ebergebogen, 4 mittlere lurz u. gerabe, die 3 
erſten meift unfrudtbar; Staubbeutel an ber 
pige fich Öffnenb, Hilfen häutig, — ſelbſt 
Igig, im erfieren Faͤllen platt gedrückt, in letzteren 
alyenrunb, einjäcperig od. durch Querſcheidewaude 
eltücherig, in legterem Falle troden od. mit Marl 
ullt, — od. geiclofien bleibend ; Arten 
hr zahlxeich: C.lanceolgta Forsk. ( 
nun), Sirauch in Oberägupten u. Nubien, foll 
e Mutterpflanze ber ächten Sennesblätter fein; C. 
cutifalia in Oberägypten, bis an ben Senegal, 
om Arabien bis Oſtindien, fo wie bie vorige häufig 
agcaus; C,ovata Merat et. Lens (Zripoli 
». Atbiopiihe Senna), in Nubien, Fezzau, 
xipolis, ſämmtlich durch faft gerade, zugerumbete 
8 ausgezeichnet; C. obovata Collad. 
gyptiſchet Seunaſtrauch, Sena Je la 
'hebaide nach Nectour) in Oberägypten u. Ara- 
in; C.obtussta, in Ägypten, aber früher auch 
ı Frankreich, Italien, Spanien angebaut, vielleicht 
ur Barietät von C. obovata, mit welcher fie durch 
ie fihetförmig gefrimmten Hilfen übereinſtimmt. 
(le dieje liefern Sennesblätter; C. m —— 
lica, Strauch in Nordamerika, deſſen Blätter 
Folia sennae maryl. a. americ,), in ben Bereinig- 
en Staaten, wie bei uns die Sennesblätter, benutzt 
verben u. einen eignen, von bem Cathartin ber 
chten verfhiebenen, wirlſamen Beſtandtheil, ben 
Laffın, er C. ceathartica Maert,, 
Strauch in Brafilien, brüfig haarig, Mebrig, befien 
benfalle purgirenbe Blätter in feiner Heimath als 
3ennada Campo gebraudt werden; C.auri- 
:ulata, iu Oftindien; aus ber, auch zum Gerben 
ienlichen Rinde, wird eine Art Eatechu gewonnen. 
>. alata. ansdanernd, gegen 11 Fuß hoch, Traut- 
irtig, in Weftinbien heimiſch; Blätter, ehedem als 
"olıa cassiae herpeticae officinell, gegen flechten⸗ 
tige Ausichläge gebraucht; C, Absus, in Oft- 
nbdien u. Mittelafrila, etwa 1 Fuß hoch; Samen, 
em Leinjamen ähnlich, gewilrzhaft riechend, wiber- 
ich bitter fhmedend, ald Seminna Chichim, 
3. ciamae officinel, — mit Erfolg gegen 
ie ägpptiiche Augenentz na gebraudt; U. o0- 
:identalis, Straud in Wefinbien, im feinen 
Theilen widerlich opiumartig riehend; won ibm 
»d.von C, hirsuta u. C. falcata joll pie außen graue, 
unzliche, mit Quexriſſen gefurchte, innen hochgelbe 
afrıge, geruchloſe, ſchwach bitter, elelhaft ſchmecleude 
—— in Brafitien als Fiebermittel, 
jegen Mafferfuchten u. —* e angewendet, 
ommen. C.fistula (Bactyrilobium fistula 
Willd.), ihöner Baum, unferm Wallnußhaum 
ihnlich, im ren Afrilas, — in Agyp- 
en; in Of- u. Weftindien, Sidamerila bäufig 
mltivirt; bie 2 Fuß langen, faft zolldiden, cylin- 
priichen, geringelten, in beu Gliebern aufipringen- 
ven, holzigen, ſchwarzen, mit einem braunen Sa- 
nen in Muße ziwijchen den Querſcheide · 
vinden verſehenen Hülſen ſind bie Eafflaröbren 
Cassige fistulae). Das von den Schalen u. Sa⸗ 
men befreite Mark, Caiflamart (Pulpacassine), 
wurbe ſouſt als gelindes Abführungsmittel ange- 
wenbet ; jest faft ganz außer Gebrauch, eben jo bie 
urceifen mit Zuder angemachten Hlifjen u. Blüthen. 
Die Rinde (Cassia lignea) u. bie Hilfen meh⸗ 
"rer Arten vorden zum Serben benutzt. 


ofta- 
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Caſſiaceen, Reichenbachs 104. Pflanyenfarnitie, 
ift an Eindl, (. d.). ” 
is cinnamomöa, f. Zimmteaſſie. 

Cassiae fores, die Eeiflenbfumen. 

Cassja lex, 1) \ Agrarige leges #); 2) vom 
Vollstribun C. Caſſius (f. d. 3) 137 v. Chr. vor- 
peichlagen, daß mit Täfelchen votirt werde 8) U. 
ex (de senstu, 104 v. Ehr. vom Voltstribum C. 
Caſſius (f. d. 5), daß ber, welchen das Wolf ver- 
urtbeilt u. welchem es das Commando genommen 
hätte, nicht mehr im Senat figen follte. 4) Cassla 
et Tereniia les, |. u. Frumentariae legen d). 


Cassia da, fo v. w. Caſſienrinde. 
Fi Caſſiãn, Fiinnes Zeug mit glatten eingedrückten 
iguren. 


aſſiãni (Casslaya schala), Aubänger ber Rechte- 
ice des C. Caſſius, |, d. 13. 
num dietum, bie Frage darnach, wen 
etwas zum Nutzen gereicht, ſ. Caſſius 3). 

Caſſiänus, 1) Julius, im 2. Jahrh., Haupt 
ber Doleten, beſ. ber Eufratiten. 2) Johgunes, 
Miud, erft in Bethlehem, dann iu Ügypten; 
wurde 400.n, Chr. Schiller des Chryſoſtomus in 
Eonftantinopel, ging 405 nad Rom u, von.ba nad) 
Marjeille, wo er mehrere Klöſter anlegte u. um 440 
ftarb. Er fchr.: De institutis coenabiorum, her⸗ 
ausgegeben Briiff, 1485, Fol., u. Collationes pa- 
trum in Scetica eremo commaerantium libri 
XXIV. Brüjjel 1474. Er war das Haupt der Semi» 
pelagianiſchen Richtung. Werle, herausgegeben von 
Gazet, Arras 1628, —* auff. 1722, 8pʒz. 1733; 
vgl, Wiggers, De Ö., Roſtock 1824 f., 3 Thle. 
3) Call. Bajjus, Saumler ber Geoponifa, |. d. 

Gassiänus — Richter wie L. Cafftus (f. 
d. 3), b. h. eim firenger ter. 

sia ailiquösa, Eoffienröhre. 
assia via, Straße, melde von Rom mitten 
burch Etrurien führte. 
‚Eafficän, rg“ jo v. w, Krähenwürger (Ba- 
sita Cuv,) aus Neubollanb u. ben benachbarten 
Infeln ; vergl. Wirger. 

Eafitiens, fo n. w. Stirnvogel (f. b.), Gattung 
flaarartiger Bögel Sübamerika’s, 

Eaffida, fo v. w. Schifbläfer, Gattung aus ber 
Familie der Blattläfer. 

Eaffidaria (Mohr+ od. Helmſchnecke), aus der 
Familie ber Kinlhörner (f. d.), mit weuig gekrümm⸗ 
tem Kanale. 

Eaffideen (Gafides, Petref.), find beimförmige 
folfile Seeigel, |. Echiniten, unter Catocyſten. 
Cassideus (lat.), beheimt, bebaubet. 
Caſſidu liten (Perref.), Familie foffiler Seeiger, 
ei= od. hergförmig, mit vier fünfbläfterigen Blumen 
bildenden Flihlergängen; hierher gehört bie Gat- 
tung Cassululus; vergf. Echiniten. 

ffie, 1) Eaffienröhre; 2) Eaffienriube, f. u. 
Galle: 3) Münze, fo v. w. Caſh. 
aſſſeubaum, ſ. u. Caſſia. 
Caſſienblumen, j. Zimmtblüthen. 
Eajfienlorbeer (Cinnauomum aromatieum), 


ein Baum, welcher ben Eaffienzimmt fiefert. 


Eaffienmarf, das Fruchtiuart mehrerer Caſſien⸗ 
arten, |. u. Caſſia. 

Eajfienrinde, 4) Mutterzimmt (Unssia lig 
nes), Rinde von Cinnamomum malabathrum, 
an Geſchmack u. Geruch dem Zimmt äbnlich, doch 
mehr beißend, ſehr viel Schleim enthaltend, rauber, 
härter m. bider als Zimmit, = guf dem Bruch 
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nicht faſrig, u fo v. w. Zimmtcaffie. | Gejellihaft zum Borfhuß ber Koſten zufamıner- 


Gaffienröhren , |. Eaffia. 

Eajfiöre (ipr. Kalfiähr), Johannes Epifcopuß be 
la C. 1572 Großmeiſter des Sobanniterorbens, ſ. d. 

Eajfiliäenm (a, Geogr.), Ortſchaft in Panno- 
nien; jetzt Kißled, nad) Anbern Isny. 

Eajfild, Burg in der Grafichaft Carrick (Schott⸗ 
land), Hauptfig ver Grafen von C. welche aus 
dem Geſchlecht Kennedy ſtammen. Der Abnberr 
derſelben, Bage des Königs Robert II., erwarb die 
Liebe der Prinzeffin Marie ı. beiratbete biejelbe; 
von feinen Söhnen wurde ber Ältere zum Lord Ken⸗ 
nedy u. unter Jakob II. zum Grafen von €. er- 
nannt; ber zweite Sohn, James, war Erzbiichof 
von St. Andrews, wo er 1456 das St. Salvator- 
College ftiftete, u. Kanzler von Schottland. 

Gaffine (C. L.), Pflanzen —— aus der Fa⸗ 
milie ber Ilicineae, 5. &l. 3. Orb. Z. Arten vom 
Gap: C. barbara, C, capensis, C. colpoon, 
Ü, manrocenia u. a. 

Calle (ital.) , fo v. w. Eafine. 
Eaffine, Fleden am Bormiba u. Hauptort bes 
—— Amtes in der ſardiniſchen Provinz 


effanbria; 4200 Ew. 

El nenjer, j. u. Monte Caffino. 

Eajfinet, eine Art Halbtuch. 

Gaffini, 1) Giov. Domenico, geb. 8. Inni 
1625 in Berinalbo bei Rue, aus einer abeligen Fa- 
milie; ftnbirte feit 1644 Aftronomie in Bologna u. 
wurbe bier 1650 Lehrer ber Aftronomie. 1669 ward 
er von Colbert auf einige Zeit für bie Alademie ber 
Wiſſenſchaften nach Paris berufen, wurde baf. 1673 


nattonaliftet u. ft. 12. Sept. 1712. Er rectificirte eine 


früher von Ign. Dantein der Petroniuslirche zu Bo- 
logna gegogene Mittagslinie, entbedte die Jupiter» 
trabanten, beftimmteihre Umlaufszeiten u. die eigene 
‚Bewegung bes Jupiter um feine Achſe, des Mars 
u. der Benus; entdedte 4 — 5 Saturnustrabanten ; 
ftellte zuerft Beobachtungen über das Zodiatallicht 
an; bejtimmte bie Rotationsachie bes Diondes; ver- 
längerte ben von Picard angefangenen, von Lahire 
bis nörblich von Paris fortgezogenen Meridian bis 
Rouffillon; er jehr.: Observ. cometae anni 1652 
bis 1653, Mob. 1653; Ephemerides Bononi- 
enses, Bol. 1668; Opera astronomica, Ront 
1666, Fol.; Selbfibiographie, herausgegeben von 
jeinem Enkel C. be Thury, in M&m; pour servir 
— —* —— ach 2) gen ues, 
Sohn des Vorigen, geb. in 1677; beſchäftigte 
ſich mit — * — nterſuchungen, z. B. ee 
vollfommmung der Brennfpiegel, u. a.; wurde 1712 
Director der Sternwarte zu Paris; 1717 lber- 
reichte er ber Pariſer Alabemie ein wichtiges Wert 
über bie Neigung der Bahnen ber Saturnustra- 
banten u. bes Saturnusrings. Gegen die Annahme 
ber Abplattung der Erbfugel nad den Polen zur, 
behauptete er faljchlich, daß dieſe in der Erbadhfe von 
einem Pol zum andern etwas verlängert ſei (De la 
grandeur et de la figure de la terre, Par. 
1720) u. fi. 1756; er ſchr. noch El&mens 
d’astronomie, Par. 1740 (lat. von Hall); 
Tables astronom., ebb. 1740, u. m. 3) Ce- 
far Frang. &. de Thury, Sohn bes Bor., geb. 
in Baris 1714 u. geft. 1784 als Director des Ob- 
ſervatoriums in Paris; gab bie große Topograpbifche 
starte von Frantrei —— für welchen Zived 
er, da 1756 bie Zahlung ber von ber Regierung 
bafür verwilligten Summe aufpörte, eine eigene 


brachte; er ſchr. Zufäge zu den Tables astronom 
feines Vaters; Description géom. de la France. 
1784; u. a. 4) Jacques Dominique, Orr 
E., des Borigen Sohn, = in Baris 1748, Dire- 
tor des Obfervatoriumd; nahm an ber neuen Ein- 


tbeilung von Frankreich in Departements Theil; 


vollendete 1789 bie von fänem Vater angefangen, 
ans 180 Blättern beftebenve Carte de la Fran« 
(Carte de l’Academie, Carte de Cassini), mo- 


zu bi® 1793 noch 4, Bl., Carte d’assemblage r. 


des triangles, famen. Sie ift bag Mobell die: 
großen Werke biefer Art. Unter mehreren Berfusden 
einer Verkleinerung derjelben ift bie von Dirmer n. 
anderen Ingenieurs-1791 unternommene, im iwel- 
cher fie auf 4 rebncirt ift, ale Atlas national bie 
befanntefte. 1793 wurbe €. vom Repolutionttrie- 
nal verbaftet, rettete aber fein Leben ; doch zımam 
die Rupferplatten ber großen Karte verlor © 
wurde eig I bes Generalconjeile des Dir 
bepartements,lebte zuletzt ale Privatınarın zu Then 
fons Elermont u. ft. 17. Oct. 1845; er gab berunt 
Gedichte, 1843. 5) Aler. Henri Gabriel, ®i: 
comte de C., geb. 1781 in Barie, Sohn ta 
Borigen, murbe 1829 Natb am Caflationeberr, 
1831 Bair u. fl. 1832; er beichäftigte ſich bei. mı 
den Synanthereen, über bie er 1813— 25 mehren 
Abhandlungen druden ließ, enthalten im feinen 
Opüscules phytol., Par. 1826, 2 Bbe.; Dazu em 
—— and, ebd. 1834. 

affini, Inſel im Bonaparte» Archipel an ber 
Weftlüfte von Neubolland, unfruchtbar m. um 
bewohnt. _ 

Gaffinie, 1) ©. R. Br., Pilanzengattms 
benannt nach Henri Eaffint, aus ber Familie der 
Compositae - Asteroideae-Gnaphalteae- Os 
niene, Arten: aus Neuholland; 2) C. H. Kew. 
ift Angianthus Wendl. in verfelben Familie. 

Eaffinifhe Curve (Eaffinoide), Yinte vom i. 
Grabe, fo befhaffen, daß das Product od. Medhter 
je zweier von irgend einem Puulte ber Curve mad 
2 gegebenen Punkten gezogenen Geraben unverin- 
derlich ift. Sie hat ihren Namen von Eaffini 1), 
welcher, die Kepplerſche Hypotbeje von der elliptiichen 
Bahn der Planeten mißverftehenb, ihre Bemwegan: 
um bie Somme genauer durch bieje Pinie darzuflel 


len glaubte. 


Eaffiodörud, Magnus Aurelins, geb. in Sıl- 
facium nad 460; wurde 514 unter Oboacer Em- 
ful, beffeibete dann die höchften Würben umter Ans- 
ftaftus, Jufinus n. Zuftimianns a. war zuletzt Stert 
tär bei dem Oſtgothenlönig Theoborich ; er gingum 
539 ın das, nahe bei Scyllacium von ihm ate 
Kloſter Vivareſe m. ft. nad 570. Er ſchr.: Chro- 
nicon (allgemeine ®eltgefchichte); Variarum libr: 
XII. berausgegeben 1533, $ol.; Historia tripar- 


tita (latein. Auszug aus den Geſchichtswerlen tes 


Sokrates, Theoboretos u. Sogomenos, zuerft Augtt. 
1472, %0l.); De rebus gestis Gothorum Eeden 


blos ein Auszug von Jornandes vorhanden fl) sc; 
Werte, herausgegeben von Garet, Rouen 1670, 


Bl Vened. 1729; Lebensbefchreibung von St 
arthe, Par, 169. 
Eaffiomägus (a. Geogr.), Stabt der Tectoſage 
in Aquitania; jest Chabannois od. bei @irnont. 
-Eaffiopea, bei Lamark Gattung ver Scyeiker- 
quallen; jcheibenförmig od. halbkugelig, Arme ır- 
geftielt, Mund u. Magen mebrfah; Peron theilı 
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eſe Gattung in bie Untergattungen Ocyrrhoö, 
and ohne Fühler, 4 Mundöffnungen, Art: O. 
neolata, bläulich, halblugelig, aus ber Siülbfee ; 
‚urelia (Obrengualfe), 4 Arme, Fübler am 
ande, Art: Aurita, flach, viele kurze Fühler, 
rıne fang, mit faltiger Haut, aus der Oftiee; 
‚assiopea, 8 bis 10 vielä Rise Arme, Art: Zweig. 
rtige (C. frondosa, usa fr. L.), Raub 
Olappig, 10äftige, laubartige Knollen tragende 
Irme u. 10 Mundöffnungen; in dem Weftindifchen 
Reere; C. Borlasii ‚u.a. 

Ca peje (Myth. u. Aftron.), ſ. Kaffiopeia. 

Caffiquiäri, Fluß in der fünamertanijchen 
tepüblit Venezuela, fullt mit feinen beiden Armen 
ſonorichiti u. Itinirini in den Rio Negro, mit 
inem andern kleineren in ben Orinoco (vd. ift viel- 
chr ſelbſt nur ein Zweigarm bes Orinoco), ver⸗ 
indet anf diefe Weife den Orinoco u. Rio Negro u. 
mit die beiden großen Stromgebiete des nörblichen 
Südanterifas: Orinoco u. Amazonenſtrom. 

Eajftren (v. fat.), 1) ein Urtheil aufheben, ſ. 
ſaſſation; 2) des Dienftes entſehen; 8) tilgen, 
öfchen 3. B. eine Schnipforberung, einen Wechſel 
d. ein Eonto. 

Cassis, 1) (fat.), Helm, Haube; 2) (Helm⸗ 
chnecke), Untergattung von Kinlhorn, f. d.; 3) 
Betref.), Gattung der Echiniten, zu den Ananchiten 


ebörig. 
Caifs (fpr. Kaſſih), Stadt in einem tiefen, 
ngen Thale am Mittelmeere, im Arronbdiffement 


Narfeille des franzöfiihen Departements Rhöne- 
aündungen; Schifiswerfte, Korallenfifcherei, Kü⸗ 
te ahrt, Weinbau (Muscatellerwein, Vin 
le C.), Heiner Hafen; Leuchtthurm; 3000 Ew. 
Heburtsört von 3, 3. Barthelemi. 

Eaffiud. Die Cassia gens war ein altes rö- 
niſches Gefchlecht, das fich im ein patricijches u. 
in plebejifches fchieb, die vornehmfte Familie des 
rflerei war die mit dem Namen Biscellinus, 
‚es zweiten bie Familie fongiuns. 1) Spurins 
$, Biscellinus, ber erfte aus bem patricifchen 
Beichlecht, welcher fich einen Namen machte; er war 
reimal Eonful 501 v. Chr., wo er die Sabiner 
eſiegte; 493, wo er zur Verſöhnung ber Patricier 
t. Plebejer, nah dem Auszug der Letzteren auf 
sen Heiligen Berg, beitrug; u. 486, mo er bie 
ach ihm genannte Lex Cassia (f. u. Agraride 
eges 1) a) einbrachte, mach welcher das ben Her- 
rilern abgenommene Land unter Leute aus ber 
Bleb8 vertheilt werben follte. Da er, um jeinen 
Plan gegen den Tg di feines Eollegen Virgi⸗ 
tus u. des Senats durchzuſetzen, die Bundes⸗ 
zenoſſen nah Rom gerufen hatte, fo wurbe zwar 
ir ten Augenbiid fein Borfchlag genehmigt, aber er 
yatte Dadurch auch die Volkotribunen gegen ſich ge- 
serjt u. wurde im nächften Jahre wegen Anwendung 
trafbarer Mittel durh das Volk angeflagt u. von 
Trapejtichen Felſen geftürzt; nach And. wurbeer von 
einem ®ater ermordet, weil er burch jein Geſetz 
sen Patricierfland herabgewürdigt hätte. Deshalb 
iollen auch die Nachfommen bes C. nicht mehr zu 
den Batriciern, fondern u ben Dale gerechnet 
worden fein. Zu ben plebejifchen Eaffiern gehören: 
2) Quinzus €. Longinus, diente 167 v. Ehr. 
im Macedoniſchen Kriege u. flihrte den gefangenen 
König Perfeus nah Alba; er wurde 164 Eonful m. 
Narb in dieſem Jahre. 8) Pucin® E. Yongınns 
Ravilla, 137 v. Chr. Vollstribun, wo er bie 
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Cassia lex 2), iiber bie Abflimmung durch Täfel« 
hen, einbrachte; er wurde 125 Eenfor, jpäter Prä- 
tor ır. zeichnete fich in beiben Amtetn dnrech Gerech⸗ 
tigleit 1. Strenge aus; daher ein Cassianus Juder 
(ein Richter wie Caſſius) ſprüchwörtlich ein ſehr 
ftrenger Nichter hieß. Er pflegte bei feinen Unter⸗ 
ſuchungen zu fragen: cui bono? (mein zum 
Nugen?), daher hieß dieſe Frage das Cassianun 
dietum. 4) Lucins &. Long., Entel von C. 2), 
war im Jahre 111 v. Ehr. Brätor u. verbürgte dem 
Jugurtha bei feiner Anweſenheit in Rom Sicher 
beit für feine Perſon; er fiel 107 im Kriege gegen 
die Tiguriner. 5) Lucius €. Long., Sohn von 
C. 3), war 104 v. Chr. Vollstribun u. brachte bie 
Cassia lex 3) ein. 6) Cajus E. Long. Varus, 
war 73.0. Chr. mit Marc. Terentius o Con» 
ſul u. brachte mit demfelben die Cassin et Teeren- 
tia lex (j, Frumentariae leges d) ein, nach wel- 
her jährlich eine aus Staatsmitteln gelaufte Quan⸗ 
tität Getreide unter das Volk vertheilt werden follte; 
im Jahre 72 —* mit Lentulus gegen Spartacus, 
wurde aber bei Mutina gefchlagen (ſ Stiaventrieg); 
nach Cäſars Tode wurde er von Octavianus auf 
bie Profcriptionslifte get u. zu Minturnä ges 
töbtet. 7) Lueins C. Long., bewarb fi 63 
dv. Chr. mit Cicero um das Confulat, u. ba er 
nicht veuffirte, jo verband er ſich mit Catifina u, 
machte beifen Unterhänbler mit ben Wllobrogern. 
Bei dem Ausbruch der Berſchwörung war ihm 
bie Rolle zugeteilt worden, Nom anzubrennei; 
nad) der Entdedung ber Verſchwörung verließ er 
bie Stadt. 8) Eajus E.Fong., diente 53 v. Ehr. 
als Duäftor unter Eraffus in bem Bartbifchen Feld⸗ 
zuge, führte nach der Niederlage bes Erafjus den 
Reſt des Heeres zurüd, vertheidigte Syrien gegen 
die Parther u. ſchlug dieſelben ım Jahre 51 bei 
Antiohia. Im Jahre 49 war er Vollstribun, 
ſchloß fich dev Partei des Pontpejus am u. beflegte 
al8 Commandant der Flotte deſſelben die Cäfarta- 
⸗niſche Flotte bei Sicilien, ergab fi} aber nach der 
Schlacht bei Pharfalos im Jahre 48 dem Eäfar, 
ber ihm verzieb u. zum Legaten machte, als welcher 
er wahrſcheinlich dem Pontifchen Feldzug beimehnte. 
Bei feinem nahmaligen Aufentbafte itr Rom trat 
er mit Cicero in Berfehr u. lebte nachher in Brun⸗ 
bifium , um bier abzuwarten, welche Bartei als bie 
fiegreiche aus dem Kampfe um die Herrſchaft davon 
gehen würde. Da Cäſar mißtranifch gegen ihm war 
u. ihm Andere, 3. B. ben Brutus, in der Beförbe- - 
rungzu Staatsämtern vorzog, ftellte er fih mit Bru- 
tus ihre an bie Spite einer Verſchwörung gegett 
den Dictator u. warbe im Jahre 44 einer der Mör⸗ 
ber befjelben. Einige Zeit darauf verließ €. Rom, 
von dem Bolfe gehaßt ir. von Antonius angefeindet, 
1. ging nad) Syrien, welche Provinz früber fir ibn 
beftimmt, nun aber ihm genommen u. dem Dola- 
bella gegeben worben war. Doch da er das afiatifche 
Heer gewann u. Antonius bei Mutina befiegt wor- 
ben war, erhielt er Syrien als Provinz, vertrieb 
ben Dolabella daraus u. verband fi mit Brutus 
* Belämpfung des inzwiſchen gefchloffenen erſten 
riumvirats u. zur Erhaltung der alten Ordnung 
ber Dinge. Nachdem er fid; in Aſien mit Gelb ver- 
fehen u. bei Sarbes mit bem Heere des Brutus 
bereinigt hatte, zogen beibe nah Europa u. fager- 
ten fi bei Philippi; bier kam es 42 v. Chr. zur 
Schlacht, wo, obgleich ber Flügel des Brutus fiegte, 
€. von Antonin ans feiner Stellimg geworfen 
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wurbe u. in ber Meinung, daß bie Schlacht ver- 
foren fei, fi von feinem Waflenträger erſtechen 
ließ. Brutus beftattete feine Leiche auf ber Inſel 
Share: 9) Lucius C.Long., Bruder bes Bor,, 
Shfars Anhänger, unter bem er im Jahre 48 v.Chr. 
in Theſſalien gegen Bompejus diente, aber während 
ber Schladht bei Pharſalos in Griecheuland fand; 
er wurde im Jahre 44 Bollstribun, widerſetzte fich 
nach Cäſars Tode dem Autonius u. wurde deshalb 
aus ben Senat ausgeichloffen. Als fi Antomius 
mit Octavianus ansgejöhnt hatte, verlieh C. Rom 
u; ging nach Afien, wurbe aber im Jahre 41 von 
Antonius amneftirt. 10) Tucius C. Loug., Sobn 
bes Bor., diente unter ©. 8) in Syrien u. focht mit 
bei Philippi. 11) Duintus C. Long., tin Ber» 
wandter von E. 8 war 54 v. Chr. Prätor in Spa- 
nien, wo er ſich durch en ben Provinzia- 
len verhaßt machte. Darauf wirkte er flir Cäſar in 
Rom u. wurde Bollstribun; namentlich feste ex es 
durch, ba im Jahre 49 Cäſars Vorſchläge im Se- 
nat vorgelefen mwurben ; boch wurde er in Folge bes 
Sieges des Pompejus genöthigt, Rom zu verlafien 
u. in Cäjars Lager zu geben, Diejer janbte ihn 
wieber nah Spanien, u. &. begann bier fein altes 
een em. Cine deshalb ausgebrochene 
ber Hilpanier unterbrüdte ex zwar, 
sn als Ko ac hihh mehrere römifche Legionen wider 
ihn rten, wurbe er in Corduba eingeichloflen, 
—— bie Hülfe bes Bogudes mit mauritaniſchen 
ruppen befreite ihn. Er wollte mit feinen im 
— — en ——— Reichthümern Spanien ver- 
taffen, lam aber an ber Mündung bes Iberus in 
einem Sturme um. 12) Safjius Parmenfis, 
einer ber Be reuen gegen Cäſar, befehligte im 
Zabre.43 v. Chr. die Flotte des ©. 8) an ber Küfte 
von Afien, ging nach ber Schlacht bei Philippi 42 
nad Sicilien u. trat bier zu Gert. Pompejus, 36 
aber zur Partei bes Antonius über, nahm 31 an 
der Sl t bei Actium Theil u. wurde darnach 
2 Befehl des Octavianus hingerichtet. Er war 
Dichter u. ——— erotiſchen Gedichteu, Epi⸗ 
grammen u. fen auch zwei Tragödien (Thyeſies 
u. — von denen jedoch nichts erhalten wor⸗ 
den iſt. 18) Cajus C. Long, war unter Claudius 
50 n. Chr. Proconſul in Syrien, wurde aber unter 
Nero, weil Caſars Mörder einer feiner Vorfahren 
war, verbannt u. erft unter Veſpaſiauus wieder zu⸗ 
rüdgerufen. Er war ein berühmter Juriſt u. ge- 
hörte zur Schule des Majurius Sabinus, welche 


nach ibm Cassiana schela ob. Gafflaner genannt ' 


wurben (f. u. ——— er ſchrieb u. a.: 
10 —— — civ 14) Bes C. He 
» mina, f. Hemina; 15) Zitus ©. Severus, 
1. Severus; > Cajus C. Chärea, ſ. Chären: 
17) Avibius E M Avibius; 18) €. Jatro» 
ſophiſta, Arzt, deffen Zeitalter u. Vaterland un⸗ 
befammt fiub, fe te vielleicht nicht lange nad) Aretäos, 
“ war Ekleltiler u. jdr.: "Zargıxai anoglu ze) 
vofinuera puoız«, herausgegeben von Gesner, 
al 1562, u. Riviuus, £py. 1653, auch in Ideler, 
graeci minor. 19) Dio Caffins, ſ. Die; 

20) Anbr., geb. in Hamburg, Arzt bes 17. Jahr: 
bunberte, befannt durch — * Berei⸗ 
‚ungsart des Goldpurpurs —— e auro et 
almiranıda ejus natura, Hab. 1685), ber aber 
a Beh Deinamen (Goldpurpur bes &.) führt. 
laun, um 54 v. Chr. Häı tling ber 

vgn —*8* bes Tameſis. Bei Cäjard zweitem 


| Einfall in. Britannien wählten 
zum Heerjlihrer; er ließ durch die Häuptli 


— Spiten ber Zuderhüte, j 


bis Caſſyta 


bie Briten ben C. 

Sar- 

römijce 

Sg: allen, doch wurben bie Britannier 

ömern geichlagen, ein Theil des Gebietes 

des €. u. deſſen Hauptflabt —— u. — ſelbſt ge- 
mn wir Römern Geißeln 

———— v. w. Waſb 


86 1 (etı br. Kal, Käfud), 1) —— di 2) 
Rod, Leibrock; 3) das lange Unterleib ber Geiſi⸗ 
m u. ber ug Dh ber — zu Orfer; 
Gofeltie (fr., jpr. 8 ‚I) tleint Räu⸗ 
cherpfanne, daher 'C. de sa ei (ipr. 8. db’ Sal» 
briteh), von Guyton- Motveau angegebeuer Kir 
herungsapparat; ein beherförmige® ‚das mit 
grob gepulvertem Braunftein, reiner Sa 
u. Salzfäwe gefüllt ift; 2) (Baut.), vafenäbrlise 
—— aus welcher eine Flamme 33 
(Hausw.), A für Tafeln, welcher ei bei 
. Nötbiges, AT Seuflaune, Efhir- 
(flafche, Biel u. —J— x. enthält. 
onäde ſpau.), 1) fo v. w. Fari 
ſ. Budeeretung; 2) in bat aller 
ohne Papier; 8) 6. brane (pr. 8. brübn), 5 iv 
er: 


 alenstis, ** der —— Eaf im 
Staate Diichigan (Bereinigte Staaten von Nert- 
ur Si am Stourjee, 1835 angelegt; 1000 Em. 

* Duell (a. Geogr.), jo v. m. Aaſta · 


I 
— ber Neuhollãndiſche Kaſnar, j. u 
ar, 


u 
"a ubita (m. Geogr.), jo v. w. Kafjuben. 

Eaffumänarwurzel (Blodzittwer, Blod⸗ 
—— dix Cassumunar, visagen, R 
nano) ige, au Ben graue, innen gelbe &nole 
Burzelfto ockẽ von en amarıcans —— 
* den Moluften, riecht campherartig, ſchuuedt un- 
angenehm bitterlich Ber t, gegen k 

als A —A j. 
üpe u * uze attu 
Familie ber — 
niene, 6. Kl. 1. Orbu L. Urt: C. verrucos, W 
Fuß hoher, peruanischer Baum, mit blagretyen, 

2 Zoll — Blumenkronen. 


mifeörum (C. Lam, 
Fed —— der ebenblänbifche € ln. 


apeille, Yaupfadt ber Griffäaft Cah 
Gafville, tſtadt T m 
Staate Georgia g erei Staaten von NAnt- 
vifa), uuweit der Weftern-Atlantic-Ei 
egend jehr fruchtbar; Eiſeuminen, 
Dineragueen, 3 Kirchen, mehrere Schulen. 
Caßwell (ive, 4 —— Graffhaft im uerd⸗ 
amerilanijchen nöftaate Nordearolina, 19 
DM., 16,600 * 
ven, bei. anf ben Karıns, beten im Jabre >. 


707 in blübenben aube waren, wübrenb 
—— —5 Jahre ee ber Fabrilen fidh erft ei 
— (€. L., Saffuta, C. Gray,), Untergai- 
tung von Cuscuta auß ber Kamilie ber Con * 
vulaceae - Cuscutese, 9. R 1. Ordh. M. Bin 
men · Nuſſer Ok, Arten: C. filiformis, inbiice 


A aus deren geſtoßenern, wel 
leim enthaltendem, gegen Augenentzändungen 


vilius, Einget N u. Zarimagulus das 


and ber 
ngarde- 


a; Um 


— nahe an 5000 Sta 


j Gaftaglione bis Caftafios 


1. Fieber gebrauchten Kraut man mit Kallpulver 
inen waflerfeften, pn Kalfatern ver Schiffe bien» 
ichen Kitt bereitet; C.corniculata, Heiner pa- 
alitiicher Straud auf Celebes x. 

Gaftagliöne (Ipr. Kaftaljone, Caſtalio), 1) Gi u- 
eppe, geb, in Ancoua; wurbe 1598 Gouverucur 
n Korueto u. ft. daf. 1616; er ſchr. mehrere latei- 
iiſche Gedichte; Variae lectiones et opuscula, 
Rom 1694; Observationes in criticos, Genf 
1608. Der — Theil feiner Meinen Schriften 
n Grävius Thesaurus antiquitatum. 2) j. Car 
tiglione. | 

Gaftagnära (pr. Kaflanjara), Dorf bei Tre 
ento in ber Provinz Verona bes öſterreichiſchen 
irenlandes Denedig, am Beginn bes Taſtagnara 
'onal6, welcher in die Etich führt; 1800 Ew. Hier 
un Ofterreichifchen Erbfelgefrieg am 7. Juli 1704 
Zieg der Oflerreicher unter Prinz Eugen über bie 
Frauzoſen unter Catinat. 

— J. Caſtanheda. 
Caſtagnette (ir., ſpr. Kaſtanjett), auf beiden 
Zeiten gelöpertes Zeug, in Amiens aus Seide, 
?einen- u. Wollengarn gewebt. 

Caſtagnetten (v. ſpan. Casſstañuelas), 
Rlapperinftrumente, beſtehend aus 2 Meinen, ſcha— 
enſörmigen VBeden, die genau auf einander paſſen, 
118 hartem Taflanienbraunen (baber ter Name) 
Holze gearbeitet; fie werben mit Niemen an ben 

aunieu befeftigt, u. die Übrigen Finger glitſchen 
san jo fchnell auf demſelben ab, dab eine Art 
Triller entftebt, welcher den Tact des Geſanges od. 
Tanzes, bem fie be Eule fühlbar macht u. bei- 
en eine gewiſſe Dlunterkeit verleiht. Die €. flanı- 
men aus bem Orient; bie Araben brachten fie mit 
. Spanien, u. bier find fie noch jegt gewöhnlich 
1. fommen bei Ballettänzen nicht jelten im Au— 
venbung. 

Eaftagno (fpr. Kaflanjo), Andrea bel C., gen. 
laglilmpiccati, geb. 1406, wurde von einen 
Torentinifhen Edelmann zu Mahaceio in vie Lehre 
zebracht, um das Zeichnen zu lernen. Seinen Bei- 
iamen erhielt er von einem Bilde an der Fagçade 
des Palaftes des Bobefta, auf welche er Die Mör⸗ 
ser des Julian von Medici au ben Beinen aufge» 
yängt barftellte. Domenico Beueziana brachte da⸗ 
nals Die Kunft in Ol zu malen nad) Florenz, u. als 
C. das Geheimniß berjelben ihm abgelodt hatte, er» 
nortete er ihn, um feinen Nebenbubler zu haben; 
r ft. 1480. Werke: im Berliner Muſeum eine 
Bietä in Zenipera u. einen St. Hieronyınus. 

Cajtagnovizza Franziblaneriloſter bei Görz, [D. 

Eajtabanad, Judianerftanm in Diffouri. 

Caſtaing (ipr. Kafiäng), Ed. Sam., geb. 1796 
ı Bari u, Arzt daſelbſt; belannt durch beu Cris 
ninalproceß 1823, burch den ex, auf deu Verdacht 
iner eigenmütig bewirken Vergiftung zwei feiner 
freunbe (Hippolyt u. 2 alter), bei. durch 
Iuwendung bes eifigfauren Morphiums, aber ohne 
Husmittelung des Tpatbeftanbes u. ohne Ginger 
tändniß der That, durch Ausſpruch der Jury, bie 
hir zwar von ber Schulb ber Vergiftung in bem 
rüheren Zobesfall von H. Ballet frei, aber in dem 
2. von A. Ballet, jelbft gegen bie gutachtliche Er 
Järung Sadverftänbiger, ſchuldig erflärte, zum 
Tobe verbamumt u. guillotiuirt wurde. Bol. Ior 
nann, Eaflaing, Berl. 1825. 

Eafaldi, ı) Pamphilo, fiubirte Jurispru- 
denz u. pralticirte erſt in Feltre, eröffnete aber nach⸗ 
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ber bier eine Schule ber Schönen Wiffenichaften, iu 
welder er felbft die Italienifhe Sprache vortrug, 
was viele Fremde nach Feltre zog. Dabei fol er 
auch die Kunft verftanden haben, mit beiveglichen 
Lettern zu dbruden, u. biefelbe bem Johannes Fauft, 
ber zur Erlernung des Italieniſchen nach Feltre 
lam u. jein Hausgenoß war, gelehrt, dieſer aber fie 
nach feiner Kidkehr nah Mainz als eigene Erfin- 
bung benußt haben. Aus diefer ganz unerwiefenen 
Thatiache haben italieniiche Gelehrte im 19. Zahrh. 
deu Vorwand genommen, daß bie —. 
in Italien u. zwar von E. erfunden worden jei. 
Be iu hohen Alter 1470 in Feltre. 2) Corne- 

ius, geb. 1450 in Feltre, Juriſt u. Dichter, ft. 
1536 iu Padua; feine Gedichte herausgegeben von 
Conti, Baris 1757. 

Eajtaldo, Giov. Battijta, ein Neapolitiner, Ge- 
neral bes 16. Jahrh.; begann feine Laufbahn in ber 
Schlacht von Bavia 1525, diente darauf dent Hai- 
jer, danu ten Neapolitauern, danu wieder bem 
Haufe Ofterreih, befand fi mit bei der Belage- 
zung von Wien durch die Türken, befehligte in dem 
Schmillaldiſchen Kriege ein Corps, wurbe baranf 
nach Siebenbürgen geihidt, deſſen er fi Anfangs 
beniächtigte, das er jedoch bald wieder verlaffen 
mußte; er wohnte noch dem Kriege gegen Frank⸗ 
reich bei u. ft. 1562 in Mailand. 

Gajtalia, Untergattung ber Klaffimufhel(Unio), 

Caſtalia, Poſtort in der Grafſchaft Erie im 
Staate Obio (Vereinigte Staaten von Nordame⸗ 
sila) am Cold⸗River; Mineralquelle (das Hinein- 
gelngie verfteinernd), 1836 angelegt; 1000 Ew. 

ftalio, 1). Giuſeppe, jo v. w. Caſtaglione. 
2) Sebaſtian, geb. 1515 im Savoyer Gebirge; 
wurde 1541 Nector in Geuf, aber ald Gegner der 
Präreftiinatiousiebre Calvins 1544 von da wieber 
vertrieben, darauf Profeſſor der griechifchen Sprache 
in Bafel, wo er 1563 ftarb; er jchr. ald Johann 
Theopbilos: Deutſche Theologie, Baſ. 1557; 
überjegte bie Bibel ins Lateiniſche, Franff. 1697, 
Ur 1729. 
aftanea (C. Tourn.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Capuliferae, Monöcie, Polyan⸗ 
brie L. Arten: C. vesca (Fagus castanea /.), 
ſ. Kaftanien- u. Daronenbaum; C.pumila, mit 
auf ber unteren Seite weißfilgigen Blättern u, llei⸗ 
nen ebenfalls efbaren Früchten, in Norbamerifa, 

Caftanheda (pr. Kaftanjeba), "engen Lopez 
be C., Portugiefe, begleitete feinen Vater auf einer 
Reife nad Oftindien u. wurde nad) feiner Rücklehr 
Univerfitätsardivar in Coimbra, wo er 1559 flarb; 
erichr.: Historia do descobrimento e conquista 
da India pelos Portuguezes, Coimbra 1552— 
61,3 Bbe., Liſſab. 1797, 2 Bbe.; italienifch von 
Alf. Ulloa, Ben. 1577, 7 Bde. 

‚ Saftanie-Roojen, bie Früchte von Mesua spe- 
c1034, j 
Caſtaños (fpr. Kaflanjos), Francisco Zavier, 
Graf v. C. u. Aragorri, Herzog dv. Baylen, 
eb. 1758; trat jrüh in Die Armee, joll mit feinem 
Schwager, dem General D’Neilly, nach Preußen 
gegangen fein, um unter Friedrich d. Gr. Kriege- 
wiſſeuſchaften zu flubiren, wurde fchon 1782 Din» 
jor, 1784 Oberfllieutenant u. 1792 Oberſt in ber 
Armee von Navarra unter Caro, zeichnete fich bei 
mebreren Gelegenheiten au, wurde 1796 Geueral- 
major, aber 1599, als erllärter Feind des Frie- 
beusfürften, aus Mabrid verbannt. 1800 erhieh 


744 


Caſtanowitz bis Caſtelbareo · Visconti·Simonetta 


er wieder ein Commando gegen die Engländer u. | Name Freiherren u. Grafen Schenk von E., me 


wurde 1802 Generallientenant u. Generalcom- 
manbant von Gibraltar, 1808 erhielt er ben Ober» 
befehl über Das Armeecorps von Andalüufien, machte 
dort die Divifionen ber franzöfifchen Generale Du- 
pont u. Wedel durch die Capitulation von Baylen 
zu Kriegsgefangenen, verlor aber kurz baranf bie 
Schlacht bei Tubdela u. in Folge davon das Com- 
manbo. 1811 ernannte ihn bie Regentſchaft zum 
General en chef des 5. ſpaniſchen Armeecorps, 
mit welchem er Wellington unterftütte; er trug 
viel zum Sieg bei Bittoria bei, wurde 1813 Mit- 
glied des Staatsrathes u. nach Ferdinands VII. 
Rückkehr Generalcapitän von Catalonien. 1815 
befebligte er bie zum Einrücken mad Frankreich bes 
ftimmte Armee, legte aber 1816 feine Stelle nieder, 
um feine letsten Tage in Ruhe zu verfeben. 1825 
wurde er wieber in ben Staatsrath berufen u. um» 
terftüßte "das Syftem der Mäßigung; 1833 zum 
Grand von Spanien n. Herzog von Baylen ernannt, 
wurde er Präſident bes Rathes von Eaftilien, ber 
Negentihaft u. Neichsverfammlung. Er murbe 
nah dem Sturze Esparteros 1843 au Arguelles 
Stelle Bormund der Königin Ifabelle, 1845 Se- 
nator u. fl. im Septbr. 1852 als Kapitän ber Hel- 
lebarbierengarbe. 

—— Stadt, ſo v. w. Koſtanicza. 

Caſtberg, Peter Atle, geb. 1780 in Norwegen, 
ftudirte in Kopenhagen Medicin, bereifte 1803 bis 

1805 Deutichland, Italien u. Frankreich, um bie 

dortigen Anftalten für Taubſtumme u. Geſundheits⸗ 

polizer fennen zu lernen, wurde 1807 Director des 

Königlichen Inftitirts für Taubſtumme in Kopen- 

—* u. ft. hier 1823. Er ſuchte die Taubſtummen 
owohl durch Unterricht als auch durch Beichäfti- 

gung in Dredfeln, Glasfchleifen, PBapparbeiten, 
ilderilluminiren ꝛc. zu bilben. 

Eafte (Staatsw.), |. Kaften. 

Caſteau ıipr. Kaftoh), altes Schloß in Ruinen 
ei Mons, wo den 14. Aug. 1678 Prinz Wilhelm 
2—* die Franzoſen ſchlug, ſ. Niederlande 
Geſch.). 

—— Saft), f. Eaftell 4). 

Eafteggio, Marttfleden ıı. Hauptort des gleich- 
nantigen Amtes in ber Provinz Soäbern (Alefjan- 
dria) des ſardiniſchen Fürftentbums Piemont; 2750 
Em.; Fundort römijcher Alterthlimer. Hier am 
9. Juni 41800 vr. zroijchen ben Framoſen 
unter dem General Lannes u. den Ofterreichern 
unter bem General Dit; Erftere Sieger. Dies Ge- 
fecht heit auch das von Montebello, u. Lannes er» 
hielt Davon feinen Herzogstitel. 

Gaftel, ı) Stammichloß der Grafen @aftel bei 
Conſtanz; nachdem es lange in Ruinen gelegen hatte, 
wurde eg im 11. Jahrh. von Ulrih ven Kyburg, 
Biſchof ven Konftanz, wieder aufgebaut; Biichof 
Ulrich IL, Freiherr v. C., zerftörte es 1128, damit 
es nicht eine Beute feiner Feinde wurde; wieder 
aufgebaut, wurde e8 1142 von dem Herzog Konrad 
von Zähringen erobert u. verbrannt; abermals ber: 
geftellt, wurde «6 im Burgundifchen Kriege wieder 

erftört u. liegt jeitdem in Ruinen; 2) j. Kaftel; 3) 
. Kaftello. 

Eaftel, eine alte ſchweizeriſche Familie, welche 
aus dem Schloffe Eajtel (ſ. d. 1) ftammt u. Anfangs 
in hoben Ehren bei den Hobenftanfen ftand, zuletst 
das Schenlenamt bei venjelben u. nachher bei den 


hen fie erft ſpät abgelegt haben; nach ber Yostren- 
nung ber Schweiz von bem Dentfchen Reiche fir- 
beiten fie fih in Schwaben an u. find jetst in Bän- 
temberg begütert, wo ibnen die Herrſchaften Scelt- 
fingen, Berg Ober-Difhingen, Bach, Wernau u 
Einfingen gehören; fie wurden 1665 in ben Are 
herren» u. 1681 in ben Grafenftanb erboben. Der 
einzige noch lebende männliche Sproß ift Graf Lud— 
wig, Sohn bes 1845 als württembergiſcher @r- 
beimerath verftorbenen Grafen Kranz Foiepb, geb 
1802, er ift unvermäblt. 

Eaftel, 1) E.- Meiter, Don Zuan Robri- 
guez be Basconcellos, Grafvon E., pertu 
giefifher General u. Statthalter von Prafilen 
unter Philipp IV. Als Johann V. den pertum- 
ſiſchen Thron beftieg, wurde er angeflagt, er bat 
Brafilien dem neuen König auslieferu wollen, det 
halb auf die Folter gejpanut u. nach Spanien ge 
bracht. 1641 entfloh er nad Portugal, erhielt der: 
"as Gouvernement über eine Provinz, wurde 
einige Jahre fpäter Chef ber portugiefijchen Arme: 
u. — die Spanier mehrnials. Er ft. 1658 m 
Ponte de Lima. 2) Don Luis Souza Basc, 
Grafvon &.-Melbor, Sohn des Vor., Günf 
King u. 1662 Minifter des Königs Alfons VL, f. u 
Portugal (Gefch.). 3) Louis Bertrand, ad. 
1688 ın Montpellier, Iefuit; lehrte erft Marhema 
tit u. Humaniora in Touloufe, dann feit 172 
in Baris, wo gr 1757 ftarb; er ſchr. u. a.: Traite 
de la pesanteur universelle, Bar. 1724, 2 Btg; 
Optiques de couleurs, ebd. 1740 (deutich, Halk 
1747), u. m. Seine meifte Zeit verwandte er au 


ein Augenclavier. 
Eaftela (C. Turp.), Pflanzengattung nach Eadrt 
(Berfafier eines Gedichtes: Sur les plantes) be- 
nannt, aus ber familie der Sinarubacene, Boly- 
gamie, Mondcie L.. Arten: C. depressa ı.(. 
erecta, Sträuder Südamerilas. 
Caſtel Aragonife, Ort, jo v. w. Eaftel Sarte. 
Eaftel:Bafae (ipr. E.-Bajhad), Marie Bar- 
thelemy, Bicomte be C.⸗B., geb. 1776 bei Nabafteins 
in Bigorre; wanderte beim Ausbruch der Wesotu- 
tion aus, focht unter dem Prinzen Condé n. kehrte 
erft 1814 mit ben Bourbons nah Frankreich zart. 
Er erhielt ein Regiment Jäger u. wırrde 1815 De- 
putirter bei ber Chambre introuvable; für das 
®ardbepartement wieber erwählt, gehörte er ;n 
ben leidenſchaftlichſten Ultralegitimiften; 1818 für 
das Departement Haut Garoıme gewäblt, fübr er 
in gleihem Sinne fort n. wurde Directer des 
Handels n. Generaldirector der Douanen. 
Eaftelbarco:Bisconti-Simonetta, alte fr 
milie, anfälfig in Tyrol, Lombardei u. Benedig, 
1647 in den Freiberren» u. 1672 in ben Grafen 
ftand erhoben, auch ſeit 1716 Granten ven Spa— 
nien. Der jetzige Chef ift: 1) Graf Eejar, get. 
1782, 8.8. Kämmerer, Geheimerath u, Oberit- 
ftallmeifter des Lombardiſch- venetianifchen König- | 
reiche; er iſt feit 1606 vermäblt mit Marie ach 
Marcheſe Fraganeschi. 2) Fürft Carlo, ältere 
Sobn bes Bor., geb. 1808, wurde von dem Part 
Pius IX. in den römischen Fürftenftand erboben n. 
war jeit 1631 vermäblt mit Antorie Prinzeifun 
iscenti (ft. 1855); jein ältefter Sohn, Prinz Er: 
dire: 


far, geb. 1834, ift Beſitzer des römi 
Sürfäkten von St. Gallen beffeivete, woher ibr | — *— 


commifſes Albani. 


Geftel-Bell, Herrichuft an ber Etſch in Tyrıl 
im Vintſchgau; 22 Dörfer u. 3100 Em. , 
Caſtel Bolognife, Marttflefen am Senio, in 
ber Yegation Ravenna des Kirchenftaates; 4500 Ew. 

Caftel:Branco, fo v. w. Caſiello Branco. 

Caſtel⸗Budno, Stadt in ber ficilianischen Pro- 
vinz Palermo, Mineralquellen ; 7400 Ew. 

Eaftel:Ealdo, Stadt an der Etſch in ber Pro- 
vinz Padua bes öſterreichiſchen Kronlandes Bene» 
big; 2000 Em. 

Gaftelcicäla (pr. Kafteltichifala), Don Fabrieio 
Ruffo, Fürft von E., aus einer alten neapolitani» 
jchen Bamilie ; Anfangs Advocat in Palermo, ſchloß 
er ſich au bie Partei von Acton an u. warb nach 
England gejendet; 1795 zurüdgelehrt, trat er bis 
1798 an die Spibe eines Ingnifitionstribunals ; 
nad Actons Sturz wurbe er —* Nachfolger u. be» 
wog nah der Schlacht von Abulir feinen Hof zur 
Kriegserllärung gegen Frankreich; 1814 wurde er 
Geſandter in fondon u. 1815 in Paris u. ſchloß hier 
1816 einen ig en Hanbelstractat mit England; 
1820 ſollte er Er in Madrid werben, aber 
die wahre Gefinnung des von den Injurgenten ge» 
zwungenen Königs fennend, weigerte er ie, Paris 
zu verlafien u. wurde auch nach ber Unterdrüdung 
der neapolitanifchen Infurrection wirklich beftätigt. 
Er fl. 1832 in Paris. 

Eafteleorn, Herrihaft u. Schloß im Kreije 
Trient bes öſterreichiſchen Kroulandes Tyrol, nach 
welchent fi die Grafen von Yiechtenftein zum Un» 
terſchiede der Fürften von Liechtenftein nannten, 

Gaftel Delfine, jo d. w. Chätcau Dauphin. 

Enitel della Bietra, Dorf ın Tyrol bei Rove» 
rebo; bier 1487 Sieg ber Tyroler über die Bene- 


tianer. 

Caſtel del Piäno, Fleden anı Monte Amiata 
am toßcanishen Bezirt Groffeto; einiger Handels» 
verfebr, Umbraerbe; 2350 Ew. Dabei int Berge 
Santa-Fiora Fiorittiperlen. 

Castelöae, j. u. Rautengewãchſe. 

Caſtel Forte, Marktfleden in der neapolitani« 
{chen Provinz Terra di Lavoro; 2000 Ew. 

Gaftel franco, 1) Stadt u. Hauptort des gleich» 
namigen Diftricts am Muſone, in ber Provinz 
Treviſo bes öfterreihiichen Kronlandes Venedig; 
befeftigt, Wollenzeugfabriten u. Färberei; in ber 
Nähe der Palaft Soranzo; 40U0 Ew. Hier am 
23. Novbr. 1805 Sieg des Generals St. Cyr mit 
ben Benedig belagernden Franzoſen über das öſter⸗ 
reichiiche Entfegungscorps unter Prinz Roban; 2) 
Marttfleden in der Legution Bologna des Kirchen⸗ 
ftaates; 2000 Em. 

Caſtel Gandolfo, Stabt in der Comarca Rom 
(Kirdenftaat) am Albaniihen See; hat päpftliches 
Luſtſchloß mit herrlicher Ausficht auf Rom, die Ti— 
ber u. bas Mittelmeer; Sommeraufenthalt bes 


Bapftes. 

Gaftel Guelfo, Fleden im Parmeſaniſchen mit 
Schloß, am Taro ; bier 13. April 1814 Sieg Mu- 
rats über die Franzoien. 

Caſtelholin, Schloß, jo v. w. Eaftleholm. 

Eafteljalour (ſpr. Caftelihaluh, C. Oelour, 
ipr. €. Scheluh), Stadt an der Avance, im Ars 
rondifjement Neérac des franzöfijsben Departements 
Lot-Garonne ; Zeugwebere‘, Wuchsbleichen, Papier- 
müblen, Slashütten, Gerbereien, Rupferhammer, 
Honig-, Wein- u. Biehbandel; 2000 Ew. 

Caſtell (v. lat. Castellum), 1) Citadelle, Leine 
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Feftuug, die einen unbefeftigten Ort ſchützt; 2) ein- 
zeln gelegenes feſtes Schloß ; 8) (Her.), in Wappen 
ein dicker Thurn, bei welchem Zahl u. Farbe der Ziu- 
nen u. Senfter, ob das Thor geöffuct (betag- 
leuchtert) u. beſchutzgattert (mit Fallgatter 
ie) ift, angegeben wirb; bei einigen baben 
auch die Mauerftrihe eine beſoudere, im Allgemei- 
nen aber dei Fenſtern eutiprechende Farbe (ge- 
mauert); aud find fie bethürmt (mit Thürmen 
bejegt) u. bewartet (wenn ber mittelfte Thurm 
böber ift, als bie anderen). 4) (Schiffäw.), jo v. w. 
Bad u. Schanze, d. b. Borderded u. Hinterbed; 
5) in beu Gementftahlöfen, ein aus feuerfeftem 
Thon gefertigter Kaften. 

Caſtell, ein jebr altes, angeblih von Hue 
bolf, Grafen von E., deſſen Tochter Faſtrade die 
4. Gemahlin Karls d. Gr. geweſen fei, fiher aber 
vom Befisser des jetzt veröbeten Bergſchloſſes Kaftell 
(ſ. d.) in Baiern, Friedrich J. (ft. 1090) Dynaft 
von E., abftanımendes reichsftändifches gräfliches 
Geſchlecht; jeit 1168 wareu die Grafen Obermuub- 
fhenten des Fürſtenthums Würzburg ; jetst find fie 
erbliche Keichsräthe in ber baierifchen Stänbever- 
ſammlung; fie befigen bie Herrihaftsgerichte Rü- 
denhauſen, Burghaßlach u. Reuilingeü in Baiern 
u, viele zerftreute Güter u. Gefälle, find Evanye- 
liſcher Coufefjion u. zerfullen in 2 Yinien: Chef A) 
ber älteren Finie, deren Refidenz Kaftell im bai« 
riſchen Kreife Unterfranfen ift, ift 1) Graf Friedr. 
Ludwig, geb. 2. Novbr. 1791, folgte 1810 fei- 
nen Bater Albrecht Friedr. Kurl, dermählt jeit 
1816 mit Prinzeſſin Emilie von Hohenlohe-Langen⸗ 
burg (geb. 1793) ; fein älterer Sohn Friedrich Karl, 
re 1526, ftebt ım baierijchen Dieuften. 2) Graf 

arl, Bruder bes Bor,, geb. 1801, früher in 
öſterreichiſchen Dieuflen, wurde danu Dberflull- 
meifter u. Oberjilieutenant des Herzogs von Nai- 
fau u. 1849 Director des Kriegsdepurteiments in 
Naffau; er ft..1850 in Wiesbaden. Chef RB) ter 
jüngeren Yinie, welche in Rüdenhauſen refibirt, 
ift 3) Graf Wolfgang, Sohn des 1819 geſtor— 
bencu Erbgrafen Adolf, geb. 1830, folgte einem 
Groͤßvater, dem Grafen Chriflian Friedrich, der 
am 29. März 1850 in Ritbeuhaufen ftarb. 

Eaftell (Ipr. Käſt'l), Ebmund, geb. 1606 (1603) 
zu Hulley in Cambridgejbire; wurde 1666 Yehrer 
ber Morgenläudiichen Sprachen u, fturb 1655 als 
Canonicus in Canterbury. Die Londoner Poly» 

tteubibel ift grüßtentheil® fein Werk; auch ver- 
afte er das Lexicon heptaglotton, Lond. 1669, 
2 Bbe., Fol.; befonders daraus Lexicon hebrai- 
cum, berausgeg. von Trier, Gött. 1790--92,2 Bbe., 
u. Lexicon syriacum, von I. D. Mühaelis, eb. 
1788, 2 Bbe. 

Gaftellamäre, 1) jo v. w. Caftelo a Diare 
Stabia; 2) Stadt in der ficilianifchen Provinz Tra⸗ 
pani; Hafen, Handel mit Getreive, Hüllenjrüchten, 
ein, bei. mit Sarbellen ; 6000 Ew.; 3) Deer- 
bujen dabei. 

Caſtellãn (v. fat.), 1) im Mittelalter Befehls⸗ 
haber einer fürſtlichen Burg, jo in Deutſchland von 
gleicher Würbe mit beu Burggrafen (f. d.), u. in 
Flandern, Normandie u. Dauphine (Chäte- 
lains), melde die Kivil- u. Militärgewalt in 
ihren Diftricten hatten. Später war ber C. ber 
Auffeher über eine Burg ohne Beſitzthum u, mit 
dem Eube des Nitterthbums hörten die —— 
auf. In Polen hatten die C⸗e mit der Aufficht über 
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bie Zungen —— bie Leitung bes Gerichts u. | 
Wiftärmefens; fie verloren nach n. nach beide Ge- 
fchäftskreife mn. waren zufegt nur Gommanbanten 
der allgemeinen —— ihres Kreiſes. Mit 
ben Woiwoden n. Biſchöfen bildeten ſie den Senat 
bes Königreichs, ſ. n. Polen (geſch. Geogr.). Der 
€. von Krafau war bie erfte Würde bes Reichen. 
2) Jetzt Auffeher Aber Schlöffer ob. andere Gebäute, 
bat meift bie Erlaubniß, ben Fremden die Mert- 
märbigteiten eines ſolchen zu zeigen; 3) Wirth einer 
ee Geſellſchaft, bef. eines Logenhauſes. 

Eaftellän (ipr. Kafıellang), Antoine Laurent, 
geb. 1772 in Paris, Theoretifer ver Ecdönen 
Künfte; er bereifte Griechenland u. Italien, gab 
eine neue Art ber enlauftiichen Malerei auf Wachs 
an u. fehr. Lettres sar la Morde (deutſch, Meimar 
1509, Berl. 1809) u. Lettre sur Constantinople, 
Bar. 1811; zufammen als Lettres sur Ian Morde, 
l’IIellesponte et Constantinople, 1820, 3 Bbe.; 
Leittres sur l’Italie, 1819, 3 Bde.; Moeurs et 
coutumes des Orientaux, ebd. 1812, 5 Bde. 
(tentfch von Bergk, Lpz. 1813, 3 Bbe.). 

Eaftelläna, 1) Marktflecken im Diftrict Bari 
ber neapelitaniſchen Proviny Terra bi Bari; 7300 
Em.; 2). fo v. mw. Civita Eaftellana; 8) Alademie 
zu Dabrid, f. Alademie III. 

Eaftelläne (pr. Kaftellan), Arronbiffement, 254 
DOM. wit 6 Kantonen u. 25,000 Ew., im franzöfi« 
{chen Departement Baffes - Wipes; 7 anptftabt 
darin, am Berbon, Civiltribunal, Ber ertigung von 
Hüten, Tuch u. Leber, Färbereien, Handel mit 
Wolle u. Obft (be. getrodneten Pflaumen, bie be- 
tlihmten @aftellaned, Pruneaux-(.); 2700 Ew.; 
muchtbare Umgegend. — €. lag früher auf bem 
Gebirge; erft nachdem bie Herten von C. mit Bo- 
nifacius von C., welcher 1257 zu Marſeille hinge- 
richtet wurbe, -außgeftorben waren, zogen fich Die 
Einwohner 1261 an den Berbon herab u. grünbeten 
das jetzige C. 

Caſteſſanei, 1) ber einem Caſtellan unterwor⸗ 
fene Bezirk; jetzt ) Amt u. Wohnung eines ſolchen. 

Eaftellantta, Stadt am Liete, an ber Grenze 
von Bafificata, in ber meapolitanifchen Provinz 
Dtranto; Biſchof, Kathebrale, Baumwollbau; 
5500 Em. (&. murbe 1080 vom Senne Robert 
erobert, ıt. Darauf ein Bifchofafig daſelbſt errichtet. 

Gaftelläni (a. Geogr.), Boll in Hispania tar- 
raconensis, in ben Pyrenäenthälern, zwiſchen dem 
jetzigen Katalonien n. Ronffillon. 

aftehani (ital.), Roffepartei in a von 
dem Quartier Di Caftello fo genannt; ben Nico- 
liti, wach ber Kirche S. Nicola genammt, ent« 
HAN Es war Staatsmagime Benedigs, den 

biefer beiten Barteien zu nähren. 

aftella real (Bridſcha, bei ven Europäern 
Magayau), Stadt im Kaiſerthum Maroklo, an 
einer weiten Bucht bes Atlamtifchen Meeres; ftart 
befeſtigt; mar bie fette Beſttzung der Portugielen in 
biefem Reich, die fie 1769 auch aufgaben; bie Um— 
gegen liefert viel Getreide für das Innere bes 
andes 1. viel Wolle zum Erport nach Europa. 

Eaftelaygo, 1) erfen u. Hauptort des 
gleichnamigen Amtes zwiſchen ber Orba u. Bor« 
miba in ber farbinifchen Provinz Alefiandria ; 5250 
Em.; 2) Luſtſchleß in ber Provim Mailand des 
öfterreidhiichen Kronlandes Yombarbei, bei Mailand, 

Caſtelledne, 1) Dearktfleden ummweit bes Lago 
vIteo in der Cremona bes öfterreichiichen 


Taftelan Me Gafeti, 


Kronlaudes Lombarbei; 5700 Ew.; 2) Stabt in 
ber neapolitanifchen —— Terra Di Lavero ba 
Garta; 3000 Ew. Überbleibjel aus der Römerzeit 
(Torre di Cicerone). 

Caſtelli, 1) Guiho, früherer Name bes Par 
ftes Coͤleſtin II. 2) Gian-Battifta, il Ber- 
gamansco, geb. 1509 in Berganıo, Maler; malie 
nit C. Cambiaſi, mit bem er viel Mbereiuftim- 
menbes bat, in ber Nunciata bi Portaria bas 
jüngfte Gericht, u. in Madrid, wohin ihn Philipp IL 
berief, im Escurial, int Parbo, im Bosque bi 
Segovia ꝛc.; er fl. 1579. 3) Bernarbo, ne 
1557 in Geuna, Maler; mehrere Dichter, kei 
Freunde, bei. Taffo, befangen feine Werke, ı 7 
malte fie. Zum Befreiten Jerufalem emtmarf er 
Zeihnungen, gefiohen von A. Carraccia; er & 
1629 in Genma. 4) Benebetto, geb. 1577 ın 
Brescia; war Abt in einem Benebictimertiche, 
wurte nachher Brofeffor ter Mathematik in Püa, 
dann in Rom u. ft. 1644 daſelbſt. Er war Bertiw- 
biger Galilei's u. Begründer des Theile der - 
dranlit, welcher bie Gefchwintigfeit des Waller 
in Flüffen rc. zu beftimmten fehrte, u. jchr.: Dells 
misura dell’ aque correnti, Rom 1635 (fran, 
F 1664). 5) Giovanni Benedetto, jer.m. 

anbini 1). 6) Bartolonımeo, Arzt in Meiftne 
zu Eube bes 16. Yahrh.; er fr. u. a.: Lexicon 
medicum graeco-latinum, Beneb. 1607, u. 8. 
7) Balerio, geb. 1625 m Genua, Sohn ven ©. 
3), Schlachteirmaler; er fl. 1659. 8) Don €, 
geb. 1778; einer ber erften Chefs bes Aufſtande⸗ 
von Buenos Ayres 1810, zeichnete ih baum 
Klugheit, aber auch durch Grauſamleit aus u 
wurbe nach ber Hinrichtung bes Gouverneurs 
Saes jelbt Gouverneur von Ober-Pern. Dort 
von dem, durch ben Gouverneur von Peru abge 
ſchickten General —— 1811 geſchlagen, wurde 
er abberufen u. > ald baranf. 9) Igne; 
Friedr., als Pſeudonym Bruder Fatalis, ge. 
1781 in Wien, ftubirte daſelbſt bie wurde 
1801 Prakticant in der niederöfterreichi fand» 
flänbifhen Buchhaltung, 1805 ſſändiſcher Yieie- 
rungscommiffar auf einer Etappenflation bei Bien, 
fehrieb bei Ausbruch bes Krieges mehrere Kringe- 
u. Wehrmannslieber, fowie Aufrufe arı Selbeten u. 
Bott, weshalb ihn Napoleon in bie Adht erflärte, cr 
flüchtete beim Borrüden der Franzoſen gegen Biru 
nad Ungarn, wurbe 1811 Dichter am Heitheate 
nächſt ben Kärnthnerthore, begleitete 1815 den 
Gouvernementörath Graf Capriuni als Secretär 
nad) Frankreich u. wurde 1840 als Landſchafteſecre⸗ 
tär penftonirt. €. bat über 100 Theaterftüde tbeilt 
efbft verfaßt, theils überjegt u. bearbeitet, > 

obt u. lebendig (Luſtſpieh), Die Waiſe u. ter Mir. 
ber, Die Schweizerfamilie (Oper). Sein dramet 
iches Sträufichen, das feit 1809 in 18 Jahrgänge 
erſchien, enthäft alfein mehr als 60 Stüde. Außer 
bem Erzählungen: Poetiſche Kleintgleiten, 1816— 
26, 5 Bbe.; Der Schidfalsfirumpf (Traveſtie 
1818; Bären (Sanmlung von Wiener Anefboten , 
Wien 1825—32, 12 Sehe, Neue Wiener Büren, 
18445 Gedichte tu niederöfterreichticher Munber:, 
Wien 1828; Wiener Lebensébilder, Wien 1828, ? 
Boe., 2. Aufl. 1835; Gedichte, Verl. 1835, 6 Bke.; 
Beichreikung der Erbbuidigung Ferdiuande 1, 
Kaiſers von Ofterreih, Wien 1837; Erzählungt 
von allen Karben, ebd. 1839 |, 6 Bde. ; aud retr 
girte er mehrere Journale, wie bie Thalta (1810 Fi 
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en Sammler, bas Wiener Converſatiousblatt 
1822), ben Allgemeinen Wiener mufitalifchen An- 
:iger (182940), 1541—51 gab er das Taſchen⸗ 
uch Selam x. jeit 1523 Hulbiguug ben Frauen 
erand, Merle, Ausg. letter Haud, Wien 1S44— 
7, 15 Bbcden, 2 Aufl, 1848, dazu Wörterbuch 


er Mundart in Vfterreich unter der Euns, 1847. 


Eaftellto , Sebaft., je v. w. Caſtalio. 

Caſteſſo, 1) Dorj in Tyrol, öflich von Trieut; 
‚je Einwehner zieben als Bilderhändler in Aus- 
aud mmber; 2) (®. di Dunrto), Dorf in Toscana, 
iördlich von Florenz; großherzogliches Schloß 
Villa Ambrogiana) u. Gaftelowein, ein 
üßer, weißer Muslat. 

d, jo v. w. Caflelli, bei. 1) 2) 3) u. 7). 

Caftello Abate, Fleden am Mittelmeer, in 
er neapolitamiichen Provinz Principato citeriore; 
NEAR , Korallenfang, Weinbau; 
800 Em. 

Eaftello a Mare della Brueca, Stabt in 
er meapolitanijchen Provinz Principate citra, am 
zuſen Salerno, Bisſthum; in ber Umgegenb viel 
Hanna; 1000 Ew. 

Caſtello a Mare Stabia, Feſtung in ber Pro» 
inz u. dem Königreich Neapel, am Meerbufen von 
teapel; erbaut aus beu Trüunmern der Stadt Sta- 
ia ; Hafen, Arſenal, Schiffäwerfte, große Magazine, 
Zaguo für 800 Galeerenfllaven, Rathebraie, Bir 
Hot, Schifffahrt, Fiſcherei, Seiden-, Leinwand» u. 
3aummollenweberei; Gerberei; 18,000 Ew. In 
er Nähe Mineralquellen. C. wurbe 1654 von ben 
zranzoſen mmter dem Herzog von Guiſe einge- 
tommen; bei C. 1799 Sieg ber Franzoſen unter 
Rachonalb über die Engländer u. Neapolitaner. 

Gaftelo Branco, Stadt am Liria in der por- 
agieſiſchen Proviuz Beira; Citadelle, Arnıenhant, 
Sufiragan-Bilhof von Liſſabon, biſchöflicher Pa- 
ft ; 6000 Ew. 

Gaftello de la Plana, 1) — — Spa- 
ven, zwiſchen den Provinzen Tarragona, Saragoffa, 
‚eruel, Valencia u. dem Mittelmeere; etwa 120 
IM. 247,700 Ew.; 2) Hanptflabt darin, nahe bei 
er Mündung des Mouleon in das Meer, in einer 
u Getreide, Wein, Dliven n. Sübfrüchten reichen 
degeub; Haufban n. Segeltuchfabrilation ; 16,000 
w.; 3) (Sierra bei E.), Gebirg in der fpani- 
heu Provinz Ciudad · Real, das ſüdweſtlich bis zum 
uadiana verläuft. & 

Caſtello della Baromia, Fleden im Diftricte 
Iriano ber nmeapolitanifchen Provinz Brincipato 
Iteriore; Schleß, Tuch⸗ u. Wollgengmweberei ; Mi- 
eralguellen; 2309 Ew. i 

Caſtello be San Fernando, Feftung bei Fi 
ueras. ie 

Caſtello de Bide, Flecken im Bezirk — — 
ex portugieſiſchen Provinz Alemtejo; feſtes Schloß 
rit Zeughaus; Wollwaarenfabrik; 6600 Em, 

io bi Quarto, Dorf, fo v. w. Caſtello 2). 

Eaftello Can Pittro, fjleden am Sttaro in 
er kegation Bologna bes Kirchenſtaates; 3300 Em. 

Gaftello vete re, Stabt am Alario in der nea⸗ 
olitanifhen Provinz Calabria niteriore I., Caſtell, 

Kirchen, viel Wein u. Seide; 5100 Em. €. 
urde 1783 bucch Grbbeben zerftört u. nach neuen 
laue wieder aufgebaut. 

Caſtelluccio (fpr. Kaſtellutſcho), Stabt im Di⸗ 
ricte varino ber neapolitaniſchen Provinz Moliſe; 
Dofpize, Hoſpital; 2800 Ew. 


Caſtel nuovo 747 


Castellum (fat., leines Castrum {f. b.]), 1) 
verſchanztes Lager; 2) befefligter Ort; meift auf 
Anhöben; baber mehrere Orte, bef. in Stalten u. 
Deutihland, wo einft y Römerbefeftigungen 
waren; jo: ein von Druſus erbaute, von Germa⸗ 
nicus ausgebeffertes Schloß auf dem Taunus, in 
NO. von Mainz, bei Wiesbaden; gewöhnlich mit 

fägen: €. Oaculli, Ort im ioeftfichen beil von 

orieum ripense; &, Fabatlänum, Ort in Nu 
midien, unweit Eirta; €. Firmänam, ju Umbrien, 
befeftigter Hafen ter Stadt Firmum 1. ehentmlige 
Landſchaft; jet Porto di Fermo; C. Nerinorem, 
alter Name ber Stadt Kaffel bei Lille; 6. Ibermä- 
rum, fo v. w. Oberbaben; 6. Trajänl, das jetige 
Kaftel ıc.; 3) (röm, Aut.), im Lager, hölzerne Ma⸗ 
ſchine, welche den ſchanzenden Soldaten gegen bie 
feindlichen Geſchoſſe ſicherte; 4) Behälter, werin 
fih das Waffer einer Waſſerleitung fammelte u. 
von wo aus es nach den verſchiedenen Orten ber . 
Stadt geleitet wurde. Sie fianben unter ber Auf- 
fiht der Castellarli. 

Eaftellus, Edmund, ſ. Caſtell. 

Caſtelnau (ſpr. Kaſiellnoh), 1) (CT. de Dom 
tratier, ſpr. C. de Mongtratich), Stadt im Urrondiſ⸗ 
ſement Cahor bes frauzöſiſchen Departenents Let; 
Papierfabrik; 4500 Ew.; 3) mehrere kleinere Orte 
mit verſchiedenen anderen Beinamen ee 

Eaftelnau (ipr. Kaftellnob), 1) Michel de C. 
Herr v. Maupiffiere, geb. 1520; biente An- 
fange als Soldat, war fpäter unter Heinrich IL, 
Karl IX. u. Heinrih III. Gefanbter in Deutſch⸗ 
lanb u. Rom, u. bei. 10 Jahre lang in England, 
bielt nad) feiner Rüdlehr zur Partei Heinrichs IV. 
u. fl. 1592. Er jchr.: Memoiren (von 1559—70), 
Par. 1621, berausgeg. von Le abourenr, ebd. 1659, 
2 Bde. Tel, von 8 Godefroy, Brüffel 1731, 3 
Bde., Fol. 2) Jacques, Marquis de C. Entel 
bes Borigen, geb. 1620, snachte in franzöfifchen 
Dienften mehrere Schlagten u. Belagerungen in 
Holland u. Franfreid mit, wurde Marfhall von 
Fraufreich u. ft. 15. Juli 1655 in Calais an einer 
vor Dinlirchen erhaltenen Wunde. 3) Henriette 


Intlie, |. Murat. 

Eaftelnandäry (ipr. Kaſtelnodahri, Gafleinan- 
darrp), 1) Arroubiflement im frauzöfiichen Departe- 
ment Aube mit 4 Cantonen; 19) DM. u. 56,000 


Ew.; 2) Hauptftadt darin am Südlanal; hat Ci⸗ 


vil- u. Hanbelsgeriht, Börfe, Seidenwaaren⸗ u. 
Tuchfabrilen, Baumwollenſpinuerei, Leinweberei; 
Getreide u. Federvieh, Hanbel; 40,000 Ew. Dar 


bei das Becen von St. Ferréol, Waſſerbehälter 
des Kauals, das als Hafſen dient. Hier 1212 
Schlacht zwiſchen Raimund von Toulouſe ı. Si⸗ 
mon von Montfort; 1229 wurden die Mauern ge 
ſchleift; 1355 wurde E. vom Schwarzen Prinzen 
verbrannt, aber 1366 mwieber aufgebaut. Bei €. 
ben 1. Sept. 1632 Sieg ber lönigl. Truppen unter 
Schomberg ber bie Partei Orleans unter bem 
* bon Montmorency. 
einau de Medoe (ipr. Kaſtelnoh d' Meh⸗ 
bof), Stabt im Arronbiffement Bord des ſpan⸗ 
zöfifhen Departements Gironbe; 1200 Ew. 
Gaftel nudvo (Gafteinevo), 1) Gebiet am Dieer- 
bufen von Cattaro im öfterreichiichen Königreich 
Dalmatien; 10,000 Ew.; 2) befeftigte Stabt da» 
rin, am Geli von Cattaro; ung, Yazaretb, Cou⸗ 
inmazhaus, Handel, Schiiifahrt, 625 Ew. Das 
Schloß Sulimanega ſchiltzt Die Seefeite. — €. 
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wurbe 1373 vom bosnijchen König Twarle erbaut; 
ben 27. Dct. 1538 von der [pantjch-venetianifchen 
Arınee unter Fernando Gonzaga genommen; 10. 
Auguft 1539 eroberte es Hairaddin Barbaroffa 
nach ATtägiger Beſchiehung. Nachdem C. die Ve- 
netianer 1572 vergebens belagert hatten, nahmen 
fie e8 erft 1687, nad mehrmahgem Sturm, aın 1. 
Det. durch Capitulation wieder; 3) (€. di Serivia, 
C. di Zortonefe), Marktfleden am Scrivia u. Haupt» 
ort des gleichnamigen Anttes, in der Provinz Tor: 
tona (Aleffandria), des ſardiniſchen Fürftentbums 
Piemont, 6000 Emw.; 4) Ort bei Peschiera, am 
Gardaſee, in der lombardiſchen Provinz Mantua; 
bier am 11. April 1848 Gefecht zwiſchen Dfterrei- 
chern u. italienischen Freifchnaren ;5) mehrere Markt⸗ 
fleden in Italien. 

Caſtelogne, Bettbede von feiner Wolle; bef. 
in Frankreich — 

aftel Rodrigo, Stadt im Bezirk Pinhel ber 
"portugiefiichen Provinz Beira, Grenzieftung gegen 
Spanien; Caftell, jhöner Palaft, Armenhaus; 
1000 Ew. 

Eaftel Roſſo (Eaſtelorizo), Inſel an der Küfte 
von Anatolien, gebört zum Sandſchak Menticheh, 
mit gleichnamiger Stabt auf der Oftfeite, bie einen 
Heinen, aber fihern u. tiefen Hafen bat; 600 Ew. 
Hier hatten die Johanniter ein Schloß erbaut; 
1437 u. 1440 wurbe bie Inſel von einer ägyp- 
tiſchen Flotte erobert. 

Caſtels, früher Hochgericht im Schweizercanton 
Graubündten, im jetzigen Bezirk Oberlandquart; 
führt feinen Namen von dem Schloſſe Caſtels, Sitz 
eines öfterreichiichen Yanbvogts, welches 1622 von 
ben aufrübreriichen Sanblenten genommen u. 1649 
zerftört wurde. 

Caſtel San Giovanni, Flechen im Barmeja- 
niſchen, weftlih von Piacenza; bier 17. Zumi 1799 
Sieg der Ruſſen u. Ofterreiher unter Melas u. 
Suworow über die Franzojen u. Polen unter Mac» 
bonald u. Dombromjfi. 

Eaftel Sardo, Stadt u. Hauptort des gleich⸗ 
namigen Amts in der Bräfectur Saffari auf der 
Infel Sardinien; feſtes Schloß, Hafen, Biſchof, 
Korallenfiſcherei; 1700. Ew. Bon den Gennejen 
1200 gegründet hieß es Caſtel Genovefe, von ben 
Aragoniern Ende des 13. Jahrh. Caſtel Aragonefe; 
von Karl Emanuel III. erhielt c8 ben Namen C. ©. 

Eaftel Sarräfin (fpr. Kaftel Sarrafäng), 1) 
Arrondiffement im dem franzöſiſchen Departement 
Tarn u. Garonne; 254 OM. mit 7 Cantonen u. 
72,000 Ew. Die im Bau-begriffene Eifenbahn von 
Momanban nah Agen (Touloufe-Borbeaur) wird 
das Arrondiffement berühren. 2) Hauptftabt darin, 
an der Sanguine, Eiviltribunal, fertigt Wollen- 
zeuge, Hüte, Yeber, Yeinwand; 7400 Ew.; frucht⸗ 
bare Umgegend. 

Caſte ©. Donat, ie v. w. Paramyvthi. 

Caſtel Termini, Rleden im Bezirk Bivona ber 
ſieilianiſchen Provinz Girgenti; Schwefelgruben; 
1500 Ew. 

Eaftel veträno, Stadt im Bezir! Mazzara ber 
ſicilianiſchen Provinz Trapani, auf einem Felſen; 
Arbeiten im Alabafıer u. Korallen; 13,000 Ew.; 
dabei Reie- u. Weinbau u. Viehweiden, fo wie 
lberrefte des alten Selinus, ſ. d. 

. Eaftelvetro, Yubovico, aus einer edeln italie- 
nischen Familie ſtammend, geb. 1505 in Modena, 
Rudirte die Rechte, wendete fich aber der ſchönen 


Proceß einen gefährlichen Ausgan 


Kaftelogne ’ bis - Caftigliotte 


Literatırr zu, bev ex in feiner Baterftabt oblag; dus 
feine feharfe Kritik verwidelte er fich im mehrer 
Streitigkeiten, namentlich mit Caro, u. der Satan 
verbächtig (er hatte Schriften von Melauchte 
überfetst), mußte er nach Ferrara fliehen; nad Res 
u feiner Rechtfertigung berufen, ſah er bier jene 
bh nebmen; er ver 
ließ Daher heimlich Rom u. lebte abwechſelnd bei jo- 
nem Bruder in Chiavenna, in Lyon u. Genf, bis « 
in Wien ein —* fand; vor ber Peſt vom hiet weg 
gegangen, flarb er 1571 in Ehiaberma. Er gab 
heraus bie Poetil des Ariftoteles, mit Commentar, 
Wien 1570, Baf. 1576; Esaminazione sopra la 
rettorica (di Cicero) a Gaio Erennio fat, 

Mob. 1653 ;Sposizione dellerime delPetrarca, 

feine kleineren Werke geſammelt als Opere varıe 

eritiche von L. Muratori, Mail. 1727. 

Eaften (v. portug.), ſ. Kaften. . 
Caſtenbauer, Stephan, jo v. w. Agricela 61. 
Caſtenedölo, Marttfleden im Kreiſe Buexı 
(Lombardei); 4500 Em. 

Eaftera, 1) (G. Lectourais, {pr. Kaftera Lelturi, 
Stadt im Arronbiffement Lectoure, Des franzöfide: 
Departements Gers am Gers; Heilquellen; 26 
Ew.; 2) (E. Bivant, jpr. Kaftera Wimwang), Der 
im Arrondiffement Condom, des franzöftj De 


partements Gers; 600 Ew.; mit Eijen- u. Schw 


felquellen, letztere 19—20 ° R. FRE: 
aftes, in Mittel- u. Sübamerifa die Cr 
wohner aus vermifchten Blut. j 

Caſtevoli, Dorf im Bezirk Florenz des Cro5 
berzogtbuums Toscana; hat berühmte Heilquelk, 
DBergondala. : Y s _ 

Eafti, Giambattifta, geb. 1721 in Montens 
cone, wurbe 1737 Profeflortertiteratur bafeibft, u 
1764 nad) Rom, wurde dann Hofbichter in Fir 
renz, ging mit Joſeph II. nad Wien, führte deu 
ben jüngeren Grajen Kaunit auf, feiner großer 
Tour, lebte jpäter eine Zeitlang in Peterakarz, 
gab aber nad) feiner Rüdkehr eine Satyre auf fr 
tharina II. ‚heraus, worauf ihm Joſeph IL rei, 
nah Eonftantinopel zu reifen; er wurbe mach feiner 
Rücklehr nach Wien Hofpoet, ging 1783 nad Bu- 
vis u. ſt bafelbft 1603, Er jchr.:- Nowelle ga- 
lanti in ottavo rime, Paris 1793, n. Aufl. 1804, 
3 Bde. ; das fomifche Epos: Gli animali parlantı, 
Bar. 1602, 3 Thle. (deutfch, Bremen 1817, 3 Boe 
Poema Tartaro, Mail. 1803, Genua 1804, 2Be.; 
Poesie liriche, Flor. 1769, Tur. 17945 u. biete 
miſchen Opern: Il re Teodoro in Venezia, -L: 
Grotta di Tröfonio, Il Cublai u. m. «a. 

Caſticus, Sohn des jeguaniihen Königs €: 
tamantalebes, der auf Zureben des Drgetorir tur 
gebens verjuchte, fich der wäterliden Macht mie 
zu bemächtigen. BE 

——— (fat.), Züchtigung; daher Eat 
giren, züchtigen, kaſteien. 

—3 (fpr. Caſtitjone), 1) «€. dee en 
viere), Marltfleden u. Hanptort des gfeichmaimiger 
Bezirks in der Provinz Mantua des Öfterreichlicer 
Krenlandes Lombardei; Kirchen, Schloß, Theett 


‚Seidenjpinnerei; 5500 Em. — Das Gebiet warfen! 


Fürftentbum, welches zum Herzogthum Mamm: 
gehörte; es wurde aber fpäter bem Hauſe Eaftr 
lione, der jüngſten Yınie aus bem Haufe Ger 
zaga (j. d.), übergeben. E. wurde Nefidem te 
Fürften. 3773 kam es durch Kauf (300,0m Ai 
au Dfterreih. Die Stadt €. wnide 1702 vende 


Gaftiglione bis Caſtilien 


ern genommen (fı Spaniſcher —— | 
vieg). Deu: 9%: Sept. 1706 Sieg ber. Franzojen 
unter Medavi über bie Kaiferlichen unter bein 
dringen: von- Heffen (f. ebd. ), # um 5. Auguft 
796 Sieg Bonapartes über die Ofterreicher unter 
Buamfer, ſ. Franzöſiſcher Revolutionslrieg. Ange⸗ 
eau, der den Ort ſpäter nahm, erhielt davon den 
Titel Herzog von C. 2) (S. Fiorentino), Flecken 
m Bezirk Arezzo des Großherzogthums Toscana; 
Theologiſches Seminar, biſchöfliches College, Yatei- 
che Schule, Waiſenhaus, ſtarle Seideuwürmer⸗ 
zucht; 5700 Ew.; 3) Ort in Calabrien, 1000 Ew.; 
vurde im Oetbr. 1835 durch ein Erdbeben zer- 
tört; 4) Name mehrerer Dörfer u. Flecken in Sar⸗ 
yinien, der Lombardei u.bem Sirchenftaat. 
Euitiglione (pr. Kaſtiljone, CastillionZus), 1) 
Sodofredbns, früherer Name des Papſtes Cöle⸗ 
tin IV. 2) Eriftofero, geb. 1345 in Mailand, 
tudirte in Pavia unter Baldus bie Rechte u. wurde 
sald defien Nebenbuhler als Kechtslehrer; er lebrte 
odann in Siena, Parma, Turiu u. fehrte endlich 
ach Pavia zuriick, wo er Rath des Herzogs Johann 
Saleazz> von Mailand wurde u. 1425 ftarb. Er 
pirb unter Die Neurer im Recht gezäblt u. erhielt 
einer Zeit die Namen der zweite Scavola ı. 
Princeps subtilitatum. Zu jeinen Schil« 
ern gehören Fulgoſi, Rafael di Como ꝛc. Er fr. 
Je duello;. Repetitiones; Consilia; 8) Bal- 
aſſare, geb. 1478 in Eafatico im Mantuanijchen; 
var Anfangs Solbut, diente dann dem Herzog von 
Irbino 1505 als Gejanbter in England’. 1507 
ls Geſaudter in Franlreich 1513 u. 1523 in Rom; 
ils folder wurbe er von dem Bapft bejchulbigt, 
urch Rapiäffigteit bie Einnahme von Rom durch 
zaifer Karl V. herbeigeführt zu haben. Karl V. 
taturalifirte ihn als Spanier u. überhäufte ihn mit 
Snaden; er ft. 1529 in Tolebo. Er jchr.: Gorte- 
ziano (über das Ideal eines — * Vened. 
528 u. ö. u. in mehrere Sprachen überſetzt; eine 
aftrixte. Ausgabe erihien Vened. 1593, Pabua 
133; Lettere, ebb; 1769, 2 Bde: (darin auch 
eine lateinifchen u. italieniſchen Gedichte); Giulio 
Romano errichtete ihm ein Monument in Mantua: 
GiovanniBenedetto, genaunt Benedette, 
uch il Grechetto, geb. 1616 in Genna; ſtudirte 
Anfangs, wurde dann Maler u. Kupferätzer u. lernte 
yei Paggi, Ferrari u. vau Dyl; er malte bei. Schäfer⸗ 
tüde, Märkte u. Thiere, z. B. die Schöpfung ber 
Ebiere, ihr Einzug in bie Arche, Orpheus unter 
ven Thiereu, Circe u. die Gefährten bes Odyfſeus ꝛc. 
Später bereifte er, um fich für bie Hiftorienmalerei 
uszubilden, die größeren Stäbte Italiens u. trat 
n bie Dienfte des: Herzogs Kurl I. von Mantua. 
Seiner Baterftabt fihenkte er mehrere Kirchenyer 
nälde u. jehuf eine Menge non Bübern, von denen 
ich in allen bebeutenben Gallerien eine Anzahl vor» 
inden. Im Radiren abınte er Rembrandt nu. 
Er fl. 1670 in Mantua. 5) Giufeppe, geb. 1698, 
Jeſuitz nach Peling in China als Milfionär ges 
andt, fertigte er zugleich mit Attiret Gemälde fiir 
eu Dof. Der Kaifer Kien-Long hätte ihm ſehr 
och, u. er benußte bies, um bie 1736 gegen bie 
Shriften ausgebrochene Berfolgung zu dämpfen; 
r ft: in Beliny 1768. 9 Carlo Ottavio, Gra 
‚om C., geb. um 1790 in Diailand, befannt burch 
‚ie Mitentdedung ber gothiſchen Überſetzung ber 
Baulimifchen-Briefe u. der Fragmente des U. T., 
sie er auch ‚jeit-1819—39:in 5: Hejten. herausgab 


TS 


. u. Gothiſche Sprache). Cr jchr. auch: Monete 
eufiche dell’ Museo di Milano, Mail. 1819; 
Memoire göographique et numismatique sur 
la partie orientale Je la Barborie appelee 


_ Afrikiah, 1826. 7) j: Caftaglione: 


Eaftiglione (RuedeE.), Strafe in Paris 
von der nörblichen Seite des Tuilerien-Gartens in 
ber Rue de Rivoli/ nad der Blace Vendome führend. 

Eaftiglionea (C. Rz. et Pav.), Pflauzengat⸗ 
tung, genannt nach Yuigi Caſtiglione (der 1785— 
1787 die Vereinigten —— Nurdamerilas bes 
reiſte u. ein Verzeichniß der dortigen Pflanzen gab 
in feinen Viaggio nelli stati dell’ America 
settentr., Mail. 1790, 2 Bbe.), gebört im ihren 
Arten zu Curcas Adans. aus ber Familie Eu- 
phorbiacene- Urvtonene. 

Eaftil- Bluze (ipr. Caſtil⸗Blahß), geb. um 
1785 zu Cavaillon in der Graffchaft Benaiffin, war 
einige Jahre im Präfectur- Bureau zu Baucluſe, 

ing dann nach Paris, arrangirte mach beutjchen u. 
italtenifchen Bartituren, mit eigens untergelegten 
Terte, frauzöſiſche Opern, jo Figaro, Don Juan, 
Barbier von Sevilla, Freiſchütz u. m. a., zum Theil 
mit eingefchobenen Mufitftüden, gab ır. a. Samm⸗ 
lungen von Fieblingsarien, aus Opern von Gluch 
Gretry, Biccini u. Sacıhini beraus. Er jr.» L’o 
pera en France, Bar. 1820, 2 Bbe., 2. Aufl. 
1826 ; Dietionnaire de'musique moderne, 1821, 
2 Bbe., 2. Aufl. 1826. 

Caſtilho (ipr. Kaftilju), Antonio Feliciano 
de C. geb. 1800 in Lifjabon, ftubirte in Coinıbra 
die Rechte, gab als Student die berühmten Cartas 
de Echo e Narciso (wovon im furzer Zeit 4 Anf- 
lagen erjchienen) u. A Prinavera, cullecao de 
poematos (Fifjab. 1822, ı. Aufl. 1837) heraus; 
er F noch: Amor e melancolia, Coimb. 18285 
A Noite do Castello e os Ciumos do Bordo, 
Liſſab. 1836; er überfetzte auch Ovibs Amores u. 
einen Theil der Metamorpbofen (1841). Er lebte 
jeit 1822 bei jeinem Bruder Augufto$eberigo, 
einem Yunbpfarrer im Bisthum Aveiro, unter Don 
Miguel wurden beide Brüder verfolgt, flohen nady 
Borto u. lebten in ber — Zeit in Liſſabon; 
Feberigo ft. 1841. Diefer iberfeßte den Lucanus u. 
gab mit Antonio Quadros historicos de Por- 
tugal, 1831—41 beraus. Der jiingere Bruder, 
Joze Felictamv, geb. 1810 in Yiffabon, ging 
1829 nad) Paris u. 1836 nad Hamburg; er fchr. mit 
feinem Bruder Alerauder: Traité de mndmo- 
nique; Dictionnaire de mn&monique (bie beide 
6 Auflagen erlebt haben) u. Traite de stdno- 
graphie, u. rebigirte nach feiner Rüdlehr "das 
Jornal da sociedade «dos amigos das letteras, 

Eaftilbon (ipr. Kaftilong), Jean, geb. 1718, 
ftiftete in Toulouſe ein Lyceum u. ft. Dajelbftld 799; 
er gab heraus: Bibliothöque blene, 1770, 4 Bbe., 
u. mit feinem Bruder JeanLouis unter andern: 
Journal eneycelop6dique, 1769—73, u. Journal 
de Trevoux, 1774—78, u. v. a. 

Eaftilien, 1) (Caſtilla), ehemals bejonberes 
Reich der Pyrendiſchen Halbinfel, das an Aſturien, 
Biscayı, Navarra, Aragonien, Murcia, Yeon ı. 
Portugal grenzte; dann 2 Provinzen in Epanien, 
die zwar in abminiftrativer Hinſicht auch nicht mehr 
befteben, aber um bes geſchichtlichen Imterefies 
willen zu beriidficgtigen find; A) Alt-E. (Gaftilla 
fa Bieja), bie nörbfiche Provinz, begrenzt vum Bis⸗ 
caya, Alava, Navarra, Aragonien, Neu-Eaftiliem, 


Eftremabura, Leen = Arien; eime 

bem Gchiliihen Scheidegebirge u. dem 
autabriſchen Gebirge vom 2500618 Über 4000 R. 
; zen em Disere u. feinen Nebenfihfien mit 
ſeichten Bert, die deshalb leicht aubireien u. das 
kend veriumpien, m. vom Ebre nur fpärlich be- 
mäßlert ; meiſtens bürr, ohne Wald u. große Streden 
ogne Baum, faft etzne Wieſen uw. eime lebeudige 
; nur iger Ralen u. firsucdhartige 
bebeden das Land, während bie unteren 
it grünem Gichengebüich beſetzt find; ber 
in nur ſpãrlich, Dleilen weit fiebt man fein 


te , loyar Öibäume gedeihen ; bie Iubuftrie 
bue Bedeutung Die Bewehner, wegen ber 
ihres Landes rein geblieben von frember Ber- 
; haben ein längliche®, hageres Eeſicht mit 
in, gerade Naie, hohe Stirn u. große 
ewölbten Branen rubhenbe . 
edien, unbengjamen Charaltex. 
umeigenmütige Gaſtfreundſchaft, firenge 
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keit u. Achtung gegen fremdes Gigentgum aus, 
w. ihre Hauptbeihäftigung ift Aderban u. Schaf. 
zucht; 1070 DM., 1,427,500 Emw.; jet eins 


getheitt in 7 Brovinzen; HB) Neu-E. (Gafille 1a 
Nueva) , bie fübliche Provinz, begrenzt von Alt-@., 
Arazonieu, Balencia, Murcia, Andeluſien u. Eftre- 
wabıra; bie centrale Hochebene Spaniens, von 
2000 bis 3000 Fuß u gleich jener von hoben 
Gebirgen unwallt, im Süden von der Sierra Mo- 
rena u, im Norden von ber Sierra Guadarrama; 
in derielben fließen die Hauptflüfle Spaniens, Tajo, 
Guadiana, Buadalquivir, Segura u. Jura, aber 
Ver im Ganzen fruchtbare Boden ift doch wenig be 
wäflert; das Land gleicht einer aubigen Steppe, 
die nur bier m. da durch kleine Dlivenwälber, Ge 
treiber, Bohnen» u. Safranjelder u. durch bürftige, 
aus Lehm erbaute Ortichaften umterbroden wird; 
die Bodencnlmr ift vernadlälfigt, nur zahlreiche 
Merinoſchafheerden, bie eime alte Berühmtbeit 


haben, zieben über bie Ebenen. Die Inbuftrie 
beihränft fih anf Erzeugung von MWollftoffen; 


Bergbau auf Steinjal;, Ouedfilber u. Eifen; ber 
Handel wirb buch Züge bepadter Manleſel bes 
trieben; doch ift durch die Gilenbahn von Madrid 
und Ginbad- Real u. dur eine Zweigbahu über 
Chiucholla nah Almanfı ein Schritt zur Hebung 
bes Berlehrs gethau. Das Klima ift ſehr heiß n. 
troden, aber bie Winter kalt. Die Bewohner finb 
in Charakter u, Wefen den Aragonefen ähnlich, 
bei viel Mutterwig, finb aber nicht fo offen⸗ 
ig, theilnehmend, freundlich u. gefällig wie 
die Alt ⸗Caſtilier; 14523 OM., 1,490,800 Ew.; 
jetzt eingetheilt iu 5 Provinzen; ber füblichfte Theil 
wirb auch la Mancha genamıt. Zur Krone €. 
— —— die Provinzen Leon, Palencia, 
oro, lid, Zamora, Salamanca (das Kö⸗ 
—** Leon), Aſturia, Galicia, Eſtremadura, Se- 
villa, Cordova, Jaen (Alt⸗Audaluſien), Grauada 
u. Murcia, fo daß bie Krone E. 6451 (6922) OM. 
mit 7, Mil. Ew. enthält. Bel. Spanien. 2) (Geſch.). 
Die Geſchichte diejes Theiles won Spauien, wo 
(don in der Mitte des 8. Jahrh. unabhängige Gra- 
fen vorlommen, beginnt eigentlich mit 933, mo Fer⸗ 
naudez Gonzalez gauz C. unter feine Herridaft 
brachte; unter ferbinanb I. (1037—1065) wurde 
es zum Königreich erboben; Alfons VI. (1072— 
2109) verband Toledo (Neu⸗Faſtilien) damit, 
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von Alava, en 
Saftilien u. Leon umfaßt n. im Durdidait 3% 
Juß hoch ift ; das füdtiche u niedrigere murfaft da 
Caſtilien, Eftremadura u.'einen Theil ven 
u. iſt im Durchſchuitt 2450 Anh de 
eied 


Weſt 
Caſtiſla (ipr. Kaſtillja. 
2) (Kanal von C.), projeetirier u. 
Kanal in Spanien, ſoll den Hafen von J— 
mit dem Duero verbinden, won der Piſnerga Tan 
il dem Kanale von Eamıpo® genährt werden. 
Eaftillano, ſpaniſche Goldınünze, erwa 2 Zi 


* r. 

Rilleia (C. Mut. L.), Pflanyengattunz mi 

einem ſpaniſchen Botaniler EaMifieje benannt, 
amilie ber Scrophularineae-Rhinantbese, ! 
ron. ber 14.81. L. Urten: C. fissifolisı 

C.integrifolia, in Nen⸗Granada; C. eoro- 


feft an dem erfiern. S 
genheitsgedichte) zuerſt Madrid 1573, uch @ 
11. u. 12. Bd. von Ramou Fernandez Samınlm) 
Mabr. 1792. 
Eaſtillioneus (Caritienius), jo d. m | 
""Gafite (pr. Kite), 1) Diego Eari 
o (ipr. jo), 1) Diege Eurige 
de €., geb. zu Segobia, mar Hofcaplan I 
richs IV. von Gaftilien u. führte für bielen nt 
biplomatiiche Unterhanblungen, 
Schlacht bei Olmedo in die Hände bet 
Alfons, der ihm feine Manuferi 
Zeitgeiichte betrafen, abnahım, fo das & } 
tück ſeiuer Arbeit fpäter, als er en 
von Neuem ausführen mußte. Diele Gmmt" 
Regierungszeit Heinrichs IV. von 1454-11 7° 
Miguel de Flores, Mavr. 1787, berand. Nur 
bem eriftirt won €. eim ailegoriſchet edit 


Caſtillon His Caſtlereagh 


Ufons V. von Aragon, Perausgeg. von Ochoa, 
3ar. 1644. 2) Bernardo Diaz del E., geb. in 
Rebina del Campo; begfeitete Corte; auf * 
zuge gegen Merico, zeichnete fich bei der Belagerung 
ieſer Stabt aus u, jchr. eine Gefchichte biefes 
feldzugs: Hist. verdadera de la conquista de 
\ueva Espafa, Mabr. 1632, Sol. 8) Alonjo 
Zolorzano be C., fpanifcher Schriftfteller, im 
. Viertel des 17. Jahrh. blühend; er ſchr. Novellen 
1. Komödien, darunter: El bachiller Trapaza u. 
ie Gardufia de Sevilla, beide humoriſtiſchen Cha- 
alters (neufte Aufl. Madr. 1846—48) u. das Luft- 
piel: Elmajorazzo. 4) Antonio er 
sedra, Maler, geb. 1603 in Corbova, Sohn u. 
Schüler von Auguſtin bei C., übertraf dieſen 
ıber bald; fl. 1667 imCorbova. 5) Juan Ig- 
tazio Gonzalez del C., bumoriftifcher Sarii 
teller, belannt durch feine Sainetes (komiſche Sce- 
ıen in Zwiſchenacten) zu Anfang bes 19. Jahrh. 
sine Sammlung berjelben gab Ab. de Caſtro, Ca- 
iz 1845, 2 Bbe., heraus. 

Eaftillon (ipr. Laftilljong), 1) Stadt im Arron- 
iſſement Libourne bes franzöfifchen Departements 
dironde, an der Dordogne; 2800 Ew. Hier 1451 
Zieg ber Franzoſen iiber die Engländer. 2) Ei⸗ 
tige andere Orte mit verfchiebenen Beinamen in 
— Departements Arriege, Gers, Gard, Gironde 
. Nord, 

Caſtillon (Salvemini), 1) Iob. Franz, 
eb. 1709 in Eaftiglione in Toscana, ſtudirte Phi- 
ofophie n. Mathematik, Tebte feit 1737 in ber 
Schweiz, wurbe 1751 Profeſſor der Philoſophie u. 
Ratbematik in Utrecht, 1763 Profejfor ber Mathe- 
natik bei bem Feldartilleriecorps in Berlin u. ftarb 
ier 11. Oct. 1791. Er fchr. Commentar zu New 
on® Arithmetiea univ., Amft., 2 Bbe.; Sur 
'origine de liinegalit& parmi les hommes, 
756; Saggio sopra l’uomo (in Berfen), Bern 
760 ; Sur les erreurs et les superstitions an- 
iennes et modernes, Amft. 1763, Frkf. 1766, 

Bbe.; Observations sur le livre intitnle: 
'ystäme de la nature, Berl. 1771, Neuſch. 1772, 

Bde.; überſetzte ins Franzöſiſche Das Leben bes 
(pollonius v. Thana von Philofiratus, Berl. 1773, 

Bde., u. Cicero's Quaestiongs Academicae, 
»d. 1779, 2 Bbe., Par. 1796; u. gab heraus New⸗ 
sn® Opuscula mathem., philos. et philol., 
auf. 1744, 3 Bbe., Leibhigens u. Bernoulli's 
;ommercium philos, et matheın., ebd. 1745, 
Bbe., A. Eulers Introductio in analysin infin., 
5b. 1748. 2) Friedrich, Sohn bed Borigen, 
eb. 1747 in Lauſanne, wurbe 1787 Brofeffor ber 
‚bilofopbie an der Militär- u. Artilleriealademie 
. ft. 27. Jan. 1814. Er ſchr. u. a.: Est-il utile 
a peuple d’ätre tromp&? 1780 (Preisfchr.), u. 
iele Abhandlungen in gelehrten Zeitichriften, bei. 
ı den Memoiren ber Berliner Alabemie; er über- 
(ste auch ins Franzöſiſche Eullid's Elemente, Berl. 
767, u. Hirſchfeld's Theorie ber Gartenkunft, Lpz. 
779— 1785, 5 Bbe. 

Gaftillo Villa, Dorf in der fpanifchen Sub- 
elegation Saragofja, gehört zu ben Billa Cinguo. 

Casti jälis (lat.), eine Nonne. 

Caſtin, organifche Bafe ans dem Samen von 
itex agnus Castus. , 

Gaftine, Hanptftadt ber Grafjchaft Hancod im 
taate Maine (Vereinigte Staaten von Nordame⸗ 
fa) am Einfluß des Penobſcot River in die Pe- 
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nobfcot-Bai, Belfaft gegenliber, malerifä auf einer 
Laudzunge gelegen, ſchoöͤner Hafen, fllr die gm 
Schiffe zugänglich ; Eiſenbahn nach Augufte, Bangor 
u. verſchiedenen anderen Städten in Maine: Holy- 
haudel, Fifcherei; 2000 Ew. C. wurbe 1667 von 
ben Franzofen angelegt. 

Eaftinus, römifcher Feldherr, fehlug 414 nn. 
Chr. die Franken am Rhein, wurbe aber, von Ho⸗ 
norius gegen die VBanbalen in Spanien gefchidkt, 
von dieſen geſchlagen. Er confpirirte nach dem Tode 
bes Honorius gegen deſſen Nachfolger, u. deshalb 
aller Würden eitlebt u. verbannt, floh er nach Afrika. 

Eaftität (v. lat.), Keuſchheit. 

Eaftizen, Miſchlinge in Brafilien, von portu- 
—2 Eingebornen u. Meſlizen ſtammend. 

aſtle (engl., ſpr. Käßl), Schloß, Burg. 

Caſtle, Emund, ſ. Cafiell. 

Taſtiebar (fpr. Räfilbar), Haupiſiadt ber iri- 
ſchen Grafihaft Mayo, —— Counaught am 
See Lanach; Gerberei, Leinweberei, Feinwand- 
banbel; 5500 Em. 

Gaftle Blackeney (ipr. Käßl⸗Blackneh), Stadt 
in der irifhen Graffhaft Galway, Provinz Con- 
naugbt; 4000 Em. . 

affle-Blayney (fpr. Käßl⸗Bläneh), Dorf in 
ber iriſchen Grafſchaft Monagban, Provinz Uifter; 
gothiſche Kirche, Hofpital, Arbeitsbaus; 2300 Em. 

Caſtle⸗Camps (fpr. Käßl-Kimpe), Dorf in 
ber englifhen Graffhaft Cambridge, mit ven Rui— 
nen eines alten Schloffes; 900 Ew. 

Eaftle- Eomer (fpr. Käßl-Kömer), Stadt in 
ber irifchen Graffchaft Kilkenny, Provinz Leinfter, 
mit großen Steintohlengruben (die bebeutendften 
in ganz Irland). 

aftlehaven (fpr. Käßlhäven), Kirchſpiel in der 
irifchen Grafichaft Cork, Provinz Diunfter, an einer 
But es Arlantifhen Ocean ; Filcherei; 6000 Ei. 

Eaſtle Hill (fpr. Kahl Hil), Colome in Neu- 
Siüd-Wales. 
Caſtleholm, Schloß auf der ruffischen Inſel 
AÄland (Botnifcher Meerbufen), . 

Eajftle-PBollard (pr. Käßl-Pollard), Stabt 
in ber irifchen Grafichaft Weftmeath, Provinz Lein⸗ 
ftev; 1800 Ew. 

Caftlereagb (ſpr. Käffelrib), Markefleden der 
Grafſchaft Roscommon, der irifhen Provinz Con- 
naugbt; Arbeitsbaus, Gefängniß; Nieb- n. Woll- 
märfte, 1300 Ew.; nad Ginigen Stammort des 
Lords As Namens. 

Ea — (ipr. Käſſelrih), Henry Robert 
Stewart, Marguisponfondeuberry, Bis- 
count E., geb. 1769 zu Mont-Stewart in Irland, 
bereifte, nachdem er in Cambridge bie Rechte ſtudirt 
ar ben Eontinent, wurbe frühzeitig Mitglied des 

riihen Parlaments, wo er, Anfangs zur Oppo- 
fition gehörend, zur Regierungspartei übertrat. 
als fein Vetter Lord Camden Bicelönig von Ir- 
fand wurbe, ernannte ihn dieſer 1797 zum Staats» 
jecretär von Irland. Als ſolcher ſuchte er auf bie 
Bereinigung Irlands mit Großbritannien binzu- 
wirken. Die blutigen Zwaugsmaßregeln, welde er 
ergriff, um bie nationale —* zu unterdrücken, 
zogen ihm den allgemeinen Sof m, u. wegen ber 
ungefeglichen Anwendung der Zortur gegen An- 
——— wurde er noch 1817 im Parlamente zur 

echenſchaft gezogen. In das britiſche Parlament 
getreteit, Y er fi die Gunft Pirts zu erwerben, 
wurde Geb. Rath u. Präfitent bes Board of Con« 
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trol u. 1803 Kriegsminifter, trat jedoch nach Pitts 


Tote 1806 von biefem Poften ab u. fand num zur | 


Caſtleton bis, Casira 


Richmond im Staate New-PNorf, auf ber Injel Sta- 
ten Iötand ; 6000 Ew.; hierzu gehört auch das Dori 


Sppofition gegew das Minifterium For. Bei der | New-Brigbton ; 6) mehrere fleinere Orte in ver- 
neuen Barlamentswabl fiel er in feinem MWablbe- | febiedenen andern ber AN Staaten. 


zirk durch, wußte aber in einem anderen verrot- 
teten Borough feine Wabl durchzuſetzen. Unter 
Perceval zum 2. Mal Kriegeminifter, gerietb er 
nit Canning, damals Minifter des Auswärtigen, 


über Die gegen Napoleon einzubaltende Politit im 


Zwifl, da er Camnings Abſicht, Oſterreich mit allen 
nur möglichen Mitteln. im Kampfe gegen Frank— 
reich zu unterflügen, nicht billigte. In Folge der 
verunglückten Erpedition nach Walcheren, von Cau— 
ning mit verletzender Bitterleit angegriffen, kam 
es zwiſchen beiden Gegnern zum Duell u. daun zu 
einer Auflöfung des Gabinets. Als 1809 C. an 
Cannings Stelle das Amt des Auswärtigen über- 
nahm, fiel ibın die Frucht der Arbeit zu, melde 
Canning zum Sturze der napoleoniſchen Macht un— 
ternennnen batte. Er ging 1813 als Bevollmäch— 
tiger ins Hauptquartier der Allürten, wohnte 
1814 dem Congreß von Ebatillon bei u. nahm an 
dem Kongreß zu Wien Theil. Seine Yaltıtng wäh- 
rend des Kongrefies, auf welchen er fih von Ehren 
bezeugungen Seitens der Monarchen überhänft fab, 
Be A er int Barlamente bittern Tadel, da fie nicht 
geeignet war, bie Intereffen Englands zu fördern, 
indem C. die Gunft der Monarden Durch Con— 
cefjionen verjehiedener Art erwiderte. Inzwiſchen 
lehrte Napoleon von Elba zurid, u. C. ergriff nun 
die umfaffendften Diaßregeln, um ten Kampf um 
Berein mit Europa aufzunehmen. Nach den 100 
Tagen nahm er aı dem 2, Frieden zu Paris u. 1518 
an den Congreß zu Aachen Theil. Hier wie dort 
verfetste er das engliiche Nationalgefühl, indem er 
von den liberalen Inftitutionen des Landes ab- 
jebend, dein Abfolutismus Vorſchub zu leiten 
'uchte. Böllig untergraben wurde jein Anfeben, 
als er des Königs Pläne gegen die Königin Karo— 
lina unterftügte u. das Verlangen nad Linderung 
teg Notb der arbeitenden Klaffen mit rauhen Dro— 
buugen beantwortete, Das Bewußtiein, daß bie 
öffentlihe Meinung fih gegen ibn gefebrt habe, u. 
die Furcht vor einem nahen Sturze, verjegte ihn in 
eine inımer büftere Gemüthsſtimmung. Im Be 
griff, zum Congreß nad Verona abzureiſen, öff- 
nete er fih am 22. Auguft 1922 in einem Anfall 
von Wahnſinn die Halsader. Sein Tod wurde vom 
Bolte mit Jubel begrüßt, ja fogar in einer Kirche 
mit Ölodengeläute als ein freudiges Ereigniß ge- 
feiert. Seine Reben erſchienen gefanmelt Lond. 
1847—51, 8 Bde. 

Gaftleton (fpr. Käflten), 1) (Gafltetown, pr. 
Käßltaun), Stadt an der Bai gleiches Namens auf 
der Südküſte der zur engliſchen Grafihaft Weft- 
moreland gehörigen Juſel Man (Iriſches Meer); 
Sitz eines Bilchois, geiftlihes Seminar; Hafen mit 
ungünftiger Einfahrt; 3000 Ew.; ”, Marttfleden 
in der englifchen Grafichaft Derby auf einem ſchwie— 
rig zu erfleigenden Berge; Bergbau, Flußſpathbe⸗ 
reitung; 1300 Ew.; in der Nähe die Pealshöhle; 
3) Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt (Post-township) 
in ber Grafſchaft Rutland im Staate Vermont (Vers 
einigte Staaten von Nordamerika) an der Rutlande 
Waſhington-Eiſenbahn; Mediciniſches College, 
Bauk; 4000 Ew.; 4) Poſtort in der Grafſchaft 
Renſſelaer im Staate New-York an der Hubſon⸗ 
Eiſenbahn; 5) Städtifher Bezirk in ber Grafichaft 
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Caſtletown (fpr. Käfltaum), 1) (ſonſt Lid die: 
town), Derf in der ſchottiſchen Graffchaft Rer- 
burgb, an dein Piddle ; Ruinen eines alten Schlofies, 
2000 Ew., u. befuchte Bäder ; dabei Die Taſtletewa⸗ 
böbte (Teufelsfodh, Devil’s arse), 2742 
Fuß lange Höhle, mit mehreren Gewölben, im dereu 
einigen Häuſer mif Bewohnern ftehen ; bat licher 
einen See u. ein Flüßchen ftürzt fich im Die Tieje 
u. erfcheint unten wieder; 2) Gaftleton 1). 

Caſtnia (C. Fabr.), Gattung der Schmeiter- 
lingsfamilie Schwärmer, ähnelt den Tagfaltern, bır 
deutlich Igliederige, furzgefchuppte, am einander 
gebrüdte Taſter u. Fühler mit einer verlängerten, 
bafenförmigen Keule. Art: Jcarus (C. Icaras), 
aus Surinam; C. eyparissius, C. Oronte-, . 
Daedalus u. a. 

Gaftonade, jo v. w. Eafjenabe. 

Cästor (lat.), der Biber. 

Cãſtor, 1) (Muth.), Bruder bes Pollur, i.u 
Dioskuren; 2) Entel Dejotars, König von Pr 
phlagonien, f. d. (Geich.) 

Eaftor, ber mit « bezeichnete Stern 3. Gröht 
in den Zwillingen, ift ein Beſſelſcher Fundamental: 
u. zugleich ein Doppelftern.' 

Caftörarbeit, 1) von Biberbaar (Eaflärhaar) 
verjertigte Sachen, jo Gaftörbüte, Eaftörfträmpfe. 
2) (Gaftörtapeten), Tapeten, wo die Figuren dur 
— Flock⸗ u. Scheerwolle gebildet find. 

aftoreompagnie, jo v. w. Canabifche Eom- 


a 
m —— fo v. w. Bibergeil; Caſtorreſined 
. ebd. 

Caftorin, 1) (Chem.), ſ. u. Bibergeil; 2) kat- 
mudähnlicdyes, glänzendes Zeug zu Winterröden. 

Eaftorio (French Camp), Dorf in der Erar- 
haft San Joaquin in Staate Kalifornien (Rer- 
einigte Staaten von Norbanerila), am gleichnami- 
gen Kanal, gebörte früher der Hubfonsbai- Com- 
a in der Nähe Golbminen. 

aftor » River, Buß im Staate Miffonri 
(Vereinigte Staaten von Nordamerika), entipringt 
in der Grafſchaft Francis, bildet mehrere Deine 
Scen, vereinigt fid mit dem Whitewater ı eimem 
Ausfluß des Pemieco-See u. fällt in den Big 
See; längs feiner Ufer zahlreiche Sümpfe 

Eaftörftrinnpfe, beim Walten ftark, gefilite 
Strümpfe, — aus Vigognewolle, meiſt aber 
nur gewöhnliche Wolle. Gaftörtub, franzöfiides 
u. bolländiiches feines Tuch in allen Farben; in 
Deutjchland liefert bei. Preußen C. 

Castörum lucus (a. Geogr.), Ort in Gallis 
transpadana, gegen 2 Meilen von Cremona, we 
Otho den Feldherrn des Bitellins, Cäcina, ſchlug 
jest Canſero. 

Caſtos, in Japan bie Gejchente, welche di: 
Holländer jährlih bringen, um fich Die Begünft- 

ung bed Handelöverfebrs mit dem Inneren dei 
Landes zu erhalten; auch Aus» u. Eingangszell. 

Castra (lat.), 1) Kriegsfager, f. Lager; 2) 
Tagereije, weil beim Marſchiren das Lager tüglid 
einmal abgebrochen u. aufgeichlagen — *6 
ursana, Kaſernen in Ron; baber €. lecileari 
ram, (. Misenafium, (. peregrina, €. praeterYa, (. 
Ravennaftum, j. u, Rom (a. Geogr.); 4) Name 


Caſtracano bis aftratton 


ler Städte, da aus Lagern oft Ortichaften ent- 
ıben ; jo Ü. Augustäna, jet Straubing; (. Bon- 
sYa, jegt Bonn; U. Germanorum (Ü. puero- 
), eine Kolonie in Mauritanien; €. Hercülls, 
ne Feftung am Rhein in Gallia belgica, auf 
Grenze der Batavifchen Inſel; jetzt Heteren od. 
teren; 6. nova, Stabt der Geten, in Dacien, 
m jetigen Farcas; C. Quintanorum, fo v. w. 
ying; 6 Trajäna, Ort im Dacien, beim jetigen 
ltau; u. m. a. 
eänd, Kaftruccio E., aus bem Haufe 
telminelli, geb. 1774 im Urbino, wurbe 1833 
rbinal u. 1844 Biſchof in Paläftrina; ft. als 
‚oßpönitentiar der Römiſchen Kirche im Februar 
52 in Rom. 
Baftracäro, are am Montone im Bezirk 
renz bes Großherzogthums Toscana, jenfeits 
: Apenninen, unweit bes römiſchen Forli; in 
em benadhbarten Thale, Valle della rupe de 
zzi, Salzquellen mit Jobgehalt, u. es beftehen 
sei Einrichtungen zum Baben u. zur Verſendung 
Waſſers; ber Drt ift freumblich, liegt in gefun« 
u. reijenber Gegend u. hat 1200 Ew. 
Gaftradina , eingefalzenes Fleiſch aus Cattaro. 
Gaftramentation (Eaftrametation, v. lat.), die 
yre, wie zu einem Lager das Terrain zu wäblen, 
* abzufteden u. gehörig zu ſichern ift, ſ. u. Lager. 
afträt (lat. Castratus, ital. Castrato, Eunuch, 
‚abo, das Wort C. leitete man fonft von Caflor 
weil der Biber ſelbſt die Hoden abbeißen 
te, um ben Nachſtellungen ber Menſchen zu ent⸗ 
ven, bie ihn wegen bes Bibergeils, ber vermeint- 
un Samenfeuchtigkeit, fingen), ein im Knaben⸗ 
er feiner Mannheit beraubter Menich (f. Caftra- 
n). Die Eaftration wurde bef. in Italien von 
enen Leuten unternommen, bie, ohne Wund⸗ 
te zu fein, in derſelben bei. Auf hatten. Die 
m ads zur Mefje, Oper n. in Eoncerten, u. 
ı feine, ausgebildete Ohr eines Mufiffenners 
d, fo ſehr auch das natürliche Gefühl dadurch 
pört wurde, in der wohl ausgebildeten Eaftraten- 
me, einem helfen Discant, eine Befriebigun 
weber bie natürliche eines Chorknaben, noch bie 
r Runftfängerin gewährt; daher auch Een, 
en Stimme fich in voller Kraft u. Klarheit aus⸗ 
ildet batte, für ben Kunſtgeſang, bef. filr bie 
lieniſche Oper, auch außerhalb Satien ebebem 
hät wurben. Indem nun aber bei einem Kna⸗ 
die Mare Sprade, alio auch der Gefang’in ben 
kanttönen erbalten wirb, wird er auch ber ge- 
nlichen körperlihen u. geiftigen Veränderung, 
in ber Pubertätszeit eintritt, entzogen, bie Ge- 
chtsanregungen bleiben aus od. treten nur un« 
fommen ein, u. in jebem Falle bleibt der €. 
ungsunfäbig; der Bart bleibt unentwickelt u. 
dem ganzen äußeren Anſehen bebäft der €. 
s Weibiſches; auch Alles, wozu der Geift Kraft 
xf, jeder Aufflug von Genialität bleibt bem 
t fremb, er erbebt fich felten zu einem eigent* 
a Charakter m. ift gewöhnlich muthlos u. zagbaft, 
' u. verfchlagen. Ob eine Gaftratenebe, d. h. 
eirath eines E-en mit einer rau, als gilltig 
ben fei, ift fraglich. Indeß, wenn aud) ber 
wed ber Ehe, ln des Geichlechts, 
her Ehe nicht gefördert werben faun, jo kann 
Frau, die einen C⸗en beirathen will, bie® um 
miger gewebrt werben, ba die Ehe noch an» 
wede, 3. B. gegenfeitige Hülfeleiftung, hat, 
iniverfal« dexiton. &. Aufl. II. 
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| die auch ein €. förbern kaun. S. unter Eaftıan ic. 


Eaftration (v. lat.), die künſtliche Entfernung 
eines od. beider Hoben, ausgeführt 1) au Menu» , 
hen, um Caftraten (f. d.) zu erhalten ed. auch 
zu einem beftimmten Heilzwede, eine zwar einfache, 
aber doch bisweilen auch gefährliche Zufälle, manent: 
ei Zriemus u. Tetanud, erzeugenbe Operaticı, 

eſchieht mittelft Durchſchneidung des Sameu- 
—— wobei die Haut des Hodenſackes entweder 
von der anderen od. ber hinteren Seite burch- 
ſchnitten, der Samenftrang fobann durch Treu 
nung bes ibn umgebenden —— mit dem 
Mefter bloßgelegt, hierauf, um fein Entſchlüpfen ı. 
Zurüdzieben in bie Bauchböhle zu vermeiden, mit- 
telft ber Hand, einer —— xc. figiet u. hierauf 
der Samenftrang mit einem Mefjer gewöhnlich von 
vorn nach hinten durchſchnitten, fodann ber Hode 
von feinen Berbindungen mit beim Meſſer gelöft 
wird, was bisweilen aud) vor ber Durchſchneidung 
bes Samenſtranges gefchieht, od. umgangen wir, 
indem man ben Hoden ſammt einem Theile des 
Hobenlades in einem Zuge wegfchneibet. Gegen 
bie Blutung wirb balb die Unterbindung bes Sa- 
menftrange® angeweubet, indem man bald ben gan- 
zen Samenflrang mit einer einfachen Ligatur, bald 
zugleich mittelft Unterlagen von Bourbonnets Pfla- 
fterrolfen, ob. burch Ligaturmerkzeuge $ Ligatur) 
zuſammenſchnürt, ob. ben Nerven, um nicht Krampf- 
zufälle durch feinen Meiz zu verurſachen, ja jelbft 
das Vas deferens von ber Unterbinbung aus» 
fließt u.*die Arterie bes Samenftranges allein 
faßt. Die Wunbe wirb nach Umflänben durch bir 
biutige Naht od. Heftpflafter vereinigt, od. durch 
Eiterung geheilt. Der Weg durch die Unterbin- 
dung beider Hoben od. nur eines, wobei ber 
Schnitt gar nicht ob. nur theilmeije zu Hülfe ge 
nommen wirb, mittelft Ligaturwerkzeugen, hat fei 
nen Beifall gefunden. twieriger ift bie €. ber 
volllommenen Eunuchen, wo bie ganzen männ- 
lichen äußeren Geſchlechtstheile weggefchnitten wer- 
ben. «Auch hier kommt e8 auf Stillung des Blutes 
u. möglihfte Vermeidung ob. Abflumpfung des 
Nervenreizes an; boch fterben, wenn man biefe 
Operation an Knaben von 7—10 Jahren vollzieht, 
bie Hälfte, fpäter 4 an derſelben. Auch bei mehre- 
ren Krankheiten macht ſich bie €. —* fo bei gut- 
artigen od. bedeutend großen Gejhmwäülften bes Ho⸗ 
dens, Neuralgie beffelben, Sarcocele, Erweichun 
ausgebreiteten Cirfocelen, Hydatiden, Waſſerſucht 
bes Hobdens, Marl» u. Blutſchwamm, Stirrhus, 
Krebs, ferner unbeilbaren, zum Theil ben genann- 
ten ähnlichen Krankheiten bes Samenftranges u. 
ber Bebedungen ber Hoben, wie bei bem Schorn- 
fteinfegerfreb8, ber Elephantiaſis bes Scrotums, 
bei ge durch ſtark anhaltenden Samen- 
verluft. Das Moſaiſche Geſetz verbot ſowohl an 
Menſchen, als auch an Thieren bie E. u. ſetzte darauf 
bie Strafe des Ehebruches. Bei anderen Afiaten 
war bie C. gewöhnlich, bei. zu Ehren der Kybele, 
beren Priefter fich freiwillig entmannen mußten ; vgl. 
Gallus. Bei den älteften Griechen war bie Eut- 
mannung (Ordpotomie) zwar befannt, aber nicht ge- 
bräuchlich; fpäter wurde fie zuerft unter ben Grie- 
hen Kleinafiens u. von da ın Griechenland feltft, 
zugleich mit ben afiatifchen Sitten eingeführt. Bei 

obesjtrafe verboten bie C. bei ben Römern 
Cãſar, Domitian, Nerva u. Eonftantin, aber unter 
Juſtinian nahm, mit dem Verf Lan Sitten, auch 
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die E. wieber zu. Zumeilen geldeh es, baf ber 
Mann den Schänder feines Weibes entınannte. 
he erzählt theils die — 
von dem Syrer Kombabos (f. d.), mm feinem Ko— 
nige feinen Verdacht ber Untreue feiner Gattin zu 
neben ; theils die Gefchichte von Origenes aus afce- 
tiichem Eifer. Im Mittelalter fam bie E., um 
dadurch treffliche Diecantiften zu erhalten, in Ita- 
lien allgemein auf, u. man rechnete, obgleich meh» 
rere päpftliche Bullen die C. bei &trake bes fir- 
chenbannes unterjagten, noch im 18. Jahrh., daß 
mebr als 4000 Knaben jährlich in Italien, be. im 
Kirchenftaate, caſtrirt wurden. Caſtraten ſchließt 
eigentlich das Canoniſche Geſetz vom Prieſteramte 
aus, dennoch find im Italien die beim Chore angefteft- 
ten Eaftraten zugleich Geiftfiche, jedoch müſſen fie die 
genommenen Zeugungsorgane in einer Schachtel 
bet fich führen, um dem Gefetse zu genügen. Altere 
Schriftſteller Athenäos, Sch 108, Suidas) ge- 
denten auch ber C. ber Weiber, u. Galenos be» 
merkt, daß. Weiber, denen bie Eierftöde ausgefchnit- 
ten feien, ihre weibliche Natur ablegen; einzelne 
neuere beobachtete Fälle deuten wenigftens Die Mög⸗ 
tichkeit dDiefer Operation an. 2) Die C. der Thiere 
dient theils männlihe Thiere lenkſamer zu machen 
u. ihnen ihre Wilbheit, be. in der Brumftzeit, zu 
benehmen, theils dem Schlachtvieh zarteres u. 
ſchmachafteres Fleiſch zu verleihen. Erſteres ge— 
ſchieht beſ. bei Pferden, wodurch fie durch War 
lachen zu Walachen werden. Das noch junge 
Thier wird dabei gegürtet, aut gefeſſelt, auf die 
Erde geworfen u. die Hoden — Corroſivmittel, 
od. Brennen, od. Abbinden, od. Klopfen, od. Ver⸗ 
drehen (Ausdrehen, Abdrehen, dies bei. iu Spa— 
nien u. Frankreich) ee od. weggenommen. 
Kälber männlichen Gejchlechts werben am beften 
vom 16. Monat bis zum 2. Jahre caftrirt (zu 
Ochſen gemacht), um daun als Ochſen zum Ader- 
bau u. auch zur Maft bienlicher zu ſein; geſchieht 
e8 früber, jo werben fie, obgleich Fe u. groß, doch 
ſchwächlich u. zur Arbeit —— Das Caſtri— 
ren (Hammeln) der Shafbdde geſchieht, um 
von dieſen, Hammeln, beſſeres Fleiſch zu bekom— 
men; man unternimmt dies, wenn ſie erwachſen 
zum Schlachten beſtimmt find, u, es iſt das Unter- 
binben (Abbinden) des Hodenjades zureichend. Auch 
das Abllemmen (Klippen), wo man beim Samen 
ftrang zwiſchen ein gefpaltenes Stüd Holz ein- 
Hemmt ır. jo anbindet, u. das Zerqueticen (Zer- 
müblen), wo man bie durch voriges Mittel vom 
Leibe weggezogenen Hoben duch einen Hammer 
Hopft u. jo zerftört, wirb angementet. Eme neue 
C. ift die mit der Schraube; fe befteht aus hölzer⸗ 
nen Kloppen u. aus Schraubeigetwinden u. Mut— 
terſchrauben aus gutem Gifen; jede Kloppe beftebt 
aus 2 gleihen Hälften, nach unten u. oben teller- 
förmig ausgefchnitten. Der Kopf des zu caftriren- 
ben Thieres wird an bie Krippe feflgegogen, ber 
hinter dem Thiere ftehende Operatenr ergreift beu 
Hobenfad u. zieht die Hoben fo tief al8 möglich 
berab, worauf er ben mit ben Schraubenzapfen ver⸗ 
jehenen Theil der Kloppe ergreift u. ihn der Länge 
nach an der linlen Seite bes Hobenfades fo anlegt, 
baf die hohle Fläche an ben Peib bes Thieres zu 
liegen fommt, banır wird durch Anlegung ber mit 
Löchern verjehenen anderen Hälfte der Kloppe dieſe 
ſelbſt geichlofien ; ift der Hodenſack eingeflemmt, fo 
werden bie Muttern feftgeichranbt, ift ber Hoden⸗ 


gelangte bis an ben Fuß des Ural ua 


Caſtration bis Caſtren 


| * erlaltet, jo wird er feſt angezescn m. mit einen 


arfen Meffer kuapp unter ter Kloppe wegge · 
ſchnitten; die Kloppe Bleibt uch 14 Tage ange 
ſchraubt, dann wird bie Wunde mit friicher Butter 
beftrihen. Ziegeubide werden (als Deil- 
böde) ungemein fett, jehen viel Talg an, be 
fommen auch lange, milde Haare. Bei Schwer. 
nen iii die C. bei beiden Geſchlechtern 1m. zwar, 
während fie noch Ferkel find, jehr gewöhnlich, mn: 
beflere Maftfhweine zu erbalteir; Die männlichen 
beißen nad) der E. Borchen, ven weiblichen werten 
durch Schnitte in die Seiten bes Unterleibes de 
Cierftöde weggenommen. Ben fseberwich werten 
nur junge Hähne oder Truthähne Durd Au— 
ſchneidung der Geilen, wenn fie etwa 6— 8 Boden 
alt find, caftrirt (u Kapannen gentacht), aus inne 
Hühner durch Ausjchneituug der Eierftöde, dirk 
heißen dann Poularben (f. Hub). 

Casträtus, 1) Caftrat; 2) (Bot.), cafımt, 
wenn den Staubgefäßen die Antheren fehlen. 

Gaftrön, Matthias Alegander, geb, 2. Decht 
1513 in tem Kirchſpiel Gerwola (Finnland), fin 
birte feit 1830 in Helfingfors Theologie, Gefchächke, 
Philoſophie u. Drientafitche Sprachen, machte 183» 
eine Reiſe nach Lappland u. wurbe 1839 Lehrer der 
A hen u. Altnordiſcheun Sprachen an der Univer⸗ 
tät in Helfingfoxs. 1940 bereite er Karelien u. 
1811 aberntals —— u. gelangte bis zu dem 
Kloſter Solowez in Archangel, wo er durch Kraut: 
heit gehalten, En: Reife erfi im Sommer 1842 
weiter fortjegen konnte; er befuchte Sfchemst ı 
Obdorst u 
fehrte 1844 nad Finnland zurüd. Im ‚Februar 
1845 begann er feine große ibirifche Reife von He⸗ 
fingfors aus fiber Petersburg; den Sommer bin- 
durch hielt er fi unter den Oftjäten am Zrtofb n 
Ob auf; ging dann vom Ob ſüdöſtlich u. verweilt 
1846 bis 1848 in dem Gouvernement Jeniſei, we 
er ethuographiſche u. liuguiſtiſche Studien machte: 
namentlich waren die Tatariſchen, Oſtjäkiſchen u 
Samojedenſtämme Gegenſtand jeiner Forſchungen 
Bon hier ſetzte er ſeine Reiſe durch das Land jen- 
ſeits Des Bailalſees Über Kiachta weiter nad Oſten 
bis Nertjhinst fort u. kehrte im Januar 1849 nad 
Petersburg zuriid ; erwurbe 1851 Profefjor der Air- 
niſchen Sprache u. Literatur au ber Uriverfität Hel- 
fürgfors, ſtarb aber ſchon am 25. April (1. Rai 
1852. Seine Reijeberichte u. feine Finsk Mytho- 
logi (Helfingf. 1853) wurben erft nach feinem Tore 
in ben Resor i Norden, Helfingf. 1853 (beutih 
von Schiefner, Betersb. 1853, u. Helmien, B 
1853) herausgegeben. Gr Be: De affinitate de- 
clinationum in lingua Finnica, Esthnica et 
lL,apponica, Helfingf. 1839; De nominum de- 
clinatione in lingua Syrjaena, 1844; Elements 
grammaticae Syrjaenae, ebd. 1844; Elementa 
grammaticae Tscheremissae, Kuopio 1845; Bem 
Einfluß des Accentes in der Lappiſchen Eprade, 
Petersb. 1845 ; Verſuch einer Oftjätifchen Sprad- 
lebre, 1849; De affixis personalibus lingus- 
rum Altaicarum, Helfiugf. 1850; Graumauit ver | 
Samojebiihen Sprache, herausgegeben won Schiti- 
ner, Petersb. 1854; Grundzüge einer Tumgufüichen 
Spradlehre, herausgegeben von bemf., cbb. 1856; 
Wörterverzeichnifie aus der Sumejebifchen Spracht 
ebd. 1855; Neifeberichte u. Briefe aus den Jabren 
1845—49, ebd. 1856; überſetzte die Kalewala, dai 
finniiche Nationalepos, ind Schwedilche, 1841. 


Castrensis bis Caſſto 


Castrensis (lat)., 1) was fich auf das Lager 
zieht; daher Corona e., Kram, belchen ein 
olbat erhielt, der zuerft in bas felnbliche Pager 
drumgen war; Peculium castrense, ®er- 
ögen, welches ſich einer während des Kriegsbien- 
v gejammelt hatte; :) Casttenslänus), im Mits 
lalter Diener im fürftlihen Palaſt, am Hofe, 3.8. 
tunbjchent zc.; der Borgefette jolcher Castrenses 
eß Comes c., 3) ſo v. w. Burgmann; 4) fonft 
— Ungarn Glied des niederen Adels, ſ. Ungarn 


eſch.). 

Caſtres (fpr. Kaſtr'), 1) Arrondiſſement im 
sauzöfifchen Departement Tarn, 351 OM., 124,000 
'w.; 2) Hauptftabt darin, am Agout; Ein eines 
ziſchofs, Eivil- u. Handelstribimal, Seminar, 
athedrale, Börſe, Bibliothek, Tuch - u. Wollzeng- 
ıbriten, Baumwollen⸗ u. Leinweberei, et 
Meichen, Papiermühlen, Gerberei, Kupferbammer ; 
4,000 Ew.; Gebtrtsort von X. Dacier u. Rapin 
-boyras; babei der Hügel Puytalos (mit ben 
Steinen Priapolithes m. Hifterä Peträ, 
em zitteruben Felien, la Roquette, einem ei- 
unden, auf ber Spige fiebenden, 11 Fuß boben 
Stein, der, ftarf geflogen, fich einigemal bewegt u. 
oieder ftill fteht) u. eine Höhle mir einen Bache, 
ingeblich Zufluchtsort des St. Dominicus. — €. 
niſtand durch eine bier angelegte Benedictinerabtei 
1. war im 12. Jahrh. fchon eine bedeutende Stadt, 
ren Herren bie Äbte des Mofters waren. Im 
triege mit ben Albigenfern ergab ſich E. an Simon 
on Montfort, var beifen Eulelin fie an bie Wra- 
en von Venbome kam, dann an die Grafen von 
er Marl. 4317 wurde C. Sit eines Bisthums, 
a8 in ber Revolution aufgehoben wurde. 1356 
vurde C. felbft zur Sroffhart erboben n. 1519 mit 
ver Krone veremigt. 1567 wurbe bie Reformation 
ingeführt,, die Stabt befefligt u. eine Art republi⸗ 
aniſcher Berfafjung eingerichtet. 1629 mußte ſich 
$. wieber an Ludwig XII. ergeben, u. die Werfe 
vurden geſ leift. 

Caſtri, jo v. w. Kaſtri. 

Castricömes (eu lat.), Burggraf. 

Caſtries, Charles Eugene Gabriel De la Croix, 
Darquis von C., geb. 1727; nahm früh Dienfte, 
ocht 1741-48 in Dentichland u. Flandern, wurde 
1745 Marcchal de Camp, —— 1766 in Eor- 
ica m. während bes Stebenjährigen Krieges bei 
em Korps von Soubile; gewann bas Treffen von 
tloſterlampen, wurde Generalfieutenant, nach bem 
frieden Generalgouverneur won Flandern, 1780 
Diarinemimifter u. 1783 Marichall won Frankreich. 
1787 wurde er Mitglied der Notabeln, entigrirte, 
eiebligte «eitıe Abtbeilmig bes Corps des Prinzen 
Londe in ver Champagne 1792 u. fl. 1801 in Wol« 
enbättel, 

Caſtriesbai, 1) Bai an der Oftküfte der Man⸗ 
Ichurei (China), am Kartar-Kanal, einige Zeit der 
Infenthalt von La Peyrouſe; 2) (Bort &.), Hafen» 
it —— Caraibiſchen Inſel St. 
ucia (Britiſch Weſtindien). 

—— (a. Geogr.), römiſches Muni⸗ 

ipium in Campanien, am Mons Albinus; wahr⸗ 

cheinlich jetzt die Höhe von Marino. 

Caſtridia 1) Iohann, Fürft von Albanien 
eit 1385+ ſt. 1432, ſ. Albanien (Geſch.); 2)Geor 
gerwöbntic Sfanderbeg [d. i. Alerander Hetr 
jenannt), jingfter Sohn des Voriger, geb. 1404; 
ourde bon — Bater dem Sultan Murad IL, 
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| au feich mit feinen 3 VBrlidern, als Geißel über. 
iefert. Im Islam erzogen, erhielt er vom Sultar 
ben Befehl ilber einige Truppen. Nach dem Tote 
feines Vaters 1432 hatte der Sultan deffen Reid 
an fich geriffen, C. benutzte aber die ſich Durch beu 
Krieg mit dent Kaifer barbietende Gelegenpeit u. 
feste ſich 1443 Wer. Liſt in Befig von Kroja u. 
dadurch bes väterlichen Thrones von Albaunien, 
webrte fich dort lange gegen alle Angriffe der Tür- 
fen ı. Ken Liſſa 1467; ‚ Albanien Geſch.). 

Eajtriotto,, italiemijcher Baumeiſter zu Ende 
bes 16. Jahrh., bef. durch den Bau von Feſtungen 
befannt. Er verbefierte bie alte Spaniſche Manier 
durch einen vorgelegten. Wall mit kaſematlirlen 
Bollwerken u. ſchlug auch Heine Bollwerle mit 
ua innen gebrochenen Eurtinen vor. Bgl. Maggi, 

ber die Befeſtigung €-8, Ven. 1584. 

Caſtriren, j. u. Caftration. 

Gaftrirte Büder, Bücher, herausgegeben mit 
Weglafjung beliebiger Stellen, gegen bes Verfaſſers 
Abſicht u. ohne deſſen Mitwirkung, um (oft ver- 
meintliche) Verſtöße gegen Sittlichleit, Staat, 
Kirche ꝛc. zu entfernen. Franz Sylvius fol zuerft 
1514 mit dent Martial fo verfabten fein; fpäter 
bef. die — ber in usum Delphini be» 
forgten Bücher. 
> ‚, Sorte Languedocwein. 

Caſtro, 1) Herzogthum, einverfeibt ber Delega⸗ 
tion Biterbo im Kirchenſtaate; wurde von Paul III. 
an jeinen Sohn Peter Aloys von Farıtefe, nachhe- 
rigen Herzog von Parma u. Piacenza, gegeben; 
1640 an den Monte di Pietk in Nom verpfändet 
u. 1660 das Herzogthum zur päpftliden Kammer 
gezogen; bie Herzöge von Parma entjagten erſt 1736 
ihren Anfprüchen; 2) Stabt am Adriatiſchen Dieer, 
in dei neapolitaniſcheu Provinz Terra d'Otranto; 
Hafen; Mein, Getreide, Südfrüchte, Baumwolle, 
ZTabal, 8000 Ew.; Geburtsort des Nechtsgelehr- 
ten Paul be Caſtro. C. wurde 1537 von den Tür» 
fen genommen u. geplünbert. 

aftro, 1) Alvar be E., caſtiliſcher Held un⸗ 

ter Serbinand III. in dem Kriegen ımit deu Mau— 
ren, anfänglich wie fein Bater unzufrieden mit dei 
Hofe u. gegen benfelben, wurde er Später befjen 
trenefter Anhänger; er ft. in Orgas 1239; 2) Ines 
de C., murbe von ihrem Bater, Pebro Feruandez 
be C., ber Prinzeffin Conflanze, Gemahlin bes 
Prinzen Peter von Bortugal, als Hoftame enı- 
pfohlen u. nahm durch Schönheit u. Geift dieſen fo 
ein, daß er ſich nach Conſtanze's Tode 1344 mit 
ihr heimlich in Braganca vermählte. Sein Vater, 
Alfons IV,, — unterrichtet, beſchloß, Ines 
der Politik aufzuopfern, u. begab ſich Deshalb 1355 
im ihren Palaft nad) Coimbra; allein {m u. ihrer 
Kinder Schönheit non ihn, den gefaßten Eut- 
chluß aufzugeben; 3 9 —* aber, Alvaro Gon—⸗ 
alvez, Pacheco n. Coelho, die ſchon früher ben 
König gereizt hatten, überredeten ihn eines anderen 
u. erbolchten fie in der Mitte ihrer rauen. Pedro 
ergriff deshalb die Waffen gegen feinen Bater, u. 
nur bie Bitten feiner Dlutter — ihn, ſeiner 
Rache zu entſagen. Nach Alfons IV. Tode 1357 
verfolgte Pedro bie Mörder, ließ 1360 Gonſalve 
u. Coelho, die nach Eaftilien geftohen wareıt, fd 
ausliefern, indem er andere in ferne Staaten ge⸗ 
flohene caſtiliſche Große au Caftilien übergab, m. 
mit ansgejuchten Martern binrichten, ben Leich» 
nam ber Jues prächtig gej gr auf ben Thron 
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fegen, ihm huldigen u. bieranf in Alcobaza pracht- 
voll begraben. Diele Geſchichte hat mehreren Dich⸗ 
tern (Camoen® I A Gomes, Graf Julius 
von Soden, Feith u. A.) Stoff zu Erzählungen u. 
dramatischen Dichtungen ent . 3) Iobanne 
de C., Geliebte Peters des Graufamen, die dieſer 
heirathete u. darauf verftieß, was ihren Bruder, 
ernanbo de C., bewog, fi mit mehreren An- 
deren gegen Peter zu verbinden, mit dem er ſich 
jeboch wieder ausfÄhnte. Nach deſſen Tobe 1369 
regte er Galicien gegen Heinrih von Transta- 
mare auf, wurbe aber gefchlagen, floh nach Bortu- 
ge u. von ba nad — wo er ſtarb; 4) Juan 
andez de E., Dialer in Sevilla um 1450, 
rünbete in Sevilla eine Malerjihule; von feinen 
erfen ift uur ein St. Chriſtoph in der Kirche St. 
Julian in Sevilla befannt; 5) Paulus de E. 
(Baulns Caftrenfis), geb. in Caſtro; Profej- 
for der Rechte in Florenz, dann in Bologna, Fer- 
rara — wo er 1447 (1457) ſtarb. Er ſchr. 
u. a.: Commentar. super codicem, digestum 
vetus et novum, Lyon 1527; Aliquot repetitio- 
nes juris civilis, 1553; Consilia ex emenda- 
tione Leonardi a lege, Frif. 1582, 3 Bbe. ; Re- 
sponsa, Amb. 1607. 6) Alonfo, geb. 1495, Fran⸗ 
ciscaner, Brebiger in Brügge, Karls V. Beichtvater; 
ging mit König Philipp II. nah England, wurde 
Erzbiſchof von Eompoftella u. fl. 1558 in Brügge; 
er fer. u.a.: De justa haereticorum punitione, 
Salam. 1547; De potestate legis poenalis, ebd. 
1550; De sortilegis ac maleficis eorumque pu- 
nitione, &yon 1568; Libri XIV. adversus haere- 
ses, Par. 1534, * u. ö., am Vollſtändigſten 
Antw. 1556 (franzöſiſch Rouen 1712, 3 Thle.); 
Werke, Bar. 1565, 4 Bde., Fol.; 7) Joäo be 
@., geb. 1500 in Liffabon; begleitete Karl V. auf 
feinem Zuge nah Tunis, nahm 1540 an einer Ey- 
pebition nach dem Rothen Meere Theil, wurde 
1545 Statthalter von Indien u. fl. 1548 in Ormus, 
eben zum Bicelönig ernannt; Vebeusbejchreibung 
a. — be Andrada, Liſſab. 1651; 8) Eri- 
oda 
unter Karl V. 1540 Statthalter von Peru, wo er 
1542 ben Aufruhr des Almagro unterbrüdte; Karl V. 
A mit feinem Betragen gegen bie Coloniften 
wi ieden, ließ ihn, als er nad) Spanien zurid- 
efehrt war, 5 Jahre ins Gefängmiß zu Arevato 
Feben: er ft. 1558 als Aubitor bes Raths von Ca⸗ 
ang 9) Alvarez ®omezy de C., geb. 1514 in 
er Didcefe Toledo, war Profeffor der Haffifchen 
Sprachen erft zu Alcala be Henares u. dann in To» 
lebo, wo er 1580 farb. Er der: u.a.: De rebus 
estis a Franc. Ximenio Cisnerio (das Mufter 
einer Biographie), Compl. 1569, Frkf. 1603; Poe- 
mata, 1558. 10) Alonjo Nunezbe&., Sohn 
eines Arztes, war um bie Mitte des 16. Jahrh. 
Hiforiograph des Königs Philipp IV. von Spa- 
nien; er jöhr. Historia ecclesiastica y seglar de 
la ciudad de Guadalaxara, Mabr. 1653—58; 
Coronica gotica, castellana y austriaca (ange- 
fangen von Diego de Saavebra y Fararbo, von E. 
jortgefept) ‚ Antw. 1708, 4 Bbe.; Coronica de 
08 senores reyes de Castilla D. Sancho, 
Alonso VIII. y Enrique I., Madr. 1665, Fol.; 
Vida de Fernando III., ebd. 1673; 11) Wil» 
beim ob. Gislen de C., geb. 1564 in Valencia 
u. fl. 1626; er fchr.: Comedian, Valencia 1621— 
1625, [Bode ; fie gaben Corneille den Stoff gu fei- 


Baca de C., geb. zu Leon in Spanien; 
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nem ug 12) ec —— hg bag 
riefter bei ber Patriarchallirche in . 
—5* da Portugal, Liſſab. 1745—58, 5 Ste: 
Nesta segunda edigäo revisto e augmentado 
elo seu mesmo author, ebb. 1762, 3 Bde.; 13) 
oſ.Rodriquez de C, geb. 1739 in Galicien, war 
Unterbibfiotbefar an ber königl. Bibliothek in Ma 
drid ur. ft. daſelbſt 1799. Er gab heraus Die Biblio- 
teca Espaüola, Mabr. 1781—86, 2 Bbe., er 
Eaftro, 1) Departenient in ber — ei) 
Chifoe der Sübamerifanifgen Republik Chile; 
8600 Ew.; 2) Hauptftabt darin u. früher bie bes 
ganzen Departements Ebiloe; Handel; 2000 Em. 
Eaftro del Rio, Stabt am Guabajoz in der 
—— Provinz Cordova; mehrere Kirchen x. 
Hufen, Lein- u. Wollmeberei; 9700 Em. 
Eaftro de Urbdialed, Fleden am Atkautilhen 
Meere in ber jpanijhen Provinz Santander; fie 
ner Hafen, Schifffahrtsichule, Gerberei, Fildern; 
3000 Ew. C. wurde 1811 von ben Frauzoſen jerkän. 
Eaftro Felice (ſpr. 8. Felitihe), Stabt in be 
ſiciliauiſchen Intendanz Galtanifettä; 4000 Gr, 
liegt am Platani. 
ogeriz, jo v. w. ng 
Caſtro Giovanni (fpr. 8. Dihowanni), je 
Barlamentsftadt ih ber ficilianifhen Intendaun 
Caltanijetta, auf einem fteilen Berge; viele Kirchen 
u. Klöfter, College, Getreibebau; 12,600 Ew.; iu 
ber Nähe ergiebige Schwefelgruben u. jchwefelige 
Duellen. €. ift bas alte Enna, j. d. 
re 1) Eafferolle; 2) (Schiffb.), fo v. m. 


Ca 

omarim, Stabt an der Mündung bes 
Guadiana in ber portugiefiihen Provinz Aigarız, 
mit Fiicherhafen u. Salzwerten ; 2500 Em. 

o nudvo, Parlamentsjtadt in ber ficiii- 
uiſchen Intendbanz Palermo; bearbeitet Baunmelk 
u. Weinbau; 5800 Ew. In ber Näbe große Mar 
morbriide. 

Eaftro Neäle, PBarlamentsftabt in der ficilia- 
niihen Intendanz Mefjina, am Fluſſe Reale 
Wein- u. Olbau; 13,500 Ew. 

Caſtro Berdo, Fleden in der Ey 
en Alemtejo; 2100 Ew. Bei C. B. 114 

a Könige Alfons über bie Mauren. 

iſtrovillar 1) (Gaftrovilleri), Stabt am Eos» 
eitello in ber neapolitanifchen Provinz Calabria cite» 
riore, Ol⸗ Wein, Bxummolk, Maftiy-, HRannı- 
def, 7200 Emw.; dabei fertigt man ben Rik 
accio Kavallo; 2) (T. Birepna), Provinz im Dr- 
partamiento Ayacucho ber ſüdamerikaniſchen Re- 
publit Beru, 9000 Ew. ; kaltes aber geſundes Klima, 
gutes Weideland, Schafzucht (feine Vicuñawelle 
3) Hauptftabt darin am Guancavelica. 

—— (Eaftrorerez), Stadt in der jpani- 
jhen Provinz Burgos, 1500 Ew. 

Eaftruecio (Ipr-Rafrutjeo) 1)8. Saftracani, 
geb. 1281 in Caſtruccio bei Lucca, flüchtete mit jei- 
nen Eltern, Ghibellinen, nad) Ancona, ging 1301 
nah England u. von da nad Flandern, wo er ſich 
a ger auszeichnete u. bie Gunſt Philipr 
bes Schönen erlangte. 1313 nach Italien zurädge 
febrt, ſammelte er Die Ohibellinen um fi), eroberie 
Lucca u.erbielt es vom Kaifer Ludwig’ 1 327 als Lehr; 
er ft. 1326. 2) Pietro Giuf, fov.w. Buonamic. 

astrum (lat.), 1) Lager, f. b.; 2) Burg, Ca | 
ftell ; da an diefe fih häufig angebaut wurde, 3) ie 
v. w. Stabt, bef. auf einem Berge. Daher Casirım 


Castrum doloris 


tum, feftes Schloß im Tarraconenfifchen Spanien, 
o Hamillar ermorbet wurbe; €. Blesense, fo v. 
. Bloiß; C. Deutonis, alter Name für Duisburg; 
Juliense, ſo v.w. Julium Carnicum; C.Jullum, 
v. to. Urgia; © Minervae, Bucht u. Ort in Ca» 
brien, mit bem Hafen Veneris portus (j. Porto 
kabisco), jest Caſtro; O. mutilum, fefte Stabt ber 
Yojer in Gallia Cispadana, jetzt Mebolo od. Mo- 
igliana; €. norum, ) fefter Ort in Etrurien, an 
er Küfte, römifche Eolonie; jetzt Dorf Marinello ; 
) Stadt in Umbrien, im 1. Bunifchen Kriege rö- 
iiſche Eolonie, jet Giulia nova; C. Tiberll, Hafen- 
fat in Rhätien, auf einer Infel des Lacus bri- 
antinus, jett Lindau. - 
Castrum dolöris (Trauerbühne), ſ. Katafall. 
Caſtua, Herrſchaft u. Stabt auf einem Berge 
n Kreife Mitterkurg des öſterreichiſchen Küftenlan- 
e8, an ber nörblihen Spihze des Duarnerogolfs; 
Bein, Dliven, Kaftanien, 500 Em. Eine Straße 
ihrt vom bier über das an Höhlen reiche Kallge- 
irge Monte Moggiore. 
** 1) Gat.), Schnürbruſt, Mieder od. viel⸗ 
nebr Bruftbinde, welche bie Bruſtwarzen zurüdbin« 
et; 2) (Aftron.), Stern 6. Größe, in der Kaflio- 


eia. 

Eaftülo (a. Geogr.), große u. mächtige Stodt 
er Oretaner in Hispania tarraconensis, lag am 
Zätis. Die Einwohner biegen Caesari Ve- 
ıales u. waren in den Punifchen Kriegen ftets 
uf Seite ber Carthager. In der Nähe waren Sil- 
erminen u. Bfeigruben in dem Castalonensis saltus. 
Die Stabt fank in der Folge ganz, u. Cäfar ſandte 
ine Berflärfung bahin, worauf €. ein römiſches 
Nuniciptum mit Tateinifchem Rechte wurde; jetzt 
Sazlona am Guabalimar, wo Ruinen u. In- 
hriften gefunden werben. 

Casu !Iat.) durch Zufall, zufällig. Daher Eafuat, 
ufällig, für einen beftimmten all paſſend; Caſualia, 
inb geiälige, außerordentliche Umſtände, Sachen x, 
‚ef. bei Geiftlichen zufälfige Amtsverrihtungen, im 
SHegenfatz zu den irchlich georbnieten Dienftverrich- 
ungen, wie Taufen, Trauungen, Begräßniffe, 
Zeihthandlungen, Einweihungen von Kirchen, Or⸗ 
‚eln, Fahnen zc., Orbinationen u. Prebigereinfülh- 
ungen, Vorbereitungen bei Eibesleiftung ıc. Die 
ei Fofthen Beranlaffungen —— Reden peißen 
Kafualreden, deren viele von Teller, Sonntag, Hader, 
Sreiling, Seltenreih, Sad, Reinhard, Löffler, 
Schuberoff, Dräfele, Burger Hanftein, Eylert, 
Ribbed, Ammon, Böckel, Röhr, Klefeder, Nitzſch, 
Schleiermacher, Krummacher, Palmer, Klötzner u. 
vielen And. in Zeitſchriften u. auch in bejonberen 
Sammlungen gebrudt find. In ber Philoſophie 
ſt Caſualismus die Annahme, daß alle Ereigniffe 
. ihre Aufeinanderfolge vom Zufall abhängen, na⸗ 
nentlich, daß die Welt durch Zufall geworben jet 
t. fortdanere; Caſualiſten, bie ſolches glauben (j. u. 
Zufall); Gafualität, das Gintreten bes Zufall 
n ben Ereigniffen; Caſualẽter, zufällig. 

gene: Bogel, ſ. Kafuar. , 

Eafu ti (a. Geogr.), fo v. w. Ehafuart. 

Cajuaria (a. Geogr.), Stadt ber Allobroger 
n ben Grajiſchen Alpen, in Gallia lugdunensis, 
ei Selleneg tım jebigen Diftricte Ceſerieur. 

Eafuarina (C. /.), Pflanzengattung aus ber 

milte,der Casuarineae, Mondcie, Monandrie 

F. Arten: auftralifhe Bäume, blattlos, mit aus 
Scheiben hervortommenben Aftchen, bem Equifer 
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tum ähnlich; C. equisetifolia, ihrer Geftalt we⸗ 
gen in Botanifhen Gärten cultivirt; aus dem ſchwe⸗ 
en Holze fertigen bie Süpfeeinfulaner Streit» 
olben. R 
Casuarindae, Pflanzenfamilie aus ber Klaffe 
ber J uliflorae — * etrennt —— 
Blüthen, männliche —A— zweiblätterig, mit 
2 Deckblättchen, weibliche Blüthenhülle fehlt, aber 
dafür 2 Dedblättchen, Fruchtknoten einfaͤcherig mit 
2Griffeln u. einem hängenden anatropen Eie. 
Schalfrucht einſamig, Same hängend, Keimliug 
ohne Eiweiß mit nach oben gerichtelen Würzelchen, 
jueige gegliedert, mit Scheiben beſetzt, blattlos. 
ie Gattung Casuarina. 
Caſueletta, höchſter Gipfel ber Iherifchen Ge- 
birgsfette Sierra de Espaban in Spanien, 3450 $. 
83 (v. lat.), fo v. w. Caſual. 
Caſuismus (v. lat.), die Meinung, nach welcher 
bie freien Handlungen bes Menſchen vom Zufall 
abhängig fein follen. Sie iſt grober E., wenn fie 
dem blinden Zufall diefen Einfluß beimißt, feiner, 
wenn fie dabei eine Mitwirkung ber göttlichen Re⸗ 
gierun u t. 

Caſuiſtik (v. lat), die Aumweifung, möglich 
enau zu beftimmen, welche Hanblungsweife in zwei · 
elhaften Fällen bie autäifioßte u. pflihtinäßigfte fei. 

Diesbeftimmt: a) bie philofophifche E. nach ven 
Moralgefegen ber Vernunft, indem fie unter ſtrei⸗ 
tenben Pflichten —————— für die höchſte u. 
unerläßlichfte entjcheibet; b) bie theol 4* 
(Hriftliche) C. nach ber Sittenlehre Jeſu, ald gött- 
lichem Geſetze, mit gleicher Entſcheidung; e) bie 
juriſtiſche C., welche mit ber praltiſchen Rechts⸗ 
gelahrtheit zuſammenfällt, nach ben im Staate gül⸗ 
tigen Rechtsgeſetzen, indem fie bie, nach ber ver- 
ſchiedenen Beſchaffenheit ber Umftände mobificirte 
Anwenbung berjelben ausmittelt. Die C. wurbe 
bef. zur Zeit ber Scholaftifer gepflegt, two man bie 
Moral auf ſcholaſtiſche Weile behanbelte. — 
wurden bie ſonderbarſten Fragen aufgeworfen, z. 
B., ob ſich ein Geiſtlicher duelliren dürſe, wenn ihn 
der Richter dazu verurtheile, ob man eine Ehe 
durch Briefe ſchließen könne ꝛc. Die einzelnen Fälle, 
mit denen ſich die C. beſchäftigt, wurden eutweder 
ſehr ſcharffinnig ausgedacht, od. aus dem wirklichen 


‚ Reben genommen, u. bie €. wußte in manchen ſchwie⸗ 


rigen erwidelungen guten Kath zu ertbeilen, ob⸗ 
ſchon fi) auch politiſche Rüdfichten u. Beftehungen 
einmifchten u. bie Gewiffen verwirrten. Im 16. 
Yahrh. fand die E. bei ben Jefuiten einige Anhän⸗ 
ger, u. Männer wie Escobar, Sauchez u. 9. ftell» 
ten eine Menge ſchwieriger u. vermidelter Fälle au 
u. erteilten Rathichläge, bie oft äußerft jeltfam u. 
in keiner Weife mit dem Sittengefet zu vereinigen 
waren. In neuerer Zeit fleht man unter ben Pro- 
teftanten bie €. nicht als eine felbftändige Wif- 
—— ſondern als einen Theil der philoſophi⸗ 
chen u. theologiſchen Moral an, u. bamit find auch 
bie Eafuiftif Anweilungen in Wegfall gelom- 
men. Die driftlide Moral rebet davon bei ber 
Lehre von der Eollifion der Pflichten u. ftellt hier- 
bei bie Forberung, bei nur fcheinbaren Colliſionen 
ber Stimme ber I t zu folgen u. bei wirklichen 
Collifionen an ber höhern Verbindlichkeit feflzubal- 
ten. Dagegen find bei ben Katholiken Caſuiſliſche 
Anweiſungen deshalb nothwendig, weil bie Buß- 
praris im Beichtſtuhl einzelne Handlungen u. Ge⸗ 
wiflensfälle (Casus conscientiae) berüdfichtigt. 


758 
Casüla (lat), bas oberfie Kleid ver latholiſchen 
Prieſter beim Meſſeleſen, — ärmello» 
fer Mantel, ber nur eine Offnung für ben Kopf 
batte, reichte fonft vom Hals bis zum Fuß. Man 
brachte an ben Seiten Schnuren an, wodurch das 
Gewand heraufgezogen wurbe, um bie Arme frei 
u machen. Später machte man flatt beflen Aus- 
—*8* an ben Seiten, n. gegenwärtig befteht bie C. 
. nur noch aus einem breiten Streifen, welcher durch 
eine Öffnung in ber Mitte dem Prieſter um ben 
Hals gehängt wird u, vorn bis an bie Knie, bin- 
ten etwas tiefer reicht. Sie ift oft koſtbar u. reich 
geſchmückt, meift won Seide, zuweilen von Wolle, 
u. muß zu verſchiedenen firchlichen Zeiten u. Feften 
weiß, roth, jhwarz, blau u. grün fein. Die €. tra- 
geu auch Knaben (daher Eaielfnaben), welche beim 
Abendmahl deu Communicirenden das Tuch ver» 


balteı. 

Eäfulia Rozxb.), Pflanzengaltuug aus ber 

—— der ompositae-Asteroideae- nuleao- 

;nesnlineae, 1. Orbn. ber Syngenefie Z. Art: 
U. axillaris, in Oftindien, ein- u. zweijährig, bei 
uns im Warmhauſe. 

Eäjür (v. lat., Einfchnitt), 1) Ruhepunlt inner 
halb längerer Berje am Ende einer Reihe, welcher 
in ber Mitte eines Fußes mit bem Ende eines Mor- 
tes zufammentrifft. Diefe rhythmiſche €. ift 
entiweber eine männliche, weni fie nach ber Arfis 
eintritt, ob. eine eg LE wenn fie nach einem 
Theil der Thefis eintritt. Schliefit der Gedanfe mit 
dem Ende eines Bersfußes, jo heißt dies eine 
metriſche E., 3. B. in dem Berfen: Quid tibi | 
er |res Liby | ae, quid | pascua | versu 

’ersequar; | etra | ris eg tata ma | palia | 
tectis, ſiud Die rhythmiſchen Een bei pastores, 
Libyae, raris u, habitata; bie metrifche E. nad 
prrsequar. Gäfurlofe Berfe, wo jeder Bersfuß 
aus einzelnen Wortfüßen beitehen, wie: Romae | 
moenia | terruit | impiger | Hannibal | armis, 
wird man bei Kfaffifern Fmvertich finden; 2) (Muf.), 
Abſchnitt od. kurzer Ruhepunlt einer muſilaliſchen 
Beriode von einigen Takten, fie wirb nicht buch 
a Zeichen angedeutet, ſondern ſoll empfun- 

en ſein. 

Eafurgis (a. Geogr.), Ort der Lygier in Ger⸗ 
manien, jeht Kırzen, od. Reinerts bei Glatz od. bei 
Troppau. 

Casus (lat.), 2 Zufall; 2) fo v. w. Fall; daher 
“ eonselentiae, Gewiſſensefall, ſ. u. Caſuiſtil; €. 
dabilis, ein angegebener, angenommener Rechts» 
fall; €. emergens, ein Umftand, durch deſſen Eins 
tritt auf einmal ein anbängiger Broceh eine andere 
Wendung nimmt; 3) (Granım.), Beugefall od. 
bie Veränderungen, welche am Ende des Stammes 
ed. am Stammvocal eines Nomens vorgenonmen 
merben können, bamit bie verfchiebenen Verhältniſſe 
ber Objecte zu dem Subjecte iu dem Sate angezeigt 
werden können. Die E. find nicht in allen Spra- 
cher im gleicher Anzahl vorhanten, die der Lateini- 
ichen Sprache find: I Nominativus (Menn- 
falt), gibt das Subject des Satzes au u. bient zur 
Benennung einer Sache überbaupt, ohne ihre Be- 
iehbung; b) Bocativus (Ruffall), zeigt eine 
urebe od. einen usalon (ift eigentlich fein Caſus); 
e) ber Accufatious (Anklage, Zielfall), 
zeigt das Object od. das Ziel an, worauf eine Hand» 
lung zunächſt u. Direct gerichtet it; dd Darınus 
Gebe⸗, Zwedfall), drüdt die Beziehung aus, 
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in welcher ein Subflantiv zu einer Handlung fh 
zeigt 3. B. went, für wen, wozu, wem zum 
od. Schabeu etwas ift od. geſchichtz e) Geniti. 
vus Geſchränkungs-, Befig-, Gattung 
Bi it ein den Hauptbegriff beichränfente 
Mer IR ob. auch die höhere Gattung deſſelben an; 
fy Ablativus (Nehmfalh, beſtimmt bas Eu 
hältnig ber Trennung u. Abſouderung zweier Ge 
— in ber Lateiniſchen Sprache bezeihurt u 
auch noch das Mittel (wontit, woburd), bie Zi 
(wann), den Ort (me), ben Grund (marum, kr 
balb), die Art u. Weife (mie) etwas geſchicht; in 
den JIndiſchen u. anderen verwandten Epraden 
find faft für alle diefe Beziehungen verſcheten 
€.; g) Inftrumentalis, welder bas Dix, 
Focativus, welcher den Ort (mo) anzeigt I 
andern Spraden bat man noch anbere angam- 
men, z. B. in der Armeniſchen den Narratisut, 
welder die Perfon od. Sache anzeigt, über met 
etwas erzählt wird u. a. Bel. reich an E. futix 
Finniſchen Spraden, jo hat bas Morbwinüde u: 
einen Allativ (woran?), Illativ (merie, 
Adeſſiv (moran? ruhend), Jueſſid (mern, 
Elativ (mworaus?), Caritiv (obue...), Ten: 
poralis (wanın?). Von dieſen C. heißen ber Ir 
minativus u. Bocativns Casus reeil, unabhauni, 
weil fie nicht von andern Satztheilen abhängen, di 
übrigen Casus obliqul (Casas conversi), abhangıgt. 
weil fie in untergeorbnetem Berhältnig zu ander 
Sastheilen ftehen. , .. 
Casus belli (lat., Kriegsfall), in ber biplomas- 
ſchen Sprache der Fall, in welchem ein Staat 14 
veranlafst fieht, einem anberm ben Krieg zu erll 
ren, od, bie Haudlung einer ſouveränen Pia 
welche von einer anteren ber Kriegserklärung glas 
geachtet wird. Bei verbündeten Staaten iß bern 
griff einer feindlichen Macht auf die eine gemöhnut 
ein C. b. füür bie andere u. heißt daun aud) (am 
foedöris, Buudnißfall, d. b. der Fall, im melden hr 
verbüntete Macht beim Bunbesgenofien Hülle 
leiften verpflichtet iſt. 
Casus irreducibilis, $all, mo man aut da 
Binom A + Y + B die Eubifwurzel algehraid 
ziehen fol; man wirb wieder auf eine ati 
Gleichung geführt u. erreicht alio feinen 
nicht. Mit Hillfe des binomifchen Lehrfaget u in 
Kreisfunctionen läßt fich bie Aufgabe loͤſen. 
Gaswell (pr. Käfiuell), Grafſchaft im närtide 
Theile des Staates Norb-Karolina in ben ® 
ten Staaten von Norbamerila, am Birginta gr 
zend, 19 OM.; Flüffe: Dan, Hycootee u. Ceumt 
Line Ereel; Boden hügelig u. fruchtbar; Eretuk: 
Mais, Weizen, Tabal. Die Rimond-Dımit 
Eiſenbahn durchſchueidet Die Grafichaft; orgamm“ 
1777, genannt nach Richard Caswell, ern Orr 
verneur bes Staates Norb-Eareling unter der Get 
fitution; 16,000 Ew., wovon gegen 8000 Er 
ven; Hauptſtadt Mancee. j 
Eat, Claude Nicol. Ie C., geb. 1700 zu Bes 
eourt in ber Picarbie, wurde 1731 Dkerani @ 
Hofpital in Rouen, hielt bafelbft —— 
Auatomie n. Chirurgie, organiſirte bafdbk 1% 
die Königliche Alademie der Wiſſeuſchaften u. m“ 
fange deren Secretär, wurde 1764 gendelt u. Br | 
1168. Er verbefferte die Methode des Blaſenten 
ſchuittes m. erfand das Urethrotom, Cyfitem } 
Gorgereicyftiton. Er ſchr. u.a.: Recueil depit 
sur Ja taille, Rouen 1749-52, 2 Thle; Sw 


Cata. +, 


"existence et nature du fluide des nerfs, Berl. 
765; Parallöle de la taille laterale, Amfterd. 
766; Ocuvres physiologiques, Par. 1767, 3 
Bbe.; Sur les incendies spontan., Bar. 1813. 
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Cataldo, Barfamentöftadt in ber fieifianifchen 
Intendanz Ealtanifetta, 8000 Ew.; in ber Nähe 
ergiebige Schwefelgrubert. 

Catalepſie (Eatateyfid, v. ar.), Krampfzuftand 


Eata.. . . . 1. Zuſammenſetzungen, bie Hier nicht aller Mustein des Körpers, ſ. Starrfucht. 


u finden find, ſ. u. Kata.... 

Gatabölum (v. gr.), 1) Ort, wo wilde Tpiere 
ruſbewahrt wurben; 2) in griechifchen Reich Ort, 
vorin auf dem einzelnen Stationen auf öffentliche 
Roften die Transportinaufthiere unterhalten wur— 
ven; daher Gatabolenfes, Freigelaſſene, die in den 
Boftftationen das Vieh beſchickten; in Rom dieje— 
tigen, welche das Mehl aus den Mühlen in bie 
— brachten u. deshalb zur Zunft der Bäder 
jebörten. 

Eatacanfttea (v. gr.), Brennlinie (f. d.) durch 
Zurüdftrablung. 

Catachaetum, Pflanze, fo v. w. Catasetum. 

Gatacläfiß (gr.), 1) Knochenzerfchmetterung; 
) Krampf, Zuſammenziehung Der Augenlider des 
inen Auges mit Offenſein des andern. 

Cataclöfid (Cataelysma, Gataclydmus), Sy 
Rier, ſ. d. 

Catagamber (Satagambra), Arzneigemiſch, in 
Form von Trochisken, bef. in holländiſchen Apothe- 
'en, von den Japaneſen aus bem Saft ber Areca- 
salme, unter gan von feinem Thon, auch wohl 
zewürzbaften Subflanzen bereitet. In Krankheiten 
sei Schlaffheit als zufanmenziehenbes Mittel 
:mpfobfen. 

Eatagma (v. ge), Knochenbruch; daher Eatag- 
—— ittel, bie (vermeintlich) Knochenbrüche 
eilen. 

Catahoula, 1) Kirchſpiel (Parish) im Staate 
Enifiana der Vereinigten Staaten von Norbanıe- 
la, 90 DOM. Flüſſe: Waſhita, Tenfas, Blad 
i. Little Rivers; Boden bügelig u. fruchtbar; Pro- 
ucte: Baummolle u. Das, Waltungen, Sande 
teinbrüche; 1904 organifirt; 8000 Ew., wovon 
jegen 4000 Sklaven; Hauptftabt: Harrifonburg; 
?) See darin, 4 Meilen lang, 1 Meile breit. 

Sataläni, Angelica ©. Balabregue, geb. 1780 
d. 1784 in Sinigaylia, zeigte [bon im 7. Jahre 
minentes Gefangtaleut. Im Klofler * en, trat 
ie im 17. Johre mit Beifall auf dem : —— in 
Benedig, Mailand, Florenz, Rom u. Trieſt auf, 
zing 1799 nach Liſſabon u. 1804 nah Madrid u. 
Yonbom, 1814 nach Paris, wo fie Die Direction der 
Italieniſchen Oper übernahm, 1815 nad) Belgien u. 
Deutſchland u. wurbe überall mit großer Bewune 
serung aufgenommen. Nochmals übernahm fie in 
Paris bie Direction der Italienifchen Oper, da fie 
aber ohne Unterfillgung ber. Regierung ob. durch 
vie Schuld ihres Gemabts, eines ehemaligen fran« 
zöſiſchen Capitäns, VBalabregue, immer bebeutenb 
einbüßte, jo gab fie 1818 biejes Unternehmen 
auf u. machte Durch faft ganz Europa Kunftreifeit. 
Seit 1830 lebte fie auf ihrem Gute bei Blorenz u. 
beichäftigte fi mit Gefangunterriht junger Mäd- 
hen. Sie ft. 13. Juni 1849 in Paris, wohin fie 
fnrz vorher gegangen war. 

Gatalaunum (a. Geogr.), Stabt der Remer in 
Gallia lugdunensis, an ber Matrona, jetzt Cha» 
(ons fur Marne; die Umgegend hieß Campi cata-+ 
launici (Gatalaunifge Selber), auf denen 451 n. 
Ehr. die Römer unter Metins ben Hımmen unter 
Attila bie blutige Niederlage beibrachten. 


Eatalina (ſpan.), fo v. w. Katharina. 

S. Eatalina, 1) Fort u. Hafen auf ber Inſel 
Isla de Yen (jpan. Subbelegation Cabir); 2) Bor- 
gebirge im eentralamerilaniſchen Staate Nicaragua 
(Stiller Ocean); 8) Injel im Caraibijchen Meer, 
zum centralameritanijchen Staate Honduras ge 
börig; 4) viele Miffionsdörfer in Suüdamerika; 5) 
Dorf, jo v. w. Delivrance. 

Cataliſſotypie, ſ. u. Photographie. 

Catalonien (Cataluña), alte Provinz in 
Spanien, grenzt im N. an bie Pyrenäen, welche fie 
von Frantreich fcheiden, gegen W. an Aragonien ır. 
Balencia, im S. u. O. an das Mittelmeer; ift ge» 
birgig durch bie Pyrenäen, beren Zmeige ſich 
jübwärts erftreden, u. im ©. durch' die Sierra 
be Blena, Die Dame Gipfel, wie der Monjeni, 
Puigie-Calm, Roca Corva, Montferrat u. a. er- 
reichen eine Höhe von 3800—5200 Fuß, hat meh. 
rere Borgebirge (Cabo be Cervera, be Ereus, 
Norfio, de Eftardi, Bagur, be Salou, de Tortofa); 
bewäffert vom Ebro, welcher ven Segre mii 
Noguera Pallarefa u. Noguera Ribagorzana auf- 
nimmt u. von Ampoſta an burch einen Kanal mit 
bem Puerto de 108 Alfaques verbunden ift, dann 
noch vom Kenia, Llobregat, Bejos, Ter ı, Fluvia 
bie alle in das Mittelmeer mülnden; hier ift auch 
ber Golf de Roſas; 573 OM., 1,283,750 Em, 
Das Klima ift in ben Ebenen gemäßigt, bie 
Pyrenäenthäler find im Sommer er heiß, bie 
GSebirgspöpen rauh. Der Boden ift im Allgemei- 
nen nicht ſehr fruchtbar, obſchon er mit Anftrengung 
(mit Hülfe künſtlicher Bewäſſerung [Norias]) 
ftellenweife gut angebaut wird, u. bringt, beſonders 
in ben Thälern von Urgel, Gerbagne, Selva, Eer- 
vera, — ———— Lampurdan, Lerida u. a. 
Weizen, Roggen, Mais, Flachs, Hanf, Safran, 
Krapp, Süßholz, Südfrüchte, Nüſſe, Kaſtanien w. 
Oliven in ben beißen Külſtenſtrichen. Der Wein- 
bau bringt Dide, kraftloſe Gewächſe. Die Bieh— 
zucht bringt Schafe, Rinder, Schweine (Catalo- 
niſcher Schinten), Ziegen, weniger Pferbe; es gibt 
viel Wildpret, aber auch Bären ı. Wölfe. Auf den 
Gebirgen wächſt viel Holz, die Thäler find bebedt 
mit Rosmarin, Lavendel, Eiftus u. Maulbeerbäu⸗ 
men; viel Seidenbau u. Bienenzudt. Der Berg- 
bau liefert Eijen, Kupfer, Zint, Blei, Steintob- 
len, Alabafter, Gyps, Marmor, Jaſpis, Ebelfteine 
u. Steinſalz (Steinfalzfels beiCorbona). Die In- 
buftrie ift äußerft rege, wird meift burch Dampfına- 
ſchinen betriebenu. ſchafft Tuch, Wolle, Baummoll- 
u. Seibenzeuge, Leinwand, bef. viel Leber- u. Schub- 
macherwaaren (Barcelona), Papier, Glas, Seife, 
Spigen, viel Branntwein, in vielen Eifenhäm- 
mern Gifen, von welchen Artikeln viel ausgeführt 
wird. Handeln. Berfehr ift lebhaft, begünſtigt 
durch zahlreiche Hafen, zu Barcelona, Tarracona, 
Alfaques u. a., u. buch bie Eifenbahnen von Bar- 
celona nach Mataro u. Martorel. Die Bewohner 
nn 16 vor den ilbrigen Spaniern burch ihre 
nouftrielle Thätigkeit aus? ihre Sprache ift dem 
Provengalifhen ı. Gascognifchen verwandt. Die 
Trachten find verſchieden u. haben etwas Eigen, 
thümliches in ben Städten gegenüber bemeu auf 
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Catalonier bis Catamitus 


ken Lande. Ein Kamifol ohne Armel, eine kurze | pae) empfehlen itafienfche Ärzte im Kbınd 


Weſte mit weißen —— ein breiter, entweder 
blauer od. rother Wollgürtel, klurze Beinkleider ohne 
Bänder u. Knöpfe, oft von Leder, Kamaſchen od. 
wollene Strümpfe. Den Kopf bedeckt bie Redezilla 
von buntem Garn od. Seide u. barüber eine rothe 
cd. blaue Wollmütze. Im den Gebirgen fieht man 
breite furze en od. Zambetos mit großen Auf» 
Ihlagärmeln. Die Weiber tragen faftüberall Cotillas, 
d.i. ftarle Schnürbrüfte, einen blauen kurzen Unter» 
rod ꝛc. Die Haare find verſchieden geflodhteu od. in 
Zöpfe u. Büſchel gefammelt ob. befeftigt. In Bar- 
celona tragen die Weiber eine feſt anſchließende 
Cotilla, eine Basquifa, bunte Schürze, blaue 
Strümpfe von Wolle od. Seide, ſchwarze Schuhe, 
anf dem Kopfe eine ſchwarze od. bunte Rebezilla u. 
eine Mantilla von Mouffelin. Münzen, Maßen. 
Gewichte: in C. wirb gerechnet nad) Libras ca- 
talanas (Barcelonifche Lıbra) A 20 Sueldos cat. 
a 12 Dineros cat., das Verhältniß ſämmtlicher 
catalonifcher Rechnungsmünzen ift: 1 Libra cat. 
bat 64 Reales de plata catal., 10 Reales de 
Ardites, 20 Sueldos cat., 240 Dinereros cat,, 
460 Maltas cat.; 1 Libra cat. = 23 Sgr. 1} Bi. 
preußifh Eourant. Wirklich geprägte Münzen für 
C., mit ber. Aufſchrift: En Barcelona, kommen 
in Silber u. Kupfer vor. Maße: Yängen- 
maß: bie Cana hat 2 Medias, 8 Palmos, 32 
Cuartos u. ift 688 Par. Linien, 1 Cana == über 21 
Berliner Elle; Fruchtmaß: 1 Cuartera bat 12 
Cuartales, 48 Pıicotins, 2} Cuarteras= 1 Carga, 
4 C. = 1 Salma, 100 C. — 124,485 Berl. Scheffel ; 
VWein- u. Branntweinmaß: 1 Carga hat 4 
Barilones, 16 Cuartello, 32 Cuartines, 128 
Mitadellas A 4 Petricones, 4 Cargas = 1 Pipa, 
2Pipas=1 Tonelada = 6 Bariles, 16 = 108,081 
Berl. Quart; Ol wird nach ber Pipe von 120 Euar- 
tale — 401 Grammes; Hanbelsgewicdht: ber 
(Quintal (Eentner) hat 5 Arrobas od. 104 Libras 
(Pfund), 1 Libra hat 12 Onzas, 48 Cuartas à 4 
Argensos A 36 Granos; Golb- u. Silberge- 
wicht: 1 Marco — 8 Onzas — 267,333 Gram- 


mes, * 
Catalonier, 1) Einwohner von Catalonien; 

2) italienifhe u. ſpaniſche Miethtruppen, beren 
Kern aus Cataloniern beftand u. bie in bem Krieg 
zwijchen Neapel u. Aragonien gebient hatten, wur» 
ten Anfangs des 14. Jahrh. vem griechiichen Für» 
fien Joh. Kantakugenos gegen bie Türlen zu Hülfe 
gerufen. Nachdem fie dieſe gefchlagen hatten, rich« 
teten fie großes Unheil im Veloponns an, bei. ba 
ber Kaifer 1307 ihren Anführer Roger Flor hatte 
töbten laffen. 

Eatalonifhe Pflaume, fo v. w. Gelber Spil- 
liug. 
Eatalpa (C. Juss.), Pflangengattung aus ber 
Familie Der Bignoniaceae - Bignonieae -Teco- 
mene, 2.Orbn. 14.81. L. Arten: C.syringae- 
folia Sims. (Trompetenbaum, Bignonia 
C. L.). Baum in der gemäßigten Zone Amerilas 
u. in Japan, im unjeren botaniſchen Gärten u. 
tuftwälbern cultivirt, 20-825 F. body, mit großen 
herzförmigen Blättern, weißen, mit gelben Streifen 
u, pirrpurnen Sleden bezeichneten Blumen, befjen 
wibrig riechente Wurzel u. Blätter sin fein follen, 
doch bat man ben friſchen Saft ber Wurzel gegen 
Augenfranfbeiten heifjam gefunden. Die 15—18 
taugen, jhetenähnlichen Früchte (Siliquae catal- 


Engbriüfligleit. C.nana (Zwergcatalpa), em 
neue Species ber C. syzingentblia, ein fhöne 
Daum, für fa alle Bobenarten geeignet, if W 
wegen feiner jhönen Belaubung ır. ber zahllein 
— — Blüthentrauben bemerlen. 
werth. 

Cataluña, Provinz, fo v. w. Catalonien. 


Catamaran, ein Flußfahrzeug in Oftinbier. 
Gatamarca, 1) ber — lichſte ven du 
Staaten der Argentiniſchen Conföderatien Ei 


amerifa), 1800 OM.; grenzt imR.u.RN®.a 
bie Republif Bolivia, im W. an bie Republil Chi, 
im S®. u. ©. an ben argentiniſchen Staat ir, 
im D. an ben argentinifchen Staat Tucuman 6 
a ie im MW. ber Hauptzug ber Corbillet k 
108 Audes, von welchem aus fich im der Kikan 
von NW. nah SD. die Zweiggebirge Ser tr 
Anconguija, Serro de Ambato u. Serro be Ani 
ertreden ; höchfter Gipfel: Tupungalo, 22,450%:t 
Zwiſchen der Serro de Ambato u. Serro de Aucch 
das Gatamarcathal, reih am Golberzen. Flüilt: 
Rio bel Balle u. bel Tala. Boden wegen kt 
Baffermangels fehr bürr u. janbig, im Catamarcı- 
thal dagegen, das vom einigen größeren, gut k- 
nußten Bächen bemäffert wird, won reicher Beu- 
tatton, ebenfo auch das Thal von Belen, ih 
mehr zur Obft- u. Biehzucht, als zum eigentlichen 
Aderbau — Producte: Baumwolle, Ee 
würze, verſchiedene Sübobftarten (Cacha, Mat. 
Pignillin), Wallnüffe, herrliche bäume (Pine, 
Eebro,Bacara), Mais, Apfel- u. Birmenforten, Bein, 
Feigen, Tabak, Bohnen, Rindvieh, Schafe, Maul. 
— Gold, Silber N Sa Anglosamerilanid: 
jelljchaft bearbeitet), fer, Steinfah. @r- 
EN uns (einſchließlich ber in ver 
weſtlicheren Theilen lebenden Indianer) geze 
60,000. Eintheilung: außer ber gleichnamige 
Hauptftabt u. ihrem Rectoral in 7 amiented: 
Piebra Blanca, Ancafto, del Alto, Fuerte mit Pr 
nian (Fuerte del Anbalgala), Santa Maria, Bein, 
Zinogafta. Religion: ohne Ausnahme die X 
milh-Katholifhe. Die Boltsbilbung, bithe 
vom Staate faft gänzlich vernachläffigt, ruft ir 
zugsweije in ben Händen ber Geiftlichfeit; in de 
Hauptftabt eine Gelehrte Schule, 1653 ven ka 
Franciscanern gegründet u. vom biefen jeht md 
eleitet; außerdem noch Schulen im Andalzele 
ncafte u. bel Alto. Um bie Rechtspflegemu 
es either jchlecht beftellt, nur erſt feit — 
exiſtirt ein beſoldeter Richterſtand. Finangen 
Einnahmen: 18— 20,000 Piaſter (Dollars); Aut 
—— ungefähr 12— 14,000 Piaſter; Handel ji 
ich bedeutend; Ausfuhr (Bieh, Häute, Tabal, Ee 
würze, Baumwolle, Wein ꝛc.) im Jahre 1954 fir 
140,000 Piaſter; Ein (Colonial⸗, Baum 
wollen u. bgl. Waaren) für 130,000 Piafter. 2) 
(San Fernando be E.), Hauptflabt darin, in 
en Thale; Fort, mehrere Kirchen ı. 
töfter, Gelehrte Schule; 5200 Ew., mit km 
Weichbild (Mectoral) 12,000 Em. 
Eatamenien (v. gr.), Monmatsblutflug der 
Frauen, f. Menftruation. ! 
Eatamibdiafio (v. gr., röm. Ant), zur Zeit ht 
Kaiſer öffentliche Ausſtellung, Strafe ber ' 
ber u. Banferottierer. 
Catamitus, 1) bei ben Römern fo v. m. Ee⸗ 
nymedes; 2) ein Zecher ; 8) ein weichficher Menid, 


Catana bis — 


Catüne, bei ben Alten das jetzige Catania, ſ. d. 
(C. L.), Pflanzengattung aus ber 

familie ber Compositae-Cichoraceae-Hyoseri- 
lene, 1. Orbn. 19.81. Z. Arten: C.coerulea, 
nit ſchöner blauer — in Languedoe; C.lutea, 
nit gelber Blume, auf Candia, beide als Zier- 
— eultivirt; O. caespitosa, in ber 


RER Inſel, uni von der Phi- 
ippinen · Juſel Manila SoAfen) — zur Pro⸗ 
sin Camerines, 16 OM., | fehr hr r, Schiffe 
‚au; bie Einwohner finb gute Seeiente 

atan?o, 1) Bietro, geb. in Siena, Bau⸗ 
—— des 16. Jahrh.; er ſchrieb ein Wert über 

Baukunft, Ben. 1567. 2) Danefe, . um bie 
Mitte des 16. Jahrh., war ein Schüler des Bild- 
auers Giov. Sanfovino u. fl. 1573 in Padua. 
Berfe: Sculpturen am Altar in Sta. Anaftafia zu 
erg auf beffen &rab- 


Berona; Bike bes Al 
nal in Babın. Er ſchr auch eine Dichtung : Gli 
ımori Marßisi. 

Catania (Satanea), 1 ——— A 
iuf ber Oftfeite ber al — Inge 
en Reptunijchen Gebir 


itdfich von biefem F u. *5 en vom —— 
velcher den Salſo, — u. den Longa auf⸗ 
timmt u. unter bem Namen Giavetta in ven Golf 
o0 a nr miänbet; — * de 
reide, Oli 
Manna, Seide, Marmor, Soda; 84 Im 407,500 
Iw.;2) Hauptfladt ee ber Imbicelle 
u Der u. an an a; bat Schlo re 
ef ations- u. riminalgericht, er, 
beilen Einkünfte meift im eefauf b 

vom Atna beftehen), — mit — 
zes Kornmagazin, herr heran Collegien u. 
doſpitäler, ter, Findeians, einen ber 
däfen Siciliens, in ben jährlich an 1000 
ı. einlaufen; jetzt Ha bes — 
ein⸗ u. —— ei, 


ieden, —85 
or u. Holz, mit esprodueten; hat 
—— aus ber Römerzeit (Amppitheater, 
Theater, Naumachie, mehrere —— oft von Erd⸗ 
ben heimgefucht; 64,000 Ew. Der bafige — u. 
othe musfatellerartige Wein: Catania. — C., bei 
en Alten Gatäna, wurbe 730 v. Chr. — eine 
Solonie Ehalcidepfer ob. von Naxos, am ſudöſt⸗ 
chen Date ufße bes Atna u. am Amenafluß, gegrün- 
Geſetzgeber war Eharondas. Sie wurde 

ab blühenh u. mächtig, obgteich fie durch Yava- 
tröme des Atna u. Erbbeben gelitten hatte. Hiero 
erſetzte 476 v. Ehr. bie Einwohner nad Yeontini, 
eoölferte e8 mit 5000 Syraluſanern u. eben jo 
iel Beloponnefiern u. nannte es Atna. Nach 
diero's Tode kehrten die alten Bewohner zuräd, 
ertrieben bie neuen nach Ineſſa n. gaben ber 
Stabt ihren alten Namen wieder. Die Athener 
mter Nifias eroberten ed: Im zweiten Pırnis 
hen Kriege wurde es von ben Römern unter M. 
Jalerins Meffala eingenommen. Auguftus fenbete 
ine Beteranencolonie dahin, u. es wurde wieder fo 
fübenb, daß es nächft Meflana die nolfreichfte Stadt 
Siciliens war. Unter ihren vielen Pracdhtgebäuben 
!ichnete fich ein Tempel ber Ceres u. das Gymna⸗ 
arcellus aus. 1169 wurbe es von dem 

tna u. 1693 durch ein Erbbeben zerftört u. ſtets 
sieber aufgebaut. Bier am 12. Ian, 1848 Volle» 


e aus⸗ 
— 
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. waten nach bl — 

* he dem Di chas Eollegio Eute 
das Fort Sta. Agata vom Boll erobert worben; . 
6. April 1849 Affaire zwiſchen ben Neapolitanern 
u. Sicilianern; Erſtere vertrieben bie Letzteren aus 
* Orte u. befeßten biefen Play; f. u. Reapel 


eid.). 
Catanzäro, Hauptftabt ber rg. 

rovinz Calabria niteriore IL; —* 
tions· u. Criminalgericht, Chiffre! En böbere 
Schule mit 16 Le len (Lyceum), bifhöftiches 
Seminar; Fabrilation von — * Woll· 

pichen, Handel mit Seide, Getreide, Wein u. 

I; 13, 600 Em. Bon ihr hat bas eine: "Kalabrien j 
den Namen Provinciabi Cantazaro. 

Eatay (Duadrige, Biergef —— 
eng N a 

Catap ‚ fo v. w. iſchfiſch. 

—— ‚(gr.), Stump — ber Zähne. 

„„Gatapyenbäume (zur fonftigen Gattung &a- 

tappa gehörig), bie Pflanzengattung Terminalia, 

bef. T. catappa, aus ber Familie ber Combreta- 
cene. 

— (Bharm.), f. Purgirlörner. 

Cataracta (Satarrhacta), ber Graue Staar, f. 
Staar (Med). Daher Cataractonyris, Zerſchnei⸗ 
bung, — 52—— bes Staars, u. zwar entweder 
durch die Hornhaut (Reratonyris od. burch bie 
Sclerotica (Scleronyris), |. Staaroperation. 

Eataractönum (a. Geogr.), Stabt in Britan- 
nia romana; j. Thornborough, mit römifchen Rui⸗ 
nen, nach Aud. Burgh bei Catteril. 

Cataraqui (Iroquois), Name bes Lorenz 
ſtromes vor feinem Austritt aus bem Ontario bei 
Kingfton bis nach Montreal; er bildet bei ben Aus- 
* mehrere Seen, von benen der St. Louis u. St. 

ancis die größten ſind, hat eine Menge kleiner 

—* (über 1600) u. äußerft ſchmales Fahrwaſſer, 
wodurch die Schifffahrt ſehr erſchwert wird; in dem 
oberen Lauf bildet er die Gre rar wifchen der norb⸗ 
amerifanifchen Union u. britifep 

Cataria (C. T. Mönch., — 
als Unterabtheilung unter N epota (eine Labiaten- 
gen ſtellt. 

ta. &atarina, 1) eine ber fünf brafifianifchen, 
zum ———— des Rio de la ne gehörigen 
(füdfichen) Provinzen, 694 OM. ; bt aus einem 
ſchmalen Küfteuftriche am ala en Dcean (tm 
N. von der Provinz San Baulo, im S. u. W. von 
ber Provinz San Pedro en ber gegenüber 
liegenden gleihnamigen Infel; Gebirge: Serra 
de Santa. (Zeig ber Serra do Mar), die Grenze 
gegen W. bifdend; Klitife: Mampitube, Zijuca, 
Garobaba, Tajahy; Boden jehr fruchtbar, im W. 
ziemlich walbig, unter allen Provinzen Brafiliens am 
ge eignetften für europäifche (namentlich deutſche) Co- 

— ae geinnb; Broducte bie ge 
mwöhnlichen brafilianifhen. Gefammtbendtte- 
rung en 105,000 Em,, mworunter um gehn ! 

Sklaven. ont: Noffa —— ra fe 
ne ) ee olonien 
bereit6: Donna Francisca (9 vom —— er 
Coloniſationsverein Blumenan (ID 
am Fluß Tajahy), Kolonie —— (nach dem Na 
men bes Gründers ng Tijuca); 
2) die zur emailen Srafftan hen Provin 
gehörige Inter, nme durch einen ſchmalen Kana 
vom Feſtlande getrennt, 5 Meilen lang, 14 Meile 
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Bermelbo, mes u. ares, im D, ein fiſch⸗ 
reicher See; auf ihr die Hauptflabt ber Provinz mit 
Hafen u. Fort (deſſen Commandant jonft ftets ein 
Mitglied ber Familie Basco be Gama war); Wall 
filhfang; 8) ort in der Nähe von Buarcos, an 
ber Mündung bes Montego im Diftrict Coimbra 
der portugiefiichen — Beira. 

Gata ‚jo v. w. Fettgans, f. d. 

Catarrhexis (gr.), heftiger Durchfall, be. mit 
Blutabgang. C. hepätis, ber Leberfluß. 

Gatarehii (Sımiae catarrhinae), find bie 
air ber Alten Welt, mit ſchmaler Naſenſcheide⸗ 
wand. 

Catarrhus, ſ. Katarrh; 0. sufocatısus, ſ. Eted» 
ub; C. uräibrae, j. Zripper; (. vestcar, j. Harı- 

laſenlatarrh. 

atartismnus (Tatartiſis, gr.), Einrichtung von 
Knochenbrüchen od. Berrenfungen; Werkzeug dazu: 
Gatartifta (Gatartifteö). 

Cataſauqua, Poftort im ſtädtiſchen Bezirk 
Hannover in ver Grafſchaft Lehigb im Staate Penn- 
ſylvanien (Vereinigte Staaten von Nortamerifa), 
am linfen Ufer bes Lehigh; große Schmelzöjem u. 
Eijenwerle (Crane .Ironworks, vielleicht bie bes 
beutenbften ia ben Bereinigten Staaten) ; 2000 Em, 

Catasdtum (C. Rich., Catachaetaım L. K1.O.), 
eine Orcideengattung; Arten: in Brafllien, Tri— 
nidad, Neu-Granaba u. Demerara. 

‚ Catasta (rim. Ant.), 1) Bühne; 2) Ort, wo 
bie Sklaven ben Käufern zur Schau ausgeftellt wur« 
ben; 3) Schaffot; 4) Pranger. 

Catawba (ipr. Katauwa), 1) Fluß in den Staa⸗ 
ten Rorb» u. Sid» Carolina (Vereinigte Staaten 
von Nordamerika), entſpriugt auf der Blue Ridge 
in der Grafiheft Burke in Nord-Carolina, ninunt 
bei Rody Mount Ben Namen Wateree an u. ver 
einige fich und einem Yaufe von 50 Meilen mit bein 
Congaree, ben Sautee bildend; 2) Grafihaft im 
weftlichen Theile des Staates Nord-Carolina, vom 
gleichnamigen Fluſſe durchfloſſen; Boden fruchtbar, 
Weideland; Probucte: Mais, Weizen, Rindvieh, 
Eifen ; organifirt 1842; 9000 Emw,, worumter gegen 
2000 Sklaven; Hauptftadt: Newton. 

Gatawba: Wein, ein aus der Traube einer am 
Catawba in Nord - Carolina heimiſchen Rebe im 
Staate Ohio durch Berebelung des Weinftods ger 
wonnener Wein, ähnlich dem aus der Rießling- 
traube erzeugten Rheinwein; wird namentlich in 
Eincinnati viel zu Champagner verarbeitet. 

Catawiſſa, fläbtifher Bezirt mit Poſtamt 
(Post-township) in ber Grafſchaft Columbia im 
Staate Pennſylvanien (Bereinigte Staaten von 
Nordamerika), am Susquebanna, durch Eifenbahn 
mit den Kohlenmiuen von Mauch Chunk verbunden; 
1200 Em. 

Catchal, Juſel im Beugaliihen Meerbufen, zur 
Gruppe Niccbar gehörig, zwijchen ven Anbaman- 
Infeln u. ber Juſel Sumatra (Sübafien) ; bewohnt. 

Eatchup (eugl., ſpr. Kätichop), pilante Sauce, 
nad Art ber Eoya, gewöhnlich aus Champignons, 
fonft au aus Wallnüffen, Auftern, alten ftarteu 
Biere u. m., mit Beimiſchung von Gewürzen u. 
Salz, bereitet. 

Cateau (le E., ſpr. Katoh, C. Sambreie), Stabt 
im — ——— Cambrai bes franzöſiſchen De» 
partements Nord, am Selles; fertigt Batiſt, Leder, 
Spihen u. Zwirn, lehteren Io Sein, baf man das 
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breit, gebirgig > walbig, mit ben Heinen Fluͤſſen 
aton 


Bund zu 100 Louisb’or verkauft; ferner Srir 
Zabat; Salinen; 7500 Ew. Geburtsort des Mar 
ſchalls Mortier. — €. wurbe 1001 von bem Bilde 


Herluin mit Mauern umgeben u. zur Stadt ar 


wacht. Hier 1559 Friebe zwiſchen Franlreich ı 
ttfand, England u. Nieberlanbe (dem 2. April 
ranfreid) mit Spanien (bem 3. April), i.x 

eng Hier 1642 Sieg ber Spanier über dir 

ranzojen u. im Franzöſiſchen Reolutionskrieg am 

26. April 1794 Gefecht zwiſchen ben Oſterreichere 

u. Frauzoſen. j 

Zr ‚ |. Katehismns. 
Eatedhu, Arcca €. u. Mimofa E., ven beiten 
wird Das Katechu (j. d.) gewonnen. 
Gatehumeni, jo v. w. Katehumenen. 
Eateja, eine Art galliſches u. germanijdes Cr 
ichoß , furzer n. ſchwerer Wurfipiep. 
Eatel, 1) Guillaume de E., geb. 1560 n 

Toulouſe u. geft. 1626 bafelbft als Parlamentsratt; 

er ichr.: list. des comtes de Tolose, Zoul 1623: 

Mcm; de l’hist, de Languedoc, ebd. 1633. 2) 

Samuel Heinrich, geb. 1758 m Halberftadt, ira 

Brofefjor ber Griechischen Sprache am ranzöfider | 

Gymnaſium u. Prediger in Berlin ; iiberjeiste der 

Tibullus, Lpy. 17805 Dion, Moſchus, Anakreen u 

Sappho in Berien, Berl. 1787; Lafontaine's Fu 

beim‘, ebd. 1791 — 94, 4 Tble. ; gab das Nouven 

dietionnaire de pı sche, Braunſchw. 1796 u. 180, 

2 Thle.; Dietionnaire de l'acal. franc., Bei 

1800 f., 2 Bbe., u.m.a. beraue. 3) Charles 

Simon, geb. 1773 in l'Aigie im Waabtlande, fan 

früh nad) Paris, wurde 1790 Accompagmateur be 

der Großen Oper u. 1802 Profeſſor am Eonferw- 
toire der Mufil. In ber Revolution fetste er für 
bie Nationalgarde Märfche u. a. Militärmufil u. ja 
den Rationalfeften bie meiften Sejänge mit Beagle 
tung von Harmouiemuſik, bie ſeitdem durch ibe 
vorzüglich in Aufnahme kam. Er wurde 1810 zum 

Aufſeher bes Eonjervatoire ernauut, 309 ſich aber 

1814 zurlid u. fi. 1830. Gr jhr.: Traite d’har- 

onie, 1796. Seine vielen Opern, 4%. 
miramis (1802) ; Les Bayaderes (1810); L’as- 
berge de Bagneres, ausgezeichnet durch donen 

Fluß der Melodie u. Reinheit der Harmonie, wur- 

den ihrer Zeit auch in Deutjchland (4. B. Die vor- 

nehmen Wirthe) häufig gegeben. 4) LUndwig 

riebrich, geb. 1776 in Berlin aus einer framf- 
iſchen Emigrantenfamilte, wibmete fich der Ban 
funft, ging nad ber Schweiz u 1798 nady Paris; 

1799 tehrte er nach Berlin _ u. errichtete bier 

1804 eine Fabrik in Stud muſwiſch eimgetcgeer 

Arbeiten; er war beim Ausban des Weimariſcen 

Schloſſes beichaftigt, lieferte zur ttıneren Aus- 

(hmüdung des Schloſſes in Braunſchweig 180 

die Studarbeiten, bereifte 1811 u. 1812 Stalier, 

wurbe 1814 Mitbegrituber bes Berliner Künfke- 
vereins u. ft. 1319. Er fdir.: Berfische zur Ber 
befjerung ber Schaufpielhäufer , Berl. 1802; Über 
die zwedmäßige Organifation des Bantechens ir 
einem Staate, ebd. 1808; Grundzüge einer Tixerw | 

ber Bauart proteftantijcher Kirdyen, ebd. 1815: 

Theorie ber Bertheibigungs» u. Befeftigumgstun | 

eines Landes, ebd. 1815; Die Heizung mit Water 

bämpfen, ebd. 1817; Darftellung eines Schaufptel- 7 

hauſes, ebd. 1818..5) Kranz, Bruderdes Bor , at 

1778 in Berlin, beichäftigte fich Anfangs mit Ile 

firiren von Taſchenbüchern u. Brachtau@gaben, zeit 

nete u. a; die 10 Illuſtrationen zu Goethes Herimun: 
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. Dorothea vom Jahre 1799, malte Dann in Aquarell 
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andere Bücher. Die erſte war von Prolopios ven 


. DI u, nachdem er die Schweiz bereift hatte, ging | Gaja. 


e 1807 mit feinem Bruber nach Paris, von ba 
ach Btalien u. fam 1812 nach Rom, wo er von 
en dortigen beutichen Künſtlern, Dverbed, Sca- 
or, Eoruelius, eine große Anregung zu künſtleri⸗ 
hem Schaffen erhielt. Er verjuchte ſich ſowohl im 
Henre wie in ber Hiflorie, wandte fich aber mit Bor- 
iebe ber Landjdaftsmalerei zu. Bon Rom aus 
eiſte er mit dem Fürften Galhzin 1818 nad Si⸗ 
ifien, wo er eine Anyabl neuer Motive zu Land⸗ 
chaftsbildern jammelte; 1840 durchreiſte er Franl · 
eih, England, die Niederlande u: Deut d, 
ourde Mitglied ber Alademie ber Künfte in Berlin 
ı. ft. im Dechr. 1856 in Rom. Er hinterließ ein 
ebeutenbes Vermögen, welches er großentheils zur 
interſtützung unbentittelter Künſiler beſtimmte. 
Die geſchätzteſteu Bilder von ihm ſind: Die Er— 
nordung des Nikolaus von Bernau (In er 
arben); Die Auferftehfung Ehrifti (im der Yonifen- 
icche zu Charlottenburg); ferner an Landſchafts⸗ 
ildern „in denen er der modernen klaſſiſchen Rich" 
ung folgte ww. ſich durch poetifche Anffaſſuug ber 
Ratır ——— Anſichten von Palermo, Amalft, 
son der Grotte Arethuſa, ein Sonnenuntergang 
‚ei Neapel, ein Seefturm, ſämmtlich in ber neuen 
binalothel zu Münden; bie Colonnaden ber 

eröficche im Mondſchein, ein am Ama, 
Anficht ber Via Appia, der Krater des Beim, Rui- 
ven von Päſtum, die Billa des Mäücenas. Bon 


einen zahlreichen Genrebildern, meift ınit land⸗ 
&aftlicher Staffage n. das Volls⸗ u. ilienleben 


ver Gegenden, denen ſte entnommen ſind, charalte⸗ 
iſirend, iſt bemerlens werth: Rene's Abſchied von 
‚er Heimath (nach Chateaubriand's Atala). 

Gatelet (jpr. Katleh), Fleden im Arrondiſſe⸗ 
nent St. Quentin im frangöfiichen Departement 
lione, am Kanal von St: Quentin; 600 Ew. €. 
var ſouſt Feſſung, wurde 1557 von ben Spaniern 
‚nommen, aber 1559 wieber an Frankreich zurüd« 
egeben; wieber genommen, lam es 1669 wieber 
a Frankreich u. wurbe 1674 gefchleift. 

tella (röm. Ant.), golbene u. filberne Hals⸗ 
änder, aus Kettengliebern — ‚auf 
ver Bruft herabbängend von Männern ı Frauen 
setragen; auch zuweilen Feldherren als cin gerin« 
‚erer Grad von Auszeichnung für bewieſene Tapfer- 
eit verliehen, 

Gatöna (lat.), 1) Kette; 2) in Apulien Maß 
— en a 10 Baffl (Schritt), ſ. u. Nea⸗ 
ei r.). 

Gatena, Bincenzo, Maler aus Venedig, Schit- 
er von Giov. Bellini, Tpäter aber ver Manier von 
Yiorgione folgend; er ft. 1530. Werle; in ber 
Yallerie ber Akademie zu ng 8 der Dresbe- 
ıer Gallerie eine Maria, im 
Bildniß des Grafen Raim. Fugger. 

Catönae patrum (fat., @atenen), Erklã 
ver bibfiichen Bücher aus ben Kirchenvätern, bei. 
Athanaflue, Baſtlius, Chryſoſtomus, auch Ammo⸗ 
rius, Cyriſſus, Acaeius, Theodorus von Herallea ꝛe., 
zezogen u. nach ber Ordnung ber bibliſchen Bücher 
jeftellt; Werle bes Mittelalters. So gibt es 3. B. 
ine Catena patrum corum in psalmos, 
yerautgeg. von Balth. Eorber, Antw. 1643; eine 
Datena patrum graec.in evang,. Marci, beraußg. 
son Roffianus, Rom 1673; in evang. Johannis, 
serandgeg. von bemfelben, ebb. 1630, u. in alle 


iner Muſeum 


Entenaria, 1) Gattung ber Sigillaria; 2) 
Ketteulinie, ſ. d. 
Catenation (v. lat.), Verlettung ; catenirt, ver⸗ 


lettet; catenariich, fettenartig ; catenufirt, aus Meinen 


Ketten od. Gliedern beftehen. 

Catenipðra (Betref.), Polypengattung, gerad⸗ 
ſtehende Röhren, bie einzeln neben einander grup⸗ 
pirt find, ſodaß ihre Enben fetten» ob. netartige 
su. bilden. Arten: C. escaroides u. C. la- 

yrinthica , in ben Grauwadenfdichten. 

Caestöris paribus (lat., went das Übrige 
gleich ift), unier gleichen Umſtänden. 

Caterlagh, Ort, fo v. w. Carlow. 

Eaterno, See bei yerentino in der Eomarca 
Rom; ftürzte im Auguft 1817 in eine entflankene 
Bertiefung im dem 22* Berge, 100 Balmen 
tief hinab. 

Caterva (lat.), Schaar, Haufe. Daher Cater- 
varıi, in Glabiatorenfpielen, wenn bie Parteien 
nicht aus Einzelnen, fondern aus ganzen Haufen 
beftanben, welche das Schaufpiel einer fürmlichen 
Schlacht gaben. 

€ da (C. Gron,, L.), Pflanzengattung, 
nah M. Catesby benannt, aus der Familie ber 
Rubiaceae-Gardenieae, Laub- u. Sringelpflan« 
zen Ok., 1. Ordn. 4.81. L. Art: O. »pınosn, 
borniger Strauch auf ben Bahamainſeln, mit buchs⸗ 
baumartigen Blättern, langen, grünlich weißen, 
berabhängenben Blumen; bie Rinde war fonft als 
Cort. chinae spinosne vfficinell. 

Catesbury (ipr. Kehisbörri), Sir Robert, 
Hauptauftifter ber Pulververſchwẽͤrung gegen Ja⸗ 
tob I. von England, |. d. (Geſch.). 

Enteöby (ve. Kehtsbi), Marcus, geb. 1679 

(1680) in Zondom u. geft. 1749 daſelbſt; er machte 
1712 bie. 1719 u. wieder 1722 bis 1726 Reifen in 
naturhiſtorijchem Jitereſſe in Virginien, Carolina, 
Florida u: den Bahamainſeln; er jehr.: The na- 
tural history of Carolina, Mlorida and tlıe BHa- 
hama islands, Lond. 1730—43, 2 Thle., Anban 
1748, 2. Yond. 1754, 2 Bde., 3. A. 1771 (deutf 
Nürnb. 1756); Hortus britanno - americanus, 
Lond. 1763, ft. A. 1767. 
- Eafeuchläni (Satuvellaunt, a. Seoar.), Voll 
iu Britannien an ber Weft- u. Suͤdſeite Des jetsigen 
Bnfens The Wash u. weiter gegen Süden; Städte: 
Bernlamimm u. Salens. 

Eatbärefica (gr., Ehir.), Atzmittel, |. Kanterien. 

Catharina, f. Katharina. 

Eatbarinud, Ambroftue, eigentlih Lancelot 
Boliti, geb. 1487 m Siena, ftubirte Iurispru⸗ 
benz, lehrte feit 1502 im Siena u. an anderen tta- 
lieuiſchen kiniwerfitäten das Eivilrecht, trat 1521 im 

lorenz in ben Dominicanerorben, begleitete ben 

arbinal bei Monte 1545 gu dem Eoncil nad Trient, 
murbe 1546 Biſchof zu Minori, 1551 Erzbiſchof zu 
Corpa im Reapolitanijchei * 1553 in Nom. Er 
war ein gelehrter aber ftreitjüchtiger Theolog u. 
verjchonte felbft weder bie Kirchenbäter, noch bie 
Dogmen ber Kirche mit feinen Angriffen u. Aut- 
—— ger. Er ſchr. u. a. Commentaria in episto- 
] auli, Ben. 1551, Fol.; Enarrationes in Ge- 
nesin, Rom 1552, Fol.; mehrere feiner Abhand⸗ 
— ammelt ale Opuscula, 1542. 
6 (gr.), Reinigung, beſ. durch Bredy« 
u. Purgirmittel; daher fo v. w. Purgiren, u. Sa 
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thartdea, ausleerende Mittel, beſ. Purgirmittel; 
Catharticemetica, zugleich abführende u. Brechen 
erregende Mittel. 

Catharte (Eathartes, Hühnergeier), Gat- 
tung aus ber Ordnuung ber Raubvögel u. ber Fa⸗ 
milie ber Geier, ber Gattung ber Aasgeier (Neo- 
ae verwandt, aber die Naſenſcheidewand durch⸗ 

rochen, bie Naſenlöcher alfo durchgehend, alle brei 
Zehen verbunden u. Kopf u. Borberhals ganz nadt. 
Arten: C. californianus, fo red wie ber 
Conbor; Aura (C. a-ura), ſchwarz, buntſchwän⸗ 
zig, in Brafilien. 

Catharticum sal (lat.), Bitterfalz. 

Eathartin (Sennesblätterbitter, Chem.), 
findet fi in den Sennesblättern (von Cassia lun- 
ceolata u. C. senna) nad) Laffaigne u. Feneulle, 
fowie in Cytisus alpinus, Anagyris foedida u. 
Coronilla varia nad) Peſchier u. Jaquemin; gelb- 
braune, nicht kryſtalliſirbare, durchfichtige Maſſe 
von bitterem, elelhaftem Geſchmacke, löslich in 
Daffer u. Allohol, unlöslich in Äther, wirb von 
Alfalien gebräunt, von Bleieffig u. Gallustinctur 
* gefällt, liefert beim. Erhitzen ſtickſtofffreie 

robucte. 

Catheart (fpr. Käßlohrt), 1) Lorb William 
Shaw, Biscount E., geb. 1755 in Schottland, 
ſtudirte die Rechte, ging mit feinem Vater Char⸗ 
les &.1768 nad) Petersburg, wo berfelbe britijcher 
Geſandter wurbe, biente feit 1777 als Soldat in 
Amerifa, wurbe 1783 Oberft, begleitete 1793 ben 
Lord Moira nah dem Continent u. fam 1800 
eis Generalmajor mit den Reften ber Armee zu« 
rüd; 1801 wurde er Generallieutenant u. befeh- 
ligte 1807 bie Kopenhagen bombarbirenbe Flotte u. 
mwurbe dann zum Peer u. Biscount ernannt. 1812 
ging er als Gefanbter nah Rußland; als —— 
machte er bie Kriege 1813 — 15 mit, unterze 
alle für England während dieſer Zeit gefchloffenen 
Berträge, war 1825 englifher Gelanbter am an 
bestage u. fl. 17. Zuni⸗ 1848 auf feinem fe 
Cartfiven bei Glasgow. 2) Charles Murray, 
Lord E., Sohn des Bor., geb. 1783, trat früh in 
bie englifche Armee ein u. 8 erſt in Spanien u. 
1815 in ben Niederlanden unter Wellington gegen 
bie Franzoſen; nach dem Frieden wurde er Gouver- 
neur von —— u. 1830 Generalmajor; 
1851 führte er als Generallieutenant ben Ober⸗ 
befehl in Canaba. Nach feiner Rüdtehr aus Amerika 
erhielt er bas Commando bes weſtlichen Militärs 
biftrictes in England. 8) Sir George C., Bru- 
ber bes Bor., geb. 1794 in London, flubirte in 
Edinburg, trat 1810 in bie Armee ein, wurbe 1811 
Lieutenant in einem Dragonerregiment u. begleitete 
1812 feinen Bater nach Petersburg. An ben Feld⸗ 
zügen 1813 u, 1814 nahm er im — des 
Kaiſers Alexander Theil u. focht mit bei Lützen, 
Bautzen, Dresben, Kulm, Leipzig, Brienne, Bar 
ſur Aube u. Paris. Nach der Einnahme von Paris 
ging er mit ſeinem Bater zum Congrefſe nach Wien, 
wurde nach ber Rücklehr Napoleons von Elba dem 
Herzog Wellington als Abjutant zugetheilt u. nahm 
al® folder an den Schlachten von Duatrebras u. 
Waterloo Theil. Zum Capitän rüdte er 1818 auf 
u. begleitete fpäter ben Herzog Wellington zum Con⸗ 
greffe nach Aachen u. dann 1826 nah Rußland. 
1828 erhielt er das Commando eines Infanterie 
vegiment® u. ftanb mit bemfelben in Neufchottland, 
bann auf ben Bermubasinjeln u. zulegt auf Ja⸗ 
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maica. Seit 1834 zog er fi aus dem activen Dienf 
zurüd, bis er 1837 das Commando einer@avallerie- 
brigabe in Canada erhielt. Kurz darnach zum Ober⸗ 
befehlshaber über bie filbfih vom St. Lorenzftrome 
operirenben Regierungstruppen ernannt, warf e 
ben Aufftand nieber. 1844 lehrte er nach England 
zurüd, wurde 1946 Deputy-Lientenant des Tomert 
x. übernahm 1852 am Cap ber guten Hoffnung 
ben Oberbefehl im Kriege gegen bie Kaffern, mo er 
in furzer Zeit den Frieden twieber berftellte. Im 
Ruffifch-titrkifchen Kriege erhielt C. das Commande 
der 4. Divifion der engliihen Ermppen u. fiel am 
5. Nov. 1854 in ber Schlacht bei Infermar Er 

jr.: Commentaries on the war in Rassis 

and Germany in 1812 and 1813, Lond. 18%. 

Cathedra (v. gr.), 1) Katheber; 2) tragbar 
Seſſel, Sänfte. 

Cathedratic 1) bie 572 auf der Synote ya 
Braga verbotene Ybgube eines neuorbinirten Pat 
fiers, Biſchofs, Erzbiſchofs ıc. au jeinen ummitic 
baren Oberen, bie fih unter bem Namen Pastel- 
lum wieber eingeihlichen — 2) die jährlice 
Abgabe jeder Kirche (außer be Kiofterkirchen) an 
ben Bifchof bes Sprengels, bie oft bei ben Bifite- 
tionen erhoben u. baber Circada, oft bei ben 
Synobenerlegt, Synodaticum genannt wurde 

Eathölineau (jpr. Kathelinoh), Jacques, geb. 
1759 in dem Dorfe Pin en Mange, Fbeber (et 


Generaliffimus ber Armee ernennt, grifi er 
ben 29. Juni Nantes an, wurbe aber zurüdigefchlagen 
u. nach wieberholtem Angriff gefährlich vermunbet; 
er ft. 10. Juli in St. Florent. 


Spitze ber Bauern in —— bas 
u. Bourgneuf ein u. vere ich daranf mit Che⸗ 
rette. Nach dem unglücklichen Angriff anf Nantes 
n. dem Rüdzug über bie Loire wurde er von Cha 
rette getrennt, 1794 geſchlagen, gefangen m. er» 
ſchoſſen; f. Benbeeftieg. 


238 ſ. u. Mulliten. 
€ ng. ‚ Stabt, fo v. w. Carlow. 

Eatbeter (Ehir.), |. Katheter. Daher Caihete- 
rismus, Anwendung des Katheters, 3.8. €. der 
Harnröhre, ber Oberfieferhöhle, ber Ohrtrompeit, 
ber Speiferöhre, f. Katheter. 

Cathetuß (gr.), fentrechte Linie, |. Katheter; 
bef. 1) (Bbyf.), U. IneldentYae, bie von einem aut- 

ahlenden Bunft auf bie tirenbe (ob. dieſelbe 
als verlängert gedachte gezogene Gerade; 
C, reflexiönis, eine bie Richtung bes zurüd rje⸗ 
nen Lichtſtrahls bezeichneude, von ber Einfallsſtelle 
bis zu dem durch bie Spiegelung erleuchteten Punkte 
g ogene Gerade; bagegen C, ecüli, Die ven bem 
as Auge auf die Spiegelfllähe ob. deren 
Berlängerung gezogene Gerade; 2) (Baul.), ©. ve- 
lütae, bie ſenlrecht durch bem Mittelpunkt bes 
Schnedenauges gezogene Linie. * 

Cathnes (ſpr. Kättneß), jo v. w. Caithneß. 
— u. Catholiſch, ſ. Katholiken u. Ka⸗ 
tholiſch. ’ 

Catholicum (v. gr.), 1) Univerfalmittel, Pane⸗ 
cee, f.d.; 2) beſ. ein Abführungsmittel gegen bie 
Berberbniffe ber Säfte. Ehemals bef. ba Elec- 


Cati 


ien- u. Tamarinbenmarl, Rhabarber u. Sennen. 


bis Cato 
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narıumcathol., aus FFarrenkrautwurzel, Caſ - | feine —— u. ft. 1712 auf feinem Gute St. 
ien. 


Cati, Münze u. Gewicht, fo v. w. Catty. 
Catiang, die von den Javaneſen als gewöhn⸗ 
ichſtes Nahrungsmittel benutzte, auch häufig aus⸗ 
Jeführte Frucht von Dolichos Catiang. 
Catigern, Sohn bes britiſchen ** Vortiger, 
lieb 455 in ber Schlacht bei Agelesjorb. 
Catilina, Luc. Sergius, aus einer verarmten 
patrictihen Familie, geb. um 110 v. Chr., ermor- 
dete im feiner Jugend feinen Bruder u. wurbe dann 
Sullas Genoffe u. brauch Werkzeug bei den 
Profcriptionen nm. durch deſſen Gunft von einem 
Ihrenamte zum anderen erhoben, in benen allen er 
zurch ——— ſich verhaßt machte; auch in ſei⸗ 
iem Privat⸗ u. Familienleben gehörte er zu ben 
berdorbenen ſeiner Zeit: Gattin u. Sohn hatte er 
rmorbet u. mit einer Veſtalin Unzucht getrieben, 
»oh wurde er, 73». Chr. deshalb verflagt, von 
em Gericht freigefproden; er wurbe, nachdem er 
17 v. Ehr. die ſtur verwaltet hatte, i. J. 69 
Prätor u. 68 Proprätor in Afrita, wo er fidh bie 
hänblichften Bebrüdungen ber Provinzialen er- 
aubte. Als er 66 u. 64 vergebens um das Con⸗ 
ulat angehalten hatte, ftiftete er 64 mit anderen 
Inzufriedenen bie Eatilinarifche Berſchwoͤrung, wo⸗ 
zurch er ſich des Capitols bemächtigen, Rom anzitn- 
‚en, ben Conſul Cicero u. ben größten Theil ber Se- 
satoren ermorben u. fich ber Regierung bemächtigen 
vollte, |. u: Rom (Gef). Kurz vor dem Ansbruch 
erſelben, der auf die Nacht vom 19. zum 20. Dec. 
‚3 ſeſtgeſetzt war, gab Fulvia, die Geliebte eines 
—— mittelbar dem Conſul Cicero 
Radhricht, biefer irug tem Senat bie Sache vor 
1. durch feine Gatilinarifchen Meden (f. u. Cicero) 
ewirkte er bie Entfernung C⸗s aus Rom, dann 
ie Achtung befielben,, die wachfamfte Beobachtung 
er in Rom zurüdgebliebenen Örer u. end« 
ih deren Gefangennahme u. Hinrichtung. €. ſelbſt 


var inzwiſchen zu dem in Etrurien verſammelten 


yeere ber Berſchworenen gegangen; bier wurde er 
ei Piftoria von Antonius gejchlagen u. fand feinen 
-od im Kampfe 6. Jan. 62 v. Chr. Die Gefchichte 
iefer Berſchwörung hat Salluftius (f. d.) in bem 
ellum catilinarium beſchrieben. 
-Catillus (latlllam), Meines Speifegefchirr, 
schüffelhen, Näpfchen. 

Eatimi (arab,), ber Mittelpunkt der Sonnen- 
beibe. Wenn ein Blanet nicht weiter vom Mittel- 
unkte der Sonnenſcheibe als höchſtens 17 Minuten 
ı Fänge u. Breite abftand, fo fagten bie Aftrologen: 
Yer Blanetiftin®. 

Catinat (fpr. —— UNicolas de C. geb. 
637 in Paris, ſtudirte Anfangs bie Rechte, wurde 
solbat ır. wohnte ben Feldzügen in den Niederlanden 
on 1667 — 75 bei, 30g, 1681 zum Maréchal de 
amp ernannt, 1686 gegen bie Waldenjer u. wurde 
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vit dem Herzog von Savoyen befehligte er als Ge- 
erallieutenant, er 1690 bei Staffarda u. 1693 
ri Marfeille, bemächtigte ſich Savoyens u. eines 
heil von Piemont u. wurde beshalb 1693 Mar- 
ball. 1697 eroberte er Ath, wurbe 1701 aber vom 
rinzen Eugen bei Carpi gefchlagen u. zurüdge» 
rängt u. verlor beöhalb bas Obercommanbo ; 1702 
fehligte er das franzöfiiche Heer am Oberrhein, 
o es vergebens Landau zu entſetzen juchte, erhielt 


Grat I. Crequi, M&m. pour servir à la 
vie. du Catinat, Bar. 1775. 2 Abbias Maurel, 
genannt &., weil er unter bem Bor. gedient hatte, 
* in Caylas, Anführer der Camiſarden in den 

evennen, ließ dort alle katholiſchen Prieſter töbten 
1. bie Kirchen nieberreißen. Nach mehreren unglid» 
lien Gefechten wurbe er geamungen, bie Amneftie 
anzunehmen u. zog ſich in Die Schweiz zurüd, tehrte 
aber bald auf Anftiften Englands zurüd, ftellte fich 
an die Spite ber Verſchworenen, die Bayille er» 
morben u. ben Marſchall Berwid entführen wol» 
ten. Das Complot wurde entdedt, €. gefangen 
genommen u. 1705 verbrannt. 

Eatfinat (pr. Ratinah), Zeug aus, Baumwollen- 
u. Leinengarn, mit Zeichnungen u. Tüpfelchen, in 
Frankreich u. Böhmen gefertigt. 

Eatinga (C. —2 Pflanzengattung aus der 
pi ber Myrtaceae-Barringtonieae. Arten: 

. moschata ır. C.aromatica, Bäume in Ouiana, 
mit orangen- u. citronenartigen Früchten, deren 
Scale ** an — © n.. 

atinum (Catiaus, röm. Ant.), Schüffel, Rapf; 

ob. Kohlpfanne, Schmelztiegel u. Opfergefäß. 

Catinus, Schnede, 2 v. w. Sigaretus, 

Eatiren (v. fr.), einprefien, Glanzpreſſe geben; 
vgl. Decatiren. 

Eat Island, Juſel, jo dv. m. San Salvador. 

Catius, römijcher Gott, weicher den Dienfchen 
Bis ertheilte. 

vella, italienifches floretfeidenes Zeug. 

Eatline (engl., fpr. Kätlin), Zwifchentnochen- 

meſſer, f. u. Amputation. 
ato,1) Marcus PorcinsG, Eenforius 

od. C. Major (C. der Ältere), geb. 234v. Ehr.in 
Tusculum, aus einer plebejiſchen Familie; diente 
im 2. Puniſchen Kriege gegen Carthago, machte 217 
bie Belagerung von Capua u. 209 von Tarent 
mit u. gi 204 als Duäftor mit Scipio nad Sici- 
lien. F feiner Rüdtehr llagte er ben —— der 
Verſchwendung an u. gewann dadurch, obgl 
ſer freigeſprochen wurde, in der Gunſt des Volls. 
Er wurde hierauf Ädilis, 198 Prätor u. Proprätor 
in Sardinien u. 195 Conſul. Als ſolcher giug 
er nach Spanien, unterwarf dieſe aufrührerifche 
Provinz u. erhielt bafür einen Triumph. 191 
focht er al8 Legat unter dem Eonful Man. Acilius 
in Thracien u. wurbe 184 v. Chr. zum Cenſor er- 
wählt. Als ſolcher zeigte er ſich ſehr ftreitg u. eifrig, 
dem Lurus u. den Ausſchweifungen zu feuern u. 
bie alte Einfachheit der Sitten wieber einzuführen. 
Natärlich zog ihm dies viele Feinde zu, u. fein Ye- 
ben verging in ewigen Wechſel anzuflagen u. an- 
E. zu werben. In hohen Alter wurde er im 

abre 157 noch nach Afrika gefendet, um Streitig- 
keiten rn Mafinifja u. Carthago auszugleichen. 
Dort ge von den Carthagern durch ibre Hart» 
nädigleit, rächte er fich nach feiner Rücklehr nad 
Rom an ihnen baburch, daß er jede feiner Reden 
mit ben berühmten Worten ſchloß: Ceterum cen- 
seo, Carthaginem esse delendam (Im Übrigen 
bin ih ber Anficht, daß Carthago zerftört nerden 
muß!). Er fl. 149 v. Chr. ©. zeichnete ſich durch 
Reblichkeit, Ernfihaftigkeit, Unbeftechlichkeit, Eifer 
gegen bie Einflihrung von Neuerungen u. fremder 

itten, bagegen für Wielereinführuny ber alten 
Einfachheit u. Zucht aus, war „Ler nicht frei vun 
Härte u. Rachſucht; er beſaß große Rednergabe u 
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Kenntuiß in ber Laudwirthſchaft. Schon iu frühe | 
fer Jugend baute er felbft den Boden auf ſei⸗ 
nem, im Sabinerlande von feinen Bater ererbien 
Glitchen. Lebensbeichreibung bei Plutarch u. Cor 
melins Nepod. Seine Schriften über die Erziehung 
ber Kinder, über die Sitten, Apoplıthegmata 
u. a. m., find faft jänmtlich verloren; die Frag ⸗ 
mente ber Origines (einer Gejchichte Roms), 
berunsgegeben Bar. 1598, Vened. 1568, Par. 1612 
in Krauſe Hi m rom. fr nta, Berl, 
1833 ; die Fragmente feiner Reben, beren Über 150 
belannt waren, in Meyer Oratorum ronı, frag- 
menta, Zür. N hen übrig it noch: De re rustica 
in fpäterer Überarbeitung), gewöhnlich mit ben 
iptores rei rusticae abgedrudt, 1. Ausgabe 
Beneb. 1472; befte Ausgabe von Schmeiber, %py. 
1794—97, 4 Bde. (7 Tble). 2) Marcus Bor» 
eins €. Licinianus, Sobn des Vorigen, focht 
173 9. Chr. in Ligurien u. zeichnete fich 168 bei 
Pybna aus; er fl. 152, noch vor bem Vater; Frag · 
mente ſeines Commentars iiber das Civilrecht gab 
Meurfins heraus. 3) Marcus Porc. C., Sohn 
bes Borigen, war 118 vw. Chr. Conſul u. ftarb in 
Airika, wohin er eine Geſandtſchaft übernommen 
batte. 4) Cajus PBorc. E., Bruber bes VBorigen, 
eim Freund des Tib. Grachus, firitt 144 v. Chr. 
unglüdlich gegen die Scorbijfer u. wurde darnach 
ber Beftechung durch Jugurtha angellagt u. ver» 
wetheilt, 5) Lucius Porc. E., machte als Prätor 
den Marfijchen Krieg mit u. befiegte die Etruster; 
er wurde 89 v. Ehr. Conſul, ftritt gegen bie Bundes⸗ 
enofjen u. fiel am See Fucinus. 6) Marcus 
— E. Uticenfis, Urentel von €. 1), geb. 
950. Chr, ; wurde nach dem frübzeitigen Tobe feiner 
Eltern von feinem Oheim, Livius Drufus, erzogen; 
ſchon jung an Entbehrungen gewöhnt, bielt er au 
einfache Sitten, ſtrenge Gerechtigkeit n. ſtoiſche Tu⸗ 
gend ır. war Bertheidiger der Bollsrechte; erbiegte 72 
v. Ehr. im Sflavenkriege u. 67 in Macebonien als 
Befehlshaber einer Legion, burchreifte dann bie rö⸗ 
miſchen Provinzen in Afien u. brachte den Stoiter 
Atheuodorus mit nach Rom ; 65 wurde er Ouäftor ır. 
hierauf 62 Vollstribun; alsjolker betrieb er vorzüg · 
lich die Hinrichtimg ber vornehniſten Mitverſchwor⸗ 
nen Eatilinas u. widerſetzte ſich Eäfars u. Pompe- 
jus Angriffen auf die Staatsverfaffung nachdrüch⸗ 
— vergeblich. Nach Cypern (ſ d. IGeſch.) 
geſchickt, ſetzte er deu König Ptolemäos ab u. unter⸗ 
warf die Inſel. Um ben 1. Triumvirat entgegen 
zu wirlen, beiwarb er fich um bie Prätur, welche 
Stelle er erft 54 erbielt, trat aber in dem baranf 
folgenden Vürgerkriege auf des Bompejus Partei, 
in befiem Lager er auch, mit ben Zeichen ber öffent» 
lichen Trauer, 49 flüchtete, ba er als Proprätor in 
Sicilien von bier vor dem von Cäſar dahin ge- 
ſchidten Seribonius Curio gewichen war. Nach der 
Schlacht bei Pharjalus zog er jeine Truppen jr 
Korlyra, fette nad Afrika über u. marſchirte na 
Utica, wo er ſich mit Scipio Metelus u. Appius 
Varius vereinigte u. Die Beſatzung ber Stadt com⸗ 
manbirte. Nachdem Siege Cäjarsbei Thap ſus 46, da 
Utica nicht mehr zu halten war, ermordete er ſich ſelbſt 
vor der Übergabe ber Stadt, am 8. April 46 v. Chr., 
u. erhielt davon feinen Beinamen Uticenſis, ſ. Afri⸗ 
laniſcher Krieg. 6) Bettius C., Samniter, Feld⸗ 
berr der Marfer im Bundesgenoſſenkriege; ſchlug 
ben Couſul Rutilius beim Fluſſe Tolenus, dann ben 
I, Cäfar ; von Pompejus befiegt u. ven ven Seinen 
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geſeſſelt, wurde er von eiuem ireuen Glaser ge 
tödtet. 7) Balerins C. aus Gallien, Yreigeieh 
ner, römihher Graunmatifer u. Dichter; sı 
v. Chr. durch Sullas Aderveribeitung fein+Ber- 
mögen u. friftete ſein Peben buch Umterribt. Man 
ſchreibt ihm ein Gedicht: Dirae (Berinilnihung:e 
wegen ber ihm genommenen der), zu, einzeln ber- 
ausgegeben von Eichſtädt 1826 u. Putſche 1828. | 
8) Dienyſius C., Steiler um 160 n. Ehr.; er 
ihr.: Disticha de moribus (moralifche, 2zeilige 
Denfverfe), in 4 Büchern, feit dem 4. Jahrbuudert 
in Schulen häufig gelejen, deswegen and) jebr in- 
terpolist ; zuerft herausgegeben Augsb. 1475, danr 
von Arngen, Utrecht 1735, von Bernhold, Ru: 
flabt 1784, von Tichude, ebd. 1790, beutich zen 

Piftorius, Stralfunb 1816, u. Fleiſchner, Amcti 

1832; griechifch von Dar. Planudes (bera 

von Dpig 1662) ; Dex deutiche €, von Zarade, iu 

Gatoblpaß, bei Smith eine Abtheilung der 
Autilopen (f. b.), ze bas Onu — 

Caͤtbobrix (a. og), Stadt Der Zurbuder in 
Lufitania, über ben Promontorium saerum auf 
ber Küſte; beim j. Setuval. 

Catocache, Berg in den Cordilleren von Exm- 
dor in Südamerika, 15,400 koch. 

Gatocäla, Schmetierling, jo v. w. Prachteule. 

Catöche (Tatochus, gr.), 1) Steiffucht, ſ. Starr: 
ſucht; 2) Verhärtung bes Zellgewebes, bej. bei Kin- 
bern; 3) fefter Schlaf bei offenen Augen. 

Catoche, Cap an ber norbößliden Spitze u. am 
Kanal von MYucatan in Gentralamerila. 

Catoeyſten (Petref.), find verfieinerte Seeigrl, 
ſ. Schiniten. 

Eatödon, nad Lacepide Gattung der Walfifce; 
ohne Nicdenfinne, das Sprigloh an zer Wurzel 
der Schnanze; ſteht unter Physeter bei Linni 
Art: C. mucrocephalus, jo dv. w. Routoäll. 

Catogan, fo v. tv. Gadogan. 

Catolica, 1) Marltfleden am Adriatiſchen 
Meere, in der Delegation Forli bes Kirchenftantes 
Er bat feinen Namen buber, weit 359 Die auf dem 
Coucil zu Rimini von ben Arianerm beftegten te 
tholifchen Biſchöſe hierher gingen u. ihr Concil für 
fi) bier fortſetzten. 2) Stadt in ber füchkkamiihen 
Intendanz Girgenti; 7100 Ew. Dabei Schmekl- 
gruben, bie jährlich große Ausbeute lieſern. 

Eatonia, 1) C. Mönch., nady Cato I) ke 
nanıne Pflanzengattuug, aus mehreren Arten von 

repis u. Hieracium zuſammengeſtellt, abs jelde 
nicht allgemein anerfannt; 2) C. Vahl., neu aui- 
er flanzengattung, zu Eryciba Roxb, der 

onvoloulaceen verwandt, gehörend. 

Catoniäna a, von Gato 6) ſtammende 
Rechtsregel, daß ein Teflament, was nicht gült 
ift, wenn ber Teſtirende gleich nach deſſen ‘ 
tigung flirbt, auch nicht gültig wird, wenn er na 
ber Teſtirung noch leben Bleibt u. erſt fpäter frich. 

Catonifhe Ara (C. Beltrehnung), die Zeit- 
rechnung, us welder die Erbauung Roms nah 
Cato dem Alteren auf das Jahr. 752 v. Chr. geieit 
wird, ſ. u. Jahresrechnung. 

Eatonifiren, ein ftrenges Richteramt üben, wie 
Cato, ſJ. d. }). 

Catops, jo v. w. Moderlaſer. 

Cutopter (Gasopteon, gr., Chir.), fo u, m. Spie 
gel (Ehir.). 


Catorze bis Catteau· Calleville 


Guriſſima Concepeion de Ala⸗ 

108 de ©.); Bergſtadt u. Hauptort eines gleich- 
amigen Diftricts um mexicaniſchen Staate San 
uis Potofi; liegt 9790 Fuß hoch Über dem Meere 
ı einer traurxigen it. üben Gegend; die Bergwerle, 
eiche unterhalb der Stadt in enter Schlucht, aber 
‚och über 7000 Fuß hoch Liegen, lieferten früher 
—«4 Mill. Thir. Ausbeute m. bringe noch jethzt 
el Silber in ben Hanbel, 

Catoterica (gr., Meb.), jo v. w. —— 

Catotrẽta, Familie der Jufuſorien, ohne Mund 
i. Ajter; dazu bie Abtheilungen Colpodea u. Oxy- 
riehina, 

Eatria (Monte €.), Berg im den Apenninen 
«8 Kirhenftantes, 5240 Fuß hoch. 

Catrou (fpr. Katınb, Gatröns); Francois, geb. 
659 im Paris, trat 1677 in den Jeſuiterorden, 
ejchäftigte ſich meift mit literariſchen Arbeiten u. 
t. 1737 im Paris. Er fehr.: Histoire romaine, 
bar. 1727—37, 21 Bbe. (engl., Lond. 1728, 3 Bbe.,. 
jol., u. ital, von Satmino Marjeceo); Histoire 
cnéralo de Fimpire du Mogol, Bar. 1705, 
715, 2 Bbe.; Hist. du fanatisme dans la reli- 
ion protestante (bef. über bie Anabaptiften n. 
Juäter), Bar. 1733, 3 Bbe.; er überjetste auch den 
Sirgilins, 

ats, Jalob, geb. 1577 in Brouwershaven auf 
Jeeland; ging 1627 u. 1651 als Geſandter nach 
tuglaud n. wurde 1636 Großpenfienär von Holland 
. 1648 Großfiegelbewahrer; er ft. 1660 auf feinem 
anbgute zu Zorgoliet; 1829 wurde ihm zu Genf 
in Denkmal gejett. Er ſchr. die Gebichte Emble- 
sata en Zinnebeelder; Maagdeplicht en Her- 
iersklacht (1618); Zelfsstryd (1620 f.)}; Man- 
eliike Aclebaarheid (1622); Huwelijk (bie 
the, 1628, Hauptwerk); Proteus of Zinne- en 
finnebeelder (1627); Spiegel van der ousen 
n nieuwen Tijt (1635); Trouwring (1634, Er- 
iblumgen) ; Ouderdom en Beubeleven; Dood- 
ist van de levendigen; Tachtigjarig Leven 
. a, Amft. 1656 f.; Poetiſche Selbftbiegrapbie, 
709; Werte 1658 u. ö,, n. U. von Feitb, 1790 
i8 1800, 19 Bde. (deutjch, ala: Sinnreiche Werte 
. Gebichte, Hamb. 1710—17, 8 Thle,,. Über 
nt ſchr. Alſche, Lpz. 1828. 

Catshill, Berg in Delaware. 

Eatsfill, 1) Hauptſtadt der Grafſchaft Greene 
m Staate New-HYork (Vereinigte Staaten von 
dordamerila), an der dung bes gleichnamigen 
iluffes in ben Hubjon, 6 Kirchen, 2 Banten; 
000 Em. 2) (E. Mountains), Zweig des Appa⸗ 
ıhengebirges in der Grafichaft Greene; hoͤchſte 
5piten: Round Top, 3800 Fuß, Higb Peak, 3720 
iuß. Das C. M. Houfe liegt auf einer alle 
500 Fuß fiber dem Wafjerjpiegel des Hudſon; 
rachtvolle Ausficht auf das Hubfontbaf. 

Catta, Heine befefiigte Juſel, zur Gruppe ber 
urksinſeln im füblichen Bahama⸗Archipel gehörig. 

Catta (Bbarm.), jo v. w. Kautſchut. 

Gatta » Gacuma, j. Gummi Gutti. 

Gattaneo, 1) (Gatanind), GiovanniMaria, 
eb. im der festen Hälfte des 15. Jahrh. in Noyara, 
sar ein Schüler bes Demetrius Chafondylas, wurde 
5eeretär des Cardinals Bandinello Saulo in Rom, 
rat in dem geiftlichen Stand a. ft. 1529 in Rom; 
e je. einen Commentar über die Briefe u. den 
3anegyricus des Plinins, Ben, 1500, Mail, 1506, 
ein Inteimifches Lobgebicht auf Genua: er über- 
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jeßste ven Iſolrales it. die Progpmnafinata nes Aph⸗ 
thotios, auch Stüde aus Lucianus; 2) Gekans, 
in feiner Jugend Mafer ıt. Zeichner ai der Milige 
zu Dailand, wurde Gründer ır. ſpäter Director 
dev . }. Münzfanınfung der Brera ir Malland. 
€: ift andy als Stempelſchneider bekaunt; ex. flarb 
1841. Er ſchre: Monumento ant, di brönzo del 
Mus. ungherese, Matt. 1819, Fol. 

Eattäni da Diacceto, 1) Francesco, geb. 
1446 in Florenz, ſolgle 149% ſeinem Lehrer Mar⸗ 
ſilius Fieinus ald Docent ber Plateniſchen Philofo⸗ 
phie an der Alademie in Florenz m. ft. bier 1522; 
er kbr.: Tre libri d’amore, Bet, 1561, u. vieles 
Andere iiber die Platoniſche Philofophie; Werke, 
Bafel 1563. 2) Francesco, Enkel des Borigen, 
trat in den Orden der Dominikmer, wurde Bifchof 
von Fieſole, wohnte dem Concil m Trient bei. it. ft. 
1595; er überfetste u. a. Las Herameron des Am- 
brofius, Fler. 1558118 Stalienitthe 

Eattaraugus, 1) Grafſchaft in ſüdweſtlichen 
Theile des Strates — ar Penuſhlvanen 
grenzend, 57 OM.; Flüſſe: Allegbany- River ır. 
Iſchua⸗Creelz Boden hitgefig ır. fruchtbar, gutes 
Weidelaud; Producte: Hafer, Kartoffelt, Heu, 
Rindvieh, Eifer, Schwefel, Mangan, Steinbi, 
Mineralgtellen; die New -Morker- Erieeifeubahn 
durchſchneidet die Grafſchaft; Dampfſchifffahrt auf 
dem Alleghany; organifirt ſeit 1008; 42,000 Ew.; 
Hanptjladt: Ellieotville. 2) Poſtort im ſtadtiſchen 
Bezirt New⸗Albion in der Grafſchaft €. an der Newp⸗ 
Vorler⸗Erieeiſenbahn; 1800 Ew. 

Cattajo, Schloß auf Monte nuovo, 

Cattäro, 1) Präfectur, ehemals Kreis im Kö 
nigreich Dalmatien, fübfichfter Theil der Öfterreichi- 
ſchen Staaten, ven der Türkei n. dem Abriatifchen 
Meere umgeben ; im ©. befindet fich die Bucht von 
Buduga, im N. bie von E.; gut angebaut; bringt 
weniger Korn, mehr Oliven, Weit u. Sübfrüchte; 
an Bieh befonders Schafe, von denen Fleisch (einge⸗ 
falzen als Caftradina), Käfe u. Wolle zur Ausfuhr 
tommen; 1153 OM., 30,900 Ew., find Morlaten 
u. Montenegriner, meiſt Griechiſcher n. Katho— 
liſcher Confeſſton u. reden flaviſch u. italieniſch. 
2) laviſch Kottor), Kant darin am gleich. 
namigen Golf; ftark befeftigt u. geſchützt durch das 
Fort San Giovanni; Hafen * Auguſt 1854 zum 
Kriegshafen erklärt), Biſchof, Katbedrale, Schiff⸗ 
fahrt, Handel, Fiſcherei; 3000 Ew.; wurde dirrch 
die Erdbeben von 1563 n. 1667 faft ganz zerftört, 
— €. ift wahrſcheinlich das Biciniam der Alteır; 
im Mittelalter war es blühende Republik, ıumter: 
warf ſich aber, von den Türken bedroht, 1420 beit 
Benetianern; 1539 wurde es vergebens von Hgireb⸗ 
din (Barbarofia) belagert; 1797 lam es an Oſter⸗ 
reich, 1805 an dad Königreich Italien. Durch feinen 
Golf wichtig, wurde es 1806, noch bevor es ben 
Franzofen übergeben werben fonnte, dem öfterrei— 
chiſchen General Prady von ben Ruffen durch Liſt 
abgenommen u. wurde erſt 1807 ben Franzoſen 
übergeben ; 1810 kam es zu Illyrien u. 1614 wieder 
zu Öfterreich, In Folge der Ereigniffe von 1948 
von Benebig gereizt, fagte — 1819 von Öfter- 
veih los m. wählte eine felbftändige Regierung; 
aber jhon im Jannar 1850 brachte fie eine Erpe- 
bition unter dem Oberfin Manmıla wieder zum 
Gehorjam. ö 

Gatteau :»Ealleville (for. Kattoh⸗Kallwillj), 
Jean Pierre Guill., wurde 1783 frangöfifch-vefors 


mirter Prebiger in Stodholm, legte fpäter feine 
Stelle nieder u. lebte in Paris, wo er 1819 flarb. 
Er j&r.: Vie de Renee de France duchesse de 
Ferrare, Berl. 1781; Bibliotheque Suede, 
Stodh. 1784; Tableau gen. de Suede; Lauf. 
1789, 2 Bbe.; Tableau des états danois, Par. 
1802,3 Bbe.; Voyage en Allemande et. en 
Budde, ebd. 1819, 2 Bbe.; Histoire de Chri- 
stine Reine de Suede, ebd. 1819, 2 Bde. 

Gattermole (ipr. Kättermohl), George, eng- 
licher Maler ber Gegenwart, malte anfangs Kriegs⸗ 
feenen in Aquarell, jpäter beichäftigte er fich mit 
Illuſtration verichiebener Werke, jo lieferte er bie 
von Heath geftohenen Zeichnungen zu W. Scott’ 
Schriſten u. zu dem Historical annual, Am be 
rübmteften ift fein großes Gemälde: Luther auf dem 
Reichstage zu Speier (in Kupfer geftochen von Wal- 
ter 1845). 

Catti (a. Geogr.), fo v. w. Katten. 

Eattle Point (pr. Kätt’l Peunt), Vorgebirg, 
anı Bort Jadjon in der britifchen Eolonie Neu-Süd- 
Wales (Auftralien). 

Eattlöya (C. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Epidendreae; Arten in 
Südamerila, mit ſchönen Blüthen. 

Gattoliea, Stadt, jo v. m. Catolica. 

—2**5* ‚jo v. w. Weißtellur. 

Cattuarii, jo v. w. Chaſuarii. 

Catty, 1) Gewicht in China, Japan n. einigen 
32*8 Inſeln, zwiſchen 1u. 2 Zollpfund ſchwer; 
2) (Eattos), Rechnungsmünze auf Java = 44 Thlr. 
13 Sgr. 

Catualda, König ber Gothen, j. d. 

Catuflus, Cajus Balerius, römiſcher Dichter, 
ge: 86 v. Ehr. zu Verona, lebte in Nom, wo er 

ald angejehene freunde, 3. B. Kicero, eu erwarb, 
u. auf feiner Billa auf der Halbinjel Sirmio 
am Garbafee; er war ein Gegner ber Machtba- 
ber der bamaligen Zeit, bei. bes Cäſar, ben er 
ſcharf tabelte. Ein öffentliches Amt bekleidete er 
nicht; Die Begleitung des Prätors L. Mummius 
nad Bithynien war eine Luſtreiſe. Er fiand früber 
im einem intimen Berbältniß zu ber Clodia, ver 
Scwefter des berüchtigten Claudius (ber von ihm 
gefeierten Lesbia) u. ft.57 v. Chr. Er ſchr. Iyrijche 
Gedichte (übrig noch 116), außer dem jet allgemein 
ibm abgejprochenen Pervigilium Veneris (einer 
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bes Feſtes gefungen, von Bürger nachgeahmt), leichte 
Dben, naive Lieder u. Epigramme ; im Heldengebicht 
brach er unter den Römern bie Bahn durch einen 
Heinen epiſchen Berfuch: Epithalamium Pelei et 
Theditos (herausgegeben von Lenz, Altenb. 1787, 
mit Überjegung von Krebs, 1813). Die Gebichte 
Ces wurden im 14. Jahrhundert von Benvenuto 
di Campoſani zu Verona entdeilt u. herausgegeben 
gewöhnlich mit Tibullus u. Propertius, zuerft 1472, 
allein: Padua 1737; von Döring (Lpz. 1788 bis 
1792, 2 Bbe.); Sillig (Gött. 1823); Lachmaun 
(1824) ; Haupt (1853); die Carınina minora von 
Forbiger, Lpz. 1794; deutſch überſetzt (im Auszuge) 
von Ramler, Lpz. 1793 u. 1802; von Schwend, 
Frtf. 1829; ausgewählte Gedichte, Reinking, Münft. 
1837, von Tb. Heyſe, Berl. 1855. : , 
Gatulofica (gr., Ebir.), fo v. w. Cicatrisantia, 
Catulus, Familienname ber plebejifchen Gens 
lutatia: 1) Caju8 Lutatins E., war 2420. Chr. 
Conſul u. ſchlug die Punier unter Hanno bei ben 
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— g t 2 2 er 
utatins E., war 241 v. Chr. & führten 


Krieg mit den —— glücklich, leitete die Einrn 
tung ber Inſel Sicifien u. fl. 236 als Eenjor; v 
Duintustutatius €, mar 220 v. Ehr. x 
ful, friegte mit Glüd geg 
italien, gerietb aber 219 in beren * 
aus ber er erſt nach 16 Jahren befreit wurde 
Quintus Lutatius C., war 102 v. Ehr. Cer- 
jul u. is gegen bie Cimbern, um biefelben ver 
einem Einfall in Italien abzuhalten; 101 ſchley = 
biefelben mit Marius auf den Raudiſchen Gefiten. 
Im erften Bürgerkrieg ftanb er auf der Partei er 
Optimaten, u. ba die Marianer bie Oberbant ke- 
hielten, jo ermorbete er fi 87 v. Chr. ide, zur 
nicht in bie Hänbe des Marius zı gerufen. Er 
eichnete ſich ald Redner aus, fchrieb die Geier 
eines Eonjulats u. baute auf dem Plate bes Fix 
cus von ber Bente aus bem Cimberfriege mn 
Porticus. 5) Quintus Lutat. Cat. Eapiir- 
linus, Sobn bes — ſtand in ben bürze 
lichen Unruhen auf der Seite bes Pompejus 
nutzte aber jeinen Einfluß auf benfelben, daß er in 
vermochte, von feinen Siegen 78 u. 77 v. Ehr. mi- 
figen Gebrauch zu machen. Darauf weibete er ve 
um Jahr 83 abgebrannten u. wieber aufgebaute 
Tempel auf bem Eapitolium (woher jein Beinam:, 
In der Folge war er ein Gegner aller Derer, weit 
eine Übermadht im Staate erftrebten,, jo erklärte « 
fi) gegen bie Lex Manilia, wotnach bem Por 
pejus der Oberbejehl im Mithridatiichen Kriege 


theilt werben follte, hinderte bie e Gäfarsı 
ſtimmte für bie Hinrichtung ber ilnebmer a 


ber Catilinarifchen Verſchwörung. Er ft. 61 v. Chr 

Eatun En fo v. w. Eyoo. 

‚ Eaturigis (a. Geogr.), Stabt der Leuci in Ga! 
lia belg., jest Bar le Duc, nah And. € 

Gaturiged, Bolt in Gallia narbonensis. in 
dem nörblihen Theile ber Alpes maritimae u Äh 
ben füblihen Theil bes nachmaligen Delphinen 
verbreitet, mit ber Hauptflabt Gaturigä (Gaturie 
mägus), jet Chorges. 

Eaturus (C. L.), Pflangengattung aus der 
—— ter Euphorbiaceae-Acalypheae. #r: 

. spieiflorus, in Oftinbien. 

Catus (lat.), Kate. 

Catus (rön. Myt}.). fo v. w. Catius 

Eatus, 1) Sert. Alius C., 198 v. 6x 
Gonful, Verfaſſer des Aelianum jus. 2) Sen 
Aline C., Eonful 4 n. Chr.; von ihm u. Sentiss 
bie * —— J de Sei 

atwater, ber. öftli en von Plymouth. 

Gaub, Stabt, ſ. en * 

Eauca, 1) (a. Geogr.), alter Name für Coca, it. 
(Geſch.); 2) (ipr. Ka-ııca), Fluß in der fübameritari- 
ſchen Republif Reugranada, entipringt auf der An- 
benfette Baramo de Guanacas, ift für Heimere Fahr 
zeuge ſchiffbar u. fällt nach einem Lauf von mebrer« 
100 Meilen in den Magbafenenftrom; am jeinen 
Ufern bie Städte ©. Fe de Antivguia, Caramantı, 
Cali, Carthago; 3) Departamiento ber fübamerit: 
niſchen Republit Neugranaba; 2560 OM., gremii 
in N. an ben Meerbufen von Darien (Caraibiſche 
Meer, Atlantifcher Ocean), im O. an bie Depar- 
tamieuto® Magdalena u. Cunbinamarca, im& 
bie Republit Ecuador, im W. au ben Sula 
Dean, im AB. an Iſthmo. Gebirge: Baramı 
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< Guanacas, Quindiu, Paſto (Spitzen: Tolima | 


Bulcan] 17,200 Fuß hoch, Purace, Sotara), Sin- 
agua (jänmtlich Zweige der Cordilleras de los 
Indes); Vorgebirge: Corrientes, Guascamo u. a.; 
Baien: Choco, Aupica (Stiller Ocean), Moros- 
aillo (Caraibiſches Meer); Flüſſe: Cauca (ij. ob.), 
Atrato (zum Stillen Ocean) mit dem San Juan 
zum Garaibifhen Meer), durch den Kanal von 
Raſpadura verbunden; Patia, Puſambio (Eſſigfluß, 
auf dem Burrace heiß entſpringend, giftig, nament- 
lich den Augen gefährlich; See: Papas (Duelle des 
Diagbalenenftromes); Boben fruchtbar, namentlich 
an ben Ufern bes Caucafluffes jehr gutes Weide 
land; Hauptprobucte: Gold u. Platin, ferner Ca- 
ao, Rindvieh, Schafe, Gefammtbevöllerung: 
276,000, worunter 50,000 Weiße, 25,000 civilifirte 
Judianer, 38,000 Neger, die übrigen Miſchlinge 
iller Schattirungen; Eintheilung: in 4 Par- 
1008: Bopayan, Paſto, Buonaventura u. Choco. 
Huch gehört die Infel Gorgona (im Stillen Ocean) 
yierber. Hauptftadt: Popayan am Cauca; 24,000 
Linw. 

Caucahue, Heine Inſel zwiſchen der Juſel 
Thiloe n. dem Feſtlaude ber filbamerifanifchen 
Republik Chile, zur Provinz Chiloe gehörig. 

Caucalandensis lucus (nt. Genyr.), bas 
iebenbürgifche Gebirgslanb. 

Eaucalinen «(Caucalinae, Caucalinueae), 1) 
Intewabtheilung der Doldengewächſe Spr., durch 
wweffnete, behaarte Früchte n. gewöhnliche Hilll- 
lätter augebeutet; befaßt, außer Caucalis, als 
Dauptgattung, bei Zöndl. die Gattungen Szovitsia. 
Vurgenia u. Torilis; 2) Abtheilung berjelben 
Samilie Rehnd,. 

Eaucälis (C. £.), Pflanzengattung aus ber 
familie ber Umbelliferae - Campylospermae- 
„aucalinese, 5. Kl. 2. Orbn. L., mit fünfzäh— 
tigen Keldhrande, ausgerandeten verkehrt eirunden 
Blumenblättern, mit eingefchlagenem Griffel, Die 
iußeren ftrablend, zweilpaltig, Früchtchen mit 
Ffädigen, borftigen od. Heinftachligen Hauptriefen, 
ie 3 mittleren auf dem Rüden, 4 Rachetige Neben: 
iefen, bie Thälchen mit einem Striemen; Arten: 
-. grandiflora, j. Orlaya grandiflora; C. dun- 
:oides (Klettenterbel), ein läftiges Unkraut 
nı Getreide, deſſen Samen dein Mehl einen bittern 
deichmad gibt. 

auchätes, ficilianifcher Held, widerſetzte fich 
em mit Gerpons Rindern durch bie Injel trei« 
enden Heralles; wurde aber erjchlagen u. ſpäter 
‚on feinen Landsleuten göttlich verehrt. 

——— (fr., ſpr. Koſchmahr), das Alp- 
ruden. 

un (a. Geogr.), fo v. w. Chauei. 

Cauchdis Kemaire (jpr. Koſchoa Lemär), 
ouis Auguſtin Frauçois, geb. 1789 in Paris, 
815 Rebacteur von Le nain juune, mußte bes- 
alb nach Brüſſel fliehen, wo er Le nain jaune 
lugsie herausgab; er änderte ben Titel fpäter in 
en Le vrai liberal. Auch von da mit 19 andern 
Flüchtlingen vertrieben, verbarg er fi) im Haag u. 
ichtete eine Beſchwerde über feine Vertreibung an 
ie &eneralftaaten, welche zu Per Debatten 
Ynlaß gab. Unter Decazed nad) Paris zurücge- 
ehrt, arbeitete er au ben liberaljten Journalen mit, 
vurbe aber wegen auftößiger Stellen wieber gefangen 
jejegt; nach 1830 redigirte er einige Zeit Le con- 
ititationel u. Le bon sens; jeit 1838 im Neichs- 
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archiv angeftellt, fehrieb er nicht niehr gegen bie 
Regierung. Er gab feine Journalartifel als Opus- 
cules (Bar. 1821) heraus u. ſchr.: Lettres polit., 
relig. et histor. (1828—32, 2 Bbe.) u. LJistoire 
de la r@volution de 1830, Bar. 1842. 

Eaudon (fpr. Koſchong), Pierre, Bifchof von 
Beauvois, ſ. u. Jeanne d'Are. 

Cauchy (fpr. Kofi), 1) Louis Krancois, 
gb: 1755 in Rouen, Archivar u. befammt als 

ichter ; fchr. Die Oben: Ode au premier consul 
(Paris 1902); La l&gion d’honneur (1505); 
La bataille d’Austerlitz (1806) u. v. a. 2%) 
Auguftin Louis, geb. 21. Aug. 1789 in Pariz, 
widmete ſich frühzeitig dem Studium ber Mathe— 
matik, inbem er 1805 bie Polytechniſche Schule u. 
jpäter die Ecole des ponis et chaussdes bejuchte. 
Hierauf wer cr als Ingenieur bei den Wafjer- 
bauten in Cherbourg thätig, während welcher Zeit 
er ſich unit der Bearbeitung mathematiſcher u. anas 
lytiſch⸗ phyſilaliſcher Gegeuſtände bejchäftigte, jo daß 
er bald als talentvoller Mathematiler bekannt u. 
1816 in Folge der Löſung einer Preisaufgabe als 
Mitglied in die Akademie der Wiffenfchaften auf- 
genommen wurbe; furz Darauf wurde er Profeflor 
an ber Bolytechnijchen Schule. Nach den Unruben 
im Zuli 1830 legte er fein Amt nieder u. ging mit 
König Karl X. in die Berbannung ; ey lebte bis 1533 
in Prag, wo er bie Erziehung des Herzogs von Bor- 
beaug mit leitete ; hierauf lehrte er wieder nach Franl⸗ 
reich zurüd, Ichrte mathematische Wiffenjchaften an 
der Jeſuitenſchule in Paris n. wurde 1843 zum Pro» 
jeffor der mathematijchen Aftronomie an der Uni— 
verjirät ernanut, mußte aber auch dieſe Stelle 
1552 wieder aufgeben, Da er ſich weigerte, ber 
nenen Regierung den Eid zu leiſten; ex ft. 23. Mai 
1857 u. fhr.: Methode pour determiner a 
priori le nombre des racines rdelles positives 
et des racines réelles ndgatives d’une ex- 
traction d’un degre quelconque (1813); Men. 
sur la théorie des ondes (1815, Preisjchrift) ; 
Cours d’analyse, Paris 1821 (deutſch von Hupler, 
Königsb. 1828); Lecon sur le calcul differentiel, 
Paris 1826 (deutſch von Schnuſe, Braunſchw. 
1836); Legon sur les applications du calcul 
infinitesimal A la g6ometrie, Paris 1826—2S, 
2 Bde. (deutſch von Schnufe, Braunſchw. 1840); 
Sur les integrales definies entre des limites 
imaginaires, Paris 1825; Sur l’applieation 
du calcul des residus A la solution des pro- 
blemes de plıysique mathematique, ebd. 1527; 
Sur la resolution d'équations nume6riques et 
sur la theorie d’&limination, 1829; Sur la 
th6orie des nombres, 1830; Re&sumeds unaly- 
tiques, Zurin 1833; Memoire sur la dis- 

ersion Je la lumwiere, Prag 1836. Während 
eines Aufenthalts in Prag feste ev feine Exer- 
cices mathematiques (Paris 1826 —29) fort. 
Außerdem lieferte er zahlreiche Beiträge zum Jour- 
nal de mathdmatique u. a., u. iſt der Berfafler 
mehrerer Schriften politifch-religiöjen Juhaltes. 

Gauei (a. Geogr.), fo v. w. Chauei. 

Cauda (lat.), 1) Schwanz; 2) (Bot.), fabeıt- 
förmiges Anhängjel; daher Caudätus, gejhwänzt; 3) 
C. equina (Anat.), Pierdefchweif, die legte Endigung 
des Nüdenmarts; 4) Lauda cell, Stern, ſ. Deneb 
Kaitos. 

Caude (ipr. Kohd), Fluß im franzöfifchen De- 
partement Tarn u. Garonue, — ſich mit 
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ber Eomte, beißt alddann Lore u. fällt in ben 
Aveiron, 

Caudebec (fpr. Kohdbel), fefle Stabt im Arron- 
diffement Yvetot bes ———— Departements 
Seine inferieure, an ber ndung des gleichna- 
migen Flufjes in die Seine, am Fuße eines wal- 
digen Berges, alte ig man fertigt Segeltuch, 
Leder, Hüte, Seife; Baumwollenſpinnerei; Ge- 
—— blühte bis zur Aufhebung des Edictes 
von Nantes (1685) durch bie Induftrie feiner pro- 
teftantifchen Bewohner; 3000 Em. 

Eaudede, Stadt in ber fpanifchen Provinz 
Murcia; 6000 Ew. 

Caudex (lat.), 1) Stanım, Baum; daher Cau- 
dicarya, aus Baumftämmen verfertigtes Fahrzeug; 
2) nach Linné der auf- n. nieberfteigende Theil ber 
Wurzel, wovon jener oft ber Stängel wird. , 

Gauder, Familienname ber Claudia gens: 
Appins Claudius C., 264 v. Ehr. Eonful; 
rüdte mit 100 Schiffen vor Mefjana u. fchlug ben 
König Hiero mit den Sprafufanern u. die Punier, 
weldye dieſe Stabt belagerten. 

Caudicüla (Bit), Heine Cauda; mit folder 
verſehn: Caudleulatus; Caudleiilus, Heiner Caudex. 

Eaubium (a. Geogr.), Stadt in Sammium, 
vieleicht jet Sta. Maria di Gatti. Bei E. lag ber 
Eugpaß Caudinae furcilae ( Taudiniſche Päfle), im 
jegigen Val d'Arpaja, an der Straße von Capua 
nach Benevent, zwiſchen Arpajo u. Donte Sardio. 
In diefen Päfjen 321 v. Chr. Niederlage ber Rö- 
mer unter T. Veturius u. Sp. Boftumius durch 
die Samniter; ſ. Nom (Geſch.); jet Cofta Cauda. 
Bgl. Daniele, Le forche Caudine, Reap. 1811. 
Daher Eaudinifhe Päfe ſprüchwörtlich für ein miß⸗ 
lungenes Unternehmen, 

Gaudiverbera, jo v. w. Schleuberjhwanz. 

Gaudle (engl., jpr. Kahdl, Kraftfuppe), in Eng« 
land Getränt für Kranke u. Schwache, beftehend 
aus einer Miſchung von warmen Bier, Gewürz, 
Eiern u. Zuder. 

Eaulaineourt (fpr. Koplängkuhr), 1) Armand 
Muguftin Louis de C., Duc de Bicence, 
geb. 1772 in Caulaincourt in der Picarbie, Sohn 
des GeneralsE. ; er war beim Ausbruch ber Revolu⸗ 
tion Capitän u. machte ben Belbung in Italien mit, 
wurde 1793 als Adeliger verdächtig u. verhaftet, 
trat aber, nach feiner Entlafiung aus dem Ge» 
fängniß, als gemeiner Grenadier ein, erhielt bald 
durch General Hoche feinen Grab wieder, wurde 
Chef d'Escadron, fam als Adjutant zum General 
Aubert Dubayet u. begleitete benfelben zur Ge- 
ſandtſchaft nach Eonftantinopel. Bald kehrte er 
zurüd, wurbe Oberft u. 1801 nad Petersburg 
geichiett, um den Kaifer Alexander zu feiner Thron» 
befteigung Glück zu wünſchen, u. wurbe dann Bris 
gadegeneral u. Adjutant Bonapartes. Als joldyer 
erhielt er mehrere Aufträge, unter anbern einen am 
Rhein, welcher jpäter, wiewohl mit U t, auf 
die Gefangennehmung bes Herzogs von ngbien 
gebeutet wurbe. 1805 Divifionsgeneral, Große, 
ftallmeifter u. Herzog von Bicenza geworben, folgte 
er dem Kaifer im den Campagnen von 1805 u. 
1806, ging 1807 als Großbotſchafter nach Rußland 
u. war nach feiner Rücklehr 1811 burchaus gegen 
ben Krieg mit biefem Reich. Daburd fiel er bei 
Napolcon in Ungnade, begleitete ihn aber doch nad 
DMostau; ald Napoleon die Armee auf dem Rild- 
juge verließ, um nach Paris zurüdzulehren, bes 
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gleitete ihn C., ſchloß bierauf im Juni 1813 ve 
Waffenſtillſtaud mit Rußland u. Preußen u. fübr 
die vergeblichen Friedensunterhandluugen in Prs, 
Im Nov. 1813 wurde er Minifter des Ausmärtige: 
u. ging als folder zum Kongreß nah Cbatille: 
Später war er einer der Überbringer der Aktzz 
fung Napoleons u. ſchloß als folder Den Bertra: 


vom 11. April 1814. Er lebte nun auf dem Laude 
wurbe nah der Nitdtehr Napoleoüs von Eit: | 


wieber Minifter des Auswärtigen u. Mitglied de 
interimiftijchen Regierung; nach ber Reftauratica 
trat er vom politiſchen Schauplat ab, lebte au 
feinen Gittern u. ft. 1827 in Baris. 2) Augafke 
Sean Gabriel, Comte de E., Bruder is 
Borigen, geb. 1777, war beim Ausbrud der Fe— 
volution Sonslieutenant bei ben Kiiraffieren, machte 
bie Nevolutionskriege mit u. wurbe 1904 Ubet 
u. Adjutant Berthiers, foht 1806 als Brigete 
general in Spanien gegen bie Guerillas, wur 
in Folge ber Überjchreitung des Tajo 1809 Divi- 
fionsgeneral, führte das 2. Gavalleriecorps 1811 
in Rußland u. in ber Schlaht an ber Mottm: 
gegen bie feinblichen Rebouten u. fand dort den Ta 
Caulẽdon (gr.), Querbrud eines Knochens. 
Caulicülus (lat.), 1) (Bot.), der Theil im einen 
Keim, welcher die Schnäbelchen mit ber Kothledenen 
verbindet; 2) jo v. w. Federchen Plumula); 3) 
jeder cinzelme Theil, wenn: beren mebrere auf te 
Wurzel ftehn; 4) (Bauf.), im forintbifchen &. ri- 
mischen Capitäl ein Blumenftäugel, Der am End: 
fich in eine Volute zufammendrebt; vgl. Helix. 
Caulinia (C. Willd.), Pflangengattung aus 
der Kamilie der Najaben, der Horublattgewädiz, 
Mondcie Monandrie Z. Arten: C. fragılis, ir 
Seen u. Sümpfen Deutihlands; C. indica 
C. flexilis, ausländifhe Wafferpflanzen. 
Caulis (fat.), ber Stängel, von ber Wurz. 
gewöhnlich aufwärts ftrebender, Blätter u. Blume: 
tragender Theil an frautartigen Pflanzen; dehe 
Cauliformis ftängelförnig; Caulinus aus deu Stir- 
gel entjpringenbd. 
Eäuliten, Mitglieder des Ordens vou Valde 


houx, 

Caulo-coleophftae, 2. Ordn. 4. & ts 
Reichenbachſchen Syſtems. 

Caulon (Taulonia, a. Geogr.), Stadt auf de 
Oſttüſte von Bruttium, Colonie der Crotonmate 
od. Achäer. Dionyfius von Syrakus zerſtörte €. x 
führte die Einwohner nach Sicilien. Zum zweite 
Mal im Kriege mit Pyrrhus zerftört, wurte & 
wieder aufgebaut; aber nachdem es mwahrfcheinlit 
im zweiten umifchen Kriege wieder zerftärt werden 
war, blieb esin Ruinen liegen. E. lag beiun jetsiges 
Eajtel Betere, wo die Berge anı Flug Sagra nme 
Monte Canlone heißen. 

Eaulopteris (Betrei., C. Lind. ), Pilamen 
gattung ber Farrenkräuter. 

Cauloräpa (Cauloräpum, lat.), Koblrabi. 

Cauly-Nuddy (d. i. Kaliunadi), 1) Fluß an der 
Beftlüfte des Dekan, entipringt unter 15° 33'ndrl 
Breite ı. 74° 47° öſtl. Länge in Belgaunı u. mün 
bet nach einem Yanfe von 18 Meilen bei Scehuffr- 
— in den Indiſchen Ocean; 2) Fluß, fo v. x. 
Callee Nuddee. 

Caumont (ſpr. Kohmong), Y Marttfleden ir 
Arrondiſſement Bayeur des franzöſiſchen Deparır 
ments Calvados, an ber Aure; Handel mit Pferder 
Rindvieh u. Geflügel; 1900 Ew.; 2) Dorf ix 
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‚rrondiffement Woiguon bes franzöflichen Depar- 
‚ments Banchufe, an der Durance, Weinbau; 
800 Em.; 8) Fleden im Arrondiſſement Muret 
28 franzöfiichen Departements Hante-Garonue, an 
ex Durance; 1600 Em. ; 4) Dorf im Arrondific- 
rent Pont ⸗Audemer des franzöfiichen Departements 
ure an der Seine, Steinbrüde, Eiſenhammer, 
Zralaltitengrotte; 1000 Em. 

Eaunay (Ipr. Kohnäb), Dorf im Arrondifienent 
Drelie des jranzöfifchen Departements Deur Stores; 
sejuchter Geſundbrunnen. 

Gaupolican, Departement in ber Provinz 
Lolchagua der fübamerifanijcher Republik Chile; 
‚v,000 Ew. 

Caupöna (lat.), Gaflbaus, Wirthéhaus, ſ. d. 

Saudnened, 1) Departement in ber ‘Provinz 
Dame der fübamerifanifchen Republit Ebite; 
16,300 Em. ; 2) Hauptftabt barin am gleichnamigen 
Stufe, 2 Kirchen, 7 Schulen, Franciscaner- 
tofter; 4000 Ew.; 8) Eee im gleihnamigen 
Departement, ſehr filhreich, im der Umgegend 
el Waſſervögel; aus ihm entfpringen ber Elaro 
Nebenfinf des Cachapual) u. 4) E., Fluß daſelbſt, 
ällt in den Perguilaoguen ;5) Berg ver Kordilleras 
‚e 108 Andes, an ber Grenze 2* dem gleich⸗ 
zamigen chileniſchen Departement u. dem argen⸗ 
iniſchen Staate Mendoza; 6) Mineralquelle im 
Depurteinent Rancagua ber Provinz Santiago in 
er Republik Ehite, von 4 20 bis zu + 40° R,, 
egen chronische Rheumatismen — 

Cauras (Naut.), der Norbweftwind; dagegen 
Faurus, der Nordnordweſtwind. 

Caus (ipr. Koh), Salomo de C., geb. in ber 
Normandie gegen Ende des 16. Jabrh., war Zuye- 
rieur u. Architekt im Dienft des Kurfürſten Friedrich 
ven ber Pfalz u. fl. um 1640; er war ber Erfte, 
veldher in J,es raisons des forces mouvantes 
tc., Frkſ. 1615, Fol. (deutſch ebd., 2. Aufl. Par. 

624), die Dampimafhine ihrem Wejen nach be: 
chrieb; er fchrieb ferner: I,a perspective, Yond. 
612; Hortus palatinus, Frff. 1615; La pra- 
ique et la d@monstration des horloges solaıres, 
Bar. 1624, u. a. 

Causa «Caussa, lat), 1) Urſache, Grund: 
’. proxYma, die nächſte Urfache; €. remöta, eutſernte 
Irfade; €, primarya , Hauptgrund; €. secundarla, 
Nebengrund; €. suflieciens, binreichender Grund; 
. sine qua won, Grundurſache; C. sul, wer ber 
Irumd vom ſich ſelbſt if, bei den Schotafliferu jo 
» m. Br Gottes; 2) Angelegenbeit; 
3) in der Rechtswiſſenſchaſt ift ber Begriff von C. 
in jeher umfaffender u. beyreift a) jede Nechtsfache 
Rechtöftreit); daher: Causae publicae, Augelegen: 
yerten, weiche das öffentliche Recht (Jus publi- 
um) betrefien; Causae privätae, Privatvechts- 
achen, das Dein n. Dein, 3. B. Eigenthum, Ber- 
räge, Erbfchaft u. dgl., beirefiend; Causae eccle- 
JasiYeae, firdhfiche Sachen, deren Entiheitung den 
yeillichen Behörden, in der Evaugeliſchen Kirche 
en Gonfiflorien, zufteht, 3. B. bie u. da die Ehe» 
achen, entgegen bei Cansae seculares, welche vor 
»e weltlichen Behörden gehören; Causae civlles, 
yirgerliche Nerhreftreitigleiten (f. Causae pri- 
atae), dm Gegenfat zu dem peinlichen Nechts- 
ade, Cansae erimimales, bei denen Handlungen, 
ie mit emer öfſemlichen Strafe bedrobt find, in 
Frage fomimen; Causae fewdales, Sachen, welche 
ne and ben Lehn entſpringenden Nechtsverhättuifie 
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Bezeichnungen: C. appellabtiis, Itechisjadhe, deren 
Gegenftland die Werthſummt erreicht, weldye die 
Belege zur Statihaftigleit ver Appellation erforderu; 
Causae eoguitio, Lie richterliche Unterſuchung einer 
Sache, welche gewiſſen, vom Richter zu eriheilenden 
Derreten erfi vorausgehen nınf, u. zwar entmeter 
mit allen bein ordentlihen PBroceß vorlommenden 
Förmlichkeiten CCausae eoguitlo plena), cd. nur 
fürzlih mit Übergehung ber meiften Förmlichleiten 
(Causae rognitio summaria); Ü. commera, ſ. Con⸗ 
nexität; C. denegalae s. proiraclae Justlilae, Nechis- 
ſache, in der fiber einen Richter wegen verweigerter 
od. verzögerter Rechtspſlege Beſchwerde geflibr: 
wird; die Beſchwerde ſelbſt (Querela dene- 
gataes. protactae just.) wird in der Regel 
beim genöhntichen Dberrichter, od. wenu folder 
nicht ba ift, beim Regenten angebracht; Lausae fa- 
vorabvies, Rechtsſachen, in welchen im Zweifel zu 
Gunſten der betreffenden Augelegeubeit zu inter» 
pretirer if, wie nach Römiſchem Recht die (Freiheit 
eincd Menſchen, tie Dos zu Ounſten der Bra, 
letztwillige Anordnungen, welche eher zu Gunften 
des Honorirten u. vov Allem zur Aufrechterhaltung 
ber Verfügungen auszulegen find, C. Inaudıta, 
Rechtsſache, bie ein Nichter, ohne beide Parteien 
gehört zu haben, entichieden hat; &. liberälis, eine 
die Freiheit eines Dienfchen betreffende Rechts— 
fahe, Causae majores, wichtigere Rechisſtreite, 
namentlich nad dem Betrage; auch wichtigere 
Angelegenheiten, welche in Folge der jogenannten 
päpftiihen Reſervatrechte der Entſcheidung der Bi- 
ſchöfe, die über dergleichen Sachen in der Regel 
entſcheiden, entzogen x. dem Papfle vorbehalten 
find, 3. B. die Dispenfation von gewiffen Ehehin⸗ 
bernifjen. Diefe Rechte find außerordentliche, u. der 
5* fäßt fie in einzelnen Fällen mittelſt beſonderm 

uftrag (Facultät) wieder durch Biſchöſe ausiiben ; 
Causae minfitae, Bagatellſachen, ſ. d.; V. erdinarli 
ut. extraordinarli juris, Rechteſachen, von denen Die 
fetgteren unmittelbar von den römiſchen Kaiſern 
ſelbſt (im Auditorium rineipis), die erfleren 
aber von den enöpnficen Richtern eutſchieden 
wurden; 6. pupillarls, der Rechtsſtreit eines Un⸗ 
mündigen; €. simpNeis querẽlae, Rechtsſachen in 
I. Inſianz, nach Erkläruug ber Reihegeiene; c. 
summarlae, jmmmarische Rechtsſachen, ſ. d. br Ur⸗ 
ſache, Beweggrund zu einer Rechtshandlung, wor⸗ 
über indeſſen der Say gilt: Falsac.nonno- 
cet,d. bh. ein Nechtögeihäft, wenn aud aus fal- 
ſchem Beweggruude vollzogen, bleibt deshalb doch 
güftig u. verbindlih, ausgenommen went ein 
wirflicher Irrthum über das Welen des Geſchäſté 
ſelbſt vorliegt, od. die C. als Bedingung aus- 
geführt it; ed Nechtögrumd, 3. B. €. Jusia, ein 
rechtlicher Grund, gültiger Rechtstitel; C. de- 
bendl, der Rechtsgrund einer Verbindlichkeit; bie 
Angabe deffefben ift zur vollen Beweistvaft einer 
Schuldverſchreibung erforderlih (ſ. n. Cautio in- 
discreta); C. exbereditatlöuls, Enterbungsgrund, 
j. Enterbung; €. excipiendi, ber Rechtsgrund einer 
procefjualiiden Einrede; €. Mlgaudi, Streitgrund, 
— eines Proceſſes; C. petendi, Klag⸗ 
grund, ſ. Fundamentum agendi, C. eſſicvens, 
c. finalls, C. praedisponens, €. turpls, ſ. Condictio 
ob turpem causam. d) Gegenftand, Zwed, baber 

iacausa, frommer Zwed, ſromme Stiftung, 
—* O. derpeilia, bei — ein gewiſſer, 
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dauernder Vortheil, weldden Servituten gewähren 
müffen; omnis causa, bei Klagen Nebenver- 
bindlichkeiten, 3. B. Zinfen u. Koften. 

Eaufäl (v. lat.), 1) was ſich auf Urfache be- 
zieht; ſ. Kaufalität,; daher 2) in ber Philoſophie: 
Gaufalprincip, das Princip bes Werbens; Gaufal- 
urtheil, Lrtheil, welches Etwas als Urjache eines 
Audern jet; Faufalnerus (Gaufalverbindung, Gau- 
falverfnüpfung, Gaufalverbältniß), die Wechſel⸗ 
beziehung zweier Objecte, in ber Art, daß beide 
ſich gegenfeitig bedingen u. eine fowohl als Urfache 
wie als Wirkung des andern gedacht werben kann; 
3) in der Grammatil: Gaufalfag, Sat, welcher 
Grund u. Beweis eines anderen Satzes enthält (f. 
Sat), an feiner Spite fteben die Gaufalconjunctio- 
nen weil, ba, benn (j. u. Conjunction);, 4) in der 
Medicin: Gaufaleur, Bejeitigung ber Übelftänbe, 
welche eine vorhandene Gewebs- od. Ernährungs» 
krankheit hervorgerufen haben od. fortbauern laſſen; 
fie ift aljo gegen bie erfte, entfernte Urjache (Causa 
remota) der alten PBathologen gerichtet. Die Er- 
mittlang ber Krankheitsurfache kann durch Unter» 
ſuchung geſchehen od. lann nur durch glüdliche Be- 
erg ber Lebensumſtände u. fonftiger Berhält- 
niffe ermöglicht werden. Iſt ſchon die Auffindung 
biejer Urſache ſchwierig, jo ift e8 die Durchführung 
ber E. oft noch weit mehr, vorzüglich dann, wenn bie 
Scyäblichleit in Gewohnheiten des Kranken wurzelt. 

Causäles (lat., Rechtsw.), Rechtfertigungs- 
gründe in procefiualiichen Schriften. 

Eaufälid, Caſus, welcher (auf bie frage 
warum? weshalb ?) den Grund einer Handlung, 
eines Zuftandes anzeigt. 

Eaufalität (v. lat.), Urfachlichkeit; wenn zwei 
Dinge in dem Verhältniß von Urjache u. Wirfung 
zu einander ftehn, db. b. aljo in ben Verhältniß, 
daß das zweite (bie Wirkung, eine Bewegung od. 
Veränderung) in feiner Folge auf das erfte (bie Ur« 
ſache) als durch Diejes beſtimmt gedacht werten muß, 
fo wird dann das VBerbältuiß der Urfache zur Wir« 
tung C. genannt, fo wie das Verhältniß der Wir- 
fung zur Urfahe: Dependenz (Abhängigkeit). 
Da die Urfachen der Veränderungen u. Bewegun— 
gen ber Dinge nicht Gegenftände finnlicher Wahr- 
nehmung find, jo find fie von den Philoſophen 
verſchieden erllärt worden: nad) Kant ift ber Begriff 
ber Urſache eine Kategorie od. ein Stammbegriff, 
uach welchen ber Berfiand bie Aufeinanderfolge der 
Beränderungen auffaßt; nach Descartes ift die Ur— 
ſache etwas ben Dingen Eigenthümliches, begleitet 
von der Einwirkung Gottes, welcher bei ſchoͤu ge» 
gebenen Veränderungen gelegentlih noch andere 
Beränberumgen bewirkt, daher wird dieſe Erflärung 
ber C. auch Dccafionalisinus genannt; nach Feib- 
nig find alle Veränderungen in deu Dingen vorber 
beftimmt u. für immer georbnet, baber Präftabi- 
lismus; nach den Abjolutiften (Schelling, Hegel) 
wird Alles ohue Urſache, weil in allen Seienden 
Zrieb u. Kraft etwas zu werben liege. 

——— f. u. Cauſal 2). 

Caujäpa (Eaufape), fo v. w. Gaufapa. 

Causarius (lat.), bei ten Römern jo v. w. 
Invalid; daher Causaria missio, ehrenvoller Ab» 
ſchied wegen Dienftuntüchtigfeit. 

Causärum avocatio, |, Abberufung 3). 

Causärum patrönus, Aınvult, Nechtsbeiftand. 

Gaufation (v. lat.), 1) Vorwand, Eutfchuldis 
gung;2) Veranlaſſung; daher Eaufäter, Beranlaffer, 
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Urheber; Gaufativ, 1) urſächlich, veranlafiend; & 
(Causatlvus casus), jo v. mw. Accuſativus. Cu 
Causatlium ift ein abgeleitetes Berbum, weldes tı 
Beranlaffung zu einem Zuftand angibt, 3. B. jüle 
von fallen. 


Cauſen (v. lat.), 1) Sachen; bei. 2) fhlinm. | 
Saden, Ränke; daher: Cauſenmacher, Ränteihınd | 


Euuferie (fr., pr. Kobf’rie), Geplauter, @ 
ſchwätz. Daher Eaufeur (jpr. Koſöhr), Schwig 
u. Gaufeufe (ſpr. Kohſöhs), Schwätzerin. 

Causes cöldöbres (Kohs ſeläbr), merkwärtiz 
Rechtsfälle. 

ausia (lat), 1) bei den Maceboniern cz 
Mütze von Pelz gegen die Kälte, 2) Hut mit breizr 
Kränpe, welchen man in ben fpäteren ein ir 
Rom in ben Ampbhitheatern gegen bie Some tz, 
wenn bes Windes wegen die Deden mit übe 
daſſelbe ausgebreitet werben konnten; 3) &hur- 
dach in ber Schlacht, j. Vinea. 

Causidicus (lat.), Rechtegelehrter; daher lu 
sldlcina, Advocatenanıt, u. Eaufidicat, fachtwalterit 

Eaufiren (v. lat.), verurfachen. 

Causödes fobris (Causus, v. gr.), Brennftie, 
Fieber mit brennender Hiße, j. Kaufos. 

Eauffade (ſpr. Koſſahd), Stadt am der Canıı 
im Arrondiſſement Montauban des franzöfiken 
Departeinents Tarı-Garonne; fertigt Cadis, Ci 
mines u. Leinwand; Handel mit Saffran u. Zril- 
feln ; 5000 Ew. 

Eauffidiere (pr. Koſſidiär), Marc, Franzos, ge. 
um 1809, von niederem Herlommen, nahm leit 1890 
an allen Comploten zum Sturz ber beftchender 
Regierung Theil, kam deshalb ins Gefinguif x. 
wurde erjt durch die Anmeftievon 1847 frei; ermurte 
1848 Mitglied der Nationalverfammlung u. Pal 
zeipräfect von Paris, wozu er ſich aus bei Rothen 
eine eigene Garde du peuple bildete. Bei ku 
Maiattentat compromittirt entging er ber Tu 
baftung durch die Flucht nad) London. Er jde: 
Memoires, Bar. 1848, 2 Bbe. 

Causticus (lat., v. gr. Cauſtiſch), 1) item, 
brennend; 2) jpöttifch, mit ſcharfen Worten. Daber 
Causticum antimonlale, Spießglanzbutter, |. Am 
mon; C. Iumare, ſ. Hölfenftein; Causfica ) (Gar 
ftifche Drittel), ſ. Kauterien; 2) (Math.), jer.r. 
Brennlinie. Cauſticitat, 1) Eigenfchaft zu äen, «& 
auf der Zunge zu bremen; 2) Bitterleit, Shirt 
im mündlichen ob. fchriftlihen Ausdrud. 

Causus (v.gr., Med.), ſo v. w. Causodesfebrs 

Cautchouc (ſpr. Ka⸗utſchul), jo v. w. Kautſchu 

Caute (lat.), vorſichtig, bebachtjam. 

Cautẽl (v. lat. Caulela), 1) VBorfichtsmafterd, 
Behutſamleit; 2) bei. in Rechtsgeſchäften Bermar 
rung, 3. B. gegen Mißdeutungen u. einfeitige Aut 
legungen ; 3) die Worte cd. Säte, worin eine jeldı 
Behutſamkeit od. Verwahrung enthalten find; P 
Cautcla Soeini, der Vorbehalt im Teftamente, des 
ein Notberbe, deſſen Pflichttheil zwar beſchwert, a: 
durch einen zugedachten Vortheil wieder vermehtt 
worden ift, biejes Vortheils verluftig fein foll, alt 
er fi die Beſchwerung nicht gefallen laſſen wi. 
Daher Cautelarjurisprudenz, ber Theil ber Kedtt- 
wiffenfchaft, welcher lehrt, rechtliche Geſchaͤfte ın de 
Weiſe vorzunehmen u. abzufchließen, daß fie geg@ 
Anfehtungen möglichft — ſind. 

Cauten (Rio E.), Su im Lande ber Ari 
canen in Chile (Sübamerila); er entjprungt as 


Bullan Ehinal im Weltabhange ber Corbileny | 
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immt rechte ben Colpi u. Damas, linfs ben Quepe 
uf u. mündet, 150 Fuß breit u. beträchtlich tief, 
uterhalb ber Stabt Imperial in den Stillen Ocean. 
Cauterets (Gauterez, ſpr. Kobteräb), 1) tiefes 
lußthal des Gave de Cauterets, Arroubiffement 
Irgeles, des franzöfiihen Departements Hautes« 
Iyrindes, eingefchloffen vom Pic du Midi, 9000 F. 
ob, u. Monne de Cauterets, 8100 F. hoch; walbig, 
nit Meibepläßen; 2) Dorf darin ; warme Schwefel» 
äber (in 12 Duellen) von 17 bis 40° R. zum 
Erinfen u. Baben, gegen chroniſche Bruftleiden, 
theumatismen u. Hantkranfheiten entpfehlen, häu- 
‚g von ben Spaniern befucht; 1000 Em. J 
Cauterium (v. gr.), Brenneiſen; Cauteria, Atz⸗ 
nittel, ſo v. w. Kauterien. Daher Cauteriſiren u, 
'auterifation, bie Anwendung von Brenn⸗ n. A: 
nitteln, f. Kauterien. j 
Cautidn (lat. Caufro), 1) jede Sicherheitsmaß⸗ 
egel wegen eines zu befürchtenden Nachtheiles; 
) Sicerftellung wegen künftiger Verwirklichung 
ines Rechtes. Sie zerfällt A) in Berbaf-E,, 
selhe entweber durch bloßes Verſprechen (Cautio 
romissorfa, Repromissionuda), od. durch 
idlich befräftigtes Verfprechen (C. Juratorla) gelei- 
tet wird; u. B) in Real -C. (C. idonea), die Durch 
Ieftellung von Bürgen (F. idejussorla, Satis- 
latio) od. durch Verpfändung von Saden (C. 
Ignoratitla) bewirkt wird. Die Verpflichtung, eine 
ĩ. zu beftellen, kann durch Vertrag od. teftamen- 
ariiche Verfügung, od. auch durch geietliche Vor— 
hrift begründet fein, werauf fich Die Eintbeilung in 
'auliones voluntariae u. V. necessariae bezieht. Die 
egteren find meiftens Real-C-en u. find namentlich 
m Proceßrecht häufig. Insbeſondere finden a) im 
steilen. Eriminalprocch folgende Ceen ftatt: 
'aufio pro espensis, welche ber Kläger, wenn er 
in Ausländer u. nicht im Inlande mit Imniobi- 
jen angefeffen ift, "wegen ber möglichermweiie ihm 
ufzuerlegenben Pflicht zur Erftattung der Pro- 
effoften zu leiften bat; C. de prosequenda lite, 
Zicherheit, einen wiederholt angefangenen Hechts- 
treit fortſetzen zu wollen; €. de Judiclo sisti, 
Sicherheit, fich jederzeit ver Gericht auf Erforbern 
u ftellen; €. Judicatum rati et solvi, Sicherheit, daß 
ser Pellagte das ihm Zuerlannte fcifte resp. bes 
able, €. rati s. de rato, Eicerftellung, daß bie 
Senebmigung beffen erfolge, was ein wicht genügend 
Bevollmächtigter für einen Anberen verhandelt hat; 
'. de reconventione, Eicherftellung, daß ein Kläger 
ih vor dem bermaligen Gerichtsftande bes eben 
Beklagten wieder belangen Tafje mit der MWieber- 
fage; bie . appellationis, bie nach einigen Particu⸗ 
argeſetzen vom Appellanten zu leiftende Sicherheit 
sinfichtlich des Schadens n. der Koften, bie burch 
Berwerfung der Appellation entftehen können; €. 
‚evisorla, welche zu gleichen Zwecke nad einigen 
Proceßordnungen bei Dem Rechtsmittel der Bevifion 
son dem Revidenten zu leiften tft; die Ü. Ainina, 
venn Jemand ben Werth eines ftreitigen Gegen« 
taudes als bürgſchaftliche Schabloshaltinıg im Ge» 
icht niederlegte; baußerhalb des Proceſſes 
ommen noch vor: C. de danıno Infecto, Sicher⸗ 
zeitsbeſtellung, welche Jeder fordern klann, ber von 
sen ſchadhafften Gebäuden der Nachbarn cd. von 
Bauten u. Anlagen eines Anderen Schaden für 
ein Eigenthum zu befürchten hat (A. Hefe, Die C. 
laınni infeeti, Lpz. 1838); €. de erletlone, Sicher» 
zeit, weiche der Verkäufer einer Sade dem Käufer 
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über fünftige Gewähr zu leiften bat, falls bem Letz⸗ 
teren bie Sache von einem Dritten fpäter abgeftrit- 
ten werben follte; 0. de non allenande, Sicherſtel- 
fung, baß eine in Anfpruch genominene bewegliche 
Sache nicht veräußert werben foll; €. de nen am- 
plius turbando, Sicherheitsleiſtung, bef. bei ber 
Actio negatoria vortommend, u. Sicherung gegen 
lünftige Sega a u. Eingriffe in unfer 
Eigenthum bezwedend; U. de et bie 
in Bfändungsfaden von einem er wegen Rüd⸗ 
gabe der von ihm gepfändeten Sade od. Stellung 
einer Perſon zu leiſtende Sicherheit; C. fideicom- 
missoria, Die von dem Erben od. Legatar, dem ein 
—— mit einer Bedingung ob. Zeitbeſtim⸗ 
mung auferlegt ift, wegen richtiger bereinftiger Aus- 
—— bes Fideicommiſſes zu leiſtende Sicher- 
beit; €. Indemnitatis, Sicherheit wegen tünftiger 
ee (.legatorum servandorum cansa, 
fo v. mw. C. fideicommissoria; (. Muclana, ber 
letztwillige Bedachte, welchem die Bebingung ge 
ftellt worben, Etwas nicht zu tbun, kann das im 
Vermachte vom Erben 2. abforbern, wenn er Gi- 
herheit wegen ber Zuriüdgabe bes Vermachten auf 
ben Fall der Zuwiderhandlung Teiftet; €. rem pu- 
pillam salvam fore, bie vom Vormunde wegen 
treuer Verwaltung u. einftiger Ausantwortung bes 
Miündelvermögens zu beftellende C.; €. usufrac- 
tuarla u. €. quasi-usufruciuaria, bie vom Nutznie⸗ 
Ber wegen Erfüllung 2 Obliegenheiten u. rich" 
tiger einſtiger Rückgabe der zu benutzenden Sa 
zu leiſtende Sicherheit; 3) eine gewöhnliche Schufb- 
verſchreibung, daher C. de clavıbus, ulbver- 
ſchreibungen des Mittelalters, wodurch Jemand 
dem Darleiber ſich febenslänglich dienftbar zu ma- 
hen verfprach, wenn er das ihm anvertrante ob. 
— Gut nicht zurückerſtatten würde; C. in- 

Iser&ta, eine Schuldverſchreibung, in welcher der 
Entftehungsgrund ber Schuldverbinblichfeit nicht 
aus edrädt ift u. welche ebenbeshalb zu einem Be- 
weile der Schuld nicht hinreicht. 

Gautopäted, Name eines unbefannten Gottes 
auf Dentmälern in Oberitalien u. Deutſchlaud (bet 
Friedberg), den man in neuerer Zeit als einen Na» 
men od. Beinamen bes Mithras gebentet bat u. ber 
Allmächtiger, Weltherr u. dgl. bedeuten joll. 

Eauveripuram (Kaveripuram), Stadt in 
Diſtriet Coimbatoor der britiichen Präſidentſchaſt 
Madras, am rechten Ufer des Cauvery; 4000 Ew.; 
wichtiger Paß über bie öſtlichen Ghauts auf ber 
großen Straße von Earnatil nah Myſore. 

Gauvery (Kaveri), Fluß im füblichen Indien, 
entipringt in ben weftlihen Ghauts, im britifchen 
Diftrict Coorg unter 12° 25° nörbl. Br. n. 75° 34° 
öſtl. L., durchfließt das Königreih Myſore, durch» 
bricht bei Cauverypuram bie öſtlichen Ghauts u. 
theiit ſich hierauf im Carnatie in verſchiedene Arme, 
welche ein Delta von etwa 17 Meilen Kilftenlänge 
u. 15 Meilen Tiefe bilden. Der Hauptarm ift ber 
Coleroon, ber 18 Meilen lang u. weit wafferrei» 
her ift, als ber eigentliche C. Die Gefammtlänge 
des Stroms beträgt 98 Meilen; Nebenfläfie ſind: 
Hennavutty, Fechmanteertte, Cubbaney, Shimela, 
Arlavati, Bhowany, Noyel, Ambravntty. Im 
März, April u. einem Theile des Mai ift der E. 
fehr maflerarm; im Auguſt am waſſerreichſten ır. 
feine Uberſchwemmungen amı gefäbrlihfien. Bem 
Tafellande von Myjore in den Gamverppäfien ſlürzt 
fi der 6, im zwei großartigen Wafferfällen, ter 
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Gungan-Loofa 370 F. u. der Barr-toota | 


460 Buß hoch herab. Schiffbar ift der C. unterhalb 
diefer Fälle während des hoben Waſſerſtandes. 


In deu letzten Jahren find Durch die britifche Re» | 


gierung verſchiedene wichtige Wafferbauten am C. 
ausgeführt werden, 

uverypanf, Stadt im Diftrict North»Arcot 
in ber britiſchen Präfidentihaft Mabras, an ber 
Straße von Madras nah Arcot, in einer ar 
fruchtbaren Umgebung. bie durch einen ber groß- 
artigften Tanls —— bewãſſert wird. 

Cauvin (ſpr. Kohwäng), Jean, fo v. w. Calvin. 

Cauviſſon (ſpr. Kohwiſſong), Stadt, ſo v. w. 
Calviſſon. 

Caux (ſpr. Koh, Pays de O., Caletensis 
ager), ebemalige Landſchaft in ber früheren fran— 
zöſiſchen Provinz Normandie, jet zuın Departe- 
ment Seine inferieure gehbrig, grenzt an ben Kanal 
(la Mauche), die Picardie u. bie Seine. Das Bor- 
gebirge Chefde Caut (das heutige Cap la Hive) 
an der äußerften Mündung ber Seine bildete bie 
Weſtſpitze. Es war eins ber vier Öebiete ber Diöcefe 
Nouen. Die Bewohner follen von ben Dänen od. 
Korwegern abſtammen. 

Caux de Blarquetot (fpr. Roh dBladto), 
Louis Bictor de C. de B. geb. 1775 in Douai, wurbe 
auf ber Kriegsichule in Mezieres erzogen u. trat als 
Souslientenantein;er konnte 1793 al8 Adeliger nicht 
fortbienen, ward aber 1795 als Capitain angeftellt, 
wurde 1799 Chef de Bataillon, machte als Chef 
vom Generalftabe erft des linken Flügels, dann bes 
Ceutrums bie Campagnen 1800 u. 1801 mit u. 
ihloß mit dem Grafen Bubna den Waffenftillftanb 
von Pfaffsborf. Er machte dann den Feldzug von 
1805 mit, war 1806 Chef des Generalftabes bei 
ber erfien Generaliujpection des Geniecorps bei ber 
Nefervearmee u. famı dann in die Genieabtheilun 
bes Kriegsminiſteriums. Bei ber Erpebition au 
Walcheren beuabın ex ſich fehr thätig, wurde Oberſt 
u. nach ber Nüdlehr ber Bourbons nah 1814 Ma— 
rechal de Camp u. 1828 Kriegsminifter, trat jedoch 
noch vor. ber Julivevolntiou ab. 

Gaurner Dahn, ift jo v. w. Pabuaner Hahn, 
eine ber größten Nacen bes Haushuhns. 

Eava, Stadt in der neapolitanischen Provinz 
Principato citeriere, in dem —— Thal von 
Cava; Biſchof, Kathedrale, 3 Kirchen, .. 
Frauenlloſter, Hojpital, geiftliches Seminar; in der 
Nähe die veiche n. unmittelbar vom Papft abhängige 
Beuedictinerabtei der Heiligen Dreieinigleit, deren 
Bibliotbel u. Archiv, die reichften im Laube, wach 
Neapel verjett worden find. Man treibt Seidens, 
Baumwollen«, Leinweberei u. fertigt Majolila ; 
13,200 Ew. C. joll nebit dem Klofter zu Anfang 
des 11. Jahrh. von Alfieri, einem Verwandten bes 
Grafen Drogo von Salerno, gegründet worben 
jein. Das Klofter, von dem Grafen Roger durch 
viele Scheutungen bereichert u. Freiheiten begabt, 
wurde jpäter an einen — Platz verſeßt n. 
vom Papſt Benifacius IX. zum Bisthum erhoben. 

Gavaceppi (ipr. Kawatiheppi), Bartol., gel. 
um 1725, Freund Windelmanus, mit Dem er 1768 
nad Deutſchland reifte; in Potodam wollendete er 
die Büfte Friedrichs des Gr. u. fl. gegen 1790; er 
war bej. geididter Reftaurator verftinmelter Sta- 
tue. gab heraus: Raccolta d'antiehe statue etc, 
(Die ven ihm reſtaurirten Kunftwerle in Kupfer ge 
Rocen), Rom 1768— 72, 2 Bpe., Fol, 
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Caväbde (fr., ſpr. Kawahd), Albernheit, Ein 
ſches Benehmen. 

Cavbãdo, Fluß in ber portugieſiſchen Freviz 
Minbo, nimmt den Calbo, Homen u. Coura auf ı 
münbet bei Espojenbe in den Atlantiſchen Decaar: 
nur 2 Stunden weit ſchiffbar. 

Cavaedium (röm. Ant.), in ben römiide 
Häufern ber hintere Sole in welden man tur: 
Corribore (Fauces) aus dem Atrium fan, ſ. Wohn. 


haus. 

Cavagnas (ipan., jpr. Kawanjas), die Heerben 
ber Merinos in Leon u. Segovia. 

Eavagnole (fr., fpr. Kawanjol), Hazardipkl, 
Art Biribiri. 

Eavaignae (ſpr. Kawanjaf), eine alte Fatricier- 
familie, Die aus ber Provence ffammt u. fpät us 
ber Gascogne austwanberte; iriiche Blätter melın 
das Geſchlecht aufdie alten Häuptlinge Kavangh vı 
Borriszurädführen; 1) Iean Baptifte,geb. 1762 
in Gordon (Departement Lot), war beim 34 
der ——8— Revolution BParlamentsabvecat z 
Toulouſe, ſchloß fich ber Beweguugspartei an, wur 
1792 in den Nationalconvent gewäblt, ftimmte für 
ben Tod bes Königs ohne Appellation u. Auficet, 
gebörte nach dein Sturze Robespierres Der gemäfiy 
teren republifanijchen Partei au, ging im Auftray 
bes Eomvents in bie Provinzen u. zur Armee, wurde 
für feine Berbienfte mit Generalsrang befleike, 
fehrte nach Paris zurüd u. leitete bie bewaffnen 
artei vem 

at 1795 (1. Prairial bes Jahres III) u. 5.0 
1795 (13. Bendbemiaire bes Jahres IV), am Tegir- 
ren Tage im Berein mit Bonaparte. Während dei 
Directoriums war er Mitglied Des Rathes ber Füni- 
hundert, Stabtzolleinnehmer u. zuletst 2otteriever- 
wejer ; unter ben Confulat ward er ald außerorden⸗ 
liher Generalcommifjär nad dent —— Exr- 
hafen Mascate gefandt, Durch den Einfluß Euglandı 
bort jedoch nicht angenommen; er wurde 1806 um: 
König Joſeph Domänenverwalter in Neapel, unte 
Diurat Staatsratb, Commandeur des Orden 
beider Sicilien u. Majoratöberr, dann aber ver 
Napoleon nad) Frankreich zuriidberufen ; vom An- 
neftiegefeß ben 12. Jan. 1816 ausgejchloffen u. ver‘ 
bannt, wanbte er ſich nach Brüfjel u. ft. daſelbſt am 
24. Där; 1829. 2) Öodefroi, älteſter Schu des 
Borigen, geb. 1801 in Paris, —— bie Reh, 
war 1830 in ben Vorderreihen ber Juliftreiter, er⸗ 
Härte ſich als eifriger Republifaner nach der Ei 
bung des Herzogs von Orleans zum König gegen 
bie neue Ordnung, wurde Capitain ber Nationil- 
garbeartillerie, nahın großen Antheil an den Au— 
ftäuben im October u. December 1830, wurde ve» 
baftet u. vor bie Jury geftellt, aber freigeiproter. 
Als Mitglied des Bereines der Nollafreunte 
wurbe er mit ARufpail u. Guinarb mehrmals ter: 
haftet, 1832 bei ber förmlichen Schließung des Ber⸗ 
eines abermals vor die Jury geftellt u. abermals 
freigeſprochen. An bie Stelle des aufgelöften Ter- 
eines ber Volkefreunde trat nun ber Berein für 
Menſchenrechte, defien Haupt E. wurde. Bei ven 
Aprilunruben in Lyon 1834 war er betheiligt. Nacı 
dem Aufftanpe in Paris (ebenfalls April 18%, 
wurbe er mit ben übrigen Bundesbäupiern ver 
haftet, trat wor dem Pairshof als fühner Murtfür- 
rer der Seinen auf, entzog fich aber der ibn erwar- 
teuden Berurtheilung am 13. Juli 1835 durch Ne 
Flucht nad Euglaud er wurde 1839 amneſtirt, lehre 
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ser erft 1841 nad Paris zurüc, ergriff ſogleich, 
iewohl gemäßigter, wieber Oppofition gegen bie 
— gründete unter Louis Blane's Einfluß 
e Roſormse u. ft. ir Paris am 5. Mai 1845. Er 
hr.: Cardinal Dubois, ou tout chemin mene 
Rome, u. Une tuorie de Cosacques, scene 
'invasion, Par. 1831. 3) Eleonore Louis 
ingene, Bruber bes Bor., geb. 15. Oct. 1802 in 
Jaris, trat 1820 im die Polytechniſche Schule in 
zaris u. 1822 als Unterlieutenaut in die Artillerie» 
hule (Ecole d’application) in Met, wurde 1824 
ieutenant beim zmeiten enieregiment, 1827 
Iberlieutenant, 1528 Stabscapitain, machte als 
Icher die franzöfifche Expedition nach Griechen- 
ind mit, zeichnete fich bei ber Einnahme bes 
Schloffes von Morea aus, befand fich 1830 beim 
lusbruch der Iulirewolution in Garnifon zu Ar- 
a8, wo ihm von dem Theil der Befatung, ber 
u Sunften des Aufftandes nah Paris marſchiren 
sollte, der. Oberbefehl angeboten wurbe; er 
surbe 1831 zum Dispofition geflellt, weil er eine 
zolksadreſſe gegen die Friedenspolitik der Negie- 
ung unterzeichnet hatte, aber 1832 wicber in den 
ctiven Dienft berufen. Weil man feinen republi- 
aniſchen Gefinnungen mißtraute, nach Algier ger 
andt, zeichnete er fich bei Oran (4. Junt 1833) aus, 
achte bie Expedition unter Marſchall Clauzel nach 
Rascara mit, nahm an der Einnahme von Tlem— 
en (13. Jan. 1836) Theil u. hielt an ber Spitzevon 
‚00 Freiwilligen die dortige Gitabelle gegen bie 
ortwährenden Angriffe ber Araber, wurbe 1837 
Yataillonschef bei den Zuaven, blieb daſelbſt bis 
839, nahm dann aus rt auf feine zerrüttete 
Hefundbeit einige Zeit Urlaub, wurde fpäter auf 
ein Verlangen zweiter Commandeur ber Bepbiren, 
ıabm an der Einnahme von Scherjchell (15. Mär 
340) Theil u. vertheidigte dann dieſen Platz 0 
Tage lang gegen eine große arabiſche Übermacht. 
{m 21. Junid. 3. Obrifllientenantgemworben, machte 
r den Feldzug gegen Mebeah mit, wurde am 11. Aug. 
812 srin des Zuavenregiments, zeichnete fid bei 
en Kämpfen in der Metidja u. bei dem Treffen 
on El⸗Harburg aus, befehligte von 1843 an bie 
Interbivifion Orleangville, erhielt 1844 den Grab 
ines Brigabegencrals u. bie Unterbivifion Tlem— 
en, wo er bis 1847 unausgeſetzt gegen arabijche 
Iberfälle zu kämpfen hatte u. zugleich die Verwal» 
ung pünktlich, fireng u. unparteliſch führte. Eude 
847 bejuchte er Paris, wurbe nach feiner Nildkebr 
jach Afrika Kommandant ber Provinz Dran u. von 
‚er Proviforiichen — am 24. Febr. 1848 
um Diviſtonsgeneral u. Generalgouverneur von 
Ugier ernannt. Das ibm am 20. März angebotene 
trieysminifterium ſchlug er aus u. lehrte erſt nach 
Farts zurüd, als er, vom Departement Lot in die 
Sonflituirende Nationalverfammiung gewählt, fei- 
ren Sig dort einnahın (das Departement Seine 
yatte ihm gleichfalls gewählt). Ju Folge des Auf- 
tandes vom 15. Mai wurde ihm das Kriegsmini⸗ 
lerium zum zweiten Male angeboten u. dies Dial 
son ihm angenommen; am 23. Mai erhielt er den 
Oberbefehl über die zum Schutze der Nationalver- 
ammlung beflimmten Truppen; beim Ausbruch 
es Arbeiteraufftandes vom 23. Juni übertrug bie 
Rationalverfammmlung C. einftimmig die Milttär- 
ictatur. Mit einer feltenen Geiftesgegenmwart, 
Thatkraft u. Ausdauer fiberwältigte ev nach vier» 
ägigem harten Kampfe den Aufftandb, legte barauf 
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fein Mandat in bie Hände ber Nationalverfamms 
lung nieber (28. Juni), ſchlug auch den ihm anyer 
botenen Marjchallsftab aus, übernahm jedoch tie 
Stellung als Chef der Erecutivgewalt u. verant- 
wortliches Staatsoberhaupt der Republik, bis zur 
tefinitiven Einfegung eines Präfidenten. Er ver 
waltete dieſe Stellung mit großer Umficht, Feftig- 
teit u. Unparteilichleit, ſtellte die äußere Rube u. 
Sicherheit wieder ber u. enthielt fich gänzlich jeder 
Beeinfluffung der Präſtdentenwahl. Er muterlag 
bei derjelben (10. Dec. nr etwas mehr als 
1}, Millionen Stimmen der Wahl Lonis Napoleon 
Bonapartes; das Er renden For wählte ihn wieder 
in die Gefeßgebende Berfammlung, deren Mitglied er 
bis zum Staatsftreich vom 2. Dec. 1851 war; in ber 
Nacht vom 2. Dec. murbe er verhaftet u. nach ber 
Gekung Ham gebracht, bafd aber wieber, mit ber 
Erlaubniß in Frankreich bleiben zu dürfen, eut- 
laſſen. Bald nad dem Staatsftrenh vwerbeirathete 
er fi) mit ber Tochter bes reichen Bankdirectors 
James Odier u. lebte dann als Privatmann, theils 
auf feinen Gütern, theils in Paris; 1857 vom brit 
ten Arrondiffement von Paris zum Mitglied ber 
Geſetzgebenden Verſammlung gewählt, ftarb er 
plöglih am 28. Det. 1857 auf feinem — 
Ournes bei Flée im Departement Sarthe. Er 
ihr.: De la regence d'Alger, note sur l’occu- 
pation, Par. 1839. 

Cavailhos, fo v. w. Cavalinen. 

Envaillon (fpr. Kawaljong), Stabt an der 
Durance im Arronbiffement Aviguon des fraugör 
fifchen Departements ee Obſt u. Früchte 
(nanıentlich Melonen), Seivenbau ; 7000 Ew. Die 
Gegend heißt wegen ihrer rg Jardin 
de la Provence. — vie im Altertbum 
Cabellio u. war eine Stadt der Cavares in Gallia 
narbon. Sie erhielt eine römiſche Colonie, u. dem 
Pompejus wurde bier ein Triumphbogen gebaut, 
wovon no Ruinen übrig. Hier war eine Schlaudy- 
führe über die Durance, deren Inhaber u. Führer 
eine befondere Zunft (Collegium utriculario- 
rum) bildeten. Se un monument sing. 
des Utriculaires de C., Avign. 1766). €. ſtand 
fpiter unter den Grafen von Venasque, ben Köni- 
gen von Burgund, den Grafen von Toulouſe u. 
tam dann unter päpftliche Herrſchaft, zuletzt an bie 
Krone von Frankreich. 

Caval (ital.), 1) jo v. w. Cavallo; 2) im Taroc 
die zwiſchen Dame u. Bube eingefchobene Karte 
mit einen Reiter. 

Eavaläts, in Toscana Silbermünze = 2 Paoli 
(8 Sgr. 5 Pf.). NE 

Cavalcade (fr., jpr. Kawallahd), 1) feierlicher 
Aufzug zu Pferde; be. ber feierlihe Zug, welcher 
den in der Peterstirdhe gelrönten Papſt nady dem 
Yateran begleitet; 2) jede Neiterei, bie cin lomi— 
iches Ende nimmt od. fonft ächerlich ift; 3) «Ca- 
valcalus, Caralcata), fonft ber Reiterdienft ber 
air im Kriege. 

avalcanti, 1) Guido, geb. im erfien Dritt- 
tbeil bes 13. Jahrhunderte, italienifcher Dichter u. 

bilofoph, war Haupt der Ghibellinen u. fl. 1300 
in Florenz; er bichtete unter andern De natura ct 
motu amoris venerei, Veued. 1498 (italienijch 
mit Commentar von Egidio Colonua, Siena 1602); 
Rime, in der Sammlung alter italieniicher Dich- 
ter, Florenz 1527, n. 4. Venedig 1731; Rivie 
edite ed inedite, herausgeg. von Eicclaporri, Altr. 
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1813. 2) Giovanni, ein Florentiner; er ſchr.: 
Istorie Florentine, von 1450—52, n. X. von Po— 
litori, Flor. 1838, 2 Bbe.; aud) eine Abhandlung 
iiber Coſsmo's v. Medici Verbannung u. Rüdlehr, 
herausgeg. von Moreni, ebd. 1821. 3) Barto— 
lommeo, geb. 1503 in Florenz, Gegner ber Me— 
bici, ausgezeichnet durch Tapferkeit u. Beredtſam⸗ 
keit, ging nach Cosmo’s v. Medici Erwähluug freis 
willig ins Eril, trat in die Dienfte des Cardinals 
Hippolyt von Efte, nahmaligen Papfis Baul IIT., in 
Rom u. ft. 1562; er jhr.: Trattati sopra gli ot- 
timi reggimenti delle reppubl., Ben. 1555; 
Teettorica, ebd. 1559 u. ö. 
Cavalöri, Bouavent., fo v. w. Cavallieri 
Eavalerie, j. Cavalleric. 
Envaler Ma giore, Marltfleden am Dlairo, 
in der piemontefiihen Provinz Saluzzo; 5000 Ew. 
Cavalẽſe, Marktfleden anı Arijo, int Kreife 
Trient des öfterreihiichen Kronlanbes Tyrol, Haupt⸗ 
ort des Thales Fleims; Klofter, Holzbandel, Wein- 
u. Aderbau; Geburtsort bes Malers Unterberger. 
Gavaletta (Muf.), fo v. w. Cabaletta. 
Eavaletto (ital., Pferdchen), 1) Pferbchen zum 
Boltigiren; 2) jonft a er Ejel zur Militärftrafe; 
3) in Rom bölzerner Bod, auf welche die gelegt 
werben, welche Stodprügel empfangen. 
Cavalhos, fo v. w. Cavalinen. 
Cavalier (fr., ſpr. Cawallich), 1) Reiter, Ritter; 
2) in Deutjchland jeber Edelmann; 3) Derjenige, 
welcher bei Feftlicpleiten eine Dame zu Tanze od. 
zu Zifche führt; 4) die Springer im Schadipiel; 
5) in Franlreich eine Sorte Papier, f. u. ‘Papier; 
64 bei Schiefer - u. Metallväcyern bie rund geboge- 
’ n Platten von Blech, Kupfer od. Zinf, mit wel» 
chen bie Firfte u. Grate bededt werben, jo daf kein 
Waſſer eindringen kann; 7) bei Stroh- u. Rohr- 
dächern auch die Schauben Strob, welche venfelben 
Zwed haben; 8) erhöhtes Werf in den Baftionen 
od. auch hinter den Kourtinen einer Feſtung; feine 
Feuerlinie muß minbeftens 8—10° böber jein, als 
die bes Hauptwalles, u. ber Fuß des C. muß min- 
veftens um bie Wallgangsbreite von der inneren 
Feuerlinie des Walles entfernt liegen. Eine Rampe 
in ber Kehle führt in das Werk, welches voll ift u. 
‚an feinen äußeren Bäfchnngen jelten mit Maner- 
werk beffeidet wird. Die Armirung befteht gemähn- 
‚lich in ſchwerem Geſchütz. Hauptzweck des C. ift: 
das Borterrain zu überhöhen u. einzufehen; ben 
Feind zur Bertiefung feiner Faufgräben zu zwin— 
gen; als Traverfe gegen Enfilade zu dienen ır. end» 
lich bismeilen auch, um einen Abfchnitt herzuftellen. 
Zur letsterem Zwede verbindet man ben E, mit dem 
Hauptwall durch eine Bruftwehr u. legt vor ihm 
einen Graben au. Als Nachtbeil des E. kann an» 
geſehen werben, daß er den Raum in den Baftionen 
zu ſehr beſchräult u. dem Feinde, wenn derſelbe in 
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Schlacht von Alınanza —— u. 110 4 
Gouverneur von Jerſey in Chelſea farb. 
Cavalidre, 1) Vorgebirge am Mittelmeer, a 


Sandſchakat Mentejcheh auf dev Süptüfte det ir 


füch-afintiihen Ejalets Anaboli; 2) Boraeiry 
ebendafelbft, im Paſchalik Itſchil; es erhebt ihe 
weiße Marmormaſſe aus dem Meere u. iſt mit ter 
Lande ume durch eine Schmale Landzunge ver 
ben, deren zugängliche Punkte befeftigt find. 

Cavaliöre (itaf.), jo v. w. avalter; (.dige 
stizia, im Johanniterorben ein Nitter mit Aknız, 
C. di grazia, einer ber feine Ahneu hatte, aber 
durch das Kapitel im Weg der Dispenjatien ır 
genommen worden war, j. u. Johanniterorte; . 
serveufe, jo dv. w. Eicisbeo. 

Cavaliẽre, Emilio del C., geb. in Ren; Im 
1570 als ee nad Florenz, mo nut 
fang des 17. Jahrh. ftarb. Er machte burs im 
geiftliches Dranıa Anima e Corpo, worin dit Di 
loge durchgängig recitativifch behandelt fit, ı 
durch Die Echiferfpiele Il Satiro u. IA dispan- 
zione ben Übergang aus der Mabrigalferm | 
Madrigal) zur ausgebildeten Oper, deren Ernte 
man ihn gewöhnlich nennt. 

Eavdalidrement (fr., jpr. Kawaliär'mang), \) 
rittermäßig; 2) juntermäßig; daher 3) leichtze, 
abfprechend. 

avalierformat, f. u. Bapier. 
gaualiergeefe, Sorte der Gerfte, ſ. d. 
Savalierpapier, fo v. w. Cavalier 5). 


Gavalierparole, das Ehrenwort eines Cata 


liers. 

Cavalierperſpective, die Anſichtu. Darſielur 

eines Gegenſtandes halb von ber Seite, halb vn 
„oben, ſ. u. Perjpective. 

Gavalinen, ordinäre böhmiſche u. ſchlefiſe 
Leinwand, geht bej. nah Spanien u. Portugal; au 
ben Dunkeln grauen Umschlag ift ein Pi., füberns 
Pferd, aufgedrückt, Daher der Name. 

Eavalla (Ta C., Kamwala), Stadt im Sun 
ſchalat Salonichi des europäiſch- türkifchen Ejalen 
Rum⸗Ili, an der Nordfüfte des Golfevent: 
in ber Ihmgegend wird viel Tabal gebaut; hal 
befuchter Hafen, Handel mit Tabat, DI, Pau 
wolle u. anderen Yanbesproducten; 3000 Ei. \. 
ift Geburtsort des Mehemed Alt, ehemaligen Ihr 
tönigs von Agypten. 

Eavalleria, jo v. w. Caballaria. nt 

Gavallerie, Soldaten, die zu Pferde lümpier 
folfen. I. Rücdfichtli ihrer Anzahl macht til. 
den zweiten Hauptbeftandtheil der Armee aut, be 
trägt meift 4 bis-+ ber Infanterie, bie zum Dreih 
jährigen Kriege bildete fie den Kerm der Heere. ©% 
bat die Fähigkeit, ſich mit großer Schuelliglet jı 
bewegen u. kann daher durch ihr plötzliches Eiſche 
nen auf entfernten Punkten jede entftandene Uuert- 


das Beftion eingebrungen ift, Das Feftfegen er- | mung des Feindes ſchnell benugen u. den Feind äh 
leihtert. ©. de Trandee (jpr. Kawallich d’ Traug- | raſchen. Sie vermag nad mißlungenein Angrii 


ſcheh), f. Trancheecavalier. 

Cavalier, flandriſche Münze, mit einem Reiter 
im Avers; gilt 1 Thlr. 17 Sgr. 

Cavalier (fpr. Kawallich), Jean, geb. in Ri— 
Faute bei Anbufe; Bauer u. Anführer der Cami— 
farben unter Ludwig XIV. Billars bet ihm Am— 
neftie an, welche C. unter ber Bedingung, cin Regir 
ment zu errichten u. zu befehligen, annahm. In 
Berjaille® kalt aufgenommen, ging er nach Eng- 
land, wo er Kriegebienfte nahm, fich 1707 in ber 


ſchnell ſich dem Bereiche Des feindlichen Feuert ja 
entziehen, weshalb fie am Tage u. auf günfligem 
Terrain mehr wagen darf als Imjanterie, IK 
üherfegene phyſiſche Kraft des Pferdes im Ankurt 
macht es der E. möglich, bie feintlichen Abtheilur 
gen gewaltfam auseimandberzujprengen, fie iſt badrt 
der gefährlichfte Feind der Infanterie, am meilten, 
wenn dieſe ſich nicht in feſtgeſchloſſener Ordnung Dr 
findet. Dean jagt von der E., fie kenut fein Hinden 
niß als das Terrain, Die Hauptanſorderungen ak 


Cavallerie I. 


ejelbe find Schnelligkeit m. Orbnung in der Be- 
egung. Ihr Element ift ber Angriff, das Nah⸗ 
fecht ; obgleich meift auch mit einer Schußwaffe 
rſehen, befteht ihre Hauptwaffe doch in der blau⸗ 
n Waffe, dem Säbel od. ber Lanze. Das ſchein⸗ 
ıre Übergewicht der €. über bie Infanterie wird 
ber burh Nachtheile aufgewogen. Die blanten 
Baffen find felten tödtlich, mit ber Schußwaffe 
ermag fte faft Nichts * leiſten; ſie beſitzt nicht die 
zähigkeit, eine örtliche Bertheibigung zu führen; fie 
aun ſich ey auf jebenı Terrain, nur wenig vor- 
yeilhaft bei Wacht bewegen ; weicher Boden vermin- 
ert ihre Gefchwinbigleit, Daher auch ihren Haupt« 
orzug; in Unorbnung gerathen, ift fie Iche gefährbet; 
e ift ſehr abhängig vom Si one ber Pferde, beba 
tel Zeit zur Ausbildung, ift koftfpielig anzuſchaffen 
zu erhalten. Man theittbie@.infmwere (fie 
ten») u. leichte E., der Eintheilungsgrund liegt 
icht Tebiglich im ber verſchiedenen Art der Ausbil- 
wg, wie bei ber Infanterie, fonbern die ſchwere €. 
at auch wirklich die größeren Pferde u. Leute u. bie 
chwerere Ausrüftung. Jede E. joll zu jedem Dienfte 
efäbigt fein, doch fine ber ſchweren hauptſächlich 
ie Beſtimmung zu, in großen geſchloſſenen Maſſen 
unfzutreten, um ben Hauptſchlag zu fllhren, eine 
eiudliche Linie fiber ben Haufen zu werfen, fich dem 
verfolgenben Feinde entgegenzumerfen ; u. Die leichte 
g. fol vorzugsweife ben Borpoften- u. Sicherbeits- 
ienft übernehmen, ſoll Patrouilliven, Flanken⸗ 
chungen ausführen, den geſchlagenen Feind ver- 
olgen. E bie ſchwere ©. hat man als Motto ge- 
vählt: fie fiegt od. geht unter; für bie leichte: 
chnell verſchwinden, a Ken wieberfebren. Die 
chwere befteht aus Küraffieren ob. Karabiniers, 
uch wohl Grenabieren zu Pferd; zur leichten C. 
vebören Huſaren, leichte Reiter (Chevaux lögers), 
Jäger zu Bferbe (Chasseurs à cheval), Uhlanen 
Bosniafen, Tataren, Lanciers), in Rufland Ko- 
aden, endlich Dragoner, bie — ch Infan⸗ 
erie zu Pferde waren. Formation ber C.: all« 
emein in Schwabrons u. Regimenter. Erftere zäh« 
en umter 120 u. über 160, boch zumeilen 200 
Pferbe. Die Escabron enthält 4, in manchen Ar- 
neen aud 5 Züge m. wirb von einem Rittmeifter 
sefehligt. In ber franzöfifchen C. befteht die Schwa- 
ren aus 2 Compagnien, berem jede von einem Ritt- 
neifter, bie Schwabron gewöhnlich von einem Mas 
or (bei den fsranzofen Chef d’escadron) geführt 
vird. 4, 5, 6, 8 ob. 10 Schwabronen bilden ein 
Regiment. Bei ben Öfterreichern u. Baiern bilden 
e 2 Escadrons, deren jebe won einem Rittmeifter 
seiebligt wird, eine Dieifion, mit einer bef. Stan- 
darte u. von einem» Stabsoffizier befchligt, fede Di- 
sifien bat bei der Aufftellung in Regimentern eine 
Diſtanz zwifchen ſich u. der nächſten Divifion u. 
nandvrirt bei. glei den Bataillon der Jufan« 
erie. Bon ber leichten C. find meift eine ob. einige 
Sıhwabronen jeder Imfanteriebivifion beigegeben; 
sei ber Avantgarbenbivifion befinden ſich meift ein 
d. einige Regimenter, ber Reſt ver E. bildet in 
Brigaden von zwei bis vier Regimentern bie Re— 
erpecavallerie jedes Armeecorps. Der Avantgar- 
ubrigade u. der Rejervecavallerie find einige Bat- 
erien reitender Artillerie beigegeben. Diele Eın» 
ichtung mobificirt fich nach der Heerbildung jeder 
Krmee, fo hatten bie Franzojen eigene Cavallerie— 
worfionen, bei. won der fchmeren C. u. 1813 Ca— 
salleriecorp von 34000 Dann, Die Klei⸗ 


1. 


bung ber €. ıft nah ben Truppengattungen höchſt 
verſchieden, befteht aber meift, mit Ausnahme ber 
Huſaren (bie einen mit Schnüren befetsten Belz n. 
barumter einen Dolman haben), aus einen: Collet 
od. einem Waffeurocke von verſchiedener Farbe, 
mit farbigem Aufſchlag, ſtehendem Kragen, metals 
— Knoöpfen u. aus einem Mantel, entweber ohne 

rmel zum Umbängen, od. mit Armeln zum Ans 
ziehen über bie Uniform. Zum Stalldienft bat ber 
Gavallerift eine Jade u. einen Stalllittel. Die 
Beinlleider waren ehedem bei Dragonern u. Küraſ⸗ 
ſieren eng u. von Leder u. darüber wurden ſteife 
Reitſtiefeln getragen; jetzt trägt die C. faft burch- 
gensig fange Pantalons mit Stegen u. kurzen 

tiefein barıımter. Die Kopfbetedung ift bei Kü- 
raffiren, Dragonern u. Chevaurlegers jetst meift 
der Helm (fonft bei Dragonern der dreiedige Hit), 
bei Greuadieren zu Pferde u. Elitenescadrons (mo 
es beren gibt) die Pelzmüge, bei Zägern zu Pferde 
u. Hufaren der Gzalo od. die Huſarenmütze, bei 
Uhlanen der Tſchapka (f. d.). Hufaren haben u. 
Kiüraffiere hatten ſonſt Säbeltafhen, um das 
Schnupftuch u. anderes nothwendiges Geräth darin 
zu verwahren, ba fie in ben Pelzen, Dolnans 
u. Collets keine Taſchen haben. Bon Leberzeug 
trägt die €. das um den Yeib geſchnallte Säbellop- 
pel u. den Kartuſch mit dem Kartufchriemen um 
bie linfe Schulter. Das Lederzeug pflegt bei Kü⸗ 
raffieren, Dragonern u. Ublanen weiß, bei den an— 
bern ſchwarz zu fein. Die Taktik per €. ift nad) 
bei Reglements einer jeden Macht verſchieden; doch 
wird jede E. jetzt in gefchloffener Ordnung, ftete zu 
zwei Gliedern, nicht mehr, wie bis zum Spanijchen 
Erbfolgelriege, in drei, vier ı. mehr Gliebern, was 
ben Choc keineswegs verftärkt, aufgeftellt. Das 
Rechts» u. Yinksummachen ber E., Behufs des 

lantenmarjches, kann eben jo wenig, als bus 

ehrtmachen von jedem Reiter einzeln ausgefiihrt 
werben, inbent jeber berfelhen, ftatt wie der Infan⸗ 
terift ein Onabrat auszufüllen, mit dem Pferbe ein 
Oblongum ausmacht, das dreimal jo tief ala breit 
ift. Deshalb werbeu die Wendungen ſowohl, als 
bas Kehrtmachen ftets durch brei (auch wohl vier) 
Rotten auf einmal, die im erften Falle zuſammen 
eine Viertels⸗, im letzteren eine halbe Schwentung 
unternehmen, ausgeführt. Diefe je drei (vier) Rot- 
ten bilben dann bei ber Viertelwendung, fo lange 
ber Flanlenmarſch währt, ein Ganzes. Erluubt e8 
bie Breite ber Strafe nicht, den Weg brei Rotten 
breit jortzufegen, jo bricht bie dritte Nummer od. 
Rotte ab u. bildet, hinter das zweite Glied der er- 
ften Rotten rüdend, ein brittes Glied. Wirb auf- 
marſchirt ob. eiugeſchwenlt, jo wird die Marfch- 
ordnung zu breien vorher bergeftellt u. dann bie 
Dewezung vorgenommen. Das Kehrtmachen wird 
burc eine halbe Wendung diefer drei Motten be- 
wirft, jo baf das zweite Gued an bie Stelle des er- 
ften tomnıt; eben jo wirb bie Front hergeftellt. Das 
Banveupriren ber C. beruht auf bemjelben 
Grundſätzen, als das der Infanterie, nur muß, da 
bei ihm Pferd u. Mann thätig find u. die Bewe—⸗ 
gungen jchwieriger machen, bie möglichfte Einfach» 
beit noch mehr berüdficdhtigt werben. Abbrechen u. 
Abjhwenfen, Aufichliegen ber geöffneten Kolonne 
in geſchloſſene, Umwandlung einer gejchloffenen Co⸗ 
lonne in eine geöffnete, Anfmärſche u. Einſchwen⸗ 
fen, ber Schrägmarjch xc. find baber ziemlich die 
nämlichen, wie bei ber Infanterie, injofern es bie 


778 
breimal größere Tiefe als Breite jedes Gliedes er⸗ 
laubt. Das Ab⸗ u. Einſchwenlen u. bie Aufmärſche 
gefchehen ftets in einem gejchwinberen Tempo, als 
bas, in welchem tie C. eben jich bewegt, daher befin« 
bet fie un Schritt im Trabe, im Trabe im Ga- 
Topp ıc. Im Carriere wird in ber Negel nicht aufe 
marfcirt, um die Pferde nicht unnitg zu ermiden, 
bob uöthigt wohl auch im Felde die Nothwendig— 
teit hierzu. Da das Commando wegen bes großen 
Lärmes nicht allemal verftanben werben würde, ger 
heben die Bewegungen nad) Toy Dersgagin 
Das Hauptmanveuver ber E. ift der Choc, u. bie 
E. muß jo ausgebildet fein, daß er kraftvoll ı. ge 
ſchickt geſchieht. Er beginnt im Schritt od. Trabe, 
Darauf geht man, etwa 300 Schritt vom Feiude, in 
Galopp u. etwa 80—100 Schritt von beinjelben iu 
Carriere über. Schwere E. füllt nur in verflärften 
Galopp, fehlecht reitende nur in Trab u. jucht die 
Heftigleit des Chocs durch feftes Schlichen zu er 
ſetzen; zuweilen kann auch ber del vorkommen, 
daß C. gleich vom Anfange im Karriere aureitet. 
Die Grundformen, in denen bie €. ihre Angriffe 
ausführt, find entweder bie gefchlofjene od. Die ge 
öffnete. Für die gefchlofjene Ordnung gibt e8 ent⸗ 
weder die Form in Linie od. bie in Kolonne. Der 
Angriff in Yinie ift entweder der en muraille, d. h. 
in geichloffener, fortlaufender Linie, ohne alle In⸗ 
tervalle. Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieje Er» 
Irre. des franzöfischen Generals Pupfegur mit 
vielen Nachtheilen verknüpft ift, namentlich entftebt 
bei der Attafe leicht Iimorbnung, fie wird daher im 
ber Jetztzeit faum mehr angewendet werben, Dann 
laun der Angriff in Linie mit Intervallen audger 
führt werben, bei dieſem befinden ſich zwiſchen den 
Schwabronen Zwijhenräume, um ınit Hilfe ber- 
jelben Terrainhinderniſſe überwinden zn können u. 
durch Die a sek des Nachgebens auf einzelnen 
Punkten die Ordnung leichter efihaften zu können. 
Eine dritte Form bes Angriffe, en échellons, 
war bei. zur Zeit des Siebenjährigen Krieges ſehr 
—— u. wird jo ausgeführt, daß immer eine 

btheilung nad ber anderen, bie worbergehenbe 
itberflügelnd, an den Feind heranlommt. Der An« 
griff en echiquier (ſchachbretförmig) ift eigentlich 
nur ein Angriff en muraille, mit abwechjelnd ge» 
brochener Frout, um bie Schwierigleiten bes Ter⸗ 
rain leichter umgeben u. vermeiden au können u. 
gleich eine Reſerve in Bereitjchaft gu babeı. Der 

ngriff in offener Kolonne mit Zugs⸗, halber 
Schwabrons- od. Schwabronsbreite u. Zugs⸗, hal⸗ 
ben od. ganzen Schwabronsdiftangen, verftärkt 
zwar nicht ben Anprall ber vorberften Gscabron, 
bat aber den Bortheil, baß, in Fall der vor- 
berfte Zug geworfen wirb ob. flieht, ſich derſelbe 
bebandirt um die Colonne herumziehen u. hinter 
diefer mwieber fammeln fanır, u. daß bie an u. für 
ſich jehr ſchwache Flanle ber Colonne durch Ein- 
ſchwenlen der Züge u. Bilden einer Linie geſichert 
ift. Ein Angriff im geichloffener Eolonne ift zwar 
jebr fräftig, indem ber Stoß bebentend verftärft 
wirb u. daher bei. zum Durchbrechen von Linien, 
bie derſelben ftet8 unterliegen werben, geeignet, je- 
doch hemmt ber Heinfte Aufenthalt, wie das Stür- 
zen eines Pierbes an ber Spitze berfelben, die Co— 
lenne; and iſt die Entwidelung ber Linie faft nur 
durch Anhalten der binterften Züge, die jo einige 
Diftanz gewinnen, möglich, u. einmal, bef. burch 
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in Unordnung, daß fie meift den ganzen Tag ım 
braudbar wird. Nie jollte ein Choc ohne mem» 
ſtens einige Rejerve unternommen werben. - Dir 
aber hat oft Gefechte, die ſchou compfet vwerları 
ſchienen, zu Gunften bes ſcheinbar Unterliegentc 
entſchieden. Über die übrige Fechtart der C. gen 
feindliche €., gegen Infanterte u. Artillerie, jo w- 
gegen Quarrés, ſ. u, Gejeht. Der augegrife 
beil weicht bem Choe, fobald er fich zu Jcpwas 
fühlt, um benfelben beftehen zu können, babum 
aus, baß er, wenn ſich ber Gegner in Galepp fest, 
das Feld räumt ur. fich halb rüdwärts u. Halb ieı- 
wäris zieht, jo baß er, wenn bie Gelegenbeit is 
zeigt, dem Angreifenden noch in die Flanke jalen 
fan, ob, er fläubt, wie es bie Kofaden zu dur 
pflegen, nad allen Richtungen auseinanter, wc 
daun bie größere Hälfte bie Flauke des 
umreitet u. ihn in Flankle u. Rüden zu meden sit 
Hofit er dagegen ben Feind zu werfen, jo geht 
ihm entgegen u, unternimmt gleichfalls einen Che 
auf ihn. Der Linie begegnet er meift mit Linie er 
Kolonne, Coloune mit Kolonne. Auch bier fomm 
es darauf :1, dem Gegner bie Flanke abzugeiir 
nen u. nicht zu früh, aber audp nicht zu fpät tr 
Karriere zu "eginnen. Meift wird dieſe aber gaı 
unterlafjen, indem, wenn ınan ben Geguer anftür- 
men fieht, die Pferde unvermerft angebalten wer 
ben u. die Carriere zum Galopp wirb. Meiſt wei 
einer von beiden Theilen, noch che beide zur lammen 
treffen, zur Flut um, zuweilen beide. Im eritert: 
Falle ift der Weichende gewöhnlich ſchluum daran, 
indem ber Gegner dem Pferde die Sporen eines: 


u. ibn jo doch noch erreiht. Treffen aber beide 


Theile wirflich zufanımen, fo fommt e8 zum Hand⸗ 

emenge, das meift in wenigen Augenbliden, böd- 
—* dinuten, entſchieden iſt u. wo ber eine Tbel 
bie Flucht ergreift. Da auch der Sieger hierbe 
wie natitrlic), zerjtreut wirt, jo ift ed gut, im Rad. 
liren (f. b.) gut geübt zu fein. Auch bie fälle fint 
Dagewejen, mo beide Theile beim Angriff durch ein 
ander burhpraliten u. jede Truppe fich im Müden 
der anderen jammelte. Niemals wirb E. den An- 
griff der feindlichen E. ftehenden Fußes aunehmen, 
entweber fie weicht dem Anprall ans od. geht ibn 
entgegen, Schwere E. gegen leichte wird bei gleicher 
Zabl u. Site beim Choe ftets den Sieg baten tmı- 

en, bie leichte bat dann nur das Gegeumiittel, dei 
de zerjtiebt u., ven Gegner in Flanke nehmen, ie 
mit Karakiner- u. Piftolenfeuer än; figt. Leichte ©. 
wenbet auch wohl gezen ſchwere E. Die Schmäm- 
attafe (en debandade) an, wo ſich Die ganze feihir 
C. in eime Wolfe zerſtreut jechtenper Reiter anfiöt 
u. die ſchwere E., bei. in zer Flanke, anfällt. Dat 
befte Mittel gegen folche Anfälle ift, ber fhmeren 
C. einige Schwabronen leihte E- zur Unterftäsens 
beizugeben. Das Blänkern ber E. iſt das gem 
jireute Gefecht der C.; daffelbe bat ben Zwed, m 
Angrijf größeren Eawallerielinien od. Dafjen tr- 
zulommen zu fuchen u. in ber Bertbeidigung diee 
gegen bie Carabiner- u. Piſtolenſchüſſe Der Iciıcn 
C. zu ſchützen. Die leichte &. wird niit ibren let- 
ten u. gewandten Pferben bei ftärferen, größeren no. 


darum unbeholfneren der ſchweren immer ut | 


legen fein, Über dies zerſtreute Gefecht ſ. mebr ee 
ter Blänlern. Die Einübung der C. geſchih 
mit ſieter Berückfichtigung der Zwecke, zu Denen # 
dienen ſoll. Zuerſt wird der Rekrut in Stellen: 


Flanlenangriff, geworfen, geräth die ganze Maffe jo | Wendungen u. Marjchiven zu Fuß angemiche: 


| 
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mn ihm in ben Echwenfungen u. den anderen Der | war ſehr verſchieden, bald vor, dald hinter bem 


egungen gleichfalls zu Fuß Unterricht ertheilt; 
min wird er auf das Pferd gejett u. auf der Bahn 
dem gehörigen Sig u. Schluß, in ber guten Füh⸗ 
ing bes Pferdes, in Gewinnung einer leichten 
auft, um das Pferd zu allen Gangarten zu nö— 
sigen, auch im Yauf es jchnell zu pariren, geübt. 
5attelun u. Zäumen, Fugen u. Pflege bes Pierbes 
ird, jobafd dem Reiter das Pferd übergeben wird, 
m gründlich gelehrt, au von dem Hufbeſchlag 
iuß er das Nöthigfte lernen. Sodann geht ınan 
am Reiten in geichloffenen Trupps über, lehrt das 
Schließen, die Wendungen zu Dreien od. Bieren, 
(bbrechen u. Aufmärjche, die Schwentungen ꝛc. 
Bährend biefer Zeit find dem Reiter zu Fuß bie 
erſchiedenen Schwabronbiebe gelehrt worben, biefe 
verden fpäter zu Pferd wiederholt u. ber Reiter an- 


ehalten, fih während ber Hiebe im Sattel zu he⸗ 


en u. dennoch Gleichgewicht u. Schluß zu halten. 
Jet einigen Gen lernt der Reiter auch fechten, doch 
t dies noch nicht allgemein genug. Hierauf un- 
mweift man den Neiter im Piftolen- ıı. Carabiner- 
biefen u. daun im Blänkern. Nun lommt ber 
teiter in ben Zug u. fpäter in die Schwabron u. 
nacht in beiden Die Bewegungen biefer mit. Der 
Interricht in tem VBorpoften«, Avantgarben- u. Pa⸗ 
rowillendienft ſchließt ben Unterricht, zu bem noch 
zoltigiren u. bei ben älteren u. gefchicfteren Rei- 
eru das Zureiten rober Pferde binzulommt. Alles 
brige ift bafjelbe wie bei den anderen Waffen. Na- 
irlich erfordert alles diejes längere Zeit, als bie 
(usbilbung ber Infanterie. Man rechnete baber 
muft, daß ein Eavallerift micht unter drei Jahren 
olllommen ausgebildet wurbe. 

II. Welches das erfte Bolt gewejen, Das Neite 
ei gehabt, darüber fireitet man; fo vie ift ausge⸗ 
ak, daß man zu Homers Zeiten in bein Kriege 
icht ritt, fondern auf Wagen fuhr. In Agypten 
ab es früh ſchon Reiter; aber fie wurben nur als 
3oftboten u. Stafetten gebraucht; im Kriege aber 
ihr man auch auf Strettwagen. Oriehenlanb 
ar wegen feiner Gebirge nicht tauglich zur Pferde⸗ 
ucht, u. man konnte fich Pferde nur mit großen 
toften verschaffen. Berühmt waren als Reiter die 
heſſalier (f. Theſſalien), Böoter, Yolrer u. Pbho- 
enſer. Die verſchiedenen Namen der Reiter bei den 
driehen find von ihrer Bewaffnung od. Kampfart 
ergeleitet, jo Akrobaliftai, Die überhaupt Murfr 
saffen filhrten; Doratophoroi u. Kontophoroi, Die 
it Lanzen Bewaffneten; Sippoterotai, Bogen» 
hilgen zu Pferde Schwere Reiterei (Dimadhai), ſeit 
(lerander dem ®r., lonnte zu Pferbe ur. zu Fuß zır- 
feich fechten, bie Reiter hatten Knappen bet fich 
ie im leßteren Fall die Pferbe in Empfang nab» 
nen; bie Kataphraltei waren ganz gepanzert, auch 
hre Pferde. In Lacedämon bienten bie Spar» 
amer jelbft nicht unter ber Neiteret, |. n. Lakonika 
Ant). In Athen waren bie Neiter, die fich felbft 
Bierde anjhaffen mußtten, Bornehme, f. u. Athen 
Ant.) I.»). Nach Perilles befam bie C. auch aus 
ver Staatelafie Geld zur Equipirung u. einen Solb 
Kataftafis). Der Sold der €. war bebeutenber, 
18 der ber Fußſoldaten (tägfih 1 Dracdme); er 
wurde auch in Friedenszeiten bezahlt, weil die €. 
ser feftlichen Aufzügen ein Hauptichmud war, u. auch 
Nie Übung ber ‘Pferde n. der Reiter felbft wiel Auf- 
wand vernrſachte. Die Befehlshaber der E. hießen 
dipparchei. Die Stellung der €, im ber Schlacht 


Fußvollk, meift auf den Flügeln, dies Letztere hielten 
auch bie fpäteren Taltiler fiir ba® BVortbeilbaftefte, 
weil fie da am freieften fechten u. ſich, im Fall fie 
eworfen witrben, leicht wieder au das Fußvolk an⸗ 
ießen lönnten. Die Theffalier ftellten ihre Reiter 


in ſphäriſcher Form. Unter ven Afiaten werten 


bie PA als gute Reiter gerühmt; fpäter waren 
bei. die Partber treffliche leichte Reiter u. ben Rö— 
mern eben fo furdhtbar, als die unmidiſche Neiterei 
in NAfrika, da fie mit leichten Wurffpießen neckend 
erſchien u. eben fo ſchuell wieder verſchwaud. Die 
Scythen lebten nad Art ber Tartaren, Kal» 
müden u. Mongolen faft ganz auf bem Pferde n. 
waren baber gehhidte Reiter. Sie wurden ben 
Nömern bei der Völkerwanderung befammt u. ge- 
fährlih, als die Alanen, Avaren u. bef. bie Hun- 
nen in ihre Grenzen einbrahen. Sie ritten anf 
Heinen Pferden u. brachen in Schwärmen ein. Bei 
den Römern batte fich ſchon Romulus eine Nei- 
terſchaar als Garde gebildet, ſ. Celeres ; fpäter be» 
2. die €. bis auf Marius aus den Equites (f. 
öques), welche von dem Staat ein Pierb erhiel« 
ten; zuletzt nahmen fie aud won ben Bundesgenoſ⸗ 
fen C. ins Heer; f. Rom (Ant). Auch die Gallier 
u. Germanen hatten tildhfige leichte, weun auch 
weniger zahlreiche E., f. u.' Deutſchland (Ant.). 
Die Foaiken u. Gothen hatten nur rg €. u. 
bildeten fich diefelbe erft aus, als fie in Gallien, 
Spanien u. NItalien feften Fuß fahten. Im 8 


- bis 10. Jahrh. ya fie die Eroberung von Spa- 


nien durch die Mauren ı. das Vorbringen ber 
felben bi8 an die Alpen, gegen bies trefflich be» 
rittene Volk eine gute C. anfzuftellen, u. Dies gab 
vermuthlich dem erften Anlaß zum Ritterweſen 
(1. d.). Im 10. u. 11. Jahrh., als fich dieſes mehr 
ausbildete, wurde eine ganz andere Art die E. zu 
bilden gewöhnlich. Bei der ſchweren Bewaffnung 
erfüllte aber die C.den Hauptzmed der E., Schnellin- 
keit im Angriff u. Bewegungen, nicht. Die E. focht 
meift einzeln od. in ungeordneten Schwärmen ı. 
jeder Ritter fuchte fich einen beliebigen Feind. Schen 
nnter Heinrich dem Vogler trieben bie leichtbewaff⸗ 
neten Reiterſchaaren ber Ungarn bie beutichen 
Schwerbewaffneten in bie Enge, eben jo bie Sara⸗ 
zenen während ber Kreuzzüge, u. in ber Mitte bes 
13. Jahrh. blieben bie leichten Reiterſchwärme ber 
Mongolen in Scylefien, Polen u. Ungarn gegen 
bie pe u. unbehülflichere abenbiänbifde C. 
faſt immer Sieger. Die Niederlagen, melde bie 
ſchweizeriſchen Bauern in den Schlachten von Mor- 
arten u. Sempach den öſterreichiſchen Rittern bei» 
achten u. fie ef gänzlich wernichteten,, raubte ber 
E. im 14. Jahrhundert einen großen Theil ihres 
Anfebens, u. die Erfindung des Schiepulvers 
brachte fie noch mehr in Mißerebit. Dennoch 
fegten bie Ritter ihre Rüſtung wicht ab, u. man 
fnchte die Stärke ber C. in regufärerer Formation 
derſelben. So wurden Anfange bes 15. Jahrhun⸗ 
derts ing ranfreich die Ordonnanzeompagnien ge 
bildet, Die ans 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, I Fuͤh— 
rer u. 300 Yanzen (Glaiven) zufammengefett waren. 
Jede Yarze beftand aus einem völlig gepanzerten 
Mann (ensdarm), NRleicht bewafhneten Boxen» 
ſchützen, die fpäter mit Feuergewehren bemaffıret 
wurden ı. meiſt zu Fuße fochten, 1Knappen ır. 1 
Bagen. Alle waren beritten n. 1 Compagnie bifdete 
alfo zufanımen über 600 M. Die Ritter fechten, 
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von ben Knappen u. Pagen begleitet, in einem Glied 
‚allein, die Schüten, abgefeflen u. Die Pferde gelop⸗ 
pelt habend, zu Fuße. Sich in Eolommen zu jetgen 
od. regelmäßig abzubrechen, auſzumarſchiren od. zu 
fhwenten waren fie nicht im Stande. Faſt gleich- 

eitig entſtanden unter ben Deutjchen bie beutichen 


eiter. Sie waren in Compagnien (Cornetten) 


formirt u. ber Reiter mußte beim Eintfteben derjel- 
ben von Adel, ganz geharmilcht fein u. fich Pferd, 
Waffen u. Fourage ſelbſt ſchaffen, doch erhielt er 
Sold u. hatte einen etwas. leichter gewaffneten 
Knecht. Doch hörte nach u. nach das Aufgebot der 
Bafallen u. die Forderung, daß bie E. von Abel 
fein müffe, ganz auf. Im 15. u 16. Jahrhundert 
nöthigte bie Vervolllommnung der Fenerwaffe bie 
Ritter bie ſchweren ganzen Nüftungen nach u. nad) 
abzulegen u. im eimem leichteren Küraß u. einer 
Bidelbaube in den Kampf zu ziehen; doch beflan- 
den tie ganz geharnifchten deutſchen Reiter u. Or» 
bonnanzcompagnien noch bis gegen Ende bes 16. 
Jahrhunderts fort u. gingen erft bier in den nieder- 
länbifchen Kriegen in Die etwas leichtere Bewaffnung 
über, woburd bie Küraffiere entſtanden. Schon 
friiher hatte man Compagnien berittener Halen- 
ſchützen (bei den Franzoſen Carabiniers). Karl V. 
warb zu feinen Kriegen aus ben Völkern an ber 
titrfifchen Grenze albanefifche Reiter u. Stratioten, 
u. alle diefe wurben ber Stamm zur nacdhmaligen 
leichten C. Doch am beſten bewahrten bie Ungarn 
u. Polen, durch ihre Kriege mit ben Türken, ben 
Sinn hierfür. Männlich widerſtanden fie, jene mit 
dem Säbel, dieſe mit der Yanze, beide ohne Rü— 
ftungen od. doch mit fehr leichten, ben Einfällen 
ber türfifchen C., u. aus erfleren entftanden burch 
eın Aufgebot bes je 20. Mannes die Huſaren. In 
ben niederländiichen Kriegen errichtete Mori von 
Dranien zuerft Dragoner, eigentlich Infanterie, bie 
nur bie Pferde zum jchnelleren Kortlommen haben 
follten, bald aber als C. verweubet wurden. Der- 
keibe lehrte auch feiner leichter gewordenen C. Ab⸗ 
breden, Aufmarſchiren u. Ab» u. Einfchwenten, 
während früber die C. nur in einer Linie gefochten 
batte. Herzog Alba brauchte feine leichte & zuerft 
zum Fechten in gejchloffener Ordnung. Um die Zeit 
des Dreißigjährigen Krieges entledigte Guſtav Adolf, 
aus ben früheren Kriegen mit ben Polen belehrt, 
feine ſchwere C. aller überflüffigen Waffenftüce, 
führte nun Dragoner, bie ohne Banzer meift zu 
Pferd fochten, ein, jchaffte jeiner €, ein auffallen- 
des Übergewicht über die ſchwere faiferliche, fetste Die 
Tiefe der Schwabron von mehr Gliedern auf 3 u. 
unternahm felbft einige Cavalleriechargen. Um dieſe 
Zeit wurbe auch Speer u. Lanze (außer bei Polen 
u. Ruſſen) faft allenthalben durch deu Pallaſch er- 
jet, jo daß man im Schritt ob. Trab 30 — 50 
Schritte vor bie feindliche Fronte ritt, Dann eine 
Salve mit dem Carabiner od. mit ben Piftolen gab 
u. bierauf mit dem Pallafch einzubrechen fuchte 
Nach dem Dreißigjährigen Kriege waren die Türken» 
friege u. bie Kriege gegen Ludwig XIV. in ber 2. 
Hälfte des 17. Jahrh. die Schule ber €. Faſt alle 
Armeen waren in Küraffiere, Carabiniers u. Dra- 
goner formirt, bie Franzoſen hatten auch Grena— 
biere zu Pferd. Huſaren hatten nur bie Kaiferlichen 
n. nach ihnen die Franzoſen. Während des Spani» 
ſchen Erbfolgelriegs u. fpäter wurde bie ſchwere €. 
inmer mehr von dem alten Panzer erleichtert, den» 
noch erwarteten fie ben Angriff des Gegners enage- 


Cavallerie 11. 
ſchloſſen im Anſchlage u. zogen daher meift geges 


bie fühneren, aber auch nur im Trabe mit werten 
Zwifhenräumen, fo daß fie ungehinbert auf- ı 
abfigen konnten, angreifenden Gegner, wie die 
Franzoſen u. bei. die Schweben umter Karl XII, 
den Kürzern. Bortrefflide C. waren in dieſer Ze: 
die Türken, die in ftarten Maſſen leicht u. gewant: 
daherſprengend den Feind umzingelten u. fo bie 
ſchwerfälligen Reiterfchaaren ber ag faft ım- 
mer befiegten. Beim Ausbruch des Dfterreichiichen 
Erbjolgelriegs 1740 war bie Öfterreichifche ©. der 
ot: A in Allem überlegen, bef. fehlte fetsierer 
bie leichte E., die Hufaren. Friedrich II. befahl du- 
ber feinen Reitern, jo ſchnell als ınöglidy, dem Degen 
in ber Fauſt, in dem Feind einzubrechen. Dies u. 
bie Bermehrung ber Sufaren u. ihre Ausbikung 
durch öfterreichiiche Offiziere u. Unteroffiziere, be. 


‚aber durch Seidlitz u. Zietben, gab ihr im Siebenjib- 


rigen Kriege Überlegenheit über bem Feind. Diele 
ftellten fie in 2 ©lieber, führten den Choc eim, lehr- 
ten ſchueller u. feichter jchwenfen, deplopiren ı 
Colonue formiren u. brachten die Cawallerietatiit 
auf den Punkt, wo fie jetzi fteht. Die Ofterreider 
wiberjtanden zwar biefen Neuerungen u. gewannen 
ben Preußen mit ihren befferen Pferden u. gewanr- 
teren Reitern, indem fie dem Choc durch Theile 
ber Linie ausmwichen u. ben Augreifenden fenernd ın 
bie Flanle fielen, mehrmals Bortheile ab; eublih 
mußten fie aber nach bem Dresdner Frieden tie 
neuen Einrichtungen doch nachahmen. Beſondert 
vervolllommneten ſie ihre leichte €. Bisher hatte man 
es nicht für nöthig gehalten, bie Pferde der Gemei- 
nen zuzureiten, Ari fie nur an ben Zaum u. 
Schuß gewöhnt; nun wurbe e8 aber doch mäthia, 
aud) die Pferde der Gemeinen eigentlich zuzureiten 
Schon nach ben erften lefiihen Kriegen wurden 
in ber preußifchen Armee bei den — Reil 
bahnen errichtet; andere Armeen folgten, u. die € 
erhielt einen bisher noch nicht gelannten Grad ter 
Volllommenheit. Nur bie Franzojen blieben im der 
Keitkunft zurüd ır. fuchten bie Fertigkeit durch enges 
Schließen zu erjegen. Auch bie engliiche E. eiterte 
nad. Im Anfange des Franzöfiihen Revolntient 
trieges bewies die preußiſche, ſaͤchſiſche, engliſche ı 
bef. die öſterreichiſche €. große Überlegenbeit über 
die franzöſiſche, nur 1796— 1800 hatte bie äfter- 
reichiihe C. durch die Strapazen zu wiel gelitten, 
u, der Geift fid) in ber franzöfifchen fehr gebeten, 
u. letztere erlangte baber oft Vortheile. Noch mebr 
eigerte fich dieſer Geift 1805 — 12 durch die Ar- 
ührer, bef. Murat, u. die franzöfifche €. war, cb- 
ſchon ſchlecht beritten u. ohne Talent zum Reiten, 
doch durch Geift, Fechtart in gefchloffenen Eelomer 
u. Choes in großen Maffen faft immer überlegen. 
1807 wurde duch die Polniſche Injurrectien in 
SPreußen die Lanze bei ber €. wieder gewöhnlicher. 
Zwar hatte ſchon der Marihall von Sachſen ki 
ben Frauzoſen Uhlanen errichtet u. auch Die Pren- 
gen, Ofterreicher x. hatten dergleichen, jedoch mar 
wenige (f. Towarczys u. Ublanen). 1807 u. 180m, 
ferner in Spanien u. 1812 in Rußland ermir 
fen Die polnischen Lanciers fich vortreiilich. As 
überdies bei bem Nüdzug ber Franzejen aus Rui- 
land ſich die Koſacken Ruf erwarben, fam Die Law 
als Cavalleriewafle vollends wieber zu Ehren; iv 
Ruſſen gaben ben erflen Gfiedern einiger Kilraffir- 
u. Onfarenregimenter langen, die Preußen bear. 
neten ihre Yandmehrcavallerie Damit u. and de 


Savallerie-Artillerie bis Cavata 


jranzofen hatten einige Lancierregimenter errichtet. 


eınbergifche General v. Bismark deren mebrere 
vorihlug. Man firebt nur überall darnach, beide 
u — — u. die großen Koſten, weiche die 
&. verurſacht, durch Erſparniſſe möglichſt zu ver- 
ninbern. 

Eavallerie, Artillerie, erſetzt in ber öfter 
reichiſchen Armee bie reitende Artillerie anderer 
Staaten. 

Cavallẽros, fo v. w. Gaballeros. 

Eavalli, Franceseo, geb. 1610 in Venedig, 
Operncomponift; er ft. als Gapellmeifter der Mar- 
udlirche 1674 in Venedig. 

Eavallitri, 1) Giov. Batt. (auch deCaval- 
‚eriis od. Brixiensis genanıt), geb. 1530 in 
!oghorino, Kupferfteher ın Nom, jtarb 1597. 
Dan keunt 327 große Kupferftiche von ihm; er gab 
yraus: Antiquae statuae urbis Romue mit 
101 Blättern, Rom 1585, Fol.; Romanorum 
mperatorum effhigies, ebd. 1590, mit 157 Kuptern. 
)Bonaventura, geb. 1598 in Mailand, Dieros 
iymit, Schiller Galileis, war Profeſſor der Mathes 
natit in Bologna u. ft. 1647 ; erfchr.: Directorium 
aniversale uranometricum, Bologna 1632; 
(reometria indivisibilium continuorum; ebd. 
1635, 2. 9. 1653; Rota planetaria, 1640 (mıter 
em Namen Philomantius); Trigonometria, 
bb. 1635; Exereitationes geometr., ebd. 1647. 
Rah ihm ıft beuannt: Cavallieri's Methode des un⸗ 
beitdaren, ein Berfahren Flächen u. Körper zu ınej« 
en, indem man Yinien als untheilbare Beftanbtbeile 
son Flächen u. dieje als ſolche Beſtandtheile von 
Körpern betrachtet. Jetzt können feine Sätze durch 
ie Differentialrehnung einfacher erwiejen werben. 

Eavallinen (Waarent.), jo v. w. Eavalinen. 

Eavallini, Pietro, Maler u. Bildhauer in Rom 
u 14. Jahrh., Schüler Giottos; von ihm ift in der 
Baufsfirde zu Rom das Miraculöſe Erueifir u. 
inige Muffivarbeiten. Auch wird ihm das angeb⸗ 
ih won Kugeln gemalte Bild in ber Annunziata 
son Florenz zugejchrieben. 

Cavallium (C. Schott. et Endl.), Pflanzen 
ſattung aus ber Familie ber'Sterculiaceae-Ster- 
:ulieae, and als Untergattung von Sterculia, 
Krt: U. urens, Baum auf Coromandel, liefert ein 
em Traganth ähnliches Gummi. 

Cavallo, 1) Borgebirge in ber neapolitaniſchen 
Provinz Calabria ulteriore I., Meſſina gegenüber; 
!) eine der Buccinarifchen Iufeln, nördlich von Sar« 
inien, unbewohnt u. unbedeutend; 8) Monte C., 
röm. Top.), j. Monte Cavallo. 

Cavallo (ital.), 1) Pierd, Noß; 2) in der ita- 
ienifchen Karte ber Neiter ftatt der Dame in ber 
ranzöftfchen Karte; 3) jo v. w. Cavalier 3); 4)(Ea» 
alluceio, ſpr. Kawalluticho), neapolitaniſche Kupfer⸗ 
nünze, = Pfennig, 12 = 1 Grauo. 

Cavallo, Tiberius, geb. 1749 in Neapel, war 
Kufangs zum Handel beſtimmt, ging 1771 nach Lou⸗ 
von, verließ bier. aber den Kaufmannsflaud, wid» 
nete fich beſ. der Phyſil u. ft. 1809 in Yondon; er ift 
Srfinder des Regeneleltrometers u. jchr.: Treatise 
»n the nature anıl properties of the air (deutſch 
von Gehler, Defjau 1783); Treatise on electri- 
sity, Lond. 1795, 3 Bde. (deutjch von Baumann, 
'p3. 1797, 2 Bbe.); Iilements of natural or ex- 


Seitdegn ift in ber Orgamijation u. Taktik der C. | 
eine Anderung vorgelommen, obſchon der wirt- 
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perimental phil., Lond. 1803, 4 Bbe. (deutich 
von Tromsdorff, Erf. 1804— 06), u. m. 
Cavally, 1) Fluß in Guinea im weftlichen Afrika; 
entipringt auf dem Konggebirge u. milndet auf ber 
Zahnküſte in das Arlautiihe eer; 2) Stabt eben- 
Dajelbft, an der Mündung biefes Fluffes, Hauptort 
der ganzen Gegend; Handel, Babrilation von Kos 
ralfen, welche bier als Münzen dienen; 10,000 Ew. 


Cavalquet (fr., jpr. Kawalläh), Stück auf der 
Trompete, beim Einmarſch ber Cavallerie gefpielt. 


Cavaluccio (jpr. Kawalutſcho), Münze, jo v. w. 
Cavallo 4). 


Cavan (jpr. Rewän, früher Breane), 1) Graf- 
ichaft der iriſchen Provinz Ulſter, 27, OM., grenzt 
im N. an die Grafſchaft Fermanagh, im NO. u. O. 
an Monaghan, im SO. u. ©. an Meath, Weft- 
Meatb u. Yongford (Provinz Leinfter), im W. an 
Leitrim (Provinz Connaugbt); Gebirge: im NR. 
bie Ballynageeraghhöhen; Flüffe: Erne, Erogbaır, 
Annalee, Gavan (Nebenfluß des Erne); en: 
Lough⸗Erne, Ramor, Sceelan u a.; Klima: febr 
feucht, aber nicht ungefund; Boden: theilweije 
jumpfig u. fteinig, tbeilweije fruchtbar; Mineral⸗ 
quellen: bei Carridinone, Derrylyſter, Derryn—⸗ 
daff u. a.; Producte: Kupfer, Eijen, Blei, Stein- 
foblen, Flachs, Hafer, Kartoffeln; Hauptbeichäf- 
tigung: Bergbau, etwas Aderbau u. Viehzucht, 
Üscherei; 243,000 Ew. Die Grafſchaft gehört zu 
ben ärmiten u. ausgejogenften in Irland; von ibr 
führt eine Familie den Grafentitel (Earl of E.). 
2) Hauptſtadt darin am gleihnamigen Fluſſe; Ge- 
fäugniß, Krankenhaus, Yeimvebgrei, Flachsbau, 
Bichzucht; 4200 Ew.; brannte 1790 theilweiſe nie⸗ 
ber; vor der Stabt ber Garteı des Lord Farnham; 
3) Dorf im Arrondiſſement Launion des franzöfi- 
jhen Departements Cotes du Nord; 1900 Em. 

Cavanialmountaing (jpr. Käväniälmaunt'ns), 
Bergrüden im Ozarkgebirge (Arlanfas u. Miſſouri, 
Vereinigte Staaten von Norbamerita). 

Eavanilla (C. Thund.), Pflanzenyattung, nach 
Folgenden beuannt, zu Moldenhauera gehörig, 
bei Endlicher unter die zweifelhaften, nicht genug 
bezeichneten Gattungen geitellt. 

Envanilles (pr. Kawaniljes), Antonio Joſe, geb. 
1745 in Valencia, war Anfangs Geiftlicher, lehrte 
Bhilofophiein Murcia u. lebte 1777—89 als Führer 
bes Sohnes bes Herzogs bel Infantado in Paris, 
wo er ſich der Botanik widmete; 1801 wıcbe er Ober- 
aufjeher des Botaniſchen Gartens in Madrid u. 
ft. 1804. Er ſchr.: Monadelphiae classis dis- 
sertatt. decem, Par. 1785, 2 Bbe., Madr. 1790; 
Plantae, quae in Hispania cerescunt, ebd. 1791 
—99, 6 Bde.; Observ. sobre la historia nat., 
geogr., agric. delregno de Valencia, 1795—97, 
2 Bde.; gab heraus: Anales de historia natur., 
1799; mit Prouft: Anales de las cieneins natur,, 
1800 — 1304. 

Cavanna, Bery auf Eiba. 

Eaväres (a. Geogr.), Volt in Gallia narbo- 
nensis, von der Mündung der Iſere bis an bie 
der Durance. 

Cavarzere, Marktfleden an der Etſch im öfter- 
reichiſchen Kreije u. Kronlande Benedig; Schifffahrt 
u. Handel mit Seide, Bieh u. Bram'wz ac; . 
7000 Ew. 

Cavãta (ital.), 1) das gelöfle Str , 2) ber Er- 
trag eines Wechjeld zum neguritsten Curo: 8) bie 
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Umſetzung eines Wechſels gegen baar Geld; 4) Ri⸗ 
meſſe od. Retourbrief; 5) jo v. w. Cavatine. 

Gaväte (v. Tat), 1) bei hochgelegenen Kirchen 
ter gemölbte, vworfiehende Unterbau, der oben in 
einen vor ber Kirche ftebenben Altan enbigt; 2) fo 
v. w. Cavatine; 8) (Fechtk.), jo v. mw. Eaviren; 
4) Winlelkammer. 

Eavafine (ital), 1) Heine Arie von nur einem, 
nicht wiederholt werdenden Theil u. ohne Eolora- 
turen. Ihr geht zumeilen ein Necitativ vorber, 
deſſen —A ie dann concentrirt wieder⸗ 
holt. Sie iſt der kunſtloſe Ausdruck nur 
einer Empfindung; 2) ſonſt eine Opernarie, deren 
Säuger nach derſelhen noch auf der Bühne blieb. 

Cavation (Ferbif.), jo v. w. Caviren. 

Cave (Geogr.), jo v. w. Cava. 

Cave (jpr. Kehw), 1) William, geb. 1637 zu 
Piewel in der Grafichaft Leicefter u. geft. 1713 als 
Cauonieuns in Windfor; er jchr.: Primitive Chri- 
stianity, Lond. 1673 u. 8, (franzöfiich Amſt. 1702, 
2 Bbe.); Hist. litteraria seriptorum ecelesiasti- 
corum, Yonb. 1688, 2 Bbe., Fol. Genf1705, fort« 
gejegt von Wharton, Orf. 1740 u. 43, Fol.; Anti- 
«uitates apostolicae, engliſch, Lond. 1676, Fol., 
5. %. 1694; Apostolici or the hist. ofthe pri- 
mitive Fathers, ebd. 1677 1.82 (deutich Lpz. 1724); 
Tabulae ecclesiasticae, Fond. 1674, Hamb. 1676 
u. al$ Cartophylax ecclesiasticus, ebd. 1686 u. m. 
2) Edward, geb. 1691 zu Newton in Warmil- 
fhire, wurde Buchbruder, faufte eine Druderei in 
Zondon u. unternahm das Gentleman’s Magazin, 
— das Muſter aller Magazine wurde; er 

. 1754. 

Cavöa (röm. Ant.), 1) für bie Zuſchauer ber 
ſtimmter Raum eines Theaters, fpäter auch bes 
Amphitheaters u. Circus; 2) bie verfchiebenen 
Abtheilungen bes Zuſchauerplatzes nad dem Range 
berjelben, f. u. Theater; 3) Behältniß filr wilde 
Thiere im Circus. 

Caveau (fpr. Kawoh, jr., Keller), Dichter⸗ 
verein in Paris, 1729 bei beu Traiteur Landelle, 
geftiftet von Pirou, Gold, Buzelier, Gallet, dem 
jüngeren Eribillon, Saurin, wozu jpäter noch 
Duclos, Helvetius, Erfbillon (der Bater), Lanoueꝛe., 
auch einige Künftler traten, hatte zum Zwed, neben 
epifureifchent Leben, jcherzbafte Gedichte zu machen. 
Nach zehnjährigem Bejtehei löfte fi die am Ende 
vieliacy getadelte Gejellichait auf. Dieje Geſellſchaft, 
nun 6. anclen, wurde 1806 als Ü. moderne fort- 

ejegt im Rocher de Cancale von Disaugiers, 
an, Soufje, Brazier, Chazet, Francis, Moreau, 
Berauger u. vielen And. unter dem Vorſitz bes alten 
Laujon; fie gaben ein in L’Epicurienne 
heraus, hatten ihre Muſik u. ihre, aus bem erften 
Künftlern ber Opdra comique ausgewählten 
Sänger bei ihren Schmaufereien, auch in allen 
Departements affiliirte Gefellfchaften. Der neue 
Keller ging 1817 durch bie Spaltungen der Mit- 
glieder ein. 

GEavedöne, Giacomo, geb. 1577 in Saffuolo bei 
Modena, Bebienter eined Edelmanns ; hier copirte 
er mit ber Feder einige Gemälde, welde Annibale 
Garacci ſah, der ihn in feine Schule aufnahın. €. 

ing danıı nach Venedig, um Tizians Kolorit zu 
Br Bei feiner Nüdfehr nah Bologna erreg⸗ 
ten feine Schilbereien große Bewunderung. Das 
Unglild verfolgte ihn aber mannigfaltig u. ſchlug 
ihn jo mieber, daß er nichts Bebdeutendes mehr 


| feiften lounte, i 
als Bettler in einem 
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in größte Armuth verfauf u. 109% 
talle verichied. Werke: St 
Petronius, der fterbende Benedictus, eine jdhlafendr 
Benus, cine fiende Jungfrau, St. Stephan in 
©. Stefan in Imola. 

Eavelate, Münze, fo vd. w. Cavalato. 

Gavelier (ſpr. Kawelieh), Pierre Jules, fran 
zöfiicher Bildhauer der Gegenwart, befannt bars 
ſeine Statue ber Penelope, fir welche ihm der groix 
Ehrenpreis von 4000 Franken Iabresrente 1819 
zuerfanmt wurde. Er fertigte auch das Mobell zu 
den Ehrendegen Cavaiguac's. Zu feinen befaı 
Arbeiten gehört die Bronzeſtatue eines autiten 
Wettläufers. 

Cavẽling, 1) (Gavelin, Gavelung), Partie der⸗ 
ſchiedener Artilel, welche in Auetionen zwiemmu 
verſteigert werden; 2) in Holland Weinzech = 
8 Tonnen. 

Cavönas feudum (lat., Rechtsw.), j. Came- 
race feudum. 

Gavendish (jpr. Kehw'ndiſch), Gut in der cur 
liſchen Grafjchaft Suffolf; fam im 14. Jabrh. &n 
Noger Gernon, deſſen Nachkonunen den Wamen € 
davon annahmeı. 1) John, Sohn von John €, 
Oberrichters ber Kingsbench, rächte den Tod feine 
Baters, ber 1381 in dem Aufſtand Wat Tolert 
umlaın, indem er biejen jelbft erſchlug. 2) Wil⸗ 
liam, geb. 1505, Ceremonienmeifter bes Carbinali 
Frage ft. 1557; er ob. * Bruder George. 
ſchr.: Life and death of Cardinal Wolsey, Yon 
1607. Seine Gemahlin Elijabetb, geb. Haid⸗ 
wid, brachte buch ihre breimalige Berbeirathum 
bem Haufe C. große Neichthiimer u. Ehren zu; fe 
ft. 1607. 3) Thomas, zeichnete fich eres 
Seeſchlachten aus u. unternahm 1586 mit 3 Schiffen 
eine Reife um bie Welt. Auf einer zweiten Reik 
1591 verlor er 4 Schiffe au der Küfte von Braſilies 
n. erreichte mit einem bie Bai von St. Vincen 
Er ft. auf der Rückreiſe. 4) William, zweiter 
Sohn von €. 2), wurde Graf von Devonſhire u 
her Ahn der Herzöge von Devonibire, ſ. d. 5) 

illianı, Neffe des Bor. u. Enkel von €. 2), 
wurde Marquis u. Herzog von Newcaſtle, |. t. 
6) Henry, geb. 1731 in Nizza, zweiter Sobu de 
Herzogs von Devoufhire, Chemiler, analyfırie de 
Eigenſchaften des tohlenjauern u. Waſſerſtoffgaſes 
entbedte bie Beſtandtheile des Waſſers, fand de 
Zufammenfegung ber Sulpeterfjäure auf u. bw 
ſtimmte bie mittlere Dichtheit der Erbfugel. Er 
verwenbete fein großes Vermögen größtentheils au 
feine Bibliothek u. ein phyſikaliſches Cabinet u. . 
1810 in London. Er ſchr.: Abhandlungen in des 
Philosopbical Transactions von 1766 —. 
7) Billiam u. 8) Georg, |. Bentind 6) u. 5). 

Cavendiſhia (U. Lindl.), —— 
aus der Familie Ericaceae -Vacciniese, n 
Bor. benamut. Art: C. nobilis, in Sübamerife. 

Caveniãni (Numisın.), jo v. w. Babuami. 

Cavẽnt (v. lat.), als Bürge einftehend. 

Caventou (ipr. Kawangtu), &. I. B., geb. 1795 
in St. Dmer, Profeffor der Chemie an ber Phar- 
maceutijchen Schule in Paris; er fchr.: Trait 
dl&ment, de pharmacie th6orique, Bar. 1818; 
Nouvelle nomenclature cbimique, 2. usa, 
ebd. 1925. 

Eaverid (Eaverps), Indianer in Orinoco. 

Caverna (fat.), 1) Keller, Höble; 2) (Mer. 
Höhlenbildungen, vorzüglich Irankhafter Natet 
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. B. durch Vereiterung des Lungengewebes bei 
Enbercnlofe; daher auch cavernöſe Struetur von 
tranlkheitsproducten; Daher Gavernös (Lavernosus), 
oll Höhlen, hohl; Gavernöfe Reſpiration, Höhlen: 
thmen, börbar bei Unterſuchung kranker Yırıgen, 
ır welchen fidh durch tuberculöfe Bereiterung Eaver- 
von gebildet baben, ſ. Auſeultation; Cavernusi sinus, 
chwammige Blutbehälter; Caveruosum corpus ure- 
hrae, ſchwammige Körper der (männlichen) Harn 
:öbre; 3) bei den Alten das Kugelgewölbe. 

Cavesco, in Spanien Gewicht == nırgefähr 
? Etr. 63 Pb. 

Eave Springs, Boftort in der Grafichaft Floyd 
m Staate Georgia (Vereinigte Staaten von Norb⸗ 
ımerita), ZTaubftummenanftalt, Mineralquellen, 
döhle; 400 Ew. 

Eavette (fr., ſpr. Ramett), Heiner Graben in 
ver Mitte eines Feſtungsgrabens. 

Cavezzo, Längenmaß im Brescia, Florenz, 
Mantua, Pabna u. Berona, gemdhnlid 1 €. = 
Piedi (1 Klafter). 

Gavia, jo v. w. Meerfchweinchen. 

Caviäna, Infel in der Mindıung des Amazo» 
ienſtromes (Brafilien, SAmerita), 9 MI. fang, 5 
Di. breit, fruchtbar, Viehzucht, Kilhere, unweit 
er Inſel Joames (Juanez, Marajo). 

Caviar (röm. Ant.), in der Opferſprache ber 
Priefter der, bis zum Schweif bes Pferdes fich er« 
tredende Rücdentheif, bef. wenn beim Luftrum für 
as Pontificatcollegium geopfert wurde. 

Caviar (v. ital., euff. ra), eingefalzener 
Fiſchrogen vom Stör, Hanfen, Sterlett, ber Be- 
gan. a. großen Fiſchen; vorzüglich in Rußland, 
ı der Oftfee, dem Schwarzen Meere u. ver Wolga, 
ruch in Perfien, am Kafpifchen Deere, der Türlei, 
Italien sc. bereitet. Man kratzt den Rogen frifch 
nit hölzernen Meffern reinlich ab ır. falzt ihn ſtark 
in. @etrodnet u. gepreft u. in feften Zuſtande 
serfendet, beit er Preß⸗C.; marinirt ır. fließend 
eriendet, grüner (friſcher od. fließender 
&., letzterer iſt beſſer. Unter den ruſſiſchen Sorten i 
ver Aſtrachaniſche C. (Fgroßkörniger C.) ber 
sefte. Auch in Deutſchland wird an manchen gro» 
ten Strömen, 3. B. in Hamburg, C. bereitet; er 
ft kleinlörnig. Auch vom Rogen ber Hechte u. 
tarpfen bereitet man, bei. zum Gebrauch ber Ju⸗ 
sen, Die ihn won bem anderen ſchuppenloſen Fiſchen 
richt genießen dürfen, E. u. nennt ihn, wegen feiner 
Farbe, rothen C. Man genießt den &. gewöhn- 
ich mit Eitronenfaft, Zwiebel, DI 2c. angemacht 
uf dünnen Semmelſchnittchen. Mäßig genofien 
eizt er ben Appetit; in Menge gefpeift iſt er ſchäd⸗ 
ih, da er viel Schleim erzengt. Sein Gebrauch 
ils Delicateffe ift erft feit Anfang des 19. Jahrh. 
illgemeiner geworben; fonft fannte man ibn nur 
ı Rußland als Saftenfpeife u. in Italien. 

Cavicornia, jo v. w. Hornthiere. 

Cavillation (v. lat.), 1) Verſpottung, Nederei; 
+) verfängliche Fragen; 8) Trugſchluß. Daher 
Favillos, verſchlagen, ſchlau. 

Caviller, jo v. w. Abdecler. Daher Eavillerei- 
erechtigkeit, das dem Abdecler zuſtehende Recht, 
as gefallene Vieh abzuholen u. nach Belieben zu 
ebrauchen; ſ. Abdeder. 

Cavino, Giovanni, gen. der Paduaner, geb. 
499 in Padug, Stempelſchneider; verfertigte, ſeit 
565 mit Aleſſandro Baſſiano vereinigt, griechiſche 
r. römiſche Münzen, bie als echte oft in Cabinette 


783 


gekommen find. Man nit ſeitdem alle umechte 
Münzen Padunaniſche nzen zu nennen. C. 
ftarb 1570. 

Cavidnes (a. Geogr.), fo v. w. Chaibonen. 

Eaviren (v. lat.), 1) Bürge fein; 2) (Fechtk.), 
beim Stoßiechten das Umgehen ber Klinge des 
Gegners, ſ. u. Fechtkunft. 

avisford, Juſel im Cools⸗Archipelagus. 

Caviĩta (Gavite), 1) Provinz auf ber —— 
neninſel Luzon, ſüdöſtlich an der Bai von Manila; 
84— 55,000 Ew.; 2) Stadt barin, auf einer Land⸗ 
zunge an ber Bai von Manila, ift der jeftefte Punkt 
der ſpauiſchen ag bier, hat einen Gonver- 
neur, 2 Kirchen, 3 Klöfter, Arjenal, Schifjewerfte, 
Magazine u. beträchtlichen Handelsverkehr in bem 
fiheren Hafen, der bie Hälfte bes Jahres auch 
Hafen für Manila ift; 6000 Em. 

Eavitäten (lat. Cavltates), Höhlungen; bie 3 
großen E. bes Körpers (Ü. magnae corporis), bie 
Schädel, Bruft- u. Bauchhöhle; fie milffen bei 
einer legalen Leichenfection alle 3 geöffnet werben ; 
fleinere, bef. in Knochen, wie bie Trommelhöhle 
(EC. (ympänl, j. u. Ohr) u. bef. pfannenartige Ver⸗ 
tiefungen in Knochengelenkhöhlen (C. gleuoldäles), 
welche noch, wegen ihrer Geftalt, bejonbere Bei: 
namen erhalten, wie bie Caritas sigmoidea major 
et minor u. a. 

Cavolina, 1) C. Abilog., fo v. w. Hyalaea, 
eine Molluslengattung aus der Ordnung der Pte» 
topoden; 2)C. Brugn., Gattung der nadtkiemi- 

en Schneden, ver Gattung Eclidia verwantt, die 

derförmigen Kiemen ftehen auf bem Rüden iw 
Dnerreihen. Art: C. peregrina (Doris p.), weiß _ 
ins Rofenrothe, aus dem Mittelmeer. 

Gavolinia, bei Schweigger, Gattung der Pos 
renlorallen; Bolypen waßgenförmig, jeeneffelartig, 
figen verbunden auf einem häutigen Grunde. Art: 
C. rosen, vgl. Kranzpolypen. 

Cavolinit (Min.), fo v. w. Nephelin. 

Cavon, Fleden, fo v. w. Eavan. 

Eavöre (Savour), Stabt am Bellice, in ber 
Brovinz Pinerolo des farbinijchen Fürſtenthums 
Piemont; Seidenfpinnerei, Leineweberei, Marmor⸗ 
u. gg 7600 Ew. Auf dem Hitgel bei €, 
war jonft bie Stadt Laburrum. 1433 jehentte ber 
Herzog von Savoyen, Amadens VIII, C. den Her- 
ren von Raconis, die nun anf dem bafigen Schlofie 
wohnten; 1538 fam es durch Kauf wieder an Sa- 
voyen, 1592 wurde e8 von ben Franzofen erobert, 
1593 von Herzog Karl Emanuel wieder gewonnen, 
1639 von ben Spaniern befetzt, 1644 u. 1690 von 
ben Franzoſen genommen. 

Gavot, in den Nieberlanben Getreidemaß — 
1173 Parifer Cubilzoll. 

Cavour, Camillo Graf von C., der Sohn eines 
reichen Getreibelieferanten, melcher in ben Adel- 
ſtaud erhoben worden war, geb. 1809 in Turin, 
widmete fich in feiner Jugend in feiner Baterftadt 
ben ftaatsölonomijchen Studien; als mit dein An» 
tritt ber Regierung bes Papftes Pius IX. eine po- 
litiſche Reformbewegung in Italien überbaupt ficht- 
bar wurde, war C. einer ber vorzüglichſten Stimme 
führer diefer Zeit, u. im feinem 1847 gegründeten 
Blatte Il Risorgimento wurde nicht allein für 
das conftitutionelle —— ſondern auch 
fir Handelsfreiheit gewirkt. Nach Einführung ver 
Berfaffung wurde er zum Kammermitglied gewählt 
n. gehörte zum Linlen Centrum; im Oktober 1950 
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wurde er Minifter bes Handels u. des Aderbaues, 
auch jpäter ber Marine; 1851, bei den Berwide- 
lungen im Cabinet, übernahm er am 19. April auch 
ten Borfig im Departement der Finanzen. Die 
Krifis, welche ſich im Frübjahr 1852 im Dlinijte- 
rium d'Azeglio-Cavour berausfiellte, beftimmte 
feinen Rüdtritt; doch wurde er im October wieder 
berufen, ein Cabinet zu bilden, worin er ben Vorſitz 
übernahm. Gr betrieb den Beitritt Sarbiniens zur 
Allianz der Weftinächte gegen Rußland zum Schuͤtze 
der Integrität der Pforte, nahm an bem Frie- 
denscongreß zu Paris 1856 als Bevollmächtigter 


ſeines Staates Theil u. unterzeichnete den Parıjer 


Frieden vom 30. März. Sein politiiches Bemühen 
ging darauf hinaus, Sardinien in Italien wie in 
Europa zu größerer Bebeutung zu erheben u. bie 
freien Inſtitutionen bes Landes ſowohl der Heri- 
falen wie ber republifanijchen Partei gegenüber 
aufrecht zu erhalten. 

Gavriäni, alte, aus dem Mantuaniſchen ftanı- 
menbe, in MNieberöfterreih u. Böhmen begüterte 
Familie, deren Glieder 1539 in den Freiberren- u, 
1643 in den Neichsgrafenftand erhoben wurden, 
A) Oſterreichiſche Yinie, begitert in Nieder« 
öfterreih u. Böhmen, geftiftet von dem 1776 ge 
Nlorbenen Grafen Mar Guidobald; Chef: 1) 
Graf Karl, Sobn tes 1837 verftorbenen Grafen 
Max, geb. 1803, ift peufionirter Feldmarſchalllieu— 
tenant u. Brigadier u. ſeit 1837 vermäblt mit The— 
reje geb. Prinzeifin Gfterhazy; fein älterer Sohn 
Pant ift geb. 1843; B) die Böhmiſche Linie, 

eftijtet von dem 1753 verftorbenen Grafen Chri— 
Bun, ift im Mannsſtamm mit Graf Johann 
Wenzel ausgeftorben; C) linie aus Mantua; 
Thef: 2) Marquis Ceſar, geb. 1806, jeit 1856 
Wittwer von Conftanze geb. Marcheſa Sordi; jein 
Sohn Friedrich ijt geb. 1536, 

avus (lat.), hohl, eine Höhle habend. Daher 
Cavum, 1) Höble; 2) (Auat.), jo v. w. Gavität. 

Cawertſchen, jo v. w. Caroſini. 

Cawney (ipr. Kanih), oftindisches Feldmaß, — 
18,795 ſächſiſchen Quadratklaftern. 

Cawnpore (ſpr. Kanpuhr, eigentlich Kanhai— 
pur), 1) Diſtriet der fogenannten nordweſtlichen 
Provinzen der inbo-britiichen Präfidentichaft Beu⸗ 
galen, zwiſchen Ganges u. Jumna (Dſchamna), mit 
einer Bevölkerung von ungefähr 1,200,000 , worun⸗ 
ter über 1 MI. Hindus; 2) Hauptftabt darin, am 
rechten Ufer des Ganges, ſchlecht gebaut, ohne bei. 
bervorragende Gebäude; reiche Bazars ınit Zumelen, 
veberwaaren, Fleiſch, Geflügel, Wilbpret u. Früchten; 
11,000 Häufer u. 1856 108,796 Ew.; längs des 
Stromufersineiner Ausdehuung von faft 14 MI. lie⸗ 
gen die Cantonnements ber Truppen, Wohuungen 
der Beamten u. Enropäer u, bilden eine bejonbere 
Stabt von ungefähr 50,000 Ew., worumter über 7000 
M. Militär; die Lagergafjen durchſchneiden fich recht- 
wintelig, jedes Kegiment hat einen eigenen Bazar, 
auch befindet ſich 1 Geſellſchaftshaus, 1 Theater u. 
1 chriftliche Kirche Dort, das Ganze ijt von präch— 
tigen Garten- u. Parkanlagen durchzogen, welche 
Dbjt-, Gemilje- u. Nutzpflanzen liefern u. zu ben 
ihönften in Indien gehören. — €. wurde 1777 
engliſche Militärftation u. gehört (57 DI. von Delhi, 
26 DI. von Alababad, 11} MI. von Ludnow 
[Taduau) entfernt), zu den wichtigften ftrategijchen 
Punkten Bengalens. Beim Ausbruch bes Sipoys- 
auiftandes im Mai 1857 zog fi der comman- 
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dirende General Sir Hugh Wheeler mit 200 Mam 
englifchen Truppen, 16 Kanonen u. 260 Frau 
u. Kinderu vor den empörten Sipoys (3 Ida 
terie- u. 1 Cavallerieregiment) in eine Kajerne ju 
rüd, verſchanzte ſich dort, hielt eine vi 
Belagerung unter verzweifelter Gegenwehr aus a 
erhielt, von Munition u. Lebensmittel entblöf u 
ſelbſt tödtlich verwuudet, von dem bie Sipoys com- | 
manbirenden Mabarattenfürften Rena Sahib freien 
Abzug zugejagt (26. Juni). Letzterer brach fein 
Bort, lieg die Männer, die fih auf bem Gange 
eingefchifit, erjhießen u. gab Frauen u. Kinder der 
Empörern u. ber Schäudung preis; am 17. Juli 
eroberte General Havelod die Stabt zurädı. m- 
ternahm von bier aus bie Entjegung bes hart ie» 
— Lucknow. Age — 

ara (Garas), chineſiſche, in Java eingeführte 
en . Blei u. —— wahrjchemic ie 
v. w. Caſh. 

Caxamarca (CTajamarca, jpr. Kachamarla, 1) 
Provinz im Departement Truxillo der ſüdamerl. 
niſchen NRepublit Peru, 950 OM.; Gebirge: vr 
peruanijhen Anben; Alüffe: Zunguragua (Bo 
ranoı) u. deſſen Nebenflüſſe; Klima: auf den Höhe 
jehr kalt, in den Ebenen jehr bei; Probucte: Get, 
Silber, Baumwolle, Gerjte, Weizen ; gegen 100,000 
Ew., größtentheils Judianerſtäume; 2) Danptäatı 
darin, am Plaucan, 8780 Fuß über den een, 
ſehr gejunde Lage, etwas raub; jchöne Kirchen ı 
Kapellen, Ruinen eines Incapalaftes, im m 
der lette Inca Atahualpa von den Spaniern hi 
—— wurde, jetzt theilweis als Hoſpital benugt; 

berhaupt noch viele Denkmäler altperuaniicer 
Baulunſt; Gold-, Silber-, Eijen- od. Stablarbei- 
ten, Wollenzeuge (uamentlihd Flauell), Dankel; 
9000 Ew. In der Nähe Goldininen u. Die Silber- 
mine Gualgayo, u. die jhwefelhaltigen warınem u. 
heißen Mineralquellen Baüos del Inca, fen 
von bem altperuanijchen Incas al® Bäder benugt 

Garamarguilla (ipr. Kachamarkillja), Star 
rechts am Amazonenftrom in der fübamerikanijcen 
Provinz Trugillo (Peru); Handel; 6000 Em. 

Caxatombo (jpr. Kadatombo), 1) Diſtrict der 
jübamerilanifhen Provinz Tarma (Peru), auf ver 
Weſtſeite ber Cordilleren, gebirgig u. kalt; ®e 
treidebau, Vieh⸗ u. ——— 2) S auptezt darin, 
von bem viel feine Wolle über Yıma ausgefühn 
wird; 6000 Ew. 

Caxes (jpr. Kaches), Eugenio, geb. in Matrit, 
panifcher Maler, Schüler feines Baters Batrizie, 
chmückte ben Aubienzjaal zu Madrib u. Die Katde- 
brale von Toledo u. Guadeloupe; er ft. 1642. 

Caxias, Stadt in ber brafilianifchen Provim; 
—— (Südamerika), Reis⸗ u. Baummoler- 

andel. 

Caxines, Vorgebirge am Mittelmeere im der 
algeriſchen Provinz Tittery. 

Caxis, Mich., jo v. w. Coecxin. 

Caxo, Juſel, jo v. w. Caſſos. 

Caxoeĩra (ſpr. Kachoe⸗ ira), 1) Stadt am Bar 
guacu in der braſilianiſchen Provinz Bahia; baut 
viel ei u. Tabak auf blühenden Plantagen; 
Br andel nad außen u. bei. auch nach bem 

unern; 15,000 Em.; 2) befefligte Stadt eben- 
bajelbft ın der Provinz Para; 4000 Em.; 3) &.% 
Ganıyo, Fleclen ebendaſeibſt in ver Provinz Minas- 
Geraes; Aderbau;.2400 Em. 

Garton (fpr. Kädse'n), Williom, geb. um 1410 
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n ber Graſſchaft Kent; wurde 1442 Factor des Lon⸗ 
oner Handelsftandesin Holland; 1464 war erbeiber 
Sejanttichait, welche den Handelscontract zwifchen 
Burgund u. Frankreich ſchloß. Bei Diefer Gelegeu— 
eit lernte er die Buchdruckerlunſt kennen, ver— 
flanzte fie nad) England u. drudte bier um 1471 
as erfte Buch, R. le Feore's Recueil des hi- 
‚toires de Troyes; fpäter eine eugliihe Uber- 
etzung defielben u. 1474 Ceſſoli's Buch iiber das 
Schadipiel, dem bald 55 andere folgten. Mebrere 
siefer Bücher überfetste er jelbft aus dent Franzö— 
iſchen; er ſt. 1495 (1491). Lebensbejchreibung von 
ewis, Yond. 1737. 

Gayambe, fo v. w. Karjambe. 

Gayana, Fluß in Venezuela. 

Gayaputöl, jo v. w. Eajeputöf. 

Gayemited, 2 Eilande an der Nordküſie der 
wehen Antilfeninjel Hayti; bie größere bat etwa 
| Stunden im Umfang; die andere ift viel unbe— 
eutender u. liegt ſüdweſtlich davon. M 

Eayenne A Kajenn), 1) (Franzöſiſch 
Yuvana), franzöfijche Colonie an der NOKüſte 
son Südamerika, 1400 OM.; beitebt aus dem Kü— 
tenlande am Atlantijchen Decan (im SO. u. ©. 
ın Brafilien, im W. an Niederläudiih Guyana 
renzend), der gegenüber liegenden gleichnamigen 
Anfel u. mehreren kleineren Inſeln (Wenfant perbu 
1. a.); Gebirge: Serra Tumucurague (theilweis 
sie SGrenze gegen Brafilien bildend); Flüfſe: 
Layenne, Glare (mweftlich die Grenze gegen Nie— 
serläntifch Guyana bildend), Oyapak (OGreuze 
yeren Brafifien), Oyague, Sinamari, Mana; 
Xlima: jebr heiß u. durch die häufigen Überſchwein— 
nungen namentlid filr Europäer höchſt ungeſund 
Wechſelfieber, garen: Sonnenfih, KRubr); 
Boden:anber Küfte u. den Flüſſen ſumpſig, gegen 
5.1. W. gebirgig, aber durchaus fruchtbar n. von der 
ippigiten Vegetation; Probucte: Cacao, Zuder, 
Baumwolle, Gummata, Kaffee, Ebenbolz, Mais, 
Reid, Manioe, le, Pichjer (der berühmte Gavenne- 
»fefter), Banille u. viele audere Gewürze, Farbe: 
ölzer, Indigo, Arzueipjlanzen, Bau⸗ u. Nutbofz, 
ıı nenefter Zeit auch Gold; 15,000 Ew. C. ift der 
Deportatiougort für franzöfiiche (feit Dem Staats» 
treich vont 2. Dec. 1651 namentlich fiir politifche) 
Berbrecher; des ungefunben Klimas halber ift dieſe 
Maßregel der Regierung mehrſeitig ben beftigften 
Angrifſen ausgejegt geweſen. 1953 belief ſich bie 
Selanmtzabl ter theiis auf dem Feftlanbe, theils 
ruf den verichiedenen Inſeln untergebrachten De— 
yortirten auf mehr als 2000. 2) Filz in der gleich" 
iamigen franzöfijchen Colonie, mündet in den At⸗ 
antiſchen Oceau; 3) Inſel au der NOKüſte ber 
zlleichnamigen franzöſiſchen Colonie, durch die Mün— 
sungen der Flüſſe C. 2) u. Oyague gebildet, vom 
Zanal Fa Erique jouillde durchzogen, 34 Ml. fang, 
? Dit. breit, von ſehr häufigen Regengüſſen heim⸗ 
zeſucht; 4) Stadt auf der NWEeite ter aleichna« 
nigen Inſel u. Hauptftabt der geſammten Kolonte, 
n ungejunter Yage, zerfällt in Die Alt- u. Neuftabt; 
n ber erfieren Das Gouvernementoͤpalais u, Jeſuiten⸗ 
:ollegium, in der leßgteren eine Kirche; zwiſchen beiden 
ste mit Orangenbäumen bepflanzte Place d'armes; 
eichter Hafen, Durch das Fort Lonis verteidigt; Han⸗ 
sel mit den Yandesprobucten u. Eifenwaaren; 6000 
Em,, darınıter mehrere Taufende ehemalige Neger» 
Haven. — Die Franzoſen bejegten u. coleniſirten 
&. ſeit 1625, verließen es 1654, worauf es die 

Univerial: Lerilon. 4. Ruf, I" 
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Engländer bejegten, aber 1664 wieder verließen; 
worauf ed 1676 die Holländer u. 1677 wieber die 
Franzoſen nahmen. 1509 wurbe ed von den Briten 
angegriffen u. der franzöfifche General Hugues ca- 
pitulirte im März nad tapferer ——— bod) 
wurde E. im Frieden zurückgegeben. 

Eayenne (jpr. Kajenu), eine Variation bes 
Wbiftjpieles, f. d. 

Cayenne (jpr. Kajenn), 1) (G. a fond ehine, 
Ipr. C. a ſong ſchihn), halbjeidenes Zeug mit Strei- 
fen, zu Sommerlteibern für Männer u. Frauen; 
in der Schweiz fabricirt; 2) Sorte jrauzöfifcher 
Leimvand. 

Eayenneharz (Resina cayennensis), 
das elaftiiche Harz. 

Cayennekrankheit (Lepra rubra, L. alo- 
pecia, scorbutica, Morbus enyennensis), in 
Cayenne einheimiſche, Dem rotben Ausjat der Ara- 
ber ähnliche, mit ſtorbutiſchen Symptomen com— 
plicirte Krankbeit; Symptome: body» od. dunlel- 
rothe Farbe des aufgeblähten Gejichts, rothe od. 
citrongelbe Fleden, die in fiinfende Geſchwüre über- 
gehen, wodurch ſelbſt die Knochen leiden, in ber 
Hant votbe Finnen, Ausfallen der Bart u. Kcpf- 
baare, flerbutiiche Aufloderung u. Verſchwärung 
bes Zabnfleijches. 

Guyennepfeffer (Piper eayennense), 
ftartes, beigendes Gewilrz, bef. in Amerila, jet 
auch in Europa bereitet m. zum Würzen von Spe— 
jen gebraudt. Er wird ig Englan® aus den ger 
mahlenen Scoten u. aus dem reifen Samen von 
Capsieum bei. C. baccatum bereitet u. mit Wei— 
zenmehl u. Gäſcht zu einer Art Kuchen gebaden; 
die zwichadartige Maſſe wird dann gepufvert u. 
gefiebt. Der Pfeffer aus den Schoten ift ſcharlach- 
rot, der aus den Samen bellgelb. Mau bat bie 
Zinetur u. den Aufguß vom &. aud zum Arznei- 
gebraud, als ftart reizentes Dlittel, empfohlen. 

Cayenniſcher Aal, jo v. w. Zitteraal. 

Cayes, les, Stadt auf der Süptüfte ber großen 
Autilleninjel Hayti, gegeniiber der Infel La Vache; 
liegt in ſumpfiger u. ungeſunder, aber fruchtbarer 
Gegend u. baut Zuder, Indigo, Kaffee, Baum- 
wolle, wovon viel zur Ausfuhr lommt; 8—9000 Ew. 

Eayetaner (Gayetans:Drden), fo v. w. Theatiner. 

Eayiren (v. fr.), beim Fechten jchnell aus einem 
Hieb in den andern übergehen. 

Cayla, Zea, Comtefie de €., geb. 1784, Tochter 
eines löniglichen Advocaten Talou, ber 1792 emi- 
grirte, 1802 zurücklehrte u. wegen feiner Berbin- 
dung mit Ludwig XVIIT. arretirt wurde, bei wel- 
her Gelegenheit feine ſchöne Tochter ben Polizei- 
minifter Koudy u. Savary viel Linderung feines 
Schickſals abzugewinuen wußte. Später beiratbete 
fie den Grafen du Cayla u. kam nach der Reftau- 
ration der Bourbons an den Hof. Hier zog fie bie 
Aufmerkjamkeit des alternden Ludwig XVIIT. auf 
ſich u. ward defjen Freundin u. der Weg, wodurch 
man küniglihe Gnaden erhielt. Sie wurbe vou 
ihrem Geinahl geſchieden u. Iebte nach dem Tode 
Ludwigs XVIII auf einem Landgute bei St. Duen, 
wo fie durch Kreuzung ber langhärigen nubiſchen 
Widder, die fie 1818 von Mehemed Ali gefcbenkt 
befam, mit engliihen Schafen eine neue Gittung 
Schafe erhielt, die den Namen du Cayla velfam. 

Eaylie, Reich im Innern des Küftenftriches Ve- 
in in Ober» Guinea (WKüſte von Afrika); Eiſen 
u. Baumwollenwaaren. = 


786 


Caylin bis Cazales 


Caylin, feine Inſel zwiſchen der Inſel Chiloe Floridaſtraße bis über das Cap Sable hinaus in 


u. dem Feſtlande ber ſüdamerikaniſchen Repubtit 
Chile, zur Provinz Chiloe gebörig. 

Gaylur (Saylus, jpr. Ke⸗ilii), Stabt im Ar- 
ronbiffement Montauban des franzöfiichen Depar- 
tements Tarn u. Garonne; 5200 Em., welche Wol- 
lenwaaren fertigen u. Getreidehandel treiben. 

Caylus (fpr. Ke⸗ili), 13 Marthe Margue— 
rite be Bilete, Marquiſe be C., geb. in Aubigne, 
Entelin von Artemifia D’Aubigne n. Nichte der 
Maintenon; Gemahlin bes Generaflieutenants Ora- 
fen von C., lebte zu Ende des 17. Jahrh. u. fchr.: Mes 
souvenirs, berausgeg. von Voltaire, Amft. 1770, 
n. Aufl. 1804 u. 1806. Die €. ift das Sujet eines 
Drama der Earl. Birchpfeiffer. 2) Anne Claude 
Bhilippe de Tubieres, de Grimoard, be 
Peſtels, de Levis, Grafvon E., Sohn der Bor., 
geb. 1692 in Paris; diente im Spantjchen Succef- 
fionsfriege in ber franzöfiichen Arınee, wurde Oberſt, 
bereifte nach dem Frieden 1713—1715 Italien u. 
1715—17 ben Orient, überließ fich nad feiner Zu— 
rüdfunft der Neigung zu den Künften u. den Alter⸗ 
thümern u. ft. 1765 in Paris. Er fohr.: Recueil 
d’antiquitds Egypt. etc., Par. 1752—67, 7 Bbe., 
wozu er bie Blatten ſelbſt ätste (deutſch von Panzer, 
Nürnb. 1766, unvollendet); Archäologiſche u. hifto» 
riihe Abhandlungen in den Memoiren der Afade- 
mie der Infchriften (deutjch von Meufel, Altenb. 
1785, 2 Bbe.); Sur la peinture à l’encaustique 
et sur la peinture à la cire, Par. 1755; Re- 
cueil des pierres gravées du cabinet du Roi, 
306 Platten; Numismata aurea imperatorum 
roman,, it. a.; Contes orientaux, Saag 1743, 2 
Bde. (deutſch &py. 1780); dieje u.a. Romane in ſei— 
nen Oeuvres badines, herausgeg. von Garnier, 
Par. 1788, 12 Bde. 
ter Rupferftecher; von ihm find u. a.: eine Danke 
von 223 Aungen nad) Handzeichnungen Raſaels, 
Michel Angelo’3 ꝛc. u. 10 Blätter aus der Gejchichte 
Joſephs nach Stizgen von Rembrandt. 

Eaylus (pr. Ke-ilii), Stadt, jo v. w. Eaylux. 

Cayman (Tlabualila), großer See im Sü— 
ben des mericanijhen Bunbesftaates Chihuabua, 
in ben Boljons de Mapimi, noch wenig befannt. 

Eayona, Hauptort auf ber Infel Tortuga (Tor- 
tue, Schildlröteninjel), an der Nordfüfte der gro- 
gen Antilfeninfel Hayti, gegenilber Port de Pair; 
5000 Em. 

Eaydni, Fluß in Britifh Guyana (Siüdame- 
rita), Nebenfluß des Eorentin. 

Cayopollin, ift die jogenannte furinamifche 
Aneasratte (Didelpbys dorsigera), vgl. Beutel- 
thiere u. Didelphys. 

Gayor, 1) großer See im unteren Gebiete bes 
Senegal in Weſtafrika u. von einem Arme dieſes 
Fluſſes fein Waffer erhaltend; 2) (Reich des Da» 
mel), eins ber 5 Reiche der Dbhiolof in Seneganı- 
bien, am Grünen VBorgebirge u. nörblich bis zum 
Senegal; ift jandig, aber jebr fruchtbar an Baum- 
wolle, Indigo, Piftagien ꝛc., reih an Ninbvich, 
Pierden, Eſeln, Kameelen, Schweinen, Hunden, 
Hajen, aber auch an Schlangen. Das Reich ift im 
Bezirke getheilt, derem jeder unter einem Fara od, 
Yama flebt; ber König Damel herrſcht unum— 
ihränft; 250,000 Ew., Mubhammebaner. 

Eayod (Keys, Klippeni), eine Reihe von 
Heinen Juſeln u. Klippen, welche bie Halbinfel Flo- 
rida jÜbli umgeben u. von Cap Florida durch bie 


€. war auch ein geichid- 


den Meerbuien von Mexieo reichen, wo fie in einem 
Haufen von Klippen u. Sandbäuken, den fogenans- 
ten Tortugas (Dry Tortugas) eudigen; daze 

ebören E. Largo, C. Malacumbe, die 5 Bıne- Ju 
Fin, G. de 106 Dartyred, Margues u.a. Lie 
find im Ganzen unwichtig, nur einige bewobnt, anf 
einigen find Leuchtthürme erbaut; wichtig aber if 


.E. Sueſos (Key Weft, Thbompfons- Infen;h 


liegt im weftlihen Theile der Juſellette, ift 4 Mei- 
len lang, bis 1 Meile breit ı. umfaßt etma 200 
Acres, erhebt ſich böchftens 20 Fuß über das Der, 
bat wenig nutbaren Boden, trägt aber jchen Ke— 
fosnüffe u. andere tropifhe Früchte. Früber cir 

Sclupfwintel für Schmuggler u. Piraten, wart 

fie 1823 zum Stationsort des Golf- Geldwateri 

ber Bereinigten Staaten, 1832 zu einem Mür- 

tärpoften beftimmt u. erhielt besbalb Kaferne ı. 

ſtarle Befeftigungen; jetst enthält fie ein Geridts- 
baus, Diftrictsgeriht (für alle Stranbungt- ı. 
Haverie- Sachen), Marinchofpital, 4 Warttbärm 
u. 4 Kirchen. In den ſichern u. leicht zugänglicen 
Hafen, der durch das Fort Tayler vertheidigt wirt, 
laufen gewöhnlih die vom Norben nach Havanna 
u. dem Iſthmus beftimmten Dampfer ein u. Eringen 
viele Bejucher zu längerem Aufenthalt bierber, ta 
das milde Klima für Bruftlrante als beiljam gr 

Cayou, ift eine Klammeraffenart Südameritst, 
ber Ateles ater Cuwv., f. Affe u. Klammıerafie. 

Caypos, Indianervolt in der Provinz; Govaj 
bes ſüdlichen Brafilien; fie find noch ganz der Ci- 
vilifation fremd u. leben zerftreut bin u. ber wan- 
bernd von der Jagd, Fiſchen u. wilden Früchten. 

Cayton, Stadt, fo v. w. Grenne. 

Cayubabas, Indianervolt im öftlichen Pers, 
am Fluffe Mamoré wohnen. 

Cayuga, 1) Grafichaft im Staate New - Yart, 
34 OM., im W. vom gleihnamigen See, im R 
von Ontariofee begrenzt; Flüffe: Seneca - River, 
Dwasco- Ereel; See: Owasco - Lale; Boden: bü- 
gelig, fruchtbar u. jehr gut angebaut; Producte: 
Mars, Weizen, Heu, Rindvieh, Gyps, Kalkitein; 
große Gewerbthätigteit (Wollen- u. Baumwolle: 
manufacturen, Eiſenwerle, Gerbereien) ; Die beiden 
Eijenbabnen von Rocheſter nah Syraluſe, jemiz 
der Erielanal durchſchneiden die Grafichaft; 60, 000 
Ew.; Hauptftabt Auburne; 2) (E. Bridge), Pei- 
ort in ber gleichnamigen Graffhaft am gleichna 
migen See, an ber Auburner-Rochefter-Eijenbabn ; 
Dampfieifiehrt nad) Ithala; 500 Ew.; 3) See 
zwiichen der Grafſchaft E. u. der Grafichaft Seneca, 
8 MI. lang, 4 MI. breit, 146 Fuß über dem Spiegel 
bes Ontariofee; Dampfichifffahrt; ſteht durch einen 
Ausfluß mit dem Seneca-River in Berbindung. 

Gazalds (pr. Kafaleb), 1) Jacques Antoine 
Marie de C., geb. 1752 in Grenade an ber &x- 
ronne, nahm Militärdienfte, wurde 1759 Mitglied 
ber Gonftituivenden Verſammlung, two er in ten 
Neiben der Royaliſten RL er begab ſich 1792 
nad) England, bat, als der Proceß Ludwigs XVI. 
begann, den Convent um die Erlaubnig, ibm 
vertbeidigen zu bürfen, wurde aber abgemiejeu, 


"begleitete 1793 die engliihe Flotte nach Toulen, 


lebte dann in Italien, Spanien u. England n. 
fehrte 1801 nach Frankreich zurüd, wo er 180 
ftarb. Er ſchre: Defense de Louis XVL, Ten. 
1792; Discours et opinions de C., Bar. 1821. 
2) Edmond de C., Sohu bes Vor. geb. 1504 in 
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Cazalla bis Cean-Bermubdez 


Brenabe, flubirte Die Rechte, wurde 1835—37 Pro- 
effor in Löwen, trat 1843 in dem Priefterftand u. 
vurde Seminarbirector in Montauban; 1848 in 
ie Conſtituante — ſtimmte er mit der Rech⸗ 
en u. gebörte Überhaupt zu der ultramsırtanen 
Partei. Bon ihm ift die franzöſiſche Überſetzung 
vn A. K. Emmerich, die Paifion unferes Herrn 
Jeſu. 
Cajalla, Stadt auf der Sierra Morena in ber 
pauiſchen Provinz Sevilla, baut guten Wein, Oli» 
send in Überfluß; 22 Olmühlen; in den naben Ber- 
zen Bergbau auf Silber, Kupfer, Eifen u. Schwer 
el; 1500 Ew.; römische w. maurifche Überrefte. 

Cazar, el (Quas'r), Ort in der Dafe Dakel 
ver Wüfte Sabara (Nordafrika). 

Eazar de Gazäreß, fo v. w. Eaceres 1). 

Eazau, Etangbde C. (ipr. Kaſoh), Binnenfee 
n ben framzöfiichen Departements Gironde u. 
andes. 

Cazaubon (ſpr. Kafobong), Stadt an ber 
Donze im Arrondiſſement Condom bes franzöfifchen 
Departements Gers; große Brennereien, in benen 
ver ald Armagnac bekaunte Franzbranntwein fabri» 
irt wird; 2470 Ew. 

Eazayan Salu (Eagayan &.), Infel im Min- 
soromeer (SOAſien), norböftlih von der Sunda⸗ 
njel Borneo, 2OM.; aufder Sfüfte guter Hafen. 

Enzcanen, Indianerftamm im mericanifcher 
— Pen ” Mr 

azegut, ‚zur Biffagograppe gehörig (bei 
Deneganıbien, Beilfe von Arita). nr 

Eazembe, heißt der Herrfcher des mächtigften 
N —— im ſüdöſtlichen Afrika. Letzterer wird im 
RW., O. u. ©. vom Territorium der Muembas 
egrenzt, im W. Durch den Fluß Lualao vom Reiche 
rs Murspue getrennt. Die Bevölkerung bilden 
sie eingeborenen Meffiras n. die Campocolos, bie 
von W. ber tas Land eroberten. Die Sprache der 
'etstereu, welche von den Nachbarſprachen vielfach 
ibweicht, ift bie Hofſprache. Der Fürft, welcher 
ven Titel Diuata führt, ift abfoluter Depot. Sein 
dof wird aus Anilolos od. Bambires zufammen- 
yejeßt; die Glieder ber Löniglichen Familie, ſowie 
ver Obergeneral u. ber Oberintendant (Muanian- 
ita) bilden bie erfte Klaffe derjelben; bie zweite 
tlaſſe, die verichiedenen Hofdienfte beſorgend, ift 
abiveicher u. führt den Titel Fumo. Die einzelnen 
Diftricte des Reichs merben durch Funtos verwal⸗ 
et; alle fibrigen Glieder der Bevöllerung, bie 
Duzias, find Sklaven des Muata. Die Cazember 
ind ſehr induſtriös, beichäftigen ſich bauptjächlich 
nit Aderbau auf Mandioca, Mais, Sorghumt u. 
Naxenim (Efeufine), verfertigen alle ihre Gefäße u. 
fanoes aus Holz, weben aus Baft u. Baumwolle 
ſrobe Tücher, Meiden fih zum Theil in Felle u. 
reiten aus werjchiebenen Pflanzen Salz; auch fer- 
igen fie Thon» n. Eifenwaaren. Der Handel ift 
in Monopol des Muata; Sklaven u. Elfenbein 
verben bejonders durch die Muizas u. Kaufleute 
yon der Küſte Zanzibar ausgeführt. Die Haupt« 
tabt Lunda, am iweftlichen Ufer bes Mofo, dehnt 
ich eine halbe Meile weit aus u, hat breite, gerabe 
ı. jehr weite Straßen. Die Refivenz (Ganda od, 
Moſſumba) bes Muata befindet ſich au der Nord⸗ 
eite. Vgl. Dienteiro u. Gamitto, O Muata Cn- 
ıombe e os povos Maraves, Chevas, Muizas, 
Muembas, ] undus e otros de Africa austral, 
iſſab. 1854 
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Cazenãve, Alpbonfe, Brofeffor ber mebicinifchen 
acultät in Paris, ft. 1840 u. ſchr. mit Schebel: 
brégé pratique des maladies de lapeau, Par. 

— 3. Ausg. 1838 (deutſch, Weim. 1829, 3. A. 
1839). 

Cazes (ipr. Kahs), 1) Pierre Jacques, geb. 
1676 in Bari, bildete fich zum Maler unter Houaffe 
u. Bon Bonflogne, würbe 1718 Brofeffor, 1744 
Director u. 1746 Kanzler der Alademie u. ft. 1754. 
Werke: Herkules n. Achelous, u. Hämorrhoifla, für 
Notre-Dame gemalt. 2) Elie, Duc be E., |. De- 
cazes. 

Cazimir, aus Seide u. Baumwolle gewebtes 
Zeug, Changeant. 

azine, jo v. w. Caxines. 

Enzorla, 1) Stadt am Rio —* in der ſpani⸗ 
iſchen Serge 3600 Ew.;2) Sierrade, 
Gebirgszug im D. derjelben Provinz, in dem ber 
Onadafhureir entfpringt. 

Cazotte (jpr. Kafott), Iacques, geb. 1720 in 
Dijon; Jeſuit, war feit 1747 längere Zeit auf Mar- 
tinique ; al® Gegner der Revolution wurbe er 1792 
guillotinirt. Er ſchr.: Olivier (Nitterroman), 1763, 
2 Bbe., n. Aufl. 1798 (deutich, Halle 1769); Dinble 


amoureux, 1772; Lord impromptu, 1771; bie 


Oper: Les sabots; Überfegung arabijcher Erzäb« 
lungen, 4 Bde., machen ben 37.—40. Bd. des Cu- 
binet des Fées aus; Oeuvres morales et ba- 
dines, Bar. 1776—78, 4 Bbe. beutii, Op3. 1789 
f., 4 Bbe.); Oeuvres, ebb. 1816, 4 Bde. 

Gazutla (Ipan. ipr. Kaswela), Zufchauerplat 
im fpanijchen Theater, nimmt bie Hälfte der erften 
Bogenreibe u. deren Mitte ein, geht durch die Tiefe 
bes Gebäudes u. ift nur für Frauen beftimmt. Der 
Eintritt auf bie €. gibt zugleich das Necht, alle an- 
bere Theaterpläße zu —— 

C barrö ifr. Muſ.), ſ. € J 

O. O. Abbreviatur 1) auf Recepten für: Cornu 
cervi, Sirfehhorn, od. für: concisa, contusa, ge- 
ſchnitten u. geftoßerr, von Kräutern u. Samen; 2) 
auf franzöfishen Münzen, bie Münzſtadt Bejangon. 

C demifchen Zeichen für Kadımtum. 

C dur (Muf.), die Durtonart, welche feine Bor- 
zeichnung bat. 

8, — — eichen für Cerinm. 

Ce, Sylbe der Belgifhen Solmifation, f. d. 

Een (a. Geogr.), fo v. w. Keos. 

St. Eeadinon, war Anfangs Kubhirt, dam 
Priefter im Nonnenklofter Streneshale in England; 
um 680 erhielt er durch eine nächtliche Erieinung 
bie Gabe des Gefanges, deshalb Cantortheodi- 
dactus (gottgelehrter Sänger) genannt; er wurde 
jpäter canonifirt; Tag der 11. Sebrnar. Die ihn 
zugeichriebene Baraphraje des 1. Buch Moſes (Gead- 
moniſche Yarapbrafe) aus dem 8. Jahrh. ift nicht won 
ihn, herausgeg. von Junius, Amft. 1655; Thorpe, 
Loud. 1632; Bouterived, Elbf. 1847. 

Eeadrog, Thrasko's Sohn, 819 König der Obo- 
triten, ſ. d. Geſch.). BER. 

Ceadwalla, König von Weffer, regierte 685 
bis 688, j. England (Gefch.). 

Eeän:VBermüdez , Juan Auguftin, geb. 1744 
in Gizon; lebte Anfangs in Sevilla, wo er eine 
Kunftatademie gründete, erhielt ſpäter eine Stelle 
bei der Karlsbant in Matrid u. 1790 den Auftrag, 
das Archiv filr die indiſchen Angelegenheiten in Ser 
villa zu orbnen, wurde Secretär bei dem Rathe 
vou Indien in Mabrid, verlor aber dieſe Stelle 

50 


788 Ceaneoiheae 


als fein Freund Jovellanos verbannt wurbe, u. 
lebte von nun an in Sevilla feinen früheren Ar- 
beiten am Archiv urſt. 1829. Er jehr.: Diecionario 
hist. de los mas illustres professores de les 
bellas artes en Espana, 6 Bbe., Madr. 1800; 
Descripeion artistica de la catedral de Se- 
villa, Sevilla 1804; Carta sobre el estilo y 
gusto en la pintura de la escuela sevillana, 
Catiz 1506; Memorias para la vida del Melch, 
de Jovellanos, Mabr. 1814; Dialogo sobre arte 
de la pintura, Sev. 1819; Noticia de los ar- 

uiteccos y arquitectura de Espana, 4 Bde., 
Madı. 1829; Sumario de las antiguedades ro- 
manas, que hay en Espuña, ebb. 1832. 

Ceanothdae, Gruppe aus der Familie Rham- 
neen Rchnb. 

Ceandthus (C. L.), — aus der 
— ber Rhamneae-Frunguleae, 5. Kl. 1. 

rd. Z. Arten: C.americanus, norbameri- 
fanifcher, 3—4 Fuß hoher Strauch, bei uns im 
Freien dauernd, mit ſchön belaubten Zweigen u. 
weißen Blüthenbüſcheln; die bide rothe Wurzel u. 
die rothen Stängel (Radix et Stipites ceanothi) 
von berben, ſcharfem Geſchmack dienen in Amerila 
als Abjührungsmittel, erftere auch zum Färben, bie 
Blätter als Thee. U. asiaticus, Ü, africanus, 
C. macrocarpus, C. capsularis u. a. in Gla®- 
od. Treibhaus. 

Gearä (jpr. Seara), 1) eine der 13 brafilianifchen 
Provinzen der öſtlichen Abdachung, 1735 OM.; 
grenztim MN. u. NO, an den Atlantijhen Ocean, 
m D. u. SD. an bie Provinz Rio Grande bo 
Norte, im ©. an Barahyba, im W. an Piauby; 
Gebirge: Serra Ibiapaba (im SW.), von biejer 
abweichend Serra Cayriris u. Serra Borborfma 
(im S.), Serra Guamamıe (im SO.); Flüffe: 
Yaguaribe, Ceara, Caracu, Kamocin, Diaubahu 
(ſämmtlich unbedeutende Kiüftenflüffe); Seen: 
Velho, Jaguaracu, Camurupim ; die Küfte ift flach u. 
obne ſichere Baier u. Häfen, der befte noch der von 
Aracaty an ber Müubung bes Jaguaribe; Klima: 
heiß u.troden; Boden: an ber Küſte jaudig u. uns 
fruchtbar, je mehr nach S. um jo fruchtbarer; Pro« 
bucte: Mais, Manioc, Baumwolle, Zuderrobr, 
Zabaf, Ananas, ſchöne Waldungen (Caruahubapal- 
men), Rindvieb, Schafe, Ziegen, Auethyſte, Alaune, 
Geld (wenig); Hauptbeſchaͤftigung: Aderbau u. 
Biehzucht; Hauptbandelsartifel: Häute u. Baunt- 
wolle; Eiutheilung in 2 Comarcas: Cearau. Crato; 
Bevölterung (1856): 385,300 Ew. €. ſendet 
4 Senatoren u. 8 Deputirte zum Neichstag. Die 
Portugiefen gründeten in der erjten Hälfte des 17. 
Jahrh. an der Küfte von C. die erjten Niederlaj- 
jungen, ebenjo einige Jahre nach ihnen die Hollän« 
ber, von welchen leßteren fie aber bald wieber auf- 
gegeben wurden. 2) Comarea u. 3) Küftenfluß in 
ber gleichnamigen Provinz; 4) (Bortaleja, 
Billa do Forte, Nueftra Scubora d’Xj- 
fumpcao), Hauptjtabt darin an der Mündung 
des C.; fandige, bürre Umgegeud, (werjandeter) 
Dafen, Fort, Handel unbedeutend; 29,000. Ew. 

Ceawlin, Sohn u. Nachfolger Eyurice als Kö— 
nig von Weſſer, reg. 560— 541, j. England (Geſch.). 

Ceba, alter Name für Ceva, |. d. 

Eeba, Anjaldo, geb. 1565 in Genua; ft. daſelbſt 
* 1623; er ſchr. u. a, die Trauerjpiele: Le gemelle 
capuane, Alcippo u. La P’rincipessa Silandra ; 
die Epopöen: Be Camillo u. Eſther; Istoria 


bis Cecil 


| romana italiana; Esercizüi academıcı , Genus 


1621; Il Cittadino di repubblica, ebd. 1617, 
Rime, Rom 1611; ben Dialog: Gazaga del 
poema eroico, Gen. 1621. 

Cebälus (lat.), fo v. w. Zobel. 

Gebenna (a. Geogr.), Gebirge in SO Gallien, 
zwilchen ven Pyrenäen u. Alpen, jegt Sevennen. 

Cebes (Liigeſch.), j. Kebes. 

Eebi, jo v. w. Affeı ber neuen Welt. 

Geblepyris (Eebiephyris), Bogel, den Schmud · 
en verwandt, in Afrifau.Auftralien, j. Raupen- 
reſſer. g 

ebrio u. Gebrionites, Edentäfer (j. d.), aus 
der Familie der Weichkäfer. 

Gebu, 1) Fluß im Neiche Fez im woeftlichen 
Afrika; jließt durch die Stadt Fez u. dem Marme- 
rafee in den Atlantıfchen Ocean; 2) jo v. m. Zede 

Gebus, Affe, jo v. w. Sajou. 

Ceecchi (jpr. Ticpetti), Giammaria, italiemticer 
Lufifpieldichter, Tebte in der Mitte Des 16. Jahrb. 
in Florenz; jeine Luftfpiele, zum Theil Nachbildun- 
gen bes Blautus u. Terentius, zeichnen fich durch 
Wahrheit ter Charaktere, Yebendigleit bes Dialcgs 
u. tomifche Kraft aus; gebrudt find I.a dote, La 
mogli, (zl’ incantesimi, I dissimili (Bene. 
1550), Il servigiale (Flot. 1561), Il corredo, 
ll donzello, Lo spirito, ],' assıvolo (Bened. 
1550), $lor. 1585 u. in dem Teatro comico fio- 
rentino, 1750. 

Eereo (pr. Tſchello), Diminutiv von Fran- 
cesco, 1) C. b’Acolis, eigentlih Framcesce 
begli Stabili, geb. 1257 in Ascoli, Yeibarzt 
bes Papftes Johaun XII., lehrte van 1322—25 
Aftrologie u. Philofophie in Bologna, kam mebr- 
mals in Verdacht als Schiwarztünftler u. wurde 
1327 durch bie Inquiſition in Florenz verbrannt 
Er fhr.: Commentarii in sphacraım Johannis 
a Sacrobosco, Bajel 1485, Fol., Ben. 1490 u. 
1559. 2) Nuccoli, Dichter aus Perugia, im 14. 
u. 15. Jahrh., fol der Erfinder ver Sonetti colla 
cauda jein. 

Ceccopiẽro (jpr. Tſchelkopiero), Ferdinand, 
Graf von E., geb. 1780 ia Maſſa-⸗Carara im Her- 
zogthum Modena, trat 1793 in bie ehemalige 
ttalienijhe Armee cin u. rüdte im Berlaufe der 
folgenden Krieygsjahre, in welchen er 1798 — 1300 
u. 1805 gegen Ofterreih, 180S—11 in Spanien, 
1813 in Deutſchland u. 1814 in Italien focht, die 
zum Oberft auf. Bei Auflöfung ber Armee wurte 
er als Dberft in öſterreichiſchen Dienften angeftellt, 
nahm mit jeinem Regiment 1821 an bem Zuge 
gegen bie piemontefifhen Iufurgenten Theil u. 
wurde in bemfelben Sabre zum wirklichen K. &. 
Kämmerer, 1828 zum Generalmajor, 1835 zum 
Feldmarſchalllieutenant, 1837 zum Inhaber des 23. 
Infanterieregiments, 1842 zum Capitainlieutenant 
u. 1846 zum Kapitatu u. Chef ber föniglich lombar- 
diſch⸗ venetianiſchen abeligen Yeibgarde ernaumt. Er 
ftarb am 4. Juni 1850 in Wien. 

Eecerigo, Juſel, fo v. w. Eerigotto. 

** Cechiſch (ſpr. Tſche. .), ſ. Böhmen 
u. Böhmiſch. 

Cechẽnus (C. Illig.), Galtung der Schlupi- 
weipen, gleich mit Alysia Latr. 

ecidomyia, fo v. w. Gallınüde. 

Cecil (jpr. Seſſil), Grafichaft im äußerften NO. 
bes Staates Maryland in Norbamerila, grenzt au 
tie Staaten Penufylvanien u. Delaware, 13 OR. 


Cecil bis Ceder 


Hüffe: Susquehanna, Ef u. Safjafras Rivers; 
Zucht: Cheſapealebai; Boden bügelig, fruchtbar u. 
utangebaut; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Rind⸗ 
ieb, Schweine, Granit, Gueis, &ilen, ſchwefelſaure 
NRagneſia, Baummollenjpinnereien, Wollenwaaren⸗ 
rauufacturen u. andere Fabrilen; von der Balti- 
nore⸗, Wilmington-, Philadelphia-Eifenbabn, der 
Remwcaftle-fsrendtommn-Eijenbahn u. dem Cheſapeale⸗ 
Delawarelanal durchfchnitten; organifirt im Jahr 
1674; 19,000 Ew., wovon 900 Sklaven. Haupt- 
tadt Ellton am Elf River, 1200 Ew. 

Eeril, William u. Robert, ſ. Burleigb 2) u. 3). 
Cecilia u. Eecilins, jo v. w. Cäcilia, Cäci- 


ius. 

Cerina, 1) Ruß im Großherzogthum Toscana, 
ntipringt im Diftrict Sena, nimmt den Stezza 
nf u. mündet Durch bie Maremnen von Piſa u. Vol⸗ 
erra in das Mittelmeer; 2) Dorf u. Colonie in 
er Mündung deſſelben, mit Fort, großem Geſtüt 
ı. einer Aderbauanftalt, 500 Em. 

Ceröra, Ort in- Befjarabien, zwiſchen Jaſſy u. 
Renber, am Prutb. Hier 1620 Niederlage des pol- 
liſchen Auführers Zelliewsti Durch bie ‘Kürten. 

Eecropia (C. L.), Pllanzengattung aus ber Fa⸗ 
nilie ber Artocarpeae, Didcie, Diandrie L. Ar- 
en: ſüdamerikaniſche Bäume; C.peltata. mit 
ftlojem, am ber Spite eine Krezz bu. giupe-, 
bildförmigen, 7—Happigen Blättern tragenden 
Stamm; der ſchleimige, berbe, Kautſchuk entbals 
ende Saft wirb gegen Durchfall, auch bei Wunden 
(. Geſchwüren, die Rinde zum Serben, der Baft zn 
Striden, bie hohlen jehr Jeichten Stämme als Uns 
erlage von Flößen, die jehr rauhen Blätter zum 
Boliren angewendet. C.palmata, mit großen 
bildförmigen, 101appigen Blättern, eßbaren Frucht⸗ 
ernen; das weiße, fette Mark im Gipfel legen die 
Schwarzen auf Wunden der Saft aus ben Kno- 
pen dient gegen Blutflüffe 

Cecrops (a. Geſch.), j. Kekrops. 

Cecrops (U. Leach.), Gattun? aus der Ord⸗ 
iung der fopflojen Kruftentbiere u. der Familie der 
stupfiichläufe (Angulina, Caligiıa Cuv.), Hin- 
erleib erförmig, ohne Anhänge, am bintern Runde 
I angleihe nah hinten ansgejchweifte Schuppen, 


! Heine Küblbörner, 3 paar Kinnladenfüße, die hin⸗ 


erſten jehr breit. Art: Latreilliſcher €. (C. La- 
reillii), febt an den Kiemen ber Thunfiiche. . 

Eedar, 1) Grafihait im ſüdweſtlichſten Theile 
ses Staates Miſſouri der Bereinigten Staaten von 
Nortamerila, 20 OM.; Flüſſe: Sac River u. Ce 
var u. Horje Creels; Boden bügelig u. mäßig 
ruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rind⸗ 
sich, Schweine; 3400 Ew., wovon gegen 100 
Sklaven; Hauptort Fremont; 2) Grafichaft im öft- 
ichen Theile des Staates Jowa, 27, OM.: Flüffe: 
Sedar, Wapfipinicou Rivers u. mehrere Heinere; 
Boden hügelig, ſchöne Prairien u. Waldungen, 
ruchtbar u. wohlbewäfjert; Probucte: Weizen, 
Darıs, Bauholz, 4000 Ew.; Hauptort Tipton. 

Cedar Bluff, Poftort in der Graffchaft Chero⸗ 
!ee im Staete Alabama ber Ber:inigten Staaten von 
Nordamerika, am Cooja; in ber Nähe Strom— 
— Daupfſchifffabrt nach denſelben von Rome 
Georgia) aus. 

Ceday, Fluß in Neujerſey. 

Cede majöri (at.), weiche dem Größern (Vor- 
nehmern, Altern). 

Cedent (lat.), ber etwas abtritt, f. u. Ceſſion. 
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Eeder (Larix cedeus), immer gränender 
Baum, erreicht ein Alter von 1000 Jahren. Bei. 
ſchön wird er auf dem Libanon (Federn vom Liba- 
non) angetroffen, mo ſich noch jetst uralte &-n von 
majeſtätiſchem Anſehn finden. Ruſſeger fagt u. a. 
von ihnen: dieſe E-n ftehen auı weftlichen Gehänge 
bes Lıbanon, oberhalb Tripolis, in einer Meeres- 
höhe von 600 Par. Fuß, in einem weiten leffelför- 
nrigen Thale, das außer En nicht einen Strauch 
bon Bebeutung hat u. baher jehr öde ift. Das 
ganze Cederwäldchen befteht aus 3—400 Stäm- 
men, tbeil® den Reſten eines Waldes, der wahr- 
ſcheinlich einſt das ganze Thal erfüllte, theils ten 
jüngeren Nahlommen der greifen Eltern, die in 
ihrer Mitte fliehen. Bon 3 3—400 Stämmen 
find die meiften in einem Alter von einigen hundert 
Jahren, mehrere mögen 4—S00 zählen ı. 10 find 
ganz alte. unter benen fi wieder 7 durch ıhre 
Größe, n ihr altes Ausfehen auszeichnen., u. es 
ift nicht unglaublih, daß diefe Stämme wohl ein 
paar Jahrtaufende zählen. Alle alten Stämme 
theilen fi) in mehrere, doch ba dieſe Theilung 
erſt 4—6 Fuß über dem Wurzelftode ftatt hat, fo 
find fie An ihrem Umfange noch ziemlich genau zur 
mefjen, over Umfang ber größten jener 7 Stämme 
beträgt 45 Wiener Fuß. Die volle Herrlichkeit 
Ener Cederwaldung erblidt man übrigens nicht 
pier, ſondern auf ben Borbergen bes Atlas jm nörd« 
lichen Afrika, namentlich in Algerien. Die Afte gebn 
ſchon 8—10 Fuß über der Erde aus dein Stamme 
hervor u. biegen fi), bis 14 Fuß lang, wieder bie 
zur Erbe perab. Ihre Nadeln von 14 Zoll Yänge 
stehn in Bilicheln, die (männlichen od. weiblichen) 
Blüthen gleichen denen der Fichte, Zapfen eirund, 
aufrecht ftehend, 5 Zoll lang, 4 Zoll did. Bon den 
Est fommt das Eederbofz, im Kern hart, jet, braun— 
rotb, mit wohlriehendem Eederbarze (Eedercidrin, 
Resina cedri), da® aus dem Einjchnitte in die €. 
als Gedergummi gelb, zerreiblich, dem Maftir ähn— 
lich, ausfließt. Das Bittere (jonft als Lignumm ce- 
drı offiemell) dient auch zum Näuchern; vorzüglich 
ſchätzbar iſt es aber im Lande ais Bauholz, auch zu 
Schiffen, besgleihen zu feinen Zijchlerarbeiten. 
Bon bem Holz wird das Gedernöt (j. d.) durch 
Austräufeln bei herumzeiezten Feuer gewonnen. 
Die Alten baifamirten bawsit ihre Leichen u. beſtri— 
chen ihre Bücher «Ledräti libri), um fic gegen Diot- 
ten u. Näffe-zu verwahren. Der Bannı eignet fich 
ſehr gut auch zum Anbau in unjerm Klima u. ge» 
ECHTE BIFANIEEGEN zu groger Zierde. Ruſſiſche 
C. (Pinus Cembra); Nordamerikaniſche 
weiße €. (Cupressus thyoides); Norbameri- 
fanijche rothe EC. (Juniperus virginiana), 
ihr wohlriechendes röthliches Holz wirb zu DBleiftij- 
tengebraudt; Sltavonijche (Jun. bermudliana), 
Lyciſche (Jun. Iyeia) u. Phönieiſche (Jun, 
hoenicea); Spaniſche (Jun. oxycedrus), 
6. vou Barbabc® (Jun. barbadensis), C. 
von Samaila*Theobroma Guazuma), Höd— 
rige €. (Thuia sphaeroidalis), Virginiſche 
C. (Juniperus virginiana); alle biefe ſ. u. den 
Sattungsnamen. 
Eebder, Hühnerkrantheit, die bei anhaltend firen» 
er Kälte od. von falten Ställen euſteht. Man er- 


ennt fie am Röcheln, ſchleimigem Ausfluffe ber 
Nafe, Traurigkeit, Mangel a Freßluſt, wäflerigen 


trüben Augen u. Convulfionen ter Hanshühner. 
Heilmittel: 8 Loth Möhrenfaft, 4 Loth Honig, das 


7% 


Gelbe von 2 Eiern u. 2 Eflöffel voll Branntwein, 
aut durcheinandergemiſcht u. dem franfen Huhn täg⸗ 
lich zweimal einen Theelöffel gegeben. 

Eederapfel, galläpfelähnlige Auswüchſe am 
Stamme von Juniperus virginiana, gegen Einge- 
weidewürmer gebraucht. 

Eederborgb, Friedrich, geb. 1784, ſchwediſcher 
Romanfcriftfteller; er fchr.: Uno von Trafenberg, 
Strengnäs, 4. Aufl. 1814; Ottar Trallenberg, 
Stodh., 3. Aufl. 1814; zufammen in Ungtloms 
Tidtördrif, 1834, vbe 

Gederfichte, 1) fo v. w. Eeber (Larix cedrus); 
2) jo v. w. Ceinbrafichte od. Zürbelktefer (Pinus 
cembra). 

Gebderneffenz, fo dv. w. Cebroefienz. 

Eedernöl (Gedrium), ätherifches DI des Eebern- 
holzes, bildet weiße, glänzende, nabelförmige Kry- 
ſtalle, die ſich ſchon in F leicht in Allohol löſen. 
Im unreinen Zuſtande iſt es eine gelblich gefärbte, 
weiche Maſſe, die durch Deftillation u. Auskryſtalli⸗ 
ſiren aus der alloholiſchen Löſung gereinigt werden 
tann. Durch Behandeln mit waſſerfreier Phos- 
phorſäure liefert es einen Kohlenwaſſerſtoff, das 
Gedren; dieſes ſtellt eine gelblich gefärbte Flüſſigleit 
von ſtarlem aromatifhem Geruch dar, melche bei 
248° C. kocht. 

Cederſkjöld, Pehr Guſtav, geb. zu Liboholm 
im Kronobergslän, war erſt Militärarzt, wurde 1811 
Proſector u. Lehrer ber Paſtoralmedicin in Lund, 
1822 Profeffor der Gekyirtshlitfe am Carolinifchen 
Inſtitute u. Director de allgemeinen Entbinbungs- 
baufes in Stochholm. Er ſchr.: Inledning till en 
närmare kännedom om s& kallade veneriska 
sjukdomarne, och deras behandling medelst 
swältkur, Stodb. 1814; Handbok for barn- 
inorskor; u. gab ein Journal für den animalijchen 
Magnetismus 1815—21 heraus. 

Cedille (fpr. Sebillj), im Franzöſiſchen n. Spa» 
niſchen Hälchen unter c, wenn bafjelbe vor a, o, u, 
iwie s ausgeſprochen werben foll. 

Eediren (v. lat.), 1) weichen; 2) abtreten, über» 
eignen, ſ. Ceſſion; vgl. Bonis cebiren. Daber Ce 
dirter Schuldner, dem bie Erfüllung einer in ber 
Ceſſion auferlegten Berbinblichkeit obliegt. 

Cedo nulli (lat., ich mweidye feinem), jo v. w 
Admiral, ſ. nm. Kegelichnede. 

Eedräro, Stadt in der neapolitenifchen Provinz 
Principato citeriore, 4600 Ew. 

Gedrät, cambirte Eitronenfchafe. 

Gedratbaum, jo v. wm. Eitronatbanm. 

Cedräti libri (rdm. Ant.), f. u. Ceder. 

Gedratwaffer, j. Citronenwaſſer. 

Eedräla (C. I. Brown ), Pflanzengatiung aus 
ber Fantilie der Cedrelaceae-Üedrelene, 5. M. 
1.Orbu. L. Arten: C.odornta, großer weftin 
difcher Baum, mit rifpenftändigen Blumen u. ro» 
them, wohlriechendem Holze, woraus in Amerila 
Hausgeräthe gefertigt wird. Aus ber Rinde ſchwitzt 
ein, dem arabiſchen ähnlicher Gummi; bie Blätter 
u. das junge Holz riecht u. ſchmeckt bitter u. wider 
lich, wird gegen Fieber, bie Blüthen gegen Krämpfe 
gebraudt. C.febrifuga auffavan.C.Toona 
ın Oftindien, liefert auch fiebervertreibende Rinde. 

Cedrelaceae, Pflanzenfamilte aus ber Klaſſe 
ter Hesperides, oft ſehr große Bäume, mit mie 


feftern, woblriechenten u. gefärbten Hetze, abwech | ven Berfanrminng 8 Depntirte; 


jeinben gefieberten Blättern, abwechfſetnden od. ge 
genfländigen, ganzrandipen od. gefägten Bikttchen, 


Eederapfel bis Cefalonia 


ohne Nebenblättchen, Staubgefäßen von Doppelail 
ber Blumenblätter; bie kürzeren biefen gegemüke, 
zuweilen ganz fehlend, Fruchtknoten 3—Sädern 
mit 4, 6, 8, 12 od. vielen in zwei Reiben, amatıry 
in ben Fächern; Kelch frei, 4—5zählig, Blume 
blätter dem Fruchtboden —* t, von ber Zahl 
der Kelchtheile; Frucht eime tel beven Klappen 
fi von der Mittelfäne, welche die Ccheibeinint 
trägt, ablöft, Samen in zwei Reiben, der Keimlin 
in geringem Eiweißlörper, ob. obne Eiweij mi 
— od. fleiſchigen Keimlappen. a) Sritenen 
— zuſammengedreht, Staubfãden ix su: 
Röhre verbunden, Switenia, Khaya, vSoyniu, 

Chickrassia; b) Cedreleae: Kuojpenlage pam 

mengerollt, Staubfäben frei, Chloroxylon, Plı- 

dersia, Oxleya, Cedrela. 

Ceärelöae, Abtheilung der Gruppe Cedrdı- 
cene, 

Cedri (v. ital.), Eitronen; baber Oedri ber 
motti, Bergamottcitronen, j. u. Bergametttum 
Cedri eanditi (0. confetlati), mit Zuder eingemadt: 
Eitronen. 

Cedria (lat.), 1) ſ. Cedernharz; 2) jon.n 
Theer; 3) C. terrestris, Erbhar;. 

Eedriret, Beſtandtheil des Theerd aus Bucen 
bolz, welches durch Deftillation, Bebandeln mit 
Kali u. Eifigfäure u. nochmalige Deftillation barant 
erbalten wird. Es bilbet feine rothe Nabeln, due in 
Kreofot mit vother Farbe Iöslich, in Wafler, Ar 
bel u. Äther umlöstich find n. fich leicht yerichen 
Das €. ift von Reichenbach entbedt worden. 

Eedrium, jo v. iv. Cedernöl. j 

Eedrobalfum (Ungarifher Balfam), {m 
ber Gembrafichte, ſ. d. 

Cedrobaum, fo v. m. Cebrela. 

Eedroeffenz (Tedroöt, Eebronöt, Oleum de 
Cedro), das ätheriihe DI der Citronenfhale. 

Gedronella (V. Moench), Pflanzengattm 
aus ber Famike Labiatae-Nepeteae. Arten: | 
mexicann, in Merico, C. triphylla, auf ben &x 
nariſchen Inſeln. 

edronrinde u. C —— Rinde n. © 
men von Swietenia senegalensis, von den Kr 
bianegern innerlich gegen Fieber, äuferlich alt Art 
guß zu Waſchung der Wunden gebraudt. 

re 1) Infel bei Nieder-Ealifernien; 2) 
(Gerro8), Bufen ebenda. 

Codrus (lat.), Ceberbanm, f. Ceder. 

eelve, Bogel, fo v. w. Honigvogel. 
efald, Stadt, jo v. w. Eefaln. 

Eefalouta, 1) größte der Joniſchen Imjeln tet 
dem Buſen von Patras, 16L.OM., vom Schwan 
Gebirge (Spite: Oros⸗Ainos, 4000 Fuß) dur® 
ie en; ng Biscarbe, leidet wiel durch ed 

n; bie Küfte bat viele Bufen u. Hafen, der dr 
den ift falfig, fein Fluß, mehrere Quelien, ſehr rnit 
bar (beppelte Ernte); Klima: mild, im Herfik 
fehr regneriſch; Aterbau: nicht hinteichend, mel 
Nein. n. Obftban. Handel mit Korimibeun, DM 
venöl, Baumwolle. Die Einwohner (TU, 
meift Griedhen, fertigen B mare T 
Teppiche (aus Ziegeuhaaren), Leder, treiben St’ 
fahrt u. wandern zur Erniezeit mach Moren, Im 
als Schnitter zu helfen, — geben in Kriegediene 
Die Injel jendet zum al, gen 

—— » Berfallenc? 


Schloß auf dieſer Inſel, durch Erdbeben soft * 
zerſtört. — Dieſe Inſel hieß im älteſter Zeit ©: 





Cefalu bis Celaſtrus 


mos od. Same; den Namen Kephallenia 
ſoll fie von dem Athener Kephalos erhalten haben, 
ber wegen Ermordung feiner Gattin hierher flüch- 
tete u. von ben Telebvern, ben damaligen Öber- 
herren der Juſel, den Oberbefehl über fie erhielt. 
ES päter fam €. an die Römer u. wurbe bei ber 
Teilung des Römijchen Reichs zu dem Oftrdmi- 
chen Reich geichlagen. Im Mittelalter fam es an 
bas Bil enthum Achaia. Gajo, Herr ber Juſel, 
ſcheulte fie 1224 (u. A. 1213) ben Benetianern; 
1479 eroberten fie die Türlen, 1499 wurbe fie von 
einer venetianiſch » ſpaniſchen Flotte unter Pifani 
u. Gouſalvo Baillant genommen, aber 1571 kam fie 
wieder au bie Türken, u. 1595 wurde bie Fe— 
ung Aflo un 1766 u. 67 zerftörte ein Erb» 
en faft alle Stäbte auf C. 1797, als Venedig 
öfterreihifch wurde, ward E. von den Franzofei, 
Daun von ben Ruſſen erobert, 1807 zu ber Republik 
ber Sieben Infeln gejchlagen, 1809 von beu Englän« 
bern befetst u. 1814 als Theil der Joniſchen Republik 
anerfannt; 8) Gefalonia piccolo, jo v. w. Ithala. 
Gefälu (ipr. Ticheialu, im Alterthum Cepha 
Ködium), Stadt am Tyrrheniſchen Meere in ber 
ſiciliſchen Provinz Palerıno, au einem Borgebirge, 
a Hafen, Biſchof, Kathedrale, ftarte Fiſcherei, 
9000 Ew. 


Eeginus (Aftr.), 1) ein Stern 3. Größe auf 
ber linten Schulter des Bootes; 2) jo v. w. Boo⸗ 
tes; 3) jo v. w. Kepheus. 

Cei (jpr. Tſchei), Francesco, italienticher Dich- 
ter, blühete in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts 
in Florenz; er war Petrarchift u. wurde fensem 
Meifter an die Seite gejegt; er ſchr.: Rime, Flor. 
1507,n. 9. 1514. 

Eeiba (C. Plum.), Untergatiuug ber Gattung 
Seiden- od. Wollbaum (Eriodendron, |. d.), 
aus der natürlichen Pflanzenfamilie der Stercu- 
liaceae-Bombacene. 

Ceilhes (ipr. Säpl), Stadt amı Orbe im Arron⸗ 
bifjement Lodeve des frauzöfiihen Departements 
Hrrault; 1100 Ew. In der Nähe find Kupfermi— 
‚wen u. filberhaltige Bleiminen. 

Eeiller (ipr. Sällich), Remy, geb. 1688 in Bar le 
Duc, Benedictiner, ft. 1761 als Präfibent feiner 
Eongregation. Er ſchr. die Hist. gendrale des au- 
teurs sacrds et eccidsiastiques (vom 1. bis 13. 
Jahrh.), Bar. 1728—63, 23 Bde; dazu Roudets 
u. Drouets Table gender. des matieres, ebd. 
1782, 2 Bre. 

2 Eeintre (jpr. Sängter, fr., Bauf.), fov. w. Lehr- 

ogen. 
Ceinture (fr., ſpr. Sängtür), 1) Gürtel, Leib⸗ 
binde; 2) (Baul.), das Plättchen unter- u. oberhalb 
bes Säuleufchaftes. 

Geinture des Hollandbois (jpr. Sängtür be 
SHollaugdoa), Kanal im Arrondiſſement Fontenay- 
le-Eomte des franzöfiihen Departements Vendee; 
bient zur _— ber Moräſte. 

ram, jo v. w. Ceram. 

Ceitis (Geitites, jpr. Setis, Setiles), portugit- 
fiiche, filberne Scheivemünze unter Alfous V. um 
1450 geprägt, hörte um 1500 wieder auf. 

Selonius, 1) Eajus, einer der römifchen Lega- 
ten des Q. Varus, der nad) deſſen Tode in Folge 
ber Niederlage im Teutoburger Wald den Seinen 
rietb, ſich Den Deutjchen zu ergeben; aber ber Bor» 
ſchlag bes C. wurde vernuorjen, er ſelbſt der Keig- 


79 
beit angeffagt u. hingerichtet; 2) Lucius, 4 Com- 
modus 


odus 

Cekrops (a. Geſch.), ſ. Kekrops 

Cela, Vogel, ſo v. w. Kaſuar. 

Celacanthes Petref.) Familie der edſchuppigen 

ſche, alle Knochen u. beſ. die Strahlen ſind im 

ern hohl; man rechnet hierher die Gattungen: 
Coelacanthus, Undina, mit pflaſterförmigen 
Zähnen, u. Macropoma mit kegelförmigen Zähnen. 
elädon (Färber), ſ. Selabon. 

Celadrog, jo v. w. Ceadrog. 

Celakowsky (ſpr. Tſchelalowsky), Franz Labis- 
lav, böhmiſcher Dichter, geb. in Strakoniß 1799, 
lebt in Prag. Er ſchr.: Vermiſchte Gedichte, Prag 
(2. Ausg.) 1830; Nachhall ruſſiſcher Fieber, ebb. 
1829; Nachhall böhmicer Lieder, ebd. 1830; u. 
gab heraus: Slaviſche Nationallieder, 3 Bbe. 

Celãna (jpr. Tſchelana), Flecken im Diftrict Ber- 
gamo in der Provinz Mailand des öfterreichifchen 
Kronlandes Lombardei, mit biſchöflichen Gyınna- 
finn, Erziehungsanftalt filr Knaben, 2500 En. 

Geläno (fpr. Tſchelano), 1) Stadt mit Graf⸗ 
ſchaftstitel iu der neapolitanifchen Provinz Abruzzo 
ulteriore IL, Papiermühle, 4000 Ew.; 2) (Lago 
bi E.), See dabei, 25 Meile lang, 1! Meile breit. 
aus dem man jährlich itber 10,000 Etr. Fiſche ger 
wingt. — Der E. ift der Fucinus der Aiten. Im 
ben Überſchwemmungen vorzubeugen, verfuchte ſchon 
Kaijer Claudius 44—54 n. Ehr. ihn mittelft des 
Imole in ben Tibris zu leiten; aber diefer Verſuch 
— u. erſt Kaiſer Hadrianus führte ihn in den 
Liris. Aber der Kanal verfandete nad u. nad) u. 
wurbe erft 1826 wieder hergeftellt. Jetzt ift feine 
ZTrodenlegung im Werte. 

Geläno, Thomas von E., f. Thomas. 

Celarent, 2. Schlußmodus in der 1. Figur, wo 
Dber- u. Schlußſatz allgemein verneinen, ber Mut 'r» 
ja allgemein bejaht. 

Celastrindae, Pflauzenfamilie aus der Klaſſe 
ber Frangulaceen, Bäumchen od. Sträucher, zu⸗ 
weilen windend, mit abwechjchider, felten gegen- 
ftändigen, furzgeftielten, einfachen, fieberucrvigen, 
ganzrandigen od. gezähnten, oft leberactigeu, fee- 

rünen Blättern, freiem, vier- od, fiinfblätterigem 

elche, perigynijcher, vier» od. fünfblätteriger Blu—⸗ 
menkrone, 4—5 mit biefen abwechſeluben Staubge- 
füßen, 2—5fäcerigen Fruchtfnoten, die Fächer mit 
1, jelten mit mehreren auffteigenben Eiern. Die 
Frucht eine Kapſel od. Steinfrucht, die Samen 
meift mit einem Samenmantel, aufcecht ob. auf« 
ſteigend, der Keinnling in der Achſe des Eiweißes, 
mit blattartigen Keimlappen; a) Evonymene, 
Frucht Fapfelactig, in Fächern aufſpringend: l'ut- 
terlickia, Lophupetalum, Evonymus, Polycan- 
dia, Celasirus, Maytenus, Microtropis u. Pie- 
rocelasirus; b) kElaeodendreae, Frucht 
detafruchtartig: Ptelidium, Wimmeria, Frauen- 
hoiera, Pleurostylia, Hartogia, Elaeodendron, 
Myginda, Pachystima, 

Er’afteud (C. L.), Pilanzgengattung aus ber 
Fauulie der 5. Kl. 1. Ordu. Z. Arten: exotiſche 

träucher, fo C.bullatus, virginifcher Straud 
mit läuglichen Endbblumenrijpen n. ſcharlachrothen, 
aufgeblafenen Früchten, u. C.scandens, mit win» 
bendem Stängel, weiß u. gelbgrünen Brüthentrau- 
ben, vothen, zadigen Samenlapfeln, Bredyen erre- 
enber, od. zu dieſem Zwed in Amerila bemirtter 

inde, Belleidungvon Wänden. C.edulis (Catha 
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edulis Forsk.), Bäumden aus Arabien mit 2 
langen Blättern, welche die Araber gerneffen, u glau- 
ben, daß man auf ihren Genuß die ganze Nacht 
wachen könne, auch daß ihre Nähe gegen die Peft 


ſchütze. 

Geiation (v. Tat.), Berbergung, Berbeimlichung. 

Gelävo (ipr. Tſchelawo), Stabt in Arrondifie- 
ment Ajaccio bes franzoſiſchen Departements (In⸗ 
jel) Corfica, 1500 Einw. 

Eeläya, Stadt in dem mericanifden Bundes⸗ 
ftaate Oueretaro, füböftlih von Guanaxuato am 
Yara-Fluß, über den eine Brüde führt, 6000 Fuß 
hoch über dem Meere liegend; Carmeliter», Aus 
guſtiner⸗ u. ein gehe defjen Kirche 
den höchften Thurn in Merico bat; Gymnaſium, 
beträchtlicher Handel; 14,000 Ew., mworunter in 
ben Vorſtädten viele Dtomiten-Judianer, die au) 
bie —— bewohnen. 

Eelbridge (ſpr. Zehlbridſch), Dorf der iriſchen 
Grafſchaft Kildare (Provinz Leinſter) am rechten 
Ufer des Liffey, fertigt Strohhüte n. Baumwollen⸗ 
waaren, 1200 Ew. 

Geldes (ehemals Macaſſar, von den Bun- 
gie Negri Dran, von ben Macaffers Tamars 
Iyim genannt), eine ber großen Sunbainjeln im 
Indifchen Deere (Südafieu), öſtlich von Borneo, 
erftvedt fich, höchſt eigenthümilich geftaltet, 4 große 
Yandzungen bildend, mit einem Gefammtflächen- 
raum von 2558 OM., von 1? 40° nörtl. Br. bis 
5" 34° füdl, Br. u. 135° 30° bis 1420 ent. Länge 
(von Ferro). Gebirge: Bonthaim, bie Sufel von 
N. nah S. durchziehend, höchſte Spitze : Lampo-Be- 
tan, 8000 Fuß; Borgebirge: Coffin, Candy, 
Rivers, Donda, Timoel (auf ber nördl. Halbinjel), 
Talyabo (auf der norböftlihen Halbinſel), Lafjao, 
Mandar (auf der ſüdl. Halbinjel), Meerbujen: 
Tomini od. Gunong Tella (zwiſchen ber nörbl. u. 
nordöftl. Halbinjel), Tolo (zwiſchen der norböftt. u. 
süböftl. Halbiufel), Bouy (zwifchen ver füdöſtl. u. 
üdl. Halbinieh); Flüffe: Tſinrana (in den Bo— 
wpönfen), Boli, Macaffar; See: Sedemweng od. 
Tapora⸗Karadja; Klima heiß, gemildert durch bie 
regelmäßig wehenden Sce (Nord⸗) Winde. Regen- 
zeit November bis März; häufige Gewitter u. Erd» 

eben; Boden: namentlich an ben Küften ı. in 
den Thälern ſehr fruchtbar; Producte: Gold 
Wamentlich auf der nördlichen Landzunge bei To- 
vontola u. Zotoc), Kupfer, Zinn, Eifen, Diaman- 
ten u. a. Epelfteine, Salz, Schwefel, Baumwolle, 
Mais, Reis, Opiun, Ananas, Delonen, Bananas, 
Arelanüffe, Betel, Pfeffer, Zuderrohr, Cocos, Pfef- 
fer, Sugo, Pifang, Taback, Campher, Gewürze, 
Bambus, koftbare Hölzer (Sandel, Ebenhelz, Tek, 
Sumad), Affen, Büffel (in Heerden), Schwarz. u. 
Rothwild, wilde Schweine, Elennthiere, Babıruj- 
fas, wilde Raten, Schafe, ſchöne Papageien, Bara- 
diesvögel, Perlbühner, eßbare Vogelneſter (Salan- 
ganen), giftige Schlaugen, Schildkröten, Krofobile, 
zahlreiche 8 ienen. Die Ureinwohner 
ehören der Malayiſchen Race an u. zerſpalten ſich 
in die 6 Stämme der Bungis (Buggis, Buguis, 
Aguis im Süden), Macaſſerd (Manocaſſars im Wer 
nun) Manthare, Kailes, Dianabes, Turadjas (Al- 
uras im Innern). Die Bungis u. Macafjere, fich 
beite zum Islam befennend, jind bie zabireichften 
Stämme, ein jchöner, kräftiger Menſchenſchlag, Die 
Zib- u. MWeftküften bewohnend; ihre Sprache zer- 
Fällt in 2 Hauptdialelte, den von Bungi u. Macaje 


Celation bis Celia 


far, ihre Schriftzeichen find den Javaniſchen ähn- 
lih. Die —— [der Bepoblterung belänk 
fich auf ungefähr 3; Mill. Ew. Die Infel zerfällt in 
mehrere Staaten ber Ureinwohner, monarchiſche 
Wahlreiche mit erblicheın Adel, bie Provinzen haben 
ihre eigenen Behörben u. Verwaltung, bie Stämme 
theilen fich in Adel (Grundbefiter), Leibeigene u 
Sklaven. Der politifche Befit der Imfel gebört 
ber Krone Hollant, welcher fie namentlich bes Han- 
dels wegen wichtig ift, bie meiften Küftenftäbte er- 
tennen ihre Oberhoheit an, boch find bie Ausgaben 
für Beſatzung u. dgl. bedeutender als bie eigenth- 
hen Einkünfte. Sig bes bollänbifchen @ruver- 
neurs: Fort Rotterdam in der Nähe bes ron fl- 
ländern, Chinefen u. Macafjers bemobnten Sar- 

belsplages Vlaardingen an ber Weftküfte. — Sem 

Europäern ließen fich zuerft die Bortugieien 18% 

auf E. nieder; diefe wurden 1660 von Den Holis- 

dern verdrängt, welche noch Befiger ber Inſel fin. 

Celebriren (v. lat.), feiern, feftlich begeben; 
daher Celebration, feier, u. Gelebrant, Priefiet, 
welcher die Meſſe lieſt; Gelebrität, 1) Feſtlichten, 
Feier; 2) Berühmtheit, daher berühmte Berfon. 

Eeläfa (a. Geogr.), Stadt im ſüdöſtlichen Win- 
fel von Norieum, von Einigen zu Bannomien ge 
rechnet; es war eine römische Eolonie (C. Claudia), 
während Andere fie eine Municipalftabt nennen; 
jetzt Eilly. - 

Gelelätes (a. Geogr.), Bolt in Ligurien, 19 
dv. Ehr. von den Römern unterworfen. j 

Eelemine (jpan., jpr. Dſchelemine), caftiliich-z 
Getreitemaß; 3 E. = 1 Euartilla; 12 C. — 1 Fe⸗ 
nega == 1,01 Preußiſcher Scheffel. 

Celeno (Myth. u. Aftron.), jo v. mw. Keläne. 

Eeler, 1) Fabius C., nad der Sage Ceutu- 
rio, welcher dein Remus, als er über die Mauern 
Roms sprang, das Haupt fpaltete; 2) Publins, 
römiſcher Ritter u. kaijerlicher Verwalter in Sy- 
rien, vergiftete auf Agrippinas Geheiß ben Pro- 
conful M. Junius Silanus; 3 Jahre Darauf ver- 
Klagten die Syrier den E. wegen feiner Untbaten 
beim Kaifer, doch ftarb C. vor dein Urtbeile; 3) 
Baumeifter Neros, baute nach Roms Berbrenuung 
befien Palaſt wieder; er legte einen Kanal zwiſchen 
den Avernusfee u. dem Tibris an. 

Celöres (röm. Ant., d. h. Schnelle, od. vom 
griechiſchen Keletes, d. i. Reiter), die 300 Reiter 
in dein Heere bes Romulus, von benen jebe der 
3 patrieiſchen Tribus (Ranınes, Titienfes u. Lu- 
ceres) 100 Mann ftellte. Sie waren getheilt in 30 
Zurmen un. wurben von eben fo viel Decurionen 
commanbirt; das ganze Corps ftand unter dem 
Tribunus celerum. 

Eeleriföre (fr., jpr. Selerifär), Eilwagen. 

elerio, Gattung der Schmetterlingsfamilke 
Schwärmer, zu Deilephila Ochs. gebörenp; an 
den Seiten des Bauches abgebrochene Ringe, Rüfiel 
etwas lang, Borberflügel länglich, alattrandig, 
nach innen ausgehöhlt, Fühlhörner gleich Did, ım- 
ten ſchuppig, am Ende fadenförmig; Die Raupe bat 
einen Heinen, Eugeligen, nicht einziehbaren Kopf, an 
den Seiten Fleden. Arten: Wolfsmiſchs-, Lab 
frautichwärmer u. a. 

Eeleriren (v. lat.), eifen, beſchleuuigen. 

Eelerität (v. lat.), Schneitigleit. 

‚Eeleftines (fpr. Seleftin), die hellblau ladirten 
Fialer in Paris, 
Eelia (v. celt), ſo v. w. Ceria. 


Eeliba bis Celled 


Eeliba (Peteeh), vorweltliche Meichthiergattuug | 
118 ber Drduung der Cephalopoden, der Gattung 
"anopas u. Celulia (j. d.) verwandt. 

Cella (tin. Ant.), 1) Behältniß, um etwas 
ırtzubewahren, 3. 8. C. penuarya, Speijelamnter, 
. vinaria, Weinteller; der Aufjeher über eine C. hie 
ellarlus; 2) äruilicher Wohnort, 3. B. der Armen, 
Sllaven; 3) in Tempeln Ort, wo das Götterbild 
tand, |. Tempel; 4) Zimmer, jo C. frigidarya, das 
alte Badezimmer, C. caldaria, das warme; 5) 
Zelle, beſ. in Klöftern; daher Cellarius, ein in fci« 
ıer Zelle eremitenartig lebender Minh. Wenn 2 
eiſammen wohnten, fo hießen fie Celluläni. 

Eella, Orte, 1) jp v. w. Cilly; 2) €. St. 

3laſi, j. Bella. 
Eellamäre (ipr. Tſchellamare), Antonio Giu- 
ice Duca di Giovenazzo, Principe be C., geb. 
657 in Neapel; wurbe am Hofe Karls II. erzogen, 
sohnte im Spaniſchen Succeſſionskriege einigen 
seldzligen in Italien bei, wurde nad) ber Schlacht 
on Yuzzara General, gerietb aber bei der Belage- 
ung von Gaeta 1707 in faiferliche Gefangenf alt: 
712 befreit, gigg er nach Spanien u. wurbe Cabi- 
‚etsminifter u. 1715 außerordentlicher Gejanbter in 
Baris, 1718 aber wegen einer Berſchwörung gegen 
en Regenten zu Sunften Lager V. von Spanien 
erbaftet u. iiber die Grenze gebracht. Er ft. 1733 
u Sevilla als Generalcapitäan von Alt-Kaftilien. 
«8 Confpiration ift das Sujet eines Romans von 
Zatout (j. d.). 

Gellaria , jo v. w. Zellenforalline. 

Eellariud (eigentlih. Keller), Chriſtoph, geb. 
1638 in Schmallalben; wurde 1667 Brofefjor ber 
>ebräiihen Sprache u. ver Moralam Gymnafium in 
Beißenfeld, 1676 Rector in Zei, 1688 in Merje- 
urg, 1693 Profefior der Geſchichte u. Beredtſam⸗ 
eit in Halle u. ft. dafelbfi 1707. Er gib beraus: 
Licero® Briefe, Corn. Nepos, Plinius Briefe, Cur— 
ius (mit eigenen Supplementen), Eutropius, Sert. 
Rufus, Bellejus Patere., Yactantius, Min. Felix, 
Ipprianus, Statius, Prubdentius, Silius Stalicus, 
Zofimus, Päanius, Fabri Theraurus u. ſchr. 
ı. a.: Liber memorialis latinitatis probatae; 
„urae poster. de barbarisnis etc., Zeit 1680; 
Antibarbarus lat., 1677; Orthographia lat., 
dalle 1700, n. A. von Harleß, Altenb. 1768, 2 Bde; 
Äntiquitates rom., Dalle 1710; Notitin orbis 
ıntiqui, £p3. 1701, n. A. von Schwarz, ebd. 1731 u. 
1773, 2 Bbe.; Orationes, herauegeg. von Walch, 
bp. 1714; Dissertationes acad., ebd. 1712. 

Eellbrübder, fo v. w. Alerianer. 

Eelle (Zelte), 1) Amt im hannöverifchen Für. 
teuthum u. ber Landbroftei Yüneburg an der Aller; 
ıördlich von dieſem Fluſſe hügelig, zum Theil mit 
Sichen u. Föhren bewachſen, ſüdlich davon ber 
zurch Kanal entwäſſerte Wietzenbruch u. fantige 
Ibene, in deren Nieberungen bie Küchengewächle 
sorzüglich gebeihen; im HR. gibt e8 viele Teiche, 
n denen wilde Enten niften, u. in dem ganzen 
Striche finden fich die Nachtigallen — en; 
10,900 Em. in 20 Gemeinden. 2) Stabt darin, 
ım Zufammenfluffe ver Aller u. Fuſe (Henke), 
son dent Magnusgraben umgeben, hat 3 Borftätte, 
te Altenceller- (Blumlage), Weftceller- u. Hehlen⸗ 
Vorftabt, außerdem find noch Theile der Stadt bie 
Maich, der Kreis, Wohnort der Juden mit Spa» 
zoge, m. bie Fritzenwieſe; der Wall ift jelst ein mit 
“inden bepflanzter Spaziergang ; königliches SchIof, 
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1772— 75 Aufenthaltsort ber unglüdfichen Königin 
Matbilde (j. d.) von Dänemark; ın der Stadtlirdye 
bie Gruft ber Lünchurgifchen Herzöge; Ober» 
appellationsgericht, Yanbesölonomiecollegium, Ju⸗ 
ſtizkanzlei, berforſtamt, Ritterſchaftliches Eredit- 
inſtitut, Landwirthſchaftliche Geſellſchaft, Braud- 
aſſecuratiousanſtalt für Lüneburg, Gymnaſium, 
Landesgeſtüt, Entbindungslehranſialt, Arbeits- u. 
Zuchthaus, Waiſenhaus, 2 dofpice Armentrauten« 
haus, mehrere Bibliothelen, Wachsbleichen, Woll⸗ 
garnjpinnerei, Spebitionshandel u. Schifffahrt nach 
Bremen auf der Aller, bie von bier an jchifjbar ift 
u. bier einen Hafen hat; durch Eijenbahn mit den 
Stäbten an ber Oftfee verbunden u. fübwärts mit 
Braunfchweig, Hildesheim ꝛc. über Hannover, 
12,100 Ew. — €. war früher Dorf u. hieß, als 
1230 das bald zur Stadt anwachſende Alten-C. 
gebaut wurde, im Gegenfat von dieſem, Neu-G.; 
1292 erhielt e8 vom Herzog Otto Stadtrecht u. die 
Privilegien von Lüneburg. E. war feit dem 14. 
Jahrhundert Refidenz ver Herzöge ven Braun 
ihweig» Lüneburg, u. Herzog Heinrich baute 1485 
dajelbft ein = bamaliger Art ſtark bejejtigtes 
Schloß. Von 1550 an, wo die zweite Yinie Des 
Haujes Braunjchweig ihren Sit in E. nahm, wurde 
C. wieder Refidenz, bie erſt 1705 uach Haunover 
verlegt wurde. Pal. Hiftoriich »tepographiiche Ve- 
— ber Stadt C., Celle 1826. 3) Neben⸗ 
fluß der Somme 1). 


Cellent (Sellent), Flecken am Llobregat in 
ber ſpaniſchen Provinz Barcelona; 1500 Ew. 


Eellepöra (Zellentoralfe), eine ®attung der 
Korallen mit ſchwammigem, pordjem od, rinten- 
artigem Stamme u. ovalen, gewölbten, neben u. 
ſchichtenweiſe iiber einander liegenden Zellen, bie 
durch einen Dedel verfchließbar find. 


Celleporina (C. Ehrend.,Kruftenpolypen, 
Petref.), Familie ber Keimkorallen, kreuzſörmige, an 
einer Seite offene Zellen, frei od. anbere Störper 
überrindend. Gattungen: Cellepora mit vielen Ar» 
ten, fommıt bei. in der Kreide von Rügen vor, Ce- 
riolina, Cellulina, Stichopora, Lunulites (Ko- 
rallenmondſcheibe), Orbitulites (Korallenteller» 
hen), Flustra. Diefe Korallen treten ſchon in der 
Grauwacke auf u. find den älteften Thieren ber 
Schöpfung beizuzählen; zablreicyer u. oft in unge» 
beurer Menge finden fie ſich in ber Kreide, nament⸗ 
lich anf der Inſel Rügen n. im anderen tertiären 
Schichten ; viele von ihnen leben noch jeßt. 

elleporiten, Berfteinerungen von Cellepora. 

Eelles /jpr. Sell), Fieden im Bezirt Touͤrnay 
ber Selgijhen Proving Hemmegau; Spinnerei; 
2000 Ew. 

Celles, A. E. Fincre, Graf Viſher de E., geb. 
1778 (1779) ia Brüffel, gewann durch feinen 
Schwager, den General Gerard, Einfluß in Paris, 
traut 1808 indie Dienfle des Kaifers Napoleon, wurde 
Präfect der linteren Yoire, 1808 in Den Grafenftand 
erkoben u. 1810 Präfect ber Zuyderſee, wo er das 
Aal auf das Heftigfte gegen fich erbitterte. Als bie 
Nuffen einriidten, floh er nach Frankreich, wurde 
fpäter, mac) der Bildung bes Königreichs der Nie» 
derlande, Mitglied der —— * von Bra⸗ 
bant, trat 1821 als Abgeorbueter in die 2. Kam— 
mer ber Generalftaaten u. wurde vom Könige nach 
Nom geſchickt, wo er 1827 ein Concordat abſchloß, 
welches von ber proteftankfchen Bevöllerung miß⸗ 
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fällig aufgenommen wurde. 1830 fnüpfte er Un- 
terhanblungen mit der Regierung wegen einer Mi« 
nifterftelle an; als fein Plan ſcheiterte, nahm er 
während ber belgischen Unruhen eine zweideutige 
Stellung an, jo daf er in Verdacht gerietb, den 
Anſchluß Belgiens an Frankreich bewirken zu wol« 
len, wurde Mitglied des biplomatifchen Comite in 
Brüffel, trat jpäter wieder in franzöfifche Staate- 
bienfle u. ft. 1841 in Paris. 
elleftinerinnen, fo v. m. Alexianerinnen. 

Eellier, Remy, jo v. w. Ceiller. 

Eellini (ipr. Tihellini), Benvenuto, geb. 1500 
in Florenz; lernte die Goldſchmiedekunſt bei Ant. 
Sandro, wo ſich frübzeitig fein bedeutendes bildue— 
rifches Talent entwidelte. Um fich in ber Blaftif 
auszubilden, ging er nah Rom in die Werfftätte 
bes Firenzuclo Di Lombardia, wo er unter Anderem 
einen ſilbernen Zafelaufjag einem antiten Sarto- 
phage nachbilbete u. mit dieſem Werte feinen Künft- 
lerruf begründete. Nach Florenz zurüdgetehrt, ent- 
widelte er eine große Thatigleit theils im Nachbil- 
ben autiter Mufter, theils in freien Schöpfungen, 
u. trat dann in bie Dienfte Des Bapftes Clemens VII., 
bei dem er zugleich als Muſiler angeftellt war. Im 
Jahre 1527 nahm E. Theil an ber Bertbeibigung 
Noms gegen ben Connetable, ben er mit einer 
Büchſenkugel getödtet haben will; auch ber Prinz 
von Oranıen ſoll im weiteren Verlaufe der Belagr» 
rung von C., welder, auf die Engelsburg retirivend, 
dort Bombarbierbienfte leiftete, durch einen Schuß 
getöbtet worben fein. Nach der Einnahme ber 
Stadt begab fih E. nah Mantua, wo ihn auf 
Ginlio Romanos Empfehlung der Herzog bejchif- 
tigte, traf nach einigen Monaten wieder in Florenz 
ein u. wurde wiederum vom Papfte nach Rom bes 
rufen. Kür biefen fertigte ev unter Anderen ben 
Knopf eines Pluvials von getriebenem Gelbe, mit 
einen Relief, Gott Bater darfiellend, das Modell 
eines Kelches mit der Darftellung von Glaube, 
Liebe u. Hoffnung in ganzer Figur, der Gehurt 
Ehrifti u. der Kreuzigung Petri ın Relief. Über 
den Kelch gerieth er mit dem Papſte in Streit, wurde 
deshalb verhaftet, bald jedoch wieder freigelaffen. 
Clemens VIT. ernannte ihn ſodann zum Stempel» 
fchneider ber Münze. In den Verdacht gelommen; 
eindn Golbichmieb ermorbet zu haben, feh er na 
Neapel, tehrte aber nad) erwiefener Unſchuld na 
Rom zurüd, wo er fir Clemens VII. u. Paul III. 
die Steinpel zu mehreren Münzen fchnitt. In Folge 
eines Todtſchlages, ben er an einem Mailänder 
Goldſchmied, jeinem perjönlichen Gegner, im Streit 
verübte, entwich er aus Rom u. nahm als Miinz« 
meifter Dienſte beim Herzog Alerander von Flo» 
renz. Durch Freibrief des Papftes der Gefahr über— 
boben, kehrte C. zum 3. Male nach Rom per u. 
arbeitete für Paul IIL. unter anderen fofibaren 
Werten den Dedel zu einem Brevier, melches 
Rarl V. bei jenem Einzuge in Rom überreicht 
werben follte. Die Intriguen feiner Neider be 
mogen &., 1537 Rom zn verlaffen u. mach Paris 
zu gehen, mo er ber freundlichften Aufnahme von 
Seiten Franz I. gewiß war. In Paris erfranft, 
reifte er aberınal® zuritd u. legte num in Rom eine 
große Werlſtatt an, um ben Aufträgen ‚mit denen 
er überhäuft wurde, geniigen zu konnen. Durch 
faliche Auflagen des Diebftabls an den päpfilichen 
Schätzen verdächtigt, wurde er ins Gefängnif ge- 
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en bie Fürſprache bes Cardinals von fern) 
Freite Nachdem er für biefen einen Beder ı. 
Beden mit ganzen u. halberhabenen Figuren uw 
beitet, auch deſſen Siegel mit einer bike 
Scene geichnitten hatte, folgte er dem Rufe frex; 
nach Paris; bort vollendete er 1545 das en'r 
Salzfak von getriebenem Golde mit einem & 
—— welches fich jetzt in der Gala: 1, 
Belvedere in Wien befindet. Neben anderen Int 
werfen von Gold u. Silber, Darunter 12 ide: 
große Götterflatuen, entftanben auch nad ia 
obellen mehrere Bronzebilpwerke, jo em fr 
für Das Hauptportal bes Schloſſes in Fear 
bleau, die Nyınpbe des Qu⸗lls darftelfent (imtın 
Louvre). Intriguen u. Kabalen vertrieben, m 
chem ber König das Schloß Le Petit Nest ahnt 
hatte, aud von Paris. Ohne ven Sram Lie» 
deutende Eumme, die Diefer ibm jchulbete, ein 
zu haben, verließ er Frankreich 1545 n. murtene 
Herzog Cosmo in Florenz freundlich aufgensum 
Für Diefen vollendete er unter Anderem laser 
in Erz gegofiene Statue des Perſeus, unter 9 
währenden Anfeindungeu von Seiten De, "| 
fich durch feinen Ruf verdunkelt jaben. Die Em 
wurde 1554 enthüllt u. brachte die Reden mm 
Neiber zum Schweigen, welche ihm den Kam 
eines Bildhauers abfpredhen wollten. Auch in: 
mor begann er zu arbeiten u. vollendete 156) 
Erucifir in Yebensgröße, welches als eins der tin 
Sculpturwerfe jeiner Zeit gerühmt wird jm+ 
der Kirche des Escnrial). Im Jahre 155% m: 
in den geiftlichen Stand, ben er aber ſcheu 1%, 
um fich zu verheiratben, wieder aufgab. Untet er 
nichfachen Widerwärtigfeiten, die ibm fein bet 
Temperament, fein ungeregeltes, audſchwein 
Leben, feine lofen Reden u. fein Eigenfim, kr 
der Neid * Nebenbuhler zuzog, ſchuf er m 
mehrere prächtige Kunſtwerke für Cobmo ı fr= 
cesco Mebici m. ft. am 13. Febr. 1571 in Hey 
Der Umftand, daß ſich in feinem Nadlık = 
Menge von Werfen u. Modellen verzenhnt \# 
ben, von benen in Florenz nichts zu erfahren r« 
ab zu der Vermuthung Anlaß, daß ven Im 
rbeiten ſich noch eine große Anzahl im Fruit 
befinden müfje. Wirktich wurden aud im fur! 
Zeit u. noch heute eine Menge Goldfſchmiedec 
ten in ben Handel gebracht, bie, als Werk © 
gras. zu ungeheueren Summen Käufer un“ 
er Werth, ben man noch jetst auf die Arm 
C⸗s legt, bemeift genügend, welch ein herrern 
bes Talent er ale Bildner in Gold u. Silber Mr 
Im Erzguß ftebt er in einer Meihe mit den Kir 
lern zweiten Ranges. Von jeinen Werfen verder 
außer den ſchon erwähnten, bemerkt zu wera: @ 
Schild von Franz I., an Heinrich VII. ven e 
land geſchenkt (im George» Hall zu Windier 1" 
Einfoffun eines Breviers mit Mimiaturen © 
Giulio Eisvio in ber Bibliothel zu Nee 4 
| 





Schriftfteller ift er durch feine Selbilbienert 
Vita di B.C.seritta da lui medesimo. Kieert 
prose e poesie di B. C. con document" 
herausgeg. von Taffi, Fler. 1829, 3 Are, © 
Ausg. (deutfch von Goethe, Tüb. 1803, 3 ® 
fiir die Sitten u. Kunſtgeſchichte ferner Jet" 
Bedentung. Außerdem ſchrieb er: —— 
torno alle otto prineipali arti dell’ oreſee 
Flor. 1568; Opere, n.A., ebb. 1843. Pal." 


werfen, ans welchem ihn nach vielen Mighandlun- | Kaccordi di Ü., 1831. 
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Gelliöten,, in ben griedhifchen Klöftern jo v. w. 
Paienbrüber. j 

Celliſt (ipr. Tichellift), der das Cello (ſ. Violon⸗ 
celfo) fpielt. j 

Gelliten , fo v. w. Alexianer, u. Eellitinnen, 
fo v. w. Alexianerinnen. 

Collüla (Bot.), die Zelle, das allgemeinfte Ele⸗ 
—— —— rer bie — 
aller zuſammengeſetzten Theile bildet; vgl. Zelle. 

Cellulänus, .u. Cella. 

Cellularia, Gattung ber Korallinen (der Ce- 
raphyta tabula Schweig.); nad) Ballas fo v. w. 
Cellaria Lam. od. Corallinae celliferae Ellis, 
mit nur an ber Bafls feftgemachienem, gabeläftigenn, 
kalfigem Stamme, deſſen bedelloje Zellen papier- 
artig u. in Onincung geftellt, bie Polypen mit 14 
bis 22 Fühlern. Art: C. salicornia Cur., 


fteinartiger, äftiger Stamm, aus einfachen ob. dop⸗ 
pelten Reiben ger Zellen beftebend. Bol. 
Zellentorallinen. 


Cellularis (Cellalosus, Bot.), zellig, d. i. ans 
ep gebildet; Contextus cellulosns, 
'eja cellulosa, das Zellgewebe; Planta 
cellularis, Ze me, eine Pflanze, bie 
fe aus einfachen Zellen beftebt, alio keine Ge⸗ 
e bat. 
Cellulina (Betrej.), Korallengattung ver Krn- 
rung Ser (Celleporina); findet fich in ben ter» 
tiären ten einiger Gegenden. 
Eellulofe (BflanzliherZellenftoff,Hofy 
fafer, Stlerogen, Zylon, Lignin, Fun— 
gin, Medullin, Ehem.), Cıa Hıo Oio, gehört 
u - — — u. * be 
rundlage aller feften nzentheile; tt 
aufehlieffich im Pfla auf u. nur in'nn« 
tergcorbneter Menge in den niebeven Thierklaſſen; 
im reinen Zuftande ftellt fie eine ſchwammartige, 
wie das Hollumbermart, od, faferige, organifirte, 
wie die reine Holzfafer, farbloſe Maſſe dar, ift um 
18efich in Waſſer, verbünnten Säuren, Altchol u. 
Äther, ſchwer [d8lich im Altafien; auflöfend für bie 
C. wirkt aud der Saft der kranken Kartoffeln, in 
dieſem ift daher bie €. gen Stärtmehl dagegen 
unverändert geblieben ; Jod unter Zujat vn Shwe 
felfäure ob. eime u. Jod in Ziulchlorilt 
färbt fie blau, durch peterfäure u. Schwefel 
fäure wirb fie in Zyloibin ( bammmolle) um» 

wandelt, durch Behandeln felfäure gebt 

e in Dertrin, Zuder m. eine gepaarte Säure 

(Ligninfchmwefetfäure) über; Diaftaje verwandelt fie 
ebenfalls in Dertrin u. Zuder; man lann fie rein 

Darftellen dur Behandeln won Holz mit verdünn⸗ 
ten Säuren. Dat Holy u. die dem Pflanzenreiche 
entnommeien Gewebsfaſern, mie Baumwolle, 
Flache u. Hanuf, beftehen aus C., ebenſo das fogen. 
ſchwediſche Filtrirpapier. Auf die Umwandelu 
der C. durch Schwefelſäure in Zucker gründet ſi 
cin neuerdings von Pelouze angegebenes Verfah⸗ 
ren, Allohol aus Holz zu gewinnen. Man behan⸗ 
delt zu dem Zmede zerfieinertes Holz, 3. B. Säge 
ipäne, mit concentrirter Schwefeljäure, neutvalifirt 
mach einiger Zeit mit Kreide, bringt die abfiltrirte 
Flufſigleit durch irgend ein Ferment zur Gährung 
11. unterwirſt fie der Deftillation. Die E. widerfteht 
aller Berdauumgstraft bes Körpers, mur die pflan- 
zertireffenden Thiere Icheinen ihn im Darm umwan⸗ 

zeln 1. nährbar nahen zu Tönnen. 

Cellulosus (Bet.), zellig. 


Celmantia (a. Geogr.), Ort der Quaden in 
Germanien, an ber Donau; jet Kalmünt, nach 
Anderen Szomolyan. 

Celnius, Fluß in Britannia barbara; jeßt 
Devon ob. Speh. 

—* 8 (3001.), fo v. w. —— 8. 

Eelolögie (v. gr.), Lehre von den Brücen. 

Eelöne (ipr. Ticjelone), Fluß in der neapolita» 
nifchen Provinz Eapitanata, entfpringt in den Apen- 
ninen, fließt an Troja u. Foggia vorüber u. fällt 
in den Candelaro. 

Eelonites, eine Welpengattung, ber Gattung 
Kolbenweipe (j. d.) verwandt, mit Fühlern, bie 
nur wenig länger als ber Kopf find m. beren 2 
letzte Glieder ein Keulchen bifden. Art: C. apifor- 
mis, auf Pflanzen in Italien. 

Eelojta (C. 2. ), Bilangengattung aus ber du 
milie der Amarantaceae - Celosieae, 1. Orbn. 
5.81. L. Arten: C. cristata (Habnelamm), 
Sommergewähs aus Afien; mit, auf bem, bei 
cuftivirten oben jehr im bie Breite ausgebehnten, 
hahnenlamniförmig zertheilten u. geftalteten, bar 
ſelbſt rothen od. gelben Stängel dicht gebrängt 
ftehenden rothen, Heinen Bfikthen; als Zierpflange 
im Töpfen; C.albida, C.argentea, Ü.coo- 
tinea, C. trigyna, Sommergewächs, im 


Freien zu ziehen. | 
Eelotömie 3 Bruchſchnitt, ſ. m. Bruch. 
— 1) Bruchmeſſer; 2) Bruchſchneider, 


Colox (rdın. Ant.), Schnellſegler. 

Celred (engl. Geſch.), fo v. w. Ceolred. 

Celfa (a. Geogr.), Stadt der Ilergeten in Hi- 
spania tarracon. , am Iberus, über welchen hier 
eine fteinerne Brücke führte, fpäter römifche Kolonie 
als Colonia Vietrix Julia; jetst Ruinen bei Zelia. 

Celfi, Lorenzo, 1361 — 65 Doge von Benebig, 
rd. N 

Celfin (C. L.), nad Olaf Celſius benannt; 

—— aus der Familie ber Serophala- 
rineae-Verbascene, 2. Orbn. der Didynamie L. 
Arten: C.areturus, ans ber Levaute, mit gel 
ben Blumen, purpurrothen Staubfäden; Zier⸗ 
Pflanze; C. betonifolia, C. cretica, Ü, 
orientalisn.«. 

Celſiſche Methode des Steinjhnittes, f. n. 
Steinfchnitt. Getfliher Schnitt, jo v. w. Birkel- 
ſchnitt, |. m. Amputation. 

Colai ãdo (Gemtät, lat), Erhabenheit. 

Eelfins, 1) Maguus, geb. 1621 in Heſſingland, 
war Profeſſor der Afteonomie in Upfala n. ft. 1679; 
er ſchr.: Specimen lexici runich, Kph. 1650, Ko1.; 
2) D1of, Sohn des Bor., geb. 1676, war Prefeffor 
ber Theologie zu Upfala u. ft. daf. 1756 ; erjche. n.a.: 
Hist. linguae et eruditionis Arabam, Uypf. 1694; 
Hist. pyramidum Aegypt.ebb. 1725; Hierobota- 
nicon 8, de plantis sanctae soripturae disserta- 
tiones breves, ebd. 1745 — 47, Amft. 1748; 3) 
Unders, . 1701 in Upſala, wurde 1730 Bro» 
feffor der Aftronomie daſ. u. machte Reifen durch 
Dentichland, Italien u. Fraulreich. Er ftellte die ini» 
rige) Auficht auf, daß das Nordlicht vom Zodialalticht 
berrühre, zeiate, daß der von Biauchin n. Mavaldi 
in der Kirche Sta. Maria degli Angeti in Mcın ger 
zogene Meribian um 2 Mmuten jatfch je, be 

ſtimmte Das wahre Maß bes altrömijden Fußes 
n. beſchaftigte ſich viel mit der Intenſität vos Vichts, 
maß mit Diuhier einen Meridian in Lappland, ter 
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Ichäftigte fich mit ten Saturnmonden u. gab Ber- 
anlaflung, daß bie Stermmarte in Upfala errichtet 
wurde. Er ft. 1744 u. jhr.: De observationibus 
ro firura telluris determinanda, Upf. 1738. 

ah ibm ift Die Celfiusſche Thermometerfcale bes 
nauut, f. u. Thermometer. 4) Dlofv. E., Sohn 
ton &. 2), geb. 1761 in Upfala, wurde 1747 Bro- 
fefior ver Geſchichte daſ., 1756 nobilitirt u. 1777 Bi- 
ſchof in Yund; er ft. 1794 in Stodhelm. Er ſchr.: 
Svenska Nitet (em fatyrijch « moralifches, in Ber» 
fen geichricebenes Wochenblatt), Stodb.u. Upſ. 1738; 
Ingeborg (Tragöbie), Stodb. 1737; Guftav Waſa 
(Epos), ebd. 1774; Bibliothecae Upsal. historia, 
Upjala 1745; Konung Gustaf I:s listoria, 
Stedh. 1746 — 53, 2 Bbe., 3. Aufl. 1792 (deutich 
Kopenb. 1753, 2 Bde.); Konung Erik XIV:s 
historia, ebd. 1774, 2. Aufl. Lund 1795 (deutſch 
von Möller, Flensb. 1777); Svearikes kyrko- 
historia, Stodh. 1767, 1. Tb. (unvollendet). In 
Tidlningar om de lärdas arbeten för 1742 
grünbete er die erfte gr ym: in Schweben. 

Eelfus. I. Fürften: 1) Titus Cornelius, 
war in Afrika 265 n. Chr. Tribun u. wurde von dem 
Proconful der Provinz als Gegenfaifer des Gallie- 
nus ernannt, aber ſchon nad) 7 Tagen erjchlagen u. fein 
Bild — II. Schriftſteller: HAulus 
Aurelins Cornelius C., römiſcher Arzt, der 
wahrjcheinlich unter Auguftus lebte, von dem es 
aber ungewiß ift, ob er ein praftifcher od. blos gelehr⸗ 
ter Arzt war. Er ſchr.: De medicina libr. VIII. 
nad) den Grundſätzen des Hippofrates u. bes Aſkle⸗ 
piades, eigentlih nur ein Auszug eines größeren 
(das den Namen Artes führte u. außer, der Medi- 
cin, bie allein erhalten ift, noch die Landwirthſchaft, 
Kriegskunft u. Rebekunft lehrte) herausgegeben zu⸗ 
erft Flor. 1478, Fol.; Ben. 1524, Fol.; Aldina, 
Ben. 1528, u. d., von Kraufe, Lpz. 1766; von 
Zarga, Bad. 1769 u. Ber. 1810; von Balart, Par. 
1772; von Fouquier u. Natier, ebb. 1823; von 
Milligan, Lond. 1826; deutſch von 3. Kbüffner, 
Mainz 1531, Jena 1799; von Ritter, Stuttg. 
1840; von Scheller, Braunfchweig 1846. Die 
unter feinem Namen herausgegebene Schrift: De 
arte dicendi, Köln 1569, Yüneburg 1745, ift 
von Jul. Severianus. 3) Appulejus, von 
Centuripa in Sieilien, Arzt in Rom unter Au«- 
guftus, bein man (fälſchlichj das Buch De her- 

is in Adermanns Parabilium medicam. scrip- 
tores, Nürnb. 1788, zufchreibt; 4) C. Albinova— 
nu8, f. Albinovanıs; 5) C. Juventius, Vater 
u. Sohn, lebten unter Beipafian u. Habrian, u. Letz⸗ 
ter war 129 n. Chr. Conſul; fie Shr.: 39 Bücher 
Digeften, 20 Bücher Inftitutionen u. 13 Bücher 
Briefe; — in den Pandelten; 6) Epiku— 
täer, nach Anderen Eklektiker im 2. Jahrh. n. Chr. ; 
er {hr.: AlnIns Aoyos (Sermo verus), polemijche 
Schrift gegen das Ehriftenthum, welches er, ohne 
es recht zur kennen, lächerlich zu machen ſuchte u. 
egen welches er bie Staatsgewalt anrief; er ift 
it blos noch aus der Gegenſchrift des Drigenes 
(contra Celsum) belaunt; 7) Julius, Gramma- 
tifer, lebte im 7. Jahrh. in Konftantinopel; er ichr.: 
Vita Cuesaris (in der Ausg. Cäfars, Yeyd. 1713) 
n. Commentare zu Cäſar (herausgeg. 1473 mit Cä- 
far); 8) MinosE.von Siena (Minio Eelji), 
eb. in Siena, lebte um 1548, war Anhänger ber 

efernation, floh nah Bündten u. dann nach Bafel, 
wo er noch 1572 bei Peter Berna Corrector war; 
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er fr. u. a.: Artis chem. prineipes Aricen 
@. (Geber, Baf. 1572; In haereticis coercenä 
quatenus progreli liceat (fonft dem !älint & 
cinus zugejchrieben), Baf. 1577; 2. Aug, dt) 
haereticis capitali supplicio non afficien! 
etc., Baf. 1584; gab auch das N. T. lateinid 
franzöfiich heraus, ebd. 1572; vgl. Schelbern, I) 
Mino Celso, Ulm 1748. 

Eelt (nord. Aut.), fo v. w. Framea. 
Celten (Kelten, Celtae u. Celti, Kü- 

rar od. Kelroi), mit diefem Namen, der jr‘ 
bei Helatäos u. Herodot ericheimt, bezeichneten du 
älteren Schriftfteller vor Julius Caſar in 
meinen alle Bewobner bes weftlichen u. ein Zi- 
le® des nördlichen Europa, welche weder griekeder 
u. italiſchen, noch iberifchen Stammes wem %; 
tie Römer, bei. jeit beu * Cãſars, mitm 
ethnographiſchen Verhältniſſen Galliens u Cm 
niens näher belannt wurden, begamı man te w 
tiſchen Völler in biefen beiden Yändern von m 

ermauiſchen Stämmen zu unterjcheiben, ohne ii 
jedoch tie Verwechſelung der E. u. Germanen ir 
li aufhörte. Wie der Name E. von den ri 
benften Stämmen eeltiſchen Uriprunges gebuum 
wurbe, jo auch lange Zeit hindurch bie teil 
ftammverwanbdten Namen Gafater u. Galler 
terer namentlich bei den Römern), bis emliä! 
Name der Galater für bie celtifchen Einwanden 
in Kleinafien u. der der Gallier für die cealnln 
Bewohner des heutigen Frankreichs u. det oder 
Staliens fich feftjetste. Die E. waren im Alterier 
ein weit mächtigeres u. ausgebreiteteres Ball: 
genwärtig find nur noch Trümmer deſſelben ir, 
in ben äußerften Weften Europas zurüdgetrisr 
wo fie halb vergefien u. ohne Einfluß auften@e 
ber Weltentwidelung ihrem völligen Unter 
entgegenreifen. Die C. find eutſchieden inte 
manijchen Stammes u. bildeten, jo weit die x" 
jhung reicht, wahrjcheinlich dem erſten AR, ie 
vom Hauptitamme loslöfte, um nach Weiten we 
zurüden. Wie man vermurhet, gelangten he 27 
Kleinaften u. ben Hellesgont nach Europa, m Rt 
allem Anjcheine nach ſich zwiſchen Ballan u. & 
pathen, den Alpen u. den mitteldeutichen (Hera® 
ſchen) Gebirgen, im Stromgebiete der Donau, x 
leicht unter dem Drängen germanijcer u. Iturl® 
wifcher Bölter, nach Wefteuropa fortbewegier " 
biftorifcher Zeit, etwa tm 5. Jabrh. v. Chr., & 
faßen celtiihe Völler alles Land vom Aructa 
Meere an zu beiden Seiten der Alpen nörtid 
über die Donau binüber, dann das ganze € 
u. nördliche Gallien, Belgien u. die Yritiicer Ir 
jeln u. waren weit in Hiſpanien vorgehrun® 
Im unteren Donaugebiete hattem ſich blot and 
Trümmer,erhalten. Man kann für bie Jene 
Römer 8 Gruppen celtifcher Böller unterlrr® 
A) die Iberifchen E., theils rein, theild mil * 
rern vermiſcht (Celtiberi); B) die Gallifdtr* 
in Gallien, mit Ausnahme des ſüdweſtlichen 
les, des iberiichen Aquitaniens; €) bie Brut 
ſchen E., auf den Britiſchen Inſelu, wor dr t@ 
ſchen Eroberung nur im D. Englande ven au 
zelnen germaniſchen Glementen berübtt; uk | 
Belgijhen E., bereits zu Cäjars Zetl mit OP 
manen gemifcht; E) die Atalifhen E., ni 
italien, zu beiden Seiten des Po, wobin Ih 
feit dem 6. Iahrb. Völler liguriſchen n. Hirt 
Stammes gezogen hatten; F) die.Alpen‘ + 
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‚onaucelten, nah ber Sage unter Sigoveſus 
em Bruder bes Belloveſus, welcher die Gallier nach 
talien führte) eingewanbert, aber, wenigſtens Ber 
auptmafle nah, aus früberer Zeit ber dort an— 
fig. Schon zu Eäfars Zeit waren bier bie Hel— 
tier durch bie germanifchen Sueven von beiden 
seiten bes Schwarzwalbes nach der Schweiz zu⸗ 
Uckgedrängt worden; wahrſcheinlich hatten zu bie» 
r Zeit auch ſchon die Bojer ibre alten Wohnfite 
ı Böhmen (Bojohemum) u. Mähren verlafien ı. 
idlich der Donau am Inn neue Wohnſitze gefun« 
en. Auch die Binbelicier, Noriler, Nhäter, Tau⸗ 
fer u. Carner waren mehr ob. minder rein cel- 
Ihe Bölfer, bie ımter Auguftus der römijchen 
verrichaft unterworfen wurden, aber während der 
genden Jahrhunderte unter ben germaniſchen 
inwanberern verfhminben; 6) bie Stordijfer, 
om Storbusgebirge (Scharbag) benannt, tauchen 
egen Ende bes 4. Jahrh. v. Chr. an der unteren 
Sau u. Morava auf. Wahrfcheinlich ebenfalls ein 
(ter Reft aus ber Zeit ber erjten celtijchen Ein» 
yanberungen in Europa u., wie e8 fcheint, um 
ne Zeit von Weften ber verftärkt, verbrängten fie 
ie benachbarten thracifchen Triballer u. entſendeten 
n 3. le: verheerende Raubzüge über Die Bal» 
ınbalbiniel, wie 2800. Chr. ber unter Brennus nach 
Yelphi, andere nah Macedonien, Griechenland ır. 
-bracien. In letzterem Lande begründeten fie das 
teih Tyle, das jedoch von ben Thraciern wieder 
erſtört wurbe; aber noch Drufus hatte im Süden 
er Donau mit den Skordiſkern zu fümpfen. Ein 
feiner Haufen fcheint in Macedonien zurückgeblie— 
en zu jein; ein anderer jedoch, der um 280 v. Chr. 
mit Germanen vermifcht) unter feonnorius ır. Luta⸗ 
ins nach eine ehiet ging, unterwarf fich hier 
in ſehr anſehnliches Gebiet, das aber 240 v. Chr. durch 
ie Siege Attalus I. von Pergamum auf bie Gren— 
en der nach ihnen benannten Landſchaft Galatien 
ſ. d.) beſchränkt murbe. Obgleich bier unter dem 
!influffe der Griechen u. griechiſchen Bildung, er- 
ienten fie auch noch unter römijcher Herrichaht ibre 
Sigenthiimlichkeiten, wie namentlich ihre Spradıe, 
is in das 3. Jahrh. n. Chr. aufrecht. Die Afinti- 
chen, wie die Illyriſchen u, Macebonifchen €. gin— 
en in dem erften Jahrhunderten bes Oſtrömiſchen 
Reiches gänzlich unter. Während bie Alpe» n. 
Donancelten zu ben Zeiten der Bölterwanderung 
br Gebiet an bie Germanen verloren, waren bie 
beriſchen, Italifchen, ſowie der größte Theil der 
Yalliiden E. gegen Ausgang bes Weftrömifchen 
Reiches vollftändig — In geringerem 
drade war dies in Britannien der Fall, wo jedoch 
eit dem 5. Jahrh. n. Chr. die germanischen Angels 
achſen in England u. einem Theile Schottlands 
ie ceftifche Nationalität raſch u. gewaltfam vers 
ichteten. Celtiſche Stämme find gegenwärtig nur 
loch die Gaelen (f. d.) in Hochichottland u. bie 
jren im Irland mit der Inſel Mau; ferner bie 
tymren —— in Wales u. die Bretonen im 
er franzöſiſchen Bretagne. Die Basten (j. d.) in 
Züdfrantreich u. Spanien find nicht celtifchen, ſon⸗ 
ern grumbverfchiedenen Stammes. Im nörblis 
ven Deutfchland haben wohl nie C. geſeſſen, wer 
igſtens find die Spuren berjelben mehr al® zwei⸗ 
elhaft. Celtiſche Söldner erfcheinen in ben Heeren 
er Karthager, der macedoniſchen u. Heinäflariichen 
tönige. Das meifte celtifche Blut rollt gegenwär« 
ig im ben Srangofen. Im phpfifcher u. piychifcher 
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Beziehung, zeigten bie verſchiedenen celtifchen Böl- 
fer große Ähnlichkeit, ebenjo in ihrem Staatsleben, 
ihren nationalen Sitten u. ihrer Religion. Der 
Eufturftufe nach waren fie jedoch jehr a 
bie Italiſchen u. Gallifchen C. fanden am höchſten, 
auf Yettere hatten die Griechen in Maffilien zeitig 
Einfluß geübt. Bon ben Griechen erhielten bie 
Druiden (f. d.), der gebilbetfle Theil im celtiichen 
Bolle, die — — wobei ſie jedoch noch 
in den Runen eine Geheimſchrift beſaßen. Die rö— 
miſche Cultur eigueten ſich beſ. die Gallier leicht 
an; eben ſo fand das Chriſtenthum bei allen C. 
frühzeitig Eingang und Pflege (ſ. Celtiberer, Gal⸗ 
lier, Storbijfer, Galater, Helvetier, Briten, Hiber- 
nier, Caledonien u. andere Artikel über einzelne 
celtiſche VBölter).— Schon früher, beſ. aber in neue⸗ 
rer Zeit, wurden in ——— England, der 
Schweiz u. dem ſüdlichen Deutſchland zahlreiche 

eugen celtiſcher Cultur, wie Schwerter, eherne 

treitmeißel, Schmuclſſachen (namentlich Armipan- 
gen u. Armbänder), Glasarbeiten, Münzen ꝛe, 
ausgegraben, welche Gegenſtand der Celtiſchen 
Archäologie geworben find. Im Jahre 1805 trat 
in Franfreih eine eigene Academie —— 
zuſammen, die ſich 1814 als Socidte royal des 
antiquaires de France neu organifirte, aber bis 
auf die letzten Jahre herab für die Wifjenfchaft nur 
verhältnißmäßig geringe Reſultate erzielt hat. Alle 
frühere Arbeiten über die E. find, mit wenigen 
Ausnahmen, voller Borurtheife u. - Theil aus 
dem Beftreben hervorgegangen, bie C. zum Urvolle 
zu fteinpeln. Durch dieſe Arbeiten der jogenannten 
Eeltomanen waren Forſchungen über bie C. u. 
celtifches Alterthbum in einen gewiffen Miscrebit 
gelommen, ber erft jeit Begründung ber vergleichen- 
den Sprachwiſſenſchaft zu ſchwinden beginnt. Den⸗ 
noch giebt es einzelne Gelehrte ud Keferitein), 
welche in dem Germantjchen viel zu viel celtifche 
Elemente erbliden. Vergl. Diefenbach, Celtica, 
Stuttg. 1839 — 41, 2 Thle.; Zeuß, Die Deutichen 
u. die Nachbarſitämme, Mind. 1837; H. Müller, 
Die Marten des Baterlandes, Bonn 1837; Schrei» 
ber, Taſchenbuch für Geſchichte u. Alterthum in 
Süddeutſchland, Freib. 1839 f.; Holymann, Kel- 
ten u. Germanen, Stuttg. 1855; Dagegen: Bran- 
bes, Kelten u. Gernianen, 893.1857; Leo, Bor- - 
lefungen über die Geſchichte des deutſchen Volles, 
Halle 1854, 1. Bd. 

Celtes (eigentiih Pidel od. Meißel gr. 
Protucius), Konrad, geb. 1459 (1460) zu Wip- 
felde in Franlen, follte ein Weinbauer werben, gin 
aber nad Köln u. auf bie Schule, ftudirte dann au 
mehreren beutichen u. italienifchen Univerfitäten, 
erhielt 1487 vom Kaijer Friedrich III. zu Nürn- 
ben poetifchen Lorbeer, wurde baranf Lehrer 
in Roftod, bereifte (1488) Italien, bielt ſich dann 
2 Jahre in Krafau, ferner in ie ‚ Nürnberg u. 
Negensburg auf, wurde 1492 — ber Dicht⸗ 
lunſt zu Ingolſtadt, ging aber nach Kurzem von ba 
nah Wien u. 1493 nad Mainz, wo er bie So- 
cietas literar. rhen. od. celtica mitftiftete (f. Afa- 
bemie). 1494 wurbe er wieder Lehrer der Schönen 
Wiffenichaften in Ingolſtadt u. 1497 Lehrer der 
Disptkunft n. Beredtſamkeit in Wien. Der Kaifer 
Marimiltan gab ihın Die Mittel, um 1498 (bie 
1501) gelehrte Reifen zu machen. Durch ibn wurde 
in Wien das Collegium po&tarum 1502 gegrüne 
bet, deſſen Borfteher er wurbe. Er ft. 1509. Cr 
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fand iu —— nach dem Herausgeber be⸗ | nad oben: Celtis, Sponia, Mertensia u vi 
jcheinlich Bosea Lin. 
Eeltine, nach ber Sage Tochter bes Sins 
Britannus; als Hercules Geryous Rinter ds; 
ihres Vaters Land trieb, raubte fie ibm einig ı 
von u. wollte fie ihm nur für eine erhaltene Gum 
bezeugung wiebergeben. Hercules erfüllte ih &- 
langen u. fie gebar ben Celtus, welcher, der & 
nad, ben Celten feinen Namen gab. 
ürgelbaum), 


tung aus ber familie der Celtideae, —— 


nauuten Tabula Peutingeriana, gab juerſt bie 
Merle der Hroswitha — (wozu er ein kaiſer⸗ 
liches ee [wohl das erfte ber Art] erhielt), 
1501. Seine Gedichte u. Heinen Schriften (darunter 
bie Libri IV amorum), neu berausgeg. Strast. 
1513. Bgl. Klüpfel, De vita et scriptis Con- 
rad C., Freib. 1827, 2 Bde. 

Geltiberi (Celtiberes, a. Geogr.), zahlreiches, 
wildes, tapferes Bolt in Ilispania tarracon., ein 


Miihlingsvoll von eingeborenen Iberern u. ein«- 


gewanderten Kelten (ſ. b.); Stämme ber €. waren: 
Arevaci, Berones, Pelendones, Luſones, 
Belli u. Dittbi; Hauptflabt zn. Ihr 
Land (Geitiberia) erftredte fich über die Gegenden 
am Iberus u. obern Durius (alfo jet das SWAT- 
ragon, Cuenca, Soria u. ein Theil von Burgos), 
war rauh, gebirgig, unfruchtbar, nur bie Werbe 
von bort werben gerühmt; es enthielt wenig Städte, 
aber viel ofjene Orte u. Caſtelle. Die Hauptorte 
waren Segobriga, Bilbilis, Contrebia x. Sie 
trugen eberne Helme mit rotben Büfchen, Schilde, 
Lanzen u. Schwerter ; die Schlachten fingen fie mit 
Breubdengeichrei an; fie waren gaftfrei, aßen Fleiſch 
u. tranlen Meth. Zwiſchen E-ern u. Römern fan- 
den lange Nedereien ftatt, bis fie in offene Kriege 
(Geitiberifche Kriege) ausbrachen. Anfangs wurden 
die C. mehrere Diale von den Römern gejchlagen 
u. zum Frieden genötbigt; 197 v. Chr. fam an ihre 
fänuntlihen Städte der Befehl von Cate, die Mau— 
ern nieberzureißen; bafür juchten fie durch wieber- 
dolte Angriffe fich zu rächen. Tib. Sempronius Grac« 
Aus 180 v. Chr. gegen fie geſchickt, befiegte fie bis 
178 einzeln u..gab ihnen Frieden auf billige Ber 
dingungen. Aber ſchon 154 v. Chr., als die Rö— 
mer den Bellern die Wicberbeieftigung ihrer Stabt 
u. ber benachbarten Fleden unterjagten, verbanben 
ſich Diefe mit den Arcvalern u. ſchlugen die Römer 
wiederholt. Des Krieges müde, jchloffen endlich 
beide Böller mit dem Präter Claud. Marcellus 
Friede ; aber der Nachfolger tes Diarcellus, L. Lici- 
mus Lucullus, fing dem Krieg von Neuem an, 
wurbe jedoch überall mit Berluft zurüdgeichlagen 
u. bei Ballantia fo gezüchtigt, daß er über ben 
Durius zu ben Zurbetanern abzog. 

Geltiberia,, ſ. u. Geltiberi. 

Geltica, wurde von deu Griechen vor Julius 
Cäjar Fr blos Gallien, fondern auch ber ganze 
von celtiichen od. für celtifch gehaltenen Böllern 
bewohnte Theil des weftlichen u. mittleren Europa 
genannt. Für Gallien blieb der Name €. ueben 
Gallia u. Galatia uoch bis in die römijche Kaifer« 
zeit herab bei griechiſchen Schriftftellern in Eebrauch. 

ltici, Böllerfchaft celtifhen Stammes in 
Hifpanien, in Bätica an ber Südküſte um ben 
Auas her u. bis zur Weftlüfte wohnhaft. 

Celticum promontorium Nejium u. Ar» 
tabrum), Borgebirge der Norbweitipige Hiſpa⸗ 
niens, jetzt Cabo Finisterre. 

Celtidöae, Pflauzenfamilie aus der Klaſſe der 
Julitlorae, Sträucher od. Bäume, oft gebernt, 
mit abwechjelnben, gejüllten, ganzrandigen ob. ges 
fägten, meift dreinervigen Blättern, polygamijchen 
Blütben, kelchförmiger, jihfblätteriger od. füufthei⸗ 
liger Blütheuhülle, einfächerigen Fruchtlunoten mit 
2 Sriffelu u. 1 grundſtändigen, ampbitropen ie, 
einjamiger Steinfrucht u. den Keimliug in der Achie 
bes ſichelförmigen Ciweißes mit deu Würzelchen 


Itiß (C. L., 


— 


Reiſe ’ ü — j haften, 
—— ge Sn de Kirichen (ehe 


1; wird Herhand ı Opa, 
Ei Beier, mußten Sen 


ve 
tie; ( 
orientalis, in ter Levante, Bäume, bie ms 


Celtis, Konr., jo v. w. Celtes. 

Seltiige Alademie, f. u. Celten. 
Celtiſche Religion. Das celtijche Heibenchee 
in Gallien, ijt von allen barbarifchen Religionen u 
wenigften befannt, denn die Namen ber celtise 
Götter find meift von den Römern verwiſcht ne 
ben. Bekanut find als Götter Taranis (Jupin 
Belen pollo), Hejus (Mars) u. Teufales Pr 


cur). 


neben gab es einen ausgebreiteten Dun 


von weiblichen Gottheiten, welche meiſt mit > 
mifchen Namen Matronae geuannt werden, i 
Nehalenia (Neben, ſ. d.), Matronäi Rumambi p 
Jülich), die Datr. VBacallisnehä (im der Cijh 
Wacelendorf), Matr. Hama-nehä (zu Aldor ' 
Jülich), wahrſcheinlich Yocalgottheiten. Die Ki 
ligen Orte zur Berehrung ber Götter num 
Berge (f. Belche). Sie zeichnen füch gemöbais 
durch eigenthümliche Steinbauten aus, von tar 
fi mod) ganze Reihen von 10—15 Fuß been w 
zelnen, od. je 2 zujammengeftellten Feliblica 
die oben mit einem britten überlegt find, iz I 
Bretagne u. an andern Orten Wfyrantreids, 
zu Carnac-(j. d.), finden. Priefter war ” 
Druiden u. Barden. Die Grabdeufmälerit 
ben —— au Form u. Juhalt ziemlich gas 


ſie ſind Gra 


hügel u. unterirdiſche Steinlaumn 


in erſtern findet man Urnen, Knochen u. Aid, « 
legtern Skelette, Töpfergeſchirr, Beile, Km. 
Ketten xc. Vgl. Edermann, Geltiiche Mythelen 


Halle 1847. 


Eeltifhe Sprachen, bilden eine der ichs et. 

rogen Familien des Indorgermanijden Er 
Ds: ihnen zumächft jehlteft fich in Bey w 
den DVerwandtfhaitsgrad bie germanifce Aal! 
au. Bon ben ältern celtischen Sprachen ſiud m 
einzelne Wörter u. Namen durch die griechee 
u. römiſchen Schriftfteller anf uns gelommen, W* 

lafjen biejelben bereits deutlich einen Urt 

zwiichen dem britijch-gallijchen u. hibernüd-u 

nischen Sprachäſten erlennen. Die britifd.g?" 


liſche rin? 
i 


durch das Walliſ 


ch 


Gruppe wird beutigen 20 
e cd. Welfche (engl, Wels 


frauz. Galtois), wit bem jeit der zweiten Säle 


18. Jahrh. velljiändi 
Coruwallis od. beim 


b 


ausgeftorbenen Dialelıı m 
ummoniſchen Dialekte, 9! 


Celulia bis Cement 


zurch das Bretoniſche ob. Armoricaniſche (franz. 
Bas-Breton) gebildet. Die —— 
> o niſche od. Se IK Gruppe hingegen wird 
urch das Gaeliſche (f. d.) od. Hochſchottiſche u. 
as Jriſche (unrichtig Erfiihe, Erse) vertreten. 
Zwiſchen beiben fteht bas Mants, ein ſehr ge- 
rsijchter Dialekt, der auf die Infel Man beſchränkt 
ft. Uuler den celtiichen Böllern haben die Iren, 
xpinren u. Gaelen ſchon früh im Mittelalter eigen- 
hümliche Literaturen entwidelt, von benen jedoch 
tur die Kymriſche über ihre Heimath hinaus auf 
ie chevaleresle Dichtung des romanijchen u. ger- 
ztaniſchen Mittelalters einigen Einfluß gelangte. 
L>gl. Zeuß, Grammatica Celtica, 2 Bbe,, db; 
853; Prichard, On the eastern origin of Cel- 
ic nations, Lond. 1831; Pictet, De l’affinite 
ies langues celtiques avec le Sanscrit, Paris 
537; Bopp, Über die celtiihen Sprachen vom 
SSejichtspuntt ber vergleihenden Sprachforſchung, 
Berl. 1839. 

Celulia (Petref.), bei Montfort Gattung aus 
er Weichthierordnung Kopffüßler, bat ftatt ber. 
Höhre nur eine Duerjpalte nabe bei ber_leßten 
Bindung; gehört zu Nautilus. Ähnlich ift Celiba. 

Eema (a. Geogr.), Berg in Ligurien, zu ben 
Alpen gebörig; jet Mont Lerres. 

Eema3, die Gems, j. d. 

Eembälo (ital.), 1) ber ea Name aller 
Tlavierinſtrumeute; C. angelico, ſ. Clavicembal; 
>) 1 C., jo v. w. Balaft Vorgbefe. 

Eembra u. Eembrathal, ſ. u. Cimbra. 

Eembrafidte (Pinus cembra), fhöner Baum, 
i8 zu 120 8. Höhe u. 2 Ellen Dice, mit fteifen, anı 
Rande ſcharfen Blättern u. eiförmig ftumpfen gro» 
en Zapfen, deren Schuppen angebrüdt, bei. in 
Sibirien, auch auf ben Alpen, ben Karpatben, in 
Eyrol u. ander europäiſchen Gebirgen; auch in 
Yärten cultivirt. Das weiche Holz wird von Tiſch⸗ 
erst gern verarbeitet, riecht wegen ſeines Harz- 
‚chaltes angenehm. Bon ihr wird meift der Un— 
arijche Baljanı gewonnen. Die Nüſſe (Zir- 
elnäſſe), oft über 3 Linien fang, elliptiſch, faft 
‚reifeitig, aus harter Schale u. einem weißen Kern 
it gelblicher Haut beftehend, werben als Naſch— 
verk durch ganz Rußland verjendet; auch benutzt 
nan biejen mandelartigen Kern in der Schweiz u. 
Tyrol zur Nahrung für Kraufe, roh u. in Emul« 
onen; in Sibirien preßt man ein friſch wohl- 
chmeckendes DI daraus. Auch Holz, Rinde, junge 
Sproffen find, gleich andern balſamiſchen Pflanzen, 
rzueilich benußbar. 

Eemeneltun (a. Geogr.), Stabt der Bebian- 
‚er in Liguria; bie Einwohner fiedelten jpäter nach 
em ſüdlich davon gelegenen Nicäa über u. C. ver- 
bete; jegt Cimiez od. Cimia, mit Ruinen eines 
I(mpbitheaters u. eines Apollotempels. 

Cement (Gänent, v. lat.), 1) jede Materie, wo⸗ 
sa fefte Subftanzen, wenn jene aus dem Zuftand 
er Erweichung jelbft in einen feften tritt, verbunden 
erbeu; 2) bei. Kitt, wodurch zerbrochenes Porzellan, 
Las u. irdenes Geſchirr wieder bergeftellt, od Werl⸗ 
itde verbunden u. Wafjerbehälter wafjerfeit gemacht 


erben , ein Gemiſch von ungelöſchtem Kalt, Eis, 


eifg od. friihem Käje, aud Saud; 8) (Min.), 
ie 2 e in einer geinengten Steinart, welche 
ie Übrigen verjchiedenartigen Stüde in ſich 'cin« 
hließt u. vereint; 4) (Baut.), ſchnell bindender u. 
Waſſer erbärtender Mörtel, Ziegelmebl, Ham⸗ 
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merjchlag , geftoßene Schladen, Bafalt, Glas, Jeil⸗ 
fpäne ziehen das Wafler des gelöfchten Kalls an fi 
u. geben, ftatt des Sandes, dem Kalle zugeieist, 
einen im Waſſer ſchnell trodnenden Mörtel. Soll 
ber E. aber im Waſſer erhärten, jo wird er aus 
Kalt u. Buzzuolanerde od. Traß bereitet (Hybrau» 
liſcher Kalt). Es iſt ſtarker C., wenn er von 
halb Traß, halb Kalt Peg: iſt; rother 
C. von 2 Theilen Kalt, 1 Theil Zraß, 1 Theil Zie- 
— Zu beiden Miſchungen wird der geſiebte 
raß mit dem nur feuchten, gelöfchten Kalt ıftıter 
einander gefchlagen u. ſogleich verarbeitet, wobei 
er, jo wie die Mauerfteine, noch etwas angefeuchtet 
wird. Diefer C. verbärtet in 5—6 Stunden, u. 
das damit verbunbene Mauerwerk wird völlig 
waflerdicht. Der Loriotiſche C. beftebt aus 1 
Theil Ziegelmebl, 2 Theile reinem Sand u. jo viel 
gelöichtem Kalt, als zu einem gewöhnlichen Mörtel 
erforderlich if. Der Roman-E., aus 22 Theilen 
Kiefelerde, 9 Theilen Thonerde, 13 Theilen Eijen- 
u. Manganoxyd, 55 Theilen Kalt, wird in Eng- 
land in Schadhtöfen od. Meilern ſehr ftark gebrannt, 
bis er verglafet, dann gemahlen u. gefiebt u. in 
Fäffern. verfendet. Der Noman-E. dient bef. zu 
Mauern im Waffer od. an feuchten Orten, u. Sodel- 
mauern zu Bundamenten, nafjen Gewölben, indem 
er, ſchuell erhärtend, kein Waſſer durchläßt. Im 
ber Schweiz macht man auch ganze Keller» u. Al- 
tanenböden daraus, putzt auch Wetterjeiten von 
Gebäuden, wo ber gewöhnliche Abput von Kal u. 
Sand nicht hält, mit 4 gutem Sande u. Wafjer zu 
einem Brei vermengt, bamit ab; nie barf aber dann 
mehr E. angemadht werben, als ein Maurer in 
Zeit von einer Stunde vermauern kann, weil er 
durch langes Stehen an Bindungskraft verliert. 
Der franzöfifhe C., bef. der Ciment de 
Pouslly,ein Juralaltftein, fommt dein Roman- 
C: an Brauchbarleit zu Bauverbindungen gleich. 
Die E-Steine werben in Stichöfen gebrannt u. 
dann durch gußeiferne Mühlſteine zu Pulver zer⸗ 
vieben. Der Yowigfhe-E. befteht aus 65 Thei⸗ 
len Kreide, 34 Theilen Eolophonium ob. 1 il 
Terpentindf. Bei der Anwendung werben 60 Pfb. 
diefes C⸗s in einem Keſſel geſchmolzen u. noch ein- 
mal fo viel trodner Sand nebſt etwas Steinkoh⸗ 
lentheer darunter ‚gerührt. Tochisſche C. Das 
Berfahren beruht auf dem Princip, ben an ber 
Luft zerfallenen Kalt ohne abermaliges Breunen 
von Neuem zu befeben. Man vermijcht ibu näme 
lich mit friſchgebranntem bybraulifchem Kalk u. er⸗ 
bält dadurch einen vorzüglichen Mörtel-E. Der 
Beronaer E. befteht aus 30 Theilen Schlichte 
(Abfall beim Schleifen verſchiedener Metalle, bei. 
in Gewehrfabrifen von Fliuteuläufen zu erlaugen) 
u. 1 Theil Salz, weldes letztere mit ſiedendem 
Waſſer aufgelöft u. alsdann etwas Eſſig beigegeben 
wird. Zum ge werben ſänmtliche Sub» 
ftanzen jo lange durch einander gerührt, bis fie 
einen Zeig liefern. Der von Brian u. Saint- 
Leger erjunbene C. beſteht ans 6 Theilen veiner, 
troduer Kreide, 4 Theilen bindendem Thon u. 
1—2 Theilen geglühetem pulverifirtem Feuerftein; 
od. aus 6 Theilen gelöjchten Salt, in teigartigem 
Zuftand aus 2—4 Iheilen Thon u. 1—2 Theilen 
geglüheten pulverifirten Feuerftein, od. anftatt bes 
legteren feinem Sand. Um den @. darzuſtellen, 
werben bie Subftangen einer jeden Art zunächſt ge» 
möcht, in teigartiger Mafje zu künſtlichem Stein 
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geformt u. gebrannt, nach bem Brennen pufverifirt 
u. dann al8 E. verwendet, welcher für ſich allein, 
d. auch mit einem Zuſatz von Sand benußt wird. 
‘Der von dem Schweden Paſch erfundene E. be- 
eht aus 1 Theil Kalt, 4} Theil pulverifirtem 
laun« od. Dachſchiefer u. 4 Theil Sand. 
Cementation (Gementiren, v. lat.), 1) Proceß, 
durch den man feite Körper in verjchloffenen, irdenen, 
feuerbeftäntigen Gefäßen (Gementirfäften, Cemen 
tirküchfen), mit irgend einen, meift auf eignen Ge⸗ 
mentirmühfen gemahlenen Pulver einſchichtet, ein 
ſtarles Feuer (Gementirfeuer) um das Gefäß an— 
ündet u. fie dadurch in ihren Eigenſchaften ver- 
indert. In Wirkung ber Hitze durchdringt ber eine 
verfäichtigte Körper den andern, jedoch chne daß 
biefer geſchmolzen würde. Beſonders findet bies 
Berfahren bei der Stablbereitung Statt, indem 
man in den Gementirofen (Stablofen) fchmiete- 
eiferne dünne Schienen unter Hinzufüguug von 
Kohlenpulver bei Ausschluß ber et einer Glüb- 
bite ausſetzt, im deren folge das Eifen Koblenftoff 
—— u. babuth zu Stahl (Brennſtahl) 
wird, der fpäter unter Dem Hammer od. im Ziegel 
(zu Gußſtahl) weiter veredelt wird. Auch edle 
etalle, bei. Gold, ſchied man von Silber, cd. 
Silber auf trodenem Wege, indem man in einen 
eigenen Cementiroſen, einer Art Winbofen mit 
Cementirkaſten, das gelörnte Geld mittelft bes 
Gementeifend, einer Heinen Zange, in das aus Zie⸗ 
elmehl, Kochjalz u. calcintrtem Kupfervitriel be: 
fesente Gementpulver, welches Salzſäure entband, 
‚hichtete u. jo das ftark erhitzte Gold (Cementgold) 
reinigte; 2) die Nieberfchlagung bes Kupfers auf 
naſſem Wege aus ſchwefelſaurem, mit Kupfertheilen 
geſchwäugertem Waſſer (Cementwaſſer). 


Cementdraht, Draht aus Cementkupfer, ſ. 
Nepferdraht. 

Cementfedern, —— J. Alexandre's in 
Birmingham; nachdem die Stahlfeder gefertigt, 
enipfängt fie noch eine chemiſche Zubereitung, Ce— 
raentation, beftebend im einer Ayung mit Loblen- 
faurer Salzauflöſung u. Soda, welche, in das Aus 
nere dringend, bie Feder jo biegjan macht, wie Die 
Gäuſefeder, u. fie zugleich gegen das Roſlen ſchützt. 

Cementplatten, Dad u. Fußbodenpfatten 
aus bybraulifchen Gement mit od. ohne Sandzu— 
ſatz, von verſchiedener Form u. Dide, raub, halb» 
fein geichliffen, deffinirt von verjchiedener Farbe; 
fie find uuveränderlich in jeder Witterung u. feuer« 
ſeſt; Erfindung Kink's in Kufjtein. 

Gementquelle, jchwefelfaures Kupfer entbal- 
tende Duelle, woburd bineingelegtes Eijen in Kupfer 
verwandelt wird, |. u. Duclle. 

Cementſchlamm, fo v. w. Kupferſchlich 2). 

Gementjtein, 1) jo s. w. Cement (Bauf.): 2) 
fo v. w. Traß. 

Cementſubſtemz (Zabnkitt), eine Kuochen⸗ 
rinde, welche im concentrijhen Schalen (mie bei 
einer Zwiebel) die Zähne unigibt u, nach oben an 
den Zahnſchmelz greuzt, wo an biefer Grenze beide 
Subjtanzen mit welligen Zaden au einander ftoßen. 
Die E. wird gegen bie Wurzeljäge hin bider, ähnelt 
übrigens der Knochenmaſſe gar jehr. Sie ift zu 
Wucherungen geneigt u. macht jogenannte Groſtoſen 
an der Zahnwurzel, wodurch das Ausziehen ſehr 
erſchwert werben fanıı. Mit dem Alter verdict ſich 
bie C. u. treibt fo mechaniſch den Zabı aus jeiner 


bis &enfus 


Höhle, bis der Zahn Finger u. länger werben u 
lich lodert u. ausfällt. 

Cena (a. Geogr.), Stabt in Sicilien, ywilde 
Allava u. Agrigentum; jet Monte Allegro, zu 
Andern Cianciana. 

Genäbum (a. Geogr.), jo v. m. Genahur 

Cenchrias (gr.), 1) Hirjenflechte, j. u Flehe 
2) jo v. w. Sandotter, Vipera ammodytes, x 
Kreuzotter ähnlich, aber mit einem fchuppigen hin 
hen au ber Schnanzenfpige; im Dalmatien, Ib 
garn ꝛc. R 

Cenchris, bei Gray eine Untergattung kr &- 
tutg Rieſeuſchlange. 

euchrĩten (Tenchrites), fo v. w. Meine 
Rogenſteine (j. d.), eine bekannte Gebirge, ker 
Maſſe kallige Körner von der Kleinheit det I 


ſamens od. etwa größer find, durch einen lihn 


- verbunden. 
enci (ſpr. Tſchentſchi), edles Geſchlecht in In 
Merkwürbig find: 1) Giov., im ber Diitte ti) 
Jahrh., Parteigänger der Ghibellinen in Kom, 
Geſch.). 2) Beatrice, jüngfte Tochter ftir 
cesco E-8 aus deſſen 1. Ehe; erregte durch Si 
beit die Begierden ihres, durch dem Mord pm 
ihrer Brüder befledten Baters u. unterlag benklt 
Da fie bei ihren Berwandten u. dem Papfı tar 
Hilfe fand, verband fie ſich mit ihren Äbrian! 
Brübern, Giacomo u. Bernardo, u lim 
Bater duch den Banditen Marzio 1598 im Edie 
erbolchen, wurde aber Durch den Mörber, beru 
Bandit eingefangen wurde u. auf der Folter hut 
eutdeckt u. troß ber Vertheidigung des Pre 
Farinaccio 1599 durch die Mannaja (Die 
Giacomo mit der Keule hingerichtet, Veracn 
aber wegen großer Jugend begnadigt. Die @ir 
ber E. wurden eingezogen u. famen um 1605 um 
Papſt Baul V. an die Familie Borgbefe. Im tr 
laft Colonna zu Nom zeigt man ihr Bil, or 
geblich von Guido Reni. Nach Anbern war Br 
trice ut. ihre Verwandten ganz unſchuldig am A 
u. fielen ald Opfer einer Cabale, auf die Inta 
ziweier Banditen. e 
Cendre (ir., fpr. Sangbdr), Ace. & kim 
u (pr. Sangdr d’ Turnäb), jo v. m. Toumayk 


e. 
Cendrillon (fr., ſpr. Sangdrilljongh, [. Bee 
brödel 1). 


Ceneangia (gr.), Leere der Blutgefäße, dr 
leere, Blutmangel. 

Cenẽda (fpr. Tſcheneda, fonft Centia u. (+ 
nitense castrum), Stadt am Weide ı 
Biare in ber Provinz Treviſo des e 
Kronlandes Venedig; Biſchof, Kathebralt, 
liches Seminar; Gtodengieherei, Färberei, Gerber, 
Papier», Leinwand⸗ u. Filsfabriten; eine jaljgt * 
2 ſchwefelige Quellen; 5200 Ew. 

Eenedatücher (pr. Tichenebatüicher), fin ! 
halbfeine wollene Tücher, im Ofterreichiicen, 
zu Yubiana in Kärnthen, gemwebt. a 

Genegild, im Mittelalter bei den Nieberlatt" 
jo v. w, Blutgeld. n 

Genelm, minberjähriger Sohn des merci‘ 
Königs Ceonwulf, 819 ermordet. 

Generentöla (ital., ſpr. Tiepenerentola), #? 
w, — — of, 

enewalch, jo v. w. Kenme 

Cenfus, 672—74 König vom Wefleg, 1:8 


Tand (Geid.). 


igen Fluffe im Dir 


Cenia, Statt am gleichnam 
atalonien (Cata⸗ 


ſtriet Tarragona der Provinz 
iuña) im ſpaniſchen Königreich Aragonien; 2000 Ew. 
Cenls (ſpr. Senih), 1) fo v. w. Mont Cenis; 
Stadt im Arronbiffement Autun bes ——8 
en Departeinents Saone u. Loire; 1400 Ew.; 
onft Baronie. 
ennini (pr. Zihennini), Bernardo, Golb⸗ 
arbeiter u. Schriftgießer vor Florenz; führte ba- 
4: gt die Buchbruderfunft ein u. hinterli 
2 = Domenico u. Pietro, welche bie 
Kunft ihres Vaters weiter angbilbeten, Aus ihrer 
Dfficin ging 1471. Birgü mit dem Sommenlar.bes 
Servius hervor.  , — 
(ital., ſpr. Tſcheuno), bie Geberden · 


Mt 
rame, |. D. | 

v Cenobita (Coeneblia, Zair. | 
Einfiedfertrebie (f,.-), die ſich buch, die vorſiehen⸗ 
den Fühler, winen eilegelförmigen, ſchmalen, ſeit⸗ 
lich gest pen Bruftlaften u. herzför⸗ 
migen Kopftheil auszeihnen; fie leben in Erbcon« 
chylien au ben Meeresflippen u. rollen bei. Gefahr 
mit ihrem Gehäufe herab. Art: C. clypeata (Pa- 


‚eine Gattung ber 


gurus clypeatus), in Oſtindien. —— 

Cenoblum te., j. Cönobium x. ...,. 
Eendebecum -Mong.), Pil;gättung aus der 
ınb., Gasteromycetes- 


Bent Schläuchlinge Ile 
chösperinei- Trichogasteres: Cenoooccei;, 
Arten: C. geophilum, auf ber Erbe; C. xylophi- 
lum, anf faufein Ho, ai 
Eenomãni la. —3 1) gafliiches Volt, Zweig 
der Aulerci (1. d.) u. Ceften; 2) celtiiches Volk im, 
Dberitalien, awilgpen Rhätia, Venetia u. Babus. 
Cenoniijce (C. Achar., Cladonia Hofm.)s 
Pflanzengattung aus ber Klaſſe der Lienen, ber 
Familie der Hymenothalamı-Lecidineae, niit 
—95* Arten. RER 
Cenotaphium (v. gr., b. i. leerer Grabhügel), 
bloßes Monument, inter welchem die Afche bes Ber- 
ftorbenen nicht aufbewahrt war, bej, bei den Grie⸗ 
chen u. Etruſtern Üblich, 


Cenreſi, in der Tibetanifchen Religion der Welt- 
ihöpfer, f. U. Lamaibinus. j | 
nsarfi (In, Ant.), Zinsſchreiber. 
hastaria (rdin. Yıit.), Strafe ber Sol⸗ 
baren, da ihnen anf gewifle Beit Pie Lanze genom- 
men wurdf., FE i 
Cenfiren (v. lat), 1) beurtheilen; 2) tagiren, 
ſchãtzen 3) tabeln; 4) bie Cenſur ertheilen. 
Consiticus, zinspflihtig; daher, V. fundus 
«Censiifcam bonamı), ein Zindguf, deſſen Beſitzer, 
Genft, voller Eigentblimer beifelßen ift, nur daß 
er feiıtem Erb- u. Serichtäheren die’ feftgefeßten 
Zinſen u. Dienfte Teiften.muß; C. eoulractas, Ber- 
trag, durch welden Jemand das nutzbare Eigenthum 
feines Grundftüds auf einen Audern überträgt, fi 
jeboch das Obereigenthum (Dominium directum 
u. tie Abführung eines Zinjes am fi vorbehält, 
Consitor (rönt. Ant.),. in der Kaiferzeit ein be» 
legirter Kenfor in ben Provinzen u. Mimicipien. 
Consor (lat), 1) eigentlich Beurtheiler, Schäger, 
Tazirer; 2) (röm, Ant.), in Roın waren bie Ceu⸗ 
foren eine ber höchſten Staatsbehörden (Magistra- 
tus majores), welche die Staatöfinanzen I. bas 
Sittenrichteraniit verwalteten; fie wirden früher nur 
aus Patriciern gewählt u. hatten alle Auszeichuun 
gen ber Sonjulit, ausgenonmmen bie Faces. Ihre 
amtliche Wirkfamkteit war: a) bas Halten des Cen⸗ 
Umdserfals Beriten. 4 aua. · 


"Cenia bis” Cenforinud 


| 
ieß 
{ 
V 


u. 
801 
Par u. Schätung des Bermögens 
1. Genfus 1); b) das Sittewrichter- 
orum gehörten Vergeben, welche 
von deu orbeutlichen Gerichten nicht geahndet wur» 
ben, wie ungegrünbete Ebelofigleit, fchlechte,Stinber» 
sucht, Härte gegen Sllaven, üederlicher Haushalt, 
unordentlicher Yebeuswandel, Impietät, Meineid, 
unwürbiges Betragen gegen Magiftratspfrionen 20, 
Die Strafen, welche fie verhängten G. moin; €, 
anlwadsersio), beftanden in Ehrenitrajen; Sena+ 
toren, ſtießen fie aus, ‚mit Angabe, der Gründe 
(Leusorla subseriptlo);, Rittern nahmen fie) bas 
Pferd, andere Bürger verjetsten fie aus den Tribus 
ruytiene in. bie minder geachteten Tr, urbanaeed. 
unter die Aecrarii, wo fie in gar feine Tribus mebr 
gehörten. Sie batten im biejer Beziehung auch bie 
efugniß, zur, Erhaltung ‚ber altrömiſchen Sitten 


jus, b. b. ber 
ber Bürger, 
amt; bor. ihr 


Berbote gegen Luxus u. allerhand: das -Nömertkum 
gefährbende Neuerungen zu erlaffen. «Cemsorla 
edieta); c) ihre finanzielle Ebätigkeit beſtand in der 
erpachtung ber öffentlichen. Grundftüde, Nutzun⸗ 
gen a. Gefälle (Vectigalin), 5, B. der Zölle, Berg · 
werde ıc, an die Publicani .(j. d.); in der Aufſicht 
über bie Neubauten. u. Erhaltung öffentlicher Ban⸗ 
teu u. Anlagen (Opera publien), wie der Tempel, 

möftraßen, Brücken, Bafferleitungen 2, Miele 
fe dem Mindeſtfordernden übertrugen; endlich in 
ber Veraccordiruug ‚ber Herſtellung u. | Lieferung 
von Militärgegeufländen u. bexem Transport. Die 
Wegiier u. Rechnungen der Ceen hießen Densorums 
tahnlae (lensorYae labulae). Das Cenſoramt Een· 
sura, Census), jrüber durch bie. Conſuln mit: ver- 
waltet, wurde jeit 443 9. Chr. ‚eine: beſondere 
Magiftiratur, aus 2 Patriciern beftehend. Ihr Arme 
dauerte Anfangs 5 Jahre, ſeit 334.0: Chr. durch 


semestris). Bon 352 v.Chr. au fonuten auch Plebe- 
jer zu Diefem Anıte gelangen, u.340%, Ehrs ſetzte der 
Dictator DO. Bublius Philo das Gefe durch, daß 
jebesmal ein Blebejer mit C.ſein jolle, auch beide 
Plebejer Sein Lörmten.- Niemadud forte, nad 


während jeines Amtes, ſo ward daſſeibe bis zur 


e mit der Macht des Kaifers verfchnuelzen; der Kaijer 
BI. Rovers, + sangen — 
litr, 1825 ;.3) ex ⸗ C., 1. u, Genjur. 
Censoria 
Eenforinus, 3) Sa} 
357 v. Chr. Conſul u. führte den Krieg die 
Privernaten; er wurde 356 ber exite plebejtiche Dic- 
tator u. befiegte die Etruſter; nachdem ex 352 zum 
zweiten Dal Gonful gewefen war, wurbe er im fol 


enfor; im feinem 4. Eomjulate, 342, emtbedte er 
eine in be Heere in Campanien gemachte -Ber- 


63 er war ein 

iteratur. 3) Ca 

erſten Birgerfriege . 

wuxbe 52 ». Chr. non 

u. a al vergebens Bränefle zu eutſetzen z ala er 

gen Rom gegen Sulla Rn) fiel er in bie 
1 


ie Mareius C, hand iu dem 
der Seite des Marius, 


die Acmilia lex nur 18 Monate (Censura annun et; 


der 
Marecin lex, zwei Mal C, werben, u. ftarb em €, 


nächſten Mahl wicht wieder beſetzt, u, ber andere 
€. mußte auch abdaulen. Julins Cifar verband . 
bie Cenfur als Pracfecturn morum mit der 
immerwährenben Dictatur, u. jeit Auguſtus wurde : 


— 


ecius verſuchte vergebeuß fie wieder einzuführen. 
anos. 


judicia (lat), jo v. ww. Rügegericht. 
us Marcius C, war. 
eben Jahre, als ber erfie von bem Plebejern, 


Ihwörung. 2) Lucius Marcius €, war 149 : 

v. Chr. Conful m. beganu bie Belagerung Earıhar 

probe Berehrer der griechifchen . 
ı 


Yampejns bei Sena gejchlagen . 


Censuale ‚feudum , ‚bis 


Siehe bel ee welcher ihn umbringen ff, Er 
ebenfalls mit ber griechiſchen Lite- 
ratur u. le als Redner gerübmt. M Cajus 
Marcius €, 8 v —* onſul, des hd 
.., der eine Ode 8) an ibn bat; 
fl.2 v. &hr. 5) E., 8* unter ‚ wurde 
von deu Soldaten als befien — ausge· 
rufen, aber Aare feiner Strenge 7 Tage nachher 
erınorbet. römischer Grammatifer, im 3. 
Jabıbır. Ehr.; er ir. De die natali (eine —* 
burtstageichrift, die er feinem Gönner, DO. Cerellüs 
widmete, handelt von dem Einfluß ber Geftime u. 
der Genien auf die Geburt des Menfhen), 1. ber 
Bologna 1497, Fol.; Paris 1583, dann von Tim 
denbrog (Hanıb. 1614), Havercamb 8. Jahn (Be 1189), 
es MNiürnb. 1744 u. 1810), DO. Jahn (Berl 


845). 
""Consnäle fendum (lat.), Zindfehn. 
Consuäles Ceusuar ran nt ), Binsichreißer, 
km aut! 
Bin (v. lat. Censura), I) Beurtbeilung einer 
Sache; 2) Urtheil des Lehrers Über bie Schüler, bef. 
ans Ende eines Viertel” od. Halbjahrs, wo es in 
einen ſchriftlichen Zeugniffe nieder get Bei 
bei. we das ———— der —— n über den Er 
A * 
—Se des römischen Staates, ſ. Coylor 2); 5) 


in den mobernen Staaten eine Anſiait, welche in ber 
Abſicht errichtet wurde, —— u An⸗ 
fichten mintels der Preſſe u. des Theaters Verbreitung 


pain ſollten/ welche der Autorität des Staates u. 
Küche zu ſchaden im Stande wären. Die Ein⸗ 
Berk beftand darin, daß alle Manuſeripte, ir 

zum Drud, a. alle Theaterftücte, ehe fie zur A 
rung fameit, dem vom Staate angeftelften Gen- 
gelegt wurden. Diefer ſtrich was er für 
— ieft, weg, u. fo 
onnte, uchſchrift ee a on" ba Thea· 
terftülch. auf die Bühne gebracht Mit Aus- 
nahme Nuflarde Haba be 66 Staaten 
bie €. in —* r Beziehung 6 at, u. niit 
in wenigen Staaten ift ber ee echt die⸗ 
jelbe auszirüiben 34 An ihre Stelle traten 
tie Preßgeſetze, welche, fhatt daß es ehemals dem 
en eines: Sinpeinen reg mitrbe über 
figteit einer Schrift ob. einzelner Theile 
—2 zum Drud zu eutſcheiden, dazu dienen, 
Vergehen in. Verbrechen, welche mittels ber Preſſe 
—F das öffen Wohl od. gegen ee vers 
bt en zu beftrafen u daburch bie Prefie bon 
Mißbrauch ihrer Ban fern zn * Bal. 
5* bgebung. Die €. fam guerſt im A an 

3 —— wurde von 
re zum Berbinderung der Verbreitiin —** 
her Anſichten ausgeübt. Bigngengthermind: 
* burch die Bulle Leos X von 12. Mat 1515 
— he den — u. Inquiſltoen die Pfli 
vor dem Drucke 

er u —— —— nicht zu — 
das Tewdentiniſche Contil verbot ben Druck u. 

das Leſen⸗ autilaiholiſchet Mair ansbrüdlich. 

Der Index lihrorum prehibitorum' MA 

begonmeu u. es * img 1563 ber äpften 


übexlaffen: Der bi ſuchte auch die 
in a *3 


J—— 


wehstiche Macht zi gemerkt ‚hie: er 
fügen, mehrere deutſche eicheabfeitel 
von 524, —— 
Schnahſch „die von 10, 






















— 


1567, 1577_veror 


ang 
gung ber Drudk Noch 


we ngere Ma 


8 
air 55 
Eh 


könne. —* * meiften fat 
eime do €. Statt, 
die €. des "Stanten. 
ſtand guch num von beide 
Staaten die bif in etgargelifch 
6* J ug Staats 





+ Honiihe € in 
I ’ 469 wu 


beihworen eG. u 

— bie” si 

in des Kaiſers 

ei wurde bi Mo 
antentöbei ng "ar in? ⸗ 

—— en 18 —9 RL 

1830, An Spanien 18 * 


reich 18 
Are — 


— RE 




















Genf furabel (6: * 


tet, 

—— — die 

2) (Eenfurgebübren), 

be ehe * % 

das Pfarramt beza 
1) ( 


(1.0.2) gepal 
nach ber 
gerlifte Fine “An 
men u, in 
—5*86 
beſttz on tar zur £ 


in Ager publicus u. in Sr N N 
vinzen and Ditfe Au 
— — —— 
hen &t, t 


weichen jede, ab 
— Sal Am Säluß bee 
Silhnopfer (Lustrum, |. b.) gebragk 
jo wurde der & = ‚ven S "u 
—3zy von Cenſ 

hi Di N den 

tete bazlı, 2 


ont g 


4ER 
n Fr + 


Digitizedi 


Cent bis 


wurten Bil pefih rt, wozu Beftimmte Schreiber 
(Censuales F u⸗suarſi) ba waren; 3) im Mit⸗ 
selafter Zins, Abgabe, welche Unterworfene ihren 
Siegern u. Herren abgeben mußten, wie €, sell, 
Abgabe von dem Ertrag ber Lundereien an ben 
Srahteichat; €. capiris, Kopfgeld; €. detractus (O. 
ewigratieuls, C. hereditarlus), jo v. w. Abzugegeid. 
€. eeclesinstveus, ein jährlich vom der Kirche ob. Geift« 
lichleit zum Beiden ber Untermürfigfeit aufgelegter 
Zins. Er lonute entweder auf immer, (. perpetaus, 
od. anf einige Zeit, O. temporalis, fogleich bei dem 
*7* einer milden Stiftung, €. antlquus, ob. 
endlich nach ber Gründung berjelben aufgelegt wer» 
den (U, woraus). U. feudalls, bie von dem Lehumann 
zu entrichtenbe Geldſumme. 
die Geſainmitheit des Bernd 
bürger befitst, od. die St 


gl. Zins. 4) Jetzt 
; welche ein Staats» 
umme, welche er jähr- 


dem Lehnsherru filr bie eigentlich Ei Ai Dienſte 


lich an ben Staat bezahlt, ſofern darnach ſeine active 


u: paſſive Wahlberechtigung beſtimmt wird. Bgl. 
Wabl 


recht. 

Cent (v. lat.), Hundert, j. B. 5 pro Cent, 5 vom 
Hundert, vgl. Procente. ' z 

Cent tEente, v. fat. Centena ; Rechtsw.), bie 
Abibeilungen von je 100 Familien, in welche nach 
ränlifher Berſaſſung bie Graffchaften zerfielen. 
Jede Hundertſchaft (auch Huntare genannt) hatte 
ihren beſonderen Vorſteher (Oentenarius n- 
türio, Tunginus), der bei feierlichen Gerichts. 


figungen, welde auf dem Malberg gehalten wur⸗ 


deit, deu Borfig führte n. die Männer im Kriege 
anführte. Später ging jebech der Borfig im dem 
Gerichte au den Grafen über, der zu dieſein Zwecke 
im feiner Graffchaft won eimem Malberg zum au« 
bern reifte u. alodann mır bem Genteiatins zur fei- 
ner Seite hatte. Karl der Große machte ſodaun 
einen Unterſchled zwiſchen Höherer ır. nieberer Gre- 

ichtebarteit; indem er beftiimmte, baf über Yeben 
u: freibeit, ſchwere Bergeben, iiber Eigenthum ar 
Grundftüden u. Knechten nur unter dem Grafen, 
über miedert Gerichtsfälle bagegeiı von bei Cen⸗ 
ienuarien, die auch Judices genannt wurden, ob. 
den Bicarien, die bald neben ben Centenarien vor» 
fommen, bald mit ihnen ibentiich zu fein ſcheinen, 
gerichtet werben follte. Jede E. zerflel außerdem 
wieder je nach ber Beſchaffenheit der Anſiedelungen 
im'-Wäuernfcbaften; ba aber dabei die Zehnzahl 
wieder feftgehalten u. dieſe als Delamien bezeichnet 
worbem feten, iſt merwieſen. Mit der Aufſöſung 
der; Sauverfaffing-u. der Ausbildung ter Lau⸗ 
peshoheit verſchwand die Eentverfafiung immer 
mebr u. mehr. Die Cent rteit, rüng · 
lich ein freies Vollsgericht, dem die freien Blitglie- 
der ber €. ald Rachinburgen, fpäter unter Penn 
Namen der Schöffen beifaßen, wurde zu einen 
larideoherrlichen Gericht, das von einem, von Lan⸗ 
desberrn beſtellten Beamten geleitet wurde u. nur 


infojern an bie frühere Berfaffung erinnerte, als 


theils in dein Sprengel bes Gerichtotheils in inan- 
hen Leiſtungen u. eigenthilmlichen Gewohnbeiten 
dei ber Hegung befielben bie urfprüngliche Be- 
deuntung u. der Name fich erhielt. Gentbare Leute, 
« eutiente, Sentverwanbte) biegen a bie bem 
Gentgericht Ihmtergebenen; ihr Befitz Ceutbarer 
rund; tinzelue Bigunge, bie inneyhalb des 
Eprengäis von ber chtsbarleit doch erimirt 
waren, Genifreie Güter; die Dienfte, weiche die lin» 
tertbanen mit Beziehnu⸗ auf das Gericht zu leiften 


Eentaur 803 


hatten, Centdiene. Der Beaute, der das Gericht 
leitete, nahm file die Dauer der, Hegung beffelben 
geroöbnlich den Namen Eerntgraf, Eentrichter, Grut- 
ner an; die Fälle, welche dem Gericht unterfielen, 
wurden @entfälle genannt. Meift umfahte bie 
Gentgerihtöharkeit dann die jchwereren. Berbre- 
Gen; in anderen Ländern erbielten ſich bie Cent⸗ 
gerinte aber auch mur als eine Art Rügegericht. 

m bdeutlichften iſt der Ginfluß der früberen Gent- 

erichtsverfaffung noch heute in der Gerichtöver- 

—* Englands zu erkennen, wo dieſelbe offen⸗ 
bar noch jetzt als die Duelle des Geſchworuenin⸗ 
ſtituts erſcheint. Auf deutſchem Boden haben die 
neueren Gerichtverfaſſungen liberall auch bie leiten 
Spuren verbrängt u. ſelbſt ben Namen zur Anti- 
anität gemacht. 

Eent, 1) Heinfte Scheidbemfinze in vielen Staaten, 
welche nad beim Decimalipftem rechnen, u. ber hun⸗ 
dertſte Theil der gewöhnlichen. Redhnungsntünge ; 
fo in Holland 100 &. = 1Gulden, 1 €. = 2,04 Bi, 
Br. ; in ben Bereinigten Staaten Nordamerila's 100 
&8, =- | Dollar, 1, == 5 Pf.Pr,, in den ebeniald od, 
noch jekt an Spanien gehörigen Landern Amerila’s 
100 &. (Gentapbo) = 1 Piafler, IC. = 5,80, 
in Chili 100 C. = 1 Pelo, 1 E. = 5 Pf, Br.; in 
beu Yänbern, welche nach frauzöſiſchen Muünzfuß 
rechnen (Frankreich, Belgien, Schweiz, Sarbinien, 
Barına), 1008, (Eentime, Ceuteftiunn)—=1 Ft. 
od. Lira, IC. =D, Pf. Br, in der Yornbarbei 100 
€. — I Lira austr., 1 &, — 0,80 Pf. Pr, Die I 
u. 2 Ceutſtlicke find gewöhnlich von Kupfer, 5, 10 
u. 20 Centftiide hat man im den nach franzöfilchen 
Milnzfuß rechnenden Stagten in einer Kupferlegi- 
zung ansgeprägt, Auch Ofteweicd rechnet jeit Be⸗ 
giun der Bereins-Minzwährung nad Cents, für 
weiche indeß Der Nanıe Kreuzer beibehalten ift, wie in 
ber Schipriz der €. auch noch Rappen heißt; 2) nach 
dem neuen Shfifhen Gewichtsgefeh von 1958 ber 
zehnte Theil eines Oueutcheus, alfo 7, Loth ob, 
dan Zollpfund. 

entälo, Fleden am Grauo in ber Provinz. 
Guneo des fardinifchen Furſtenthums Piemont, 


> ‚4500 Em, 

ntaur, 1) Myth.), fabelhaftes Geſchopf, halb 
Mensch, Halb Pferd; fie waren Nachlommen bes Keu- 
tauros, eines Sobnes des Apollo u, ber Stilbe, Bru- 
ders bes Lapithes ; nach Andern Söhne des, in Heres 
Geftaft von Zeus geichaffenen Wollenbildes (Mer 


"pbeie) u.des Irion. Sie waren wilde Bewohner der 


Gebirgothäler des Belion, von der fpäteren Mythe 
bargeftellt als Pierd mit menſchlichen Oberförper 
(daher auch Hippocentauren, vieleicht weil fie 
pam bas Pferd zum Reiten u. Fahren im Kampfe 
Änbigten. Aus NThracien kam zu ihnen zur 
ber Cultus des Dionyſos, daher bie ibuen beige» 
legte Begierde nah Wein u. Weiber, Berlibmt 
find ihre beiden Kämpfe init ben 88 u. dein 
Heralled, Auf der Hochzeit des Lapltbenfilrfieif “ 
Pirithoos waren die €. mitgeladen; ihr ſreches Be 
tragen gegen deſſen Braut Hippobainia ii. bie übri⸗ 
gen Lapithinnen erregte Streit, wobei ſich verzjüg- 
ich auch Theſeus auszeichtiete, worauf fle ans Therz 
fafien u. Hellas. bis iu die inneren Gebirge Dey" 
Beloponnejos vertrieben wurden. Heralles tehrie 
Dan bei dem Centaur Pholos ein; als Diefer eineit 
chlauch Wein öffnete, yeizte die übrigen der ano 
enrebine Duft gleihialls zum Zrinten. Es emt- 
and Kanıpf; viele Een u. jelbft Pholos u. Chiren ” 
51° 


8%, 
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wurden von Heralles erlegt, ber Reſt ber Ceu fand | C.montana, mit Ge IE violett blaue 
nderten, 


feinen Untergang auf der, Juſel der, Sirenen. Näch | Blüthen, ſchwarzgerä 


Art ber Hippo-Tentäureit erwähnt die griechifche Diy- 
thologie auch Weſen, ober Menſch u. unten Stier 
(Bnceentaur), od. Menſch u. Eſel Onocen⸗ 
täur), u, nemt ben Triton, ber oben Menfch u, 


unten Sich war, Ichtbpoceutaur; 2) Aftron.), 


Shernbild am ſüdlichen Hhninel, ſüdlich von Scor- 
pion, nahe an dem —8 Polarlreis (ungefähr 
von 30° — 65°) ;,in Deutſchland faſt gar nicht ficht- 


bar, bat viele belle Sterne, bei. einen Stern 1. 


Größe am Vorberfuße, i 
Eentaurta (C. L., Klodtenblunte), Pflan- 

zengaftung ‚aus, der Kamilie, der Cöompositae- 

Uynarene - Cöntaurieae, 19, KL 3. Orbn. L. 


jeßt in viele Gattungen getheitt, da bie Zahl der 


Arten allerdings in bie Hunderte ging. Die ale“ 
memen Kennzeichen ſiud, ein —— Hull- 
reich, xbhrige Bilfiehäyen, die des Naudes fünf- ob, 


mebripaltig, meift trichterig u. geſchlechtelos, bie. 


der Scheibe zwitterlich, krugförmig, ‚Die Frucht⸗ 


trone mit einfachen Haaren, in mehrere Reiben, 
bie vorlete am langſten. Bruchtbobenborften zwei⸗ 


biätterig. Reichenbach theilt fie in folgende Gat- 
tungen;, aJCrupina, wit glatten, unbewafine- 
ten Kelchſchuppen; hler u. a: C. Centaurium 
(OEUBeN Zanfendgüldenfraut), mit berab- 
lauſen 

fetten. Billthen, italienische Mlpchpflanze; ſonſt, 
bie bide lange, aufen ſchwärzliche, innen roth 


marntörirte, etwas wohlriechenbe, Scharf u. adſtrin⸗ 


girend ſchmeclende Wurzel (Radix centaurii ma- 
joris s. rhapontici vulgaris) officinell u. ſchon 
bon griedhifchen Ärztep angewendet; b) Amber- 
boa, mit glatten, runden Hüllſchuppen; bier 
u, a.; C.(Amberboa) moschäta ( i 
jamblume, Sultausblume), im Orient hei- 
miſch, mit weißröthlichen Blüthen, nah Moſchus 
riehend; od) Jacea, nit trodnen, rauſchenden, 
anzen od. geſchlitzten Rändern ber Hüllſchuppen; 
Bier wa: C, Jacea (gemeine Sloden- 
biume), häufig auf Wiefen, an Wegen ꝛc., mit 
purpurrotben 
fichtlich ber Zertheiluug des Stängels, ber Form 
u. Bekleidung ber Blätter, weshalb auch von eini⸗ 
gen mehrere Arten unterſchieden werben ; 
Kraut Aut falzig bitter, bie geruchlofen Blumen 
zugleich füßlich, die Wurzel bitter, beißend .u. 
dilrfte bedeutende mediciniſche Kräfte beſitzen; ſonſt 
al® Flöres, llerba, Radix jaceae nigrae 8. 
earthami silvestris offleinel(; C. cerinthae- 
folia, Sibthorp (C. Behen Lam,), mit gelb- 
lichen Bliithen, nehartig gezeichneten Wlätteru, am 
Libanon u, in Kleinaſien, Die tahig Bittere, fonft 
ald Radix Behen albi, officinelle Wurzel, wirb 
im Orient als giftwibtig u. zur Stärkung bes Ge- 
bächtniffes gebraucht; H Cyanus, mit gewim⸗ 
pertegelägten Hülfuppen; bier bel.: C..Cya- 
nus (Kornblnme), häufig im Getreibe; bie 
ſchönen blauen, geruchlofen, füfk falzig ſchmecken⸗ 
ben Blüthen entbalten einen blauen 
fie varlirt mit weißen u. röthlichen Blüthen, wirb 
auch als Zierpflanze eultivirt; die Blüthen ſollen 


harntreibend ſein, werden aber wohl nur noch zur. 


Zierde in Morſellen u. unter Näucherpulver ge⸗ 
mifht, das davon beflilfitte Waſſer wurde als 
Augenwafler, das Decoct des bitteren Krautes 


aegen Harnverhaltung ir. Gelbſucht angewenhet; 


* 


gefiederten glatten Blättern, purpurvio⸗ 


eiße Bi⸗ 


ſlüthen; fie variirt vielfach hiu⸗ 


das 


arbeſtoff; 





uppen, 
förmigen Blättern, als Zierpflanze cultivirt; ſonſt 
Kraut u. Blumen (Herba et flores cyani ma 
joris), officinell; ed Phrygia, mit rauſchenden, 
gewimperten au. geſchlitzten Hüllſchuppen, vom benu 
bie uuteren ob. die meiflen zurldgebogen find: (. 
phrygia,. mit blaßrothen Blüthen, ‚auf Alyen; 
U.nigra. mit purpurrothen Blüthen auf Wald⸗ 
wiejen in SDeutſchlaud u. nr. a; M ötoebe, 
mit gewimpert » fügezäbnigen,, deutlich gefpigten, 
faft ftacheligen Sünldunpen ; anı befanntefien: C 
Scabiosa, mit groben, rpurrothen, jelten 
weißen Blüthen, an dürren Bergen, trodenen Dr 
ten; wird bier u. ba gegen läge, „bei, fl 
ten, gebraudt; 8) Seridia, mit hanbjörmig 
lichen Hüllſchuppen; Arten: ausläudiſch; b) Cal- 
citrapa, an ber Spige ber Hüllſ ‚um 
ſtarler Stachel, mit Heinen Stacheln au beiten 
Seiten; C. Calcitrapa (Sternpdiftel, mi 
blaßvioletten Blumenfronen, au mageren ſaudiger 
Orten, bier.u. ba; offisinell:. Kraut, Wurjel u. 
Same (Herba Radix, Semen calcitrapae & 
cardui stellati); vom Kraute der Aufgufu. ber 
ausgepreßte Saft, wurben gegen Wechſelfieber, ge 
gen Hotnhautfleden zc., Wurzel u. Same mut 
als harntreibeud angewendet; C. solatitialis 
mit gelben Blüthen im fübficen Europa,. aud iu 
Deutihland in trodenen fonnigen Orten; bie bir 
tere Wurzel dix spinae solstitinlis) jonf-ge 
geu Dewefficber gebraudt; D Croc 23 
mit einfachen Stachel an der Spibe ber Hülfhup 
peu. Arten: C. Verutum im Orieutu m %; 
C. benedicta,. f. Cnicus benedictus, ti 
Difielart; C. Rhbaponticum, f. Rhapont- 
‚cum scariosum, eine Serratulee. 
Eentaurcen (Centaureae), nad De Q.uSpr. 
Abtheiluug ber 1. Ordu. ber Familie ber, Zujuw 
mengejeßten, Centauricae Endl. Gubtritud ber 
Eynarcen. F 
Centaurella (C. Aich.), Pflauzengattung au 
ber familie Gentianeae. Arten; . C. zestins 
C. autumnalis, C. verna, zarte Pflanzen int 
rolina. | j 
Eentaurin, Egtractioftoff aus  Contaures 
benedicta, jo v. w. Carbobenebictenbitier. _;. 
- Eentävo (jpr.Sentawo), Scheidemung in hl. 
jeit 1835 eingeführt, — 5 Pfennige preuß. 
Centawa, Dorf im Großftreliger , — 
preußiſchen Tr ee Dppelu; Hoheit. 
Eifeubanwıer u. 400 Ew. - « 0,9 
Gentbar ı. audere Zufanuenjetungen, | 
Gent (Kechtsw.). Ne ) 
Centöna (fat.), fo v. w. Cent (Nechtew.).  ; 
Contenarius, 1) römijcher Bürger, ber Im: 
Sestertiüm (b. i. 100,000 Geftertien) od. aud 
100 Aurei beſaß; auch liberius, j. u. Sllaretcue 
2) im VDittelaller ber Vorſieher einer Cent, .d. 
‚Centenionälis nummus (töu. Ant), mi 
Ein. unter ——— Abgabe, bie ein Lenie 
narius gie nad) And. Golbmünze von 100 Hurt‘ 
Ceutenius, 1) Cajus, war 217 0 Chr, Prie 
tor u. wurde mit feiner. Reiterei von, Haut 
am Traſimeniſchen See geichlagen. J— lascalı 
römifcher Geitturio, verlangte 212 v. hr. ein Sec 
egen Hannibal in Capua zu führen, deſſen stritg 
unfter erfannt ju haben vergab ;.anit 8000 Kriege 
zog ex dahin ar. zu ihnen gejellten ſich chen je 














Eenteno »bis. Centuer u. .._—._. 


Freiwillige; dennoch wurbe er von Hannibal ige 
lagen ‚er jelbft blieb in der Schlacht u. fein Heer 
vurde bi auf die Hälfte aufgerieben:;: 

Eenteno, Diego, gebi 1505, Caſtilianer, Wafjen- 
yefährte Pigarıo’8 , mit bem er nach Beru ging. 
wor & befien Tode befehligte €. bie ſpaniſche Armee, 

e großen Autheil an ber Niederlage ver Partei 
onzalez Piyarro. u. wurde, in Begriff nad) 
en, Be a 
Genteotl (mer. Muh: ), Göttin der Erde u. des 
Öttin der Totonalas, welcher dieſe 

Landen, Wachteln, junge Hafen ꝛc. opferten ;- in 

Rerico war ihr Dienft blutig'u. graufam , fie hatte 
ort 5 —2 u. ihr wurden die Feſte bucion 


eiert. 

een 9 9. m. Centriſche Linie. 
Centesima (vröut. Ant.), 1) der 100. Theil von 
nem Capitale, alle: Monate gezahlt, alſo fo v. mw. 
2 3: .daber-Öentesimae binae == 24.2;.2) jede Ab- 
ıbe von 100, vgl. Zins; 8) C. rerum venalium, 
babe des 100. —— * ler in Italiener. 
om berläuflichen u. Auguftus, 7 n. 
br., eingeführt; erhielt diefe — mit der Zeit 
— — Rechun nad} Sunb 

ung, Rechnun unbert« 
eilen; vgl. Deeimalb 5 ’ 
Gente — 5 ſo v.m. Celſiud ſche Gele, 

u. Ehermometer 

Gent mation (Rechtsw.) „|. u. Decimation. 
Eentejimo (jpr.& Öentefimo), italiemifche Schei⸗ 
müngje, der 100. Theil ber Lira; vgl. Cent. 
Eenteted; 1) (B oepenigel) € ‚eine Sängethier- 
tung aus .ber Familie der Igel; 2) (Petrei.), 
ie dem Igel verwandte —— ber Juſeeten⸗ 
ſſer 0. auilquus formt im Süßwaſſerlalt u 


Centfak, ſ. u. Ceut (Rechtew.). 
Sentg entgericht m. w. Gent (Rehtew;).. 
ent ‚! 


4 ES eo neueren frauzöftfehen Maf- 
eher der 100. Theil; fo: Gentiare, 
Gentimetre xc., f u. Are, Oramme, 


Genti tifolie (Rosa centifolia), ſ. u. Rofe. 
Cen „Maß in Frankreich, der 100. Theil 
es Litre —¶ Pariſer Cubilzoll. 
Seritimanen (lat. Ventimänl,gr. Helatondei- 
6), Söhne des Uranos m. der Häa, hatten 100 
nde 11: 50 Köpfe; ihre Namen: Agäon (Bria- 
us), Kottosu. Gyes. Kaum geboreu, wurben 
vomt Bater, ber.ihre ungeheuere Stärke-fürch- 
„ins Innere ber Erbe verſchloſſen, bis fie Zeus 
en die Zitanen herworrief u. ihnen auch die Be- 
zz. ber en im Tartarus anvertraute. 
‚pr. Sangtihm), frauzöfiſche u. 
——— ber 100. Theil eines vance, 


a + Biennig 
Jontimäter (lat), Gebi t, baß aus 100 Bers- 
m beſteht, .Bidas te icht bes Ferentianus 
arus De ur an s, —— ac metris. 


al 


Sentimetre: ( 
6, ber 100. ziel eines ÜRetre, ciwa 4} 
{. ‚ Gemwi 
te ſchleſtſche Schleier, gewöhn- 


AIR (lat.), fo 9. w. Blättermagen. 


— | 
| Eentnergemwichte bie 8 Yenennungen: 


en 


dem Zollgewicht angenommen, jonft a 
zwi 
har 1€. == 100 Bid. ob. 10 Halbftein a 10 Pfb., 


t jours (fr. Saug ne bie Hundert 
— lche Napoleon nach ſeiner Rücklehr won 
Elba noch regierte; u. Franbeeich (Geſch) 
Centlivre (pr Sentiiver), Sufanıne, geb; 1667 
in Eugland, früh elternlos u. durch die eugliſchen Un⸗ 
xuhen verarmt, entilch ihren Anberwandten wegen 
harter Behandlung u. begleitete, laum 12 Jahre alt, 
den jungen Hammond in Männerlleiderw anf die 
Univerfität zn Cambridge. Nah 6 Monaten ſchickte 
dieſer fie fort, fie begab fich nach London u. heira- 
thete hier einen gewilien For, u. al dieſer ftarb, 
einen Offizier Carrol. Auch dieſer blieb in einem 
Duell, u. fie nährte fich nun durch Schriftftellerei u. 
wurde Hier ſah fie EMundloch 


age 
der Königin Anna, verliebte fi) in fie u. heirathete 


fie 1707; fie ft. 1723 u. ſchr. das Trauerſpiel: The 
perjured husband (1790) u. die Luftipiele: The 
busybody,’A bold stroke for. a wife u, The 
wonder, +a:woman —— ı secret, geſanummelt, 
Lond, 1761, 3 Bbe. als deutich bearbeitet, 
} B.: Er-mengt’fich i in Alles, von Jünger. 
Eentner nu. Handelsgewicht. Das grofie 
Handels» u. Zollgewicht tr Deutichland,, - Däne- 
marl, Schweden, ber Schweiz zc: ift der C. Cr ift 
von verichiebener. Schwere u. in eine gewifie —F 
zahl (100 — 132) Pfunde, meift à 32 Loth, ein⸗ 
In anderen Staaten entfprechen dem 
wintal in 
Frantreih, Spanien 2c., Hundredweight 
ob, eakssem (Cwt.) in England, den Ber- 
einigten Staaten Nordamerilas ıc., Cantaro, 
het, in Italien, ber Tüelei 20, mit 
ebeutenber Abweichung, hinſichtlich der 


g 
A) Europa: a) Deutichlanp: aa) Öfer- 
reich: 1 E.— 100 Pfund (od. 5 Stein a 20 Pfund) 
& 32 Loth; 1 Pfund — 560,012 franz. Grammen, 
alſo 1:8. 56,0012 Kil bh Preußen: 
Berlin: 1E.—=:110B a 32 Roth, 1 Pfund — 
——— — ur 1 &.== 132 


atern: 
100 Kil —— dd) Hannover: I &. = 


‘100 Pfb. & 32 Loth, 1 Pfb. == 467,701 franz. Gram⸗ 


men; ee Sachſen: 1 E. = 110 Bid. (od. 5 Stein 
ib. == 466,8864 franz. 
Grammen (fo wird es nämlich bet —— mit 

er variirt es 
n 466,936 u. 467,644 Gtammen); neues Ge- 


1Pfd. — —— —— gewöhnlich werben 


10 Stein a 10 Pfd N r Behnling 2%, 1 Bi. En 
500 franz. Grammenz; kid Kurbefien: 1 € 
Schwergewiht = 108° ſchweren Bion., 1 Pfb. — 


806 
494,283 fr Grammen, 1 €. Leichtgewicht | 
108 1 u. 1 Bid. = 467,812 franz. Gram⸗ 
men; e.bie indireeten Steuern: 1 nener C. = 
110 —* neues Pfd. = 467,711 frauz. Gram⸗ 
men; das Pfund wird Durdgängig in 32 Loth ein» 
getbeilt; Oro rl Über Hefſen: 1 €, 
pe 100Bfb. 432 Cord, 1 Pd. = 500 franz. Gram- 
nem; altes Gemwicdht:-1 E. = 100 ſchweren ob. 100 
leichten vidu à 32 Loth, 1 ſchweres Pb. — 505,372 
ram. Grammen, 1 teichtes Pd. == 467,907 jranj. 
Deinen (25 ihmwere == 27 feichten Pfon.); 
hy Medieniburg- Schwerin: 1C.— 112 

x 32 Loth, 1 Pio. Stabtwagegewicht — 508,239 
franz. Grammen, 1 Pd: Kramergemicht — 484,077 
franz. Granımen;, HM) Oldenburg: 1 €. — 106 
Bid. a 32 Loth, 1 Po, == 480,367 franz. Gramimen; 
mm) Naffanı 18. — 106 Pfo, 32 "Roth, 1 Di. 
== 470,886 franz. Grammen; neues Gewicht: 1°€ 


„+ 100 PR. = 50 rammen; nn) Braun: 
fchweig: 1 €. — 100 Pb. A 32 Both, 1 Pit 
467,711 . Orammen ; altes Gewicht: 1 E. — 


114 Bfb, & 467,99 fi 


- Grammen; 00) Ham- 
=. C.⸗ 112 P 


à 32 Both, 1 — 
ram. Granmen; im ber — 


on en En ——— —— 
* am urger 22 erechne 
— 1 & = 112 Pb. Ce pw 
u 23 fram. Grammen; » Bremen: 1 €. 
= 116 Bio, Hanbelsgenvicht h Yotb (wird jedoch 
ine Handel faft wicht gebraucht, ba vie Waaren mei- 
ſteus par Pfb. od. 100 Pfd berfauft werben), 1 
Hanbelsgewicht — 499,5 fram. Örammen, 1 
Krämergensicht— 470,285 franz.Crammen, 100 $R. 
Ktämergetwict. == 100 Pfb. PH > > 
Krauffurta.M.: 16E. —— 
feichten od ſchweren Pfon., — * ke SR. leichtes 
Handelegewicht == 467,14, ein nenes 487,711 franz. 
Grammen ; es wirbin 32 Loth 2c. eingetheilt; 1.al- 
ns Pid. chwwereb Haudelsgewicht ⸗ 505,847 ,. eim 
nenes 505,198 framy. Grammen; das ſchwert Br. 
wirb in 2 Hafbe, 4 Biertel ac. eimgetheilt ; 27 Leichte 
Pl = 25’ Schtveren, 1 Boll» od. Krukmmaägen-E. 
it == 50 Kilogrammen. ob. ciren 107 Po. Leicht- 
pre ob. circa 99 Pfd. Schwergewicht; ss im 
entfhen Zollperein: 1 Zollcentner — 100 
Zollpfund a 500 Fran. Grammen, ber Zolleentuer 
iſt alfo == 50 Kilogrammen ob. 106,8 preuß. Pfo ; 
Myimpannover»-Oldenburger®teucruer- 
tin: 1 CE. — 100 Bib.& 467,711 fra. Grammen. 
by). Außerdentſche Länder ber öfter 
reihifhen Monardie, aa) Kralau (mirb 
timnftig einen Diſtriet von Galizien bilden): t €. 
(beim Verkauf von Eiſen gebraucht) — 100 u. 
128 Bip., 1 Steim (bei Wolle ıc.) = 32 Pfb., bei 
Kofomiaktwaareıt abet zu 25 Pfb., 1 Pib. == 404,53 
frauz. Grammen; auch bedient man fich hier des 
Wiener Gensichtes w. rechnet 1 Wiener €. == 138 
u. 1 Berliner C. = 126} biefige Bin; bb) Gali- 
Yen Pemberg:1 & = 100 Ph. (si 75 Wiener 
Fid.), 1 Bid. — 420,008 franz. Grammen; bei 


Zabalsgefällen, Zoll⸗ u. Kaſſenämtern wird das | 


Wiener Gewicht. gebraucht; ce) in bem italieni- 
ſchen Krouländern, £b) an). 

er Belgien: Brüffel: wie. in 
altes Gewicht: I ©. == 100 Danbe 


Auntwerpen: 


407 ‚093 Erammen. 


den 117 


7 antart — 30 Rubbj = 500 Rottsli ze 7 


treich; | 
IE | is 
Unzen, 1Haurelepfund — 467,67 re in | 
! Handeltpfunb. = 468,8 (mach ) Yıbbra 339,512 frany, 
Chelias 170,1) Guanwen; in Luttich: I Pr, | — 7— 


Centner w. Handelsgewicht 


d> Dänemark: Kopeuhagen: 1 €. — 108 
Pfo. à 32 Loth, 1 Pib. Handelagrwicht — 508 
franz. Grammen; jo in Norwegen. 

e) Englanb> 1 €. od Hundredwaight (Ort. 
= 4 Ouarter6a4 28 Pfb., alfo 112 Bfb., u. iſt — 50,20: 
Kilogr., = ed preuß. Pib., od. 90,r16 Wie- 
ner Pib. Handelsgewicht (Avoir du oids) 
— 453,39 J Grammen, u. wird im 16 

u ge 1 —— aber ( Wiegen von 

Metalien, Ebelſteinen u. Apothefeu be- 

Aimmt) bat 12 —— u. ift:373;216 franz. Gram· 
men gr 100 Pfd. Trovgewicht firb = 82,5 
Av, e d. p., eb. 100 Pfb. Av. d. p. == 121,58 


n Frankreich : 1 Dnintal = 10 
Kilogrammes, 1 Liore ufuelle ng en. s und 
Are Gewicht: 1 Dmimtal 
100 Pid.;bas Barifer Pfo. (Poidisiie mare, 
wicht) 489,505 Örammesu.hat?2 Marc &8 Once. 

go Griechenland: Athen: 1 €. (Gantare) 
—* —— —— 1 =. — 127818 

any. Gramımeli'n..e8 n 100 baierifche Pb. 
für 45 Oda gerechnet (a6 aber eine muy 
1244,4 franz. Grammen für bie Oda gäbe); 
Handel bedient man fih allgemehi — 
ſchen Schwergewichts —— ——— 
iener ud n 
1 Millar (d. i. 1000 Fibbre) = 850 iener u 


Libbre — 100 W 
b) Italien: aa) Lombarbifich fia- 


wijhes Königreidh: Mailand: 1 ——— 


== 100 Libbre, 1 Libbra mietrion a 10 nn. = 
1000 franz. Gramınen; alt Gewicht: 1 Leichter 
od. Handelspfuud (für — Kaffee x.) bat n2 
Ouce u. == 326,79 Öranınen, 1 
hes od. Bund aber (für Fleiſch eur. 
ter, Ol ac.) hat 28 Once u. iſt = 762,51 fram. 
Örammen; 7 leichte Bit. — 3 ſchweren Po; 
nebig: neues Gericht wie M aab; alt Gemwit:: 
das Sunbeis ewicht ift theils Peſo Km 
——— ſottile —* beſ. zum Wiegen der 

rbewaaren, ber Seide ic.), die Libbra — 

sa aan Once, u. i — bie Libbra grofie == 476, 
bie Libbra jottile aber = 301,2297 franz. Gremmen; 
in der Praxis werben 12 Lihbre oe 19 Eiktır 
jottisi gerechnet, m. 100 Wiener Phumb os 917 
Libbre he e od. 185 Libbre jotfili; dech wird 
bier nach be 


braucht dieſe Libbra bei a 
ft == 2,096 Libbre —* 3, fi 
od. «= 2,2048 Pib. Av. d. Ingtar 
nigreib Sardinien: Ari dande 
iſt der Rubbo A 25 Libbre, 1 Yihbra == 1O 
== 368,8445 franz. Grammen, 1 Rubbo = yl 
Kilogranunen (bei den Zollämtern ‚beisierst: mund jid 
des Kilogennm); Genua: 1 €. (Ganiame) 
er Pip. nn a 12 Ungen (Once, Dnie), & 

ewicht ift das — ———— Rt 1Beir- 










vibbre = Mo Once, 1 Beio — 348 
1 m. Dre I "31020 fee n 
Nizza: I Duimtel == 6 1 Buhbie 


25 Yib., 1 Bid. Haudelegewicht & 12 One 
309,012 ham 'Oramsten; ech Fe o dau ac Bil 
renz: 


1CEtutinajo = 100 Libbre .& 12 


vorne: wie in ae 5 doch 
gaben ber: hieſtzen Gewichte in 


Centner u. Handelsgewicht 


gen die wirklichen zum Theil bedeutend ab; ddy 
— * 25 Libbre, Fa a 12 

nee — Grammen (edoch abweichend 
iu den Brovingen); ee) Kirhenftaat: Rom: 
beim Handelsgewicht hat man Cantari & 100,100 
u. 250 Pfb., au wird hier nach dem Migliajo 
Cantaro greie) a en oſtili A 100 Libbre 

twogen, ber aljo 1000 Libbre hat, 1 Libbra a 14 

nce — 339,156 frany. Graminen; Ancona: 1 €: 
(Eentinaje) == 100 Fire & 12 Once, 1 Pfb. (Birk 
ed, Libbra) == 330,079 franz. Grammen, 100. Lire 
-— 70,578 preuß. Pfd.; M Königreih beider 
Sicilien: Neapel: 1 Cantaro grofio — :400 
Rololi m. wird in der Regel zu 277 Pfd. (Libbre) 
gerechnet, od — 89 Kilogramiiten, bie Libbra — 
12 te 320,759 ı Grammıen; da nun ber 
Rotele 33} Once hat, jo find 36 Notoli.== 1060 
Libbre, 4 Cantaro Piccolo = 100 Libbre; Par 
lermo: beim Handelsgewicht wird 1 Cantaro groflo 
entweder * 100 Rotoli groffi-& 33 Once, od. zu 
110 Rotolt fottili & 30 Duce, öb. zu 275 Fibbre 
a 12 Once gerechnet; 1 Eartaro fottile :aber zu 
100 Rotoli fottili & 30 Once, ob. jur 250 Libbre 
a 12 Once; 1 Rotolo A 33 Onte ift 873,266, 1 Nor 
tolo A 30. Once aber 793,88 franz. mer jchiver, 
1 fibdra à 12 Duce — 317,553 franz. Gtammten 


u. 5 Libbre 7 Rotoli; gg) Malta (britiſche 
Inſel): 1 Cautaro — 100 Rotoli, 1 Rotolo = 
12216 engl. ®rän ob. 781,59. fraitz. Granimen, 


I Libbra (Pfund) hat 12 Unzen m, wiegt 4886 engl. 
Bräu 0d,316,61 franz. Grammen; auf London wi 
ber Santaro gewöhnlich 175 Pfb. Av. d. p. gerechnet. 
h Riederlanbe: Amſterdam: bas nene Ge⸗ 
wicht (eit 1816u. 17) iſt wie in Frankreich nur unter 
anderen Benennungen (Bond für ver were 
Bigtie für Gramm); altes holländiſches Gewicht: 
I &. == 100 Hanbelöpfund x 32 Loth, 1 Handeld« 
pfund == 494,090 Grammen. | 
k) Portugal: 1 Onintal — 4 Arrobas 432 
Libras A 2 


ewicht eim u. baflelbe if, — 409,5174 7 franzds 
ihe Grammen, u. wirb is 32 Loth od. 96 
lotnil ei it, 22 Bub find == 7 preifh..@:, u. 
8 rufl: Bid. e 7 preuß. Pfe.; vibau u. Mitar 
(im ): 1 Sci d bat 20 Liespfuub & 
20 Bib.a 32 Loch, 1 Pfoc im Libau — 417,860, 
in Mitau — 419,618 franz. Grammen; Rigalin 
Yioland): Gewicht feit..1845 das ruififche; 
Gewicht: 1,Schiffpfund — 20 Liespfund & 20 Pf. 
a 32. 2eih, 1 Bi. — 418,8515 fraiız. Grammment od. 
9425,243 ru Doli, 39 Rigaer Pib; werben ges 
ch — 1 Bub geredinetz; Reval (in Eſth⸗ 
land): Gericht wie Peteröburg ; alles Gewicht: 
1 Schiffepfurtb — 20 Fiespfund & 20 Pb, 1 Pfd. 
a 32 Loth — 430,867 franz. Grammen, 1 Tonne 
bat 26, A 120 Pid.; Abo (im Finnland): Gewicht 
wie Stedhelm (f. unten); Polen: Warſchaue 
1 €. (Gentıtar) s- 4 Steht (Ranttari) od. 100 Bib. 
(bei Wolle jeboch, bie unch ben —— Stein A 
32 Pb. nerfanfı wirb, bat 1 €. 128 Pe.), 1 Bo. 
(Bunt) == 116 w (Uneyi) & 2 Eutow) u. 
== 405,504 franz. Grammen. 


336 Mine Pf, & 12 


u beim Gold⸗, Silber⸗, Probier⸗u. 1144 


Itered- 





J 1 
m) Schweden: Stodhoim: 1 €, == 120 
Schals ob: a 32 Loth, 1 Schalpfund 


n) Schweiz: nad dem (mit 1: Jan. 1840 ine 
Leben getretenen) Concordat zwiſchen Bitte, 
Dern, Luzern, Glarus, Zug, Freibutß, 
Bolothurn, Baſel, Schaffbanjen, St 
Ballen, Aargau m Thurgan, iſt Ei 
100 Pfund, u. wird das Baur nad. Zehn⸗ 
theilen "a. Hunderttheilen abgetheilt, od auch in 
32 Loth ob: in I6 Umze 42 Loth, 1 Pfbi 4500 
franz. Granimen (dieſes schweizer Gewicht iſt völlig 
übereinſtimmend mit dent großherzoglich badiſchen 
bageren 4 ſchwelzer Pfd⸗obso R 
Lau ſanne (Canten Waadt) > IC. (Quintal) ⸗ 
100 Bib., 1 Bid. (Lore) a 16 Unzen + 506 fram: 
Grammen;, alſo dem ſchweizer Pfund ganj ein: 
Senf: PE;(Duidtaf) = 100 Pfo,, 1 Bid. Groß⸗ 
gewicht (Groa poids)=+ 18. Onces 550,04 Grant 
mies, 1 Bid: Kleiugewicht (Patit pölds, firScibe) ⸗ 

Oneed = 458, AeGrammes Branntwein u feinet 

I werden nach bein E. A 104 Pfd., ordinäres Of 
aber mach der Chatge à 230 Pfv. Großgewicht ver⸗ 
danft; 5 Pfo. Großgewicht — 6 Pf. Kieingewicht; 
Neufhatel: I E. (Dismmal) = 100 Pfoi,/ 1 Pie. 
Poids de fer od: Hawelsgewidt — 529,1 Gram⸗ 
mes wi wird in 2 Mares u 8 Drtcht ic. eingetheilt; 
dis übrige Kantone ſind für ben Haubeltberlehr un. 
etheblich. > 

0 Spanien: Madrid: 1 Duättal er 
(größer C.) u 6 Arrobas-ob. 150 Vißrdsd (Mund) 


a 2 Marcos, 1 Quintal (gewoͤhnlicher· €.) == 4 
Arrobas od. 100 Libras A 2 


arcos, 1 
* 160,185 franz. Graminen; Altcanteı 1 Daı- 
tal ⸗4 Arrobas A 24 große Pfd, a 18 Unzen, ud. 
en, 1 großes ‘Pfo, if «= 
517,39 u. 1 tieies Pſd. 344,89 franz Grammen; 
Barcelona: 1 Duintal — 104 Pfdi & 12 Oncat 
1 Pd. = 400,073 franz. Gramnien; Bilbao: 
1 großer ©. (gie Eifen) = 146 Pſib. 1 feiner C. 
100 Pſd., 1 Bid. wiegt 17 eaffinaniſche Unzen on, 
489,88 franz. Grammen; Eadiy: I Diikihtal — 
4 Artrobas A 25 Bid. a2 Marc. Ubrigend Mapdritn. 
pP Türkei: Conflantinopel: TEil@ans 
tar, Cantaro 44 Dfe, wird aberaud in 100 Ro⸗ 
toft (ein bloſes Rehunmgegewichtyäingetheiltty 1 Ofa 
(Da, Deca, in ber Mehrzahl: Dfe, Oeche) — 
4 Ehely od. 400 Dramen it ift 1278,5 franz. 
Grammen ſchwer; man rechnet 1 Cantar von 44 
Die — 414] Pid. in Amflerdan, — 1207 ’Bfb. 
in Berlin u. leipzig, == 113 Pb, in Vrenien, 
= 1364 Bid, in Hantbürg, = 1244 Pfd. in Yoh- 
bon, — 438 Pf. ih Rußland, = 1007 Br. im 
Bien, — 56, Kilogrammen Beim Handelsver⸗ 
trag von Seiten bes Zollvereins mit Det Pforte 
wurde 1 Berliner Pfb. zu 146 Drachmen 1.1 
. €. zu 40 Die 60 Drachmen augenb nnnen 
B) Afien: a) Afiatiihe Türkei NA 
tot ſen (Anadoli, Fenante)v Smuyrua:'1.Camard 
— 485 Die, sb. 100 Rotoli A 180 Drams 1 Dia 
(die auch ala Gold⸗ u. Silbergewicht Bient), =# 400" 
Dranis — er Orin od. 1285 fran⸗ 
zöſiſche Grammen. ch iſt hler der Cantarb won“ 
Conſtantinopel in Gebrauch, der nur 44 Die Bat; 
bby — —— 1 Cantar ii .700 
Rotoli a 60 en, JRotold — 1785 franzöftſche 
Grammen; ecy Frat Arabi: Baflora (Basta) 
1 Maund Attary gewöhnlich — 25 Valias Tary; 


808° 


bei Pfeffer, Ingwer u. Kaffee aber — 26 Balias, 
w: bei Zuder nı. Metalltın= 24 Baliasz 1 Maund 
a 25 Ballast ift — 12926 franzöfiſche Grammen 
ob. 28,5 englifche PfunbsAwirlpi ob. 27,65 Berliner 
Pfund; 1 eu 538,6. franzöftfche Gram- 
men; 1. Rotel ⸗ 144 Balins. Zary; 1: Sofy 
Ba el — 24 Baliad: Sofy (Die od. 
funde in Baſſora) — 76. Valias Tary = 40932 
franzöſiſche Granimen ob. 904 engl. Pfund Av: d, p. 
od. :87,55: Berliner Pfund; Ola von Bagdad 
== 24 Balias Tarp — 1346, franzöfiihe Granime 
ob. 20017,5 hollänbifche- As od 47,5 Ungen-(eirca 
3: Pfund) engliſch Av. d. PD ſchwer; dd) Cypern, 
Ricofia ojha): 1 Ola a 400 Drammmen == 
1268 fr che Grammen, 15 Dfe finb— 8 Rotoli. 
-b)&rabieniM olla: Handelsgewicht? l Bahar 
15 Fawils (od. Frazils 10 Maunbs A 40 Balias 
u. wird 18 Maunbs von Mabras gleichgerechnet, alfo 
== 204,1191 Kilogrammen ob, 450 engl 
Av. d. p., Rad) bollänbijch » oſtindiſchen Angaben 
— 405 holländiſche Troppfunb, alſo — 199;528 
Kilogrammen od. 439,es engliſche Plund Av: d.p: 
Da übrigens der Maund ==: 1,329 ſtilogrammen 
it, fo gibt auch dieſes circa 200 Kiligranumen als 


ewicht von 1 Bahar. In ben. Bagars gebraucht 


man ben Nattel ob. Rotolo — 15 Balias (beim 
Kaffee aber nur 144 Valias); 2 Rattels — 1. Bajarı 
Maund, 10 folhe Maunde = 1 Bazar Fanil; 
4 Bagar- Farzils — 3 Hanbelsjarzils; da ferner 
100 ſpaniſche Piafter 87 Valias (Walrias) wiegen, 
o iſt Balia = 31,026. franzöfiiche Grammen. 
OBulhara (Buchara in Zurleftan): 1 Bat- 
man — 127,767 Rilogrammen_ ob. 312. ruſſiſche 


Pfund. nr 

4. China: Canton: Peeul (Picol) = 100 

Catties à 16. Taels ob. Tales — 1334. engliihe 

Pfund Av.d,p. ob. 60,473 Kilogrammen; 1 Catty 

u 4 Ki] eugliih Av. d. p. u. 1:Zael ==:37,79 
r 


ammen. rn 
$9Hinterinbien: Banglol (in Siam): ber 
ſiameſiſche Catty ift boppelt fo ſchwer als ber 
chineſiſche u. ift alfo — 2% Pfund engliſch Avı 
d. p,;5.1 Beruf hat-baber hier auch nur 50 8, 
— der chineſiſche Pecul — 100 Eattys 
iſtz beim Reis u. Salz ‚gebraucht man ein gro- 


Bes. Gewicht, Reit — 22, Salg — 25 Peculs; 
man mißt aud ben Reis nad dem Korbe u. 100. 


Körbe find. gleich dem genannten großen Gewichte; 
Malatta: 1 Pecul = 100 Catties &-16 Tales 


(Zebf6) = 185 englijhe Pfund Av, d. ps eb. 61,286 


Kilogramme; 3 V 
ch ina: Gewicht wie in China. 
hIapan: Nangafali: 1 
100 Kattied (nach Kelly) = 430 engliſche Pfund 
Av..d, p. ob. 57,962 Kilogramm; Catty = 9400 


ee = Bahar; Cochin⸗ 
Pieul (hceni) = 


englifche Grän od. 12260 holländiſche As od, (nach 


ren Angaben zufolge iſt jedoch 1 Kin ob. — 
fund & 160 Monme — 280 franzöoſiſche 
Gramme ; 1. Monme aber == 1,250 jranz. Gramme. 
mOftmdien:an) Oritiſche Beſitzungen: 
Salcuttari Maund = 40 Seers (Pfund), 1 Seer 
— 16 Chittacks A 5 Stccaß; 1 Bazar od. Indian 
Maund — 82,195 englifche Pfund Ay. d. pr op. 
37,852 Kilogranunen, u. 10 Procent: ſchwerer alt 


cn Sag 4 Gatty = 12800 hofländijche As; meue- 


der eugliſche Factorei · Maund, welcher 743 englifche 


Av.d. p; ob. 33,806: Kilogramme oͤd. 69,900 


burger od. 72,499. Berliner Pfund wiegtz- 3 | gramm; 1 Copang Reis == .25 Berufe 4100 
iu“ Ba’! 7 ge ! y9s 21 


vum 9. 


0,61513 Kilogramm ; 


Sentner u. Handelsgewiqht 


— — — 2 engliſche Centner & 112 
füund Av. d. P.; Madras; 1 Candd — 8 
Mannds 4.8 Vis A 40. Paloins & 10 Pageden 
Man theilt den Bis auch noch in 5 Seers (ah 6 
Paloins od. Pollamıs) ein. Der Candy von Mabras 
== 500 engliiche Pfuud Av. d. p. ob. 226,799 Kifo- 
ramme; 1 und.aljo hier mur— 25 englijche 
fund 0b. 11,34 Kilogramm ; Bombay: 1 Mannd 
— 40 Seers A 30 Piee od. Parahs u. wiegt 28 
—— Pfund Av. d. p.ob. 12,7007 Kilogrannnen; 
4 Maunds aljo == I englifdher Eeirtner; man be» 
bient fich hier auch "der Maund von Surate u. ber 
von Bengalen, die beide ‚größer als ber hiefige 
Maund find u. ‚mitunter and des eugliſchen Han- 
delsgewichts; Suxate: 1 Candy == 20 Manns 
&40 Seers A 30. Pice; der hieſtge Maund iſt die 
Hälfte bes: Factorei ⸗ Maund in Taleutta, aljo — 
373 engliſche Pfund Av. di p. ob. 16,933 Kile- 
—— Bei — Artileln —— Maund 
och zu 404, 41;.42, 43| m. 44 Seers angenom- 
men;. hei Baumwolle bat 1 Candy 24 Hiefige 
Mauuds;bei Pfeffer. u. Sanbelbolz aber 21 Mauuds 
von Bombay; hhr frühete Dänifche’tfeit 1845 
ber Englifh-sftimdifhen-Compagnie gr- 
hörige —8 Trankebar: Handeldgemwict: 
j Maund == 68° fumb<cd. 74,877 eng 
kichen Pfund Avi —— 33;95 Kilogrammen eb, 
12,64. Berliner Pfund; co Franzdfifhe Bes 
figungs Bonbiderp: 1 ag == 12 Mastırbe 
a8 Dis; I Maund — 11,745 Kilogrammen ob 
25 Pfund: 14 Unzen 5% Drams engliih Av. d. p.; 
dd) Bortngieliide Bejiyung: Goa: I 
Allgemeinen ift das Gewicht bier das portugieſifche 
(f, obem), doch bebient man ſich andy des’ oftindijchen 
Candy; derſelbe hat 20 Dlaunbs & 24 Nattels op. 
Mibas; 1 Maund ift 243 englifche Pfund Av..d. p. 
alſo 1 Candy == 495 engliſche Pfund Av. d. p. ob. 
224,58 Rilngrammeun; 1 Bahar iſt — 34 ports 
gieſiſche Quintals. 
‚ bi Ofindifche Inſeln: aa) Ceylon: Eo⸗ 
Iumbo: das Gewicht iſt im ber Regel das engliſche 
1 Candy od. Bahar — 500 engl. Pfund Av. d.p.} 
bb) Sumatra: 11Bahar.= 220 malapifche ‘or. 
330 chineſiſche Cattys od. 412, holländ. Trovpfund 
== 202,99 Kilogramımen ; 1 malayijcher Carty = 1F 
bolländifches Troypfund ob. 0,92269 Kilograinm; i 
chineſiſcher Catty aber — Trohpfuud od, 
Cattys machen 1 
aus; anf der Inſel Banka der. Eojäng. = Ro 
Balys.h 20 Gantangs & 6 Katjes od. 6000 bellän- 
diſche Troypfund .od. 2952,6 Kilogramın; 1 Pecuf 
h.100: Catihs == 1225 bellänbifche Troypfind ob. 
60,283 Kilogramm ; von den Guglänbern aber witb 
derſelbe zu 133 Pfund u. 1 Baly zu Sıq Pimb 
Avı:ds p. gerechnet; cd Java‘ Batavpiaz das 
Gewicht für ben fremben Handel iſt bad Hs 
Troypfund; die biefigen Gewichte find der: ar, 
Peeul, -Eatti n.. Tail; 4 großer Babar = 44 Be’ 
culs; 1 Meiner Babar == 3 Penis; 1 Pecul &-100° 
Cattis — 125 holländiſche ——— Gin. 
Kilogrammz 1 Gatti == .16 Tails; ddy@elebes: 
Macafjar: 1 Pecul (Brei) — 100 Kattis 


‚| 125 bollänbifche Troypfund od. 135 Pfund 18 
Umgen engliſch Av. d. p..ob. 61,519 Kilogramm; 
ee) die Molullen: Amboina: das hoflänbifde 





Troygewicht u; das Chineſiſche; 1’ Babar 


— 550 bolländijche Trappfund 270,892 er 


— 
a Id .. 


‚ gb] ». ' 2*4 


Weniner u. handbelsgewicht 


wiegt 3000 Hoflänbifche Troypfund — 1476403 


ilogrammz Ternate: Der Peeul iſt bier der 
ineſiſche = 125 bolländifche Troypfünd . Bata⸗ 
ia); der Bämbuh Reis — 14 holländiſche Troy- 
fund od. 0,78815 Kilogramm, ter Barotti 5,4145 
tilogramm u. der Kaban 45,506 Kilogramm; ff) 
ie Bhilippinen: Manila: die Gerichte find 
ie fpamifchen; doch bat man bier auch eim Gericht 
ou Bi angenommen, nämlich 16 Piafter — 

Pfund, u.1 Biafter — 1 Unze; 16 WPiafler — 
5} englifhe Unzen, folgfih 1 ſolches Pfund — 
995 holländiſche As ob. 432,5 franz. Grammen; 
uch wird mit bem dhinefifchen Pecul gewogen. 

h Berfien: Abufhir (Abuſchär, Bender 
Huf): 1 Maund Tabri wiegt 63 Pfund Hanbels- 
ewicht (Av. d. p.) im Zollhanfe, im Bazar aber num 
‚4 Pfund s biejes Gewicht wirb bei Zuder, Kaffee, 
kupfer u: ven gebraucht; 1 Maund Copra ift 
m Zollhauſe 7?, im wa 74 bis 73. Pfund, u. 
ient zu Reis u. anderen Lebensmitteln; 1 Maund 
Shaw iſt das Doppelte des Maund Tabri, aljo 


3 Pfund. RE 
) Afrilar Agypten: Alerandrien: 

Cantaro == 100 Rotoli D’Egytto, in Trieft = 
9 Pfund Wiener Gewicht, fü — alſo 1: Rotolo 
sirca 446 ftany. Grammen bat; Cairo: 1 Ean- 
aro we 100 Rotoli, 1 Rotolo (Pfund) == 12 Ungen 
ı 12 Drachmen, älfo 144 Drachmen. Ein anderes 
Hewicht’ift die Ola, bef. bei Seide u. Cochenille; 
ie bat 400 Dradmien ir. ift == 1,1973 Kilogramumen; 
sach anberen Angabeit jedoch, wonach 100 Die — 
27 Diener find, fommt:bas Gewicht der 
Ila zu 1,271287 Kilogrammen ans. Außerdem ift 
uch ber Gantaro verſchieden, 4. B. ber Zukker, 
>uedfüber, Zinn ꝛc. ⸗ 102 Rotoli, bei galfee 
05, Ki Gewürzen 110, bei Farbeholz 120, bei 
Slei 130, 140, 150, bei Eifen 233} Rotoli. 

b) Norbafrilanifde Staaten: aa) Tri— 
‘oli; 1 Cantaro = 100 Notoli od. Pfund (circa 
68 Pfund Peſo ſottile in Venedig); 4 Rotolo hat 
6 Ungen u. ift 508,68 franzöſiſche Grammen; 
b) Eunis: «6 I bier 3 verfchiebene Arten von 
Rotal (Motoli od. Pfunden); das Hauptgewicht 
edoch ift der Rotal Attari (für Droguen, Gifen, 
Hei, Gold, Silber 70.) == 16 Unzen ⸗506860 
ram. Grammen: der Rotal Sudi, für Fleiſch, 
utter, DI, Kohlen == 18 lingen — 569,445 franz. 
Srammen; der Rotal ſthaddari (file Geinilfe) — 
'O Umgen — 639,458 franz. Orammen; beim Hans 
elsgericht iſt 1 Tantaro = 100 Roteli; cı) Als 


in folden gewöhnlider E, — 5 
Srammen; zumeilen wirb jebe 
Inereintunft zu 110, 166 it. 200 Rotoli angenom. 
nen; dd Marokko: 1 Duintal = 100 Pfund 
Artal, Rotal), 1 Pfund Handelsgewicht == 20 
paniſchen Piaftern cd. 11231 bollänbiichen Ns; 

Quintal od. 100 Pfund = 119 Pjuhb-Ar. d.p, 
n Eugland, od: — 59,913 Kilogrammen od. — 
‚15,45 preußiſche Pfund; nach anderen Angaben ift 
edoch 1 Notal ⸗6120 Grän engli Troy · 
ewicht, alſo == 10948 —— od. 0,5263 

ch Av 


tilogrammı ob. 1,160 Pfund en Av.d.p. ob. 
— iſche Pfund, fo daß mithin 1 Quintal 
r 100 = 52,63 Kilogrammmen ob. 116 Pfund 


nglifih Av. d. p. od. 112,24 preußifche Pfund; 
eoAbyffinie dee YDaupthandelspläge 
Idomwa u. Maffıra: 1 Rottolo — 12 Watras 


800 


a 10 Drachmen, iſt 4800 englifhe Tropgrän ob, 
311 a — ſchwer. ni 2er 

a), Ofitüfte: Mozambie: 1 Bahar ift an Ge⸗ 
wicht hier — 240 englifche Pfund Av. d. p. 

‚ 9 Süblüfter Capſtadt (englifch): im Allge⸗ 
meinen bebient man ſich bier ‚bes engliſchen, mit⸗ 
unter auch bes altbolländifchen Gewichtes. 

MN Weftlüfenland u. Infeln: Guinea: 
‚Handelsgewicht:. 1 Benda — 8 Pijos (Uſanos, 
Unzen) = 64,114 franzöfijche Grammen od. 1334;1 
bollänbiiche As od, 999! engliihe Grän; Cana⸗ 
rifhe Infeln (paniſch), Handelsgewicht:.1 €. 
(Duintal) == 4 Urrobas A 25 Pinnd, aljo 100 
Pfund; 1. Pfund (gleich dem caſtilianiſchen) — 
60,5 franz. Grammen; Mabeira .(poreugie- 
Ri): das Gewicht ift für alle Segenftände ein u. 
daſſelbe (Handeldgewicht, Gold» ın Silbergewichtac.), 
1 Piund ift — 70764 engliſche Grän: od. 458,51 
franz. Grammen; 100 hiejige Pfund find — 101,093 
eugltiche Pfund Av. d.p. od. 45,85073 Kilogranımen; 
Azoren(porsugicfiih): das Gewicht iſt das portu- 
gieſiſche (j. oben). 
D) Amerika: 0 Selbfänbige Staaten: 
aa) Dereinigte StantenvonNorbamerita: 
die Gewichte find bier bie —— (f. oben); bb) 
Dundesftant Merico: —— 
find bie ſpaniſchen (j. oben) ; bei Caleulationen aber 
iſt 1 Duintel a. 4 Arrobas &:25 Pfand — 95 
(95,1) Hamburger ‚Pfund; ‚ee Bundesſtagt 
von Gentralamerila, Önntemala: Gewidyr 
wie Cadir (j. obem), auch am dem anderem widhtigeg 

lägen, wie San Salvador, Trurilio,teon, 

au Zuan be Nicaragua u. San Fer 
nanbo bedieut man fich des ſpaniſchen Gem chte, 
1. ebd; ddy. Haiti; (St. Domingo): Wiort'au 
Prince: das Handelegewicht iſt das alte franz. 
Poids de mare, wovon 1 Onintabıa 300 Piumd 
== 48,9506 Kilogranımen od. 104,708 preußiſche 

fund; ee) bie Eolumbifhen Staaten New 

ranaba, Bemezurla. u. Ecuabor bedienen 
58 ſpauiſchen Gewichte, ſ. oben; ebenjo im 

f) in Beru,gg) Bolivia u. bh) in Unuguap; 
—— Maßen iſt das Handelsgewicht in in & Hile, 

k) in ben Sta aten des Rio derla Platt u. 
Hin Paraguay das jpanijche, zutbeilen gebraucht 
man — er auch das englilche;:mm) in Bra⸗ 
filten: Rio de Janeiro: ewichtr 1 
Duintal 4 Arrobas A 32 Libras (Pfund ‚i 
je 14,685; Kilogramm :od. 32,379; engliiche 
Bund, 1 Quintal — 58,721. Kilogramm: ob. 
129,517 englijche Pfd., 100 Pfb.’om= 45,875 Kilos 
gem od, 101,185 engliſche Pib.,-ı Pf: (a 2 

arcos à 2 Outas — 458,75 franz. Grammen 
ob. 1,01185 engliſche Pfund. 

b)@uropäifhe®efigungen:adinNorh- 
amerilabrauden bie Englif en Beſißungen 
in Untercanada (Quebec u. Montrea) n, Neu 
ſchottland (Halifar) das engliſche Gewicht, f. oben; 
bby in Wejtimbien: die britiſche Inſel Famaie 
(St. Jago be fa Vega, Kinafton) bat eLenfall® das 
englifche Gewicht; eben fo anf ven Kleinen Ah- 
tilfenBirgia®orta, Eortofau. Ane ada, 
Auguillu u. Barbuda, St Ebri 9. (St. 
Kitts, Newie), Monjerrart, Ant gea (An- 
tigua), Dominica (Dominigue), St. Yu- 
cie, St. Bincen:), Barbados, Grenada, 
Tabago, Trinidad; auf den paniſchen In« 


Bw 


ſeln Kr. Portorico m S. Mar» 
guarita iſt das Gewicht das ſpaniſche, J. oben; 
I Duintal = 46 Kilogramm; in Hamburg rechnet 
man jeto die Arcoba ob, 25. Pid., bie eigentlich 
23) Hamburger Pid. betragen, megen Verluſtes 
an Fer Tara mir zu 23 Pd. bei Kaffee u. zu 22, 
od. auch bios zu ihr bei Zuder; die däni- 
ſchen Iuſein St. Thomas, St. Eroir u. St. 
Jean gebrauchen das däniſche (f. oben), mitunter 
anch das engliſche Gewicht (ſ. oben); auf ben nie⸗ 
derländiſchen Inſeln St. Euſtache (Euftaz) 
u. St. Martin iſt Das Gewicht das alte bollän» 
biiche (f. Arnfterbam oben); auf Curacao (Cu⸗ 
rafiae) ſund 03 Pd. = 100 alten Amſterdamer 
Dandelapfumd, fo daß alfo 1 Hiefiges Pfund — 
531,5 franz. Grammen ift; in den franzdfifchen 
Befigungen auf den Kleinen Antillen: Gua- 
befowpe, La Defirade, Marie Salante, 
Les Saintes, Martinigne find bie Gewichte 
ejeglich bie neuen Frangöfikhen (f. oben); bie 
fomerifee Inſel St. Bartbelemi rechnet 
nach ſchwediſchem (f. oben) Gewicht, doch wird 
häufig auch das engliſche (ſ. oben) hiet gebraucht; 
ce) in dem ſüdamerikaniſchen Lande Guyana 
rechnen die einzelnen Colonialſtaaten nach dem 
Gewicht ihrer Mutterſtaaten, fo das nieber- 
ländifche Paramaribo nah dem alten bolkäi- 
diſchen (j. oben Amftervam) ; dab vormaliee mieber- 
Jänbifche jest briti DEDERTE BEN um friiher 
nad) dem alten holländischen, jet mehr nady tem 
engliſchen (es werben 110 Pfund holländiſch — 106 
Pfund eugliſch 


wird im neuerer Zeit auch Der Kilogramm ange 
wenbet, 


Gentnergeld (Discretionsgelb), Y miß-⸗ 
bräuchliche abe, welche ber Spediteur od. Ber- 
laber.der Krachiftüde von dem Fuhrmann pro Kent 
ner od. auch nach bem Betrage der Kracht erhebt; 
2) im deutſchen Buchhandel eine Meiste Abgabe, 
welche ber Eommiffionir von jeden an feine Com⸗ 
mittenten 
(Marttheifer) erhebt; in neuerer Zeit fat ganz ab» 
gelommen. F ie 

Eentnergewidt, 1) Gewicht von 1 Centner; 
2) bie Art, nach Centnern zu wiegen, im Segentiah 
des Pfundgewichtes; wo fie werichleben find, hält 
das Gentmergemicht meift einige Pfund mehr;'3) f. 
u. Brobirgewicht. 

Conto (lat), 1) ame verſchiedenen Stüden zu 
fanımengefeisteß Zeuch; 2) grobes Tuch, welchet 
unter ben Tragſattel ber —————— od. wo⸗ 
mit die Belagerumgemaldhinen zur Schwachung ber 
Kraft ter geworfenen Beichoffe überdeckt wontben; 
auch lie man biefelben an der Mauer herab, um 
die Stöße bes feindlichen Aries (J. de) zu ſchwächen; 
3) (Boet.), Gedicht aus verſchiedenen Stellen eines 
ob. mehrerer Dichter (meift Virgils, daher Uentunes 
Virgilianl).;..io zuſammengeſetzt, daß fie in dieſer 
. neuen Zifarumenftellung anderen Inhalt exbielten: 
Aufonins verſuchte dieſe KUnſtelei zuerſt in einem 
Spitbalamimm (0: muptialis>: mit virgilianiſchen 
Berjen ; ihm folgte Hofibius Geta in feinen Trauer ·⸗ 
Ipiel Meben, Tertullian in ber metrifchen Einllei⸗ 
dung von Kebes Tafel, Proba Falconia cd. Faß 
tona ‚(am Eude bes 4. Jahrh. über bie bibkifche 
Seſchichte aus virgilianifchen : Berfen, heransgeg. 
Bafel um 1475, Kati, 1489, Bar, Lab, von 


‚Helmft. 1670), 


net); im bem fran zöſiſchen 
Cayenne ift bat. Gewicht das alte Pariſet; doch 


enden Ballen zu Gumften ber Packet 


Centnergeld bie Centevalli 


Neibom, Helmft.1597, von Kromaper, Halle 1719); 


ber Monch Metellus in Zegernfer (im 12. Jahr. 
geiftlihe. lieber aus Horatius u. . 

lupus aus Mautua u. fein Enkel (im 16. Jahrh 
unfittliche); Etienne be Pleure (Sacra Acneis, 


‚die Ehaten Ehrifti, aus virgili 


iſchen Berjen, Par. 
1619), ber Schotte Alegander Rofie (Vürgilius 


‚ehristianizans, Lond. 1638, Notterb. 1653 u. #.), 


ulvio Urfini, Marc. Welſer, H. Meibem, Dite 
rypbins (Vita Obrisui, Hegenab.: 1594); Ebr. 
Dietr, * (De nativitato Seirratoris, 
gidius Bavarius (Catschismus 
versihus virgilienis, Antw. 1622) auch mit 
weltlichen Sujets, wie Bern. Ramanini (De 
bello sıculo, Mob. 1677), Daudée (Sibrilia 
Capitolinn, eine Satyre die Bulle Uni- 
genitus, Orf. 1726).: Auch griechifche ren hat 
man, 3. B. Homerocentones aus ber biyanli- 
nifchen get (nach Ein. von Eudelia. ob. nach And. 
von Pelagios Potrilios), mo bibliſche Gedichten 
ans bomertichen Berjen zufansmengefet find, her · 
ausgeg. Beneb. 1504, Frankf. 1541 (mit bemen ber 
Proba Faleonia), Parı 1578, won Zeudher, ?pı 
179%, Mehrere ttalienifche Dichter machten E-eh 
(Centoni) aut Betrarca, u. zwar theils aus ganzen 
Berjen od. aus Halbwerjen, welche fie dazu aus 
Petrareat Gedichten nahmen u. zu neuen Gedichten 
Yello Kapliupı Sif, Ailopenis Pootarcı, Al. Bat, 
Lelio Kapilupı, Sig. Filogenio acc 
fit, Cini. Bidelli, Bert. Tomitano, Rem. Me 
rigbi, Hier. Maripetro u. A. Ottaven Der 
ſchiedener Dichter ſezte Ottavio Betrame jein @r- 
dicht II Vessuvio (Neap. 1634) Jufammen. 
Cento (itäf., fer. hılnbert: 
CEento (pr. Tſchento), 1). Kanal in ber Pegation 
Bologna bes Kirchen —* beginnt bei Selen 
läuft länge des Fluſſes Reno ı, milfibet Ba Ir. 


rata in den Po de Volano; 2) Statt daran m am 
Reno, mit — 4600 a ne bes 
Malers 3. F. Barbiert. 


Eentogelder, Procentt, welche von dem Wer- 
the — aaren einigen ui dan van 
erben. — 
Centorbi (jpr. Tſchentorbi), Stabt 
einer Straße. in ber Zutendauz Catauia 
Sicilien; bat. 1500 Ew., 
Abe Eeif rg fie je 
8 uB; en 
netten. Wem Kailer Friedrich II. ört; i 
nun unbedtuteud geblicheit. - > . 
——— — f. — pr 
Kentorini (ital., ir. Tſchenterini) la 
teren Theater Shnger‘ u. Sangerinnen zwenen 
u. dritten Ranged.. . .. De 
‚Eentothöca (C. ‚Desv.); Pſlamengauung aus 
ber Familie der Gräſer Graminene-Festuenvene- 
Bromene; Art; C, lappacea, in Oßinbier u 
** aftsinſeln. are 
Centovall i (Sentunsalte); Thal im Schwäzeh 
eanton Behfin ; bat jeinen Raten vom ber .geofen 
Menge kleineret u. größerer Thäler, weiche von 
ibm ußlaufet, wird von der Melerga Imrdbftrömt, 
zieht fich in weſtlicher Richtung von Locatuo mach 
Mantra zw. ‘Die Beweohner treiben Bichz 2 
gehen zum Theit ale Kamin re ae 
erbauer in Die Krembejname nad Parie, 


mit mir 
er Iniel 


SCentpfticht "bie Central · Amerita Geſchy 


ber Bezirk von Peten wurde erft 1697 unterworftu. 


entpflicht, j: u. Cent (Reim). 
| 2 (€. @. Don.), Gattung ans 
Pemitie ber Weidrichgemächfe, Lythrariexe - Me- 
astomeae Rchnd.; Art: C.rosea Lindl. (Donck- 
laeria diversifolia Hort. ), m Mexico. 

Genträl (v. lat. Centralls), 1) in ob. um ben 
— einer Sache befinbfih ob. nach ham 
Mittelpumfte himvirfenb; 2) (Bot.), mittelpnnit- 

Se 


ſtändig, 3. B. der in ber Mitte bes Gntee 
ritchte; Daher Tentraiſyſtem ter Yflanıe, fo v. w. 
chſenſyſteni, welches bie Theile begreift, bie gleich" 
pr ben Rnmpf ber Pflanze bilden n. vom denen 
ie anbeten ausgehen, alfo 3.®. der Stamm u. bie 
Wurzel mit den Aften. 
Gentral-Amerifa (&entro-Ymerifa, Mit- 
tel⸗Amerika), bie, den Eontinent von Nord» 
amerika mit dem von Sildamerifa werbinbende 
Landenge, welche fih, vom 18° 10* nörbl. Br. m 
in DSDRichtung erftredend, nuterm 7° bie 8° 


nüördl. B. in ben ietzteren —53* einen Flaͤchen ⸗ 


‚raum von ungefãhr 16,000 AM. umfaflenb; grengt 


im NW. am dem mericantfchen Staat Chiapa, im: 


R. an Yucatan u. die Henduradbai (Theil des Ca⸗ 


taibiſchen Meeres), im D. (im, fäblichften Theile 


aber nad N.) an das Garaibifhe Meer, im SD. 
au die füdamerikaniſche Republik Reu-Granada, im 


S. m. W. längs feiner gamen Ausdehuung an den. 


Stillen Ocean. Gebirge: bie Eorbileren, bie 
game Pandenge in ber Richtung von SD. nach NM. 
vurchziehend; größter Fluß; San Juan (Eofo- 
rabo); gröfter See; Nicaragıra See. Klima im 
Altgemeimen ungefund, namentlich im SO., dd 
bucte; fd. eimelnen Staaten; Ginwebner 


üder 2 Milfienen, wovon ungefähr 100,000 Meiße 


u. Creolen, 800,000 Mifchlinge (Ladines, d. 1. 
Auget Mann), 10,000 Neger u. fiber 1 Milton 
Indianet. Eine auffallende Wahrnehmung ift, daß 
in ER bie Weißen nicht nur abfolut, ſondern 
and relatis von Yabr zu Jahr ar Zahl abnehmen, 

e Mifhlinge fich immer mehr dem mPiagtjchen 
Typus wähern u. die Indianer an Seelenzahl rafch 
zunehmen. Eintheilung indie 5 Staaten: Gua⸗ 
temala (5000 OM. rıit 970,000 Em.), San Sal- 
raber (1000 OM. mit 394,000 Ew.), Honduras 
(3600 IM. mit 358,000 Emw.), Nicaragua (3200 
DM. mit 260,000 Em.) u. Cofta Rica (3000 DM. 
mit 215,000 ©.) welche ehemals einen Foberativ⸗ 
Staat, der ch ımehrnrale aufläfte u. mehrmalß noie- 
der vereinigte, außtmadhten, feit October 1842 aber 
5 ſelbſtaͤndige Staaten bifven. Außerdem gehört 
noch hierher der Sf von Panama (ehemals 
Departement ber fübamerilaniſchen Republil Neu- 
@ratiaba, feit deu 27. rg st 1855 aber jefb- 


ändig); auch macht ub Anſpruch auf Ober⸗ 
ade fer ehren Fei bes NR, (britiichen 
Senduras u. Motquito⸗Kuſte). Das Nähere ider 

bie einzelnen Staaten f. deren wigıte Artilel N 
" 14 


Eentral: Amerika (Bela). Die 
“Landes entdedte Celumbus fchon 1502, 
füfe d. Ponce 1516. 1524 unterwarf ber &pa- 


nier Pedro de Alvarabo die Indianer u. gründete 


an ber Stelle ber alten Hauptflabt Ututlan bas 
Aue ©. Joge de loe Kaballeros be Guatemala; 
er felkft w 1527 ber erſte Generalcapitän ba- 

ibſt Bon bier aus eroberten bie Spanier das 
dand bir ar bie Landenge Panama; auf ter Dios- 
trrefüfte mußten ſich bie Indianer frei zu erhaften; 


faffung gab. Der erfe 


en 


Da? ganze etwa 960 OM. umfaftende Land wurde 
Generafcaptzanie u. von einem ſpauiſchen Statthalter 


File feit 1796 yerftet es im wier Inlendanzen, 


Leon, apa, Comagagua u. S. Salvador. Im 
Laufe von 3 Jahrhunderlen fam das Land mit ſei⸗ 
nen aus Weißen, Indianern u. Meſtigen beſtehen ⸗ 
ben Bewohnern meber Im politiſcher, noch in wirth⸗ 


e ſchaltlicher Beziehung bebeutenb vorwärts, da es 
trunt ber Hutpilze, das Mittelfäulchen vieler 


vom Mutterlande je gut wie gar feine Unterſtütenn⸗ 
fand. Die erſten Regungen des Berlangens n 
Unachängigkeit vom Mutterlande, deſſen Statt⸗ 
* ſich burch Bedrückungen unbeliebt gemacht 
atten, fanden im Jahre 1811 ſtatt. Die Inſur⸗ 
tection, von S. Salvador ausgehend, verbreitete 
ſich raſch Über das ganze land, wurde aber von dem 
energiſchen Gcnvernenr Don Jori Buſtamente y 
Guerra unterdrückt. Die Schwäche der ſolgenden 
Gonverneure machte ee möglich, daß im Sept. 1521 
durch eine nnblutige Rev olution die ſpauiſche Hert⸗ 
aft in C. ihr Ende erreichte ; am 15. Dec. 1821 er» 
elgtedis Unabpängigleitserflärung Erd. In 
Guatemala wurbe eine proviforiiche Regierung eine 
geirtt, die zwiſchen ber Anſchließung am Mexied, 
olmnbia u. an die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſchwankte. 1822 verſammelte fich eine Cen⸗ 
Rituirenbe Verſamminng für die Prowinzen Guate 
mala, Honbarat, ©. Salvador, Nicarıyua m. 
Coſta · Nea, melde am 1. Init 1923 das ehemalige 
Bicckönigreich Guatemala unter dem Namen Ber- 
sinigte Staaten von Mittel» od. Tentrale 
Amerika tür ımabhängig erklärte ır. fich eine Ver⸗ 
räfibent war Pedro 
oltna, Guatemala war bie Reſidenz + u. Bun⸗ 
beeftaht. Auf Molina folgte Ende 1824 Don Mannel 
Bofe Arco 1. der Vicepräfident Mariano Petro- 
inena. Ant 20. Aug. 1924 wurde bie Republik auch 
von Mexico anerkaunt. Am 5. März 1925 trat der 
1. Congref zuſammen, er beftand ans 4 Sene- 
toren ır. 42 Depurirten. Jede der Provinzen (ba- 
mals anfer dem fünf beftebenben noch Chiüpa u. 


‚Duefaltenauge) nahm eine eigene Berfaffung 1. 


Regierung, umter der Sebiugung, baß die Cen⸗ 
itutionen ber einzelnen Staaten Nichte genehmigen 
ollten, was ber allgemeinen Eonftitufion entgegen 
A; mit Kolumbien wurde ein Freundſchafto n. 
Handelstractat abgefchloffen. Im Inneren bes 
Landes ſchieuen Anfangs ſo wenig, als im Con» ° 
grefie, Parterungen zu herrichen ; al8 aber der Eon- 
greß bie Steuerkteibeit der Privifegirten aufhob, 
traten bie dadurch im ihren Intereſſen verletzten 
reicheren — — ber Clerus u. bie Altſpanier, 
zu einer Partei j armen, ber gegenüber fidh Die 
demo lratiſchen Elemente ber Benöllerung gleichfalls 
eine feftere u. geiähloffenere Stellung einnahnten. 
Ariftotratifche Suniffäre gingen mach Merico, m 
Onatemalas Berentigung mir biefer Republik zu 
betreiben, während ſich ver mexieaniſche Begtl 


Tapacucha von diefem Staate Tosfagte u. niit CIA. 


verermigt fein wollte, Am 25. Dec. 1825 fchlof der 
Congreß ferne Sihungen; bie Conftitution von 
1824 war augenommen, der Staatsſchatz begrünbet, 
Einnahme u. Ansgabe geordnet, Die Kriezsmacht anf 
eine anſehnliche Stärte gebracht u zur — des 
Handels u, der Induftrie zmerfinäßige MNaßregeln 
getroffen worte. Auch ber 2. C@ongref (1826) 
ging ruhig voriber, dech Brady tr Dctbr. 1826 in 
der Provinz Queſaltenango eine Empörung aus* 


— 


«bauerten die Unruhen dort fort, u. alsauch d 
Sonduras ſich auflöfte u. der von Nicaragua durch 
stionen, zerriſſen der allgemeinen Regierung ben 
ehorſam aufluͤndigte, berief ber Präſibent im 
November akt scbisitiärs Congref 
u. 309 Truppen zum Schute ber eg zu⸗ 
ſammen. Auf dieſem Congreß zeigte aber die de⸗ 
mokratiſche Partei, an. beren Spitze ber General 
Morazan in SSalvador ftaud, ein ſolches Uber» 
gewicht, daß der Bräfibent Arco. es geratben fand, 
bie Verſammlung aufzulöfen. ‚In geist deſſen bil⸗ 
dete ſich zwiſchen S. Salvador u. Gualemala, wel⸗ 
ches letztere als Sitz der ariſtolratiſcheu Partei an⸗ 
gelehen wurbe, ein feindjeliges Berbältniß aus. 
ie Uneinigleit herrſchte 1827 fort, u. e8 kam zu 
einem förmſichen Kriegk, in welchem der Bräfident 
von General Moxazan bei Apopa: u. Sata Anna 
geidlagen u. ‚in; der -Hauptftabt bedroht wurde. 
ach ‚einem furzen, im Juni 1828 abgeichlofjenen, 
aber nicht gehaltenen Wafjenftilftanbe begann der 
Bürgerkrieg ‚von-Neuem., Im Jauuar 1829 be 
lagerte der General Morazan bie Hauptflabt Guate» 
mala; die ſich 13. April übergeben mußte. DMora- 
zan ließ den Präfitente;;, Vicepräſidenten, bie Mi⸗ 
niſter u. gegen, 80 ihrer Anhänger verbaften u. 
ernannte ben Den Jol. France Eco zum proviſo⸗ 
riſchen Präfidenten. Die Verbafteten murben meift 
verbannt ‚u. mit ihnen eine Menge Mönde u. Alte 
ſpanier, welche die ariſtolratiſche Herrſchaft begün⸗ 
ſtigt hatten. General Morazan, zum Präfi- 
denten exwählt, bemühte ſich, neue Sande ever- 
bindungen zu eröffuen,. gewährte ben Fremden 
leiche Rechte mit ben. Einwohnern, mwoburd ber 
aubel bedeutend gefördert wurde, 11 ſuchte bie 
traurigen — des Landes. jo viel wie mög⸗ 
lich zu verbeſſern; doch gelang es ihm nicht, bie 
Regierung zu centralifiren. u. das lodere Banb, 
welches bie einzefnen Föderalivſtaaten zuſammen⸗ 
hielt, feſter anzuziehen. Zwar wurde die Mſur⸗ 
rection, melde 1532 ausbrach, bald gerämpit, a 
Nicaragua. Honduras, welche fid 1833 jepartrt 


hatten, ‚traten ben Föderativſtaate fpäter wieder 


„bei, aber. bie Unruhen ı, Zerwürfniffe im Innern 
erueuten ſich von Jahr zu Jahr, genahrt durch die 
Feindſchaft ber verſchiedenen Racen (der. Weißen, 
Indianer u: Miſchlinge) „Die völlige Aufloſung des 
Bundes ſtaates Lereiteie ih 1838 vor, we der Me- 
ſtize Carreraanber Spike räuberiſcher Indianer⸗ 
haufen u. Ladinos plündernd u. verwüſtend bald in 
dieſe, bald in jene Gegenden der Union einbrach. 


Sein Anhang vermehrte ſich jo jehr, daß er bald. 
eine Rolle als politiſcher Parteifibrer ſpielen u. den 


Sturz, Dorazans ‚berbeifübren lonnte;, dieſer er⸗ 
folgte 1830, wo ſich Die Union.in die ſelbſtandigen 
Staaten Guatemala, Coſta⸗Rica, Nicaragua, Hon- 
burad u. S. Salvabor aufläfte. „Zwar verjuchte 
Moxazan mit: Gewalt ben Föberatwflaat wieder 
berzuftellen ax, ſammelle 1842 in Cofla-Rica eine 
Zruppenmacht, wurde aber von ben Infitegenten 
umzingelt,' auf, ber Flucht gefangen genommen . 
am, 15. Sebtdr.. erichofien.. .. Ein euer. Unionb⸗ 
BETEN DEN enden Staaten C.A⸗ mit Ausnabme 
Coſla· Rica s, fan am 7. Dctbr, 1842 zu Staudr, 
wurde aber. ſchon im Febr, 1845 wieder aufgehoben. 
Die fernere Geſchichte T, unter dei einzelnen, Staa- 
ten Kofta-Rica, Quateinala, Honduras, Nicarayıra 
©, Salpader.. .., aanan 


Dia Ei Ba 


Central · Amerika (Geſch) bis Centralbewegung 


bie. Empörer wurden zwar geſchlagen, aber u Sp 1 
er Staat ' 


un 
Eentralarterie ‚der. Retzbaut des Auges 
—— centralis retine), St ik im 
Sehnerven ins Auge u verbreitet ſich auf der Ne 


hat, Auge  ... ER 
en in ben erſten Jahrhunderten ber 
chriſtlichen Baulunſt die Bauart von kirchlichen Ge⸗ 


f 


bäuden,. welche neben der Haupfferm der Bafllica 
vortommt u. einen quadratiſcheu, regelinäfig adht- 


„edigen ‚od. runden Mittelbau bildet, ber von einer 


‚uns 10. Sabıh, häufig 


‚Kuppel überwöfbt u. mit einem.nicbrigeren Bogen- 


Eee ee 
’ 


aber von ber Gorhil.t. dem Byzantinifcromani- 


ka Style verbrängt. Ini Morgenlande * fie 
oſcheen 


ingegen eine weitere Ausbildung in ben 


„u, Gottehäujern.ber Mubametanen. |... .. + 


 Eenfralbewegung, Fruramlinige Bewegung 


‚eines Körpers um einen beftinnmten Bunkt, Eentrai- 


ſich 


punkt, welche durch das Gegeneinanderwirlen 
zweier verſchiedenen Kräfte bewirlt wird; die eine 
als Centripetalkraft od. Centralkraft geht von bem 
Beutralpunfte aus u. würde alleiuwirlend ben 


‚Körper zu ſich beranzieben. Dies verbinbert bie 
„aubere, bie Eentrifugalkraft (7 
‚tiakfraft), melde urjprünglich auf ben Ay: 

daß berjeibe 


lieb- od. Tangen- 


nben Körper in ber Art gewirkt hat, 
ke von feinem damaligen Orte im einer Ri 


‚entfernt haben wiirde, welche mit der Linie, bie über 


‚mit bem Centralpunfte verbindet, einen 


7 


rechten 
Bintel bildet. Dieje Richtung wurde dutch Die 


Centripetaltraft motificitt ıı. ber Körper gezwungen 


I 


eine krummlinige Bahu ua deu Eentralpunkt fin» 
zuſchlagen. Bleiben heibe Kräfte fih glei, jo 
erfolgt, die. Beweguug in einem Kteife, wie bei 
einen: Steine, ber, an einen Faden gebunben, wm 
bie Haud geſchwungen wirb; er weicht ſeitwärts 
aus, jobald der auch bie Kentri- 


aben reift, * 
petallraft u wirfen aufhört. Betänbern ſich bie 


Kräfte in ihrer 


2 tärfe gegen einauder, fo. tfi auch 
bie, Frintinlinige ‚Bewegung eine abı 


‚in einer Ellipſe bei dem Blanetenumfau um "bie 


‚Sonne. Die Lehre von ber E. erläutert Näirnes 
u. ‚ Eifenlohrs Eentrifugatmafhine (Shwung- 


maſchine), ‚eine Maſchine, mittelft welcher man 


‚int Stande ift, bie Stärke bes Beſtrebens eines in 


C. ‚begriffenen Körpers. fih von feiner Achſe 

—*06* N vd. h. din Fr er E ae 
ieſe Maſchine fett eine kreisgrunde Scheibe, in 

Wird tu bem Centrum, biefer Scheiße 


Bewegung. 
Etat eu, an welchem ſich einige Freis- 


ein 


der Scheibe an ihr 
auch 2 durch ejne F 





tet. D. 
5 





v 
auf der Drehſcheibe angebradt u, i u 
mi. 1 ac 10 De Bahn da 


Eentralcommiffign; bla . Geufralppfifjon 813 


triſch am u. zwar, bie ſchwereren am 5 v 
Mitielpuntte entferut, alſo das Quecſſilbe anfen, 
im Smmern die Luft. ' — — 
Centraleommiſſion, eine Commiſſion, welche 
zur Leitung einer naelegenbeit r. das ganze Laud 
befteflt ift, die Berichte aller Behörden darüber em- 
pfängtn. über biefelben entſcheibet. —— 
Centralfeuer, die noch feuerflüſſige Materie des 
Erdinnern, auf welcher die Thätigkeit der Vullane, 
das Auftreten heißer Quellen u. die ſteigende Tein⸗ 
peratur (daher Centralwarme) in zunehmenden 
Tiefen hinweiſen. Aus ber Temperatutzunahme, 
die man in Schächten beobachtet u, die man zu 1 
Grab:anf ingefähr 10,000 Fuß Tiefe gefunden hat, 
läßt fi berechnen, mie ſtark tie bereits feftgewor- 
bene Erbrinde tft, ır.in welchen Tiefen man die Hei⸗ 
math der flüffigen Lava zu Juchen Hat; man gelangt 
auf diefe fe zu dent Refuftat, daf in wenigfleng 
20—3U geograpbifchen Meilen, Entfernung vou ber 
— das E. noch thãtig, die Gebirgmaſſen 
alſo noch im ſeuerflüffigen Zuſtand fern muͤſſen. 
Centralfinſterniß, ſo v. w, Ringförmige Son · 


nenfinſterniß. | 
—6 bei Bogen u, Gewölben bie Fuge, 
welche aub denſelben nach dem Mittelpunkte beſchrie⸗ 


ben iR; fänmtliche Gewolbfugen müſſen €; ſein. 
Eentralgebirge, ein Gebir ron, deſſen eiu⸗ 
zelne Gebirgezůge von einem Gebirgstnoten nach 
verſchiedenen Richtungen auslaufen. ., 
Eentralgewalt, 1) in füberirten Etagten bie 
oberſte, alleit gemeinfanie Staätäbehörde, welche 
im Namen ber Conföberatior Souveränetätsrechte 
ausüßt; 2) bie Deutiche Kentralgemalt, eine 
Jahre —— — Dann Be ee 
fung in Frankfurt a aiu geſchaffene Regie⸗ 
— welche Bis zit Bolerdih ber Rei * 


verfaſſung die Executive bed in der Bilding begrife 
ber Bunbesffaates ausüben jollte, ber 


fenen Deu 
ftand mac bis zum Mai 184951. Deutichland (Geld). 
Gentralifation, bie enge Verbindung ber ãuße⸗ 


ren Theile eines Ganzen, mit bein ihnen gemein⸗ 


famen Mittelpuntte, hauptſächlich im politiſch 
Sinne von dem Veftreben des Staates ehrliche 
lich, die Regierung im allen ihren Theilen zu con« 
centriren. Dem Eentralifationsfufteın fteht das De» 


centralifationsjyftem gegeüüber, bei welchem, 


einzefmen Provinzen, Gemeinden, Corporätionen, 


Unterbebhörben u. Beamten eine größere ob, geringere. 
eif vom Staatsgan« 
zen zuerfannt wird. Jm 18 Jahrh., wo ber Pros. 


Selbftändigfeit u. Unabhängi 
cefj ber Umbilbung bes mittelalterlichen in ben mo⸗ 


dernen Staat rajcher vorwärts ging ,-zeigt ſich im 


Allgemeinen ein auffallendes VBorwiegen bei C. 


In der Geſetzgebung ſchwanden bie einzelnen Par⸗ 
file Bas ganze Land gül-- 
tige Beſſimmungen traten an ihre Stelle; bie ge⸗ 


ticularredite, ıı. allgemeine 


fetsgebende Beiugniß der Landſtände wurde. 
jchräntt, ja gan aufgehoben u. auf dad Staa 
oberhaupt fibertragen, ber Öffentliche Unterricht 
ging aus den Händen ber Kirchen- u. Ortsögemein⸗ 
ben in bie des Staates Uber, ebenſo wurde das 
Berlehrsweſen, 


lirt. Dieſe im Ganzen ſegensreiche Teudenz, dem 
lockeren Zuſaumenhalt der einzeluen Glieder bes 
Staates größere Feſtigleit zu geben, hatte aber, auf 
alfe Flemerire des & 
Wlängel u. Übellände im Gefolge. Der Staat 


m | 


‚nicht Beeinflufien fol) ; Dagegen hat 


often, Münze, Maß u. Gewicht 
nad) allgertteitten gefantintflaatlichen Normen regu⸗ 





laatsiebens ausgedehnt, Kine 
apte 


eine Aufgabe zu weit. u. fiberhäufte fih mit Ser- 
ent, Die er ebebein jelbftäubigen Organen berfafien 
op. mit ihnen getbeilt hatte. Mit:ber Eutivädelung 
des conftitutionellen Staatswejens auf Deilı euro« 
päilihen Kontinente trat daher dem Gentvalijationd» 
yſtem die decentralifirenbe Tendenz eutgegen, ohne 
daß darum die — ber E. in gewiſſen Zwei⸗ 
gen bes ftaatlichen Organismus gehenunt wurben. 
ie Anficht brach ſich Bahn, daß Die Goncentrattion 
der Kräfte des Staates in beu Händen der Regie⸗ 
ring nur in fofern von Werth jei, als, fie auf orr 
aniſchem, nicht auf mechaniſchem Wege fich bewerf- 
Aelligen laffe, u. Daß e8 zum Gedeihen des Gemein- 
wöhlstarauf,antomme,, das richtige Maß für ben 
Spielraum zu treffen, innerhalb welchem.ber Staat 
deu ‚ legislatorijchen ‚u, adminiſtrativen ABO, 
ſowie ter Prĩvalthätigleit ein ſelbſiandiges Leben ger 
rg ntüffe, Man unterſcheidet 06 politi«, 
cher u. adminiſtrativer od. wilden legislato⸗ 
riſcher u. Verwaltungbeentraliſation. Bei beiden iſt 
dad centraliſirende Beſtreben gerechtfertigt in allen 
Punkten, welche rein ſtaatlicher Natur ſind u. die 


Geſammtheit ber Staatsangehörigen betreffen, ſo 


bei ter Bertretung bed Staates anderen Staaten 
— wo das Staatsoberhaupt als Perſoni⸗ 


fication des Staates erſcheint, bei ber. Organifation 


bes Militär» u, Steuerweſens u. bei der Rechts ⸗ 
pflege (ausgenommen. bie ——— bei wel⸗ 
her namentlich nach deutſchem Grundſatze ber 
Staat die perfönliche — bes ‚Nichters 

a8. Eyflen bes 
Decentralifivens dort feine Berechtigung, wobas 
Staatdintereffe nicht unmittelbar. betbeiligt. ift, da⸗ 


gegen. bie Interefjen gewiſſer Kreife ber Beböllerung 


in. Betracht lommen. Hier wirkt, die private Thä- 
tigfeit (3... bie Juſtitute ber Stabtverorbneten, 
Friedensrichter u. a), vom Staate controlixt, ob, 


A 


die Maßregelu deſſelben unterſtützend, mit beſſerem 


Erfolge, als die ber beſoldeten Beamten, welche kein 
perjönliches —WR an der Wahrnehmung seien 
bakeu,;iwas dem Wohle des Ganzen dient, m 
bat. ben Ceutraliſationsſyſtem, baffelbe ‚mit. dent 
Realſyſtem ideutificirend, auch das Brovinzial« 
ſy ſt ein gegenübergeſtellt, alsdaun bedeutet es die 
Vertheilung der miniſteriellen Thätigleit, mach dem 


einzelnen Reſſorts, nicht nach Provinzen. Die Un⸗ 


zucdmäßigleit,der letzteren Einrichtung iſt jeht all⸗ 
gemein auerkaunt; dennoch erheiſcht bei Staaten, 
die aus ungleichartigen Beſtandtheilen zuſammen⸗ 
geſetzt find „die Praxis oft, eine abgeſonderte Ver⸗ 
waltung einzelner Lanbestheile,; ſo namentlich Co ⸗ 
lonien, die von dem Mutterlande abgeſondert, eine 
eigenthümliche ſtaatliche Entwidehrug geuommen 
haben. Ju dieſem Falle muß ber Staathalter aus · 
gebehntere, Regierungsbefuguifie erhalten u. darf 
nur in ſehr ——* Fragen von der Autorität 
ber Centralregierung abhangig ſein 
en en, Mitteljebirg der Harper 
tben, J. d. V LIE Be 
“Benttaltrd te, f,. u. Geutralbewezung. 
Centrallinie, Linie, die durch bie Mitte einer : 
Figur od. eines Körpers gebt. ? | 
fralorgan, Körperibeil, welcher für andere 
don gleicher Function ber Haupttheil iſt, wie das 
Herz für das Gefäßſyſtein, Gehirn u. Rüdenmart 
für das Nervenſyſtem. og 5 
Gentralpofition (Militirw.), ſe v. w. Central», . 
ellung. ee 7 


814 a Centtalproſection 


CEentralprojection wird biejeni e Projectiptt | 


enannt, wenn ſämmtliche projicivenden Linien im 
nem Buntt, 3. B: im Ange des Beſchauers, zu⸗ 
ſammenlauſend gedacht werben; wein bie Pros 
jeetionofläche eine Ebene ift, jo führt bie €. bei 
amen ber reinen: Projpectine, auf Kugeln auge» 
wenbet beifit fie ftereograpbiiche Projective. . 

Eentralpuntt, jo v. w. Centrum. 

Eeutralfcheibe, Scheide auf dem Aſtrolabiuni, 
uni welche fich die Negel breben läßt, weiche das 
eine (bewegliche) Paar der Diopter trägt. 

Gentralichulen (Kreis ätea?. in Ruß⸗ 
fand Schulen immritten eines Sage wo Hand- 
werfer, Kaufleute, Künftler gebifbet werben; vgl. 
Realſchulen. 

Eentralfenfibilität (v. lat.), finblichteit, 
Enpfänglicpleit für Sinneseinbrüde, infofern die⸗ 
ſelbe durch das Eentralorgan (Gehirn u. Nüden- 
mark) vermittelt wird. 

GEentralfonne, ein Firſtern, um welchen ſich, 
wie bie Planeten um tie Sonne, alle Firfterne 
eines Kirfterufpftems bewegen. Argefanber glaubte 
gefımiden zu baben, daß unſer Sonnenfpftein eimen 
olchen Lauf babe, deſſen Richtung in jetziger Zeit 
auf den Stern u im Hercules gebt. Nun biieb 
nur noch die Frage, ob für une — 
blos ein gemeinſamer Schwerpunkt als Mittel- 
puntt ſtatifinde, od. ob dieſer Mittelpunkt durch 
eine C. eingemornimen werde. Die Beautwor⸗ 
tung dieſer Frage iſt von Mädfer in der Schrift: 
Die Gentralfonne, 1846, gegeben worden. Er fand 
den Centralpunft in den Blejaden, weil bie Bewe⸗ 
zung berfelben durch Die unferer Sonne hinreichend 
erlärt werde, da bie Plejaben wicht bios optifch a— 
nammenhängen, u. fam burch Unterſuchnungen, de⸗ 

en der Sad: die Bewegungen ter Sterue find in 
größerer Entferitmtig vom Eentrafförper ſchneller, 
zum runde liegt, zu bem Hauptergebuiß, daß bie 

aden als die entralgrnppe des geſammten 
eruſyſteme bis in ſeine äußerſten, durch bie 
lichſtraße bezeichnelen Grenzen hin, u. Alchone 
Blejaden) als derjenige einzelne Stern dieſer 
Gruppe betrachtet werben kbönne, ber unter allen 
übrigen Plejabeuſternen die meiſte Wahrſcheinlich ⸗ 
teit Tiie ſich babe, die wahre C. zu fein. Aber die 
Griften; dieſer 
Peters in Zweiſel genden worben, u. Mäbter bat 
ie daun (im feinem Werte: Über bie Firfterne im 

Ugenneineu u. bie Doppelfterne insbeſondere) felbft 
anfgegeben u. in der Naturforſcherverſammluͤng in 
Bonn 1857 ib dahin a rohen, baf der Heit 
raum der Beobachtung für bie Auffindinig ber €. 
bis jagt viel zu kurz fel, um mit einiger Sicher 
beit etwas barüber fejtzuftellen, u. daft das Erir 
irum bes Fliſternſyſtems vielleicht gar wicht mit 
einem feften Körper zufantnıenfalle. 

Eentralftaar (Died.), Grauer Staar mit einer 
Trübimg mitten vor der Pupille 

Ceutralſtellung (Geutraipofition, Kriegswi) 
eine Stellung, welde- annäherud gleichweit bon 
mehreren. wichtigen, bedrohten Puulten entfernt, 
die Möglichkeit bietet, daßß das daſelbſt auf —5 
Corps, je nach Umſiänden, auf jeden der ge the» 
ten Pit redhtzeitig zu Hülfe zu eilen vermag. 

Utrablen, bie in der Achfe eines Yınfens« 
glafes od. Hohlfpiegels liegenden Strahlen, welche 
durch bie Diitte bes Glaſes gehen od. auf bie Mitte 
des Spiegels auffallen. 





ädlerjchen E. iſt fpäter, Bei. von 


bis Eentrifugal 


Eentralvene am Auge, ſ. u. Auge b) a) 
Eentralverwaltung. 1) Staat 
bie von einem Mittelpuukt * dem Miniſterium 
in welchem ſich alle zu derfelben igen Zweige 
vereinigen, —— u. von da aus ihre i 


t; 2) bie während bes Ruffiib- 
tober 151 * 

waltung ber von ben Verbündeten beſetzten, aber 
wicht zur Allianz gehörigen Staaten oblag, Au ihrer 
Spipe ſtaud ber Freiberr von Stein, Der nad» 
malige preußiihe Minifier Keen war ebenfalls 
bei derfelben beichäftigt u. über ibre Wirk 
jamfeit: Die €. ber Verbündeten unter Freihert v 
Stein, 1814. Die C. trat einen The ihres Wir- 
En dem erften Barifer Fri an 
Baieru u, Oſterreich ab u. Söfle ſich bein Bie- 
ner Congreffe auf. _ 

Gentralwärme, ſ. u. Ceutralfeuer. 

Sentianige ‚ Pietro, 1026—30 Doge von Be- 
nebig. | WERE x 
Eentranthera (C. R. Br.), Pilunyen 
aus ber Fumilie ber Scro hulerinese- ; - 
diene, 1. OrdiL 14. Klafje Z.;.Arteit: U. bispid, 
imNen-Holland, andere in Ofliubien. * 


Centranthus (C. DMe., we ® 
ber Sumilie der Valerianese # an Sehe 
L., aus einigen Arten van Baleciana, gebüber; 
Arten: Val.rubra, V. an nstifolia „ V. -ealei- 
trapa, V. orbiculäris, in übeuropa, zum Zeil 
als Zierpflauzen cultivirt,, — 


entrarhus (U, Cuv.), Gattung der B— s 
iinr eine Nidenfloffe, Zähne jamıntarti 
mit vielen Stadeht; Art!.C. seneun... 
Ceutratherum (CU. H. Casa. ), 
ung ans der 32 Compoaitas · Vernonis- 
cene - Vernonfeae- Euvernonieae - Heteroco- 
mene; Arten in Sidamerila u. Neu · Holland 


beig f J 21112* * 
—8 r °R 4 : , 
2) Witte (fr, pr Saugter), I) Mittefpuntt; 


Eentre (fpr. Säuter), Graſſchaft im Imiern 
des Staates Peuuſylvanien (Vereinigte Staaten von 
Norbamterita); 46 OM. Gebirge: Zufiey’s Dies 
tain u. Bald Gagle Mountain (zur Mlegbamykeite 
gehärig); Bine: ver Reftarın der Sisauehanm, 

ree 






höbhanıır (Srenzfluß gegen NE.) Benir's, 
Bald Eagle, Beech u. Spring Greelt; Boden im 
Gebirge unfruchtbar, aber mit gutem Bäubel;; iu 
den Thälern Icht fruchtbar u. wohlbebauf; 
duete: Mais, Weizen, Hafer, Rinbvieh, i 
Eiſen, Steinkohlen, Kalt; große Gewerbibarizfei 
(namentlich iu Sumwele ik, N; 


iſen, Yeber 
ber Bald ⸗ Eagle ⸗ Kanal burdhsicht bie Gra von 
Bellefonte nad) Lod- Haven; organiſirt 1300), 
En.; Hanptftabt Bellefonie. 
Eentrecht, j. u. Cent (Rehtsw), 
Eentreville (pr. Siuterwill), Haupiftabt der 
Graffchaft Wayne im Stante  Yardiane Be 
— ——— an er an der Ind 
entral⸗Eiſenbahn; geſunde Lage, hen . 
bebante Umgegend ; —S * gr 
Mädchen; 1000 Em. ee 
Eentrifugäl (v. fat), was won dei. 
untt fih abwenbet; daher Centrifiga 
Wiürzelden),W 


eitise, deſſen Spitze von der Achſe der Frucht. 
gewendet tft, abjolut bei — —— Bi 


Eentrifugates — —— 


Gentzifugnigebläfe,.5is.. Gentuebasifb Mi 


ansınengel - : Cenir ‚radienla,. lend i 
—X us —* ee ein, da * beffen a A —— — 


| dere Zwecle benust werben; 4-:Bır alt 
Wachtethum vom Meittelpunkte aus nach dem Uin⸗ bei ben Setrebereni u —868 ꝛcod. auch 
fange ‚hun fortfehreitet; Inflorescentia cen- —* 


als Sauger, um e Düuſte od, Gaſe aus 
trifuga, ein Blüthenſtand, bei dem ſich die 


verjchlofienen Zimmern, Bergwertagruben 1r..ab- 
Gipfelblüthe des Stammes ob. Zweiges immer zu · Ho Er D T. 


| sta zufüpren. ittiuge Ceistrifugalnen 

erjt entfaltet, bie ſeitlichen erſt jpäter. - | Wien 1857. y 
Eentri eblafe «Gentrifugaiventitater), | Centrifugalkraft «Centrituga;visı sh u. den- 

Mafchine, welche zu den. Gebläſen gehört am 

bereu Zweck ift, „atmofpbärifche Luft. durch, bie 


tralbemwegung. 
Bentsifugelmaldine: ſ. 2. Centralbewegung. 
vermittelnde Einwirkung der Centrifugallraſt an« 
zuſangen u. fie, ſodaun (ale Wind) in einen be · 


entrifngalpendel, ſ. u. Pendel. 
Centrifugalpumpe, eiue Maſchine zur Bewaſ⸗ 
ftimnten Raum (ben Schmelzraum) mit einiger 
Preſſung bineinzutreiben od, himeinzublajen,; Dies, 


ferung, erfunden. von Betjamer ‚..beftebt aus einer 

umlaufenden gorlentalen Scheibe von zweit 300 
Gebläſe befteht aus zwei 8* einem un⸗von einander befindlichen Eiſenplatten zwiſchen de⸗ 
beweglichen, —— * ebäuje (Kaften, Trom⸗uen ſich ſtrahlenartige Berbindungswände befinden; 
meſ) non. etwa 3— 7 Fuß Duxchmeſſer, u. einem |. biefe Scheibe dreht ſich in einem hölzernen Gehäuſe 
iunecholb befielben beweglichen Rabe mit Speicheu; | Das alle? bat von. unten Zutritt zum Centrum 
an berem Enden Shaukeln ed. Flügel angebracht 
- Das. Gebäufe, aus Eifenblech, ift ‚fo aufge- 


ber, Scheibe, u. fobald bas in den firablenartigen 
find Berbindungen ſich beftubliche Waſſer mit ber Scheibe 
ftellt, daß bie Achſe des Eylinders horizontal ge- | umläuft, treibt daſſelbe bie C. tum Verbältniß der 
richtet ift u. bie Dimenfion in ber Achſenrichtung Schnelligkeit des Umlaufes raſch durch bie Scheibe, 
b ungefähr 4 vom Durchmeſſer deſſelben. Ar 
jeber der graben, jenfrechten Seitenwände , um bie 


mährend-frifches Waſſer in die Scheibe binaufitrömt, 
herum, ift eine „Freisförmige od. elliptifche 


* um das entſtandene Bacuum auszufüllen; Da ſich 
A 
Offnung, die beibe im Anfauigen der atınofpbäri« 


—3 nicht unterworfen u. fie pumpt ſchmutzi ⸗ 
ges Waſſer eben jo-gut.ald reines, 

ARERACTRgATDERSTIREON, jo.» w. Eentrifugale 
gehtäje. 

Centrina, jo v. w. Meerſchwein 

Centrinus u. Centorbundhus, bei Cun, Um 
tergattungen der Ritffeltäfergattunng Eh yrchaenus y 
die Fühler fiub awölfglieberig. Ari; 

Centripetal (v. lat.),. was ſich nach dem Mit⸗ 
telpuntte zuwendet; fo Ceutripelus (Bot,), dem Mit« 
tefpunfte ob. ber Adie jugewenbet; Centripeta ra- 
dieula, Gegeufaß non -Centrifuga radieula (j, db), 
wen das Keimwurzelchen gegem bie Fruchtachſe 
bin gerichtet ift; Centripela semina, Samen, beren: 
Nabel nach dem Mittelpuukte der Frucht gerichtet iſt; 
Thallus centripetuws, ein aufftrebenbes La⸗ 
ger, deſſen Wachsthum vom Grunde nach deni Gipfel 
bin fortfchreitet, 3. Babei Usnea; Inflorescen- 
tia centripeta, ein Blütbeuftand; deſſen Blu⸗ 
chen vom Grunde gegen jeinen, Gipfel ‚bin, fich nach 

anber entfalten, wie bei, Veromen ‚longifolia, 
tufripetalkraft, ji. u. Gentralbeweguug. 

Eentrirmafhine (Mbrin.); |, u. Raberſchneide⸗ 


in (Bd. “ in einen —5— a 
57: 


nirgends. eine Reibung befindet, jo ift bie E. der 

{chen Luft beſtimmt ind. Eine einzige (dritte) Off ⸗ 
nung.am unterfien Theile im krummen Mantel der 
Trommel, bient zum Abführen ber augelaugten 
Luft. Die Achſe ob. Welle, auf. welder das fHlügel« 
rad feftgefeilt ift, liegt parallel ur Achje ber Trom- 
mel, füllt mit dieſer nicht zulammen, ob. ilberbaupt 
beide Achſen find egcentrijch gegen einander geftellt.. 
Die Schaufeln od. Flügel des Rades find eutweber 
ganz ebene vec ze Klächen, od; an. beu Enden 
ei wenig jo gebogen, ba bie concane Seite. der 
Bewegungsrihtung zugelehrt ift. Die äußerfien- 
Flüge * am ber einen Seite (an 
ber obereri Kante ber Abflußröhre des Windes) bei« 
BR he Arummen —— ep Bou ba 
ab, ber Bewegungsridhtung lügels nachgegan · 
gen, wird ib Mbfland bon Teommelmantel im⸗ 
mer größer, bis letzterer unterhalb, dechtwinlelig 
auf bie g ber Abfluffröhre bes Winbes, etwa 
5 dom Flügelbuchmeffer ausmacht. Außerhalb 
ber. unbeweglichen Blechtrommel fäuft die Flügel» 
welle. in feften Lagern, fowie auch auf dieſer Welle, 
die Riemeufcheibe zum Betriebe durch Glemeittar« 
kraft) aufgefterkt ift. Setzt ananı num. den Flügel in 
raf ſchwung, 600—1200 Umdrehungen pro; 
Minute, jo wird bie atmoſphäriſche Luft, weiche bie- 


-| einer Mitte bringen; ſo iſt ein optulches 
Achſe umgibt, vermöge ber burch bie Umbrebung 


centrirt, went deſſen Achſe ‚genau durch jerugn 









bernörgerufenen Gentrifugalfraft, nach. ben Enden | Mittelpunft gebt, unrecht cemtrint,, wo, bies 
Kr nicht ijt; 2) E- der Winkel, aus einem wirklich at 
ter Aus meſſeneũn Winkel den wahren, d. b. „‚benjenigen 


Winlel, den man eigentlich aus, dem wahren 
Standpunkte (welcher aber wegen ———— 
unzugänglich iſt) hätte meſſen ſollen, durch Rech⸗ 
nung beſtimmen. “ 
enkriſch, fo v. iv. Central; €, nad ben Eden 
peißt ein Biete, um welches ſich ein Kreis, beichrei- 
et Tähtz €. noch, deu Seiten, in. welden fich ii 
folder eichreiben läßt. Kentrliche Linie, bei zwe 
Rädern, welche im einander greifen, eine Linie zwi- 


ung bie Achſe berum, durch bie non dort aus ſchnell 
nach bem Uinfange ber Flügel hin ftrömende Luft, 
ein Tüftverbünnter Raum gebildet wirb, der bie 
äufjere, das Gebäufe überall umgebeube atmofpbä- 
rifche Auft zum raſchen Einfliegen in big ‚beiden 
Seitenwanbäfinuugen veranlaßt, Das, E. ift, nur 
für geringe Windprefjungen (mie bei — 


öfen, 
u, mied andbar ;. un ſes aut 
zu ern Ed ungen (iie beim Bahn 


el Bingetrieben u. von ben Flügeln jelbit, 
ei zugeführt; von rl ac (el 


ber ifenerze) anwendbar zu machen, jo .bat man ur: den Mittelpunkten beiber. ;....,. 0 
mehrexe Biere Slügelgebläfe jo mit einander verbun. entrischs, jo v. w. Schnepfenftich. 


Centriwinkel, ſo vw. Cenruniwinlel. 


ben, daß das erſie ben En in das ziveite, das | 24) 
bläft, j Gentrobarifch (p.fat. u.gt.), was ſich auf deu 


jroeite in das britte x, e nach ber zu erzier 


j 
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deutroearpla spechesä - His  "Centuria: 


puntt besteht ob. davon hergeleitet wird. |; punkt; 2) Mitte überhaupt; 3) bie Mitte einer 


Ceatrobariſche Regel (Gentrobariiche Methode), ſo v. 
w. Guldins Regel. Daher Sentrobarit, bie Lehre 
———— Sweet, (R becki 
n ösa udbeckia 
speciosa „Schrad. ), aus Nordamerila sc 
———— Meb.), Eentralft täar, 8 


Eentrogangliitis Myeloganglii O), 
zündung von Nervenganglien. 
“  ‚Gentrolepidiae, Pflangenfämifie au’ ber 


Klaſſe der Enantioblastae, Meine Kräuter, ben 
Bürfen (Seirpus) im Sofern gleichend, mit fpel- 
zenartiger Blüthenhülle, meift nur aus einer ob. 
zwei äußeren. Speisen, - felten auch aus tieren, 
jenen parallel ſtehend, ash 1 Stanbgefäh, viele 
einfächerige, dachziegelig auf einer Achſe ſtehende 
——— mit I bãngenden Eie, Hautftucht ein · 
amig! Aphelia, —— u. Centrolep in, 
Centrolepis (€ bill), Plan amengetumg 
aus ber yannilie der Centrolepidene, Monanbrie, 
Monoghine Z. Arten: in Neuholland Aa 
‚ Eentrolöpbe «Centrolophus Lae at- 
tung aus der Fiſchfamilie Barſche, bat vor (ir Ril- 
denfieffe kaum fühtbare Stachehr, doch weder ge- 
fielte Schwanggräthe, noch freie Stachelit vor der’ 
Afterfloffe, noch fäljche Floſſen; Kopf lang, ſtumpf, 
Zähne — ſteht als — ten Cory- 
phaena 4 bei "Sb fbfuß. Art: CO. niger-(Cory- 
haena — I) —— Unterkiefer, 


* elte Naſenl Ueine Schuppen, ſchwa 
n Meren in Franc "€ faycio! —* 


* Eentröned (a & EN 9 Alpenvoiti t Rar 
—— — — Kuſe; 2) 
im Be n Gallien amut, Schützver- 
a Ali a 
en @ (U. Don: anzengattung au 
derFamilie der Gran), — 
Luxbisicreue. Art? C. Jaurifolia, in Peru. 
Centrondtus HL 6), eine Seefiſch⸗ 
gettung, ber Gattung Schleimfiſch (i. 8.) verwanßt. 


Centropegon (C. Presi.), Pflanzengattung 
aus ver Fahtılie det Eöbeliscete- Jelissoncone, 
Arten: in Südatnerifa. 


Wenttopomus, Gattung ber — {f. 8 
mit yezabitteut Worbedel u ae u. unbewaf 
netein eigentlie — —— 
Meerhecht ‚ undecimalis'%. Seiaera uhder. 
= J, ein großer —— iſch, filberfar« 
J ins Grune, mit ſchwatzer riefleigenber 
Seiteniktie., im wirmeren Arlıerita. 
 Eentropriftes, Fiſch, beit Seebarſchen (Serra- 
nus) verwandte Fiſchgaituug, aber mit fanrmtarti- 
gen Zähnen ohne Edzähne, gesäbite u Borbedel 
u. doruigem Kiemenbedel; Art: O migricans, 
(amerikaniſch: Seabaß, Bladdah), er ift ſchwarz · 
braun u. lebt in Nordamerita. vsl. Acerina u. 


— C. at u gr.), — bes 


rpun 
— YA ‚gt y, Aächefborfi 
fteifen Borfen, beit bie jedoch ir 
Härte der Stacheln her; 2) (3Z00f.), nad 
cius Gattung der Cicaden, nur wen 3 von 
Baffencicabe) unterſchieden. Art: : €. 


at), 1) Mittelpunft; |. b.; fo ©. gra- 
I f. 1, Örnieden: v. a if, ei 


h. mit 
Sie: bie 


braeis (f. 
at 


wäblte; fie vermehrte ſich 
Kuzufe bis auf 180. enge 


Schlachtlinie, aus welcher, nebft ben beiden Flügeln, 
bie Schlachtlinie beſteht; vergl. Schlachterbmung ; 3 
als ven ei. parlamentarifdhe artei diejeni 
welche zwiſchen den ertremen Richtungen bes on 
inne (Rechte) u, der Neuerung (Linken) or. 
* Regierungspartei u. der Oppoſition, bie Ber- 
mittelung machen. Je nachdem in biefer Partei die 
Einen mehr zur Rechter, die Anbern mehr zur 
Linken neigen, unkerſcheidet man ein Rechtes €. 
7 A ‚5 nie —— bei Ge⸗ 
hirndurchſchnitten zum Bo n lommende größte 
Kınfreis der Markſubſtanz, |. Gehirn; U, semirir- 
2. Vieussenil (Bienjfen® balbfreisför- 

Me Mittelpunkt, Stria cornen), Heru- 

f, eine Meine erbabene Stelle im Geirn, anf 
8 ein das Seitenadergeflecht liegt; ©. tendineum 
diaphragmäatks, 2 mitte ſehnige I des Zwerch · 
fellmustels, f: Btverchfell: 

Centrum, 
Charolaiss 
Gentenmbohter T.ı. Bohrer-a) e). 

Eentrumwinfel (Centri 22*3 
welchen 2 von be Enden einer Seite im ben Beil 
punkt einer Figur gezogene Linien mit einauder 
bilden. Im einer regulären ee er 
beit, menn inait 360, als die Summe ber Grade 
eines Kreifes, mit der ahl der Seiten bivibirt; 
alſo befrägt er iin Dreied 120, im Viered 90, im 
Fühfedt 72, im Gedhsedt 60.2. Grabe. 


—— en, 1. * Sent © —ãEE 


anal vem €, [os w. Kuna von 


it 


en), jo * w. ae Tropen corbin, 


Contum (fat.), hindert, 
Eentumrelld; aitet Namefile Ciiite Betefte, f b. 
‘Centumviri (lat.), eigentlich 100 — ia 

Rom ein Gericht, welches in Civilſa 
—— RER keiten) —3— 
Ki kin eguumn (Centuaniräle 
ührten rüber die ie Quäfloren, feit ver K 
Deeenwitn/ u. während ihrer Seffionen war ver 
— ‚ein Spieff (Centumviralis basia) anfgeftedt. 
roceßforn vor ben C. war bie alte Legis 
neo sacramento,' tel a CR au 
banır nody blieb, als fie fir bie Gerichte 
hdurch bie Acbutia tex aufgehoben worben Baur. 
Die Zahl ber C. war Aırfangs 105, weil der 
tor ans jeber.ber 35 Tribus 3 in Hefe 
aber nach ‚ben. 


rt — 


—* 


2410. Kg beftand e8 bis 395 n. 


ber, ne ee judien, 
185; — Über das Gentuumoiräfgericht, Bert ut 
183 


"Tentuneifus (€. L. engattung aus 
ber Familie der ae ae * 
Kt. 1. Orb. Z. Arten: C.minimus, ſehr Heine 


u miſche nze mit Dtü 
—— — a c. a 
"" Gonttpiiim (fat), ba$’ Hundert 

at.), das Hu - 
—— we en. —* — 
rg bon 100; 
bef. 2) (rünt. Ant. I. — ——— 
ses , in welche die römiſche er nach der Ser 
vianiſchen Berfaffung * = u. Ron (at), 
Daher hießen ie Wahfabtheilungen nach Sentarien 


Centerläta comitYa (f. u: Comitia) u: eine Centurkala 


Eenturien bis Cephalobranchier 
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x war ein Ge ehborfäilag, der in ben Eenturiat- |  Ceorle, bei den Angelſachſen bie freien anfäfii- ' 
N) € 


anitien beim e vorgelegt wurbe, 3. B. über 
e Wahl der Magiſtratsperſonen; 3) Vruppeuaß- 
eilung von 50—100 Man, dereu 2 eineu Maui⸗ 
tl, 10 eine Eohorte, 60 eine Legion bildeten. Sie 
urbe von einen Centurle (Hauptmann) befehligt, 
elcher 2 Subeenturiones unter ſich hatte. 

Eenturien, Magdeburgiſche, eine proteftans 
ſche Kirchengeſchichte nach Sale (ei Banb 
ir jedes) eingetheilt u. 1552 in Magdeburg ber 
euren. M. Flacius unternahm fie mit I. Wir 
and, M. Judeg, B. Faber, 4. Corvinus, Th. 
olzhuter u. A. welche Daber Genturiatoren bichen, 
e jollte die Anfprüche der Katholilen widerlegen u. 
eranlafte bie Eutftehung der Aunalen des Baronius 
.b.); bie Koflen gaben die evangeliichen Fürſten 
er u. 155974 erſchien das Werk in lateinischer 
Sprache, Bafel, 13 Bde., Fol. (biszum Jahr 1300), 
er 14.—16. Band, von Wigand ausgearbeitet, 
lieb ungebrudt. Neue Ausg. bis zum Jahr 1500 
on Seiler, Nürnb. 1757 —65, 6 Bde.; deutſch Die 

erften Genturien, Jena 1560—65, Fol.; Epitome 
is 1600 von Luc. Dfiander, Tiib. 16U7—8, 16 Vde. 
Centurio (röm, Wnt.), 1) Beiehlshaber einer 
Fenturie, ſ. d.; 2) Centario rerum nltentium, Ans 
übrer der Soldaten im ſpätern Rom, die bef. bei 
lacht Acht hatten, daß vie Kunſtwerle nicht beichä- 
igt ob. zeftoblen wurden; 8) im Mittelalter ber 
>orfteher einer Ceut, j. d. Rechtsw.). 

Eenturipa (a. Geogr.), Stadt in Sicilien, am 
Simãthus; baute viel Öetreibe; jegt Gentorbi, ſ. d. 

Centussis (röm. Aut.), jo v. w. 100 As. 
Eentverwandte, ſ. u. Gent (Rechtsw.). 
Gentweigbt (ipr. Sentueht), eugl. Hanbeldge- 
bicht, ſ. Centner A) e). FE 

Ceutwin (eugl. HN I v. w. Genfus. 

Cenulp gi Geih.), ſo v. w. Ceonwulf. 

Cenwealch, König von Weſſer, regierte 643-- 
‚72, |. England (Geſch.). 

Genzontotohtin, bei den Megicaneru Gott 
es Weins, hatte in Merico einen Tempel u. 400 
Briefter ; jein Feft wurde im 13. Monat mit Mens 
chenopfern gefeiert, . 

St. Eeolf, jo v. w. Ceolwulf 2). 

Ceolfrid, aus, einen angelſächſiſchen Geſchlecht, 
yeb. 642, wurde Beuedielinermönch u. 690 Abt m 
Deremouch u, R. 716. Er beſchäftigte fi mit den 
rchlichen Antiquitäten; ein Brief won ihm über 
ie Ofterfeier u. die Tonſur ſteht in feines Schülers 
deda Benerabitis Kirchengeſchichte. . 

Geolred, König vou Vlercia, regierte 709—16, 
. Englaub (Gh). j 

Ceolric, Eutbas Sobu, König von Weffer, 
egierte 591—597, |. Euglaud (Geſch.). 
Ceolwulf «Geotup), 1) C. Keuigvon Weſſer, rer 
jerte 597611, |. England (Geſch.); 2) (St. E.), 
tönig von Nertbumbrien, regierte 729-737, |. 
ingland (Geſch.); ex fl. 760 ala Mönch u. wurbe 
anonifirt; Tag: ber 15. Jan.; 3) C., König von 
Rercia, regierte 819— 821, |. England (Se. 

Geonbeard, 786 Ujurpator in Weſſer, j. Eng- 
and (Grich.). 

Geouted, 1) C. König von Mercia, regierte 
4—709 u. ft. 716, ſ. England (Geſch.); 2) C, 
lönig von Nortbinnbrieu, regierte 716—18$, |. ebd. 

Ceonwulf, 1) €., König von Weffer, regierte 
54756, ſ. Englaud (Geſch.); 2) C. König von 
Nercia, regierte 788—619, |. ebd. 

UniverlalsPeriton. 4 Aufl. U 


gen Kriegsleute. 

Ceos, Iniel, ſ. Zea. 

Ceotat, Sorte Provencerwein. 

Copa (lat.), Zwiebel. 

Eepäenfrauf, ift Sedum Cepaea, 
—* im 8. Jahrh. Doge von Benedig, ſ. d. 

eſch. 

Ceperoux (pr. Seperuh), Feſtung, ſo v. w. Fort 
Louis (auf Cayeune). 

Eeybal,.... (. gr. Kephalos), Kopf... 

Gepbaläa (gr.), Kopfihmerz, befenders. hart- 
uädiger, chroniſcher; Eepbalänıatöma, Kopiblutge- 
ſchwuͤlſt der Neugeboruen; Cephalagra, Kopigicht; 
Geybalgin, Kopfihmen überhaupt; Gepbatatgiic, 
zu Kopſſchmerz geneigt. 3 

Gephalacantpus, jo v. w. Stachellopf, vgl. 


eebabıt. .: 
Gephalanthera (C. Rich.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Orchidene + Arethusane, 
Oynandrie, Monanbrie Z. Arten: C. (Epipae- 
tis, Serapias) pallens, C. ensifolin, U, rubra 
2*— weißen, theils rothen Blüthen in Berg⸗ 
wãlderu. 
Cephalanthium (v. gr.), Blüthenlopf, fo v. m. 
Ca wer thus (C Fr i 
pbalan . da), ameugatinug aus 
ber Familie der — 
macocene-Cephalanthene, 4. Al. 1: Orbn. .Z. 
Art: C. oceidentalis, ————— Baum, 
mit weißen, woblriehenden Bluͤmenlöpfen u. läng · 
lichen, wolligen Samen, zur Gartenanpflanzung 
Bee oe 
ephalapſis (Petrei.), Fiſchgattung ber Ed⸗ 
ſchupper, mit eigenthümlich breitem, ſchiſdförmigein, 
nad) hinten in hörnerartige Fortſäthze verlängerten 
Ben u. verhältnigmäßig weniger biden: ‚Körper; 
findet fich in bem alten rothen Sanbftein Englands 
u. are & Schrad.), Wi 
epbalarla (C, Se .. Bla ttu 
aus der Familie der —— or me 
al. 1. 0ron, Zu; ſonſt zu Scabiofa gerechnet, auch 
als Abtheilung, durch faft ſtrahlige, bläulich weiß» 
liche od. gelbliche Blůthe ausgezeichnet, unter Suc- 
ciſa geftellt. , Arten: fämmtlich außer Deutſchlaud, 
zum Theil außer Europa heimiſch. oe 
Berge ſo v. w. Großlopfweſpe. 
Cephalia, Gattung ber —— f. bi: 
Chephaliea (gr.), 1) Mittel zur Stärkung bes 
Kopfes, überhaupt gegen Kopfleiden; 2) 4Wepbatt- 
ſche — 8* N lan R 
Gep „, Bw.), engattung aus ber 
Gamie ‚ ber Rubiacene- Cofleacese- Paycho- 
trieae-Cephaelideae, 5. &l. 1. Orbn, L. Arten: 
Sübdamerifaniihe Sträuder, fo: O. ipeom 
enanha Rich.in Brafilien; hiervon bie gewöhn- 
lie (grame- od, braune) Specacnanbamurzel (f. db.) 


C: muscosa Si; auf Martinique, eimta 
lieſeru 


Sw.u.C.punreea Vanl. auf 
ähnliche brechenerregende Wurzel. 
Cephaliſche Daumenvene u. Cephaliſche 
Medianvene, ſ. u. Arnwene. 2 
Eephalitis (gr.), 1) Entzündung am Kopie; - 
bei. 2) Gehirnentzüudung. & 
Cephalobranchier, bilben bei Latr. eine Orb, 
mung.ber Ringelwürmer mit ben Familien Serpus 
feen (Gattung Serpula u. a.), Sabelleeu (Gattung 
Sabelln ı. @.), Amphitriten — Terebells 
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u. a) w. Oeodonten (Gattung Dentalium, Sili- 


quaria). 

Eephalockras (C. Rchnd.), Abtheilung ber 
Pflangengattun 2* hila. 

Cephãlociulus (C. — ), fo v. w. Polyphe- 
mus Müll. 

Geyhaiihöme, äußere Waſſergeſchwulſt bes 


Kopfes 

lödi8 (Eephafodium, a. Geogr.), Stabt 
—— zwiſchen — u. Aleſa; jetzt Cefalu. 

halodium (Knöpfchen op. Brutinöpf- 
Pe ein Inopf- od. warzenähnlicher Auswuchs 
von dunkler Farbe, der meift Brutzellen enthält u. 
- auf dem —* mancher Flechten vorlommt, z. B. 

bei Roccella, tinctoria, Parmelia eiliaris :c.; 

oft verwechjelt man auch die fopfförmigen Sporen» 
bebälter von Cladonia u. Stereocaulon bamit. 


Eepbaloductor (v .e u. lat, Kopfzieber), 
geburtsbüffliches In t, |. Kopfzieber. 
Iogen&fiß (gr., 8 epfbitbung), Entwidiung 


u. Bildung des Kopfes Durch bie ganze Thierreibe, 
vom Iufect bis zum Menfchen, u. Dies vom Embryo 
bis zum 2 Alter; Cepbatogräpbie, Beſchrei⸗ 
bung bes Kopfes, bes Gehirns; Grphat Cepbalologie, Lehre 
vom Kopf u. vom Gehirn. 
Cephaloidöus (v. gr.), topfförmig. 
Gepbalolorie (v. gr., Caput obstipum, 
Schiefer Hals, Obstipitas), ſchieſe Stellung des 
Haljes u, Kopfes in Folge kranthafter Halswirbel, 
Muskeln n. Sehnen des Halfes, f. Verfrilmmungen. 
Cephalometrum (v. gr.), Inftrument zum 
Gagmeien bes Kopfdurchmeſſers, ſ. Kopfmefier. 
—22 Inſel, ſo v. w. Cefalonia. 
Cephalondſos (gr.), Kopftrankheit. 
Cepbalopharyngeus (Musculus e., Anat.), 
einer der Schlunbtopfinusteln, f. d. 
Cephalophöra, 1) nach Blainville die wirbel · 
lojen m. Thiere mit einen Kopfe, wie 
Schneden xc., im Degeniat von Acephalophora, 
ohne Kopf, als: bie Dinjheln u. a.; 2) (C. Car. ), 
hans had aus der Familie ber Com ositae- 
Helenieae-Gaillardieae, 19 Kl. 1. Ordu. Z, 
Urten: in Südamerika 
Gepbalöphus (C. H. Sm. ), Autilopengattung, 
Kopf rundlich. Maje jpitlich, Kuppe on Hörner 
ſehr Mein m. dünn, aufrecht, mit wenigen Ringen, 
vor u. zwifchen den Hörutern ein icher Haar- 
lamm, feine Thränengruben, Schwanz kurz; Ar- 
—— in — 5* 


8 If, bie blos 
in 1 ben Ka Hufen Es Bopiaces ' 


(3001.), fo v. w. ** 
ops, Untergattung ber aee 
> 24 Ochtera Lätr. —— penfliegen 


ode. Pflanzengattun 

aus der — ber * X —— van 
bergieae; Arten: 

balst (Selbe EN Ceran- 

— t), wachsartige Subflang im —— 

eſteht aus einem Geinenge von n⸗ 

Eiweiß u. einer phosphorhaltigen 


IR 1) nad Boneli Gattung ber dauj· 


Cephaloceras bis dera 


läfer, ſteht unter Broseus Bance. . Gierlaſerd, 
mit fa —— Haloſchllde u. laug em geffiei- 
tem Hinterleibe; 2) fo v. m. Aita cepmalotas s. 
migratoria, große Ameifenart Südamerifas, | 
Wanderameife; 3) jo v. w. ‚Harpbie, f. leder 
mans; Harpyıa Zllig., mit auf ben Rüden: zufam- 
menhän enber — 52— 4) nad Goldfuß Kami- 
fie der Bruftfloffer mit den Gattungen Batrachus, 
Blenaius, Gobius u. «., ſ. Didföpfe. 
Erpbalotömie (gr), 1) Zerglicberung bes 
Kopfes, bei. des Gehirns; 2) f. Perforation. 
Ehepbalotribe (Gepbalotribet, Eepbafstrigter), 
von Baudelocque d. 3. erfundenes jangen 
Inſtrument, zur ern bes Kinbstopfes | 
ber Geburt, wenn das Kind abg en x. eime 
te auf dent gewöhnlichen Wege nicht mög» 


lich i 
Gevfatsteigum (C. Lk. ), Bi Ihgattung aus ber 
Barıen ber ve cetes - Cephalotrichei, 
Slen. Rehnd, ; Arten anf mebernden Hößgern 


Iotripefiß (gr.), |. Erepanation. 
Gerste Ü. Labill. ), Pilangengattung ans 
ber ae ber Crassulaceae-Cephaloteae, 11. 
1.6. Orb. Z.; Arten in Neubollanb. 
—2* luleus (gr.), Kopfzieher. 
* um, ber Blüthenkopf, ſo v. w. Capitu- 


eephalus (v. gr.), —töpfig, 3.8. mono-, di-, 
— ein», ziveir, bpfig d. h. mit ı, 

2 0b. 3 Blüthenköpfen verjeben. 

Eephains 1) ) Segengeiß), [. Rephalos; 2) 


(3e01.), jo v. w. K 

Cephẽa, bei Beron Gattung der Scheibengnaf- 
len; — al —*7 bat geftielte Arme 
u. in der Scheibe ältniffe. Als Untergatiun- 
gen betrachtet man Rhizostoma, wege 
saura it. Cephea, feßtere unterſch It 
feine Fühler am Raude, — —* u. 
ſchen ihnen lange Fäden hat. Art: O. — en 
(Medusa e.), halbtugelig, brammroth, 8 ni a 
Arme, dazwiſchen lange üben, im Rother 
u. an a. O. Lamark vereinigt unter obigen Namen 
die nn Cephea n. Rhizostoma Per. 

Eepheus, 1) (Sagengefd.), |. Keyheus; 2) 
— nabe am Norbpol, ftellt ben Kepheusver, 
nad Flauiifteed 34 Sterne, worunter 3 dritter 
Größe, u.a. der Aldemarin. 

Eephus (Zool.), 8 v. w. Cepphus. 

Cepbðla, jo v. w. Bandfiſch. 

— Jalob, Soc Diejeubanger, 
& 1449 bei Zürich —— Ale üt nis 

hrer ber Theologie, ber 
Sprade. Er jchr.: Scholia gu nes Berge 
u. zu Aratos, Bafel 1523, 4 ; 
gracch, Kölı 1533, Zürich 

Cepðy Im. Sepoa), — aut Coing u. dem 
Kanal von Orleans, in Arrondiffement von Mon- 
targis bes jrangöfifchen artements Loiret, 900 
Em. Dabei liberbleibjel einer alten Rönerftraße 


fo v. w. ri w 

Ger, 1) Flug * franzöſiſ os 
TI ee 
n Die r 8 0) 

Cora (lat.), Wade. 


Gerachi bis Geraftium 


€ i (pr. arti), Omſeppe, geb. nm 
"60, Bildhauer in Rom, war, 1799 einer ber 
üthendften Demagogen daſelbſt; von Napoleon, 
fen Büfe er * ertigt hatte debt in der Glypto⸗ 
efin München), nach Paris gerufen, trat er daſelbſt 
r Berſchworung Arenas bei u. wurde 1801 guillo- 
nirt, 

Ceracöus (Bot.), wachsartig. 

Eerabät (Haiktarniot), Art des Chalce- 
ms, gelb, zumeilen ins Röthliche fallend. 

Gera de la Giganta (Gerro de la Giganta), 
schfte Spike des Tordillerenzweiges in Alt- od. 
!ierercaltfornien (Merico), gegen 5000 Fuß, wahr» 
heinlich vullaniſch. 


Eera di Palma, Wachs von Ceroxylon an- 

icola, fo v. w. Palmwachs. 

Ceragium (lat.), im Mittelalter wen an 

ie Kirche zur anfdaflung von Wachslerʒ 
—— oa (at, d. i. — * Wachs), 

v. w ack 

Ceraia (C. Lour.), Untergattung von Den- 

robium Swarts, aus ber Familie der Orchi- 

ene-Dendrobiese, 20. Kl. 1. Orb. Z. Art: 
;. simplicissima (Dendrobium Ceraia Lind]. ), 

j flanye an Felſen u. Bäumen in Co» 


"Serain (Ehem.), —— des Bienenwach⸗ 
#, bildet * ſpröde Maſſe, Die bei 70° fehmilgt, 
ı —* ge u br ein en löslich u. mit 


a A Geiran, Zeiram, Goran, 
sirang), bie größte Infel ber Amboinengruppe 

ifches Meer, Sübdafien), 2° 55° bie 3° 40‘ 
idl. er * 23° bis 148° 30° öſtl. Länge (von 


ereo), 324 ebirgig u. — nament · 
ch im Norden a fi, heiße 
Iuellen, häufige @rbbeben, abe zen, gro 
en Waldungen mit foftbaren Hol „Sago, wils 
em Schweinen, Kaſuars, Par: ein, Schild» 


Öten, Eijen ; 225,000 Em. zum Ma ayenflamne 
Uuras ge ehörig, fih zum Islam befennend u. un⸗ 
r Radſchas ftehenb, welche den Niederländern tri« 
——— find, halb civiliſirt, Handel mit den Chi⸗ 
M Seer i treibenb; 

18 Imere der Snjel in unbefannt; 2) Stadt auf 
re NWKÜRE ber Sunbainfel Java, in der Nähe 


‚nm Bantam. 
Eeramanthe (C. Rohnb.), Pflanzengattumg 
is ber Kamilie = Scro hülarineae erba- 
—* zu Serophalaria ge hör, 
Gerambyr, jo v. w. Bodtäfer. 
Geramede ), Berg am Eomerjce im 
— * Kronlande Lombardei, in den Rhä- 
n —* 5106 Fuß bed). 
tum, 1) (C. Roth.), Pflanzengattung 
ı8 ber Fanulie ber Algao- eramiese. Arten: 
.rubrum, ein fpattenlanges, gelbliches, ſehr 
tiges vothes Bäumen darftellend, auf Steinen 
ı Meere; C. diaphanam, mit Pr 


Zweigen. häufig. im Meere an den Küſten, 
umit unter bem moos bor; 2) (C. Blum. ), 
niergattung von Bragantia Lour. aus ber Fa⸗ 


ie der Aristolochiene; 3) (C. Reimo.), zu 

* mochlaena Desv. gehörig, aus der Familie 
olypodiaceae-Pol ver 

Seramius, eine Art 

Eeramlaut, Heine Sa = mboinengru —* 

Inbifches Meer, Sitdafien), fünöflid von 
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bie Eingeborenen find bon dem Nieberländern ver» 
trieben; ——* u. Holzhaudel. 

Gerancephals t (Cbem.), fo v. w. Cephalot. 

Eeräno, fo v. w. Giov. en. gem 

er Era (C. Beau, 4 Vlangengattung, 
als ſolche M, t anerlanmt, gehört zur Alsodeis, and 
ber Familie der Violariene-Alsodineae; 2) (C, 
ap n.), here ju Solanum. 

f. u. Beilchengewüchſe. 

Cerantſaure (Chem.), von Braconnot bei ber 
Unterſuchung eines wachsartigen Fettes aus einer 
antilen Lampe entdeckt, weiße, ——* —* die 19 
in Waſſer micht, im Artobol —* löſt u. 
ſchmilzt; mit Kali m. Ammoniak bildet fie 54 
niſche Salze. 

Eeray anien (v u, lat.), Lichtbilber aus 
Mache ; man ftellt ee oe ude Weiſe ber: auf eine 
Slastafel trägt man eine Schicht mit — 
verſetzten Wachſes von der Dicke einer Linie auf u. 
modellirt darein das Bild, indem man die Scheibe 
genen das Licht Hält u. bie Stellen, weiche in fertigen 

ilde hell erſcheinen ſollen, mehr od. weniger von 
Wache befreit; ‚die dunfefften Schatten kann man auch 
mern bie yorınale Stärke nicht hinreichen follte, du 
Auftragen von mehr * anf biefelben erzielen. 
Mh das Modell fertig, fo gießt man flüffigen gi * 
darauf, läßt dieſen erhärten nt. nimmt ihn ab. Ju 
diefe Form bringt man num bas mit Terpentind 
verjete u. nach Befinden bunt gefärbte Baht: 
ftatt des Wachſes hat man in neuerer Zeit a 
häufig Seife angewendet. Auf gleiche W weiben 
die Fihtsilder bon Porzellan, die —— — 
phanien hergeſtellt, im man bie weichen, flach⸗ 

ewalzten Tafeln von Borzellanmaffe in bie Oype- 
b rm einbrüdt. 

Eeräphron, Bohrweſpe, T.d. 2b), durch Uglie⸗ 
derige Fühler ausgezeichnet; C. sulcatum. 

Gerapterus, Hafenborfenkäfer, — 

durch — e Fühler; Arten in Neuho 

Geräpuß, bei ay Untergattun von Gammartıs, 

ohlrebſe, Heine lebhafte Süßwaſſer⸗ u. Meerkrebſe. 
erardia (C. Neum.), Pflanzengaltung aus 
ber Familie ber Compo tet, Art: C. fürenta 
m , Meiner eg * —— ——— 
röm. Ant.), b abe in 
ben Beinen an ben Statthalter. 
erasöae, Grupve ber Pflanzenfamilie ber 
"nygbalaceen (j. d.) Rehnd, 
Ceraſin (Prunin, Ehem.), Gummi der Kirſch 
Abriloſen · u. Pflaumenbaãume, gefhmad- u. ge- 
‚tchlo8, gelblich, Ipräbe, hartu —— in Atber, 
Allohol u. Waſſer unanflösfih, von Telsterem eine 
roße Menge einfaugend, aufguellenb nn. Mebenb; 
Maier mit ein wenig Salpeter- ob. Sänefelfänre 
löft e8 ganz auf. Durch fortgefeites Sieben mit 
Wafier ‘ou er in Arabin (Arabifches Gummi) 
umwandeln, Dem’ €. ſehr ähnlich in der Bafjora- 
gummi (Kutinagummi). 

Ceraſpis, Untergattung ber Laubläfer. 

Gera es, 1) fo v.w. Denen, 2) bei Boft 
bas Thier in den 

Eeraftium (C., rauf), P * at« 
tung aus ber Famifie ber Car un ene-Alsi- 
neae-Cerastieae, 10. Kl. 5. Div. Z. Arten: 
C.arvense, weiß, häufig an den Rändern ber 


‚Wege; bie Blumen jonft ais Flores auricutao 


muris albae offieinell; O. tomentosum 


(Kräntlein Batientia), air Pa 
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nıit weißer Filz überzogen, Zierpflange in ben 

ärtent, u. m. a. 

Ceräsus (lat.), 1) Kirſche; 2) Kirſchbaum, ſ. 
Prunus cerasus. 

Gerät (Cerätum), zum äufgen Gebrauch bes 
fünmte Miihung von Wads, OL, Fett, mit man⸗ 
cherlei Zufägen, von ber Confiftenz eines weichen 
Pflaſterẽ od. einer Salbe. Am belanuteſten: Ceratum 
album (0. cetacdl), Wallrathpflafter; €. eitrinum «C. 
resinae burzundinae), gelbes Wahöpflafter, gelber 
au ; 6, labiale«Ü, cetacel robrum), Lippenpomade; 

„de uvis, Beintraubenpomade; C. Saturai, jo v. 
w. Bleifalbe; €. simplex (Ulnguentum cereum), ſ. 
MWachsjalbe; ‚0, aernginis (0, viride), ſ. Grünjpan« 
cerat. 

Gerat ...(v. gr.), Horu..... 

Geratandra (V. Kcklon, Lindl.), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie dev Orchideae - Ophry- 
deae; Arte: amı Kap. 

Eeräti, Dori.bei Baſſano in ber Provinz Bis 
cenza bed Öfterreichiichen Kronlandes Venedig. Hier 
am 13. Febr. 1513 Sieg des ſpauiſchen Vicefönigs 
von Neapel, Corbonaz.über die Venetianer; f. Ber 
nedig (Seid.). 

Gerafia, jo». w. Jobannisbrod, 

Eeratiäfis (gr.), Hornauswuchs als eine allge- 
meine fraufbaite-Affection. 

Eeratidium, Infufionsthiecchen, zu den Mo⸗ 
nabinen (j..b:).gehörend, gewim ert, ohne Griffel 
u. Halen, vorn, gehörnt. -C. cuneatum Zhrb. 

serafina,. Holjbiene, von dem. eigentlichen 
DHolzbieuen. durch, faft vieredige Oberlippe, gegen 
bas Enbe,tolbigefzübler u. länglichen jchinafen Leib 
ausgezeichnet. ‚C. albilabris. 

Geratiola (©. Mich.), Pilanzengattung aus 
ber Familie der Einpetreae, Diöcie, Triandrie L. 
Art: Heiner nordamerilaniſcher Strauch. 

Ceration (v..lat.), 1) Überzug. eines Körpers 
mit Wahs;.2) Eribeilung von wachsartiger Con⸗ 
fiftenz durch Feuer od, Auflöjung. | on 

Geratit (Diür.), jo v. w. Hornftein. 

Geratiten —358 1) Untergattung der Am⸗ 
moniten. mit e ufach gezähnten Loben u, ungezähn⸗ 
tem Sattel; Art: C. nodosus, lommt zuweilen in 
bedeutender Größe in den oberen Schichten bes 
Muicellalfes vor; 2) Zoomorphen u. Zooglyphen, 
weiche Thierhörnern gleichen. R 

Eerafium, 1) Ye Pers.), Pilzgattung, Familie 
— ——— phalotrichei; Arten: weiche, 
ge ertartige, von furzen, elaſtiſchen, abipringenben 

amen tragenden Fäben, auf ſaulem Holze; 2) 
(300f.), jo v. w. Hornthierchen, aus ber Yamilie 
ber Haariufuforien (f.b.). 

, Eeratinm (Gewidt u. Münze), fo v. w. Kera⸗ 
tion u. Siliqua ). 

Geratocarpus (C. L.), Pflanzengattung ber 
Familie ber Chenopodeae- Atriplicene, 21. Kl. 
1. Orbn. L. Urt: C. arenarius, in bem Sande 
ber Tartarei. 

Geratoeile ge) Horubautbrud. 

Geratocephälus (C. Mönch.), Pflauzengat- 
tung aus ber Familie ber Ranunculacene - Ra- 
nunculeae; Arten: C. falcatus, in SEuropa; 
C, orthoceras, in Sibirien; C. pilosus Rich, i 
Tan * 

rasohilus (C, Bl. anzengattung aus 
ber Familie der Oi ee Arten: im. 
DOfinbien., | 


Cerasus bis Ceratophyllit 


“ Ceratochlða (C. De C. ), Orasgattung, zu Bro- 
mus gezählt, aus ber Familie ber Graminese- 
Festueaceae-Bromese, 3. &l. 2, Orbn. L 

Ceratodes (Geratoideö, v. gr.), Hornhaut di 

es, 
eratödon, 1) Wal, fo v. w. Narwal (Mons- 
don) L.; 2) (C. Brid,), Laubmoosgattung aus 
ber Familie ber Bryaceen. : 

- &eratodus (Petref.), Fiſchgattung ber Kinı- 
ſchupper (Blacoiden), lomnmit in. der Jurafermr 
tion vor. 

Ceratogloſſus (Musculus c., Auat.), einer Kt 
BZungeumustelu, ſ. b. . 

Eeratogonum (C. Meissn.), Pflanzengattay 
aus ber familie Polygonene; Art: C., atrıpliei 
folium, m Oftinbien. ö 

Geratoided, Abtheilung der Amumonshörkr 
foſſile Cephalopoden. 

Ceratoidĩtis (Erratoitid, Ceratitis), Hoxvhaul 
eutzündung, ſ. d., u. Augenentzündung. 

Ceratoigene ſis, Horubilduug, |. Horu Me) 

Ceratoleuedina weißer Fled der hornhau 
Hornbantiled, 

Geratöma (gr.), bormartige Wucherung der 
Haut, ſ. Horn. Daher Geratomatacia, Herubau 
erweichung; Eeratomeningitis, Hornbautentzündung 
Geratomening, Hornhaut ; Geratomie 1. Geratonir 
Hornhautſchnitt bei Staaroperation, |. d. a. 

Geratonia (C. L,), Pflanzengattung aus be 
... ber Papilionacene - Gaesalpintene, 2 

1, 2.Orbn. Z. —* C. siliqua, Bann im Orien 
die Schoten: Johannisbrod, ſ. d. ale Sei 

Ceratonieae, Öruppe ber Planzenfamile 6 
fiaceen Richnb. K 

Ceratopetälum (C. Sm.) ,  Pflangengattun 
aus der Familie ber Suxifragaceae-Cunone, 
Arten: in Neuholland heimiſche Bäume. C. gun 
wiferum, liefert ein rothes, als; Gummi ru 
br um zu uns fonnnenbes Gummi. 

Geratopbaringens, ſ. u. Schlundlopfmualen 

Ceratophrys jo v. w. Hornfroſch (. d), (® 
Froſchgattung Braſiliens, deren oberes Augerht 
hornartig verlängert iſt. 

Ceratophthalmata, eine Familie ber Kia 
Füße —— ar *5 die —— * 

eratophija, Fliegengattung, deren I *- 
Fühlerglied eine Keule Beet: die Borfie beim‘! 
fih an der Bafis bes 3, welches jaft noch cum: 
jo lang als bas 1. il. os 

Ceratophylleae, Pilanzenfamilie aus W 
Kaffe ber Aquaticge, wutergetanchte, Sehr 8 
äftelte, flarre, ftielrunde, fnotig gegliederte.Kuäukt 
mit quiclförmigen, figenden, augeis. bis breigaheil 
—* nie — eg ee = 

riig, ſpitzig m. fa gt ; bie menu 
Blüthen ſitzen in den Blattachfeln ; männliche —8* 
then mit zehm- bis dwölfiheiũger Blüthenhühe, ge 
der Staubgefäße unbeftimmt, im Mittelpuunlte de 
Blüthenhülle dicht zufaumengefteit ; weibliche Pr 
then nft ähnlicher Btitthenbülle u. einem einfäht 
rigen, figenden Fruchtlnoten, mit einem hãngende 
Cie; die Frucht ift ein Iederartiges > einjamige 


| RMichen, der Keimling ohne Eiweiß, antiteoh, u 


4 grünen quixlförmigen Keimblättern u. nach 
gefehtieh —— Hierher gehört nur die der 
tung Ceratophyllum (H roceratophylie 
Vazll, u. Diehotophyllum Di 
Geratophyllit, jo v. w. Hornbiende. 
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Ceratophyſſum (C.Z,Wafferborn), Pen 
yengattung aus ber Familie ber Ceratophylleae, 
Mondcie, Bolyandrie L. Heimifche Arten: c. de- 
mersumu. C.submersum, häufig in tiefen 
Befegebben unter bem Wafjer; blühen im Juli 
a. Auguſt. iR 

Gerafonfite, bei Schweigger Unterorbnung 
der Korallen; Stamm größtentheils aus beiveg- 
ichen Lagen zufammengejegt u. angebejtet; ber uns 
In Norte it Pas Theil hat keinen od. nur wenig 
Ralt, Gerheilt a) in jolhe ohne Polypen, Stamm 
ferig, vielartig geftaltet; Faſern ınehr od. weniger 
nit Schleim überzogen ic spongiosa, wozu meh» 
ere Arten ans, ben Geſchlechtern Spongia n. Al- 
:yonium L.); b) im ſolche mit deutlich unterſchie⸗ 
venen Polypen, entweder in Afte ed. parallel aufe 
echt gewachſen; darunter aa) bie C.aleyonea, 
bierifce Subftanz ift ſtrahlenförmig nach der Per 
ipberie zu gewachſen; fie wird von ber nicht thie⸗ 
ischen überwältigt, ftirbt theilweiſe ab u. verliert 
» den Zufammenbang; hierher mehrere Arten Als 
vonien, Madreporen xc.; bi) bie Ö.tubulosa, 
äutige od. hornartige polppentrageube, öfter ges 
lieterte Röhren, bie thieriiche Maſſe ift im Zus 
ımmenbange geblieben; darunter Tubularia, Tu- 
ipora x.;0) die C. foliacea, polypentrageude, 
Nartige, meiftentheils in Klätterartige Mafjen pr 
unmergewachiene Zellen, dazu Tubulipora, Flu- 
\ra, Cellepora ıc.; bie. corticosa, ange 
sachjener Stamnı, der ans einer ſchwammartigen 
'inde, mit’ zwijchenliegendem bäutigem Cylinder 
olypenröhren ausgehen läßt. Hierzu Antipathes, 
orgonia, Jsis u.a. Vgl. Horntorallen. Daber 
eratopbpten, Abbrüde von Spongien, Acyonien 

anderen zu ber Familie ber Ceratophyta ge 
irenten Korallen. 
Geratoplafti? (gr.), Hornbautbilbung. 
Geratopdgon trediußmüde Rüſſel 


nger alse bie Fühler, Zafler gefrilmmt, Fühler 


giederig, bie 5 legten Glieder verlängert; Ar- 
1: C. communis, C. puliearis u.a. ... 
Gerafopteris (C. Brongn.), Farrenfvautgat- 
2 aus der Familie ber Polypodiaceue - Am- 
uibolocarpae ZRehnb,; Arten: C. eorauta, 
afjerpflange mit transparenten Blättern, vom 
egal. 
Ceratortbexis (gr.), Hornhautzerreifiung, f. d. 
Ceratoſis, 1) Hornbildung, f. Horn (Meb.), 
ho) — 2) Entſtehung eines Cera⸗ 
na, J. d. 
Ceratoſtächys (C. Blume), Pflanzengattung 
s ber Familie der Combretaceae-Combreteae; 
t: C, arborea, auf Java. 
Seratoftemma (C. Pers.), PBilanzengattung 
I der Familie der Eficacese- Vaccineae, IV. 
1. Ordn. Z. Atten: C, peruvianum, C, bi- 
rum, O. cordifolium, C, grandiflorum, C, 
ongifolium, peruanifche Sträucher. . 
Seratoftigma (C. Bunge), Pflanzengattung 
ber za ie Plambagineae; Art: C. plum- 
:inoides, im nörblichen China. - 
Seratoftjlis (C. Zlum., Lindl.) Pflanzen, 
ung aus ber Familie dee Orchideae-Van- 
e; Art: in Java. 
Feratotbeca (C. Endl.), Pflanzengattung aus 
Familie der Bignoniaceae-Sesameae; Art; 
‚esamoides, am Gene 


eegul. 
Seratotömie (v. 91.), Horugax fett 


Ceratum (Chem.), f. Gerat. © * 

Ceraturgus, Gattung ber Raubfliegen, dadurch 
ausgezeichnet, daß ihre Bühler nicht auf einer ge- 
meinſchaftlichen Erhöhung ftehen u. ihr erfles Stich 
kürzer als das folgende it. 

Ceraunid (Gerauniad, Miner.), fo v. w. Dom- 
nerfeile. Daber Eeraunianfiater, ſo v. w. Bligröbren. 

Geraunif, jo v. w. Atrofith. _ 

Gerbälus (a. Geogr.), Fluß in Apulien, fiel 
bei Eipoutum ind Adriatiſche Meer; jetzt Tervaro. 

Gerbera (C. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Apocynacene - Öphioxylene, 5. 8. 1. 
Ordu. L. Arten: Schellenbaum.(C, =. The- 
vetia Ahovai), großer Baum in Braſilien, mit 
weißen Früchten, jo groß wie Kaftanien, dreiedigen 
glatten Nüffen, aus denen ſich, ſowie ans denen der 
folgenden Art, die Indianer Happernde Gürtel u. 
Fußbänder machen. Er enthält einen Milchſaft; 
das Holz riecht fo übel, daß es nicht gebraucht 
werben fanıı; ins Waffer geworfen, betäubt es bie 
Fiſche. Die Kerne find ſehr ſtarles, ſchuell wirlen⸗ 
des Gift, gegen das man noch fein Gegenmittel 
fennt. C. Thevetia (Thevetia nereifolia), 
auf Cuba, —— mit kleineren Wehen als 
ber vorige, * wohlriechenden Blüthen. C.lac- 
taria ec. fanghas G@aertn., Arbor lactarin, 
Milchholz), groker Baum in Oftindien, an Ge» 
wällern, mit narciſſenaͤhnlichen Blumen, rund» 
licher, blaßgrüner, innen bolzigfaferiger, apfelarti- 

er Frucht, die einen Kern von ber Größe der Ka⸗ 
ſtanien enthält, welcher nicht genießbar iſt, aber ein, 
zum Brennen gebrauchtes DI gibt. Das Holz if 
weich, voll einer nicht beigenden Milch; ber Abju 
befjelben wirb als Burgirmittel, bie Koblezu Schieh- 
pulver gebraudt. C. Odallam Hamilt: (C. 
Manghas Aiton ), oftindifcher, 18— 20 Fuß beber 
Bauır, Blätter u. Rinde wirlen ganz wie Seu— 
nesblätter, bie Kerne gehen — wohlriechen· 
bes, zum Brennen taugliches Ol. C. Tanquin 
Sims., Baum auf Madagascar; die in, Früchten 
von der Größe einer Pfirſich entbaltenen maudel⸗ 
artigen Kerne find überaus giftig, fie ‚enthalten 
einen Erpftallifirbaren jcharfen u. eineu braunen 
Kebrigen, narkotijch wirlenden Stof(Tangninin 
od. Tang hinin). Die Frucht wird in Mabagascar 
bei Berbrechern zu einer Art Gottesurtheil benutzt. 

Eerberuß, 1) Myp), fo v. w. Kerberos; %) 
(Aftr.), nörbliches Sternbild, von Hebel bem Ser» 
cules in die Hand gegeben (Bayer zeichnet bafür 
einen Ofivenzweig, anbere eine breiföpfige 
Schlange); Bat nur wenige Heine ‚Sterne; 3) 
(Zeo1.) ß v. w. —— 

Eerböli, Inſel im Piombinolanal im Mittel- 
meer, ywiichen Elba u. bem Feſtlaude; gehört zum 
Großherzogthum Toscana u: iſt Mein u, unbewohnt. 

Cercar della nota (ital., fpr. * dean.), 
beim Singen 1) Nachſchlag der vorhergegangenen 
Note auf bie folgende, od. 2) Vorausnahme bes 
—— Tones auf die Sylbe des vorhergehenden. 
CTercaria, jo v. w. Schwanzthierchen. 

Cerceris, Gattung Blumenweſpe, mit faſt for 
tigem Hinterleibe wegen Einjhiürung der erſlen 
* Arten häufig, 3. B. C. labtatus. 

chi (fpr. Ticherli), reiches Geſchlecht in Flo⸗ 
renz; Pe bedeutend bef. durch Bieri nad 
1294, j. Florenz (Geid.). —— 
nasmus (gr., Med.), i) Heiſerleit, Rau⸗ 
higleit bes Halſes; 2) Frieſel. — 
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tung aus ber Familie ber Papilionaeene-Sopho- 
reae, 10. 81. 1. Orbn. Z. Arten: C. siliqua- 
strum, in Spanien, Italien u. bem Orient, bat 
runbe Blätter u. rothe, traubige, wohlriechende 
Blumen; letstere als Safat benutzt, die Knoſpen 
aber wie Kapern in Effig eingemacht; bas grün ı. 
ſchwarz geaberte, ſchön zu polirende Holz wird zu 
Schreinerarbeiten u. zum Gelb- u. Braumfärben 
benupt; C. canadensis, norbamerifanifcher 
Baum mit großen ER Blättern, purpur⸗ 
rotben Blumen u. fehr feftem, griin geabertem, zu 
Schreinerarbeiten tauglichem Holze (Gerctöbolz); 
beide Arten als Zierpflangen in Gärten, jeboch blüht 
ber erftere in unferem Klima jelten. 

Eerele (fr., fpr. Särkel), 1) Kreis, Zirkel; 2) 
im Theater der Pla vor dem Parterre, mit Sike 
pläben, jetst gewöhnlich Parquet; 3) Auslage 
beim Fechten. 

Cexrcocarpus (C. K. H. B.), Pflanzengattimg 
aus ber Familie ber Rosacene -Dryadeae - Cer- 
cocarpeae; Art: C. fothergilloides, Bäumchen 
in Derico, mit purpurrotben Blüthenbüfcheln. 

Cercocẽbus, Affe, find Meerkaten, mit platter 
Nafe, dreiedigem Kopfe u. ausgeranbetem oberen 
Augenranbde, |. u. Cercopithecus 2) A). 

ercocõma (C. Wallich), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Apocynacene; Art: C. sin- 
gaporiana, in Oſtindien. 

ereodia (C. Murr.) u. Eereoden(C. Lam.), 
Untergattung von Haloragis Forst., aus ber Fa⸗ 
milie der Halorageen; Arten: C. erecta, in Neu- 
feeland;; C. racemosa, in Nenbolland. 

Cercoleptes, fo v. w. Widelthiere. 

Cercdpis, fo v. w. Schaumcicade, f. u. Eicabe. 

Eereopithecud, Meertaben (f. d.), mit mäßig 
vorſtehender Schanze (60 °), Badentafchen, einem 
langen dünnen Schwarze u. Gejäßichtwielen. Gofb- 
fuß theilt fie in folgende Abtheilungen: A) in ſolche 
mit platter Nafe, breiedigem Kopfe, autge- 
randbetem oberen Augenranb (Cercocebus), mit 
den Arten: a) Grüner Affe, Hutaffe, f. b. n. 
Meerlagen 3), b) Gemeine Meerlage, ift ber 
Gemeine Mafalo, der Laponteraffe ber Menage- 
rien, f. u. Mafat; B) mit flaher Nafe, rundem 
Kopfe, glatten Augenrande (Cercopithecus): a) 
Meißnafe, D Batayn. oO) Matbruß, f. alle 
u. Meerkathen; mit langer, faft BERN: 
liher NRafe/Nafenaffe, Nasalis); Art: Ka- 
bau, f. n. Schlaufaffe. 

Eeredfis ( 1b.) 1) Pofyp ber Gebärmutter 1. 
Multerſcheide; 2) U. externa, widernatiltliche Ver⸗ 
geöberung ber Klitoris, fo dv. w. Alitorismus; 8) 

eichjelzopf der Schamhaare. 

Cercoſtijlus (C. Zess.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae - Senecionideae- 
Helerieae-Gaillardieae; Arten: in Braftlien u. 
Patagonien. 

Cereus, eine Art Olanzläfer an 

Gerda, de la C. ebles ſpaniſches Geſchiecht; 1) 

ernando be fa C., Ältefter Sohn des Königs 

lfons X. von Eaftilienn. Leon, Stammvater bieles 
Geſchlechts, erhielt biefen Namen, teil er auf ber 
Schulter einen che Cerda, fpan. fo v. w. 
erbehaar, Schmweinsborfte) hatte; vermählte ſich 
1269 mit Blanca von Frankreich, Tochter Ludwigk 
IX., war Statthalter von Caftilieit u. ft. 1275, no 


har feinen Bater, zu Billareal, 2) Alfonſo be In 


Cereis bis Cerdo 
Eereiß (C. L., Indasbaum), Pflanzengat⸗ 


C., Sohn des Bor., war beim Tode ſeines rk 
vaters, Alfons X., 1284 rechtmäßiger Erbe mn 
Caſtilien, auch durch Teftament zum Radfelr 


eingefetst, bennoch ufurpirte fein Dheim Sande I\. 
den Thron, u. die Cortes beftätigten ibn. N 


langem Streite (f. Spanien, Geſch.) entfagte © 
en von Aragonien verlafien, gegen Entitin- 
gingen am Ländereien, jeinen Anfprüchen zu Gm- 
ften von Sanchos Sohn, König Ferbinand IV, 
in nach Frankreich, erhielt bier wor Philipp der 
önen bie Baronie Lunel u, wurde Stattbaltr 
von Languedoc. Er fl. 1327 in Gentilly bei Para. 
Bon ibm u. feiner Gemahlin Mabhant, Ki 
bon Elermont, ſſammt das Hans Medina a 
3) Fernando bela., bes Bor. jingen kre⸗ 
ber, tbeilte deſſen Schieffale u. war mit Kbamı 
dv. Lara, Erbin der Laras, vermählt. 4) Lonittı 
fa E., äftefter Sobn von €. 2) ; Abıniral von fat 
reich, lieferte 1343 der Gräfin von Montier x. 
Robert v. Artois bas a bei Quermie ı 
fchnitt den Engländbern, nach Überrirmpelung ser: 
Flotte bei Morbihan, alle Zufubr ab. Zum Für 
ften der Canarias (j. b.) durch den Papft ermamı 
erhielt er baburch ben Vorwand, Truppen zu me 
ben, bie er bem König Philipp von Frankreich 
fildrte. Er'ſt. nad 1351. 5) Charlee be la 
Bruder bes Vor.; wurde 1350 Connetable we 
Frankreich, erhielt 1352 die Grafichaft Angoulöz 
ut. vrehrere Herrſchaften, wurde aber 1352 (13% 
auf das Anftiften des Könige Karl bes Bec 
bon Navarra zu Aigle in der Normandie ertır' 
jetr. 6) Jean Louis de [a C., aus einer am 
ren Famifie, geb. 1560 in Toledo, Iefuit; ft. 160 
in Mabridb; er fÄhr.: Commentar über Bir 
Mabr. 1608, 1. Bd., yon 1609—17, 3 Bir, ı 
Aufl. Lyon 1619, 3 Bbe., Fol., Köln 1628 u. 22; : 
ab ben Tertullian, Bar. 1624— 30, 2 Bde, Fe 
er 7) Dernarbagerreirabela d,gi 
in Oporto im 15. Jahrh.; fie jchr.: Schaukel: 
Gedichte, u. a. Espafia liberada, Lifſab. 1518 

Eerdagne (ipr. Serdanj, ſpan. Eerbaüt), fr! 
Grafichaft auf den Pyrenäen, jetzt zwiſchen Frankreit 
u. Spanien (bier Eee PBuvycerda,alste 

öpte Stitd) getheilt. €. wurde früher ven ka 

eretani bewohnt, bie ftarte Schweinezucht trr 
ben u. Schinken ausführten. Mit den Römern bit 
befreundet, erhielten fie von 3. Cäfar das römik 
Bitrgerrecht, u. Auguftus erweiterte ihr Gebiet bu 
zu ben Basconen; dieſe hießen Ceretani Auge: 
ftant, während bie in alten Sihen ©. Snlianı 
biefen, von ihrer Hauptſtadt Imfia Pinie Te 
Geſchichte der Grafſchaft €. ift in Die Geſchichte u 
Eatalonien verflochten (vgl. auch —**— joer 
von Ludwig XI. genommen, kam fie tm Pyrmö 
ſchen Frieden 1659 wieber an — 

Cerdia (C. Mog., Bess. — flanzengattung aut, 
ber Bamilie der Caryophylleae - Paronychieaej) 
Arten: in Megico. 

Cerdie, Sachjenfürft, 30g 495 ıı. Chr. mad 
tannien, um bie Sachſen gegen bie Briten zu 
Rigen; er wurbe na —2 Siegen 519 
ber bes Reiches ut in England ır. regiertehie 3° 
f. u. England (Geſch.). Er kommt im den 
bes Sagenfreijes von Artus. oft als deſſen 
dor. Nah Wh benannt Gerdichtord (jet € 
in Hamptonfhire), wo er 519 bie Briten fchlng 

serdo, priftlicher Theofopb u. Guoftiker at 
Antiochien, machte um 140 in Ront feine Leberie 
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'annt, bie durch ben, mit ihm verbundenen Marcion 

3. d.) u. deſſen Sccte zu einem befonderen Syſtem 

zusgebilbet wurde. Seine Anhänger Gerbonianer. 
erdo, jo v. w. Ohreüthier. 

Cerdon (ſpr. Serboug), Flecken im Arrondiſſe⸗ 
ment Nantua des franzöſiſchen Departements Ain, 
am Fuße eines ſteilen Berges im Jura; Baumwoll⸗ 
weberei, Mineralquellen; 1900 Em. 

Coͤre N Sähr), 1) Fluß in Frankreich, ent 
pringt aui Plomb · du · Cantal im Departement Can⸗ 
al, fließt öſtlich u. fallt unterhalb Bretenoux, Arron⸗ 
ifjement Figeac, Departement. Lot, in die Dor- 
vogue; 2) (St. Gere, jpr. Sängt Sähr), Martte 
leden im Arrondiſſetnent Figeac des franzöfifchen 
Departenıents Lot, Serpeutinfteinsrüche: 4000 Ew. 

rea, Dorf am Menajo in der Provinz Be- 
ona bes Öfterreichifchen Kronlandes Venebig; 5000 
Iw. Hier im Septeinber 1796 Sieg ber Franzoſen 
iber bie de j. Frauzöſiſcher Revolution» 


rieg. 

(oreäles asdiles (röm. Ant.), f. u. Adifen 2). 

Eerealia, 1) bei ben Römern aligenteiner Name 
er Geresfefte, aljo ber Ambarvalien, Amburbien, 
Fordicidien; bef. 2) länbliches Feſt, kurz vor der 
Ernte nach ber Mitte bes Juli begangen, an welchen 
ser Ceres ein Schwein mebft Mein geopfert u. zu 
Janus, Jupiter u. Juno gebetet wurde. Die Fei- 
enden, bekleidet mit weißen Gewändern u. mit 
Eichenlaubfrängen geihmüdt, fangen unter mimi⸗ 
chen Zänzen Erntelieder während bes Opfermahles. 
3) Städtiſches Feſt, begann 12. April mit religiöſen 
Broceffionen u. Gircusfpielen. Bei der Proceifion 
vurden alle Götter Roms, eine geflügelte Sieges- 
zöttin an der Spibe, vorgetragen; hierauf folgten 
ie zum Wettrennen beftimmiten Rofle, von Kna— 
en geleitet; banıı der Senat u. die Söhue ber 
Ritter, echter u. Ringer, Sängerchöre nebft Mu⸗ 
ifern, Daran ſchloß ſich Volk in allerlei Berkleis- 
sungen an, jubelnd u. fcherzend ; Priefter, Opfer- 
jeräthe — Diener u. befränzte Opferthiere 
vebft ben Opferichlächtern ſchloſſen den Zug, bie 
Seres feiernde Hymnen fingend. Hierauf begannen 
se Circusipiele, mach Dielen bie eigentliche Teiler 
surcch Priefterinnen in weißen Gewänbern. 

Gerealien, 1) (röm. Ant.), jo v. w. Cerealia; 
) Gemwächje, welche mehlige Samen um Brod⸗ 
saden) tragen. 

Gereälid, Petilius C., Anflihrer der Römer 
‚egen den Bataver Eivilis, bei beffen Empörung 
m 3. 70 1. Ebr., |. u. Civilis. 

Cerebellum (lat.), Heines Gehirn, |. u. Gehirn. 

@erchräl (v.lat.), was fi auf das Gehirn (Ce- 
Abram) bezieht; jo Cerebralaffeetion, Gehirnleiden 
d. Krankheit; Gerebralarterie, Gebimarterie 1c.; 
Serebraifpftem, ber Jubegriff der vom Gehirne aus⸗ 
‚cbenbeu Nerven (Gerebrainerven); mit den vom 
Rüdenmark ausgehenden Nerven zufammen Bilden 
ie das Gerebrofpinalfpftem. Cerebralcroup nennt 
san fälſchlich die kraulhafte Erſcheinung des Stimm⸗ 
itzenkrampfes. Gerebralganglien, Nervenlkuoten 
—— ber Cerebralnexven. Cerebroſpinalgang · 
ien, Nervenknoten (Ganglien) der Cerebroſpinal- 
erven, wo ſich letztere mit Steigen bes ſympethl⸗ 
hen erkanı (Nervus sympathicus) verbinden. 

ge ralliguor, ſo v. iv. Cerebroſpinalflilſſigleit. 

ebrin (Gebirnfett, Bhospborhaltiges 
Yallenfett), von Fourcroy 1793 aus dem Ger 
im bargeftelltes phosphorhaltiges Fett, welches 
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wabricheinlich ‚ein Gemeng von Choleſterm mit 
Gerebrinfäure ift. 

Eerebrinfänre (Chem.), gang Fett» 
fäure, bie im freien Zuftand u. an Natron ed. 
Kalk gebumben im Gehirn vorlommt, auch ift fie 
im Eidotterfaft gefunden worden. Im reinen Zur 
ftande ift fie glängenb meiß, körnig fryftalliniich, 
188lich im kochendem Alkohol u. Ather, in heißem 
Waſſer quillt fie auf, ohne ſich darin zu löſen u. iſt 
ſchwer fihmehbar. Ste verbindet fih mit ben 
Bafen zu Salzen, die in Waſſer u. Allohol faft 
unldstih find. Man erhält die €. wenn —— 
ätberiiche Ertract des Gehirns mit kaltem Ather 
behandelt, wobei ſich das Natron u. Kallſalz aus« 
fheiden; dieſe Maffe wird in kochendem Allohol 
gelöft n. gibt mit wenig Schwefelfäure verſetzt bie 
C. in unreinem Zuftand, Diefe wird durch Be— 
haudeln mit Ather u. Unfrpftallifiven aus alloho⸗ 
lifcher — gereiuigt. Die C. enthält 0,9 Procent 

hosphor. 

E, Verſteinerungen von Labyrinth⸗ 
orallen. 

Cerebrol (Gehirnbl), dlartige, beim Cepha⸗ 
lote iſomere Füſſigkleit, die aus einem Gemenge 
von mehreren Fetten u. Fettſäuren beſteht. 

Cerebrösig (lat.), bie Hirnwuth. 

eo er. |. u. Terebraf. 

Gerebrojpinalflüffigkeit, diejenige ſeröſe Flüf« 


figfeit (Liquor cerebrospinalis), welche Gehirn 


1. Rückenmark von allen Seiten umgibt, zwiſchen 
Spinnmwebhaut u. Pia mator, im fogenannter 
Subarachnoidalraume beſindlich. Die €. füllt auch 
die Bentritel des Gehirns; & ift den Serum, bem 
Blutwafjer, in feiner Zufammenfegung ähnlich. 
Beim Erwachſenen _. die Menge der €: 4 Both, 
im Alter mehrt fie fi in Folge'des ſchwindenden 
Marls u. bildet den Anfang zum Alterswaſſerlopf 
5 ‚drocephalus ex —— Die C. dient dazu, 

töße u. Griejütterungen gleihmäßig zu vertheilen 
it. Die Durch das Athmen u. den Blutpuls bedingten 
Bewegungen zu erleichtern. 

Eerebröt (Hirnwahs, Myelocon), eine 
aus dem Gehirn bargeftellte wachsartige Maffe, die 
nach ben neuen Unterfuchungen vorzugsweiſe aus 
Gerebrinfänre beftebt. 

Gereen (ler&aer), Pflanzenfamitie, nach Yuffien 
(als Cacti) die 85., nad Sprengel die 95. (105); 
Hanptgattung: Cactus, außerdem Ribes u. Apby- 
tea. 

Gereiten, verfieinerte Getreidelörner. 

Eerekiwg, N ber-€., Markifleden im Bezirk 
Pocatel des böhmischen Kreifes Budweis, Schloß ; 
2000 Ew. In der Näbe 2) Unter-E., Marlt- 
eh ebd. im Bezirk Pilgram ; 1300 Ew.; 3)N ova- 

ebd., 1200 Ew. 

Eerel (Miu.), fo v. w. Cererit. 

Ceremoniäle (fat.), die Vorſchrift der. Ge⸗ 
bräuche, welche beim tatholifchen Gottesbienft zu 
beobachten find, ſ. Ceremonie. 

Ceremonialgefeß, die Geſetze ber Iuden iiber 
bie religiöfen Ceremonien, Opfer, Gebete, Faften, 
Waſchungen 2c.; vgl. Mofaifches Recht. 

Ceremoniarfus (fat.), 1) bei einigen Ritter- 
orben Beamter, welcher bie Ordnung bet denſelben 
erhält, bie Wappen ber Ritter aufhängen m. im Fall 
des Todes wieder abnehmen läßt 3. ; 2) in ber fa- 
—— Kirche der Geiſtliche, welcher bei Ponti⸗ 
ficalämtern den Biſchof aſſiſtirt u. bie Liturgie leitet. 


820 Ceremonie bis Ceremonieunkleidung 
Ceremonie (v. lat.), 1) eine durch das Her⸗wenigſtes bie 5 Großmächte für gleichen Kanzı 


fommen bei feierlichen Anlaͤſſen im öffentlichen u. | 
privatei Leben gebotene Handlung, od. eine Folge 
von ſolchen Handlungen, welche uriprünglich fyın- 
boliſcher Natur find. Die C. dient Dazu, die Ber- 
traulichleit zwifchen den Perjonen, die an berfelben 
Theil nehmen, fern zu balten u. fo der Sade, um 
welche es ſich handelt, eine größere Bebeutung zu 
geben, indem jede einzelne = in der Beobadhtung 
vorgejrichener Formen als nur der Sache jelbft 
dienend erjcheint. Bei. haben die Kirche, bie Höfe, 
die Zünfte, Ritterorden u. Freimaurer ihre Een, 
fo wie bei Hochzeiten, Sterbefällen u. dgl. En ftatt 
finden. Unser, den chriſtlichen Religionsparteien 
baben die Griechen die meiften; die römiſchen 
Ratholiten unterjcheiben zwiſchen weſentlichen 
(die nothwendig zu einem Sacrament gehören) u. 
zufälligen; die Reformirten haben bie me- 
nigften; in ber Anglilaniſchen Kirche gab bie 
Dienge der, von der Königin Elifabeth beibehal- 
tenen ob. eingeführten En Veraulaſſung zur Tren⸗ 
nung der Puritaner. Das Oeremoniale episcopo- 
ram (melches eine Beſchreibung ber römijch-Tatbo- 


ſiſchen Ern enthält), ift 1600 von Clemens VIII. 


1. 1680 von Innocenz X. revibirt, n. Aufl. Vened. 
1774; Cerdmonies et coutumes relig. de tous 
les peuples du monde, Amft. 1723—43, 9 Bbe. 
— * dazu: Superstitions anciennes et mo- 
. dernes, Amſt. 1733—36, 2 Bbe., Fol., Paris 
(ohne die Superstitions), 1741, 7 Bde., Fol, 
n. Aufl. Par. 1783, 4 Bbe., Fol., dazu Supersti- 
tions orientales, 1785, #ol., ır. Bar. 1810, 12 
Bde., ol. 2) Bei den Socinianeru ſo v. w. Abend⸗ 


mabi. 

Geremoniel, Inbegrifi der Gebräuche, welche, 
nach Wohlftand u. Herlommen, bei feierlichen Ge- 
legenheiten an beobadıten find. Man theilt das C. 

erodhnlihin:a) Staats od. völkerrechtliches 
g. bazu gehört der gegenfeitige Rang ber Fürſten, 
bei. Zufammenktünften (Hofceremoniel), im 
Ichriftligen Berlehr (Kanzleiceremoniel), das 
C. ber Öefandten, u. Miniſter unter einander (bir 
plomatifches E.), das C. ſich begegnender Trup⸗ 
pen (militäriſches ©.) u. Schifſe (Scecere» 
moniel) x. Es entfland in Folge wieberholter 
päpfllicher Entſcheidungen u. des Voͤllerrechts, wel- 
ches fid; von derr Anfange bes 16. I. au immer 
mehr ausbilbeie, .u.. ſeit dem Weſtfäliſchen Bi 
ben u. im Folge mehrerer diplomatiſcher Ber- 
banblungen wurde e8 immer genauer ee 
n. an * lange feſt gehalten. Auf dieſes C. 
legte man früher einen großen Werth, da mit 
dem €. die Auerkennung bes größeren od. ge» 
ringeren Ranges eines Staates, feiner Unabhängig- 
keit u. Machtftellung verbunden war, Wenn dem⸗ 
nach einzelne Staaten durch Umgehung befjelben 

egen andere, bieje in ben Schein eines Abhängig- 
ange zu ſich zu us fuchten, fo war es 
im Intereffe aller anderen, biejes nicht zuzugeftchen. 
Am eutfchredenften trat das C. bei dem Utrechter 
Frieden hervor, wo ſich die Gefandten des Kaifers, 
Krantreichs, ter Niederlande, Spaniens n. Eng- 
lands in einem runden Zelte verjammielten, in wel» 
ches für jeben eine befonbere Chile führte u. wo 
fie an;einem runden Tiſche faßen, damit feiner den 
Borrang ner dem Andern ſich aumaßen könne, 
Durch die ranzöfiiche Revolution hat das Staatd« 
C. an Wichtiakeit verloren, u. es balteu ſich jetzt 


u. unterzeichnen nach bem ag nee 2) 
Namens ihres Staates in franzöſiſcher Spread 
nämlich Autriche, France, Grande Bretagw. 
Prusse, Russie, od. man bebient fich babe ti 
Alternates, d. h. in demjenigen Eremplar ber In. 
bandlungen, welches jeder Hof für fich ſelbſt m 
hält, fteht der Name befjelben an ber Spike. I 
Hof-E., wozu die Auordnung von Hoflaerit 
feiten an Gallatagen, bei Eouren, Bermäblmzen, 
Taufen, Begräbniffen, Trauern, Hufbigunge, f- 
ſten aller Art, die Beſtimmung bes Range ie 
Hofleute, Anorbnung der Hoftracdhten, der % 
dienzen, Einführung der Fremden zc. gebin € 
gab c8 von jeher itberall, an ben Höfen ber Ice 
talen, bef. ausgebilder an ben Höfen der &yn- 
tinifchen Kailer (über welches Kaifer Eontain 
Porphyrogennetos ein befonderes Buch, "Erd; 
rns Puarlelov ıafeoıg, jchrieb), Der Chinefiin 
Kaifer. Das E. an ben europäifchen Hit 
rührte urfprüuglih von dem bes en 
Kaijerhofes, welches ſchon Karl der Große nr 
ahmte, her u. wurde durch die Rermäblung bei $x- 
fers Dito II. mit der byzantinifchen Brinch 
Theophania noch mehr verbreitet. Karl V. br 
durch Einflihrung bes ſpaniſchen Es eine grehe®n 
änderung im €. an ben Höfen hervor, zugleich che 
eine ſolche Grandezza in baffelbe, daß alles Ice 
in ber Gefellihaft u. den Unterhanbiungen gelähet 
wurde. Der franzöfliche Hof ging nie ganz auf de— 
fteife fpanifche Weſen ein, —— auptete Pet 
eine gewiſſe Leichtigkeit u. Lebendigleit. Man m 
terſchied dort ein firengeres Nefidenz- u einm 
niger ſtrenges Campagne-E., Das man bei de 
* u. im Felde beobachtete. Dem Beiſpitle m 
anzöfiichen Hofes folgten die proteilantiichen, dem 
bes Sflerreichiichen bie katholiſchen Fürften Dear 
lands. Die neuere Zeit bat ſeit der — 
Revolution u. ſchon ſeit Friedrich d. Großen, ir 
Strenge bed C⸗s bedeutend gemilbert, u. faſt anf 
daſſelbe nur noch bei befonderen Feierfichleiten = 
feiner alten Strenge. An Napoleons Hefe merk 
das E. mit faft mehr Strenge, als am irgend cine 
andern Hofe beobachtet, was auch am deu mens 
franzöfifhen Kaiferhofe der Fall ift. Das C. mid 
bie Söfe jet unter einander beobachten, hie lege: 
Staatsgalanterie, richtet fich zum Theilmadte 
—— ber Staaten, wobei bie großen #r 
publtten, wie bie Norbamerifanifche Union u de 
Schweiz, auch die Großherzöge u. ber Kurfürk de 
Heflen, tönigliche Ehren geniefjen, zum Theil nad 
dem Grabe ber VBerwandtichaft ber 
Diefes wechielfeitige Hofceremoniel hat feinen &r 
ralter dem Kamilienleben entlehnt, was barin k- 
nen Grund bat, daß faft alle europäifcen Du 
ftien in einem verwandtſchaftlichen Berbäftnif 1 
einander ftehen. So tituliren fi —— 
hen Ranges Bruder, zeigen —* — era 
u. dergl. einander an, beglückwünſchen ſich kei few 
digen Anläffen, verorbnen Hoftrauer beim Zt 
eines fremben Souverains, ac. BE 
— ——— bie feſtliche Kleiding 4 
welcher Fürſten u. deren Begleitung, bei beſendern 
feierlichen Beranlafjungen, wie Krönungen u der 
erfcheinen. Sie er meiſt aus dem Miütrelakter m 
2 Die zu Anfang des 16. Jabrh. abaelomatr 
N rftentracht mit Fürſtenhut gehörte and zu Ir 
» Eben fo haben Erzbiſchöfe, Biſchöfe u Meine 


Geremontenmeifter bis Cerf 


len Ritterorben ihre €., Int der Erſtere Bei geift- 
ichen Feierlichkeiten, Letztere bei Orbentfeften er- 
beinen. Napoleon führre mit dein Ceremonien« 
csjen au feinem Hofe die E. bei Feſten wieder ein, 
. von da murbe bie C. auch auf den weftjätifchen 
dof übergetragen. Jetzt haben die Uniforinen bei 
Nititär m. Civil bie Stellen der E. eingenommen, 
mferdem lommt fie nur bei Ordensverſammlun⸗ 
jen vor. 

Seremonienmeifter, 1) der Hofbeamte, mel- 
her für die Beobachtung des Cercmoniels im All- 
emeinen zu forgen bat, od. bei einer befonderen 
seierlichkeit bafjelbe durch ein Programm anorbnet; 
!) der Yogenbenmte, welcher auf die Beobachtung 
es Ceremoniels fiebt, j. u. Freimaurerei; 3) ein 
riechiſcher Kirchendicner, der in der Kirche auf Orb» 
nung ſieht m. etwa ausgezeichnete Perſonen am Ein- 
jange empfängt u. zu ihren Plägen führt; 4) ſ. 
„eremoniarus 

Ceremonientafel, bei jeffichen Gelegenheiten 
ie befondere Tafel, an welcher blos bie fürfilichen 
Berfonen jpeifen u. ſämmtliche hohe Hofämter auf- 
barten. 

Eeremoniöß, feierlich, förmlich, die Vertrau⸗ 
ichleit ausfchließend, ſteif im Umgang. 


Cereöli saturnini, Bfeibougies, ſ. u. Blei⸗ 


·rãparate d). 

Cereopſis, ſo v. w. Kappenvogel. 

Errererze (Min.), a) Eerin od. Allanit (f. d.); 
») Eerit od, Eererit (f. d.); c) Mitrocerit, tefle- 
‘al, fryftallinifch derb, in edigen Stüden von ver- 
chieener Größe; Bruch umeben, ins Mufchtige, 
Farbe dunkel violett, Durch Vermittlung gemöhnlich 
veiß; durchſcheinend bis durchſichtig; wenig gläns 
end; fpröbe; Härte = 4—4,5; ſpecifiſches Gewicht 
3,447; emiſche —— — Ca Fl, Ce Fl, 
YFI(EFlu. Ib Fl); findet fi gewöhnlich in 
Duarz eingewachlen bei Fahlun im Schweden; d) 
SlImocerit: aa) neutraler, beragonal, Bruch 
neben, plittrig, Farbe hellziegelroth, ind Gelb» 
iche ; wenig glänzend; Härte == 3,5 ſpecifiſches Ge- 
viht == 4,7; Ba ber Zufammenfag: Ce Fl, 
es Fils mit 16,24 Slußläure, 82,04 Ceröryb, 
A2 Mttererbe; bei Fahlun in Schweden; bi ba⸗ 
iſcher, Kryſtallſyſtem unbelannt, Farbe gelb, in 
as Rothe, Braune, Strich bräunlichgelb, undurch⸗ 
(hin; Härte — 4,5; chemiſche Zufammenfegung : 
Je3 Fls +3, Ce2 O3, H VO mit'10,85 Flußſäure, 
14,20 Ceroxyd u. 4,95 Waſſer; zu Finbo unweit Fah⸗ 
un; e)Lanthanit (Hydrocerit, lohlenſau⸗ 
es Gerorybuh); tetragonal, in Meinen tafelförmigen 
tryſtallen; aa zum Theil grau u. gelb; Härte 
u de Zuſammen gung: 0,003 
F HO+2,LaV, IV, em Theil des Lan- 
bans ift durch Ger vertreten; findet fich in Beglei⸗ 
ung des Cerits bei Ribdarbytta in Schwere. 

Gererin (Min.), jo v. w. Cerin. 

Gererit (Min.), jo v. w. Eerit. 

Eererium (Ehem.), jo v. m. Cerinm }). 

Gererorydül, toblenfaures, ſ. u. Eerererze b). 

Ceres, 1) (jabinifch, d. i. Brod), eine ber tuß- 
ischen Beraten; 2) römischer Name der Göttin bes 
(cderbancs u. der Feldfruchtbarfeit, f. Demeter; 
) einer der 4 Heinen Planeten zwifchen Mars u. 
jupiter (f. Witeroiden). Er wurde den 1. Januar 
801 von Piazzi in Palermo entdedt u. von dem⸗ 
:!ben, nach der Schutzgöttin Siciliens u. zu Ehren 
es Königs von Neapel, Ferdinand IV., €. Berbi- 


nandea genannt, Dermittiere Abſtand ber €. von 
ber Sonne beträgt 57 Millionen (ihr 'geringfter 
52.4 Mill.) geographiſche Meilen u. ihre Untlaufs- 
Fr um die Sonne 4 Jahre 220 Tage. Sie iſt jo 
fein u. lichtſchwach, daß fie den Auge nur ale 
Stern 7. —* erſcheint u. nur mit Hüulfe von 
Fernröhren geſehen werben klaun. Ihren Durch 
meſſer gibt Schröter zu 352, Herſchel zu nur 35 
Meilen an. Nach Letzterem iſt die Cereslugel noch 
mit einer 100 Meilen hoben Atmoſphäre umgeben, 
in ber abwechjelnd große Aufbeiternugen u. Ber- 
bichtungen vorgeben, woraus fich die große Diffe- 
renz erflärt. Sie ftrahlt daher röthüch weiß od. 
bläufih. Ihre Neigung gegen bie Erbbahn beträgt 
10% 37%, gegen bie Ebene des Sonnenäyuaters 
3° 45°. Ihre Bahn durchſchneidet die der Ballas, 
Juno u. Beta. Ihr aſtronomiſches Zeichen ift $. 
Eered, Martifledeniam Stura u. Hauptort bes 
feihnamigen Amts in ber piemontefiichen Provinz 
urin; 1750 Em, ö 
Eöret (fpr. Seräh), 1) Arrondiffement bes fran- 
zöfifchen Departements. Pyrindes Orientales; 17} 
DM. u. 41,200 Ew. in 4 Cantonen; 2) Haupt- 
ie befieiben am Tech u. am Fuß des Hochge⸗ 


birges; Civiltribunal, Gerberei, Eiſenhaͤmmer, 


Marmorbrilde, Handel mit bat eine, auf 2 Fel⸗ 


13 
ſen ruhende Brücke von einem Bogen von 138 Fuß 


Spannuug (angeblich ber. weitefte Brüdenbegen in 
Frankreich), u. 3200 Ew. — Hier 1660 Zufamnten- 
kunft ber fpanijchen u. franzöſiſchen Bevollmächtig- 
ten zur Feftftellung ber Grenze; im Franzöſiſchen 
Reowolutionsfrieg am 20. April 1793 Niederlage der 


Bere durch Ricarbos, u. am 30. April 1794 


liederlage der Spanier unter dein Grafen de ta 
Union. durch die Franzofen'unter Dugommier. * 
Eeretänt (a. Geogr.), Bolt in. den Pyrenäen. 
thätern ber rg en ſ. u. Cerdagne. 
Coröps (lat.), chslicht, Wachsterze; O. pa- 
schälls, ım Mittelalter Wacholkerze, in ber Sfer- 
nacht geweiht u. mitfrijchgewedtem Kener, nach Aus- 
18j 6: Sarg Lichter, angezündet. Theil uoch. 
8 (U. Mill. Haw,, Faceldiſtel), 
BEAMER aus ber Familie der Unctene- 
rastreae, fonft als Abtheilung zu Cacins ge- 
rechnet. Arten: ſehr zahlreich; die befannteften fine 
unter Cactus «(j. d.) aufgeführt; bemertenswertb 
find noch: ©. moniliformis, liegend, ſehr äftig 
mit fugelrunten, zoldiden Gliedern, rotben Blü⸗ 
then u. Früchten; bie gequetichten Stängel wer⸗ 
ben zu Umſchlägen bei Entzündungen, auch ber Ab» 
fub zu Kipftieren angewendet; auf ven Antillen; 
U. paniculatus, aus Weftindien, mit ſtarlem, 
15—20 Fuß hohen, jehr äftigem Stamm, abftehen- 
en, vieredigen, mit kurzen büſchelförmig bejegten 
fen, weiß u. roth geftrichelten Blüt!en, großeh, 
elblich warzig, fäwerlich-jüßen, eßbaren, auch ale 
bimittel bei Fiebern angewendeten Früchten; 
C.divaricatus, mit bidem, jperrigsäftigem, 
dicht mit Stacheln beſetztem Stängel, runden, fauft- 
großen, außen gelben, innen weißen; wohljchmeden- 
beır, jehr fügen Früchten; in Domingo; ber. fcharfe 
Saft des Stängels ft Wurmmittel. :. 
erevisia (lat.), Bier, |. d.; Cereulnlarum Jar, 
Braugerechtigfeit. Dr 
Eerf, Karl Friedrich, geb. 1792 in Unterreip- 
eim, von ifraefttifchen Eliern, lebte von 18U2--11 
Deflau; machte 1813—15 als Kriegseommiſſät 
bes wuiflichen. Generals von Wittgenſtein bie Feld⸗ 


yüge mit, lebte bann in Berlin u. lie das Kö- 
en 1 arg Theater auf Koften eines, von ihm ge 
gründeten Actienvereins erbauen; 1829 kaufte er 
baſſelbe, al® ber Berein fich auflöfte, an fi u. 
führte es auf eigene Rechnung; ex ft. 1845. 
Gerfennia (a. Geogr.), Stadt der Marfer in 
Samnium, jegt Collarmeno, nach And. Cardio. 
Eeria, 1) fo v. w. Stielhornfliege; 2) Band» 


wurm. 

Cerla (gr.), Wachsgrind, |. Grind. 

Eeria (celt.), Art Bier, ſ. d. 

Eeridwen, eine Zauberin in ber britiichen 
Sagengeidichte; fie war bie Gattin bes Tegid Boel 
u. von ibm Mutter bes Mororan, ber jchönen 
Creirvgw u. des häßlichen Avaggbu; auch gebar 
fie den in ein Weizenkorn vermwanbelten Gwion, 
melden fie, ſelbſt im eine Henne verwanbelt, ge- 
frefien atte, als Taliefin wieter; f. n. Taliefin. 

andla (pr. Tſcherinjola), Stabt in ber 

neapolitanifhen Provinz Kapitanata; auf: einem 
Berge; Bau von Mandeln u. Baummolle, Lein- 
weberei; 10,500 Ew. Hier 28. Apr. 1503 Nieber- 
lage ber Franzoſen unter dem Herzog von Ne- 
mours, durch bie Spanier unter bem Herzog Gon- 
—* von Cordova, ſ. Frankreich (Geſch.) u. Neapel 


. 

igo (pr. Tſcherigo, bei ben Türlen Tſche⸗ 
da), eine ber Joniſchen Inſeln im Agäiſchen Deere, 
an ber Sübfeite des Peloponnes; mit Gerigetto 
n. Bori; 44 DOM. u. 12,000 Em. ; ift gebirgig mit 
weibereichen Thälern, in benen Landbau, Rind⸗ 
viche, Ziegen- u. Schafzucht betrieben wirb; bie Kü- 
ſten teil u. für Schiffe wegen heftiger Strömungen 
u. Windftöße gefährlih; won dem Fruchtlande ift 
licht ber 4. Theil angebaut; das Klima ift milb u. 
fund; Probucte:.&etreide, Wein, Rofinen, Si» 
te; Haſen, Kaninden u. ale) ſendet mit 
hala u. Baro 1 Deputirten zur Gejetsgebenben Ber- 
fammlung.. Bon den Bewohnern verihafft ſich ein 
Theil feinen Lebensunterhalt außer Landes u. bringt 
nur einen Theil bes Jahres auf ber Infelzu. Mün⸗ 
jen, Maße u. Gewichie, ſ. u. Joniſche Republilk. 
Hauptftabt: Kapfali. — C. hieß im Alterthume 
Kythera; weil hier Benus (j. Aphrodite) ans 
Land geftiegen fein follte, war bie Inſel dieſer Göt- 
tin heilig, u. von hier aus verbreitete fich ber Cultus 
ber Aphrodite u. bes Adonis auf das Feſtland. Früh 
batten Phönicier hier eine Kolonie angelegt; vor 
570 gehörte €. den Argivern, fpäter ben Spar- 
tanern, die einen Spartiaten als Oberrichter da- 
ſelbſt hatten. Im Peloponnefiichen Kriege eroberten 
es die Athener ; daun wurde es den Römern unter» 
worfen u. bei ber Xheilung bes Reiches zu dem Byzan- 
tinijchen Reiche geichlagen; nach deſſen Untergange 
kam es an Benedig; 1571 wurbe es von ben Tür- 
ten verbeert u. 1715 vom benfelben erobert, aber 
ben Benetianern 1718 im Paſſarowitzer Frieden zu- 
rüdgegeben u. beftätigt. Mit den Joniſchen Inſeln 
1807 an Frankreich gelommen, wurde @. 1809 von 
den Engländern bejeßt u. 1614 als Theil ber Re- 

publit. der Joniſchen Injen anerkannt, 
Eerigotto (ipr. Tſcherigotto), Inſelchen zwiſchen 
Cerigo n. Candia, nit Olivenbãumen; ſonſt Schlupf⸗ 
inlel von Seeräubern. Es hieß bei den Alten 
gilie, ift feit 1773 von Griechen bewohnt u. feit 

1815 Theil ber Siebe Injelrepublit. 

&erin, 1) (Allanit, Min.), ein ceriumbaltiges 


Mineral, welches feltener in ausgebildeten Kry⸗ 


‚Balle ſpr. S. ia Sall)), 


Cerfennia bis Ceriſy 


ſtallen des rhombiſchen Syftem®, bä derd 1 
undeutlich lryſtalliſirt, gewöhnlich im 
des Cerits vorfommt, es iſt ſchwarz, Bruch mul“ 
lig od. uneben, Härte 5—6, ſpecifiſches Gewid 
346 -3,70; beflebt aus lieſelſaurer Thonerde; hate 
ſich in Riddarhytta in weden, im Normegr, 
Grönfand u, bei Schmiedefeld inı Thüringer Bar; 
2) (Khem.), Beftanbtheil des Bienenmadhles, Ic 
fih in kochendem Allobol u. ſcheidet ſich aus die 
jer Löfung in feinen Nadeln ans; mach ben neuen 
Unterjuchungen if. bag C. eine fette Säure, di 
Cerstin- ob; Kerotylfäure, welche am Ceretin ⸗ 
bunden beſ. in bem chineſiſchen verfsum; 
3) Beftandtbeil des Korles, von Chevreul aus ir 
ſem durch Ertraetion mit Allohol bargefckt; a 
mb irt in feinen Rabeln. 
rini (pr. Tſcherini), Giufeppe, geb. 1% y 

Solferins im Mantuauiſchen, ftubirte Jurispruden 
wurde zu Mailand Abvocat u. fl. 1779. Grik: 
Dialogo fra Graechia e Mastragora, Rx, 
1760; bie Dramen Clary u. Cattiwa matrigos, 
Mail. 1770: Anncreontica, ebd. 1776; vgl. Im 
niani, Elogio di C., Bresc. 1779. : 

Eerinin (Ehem.), Co Hıs Oz, wachsähnlihn 
Beftanbtheil der Braunfoble, von Wadentover je | 
erſt Dargeftellt, aber nicht näher unterjucht. 

Gerinthe (C. T., Wahrblume), Pflanx⸗ 
gattung aus der Familie ber Asperifoliae-Borr:- 
gineae-Anchuscae, 1. Orbn. 5. Kl. L., mit inıl 
zigglodiger Blumenkrone, am Schlunbe der Dei 
Mappen, mit 5 pfeilförmigen, an der Bafıs zei 
menbängenden Staubbeuteln u. 2 freien, p* 
fächerigen Nüßchen. Arten: C. major, in Eir 
rien u. in Wäldern ber Berner Alpen mit 5jiy 
niger Blumenkrone, eine Barietät in unſern Eir 
ten als Zierpflange, mit gelblichweißer , cd. um 
bioletter od, ganz wioletter Blume, die Stau 
beutel jo lang;als ber Staubfaben; C. minor, 
in Deutichland, blüht vom Juni bis Septemiyr. 

Cerinthus u. Cerinthianer, ſ. Kerinthet u 
Kerinthianer, 

Cerinus (lat.), wachsgelb. 


Eeriolina (Petref.), Gattung ber Celleperinz 
= EIER Dia C. Fischeri u (. 
arveki, 


Ceriopðra (Petref,), Gattung ber Stamm 
loralleu; Inollige, walzeuförmige ob. veräfdk 
Mafien von unregelmäßig od. parallel neben cn- 
anber liegenben furgen J— In. & 
Menge treten fie auf in ber oberen der 
Nügen u, anberen tertiären Schichten - verihietem: 


ar zer BR: 
erifierd (pr. Serifich), Rend, geb. 1609 in Rer 
tes, Zejuit, war Rath u. Almoſenier Lubreig AT 
u. ft. 1662; er jchr.: L’innogence reconnue, 00 
Vie de Ste, (jenevieve de Brabant, ®ar. 16%, 
u. oft, wonach das bentiche Volksbuch: Die Sr 
ftorie der heiligen Genoveva bearbeitet if. 
Eerifpled, Dorf bei Carignan im der piewen 
teſiſchen Provinz Turin; hier 11. April 154 Ei 
ber ge unter Graf Enghien über bie dr 
jerfihen u. Spanier unter bel @uaflo, j. u. Fran 


Eerify, 1) (E. rAbbave [jpr, Serifib VA] | 
&, ta Forkt [jpr. ©. la yoräb]), Stadt ini Arromtäir | 
ent Lö bes franzöfiichen Departements [a Man: 
Kattındruderei, Weberei; 2500 Ew.; 2) (Eu 

Stadt. im Arten diene 


reich (Geſch.). 


Cerit bis Cerophytum 


lontauces deſſelben Bepartements; 2600 Ew.; 
eiuweberei, Kattunfabriken, Kaufhalle. 

Eerit (Min.), das gewöhnlichfte ceriumhaltige 
Nineral, fommıt felten kryftallifirt in beragonalen 
Säulen vor, faft immer feinlörnig, iſt hellbraun bis 
irſchroth u. bunfelrdthlich grau, fettglängend ; Härte 
—6, fpecififches Gewicht 4,93. Beſtehl aus kieſel⸗ 
anzem Gerorybul, Yanthanogyb u. Dibymoryd 
wit Wafjer; fommt hauptſächlich in Nibdarbytta 
a Weftmanland in Schweden vor. 

Eerithien, verfteinerte, lange, fpiige Bucci- 
iden od. Schraubenjhneden mut almählıg abneh⸗ 
„enden Windungen, eirunder Mündung u. einem 
urzen, aber jehr deutlichen, links rückwärts geboge- 
en Kanale. Man findet fie Häufig fol, aber auch 
id) viele lebende Arten, 4. B.: Cerithium, f. d. 
Daher Ceritbenkalk, Kalt mit vielen Gerithen unter- 
nengt, gewöhnlich zum Straßenpflafter in Paris. 

erithtum (Betref., Hornfhnede), Schneden- 
jattung ber Familie Buccinidae, mit thurmför⸗ 
niger Schale u. —— gegen die Achſe geneigter 
Ründung; im Kohlenkall bat man nur eine Art 
jefunben, Bäufger d fie im Oolitheugebirge u. in 
ver Kreibe u. fehr verbreitet in ben Mola —— 
Degen 140 Arten leben jetzt noch, während man 
00 foſſile Cerithien lennt. Am häuſigſten treten 
mf: C. clathratum, in ber Kreide u. dem Pläner- 
alt bei Dresden; C. trimonile, häufig in den 
ertiären — Franfreihs u. Böhmens; C. 
‚licatum, C. margaritaceum u. C. lignitarıum. 

Ceriti (lat.), ige, von der Ceres Be⸗ 
börte, benen man Weiſſagungen zufchrieb. 

Eerium (eigentlich. Gererium, Chem.), 1) C. zu⸗ 
ft von Bauguelin, bann von Mofanber, Klapp- 
oth, Berzelius sc. entbedtes Metall. Es findet 
ih, mwiewohl jelten, im Berein mit ben beiden 
Dretallen Lanthan u. Dibyın (f. d.) ale Oxyd u. 
Irybul im Cerit, Piterocerit, Gabolinit, Fluor⸗ 
erium, Kryptolith ac..u. ſtellt fich Daraus durch hef⸗ 
iges Glühen mit Kohle, Kali 2c. als ein gran« 
raunes Metallpulver, — aber weiß, me⸗ 
allglänzenb bar, ift ſehr hart u. jpröbe, verflüchtigt 
ich in ſiarler Weißglübhike ; zerlegt Wafler in ber 
tälte langſam, aber ſchuell in ber * löſt ſich in 
erdünnten Säuren leicht unter Entwidelung von 
—— auf. Mit Sauerſtoff verbindet es 
ih ın 2 Verhältniſſen, als Ceriumoxphul, CeO, 
ld Hybrat, ein weißes, an ber Luft gelb werbenbes 
eichmadlofes Pulver, wird beim Auflöjen des €. 
n Säuren u. bei ber Zerlegung des Cerits erhal 
en, bilbet mit Sänren tbeild weiße, theils amethyft- 
othe, theils —— theils lösliche, ſüß, pe 
nenziehend ſchmeckende Sale. Eeriumoryd, Ca Os, 
waunrotbes, geſchmaclloſes Pulver beim Glühen 
‚es Orybuls u. beim Berbreunen bes Metalle er- 
yalten, bifdet mit Säuren theils gelbe, theils rothe 
Salze. Ceriumchlorüc, Ce Cl, weiße, an ber Luft 
erfließende Salzmaſſe, deren Löſung in Allohol 
Bit grüner funkelnder Flamme brennt. Wird an 
ver Luft gelb u. zum Theil zu Geriumahtorid, Ce Cls, 
as auch durch Auflöfung bes C. in Salzjäure er- 
‚alten wird. Ceriumſulphur, Ce S, bildet eine lodere 
nennigrothe, ob. aus Meinen gelben Schuppen be- 
tehende, in Waſſer unldsliche, bei Berührung von 
Saãuern Schwefelwafferftoffgas entwidelnde safe 
I) Eine Gruppe der Mineralien; begreift die Mi— 
ieralien Cerit u. Ceriu, |. b. 

Cerkonier (Min.), fo v. w. Zirkon. 


J 
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Cerkopen (Sagengeſch.), ſ. Kerlopen. 

Cermagna, Fu fo v. w. Zermagna. 

Cerne Mountains, Kette bes ——— 
in Arlauſas (Vereinigte Staaten von Nordamerila) 

Cernetz (Zerneh), Dorf im Innbezirk bes 
Schweizercantons Graublindten, am ur 
flug bes Inn u. Spöl; Mineralbad; Kirche, 2 Burg- 
thürme, von denen ber eine von Blanta von Wil« 
benberg erbaut, der andere, bas Stammhaus des 
rhätifhen Gejchlechts von Moor, jet Zeughaus, 

rchiv u. Gefängniß ift; Tiegt 4600 Fuß über dem 
Meere; 600 reformirte Ew. 

Eerneur Pequinot (fpr. Sernöh Pekinoh), 
Dorf im Arrondiffement Pontarlier bes franzöfi- 
Ichen Departements Doubs; 1400 Ew.; Mineral- 


uelle. 

Eernide, Miliz auf Eefalonia. 

Eerniren (v. lat), 1) wahrnehmen, beobachten; 
2) einjchliegen, umringen. 

Eernulation, befehtverficher Huften burch Meiz 
bes Kehllopfs. 

Gernunnod, galliſcher Gott mit Stierbörnern, 
übrigens unbelannt. 

Gerocenfualen (v. Iat.), Leute, welche Wachs 
zinfen, f. Zins, 

tocdma Jo v. m. Wirchornläfer. 
Ceroferarii (lat.), fo v. m. Kerzentrãger. 
Eerogräphie (v. lat. u. gr.), eine neue Art Stich 


(Engraving), bei bein der Stich vieler Gegenflänbe 


mit einer Schnelligkeit aufgeführt werben kann, 
welche ber bes Steindrucks fcbr abe fommmt, u. die 
Ausgabe für eine zur Preffe vorbereitete Platte ge 
ringer ift, als für eine Platte von Kupfer u. Holz. 
Die Platte lann ftereotypirt u. ber Drud auf ge 
wöhnlichen Drudprefien ausgeführt werben. 

rolein (Ehem.), Beftanbiheil des Bienen- 
wachfes, aus welchem e8 durch Ertraction mit Al⸗ 
lohol ** werben lann; es bildet eine weiche 
bet 28% ſchmelzende Maſſe, deren Zuſammenſetzung 
—— Eigenſchaften noch nicht genau erforſchi 


ind. 
' Eerolith (Miu, Wachs ſte in), lommt in Be- 
feiting bes Serpentins in berben, fettglänzenden 
Draffen von grünlicher Farbe vor, ift ein waſſer⸗ 
haltiges Doppelfilicat von Thonerde u. Magnefia 
u. findet Pr bei Fraulenſtein in Schlefien u. an 
verichiedenen Orten Sachſens. 
Geromäl, Salbe aus geſchmolzenem Wachs u. 

erwärmtem Honig. 

Cerdnes (a. Geogr.), Stamm ber Pilten u. 
Scoten, an ber Wfüfte ber Britannia barbara. 
Eeron® (pr. Serong), Sorte Borbeaugwein. 

Geropäled, Blumenweſpen mit breitem Bruſt⸗ 


ſchilde, kur ieltem Hinterleibe u. geichloffenen 
Kanbıellen — — Arten: c maculata 
u. . 

Geropegia (C. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie 8* —— — - Cero- 
pegieae, 5.1.2. Orbn. Z. Arten: ſchön blühende, 
um Theil mwindende Gewächſe Indiens u. bes 

orgebirgs ber guten Hoffnung; C. candela- 
brum (teudterblume), mit hangenben, Dol- 
ben bildenden, aber dabei anfgerichteten, roth u. 
gelben Blumen in Korm eines — 8 auf 
der a De a —— D —2* 
werben änße egen Glie merzen u. une 
gen gebraı * —* C. ne a. | 

Cerophytum, Untergattung vom Schnellfäfer, 
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(f. d.), mit äftigen, Fühlern an ber Junenfeite bei 
ben Männchen, fägeförmigen ber Weibchen. 

Geroplaftit (e. lat. u. gr.), Wachsbilbnerei, ſ. d. 
Geroplätuß, fo v. w. Spindelbornmüde. 
Gerofin (Chem.), wachdartige Subſtanz, bie fich 
auf der Oberfläche bes Stammes u. der Blattftiele 
mebrerer Juderrobrarten findet; auch ift es ein Be» 
ſtandtheil des Andaquienwachſes, welches von einer 
Art Bienen (Melipora) ſtammt u. von den Ein» 
ebornen Sübamerifas gefammelt wird. Das €. 
ann ans ber alloholifchen Lfung in feinen perl 
mutterglänzenben Blättchen erhalten werben u. 
ſchmilzt bei 93” C. Löwig betrachtet e8 als cero- 
finfaures Cerofinylogyb u. gibt bafür die Formel 
Cıs Has O2 ob. Cas IIao O. Cas Hair Os; nad 
Dumas , es.ein Allohol, Ceroſinyloxrydhydrat (Cas 
Has O. HO). Durch Schmelzen mit Kali-Kall ver⸗ 
wandelt ſich das C. in Eerofinfäure od. Ceroſplſäure, 
ſ. d. Das hypothetiſche Radikal bes Ceroſins u. der 
Ceroſinſäure bat man Gerofinpf n. deſſen Oxyd 
Gerofinplorpd genannt. 

Eeroftoma, Gattung aus der Schmetterfings- 
familie Motten, ziemlich glei mit Ypsolophus 
(Hy ar »hus), mit deutlichen Küffel‘ das letzte 
Glied der Untertaſter aufgerichtet, Fühler einfach; 
gehört zu Alucita Latr. 

Ceroſylſãure (Gerofinfäure), Cas Hı7 O3 HO, 
fette Säure, die man burch Schmelzen des Kero- 
fing mit einem Gemenge von Kalı n. Kalt erhält. 
Mi —— bei 93° u. löſt ſich ſchwer in Allohol 
u. Ather. 

Eeroten (Chem.), Osa Ilsa, eiu I, ep 
Kohlenwaſſerſtoff, der bei der trodenen Deftillation 
bes chinefischen Wachſes entfteht, bei 57" ſchmilzt 
u. ſich in chemiſcher Beziehung dem ölbildenben Gafe 
ähnlich verhätt. | 

Eerofin (Gerotplaltobol, Cerotdloxvdbvbrat, 
Chem.), Cs H56 O3, ein wachsartiger Körper ans 
der Reihe der Altohkie, ber fich ber der trodenen 
Deſtillation von chineſiſchem Wachs mit Kalt bilbet. 
Das €. ſchmilzt bei 799, verflüchtigt fi zum Theil 
in höherer Temperatur, ein anderer Theil sgpiebt 
ſich 1. liefert Ceroten. Es löſt fich in Alkohol u. Ather 
u. kaun aus dieſen Löſungen kryſtalliniſch erhalten 
werden. Durch Erhitzen mit Kali-Kalt geht er un⸗ 
ter Entwickelung von Waſſerſtoff über in Gerotin- 
fäure, Csa Hsa Os, welche homolog iſt mit der Eſſig⸗ 
ſäure u. bei S1° ſchmilzt. 

Cerotijl (Chem.), Esa Uss, das Mabifal des 
Cerotins u. der Cerotinſäure, iſt noch nicht iſolirt 
dargeſtellt worden; Cerotylalkobol u. Cerothloxpbd · 
bodrat, fo v. w. Cerotin; Gerotpifäure, jo v. w. 
Cerotinſäure, ſ. u. Cerotin. ur 

Eerorylin (Chem), C2o Hıs O, barjartige 
Subſtanz aus dent Palmwachs, aus welchen man 
es durch Ertractton mit kochendem Alkobol in feinen 
meißen Kryftallen erhält, es ſchmilzt beim Erhitzen 
über 100° u. zerfpringt beim Erftarren. Es ift nach 
Einigen Meliffin u. Cerotin. 

Ceroxijlon, Pflanze, j. Iriartea. 

—— (fpr. Tſcherkwozzi), Michel Angelo, 
genannt Mich. Aug. delle Battaglie, belle 
Bamboceiade, rg 1602 in Rom; Früchte⸗, 
Schlachten» u. enblih Bambocciadenmaler, folgte 
der Manier rn dan Laars, fl. 1660; Werke: ım 
Berliner Mufenm: Einzug des Papſtes; in Mün- 
Gen: Erfrifhung nach der Jagb u. ein Schubflider; 
un Palaft Spaba zu Rom: der todte Ejel. _ 


Geroplaftit bis Cerrini di Monte Bari 


Eerra de Potofi, Hochebene (Gebirgefnoten) 
ber Eorbilleras de lo8 Andos in ber jübamen!- 


nihen Republit Bolivia, über 12,000 Fuß bei, 


reih an Silber. s 

errajon be Martos, höchſte Spite des Re⸗ 
vada Gebirgszugs Alpujarras, im ber ſpauiſcher 
Provinz Granada, 5310 Fuß body; an feinem Auf 
ſollen noch Ablömmlinge der Mauren leben. 

Eerralbo (Teralvoy, Infel im Californiicer 
ee zu Alte od. Nietercalifornien (Megice) 
gehörig. 

Eerröto (Gereto, fpr. Tſchereto), 1) Stabt um 
Eufano n. Monte Matefe, in ber neapelitanticer 
Provinz Terra di Labore; — Bribel, 
geiftlihes Seminar, Hoſpiz; Tuchweberei, ser 
züglicher Wein; 5600 Ew.; 2) mehrere Frieden im 
Kirchenftaate u. Großberzegtfum Toscana. 

Cerretti (fpr. Ticheretti), Luigi, geb. 179% 
Modena, wurde 1765 Profeffor der Gefchicte u 
Beredtiamteit, nah Errichtung ber Eisalpiniiten 
Republif Mitglied der Commifion für dem öfſem⸗ 
lichen Unterricht, baım Gejandter beim Herzog ven 
Parma; 1799 Stubiendirecter in Belogna gewer- 
den, mußte er beim Einmarſch ber Ofterreicher u 
Nuffen flüchten u. hielt fih in Frankreich auf; nad 
feiner Rüdlehr trat er wieber in feinen früheren 
Poſten ein, wurde 1804 Profeffer Der Berebtiam- 
feit in Bavia u. fi. bier 1808. Er fehr.: Institu- 
zioni di eloquenza, Mail. 1811, 2 Bde. ; Getidr 
u. profaifche Aufſätze, ebd. 1812, 2 Bhe. 

Eerrig y Druidion, Dorf in der Graffcheh 
Denbigh im eugliſchen Fürſtenthum Wales; 11 
Ew. In der Nähe Trümmer von Drutibenbanten. 

Eerrini di Monte Bardi, eine afte, ans dem 
Schloß Montevarhi in Toscana ſtammende, ji 
Ente des 17. Jahrh. nah Ofterreich u. vom da nt 
Sachſen verbreitete Familie, welche katholiſch iſt = 
1789 im den Freiherrn⸗u. 1838 in ber öfterrei- 
chiſchen Linie in ben Grafenſtand erhoben murke. 
1) Fabrizio pi €., geb. in Florenz, wendete fih 

u Enbe des 17. Jahrh. nach Ofterreich u. murte 

trector aller Taiferlihen Mufeen u. Galerien m 
Wien; durch feine beiden Söhne wurbe er der 
Stammvaterber beiden bentjchen Finien: A) Ofter- 
reihifche Linie, geftiftet von Franz von €, 
Sohn bes Borigen; 2) Graf Karl, Sohn des 1m 
verftorbenen Feldmarſchalllieutenauts Joſeph w €, 
geb. 1777 in Raab, Geheimer Rath u. Oberitkei- 
meifter ber Söhne des Erzberzogs Lubwig, wurde 
1838 in ben öfterreichifchen Grafenftand erheben u. 

. 1840; pe: Chef dieſer Yinte ift: 3) Gxei 

loys, Sohn bes Vor, geb. 1923 ın Gras, # 
Stattbaftereilecretär in Ofen u. unvermählt; fem 
älterer Bruder Karl ift 1829 geboren, By Sit- 
ſiſche Linie, geftiftet von herkintend v. €, 
Sohn von C. 1): 4) Heinrich v. E., ältefter Son 
bes Stiftere der Linie, geb. 1740, nahm kurſächſtiche 
Kriegodienjte, machte den Siebenjährigen Krieg mir, 
wurde Eabinets- u. Kriegsminifter u. zuletzt 
verneur von Dresden; E 1823; 5) Freiherr Efr- 
mens v. C. Enfel des Stifterg der nie, Schu bet 
1813 in Dresden verftorbenen Freiberrn Eiement 
v. E., geb. 1795 in Luckau in der Miererlaufik, 
= ger in bie van 1846 be 

ena gefangen. Nach feiner Freilaffung folgte er 
1807 dem General Drunt als Er Bern 
nah Warſchau m. von dort nah Danzig, wurde 
1810 Hanptinann im Generafftab der bei_Drestr 


GSerrideihe bis Ceruana 


zuſammgezogenen Inſanteriediviſion, ging 1812 
als Adjutant des Generalſtabs mit nah Rußland, 
nahm Theil an der Schlacht bei Podobna, führte 
auf dem Rüdzuge eine Truppenabtheilung, bei Wlo⸗ 
bama vom Feinde bedroht, glücklich Mer deu Bug, 
wurbe 1813 Director der Kanzlei des preußiſchen 
Generals Thielmann, überließ auf königliche Ordre 
1810 ben Franzoſen Torgau u. —28 unter 
General Reguier ein fänfilhen Truppencorps bei 
Baugen. Später nahm er Theil au den Schladh- 
ten bei Großbeeren u. Leipzig u. au ben fFelb- 
ügen von 1814 u. 1815. Gr begfeitete 1819 als 

djutant bes Prinzen Friedrich dieſen auf feinen 
Reifen.nah Wien, Holland, Frankreich ıı. Italien, 
wurbe 1830 Chef des Generalftabs u. 1832 Ges 
nerallieutenant u. sag ron ber fächfiichen 
Armee, nahm 1848 feinen Abſchied u. ft. im Juni 
1852 in Pillnig. Er war vermählt mit Karoline 
v. Berlepich (fl. 1845) u. ſchr. Der Feldzug ber 
Sachſen im Jahre 1812 u. 1813, Dresd. 1821. 
Chef Liefer Linie ift 6) Freiherr Marimilian, 
älterer Sohn bes Vorigen, geb. 1818, öfterrei- 
chiſcher Rittmeifter. ( Die toscanifhe Linie, 
mit ten beiden vorigen von gleishein Stammovater 
entiprofjen; 7) Freiherr Pasquale Maria, flarb 
1836 in Florenz u. binterließ zwei Söhne, Franz 
(geb. 1799) u. Joſeph (geb. 1802). 

Gerrideiche (Quercus cerris ZL.), |. u. Eiche. 

Cerriti (Ant.), fo v. w. Ceriti, 

Eerrito(ipr. Tſcherrito), Fanny, eigeutlich Frans 
zesca, geb. 1823 in Neapel, Tänzerin, trat, num 
14 Jahr alt, zuerft. auf den: S. Earlotheater ihrer 
Waterftabt mit Erfolg, dann in Florenz, Rom, 
Zurin, Benebig, Wien, Paris, 1840 Londen, feit 
1845 Hamburg u. a. D. Deutjchlands auf. Sie 
ift vermäßlt mit dem Tänzer u, Biolinvirtuofen 
Saint-keon, von ben fie ſich aber 1850 in Paris 
 Eerro (pan, fpr. Ticherre), Hügel, Abbe 

erro (jpan., fpr. ro), Hügel, Abhang. 

Gerro de Epuguibamba, Berg in Peru. 

Cerro de la Giganta, höchſte Spitze des Cor» 
dillerenzweiges in Alt» ob. Nieder » Galiforıien 
(Merico), gegen 5000 Fuß hoch, wahrſcheinlich vul⸗ 
caniſirt. 

Cerro Gordo, neue Graſſchaft im nördlichen 
Theile des Staates Jowa (Bereinigte Staaten von 
Nordamerila), 183 OM.; Flüffer Lime Ereel m. 
Enyliih River; noch nicht organifirt, Einmwohner- 
zahl noch nicht in ben Cenſus aufgenommen; Haupt- 
ort noch nicht beftimmt; benannt zur Erinnerung 
an das gleichnamige Schlachtfeld in Merico, mo 
am 17%: u. 18. April 1847 die Amerilaner nuter 
Scott einen entfheidenden Sieg über die Mericaner 
erfochten. 

Cerros (Cebros), 1) Bufen des Stilfen Ocean 
an ber Küfle des merilanijchen Staates Alt« Cali-⸗ 
fornien; 2) Inſel barin an ber Weſtſeite, 5 Meilen 
lang u. 2 Meilen breit, vergi u, unfruchtbar. 

&ers, Juſel, fo v. w. Sart. 

Eerfalze (Chem.), fo v. w. Geriumfalz, fs u. 


Gerium. 
Eertaldo (ipr. Tſchertaldo), Fleclen am Elsa, 
ı toscanifchen Gebiete von Florenz; Wein- u. 
(bau, 2300 Ew. Bon bier ftanımten J. Boccac» 
—— (daber ſein Geburtsort genannt) u. bier 
arb er. 
r Certämen (lat.), Wetifireit, Wettlanıpf. 
Certeparty, jo v. w. Chbarte partie, 
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Eertbia, jo v. w. Baumlänfer. 

Eertifieät (v. fat.), 1) überhaupt ei Beglau⸗ 
bigungsfchein; 2) beim Fonds⸗ ob. Staatspapier- 
banbel, die von einem dazu autorifirten Bantierbaus 
ausgeftellte Obligation fir ben Belauf der Einem 
im dem Staatsſchuldbuch zugefchriebenen Summe 
in Abſchnitten von beliebiger Größe mit Ziuscon- 
pons, welche im Auslande die Driginalefjecten ver- 
treten u. an den Börſen wie andere Staatspa- 
piere verlauft werden; f. Staatspapiere; 3) beim 
Zollweſen: a) die Urfprungs-Eertificate 
(Certificat d’origine), durch welche bie Abſtam⸗ 
mung von Waaren od. Prodncten aus einem Staate, 
mit welchem ein anderer eine Übereinkunft: iiber 
Berfehrserleichterungen überhaupt, od. eine Zollbe— 
günftigung für einzelne Gegenftände abgefchlofien bat, 
—— wird. Dieſe C⸗e werden beim Grenzein · 
—— behufs weiterer Abfertigung, unter 

egleitſchein abgegeben, dem letzteren angeftem- 
pelt u. begleiten dann die Waaren bis zu dem 
ei Arie in ihren Beftüyinnngsorte, welches den 
Begleitfchein erledigt, die C⸗e aber zurücbehält; 
b) die Ausgangs-Certificate auf Meßplätzen 
Jeder Kaufmann nämlich, welcher Die vereinslän: 
bifchen Meſſen mit gewiſſen ausländiſchen Waarer 
beſucht, erhält bei Erfüllung der en 
Bedingungen ein Mefconto für bie Dauer ber 
Meſſe beim Zollamt des betreffenden Platzes er- 
öffnet. : Die nady dein Auslande verfaufterr Waaren 
werben dann auf Grund ber barliber von ihm in 
2 gleihfautenten Erempfaren ausgeftellten C⸗e von 
feinem Couto abgeſchrieben, fo daß er alfo nur bie 
innerhalb des Zollvereins verbleibenden Waaren 
am Ende ber Mefle zu werfteuern bat; 4) beim 
engliihen Fallitenweien das von den Curatoren 
ber Coucursmaſſe ausgeftellte Beglaubigungsdocu- 
ment, kraft befien die von Seiten bes infolventen 
Schuldners erfolgte re feiner geſammten 
Uctiva ausgeſprochen wirb, fo wie deffen unkebingte 
Unterwerfung unter das Geſetz. 


Certioration (v. lat.) Belehrung ven eliner 
bisher unbelannten Sache, wird beſ. bei des Rechts 
Unkundigen, 3. B. Srauenzimmern, Unmilndigen ıc. 
von Seiten des Gerichtd angeorbitet, wenn fie eine 
Berbindlichkeit eingehen cb. einen Verzicht leiften 
folfen, damit fie über bie Folgen, bie ſich an einen 
ſolchen Act knilpfen, nicht in Zweifel fein Lönuen; 
tm Falle die €. unterblieb, iſt der Act ungilltig. 
Davon Gertioriren, befannt machen, belehren, uñ⸗ 
terrichten. 7 


Certiren (v. lat), 1) ftreiten, wetteifern; bei. 
2) auf Schulen das Wetteifern um bie Plätze durch 
fehriftlihe Probearbeiten, ob. durch müubfiche Prü⸗ 
fungen. ' 

Certdſa (ſpr. Tichertofa), La C. bi Pavia, 
Dorf u. Schloß, berühmtes, 1396 von Giov. Gale⸗ 
azzo Visconti gegrünbetes, von Joſeph IL. aufge- 
bobenes Karthänferfiofter, in ber Lombardei unweit 
Paria; Kirche mit dem Grabe der Bisconti. Dabei 
ber Thiergarten, in welchem Franz I. von Franl- 
reich 1525 gefangen wurbe (vgl. Pavia), j. in bie 
Fluren von 7 Dörfern verwandelt: Beichreibung 


des jetzt veröbet fteheuben Klofters von Pirovano 


(Dlail. 1823) u. Duvelli (ebd, 1838). ' 
‚Geruäna (C. Forsk.), ® wi ih ati aus 

ber. familie Coınpositae - Asteroitlene - Bu- 

phthalmeae; Arten: in Afrifa u. Syrien. 
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Ceramen vis Wervaro 


Cerümen «(. aarium), Vhrenſchmalz; baber | Trauerfpiel Numancia, beutich won Fougen 


Ceruminssae glandulae, bie das Obrenfchmalz ab- 
fondernden Drüſen. 

Cerũra (C, Schrank., Harpyis Ochsh. et 
Dierannra Zatr.), Gattung ber Spinner (Schmet- 
terlinge), Raupen glatt mit 14 Füßen, am Schwanze 
wei fühlhörnerartige Anhängſel; Puppe in einem 
—** Cocon eingeſchloſſen: Art: Banbwei- 
denſpinner (Bombyx vinula, ra v. Ga⸗ 
belſchwanz, Hermelinvogel), Oberflügel, 
weiß, braungetüpfelt, bogenſtreifig; Raupe ſchwarj 
mit grünlichen Seiten, 2 ohrähnlichen Lappen am 
Kopfe, faun aus den Schwanzgabelt willführlich 
einen weißen Haben herausbängen; auf Pappeln, 
Yinden; C. verbasei, C, furcula, C.erminea u.a. 

Cerussa (lat.), Bleiweiß; 0. Jovis, fo v. w. Zinn- 
ale; €. nalıva, Koblenfaures Blei; €. antimonil, 
f. u. Antimon. 

Gerutti (pr. Tſcherutti), 1) Giufeppe An- 
tonio Gioachimo, geb. 1738 in Turin, Jeſuit, 
wurde Brofefior am Jeſuitencollegium zu Lyon 
u. lebte nah ber Auſhebung des Ordens bei 
Nancy. Beim Ausbrud ber Revolution war er 
in Parid, wo er fih ber Bemegungspartei ans 
ſchloß u. die Feuille villageoise —— Nach⸗ 
dem Mirabeau, mit dem er in euger Verbindung 
—* geſtorben war, trat er 1791 in das Corps 
sgislatif u. farb 1792, Er fcr.: Apologie 
de l'institut des Jesnites, 1762; moires 
sur la ndeessit6e des contributions patrioti- 
ques; Les jardins de Betz. 1792; Auswahl jei- 
ner Werle, 1793; 2) Friedrich Ludwig Per 
ter, geb. 1789 in Zeig, Profeffor der Mekicin, 
bei. der Bathologie n. fpeciellen Therapie, Arınen» 
arzt u. Mitdirector bes polilliniſchen Inſtituts in 
Leipzig; er fchr.: Beſchreib ber pathologiſchen 

räparate des anatomifchen Theaters in Leipzig, 

pj. 1819; Pathologifches anatomifches Muſeum, 
ebd. 1821— 25, 5 Hefte; — — ad pau⸗ 
eres curandos accommodata, ebd. 1829; Col- 
eotanea quacdam de phthisi pulmonum tu- 
berculosa, ebb. 1839; Sammlung ſächſiſcher Me- 


dicinalgeſetze 2c., ebd. 1821; Tafchenwörterbud) der. 


Thierheillunde, ebb. 1821 zc.; überſetzte vieles aus 
dem Franzöfifchen, Englifhen u, Italtenifchen. 
Eervanted -Saavedra, Miguel be C., geb. 
am 9. Oct. 1547 in Alcala be Henares, dichtete 
Glegieu, Romanzen, Sonette u. den Schäferro« 
man Filena. Dirftigleit nöthigte ihn, fein Bar 
terland zu verlaſſen; 1569 trat er in Stalien ale 
Kammerdiener bei dem Grafen Aquaviva in Dienpe, 
nahm 1570 Kriegsbienfte als Offizier gegen die 
Türlen, erhielt bei Yepanto eine Kugel in den Arm, 
wodurch biefer fteif wurde, machte dann die Züge 
gegen Navarin, Tunis u, in der Lombarbei mit, 
wurbe 1575 bei der Rliclfehr nah Spanien von 
einem algierijhen Corſaren gefangen u. erft 1580 
losgelauft; er trat bis 1583 wieber in fein Regi- 
ment u. machte mit diefem einen Feldzug nach ben 
ren, bann privatifirte er, mit jeiner Dichtung 
beichäftigt; 1588— 99 lebte er zu Sevilla, ein Hei» 
nes Ant bekleidenb. er im feinen leisten 
Jahren an dem Grafſen bon Lemos einen Gönmer 
gefuuden hatte, fl. er 23. April 1616 in Madrid, 
wo ihm 1835 ein Denkmal geſetzt wurbe. Er fchr. 
außer obigen den Schäfesroman Galatea, Mabr. 
1584, n. Aufl., ebb. 1788, 2 Bde. (deutſch von My- 
ins, Berl. 1787); an 20 Dramen, vou ben ba 


(1810) überſetzt wurde, viele aber verloren mar 
u. erft in neufter Zeit wieder gefunden find (ı & 
bie Galeere von Algier, die Seeſchlacht, bat Ham 
ber Eiferfüchtigen, Gntretemiba, bie Bereim: 
Jeruſalem, die einzige u. ſellſame Arcinde, Im 
rauthe, ver Liebeswald, bie große Suftamin), kr. 
ner 9 Zwiſchenſpiele. 1615 murben 9 Luft 
(Comedias) u. 8 Zwiſchenſpiele (Entremes; 
gebrudt. Sein beriibmteftes Wert ift ber fmik 
Ritterroman: Don Duirote de [a Ward: 
(1. d.), Madr. 1605—15, 2 Thfe, ır. Anfl,, 9 ie, 
Madr. 1798, mit Diccionario espaäol-ıkae. 
v. Benede, %py. 1800— 7, 6 Bde. ; Berl. 16, ; 
Bbe.; Paris 1814, 7 Bbe.; Mabr. 1819, 180 
mit Eemmentar von Elemencin, Mabr. 183-4 
6 Bder, in alle lebende europäifche Spracen ihr 
fest (deutſch, Erf. 1669, Bafel 1683, 2 Ohr, m 
Bertuh, Weim. 1775—77 n. 1780, 6 Bte; m 
Tied, Berl. 1799— 1801, 4 Bbe., 3. Aufl. 181: 
billige Ausg., Berl. 1852, 2 Thle.; ven Solar 
—— 18016, 6 Bbe., n. Aufl., Ly;. 1897, 07 
bern Yeben bes C. nad) Biarbot u. einer Eimleitun 
von H. Heine, Pforzh. 1837— 39, 2 Bie.). Dil 
ben ‘2. Theil des Don Quixote fo er 2 berzögerk. 
fo fete Alfons Fernandez vom Avellancıı 
bieje Gefdichte fort ald Segundo tomo del = 
genioso Don Quixote de la Mäncha, Tarır 
gona 1614. Wahrfcheinfich ift Avellaneda ein Pr 
bonym, w. man bat darnnter eimen Geiſilichen ct. 
ein Mitglieb ver Inquifition vermuthet, der tem 
Herzog von Lerma, Bhilippa III. Prenierminite, 
ber mehrere Stellen in &-8 Don Duigete auf 4 
bezogen hatte, zu biefer Fortfetsung angeftelt wer. 
€. machte ſich in feiner eigenen I 
Don Duirote (1615) fiber die des Avellaneda lafi; 
Außerdem bat €. 12 ſehr gefchätgte Novellen (No 
velas, theil® ernften, tbeil® Lomifchen Inhalt 
1613), bie Reife uach dem Parnaß (Viage al Par 
naso, in Verfen, über dem Verfall ber jhaniide 
Dichtkumft zur Zeit bes C., 16145 dazu ein Ahen 
Adjunts nal Parnaso, zur ka 
Schaufpiele, n. Aufl., 1829); einen Roman, Per 
files u. Sigismunda (Trabajos de Pers 
y —— 1617 (beutfch tom Butenin 
Heibelb. 1798, 8pʒ. 1837, 2 Bpe., 1900-1, 3 @%) 
geiäprieben. Werke: Madr. 1782, n. Aufl. 1 
16 Bbe.; darin Lebensbeſchreibung tom Don Bir 
eente be las Rios, Bar. 1840 f.; Ansmahl ver 
arcia be io ana 182632, 2 Dre; ı@ 
berſetzung feier ſammtlichen Werle fieherte Fir 
fer, Oueblinb, 1825, 13 Bochn.; Keller u. Retın, 
— 1840—42, 10 Bde., 1840, 5 Be; Pt 
1839 }f. 
Eervantefia (C, Cuv.), P ui 
ber Famifie ii ae 5.1. 
L., nad) Bincentio Cervantes CBrefe der Bat | 
nit in Mterico) benannt; Art: 0. tomeniof. 
Straud in Peru. | 
Gervaria, 1) C. De C., Untergattung ber & 
tung Onarhrang (Peucedanum), aus der Fem* 
ber Umbelliferae, durch reichblätterige allgem” 
Hülle u. wenig verbreiterten Fruchtrand erh“ 
zeichnet, mit den Arten Peuc, cervarıs (Ün 
ein @ärtn. u. C. rigida Mönch j, P. Oro 
linum, Alsaticam u. Venetum., 2) C. Gärt. 
jetzt Pencodanum Cervaria. 


Cervãro (pr. Tſcherwaro), Ftuſj in dr m 


Gervelatwurft bis Cefari 


Witanifchen Provinz Capitanata, ber in ben Apen⸗ 
nen entipringt u. nach einem Lauf von 10 Meilen 
mehreren Armen in ben Pantano⸗Salſo mündet, 
äbrenb nur ein Arm fih mit bem Carapella 
weint u. mit beimfelben in ber Buferr von Dan» 


ebonia fällt. 
GEervelatwurft (w. ital. Cervollata). aus dem 
eſten Schweiunfleiſche, welches in rohen Zuſtande 


anz zu Brei gehadckt in bide Därme elle wird, bes 
itete u. unter dem Zutritt bes Luftzuges über Holz- 
impfe geräucherte ‚1. Braunf iger Kurt 

Cervena, Drt in der Bulgarei an der Dtün- 
ang der Yantra in die Donau; Schlacht bei C., 
‚dv. w Schladt bei Battin, ſ. d. 

Cervẽra, 1) Stabt am Eervera in ber ſpani— 
ben Provinz Lerida, alte Feftung, Univerfität, ge- 
iftet 1717; 5500 Ew.; 2) Fluß babei, fällt in 
en Segre; 3) Borgebirge an der Oftfüfte der ſpa⸗ 
iſchen Provinz Logrono, norbweflih vom Kap 
‚rend; 4) Fleden an ber Mama in der ſpaniſchen 
zrovinz Soria; Hanftweberei ; 2000 Em.; 5) Flecken 
rg lg in ber Provinz Eaftellon be la Plana; 
> w. 


Eervia (pr. ia), Stadt am Abriatifchen 
Neere in ber päpflichen Delegation Forli; Bis- 
hum, mehrere Klöfter n. Kirchen; 4100 Em. ; weft- 
ich von der Stabt ift ber große Salzfumpf Balle- 
i ·C., aus weldem jährlich zwifchen 4 u. 500,000 
dentner Salz gewonnen werden. Im Mittelalter 
ab e8 fonveräne Herrenvon®. 
Gervical,.. (lat. Cervicalis), was fih anf ben 
Radeen (Cervix) be nei f. Naden.... xt. 
nn nfeln ‚, fo v. w. Gerbicarifche 
uſeln. 
ervieäpra, Art ber Antifopen, ſ. d. 1) e). 
Eervinära (ipr. Tſcherwinara), Fleden im 
Diftrict Avellino der eg Provinz Prin⸗ 
ipato — 6 Kirchen, Collegiat u. Kloſter; 


230 Ew. 

Cervinus (lat), 1) auf ben Hirſch ſich beziehend; 
aber Cervĩna, jo v. w. Hirſchthiere; Tuber cer- 
num, bie Hirjchträffel, [. u. Trüffel; 2) virſ⸗ 


raum. 

N früherer Name des Papſtes Mar⸗ 
ellus II. 

Eervidni (fpr. Tſcherwioni, Cervionne), Flecken 
mweit a A Arrondi — —— der 
ranzöſi u ca, mit Hafen; baut guten 
Bein, treibt Handel kin Wein, Kaftanien, Seefalz 


1. ges; 1550 Ew. 
iporiten (Petref.), Milleporiten (jpffile 
rorallen) mit zadigen u. zufanmengebrädten Aflen. 

Cervix (lat.), 1) Hals, Naden; 2) in abgelei- 
eten Bebeutungen: (. femdris, Schenfelbeinhals; 
5. obsiYpa, Schiefer Hals; L. utörl, Gebärmurter- 
ale; C. vesfcae urinarlae, Sarubiajenpals it, ım. 

Eerbola, Dorf, fo v. w. ©. Servola. 

Gervdli, Sufel, fo v. w. Cerboli. 

Cervũlus, Boffe im Mittelalter, am Neujahrs« 
eft aufgeführt, beftand in Bermmmmungen, bej. in 
Thiergeſtalten, Pantomimen u. bergl. 

Corvus (lat), 1) Hirſch; 2) (Petref) Toffite 
Iberrefte von Hirſchen, iteten erjt in dem tmittleren 
ertiären ten anf; man kennt wiele Arten don 
hnen, die befannteften find: C. meghceros, 
nit Shaufelförmigen, zumeilen jebr gen u. an 
‚en Rünbern gegadten Gemeib; U, Gucttardi, 
cın lebenden Renuthier ſehr ähnlich; C.priscus, 
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dem lebeuden Edelhirſch nahe verwaudt u. C. pri- 
migenius, welcher von der vorigen Art nur 
wenig verſchieden iſt; 3) (röm. Antig.), hirſchge⸗ 
weih⸗ od. gabelfdrmiger Stamm im Krieg zur 
Baltung ber Neiterei. 

Gerylou, jo v. w. Kielläfer. 

Ces, ver um eine halbe Stufe erniebrigte Ton 
c dem Zone h im Klange gleich). 

Eefalpini (Cäfalpinus), Andreas, geb. 1519 in 
Arezzo, war Brofeffor der Mebicin u. Oberauffeher 
bes Botanischen Sartens in Piſa u. Leibarzt des Bap- 
ftes Siemens VIII. u. ft. 1603. Er bejchrieb zuerft 
genau ben Meinen Kreislauf bes Blutes u. claffifi- 
cirte zuerft bie Pflanzen nach ihren wejentlichen Be- 
ftanbtheilen, ber Blüthe u. dem Samen. Er ſchr.: 
Quaestiones peripateticae, Flor. 1569, u. ö.; 
De plantis, flor. 1583; Appendix zu bem beiben 
vorigen Schriften, Rom 1603; Qunestiones mo- 
die., Beneb. 1598, auch 1604; De metallicis, 
Rom 1596, Nürnb. 1602; Speculum artis me- 
dieae Hippocraticum, Frkf. 1605 ı. 8. 

Eefäno, Fluß im Kircheuſtaat; entipringt im ber 
Delegation Urbino, fällt ins Mdriatifche Meer, 

ci ar (fr.), fo v. mw. Cäſar. 

söjar, Job. Franz, geb. 1795 in Strasburg, 
ftubirte daſelbſt bie Rechte u. Schöne Wiffenfchaften, 
trat 1813 in Kriegsbienfte u. ward bald Offizier u. 
Adjutant bei Marſchall Ney; 1817 wurde er Secre- 
tär des baieriſchen Geſandten Grafen Neigersberg, 
trat 1819 in das württernbergifche Minifterium bes 
Auswärtigen, wurde 1821 Lehrer bei den Prinzen 
Alerander n. Peter von Oldenburg, 1522 Lehrer 
an ber Militärjchule, 1824 am Gymnafium u. 
1837 Brofeffor der franzöſiſchen Literatur in Göttin, 
gen. —— Grammatik der franzöſiſchen Sprache, 
rem. 1827; sranzöflfche Leſeübungen ꝛc., Oldenb. 
1838, 2 Thle. x. | 

Eefära, 1) fo v. w. Cäcimun ; ji Fluß, in ber 
——————— Republit Neu-Granaba, ent⸗ 
pringt auf der Sierra Nevada de Sta. Marta, u. 
jaut in den Magdaleneunſtrom. 

Eejäre (Log.), der exſte Schlußmodus in ber 2. 
Figur, wo Ober» u. Schlußſatz allgemein vernei⸗ 
ven, ber Unterſatz allgemein bejaht. 

ee we » v. w. — —— 

Eefäre (Ipr. Tſcheſar), Giuſeppe, Cavaliere bi €, 
geb. 1783 in Neapel, als Ve Hape belannt 
durch ſeine Storia di Manfredi Ro di Sicilia, 
Neap. 1837, 2 Bde. Den liberalen ı. ualionalen 
Beftrebungen ber Italiener zugethan, nahm er 
Theil au der politifchen Bervegung bes Jahres 1827, 
wurbe in Folge deſſen feines Antes als General» 
zollbirector entfeßt, Tebte, nachdem er im Jahre 
1848 vorübergehend den Boften eines General- 


‚Intendanten von Bari befleidet hatte, baum ganz 


feinen Studien u. ber Literatur u. fl. 15. April 
1856 in Neapel. Er redigirte die Zeitichrift Il pro- 
grossi u. ſchrieb u. a. noch ben hiſtoriſchen Ro- 


u > Arri g, Bo ug 8 dh 

arewitich, jo v. w. Zarewitich. 

Gear, 1) Aleffandro, eigentfih Cesati, 

in Griechenland geb. um 1550, Steinfihneiber u. 

Mebailleur. Hauptwerfe: eine Camee wit Pho- 

tions Kopf; die Medaille mit Pauls IL. u. ein Car⸗ 

neof mit Heinrichs III. Kopfe; 2) Giufeppe, 

genannt Jofepin od. Cavaliered’Arpino, 
eb. 1560 in Rom; Maler, Manierift, genoß ſeiner 

Bei einen bedeutenden Ruf, wurde unter die Ma- 
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ler des Baticans aufgenommen, ging 1600 mit | deren einer fie der Kirche u. Papſt Aleranber da 
dem &arbinafAltofrantisi nach Parts hr beberrichte | Cãſar 5 nach deſſen Tode fie wie- 
—— nit feiner Schule den Kunftgeihmad | an ben Kirchenſtaat lam Bei C. 30, März ısı 
Nom u. ft. 1640. Werte: im Batican u. ben | Sieg Diurats über bie Dflerreicher. | 
Kirchen von Kor, Neapel, Monte Caſſino. Seine fenafico (jpr. een Stadt wie. 
Eabinetftüde find noch jest beliebt; 3) Autonio, | päpftlichen Delegatiou Forli, mit Hafen am Are 
geb. um 1760 in Verona, widmete ſich dem geift- a eere; 4000 Ew. „ 
ichen Stande u. trdt im ben Orden bed St. feriät (Sey eriat, ſpr. Sefexiab), Ratı 
Philipp von Neri, machte fih ale Sprachforſcher fleden am Berge Kavermont, im A fen 
auch außerhalb feines Baterlandes einen Namen, | Bourg bes franzöfiichen Departements Au; 1% 
wurde vom faft allen euxopäiſchen Alabemien zum | Ew.; DMineralquelle la Fontaine zonge. 
Mitglied erwäblt u. ft. 1828 in Naveinıa. Er jr: Coͤſoͤrieux (Ipr. Se — Dorf. im Inır 
Vocabolario della Crusva, Ber. 1806, 6 Bde; | biffement Belley im franzöfifchen Deparıma 
Aleune novelle, ®eneb. 1810; Le stato pre- | Ain; 1800 Ew.; bas alte Cafuaria. 
sente della lingua ital., Ber. 1810, Mail. 1829; Cefi (ipr. Tſcheſi), Marktfleden (Stai u wc 
Le grazie, ebd. 1829; Bellezze di Dante, Ben. päpfllicen legation Spoleto; 1200 Cm. due 
1824— 26, 4 Bbe., u.ö. Er überfeßte mehrere latei- | die Holifhen Berge; aus einigen Ufmms 
niiche Klaſſiker, darunter des Horatius Oben (Ber. | (Grotta di vento) berjelben weht ein kühle 
1817), Ciceros Briefe (Mail. 1845), Terentius (Ber. | Wind, mwelcher durch Nöhren im bie bemasbanı 
1806, Neap. 1834), u. gab eine Anzahl Älterer ita- | Landhäufer zur Abkühlung Der Luft geleitet win. 
lieniſcher Schriftfteller in neuen Ausgaben heraus, Ceſi (ipr. Tſcheſi), Bartolommeo, geb. 15% 
Cejarino (Litgeſch.), jo v. w. Cäſarino. Maler aus Bologna; er war das Vorbild Cut 
Gefarotti (ipr. Zichefarotti), Melhiore, geb. | Reni'e, ber ihm in der Danier jehr ähnlich iü,: 
1730 in Pabua; wurde 1768 Profeffor der | war, infofern.er die manieriftifche Richtung werbi 
Hebraiſchen u. Griechiſchen Sprache in Baus ein Vorläufer ber Caraccis; er ft. 1629. Berk. 
u. farb 1808; er überfegte metriih ben Offian | in Forli.ein Bogen mit den Thaten Glemens VIll 
(Bab. 1763, 2 Bbe., u. ö.) u. Homers Jliade (Ben. | in ter Gertofa zu Bologna, Ferrara, Fleren; ı 
1795), die Biographien Plutarchs (Pad. 1763, 2 | Siena. 
Bbe.); er ſchr. Sapgio sulla filosophia delle I (C, Zacep.), jo». w. Bodianus, 
lingue (Bar. 1785, Pıfa 1800); Pronen (Gedicht EedPy : Budiegowicze, Stabt, fo v. w. dir 
an Napoleon 1807); UOpere, Bila 1800, von Bar- | weis, 
biere beendigt, Piſa 1805, 42 Bde.; Opere scelte, Ceſpedes, Pablo te C. (in Italien Cedas 
Mail. 1820, 4 Bbe. genannt), geb. 1538 in Corbova, ftubirte im Aclı 
Ceſchi von Sta, Eroce, eine in Tyrol angefef- | de Henares, bildete fih in Rom nach Midel ir 
ee Kamilie, welche 1325 in ben Reichsabel u. 1724 | gelo zu Maler, lebte jeit 1577 theils in Gorder: 
im bei erbländifch öſterreichiſchen Preiberreuftanb | wo er eine Pfrünbe au der Domlirche genof, the! 
erhoben wurde; von den 2 Linien beſteht no: | in Sevilla u. 1608 in Cordova. Er war bad Hau 
A) die Ältere Linie zu Bergo di Bulfu- | ber damaligen Andalufiſchen Malerſchule, beſeh ax 
ana in STyrol, She: 1) Freiherr Anton, | fehr umfafiende Bildung u. verfuchte fi and m 
Älterer Sohn des 1845. verfiorbenen Kreiberen | Gefchid in der Bildhauerei u Baulunf; von jame 
Aloys, geb. 1802, inf. f. Käntmerer u. jeit 1832 | Geimätten ift das berühmteſie das letzte Abeatanı 
vermaählt mit Angufte geb. Gräfin Epaur ; während | im dem Done zu Cordova; er fir. u. a da 
B) die Jüngere Yinie zu Innsbrud, im a Lehrgedicht Arte de la pinturs 
Mannesftamm erfofchen ft mit Freiherr Franz | herausgegeben zulegt in 5. Bde. von Geste 
Zaver, Gouvernialratd u. Kreſhauptmaim in | mudez Diecionario hist, de los mas iHusr. 
Schanz, fl. 1806 mit een einer Tochter. rofesores Je Ins bellas artes in Espai 
F e 5* ſpr. FEN oldibrner 966* dadr. 1800. 

‚ entipringt auf den Cevennen bei Villefort at), 1) Raſenz 2 ellat), Baus 
——— Mende, Departement Lozere, on aa an hie —* 
fällt im Arrondiſſement Uzes, Departement Gard, | der Zeugen; u. Cespillfosser, Rafengraber, Artidı 
oberhalb Roquemanre in Lie Rhone, pflug, [. u. Bilug- ng i 

Ceſembre (ipr. Sejangbr), Iufel im Kanal Cessante causa oessat effestus (ki) 
(fa Mande), zum Arrontiffement St. Malo bes Sprichwort: beim Aufhören der Urfadhe, hir! 
framadfiichen —— SPESEN aehrig; Wirkung auf . 
onft Halbinfel; Feljencapelle, 2 Forts u. Ruinen x s 
Ka Ware: tern 3 6 Cefart (br. Seflche), Louis Meguterk € 

Eefena (pr. Tiefena), Stadt am Savio, in | geb. 1719 in Paris, diente erft im - 
ber päpftlicen Legation Kerli; Bistbum, Theoto- | 1751 Ingenieur ber Gemeralität vom Tea 

ifches Collegium, Bibliothek des Malatea, Ger | 1775 in Rouen, leitete feit 1781 ben ** 
—2 für Aderbau, Künfte u. Gewerbe; Seiden. | zu Cherbourg u. ft. 1806; er ſchr.: —— 
weberei, Schnwefelraffinerie, Sanfbaut; Dolpital, er- | des travauz hydrauliques de C., Par. 1064 
baut von Papft Pius VII, der bier geboren ift u, | 1809; 2 Be. | 
deſſen Birdfänle am Nathhaufe fteht, 14,000 Ew, Cossat (lat.), hört auf, fällt weg. 
Dabei ſchöne Kirche ver Sta. Maria bei | effation (v. Iat.), Aufhören, Unterlaſſen 
Monte — €. it das Gäfena (f.. b.) der Alten. Eejfibel (v. fat.), abtr ; Daher: Gefkbül | 
Im Mittelalter gehörte es zu Boloyıta; im Anfang | Wbtretbarteit. an 
des 13. Jahrh. bemmächtigte fih Maghinarbo de Cessio bonörum (lat.), die Extlãruug in 
Sefanana @-8; fpäter kamı #6 alt bie Malateften, | folventen Schulpners, daß er den Blänbigern m 
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büter abirete, bamit bie Yelsteren aus dieſen die | Sen von Forderungen gegen bevormumpdete Per- 


Jefriebigung ihrer Korbermug ſuchen. Die Gläu— 
iger erhalten dadurch nicht das Eigenthum, jonbern 
ur Detention u. Verlaufsrecht, auch werben bie 
‚orberungen nicht ohne Weiteres getilgt, ſondern 
ur ihre Geltendmachung gegen ben Schulbner 
ıspendir. Da® Beneficium cessionis 
‚onorum ftebt nad Römijchem Necht übrigens 
ur denjenigen Schulbnern zu, welche unverſchul⸗ 
et in Infolvenz geratben find, ſ. u. Concurs. 
Eeffion (vw. lat., Rechtsw.), ein Rechtsaet, vor 
urch das, einem Gläubiger gegen feinen Schuldner 
iſtehende Forderungsrecht einem Dritten zur Gel- 
udmachung für fein Interefie abgetreten wird. 
er Gefichtspunkt, von welchen das gemeine Recht 
abei ausgeht, ift, daß der Dritte von beim urfpräng- 
hen Inhaber des Forderungsrechts Poar micht die 
orderung ſelbſt, welche als unilbertragbar gilt, wohl 
ber das Klagrecht zu eigenem Gebrauch u. Vortheil 
bertragen erhält u. daber als rocurator in rem 
anm zu betrachten iſſ. Der urſprüngliche Inhaber 
ed Korderungsrechtes beißt dann Kedent, ber 
5chulduerrg Debitor cessus, der Dritte Gefüo- 
ar. Die E. gründet fich eutweber auf ein Rechls⸗ 
ejchäft, welches zwiichen dein Cedent u, Ceſſionar 
bgeichlofien wird, od. auf einen Umftand, weicher 
en Gläubiger unabhängig von feinem Willen zur 
Ibtretung ber Forderung verpflichtet; im erfierem 
all nennt man fie freiwillige (TC. voluntaria), im 
‚teren notbwenbige (U. necessaria) C. Eine Eru⸗ 
silligung des Debitor cessus ift nie erforderlich. 
die Verbinblicpleiten des Keventen gegen ven 
‚eifionar hingen von der Natur des Nechtsgeichäftes 
ob Kauf, Tauſch, Schenkung x.) ab, auf welche 
ch die C. gründet. Allgemein ift der Cedent nur 
erpflichtet, daß er ber Geltendmachung der For⸗ 
erung durch ben Eeffionar fein Hinderniß bereite 
. für bie Eriftenz ber Forderung überhaupt 
Nomen verum esse) bafte. Für die Zahlunge- 
ibigleit bes Schuldners (Nomen bonum esse) 
at er im ber Negel nicht einzufteben, wenn er des⸗ 
alb nicht befondere Garantie verfprodhen od. etwa 
reglifteg gehandelt hat. Der Cedent bleibt auch 
ach der C. ber eigentliche Gläubiger, u. es dann 
‚um daher fortwährend mit Rechtswirkung Zahlun 
eleiftet werben. Dieje Möglichkeit * je 
uf, wenn ber Ceſſionar dem Debitor cessus von 
er C. der Forderung Nachricht gegeben hat, indem 
ou ba an der Schulbner nur ben Ceſſionar als 
inen Gläubiger zu betrachten hat. Da indeſſen 
er Ceſſionar immer nur eine frembe Forderung 
eltend macht, fo kanu der Debitor cessus in feine 
ndere, namentlich ſchlimmere Lage verjetzt werben, 
8 er ſich bem urfprünglichen Cebenten gegenüber 
efand. Der Eeffionar erlangt zwar alle mit ber 
dirten Forderung verbundene Nebenrechte, 3. B. 
fandredhte u. gichaften, fo wie bie ber For⸗ 
rung jelbft anllebenden Privilegia causae; eigene 
rivilegien lann Dagegen ber Ceſſionar nicht geltenb 
sachen, infofern fie nicht etwa nur bloße Proceß⸗ 
eiotlegien find. Der Debitor cessus bagegen 
ıt bie Einreben, welche ihm gegen beu Gebenten 
iſtauden, auch gegen ben Ceſſionar, vorausgeſetzt, 
aß fie gegen den Gebenten als Gläubiger — 
noch vor der Denuntiation an ben Debitor 
essus vor ber erfolgten C. zur en, 
langt waren. Im Übrigen unterliegt bie 
ebrereu pofitiven Beihräutungen. Verboten find 
Umiverials deziton. & Aufl, ID. 
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ſonen an die Vormünder derſelben, von litigioſen 
Forderungen; C-en am einſlußreiche Perſonen in 
der — ben Schuldner durch Vorſchiebung 
derſelben im eine nachtheiligere Page zu verſetzen, 
jo wie Een von Forderungen eines Juden gegen 
einen Ehriften au einen Chriſten. Die praftiid 
wichtigſte Bejchränfung führte jedoch Kailer Ana- 
ſtaſins durch die fogenannte Lex anastasiana ein, 
nach welcher ein Gejfionar, ber eine Forberunyg 
durch Kauf am fich gebracht bat, nicht mehr einzu- 
Hagen berechtigt ift, als er felbft dafür gezablt hat, 
Das Geſetz follte den machtheiligen Handel mit 
Forberungen unmöglih machen, weshalb daſſelbe 
auf Schenkungen von Esen feine Anwendung fand, 
u. Greit, die bei Auseinanderſetzung ven Gemein⸗ 
Ihajisverhältnifjen, zum Bwede einer Zahlungs⸗ 
leitung, zur Abfindung eines Pfandgläubigers 
durch einen dritten Pianbbefiger geſchehen, fo wie 
Een von Staatsobligationen, Wechjeln u. anderen 
Papieren au porteur, weil dieje ihrer Natur nach 
zum Handel betimmt find, davon ausgenommen 
werben müjjen. Die neuere Geſetzgebung bat bieje 
Ausnahmen noch vermehrt u. ift oft bis zur gäuz⸗ 
lichen Aufhebung bes Anaftafishen Geſetzes ge— 
ſchritten. Die gerichtliche Beftätigung emer C. 
it nur ba nothwendig, wo das Pfaudrecht ar 
Immobilien einer Eintragung in Öffentliche Bilcher 
bedarf. Wird bier bie eingetragene Forderung ce 
birt, fo ift diefe €. dann ebenfalls in dem Hypothelen · 
zu vermerken. Eine eventuelle E. entbält 
bie Berpfändung von Forderungen. Bgl. Mühlen- 
bruch, Die Lehre von der E. ber Korberungsvechte, 
Greifsw. 1817, 3. Auf: 1836; Schiemanu, Die 
Haftung des Cedenten, Roſtock (Preisfchrift). 

Geifonät (v. lat.). der eine abgetretene Sach⸗ 
übernimmt, j. u. Ceſſion. 

Eeifionsurfunde (Lessionale), eine unter einer 
Geifion (fi. d.) auegeſtellie Urkunde. 

Ceſſiren (v. iat.) :ufbören wegfallen. 

C'est ', dire (Ir.. Säb: a ihr), Das ift zur ſagen, 
das beißt, nämlich). 

Eefti (jpr. Ticheſti). Marc Antonio, geb. 1621 
in Arezzo, faın 1646 als Kapellmeifter nad) Florenz, 
1658 als ſolcher nad Rom, brachte zuerft mit vie 
Dper u. bie Arie, wie fie jetzt ift, auf Die Bühne 
u. & 1675 in Rom. 

eſtius, 1) Cajus E., reicher Nömer, zu Ci⸗ 
cero’s Zeit, ſtarb unbeerbt u. ließ ſich deshalb ein 
Grabmal in Rom erbauen, welches als bie Pyra⸗ 
mibe des C. noch erhalten u. beim Monte Te- 
staccio befinblich if; fie ift am Fuße 84 Fuß 
u. ohne benfelben 113 Fuß hoch; auswendig ift fie 
mit Marmorplatten überzogen, inwendig aber aus 
Badfteinen erbaut. Eine Heine Thür Füber zu der 
einzigen Kanımer biejes Gebäudes, die 18 Fuß 
fang, 11 guß breit a. mit hartem Gyps ausgelegt 
ift. Die Kammer war mit Figuren verziert, bıe 
jetzt meift verwifcht find. Yu ihrer Umgebung ift 
ber proteftantijche Kirchhof; 2) C. Gallus, unter 
Nero 66 un. Chr. römifcher Statthalter ven Syrien. 
Unter ihm begann die Empörung der Juden, welche 

mit der Zerftörung Jeruſalems endete. 

oiden, jo vd. w. Bandwürmer. 
Eeftraeion, Gattung des Haififches, f. u. Hai. 
hendöne «Cesirus, v. gr., röm. Ant.), 
Kriegsmafdine, womit große bide pfeilartige Ge- 
(hole geichleudert wurden; von ben Römern int 
Fr} 
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Kriege mit dem macebonischen Könıg Perfeus zuerft 
ebraucht. 

. Cestrum (lat.), Grabftichel, Meißel, bef. für 

entauftifche Malerei. 

Ceſtrum (C. L, Hammerftraud), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie der Solonaceae-Cestri- 
nene, 5.8.1 Ordn. Z.. mit fünfzähnigem urnen- 
ſörmigem Kelche, trichterig, fünffpaltig gefalteter 
Blumenkcone, bäufig gezähnten Staubfaden, kopfi⸗ 

er, ausgerandeter Narbe u. faſt einfächeriger Beere, 
Übrigens meift weftindijche u. jüldamerilanijche giftige 
Sträuder u. Bäume, mit ganzrandigen, beim 
Reiben unangenehm riehenden Blättern; Arten: 
C. venenatum Thundb., Heiner Baum, am 
Cap, mit länglichen, Tanzettförmigen, leberartigen 
Blättern, fehr giftig u. beshalb zum Bergiften ber 
feile benugt. C. laurifolium Herit., aus 
üdamerifa, dem Borigen an Geftalt u. Cigen- 
ſchaften ähnlih, wird in Brafilien äußerlich zu 
Bädern ıc. angewendet. C.tinctorium, unge⸗ 
fähr 4 Fuß bobes, um Caracas wachſeudes Bäume 
chen, mit übelriehenden Blättern; ber Saft ter 
ſchwarzblauen Beeren gibt eine blaue, faft unzerftör- 
bare Tinte, bie. dort bei Ausfertigung officieller 
Schreiben benutzt wirb. Parqui (Kalb» 
fleifhpflange), Heiner Straud aus Chili; mit 
Nachts wohlriehenden Blumen u. gerieben wie 
Kalbebraten riechenden Blättern, in Gewächs⸗ 
häuſern. C, diurnum, in Chili; zum Blau» 
färben. benußt, in Zreibhäujern. C. noctur- 
num, ebd.; bie Beeren mit violettem, zur Malerei 
bienenbem Saft. C. vespertinuın, mit blau« 
färbenden Beeren. C. auriculatum s. He- 
diunda, in Peru, mit des Nachts wie Moſchus 
riechenden, bei Tage ſehr ſtinlenden Blumen. 
C. undulstum, wird in jeinem Vaterlande 
Peru als ein kühlendes, linderudes Heilmittel bei 
bösartigen hitzigen Fieberu gebraucht, u. mit dem 
SajtevonC.oppositifolium, mit Schlangene 
gift vermijcht, vergiften die Buſchmäuner ihre Pfeile. 

C’est tout comme chez nous (Ir., ipr. Säh 
tuh komm' ſchä uuh), es ift ganz wie bei ms. 

eſtum, jo v. w. Gürtelqualle. 

Costus (rin, Ant.), 1) Baud, Strid, Riemen; 
2) (Laesıus), Nienen, womit ſich der Fauſtlämpfer 
(Seftusfämpfer) die Haub ummaud, j. u. Fauſt⸗ 
tampf; 3) Gürtel, womit Frauen ihr Gewand unter 
ber Bruft ſchürzten; 4) Glirtel, welchen am Hoch⸗ 
zeittage die Neuvermäbhlte bem Manu als Symbol 
geiftiger u. förperliher Bereinigung überreichte, da⸗ 
ber Nuptineincestue, ungejebmäßige, wilde 
Che; 5) der Gürtel liebreigender Aumuth, weilzuerft 
Aphrodite mit demſelben gegürtet Dargeftellt wurde. 

Cetaceen (Getä, Geteen), jo v. w. Wallfiiche; 
baber Cetackum, jo v. w. Wallrath. 

‚ Eetara (fpr. Tſchettara), Fleden in der neapo⸗ 
litauiſchen Provinz Principato citeriore, aiu Golf 
von Suleruo; 2250 Ew. 

Eetön (Shem.), Caa Hs2, ein Kohlenwaſſerſtoff, 
ber bei der Dejtillation bes Üthals mit wafjerfreier 
ee entſteht; e8 bildet eine ölige farbloje 

Lujfigfei, die mit Wafjer nicht vermijchbar ift u. 
angezündet mit rußender Flamume verbrenut; es 
ne * 8 wie 

eteradı (C. Willd,), Pflan ttuug aus 
der Familie ber Polyncziaceen Poly odieae, 
ju Gymnogramme Desv. gehörig, durch Limeale, 
querlaufende Fruchthäuſchen ohne Schleier aus⸗ 
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gezeichnet; Hauptart: Gemeiner Mılsfarrı 
N . offieinarum, fonft Asplenium Ceterach / 

ulmonaria dorata, Doradilla d.), mit 2—. 
Fuß hoben, tief gebuchtet fiederjpaltigen Betr- 
auf kurzen fpreuigen Stielen, in SEuropa u. ir 
Drient an feuchten Fellen un. Mauern; von m 
fammenziehbendem Geihmad; jenft al® Herb: 
Ceterach (H.aspienii, H. doradillar, 
Heine Hirfhzunge); bei. im Milztrantdeue 
— in Spauien u. Frankreich med a | 

oradille fehr im Gebrauch. Dieſe Art kom 
bei uns im freien fort; C.capense, vom Ca, 
bei uns als Zierpflanze im Treibhauſe. 

töra tedesca (ital., ſpr. Zidyetera t... ), 
Laute, Infirument mit 10 Saiten, Körper md ı 
platt. 

Cetöris paribus (lat.), wenn bie übrigen Um 
ftände gleich find. u 

Cetörum censöo (lat), im Ubrigen kimm 
ih dafür, daf.... (nämlid Carthaginem # 
delendam. d. i. daß Carthago zerftäört werten 
muß, j. u. Gato 1), Ausbrud, went man 
zeichnen will, baß mit Etwas ein entfcheidente 
ui gethan werben muß. 

ethegus, römifcher Familienname, bei. de 
Cornelia gens. 1) Marcus Cornelius | 
wurde, nachdem er 213 v. Chr. Pontiſer Dlayime | 
u. 211 Prätor gewejen war, 204 Confut ur. befiege 
203 als Proconjul den Dlage, Hauuibals Brude 
in Oberitalien; er war auch ein guter Redner. £, 
Cajus Corn. C., war 197 v. Ehr. Gonjul ı 
befiegte die Gallier in Oberitalien; fpäter ginzc | 
nad) Afrika, um die Streitigleiten zwiſchen Ga 
9* u. dem König Maſiniſſa zur Ketigten. ED 

ublius Corn. C., mädtiner Parteigänge: u 
den Kämpfen bes Darius u. Sulla, wurve ss : 
Chr. von Sulla geähtet, aber daun ven Salı 
wieber zu Gnaden angenommen; feine Geliehz 
PBräcia, war jehr einflußreich, u. durch fie erbicı 
Yucullus das Commando gegen Mitbridates. 4 
Cajus Eornel.E., einer der Mitverichwmeren 
Gatilina’s, verrieth ſich durch einem Brief, den cı 
an bie Allobroger — batte, u. wurde am 
Lentulus nach der Eutbedung hingerichtet, ſ. u. Ce⸗ 
tilina. 

Cetheus (Aftron.), fo v. w. Hercules. 

Eetin (Chem.), Ci Hea Os, trvſtalliniſche 
Fett des Wallraths u. Delphinöls (Di ven Dei- 
—— globiceps); es fanıı aus feiner Lẽſung = 

chendem Allohol in kryftalliniichen Blättchen er 
halten werben, die bei 49° ſchmelzen u. zu eine 
tryſtalliniſchen Maſſe erftarren, bei 360° find fie 
flüchtig, ohne ſich zu zerjegen. Durch Opyydalien 
mit Salpeterjäure entjteht Daraus Adipinjäure 

Eetine, nad Chevreul Hauptbeſtaudtheil des 
Wallraths, ſ. d. 3 

Getinfaure (Chen,), COso Hes Os HO, ick 
Fettjäure, die im Wallrath vorkommt, fie bie 
jfarbloje perlmutterglänzende Blättchen, bie bu 
53% ſchuelzen. 

Cetioſaurus (Petref.), Gattung der Saure, 
findet fi in ben Oolithenſchichten Englands u 
med gegen 40 Fuß lang gewejen fein. 

€ (ces ebirg, Borberge ber Noriſche 
Alpen in Oſterreich, auf dem reiten Donawkeı, 
von Kalenberg nad Gran u. Altofen in Unger 


fich ziehend. 
Get m (a. Geogr.), Römerftabt in Nericum, 


Cetobriga 


am Berge Cetius (jetzt der Kahlenberg), jetzt St. 
Pölten, nach Andern Mautern. 

Cetobrĩga (Cetobrix, a. Geogr.), Stadt in Lu⸗ 
itanien, umnmeit des Atlantiſchen Meeres; beim 
ebigen Setuval. 

Cetocine, Art der Belenmiten. 

Cetðla (3001.), fo v. w. Citula. 

Getonfa, fo v. w. Blumentäfer. 

Cotra (röm. Ant.), uriprünglich Hifpanifcher, lur · 
jer lederner Schild; mit ihm Bewwaffnete: Ceträtl. 

Getraria (EC. Achar., Tartſchenflechte) 
Pilangengattung aus ber Familie der (Lichenes) 
Ilyınenothalami-Usneacene Rehnd., mit aufe 
rechtem od. ausgebreitetem, knorpelig bäutigem, 
geſchlitztem od. buſchigem Gallus, mit faft flachen 
Keimlager, deffen Rand geläumt ob. mwimperig; 
Keimblättchen gefärbt, ſcheibenförmig; Art: bei. 
C. islandica (Jsländiſches Moos, f. d.), eine 
bekanute arzneiträftige Pflanze. 

Eetrarin (Eetrerfäure), Csa His O15, Beftand« 
heit des Isländiihen Moojes (Cetraria islan- 
diea), aus dem es in Form ven farblofen feinen 
Aryftallen erhalten wird; es jchmedt äußerſt bitter, 
ift wicht flilchtig u. in Waffer fchwer, im Mftohof 
Leicht löslich; es verbindet ſich mit ben Alkalien zu 
Jalzartigen —— das Ammoniakſalz iſt 
intenſiv gelb gefärbt n. beſitzt ebenfalls einen bitteren 
Geſchmack. Das unreinere E. wird von Salzfäure 
ſchön blau, von Schwefelſäure roth gefärbt. 


Eeträro (ipr. Tſchetraro), Stadt in ber neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Kalabria citeriore am Mittel- 
meer; Hafen, Anchovisfiicherei; 5600 Em, 

Eette (ſpr. Sett), 1) Stadt im Arrondiſſement 
Montpellier des franzöfifchen Departements Hfrault, 
auf einer Laudzunge am Mittelnteere, dem See 
Thau u. der Ausmünduug des gleichnamigen mit 
ben Kanälen der Etangs u. be la Peyrade verbun- 
been Kanals; Schifffabrtsihule, Börſe, Handels⸗ 
gericht, Habrifation von Glas, Seife, Tabak, Han- 
dei mit Tabak, Wein (Eetter Beine), Zuder, See⸗ 
alz; ferner Fiſcherei; Niederlage aller Erzeugnifje 
ber Ummgegend u. ——— bes Haudels auf dem 
Kanal. Guter Hafen (Port Louis od. Port 
Colibert), aber nur mit großer Mühe gegen 
Gerſandung geihüst, hat Leuchtthurm u. 2 Forts 
St. Bilrre u. St. Louis), Eiſenbahn nad 
Diontpellier u. Borbeaur; 17,000 Ew. — Im 
Alterthum war bier bie Laudſpitze Setium, welche 
m Mittelalter Sette bie; bie Stabt mit dem 
Dafen wurde erft 3666 ac Golberts Anleitung 
mit großen Koften auf den, zum * ſumpfig· 
audigen Grund u. au den Kallhügel hinan gebaut. 
710 wurbe das Caſtell am Hafen von einer eng⸗ 

ifch-nieberlänbiichen Flotte überrumpelt u. ge 
toınmen. Bier jchiffte fih 16. April 1815 ber 
Herzog von Angouleıne nach Barcelona cin. 

Getti (ſpr. Tichetti), Giob., geb. in Lugano, wo 
x DOberfter der Landtruppen murbe, ging bann 
ach Bologna u. ft. daf, 1817. Er führte bie Be- 
anntjchaft mit der Ruffifchen Literatur in Italien 
im, indem er mehrere Schriften von Karamſin, 
ei. deſſen Pobrede auf Katharina II. (Bologna 
814), überjekte, 

Eettina, Fluß im öfterreichifchen —— 
Dalmatien, entipringt anf dem Popilach im Kreiſe 
Bpalatro, ftürzt von einem Felſen auf ben andern, 
zacht bei Welica Bubowice einen Waſſerfall 
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(150 F.) u. fällt kei Almiſſa fu das MWriatiſche 
Meer. Die Umgegend haft Terradi, 

Eetto, eine urſprünglich aus Como flammenbe, 
durch Handelsverbinbungen nad Ofterreih u. an 
ben Rhein gelommene Familie, welche in ibrem 


‚Geburtsort zu den Patriciergefchlechtern gehörte, 


dann 1703 in ben böhmiſchen Ritter» u. 1812 in 
den baierjchen Freiherrenſtand erhoben wurde; 
1) Freiherr Anton, geb. 1756, war zur Zeit 
Napoleons baierſcher Gefantt# in Paris u. ft. als 
baierfher Staatsratb u. wirklicher Geheimerath 
23. März 1847 in Mitnchen, 2) Freiherr Auguft, 
älterer Sohn des Vorigen, ift gegenmärtig baiericher 
Gefandter in London u. vermmählt mit Elifaberh geb. 
Burromas. — 

Cetus (v.gr), 1) Wallfiih, u. beſ. Pottwall: 
2) das Sternbild der Wallfiſch. 

Cetijl etyl, Ehem.), Case Hss, das noch 
nicht iolirte Radical tes Äthals od. bes Eetul- 
orpbhpbrates, Cs 1154 Or; man erhäft letzteren 
durch Berjeifen des Wallrathes mit Kali u. Zerjegen 
ber Seife durch Weinſäure; er erſcheint als eine 
weiße, fefte, kryſtalliniſche Maſſe, welche bei 45° 
ſchmilzt u. Bei 48° erjtarrt; beim laugſamen Er- 
falten fryftallifirt es in glänzenden Schuppen; es 
ift geruch⸗ u. geſchmacklos, deſtillirt unverändert 
u. geht felbft mit Waſſerdämpfen unveränbert über; 
es ıft unlöslich in 2 u. miſcht fich in allew 
Berbältniffen mit Altohof u. Äther; wäflerige W- 


alien löfen es nicht auf; mit Katilalt bei * 


Temperatur erhitzt, entwickelt Waſſerſtoff u. 
es bildet ſich Palmitinſäure (Athalſäure); mit 
waſſerfreier Phosphorſäure behandelt, ſpaltet ſich 
ber E, in ber Wärme in Ceten (ſ. dr Wafler. 
Cetvloxvd, Cefylätber, Coↄ Has O, bildet fich beim 
Behandeln von Cetyljodür mit Cetyloxydnatrou 
(ein _ Product ber ar... von Natrium 
auf Athal); es Eryftalfifirt aus Altohol in gläyzen- 
ben, in Waffer unlöslihen, in Alkohol u. Ather 
löslihen Blättchen u. ſchmilzt bei 55°; bei 300° 
deſtillirt es faft unverändert liber; @etplchlorär, 
Cs3 Has Cl, dur die Einwirklung von Phosphor- 
ſuperchlorid auf Athal erhalten, erfchelnt als eine 
weiße Maſſe, ift Seichter als Waffer, ſchinilzt in 
fiedenbent fier, löſt fich aber barin micht, in 
Alldhol u. Ather ift ed Idslih; Cetylbromür, Os⸗ 
Has Br, gleidyt dem Cetylchlorür u. wird auf 
ähnliche Werje erhalten; Cetyljodür, Caꝛ Ilss ı), 
wird erhalten, indem niau Phosphor zu geſchmol⸗ 
zenem Äthal bringt u. fobann in Heinen Quanti⸗ 
täten Jod zuſetzt, bis die Sybftanz fich gefärbt bat 
u. Joddämpfe entweichen; nach beendigter Reaction 
becantirt man das Product u. wäfcht ed mit Wafler, 
wobei es erftarrt; aus ber weingeiftigen Löſuug 
tryſtalliſirt es beim Grfalten in farbfofen, im 
Wafjer unlöslichen, in Ather Teicht, in fiedenbem 
Altobol leichter als in Laltem Töslichen Blätichen, 
bie bei 22° —— u. beim Erkalten — 
es verbrennt mit heller Flaume, wobei Jod frei 
wird; es läßt ſich nicht unverändert deſtilliren; 
Getpifulfär, Cai Hos Se, durch Behandeln von 
Cetylchlorũr mit einer weingeiſtigen Läſung von 
einfachen Schwefellalium erhalten: es kryſtalliſirt 
in leichten filberglänzenden Blättchen, welche bei 
57,50 ſchmelzen u. bei 54% zu einer ech rah⸗ 
ligen Maffg erſtarren, bie ſich laum in kaltem Allobol, 
eicht in —* elwas weniger leicht in ſiedendem 


I 
\ Altohol löſt; Cetyiſulſbydrat (Getpimercaptan), Ch 
i 53 
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IIsı Sa, auf Ähnliche Weife wie die vorige Vers 
bindung erhalten, bildet Feine glänzende, kryſtalli— 
niſche Blättchen, twelche bei 50,5° ſchmelzen u. über 
44° erftarren; Getplammoniat (Tricetylamin), 
Cose Hos N, bildet ſich beim Behandeln von Eetyl- 
jodür mit Ammonialgas, fryftallifirt aus fiedendem 
Altohol in farblofen Nadeln, welche bei 39% ſchmel⸗ 
zen ü. beim Erkalten zu warzenähnlichen Kryftallen 
erflarren. 

Eeulen (ipr. Köhlen), Ludolf van E., geb. 1539 
in Hildesheim, Tebte in Livland, in Antwerpen u. 
Delft u. ft. 1610 als Profeffor ver wa er 
in Leyden. Belaunt durch die, von dem Berhältni 
des Durchmeſſers zum Umfange bes Kreifes von 
ihm gegebene — — die ſo groß iſt, daß der 
Fehler weniger als eine Einheit von ber 32. Bruch» 
ftelle beträgt. Er fand, Archimedes mühſames Ber- 
fahren befolgend, ba® nad) ihm benanute Yudolfiche 
Berbältuiß, durch Verdoppelung der Seiten bes in 
u. um ben Kreis bejchriebenen Polygons; biejes 
flieht auf feinem Grabe. Er ſchr.: Van den Circkel, 
Delft 1596,01. ; De Arithmetische en Geomerr. 
fonıdamenten, Yeyd. 1616, Fol. (Latein. v. Snel); 
Epilogismus zetematum geometricorum, 

Ceuta (ipr. Die-uta), 1) Borgebirge der Nord⸗ 
küfte von Afrika, am Ofteingange ber Straße von 
Gibraltar; 2) Stabt ebendafelbft auf der gleichna⸗ 
migen Halbinjel, die mit ber Stadt ftarlibefeftigt 
ift, den Spaniern gehört u. ein eigenes Kriegsgou« 
vernement bildet; weite u. fichere Rhede, ſchlechter 
Hafen; Biſchof, mehrere Klöfter, bie Stadt n. Um⸗ 


egenb (Presidios) ift Berbannungsort für: 


taatsverbrecher; 8000 Em. — €. ſieht an ber 
Stelle bes alten Abyla ; im 6. Jahrhundert n. Chr. 
erjcheint hier das Caftell Scptum ob. Septa, 
welches 534 von den Byzantinern erobert wurde ;618 
befamen es bie Weſtgothen. Mit Julianus, dem 

othifchen Statthalter von E., ſchloß Muſa Abu 
Noffair zuerft ein Bündniß, u. die erften arabifchen 
Eroberer drangen von bier 711 nad Spanien. 
Später tam E. im bie Hände ber Hamuditen, daun 
ber Almoraviden; 1415 wurde es portugicfifch, nach⸗ 
dem es auch bie Genuefen einmal bejeflen hatten ; 
1580 fanı es mit Portugal an Spanien u. blie 
babei 1640 bei der Trennung Portugals von Spa- 
nien; 1697 bis 1720 belagerten es die Maroflaner, 
bis fie durch den Marquis v. Lebe gezwungen wur⸗ 
beu, die Belagerung —— 1732 belagerten 
es die Marolfaner unter Ripperda wieder, wurden 
aber wieder gefchlagen. Im März 1810 hatten es 
die Engländer kurze Zeit bejetst. 

Eeutbofpdra (C. Fr.), Pilgattung aus der 
Familie ber Pyrenomycetes-Cytisporei; Arten 
auf abgeftorbenen Blättern. R 

Geutröned (a. Geogr.), Bolt iu Gallia bel- 
giea, Schutgenoffen ber Nervier. 

Eeva (ipr. Tſchewa), 1) Stabt am Einfluß des 
Cevetta in ben Zanaro, Hı ber Provinz Monbovi 
bes ſardiuiſchen Fürftenthyums Piemont; Schloß 
(vom Herzog Emanuel Bhilibert u. jpäter von Karl 
Emanuel II. befeftigt) ; Eiſenhammer; Dom mit Col⸗ 
legiatftift, Waiſeuhaus, Philharmoniſche Alademie; 
©etreibes u. Weinbau, Trüffeln, Viehzucht; beriihinte 
Würſte u. Käfe (IRobbioline rossiccie) ; 3900 Em. 
— &. war ald Ceba ſchon im Alterthum belanut u. 
durch feine Käje (Cebanus caseus) aus Schaf» 
milch berübmt. Im Mittelalter war es Hauptſiadt 
bes gleichnamigen Daraquifates; wurbe 1543 von ben 


Geulen bis Ceylon 
| Branofen vergebens belagert; 1636 vom Frin- 


torig genommen; 1639 von dem Martgraien $ 
uezza wieder erobert; 1049 von den Spaniera w 
gebens belagert. Hierher wurde 1731 die Gun 
des Königs Victor Amadeus IT. von feinem Seir: 
Berwahrung gebracht, |. Savoyen (Geid.). Her“ 
—— Revolutionskrieg 14. April 1791 

er Franzoſen über bie Ofterreicher; ea ward I6. 8 
1796 von ben Franzoſen unter Augercau eingears 
men; im Mai 1799 von den — unter Ettua 
vergebeus belagert, 1800 aber eiugenommen 

eva (ſpr. Tſchewa), 1) Tommafo,ge.ii 
in Mailand; Jeſuit, lehrte 40 Jahre lang Kur 
matif u. ft. 1736; er jchr.: De natura grarim 
Mail. 1669; Puer Jesus (tomiſches Epos; an 
berausgegeben von Broxner, Dill. 1542, ui: 
von Miller, Magd. 1822); Opuscala mit 
matica, Mail. 1699; 2) Giovanni, Brake 
Borigen, geb. in Mailand; Dlathematiter, bat 
Analyfis der Nenern jehr vorgearbeitet, 

Gevalerius, fp v. w. Chevalier. 

Gevalin, augelſächſiſcher König, fo v. w. Lean 

Cevallia (C. Lag.), Pilanzengattung aut 
Familie der Loasene od. Doch dieſer nahe vermen, 
5.1.1. Ordn. Z. Art: C. sınuata in Nenipanc 

&evallos (jpr. Diewalljos), Dom Bere, © 
1764 in Santander; war Gefandtidhaftsjecreiit 
Lijjabon, heirathete eine Nichte des Aricheuefinu 
Godoy u. wurde Minifter des Auswärtigen; hir 
Revolution von Aranjuez trat er auf die Seien 
Prinzen v. Afturien. Als Joſeph Napoleon Kin 
von Spanien wurde, nahm er deſſen Aufiorteras 
in ben Staatsrath zu treten, an, forderte aber 
beffen Ankunft in Madrid jeimen Abſchied u m 
band ſich mit ber großen Junta, für bie em! 
England ging. Im Spaniſchen Berreiumgetey 
— er die Done Amter u. behauptete aud m 
Ferdinands VII. Rückkehr einen großen Cirfr 
Weil er aber die Vermählung defjelben mi h 
Prinzeſſin von Portugal widerrieth, werler 
Gunſt des Königs, wurde jedoch bald wicte: 
Miniſterinm gernfen u. als Geſaudter nad Kur 
u. von da nach Wien geſchickt; 1820 zurädgt 
war er nicht ohne Einfluß, lebte ſeit der hratmica 
Revolution in Sevilla, dann in Bayonne u. f Ir 
1838. Er fohr. über den Zuftand Spam 
Jahre 1808 u. iiber die Verhandlungen in Baxoı 

Eevant (ſpr. Sevang), jo v. mw. Krappmunc 

Gevafinfchnur, jo v. w. Ziejel. 

Gevennen, Gebirg, jo dv. iv. Sevenuen. 

Cevennenkrieg, |. Sevennentrieg. | 

—⏑ ⏑—— ſo v. w. Cerrl 

Ceylaniſches Stinkholz, jo v. w. Diaz. 

Eeylanit (Min.), buntelgrüne bis Ihm 
Bartetät des Spinells, kommt auf ber Intel I” 
fon, am Befuv u. in mehreren Gegenden Kr 
amerilas vor. 

Ceylon (Eeylan, im Sanskrit Lanlarbeit: 
von den Öriechen u. Röınern Taprobane, ven“ 
Arabern des Mittelalters Sevan- [Slam] D 
von den einheimifchen Gefchichtsfchreibern Sir 
hala od. Singhala-bvipa, von benimX | 
Zufel wohnenden Tamulen Ilangei genannt), 
ſel im Indiſchen Meere (Süpdafien), 11613 CH." 
W. vom Golfvon Manaar beipüft, im NB.dunt* 
15—20 Meilen breite Pallsſtraße von der © 
fpige ber Vorderiudiſchen Dalbinfel getrennt u # 
diejer nur Durch die Adauıs-Vridge, eine währt 





Ceylon (Geogr. u. Statift.) 
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‚er Ebbe bloßgelegte, bie Schififahrt fehr erihwe- | Singbalefen iſt der Buddhaismus; viele Tempel 


senbe Reihe von Feljenrifien u. Sanbbänfen ver- 
unden, birnenförmig geftaltet, ſich 60 Meilen lang 
sen 5? 55‘ bis 9° 49° nördl. Br. u. 30 Meilen 
seit vom 97° 30* bis 99% 40° öftl. Länge (v. Ferro) 
vjtredend. Nord» u. Norbmefltüfte flach, Süd⸗ 
veſt- u. Süpfüfte höher, nad SO. immer mehr 
teigend, Ofttitfte fteil u. felfig. Gebirge: Neura- 
Ellya (Peprotallagalla) mit dem Adamspik (Sama- 
tofutta, Götterſitz, 7000 Fuß boch), im S. im In— 
ern Hochebene von 2 — 5000 Fuß mit fruchtbaren 
Thälern, fih nah N. zu immer mebr abfladhend. 
Sorgebirge: Cap Palmyra (im äußerften N.), 
Sap Dondrah (Dowanbara, Thunder» Heab, im 
jußerſten S. mit Tempelruinen), Puuta de Galle 
m SB.) Flüffe: Mabavali- (Mebavelli-) 
Sanga, norböftlich in die Bat von Trincomale mün— 
send, ſehr reißend; Kalu-Ganga, ſüdweſtlich fließend 
1. ſüdlich von Colombo mündend; Kalina-Ganga, 
veſtlich fließend u. nördlich von Colombo mündend; 
Walawa-Ganga, öſtlich fließend; fie entipringen 
ämmtlich auf —* Adamspik; anßerdem noch meh— 
ere lleinere Küſtenflüſſe. Baien u. Häfen: Trin— 
omale (Nordoſilküſte, ſehr geräumig, aber ungünſtige 
Sinfahrt), Batticalao (Oftfüfte). Seen: Padiwil— 
Solam, Candely (mit großen Wafferwerlen) u. 
nebrere Heine Salzſeen. Geognoſtiſche Bejchat: 
enbeit: die Gebirgsmafien anıpbibsliich mit ge» 
bichtetem Geftein, im N. angeſchwemmtes Yand 
nit Koralfenbildung; Klima: ſehr heiß, aber un 
ser Küſte durch Seewinde, im Innern durch bie 
Gebirge gemildert, Daher gelund; der Wechjel der 
Jahreszeiten berubt auf den regelinäßig berrichen- 
sen Winden; Regengüſſe mit jchweren Gewittern 
Diai bis Juli auf der Weftfeite, October ıı. Novem— 
ver auf der Oftjeite. Der Boden ift ſehr fruchtbar 
dreifache Ernte des Jahres) mit der üppigſten Tro» 
yeiwegetation, aber noch nicht vollftändig angebaut. 
Broducte: Diamanten, Nubine, Sappbire ır. a. 
kdelſteine, Kupfer, Eiſen, Ouedfilber; Gewürze 
Hauptpreduct ber echte Zimmt [berübmte Ceylon⸗ 
immth, mit deffen Anbau ſich iiber 20,000 Mens 
chen, eine eigene Kaſte bildend, bejchäftigen), Reis, 
Tabak, Baumwolle, Zuderrohr, Kaffee, Pilang, 
Lamarinden „ Cocos» n. andere Palmen, Pal- 
uprae, Brode, Ebenholz » u. Arecanußbaum, über- 
yaupt herrliche Waldungen, Färberröthe, Hanf; 
Slepbanten, Tiger, Scalale, Leoparden, Hyä⸗ 
en, Füchſe, Bären, wilde Schweine, Affen, Ga— 
ellen, Moſchusthiere, Papageien, Faſanen, Trut- 
ühner, Störde, Enten, Krolodile, viele giftige 
Zchlangen, prächtige Schmetterlinge u. Käfer, Per— 
en (namentlich au der Meftküfte im Golf von Ma— 
jaar, bei Negombo u. Tſchilaw), Blutegel, zahl 
eiche Fiſcharten. Die Ureinwohner gehören 
sier einzelnen Vollsſtämmen an: Singhaleſen (im 
hdlichen u. fübweftlichen Innern, dunkelolivenfar— 
ig, mit fangen, ſchwarzen, feidenartigen Harren, 
ntweber von ben Singhs [Rabjhputen] in Hindos 
tan od. den Schans in Hinterindien ſtammend, 
hemals der herrſchende Stumm mit einiger Vils 
sung, Aderbau, Biehzucht, Bergbau u. Baunımols 
enmeberei treibend), Weddas od. Beddas (in den 
nuern Wäldern lebend, fi mur von ber Jagd 
sährenb), Malaylas (Hindu, von Malabar einge» 
vandert), Mauren (bef. im Weften, aus Arabien 
»d. Oberhindoftan eingewanderth; ferner Malayen, 
Rafiern, Ehinefen u. Javaner. Die Religion ber 


(Wibaras). Das Singhaleſiſche (ſ. d.) wird am 
reinften auf ber Sildweftfüfte geiprochen, außerdem 
noch im N. tamulifch; bie —— Eingewan- 
berten find portngiefl er, holländiſcher u. englischer 


Abftammung. Die Gefanımtzahl der Bevölke— 
ur beläuft fi auf 1,500,000 Ew., darunter 
ungefähr 7000 Beiße ; €. fteht unter britischer Ober- 


bobeit; die Verwaltung leitet im Namen der Krone 
England ein zu Colombo refidirenbder Gouverneur 
(1857 Sir H. G. Warp, zugleich Oberbefehlshaber 
ber Truppen). Eintheilung in 4 organifirte 
(Küften-) Provinzen u. 1 umorganifirte (innere) 
Provinz, welche wiederum in Diftricte (orles) zer- 
fallen: a) bie Weftprovinz in die Diftricte Colombo, 
Negombo, Ealpentyn, Pantura, Ealtura, Bar- 
beryn; b) die Südprovinz in Galle, Dodandorevo⸗ 
Modero, Balley-pitto-Mobero, Belligavee, Girr- 
durrah; e) die Oftprovinz in Batticaloa u. Trin- 
cemale; d) die Nordprovinz in Jaffra, Boint-Pebro 
u.Manaar. Hanptftabt Colombo (ſ. d.). Die Ber- 
waltungsbeamten der einzelnen Diftricte find Sin« 
ghaleſen u. werden Mubelliers genannt, ebenfo 
find die Gerichte theilmeis aus Singhalefen zufam- 
mengeſetzt, die Geſetze find noch größtentbeils fingha- 
leſiſch; die Mudelliers treiben die Steuern ein 
(Zehnten, Filchfang-, Salz. u. Perlenfiſchereipacht); 

innahmen gegen 800,000 Pf. Sterl., Ausgaben 
itber 100,000 Pf. Sterl.; bewaffnete Macht 12,000 
Diann, größtentheils Einheimiſche. Die Anglila- 
nische Kirche hat feit 1846 einen Bifchof in Colombo, 
außerbem gibt e8 noch Wesleyaner u. amerifanifche 
Baptiften, welche ſich ſämmtlich Die Verbreitung bes - 
Chriſtenthums angelegen fein laſſen, u. ebenfalls 
die Schulbildung leiten, für welche letztere bie eng- 
liche Negierung 1847 über 10,000 Pf. Sterf. an« 
wies; zu Colombo befteht eine Alademie u. bie 
Aſiatie Society, zu Batticalao ein Seminar. 
Eifenbahnen find theils im Bau begriffen, theils 
projectirt. Hanptbefchäftigung: Landbau (nament- 
lid Zimmtenltur), der Grunbbefig ift in viele 
Heine Theile zeriplittert; Viehzucht wirb nur um 
des Fleiſches willen getrieben ; dagegen mehr Feder⸗ 
viehzucht don Gewerben finden ſich: Weberei, 
Steinfchleifecei, Metallarbeiten. Der Handel ift 
jehr bedeutend, namentlich feit E. nnter englifcher 
Herrichaft ftegt; Ausfuhr (Zimmt, Kaffee, Zucker ze.) 
jährlich ilber 100,000 Pf. Sterl., Einfuhr über 
150,000 Bf. Sterl. Zu €. gehören noch mehrere 
Infeln, von denen die bedeutendflen: Jaffnapatane 
(im R.), Ramiferam u. Manaar (im NW.) Mün- 
zen, Mafeu. Gewichte: E. rechnete unter hol⸗ 
ländifcher Herrfchaft nach Neichstbalern zu 48 Stü- 
bern indifcher Währung, Die von ben Englänbern 
noch Tange beibehalten wurde, jet nach Pfunden 
Sterling zu 20 Schilling à 12 Bence, den fpanifchen 
Silberdollar zu 4, Schilling, die Company Rupee 
zu 144 Schilling, die Sicca Rupee zu 2; Scil- 
ling gerechnet; im Verkehr find englifche, hollän- 
diſche, ſpaniſche u. oſtindiſche Gold - u. Silbermün- 
zen, in Kupfer indifche Stüber, englifche Colonie⸗ 
minzen. Längen“ u. Feldmaße wie in England; 
—— das Amomam (— 203,384 Pitres == 
3,7 preußiſche Scheffel) zu 8 Parrahs zu 2 Martals, 
A 12 Seers; das Gewicht des Parrah ift für Kaffee 
34, für Pfeffer 30, für Salz 54, für Heis 44 cng- 
lifche Pfumd Avoirbupois. Das Feld wirb nach ber 
Dunntität ber Ausfant, refp. dem Ernteertrag den 
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Amomam zu 4 Peylas, a 10 Cornies A 3 Lahas 
gerechnet u. hält 1,104 Hectare (1 Hectare = 1,819 
preußiſche Scheffel). Flüſſigleitsmaß: das alte 
eugliſche Gallon od. (jetzt gebräuchlicher) der enger, 
a 75 Veltes a 2 alte Gallons; man vechnet gewöhn- 
ih 3 Veltes — 5 imperialiiche Gallois, obgleich 
nicht ganz ** Gewichte find die engliſchen cd. 
ber einheimiihe Babar (Candy), je nach bem jpec. 
Gewicht der Waare zu 500 — 550 Pfund Avoirbur 
poi® beredinet. Die Eingebornen bedienen ſich bie 
et nur felten bes Gewichts u. dann ift daſſelbe jehr 
anbeftimmt, bie Eintbeilung folgende: 1 Amomamı 
— 40 Locheo-lahas à 1, Punchy⸗lahas à 4 Nelleas 
a2 Humduas (2 Hunbuas = I Handvoll). Wech⸗ 
jelcourfe werben auf folgende Orte notirt: Mabdras, 
Bombay ı. Ealcutta für 1 Company Rupee + i 
Schilling 11 Bence, China (Kanton) 100 ſpaniſche 
Dollars + 210 Sicca Rupees. London f. 100 Pf. 
Sterl. in London + 95 Bi. Sterl. Vergl. Knog, 
Historical account of C. Pond. 1657, neue 
Ausgabe 1807 (deutſch Lpz. 1680); Percival, An 
account of C., ebd. 1803 (deutſch Lpz. 1803); 
Corbiner, Description of C., ebd. 1807, 2 Bbe.; 

orbes, Eleven years in C., ebd. 1840; 3. Sel⸗ 
irt, Recollections of C. ebd. 1844; W. Knigthon, 
The history of C., ebb. 1845; Pribhbam, An 
historical, political and statistical account 
of C., ebd. 1849, 2 Bbe.; Sir, C. and the 
Cingalese, ebb. 1850, 2 Bbe. 

Ceylon (Geic.), €. heißt im Sanskrit Lanka⸗ 
od. Sinhala Dvipa, b. i. Lömweninfel, wor- 
aus Kosmas Indopleuſtes Sielediba u. bie 
Araber Selan-Dib gemacht haben, Bon ber 
alten Größe der Juſel zeugen bie Ruinen von Ana- 
radhepura, bie ſich iiber ein Wiered verbreiten, von 
benen jebe Seite 6, Stunde bält; zu fowamaba- 

fieht man Ruinen von 1600 fleinernen Pfei- 

lern, die 11 Fuß hoch find u. ein Viered umſchließen, 
weiches außen 40 Pfeiler Seitenfänge bat; ! Stunde 
nörbli davon befinden fich Die 6 Dagobas, Stein- 
— von denen zwei 270 Fuß hoch ſind. 
uch zeugt von ter Wichtigkeit ber Inſel im Alter- 
thume ber mythiſche Krieg ber Affen (Eingebore- 
nen) mit den Dienfchen, u. ein mythiſcher Stein- 
dammbau über das Meer, welches Beides auf 
Kämpfe des Zuddhismus mit dem Bramaismus 
hindeutet. In der That war C. ehedem durch eine 
Landzunge mit dem Continent verbunden, u. bie 
Eingeborenen erzäblen, daß erft ein Sturm 1480 
dieſe Landzunge völlig durchbrochen habe. Die Über- 
refte diefer Landzunge biegen bie Abamebrüde u. 
wurden noch lange Zeit von ben Pilgern zu Fuße 
paſſirt, bis endlih cin nener Sturm bies — 
lich machte. Aus heimiſchen, in der — ab⸗ 
geſaßten Urlunden ergibt ſich die Geſchichte C-s bie 
egen 540 v. Chr, ſeit welcher Zeit 170 Könige 
reichten, welche Anfangs von 16 Hänptlingen ge» 
wählt wurden. Schon die Römer u. Griechen kann» 
ten &. als Taprobane (j.d.)od. Salike, früber 
Simundn, wo viel Gold, Edelſteine n. Speze- 
reien waren. Unter Kaijer Claudius wurbe ein 
Pachter der Meerzölle des Rothen Meeres nad 
€. verſchlagen; er biieb 6 Monate dort u. bewog 
den Könin, eine Gelanbtichaft an ben römiſchen 
Kaifer zu ſchiden. Kosmas Indopleuſtes bejuchte 
die Infel im 6. Jahrhundert, u. fie war ſchon da— 
mals der Bereinigungspunkt —*— ben oeciden⸗ 
ialiſchen u. den —R u. indiſchen Haufleuten, 


. 


Geſch.) 


Sit des Buddhismus u. einer vorgeſchritlenen & 
dung, u. ven bier aus drang im 7. Yabrh. die iu. 
dhiſtiſche Religion nach Hinterindien. Die King 
deren mehrere auf ber Imfel waren, murten x 
wählt, bef. wurden alte u. finderloje gewählt, vum 
nicht etwa die Würde eine erbliche würde, die 
„auc der König, wenn er ja wocdh Kinder belam, 
fort abgefetst wurde. Zur Seite fand dem Kin 
ein Ratb von 30 Männern; das Volt hatte m 
Stimme bei Entſcheidungen, namentlid bei ter 
richtspflege; Todedurtheile founten uur mit &io- 
menmebrbeit geiprochen werben; bem Verurtkein 
ftanb dann noch eine Appellation offen, wou 
Bollsverjammlung 70 Richter ernannte. Im 
ber —— Verbrechen begangen hatte, je rırm 
er ohne Weiteres hingerichtet. — Im ber mm 
Zeit kam zuerft unter den Europäern, nad (x 
bedung bes Seeweges um bas Gap, ber Im 
tugiefe Lorenzo Almeida nah €. u. feit 1505 % 
jetsten bie —— — das Küſteuland. Dir 
machten fich die Streitigleiten zu Nude, un ir 
nen die Häuptlinge mit dem Könige lebten, der a 


Candy refidirte u. das Königthum erblich 
Area 


batte, u. indem fie als Bundesgenofien u. 

bald dieſer bald jener Partei auftraten, muften & 
fih allmählig in Beſitz eines großen Theile w 
Küftenlandes zu fegen, während ber König auf de 
Innere befhräntt wurde. Die ihrer Herrihatt m 
terworfenen Singalefen, welche bie pertugichk 
Sprade annabmen, juchten indeß wiederholt id 
frembe Joch abzuwerfen. Gin wichtiger Gem 


— — — — — 


erwuchs ihnen in Fimala Dherma, Suri Abs, ms | 


cher in feiner Jugend von ben Portugieſen nat io 
lonbo gebracht, daſelbſt getauft wurde ır. den Non 


Dou Ju and' Auſtria erhielt. Erwachſen, breit | 


er bie ceyloniſchen Truppen auf feine Seite, liche 
zum König von Candy erflären u. alle Poerugen 
ın Candy ermorden. Der Gouverneur von Dr 
lacca, Bebro Fopez de Sufa, fuchte ibn zmu a 
vertreiben, blieb aber in einem Gefechte 15%, ve 
auf Suri ſich mit der Thronerbin von Candy 
mäblte u. ſich dadurch noch mehr auf dem Ihrem 
befeftigte. Im Anfang des 17. Jabrb. ricka ir 
Singalejen die Niederländer zu Hülfe. Die Fer- 
ieſen wurden 1632—1656 verbrängt u. an dm 

telle nahmen nun bie Nieberländer dies 
flengegenden ein. Diefe ſchloſſen mit den Kim 
von C. Handelöverträge u. fuchten mebr im Hate 
als in Eroberungen won ber Infel Bortdeil zu e 
ben. Unter Ludwig XIV. verfuchten die Fragen 
auch die holländifhen Beſitzungen in €. an id # 
bringen, was ibmem jedoch nicht gelang. Ast 
> Kriege zwiichen England u. dem Niederlarde 
am, wurbe ber Kricg auch in Afien geführt, u. ver 
26. Aug. 1795 bis 15. Febr. 1796 vertrieb er ar 
liſche Admiral Blankert die Holläuder von C, ı 
nun befetsten e8 die Engländer, denen es IM 
im Frieden von Amiens förmlich abgetreten wur! 
Der letzte König warBilrama Radfcha Einst 
bis 1798. Gegen biefen brach 1814 eine zu 
aus, welche den Englänbern Gelegenheit bet, " 
in bie inneren Angelegenbeiten bes Ps 
ſchen. Sie erlärten im Febr. 1815 beim Könige '@ 
Krieg u. 18. Febr. murbe derſelbe im dem Ser 


Beaumury von feinen Untertanen gefangen u. 


Englänbern ausgeliefert; er lebte zu Madrat i 
Gefangenſchaft bis 1832, imo er fi. Immilda 
bräd 1817 eine Empörung gegen bie Engläne 


Geylon-Huhn bis Chabertfches Di 


18, bie von vutthiftiichen Prieſtern geleitet, aber 
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| zelrinde, aus welcher Alkohol ben Farbeftoff aussieht, 


nterbrüdt wurde. Die Aufftandsverfuche erneuer | u. welche mit Wachs u. Dlzu Pflaſtern gefoht wirh. 


m fi 1820 u. 1832, doch trat die englifche Regie- 
ung um fo energifcher auf. Nach ber ann de 
interwerfung der Infel verbanden bie Engländer 
a8 Fand ummittelbar mit Großbritannien als Kron⸗ 
md, richteten ein Gonvernement ein n. verlegten 
ie Nefideny nach Colombo. Im Nov. 1840 wurbe 
sir Colins Campbell Gouverneur. Inter 
nm wurbe 1842 die Sklaverei abgeſchafft. Sein 
lachfolger war 1846 Tennert, ber ſchon 1847 
em Biscount Torrington Pla machte. Die 
enen übermäßigen Stenern, welde ber Yelstere 
on ben Eingeborenen verlangte, ıt. die Härte, wo⸗ 
it er Diefelben eintrieb, er im Dechr. 1849 
inen Aufftand ber Bevölferung hervor, wobei die 
Hantagen ber Europäer zerftört wurben. In Folge 
avon 2 ZTorrington 1850 feine Stelle nieder u. 
ebielt Sir Georges, W. Anderſon zum Rad» 
siger; 1855 aber wurde Sir H. G. Ward Gous- 
erneur m.-Oberbefeblshaber. 1848 gründeten auch 
ie Franzofen eine Riederlaffung auf €. Bol. R. 
Imor, Histor. relation of the island of Ceylan, 
ond. 1681, ebd. 18175 Wolf, Reife nach Ceylan, 
Jerl. 1782— 1784; Percival, Voyage A Ceyl., 
Jar. 1803, 2 Bbe.; Davy, Account of de inter. 
f Ceyl., Lond. 1821; Zurnonr, Epitome ofthe 
ist, of ©, 1836; Forbes, Eleven years in C., 
end. 1840; W. Kinigbton, "The history of C., 
bb. 1845. 

—— jo v. w. Virginiſches ob. Klut ⸗ 
ubn, eine Hühnerrace, welcher der Schwanz gänz⸗ 
ich fehlt. ‚ 

Geyra, Fluß in der portugiefiihen Prowinz 
zeira, entfpringt in der Sierra Eftrella, mündet 
ei Coimbra mit der Deuga in den Monbego u. 
ührt Gold mit ſich. 

Eöyr, 1) (Myth.), fo v. w. Keyr; 2) (Zool.), 
»v. w. Eisvogel. 

Cezimbra (pr. Seſimbra), Stadt am Cap Es⸗ 
ichel im Bezirk Setuwal ber portugieſiſchen Provinz 
ſtremadura; bat einen Heinen Hafen, ftarle Fijche- 
ei u. 5000 Ew.; auf dein genannten Cap ftebt eine 
erübınte Walltaprtstiche, Noffa » Scuhora - do⸗ 
‚abo. 


C£., Abtürzung für Canfer (vergleiche) ob. Con- 
eratur (man vergleiche [nämlich eine Stelle in 
inem Budhe)). 

C fa ut, in der alten Solmifation des Guibo 
on Arezzo bas Heine e, weil auf biefem Tone, je 
achbem das Herachord anfing, bald die Syibe fa, 
ald ut gefungen werben mußte. 

G:Flote, ſ. Flöte. j 

Eh, 1) die Adſpirata der Gutturale, griechiich 
‘, 2, Chi, n. hat in der Buchftabenreibhe die 22. 
sieffe, in den germantfchen u. romanijchen durch 
'h ausgebrlidt. 9) Als Zahlzeihen bedeutet im 
briechiichen x 600, 2 600,000, ungeftrichen auf 

’ 
nfchriften als Abkürzung von y/Aroı (d. i. 1000), 
) Als kritisches Zeichen ber Granımatifer, ſ. u. 
hiasmos; 4) Ch, chemiſches Zeichen für Ehina« 


inre; 5) Ch, chemifches Zeichen für Ehinin. 
Chabadſchurinde, rothbraune, geruchlofe, 

hwach adſtringirend ſchmeckende, aus Perſien von 

mer noch unbekannten Pflanze ſtammende Wars 


Chaban (ipr. Sa, Franc. Louis Rene 
Mouchard, Comte de C, geb. 1757; war jerfl 
Song-Aide-Major im der Königlichen Garbe, fpäter 
Maire einer Meinen Stabt, nad) dem 18. Brumaire 
Souspräfect von Benböme u. daun PBräfect der Des 
partements Rhein, ig n. Dyle; er organifirte 
Zoscana als Staatsrath u. Inteirbant, war wäh⸗ 
rend bes Gouvernements von Davouft, General- 
intenbant ber Finanzen in Hamburg ı. ft. daſelbſt 
1814. ı Nach ihm find bie, 1813 in Hamburg aus 
bem Silber der Bank von ben Franzoſen mit äl« 
teren Stempeln geprägten Heineren Doppelmart- 
ftilde Ehaband genannt. 

Chabänow, Cap am Japaniſchen Meere, an 
ber Norbfüfte ber Manbfchuret. 

Chabarro Alcoronogue, jo v. w. Altornof- 


rinde. 

Chabaſit (Kallhabafit, Min.), kryſtalliſirt 
in Rhomboedern, bie häufig zu Drufen vereinigt 
find, ift gewöhnlich farblos, feltener weiß, röthlich 
u. gelblich, fein fpec. Gem. ift 2,0— 2,1, feine Härte 
4-5, ift ein waſſerhaltiges Doppelfilicat von 
Thonerde u. Kalt, dem etwas Kali u. Natron bei- 
gemengt ift; e8 bilbet ein häufiges Ausfüillungsnit- 
tcl der Blaſenräume von Bafalt, Klingftein n. 
Mandelftein, einzeln ig er od. zu Drufen 
gruppirt; finder fich in Tyrol, im MWefterwalb, in 
Böhmen, Standinavien u. ben Farberinſeln. 

Ehabatıd (fpr. Schaboh), Anton, geb. 1727 in 
Nismes, diente fett 1746 im franzöfiichen Heere, 

ing daun zum Ingenieurcorps fiber n. machte auf 

urgots Befehl den Plan zu ben Kanälen in der 
Picardie, der aber wegen Turgots Austritt nicht 
ansgefüihrt wurde ;ermurbe 1775 Diajor; ging 1783, 
von Segur gejendet, nach Conftantinopel, um bie 
Dardanellen zu befeftigen; ſchloß ſich nach der Nüd- 
lehr der Nevolution au, wurbe 1790 Mitglied ber 
Wahlverſammilung zu Nismes u. wirkte als Prü- 
fident des Mititärausjchuffes bernhigend auf bie 
Statt; zulegt war er noch im Directorium bed 
Departements Gard u. fl. 1791 in Cette. Er 
ihr. Einiges über Erdbeben u. über das Verthei⸗ 
bigungeie em Frankreichs. 

Chaber (bebr.), jo v. w. Chabber. 

Chabert (ipr. Schabär), 1) 30f. Bern., Mar⸗ 
quis de Elr., geb. 1724 in Toulon; zeichtiete ſich im 
Kriege mit England von 1746—48 In den norbanterie 
tanischen Gewaͤſſern als Seeoffigier ans u. beftinmte 
nach dem Frieden bie Küften von Kanada u. Neu⸗ 
founbland zuerft richtig aſtronomiſch (Befchreibung 
dieſer Reife, Par. 1753). Bon 1764—69 verfertigte 
er eine Seelarte ber Kilften bes Mittefineeres, wohnte 
unter Eftaing dem Norbamerilaniichen Kriege bei, 
wurde nach der Schlacht in der Cheſapealbai 1787 
Eommandeur eines Geſchwaders u. ging bei dem 
Ausbruch der Revolution nad England. Er lehrte 
1802 nach Frankreich zurüd u. ft. 1807 in Paris. 
2) Thomas v. Eh.-Dilfand, geb. 1766 in Kon» 
ftantinopel, wurbe 1779 in die Oſterreichiſch ⸗oxien⸗ 
talijche Eoinpagyie aufgenommen, 1785 Profeffor 
an derſelben, betleidete dieſe Stelle bis 1817 u. ft. 
1841. Er war einer ber erften Orientafiften Oſtet 


reiche. A 

Chabertfched DI (Oleum empyreumaticum' 
Chuberti), aus rectifichrtem Hi öl mit 3 
Teilen Verpentindl gemifcht, durch Deſtillation 
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erhalten ; wurbe früher nur in ber Thierarzneitunbe 
gegen Mürmer benutzt. 

Thabeufl (pr. Schabölj), Stabt an der Lierne 
im Arrondifiement Valence bes franzöſiſchen De- 
partements Dröme; Seibenfpinnerei, Hut», Pa« 
pier» u. Tuchfabrilen, Manufacturen; 4500 Ew.; 
batte (abe den Zitel eines Fürftenthunis. 

Chabher (hebr.), 1) College; 2) bei ben Tal- 
mubiften auch ein Unterrichteter; 3) Titel, beffen 
Inhaber mit dein Ehrennamen ha E. Rabbi zur 
Tora gerufen wirb, ben nur ber Rabbiner an Un— 
verheirathete, wenn fic wirklich gelehrt find, ſonſt 
aber meiſt zur Hochzeit erteilt. In den neuen Syn- 
agogen, wo man ohne Namen zur Tora ruft, hat 
er feine Bedeutung mehr. Ein höherer Grab als 
C. it Morenu. 

(a. Geogr.) fo v. w. Ealucones. 

ablaiß (ſpr. rege ital. Chiableſe), 
Brovinz des Königreihs Sardinien u. ber nörd— 
lichte Theil von Savoyen, an ben Genferjee an» 
ftoßend; zum Theil ſehr ergiebig an Getreibe, 
Hilfenfrüchten, Wein, Nüffen, Kaftanien ; künſiliche 
Wieſen verbreiten fid) wegen ihres Nutzens für die 
beträchtliche Viehzucht immer weiter; won wilben 
Thieren gibt es Wölfe, Füchſe, Dachſe, Hafen ır. 
wildes Geflügel; die Berge geben Marmor, Scie- 
fer, Steinkohlen, Eifenerz u. Kallftein; auch wiele 
Mineral» u. Gasquellen. Im Gebiet des Haupt- 
—— ber Drance, find bie 3 großen Thäler von 
onbance, Bit u. Bellavalle; bie höchſten Berge 
erreichen eine Höhe von 7400 Fuß; 174 DOM. u. 
54,700 Ew. — Der Name entftanb aus Pro- 
vincia caballica (Prorv. equestris), weil die 
Römer mehrere Stutereien bier hatten. Sie warb 
von Nantuatern bewohnt. Kaijer Konrad ber Sa— 
lier ſchenlte Ch. dem Grafen Humbert von Savoyen, 
wovon bie Grafen im 14. Jahrh. ben Namen Her- 
dge von Ch. annahmen, bis durch fie Savoyen 
9 zum Herzogthum erhoben wurde. 
ablis (jpr. Schabli), Stadt am Serain, Ar- 
tondiffement Auxerre des franzöſiſchen Departe- 
ments Yonue; 2500 Ew., welche ausgezeichneten 
weißen Yangucbocwein(Vinde Chablis) bauen, 
f. u. Burgunder Weine. 
ablone (Techn.), fo v. w. Schablone. 

Chaboras (Ebaburas, a. Geogr.), jo v. w. 
Aborrhas. 

Chabord (fpr. Schabohr), Joſeph, geb. 1786 in 
Chambery, Hiftorienmaler zu Paris, Schiller von 
Regnault. Werke: Die Gallerie von Balencay für 
ben Fürſten Talleyrand; der Tod Turennes 1810; 
die Krönung Karls X. für England; die Traus- 
figuration in ber Kathebrale von Trohes. 

Chabos (jpr. Schabo), der Name, unter wel- 
em Ludwig Philipp (f. d.) 1793—94 in Reiche 
nau lebte. h 

Ebabot (ipr. Schabo), 1) Philipp, Grafv. 


Sharnan. Buygancois, Herr v. Brion, er- 


zogen mit Franz I., erhielt von biefem viele Würden, 
vertheibigte 1523 Marjeille gegen Karl V., wurde 
bei Pavia gefangen, dann von — L zu verſchie⸗ 


benen Genbungen gebraucht, 1526 Admiral u. 
1532 Geſandter in England; er befebligte darauf in 
Piemont, fiel in Ungnade, wurbe jedoch vom Kriegs« 

erichte freigefprochen u. fi. bald darauf 1543. 2) 

rang., geb. 1759 zu St. Genieg-Dol in Rover: 
ge, war Anfaugseifriger Kapuziner, beim Ausbruch 
ber Revolution wilihender Jacobiner u. erfter Her⸗ 


Chabenil bis Chaco 


ausgeber des Journal populaire. Durd 60 
gewann er Revolutionäre, ihn zu werwunden, u 
den Königlichen es Schuld zu geben u. das &u 
anzuregen; er gab aud der Kirche Notre Dam: In 
Namen Tempel ber Bernunft; der Malverixic 
angeklagt, wurbe er gefangen geſetzt u, had um: 


vergeblihen Verſuch, fich zu vergiften, 1792 cu 


fotinirt, 
rey aus 


Tale: geopfert hatten. 


it ihm feine beiden Schwäger, Bar 


habraa (Ch. De C.), Pflanzengattun, 


nannt nah Dominique Ehabre (Arzt zu Im 
dun in ber Mitte des 17. Jahrh., Herandarkcı m 
J. Bauhins Plantarum historia, Berjafler x 
Stirpium icones et sciograpbia, Gen im, 
—* auch als Untergattung von Lasiorrn 
asc. aus ber fyamilie ber Compositae-Ni 
siaceae-Nassauviaceae-Trixidene, 2. Orum: 
der Syngenefie Z. Arten: in Chili, Patasım, 
Magellansland, z. B. Chi. cinerea, Ch. glaniı- 
losa, Ch, runcinata u. Ch. tomentosa. 
Chabracke (v. türt.), ſ. Schabrade, 
Ehabrias, atheniſcher Feldherr, jhlug38s.&x 
bie Spartaner bei Agina u. unterftütste 397 den ku 
gerad von Eypern u. 385 dem ägypt. König fd 
lanebis, welche ſich beide gegen bie perſiſche Ik 
herrſchaft aufgelehnt hatten. Als nachher die Eon 
taner in Hellas einfielen, 309 Cb. mit den Athere 
nah Böotien u. rettete bier 377 im der Sche 
gegen Agefilaos fein Heer Dadurch, daß er den fun 
mit vorgefiredtem Speer u. gegen das Amt x 


emmtem Schild erwarten lich; er ichlug 376m! 


partanische Flotte unter Bollis bei Raros, beim 
daun Abdera von den Angrifien ber Thrackr ı 
vertbeidigte 368 in dem Spartaniſch -böenide 
Kriege Korintb, aber weniger glücklich den Iſten 
gegen Epaminondas. Da er Oropos an die 
aner übergeben hatte, wurbe er 366 öffentlich «- 
geflogt, aber freigeſprochen. Er führte 362 a 
uftrag die ägpptiiche Flotte in dem Aufflaute io 
Tachos gegen die Perjer an, warb aber jurkix 
rufen u. fiel 358 im Bunbesgenofientriex, 
einem Seegeſechte bei Ehios. Sein Leben vis“ 
ben Cornelius Nepos u. Plutarchos. 
Ehacabüco, 1) Gebirgezug ber Anden in 
Provinz Sautiago der ſübdamerikaniſ Heu Keprtt 
Chile; 2) Stabt cbendafelbft, am Fuß bei aid 
namigen Gebirges. 
Ebarabut, die Bubbhiften in Tibet. 
Chãcao, 1) nördlichftes Departement der Im” 
Chiloe (ſüdamerilaniſche Republik Chile) ; 2400 €r- 
2) Hauptftabt darin, an der äußerften Rorbeiti 
ber Iniel, ehemals Sit eines ſpaniſchen Interde 
ten, liegt jetzt größtentheils in Ruinen. — 
acelet, v. w. Chazelet. 
Chachapoyas, Diftrict ber Previnz Tan 
bes peruantichen Departements Libertad Sudan 
rifa); ift gebirgig durch einen Zweig ber Cent 


Korbilleren, erhebt fi) bis über 12,000 Fuß u" 


daber kalt u. raub, in den Thälern aber heiß. 2" 
gleichnamige Fluß, welcher dem Marannon zul“ 
bat ſehr frucdhibare Niederungen, in denen Gerrit 
Baumwolle, Tabad, Zuder, Cacao, Jul ® 
deihen; auferbem treiben bie Einw. ud Barr 
wollweberer, Rindvieh⸗, Pierde- u. Schafzucht 
früher ergiebigen Golbbergwerte find verlaie. 
12,000 Ew, 
Thaco, Land in Südamerika; grenzt im X @ 


ferreich, die ihm aus Gemwinnfuct ı= | 


| 


Chacodade dis Chagrinroche 


Bolivia, im W. an Tueuman u. Salta, im S. an 
Santjago; bie Oſtgrenze gegen Paraguay bildet ber 
Fluß gleiches Namens, dem aus Ch. der Bermejo 
1. Pilcomayo zufließen, biefe Flüſſe überſchwem⸗ 
nen u. berjumpfen in der Megenzeit das Yanb, ba 
nur im weftlichen Theile Durch Die Cordilleren 
wbirgig u. kalt, ſonſt aber niedrig u. eben u. fehr 
ci iſt. Unter den Bäumen findet man hohe Bal« 
nen; von Thieren Pferde, Rindvieh, Schafe, zum 
Theil in wilden Herden, Yamas, Bicufas, Hirjche, 
Bären, Tiger, wilde Raten, große Hafen, viele Arten 
Bögel, — Schlangen, viele Bienen. Die Ew., 
tiwa 100,000, find größtentbeils freie Indianer, 

Chacodade (Hakodadi), Stadt auf ber ja- 
sanifchen Imfel Jeſo, in Gouvernement Matimai, 
tegt im einer Bucht nördlich von der Sangarftraße, 
wiſchen dem Borgebirg Sirija u. ber Stabt Mat- 
mai, hat große u. mehrere Heine Tempel, Hafen, 
son einer Batterie gefchügt, Magazine u. Kafernen; 
twa 20,000 Em. Der Hafen von Eb. ift einer von 
ven 3, welche durch den japanifch » amerikanischen 
Bertrag vom 31. März 1854 erft den Amerifanern, 
yanın auch den Englänbern u. Ruſſen geöffnet ift, 
.u. Japan. 

Chacoli, Wein aus Orbuüa, + 
Chaconne (ſpr. Schalen’, Ciacone), gracid« 
er franzöfifcher, urſprünglich ſpauiſcher od. italic- 
iicher Tanz, von gemäßigter Bewegung, in ber 
Mitte des vorigen Jahrh. vorzugeweiſe al$ Finale 
n Opern u. Ballets üblich. 

Chacriabras, Indianervollk in der brafiliani- 
hen Provinz Goyaz, das theils noch frei Icht, theils 
ich zu Landbau, Bergbau, Biehzucht ben Weißen 
angeſchloſſen hat. 

Chactaws, Indianer in Nordamerila, fo v. w. 
Lhataws. 

Chacucha, Tanz, jo v. w. Cachuca. 

Chacun & son gout (fr., ſpr. Schalöng a 
leng guh), Jeder nach ſeinem Gefallen. 

hadim al Haramaim (türk., Diener ber hei⸗ 
ligen Städte), Theil des Titels des Sultans. 

Ghadiner, nad Ptolemäos eine der 6 Völler⸗ 
chaften anf Scandia (j. d.), wohnten im Weſten 
serielben. 

Ehafalia, Mindungsarm des Miffiffippi, der fich 
8 Dieiten oberhalb New- Orleans abzweigt, mehrere 
Zuflüſſe von Red River belommt, durch den Che» 
imachesſee fließt u. in den Atchafalayabufen mündet. 

Ehafei, Mohamed Ben Idrys, Türke; geb. 767 
n &aza, ft. 819; Stifter einer der 4 ortbodoren 
Ritus der Muhammedaner. 

Ghafniel, Haupt einer der 10 Orduungen ber 
zuten Geifter, |. Dämon. j 

Chagain (Chegaing, Tſchagain), befeftigte 
Stadt im afiatiichen Reihe Birma, Provinz Birma 
Himterindiiche Halbinjel) am Irawaddi, ſonſt Re— 
idenz u. Hauptſtadt; Berjertigung von Götenbile 
ern u. Baumwollenwaaren u. Handel Damit, Na» 
nentich nach China. 

Ehugaramus, Stadt auf der Norblüfte ber 
rleien Antilleninfel Trinidad, am Cingange bes 
Meerbufens ven Paria ; hat große Schiffswerjte n. 
inen trefflichen Hafen, der zugleich Freihafen ift. 

Chagigah, 1) die Reife, welche die Juben zu 
sen 3 hoben Feften nach Jerufalem machten; 2) bie 
ohen Hefte Überhaupt. 

Ehagny (fpr. Schanji), 1) Marktfleden an ber 
deume u. bein Gentrallanale, im Arronbiffement 
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Chalons, Departement Saone u. Loire ; 3000 Ew.; 
Leinwanbweberei, Weinban; 2) Provinz im Land» 
ſtrich Sennaar (Nubien, Nordoftafrifa); bier ber 
75 Nilfall; Pyramiden. 

bagod« Hrobipel (Diego Garcia), unter 
9° fübl. Br., 90° Länge, ſüdlich unter Ceylon; 
27 Inſeln, bildet ein Biere von etwa 50 engl. 
Meilen, fruchtbar an Cocosnußpalmen, Rindvich, 
Schafen, Geflügel, Schildkröten (darunter eine gif- 
tige Art); ber Gouverneur von Isle be France 
belebnte 1784 einige Franzoſen Damit, u. dies Ver⸗ 
bältniß dauerte fort, als Idle de France unter dem 
Nanıen Mauritius an die Eugländer fam; daher 
find die Infeln alle Privateigenthum. 

Chagres Ebaare, jpr. Tſchagre), Stabt mit 
Seebafen im Freiftaate Iſthmo auf der Nordküſte 
ber Landenge von Banama (Eentralamertla) an ber 
Mündung tes gleichnamigen Fluffes ins Caraibiſche 
Meer, Stationsert ber englischen Poſt nach Kali- 
fernien n. Beru, liegt ganz in ber Näbe von Ajpiu- 
wall, dem Anfangspunkt der Banama-Eijenbahn ; 
böchft ungefundes Klima. Der Hafen ift jicher, aber 
die Einfahrt ziemlich jchwierig. 

Chagrin (ir., pr. Schagräng), Verdruß, Gram; 
daher Ehagriniren, fränken, ärgern, betrüben. 

Ehagrin (Shagrain, jpr. Schagräug), 1) flarkes 
u. hartes Leder, aus deu Häuten der Ejel, Kameele 
u. den Rüden» u. Yendentbeilen der Pferdehäute in 
Bulgarien, Perſien u. Afıralan bereitet; e8 lommt 
in allen Farben, vorzüglich aber meergrün, in befter 
Dnalität von Conftantinepel, in geringerer von 
der berberifchen Hüfte; auf der Narbenfeite hat cs 
Heine Erhöhungen, die durch die Körner von Che- 
nopodium album erzeugt werben. Nachdem näm⸗ 


gelpaunt, entbaart u. von Fleiſch, Faſern ac. befreit 
find, werden fie in einem aus 4 Leiſten befiehenden 
Rahmen mittelft au den Rändern —— 
Schnuren volllommen gleichförmig ausgeſpannt ır. 
bie genannten Körner (Allabuta) eulweder mit 
einer Preffe od. blos mit den Füßen hineingedrüdt; 
dann werben bie Häute getrodnet, durch Schlagen 
u. Schütteln von den Körnern befreit, ſchräg aus- 
gelpannt u. mit einem ſcharfen Inftrument nicht 
u tief beſchabt ır. fpäter mit einer gejättigten Koch» 
Falgauftöfung gereinigt, Diejer nriprüngliche Char 
grin kommt jetzt nicht mehr im europäiſchen Han- 
del vor. Seit 1834 fertigt mun in England, Franf- 
reich u. Deutſchland Ehagrinleder auf andere Weiſe. 
Das * beſtimmte Leder wird vorher gegläuzt, 
wie es bei farbigem Leder geſchieht, dann jeuchtet 
man es auf ber Fleiſchſeite ur. reitt es dabei nach allen 
Seiten bin u. ber, damit fich ber noch auf der Nar- 
benjeite haftende Glauz verliere u. dieſelbe wieder 
matt wird; darauf fchlägt man das Leber die Kreuz 
n. Quer mit b:c Narbenfeite zuſammen u. welgert 
es mit Hillfe eines Stüdes Kork od. Fiſchhaut Hin 
u. ber; bie Narben treten baburch hervor u. bilden 
ben Chagrin; er bient zu Überzügen von Bilchern, 
Kaften, Befteden, Uhrgehäuſen zc. 2) die von Fiſch⸗ 
ottern, Seehunden u. Meerlagen mit weit härteren 
Körnern zubereitete Haut; 3) ein Hein geinuftertes 
Gewebe, dem Chagrinleder ähnlich (Ch. mille 
points), jo Ehagrintaffet, Mein getupfelter Taffet. 
4) Schmales, bandartiges Gewebe, deſſen Einjchlag 
reiches Gefpinuft, auch wohl Kantille iſt. 
* hagrinroche. eine Art der ſtörartigen Rochen, 


* Lederſtücke im Waſſer erweicht, auf ein Bret 
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Chahaines (ipr. Schahähn), Marktfleden im 
Arrondifiement Kalais im franzöfiichen Depar⸗ 
tement Sarthe, unmeit ber Loire Weinbau; 
1500 Em. 

Chaia (Chauna Il., Opistolophus Viel. ), 
Gattung aus ber Familie Stelzenhühner; Schnabel 
gewölbt, vorn berabgebogen, Naſenlöcher burdh» 
broden, offen, Kopf dicht befiebert, nadte Flügel, 
Feberbufch, an den Flügeln 2 Sporen, lange, ftarke, 
4zehige, Iangnägelige Füße. Art: Ch. aus Para- 
auay (Hirtenvogel, Ch. chavaria ZU.), bfei« 
des u. jhwärzlih, amı Hinterbaupte ein Feder⸗ 
freis, am Kopfe u. Oberhalſe Flaumen; iſt ſelbſt 
an ben Schenken von Luft aufgeblajfen, welche 
beim Anrühren Geräuſch verurfacht; wird in Sid» 
amerifa als Hüter bes Hausfederviehes gebalten, 
N fühn, jeloft gegen Raubvögel; frißt Wafler- 

uter, 

Chaiaver, rotbfärbende Wurzel ber Olden- 
landıa umbellata. 

Ehaibonen (a. Geogr.), deutſcher Vollsſtamm; 
fie braden um 286 n. Chr. mit ben Herulern in 
Gallien ein, wurden aber vom Kaifer Mariminian 
geſchlagen; mit ben Franken zogen fie wieder gegen 
bie Römer; Eonflantin d. Gr. ſchlug fie wieber. 

Ehaifung, fo v. w. Kaisfung-fu (Hauptftabt 
ber chineſiſchen Provinz Honan). 

Ehailletia (Ch. De C.), EUER aus 
ber Barıilie ber Chailletiacene, 2. Orb. 5. Kl. Z., 
unit auf den Blattftielen —— Blüthen. Arten: 
Ch.pedunculata, in Cayenne; Ch. dicha- 
petalum, in Madagascar, u. m. a. 

illeti , Pflanzenfamilie aus ber Klafſe 
ber Frangulacene, mit freiem, 5theiligem Kelche 
perigyniſcher Blumenfrone, bie Blumenblätter frei 
ob. mit einander verwachſen, 5 Staubgefähe, bie 
mit den Blumenblättern abmechieln, 2- bis Zfäche⸗ 
rige ——— mit 2 hängenden Eiern, bie 
Kapfel od. Steinfrudht mit 1 Samen in jebem 
Rache, der von einem Mantel umgeben ift, Keimling 
ohne Eiweiß, Blätter abwechſelnd, einfach mit 2 
Nebenblättchen. Gattungen: Moacurra, Chaille- 
tia, Tapura. ⸗ 

Ohaillotioao, Gruppe ber Pflanzenfamilie ber 
Terebintbaceen Itchnd. 

Ehaillevette (pr. Schallwett), Fleden im Ar⸗ 
ronbifjement Marennes bes franzöfiichen Departe- 
ments Eharente inferienre an der Seudre; Sali« 
nen; 3000 Ew. 

Chaillot ſpr. Schalljoh), ſchön gehautes, großes 
Dorf an ber Seine, in der unmittelbaren Näbe von 


Paris, vor der Barriere de l’Etoile; viele Kabrifen;. 


8000 Em.; nad ibm ift eine Faubourg in Paris 
genaunt. 

Chain (engl., ſpr. Tſchehn), engliſches Felſdmaß, 
bat 4 Perches, 1 Perch ⸗ 51, Yards ge 5,0291 Metres. 

Chain (fpr. Schäng, Ketteniniel, Todos- 
los - Santos), Infel, zur Grippe ber Niebrigen od. 
Gefährlichen Fr Paumotu- od. Perlen⸗Archipel 
(Bolgnefien) gehörig, von den Eingeborenen Ana 
genannt, 

Chaine(fr., pr. SHähn), 1 Rette; L)(Kriegem.), 
Borpoftenkette, |. b.; 8) (Zanzt.), bei Quadrillen, 
Contretängen zc. bie Tour, wo die Känzer ben Tän- 
yerinnen u. umgelehrt im Kortichreiten fich wechſel⸗ 
jeitig die Hand geben; fo Ch. en quatre, wenn bies 
unter 4 Paaren ausgeführt wird; Ch. en sir, bei 
6 Paaren ıc.; Grande Ch. (Große SH.) Bei 
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noch mehr Paaren; 4) (Jagdw.), jo v. m. Kain, 
5) fo v. w. Kette (Zettel) bei Tüchern, feidenen, 
baummollenen u. anderen Zeugen. 

Chaine, la (fpr. Schähn), Engpak im Sdii- 
jercanton Neuenburg, beim Dorfe St. Sutri«, 
ziebt fich durch Val be Travers ummeit Berrürm, | 
— mit einer Kette geſperrt, woher fein Ram | 
rührt. 

Chaire (gr.), Sei gegrüßt! Lebe wohl! &- | 
grüßungsformel. | 

Chairel (Kaguna Ch.), See im mericanide 
Staate St. Luis Potofi. 

Chais (fpr. Schäb), Charles, geb. 1701 (17 
in Genf, war feit 1728 reformirter Prediger an ir 
franzöfifchen Gemeinde im Haag, wo er 1785 k; 
er gab heraus: La sainte bible (au® bem im- 
lifchen überjetstes Bibelwerk mit Commentet 
Haag 1743 — 90, 8 Bde. (nur bie hiſtoriſchen Bir 
her des A. T. erſchienen), u. mebrere theologie 
Schriften. Durch jein Beiſpiel u. durch femen 
Essai sur la methode de communiquer la pe- | 
tite v6role par l’inoculation, 1754 (beutiä, 
Braunfhw. 1756), beförberte er bie Bodenem 
tmpfung in Holland. 

haiſe (fr., ſpr. Schäf”), 1) Stuhl; 2) jede In 
leichter Kutſchen mit nur halber od. ge feiner 
Thür; die ganze Ch. bat Rüdl- u. Borberige, 
bie Halb- Ch. nur einen Sig zu 2 Perſonen 

Ehaiſe (la Eh. Dieu, Ipr. la Schäl’ Diet, 
Stadt im Arrondiffement Brioube im franzöfliden 
Departement Daute-Foire; 1400 Em.; Spike 
flöppelei; Begräbnif des Bapftes Elemens VI. u | 
ber dafigen Benebictinerabtei. Nach dieſer it b- 
nannt bie — —————— ber Beuedictiner 
vonla Ch. Dien; geftiftet 1046 von dem Cher- 
berrn Robert von St. Julien, bereits 1052 mit * 
Brioreien verfehen, iiber Spanien verbreitet, 164 
dutch den Earbinal Nichelien, der Damals bier Ah 
war, der Congregation von St. Maur einverleist 

an e, Francois dAix de la €., |. Eecheie 
Chaiſe B’Dr (pr. Schäf’ d'Ohr), framzefide, 
en IV. feit 1310 geprägte &otmiay, 
— 5 Thlr. 

Chaiſe longue (fr., ſpr. Schäf’ Tong), eime Art 
Eanapee, oben erböht u. ausgeſchweift, den Karl 
darauf zu legen, unten geradeaus geheis, zn Mi 
Füße ſtrecken zu können; ähnlich bem Lotterbett 
im Mittelalter u. ber Bergere, 

Chaivan, 1) Gegend im Hafchid u. Bedil 
(Sildarabien); 2) alte Stabt daſelbſt, einftige Kr 
fidenz der bimjaritiichen Tobas, von berem Palr 
ften noch Ruinen übrig. 

Chair d'Eſt⸗Ange (ipr. Schäb d’Eitana), 
Victor Eharle®, geb. 1800 in Rbeims, inte 
Rechtswiſſenſchaft; bekannt durch feine gerri 
Berebtfamteitz führte viele bedeutende Criminal 
procefje in Paris, darumter den Proceß über die 
Juniereigniſſe 1830, den Preßproceß audeis-Ye 
maire 1828, ben Procek des Vatermörders Benett, 
die Procefie Mortier, Marraft, Fenillet de Couchee 

een fo v. w. Khakan. 

Chala (arab.), fteppen- od. fauannenartige Land⸗ 
fireden in Arabien u. bem norböftlihen Afrika. 

Chalabre (pe. Schalab’r), Stadt am Yeeri m 
Arrondifement Limoux des framzöftfchen Departr 
ments Aude; Echloß, wichtige Tuch u. Welzrag 
weberei, Woflipinnerei; 3400 Em. 

Chalais (jpr. Schaläh), Henri, Marguis m 


Ehalance bi Chaldũa (Alte Geogr.) 


843 


Ch., Günſtling des Herzogs von Anjou, verband | Ohrfell verborgen; aus Brafilien; zumeilen wirb 


ſich mit Alerander von Bourbon u. Anderen, ben 
Cardinal NRichelieu zu ermorden, zeigte aber dies 
noch vor der That dem Kardinal an u. ließ fi 
num von dieſem als Spion bei feinem Wobltbäter 
brauchen. Als aber ber Kardinal den Herzog von 
Bourbon arretiren ließ, trat er gegen Richelieu 
auf, wurde eingezogen, ber Berrätherei beſchuldigt 
u. 1626 in Nantes enthanptet. 

Chalance (ir., ipr. Schalange), Prahmgeld. 

Chaland (ir., jpr. Schalang), Kunde, Käufer, 
Abnehmer; baber Chalandiſe, Kundſchaft, u. Eba- 
Iandiren , in Kunbichaft kommen. 

Chalaftifch (v. gr.), erfchlaffend ; daher Ehatafti- 
fe Mittel (Chalasiira). 

Chalaſtra (a. Geogr.), Stadt in Mygbonia am 
Arios, von Kaffander zerftört u. die Einw. nach 
Theſſalonich verjett. 

Chalet, Stabt, jo v. w. Allat. 

Chaläza (gr.), 1) Hagel; 2) (Bot., Nabel- 
fled, Keim- ob. Hagelfled, Hagel), bie 
Stelle am Samen, wo die Gefäße des Nabelftran- 
ges in bie innere Samenhaut od. Kernhaut einbrin» 

en; 3) (Ghalazarium, Chalazöfid, Hagellorn), 

— am Augenlide; Finne der Schweine; 
5) Cbalazatae, Hagel im Gi, ſ. d. Daher Chalazoͤſid, 

ildung einer Chalaza, 3)—5). 

Chalcas japonensis 
exotica L. ? 

Chalckdon (Min.), Varietät bes Duarzes, & 
wöhnlich nierenförmige, traubige ob. Rlafaktirche e 
ftalten von ben verſchiedenſten ._ bilbend. Er 
tommit häufig in ben Blafenräumen ber Manbel- 
fteine u. ald Berfteinerungsmaterial von Schal⸗ 
thieren vor. Je nach feiner Form ob. Färbung 
unterjcheidet man: Haptorit, Gemeiner Eb., Onyr, 
Karneol, Heliotrop, Chryſopras, Sarbonyg, Blasına 
n. Moflaftein (j. d. a.). 

lcedon, Stabt, fo v. w. Challedon. 

€ aleedonifcher Rubin Saphir, mit weiß. 
grauen —— — eden. 

Chalceus, Fiſch, j. u. Characinus g). 

Chalda, jo v. w. Kallas Mongolei. 

Chalchkaun (Ehaldaun), Sandigaft in Hindo⸗ 
ſtan, die jaft noch ganz unbelannt if; grenzt nörb» 
lich an Adjchmer, weftlih an Sinbe, füdlich an Cutſch, 
von dem es dur das Runn getrennt wird, u. 7 
lih an Gubjherate; 190 OM.; eine weite Sand- 
wüßte, bie von einigen Nomaten mit ihren Herben 
burchjogen wirb, obwohl fie, außer ben Dſchungle⸗ 
bidichten, an einigen Stellen faum eine Begetation 
bat. Regen fällt een u. fpärlih, im Sommer ift 
bie Sitge Jehr groß, im Winter bie Luft kalt u. troden, 
Die Bewohner diefer Wüſte find die Sodhas, die 
ein Hinduvoll fein follen, von den Muhammedanern 
aber fo hoch gehalten werben, daß fie ihre Töchter 
gewöhnlich heirathen. Zur Sicherung find einige 
Forts u. am füblichen Theile ift Die Dafe Barkur. 

Chalcides, 1) f. Schlangeneidechſen, eine Far 
milie der Eibechfen, mit ſchlangenförmigem Körper; 
2) (Ch. Daud,, den): Gattung aus 
der Familie der Schlangeneibedfen u. der Scinci 
Cuv.; Körper langgefiredt, Schuppen liegen im 
rechten Winlel längüch, dünn, Kopf mit Platten, 
4 Füße, die vorderen mit 4, bie hinteren mit 5 
Zehen obne Nägel; verbinden bie Eidechſen mit 
ten Ringelfchlaugen. Art: Ch. imbricatus (lle- 
teroductylus imbr.), vorm 4, binten 5 Beben, 
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auch Zygnis s. Seps chalcidica u. striata hier« 
ber essölt, bie nur 3 Zehen haben. 
€ aleidfum (Baut), Theil der Baſilica, f. d 

Ehaleidius, chriftlicher Vhilofoph des 4. ır. 5. 
Jahrhunderts, philofophirte im alexandriniſch⸗ſyn⸗ 
fretiftifchen Geſchmack feiner Zelt; überfegte den 
1. Theil des Timäos von Platon, herausgegeben 
Bar. 1520, von 3. Meurftus, Leyd. 1617. Haupt- 
lehren: Die Dreieinigkeit find verfchiebeie Kräfte 
ber Gottheit, die Welt ift befeelt u. cwig, fo auch 
bie Sonne, bie Sterne ꝛc., jeder Menſch hat feinen 
Engel (Dämon) ꝛc. 

alcis, fo v. w. Schenlelweſpe. 

Chalcis, Stadt, fo v. w. Cpaltis. 

Ehalcitis, jo v. w. Atramentflein. 

Chaleo, 1) großer See auf dem Plateau u. 
ſüdlich von ber Stabt Merico, ber einige Flüffe, als 
ben Tenango, aufnimmt; 2) Stadt am äftlichen 
Ufer deffelben, in einer an Weizen u. Mais frucht- 
bgren Gegend; Getreidemärlte; 2000 Ew. 

Chalcol, Sobr des Serah; meifer Mann, ba 
er mit Salomo verglichen wird. 

adden (Min.), ſ. Uranglimmer. 

Ehaldäa (a. Geogr.), 1) jo v. w. Babylonien; 
2) (bebr. Chasdim, früher Kepbene), Provinz von 
Babplonien, am weftlichen Ufer des Euphrat bis zum 
Arabifchen Meerbufen, alfo ver SWTheil der beu« 
pen aſchalils Bagdad u. Basra; Klima heiß: 

oden fett u. leicht u. noch mehr fruchtbar ge 
macht durch bie Kanäle des Eupbrat u. Tigris. 
Die aus den nörblichen Gebirgsländern eingewan« 
berten Ehalbäer —— waren ein tapferes 
Boll, ihre Gelehrten beſchäftigten ſich beſ. mit der 
Aſtronomie u. Aftrologie. Ihre aſtronomiſchen Be- 
obuchtungen, bei denen fie ſich au Tage der Sonnen-, 
in ber Nachtider Waſſeruhren bedienten, — en in 
die älteſten Zeiten hinauf, da Alexander d. Große 
ſolche von 1903 Jahren her im Tempel des Bel 
vorgefunden — ſoll. Von ihnen erhielten die 
Griechen die Sonnenuhren u. die Eintheilung des 
Tages in 12 Doppelſtunden. Ihr Jahr befand 
aus 365 Tagen; das große Yabr (Saros, 
Ghalbätiche Yeriode) enthielt 65851 Jahre. Bon ben 
Planeten glaubten fie, baf fie fünftige Begebeubei- 
teu, Sturmminbe, Grbbeben u. alle übrigen Luft 
veränderungen, bie Erjcheinung der Kometen, Son» 
nen» u. Mondfinfternifie u. der Menjchen Glüch u. 
Unglüd andeuteten. Zu ihren aſtrouomiſchen Be— 
obachtungen follen fie nah Einigen den Thurm im 
Beltenipel ald Sternwarte gebraucht haben (ſ. Ba⸗ 
byfonifcher Thurm). Religion na griechijcher 
Darftellung: vom Anfang war das Chaos, darın leb⸗ 
ten Ungebeuer — en von allerlei Unformen 
u. Ungeſtalten. Uber dies herrſchte die Urnacht Ho⸗ 
morla Urwaſſer, überhaupt das weibliche, ge» 
bärende Princip), welche das Urlicht, Baal (Bel), 
in 2 Theile theilte, aus deren einem ber Himmel, 
aus dem anderen die Erde wurde. Nach dieſer 
Scheidung ſtarben bie Ungeheuer bes Chaos, dafür 
aber entftanden ehe u. Thiere dadurch, daß 
er ſich das Haupt abſchlagen ließ u. das Blut mit 
Erde vermiſchte; auch ſchuf er Sonne, Mond, 
Sterne u. 5 Planeten. Die Anfangs wild lebenden 
Menſchen unterrichtete u. cuftivirte Oanues, ein 
7 eier Di u. einer ter Anneboti, der 7 ob. 

eiligen Thiere, bie zu verichietenen Zeiten aus 
bemm Rothen Meere ſtiegen. Gr lam jeden Morgen 
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nah Babylon, brachte den Menfchen Geſetze, lehrte 
fie nützliche Gewerbe u. alle Wiffenfchaften, beffere 
Sitten, bürgerlide Ordnung u. Religion; jeden 
Abend lehrte er ind Meer zuriid. Der lettte ter An— 
neboti, welcher ben Menfchen erfchien, war Odakon. 
Bon ihren Gottheiten ift außer Baal nur noch Meni 
(Benus od. Fortuna), Milidtha (Zlitbyia), Nebo 
(Mercur) u. Merodach (Mars) befannt; vgl. Sa- 
bäisınus. Sie ‚hatten Tempel, brachten Opfer u. 
feierten Feſte. Über bie Sprache. ber Ghaldäer 
J. Chaldäiſche Sprade. Bol. Ditmar, Über das 
— ber Chaldäer, Berl. 1786, n. A. 1790; 
Norbery, De Chaldaeis septentrionalis origi- 
nis. Yund 1784. 

Ehaldäa 08). Wahrſcheinlich waren bie 
Bewohner Ch-8 (Ehaldäer) eine vom Kaufafus 
herabgewanderte kriegeriſche Nomadenhorde, bie 
ſich am Euphrat die ackerbauenden Ureinwohner 
unterwarf u. mit den Babyloniern zu einem 
Volle zuſammenſchmolz, baber Ch. auch mit Ba- 
bylon Diefelbe Gejbichte hat. Die erften Könige 
ter Babylonier (antedbiluvianifhe Könige) 
waren Chaldäer (Thaldäiſche Dpnaftie); fie waren 
nach Berojos: Aloros, regierte 100 Jahre, feit 
4353 (1183 Jahre vor ter Sündfluth), welcher einige 
Cultur unter dem Bolle verbreitete; Alafparos, 
regierte 30 Jahre; Amelon (Amillaros), re 
— 130 Jahre, unter ihm ſoll Oanues (ſ. Chal⸗ 

äa, Geogr.) nach Ch. gekommen fein; Ammenon, 
regierte 120 Jahre; Ampbis(Amempfinos),res 
gierte 100 Jahre; Dtiartes (Abratos), regierte 
Yo, u. zuleßtXifutbro®, regierte 180 Jahre, unter 
dem die Sündfluth eintrat. Nach Einigen waren es 
nicht blos 7 Könige, ſondern 10, u. zwar die 3 anbe- 
ven, Netalaros, regierte 180, Daonos, regierte 
100, u. Euedorachos, regierte 180 Jahre, zwi« 
ſchen Ammenon u. Amphis. xiſuthros joll fh in 
einer Arche vor der Fluth gerettet, vorher aber noch 
in Sippara eine Dentjchrift niedergelegt haben, 
welche die Seinen nach der Fluth auffanden. Mäb- 
rend Babylon der politiiche Name des Volkes war, 
galt der Name Cbaldäer als pricfterliher Name, 
u. die Chaldäer erbielten fich im bem Rufe, Erflärer 
des Willens der Götter u. Bewahrer der Wiffen- 
ſchaften (vorzüglich der Aftrologie) zur fein, u. biefer 
Name jcheint zuletst blos die Gelehrten» od. Prie- 
fiertafte bedeutet zu haben. Später, durch Die Herr- 
ſchaft der Perfer, wurden die Chaldäer als gelehrte 
Kafte von den Magiern unterbrüdt u. fanken zu 
— Zeichendeutern herab, fo bei Griechen u. 

ömern noch, |. Chaldäer 4). 

Chaldäer, 1) die Bewohner von Chalbäa (f. d.) 
od. Babplonien; 2) Voll in NWAſien, welches fich 
von Schwarzen Meere fiber die Karduchiichen Ge— 
birge herab erjiredte n. vielleicht Überrefte des, von 
bort jürlich nah Babylonien gewanberten Stam- 
mes war; jpäter 3) die Briefter der Babplonier (f. u. 
Chaldäa), bei. als Aftrelogen u. Traumdeuter be- 
kannt; endlich bießen jo 4) alle, welche fich mit 
Wabrjagen u. Nativitätöftellerei, bei. in Gricchen— 
laud u. Ron, bejchäftigten, u. machten ſich durch 
ihre Gewinuſucht u. ihren er Einfluß auf 
a Gläubigen fo unbequem, daß 139 v. Chr. ein 
Heſetz erfchien, welches den Ehru befahl, innerhalb 
10 Tagen Rom n. Italien zu verlaſſen. Ungeachtet 
biejes u. mehrerer nachber gegebener fharfer Ge- 
fee, janden fie ſich doch in Ron inimer wieder ein 
u. wurden von den Kaiſern ſelbſt berntt, 


Chaldäifche Sprache 
Chaldäifche Ehriften, fo » w. Sprik 


Chriften. 


aierndilde Periode, j. u. Chaldäa (Berg | 


Chaldaͤiſcher Scrupel (bebr. Helatin, 
Ya Stunde, wird von deu Arabern u. Juten 
ihrer Kalenderrechnung gebraucht. 

Chaldäifche Seen (Chaldalel lacus, a. Georr 
Seen in Babylonien, in der Näbe ber-Bereinigun 
bes Euphrat u. Tigris; nach Abulieda zwiiden ter 
Städten Waflth u. Basra; jctzt andgetrodnt. 

Chaldäifhe Sprache, 1) die Sprade in 
eigentlichen Chaldäer, zu den Iraniſchen Sprass 
gebörend, im welcher wahrſcheiulich die Kalidır= 
in Babylon u. Niniveh gejchrieben find u. welkn 
Babylon noch zu Daniels Zeiten bekannt wır, rs 
aber verſchwunden iſt; gewöhulich beift ieit m 
Alerandrinifchen Zeit Ch. S. 2) die Eprad 8 
byloniens (baber auh Babylonifche Spras: 
ba fie mit ber forijchen einen eigenen Zweig iii 
tiiben Spradhftammes ben norbjemitiden ı 
aramäifchen, bildet, jo bezeichnet man fie, sm 
Unterfchieb von der letzteren, auch als Ofiar:- 
mäifhe Sprache. Nach der Rücklehr ver Iatır 
aus dem Babylonijchen Eril, wo dieſe die derihnige 
verwandte Sprache angenommen hatten, wurde de 
Chalpäifche allmälig in Paläftina Landes- u. jet 
Schriftſprache; wenn baber im A. T. von Aramö 
ſcher od. im NR. T. von Hebräiſcher Sprade gern 
wird, fo hat man darunter die Ch. ©. zu verfiehe 
Das Wphabet ift das hebräiſche. Im der {m 
conftruction charafterifirt ſich das Chaldäiſche u 
eine platte Sprache. An Bocalen ift es äme 
als dag Hebräifche; wie biefes liebt es, im Gr 
ſatz zu dem Syriſchen, bie belle u. vermeit« 
Diphthongen; betont regelmäßig die letzte Sek 
Der Artikel wirb, wie im Syriſchen, dem Ir 
men binten angefügt. An Formenreichthum fe 
es dem Syriſchen u. Hebräiſchen nad; übrig 
bewahrt es ſich fireng dem ſemitiſchen Charalır 
Bgl. Hirzel, De Chaldaismi bibliei org, 
?p3. 1830. Bon einer Nationalliteratur # 
nicht Die Rebe; die chaldäiſch abgefaßten, ned ur 
bandenen Schriften rühren won Juden ber u. it 
theils in dem A. T. jelbft enthalten (4. B. mx 
Capitel in Esra 4, 8—9, 18. 7, 12—16. u. Dan! 
2, 4— 7, 28.); theil® beziehen fie ſich auf dirk 
als Überjetungen u. Rarapbrafen (Zargumm. 
unter welchen ſich hauptjächlich das Targumdt? 
Ontelos zum Pentateuch aus bem 1. Jabrb. ur 
Reinheit der Sprache auszeichnet u. vwiellaidt « 
Babylonien ſelbſt verfaßt ift (vgl. Wiener, Der 
celo ejusque paraphrasi chald., ?p. 1820; 
Targum des Jonathan Ben Uſiel ü die 
hiſtoriſchen u. propbetifchen Bücher, aus dem. 
2. Jahrh., mehr Paraphraje, als Überiekum: 
Targum bes Pfeubo-Jonmarham über m 
Pentateuch, von einem fpäteren Juden, viele 
aus bein 8. od. 9. Jahrh. (vgl. Wiener, De Jon 
thanis in pentat, parnphrasi chald., Erl. 152 
Targum von Jerufalem über ben Penttas 
aus jpäter Zeit un. unvollftändig. Die anderen Li" 

umim find aus fpäterer Zeit. Die Targumm 
finden ſich meiſt in ben Yolyglottenbibeln, am vl 
ſtändigſten in der Basler u. der Englifcen. 27 
Apotryphiſchen Bücher Tobias, Judith u. Rafr 
bier find wahrſcheinlich urfprüngtich halbäild x 
Ichrieben. Derjelben Sprache bediente fih Jeio'* 
bei der Abfaſſung der Schrift über dem Düne 
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drieg. Im Talmud ift das Chaldäifche nur in der 
demara herrſchend, u. zwar in ber Jernſalemitiſchen, 
48 cin-jehr verderbtes. Seit der Eroberung des 
'andes durch die Araber (640 n. Chr.) ift Das Chal- 
äfche gänzlich verſchwunden; nad Niebubr foll 
aſſelbe jedoch noch im einigen Dörfern um Moſul 
eiprocdhen werben. Wörterbücher von Nathan 
Bar Jadhiel, von Burtorf (Baj. 1640, Fol.), Landau 
Prag 1819 f., 5Bbe.); Orammatilen von Bur- 
orf, Hafle, Michaelis (1771), Schröber (1787), 
darris (Elements of the chald, lang., Fond. 
822), Winer (Lpz. 1824, 2.X. 1842), Fürſt (Pp3. 
835), Petermann (Berl. 1841), Bertheau (Gött. 
813); Winer, Chaldäiſches Leſebuch, ebd. 1825. 
Anfang des 1. Buches Mofis (von ber Rechten zur 
!inten zu leſen): 
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der Waſſerflaͤche 

Chaldron (engl. ſpr. Tſchahdröuu), 1) engliiches 
Betreidemaß, 1 &b. — 4 Quarter — 26,15 preuf. 
Schejiel; 2) Koblengewicdt in Newcaftle, 8 Eh. — 
Keel = 53 Eentuer (A 112 Pfund), für Coals 
verden 16 Ch. auf 1 Keel gerechnet. 

Chales (ipr. Schahl), Claube Frangois Millet 
es Ch., ſ. Deschales. 

Chalet (ipr. Schalä), Berg im Juragebirge, im 
vanzöfiichen Departement Ain. 

Chaleur (ſpr. Schalöhr), See in Cauada (Brie 
iſches Norbamıerila). 

Chaleursbai (ipr. Schalöhrbai), Bucht bes 
'orenz Golf zwifchen Unter Canada u. Neu⸗Braun⸗ 
chweig (Britiſches Nordanterifa) — 

Chalgan, Militärſtation in der chineſiſchen Pro⸗ 
an Pestjche-li od. Tiche-li, an ber großen Mauer 
len. 

Chalgrin (ipr. Schagräng), Jean Francois 
Thereſe, geb. 1739 in Paris, Baumeiſter, bildete 
ich in Ron, baute u. a. die Treppe im Lurembourg 
1. den 1506 begonnenen Triumphbogen De l'étoaile, 
eſſen Vollendung er nicht erlebte. Er ft. 1810. 

CShaliaten, Bolt an den Südküſten Vorder 
— meiſt Muhammedaner; treibt Haudel u. 
duͤuſte. 

Chalier (ipr. Shalich), Merie Joſephe, geb. 
im 4747 zu Beaulard in Biemont, wollte Aufaugs 
er werben, bereijte bamı den Süden Euro⸗ 
‚as u. firirte ee als Lebrer ber italienifchen u. jpa- 
tiſchen Sprade in Lyon, etablirte dann ein Com— 
niſſionegeſchäft daſelbſt n. erwarb ein großes Ver⸗ 
nögen. Beim Ausbruch der Revolution wurde er 
iner ber Wüthendflen des Jacobinerelnbs in Lyon; 
793 wurbe er in Lyon nad dein Urtheil ber Jury 
‚ingerichtet, — ibn der Konvent nach Paris 
aben wollte. r Club vergötterte ihn in feiner 
pp als Heros. 

balil, bei ven Juden Pfeife aus Rohr, Holz, 
Doru od. Knochen. j 

Chalil Allah (Beogr.), fo v. w. Kali. 

Ebalilith (Miner.), verb, Bruch flachmuſchelig 
»d. jplitterig, dunkelröthlichbraun. zwiſchen Glas⸗ 
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u. Harzglanz, an ben Eden durchſcheinend; Härte 
— 4,5, |pec. Gew. — 2,25; chemiſche Zufammen- 
ſetzung: 3 RO, Si O3 + 4 Ale Os, SI Os + 
12 HO mit 36,56 Kieſelerde, 26,20 Thonerbe, 
10,28 Kall, 9,28 Eifenoryd, 2,72 Natron, 16, 
Waſſer; findet fih zu Sandy Brad in der Grai- 
ſchaft Antrim in Irland. 

Ehalin, Infel, zur Provenz Chiloe ber für- 
amerifanischen Republik Chile gehörig, liegt zwiſchen 
ber Inſel Chiloe u. dem chilenischen Feſtlande. 

Chaligenftein,, natürliches Zinmvitriot. 

Ghaliza (bebr.), fo v. w. Ausſchuhung. 

Chalkaſpides (gr.), Erzſchildner. 

Chalke (CEdattia, a. Geogr.), Inſel im Kar 
pathiſchen Meere bei Rhodus; j. Charli. 

Chalkẽdon (a. Geogr.), 1) Flüßchen in Binp— 
nien, mündete bei der Folgenden in den Ina: 
ciihen Bosporus; 2) Stadt im Bitbynien am 
Bor. u. am Eingange bes Thraciichen Bospors, 
Byzanz — mit mehreren Häfen. Sie war 
von den Megarern unter Archios od. Dineos 175 
v. Chr. angelegt, hatte hohe Mauern, viele Tem— 
pel, bei. des Apollo, deſſen Bild auf Den ſchönen 
Deinzen von Ch. geprägt war; fie wurde bald blü- 
bend durch Handel u. berrichte iiber ein großes Gebiet. 
Die Berjer machten fie in ven Berfertriegen zum Sta— 
tionsort für ihre Flotte, u. die Römer unternahmen 
von bier aus ihre Kriege gie Mitbrivates. Hier 
18. Sept. 323 Sieg Kaiſer Couſtantins über feinen 
Nehenkaifer Licinins; f. Rom (Geſch.). Mebrmate, 
bei. im 3. Jahrh. von den Scytben u. Gotben zer 
fört u. von Kaiſer VBalens ihrer Mauern beraubt, 
wurde fie von Juſtinian als Juftiniana wieder 
aufgebaut; biefer ließ auch zum Schute gegen das 
Meer hohe Molen aufführen (Ruinen übrig). Sie 
wırde nun Hauptftabt ber Provinz l’outien 
prina; fpäter wurbe fie von den Osmanen gänzlich 
jerftört u. bie Steine zu ber Erbauung von Wioſcheen 
in Eonftantinopel verwenbet; auf ihrer Stelle ftebt 
das Dorfapitdi. Hier451 das 4. Ofumenijche 
Eoncil, unter bem Vorſitz bes Kaiſers Marcianus, 
wo bie Glaubensformeln der Concilien zu Nicäa u. 
Conſtantinopel wieberbolt, der Neſtorianismus ver- 
danımt u. in den monopbyfitiichen Streitigkeiten 
der Glaube an zwei, in ber Berfon Ebrifti obne 
Bermijhung vereinigte Naturen (göttliche u. menſch⸗ 
liche) feitgeftellt wurden, j. Monophyfiten. Außer- 
bein wurden SKirchengejetse gegen die Macht des 
Clerus aufgefe t; ba in einem berfelben ter Ba- 
triarch dem Bifcbof in Nom an Rechten n. Vorzügen 

feichgeiegt wurde, fo proteftirte Kom gegen die 

eichlüffe des Concile. Ihre Glaubensforniel gilt 
noch jebt im Dogma der riechen, Katholiken u. 
Broteftanten. Ch. ift Geburtsort des Philojopben 
Zenolrates. 

Chalkeia (gr. Aut), et ber Athene u. des 
Hephäftos in Athen, anı 30. Byanepfion, zum Ans 
denen an die — der Kunſt, in Erz zu ar— 
beiten, gefeiert; tie Vulcanalia ber Römer. 

Chaltembblos (gr.), ein Kriegsſchiff mit eifen- 
beichlagenern Schiffsjchnabel. ; 

Chalkeus (gr.), 1) Metallarbeiter ; be. 2) Eiſen⸗ 
Iwinied, j. Schmiedekunſt. 

Chalfidike, 1) Landſchaft Macedoniens, bie ſüd⸗ 
öſtliche in 3Pandipigen (Alte, Sithonia u. Pal— 
lene) auslaufende Challidiſche Halbinſel, nad ber 
Stadt Challis genannt. Sie lag zwiſchen dem öſtlichen 
Strymoniſchen (j. Buſen von Conteſſa) u. weſtlichen 
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rmaiſchen Bufen (j. Golf won Salouichi) des | 
gäifchen Meeres u. ſchloß mit den Laudſpitzen Alte 
u. Sithonia den Singitijchen (j. Bufen von Monte 
Santo) u. mit den Spiten Sithonia u. Ballene den 
Toronäiſchen Bufen (j. Bufen von Kaffanbra) ein. 
Sie heißt woch jet Chalkidiſche Halbinfer, m türkischen 

Sandſchak Salonichi, gebirgig, mit fruchtbaren Thä⸗ 
lern, enbigt in 3 Landzungen, bie weftliche, Kaſſan⸗ 
bra, nit beim Borgebirge Balliuri (Blajar Kaſſan⸗ 
bra), die mittlere mit bem Borgebirge Drepano (Ka- 
lapabra), bie öftliche von Hagios, MonteSanto, mit 
Borgebirg gl. Nam. u. Nymfeo. Dazwilchen liegt 
weftlich ber Bujen won Kafjandra, Tops Mamas 
(mit ber Inſel gl. Ram.), öftlich von Monte Santo. 
2) Provinz Syriens, im Often des Orontes; Haupt» 


ftadt Challis. 

ee (gr. Ant.), fo v. w. Challismos. 

Chalkiöfta, Heft ver Athene erg f. Athene. 

Chalkiope, 1) Gemahlin des Ageus, j. b.; 
2) Tochter des Eurypylos, Könige auf Kos, von 
Herafles, Mutter des Theſſalos; 3) Tochter 
bes Yetes, Gemahlin bes Phriros. 

Chalkis (a. Geogr.), —— der Inſel 
Eubda, hing durch einen Brückendamm über ben 
Meeresarm Euripos mit dem FFeftlande zuſam⸗ 
men. Die Einw. waren funftliebend, handeltreibend 
u. tapfer im Seegefecht. Berehrt wurbe in Ch. 
bef. Apollo, deſſen Haupt auch die Münzen von Ch. 
auf dem Avers (auf bem Revers eine Lyra) zeigen. 
In Ch. ftarb Ariſtoteles. — Den Nanıen foll Ch. 
von ber Nyniphe Chalkis, Tochter bes Aſopos, er» 
halten haben; ber Sage nach vom Athener Kotbos, 
nah And. von Pandoros nod vor bem Trojar 
nijchen Seriege, wahrſcheinlich aber von den Ellopiern 
gegründet u. Durch die wandernden Jonier u. zu⸗ 
rüdgebliebenen Atolier ausgebildet. Die Ariftolrar 
ten bießen bier Hippobotä (Roßnährer). Die 
Ghalfidäer untertwarfen ſich auch Theben u. zogen 
Tribut daher; doch erichlug Ampbitryon ben challi⸗ 
bifhen König Chalkodon am Teumefjos u. ber 
freite Theben von dem chalfidäifchen Joche. Frilh 


Schon ſchidten fie Colouien nach Unteritalien u. Sir |. 


cilien, wie benu Rhegium zum Theil, Cumä, Leon» 
tini u. Katana haltidäiihe Gründungen waren. 
Gegen das Ende des 6. Jahrh. v. Chr. verband 
fih Ch. mit Sparta, um ben vertriebenen Iſagoras 
nad Athen zurüdzuführen. Im en mit 
Athen verbindet, fiel es nach Athens unglüdlichem 
Kriege gegen Böotten ab, wurbe aber 446 v. Chr. 
von Peritles wieder unterworfen, bie Ariftofraten 
vertrieben u. eine bemofratifche Berfafjung * 
führt. Im Peloponneſiſchen Kriege machte ſich Ch. 
wieber frei von Athen. Ch. erhielt fi) noch lange, 
fpäter wurde e8 von Yuftinian noch mehr befeftigt. 
Im Mittelalter hieß Ch. Euripusz; jett Egripo. 
2) Stadt auf Challidile, j. d. 1); 3) Stabt an ber 
Küfte Ktoliens, j. Ruinen bei Kakistala; 4) Grenz 
gebirg won Atolien gegen bie Ozoliſchen Lokrer; j. 
Barajova, nad And. Galata; 5) Hauptflabt der 
Provinz Chalkidiki in Syrien; j. Kinnesrin ob. 
Alt-Aleppo; 6) (Ch. ad Belum), Stadt in der ſy⸗ 
rifchen Provinz Apamene, Reſidenz bes Beherr⸗ 
ſchers des Gefildes Marfyas, vielleicht jetzt Kalaat 


el 8 
alkismos (gr. Ant.), Spiel mit einer Kupfer⸗ 
münze, die mit ben Fingern gedreht u., ehe fie um⸗ 
—— mit ausgeftredtem Finger aufrecht erhalten 
cd. 


Ehallinda bis Ehafland ⸗ 


Cbalkograph (v. ar.), Kupierſtecher; rar 
Ghaltogräpbir,, Kupferfiecherlunft, ır. Ehalkegruh 
ſche Geſellſchaft, Geſellſchaft zur Bervieltältium | 
von Gemälden durch Kupferſtiche geſchickter Küne 
von Friedrich Mori Graf von Brabed mit eigen 
Eapitalien u. Beiträgen anberer Kumftireunde » | 
ftiftet. Er wollte . bef. feine ſchöne Genie | 
ſammlung in Kupfer ftechen laſſen. Die Geidlior 
ging zwar fpäter wieder unter, machte aber bar 

eiftung manches anderen Trefflichen im ber tem 
ſchen ae Epoche. 

Chalkblith (Min), uranhaltiges Kupferm, \ 
v. w. Kupferuranit (j. d.). 

Chalkon, Begleiter des Antilochos nach Zrjı 
ben er immer an Memnon erinneru mußte, vor 
defien Hand Antilochos nah bem Drafel ſirbe 
follte. Aus Yiebe zu Penthefileia ging er zude 
Troern über; beite wurben von Achilles getäke 
u. Ch-s Leichnam noch aus Kreuz gebeftet. 

Chalkondijlas (Ghalkokondpias), 1) Laoniloi 
aus Athen, lebte in Conftantinopel, flüchtete ipite 
nad) Italien u. ſchr. griechifch eine byzantiniſche & 
ſchichte von 1297—1462, herausgeg. Genf I61i 
Fol, von Fabrot Par. 1650, Fol. u. in ber Samm- 
lung der Byyantiner von Belter, Bonn 1843. 9 
Dimitrios, Bruder des Bor., war in Athen 143 
geboren; nach dem Kalle Eouftantinopels u. te | 
Vernichtung des Byyantinifchen Kaifertbume 145) 
ging er mit anderen jeiner gelehrten Lane 
leute nad) Italien, wo er anfänglich in fleres, 
dann in Mailand bie Griechiſche Sprache lehm 
vielfach mit Ausgaben der griechiſchen Staffiter fd, 
beſchäftigte u. um 1510 ftarb. Er ſtand mamen 
lich bei den Gelehrten in Italien in großem 4 
ſehen. Bon Ch. erjdhienen unter anderen Au— 
gaben griechiſcher Klaffiler: bie Ilias m. Otofr 
(Mail. 1488, in Berbindung mit Dimitrios aut 
Kreta), bie Reben bes Iſokrates (1494) u. iu 
Lexilon von Suidas (1499); er hr. : "Bowrnure 
neol aynuerınuod 1Wr Xoorwv (eime griedüce 
Grammatit), Mail. 1403, Bar. 1525, Bal. 154 

Chalkophyllit (Min.), foſſiles, arfeniffuurt 
Kupferogyb, fo v. w. Kupferglimmer (j. b.). 

Chalkos (gr.), 1) Erz, Kupfer, K r 
daher 2) attiiche Münze = 4 Obolos, etwa 1} Pier 
nig; 8) Gewicht = 7 Lepta, ungefähr = 7’, röm 
ſcher Scrupel (berem 288 aufs Pfund gingen). 

Chalkos (d.i. Erzmann), Sohn des Minpe- 
Lönigs Athamas, Erfinder der Schilpbemaffnung 
Cbalkoſiderit, wahrſcheinlich Grüneijenfer 
mit etwas Kupfer; gibt mit Soda vor dem Lk 
rohre Kupferkügelchen. 

Challah (hebr.), das Erſte vom Teig, meldet 
als Teruma gegeben wurde; zum Andenfen barar 
verbrennen bie Juden noch heute ein Stüdchen Teis 
vom Brode. 

Ehallain (fpr. Schalläug), Marktfleden im 
Arrondiffement Segre des franzöſiſchen Depatie- 
ments Dlaine»Loire. . 

Ehalland, ſchottiſcher Vollsſtamm, mit ha 
Eouerons in langen Kanıpfe, ber 1406 burd 
Zweilanpf beenbigt wurde, ſ. Schottland (Geſch 

Ehalland (ſpr. Schalfang), Marktileden im 
Arronbiffeınent ies Sables d'Dlonne bes frank 
Iheu Departements Vendee; ringsumber Sümpt 
u. Gruben mit Farbenerden; 3800 Em, Kir 
12. April 1793 Sieg Bouillards ilber den Venbie 
general Charette, ſ. Bendeekrieg. 
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Cballef (Ebati, das Schächtemeſſer bei ben | Maine u. Loire; Baumwollenzeug ⸗ u. Sammt⸗ 


zuden. 

Cholles, jo v. m. Chasles. 

Challon, Stadt, fo v. w. Chalons fur Saone. 

Challot le Vieux (ſpr. Schallot Id Wiöh), 
) Gipfel ber Cottiſchen Alpen im franzöſiſchen 
Yepartemenk Oberalpen; bat 10,360 Fuß Höhe; 
) (Petit C), ebenda, 7380 Fuß. 

Chalmers (ipr. Tſchabmers), 1) Georg, geb. 
742 zu Fochabers in Schottland, ſtudirte in Edin- 
urg die Nechte, lebte einige Jahre in Amerita, 
ann in Yonden, wo er beim Börd oftrade an» 
eftellt wurde, u. ft. 1825; er ſchr. u. a.: Political 
nnals of the united colonies, Lond. 1780; On 
he eomparative strength of Great Britain 
Inring the present and the preceding reigns, 
bd. 1782 u. 86 (beutich von Heinze, Berl. 1786); 
Solleetion of treaties between (Great Britain 
ınd other powers, 1790, 2 ®be; Caledonia, 
bd. 1807 f., 4 ®be.; Life of Mary, queen of 
seots, ebd. 1818, 2 Bde. (deutich Halberft. 1824). 
') Alexander, Bruder des Vorigen; er fchr.: 
list. ofthe university of Oxford, Lond. 1810, 
Bde., u. gab heraus: General biographical 
lietionary, ebd. 1812 — 17, 32 Bde.; British 
»oets from Chaucer to Cowper, ebd. 1810, 
1 Bde; Shalejpeare, ebd. 1803 — 1805, 9 Bbe,, 
.m.a. 3) Tbomas, geb. 1780 in Anftruther, 
var früher Prebiger in Wilten n. Kilmany, dann in 
$fasgew, wurde 1824 Profeſſor an der Univerſität 
x St. Andrews u. 1828 in Edinburg; er ft. 1847 
u Morningfide bei Edinburg als Rector ber Free 
church Untverfity daſelbſt. Er war Oberhanpt ber 
Schottifchen Kirche bis 1843, mo er von derſelben fich 
osſagte u. dadurch der Freien de ihr Entſtehen 
‚ab ji: u. Schottifche Kirche. Er ſchr.: Evidencen 
if the christ. revelation, Edinb. 1817 m. ö. 
deutſch von Reinede, Rinteln 1841); Discourses 
»n astronomy, 1817; Commercial disc., 1818; 
Jecasional (lise., 1818; The civil and christ, 
:conomy of large towns, 1821, 3 Bbe. (deutſch 
von D. von Gerlah, Berl. 1847); The — 
ion of external nature to the moral and in- 
ellect, condition of man, 1839, 2Bbe.; Post- 
amous works, Edinb. 1847 j.; Lebensbefchrei- 
sung von W. Hanna, ebd. 1849 f., 2 Bbe. 


Ehalmiten, Krötenfteine von converer ob. augen. 
örmiger Geftalt. 


Chaldn (fr., jpr. Schaloug), feines, gelöpertes, 
:alchartiges, wollenes Zeug; zu Unterfutter, fiber 
u Zoll breit heißt es Antiloon od. Roſetta. 
Die engliichen find die beſten; auch bie Türkei, 
Niederlande, Sachſen, Preußen u. Böhmen liefern 
zute Ch-®. 

Ehalon (jpr. Tihällen), Alfreb, Genremaler 
1. Alademifer in London, malte Scenen aus ber 
Seit Lubwige XIV., Popes u. bes Spectators; 
:einponirte Scenen zu Moliere ꝛc. 

Shalonaiß, die Umgegend von Chalons. 

Ebalonitiß (a. —“ Provinz von Aſſyrien, 
son Apolloniatis bis zum Gebirge Zagros; j. Theil 
des Paſchalils Eehrior. Hauptftabt: Chala, ſoll 
sag nachmalige Kteſiphon geweſen ſein; vielleicht 
das heutige Kaneliu. 

Chalonnes (ſpr. Schalonn), Stadt an der 
Mündung des Layon im die Loire, im Arron« 
diſſemrut Angers, des frauzöſtſchen Departements 


‚Marı), 


fabrifen, Weinbau; in der Umgegend Marimors 
brilde; 3000 Ew. 

Chalons (ipr. Schalong), 1) Arrondiſſement 
im frangöfifchen Departement Maine; 23: AM. 
mit 35,500 Ew.; 2) (Ch. iur Marne, jpr. Sch. für 
auptftabt darin u. des Departements; 
an der Marne u. der Eifenbahn von Paris u, 
Straßburg, bat Departeinentalbehörden, enge aber 
regelmäßige Straßen, große Katbebrafe mit — 
Thlirmen u. prachtvollen Glasmalereien, 2 Hoſpi⸗ 
täler, Rathhaus, Präfecturgebäube, einen ſchönen 
Spaziergang (Jard), Geſellſchaft der Wilfen- 
Ihaften, Handels- u. Aderbangefellichaft, Hand 
werksſchule für Soldatentnaben, Frauenkloſter mit 
Erziehungsinftitut, Bibliothek, Muſeum, Na— 
turaliencabinet; —— in Leber, Baumwol⸗ 
lenwaaren, Piqué, Strümpfien, Spargel-, Me- 
lonen- u. Hanfbau u. Mein» (Champagner), 
DI» u. Wollfandel; 15,000 Em. Geburtsort 
des Aftronomen La Kaille, des Hiftorifers David 
Blondel u. des Bhilofophen Berrot d'Ablaucourt. — 
Ch. ift da8 Catalauni od. Durocatalaumi 
ber Römer u. gehörte zu Gallia belgien Hier 
271 n.Chr. Sieg des Kaifers Aurelianıs über 
Tetricus, ſ. Rom Geſch.). 366.Sieg des Jovinud 
über bie Alemannen; 451 auf ben Campi cata- 
launiei (Catalauniſchen Feldern) Völler⸗ 
ſchlacht, in welcher Attila, König der Hunnen, von 
Aetius, Anfüihrer der Römer, befiegt wurbe, u. in 
welder der weftgothifhe König Theoderich blieb, 
f. u. Hunnen. Die Stadt ftand nie unter den Gra— 
fen von Champagne (obgleid) fie Graf Robert 963 
eroberte), ſondern unter dem Biſchof von Ch,; 
* (Shallon), Arrondiſſement nördlich im fran⸗ 
zoͤſiſchen Departement Saoue u. Loire; 304 OM,, 
112,000 Ew.; 4) (©$. fur Saöne, pr. Ch. für Saon), 
Hanptftabt hier; an der Saone, dem bier einmün⸗ 
deuden Kanal Du Centre u. der Eiſenbahn von 
Dijon nah Lyon, hat Friedensgericht, Han⸗ 
delsgericht, ſchöne Spaziergänge, Hauptkirche, 
Hoſpital, Rathhaus, Bibliothek, Waiſenhaus 2e., 
Vorſtadt (St. Laurent) anf einer Saoneinſel. 
Man fertigt bier ans den Schuppen bes Weiß- 
fifches den Perleuglanz (Essence d’Orient) 
zu Glasperlen, auch Hiite u. Striimpfe, Leber« 
u. Thonmwaaren, treibt ſtarken, Handel mit 
Wein, Getreide, Eifen, Kupfer, II, Seife 10.5 
14,000 Ew. Geburtsort des Mathematilers Jean 
Puſſet (ftarb 1690). No viel römifche Alter» 
thiliner, 3. B. Nuinen eines Ampbhitheaters. — 
Ch. ift pas Cabil lonum ber Alten; es war Stabt 
ber Aduer in Gallia lugdunensis, Gil eines rö- 
mifchen Marinepräfects, da die Kaifer auf ber 
Saone eine Klottille unterhielten, hatte Kornmaga- 
Se für-die Armee u. ausgebreiteten Handel. Im 4. 
Jahrh. wurde das Visthum hier gegründet. Die 
Burgunder rijjen Eh. an fi, u. König Gontram 
refidirte bier; im 6. Jahrh. kam es an die Fran- 
len; in ber Theilung unter bie ag Ludwigs bed 
——— fan es an Karl den Kahlen; im 10. 
Jahrh. machte ſich Graf Lambert von €. unab» 
bängig. 1097 kaın die Graffchaft Chalonnais Durch 
Raul alb au bie Biichdfe von Ch., halb hatten fie 
die hi von Douzy geerbt; dieſe Hälfte lam 1237 
buch Tauſch an Burgund. 1562 wurbde die Stadt 
von den Hugenotten genommen. 1563 wurbe bie 
Gitadelle mit 5 Baſtionen erbaut, wozu 1671 noch 
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Außenwerle errichtet wurden; fpäter verfiel bie 

Being wieber. 

“ Shalons (pr. Schalong), Sorte Burgunder 
ein, 

alte (ſpr. Echaloß), ehemalige Landſchaft 
(theilweis ſandig) iu der Gascogne; gehört jeßt zu 
den Departements des Landes u. Baple - Pyrrnden. 
Hier der Chaloſſe, ein guter Franzwein; 3 Sorten: 
Petite, Basse u. Haute Ch. 

Chalõtais (ipr. Schalotäh), Louis Ren! be 
‚Earabeuc de la Ch., geb. 1701 in Rennes, wurde 
Generalprocurator beim Parlamente ber Bretagne 
u. machte hier ben Anfang zu den Maßregeln gegen 
bie Jejuiten zunächſt durch bie 1761 u. 1762 bem 
Parlamente vorgelegte Comptes rendus des con- 
stitutions des Jesuites. Aus Rache verwidelten 
ibn die Iefuiten in einen Proceß (er jollte 1765 eine 
Schmähſchrift gegen einen Miniſter gejchrieben ha— 
ben), in deſſen Folge er eingeferfert wurde u. zu» 
lest das Laud verlaffen mußte; er ging nad Sain⸗ 
tes u. febrte erft unter Ludwig XVI. zurüd. Die 
Acten biejes Procefjes find gedrudt 1767, 3 Bde. 
Ch. wurde 1775 in feine Stelle als Barlaments- 
rath wieder eingeſetzt u. ft. 1735 in Rennes. Er 
ſchr.: Essai d’edueation national, 1763 (deutſch 
Gött. A 

Ebalotten (Gärt.), le v. w. Schalotten. 

Chalottengras, ift Poa bulbosa. 
Chalumeau (fr., jpr. Schalimoh, Muf.), bie 

Imey, vgl. auch Clarinette. 

balus (pr. Schallüb), Stabt an ber Tarboire 
im Arrondiffement St. Yrieur bes franzöſiſchen De- 
partenients Haute-Bienne; Blerbehandel; 1900 Ew. 
Bei ber Belagerung von Eh. (1199) wurte Richard 
Löwenherz verwundet, woran er ftark. 

Ehalüfus (a. Geogr.), Fluß in Norbgermanien, 
wabricheinlich j. Trave. 

baly (türf.), Abfonberung ber Güter auf Be- 
gebren des Weibes. 

Chaly (ipr. Schalih), feiner Wollenftofi (Muffe- 
lin) zu Kleidern u. Tüchern, auch Weftenzeug von 
Wolle mit eingewebter Seide. 

Chalybaus (Stahlwürger), VBogelgattung 
aus ber Familie der Würger (f. d.), aus Neu- 
Öuinea, mit ſchönem, ſtahlglänzendem Gefieder, 
— legelförmigem Schnabel u. durch einen 
großen — Raum durchbohrten Naſenlöchern. 

Chalybaus, 1) Heinrich Moritz, geb. 1796 
zu Pfaffroda im Königreich Sachſen, ſtüdirte ſeit 
1816 in Leipzig Theologie u. Philoſophie, wurde 
1822 Collaborator an der Kreuzſchule in Dresden, 
1825 Profeſſor in Meißen, 1828 an der Ritter⸗ 
alademie in Dresden u. 1839 Profeſſor der Philo- 
fopbie in Kiel, von welder Stelle er 1852 entbun« 
ben wurbe. Er jchr.: Hiſtoriſche Entwidelung der 
fpeculativen Bhilofophie von Kant bis. Hegel, Dresd. 
1836, 4.9. 1848; Phänomenologiſche Blätter, Kiel 
1841 ; Die moderne Sopbiftif, 1843; Entwurf eines 
Syftens ber Wilfenfchaftslehre, 1846; Syflein der 
jpeculativen Ethik, Lpz. 1850, 2 Bbe.; Philofophie 
u. Chriſtenthum, Kiel 1853. 2) Karl Theo» 
dor, Bruber bes Borigen, geb. 1803 zu Pfaffroda, 
beſuchte 1817—23 bie Fürftenfhule in Meißen 
u. ftubirte dann Philologie in Leipzig, wurbe 1828 
Hofmeifter beim Fürſten Lynar in Dresden, 1829 
Lehrer am Cadettenhauſe, 1840 Infpector u. 1853 
Director bes Mufeums ber Mengs’jhen Gypsab⸗ 
güffe daſelbſt. 


Chalons bis Chamäbikaftes 


Chalijbe, Priefterin der Iuno, weiche ben Zur- 
nus zum Kriege gegen Aneas reizte. 
Chalybeätum vin der Stahlwein. 


Chalhjbes (a. Geogr.), Volksſtamm auf der Ot- 
füfte von Pontos bis in bie Gebirge Armeniens, 
angeblicd) nach Ehalybs, einen Sohne Des Ares, ge 
nanut; betrieben Fiſchfaug u. Bergbau u. fertig. 
ten Gijenarbeiten. 

Ehalybonitis (a. Geogr.), Theil Syrien, iwi- 
hen dem Taurus u. Euphrat. Hauptflabt Eher 
bon , in beven Umgebung guter Wein wuche; vid- 
leicht jetzt Mauren, 

u (gr.), ber Stahl. 

Eham (Ham), 2. Sohn Noahs, Bater te 
Chus, Mizraim, Put u. Kanaan. Einft jab a 
Noah trunken u. entblößt liegen; ftatt ibn zaw- 
beden, erzählte er es feinen Brüdern Sem u. Je— 
phet, die ihn nun, vüdwärts jchreitend, zudedter. 
Deshalb fluchte Noah Chams Sohne Kama 
Nach der Sage bevölkerten Chams Nachkommen sa— 
naan, Agypten u. ganz Afrika, weshalb Agupten in 
der Bibel Cham beift. Die Juden machen 
zum Urbeber der Alchemie, welche fie Cbam nen— 
nen, ibentificiren ihm mit dem Zoroafter u. jagen 
er babe feinem Bater heimlich ein Buch über Dir 
gie geſtohlen, e8 feinem Sohue Mizraim u. Dice 
es wieder ben Agyptiern geichentt. 

Eham, 1) Gendgerict im baierijchen Kreie 
Oberpfalz; 7 DOM. mit 23,000 Ew.; bergig u | 
waldig, mit Flachsbau, VBiebzudt u. Metallgewamz: 
entftanden aus ber ehemaligen Marlgrafichaft gie» 
es Nanıens. Die Marlgrafenvon Ch., aus 
Srafen von Bohburg u. Markgrafen zu Ru- 
markt u. Eger, ſtammten aus dem Geſchlecht ver 
Herzöge von Baiern. Der erfte um 3000 wur 
Berthold; ber letzte, Theobald IV., ft. 134; 
darauf kam Ch. wieder au Baiern zurüd. Bei de 
Zerfpaltung Baierns erbielt die Pfälzer Linie Eb, 
doch nahm es bie Baierifhe im Dreißigjährigen 
Kriege in Befig u. bebielt es im Weftfätjchen Arie- 
ben. 2) Fluß bier, fällt in ben Regen; 3) Daupeftarı 
von Ch. 1), Sit des Landgerihts, Schloß, Ket 
haus, Leinemweberei, Handel mit Holz, Flachs, Kimi» 
vieh; 2100 Emw.; im nahen Gebirge werten im 
Granit Karniole u. Oranaten gefunden. 4) 
(Duang-Nam), Provinz in — in 
Annam, am Chiuefiihen Meere; durchflofſen vom 
Fluſſe Ilan, der in die Tura-Bai mündet. 

bama (Schama), Statt am Ausflufe ix 
heiligen Stromes (Prah) in das Atlautifche Merz, 
im Santilanbe auf der Goldküfte in Weſtafrile 
mit den nieberländifhen Fort St. Sebaftian u. 
1200 ſehr gewerbthätigen Ew. 

Chama, jo v. w. Gienmuſchel. Chamacea, Get⸗ 
tung der Gienmuſchel (j. d.). 

bama, Heiner germanifcher Völlerſtam— 
längs der Elbe; gingen mit ben Longobarbeu nad 
WOermanten. 

Ehamaceräfus, Zwerglirfhbaum, als Art unter 
Prunus. 

Chamãde (ir., ſpr. Schamad', von ital. chis- 
mata, eigentlich Ruf, Beruf), das Appellichlagen 
in belagerten Feitungen zum Zeichen, baß mas 
Capitulation wolle; daher Ch. ſchlagen, von eimer 
irgend einer Sache wiberfirebeuben Berjon, Zeichen 
der Nachgiebizfeit geben. 

Chamãdikaſtes (gr.), ein nieberer Richter, fe 


v. w. Pedaneus judex, 


Chamãdorea bis Chamberlayne 


Chamãdorta (Ch. Willd.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Palmen (Palmao-Aréecinae), 
22. Klaſſe 6. Orbnung Z. Die Gefchlechter ge- 
treumt, mit vieltbeiliger, bäutiger, ftehenbleibenver 
Blüthenſcheide, breitheiligem Kelche, breitheiliger 
Blumentrone, männlicher Blüthe mit 6 Staubge- 
fäßen, weiblicher mit 1 Fruchttknoten u. 3 Narben, 
3 Nektarfchuppen, „Grudt eine einjanige Beere. 
Arten: Ch. elatior u. Ch. elegans in Megico, 
Ch. fragrans in Peru, Ch. gracilis in Südame- 
rifa, Ch, Schiedeana in Merico, bei uns im 
Barmbaufe. 

Chamãudrys (Ch. Mönch), Untergattung von 
Teucrium, aus ber familie ber Umbelliferne- 
Ajugoidene Herba chamaedryos alpinae, 
Kraut von Dryas octopetala. 

Chamaillere (pr. Schamaljähre), Marktflecken 
im Arronbiffement Elermont bes franzöfgehen De- 
partements Puy de Dome; Bapierfabrit, Stein- 
toblenminen; 1300 Ew. Dabei die Heilquelle 
Les eaux de St, Marc, fo wie ber Park von 
——— len. 

maläri (Xjhamalari), einer ber höchſten 
Berge des Himalapagebirges, au ber Grenze von 
Sillim u. Butan; 26,000 Fuß hoch. 

Chamdlaueium (Ch. Dsf.), Pflanzengattung 
aus ber fjamilie ber Myrtaceae- Chamaelau- 
ciene. Arten: 2 ———— Strãucher. 

Chamaͤlkon, 1) (Kolleidechſe, Chamaeleo 
Brug.), Gattung ber —— Leib zufammen- 
gebrüdef hagrinartig, mit M förnigen Schup- 
pen befegt, Rüden mit ſcharfem Grat, Widel- 
ſchwanz rund, Kopf bid mit breiedigem Höder auf 
bem Hinterhaupte, zuge lang, vorfiredbar, murın- 
—— Mebrig, zu groß, aber von ber Haut 
faft bebedt, die Yupi en bewegen ſich verſchiedenar⸗ 
tig, Beine ftarl, hoch, an den Füßen 5 in 2 Bün- 
del getheilte Fußzehen zum Umklammern ber Afte, 
eine große, foft den ganzen Bauch erfüllende Lunge, 
mittelft welcher das Thier fich aufblafen u. fich meh⸗ 
rere andere Farben (gelb, griln, roth), meift ben 
©egenftänden, welchen fie —8 nahen, entſprechend, 
geben kann; leben auf Bäumen in Afrika, Aſien u. 
Amerita, naͤhren ſich von Infecten, bie fie mit ihrer 
fangen Zunge fangen, Taffen fich leicht zähmen u. 
werden immern gehalten; bei Linne Art ber 
Eidechſen (Lacerta chamaeleon). Arten: Ge» 
meines Ch. (Ch. calcaratus Merr., Ch. afri- 
eanus Laur.), Hinterhaupt ſpitzig, vorn mit einer 
Gräthe erhoben, u. mit vorftehenber Spite, lebt 
(bäufig auf Zäunen) in ÄAgypten, ber Berbetei u. 
in Eid-Spanien; Flachkopfiges Ch. (Ch. pla- 
miceps), ohne &r tbe J dem flachen Hinter⸗ 
haupie, mit gezähneltem Rüden, Kehle, Bruſt, aus 
Afrika; puergerfgte Ch. (Ch. margarita- 
ceus); Zweihörniges Eh. (Ch. bifidus); Mo« 
{uttil 88, jov. mw. Calotes, ſ. n. Agsme h). 
2) Wegen Beränderlichleit der Farbe des 


hes un⸗ 
befländiger, wanlelmüthiger Menſch. 


r 
Ehamälton (Bot.), Ältere Benennung mehrerer 


flanzen, als Carduus acnulis, Carlina acaulis, 
ardopatium corymbosum, Pienomon Acarna, 
EEmeleepEB, o v. w. Zipfeleidechfe. 
Ehbamälirium (Ch. V. Zwerglilie), Pflan- 

zengattung aus ber Familie der Kolchicaceen ; Art: 
h. carolinianum W. in Rorbamerifa. 
Ehamämkles (Ch. Lindl., awergmijpen), 

Pflanzengaltung aus ber Familie ber l’oınacene, 

untverial« Bepiton. & Ku. IL 
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Art: Ch. coriacese, auf Mabera, bei uns iu 
Kaltbaufe. 

Chamämtlum (Ch. 7), Untesgattuug von 
Anthemis L. 

Chamämyia (Ch. Meig.), jo d. w. Oseinis 
Latr., |. zippenflcge. 

Ebamäpeuce (Ch. P. Alp.), Pffangengattung 
aus der Familie Compositae-Cinareae-Cardui- 
neae. Arten: in S@uropa. 

Chamare (fr., fpr. Schamar), polinifcher, init 
Pelz befetter Rod. Chamariren, mit Pelz beſetzen. 
GShamure (jpr. Schamiür), Pelzbeſatz, Einfafjung. 

Ehamarka (Ch. Eckl. Zeyh.), Blanzengat- 
tung aus der Familie Umbelliferae-Seselineae. 
: Ch, — —— — Ar Süudafrila. 

amar (Ch, Spr.), Pflangengattun 
aus der —* Orchideae- OÖ — Kt: 
Ch. alpina, europäifche Alpenpflanze. 

Chamãrops (Ch, L.), Pflanzengattung ans 
ber Kamilie ber Palmen —— Boa 
Sabalinae), Bolygamıie, Diöcie Z.; bie Sefier)- 
ter getrennt, Bliitheufcheibe gejpalten, bie Zmitter- 
blätter mit breitheiligen Kelche, breiblätteriger 
Blumentrone, 6 Staubgefäßen, 1 Sruchtlnoten mit 
3 Narben, die Frucht eine einfamige Steinfrucht, 
männliche Blüthen wie bie Zmwitterblätter, aber 
ohne Fruchtlnoten. Arten: Ch. humilisa, 
Zwergpalme, — 22* faſt ſtruntlos, bisweilen 
auch höher, mit fächerförmigen Blättern u. bormi- 
gen Blattſtielen in Sübeuropa, Nordafrila, Norb- 
amerifa u. Cochinchina. Die Blätter werben zu Befen, 
Körben, Seilen, bie jungen Sproffen, die unreiſen 
Blüthen u. eine auf ber Wurzel befinbliche weiße, 
füße, forfartige Subftanz ald Speife benutzt; Chi. 
Palmetto, in Carolina, floriba; das Het; 
wird zu Pfählen benußt, aus ben Blättern fertigt 
man ſehr leichte u. dauerhafte Hilte. 

St. Chamas (Ipr. Sängt Schamah), Stadt am 
Etang Beerein Arrondifjement Air bes franzöftichen 
Departements Bouches bu Rhone; man macht 
Siiven ein (Bicholines), bereitet DI u. Seefalz; 
2700 Ew. Die Stadt wirb durch eine Felſenwand 
ug u. durch ein gemauertes Gewölbe verbun- 

. Dabei die altrömifche (Flaviſche) Brücke über 
bie Touloubre. 

Ehamäven (a. Geogr.), gernranifches Volt, erft 
am Rheine in Sübholland, fpäter zwiſchen der We⸗ 
fer u. den Südwefttheilen des Harzes u. nach Be- 

egung ber Bructerer (98 n. Ehr.) in SHanuover; 

e gehörten zum (Cherusferbunde, u. Kaifer Julian 
bloß 358 mit ihrem Könige Nebisgaft Frieden. 
Sie verſchwinden um 400 in den Franken; im Dlit- 
telalter bie ihr Gebiet Hamaland. 

Chamaya, Berg ber Corbilleren in ber füb- 
amerifaniichen Republil Ecuador. 

Chambave, fsleden am Dora-Baltea im Amt 
Ehatillon der jarbinifhen Provinz Aoſta; baut vor- 
zü Ti Weißwein; 475 Ew. 

€ ambellan (ir., pr. ——— ob. 
Ehamberlain (eugl., ſpr. Tſchehmberlin), Kanı- 
merberr; ber ford Ch., Oberlaumerherr, ift die 
oberfte Hofcharge in England. 

Ebarnberlayne (pr. Tſchehuberlen) 1) 9 ugo, 
Accouchenr in London, wahrſcheinlich nber ber 
Geburtszange, woraus er aber ein Geheiumiß 
machte, das er an einzelne Geburtöhelfer verkaufte; 
er fhr.: Practice of midwifery, Lond. 1668. 
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2) Eduard, geb. 1616 au Odington in Glou— 
ceſterſhirt; wurde 1641 in Oxford Lehrer der Rhe— 
torit; 1669 Secretär bes Grafen, Karl vou Kar- 
1i8fe,11679 Gouverneur des Herzogs von Grafton u. 
ft. 1703 zu Chelſea; er fr. u.a: Angline no- 
titiae, Lond. 1668, 1671, 2 Bbde,, 36. Aufl. 1747 


(iranzöflfh von de Neuville, Haag 1692—08, 2 
Bte.); Ihe couverted Presbyteriaun, Lond. 
1608. 


Chamber (ipr. Tſchehmbers), 1) Ephraim, 
eb. zu Kendal in MWeftmoreland u. geſt. 1740 in v- 
Austen: er ſchre: Cyclopaedia or an Universal 
dietionary of arts and sciences, end. 1728, 2 
Bbe., befte Ausg. ebd. 1786, 5 Bde., Fol. (bie erfte 
alphabetiiche Encyclopäbie), italienisch VBened. 1745 
—49, 9 Bde. 2) William, geb. in Schweden, 
aber in England erzogen, Baumeifter, flubirte bei. 
die Sarten« u. Baufunft der Chineſen u. Tegte die 
Gärten zu Keweu. Somerjethoufe an u. fl. 1796; 
er {hr.: Designs for Chinese buildings, Lond. 
1767, $0l.; On eivil architecture, 1759, 2: 9. 
1768; Plans of the garden and building at 
Kew, ebd. 1763, %ol.; On-oriental gardening, 
1773 (beutfch von —8 Gotha 1775). 9) Wir⸗ 
liam, geb. 1800 im Peebles, u. 4) Ch. Robert, 
eb. 1802 ebendafelöft, Ternten Beide bie Buch⸗ 
——— taum 20 Jahre hatte Jeder, auf eigene 
Rechnung u. auf eigene Kraft angewiefen, einen 
Buchhandel in Ebinburg angefangen; Noberts 
Biel, burd) eigene literarifche Erjeugniffe fi) em— 
or zu arbeiten, wurbe mit ben beten Erfolge ge- 
nt; un 1832 vereinigten beibe ihre Kräfte, 
mit bem bereits Erworbenen gute u. wohlfeile 
Bollsſchriften, Wocenblätter ı. Journale, popn⸗ 
fären u. wiffenfchaftlichen Juhalts zu liefern u. er⸗ 
warben fich ein bebeutendes Vermögen. Nobert 
fhr.: Tradition of Edinburgh, 1830; Picture 
of Scotland, 1837; Seleet writings on the 
law relating to infancy, 1841; Select wri- 
tings, 7 Bbe. (enthält: Essays fumiliar and 
humorous, moral and. oconomic; philoso- 
phic#l; History of the rebellion 1745 —46; 
tradition of Edinburgh); Popular rhymes of 
Scotland, 1847; Geographical and biogra- 
phical compendium, 1848; On ancient sen 
ımargins, memorials of changes, 1848; Hi- 
story of Scotland, neue Ausgabe, 1849; Jour⸗ 
nale: Cyclopaedia of literature, 1840, 2 Bbe.; 
Chambers Edinburgh Journal von 1834, eine 
ber weitverbreitetften Wocheuſchriſten Englands; 
Domestic economy anıl cookery; Educatio- 
nal course; Information of the people; In- 
structive and cntertaining library; Library 
for the young; Miscelluny of tracts. Wis 
fiam f&r.: Book of Scotland, 1827; Tour in 
Holland in 1838, 1839; Tour in Switzerland 
in 1841, 1842. 

Ehbamberd (ipr. Tſchehmbers), Grafſchaft im 
öftlihen Theile des Staates Alabama (Vereinigte 
Staaten von Norbamerita), an Georgien grenzend; 
3 DOM.; Fliiſſe: Chattahoochee u. Talapooſa 
Rivers; Boden bügelig u. im Allgemeinen fruchtbar; 
ee: Baumwolle, Mais, Niudvieh, Schweine, 

ie Montgomery Weftpoint Eifenbahn durchſchnei⸗ 
bet bie Grafichaft; 24,000 Ew., worunter über 
11,000 Stlaven; Hauptſtadt Chambers Court 

ouſe. 

CEbambersburg(ſpr. Tſchehmbersburg), Haupt⸗ 


Chamber bis Chambon 


ftabt der Graffchaft Franklin ım Staate Beni 
— Nr te a - —— la 

onecocheague Creel; jchön gelegen, e t 
Alademie, Bank, 8 Kirchen, 5 Zei ln 
von Baunmwollen-, Wollen« u. Eifeumacten ı 
Papier; höchſt fruchtbare, wohlbebaute Umeam 
Eifenbahn nad Harrieburg u, Philadelphia In 
bindung ber Cumberland Balley- u. ber frat 
Eifenbahn); 6000 Ew. 

Ehambertin (fpr. Schambertäng), Heina Dei 


in ber Gemeinde Bosne, im Arrondifiement die 


bes franzöfifhen Departement Eöte d'ot; ler 
wie das Dorf fa Baraque (1200 Em), r 
Shambertin, einen ber feinftlen Burrgundermein, it 

Chambery (ſpr. Schaugberi), 1) Prerig = 


ſardiniſchen Herzogtum Savoyen, am bat han 


ſiſche Departement Iſere grenzend; bat 30 OR 


mit 152,500 Ew. 2) Hauptftadt bier, anı Ginich 


ber Laiſſe in die Albane (mit 220 Fuß hohen So 
ferfall), Ausmünbungsort von 4 Alpenthälen, dr 
ber ſtrategiſch wichtig: Schloß, Iefuitenclemm 
alte Feftungsiwerfe, Sit ber Landedbehörden, um 
Erzbij ——— Semittar, Handeltt 
nr u. Rechtsſecondärſchule, fund 

ibftothet, 2 Mädchenerziebungsanftalten, Zu 


niſcher Garten, Ackerbaugeſellſchaft, Tpeater; 
brifen in Gaze, Spigen, Bramutwein, Lex 


Seife, Seidenwaaren, Hüten; 15,900 En; ü 
buch Eiſenbahn ınit der Rhone u. jo mitte 
verbunden. Die Hilgel um Ch. find mei = 
Landhäufern befeßt, in einen davon, Chatmete 
lebte Rouffeau. — Ch. kommt 1029 aid Gh 
riäcum in Urkunden vor u. wurde 1232 vom Grat 
Thomas nach ber Erbauung bes Schlofieszurgum 
ftabt von Savoyen u. von Grafen Amatens | 
ur Reſidenz gemadt. 1525 nahmen die fras 
* Ch., u. nachdem fie es mit viel Umiechregun 
6i8 1713 bejeffeu hatten, kam es im Ltr 
Trieben wieber au Savoyen zurück. Nach ter % 
volution wurde es wieder von deu frame s 
nommen, u. erft 1815 erhielt e8 Savoyen wie. 
Chambeffedefia (Ch. De C.), — 
tung aus ber Familie ber Melastomaceae-N* 
lastomeae-Lavoisierene. | 
—— (fpr. —— 1) Stadt um fr 
be-Meru im Arronbiffement Senlis bes framcſee 
Departements Dife ; viele Mahlmühlen, yaınım 
von Waffen, Seiven-, Gold⸗, Sifbertreiu 
Schnüren; 1400 Ew.; 2) Grafſchaft bes Dis 
von Montreal im Britiſchen Canada (Mordamerk: 
mit 17,200 Ew.; 3) Sort darin, am 
ein altes, maffives franzöfiiches Caftell. 
Ehambollewein, Art Burgundermein. 
Chambon, Eduard, geb. 1822 in Leipng, 
1828 mit feinem Vater nah Hamburg u. NE 
nad) Dresden, fiubirte 1840-42 im Leipzig u W 
1843 in Berlin Jurisprubenz, lehrte wieder = 
Leipzig zurilck u. bereitete fi Dann in Göttingen > 
Dresden durch Privatftudinm zu feiner alıdım 
ſchen Laufbahn vor; 1848 habilitirte er fi & 
Privatbocent an ber — in Jena, wat 
1850 außerordentlicher Profefior u. folgte 19’ 
einem Rufe al® orbentficher Profeſſor des Kim 
Nechts an ber Univerſität in Prag, wo er ba! 
März 1857 ftarb. Er fhr.: Negotiorum ges 
?py. 1848; Actio quae dicitur quod Je 


adumbrata, Jena 1849; Beiträge zum Oblige* 


neuvecht, ebb. 1851. 


Chambon-Fengnerolled bis Chamillard 


Chambon⸗ Feugnerolles (fpr. Schangbong- 
Fönieroll), Fleden im Arrondiſſement St. Etienne 
Bes franzöſiſchen Departements Loire; zahlreiche 
—— von Eiſen⸗, Stabl- u. Pofamentiermwaareıt, 
Haudel damit; 4000 Ew.; in ber Nähe Kobleu- 
minen. 


Cbambonviſſe (pr. Schaugbougwil), Statt 
im ee. tg Donfjac des franzöfiihen De- 
partement® Erenje, Tribunal des Arronbiffements, 
Serberei, Viehhandel; 2000 Ew. 


Ehambord (pr. Schaugbor), Dorf im Arron- 
diſſement Blois des frauzöſiſchen Departements 
Loire u. Eher; anf einer Inſel bes Coſſon (Cauſ⸗ 
fon) ; 450 Ew.; dabei großer löniglicher Bart (um⸗ 
geben von eimer Mauer von 8 Stunden), mit 
Schloß (worin 440 Zimmer), an der Stelle des 
alten, von dem Grafen von Blois 1190 erbauten 
Jagdſchloſſes (Thamboſt, Shambeurg), erbaut von 
Franz J., unter Leitung von Primaticcio, durch 
1800 Denfen in 10 Jahren (1523—33); unter 
Yubwig XV, wohnte Stanisfaus Lehzeinsfi 9 Jahre 
Lang bier; 1745 ſchenlte es der König dem Marjchall 
von Sachſen, welcher große Kaſernen für fein Uhla⸗ 
neuregiment bier errichtete u. 1750 daſelbſt ſtarbz un« 
ter Ludwig XVI. beſaß es bie Familie Polignac 
(1771 damit belehut); in der Revolution (1790) 
wurde es als Staatsgut eiugegogen u.zum Remonte- 
Depot eingerichtet, 1809 von Napoleon dem Marſchall 
Berthier geſchenlt mit ber Umgegenb als Fürſten⸗ 
thum Wagram; feit 1821 ift es im Befite des Her- 
3098 von Borbeaur, für den e8 die Nation um 
1,749,677 Fres. von der Witwe Berthiers kaufte: 
1330 zog es bie neue Dynaſtie ein, aber mußte es 
in Folge eines Proceffes 1841 wieder herausgeben. 

banıbord, Graf v. Ch., fe v. w. Heimid V. 

Chambrai (jpr. Schangbräb), 1) Roland 

rear, Here v. Ch. [IChautelou)), geb. in 
Shambrai; Berehrer ter jchönen Künfte, ft. 1676; 
er überfegte Leon. da Binci: Über tie Malerei, 
Bar. 1651, Fol.; Palladios Baukunft, ebd. 1650, 
Fol. u. fchr.: Parallele de l’architecture an- 
tique avec la moderne, ebd. 1650, 2. Ausg. von 
Erard, ebd. 1702 (englifch von Evelyn, Pond, 
1723). 2) Fonis de Ch, Marqunis v. Con— 
flaus, geb. 1713, widmete ſich der Landwirth⸗ 
ſchaſt; er ſchr.: Art de eultiver les pommiers, 
les voiriers et de faire (lu eidre, Bar.’ 1765. 


Chambre (fr., fpr. Schangber), 1) Kammer, 
Zimmer; fo Cb, garule, möblirtes 1. zum Bewoh⸗ 
nen Überhanpt eingerichtetes Zimmer, welches ver- 
miethet werden Toll; 2) (engl. Chamber, jpr. 
Tſchembr), Haus, als Abtheilung von Volfsreprä- 
fentanten; namentlich war das feanzöffge PBarla- 
ment vor ber erſten Nevolution in 5 Ch. einge» 
tbeilt: la grande Ch., 3 Ch. des enquetes u. 
Ch. des requetes. 


Chambre ardente (fr., pr. Schangbr ar- 
baugt, b. i. heiße Kamuner), unter franz I. u. 
Heiurich II. feit 1535, ein in Paris gegen die Pro- 
teſtanten niedergeſetzter Gerichtshof, deſſen Mit« 
glieder von dem Papft ernaunt wurben u. welcher 
zeit er Feuertode verdammte. Unter Lud⸗ 
wig XIV, murbe bie Ch. a. 1679 als aufieror- 
Deutliche ri sun — in Paris gegen 
bie damals in Frankreich —— gewordenen 
Bergiftungen (vgl. Brinvilliere) erneut, aber hörte 
ſchon 1680 wieder auf. 
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Chambre des comptes (ſpr. Schangbr be 
u Oberrechnungsfanmer. 

Chambre introuvable (fr., fpr. Sch. ängtru⸗ 
wabl, d. i. die nirgends findbare Kaınmer), Spott: 
name ber im Det. 1815 zufamunenberufenen, ben 
6. Sept. 1816, als bie conftitutionelle Partei fiegte, 
durch Königliche "Drdonnang entlaffene ultraroya- 
liſtiſche Deputirtenlammer im Frankreich, f. b. 
(Geld). , , 

Chambres mi (ipr. ngber mis 
partib), in bem Vektrage König Heinrihs IV. von 
Frankreich mit den Reformirten 1576 Einrichtung, 
wouach bei Erimimalllagen gegen Reformirte u. in 
Civilſachen von Katholifen gegen Reformirte bie in 
höherer Juſtanz enticheivenden Kanımern der Par- 
lamente in Paris, Rouen, Tonlonfe, Borbeaug, 
Grenoble zur Hälfte mit Neformirten beſetzt wa- 
ven; 1669 u. 1679 aufgehoben. 

Chambrette (fr., Ipr. Schangbrett), fo v. w. 
Birgnleufe. 

Ebamely, jelfige u. bufchige Infelgruppe bes 
Golfs von Panama in Mittelamerifa, die mit beim 
gegenüberliegenden Feftlanbe eine gute Rhede’ biltet. 

Ehamery Wein, Sorte rötber Champagner. 

Chamfort (ipr. — Sebafken Roch 
Nicolas, geb. 1741 bei Cierniont in Auvergne, 
war Secretär beim Prinzen Conde, Borlefer der 
Mad. Eliſabeth u. Bibliothefar au der großen 
Bibliothel; von letzter Stelle wurbe er in ber 
Revolution vertrieben u. verfolgt m. ft, an ben Fol- 

en eines verfuchten Selbftmordes. Er ſchr. bie 

ufjpiele: La jeune Indienne, Le marchand 
de Smyrne u. a.; das Trauerfpiel: Mustapha 
et Zeangir. Werke von Ginguen‘, Bar. 1795, 4 
Bde., 1808, 2 Bde. (deutich von Stampeel, Lpz. 
1797, 2 Bbe.). 

Chämi, Stabt, fo v. w. Khami. 

‚Ehamicuros, Indianer in Oſtperu. 

amier (ſpr. Schamieh), Daniel, aus ber 

Daupbind, vorher reformirter Prediger in Dlonte- 
limart, 1612 Profefior der Theologie in Montan ⸗ 
ban, fiel 1621 bei der Belagerung biefer Stabt. 
Er hatte großen Autheil an ber Abfaflung bes Ediets 
von Nantes. 

Ehamier (pr. Tihämmir), Frederik, geb. 1796 
in London, trat 1809 als Cadet in die Marine u. 
zeichnete fich während des Ameritanifchen Kriegs aus. 
1833 trat er außer Dienft u. wurde zu Satham Hill 
in Eſſer Richter dieſer Grafſchaft. Er ift mit Cooper 
u. Marryat Einer von denen, die das Genreber See⸗ 
romane in Ruf brachten, Er jchr.: Life of a suilor, 
Lond. 2. X. 1834, 2 Bbe, — von Jürgeus, 
1835); Ben Brace, 1835, 3 Bbe. (deutſch von 
Bärmann, 1836); The Arethusa, 1836, 3 Bde. 
(deutſch von Bärmanıı, 1837); Jack Adanns, 1838, 
3 Bde. (beutfch von Bärmanır, 1839); Tom Bow- 
ling, 1839, 3 Bbe.; Trevor Hastinge, 1841, 3 
Bbe.; Passion and principle, 1842, 3 Be. 
(deutih von Bärmann, 1842, u. won Schulze, 
1843); Review of the french revolution of 
1548, Lond. 1849. Sämmtlihe Werke überfekt 
vou Bärmann, Braunfchw. 1839 fj., 15 Bde. 

Chamillard (ipr. Schamilliahr), Michel de 
Ch, Marquis be Cony, Seigneur de 
Courcelles, geb. 1652, warb durch bie Maine 
tenon 1699 Gemeralcontrofeur ber Finanzen u. 
1701 Kriegsminifter, welchen Stellen er aber 
gewachſen war; u. nachbem er 1708 u. 1709 dieſe 
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Amter niedergelegt batte, erfubr er bis am feinen 
Tod 1721 die beißendfte Verſpottung jeines Mi— 
niſterinms in Satyren u. Epigrammen. 
Chamilly (ipr. Schamili), Noel Boulten, 
Marquis de Ch., geb. 1636 zu Chamilly in Bour- 
gegue; 1663 Cavalleriecapitän in Portugal, ver- 
theibigte 1674 Grave gegen die Holländer u. capi« 
tulirte nur auf Befehl feines, Königs; 1689 zeich- 
nete er fich bei der Einnahme von Kochheim ı. im 
Felbzuge in der Pfalz aus, wo er 1693 Heidelberg 
erftürmte. 1702 bejete er Neuburg u. erleichterte 
daturd tem Marquis von Billars ben Übergang 
über ben Rhein, wurde Marfchall von Frankreich u. 
ft. als folder 1715. Er jchr.: Lettres portugai- 
ses (bie er bei jeinem Aufenthalt in Portugal von 
einer jungen Nonne, mit welcher er ein Liebesver- 
ſtändniß hatte, erhielt), oft gedructt u. mit erdich⸗ 
teten Antworten vermehrt herausgegeben, noch 
Bar. 1796, 2 Bbe., u. ebd. 1806. 
mir, Eleazar, Armenier, geb. 1720 in 
Diyubla, ging 1748 nad) Madras, wo er als Han- 
belsmann lebte u. fein Vermögen auf bie Unter- 
fübung u. Bildung feiner Landsleute verwendete, 
ndem er eine Druderei, eine Schule u. ein Spi- 
tal daſelbſt anlegte, auch Einiges ſchrieb; er ft. um 
ham e aiee (Ch Thunb.), Bfla 
ra . Jh nyengattung aus 
ter Familie ber —— —— Art: 
Ch. cornuta, am Cap. 
Chamis, der unferm Donnerflag entfprechenbe 
5. Wochentag im türfifchen Kalender. 
miffo (ipr. Schamifie), Lonis Charles 
Adelbert v. Eh, geb. 27. Ian. 1781 auf bem 
Schloſſe Behcourt in ber Champagne, emigrirte 
wit feinen Altern 1790, wurbe 1796 Bage bei ber 
Gemahlin des Königs Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen, 1798 Lieutenant beim Regiment Görz, gab 
1804— 1806 mit Varnhagen von Enfe, dann mit 
G. Schwab, ben Berliner Muſenalmanach heraus. 
Das Jahr 1806 machte ihn bienftlos, da er, ob 
ai er Gegner Napoleons war, dennoch nicht ge⸗ 
en fein Vaterland dienen wollte; 1811 wurbe er 
Brofeffor zu Rapoleonville, wurde mit Fran von 
Statt befannt, verlor aber dadurch feine Anftellung 
u. wohnte mit ihr an mehreren Orten, zuletzt in 
Goppet, ging 1812 wieber nach Berlin, um Natur« 
mwifjenfchaften zu ftubiren, machte als freiwilliger 
Maturforfcher unter dem Capitän v. Koßebue 
1815—17 eine Reife um bie Welt, fam aber mit 
diefem wegen Zurädfegung in Mißverhältniffe u. 
warb baburch vielen VBerbrießlichkeiten ausgefet ; er 
erbielt ſpäter eine Auftellung im Botaniſchen Gar- 
ten in Berlin u. —— daſelbſt 21. Auguſt 1838. Er 
fhr.: De animalibus quibusdam e classe ver- 
minm Linnael, Berl. 1819; Bemerkungen u. 
Anſichten auf einer Entbedungsreife unter Kobe- 
bue, Beim. 1821; Über tie Hawaiiſprache, 1837; 
Gedichte, 11. U. Lpz. 1830; den Roman: Peter 
Schlemihl, Nürub. 1814 u. d. (auch ins Franzö⸗ 
file, Eugliſche, Holländiſche u. Spaniſche über⸗ 
jet); Werte, Lpz. 1836—38, 6 Bbe. (1. u. 2. bie 
Beſchreibung jeiner Neife um die Welt; 3. u. 4. 
Gedichte nebſt dem Peter Schlemihl; 5. u. 6. Bier 
raphie u. Briefmwechfel, herausgegeben von 9. 
Si ig), 3. A. 1854. 
miffda (Ch. Humd. et Bonpl.), Bflan« 
gengattung aus der Familie Amarantacene-Achy- 
nanthene- Amarantene, 1. Orbit. 5. Mlaffe Ju; 


Chamilly bis Chamouny 


Arten: Ch. altissma, Ch. macrocarpa u. m.;, 
in Sildamerita, 

Ehamiffonia (Ch. Zk.), Pflanzengattung ın 
ber familie der Venothereae-Epilobieae, ons 
als Untergattung von Sphaerostigma Serin, 
Art: Ch. fava | 

Chamiten (Betref.), 1)verfteinerte Gienmuideir 
2) vidbäucige, fo v. w. verfteinerte Hergmaiden 

Chamnite, Stadt, fo v. w. Champlitte. 

Chamois (fr., fpr. Schamoab), 1) Genie; 
2) bleihgelbe, wie-bie Gemsfelle ins Ficbel ı 

öthliche fallende Farbe. 
‚ Ehamoifit (Min.), dichtes u. feinkörniges, gris 
lichſchwarzes Gijenerz, welches mit Kalkften au 
mengt, im Chamoifontbale bei Ardon, im Gantın 
Wallis vortommt. 

Chamomilla (lat.), jo v. w. Kamille. 


St. Ehamond (pr. Schamong), Statt um 
* im m. —— Etienne 8 framöfide 
artements Loire; feſtes Schloß, Fertignug ver 
jeidenen Bändern, a —— —* 
Seide» u. Baumwollenſpinnerei, Fürberei, öfen 
liche Bäder ıc.; 8200 Ew.; in ber Nãhe Kohl 
minen. 

Ehamonir, fo v. w. Chamouny. 

Chamos, Nationalgottheit der Ammoniter ı 
Moabiter. Nah Ein. jo v. w. Baal Peor, md 
And. fo v. w. Beelgebub, mach noch And. der Kriezs 

ott ber Moabiter. Salomo baute ben Eh. ein 
empel, welchen Iofta wieder zerftören lief. 

Ehamotte (pr. Schamott), Mafje, aus da 
Kapfeln, in denen bef. Porzellan zc. gebraunt worter 
iſt, gewonnen, pulverifirt u. dann zu Ehamett 
feinen geformt u. gebraunt. Mit Thon verımamer 
* ber Ch. den ſtärtſteu Hitzgrad aus, obme 
hmelzen od. zufammengafintern, u. ift baber za 
Mauern, die fortwährend am Feuer find, Dasbaur- 
baftefte, befte Material. Man gebraucht tie M:& 
auch zur Herftellung von Schmelztiegelu. 

Chamouny (jpr. Schanmbni, auch Ehamenir z 
fa Prieuré), 1) Sledenanber Arve in ver Brorim 
Faucigny des farbinifhen Fürſteuthums Savesen, 
am Fuße bes Dont-Blanc, 3174 %. über dem Merz, 
aus einem 1099 gegründeten Benebictinerkiofter eu 
—— mit (ebbafter Iubuftrie, bei. Wollenmwekere, 

ineraliencabinet u. 2500 Ew.; liegt in dem ®) 
Ehamounptbal, einen durch feine Naturfchönheien 
berühmten Alpeuthale, das ſich zwiſchen Deu Graji 
hen u. PBenninifchen Alpen, von ber Arne bund 

römt, an 5 Stunden weit binzicht u. 4 Stunde 
reit if. Bis 1741 auswärts unbelannt, wur 
es von den Engländern Wiedham u. Bocode ju- 
erft näher unterfucht; dann 1760 durch Sanflure 
in weiteren Kreiſen Befannt geworben, ift es jch 
wegen feiner ehr ig Lage, feiner Gie- 
jcher, Eisfelder, riefigen Felsblöde u. Felswäut: 
das Ziel vieler Neifenden ; außer dem Mont-Blam, 
deffen Anblick bef. vom Mont Brevent aus fer 
nenerregend ift, pe die größten Höhen u. ter 
fer auf der linlen Seite ber Arve: die Taur 
Gletſcher l'Aiguille du Charduunet, T’Xiguik 
verte ‚ilber 12,000 Fuß, ber Meine, Taleft 
ſcher, IAiguille droite, über 11,000 Fuß be; e 
der rechten Seite les Monters, 1’Aigle vonge, SW 
uß, Dard ⸗Gletſcher, (Aigle bu Brebent, Ate 
000 Fuß body; ber gebt: Gletſcher, Ber dfid 


vom Mont-Blanc bie Thäler einnimmt, ift bat I» 


Chamouſſet bis Champagne (Gefch.) 


mannte Eiömeer (Mär de glace, Glacier des 
dis), deſſen Thauwaſſer bie Duellen ber Arve find. 
3 gebeiben im biefem Thale noch Getreide, Hauf, 
emije u. noch manche eigenthlimliche Pflanzen, 
ser fein Obſt; bie 4—5000 Einw. feben meift in 
rſtreut liegenben Häufern, tbeils als Hirten u. Jä+ 
r, tbeils als Bergführer für bie Reiſenden; be— 
(hmt ift ber aromatifche, ganz weiße Honig bie- 
3 Thales. Bon dem Ch. aus wirb ge⸗ 
öbnlih ber Mont-Blanc beftiegen. 
Chamsuffet (Ipr. Schamnfläh), Claude Hum⸗ 
rt Biarron de Ch., geb. 1717 in Paris, Rente 
eifter, ber fein Leben u. Vermögen ber Linberung 
8 Glenbes u. ber Krankenpflege widmete; er fl. 
173. Auch war er Stifter ber Stabtpoft ın Pa» 
s Seine Werte, berausgeg. von Cotton de Houfe 
yes, Par. 1783, 2 Be. 
Ebamp (fr., ſpr. Schang), 1) Feld; 2) (Num.), 
v. m. Aren 6). 
Champa (Tfiampa, Binh-Thanh), Pro- 
nz des Reiches Annanı in Hinterinbien, grenzt an 
imbodſcha, Cochinchina u. an das Meer, in wel» 
3 das Cap Padaran ausläuft; berühmt wegen 
8 Löftlichen Alocholzes; 450 DM. Die Einwoh⸗ 
r beißen Champas. 
Ebampäda (CHambodahe), in Malacca eine Art 
s Brobbaumes (Artocarpus integrifolin, A. 
ıca), mit 6—8 Zoll langen, 3—5 Zoll breiten, 
serigen, verfehrteirunblänglichen, ag en od, 
gefpigten Blättern, 2 Zoll fangen Blüthenkol⸗ 
nu. Dr ac 12 Fuß langen, 1 Fuß 
fen länglichen, fat birnförmigen od. ovalläng- 
yen, zumeilen über 25 Pfund ſchweren Früchten, 
' außen grün, mit fechsfeitigen Höckern u. in⸗ 
a mit eben fo vielen, brei= bis fünffeitigen Nitfe 
„als Höder find, beſetzt find, in das bide, gelbliche, 
ve Fleiſch eingefentt u. bis an den Fruchtträger, 
die Achſe ber Frucht bildet, reichend. In Oft 
ien u. auf den oftinbifchen Inſeln wild u. eulti⸗ 
t. Die großen Früchte werben auf verſchiedene 
eiſe zubereitet ob. roh gegefien, eben fo bie Nilffe, 
8 benen man and ein Mehl gewinnt. Bei einer 
rietät hat das Fruchtffeifch ganz den Geſchmack 
ı Wan⸗ od, beeren,. Auch die Elepbanten 
ven dieſe Früchte fehr als Nahrung. Der Abſud 
Wurzel dient gegen Durchfall, ter Mifchfaft ber 
ıcht mit Pulver von Kalmus gegen Nachtblind« 
„das Holz in Effig gekocht gegen Anginen, 
after von dem Fleiſche der Frucht, Pulver ber 
ırzel u. Zuder gegen Flechten. Aus dem Milch- 
e kocht man Bogelleim, u. das Holz wird zu feis 
Tijchlerarbeiten benutzt. 
Ehampädo, Gebirgszug in ber brafilianifchen 
vinz Babia (Südamerifa). 
Thampagne (jpr. Schangpannj’), fonft Land⸗ 
ft im Frankreich, an Burgund, Lothringen, bie 
derlande, Isle de France u. die Picarbie gren« 
„ jett in bie Departements Arbennen, Marne, 
ve, Ober-Marne (ganz), Seine, Marne, Mowmıe 
re tbeilweije re rel Der öſtliche Theil, 
pouilleufe (lauje-Eh.), iſt unfruchtbar, baidig 
ıoraftig, ſaſt ganz aus Kreideboden beſtehend; 
die Gebirge, Flüffe, Probucte ꝛc. f. die einzel⸗ 
Departements. Der weftliche Theil bringt 
u Bein (f. Champagner), Getreide, —— 
e (die beſten in Curopa) u. hat gute Schafmweiben. 
per Mitte ber Ch. Itegen große, weite Ebenen, 
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an ber Örenze hingegen ift fie gebirgig. Als Gonver- 
nement zerfiel bie Th. jonft: A) in bie Eigent«- 
lihe Eh. (Hauptftabt Troyes); biefe wieber a) in 
Dber» u. b) Nieder⸗Ch.; 0) Shalonnais 
(Hauptftadt Ehalons); C) Rhemois (Haupte 
Sp Rheims); D) Retdlois (Hauptftabt Retel); 
) Argonne (Hauptftabt St. Menehoufb); F) 
Pertors (Hauptftabt Bitry le François); 6) Bal- 
lage (Hauptftabt Baffy); MH) Bafjigny (Hanpt- 
geb Langres) ; 1) Senenois (Hauptftabt Gens) ; 
) Brie Ehampenoife (Hauptftadt Meaug). 
Die Eh. fand fonft in dem Ruf, daß in ihr aller« 
hand thörichte Streiche begangen würben. 
Campagne (fpr. Schangpaunj’, Geſch.). Die Ch. 
war ein Theil von Gallien u. bei. von ten Remi u. 
Zricaffern bewohnt. Eäfar unterwarf fie, wie ganz 
Gallien, ber Gewalt der Römer. Später laın fie 
an das Fräntifhe Reich; als Chlodwigse Söhne 
bies theilten, wurde fie zu Auftrafien gefchlagen 
u. von königlichen Statthaltern verwaltet. Im 10. 
Jahrh. finden fih Grafen von Eh., welche das 
Land eigenthiimlich befaßen n. damals oft &rafen 
von Troyes bießen, weil fie in Troyes refibirten. 
—8 Graf von Vermandois, belannt durch feine 
ändel mit Karl dem Einfältigen, war der erſte 
Erbgraf von Eh. u. Troyes; er & 943; von feinen 
5 Söhnen erhielt Robert bie .; biefer erwarb 
bie Grafichaft Soiffens u. machte ald Schwieger- 
bi bes — Giſelbert von Burgund nach 
deſſen Tode Auſprüche auf einen Theil von Bur«- 
gund. Mit feinem jüngeren Bruder Herbert er» 
oberte er 963 Ghalous-hur-Marue auf furze Zeit, 
vertrieb 965 den Bifchof von Troyes, kriegte des- 
balb mit Kaijer Otto I., welcher Troyes vergeblich 
belagern ließ u. von bein Erzbifchof Archimbald von 
Sens, dem Sohn Roberts, bei Send geichlagen 
wurde. Robert ft. 968, gli barauf fein Sohn 
Archimbald, u. fo folgte fein Bruber Herbert UI. 
u. biejem 993 fein Sohn Stephan L, welcher 101% 
finberlos fl. Ihm folgte ver Neffe Roberts IL. müt- 
terlicher Seite Odo (Eudo), feit 1004 Graf von 
Blois. Diefer lämpfte 1026 gegen bie Grafen von 
Anjon u. Maine; fpäter gegen ben deutſchen Kaijer 
Konrad wegen feiner Anſprüche auf bie erledigte 
Krone Hochburgunds (f. Burgund Geſch.), war 
Anfangs glüdiih, blieb aber 1037, bei einem 
Verſuch ſich Lothringens zu bemädhtigen, unweit 
Aachen. Ihm folgte fein Sohn Steyyen II. als 
Graf von Ch. u. Thibaut III. als Graf von Blois. 
Beide weigerten bem König Heinrih von Franf- 
reich bie Hulbigung; Stephan fl. um 1047; jei- 
nen Sohn Obo ließ aber befien Oheim £hi- 
baut, Graf von Blois, nicht zur Regierung. 
fonbern vereinte bie Eh. wieder mit Blois; indeß 
nah feinen Tode 1089 wurden beide Länder 
mieber zwiſchen feinen Söhnen getheilt, indem 
Hugol. die &h. u. deſſen Bruder Stephan Blois 
erhielt. Hugo ſiand 1102 bem Kaifer Heinrich IV. 
auf feinem use gegen $lanbern bei u. wallfahrtete 
1113, 1121 u. 1123 nad Baläftina. Bei letter 
Wallfahrt übergab er, la er feinen Erben hatte, bie 
Ch. feinen: Neffen — doch kurz nad) feiner 
Abreije gebar feine Gemahlin einen Sohn Odo. 
Da aber Hugo biefen nicht anerfannte, fo folgte 
nah Hugos Tode Thibaut II., gleich Graf von 
Blois u, Drie, in der Ch. u. beimächtigte fih um 
1136 auf kurze Zeit ber Normandie, welche er 
aber feinem Bruber Stephan wieber abtrat, ber fi 
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1142 friegte er Tune 
Jüngeren won Franfreih u. farb 1152. Ihm 
folgte jein ältefter Sobn Heinrich T. als Graf 
von Eh. u. Brie (mäbrend der zmeite Tbibant Blois 
erhielt), ber 1179 Petern von Courtenai nach Palä⸗ 
flina begleitete; er fiel 1180 in Gefangenjcaft ver 
Sarazenen, aus ber er bald befreit wurde, u. kehrte 
1181 nach Frankreich zurüd; er ft. aber kurz bar» 
auf. Sein Sohn Heinrich II. ftand erfolglos 
1183 mit dem Grafen Philipp von Flandern gegen 
König Ppitipp Auguſt von 
mit Jalob von Avesnes nach Baläftina, wurde 1192 
burch Vermittelung des Königs Richard von Eıtg- 
fand, König von Jeruſalem u. fl., aus dem Fenfter 
feines Palaftes ftürzend, 1197 in St, Jean d'Aere. 
Sein Bruder Thibant IIT., dem er nad) feinem 
Kreuzzug bie Regierung lbergeben hatte, verband 
fih mtt König Richard von England gegen den KB» 
nig bon Frankreich. Der Schnelle Top Richards 
(1199) löſte aber biefes Bündniß, n. Tbibaut ft. 
1200, als er eben im Begriff mar das Kreuz zu 
nehmen. Seine Gemahlin, Blanca v. Navarra, ge⸗ 
bar nad feinem Tode einen Sohn Thibaut IV, 
—28 für den ſeine Mutter die Regierung 

hrte. Auch Philippine, Tante Thibants, Ge— 
mahlin Erhards von Brieune, machte Anſprüche 
auf bie Ch., aber ber 1215—1221 deshalb ge- 
führte Erbfolgefrieg endete zu Gunften Thibauts, 
ber bereits 1220 Ferof bie Regierung angetreten 
batte. Er unterflüte ben er ne Auguft 
gegen die Albigenjer u. Zubwig VIII. 1224 gegen 
die Engländer tr. begleitete 1225 biefen zur Belage- 
rung von Avignon. Die Anfprüche, welche Erhard 
von Brienne nochmals auf die Ch. erhob, wurden 
wieber zuritdgemiefen (1227), aber bald darauf er» 
ſchien die Tochter des Grafen Heinrich IL, die Kö— 
nigin Alix von Eypern, in Franfreih, um bie Ch. 
für I in Anspruch zu nehmen. Viele Große bes 
Reiches erflärten fich für fie, aber mit Hülfe Lud⸗ 
wige IX., fo wie bes Periogs von Lothringen u. 
Grafen von Flandern beſiegle Thibaut 1234 bie 
Königin Alix. In demſelben Jahr ſt. Sancho VII., 
König von Navarra, ohne Kinder, u. Thibaut erbte, 
als Neffe mütterlicher Seits, Navarra u. wurde 
in Banıpeluna als König anerkannt (f. Spanien 
Geſch.])); 1235 verband er ſich mit dem Herzog von 

retagne u. dem Grafen von ber Marl gegen Lud⸗ 
wig, um fi die Oberherrſchaft iiber einige Graf« 
ſchaften zu verſchaffen; aber Lubmwig IX. zwang ihn 
ſchnell, diefem Bünbnif zu entſagen. 1239 ging 

ibaut IV. nach Baläftina, von mo er 1240 zu» 
rüdfam; er fi. 1253 in Pampeluna; ſein älterer 
Fe Sohn, Thibant V., folgte ihm ale 
Graf von Eh. u. König von Navarra unter ber 
Bormundfchaft feiner tter, ber Gräfin Mar» 
garetbe von Bourbon. 1258 trat er bie Re 
gierung ſelbſt am, — Ludwig IX. auf ſeinem 
zweiten Kreuzzuge 1270 u. ft. in demſelben Jahre 
zu Trapani in Sicilien. Nun folgte Thibauts IV. 
zweiter Schn, Heinrich IIL, der bei feinem Tode 
1274 nur eine zweijährige Tochter Johanna hin— 
terließ, die unter der Vormundſchaft ihrer Mutter, 
Blanca von Artois, die Regierung antrat. Dieje 
befiegte bie Mebellen in Navarra, die ihre Tochter 
nicht ale Königin anerkennen wollten, u.vermäbfte fich 
1275 mit Edmund, Frinzen won England, weitemn 
Sohn König Heinrich IIL., welcher den Titel Graf 
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bes Thrones von Englanb 1135 bemächtigt hatte. | 
Seit mit König Ludwig dem Johannas die Regentf 


von Ch. u. Brie annahm m. bie zur Boljährigken 
führte. Johauna wer 
mäblte ſich 1284 mit Philipp dem Schönen, weite 
1285 König von Frankreich wurbe, boch blieben ir 
bas Königreich Navarra, die Ch. u. Brie als fraz 
Eigenthum. Sobanna J. ft. ſchon 1305, u. ihr Ar 
fter Sohn, nachnials Ludwig X., König mm 
Franfreich, folgte ihr als Graf von Ch. u. Brie,ı 
als auch diefer ſchon 1316 ft., feine jährige Te4- 
ter Johanna II, ınıter der Bormunbichaft mt 
Obeims, ald Gräfin von Ch. Diefe wermählte ji 
jpäter mit dem Grafen Philipp von Evreuz x z« 
1339 ihre Rechte auf die Ch. an den König ten 
Frankreich ab u. begnügte fih mit Navarra. 131 
wurde hierauf die Ch. für immer mit Sranlceis 
bereinigt. 

Ebampagne (pr. Schangpannj”), 1) PBhiliry 
be Ch., geb. 1602 in Brüfiel; — u. ver 
traitmaler, beſ. in Paris, wo er Rector an ber U 
demie wurde; lernte bei Bouillon u. A. u. f. 161 
in Paris. Seine Gemälde, bef. Die Bildniſſe, in 
lebendig in ber Zeihnung, von gutem Coleri ı 
wohl ausgearbeitet. Berühmteſtes Gemälde: de 
Mutter Augelica mit der Mutter Agnes im Eric. 
2) Jean Bapt., geb. 1643 in. Brüffel; Rei: 
Schüler des Vor., er ft. 1688 als Profeſſor ber M 
lerakademie in Paris. 

Champagner (pr. Shampanjer, Vin de Chan | 
pagne), Wein in ber Champagne, meift auf &:7 
od. Kreideboben, mehr in der Ebene als anf 
Bergen wacjend; ber beſte wirb im franzöfis- 
Departement der Marne, weniger guter in has 
ber Obermarne u. Aube, geringer in bem Ders | 
tement ber Aisne u. Arbenhen gewonnen. Pa 
unterſcheidet: 3 Vin de Champagne am 
mousseux (nidhtmoujjirenden Ch), m 
völlig ausgegohrenem gewöhnlichen Wein gleicht ı 
nicht mouffirt ; zu ihm werden bie feinften Weine te 
Champaguegenommen, aber er ift wohlfeiler ale de 
mouffirende, vielmehr Mühe verurfadhenbe by hl} 
mouffirende&h.(Vinde Ch. demimor- 
seux od. cremant), ber nur wenig Fdhäum 
mehr Weingeift, aber weniger Koblenfäure bat, au 
ber Folgende; do Vin deCh. grand mor: 
seux (moufjirender Ch.), dem gewöhnlide 
ber fih von anderem Meine dadurch u pr 
daß er in einem Zwiſcheuzuſtand zwiichen Sein ı 
Moft, auf gläferne Chambagnerflaſchen arjogen ı 
dariı mit eingetriebenen fangen Korkſtöpſeln, md 
durch Drabt noch beſonders befeftigt werben, ve 
dem Zutritt ber atmoſphäriſchen Luft vermahrt wir! 
Wird der Kork des auf biefe Weiſe eingeichlefrue 
Ch⸗s gelöft, jo entlabet fich mit Einbringen ber ir" 
das kohlenſaure, bisher feft in der Tlahche camrn- 
mirte Gas u. treibt ben Kork vollends mit fin 
feichten Knall aus, worauf ber Eh. in Schaum wc 
mwanbelt, mit Gewalt aus ber Flafche bringt. Dei 
rasche Hervorguellen des Schaumes werbindert m 
feicht, indem man ein Meffer mit der Schneike :* 
dem Rüden auf bie en runs bölt. Dem 
das Schäunen (Mouffiren) länger banere, tr 
man ben Ch. in Deutſchland u. im Morben fra 
aus boben jritigen Gläjern (Chantpagnerglätn 
allenfalls kann man das Mouffiren durch Mmr!* 
ren mittelſt Brodrinde ed. dadurch, daß man Yd 
Glas zwiſchen Den Fingern ber einen Haud lei: Wi 
n. mit der anderen Hand flach anf das Gigs ktix 
jo daß die Puft von Neuem compritmirt wird, 
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ser herftellen. In neuerer Zeit wird ber Ch. meiſt 
ns Heinen Gläſern ohne Fuß getrunken. Das 
Bohlgefällige des Geichmades des mouffirenden 
Ches berubt größtentheils auf dem ſich entbinben- 
ven kohlenfauren Gas, jo wie auch daſſelbe auf bie 
yeiftige Wirkung dieſes Weines beim Genuß eben 
o viel u. wohl noch mehr Einfluß hat, als ber Al- 
ohol bes Weines, baber aud) ein Thambagnerrauſch 
zewöhnlich leicht vorübergehend iſt u. bem gleicht, 
velcher aus bem Trinken mineraliſcher Wäſſer ent« 
teht, bie reich an lohlenfauerm Gas find. Zur Berei- 
ung des Ch-8 werben.bie Beeren jorgfältigfl ausge 
ucht, u. ber durch das Ausprefien derfelben gewou- 
iene Moft, ehe er volltändig in Gährung übergegan- 
en ift, auf Flaſchen gefüllt. Man pflegtrdabei vem 
DMoft 1 Procent Cognac zuzufegen. Damit man ein 
zleihmäßiges ‚Fabrikat ſenthalte, werben bie ver» 
chiebenen Barikn, bie auf einmal im Arbeit genom⸗ 
men werben, vor ber Gährung gehörig gemiſcht, 
was man das Berflehen nennt. Alles übrige 
dreht fih nun um bie Nahgährung. Wenn ge- 
I Wein unter binreihendenm Drude mit 
Kohlenſäuregas imprägnirt wird, fo eutfteht meift 
eine Trübung u. eine nur ſehr ſchwer zu bejeitigenbe 
milchige erlebe! des Weines. Diele Beſchaf⸗ 
feuheit rührt daher, daß ein albuminähnlicher, faft 
in jedem Weine in kleiner Quantität enthaltener 
Körper, durch die freie Kohlenſäure ausgeſchieden 
wird. Es kommt alfo bei der Fabrikation von Ch. 
u. hampagueräbnliher Weine barauf an, biefen 
ausgeſchiedenen Körper hinwegzuſchaffen, ohne je» 
doch zugleich das zur Nahgährung u. unumgäng- 
lich not ri alpin binwegzunehmen, was 
vermittelt Haujenblaje geſchieht. Ju biejem Zwecke 
fegt ımam im December auf 100 Flaſchen Alüffig- 
feit ungefähr 3 Loth Haufenblafe in etwas Mafler 
gelöſt, dadurch ſcheidet ſich der albuminähnliche Kör- 
per, ſo wie die in dem Weine enthaltene Gerbſäure 
ab. Nachdem der Wein sen. Abſetzenlaſſen gellärt 
ift, wirb ex auf Flafchen gefüllt, die man feit ver- 
fertt, allmäblig neigt u. einige Zeit mit bem Halje 
nach unten gelehrt liegen läßt, damit alle ſchleimi— 
gen Stoffe ſich abjegen können, u. öffnet worfichtig 
jebe Flaſche, um bie jchleimigen Körper zu ent» 
fernen. Bei diefer Gelegenheit mifcht man ben 
Wein mit 3—5 Procent jogenauntem Liqueur 
(einer Auflöfung von 1 Theil weißem Kandbitzuder 
in I Theil weißen Wein) u. jüllt ihn dann auf bie 
Shampagnerflaihen, bie wohl verkorkt werben. 
Obſchon man jetzt bazu Flaſchen verwendet, die 
einen Drud von 15 Atmojphären aushalten kön⸗ 
nen, fo findet doch durch Serfpringen ber Fla— 
ſchen ein Verluft von 5—8 Procent ftatt, der frü« 
ber ſich bis zu 30 Procent fleigerte. Unter den Fla⸗ 
Ichen fi daher Binnen befeftigt, bamit ber burd) 
das —— der Flaſchen auslaufende Wein 
nicht verleren gehe u. no 35 Fabrilation von 
Eſſig benutzt werden könne. Man bringt nun die 
Flaſchen, menu ſich in dem Bauch derſelben Fer⸗ 
mentabſatz abgeſetzt bat, iu ben Keller, um, nad 
einiger Rube, zur Entfernung dieſes Abſatzes ſchrei⸗ 
ten zu können. Vor Allen bringt man bie Hefe 
aus dem Bauche in ben Hals, indem man bie Fla⸗ 
ichen umgelehrt auf Breter ftedt ur. täglich mit einer 
sirteruben Bewegung ſanft ſchwenkt, bis ſich alles 
rein auf dem Pfropf abgefetf hat. Um die Hefe zu 
entfernen, drebt der Arbeiter die Flaſche um, öffnet 
ben Kork ur. läßt fo viel Schaum austreten, bis alle 
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Hefe entfernt ifl. Das Eutfernen ber Hefe aus deu 
Blafhen (Degorgea ge) ift eine ber fchwierigfien 

perationen der Champagnerjabrilation. Um bie 
mehrmalige Abſonderung bes Nicderfchlags aus 
bei gefüllten Flaſchen zu umgehen, hat Rouſſeau 
einen Apparat, ven Onophor, couftruirt, welcher 
erlaubt, eine größere Quantität Wein zugleich von 
dem Ifedericla e zu befreien .u. nur wenig Ge» 
ſchicllichleit von Seiten ber Arbeiter erforbert. Die- 
fer Apparat beſteht aus einen lÄnglichen, einige 
Heltoliter haltenden u. luftdicht verfchlie n Ge⸗ 
füße von glafirtem Eiſenblech, mit einer Offnung 
nad) oben u. einer nad unten, beide durch Hähue 
verſchließbar. Man jhüttet ben Wein in den Ono- 
phor u, läßt ih, nachdem bie Hähne abgefchloffen 
find, gähren. Durch den Drud ber erzeugten Kohlen⸗ 
jäure ſetzt fih das Ferment zu Boden u, fann 
durch DO en bes unteren Hahnes eutjerut werben ; 
bierauf folgt das Füllen ber Flaſchen buch ben 
nuteren Hahn; damit aber dabei ber Drud ber im 
Onophor befindlichen Kohlenfäure nicht abnimmt 
win Folge deſſen ber —* immer ärmer an Kohlen⸗ 
jäure wird, ſieht der Onophor mit einem anberen 
Gefäß, dem Gazoftateur, in Verbindung, wel 
cher den zehufahen Raumiuhalt hat ıt. Sen 
mit Luft von demſelben Drud gefilllt if welche bie 
Kohlenfäure im Onophor hat. Hierdurch bewirkt 
mau einen immer gleihen Drud auf den Wein, in 
Folge deſſen er bie in ihm ger: Kohlenſaure 
nicht verliert. Nach dem Gnthejen wird bie Fiaſche 
mit Wein, Liqueur u. elwas Cognac —— 
zugeſtöpſelt u. ber Stöpſel mit Draht üÜüberbünden; 
bes befieren Ausjehens wegen ummidelt man 
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jes ber Flaſche mit Stanniol, Die Korte müffen 
vou ber beiten Sorte u. mit einer Maſchine zu- 
jammengepreßt fein, bamit fie im Halſe ber —* 
quellen u. luftdicht ſchließen. Die ganze Behand- 
lung erforbert 1) bis 2 Jahre, ehe ber Eh. ver- 
füuflih if; er enthält 6 bis 7 Volumen Koblen- 
fäuregas. Epernah, Ay u. Rheims verfertigen ben 
meiften Ch. Gr wird in vieredigen, —— braun 
eflochtenen Champagnerkoͤrben, in der [zu 50 
Sieden, verfenbet Sortenbe6@p fu: A)Weiße 
orten;a)1.Klafje: Sillery, von trodenen 
Geihmad ‚ ambraäfnliher Farbe, vortrefflicher 
Blume, viel Geift u. toniſchen Kräften, Ay, geiftig, 
Iprubelub, gute Blume, weniger magenftärfend u. 
geifig, bob marliger ir. leichter als der vorige; 
areuil-fous-Ay, ebenfo; Hautvilliere, 
früher desgleichen, Doch jetzt geringer; Pierry, gerin- 
ger, haftbarer u.trodener, Geſchmack bem ber Feuer» 
fteine ähnlich; auch bie Weinberge von Bouzy, Dizy 
u. Epernay liefern ſolche Weine, erftere denen 
von Ay glei, leitere geringer; b) 2. Klaſſe: bie 
Weine von Aoife, le Menil, Eramant, Dyer, Eper- 
nay ac., fein, leicht, ſüß n. angenehm; c) 3. Font e: 
bie von Monthelou, Maugrimaud, Thouilv, Grau⸗ 
ves, Molins, Mancy, Tonuere, Beaumont, Bil 
lars, Chablis, Troispuit ‚ Tisane de Champagne 
(ganz gering) zc., ſämnitlich angenehm, aber ſchwach 
u. werben meiftim Lande ſelbſt verbraudt. B) Rothe 
Sorten(Vinsrosdes);a)1.Klajje: Berzy, 
Mailly, Berzenay, St. Basle, ſämmtlich von ſchö— 
ner Farbe, Göhr, Blume, Körper u. viel Geift; 
Bougy, fehr gut; St. Thierry, vereinigen bie feich- 
tigleit bes Ch·s mit ber Blume u. Farbe bes Ober« 
burgunbers; b) 2. Klaffe: Cumieras, jehr gut 
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—* 
Ludes, Billes-Allerand (Oeil de perdtix, we⸗ 
en der röthlichen, den Schein des Rebhühnerauges 
aͤhnelnden Farbe), Chigny; c) 3. Klaffe: Ecueil, 
Billedemange, Chamery, alle dauerhaft, haften ſich 
10 bis 12 Sale: ferner von —— Bergen um 
Et. Thierry, ſehr angenehm im Geſchmach nicht tief 
gefärbt; u. bie, welche aufben Coleaux de la Marne 
mwachfen, wie bie von Ehampillon, Avenay u. Da- 
mery; d) 4. Klaffe: mehrere um Rheims u. Eper⸗ 
nay wachjenbe Weine. nbel, ber bei. nad 
England, Holland m. bem Norben bebeutend ift, 
unterfcheidet man auch Vins de riviere u. Vins 
Je Ja montagne; erftere finb Tieblicher u. eber 
trinfbar. In utfchland u. bem Norben werben 
Lie Sorten mehr nad dem Weinhänbler, ber den- 
jelben durch Etiletten auf der Flaſche bezeichnet, ber 
nannt. Die —— inſer find: Jaqueson 
et fils, Perrier et fils, Chanoine et Comp., J. 
Goerg et Comp. in Chalons, Chanoine freres, 
Möct et Chandon in Epernay, Dutemple in 
Pierry bei Epernay, Renardin, Bollinger et Co. 
in Ay, Alfred Duc de Montebello n.Irroy: 
in Mareuil (bei Ay), bem bie einft Löniglichen Wein⸗ 
berge aus welchen diefe Sorte gewonnen wird, gehd« 
‚ sen; Van der Veken (jetst Diüller), Ruinart pöre 
et fils, P. A, Mumm, Giesler, Witwe Elicgot n. 
Eugene Cliquot, Röberer, Geldermann «Deut, 
Heibfiel in Rheimsac. — Der große Bedarf von Ch. 
in fat gem Europa, von dem bie Champagne fauın + 
befriebigen kann, hat zahlreiche Nachahmungen deſ⸗ 
ſelben hervorgebracht. Yange ſchon war ver fünft- 
che Ch. aus Birkenfaft (f. Bir — Birleuſaft 
mit Sujah von feichtem Wein u. Zuder, od. von Jo⸗ 
bannigbeerjaft, Apfel- od. Birmmoft, Stachelbeerjaft 
mit ug. von leichten Wein, Birkenfaft u. Zuder 
befannt, fie geben aber ſämmtlich ein leicht zu erten- 
nenbes, im — ſehr geringes —53* uch ge⸗ 
frorener Moſt mit 3 Theilen, roſt verſtärkten 
Meines vermiſcht u. wenn er im Faſſe abgehellt hat, 
auf ftarfe Flaſchen gezogen, in benen wohlverwahrt 
er nah 4 Monaten trinfbar wird, gibt ein ähnliches 
Eurrogat. Jetzt hat man aber mit mehr Gtiid ver- 
Kucht, ben Eh. durch leichte Weine anderer Gegen- 
„nm nachzuahmen, bie man denſelben Manipulatio⸗ 
en, wie bei echten Cb., unterwirft. So gab es 
zuerft Eh, von Arboiswein, ferner Burgunder⸗Ch. 
(Vins de Bourgogne mousseux), von welden 
affen aber die Weine zu viel Körper u. Schwere ha⸗ 
ben, um ben wahren Gbaralter bes Ch>8, Leichtig- 
feit u. Pieblichkeit, behaupten zu können, vielmehr 
machen fieleicht Kopffchinerzen. Befjergelang bie Fa⸗ 
brifation mouffirenber od. Shaummeine in 
Deutſchland; dieſer Art ſind der Grünberger Mein 
(Häußler, Förſter u. Grampler in Grünberg), Main⸗ 
wein (Fabrit von Silligmülller in Würzburg), Rear 
wein (Fabrik von Keßler u. Geoegi in Eßlingen 
ſeit 1826, u. Zeller u. Stauch in Heilbronn), Elb⸗ 
mein (Niederlößnig bei Dresden jeit 1836), Djter- 
reiherwein (Fabrik von Schlumberger in Vöslan), 
Naumburger Wein (Fabrik von Schönermark in 
Naumburg), Rheimvein (Fabril von Mappes in 
Mainz u. Künger in Freiburg im Breitgau) ıc. 
Der von einigen biejer Fabriken bereitete monjfi- 
rende Wein Ift dem Ch. jo ähnlich, daß er ſelbſt bie 
Kenner zu tauſchen im Stande ift. Bei ber Fabri⸗ 


Champagner bis Champaign 


katidn des monffirendben Weines ift ein leichter, aber 
babei reiner Wein von lieblihen Gef ver 
lãßlich. In Paris z. B. ftellt man Ch., der fir 
echten verkauft wird, in großer Menge bar, imbem 
man in mit Zuder n. Cognac verſetzten leichten 
Bein 4—5 Volumen Koblenfäure, nach Art ber 
fünftlihen Mineralwäfler, der Gaslimonabe x. 
comprimirt, ob. air * ein doppelt feb- 
lenjaures Kali u. Wein» ob. Citronenjäure Dem 
Weine zurfetst, welche auf einander eiuwirkeud 
lenfäure in großer Menge entwideln Die 
— 5* im Stande, einen ſolchen Wein von echten 
h. zu unterſcheiden, deſto leichter vermag dies aber 
die Aun e eines Kenners. Im nenefter bereitet 
man in England Eh. aus der Rhabarbara. Am 
eignetften dazu ift Mitchell’ Royal Albert rs 
barber, eine Barietät, die am weinhal 
Man zerfchneidet im Mat od. Juni die Bla | 
ber Rhabarber, brüdt den Saft aus, verfüßt ie 
u. läßt ihn gähren. Diefer Ch. if fehr an 
u. geſund. , | 
bampagnerbier, ein angenehmes, bef. für ben 
Sommer geeignetes, mehr mein- ala b 
Getränk; in 20 Quart kochenden Wafſers löſt men 
11Pfd. braunen Canbis« od. Meliszuder anf, jeht 
nach bem Erkalten 1 Obertafje guter Bierhefe 
rührt um u. läßt gähren; bie einen Uberzug 
bende Hefe wirb abgenommen u. bie Maſſe an einen 


fühlen Ort kl t; hat fich die Hefe geſetzt, jo gieh* 
man bie Flüffigfeit in ein anderes 866 wirit? 
Loth mit Citrouenöl befeuchteten Melis hinein, 


rührt um u. zieht auf Flaſchen. 
hampagney (Ipr. ugpanjeh), Dorf am 
Rohain im Arrondiffement Inre des franzöftfchen 
Departements Haute-Sadne; Baumwolle 
—— Obſtplantagen, Steinkohlenwerk; 3000 
nid 


Ehampagny (pr. Scangpanji), Jean Baptifr 
Nompere, DucdbeCabore, geb. 1756 in Raonmz, 
nahm Seebienfie u. wurde Schiffscapitän; 1789 
von dem Adel von Forez zum Deputirten ber Near 
tionalverjunmlung gem Bit. ſchloß er fich am ben 
3. Stand an; trat 1791 aus ber Nationalverfamm- 
lung u. lebte al$ Privatmann, wurde 1793 einge 
ferfert, aber am 9. Thermibor befreit. Mach bem 
18. Brumaire wurbe er Staaterath im Marine 
bepartement, 1801 Gefanbter in Wien, 1804 M- 
nifter bes Inuern, 1807 bes Auswärtigen, wo bie 
Unterhantiung mit dem fpanifchen Hofe, welde 
die Abbantung Karls IV. u. Ferbinaude VIL 
Folge hatte, u. die Fefiftellung ber Heira 
leons mit Marie Lonije feine wichtigften 
waren. 1808 zum Herzog von Cabore ernannt, er- 
bielt er 1811, inbem er das Minifterium bes Ant 
wärtigen abgab, bie Intendantur ber Domänen ber 
Krone u. wurde 1813 Senator. Während des Krie⸗ 

es 1812 war er bei Marie Louife Staatefecretär, 
olgte berjelben nah Blois u. wurbe nach ber 
—8 der Bourbons dienſtlos. Während ber 
100 Tage wurde er Pair, u. obgleich er dieſe Würde 
wieber verlor, berief ihm doch ber König 1819 ım 
bie Pairskammer. Er ft. 1834. 

Champagnyarchipel, Injelgruppe zum Ben 
parte» Archipel gehörig, an ber Norbmeftküfte von 
Anftralien. 

hbampagnphafen (Port Yincolm), Haſen 
im Spencer-&etf (Britiiche Colonie Sütdauftraften). 
Ghanpaign (pr. Tſchangpäuj), 4) Graficaft 


Champane bi8 Champion 


Staate Ohio (Vereinigte Staaten von Nord- 
eita), 18 OM.; Flüffe: Mab- River u. Bud- 
T; Boden theils bügelig, theils eben, überall 
rordentlich fruchtbar ; Produete: Maid, Weizen, 
r, Gerfle; die Mad⸗ River -Lale-Erie- u. bie 
iefield » Springfielb · Eifenbahn durchſchneiden 
Sraffchaft; 20,000 Ew.; Hauptftabt Urbanna ; 
—— im Staate Illinois, 41 OM.; Flilſſe: 
fastta, Embarras u. Bermilion-Rivers; Boden 
fruchtbar, größtentheil® Prairien, auch Wal- 
zen; Probucte: Mais, Hafer, Schweine; bie 
ago⸗ —— ber Illinois» Central · Eifen- 
ı burdhichneibet bie Grafſchaft; 27,000 Ew.; bie 
— beißt ebenfalls Urbaunga. 


‚ in Hinteraſien offenes- Fahrzeng, 


‚bampane \ - 

1 Maft u. 1 Segel, meift ohne Eifenwerk ge 
, von 60—80 Fre 64 
hampanzee, Affe, fo v. w. Schimpanſee. 
—— Wol (fr. Schang an). Heine 
zöſiſche Kolonie am Fluffe Trinidad im norb- 
rifanifen Unionsflaate Teras, bie im Jahre 
6 angelegt wurbe, aber balb wieber einging. 
* bataillo (ſpr. Schang d’ Batallj), 
lachtfeld. 


ibamp de Mars (pr. Schang b’ Mar, Mars- 
), Pla in Paris, ſ. d. 
Shbampdiverd (ſpr. Schangbimähr), Obette 
&b., Tochter eines Roßhänblere, durch Geift u. 
önbeit ausgezeichnet; Maitreffe u. Peiterin bes 
—— önigs Karl VI. von Frankreich. 
ihamp du Feu (fpr. Schaug bi 53h), Berg. 
ie * Vogeſen im franzöſiſchen Departement 
it⸗ n. 
Shampeaubert (ipr. Schangpowähr), Dorf ım 
onbiffement Epernay bes franzöfiichen Departe- 
its Marne. Hier am 9. u. 14. Febr. 1814 Sieg 
Franzoſen unter Rapoleon fiber bie Breufen 
er Blicher ; ſ. Ruffiihedeutfcher Befreiungstrieg. 
Ehampeaur (fpr. Schangpob), Guilleaume de 
‚war Anfangs PBrofeffor in Barie, wo er Lehrer 
er Abälarbs war, widmete fich dann bem beſchan⸗ 
m Leben im Klofter St. Victor bei Paris, ftif- 
tie Eifterzienferabtei 'Trois fontaines u. ft. 
0 als Bijchof in Chalons. 
Ihampein (ir. Schangpäng), Stanielas, geb. 
3 ın Marfeille; war ſchon in feinem 13. Yahre 
ſildirector an der Collegiatſchule in Pignans 
ovence), fr welche er eine Mefie, ein Magnift« 
u. mehrere Palmen componirte, fpäter in Ba- 
u. ft. 1830. Er componirte auch mehrere Opern, 
1. Le soldat frangais, La melomanie, Les 
tes, Le nonveau Don Quichotte u. a. 
Ihampeir (pr. Schangpeb), Stabt an ber Louze 
Arrondifjement Ifjeire des framzöfiichen Depar- 
ents Puy de Döme; 1500 Em. Dabei bie 
nen des Schlofjes Champeir. 
hampfort, Seb. Nicol., fo v. w. Ehamfort. 
hampier (fpr. Schangpikh, latinifirt Campe- 
sı. —— Symphorian = 1472 in 
!herine-le-Khatean bei Lyon; war? barzt Karls 
I. u. Lndwigs XII., fpäter des Herzogs von 
wingen, Bertheibiger der griechifchen Mebicin 
n bie arabiſche; er fl. 1533 in Lyon m. ſchr.: 
claris medicinae scriptoribus, Lyon 1506, 
1; Rosa gallien, Rancy 1512 u. 8.; "/arpıxn 
i$is, &yon 1517; Hortus gallicus pro Gallis 
sallia seriptus, ebd. 1533; Gallicum penta- 
rmacum, ebd. 1534, a. aı 
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Champigneulle (ſpr. Schaugpiniäfl), 1) Dorf 
im Arronbiffement Chaumont tes franzöfiihen De» 
partements Haute-Marıe, Eiſenwerke, Gleodens 
— 400 Ew.; 2) Dorf im Arroudiſſement 

ouzier@, Departement‘ Ardennes; Echmelzöfen, 
Eifenbammer; 320 Em. 2 

Chbampignon (fr., ſpr. Schangpiniong), 1) Pilz 
überhaupt; 2) (Agarıcus campestris Z.), jebr 
gewöhnlicher, eibarer Pilz; gegen Eube bed Some 
mers, nach warmem Regen ziemlich bäufig auf 
Triften, Wiefen, in lichten Wältern u. Gärten; 

m ihn in Menge zu baben, darf man nur Mift- 
tete Öfter® begießen, ob. an Orten, wo häufig Ch⸗s 
wild wachen, Erbe ausftechen u. dieſe an freien, 
fenchten u. fchattigen Orten, od. aud in Keller 
bringen. Anfangs von ber Größe einer welfchen 
Nuß, gleicht der Eh. dem Boviſt; allmälig mölbt 
Id aber ber Hut ur. bleibt glatt, jpäter befommt er 
iffe u. die Blätter eben vor, werden rothbräun⸗ 
lich, dann ſchwärzlich u. ſchrumpfen zufammen; ber 
Strunk iſt flark, gerade, jung immen u. äußerlich 
weißlich u. oben mit einem zerriſſenen Ringe ver- 
ſehen. Der derbe, fleiichige, bis 4 Zoll breite Hut 
ift rein weiß, gelblich, braͤunlich⸗, felten grüulich⸗ 
gelb, anfen troden, etwas feibenartig od. fein- 
ihuppig, innen rein weiß, berb, aber zart; bie 
Blätter des Hutes find blafrofa, fpäter rothbraun, 
rg Base ber bis über 2 ee 1 Zell 
dide Strumf ift weiß n. nicht hohl. Altere Ch. fün- 
en leicht mit dem wilden Ch. (Agaricus = 
tensis) verwechfelt werben, mit bläulichem, blaß- 
granem od. meergrünem Hut, fowie mit A. vernus 
u. a. Arten, die zum Theil, wie A. arvensis, durch 
Größe ansgezeichnet, u. bef. A. pratella (Guge- 
mule), mobl nur Varietäten finb n. ſämmtlich, 
zwar micht giftia, boch ſchwer verbaulich find u 
ſchlechter ſchmecken. Der Geſchmack ber Ch. ift ge» 
würzhaft, ſüßlich m. angenehm. Man fpeift fie ge- 
baden, gebraten, ald Zugemüfe, mit Butter, Beter- 
filie, Zwiebeln, Bfeffer, mit u. ohne Wein, gebämpft 
u. in mebrerlei Arten, am bäufigften werben fie als 
Zuſatz zu Ragouts u. Fricaffeed, um biefen einen 
pifanten Geſchmad zu geben, gebraucht; ferner in» 
bem man fie mit etwas Citrone (wodurch fie weiß 
bleiben) kocht u. eine branne Eoulie darüber giefit, 
zu Champignonfauce; größere werben auch gefüllt, 
u. aus Rahm n. der oberen Rinde eines Brodes 
wird Ebampignonbrod bereitet. Sie werben geichält, 
in ihrer eigenen Sauce mit Salz gefodht, mit Ge» 
würzen ( otten, Pfeffer, Gewuͤrzuellen, etwas 
Thymian, Eftragen u. Bafilicun) in Weinejfig ein» 
gelegt, od. getrodnet, gepulvert, mit Gewürz u. Salz 
vermengt, aufbewahrt. In England u. Livland 
wird aus Ch., geftoßenen Neiten, Pfeffer, Satz u. 
Eifig, aufgelocht u. den Saft ausgebrüdt, durch Zu⸗ 
fa von Schalotten u. Salz, eine Art Soya (Tat- 
2 bereitet. 
ampignon (fr., ſpr. Schangpiniong), Auf⸗ 
fatröhre am Springbrunnen. _ 

Ehampigny (ipr. Schangpiniji), Ort bei Parie. 

Ebampillon (pr. Shaugpilliong), Sorte rother 
Champagner. 

Ehampion (fr., ſpr. Schangpieng), 1) fo v. w. 
Caımpio; 2) Ritter, ber filr eine beleibigte Dame 
in die Schrunfen trat; auch bei der englifchen Krd- 
nung ber Nitter, welcher fiir den zu krönenden 
Souverain gegen bie in die Schranken ritt, meldye 
denſelben nicht anerlennen wollten, ſ. u. Krönung. 
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Champion (pr. Schangpiong), 1) Inſel auf ber 
Seme, zum Arrondiſſement Mantes im franzöſi⸗ 
fchen Departement Seine u. Dife gehörig; ſchöne 
Spatziergänge; 2) Dorf in ber beigiihen Provinz 
Namur; 700 Ew.; 3) ſtädtiſcher Bezirf mit Poft- 
amt (Post-township), am Blad-Rrer in ber 
Grafichaft Jefferfon im Staate New+-Mork (Ber- 
einigte Staaten von Norbamerifa); 2100 Ew. 

Ehampionnet (ipr. Schangpionnäh), Jean 
Etienne, geb. 1762 in Valence; trat in das fran⸗ 
zöſiſche Heer, wohnte der Belagerung von Gibraltar 
bei, zeichnete ſich 1792—94 bei der Sambre- u. 
Maasarmee, ſowie als Divifionsgeneral 1795—96 
anı Rhein aus, erhielt. 1798 ben Oberbefehl über 
bie franzejische Armee in Italien, vertrieb den Kö— 
ig von Neapel u. nahm bier ben General Mad 
gefangen (. Franzöſiſcher Revolutionsfrieg). Im 
Verdacht, als wolle er fih vem Directorium unab- 
bängig machen, wurde er nach Paris gerufen u. vor 
ein Kriegsgericht geftellt, 1799 aber jrei geſprochen. 
Tapfer ht er nun in Italien gegen bie Oſier⸗ 
reicher u. Rufen, von biefen aber bei Seviglio 
u. Foſſauo geichlagen (f. ebd.), zog er fi in bie 
Provence zurüd u. ft. im Jan. 1800 in Antibes. 

Champlain (pr. Schangpläug), Samuel, geb. zu 
Brouage in Saintonge; machte 1600 einige Reiſen 
nah Weftiudien, verfolgte feit 1603 bie von Cartier 
in Canada geniachten Entbedungen weiter u. grün 
tete 1605 Quebeck; 1633 wurbe er Statthalter da⸗ 
felbft u. fl. 16345 er ſchr. u. a: Voynges dans la 
Nourvelle-France, dite le Canada, faits depuis 
1603 jusqu’er 1629, Bar. 1632. 

Champlain (ipr. Schangpläng), 1) (66. Late), 
großer Binnenſee in den Vereinigten Staaten vou 
Nordamerita, weftlih von deu Green. Mountains 
zwiſchen den Staaten New»Pork u. Vermont, ums» 
geſähr 30 Meilen fang u. 2 Meilen breit, 36 OM. 
Flächenraum; siele Juſeln, Davon bie größten: 
Nord» u. Ed» Hero u. La Motte; fiſchreich, ſehr 
belebt durch Dampf⸗ u. Segelſchifffahrt (Schiffe bis 
zu 100 Tonuen); friert im Winter jo feſt zu, daß 
er Wagen u. Schlitten trägt u, bie Schifffahrt ge- 
wöhulich erft Ende April beginnt; die Flüſſe Sorelle, 
Richelien u. andere münden in benfelben; ſteht Durch 
einen natürlichen Kanal mit dem St. George» See, 
duch ten MWeftfanal mit dem Erie-See u, durch 
ten Norblanal mit dem Hudſon in Verbindung. 
Mehrere Seegefechte auf demfelben zwijchen beu 
Nprbamerilanern u. Englänbern: am 12. Octbr. 
1776 Sieg der Letzteren, am 11. Sept. 1814 Sieg 
ber Erfieren, Name vom frangöfifhen Marineoffizier 
Sammel Sbamplam (f. d.), welcher den See 1609 ent⸗ 
tedie; 2) Stadt in der Graffchaft Elinton im Staate 
New-Norl am nörblichen Ende bes gleihnamigen 
E ers (Drünbung des Chazy- River); Eiſenbahn nach 
Neufe's Point u, Ogdensburg; 5390 Em. 

Champlatteux (pr. Schangplattöb), Weiler im 
Arrondiſſement Pontoife des franzöſiſchen Departe- 
ments Eeine u. Dife, darin prachtvolles Schloß, 
eins der Ichönften in der. Umgegend von Paris; 
Gypobrüche. 

hamplitte (ipr. Schangplitt), Stadt am Sa⸗ 

fon im Arrondiſſement Gray bes franzöfiſchen De- 

partements Haute» Saöne; befteht aus Ch. le Eha- 

teou u. Ed. la Vie, hat Hut» u. Leinwanbjabrifen, 

MWacsbleiben, Wein«, Droguen- u. Getreibehan- 
bel: 39200 Ew, . 

Ghampmesls (fpr. Shangmälch), Marie geb. 


us iſchen 


Champion bis Ehampollion-Figene 


Desmares, geb. in Rouen 1644; Schaufpielerig, 
Geliebte Racine’8, trat zuerſt in — 
dann in Paris auf u. ft. 1608 in Auteil, wohin fie ſ 
zurldgezogen hatte. Sie war verheit an Cher- 


les Chevilles de Ch. (ft. 1701), wel mehren 
T — ihr.: Theatre de Ch., Bar, 170 
2 


e. 

Champniers (ſpr. Schauguich). Dorf im Arter⸗ 
— — bes franzöfiihen Departement 
Tharente; Safranbau, Olmühlen, große Bir) 
märfte; 4000 Em, - 

Champoldöon (Puy be Ch., ſpr. Pi tr 
Schangpoleong), Epige ber Cottiſchen Alpen ım 
Er —*—— Se Cal 8585 5 

ampollion⸗Figeac (ſpr. pelicn; 

iſchach, 1) Jean Jacq. geb. 1779 zu Figesc m 

nercy; war Bibliothelar u. Profeffor ber Gristi- 
hen Sprache in Grenoble u. wurbe 4828 Gomierss- 
tor der Handichriften anter Königlichen Biblietheln 
Paris; jeit 1830 amtlos, lebte er in Sontaineklau 
Er jhr.: Sur linseription grecque du tempie 
do Denderah, Gren. 1806; Antiquites de Gre 
noble, 1807; Annales des Lagides, 1819, ! 
Bde.; Eeypte ancienne, 1839; Trait& &l&men: 
d’archdologie, 1843, 2 Bbe.; gab mit Par 
beraus Les tournois du roi Rene, 1826; D» 
cuments hist, tirds de la bibl. royaloe, 
Lettres des rois etc. des cours de France ei“ 
d’Angleterre, 1859—46, 2 Bbe.; Documen 
induits (aus ber Königlichen Bibliotheh), 1841 
4 Bbe.; ben literarifhen Nachlaß feines Bruder: 
Ihr. au ben Zert zu Silveſtre's Pal&ograpbu 
universelle, 1839. 2) Aimf, Sohn bes Ser, 
geb. 1806 in Grenoble, war feines Vaters Gehäh 
bei ber Bibliothel; er fcr.: Pal&ographie de 
classiques lat., Par. 1837—39; Co era de | 
Retz apres la Fronde, 1943 ; Louis et Charla 
Ducs d’Orleans, 1846, 6 Bbe.; Captivite dı 
roi Frangois I., 1847, u. gab jeit 1837 eime Rt: 
Memoires berühmter Fraujoſen heraus. 8) Jeer 
Brangois, Ch. derJüngere, Brubervendt 
1), geb. 1791 in Figeac, ftubirte jeit 1807 Orient 
lifche Spradyen, wurde 1810 Profeflor ber Gt 
{dichte in Grenoble, aber, ba er fi 1815 an 8 
poleon angeſchlofſen hatte, nach ber Reſtauretiet 
verbannt. Gr irrte lange in ben Alpen umber, be 
gab ſich dann nah Figeac u. durfte fpäter mit io- 
nem Bruder nad Paris fommen. Hier bat Em | 
dium ber Hieroglyphen fortjegend, wurde er im 
Grafen von Blacas befannt, durch deſſen 
(ung ihn Lubwig, X VI, 1824—26 nad) Stafienz 
1625—30 nad X Zum: reifen ließ u. zum Cenier- 
vator bes Ha u en Mujeums ermaunte; er ® 
1832. Seine Berdienfte um die Entzifferung der 
Hieroglyphen u. Die Aufftellung bes phonetihen 
Syftems berjelben j. u. Hieroglyphen Er idr.: | 
L'Egypte sous les Pharaons,;Ören: 1814, 28%: 
Sur le eatalogue Jes manuscrits coptes dı 
rausde Borghia à Velletri, Bar. 1811; Sur les 
odes gnostiques attribudes A Salomon, tr 


1814; Fragments voptes publiesä Copenhar= 
ar Mr. helbret, eöb. 1814; De l’&eritur 


i6ratique des anciens Egyptiers, @ren. 19: 
Lettre a Ms. Dacier ( Ch-ẽ erſte Schrift über dw 
Hievogippben), Par. 1822; Pantheon &gir!. 
1523; Collection des.persoönnages mythel. & 
l’ancienne Egypte, 1823; Precis du system 
hieroglyph., ebd. 1824 2. Aueg. 1826); Letie 
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elatives au Musde Egyptien (le Turin, ebd. | mur bes fr 


824—26, 2 Bbe,; Lettre sur le systeme hie- 
oglyphique de Mes. Spolhn et Seyflarth, ebb. 
826; Leitres derits d’Egypte et de Nubie, 


838; Grammaire egypt.(1838) u Dictionnaire |- 


'gypt. (1841), Notices descript. desmonuinen!s 
le PEgypte et de la Nubie, 1844 ff., von Ch. 
) beraußgegeben. 

amporcier , Nebenfluß ber Dora. 

Champs (ipr. —— On Burqunderwein. 

Champsaur (jpr. Schangfoh), ebentalige Land» 
haft den ogthum in ber Daupbinl, jet zu den 
* artements Hautes ⸗ Alpes u. Dröme 
ebörig. 

Cbamps Eliſoͤes (ſpr. Schangs Eliſeh, Ely⸗ 
eiſche Felder), eine große Parkanlage inuerbalb 
ver Stadt Paris, zwifchen ber Seine, dem Platz 
e fa Eoncorbe, (Shaker. ben Borftätten de St 
donort u. du Roule u. der Barriere be l'Etoile, 
ın beiden Seiten der Avenue der Champs Eliſces, 
‚600 Fuß lang, 700 Fuß breit, fo von dem nahen 
Balaft Eliſee Bourbon benannt; wurte 1616 von 
Marie von Medicis ald Cours dela Reine an— 
jelegt u. ift von einer großen Allee durchſchnitten. 

bamfin (arab., d. i. 50), heißer Wind in Agyp- 
er, weht gewöhnlich während ber 50 Tage von 
Ende April bis zu Anfang der Nilauſchwellung 
ın Juni. 

Chamtoo (pr. Schämtub), Fluß, jo v. w. 
Camtoo. 

Chamula (San Juan Sn Fleclen im meri⸗ 
aniſchen Bundesſtaate Las⸗Chiapas; 4000 Ew. 

Chamusca, Fleden am Tajo, im Bezirk Alen⸗ 
juer ber portugiefiihen Provinz Eſtremadura; 
yaut vorzilglichen Nothiwein; 3200 Ew. 

Chan, 1) in der Türke an großen Hanbels- 
läten errichtete Gebäude, welche als Bazar u. 
Saſthaus dienen, Sie find meift im Dreied, maffiv 
baut, mit eifernen Thüren u. Fenſierläden ver- 
eben u. umſchließen eineu geräumigen Hof, an 
seffen Seiten Bogengänge hinlaufen. Die berühm⸗ 
eften Chane Konftantinopels finb ber Validechau, 
er Jeuichan u. der Eltſchichan, in welchen: Letsteren 
heben bie fremden Gejandbten wohnten u. deren 
Sefangene bewacht wurben; 2) jo v. w. Khan. 

Ghana: Mufcel, fo v. w. Gastrochaena. 

Ghanacti (Ch. De C.), Pflanzengattung aus 
‚er Familie der Compositae-Senecionideae-Lle- 
enieae-Enheleniene. Arten: Ch.glabriuscula, 
h. lanosa, in Californien. 

Ehänanthe (Ch. Lindl.), Bflangengattung aus 
er Familie ber Orchideae- Vandeae Lindl, 
Irten: Ch. Barkeri, iu Brafilien. 

Ghänanthera (Ch. Ztich. ), gehört zu Charion- 
nthus aus ber familie der Melastomaceao- 
Shariantheae. 

Ebancay, 1) Buſen des Stillen Oceans au ter 
tüfte bes peruanijchen Departements. u. nörblich 
on Yina, inwelchen ber Fluß gleiches Namens mün⸗ 
et; 2) Stabt daran u. Hauptort des gleichnamigen, 
ruchtbaren Diftricts; an der Küfte find Saltuen 
a ange, Schmweinezucht n. Handel, Kuufibäderci, 
iel bejuchter Hafen; 2000 Em, —— 

Chance (fr., jpr. Schangf’) , 1) Würfelfpiel; 2) 
(ugenanzahl dabei; 3) Glüdsjall; 4) wahrſchein⸗ 
ıcher Fall. unter mehreren ungewiſſen; 5) Unfall. 

Chanceaux (pr. Schangfe), Marlifleden, un: 
seit ber Duelle der Seine im Arronbijjement Se— 
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öfiichen Departements Cote d'Or; 
bereitet Berberisbeeren zu allerlei Gcbäd; 700 Ew. 

Ehbancelleria, in einigen Provinzen Spaniens 
fo v. w. Audiencia. 

Chancellor (pr. Tſchänſler), Richard, englijcher 
Seefahrer, entbedte 1553 bei Aufſuchung einer 
NODurchfahrt für eine Handbelscompagnie, ben 
Hafen von Archangel u. kam auf der Nüdtehr 
bei einem Sturme an der fohottijchen Küfte um. 
Die Befchreibunig jeiner Reife in Pinlertons Reife 
ſammlung. 

Chandhamäyp, einer der Quellflüuſſe des Ucahali 


‚im fildamerifanijchen reiflaat Bern. 


Chanere (fr, ſpr. Schaugler), 1) Krebs; 2) ve- 
neriiches Geſchwür, |. u. Syphilis. Daher Ghancrös, 
mit dem Chancre behaftet. 

Chanda, 1) Diftriet in der britifch»vorberinbi» 
ſchen Provinz Gundwana, erſtredt ſich an BO geo⸗ 


graphiſche Meilen von S. gegen N. u. in die Breite 


an 60 geographiſche Meilen; zum Theil gebirgig 
u. waldig, aber auch fruchtbar, ſo daß Baumwolle 
ausgeführt wird, Salz dagegen muß eingeführt 
werben; Die Bevöllerung ift feit der Cholera u. 
Hungersuoth von 1822 u. 1523 bünn geworben u. 
beträgt etwa -310,000.Köpfe; 2) Hauptort u. fiarf 
bejeftigte Stadt darin, beren Wälle bei 15 bis 20 
Fuß Höhe, im Umfang 1} Meile betragen ; anfehn« 
licher Haubel, doch verfällt der Ort mehr u. mehr, 
ber eher 5000, jett nur noch bie Hälfte Häujer 


andama, oflinbifcher Name des weißen San⸗ 
delholzes. | 
handeleur (ipr. Schanblöhr), 1) Bai des 
reg cr Meerbuſeus au der Südofttüfte des 
Staates Louifiana (Vereinigte Staaten von Nord« 
amerifa); 2) (6b. Islands), mehrere Heise Juſeln 
darin; auf ber nörblichften derſelben ein Leucht- 
tburm von 55 Fuß Höhe. 

Chandercona (pr. Tſchanderkona), Stadt in 
ber britiſch ⸗/ vorderindiſchen Provinz Bengalen, nord⸗ 
weſtlich von Calcutta; Bereitung von Wolleu- u. 
Baumwollenzeugen; 20,000 Em. i 

Chanderee 2 Dſchanderi), 1) großer Bezirk 
ber britiſch / vorderindiſchen Probinz Malwah (Prü- 
ſidentſchaft Bombay), dem Mahrattenſtaate Sein⸗ 
zinspflichtig, vom Sinde u. Betwa durch⸗ 
floſſen; 2) —A Stadt darin an ber 
Betwa, groß, voltreih u. berühmt wegen ber 
—— von Ghandailppeugen; mit einer Fel⸗ 
enjefte. 

bandernagor (Ehanbernagore, jpr. Tſchander⸗ 
nagor), Stadt u. franzöſiſche Niederlaſſung auf ber 
Weftjeite des Fluſſes Hugly in ber britiich-vorder- 
iudiſchen rg Sega 34 Meile nördlich von 
Galcntta; ed gehört dazu ein Heiner Yandftrich nebft 
einer Stußinjel mit 32,000 Ew., bereu Zahl früher 
er war; Opiumbereitung u. Biehzucht find ihre 
auptfählichften Erwerbszweige. Die Statt ift Sit 
eines Gouverneurs, verfällt aber mehr u. mehr; 
Baumwollenfabriken. 

Chandler (ipr. Tihäubfer), Richard, geb. 1738; 
ftubirte in Orford, gab die von Arundell aufgefun- 
denen Inſchriften als Marmora oxoniensia (end. 
1763) heraus; erhielt won bey Geſellſchaft der Dis 
lettanti die Yeıtung. ber im Öriente anzuftellenden 
Sammlungen n. Nachforſchnungen, bereifie 1764 — 
66 den Peloponnes, Jonien u. Afrika u. fehrte mit 
vieler Ausbeute nad Eugland zuriid; er fl. 1810 
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als Kector der Parochie Tilhurft in Berkihire. Er 
gab heraus: Travels in Asia minor, Orf. 1775 
(beutich von 3. H. Voß u. Boie, Lpz. 1776); Tra- 
vels in Greece, ebb. 1776 beit von benf., 2p}. 
1777), Antiquitatesionicae, 1769 1.1802, 2Bbe.; 
Inscriptiones antiquae, Orf. 1774—76, 2 Bbe. 
(deutſch von Boie, 1776 f.); History of Ilium, 
Lond. 1802. 

Chandore (ſpr. Tſchandur), Stabt u. ſtarle 
Feflung in der Provinz Khandeſch der britiſch⸗vor · 
derindiſchen Präfidentfchaft Bombay; fie beherrſcht 
einen Hauptpaß über die Gebirge, in denen bie 
halbeiviliſtrten Wheels u. Patans wohnen. 

Chandos, 1) John Graf v. Ch., engliſcher 
Feldherr; focht 1346 bei Crequy unter dem Schwar⸗ 
zen Prinzen, 1536 bei Maupertuis u. war bei 
dem fsrieben von Bretigny thätig. 1364 gewann 
er das Treffen bei Auray, nahm Bertrand bu Gues- 
chin gefangen u. blieb 1369 im einen Gefecht bei 
Bont de Lenfac. 2) Richard Marquis von Ch, 
pn Ya von &h., jo dv. w. Budingham 

u. 10). 


Chandpoor (ſpr. Schanbpuhr), Stabt im Dir 
firict Tiperab, inbo-britiiche Präfidentfchaft Ben⸗ 
galen (Aften), am Brahmaputra, Orangenban. 

Chandragiri(Tihandragiri,Mondberg), 
Berg im Himalapgebirge, im chineſiſchen Schut- 
ftaate Neapel (Afien) ; 21,594 uf. 

handy, Lenbſchaft in Rubien, fo v. w. Shenby. 

Ebangarnier (Ipr. Km ), Nic. Anne 
Theodule, geb. 1799 in Chateau⸗Chinon, befuchte 
bie Militärſchule in St. Eyr u wurde Lieutenant 
bei ber Garde; er diente feit 1830 in Algier, wo er 
bis zum Divifionschef aufſtieg; wurde im März 
1848 an Cavaignacs Stelle Generalgouverneur 
von Algier, ging aber erft im Mai dahin (f. Algier); 
in bie Nationalverſammlung berufen u. zum Ober⸗ 
tommanbanten ber Nationalgarbe bes Seinedepar⸗ 
temments ernannt, kehrte er im Juli nach Frankreich 
zurüd u. erhielt im Dec. 1848 zugleich das Com- 
manbo ber Truppen der 1. Militärbivifion, wo⸗ 
durch er eine hohe militäriiche u. politifche Wichtig« 
feit erlangte. Im Januar u. Juni 1849 umter- 
brüdte er mit Umficht n. Energie bie Emeuten; im 
Mai 1849 mählte ihn ba® Departement ber 
Somme zum Deputirten in bie Legislative, wo er 
zur Rechten gehörte. Ein Gegner Ludwig Napo- 
leons, wurde er ach ber Erhebung beffelben zum 
Präfidenten ber Republik durch diefen feines Poſtens 
im Januar 1851 entjeht. Nach dem Staatsfireich 
im December b. 3. verließ er Paris n. lebt feitbern 


" Shange (., Ihr. Ehangf6), 1) Tanic; 2) 

ange (fr., ſpr. an ‚i 32 
Bchle: Lettre de a ——XR bahet 
Ghangeur (ſpr. Schangſchöhr), Geldwechsler; 8) im 
Buchhandel ſo v. w. Tauſch. Daher Changeinſerate, 
Inſerate, welche zwei Verleger gegenſeitig in die, 
in ihrem Verlage erſcheinenden Zeitſchriften ohne 
Berechnung aufnehmen; 4) (Jagdw.), Ch. ma- 
chen (Ch. jagen), bei Barforcejagden von Hun⸗ 
ben, ben angejagten Hirſch verlaſſen u. einen ande- 
ren verfolgen. 

Epangeont (fr., fpr. Schangfchang), 1) wech— 
ſelnd, veränberlich ; 2) bie Farbe aller Zeuge, Deren 
Kette von einer anderen Farbe ift, al® ber Ein— 
{lag ; tie daher fih nach bem Verhältni des Lich- 
te8 u. Schattens verändern (fchillern); 8) ein 
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Eolorit, bei welchem Mitteltöne u. Schatten keine 
er fonbern eine willfürliche u. zwar bunt- 
—— nberung ber Grundfarbe find, z. ®. grü- 
nen Schatten zu rothem, blauen zu gelbem Licht zc.; 
4) Eolorit, ſchillernden Stoffen nachgebildet; 5 
Schmetterling, fo v. w. Schillervogel. 
bangement (fr., ſpr. Schangih'mang), Zer- 
änberung, Umänberung. 
Ehangeur (pr. Schangſchö), —— Nicelee 
eb. 1740 in Orleans u. geft. 1800 ; Verbeſſerer de⸗ 
arometrographen; erihr.: Trait& des extreines, 
Amft. 1762, 2 Bbe. 
Changian (Han-jang), fo v. w. King -Fitar, 
—— t bes chineſiſchen Tribntärftaate® Kore: 


fien). 

Changiren (v. fr., ſpr. Schangſchiren), 1) äntern, 
wechſeln, taufchen; 2) (Reitk.), die Zügel n. Shu- 
—— ag Hand auf die andere wechſeln, |. x. 

eittunft. 

Chang: Mai, Stabt, fo v. w. Zimai. 

Ehangp, 1) Inbianerftamm in ben fübamen- 
fanifhen Wepubliten Peru, Bolivia ı. Chile; 
2) Ort in ber Provinz Maule in Eile. 

Chang: Phra» Chang (Shambuan), 1767 
bis 1776 König von Birma (f. Birma (Geſch.). 

Ehangte (Zihang-ti), Stabt in ber dhinef- 
fen Provinz Ho⸗nan (Aften), Fiſchhandel 

Chanlus —* (Metr.), fo v. w. Moloffue. 

Pi (Mted.), jo v. w. Ehancre. 

Ebanning (pr. Tiänuing), William Eller, 

eb. 1780 in Newport im Staate Rhobe- Yalant, 

ubirte in Cambridge im Staate Maffachufettt 
Theologie, wandte fh in feiner Auffafjung tes 
ärifliden Glaubens dem Unitarismus zu u. wurde 
als Prebiger einer unitariſch g Gemeint: 
in Bofton ein hervorragender Borfedhter ber 
nannten Religionsanfiht. Zugleih war er 
ſtelleriſch thätig, ſowohl auf religiöfeın mie auf jo- 
cialem u. politifhem Gebiete, vertheibigte bie Frei- 
beit bes Denkens in ragen ber Religion u. erregte 
durch feine Schriften großes Auſſehen. Er unter 
ſtützte Die Beftrebungen zur Abihaffung ber SHa- 
verei, denen er namentlich burch feine 1835 im 
Bofton erſchienene Schrift On slavery förterid 
mwurbe, u. erwarb burch feine viel geleſenen Werke 
ber humaniftifchen Pebensanfhauung ſowohl in 
Amerika wie in Europa eine große Bapt don In- 
bängern. Auf einer Reiſe im Staate Bermont er- 
franft, fl. er 1841 in Bennington. Seine Prebig- 
ten u. Abhandlungen famen gefammelt Glasgom 
1840, 6 Bbe., 3. A., deutſch von Schulge u. Sydew, 
Berl. 1850, 15 Boch. heraus. Vgl. Reımufat, Ch, 
sa vie et ses veuvres, Par. 1857. 

Chänocarpus (Ch. Neck.), ift Spermacoce 
L. aus ber Familie ber Rubiaceae - Coffeacese- 
Spermacense, 

Chanoineſſe (fr., ſpr. Schanoaneß), jo v. m 
Canoniffin. 

Chanonãt (ſpr. Schanonah), Fleden kei Eicr- 
mont im Arrondiſſement Elermont- Ferrand tes 
fran hör hen Departements Ruybe Döme; Mineral- 
quelle; 1500 Ew. 

Chänopleura (Ch. Rich.), Pflangengattung 
aus ber familie der Melnstomaceae - Carian- 
thene. Art: Ch. stenobotrys, in Weftinbien 

Ar ß v. mw. en 

anfl, Provinz, fo v. w. Schan-fi. 
Chanfon (fr., ſpr. Schanfen), jangbares Lie; 
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n der franzöfifchen Literatur friiher die hiſtoriſchen | fand u. Irland aa rer Tanke Bar. 1692, 
i 


'ieber, welche Jangmäßig vorgetragen wurben, fpäter 
ı. jetst das leichte Iyrifche Gedicht, welches zugleich 
as Vollslied vertritt. Dichter ſolcher Lieder heißen 
Shanfonnierd (Ehanfoniften, urſprünglich Ehanteors); 
. 1. Franzöfifche Fiteratnr. 

Chantal (ipr. Schangtal), Yeanne rancaije 
sremiotbe Ch. geb. 1572 in Dijon; vermäblte 
ich mit Chriftopb v. Rabutin, Baron v.Ch. 
118 ihr Gatte auf der Jagd getödter worden war, 
vibmete fie ſich ber Erziehung ihrer Kinder u. ver 
zranfenpflege u. ft. 1641. 1610 fegte fie, nach 
sem Plane des St. ge v. Sales, den Grund zu 
sem Orben ber Heimſuchung zu Annecy u. 
tiftete fortwährend neue Klöſter, jo daß man bei 
brem Tobe deren 87 von ihrer Regel zählte. Der 
Bapft Benebict XTV. ſprach fie ſelig ũ. Clemens XII 
eilig. 

— (fpr. Schangt'los), Jean Claude 
Balthazar Vietor be *8 in Montbriſſon; wurde 
814 Brocurator des Königs, 1815 Generafabvocat 
u you, 1826 Generalprocurator in Douay u. dann 
n Nion u. 182Yerfter Präfident bes töniglichen Ge- 
:ichtäbefes in Grenoble. Als Deputirter früher jehr 
reiſiunig, ging er 1830 zu ber antiliberalen Partei 
iber, wurde Großfiegelbewahrer u. Juſtizminiſter 
ı. war Mitanftifter der Orbonnanzen ; an den Bor» 
yängen vom 25.—28. Juli hatte er feinen Theil, 
vurde aber auf jeiner sen über die Loire ergriffen 
1. erlitt gleiches Schidfal wie bie übrigen Minifter. 
Bar Peyronuet. 

hanteloup (ſpr. Schangt'luh), 1) Laudfitz im 
Arrondiſſement Tours bes ‚he fiihen Departe- 
neuts Indre⸗Loire, an ber Foire; vom Herzog von 
Shoifeuf während feiner Verbannung erbaut; 2) 
serfhiebene Dörfer in ben Departements xlie⸗ 
Bifaine, Main-Foire u. Seine-Dife. 

Ebhanterelle (fr., fpr. Schangtrell), 1) bie fo- 
jyenannte Dninte od. e-Saite der Violine, bann 
+) jede ſchwächſte Saite auf Heineren Darmfaiten- 
nftrumentenn. 

Ehantilly (ipr. Schangtilji), Marktfleden an 
ser Nonnette, 10 Stunden norböftli von Paris, 
m or. Senlis des franzöſiſchen De- 
yartements Oiſe; ehemalige Refidenz ber fürftlichen 
Samilie Condé, fiel nad deren Ausfterben 1830 
ın den Derios von Aumale; man fertigt Porzellan 
1. Fayence, Baummwollenwaaren, Spitzen, Batift zc.; 
000 Ew. Schöner Park mit daranſtoßendem Wald 
son 7600 Morgen; große Wiefe, wo im Mai Wett⸗ 
enuen gehalten werben, von’ Pariſern ſehr befucht; 
Kirche mit Begräbniß Koliguys, prächtiger Palaft 
in der Revolution tbeilweis zerftört). Hier gab 
Sonde dem Kaifer Baul prächtige Feſte, u. a. eine 
Nadhtjagb in dem mit vielen Fadelträgern illumi⸗ 
sirten Wald, wo dann in einem Zelte von Same 
riet geipeift wurbe, welches, als es niebergelafjen 
vurde, zeigte, daß man ſich mitten in ben: prädh 
igen Marftalle des Schlofjes befand. 

Ehantonnay (ipr. Schangtonnäh), Stadt im 
Krronbiffement Bourbon» Vendee bes franzöſiſchen 
Departements Vendée; 2500 Ew. Bier im Juli 
793 Sieg ber Republtaner über die Vendeéer; 
yagegen ſchlugen bier 5. Septbr. bie Bender ben 
Seneraf Ye Komte. 

Ehantreau (fpr. Schanytroß), Pierre Nicol., 
jeb. 1741 in Paris, lebte 1761—82 in Spanien, 
nachte 1788 u. 89 eine Reije burch England, Schott- 


3 Bbe.), ging 1792 als Emiffär der Iacobiner wie 
der nah Spanien, wurde darauf Profefior ber 
Geſchichte au der Centralſchule in Aud, fam 1803 
nad Fontaineblan u. fl. 1808 in And. Er fchr.: 
Arte de hablar frances, zuletzt Mabrid 1797; 
Lettres 'ecrites de Barcelone, 1792, 3. Aufl. 
1796 (deutſch W 1797); — en Russie, 
1794, 2 Bde. (deutſch von Mylius 1794 f., eugl. 
1794); El&mens de l’hist, milıtaire, 1808; Hist, 
de France abrégée, Par. 1809, 2 Bbe. ı. a. 

Chantrey (pr. Tſchäntri), Francis, geb. 1781 
zu Norton od. Forbanthorpe in Derbyfbire; trat zu 
Sheffield bei einem Bildfchniger in die Lehre, wurde 
Miniaturmaler u. dann Bilbhaner u. ging 1302 nach 
London, wo er fih Durch die Gypsbüne des Philofo- 
phen Lodeeinen Namen erwarb ; er wurbe 1819 Mit- 
glied der Alabemie n. fchuf eine Menge Portraitfta- 
tuen, —— für Grabmonuniente. So ſehr ſich 
dieſe durch Naturwahrheit auszeichnen, um fo we⸗ 
niger glücklich war Ch. in idealen be 
Er fl. 1842. Werle: Die Statuen von J. Watt, 
Canniug, 3. Malcolm, die Reiterftatue GeorgsIV., 
1834 in Erz gegoffen; bie fhlafenden Kinder in 
der Kathedrale von Lichfield; die mit dem Piebeftal 
106 Fuß hohe Statue des Herzogs von Souther- 
land, in Erz gesefen u. auf ber Spitze bes Beno⸗ 
raggie anfgeftellt. Lebensbeſchreibung von Ch. Jo⸗ 
nes, Lond. 1843. 

Chanturgue (ipr. Schangtürf), Sorte Auver- 
gnewein. 

Chanũka (hebr.), jo v. w. Tempelweihe. 

Chanũkow, Peter Iwanowitſch, ruſſiſcher Ad⸗ 
miral, ber ſich unter dem Commando Tſchitſcha⸗ 

ows in ber Schlacht gegen die Schweden auf ber 
hede von Reval den 2. Mai 1790 auszeichnete 
u. ben 10. Dechr. 1812 ſtarb. 

Chanut (fpr. Schan N) Pierre, geb. 1660 in 
Rom, war 1645—49 franzoſiſcher Geſandter ori ber 
Königin Ehriftine von Schweban (bie er zum . 
tritt zum Katholicismus bewogen haben foll), bis 
1653 in Lübech u. bis 1655 in Hollaub, worauf er 
ins Confeil trat; er ft. 1662 in Paris. Er war faft 
aller lebenden u. tobten Sprachen Europas mädh- 
tig. Seine Verhandlungen in Stodholu u. Lülbeck 
ba herausgegeben von P. Linage de Baucienne, 

© * ſudlichen Nebenflüſſe d 

anza, einer der i enflüſſe des 
Guadiana, bildet die Grenze zwiſchen Spanien u. 


Portugal. 

Ehao, ruſſiſch⸗ aſiatiſche Inſelgruppe ber Aleuten 
zwiſchen den Gruppen Saſighan u. — im Meer 
von Kamtſchatka; ſehr rauhes Klima, feiſiger Boden 
faſt ohne alle Begetation ; zahlreiche S voellauellen; 
faft unbewohnt; Eisfüchſe, Biber, Murmelthiere, 
Seehunde, Seelöwen, Wallfiſche, viele Seevögel. 
Die größten find: Amatkineg, Anattu, Krifei 
(Ratteninjel), Kiska, Amtſchitka, Semi- 
foposnoin.a. 

Chaomantie (v. gr.), Borberfagung aus me- 
teorifchen Vorgängen. 

Ehaonia (a. Geogr.), Land in Epiros zwifchen 
dem Atroferaunijchen Gebirge u. dem Stufie Thya- 
mis, bewohnt von den Chadnes, einem der 4 Haupt» 
xölter von Epiros, wahrſcheinlich Pelasgerfiamm, 
bie jegigen Kimarioten. Es follte benannt fein nach 
Chaon, Bruder bes Helenos, ber mit Pyrrhos in 
ein freiwilliges Eril nach Epiros ging, um dadurch 


SR 


das Auſhören einer Peft zu bewirken, nach Andern 
ven Helenos auf der Jagd erichofjen worden jein. 

Cbaorzow, Dorf, fo v. w. Charzow. 

Chaos (gr.), 1) in der griechiſchen Philoſophie 
der umermeßliche Leere Raum, in welchen Alles iſt; 
bei. 2) in dem alten Kosmoyenien ber Alten bie 
Grundurſache, durch welche, od. bie ungeorbuete 
Maſſe, aus welcher, ed. ber leere Raum, in welchem 
buch den Schöpfuugsact die ſichtbare Welt hervor» 
ging; ſ. Die Kobmogonien der verſchiedenen alten 
Religionen, be. Griechiſche Mytbelogie; 3) im ge» 
meinen Leben eine orbnungslofe, verwirrte Maſſe; 
daher Chaotiſch, verworren, burceinanber; 4) nad 
"Einigen ber Berg in Borberafien, in welchem bie 
Siebenſchläfer (j. db.) gefchlafen haben jollen. - 

Chaos, ! nach Liune alle die Thiere der niebrigfien 
Klafie, welche dem Auge unfichtbar find (Infufions- 
tbiercben) ; ertbeilte fie in Ch, agaatrie ( Thiere in fte- 
. bentem Waſſer, als natürliche era seergia 
Ch. infusorvum (Lünflliche Infufionsthierchen), Ch. 
spermalcum (Samenthierchen). Später durch Mül⸗ 
ler, Ledermüller, Röjel, Olen, Lamarck, v. Ehreu⸗ 
berg u. A. in Gattungen geſondert u. dann mit ben 
Zoophyten u. Korallen Linus u. ben Mebufen (als 
Urtbiercdhen, Protozoa Goldf.) zu einer eige- 
nein Kaffe erhoben; vgl. Infufionsibierchen; 2) 
- Kb. fungerum L., Linnte 3. Art nach Chaos, der 
ſtaubartige Same der Schwämme, ber, wenn er ins 
Waſſer kommt, eine ſcheinbar eigenthümliche Be» 
wegung jeigt; Ch. ustilagYnis, bejien 4. Urt, der 
Brand im Getreide, jest die Pflanzengattung Urebo, 

Chapeau (ir., pr. Schapoh), 1) Hut; baber 
Ghapeau-bas (pr. Schapohbah), Bogeuhut, ur 
tom jchwarzem, jeibenem Zeuge, ganz flach, fo ba 
er wicht auf ben Kopf geſetzt, ſondern nur unter dem 
Arın getragen werben konnte; bei vornehmen Per- 
fonen, fpäter nur, wenn fie ſich in Galla Heideten, 
im, Gebrauch, jet durch den Claque verdrängt; 
Gb. geben, mit entblößten Kopfe, ben Hut unter 
dem Arm od. in ber Hand gehn; 2) im Gegenfak 
kon Dame, Man, bei. im Tanz; 3) Bufenftveif 
an ben Oberhemden dev Männer. 

Chapelain (jpr. Schapläng), Jean, geb. 1595 
in Paris, ſtudirie Mebicin, widmete fid) aber nach« 
ber ber Yiteratur u. kam zu Nichelieu, für welchen 
ex arbeitete. In deſſen Auftrag organifirte gr bie 
franzöſiſche Alademie u. wußte feinen Einfluß auf 
Die poetiſche Literatur in hohem Grabe zur Geltung 
zu bringen; er fi. 1674. Er ſchr. mehrere Gedichte, 
bei. das Epos Pucelle (1656), das er aber nicht 
ganz gan pr (erft Genf 1762 kam e8 vollftändig 
berans), weil es bald ein Gegenftaub ber fhärfften 
Kritil wurde, Voltaires Pucelle ijt eine Parodie 
auf daſſelbe u. diente dazu, bie Lächerlichleit, wel⸗ 
ber Eh. in Folge jeines poetiſchen Dünkels durch 
die Herausgabe jeines hinter allen Anforderungen 
an Geſchmack u. Bildung zurückbleibenden Broduc« 
tes anhein gefallen war, noch zu erhöhen. Camuſat 
gab eine Auswahl feiner Briefe, Par. 1726, heraus, 

Chapelet (jr., jpr. Schapläh), der Roſenkranz. 

Chapelgorris (ipr. Tſchapelgorris), Rothmü— 
gen, Die auf Seite der Chriſtinos in Spauien gegen 
Die Garliften fämpfenben leichten Truppen. 

Chapel Hill (ipr. Tſchäppelhill), Boftort in ber 
Graſſchaft Drange des Staates Norbcaroliua (Vers 
einigte Staaten von Nordamerika), am New⸗Hope⸗ 
River, jehr —— Lage; enthält bie Univerfität 
des Staates Norbcarolina, 1789 gegründet, mit 


Chaorzow bis Chapin 


Bibliothel (14,000 Bbe.), Chemifches Laboratorizm 
| 1. Diineralogifches Cabinet, gegen 300 Studenten. 


Chapelier (pr. Schapelüh), Ijaat Ren? Gaile 
Ch., geb. 1754 in Rennes, Adoocat, wurde 17% 
DViitglieb der Nationalverfammlung, wo er ale Rer- 
ner glängte, bewirkte bie Bildung ber Nationalgartr, 
brachte zuerſt bie Errichtung bes Comite des re- 
cherches in Anregung, verſchaffte ben Proteflantes 
im Eljaß u. iu Brandt Comted freie Religiomsüthung 
u. war bei der Organifation des Nationalgerihts 

ofs u. Kafjationstribunals thätig ; erging nad) Au 

bung ber Nationalverfammilung nad Gngiam, 
kehrte nach Paris zur Sicherung jeine® Eigentbums 
zurüd u. wurde bier wegen angeblicher royaliftück: 
Umtriebe guillotinirt, - . 

Chapel in the Frith (pr. Zichäpp't in we 

veith), Marktfleden in ber engliihen Grafiäe: 

erby; Baummollenwaarenfabrif, Brunnen mit 
vegelnuäbiger Ebbe u. Fluth; 3600 Em. 
- GChapelle (ipr. Schapell), 1) (la Ch. St. ?au- 
rent), Marltfleden im Arronbiffement PBaribens 
des franzöfiihen Departements Deur-Sevres, f:- 
briten von Tuch, Tafſet, feibnen Hüten u. Chem- 
kalien, Parfümerien, Liqueuren; große Schwein- 
märkte; 1300 Ew.; Geburtsort bes Dichters Chr 
pelle; 2) (la Ch. St. Bierre, les Grante 
Shapelles), Dorf im Arrondiſſenent Arcis in 
Aube des franzöfiihen Departements Aube, Bei 
len- u. Bauınmwollenmanufacturen; 1000 Em. 

Ghapelle, ern Claude Emanuel Lhuillitt 
genannt Ch., geb. 1816 in dem Dorfe La Chapel: 
bei St. Denis, Sohn bes reihen Maitre d« 
comptes frangois Phuillier; er lebte von iv 
nen Renten u. ft. 1686. Sein Humer verihaf: 
ihm den Umgang von Nacine, Moliere, Boilen 
Lafontaine u. a. Schrififtellern feiner Zeit u. jein 
munteren Lieber fanden großen Auflaug. Gr dr. 
u. a.: Relation d’un voyage, fait en France 
1662; Oeuvres, herausgegeben von Lefeure ix 
St. Marc 1755, 2 Bbe. 
ine ‚, Sorte Burguubermein. 
Ehapellieria, 1) Ch. Rich., Pflauzengartun: 
aus ber Familie ber Kubiaceae - Gandenies«; 
Aıt: Ch. madagascariensis; 2) Ch. Nee. 
Bilamengattung aus ber Familie ber Cyperacese- 

hynchosporeae-Schoenoideae. 

Ehaperon (fr., ſpr. Schaprong), 1) Kappe; 2) 
Kapuze; 3) (Baul.), die ſchräge Bebedung einer 
Bewährungsmauer. 

Chaperons (fpr. Schaprong), 1) Partei unter 
König Johann von Fraukreich, deren Mitgliedet 
ſich durch rothe u. blaue Mützen auszeichneten; 2) 
nın 1413 unter Karl VL. Aufrührer, welche weißt 
Müten trugen. . 

Chapeſchiren (v. fr., ſpr. Schapfchiren), tat 
leinene Zeug nach bem Färben ausringen, daß et 
Glanz befomnit. 

Ehapetönes (jpg. Tichapetones), im mörbficen 
Südamerita die geborenen Spanier. 

Chapin (ſpr. Tſchäppin), E. 9. geb. 1844 in 
Union Village im Staate New ˖ York, ftubirte aw 
er Rechtowiſſenſchaft, dann ologie, wurde 

rediger in Nichmend in Birginien, 1840 u 
Charlestomwn im Staate Maſſachuſſetts u. ging 13% 
nach Bolton u. 1845 nad New-VYork, wo er Pal 
einer Univerjaliftengemeinbe if. Er ſchr.: Hour 
of communion; Crown of thorns; Discourse 
on the Lords Prayer; Characters in the gr 


i Ghapitre bis Chapuzeau 


vels, illustrating phases of character of the 
resent day, New⸗York 1852, u. nı. a. 
Chapitre (fr., ipr. Schapiter), 1) Capitel, Ab⸗ 
eilung; 2) Gegenftand des Gefpräcdhs; 8) Stift, 
apitel. 

Chapman (pr. Tiefäppmen), 1) Geor 8 geb. 
»57; englifcher Dichter; fl. 1634; er überſetzte 
n Homer u. deu Mujäios ins Englifche u. ſchrieb 
7 Stüde fürs Theater. 2) Friedrich Hein» 
ich von &b., geb. in Schweden, Steoffizier, ſpä⸗ 
v Biceadmiral; er that viel zur Berbefjerung ber 
hwediſchen Seemacht, indem er bef. eine andere 
auart der Schiffe einführte, ur. ft. 1808; er ſchrieb 
ber bie Schiffbautmft. 3) Bohn Kembe, war 
über Schaufpieler, jpäter Beſitzer einer der größ- 
a Drudereien in London n. ft. 1852. Gr war 
yernußgeber ber Sunday Times. 4) John 
dadaby, geb. zu Alerandria in Virginien, wib- 
tete fich der Malerei. Bon einem reichen Gönner 
rhielt er die Mittel nad Rom zu reilen u. dort ei⸗ 
ige Jahre dem Studium feiner Kımft zu wibmen. 
dach feiner Rüdtehr ließ die Bundesregierung ibu 
ah Waſhington fommen, wo er für die Rotunba 
n Capitol Baptism of Pocahontas malte. Gr 
Äuftrirte Harpers Pietorial bible, Schmidts 
Jales u. ba® American drawing book; 1848 
u er nach Italien u. lebt gegenwärtig in Nom. 

bapmansbai, Bucht des Japauiſchen Meeres 

n ber Oftfüfte ber Mandſchurei (China). 

Chapon (fr., ſpr. Schapong), 1) Kapaun; 2) 
Laftrat. 

hapone (fpr. Tihäppon, Miftref), geb. 1726 

1. geft. 1801; fie ſchr. im 9. Jahre einen Roman, 
päter ein ausführliches Werk - iiber Erziehung, 
ußerbem Gebichte, Briefe ꝛe. Schriften, 1807, 


t Bde. 

Chaponnidre (fpr. Chaponniähr), geb. 1769 in 
Senf, Durch viele in Amanachs u. andern poetifchen 
Berle zerſtreute Gebichte, ſowie Abhandlnngen in 
erſchiedenen Zeitſchriften belaunt; er ft. 14. April 
S56 in Gen? u. jchrieb u. a.: Il fallait ca, ou 
e barbier optimiste, Genf 1949. 

Chaponoſt (ipr. Schaponoft), Dorf im Arrom- 
‚iliement yon bes franzöfiihen Departements 
Rbone; 1300 Ew.; dabei 62 Bogen einer römiſchen 
Waſſerleitung. 

Chappar (perſ.), ſo v. w. Tſchapar. 

Chappe (ipr. Schapp), 1) Jean Eh. d Aute⸗ 
oche, ſ. Auteroche. 2) Claude, Neffe des Vorigen, 
zeb. 1763 in Mans, war Anfangs Geiſtlicher, wid⸗ 
nete fich aber fpäter ber Experimentalphyſik. Gr 
tellte zuerſt die eleftrifirten ur. mit breunbarem Gas 
gefüllten Seifenblafen her u. erfand dei optifchen 
Eelegraphen. Er machte 1791. im Sarihedeparte- 
ment ben erfien Berfuch mit demſelben u..theilte 
1792 die Entbedung dem Convent mit; 1793 
vurbe der erfte ernftliche, glüdende Verſuch damit 

emacht (f. u. Telegraph), u. Eh. wurde nun erfter 

irector ber Telegraphen. Die Behauptung einis 
yer Neiber, daß ber Telegraph keine neue, jonbern 
ine längft belaunte Erfindung fei, betrilbte ihn jo 
ehr, er 1805 in einem Anfall von Melancholie 
id in Brunnen ftürzte u. ertranf. 8) Jean 
Jofeph, des Borigen Bruder, der wie dieſer, ſehr 
dei ber Erfindung ber Tele thatig war, 
vurde nach ihm Direetor der ſchen Telegra- 
oben, fi aber abgeſetzt u. ft. 1829 in Paris, 
Sr ſchr. Hist. de la telegraphie, Par. 1824,2 Be. 


Ehaprab (pr. Tſchabrah, Chuprah), Stadt 
an einem Arm bes Ganges ı1. Hauptort des Dir 
ſtriets Sarıım in der Provinz Bahar der britiich- 
vorderindiſchen Präfibentichaft Bengalen; längs bes 
Fluſſes ſchmal bingebaut, mit Pagoven, Motheen, 
Salpeterfiederei, Zuder- 1. Baumwollenhandel; 
nn + Dabei wohnt das ·˖ zahlreiche Volk der 

arwa. 

Chaptal (ſpr. Schaptal), Jean Ant. Claud. Ch., 
Graf von Chanteloup, geb. 1756 in Nozaret, ſtu⸗ 
dirte Medicin in Montpellier u. war Lehrer ber 
Chemie daſelbſt, wurde 1793 Direetor der Pulver⸗ 
fabril in Grenoble, 1797 Adminiſtrator des Herauft« 
bepartemments, 1799 Mitglied bes Staatsrathes ır. 
1800 Minifter des Innern, 1814 Graf, während ber 
100 Tage Generaldirector des Handels u. ber Ma- 
nufacturen. Ludibig XVIIT, ernannte ibu 1819 
zum Pair; er 1832. Er bat fich bei. um die 
Förbernug bes Aderbaues u. der Gewerbe verdient 
gemacht, u. nach ihm ift das Chaptalifiren (j.d.) des 
Weines genannt. Er jchr.: M&moires de chymie, 
Montpell. 1781; El&mens de chymie, ebd. 1799, 
3 Bbe., 4. Ausg., Bar. 1803 (deuiſch von Wolf ır. 
Hermbjtäbt, Stönigeb. 1791—1804); Traite des 
salpötres et goudrons, Montpell. 1796; Chy- 
mie appliqude aux arts, Par. 1808, 4 Be. (beutjch 
von Hermbftäbt, Berl. 1808); De l’industrie 
francoise, Bar. 1810, 2 Bde. deutſch von Eifen- 
bach, Stuttg. 1824); Chymie appliquee A l’agri- 
eulture 1823, 2 Bbe., 2. Ausg. 1829. 

Gbaptalia (Ch. Vent.), flanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Mutiriacene-Le- 
rieae, 19. Kl. 2. Orbn. Z. Arten: Ch. integri- 
folia. in Norbamerila, andere in Silbamerifa. 

Ehaptalifiren, das nad Ebaptal (j. d.) in 
Beinländern häufig angemwenbete Verfahren, ben 
Wein reicher an Alkohol zu machen. Es beitcht ba» 
rin, daß man bem Mofte Zuder zuſetzt, Der bei der 
Gährung fi in Allohol u. Kohlenſäure zerjegt. 
Infofern ſchwache Weine durch diejes Verfahren, 
bei dem fich feine ſchädlichen Nebenproducte bilden, 
weſentlich verbefjert werben, ift das Eh. nicht umter 
die Weinverfälfhungen zu rechnen. Gall in Trier 
mobificirt das Ch., indem er neben dem Zuder auch 
Waſſer dem Mofte zuſetzt, wodurch die Säure 
menge anf eine größere Maſſe fich wertheilt u. da⸗ 
— relativ Meiner wird. Letzteres Verfahren heißt 
das Galliſiren (ſ. d.). 

Cbapultepek, Berg mit Schloß, 1 Stunde von 
Meerico; es ift eine freiſtehende Felſenmaſſe, auf 
beren Gipfel fich ein Palaft des Diontezuma erhob; 
am deſſen Stelle errichtete der fpanifche Biceldönig 
Galvez ein prächtiges Luftfchloß, das aber jett 
ſchon verfallen in; am Fuße bes Berges ein großer 

rt, welcher jeit 1827 dem Botanifchen Garten der 

tabt Merice überlaffen worben ift; barin befinbert 
fich brei Cypreſſenſtämme von 30, 36 u. 40 Fuß 
Umfang. 
Chapuy (ipr. Schaplib), Nicolas Maria Iofepb, 
eb. 1790 in Paris, Architekt, trieb bef. gründliche 
tubien mittelalterliher Baufunft. Werle: Les ca- 
thedrales francoises, Bar. 1823; u. Les oeuvres 
de Palladio, ebd. 1825 (mit Beugnant). 

Ehapuzeau (fpr. Schappifoh), Sammel, geb. 
in Genf, ſtudirte Mediein ı. ging nach Paris, wo er 
mit Tavernier in wiffenjchaftlichen Verkehr trat; 
mit diefem zerfallen trieb er fich fange als Arzt in 
Dentſchland umher u. fl. 1701 in Celle. Er ſchr. 
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: Letheätre franc., Won 1674; Tiheätre 
Comique, 1667. Sein großes Dictionnaire 
historique, gdogr. etc, wurbe nicht gebrudt, aber 
von Moreri benukt. 

Chaquaramus, Stabt auf Trinibab. 
Ebar, Veinmaf i in ber Schweiz, jo v. w. Fuder. 
Chara, einer ber beiden Sterne im Sterubilde 
ber ** 
Chara (Ch. Z., Armleuchter), —— 
— der Familie ber Characeae Rchb., 21.81. 


br. Z., mit böchft unvolllommenen Sılien- 


Arten: Ch. vulgaris (WBajjerfhaftben), 
mit wirbelförmigen Blättern, Staubbeutel ale Heine 
rothe Kügelchen auf * ar Seite, am Grunbe 
ber Blätter fiehend; Ch. hispida, mit höderi- 

gem Stängel; beide in (angfam fließenden Wäſſern 
— Gräben, bleiben meift ın Waſſer verſenlt, u. v. 
a., meift mit einer Kallrinde überzogen n. ſchwefel⸗ 
Ieberartig riehend, Bon Eh. will man Samen ver- 
fleinert im neueſten Sandftein u. Süßwaſſerlall 
bei Paris u. auch Abdrilde ganzer Pflanzen gefun- 
den haben. 

Ehar & bane (fr., pr. Schar a bank), mit 
Bänfen an ber Seite verfehener ofjener Wagen, jo 
daß man barauf figend, nad den Seiten ſieht. 

haracöae re TE 
Pflauzenfamilie Reichenbachs u. Pflanzen amtilie 
aus ber Ki. ber Algen bei Endd., enthält Waffer 
pflauzen, mit, aus einfachen Röhren gelenkig zuſam⸗ 
mengejegtem Stamm, ob. aus, un eine Mittel» 
röhre längs peripberifch perumlie; enben Röhren zu⸗ 
fammengefegten Gliedern, quirläftig, bie jogenannte 
Anthere an ben Aften zwiſchen Eleinen bedblattar- 
tigen Zweigen. Der frantartige Stamm ohne Spi- 
taleıt, —. fi) quirlartig ob. gabelig, u. über- 
zieht fich im Alter mit einer Kallkrindenluoſpung 
Ki Die Keimbehälter (Sporangien) an 
den Üften beftehen aus einem einzelnen Samen, 
ber mit Stärfemebl dicht angefüllt u. von einer 


Doppelbülle umgeben ift, die äußere aus mehreren’ 


ſpiralgewundenen Röhrchen beſtehend, bie oben — 
Kröuchen bilden. Außerdem haben dieſe P 

zen Br fugelförmige zinnoberrothe Scheinfr te 
(Globuli, Antberidia), bie mit 8 breiedigen, 
firablig eingejchnittenen platten Zellen umgeben 
find, die rotbe Kügelchen enthalten, inuen aber ei» 
nen Knäuel farbiofer Glieberfäben einfchließen, bie 
von einer centralen Röhre —— Außer Zel⸗ 
lenſubſtanz. Stärlemehl, en n, Chlor ꝛc. 
find dieſe Pflanzen fehr reich an kohlenſaurer Kall- 
erbe, welche viele regelmäßig abſcheiden. Sie Loın- 
men in füßem u. Salzwaſſer vor, find interefjant, 
theil® wegen ber noch unerllärten Bewegung ber 
Spiralfäden in ben Scheinfrüchtem, theils Durch bie 
eigenthlämliche Saftbewegung ihrer Zellen, bie man 
Rotation nennt. Im jeder Zelle ift männlich ein 
einfacher, an ber einen Geite auffteigenber, an ber 
andern abfleigender Strom fihtbar, der von einer 
Flilſſigleit gebildet wird, die von dem übrigen Zel⸗ 
lenjafte durch Farbe, Schleimigleit u. Untöslichfeit 
im Waſſer verjchieden ift u. micht jelten die im Zell⸗ 
faft enthaltenden Stärkemehltüg gehen x. mit fich 
fortreißt u. dadurch ſichtbarer wirb. Ahnliche or 
bewegurg zeigen auch die Najaben u. age 
teen. Die Characeen werben an — —— 

als Dinger gebraucht. Gattungen: Nitella u 

arn. 
Chbaraceni, jo v. w. Sarazenen. 


* 


Chaquaramus bis Eharacinus | 


Characinus (Arted., Salmbraßfen), ii 
Euv. Gattung aus der Familie ber Salme, im m 
Kiemenhant find 4—5 Strahlen. Wegen Behatı ı 
Berſchiedenheit· ihrer Zähne getheilt ım bie Umie- 

tungen: a) Curimates, Mund Hein, Räde- 
fofe über ber Bauchfleffe, einige haben kaum ji 

ve Zähne, andere gelerbte ob. vorwãrts ſtebende 
Arten: der Einfled (C. fasciatus), oben grün 
lich, unten filberig, ein ſchwarzer led an te 
Seite; Banblads (C.unimaculatus), gelt, w: 
16 braunen Bändern, in Surinanı; b) Anosto 
mus, jebe Kinulade hat 1 Bahnreibe, bie mmter 
Kinnlabe ragt über bie obere vor, u. ber Mur 
gleigt einer ſenkrechten Spalte am Schuauzenerte 

rt: A. Gronovii s. Salmo anostomus Gror. 
c) Beilbaud baren J. d., mit »- 
———————— ſchneidenden 

Bauche dyPiabuca, Köcher ar ſeitlich 
drückt, Kopf Hein, Mund wenig 9° gefpalten, Bazs 
ſchneidend — fur ilb erſtreif {N 
— almo 8 mit Gitker- 

eif auf d Seite, bei —— ein fmarz: 
ed; ©) Slschim —— hr 

örp er hoch, zufammengebrüdt, Bau —— 

—8 ihn⸗ 3edi ; Art: Rauten 
Ar (S.rhombeus, C aracinus rh.), breit, eber 
ſchön roth, gwãtzlich gefledt; in Surinam, was 
E an Enten; ee —— —— 
iſbergrauem, ſchwarzein iter den 

beißt Den ſcheu an, in Brafilien; fr Tetrago- 
nopterus, Afterfloffefehr lang, "Zähne fchaeiten 
u. gezähnelt, Kinnladenknochen ohne me, Deu 
nur wenig geipalten, Bauch glatt; Urt: T. ar 

entatus, fasciatus u. a; 8) Chalceus. u 
iden Kinnladen fchneidende Zähne, 2 Reiben 
auf tem Zwiſchenkieſerknochen ſtehend; Arte 
DO palifireuder Eh. (Ch. opalinus), gelblid sy: 
lifivend; Geftreifter Eh. (Ch. fasciatur), ih 
lich, mit 2 ſchwa Längsſtreifen. im Braftlien; 
bh) Myletes, Zahne Tan, 3 ipitig, furz, amt 
Kanten abgerundet, Heiner ed 
gelägter Kante; Arte: — u i ſt e (M 
a-selquistii Cuo., Salmo dentex) ift ber Raiı 
bes Nils, granlich, fülbern, mit — — 
im Nil, I: —— a, nn — Amerita; I 
drocyon rocynus), En der Schuaur 
* —* ba bie Beige tieſerlnochen, nur im der 
innladen ſtehen Si nige Zähne, find in = 
cht auf Zähne u. au 36 eg 
orsflalijdher 9. (H. Forskalis), 
ten u. a.; ER almo falcatus, a 
ber beißen ue, im Geſchmade den Karpfen 
— * k) Citharinus, Mund nieder 
nergefpalten, in beiben Kiefern mehrere ahıre:- 
ben; — Re (Cit. ns Salmo Ne 
—58 almo aegyptius wan flefie be⸗ 

Kauppt, t, Rilden Br, im Ril, g » ür 

- —— — - —— der Stern 

t ber Ara »Saurus 2 

u. Kiemendeckel mit Seͤnppen; Art: 8. .Sauru 

u.S. fasciatus in Mittelmeere; m) 8 — 
Schnauje kurz, ftumpf, Mund weitgefpalten, klei 
äbne in ben Kiefern, & roße Kiemendffuung; Art 

. Humboldti, mit Silberpunlten am Bande 

Schwan, aus bem Mittelmeer; m) Aulopus 

Bauchfloſſen nahe hinter ben Say Sur 

pen groß, gewimpert, Zunge nur mit Öhunmgen 

—— u. Unterkiefer bezühnt; Art: A. filamen- 
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osus, Borflenlachs, au der 1. Rückenfloſie eine | ich u. den bamit Bertrauten ben — Preio 


Art Borſten, aus dem Mittelmeer. 

CEbaracitäni (a. Geogr.), Volk im Tarraco⸗ 
veuflichen Spanien, zu ben Carpetanern gehöreud. 

Ebararter, |. Charakter. 

ni (Bot.), buchftabenfhrift- 
ihnlich.— 

Chararteriſsmus (gr.), 1) rebnerifche Schilde⸗ 
ung; 2) Ya fo v. w. Signatur. 

Charade (ir., pr. Scharabe, Syibenrätbfel), 
‚ie in einer Heinen poetifchen Form enthaltene Dar- 
tellung eines Öegenftandes, welcher zwar nicht ge⸗ 
iannt, aber dadurch zu erlennen u. zu errathen ıft, 
‘aß bie einzelnen Sylben ale für fich beftebenbe 
Wörter u. dann das Ganze einzeln befchrieben 
vorden find. Schon die alten Spraden, bejonbers 
»ie griechiſche, find reich an Ch., noch reicher aber 
‘ie franzöfifche u. deutſche Sprache. Die belle- 
riftifchen Zeitſchriften, Almanahs, Jugendſchrif⸗ 
en x. enthalten Ch. Sammlung unter andern von 
Ib. Hell, Agrionien, Lpz. 1811 f; Bol. Räthſel. 
Dan jührt aud Chen in gejelligen Kreifen durch 
iuzelne Handlungen auf, indem ein Theil ber Ge⸗ 
ellſchaft die einzelnen Sylben, dann ba® Ganze 
uch pantomimiſche, auch wohl bramatifche Dar- 
tellungen verfiunlicht, ber andere Theil fie erräth 
lebeude Chan.). 

Ebarädra (a. Geoyr.), 1) Stadt in Pholis auf 
inem Berge bein jegigcn Suvala, nad Anb. auf 
en Berge bei Mariolates; 2) Stabt in Epıros, 
win jehigen Rogue. 

Sparabeiub, fo v. w. NRegenpfeifer. 

Cbarädroß (gr., Waldbach), mehrere Wald- 
yäche in Pholis, in we in Achaia ꝛc. 

Cbaradſch (arab., Staaiseinnahme), in der Tür⸗ 
ei I) ber Tribut, welchen die Moldau u. Walachei 
sezahlt ; 2) (Gharabicht Nais), früher Kopfgeld, wel- 
hes alle nicht mubammebanifche Unterthauen bes 
Zultans (Radſchas), mit Ausnahme der Bebienten 
cenber Geſandten, bezahlten. Fremde Unterthanen 
u ielamitiſchen Ländern waren davon nur kraft 
sejonderer Conventionen befreit. Das Ch. wurbe 
»ou Gbaradichies (Koldjchi)eincalfirt. Ch. Kiagad, 
Scheine ed. Zettel, vom Kopffteuerrehnungs- Bus 
sau über deu Ch. ansgeftellt. Der Eh. ift durch 
sen Hattiſcherif von 18. Febr. 1856 abgeſchafft. 

Eharaf Moba (a. Geogr.), Stabt u. Schloß 
un Perräifchen Arabien, fpäter Bifchofsfig; jetzt 
wohl) Krath. Bon dieſem Orte fol die Benennuug 
Sarazenen (Gharaceni) berfommeen. 

Ebarakdına (eigentlich verpallijadirter Ort, a. 
Beogr.), Stadt inlalonita, inı Norden von Sparta; 
zier jet ber weſtliche Theil der Stadt Mifitra. 

Ebaralter ge), 1) ein durch Schneiben, 
Daueun od. Eindräden feften Stoffen (Holz, Steine, 


Dietalle) ertheiltes Gepräg xc.; 2) jede Figur 
od. Zeichen, fo fern fie zum Merlmal dient; daher 


B. Bucftaben Ch-e genannt werben u. Character 
reglus das den römiſchen Soldaten in die Hand 

ebranıte Zeichen, gewöhnlich ber Namenszug bes 
Baifers, damit fie, bei Dejertionen wiebererfannt 
werben fonuten. Überhaupt nennt man Ehre Zei⸗ 
Heu u. Figuren für Gegeuſtände einer Wiſſenſchaft, 
i. Apotheker», Aftronomifche, Chemiſche, Geome⸗ 
riſche, Kaleuder-, Mathematiſche⸗, Blaneten« ı. 
Thiertreis⸗, aflrologifche u. magiſche Zeichen ; ferner 
ım Handel Ziffern, Buchftaben od. ſonſtige Zeichen, 
pergleichen man fih auf Preiszetteln «bedient, um 

Uniperjals Lexilon. 4. Aufl. 101 


zu bezeichnen. Meift wäblt man Wörter, die 10 von 
einander verfchiebene Buchftaben entbalten, 3. B. 
Misantbrop, Waldenburg, um darans bie Zableu 
von 1 bis 10 zu bilden; 8) unterſcheidendes Mert- 
mal od. Inbegriff der Merkmale u. Eigenſchaften, 
wodurch ein Gegenftand, 3. B. Pflanzen (j. Bota— 
niſche Charafteriftit), -od. eine Perſon fich von an- 
bern unterfcheibet, fo Ch. hypostafreus in ter Tri« 
nitätslebre die Eigenfchaft, welche jebe der 3 Per— 
fonen für fich bat (f. Trinität); Ch. Indelehrlis, 
ein durch ben Empfang gewiffer Sacrantente 
(Taufe, Firmurig, Priefterweihe) unvertilgbar em⸗ 
pfangenes Mertimal, fo daß jene Sacramente nicht 
wieberbolt werben; 4) (Tharakterbuchſtabe), Buch⸗ 

abe, an bem man erlennen kann, nach welcher 

lerionsform ein Wort fich richtet; der Ch. gebt 
meift ber Enbung worber, endigt alfo den Stanım; 
5) bie beftimmte, fefte, mit Selbftbewußtjein 
verbundene Richtung des Willens auf as. So 
legt man einem Menjchen einen guten ob. ſchlechten 
Eh. bei, od. fpricht ihm wohl gar ben Eh. ab (da 
zaßterlofer Drenich), Sofern feine Handfungen nicht 
als die Folge fefter Grundfäße, fonbern durch Laune 
u. Zufall eingegeben erfcheinen, od. feine Handlungen 
ſchwankend od. aud wohl widerjprechend find. Der 
Ch. wurzelt mehr im Gemüth bes Menfchen, ale in 
dem Verſtande, u. will cultivirt fein; daher Eharat- 
terbitbung ein wefentlicher Theil der Erziehung fit» 
das reifere Jugendalter ift. Der Eh. der Menſch— 
heit bezeichnet den —— alles deſſen, wodurch 
ſich der Menſch von dem Thiere unterſcheidet (nat 
Humanität). Eben fo hat jedes Gefchlecht feinen be» 
fonderen &b. (männlicher, weibfiher 2). 
nach ben Eigenheiten der Natur eines jeben, eben 
fo jedes Lebensalter, jede Nation (National-Ch.), 
u. zwar je ſchärfer abgefchloffen eine Nation vom 
Berlehr mit andern Nationen bleibt. So nebmen 
auch gemeinfchaftliche menjchliche Strebungen, wie 
4: B. Kriege, einen beftimmten Eb. an, deſſen Dar- 
ftellung Aufgabe bes Geſchichtsſchreibers ift; jo auch 
der Ch. eines Kunſtwerks, welcher fih darin offen- 
bart, daß dafjelbe bie allgemeine Idee, bie ihm zu 
Grunde liegt (3. B. Frömmigkeit, Mutterliebe, 
Scherz), in dem inbividuellen gewählten Stoffe, 
dem Bekt ber Schönheit gemäß, Har u. beftimmt 
ausbrüdt; 6) Chrentitel, der auf die Stellun 
welche einem Staatsbürger im Staate verliehen ik 
Bezug bat; daher Sharakterifirte Yerfonen, denen 
ein folder verliehen ift. 

Charafterfarben, in der Mineralogie die ni 
metalliſchen Farben in ihrer höchften Reinheit, d 
als Normen bei der Beſtimmung ber Farben ande⸗ 
rer Mineralien angenommen werben; fie find: 
ſchneeweiß — er Marmor, Alabaſter), aſch 
gran (Schieferthon), ſammtſchwarz (Obſidian), ber- 
linerblau (Saphir, Eyanit), ſmaragdgrün (Mala— 
chit, Smaragd), eitrongelb (Auripigment), karmin⸗ 
roth (Rubin), kaſtanienbraun (ägyptiſcher Jaſpie). 

— ——— d, ſo v. w. Schriſttellur. 

Charakteriſiren, die Charaltere (Merkmale) 
eines Gegenſtandes andeuten, od. den allgemeinen 
Charalter eines Menſchen ſchildern; Charakteriſiri⸗ 
verſonen, |. u. Ebaralter 6). 

rafteriftif, 1) Darftellung u. Bezeichnung 

gewiffer Eigenthümlichleiten; 2) Wiffenichaft od. 

Kunft, den Charakter von Naturgegenftänben od. 

Menfchen richtig zu erkennen od. zu ſchildern; 3) 
5 
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(Aſthet.), die Gabe ob. Fertigteit, einent Gegen- | rigen zone Kin Tempe dienten; 3) Ber- 
der Zanri 


ſtande der poetiichen od. bilblichen Darftellung Cha⸗ 
ralter zu verleihen od. in ihm auszuiprechen; 4) 
(Gharakterifirtunf), Deutung der Signaturen ber 
Natur; 5) Cb. der Logarithen, Die vor dem Strich 
od. Bunkt ftebende Ziffer im Gegenja zu ber bin» 
ter ibr ftebeuben (Dantifje). Bgl. Logarithmen. 

Charakteriſtiſch, was wegen feiner eigenthüm«- 
lichen Beſchaffenheit nicht verlannt u. mit etwas 
Anderm verwechjelt werben kann. 

Ebarafteriftijched Dreied, in einer rummen 
blinnen Linie das gerablinige Dreied, welchen fidh 
bas gemifchtlinige, das von einem’Bogen ber Eurve 
u. von bem Unterjdiebe ber zu jeinen Enbpumlten 
gebörigen Ordinaten u. Abjcifjen eingeſchloſſen wird, 
immer wmebr nähert, je Heiner der Bogen wird. 
Diejed Dreied, welchem Leibuig diefen Namen gab, 
iſt zuerft von Barrow gebraudt worben, um Be- 
rühreude an Gurven zu ziehen, u. ift in der Diffe- 
rentialrehnung wichtig. 

‚ Eharaftermadfen, Bermummungen, welche 
einen beftimten Stand, eine Perjönlichleit u. dal. 
burch das Coſtum darfiellen, im Gegenjat zu den 
Phantaſiemasleu. 

Charakterrollen, Rollen in einem Theater⸗ 
flüde, welche einen Charalter (ſ. d. 5) zur vollſtän⸗ 
digen ————— ſollen. 

rakterſtücke, die Theaterſtücle, im denen 
ber Charalter einer Hauptperſon bie Berwickelung, 
bie Anderung, Beſſerung ob, Üsertifnng derſelben 
aber die Löſung bes Stüces herbeiführen; daher 
den Jutriguen⸗, Situations« u. Converjatione- 
füden entgegengefeit. 

Charaktertanze, Tänze, die einer beſtimmten 
Nation, einer Zeit, einem Stande angehören ob. 
fie — 5 daher alle Nationaltänze. 

haramakötan (Onnekotan), Juſel der Kur 
ehe ſüdlich von ber Halbinjel Kamtſchatla 

(Fibirien). 

r Eharantia, Art der Pflangengattung Momor- 

ica. 

Eharaphrofune (gr.), luftiger Wahnſinu. 

Charas, Mojes, geb. 1618 im Uzes; lehrte 
Chemie in Paris, trat zur Neformirten Kirche über 
u. floh 1680 nad) Euglaud. Später lebte er als Arzt 
in Amſterdam u. wurbe von da nad Madrid zum 
kranfen König Karl II. berufen; hier fanı er in bie 
Inquifitionsgefängniffe, aus denen er durch Ab» 
ſchwörung des proteftautischen Belenutnifies befreit 
wurde. Er lehrte nach Paris zurüd u. ft. 1698. Er 
ſchr.: Pharmacopde royule, Par. 1676, u. 3. (in 
mehrere Sprachen, auch ins Chiueſiſche, überſetzth; 
Nouvelles exp6riences sur les viperes, Par. 
1669 ; Werte, lateinifch, Genf 1684. 

Charad: Kanal (jpr. Scharahlanal), im fran« 
zöfifchen Departement Charente-inferieure, bient 
zur Austroduung ber Siimp;e won Rochefort; bex 
ginut unterhalb St. Jean du Breuil in ber Gere 
u. fällt rechts in die Charente unweit Rochefort. 

Eharäfon, Graſſchaſt u. Fluß, jo v. w. Ebariton. 

Chara tuberculata, jo v. iv. Gyrogonites. 

Charawäri (Ebaribati, ungar.), Beinkleider 
von Fried ob. grobem Zeuge, jo weit, daß ber Rod 
hineingefnöpft werben fanır, bef. zumı Reiten. 

Charar (eigentlih PBallijade, od. mit Palli- 
faben umgebener, überhaupt verfchanzter Ort; a. 
Geogr.), 1) Ort auf Sorfea, jeßt Cargheſe; 2) 
eines ber zwei Gaftelle in Thefjalien, welche zur 


gebirg au Cherſoneſos, in NO, vos 
Kimmerion; jet Karafaja; 4) Eb. Spafinu, for 
w. Aleyandria 7); 5) (Pbarar), Haudelsſtadt mi 
Hafen, an ber großen Sorte in Africa ir sie 
gehörte ben Earthagern ; 6) Stadt der Kab 2 
Mebien ; jetzt Kesfer. 

end ool), ſ. u. Brafien I. a) b). 

Charazaißkaja, ruffiihe Feftung im Xrant- 
baifalifchen Gebiet mit 328 Ew. 

Eharbon de Paris (m CS charbong de Par), 
neues Brennmaterial, beftebt aus dem purfverigen 
Abfalle der Steinlohlen, Steinteblentbeer au: der 
Sasanftalten, aber auch aus Holzfoblenpuker. 
Steinloblentheer u. Roblenpulver, werden gemüdt, 
gepreßt u. im bei. conftrwirten Ofen zu einer fe 
röſen Kohle gebrannt, . 

Efarbonter (fpr. Scharbennieb), Louis, ge. 
1754 in Elonnecy im Departement Nievre, war ſen 
1780 Soldat, wurde 1789 Ebef der Nati onalgarde iz 
Clounecy, 1792 Butaillenschef, bald Darauf Dbrif- 
lieutenant, m de Flandern zuın General, beſch 
figte 1793 die Arbennenarmee mit Glüd, wurde 
aber 1794 an ber Sambre, be. bei Charleroi, be 
fiegt u. abberufen u. befehligte bi 1814 einige & 
gionen Nationalgarde u. ft. bald baranf. 

Eharbonnidre (fpr. Scharbenniähr), 1) Br 
fer im Arrondiffement Nevers bes frauzöſiſcher 
Departements Nievre; Hodofen, Eifenhanmer, 
Glashütte; in ber Nähe Steinfohlenminen; 2) 
Schloß bei Aiguebelle in Savoyen, an ber Strak 
über den Mont Cenis. 

Charbonnidres (jpr. Scharbonniähr), Dorf im 
Arrondiſſement Lyon bes franzöftfchen Departe 
ments Rhone; eifenbaltige Mineralquellen, welde 
von Yyon aus fehr häufig bejucht werben. Die 
Eimw. feriigen Fayance. 

Charcas (Chuquiſaca), Departement bei 
fübamerifanifchen Freiftaates Bolivia, faft in der 
Mitte bes Staates, bebedt vom den öftlichen Ear- 
dilferen, in benen ber norbwärts fließende Kis 
Grande (Gnapuy, Sara) u. ber Pilcomayo mi- 
jpringt, weicher fich füblich wendet. Das Klima iß 
kalt auf ben Hochebenen, aber hei in ten Thälern; 
Hanptnahrungszweig ift Viehzucht neben dem Bau 
von Weizen, Mais u. aubern Früchten; Der Berry 
bau auf Gold ift unergiebig u. ruht zum Theil 
ganz; 2000 OM., 160,000 Ew. Gingetheit it 
das Departement in 6 Provinzen. . 

Chard (ipr. Tſchard), Marktfleden in ber engli- 
ſchen Grafſchaft —— Rt Ratbbine; 
bie größten Kartoffelmärkte in —* aud; 5800 Ei. 

rdal, Gewächs, fo v. w. Chordal. 

Chardaniel, im Talmud Engel, ber über das 
Firmament befieblt. 

Chardin (ipr. Scharbeng), 1) Jean, geb. 1643 
in Baris, wurde von feinen Bater, einem . 
händler, im 22. Jahre . Oftindien gefchidt, nut 
Diamanten einzulaufen. Bon ba ging er nad) Per- 
fien, wo er ſich 6 Jahre in an mitg 
lichen u. geographiſchen Forſchungen wg 
1670 zurückgelehrt, veifle er balb darauf mi 
uach Perfien, wo er fi 10 Jahre lang aufsielt, 
Bei feiner Rücklehr wandte er ſich nach Londen n. 
wurbe bevollmächtigter Minifter des Könige ven 
England bei deu Geueralſtaaten u. Agent ber Cup 
üfcbOftindifchen Compagnie u. ft. 1713 in my 
lanb. Er fchr.: Voyages en Perse, Lond. 15%— 
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715. 2 Bbe,, n. ai von Langles, Bar. 1806 ff., 
Ö Bde. 2) Jean Baptifle Simon, geb. 1699 
1702) in Paris u. geft. ebenda 1779; Dlaler, 
ef. geigiet in Meinen Gefellfchafts» u. Yamilien- 
eınälden, Portraits, Blumen» u. Küchenſtücken, 
ı denen er ben mieberländbifchen Meiftern jehr 
abe fam. 


Ehardinia (C. Dsf.), Pflanzengattung, nad) 
ibardbin 1) genannt, aus ber familie ber Com- 
‚ositae-Cynareae-Xeranthemae. Art: Ch. 
‚eranthemoides, in Mittelafien, am Kaufafus, 


Chardon (jpr. Tſchard'n), Hauptftabt der Graf- 
haft Geaupa im Staate 2 (Bereinigte Staa- 
en von Rorbamerila), malerifche Lage an einer 
a 2000 Ew. 

bardond (ir., fpr. Scharbong, d. i Difteln), 
fjeilförmige eiferne „Spitzen = Geländern u. 
— um das Überfteigen berfelben zu ver- 
‚ülten. " 

Chärkas, 1) Bildhauer, Schiller des Polyidos 
us Theffalien : zog mit Alexanders des Großen 
Deere. 2) C aft ins Ch. ( Chaͤrea), war Tribun ber 
aiferlihen Garde unter Ealigula in Rom; ba ihn 
er Kaijer wegen feiner weichlihen Stimme oft 
ãcherlich madte u. ibm Spottnamen beilegte, fo 
tiitete Ch. eine Verſchwörung u. ermorbete ben 
Zaligula bei Gelegenheit der ent Spiele, in 
elbſt ald Tänzer auftrat. Ch. 
vollte darauf bie Republik wieber herftellen, allein 
er von bei Prätoriauern zum Kaiſer ausgerufene 
Llaudius ließ den Eh. fogleich hinrichten. 

Ehäredemos, Epikurs Bruder, lebte mit fei- 
ien beiden anbern Brüdern, Ariftiobulos u. 
Reofles, fortwährend in häuslicher u. wiſſenſchaft⸗ 
icher Verbindung. 

Charejiten, jo v. w. Karebiditen. 

Chärel&oß, einer ber 30 Tyranıen in Athen, 
. d. Geſch.). 

Chaͤremon, 1) ein Athener, tragijcher Dichter 
ım 370 v. Ehr., deſſen Dramen aber weniger zur 
Aufführung als zur Lecture taugteu; Fragmente bei 
Athenäos; auch 3 Epigramme in ber Griechiichen 
Ynthologie. 2) Ch. Alerandrinos, Stoiler des 
I. Yabrb. v. Ch., Vorſteher der Aleraubrinijchen 
Bibliothef, baum Neros Lehrer; er ſchr.: Kliero- 


senen ber Raifer 


slyphica u. Aegyptiaca; biftorifche Fragınente 
m 3. Bb. von C. Müllers Frag, historicorum 
grage, 


Charente (fpr. Scharangt), 1) Fluß in Frank 
eich, entfpringt in Departement Haute · Vieme bei 
Theronae, fließt nordweſtlich ins Departement 
Bienne, dann ſüdweſtlich ins Departement Ch., 
rimmt da die Tardoire mit Bandiat, Argent, An« 
oine u. RE aufn. wird bei Moutignac ſchiffbar, fließt 
sarauf wieder norbweftlic ins Departement Eh. 
nferieure, nimmt ba bie Bontonne u. Seugne auf 
1. füllt bei Soubije, der Infel Dieron gegenüber, 
ve ben Atlantifchen Dcean; ift 46 Meilen lang, wo⸗ 
von 24 Meilen fchiffbar, ſehr fijchreich u. führt 
Berlen. Nach ihm find benannt: 2) das Departe- 
went ber Ch.; beftebt aus bem chemaligen Au⸗ 
oumois u. aus Eheilen von Saintonge u. Limonſin; 
renztandbie Departements Deur-Sevres, Biene, 
Jante-Bienme, Dorbogne u. Ch. inferienre; hüge⸗ 
iges (Ausläufer der Berge von Limouſin), zum 
Theil baibiges Land mit Kaltboden, durchfloſſen 
yon ber &b,, Biene, Nizonne, Dronne , Angeira; 


‘bat wenig 
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viele Teiche, Weiber, Sümpfe, Grotten u. Höhlen 
(bemerfenswerth namentlich die von Nancogne u. 
La Rocefoncaufd); Klima mild, nur an dem 
Sümpfen ungefund, * e Stürme, reine klare 
Luft; bringt Blei, Eifen, Spießglanz, Kalt, ſchöne 
Waldumgen, fehr viele eßbare Kaftanien (theilweis 
das Brod erfegend, auch als Biehfutter benurkt), 
weniger Obft, Trüffeln, allerhand vierfüßiges Wild 
u. wildes Geflügel; Befhäftignug: einiger Ge— 
treide-, Hanf», bei. Yeinbau, Viehzucht, viel Wein» 
bau, —— —— Fabrikation von Papier, 
groben Tuchern, Fayance, Leber, Leinwand, x. ; 
erfällt in die 5 Arroubiffenents: Angoulenie, 

uffec, Cognac, Eonfolens u. Barbezicug, mit 29 
Cantonen, 107,08 OM. u. (nach der Bolfszählung 
von 1856) 378,721 Einw.; bie Eiſenbahn von 
Tours nah Bordeaur durchfchneibet diefes Depar- 
tement; Hauptftabt: Angoulime; n. 3) das De- 
partement Nieder-Ch. (Eh. inferieure),; aus 
ben ehemaligen Aunis u. Saintonge (zum Theil) 
— ‚grenzt an die Departements Veudẽee, 

ur- Stores, Charente, Dorbogne, Gironde ıı. 
ben Atlantifchen Ocean; Ihrwachbfigeliges, an beu 
Küften ſandiges n. felfiges, felbft moraftige®, aber 
im Allgemeinen fehr Frnchtbare Land; Flüffe: 
Ch. (mit ber —— u. Boutonne), Gironde, 
Store, Niortaiſe, Seubre u. v. a.; bat einige Ka- 
näle zur Entſumpfung ber Moräfte, milde, ge- 
fundes, nur an ben Moräften nugeſundes Klima; 
bringt Getreide (wegen vwermachläffigten Ader- 
baues nicht hinreichend), wiel Wein (kef. rotben, viel 

u Branntwein verwendet; über 20 OM. Wein 
e), Obſt (gute Kaſtanien, Nüffe, Pflaumen), 
Salran, Rindvieh⸗, Pferde» u. Schafzucht, Wild, 
Fiſche, Auftern (von Marenıes), wenig Mine- 
ralten (durchfichtige Kieſel), Seefalz, Mineralmwaffer ; 
nduftrie: einige Kubrifen in Webe- 
reien, Porzellan, Glas, Doch ausgebreiteten 2 an» 
bel, namentlich in Wein (jährlich ber 20 Millionen 
Francs) ; yerfällt in bie 6 Arrondiffements: La No- 
helle, Marennes, St. Jean b’Angely, Jonſae, 
Rochefort u. Saintes; mit 40 Kantonen 130,52 OM. 
u. (nach ber gg ein bon 1856) 474,828 Ew.; 
Hauptitabt: La Rochelle. 

Eharentenay (fpr. Scharangt’nä),, Sorte Bırr- 
gunderwein (f. b.). 

Eharenton (ipr. Sdarangtong), ) (68. -1e- 
Yont), Marktfleden an der Mündung der Mare 
in bie Seine, im Arrondiſſement Sceany bes fran- 
zöſiſchen Departements Seine, 2 Stunden ſüdöſtlich 
von Paris, burch eine Brüde über die Marne mit 
Alfort verbunden ; 3000 Ew.; macht mit den Dör⸗ 
fern Couflans ed faft nur einen Ort 
ans; faiferliches Irren- u. Krankenhaus (Maison 
nutionale pour le traitement des alidnds) nit 

roßen Kellern filr 1500 Muids Wenn. Dabei zwölfe 
Faches Echo. — Zu Eh. war die Hauptlirche der Re- 
formirten, welche bier aud) 1631 eine Synobe hielten, 
wo fieerflärten, daß bie Augsburgijchen Confeifions- 
verwandten in allen ——— irrthumefrei ſeien, 
am Abendmahl der Reformirten Theil nebmen, re⸗ 
ſormirte Perſonen heirathen dürſten ꝛe. Die Kirche 
wurde 1685 zerſtört. gen feiner Brilde über 
die Marne ift Ch. ftrategijch wichtig, es wurde daher 
1649 vom Prinzen Condé, als er Paris blodirte, 
erobert u. auch 1814 von den Schülern ber Beteri- 
närſchule von Alfort gegen die Ofierreicher m. 
Württeinberger vertheibigt. 2) Stadt an der Mar» 
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manbe, Arrondiſſement St. Amand, Departement | 


Sher; Kanonengiegerei; 1400 Em. : 

Chä rephon, Athener, ein feuriger Verehrer bes 
Sotrates, welcher das Deiphiſche Orafel fragte, ob 
Jem and weijer fei al8 Solrates. Er joll auch eine 
Tragödie, die Heralliden, gejchrieben haben. ; 

ared, 1)athenienfiicher Feldherr, ohne mili- 
tärifche Fäbigfeit u. Tapferkeit, doch vom Glück nicht 
jeiten begünftigt; Demagog, ehr» u. geldgeisig, 
prach tliebend, herrſchſüchtig; er unterftügte 367 v. 
Chr. die Phliaſier gegen die Argiver u. Silyoner 
u. ließ im Kriege der Inſeln Chios, Kos, Rhodos 
u. der Stadt Byzantium gegen Atben, 358 v. Chr., 
den Chabrias bei Chios im Stiche. Als im Helles- 
pont beide feindliche Flotten fi) begegneten, wiber- 
rietben Timotheos u. Iphikrates ein Treffen; u. 
als Eh. dennoch kämpfte u. bei Samos geichlagen 
wurbe, verleumbete er jene, u. Beide wurden be- 
ftraft. Statt nun Byzantium zu erobern, verlauite er 
fi u. fein Heer dem, gegen Artagerges III. empör- 
ten Satrapen Artabaz08 u. half demſelben fiegen; 
doch riefen ihn bie Athenienfer zurüd; 348 wurde 
er vom Macedoniern bebrängten Stadt 
Olynthos zu Hülfe geſchidt, konnte jie aber nicht 
retten; al® jpäter Byzantium Unterftügung von 
ben Abenern bat u. dieje den Ch. dahin ſendeten, 
wurbe er von ben Byzantinern, welche ihn wegen 
kines früheren Beuehuens gegen fie verachteten, 
ziisggewiefen. Zuletzt befebligte er mod) bei Chã⸗ 
ronea u. fand bier wahrſcheintich ſeinen Tod. 2) 
Bildhauer aus Lindos auf Rhodos, Lyſipps Schü- 
ler, um 300 v. Chr.; verfertigte den Sonnentoloß 
anf Rhobos (j. Kelof). Er foll, weil ba® bazu ver⸗ 
langte Geld zur Vollendung nicht hinreichte, fich 
felbft entleibt haben. 

Eharette, Franc. Athanafe Th. de la Cou- 
trie, geb. 1763 zu Couffé in ber Bretagne; diente 
bie 1790 bei ber Marine u. ging dann zu den Emi- 
granten nad) Koblenz; er kehrte dann nach Franl⸗ 
reich zurüd, wurde einer ber Hauptanführer im 
dem Benbeelriege u. wirkte dort meift allein, 
felten mit ben Oberbefehlshaber d'Elbéee. Als nach 
dem 9. Therinidor ben Benbiern eine Ammeſtie 
angeboten wurbe, ſchloß Ch. 1795 einen Frieden, 
ber aber von beiden Seiten wicht gehalten wurde. 
Bon Hohe völlig eingeichloffen u. von feinen An- 
bängern verlafjen, wurde er gefangen u. 29. März 
1796 in Nantes erſchoſſen; ſ. Vendeelrieg. 

—325 j. u. Charwoche. 

Eharge (fr., ſpr. Scharſch), 1) Laft, Bürbe; 2) 
Amt, Stelle, bei. höhere, beim Mititär jo v. w. 
Avancirte;3) Angriff, be. ber Reiterei im Karriere, 
j. u. Gavallerie; 4) Zeichen bazu mit ber Trompete; 
5) tabung: 6) (Afh.), jo v. w. Chargirte Statuet- 
ten, f. u. Chargiren 5); 7) altfranzöfiiches Gewicht, 


a3 uintaur od. 300 Pfd., jett jo v. w. Laſt. 


c d’affaires (fpr. Scharjcheh b’Afjähr), 
1) fo v. w. Gejchäftsträger, |. u. Geſandter; 2) jo 
S. w. Agent. 


Ebargehel, Dafenort, fo v. w. el Khargeh. 

rgiren (v. fr., fpr. Scharſchiren), 1) be 
jhweren, befaflen ; 2) Einen: etwas auftragen, bei. 
ein Amt; baber Ghargirte, Beamtete od. Mitvor- 
fteber gefchlofjener Gejellichaften od. Verbindungen, 
bei. von Stubentenverbinbungen; 8) (Striegem.), 
angreifen, bef. von ber Cavallerie; 4) laden u. 
feuern (f. b.); daher die zu deufelben gehörigen 
Griffe: Gbargirgrifte, u. Ghargirt! Commando, ſich 


Ehärephon bis Eharidotes 


m Feuerm im Bereitſchaſt zu feben; 8) (dh) 

berlaben, übertreiben; daher Ghargirte Staturtin 
(Ehargen), j. u. Danton; Ehargirte Rollen, Kıla 
bie durch Dichtung u. Spiel etwas Überlabenes a 
Übertriebenes baben, wie gewöhnlich bei niebun 
miſchen Rollen ber Fall ift. 

Ehargirlager (ipr. Scharidirlager), au ce 
Laffete das Lager, worin bas Geſchüh ini im 
Schildzapfen ar 

Ehargirfchritt (pr. Scharjhirfhrüt), exr 
Sturmiſchritt. 

Ebargirung (v. fr., ſpr. —** is 
Beladen -, Belaftetfein; 2) (Kriegew), bie dam 
u. bas Feuern; 8) bie Gejammtmaffe von Bar» 
nen, welche für einen Zruppentbeil präjumt: 
tbig find, fiir Infauterie meiſt 60 Patrouen ute 
Tale, 60 im Wagen. - 

Ebariädes, fo v. m. Chardades. 

Charianthus (Ch. Don.), Pllanyengattey 
aus der familie ber Melastomacese- Charin 
these; Art: Ch. eoceineus, Strauch mit + 


rothen Blüthen, in Cayenne; u. a. 


en Fluß, jo v. w. Barbiet. 
Ebaribert, Sohn Ehlotars I., geb. 5%,» 
bielt bei der Theilung Fraunkens mit jeinen do 
dern MNeuftrien u. regierte bie 567, |. rat 
(Geſch.). Nah der Verſtoßung feiner Gema 
Ingoberga beirathete er 2 Schweſtern, Rin 
ber E ‚ nad) einander, Marovefa u. Rtır 
fleba, nach ihrem baldigen Tode zuletzt Theett 
Der bie Tochter eines Hirten, melde Chr Rus 
olger in ein Klofter nach Artes jchidte. 
aribon, fo dv. w. Scheribon. 

Eharidemos, 1) aus Dreos auf Eutia, b 
führer eines Haufens Exilirter; biente mit ke 
3 Jahr unter Iphikrates im Kriege gegen 
polis, feit 360 v. Chr. dem König Kotys von 
cien gegen Athen. Auf einer Reife zu Philip 
von Macebonien warb er von athenijden Gala 
gefangen u. nach Athen geführt, wo er inbej dm 
voll empfangen wurde u. Das Bürgerrecht erw 
Darauf zog er unter Chares dem, gegen den Iı* 
{chen Adult empörten Artabazos zu Hülſe U 
Shares zurüdgerufen u. Artabazos gefangen wu 
fann er darauf, ſich unabhängig * machen, u 2:0 
Stepfis, Kebrene u. Ilion ein. Als aber Artaba 
freigelaffen worden war, flüchtete er, befien e% 
fürdtend, zu ben Kindern des Kotys, befien Zei 
er 358 gebeirathet hatte, führte mit feinen Char 
ger, Kerjobleptes, Krieg gegen Athen u. veriud 
mehrere mit ben Atbenern verbitndete thrackr 
Häuptlinge zu wertreiben; gleichwohl verjprad © 
ben Athenern, ihnen Anıphipolis wieder zu ecchen 
was jedoch biefe, auf den Rath bes Demeſtten 
nicht annahmen. 2) Cb., ging 359 mit Aura 
als Gejandter zu König Philippos nah Macedecc 
um deſſen Beiltand gegen Aınpbipelis ju eitö® 
u. conimandirte fpäter gegen ihn ein atbeniiä 
Heer in Challidile. Nach dem Tode des Poli“ 
forderte Alerander d. Gr. feine Auslieierung, d 
Ch. floh zum Darios, ber ibm auch eine Feld 
ſtelle gab; die eiferfüchtigen Großen aber verin® 
— — Könige, der ihn-333 v. Ei. ie 
richten lie 

Eharidötes (gr.), Freubengeber, Beinam # 
Bacchos u. Jens; auch bei den Samiern bei $ 
mes, welche demſelben ein feierten, au mdd® 
es erlaubt war, fich gegenfeitig zu beſtehlen. 


Eharieid bis -Eharitinnen 
Charieis (Ch. H. Cass.), Pflanzengattung aus 


ber Familie positae - Asteroideae - Asteri» 
nene-Heteropappeae. Xrt.: Ch. hetorophylla, 
mit blauen Blůthen am Kap. 

Cbarientismus (v. gr., Rhet.), Weubung eincs 
Rebners, um etwas Unangenehmes mit angenehmen 
Worten darzuftellen. 

Charikles, im Peloponnefiichen Kriege Befchts- 
baber der Flotie u. nad} ber Eroberung Athens einer 
ber 30 Tyrannen in Athen. 

riklides, Oberbeiehlöhaber bei Dionyſius 
IL, verband ſich 355 v. Chr. vergebens mit Dion 
zum Sturze bes Tyrannen. 

Is, 4) Gattin des Eueres u. Mutter bes 
Zireflas; 2) Zochter des Apollo (Berjes), Gemahlin 
bes Gentauren Chiron, Mutter der Olyrrboe. 

Charila, Waije in Delphi, die in einer Hun⸗ 
—— ben König um Brod anflehte, ber, ba er 

chon allen Borrath verſcheult hatte, das Mäbchen 
mit dem Schub warf. Eh. erhängte fich ; da die Noth 
immer mehr wuchs, jo verlangte das Orakel Sübh- 
nmg der Manen des Mädchens; nach den Opfer 
wich bie Rotb, u. jeitbenrfeierte man aller 9 Jahre Das 
Feſt Charila, unter Borfi des Königs, bei weichem 
an Bürger u, Fremde Diebl u. Hülſenfrüchte aus- 
getheilt wurven; dann wurde ber Ch. Bild herbei ge« 
bracht, nad) weichent der König mit dem Schub warf, 
u. zuleht in Proceffion an das Grab der Ch. beglei- 
tet u. daſelbſt, einen Strang um den Hals, beerdigt. 

Charilãos, Sohn des Königs Polybeltes von 
Eparta; da Ch. bei dem Tode feines Vaters noch 
ungeboreu war, fo wurde deſſen Bruder Lylurgos 

zum Nachfolger ernannt, als aber diejer Die Schwan- 
gerjchaft feiner Schwägerin erfuhr, jo nahm er, ob- 
leich ihm dieſe Ermordung bes Kindes u. ihre 
anb anbot, nur die Bormunkicdaft des Ch. au. 
&b. jelbft regierte nachher 64 Jahre. 
€ —— fo v. w. Caloſaro. 
adganger, in ber Gaunerſprache eine 
Art m. —— — er 

Cha e (v. gr.), bung auf dem Ge- 

biete ber Aftbetit. — 

— ‚, Manicyier, Sammler u. Bearbei- 

- es Cyllus von Sagen über die Thaten der 
p 4 


ei. 

—— — König der Eherusfer um 80 m. 
Ehr. ; er wurde von den Katten, wegen ſeines Bünd⸗ 
niffes mit den Römern, vertrieben u. dann von 
dem Kailer Domitiamıs mit Gelb unterftügt. 

EhHariot (ipr. Scharich), nieberländijches Woll- 
gewicht, == 1 Zollcentner 587 Pfund. 

(Schariren), das Bearbeiten der 
Wertftüde mit bem Eharireifen, einem breiten Eis 
jeninftrument bes Steinhauere. Nach bem Ch. ift 
bie Fläche bes Steine eben, weil fie aber von bem 
Sharireifen Spuren bat, die wie Streifen parallel 
neben einander laufen, jo muß fie, um völlig glatt 
ıı werben, noch gejchliffen werben. 

€ (gr.), 1) Anmuth; 2) Gemahlin des 
dephãſtos u. als ſolche mit Aphrobite identiſch, vgl. 


Sbarıtınuen. 

Eharift, Jehuda Ben Salomo, geb. in Spa- 
sien, bebräifher Dichter, fl. vor 1235; er jchr.: 
Lachfemoni (Sammlung von hebräiſchen Mala⸗ 
en, Conftant. 1578, Amft. 1729), von Kämpf, 
Bert. 1845 (franzöfifch zum Theil von S. de Sach; 
‚entich von Dules u. Kraft), u. überſetzte Hariri’s 
Nafamen. 
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Eu ia, Feſt ber Charitinnen, ſ. d. 

eifius, 1) griechiiher Rhetor, Verſaſſer 
vieler Reden, die er für Audere ſchrieb u. worin 
er den Lyſias nachahmte; 2) Aurel. Arcabius, 
Zurift zur Zeit Conſtautins d. Gr. ; Egcerpte feiner 
Schriften in den Bandelten; 3) Flavius Soji- 
pater, Grammaliler aus Campanien, Chrift; er 
ſchr. zu Auſfang des 5. Jahrb.: Institutiones 
grammatieae (am Anfang u. Enbe verftinimelt); 
berausgegeben Neapel 1532, Fol.; vou ©. Fabri⸗ 
cius, Bajel 1551; auch in den Sammlungen ber 
alten lateiniſchen Grammatiler. 

Eharidmäta (gr.), Wundergaben, ſ. Wunder. 

Chariſteria (gr.), 1) Danopfer für Heilung 
von Krankheiten od, Rettung aus Gefahren, j. Opfer ; 
2) Dantjeft, jo in Athen zum Anbenten an ben 
Sieg bei Marathon u. zum Andenlen au bie Be- 
freiung von deu 30 Tyrannen durch Thrajybulcs, 
jenes am 6., diejes am 12. Tage bes Boedromion. 

rifterion (gr.), jo v. w. Anatheınn 1). 

Ehariftia (tim. Ant.), Familienfeſte der Rö- 
mer, am 20. Febr., an denen man re 
milienziwifte beilegte. Romulus ſoll ein ähnli 
Feſt für die —— Curien verordnet haben. 

Chariſticarii, Leute, denen Einkünfte aus Klö⸗ 
ſiern u. Spitälern angewieſen find. 

Chariſtikon (gr.Gegengeſchenl. 

Charitativ ubfbien, 1) (Eharitativum), außer · 
orbentliche Hülfsgelder, welche von ber Reichsrit ⸗ 
terichaft au den Kaiſer gezahlt wurden, j. au. Reiche- 
ritter; 2) Yaften, Die auf den Kirchenbeneficien hafr 
ten, zum Vortheil der Bijchöfe. 

Charité (ir., ipr. Schariteh), 17 Mitleip; 2» 
früher milde Stiftungen; jet 8) eine Kranlenheil- 
anftalt für Unbemittelte, deren Stiftung auf chriſt⸗ 
licher Liebe beruht; 3. B. in Berlin; 4) Kraufen- 
anjtalten überhaupt. 

baritö (fa Ch., ſpr. Schariteb), Stadt im 
Arrondiffement Cosne, Departement Ricore (Fraul · 
reidh); an der Loire, 2 Brüden, fine Spagicr- 
gäuge, Woll-, Leder-, Email-, Detall-, Glaswaa · 
ven, Kayance-, Wafjen- u. Anferfabrifation; 6000 
Ew. In ber —— Weinberge. Eh. iſt a 
gannt ach dem Almofen, welches die Möuche won 
Clugny hier gaben; deren Prior war and) welt 
lichet Herr ber Stadt. 

Eharitö, 1) Ordre de la Ch. chretienne, gt« 
ftiftet 1589 vom König Heinrich III. von Fraut · 
reich, zum Beften filr invalide Offiziere, mit einem 
Ordenshaus zu beren Wohnung. Ordenszeichen: 
ein weißes, euer Anterkrenz mit einem blauen, 
verſchobenen Btered in ber Mitte, worauf die Worte: 
pour avoir bien servi in Gold ftanben; zwiſchen 
den Kreuzarmen 4 goldene Lilien; 2) Frerer de 
la Ch. de notre Dame de Boucheran- 
mont, Hojpitalitermönche, gefiftet 1239 vom ®ra- 
fen Guido von Joinville nady ber 3. Regel St. Fran · 
ziscus, 1300 erimirt, 1346 der Regel St. Auguftins 
unterwerfen, über mebrere Stäbte verbreitet, 1631 

en Unorbrrungen aufgehoben. 

re charitatis), fo v. w. 
Barmberzige ber. 

Charitiunen (Shariten, gr. Sharites, fat. ira- 
tine, ®razien), Göttinnen der Aumuth (Charis), 
uriprittglich 2, jpäter 3, u. hauptſächlich für die Au⸗ 
muth im der Natur, Frühling, Sommer u. Herbft. 
Ihr Ältefter Dienft war bei ben Minvern in Orcho⸗ 
menos, von ba kamen fie am den Helilon u. daun 
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nach Lakonika u. Athen. Dort hießen fie früber 
Klete (die en) u. Pharnna (Glänzende), 
bier Anro (Mebrerin) n. Hegemone (Führerin). 
Homer nennt außer ber allgemeinen Eharis, ber 
Gemahlin des Herbäftos, nuur eine befondere, Pa» 
fitheia; Hefiodos nennt zuerft 3: Cuphroſhne 
(Krobfinn), Aglaia (Glanz), Thalia (Grünende), 
als Töchter des Zeus u. ter Here ob. ber Eury- 
some, welche noch jett als die Namen ver Ch. 
elten. Hermeſianax fügt noch eine 4. Peitho 
Suaba) hinzu. Auf fie wurde fpäter auch die 
Anmuth der Liebe Übertragen, daher fie Dienerin« 
nen ber Here (als Ehegöttin) u. Begleiterinnen ber 
Aphrodite murben, welche Letztere durch fie erft 
wahren Liebreiz empfängt. Ein bereulanifches Ge⸗ 
mälbe ftellt fie jo dar, Daß zwei dem Beſchauenden 
das Antlit, eine ben Rüden zulehrt; bie erfte hält 
in der Linfen Blumen (Frühling), die zweite Lilien 
(Sommer), bie britte einen Apfel (Herbft). Ihnen 
wurbe das Feſt Eharifia (Eharitefla) mit mächt« 
lichen Tänzen gefeiert. 

Chariton, 1) Ch. u. Menalippos, Agri— 
gentiner; als Eh. dem Tyraunen Phalaris n 
dem Leben ftrebte u. bies eutbedt wurde, zeigte fi 
Menalippos als befien Verführer felbft an; ber 
Tyrann, durch diefen Wettftreit ber Großmuth be» 
wegt, begnügte fi, beibe zu verbannen; 2) Eh. 
aus Aphrodiſias, Amanuenfis bes Redners Athe- 
nayoras, im 5. Jahrh. n. Ehr.; er hr. ten Roman 
(Shäreas u. Kallirrhoe, berausgeg. von d'Orville, 
Anıfterd. 1750, vermehrt (von Dan. Bed), Lpr. 
1783, u. von Spiribion Blantis, Bei. 1812, deutſch 
don 33* (Epz. 1753) u. Schmieder (ebb. 1807). 

Ehariton, 1) (Grand Ch, River), Fluß im 
den Bereiı Staaten von Nordamerila, eitt- 
fpringt im Staate Iowa, bildet damı die Grenze 
zreifhen Jowa n. Miſſouri u. fällt nach einem 
Yaufe von ungefähr 50 MI. (wovon 11 Det. ſchiff- 
bar), in den Miffouriftrom; 2) Grafihait im 
Staate Miffouri, 34 OM. ; Flüſſe: Miffonri, Cha- 
riton River, Yellow u. Wolf Ereels; Boden: hü⸗ 

elig mit ſchönen Brairien u. Waldungen, jehr 
ai Pi u. wohlangebaut; Probucie: Tabak, Mais, 
Weizen, Hafer, Rindvieh, Schweine, Steinlohlen; 
7600 Ew., wovon 1800 Sklaven. Hauptſiadt: 
Keytedville. 
bariväri (ipr. Schariwari, im Mittelalter Cha · 
rivarit, Iatinifirt Chalvarıcum , angeblich beutjchen 
Urſprungé ır. mit chara, charon Trauer, trauern, 
zuſammenhängend, aljo eine Art Tranerbezengung, 
tranvige Muſil), 1) ©egentheil von einer Serenabe, 
Yärın, gemacht mit — n. eiſernem Hausge⸗ 
räthe u. anderen ſtarl klingenden Körpern, von 
Hörnern, u. durchdringendem Geſchrei u. lärmen⸗ 
tem Gebrüll, fol Hohn u. Verachtung ausdrücken, 
f. Raenmufit; 2) Titel von Zeitſchrifteu, in welcher 
“öffentliche Perſouen mit Satyre verfolgt werben; 
3) Mufiffiiid von ungeregeltem, verwirrtem, to⸗ 
bendem Eharalter; 4) to v. w. L'hombre, wenn ein 
Spieler alle 4 Damen in der Hand hat; 5) Kleid, 
fo v. w. Charawari. 

Charkerlas, ſ. u. Kalerlat. 

Charkow, 1) ruſſiſchee Geuvernement, im M. 
an das Gonvernement Kursl, im NO, an das Gou⸗ 
veruement Woroneſch, im D. aut das Land der Do⸗ 
niſchen Koſalen, im W. an das Gouvernement Pol⸗ 
lewa u. im ©. an das Gonvernement Jelaterinos 
law grenzenb, 1332 QM. u, 1,366,20U Ew. j das 





Chariton bis Charlemont * 


Land bildet eine Hochebene, wirb von ber Dem 
bewãſſert, welcher Die Voltſchja, Mibe, Albar, Dat 
u. den Logan aufnintmt; Klima mild u. gehumib, bei 

renge Winter; Erzeugung von Galpeter, Am 

u, Garten- u. Weinbau, Vieh, bef. Bierbe-, Ain- 
vich» u. —— ein 
bie 11 Kreiſe: Adtyrla, B 
Isjum, anst, Lebebin, 
robjelst, Waltt a. Woltfchanst; 2) Kreis daſelbſ tu 
ber Charkowka u. ber Logan bewäflert ; 3) Some 
nementsfik au ber Charkowfa u. ber Zogan; 25,0% 
Ew.; Sig eines Civilgouverneurs nn. bes Enb- 
Idee von Charlow u. Adtyrla, Domainenbe, 

ebicinalverwaltnung, 18 Kirchen, worunter I Tr. 
therifche, Univerfität, 1LWollbandeleompagnie, Tie:- 
ter, mehrere Kabriten ; 4 bebeutenbe 

Eharlatan (fr., ſpr. Scharlatang, v. ital. Ciar- 
Iatano), eine Perſon, bie es verficht, fid de 
Schein von Gelehrfamtleit u. Weisheit zu geben ı 
durch niebere Mittel bie öffentliche Mrufmmerfiamter 
auf fich zu ziehen ſucht, beſonders wirb baramın 
ein Quackſalber verftanden, weicher fich Durch Mart- 
fchreierei anfünbigt. Ein literarijher Eb. it 
Schrififieller, der obue gründliche Studien, die Ar 
beiten Anderer Mu Blagiaten benutzt u. Die Mein 
bes Publilums über feine Fähigkeiten u. Leiſtungen 
täufchen weiß. Daber Charlantanerie, Eharlatens 
mus, Das Benehmen, der Charakter eines &bi 
Bol. Diendens Satyre: De charlataneria Crad- 
torum, Ypz3. 17155 Bujchel, Die ECharfetanerie ie 
Menden, Lpz. 1750. 
Pr Ebarlemagne (fr., jpr. Scharlmanje), Kari de 

ro 


ße. 

Charlemont (jpr. Scharlmong), 1) (Ei = 
Givet), Feftung tm Arrondiſſement Rocrey der 
franzöſiſchen Departenıent® Ardennen, auf ber 
linten Ufer der Maas‘, anf einen 200 Fuß boke 
Berge, ber auf 3 Seiten ſehr fteil u. nur oftwän! 
fanft abgedacht ift, während auch Dort ber fehis 
Boden die Approcen jehr erihwert. Der Eh. 
im Junern eng u. durch 8—9 Baftionen u. mehrer: 
unregelmäßige Mauern u. Wälle, weldhe die He 
frönen, befeftigt. Bor n. zwiſchen ben Baftioner 
liegen mehrere Contregarden n. Ravelins, nad D. 
aber ein Kronenwerk, etwas tiefer Die Couronne 
W’Alfeld, die noch 2 betadirte Lunetten m dei 
Fort Conde, eine detachirte Redoute mit 3 Lunct- 
ten, vor ſich bat. Der Ch. bildet Die Citadelle der 
Feftung Ch. u. Givet, denn am rechten Maatıder 
it noch ver Mont d’Haures durch ein Kremer! 
u. 2 Ravelins u. 2 Lunetten n. eime, bie ãr⸗ 
frönende Dauer befeſtigt. Mont d’Heurs kam 
als befeftigtes Lager dienen. Die Maner ſteigt ven 
ba in bas Thal rechts der Mans, mo Berir @:- 
vet, ein mit 3 Baflionen u. 2 ionen Ix- 
feftigtes Stäbtdhen, das durch eine Brücke mit 
Graud Givet, jeuieits ber Maas, das auf äh 
liche Art durch Ravelins befeftigt ift ı. wieder mı 
Ch. durch eine Dauer mit Graben t 
Dieſe 4 Städte haben 4200 Ew., welche Leben, 
Thon. u. Eifenmwaaren fabriciren n. Handel ned 
Belgien treiben, im Frieden gegen 5000 am 
Garnifon, u. bilden eine der färkften natürlide 
Feflungen der Weit; find für 11,000 Mann einer 
richtet, Können aber 25,000 Mann aufnehmen = 
bedürfen zu ihrer Vertheibigung nicht mehr eu 
30 Mann. Kifenbahn über Chimay nach Men 
Ch. ift der Geburtsort Mehuls (f. d.). — Karl V. 


Charlemount bis Charleötown 


rbauteben Ch. (db. h. Kar ) 1555 n. vereinigte 
ve Stabt. mit der Grajichaft Namur. 1680, im 
rag * —— “ lam — —— an A ni 
eich, u. Ludwig XIV. vergrößerte bie 

urch Groß · Givet, Kein-Givet u. Mont N te 
515 warb Ch. won beu Preußen blodirt, jedoch 
richt förmlich angegriffen, ı. bieranf durch den 2. 
Barifer Frieben von ben Ruſſen befetst, jedoch 
urch ben Congreß von Machen 1818 geräumt. 

Eharlemount (ipr. Dſcharlmaunt), 1) Heine u. 
efeſtigte Stadt am Bladwater in der. Grafichaft 
Armagh ber irifchen Provinz Ulſter; 630 Ew.; 
) Ort in der Graffchaft Franklin des Nordameri⸗ 
aniſchen Unionsſtaates Maffachuferts; Hochofen« 
abriten ; 1200 Ew. 

Gharleroi (ipr. Scharlroa), 1) Arronbifjenient 
ır ber belgischen Provinz Hennegau; 98,000 Ew.; 
) —* darin an ber Sambre. u. ber Eiſen⸗ 
sabı von Lüttih nah St. Quentin (Köln-Paris) ; 
Seftun , bie im Wefentlichen in Form eines regu⸗ 


ären mit den nötbhigen Außenwerlen u. 
Berbefl n bergeftellt ift; bat Briidenfopf auf 
em rechten Sambreufer; 2 fsriebensgerichte, Eifen- 


vaaren⸗, Nägel», Gemehr-, Runkelrübenzuder« u. 
Wollenzeugfabrilen, Seifenfiebereien, lebhaften Bro- 
ueten⸗ u. Biehhanbel ; College, Aderbaugefellfchaft, 
Zeichnenalademie; dabei Steinloblenbergwerte u. 

lashütten; 7950 Em. — Ch. wurde 1666 auf ber 
Stelle des Dorfes le Charnoy von ben Spaniern 
gelegt u. nach König Karl II. genannt; aber 1667 
verließen u. zerftörten die Spanier vor dem Ans 
den der Franzoſen die Werte, welche biefelben 
surh Bauban vollenden ließen u. ben Platz im 
Lacheuer Frieden abgetreten erhielten, aber 1678 
in Spanien zurüdgaben; 1693 wieder von beu 
Franzoſen, 1697 von den Spauiern — 
746 unahm es ber Prinz von Conti durch Capitu⸗ 
ation; 1748 wurde es an Ofterreich gegebeu. 1794 
var Ch. bei — der Sambrelinie gegen 
ie Franzoſen den Oſterreichern von hoher Wich- 
igleit, es capitulirte erft nach dreimaliger Belagerun 
en 25. Juni, Die Werte wurden demolirt,en 
Si6-aber won ben Nieberländern wieder berge- 
tellt; 1830 warb Ch. beigifch. Hier amı 15. Jumi 
S15 Gefechte zwifchen ben Frauzoſen u. bei preis 
ziſchen Vorpoften, bie zurüdgedrängt wurden, j. 
—— * 

harles (fr., ſpr. Scharl), 1) jo v. w. Karl; 

RJacq. Wer. Ceéſar, Phyſiler, geb. 1746 im 
Baugency u. geft. 1325; er machte fich um die Luft⸗ 
chifffahrt verbient, indem er ben Ballon vervoll⸗ 
ommnete u, mit Waflerftoifgas anflillte; daher ein 
o gefüllten Luftballon eine Charliere (ipr. Schar- 
täbr) heißt, im Gegenſatz zu Montgolfiere, ſ. d. 

Ebarles (ipr. ——8 1) Grafſchaft im Staate 
Naryland (Bereinigte Staaten von Nortamerifa), 
urch den Botomac vom Staate Birginia getrennt, 
Beben: küs vom — — 
Boben: ig u. nur theilmeife tbar; Pro⸗ 
‚ucte: er izen, Safer, Fe Wal ⸗ 
ungen von Eichen, Kaſtanien, Eſchen u. Cedern; 
rfte Anſiedelungen 1640; 17,000 Ew., worunter 
egen 10,000 Sffaven; Haupiftabt Port Tobacco; 
!) «69. City), Graffchaft im Staate Birginia, im 
D. vom James - River A N. . D. un m. 
yensing begreigt, 8 .5 Boven: ig u. 
semlich fruchtbar; —— Mais n. —3. 
000 Ew., werunter gegen 3000 Sllaven; Haupt⸗ 
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ſtadt Charles Eity Court Boufe; 3) (Ch.Miver), 
Fluß im Staate Maffachufetts, entfpriugt in der 
rafihaft Worcefter, durchſtrömt bie Gruffchaften 
Norfoll u. Midbiejer u mündet in den Atlantifchen 
Deean (Maffachujettsbai), theilweis ben Hafen von 
Bofton bildend. 
tleöd’or (Numı.), fo v. w. Karlin. 

Charleston (ſpr. Tſcharleſt'n), 1) Diſtriet im 
Staate Sib-Earolina, an den Allantiſchen Ocean 
ee 87 DOM.; Plüffe: Santee, Aſhley u. 

ooper-Rivers; Boden: fehr eben, nur wenig ilber 
ben Meeresipiegel erhaben u. daher häufigen Uker- 
jſchwemmungen ausacjegt, im Allgemeinen ſandig, 
einige Theile aber höchft fruchtbar; reiche Nabel» 
bolgmwaldungen ; Brodbncte: Baumwolle, Reis, Mais, 
Dataten; der Santee» Cooper- Kanal u. die Süd- 
Earolina « Eijeubahn durchſchneiden den Diftrict; 
78,000 Ew., wormiter gegen 45,000 Shaven; 2) 
Hanpiftabt u. bie te Stabt des Staates Süb- 
Carolina, am Atlantifchen Ocean, auf einer von 
ben Flüfen Aſhley u. Cooper gebildeten Tanbzunge ; 
wichtiger Sechafen, vertheidigt burch die Forts 
Pindney, Johnſon u. Moultrie. Ch. ift Höchft ele- 
gant u. regelmäßig gebaut, ſchöne mit Alleen be« 
pflanzte, bis zu 7U Fuß breite Straßen, viele große 
öffentliche Plaͤtze, eughaut, Seearjenal, 30 Kir⸗ 

‚ zahlreiche Fabriken, 9 Banken, 13 Zeitungen 
u. Journale; Mediciniſches Eollege, Literary and 
Philosophical Society mit Naturaliencabinet, 
Apprentices’ Association mit Bibliothel von 
10,008 Bänben, Stabtbibliothet (20,000 Bände), 
High School, zahlreiche andere Schnien, Waifen« 
haus; außerorbentlicher Hanbel namentlich in Reis, 
Baumwolle u. Tabat (Ausfuhr im Jahre 1852: 
12,899,620 Dollars insgefammt), Geſammteinfuhr 
in bemfelben Sabre: 1,767,343 Dollars. NRegel- 
mäßige Dampfichiffverbinbung mit New· Yorl, Phi⸗ 
ladelphia u. Baltimore; trefilich organifizte Eifen- 
babnverbind mit faft allen größeren Städten 
ber Staaten Süb- u. Norb-Garolina, Georgia, bis 
zu ben Stromgebieten bes Miſſiſſippi u. Ohio; 
45,000 Em., wovon gegen 16,000 Sklaven. Ch. 
wurbe 1672 angelegt u. bald Darauf namentlich won 
ne Hugenotten bevölfert; anı 28. Inni 
1776 hier Scejctacht gegen eine englifche Escatre, 
von 9 Kriegsſchiffen, bie zurückgeſchlagen murbe; 
fpäter vom engliſchen General Clinton eimgenome 
nen u. bis zum Mai 1782 befetst. Große feners- 
brünfte in den Jabren 1778, 1796 (faft der dritte 
Theil der Stadt niebergebrannt) w. 1838 (über 5 
Dil. Dollars Schaden). 3) Hauptflabt der Graje 
haft Kanawha im Staate Birginia, am Kanawha- 
River, Dampfihifffahrt, 4 Kirchen, Steinkohlen, 
Salinen; 1300 Em. 

Charlestomwn (jpr. Tſcharlstaun), 1) Stadt in 
ber Grafichaft Middleſer des Staates Diafjachnfetts 
—— Staaten von Nordamerila), auf einer 

albinſel unmittelbar nördlich von Boſton gelegen, 
u. mit biefem durch Brücken verbunden, von ermer 
malerifhen Hügeltette umgeben ; ſchöne, elegante 
Häujer, breite, aber nicht ganz mäßige Stra- 
Ben; 9 Kirchen, Staatsgefäugniß, Bank, große 
Dods; hierher gehört auch das benachbarte Mar 
rinehejpital von Thelſea; 19,000 Ew. An ber Nähe 
ber Bunlerhill mit Denkmal zum Andenken an bie 
Schlacht vom 17. Juni 1775, wozu General Par 
fayette am 17. Juni 1825 (50. Jahrestag) den 
Grundſtein legte. Im der Schlacht von Bunterhill. 
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wurbe Ch. von ben Engländern in Brand gefchoflen 
n. brannte faft gänzlich nieder. 2) Hauptftabt ber 
Grafſchaft Clarke im Staate Indiana; 5 Kirchen, 
Seminar, fruchtbare Umgegend; 4000 Ew.; 8) 
Dauptſtadt ber Grafichaft eherioni im Staate Bir» 
ainia, an der Minchefter- Botoniac » Eifenbahn; 4 
Kirchen, Alademie, Bank, fruchtbare wohibebaute 
Umgegend; 2000 Ew. Der Boben, worauf bie 
Stadt gebaut ift, war Grumbbefig des Oberften 
Charles Wafbingten, Brubers bes Generals George 
Wajſhington. 

Charlet, Nicolaus Touſſaint, 
Paris, war anfaugs Schreiber, bi fih aber 
unter Gros ald Maler aus u. wurbe bald durch 
feine vortrefflichen Zeichnungen u. Litho —— aphien 
im Genre bes gemeinen Lebens u. ber Caricatur 
befannt; auch feine —— : Scenen aus dem ruſ⸗ 
ſiſchen Felbzu t, Moreans Übergang über ben — 
u. ein Zu ertwundeter, haben allgemein 
ir 32 Er fi. 1846 in — 

etan, fo v. w. Charlatan. 

— arleton (Walter), f. Charlton. 

Ebarienville (ipr. — Stabt im Arron⸗ 
biffement Mezieres bes frauzöſiſchen Departements 
Arbennen, am finfen Ufer der Maas, Mezieres ge- 
enäber, ſchoͤn u. regelmäßig gebaut, 1606 vom 

crzog von Revers angelegt; Handelsgericht, Cole 
leqe, Normalſchule, ta erliche Gewehrfabrit u. Fa⸗ 
erifen von Wollen», Leinen, Leber u. Horniwaaren, 
Hiten Nägeln 2c.; Handel mit Wein u. ben oben- 
— rikwaaren; 8800 Ew. Eiſenbahn von 

— cheꝛ Rheims nach Paris u. Straßburg. 

—— Scharl woah), Pierre Frau⸗ 
.zeiß aver n eb. 1682 in St. Ouentin, 
yarhwauderte = tfionär Norbamerifa, ging 
Sn ta sch S. Domingo u. Italien u. * 1761 im 
Ylcbe; er ichr.: Hietoire et descript u Japor, 
befte Ausg. Far. 1754, 6 Bbe.; Hist. de l’ile de 
St. Dowsegue Par. 1730, 2 Bbe., IIist. du 
Paragıry. ‚bb. 56, 3 Bor. (deutfh von Bunzer, 
Rh .ıb, Lets, 5 28De. Wien 1830, 2 Be.) ; Hist. 
— ie Nouvelie France. tcb. 1744, 6 Bbe,, 


Ehbar:ie: (fpr. Scharlch), 1) Ican, jo v. w. 
Serior· 2° & bar €6, Abvocat zu Laon, Terro- 
riß 17492 Deputirter nei ber gefeisgebenben Ber 
ammiung u ipäter Mitgiieb bes Convents; er bes 
wirlte vu Verkauf der Güter ber Einigranten, 
ftimmte filr ven Tob des er ‚ vertheitigte Marat, 
werd Mitglied des Rathe ber Alten n. verlangt is 
ieinen Eollegen, daß fie ſtets einen Dolch 
tüpren jollten, um Jeden nieberzuftoßen, ber fing. 
ih gefinnt je. Er ermorbete fich ſelbſt in einem 
Freberanfalle 1797. 

Charldore, f. u. Charles 2). 

. zlien (ipr. Scharliöh), Stabt am Sernin 

tronbiffement Roanne, des franzöſiſchen De 
ecke Loire; Leder⸗, Seiben», Leinzeug⸗ u. 
Schmelztiegelbereituug , Weinban (Sharlieu, f. u. 
Auvergnewein) u. Biehhandel; 3000 Em. 

Eharlotte, weiblicher Vorname, ven bem jran- 
zöſiſchen Namen Charles gebilbet, wie Karoline von 
Karl. 1) Ch. von Bourbon, Tochter Johann J. 
von Bourbon, [hen u. Nug, 14109 an Johann IT., 
König von fi ypern, vermäblt, Mutter Jos 
bann® III. Könige von Eypern. 2) Ch., Tochter 
Johanns III. von Eypern, vermählt mit Prinz 
Johann ven Portugal, fpäter an den Herzog 


eb. 1792 in- 


. hi fi das Klofter; aber a 
blie 


„nicht fehr beliebt, 


Eharlet - bis Shuniette 


fie ihr Stiefbruder —— Lesen 
Geſch.); fie ft. 1487 in Rom. 3) der 

gen von Ludwig von open; 1852 
mit bem Dauphin, nr apa König X. 


April 1775, heirathete 1790 den Infanten 
von Portugal, ber ſchon 1792, bei ber Geifies- 
franfheit jeiner Mutter, Prinz» Regent wurde 
Sie lebte bie 1805 anfcheinend in gutem Berhälteit 
mit ihrem Gemahl, aber dann tremmte ſich be 
Prinz von ihr, welcher fie ſchon feit Der Geburt it 


erften Prinzen wohnt hatte... An vn 
ſchwörung, die ihren Gemahl ale re 
abſetzen u. fie an befien Stelle —— 
fe wohl inbirect Theil, doch wurd Some 
ar Brake u. —— 1807 fol A —* 
ien. Hier lebte en im 
Janeiro, legte aber, —— IL. m 


Thron entjagt hatte, eine Proteftation beshalt a 
eine Verwahrung ihrer Aurechte auf ben 

Thron bei den Corte in Cadix ein; 1816 wur 
fie nach dem Tode ihrer Schwiegermutter —— 
Als 1820 bie Revolution in Portugal amsbrad, 

fehrte Ch. mit bem König Johann VI. mach Pifjaben 
zuräd u. war Anfangs Anbängerin ber Eonftite- 
tion, in ber Hoffnung, ſich fo ber An Gewen 


zu bemächti ud als fie "aber f Corte x 
das Bolt ihrem Gemahl * ü > "dub ſie 
plößlich As Sinn, weigerte ſich Eid zu 
u. ftellte fi an bie Spite ber Abfotntifien. 
jüngerer Sohn, Dom Dliguel, unterflügte fie. Der 
baraus entftebende Bür enbete mit bem 
Siege ihres Gemahls (f. Portugal, Geſch.), u. € 
dom Klofter ans 


hr ben politifehen Umtrieben nicht freinb; übe 
Gemahl ft. 1826, fie felb 6. Jan. 1830. 6) € 
Amalie, geb. Brinzeffin von Heflen-Philippetbei, 
gen. 10. Si, 1730, vermählte fi 1745 —— 
— * ———— us en 
en Tode 1763, bem faiferlichen a 
en ungeachtet der Wid berfprüdhe 28 
Bormundſchaft über ihren Sohn, Male 7 
bis 1775 (f. u. Sachſen, Bring fe f.7. Sept. 1801. 
7) Ch. Elifabetb, To bes Pfalzgrafen Kari 
Yubmwig, geb. 1652 in ee 2. Gemahlin 
a rrap von Orleans, bes Bruders Ludwige 
au Mutter bes — ——— Regenten, liche 
ritterliche Übungen u. bie d; 
aber ige Dh wegen ihrer Serabte bpeit n. Dr ae 
och ftand fie in freumbichaftlichem 
Itmiffe zur Ludwig XIV. ; fie ft. Rn 
ließ: Fragments ou lettres originales de M 
dame, aud a. bem Titel: 1 bite 
riques, anecdoti —* et critiques, ae 
1807. Bon ihr bie Aniprüdhe her 
das Haus ———— ob. —— — EN 
ipäter auf das Allob bes Kurfürften Karl — 
machten, u. weshalb bie franzöſiſ Heere die 
Provinz 1682 verheerten, j. —* —* dr eh 
Chriſtine, Tochter des H Ludwig NRuden 
von —— — geb. 1684; wurdt 


Charlotte bie Charmant 


7m an Petrowitſch, Sohn Peters bes 
Broßen, werheiratbet u. daber Großfürſtin von 
Rußland. Rad der Sage gab ſie fich, da fie ſchlecht 
‚on ihrem Gemahl behandelt murte, für tobt aus m. 
nifloh heimlich mit einem Diener, ging nach Paris 
t. von da nad) Rorbamerifa, wo fie einen franzö- 
ifchen Offizier d'Auban heiratbete u. mit Aus- 
ahme einer furzen Reiſe nad ich, bis zu 
llexis Tode 1757 blieb; hierauf ging fie nach Brüffel, 
rhielt bort eine Penfion von 20,000 Gulben von 
ser Raiferin u. ft. 1770. Alles dies ift inbeflen 
ingegründet. Ch. grämte fich über die Ausſchwei⸗ 
ungen u. Mißhandlungen ihres Gatten zu Tode u. 
t. 1715, nachdem fie ihm cinen Sohn geboren 
atte, ber als Peter II. den Thron beftieg. Die an 
Auban werheiratbete Perfon war eine gewiſſe 
Marie Elije Danielfon. 9) Ch. Augufte, Sein. 
eſſin ven Wales, Zocker George IV. von 
Ingland u. Karolinens von Braunfchiweig, geb. 
'. Jan. 1796; wurbe von ihrem Bater n. bemenglie 
ben Volle geliebt u. ftand auch in kindlichen Verhaͤlt⸗ 
uß 1, ihrer unglücklichen Mutter ; fie vermählte ſich 
. Mai 1816 an den Prinzen Leopold von Koburg, 
nit dem fie in Elaremont lebte, u. ft. 6. Nov. 1817. 
Charlotte (ipr. Tſcharlott), 1) Grafſchaft im 
Staate Virginia (Vereinigte Staaten von Norb- 
ımerifa), 25 OM.; im SW. vom Staurten « Ri⸗ 
ver begrenzt; Boden: bügelig u. nur theilmeis 
ruchtbar ; Probncte: Tabak, Mais, Weizen, Hafer; 
ie Richmond ⸗Danville-Eiſenbahn durchſchneidet 
ſie Graſſchaft. Organiſirt im Jahre 1794, aus 
inem Theile der fſchaft Lunenburg gebildet; 
4,000 Ew., wovon 5000 Sklaven. rn 
Rarpsville. 2) Hanptftabt ber Grafſchaft Med- 
enburg im Staate Nord» Carolina, am Sugar» 
Freak u. den Rorb-Earolina-Eentral- u. Eharlotte- 
Süd »Garolina- Eifenbabnen; 4000 Em.; in ber 
Räbe Geldlager ;8) (65. Harbor, Boca Grande), 
Bucht des icanifchen Meerbufens an ber Weſi⸗ 
itfte ber Halbinfel Florida, 6 MI. lang, 2 Mt. 
vreit, zahlreiche Infeln, viele Auftern u. File, 
Charlotte, verſchiedenartige Mehlſpeiſen, ge- 
pöhnlih aus Semmeln, fein hineingefchnittenen 
Kpfeln, Zuder, An Rofinen u. Orangeſchalen, 
nit Wein od. Waſſer in einem mit Butter ausgeftri« 
benen Napf Bram gebaden, dann auf eine Schüffel 
ıeftürzt, ein Fear Löffel Aral darüber gegoflen, 
mit Citronenzucker beftreut u. warın ob. Talt ohne 
Sauce gegeffen. 
Charlottenbrunn, Marttfleden im Kreiſe 
Baldenkurg des preußiihen Regierungsbezirts 
Breslau; Kattun« u. Leinweberei, Garıt« u. Yein« 
vanbbandel, Steinfohleugruben;Mineralguelle, 
eit 3724 benußt, mit freier Kohlenſäure, lohlen⸗ 
t. falgfaurem Natrum, jchmeiel- a. kohlenſaurem 
tal, auch etwas Eifen ; wird mit Vorteil innerlich 
ebraucht; Mollencuranftalt; 1100 Ew. Dabei das 
ngenchme Pläychen Garvesruh. 
Charlottenburg, 1) (früher Lützo w cd. Lil- 
yenburg), Stadt au der Spree, im Kreije Tel- 
ow des preußiſchen Regierungsbezirls Potsdam; 
ßrogymnaſium, Thonwaarenfabril, Leinwandbleiche 
1. Kattundrudereien, Maſchinengarnſpinnerei, Kunſt⸗ 
järtnerei; königliches, 1706 von ber Königin So— 


‚bie Charlotte erbautes Luſtſchloß nebft Garten, 


abfreicher Orangerie u. dem Mauſoleum Friedrich 
Bilhelms III. n. ber Köniain Leuiſe; 9350 Ew.; 


1 Bai, zum britif 
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2) (Eharlottenbourg), Stabt am &t. Lorenzo, im 
britifch-amerilanifden Gouvernement Canada, mit 
lebhaften Handel u. 5000 Ew.; 8) fo v. w. Ehar- 
lottenlund. 

Eharlottenfiuß, fo v. w. Adaquightinga. 

Eharlottenhof, 1) Bergort in Kreiſe Beuthen 
bes preußiſchen Regierungebezirts Oppeln, mit 
Blei⸗ u. Silbergruben, Erzwäfchen u. Pochwerk; 
275 Ew.; 2) Schloß vor bem Brandenburger Thor 
in Potsdam, mit ben Gärten von Santfonei ır. 
bes neuen Palais, obwohl } Stunde von beiden 
entfernt, burch parkähnliche Aulagen verbunden; 
ber König Friedrich Wilhelm IV. richtete es fich 
als Kronprinz ein; dazu gehört eine im römiſchen 
Styl nah Modellen aus Pompeji erbaute Billa. 

barlotteninfel, Infel zum Archipel Niedrig 
Inſeln ———— gehörig. 
harlotteninſeln, fo v. w. Santa Erın. 

Charlottenlund, königlich däniſches Lufiſchloß 
bei Kopenhagen, 4 Stunte davon am Meere gele- 
en, mit Orangeriegarten. Dabei der Thiergarten, 

er für bie Kopenhagener im Sommer ein Haupt- 
beluftigungsort ift. 

Ebarlottenftraße, 1) Meerenge bes Auftral- 
Deeans zwiihen den Salomons Infeln u. dem 
Santa Eruz Archipel (Bolynefien); 2) fo v. w. 
Coolsſtraße; 3) breiter Sund des Stillen Oceaus 
wei en ben Infeln Quadra u. Bancouver u. ber 

€ üfte von Britifch Norbamerita. 

arloftenfund, fo v. w. Eoofeftraße. 
rlottentown (ipr.Zfcharlottentaun), Haupt- 
ftabt ber Provinz Prince Edwards Island (Bri- 
tiſch Nordamerila) am Hillseborough, regelniã · 
Din gebaut, Regierungsgebäube, mehrere Kirchen; 


Eharlottenville, Stadt im Bezirk Talbot ber 
Provinz Ober⸗Canada (Britifh Nordanterifa), 


Eharlottesville (ſpr. Scharlottwil), 1), Haupt 
flabt ber Grafſchaft Albemarle im Staate Birginir 
(Vereinigte Staaten von Norbamerila) am rechten 
Ufer bes Rivanna River ; Kirchen von Epifcopalen, 
Presbpterianern, Methodiften u. Baptiften; 2 Ban- 
ten, 4 Zeitungen ; 4000 Ew.; Gifenbahn nad Rich» 
monb; bor ber Stadt bie Univerfität des Staates 
Birginia mit Sternwarte; 2) mehrere Heinere Orte 
in verfhiebenen anderen der Vereinigten Staaten. 

Charlton (pr. Tſcharlt'n), 1) Eifand in ver 
Yames-Bai, bem füdlichen FR ber Hudjons- 
n NRorbamerifa gerechnet, aber 
unbewohnt; 2) Ort in ber Grafichaft Worceſter 
besnorbamerifanifhen Unionsftaates Diuffachufetts; 
2200 Ew.; 3) Ort ebendaſelbſt in der Brafichaft 
Saratoga bes Staates Nem-Porl; 2000 Em. 
Charlton (pr. Tſcharlt'n), Walter, geb. 1619 
in Shepton-Mallet in Somerfet, Löniglicher Leib» 
arzt, eifriger Vertheidiger ber Harveyſchen Lehre 
vom Kreislauf des Blutes; er fi. 1707 auf Jerſey 
u. jr. n.a.: Physiologia Epicuro-Gassendo- 
Charltoniana (engl.), Yonbon 1654, Kol-, Oeco- 
nomis animalis, ebd. 1658 u. 8.; Natural hi- 
story of nutrition, life and volontary motion, 
Fond. 1658 ; Exercitätiones patholog., eb. 1661 ; 
Onomasticon zoicon, ebd. 1668, n. Aufl. Orf. 
1677, Fol.; Enquiries into the human nature, 
ebd. 1680, u. m. 

Charmäbdaß, jo v. w. Charmidas ?). 

Eharmant (fr., ſpr. Scharmang), reizgend, ein⸗ 
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nehmend, bezaubernd. Daher Gharmante, Liebfte, | die fie 1390 an Burgumb veranften, daher Karl 


Geliebte; Ebarmanter, Geliebter. 

Charmey (fpr. Scharmeh, Galmis), Piarr⸗ 
dorf im Schweizercanton Freiburg, Bezirl Greierz, 
Hauptort des reizenden Gharmeptbates, belannt 
durch ben bier fabricirten vorgüglichen Gruyirckäfe; 
850 Em. 

Eharmides, 1) Schüler ‚u, Freund des Solra- 
tes, durch Schönheit u. Freigebigleit ausgezeichnet; 
fiel mit feinem Better u. Bormund Kritias im 
Kanıpf gegen die Dreißig am Kephiſſos. 2) (Char- 
madas), alabemijcher Philoſoph, lebte um 110 v. 
Chr. al® Lehrer der Philoſophie u. Rhetorik in 
Athen; er wird von Einigen als Stifter ber 4. Ala- 
demie (j. d.) genanut u. zeichnete fich ſowohl durch 
ein außerorbentliches Gedächtniß als durch Beredt⸗ 
ſamkeit aus. 

Charmiren (v. fr., ſpr. Scharmiren), gefallen, 
a ‚„ bezaubern. 

harmouth (jpr. Tſcharmauht), Dorf au ber 
Mündung des Char in ben Kanal (la Manche) in 
ber engliſchen Graſſchaft Dorjet; 700 Ew.; 833 u. 
810 landeten bie Dänen bier. 

Charneux (ipr. Scharnöh), Dorf im Arron⸗ 
diſſement Berviers der belgiſchen Provinz Lüttich; 
QTuchmeberei, 2 Schlöſſer; 2050 Em. , 

barnier (gefpr. Scharnier, eigentlich Sharnicre 
lipr. Scharniähr)), biecherne Gewinde mit in 
einanber pafienden Gängen, welche mittelft eines 
durcchgeftedten Stiftes mit einander verbunden find; 
F Befeftigung ber Dedel an Doſen, Uhren, Klapp⸗ 
tiſche 


x. 
barnidre, franzöfiiher Marineoffizier bes 

18. Jahrh., wendete zuerft Die Methode der geo- 
graphifhen Längenbeftimmungen zur Bee buch 
Mondesbeohadhtungen an, wozu er ben Mega» 
meter (Inftrument zur Mefjung bes Mondab- 
ftandes von ben Firfternen) erfand u. worilber er 
Mehreres jchrieb. : 

Eharniergelen? (Gingiymus, Winkel», 
Gewindegelenk, Anat.), basjenige Gelenf, bei 
welchen zwiſchen zwei Kochen nur Bewegung in 
einer beftimmten Ebene, wie bei einer Thlir, mög- 
Lich iſt, z. B. Ellubogengelenk, Kuiegelenk 

Charnois (ſpr. Scharnoa), Jean Charles de 
Bacher le Ch., Journaliſt (n. a. ee 
bes Moberateur), wurde 1792 in Paris hingerichtet; 
er ift ber Berfafler der Costumes et Annales des 
gerands theätres de Paris, Bar. 1788 f., 7 Bde.; 
Rech. sur les costumes et aur les tbefitres de 
tous les nations, ebd. 1790, 2 Bbe.; Nouvelles, 
ebd. 1782 u. a. 

Ehardäde®, Feltherr der Athener, wurde 427 
v. Chr. ben Feontinern mit einer Flotte gegen bie 
Syraluſaner zu Hülfe geſchidt, fiel aber in biefem 


Kriege. 

Charöbert, fo v. w. Karl IT. Robert, König 
von Ungarn. j 
Chaxöolais (fpr. Scharoläh), 1) fonft Eaftelanei 
int Frankreich, zwiſchen Yoire, Guife, Arong u. 
Maconnais; e8 war früher ein Theil von Brien- 
nois u. kam mit der Zeit an bie Orajen v. Chalous 
fur Saone u. durch Tauſch an ven Herzog Hugo IV. 
von Burgund. Diefer vermachte fic feiner Entelin 


Beatrig, der Gemahlin Roberts, Sohn von König | 


Lubwig dem Heiligen. Unter Roberts Entelin 
Beatrig wurde Eh. zur Grafſchaft erhoben u. fie 
kam durch Heirath an bie Grafen von Armagitac, 


ber Kübne als Erbprinz Graf von Eh. bich; 
wig XL zog Ch. 1477 zur Srone Fraufreidı 
aber Karl VIII. trat fie 1493 an bas 
Dfterreich ab. Nachher wınde zwiſchen Spann 
u. Franfreich über Ch. geftritien; in meh 
Frietensichlüffen wurbe Ch. den Spaniern gefiden, 
aber unter Philipp IV. beſetzte es Ludwig de 
Coudé für Frankreich; jetzt Charolles. 2) Hans. 
von Ch. (Kanal des Gentrume), Kamel n 
Frankreich; 15 M. lang, mit 81 Schleußen, vr 
binbet, bei Digoin an ber Loire beginment, v 
Chalons für Saone enbend, Die Loire mit de 
Saone, woburd, wmittelft der Rhone, Ver ı 
Seine, zu welcher ber Kanal von Briare führt, 
Waſſerverbindung zwiichen dem Mittelnicere, den 
Kanafe u. dem Atlantiihen Ocean bewirkt wir 
Er wurde 1783 angefangen n. 1792 vollendet. 

Charofled (ipr. Scharslle), 1) Arrondifiemm 
bes filbweftlichen franzöfiichen Departements Earı 
u. Loire, fonft Grafiipaft Charolais; 47} OR. 
125,000 Ew. in 13 Cantonen; 2) Haupiftadt turn 
am Zufammenfluß der Reconce u. „G 
vil · u. Handelstribunal, Ackerbaugeſell ſchaft, Er» 
werte, Haudel mit Getreide, Bieh at. Holz; 22006* 

Ebaron (ipr.Raron), 1) in ber Griechiſchen 
thologie Sohn bes Erebos u. der Nyx, war ber fir 
maun ber Unterwelt, ein finſterer, grämlicher, jan 
iger Greis, welcher Die von Hermes ihm zuaefür 
ten Seelen ber beitatteten Geftorbenen über bie Klik 
ber Unterwelt, Styg, Kolytes u. Acheron, mit io 
nem Kahne in tas vom Höllenhund Kerteres iv 
wachte Todtenreich überſetzte, woflir er den da 
Todten in den Mund gelegten Obolos ob. Dare 
als Lohn erhielt. Die Borfiellung vom Eb.. bei ta 
Griechen ift audländiſchen Uriprunge; je nahme 
> B. die Agyptier cin Überjegen der Tedien är 
den Eee bei Memphis an. Auf Bildiwerfen erben 
Eh. inumer in feinem Kahne; anders war Die Borfel- 
lung von Ch. beiden Etrusfern, Die ihn nicht naralı 
Gelciter der Tobteu in die Unterwelt, fonbern and 
als Madre an der Todespforte u. thätig in de 
Schlachten fih dachten, eine bᷣſchredeude Heufrt- 

eftalt von balbthierifhen Außern, mit ewmen 
Ar bewaffnet; vgl.I3. A Ambrofd, De Chs 
ronte Eitrusco, Bresl. 1837. 2) Ch., nach bem Zo- 
mud böfer Geift, von Moſes in eine Grube geipern, 
er ſtets hervorzuklommen ſuche, wenn bie Juden 
Ibefs thäten. 3) Ch., Thebaner, unterſtũtzte den Fr 
lopidas bei Befreiung Thebens; beide waren hi 
erften Böotarchen. 4) Ch., aus Lampſfakes; tedır 
vor dem Peloponnefiſchen Kriege, ſchrieb eine Ee 
ſchichte Perfiens, der Gründung ber griechſhe 

tädte, über die Alterthümer von Lampſales, übe 

thiopien, Libyen, eine Umſchiffung Der Gegenden 
außerhalb der Säulen bes Hercules u.a. Fra 
mente in Erenjers HHistoricorum graec. antiquiss. 
fragmenta, Heibelb. 1806. 3) Eb., Freund nt 
Apollenios von Rhodos, beffen Argenantits « 
commendirte. 

Charon (pr. Scharong), Schloß im Deper 
ment Denr-Store (Frankreich), au der Shore; ir 
der Nähe auf einer Schiffbrüge 1469 Zufammer 
funft u. Verſöhnung des Könige Ldwwig XL mi 
feinem Bruder, dem Herzog Karl von Berry. 
| Gharondas, geb. um 650 v. Chr. im Satan; 


| Geſetzgeber mebrerer Staaten m Italten u Steilten, 


bei. in Challis. Seine Gefege zeichneten fich turd 
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hiſche m. juriftiiche Schärfe aus, Nachfolgenbe 
Inderungen ber Geſetze erſchwerte er vera bie Ber 
immung, daß Jeder, ber einen Geſetzänderungs⸗ 
orſchlag einbrachte, mit einem Strid um ben Hals 
richtene, bamit er fogleich, wenn ber Borjchlag ab⸗ 
ewieſen würde, g t werben fünnte. Als er 
nft in ber Gife, gegen das von ihm gegebene Ge⸗ 
4, bewaffnet in bie Boflsverfammlung lam, 
vachte er fich ſelbſt um. 


Ehaͤronka (a. Geogr.), feſte Stadt in Böotien, 


m Kephiſſos, an der Hauptiſtraße vom nörblichen 
ach dem füblichen Griechenlande. Man verebrie 
afelbft das Scepter, welches Hephäftos für ben 
eus gefertigt haben jollte, göttlich Plutarchs 
beburtsort; jetzt Dorf Kapraima, mit Ruinen eines 
linphitheaters. — früher hieß e8 Arne, welche 
5tabt vom Kopais verfchlungen wurde. Ben 
teuem follte fie von Ehäron, einem Sohn des 
(polo u. der Thero, gebaut worden fein. Ju Ch. 
übte das alte Gefchlecht der Peripoltiden (j. Peri⸗ 
oltas), von denen noch Glieder in der römiſchen 
jeit vorlommen. Bor dem Pelopomneftichen Kriege 
atten bie Athener Eh. eingenommen u. fpäter mit 
ho kenſern beſetzt. Hier 368 v. Chr. die berühmte 
Schlacht, in weicher Bhilippos von Macebonien bie 
riechen, beſ. die Athener, Thebaner u. Korintber, 
efiegte, f. u. Griechenland (Geſch.) u. Athen 
Beſch.); 86 v. Ehr. hier Sieg des Sulla über 
lechelavs von Macebonien u. Mithridates, j. Rom 


). 

roniſch, unterweltlich, unterirdiſch (vergl. 
iharon); daher Charoniſche Böble (Tharoneiond, 
mterirbiiche, mit erftidenden Dämpfen angefüllte 
döhle, ſ. Thymbria; Eharonifche Stufen, auf dem 
rie chiſchen Theater (f. d.) Treppe, anf welcher bie 
us ber Unterwelt Erjcheinnenden auftraten; Eharo- 
iſche Tbür, auf dem Richtplatz im Sparta bie 
khür, durch welche die Miffethäter zur Hinrichtung 
‚geführt wurden. 

baronita (v. gr.), 1) in Rom ſpottweiſe bie 

Senatoren, welche Antonius nad) Cäfars Willen 
heile ernannte, theil® aus ber Berbannung (gleich 
am aus ber Unterwelt) zurückrief; 2) Sklaven, bie 
surch eine teftamentarifche Verordnung ihres Herrn 
vie —— erhielten. 

ronne, Ort bei Paris. 

Eharonfee, fo v. w. Mörie. 

Chaͤrophyli in (Chem), Deftillationsprobuct 
ser Samen von Chneropbyllum bulbosum mit 
Baſſer u. Kalilauge, wird aus dem Deftillat durch 
Sinbampfen beffelben, Grtrabiven mit Allohol u. 
ker u. Berbampfen der Löjung erhalten. Iſt nicht 
veiter nnterjucht. 

Chärophyllum (Ch. Z., Kälbertropf), 
— — aus der Familie der Umbelli- 
erae- Campylospermeae- Scandicinae, 5 Kl. 
. Orb. Z., mit undeutlichem Kelchrande, ver» 
ehrtherzſörmigen Blumenblättern, mit eingeboge« 
em Yäppchen, länglich od. linealer, von der Seite 
ufammengebrüdter Frucht, die Früchtchen mit 5 
ehr ſtumpfen gleichen Rieſen, die feitenftändigen 
Iheiichen enftrientig, Griffel jädlich; Arten: Ch. 
‚ulbosum, mit mannsbohen, gefledten, unten 
sorftigen, an ben Geleulen aufgeſchwolleuen Stäu⸗ 
sein, an Wegen, Hecken, Ufern, oft mit Schierling 
serwechfelt, Die mie Paftinal ſchmeckende, vide, 
weiße, fleiichige rlibenförmige od. rundliche Wurzel, 
wird gegefjen; Ch.temulum (Taumellerbel), 
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mit geftreiften, rauhen, Inotigen Stängelu, 2 Fuß 
hoch im Gebilſch; verbädtig, auch mit Schierling 
verwechielt; ber gelbfrüchtige Kälberkropf, Ch. 
aureum, auf ben Boralpen Sũddeutſchlands n. 
der Schweiz. 

Charoſt (fpr. Scharroh), Armand Joſeph be 
Bethune, Due de Eh., geb. 1728 in Berjailles, 
wurde friib Soldat, machte den Siebenjührigen Krieg 
mit u. wirkte dann zur Berbefferung des Aderbanes u. 
bes öffentlichen Unterrichts u. fchaffte ſchon 20 Fabr 
vor der Revolution bie Krohnbienfte auf feinen Gü⸗ 
tern ab u. that jonft viel Gutes. Dennoch wurde 
er während der Schredenszeit verhafter, aber uach 
dem 9. Thermidor wieder in Freiheit gejetst, u. Der 
Revolutionsausſchuß ertheilte ihn ben Ehrennamen: 
Bater der leidenben Menſchheit. Er murte ſpäter 
Maire von Paris. u. ft. 1800. Seine Denkſchrifteu 

jammelt in Vues gen. sur l'organisation Je 

instruction rurale,, Bar. 1795. 

Ebharpentier (ipr. Scharpangtich), 1) Yac» 
quer, geb. in Clermont; wurte 1568 Delau ter 
medieiuiſchen Facultãt in Paris, königlicher Leibarzt 
u. Profeffor der Philofophie; er war Anhänger des 
Ariftoreles, deſſen Lehre er gegen Peter Rannıe vers 
theidigte, u. ft. 1574. Er fchr.: Descriptio universne 
naturae ex Aristotele, Baris 1562; Orationes 
contra Ramum, ebd. 1566 u. ın. 2) Marc An» 
toine, geb. 1634 in Paris, Schüler von Cariſſimi 
in Rom, war Kapellmeifter aın Jeſuitencellegir T 
dann an ber Heiligen Kapelle bafelbft, nachher Juten⸗ 
dant ber Mufil bes Herzogs von Orleans u. fl. 1702 
in Paris. Er wird von ben Franzoſen als Der gelebr- 
tefte Deufiter feiner Zeit geſchätzt u. componirte Bo» 
tetten, Ballets u. 17 Opern (darunter bej. Merlde). 
3) (Garpentier), Pierre, geb. 1697 in Charles 
ville, wurde 1720 Beuedietiner zu Rheime, dann 
Prior des Klofters in —— ft. 1767 in Pa⸗ 
ris. Gr ſchr. Alphabetum Tironianum, Par. 
1747, war Mitherausgeber ber neuen Ausgabe von 
Ducange Glossarium ad scriptores medine et 
infimae latinitatis, Par. 1733, 6 Bbe., n. ver» 
faßte bazu ein Supplement, ebd. 1766, 4 Bbe. 4) 
Iofepb Francois, Eh. Eoffigny be Palma, 
geb. 1730 in Balmıa auf Isle de France; Ingeniene 
auf Isle de france, -wurbe 1789 als Deputirter 
diefer Infel nach Paris geihidt u. ft. baj. 1780; 
er jchr.: Voyage & Canton, Paris 1798; Traité 
sur la fabrication de l’indigo, 1779 (engliſch, 
Galcntta 1789) n. m. a. 5) Ican Jacques 
Beanvarlet, Orgelvirtmos, geb. 1730 in Albe- 
pille in Frankreich, hielt einige Zeit in Lyon 
anf u. folgte dann einem Rufe als Organift an bie 
Kirche zu Et. Victor ı. jpäter an St. Paul in Paris, 
wo er im Mai 1794 farb; er hinterließ eine 
Sımmmlung werthvoller Arbeiten u. Compofitionen. 
6) $rangois Philippe, Mechaniker, geb. 1737 
in Baris, erlernte die Kupferftiecherei n. machte 
zu. Erfindungen auf biefem Felbe u. in ber 
ed ation ter Gewehre, weßbalb ibm mehrere 

nerbieten von Seiten der franzöftfchen u. aubrer 
europätjchen Regiernugen gemacht wurben, bie er 
jedoch ausſchlug. In Folge der Erfindung einer 
vortheilhaften Bohrmaſchine für Gewehrläufe jiber- 
trug ihm Die Regierung die Direction bes Atelier 
de perfectionnement; er ft. 22. Juli 1817 im 
Blois. 7) Iobann Friedrich Wilbelmv. Ch., 
geb. 1738 in Dresden; wurbe 1766 Profefior ber 
Vergafademie in Freiberg, 1773 Bergeommijfionse 
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yath u. Oberbergamtsafleffor, 1784 Bergratb u. 
Director des Aaunmerks in Schweinfal, 1791 in 
ben Adelſtand erhoben, 1800 Bice- u. 1801 wir 
licher Beh En wei u. fl. 1805; er ſchr. m. a.: 
Mineralogiſche Geographie ber hurfächfifcen Lande, 
Lpz. 1778; Beobachtungen über die Lagerſlätte ber 
Erze, ebd. 1300; Beiträge zur — * Kennt- 
niß bes Nicjengebirges, ebd. 1804 u.m. 8) Touſ⸗ 
faint de Ch., Sohn bes po wi geb. 1779 in 
Freiberg, flubirte im Leipzig Die Rechte, wurde bort 
1501 Aubitor beim Oberhofgericht, trat 1802 in 
preußifche Dienfte, wurde Bergfecretär, Bergaſſeſſor 
in Sclefien, Bergamtsbirector u. Oberamtsaſſeſſor 
in Waldenburg, 1506 Bergratb, 1810 Oberbergrath 
in Breslau, 1828 Viceberghauptmann von Schle- 
fin, ging 1836 ald Berghauptmann u. Director 
des weftphälifchen Oberbergamts nah Dortmund, 
tehrte aber 1835 als Berghauptmann nad Schlefien 
ig u. ft. 1847 in sung Er ſchr.: Darftellung 
er Höhen verfchiedener Berge, Flüſſe u. Orte 
Schiefiens, Bresl. 1812; Bemerkungen auf einer 
Reife von Breslau über Salzbur durch Tyrol, bie 
ſüdliche Schweiz, nad Rom u. Paͤſtum ps. 1820, 
2 Zhble.; Horae entomologicae, Berl. 1825; 
Libellulinae europeae, %pj. 1840; Orthoptera, 
vLpz. 1841 —43, 10 Hefte; mit Sommer: Die 
sier, Widler u. Schaben, 1820. 9) Io» 
annes von Ch., Bruber bed Borigen, geb. 
1786 zu Freiberg in Sachſen, arbeitete in ben 
ſchlefiſchen Bergwerken unter ber Leitung jeines 
Bruders u. ging 1806 nad Siranfreih, vom mo 
Am der Auftrag geworben war, Eifenwerte anzu- 
legen. 1813 verließ er bie Pyrenäen, bielt ſich 
längere Zeit in Paris auf u. übernahm dann bie 
Leitung der Salzwerfe in Ber im Canton Waabt, 
wo er 12. Sept. 1855 ftarb. Seine Arbeiten über 
bie geotoglice Bildung ber Pyrenäen, über bie 
Natur u. Bildung ber Gletſcher, fowie über bie erras 
tiichen Blöde u. feine —— Forſchungen in der 
Schweiz ſind von 2* ichtigkeit; auch iſt Ch. ber 
Gründer der warmen Quelle von Lavey an der Rhone. 

Charpentiẽra (Ch. Gaud.), Pflanzengattung 
nach Charpentier 7) benannt, aus der Familie ber 
Amarantaceae - Amarantene, ift Chaınissoa 
H. B. A. Arten: Ch. ovata u. Ch. obovata auf 
den Sandwichinſeln. 

Eharpie (fr., ſpr. Scharpih, Tat. Linteum), 
zur Beredung von Wunden u. Geſchwüren benutte, 
weder neue, noch ganz abgenubte, weber zu feine, 
uch zu grobe, auch nicht geftärkte ob. gefärbte, 
reine Leinwand, bie entiweber mit einem Meſſer zu 
einem feinen Bflaum abgejchabt, ob. durch Aus⸗ 
iehen ber einzelnen Fäden behandeltwird; erftere ge- 

raucht man zur Bededung jehr empfindlicher Theile 
u. zur Blutftillung Heinerer Gefäße; letstere werben 
zur Bereitung der zum Berbanb nöthigen Eharpie- 
bauſche (Gharpiebäufcgchen, Plumasseaux), in grör 
Berer Form auch zu Gharpieballen, Charpiekuchen, 
Eharpiekugein, zu Eharpiemeiffein, Charpieplattchen 
(Plumasseaux), Gharpiepoiftern od. Eharpiewel 
nern, Charpiewieken (Bourdonnets), zu Ebarpie- 
vinſeln (Wunbpinjeln), zu Gbarpieftöpfein (Tam- 

ons) x. verwendet. In England bereitet man 

te Ch. in großen Stüden fabrilmäßig aus Bauın- 
molle als Gharpiewatte, ohne Furcht, die Wunde 
buch Baumwolle fichtig zu machen; fie bat eine 
glatte u. eine raube Fläche u. befteht aus neben ein« 
ander laufenten Faden. 
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—— geb. 1808, Sohn eines Generals, 
erhielt jeine militäriiche Borbildung in der Pelr- 
technischen Schule in Paris, trat während bes Stru- 
—— 1830 in Paris auf die Seite bes Bel- 
tes, gehörte zur Escorte, welche Karl X. nach Eker- 
bourg bradte, u. avancirte 1832 zum Garbecapitän. 
Durd mehrere fritijche Artikel über das Mifinär- 
weſen, bie er in ben National ſchrieb, zog er fih 
bie U ft feiner Borgefeßen zu u. wurde zur 
afrikaniſchen Armee verjegt, vom welcher er 1847 
um Escabrondhef befördert nach Frantreich zurũd 
> 8 früher — *— Ideen huldı- 
te er an ruarredolutien 
1848, wurde = März ——— Kriegs miniſte · 
rium, verwaltete bis zum Antritt Cavaiguaces (28. 
Juni) probiforiich das Kriegebepartement u. gebö 
in der Nationalverfammlung zur Bergparter (nad 
ihm wurbe bie Beftimmung, baf bie —— bei 
jeber Orbensvertheilung die Beweggründe dazu im 
Moniteur veröffentlichen möge, Eharrasgeieg ar 
nannt, weil der Vorſchlag bazu von ihm ausging) 
Am 2. Dec. 1851 wurbe er verhaftet, mit Polizn- 
beamten nad Löwen gebracht, anf bie Kifte ber Ber- 
bannten geſetzt u. von ber Armeelifte geftrichen. 
Ihm wurde 1853 bie in Brüfjel erfchienene Bre- 
ſchüre Les trois mardchaux de France man, 
St. Arnaud u. de Eaffelane) zugeichrieben, in wel- 
cher ziemlich Ärgerliche Aneldoten über Die Borgänge 
bes Staatsftreihs erzählt wırben. 1854 wurde 
Ch. auf ben Wuuſch ber Sem mar So i 
aus Belgien gewieſen (j. Belgien (Geſch) VI.) m. 
lebte feitdem in England; feit 1. Dechr. 1657 wurd: 
ihm der Aufenthalt in Brüſſel wieber geftatiet. & 
ee auch: Histoire de la campagne de 1815, 

ar. 1857. 

Eharriere (jpr. Scharriäht), Mabame de Et. 
Hyacinthe be Ch., aus einer augeſehenen belläubi- 
Ichen Familie, wurbe im Haag erzogen, lebte Daun m 
ihrem Gemahl auf le anbgute bei Meufchatel 
ber Muſil u. ben Wifjenfchaften u. fl. 1806; fie 
fhrieb als Albe de la Tour mehrere Romane, 
J. ®.: Les trois femmes; Honorine d’Userche; 
St. Anne et les mines d’Yedbourg; Sir Walter 
Finch,, zufanımen Lpz. 1798; Calliste ou lettres 
&crites de I,ausanne (1786); Mistress Henlery; 
auch einige Dramen, z. B.: Le Toi et le Vous, 
L’&migre. 

Eharron (ipr. Scharrong), Pierre, geb. 1541 
in Baris; Barlamentsabvocat, ftubirte fpäter Ther- 
logie, zeichnete fi als Prebiger’ aus m. fl. als 
Großvicar bes Biihofs von Eahors 1603 in Barik. 
1559 mit Midyael Montaigne befammt ben, 
theilte er deſſen Slepticismus; er ſchr.: Traite des 
trois v6rites (es gibt eine Religion, bie Ehrififiche 
ift bie wahre, die Katholiſche Die jeltgmachenbe), 
Borb. 1594; De la sngesse, 1601 u. ©, m. Aufl 
von Duval, Bar. 1821, 4 Bde. (deutfch ven Hui 
nagel, Erl. 1800); ein Werl, das ihm zwar viele 
Anfehtungen, bei. ber Jeſuiten, aber jpäter auch 


den Namen bes Franzgöjifhen Sotratee er— 


warb. 
** (lat), — ben ge · 
trennten Lagen bes Papyrus 321 

Schreibmaterial, daher Ch. ımembranacda, Bine 
ment, bej. Papier; die werjchiedenen Sorten m 
Altertbum, wie Ch. augusia, Cb. hieratica, Ch. lie- 
18a ıc., |. u. Papier; 3) beichricbenes ier, mit 
Drief, Buch, Schrift xc.; bei. jpäter iftli 


Chartaceus 


nfirument, Urkunde 

v. w. Blangitet; ch. aperla, jo v. to. Patent; 
b. concesslönls, Urkunde Über eine Bergünſtigung; 
b. convenleutlaria (Ch. convenientiae), Bergleiche- 
rtunde; Ch. plguoratlonis, Berpfändungsbrief; Ch. 
bertatum freibeitsbrief, die englifche Conilitu- 
on, von Heinrich I. gegeben, f. Magna charta; 
b. parirta (Ch. Indentata), im Mittelalter, bei. 
ı England, wo die Siegel wenig gebräuchlich 
saren, getbeilte Urkunde. Won zwei ob. mehre- 
en Barteien erhielt jebe ein gleichlautendes 
fremplar bes Inftruments; alle Eremplare waren 
uf ein Blatt geichrieben, an deſſen oberſten Theile 
in Wort — ——————— ein Dent- 
pruch od. Ähnliches ſtand. Wurden bie einzelnen 
fremplare abgeſchnitten, jo wurbe das ganze Wort, 
er Spruch in geraber Linie (damm Ch. partita) od. 
ın Zidzad (dann Ch. iIndentata) durchfnitten, u. 
ourden bie Theile ſpäter am einander gefügt, ſo 
eigte fich Die Echtheit od. Verfälſchung der Schrift. 

Chartacsus (lat.), papierartig. 

Chartarium (mittelfat.), fo v. w. Archiv, u. 
;hartarius, fo v. iv. Ardivar. 

Charte, 1) jo v. w. Karte; 2) ſo v. w. Charta 3); 
I) die gefchriebenen Berfafjungsgejege, jo in Eng- 
and fo v. w. Magna charta u. Charta liberta- 
um; in Portugal die von Dom Pedro verliehene 
Fonftitution; in Frankreich (Ub, constitutionelle) 
ie Gnfitution, welche Subwig NVIIT. 1814 gab, 
Frankreich (Geogr.); Ch. mormande, die Confti- 
utton, welche Ludwig X. 1315 ber Normandie gab, 
. u. Normanbie. 

Eharteke, jo v. w. Schartele. 

Charte - partie (engl. Charler-pariy), ein 
Bertrag, welcher, wiſchen dem Berfrachter u. dem 
Befrachter eines Schiffes umter Umſtänden abge- 
chloſſen wird, wo ein einfaches Conoiſſement nidt 
yenügt. Außer den gewöhnlih im Conoiſſement 
ntbaltenen Stipnlationen, umfaßt bie Ch. p. Be- 
timmmungen in Bezug auf die Liegetage am Late- 
u. Loßplatz, auf Zragung von Sekanutsben, auf 
Zeichnung von Conoifjementen u. dgl. m. Der 
Ch. p. wird ſtets ein befonderes Conoiſſement beir 
gefügt, welches als Empfangsbeſcheinigung dient; 
ını Falle der Befrachter einen Theil des Schiff: 
mwieber zur Erzielung von Frachtgewinn vermiethet, 
unterzeichnet der Schiffer die Conoiffemente, glei 
viel, ob fie einen höheren Frachtanſatz ergeben, ale 
ber ift, welchen die Ch. p. dem Berfrachter bringt. 

Charter (engl., fpr. Tſchahrter), 1) der Aufriß 
eines neu zu erbauenben Seeſchiffes; 2) Rang ber 
Schiffe nad ihrer Größe, f. u. Kriegsſchiffe; 3) 
Gnabenbrief, Schutzbrief. 

Ehartern (v. engl.), im ben Norbfeehäfen fo v 
w. befradten. 

Chartiaticum (lat.), 1) (rdm. Ant.), Abgabe, 
von ben Bapıerbändlern entrichtet; 2) Papiergeld; 
3) Stempelpapier. 

Ehartier (ſpr. Schartish), 1) Aulain, geb, 
1386 in Bayeur, war Archidialonus von Paris u. Ge⸗ 
fandter unter Kart VI. u. Karl VII.; Margaretha 
von Schottland, Gemahlin des Dauphin, nad» 
berigen Ludwigs XI., küßte ibn, als fie ihn einft in 
einem Stuble hlafeid fand, weil fein Dunt fo viel 
Schönes gefagt habe; er & 1449 in Avignon. Dur 

sne fanımelte feine Schriften, 1617. 2) Jean, 
Benebictiner u. Cantor ber Kirche in St. Denys, 
Hiftoriograph des Könige Karl VII., lebte um 1430, 
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ue de France, 
Par. 1493, 3 Bbe., Fol. (von Bharamunb bis 
Kari VIT.). 3)Rend, geb. 1572 in Benedig, war erft 
Profeſſor der Schönen Künfte in Angers u. ſtudirte 
fpäter Rechtswiſſenſchaft, Mathematik u. Mebicin; 
nach einigen ige — widmete er 
ſein ſpäteres Leben ganz ber Praxis u. fl. 1654. Er 
gab heraus: Sinn rates u. Galen (griech u. lat.), 
1639 — 79, 13 DBbe., Fol., die 3 letzten Bbe. von 
Blondel u. Lemoine. 

Chartiſten, 1) in England bie Anhänger der 
rabicalen Beſtrebung, bie Verſaſſung (f. Charte) 
abzuändern u. für bie Arbeiterftändbe einen größe- 
ren Autheil an dem Regiment zu erwerben. Die 
jer Chartiamus äußerte fich feit 1817, trat aber 
bei. 1838 laut u. ungeduldig bervor, obne daß er 
fein Ziel erlangt hätte, |. Großbritaunien (Gejd.) ; 
2) in Portugal bie Anhänger der gemäßigten Rıcy- 


tung. 

Esartomantit (v. fat. u. gr.), Wahrjagerei aus 

Karten, ſ. Kartenfchlagen. 

hartouweſpe, eine Art Bappweipe. 

bartophylar 3. Kirchenbeamter in Kons- 
ftantinopel jeit vem 6. Jahrh., —— Bewahrer 
der lirchlichen Utenfilien u. Koſtbarleilen, ſpäter 
ber Kirchenarchivar u. oberſter Secretär, welcher die 
öffentlichen Briefe beſorgte, die Documente ver- 
wahrte u. bie zu Beförderuben vorſchlug. Daber 
Ghartopbplacium, jo v. m. Archiv. 

Ehartrain (ipr. Scharträug), fonft Gegend um 
Chartres. 

Chartres (ſpr. Schartr), 1 Arrondiſſement 
bes franzöſiſchen Departements Eure u. Loire; 39} 
OM., 110,000 Ew. in 7 Eantonen; 2) Haupt» 
ftabt darin u. bes Departements, an ber Eure; 
alt u. winfelig gebaut; Departementalbebörben ; 
2 Friedensgerichte, Bibliothet (30,000 Bäude), go- 
thiſche Kathedrale (1836 durd ben Blitz jebr be» 
ſchädigt), Präfecturpalaft, College, Seminar, na- 
turbiftorifches u. phyfifaliiches Cabinet; Gerberei, 

ürberei; großes Departemental- u. anderes Ho» 

ital; Leber, Hüte, Strümpfe u. Mütenfabri- 
fation ; Handel mür®etreide; Dineralquelle (Onelle 
von Petits Pr?s); 17,000 Ew. Geburtsort you 
Desportes, Brifjot de Barville 1. Regniers. — 
Ch. hieß im Altertum Autricum u. war bie 
Hauptftabt der Carnuter im Lugdunenſiſchen Gal- 
lien, weshalb fie au Carnutum civitas m. 
im Mittelalter Carnotum hieß; ber Name Gb. 
foınmt feit dem 12. Jahrh. vor. Das Chriſtenthum 
ſoll ſchon zur Apoftelzeit bier geprebigt worden fein. 
Ch. wurde bald Sit eines Bisthums; 911 wurde 
e8 von ben Normannen belagert u. 1019 faft ganz 
verbrannt. Im Mittelalter war es die Hauptftabt 
der Laudſchaft Beauck u. wurde 1591 von Hein— 
ri IV. erobert, der ſich hier frönen ließ. Die 
Grafihaft Ey., Anfangs zu Neuftrien gebörend, 
lam fpäter mit Blois wieder au Champagne; nad- 
ber von der Champagne getrennt, erbielt e8 1218 
Graf Walther von Avesnes durch Heirath, u. von 
tiefen Hugo von Ebatilon, deſſen Nachklommen es 
1256 an ben König Philipp den Schönen verkauf- 
ten; 1528 erbob fie franz I. zu einem u 9- 
tbum, welches von ber Krone ald Apanıge fönig- - 
lichen — od. Prinzeſſinnen, beſ. aus dem 
Hauſe Orleans, gegeben wurde. 

Chartres, Herzog von Ch., 1) fo nannte ſich 
früher König Ludwig Philipp (j. d.); 2) Name des 
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zweiten Sohnes des Herzogs von Orleans, Nobert, 
geb. aın 9. Nov. 1840. 

Chartreufe, la grande, j. Grande Shartreufe. 

Chartüla (lat.), jo v. w. Charta; daber Char- 
tulärla, 1) Kirchen⸗ u. Kloſterarchive; 2) Schränte, 
zur A ufbewahrung von Briefen ır. Urkinden ;3) bie 
Protokollbücher, worin alle Urkunden zc. verzeichnet 
ſtauden; 4) Copialbücher, d. h. Abfchriftenfamm- 
lungen aller Urtunden. Daber ChartularYus, 1) jo 
v. mw. Chartophylar; 2) ein Freigelaffener, mit 
Freibrief unter bifchöflicbem Siegel. 

Chartum, ag gs des bſtüchen Sudam linke 
am Blanen Nil, ber deſſen Bereinigung mit bem 
Werfen Nil, zreifchen vielen Gärten u. meift aus 
Lehm erbant; zäbtt 25,000 Em., ift Sit des Gene- 
ralgoımermeurs (Hokmobas) filr das Sudan, wie 
des Statthalters (Modirs) der Provinz Chartum, 
and) eines öfterreihiichen Conſulats; Die auſehnlich⸗ 
ſten Gebäube find die Hokmoderie ob. der Palaft 
tes Generalgouverneurs, die Mofchee, koptiſche u. 
tatholiſche Kapelle, hriftliche Schule, Hofpital, Ka— 
fernen, reichbefetter Bazar. Ch., vor der Erobe- 
rung Subans buch Mebemeb-Ali ein efendes Dorf, 
Datirt feine fteigende Blüthe je 1823, wo es zur 
Hauptftabt vom gamzen tärkiihen Sudan erhoben 
wurde; Garnifon etwa 3000 Mann. Gleichzeitig 
ift Ch. durch jeine Lage an der Vereinigung bes 
Blauen n. Beißen Fluffes zum Nil ein Hanbels- 
Play von höchſter Wichtigkeit. 

Ehartyt: Gemmen, Abdrüde von Gemmen 
vurch Preſſung in weißes Bapier. 

Charuded, gerimanijches Bolk auf der Cinibri- 
ſchen Halbinſel. 

Charwal (Ebarwell), Fluß in England, eut⸗ 
ſpringt in der Grafſchaft Northampton u. vereinigt 
ſich bei Orford mit der Iſis, dem Quellenfluß des 
von nunan ben Namen Theme führenden Stromes. 

Charwoche (vom althochdeutſchen Chara, Leiden, 
ſtlage) od. Heilige Woche, die Woche ror Oſtern, 
deni Andenken au Jeſu Leiden n. Tod gewidmet. 
Am ber Kathotiſchen Kirche kUndigt ſchon während 
der ganzen Faſtenzeit die Kirche Stille u. feierlichen 
Ernit an, am Palmſonntage, Chardienftage, Cbar- 
mittwoche u. Gharfreitage wird die Leidens u. To- 
dedgeſchichte Jeſu ans den 4 Evangeliften u 
Seit Konftantin dem Gr. wird bej. der Charfreitag 
gefeiert; er beißt Stiller $reitag, von der Ruhe 
n. Stille, die au ihm berrfchen folt; ber Gute 
Freitag od. Dies absolutionis wegen ber 
feierlichen Antimbigung der Sündenwergebung u. 
Looſprechung der Bilßenben, bie an biefem Tage 
in ber alten Kirche gewöhnlich war, auch Bluttag, 
Martertag, weil Jeſus an biefem Tage gefreu- 
zigt wurde. Er wurde mit bef ftrengem Faſten, 
feterficher Sindenvergebung, Berlefung der Leidens⸗ 
geſchlchte nach Johannes, Beglaffung bes Antroitus, 
der Acelamationen, Intonationen, Dorologien ıc. 
aus ber Liturgie, Schweigen ber Glocken ıı. Orgel, 
Unterlaffung des fonft gewöhnlichen Kniebeugens 
bei Gebet, Abenbmahl (mit etwas abweichender 
Adminifiration, indem bie Elemente nicht erft con⸗ 
fecrirt, fonberu von ber fetten Confecration dazu 
aufbewahrt wurden), Entfernung ber Altarbelfei- 
bung u. Zierrathen, Berbüllung nn. jpätere Ent— 
büllung des Krenzes, kirchlich ee wozu auch 
fpäter uch Aufzüge, Proceffionen mit dem Krenze, 
dramatiihe Darftellimgen ber Leidensgeſchichte n. 
bes Leichenbegäugniſſes Jeſu (vgl. Palfionsfpiele) 
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kamen. Das Meifte von diefen Gebräuchen iſt as 
jetzt iu der Griehifhen u. Römifc-Latbal, 
mas e vorhanden. In leßterer find Prickt 
Altar ꝛc. ſchwarz befleibet, das Hochwürkigie wi 
einem Seitenaltar zur Anbetung \ausgeftelt, my 
an vielen Orten ein, das heilige Grab vorfelente 
Gerüft — wird. Doch gilt der Charjta 
tag in der Katbolifchen Kirche richt für einen heben 
Feiertag, wie in ber Broteftantifchen, wen, 
mit Ausnahme der Schottifhen Natiouallirche ı: 
anzer Feiertag fehr ernft begangen wirb. Kus ü 
n manchen Landeslirchen der Bußtag auf ben @ber- 
freitag verlegt. In den reformirten Cantonen ix 
Schweiz wird er nur als halber Feiertag begann 
Der Eharfamftag (Heiliger Sabbath), ie 
Tag ber ftillen Ruhe Iefu tm Grabe, wird in de 
Satbolifchen Kirche durch Lefungen aus dem Alt 
— —— rn eg bed Fun, 
er Ofterlerze, bes Taufwaſſers ac. begangen. 

Charyb ‚fo v. w. Carybdaea. 

Eharybdiß (a. Geogr.), 1) Meerftrubel in de 
Sicilifhen Meerenge von Meffina, erzeugt durs 
bie abwechſelnde Strömung des Meeres in der Tax 
von N. nad S. u. umgelehrt. Nach der Mylhe we 
Ch. Pofeidons Tochter von Ga er: a0 
führte dem Heraffes einige von Geryons Kinten 
u. verzehrte fie, wofür fie Durch Zeus Blite geräte 
u. ins Meer geſchleudert wurde. Sie wohnte fpin 
an einem Feilen im Sicilifhen Meere unter ein 
Baume, nicht weit von der Stylla (f. d.), u. just 
—— * De ein ge bero- 
zuzieben, um kann bie iffer zer ' 
auch Odyſſeus verlor bier miehrere Leute, |. u 
Odvſſeus. Man wenbet deshalb auf beu, welk: 
um einer Gefahr zu entgehert, ſich einer ante 
ausjeßt, ben lateiniſchen Bers am: Incidit in Scy!- 
lam qui vult vitare Charybdin (Ju bie hl: 

eräth, wer bie Charybdis vermeiden wil); jet 

alofaro, u. ift für Schiffende weniger gefährlich alt 
fonft; 2) Abgrund in Syrien zwiſchen Antiedi: x 
Apamea, worein fih ber Orontes flürzte u. fd id 
1 Meile weit in der Erbe verbarg. 

—— Cbaſſan, hebr.), 1) im Tempel za 
Serujalem derjenige, welcher ben Prieften de 
Amtslleidung anzog m. biejelbe mach dem Gettrt 
dienſt wieder aufhob; 2) (Schammes), bet 
Borbeter in der Synagoge. 

Ehafaren, fo v. w. Chazaren. 

TFabchit (Tihajhil), Zweig bes Himalape 
gebirges (Aften). A 

Chesnin ‚ bei ben Hebräerit fo v. w. Chalbün 

Chaſe (ipr. Tſchehs), Philanber, geb, 15 
zu Corniſh in Connecticut, ſtudirte Theologie ı 
wurde 1”98 in New-Mork ordinirt; er wibmeit 
fih daranf mit großem Eifer den Miſſiondangelegen 
beiten, ging 18505 nad) New + Orleans u. nahı ur 
ber Organifation der dortigen Epiſkopallirche ge 
Antheil; von 1811—17 warerRecter an ber ühnl- 
Church in Hartforb (Connecticut), ging banı uud 
Ohio, wo er die erften Schritte zur Organiatien 
einer Epiffopalticche that’u. 1819 die Biihefamik 
erhielt. 1823 ging er nach England, um Mit 
zur Gründung eines College u. Theologen & 
minars in Ohlo bort zu famımelr; in feiner Mifer 
febr erfolgreich, gründete er mach jeiner 9 
Renyon- College in Gambier; manderlei Una 
nebmlichkeiten veranlaften ihn, 1831 fein Epillemt 
nieberzufegen ; er ging nach Michigan, wurde 1 
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Biſchoſ von Ilinois u. beſuchte England zum zwei | 
ten Male in Erziehungsangelegenheiten ; nach jeiner 
Nüdtepr gründete gr ein — College in 
Robind Neft (Illinois). Er fehr.: Reminiscences, 


2 Bde. 
Chafid, Jehuda, judiſcher Rabbiner, durchzog 
1699 Deutfchland uw. verkündigte das Erſcheinen 


bes Meſſias in Paläftina. Er ging nrit mebreren 
Begleitern dahin, aber kurz mad feiner Ankunft 
ftarb er bort. 

Chafidier (GHafldim, d. i. Fromme), 1) nad 
der Nüdtebr ver Juden aus dem = Diejenigen, 
welche mebrere neuere, über das Moſaiſche Geſetz 
hinausgehende Verorbnungen im bürgerlichen u. 
refigiöjen Leben annabmen; Gegenſatz: Zadikim 
(d. 1. Gerechte), welche bei den Anorbnungen bes 
Geſetzes blieben; zu den Letzteren gehörten bie Sad⸗ 
ducder m. Eſſäer, zu ben Ch. die Pharifäer; 2) 
(Beſchtianer), erfi feit dem 18. Jahrh. in Polen 
unter Einfluß der Kabbala u. des Sabbathaismus 
eutftandene jübifche Secte. Ihr Stifter ift Israel 
aus Podolien, genannt Baal Schem (des Herrn 
Name), welcher in Mebrzyborz in Galizien 1760 
ftarb u. feine Lehren im ben beiden Schriften: Se⸗ 
pher Ehamibot u. Sehaot Ribſch niederlegte. An 
ibrer Spite ſtehen Zabils als Statthalter Gottes. 
Sie haben ſich in den letzten Jahren jehr vermehrt 
u. find in Rujfifh Polen u. der Türtei faft ſtärler 
als die anderen Secten; fie achten bie rabbinijchen 


Geſetze nit. 
- Bles, Bict. Cuphemon Philarete, geb. 1799 
in Deinvilliers bei Chartres, Buchbruder, lebte 
fängere Zeit in England, wo er bie Engliſche Yi- 
teratur ftubirte, wurde 1839 Eonfervator au ber 
Bibliothöque Mazarine u. 1841 Profefjor am 
College du France. Er fr.: Discours sur ia 
vie et les ouvrages Jacques Aug. (de 'Thoa, 
1924; Tableau des progres de la lit. Frang. 
depuis le commencement du 16. siöcle, 1828 
(Breisfrift); Revolution d’Angleterre, Par. 
1844—47, 2 Thle.; Etudes sur l’antiquitd, 1847; 
Essai sur les phases de l’hist. lit. ; Etudes sur 
les hommes et les moeurs au 19. siecle, 1850; 
anferbem Novellen, Nomane, Reifebilver x., ge 
ſammelt zum Theikin Unracteres (1827) u. Pay- 
suagres (1833). Er überſetzte auch Jean Pauls Titan 
(1834 N) 31 
Ebasma, 1) Fluß im Kreiſe Warasbin ber 
öfterreichiich-Froatifchen Militärgrenze, fällt in ben 
Ben: Marttfleden daran ; 1100 Ew. ; Beyräb- 
niß Des Könige Coloman. RR 

Ebhadmalim, Ordnung guter Geifter in ber 
Re Shabme u. Gfetmopterns, Interpaltung ber 

me u. mopterus, Untergattung 
Käfergattung Melolontha (Laubläfer), mit zwei 
jpaltigen Klauen, der Enblappen der Kinnbaden 
jchmal, verlängert, mit zwei Zähnen am Innen- 
rande, ber Körper faſt eirund, der Halsſchild rund, 
Flügeldeden von gleicher Breite. 
dmindo, Gieudonym für Simon Dad. 

Chasmodie (v. gr.), 1) Gähnen; bei. 2) im- 
merwährendes Gähneu; 3) (gr. Oranımat.), jo v. 
vw. Hiatus. Ghasmodifh, gähnend. Ehasnıus, Gäh- 
wen, Sähnfucht. _ 

u jo v. w. Chatzotzeroth. 

Ehajot (Shoot, jpr. Schabfob), 1) Ifaac 
Frau«. Egmont von Ch., geb. 1716 in Caen, 
Fat ist bie franzöſiſche Armee u. machte 1734 deu 


ldzug am Nhein gegen die N uppen u. 

ußen mit; er trat nad) dem Fall Pbilippsbu 

im preußiſche Dieufte u. wurde zu Friedrichs 
näheren Kreife gezogen; er wurde 1741 Haupt 
mann u. Escadronchef im Dragonerregiment Bram» 

benburg ⸗· Baireuth u. 1743 Major, u. zeichnete 
bef. 1745 bei Hobenfriebberg aus. Angeachtet 
daß Ch. den Major von Broniloweti 1746 im 
Duell getöbtet hatte, wurbe er Dennoch 1750 Oberſt⸗ 
lientenant, aber 1752 verabfchiebet. Er wenbete 
fih nad) Lübed, wo er bald zum Eommanbanten u. 
vom König von Dänemark zum Generallientenant 
ernannt wurbe. Auch mit Friedrich IT. jühnte er 
wieder aus, denn er war wieberbolt 1779—85 
in Sangfouci u. ft. 1785. Über ihn ſchrieb K. von 
Schlöger, Berl. 1856. 2) Ludwig Friebrid 
Adolf, Graf von Ch., zweiter Sohn bes Vor., 
geb. 1763 in Lilbeck, diente Aufangs als nrich 
ber preußiſchen Cavallerie, lam 1780 in die Suite 
Friedrich II. wurde daun beim Leiblilraſſierregi · 
ment angeſtellt, nahm 1790 ben Abſchied u. wurde 
Landwirth; 1798 in deu Grafenſtand erhoben, trat 
er 1804 als Major u. Flügeladjutant des Rduige 
wieder iu Dienfte, rettete 1806 mit Btilcher, 
an ben er Aufträge hatte, mach Lübeck, wußte ſich 


nad) der Schlacht bei Lübeck der Gefangenſchaft zu 
entziehen u. ı nad —* 1807 wurde et 
von Preußen aus. Blüchern bei der Expedition nach 


Rügen beigegeben u. wurde nach bem Tilfiter Frie- 
ben Commandant sol Berlin m: eimer ber Lenler 
bes Tugenbbirnbes. Als Schill 1809 mit feinem 
Negiment aus Berlin entwidh, wurde Eh. verab- 
ſchiedet; er lebte mm meift in Berlin, bereifte aber 
Deutſchlaud in Zweden bes Engenbbunbes. 1812 
trat er al® Oberſt in ruſſiſche Dienfte, befand fich 
Anfangs als Adjutant des Prinzen vom Oldenburg 
bei der Hauptarınee, wurbe aber daun mit ber Or» 
ganifation ber Auffiich-beutfchen Legion beauftragt 
u. Een 31. Dec. 1812 in Plestow am Peipusſee. 
affan (bebr.), fo v. w. Chafan. 

Chasse (fr., Ipr. Schaf), 1) Jagb;2) (alaCh.), 
Spiel, j. u. Billard IV. m). 

Chaſſé (ipr. Schafjeb), David Heinrich, Baron 
von Ch., geb. 3765 zu Thiel in Geldern, 
feine Borfahren nach Aufhebung des Ediets von 
Nantes gezogen waren; am 1775 als Cadet in 
holländiſche Dienfte, wurde 1781 Lieutenant u. 
1787 Hauptmann; er ſchloß fich in ber Revolution 
ben Batrioten au, verließ dann Holland u. trat in 
frangöfische Dienfte, wurde 1793 Oberfilientenamt, 
focht meift in Holland u. Deutſchland u. wurde 
1808 Brigadegeneral. Als folder ging er nad 
Spanieu u. kocht in mehreren Schlachten fo tapfer, 
baf er in einigen beu Sieg eutſchied, Son feinen 
Soldaten General Bayonnet genammt u. mach 
ber Schlacht bei Ocaña 1809 vom König Lubwin 
Napoleon zum Baron ermanmt wurde. 1811 ver⸗ 
ließ er bie frangöfijchen Dienfte als Divifiondgeneral, 
trat aber 1813 wieder ein u. wurde bei Barsfur- 
Aube verwundet. 18914 ging ex als Generallieuie- 
— —— Dienſte — Bei ge 
unterftiigte ew durch einen netangriff einiger 
bolländitcher ur. beigifcher Bataillone en bie fran- 
zöſiſche Garde eine Beweguug ber mit 
Erfolg; 1816 erhielt Eh. den Befehl Über das vierte 
Militärcommando in Antwerpen; bort wurde er 
1830 von ben belgifchen Infurgenten aus ber 
Stadt vertrieben, zog fich in Die Eitabelle zurild, 


- 


ſchoß die Entrepots u. das Arfenal in Braub u. 
vertheidigte Die Kitabelle bis 1832-gegen das fran- 
zeſiſche Corps des Generals Gerard, j. Autwerpen 
u. Belgien (Geſch.). Eh. wurde nad ber Capitu- 
lation mit ber Garnijon als Geilel nach St Omer 
in, franzöſiſche Gefangenfhaft geführt, aus welcher 
er. erſt im Inli 1833 nach Holland zurüdtebrte. 
Der König ernannte ihn zum General ber Infap« 
terie u. Gouverneur von Breda; feit 1840 in Rube- 
ftand verfeßt, lebte er in Breba, wo er am 2. Mai 
1849 ftarb. 

Chaſſé (ipr. Schafieh), Tanzpas, wobei ber 
eine Fuß feitwärts bingleitet u. der andere nad» 
88 wird. Sehr viele Pas in dem Contretanze 
find Ch 

Chaſſeki (türk.), diejenige Sultanin, welche zu⸗ 
erft Mutter eines Prinzen wird. 

Ebaffeloup » Laubat (ſpr. Schaflu-Lobah), 
Francois, Comte de Ch., geb. 1754, ‚Freiwilliger 
zu Anfang ber Revolufion, zeichnete ſich in ben 
erften Feldzügen am Rhein aus u. wurde Offizier 
im Geniecorps u. 1793 Commandeur eines Inge» 
nieurbataillons, belagerte Mailand u. Mantua u. 
wurbe Brigabe- u. Divifioıtsgeneral; er leitete 1806 
bie Arbeiten von Danzig ı. wurbe 1811 Staats» 
rath, 1813 Senator u. Neichegraf, erklärte ſich 
1814 gleich für die Bourbons, wurbe nad Napo- 
leons zweiten Fall, wo er mit nach Gent ging, 


Bair u. ee 1833, 
Chaflö machen, jo v. w. Caſſt machen. 
Chasse -maröe (fr., ſpr. Schaß · mareh) 1) in 


Bretagne Meines bebedtes Fahrzeug mit 2 Maften 
u. großen Raaſegeln; 2) Art Diligence, worin 
Seefiihe u. Auſtern jchnell u. friich von der Eee 
nach den Städten im Inneren gebracht werbeıt. 
Chaſſen (v. fr., ipr. Schaffen), 1) fortjagen, fort- 
ſchicken; 2) liber bie Menfur hinaustreiben. 
Chasse-partie (fr., ſpr. Schaßpartie), Thei- 


Aungsvertrag. 


bafferal(ipr. Schaſſerall, Deutſch Geßler), 
Spitze des Jura im Schweizercanton Bern, zwi— 
fen dem Bielerjee u. beim Immerthal (4930 Fuß 
boch), mit prachtooller Ausficht auf die Weftjchweiz, 
Schwarzwald ı. Bogejen; auch bekannt wegen bes 
bier fabricirten fogenannten Frauenläſes. 
Chaſſeriau (jpr. Schafferioh), Theodor, geb. 
1819 zu Samana in Sübamerila, kam frübzeitig 
— aris, widmete ſich ber Malerei unter Ingres 
u. Delacroiy u. erwarb ſich ſowohl als Hiftorien- 
wie als Bortraitmaler einen geachteten Namen un- 
ter den Kilnftlern der Neuzeit. Er malte u. a. eine 
Reibe Fresten im Palais du quai . zu Baris 
u. ber Kirche St. Mery u. ft. 1856. Bon feinen 
Staffeleibildern find bie ig si en: Sappho, 
Desdemona, Ehriftus auf dem Olberge, arabifche 
Reiter nach einem Gefecht ihre Tobten forttragend, 
ein Sabbath im Judenviertel zu Eonftantinopel. 
fferon (ſpr. Schafierong, Suche ron, fpr. 
Suſcheroug), Berggipfel des Jura, wicht weit von 
dem PBuntte, wo die Grenzen von Waabt, Neuen⸗ 
burg u. Frankreich zufammentrefien, wegen ber 
ſchönen Ausficht häufig befucht; 4U60 Fuß body. 
Chasseur (fr., ipr. Schafföhr „U)Jäger; 2) bei 
den Franzoſen leichter Innfanterift. Obasseursächeval, 
(ipr. Sch. a ſchwal), bie Neiterregimenter, welche 
neben ben Hufaren bie leichte Reiterei ausmachen. 
Sie fommen zuerft 1741 als Carabiniers zu 
Pferde vor; fpäter erhielt jebes ber 24 Dragoner- 


Chafle bis Chasseur 


gimenter eine Escabron Ch., welde bei. e 


re 
| Borpoftendienfte verwendet wurde. Schon ni 


einigen Jabren bildete man jedoch aus dieſen Sha- 
bronen 6 Chsregimenter, bie 1788 auf 12 um 
Napoleon noch mehr vermehrt wurden, jo daj ih 
Zabl 1314 34 Regimenter betrug. Unter ver &- 
—— wieder vermindert u. mannichfachen de 
nberungen unterworfen, iſt man endlich zu te 
gegenwärtigen Organifation gelangt, nad wide 
wieder 12 Regimenter à 6 Schwadronen u I" 
Dann mit 193 Pferden befteben, fo „# te 


‚jammtzablder Ch.ächeval, mit Ausnahıne bert 


imentöftäbe u. der Depots, 13,896 Kombattaui 

trägt. Uniform: rothe Reithofeu, gräue n- 
Schnüren bejettte Spencer, bie werfdiebewiarhs 
Kragen haben, u. Heine miebrige Pelzmüreı =: 
Kolpads mit Fangihnuren; Waffen: Cätl ı 
Karabiner. Ch. d’Afrique (ſpr. Sch. d’Airid), käse 
Neiterregimenter, welche furz nach der Eteben 
Algiers, buch Freiwillige aus allen franzeiite 
Cavallerieregimentern gebildet wurden, um au 
ſchließlich in Afrika verwendet zu werden, Sieh: 
ben 4 Negimenter zu 6 Schwadronen u. babe = 
Stärle von etwa 4100 Mann; bie Ergänzume 
folgt aus jhon länger gedienten Soldaten ande 
Regimenter; beritten find fie mit Berberpiern 
Uniforin: beülblaue Litewle zuit gelbem Kram 
rothe Mütze u. Bantalons, weißer Maut; Es 
fen: Säbel u. Garabiner. Sie waren zum Ik 
1855 nad der Krim Üübergeführt u. haben fih de 
fehr bewährt. Ch. à pled (fpr. Sch. a pih), N 
burch den Herzog von Orleans (daber jon ui 
Ch. d’Orleans, jpr. Sc. d Orleang) u. Gem 
b’Houbetot ins Veben gerufenen Zäger. As ie 
Herzog von Drleans von feiner Reiſe nad Br 
u. Berlin zuribdgelehrt war, wurden zueri m 
dem Diufter der Zyrsler Schüten u. preufide 
Jäger in Vincennes (daher auch Ch. de Vineemn 
fpr. Sch. de Dengjang), einige Corps biejer &b. m 
richtet u. bei den Kämpfen in Algerien verwen 
nach u. nach auf 10 Bataillone vermehrt u. zus 
Elite der Armee gemacht. Jedes Bataillon hut 
urjprünglihd 8 Gompagnien & 100 Dann, de 
benen eine bie Garabiniercompagnit if 
weil fie mit einer Gattung ſchwerer Büchſen ir 
wafjnet war. Später wurde jerem Bataillon ms 
eine 9. Compagnie hinzugefügt ır. jede Comp 
auf bie Stärke von 3 Dffizieren u. 119 Manz x 
bracht. 1653 wurden 10 meue Bataillone fur 
gefügt u. jedes Bataillon un eine 10. Gompage 
verftärft, ſo daß das ganze Korps num aus 25," 
Mann beftebt u. in 20 Bataillonen zu 1260 Raw 
jo formirt ift, daß 8 Compagnien jedes Datailıs 
in das Feld rilden, 2 im Depot bleiben jellan 
erutirt wirb biefe Truppe be. aus den Gehir 
bewohnern ber Auvergne, ber Vogeſen, Arber 
Alpen u. PHrenäen, fowie aus Corſica. Uniers 
wie die ber übrigen Infanterie, nur ſtahlgraut 
ber rotheu Pautalons mit gelben Paſſepoile; Sr 
fen: leichte Büchfen nady dem Syſtem Theuret 
(Carabine à tige) mit einem Haubayonnet, Da" 
einer Stahlſcheide um ben Leib getragen wirt; = 
ben Cjalot ein Heiner Bufc von Habnjedern. Ir 
ben der Sicherheit u. Schnelligkeit im Schiche 
fowie Gewandtheit im Tirailliren, wird an im | 
noch bei. ber Pas gymnastique gerübnıt, ein be 
ſchritt, mittels fen fie zu großer ichler ı 





ber verhältnigmäßig ſchuellen Zurüctegung gi? 





. Chaſſidãer bis Chateaubriand 


treden Weges befähigt find. Außer ben obigen 
) Bataillonen Sefinker de noch ee &. 
i ber nenerrichteten Garbe. 

ch der, fo v. w. Chaſidäer. 

Ehaffiren (v. fr., ſpr. Schaffiren), eine Colonne 
nab » u. binauftanzen. ’ 
Cbaſſis (fr., fpr. Schaffih), 1) (Bauf.), fo v. w. 
chößchen; 2) fo v. w. Blendfenfter; 8) (Kattunbr.), 
v. w. Ballen. 


Chaſtelard (fpr. Schatlahr), Pierre de Bo8- 
‚fet de Ch., franzgöfifcher Edelmann, geb. in der 
eupbind, ftanımte von mütterlicher Seite von 
ayard ab; folgte aus Leidenſchaft für Maria Stuart 
rjelben nah Schottland u. verbarg ſich Nachts in 
rem Zimmer. Das erfte Dial entdedt, wurde er 
‚ar losgelaffen, das zweite Mal aber auf das &e- 
rei der Königin ergriffen u. hingerichtet. 

Chaſteler (ipr. Schatlär), Johann Gabriel, 
arquis von Ch. be Eourcelles, geb. 1763 auf 
ui Schloſſe Mulbais im Heunegau, Ablömmling 
er Herzoge von Lothriugen, trat 1778 in öſter⸗ 
chiſche Dienſte, wohnte dem Baierijhen Erb- 
gefriege u. bem Türlenkriege bei u. wurde Major 
— 1793 vertheidigte er das Schloß 
n Namur 14 Tage lang gegen bie Franzoſen n. 
chnete fih in mehreren Schladten aus. 1795 
ır er ald Generalmajor bei der britten Theilung 
tens thätigu. wurbe nach bem Frieden von Campo 


rmio Gouverneur ber venetianifchen Provinzen, 


99 Generalquartiermeifter der ruffijch-öfterreichi« 
en Armee in Italien u. vor Kortona gefährlich 
ſſirt. 1500 zur Rheinarmee geſendet, erhielt er 
te Brigade in Tyrol u. entwarf bier Pläne zur 
nbwehr ı. — Landſturm; 1805 commandirte 
wieder in Tyrol, leitete 1808 bie Befeſtigung 
n Komorn, erhielt 1809 als Feldmarſchalllieute⸗ 
ut das Commanbd des 8. Corps u. wurde mit 
ent Theil defjelben von Erzherzog Johann nach 
wol geihidt, um das Lanb zu infurgiven u. zu 
theibigen. Napoleon befahl, ihn, wo man ihn 
de, vor ein Kriegsgericht zu ftellen u. binnen 
Stunden zu erjhießen. Ch. ſchlug ſich nach ber 
ylüdiihen Schlacht bei Wörgl aus Tyrol nad 
zarn durch; ek wurbe hierauf Militärcommans 
it in Zroppau, 1813 Feldzeugmeiſter u. Gouver⸗ 
r von Therefienftabt, nach dem Frieden Militär- 
verneur in Benebig u, ft. bort 1825. 
Ebhaftelet (ſpr. Schasläh), Gabriele Emilie Te 
mielier de Breteuil, Margnije bu Ch., fo v. w. 
teleb 1). 


hafuarer (Ghafuarli, a. Geogr.), germanijcher 
foftamım im Innern Germaniens, nördlich von 
Katten, Bundesgenoſſen ber Cherusfer. In 
in Gebiete war der Wohnſih des Segeſtes. 
hat (fr., fpr. Shah, jo v. w. Kate), Schiff 
* Maftlörbe mit rundem Hinter», jpigigen 
deriheil u. plattem Boden, bef. für jeichte Stel⸗ 
faßt gegen 600 Tonnen. 

ätacanthus (Ch. Nees), Pflanzengattung 

er Familie Acanthacene-Ruelliene; Art: 

ersonii Nees, in Eübafrila. 

ätadläna (Ch. Don.), Pilanzengattung 

er Familie der Compositae-Mutisiucene- 

iene-Eumutiseae, 

atam (jpr. Tihätäm), ſ. Chatham. 

ätanthera (Ch. R. et Pav,), Bflanzengor- 
niverlöls Berilon. & Mufl. 11. 


881 


tung aus ber Familie Compositae-Mutisiaceae- 
Mutisieae-Eumutisieae, 2. Orbn. ber Synge⸗ 
nefie L. Arten: Ch. ciliata, Ch. serrata u. nt. a., 
in Chili heimifch. 

Chätanthes (Ch. R. Dr.), P 
aus ber Familie ber Restiaccae; Art: 
carpoides, in Neubolland, 

ate, jo v. iv. Cucumis-chate, 

Chäteau (fr. , jpr. Schatob), Schlofi. 

Chateaubriand (ſpr. Schatohbriang), 1) Ar- 
ronbifjernent nordöſtlich im franzöſiſchen Departe- 
ment Yoire inferieure; 291 OM,., 66,300 Ew. in 
8 Eantonen; 2) Hauptftabt darin am Eher u. bem 
See von Grande-Lien; Civiltribunal, altes Schloß, 
große Biehbmärfte, Serge- u. Lederfabrilen, Paſte⸗ 
tenbäderei, Handel mit Eijen, Steinkohlen u. Holz; 
3800 Ew. Dabei Eifengruben, 

Ghateaubriand (Ipr. —— François 
Auguſte, Bicomte de Ch., geb. 4. Septbr. 1769 auf 
feinem väterlihen Schlofje Combourg in der Breta- 
gm, wurde 1786 Soldat u. [hen 1787 Hauptmgp, 

ereifte 1790 Nordamerika u. drang bis zum Stillen 
Meere vor, kehrte 1792 nach Europa zurück, focht 
in Condes Heere, lebte dann bürftig in England 
kon Überfeben u. Unterrichtgeben u. begann zugleich 
feine fchriftftellerifche Laufbahn mit einer Schrift 
über die alten u. modernen Revolutionen, welche 
indeß unbeachtet blieb. Bei einer Neife durch 
Deutſchland 1799 wurde er von ben Ofterreichern 
verhaftet, jedoch bald wieder freigelaffen. Nach dem 
18. Brumaire lehrte er nach Frankreich zurüd, wo 
er Mitrebacteur bes Mercure de France murbe. 
Er wanbte ſich dann zur biplomatifchen Carritre 
u. wurde 1802 Gefanbticaftsiecretär in Rom; 
1804 ernannte ihn Napoleon zum Gefanbten bei 
ber. Republit Wallis. Nach der Hinrichtung bes 
Herzogs von Engbien konnte er fich nicht bazu ver- 

eben, länger im Napoleonifhen Staatsbienfte zu 
feiben, nahm jeine Entlaffung u. bereifte 1806—7 
—— Nordafrika u. Spanie ach ſeiner 
Rückehr lebte er auf ſeinem Landgute bei Aulney 
u. ſchrieb dort ein Buch über ſeine Reiſe, welches 
feinen literariſchen Ruhm begründete. Bei Napo- 
leons Sturz 1814 zeigte er in einer Flugſchrift: De 
Buonaparte et des Bourbons, Par. 1814 (faft 
in alle europäifhe Spracden überſetzt), die Noth« 
wenbigleit, die Bourbons zurädzuberufen; ging 
1815 mit Zubwig XVIIL nad Gent u. wırrde vom 
Könige zum Minifter u. im ... 1815 zum Pair 
ernannt. Er nahm nun entichieden bie Partei ber 
Royaliften, entzweite Ir indeß als Anhänger ber 
conftitutionelen Monarchie mit Decazes wegen der 
Auflöfung der Chambre introuvable u. erhielt 
1816 in Folge feiner Schrift: De la monarchie 
selon la charte, Par. 1816, feine Entlaffung. Als 
Decazes fiel, wurde Eh. 1820 Gefanbter in Berlin, 
im April 1821 wieder Minifter, nahm jebocd im 
Auguft feine Entlaffung. 1822 furze Zeit Geſandter 
in london, begab er fid im gleicher Eigenſchaft zum 
Kongreß von Verona, wurde 1823 Minifter bes 
Auswärtigen u. wirkte als folcher für bie energijche 
Führung des ſpaniſchen Reftanrationskrieges. Mit 
Billele entzweit, wurde er im Juni 1824 entlaffen. 
Durd feine Reden in ber Pairslammer u. durch 
feine Artitel im Jo nal des debats trng er weſent · 
lich zum Sturze Villeles bei u. gab dem parlamen- 
tariichen Yeben Fraunkreichs als Führer ber Char» 
tiften einen großartigen Auſſchwung. Voruehmlich 

56 


gattung 
h. lepto- 
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ging er darauf aus, bie Abfchaffung ber Cenſur u. 
die Befreiung Griechenlands berbeizuführen. Ob- 
wohl er Karl X. bei deſſen Regierungsantritte buch 
feine Schrift: Le roi est mort, vive le roi, einen 
nicht geringen Dienft Ieiftete, jo war er bem Könige 
als Minifter feines Liberalismus wegen nicht ge» 
nehm, erhielt aber den wichtigen Gefanbtichafts- 
poften in Rom, welchen cr 1829 unter Polignac's 
Minifterium, als dieſes die Eharte bedrohte, aufr 
ab. Nah der Yulirevolution 1830 nahm er fich 
er gefallenen Königsfamilie lebhaft an; deshalb 
vor Gericht gezogen, wurbe er von ben Geichwore- 
nen freigefprohen u. wanderte nach ber Schweiz 
aus. Hier lebte er den Studien, als ihn die Ge— 
fangennabme der Herzogin von Berry abermals 
nah Paris zurückrief, wo er feinen ganzen Einfluß 
zu Gunften der Gefangenen aufbot. Im Jahre 1833 
u. 1834 begab er fi zu Karl X. nah Prag. Uns 
erfchütterli in feinen politiichen Überzeugungen, 
"denen er bereitwillig jede Ausficht auf eine glänzende 
Stellung im Yeben opferte, von ber ftrengften Yoya- 
lität befeelt, hielt er treu zur legitimiftiichen Partei, 
ber er eine gewichtige Stüße war u. als beren 
Haupt er mit Recht anerkannt wurde. Mit liverari- 
[hen Arbeiten befchäftigt, lebte er zurüdgezogen 
ee in ber Schweiz u. ft. am 4. Juli 1848. 
18 Dichter ift er vorzüglich dur: Atala, Par. 
1801 (dutſch von Kramer, Lpz. 1805); BReng, 
Par. 1802 (deutjch 2p3. 1802); Les Martyrs, Bar. 
1809, 2 Bbe. Geutſch von Th. von Haupt, Darmf. 
1809 f., u. von Hafler, 2. A. Freib. 1816, 3 Bhe.); 
u. Genie du christianisme, Yond. 1802 (deutjch 
von Schneller, Freib. 1856, u. von Venturini, 
welches dem Romauticismus der Franzöſiſchen Lir 
teratur bie Bahn brach) bekannt. Als politiicher 
Scriftfteller zeichnete er ſich außer den genanuten 
Schriften aus durch: Essai sur les révolutions 
anciennes et modernes, Lond. 1797, u. U. 1815 
(deſſen Grunbjäge er fpäter perhorrescirte); Re- 
ilexions sur quelques brochures du jour, Par. 
1814; Bemafjues sur les aflaires du moment, 
ebd. 1818; Meım, touchants la vie et la mort 
du Duc de Berry, ebd. 1820; Le roi est mort, 
vive le roi, ebd. 1824; De l’abolition de la 
censure, ebd. 1824; De la restauration et de 
la monarchie elective, 1831; Essai sur la lit. 
— 1836, 2 Bde,; Congres de Vérone, 1838, 
2Bbe.; La viedeRaneg, 1844, ıc.; Itindraire de 
Puris a Jerusalem et de Jerus, à Paris, 1811, 
3 Bbe. (deutſch won Meth. Müller u. ©. Lindau, 
Ypz. 1811), u. Souvenirs d’Italie, d’Angleterre 
et d'Amériquo, Lond, 1815, 2 Bde. (beutich, 
u. Ausg. von Lindau, Dresd. 1816); er Überjetste 
auch Milton (1837). Seine ſämmtlichen Werte er- 
ſchienen Par. 1826 — 31, 52 Bbe., 1829— 31, 
30 Bde. (deutſch von L. von Kronfels, Schnetsler 
u. And., Freib. 1827—32, 53 Bochn.). Er erhielt 
file diefelben ein Honorar von 4 Mill. Fr. Seine 
Mémoires d’outre-tombe, Par. 184950, 12 
De. (deutſch von L. Meyer, 2p3.1852, 4 Bpe.); Les 
bensbejchreibung von Marin, Par. 1832, 2 Bde. 
Chateaubriant (jpr. Schatohbriang), Frans 
çoiſe de Foix, Comtefje de Ch., geb. 1475; Schwe- 
jter bes Grafen von Lautrec u. des Grafen von 
Foir, beirathete den Grafen von Eh. u. wurbe bie 
Seliebte Frauz I., der fie indeß um der Herzogin 
von Eſtampes willen verflich. Nach dr Be 
ließ fie ihr Gemahl heimlich tödten. 


Ehateaubriant bis Chateau Lafitte 


Chateau Cambreſis, fo v. m. Cateau € 
8 


brefig. 

Thateau · Chinon (ipr. Schatoh- Schiae 
1) Arrondiffement im franzöſtſchen Depater 
Nievre; 35 OM., 70,000 Ew. in 5 Karten: 
Hauptftabt darin an der Nonne (unfern deren Di 
len), Eiviltribunal; 2700 Ew.; ınan bereitet de 
Leinen- u. Wollenzenge, Hößt Holz, Hande 
Wein, Bieb u. Wolle. Ch.-Eh. joll das Aliſire 
der Alten jein u. der Name Ch.-Eh. ſoll von 
strum canınum (Huubeftall) berfommen, ı 
man die Ruinen eines alten Schloffes in m 
Stall rd hätte. 

Ehäteau Daupbin (pr. Schatob Det 
feftes Schloß unweit Monte Bifo am Braitı m! 
Provinz Cuneo des jardinifchen Fürftenthunt } 
mont; dedt den Paß vom Monte Viſo and Au 
nach Frankreich; abgetreten won Fraukreich 17 
Hier, verſchanzte Linien; die Spanier jatin 
im Sferrechilhen Erbfofgefriege 1743 verade 
den Sarbiniern abzunehmen. 1745 erobene ı 
ber Prinz Conti für die Franzoſen. 

' Ehäteau d’If, Schloß u. fonft Staatkyin 
niß auf der Inſel in der Bai won Marfeik, 
partement Bouches du Rhone; Mirabenu If r 
gefangen. 

—5* d'ODſch, fo v. w. Die. 

Ehätenu d'Oloͤron ( Cb. du Bourg), Sutt 
Arrondiffement Marennes des franzöſiſchen Der 
teınents Eharentesinferieure, auf ber Injel Ole 
Hafen, Salzhandel, Schifisbau; 3200 Ei, 

Chateau⸗ du⸗Loir (pr. Schatoh-bü Lak 
Stadt am Loir, im Arrondiſſement Sct Calenn 
franzöſiſchen Departements Sarthe; Collie, = 
Weißwein, Fabrikation von Haufleinwand. do 
berei, Handel mit Nüſſen, Maronen, Ode 
3080 Ew. 

Chäteaudun (pr. Schatohdöngh, 1) Ammr 
ſement ſüdlich im franzöſiſchen Departemen! ie 
u. Loir; 264 OM., 63,000 Em, in 5 Games, 
2) (CastrumDunii, C. Dunense), ii 
ſtadt darin am Poir, Civiltribunal, Bibkiotkel,® 
7000 Ew.; fertigt Serges u. Eiaminet, but MM 
u. bereitet Cyber. 

Chateau Gontier (E5. Gontbier, jpr. 2 
Gongtieh), 1), Arronbifjenuent. jüdlich im ru 
hen Departement Mayenne; 267 OR, 3 
Em. in 6 Cantouen; 2) Hauptfladt dara um 
ſchiffbaren Mayenue, Kiviltribunal, gethdt! 
fertigt Serge, Leinwand u. Hüte, bleiht But 
Leinwand; Handel mit Eiſen, Holz u. Ban; FH 
ralquelle; 6200 Em. — Ch.G. ift erdunt IWI 
benannt nad) feinem Gründer Gunter (© 
Verwalter des Grafen Fulco Nera, Ge 
Anjon. Hier Schlacht am 26. Dct. 1799 pm 
ben Vendeéern u. Republitanern, wo Lehiert 8 
l'Echelle geſchlagen wurben. 

Chãteau Grillet (ſpr. Sch. Griläl), * 
Auvergner Wein. 7 

Ehätenuguay (ſpr. Schatohgäh), 1) R4 
Nordamerika, entjpringt in der Grafidat U# 
bes Staates New-Mork, flieft nad Unten 
mündet jübweftiic von Montreal im ben x" 
Lorenzo gebildeten See St. Louis u. MW 
2) Ort daran, im der Graffcyaft Arantir | 
York); 3800 Ew. 

Chateau Kafitte, fo v. m. Lafltte. 










Chatean la Tour bis Chatel 


an In Tome Bein, fo v. w. Latour. 
j u la Ballidre (fpr. Schatoh fa Wal- 
ähr), Marttfledten im Arrondiffement Chinon des 


öfifchen ztements® Indre u. Loire, 
Fare ; —53* a — 


zerei; 1200 Ew. 

Chätenulin (fpr. Schatobläng). 1) Arronbiffe- 
nent in franzöflihen Departement Finisterre; 354 
OM., 105,000 Ew. in 7 Eantonen; 2) Hauptftabt 
yarın, an der Aulne, von hier an Eh. genannt, Ci⸗ 
—— ale vn, Mineralquelle, Handel 
nit Vieh u. iefer, Sarbellenfifcherei; hat mit 
ve Sichfpiele „3400 Gm. m 

eau argaur (ipr. Sch. Margoh), 
Schloß im Arrondiſſement Borbeaur bes franzö⸗ 
iſchen Departements der Gironbe; bier ber be 
ühmte Wein Ch. Margaux, |. u. Borbeaur- 
Weine B) an). 
_Cbäteau Meillant (ipr. Schatoh rg a ; 
Stadt an der Sinaife, im Arrondifiement Saint 
Anand bes fronzöfifchen Departements Eher; altes 
Su Aderbangelellfchaft; 3200 Em. 

——— (fpr. Schatoh⸗nöff), 1) (Ch. ˖ neuf 
Bretagne, ſpr. Sch. ang Bretanj), Fleden im Ar⸗ 
‚ondiffement St. Malo des framzöfiihen Departe- 
nents IUe-Bilaine, in Siimpfen; 900 Ew.; das 
Fort babei hat bombenfeftes Pulvermagazin u. 
Lafematten; 2) (Th. neuf fur Loire, jpr. Sch. für 
:oar), Fleden im Arronbijjement Orleans, Depar- 
ement Loiret, Baummollen- u. Wolleumanufac- 
uren, Weinhandel; 3000 Ew.; 3) Dorfim Arron⸗ 
jiffement Charolles, Departeinent Buyrbe-Döme, 
nit mehreren Sauerbrunnen von 24—31° R., auch 
ältere; 900 Emw.; 4) ( Tb. · neuf fur Eharente, fpr. 
54. für Scharangt), Stabt im Arrondifjement 
Cognac, Departement Charente, — mit Wein, 
Brauntwein u. Salz; 2300 Ew. Über die Schlacht 
vi Ch. 1569, f. u. Jarnac. 

Ehäteauneuf (ipr. Schatohuäff), 1) Rendebe 
Rieur Ch., genaumt la Belle, geb. um 1550; 
vurbe im 14. Jahre Hoffräulein von Katharine 
von Mebicis; Heinrich IIL, damals Herzog von 
Ynjow, liebte fie leidenſchafilich, verlieh fie aber 
päter, als ex fi mit ber Prinzeffin Louife von 
‚othringen vermählte, u. ba fie bie junge Königin 
uf einem Balle befeibigte, —— ir vom Hofe 
verwiejen. Sie heirathete hierauf einen Floren⸗ 
iner Antinotti, bei fie auf einer Untreue ertappte 
i. erſtach. Des Königs frühere Guuft ſchützte fie 
‚or ber Strafe. Sie beirathete dann einen gewiſſen 
{ltovittr, der 1586 von Heinrich von Angonleme, 
Sroßprior von —— erſtochen ward. Sie ſt. 
vahrſcheinlich balb darauf. 2) Claude d'Aube⸗ 
pine v. Ch., ſ. Aubeſpiue. 

Chäteau Ponſat CH. vonſae, ſpr. Schatoh 
boungſah), Marktfleden an ber Gartempe im Ar- 
ondiſſement Bellac des franzöfifchen Departements 
dagte⸗Menne; 4000 Em. 

Ebhäteau-Bortien (ſpr. Sch.-Portiäng), Stadt 
m Arrondiſſement Rethel des franzöſiſchen Depar- 
ements Arbennen an ber Aife, Schloß; Tuchfabri» 
en, Serberei; 2500 Em. 

Ebäteau Premaur (pr. SchatoprPremoh), 


Sorte Burgunderwein. 


Ehäteau-Renard (ſpr. Schatoh- Renahr), 1) 
Stadt im Arronbiffement Montargis des franzd«' 


iſchen Departeınents Loiret, Militärtuchfabrit, Woll- 
i. Safrauhandel; 2300 Gw.; 8) Stabt im Arron⸗ 
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biffement Arles, Departement Bouches-bu-Rhöne, 


» Weinbau; 4700 Ew. 


Ehäteauroug (ſpr. Schatohruh), 1) Arrondiſ⸗ 
fement im. franzöfiihen Departement Indre; 47,2; 
DOM., 99,700 Ew. in 8 Eantonen; 2) Hauptfladt 
bar'n u. bes Departements, an ber Indre, altes 
Schloß, die Departementsbehörben, Friedens- u. 
Handelsgericht, Aterbaugefellfchaft, Bibliothek, Bo⸗ 
tanischer Garten, Fabrilen in Tuch, rn: Ber 
gament u. Eiſenwaaren, Korn⸗ u. Vlehhandel; 
13,800 Ew. Gebaut im 10. Zahrh. von Raoul 
v. Deols. 

Chãteauroux (pr. Schatohruh), Marie Aune, 
Ducheſſe de Ch., geb. Resle, geb. um 1713, ver 
mäblte fih 1734 mit den Marquis de la Tour⸗ 
nelle, ging, im 23. Jahr Wittwe geworben, zu der 
Herzogin von Mazarin, ihrer Tante, flößte Lud⸗ 
wig XV. eine lebhafte Leidenſchaft ein, wurde von 
ihm zur Herzogin von Eh. u. zur Palafldame der 
Königin ernannt u. begleitete ihn, als er Er 
Armee von Flandern u. Elſaß ging, dahin. Wäh- 
rend ber Krankheit des Königs zu Metz überredete 
man ibn, die Herzogin zu entfernen. Sie reifle 
weg, fühnte fich aber nach feiner Genefung mit ihm 
wieder aus u. ward zur Oberbofmeifterin des Dau⸗ 
phin ernannt; fie ft. 1744 plötzlich. Ihre Nachfol⸗ 
gerin war bie Pompadour. 

Ehäteau : Salins (fpr. Schatob- Saläng), 1) 
Arrondiffement im frauzöſiſchen nun 
Meurtbe; 19; OAM., 72,000 Ew. in 5 Cantonen; 
2) Hauptfladt darin an ber Seille; großes Salz⸗ 
wert (220,000 Etr. jährliher Gewinn), Müten- 
fabrifation, Wein, Safran» u. Gemifebau; 
2600 Ew. 

Ehätenu Thierry (pr. Schatoh Tiärri), ı Ar 
ronbifjement im franzöfijhen rtement Aisne; 
22 OM., 66,000 Em. in 5 Cantonen; 2) Haupt« 

abt befielben an der Marne u. ber Eifenbahn von 

aris nah Strassburg ; altes Schloß, ſchöne Spatzier⸗ 
gänge; fertigt Leinwand, Serge u. Leder, Weın-, 
Korn- u. Holzhandel; 4700 Ew. Dabei 2 eijen«- 
baltige Mineralquellen. Geburtsort bon Laſon⸗ 
taine. Das Schloß gehörte einft den Grafen von 
Bermandois, u. Graf Heribert hielt hier 923 König 
Karl den Kablen gefangen. König Karl VI. erhob 
Ch. Th. zur Pairie u. Karl IX. 1566 zu einem 
Herzogthume. Hier deu 12. Febr. 1814 Nachtrab⸗ 
geiecht zwifchen dem 1. preußischen Armeecorps u. 

tapoleon, für die Preußen ungünſtig; f. u. Ruſſiſch⸗ 
Deuticher Krieg von 1812—15. 

Ehateillon, Sebaftian, fo v. w. Eaftalion. 

Ehatel (ipr. Schahtäll), 1) Tanneguy du 
Ch., ſ. Duchatel. 2) Jean, geb. 1575 in Paris; 
vo. in dem Jejuitencollegium zu Clermont u. 

ſchloß 1594 Die Ermordung König Heinrichs IV, 
Er drang im tie Zimmer Gabrielens v. Efires u. 
ſtieß mit dem Meſſer nach Heinrich, verwundete 
ihn jedoch nur an ber Oberlippe, fo daß ein Zahn 
zerbrach. Er wurde geviertheilt, ſeine Familie auf 
mehrere: Jahre verbamtt u, ihr Wohnhaus nieber- 
gerifjen ; bie Jejuitem, deuen man Schuld gab, ihn 
zu dieſer That verleitet zu haben, wurben aus dem 
Lande verwielen, 3) Kerbinand Francois, geb. 
1795 in Januat, war Bicar ber Kathedrale bon Mou⸗ 
lins, wurde dann Pfarrer in Morretag; Almoferier 
des 20. Jufanterieregiments u. 1823 des 2. beritte- 
uen Greuadierregiments der töuigl. Garbe; er gab 
fur; vor der Julivevolntion y zeligiöfe Dppor 
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fitiensfrift: Le r&formateur, heraus, verlor in 
Folge ter Aufhebung ber königlichen Garbe feine 
Strelle, eröffnete 1830 einen Betjal in feiner Woh⸗ 
nung u. ſpäter in geräumigeren Localen, wo bie 
von ihm gepredigte Eglise catholique frangaise 
(Nenfranzöfıide Kirche) fchnell Eingang 
fand, obwobl der Papſt eine Art Bann gegen fie 
erließ. Aber die natnralififchen Grundfäge u. bie 
Scidfale dieſer religiöſen Gemeinſchaft, welche 
1842 ihre Endſchaft erreichte, ſ. u. Gallicaniſche 
Kirche. Nach der Aufhebung jginer Kirche ging er 
nad Brüfjel, wo er 1843 den Reformateur re- 
lie. herausgab, ber aber unterdrückt wurde, u. uun 
beganı er einen Specereibandel; 1848 nach Paris 
zurückgekehrt, jpielte er eine furze Rolle mit dem 
Verſuch, feine freie Kirche wieber ins Leben zurück⸗ 
zurufen u. namentlich die kirchliche Eheicheidung zu 
erlangen. Gr wendete fi dann wieder feinem 
Dandelsgefihäft zu; da dies nicht rentirte, fo un— 
tervichtete er Kiuder u. erhielt Almoſen von feinen 
früheren Anhängern u. ft. 11. Februar 1857. Er 
idr.: Profession de foi de l’&glise catholique 
frangaise, Par. 1831; Eucologue (Agende für 
feine Kirche); Catdchisme A l’usage de l’Eglise 
cath, frang. (1835); Le deisme; La vocation 
de la femme; L’&ducation antisociale des s6- 
minaires, des freres ignoratins et des con- 
vents; Code de l'humanite, Par. 1937. 

Chätelain (fpr. Schabtläng), fo v.w.Caftellani). 

Chatelaine (ſpr. Schahtlän), Borrihtung, wor 
durch die Damen die Uhren an ben Gürtel befeftigert. 

Ehäteldon (ipr. Schahtelvong), Stadt im Ar 
ronbifjeinent Thiers des franzöfiihen Departements 
Buy de Döme, unweit der Bereinigung bes Dore 
u. des Allier; Weinbau (f. u. Auvergner Weine), 
2 kalte EN 1800 Em. 

Ghätelet (fpr. Schabtläh), eigentlich Meines 
Schloß, ein ehedem zur Befefligung von Paris Die 
neuber Thurm, in welchem ein Gerichtshof, weldyer 
yuter ben Untergerichten die erjte Stelle einnahm 
u. in Eivil« u. Eriminalſachen Recht ſprach u. bie 
Polizei verwaltete, feinen Sit hatte. Das Eh. 
war mac dev Sage ber Neft der Gewalt bes rü- 
mijchen Proconfuls u. lag in dein altrömiſchen Theil 
von Paris (La ville). Es hieß Grand Ch. zum 
Unterjehied von Petit Ch., einem aubderen Ge- 
richtshofe bei der Univerſität, ber 1684 mit —* 
vereinigt wurde. Die berüchtigten Geſängniſſe des 
letzteren wurden in ber Revolution zerſtört. 

Chaͤtelet (ſpr. Schahtläh), Fleden am Sumbre, 
im Arrandiſſement Charleroi der belgiſchen Provinz 
Hennegau; fertigt Tuch, Wollzeuge, von Stahl⸗ 
waaren gute Meſſer, Nägel u. Töpferwaaren; 
3550 Em, 

Ghätelet (ſpr. Schatläh), 1) Gabriele Emi— 
fie, Dlaryune du Gh. Loment, geb. le Tonnelier 
be BYreteuil, geb. 1706, wurde frühzeitig an ben Ge⸗ 
nerallieutenant Ch. verheirathet u. war Freundin 
Boltaires u. St. Yamberts; fie ft. 1749 zu Lüne⸗ 
ville. Sie trieb bef. Mathematik u. Aftronomie u. 
f&hr.: Institutions de physique, Par. 1140; 
Traité de la nature du feu (Breisichrift), -über- 
ſetzte Newtons Prineipia, Par. 1756, 2 Bbe. ꝛc. 
2) Jean bu Ch., ſ. Beaujoleil. 

Ehätelguyon (jpr. Schatelgüjung), Dorf im 
Arrondiffement Riom des franzöſiſchen Departe⸗ 
ments Buy be Döme; Weinbaun, Dlineralauellen 
von 24° R.: 1700 Em. 


Chätelaln bis Chatham 


Chaͤtellerault (pr. Schatellerobl), #7 Am 
biffement öſtlich im franzäfifhen Departemr 
Bienne; 21} AM., 57,000 Em. in 6 Kantone; 
2) Hauptftabt darin an ber Bierme; Haudelsgerich 
Börje, Fabrilen in Meflern, Scheeren, Warten ı 
Uhren, Serge, Etamin, Spiten, Xeber, Leinwend 
Wachsbleichen, Getreide: u. feinwandhandel; 10,00 
Em. — Ch. mar bie Stabt der Bicomtéẽ Ebaträr- 
bois ; als König Philipp Auguft Peiton eroberte, ın- 
terwarf fi Ch. demſelben. Als die Bicomten im ıı. 
Jahrh. ausftarben, fanı e8 an das Haus Harcomı 
u. Normandie, dann an Anjon u. Durch König I 
wig XI., der fie erbte, an die Krone; 1491 gehört 
es wieber verſchiedenen Häufern, wie ben Graf 
von der Mard u. dem Haufe Bonrbon. Kin 
Kranz I. erhob e8 für ben Connetable Franz vo 

ourbon zu einem Herzogthum. 1538 wurde es 
niit der Krone vereinigt, aber Heinrich III. verjekte 
es an ben Herzog von Montpenfier, u. e8 war lang 
Privatbeſitzthum, feit 1552 ber Herren von Ho 
milton. 

Ebätel : Naudarıy (fpr. Schahteluchbern), 
Drt, jo v. w. Caſtelnaudary. 


Chaͤtel St. Denis (ſpr. Schahtel Sing Duik, 
deutſch Caſtels), Marltfleden im — 
canton Freiburg u. Hauptort des Bezirks Weveyie 
an der Veveyſe mit walbreicher Umgebung. De 
Pfarrbezirk zählt 2350 Ew., welche Alpenmwirt- 
ſchaft treiben. Auf einer Anhöhe liegt eine angeblis 
um bie Mitte bes 7. Jahrb. vom König Dito ven 
Burgmıd erbaute Burg, im 12. Jahrb. YBurga- 
biches Lehen ber Familie Fruance; Pofibureaa. 
Ehätel fur Mofelle (ipr. Schabtel für Meied), 
Stabt an der Mofel im Arronbifjement Epinal dis 
frauzöflichen Departements VBosges; 12009 Em. 
Chatham (ipr. Tſchättäm), 1) Stadt (Marke 
fleden) am Mebway, in ber englijchen Graffdait 
Kent; eigentlich Vorſtadt von Nochefter, durch he 
2 Gaftelle Upuor u. Gillingpam u. bie 2 Fons 
Pitt u. Clarence vertheibigt, Hauptftation der 
Blotte mit größtem Secarfenal in Englaud, Schifie- 
werfte, Diarine, Artilleriebaraden, Schiffbaufchute, 
Magaziue; 17,000Em. ; vgl. Shepey; 2) Grafſchet 
im Staate Nord⸗Carolina (Vereinigte Staaten von 
Nordamerila), 322 OM.; lüffe: Ham, Deep (ven 
Sape-Fear bildend), Rody u. New-Hope-Rivers; 
Boden :im Allgemeinen fruchtbar; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Baummolle, reihe Steintoblenlager 
am Deep-River ; bie Rorb-Earolina-Gentral-Eijen- 
bahn durchſchneidet bie Grafjchaft; organifirt im 
Jahre 1770, Name zu Ehren bes berühmten eng⸗ 
lichen Stantsmannes William Pitt, Graf v. Cha 
tham; 19,000 Ew., wovon gegen 6000 Stlawn; 
3) Grafſchaft im Staate Georgia, 16) OM.; im 
NO. vom Savannah» River, im D. vom Atlanti- 
{hen Ocean, im SW. vom a ne be» 
renzt; Boden: eben, theilmeis ſunipfig, £heihrfeis 
andig, an ben Flüffen fruchtbar ır. wohlbebat; 
Producte: Mais u. Reis; die Georgia » Geutral- 
Eiſeubahn durchſchneidet die Grafjchaft; 25,000 
Em., wovon über 14,000 Stlaven ; Hauptftadt Sa- 
vannah; 4) ſtädtiſcher Bezirk mit Voſtantt in der 
Grafſchaſt Columbia des Staates New-Mort, an 
ber Weft-Eifenbahn; 4000 Em.; 5) ſtädtiſcher Br- 
zirk mit Poftamt in ber Grafſchaft Buruftable tes 
Staates ——— 2500 Em.; 5) ſtãdtijchet 
Bezirk mit Poſtanit in ber Graſſchaft Morrie tes 


Ch tbom pie 


Staates New⸗Jerſey, au ber Morris-Efjer-Eifen- 
abır; 2500 Ew. 

Chatham (ipr. Tihätäm), William Pitt, Graf 
vn Ch., f. Pitt. . 

Chatham Infeln (fpr. Tihättäminfeln), 1) zur 
(ndamaugruppe (Bengaliiher Meerbufen, Süb- 
jien) gehörig, darauf Port Cornwallis, von den 
ingländern befeßt; 2) Gruppe im D. von Neu— 
Seeland. Früber bildete fi eine Gejellfchaft in 
damburg zur Colonifation berjelben, das Project 
vurbe aber aufgegeben, ba England Schwierigfei- 
eu machte; fie wurden 1795 entbedt. 

Chathan (bebr.), fo v. w. Ehafan. 

Ebatib (türf.), Geiſtliche in der Türkei. 
Chatillon (ſpr. Scatilliong), 1) (CEb. fous 
Bagnenr, pr. Sch. ſu Banjöh), Dorf ſüdweſtlich 
‚on Paris im Arrondiffenient Sceaur, Departe- 
nent Seine; 1100 Ew.; 2) 6b. Bouteville (ſpr. 
Sch. Buhtwil) od. Gh. fur" Boing (jpr. Sch. jür 
'cäng), Stadt im Arrondiffement Montargis, Des 
sartement Loiret, Holzbaudel; 2100 Ew.; Ge— 
‚urtsort des Admirals Coliguy; 3) Eh. led Dombes 
ſpr. Sch. le Dongb) ob. Ch. fur Gharlaronne (jpr. 
Sch. für Scharlaronn), Stabt im Arrondiffement 
Srevoug des franzöfiihen Departemenss Ain, an ber 
Tharlaronne, bedeutende Wochenmärkte; 3200 Em. ; 
) ©. fur Indre (ſpr. Sch. für Engdr), Stabt an 
ser Indre, im Arrondifjenent Chätenurour bes 
ranzöfiihen Departements Judre, 4 Meſſen; 3200 
Sw.; die Umgegend beißt Brenne; 5) €. fur 
Drarne (jpr. Sch. für Marn), Stabt an ber Marne, 
n., Arrondiſſement Rheims bes franzöfiichen De- 
»artements Marne; 1200 Ew.; Geburtsort bes 
Bapftes Urban IL. u. Stammort der Herrenvon Ch.; 
se Kaftellane von Eh. waren Bafallen ter 
Srafen von Champagne; Philipp ber Schöne brachte 
Th. von dem Eonnetable Gaucher de Eh. an ſich. 
>) 66. fur Seine (jpr. Sch. jür Sähn), Arron- 
iſſement nörblih im Departement Cote d'Or; 
33, DOM, u. 55,000 Ew. in 6 Cantonen; u. Haupt⸗ 
tabt barin, durch bie Seine in Chaumont u. 
Deurg getheilt; Civil- u. Handelstribunal, Fabri⸗ 
en in Tuch, Leinwand, Bapier u. Eijenwaaren, 
Bachsbleichen, Gerberei, College, öffentliche Biblio- 
bel; 5000 Ew.; ehemals Refidenz der Herzöge von 
Burgund; bier Unterhandlungen (ohne Erfolg) 
wiſchen Napoleou ı. ben alliirten Monarchen, vom 
3. Febr, bis März 1814, ohne den Krieg zu unter- 
rechen; Ch. war für neutral erllärt; — Ruſſiſch⸗ 
Deutſcher Krieg gegen Fraulreich. 7) Ch. fur Sevre 
ipr. Sch. für Sähwr), Stadt am Youin, unweit 
‚er Store, Arrondiffement Brefluire, Departement 
Deup-Sevres; Fabrilen in Baumwolle, Leinwand 
1. Papier; 900 Ew.; hier 5. Juli 1793 Sieg ber 
Benbeer iiber bie Republikaner, j. Vendeekrieg; 
+. 1. 10. Det. 1793 Gieg ber Republilaner über 
‚ie Benbeer, f. ebb.; 8) mehrere Heine Städte u. 
Sleden Frankreichs mit verfchtebenen anderen Bei- 
iamen. 

Chatillon (ſpr. Schatilliong). I. Altes franzö⸗ 
iſches Geſchlecht, nach Chatillon ſur Marne be— 
iannt, Stammherr Miles Sieur de Ch. im11. 
Jahrh. Merlwürdig find: 1) Eudo v. Ch., frit- 
erer Name bes Papſtes Urban II. 2) Renaud v. 
© b.,30g 1147 mit Ludwig VII. nad) Paläſtina, ver⸗ 
nählte 4 152 mit Conſtanze, Boheinunds II. Toch⸗ 
er, u. wurde deshalb Fürſt von Antiochien; er warb 
on Saladin gefangen u. 1186 enthauptet. 3) Gau⸗ 
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cher v. Ch., Grafv. Porcean, geb. 1250; wurde 
1286 Connetable von Champagıre u. 1302, nach 


der Schlacht bei Courtray, Eonnetable von Frank⸗ 


ie erfocht 1304 ben Sieg bei Mons-en Puelle, 
begleitete 1307 Ludwig X. uach Navarra u. ber 
wirkte deſſen Krönung zu Pampelona, warb 1316 
Erecutor des Teftaments Ludwigs X., ſchloß 1324 
u. 1329 Frieden mit ben Englänbern, fiegte 1328 
bei Mont-Eafjel u. ft. 1329. 4) Carbinalvon 
Ch., j. Eoligny 2). 5) Graf von Ch., f. ebd. 5). 
6) Gaspard, Marſchall von Ch., f. Eoligny 6). 
7) Gaspard, Duc be Ch., ſ. Coliguy 7). 
II. Bünftler: 8INic. de Eh., geb. 1547 in 
Chalons fur Marne, Baumeifter, Re beffen Plan 
ber Königeplag u. der Pont neuf in Paris aus- 
geführt wurden; er fl. 1616 in Barie. 9) Louis 
de Ch., geb. 1639 zu St. Menehould in der Cham⸗ 
pagne, Dialer u. Kupferfteer, er fl. 1734 in Pa- 
ris. Sein berühmteftes Wert find die 7 Sacra- 
mente nach Bouffin. 10) Henri Guillaume, 
geb. 1780 in Paris, Kupferftecher, Schiller von 
Girodet u. Girarbet, hy an ber Militär- 
ſchule zu Berfailles. Werfe: Madonna del pesce 
u. ber Erzengel Michael, beide nach Rafael, Endy⸗ 
mion nach Girodet. 

Ebatited (Betref.), Gattung der Treppenloral · 
fen, bildet unregelmäßig geftaltete,, oft äftige Kör⸗ 
per, beren Oberfläche mit ben Münbungen ber 
Röhren dicht beſetzt find; findet fi im Oolithen⸗ 
u. Zertiärgebirge. 

Ehatocälyr (Ch. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papilionacene-Loteae-Ga- 
legese, Diabelpbie, Delandrie L. Arten: in 
Weſtindien. 

Chatodon (Klippfiſch), Seefiſche aus ber 
Abtheilung der Stachelfloſſer u. der Familie der 
Schuppenflofjer, mit hohem, ſtark zuſammenge⸗ 
brüdtem Körper, ohne Schnabel u. mit langen 
Rilden» u. Aiterfloffen. 

Chatoeſſus, Untergattung von Clupea (Hä- 
ring), ſich durch eine fadenartige Verlängerung am 
legten Strahle der Rüdenfloffe auszeichuend. Art: 
Ch. Thrissa, der Callieu-Tassard der Antillen. 

Chätogaftra (Ch. De C.), Pflangengattung . 
aus ber familie ber Melastomaceae-Melasto- 
meac -Osbeckieae Ilöhnd, Arten: zahlreich, in 
Südamerila heimifh, worunter Ch. speciosa, 
Straud mit großen rofenrothen Blüthen, bei Bo» 
payan; Ch. strigosa, mit purpurrotben in 
Aterbolden ſtehenden Blüthen, auf ben Antillen, 
zwiſchen Sumpfmoos; Ch. canescens, Straud) 
bei Bopayan mit rofenrotben Kelchen, großen vio⸗ 
letten Blüthen; ber Abſud wird gegen Harnbe- 
ſchwerden gebraucht. 

Ehätogläna , Infuſionsthiergattung, zur Ord- 
nung Monadina, zu ben Peridinen gehörig; 
Panzer mit fteifen Borften, ohne Querfurde, 1 
Augenpunft; Art: Ch. volvocina; eben jo Ehäte- 
tppbla, nur ohne Augenpunft; Art: Ch. armata 
u. Ch. aspera. 

atomium (Ch. Kz.), Pilggattuug aus ber 
Familie ber" Gasteromycetes - Perisporiaceae- 
Apiosporei; Arten auf mebernden Vegetabilien. 

Ehatomdnas (Borftenthierchen), eine Gat- 
tung von Infuforien aus ber Familie der Peribi- 
näen, mit Wirbeln am Munde; Art: Ch. globu- 
lus u. Ch, constricta. 


Ehätondtus (Bürftenthierhen), Infu⸗ 
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fortengattung aus ver Familie ber Ichthydineen, 
ohne Augen, mit Rückenborſten u. Gabelſchwanz; 
Art: Ch. maximus, Ch. larus u. Ch. brevis,. 

Chätopappa (Ch. De C.), Pflanzengattung 
ans der Familie Compositae-Asteroideae-He- 
teropappeae; Art: Ch. asteroides, in Nord» 
amexifa, 

Ehaͤtophöra (Ch. Schrk.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Gallertalgen Diatomaceae- 
Nastochinae. Arten: Ch. endiviaefolia, meh— 
rere ge fange, flache, grüne, jchlüpferige Büſche, 
im Waffer an Steinen u. Waſſerpflanzen. 

Chätopöda, Rothwürmer, Borſtenwürmer, 
Abtheilung der Ringelwürmer (ſ. d.) mit geglieder⸗ 
tem Körper u. mit Borſten, im Waſſer, ſeltener in 
ber Erbe lebend. 

Ghätopterus (Ch. Cuv.), Gattung aus ber 
Familie der Rückenliemenwürmer; Mund ohne 
Rüſſel u. Kinnladen, oben eine Lippe mit 2 Heinen 
Fühlern; 9 Baar Füße an einer Scheibe, 1 Paar 
flügelähnliche, feidenartige Büſchel; Art: Ch. per- 
gamentaceus, wohnt in einer pergamentartigen 
a 3 8—10 Zoll lang in den Antillen-Meeren. | 

—— Baut.), jo v. w. Kloſpe. 

Chätöfis (gr., Med.), Haarfehler, wobei bie 
Haare zu did, borftig u. an ungewöhnlichen Stellen 
ericheinen. 

Chaͤtoſpöra (Ch. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Cyperacene - Rhynchospo- 
reae verae, 3. Kl. 1. Ordn. L. Arten: zahlreich, 
ad ae aus Neubolland. 

batoftfma (Ch. De C.), Pflangengattung 
aus der familie ber Melastomaceae- Melasto- 
meae-Lavoisiereae; Arten: in Brafilien heimifch. 

Chatouilleux (fr., pr. Schatulljöhs), litzlich, 
reisbar, empfindlich. 

& atoulle (v. ital.), Chatoullegelder, Cha: 
touflegüter ze. , f. Schatulle. 

Chatra (Kibetra), Stabt in ben vorberinbi« 
pen Staate Nepaul, norbweftlic von Purnea, be 
rühmter Wallfahrtsort u. in ber Nähe ein Tempel 
bes Biſchuu. 

Chatracan (fpr. Tjhäträfäu), Diftrict bes vor« 
derinbiihen Rabfchaftaates Myſore (Bräfidentichaft 
Bombay), gebirgig mit [hönen Thätern, gut bc 
wäflert u. fruchtbar, 

batre, Ia (ipr. fa Schart’r), 1) Arrondiffement 
im franzöſiſchen Departement Andre, 29 OM.; 
57,000 Em. tn 5 Cantonen; 2) Hauptftabt darin, am 
Indre; Tribunal, Hofpital, Wollmanufacturen, 
Gerberei, Kaftanien» u. Viehhandel; 4300 Em. 

Chatöwortb (ipr. Tſchätsworth), Dorf am 
Derwent in einem weiten Thale der englischen 
Sraffhaft Derby; prachtvolles Schloß des Her- 
zugs von Devonjhire u. Park (einer der ſchönſten 
in England, 9 engltiche Meilen tm Umfange) mit 
Wafjerfünften; Gefängniß der Maria Stuart, 13 
Jahre lang. 

Chattad, Maf u. Gewicht in Caleutta, jo v. 
w. —3— 

Ehattahoochee (ipr. Tſchättähuſchi), Fluß in 
ben Vereinigten Staaten von Nordamerila, ent 
ipringt auf der Blue-Ridge (Blaues Gebirge) in 
der Grafichaft Haberſham des Staates Georgia, 
durchſtrömt die Goldregion von Upper - Georgia, 
bildet baum bie Grenze zwiichen den Staaten Ge» 
orgia u. Alabama u, vereinigt fich wach einem Taufe 
von 120 Meilen im Staate Florida mit dem Flint 
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River, ven Appellachicola ⸗River bildend; 8 Me 
uate des Jahres fiir Dampfboote ſchiffbar. 
— (fpr. Tſchättäm, Burg), fo v. m 
atham. 
———— — (fpr. Zihättenutih&), Statt is 
der Grafſchaft Hamilten im Staate Tenneſſee (Bır- 


einigte Staaten von Norbamerifa), am Tenncher 


River ı. der Weftern-Atlantic-Eifenbabn, aufer 
dem noch Eifenbahn nach Naſhville; fehr fruchtbare 
Umgegend, reiche Eifen- u. Steinfohlenminen, f«- 
briten in Eifenmaaren; 5000 Em. 

Chatte (ipr. Schatt), Stabt, fo v. w. Chatel 
fur Mojelle. 

Chatten (Shatti, a. Geogr.), fo v. w. Katien 
Ehatterpsor (pr. Tiehätterpubr), Stadt amin 
den Ghauts in der britiſch· vorderindiſchen Preein 
Allahabad; beträchtlibe Weberei grober Bam- 
wollenzeuge. 

Chatterton (pr. Tfbättert'n),. Themas, art. 
1752 in Briftol; war Schreiber daſelbſt; er Ihr 
früh Satyren, gab 1768 eine alte Befchreibung der 
Brüde von Briftol berans, dann Dichtungen 
alter Sprache, die er Rowley u. anderen 
Dichtern unterfhob, vorgebend, er habe fie in altes 
Einbänden, die ihm zufällig in bie Hände gelem- 
men wären, auf Pergament geſchrieben gefunten: 
da er damit bei Walpole keine Aufnabıme fank 
gun er nach London; 1770 vergiftete er fih m 

ebcliff aus Mangel; Works, neuefte Aueg. Yon! 
1803, 3 Bbe. (fra, won I. Pagnon, Par. 18407 
un eibung von H. Püttmann, Barma 
1840 e. 

Chattvoge (for. Tſchättuhgã), 1) Fluß inte 
Bereinigten Staaten von Nordamerfla, entiprins 
in Nord⸗Carolina, bildet daun Die Sreuze zwiſche⸗ 
Süud⸗Carolina u. Georgia, nimmt ſpäter ben Wr 
men Tugaloo an u. fällt in ben Savannah-Rive,; 
2) Heiner Fluß, entfpringt in der Grafſchaft Bıl- 
fer im Staate Georgta u münbet in ber Grafidet 
Cherofee im Staate Alabama in den Cooja-Kmer; 
3) Grafichaft im nordweſtlichen Theile des Stackt 
Georgia, an Alabama grenzend, 14 AM.; Flüße: 
Chattooga · River, Eulalanaqua, Amuchee u. 
Creels; Boden: tbeilmeis gebirgig ¶ Taylors · Ridet 
mit den Johns u. Dirtſeller Mountains); Fra 
ducte: Baummolle, Mais, Weizen, Hafer, Kartei 
feln, Eifen, Blei, Marmor, Kallſtein, zahlrede 
Mineralquellen ; 7000 Ew., woven 1800 Shladen 
Hauptftadt Summeroille. 

Chattuarii (a. Geegr.), jo dv. w. Ehajuaren 

Ehatüna (bebr.), d. i. Weibe, bei. Kerzeumtik, 
won ben Juden am 21. December zur Erinnerung 
an die Wiedereinweihung des, durch ben Sieg der 
Mattabäer iiber den König Antiochns dem Dienſe 
des Gottes ihrer Bäter zurüdgegebenen Zempell 
zu Jeruſalem, jet noch gefeiert. 

Chatunije, Yandjee u. feſtes Schlef darin, ir 
Kurdiſtan, nörbiih von Sindſchar; das Sieh 
wurbe 1715, als ſich rebellijche Kurden u. Araber 
bierher geflüchtet hatten, vom Statthalter mu 
Bagdad u gwais 

Shatüra (Stachelſchwalbe), f. m, Segler. 

hatnrus (Ch, Fink I; —— = ie 
Familie der Gramineae-Agrostideae, 3. Haft 
2. Orbuung Z. Art: Ch. fasciculatus, in Sp 
nien n. Portugal heimiſch. 

Chatzotzeroth (hebr.), Blasinſtrument, eine? 
Inß fange Röhre, unten mit Stürge; von Mei 
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funden, m Bat das Zeichen zur Zufanımen- 
erufung des Bolls u. zum Aufbruch aus bem 
ager zu Bay j 

Chauben (a. Gergr.), Volk in NWGermanien 
m Meer. 

Ehaucer (ſpr. Tſchabſer), Geoffrey, geb. 1328 
A Totrton, ſtudirte die Rechte, wurde Page am 
Sote Eruarbs III., teifte, bei dieſem u. dein Her- 
age von Lancaſter in Gumft gekommen, 1372 in 
— — nach Genua u. 1378 nach Paris 
u Karl V. u. wurde bei feiner Zurüdclkunft m 
endon Dberanfjeher der Zölle. Als Anhänger 
ERichefs mußte er 1352 nad Hennegau flichen, 
vdurde bei jeiner heimlichen Zurüdtunft verhaftet 
a. jener Stelle entjekt. Er lebte bürftig, bis fein 
Sönner, der Herzog von Lancafter, wieder in Gunſt 
kam, too auch er an ben Hof zurüdtehren burfte u., 
wie es fcheint, fein Amt wieder erhielt. Er gilt fir 
ben Bater ber englifchen Dichtlunft u. erflen Refor⸗ 
mator ber engliihen Sprache. Nach bem Tode bes 

erzogs zog er ſich auf jein Schloß zurild, wo er 25. 
ct. 1400f. Er wurde in der Weftminfterabtei bei- 
geſetzt u. ibm fpäter ein Denkmal errichtet. Außer 
ınehreren Gedichten (Ihe court of love, 1346; 
‘The complaint of Mary Magdalen; The 
complaint of the black knight; The house 
of fame; Troilus and Cressida u. a. m.) jchr. 
er: Tales of Canterbury (it Verſen), Lond. 
1480, berausg. von Tyrrmbit 1798, 2 Bode. u. ö. 
von Wright, 1847—51, 3 Bbe.; Poetical works; 
Tond. 1845, 6 Bde. (deutſch von Fiedler, Deffau 
1644); Works, Lond. 1530, 1542, u. von Urry, 
1721 in $ol., u. 1782, 14 Bbe.; fein Leben gab 
heraus Gobwin, Lond. 1803; Nicolas 1844; Go⸗ 
ınont, Bar. 1847. 
auci (a. Geogr.), ſ. Ehaufen. 
auconne (fr., ſpr. Schofonn), in Spanien 
u. Italien ehemals der Tanz, mit bem ein heroi- 
ſches Ballet ſchloß; meift im J od. im 4 Tat u. 
kangfam vorgeträgen. 
haudeau (fr., fpr. Schoboh), warmes Getränt 
aus weißen Wein, Eidottern, Zuder n. etwas 
nit Citrone abgeriebenem Zimmt, welche Miſchung 
Re gequirlt wird, j 
baudefond (ipt. Schobbfong), Pleden im 
Arrondiffement Angers bes franzöſiſchen Departe- 
ments Maitte-Loire; 1400 Em. 

Ehaude piffe (fr., fpr. Schod piſſ, heiße Piffe), 
jo ®. w. Tripper. 

Chaudes Aigues (ſpr. Schohbjägl), Stabt 
im Arrondiffement St. Slot des franzöfifchen De- 
parttmentd Kantal; Fabrilen von MWollen« u. 
Strumpfivaaren, Leber u. Leim; 2550 Ew.; ſchon 
ven Römern al® Aquae calentes befannte Warın« 
quellen von 17° R., wenige Salz» u. Eijentheile 
enthaltend. 

haudet (fpr. Schohbäh), Antoine Denis, geb. 
1763 in Paris, framzöflfcher Bildhauer, bildete ſich 
in Italien nach antiten Vorbildern, wurbe bei ſei⸗ 
tier Rückkehr Brofeffor der Sculptur an ber Pari« 
fer Aladenie u. war namentlich für Rapsleon be 
ſchaͤſtigt; er ft.1812. Werte: Der fterbendegSclbat, 
Netef ain Bantbeon in Paris; Der öffentliche Ikit- 
terricht, koloſſaie Gruppe, 1796; Errettung des 
Öpipug;- Statire Napoleons in Baris, Ipäter zu 
eier Statue Heinrichs IV. eingeſchmolzen; Statue 
Napeleons im Berliner Muſeüm die Büften von 
Veroi u. Sabathier + 
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Ehaudfontaine (ipr. — —— Dorf an 
ber Besdre, im Arrondiſſement Luttich ber belgi⸗ 
chen Heike Lüttich; Warmbäder, Eifenhämmer, 
Gemehrfabriten, Marmerbrud; 1250 Ew. 

Ehaudidred d’enfer (jpr. Schopbiähr D’Ang- 
febr, deutſch: Hölfentefje, Felſenhöhlen im Sour» 
thale des Schweizercantons Waadt, die fich eine 
Stunde weit in den Berg hineinziehen. Merkwür⸗ 
big ift ber auf ben Tropffieinbilbungen ſich brechende 
Lichtſchein u. eine natürliche Brüde innerhalb der- 
felben iiber ein binburchfließendes Gewäſſer, deſſen 
Braufen fich weithin vernehmbar macht. 

Chaudon (fpr. Schohbong), Louis Maieul, geb. 
1737 in Valenſole, Benebictiner; er ſchr. mehrere 
lircheugeſchichtliche Werke u. gab heraus; Legons 
d’histoire et de chronologie; Nouveau dic- 
tion. historique, Avignon 1786, 4 Bbe., n. Ausg. 
Par. 1820, 20 Bbe. 

a un Ipr. Schohf, Schohfett), fo 
v. w. Chonf. 

Ehauffepis (pr. Schoffpieh, Jacques Georg 
du Eb.), geb. 1702 in Leuwarden, calvinifticher 
Prediger m Blieffingen, Delft u. Amfterbaın 
ft. dort 1786; er fohr.: Nouveau diction. histor 
et critigue (Suppleinente zu Bayle), Amfterb. 
1750 — 56, 4 Bbe., Fol. 

Chauffeurs (ir., ſpr. Schofidr) ‚räuberiihe Ban- 
ben in Fraukreich, beſ. im Revolutionskriege, bie plün⸗ 
berub umberzogen u. den Überfallenen durch Knebeln 
u. Brennen an ber Fußſohle zur Nemtung des Ortes 
zu vermögen juchten, wo fie ihr Geld Hatten. 

C haufen (a. Geogr.), ge norbbeuticher Volls⸗ 
ſtamm an der Küfle des tichen Meeres, von der 
Ems bis zur Elbe, durch die Weſer in die großen 
(wahrſcheinlich an dem weftlichen fer) u. einen 
Ch. abgetheilt; fie waren ein muthiges, aber fried⸗ 
liebendes Boll; als Stammfeinde ber Cheruster 
waren = den Römern Fremd, als biefe aber in 
ihrem Gebiete Feſtungen anlegen wollten, verjag- 
ten fie biefefben, Unter Gannaslus fielen fie 47 
n. Chr. in Nieder⸗Germanien ein; aber Domitius 
Corbulo führte eine römifche Flotte an ihre Küfte, 
gegen welche fie fich nicht halten fonnten. 71 lei- 
fteten fie dem Civilis gegen die Römer Hülfe, u. eine 
Schaar berjelben wurde bei Zillpich vernichtet. Iın 
3. Jahrh. verbeerten fie Gallien; fpäter lommen 
fie als ein Theil der Sachſen vor. 

Chaulan, 2 Gegenden im jüblichen Arabien; 
ſoll das alte Hevila fein. 


Chaulen al Karobi, eingebidter Pflauzenfaft 
von unbelaunter Abſtanimung; ſchwarz glänzend, 
ziemlich troden, beim Kanen ich chleimig exwei⸗ 
chend, im Waſſer aufquellend, in Altohol ı. Ather 
unlöslich; kommt meiſt in Rindsblaſen gefüllt in 
ben Handel u. wird von ben Arabern als Arznei» 
mittel benngt. 
ed fo v. m. Guy de Chaulige. 
Chaulien (ipr. Scholidh), Guillaunie Amfrye 
de Ch., geb. 1639 anf dem rg Y ontenay, 
1720; war naiver u. ſcherzhafter Dichter, beſ. von 
Trinffiedern, Mabrigalei u: Sinugebichten ; von der 
Wohnung, die ihn im Tempel (f. d.) im Barıs einge» 
räumt worden war, führte cr ben Namen Ana- 
creon dü Temple; vollſtändigſte Ausgabe jei- 
ner Werke Amft. 1733, 2 Bde.; Bar. 1774, 2 Bde. 

Chaulinee, Injel zur Provinz Chiloe der ſüd⸗ 
anerilaniſchen Republit Chile gehörig, liegt zwi⸗ 
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lanb. 

Chauliödes, als Untergattung von Sialis, 
init fammförmigen Fühlern. 

Ehauliddud, Gattung Hecht, fich dadurch aus⸗ 
zeichnend, daß ſich 2 Zähne in jeder Kinnlabe kreu⸗ 
zen ıı. durch eine fabenartige Verlängerung am er« 
ften Straßle der Rüdenflofie. Art: Ch. Sloani, 
“ bei Gibraltar, 15— 18 Zoll, dunkelgrün. 

Chaumes (jpr. Schohm’), 1) Fleden am Meres 
im Arronbiffement Melun bes franzöfifchen De- 
partements Seine-Marne; 1700 Em.; 2) Ges &$.), 
Berzipige in ben Bogefen, 3982 Fuß hoch. 

Ehaumette (ipr. Schohmett), Pierre Gasparb, 
genannt Anacharſis, geb. 1763 inNevers, wurde 
1789 Schreiber bei einem Procurator in Paris, er⸗ 
bielt Zutritt in der Gefellfchaft Der Eorbeliers, wurde 
Mitherausgeber des Journals: Les revolutions 
de Paris, 1792 Brocurator der Barifer Gemeinde, 
ftinmte für den Tod des Königs, bewirkte bie Ein- 
fegung bes Revolutionstribunals ber Revolutions- 
armee, wurde Anführer der Hebertiften, aber auf 
Befehl Robespierres eingelerfert u. 1794 binge- 
richtet. . 

Chaumidre (ſpr. Schohmiähr), 1) Strohhüte; 
2) ländliche Hütte in Parks u. dgl.; 3) ein berüch⸗ 
tigtes Tanzlocal bei Paris; 4) Jacobinerelubb auf 
Jale de France, f. d. (Gef). 

Ehaumont (fpr. Schohmong), 1) (66. en Bat 
fignp, Ipr. Sch. ang Balfinjy), Arronbiffement im 
Departement Haute-Marne; 46 OM. u. 89,000 
Em. in 10 Eantonen; 2) befefligte Hauptflabt da⸗ 
rin u. des Departements Haute» Marne, in ber 
Gabel zreiichen der Suize u. Marne; Departenients- 
behörden, Civil» u. Handelstribunal, Aderbau- 
geiellichait, ſchöne Anlagen, Bibliothel (26,000 
Bände), DMineraliencabinet, Botanischer Garten, 
Kabrifen in Wollen⸗, Strianpf- u. Stahlwaaren 
x. Handel damit; 6300 Ew.; bie von Paris über 
Troyes nach Ch. gefligrte Eifenbahn ift von hier 
aus nach Bafel im Bau begriffen. — Hier Vertrag 
(Duabrupelallianz) auf 20 Jahre, werin Ruß- 
fand, Ofterreih, Großbritannien u. Preußen am 
1. März 1814 ihre ge erneuerten u. einan« 
ber beizufteben u. ben MWeltfrieben berzuftellen 
verfraden; ſ. er ae Krieg gegen 

ranfreih. 3) Schloß in ber Daupbin‘, in Bellen 
Nähe man 1613 ein kolofjales Grab entdedte mit 
der Inſchrift: Teutobochus Rex; ilber das darin 
gefundene Skelett ſchrieb Habicot feine Gigant- 
osteologie, Par. 1613, die viele Streitfchriften zwi⸗ 
ſchen ihm u. Riolan bervorrief. 4) Marttfleden 
am Dora-Xipera in ber farbinifchen Provinz Suſa 
(Turin), Fürſtenthum Piemont; Weinbau; 1650 
Em. 5) (ipr. Schomoh), Poſtort in der Grafſchaft 
Jefferfon des Staates New-Pork (Vereinigte Staa- 
ten von Norbamerila), au der gleichnamigen Bai 
bes Ontariofeed u. der Rome-Watertown Eifenbahn; 
guter Hafen, ein Meiner Fluß gleiches Namens 
minbet bort in bie Bai. 

Chaumont (ipr. Schohmong), Charles Amboiſe 
be Eb., |. Amboife 4). 

Chauna, Vogel, fo v. w. Chaia. 

Ehauny (fpr. Schohni), Stadt an ber Min- 
dung des Kanals von St. Quentin in bie bier 
Ihiffbare Dife, biefe mit der Somme verbir.vend, 
im Arronbiffement Laon des franzöfijchen Departer, ! 


Ghaulioded bis Chanffee 
ſchen ber Inſel Ehiloe u. bem Chileniſchen Feſt- ments Aisne; —— 


von Spiegelgläiern,, €i- 
berfabrifation, Yeinwandhanbel; 4500 Em. 

Chauques, de los, Injeln zwiſchen der Inte 
Chiloe u. dem Feftlande ber fübamerilanifchen Rr- 
publif Ebile. 

er fo v. w. Sumpflucs. 

Chauſay (ipr. Schofäh), Inſeln von ber Sa 
von Cancale zum Arrondiffement Avrauches det 
franzöfifhen Departements fa Manche gehörig; 
Granitbrüde, nur im Sommer von Steinhauer 
aus Granville bewohnt. , 

Chauſſard (ipr. Schofjahr), Pierre Jean Bar- 
tift, geb. 1766 in Paris, Advocat, ging 1792 als 
Commiſſar bes gr san Der nad Belgien, 
legte fi bier ven Namen Bublicola bei, i- 
wirkte bei. Belgiens Bereinigung mit rantreis, 
wurde aber von Dumouriez 1793 wegen Billlür- 
lipteiten entjernt; nah Frankreich zurüdgeleht, 
wurde er Secretär bei ber Mairie in Paris, bana 
beim Wohlfahrtsausſchuſſe, Geueraljecretär bes 
öffentlichen Unterrichts, Profefjor der Schönen Bi- 
jenfchaften in Rouen, nachher in Orleans, fpäte 
der lateinifchen Poefie in Nigmes u. endlich am der 
Univerfität in Paris. Durch die Reftauration ver- 
lor Eh. feinen Poften u. ft. 1823 in Paris; er fer. 
außer vielen poetijchen, politiſchen u. Gelegenbeitt- 
gebichten: "Theorie des lois criminelles, Bar. 
1789; De l'Allemagne et de la maison d’Auw 
triche, Brüff. 1792 (3. X. 1800); Mém. sur la 
revol, de la Belgique, 1793; De l'’education 
des peuples, 1793; L’esprit de Mirabeau, Bar. 
1797 u. 1804, 2 ®be.; Fötes des Courtisanes 
de la Grece (Supplemente zu Anacharfis Reifen), 
ebb. 1801 (3. Ausg. 1820), 4 Bde.; Hist. des ex- 
peditions d’Alexandre (nad Arrıan), ebd. 1802, 
3 Bbe.; Bibliotheque pastorale, ebd. 1803, 
4 Bbe.; Jeanne d’Arc, ebd. 1806, 2 Bbe.; Les 
Ant@nors modernes, ebd. 1807, 3 Bbe.; bat 
Lehrgedicht: Epitre sur quelque genre, dont 
Boilenu n’a pas fait mention dans sont art 
podt., 1811 (2.4. 1817). 

Ehauffe (pr. Schoß), Michel Ange de la Eh, 
geb. in Paris, ging früh wegen antiquarifchen Un- 
terfuhungen nah Rom u. fl. baf. 1746; er far. 
u.a.: Romanorum Museum, Ron 1690, Fol. 
(3. Aufl. 1746, 2 Bbe., Fol.): Le grand cabinet 
romain, ebd. 1706, %ol.; Picturae antiquse 
cryptarum Roman. et sepulcri Nasonum, 1738, 
f50l.; Le gemme antiche figurate, Rom 1700, 
u. ın. a. 

Chausse d’aisance (pr. Schoß b’äfange), 
breterne, innen mit Theer bejtrichene, ob. tbönerme, 
innen glafirte Abtrittröhren; vgl. Abtritt. 

Epauffse (ipr. Schoffeh), erhöhter, mit zer- 
ſchlagenen Steinen u. Kies beſchütteter Fahrdamm. 
Die Eh. foll die möglichft geringe Gutjernung 
zwifchen 2 gegebenen Punkten ausınachen; feine 
zu große Neigung gegen die magerechte Ebene 
haben, damit Fuhrwerle nicht bebeutenbe Borfpanz 
od. Hemmung brauden, nämlich höchſtens 3—5 
Procent; fie An jo breit jein, baß fich weuigſtent 
2 fi begegnende Wagen bequem ausweichen kön 
nen, glſo wenigſtens 24—30 Fuß; fie muß vor 
jeder Uberſchwemmung fichergeftellt werben, alle 
böber, als der belaunte höchſte Waſſerſtaud gebaut, 
od. durch zwedmäßige Strombaue vor Übe » 
mung gejhügt werben, was beſ. durch Brüden u. 
Dämme geſchiebt. Da, wo bieje u. überhaupt bie 


Ehauffee 


röauung einer 5% allen Zeiten wafferfreien Strafe 
: toftipielig od. fonft unausführbar ift, läßt man 
e UÜberſchwemmung nur am einer od. etlichen 
tellen in geringer Ausbebnung u. Höhe ftattfin- 
m, n. bezeichnet bie fahrbare, meift gepflafterte 
traße durch weiße Steine ob. fonftige Zeichen ; 
n Abflug des aus ber Atmofphäre ER 
nen Waſſers bewirkt man durch das Laͤngen-⸗, 
chr aber durch das Quergefälle; ferner durch bie 
eitengräben (Ghauffeegräben), welche auf 100 Fuß 
inbeftens 14 Zol Fall erhalten. Die Breite ber 
‚oble dieſer Gräben beträgt 2 Fuß, bie an ber 
‚traßenjeite liegende od. innere Böfchung ift 1}- 
Big, die Äußere 1füßig; da, wo biefe Gräben am 
efften liegen, wird das Waſſer entweder unter der 
traße durch überwölbte Kanäle (Ehauffeebrüden), 
>. durch offene, gepflaſterte Waſſerbetten (Mul- 
en, Überfälle), welche quer durch bie Breite 
er Straße führen, abgeleitet. Der Ehauffecbau 
eſchieht auf folgende Weiſe: Nachdem die Gegend, 
urch welche die Ch. führen ſoll, genau vermeſſen 
das Terrain nivellirt iſt, wird Die Chauſſeekarte 
ngefertigt, auf welche ber neue Straßenzug einge- 
'ichnet wird, morauf bie nöthigen Duer » u. Laͤn⸗ 
enprofile nebft den erforberlichen Auffüllungen u. 
(btragungen berechnet u. aufgezeichnet werben. 
Reſer Karte wirb cine m chreibung beige» 
igt, melde bie Menge des zu bewegenden Erd» 
eiches in Cubikmaß, bei Auffüllungen u. Abtra» 
ungen bie erforderliche Böfchung od. etwa nöthige 
Stügmauern (Ghauffeemauern) angiebt, welche das 
yerabgleiten bes Erdreiches verhindern. Bun 
verben alle beim Baue vorlommenben Arbeiten 
adurch verzeichnet, durch Detailzeihnungen erläu- 
ert u. bie Berechnung ber Bauloften angegeben. 
Der durch das aus ben Gräben gewonnene Erb» 
eich od. jonft ausgefüllte Grunddamnı (Planum, 
Shauffeedamm), der nach Bedürfniß 20 — 40 Fuß 
weit ift, wird nun folgendermaßen erbaut: Es 
verben von jeber Seite weg, 3—6 Fuß nad der 
Mitte zu, 2 Reihen großer Steine, Bord- ob. 
Bandfteine, regelmäßig in das Planum gejetzt, 
mischen welche bei von Steinen aufzuführenden Chen 
3 Yagen Steine (Steinftraße) aufgefchüittet wer- 
ven. Die erfte (Badlage) wird von größeren, 
eſpaltenen od. von jelbft lagerbaften Steinen 3—6 
zZoll hoch mit den breiten Steinen nach unten in 
Pflafterverband geſetzt u. feft eingeſchlagen; hierauf 
vird bie 2. Lage von zerfchlagenen Steinen 3— 4 
Zoll hoch geworfen u. nad ber Wölbung der Ch. 
verbreitet. Die 3. Lage muß wenigftens 4—6 Zoll 
setragen u. aus ben Kassen, aber bis zur Größe 
ine® Zaubeneies zerfchlagenen Steinen befteben. 
Iber dieſe Lage wird eine 3 Zoll dicke Yage reinen 
tiefes gejchlittet, das ganze Werk nach der Lehre 
jerammt od. mit ciner Walze geebnet. Sämmtliche 
'agen betragen im ber Mitte 14,—2 Buß, an ben 
Berbfteinen 9 Zoll. Die 3—6 Fuß breiten Räume 
Bantets) zrotichen ben Borbfteinen u. dem Gra- 
ven bienen bem Steinbanıme als Widerlagen u. 
le Hußwege; fie werden mit Kies überjchüttet. 
Die Oberfläche ber Ch. erhält nach beiden Gräben 
nn ein Gefälle (Omergefälle); 7; der Straßen» 
weite ift die zmedmäßigfie Höhe für hie Wölbung 
n der Mitte; nach der Länge erbäft bie Ch. nur 
’a ein Gefälle (Sängengefälle), wo das Ter- 
ain ganz eben ift; es beträgt minbeftens I Zoll 
mf bie Ruthe von 12 Fuß u. dient ebenfalls zur 


Ableitung bes Waffers in ben entftanbenen Geleifen. 
In fandigen, trodenen Gegenden u. da, wo Steine 
mangeln, bedient man fich auch ber mwohlfeileren 
Kiesftraßen, welche zur Padlage Steine, wie bie 
Steinftrafien, zur 2. Lage den gröbften Kies u. zur 
3. Kies mit Lehm vermijcht erbalten. Zur Scho- 
nung ber Eb., der Pferde u. Fuhrwerle werden zu- 
meilen neben dem Steindamme befondere, nicht ımit 
Steinen beworfene, ebenfalls 20 Fuß breite Som- 
mermwege angelegt. Zwiſchen biefen, ebenfalls 
nad einer (flacberen) Woͤlbung aufgefchitteten Erb» 
u. ee > muß eine Rinne gepflaftert werben, 
welche das Waſſer von beiden Wegen in bie Haupt» 
räben führt. Gute Bruchfteine, Kiefel, Eijen- 
laden, Abgänge von gebrannten Steinen, harte 
Tufffeine, Flußſand fird zum Ch-bau am brauch 
barften, wogegen Sand» u. ſchieferartige od. 
blätterige, an ber Oberfläche der Brüche gewon« 
nene, ınit zu wiel erbigen Theilen vermilchte Steine 
leicht zerinafınt werben u. durch den Witterungsd« 
wechſel auseinander fallen u. deshalb zum Ch-bau 
unbrauchbar find. In Holland baut man Ehen 
von gebrannten Ziegeln (Klinler-Ch-n). Man 
ftellt nämlich die Klinker auf dem, wie bei anderen 
Kunftftraßen gefertigten Straßenbammme auf die hohe 
Kante in Sand u. giebt demſelben eine flache Wöl— 
kung; dergleichen Straßen hat man auch in Ungarn, 
dem Banat u. anderen Theilen der öſterreichiſchen 
Monarchie, wo Mangel an Geftein zum Ch⸗bau ift, 
gebaut. In neueren Heiten hat der Eugländer Mac 
Adam (f. d.) Ehen erbant, zu welchen die Stein» 
lagen aus lauter Heingejchlagenen, haſelnußgroßen 
Steinen befteben. Die Bauart ift Übrigens eine 
leihe, wie bei Steinftraßen, nur daß die Mac» 

bamfchen Ch⸗n eine geringere Wälbung baben, 
u. daß ber Gteinüberzug auf das fefte planirte 
Terrain gelegt wird; Bafalt n. zum Brennen zu 
hartes Steinloblenerz ift das befte, Kaltftein aber 
das jchlechtefte Material zu ſolchen Ch⸗n. Im ben 
erftien Jahren nad Erbauung dieſer Mac » Adam» 
ſchen Ehen müffen die ®eleife Norgfäftig mit Stein« 
ſchutt ausgefüllt werden, erhalten bann aber einen 
boben Grab von Feftigleit u. Dauer, indem ſich 
ber Steinüberzug zu einer feften Maſſe verbindet. 
Bepflafterte Ch-n (Steindämme), wie in 
Frankreich, am Rhein, zum Theil in Braunfchweig 
u. Hannover, find zwar ſehr bamerbaft (die alten 
Römerjtraßen waren ſolche), aber jehr unbequem 
u. lommen immer mehr außer Gebrauch. In Yän- 
dern, wo ein Erpropriationsgejeh von ber Regie» 
rung erlaffen ift, kann jedes Grunbdftüd durch eine 
Ch. gegen landesübliche Entſchädigung Durchfchnit- 
ten werden; cbenjo wird zur Unterhaltung der Ch. 
in vielen Fänbern Ehauffergeld erhoben, wozM be⸗ 
eo Gebäude (Shauffeebäufer) in gewiſſen Eut⸗ 
ernungen errichtet find; im benfelben befindet fich 
bie Wohnung eines Cöauſſeegeldeianehmers nebſt 
Bureaug; vor dem Chehanfe iſt ein Schlagbanm 
angebracht, der zum Abfperren ber Eh. bei Nacht 
bient (ein Gebrauch, ber indeß in neuerer Zeit mehr- 
fady abgelommen ıf). In manden Staaten, 3. ®, 
Frankreich u. England, ift das Ch-geld abgeſchafft; 
in anderen, wie in Baiern, beyablt man das Ch- 
eld nur an ber Grenze einmal, n. Einbeimifche 
And ganz frei; im noch anderen, wie in Belgien, 
wurde esẽ nad dem Gewicht der Wagen, bie auf 
eigene, vor den Ch⸗häuſern —— Brüuͤcken⸗ 
wagen auffuhren u. gewogen wurden, bezahlt. In 
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allen beutſchen Zollvereinsſtaaten find die Ch-gel- 
ber bedeutend geringer, als früher, Die fpecielle 
Aufficht über bie Ch. I Ghaufleewärter, Die zu⸗ 
gleih Arbeiter an derfelben find; fie halten auf 
Handhabung ber Chrorbnungen, meſſen bie gelie- 
ferten Baumaterialien, ftelen fie in Haufen u. 
übernehmen fie, halten die Straße in Ordnung, 
beifern die Geleiſe aus, ziehen den Schlamm auf 
bie Seite, beforgen Kiesüberjchilttungen, ftellen bie 
Aupflauzungen ber, jänbern die Straße von hohem 
Schnee, fiehen die Gräben aus x. Die Ch-wärter 
baben gewöhnlich eine Straßenftrede von 1— 1! 
Wegftunden zu beforgen n. ftehen unter dem Chauſſee · 
baumeifter, welcher die Oberaufficht über tie Eh 
arbeiten zu leiten bat. Die Yandesregierung ent» 
wirft auch Ghauffeeordnungen, Die gewöhnlich das 
Gewicht, das ein Fuhrmann laden darf, beftuns 
men, das Geletie, welches ein Wagen haben muß, 
u. bie Breite der Radfelgen (die 6zölligen Nabfel- 

en zahlen entweder gar fein, od. nur jehr wenig 

h⸗geld, weil fie der Ch. nügen; in anderen fän- 
bern find ſchmale Radfelgen für Frachtfuhren unter 
fagt) feftfegen, das Einhemmen au Orten, wo es 
nicht durchaus nöthig ift, verbieten, das Geleijehal- 
ten unterfagen, das Ausweichen (meifl rechts, nur 
in Ofterreich lints) beftimmen, Strafen auf das 
Befahren der Fußftege ꝛc. ſetzen. Vgl. Arnd, Der 
Straßen- u. Wegebau, Darınft. 2.9. 1831 ; Umpfen- 
bach, Theorie des Neubaues ıc. der Chauſſeen, Berl. 
1830 ; Dietlein, Grundzüge über Straßen, Brüden- 
u. Wafferbau, Berl, 1832; Pehmann, Anleitung 
zum Bau der Strafen, 2. A., Mind. 1835. — Die 
Eh-n find jehr alt. Im Orient ſoll Semiramis 
bie erften angelegt haben; aud die Carthagi— 
nienfer hatten dergleichen ; auch in China findet 
man ſehr alte, jeft gebaute Ch⸗n. Die Griechen, 
bei denen bie Ehen 'Odoi axvpmeei od. Ardoc- 
rowro« hießen, bei. die Athener, bauten Straßen, 
bei. für heilige Züge beftimmte,3. 8. bie heilige Straße 
nach Eleufis, nah Delphi; man nahm dazu Heines 
Geftein aus den Steinbrüchen. Die Römer führten 
&h:n(Viaeregine,V,praetorine,V.con- 
sulares, V. militares, Aggeres pub- 
lici), bef. unter Augufl, Beipafian u. Trajan, von 
Rom aus nah allen Tbeilen ihres Reiches, oft im 
ihwiendgften Terrain. Sie waren in Meilen zu 8 
Stadien getheilt u. diefe Durch Säulen bezeichnet, 
beren erfie, Milliare aureum, von Auguft 
errichtet, im Mittel von Rom fand. Ihre Er- 
bauung war ſehr forgfältig; fie beftauden gewöhn- 
ih aus einer, 1 Zoll hoben Kalkmörteljchicht 
(Substratum), auf welcher eine 10 Zoll hohe 
Yage breite Steinplatten in Kallmörtel (Statu- 
men) lag; auf dieſe fam eine 2., 8—10 Zoll hohe 
Schicht aus Meinen, mit Mörtel vergofienen, ein⸗ 
 geftoßenen Kiefelfteinen (Rudus) beftehend. Die 
3. Yage (Nucleus) beftand aus einem Cement 
von Kalk u. Ziegelmebl, auf welcher bie legte Schicht 
(Summum dorsum) von Kies aufgeſchüttet 
od. mit behauenen Steinen gepflaftert wurde. 
Sämmtliche Yagen waren 4 Fuß ftarl. Anden 
Seiten der Strafen waren oft Stufen bildende 


Steine angebradit, durch welche das Auf- u. Abſtei⸗ 


ndet bie liberrefte der Römerſtraßen in faft allen 
"ändern des ehemaligen römifchen Reiches, in Ita- 
lien, Frankreich, Holland, Spanien, Cngland, 
Deutſchland. Im Mittelalter nahm ſich ber 


* von Wagen u. Pferden erleichtert wurde. Man 
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Orden ber Brückenbrüder dem Brüde, 
bau auch der Wegebeſſerung eifrig an. Ju nenn 
Zeiten fing mau zuerft in den Niederlanden» 
Chen anzulegen, dann in Spanien, Englar) 
Deutihland (in Schwaben zwifhen Üttiaer 
u. Nördlingen 1753 die erfte), bei. aber in Kran! 
reich, weshalb der franzöfifche Name Ch. 
allgemein eingeführt if. In nenefter Zeit find y- 
doch die franzöfiichen Ch-n fehr hinter anteren ja 
rüidgeblieben. Chen find im memerer Zeit few 
wöhnlich, daß jelbft Meinere Städte u. Ortihre 
durch diejelben verbunden find. 
Ehaufföe (ipr. Schoſſeh), Pierre Elante ir 
Ch., franzöſiſcher Dichter, geb. 1692 in Pant ı 
eſt. daſelbſt 1754; er ſchr. Trauerſpiele u. Ir 
—* (La fausse antipathie, L'éeoſe des mer- 
u. La gouvernante); La prejuge a la.mır 
— von Pfeffel, 1774); Werke: Bar. int 
> Bde 


Ehauffse d'Antin (ipr. Schoſſeh Dam 
Schöne breite Strafe in Paris, von den Boulcden 
des Capucines u. des Italiens nörblich abführn 
von vielen vornehmen Ruffen bewohnt. 

Chausses inodores (jpr. Scheß ängoteir), \v 
mwegliche Abtritte, ſ. d. 

hauſſette (ir., jpr. Schoſſett), Unterbeinticte 

Shauffe (ipr. Sceifieh), Frang., ge. = 
1746 in Dijon, wurde 1794 nad Parit ein 
ftiitete bier mit Foureroy Die Ecole de medeon 
wurde 1804 Arzt an ber Maternite u. Prafiten m 
Medicinalrathes, Profefior der Anatemie n. fh 
fiologie, welche Stelle er 1822 verlor, u. ſi. l 
Er jchr. außer mehreren anatomiſchen Edriw 
Methode de traiter les morsures des anime 
enrag6s et de la vipere, Dijon 1785; Bec 
des programmes des opdrations chim. et phr 
mac., qui ont éêté exccutds aux jurys mer 
caux de 1809 à 1810, 4 Hefte; Kecneil autı- 
mique, Bar. 1820, u. m. 

Ehaujfiren (v. fr., ſpr. Schoffiren), einen kr 
od. anderen Weg in eine Kunfiftraße vermand: 
f. Chauſſee 1). 

Ehauffons (fr., ipr. Schofionge), 1) Erin: 
2) leichte, weiche Schube mit 2 freugimeifen Rabe 
auf der Sohle, welche nicht ganz durch dat !üe 
geben; beim Ballfpiele, von Fecht« u. Tanzımadn 
gebraucht, um das Ausgleiten zu verhindern. 

Ehauffure (r., ſpr. Schofiühr), Hußkeitm, 
d. b. Schube u. Strümpfe. 

Chautaugue (ipr. Schautangue), 1) (eh. ft 
ipr. Sch. Läle), See im Staate Ren-Yort (dr 
einigte Staaten von Norbamerifa), 4 Reiten is 
i eilen breit, 1290 Fuß über dem Epiei | 

tLantifhen Oceans (ber höchſie ſchiffbart Cr ıl 
dem Amerilaniihen Kontinent) ; lebhafte Den# 
ſchifffahrt; 2) en bes Staates Nem-frd 
46 OM., grenzt im NW. an den Erie ⸗Set, 9— 
u. S. an Pennſylvanien; gebitgig (Ch. Bideelä 
Flüffe: Conewango u. mehrere kieinere; Cr * 
ches Namens; Boden fruchtbar, mamentlid &5 
Seen u. ben Flüffen; Probucte: Mais, Hafer, 
toffeln, Eijen, Marmor ; zahlreiche ei 
wovon bie eine (bei Fredonia) Koblemeaherirt 
gas ausſirömt, welches zur Beleuchtung K=F 
wird; die Buffalo-&rie- n. die New aa) 
Eijenbabnen durchſchneiden die Grafldait; 9 
Ew.; Hauptſtadt Maieville; 3) jtäptiider ° 
mit Boftamt (Post-township), im ber 
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nigen Grafſchaft am gieichnamigen See; 3000 Em.; 
I) (E56. Ridge, ſpr. Sch. Ridf), Gebirgszug in der 
jleihnamigen Grafichaft, fih 14 Meilen weit u. 
I Meilen lang am gleihnamigen See binziebend. 

Chauveau⸗Lagarde (ipr. Schomwoh-Yagard”), 
Haube Franc. te Ch., geb. 1767 in Chartres; Ad- 
socat ber Nevolution, vertheibigte, trot den größ- 
en Gefahren, bie von dem Revolutionstribunal 
um Tode beftiminten Opfer, jo Ludwig XVI., bie 
tönigin Marie Antoinette, Charlotte Corday, 
Niranda u, Briffot, n. wurde deshalb unter der 
Schredensherrſchaft ins Gefängniß geſeht, bis ihn 
ver 9. Thermidor befreite. Nach ber Rückehr der 
Bourbon® wurde er geabelt, 1828 Rath am Eaf- 
ation®hofe, von welcher Stelle er ſpäter zu Gunften 
eines Sohnes, Pierre AimeUrbain de Eh. 
urüdtrat, u. fl. 1841 in Paris; er ſchr. u. a.: No- 
ice hist. sur le proc&s de Marie Ant,, 1816; 
ixpose de la conduite du general Bonnaire, 
Fan —* Sache er während ber 100 Zuge ge» 

rt hatte). 

Ehauvelin (fpr. Schowläng), Francois, Mar- 
mis de Eh., Sohn bes Marquis be Ch., welcher 
Rinifter in Genua u. Barına u. dann franzöfijcher 
defanbter in Turin geweien war, geb. 1766, biente 
eim Ausbruch der Revolution im Heere, wurbe 
1791 erfter Abjutant Rochambeaus, 1792 Gefanbter 
n London, fam zur Zeit bes Terrorismus ins Ge- 
ängniß, wurbe nach bem 18. Brumaire Mitglied 
es Tribumals, fpäter Präfect des Departements 
ver Lys, 1811 Staatsrath u. ald Generalintendant 
iach Katalonien gefanbt, ach ber Reftanration Re- 
sräjentant in der Deputirtentammer. Nach feinen 
Austritt aus ber Kammer 1829 lebte er zu Citeaur 
sei Nuits, wo er mehrere Fabrilen grümbete, bie 
edoch nicht recht gebeipen wollten. Durch feine Op⸗ 
yofition gegen bie Bourbons trug er zum Auss 
uch ber Revolution 1830 bei; er fl. 1832, 

Chaurve souris (fr., fpr. Schom’furih), 1) Fle⸗ 
yermäufe ; 2) Mastenanzug, f. u. Carneval. 

Ehaupigne (pr. Schowinjeh), Dorf im Arron« 
iffement Fougeres bes franzöfifhen Departements 
Ile-Bilaine, 1000 Em.; Mineralquellen, babei 
> Bapiermühfen. 

C auvigny (pr. Schowinjy), Stabt im Arron- 
siffement Montmorillon bes franzöfiihen Departe- 
nentFBienne; Gerberei; Wollmanufacturen, Dro- 
zuen, Meinbau; 1800 Em. 

Chauvin (jpr. Schowäng), 1) Jean, fo v. 
v. Calvin. 2) Etieune, geb. 1640 in Nismes; 
eformirter Prediger, ging bei Aufhebung bes 
Edict® von Nantes nad Rotterdam u. fpäter nach 
Berlin, wo er Prebiger, Ba or ber Philoſophie 
1. Infpector des franzöfifhen Collegiums der Ala⸗ 
yeinie der Biffenfhaften wurde u. 1725 fl. In 
Rotterdam begann er das Nouveau journal des 
avants 1694, fortgejet zu Berlin bis 1698; u. 
&r.: Lexicon rationale sive thesaurus philos., 
Retterd. 1692, Fol, u. m. a. 

Chaux de fonds, La (fpr. la Schoh d’ feng), 
I) Bezirk in Schweizercanton Neuenburg, 17,250 
&w., darunter viele Deutſche, welche meiflens 
nit ber Ubrenfabrilation u. verwandten Yabrifa- 
ionszweigen bejchäftigt find; auch die a. ift 
nicht unbedeutend; 2) Hauptort bajelbft, ber 
zrößle Markifleden der Schweiz, Kirche, Spi- 
al, Inftitut für arme Mädchen, reimaurerloge 
L’amitie, Pof- u. Telegraphenkurcau; 14,000 
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Ew. (1834 zählte ber Ort nur 6500 Seelen). Ch. 
ift weltberühmt wegen feiner Uhren ir. mechanischen 
Inftrumente. Den Grund zur Uhrenfabrikation, 
welche ben bei weiten größten Theil ber Einw. be- 
ſchäftigt, legte ber Mecyaniter Richard gegen Ente 
bes 17. Jahrh. Größere Bebeutung gewann die— 
jelbe um bie Mitte des 18. Jahrh. Die jährliche 
Ausfuhr an goldenen u. filbernen Taſchenuhren 
aus Ch. n. der Nachbarſtadt Locle beträgt jet 
durchſchnittlich 215,000 Stild. Außerdem befaffen 
I viele Einw. mit den Knnſthaudwerken, als 

ildſchnitzerei, Goldſchmied ⸗ u. Emaillirkunſt, Pet⸗ 
ſchierſtecherei, Berarbeitung von Kryſtall, Achat ıc., 
mit der Fabrikation von chemiſchen, mathematiſchen 
u. chirurgiſchen Inſtrumenten, Galanterie- u. Br 
jouteriewaaren. Die Belannten Automatenfabri- 
fanten Droz, Bater u. Sohn, Letzterer Auffeher ber 


-Barifer Minze, find in 8* geboren. 


Chaux du Milieu (ſpr. Schoh pi Miliöh), 
Dorf im Schweizercanton Neuenburg, Bezirk Locle ; 
Fabrilation der feinen, zu Taſchenuhren gebrauchten 
Ketten, Poftburean; 850 Em. 

Ebavagnes (pr. berg Marktfleden in 
Arronpiffement Saumur des franzöfiiden Depar- 
tements Dlaine-Loire; 1800 Em.; Mineralgnelle: 
la Joanette. Die Congregation ber Urfu«- 
linerinnen von Ch. (Kongregation von 
Ch.) wurde 1805 von beim Generalvicar Beau- 
bouin zu Ch. gefiftet. 

Chavas Perſerin, Bezirk des Sandſchad Per- 
ferin im europäifch- türkifchen Ejaler Aibanien, ges 
birgig durch den Schar Dagb, wüft u. unwirthbar, 

um Theil Aufenthalt von wilben Thieren n. Durch 
äuber unficher gemacht. 
adenay (pr. Schawnä), Sorte Auvergnewein. 

Ehäves (pr. Schawes), 1) Stabt am Tamejo in 
ber portugieflihen Provinz Tras-08-Montes; über 
den . führt eine alte römiſche Brüde von 18 
Bogen; jalzige heiße Duellen u. ftark beſuchte Bäber, 
ihon von ben Römern —— (AquaeFlaviae); 
Getreide», Flachs-⸗, Seidenbau; 6000 Em. Hier 
am 18. Sept. 1837 Niederlage ber Chartiften burch 
General Des Antas. 2) €H.-Billa-do-Eguador, Stadt 
mit Hafen an ber Milnbung bes Amazjonenftroms, 
auf ver Infel Marojo (St. Johannes), in der bra- 
flianifhen Provinz Para. 

Ehäves (jpr. Schawes), Einanuelde Silveira, 
Graf v. Amarante, Marquis v. Ch., geb. im 
Billa Franca; 1823 Haupt der Infurrection für 
Dom Miguel, wurde er aın 4. März geächtet, hielt 
fih am 13. März gegen bie —— Truppen bei 
Chaves, mußte aber am 23. März auf ſpaniſches 
Gebiet flüchten. Nah dem Siege der Sade Dom 
Pebros kehrte er zurüd ı. wurde zum Marquis 
v. Ch. ernannt. Rad) dem Sturze Don Pedros be» 
theiligte er fi 1826 wieder bei ber Gegenrevolution 
u. lehrte 1828 nach Portugal zuräd, aber von Dem 
a ve bald daranf verhöhnt u. verachtet, verficl er 
in Melancholie u. fl. 1830 in Liffabon. 

Euch Kabbala Schutzgeiſt der Thiere. 

Ehavigny (ſpr. Schawinji), 1) Joh. Amat. v, 
€ h., geb. um 1524 zu Deaune in Bonrgogne; war 
Maire feiner Baterftabt, Dichter u. Aftrolog u. E 

egen 1604. Er ſchr. u. a.: La premiere face du 
anus francais, contenant les troubles de 
France depuis 1534—89, lat. u. franz. &yon 1594, 
n. Ausg. ald: Commentaires sur les centuries 
et pronostications de Nostradamus, Par. 1596; 
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bis Chebeque 


Pleiades, divisdees en VII livres prises des | in Armenien u. flanden jeit ben 4. Jahrh. in Be— 


anciennes prophedties et confördes avcc les 
oracles des Nostradamus, yon 1603, 2. Aufl. 
1606; Te pilote de la Nef Frangaise, Lyon 
1570. 2) Theodor de Ch., geb. um 1657 in 
Beaune; war Gefandter des jranzöfiihen Hofes in 
Italien, Spanien, England, Dänemark, Deutjch- 
land (wo er fich der Pragmatiichen Sanction heftig, 
obwohl vergebens, wiberjette), zulett 1751 in ber 
Schweiz u. fl. 1771 in Beaune, wo er feit 1762 
ald Gouverneur lebte; mit Kaifer Karl VII. ſchloß 
er gegen Maria Therefia den Allianztractat zu 
* ber demſelben feine Länder wieder ver« 
haften jollte. 

Chavilah (a. Geogr.), 1 lOenıleh). in ber 
bibliſchen Beſchreibung des Parabiefes goldreiches 
Land, von Ein. nah Kolchis, von And. an ben Ka- 
ſpiſchen See, von noch Anb. nach Arabien od. Ava 
verlegt; 2) Landſchaft, vielleicht fo v. w. Ehaulon 
bei Sanaa in Arabien. 

Chaviönes (a. Geogr.), fo v. w. Chaibones. 

Chavornay (pr. Shawornäh),Dorfin Schwei- 
jercanton Waabt, Bezirk Orbe; Ajphaltgruben, 
Weinbau; 800 Ew. In ber Nähe Ruinen eines 
von Rudolph J. von Burgund erbauten Schloſſes. 

Chawanski, Fürſt, jo v. w. Coumwansty. 

Chaxumo, Ort, ſo v. w. Axum. 

Chaya, 1) Ch. radix ( Thavawurzel), 5—6 Zoll 
lange gemunbene Wurzel von der Stärke eines Fe— 
berliel®, bisweilen ftatt ber wahren weißen Ipeca- 
cuanha im ben Handel kommend; joll von Achy- 
ranthes lanata ftammen; 2) (Ehave), Wurzel von 
Oldenlandia umbellata Korb. (Hedyotis lac- 
tea Willd.), auf ber Küfte Goromandel zum 
bauerhaften u. ſchönen Rotbfärben des Baumwol⸗ 
lenzeuges gebraucht; jetzt auch als Ep. root (Ehapa- 
var) von Bengalen nad England ausgeführt. 

Chayote, Frucht von Sechium edule, ſ. d. 

C — (pr. Schaſal), Baron Ch., geb. 1808 in 
NFrankreich, kam nach dem Sturze des Kaiſerreichs 
1815 mit nach Belgien u. wurde zum Kaufmanns— 
ffanbde beftimmt. 1830 leitete er in Brüſſel ein 
Tuchgeſchäft, das er jedoch, von der Revolution mit 
fortgerifien, aufgab, un eine Stellung bei der Ver— 
waltung ber belgijhen Armee anzunehmen. Kurz 
darnach wurde er Beneralintenbant der Armee; er» 
hielt nach der definitiven Organijation des Heeres 
bas Commando eines Iufanterieregiments u. 
rüdte bald darauf zum General auf; nah dem 
Sturze des katholiſchen Minifteriums wurde er 
Kriegsminifter. Als 1850 eine von der Kammer 
erwählte Commiffion eine Bollsbewaffuung an 
Stelle der ſtehenden Armee zu ſetzen vorjchlug, wir 


derſetzte er fich diefer Abſicht u. lich einem in bel», 


giſchen Dienften ftehenden franzöſiſchen Offizier, 
ber in einer Flugſchrift gegen die Bürgergarben mit 
Satyre aufgetreten war, feinen Schub zu Theil 
werben. Er zog fid) dadurch die Mißgunſt des libe- 
ralen Miniftertums zu u. mußte fein Portefeuille 
nicderlegen. Ginige Monate fpäter wurde er jogar 
in Folge ber Herausforderung eines Deputirten ge- 
nöthigt, um feine Entlaffung aus dent Dienfte ein« 
zulommen. Doc wurde er im Anfang 1852 auf 
Befehl des Königs als Commandeur ber 4. Mili« 
tärdiviſion wieder angeftellt u. commandirt ſeitdem 
in Brüffel. 

Ehazaren, ſeythiſcher Stamm auf der kaulaſiſchen 
Landenge, machten ais Alaziren 212 einen Einfall 


ichung zu ben Hunnen. Im 6. Jahrh. führten fe 
* Kriege mit den Perſern, die eine Mauer gegen ſie 
erbauten. Der byzantiniſche Kaiſer Heraclius jchlef 
ein Bündniß mit ihnen. Darauf hatten die &b 
mit den Arabern fortgejeßte Streitigleiten,, fielen 
auch in Ungarn ein, machten fih mebrere Fürften 
zinsbar u. untermwarfen ben Reſt der Oftgotben auf 
der Tauriſchen Halbinfel. Ihr Reich erftredte fit 
zwifchen dem Kaſpiſchen u. Schwarzen Meere, dem 
Kaufafus n. der mittleren Wolga; Die Hauptſiedt 
war Balangiar (jet Aftralpan), bie neue Refiden;, 
Sartal (jetzt Bjelajameza). Die Blüthe der Madı 
des Chazarenreiches war das 9. Jahrh., nad ber 
Mitte des 10. Jahrh. wurden bie Ch. von ben 
ale befiegt u. 1016 ber letzte Reſt in ber Krim 
denjelben unterworfen. 

" Ehazelet (pr. Schaßläh), Dorf im Arronbife- 
ment Blanc bes franzöfiihen Departements Indre; 
großes Eijenwerl; 600 Ew. 

Chazelles (ipr. Schafell), Jean Mathieu ve Ch, 
geb. 1657 in Lyon, mwurbe bei ber Sternwarie in 
Paris angeftellt, 1684 Lehrer des Herzogs v. Mer 
temart in der Mathematik u. 1685 Vrofeflor ver 
Hybrograpbie für die Galeeren in Marjeille, we er 
eine neue Steuermannsihule anlegte. Auf feinen 
Rath wurden aud Galeeren außerhalb des Mittel- 
meeres, u. zwar zunächſt 1690 bei ber Erpebiticı 
gegen England, gebraucht, bei welcher Eh. Zırgemic 
wurde; 1692 machte er ben Feldzug, von Oneglr 
met, bereifte 1693 Griechenland, Agypten u. bie 
Türlei in aftronomifchem u. nautiſchem Interefk, 
maß auch die Pyramiden u. fl. 1710. Er entwari 
die 8 Karten ber WKüſte Frankreichs. 

Chazelles fur Lyon (Ipr. Schafell für Liong), 
Stadt im Arronbifjement Montbrifon bes franzeii- 
ihen Departements Loire; 3000 Ew. 


Chazinzarier (arınen., d. i. Kreuzanbeter), ur 
ſtorianiſche Keger in Arntenien im 5. Sabrb., ſellen 
nach einem, von einem Wolfe gefrefjenen Hunte, 
Arziburus (vgl. Arzeburion), der ihrem Lehrer Ser 
gius — einen Iſta gefeiert haben. Are 
Geſchichte ift fehr dunkel. 

Chazna (Billaflor), fpanifhe Stadt auf ker 
canariſchen Inſel Teneriffa, über 4000 Fuß bed 
im Zeydegebirge liegend, mit Mineralquellen u 
Badeanftalten, die ziemlich häufig von Kranten ke 
ſucht werben. 

Chazor (a. Geogr.), Grenzfefte Salomes im NR. 

von Baldftina. 
Gheadle (fpr. Tſchihdl), Marktfieden am Tayıc 
in der engliſchen Grafichaft Stafiord; große Märtrr, 
babei Zinn⸗, Eifen-, Kupſerhütten u. Steintehten- 
gruben; 4300 Ew. 

Eheam (ipr. Tihim), Dorf in der ematiicen 
Grafihaft Surrey; 1100 Ew. ; Lieblingsaufenthen 
ber Königin Eliſabeth. 

Cheat River (ipr. Tichiht River), Flug im 
Staate Virginia (Vereinigte Staaten von Rert- | 
amerifa), aus ber Vereinigung der Laurel, Glade, 
Shavers u. Dry Forts gebildet, welche auf em | 
Alleghauygebirge entfpringen, füllt in der Graf 
ſchaft Fayette im Staate Penniylvanien im ber 
Dionongabela ; an feinen Ufern reiche Steintehlen- 
u. Chöbeane( hpr. Sqcebech, t 

eque (fr., ſpr. ch), kleines Fahrzeug 
Jacht, Frachtſchiff. 


Checabee bis Cheilines 


Checabee, 1) (White Mountains), Gebirg 
m Staate Neu-Hampibire (Bereinigte Staaten von 
Rorbamerila), eine Fortſetzung des Alleghany- 
ebirges; beginnt zwiſchen den Flüſſen Connecticut 
1, Merrimac u. zieht fich norbwärts bis zu den 
Auellen des letzteren; bie höchften Berge darin find 
von S. nah N.der Grand Monadnnod, 3254 
Dub. ber Mooſehillock, 4636 Fuß, n. der Mount 

afbington, 6234 Fuß hoch. Kine Naturmert- 
virbigfeit ift im dieſem Gebirge die Notch, d. i. 
ine große, tiefe n. zum Theil ya enge Felfenituft, 
yie an einigen Stellen nur 22 Fuß breit ijt, dem 
Iebirge an mehreren Stellen ven Charalter eines 
dochgebirges verleiht u. dadurch fehr wichtig if, 
ya fie allein Die Möglichkeit einer Straße Burns 
Hebirge barbietet, auf welcher ber nörbliche Theil 
sd Staates u. der Norboften von Vermont ihre 
ßreduete auf den Markt von Portland führen kön— 
ven u. die auch für den Staat Maine jo wichtig ift, 
ya berjelbe für Erhaltung u. Beſſerung biejer 
Straße Beiträge bewilligt; 2) Fluß im nordameri⸗ 
aniſchen Unionsftaate Maffachujetts, fällt in den 
Sonnecticnt. 

Checiny (Theczvnv), Stabt im Sreife Kiclce 
es ruffiich-polnifchen Gouvernements Radom, mit 
Bergichloß, Eorrectionshaus, Silber- u. Bleiberg⸗ 
verlen in der Nähe, Marinorbrüchen u. 1700 Ew. 

Checks (engl., ſpr. Tſchels), 1) im Enyiumd An— 
veilungen der Kaufleute u. Privaten an vie Ban— 
en od. Bankers, mit denen fie in Rechnung fteben, 
ahlbar nach Sicht. Sie vertreten bie Stelle des 
Bapiergeldes u. curfiren als folches, da es mur 
elten der Fall ift, daß Lie Banfer einem Ch. die 
Zahlung verweigern. 2) Teimvanbartige, blans u. 
veißgewürfelte Gewebe, bie in England, Sachſen, 
Schlefien u. Böhmen verfertigt werben ır. zn. 
ich nach Weftindien u. Amerika geben. Es gibt 
aumwollene, feinene u. von beiden gemifchte. 

Cheda, zinnerne Scheidemünze in Hinterindien, 
vie größere, achtedige ungefähr I Sur. an Werth, 
‚ie feinere, runde etwa 2 Pfennig wertb. 

Chedabucto, Bai des Atlantifchen Meeres an 
ver NOKüſte von Neu-Schottland im Britifch- 
Norbamerita; hat den vorzüglichen Milford-Hafen 
1. überans reiche Fifcherreviere. 

Cheder (hebr.), Privatelementarſchule kei den 
Juden, wo tiefelben keine öffentlihen Schulen 
yabenz fie werden von einem WPrivarlehrer (Me— 
ammed), mitunter auch von einen Gehülfen 
Behelfer) gehalten. 

Chederles, türtijcher Held, dem St. Georg ter 
Lhriſten ſehr ähnlich. 

Chedra, eins von den, den Engländern tribut— 
ſlichtigen Indiſchen Bergfürſtenthümern in ber 
Provinz Oriſſa der Indo⸗Britiſchen Präſidentſchaft 
Beugalen. 

Cheduba (ſpr. Dſcheduba), Inſel im Benga- 
iſchen Meerbuſen an der Weſtlüſte der Hinterin- 
iſchen Halbinjel (Afien), zur Provinz Arracan ber 
Indo⸗ Britiſchen Präfidentichaft Bengalen gehörig; 
zullaniſch; fehr fruchtbar; Prodnete: Baumwolle, 
Reis, Zuder, Hanf; 12,000 Ew. Wurde 1524 von 
Birma an England abgetreten. 

Cheeke (ipr. Tſchiht), John, fo v. w. Chele. 

Cheeyer iſpr. Tſchibwer), George Barrel, geb. 
1507 zu Hallowell in Maine, ftudirte Theologie in 
Nudover (Minfjachufetis), wurde 1632 Pafter in 
Salem, bejuchte 1936 Europa u. wurbe 1534 Paftor 
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| in New⸗HYorl; 1944 machte er eine zweite Reife nach 


Europa. Ergab The American common place 
book of prose, 1828 u. The American com- 
mon place book of poetry, 1829, heraus u. ſchr.: 
Studies in poetry, 1830; Selections from arch- 
bishop Leighton, 1832; Foreign correspon- 
dence with the New-York Observer, 1837; 
Gods hand in America, 1841; The argument 
for punishment by death, 1842; Lectures on 
Pilgrim’s Progress, New-HYort 1843 u. 1849; 
Hierarchical lecetures, 1844; Wanderings of 
a pilgrim in the shadow of Mount Blanc and 
the Jungfrau Alp, New-York 1846; The Jour- 
nal of the pilgrims at Plymouth in New- 
England in 1620, ebb. 1848 u. 1849; The hill 
difüculty, ebd. 1849; Windings of the river of 
the water of life, ebd. 1849 u. 1851; Sacred 
streums, ebd. 1852; Voices of nature to her 
foster child, the soul of Man, ebt. 1952; 
Right of the Bible in our schools, ebd. 1854; 
Eh. war 1845 u. 1846 Nebacteur tes New-York 
Evangelist, 

Chef (ir., pr. Scheff), 1) Haupt, ſowohl von 
Perjonen, als von Sachen, 3. B. Ch. d’veurie (ſpr. 
Scheff döhwer), Meifterwert, Hauptwerk; 2) Erſter 
in der Ordnung, beſ. auch einer Familie; 3) der 
Befehldhaber eines Heeres od. einereinzelnen Trup- 
penabtheilung; jo: UOb. de brigude (jpr. Sch. d’ bri- 
gahd), Brigadechef; Ch. de compagnle (jpr. Sch. d’ 

ongpanji), —— 2c.; Ch. d’escadron (jpr. 
Sc. destadrong), Escabrondpef, in ber franzöfifchen 
Arınee Bejeblehaber einer aus 2 Compagmıen, welche 
Eapitäns en beftehenden Escabron ; gebürt 
ſchon zu den Stabsoffizieren; 4) Inhaber od. Vor⸗ 
fteber eines größeren kaufinännifcherr @efchäfts, einer 
Fabrik od. dgl. 
‚er. het (ipr. Sängt Schefi), 1) Martijleden 
im Arrondiſſement Ya Zour bu Bin des franzöſi⸗ 
ſchen Departements Iſere, am Marlan; 3100 Ew. ; 
2) (St. Eb.Boutonne, ſpr. St. Sch. - Bubtenn), 
Marltfleden im —— Melle bes franzd- 
fiihen Departements Deur-Sivures; Wollmanı- 
facturen, Bichhandel; 2200 Em. 
P Chegos, yortugiefiihes Perlengemwicht, = } 

arat. 

Chei ..., jo anfangende Namen, welche hier 
” Heben, j. u. Chi... 

Sheil... (v. gr. Eheilos), Lippen ...; baber 
Cbeilalgie, jhmerzbhaftes Leiden ber Lippen; Eheiti- 
tis, Lippenentzündung; Eheifofarkinöma, Lippeu- 
freb8, j. Krebs; Cheilokäke, Geſchwulſt ver Lippen, 
bej. der oberen, auch fo v. w. Waſſerkrebs; Epei- 
loncus, Lippengeſchwulſt; Cheilophöma, Lippenge⸗ 
wichs; Gheitopfaftie, Bildung neuer Lippen. 

Cheilanthes (Ch. Si. ), Pflanzen attun aus 
ber Familie der P’olypodiaceae - Polypodieae; 
Arten: Ch. odoru, in der Schweiz u. Jtalien; au- 
dere exotiſch. 

Cheiletus (Ch. Zatr.), Gattung der Milben; 
Taſter ſehr did, an der Spitze haleuförmig; lebt 
bei And. unter P’hthirium, bei Finn‘ unter Aca- ' 
rus, Art: Bücher-Ch. (Ch. hirundinis), in den 
Neftern der Schwalben, ſ. Büchermilbe. 

Eheilines, uuterſcheibet ſich von den Lippfiſchen 
(j. d.) dadurch, daf die Seitenlinie unterbroden u. 
bie Schuppeu am Schwanzende groß find. Schöne 
Fiſche aus den indischen Dieeren; Arten: Ch. chlo- 
rurus, Ch, radiatus, Ch. faeciatus Ic 
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ber Familie ber Sciänoiden; Körper länglich, 
Rückenſloſſe ınit viel Stachelſtrahlen, den Cirrites 
ähnlich. Art: Ch. farciutus, 
Cheilobipterus, Stich, jo v. w. Umbrine; Fiich- 
attung aus ber Familie der Barfcge mit Langen 
—** Zahneu, — Schuppen auf dem Kie⸗ 
mendedel, furzen Körder u. 2 Rückenfloſſen. Art: 
ah octovittatus, Ch. arabicus u. a. Byl. lin« 
rine. 
eek .), Giehbadh. 
Cheir (gr.), die Haud, bavon bie folgenden Zu⸗ 
fammenfegungen; bie nicht bier zu finden find, |. 


Kbir.... 

Cheiranthẽra (Ch. Humb. ei Bonpl.), Pflan- 

engattung aus ber Familie ber Sterculiacene- 
Cheitantfuß (Ch. L.), Sf 

eiranthu .L.}, Pflanzengattung aus 
ber Familie der — — — 15. Kl. 
2. Ordn. Z. Arten: Ch. cheiri, Lack; Ch.in- 
canus, Winterlevfoie; Ch. annuus. Sommer» 
levtoie, u. m. a. als Zierpflanzen beliebt. ©. Yad 
u. Yeufoie. 

Cheiriddta (gr.), 1) mit Ärmeln verjehenes Un⸗ 
——— dalmatiſchen Urſprungs, ſpäter 2) Chor⸗ 
rod der Geiſtlichen. 

Eheirifdphos, 1) kretiſcher Bildhauer von un« 
beftiimmter Zeit; mehrere Arbeiten von ihm ftanben 
zu Tegea, u. neben ber Bilbfäule bes Apollo war 
die des Ch. ſelbſt aufgeftellt. 2). Ch., Führer von 
500 Yacedämoniern im Kriege des Kyros gegeu 
Artagerres. Ihmrübertrugen bie Truppen, nachdem 
Kyros befiegt u. bie meiſien Anführer vom Tiſſa⸗ 
phernes gefangen genommen werben waren, bei 
Oberbefehl. 

Cheirobaliftra (gr.), Haubballifte, Arınbruft 
od. Haudſchleuder. 

Gheiroponia (gr.), Feſttag der Haudwerler n. 
Künftier in Athen. 

Cheiroſtẽ won (Ch. H. et B. d: Pflanzengat- 
tung aus ber familie ber Sterculiaceae - Bom- 
baceae, Monabelphie Pentaudrie Z. Art: Ch. 
platanoides, in MNeufpanien, hoher Baum mit 
rothen Kelhblüthen. 

Eheirotonia (gr. Aut), in Athen die Abftim- 
mung in Bollsverfammlungen mit ausgeftredter 
Hand, ſ. u. Athen (Ant. I. 2). 

Ehele (pr. Tſchiht), John, geb. 1514 in Kamı- 
bridge, war Brofeffor der griedhif de vi 
u. Erzieher Ebuarbs, des Sohnes Heinrichs VII, 
dabei Staatsfecretär. Die Königin Maria, Hein⸗ 
richs VIII. Tochter, fie Eh. in den Tower jegen, 
u. erft, als er wieber fatholifdy geworben war, 
wurbe er freigelaffen u. ft. bald barauf. Er ſchr. 
De pronunciatione graecae linguae, Bafel 
1555; De superstitione, Lond. 1705; überſetzte 
auch die Homilien des Chryſoſtomus, Lond. 1543 
u. 1547, u. m. a. ins Lateinifche. 

Cheky, tiirkifches Gold» u. Silbergewiht, — 
321,29 Grammes, in Smyrua von verfchebener 
Größe zmwifchen 100 u. 800 Darhem. 

Ebela (Ch. Buchanan ), Battung der Karpfen, 
bie Riüdenfloffe fleht dem Anfang der Afterfloffe 
gegenüber, Körper gedrückt wie beim Häring. Art: 
Ztege (Sidling, Ch. cultratae, Cyprianus 
eultr.), Bauch dünn, Seitenlinie zidzadähnlich, 
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Cheilodactylus bis Chelideuiti lapides 
Cheilodaetilus, bei Lackpebe Filhgattung aus | oben dunlelgrau, ſeitlich flberig, Btofjen Baus ix 


ar en nicht re 

Chelae (v. Br. 1) Scheren, bef. 2) bie Scherza 

ber Krebſe (Ch. cancrorum) u. Scorpions; 3) 
ir rg lab $i 

elard (jpr. x), Aubreas 

1789 in Paris, ging, am Pariſer C n 

ebilbet, 1811 nach Italien, lehrte aber 1816 mas 

ris zurüd u. erhielt eine Stelle bei ber großen 


Oper; wegen Kabalen feiner Kun en ging er 
nad) Deutlihlaub u. —— iſter in Min 
hen; er ging 1533 mit der Deutfchen Oper nad on 


bon, fehrte 1835 nah Münden zurüd u. wurte 
1840 Capellmeifter in Weimar. Er compomirte die 
lomiſchen Opern: La casa da vendere (1815); 
La table et logement (1829); Deux foix minnit 
(1830); L’etodiant: bie heroi hend en: Macbeth 
(1827); Hermanus ſchlacht (1834); Mitter · 
nacht (1839); Scheibentoni (1841) u. a. 

el tin Cheli,Sanguinarim, Pyr- 
thbopin, Chem), Cs Hıs NOs; Allaloid ans 
dem Mitchjafte des Schöllfrautes (Chelidonium 
mnjus), e8 wirft nicht narlotiſch, erregt aber hei 
tiges Nießen; in Waſſer ift es unlöslich, im abi 
lutem Alfohol leicht löslich, Säuren verbinden ü& 
— ihm zu rothgelb gefärbten Salzen, bie in Baier 
lödlich find. 

Chelesgau (a. Geogr.), Gau im MRorbgan, in 
bem das jegige Dorf Adelsihlag bei Eichfläht las. 

Eheiite (Aftron.), fo v. w. Algenib. 

Ehelichelöne (gr. Aut.), Spiel ber griedhifcen 
Mädchen, bei weldem eine in ber Mitte faß u 
Ghelone hieß; die andere, um fie berumgebent, 
fragte fie ; die eigentliche Pointe bes Spiels iſt un- 

elannt. 

Ehelidinfäure (Ehem.), Cia Ha Oio; entfich: 
bein Kochen ber Chelidonſaͤure (f, d.) mit verbünn- 
tem Kalt u. kann als waflerfreie Chefibonfäure an- 
gejehen werben; fie ift zweibaſiſch u. bildet mit ben 
Baſen meift gelb gefärbte Iryftallifirbare Salze; fie 
geht leicht unter Aufnahme von Wafjer im Cheli⸗ 
bonfäure über, 


. Ebelidon (gr.), Schwalbe. 
„Selten, 2a Berres unleufcher Liebling, wel- 
r 


ein Lied 
abfangen, welches auf bie Ankunft ber 


air = hatte. 

Belidontä (a. Geogr.), 3 Heine jelfige Eifande 
im Mittelmeere, zwiſchen ** u. Kypros, * 
Chelidoniſchen Borgebirg in en gegenüber; 
theilten das Lyliſche Meer von bem Jompbpliiden: 
jest Kalidont. : 

Ehelidonias (v. gr.), Schwalbenwind, Zel- 
wind; jo genannt won 23. Febr. an, wegen ber 
Ankunft der Schwalben in Italien. 

Ephelidonin (Ehem.), Co Hao Ns Os; or, 
niſches Allaloid aus dem Milchfafte von Cheli 
nium majus (Schöllfraut), bildet farblofe Kryſtalle, 
bie in Waſſer ſchwer löslich find u. bei 130° jchmei- 
gen; mit Säuren verbindet es ſich zu farblofen Sai- 
zen von bittern Geſchmadc; es ift nicht giftig, 

— lapides (Min.), fo v. m. Chel⸗ 
miten. 


4 


Ghelidonium bis Cheloniten 


Epelidontum (Ch. Z.), Pflamengattung zur 
familie ber Papaveracene-Papavereae verae, 
. DOrbn. 13. Kl. Z., milchende Kräuter mit ziwei- 
‚Lätterigem abfallenden Kelche, 4 Blumenblättern, 
ahlreichen Staubgefäßen,-einer jchotenartigen, zwei⸗ 
lappigen Kapfel, deren Klappen von der Bafis 
‚egen die Spike aufipringen, bie Samen an zwei, 
wilchen ben Klappen eine durchbrochene Sceide« 
vand darftellenben Samenträgern ; Art: Ch.ma- 
us (Schöllkraut), fehr gemein, Unkraut an 
Nauern, Zännen u. Schuttbaufen, geilbmilchend ; 
sücinell; das deftillirte Wafler, Schöllkraut- 
oajier, fonft Augenwafler; der ausgeprehte 
charfe Saft fonft gegen Gelbſucht u. kachektiſche 
trankbeiten, mit Borficht in hartnädigen chroniſchen 
Ibeln uoch jegt gebraucht, auch äußerlich gegen 
Varzen u. allerhand Hautkrankheiten, auch Horn» 
autfleclen; Biehärzte Brauchen Kraut u. Wurzel. 
Nit gefüllter Blume Zierpflanze. 

Ghelidönfäure (Cbem.), Cıs Hs O12 -+ 2 aq. 
ine organifche Säure, die fich in dem Safte des 
Schöllltautes (Chelidonium majus) neben Apfel- 
äure findet; fie fryftallifirt beim langſamen Ber- 
ampfen ber Löjung in farblofen, langen Nabeln; 
eim ſchnellen Abklblen ber fiebenden Löſung in 
nen, einen verfilzten Nabeln, fo daß die ganze 
slütffigfeit erftarrt; fie löſt fich in falten Waſſer, 
ın größerer Menge aber im ſiedendem; Allohol Löft 
e gleichfalls auf; in Säuren ift fie micht viel lös⸗ 
icher als in Wafler; fie zerſetzt fich beim Erhitzen; 
zre wäfjerige Löſung löft Eifen u. Zink unter Ent« 
oaiclelung von Wafjerftoff auf; mit den Baſeu ver« 
indet fie ſich zu den Chelidonſauren Salzen, welche 
on Lerch unterſucht worden ſind. 

Chelidoxanthin (Chen.), Beſtandtheil bes 
Echölltrantes (Chelidonium majus), es ift eine 
adifferente, ſchwer kryſtalliſirbare gelblihe Sub- 
anz von bitterm Gejchmad, löſt fich ſchwer in 
Bafier u. Allohol, wird durch Alkalien u. Säuren 


icht lee 

el drömi, Injel, jo ». w. Dromi, 

Chelifer, fo v. w. Kreboſpinne. 

Chelin, Inſel zur Provinz Chiloe der ſüdame 
ifanifchen Republit Chile gehörig, liegt zwiſchen 
er Inſel Chiloe u. dem Chileniſchen Feſtlande. 
Chelin (Ehem.), fo v. w. Chelerythrin. 

Shelini, Pietro, lebte um 1440, florentiniſcher 
ſtaler, von deſſen Werlen wenig mehr übrig iſt. 
‚u Florenz: das Leben des Pietro Martyr an ben 
Bänden. bes. Bigallo, 

Chelinque, Meines indiſches Boot. 

Eheliud, Mar. Joſ., geb. 1794 in Manheim; 
urde 1813. Hojpitalarzt in Ingolftabt, ging als 
ıdenjcher Negimentsarzt 1814 u. 1815 mit mad 
rankreich u. wurde 1817 Brofeffor ber Medicin zu 
widelberg, wo er die Chirurgifch «ophthalmiatrifche 
linik eröfjnete; er fchr.: Liber die Anwendung ber 
ılten u. warmen Bomentation bei Kopfverlegungen, 
eidefberg 1811 (Preisfchrift); Uber die Einrich- 
ıng ber &pirurgiicpen u. Opbtbalmiatrijchen Ktinit 
ı Heidelberg, 48195 Handbuch ber Chirurgie, 
321— 23, 2 Bbe, 7. Aufl. 1853; Über die durch⸗ 
tige Hornhaut dese Auges, Karlsruhe 1818; liber 
m ſchwammigen Auswiuchs ber harten Hirnhaut, 
eidelb. 18285 Handbuch der Augenheillunde, 1. 
'd., —— 1839 (franz., Paris 1839). 
Chellerie, Fortunato, geb. 1688 in Parma, von 
utſchen Eltern, Gomponiftz wurde 1722 nad 
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Würzburg u. 1725 nad, Kaffel berufen, tebte dann 
in London u. Stodholm u. wieder in Kaffel, wo er 
1758 ft. Er fchr. die Opern: Griselda, Atalanta, 
Zenobia e Ramadisto, Cantaten u. Arien (Lond. 
1726), Sonaten u. Fugen filr ben Plügel ı. bie 
Orgel (Kaffel 1729), viele Meſſen, Oratorien, Se- 
renaten ıc. 


, Fiſchgattung aus ber Familie ber 
Schuppenfloffer, durch. Die ſchnabelförmig verlän« 
gerte Schnauze ausgezeichnet. 

Chelmsford (pr. Tſchemoford), Marktfledenam 

elmer u. Cann, in ber englijchen Graffchaft Effer; 

tkonomiſche Gefellichaft, Gefängniß, Aifiien u. 
Theater, Diilitärbaraden, Bichmärlte; 6700 Ew. 

Chelmzo (polu.), ſo v. w. Kulmſee. 

Cheloeriĩnus (Petref.), Gattung der geglieber« 
ten Haarfterne, mit fünfſeitiger Säule, die mit ei- 
nem runben Canal durchbohrt ift. Arten: C. pent- 
actinus, C. Schlottheimii , beibe inj Muſchellalk. 

Chelodina (Iydraspis), Gattung der Meer- 
ſchildiröten; Hals * verlängert; Art: Ch. longi- 
eollis, Ch. planiceps, aus Neuholland. 

Chelonarium, jo v. w. Schutzkäfer. 

Chelonätad (Chelonites, a. Geogr.), Borgebirg 
auf der Weftküfte von Elis, jet Cap Torneſe. 

Ehelöne (gr.), 1) Schildkröte; 2) (Striegew., 
fo v. w. Testudo; 3) alte griechiſche Silbermünze, 
mit einer Scilblyöte im Gepräge. 

Chelöne, Nymphe; ſchloß ſich allein von dem 
Beſuch zur Hochzeit des Deus aus u. ſpottete ber 
Bermäblung ; da ftürzte Hermes fie, in eine Schild- 
fröte verwandelt, in einen Fluß. 

Ehelöne (Ch. Z.. Schildblunme), Pflanzen- 
Ber aus ber Yamilie ber Scrophularineae- 

Jigitalene, 2. Orbn, 14. Kl. Z., ſämmtlich in 
Amerila heimiſch; Arten: Ch. glabra, mit wei- 
hen Blüthen, bitter, ein ſchwarzes Harz enthaltend, 
den Urin ſchwarz färbend, gegen Flechten u. ald Ab» 
führmittel benußt; Ch. barbata, Ch. obli- 
qua, bei uns als Zierpflanzen cultivirt. 

Ehelonia , jo v. w. Meerſchildkröte. 

Ehelonii , Schildfröten, als eigene Familie der 
Amphibien. 

heldnis, Tochter des ſpartaniſchen Königs 
Leonidas, Gemahlin des Kleombrotos, fle folgte 
erft ihrem Bater, dann ihrem Gemahl in das Exil. 

Eheloniten «Cbelonlies, Chelonltae), 1) ver- 
fteinerte Seeigel; 2) verfteinerte Fiſchzühne; 3) an- 
gebliche Steine, Schwalbenfteine, aus dem Magen 
ber Schildkröten. 
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Chelonophagen (v. g 
Name mehrerer Küftenvoffer 
manien, Atbiopien. 

Cbelonũra, Schildkrötengattung, Süßwaſſer⸗ 
ſchildktröten, deren Schwanz u. volüminöſe Glied⸗ 
maßen nicht ganz zurückgezogen werden können; 
Art: Ch. s. Chelydra serpentina, Alligator⸗ 
ichildfröte, |. Chelydra. 

Ebelopöda, j. Kralfenfüßer. 

Cheloftöma, Gattung aus ber Familie ber 
Blumenweſpen, mit faft waligem Körper, vor» 
ſtehenden, ſchmalen, gebogenen Kinnkaden, am 
Ende gabelig od. ausgerantet; Kinnlabentafter mit 
3 Gliedern, ſ. u. Maurerbiene. 

Chelſea (ipr. Tſchellſi), 1) ehemals Dorf in ber 
engliſchen Grafichaft Middleſer, jetst Borftabt von 
Fondon, darin großes Imvalidenhofpital (66.90: 
fpitat), 1682 von Karl II. gegründet, Erziehungs» 
anflalt für Selbatenlinder, Botanifcher Garten; 
56,000 Ew.; 2) ſtädtiſcher Bezirk. mit Poftamt 
(Post-township), in ber Grafſchaft Suffolt des 
Staates Maffachnfetts (Bereinigte Staaten von 
Norbamerila), Marinebofpital ber Bereinigten 
Staaten, Banf, 2 > ig 7000 Ew,; r of 
art in der Grafſchaft Wafhington des Staates 
Michigan an der Migigan-Gentral-Eifenbahn; 4) 
mehrere Heinere Orte in verfchiebenen andern ber 
Bereinigten Staaten. F 

Cheltenham (fpr. Tſchelt'nhämm), 1) Stadt 
der engliſchen Grafſchaft Glouceſter; am Cbelt u. 
der Eiſenbahn von Briſtol nach Birmingham; 
ſchöne Kirche, Charitéeſchulen, Theater, Spatzier⸗ 
gänge, BYm: ſehr beſuchten Eiſenquellen von 
y—10” R.; 41,500 Ew. Die Quellen wurden 
1716 enibedt, u. bef. feit,1738 gebraucht ; 2) Stabt 
in ter Grafſchaft Montgomery des Staates PBenn- 
Iplvanien (Bereinigte Staaten von Rerbamerifa) am 
Tacony⸗Creel; 1400 Em. 

Chelva, Stadt am gleichnamigen Fluffe, in ber 
ſpaniſchen Provinz Valencia ; Überreſte einer römi«- 
Ichen Waſſerleitung; Seibe, Olivenöl, Weinbau u. 
Weinbandel; 5700 Em, 

Ebely, St. Eh. d'upcher, ſpr. Pr. Schelih 
Dapſcheh), Statt im Arrondiſſement Marvejols 
des franzöſiſchen Departements Lozere; Gerberei, 
Wollen» u. Baumwollenmanufgeturen u. Haudel 
damit; 3200 Ew. 

Chelijdra (Chelonura Schweigg.), Gattung 
ber Schildfröten; Haut runzelig, tbeilweife mit 
Schuppen, Kopf breiedig, Hals lang, ausbehnbar, 
Schild länglich, gewölbt, mit Platten, Schwimme 
füße, langen Schwanz; lebt in Sümpfen, frißt 
Weichthiere, bei Linn unter Testudo. Art: Lang⸗ 
Ihwänzige Schildkröte (Alligatorſchild— 
Iröte, Ch. serpentina, Ch. testudo serp.), hat 
dreifache Gräthen auf bem Schilde u. auf bem 
Schwauze einen gezähnten Kamm; wird auf 20 
Pfund ſchwer, frißt Fiſche, jelbft Vögel, u. hält man 
ihr einen Stod hin u. läßt fie hineinbeigen, je beißt 
fie fi) jo jet ein, daß man fie an demſelben in die 
Höhe ziehen kann, ohne daß fie losläßt; fie ift über⸗ 
haupt ſehr boshaft u. beißig. 

Chelys (gr.), 1) Schilbfröte; 2) Lyra, f. u. 
Hermes; 3) jo v. w. Rachenſchildkröte. 

Chelyscion (gr.), turzer, erſchütternder Huften. 

Chelysmata (gr. Aut.), Bohlen, zum Beſchlag 
bes Sciffsuntertbeile, 

Eheme (gr. Ant.), Muſchel, Maß für Flüſſig⸗ 


in Arabien, Kara- 


Chelonophagen bis Chemie (I. Begriff u. Aufgabe) 
r.), Schildkrötenfreſſer; | keiten; bie große Ch. = 3, bie Heine =! 


Drachmen. 

Chemia Thami. Kame, db. h. das ſchret 
Land, alter Name ÄAgyptens (von dem fetten jchmar- 
zen Beben); vgl. Cham u. Chemie. 

Chemiatrie (Ehemiatrit, gr.), 1) bie ber Ür- 
wenbung chemiſcher Arzneimittel (ſ. Arzneimittel, 
beſ. metalliiher, wie fie vorzüglid durch Barı- 
celjus in bie Medicin eingeführt wurden, bufzı- 

ende Schule der Arzte; 2) Heilung von Kran 
Feier nad Anfichten, baf es babei weſentlich ar 
Umwandlung tranthafter Stoffe im tbieriichen Kür 
per durch geeignete Mittel anfomme, bie cbemüs 
eine zur Geſundheit führente Berbinbung mit jenen 
eingeben. Durch Berfolgung die ſer Anfichtem, die, 
als im 14. Jahrh. die Chemie bie Geſtaltung einer 
eigenen Wifienjchaft zu gewinnen anfing, allmäblis 
Oberhand ilber andere belamen, wırrde das Eh 
miatriihe Spftem in die Mebicin eingeführt, di: 
bef. durch Franz be lc Bee, unter Benutung te 
Theorien von van Helmont u. Descartes, als Yehr- 
ſyſtem anfgeftellt wurde. Ihm mar bei. die vum 

elmontſche Theorie ter Gährungen unterleet 
bie Säfte des Körpers belommen nach ſolchem durt 
chemiſche Veränderungen Shärfen (jaurex 
altalifche). Zur Verbeſſerung dieſer m. zur Be 
wirfung einer angemefienen Fermentation im för 
per wurden hiernach meiſt hemifch bereitete De 
camente bargereicht. Died Syftem wurde ven der 
Ghemiatritern ausgebildet; Guy Batin, le Baſſent 
Joh. Bafcal, R. Bieuffens, waren in Frantred, 
W. Charleton, Th. Willis, Joh. Floyer in * 
laud, Corn. van Bonteloe in Holland, DI. Borrid, 
Th. Bartholin in Dänemarl, Otto Tachenius, Be 
bei, Ettmüler, Doläus in Dentichland, 2. Zeyi, 
P. Sacchi in Italien Hauptftügen u. fanden über 
all Anhänger, bis die Eh. endlich Durch Die von f. 
Boerhaave in Holland, Fr. Hoffmann in Deutie- 
land, Th. Sydenham in England u. A. aufgeftdl- 
ten reineren u. bei. auf bem Wege ber 
gewonnenen Grundſätze ber rationellen Mebiciz 
verbrängt mwurbe; wogegen aber, unter bem Um— 
formungen der Chemie der neueren Zeit; vielfed 
auch, u. zum Theil nicht ohne Glück, Verfuche gr- 
macht wurden, ein chemiatrifches Syſteni auf fichere 
Grundlagen aufzuftellen, bef. in der PBeriote ter 
antiphlogiftiihen Chemie, wo die Unterfcheibung 
ber 4 Grundſtoffe in ber Natur, als Sauer-, Stid-, 
Wafler- u. Kobleuftoff, eben fo in dem ätiologiichen 
Theil der Pathologie, als in die Arzneimittellehre, 
in ei eng Bier ſauer⸗, ftid-, waffer- u. lohlen⸗ 
ſtoffhaltigen Mitteln Eingang gewann. Fourcred 
Cruitſhank, J. Blair, Beddoes, Baumes, u. in 
Deutihland Brandis, Keil, Adermann, Reid m. 
U. habeı zur Verbreitung biefer neuen Lehre vor- 
zugsweife gewirkt. 3) Auch, übermäßiger Gebrand 
ber Arzneimittel (BPolypbarmacie). 

Chemie. I. Begriff u. Aufgabe Chi 
derjenige Theil ber Naturwiſſenſchaften, melcher die 
Geſetze kennen lehrt, denen bie Stoffe un 
find, welche in ber belebten (organifhen&@p)n 
leblojen Natur (unorganifhen Ch.) eimanber 
fi) nahen; od. welcher bie Zufammenfegung der 
verichiebenen Körper aus ben Elementen u bi 
Geſetze, nach welchen bie Elemente mit einander 
verbunden ob. vor, einander gefchieben werben, lehrt. 
Sie lehrt daher die Phänomene fennen, weäde 
bei der Bildung ber Oberfläche ber Erbe flat 


Chemie (I. Begriff u. Aufgabe der Chemie) 


ımben;. fie gibt Aufichluß über die Bilbung heil- 
ringeuder Quellen u. leitet bei ber Nachahmung 
erſelben; fie Härt auch über die Proceſſe auf, welche 
ın lebenden Organismus bed Meufchen u. bes 
-bieres vor fich geben, aus deren Kenntniß ber 
Int —— — Ch.)ʒ fie 
ewährt einen Blick in das geheininißvolle Leben der 
Sflanzen u. deren innige Beziehung zu dem Boden, 
selcyer dieſelben trägt, u. zu der Luft, welcher fie er⸗ 
ährt (Agrieulturdenie); fie leiftet bein Arzt 
yülfe, wenn er nach Heilmitteln fucht, um dem geftör- 
en Organismus ſein Gleichgewicht wieder zu geben 
Pharmaceutiſche Ch.); fie gibt bie Mittel an, 
fie Vergiftungen an Menſchen verübt, felbft au 
en Veichen u. nach Jahren erlannt werben können 
Gerichtliche &h.); fie unterſtützt auch die Ge⸗ 
verbe u. Kunſt (Techniſche Ch.). A) Die Eh. hat 
auptjächli die Aufgabe, bie Beftanbtheile ver 
törper zu ermitteln u, die Körper in ihre Beftand- 
heile zu ſcheiden; fie ſtellt fich aber auch die Aufgabe, 
törper aus ben Beſtandtheilen zuſammenzuſetzen 
. dadurch neue Berbindumgen bervorzubringen. 
han kennt gegenwärtig 62 joldher Stelle, welche 
evem Berjuche, Beſtandtheile Daraus abzujceiben, 
wWiberflaud geleiftet haben (einfache Stoffe, 
ſhemiſche Element‘). Jeder Naturförper od. jebes 
tunftprobuct if nun entweber einer won biefen 
infadyen Stoffen, 3.8. Eijen, Gold, Diamant, 
Schweiel; od. er ift eine Verbinbung von 2 ob. 
nebreren biefer Elemente; od. enblich er enthält 
Sleıneute od. Berbindungen als Gemengtheile. 
Dan theilt die einfachen Stoffe in Metalloide n. 
n Dietalle. a) Zu ben Metalloiden gehören 
olche Stoffe, welchen bie metalliichen Eigenſchaften 
ebleu, indem fie feinen Metallglany haben u. bie 
Steltricität wicht leiten; es find deren 14: Sauer» 
toff (Ogpgen), Waſſerſtoff (Hydrogen), Stickſtoff 
Nitrogen), Chlor, Jod, Brom, Fluor, Schwefſel, 
Helen, Phosphor, Arſen, Kohleuſtoff, Kieſel (Sili⸗ 
ium) u. Bor. b) Die Metalle, deren bis jetzt 
18 an Zahl befannt ſind, beſitzen Metallglanz u. 
eiten die Elelktricität; man theilt fie im leichte 
Metalle (Kalium, Natrium, Lithium; Baryum, 
Stroutium, Caleium; Magneſium, Aluminium, 
Zeryllium Glycium)], Zirlonium, Yttrium, Tho⸗ 
ium, Cerium, Yanthau, Didym, Erbium, Ter⸗ 
um) u. ſchwere Metalle (Eiſen, Mangan, Ko⸗ 
‚alt, Nidel, Zink, Uran, Chrom, Tellur, Blei, 
Bismuth, Kupfer, Kadmium, Zitan, Wolfren, 
Nolybbän, Tantal, Niobium, Pelopium, Ilmenium, 
Zinn, Antimon, Vanadin; Duedfilber, Silber, 
Khodium, Osmium, Iridium, Ruthenium, Pal 
adium, Platin, Gold). B) Um bie Zufammen- 
egung eines aus mehreren einfachen Körpern be» 
tehenden Körpers leunen zu lernen, gibt es in 
ver Ch. verjciebene Methoden; bie eine befteht 
varin, den Kötper in feine Beſtaudtheile zu zer- 
egen, dies ift bie aualytiſche Methode od. bie 
{nalyfe; die audere, mus biefen Beſtaudtheilen 
vieder beit vorigen Körper zu bilden, bie ift bie 
ynthetiſche Methode od. Syntbefe. Die fyntbe- 
iſche gr gibt denn won ber Analyje gewon- 
tenen Reſultate die vollfte u. überzeugenbite Ber 
veistraft, u. ber Ehemiler fucht daher, wo nur 
nuner möglich, dieſe beiben Beweiſe file bie he» 
niſche Gonflitution eines Körpers in Ausführung 
m bringen. Miſcht mam z. B. zu 16 Theilen ge» 
hmolzenent Schwefel nach u. mach 100 Theile 
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Diuedfilber, fo erhält man eine ſchwarze Maffe, bie 
beim Sublimiren in Zinuober übergeht; das Ge⸗ 
wicht des Zinnobers beträgt genau (100 + 16) 
116 Theile; man ſchließt daraus, daß Schwefel 
u. Duedjfilber die Beftanbibeile des Zinnobers 
find. Diejen ſynthetiſchen Beweis vervohrändigt 
man aber noch durch einen analytiſchen, indem 
man 116 Theile Zinnober in einer Retorte mit 
28 Theilen Eiſeufeile erhitzt; man erhält ſo— 
dann in der Vorlage 100 Theile Duedfilbe, 
während in ber Retorte eine ſchwarze Maſſe zu⸗ 
rüdbleibt, deren Gewicht 44 Theile beträgt, da fie 
außer 28 Theilen Eifen auch noch 16 Theile Schwe- 
fel enthält. Alle bis jetzt augeftellten Analyſen ba- 
ben folgenbe 3 Sätze begründet, welche als leitente 
—— bei allen analytiſchen Arbeiten gelten: 
a) Die einfachen ar verbinden fi unter ein- 
ander in beſtimmten Gewichtöverbältuiflen; b) au 8 
biefem Grunbe muß das Gewicht der einzelnen Be- 
Nanbtheile, in welche ein Körper jeriegt werben ift, 
zuſammengenommen genau fo viel betragen, ala 
das Gewicht bes ber Analyie unterworfenen Kör⸗ 
pers; c) bas Gewicht eines aus verjchiedenen Be- 
ſtandtheilen gung Angie Körpers muß gleich 
ber Summe bes Gewichts jener Beftanbtheile fein. 
6) Ade Naturkörper befiehen aus Heinften Teilchen, 
welche man Atome nennt; fie find fugelförmig u. 
von gleicher Größe. Die Atome haben dag Be- 
ben, fich mit einander zu verbinden; biefes Stre- 
ben ift die folge einer Kraft, welche man Mole- 
eularattraction nemmt. Hußert ſich diefe Kraft 
bei Atomen derfelben Natur, jo nennt man fie € o- 
bäfion; ein Stüd Schwefel wird aljo nur durch 
die Cohãſion —— in ſeine kleinſten Theile, 
Atome, zu zerfallen. Außert ſich aber dieſe Kraft 
bei Atomen verfchiebener Natur, jo nennt nıan fie 
Berwandtfchaft (Affinität). Eben fo wie 
bie Atome der Körper durch bie Cohäſionskraft 
sufammengebalten werben, giebt es auch eine 
Kraft, Die Molecularrepulfion, welde bie 
Home von einander an entfernen firebt. Ge 
nadben nun bie Attraction od. bie Repulfion 
vorberricht, erfcheinen bie Körper in drei Aggre⸗ 
gatzuftäuben: in dem feften, rüffigen u. gasför- 
migen. Die Atome gasförmiger Körper find foweit 
von einauder entfernt, daß bie Wirkfamkeit der Go» 
83 ſich gar nicht mehr äüußert, daher fie feinen 
ſammenhang haben. Preft man jeboch die Gaſe 
ſehr ftark zufammen, fo werben ihre Atome einan⸗ 
ber jo nahe gerückt, daß fie fich anziehen können u. 
als flüffige od. fefte Körper erſcheinen. Die Ato- 
menlehre iſt zugleich bie Lehre von der inneren Die- 
.. ber Materie. Biele Chemiker läugnen bie 
en ber Atome, weil ınan bie Atome micht 
zu ſehen vermöge. Wenn man zu einem zuſam⸗ 
mengejeßten Körper (A 4 B) einen auberen Kör- 
per (C) bringt, jo kommt es häufig vor, daß letzte - 
rer ben zuſammengeſetzten Körper in * Beſtand⸗ 
theile zerlegt u. ſich mit einem derſelben verbindet. 
Weil dieſer zugeſetzte Körper gleichſam zwiſchen den 
beiden Beſtandtheilen zu wählen ſcheint, jo nennt 
man biefe Art der Verwandtſchaft Wahlver- 
wandtſchaft u. bezeichnet fie in dieſem Falle mit 
bem Namen, der einfahen Wablverwanbt- 
ſchaft (A B) +C=(A-+C+B, wu 
man z. B. zu falzjaurem Baryt Schwefelfäure, jo 
wird die Salzſäure jrei u. es eutjteht ſchwefelſaurer 
Baryt. Härfig kommt es aber auch vor, daß zwei 
57 
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zufammengejete Körper (A + B) u. (C-+D) 
ihre Beftanbtbeile in ber Weije umtauſchen, baf 
zwei neue zufammengejegte Körper (A + D) u. 


Effigfaures Bleioryb ur. 
Koblenfaures Natron 
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(C + B) entftehen. 


i wird ders | 
folgendes Schema a Wr 


0, JRoblenfaures Bleioxyd 
gibt —— Natron. 


Schwefelſaures Kupferoxyd Arſenigſaures Kupferoryb 
. (Kupfervitriol) u. J— Schweinfurter Grün 
Arſenigſautes Natron Schwefelſaures Natron (Slauberfals). 


Derboppelten Wahlverwandtſchaft bedient 
man fi häufig zur Erlennung gemifjer Subftan- 
zen, da ber eine ber beiden nenentftandenen Körper 
bäufig eine unlösliche Verbindung ift u. zumeilen 
als harakteriftifch gefärbter — zu Boden 
fällt. Bermuthet man z. B. in einer Flüſſigkeit die 
Gegenwart von arfeniger Säure, fo braucht man 
nur etwas Natron u. etwas Kupfervitriol hinzuzu⸗ 
fegen, two, wernu Arjenik vorbanben war, ein grü- 
ner Nieberjchlag ſich bildet. Der Kupfervitriel ijt 
bemnad ein Mittel, das Arſenit ausfinbia ꝛu ma- 
den; man nennt ein joldes Mittel ein Reagens 
u. die dadurch berkprgerniene Ericheinung Reae⸗ 
tion. D) Die Eigenſcaften, durch welche die Kör⸗ 
per fi) von einander untericheiden lafien, find ent- 
weber phyſilaliſche od. chemiſche. Zu den phyſi⸗ 
taliſchen Eigenschaften rechnet man diejenigen, 
welche man mit den Sinnen wahrnehmen fann, 
ohne daß mit dem Körper felbft eine Veränderung 
ber inneren Materie vor fich geht; ber Ange atzu« 
Raub (ob ber Körper feft, flüſſig od. gasſormig if), 
das fpecifilcde Gewicht, das Verhalten gegen Licht, 
feine Farbe, jein Gerud u. Geſchmack, ſein Berbal- 
ten gegen Elektricität u. Magnetismus, fein Vcr- 
—— in Bezug auf Wärme, dieß alles find phyſi⸗ 
alifche Eigeuſchaſten. So 3. B. ift ber Schweiel, 
nach feinen phyfilalifchen Eigenſchaften beichrieben, 
ein ſeſter, fpröter, gelber Körper, geruch⸗ u. ge⸗ 
ſchmadlod, zweimal dichter als Waſſer u. durch 
Reiben eleltriſch, leitet aber nicht die Eleltrieität, 
ſchmilzt bei 90° u. verwandelt ſich bei 320° in 
Dampf. Fügt man num hinzu, ber Schwefel ver- 
brennt mit blaner Flanume umter Gutwidelung 
eines erflidenben Geruches, jo bat mau eine che⸗ 
miſche Eigenfhaft genaunt, welche dem Körper 
erft daun angehört, fobald die innere Materie des 
Schwefels veränbert worben ift, benn ber Schwefel 
iſt jegt micht mehr Schwefel, joubern ſchwefelige 
Säure. E) Sobald Atome hinreichend fich nähern, 
um Zufanunenbang zu erhalten, fo ballen fie ſich nicht 
regello® zu einem Khunpen von zufälliger Geftalt, 
jondern fie ordnen ſich in regelmäßigen Kormen 
nad beftimmten Geſetzen (KrpRallifation), in 
welchen jene Symmetrie herrſcht, bie man an den 
Schneefloden wahrnimmt, die aus einzelnen klei⸗ 
nen Eisnadeln zierlich zufammengefügt find. Die 
regelmäßigen Geftaltungen ber unorganifchen Ma— 
terie werbeu Kryſtalle genaunt, u. wenn man 
auch tauſende von verfchiedenen Formen nemut, fo 
gilt doch unwandelbar das Geſetz, daß einerlei 
Atome ſtets in derſelben Kryſtallform ſich einigen. 
So kryſtalliſirt der Alaun überall in Oftatbern, 
das Fablerz in Tetraedern, der Granat in Rhom⸗ 
beubobelatdern, das Kochſalz in treppenförmigen 
Würfeln. Nicht immer treten jeboch Die Atonıe zu 
Kryftallen zuſammen. Auch der Thier- u. Pflanzen» 
förper befit eine bildende Kraft, Die Atome lagern 
ſich aber darin nad) ganz anderen Gefetzen, als bief 
im Bereiche ver unorganifchen Materle ber Fall ift; 
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in ben organiſchen Gebilden herrſcht durchgehen 
die feſte Form vor. Bereinigen die Atome fh 
regellojen Geftalten, wie man es beim Slas, ben 
Gummi u. den meiften Harzen fieht, jo nennt mcı 
ben daraus bervorgebenden Zuſtand bem amcı 
phen. Man ſieht daher die Materie bezüglich 
rer Form in dreierlei Weije ſich darſtellen, nin 
lich kryſtalliſch, organifirt u. geftaltlos (amerpbiid 
F) Das Gewicht der Atome verfchiebener 8% 
per ift ſehr umgleich; fett man das Gewicht cm 
Atomes Wafjerftoff als Einheit, jo erhält man k: 
die Gewichte der Atome anderer Körper folgt 
ablen: Waflerftoff = 1, Samerftoff,— 8, Sim 
(= 16, Chlor = 35,5, Stdftoff — 14, Pr 
phor = 32, Kohlenftoff = 6, Calcium — 2%, % 
lium = 40, Eijen = 28, Duedfilber — 106, I 
pfer == 32, Gold — 100, Platin — 98, Blei⸗ 
104, Silber = 108. Diefe Zahlen, melde au» 
ben, in welchen Gewichtöverbältmiffen bie Kine 
fich mit einander verbinden, neımt man bie Atem 
gewichte, Mifhungsgewihte, X quivalen 
od. Subftitutionsyahlen. 3. B., um nd 
der Affinirmethode ans golbhaltigen Stibermi» 
zen das Gold abzufcheiden, löſt man bas Sie 
u Schwefelfäure; es bildet ſich Tösliches id 
feljaures Silberoryb, während das Gold unzxlü 
rer Aus biefem wirb bas ©i 
ber durch Kupfer ausgefchieben. mau an, t 
befänben ſich 108 Zee Silber in ber Löfung, ' 


hat man genau 32 Theile Kupfer n ‚mm dick 
108 Theile Silber —— da beid 
Zahlen die Aquivalente dieſer Körper 


Anſtatt des Silbers loſt fi das Kurfer ia ie 
n e nun das Kurfer in 
Schwefelſãure, u. man erbält als werihvelles 8 
benproduct der Affinirmethode ten Kupfereitrie 
Hat ein Fabrilant 108 Pfund Silbermũnzen zu ##- 
niren, jo hat er nicht uöthig, beliebige » 
feljäure barauf zu gießen, fonbern bie 
lehre jagt ihm genau die Menge ber 
ye zur Auflöfung des Silbers erforderlich #. &ı 
quivalent Silberoryb braucht genau ein Yani 
lent Schwefelfäure, um fich damit zu 
Das, was man mit ber Schwefeljäure zufamım 
bringt, ift aber fein Silberoyyd, jouden Sıkırı 
muß deshalb zu dem Silber Sauerſtoff gebrak 
werben. Diefes geichiebt, inden man zu dem Ei 
ber nicht 1, fondern 2 Aquivalente 
jet. Die Schwefelfäure iſt eine Berbi vor 
Schwefel mit Sauerftoff in dem Berbälmifie sr 
1 Aquivalent Schwefel auf. 3 Aquiwalente . 
ftoff, od. in Gewichtsverhältnifien ausgebrädt vor 
16 Theilen Schwefel zu 24 (8.>< 3) Theilen &aur 
ftoff. Der Fabrikant jegt nun 2 Aguivaliuie»- 
80 Pfund Scwoefeljäure zu dem Silber n. ai 
als Probucte 156 Pfund ſchwefelſaures Eike 


opyb u. 32 Pfund gasjdrmige ſchwefelige Sim. 
bie als Nebeuprobust zum — verwen · 
thet werben kann. Der Borgang iſt fo = ja 


Plund Silber verbinden fid). mit 80 
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äuxe, bie aus 32 Pfr. Schwefel u. 48 Pb. Sauer» 
off befteht, auf bie Weife, daß bie Hälfte ber 
Schwejelfäure (40 Pfd.) in 32 Pd. fchiwefelige 
Säure, melde gasförmig entweicht, u. in 8 Pfd, 
Sauerftofj zerfet wird, melde fich mit 108 Pib. 
Silber zu 116 Pd. Silberoryb verbinden, die nun 
rit den übrig gebliebenen 40 Pfd. Schweieljäure zu 
56 Pfd. ſchwefelſaurem Kupferoxyd zufammmentres 
eu. Hat man nun aus letzterem Salz durch, Ku 
fer alles Silber ausgefüllt, jo jagt auch die Aqui« 
alentlehre, wie viel tryftallifirtes Kupfervitriol er» 
alte werben muß. Indem 108 Pfb. Silber durch 
2 Pd. Kupfer erſetzt worden find, bat man 32 Pib. 
kupfer + 8 Pid. Sauerfioff + 40 Pfd. Schweiel« 
äure, im Ganzen 80 Pb. wafjerfreien Kupfer 
sitriol; biefes Salz kryſtalliſirt aber mit Waſſer zu- 
amınen, welches man das Kryſtallwaſſer neunt, u. 
8 verbimbet fich je I Aquivalent des wafjerfreien 
dupfervitriols mit 5 Aquivalenten Wafjer. Waſſer 
‚eftebt aus Sauerfioff — 8 u. Wafferftoff — 1. 

Aquivalent Ballet wiegt demnach bei obigem 
Beifpiele 9 Pfb., 5 Aquivalente 45 Pfd., dieß zum 
vaflerfreien Kupfervitriol — gibt 125 Pfd. 
ryſialliſirten Kupfervitriol, ben man bei ber Affi- 
tatiom von 128 Pb. Silber erhält. Wirb bei bie- 
en u. ähnlichen chemiſchen Operationen weniger 
iu Probuct erhalten, ald ber Rechnung entjpricht, 
o ift dies ein Fingerzeig, baß während ber Arbeit 
rgenb ein fehler worgefallen, baß ein Theil bes 

aterials in Berluft gerathen ift, ohue ſich chemiſch 
u verbinden. 6) Zur genaueren u. kürzeren Be- 
eichnung der hemijhen Verbindungen bie 
Shemiter demifhe Zeihen u. Formeln eiu⸗ 


1) Ag + 2S0s — 
— — 
Silber 

2) AgO 


480506 +  5SOs 
wefelfäure Schwefelſ. Silberoryd Schwefelige Säure. 
Yo ” a == +Cu 0 80s + E 
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geführt. Das Atom eines jeden einfachen Stofies 
wird Durch einen Buchftaben worgeftellt, weiche ter 
Anfangsbuchftabe feines Tateiniichen Namens if; 
find mehrere Elemente mit gleichem Buchftaben vor» 
en fo wird ein folgender Bucftabe aus dem 

tamen zur Unterſcheidung hinzugefügt. &o ift O 
bas Zeichen für Sauerftoff (von Oxygenium), 14 
für Bafferftoff (von Hydrogenium), N für Stid- 
ftoff (von Nitrogenium), S für Schwefel (von Sul- 
fur), P für Phosphor, Fe für Eifen (vou Ferrum), 
Ag für Silber (von Argentum), Ug für Duck 
füber (von Hydrargyrum) xc. Will man nun eine 
chemiſche Berbindung aus irgend ‚welchen Stoffen 
bezeichnen, jo jet man bie Zeichen berjenigew 
Stoffe neben einander, aus welchen dieſelbe ‚beftebt. 
So bebeutet HO die Verbindung von 1 Aquiva- 
leut Waflerftoff mit 1 Aquivalent Sauerftoff, bie 
Waſſer genannt wird; Hg S ift bie Formel des Zim- 
nobers, ber aus Duedfülter u. Schwefel beiteht. 
Sinb in einer Berbindimg mehrere Atome eines 
Stofjes vorhanden, jo wird bies einfach durch Hin⸗ 
zufügung von Ziffern ausgebrüdt, 3. B. NOs ift 
bie Formel der Salpeterjäure, gie aus 1 Aquivalent 
Stidftoff in Berbindung mit 5 Aquivalenten Sauer» 
ſtoff beftebt. Eine aus mehreren einfachen Körpern 
beftehende Berbindung, 3. B. ber Kupferbitriol, 
welcher aus 1 Aquivalent Schwefeljäure u. 5 Aqui» 
valenten Wafler beftebt, wird jo ausgebrüdt: CuO, 
SO3 +5 HO. Will man das oben erwähnte Bei⸗ 
fpiel ber Affinirung u. ber Abſcheiduug des Silber 
burd Kupfer durch Formeln u. durch eine chemiſche 
Gleichung ausbrüden, fo fchreibt man: 


503 


——— — — \ — 
Schwefelſ. Silberornd Kupfer Schwefelſ. Kupferoxyd Silber. 


I) Die meiften organischen Körper befteben aus 
ner Elementen: aus Kohlen⸗, Wafler-, Sauer u. 
Stidftoff. Zählt man hierzu für einige Fälle Schwe⸗ 
el, Phosphor u. Eifen, jo find bies auch bie Beſtand⸗ 
beile ber unzähligen organifchen Verbindungen, bie 
ich aus ben Erzeugniſſen bes Thier- u. Pflanzen» 
‚eiches ableiten laflen. Darunter finb nicht wenige, 
‚ie genau eine gleiche . von Atomen derjelben 
Slemente enthalten u. dennoch ſehr verſchiedene 
Zigenjhaften beſitzen. Die Holzfafer (Flache, Baum⸗ 
volle), das Gummi, die Stärke, das befte 
ve aus 12 Aquivalenten Kohlenfiofj, 10 Aquivas 
enten Wafferftoff u. 10 Ayuinalenten Sauerftoff, 
yiefe nt find folglich gleich zuſammengeſetzt u. 
och re Zuſammenſetzuug ſehr verſchieden. 
Chemi dungen, bie geltau dieſelben Be⸗ 
tanbtheile in gleichen Gewichtsverhäftniffen euthal⸗ 
en, babei aber iedene Eigenſchaften haben, 
ennt man ifomer. Stellt man ſich 3.8. 3 Aqui⸗ 
salente Roblenftoff, 3 Aquivalente Wafjerftoff u. 3 
Kquivalente Sauerſtoff mit. einander verbunden 
or, fo lönnen bie Atome fo gruppirt fein, baf fie 


Igeube Figuren bilden: 
j a COH CHO COH 


CHO COH HCH OHC 
CHO COH OCO HCO x. 


bebingt. Alle dem Thier- u. P — ent · 
nommenen Körper zeigen in Folge ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung aus denfelben Elementen in ihrem allge» 
meinen Berbalten vieles Übereinftimmende. Wenn 
ein organiſcher Körper erhitzt wird, fo ſchwärzt 
er ſich in der Regel, weil Koblenftoff ausgeſchie⸗ 
deu wird; man nennt dieſen Vorgang bie Ber- 
toblung; weil alle Beſtandtheile ber organiſchen 
Subftaıg mit dem Sauerſtoff der Luft bei höherer 
Temperatur zu gasförmigen Körpern zufammentre» 
ten können, jo find auch die organifchen Stoffe voll» 
ftändig verbrennlich; bei ang Aufenthalt an 
ber Luft, bei Gegenwart von Waffer u. unter Mit- 


natürlichen Familien zuſammen. e erſte Fa⸗ 
milie befteht aus a) den organiſchen Sau— 
ren,g. 8. Effig-, Wein», Eitron-, Apfel«, Oral 


od. Klee» m. Milchſäure; ud — theils Ste 
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der Haushaltung, theils in der Mebicin, theils auch 
u technischen Zweden, wie 3. B. in der Färberei, 
— —— Die Gerbſäure, charalteriſirt durch 
ihren zufanmenziehenben Geſchmack u. ihre Eigen⸗ 
ſchaft, mit Eiſenſalzen Tinte zu bilden, wird zur 
Fabrilation des Leders in ben Gerbereien angewen⸗ 
bet. Einige organiſche Säuren, wie die Harn⸗ u. 
Hippurfänre, enthalten Stidftoff. Die zweite Ya- 
milie enthält b) die organiſchen Baten, vb. h. 
organische Stoffe, welche die Eigenfchaft befigen, mit 
uren zu Salzen zufanmenzutreten; fie enthalten 
ämmnttich Stidftoff x. find meift ſtark, zumeilen 
furdtbar wirkende Subftanzen; hierher gehören 
Morpbin aus Opium, Strydnin aus ben Kräben- 
augen, Chinin aus ber Chinarinde, Veratrin aus 
der Nießwurzel, Nicotin aus bem Tabak u. Coniin 
aus dem Scierling. Auch bas Kaffein aus dem 
—* u. Thee, das Theobromin aus dem Cacao 
rechnet man in dieſe Familie. Zur Familie e) der 
ſtärkemehlhaltigenKörper werben alle Stär— 
lemehlſorten, wie Weizenſtärle, Kartoffelſtärke, Ar- 
row⸗Root, Sago ⁊c. gezäblt; ſie beſitzen ſämmtlich 
die Eigenſchaft, mit Jod eine blaue Farbe zu geben 
u. mit Gerſtenmalz ob. verdünnter Schwefelſäure 
behandelt, in Stärlegummi (Dertrin) u. in Krü⸗ 
melzuder (Stärteguder) Uberzugehen. Diefer Fa⸗ 
milte reiben ſich an das Arabiſche Gummi, Kirſch⸗ 
ummi, Pflanzenfchleim, wie er 3. B. in dem Pein- 
Es ber Eibiſchwurzel, dem Tragant ſich findet. 
4) Die Familie des Zuders wird gebilbet von 
bem Robrzuder (aus der Runkelrübe, dem Zuder- 
rohr, dem Zuckerahorn), dem Krümelzucker (aus 
Honig, Harı von Haruruhrlranten, aus Stärke 
burd die Einwirkung von Malz od. Schwefeljäure 
fih bildenb) u. Milchzucder (aus der Milh). Alle 
bieje Zuderarten befigen außer einem füßen Ge- 
Ihmad die Eigenſchaft, mit Hefe zufammengebracht 
in Gährung überzugehen u. Kobleufäure u. Wein- 
geift zu liefen. e) Die Familie der Alkohole 
umfaßt hauptſächlich Weingeift, Holzgeift u. Kar⸗ 
toffelfujelöl ; bie Glieder diefer Familie lommen nicht 
fertig gebildet iu der Natur vor, fonbern entftehen 
erft durch Zerjegung ber Glieder vorhergehender 
Familien; fie find ſaͤmmtlich flüchtig, leicht brenn- 
bar, geifig riehend u. brennend ſchmedend. Sie 
\öfen bei. bie ätheriichen Die (2. B. Eau de Co- 
Jogne iſt eine Auflöjung gewiljer ätherifcher Die 
in Allohol) u. die Harze (die Aufldfungen find bie 
fogenannten Lade u. Harzfirniffe) auf. Der Wein- 
eiſt verleiht dem Brauntwein, dem Wein, bem 
ier ꝛc. die beraufchende Eigeuſchaft. Sehr nahe 
verrunubt beu Alkoholen find h die Ather, fie find 
im Allgemeinen noch flüchtiger u. durchdringender 
riechend, als die Allohole u. Löjen außer ben Har- 
zen noch die Fette auf. Die Gerüche ber Ananas, 
Abricofe, der Blume des Weines, der eigenthüm⸗ 
liche Geruch des Cognac, Aral, Rum ꝛc. rlihren 
von befouberen Atherarten her. g) Die Fettſub⸗ 
ftanzen befigen übereinftimmenbe Eigenſchaften, 
mögen fie aus bem Thier- od. dem Pflangenreich 
fammen. Sie find ſämmtlich Verbindungen eigen- 
limlicher Fettjänren (Stearin-, Balmitin- u. Ol . 

) mit einem füßihmedenden Körper, dem Ol⸗ 

füß od. Glycerin. Im Verbindung mit Kali ob. 
Ratron bilden bie Fettjäuren bie Seife. Als Nähr- 
ſtoffe haben die Fette fo ziemlich dieſelbe Bebeu- 
wie ber Zuder u. das Stärfemebl, 
ätherijhen od. flüchtigen 


u} 


fe find flüffige, 


* 


b) Die | 


Aufgabe ver Chemie) 


flüchtige, Slartige Stoffe, melde fümmifih mn 
er Sr zuweilen fehr angenehmen Get 
befigen. Das Aroma ber Gewürze (Zimnit, % 
fen, Majoran, Fenchel, Anis, Kiimmel, Er 
gon 2c.) u. der Duft der Blumen (Role, de 
min, Drangeblüthe) rühren von ber Anm 
heit folder Ole ber. Eins ter michtiafen it 
rifchen Ole ift das durch Deftillation aus dem Ir 
pentin erhaltene Terpentindl. Den ätheriſchen In 
jehr nahe ftehend find I) die Harze, da tie made 
biefer Stoffe aus den genannten Dien burd Sew 
fioffaufnabme entftehen; fie find meift in Si 
unlösfich, löslich aber in Allohol, Ather u. Tre 
tindf. Die Harze gehören zum größten Theile ken 
Pflanzenreiche an; bie foffil gefundenen Harz, m 
der Bernftein, haben ihren Urſprung jedenili x 
ber Zerſetzung untergegangener Pflanzen. Kur 
werben gebraucht 3. B. zu Firniſſen u. Ciezela‘ 
zu Barfümerien, Arzneimitteln ꝛc. k) Die fı- 
milie ber Farbſtoffe od. Pigmente; wenn 
haltbar find die Farben der Blumen, da fe‘ 
feicht zerſetzbar find, daß fie unter ber Han m 
Chemilers verfchtroinden, dagegen ſind Balken 
Farbeſtoffe Indig, Rrappreth u. Tyrifcher Fe 
por u. die Mineralfarber. I) Die Kane « 
eiweißähnlichen Subftanzen enthält ur 
ben 'gewöhnlichen Elementen, bie man intee 
— elt antrifft, auch noch Stidftoff, St 
Be u. zumeilen auch Phosphor. Hierher getim 
bie Stoffe, welche bie Hauptmaffe bes — 
bes Blutes, das Eiweiß u. das Caſein im der M 
ausmachen u. auch in vielen Begetabifien fid i> 
ben, foin ben Erkfen, Bohnen ıc., im ben Cau 
lien, in ben Mafvenarten ꝛe. Dieſe eimajde 
lichen Stoffe, welche man fonft Proteiniubline 
nannte, find farblos, nicht kryſtalliſirt u. farie 
ſehr leicht. Die a berjelben find Altunı 
(Eiweißftoff), Eafein (Käfeftoff), Fibrin (Aalekır 
- I. Einflußder&hemie aufandereii. 
fenfhaften. A) Berhältniß ber Chem 
zur Bhilofopbie. Zu Anfang des 19. Jhd 
trat ber Eutwidelung ber Eh. im Dewtjchlant m 
großes Hinberniß enigegen, es murbe daſſelte Mi 
irch die Richtung gebildet, welche bie Wind 
durch Speculation, nicht aber durch Samurla m 
Thatjachen zu fürbern fuchte. Während dir be 
ſchichte der Ch. m. alle induetiven Wifjenjdaiten 
allen Zeiten nachgewieſen hat, daß bier pas Then 
tifiven nur in fortwährenber Begleitung zart 
ger — en zur K ber Naturackt 
führe: machte fich bie Anficht geltend, deh alk € 
ſcheinungen u. Gefetsmäßigteiten ber Natur M 
leichter u. ficherer durch Speculation auffınte ı 
durch Schlußfolgerung aus einem einzigen de 
im fih u. durch fich ſelbſt erwiefenen Grumit 
erflären laſſen. Die von Kant angebahnte u. 1 
Schelling u. Hegel auf die Spitge getrieben I 
tung veranlaßte, baf die Naturforſcher der Rawr 
pbilofophie den Niden kehrten u. fie Fr 
rirten; aber was man auch von ber Ratımphlce 
phie urtheiler: mag, fo ift nicht zu wertennen, di # 
im organischen Zuſammen hange mit dem allge 
Aufi nung be6 eißettchenin ber Ice ſude 
18. u. dem Anfange de8 19. Jahrh. fieht; der ct 
aud) bie Natur durch bie fpeculatise Ice zu rei" 
war eine nothwenbige That eines philoiephira® 
Geiſtes. B) Berpältniß —— Nedick 
Phyfiologie u.Bharmacie, Die Pboleloe 
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ie Lehre vom Lebensproceh, von ber Ernährung, 
intwidelung u. Bortpflanzung bes Organismus, 
t vor allen das Gebiet, burch welches bie Ch. in 
enerer Zeit in den meiteften Kreifen Verbreitung 
langt hat. Über zahfreiche Erfceinungen bes täg« 
chen Lebens, über dunkle Stellen im Walten bes 
— bat bie Eh. ein überraſchendes Licht 
erbreitet, n. beide Wiſſenſchaften geben jetzt Hanb 
ı Hand mit einander. Wenn bie Ch. anfangs barin 
bite, daß fie gleich ven Stoffwechiel zu beherrichen 
rebte, fo bat de jet mit ungleich größerem Erfolge 
egonnen, den Stoffwechſel von Unten, von derſel⸗ 
en Region, wo er der unorganifchen Natur zueilt, 
ufzubauen. Viebig (auch Lehmann, Funke, Gorup, 
Scherer, Heinz) bat fi) um die phyſiologiſche Ch. 
as große Verdienſt erworben, daß er biejelbe vom 
‚perimental-analytiihen Standpunkte aus auf die 
Stufe gebracht hat, wohin bie unorganifche von Ber- 
lius gehoben worden war, u. daß er fie bie erften u. 
hwerſten Schritte auf der Bahn ihrer großen Auf» 
be geführt hat. Diefe Aufgabe = aber nicht 
arin, den Stoffwechſel nachzuahmen, fondern nur 
zu Stoffiwechfel begreifllich zu machen u. zu zeigen, 
uf welche Weife n. mit welchen Mitteln man in 
njelben —— lann. Hierdurch — die erſte 
wichtigſte Grundlage für die rationelle Mediein 
geben. Die Dienfte, welche bie Eh. dem Arznei⸗ 
hatz geleiftet Hat, find micht gering anzufchlagen, fie 
ug viel zur Befeitigung unficherer Mittel, zur Ein- 
hrung neuer, energifch wirlender (Jodlalium, Jod» 
tedfilber, Morphin, Ehinin 2c.) bei u. traf in bie- 
r Hinſit glüdtich mit dem Streben ber Medicin 
ach Bereinfachung zuſammen. Die Arzneimittel 
ſbſt erhalten durch die Fortſchritte ber Ch. größere 
uverläſſigleit u. geringeren Preis. Aus den 
eihen ber Apotheker, ber älteſten u. treueften 
reunde ber Ch., geben werthvolle Arbeiten 
vor. () Berbältnif ber Eh. zur 300» 
‚gie u. Botanik. So lange als bie 300» 
gie u. Botanik nichts Anderes war, als eine äu⸗ 
rliche Befchreibung u. Claſſification, ſchloſſen fich 
h. u. Naturgeichichte gegenfeitig aus. Erft ale 
an fühlte, daß eine Globe Kenntniß der Formen m. 
re ig nur ein Heiner Theil bes Wiſſens⸗ 
erthen fet, fing man an, ſich mit ber Anatomie ber 
biere ı. Pflanzen u. mit ber Entwiclelungsgeſchichte 
beſchäftigen, u. bei Erörterung ber in das Gebiet 
x Phyſiologie fehlagenden Fragen verkehrten auch 
oologen u. Botaniker mit ber Eh. Bei der Be- 
utung chemifch phyfiologifcher Arbeiten für bie 
rnäbrnng ber Pflanzen war es natürlich, daß bie 
emiſche Pflauzenphyſiologie auf den Aderbau n. 
e lanbwirtbichaftlichen Gewerbe die ausgebehntefte 
nwenbung fand. Aber auch der ſpeeifiſche Syfte- 
atiter in der Botanik kann ber Eh. nicht entbehren, 
dem biefelbe ein Hilfsmittel zur ®ruppirung ber 
türlichen Familien fein wird, Es ift durch neue 
aterſuchungen (J. B. durch Rochleder, Schwarz, 
ice ac.) mehr als wahrſcheinlich — daß die 
flanzen der gleichen natürlichen Pflanzengruppen 
meinfchaftfiche Beftanbtheife enthalten, u. in ben 
nterabtheilungen dieſer wieder andere, filr jede Un- 
rabtheilung gemeinfchaftliche; u: es ift gewiß, daß 
eſe Stoffe in dem == in einem beftimmten Ber- 
Itniffe zu bem natürlichen Syfteme ſtehen. Schon 
irch Die gemeine Erfahrung findet ſich der chemiſche 
—— verſchiedener Pflanzenfamilien ganz ent» 
eden feſtgeſtellt, der durch Kite Unterſuchnn · 
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gen feine volllommene Beſtätigung findet; fo fin. 
et ſich 3. B. in allen zur familie der Coniferen 
gehörigen Individuen ein Gehalt an ätherifchem DI, 
aus Koblen- u. Waflerftoff beftehend, das an ber 
Luft umter Sauerftoffabjorption ſchnell verharzt, 
wie das ZTerpentinöl, Wachholderöl; im ber großen 
reg Be J5 * y —— dem 
g, der e findet aſt in allen Theilen 

der Pflanzen ein ſcharfes, ſchwefelhaitiges DI. Alle 
Säuren aus / den Unterabtheilungen Bomaceen u. 
Drupaceen enthalten einen Stoff, das Ampgbalin, 
welches unter Umftänben in Blaujäureu. Bitterman- 
belöl übergehen kann ac. D) Berhältniß der Ch. 
zur Mineralogie. Ch. u. Mineralogie hängen 
innig zufammen; beſ. die quantitative Unterſuchungs⸗ 
methode war es, welche geſtattete, die Mineralogie 
aus dem chemiſchen Geſichtopunkte vgl Man 
batte zwar früher ſchon verfucht, die Elaffification 
ber Dlineralien auf ihre hemifche Zufammenfeßung 
zu gründen. Ein ſolches eben lonnte aber von 
feinem großen Erfolge jein, fo lange bie Zufamnien- 
ſetzung nur quantitativ ermittelt war. Es fehlt in⸗ 
befien keineswegs an Berfuchen, die Mineralogie 
nach anderem als chemiſchem Geſichtspunlte aufzu- 
faflen. Bel. war e8 ein Kampf zwiſchen Form u. 
Juhalt, zwifhen Kryftallographie u. Ch., welche 
längere Zeit. mit wechſelndem Glüd um bie Ober- 
herrſchaft in der Mineralogie geführt wurde. Neuer- 
dings ſcheint es, als ob eime Bereinigung beiber 
Principien ftattfinden könne, indem ein Eryftallo- 
miſches Mineralſyſtem aufgefiellt worden ift. 
ie Kryſtallform eines Minerals, eben ſo wie einer 
ſchen Verbindung, iſt nämlich blos der Aus⸗ 
drud einer beſtimmten Zuſammenſetzung; fie jagt 
abernoc weit mehr als die bloße Zuſammenſetzungẽ · 
formel bes Minerals, fie jagt auch bie Art, wie bie 
Atome vereinigt find, u. biefe Berjchiebenpeit in ber 
Art der Bereinigung der Atome begrilnbet oft mehr 
bie äußere Verſchiedenheit der Körper, als die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Atome felbft. Unter den Ein- 
fluſſe der Ch. tritt vor Allen cine Theilung bes 
Stoffes in der Natur ein: als Oryftognofie trennt 
man bie Betrachtung ber ——— Mineralien 
von dem Studium der Felsarten. Die Mineralogie 
würde gãnzlich in ber Ch. aufgeben, wenn Ory- 
ktognojie ihre alleinige Aufgabe wäre, aber dies ift 
nit der Fall. Deutlich tryftallifirte Mineralien 
gehören zu den Seltenheiten, während Flugſand, 
Gerölle, ſchladige u. lörnige Felsmafjen überall 
entgegentreten. Hier erlennt nun ber Chemiler Ber- 
hältuiſſe, die fich feinen Gejegen entziehen u. Deren 
Berfolgung er dem: Mineralogen. überlajfen muß. 
Die Kenutmiß ber Schichtung, der Lagerung ber 
Gefteine, ihre geograpbifche Verbreitung, die Eon- 
tour» u. Reliefformen bes Landes x. find Gegen- 
ftand der Geognofie. EB) Berbältnif der Ch. 
zu ber Bhyfil u. den matbematijdhen 
Biffenfhaften. Schon im 16. — 
haben bie Phyſiler begonnen, ihre Aufmerkjamteit 
der Ch. zen rüber hatte zwar bas jdho- 
laftifche Studium ber Phyſil mit ben rein emprrijchen 
Arbeiten in. ber Eh. einen zu großen Gegenſatz ge- 
bildet, als Daß eine Bereinigung beider Disciplinen 
möglich gewejen wäre, aber jpäter fam doch eine 
ſolche ® ung au Stanbe, als die Phyfiler das 
unfruchtbare Feld der Speculation verliefen u. das 
Erperiment als Bafis aller naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchung anſahen. Die Behandlungsweiſe ber 


» quantitativen Verhältniſſe im 
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Phyfit war vom Anfang an durch bie Aftrouomie | bie Ch. von dem meiften anbern Wifjenihaiten» 


im hohen Grabe influirt worden, u. bie erften Be- 
gründer der Erperimentalphyfit find berühmt als 
Aftronomen u. Mathematifer. Bei der weiteren 
Ausbildung ber Phyſik blieb die mathematiſche Be- 
banblungsweije, bie Beachtung un. Benutzung ber 

unehmen, ar Auer 


die Chemiler ihre Aufme it ausschließlich auf 
ie —— ne ber qualitativen > or 

einum teten. u. Ch. wur es⸗ 
halb — etrieben. Ahnlich ſtand bie Eh. in 
einem gewiſſen nbe mit der Phyſik, indem bie 


letztere jene al8 ihr untergeorbnet betvachtete. Man 
Gent in ihrer allgemeinen Auf- 

Faflung als Naturlehre, auch bie hemifchen Kennt⸗ 
nifje mit einſchli müßte. Mit den rafchen 
Fortſchritten der Ch. im 18. Jahrhundert fonnte 
eine folhe Verſchnelzung nicht mehr befichen; 
ihr Inhalt wurde zu reichhaltig, als baf fie ſich, 
auch nur im ihren allgemeinen Rejultaten, ber 
yſil noch hätte anhangsweiſe anfchließen können. 

e Ch. trennte ſich bald gänzlich von der Phyfit; 
trotz diefer Trennung vermehrten ſich aber bald bie 
Berührungspuntte beider Wiflenjchaften. Der Che⸗ 
miler ift genöthigt, zur Feftftellung des Charaktere 
irgend einer VBerbindinig denfelben äußerlich zu be 
(reißen: bie anzuführenden Merkmale find im 
Allgemeinen Gegenſtand phyſilaliſcher Betrachtung, 
fo die Cohäſioneverhältniſſe, Das ſpeeiſiſche Gewicht, 
tie Geftalt, das Verhalten zum Yicht, zur Wärme, 
zur Efeltricität u. zum Magnetismus. Die innig- 
ften Bezlehungen zwiſchen Ch. u. Phyſil bieten ſich 
dar bei fpeculativen ır. erperimentalen Unterſuchun⸗ 
gen über bie elementare Beſchaffenheit der Materie, 
über deren atomiftifche Gonftitution, über das Atom- 
volumen, über den Zuſammenhang zwifchen 
den Aquivalentzahfen m. der fpecifiicen Wärme, 
über ven Einfluß ber Zufammenfegung auf 
den Siedepunft u. endlich über bie genen 
Erſcheinungen, in welcher Gletricität u. Ch. gleich» 
yeitig auftreten. Was bie Beziehung ber Ch. zu 
den ımathematifchen Wifjenfchaften betrifft, fo ift bie 
Mathematik als Wiffenjchaft der Ouantität die un⸗ 
entbehrliche Begleiterin aller Naturforihung. Die 
von Seiten der Eh. an bie Mathematik geftellte 
Aufgabe reicht * leineswegs liber bie Grenze 
ihres Ealculs, Einer befonderen Anlehnung an ben 

eometrifchen Theil ber Mathematil bedarf noch bie 

usbildung der ——— Bon der verein» 
ten Thätigleit des Chemilers, Matbematiters u. 
Diineralogen find auf dieſem Gebiete noch die in- 
tereffanteften Aufſchlüſſe zu erwarten. Über F) das 
Berbältnif der Ch. zur Induſtrie (Gewerbe 
n. ee f. Technologie. 

III. Geſchichte ber Chemie. A) Wanı u. 
wo biefe Wiſſenſchaft entſtanden ift m. woher fie 
ihren Namen bat, if umgewiß. rüber, we man 
Ch. m. Alchemie für gleichbebentend nahm, war 
man allgemein der Anficht, fie fei arabiſchen Ur⸗ 
iprungs, namentlich; weil das erfie ausführliche Werl 
über Eh. von einem Araber, Geber, welcher im 8, 
Jahrh. lebte, verfaßt wurbe; nach Audern if das 
Baterland ver Eh. Ägypten, u. file ſelbſt babe ihren 
Nanien von biefem, nach Plutarch von den Agyptiern 
felbft Ehemia (j. d.), d. i. ſchwarzes Land, genann- 
ten Lande; bei Suidas bedeutet Xnueie (Knuev- 
x) die Schmelzung u. Zubereitung bes Erzes. 
In Bezug auf ihre Entwidelung unierſcheidet fich 


durch, ba ihr Zwed zu verſchiedenen Zeiten 
ein ganz verfchiedener aufgefaßt wird. Die mein 
anberen Wiſſenſchaften find ſchon früber als vu & 
zu * gewiſſen en —— gelangt, a 
ber Eh. dagegen haben ſtets nur ertgegengcme 
Richtungen wechſelsweiſe ihre Herrichaft behaupır: 
bald war fie bie gepriejenfte Wiſſen ſchaft, ba un 
verachtete Beichäftigung ; bald ward ihr aller nis 
ſchaftlicher Charalter abgeiprochen u. fie jelbh un 
ben freunden ber Aufflarung als bie Duck: = 
zäbliger Irrthümer verabicheut, bald wieber ze 
ie bas Idol, dem ſich Kaiſer u. Könige, i 
beologen beugten, bie Wiflenfchaft, vom melde 
Jeder Belehrung u. Bereicherumg erwartete; bi 
wurbe ihre Ausübung nur — zu treie 
en t, bald wieber wurbe ibr öffentlich der gröhr 
orſchub geleiftet. Die Art ihrer Einfläfie u ürm 
Anerlennung wechielte: bald erſchien fie in Bra 
tung u. als Näbrerin aller Ausgeburten geiüne 
Verblendung, bald zeigte fie fich wieder als m 
ter wirljamften Mittel zur Bermichtumg des Aic 
glaubens ; bald wurde fie benutst, um bie mphise 
Lehren ber Theojopbie zu unte ‚babe 
Grundlage bes gröbften Materialismus vew 
ſchoben; bald leitete Habjucht, bald Wißbegierde 
Studium; bald jollte ihre Ausübung unmite 
Gold ſchaffen, bald nur mittelbar durch Fẽerdern 
ber Induſtrie den Wohlſtand heben; die Bär 
tigung mit ihr war bald Sache der Heilkunde, 0 
Binanzjpeculation; bald jollte fie das Ummäss 
möglich machen, aus eigener Macht ben Hemm 
culus zu erzeugen u. Bilanzen aus ihrer Aid» 
weden. Ihre Hilfswifjenihaften wechidkn 
bald fuchte fie fih auf Magie u. Kabbala, Aftıoke 
u. Geiſterbeſchwörung zu fügen, bald fuchte fie — 
lehrung in Bifionen u. Träumen, bald miebe w 
ben bie Grundfäge gejunder Philoſophie, die zäh 
terne Aumwenbung ber Matbematil, auch jur 
5 an m Grundlage ab. ix 
auch, wo fie in ber L ihrer Hülfemwifienfchehr 
wichtig zu Werte ging, ſchwebte fie doch 2 
wöhnlich in Extremen, ordnete fich od. bie Han 
wiſſenſchaft ganz unter, bis lauges Studium de 
Er Verhaͤltniß lehrte. Ebenjo wechieinp war 
ihr Werth als Hilfsmittel anderer Wiflenicheite 
eihägt, bald wurde fie von Allen zurüdgemice 
öchſtens als Kunft betrachtet, die jebes geiſt 
Gehaltes ermangele, u. felbft von den Fachern sc 
feugnet, welche ihrer doch laum entbehren Küunn 
bald wieder wurbe fie als der mächtige Gebe « 
geiehen, Wiſſenſchaften zu fördern, mit ihr 
gar leinem Sujemmenbunge fieben, wurben ü 
andere Wifienfhaften unbedingt untergeerde 
beren Zwed doch ein ganz anderer if. Aus cm 
jochen Chaos ber verjcpiedenartigften Ei ku 
ch eudlich die heutige Ch. ihre Bahn, e 
elbftändige Stellung ein, orbnete ihr Werbän 
zu anderen Wiſſenſchaften, wurbe eim 


inejentist 
Zweig allgemeiner Bilbuug u. wüßte meht im ® 
— vielſeitigen —S— ass: 
fi) je von der Berfolgung einer ei au 
tung verſprochen hatte. 2 Beyug anf bie & 
wideluug ber Ch. zu i jetzi 
ſich 5 verſchiedene Perioden ber Ch. 
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wiſſen Regeln n. mit beftiimmten Zmeden ausführ- 
ten n. bemifhe Thatfachen fo fammelten, daß von 
einer Miffenfchaft die Rede fein konnte. Die bei 
Weitem größte ie ihrer Kenntnifle blieb jedoch 
Gigentbum der Priefterlafte. Jene Bewahrer ber 
Myfterien waren aber nicht unempfindlich für den 
Ruhm m. aber weniger ftreng gegen wißbegierige 
Ausländer. Die Griechen benußten diefe VBergün- 
ſeigung, um alles Wiſſenswilrdige von den A p⸗ 
tiern ſich anzueignen, die ausgezeichnetſten Sriehen 
begaben ſich im jenes Land n. fuchten das Bertranen 
der Priefter zur gewinnen, ſo u. A. Pythagoras, Her 
redet, Demofrit u. Plato. Zufolge ber Angaben 
ven Mofes, Herodot u. Punius verftanden bie 
Agyptier bieAusbringung u. Bearbeitung mehrerer 
Metalle; fie bereiteten Glas, lange bevor die Phö- 
nicier ihre Fabriken zu Sidon anlegten; fie brann- 
ten Ziegel, fabricirten Soda, Alaun, Kochſalz, Sal- 
nriat, Bleiweiß u. Grünipan; verftanden die Seide 
Dauerhaft zu färben, Leichname durch Einbalfami- 
ren vor Faulniß zu ſchützen, Efiig u. Seife zu be- 
reiten u. fogar Bier zu brauen, Die hemifchen 
Renntniffe ver Ifraeliten feheinen mit denen der 
HK gpptier el ii Stufe geftanden zu haben; Mo» 
es nahm die Kenntniß ber ägyptifchen Priefter mitfich 
iber dag Rothe Meer. Aus den Schriften des Alten 
Teſtamentes gebt hervor, daß ben Siraeliten bie 
Metalle Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Zinn u. Blei 
sefannt waren. Griechen u. Römer blieben bei 
sem ftehen, was fie von Ägyptiern gelernt hatten; 
ser Arzt Dioskoribes (gegen bie Mitte bes 1. 
Jahrh. n.Chr.) ift durch feine chemiſchen Keuntniſſe 
serühmt, bie er zum Theil auf langen Reifen in‘ 
Afien gefammelt Batte, er verftand ſchon bie Kunſt 
ses Deftillirens, das Duedfilber aus dem Zinno- 
ser abzuſcheiden u. verſchiedene chemiſche Präparate 
sarznftellen. b) 2. Periode, 300—1525 (Zeit- 
ılter der Alhemie). Mit der Böllerwanbe- 
sung wurden in Europa lange Zeit hindurch alle 
zarımifjenfchaftlichen Beftrebungen unterbrüdt ; 
zur inAgypten, mo bie Wiege ber Eh. ftand, fand 
ie auch jett wieder Schuß u. Pflege. Die Schule 
ser Alexandriner wendete zur Unterftittung ber 
Tünſte u. Gewerbe hemiiche Kenntniffe an u. ergriff 
uerſt bie Idee ber Metallvereblung mit allen Eifer 
1. legte die Refultate ihrer Beobachtungen ır. Unter- 
uchungen in bejondern —— nieber, bie aber 
sur —* geheimnißvolle, bilderreiche Darſtellung 
ı. wunderbare Nomenclatur zum größten Theile 
ınverftänblich geblieben find. Dieſe Wiffenfchaft, bie 
Uchemie, fand an den Arabern, bie nad bem Ver⸗ 
all des Römifchen Reiches auf den Trümmern ägyp- 
ifcher u. griechtjcher Bildung die Wifienfchaften neu 
ınfrichteten, wieder Anhänger u. Berehrer. Als fie in 
Spanien ſich feftgefetst hatten, theilten fie ihre Kennt» 
tiffe den Völkern des Abendlandes mit. Bon ihnen 
ernten die Sranzofen, Engländer, Italiener u. Dent- 
chen die Aichemie kennen. Der bedentendfte ber ara» 
iſchen Alchemiſten it Geber, ber um das Ende bes 
3. od, zu Anfang des 9. Jahrh. in Sevilla lebrte. 
Fr fannte ı. beichrieb die Salpeterfänre u. Das Kö— 
ligswaſſer, bie Pottafche u. die Soda, ben Alaum, 
Salpeter, Salmial, Vitriol ıc. Aus Geberd Schrif« 
en folat, daß bie Grundidee ber Alchemie bie durch 
ticht6 unterſtützte Hypotheſe mar, daß bie Metalle 
ufammengefebte od. vielmehr in ihrer Subſtanz 
vandelbare Stoffe jeien. Die Alchemiften begten bie 
Meinung, ba es eine geheimnißvolle Subſtanz 


—— die ein jedes Metall in Gold verwandeln 
nne, u. zwar, indem man Ay in unenblich Heiner 
Menge dem fremden Metalle zuſetzt. Dieje Sub- 
u ber Jahrbunbertelang geſuchte Stein ber 
eifen Me philosophorum), od. das Grofe 
Elirir, das Große Magifterium (Meifterftäd), bie 
Rothe Tinetur, weil die Metalle durch fle golbgelb 
gefärbt mwurben. Gin Präparat von geringerer 
Bollendung war ber Nor var Ordnung, bas 
Kleine Elirir, das Kleine Magifterlum, bie Weiße 
ee 
n vermochte. Der erfte a i er 
deutſcher Nation war Albert'd. Groͤße (geb. 
1193 in Lauingen, geſt. 1280 in Köln), er ent⸗ 
deckte das metalliſche Arſenil u, feine Schwefel ⸗ 
verbindungen, er kaunte bie Reinigung bes Goldes 
vom Silber mittelſt Blei u. feine Scheidung durch 
Salpeterſüure. Gleichzeitig mit Albert wirkte Ro⸗ 
er Baco (geb. 1214 in Jlchefter, geft. 1292 im 
ford). Außer biefen Arnold Bachuone / gewöhn⸗ 
lid Billanovanııd genannt (geb. 1235 in Ca- 
talonien, geft. 1312), bej.Raymundb Lullus (geb. 
aufber Iufel Majorca 1235). Bafilinus Balen- 
tinus ift der Berfaffer von Schriften, bie ber erften 
Hälfte bes 15. Jahrh. angehören. c)3.Beriobevon 
1525—1650 (Zeitalter ber mebicinifchen 
Ch.). Im 15. Jahrh. erhielt mit ber Erfindung ber 
Buchdruderfunft u. der Entbedung von Amerila, 
wie alle Naturwifienfchaften, jo auch bie Ch. einen 
neuen Auffchwung. Die Eh. wurbe von nun an, 
außer daß fie noch immer zur Metallverebelung 
dienen follte, aufs ** mit der Heillunde ver⸗ 
bunden, faſt allein zur Darſtellung der Heilmittel 
benutzt u. durch neue Entdeckungen bereichert u. 
erweitert. Die Ch. ging aus ben Hänben obſeurer 
Laboranten in die von Gelehrten über. Derjenige, 
welcher zuerft die Eh. der Mebicin unterthänig 
madte, war Baracelfus (geb. 1493 in Einfie- 
bein). Der Stein ber Weijen ſchien ihm nur fu- 
chenswerth, weil er im ihm ein Mittel feb, durch 
welches der Koͤrper conſervirt u. das Leben ver⸗ 
längert werde. Die vermehrte Anwendung auf che⸗ 
miſchem Wege dargeftellter Arzneimittel machte zu 
feiner Zeit die Apotbefer, bie bisher faft nur Kräu- 
terbändler u. Arzneiträmer waren, zu einem Stande, 
ber fib mit Eh. abgab u. jehrebalb ihrem Fort⸗ 
ſchritte fich förberlich erwies. Ein Zeitgenoß bes Pa⸗ 
racelfjns war Agricola (geb. 1494 in Glauchau, 
gen 1555 in Chemnitz); er gab zuerft eine Mare 
nleitung zur Gewinnung vieler Metalle, beichrieb 
das Zubereiten der Erze, ben Röftproceh, lehrte die 
Gewinnung des Duedfilbers, Antimons u. Bleis, 
die Darftellung des Eifenvitriols, Alauns, Sal- 
peter, Kocfalges ıc. Hervorragende Chemiler 
biefer Beriode find Leonhard Thurnheyſer (geb. 
1530 in Bafel, geft. 1595 in Köln) u. Joſeph bu 
Chesne (geb. 1521 in Armagnac, fl. 1609 in 
Paris), Oswald Croll aus Heſſen (ft. 1609), ber 
fih durch forgfältige Beſhreibung der Bereitung 
hemifcher Arzneimittel” geoße Berbienfte erwarb; 
Adrian von Miynficht in Schwerin, entbedte ınıter 
anderen auch ben Brechweinftein; Anbreas Liba- 
vius (aus Halle, fl. 1616), ber erfte, welcher bie 
le Anfichten des Baraceljus von dem falfchen 
zu ſcheiden verfuchte; er entbedtte bas Zinudhlorid u. 
verſtand das Gold zum NRotbfärben des Glaſes zu 
benngen.; Johann van Helmont (Graf von Me» 
rode, geb. 1577 in Brüfjel, ft. 1644) hat das Ver⸗ 
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dienſt, zuerſt auf wiſſenſchaftlichem Wege die Ge⸗ 
genwart der luftförmigen Körper, für welche er den 
generifchen ‚Namen: Gaſe einführte, nachgewieſen 
u. auf bie Unterſchiede derſelben aufmerlſam ge- 
—— haben; Rudolph Glauber (geb. 1604 
m Carlſtadt in Franken) trieb techniſche Ch.; er 
unterfuchte bie Auflögtichkeit vieler Metalle in Salz⸗ 
ey entbedte jo viele Chlormetalle u. fand auch 

8 Glauberſalz; Framy von Syloius (geb. 1614 in 
Hanau, ft. 1672 in Leben), befien Lehren bef. dazu 
beigetragen haben, ben Arzten bie Wichtigkeit des 
Stubinms ber Eh. vor Augen zu führen; Otto 
Tacher (geb. gegen 1750 in Herforb); benuhte 
zuerft die Farbe des Nieberfchlages als Mittel, um 
die Körper von einander zu unterſcheiden, be- 
nt bie Gewichtszunabme der Metalle bei 
ibrem Übergang in be sc. Im ben genannten 
Männern fand bie mebicinifche Eh. ihre letzten Ber- 
tecter ; deun jeitbem Baco von Berulam (geb. 1561 
in London, ft. 1626) lehrte, daß man, um fich zum 
Gebieter iiber bie Natur zu machen, damit anfan- 
gen müffe, fich ihr unterzuorbnien; feitvem ausge» 
zeichnete Bhyfifer den von Baco angegebenen Weg 
betreten u. mit Eifer verfolgend bie Phyſil vervoll⸗ 
fommmet u. bereichert hatten: konnte auch beren 
Schwefter, bie Ch., nicht mehr in ben Feſſeln zu- 
rüdbieiben, fie mußte jelbftändig allmählig in die 
Reihe ber Wiſſenſchaften eintreten. dd 4. Beriobe 
von 1650 —1775 (Zeitalter der pblogifti- 
hen Ch.) Es waren jetzt bauptjächlich wie⸗ 
ber Arzte, bie fi mit bem Studium ber Ch. befaß- 
ten, obgleich, namentlich in ber zweiten Hälfte biefes 
„Jeitalters, auch Apotheler, Bas fer, Theologen u. 
Metallurgen. Die Goldma trat vom Schaue 
plate ab, u. bie Heillunde, zu ber Einficht gelangt, 
daß der menfchliche Körper nicht bloß als ein Labo⸗ 
ratorium zu betrachten jei, betrieb u. beſchützte bie 
&h. als eine für bie Zmede ber Heillunde unent- 
behrliche Wiſſenſchaft. Es wurde bas Bebürfnif 
uiner ertlärenden Theorie fühlbar, rein chemiſcher 
Art u. unabhängig von den Lehren der Mediein. 
Der Gegenſtand, mit welchem bie Chemiler dieſer 
Epoche fi vorzugsweiſe beichäftigten, betraf die 
Verbreuuung; bie Beränberung, weldye bie Körper 
durch bie Einwirkung bes Feuers erleiven, wurde 
als eine u. biefelbe Erſchelnung — —— 
indem man allen verbrennlichen Körpern, je nad) 
dem Grabe ihrer Berbrennlichleit, einen —— 
ob. geringeren Gehalt an einem eigenthiimlichen 
Stofje, Phlogi de genannt, zufchrieb u. darauf 
bie phlogiftiiche Theorie gründete, bie trotz ibrer 
Srrtbilmer eine —— Grundlage der rich» 
tigeren Auficht unſers Zeitalters war. Wichtige 
Dienfte leifteten der Ch. in biejem Zeitalter bie ſich 
entwicdelnben Alabemien, welche die Arbeiten ber 

orſcher in periodiſchen Schriften der Offentlichkeit 

bergaben. Das Berbienft, ſich zuerft von bem 
eillen Streben, ben Stein ber Weijen aufzufinden, 
gänzlich losgemacht u. die Ch. ihrem —— 
Zwece, ber reinen — ber Naturgefete, 
zugewenbet zu haben, gebört Robert Boyle (geb. 
1626 in Yismere in Irland, fl. 1691 in Yonbon). 
Er umteriuchte bie Luft in phyſikaliſcher u. cher 
miſcher Beziehung m. fand, daß die Volumina 
ter Gaſe ſich umgelehrt verhalten wie der Drud, 
dem fie ausgeſetzt find (ein Geſetz, das. in ter 
Plyfit unter dem armen des Mariotteſchen Ge— 
jeges betannt ift). Er ſchloß ans feinen Beobach- 
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tungen, daß bie Luft einen Beſtandtheu emthalin 
müfje, welcher ben Athmumgsproceß unterhalie; a | 
betätigte Die jhon vor ihm beobachtete Thatſache, dej 
bie Metalle bei ihrer Orybation an Gewicht ze 
nehmen; inbem er die andtbeile. wieler Körner 
genauer als irgend ein Ehemiler vor ibm ftubirk, 
wurde er der Begründer ber analytifchen &h.; « 
leiftete auch in ber techniſchen Eh. Großer, lehrie 
+ * vergolden, ——*— * Mithüũlfe von Duct 
r Ibern, bie noch heutzutgge angewenden 
inte aus Eiſenvitriol u. Saläpfeln bereiten x 
Zeitgenoffen Boyle's waren: Kuulel von Zöme- 
ern (geb. 1630 in Rendsburg, ft. 1702 in Stt- 
olm), entbedtesden Phosphor, ben ätber, 
das Rubin, Aventurin- u. Beinglas x.; Ich 
Joach. Becher (geb. 1635 in Speyer, ft. 1692 in 
Zondon) war als Ehemiler, Mechaniter u. Tedar- 
log ungemein betriebfam u. erfinberiich; indem « 
in ben Metallen u. anderen verbrenulichen Körper: 
eine brennbare Erbe annahm u. bie Austreibas 
berjelben als einen Grunb der Berbremumumng anal, 
legte ex bas Fundament zu ber von Stahl aus 
ebildeten — Theorie; Wilh. Honmben 
— — green ft. — Paris) masır 
werthvo obachtungen, zum Theil au 
— ** Ch. bezogen; Nic. Lemery 164; 
in Rouen, ft. 1715 in Paris), befien i 
um die Wiſſenſchaft be. auf tbätige Bern» 
tung berjelben erftreden; zur Berbreitung ber 
trug fein Lehrbuch bei, welches allein bei fein 
——— * se en yore Der —— dei 
en € i ems iſt r 
Stahl (geb. 1660 in Ansbach, fl. 1734 in he 
mac biefem Syftem find alle brennbaren Käne 
zufammengejegt mit Phlogifton, bas beim Ea- 
brennen entweicht, bie Urjache ber Berbrennum 
iſt u. einen Kalk, eine Erbe od. eine Säure hinttt 
läßt. Seine Theorie gründete fih auf eine Ilufen, 
nad welcher das Phlogiften in Körpern jä 
bie Bunction eines Ruftballons verjähe. Zu gleiche 
Zeit, wie Stahl, wirktenfgr. Hofimaun (geb. 16% 
im Halle, ft. bafelbft 1742) u. Herm. Boerhar: 
(geb. 1668 in VBoorhout bei Leyben, fl. 1738 in 
Leyden), welche theil® durch chemiſche Unterfuchur- 
en, theils durch Lehre die Wiſſenſchaft mächt; 
örderten. Zu Anhängern ber Stahlſchen Theere 
in Deutſchland gehörten Neumaun, Eller, Bett x 
Marggraf, u. von den franzöfljchen Chermikern dir- 
ſes Zeitalter find hervorzuheben Geoffrey, Heller, 
Dubamel u. Macquer. Werthvolle Bereicherumger 
erhielt bie Eh. in biefer Periode durch bie Em: 
bedungen bes Englänbers Biad. Ums Jahr 1772 
traten 4 Männer auf, welche bie Geftalt der Ei. 
veränderten: Henry Cavendiſh (geb. 1731 ix 
Nizza, fl. 1810 in London), Joſ Brieftley if 
1804 in Nordamerila), Zorbern Olof Bergmam 
gen. 1735 in Katharinaburg, ft. 1784) u. Carl @it 
cheele (geb. 1742, ft. 1786). Die Unterfuchunge 
biejer Chemiler, welche die Entbedung ber verihr- 
benen gasförnigen Körper nad ſich zog, vor aller 
bes Sauerjtofjes, der Kohleufäure, des Stidftofie:, 
bes Waflerftoffes, des Chlors ac. mußten die pbir- 
giftiiche Theorie vernichten. Zur erganijchen © 
wurde ber Grund gelegt dur die Eütdeckung de 
verjchiedenen organiſchen Säz’ +. 'e) 5. Beriott 
1775 bis auf die Gegenwart (Zeitalter ke: 
aualytiſchen Ch.). Wenn die Pi-logifiker in de 
Erklärung bed caufalen Zufanmenbanges müde 
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sen Erſcheinungen u. ter Angabe bes rundes ber 
Srfcheinungen nicht glüclich waren, jolag dies daran, 
saft in dem Zeitalter ber Pblogiftontheorie eine jede 
Anterfuchungsmethobe eine qualitative war. ſich nur 
uf das Außere ter Erſcheinung erfiredte. Die 
Dietbote, die jetzt zur Herrichaft gelangt ift, beftebt 
sarin, daß fie ſtets beobachtet u. ftetd denkt, daß fie 
ben fo jebr den Gedanken durch Die Beobachtung, 
ı!$ bie Erfahrung durch das Denken controlirt, 
Sie führte die Wage in die Miffenfchaft ein, als 
sie Bafis —— Unterſuchuugsmethode, welche 
sie größte ey ſſigleit verdient. Die Fortſchritte 
un der Ch. find in ber gegenwärtigen Beriode weni- 
ger durch diejenigen Chemiker zus bezeichnen, welche 
ieſe Wiſſenſchaft durch zahlreiche Entdedungen neuer 
Stoffe u. Verbindungen bereicherten, wie z. B. 
Scheele u. Prieſtley, ſondern vielmehr durch bie 
enigen, welche eine neue Methode ber Unterſu⸗ 
hung u. Betrachtung in ben chemiſchen Berbält- 
iffen einführten. So im lebten Viertel des 18, 
Jahrh. Anton Laurent Lavoiſier (1743—1794), 
ser neue Anfichten über den Verlauf der hemifchen 
Proceſſe auffiellte, tie fi) bald allgemein verbreite- 
en 1. angenommen wurben. Gr entbedte, daß 
:s ber Sanerftoff jei, welcher bei ber Verbrennung 
ich mit ven Metallen u. ven brennbaren Körpern 
serbinbet, u. daß bei ber Verbrennung in ber Luft 
ser andere Beſtandtheil, der Stidftoff, unveränbert 
‚urildbleibt; er ftellte bie Bebeutung ber Wage 
:rfolgreich feft u. erfannte das Geſetz der Erhaltung 
ver Materie, nach welchem bas Gewicht eines zu⸗ 
ammengefegten Körpers gleich ift ber Summe der 
Bewichte jeiner Beftandtheile. Lavoiſier war ber 
Begründer der antipblogiftifhen Ch., An- 
yänger berfelben Berthollet, Guyton be Morveau 
x. Foureroy. Außer den genannten finb noch von 
:enen, bie an ber erfolgreichen Periobe der Ch. ſich 
sorzugsweife betheiligten, in Frankreich hervorzu⸗ 
yeben Gay-Ruffac m. Thenard, in England 
Davy u. Dalton, in Schweden Berzelius 
'geb. 1779 in Wefterlöfa, fl. 1848). Auffallend ift 
s, wie wenig Deutichland im biefem Zeitranme 
surch hervorragende Chemiler vertreten ericheint. 
Wenn auch nicht wenig verbienftoolle Arbeiten an⸗ 
juführen find, worunter namentlih Klaproth 
118 ausgezeichneter Analytiler, Richter durch vor- 
trefflihe Arbeiten über bie Gewichtsverbältnifje ber 
Hemifchen Verbindungen befannt äft, fo tritt doch 
ım Ganzen bie Bedeutung des bier Öcleifteten gegen 
re von Frankreich ausgegangene Richtung zurild. 
Dieſe Erfcheinung mag zum Theil darin ihren 
Brund haben, daß die Kant'ſche Pbilofophie u. ihre 
Nachfolger in jener Zeit in alle Willenfchaften ein- 
yringend u. auf ihre Richtung mebr od. weniger 
Einftuß ansübenb, den Ratımwiffenichaften über- 
aupt fich kleingesweges günftig erwies. Den allge- 
meinften Sinfuf bten in ten fetten Decennien 
sie Arbeiten von Faraday, Mitſcherlich, Du- 
mas, Liebig, Wöbhler, Lehmann n. A., in« 
ern fie zahlreiche hemiſche Unterjuchungen hervor» 
riefen. Zu der größten Eigentbürmlichkeit der neue⸗ 
ten Eh. gebört ihre vollftändige Abzweigung von 
ven verwandten Wifjenfchaften ı. innerhalb ter Ch, 
iefbft die eintretenbe Theilung ber Arbeit, 
IV. Literatur. Zeitjchriften, welche noch 
eicheinen: Liebig, Wöhler u. Kopp, Annalen ber 
TH. u. Pharmacie, Heidelberg 1838 fj.; Erdmann 
a. Wertber, Jonrnal für praftifche &., Leipzig 


1834 ff.; Poggendorff, Annalen der Phyſik u. Ch, 
ebd. 1824 ff.; Pharm.Chemiſches Centralblatt (re« 
big. von Knoph, Lpz. 1830 ff.; Haudbücher: von 
J. Dumas überfett von Engelhart, Nürnb. 1830 
—48, 8 Bde.; von 2. Gmelin, fortgejett von Lift, 
Heibelb. 1843—55; von 9. Fiebig, Heibelb. 1813; 
Lehrbücher: von Berzelius, 5. Aufl., Dresd. 
1848; von E. Mitfherlih, 5. Aufl., Berl. 1851; 
von Dtto, 3. Aufl., Braunſchw. 1854—56; von 
Schrötter, Wien 1847 f.; Heinere Lehrbücher: 
von Stödharbt, Braunſchw. 1855; von Wagner, 
3. Aufl., Lpz. 1854; von Erbmanı, 4 Aufl., Lpz. 
1851 ; von Regnault-Streder, 2. Aufl., Braunſchw. 
1853; von Quadrat, Brünn 1854; Dinterberger, 
Dien 1854; Reinſch, Mannh. 1854; Hirzel, Ypy. 
1854 ıc.; Taſchenbuch der Ch. von Lehmann, 5. 
Aufl., nl: 1854; Lehrbuch ber organischen 
Ch. von Löwig, — 1847 u. 1853; Schnei⸗ 
ber, Wien 1851; Gerbarbt, bearbeitet von R. 
Wagner, Lpz. 1854—56, 4 Bbe.; Kolbe, Braun« 
ſchweig 1854 —56; Limpricht, ebd. 1855 ; Schlofiber- 
er, Stuttg. 1854; Analytiihe Eh.: H. Rofe, 
raunſchw. 1851, 2 Bde; Will, Heibelb. 1851; 
—— (qualitative u. quantitative Analyſe), 
raunſchw. 1854; 3. Aufl., en 1855; Techni— 
Ihe Ch.: Schubarth, 4. Aufl., Berl. 1851; Knapp, 
Braunſchw. 1847—53, 2 Bbde.; Lehrbuch der cher 
mifchen Technologie von Wagner, 3. Aufl., Lpz. 
1856; Lehrbuch der pharmaceutifchen Technik von 
Mohr, 2. Aufl., Braunfhw. 1853; Lehrbuch der 
Metallurgie von Th. Scheerer, Braunſchw. 1817; 
anbbuch ver metallurgifchen Hüttenkunde von Kerl, 
ib. 1855; Argricultur- u. Phyſiologiſche 
b.: Lehrbuch der Eh. filr Yandwirtbe, von 
Frefenius, Braunfhw. 18475 Naturmifjenfchaft 
bes Aderbaues von E. Wolff, Lpz. 1851—53; 
Chemiiche Yeldpredigten von Städharbt, 2. Aufl, 
Lpz. 18545 Phyſiologiſche Eh. von Lehmann, 
3. Aufl., Lpz. 1853; Thierchemie od. bie orya- 
nifche Eh. in ihrer abe auf Phyfiologie 
u. Pathologie von I. Liebig, Braunſchw. 1945; 
Die Eh. in ihrer Anwendung auf Agricultur u. 
hufisiogie von I. Liebig, Braunſchweig 1845; 
anbwörterbüder: von Liebig, Wöhler, Bog- 
genborff (vedig. von H. Kolbe), Braunſchw. 1812 
—56, 6 Bbe.; Handwörterbuch ber Ch. u. Phyſil, 
Berl. 1842—50; Jahresbericht ber Eb. von 
Berzelins n. Svanberg, Tüb. 1822—48; Jahres» 
bericht der Eh. von Liebig u. Kopp, Stehen 1818 —54, 
7Bde.; Geſchichte der Eh. von Gmelin, Gött. 
1797—99 ; Kopp, Braunjhw. 1843—47, 4 Bde.; 
R. Wagner, 2. Aufl., Lpz. 1855; Dumas, Philo- 
fophie der Ch., überjet von Rammelsberg, Berf. 
1839. 


Ehemiker (Chemicus), der ſich beſ. mit che- 
mijchen Unterfuchungen bejchäftigt, Fabrilant chemi⸗ 
ſcher Präparate. 

Chemin (fr., fpr. Shmäng), Weg; Cb. couvert 
(ipr. Sch. luwähr), Bebedter Weg, }. d.; Ch. rond 
(pr. Sch. rongb), Rondenſteg, ſ. d. 

Cheminement (fr., fpr. Shmin'mang), das 
Borriden n. ber Gang der ſich einer belagerten 
—— nähernden Yanfgräben; baber Gheminiren, 
. 3. Feftungsfrieg. 

Chemifch (Chemicus), was durch Chemie be- 
wirft wird od. auf fie Rem Bezug bat. 
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Chemiſches Aquivalent bis Chemitypie 


ſchaften, bie ein Chemiler zu Unlerſuchuugen u. | Zahl der in bie Berbiudung eingetretenen Atem 


Proceſſen braudt., 
Chemiſches Aquivalent (Ehemiſches Differen- 
tiadd, jo v. w. Atom, ſ. u. Chemie I. ©) u. F). 
Chemifches Blau, jo v. w. Sächſiſches Blau. 
Chemiſches Braun, durch Kali od. Natron 
J— u. durch Galcination braun gewordener 
tiederjchlag einer Kupfervitriol- u. Bitterfalzauf- 
löſung in Flußwaſſer, zur Waffer- u 
braudbar. i 
€ 2 Dünger, ſ. u. Dünger. 
Chemiſches Feuerzeug, eine vor Erſindung 
der ya ma allgemein angewandte Bor» 
richtung zur Erzeugung einer Flamme, beftcht aus 
einem Glafe, in welchem fih mit Schwefelſäure 
getränkter Ajbeft befindet, u. einem Käftchen, worin 
die Zündhölzchen aufbewahrt werden. Diele ber 
fieben aus einem dünnen Stäbchen von trodnem, 
leicht brennenden Holze, welche an einem Ende mit 
Schwefel u. einem Kopfe verjeben find, der aus 
chlorſaurem Kali befteht u. mit gefärbtem Gummi» 
ſchleim überzogen ift. Beim Eintauchen dieſes 
Kopfes in bad Glas wirb die Ehlorfäure unter Ent» 
widelung von feuer zerlegt, das feuer auf ben 
Schwefel u. von dieſem auf das Holz übertragen. 
Bequemer u. einfacher erreicht man jetzt beufelben 
Zwed mittels einer Mifhung von Phosphor u. 
hlorjaurem Kali (ftatt des letzteren auch Salpeter), 
melde als Knopf des Schwefelhölzchens fi, auf 
einer rauhen tredenen Fläche gerieben, entzündet, 
indem bie durch Reibung entfiehende Wärme bin- 
reicht, ben Phosphor, ber übrigens ebenfalls, um 
fein Berrauchen zu verhindern, mit einer Gummi« 
auflöfung er eg ift, zum Brennen zu bringen, 
Ehemifcher Ofen, Meines Sternbild, füblich 
vom Wallfiiche, öftlih von der Eleltriſirmaſchine. 
Chemiſcher Proceß, ber Borgang bei chemi- 
her Einwirkung von törpern auf einander über- 
van! od. infofern einzig die Natur babei thätig ift. 
C 


Imalerei 


emifche Tinte, ſ. u. Tinte. 
emiſches Wetterglas, P v. w. Baroflop. 
Chemiſche Zeichen, der Kürze — hat man 
ſchon früher für die Metalle, fo wie für andere in 
der Chemie u. Alchhymie vorlommende Dinge fol- 
ende Zeichen geſetzt: Gold O, Silber ), Dued- 
Iber 9, Kupfer 9, Eifen d, Zinn 24, Blei h. 
Als jpäter mehr Metalle entbedt wurden, wählte 
man willlührliche Zeichen, 3. B. für Wolfram 


u.a. Für die früher angenommenen Elemente be 
zeichnet: NA $euer, A Luft, V Baffer, Z Erbe. 
Sie ſowohl, als mehrere chemiſche Zeichen, ſollten, 


bef. in alchemiſtiſchen Broceffen, dem Berfabren eine 
myſteriöſe Hülle geben. Die gewöhnlichften find: 


"Schwefel, + Säure, 9 Salz, (PD Satpeter, 
Bitriol, OK Safmiat, & Binnober, M. 
Spiritus, I Deftillation, = Sublimation, TU” 
Präcipitation, Y Kalt, H DI, z. Sand, Z Pul- 


ver 25, Früher wurden bergleidhen Zeichen auch 
von Arzten auf Recepten gebratscht. Jetzt bedient 
man ſich der Buchftaben ale Symbole der Aquiva⸗ 


lense od. Atomgewichte ber einfachen Körper. 3. B.: 
‚S == Schmefel (Sulphur), O — Gauerfloff (Oxy- 
gen), C = Koblenfioff (Carboneum), Sb = An- 
timon (Stibium), Fe = Eifen (Ferrum). Bei 
zuſammengeſetzten Körpern bezeichnet man bie 


jenes Stoffes durch beigejette Zablen, cb. ke 
Sauerſtoff durch fübergejegte Punkte, bei Schweid 


durch Accente. So: SOs 0d.S — Schmeieiäns, 
beftchenb ans 1 Atom Schwefel, 3 Atome Samer- 


ſtoſſe, FeO, SOs (od. Fe S) — ſchwefelſaures Ei. 
enoxydul, — 1 Atom Gijen + 1 Atom Saurr- 
ftoff + 1 Atoın Schwefel, 3 Atome Sauerfiof, 


KO, NOs (od. K N) — ſalpeterſaures Kali cr. 
Salpeter, ans 1 Atom Kali u. 1 Atom Salpetır- 


Li} 

fäure beſteheud; Fe S2 ob. Fe — zweifah Schme- 
feleifen, aus 1 Atonı Eifen u. 2 Atomen Schweiel 
—— t. Das + Zeichen wird verwer⸗ 

t, um in zuſammengeſehten Verbindungen, z.S. 
Doppelſalzen od. Salzen mit Hydratwaſſer, bie 
Formeln ber hemifchen Beſtandtheile mit einander 
zu verbinden, wie bie Formel bes Alauus zeint: 
Ale 03,3 SOs + KO,SOs + 24 aq. or. (Al 
Os + 3503) + (KO +SOs) + 24 aq. a 


Ä1S5,K 8, 24 N, d. 5. der Alaun Befteht aut ! 
Atom fehwefelfaurer Thonerde, 1 Atom ſchweiel⸗ 
faurem Kali u. 24 Atomen Kryftallmafler. € 


durchftrichener Buchftabe wie Al od. He bedes 
tet 2 Atome. Der Allohol hat die Formel Ci Bi 
Os, d.h. er beftcht aus 4 Atomen Koblenfleii, & 
Atomen Waſſerſtoff mw 2 Atomen Saucrftei. 
Manche Körper verbinden fih nad ben Anſichte 
einiger Ehemifer mit 1 Atom eines anderen Kir- 
pers durch 4, 14, 2} Atomen. Um bierbei Bm 
zahlen zu vermeiben, werben von Berzelius Dep 
pelatome bes Lebteren augenommen, bie ftatt i |, 
ftatt 14 3 ꝛc. gelten. Pflanzenallaloide Degeiu: 
man burd ein über die Anfangsbuchfuben gejegies 


Kreuz, Er Ch = Chinin; organische Säuren aui 
gleiche Weiſe durch einen übergeſetzten Strich, ;. 8. 
Ch — Ehinafäure, Die einzel i 
den ſ. * —— ee e 

Chemise (ir., jpr. Schmif’), 1) Hemd; 2) Kern 
eines modiſchen Damenkleides; 8) Die äußere Seite 


ber Futtermauern bei Feſtun en, Die gemöbn- 
lich 3 Fuß did mit mehr Sorgfalt aufgeführt in; 
4) Revetement. 

Chemiſette (fr., ſpr. Schmifett), Über- od. Bor- 
— daher Ehemifettennabdel, jo v. w. Bujcn- 
nadel. 

Chemisſmus, 1) chemiſches Berbältnifi, Inke- 
griff alles befien, was in Naturerjcheinungen aut 
einer auf wechjelfeitige Anziehung ber Heinften Kör- 
pertheilchen zur gegenfeitigen Ausgleichung u. Er- 

änzung ihrer jelbft ſich —— eſtimmung er · 
lärlich, od. dadurch bedingt iſt; 2) naturphileie- 
phiſche Theorie, welche die Bildung od. Korterkal- 
tung der Natur durch einen chemil Broceh er- 
Hären will; 3) (Dieb.), fo v. w. Chemiatrif. 
Ehemift (Chemista), fo v. w. Cbemiter. 
Ehemitypie, eine von E. Pill aus Kopenhe 
en gemachte Erfindung, welche die in Holz ge 
———— Bilderfiöde für Die Buchdruderpreie 
erjegen u. bei. das Nachahmen der Wertbpapier 
gänzlich befeitigen ſollte. Piil ſchlägt eimen rein 
chemiſchen Weg bei feinem Berfabren ein, inbem er 
eine Metallplatte (gewöhnlich Zinf) nach Art der 
Kupferftecher rabirt u. tief ätzt, Daum dieſe wertieite 
Zeichnung mit einem anderen Metalle (einer Art 


Chemmis bis Chemnig 


Miello) ausfüllt, anf welches die Säure, welche bas 
erfte angreift, feine Wirkung äußert, u. dann, nad 
bem er durch Wegnahme des liberjlüffigen Metall- 
aufguſſes eine volllommene ebene Fläche bergeftellt 
bat, die Zinltheile der erften Platte, welche zwiſchen 
ben Linie ber zweiten fich befinden, wegähtt, wo⸗ 
burch bie vorher in ber Platte vertiefte Zeichunng 
fo weit vortritt, daß fie abgebrudt werben kann, 
Piil legte mit bem Buchhändler Friedlein in Leip⸗ 
zig ein Ehemitopifhes Inftitet an. Die Erfindung 
bat fich indeß als Surrogat ber Xylograpbie nicht 
bemwäbrt. 

Ehemmid (a. Geogr.), 1) (Ebemmo, Pano⸗ 
polis), Hauptftabt des Panopolites Nomos im 
Thebais (Ägypten), auf ber Oftfeite des Nils, hier 
Leinwandbmanufacturenn. Steinmetzen; Tempel bes 
Berjeus, worin der Riefenichub wear, deſſen Erfchei« 
nung dem Nilthale ein fruchtbares Jahr bebeutete. 
Eh. ift Geburtsort des Dichters Nonnos; Trilm- 
mern bei dem jetigen Alhmyn. In CH. ıt. Mendes 
wurde der Gott Ehemmis (Khem) verehrt, er ge» 
börte zu den 8 Göttern der 1. Ordnung, wurde als 
zeugender Naturgott von ben Griechen mit Pan 
identificirt u. mit Kopf u. Beinen bes Bods dar» 

eftellt. 2) Schwimmende Aufel des Sce Buto im 
Detta: bier Tempel des Horos. Nach ihr hief der 
Phthenotes Nomos auch Cbemmĩtes. 

Chemnitz, 1) Fluß im königlich ſächſiſchen Kreiſe 
Zwidau, bildet ſich bei Harthau u. Altchemnitz aus 
der Wirfchnik n. Zwönitz (die auch ſchon Eb. heißt), 
fließt durch die Stadt Eb. u. fällt zwiſchen Lunzenau 
u. Wechfelburg in bie Mulde; 2) Bezirkögericht u. 
Gerichtsamt im Königlich ſächſiſchen Kreiſe Zwickau 
mit 76,140 Ew. in 1 Stadt u. 39 Dörſern. 3) 
Amtsftadt darin am Ehemmnigfluffe, dritte Stadt 
Sachſens, Amtehauptmannfchaft, Hauptſſeueramt, 
Poſtamt, Eiſenbahnſtation mit Bahnhof, Directo⸗ 
rialſitz bes Sächſiſchen Indnſtrievereins, Superin⸗ 
tenbentur, 6 Kirchen, Real», Gewerb⸗, Bau · , Weber» 
u. Sonntagsſchulen, 2 Hofpitäler, Kranten-, Wai⸗ 
fen« u. Leibbaus, Sparlaſſe, Schloß (eheinals Bene» 
dictinerffofter), antiles Ratbhaus, Schaufpielhaus 
Eafınogebäude, Freimaurerloge: Harnıonie, Gas» 
beleuchtung; Gewerb · od. Handwerlerverein, Verein 
zur Beerdigung der Selbſtmörder u. andere Ber» 
eine. Ch. zählt mit feinen weitläufigen Vorſtädten 
36,300 Ew. (1801 nur 10500 Ew.) u. bauft biefe 
Boltövermehrung u. feinen Aufſchwung iiberhaupt 
dem Fabrilfleiß. Ch. ift Die erſte Fabrifſtadt Sach⸗ 
ſens u. eine der erſten Deutſchlands, beſ. in Baum⸗ 
wollenwaaren. Gegen 50 Spinnereien arbeiten mit 
Dampf» ob. Waflertraft in u. um Ch.; ferner gibt 
es Kattundrurdereien, Färbereien u. Bleichen, We⸗ 
bereien in allen Arten baumwollenem Zeug, beſ. 
bunten (auch wollene u. ſeidene Waare), Strumpf- 
wirlerei; die Maſchinenbanwerkſtätten von Hart- 
mann, welche nächſt Spinn- n. Dampfmaſchinen 
auch Pocomotiven liefern; Wachstuch⸗, Karten-, 
Bleizuder- u. andere Fabriken. Mit der Wichtigkeit 
der Fabrifation Rebt auch der Handel im Verhältniß, 
für melchen bei. die von Rieſa über Eh. u. Glan⸗ 
—* nach Zwichan führende (1858 vollendete) 

rzgebirgiſche Eiſenbahn von Wichtigleit iſt. An 

die Borftäbte ſchließen ſich unmittelbar die Fabrik⸗ 
dörier Alt⸗Chemnitz, Kappeln. Gablenzan. 
Noch find die wichtigen, ſchon 1463 befannten Ehem- 
iger Sandfleinbräche im naben Zeiſigwalde zu erwäh · 
nen,n.bie@rzgebirgifhengreistage, welche 
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in Ch. gehalten werben. — Eh. banft feine Grün⸗ 
bung u. ben Namen (urfprünglid Kemmnit), ben 
Sorbenwenben, u. zwar wurde zuerft das Dorf 
Alt ⸗Ch. angelegt, während das eigentlidhe Ch. 
unter Kaifer Heinrich I. erbaut worden u. 112ä 
vom Kaifer Lothar II. zur Stabt erhoben worben 
fein fol, vieleicht als Eigentum der mächtigen 
Dynaſten von Waldenburg, welche als Beſitzer ber 
Herrſchaft Nabenftein bis 1375 aud die Oberge- 
richtöbarteit in der Stadt befaßen. Bon 1242 bis 
1290 gehörte Eh. pfanoweile zum Markgrafenthum 
Meißen u. war fpäter eine Reichsbomänenftabt, bis 
zum 3. 1350, wo es nach mehrjähriger Berpfäns 
dung erblich an das genannte Darkgrafenthum ı. 
fomit an Sachen gelangte. 1376 wurde Ch. eine 
förmliche Feftung, welche 1429 von ben Huifiten 
vergeblich belagert wurbe. 1539 wurbe in Folge 
eines biefigen Landtages bie Reformation in Ch. 
eingeführt. Nachdem jchon in den Jahren 1389, 1395 
u. 1531 Hauptbrände die Stadt betroffen hatten, litt 
biefelbe im Dreißigjährigen Kriege durch Feuer u. 
Schwert jehr, bei. durch die Brände von 1631, 1633 
(durch Holke), 1634 u. 1643, fowie in Folge eines 
Treffens bei Ch. am 14. April 1639, in welchem 
die Schweden unter Baner die Sachen u. Kaijer- 
lichen befiegten. Auch in den fpäteren Kriegen litt 
Eh. viel. 1770 legte bier der Hamburger W. ©. 
Schlüffel die erſte Kattunfabrit an u. 1800 ber 
Engländer Wpitfield die erfte Spinnmühle Sad- 
ſens. Bon großer Bebeutung für bie zunehmende 
Blüthe der Stabt wurde aud) bie Stiftung bi 
Induftrievereins im Jahre 1829 u. bie gleich 
zeitige Einführung ber Jacquardwebſtühle. Ch. 
ift der Geburtsort bes Bhilologen Chr. Heyne. Vgl. 
Richter, Ehemniter Chronik, Annab. 1753; Yeb- 
mann, Chemnitzer Chronik, Eben. 1842; Kretich- 
mar, Chemnit wie c8 war u. ift, Ebenm. 1822; 
4) Schloß Eh., Stunde von der Stabt entfernt; 5) 
Alt⸗Ch., Dorf mit 1300 Ew., großen —* 
fabrifen u. Papiermilhlen; 6) ſ. Kemnitz u. Dorf⸗ 


chemnitz. 

Chemnitz, 1) (Martin, lat. Cbemoitlus), 

eb. 9. Nov. 1522 in Treuenbriegen; erlernte er 

s Tuchmacherhandwerl, bejuchte ſeit 1539 bie 
Schule in Magdeburg, wurbe 1542 Schullehrer in 
Kalbe u. 1544 in Wrietzen; fubirte 1545—47 in 
Wittenberg Mathematik u_Aftrologie, wurde 1548 
Rector in Königsberg in Preußen u. 1550 Biblio» 
tbefar des Herzogs Älbrecht. Hier ſtudirte er bei. 
die Theologie. Im Streite Über die Rechtierft- 
gungslehre Gegner Oſianders, mußte er biefem 
1553 weichen, lehrte num in Wittenberg Dogmatit 
u. wurde 1554 Prediger in Braunfchweig. Seine 
Schrift: "[heologise Jesuitarum praccipua 
capita (Greifsw. 1562) verwickelte ihm in einen 
Streit mit den Katholifen, in dem er fein Exa- 
men consilii Tridentinum, ®reifew. 1565 f., 
4 Bde., Frankf. 1707, Fol., ſchrieb. Nah Me- 
lanchthons Tode bewies er fich ftreng lutheriſch, ba 
er 1566 mit Mörlin das Corpus doctrinae Pru- 
tenicne als jumbolifhes Buch für Preußen ı., 
nachdem er 1567 Superintenbent in Braunſchweig 
geworben war, bie 1573 zu Wolfenbüttel angenom«- 
mene Confeſſion der Niederſächſiſchen Kirchen ab» 
faßte, bei. aber in der 1579 von ihm entworfenen 
Soncorbienformel. Er legte 1555 fein Amt nieber u. 
ftarh 8. April 1586. Er ſchr. noch: Loci commu- 
nos, herauegeg. von Leyſer, Franlf. 1591, 3 Bde, 
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Wittenb. 1615, 1623, 1690 u. ö. (daraus Repetitio 


Uhemnitiana, ein Lehrbuch von B. Menzer aus» 
gezogen, Gießen 1608 u. 8.); Repetitio sanae 
doctrihae de vern praesentia corporis et san- 
guinis Domini in coena sacra, %py. 1561; Die 
führnebmften Hanptftüde ber chriſilichen Lehre, 
Wolfenb. 1569 u. ö. (lat. von Zanger 1671); De 
dunbus in Christo naturis, Jena 1570 ; Harmonia 
evangeliorum, von Leyjer u. Gerhard vollendet; 
u. A. Hamb. 1704, 3 Bde., Fol. (deutſch von Ni» 
colai, 2 Bbe.). 2) Bogislan Philippv. Ch., 
Entel des Vor., geb. 1605 in Stettin; trat in hol» 
länbifche n. fpäter in ſchwediſche Kriegsdienſte; wurde 
Piſtoriograph von Schweben u. von ber Königin 
Chriftine 1648 geabelt; er ftarb 1678 auf feinem 
Gute Hallſtad. Er ſchr.: Der ſchwediſche Krieg in 
Deutichland, 1. Bd. Stettin 1648 (lateiniſch ebb. 
1648, Fol.), 2. Bd. Stodhelm 1653, Fel.; als 
Hippolytus a Yapibe: De ratione status 
in imperio nostro romano -germanico, 1640, 
2. A. Freift. (Amft.) 1647 (franzöftih von Bonr- 
geois de Ehaftenet, 1712, 2 Bbde., u. von ©. For⸗ 
mey, Haag 1762, 3 Bbe.). 3) Johann, Arzt im 
Braunſchweigiſchen im 17. Sept. ber zuerft bie 
bortige Flora befchrieb in: Index plantarum 
eirca Brunsvigam nasc., Braunſchw 1654. 4) 
Johann Hieronynıus, geb. 1730 in Magbe- 
burg, Geiftlicher, fl. 1800 in Kopenhagen; er jchr.: 
Syſtematiſches Conchyliencabinet, georbnet u. be» 
fchrieben von Martini, Nürnb. 1769—96, 11 Bde. 
Ehemniger, Iwan, geb. 1744 in Petersburg 
von deutſchen Eltern, nahm 1757 Militärbienfte, 
machte die Feldzüge gegen Preußen u. bie Türkei 
mit, wurde Yientenant, verließ aber 1769 ben Mi—⸗ 
litärdienſt u. wibmete fi) darauf ber Bergwerts- 
lunde, bereifle 1776 Deutichland, Franlreich u. Hol⸗ 
land u. wurde dann Hüttenverwalter bei dem Berg⸗ 
cabettencorps; 1781 nahm er feinen Abjchieb n. 
ging 1784 als Generalconful nah Smyrna, we er 
+; in dieſem Jahre ſtarb. Er jr. : Fabeln 1778, 
1781, 2 Thle., u. 1799, 3 Thle., n. A. von Pono- 
mare (Most. 1836) u. Smirbin (Petersb. 1847). 
Chemmo (a. Gesgr.), jo v. w. Chemmis. 
€ . (gr., Med.), ein gelinder Grab von 
Augenentzünbung, |. db. I.B). - 
bemfin (arab., die 5 finger), die 5 Gebete, 
die dem Mubammebaner tänlie zu beten obliegen. 
Chemung (ipr. Chemung), 1) Grafichaft im 
Staate New-Pork (Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika), an Pennſylvanien — 23} OM.; 
lüſſe: Ch.-River, Cayuta⸗Creel; See: Seueca- 
ee (an der Nordgrenze); Boden hügelig, ſehr 
fruchtbar u. gut angebaut; Produete: Mais, Wei- 
zen, Hafer; von ber New-Yorl-Erie-Eifenbahır n. 
ber Junction-Geneva-Eijenbahn, ſowie vom El— 
mira-Seneca-Kanalburcichnitten; organifirt 1536, 
bildete früher eimen Theil ber Sraffthaft Tioga; 
29,000 Ew.; Hauptſtadt Elmira; 2) Fluß im Staate 
New⸗VYorlk, aus der Bereinigung des Tioga mit dem 
Conhocton gebildet, fällt im Staate Bennfylvanien 
in den Susquebanna; 3) mehrere Heine Orte in 
verſchiedenen andern der Bereinigten Staaten. 
= — fo v. a ar — 
englöpe ar dgand, ma erobo 
von ben el heilig verehrt, nach Geoffroy 
bie ägyptiiche Gans 
Ehenango (ipr. Chenango), 1) Grafichaft im 
Staate Neiv-Pork (Vereinigte Staaten von Nord⸗ 


| 
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amerifa), 27 OM.; Flüffe: Susquehanna, Uns 
billa (Orenzfluß gegen Ofen), Ch., Otſelie n. Ge⸗ 
neganfet Rivers; Boden hügelig u. namentlich an 
ben Flüffen ſehr fruchtbar; Producte: Mais, Hoier, 
Kartoffeln, Rindvieh; der Chenangokanal (von 
Utica nad Binghampton) burchfchneidet Die Grai- 
ſchaft; organifirt 1798, aus Theilen der Grafſchaf ⸗ 
tem Herlimer u. Tioga; 41,000 Ew.; Hauptftadt 
Norwich; 2) ſtädtiſcher Bezirl mit Poſtamt (Posi- 
township) in ber Grafſchaft Broonie des Staates 
New-Nort, am Susquehanna, dem Eh-Lanal u. 
ber Mündung bes Tioughinoga in ben gleichne- 
migen Fluß; Hauptort Binghbampten; 3) «(Eb. 
Forts, ſpr. Ch.-Förke), Poſtort in derfelben; 1200 
Ew.; 4) (Gh River, jpr. Ch.-Riwer), Fluß im 
Staate New-Nork, entipringt in ber afichaft 
DOneyba, durchſtrömt die Graffchaften Madiſon u. 
Ch., u. fällt nach einem Laufe von 20 Meilen in 
der Grafihaft Broome in den Susgquehanna. 
enas, Sorte Burgunderwein. 

Ebenein, Stadt im Kielcer Bezirl (Bolen), mit 
Marmorbrilden u. Bleigruben, ſouſt auch Silber- 
u. Laſurbergwerle. 

Choͤne, 1) (EB. le populeur, ſpr. Shähn I’ pe · 
pülöhr), Marktfleden im Arrontifiement Bouziers 
bes franzöfiichen Departements Arbennen; Eiſen⸗ 
hammer, Schmelzofen, Bapierjabrif; 1300 Em.; 

2 Einwohner hatten jonft das Borrecht, Die heilige 

Iflajche zur Krönung nach Rheims zu begleiten; 
2) (b.-Bougeries, ſpr. Schähn Buſchrie), Dorf im 
Schweizercanton Genf, an der Scime, 1200 Em. 

Ehönde (ipr. Schäneh), greßes Dorf im beigi- 
ſchen Arrondifjement u. ber —— Lüttich, an der 
Eiſenbahn von da nach Verviers, mit großen Eijen- 
werfen u. 2690 Ew. 

Ehöned:-Thoner (ipr. Shähn-Zoneh), Piarr- 
borf ım Schweizercanton Genf; 1400 Ew.; Boft- 
bureau; war unter franzöſiſcher Herrichaft Haupı- 
ort eines Cantons, burd den Seimebach getreunt 
von Chene les Bougeries; ſchöne Landhäuſer, 
Weinbau. 

Ebenib (arab., Aftron.), fo dv. w. Algenib. 

Ebönier (jpr. Schenith), 1) Louis de Eh, 
geb. 1723 in Montfort, bei Toulouſe; ging als 
Kaufmann nad Konftantinopel, trat dann ım bic 
Dienfte des Grafen Defalleurs, franzöfiichen Ge 
ſaudten bei der Pforte, u. warb nad n Zobe 
1753 Oeneralconjul u. Refibent bafelbit; 1764 
nach Frankreich zurüdgelehrt, begleitete er ben Gra- 
fen Brugnon nah Maroklo, von wo er 1784 zu⸗ 

ig de verwaltete während ber Revolution ci» 
nige Amter u. pflegte in feinen Salons bie Nota- 
bilitäten ber gelehrten Welt zu verfammeln. Cr 
ft 1796 u. ſchr.: Recherches hist. sur les Mau- 
res et hist. de l’empire «de Maroc, ®ar, 1787, 
3 Bbe. (deutſch Lpz. 1788); Revol. de l’empire 
othoman, ebd. 1789. 2) MarieAudrebe —* 
Sohn des Vorigen, geb. 1762 in Conſtantinopel, 
trat 4782 in franzöfifche Kriegsbienfte, nahm aber 
bald wieder feinen Abſchied, um fih den Wiſſen⸗ 
haften u. der Dichtlunft zu wibmen; len er 
lurze Zeit Attache ber franzöſiſchen Gejandtichaft im 
London gewejen war, kehrte cr 1791 nach Frant- 
reich zurüd; bier ftellte ex fih ben ertremen Roya- 
liften ebenfo entgegen, wie. den wůthenden Jaco- 
binerie u. vertbeibigte bie Königswürde; Zub» 
wigs XVI. Berufung an bas Boll ift ven Ch. 
abgefaßt. Mit feinem Bruder gerieth ex in Ber 
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zug auf ihre er rn feit 1791 in 
Widerſpruch, ſöhnten ſich Beide, als der 
Terrorismus um fi grifj, wieder aus. Joſephs 
Popularität ſchützte Andre eine Zeit lang vor den 
Sacobinern, bie ihn * dem Leben trachteten; 
als aber der Erſtere ebenfalls der herrſchenden PBar- 
tei verbächtig wurde, erfolgte 1793 bes älteren 
Bruders Verhaftung. Im Gefängniffe ſchrieb Ch. 
mebrere feiner ang Iyrifchen Gedichte. Er 
wurde 2 Tage vor Nobespierres Sturz am” 24. 
Juli 1794 guiflotinirt. Während feines Pebeus 
wenig beachtet, erregten feine Poeſien, als fie 
1819 zum erften Male gefammelt erjchienen, allge- 
meine Bewunderung u. übten einen bebeutenden 
Einfluß auf .die jpätere Entwickelung ber lyriſchen 
Dichtung im Frankreich aus. Vollſtändig gejam- 
melt erjchienen jeine Gedichte, Par. 1834, 2 Bbe.; 
feine profaifchen Werke beransgegeben von PB. La— 
croix, 1840. 3) Marie Solenh be Ch., des 
Bor. Brnder, geb. 1764 in Conftantinopel; zur 
militärischen Laufbahn beſtimmt, verließ er jedoch 
den Dienft fhon nad zwei Jahren, um ſich ganz 
der Fiteratur u. Dichtlunft zu widmen. Ein unbe- 
grenzter Ehrgeiz u. eitle Ruhmſucht trieben ibn, 
fein Mittel unverfucht zu laffen, um ſich einen Na- 
men zu verfchaffen. Obgleich fein erſtes Drama, 
Edgar ou le page suppos6, 1785 gu = Fiasco 
made, ließ er ſich body von neuen * en nicht 
abſchreden. Eserging ihm indeß 1786 mit Azdmire 
nicht beifer. Daß aller bei Hofe ausgezifcht 
worben war, reizte ihn jo jehr, daß er feinen Adel 
ablegte u. ben Kreijen anfchfeß, welche bamals 
in ihren riften die Revolution vorbereitgten. 
Die Aufführung feiner neuen Dramen, Heins 
rich VII. u. Katl IX., wurde 1789 von ber Gen- 
far aus politifhen Gründen unterfagt. Bon Dan- 
ton um tzi m. auf gefchichte Werfe das Interefle 
des Bublienms für das verbotene Stild anregend, 
errang-er endlich die Zurüdnahine des Berbots, u, 
am 4. November ging fein Karl IX über bie 
Bühne- Die Kuffllbrung ift infofern noch bemer- 
tenswerth, ala Talma dariu — erſten Male in 
einer Hauptrolle auftrat u. Mirabean deu unge⸗ 
beueren Beifall veranlaßte, welcher dem Stüde zu 
Theil wurde. Bon nun au loß Wi Ch. der er+ 
tremen Rebolutionspartei an u. brachte noch meh» 
rere Stüde auf bie Bühne, deren Erfolg weniger 
dem poetijchen Wertbe, als ber politiihen Tendenz 
beizumeffen iſt. Im der Nationalverfammlung 
ſtinumte er für den Tob bes Königs. Doc) änderte 
fich zur Zeit der Schredensherrichaft feine Stellung 
zu ber Partei, bie er u. bie ihn bisher unterſtützt 
hatte. Die Jacobiniſche Municipafität verbot bie 
Aufführung feines Cajus Gracchus u. Timoleon, 
weil Stellen .. — Fir en — — 
ſcharfe Polemi en das herrſchende Syſtem fand. 
Um bie Zeit Hkete er jein burh Mehuls Com⸗ 
pofition berühmt gewordenes Bollslied Le chant 
du depart, u. fern Loblied auf das höchſte Weſen 
(die Vernunft). Mit feinem Bruder Andre, der im 
Journal de Paris mit ber Satyre gegen ben Ja» 
cobinismus zu Felde zog, feit 1791 zerfallen, ſöhnte 
er fich jegt mit ihm aus. Zwar hatte er nicht ben 
Muth, den Auftrag zur Einbringung eines Ge. 
ſetzesvorſchlags, monah Marat an Mirabeaus 
Stelle ins Pantheon aufgenoinmen werden follte, 
abzulehnen, entlebigte ſich deſſelben aber im einer 
ſolchen Weife, baß er ben Anhängern Marats drin» 
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gend verdächtig wurde. Der 9. Thermiber rettete 
ihn vor Verfolgung u. brachte” die Aufführung jer 
nes Timoleou. Als feine politiichen Geguer ihn 
verbädhtigten, als habe ev Theil an dem Befehl zur 
Hinrichtung feines Bruders gehabt, antwortele er 
wit den beiden Satyren Epitre sur la calomnie 
u. Le docteur Pancraee. Inter dem Conſulat 
wurde er Mitglied der Alademie u. entfagte jeit 
1502, wo er fich in einer Satyre Les nouveaux 
saints gegen Chateaubriand wandte, ber politiſchen 
Laufbahı. 1804 fiel er bei Napoleon, der ihm eine 
Anftellung gewährt hatte, durch fein politiich ge- 
fürbtes Drama Cyrus in Ungnade. In Folge dei- 
fen wurde auch die Aufführung feines legten u. 
beften Dramas, Tiberius, ee Seine geifl- 
reihe Satyre, eine Epiftel an Voltaire, brachte ihn 
um feine Stelle u. in die äußerſte Noth. Napoleon 
ließ fich indeh bewegen, dem Dichter eine Penfion 
zu Theil werden zu laſſen, u. die Akademie beaui- 
tragte ibn mit der Abfaffung einer Geſchichte der 
—— Literatur ſeit 1789. Ch. halte we— 
entlichen Antheil an der Einrichtung ber Primär— 
ſchulen u. ber Organifation des Nationalinftituts u. 
ftarb 10. Januar 1811. Seine bramatijchen Werte 
erſchienen gejammelt, Par. 1808, 3 Bde.; feine Iy- 
riſchen Gedichte 1797; Podsies diverses, ebd. 1818, 
u. ö.; Tableau hist. de létat et des progrös 
de la litterature frang. depuis 1789, Par. 1818, 
6. A. 1834; Fragmens du cours ‚de lit., ebb 
1818; Oeuvres, 1823—26, 8 Bbe. 

Ebenika perſiſches Fruchtmaß, 2 Ch. — 1 Ca- 
picha, ca. 2; Yitres, 

Ehenille (fr., ſpr. Schenillj, d. i. Raupe), 1) 
eine einer haarigen Raupe ähnlihe Schnur, Die 
Kette befteht aus 3 bis 7 mit leinenen Fäden abwech⸗ 
felnden Seidenfäden, der Einſchlag aus farbiger 
Seide Das 6—8 Zoll breite gewebte Baud wird 
in Läugenftreifen zerſchnitten, die leinenen Fäden 
berausgezogen u. nun bie Kettenfäden, mit denen 
aud wohl noch ein Mefjingbrabt eingemwirtt ift, mit 
bem auegefranten Schuſſe zu einer —— zuſam⸗ 
mengedreht. an verwendet bie Ch. zu Stide- 
reien, Berzierung bes weiblichen Putzes; man Höpe 
pelt davon Figuren in Blonden (Ebenilleblonden, 
Ehenileipigen), u. brochirt davon Blumen in fei- 
beues Zeug (Ebenilleatlad od. Brodirter Sam— 
met); in neuerer Zeit hat man auch ganze Lücher 
(Ehenilletücher) davon. Die Berfertigung der Eh. 
gejieht entweder in großer Menge in Ebenilfema- 
nufacturen, od. von gewöhnlihen Seidenwirlern 
od, —— ( Thenillemachern). 2) Sonft eine 
Art UÜberrod, dem Matin ähnlich, für Maus» 
perſonen. 

heniren (v. fr., ſpr. Scheniren), einen Stojj 
cheniren, bie Kettenfäben fo orbuen, daß fie auf 
dem et en Stoff eine Art Zeichnung bilden. 

€ eutftos (ge.), umgebogener Theil am 
e shintertheil als Zierrath; |. Schiff. 

ennium, Gattung ber Fühlläfer, ſ. d. 
Chenoboſkia (a. Geogr.), Stadt in Thebais 
(Agypten), auf der Oſtſeile bes Nil; fe hatte zu 
ber Zeit ber römifchen Herrfchaft bie Ala neptunia 
ihr Stanbquartier. Es joll das jetzige Gaßr Efioiad 
fein, wo früher eine Stadt Schejenet lag. 

Chenohölfäure (Chem.), eine in der Gänfe- 
galle in Geftalt von Natronfalz ſich findende Säure, 
deren Natronſalz nah Marſan aus 57,19 Kohlen⸗ 
ftoff, 8,59 Wafferftoff, 3,138 Stidftoff, 6,34 Schwe- 
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fel, 19,82 Sauerftoff u. 4,73 Natron DR Es ift 
ſehr wahrfcheinlich, Daß bas analyfirte Salz ein Ge⸗ 
menge von zwei od. mehreren Körpern war. 

Ehenopodeen (Chenopodäse), Bflanzenfamilie 
aus der Klaffe der Oleraceae, jührige od. peren« 
nirenbe Kräuter, nie Sträucher, mit faferiger od. 
rettigförmiger Wurzel, beblättertem, zuweilen aber 
auch gegliebertem u. blattlofem Stängel, meift ab⸗ 
wechſelnden, einfachen, ganzranbigen, gezähnten od. 
unregelmäßig eingefchnittenen Blättern, krautarti⸗ 

er, brei« bis fiinfbfätteriger Blüthenhülle, oft ohne 
Deiblättchen, 1 ampbitropen Eie u. einer elufa- 
migen Schlauchfrucht; Keimling iu einen Ring ger 
bogen od. fpiralförmig: A) Cycloloboeae: a) Sa- 
licornieae, b) Atripliceae, c) Chenopodieae: 
aa) Camphorosmene, bb) Blitene, ec) Kochieae, 
dd) Anredereae; B)Spiroloheae: a) Basellene, 
b) Suaedinene, e)Salsoleae; aa) Halimocnemi- 
deae, bb) Anabasene, 

Ehenopodium(Ch. Z., Gänfefuß, Shuer- 
gel), Pflanzengattung aus ber Yyamilie ber Che- 
nopodeae - Cyclolobeae - Chenopodieae -Ko- 
chiene,, 5. Klaſſe 2. Ordnung Z., mit zwitterigen 
Blüthen, die Blüthenhülle fünffpaltig od. fünfthei⸗ 
lin, auf dem Rüden ohne Anhängſel, 5 Staubge- 
fähen auf der Baſis der Blüthenhlille, 2 Narben, 
Schlauchfrucht plattgedrückt, Samen wagrecht, 
eiweißbaltig, mit = er Samenhaut. Arten: 
Ch. hibridum, a chutthaufen, mit herzför⸗ 
mig edigen, fang geſpitzten Blättern, ſtinkt, iſt den 
——— 44 für Menſchen narkotiſche Gift- 
xflanze; das Kraut, als Herba pedis anserini 
secundi, ſonſt officinel. Ch. botrys (Trau⸗ 
bentraut), im füdlichen u. Mitteleuropa, ange- 
nehm viechend, auch in Gärten cuftivirt. Ch. am- 
brosioides (Mericanifhes Trauben» 
traut), in Mexico u. Südeuropa, aud in Gär- 
ven n. wegen feines angenehm gewürzhaften Ge- 
ruchs, wie vorige Art, auch als Thee⸗ benutbar, 
um beswillen find beide auch als Ilerba botryos 
u. Herba botryos mexicanac, efficiwel. Ch. 
anthelminticum, in Sübamerifa. Hiervon 
ift der Same, von weldem das Amerilanifche 

urmfamendf gewonnen wirb (Semen Che- 
nopodii anthelm.), gegen Würmer —— Ch, 
scoparia, f. Kochia scoparia, Ch. vulva- 
ria, auf dben Plägen, ftinft wie Häringslale, ift 
als Herba vulvariae in bufteriihen Übeln em- 
Pak worden. Ch. rubrum, den Schweinen 

—— als Herba atriplicis sylvestris, offi- 
cinell. Ch.polyspermum, auf wilſten Plätzen, 
lußlies ꝛc., mit ſehr zahlreicher, gabelig ⸗ trauben⸗ 
ſoͤrmiger Blüthe,; den Fiſchen angenehm u. wird 
deshalb in Teiche gelegt. Ch. Quinoa, in Peru 
heimiſch, daſelbſt in einer Höhe von 13, 000 Fuß, mo 
ea ir u. Gerfle nicht mehr gedeiht, jehr häufig 
als Getreibepflanze angebaut; bie jehr reichlichen 
Samen find dort unter verfchiebener Zubereitung 
ein allgemeines n. fehmadhaftes Nahrungsmittel; 
bie Blätter dienen als Gemüſe. Ch. bonus 
Henricus ift Blitum bonus lIenricus, 
ne: fo v. w. Cynric. 

Cheops (auh Suphis, der griechiſche Name für 
Chufu), alter König von Agypten, einer aus ber 
4. rar in Memphis; ſ. Agypten (Geſch.) T. u. 
II. Er iſt Erbauer einer ber drei Pyramiden (f. d.) 
von Giſeh. 

Cbepachet (pr. Scepäfcheh), 1) Fluß u. 2) 
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oftort daran in ber Graff Probibence im 

taate Rhobe-Island (Vereinigte Staaten von 
Nordamerita); große Baumwollenmanufacturen 
un. aubere Fabrilen; 1200 Ew. . 

Ehepawayand (fpr. Tſchepauãans), 1) über 
haupt alle Indianer in Norbamerifa, vom ber 
Hubfonsbai bis zum Stillen Meere wobnenb, mit 
deu uörbligen Nachbarn, ben Eskimos, im fort 

ejeistem Streit lebend ; -2) insbefonbere bie pri⸗ 
her tem SHaven » u. Athapestowfee. 

hephren (Sepbres, ber griechiiche Name für 

ben einheimijchen Chafra), alter König vor 

Ägypten, gehörte zur 4. Dynafiie ber Könige ven 

Memphis, f. Agypten (Geſch) I. u. II., u. ft Er- 
bauer einer der Pyramiden von Giſeh. 

Cheppe, la (ipr. Shäpp), Dorf im Arroubife 
ment Chalons des franzöfifhen Departements 
Marne, am Buſſy; 400 Ew.; befannt durch das 
Lager des Attila, welches weſilich davon flaud, u 
bon bem noch einige Spuren find. Die Gegend 
heißt noch le Camp d’Attila. 

heppeyans, fo v. w. Eher 8. 

Ehepitow (ipr. Tiepfto), Marktjleten am 
(worüber eijerne Brüde), in ber euglifchen Graf. 
haft Monmoutb; ummeit ber Münbung bes Bri- 
——— Handel mit Eiſen u. Bauholz; Hafen u 
3600 Ew. 

Eheptel:Eontract (fr., fpr. Schebtelcontract,) 
Bertrag, wornach ein Heerbenbefiter feine Heerben 
— ig einem Andern um bie Hälfte des Ertrags 

r 


ßt. 
Chequi, Gewicht, fo v. w. ' 
Eher (ipr. Schähr), 1) uhr ich; ent- 
fpringt im Departement Ereuje u. b t bie 
epartements Eher u. Loir-Eher, ninımt im Eremie 
die Zarde, in Allier die Mumance (mit Deil u. 
Morgon), im Departement Eher bie Marmande 
u. Chignon, Eore (mit Lenrette u. Auron), Yr- 
non, im Departement Loir-Cher die Saulbre auf; 
ift ſehr fiihreih u. fällt zwiſchen Tours u. Gau 
mur ın bie Loire. Sein Lauf beträgt 47 Meilen, 
wovon aber kaum 12 Meilen jchi find, bed 
fteht er auferbem durch 2 jhiffbare Kamäle (ben 
von Montlugon, 9 Meilen lang, u. den Berrylanal, 
21 Meilen lang) mit ber Loire ın Verbindung. Im 
&h.980 Bertrag J5—— — 
reich u. Kaiſer Otto II, |. Deutſchland ). 
ag in Frankreich, zwiſchen Loiret, Loit · 
er, Judre, Allier u. Nievre, na Fluß Ch. 
benannt; gebiltet aus ehemalig Ober-Berry u. ci- 
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frudtbar, zum Theil haidig u. e Wald ; 
Flüſſe: Loire, Allier, Saubre, Ei Evre, * 
non u.a.; Producte: Eiſen, Oder, Bo 
wortreffliche Flintenſteine, Ho, Wild (W ), 
Fiſche u. Federvich, gezogen werden bie 

lihen Haus- u. Zuchtihiere, Bienen, Hanf, Flacht, 
Obſt, Wein; Aderbau u. Viehzucht wenig u mit 
geringer Umſicht betrichen; Bergbau in Gijen, Sal- 
——— —— Glashũtten, Por · 
ellanfabrilen, Gerbereien; lebhafter Haudel, bei. 
in Wein, Holz, Wolle, Getreide u. Eiſen; zerfällt 
in bie 3 Arrondiffemens Bourges, Sancerre, St 
Anand; mit 29 Kantonen 134,56 QM. n. (ud 
ber Bolfszählung von 1856) 314,544 Em.; be 
Eijenbahn von Never nad Vierzon durrchichneider 
bas Departement; Hauptftabt Bourges; 3) De» 
partementYoirw: ber, ſ. u. Loir. 
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„ Münze, jo v. w. Cherraf. 

© (fpr. Kerasto), Stadt u. ehemalige 
eftung in ber Provinz Monbovi bes jardinifchen 
‚ährftentpums Piemont, am Zufammenfluffe des 
Stura u. bes Tanaro, hat loß, 4 Kırden, 
yojpital, Lombard, Seidenfabriten, Seidenhanbel ; 
900 Ew. In der Gegend findet man ausgezeich- 
ete weiße Trüfjeln. — Ch. fell um 1220 auf den 
-rümmern eines alten Schlofjes gebaut fein; 1277 
urde es eine freie Stadt. Luchin VBisconti, Herzog 
on Mailand, baute die Citadelle, die anderen 
reftungsmerfe errichtete bie Herzogin Chriſtiane 
rancisca von Savoyen. An Savoyen war fie im 
6. Jahrhundert gelommen. Hier am 6, April 1631 
3ertrag zwiſchen ee u. bem Papſt 
yegen ber Herzogthlimer Montferrat u. Mantua. 
F — Fa wurden 1801 von ben Franu—⸗ 
oſen geſchleift. 

Cheraskow, Michael Matwejewitſch, geb. 25. 
>ct. 1733, er trat in bie Armee, ging aber bald 
ı ben Staatsbienft über, mwurbe Eröffnung 
er Univerfität Moslau Gollegienafieflor, 1761 
>ofratb, 1763 Director der liniverfität, 1770 
3icepräfibent des Bergcollegiums u. 1778 Eurator 
er Univerfität Moskau, aus welchem Amte er 
802 ſchied u. 1807 ftarb; er ſchr. u. a. die hiſtori⸗ 
chen Gedichte Roifiada, Moslau 1785, u. Wiadi- 
nir, Most. 1796, 3. Ausg. 1809. 

Ebherbourg (ipr. Scharbuhr), 1) Arronbifje- 
nent im franzöfiichen rtement la Mande; 
7, ODE. u. 82,000 Ew. in 5 Eantonen; 2) Haupt» 
ladt des Arrondifjements, am äußerſten Ende ber 
Jalbinfel Contentin ı. der Mündung des Küften- 
lüßchens Divette in den Kanal (la Diauche), einer 
ver wichtigften Häfen Frankreichs, Der Hafen theilt 
ich in ben, in ben Felſen Galet geiprengten Kriegs- 
‚afen, ber 50 Linienſchiffe fafjen kann u. eine baftıo- 
tete Umfafjung mit Graben bat, u. in den davon 
jetvesmten Handelöhafen. Die Rhede ift durch ei- 
tert 30,300 Fuß laugen, oben 90 Fuß, unten 235 
suß breiten, im Halblreis iu das Dieer gebauten 

am. geichloflen; 500,000 Cubitfuß Steine u. 
gelsblöde find dazu in das Meer verſenlt. Die 
Khebe wird buch das Fort royal (auf der Juſel 
Beide), durch bas Fort D’Artois, Das den Kriegs- 
afen ſchützt, durch Das von Duerceville, durch noch 
ı Forts u. durch die Rhevebatterie in Norden ge- 
‚edt u, bietet einen ſichern Anterplag. Außerbeut 
ft Die Stadt mit einer gut baftionirten Umwallung 
ungeben. Der Hafen hat den fehler, daß er jchr 
verhlämmt, daher lets von einem Dampfbag- 
ser gebaggert werben muß u. daß er, ba er feine 
Thore bat, den Stürmen ausgejeßt ift. Die Stabt 
ft ‚unregelmäßig gebaut, hat aber ſchöne Prome⸗ 
taben, 0 rem Schauſpielhaus, löniglich ala⸗ 
emiſche Geſellſchaft, Gemäldegallerie, Tribunal 
rſter Juſtanz, Antiquitätencabinet, College, Schiff⸗ 
ahrtoſchule, Kg Bäder, Börfe, Freifchule, 
Schifffahrt, Artenal, Werfte, Magazine, Fabrilen 
n Tuch, Chemikalien, Spiegel, Glas, Soda (aus 
Lang), Lohgerbereien, Zuderraffinerien, Salz- 
chlämmereien, große Bleihe, Zirlelſägemaſchine 
ür Fournuren, großen Holzhof, treibt Handel mit 
Siern nach England, Getreide, Wein, Branntwein, 
Näucerwaaren, Granit, Schiefer z..; 24 
Sw.; Eiſenbahn projectirt nah Caen zum An- 
chluß nach Paris. — Ch. wurde nach der mero- 
viugiſchen Zeit angelegt u. hieß Aufangs Carus» 
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burg m. wur ein feſtes Schloß. 1298 wurde dus 
zur Stabt gewordene Ch. von den Franzojen cin» 
genommen; 1418 nahmen c8 die Eugländer, nf 
ten es aber 1450 au die Franzoſen übergeben. 
Yin Auguft 1758 eroberten es die Engländer durch 
General Bligb u. zerftörten Die Hafenbauten Beli— 
bore. 1787 begann Ludwig XVI. nad Ceſſarts 
Plan die ng gr am Hafen u. der Rhede 
berzuftellen. ies follte Durch Die Eberbourger 
Kegel, gigantifche, legelfömige, mit Steinen gefüllte 
Käften von Holz, die in das Waffer verjenft, bie 
Strömung u. den Wellenihlag hindern follten, 
geihehn; ba indeß Das franzöſiſche Ingenieurcorps 
vn diefe Kegel war, jo wurden fie nur unvoll- 
ommen ausgeführt, u. von 18 wiberftanden bei 
Wellenſchlag nur 8, die andern wurden 1789 dur 
ben Steindanım ber Rhede erjegt. 1807 u. 1508 
riß der Sturm einen Theil der Hafendämme ein u. 
Napoleon gab bie Sisherigeh Maflerarbeiten 1308 
auf, um bis 1812 das Baſſin des Ktriegsbafens 
von 1000 Fuß Länge, 770 Fuß Breite u. 50 Fuß 
Tiefe in den Felfen zu fprengen. 1813 ließ er eben 
fo.große Dods zu Trockenlegung der Schiffe au— 
fangen. Seit 1923 wurde — au Ver⸗ 
gi erung des Hafendammes von ber andern 
ite, um auch einen Handelshafen zu gewinnen, 


earbeitet. 1830 fchiffte Karl X. fih bier nad 
nglanb ein. 
Eherbuliez (jpr. Scerrbikjeh), eime Genfer 


amilie, von der nıchrere Glieder fih in mwiflen- 
ftlicher Beziehung einen Namen erworben haben: 

1) Andrei Ch., Sohn von Abraham Ch., dent 
beveutenbften Verlagsbuchhändler der franzöfiichen 
Schweiz, geb. 1795 in Genf, ftubirte Theologie, 
war Hauslehrer beim Fürften Dolgorudi in Paris, 
wurde nach jeiner Rücklehr Pfarrer, 1832 Director 
ber Classe des colleges u. 1840 Profeffer der 
Literatur an ber Genfer Alademie; er fchr. außer 
zerjtrenten Auflägen: De libro Job, Genf 1829. 
2) Ant. Elijee, Bruder bes —* geb. 1797, 
ftudirte Rechtswiſſenſchaft, wurde 1826 Profeſſor 
der Rechte u. politiſchen Dienomie in Geuf. In 
den politiſchen Bewegungen bes Cantons hielt er 
jur conjervativen Partei u. mußte deshalb in Folge 
ber Umwälzung 1846 feine Stelle aufgeben. Gr 
ließ fih darauf in Paris nieder, wo er ſich mit 
fpriftftelleriichen Arbeiten aufnationalötonomifchen 


‚Gebiete befaßte; er jchr.: L’utilitaire, Genf 1828 


bis 1830, 3 Bde.; Richesse et pauvretd, Bar. 
1841; Théorie «des garanties constitutionelles, 
Par. 1838,2 Bbe.; De la ddmocratie suisse, Par. 
1843, 2Bde. 3) Joel, Bruder des Bor., geb. 1806, 
trat in das väterliche Gejchäft, welches er etführte, 
gründete 1833 bie Revue critique deslivres nou- 
veaux uU. rebigirte 2 confervative Journale, I,o 
föd6ral u. Le journal de Genöve; er ſchrieb 
einen gegen bie Abfchaffung ber Tobesftrafe polemi— 
firenden Roman: Le lendemain du Jdernier jour 
condamnd, Par. 1829. Bon den 3 Schweftern 
ber Borigen ift bie ältefte, Madame Tourte-Ch,, 
geb. 1793, als Schriftftellerin befannt durch einige 
Erzählungen u. Romane, während Caroline, 

6.1800, u. Aud rieune, geb. 1804, mehrere llber« 
Ken aus bem Deutſchen u. Englifchen geliefert 

en, 

Cherbury (jpr. Tſcherbury), Edward Herbert, 
Baron von Ch., geb. 1591 auf dem Schlofje zu 
Montgomery in Wallis, Staatsınann unter Jalob J. 
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u. Karl I.; er ft. 1648 in London, war Deift u. 
(hr.: De veritate prout distinguitur a revela- 
tione, a verisimili, a possibili et falso, Bar. 
1624; De causis errorum, cum tractatu de 
religione laici et appendice ad sacerdotes, 
Zond. 1646; De religione gentilium errorum- 
que apud eos causis, ebd. 1645, Amft. 1663. 

Chercanes (Waarent.), fo v. w. Ginghams. 

Cherche (fr., jpr. Scherih), Such! Zuruf für 
Hlihnerbunde, um fie zum Suchen zu bewegen. 

Cercheurs de la vöritö (ipr. Scherfchör d’fa 
weriteh, $reint.), fo v. w. Bhilalethen. 

Cherchill (ipr. Tſchertſchill), Dorf in ber eng- 
liſchen Grafſchaft Wiltfhire; 400 Ew. Dabei auf 
einem Kalfberge großes ausgehauenes Pferd, deſſen 
Fußgeftel 157 Fuß lang ift; foll aus den Zeiten 
des Könige Alfred ſtammen. 

Chercola, indiſches geftreiftes Seibenzeug. 

ae bei den Juden ber grofie Banın, [.d.15). 

Cheremokrätes, Baumeifter am Tempel der 
Diana zu Ephejos. 
ne ‚fo v. w. Krethi u. Plethi. 
Cherford (jpr. Scherforb, urſprünglich Cer⸗ 
bicsford), Ort in der engliſchen Grafichaft 
Hampfhire; bier jchlug im Jahre 519 n. Ehr. der 
Sachſe Eerdic (Gründer des englifchen Reiches Weſ⸗ 
ſex) die Briten. 

jeribon, Provinz, fo v. w. Dſcheribon. 

Eherif (türf.), fo v. w. Scherif. 

Eberimolia (Anona Ch. Lam., A. tripetala 
Ait.), Baum in Peru, mit ſchmadhaften, füßfäner- 
lichen Früchten, aus der Familie ber Anonaceen. 

Cherio, Fluß im öfterreichifchen Kronlanbe Lom⸗ 
barbei, der in ben Oglio mündet. 

Cherlerta (Ch. Z.), Pflanzengattung, benannt 
nah Jean Henri er (Botaniker des 16. 
Jahrh. aus Bafel; er ſchr. mit feinem Lehrer u. 
Schwiegervater Ich. Baubin: Historiae plan- 
tarum generalis novae prodromus, Pverbun 
1619; Hist. plantarum universalis, ebd. 1650 f., 
Fol.), aus der Familie der Caryophylleae - Alsi- 
neae, 10. 81. 3. Ordn. Z. Arten: Ch. sedoi- 
des, Hein, gelb blübend, in Felfenriken ber 
Schweizer, Waliſer u. Kärnthner Alpen, Ch. im- 
bricata ebd. u. m. a. außer Europa. 

Chermes, Gattung der Afterblattläufe, ſ. d. 2); 

l. Kermes. 

Chernibs (gr.), 1) Weihtwaflerbeden; 2) Weih⸗ 
wafler, wemit man vor Der Mahlzeit u. dem 
— bes Opferthieres die Hände wuſch. 

herokee (jpr. Cherotee), 1) Grafſchaft im Staate 
Nord - Carolina (Vereinigte Staaten von Worb» 
amerika), an die Staaten Tenueſſee u. Georgia 
grenzend, 43! OM.; Gebirge: Blue Ridge (Blaues 
Gebirge) u. Unaka (Smoty) Mountain; Flüffe: 
Hiawafjee u. Balley- Rivers; Boden, namentlich in 
der Nähe der Flüffe, fehr fruchtbar; Prodnete: 
Mais u. Kartoffeln; ſchönes Weidelanb; mehrere 
Schmelzöſfen u. Baumwollenmanufacturen; orga» 
nifirt 1839 u. benamtt nad) beim Kemengen n⸗ 
dianerſtamme, der ehemals dieſe Gegend bewohnte; 
7000 Ew., worunter 337 Sklaven; Hauptſtadt 
Murphy; 2) Grafſchaft im Staate Georgia, 27 
DM.; Flüuſſe: Etowah u. Little-River, Shoal, 
Alaeulſa u. Yong Swamp Creeks; Boden hügelig, 
namentlich im Norden, ut. größtentheils fruchibar; 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Bataten, Baum«- 
wole Marmor (für Bildhauerei geeignet, Gold, 
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—* Kupfer, Titan; 13,000 Ew., worunter 1200 
Sklaven; Hauptftabt Canton; 3) Grafiaflin 
Staate Alabanıa, an Georgia grenzend, 32: Or, 

üffe: Cooſa u. Chattoogı Rivers; Boben zien- 
ich — m. mit fchönen Walduugen bedeckh 
nn aid, Baummolle, Bauholz, Rindoich 

ampfichifffahrt auf dem Geoja; Die Alabams 
Tennefjee-Eijeribapn durchſchneldet die Grafichait; 
organifirt im Jahre 1837; 14,000 Ew., werte 
1700 Sklaven; Hauptftadt Centre; 4) @raficeh 
im Etaate Texas; 5DOM. ; Flüſſe: Meches-Riner 
(Grenzfluß gegen Welten), Angeline-River (Grey; 
fuß gegen DOften); Boden fruchtbar, viele Wal. 
ungen u. Prairien; Producte: Baummolle, Mais 


Bataten, Ninbvieh; Bauholz; 7000 Em., worunie 


1300 Stlaven; Hauptftadt Rust; 5) meue Gre— 
ſchaft im Staate Jowa, 24 UM.; Flüffe: Line 
Siouy-River u. mehrere Heine Nebessflüfle defleiter 
u. bes Floyb’s-River; Bevöllerungszahl meh mim 
in den ** aufgenommen; Hauptftatt mod; mid 
beſtimmt; 6) mebrere tleinere Orte in verjchiebenen 
andern ber Bereinigten Staaten. 

Cherokeſen (Tigirotejen), ISndiauerftamn 
in Nordamerila, ber urfprüngfich im ©. der Unien, 
in den Staaten Georgia, Alabama u. Zenncie 
wohnte, jet aber gleich deu anberen Stämmen o 
das Indianerterritorium zwiſchen ben Rody-Diom- 
tains u. dem Miffiffippi verfegt it, während mu 
ein Meiner Theil (etwa 1000) im D. icder 
find. Dort im W. wohnen fie nördlich u. äflis 
von ben Greels in einem durch ben Arlanfas ı 
feine Nebenflüffe wohl bewäflerten Gebiet, das id 
zum Aderbau wohl eignet, ven fie daher auch fleii: 
betreiben. Sie haben große Dörfer, gut eingerid- 
tete Häufer, zahlreiche Rinbvieh- u. Schafbeerber. 
gute Pferde; find geicdhidte Handwerker u. fertigen 
ihre Kleider, Adergeräthichaften 2c. ſelbſt an u. pr 
dueiren aud) aus den zahlreichen Salzyuellen ibret 
Gebietes viel Salz. Davon u. von ihren landwirt- 
ſchaftlichen Erzeugniſſen führen fie wiel ans nat 
New + Orleans. Sie haben eine gefchriebene repu- 
blitaniſche Conftitution; bie egecutive Gewalt bu 
ein Häuptling ob. Gouverneur, Die legislative &- 
walt ber große Rath, der jährlich men gemähı 
wird u. aus einem Senate y. dem Hauſe ter Kr 
präfentanten beftebt; jo ift die Juftiz Der der Ber 
einigten Staaten uachgebilbet; ferner haben ir 
auch theilsweile bie engliihe Sprache angenen 
men u. fo viel von ihrer Natiomalität aufgegeder 
daß fie iogar in ber Kleidung fi nad dem Weike: 
richten. Bon ven Bereinigten Staaten erbalten f 
für die im D. abgetretenen Gebiete bebemient: 
Yahrgelder u. coutractlih Wertfübrer bei den ver 
ſchiedenen Handwerten. Zahlreiche Diffionäre habe 
unter ihmen mit dem beiten Erfolge gearbeitet, h 
daß fie Kirchen, Schulen (welche zum Theil die de 
Union übertreffen folen), auch eine adhtenswertx 
periobiiche Preife befigen. Sie zäblen 26,000 Krk 
u. ihr jetziges Gebiet beträgt 750 DM. 

‚Eherokefiihe Sprade, Sprache zu ben fin 
diſchen Spraden in Norbamerila gebörig, if dr 
einzige amerilaniſche Sprache, welche der Erfinben; 
eines Eingeborenen, Sequoyah (GeorgGusi, 
feit 1924 ein eigenes Alphabet od. Syllabar ver 
dankt, wovon Typen gegofien find, mit demen de 
in Neu ⸗ Echota erfchieniene Cherokeſiſche Zeitum 
Phönir, gedrudt iſt. Dieſes Syllabar beficht um 
85 Zeichen. Alle Wörter endigen auf Bocale. Dr 


Cheron Bis 


'b. Spr. bat feinen Artifel, fonbern gebraucht ba- 
ir, wo es nötbig, das Zahlwort eins, od. die 
emonfirativen Prononina. Die Haupt» u. Fir« 
sörter haben 3 Zahlen: Singularis, Dualis u. 
Huralis. Relative Fürwörter fehlen. Die Adjec- 
iva find ihrer Form nad) meiftens Berba, indem 
iejer letztere Neberheil im Cheroleſiſchen wie in ben 
reiten amerifaniichen Sprachen bei. ausgebildet 
t. Das Berbum bat ebenfalls 3 Zahlen u. unter- 
heidet noch in ber 1. Perjon Dimlis (mir beide) 
er Korn nach, ob ich u. bu, od. ich u. er gemeint 
1,3-®.: inalüiha, Du u. ich Binden es, awstalüiha, 
e u. ich binden es. Das Verbum hat befonbere 
jormen, um bie Beziehung auf eine Mehrbeit u. 
ie Fortſetzung od. Wiederholung eier Handlung 
uszudrüden, 3. B.: tsigawwati ich ſehe (ein 
Ding), testigawwati ich jehe (mehrere Dinge), 
aluiha ich binde, galüihawi ich pflege zu binden. 
serner bat das Berbum 5 Modi: Jubicativ, Im— 
erativ, Subjunctiv, Potential u. Infinitiv; meh— 
ere Tempora, von denen bei. ein Doppeltes Per- 
ectum, je nachden ber Sprechende als Augenzeuge 
rzäblt od. nicht, bemerllich zu machen ift. Durch 
ie Beziehung bes Berbum auf Prononinalobjecte 
vird bie Conjugation noch mannigfaltiger, fo wie 
uch das Verbum fähig ift, ſelbſt Nomina im ſich 
ufzunehmen, ob. Na | verjchiedene Wurzeln bie 
Beziehung auf verfdiedene Gegeuſtäude auszu- 
rücken. So gibt e8 13 verſchiedene Ausbrüde für 
vaſchen, je nahdem man von Wachen bes Kör« 
ser, Gefichts, ber Hände, Füße, Kleider zc. ſpricht. 
Iben fo verhält es fich mit den Wörtern: lieben, 
ıchmen u. a. 

Cheron (fpr. Scherong), 1) Charles, geb. 
1635 in Luneville; erfier Mebailleur des Papftes 
n Rom, Später Ludwigs XIV. in Paris; er fl. 
»af. 1699; von ihm die Siegesinebaillen auf Lud⸗ 
vig XIV. 2) Sopbie Elijabetb, geb. 1648 
n Paris; Geſchichtsmalerin u. Kupferftecherin; fie 
t. 1711 u. ſchre: Essai de psaumes et de can- 
'iques, Bar. 1694; Les cerisesrenverades, 1717. 


nn Fluß, fo v. m. Tenneſſee. 
Cherquemolles, baumwolleue oftindifche Zeuge. 

Cherraf (EHerrafi), perſiſche Goldmünze, won 
yen einzelnen Regenten verſchieden ausgeprägt, 
= 1 Thlr. 12 Sgr. bis 4 Thlr.; daher Gherrafs, in 
Oftindien Geldwechsler aus ber Kafte der Banianen. 

Cherry (ipr. Sherry), 1) (Bäreninfel), 
Heine Injel ſüdweſtlich von Spigbergen (Nörbliches 
Sisineer), 74° 30’ nördlicher Breite, zerrifjene Küfte; 
im Norden guter Auferplag; Eisbären, Scevögel, 
Steintoblen, Blei; 2) Heine Inſel öfllih vom 
Santa Cruz Archipel (Polynefien), 11° füdlicher 
Breite, 187° öftlicher Yinge (von Ferro); 3) ftädti« 
icher Bezirt (Township) in der Grafichaft Butler 
des Staates Pennfplvanien (Bereinigte Staaten 
von Nordamerika); 1100 Ew.; 4) mehrere Heinere 
Drte mit verichiedenen Beinamen in deu Vereinig—⸗ 
ten Staaten. 

Cherry (engl., fpr. Tſcherry), fo v. w. Xeres⸗ 
wen. 

Cherrykohle (GHerrp-coan), engliſche Stein- 
foblenforte, die der Cannellohle jehr nahe ſteht, fie 
(ft glänzeub, leicht zerbrechlich u. zeigt einen muſch⸗ 
ligen Bruch, 

Cherſias, griechiicher Dichter aus Orchomenos; 
von feinen Gencalogien ift nichts erhalten; er ſoll 

Unfverjal» Lesilon. & Nufl. II 
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| aud) Berfaffer ber Juſchrift auf dem orchomeuiſchen 


Grabmale des Heſiodos ſein. 

Cherſidämas, ein Sohn bes Priamos, von 
Ulyfies erlegt. 
Cherfine, jo v. w. Landſchildkröte. 
Cherjiphron, Baumeifter, welcher angeblich) 
dem Zeinpelbaue (800 v. Eh.) zu Epheſos vorftand. 
gr: s — eine der Gräen, ſ. d. 
Cherſo (jpr. Kerſo), 1) lange Juſel im Quar— 


nerobuſen des Adriatiſchen Meeres, zum Illyriſchen 


Küſtenlande gehörig, von Feſtlande durch den Kanal 
arijfina getrennt; ift jelfig (Kalkfteingebirge), zum 
beil nadt, zum Theil auch bewalder mit Schiff- 

bauholz; man baut etwas Getreide, Mein, Dliven, 

Orangen u. hält zahlreihe Schafe u. einiges 

Rindvieh; auferbem gibt es viel wildes Geflügel 

n. Fiſche; 44 OM.; 14,000 Ew.; 2) Stabt auf 

ber Weftküfte diefer Jufel an einer tiefen Bucht, 

welche einen ficheren Hafen bildet; Kathetraie, Col» 
legiatcapitel, Minoriten» u. Benebictinerliofter; 

Schiffswerfte, Fiſcherei; 3600 Ew. Datei ber 

Huugerjee Jezero (Yago bilrania) 
Gherfon, 1) (a. Geogr.), fo v. w. Eherfonefos 

Heralleia, ſ. Herallea; 2) Gouvernement im Euro« 

päiſchen Rußland, mit Ausfhluß vom Stadt» 

gouvernement Odeſſa, 1332 OM; 89u,00U Ew. 
begreift bie 5 Kreife Aleffandrija, Ananjew, Bo» 
brineg, Cherjon u. Ziraspol; nördlich au das 

Gouvernement Kiew, Boltawa u. Bodolien, weftlid, 

an die Provinz Beflarabien, öftlih an das Gouver⸗ 

nement Jelaterinoslaw u. ſüdlich an das Schwarze 

Dieer grenzend, faft durchgängig eben u. Steppe, 

nur am Dniepr hügelig; Flüſſe: der Duiepr, Bug 

u. Dnieſtr; Ader-, Garten» u. Weinbau, Vieh⸗, 

Bienen- u. Seidenzudt, Jagd u Südlang; das 

Gouvernement befteht aus ber Steppe von Otſcha⸗ 

tow u. Neu» Serbien, welches letere lange Zeit 

um Gouvernement Jelaterinoslam gebörte u. erhielt 
une gegenwärtige Organijation 1802; 8) Kreis 
darin, am Schwarzen Meere; mit 140,100 Ew., 
vom Dniepr bewäfjert ; 4) en am 

Dniepr; mit 24,500 Ew., Sit eines Kivilgouver- 

neurs, Domainenhof, Medicinalverwaltung, Ad⸗ 

miralität, 2 Werfte, 10 Kirchen, Seininar, Objer- 
vatorium,- Oynnaflum, Handelsſchifffahrtsſchule, 
mehrere andere Unterridhtsanftalten, wohlthätige 

Anftalten, Fabriken, bei. Taufabrilen; Holzbandel. 

Dentmal des Philanthropen Howard, jowie bes 

Fürften Potemtin. Ch. wurbe im Jahre 1778 

von Potemtin gegründet. Hier 1787 Konferenz 

Katharinas II. u. des Kaiſers Joſeph II, wobei ein 

Bindniß gegen bie Türlei geſchloſſen wurbe. 
Cherſoneſos (gr., Landinſel, Halbinfel, a. 

Geogr.). A)Borgebirge: 1) Vorgebirge in Attila 

am Ügäifchen Meer; 2) BVBorgebirge an der Oft- 

jpitge der Juſel Euböa; 3) VBorgebirge an der Oſt⸗ 
füjte von Arabien; vielleicht jet Ras Anfir; 4) bie 
ſüdlichſie Spige Sarbiniens, jet Capo Teulada; 

B) Halbinjeln: 5) Ch. aurda (Goldener Ch.), 

alter Name der Halbinjel Dalacca; 6) Ch. celmbrica 

Cimbriſche Halbinjel), das jegige Holftein, 

Schleswig u. Zütland, als Halbinfel, nach den 

Cimbern (f. d.) genannt; 7) Ch. magua, Halbinfel 

nebft Stadt u. Hafen auf der Küfte von Marmarika, 

an der Grenze von Eyrenaila, vielleicht jeyt Ra- 
ratin; 8) Ch. taurica (Ch. scythica, Ch, clmmeria), 
zwijchen dem Pontus Euxinus u. ber Palus 

Maeotis, mit bem Feſtlande nur durch einen 40 
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Stabien breiten Iſthmus (jetst Lanbenge von Per 
refop) zufammenhängend, von den Tauriern bes 
wohnt; jetzt Krim, f. d.; 9) Ch. tbracica (Thra— 
cifher Ch.), erftredte fih aus den Feſtlande 
Thraciens in das Agäijche Meer, Durch den Helles» 
pont von Afien gejchieben u. durch einen 37 Stadien 
langen Iſthmus mit dem übrigen Feſtlande zu« 
jammenbängend. Diefen Iſthmus verihloß eine 
lange hohe Mauer, die im jegigen Cap Maftufia 
enbigte. Miltiades eroberte den Thraciihen Ch. 
fir die Athener un. führte helleniſche Coloniſten 
dahin; im Peloponneſiſchen Kriege nahmen ibn bie 
Spartaner, von welchen er an Die Macedonier ı. 
zuletst au bie Römer kam; jetst die Halbinjel von 
Gallipoli. €) Städte: 10) Stabt auf der SKüſte 
von Kreta, mit Hafen von Lyktos; jetzt Cherſoneſo 
bei Epiftopiano; 11) eine andere Stabt auf ber 
WEüfte von Kreta, jest Koroniſi bei Ponte bi 
Corbo; 12) fon. w. Herallea Cherjonejos; 13) Stadt 
anf der jeigen Krim, am Pontus, mit Hafen. 
Sie war von den Hellenen aus Herallen bevöllert. 
Nach dent Berfalledes macebonischen Reichs wechſelte 
fie ihre Oberherrn u. war zuletzt dem Mithridates, 
König von Bontos, unterworfen, dent fie die Römer 
entrifjen; unter deren Herrſchaft galt fie für den 
lehten Ort des großen Reichs auf dieſer Seite ; jetzt 
in Trümmern, die von ihrer ehemaligen Gröpe 
vengen 
drus, jo v. w. Blattſchwanz. 

rtſay (fpr. Tſcherſeh), Marktfleclen in ber 
engliſchen Grafſchaft Surrey, an der Themſe; gut 
gebaut; Viehmärkte; 5300 Ew. 

Cherub (in der Mehrzahl Eberubim), 1) in 
ber Bibel wunderbare Thieraeflalten, kommen 
zuerft 1. Mof. 3, 24 vor, wo einer ald Wächter bes 
Weges am Baume bes Lebens mit flammendem 
Schwerte fand u. das aus dem Paradies vertric- 
bene erfte Menſchenpaar von ber Rückehr dahin 
abhielt; Ezechiel aber befchreibt fie (ap. 1u. 10) 
als Geftalten mit 4 Geſichtern an einem Kopfe, 
nämlich mit Dienfchen», Adler», Löwen» u. Stier- 

eficht, mit 4 Flügeln u. Arınen, mit Füßen eines 
des, am ganzen Körper mit Augen bevedt; fie 
find Träger des Wagenthrones Jehobahs. Auf dem 
Dedel der Bundeblade waren 2 Chernbim ange- 
bracht, zwiſchen deren ausgebreiteten Flilgeln Je— 
hovah al® thronend gedacht wurde; auch waren fie 
nebft andereu Thierbildern in die Teppiche einge— 
wirkt n. in Schiitgwerfen gearbeitet an ben Wäns« 
ben des Tempels. Im Allerheiligften waren noch 
2 große Eherubim angebracht u. die ehernen Beden 
des Vorhofes mit ſolchen Cherubim verziert. An ber 
Offenbarung Johannis ftehen 4 Cherubin um den 
Thron Jehovahs, jeder mit einen ber oben genann—⸗ 
ten Gefhter u. 6 Flügeln. Die Eherubim halten 
die Meijten für eine Klafje guter Engel, Andere für 
mythiſche Thiere. Vgl. Hufnagel, Der Cherubim 
Anfang u. Ende im Paradieſe, Fran. a. M. 1821. 
4 > Neueren, bei. Dichtern, eine höhere Klaffe 

el. 
erubimgefang (Gbernbintihe Hymne), in ber 
Morgenländifch- Griechiſchen Kirche der von beim 
Chore, welcher myftiicher Weije die Cherubim vor- 
—* in der Liturgie ber Gläubigen angeftinumte 
fang. 

Cherubin (ipr. Scherilbäng), Kapuzinermönch 
son Orleans in ber Dlitte des 17. Sadrh.; machte 
in der Optik u. Aluſtik wichtige Erfindungen ır. 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


Cheſapeake Bai 


Verheſſerungen; er for. u. a.: La dioptrigus 
orulaire, Bar. 1761, %el.; La vision parfaite, 
ebd. 1677, Fol. — 

Sherubini (ipr. Kernbini), 1) LSer zie, ae 
in Norcia, Juriſt; geft. um 1626; Sammler des 
Bullarium magnum, von feinem Sohne Angels 
Maria, Monte⸗Caſſiuer-Mönch, fortgefegt, La 
Bulle; 2) Maria Luigi Carlo Zenobi— 
Salvabder, geb. 9. Sıptbr. 1760 in Fleten 
Sohn eines dortigen Muſiklebrers; ftubirte de 
Muſik an Bologna unter Sarti, ging 1784 n24 
Londen u. 1756 nah Parit, wo er für ve 
ſchiedene Theater Opern ſchrieb, 1505 nab Wien, 
kehrte 1806 zurüd, wurde einer der 5 Infnerterez 
des Confervatoriums für Muftl u. 1522 Direcier 
beifelben; ft. 15.,16. März 1842 in Barit. Erw 
einer der bedeutendſten Componiſten Ber älteren 
Italieniſchen Schule, namentlich ir Gebicie der 
kirchlichen Muſik; von feinen Opern kamıeı zur 
wenige auf bie deutſche Bühne, u. unr der Warkr- 
träger hat ſich auf dem Repertoir Der großen Oyerr 
erbalten. Außer zahlreichen Meſſen, Bjalınen, A» 
tetten, Oraterien 2c. febte er Die Opern: (Juinto 
Fabio, Armida, Meffenzio, Adriano in Siria, 
Lo sposo di tre femine e marito di nessuna, 
L’Italide, Allessandro nell’ Indie, La fin 
pe essa, Giulio Sabino, Ifigenia in Ar- 
ide, Demophoon (1788), Italiana in l.ondrz, 
Lodoiska (1791, fein beftes Wert), Elisa (179, 
Medea (1797), I’hötellerie portngaise (17%, 
La punition, Ta prisonniere, Le deux jour- 
ndes (Der Wafjerträger), Fanisca (1806), Pır 
malion, Les Abencerrages (181%), Blanche 
de Provence (1821), Bayard à Meziöres, Al 
Baba (1833), Lebensbeſchreibung von Pichiant, 
Mail. 1843. 

Gherubinorden, alter Name bes ſchwedijcet 
Seraphinenordens. 

Cheruſker (a. Geogr.), großer, germanticer 
Bollefamım, auf der NWSeite des Herchntice 
Waldes über den größeren Theil des Braunſchven 
giſchen u. Kalenıbergifchen verbreitet. Nach Tr 
Ihied der Wald Bacenis die Ch. von den Mertın 
Anfangs tvaren die Ch. Freunde der Mömer, tmur- 
den aber jpäter ihre heftigſien Feinde, indem ior 
Heerfübrer Hermann (Armin) Die Heinen Hamm: 
verwandten Völler ber Dulgibiner, Auſibaret, 
Ehaluaren, Chamaver, Tubauter, Marſer u. Si⸗ 
gambrer in ſein Jutereſſe zu zieben wußte u ma 
ihnen vereinigt im Sabre 9.n. Chr. die Legiomer 
des Varus im Teutoburger Walde vernichtete. Bor 
da an traten die Ch. an die Spitze der german 
ſchen Völler u. ftifteten den Cherufferhund. Gr 
manieus, obſchon im Jahre 15 u. 16 n. Chr. glüd- 
lich gegen fie, verinochte nicht, ſie zu unterjoden. 
Innere Unruhen u. Spaltungen untergruben tore 
Macht; zwar Blichen fie Sieger gegen Marder x 
die Marlomannen, aber nach Hermanns Tode iv 
len Longobarden u. Hatten über Die Ch. ber, u fr 
Iheinen ſich nun in mehrere Zweige zeripfittert ya 
haben. Später befanden fih ihre Wohufibe mr 
noch in geringer Ausdehnung auf der SOSur 
des Harzes. 

Cherwell , Nebenfluß ber Therme. 

Ches, j. Cheeſhire. 

Cheſapeake Bai (ſpr. Tſcheſſapitbeh), Die größte 
Bai in den Vereinigten Staaten von Nerdamerili 
ſchneidet vom Atlantifchen Ocean ber zwiſchen Core 
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harles u. Cape Henry nach Pirginia ein ur. ere 
redt fich bis nach Maryland, 45 MI. lang, I—9 
Rf. breit, ntit einem Flächentaume von 125 OM,, 
ildet Die Mündung des Ensquebanna, aufer wel— 
yem noch mehrere andere Flüſſe in dieſelbe fallen, 
arumter bie bedeutendſten Potomac, Paturent u. 
zatapſo. Fahrbar für bie größten Schiffe, nur in 
er Nähe von Eape Henry, die Häfen etivas feicht. 
Rebrere Injeln. Durch ven Ehelaprale-Delamare- 
anal mit der Delamwarcbai, durch ben Ch.Albt⸗ 
narlefanal (welcher durh ben Diemal- Swanp 
ührt) mit dem Albemarleſund verbinden. 

Cbeſapeake Eity (ipr. Tſcheſſäpik Sitti), Poft- 
rt in der Srafichaft Cecil des Staates Maryland 
Bereinigte Staaten von Nordamerika), an der 
Nünbung des Chefapeafe » Defawarelanals in bie 
heſapealebai. 

Chefeaur (ſpr. Scheſoh), Jean Philipp Loys 
e Cb., geb. 1708 in Yanlanne, war Phyſilex u. 
Aftronem n. fl. 1751 in Paris; er jchr.: Iissays 
ie physique, Bar. 1743; Traite du comüte de 
747 — 1744, ebd. 1744; batte auch den meiften 
Theil an der Karte ber alten Schweiz in 24 Blät- 
ern von L. de Bochat, 1749. 

Chejelden (ipr. Tſchiſeld'n), Willtanı, geb. 1688 
ı Sowerby in Peicefter, erfter Chirurg des Tho- 
nasbofpitals u. Leibchirurg der Königin, berühme 
er Steinoperateur; ft. 1752 in Yonton; er ſchr.: 
Ihe anatomy of the human body, Lond. 1713, 
ı 8. (deutſch von Wolf, Gött. 1790); "Treatise 
‚n the bigh operation of stone, Lond. 1783, 
i. m. a. 

Cheſhire (ſpr. Tſcheſire), 1) Grafſchaft im Staate 
New⸗Hampfhire (Vereinigte Staaten von Nord⸗ 
mierita), 31} OM., an Bermont grenzend ; Flüffe: 
Sormecticnt u. Afhuelot- River u. ein Arm bes 
Sontoocoof-Niver ; mehrere Heine Seen; Bellows 
kalls, ein Gataralt des Connecticut; gebirgig 
Grand Donaduod ıı. Aſhuelot Mountains); Bo- 
en: an den Flüffen ſehr fruchtbar; Produete: 
Mais, Kartoffeln, Rindvieh; viele Wollen» u. 
Baummwollenmanufacturen. Das Eifenbahnneß, 
velches MWorcefter, Maflachufetts, Montpelier u. 
Bermout einerfeits u. Hartfort, Connecticut u. 
deene andererſeits mit einander verbindet, durch 
chneidet die Grafſchaft in verjhiebenen Gegenden. 
Irganifirt 1771; 31,000 Ew.; Hauptftabt Keene. 
) Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt (L’ost-town- 
ihip) in ber Grafſchaft Berlibire im Staate Maf» 
achuietts, au der Pittsfield-Nortb-Adans-Eifen- 
sabn; 1400 Ew. ; 3) ftäbtifcher Bezirl mit Poftanıt in 
‚er Grafihaft New-Haven im Staate Connecticut, 
ın der Kanal⸗Eiſenbahn; 1700 Ew. ; 4) |. Chesſhire. 

Chejinus (a. Geogr.), Fluß in Sarmatia 
:uropaea, jest Bernau, nach Anderen bie Dina. 
— iſpr. Schesn), Joſeph bu Ch., ſ. Du- 

ebne. 

Chebney ſ(ſpr. Tſchesneh), engliſcher Oberſt, der 
un der Spitze der Erpebition ſtand, welche 1835 auf 
Befehl der englifchen Regierung ben Euphrat u. 
Tigris unterſuchte. Er fehr.: The expedition for 
he survey of therivers Euphr. and Tig., Lond. 
1850, 2 Bde. 

Cheſſel, Jean, fo v. w. Caſelius. 

Chesfhire (fpr. Tſcheſchir), 1) englifhe Graf- 
haft; grenzt im R. au Lancaſter, im O. an Derby, 
m SD. an Stafforb, im ©. an Shropſhixe, in 
W. an Deubigh u. Flint (Wales), im NW. ans 
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Iriſche Meer, 494 OM., 402,200 Ew.; ift meift 
eben, hat Haiden n. Moräfte, auch etwas Malbım ® 
Kae: Merjey, Dee, Weaver u. Tane; Kanäle: 
rand Trund-Ellesmere-Bridgewaterfanalu.ın.a; 
Baien: bie breiten Mündungen ber Merfey u. Dee; 
Eifenbahnen wen Chefter nach Birkenhead, Nant- 
wid; u. Shremsbury; Klima: nebelig u. feucht, 
aber nicht ungefund; Bobeu fiir Getreibebau nicht 
bejonbers geeignet, aber fehr ſchöne Wieſen; Pro« 
ducte: Getreide, Hülfenfrüchte, Flachs, Hopien, 
Obſt, Kartoffeln, Blei, Kupfer, Steinkohlen, Stein» 
u. Duellfalz. Dean treibt Viehzucht u. Biehhanbel, 
fertigt ben beften Käſe in England (CTbeoſhire · Cheeſe, 
Gheftertäfe, jährlich gegen 300,000 Str.), handelt 
mit Salz (jährlich über 3 Mill. Etr. Gewinn) n. hat 
abrifen in Seide, Finnen, Baumwolle, Leber. 
Hauptftabt Ehefter; 2) j. Cheſhire. 
Cbeſter (ipr. Tichefter), 1) Hauptftabt ber eng⸗ 
liſchen Grafſchaft Chesfhire, am Ausfluß des Dee, 
Ihon von den Römern als Hauptſtation beſetzt; 
eigenthümliche Bauart ber Häufer (das 2. Stod- 
werk tritt zurüd, das 3. fpringt wieder tor), Sit 
eines Bifchofs; bat Kathedrale u. mehrere andere 
Kirchen, Bethäufer von Diffidenten, Hofpitäfer, 
Armen- u. Waifenhäufer, Schulen, gut eingerich* 
tetes Sefängniß, altes Caſtell, Fabriken von Tabak, 
Patentſchuhen, Leinwand, Bleiweiß, Pfeifen u. Le» 
ber; ber Hafen ift verfandet u. für — 2 Schiffe 
nicht zugänglich; Eiſenbahn nad Birkenhead, Nant- 
wich u. ——— (Birmingham) ; Schiffbau u. 
Schifffahrt, Hopfenbau, Käfer u. Leinwanbhandel 
(für Irland), Meſſen im Juli u. October; 27,700 
Ew.; berühmte Wettrennen bier; Überfahrt nad 
Irland; 2) (Cb. Te Street, Ir Tſch. Te Striht), 
Stadt am Wear in ber engliſchen Grafſchaft Dur- 
ham, einige Manufacturen u. Steinloblenminen ; 
2500 Ew.; 8) Grafſchaft im Staate Bennfylvanien 
(Bereinigte Staaten von Nordamerifa), an Dela- 
ware u. Maryland grenzend, 334 OM.; Flüffek 
Schuyltill-River (Grenzfluß gegen NO.), Octorara- 
Greel — gegen W.), Brandywine, 
u. Ell»Ereel; Boden: theilweis gebirgis Welſch 
Mountain), vom Schuyltill-River ſich ſuͤdweſtlich 
erſtreclend das fruchtbare Thal Great-Balley; Pro- 
bucte: Mais, Weizen, Roggen, Hafer, Rindvieh, 
Schweine, Silber, Kupfer, Blei, Titan, Marmor 
u. verſchiedene Edelfteine ; ge Manufacturen 
in verjchiebenen Artikeln; die Columbia » Philabel- 
an u. mehrere Zmeige berfelben durch⸗ 
chneiden die Grafſchaft; diefelbe war eine ber 3 ur⸗ 
ſprünglichen Grafſchaften von Pennſylvanien, welche 
1682 von William organiſirt wurden, ge⸗ 
nanıt nad) der gleichnamigen Stadt in England; 
70,000 &w., —* Weſt Cheſter; 4) Diftrict 
im nordweſtlichen Theile des Staates Sud⸗Caro⸗ 
Iina, 27 OM.; Flüſſe: Catawba (Grenzfluß gegen 
D.), Broab» River (Grenzfluß gegen W.), Fiſhing, 
RodySandy Ereels; Boden: bügelig, fruchtbar u. 
wohl bewäflert; Probucte: Baumwolle, Mais, 
Weizen, Hafer, Bataten; die Charlotte-Süb-Garo- 
lina-Eifenbahn u. die von Chefterfield nad) Mort 
durchſchneiden ben Diftrict; 20,000 Em., worunter 
gegen 10,000 SHlaven ; 5) Poftort in der Grafichaft 
range im Staate New-Morl, an ber Berbindung 
der New-Nork-Erie-Eifeubabn mit ber en 
Zweigbahn, in Oft: u. Weft-Chefter getheilt, Bank; 
2000 Ew.; 6) Boftort in der Grafſchaft Delaware 
im Staate Penuſylvanien, am Delaware» River u. 
55* 
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die ältefte Stadt in Pennſylvanien, 1643 von den 
Schweben angelegt u. Upland genaunt; 1682 wurde 
bier die Provinzialverfammlung ımter William 
Benn gehalten; e8 war ehemals die Hauptftabt ber 
Sraffeatt Chefter, nach deren Theilung bis vor 
Kurzem die der Grafſchaſt Delaware; Bank, Bi⸗ 
bliothef, 3 Zeitungen; 2000 Em. 

—— (ſpr. Tſcheſterfield), 1) Stadt der 
engliſchen Grafſchaft Derby, an ber großen Eiſen⸗ 
I von London nah Nord-England u. anı Rother 
‚u. bem Cheſterfieldlauale, welcyer Bis zu der Trent 
10 MI. weit gebt; Kirche mut ſchönem Thurm, 
Stabthaus, —— ; fertigt Strümpfe, Schuhe, 
Töpfe, Teppiche, Seidenwaaren; dabei Eiſen- u. 
Steintohlenminen; 7100 Ew.; 2) Grafihaft im 
Staate Virginia (Vereinigte Staaten von Nord» 
amerita), 14 OM.; Slüffe: Appontator u. James» 
River (beides Grenzflüffe); Boden: hügelig u. nur 
an ben Flüſſen fruchtbar; Probucte: Mais Weizen, 
Hafer, reihe Steinfoblenlager; die Richmond »'Pe- 
tersburg - Eiſenbahn durchichneibet die Graſſchaft; 
organifirt 1748 aus einem Theile der Grafichaft 
Henrico; 18,000 Ew., worunter gegen 9000 Skla⸗ 
ven, Hauptfiabt Ghefterfield Court Boufe; 3) Dir 
firict im Staate Süd-Carolina, 40 QM.; Flüſſe: 
Great » Bebee River (Grenzfluß gegen NO.), Lyn⸗ 
ches⸗Creek (Grenzfluf gegen SW.), Black u. Cedar⸗ 
Creels; Boden: bügelig u. ſaudig, nur an ben 
Flüſſen fruchtbar; Producte: Baumwolle, Mais, 
Weizen, Hafer, Bataten; 11,000 Ew., worunter 
gegen 4000 Sklaven; Hauptſtadt Gheiterfield Court 
Soufe; 4) flabtiicher Bezirt mit Boftamt (Post- 
township) in ber Grafſchaft Eifer im Staate New⸗ 
York, am Ehamplainjee; 5000 Ew. " 

Ehefterfield (ipr. Tichefterfield), Philipp Dor- 
mer Stanhope, Graf v. Ch., geb. 1694 in London, 
war Kammerjunfer. bes Prinzen von Wales u. 
Mitglied des Unterhaufes u. nach bein Tode jeines 
Vaters 1726 des Oberhaufes; wurde 17283 Ges 
fandter bei den Generalftaaten, bald darauf Dice 
fönig in Irland u. 1748 Staatefecretär; er ft. 1773 
u. ſchr. u. a.: Letters to his son (an feinen un- 
ebelichen, aber aboptirten Sohn Phil. Stan» 
bope, in bemen er, ftatt ber. reinen chriftlichen 
Moral, eine höfiſche Welttlugheit empfiehlt), Lob. 
1776, 4 Bde. nebft 1 Suppl.»Bb., ebd. 1787, 
n. Aufl., 3 Bbe., eod. 1810 (deutſch Lpz. 1774— 77, 
6 Bde.); Miscellaneous works, Lond. 1777, 
2 Bde., u. 1779, 4 Bde. (deutfch Lpz. 1778—80, 
3 Bde). Aus feinem Nachlaß erjchienen: Letters 
to Arth. Stanhope relative to the education 
of his Lordships godson Philip, Lond. 1817. 
Bol. Anecılotes, respecting the late Lord Ch, 
and David Hume, Lond. 1788, 


Chefterfields Inlet (Epeterfieidöbai, Ehefter- 
flelde - Einfahrt), ſchmaler u. jehr tiefer Arm ber 
Hudfonsbai in Norbamerila auf ihrer Norbmeft- 
feite, mit vielen Inſeln. 


—A gute Sorte engliſcher Käſe, iu ber 
Srafichaft Chesſhire (j. d.) verfertigt, gelblich von 
Farbe, in Laiben zu 60—140 * 

Cbheſter⸗River (pr. Tſcheſter ⸗Riwwer), Fluß 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, ent» 
ſpringt in der Grafſchaft Kent im Staate Dela- 
ware u. fließt in die Grafihaft Kent im Staate 
Maryland, bort eine Bai bildend, welche zwiſchen 
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ben Grafſchaſten Kent u. Queen Anne mit de 
Chejapeatebai iu Verbindung flieht. 

Eheiterfhire (Geogr.), fo v. w. Ebesihire. 

Cheſtertown (jpr. Ticheftertaun), Hauptfſiett 
der Grafichaft Kent im Staate Marylarıb (Bemi- 
nigte Staaten von Nordamerifa), am Chefter-Ri- 
ver; Hafen, Wafhington-Kollege (1783 gegrüntel), 
Bauf, mebrere Kirden; 1500 Ew. 

Chefterpille (ipr. Tſcheſterville), Hauptftadt tes 
Diftricts Cheſter im Staate Sid-Carolina (Ber 
einigte Staaten von Norbamerila), am ber Chur 
lotte- Süb- Carolina -Eilenbahn, auch Eijenbabn 
von hier nach York, Bauf, fruchtbare Umgegen; 
800 Em. 

Chetarbdie (ipr. Schetardib), Joachim Jacques 
Trotti, Marquis de fa Ch. geb. 1705; mahm 1721 
Kriegsdienfte, ftieg 1734 bis zum Oberſten, ging 
1739 als Gefandter nad) Rußland, wo er bate 


Kaiſerin Elifabetb in die böchfte Gunft fam m tie 


Revolution, welde diefer ven Thron verſchaffte 
durch Gelbunterftäügungen bedeutend beförberte. &: 
ging 1742 nach Franfreih zurüd u. wurde 173 mr 
ber zum ruſſiſchen Gefanbten ernannt, fiel aber plög- 
lich zu Ende des Jahres 1744 (angeblich wegen cine 
Indiseretion) in Ungnade bei der Kaiſerin u. ma5r 
binnen 24 Stunden das ruſſiſche Gebiet verlafer 
Der franzöfiihe Hof, wahrſcheinſich bemübt, der 
gewonnenen Einfluß in Rußland zu behaupten, bj 
ihn einige Monate gefangen jegen. 1745 bieute e 
in der italienifchen Armee. ging 1748 als Gelantie 
nad Sicilien. Er befand fih mit bei der Schlat 
von Roßbach u. ft. 1758 in Hanau. 

Chetib (ipr. Ktib), bei den Maſoreten bie falik 
Ledart des Tertesin ber hebräiſchen Bibel, im Geger- 
fa zu der richtigen, am Rande bemerkten (Keril 

Chetimaches Lake (ipr. Tſchitimetſchee Lebl 
Grand Lake), See im Staate Youifiana (Bero- 
nigte Staaten von Nordamerika), zwiſchen ber Atche⸗ 
falayabai u. dem Teche-River, durch Überſteigen der 
erſteren gebildet, 9 Mi. lang, 2 DU. breit, für Hein: 
Fahrzeuge ſchiffbar, nimmt den Atchafalaya-Bayca 
auf u. ergießt fein Waffer durch Die Atchafalayaka 
in ben Mericanifhen Meerbuſen. 

Chetwnitza, Berg bei Tiſchnowitz im Kreik 
Prim des öfterreichiichen Kronlandes Mähren, ir 
welchen Ametbyftgruben im Gange find. 

Cheval (fr., ſpr. Sch'wall), 1) Picd; 9) 
(Kriegsw.), ſ. u. & cheval. 

Eheval blanc (fpr. Schwall blanh), Berg der 
Vals Alpen, ſ. u. Nieberalpen. 

Chevaleresque (fr., jpr. Sch’'waleresf), 1) rt 
terlich; 2) abenteuerlich. Ebevalerie (fpr. Schwul 
lerih), Rittertbum. 

Chevalet (fr., ſpr. Sch’wallih), 1) Raleten⸗ 
bod, ſ. u. Rakete; 2) die Staffelei der Maler; 9) 
ber Steg an Saiteninftrumenten; 4) bie Folter 
bauf, auch 5) der Eiel, worauf reitenb ſonſt Br 
brecher zur Strafe auögeftellt wurden. 

Chevalier (fr., ſpr. Sch'wallieh), 1) Ritter; 2) 
auf dem Theater, Rolle von eleganten, gefälligen, 


:febensfuftigen u. leichtfinnigen Charakteren; = 


ſolcher Eh. ift immer Mann von Stande, ed. gie 
bo vor, es zu fein, bat geſellſchaftliche Formen, 
ungeziwungenen Humor u. ſpricht viel. 

bevalier (pr. Sch’wallith), Goldmünze iu 
wigs XV. von 1718— 1723, mit bem Lubmig® 
ordenotreuz, 21! Karat fein, 244 = 1 rauhe 
— 7, Thlr. preuß. Court. 


Chevalier Bis 
Chevalier (fpr. Sch'wallich), 1) Anton Ru» 
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| hen Syflems auf; 1851 wurbe er Mitglied ber 


»olf, geb. 1407 in Monthamps bei Vire; floh | Alademie u. Napoleon IIL, berief ihn in ven Han- 


ls Proteſtaut nad England, wo er bie Prinzeifin 
ẽliſabeth im Frangöftichen unterrichtete; wurde 
ann Profeffor der DOrientalifhen Sprachen in 
Strasburg u. Später in Genf, wo er Freund u. 
Hehülfe Calvins wurbe; er nahm denn einen Ruf 
iach Caen an, floh aber nad) ber Bartholomäus. 
acht u. ft. 1572 in Guernfey. Er ſchr.: Linguae 
ıebr. rudimenta, Par. 1567, u. begann eine Aus» 
‚abe ber Bibel in 4 Sprachen (unvollenbet). 2) 
Jean Baptifte le Ch., geb. 1752 zu Trely im 
a Manche » Departement; unternahm 1786 u. f. 
n wiſſenſchaftlicher Hinficht mehrere große Reifen, 
inter anderen nach ber Levante, vorzüglich nad 
Troas, u. fl. 1836 als erfter Eonferwateur ber 
Bibliothek zu St. Genevieve in Paris; er ſchr.: 
Voyage de la Troade, Par. 1803, 3 Bde., 
? * (deutſch von Lenz, Altenb. 1800); Voyage 
le la Propontide et du Pont-Euxia (deutſch, 
!egnig 1801); unter beim Pſeudonym Eonft. 
toliabes Du veritable auteur de l(’Iliade et 
le Odyssée, Bar. 1829. 3) Madame Ch. Tochter 
‚ed Tanzmeiſters Beycam, geb. 1774 in Lyon, bes 
nutirte bier auf dem Theater, dann in Paris in der 
tomifhen Oper, war 3 Jahre in Hamburg, ging 
ann, an ben Schaufpieler u. Balletmeifter Ch. ver» 
yeirathet, nach Petersburg u. wurde die Geliebte bes 
taifers Paul. Kotzebue veröffentlichte in: Das 
nerfwürdigfte Jahr meines Lebens, ihre Iutriguen. 
Nach Pauls Tode aus Rußland verwiejen, hielt fie 
ih in mehreren Städten Deutichlands auf ı. 
vohnte endlich in Kaffel, wo fie ſich wieber ver- 
veiratbete; fpäter faufte fie bei Paris ein Landgut. 
I) Paul, geb. 1891 in Paris, wurde zum Mecha⸗ 
ler beftimmt, verließ aber dies Fach, um fein 
yriginelles Talent zur Genrezeihnung auszubilden; 
ter dem Namen Gavarni ift er befannt als 
iner der vorzüglichften u. fruchtbarften Meifter im 
Fach des Geures; eine Menge Holzſchnitte u. Litho⸗ 
jrapbien zu modernen Werfen uovelliftiichen u. 
nuneriftiihen Iuhalts rühren von ihm her, jo zu den 
yeiden Werfen: Les frangais moeurs contempo- 
-aines u. les Anglais peints par eux-mömes, zu 
Sues Juif errant u. Balzaes Diable A Paris; er 
ieferte auch die Slluftrationen zu den Zeitichriften : 
Les gens du monde u. Charivarı; eine Aus- 
vahl jeiner beften Zeichnungen erſchien geſammelt 
ınt.d. Tit. Oeuvres choisıes de Gavarni, ‘Par. 
1846 fi., 30 Liefergn. 5) Michel, geb. 1806 in 
!imoges, trat 1823 in bie Polytechniſche Schule zu 
Daris, 1825 in eine bergmänniihe Bildungdan— 
talt, wandte ſich nachher dem St. Simonismus 
in, übernahm - 1832 die Nedaction des Globe, 
vurde 1833 Mitglied der fimoniftiiben Congrega— 
ion in Denilmontant, bei deren Anklage aber von 
ven Affen mit Enfantin zu Gefängnißſtrafe ver 
artbeilt; er kam in der Eiuſamkeit des Gefängniſſes 
jur Einficht der Mängel des St. Simonismus u. 
seichloß eine Zeitlang Frankreich zu verlaflen, er 
zielt 1833 von ber ——— eine Miſſion nach 
Nordamerika zur Erforſchung ber dortigen Zu— 
ſtände, beſ. der Einrichtung der Eiſenbahnen, er- 
yiekt 1837 eine neue Mifjion nach Englaud zur Uns 
terfuhung ber Urſachen. der norbamerifanijchen 
Geld» u. Handelstrifis; wurde 1840 Staatsrath 
u. Brofeffor der Nationalötonomie, 1845 Kammer- 
mitglieb u. trat 1848 als Belämpfer des L. Blanc» 


delsrath, wo er jedoch mit feiner dem Freihandel 
huldigenden Auſchauuug nicht burchbringen konnte, 
Er jdhr.: Lettres sur l’Amdrique du Nord, 
Bar. 1836, 2 Bbe., 4. U. 1842 (deutſch, Lpz. 1837); 
Des intérôts materiels en France, Bar. 1837, 
7. U.1843 (beutid von Lindner, Stuttg. 1838); 
Hist. et description des voies de communi- 
cation aux Etat-Unis, 1840—42, 2 Bbe.; Es- 
sais de politique industr., 1843; Cours d'éco- 
nomie polit., 1842—50, 3 Bbe.; L’isthme de 
Panama, 1844; Lettres sur l’organisation du 
travail, 1848; Etudes sur la constit. des Etats- 
Unis, 1848 (deutſch von Engel, Wien 1848); 
Hist. et description des völes de communi- 
cation, 1851; Questions pol. et soc., 1852. 

Chevalier d’industrie (fr., ſpr. Sch'wallich 
b’'ängbüjtrie), Glüdsritter, feiner Betrüger; Ch. 
d’bonneur (fr., jpr. Sch. b’onnöhr), Hofcavalier, 
Eprenbegleiter eines Würften od. einer Fürſtin; 
auch iiberhaupt Begleiter einer Dame. 

Chevalier d'or, j. Chevalier (Rum.). 

i Chevaliöre (fr., jpr. Sch’walliehr), Ordens⸗ 
ame. 

Chevaliöre-Murachet (fr., ſpr. Sch wallithr⸗ 
Mürxaſcheh), Sorte Burgunder-Wein. 

Chevalier sans peur et sans reproche 
(fr., Ipr. Sch'wallich fang pöhr eh fang reprofch), 
Ritter ohne Furcht u. Tadel; Ehrentitel mehrerer 
Nitter des Mittelalters, 3. B. Bertrand bu Gues- 
clin, Louis de Tremouille, Bayard u. a. 

Chevallier (fpr. Schwallich), Alphons, geb. 
1793 in Langres, abjungirter Profeflor an der phar- 
maceutifhen Schule u. abjungirtes Mitglied ber 
töniglichen Alademie der Mebicin in Paris, Phar- 
maceut u. Chemiler; er ſchr. mit Bayen: Des réa- 
ctifs, Bar. 1822; Manuel de pharmacie, Bar. 
1924 f., 2 Thle., 2. Ausg. 1831; mit Richard u. 
Guillemin: Dietionnaire des drogues, Par. 1828 
f., 5 Bbe.; mit Bricheteau u. Cottereau: L’art de 
doser les mödicamens, —F 1829; L'art do pré- 
parer les chlorures de chaux desoude et de po- 
tasse, Bar. 1829, 2. Ausg. 1832; Sur l’emploi 
des chlorures et Ju er A dans l’assainisse- 
ment, Par. 1830; mit Cottereau u. Trewet: Des 
eaux minéralas, Bar. 1835; Sur la dissolution 
de la gravelle et des calculs de la vessie, £bb. 
1837. 

Chevas, ein Boll im Imneren Südafrikas, 
zwifchen ben Gebieten dev Maraver, bem Reiche 
des Mucanda, dem des Muafja u. dem portugie- 
fiihen Territorium Marambo (it Norden); ihr 
Gebiet ift gut bevöllert u. rei au Eifen; fie trei« 
ben Aderbau u. Viehzucht, verfertigen ihre Geräth— 
Ichaften aus Eifen jelbft, verfpeifen meift Hühner 
u. Hunde u. bekleiden fih mit Tiihern aus Baumes 
rinde; der Handel ift unbebeutend; ihre Farbe ift 
tiefihwarz. Die Ch. gehören, mie die benachbarten 
Maraver, zu dem großen jüdafritaniichen Völler⸗ 
u. Spradftumme; unter ihnen wohnen, meift als 
eine Art Pächter, Die Tambucas, ein jehr nahe ver- 
wanbter Völlerſtamm. 

Ehevauchement (fr., fpr. Sch'woſchmang), 1) 
eigentlich das Reiten; 2) libereinanberliegen ; beſ 
8) (Ehir.), Knochenbruch, wobei die beides Bruce 
enden durch Mustelwirkung über einander binge- 
ſchoben find. 


Tode Richelieus fehrte fie an ben Hof zurüd, nat 
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Chevaux, les, Inſeln zur Vendee gehörig. 
Chevaurlögers (ſpr. wohleſchehs) heißen 


in Baiern die mit Säbel, Piſtolen u. Karabiner 
bewaffneten leichten Reiterregimenter, welche etwa 
ben Dragonern amberer Armeen od. auch ben 
Chasseurs à cheval ber Franzoſen entiprechen; 
bis zum Jahre 1852 gab e8 Ch. auch in Ofterveich, 
friiher au in Sachſen. 

Chevelure (fr., ſpr. Sch'welühc), 1) Haupt» 
haar; 2) Haarwuchs. 

Sheviiie (hebr.), fo v. w. Kabala. 

Eheviot (GH. Bias, jpr. Tſchewiot Hille), Berg⸗ 
zug in England auf der norbwefllichen Grenze ber 
Sraffhaft Northumberfand gegen Rorburgfhire, 
ven Ölenfluß bis zum Ciddel, bildet zum größten 
Theil bie Grenze zwifchen England u. Schottland 
u. bat feine größte Höhe im Hartfellberge, ber 
2790 Fuß bo iſtz iſt reich am Waldung, Stein- 
Tohlen u. MWeibeplägen, baber auf den Abbängen 
bes Gebirges bei. Schaf- u. Rindviehzucht blüht. 

Chevre, Pointe de Ch., Landſpitze an ber 
Bai von Douarnenez, franzöfiiched Departement 
Finisterre. 

Chövreau (fpr. Schewroh), Urbain, geb. 1613 
in Loudun, lebte meift im Auslande an dDeutichen 
Höfen, war fpäter Erzieher bes Herzogs du Maine 
u. ft. 1701 in Loudunz er ſchr.: Chevraeuna, Par. 
1697, 2 Bbe., Amſt. 1700, 2 Bve., auch als 9. Br. 
ber Ana, Amft. 1791; Oeuvres meldes, Haag 
1717. ; 

Chevreuil (fpr. Schewroölj), Michel Eugene, 
geb. 1786 in Angers, wurde 1813 Profeſſor der Bhyfit 
am Lyc&e Charlemagne, 1824 zugleid) Divector 
der Gobelins in Paris u. 1930 Brofeifor der Chemie 
am naturhiftorifchen Muſeum. Er ftellte mehrere 
neue chemiſche Stoffe aus organiſchen Körpern, die 
Talg⸗, Ol⸗, Delphinin» u. Butterfänre, der Elaine, 
Eetine, des Hämatorylins u. m. dar, u. hat um die 
Analyfe der Pflanzen u. thieriſchen Stoffe das 
größte Verbienft, ja ift faſt ala Schöpfer biejer 
Lehren zu betrachten; er ſchr. u. a.: Recherches 
sur les corps gras d’origine animale, Bar. 
1823; Consid6rations gendrales sur l’analy:e 
organique et sur ses applications, ebd. 1824 
(deutich ven Trommsborff, Gotha 1826); Cours 
de chimie appliqude A la teinture, Bar. 1830; 
Legons de !a chimie appliqude A la teinture, 
1831, 2 ®be.; De la loi du contraste simul- 
tand des couleurs et de l’assortinient des ob- 
jets colorids, 1839; Théorie des effets opt. 
quo pr6sentent les dtoffes de soie, yon 1846. 

Chevreufe (fpr. Schewröe), Stadt an ber 
— im Arrondiſſement Rambouillet des franzö— 

iſchen Departements Seine⸗Oiſe; 2000 Ew.; altes 
Schloß, rberei, Getreide» u. Wollbandel, Bor- 
zellanfabrif u. Glashütte; die Baronie Ch. wurde 
1545 vom König Franz I. zu einem Herzogthum 
erhoben, 1612 von Ludwig XIII zu einer Pairie; 
1692 taufchte es Ludwig XIV. gegen die Grafjchaft 
Montfort lAmaury ein. 

Chevreuſe (ipr. Schewrös), Marie de Roban, 
Ducheſſe de Ch., geb. 1600; vermählte fih 1617 
mit dem Connetable Charles d'Albret, Duc be 
Luynes, u. nach deſſen Tobe 1621 mit Claude de 
Yorraine, Herzog von Ch. Wegen Anhänglichkeit 
an die Königin Aunaga mit MNichelieu verfeindet, 
muaßte fic nach Brüffel geben, von wo fie aber einen 
Briefwechfel mit der Königin unterhielt. Nach dem 


aber, von ben Kardinal Coadjutor von Kek be— 
berricht, wieder Theil an den Ränfen gegen Cardi⸗ 
nal Mazarin; fie ft. 1679. 

Chevron (fr., fpr. Schemwrong), 1) eigentlid 
Dadiparren; 2) — ————— frami- 
ſchen Heere u. bei einigen deutſchen Truppen, Io 
wohl für Rang als Dienftalter bei-Untereffizierm 
u. Soldaten, mittelft eines cd. mehrerer ım ker 
Mitte gebrochenen Duerftreifen von Treſſe auf der 

rıneln der Montirung; daber &bevronnf, 1) cu 
zum Unteroffizier Beförderter; 2) ein Brteran 

Cheyne (ipr. Tſchehu), 1) Georg, Schottler⸗ 
ber, Arzt in Bath, Anhänger Bellinis u Jette⸗ 
matbematiter; ft. um 1749; er fihr.: Easar on 
tlıe true nature etc. of curating the gont, 
Lond. 1728; Essay on health and long lite, 
ebd. 1725 (franzöfifch Brüffel 1727, lateinijſch Lend 
1726, Bar. 1742, deutich Franff. 1744, von RS 
Julius, %py. 1823); De fibrae nat., ebd. 1725; 
Essay on regimen of diet, Lond. 1740 1. 54 
Natural method of curing the diseases of ih 
body and the disorlers of the mind, eb. 1742 
(franzöfiih Par. 1749, 2 Bde.) un. a. 2) John, 

eb. 1777 in Peith, war erft Militärarzt, Dannpreiv- 
cher Arzt daſelbſt, hierauf Brofeffor der praktücen 
Heiltunde an der Chirurgiihen Schule in Dubka 
Oberarzt des löniglichen Militärfpttats zc.ı. fl. 18% 
in Budinghanfbire; er fchr.: Essays on the di 
seases of children, Fond. 1801 — 1808, 3 Hei: 
On hydrocephalus acutus, Dubl. 1819, 2. Au 
(keutfch von Ad. Müller, Bremen 1809); Cases 
of apoplexy and of lethargy. Fond. 1928; 0: 
the feighned disenses of soldiers, Dubl. 18% 

Ehey (pr. Schefl), 1) Antoine Leonardde 
Ch, geb. 1773 in Paris; war Profeſſor des Sanstnı 
an College royal in Baris u. einer ber Cm 
fervatoren der Nationalkibliothel; er gab Mehreret 
beraus u. ft. 19832. Er überiette Mebihmm ı 
Leila aus dem Perſiſchen, deutſch von Hartmam 
1807, 2 Bbe., u. gab Kalidafas Safıntala, Part 
1830, heraus. 2) Wilhelmine (Helmine 
Chriſtiane v. Ch., geb. v. Klencke, Enfelmre 
Karſch, geb. 26. Zar. 1783 in Berlin Im 1% 
Yabre hetratbete fie einen Herrn v. Haftfer, wur 
jedoch ichon im 1. Jahre von ihm geſchieden. Dam | 
mit frau dv. Genlis 1803 in Paris lebend, bei 
thete fie 1805 ben Bor., 1810 trennte fie ſich im 
willig von ihm u. Echrte nach Deutfchland zuräf, 
wo fie ſich literariſch beichäftigte. 1813 wunte he ) 
dur ihren Eifer für bie Berwunbeten zu Köln ! 
einen Rechtshandel vertwidelt, der indefſen ebrendel 
für fie endete. Später lebte fie abwechſelnd in Ser 
beiberg, Berlin, Dresden, Wien, Parts, Münden, 
feit 1850 in Berm u. Vevey u. feit 1853 im Gcuf, m 
fie 30. Jan. 1856 fl. Sie jchr.: Leben u. Kauf 
Baris, Weim. 1805—7, 2 Bde.; Gedichte, At 
fenburg 1812, 2 Thle.; Gemälde von Heideldetn 
Heibelb. 19821; Emma, ebd. 1818; Aurikeln, de 
1818; Erzäblungen ı. Novellen, Ypz. 1922, Sur 
benblumen, Wien 1824—27, 4 Bode.; Hergentin 
auf Pilgerwegen, Sulzbah 1833; Norila, Munde 
1833; Rundgemälbe von Baden-Baden, Kari 
u. Baben 1835, 2. Aufl. 1839; u. a.m. FB 
KM. v. Weber bichtete fie den Tert zur Opu 
Euryantbe. 3) Wilbelmv. Ch., Schu dert 
rigen, geb. 1806 in Paris, lebte bis 1815 % 
Süuddeutſchlaud, bis 1823 in Berlin u. Dre 


Chi 5i8 Chinsma nervorum opticorum 


1. bis 1829 in Wien, bezog dann bie Univerfität 
Minden, wo er 50 bein Studium ber Jurispru⸗ 
senz wibmete, hielt ſich dann in Baden⸗Vaden auf, 
päter in Freiburg u. 1848 in Köln; 1850 ging er 
ach Wien, wo er feine literariſche Thätigkeit fort» 
etzie, zugleich auch an den Arbeiten der Ofterreis 
biichen Reichszeitung Theil nahm; darauf fiebelte 
e nach Genf über u. ft. bafelbft 3. Ian. 1856. Er 
br. außer mehreren in vielen Zeitfchriften zerſtreu⸗ 
en Erzäblungen noch: Wanda Wiepolsfa, Stuttg. 
531; Camoens, Bair. 1832; Petrarca, ebd. 
532; Der fahrende Schüler, Zür. 1835, 3 Bde.; 
Die Martinsvögel, Karler. 1837; Der fromme 
Jude, Stuttg. 1845, 4 Bde. Das große Malefizs 
uch, Landeh. 1847, 3 Bde.; Ehrenberold, Stuttg. 
548; Das Ritterthum in Bild u. Wort, ebd. 1849. 
ch Name des griechijchen Pre mat &h (i.d.). 
Ebi (z), Schmetterling zu ber Familie der Eul- 
ben (f, d.) gehörig. 

Chia, wahrfheinlih Name ber auf Chios ge» 
rägten Münzen; es find beren in Kupfer u. Sils 
er übrig, mit einer Sphing u. einem Weinkrug. 

Shiablefe, Provinz Savoyens, fu v. w. Chablais. 

Chiabrẽra (jpr. Kiabrera), Gabriello, geb. 1552 
u Savona im Genueftfchen u. geft. bafelbft 1637; 
chuf, Pindar u. Anakreon ea, fih eine 
igene Gattung u. Schreibart; er ſchr. aufer Iy- 
chen Gebichten auch bie Epopden Italia libe- 
ata, il’ Amadeida, 1620, 1654, u. a.; das Trauer« 
piel Erminia, die Opern: Amore sbandito, Il 
‚allo delle Grazie, Il vapimento di Cefalo, 
a. m.; Rime, Gen, 1605 f., Flor. 1627, 4 
3de., Rom 1723, Ben. 1731; Poesie lir., Liv. 
783, 3 Bde., Mail. 1807; Opere, Bei. 1768, 6 
Ide. 1782, 5 Be. ; Lebensbeichreibung im 1. Bd. 
er Raccolta di vite d’uomini illustri, Mail.1821. 

Chiah (Kaya), Amtöname des Oberrichters bei 
em Dey von Tripoli; er muß öffentlich an ben 
Ehoren des Schiofies u. täglid; mehrere Stunden 
ang Gericht halten. 

Ebiaja, Borftabt Neapels. 

Ehiamäta (v. ital., fpr. Kiamata), in ber Fecht⸗ 
unfteineverftellte Btöße, um ben Gegner zutäufchen. 

Chiãna (jpr. Kiana, d. b. Sumpf, im Alter- 
zum Clanis), Fluß in Toscana u. im Kirchenftaat; 
ttftand ehemals aus einer großen jumpfigen Nie 
erung, beren Ausbünflung die Yuft verpeftete u. 
er auch durch Überſchwemmung Schaden anrichtete, 
. fiel trägen Yaufs im den Arno bei Arezzo, bis bie 
551 begonnenen großen Abbämmungsarbeiten 
523 vollendet waren, weburd das Thal (Cbiana · 
hat) entſumpft, über 12,000 Hectaren Yand ger 
sonnen u. der Fluß in 2 Arme getreimt wurde; 
er eine, Ch. Yontifieia, füllt in den Paglia u. mit 
iefem im den Ziber; der andere, Ch. Toscana, 
rũndet al8 Kanal Maeſtro bella Chianain den Arno. 
Ehianeiäno (ſpr. Kianfiano), Fleden im 
hale des Fluffes Ehiana im todcaniſchen Bezirk 
rezzo; bat Gypsbrüche u. in ber Nähe vorzüge 
ce Sauerquellen Acgua di Santa-Agnese, von 
y—31 ® R.; Acqua Santa, 28° R.; Acqua del 
jagno Casuccini, 24” R.; dann eine unbenutte 
ifenquelle Acqua del Palazzo, von 12° R., u. die 
br gasreiche Acqua di S. Albino ; Einrichtungen 
um Baben; 2050 Em. 
Ehiantiwein, hochgelber Muscatellerwein bon 
tabba im Toscaniſcheu. 
Ehiantla, Stabt am gleichnamigen Flufje im 
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| Eentrafameritanifchen Staate Guatemala ; wunber- 


tbätiges Marienbild, oft befucht. 
Chiapa, 1) ¶pr. Kiapa, Capo de la Ch Bor- 
ebirg in Corfica 2); 2) (ipr. Tſchiapa, Ch: be los 
—R Stadt rechts am Tabasco im mericani- 
ſchen Staate Yas Chiapas; 1527 von Diego Ma- 
zaringos gegründet u. von Indianern bewohnt, bie 
Handwerle, Schifffahrt u. Handel treiben. 

Chiapas, las (ipr. las Tſchiapas), mericani- 
her Bundesftaat, an Tabasco, Guatemala, Vera» 
eruz, Dajaca, Yucatan grenzend, gebirgig durch bie 
Cordilleren, beren höchſte Spitzen meift ausge: 
brannte Bullane find, ald der Soconusco, bie 2 
Bolcanes de Amilpas, ber Sapotitlan; umter ben 
vielen Flüffen find bie bedeutendften der Rio be 
Tabasco, Ujumafinta (de la Bafion) mit dem Chis⸗ 
coi u. Dolores, ber aus Guatemala kommende 
Grijalva. Die Küftenftrihe ausgenommen, ift das 
ganze Land eine Gebirgshochebene von 2500 bis 
3500 Buß Höhe, au Ba Klima, reicher Bege- 
tation u. vortrefflihen Waldwuchs; es gedeihen 
Mais, Walzen, Cacao, Tabak, Indigo, —5 
Ananas, Pimentpfeffer; Cedern, Tannen, Maha- 
geni, Guayac-, Eiſen- u. andere Bäume bilden 
die Wälder; ungefähr 1800 OM. mit 130,000 Em, 
die zum großen Theile inbianifcher Ablunft, jetst 
aber anſäſſig find, wie Die Roaps, Cendales (Zel⸗ 
dales), Teochiapanecos u. Mames, die Übrigen find 
jpanifcher Abkunft u. Mifchlinge; die Haupterwerbs- 
zmweige find Viehzucht, etwas Yandbau, Weberei in 
Wolle u. Baummolle, Fabrikation von Matten u. 
Zöpferwaaren, u. mit dieſen Erzeugniffen wir ein 
anfehnliher Handel nad Merico getrieben. 

Chiaramonte (fpr. Kiaramonte), 1) Markt 
fleden am Sinico in ber neapolitantfchen Provinz 
Bafilicata; Weinbau; 2960 Ew.; 2) Parlaments» 
* in ber ficilianifhen Intendantur Siragoſſa; 
hön gebaut, Weinbau ; 7000 Ew. 

Chiaramonti (jpr. Kiaramonti), 1) Giov. 
Batt., geb. 1731 in Brescia, ft. 1796. Er ſchr. u. a. 
Sulle antichitä lett. Bresciane u. gab mehrere 
ältere Schriften gelehrter Italiener heraus. 2) 
Gregor Barnabas, früherer Name des Bapftes 
Pius VII; daher find mehrere Sammlungen in 
Nom, die unter feiner Regierung entflanden, Eh. 
genannt; fo Mus&o Ch., f. u. Kom (n. Geogr.) 

Chiarenza (ipr. Kiarenza), 1) Capo Ch. 
jetziger Name des VBorgebirges Ehelonatas ber Al- 
ten ın Elis, ber Infel Zante entgegen; 3) Meer- 
bufen dabei, f. u. Beloponnefo®. 

Chiãri (ſpr. Kiari), Stadt in der Provinz Brescia 
bes öfterreichiichen Kronlandes Lombardei; Schwei- 
zereien, Gerberei, Seibenbau u. Seibenweberei ; 
9500 Em. ; ſouſt befeftigt mit Cita delle (Rocca, 
bon 4 gr Hier Schlacht am 1. Sept. 1701 
zwifchen ven Oſterreichern unter Prinz Eugen u. 
ben Franzoſen u. Spaniern unter Billeroi, Letztere 
wurben mit ihrem Sturm auf das verfchanzte Lager 


abgeküisgen. 
täri (fpr. Kiari), Pietro, geb. zu Anfang des 
18. Jahrh. in Brescia; lebte ald Hofpoet des Her- 
3098 von Modena in Benebig u. ft. 1787 In Brescia. 
Er ſchr.: Luftfpiele, Beneb. 1759, Bologna 1762, 
4 Bbe., u. m. Romane. 
Sbiarodeuro (ital.), fo v. tw. Claireobſeure. 

iascio, Nebenfluß des Topino, f: u. Tiber. 
‚ Chiasma nervorum opticorum, j. u. Ge⸗ 
birnnerven. 
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Cbiasmos (gr.), 1) Bezeichnung mit einem x ob. | 
auch einem Kreuze, an Stellen, welche für unecht 
gehalten wurden (vgl. Obelos); mit Punkten zu 
beiden Seiten (.z.) od. zo (d. i. zonaıor [nütlich] 
od. zenoror [gut]), bezeichnet man die jchönften 
Stellen; 2) (Öramınat.), die veränderte Stellung 
des Subjectes u. Prädicates, od. des Genitivs u. 
feines regierenden Caſus, daß im erfteren Satze 
jenes, im anderen letzteres zuerft ſteht, 3. B. durch 
ibm muß das ®old der Ahren u. der Trau- 
ben Burpur glänzen. 

ie er (gr., Ehir.), freuzförmige Binde. 

Ehiaftolitb (Hohlſpath, Min), häufiger 
Gemengtheil des Chiaftolithidhiefers, bildet rhom⸗ 
biſche Säulen von graulichweißer bis gelblich⸗ 

rauer Farbe, Härte 5—6, ipec. Gem. 2,9—3,1, 
Befteht aus kiefelfaurer Thonerde; häufig im Fich⸗ 
telgebirge, in ben Pyrenäen, ber Bretagne ıc. 

Ebiaftolithfchiefer, ein durch Einwirkung plu- 
tonijcher Gefteine metamorphofirter Urthonjchiefer 
mit undeutlicher Kryftallbilbung. 

Chiaväri (fpr. Kiawari), 1) Provinz im far« 
diniſchen Hergogthum Genua, grenzt im ©. an bas 
Mittelmeer, im W. an bie Provinz Genua, im N. 
an Bobbio, im D. an das Herzogthum Parma u. 
bie Provinz Levante; bat Dmeige ber Apenninen, 
deren Dauptlette im nörblidyen Theile ftebt, u. nur 
au ber Küfte ftrichweije Heine Ebenen, daher ber 
Landbau ſchwierig u. fehr bejchränft ift, viele ber 
Bewohner wandern alljährlich auf Donate lang aus 
u. bejchäftigen fih mit Korallenfilcherei; 165 OM., 
116,000 Ew.; 2) Hauptftabt derjelben u. des gleich“ 
namigen Aıntes, am Meerbujen Rapallo u. ver Mün⸗ 
dung des Sturia; Olonomifche Geſellſchaft, Hafen, 
Geiftlihes Seminar, Kunfttiichlerei, Handel, Sar« 
bellenfiiherei, Weinbau; 1060 Ew. Ch. foll 1167 
von den Genueſen erbaut worden fein; Geburts⸗ 
ort bes Papftes Innocenz IV, 

Chiavasco, Stadt, jo v. w. Ehivaflo. 

Ehinve (ital.), jo v. w. Schlüffel (Mufit). 

Ebhiavenna (jpr. Kinwenna, Klaven), 1) Land⸗ 
haft mit Seidenbau in der Provinz Sondrio bes 
dfterreichiichen Kronlandes Lombardei; 12 OD. u. 
18,000 Ew. — Ch. hatte vormals eigene, vom 
Kaijer eingeſetzte Grafen u. fam 1200 u. 1338 an 
bie Herzöge von Mailand, welche fie der Familie Bal- 
bioni in leben gaben. Immer machten jeboch die Bi⸗ 
ihöfe von Ehur u. der Kanton Bünbten auf Ch., 
Borwid u. das Beltlin Anſpruch u. führten deshalb 
mehrere Kriege. 1512 eroberten fie es endlich u. 
behaupteten es, indem ber Bilchof von Chur feine 
Anjprücde 1530 abtrat u. 1576 es in bem Frieden 
von pin: an Bündten überließ. 1620 empär« 
ten fich indeß bie 3 Lanbfchaften, u. es dauerte bis 
1635, ebe fie gänzlich berubigt wurden. 1797 kam 
Ch., Bormio u. das Beltlin an die Cisalpinijche 
Republik u. ift jet, jeit 1814, ein Theil bes Lom⸗ 
barbifchswenetianijchen Königreichs. 2) Marktfleden 
u. Hauptort barin an der Dlaira u. bem Ausgange 
bes Bregellathales; hat 3000 Ew., welche fiarten 
Handel (Hauptfiraße aus Deutſchlaud nach Mai— 
land) treiben u. fi) mit Baummoll- u. Seiden- 
weberei u. Papierfabrifation bejcpäitigen; 10 Kir 
then, Holpital, in ber San Lorenzofirche fehr alte 
Reliefs; Triumpbbogen für Kaijer Se I.; in der 
Nähe wurden viele Waaren ans Lavezftein verfer- 
tigt. Auf dem Schloßberge find Nuinen eines alten 
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Schlofies, dabei das Thal S. Giacomo am 
Splügen. 

Ehiaverini (fpr. Kiawerini), Puigi, geb. 1778 
zu Balena in Abruzjo, wurde 16812 Profeſſor der 
Bathologie in Neapel, dann Lehrer ver Noſologie u. 
Therapie an der königlichen Beterinärfchule bafeltt 
u. ft. 1834; er jhr.: Sur les principaux carac- 
töres organiques et physiologiques de l’in- 
stinet, Par. 1815; Fondamenti della farmace- 
logia terapeutica comparativa, Neapel 181$9i, 
3 Bpde., 2. Ausg. 1821; Instruzione sul la Schis- 
vina, ebd. 1820; Dell’ escitabilita, ebd. 1821; 
Esame delle —— scoperte e dottrine 
mediche, ebd. 1825; Nosologia, 1827, 5 Be. 

Ehibougummi, gummiharzige Subftanz, in 
Südamerila u. Weftindien von Bursera gummi- 
fera gewonnen, von terpentiuartigem Geruch; gilt 
im Lande für ein trefflihes Wunbmittel, kommt 
felten zu uns u. wird dann oft für Elemi-, Anime- 
od. Tacamahacgummi verfau 

Chibrah (ipr. Kibrab, jüd. Ant.), ein im ber 
Bibel vorlommenbes Längenmaß, nach dem Zal- 
mub 1000 Ellen, jo daß 2 Eh. den Techum aut- 


machen. 

Chica, zinnoberrother Farbeftoff, der fich aus 
bem Abfud der Blätter von Bignonia Chica abiett 
u. beffen fich, vermifcht mit dem fett der Schilbtrö- 
teneier od. dem ausgepreßten Ole von Xylocar- 
pus Casapa, mehrere Inbianerfläimme in Ame- 
rita bedienen, um den Körper zu färben. Er ift im 
Waſſer unlöslich, in Allohol, Ather u. Allalien 
leicht löslich n. wird durch Säuren aus ber afla 
liſchen Löſung unzerſetzt ausgefällt. Er fommıt aus 
uchen in den Handel 

Ehicägo ‘pr. Schidöge), 1) Hauptſtadt ber 
Srafihaft Coot im Staate Illinois (Bereinigte 
Staaten von Norbamerifa) u. größte Hanbelsitan 
des Staates an ber Südweſtlüſte des Michigar- 
Sees u. an beiden Uferu bes gleihnamigen A 
ſchöne, ſich rechtwintelig Peiner aßen, 
meift mit Alleen bepflanzt u. mit Gas beleuchtet, 
Hafen mit Leuchtthurm, zahlreihe Kirchen, barım- 
ter Second Prssbyterian Church (ꝓrachtvol- 
les Gebäude im Gothiſchen Styl), Marine Hr 
fpital, Mediciniſches Colleg, Gerichtehaus (mit 
großem Gefängniß), Börfe, 7 Banten, 25 Drude- 
reien, viele Zeitungen, katholifch- theologiſches Se⸗ 
minar, Convent of’the Sisters of the Mercy 
mit Erziehungsanftalt u. Hofpital; große Gewerb⸗ 
thätigleit, namentlich Maſchinenfabriken, Eijenbabn- 
wagen u. Utenfilten, Aderbaugeräthichaften, Gerber 
reien, Fabriken von Leder⸗, Holz- u. Eiſenwaaren. 
viele Mühlen; großartiger Handel, namentlich im 
Getreide, Mehl, Bauholz, Rindvieh u. dem oben 
genannten Kabrifartifeln; iiber 300 Handelshänker 
u. 32 Spebiteure; lebhafte Dampf» u. Segeljäifi- 
fahrt auf dem gleichnamigen Fluſſe u. dem Midı- 
gan- See; burd ben Illmois- Mibigan n. vefien 
Berbindungen mit dem Mifftjfippi, Durch Die &a- 
nabiihen Seen u. deren Kanalſyſtem mit dem t- 
fantifhen Ocean, durch zahlreiche, fich mach allen 
Seiten bin verzweigenbe Eiſenbahnen mit allen 
größeren Städten der nörblichen n öftlichden Staa 
ten, bein Miiftffippithale zc. verbunden. Ch. wurd 
erft 1831 angelegt u. war bis 1836 nur ein Handels 
poften, wurbe 1336 incorporirt, hatte 1840 erft 4853 
u. 1857 120,000 Ew.; jehr gejunbe, fruchtbare a. 
wohlangebaute Umgeyend; eine mit Dampftraft 


Chicane bis Chidorus 
etriebene Waffertunft (80 Fuß hoch, mit 400,000 | 


dollar Koften erbaut) verjorgt die Stabt mit 
Raffer. 2) Fluß im Staate Illinois, durchſtrömt 
ie Stabt Ch. in 2 Armen u. bildet bei feiner 
Rünbung in ben Michigan» See den Hafen ber- 
eben. 

Chicane (fr., ſpr. Schilan), 1) eine Art Ball- 
piel zu Pferde; 2) eime in böfer Abficht erregte 
Schwierigleit gegen bie von einem Anbern bezwedte 
(usführung einer Sache (Calumnia). Zur-Siche- 
ung dagegen fann man bem Gegner ob. befien 
Sahwalter den Gefährbeeid (Jusjurandum 
alumniae speciale) zuſchieben, wenn nicht von 
(mtöwegen fchon darauf erlannt wird. Daher Ehi- 
aneur (pr. Schilanöhr), Einer ber darauf aus- 
echt, bie rechtmäßigen Anjprüche eines Anderen 
icht zur Geltung fommen zu faflen, Ränlemacher; 
‚aber Ghicanerie, Ehicaniren. 3) Bei der letzten 
Beriode von Belägerungen beim Grabenübergang 
n ben Weg geworfene Schwierigkeiten; Ghicanen 
es Terrains, Hinderniffe, die man unerwartet 
nf einem Boden findet, wie Gräben, Sihmpfe u. dgl. 


Chicarra, ift eine Antilope (f. d.), Die ſich durch 


I Hörner auszeichnet; fie ift — von der 
Yröße eines Rehes u. lebt in den Wäldern Hin—⸗ 
oſtaus. 

Chin” Gebirg, |. Chilata. 

Chicha, in Ehili weinartiges Getränk aus beim 
Samen von Duvana dependens. 

Chicheſter (pr ZTichitfchefter), Haupiftadt ber 
ngliichen Grafſchaft Suffer, an einer Bucht bes 
tanals (le Manche), dem Lavantfluß u. der Eijen- 
ahn von Brighton nad Southampton, mit einer 
ılten, wabrjceinlih von den Römern erbauten 
Mauer umgeben, feit 1073 Sit eines Biſchofs, 
tathebrafe mit ". Thurme (300 Fuß) u. 
; andere Kirchen, Gefängnig, Markt mit einem 
Treuze, Nadelfabrilen, Meiner Hafen, Fiſcherei, 
torn- u. Salzhandel, 8300 Ew. ; in ber Umgegend 
siel römiſche Alterthümer; Geburtsort der Dichter 
Bill, Haylay u. Eollins. Im I. 1044 ernannte 
darl I. ben Korb Dunsmore u. 1675 Karl II. den 
'ord Fimmerid zum Grafenvon Ch. 

Chichimaken, Indianer in Mechoalan. 

Ehichinfamen, ſ. u. Cassin, . 
Chickaſaw (fpr. Tſchidäſah), 1) Grafſchaft im 
Staate Miififfippi (Vereinigte Staaten von Norb- 
ımerifa), 45, OM.; Flüffe: Oltibbehba, Eoojas- 
:oona u. Yallobuſha Rivers; Boden ziemlich eben 
1. fruchtbar; Prodnete: Baumwolle u. Dlais; or- 
yanifirt 1836 (von ben Eh.-Indianern abgetreten); 
(8,000 Ew., mworunter 10,000 Sflaven; Haupt» 
tabt Houfton; 2) Grafihaft im Staate Jowa, 
WOM.; Srüfe: Wapfipinicon u. Turkey Nivers; 
chöne Prairien u. Waldungen; Einwohnerzahl noch 
richt in den Cenſus aufgenommen, Hauptſtadt noch 
ut beftimmt; 8) Poftort in der Grafſchaft Frank⸗ 
in des Staates Alabama an der Mempbis » Char- 
‚eston » Eifenbabn u. der Mundung des Bear Creel 
in den Tenneffee River; 4) mehrere Meinere Orte 
in verſchiedenen anderen ber Vereinigten Staateıt. 

€ aſaws (pr. Tſchickäſahs), ehemals mäd- 
tiger Indiauerſtamm, von dem fich jetzt nur od) 
Überbfeibfel in den Staaten Tenneſſee, Miffiffippi 
u. Louifiana, namentlid am Reb River, finden, 
dammverwandt mit ben Cheroleſen, Ereets u. 
Thacktaws, wohnten hauptſächlich in Mac⸗-Intofh⸗ 
pille u. Chickaſaws⸗Ageneh Während Engländer 
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u. Franzofen fich dem Gebiete ber Ch-8 im 18. 
Jahrh. näberten, nahm der Stamm Partei für bie 
Erfteren, zerftörte ein franzöfiiches Fort u. machte 
die Bejatung nieder. Die Franzofen, verbunden 
init ben Chadtawe, rächten fich bald darauf, indem 
fie die Dörfer der Ch +8 überfielen, t Bewohner 
zum Theil — zum Theil als Sklaven ver- 
kauften; nur Wenige blieben übrig u. ber Stamm 
ift jetzt dem Erlöfchen nahe. ; 

9456 „Stamm der Schlangenindianer. 

Chickering (ipr. — Selle, Amerila- 
ner, geb. um 1797; ftubirte Anfangs Theologie, 
dann Mebdicin, praftictrte als Arzt in Bofton, pri» 
vatifirte fpäter u. beihäftigte fih mit flatiftiichen 
Studien u. fl. 29. Mai 1855 in Weft-Rorburg bei 
Bofton, Ergab heraus: Population of Massachu- 
setts from 1765 to 1840, Bofton 1846; Immi- 

ration into the United States, ebb. 1848; 
’ensus of Boston, ebd, 1851. 

Ehidopee (ipr. Tſchilöpi), 1) Fluß im Staate 
Maſſachuſetts (Bereinigte Staaten von Nordame⸗ 
rifa), fällt in der Grafſchaft Hampden in ben Merri- 
mad; 2) ftäbtifcher Bezirk mit Poftamt (Post- 
township) in ber Grafihaft Hampbeu bes Staa» 
tes Maffachufetts ; 8300 Ew. 

Ehidrajfia (Ch. Juss.), eine Pflanzengattung 
aus der Familie ber Cedrelaceae-Swietenieae. 

Chicktawaga (pr. Tihidtäwagä), Stäbtifcher 
Bezirk mit — (Post-township) in ber Graf · 
ſchaft Erie im Staate New-Mork (Vereinigte 
Staaten von Norbamerifa), an ber Buffalo - At- 
tifa « Eifenbahn; 3100 Ew. 


Chiclana (ipr. Tſchillaua), Stabt am Kanal 
S. Pedro in der ſpaniſchen zen Cabir; Ge⸗ 
jundbrunnen, fchöne Landhäufer, bie ben reichen 
Cadixern zum Sommeraufenthalt bienen; Dliven- 
n. Gartenfrüchtebau; 7000 Ew. Hier im Spa» 
niſch⸗Portugieſiſchen Befreiungsfriege 5. März 
1810 Sieg der Spanier u. Engländer über bie 
Sranzofen. 

Chl Waces, nach Montfort Stachelſchnecken, mit 
langem Kanal u. äſtigen zuſammengedrlückten Dor⸗ 
nen; wie ber Krausborn (Murex ramosus) u. a. 

Chicorss frisde de Picpus (ipr. Schitoreb fri- 
feb d’Picpi), eine Salatvarietät, hat ſehr fefte 
u. jarte Blätter, runden, feften, bichten Kopf, ber 
fi faft von jelbft fchließt, u. ſchießt nicht leicht im 

anıen, 

Chicoronga, Wafferfall des großen Zambeſe im 
ſüdöſtlichen Afrifa, im Gebiete von Ehicova, mo 
der Fluß durch die upatagebirge aus dem Binnen» 
u re in bie Kiüftenftufe —— 

hicot (ſpr. Tſchilet), Grafſchaft im Staate 
Artanſas (Vereinigte Staaten von Nordamerila), 
an Louiſiana grenzend; Flüſſe: Miſſiſſippi (Grenz⸗ 
fluß gegen O.ſ, Bayou⸗Boeuf; Boden leicht Vogels 
u. febr fruchtbar, reihe Bannmeollen» u. Mais» 
Plantagen; 6000 Em., worunter gegen 4000 Skla⸗ 
ven; Hauptfladt Columbia. 

Chicova ‚ Fand am mittleren Zambefe im füd- 
öftfichen Afrika, nordöftlih von Monomotapa ; bat 
wenig Waldungen, aber weite MWiefenfläcen u. 
Reisjelder; die Hauptftadt gleiches Namens liegt 
am Zambeie. 

Ehiddekel, Fluß im Parabiefe. 
Chiddrus (Esilodorus), Gattung der Kiemen⸗ 
fliße, gleich der Gattung I,ynceus, wie Wafferfloß 
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(Daphnia), doch mit fürgeren Rudern u. längerem 
Schuabel. Arten: Ch. s. L. toseus, rojeurotb, 
mit gelben Eingemweiden; Ch. laticornis, mit breis 
teren fühtern; Ch. striatus, Ch. sphaericus u. a. 

Ehibr (arad. Khidhr), Vezier u. Feldherr eines 
alten perfiichen Herrfchers, auch Prophet, ber aus 
bein Qucl des Lebens trank u. bis zum Jüngſten 
Gericht fortlebt. Er ift der vermittelnde Genius 
bes Islam, in den Zendſchriſten Kedar, Für- 
ſprecher am Jüngften Zage an ber Scheibungsbrüde, 
Hüter des Lebensquells, Genius des Wafiers u. 
ber Bilanzen. 

Chielafa, Bergcaftell bei dem Fleden Vithlo, 
das alte fpartanishe Otylos; 1655 von den Ve— 
uetianern genommen, 1686 ven ben Türken vers 
gebeus belagert. 

Shiemjee, Sce in Oberbaiern, 2! MI. lang, 
14 Mi. breit, 450 (240) Fuß tief, von der Alz, 
Roth, Achen u. a. Flüßchen genährt, flieht durch 
Die Alz wieder ab, ſehr filchreich, bat die Inſeln 
Herren- u. Frauenwörth, mit Schlöffern 
(ionft Klöſtern) u. Krautinfel; feine Ufer find 
im Ganzen einförmig, zum Theil mit Meinen 
Seen, bie auf eine frühere größere Ausdehnung 
ſchließen laſſen; tie Eilande des Sees aber find 
ſehr ſchön; von allen bairiſchen Seen der flachfte, 
beweglichfte u. ſtürmiſchſte, u. hat im ©. au den 
Gebirgen einen ſchönen Hintergrund. 

Chiena Palude, fo v. w. Cluſoniſcher See, ſ. 
Klufium 1). 

Chierasco (jpr. Kierasto), Stabt, fo v. w. Che- 
radcn. 

Chiercy, Stabt, fo v. w. Creſſy. 

Chiẽri (ipr. Kiert, Ehierd), 1) Stadt mit 12 
Klöftern u. Seidenmärlten, in der Provinz Zur 
rin des ſardiniſchen Fürſteuthums Piemont; hat 
Baumwollen» u. Serdenfabril; 13,500 Ew. — 
Gb. ftand jeit dem 9. Jahrh. unter bilchöflicher 
Serrichaft, machte fi im 11. Jahrh. frei u. gab 
ſich eine republifaniihe Verfaſſung; von Fried— 
rich I. in der Mitte des 12. Jahrb. wieber der bi— 
ſchöſlichen Herrſchaft unterworfen, änberte e8 feine 
Herren oft, bis es im 16. Jahrh. an Savoyen kaın. 
2) Bufenvon Ch., Meerbufen an der Südküſte 
ber ionifchen Juſel Zante, öftlih vom 3) Cap Ch. 
(Kora), Südſpitze derfelbeu Infel; 4) Porto Ch, 
Hafenftabt von ber Hauptftabt Zante, 2 MI. Davon, 
mit Leuchtthurm u. einigen Quellen, auf beren 
Spiegel fortwährend ein flüffiges Erdpech ſchwimmt; 
5) \ eri), einer ber höchften Berge biejer Infel, 
im N. 

Chiers (ſpr. Schjär), Nebenfluß der Maas, 
lomimt aus dem Luxemburgiſchen, fließt unweit 
Longwy u. bei Montmedy vorbei u. mündet oberhalb 
Sedan. 

Chieſe (ſpr. Kieſe), Fluß in ber Lombardei; ent⸗ 
ſpringt in Tyrol am Laresgletſcher in den Ortler 
Alpen, geht in die Provinz Brescia, bildet hier den 
Lago d'äIdro u. mündet bei Canneto in der Pro- 
vinz Mantua in ben Oglio. 

Shieti (fpr. Kieti, fonft Teate), Hauptitabt ber 
neapolitaniihen Provinz Abruzzo citeriore; am 
Pescara, befeftigt, Erzbiſchof, Criminal- u. Civil» 
tribunal, College, Geiftlihes Seminar, Holpital, 
Kathedrale; Woll- u. Seidenfpinnerei, Handel mit 
Wein, Getreide u: Ol; 13,700 Ew. Bon ihr haben 
die Theatiner (auch Ebietiner) ihren Namen. — Ch. 
ift das alte T-heata im Yande der Marruciner ; kam, 
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mit ben Sammnitern gegen bie Römer verbunden, 
305 v. Chr. unter römische, fpäter unter gothiihe 
u. longobarbijche Herrſchaft. Pipin der Kurze zer 
ftörte de: von den Normannen wieder aufychaut, 
lam fie jpäter an Neapel. 

Ehidvres (ipr. Schtäwer), Stadt am Eindaß 
bes Hunel in bie Dender, im Arondiſſement Menue 
ber beigiichen Provinz Hennegan; Salzraffinerie, 
Habrifation von Leinwand. Töpferwaaren, Bierde- 
märkte, Handel mit Getreide u. DL; 4000 Em. 

Chiffoniere (fr., ipr. Schiffontär), Bebäliws 
zur Aufbewahrung Heiner weibliher Kleidung 
ftüde, Bänder, Mützen u. anderer Bugiacher, ie 
hoch wie ein Secretär, aber nur mit breiten, jedeq 
niedrigen Auszugsfäften. 

Chiffoniren (v. fr., ſpr. Schiffoniren), yerfuit- 
tern, zerreißen, bei. von Putzwaaren. 

Chiffre (ir., ſpr. Schifjer, Ghiffer), 1) eigeutich 
Zahlzeichen, Ziffer; 2) durch gebeime verabreden 
Zeichen ausgebrüdte Schrijt. Meiſt wählt maz 
dazu Ziffern, u. Diefe brüden Buchſtaben, oft aber 
ganze Wörter, jelbft ganze Phrajen aus. Man 
chiffrirt auch nach beliebigen, z. B. mathematiſches 
Zeichen, Punkten, Linien u. a. Zeichen, cd. legt ein 
Buch mit einem guten Wortregifter (fo einen Ha). 
fiiden Autor od. ein Wörterbud) zu Grunde, u. be⸗ 
zeichnet dann Pagina, a u.Wort, wo Das Der, 
das man gerade braucht, zu finden iſt, mit Zahlen 
fanır man nun ein Wort nicht finden, jo wird mt 
gewöhnliher Ch. nachgeholfen. Die Ebifferiteit 
wird in diplomatijchen Angelegenheiten, wenn mix 
Auffangen der Depeichen fürchtet, od. auch bei wich⸗ 
tigen Verhandlungen gebraucht, u. Die Ehiffrirtunt 
bildet eine Hiliswillenfchaft der Diplomatie. Aus 
Kaufleute benutzten die Ch. im neuerer Zeit, wen 
fie ſich wichtige u. geheime Nachrichten, bei. über 
Staatöpapiere, ertbeilen wollten. Mit der Aufl: 
fung ber Ch., felbft wenn man ben Schtüfiel die 
Ghiffrir- u. Debiffrirtabellen) nicht bat, beibältiai 
fi die Dechiffrirkunſt. Man ſfucht zuerſt die 
Bocale auf, indem man die Zeichen ausfucht, die un 
jedem Worte vortomnten, ſucht dann die ſelben durh 
das Verhältniß ihres Gebrauches, u. Die Couſeuan⸗ 
ten durch ihre Stellung am Anfaug cd. Eude ver 
Wörter durch Doppelbuchftaben ac. zu errathen. 
Freilich ift Dies Verhältniß in jeder Sprache ein an 
dere, u. bie erfte Aufgabe ift zu ermittelu, in wel» 
her Sprache bie Chifferſchrift geichrieben if. Im 
befien wird doch jede Eh. von einem geichidten De» 
chiffreur euträthjelt, wenn fie bloße Buchſtaben 
durch Zeihen ausdrüdt; alle Kunft jcheitert aber, 
wenn man nach einem Wortregiſter hiffrirt. Mit: 
tel, den Dechiffreur auch bei der anderen Art zu wer» 
wirren, find, wenn man die alpbabetiich geiekıen 
Wörter möglichft unregelmäßig, alfo nicht ach der 
Reihe, mit 1, 2, 3 beziffert, jondern z. B. a5, Lio. x. 
bedeuten läßt, jogenannte non valeurs, deb. 
ungilltige Zeichen den gültigen beimifcht, für häufig 
vorlommende Buchflaben 2 verichiebene Zeichen 
wählt, eine Zeile von rechts nad) links, bie folgende 
von linls nach rechts 2c. jchreibt; ferner bei Chir 
friven mit Zahlen ftets eine Zahl, z. B. 4 wählt, 
mit der man bie eigentliche Bedeutung babende Ch. 
abdirt x. Am bäufigften wird zur Gebeimjchritt 
bie jogenannte Table carree, ein Quadrat mit 
26 >< 26 Feldern angewandt. Die erſie borizon- 
tale Reihe beginnt ımıt einem +, kann folgt &, 
B 2c. ; die zweite Reihe beginnt ınit A, Bxc.n. m 
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bigt mit +; bie britte beginnt mit B u. enbigt mit 
+, A x. Die 1. Horizontalreibe heißt die Sprach⸗ 
linie, bie 1. Berticalreihe linls die Wahllinie Zum 
Schlüfiel-dient ein beliebiges Wort, welches Buch⸗ 
ftab fir Buchftab unter die Buchſtaben ber diffrir- 
ten Depeſche geſetzt wird u. zwar, wenn es zu Ende 
ift, wieder von Neuem anfangend. Diefer Schtüffel 
beißt das Wahlwort. Die wahre Bedeutung bes 
Ehifferbuchftabens findet marı nun, indem man ben 
barunterftehbenden Buchftaben des Wahlwortes in 
der Wahllinie u. den Ehifferbuchftaben in berfelben 
Horizontallinie, welcher jener angehört, aufincht. 
Dann verfolgt man bie Berticallinie bes gefun- 
denen Chifferbuchftabens bis zur Sprachlinie u. fin- 
det in bem Duabrate derfelben den Buchftaben ber 
Klarſchrift. Diefe bewährte u. praftifche Methobe 
kann man auch noch vereinfachen, wenn man nur 
ſoviel Horigontalreihen anwendet, als das Wahl« 
wort Buchftaben enthält, 3. B. hieße es Bobel- 
ſchwing, nur 12 Reiben. Schon Cäſar kannte eine 
Art Ehifferfchrift, indem er an feine Freunde durch 
Berſetzung ber Buchftaben ſchrieb. Bgl Kortum, 
Anfangsgründe ber Entzifferungsfunft von beut- 
ſchen Zifferfhriften, Hann 1782; Bergenne, Po» 
ligeifeprift, Eiſenach 1793, Klüber, Kryptographit, 
üb. 1809. 8) Der verfhlungene Name einer bo» 
ben Berfon. 

Ebiffriren (v. fr., ſpr. Schifiriven), 1) ein Bud, 
bie Blattjeiten befjelben mit Ziffern verfehen; 2) 
Moten, die zu einem Baßtone gehörigen Accord» 
tutervalle durch Zahlen andeuten; 3) ſ. u. Chiffre 2). 

Chigi, Balaft in Rom, f. d. (n. Geogr.). 

Chigi⸗ Albani, eine alte toscanifhe, von ben 
Herren von Maciareto ftanımende Familie, ineldye 
in ber Republik Siena ſchon im 13. Jahrh. ein— 
fiußreiche Amter begleitete u. feit 1659 bie römische 
Fürftenwürde befigt. 1) Ehriftopboro u. 2) 
Mariano befafen um 1400 die Grafſchaft Suera, 
welche jpäter an Papſt Julius II. fan; 3) Augu- 
Ri, lebte unter den Päpften Julius IL u. Leo X. 
in Rom, war fehr reich u. begünſtigte Wifjenfchaf- 
ten u. Künfle, namentlich war er ein Freund Ra- 
faels; er baute mehrere berühmte Gebäude in Rom 
u. ben Palaft della Farnefina in Fraftevere u. fi. 
in Rom; 4) Fabio, wurde als Alerander VII. 
1655 Papſt (f. Alerander 76) u. berief jeine Fa- 
milie nah Ron; 5) Mario, Bruber des Bor,, 
war 1662 Commanbant ber corfiihen Garbe, als 
biefelbe mit ber Dienerjchaft bes franzöſiſchen Ges 
fandten in Rom in biutige Händel gerieth; ſ. Rom 
(Geid.); 6) Flavio, Sohn tes Bor., wurde 1657 
Cardinal, ging 1664 als päpftlicher Legat nach 
Frankreich, um den König wegen ber Beleibigung 
des franzöſiſchen Gefandten zu befänftigen, ı. ft. 
1693; 7) Anguftin, erhielt von feinem Obeim, 
bem Bapft Alerandber VII., mehrere von ber Fa— 
milie Orfini u. Savelli erworbene Güter u. Lehen, 
1659 auch das Fürſtenthum Farneſe mit den dazu 
gehörigen Privilegien u. Rechten eines Taijerlichen 
Lehens, u. für fih u. feine Nachkommen Rang, 
Titel u. Würden römischer Fürften; Papſt Ele 
mens XI. verlich ihm die Würden als Marſchall 
ber heiligen Kirche u. Hüter bes Conelave filr Al, 
u. feine erftgeborenen Nachlommen; 8) Fürft Ans 

uftin, von mütterliher Seite aus dem Haufe 
Alban ſtammend, erhielt 1852, beim Ausfterben 
des Haufes Albani im Mannesftamme mit Fürft 
Philipp Albani, bie Majoratsgilter ber Albani u. 
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nahm deren Namen u. Wappen an; er fi. 10. Nov. 
1855 u. war vermählt mit Amalia Carlotta Bars» 
berini (ft. 1837); 9) Fürſt Sigiemuubd, ältefter 
Sohn des Bor., geb. 21. Aug. 1798, ift Marſchall 
ber heiligen Römifchen girde u. Hüter des Con⸗ 
chave u. war vermählt mit Yeopoldine, geb. Fürſtin 
Doria Bamfiti (ft. 1343); fein älterer Sohn Don 
Mario ıft 1832 geb.; 10) Flavio, Bruder des 
Bor., geb. 1810, ift Erzbiſchof von Mira u. apofto- 
liſcher Nuntius am Baieriſchen Hofe. 

Chignan, Stadt, ſo v. w. Chiniau. 

Cbignon (fr., fpr. Schinjong), 1) Genid; 2) 
langes Haar, nicht in einen Zopf geflodhten, jon- 
bern in eine Wulft binaufgeichlagen u im Nacken 
mit einem Kamme feftgeftedt. 

Fieß Sorte Champagner. 

Chib, Maß, jo v. w. Tſchih. 

Chihuahua (ſpr. Tſchighuaghua), 1) uexicani- 
ſcher Buubesftaat, grenzt nördlich an Neu-Merico 
öſtlich an Texas u. Cohahuila, ſüblich an Duraugo 
weſtlich an Sonora u. Cinaloa, u. liegt größten- 
theils auf ber 53000 — 8000 Fuß hohen, wüften u. 
vegetationsfojen Hochebene, nur zum kleineren 
Theile am Weftabhange der Sierra Madre; dieſes 
Gebirge bildet einen großen Wall, welcher das Land 
von dem niebrigen Sonora trennt; die Boljons 
be Mapimti, bergige, zum Theil waldige, zum Teil 
wüfte u. nur von Indianern durchſtreifle Striche 
von ungebeuerer Ausdehnung, reihen von ber ſüd⸗ 
öftlichen Spite des Staates bis hinauf zur Stadt 
Ch.; unter ben großen Seen find zu nennen ber 
Cayman (Zlahualila) im ©., die Seen Patos, Can 
belaria, Guzman im N.; das Klima ift vom No» 
vember bis März ziemlich kalt, daß Baumwolle u. 
ſelbſt Wein nicht mehr gebeiben; fruchtbar ift das 
Yand eigentlich nur in der Nähe ver Flüffe, deren 
größter, Rio del Norte, die Grenze gegen Teras 
bildet u. ben Rio Conchas (Mufchelfluß) mit vielen 
Nebenfküffen aufnimmt, u. beren itberbaupt 16 das 
Land durchfließen; fonft ift faſt überall driüdenber 
Waflermangel. Die Erzeugniffe bes Landbaues find 
Mais, Waizen, Gerfte, Frijoles, Erbien, Bohnen, 
Linjen, Gemiüje, Gewürze, Gurten, Obft, Nüfie, 
Kaftanien; bie Viehzucht bringt Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Ziegen, jebod ohne große 
Nutung, ba der Berfehr außerft ſchwierig ift; nur 
etwa 60 Fandgüter (Haciendas) find in Betrieb; 
die Judianer leben noch in alter Weife der Jagd, 
laſſen die frauen den Aderbau betreiben u. fertigen 
aus den Faſern einer Art Aloe (Vachuguilla) Seiler- 
maaren; einige nur find anfällig. Der Bergbau 
auf Gold, goldhaltiges Silber u. Kupfer war fril- 
ber berühmter, liefert aber immer noch 1} Peſos 
Ertrag, obwehl viele Vergwerte eingegangen find; 
Bergwerlspiftricte find: Jefus Marta, Sauta Eur 
Talia, Batapilas, Morelos u. EI Parral; 3.4100 
DOM.; 266,000 Ew., zum Theil Jubianer, Tepe⸗ 
buanes, Yanos, Xcotlames, Cocoyames, Mejcale 
108, Faraones, Apaches mimbrenos, Tarahumaras. 
— Das Land Ch., welchem bereits ang be 
Ibarra 1564 bie erften Europäer zuführte, Bilbete 
unter fpanifcher Herrſchaft das Königreih Neu— 
Biscaya u. fpäter die Audienz Durango u. gebörte 
ur Didcefe von Durango u. Andienz Guadalaxara; 
ihr Gouverneur fand indeß zunächft unter dem 
Commandanten ber inneren Jrovinz. Die Haitpte 
ftabt war Durango. 2) Hauptftadt dartır am gleiche 
namigen Fluffe; Hauptfirhe, Negierungsgebäube, 
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führt der Stabt Trinkwafjer zu; Rindvieh- u. 
Schafzucht, Lederarbeit, Wollweberei, Handel mit 
Rohleber u. Wolle; 11,600 Em. ; gegründet 1691; 
vor ber Revolution Sit des Generalconumandan« 
ten ber inneren Provinzen. 


Ehiifher Marmor, Chiiſcher Wein ꝛc., f. 
Chios. 


— Antilopengattung, ſ. u. Antilope i). 
Cbikata, Gebirgszug an ber Küfte der Man- 
dſchurei (Chineſiſches Reich). 

Chikeloes⸗Indianer, fo v. w. Schlangen⸗ 
Indianer. 

Chiko Ebitot), Infel, fo v. w. Sitof. 

Chilãr (türl.), Kaftan von verſchiedenen Far⸗ 
ben, mit goldenen u. ſilbernen Blumen durchſtrickt, 
niit weldhem ber Sultau hohe Beamte bejchentt. 

Ehilam (Tſchilaw), Ort mit britiihem Fort 
an der Weftküfte der Inſel Ceylon (Süpafien) ; 
Perlenfiſcherei. 

Chilcha, eigentlicher Name bes alten Eultur- 

« volles der Muisca in Neugranaba, ſ. Muisca, 

Childebert, 1) Ch. I., 3. Sohn Chlodwigs 
d. Gr. u. ber Chlotilde, erhielt 511 in ber Thei- 
lung mit jeinen-Brübern Neuftrien, wählte Ba- 
vis zu ferner Reſidenz u. regierte bi 558; Regie—⸗ 
rung u. Thaten f. u. Franken. Er war vermüplt 
mit Ultrogothe. 2) Ch. II., ein Sohn Siegberts 
u. Brunbildens, geb. 570; wurbe 575 nebft jeiner 
Mutter von Ehilperich I. gefangen, aber vom Her- 

og Gunbobalbd befreit u. zum König von Auftra- 

ip ausgerufen; folgte auch 593 nah Gontrams 
Tode als König von Orleans u. Burgund; er ft. 
596; über jeine Regierung ſ. Fraulen u. Burgund, 
Er war vermählt mit Faldrubrade. 3) Ch. IIL, 
Sohn Theoberich& III. u. Ehlotildens, jolgte 695 
feinem Bruder Chlodwig III. als König von Neu» 
firien u. Burgund bis 711, ſ. Franlen. 4) Ch. 
Sohn bes Hausmaiers Grimoald, war 656 nad 
Siegberts Tode 7 Monate Ujurpator des Thrones 
von Aufirafien, ſ. Branten. 

Childebrand, Pipins von Heriftall Sohn u. 
Bruder Karl Martells; angeblich Stammiwvater bes 
Carpetiugiſchen Hauſes. 

Childerich, 1) Ch. I., Sohn Meromigs, ſeit 
458 König ber Franlen; ging, 459 vertrieben, nad) 
Thüringen zu Herzog Bafinus, verführte deſſen Ge- 
mablin Baflıta u. brachte fie, 466 (463) nach Fran⸗ 
ten zurlicigerufen, mit dahin; er regierte bis 481, ſ. 
Sranfen (Geſch.). 1635 wurde fein Grab zu Zour- 
nay aufgefunden u. bie darin gefundenen Waffen 
u. Koſtbarkeiten in das königliche Antitencabinet pi 
Baris gebradht. 2) Ch. II. Schn Chlodwigs II 
u. Batildens, wurde 660 König von Auftrafien 
u. 669 von ganz Fraufen, u. 673 mit feiner Ge- 
mablin Bilihild ermordet; |. Franken (Geſch.). 
3) Ch. III. Sohn Ebilperichs II., wurde 472 Kö— 
nig von Neuftrien, Burgund u. Auftrafien u. 752 
von Pipin dem Kurzen vertrieben, f. Franken. Er 

ing in ein Klofter u. farb dafelbft 735 als ber 

este ber Meromwinger. 


Ebildrenit (Min.), feltenes Mineral von gel- 
ber Farbe, die rhombiſchen Kryftalle einzeln aufge 
wachſen ob. brufig; Härte 4-5, glasgläuzend u. 
Surchfichtig ; beſteht aus phosphorjaurer Thonerde u. 
Eifenogyd u. fommt in Devonfhire vor. 


N. 
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Chiſcher Marmor bis Chile (Geogr. n. Statift.) 
mehrere Klöfter u. Kirchen, eine Waſſerleitung | 


Ehile (Shit, ſpr. Tihile, Geogr. u. Statif), 
Republik an der Weftlüfte von Siidamerita (de 
mals fpanijches Gebiet unter dem Namen Ruev: 
Eftremadura, dann fpanijhes Generalcapitenat 
Ch.), erftredt fi) als ein ſchmaler Küftenftrid vom 
24” 15° bis 43° 57° üblicher Br. (dies nad der 
gewöhnlichen Annahme, doch beanjprucht Th. die 
gejammte ſüdliche Weftlüfte Südamerikas bie zum 
Cap Horn 56” füdlicher Br.); grenzt im X. a 
die Republik Bolivia, im DO. an die Argentiniik 
Conföderation u. Patagenien (beziebentlich an Icy- 
teres auch im S.), im W. feiner ganzen Länge nad 
an den Stillen Ocean, u. umfaßt einſchließlich ber 
Infel Chiloe u. des dazu gehörigen Ehonosardipeis 
einen Gejammt flähenraum von 6635 OM. (ke 
ziehentlich iiber 8000 OM.). Gebirge: bie Der 
peltetten ber Kordilleren u. Anden; bie letter 
bilden bie Oftgrenze gegen bie Argentinijche Con 
füberation; ihre höchſten Spiten find: Zupun 
gato 22,450 Fuß, Aconcayua 22,301 Fuß, Ion 
cal 20,368 Fuß, San oje 18,150 Fuß, Terre 
bei Plomo 17,525 Fuß, Maypu (Bulcan) 17,664 
Fuß. Die Hauptfette der Cordilleren läuft im einer 
mittleren Höhe von 4— 5000 Fuß ungefähr 4 Mu- 
fen wefllich von den Anben faft parallel mit Dielen; 
ibre böchften Spitzen find: Cerres de Alhue 7332 
Fuß, Cerro Amarillo 7316 Fuß, Horcon de Piedta 
7313 Fuß, Cueſtra Prado 6083 Fuß, Quilleta 
6053 Fuß; im S. zweigt ſich, weftlih nad ver 
Küfte zu laufend, die Cordillera de la Coſta in einer 
mittleren Höbe von 1500 Fuß mit Spitzen bis zu 
3000 Fuß davon ab. Die Flüſſe (gegen 60 au 
ber Zahl) find bei deu weit bis an Die Küſten vor⸗ 
geihobenen hohen Gebirgszügen meift nur von kur 
zem Laufe u. Die wenigften von ihnen zur Schiffahrt 
geeignet; die größten find: Biobio (der bebeutendfie 
von allen, auch filr große Schiffe fahrbar, aber mit 
feihter Mündung), Maule, Baldivia (Tallescafk), 
Copiapo, Nuble, Acongua, Maypu, Eacdapud, 
Coquinibo, Rapel, Huasco, Salado (theilweis bie 
Grenze gegen Bolivia bildend); Seen: Acule, 
Hanquibue, Ranco u. m. a.; Baien u. Häfen: 
Balparaifo, Talcahuauo, Coquimbo, Herraturs, 
Huasco, Eopiapo, Kaldera, Yngles, Conſtitucien, 
Valdivia, Amud, Port Famine; Mimeralquel- 
len ſehr zahlreich; die bedeutendſten zu Aquimkbe, 
Colina, Cauqenes, Panimavila, Chillan, Dede 
Ana, Soco. Juſeln zu Ch. gebürig: Chiloe mit 
bem Chonosarchipel, Diode. Sta. Maria, Duin- 
quina, Juan Yernandez, Sta. Clara, Mas-Ajuera, 
Pacharos. Das Klima ift bei der großen Ausdeh⸗ 
nung u. der ungleichen Beichafjenbeit des Yaubed 
ſehr verjchieben ; die Kilfte ijt heiß, Schnee fällt me 
mals; die weftliche Abdachung ber Eorbilleren ge 
mäßige, auch dort Schnee u. Eis nur jelten; dit 
Cordilleren u. Anden haben ewigen Schnee u. Ci. 
zwilgen N.u. ©. bildet der Maulefluß die klimatiſche 
Scheide; Winter (Regenzeit) vom Mai bis Novem 
ber, im ©. der Maule find die Regen häufiger als un 
N.; die ftärfften Regen von Mitte Juni bie Auguf, 
Gewitter u. Stürme jelten; Sommer (November 
bis Mai) troden, bie Hitze durch die See- u. Gr 
birgswindegemildert, Himmel wollenles ; Erdbeben 
häufig; im Allgemeinen ift Das Klima gejund (ad 
gefundefte in ganz Südamerika). Der Boden ü 
verſchieden; im N. die große Sandwüſte von Aw 
cama, die Abdachung des Gebirgs felfig u. faft ohne 
alles Pflanzenleben; fruchtbarer Dann vom 21° 


Chile (Geogr. u. Statift.) 


ibfiher Br. an, entfaltet er jemfeit bes 32° bie 
ppigfie Begetation, namentlid an ben Ufern ber 
lüſſe. Producte: Gold (vorzugsmeije in ben 
zrovinzen Atacama u. Koquimbo, 1851 über 
4,000 Etur. goldhaltige Erze, gegen 5000 Mark), 
silber (Über 200,000 Mark jährlich), Kupfer (eben- 
ills in bedeutender Menge), Duedfilber, Zinn, 
Mei, Zink, Antimon, Schwefel, Steinlohlen, Bor» 
Manerde, Salz, Salpeter, viele Edelfteine; Ge— 
reide» u. Obftarten (Eh. ift das reichfte Kornland 
Züdamerikas), Baummolle, Kaffee, Kartofieln, 
Nanioc, Tabak, Indigo, Ehinarinde, Sarjapa- 
ille, Jalappe u. a. Arzneipflangen, Dattelu, Ka« 
anien, Lorbeeren, Wein, große Waldungen, Ge» 
lie; Schafe (Vieuñas, mit fehr guter Wolle), 
dindvieh, Pferde, Ejel, Ziegen, Schweine u. a. 
austhiere (namentlich von der europäischen Bevöl- 
rung mit hierher gebracht u. gepflegt), wierfüßige 
taubtbiere find jelten, der Puma (Ebitenifcher Löwe) 
t ziemlich furchtfam u. fällt höchſtens Schafherbei an; 
(dler, Condors, Flamingos, Keiber, Fallen, Eulen, 
inten u. Tauben, giftige Amphibien u. Infecten ſehr 
iten; Fiſche u. Fiſchottern zahlreih. Die Urein— 
sohner gehören zu dem Stamme ber Araucanos 
. d.), welche wieber in zahlreiche Unterftämme zer» 
ıllen, von denen die Uingues, Huliches, Mapochos 
. Behuenches die bedeutendften find. Sie find größ- 
entheils noch unabhängig u. uncivilifirt; ihre An— 
ahl mag fih auf 500,000 Köpfe belaufen. Die 
befammtzahl ber civilifirten Bevölferung betrug 
855: 1,439,120 Ew., worunter gegen 1,200,000 
sanischer Abkunft. Politifhe Eintheilung in 
3 Provinzen: Atacama (mit 3 Departements u. 
0,690 Em.), Coquimbo (mit 5 Dep. u. 110,599 
w.), Aconcagua (mit 5 Dep. u. 111, 504 Ew.), 
Santiago (mit 4 Dep. u. 272,499 Ew.), Balparaifo 
nit 3 Dep. u. 116,043 Ew.), Colchagua (mit 3 
Jep. u. 192,704 Ew.), Zalca (mit 2 Dep. u. 
9,439 Ew.), Nuble (mit 2 Dep. u. 100,792 Em.), 
Raule (mit 5 Dep. u. 156,245 Em.), Concepeion 
nit 6 Dep. u. 110,291 Ew.), Araucania (mit 1 
)ep. u. 43,466 Em.), Baldivia (mit 3 Dep. ı. 
9,293 Ew.), Chilor (mit 10 Dep. u. 61,586 Ew.); 
yauptftabt bes Landes, Sitz ber Regierung u. 
es Congreſſes ꝛc. ift Santiago de Chile. Ber- 
ıffung u. Berwaltung: Ch, ift mach der 
eueflen am 25. u. 27. Mai 1833 befchworenen 
onftitution eine unabhängige Republil; alle Sou⸗ 
eränetät ruht im Volke; die Verfaſſung iſt repräs 
ntativ, Die Preſſe ift frei; periönliche R reißen u. 
igenthum gemwährleiftet, Briefgeheimniß unver— 
tlich, polizeiliche Überwadnug findet nicht ſiatt. 
a der Spite der srecutiven Gewalt fieht ein 
iräfident, vom Bolle auf 5 Jahre gewählt, zum 
veiten Mal auf feruere 5 Jabr (aber nicht weiter) 
ieder wählbar (jeit dem 18. October 1856 Mas 
sel Montt); ihm zur Seite fteht Das von ihm er» 
annte Staatsminiſterium: Innere u. Außere 
Staatoſecretär, zugleich Viee-Präſident), Juſtiz, 
ultus u. öffentlicher Unterricht, Finanzen, Krieg 
.Marine; ſowie ein Staatsratb, beftehend 
18 zwei Miniftern, zwei höheren Gerichtsbeam- 
nt, einem Bijchof, einen General, einem Steuer 
hef, zwei Er-Miniftern u. zwei Er-Intenbans 
0; au der Spike der Verwaltung jeder einzel- 
eu Provinz fteht ein vom Präfidenten ernannter 
‚ntenbant, ein Oberbefehlsbaber u. Steuerdef. 
die gefeggebende Gewalt übt ein Kongreß 
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(Congresso national), beftehenb aus dem Senat 
von 20 auf 9 Jahr gewählten Mitgliedern u. ber 
Deputirtenlammer (1 auf je 20,000 Ew. mit 3jäh- 
riger Amtsdauer). Zur * für den Senat 
*8* 36 Jahre u. 2000 Peſos jährliche Einkünfte, 
ür die Deputirtenfanımer 21 Jahre (wenn verhei- 
rathet), od. 25 Jahre (wenn unverbeirathet) u. 500 
Peſos jährlihe Einkünfte erforderlich; die Wahl 
zum Senat ift imdirect, zur Deputirtentanrmer 
direct. Diäten erhalten nur die nicht in Santiago 
wohnhaften Eongrefmitglieder (kaum die Hälfte) ; 
Budget u. das Recht Krieg u. gg fowie Staats» 
u. Hanbelöverträge zu jchließen, gehört zur Come 
petenz des Con reifes, Die Situngen vokleen jebes 
Jahr vom 1. Juni bis 31. Auguft; die übrigen 9 
Monate überwacht ein Ausſchuß von 7 Senatoren 
(Commission conservadora). bie Berfaffung. 
Die rihterlihe Gewalt wird burd 22 Magi- 
firaturas geübt; fie find verantwortlich u. nur fraft 
richterlichen Erkenntniſſes abjegbar. Oberappella- 
tionsgeridht zu Santiago; Appellationsgericht zu 
Serena u. Concepcion; unterfte Inftanz in Städten 
die Cabildos, in Dörfern die Mcalden; bei Pref- 
vergehen werden Gefchworene zugezogen. Finan« 
zen: 1855: Einnuhmen 6,287,526 Peſos (A 1 Thlr. 
12! Spr.), Ausgaben: 5,484,6937 Peſos; Budget 
fir 1857: 6,336,069 Peſos; Schulden 1856: aus 
wärtige (engliiche), in Actien zu 6 Procent u. 3 Pro 
cent: 6,480,500 Peſos; innere (confolidirte 3pro- 
centige) 1,960,400 Befos. Bewaffnete Madt: 
a) Linientruppen: 3 Bataillone Infanterie, 1 Batail- - 
lon Jäger; 2 Negimenter Dragoner, 1 Schwabren 
HYufareı, 7 Compagnie Fuße, 1 Compagnie reitenbe 
Artillerie, insgeſanimt (im Jahre 1856) 2600 M., 
b) National» Garde (Infanterie, Cavallerie u. Ar- 
tiierie) 53,600 M.; c) 400 Beteranen; außerbem 
ift beim Ausbruch der Feindfeligkeiten gegen aus- 
wärtige Mächte jeder Ehilene zum Kriegsdienft ver- 
pflichtet, ausgenommen Geiflliche u. Richter. See 
macht (1856): 1 Korvette mit 18 Kanonen, 1B 

mit 14 Kan., I Brigg mit 10 Kan. 1 Goelette mit 
4 Kau., I Dampfer mit 20 Kan., insgefammt 5 
Kriegsfahbrzeuge mit 66 Kanonen unter 2 Abmira- 
len. Nationalflagge: zwei gleih große hori- 
zontale Streifen, ber obere weiß, halb geteilt, am 
der Seite des Flaggenftodes blau mit weißem 
&tern, ber untere ganz roth. Wappen: eine 
Säule, darüber ein Stern, zur Seite ein thätiger 
Vulean. Neligion: Staatsreligion ift bie Rö— 
miſch⸗ katholiſche unter einem Grabitchof zu Santiago 
u. Bifchöfen zu Serena, Concepcion u. Ancud 
(San Carlos); die niedere Geiftlichleit ift wenig 
zahlreich, won geiftlichen Orben finden fih nament- 
li Auguftiner, Franciscaner u. Dominicaner m. 
deren Klöſter. Alle anderen Eulten find geduldet, 
doch ohne öffentlichen Gottesbienft; im Allgemeinen 
(m. namentlich unter dem niederen Wolfe) berricht 
aber große Bigotterie u. Intoleram. Für Schul— 
u.böbern wiſſenſchaftlichen Unterricht be— 
ſtehen zu Santiago eine Univerſität (die alte Uni— 
verſität San Feüpe, 1842 reorganiſirt, zugleich 
oberſte Aufſichtsbehörde des geſammten Unterrichts— 
weſen der Republit; an derſelben lehrten 1857 allein 
5 deutſche Proſeſſoren, wie überhaupt das deutſche 
wiſſenſchaftliche Element in Ch. von großem Ein— 
fluß iſt), ein Nationalinſtitut (Aycenm), zwei Col⸗ 
legien od. Seminarien (CGolégio Carolina u. Co- 
lögio Colarado), Militäralademie, Zeichnen- u. 
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Malerafademie, Normalichulen, Aderbaufchule, 
Sternwarte (1849 gegründet); öſſentliche Bibliothek, 
naturbiftoriihe Sammlungen 2c., ferner Nornal« 
ſchulen u. Eollegien in allen Provinzialhauptftädten, 
fowie zablreiche Elementarföhulen im ganzen Staate; 
die berrihende Sprache iſt bie ſpaniſche. Soctale 
Zuftände: bie geſammte weiße Bevölkerung zer 
jallt faft nur in 2 Stände: Reiche (namentlich große 
Grunbeigentbiimer) u. Arme; eine wohlhabende 
eigentliche Mittelklaſſe fehlt faſt gänzlich. Die Chi. 
lenen find kräftig u. gut gebaut, von mittlerer Größe 
u. ziemlich gebräunt, die Frauen fchlank u. leiden« 
ſchaftlich; Die Kleidung größtentbeils curopäiich, doch 
fehlt der indianiſche Mantel (Poncho) felten. Die 
frauen verfichen e8, mit vielem Geſchmack india» 
nische u. europäische Moden zu verfchmelzen. Die 
Eitten find einfach; Gaſtfreundſchaft u. Zuverlom: 
ntenbeit find Hauptcharalierzüge; Muſik u. Poeſie 
find geliebt; Robeiten, Schlägereien, Trunlſucht, 
Diebſtahl, Mord u. Brandftiftungen find böchft fel- 
tene Ausuahmen; Thüren werben felten verſchloſſen. 
Den Kindern wird von frübefter Jugend an viel 
freier Wille gelafien; Die Erziehung findet faft durch— 
gängig ohne alle Schläge ſtatt; ebenſo einfach als 
die Sitten ift die Koft, doch licht man ftarfe Ge— 
würze, namentlich feblt ber ſpaniſche Pfeffer felten. 
Aderbau wird troß der üppigen Bodenbefhaffen- 
beit u. Des reichen Ernteertrags nur erft wenig be— 
trieben, am meiften noch Weizen, dann aud Mais 
u. Gerfte, Kartoffeln, Bobnen (ein Hauptnahrungs- 
mittel) u. Kobl; der Weinbau fteht ebenfalls noch 
auf niederer Stufe. Bich- (forwobl Rindvich- u. 
Schaf-, als Pierbe-) Zucht großartig; einzel 
- große Grundeigenthiimer befigen bis zu 12,000 
Stüd. Die Inbuftrie ift kaum vertreten, felbft au 
den nothmwendigften Handiverkern ifl großer Mangel; 
faft alle Bedürfniſſe werden aus ben Vereinigten 
Staaten u. Eure@r bezogen. Der Hanbe: iſt jehr 
bebeutenb u. gewinut noch von Jahr zu Jahr an 
Wichtigkeit; die Ausfuhr (Geld, Silber Stupfer, 
Getreide, Talg, Häute, Vicuñawolle, Thran, 
Guano) betrug im Jahre 1856 18,159,522 Pefos, 
bei. nach England, ben Vereinigten Staaten, Aranle 
reih, China, der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte u. 
Deuiſchland; die Einfuhr (Eolonial-, Metall- 
[namentlich Eijen-], Glas- u. Maunnſacturwaaren 
ın Seide, Wolle, Baunmvolle u. Leinen; Glas, 
Borzellan, Steingut, Möbel, fertige Kleider, Schiffs— 
materialien) im Jahr 1856 19,504,041 Peſos, bef. 
aus England, bei rn anderen Ländern, 
Brafilien u. Spanien. Über alle eingehende Waaren 
müfjen Racturen beigebracht werden, da die Ein» 
angszöle faft ſämmtlich ad valorem geftellt find. 
Die Handelsmarine hatte 1857 265 Schiffe 
nit 610,005 Tonnen Gehalt u. 2881 M. Beman- 
nung; Hauptbandelshpäfen find: Balparaifo, 
Falcabuano, Coquimbo, Kopiapo, Kaldera, Val— 
bivia, Ancud. Eifenbahnengibt es bis jet drei: 
von Caldera nad) Eopiapo, von Copiapo nach Tres 
Puutas, u. von Valparaiſo nad Santiago. Die 
Einwanderung wird von Seiten der Negierung 
fehr begünftigt u. das Einwanderungsgeſetz vom 
18. November 1845 bietet den Einwanderern na 
beu füblichen Provinzen wefentliche Vortheile, do 
verlungt biefelbe (mwenigftens formell, wenn au 
nicht factiich) Fatholifche Neligion u. Aneignung der 
opanijchen Sprade. Deutſche finden ſich namentlich 
in Balparaijo, Santiago u. Baldivia; bei der Zäh- 
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| fung von 1855 befief fi ihre Geſammtzabl in te 

ganzen Republik auf 1929 Seelen. Sie haben, r+ 

dies üerhaupt in den durch romanische Bollsftimr- 

colonifirten u. bevölferten Vätern der Kal, 
äh u. Nationalität trener bewahrt, ale in er 
von England aus angelegten Colonien ot. de 
Staaten, die vorwiegend mit Ablümmitngen ta 
Engländer bevöllert jind. Unter allen füramen‘. 
niihen Staaten erfreut fih Ch. des beiten Gr 
hens, des blühendſteun Wohlſtandes. Münze 
Maße u. Gewichte: Man rechnet nad Per, 
duros (Peſos fuertes, Dollars) zu 100 Centaben 
od. zu 8 Reales (de plata) A 4 Cuartilles; der fi: 
duro, Silbermünze m Gewicht von 416 Tre; 
graind u. einem Feingehalt von 901 Tauſendtheiſen 
im Werth von 1,5, amerilanifchenr Dollar c 
1 Thir. 12, Sir. (93 auf die feine Marti. Er— 
prägte Münzen find: a) in Gold: Onzas u In 
u. zwar }, I. !, bie Dia (S} aus dem Dan: 
zu 16 Pejos; b) in Silber: }, 4 u. 4 Pelosu. ), 
4 u. 4 Reales; e) in Kupfer: 4 u. 4 Gentance 
Buch u. Rechnung wird gewögnlich nach Peſes cc 
rientes (Peſos be Chile) geführt, mwoven je n:t 
Curs durchſchnittlich 11 auf die Onza be Ore an 
rechnet werden. Maße u. Gewichte ſind geſetzied 
die franzöſiſchen Decimalen, Doch wird häufig nd 
nach den Spauifch-caftilifchen gerecynet. Die Fancze 
beim Zollweien == 90,75 Litres, die Fauega in Cor 
ccpcion = 105,7 5 Litres, die Wein-Arobz in Bit 
paraifo = 37,5 Litres. Wehfelcurje in Bil 
paraijo auf Hamburg 40 bis 42 Schillinge Ban, 
auf London 40 bis 42 Peuce Sterling, anf Ban 
490 bis 510 Gentimes für 1 Peſo de bite (af 
durchſchnittlich 1 Thlr. 10 Sgr). l. Molin: 
Geographical, natural and civil history o 
Ch., Midbletown 1809, 2 Bbe.; Hall, Journal 
kept on the coasts of Ch., Yondon 1825, 2 Bir 
4. Aufl.; Miers, Travels in Ch. and La Plata, 
Loud. 1826, 2 Bde. ; Pöppig, Reife in Ch., Perux, 
Ip. 1836, 2 Bde.; Gay, Ilistoria fisica y poli- 
tica de Ch,, Par. 1814—49, 12 Bbe.; Ries 
Deutſche Auswanderung nah Eb., Balparaife 1817; 
Simon u. Bromme, Auswanderung u. Colomir 
tion von Südamerila, mit bejonderer Berädtit 
tiguug des Freiftaates Eh, Baireuth 1845, 2. Auſl 
1319; Caſt, Valdivia u. Chiloe für beutjche Aus- 
wanberer, Stuttg. 1849; Kindermann, Ch. mit 
Berüdfihtigung der Provinz Balrivia als zur Aus 
wanderung für Dutſche bejonders geeignet, Bei 
1819; Philippi, Nachrichten ilber Valdivia, Taßel 
1851; Gilliss, The U. S. Naval Astronomical 
Expedition to the Southiern Hemisphere dar- 
ing the years 1819, Waſhington 1855 —5$, 
6 Bbe.; die feit 1943. (feit 1850 in monatlichen Sei- 
ten) erfheinenden Anales de la universidad de 
Ch., Santiago 1843" f. 

Chile (Geſch.) Im den älteren Zeiten wurde 
Ch. von einem Bolfe bewohnt, welches aus 15 Stäm- 
men beftand, bie eine gemeinfame Sprache redeten, 
Aderbau trieben u. Metallarbeiten, DI-, Seife u 
Salzbereitung u Färbekunſt verftanden. Der nört- 
liche jener Stämme wurde ſchon vor dem 16. Zabrh, 
von ben Peruanern unterjocht. 1535 machten die 
Spanier unte Diego Almagro den Verſuch, fd 
des golbreichen Landes zu bemächtigen, fie ward 
aber von ben Promanaciern, dem berrichenden Boll 
im R., zurücgeſchlagen, u. erjt 1540 gelang ef 
Pebro te Baldivia, feften Fuß zu faffen u.1541 de 
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Stadt Santiago zu gründen. Nach u. nach wur- | 


‚en die Böllerftämme in Nord» Ch. bezmungen od. 
vauderten aus, wogegen fih im 16. Sabrb. bei. 
Sullizier im Eh. nieberliehen. Nie gelang es ihnen 
ndeß, die Araucos, welche Süd⸗Ch. befigen, zu un— 
erwerfen, u. im letzten fFrieden von 1775 mußten bie 
Spanier die Selbftänbdigleit dieſes Volls anerleunen. 
luch Nord· Ch. genoß ſeit der ſpaniſchen Beſitznahme 
venig Ruhe; ſeine Küſten wurden, bei. im 16. u. 
7. Jahrh., häufig von engliſchen u. holländiſchen 
Freibentern (ſ. Flibuftier) beunruhigt, u. innere 
Infälle verurſachten, daß die Kolonie in der Ent- 
videlung der materiellen Hilfsquellen des Landes 
‚uriidblieb; erft 1742 konnte man das Land in Pro— 
suzen, die Coloniften in Ortſchaften vertheilen ır. 
nf dieſe Weife eine gedeihliche Organifation berbei- 
ühren. 

Die Uſurpation Spaniens durch die Franzoſen 
rregte auch in Ch. Unruhen; am 18. Futi 1810 
vurde ber Generalcapitän Carasco in Santiago 
ıb=» u. an feine Stelle der Graf de la Conquiſta 
ils Präfident einer Regierungejunta eingeſetzt, 
velche Oberſt Figueras 1811 vergebens zu ſtürzen 
uchte; im Juni 1811 trat ber erſte Congreß zu— 
ammen. Der Ehrgeiz der Brüder Carrera ver— 
mlaßte bald darauf einen Bürgerkrieg, in Folge 
yefien die Spanier wieder die Oberhand befamen. 
Erft durch General ©. Martin, der von Buenos» 
Nyres 1814 einrüdte, gelang es den Chilenen nad) 
‚ahrelangen Känıpfen 1820 das Yand bis auf Ebiloe 
yer ſpauiſchen Gewalt zu entreißen, nachdem ſchon 
ım 12. Ian. 1818 die Unabhängigleitserklärung 
folgt war, ſ. Südamerilaniſcher Befreiungsfrieg. 
An der Spige bes Staates ſtand O’Higgins ale 
Präfident; indeß erhielt ſich noch immer ein Keft 
ser altjpanifchen Partei (Bolucones), die aus Prie- 
tern u. Adeligen beftand ; dieſer feindlich gegenüber 
Yanden bie Liberalen, zu denen bie große Maſſe der 
tamentlih fpäter eingewanderten Bevölkerung 
‚äblte. Beide Parteien wollten völlige Unabhängig— 
'eit vom Mutterſtaate. Anfang 1923 erregte ber 
Sonverneur von Concepeion, Ramon Freyre, weil 
eine Truppen nicht befoldet wurden, einen Auf- 
and u. 30g 28. Jan. 1823 in Santiago ein; D’Yig- 
zins zog fich zurüd un. Freyre wurde 9. Aprıl Prü- 
fivent. Er gab dem Yande eine neue Berfaflung; 
die oberfte Gewalt follte in den Händen eines Ober« 
directors fein; ein Senat von 9 Mitgliedern über 
die Aufrechthaltung der Verfaſſung wachen u. eine 
Nationallammer von 50—200 Mitgliedern das 
Bolf vertreten. Aber auch Freyre legte, da ihm ein 
Berſuch, die noch von deu Spaniern bejefienen 
Ebiloe»Inieln im April 1824 an fich zu bringen, 
mißlang, am 29. Juli 1824 feine Gewalt nieder, 
bebielt indeffen den Oberbefehl ilber das Heer u. 
nahm bald darauf wieder die höchſte Stelle der 
oollziehenden Gewalt ein. Gin 1925 zur Revilion 
der Berfafjung berujener Congreß ſchloß ſeine 
Sigungen, ohne etwas beftimmt zu haben. Dar 
gegen organifirten fih Provinzialſtände, durch welche 
das Föberatibfyften eingeführt wırrde. Die Pros 
vinz Coquimbo erflärte 26. Juni 1525 ihren Bei- 
tritt zum Föderativſtaat von Ch., u. am Schlufje 
des Jahres fihien bie Unrube in Ch. beſchwichtigt 
ju fein. Im Nov. 1825 ging Freyre mit 4000 M. 
auf einer vom Admiral Blanco befehligten Flotte 
wieder nad) Chiloe n. zwang die Spanier unter Quin⸗ 
tanilla, das Fort ©. Carlos zu übergeben. Am 
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15. Juni wurde ber Generalcongreß wieder u. 
zwar diesinal in Rancagua verfammelt. Diefer be- 
rief, nachdem O'Higgins bie Wabl ausgefchlagen 
batte, am 10. Aug. den Admiral Blanco zum Prä- 
fiventen der Föderativrepublik, u. Freyre zog fich 
als Gouverneur nah Concepcion zurid. Zu An« 
jang Des Septembers wurde bie neue Berfaffung 
proclamirt, nach welcher bie Regierung aus drei Ge» 
walten: ber gefeggebenden, ber vollziebenden u. der 
richterlichen befteben, der Präfident 5 Jahre amtiren 
u. die geſetzgebende Gewalt in Die Hänbe eines 
Congreſſes von 2 Kammern gelegt werben follte. 
Im Januar 1827 brachen zwiſchen ben beiden Par— 
teien der Unitarier u. Föderaliſten Unruhen in 
Santiago aus; Freyre wurde noch einmal an die 
Spitze der Regierung berufen, legte aber, nachdem 
die Ruhe hergeſtellt war, ſeine Würde nochmals 
nieder, u. General Antonio Pinto trat an ſeine 
Stelle. Der Kampf zwiſchen Unitariern u. Födera— 
liſten dauerte inzwiſchen fort, Doch blieb es bei hef- 
tigen Worten u. Drohungen. Der feit 28. Februar 
1825 in Santiago verfammelte Congreß verlegte 
jeine Situngen am 1. Mai nah Balparaijo, doch 
blieb der Präfident Pinto in ber Hauptftabt zurüd, 
bie furz nach ber Entfernung bes Congreſſes von 
einer Iufurrection des Militärs gegen Pinto ber 
drobt wurde. Am 6. Aug. 1828 wurde eine neue, 
die Selbftändigkeit ber Provinzen Coquimbo, Sart- 
iago, Concepcion u. des Gebietes a anerfen» 
nende, föderale Conftitution (ij. Chile [Geogr.)) 
proclamirt, Durch welche die Katholifche Religion 
als Staatsreligion erflärt u. ein Senat eingejetst 
wurde. Don Ramon Vienna mwurbe im October 
1829 zum Bicepräfidenten erwählt, eine Würde, 
um bie ſich auch ver General Prieto beivorben hatte; 
biefer ſtellte fich num an die Spige ber Oppofition in 
Eoncepcion. Nachdem Pinto 22. Oct. die Präfiden- 
teuftelle niedergelegt hatte, bildete fi in Santiago 
7. Novbr. eine — — bie den Vice⸗ 
präfideuten Bienna aus dem Regierungspalaft ver⸗ 
trieb, Vieuna flüchtete nach Balparaifo, u. die Trup⸗ 
pen, welche an ber Infurrectton keinen Theil ge» 
nommen batten, wählten ben General La Yaftra 
zum Anführer, Prieto erfchien, um die Empörung 
nieberzumerfen, tim Dechr. 1829 vor Santiago, u. 
obgleich er 14. Decbr. von Laſtra gefchlagen wurde, 
o mußte dieſer doch am 16. Dechr. einen Vergleich 
ließen, dem zu Folge General Freyre ben — 
befebl über Laſtra's n. Prieto's Truppen übernahm. 
Als Freyre aber in ber Hauptſtadt eine proviforifche 
Junta conftitwiren wollte, brach von Neuem ber 
Aufſtand los, u, Freyre zog fi mit den Truppen 
nad Balparaijo zurüd. Im Januar 1830 kam es 
zwifchen Freyre u. Prieto bei Maypu zu einem 
unentjchiedenen Gefecht, in Folge deſſen ein Wafien- 
ftillftand gefchloffen wurde; jedoch ſchon im März 
brach der Bürgerkrieg wieder aus, n. Freyre wurde 
bei Camherayoda von Prieto geſchlagen, worauf 
Santiago eingenommen wurde, wahrend Balparaiio 
fih noch einige Zeit vertheidigte. Freyre flüchtete 
nun nach Peru, u. Prieto wurde 5. April 183] mit 
großen Vollmachten als Präfivent der Regierung 
eingejegt. Er eröffnete den 1. Juni 1831 einen 
neuen Kongreß, flellte Die Ordnung ber, fette ſich 
mit Frankreich in Berbinbung, Tief feit 1533 auch 
Ipantiche Schiffe in den dhilenifchen Häfen zu, bob 
mit Hilfe des Miniſters u. Bicepräfideiuten Yortales 
ben Handel, verringerte die Staatsjchuld u. erriche 
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tete eine Miliz, mit welcher er wieberbofte Militär- 
aufftände unterbrüdte. Der Geiftlichkeit gewäbrte 
er großen Einfluß. Freyre reizte indeflen in Peru 
ben Protector Diefes Staates, Santa Eruz, gegen 
Ch auf. Um ihn verfanmelten fi Unzufriedene von 
der in Ch. unterdrückten Militärpartei, u. im Juni 
1836 jegelte reyre mit 2 peruaniſchen Schiffen zu 
einer Erpedition gegen Ch. ab. Das eine landete auf 
der Infel Jean Fernando u. befreite viele Berbannte, 
das andere mit Freyre felbft in Ehiloe, eroberte 
dort einige Schiffe u. verjuchte dann einen Hand⸗ 
ftreich gegen Balparaifo ; diefer wurde abgejchlagen 
n. Ch. erklärte 1837 an Peru ben Krieg. Ein 
an die Örenzen gegen Peru verjammeltes Corps ent» 
ſprach jedoch den Erwartungen nidht, indem eine 
Meuterei in demſelben ausbrach, welche nur mit 
Mühe unterbrüdt wurde. Der Seelrieg wurde 
dadurch ebenfalls aufgehalten, u. erft im September 
fegelten 4000 Mann aus Balparaifo ab, landeten 
in Arequipa, wurden aber durh Santa Eruz ſo 
hart bedrängt, daß fie ſich erfi zum Rüdzug u. daun 
zu Unterbanblungen genötbigt fahben. Im Novbr. 
1837 kam durch Englands Vermittelung ein Ber- 
trag ” Stande, nad weldhem Eh. allen an Peru 
geftellten Forderungen entſagen follte. Die Regie- 
rung von Ch. ratificirte aber den Bertrag nicht, 
feste den Krieg zur See mit Vortheil fort u. ließ 
im Auguft 1838 6— 8000 Mann unter dem Ge- 
neral Bulnes unmeit Callao landen. Derjelbe ritdte 
in Lima ein, mußte zwar dieſe Stabt wieber ver- 
laſſen, jehlugaber anı 20. Jan. 1839 den Präfidenten 
Santa Eruz bei Yungai u. bielt bis Ende 1839 
Peru befetst. Inzwiſ machten die Indianer, 
welche auch in dem Kriege gegen die Spanier gegen 
die Chilenen agirt hatten, dem Staate viel zu jchafien, 
ag wußte die Regierung fie durch die Capitanos 
de Indios (Chilenen aus niederen Stäbe, welche 
die Sprache u. die Pocalitäten kennen u zugleich 
Dolmetscher u, Auffeber find), in Schach zu balten. 

Seit der Beendigung bes Krirges mit 
Peru 1839 murben die Verbältniffe nach außen 
friedlih. Der Präfident Prieto fuchte Die Wunden, 
welche der Krieg bem Lande geichlagen hatte, durch 
einen georbnneten Staatshaushalt zu heilen u. das 
Bolldurh Weclung u. Nährung des Rationalgefiihis 
zu heben. Diejelben Grundfäte verfolgte auch der 
1841 ermäblte Präfident, General ManoelBulnes, 
‚Indem er mit Ruhe u. Mäßigung den Weg ber Re- 
form einfchlug. Am 25. Aprıl 1844 wurde ein Ber- 
trag zwijchen Ch. u. Spanien gejchloffen, in welchem 
Spanien die Chilenen als unabhängig anerkannte 
u. beide Staaten ihren Unterthanen, welche an bem 
Kriege Theil genommen hatten, Amneftie ertheilten. 
Außerdem wurden mit Spanien u. Neugranada 
Handelsverträge gejchloffen. Während ber innere 
u. Äußere Friede den nationalen Woblftand hob, 
wurde die Stellung ber beiden Hauptparteien des 
Landes in den parlamentariichen Kämpfen eine im— 
mer jchroffere, u. Die Radicalen traten der herrſchen— 
ben confervativ » bemofratifchen (zmijchen beiden 
ftehen die ſogenaunten Progreififten) Partei in 
drohender Weiſe gegenüber. Bon MWortgefechten 
lam es zn Thätlichleiten, u am 8. März 1846 brad 
bei Gelegenheit dev Wahl ber Congrefdbeputirten 
ein Aufftanb ber Radicalen im Santiago ans, 
wobei bie Aufftänbifchen fich gegen die Nothwenbig- 
feit einer Erecuttegewalt ausiprachen u. allen Reichen 
deu Tod ſchwuren. Der Aufftand wurbe zwar bald 
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unterbrüdt, aber am 30. März kam es in Balpı- 
railo abermals zu tummultuarifchen Auftritten, i. 
daß das Militär mit blanfer Waffe einfchreiten 
mußte. Die energiihen Maßregeln, melde v: 
Regierung gegen die radicalen Umtriebe era:ä 
waren hauptjächlich das Werk des Minifters Mena 
Schon bei der erftien Wahl des Präfidenten Bulnz 
(1841) hatte ſich biefer als einflußreicher u talem 
voller Staatsmann bewährt. Theolog u. Yuri, 
u. feit 1835 Rector ber Univerfität, gebörte er ker: 
zur confervativen Partei u. wurde unter Bu 
Minifter. Er wandte jeinen: Einfluß gegen te 
Candidaten ber Nabicalen (Fregre) an u. trug ds 
dur viel aur Wiederermählung des Präfidente 
Bulnes bei, gab aber nah Erreichung Dieies Ziels 
feine Deinifterftelle freiwillig auf, um bem Präi- 
denten freie Hand zu laſſen, Die parlamentarice 
Dppofition durd Ernennung eines Minikteram: 
aus ihrer Mitte mit der Regierung anezwiöbum 
Eamilo Bial wurde Diinifter des Innern u Auhers; 
als jedoch die europäiſchen Ereigniffe von 1848 ı 
1849 aud in Ch. Nachahmung fanden, u. eine por 
lamentariſche Mebrbeit im Vereine mit Dein Stu 
rathe der Hanptftabt Santiago den Präfidenta 
zum Umfturz der befiebenden Berfafiung u. & 
richtungen zwingen wollte, gelang «8 Montt PN) 
Präfidenten des höchſten Gerichtshofes u. Mitalirr 
bes Sefeßgebungstlörpers, diefe Bewegung zu 4 
wältigen, — * das bisberige Miniflerium 
durch die Conjervativen Antonio Varas u. Urms 
neta erſetzte. Mit Frankreich (den 15. Sept. 11, 
mit Belgien (1847) u mit Perw (1848) murta 
Bandelsverträge gefhloflen, u. Die Grenzfrenir 
feiten mit dem Argentinifchen Staatenbumnde (184> 
autgegliden. Ein Aufftand der Patagoniſchen Io 
bianer im Jahre 1850 wurde‘ unterbrüdt. Ju 
Sabre 1851 verſuchte die radicale Partei vom Neuen, 
durch einen Soldatenanfftand, der am 20. April ir 
Santiago ausbrach, die Berfaffung umzuftürzen, 
wurde aber gejchlagen. 

Bei der am 25. Juli 1851 erfolgten Neuwabl bei 
Präfidenten der Republil wırrde DI o mtt gewählt 
Am 30. Auguft trat er das neue Ant am u. bebiel: 
die Minifter feines Borgängers, welchem jelbt 
den Oberbefehl über die bewaffnete Macht der Re 
publif übergab. Eine Empörung der Rabdicalen, die 
unter Leitung bes Generals de la Cruz am 7. Eon 
ausbrad u. ein Vierteljahr lang Widerftand leiftere, 
wurde vom General Bulnes befiegt, fo daß zu Ar- 
fange des Jahres 1852 in Ch. volltommene Ord⸗ 
nung u. Ruhe herrſchteu. Die zehnjährige conier- 
vative Verwaltung bes Präfidenten Bulnes bat 
—— getragen. Der dem Congreß vorgelegt 

erwaltungsbericht wies einen Einnabmeüberitui 
aus dem letzten Finanzjahre von 1,029,915 Per 
(1,373,220 Thlr.) nad); die Ausgaben maren aut 
jährliche 4,156,654 Peſos feſtgeſetzt. Die Tilgung ı 
Berzinfung berStaatsfhulben hatten ihren regelmẽ 
ßigen Verlauf. Der Handel war in fortwäbrenden 
Steigen begriffen, namentlich in ben Jahren 18481. 
1849 der mit frankreich, Deutfchland u. Talifornien 
Durch Übereiufunft mit Dfterreich, Preußen, Eng 
land, Frankreich, Sardinien, Belgien, Holm, 
Bremen, Hamburg, Oldenburg, der Morbamerili- 
niſchen Union u. Brafilien Aid gegenfeitig bie 
Differentialzölle aufgehoben werten, u. Nor 2 
fe. von 8. Mai 1851 bat Ch. einen neuen Zolltart 
u. neue Zollgejege eingeführt, welche ber Handelk 
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freiheit große Zugeſtändniſſe machen, obme bie 
Siurttehuninen zu verringern. Wie alle füb» 
ameritanifchen Regierungen, firebt auch Ch., Ein⸗ 
wanberer ins Land zu ziehen, bef. in die Provinzen 
Baldivia u. Ehiloe, n. Privaten u. Ausmwanderungs- 
vereine in Deutfchland erwarben zu dieſem, Zwecke 
dort Ländereien: die Gefellichaft kr nationale Au» 
wanberung u. Solonifation in Stuttgart 200,000 
Morgen u. die Germania 125,000 Morgen, welche 
im Jahre 1849 Wilrttemberger u. im Jahre 1850 
Sachen aus Zittau hinfanbte. Am 1. Jan. 1852 
wurde bie erfte chileniſche Eifenbabn zwifchen beim 
Hafen Caldera u. Eopiapo, 18 Stunden lang, bem 
Betriebe Übergeben. ine -Gefellichaft errichtete 
einen eleftrijchen gen zwiſchen Balparaifo 
u. Santiago, machte aber jo ſchlechte Geſchäfte, daß 
die Regierung zu Hülfe fommen mußte. Der Bau 
der Eiſenbahn auf derſelben Strede (30 Stunden 
lang) begann im September 1852. Ch. bat vor 
anderen jübamerilanifchen Staaten voraus, daß fich 
aus der Klafje der großen Grundbefiger u. Kaufe 
leute eine Anzahl von Familien gebildet hat, im 
deren Händen thatfächlich fich Die Leitung ber bffent 
uchen Angelegenheiten befindet, eine Art Abel, deſſen 
Thätigfeit darauf gerichtet ift, inmitten einer demo» 
tratifchen Republik die Macht des confervativen 
Elementes aufrecht zu halten u. den Staatseinric- 
tungen Halt u. Dauer zu neben, auf der anderen 
Seite aber praftifch vorwärts zu fchreiten. Daher 
die Erſcheinung, daß die Präfidenten, während alle 
5 Jahre neu gewählt wird, 10 Jahre in Anıte blei⸗ 
ben, u. daß beide Kammern in der großen Mehrheit 
confervativ find. Auch Montt wurde am 30. Aug. 
1856 zum zweiten Male zum Präfidenten ber Mer 
publit gewählt; er änderte bei biefer Gelegenheit 
das Minifterium. An die Stelle des erfien Minifters 
Antonio Barad trat für innere u. Äußere Angelegen- 
beiten Francisco Javier Dvalle. Unter der Ber» 
waltung Montt’s erhielt Ch. ein Civilgeſetzbuch, 
Handelsgerichte, eine Disconto» n. Depofitenbant 
in Balparaifo, eine Hypothelenvorſchußlaſſe, die 
mit dem Neujahr 1856 ins Leben trat, ein Geſetz 
‚ber Ummwandelung bes Zehnten in eine Grund⸗ 
rente für Kirche u. Schule, ein Gemeindeverwal⸗ 
tumgsgefeß. Ein vom Senate ansgegangener Gefet- 
entrwurf, wonach die frilher verwieſenen Jeſuiten in 
Ch. wieder zugelaſſen werden ſollten, wurde von 
der zweiten Kammer( ge abgelehnt. Eine tiefer 
gebende Spaltung der confervativen Partei zeigte 
fich bei Gelegenheit der vom Senate zur Ausſöhnung 
ter Barteien wieberbolt befürmworteten allgemeinen 
Anneftie, welche Montt zwar für wünſchenswerth, 
aberugansführbar erllärte. Die Thatfachen ſprachen 
für ihn, denn im Frühjahr 1857 entdedte man eine 
Verſchwörung zum Umſturz der Berfaffung, beren 
Urheber friegsgerichtlich verurtheilt murben. Zur 
Belebung bes Ganteis ſchloß die Regierung mehrere 
Verträge: mit Frankreich einen Aulahvertrag vom 
30. Juni 1852, mit Sardinien u. ber Norbameri- 
fanifchen Union (1856); auf der Grunblage ber 
Gegenfeitigfeit: mit dem Argentiniſchen Staaten- 
bunbe einen Freundſchafts⸗ Handeld- u. Schifffahrte- 
vertrag am 30. April 1856. Beſonders wichtig iſt 
ber zwiſchen Ch. u. Großbritannien auf 10 Jahre 
am 30. Nov. 1856 anj der Grundlage gegenfeitiger 
Danbelsfreiheit zu Stande gelommene Handels n. 
Schifffahrisvertrag deshalb, weil darin zugleich ben 
gegenjeitigen Unterthanen völlige Religiomsfreiheit 
Univerfals Lexilon. 4. Aufl, IIL 
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keitöfriege durch chileniſche Behörden fequeftrirt wor⸗ 
ben find. Bon ben Wirren der übrigen fübamerifa« 
niſchen Staaten hielt fi bie Regierung Montt’s 
fern, jo lange fie nicht bie Intereflen Ch-6 berübr- 
ten; al® aber zwiſchen bem benachbarten Peru u. 
Bolivia Krieg gie gr er feine Bermittelung 
an, u. ald am 20. Novbr. 1854 zwijchen ber Norb« 
amerifanifchen Union u. Ecuador ein Vertrag zu 
Stande kam, ſchickte er einen auferorbenflichen Ge⸗ 
ſandten nach Ecuador, um ber bortigen Regierung 
Borftellungen über ein, ihre Unabhängigkeit gefähr⸗ 
dendes Berbältniß zu machen. Während der Beſitz⸗ 
ergreifung Nicaraguas durch Walter — Montt 
mit Eifer ben Gebanlen eines völferrechtlichen Bun⸗ 
des ber ſildamerilaniſchen Staaten zum Schuß u. 
Trug bei Angriffen auf ihre Selbftänbigfeit nad 
Art des Deutſchen Bundes. Im September 1856 
famen Bevollmächtigte Ch⸗s, Ecuabors u. Perus 
in Santiago zufammen u. unterzeichneten einen 
völferrechtlihen Bunbesvertrag, wonach einBunbes« 
‚ aus Gefanbten der einzelnen Staaten beftehend, 
zujammentreten joll, um ben Zwed bes Vertrages 
zu erfilllen ; Coſta⸗Rica trat fofort bei. Die Einwan- 
derung war nicht ganz unbedeutend; fie beftand im 
Jahre 1856 aus 500 Europäern, Ein — 
derniß derſelben bilden noch inimer ber Mangel an 
Rechtsihut, namentlich bei religiöſen Berfolgungen, 
u. der Mangel an Straßen u. anderen Verlehrs⸗ 
mitteln. Im Jahre 1853 ertheilte bie Regierung 
einen Engläuder bie Erlaubniß zur Herftellung einer 
regelmäßigen Dampfſchifffahrt zwtiſchen Liverpool u. 
Galbera u. gab einen Zuſchuß von 60,000 Peſos 
Kris aus ber Staatslafje, ohne gie Erfolg. 
demſelben Jahre war eine neue Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Tome u. Chillau dem Betriebe übergeben u. 
1857 eine Bahn von Santiago ſüdwärts in Angriff 
genommen worben. Aderbau, Bergbau, Handel 
u. Schifffahrt nahmen in erfreulicher Weife zu. Im 
Sabre 1854 waren in ben Häfen Ch-8 4987 Schiffe 
ein» u. ausgelaufen (2526 aus» u. 2461 eingelaufen), 
mit einem Gehalte von 1,482,179 Tonnen; 1855 
Dagegen 5438 Schiffe von 1,661,866 Tonnen Ge⸗ 
balt, meift ilenifche, fodann in abnehmenber Reihe 
engliſche, norbamerifanifche, franzöflfche, beutjche 
u. daniſche. Bgl. Molina, Geſchichte der Eroberung 
von Ch., beutfeh %p3.1786; en History of Ch., 
Rt 1808, 2 ©ay, Historia de Ch, 
1844 ff. 
Chiler⸗Baſchi, Oberfchent am Hofe bes türfi- 
hen Kaiſers; Chiler · Bylandari, bie ihm zugetheilten 


en. 
Pe tat, Sandebene im ruffiichen Gouver- 
nement Srtutet: berühmter Goötzentempel (Dat ſan) 
der Mongolen. 

Chili, 1) fo v. w. Chile, ſ. b.; 2) ftäbtijcher 
Bezirk mit Poſtamt ee) in ber Graf⸗ 
ſchaft Monroe im te New⸗NYorl (Bercinigte 
Staaten von Rorbamerifa), am Genejer River; 
2400 Ew.; 8) mehrere Heinere Orte in verjchic- 
denen andern ber Vereinigten Staaten. 

liade (v. gr. Ehifias), 1) die Zahl Tauſend; 
2) eine Abtheilung von Tauſend. j 

Ebilia (v. gr., Tanſendech, eine ge- 

rablinige Figur, Die von 1000 mn eingefchlojlen 


be.; 


wird, Der Centriwinkel eines regulären Ch. ift 
21‘ 36“ 2. die Seite beffelben, wenn man ben Halb» 
m ] ſetzt, 0,0062831439. 

biliandari, von Simeon , Fürften von Ser- 
bien, & rünbetes Klofter auf beim Berge Athos in 
einem : e mit etwa 50 Mönchen ır. einer Heinen 
Bibliothel. 

Chiliarchos (Tbiliarches, gr.), 1) Auführer 
einer Chiliarchie, welche aus 1024 Mann beftand, 
f. Athen (Ant.); 2) bei den Maceboniern, nach perfi« 
jchem Mufter, ber Erfte nach dem Könige, welcher 
demjelben Alles vortrug, eine Art Staatslanzler. 

Chilindmuß (v. gr.), die Erwartung eines 
1000jährigen Reiches ungeſtörter Wonne n. Herr» 
lichfeit auf Erden, unter ber Regierung bes Meſſias, 
an welchem bie vom Tode auferwedten Frommen 
theilbaben würben. Diejenigen, weiche ſolchen Glau⸗ 
ben hegen, beißen Chitiaften od. auch Apokalyp⸗ 
tiler, ba fie bef. prophetiſche Enthüflungen darüber 
inderrOffenbarung Johannis (Apokalypfe) zu finden 
glauben. Der jüdiſche, auf Weiſſagungen des A. T., 
Apokryphen u. rabbiniſche Sagen geſtühtte, in feiner 
Ausmalung dieſer Herrlichkeit grobfinnliche Eb. er» 
wartete dieſes Reich nach der Ankunft, ber Hriftliche 
Ch. beider Wiederkunft Ehrifti nach der Auferftehung 
der Todten. Daß dieſes Reich 1000 Jahre. dauern 
jollte, behaupteten hriftliche Lehrer, weil, wen nach 
Pſalm 90, 4 ein Tag Gottes 1000 Jahre ausmache 
u. daher in den 6 Schöpfungstagen 6 Jahrtaufende 
irdiſcher Mühjeligkeit vorbebeutet wären, ber 7. Ruhe⸗ 
tag das Vorbilb — Jahrtauſends volllommener 
Freiheit von allen Übeln ſein müſſe. Der Ch., 
verwandt den Dichtungen der Heiden von einer 

oldenen Zeit, die er aus der Vergangenheit in die 
Zukunft übertrug) u. mit ben meſſianiſchen Hoffnun⸗ 
en aus bem Judenthum in bas Chriſtenthum 
bergegangen, fonnte als Frucht des Glaubens 
au ben Sieg des Guten über das Böſe wohl unter 
ben Chriften beliebt werben, Schriften, wie bie 
Apotalypje u. mehrere Apofryphen bes N. T., er 
zeugen u. auch in manchen Verheißungen Jeſu Nah⸗ 
gung finden, aber wegen feiner Belangenheit im 
Außeren u. Sinnlichen weder burch ben Geift 
ber Lehre Jeſu, noch durch bie alte Kirchenlehre 
Beftätigung erhalten. Er war daher zwar wegen 
ber Drangfale in ben erflen 3 Jahrh., mo nur 
Gnoftifer u. Alegandrinifche Lehrer, 3.8. Drigenes, 
ihm wiberjprachen, gemeiner Glaube ber Kirchen» 
lehrer, wie Papias, Juftinus Martyr, Frenäus, 
Tertullian u. ber ganzen Chriftenheit, aber nad) 
ihrem Triumph über griechifches u. römifches Hei- 
denthum, eine den Fanatilern u. Juben überlaffene, 
ja von ben größten Kirchenlehrern, 3. B. Auguftinus 
u. Hieronymus, veriworfene Privatmeinung. Der 
legte bedeutende Chiliaft war Lactantius. Defto 
fefter bielten bie Juden an biejen Hoffnungen, die 
von deren Rabbinern bis ins 11. Jahrh. mit aben- 
teuerlihen Einfällen bereichert u. fortgebilbet wur⸗ 
den. Er wurde im Jahre 1000, wegen Erwarten 

des Jüngften Tages, u. während ber Kreuzzüge au 
turze Zeit angeregt, gewann aber erft im Jahrh. 
ber Reformation, bei. durch bie Wiebertäufer, 
wieber ftärferen Einfluß, welche bie Herrlichkeit bes 
1000jährigen Reiches gleich ſelbſt zu verwirklichen 
meinten, indem fie alle beſtehende Ordnung umzu⸗ 
ftürzen ſuchten; außerdem buch bie Theoſophen 
aus ber Schule des Theophraftus Paracelfus, durch 
phantaſtiſche Eregeten, wie Eöl. Eurio, Johann 
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Erasıno u. Martin Borchäns, u. durch Schwärmer, 
wie Balentin Weigel. Im 17. Jahrh. war der Eh. 
unter ben, vom fitbume getrennten kleineren 
Secten berrjchend, u. jelbft vielen Broteftanten mäh- 
rend ber Religionsbebrüdungen des 16. u. 17. Jabrb. 
tröftlich, Übrigens nur von einzelnen proteftantiichen 
Theofophen u. Schwärmern, befangenen Schrift- 
auslegern. u. latholiſchen Duietiften u. Myſti 
ernftlich vertheibigt. Als Chiliaften find 32 
nennen: P. frelgenhauer, 3. Böhm, A. Comenins, 
R. Maton, Pordage, Antoinette ag = Det. 
Poiret, Pet. Serrarius, Gichtel u. 3 m 
18. Jahrh.: Peterſen, Joahim Lange, Ehimonins 
u. be, Bengel, Burnet u. Whiſton, bie Sweden⸗ 
borgianer, Lavater, Jung Stilling mit ihren An- 
bängern ; im 19. Jahrh. Frau von ner u. eimige 
Heine ſübdeutſche u. amerilaniihe Secten „ bei. Im 
ping u. feine Anhänger; im neuefter Zeit Die Ge⸗ 
fellihaft fürSammlung bes Bolkee Got— 
tes in Schwaben, welche auf ben Sturz ber türf- 
ſchen Herrſchaft in dem Heiligen Lande im Jahre 
1853 gerechnet u. Iernfalem als ben PBunft der 
Gründung einer Gemeinichaft auserjehen batte, in 
welcher bie Idee bes Sieges bes Ehriftentbums n. 
bes goldenen Zeitalters realifirt werben follte. Bal. 
Secye Berioben ber riflichen Kirche, Heilbr. 1851. 
Sie alle haben theils gröbere, theils feinere Auf 
ten fiber das 1000jährige Reich, u. theils mit finm- 
reihen Deutungen prophetijcher Stellen ber Bibel, 
Daniel u. bie Offenbarung Johannis, u. mübiamen 
Berechnungen ben Zeitpunkt bes Jüngften Tages zu 
beftimmen u. Gründe aller Art für ihre Memung 
—— geſucht, theils ſich einer befonderen gö 
ichen Inſpiration dabei gerühmt. Der Ch. it m 
feiner Form in ben Lehrbegriff einer Chriſtlichen 
Kirche aufgenommen worben. Bgl. Eorrodi, Ari 
tiihe Geſchichte des Ch., 1781, 3 Bde, 2. Aufl 
Zür. 1794, 4 Bbe. 

— (fpr. Chilicothe), 1) Hauptflabt der 
Grafihaft Roß im Staate Obio (Vereinigte Staa 
ten von Norbamerifa, am Scioto River u. dem 
Obio-Erie-Ranal, von einer Hügellette umgeben; 
14 Kirchen, 2 Alabemien, 3 Banten, 5 Zei , 
grobe Gewerbthätigkeit, namentlich in Eifenmwaaren; 

ijenbahnverbindung mit Marietta u. Cincinnati; 
fruchtbare wohlbebaute Umgegend; 9000 Cm. 
Wurde 1796 von Emigranten aus Birginien u. 
Kentudy angelegt, 1800 Sit bes Gouwerneurs dei 
Staates Ohio, 1802 wurbe bier bie Conftitutien 
bes Staates entworfen, bis 1810 Sig ber Staat“ 
legislative, daun bieje mit bem Sit des G@cumerne 
ments nach Zanesville verlegt. 2) Poftort in ter 
Grafſchaft Peoria im Staate Illinois am Illinen 
Niver u. dem Peoria-See; Dampfichifffahrt, Ic» 
bafter Getreibehanbel ; 700 Ew.; 3) abt ter 


Grafſchaft Livingſtone im Staate Miſſouri; 4) mei- | 


rere lleinere Orte in verſchiedenen anbern ber Ber: 


einigten Staaten. 

(j. Arch 7 öftlih von ber Juſel Stopeies; 
auf ber bö Ken Spige ber Injel, ummweit ihrer 
Süuͤdſpitze, liegt ber einzige Ort berfelben gleiche 
Namens, mit einer Mauer zum Schutze ver be 
Seeräubern umgeben. Die Infel ift ig u. mit 
Fichten bewaldet u. befteht aus Thonjchieter, Sand 
u. Kallſtein; auch beſitzt fie ein mächtiges Bram- 
dohlenlager u. Kallmergel. In dem rauhen, nö 
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Hihen Theil findet man wilde Ziegen, Golbabfer, 
viele Amjeln u. Kaninchen. Bon der alten Haupt« 
ftabt der Infel fieht man noch Überrefte n. in alten 
Gräbern findet man noch Thongefähe, Kupfer- 
mänzen n. dol.,. Im Alterthum bieß tiefe Infel 
Fto8, hatte zwei Städte u. war nicht unbedeutend, 
Nach einer Sage war bort das Grab des Peleus, 
des Vaters bes Achilleus. | 

Epiliot (gr.), 1) taufend; 2) (Ant.), ein Rath 
von 1000 Männern zu Agrigent, ber auf 3 Jahre 
eingefelgt war u. von dem Philojophen Empedofles 
wieder abgeſchafft wurde. Ein folder war auch in 
Kroton, wo bie Eh. in den meiften Angelegenheiten 
ohne Vollsverſammlung entfcheiden konnten u. auch 
richterliche Gewalt beiaben. 


Epilioföme (a. Geogr.), an Dörfern reiches 
Thal im Gebiet von Amijos in der pontiſchen Land⸗ 
ſchaft Phanarda. „ 

Ebiliombe (gr.), Opfer von 1000 Thieren. 

Ebiliopoden, jo v. w. Chilopoden. 

Ehiliotrihum (Ch. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae-Asteroideae-Aste- 
rineae- Amelleae; Arten: Ch. amelloideum, 
in Magellansland; Ch. rosmarinifolium, in Chile. 


Ehilifalpeter Natron», Würfel- od. Eu- 
bifherSalpeter, Salpeterfaures Natron), 
farbfofe ob. licht gefärbte kryſtalliniſche Mafie von 
falgig kühlendem Gejhmad u. flarker boppelter 
Brechung ; er kryſtalliſirt in ſſumpfen Rhombordern, 
die man früher für Würfel hielt (daher Eubifcher 
Salpeter); in ben Thonlagern ber Ebene von Ta- 
marugal in ber Provinz Taragala im fühlichen 
Peru finden I! bebeutenbe se biefes Salzes 
von durchſchnittlich 500 Ellen Breite u. zumejlen 
7—8 Fuß Mächtigleit; der Gehalt an reinem fal- 
peterfauren Natron beträgt 20—85 Proe., doch ift 
er bie u. da völlig rein; verunreinigt ift er gewöhn⸗ 
lih mit Glauberſalz, Tohlenfaurem Natron, Ehlor- 
calcium, Eifen u. geringen Mengen von borjaurem 
Kalt; die Reinigung des rohen Ch⸗d erfolgt in etwa 
100 Werkftätten, welche in Alt» u. Reu-La-Roria 
jerftreut liegen. Diefe mächtigen Lager von Sal- 
peter waren ſchon feit 100 Jahren befannt, jeboch 
erſt 1820 wurde ber erfte Eh. nach England ge- 
bracht; ſeitdem hat die Ausfuhr bedeutend zugenom⸗ 
men, ſodaß bis zum Sabre 1850 bereit® gegen 
5 Millionen Eentner aus dem Hafen von Iquique 
„ausgeführt murben. Der verbältnißmäßig hohe 
Preis, in dem der Eh. noch jetst ftebt, rührt von 
ben unvolllommenen Zransportmitteln ber dortigen 
Gegend ber, ba er auf Maulejeln von den Salinen 
nady ber Stüfte, eine Strede von 2 Meilen, gebracht 
wird. Auch findet fich der Würfelfalpeter in ber 
Wifte von Atacama u. in den Anden, jedoch in 
meit geringerer Menge. Faſt überall hat ber Eh. 
wegen feiner Wohlfeilheitben Kalifalpeter verbrängt, 
nur zur Herftellung des Schießpulvers Jann er 
nicht angewendet werben, meil er an ber Luft Wafler 
anzieht; auch in ber Salpeterfäurefabrifation ift man 
wieber von der Verarbeitung bes Ch. abgelommen, 
weil nicht nur ber Kalifalpeter reiner, jonbern bas 
fhwefeljaure Kali auch weit befier zu verwertben ift, 
als das fchweieljaure Ratron. Dagegen findet er in der 
Glasfabrilation, zur Herftellung von Kalifalpeter, ſo⸗ 
wie als Zuſatz beim Einpöteln des Fleiſches u.nament- 
lich als kräftiges Düngemittel in der Landſchaft An- 
mwenbung. Im letster Beziehung wirkt er auf alle 
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Getreibearten, Hülſenfrüchte, Wurzelgewächſe u 

Futterpflanzen gleich gut, bat vor dem Guans v⸗r⸗ 
aus, daß feine büngkräftigen Beftanbtheile weit we« 
niger flüchtig find (weshalb er fich auch bei trodeser 
Witterung wirlſam erweift), daß er weit wohliches 
u. feiner Verfülfhung unterworfen ift u. bequem 
u. ohne Nachtheil für die Geſundheit ausgefirewt 
werden fan. Auf ben Magdeburger Morgers 
braucht man höchſtens 75 Pid. Der Eh, eignet ſich 
am beften filr leichte Bodenarten u. wirkt am me 
ſten bei trodener Witterung auf nicht zu magerem 
Boden. Er wird gepulvert nicht zu reichlich aus», 
geftreut, weil er fehr ſchnell treibt u. leicht Yager- 
frucht bildet. Uber die Art u. Weife der Eutftehung 
bes Ch. in ber Natur beftehen verſchiedene Anfichten ; 
nad Einigen bildet fich die Salpeterfäure aus bern 
verweienden Guano, nad Anderen bedingt die am« 
monialhaltige atmoiphärifche. Luft diefer tropijchen 
Gegenden unter gleichzeitiger Anweſenheit von mi« 
neralifhen Subftanzen allein bie Salpeterfäure- 
bildung, wofür allerdings auch die Beobachtungen 
Collard's de Martigny ſprechen, welche beweiſen, 
baf Ammoniak in Berührung mit atmofphärifcher 
Luft u. Kalk direct in Salpeterfäure übergeht. 

Ehiljon, Sohn Elimelechs u. der Naemi, Bru- 
ber des Machla; zog zur Zeit der Richter, bei einer 

ungersnotb, mit feinen Eltern aus feinem Wohn⸗ 

t, Bethlehem in Jubäa, in das Laub der Moa» 
biter u. heirathete daſelbſt Arga, welche ihn über- 
lebte, —* von ihm Kinder zu haben. 

Chilka (ſpr. Tſchilla), See in der Provinz Cir _ 
cars im äußerften Norben ber Inbo»Britifchen Bräs 
ſidentſchaft Madras (BorberindifheHalbinfel, Afien), 
durch eine Yandzunge vom Bengaliichen Meerbuſen 
getrennt, mit biefem durch einen Kanal verbunden. 

Ebillambaram (pr. Tſchillambaram), beträcht- 
licher Ort an der Küfte des Bengaliſchen Dieerbufens 


‚in der Provinz Karnatil der britijch-vorderinbijchen 


Präfidentihaft Mabras, ſüdlich von Pondichery; 
bat Pagode u. ift berühmter Wallfahrtsort. 

Ehillan (pr. Tſchillan), 1) Departement in 
ber Provinz Nuble der fübamerifanifhen Republik 
Ebile; 63,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, 1751 
durch ein Erbbeben zerftört u. 1 Meile weiter ſüdlich 
wieder aufgebaut; 1850 durch uͤberſchwemmung 
ſehr beſchädigt; 2 Schulen ; 5000 Em. ; jehr frucht- 
bare Umgegenb, in ber Näbe bebeutende Mineral» 
(Schwefel-) Quellen. 

ne, j. Chilicothe. 

C nt (pr. aeg ec William, 
er 1602 in Orforb, von bem Miffionär Fiſcher 

fehrt, wurde er katholiſch, fiel aber ſpäter wieder 
ab. Biele Schriften ber Katholiken erſchienen gegen 
ihn, die er in ſeinem Buche: Die Religion der Pro» 
teftanten, Orf. 1637 (franzöfifch Amfterb. 1730) zu 
widerlegen fuchte. Er war 1643 als Ingenieur bei 
ber Belagerung von ©locefter u. bei ber Einnahıne 
von Arundel, bier wurbe er gefangen u. nach Ehi- 
chefter geführt, wo er 1644 fi. Über ihn Meander, 
Berl. 1832. 

Chillon (pr. Schillong), 1) Schloß im Schweizer⸗ 
canton Waadt, 2 Stunden von Bevey am äußerſten 
öftlihen Ende bes Genfer Sees. Das Schloß 
fommt feit dem 13. Jahrh. vor; ed wurbe 1536 
von ben Bernern erobert, die bier den auf Philipps 
von Savoyen Befehl in umterirdifchen Kerkern ge- 
fangen gehaltenen Franz Bonnivard (f. d.) fanden 
u. es zum Sitz ber Landvögte machten. Seit 1733 


932 


bis 1790 Staatsgefängniß, jest Arfenal des Wahbt- 
landes. In den Souterrains (ehemals Gefäng- 
niſſen) merkwürdige — Hierbei Schlacht 
1276 zwiſchen Peter von Savoyen u. den Waadt⸗ 
länbern; woburd erftever ald Sieger Herr bes 
Waadtlandes wurde. Über Ch. fehrieb Bulliemin, 
Lauf. 1851. 2) Fluß in Patagonien. 
» CEhillum, oftinbifch-englifcher Tabat, mit Puber- 
zuder, Gewürzen, Saly u. Opium verarbeitet. 
Ehilodia (Ch. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Labiatae-Prostanthereae, 1. Ord 
14. 81. Z.: Arten: Ch. scutellarioides u. Ch. 
australis, in Neubolland. 


Childdon, Gattung der Infufionsthierchen aus 
ber Familie der Tracelina (f. d.), überall gewim- 
pert, mit einen mit röhrenartigen Zähnen ausge- 
tleideten Munbe u. einer vorftehenden Yippe; Art: 
Ch. cucullulus s. Kolpoda cuc. Müll. 


Childe (ipr. Tihilor), 1) Provinz der fübameri- 
lauiſchen Republit Chile, umfaßt den füdlichften Theil 
des Feſtlandes derſelben (nach der gewöhnlichen An⸗ 
nahme vom 41° bis 43° 57° fübl. Br., od. nach den 
Anſprüchen, welche die chileniſche Regierung auf bie 
gejammmte jildliche Weſtlüſte Südamerilas macht, bis 
ans Cap Horn 56° fühl. Br.), bie gleichnamige 
Inſel u. den gleichnamigen od. Chonos⸗Archipel; 
zerfällt in bie 10 Provinzen: Aneud, Kalbuco, 
Carelmapu, Caſtro, Ebacao, Kondi, Dalcahue, 
Gemui, Duenac u. Quiuchao, u. hatte nach ben 
officiellen Berichten von 1855 eine Bevölkerung 
von 29,293 (civilifirten) Einw.; Hauptflabt: Ancud 
(San Carlos); 2) (Yelagrande), Inſel an ver 
ſüdlichen Weftfüfte von Südamerila, Theil ber 
gleichnamigen ne von Chile, erftredt fich vom 
41° 46* bis 43° 26° jüdl. Br. u. vom 53° 23° bie 
54° 27° well. 2. (von Ferro), mit einem Flächen» 
raum von ungefähr 170 OM., burh die Straße 
von Ehacas (im N.) vom Feſtlande getvennt; fehr 

ebirgig (Spigen bis zu 2600 Fuß) u. mit dichten, 
En undurchdringlichen Waldungen bebedt; Fluß: 
Chayhuelo (im SW.), zahlreiche Heinere im O.; 
See: Chayhuelo (aus welchem der gleihnamige Fluß 
ausläuft); Bai: Golf von Ancud; Klima: raub, 
doch höchſt felten unter 0%, Eis u. Schuee daher 
faft unbelannt; heftige Stürme, häufige, oft Mo- 
nate lang faft ununterbrochen anhaltende Regen; 
Vegetation bei Weiten umergiebiger als auf bem 
chileniſchen Feſtlande; angebaut werben Bohnen, 
Lein, Kohl, etwas Getreide u. Obfl; dagegen find 
die Wälder außerordentlich reih an gutem Bau- 
u. Nutzholz (Hauptausfuhrartitel); Pferde-, Rind⸗ 
vieh⸗, Schaf- u. Schweinezucht; Strandvögel, 
Fifche, Auftern u. a. Mujchelu; — ſind nur 
die Küſten, namentlich die Oft» u. Nordküſte, das 
Innere faſt gäuzlich unbelannt; außer Holz lommen 
noch geräuchertes Fleiſch (namentlich ausgezeichne⸗ 
ter Schinken) u. eingeſalzene Fiſche zur Ausfuhr, 
Colonial⸗, Manufacturwaaren u. dgl. zur Einfuhr; 
Ureinwohner find bie Huliches (Huilli» ches) 
zum Auracanoftamme gehörig, haben einen geringen 
Grad von Bildung angenommen, ihre Zahl wird 
von 20 — 40,0") geihäßt; fie bilden noch jetzt bie 
überwiegende Mehrzahl der Bevölkerung; im All 
gemeinen berricht große Armuth; Hauptbeichäfti- 
gungen bilden Aderbau, Viehzucht, Jagd, Holz- 
ſchlag, Holzhandel, Fijcherei u. etwas Baummollen- 
weberei. — Ch. wurde 1558 von bem Spanier 


Chillum bis Chikperich 


Don ©. H. be Mendoza entbedt; bie Ureinwohner, 
nahmen bie bald —— Spanier Anfangs 
freundlich auf; fpätere Widerſetzlichleiten wurden 


durch Waffengewalt gedämpft, u. von 1565 an ge- 


börte Ch. mit den umliegenden Infelu ber Krone 
Spanien. Aufftände zu Anfange des 17. u. 18. 
Jahrh. wurden ebenfalls bald unterdrüdt. Als die 
Spanier 1818 aus Cbile vertrieben wurden, bielten 
fie fi bier noch einige Zeit, mußten aber 1826 
auch den Beſitz dieſer Inſel aufgeben, worauf bie- 
felbe der Republit Chile einverleibt wurde. 3) ‚en 
loe · Archipel), fo v. w. Chonos +» Archipel. 

Ehilognätha (v. gr., Taufendzäbnige), 
bei Euvier Familie der Taufenbfüße, Körper iſt 
mit Schale verfehen, meift walzig, Fühler 7glie— 
berig, Füße fehr kurz; laufen langfam, rollen fih 
zuſammen; bilden das Gefchledht Julus Z.; jegt 
getbeilt in Julus, Glomeris, Polydesmus n. Po- 
yxenus. * 

Chilsgönum, fo v. w. Chiliogonum. 

Chilogramme, Cbilolitre, Ehifometresc. (v. gr.), 
Gewicht u. Maß, |. Kilogramıne, Kilolitre, Kile- 
metre 2c. _ 

Ehilomönad, Infufionsthierchen aus ber Fa 
milie ber Monadina (j. d.), ohne u. Au- 
gen, mit chief feitlichem Munde, einer Lippe u. 
wahrſcheinlich zwei feinen Rüfjeln; Art: Ch. vol- 
vox, Ch. paramecium, Ch. destruens u. a, 

Chilon, Ephor in Sparta, einer ber 7 Weijen 
Griehenlands; er fl. in ben Armen feines ale 
olynıpiiher Sieger zurüdgelehrten Sohnes ver 
—* Als das Schwerſie erklärte er: cin Ge— 

eimmiß zu verſchweigen, bie Zeit wohl anzuwenden 

u. eine Beleidigung zu ertragen. Die ihm zuge 
Ihriebenen Sprüde waren: y r@9ı oeavz'» (lerne 
dich jelbft fennen!) u. undiv ayer (nichts zu viel). 
Sammlung jeiner andern Sprüde in Orelli Opus- 
cula Graecorum sententiosa. 
Spilonge (Cilongo, Kilengo), 1) Reid 
in ber Landſchaft Loango in Südnigritien (Weft- 
afrifa), bem Reich Loango unterworfen ; 2) Haupt- 
ſtadt au der Mündung des gleihnamigen. Flufies 
in das Atlantiiche Meer, ausgedehnter Handel, bei. 
mit Elfenbein. 

—A—— „Art Fledermaus, ſ. d. 

Chilopoden (richtiger Thiliopoden Cuv., Scolo- 

endraceae), Familie ber Tauſendfüße; bie Fühl- 
va 14° u. mebrgliederig u. nad) vorn bider; 
Mund beitebt aus 2 Kinnbaden, einer vieltheiligen 
Lippe u. 2 Zaftern; 2 breitere, an ber Wurzel ver⸗ 
einigte Füße bilden cine 2. Lippe, mit einer burd- 
löcperten, ſaftgebenden Klaue; Körper platt, jeber 
Ring befjelben gewöbnlid mit 1 Paar Füßen; 
laufen ſchnell, find lichtjchen, manche beika (in 
warmen Ländern) gefährlich; einige feuchten bes 
Nachts. Hierzu bie Gattungen Schildträger (Scu- 
tigera), Lithobie (Lithobia), Scolopenber (Scolo- 
pendra), Cryptops u. Geophilus, | 

Chilopfis (Ch. Don.), Pflangengattung aus | 
ber Familie ber Bignoniaceae-Bignonieae-Te- 
comeae, 2, Orbn. 14. 81. Z. Art: Ch. saligna, 


in Merico. . 
Chllofäi Ch. Lindl.), Bflanzengattun 
aus ber —* ride: andeae; An: Ch 
usneoides, in rn 
Chilperich. I. König von Burgund: ı) 
Sohn Gunberiche, feit 466 Mitregent u. 473 (476) 


Nachfolger feines Vaters in Burgund, wurde um 








Epiltern-HiNd bis Chimborazo 


190 von feinem Bruber vom Throne neftoßen u. 
rmorbet, f. Burgund (OR). II. Königevon 
Reuftrien: 2) Ch. J., Schn Chlothars u. Are» 
undens, wurde 561 König eines Theils * Neu⸗ 
trien, deſſen Reſidenz Soiſſons war; 567 König von 
anz Neuſtrien bis 584, wo er bei Cheiles ermordet 
onrbe. Bon feinen Kriegen ſ. Fraulen. Aus Liebe 
n Fredegunde verftieß er feine 1. Gemahlin Au⸗ 
‚overa m. lief feine 2. Gemahlin Galajuinda, 
Kthanagundes Tochter, ermorden, worauf er * e⸗ 
‚egunbe heirathete. Er bereicherte das althoch- 
eutſche Alphabet mit den Buchftaben w (d. i. ae) 
Ru. w. (Thilperichs Buchſtaben). 8) Ch. IL, eigent- 
ih Daniel, jüngfter Sohn Childerichs II, war 
Infangs Mönd n. 716—720 König von Neuftrien, 
‚ebd. 


Chiltern⸗Hills (ſpr. Tſchiltern⸗Hills), Gebirgs- 
ug in ber engliſchen Graſſchaft Orford. 

Chiltrud, Tochter Karl Martells, Stiefſchweſter 
ßipins des Kleinen, 741 an Herzog Odilo von 
Baiern vermählt, war nach deſſen Tode 748 Bor» 
niinberin ihres Sohnes Thaffilo IT. u. ft. 754. 

Chiluf, Wechjelbrief bei ven Juden. 

Epimalli ‚ Schilde der alten Mericaner. 

Ehimaltenango (fpr. Tihimaltenango), 1) Der 
yartimento im Centralamerilaniſchen Staate Guate- 
nala; gebirgig (Bullan Fuego mit 3 Gipfeln, häu- 
ige Eruptionen); Flüffe: Rio Grande, Pianca- 
oya, Goldſand führend ; Boden frudtbar; Pro- 
uete: Baummolle, Mais, Zuder, Tabat; 56,400 
Emw., meift chriſtliche Indianer, Aderbau u. Vieh 
ucht treibend; 2) Hauptflabt darin am Rio 
dranbe ; Handel. 

Chimara, 1) nad — feuerſpeiendes Un⸗ 
eheuer in Lyeien, vorn Löwe, mitten Ziege, hinten 
Drache; nach Hefiobos Tochter des Typhaon u. ber 
Ichidna, 3köpfiges Ungeheuer, Aus beiden Sagen 
ntjtand die 3,, daß fie aus 3 Leibern der genannten 
Thiere mit 3 Köpfen beftehe. Amifodaros erzog fie, 
Bellerophon (f. d.) erlegte fie; 2) bhantaftifde Ge⸗ 
chöpfe mit Widder⸗, Pferbe- u. Menjchenkopf, 
Bierbeleib, Vogelfüßen od. Zufammenjegungen 
ım8 andern Thieren ; daher Ehimäre, Wahn, Spiel 
er Einbübungskraft; Chimäriſch, abeuteuerlich, 
inmöglich auszuführen; Ebimärifiren, Luftichlöffer 
Jauen, 

Ephimära (a. Geogr.), ı Stadt in Chaonia 
Epirus) an den atroferauniichen Gebirgeu; jetzt 
thimara; an ber Küfte das Borgebirge Ehimerion ; 
) Ipkifcher Berg zum Kragos gehörig, vullaniſcher 
Ratur; uplatz ber Thaten bes Bellerophon. 

Chimarioten, jo v. wm. Kimarioten, 

Chimarrfid (Ch. Jacg.), Bflanzengattung 
us der Familie der Rubiaceae-Cinchonaceae- 
Hedyotideae-Rondeletieae, zur 1. Orbır. 5. Kl. 
L. Urt: Ch. cymosa, fhöner Baum in Weft- 
nbien.' 

Chimay (pr. Schimäh), Stabt am Blanche 
nm Arronbiffement Charleroi der u. Pro⸗ 
zinz Hennegau; Spitzenklöppelei, Eiſenwaaren⸗ 
abrik, (S leich-) Handel, ſehr ſchöner, weiß, — 
roth u. gelb geaderter Marmor; Schloß mit Park; 
3400 Ew. — Ch. war früher eine Herrichaft u. ger 
hörte den Herren von Croy, wurde aber 1470 vom 
Herzog Karl dem Kühnen von Burgund zur Grafe 
Ha u. 1456 vom Saifer Marimilian für Karl von 
r0y zum Fürftenthum erhoben. Nach Karls Tobe 
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1527 erhielt Ch. feine Tochter Anna u. bererbte es 
aufihren Sohn, Philipp III. Herzog von Arſchot; 
nach Philipps Tode 1612 erhielt es deſſen Schwe» 

er Anna, durch welche e8 an das Haus Aren» 

erg kam; 1693 erbte es Anna Katharine u. 
brachte es an das Haus Elſaß⸗d'Henin-Lie— 
tard; als dies Haus in männlicher Linie 1804 
ausftarb, kam es an Marie Auna Gabriel, durch 
welche es an die Grafen von Caraman fam. 

Chimay (pr. Schimäh), 1) Franc. Joſeph 
Philipp de Riquet, Comte de Caraman 
b’Aljace, Brince de Ch., Sohn bes 1807 
verftorbenen — Bictor Moritz u. der Maria 
Anna Oabriele, Firftin von Ch., geb. 21. Nov 1771, 
war bei Beginn ber Revolution als Graf Caraman 
Dragoneroffizier, erbte 1804 nach dem Tode ſeines 
Oheims, Phil. Gabriel Morik Joſeph, bas Für⸗ 
ſtenthum Ch., vermählte fi 1805 mit ber Folgen⸗ 
den, wurde 1815 Deputirter des Departements der 
Ardennen, 1820 Mitglied der 1. niederländiſchen 
Kammer u. ft. 1844. 2) Thereje, Prinzefiin 
von Ch., geb. 31. Juli 1775 in Saragoffa, Tochter 
bes Grafen Cabarrus, vermählte jih mit dem 
Parlamentsrath be Fontenay, den fie von Dia- 
drid nach Paris begleitete, wo fie die Grundſätz⸗ 
ber Revolution mit Wärme aufnahm. 1793 lie 
fie ih von ihrem emigrirten, ihr aufgedrungenen 
Gemahl ſcheiden u. wurde Beſchiltzerin vieler litera« 
riſcher u. fünftlerifcher Bereine. Bor ber Schredens- 
regierung floh fie nach Borbeaur, wo fie zwar auf 
Talliens Befehl verhaftet wurbe, aber vor viefen 
—— einen ſolchen Eindruck auf ihm machte, 

aß ſich ein zärtliches Verhältniß zwiſchen ihnen 
entſpann, u. Tallien von ſeinen extremen Anſichten 
zurückkam. Das mildere Benehmen Talliens fiel 
auf; Thereſe wurde nach Paris geladen, dort ver⸗ 
re u. ihr u. Talliens Tod von Robespierre bes 
chloſſen. Diefer Umftand trug auf Talliens Be- 
trieb wejentlich zur Herbeiführung ber Ereiguifie 
bes 9. Thermibor bei. Frau v. Fontenay, die ſich 
darauf mit Tallien vermählte, theilte, inbem fie 
—— darauf bedacht war, Unglücklichen u. 
Verfolgten beizuſtehen, mit Joſephine Beauharnais, 
ſpäter Napoleous Gemahlin, bie allgemeinen Hul⸗ 
digungen. Während Tallien Ngpoleon auf ſeinen 
italienifchen Belbaigen u. nach Ägypten begleitete, 
vergaß ihn jeine Gemahlin u. Ti ch von ihm 
ſcheiden, blieb jedoch ſtets in freundſchaftlichem Ver⸗ 
hältniß mit ihm. Napoleon, der ihr vor ſeiner 
Verbindung mit Joſephinen leidenſchaftlich ergeben 
war, geftattete ihr feinen Zutritt am feinem Hofe. 
Sie trat darauf im nahe freundfchaftliche Beziehung 
zu Frau dv. Stael u. beirathete 3. Aug. 1805 ben 
Prinzen von Ch. als ihren 3. —8 Sie lebte 
nun abwechjelud in Savoyen auf den Gütern ihres 
Gemahls u. p Paris u. fl. 15. Januar 1835 auf 
ihrem Schlofje Chimay. 3) Joſeph, ber ältere 
Sohn der Bor., geb. 20. Aug. 1808, war belgiſcher 
Geſandter in dem Niederlanden u. 1842 beim 
Deutſchen Bunbestage u. folgte 1844 feinem Bater 
als Fürſt in Chimay. Er ift ® 1830 vermählt mit 
Joſephine v. Pellapra (geb. 1808), fein älterer 
ww‘ Marie Joſeph, ift geb. 1536. 

Chimborãzo (Chimborafio, ſpr. Tſchimboraſo), 
Pit der Cordilleras im Staate Ecuador, ſonſi 
Vullan; 20,148 F. über dem Meere hoch, 4800 
davon I mit ewigen Schnee u. Eis bebedt. 
Lange hielt man ihn für dem höchſten Berg ber 
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Erbe, jetst kennt man in Amerifa 5 höhere Spiten 
u. noch höhere in Afien, ſ. u. Berg. Er ift 1745 
von Condamine bis auf 15,800 $., 1802 von Hum- 
boldt u. Bonpland auf 19,300 F., von Hall 1834 
auf 18,996 F. erfliegen worden. Der Franzos 
Remy u.-der Engländer Brenchley gelangten am 
3. Noveniber 1856 fogar bis in die Nähe des 
Gipfels. Man fiebt ibn 39 Meilen weit. 
Chimenti (jpr. Kimenti), Jakob C., genannt 
da Empoli, geb. 1554 zu Empoli bei Florenz, 
bildete fich zum Maler in der Schule des Tom. 
ba ©. Friano; er ft. 1610. Werke, außer in meh⸗ 
reren Kirchen Italtens, im Belvedere zu Wien eine 
Sufanna u. im Louvre eine h. Jungfrau. 
Chimetlon (CHimethlon, Ehimetie, gr., Med.), 
Broftbeufe. R 
Ehimie (Ebimia), fo v. w. Chemie, 
Chiminello (ſpr. Kiminello), Vincenzo, geb. 
1741 in Maroftica, wurbe 1779 Gehülfe feines 
Oheims Toaldo u. 1797 beffen Nachfolger bei ber 
Sternwarte zu Babua; er ft. 1815 in Maroftica, 
Außer vielen Abhandlungen (auch Über Hygro- 


Chimenti bis Chimpanſee 


metrie), fette er das Giornale astro-meteoro- 
logico fort. | 

Chimonanthus (Ch. Lindl.), Pflanzen 
tung afts ber — ber Calycantheae; An: 
Ch. fragrans, in Japan heimiſcher Strauf 
Blüthen wie Beilden riechend, aus vielen gelbüd 
braunen, ie einander liegenden, inne 
blutroth gejledten Blüthen zufammengejett. 

Chimophila (Ch. Nuttall., Ch. Pursl.), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Ericacea- 
Pyrolaceae, 1. Orbn. 10. Kl. L. Arten: Ch 
umbellata (Pyrola umbellata), im ſchattigt 
Wäldern, mit bolbenförmigen Blüthen von zer 
lichem Anfeben; bie Blätter find als harntreibes 
bes Mittel officinel. Ch. maculata, mit wi 
—— weiß gefledten Blättern in Ron 
amerifa heimisch u. bafelbft als barmtreibenii 
Mittel, auch gegen hyſteriſche Übel u. anfledente 
Krankheiten gebraucht. 

Chimdva, Ort, fo v. w. Tzimova. 


Ehimpanfee, Affe, fo v. w. Schinzpanfer. 


Draa der Hofdugpruderel In Altenburg. 
(8. 9. Bierer.) 
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